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S. 


_ ESpridingen, Dberamtöftebt im württemb. 
Chwarmaldtreife, an der Brim, am Weſtfuße des 
Seuberges, 659 m über dem Deere, Station der Li: 
nie Rottweil: Jmmendingen der Württembergifchen 
Staatsbahnen, Siß eines Amtsgerichts und eines 
Hauptfteueramts, zählt (1880) 2488 meilt kath. E. 
und hat Viehzucht, Drgelbau, Uhren: und Eigarren: 
fabrilation. Dabei Tiegt der Dreifaltigteitäberg mit 
Ballfehrtälirhe und Alpenpanorama. 

Cpalätin (Georg), einer ber bebeutenbften Be⸗ 
förberer der Ri reformation, bieß nach feinem 
Familiennamen Burdhard, nad) einem Geburts⸗ 
orte Spalt im Bistum Eichftätt Spalatin. Sein 
Bater war ein Rotgerber. Geb. 17. Yan. 1484, 

bildet 1497— 1502 im Kreije der een zu 

ürnberg und Erfurt, war er zuerft Hauslehrer in 
Eriurt, dann Lehrer im Klojter Georgenthal bei 
Gotha und jeit Empfang der Prieſterweihe (1507) 
ach Biarrer in dem benagpbarten Dorfe Hohen: 
tırgen. Auf die nie ung des Kanonikers 
Zietian zu Gotha kam er ſchon 1508 an den fur: 
as. Hof, wurde hier zunaͤchſt ala Erzieher des 
Kurprinzen Johann Friedrich angeftellt, dann aud) 
1511 beauftragt, an der Bildung der Herzöge Dtto 
und Eruſt von Braunſchweig⸗ Luneburg mitzuwirken, 
De am kurfäd. Hofe und in Wittenberg ihre Er: 
ziedung fanden. Bi erhielt er das Kano⸗ 
zuat zu Altenburg. In diefer Zeit nahm feine 
auf die Heilige Sarift, die Werke Augujtins und 
die deutſche Myſtik gegründete theol. Überzeugung 
die Haltung an, welde ihn zu einem treuen 
Areunde Luthers, Melanchthons und der Nefor: 
sation machte. Friedrich der Weile erhob ihn 
1514 zum Hoflaplan, Bibliothelar und geheimen 
Sctretär, Johann der ‚Deftänbige 1525 zum evang. 
Lierpfarrer und Guperintendenten von Alten: 
burg. Friedrich den ed begleitete er faft auf 
alex Reihätagen, unter Johann dem Beftändigen 
nahm er an den Neichdtagen von Speier und 
—— unter Johann Friedrich am Füuͤrſten⸗ 
inze zu Echmallalden (1537) teil, und 1527—39 
ertsidelte er eine erfolgreihe Thätigleit bei ber 
Kitchenviſitation der ſächſ. Lande. Dabei beſchaͤf⸗ 
tuaten ihm wichtige biftor. Arbeiten und ein, be: 
deutender Vriefwechſel. Seine wichtigſten Schrifs 
ten find feine Biographien von Friedrich dem 
=ierten (tritiih beraudg. von Neudeder und 
„tsller, Jena 1851) und Johann dem Beitändigen, 
je.ne «Ehriftl. Religionshändel» oder »Neligiong: 
jaden», von Cyprian irrig «Annales refor- 
mationiss (Lpʒ. 1718) genannt, feine Gejchichte der 


Tüpte und Kaifer beö Reformationzzeitalter3 und | fc 


leıne eigen & * 16. Se a Sol. us 

dioaraphij riften von egel (Jena1 

urd Ba —— 1830), ſowie Seelheim, 

«tdeorg S. ala ſaͤchſ. Hiſtoriographe (Halle 1876). 
Geuwerjatious- Leriton. 13, Huf. XV. 


Spaläto oder Spalatro (flam. Spijet oder 
Split), Hauptſtadt einer Bezirlshauptmannſchaft in 
Dalmatien, am Endpunkt der Dalmatiner Eifen: 
bahn, ift halbmondförmig auf einer Halbinfel er: 
baut, bie nörblih vom Golf oder Kanal von Sa: 
lona, füdlih vom Kanal von Brazza beipült wird 
und mit dem 178 m po en Berge Marian endet. 
So reizend gelegen, befteht doc) das "innere der 
Stadt aus engen, winleligen und ſchmutzigen 
Straßen, die in die Ali und euftabt und die Vor: 
ftäbte zerfallen. ©. ift Sitz eines Biſchofs, beſitzt 
ein bifchöfl, Seminar, ein Gymnafium, eine Real: 
ſchule, eine nautifhe Schule, ein Antilenmufeum 
mit Venkmälern aus der Umgegend, meift aus 
Salona, mehrere wertvolle Privatfammlungen, 
ein weitläufiges Lazarett, eine ungeheuere Kaferne, 
ein Sort und am jube bes Berges Marian eine 
als Bad dienende kalte Schmefelquelle und zählt 
— 14513, als Gemeinde 20860 E. Der Hafen 

at jeßt bei weitem nicht medt die Bedeutung wie 
ehemals, da er durch Verſchlämmung für Hochfees 
ſchiffe nicht mehr zugänglich ift; gleichwohl führt 
die Stadt ben bebeutendften Handel Dalmatienz 
und ift ein Stapelplag für Güter au? yralien nad 
der Türkei. ©. ift auch ausgezeichnet durch feinen 
Reihtum an antiken Baudenfmälern, Die Stadt 
pet ihren Namen von Palatium, dem großartigen 
tefidenzpalaft des _röm. Kaiferd Diocletianus, 
einem der bedeutendften Bauwerke des Altertums, 
binter deſſen feften Ringmauern die Einwohner der 
640 von den Avaren zerftörten Stadt Salona fi 
anjiebelten. Die Nefte dieſes Baues mit aus: 
gezeichneten Kunftarbeiten find der Kommilfion für 
Erhaltung der Baudenkmäler überwiejen worden 
und werden nad) einem vom een A. Haufer 
ausgearbeiteten Plane teils bloßgelegt, teil3 vor 
weiterm Verfall gejhübt. Außerdem fieht man 
noch die Trümmer der aus ungehehern Duabdern 
erbauten Diocletianifhen Waflerleitung und an: 
derer Altertümer. Im Angefiht von ©., von der 
njel Brazza durd) den Kanal La Porta di Spas 
ato gefchieden, liegt die wein: und honigreiche 
nfel Solta, über 18 km lang, über 3 km breit. 
er Hafen Carober ilt Lloyd⸗Station. 

Spaiding (angelfähf. Spalling), Stabt in der 
engl. Sraffdaft Lincoln, rechts am ſchiffbaren 
Welland, Hauptort des bier Holland genannten 
— Station der Linie Peterborough⸗ 

oſton⸗Great⸗Grimsby ber Great: dethernbabn 
die hier nach Efiendine, King's Lynn und Mar 
abzweigt, zählt (1881) 9260 E. und hat eine Lateins 
ule, ein Theater, Ziegeleien, Wagenbau und 
Handel mit meinten Getreide, Vieh und Wolle. 
©. gehörte in angel ag Beit zu Oftangeln. 

Kain (Joh. Joach.), prot. Theolog des 
18. bfeea in Schwedifch⸗ 


1 


ahrh. geb. zu Trie 
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Pommern 1.Nov. 1714, ftudierte zu Roſtock und 
Greifswald Theologie und murde dann Hauslehrer 
und Sekretär an verichiedenen Orten. Nachdem er 
bereit3 mehrere Schriften über Kirchengeſchichte, 
Philoſophie und Moral herausgegeben, nahm er 
1749 eine Prebigerjtelle zu Laſſahn in Schwediſch— 
Pommern an, von wo er 1757 al? Praͤpoſitus und 
eriter Prediger nad Barth kam. Im J. 1764 
wurde er zum Paſtor Primarius und Propit an 
der Nikolaikirhe in Berlin erwählt und ſpäter 
Mitglied bed Oberkonſiſtoriums. Mit ebenio 
großer Wärme als Klarheit wirkte er für religiöfe 
Yufllärung, bi8 er 1788 durch das preuß. 
Religiongedilt veranlaßt wurde, fein Anıt nieder: 
zulegen. Er ftarb 22. Mai 1804. ©, war kein 
großer origineller Theolog oder Philoſoph, aber 
ein verbienitvoller Populartheolog, der durch 
feine_veritändige, volkstümliche Art feine Zeit: 

enojien in weiten Kreiſen für die Wahrheiten des 

hriftentums zu erwärmen wußte. Bon feinen 
Ehriften find zu erwähnen die «Predigten», «Die 
Beitimmung des Menſchen⸗ (Greifsw. 1748), «Be: 
danken über den Wert der Gefüge in dem Chriften- 
tun» (2pz 1761), «tiber die Nutzbarkeit de Pres 
bigtamt3» (Berl. 1772), «Religion, eine Angelegens 
heit des Menſchen⸗(Lpz. 1797) uf. w., die ſämtlich 
viele Auflagen erlebten. Vgl. feine «Lebensbeichreis 
bung, von ihm felbit aufgeleßt», herausgegeben 
von feinem Sohne (Halle 1804). 

Sein Sohn, Beorg Ludwig S., geb. 8. April 
1762, geft. 7. Juni 1811 zu Berlin ala Brofellor 
am rauen Stloiter und Mitglied der Alademie ber 
Wiſſenſchaften, war ein fcharfiinniger Philolog, 
der fih durch feine gelehrte Schrift «Vindiciae 
plilosophorum Megaricorum» (Halle 1792) und 
durch die Ausgabe der Nede des Demofthenes «In 
Midiam» (Berl. 1794; neue Ausg. von Butt: 
mann, Berl. 1823) befannt, ganz vorzüglich aber 
um, vie Kritik und Erklärung der Werle dei 
Quinctilianus verdient machte. 

Epalier nennt man ein aus Pfoſten und ent: 
teten und wagerechten Latten gebilbeted Gerüſt, 
an welchem durch Zwang (Anbinden) und Schnitt 
die Stone der Obitbäume flächenartig ausgebreitet 
wird. Man formiert in diefer Weiſe vorzugs⸗ 
weiſe Obſtbaumarten und :Sorten, welche in 
freient Stande ihre Frucht nicht zur volllommenen 
Reife und Güte bringen, wie Piirſiche, edle Spfels 
und Birnforten, Kirſchen, Weinreben u.a. Die 
Entfernung der Latten voneinander und die Größe 
der durch dieſe gebildeten Magen wechſelt nad) 
ber Art der Bäume und ihrer befondern Wachs⸗ 
tumsweiſe. Durch die flache Ausbreitung ber Aſte 
ſichert man diefen und allen ihren Teilen ben 
vollen Einfluß der Luft und des Lichts. Meiſtens 
errichtet mıan das ©. an einer Mauer oder Wand 
(Bandfpalier), weil hier die Sonnenwärme 
eine fräjtigere Wirkung äußert, Gin S., welches 
man auf einer Rabatte aufitellt, nennt man ein 
Freiſpalier, und wenn beide Seiten bepflanjt 
werden, ein Oegenipalier. Far Obftbäunie, 
welde zur Ausbildung und Beitigung der Frucht 
hoherer Wärmegrade bedürfen, wie ber Pfrſich—⸗ 

aum, eignet ſich nur das Wandſpalier. S. dienen 
auch dazu, kletternde Sierfträuder zu ſtühen, da 
ſich dieſe von ſelbſt nicht aufrecht zu erhalten im 
Stande find und infolge der flädjenurtigen Aus: 
breitung boppelt reich ſich belauben und blühen, 
Zu diejen gehören die Sungfernrebe (Ampelopsis 


quinquefolia), die chineſ. Süßbohne (Glycine 
chinensis), der Pfeifenſtrauch (Aristolochia Sipho), 
Blumentreijlen (Tropaeolum), Maurandias und 
Lophoſpermum⸗Arten und andere fchlingende und 
klimmende Gewächſe. Die ©. werden beflerer 
Haltbarkeit wegen oft aus gerilienem (nicht ges 
Ihnittenem) Eichen⸗ oder Eſchenholz gefertigt und 
mit Ölfarbe geitrichen. An Stelle de3 theuerern 
Dogipaliers tritt oft galvanifierter Eiſendraht. 
pallanzani (Lazaro), berühmter Naturforfcher 
und Phyſiker, geb. zu Scandiano im Herzogtum 
Modena 10. Yan. 1729, ftudierte zu Bologna, 
lehrte nachher die Naturwiſſenſchaften zu Neggio, 
Pavia und Modena, und zog durch feine neuen 
Entdedungen eine Menge Zubörer dahin. Im J. 
1779 durdpreiite er einen Teil ber Schweiz und 
1785 machte er eine Reiſe nad Konſtantinopel, 
Korfu und — Er beſchrieb die Merlwürdig⸗ 
keiten dieſer Gegenden in geolog. unb naturhiſtor. 
inſicht. Nachdem er au die Gegend des alten 
roja gejehen und einen Teil Deutſchlands befucht 
hatte, begab er fi nach Wien zu Kaiſer Joſeph II. 
und von dort zurüd nah Pavia. Im J. 1783 
unternahm er noch eine Reiſe nach Neapel, Sicilien 
und in die Apenninen. Er ftarb 12. Gebr. 1799. 
Durd die Beichreibung feiner «Viaggi alle due 
Sicilie e in alcune parti degli Apennini» (6 Bde., 
Pavia 1792; deutich, Lpz. 1795) hat er fih um Die 
Naturkunde bödjft verdient gemadt. Seine Ents 
dedungen, Verfuhe und Schriften über die Ver: 
dauungsfunftion, über die Fortpflanzung der 
roͤſche, die Infufionstierchen, den Kreislauf bed 
(ute3 und feine Beobachtungen über einen ben 
Bledermäufen eigenen Einn waren mwidtig. 
Spalmadori, bie Oenussae de3 Altertum, 
Inſelgruppe zwiichen der Weſtkuſte Kleinaſiens und 
der Inſel Chios, zwiichen dem Epalmadoritanal 
weſtlich und dem Eori-fimantanal oöſtlich, gehört zum 
Lima Sakys (Chios) de3 türt. Vilajets Dicheiuirt 
Bahri Sefid und hat etwa 1700 griech. E. 
it, Stadt im bayr. Regierungsbezirk Mittel⸗ 
franken, Bezirlsamt Schwabach, rechts an der 
Fränliſchen Rezat, 362 m über dem Meere, Station 
der Linie Georgensgmünd-S. der Bayriſchen 
Staatsbahnen, zählt (1885) 2067 E. und bat anſehn⸗ 
lichen Hopfenbau, deſſen Gewächs Spalter but 
heißt. S. iſt Geburtsort von Georg Spalatin. 
Spaltfrucht, ſ. unter Frucht. 
Spaltfüßer (Schizopoda) iſt der Name einer 
nicht umfangreichen Familie kleiner Krebidhen aus 
der Ordnung der Thoraloſtraken von Habitus der 
Garueelen, aber mit drei ‘Baar Kiefer: und füf 
Paar Bruftfühen, die in zwei Äſte geipalten find; 
jeder äußere Aft ijt geißelfoͤrmig und bewirkt Durch 
drehende Bewegung dad Schwimmen, ebenſo bie 
innern Zifte der Bruſtfüße, während dieſe Abſchnitte 
der Stieferfüße al3 Freßwerkzeuge mit fungieren. 
Bu den S. gehört Mysis vulgaris (Tafel: Kruftens 
tiere, ig. 15), ein bis 3 cm langer Bewohner der 
nördl. Meere, auch der Nord: und Oſtſee, ſelbſt be: 
nachbarter Brackwäſſer; er bildet bei jeinem aroſen 
Individuenreichtum eine wichtige Fiſchnahrung. 
Spaltfühier, |. Eutomostraca. 
Spalthufer, ſoviel mie Wiederkäuer (f. d.). 
Spaltmafchine oder Dismembrator, in der 
Graupenfabrifation eine zur Seritellung feinerer 
Graupenſorten dienende mechan. Vorrichtung, 
welche durch ein Eyjtem rotierender Meſſer Die 
enticpälten Geritenlörner in zıvei oder mehr Gti.de 
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ilalion, De 55 © und? 
a Bazugebörigen ‚50.6 und 7; 
über Holzſpaltmaſchine ſ. unter Holzbear: 
beitungtmaicdinen, Bd. IX,6.353*. 
anugen (stomata) nennt man in Der 
Botazil diejenigen Organe, mittelö deren ein Direlter 
Gesauitauich zwiſchen der umgebenden Luft unb 
dem im \jnuern der Gewebe, bejonders in den ſog. 


geriäneiet über Lederſpaltmaſchine f. unter 
ederfabr X, ©. 888*; Abbil⸗ 
ungen auf 


3 ãumen eingeichlofienen Gasmengen 
ermögbdt wird. Die ©, finden ſich deshalb mit nur 
jche weg Ausnahmen an den oberirdiichen Dr: 


JUBEN, u Dagegen den Wurzeln und Rhizomen, 
ſowie ben im Wafler untergetauchten Bflanzenteilen 
in der Regel gänzlich. beſonders bie Blätter 
der Getaustaufc), der durd) Atmung, Transſpira⸗ 
tion u. dgl. bedingt wird, zu beforgen haben, fo be: 
Auten ſich Die meilten S. naturgemäß an biefen, und 


poar aus ſchließlich oder Doch in vorwiegen: 
der Anzahl auf der linterteite berielben; nur bei 
zerabe t wachſenden Blättern, wie z. B. den: 


enigen der Schwertlilien, find fie auf beiben Seiten 
ieidhymäbig verteilt. Bei ſchwimmenden Blättern 
haben Re — dagegen nur auf der Oberſeite. Den 
riedern Kro ptogamen, ben —— mangeln 
wie ©. gänzlich, bei ben Mooſen treten fie bereits 
wenz auch vereinzelt auf, bei Gefäßlruptogamen 
and sgamen finden fie ih mit Ausnahme 
der ſubmerſen Waflerpflanzen ftets, auch ift der 
anatomiiche Bau derjelben bei fänıtlihen Gefäß: 
shanzen im weſentlichen iberall der gleiche. 
—— un —S— en⸗ 
ießzellen, Die aus Epider⸗ 
mitjellen Bersorgehen, aber fpäter nicht nur durch 
ıbre Aozm, fendern auch durch ihren Ehlorophyli: 
sebalt Ad vom jenen unterſcheiden. An beiden 
Ender ind bie Schließzellenmiteinander verwachſen, 
mur in der Mitte find fie burch einen Heinen Spalt 
aoneimander getrennt; dieſer Spalt kann durch 
sen eigentümliden Mechanismus geöffnet und 
2:1äloflen werben. Es geſchieht dieſes Äffnen und 
Sieben durch Veraͤnderungen im hydroſtatiſchen 
Zruf des Scliehzelleninhalts, bei hohem Druck 
ergist Cffnen, bei geringem Drud dagegen Schlie: 
fea de: Spaltes. Die Richtung der zu Diefen Bor; 
straen nötigen Bewegungen wird durch eigentüims 
„ze berbidungen ber Zellenwandungen und der 
u.a aufzelagerten Cuticula (f. d.) beſtimmt. 
Unter jeber ©. befindet fi) ein größerer Inter⸗ 
cercarraum, bie fog. Atemhöhle, und dieſer 
2:2 in direlter Verbindung mit den übrigen Suter: 
isstuarräumen im Innern des Gewebes, beſonders 
sit Denen des 'og: Schwammparenchyms. (Vgl. 
urılel Blatt, Bd. U, 5. 134, ſowie die zuges 
sörre Tafel, ig. 31 a, 8). J 
Tie gan und Größe der S. variiert bei ben ein« 
einen Bnanzen jehr, bei einigen Arten beträgt die 
Arzabl Ber 5. auf 1 qmm Blattfläche gegen 600 
xad mebe, in ber Rehrzafl der Fälle ungefähr 100 
—2nN, nicht ſelten aber fommen auf die genannte 
U deneinheit auch nur 50 ober noch weniger, 
a: die Lage der S. zur Hubenfläche der Epider⸗ 
rzı2 iR eine äußerft verſchiedene, bei zahlceichen 
<"anzen liegen bie Schließzellen entweder in der 
ere der Epidermis oder find ſogar etwas über 
“ae emporgehoben; das letztere iſt beſonders 
ei vachjen, die an ſchattigen feuchten Standorten 
eden, der Fall, bei andern dagegen, haupfſächlich 
dei Büften- Steppenpflanzen ober überhaupt an ein 


trodenes Klima angepabten Arten, find bie ©, 
mehr oder weniger tief unter ber Epidermis gelegen, 
fodaß eine Trug» oder tridhterförmige Eintentung 
über der ©. fi) befindet, nicht felten ift Diefer Raum, 
den man Vorhof nennt, auch noch mit Haaren 
ausgekleidet. um die Verdunſtung Wir mehr herab: 
zufegen. Überhaupt ift eine beutlihe Beziehung 
zwifchen den Elimatifchen Verhältniſſen des Stand» 
ortes und dem Bau und der Yagerung der Schließs 
zellen felten zu verklennen. 
Spaltpilze, Shizomyceten oder auch Bac⸗ 
terien nennt man in der Botanik eine Gruppe 
einzelliger Pilze, die zu ben kleinſten befannten 
Organiömen gehören, Ihre Fortpflanzung erfolgt 
durch Teilung, die mit einer Einſchnurung beginnt 
und mit dem Zerfallen einer jenen Zelle in zwei 
Tochterzellen eudigt; dieſe wachſen ihrerfeit3 wieder 
bis zu einer gewillen ©röße heran, um fich in ders 
jelben Weiſe in je zwei Zellen zu jpalten. Da ber 
peitraum zwiſchen zwei aufeinander folgenden Tei⸗ 
ungen oft nur ein fehr geringer ift, 7 muß die 
Vermehrung dieſer Pilze, wenn günftige 2 
dingungen vorhanden find, eine außerordentlid 
raſche und reichlide fein. Außer durch Teilung 
können die meilten ©. fid) unter_gewillen Umftäns 
den auch burd) ilbung von Daueriporen forts 
pflanzen, es entftehen in den einzelnen. Zellen mei 
nur eine, jeltener mehrere folder Sporen, die fi 
durch eine jtärlere glänzende Zellenhaut auszeichnen 
und dur Auflöfung oder Zerjtörung der Mutters 
ellenmembran ins Freie gelangen. Diefe Sporen 
önnen fofort leimen, wenn fie in ber Näbr aſſig⸗ 
jeit in der fie entftanden find, verbleiben, im Falle 
des Austrocknens bewahren fie ihre Keimfähigkeit 
längere Zeit und können in diefem Zuftande Fu 
durch Luftiteömungen fortgeführt werden, bis fie 
wieder unter geeigneten Bedingungen, Borhandens 
fein der nötigen Feuchtigleit u. dgl., zur Keimung 
und Weiterentwidelung gelangen. Die Bildung 
von Sporen geſchieht jedod) in der Regel erſt dann 
wenn der begeiativen Vermehrung durch angel 
der nötigen Nährſtoffe ein Ziel gefebt ilt. 
Die morphologiichen Berhältnifie der ©. find in 
neuerer Zeit in vieler Hinlicht genau unterſucht 
worden. 3 treten ſehr verjchiedenartige Formen 
auf, und man unterfcheidet danach gewöhnlich: 
1) Coccen, fugelige Formen, meilt von außer: 
ordentlicher Kleinheit, deren Hurchmeffer oft ‚nur 
Bruchteile eines 0,00: mm beträgt; 2) cylindrifche 
Sormen, unter denen man wieder je nad) der 
ängenausdehnung veridiedene Gruppen unters 
Iheiden lann: a) Kurzſtäbchen oder Bacterien im 
engern Sinne, b) Langftäbchen oder Bacillen, 
c) fädige Formen, die IR aus mehrern reihenförntig 
aneinander liegenden Zellen zufammenjegen : Lepto⸗ 
thrig:, Grenothrir:, Cladothrixform; 3) ſchrauben⸗ 
linig gefrünmte Formen, die entweder bloß ein 
Stüd einer Windung oder eine ganze und mehr 
MWindungen darftellen, wonach man fie inVibrionen 
und Spirillen trennt; 4) paletartige Jormen, deren 
Zeilungen nach verſchiedenen Richtungen des Nau- 
mes erfolgen, wodurd bie einzelnen Öruppen das 
Ausſehen von kreuzweiſe geihnürten Paleten er: 
balten; man bat fie deahalb auch Sarcinaform 
enannt. In Geſtalt der einzelnen Individuen 
Pehliebt id Sarcina am engften an die Coccen an. 
Die eben aufgeführten Oruppen find jedoch nicht 
als ſyſtematiſche Familien au betrachten, ſondern 
nur nad) der Fornm unterfchieden; denn durch neuere 
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Spanien (geographiſch-ſtatiſtiſch) 


Im Süden wird bie neucaftil. Hochebene von 
den anbaluf. — oder bem —5 ß den 
Gebirgej renzt, „m ausgehen 
von den Blateaumafien Murcias, dem Süboftrande 
der neucaftil. Hochebene, ſich längs ber Gübjeite 
der legtern bis zum t Guadiana 
umd jenſeit —2— in Portugal als Algarbiſches 
Gebirge bis zum Atlantiſchen Dcean hinzieht, tief 
in das Flußthal des Guadalguivir, das andaluf. 
Ziefland, abfallend. Dieſes Gebirge it im ganzen 
nicht von 
Sierra Norena tl. d.), feinem mittlern hoͤchſten Zeile 
tm allgemeinen nicht die Höhe von 1200 m. D 
Reigen in ber Gruppe Los Pedroches ihre hödjiten 
Gipfel zu 1600 m auf. Der hinte Schiefer⸗ 
felienpaß Despeña perroß ( Hundeſturʒ) bat 1150m. 
Das bätiicde oder andaluf. Tiefland, im Baffin des 
Guadalquivir, bat in jeinem obern Teile, wo «8 
ein wellenförmiges Hügelland bildet, bei Andujar 
nur eine Höhe von 150 m. Unterhalb Eordovas 
aber bis zur Mündung des Guadalquivir in ben 
Atlantiihen Dcean wird es zur völligen Tiefebene 
wit einer Harichebene im en und einer jandigen 
Strandiwiüifte im Olten bes untern Guadalquivir. 
* Süben wird es von dem bätiſchen Gebirgs⸗ 
yitem ober bem Hochlande von Granada ummallt 
das im Diten von dem Plateau von Murcia fi 
erhebt und in der Richtung nah Welten bis zur 
Gtraße von Gibraltar ſich zieht. Dieies Hochland, 
welches aus mehrern Ketten beiteht, bie verjchiedene 
amen führen, bat in ber Sierra Nevada (I. d.), 
wie rc im Gerro de Mulahacen (Muley Haflan war 
Granadas größter König), dem höchſten Berge der 
Pyrenäen Halbiniel, bis zu 3554 ın und im 
> Bicade (fpr. Pitaticho) de Beleta bis zu 3469 m 
erhebt und demnach über die Schneeregion hinaus⸗ 
reicht, jeinen Kern. Im ganzen fällt das andaluf. 
oder granadiniidhe Hochland nad; Süden in fteilen 
Abjägen (f. Alpujarras) zum Vlittelländiihen 
Dicer herab, nur itredenweiie eine Ihmale Küftens 
ebene fibriglaflend, während e3 im Norden in nieb; 
rigern Borbergen von mannigfaltigern Formen und 
mit reizenden Gegenden, wie 3. 9. der Löftlichen 
Beza von Granada, zum Tieflande des Guadal⸗ 
auivir fih abdadt. Im Sudoſten des anbaluf. 
Hochlandes erhebt ih ganz tloliert der Fels von 
Gibraltar (ſ. d.). Wie im Süden, fo wirb das 
grobe Plateau des innern S. aud) in feinem Nord: 
oiten von einem Tieflande, dem untern Baſſin de3 
Eoro (j. d.), begrenzt. Indem nänılid) das Canta⸗ 
briihe Gebirge ſich oftwärt® zu ben Vyrenäen ver: 
längert, füboftwärt3 aber von bemielben fich der 
Nordoſtrand des Plateau bis zum Mittelländifchen 
Dieere im Norden Balencias zieht, entiteht dazwiſchen 
eine große Einſenkung, dad Flußgebiet und Thal 
des Ebro, das in feinem obern Zeile in Altcaltilien, 
Alava und Ravarra noch ziemlich den Charakter 
eines Hochthals mit Hochebenen trägt, weiter 
perunder aber, wo Aragonien und Catalonien das 
brogebiet ausfüllen, zur völligen Tiefebene wird, 
zu der fi von Norden ber bie Byrenden in man: 
migfachen Audläufern ſanft abdachen, während der 
Rordoſtrand des Plateau von Innerſpanien von 
Süden ber in fteilern Terrafien dahin abfällt. An 
eh Dftende am Mittellänbifchen Meere wird die 
tefebene des Ebro burd) Bergjüge, die von Norden 
und son Süden ber an der Dieeresfülte fich hin⸗ 
geben, fo verengt, daß nur ein ſchmaler Raum für 
Eromundung Abrigbleibt. 


tliher Höhe und überfteigt in ber | Oc 
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Die Flufſe der Halbinſel laufen, mit Ausnahme 
der Rüftenflüßchen des Cantabriichen Gebirges und 
des andaluf. Hochlandes, ſämtlich von Diten nad; 
Weiten oder von Weiten nad) Diten, je nachdem fie 
den Weit: oder Oftabbang bes großen Plateau von 

nneripanien herabfließen. Bon den fünf großen 

trömen entipringen Duero, Tajo (fpr. Tao), 
Buadiana und Guadalquivir ſämtlich auf dem Dit: 
rande des Plateau und ergießen fi nad) einem 
weitwärtd gerichteten Taufe in den Atlantiichen 
ean. Nur ber einzige Ebro, ber in der Gde 
zwilchen bem Cantabrijchen Gebirge und dem Nords 
oftrande des Blatenu von Altcaitilien entipringt, 
nimmt feinen Lauf nad) Diten und ergiebt ſich ind 
Mittelländifhde Meer. Bon den mittelgroßen 
Fluſſen find nur der in den Gebirgen Galiciens 
entipringende Vino, welcher in ben Atlantiichen 
Dcean fällt, und bie in Balencia ins Mittelländiiche 
Meer ſich ergießenden Flüile Segura, Jucar (fpr. 
Chucar) und Buadalantar zu erwähnen. Sämtliche 

(üfje ber Halbinfel, die im allgemeinen nicht qut 
ewäflert, find, mit Ausnahme de3 Buadalquivir, 
nur auf furze Streden jhifbar, wallerarm, aber 
Beftigen Anichwellungen in ber Beit ber Regen 
unterworfen. Eie dienen daher nur wenig zu 
Vertehröftraßen. Sehr arm tft die ganze Halbinjel 
aud an größern ftehenden Gewäſſern. Größere 
Seen gibt es nur im Süden und Süboften S.3. 
Diefe find die Strandfeen Albufera (f. b.) in Bas 
lencia, Mar: Menor in Murcia (norböltlid von 
Cartagena), 22 km lang und 7 km breit, und in 
Andalufien nordweſtlich von der Straße von 
Gibraltar die Laguna de la Yanda, von 26 km 
Umfang. Bon ben Schiffahrtslanälen find bes 
mertenäwert der 88 km lange, 2,se m tiefe, 20,78 m 
breite, über Thäler fortgeführte Kaiferfanal oder 
Kanal von Aragonien, der San: Carloslanal im 
Delta diefes Fluſſes und der 210 km lange Cafti- 
lianifche Kanal (Canal de Castilla), welcher bei 
Alar del Rey aus dem Duerozufluß Pifuerga tritt 
und an demſelben unweit Simancas endet. Dieſer 
Kanal nimmt nahe oberhalb Palencia den von 
Medina de Kiofeco kommenden anal de Campos 
auf unb wirb mit gröptem Vorteil zum Transport 
der Brobufte Altcaftiliend benupt, beſonders ſeit⸗ 
dem Alar dei Rey Ausgangspunlt der Eiſenbahn 
nad Santander geworden ıft. Die Gefamtlänge 
aller ſchiffbaren Kanäle und Fluſſe S.8 beläuft ſich 
auf 690 km, Bon großer Bedeutung find die zahls 
reihen Bewäflerungsfanäle.. 6. bat überhaupt 
die meiſten und großartigften Bewällerungdan: 
ftalten in ganz Europa aufzuweiſen, von denen bie 
ftaunenawerteften und lompliziertelten noch von 
den Mauren heritammen. Beſonders hervorzus 
heben find die Bewäſſerungsſyſteme in der Huerta 
von Balencia und Murcia, in den Ebenen von Ya 
ayana, Binaroz und Benicarlo in Valencia, in der 

ene von Tarragona in Catalonien u. ſ. w. 

roßartiaſte Bewällerungswert ber Neuzeit üft der 
anal de Iſabel II., welcher, 1851—59 mit einem 
Roftenaufmand von 146254442 Realen (31'% Mill. 
Markt) hergeftellt, dad Waller des Lozoyafluijes 
vom Fuße des Guadarramagebirges, 34 km weit, 
mittel3 Brüden und Tunnels nah Madrid in ein 
großes Baſſin und Reſervoir führt, von wo e3 in 
unzähligen Röhrenleitungen durch bie ganze Stadt 
und deren Umgebungen verbreitet wird. Geht 

hlreich find in 6. die Mineralquellen (1500 an 

abl). Bon den unterfuchten Quellen iſt die kaͤlteſte 
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Gebirgslette, weldhe von der Rorbmweftede des pyre: 
näifhen Biereds, dem Kap Finisterre, in einer 
Länge von 1000 km bis zum Kap Creus ber Nord: 
oftede, in der Richtung von Welten nad) Diten ſich 
inziebt, den Nordrand 6.8 nad) dem Discapiiden 
eerbulen ‚und Frankreich bildend. Derfelbe zer: 
(lt in zwei Zeile, einen weltlichen und einen dit: 
ihen. ener, im allgemeinen unter dem Namen 
des Cantabriſchen Bebirges befannt, bededt in ver: 
chieden verfhlungenen Ketten bie nordweſtlichſte 
roviny 6.8, Galicien, und zieht dann oftwärts 
duch Aiturien, das nörbl. Leon und Altcaſtilien 
und die baskiſchen Brovinzen bis an die Südoftede 
des Biscayiſchen Meerbufend. Bon ba an läuft es, 
unter dem Namen der Pyrenden (f. d.), weiter in 
berfelben Richtung bis zum Mittelländiihen Meere 
und bildet bie Grenze zwiſchen 6. und Frankreich. 
Dieſes aus einer Reihe Stetten: und plateauartiger 
Berglandſchaften beftehende und in jeinen einzelnen 
Teilen verichieden benannte Cantabriſche Küiten- 
gebirge, dag etwa in der Nitte bis zu Alpenböbe 
lich erhebt (in den Picos de Europa 23002668, 
in der Beta Obiña 2300 m), fonkt aber ein Dlittel- 
ebirge von 18300 bis 1960 m Kanımböhe bildet, 
ft nad) Norden mit lurzen und ungemein jer; 
(üfteten Felfenterrafien in der Form von Quer: 
jochen, zwiſchen denen ſich ftellenweile Heine Küftens 
ebenen und eine Menge tief einfchneidender Seearme 
oder Bafenbuditen (Hias) befinden, zum Biscayiſchen 
Meerbuſen herab. Am Süden da ogen ftebt fein 
gub auf der großen, —e m hohen 
ochebene von Leon und Altcaſtilien, dem Flußge⸗ 
biet des Duero, einer kahlen, dürren, mit Fels— 
blöden und Kolltiefeln bejäeten, fteppenähnlichen 
Fläche, deren einförmiges Niveau nur felten von 
niedrigen Öfgeln und nicht einmal von bedeutenden 
Thaleinfhnitten unterbrochen wird. Nur weiters 
bin nach Welten, beſonders in Portugal, wo der 
untere Duero und feine Nebenflüffe tiefere Thal; 
[urchen bilden, wird die ununterbrodyene Hochebene 
urd) diele Slußthäler in verichiedene kleinere Hoch⸗ 
ſlächen gefondert, deren fteiler Abfall gegen die 
Küftenebene am Atlantifcen Meer dann wie ein 
Gebirge eriheint. Yin der Oftgrenze der altcaftil. 
ent findet dagegen eine wechſelvollere Boden: 
orm jtatt. Hier fteint der Boden nad) Nordoiten 
zu allmählich bis zur Waſſerſcheide zwiſchen Duero 
und Ebro an, und niedrige, nur etwa 160—325 m 
fi) Über das Plateau ernebende Bergzuge, die je: 
doch kein geichlofienes Bebirge bilden, Jondern durch 
weite platenuartige Ginienlungen getrennt find, 
er.treden fi in der Richtung von Nordweiten nad) 
Endojten von der Südjeite des Cantabriihen Ge: 
birgea bis zum caltil. Scheidegebirge, ſteiler nach 
dem Ebrothale als nad der Hochebene abfallend. 
Dagegen lehnen fid) einzelne, über dem Plateau der 
grohen Gbene gelegene Plateau unten an den 
hoben Dittand, jo 3. B. bas 1050 m hohe Plateau 
von Soria, das im Winter body mit Schnee bes 
dedt und faft innmer von heftigen Gtürmen durch. 
weht wird. Die mittlere Gegend des Plateau ijt 
tahl und baumlos. 

‚Süden wird bie Hochebene von Leon und 
Altcaftilien durch das caftil. Central: oder Scheide⸗ 
gebirge von der Hochebene Neucaitiliens und Citre: 
maduras getrennt. Dieſes Gebirge, das allmählich 
und fanft von Rorden ber aufiteigt, aber jäh und 
fteil in die Hochebene von Neucattilien und Gitre 
madura hinabjtürst, ift eine Anhäufung von vielen, 


verfhiedene Namen führenden Bergzligen, beren 
Hauptmaffen etwa zwifchen 40 und 41° nördl. Br. 
in der allgemeinen Richtung von Dften nadı Weiten 
vom Dftrande des Plateau bis jum Atlantiihen 
Deean ftreihen. Inder Dlitte, nördlich von Madrid 
wo das Gebirge den Ramen Somo⸗Sierra (2126 m| 
und Gierra Quadarrama führt, ift es am 
ſchmalſten, aber aus am hoͤchſten, indem es ſich im 
Bic von Peialara is 2404 m erhebt. Je weiter 
nad) Welten, deſto mehr Borberge reiben fi dem 
EGndfuße des Gebirges an. Hier befinden fidy die 
wilden, zerriſſenen Gierren von Gredos mit der 
Plaza de Almanfor (2660 m), Sranıia und Gate, 
von welcher letern aus das Schel enebirge hc unter 
dem Nanıen der Serra Sitrefha mit der Malhao de 
Serra (1993 m od) nad ortugal und bis zum 
AlantifhenDcean( deCintra) zieht. In feinem 
Öftl. Teile Dagegen geht das Echeibegebirge in die 
tenurüden fiber, die, fanft von der neucaftil. 
ochebene ale ar nach der entgegengeiehten 
ite aber terraflenförmig ins Ebrothal und fteil 
nad) der üftenebene Valencias 
eine ſudoſtl. Hortiehung der die altcaltil. Hochebene 
auf ihrer Norboitieite begrenzenden Bergzüge die 
Hochebene Neucaitiliend im Often begrenzen und 
mit denfelben das hehe Quellland der Halbinfel, 
fowie ihre Waſſerſcheide nad dem Atlantiſchen 
Dcean bilden ( Iberiſches Gebirgäiyftem). Die 
anze breite Gebirgsmaſſe des öftl. Teils des caftil. 
eidegebirges, bie bis zu einer Echeitelftädhe von 
1430 m anfteigt, iſt fahl und großtenteil® ohne 
bedeutende Thal: und Gipfelbildung und wird erit 
weiterhin nad Often, wo fie in dad Gebirgsland 
zwifden Sudaragonien, Nordvalencia und Nord; 
oftneucaftilien Abergebt, mannigfaltiger. Bahl: 
reiche, vielnamige, durch tiefe, labyrinthiſche Thaler 
getrennte Gebirgämafien, von denen die Sierra de 
(barracin und die Peña⸗Goloſa (1812 m) die bes 
deutenditen find, tärmen ſich hier in mannigfaltiger 
Verflechtung in den Diontes de Urbion und de Oca 
bis zu einer Höhe von 1950 bis 2276 m auf und 
breiten fid) bis gegen die Ebromündung und in bie 
Nähe des Meeres aut, Die ganze Hochebene von 
Neucaſtilien und Ejtremabura, ſowohl der Lage als 
der Höhe nach der mittlere Sanditrich der ganzen 
Halbinſel, hat eine durchſchnittliche Söbe von 800 m 
und gleicht im allgemeinen der altcaftifiichen. Tüürre, 
ftaubine, waſſerarme Ebenen nehmen bier wie dort 
die Dlitte der Hochebene ein und fteigen im Oſten 
zu einem höhern Landſtriche an, dem Platenurüden 
von Cuenca, welcher in Geſtalt oͤder, hober Berg: 
fteppen, aus denen nur nicdrige Hügel und unzu⸗ 
jammenhängende Yelstämme fi erheben, den 
hoben Ditrand der Hocdebene bildet, von mo fid) 
diejelbe mit jteilen, wild zertrummerten, zungen: 
förmigen Boriprüngen gegen die ſchmale, aber lange 
Küftenebene Valencias hinabitürzt. Dagegen iſt 
die neucajtil. Hochebene dadurd von der altcaftili: 
ſchen unterſchieden, daß ihre Oberflaͤche teilweiſe 
minder einfoͤrmig geſtaltet iſt. Im Weſten derſelben 
verwandeln ſich die kahlen Flächen in ein büge: 
gez mit niedern Felslaämmen bededtes und von 
tiefen Schluchten zerriſſenes Gelaͤnde, welches un⸗ 
ter verſchiedenen Namen (Sierra de Toledo, de 
Guadalupe mit den 1558 m hoben Billuercas 
u. |. 0.) die Waſſerſcheide zwiſchen Zajo und Bun: 
diana bildet, deren beider Flußgebiete bie vo. 
ebene von Neucaftilien und Sitremadura zum groͤß⸗ 
ten Teil ausmachen. 


inabfallend, als 
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iche erhoben Bi Neben biefer roman. german. 
auptmafje ber Bevölkerung haben ſich noch zwei 
Heine Böllerüberrefte erhalten, die Basten (j. d.) 
in den nad) ihnen Benannten "hropingen und einem 
Zeile von Navarra, und die Moristen oder Mudes 
jares (ſ. Mauren), die lehten Reſte der unvers 
wildten mauriid:arab. Vevölterung, welde nur 
in ben Alpujartas (ſ. d.) und um Valencia mit 
eigener Sprache und Sitte leben, und deren Zahl 
auf 60000 angegeben wird. Außerbem gibt es 
noch 50000 herumfchweifende Zigeuner (Gitanos) 
und etwa 5000 Juden. Die Bevölterung gehört 
faft gänzlid) der röm.«tath. Kirche an. ©. zerfällt 
jeit Dem Kontordat von 1851 in lirchlicher Beziehung 
in neun Grjbistümer (Burgos, Santiago di Com: 
oftela, Valladolid, Granada, Saragofia, Sevilla, 
Karcadona, Zolebo, Valencia) und 46 Bistümer, 
wozu nod in ben Kolonien die Erzbistümer von 
Santiago (auf Cuba) und Manila (auf den Phili; 
pinen) fommen. An der Spige ber ge jamten Geil 
lichteit fteht der Er Pilot von Toledo als Primas 
des Reichs. Behuls er 5— Verwaltung iſt 





©. mit den Canarien in 66 Didceſen eingeteilt, bie in 
19297 Pfarrſprengel zerfallen, Die fpan. Hierarchie 
bat in ber neuern Er große Ummälzung erfahren, 
namentlid durch die Aufhebung ber Möncäklöfter, 
die 1835 faktisch, 1841 geieplich erfolgte, Während 
1787 ber gejamte Klerus 188626 Perſonen zählte, 
wobei 61617 Mönde, 32500 Nonnen und 2705 
gnquiftoren war 1833 die Zahl auf 175574 ges 
unten. Saälularifierte (regulares exclaustrados) 
jab es 1862 nur 6072, von denen 3000 Affiftenten 
er Gäkulargeiitlichleit waren. Es gab bei der 
Aufnahme von 1862 noch 2306 Prälaten und 
Prieſter an Kathedralen und Colleges, 33881 Pa- 
rochialpriefter, 3198 affiftierende Priefter ohne Seel: 
forge. Geiitlihe Orden find die von Calatrava, 
Santiago, Alcantara und San Juan von Jerufa: 
lem oder Malte. Bis zur Revolution von 1868 
war bie Ausübung jeder andern Religion verboten. 
Die Zahl der Broteltanten wird auf 12000 ge hägt 
und gegen 8000 Kinder werben in ihren Schulen 
unterrichtet. Sie haben 60 Gemeinden, 2 Buch⸗ 
ndlungen in Barcelona und Madrid, 4 Zeit: 
ſchriften, 2 Hofpitäler, 1 Gymnafium, 1 Srange: 
liſtenſeminar, 1 höhere Zödteriäule, 63 ift be 
geidmend, daß den evang. Unterrichtäbeftrebungen 
{3 aufriätige Verlangen der Spanier nad gründ- 
licher Bildung zu Hilfe kommt 
Die Bildung ber fpan. Nation ift im allges 
meinen infolge der langjährigen Vernachlaſſigung 
und berfiederbrüdung ee eiltigen Aufihwungs 
durch ben polit. und firhlihen 
binter den fämtlihen Nationen eeleusopaß, 173 
tugal ausgenommen, purüdgeblieben. ie Maſſe 
be3 von Natur ebeln, — reichbegabten und 
ritterlichen Volls liegt noch in Unwiſſenheit und 
Aberglauben verfunten. Doch hat das Schulweſen 
feit 1845 und 1850, ganz beſonders aber ſeit 1868 
einen bemerkbaren Aufihwung genommen. Das 
gefamte Unterrichtäweien, 10h em Geſehe vom 
3. Aug. 1850 geregelt, nad dem vom 19. März 
1870 ganz von ber Kirche getrennt, zerfällt in ben 
elementaren oder primären, den fefundären Unters 
richt, die Univeritätäftudien, den Profeffional: 
unterricht und ben höhern Unterricht. Während 
1832, ohne die Univerlitäten und Spezialſchulen, 
nur 700, 1839 nur 900 Unterridtsanftalten bes 
fanden, belief ſich Enbe 1860 die Zahl der eigent: 
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lichen Gementarſchulen bereit$ auf 24353_und 
1878 auf 29138 mit 1633188 Schülern. Trop 
ber bebeutenden Srrmchrung ber Vollsſchulen 
tonnten 1860 nur 2414015 Dlänner und 715906 
rauen leſen und f&reiben, 816557 Männer und 
389211 Frauen lefen, aber nicht ſchreiben 5034545 
Männer und 6802846 rauen weder Tefen noch 
Schreiben. Nach bem Cenfug von 1877 fonnten 
24 Proz. ber Bevölkerung leſen und ſchreiben, 
3% or nur lefen, 72 Wroz. weber leſen no 
Schreiben. Bon den Nichtlatholiten Tann nur Yıs 
Proz. ig leſen noch ſchreihen. Doch, verfucht 
man, ben Schulbeſuch ſeit neueſter Zeit obligatorüic) 
u machen, bis jept ohne Erfolg. Zu den Anftalten 
3 Selunbärunterriht3 gehören Zunäät die feit 
1845 bellehenben nftitute (institutos de segunda 
ensehanza), königl, Gelehrtenſchulen, welche an die 
‚Stelle ber frühern Lateinjhulen getreten find und 
ihrem Namen nad), nicht aber nach ihren Leiftungen, 
eiwa ben deutſchen Gymnaſien entjprechen. Außer⸗ 
dem zählt man 48 Golegios, Vorbereitungsfdulen 
u ‚ben Univerfität3s und Spezialitubien, lauter 
rivatanftalten. Zu den Selundärunterridhtsan: 
ftalten find noch die Priefterfeminarien zu rechnen. 
Univerfitäten gibt es nur mode In: Mabrid(eigent: 
lich Alcala, 1498 durch den Kardinal Cisneros ge: 
rünbet unb 1836 nad) der Centraluniverfität ver: 
'egt) , Barcelona, Granada mit fünf, Salamanca 
im Anfang des 13. Jahrh. gegein et), Sevilla, 
lencia mit vier Fakultäten, Saragofia mit drei, 
Santiago und Valladolid mit zwei Fakultäten und 
Dviedo mit nur einer (jriftiichen) Sakultät. Im 
d 1876—77 zählten fäntliche Univerfitäten 13722 
tubenten (1859 nur 6181 Studenten und 412 
Profefloren). Cingegangen find_bie von Alcalü 
nad Madrid verpflanzt), Toledo, Huesca, Cervera, 
erida, Palma und Cördova. anfallen des Pro: 
felfionalunterrigt3 find die Kunſtſchulen zu Bar: 
celona, Granada, Malaga, Dviedo, Coruna, Cadiz, 
Sevilla, Valencia, Baladolid und Saragoffa; die 
andelsſchulen zu Madrid tunbebeutend), Barcez 
ona und Gabiz, die 14 Sciffahrtäfhulen, bie 6 
Baugewerl: und Feldmeſſerſchulen und die 4 Vete: 
tinärjgulen. Zu den höhern Unterrihtsanftalten 
jehören bie Lönigl. Central: und Lanbmwirtichafts: 
fäute IM Madrid und Aranjurk, welche 1847 (nad 
dem Dlufter der Akademie zu Ihara 
reich Sadjfen) gegründet wurbe, die Forſtlehran⸗ 
ftalt, früher zu  laviciofa de Obon bei adrid, 
jest nach dem Cscorial verlegt, bie Induſtrieſchulen 
zu Madrid, Barcelona, Gijon, Sevilla, Valencia 
und Vergara, 20 Aderbaufgulen, eine Schule für 
ngenteure, die Argitelturfhule und die 
Malerei, Bilbhauereiunb Kupferſtecherei. 
igl. Konfervatorium für Mufil und Dellas 
mation, Jämtli zu Madrid, die Notariatäfhulen 
in fünf Stäbten, bie diplomatifche Säule zu Ma: 
drid, die 17 Rormalelementarfhulen und 27 höhern 
Normaligulen zur Heranbildung von den 
Dazu tonımen nod verſchiedene Spezialigulen, 
wie bie Schule für Wege:, Kanal und Hafenbauten, 
die 1833 nad) dem Mufter der freiberger Alademie 
‚gegründete und vortrefjlich eingerichtete Bergſchule 
zu Madrid, das Taubftummen: und Blindeninftitut 
zu Madrid, die Alademie für Militäringenieure zu 
Ouadalarara, die Generalitabsfdule in Madrid, 
die Kadetten» und Artilleriefhule zu Segevin, die 
Infanteriefhjule zu Toledo, die Kavallerieihule 
zu Alcalaͤ de Henares, die Marinefhule zu San⸗ 
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N Tinte u \rprönie 5° U.) in —28 
Remis dx durax d lien 0°C) u de 


Wed ie Uuimionten, S. Caldad) 


ud Gntwalbung, 

Ns Kerr ces tt im algemeinen das ber — thuudertlanges Bradhliegen, 
VA guilcihaiten Sorte, unterliegt aber je nach und 
dr Eroxouug Div Bodens und der Lage ber Ges beroo 
bie ad Ebenen grober oder geringern Ber: ı fprüngliche oder Salzit 
mit dem nüplichen 


IEIXXC Milde Luft doch, da das Thermo⸗ 


niedt aa Erzeugung von Sudfruchten warm genug, 


I 88 find dieſe Steypen mit Ührer mehr afrik. ober 
afat. als eurep. Thykognomie teild durch unver: 
durch verheerungen 

urf lich —5 
ngern aus uriprüngli turfäbhigen 
Landſtrichen teils aber au —* 
Die erftern find meiſt 


parto (f. d.), die legtern mit 


fleticyig :blätterigen Halbfiträudyern bebedt, zum 


Riraı un YNınter unter den Gefrierpunkt finlt, noch : dünn umberneftreuten, —3 wachſenden, 


nudel man in den mittlern und niedern Zeilen bes 
du) die Serluft feuchtern cantabrüichen, fowie be# 
pyrenaiſchen Gediraslandes, während die bö 

Teile ziemlich raud find. Milder und lieblicher, 
fat ewiger Fradling, iſt das Klima der Küften: 
ebene von Valencia un Murcia. Die dur 

wald: und überhaupt zum großen Teile vegetationd: 
lofen Hochebenen der beiden Gaftilien und Gitre: 


maduras entbebren dagegen oft mehrere Monate, ſchen 


ja mitunter balbe „abre lang des Negend. Die 
Bipe iſt auf diefen Blateaus im Sommer unerträgs 
lich, oft über 45° C. fteigenb, während der Winter 
äaufig kalt, nicht felten von Schnee begleitet if. 
ieſe Hochebenen tragen ganz ben Charalter eines 
erceifiven Kontinentaiklimas. Das Ziefland von 
ndalufien und ber Sübabfall des andaluf. Hoch⸗ 
landes baben dagegen ganz ein norbafrif. Klima, 
mild im Winter (nicht leicht unter 12° C.) und ſehr 
heiß und troden im Sommer, deſſen Mitteltempes 
ratur indes nicht leicht über 24° C. fteigt. Unter 
den ©. eigentümlihen Winden find der Gallego, 
ein ſchneidender Nordwind , der über Galicien ber: 
tommt, und der Solano, der fpan. Sirocco, zu er: 
möhnen. Gröbeben find befonders im Süden von 
Valencia, Murcia und Granada häufig und furcht⸗ 
bar; fo 3. B. das von 1829 und 1884. Der Boden 
©.8, befonders auf ben Hochebenen, die baumlos, 
teilmeife Steppen, ſtredenweiſe Wüiten find, kann 
im allgemeinen nicht fruchtbar_genannt 
Nur der Abhang der Norblüfte S.8, alſo die Berge 
und Thäler der bastiichen Provinzen 
liend, Ajturiens und Galiciens, die durch feuchte 
Seewinde erfriicht werden, maden hiervon eine 
Ausnahme. Hier fowie auch an mandyen Stellen 
der höbern Pyrenäen findet man allein nod be: 
beutende Waldungen, während bie meiſten übrigen 
Gebirge 5.8 entwaldete nadte Felien find. Außer: 
dem find nur einzelne Streden, wo kunſtliche Des 
wäfjerung möglich und erhalten ift, fruchtbar zu 
nennen. So in Aragonien und Catalonien, vors 
ati aber in der Küftenebene von Balencia,, dem 
nebſt den baskiſchen Provinzen beitangebauten 
Landſtriche S.8; ebenfo in einigen Gegenden Anda⸗ 
luſiens, das jedoch auch infolge ber vernachlaͤſſigten 
Bewäfferung viel öbe Streden bat. Überhaupt i 
die dde Eteppennatur in S. nicht auf dad Central⸗ 
plateau beichräntt. Abgeſehen von der neucattil, 
Steppe im Tuerobaffın (im ber Nähe von Vallado⸗ 
lid) und einer Menge NMeinerer erftredt ſich eine 
Vitoralfieppe aus der Gegend von Alicante bie 
gegen Almeria bin und begreift einen großen Zeil 
von Sübvalencia und Murcia in fib. Die grana: 
binifche Steppe nimmt einen großen Teil des Öftl. 
Plateau der Terraſſe von Granada ein. Die bt: 
tiſche Steppe in Yordandalufien erftredt ſich au 
beiden Seiten des Jenil (fpr. Chenil) non Eitera 
und Oſuna norbmärte bis Aguilar und Miragenil. 
eagon. Steppe im Cbrobailın, die großte von 


zogen 230 km lang und 74 - SU km breit. ! 


n 


nbtf 
dürren, | Strandfünpfe und falz 


‚ Rorbcafti: | Co 


Zeil aud von Salzbaͤchen und Salzlagunen durch⸗ 
furdt, deren Safer oft fo ſtark geſalzen, daß ihre 
Ufer, ja ihre Oberfläche im hoben Sommer ſich mit 
diden Kruften Iryftallilierten Salzes belegen. Grobe 
haft mit biefen Saljiteppen baben bie 
baltigen Sumpfniederun 

Mariemas) mehrerer Orgenben. namentlich bie 
arisma längs des linfen Guadalquivirufers zwi: 

Utrera und Sans Lucar be Barrameba. 

Die Bevölterung 5.8 belief fich bei der erften 
vorgenommenen Zählung von 1787 auf 10409 879, 
1823 auf 12101952; nad dem Cenſus von 1877 
beläuft fich die Ginwohnerzahl in Europa auf 
16763591; in den ‚Pbilippinem 5567685; in Cuba 
1509291; in Buerto Nico 729445; in Fernando Po 
1106 nebit 30000 Bubis oder Ureinwohnern; 
Summa 24456468. Am geringften bevöltert find 
die innern Landesſteile. Co enthält Caceres 15, 
Ciudad Real 14, Cuenca 14, Guadalajara 16, Eos 
ria 16, Teruel 17 E. aufl qkm. Beſſer bevöltert 
find bie fübl. und öftl., am beiten die nördl. Bro: 
vinzen. So bat Alicante 78, Barcelona 101, Co: 
runa 77, Quipuzcoa 94, Pontevebra 101, Biscaya 
89 E. auf 1 qkm. Die ganze Bevöllerung verteilt 
fi über 9265 Municipalitäten oder Gemeinden 
(Ayuntamientos) mit 46060 Ortſchaften, von wel: 

en 169 Ciudabed oder eigentlihe Städte, 4707 

ilas oder Fleden, 30386 Qugares oder Dörier, 
10738 Aldeas oder Weiler find. Hierzu fommen 
noch fehr viele Caſerios (Meiereien, Erbgüter ), 
rtijod (Badhıtböfe), Duintas (Landhäujer) u. ſ. w. 
Bon den Städten baben nur fünf über 100000 G., 
nämlid Madrid 397816 (nad) dem legten Genius 
1877; jegt weit über 400.000), Barcelona 248943, 
Balencia 143861, Sevilla 134318 und Vlälaga 
115882; nur acht 50—100000: Murcia, Saras 
gofla, Granada, Cadiz, Cartagena, Palma, Valla⸗ 
dolid und Keres, und zwanzig 20—50 000 E. fiber 
1500 Städte und Dd liegen veröbet. Die jegigen 
Bewohner ©.8 find in ber großen Mehrzahl bie 
Nachkommen ber teltiber. Ureinwohner, zu denen 
frühzeitig an der Züd> und Dftlüfte phöni, und 
tartbag. Beimifchungen , Ipäter aber überall fo be: 
deutende röm. Elemente lamen, dab, mit Ausnahme 
ber Bazten, alled romanifiert wurde. Noch fpäter, 
mit der Böllerwanderung, traten german. Giemente 
(d. 5. vandalifche in Andalufien, ſueviſche im Nord: 
weiten und gotiidhe im ben übrigen Landesteilen) 
Ding deren Beimen ſich am meinten in ben 
no RL. Gebirgen in den Ebenen Mittelipa: 
nien? zeigt, während im Süden vorzüglich bie noch 
fpätere Beimiſchung arab. Blutes fihtbar if, Da: 
durch bat fi, in Berbindung mit der phyfifcden 
Berichiedenbeit,, Die in den verichiedenen Gegenden 
5.8 obmwaltet, ein entidhiedener Brovinzialiemus 


| geichet, ber nädft der natürlichen und ſittlichen 


erſchiedenbeit bauptjachlich in der Beridyiebenbeit 
ber in ©. geiprochenen roman. Tialelte ſich heut: 
tundet, von denen ſich ber caftilıihe zur Schrift⸗ 
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n Ya Neben biefer roman.:german. 

I ber Bevölterung haben ſich noch zwei 
Heine Böllerüberrefte erhalten, die Baslen (f. d.) 
in den nad ihnen benannten Brovingen und einem 
Teile von Navarra, und die Morisfen oder Mude⸗ 
nres (f. Mauren), die lehten Reſte der unver: 
wüchten mauriſch· arab. Bevölferung, welche nur 
in ven Alpujarras (f. d.) und um Valencia mit 
eigener Sprache und Sitte leben, und beren Zahl 
ani 60000 angegeben wird. Auberdem_ gibt es 
xoch 50000 berumichweifende gigeuner (Gitanos) 
uud etwa 5000 Juden. Die Bevöllerung at 
fak gänzlich der röm.-lath. Kirche an. ©. zerfällt 
feit dem Konlorbat von 1851 in Firlicher Oeiiehung 
in seun Crzbistümer ( BurgoB Santiago bi Com: 

itela, Balladolid, Granada, Saragofin, Sevilla, 
Kerrogona ‚Toledo, Valencia) und 46 Bistümer, 
wozu noch in den Kolonien die Erjbistümer von 
Santiago {auf Cuba) und Manila Di den Philip: 
sisen) lommen. An der Spige der geſamten Geiſt⸗ 
tihleit fteht ber Erzbifchof von Zoledo als Primas 
des Reichs. Behufs der en Verwaltung iſt 
€. mit den Canarienin 66 Diöcelen eingeteilt, die in 
19297 Bfarrfprengel zerfallen. Die Ipan. Hierardie 
bat in der neuern Zeit große Umwalzung erfahren, 
namentlich durch die Aufhebung ber Moͤnchskloͤſter, 
die 1835 faltifch, 1841 gejeplich erfolgte. Während 
1187 ber geſamte Klerus 188626 Perfonen zählte, 
wobei 61617 Möndye, 32500 Nonnen und 2705 
Inquiñitoren, war 1833 die Zahl auf 175574 ges 
tunfen äfularifierte (regulares exclaustrados) 
geb «2 1862 nur 6072, von denen 3000 Aſſiſtenten 

Eätulargeiitlichleit waren. Es gab bei der 
Aufnahme von 1862 nod 2806 Prälaten und 
Friefter an Kathedralen und Colleges, 83881 Pa⸗ 
zochialpriefter, 3198 aſſiſtierende Briefter ohne Seel: 
forge. Geiſtliche Drden find die von Calatrava, 
Eantiago, Alcantara und San Juan von Jeruſa⸗ 
lem oder Malte. Bis zur Revolution von 1868 
war bie Ausübung jeder andern Religion verboten. 
Zie Zahl der Proteitanten wird auf 12000 geſchätzt 
und gegen 8000 Kinder werben in ihren Schulen 
zuterrichtet. Sie haben 60 Gemeinden, 2 Bud: 
bandlungen in Barcelona und Mabrid, 4 Zeit: 
föriften, 2 Hofpitäler, 1 Gymnaſium, 1 Evanges 
litenjeminar , 1 höhere Töchterſchule. Es ift bes 
zeichnend, daß den evang. Unterrichtäbeftrebungen 
Bas aufrichtige Berlangen ber Spanier nad) gründ: 
licher Bildung zu Hilfe lommt. 

Die Bildung der fpan. Nation ift im allge: 
weinen infolge der langjährigen aa igung 
und ber Riederdrüdung jedes geiltigen Aufſchwungẽ 
burd den polit. und firchlihen Obfkurantismus 
binter den fämtlihen Rationen Welteuropas, Bor: 
tmyal — zurüdgeblieben. Die Maſſe 
des von Natur edeln, kraͤftigen, reichbegabten und 
ritterlichen Volls liegt 3 in Unwiſſenheit und 

verſunken. Doch hat das Schulweſen 
feit 1845 und 1850, Hana befonders aber jeit 1868 
einen bemerkbaren Auffchwun genommen, Das 
gefate Unterrichtsweſen, nad em Geſeße vom 
>. Aug. 1850 geregelt, nad) dem vom 19. März 
1870 ganz von der Kirche getrennt, zerfällt in den 
elementaren ober primären, ben felundären Unter 
richt, bie Univerhtätäftubfen, den Profeſſional⸗ 
znterriht und den hoͤhern Unterridit. aͤhrend 
1832, ohne die Univerſitaͤten und Spezialſchulen, 
aut 700, 1839 nur 900 Unterrichtsanſtalten be: 
ſtanden, belief ſich Ende 1860 die Zahl der eigent⸗ 


lichen Elementarſchulen bereits auf 24353 und 
1878 auf 29138 mit 1633188 Schülern. Trop 
der bedeutenden Vermehrung ber Volksſchulen 
fonnten 1860 nur 2414015 Männer und 715906 
Frauen lefen und f&hreiben, 816557 Männer und 
389211 Frauen lefen, aber nicht fchreiben, 5084545 
Männer und 6802846 Frauen weder lefen noch 
Ichreiben. Nach dem Cenſus von 1877 konnten 
24 Proz. der Bevölferung leſen und fchreiben 
* ‚Proz. nur lefen, 72 Proz. weder leſen noch 
ſchreiben. Von den Nichttatholiten kann nur Ye 
Proz. nit Icjen nod) Ichreiben. Doch verſucht 
man, ben Schulbeſuch feit neuefter Zeit obligatorijch 
gu machen, bis jept ohne Erfolg. Zu den Anftalten 
ed Selundärunterridit3 gehören zunädjft die feit 
1845 eher en nftitute (institutos de segunda 
ensehanza), königl. Gelehrtenſchulen, welche an die 
Stelle der frühern Lateinſchulen getreten ſind und 
ihrem Namen nad), nicht aber nach ihren Leiftungen, 
etwa den deutſchen Gymnaſien entſprechen. Außer: 
dem zählt man 48 Colegios, Vorbereitungsſchulen 
u den Univerfität3s und Spezialitudien, lauter 
Beioalanfalten, ‚Bu den Selundärunterriähtäan: 
talten find noch die Priefterfeminarien zu rechnen. 
Univerfitäten gibt es nur noch zehn: Madrid (eigent: 
li Alcalä, 1498 dur) den Kardinal Cisneros ge: 
ründet und 1836 nach der Gentraluniverfität ver: 
egt), Barcelona, Oranada mit fünf, Salamanca 
(im Anfang des 13. Jahrh. gegründet), Sevilla, 

alencia mit vier Yalultäten, Saragolia mit drei, 
Santiago und Valladolid mit zwei Yakultäten und 
Dviebo mit nur einer (iuriftiichen) Fakultät. Im 

.1876—77 zählten ſämtliche Univerſitäten 13 722 

tudenten (1859 nur 6181 Studenten und 412 
Profefloren). Cingegangen find die von Alcalü 
nad) Madrid verpflangt), oledo, Hucsca, Cervera, 
erida, Palma und Cördova. Anjtalten des Pro: 
feffionalunterrihts find die Kunft Aulen zu Bar: 
celona, Granada, Malaga, Dviedo, Coruna, Cadiz, 
Sevilla, Valencia, Valladolid und Sara offe; die 
Hanbels{äulen zu Madrid undebeuten), Barces 
ona und Cadiz, die 14 Schiffahrtsſchulen, die 6 
Baugewerl: und Feldmeſſerſchulen und die 4 Vete: 
rinärfhulen. Zu den höhern Unterrichtäanftalten 
pebören die Fönigl. Central: und Landwirtſchafts⸗ 
chule mu Madrid und Aranjuez, welche 1847 (nad 
bem Dlufter ber Alademie zu Zharand im König: 
rei) Sarhien) oegründet wurde, bie orjlebrans 
ftalt, früher zu Villaviciofa de Odon bei Madrid, 
jetzt nach dem Escorial verlegt, die Induſtrieſchulen 
zu Madrid, Barcelona, Gijon, Sevilla, Valencia 
und Bergara, 20 Aderbaufchulen, eine Schule für 
Spezialingenteure, bie Architelturſchule und die 
Schule für Malerei, Bildhauereiund Kupferftecherei, 
das Lönigl. Konſervatorium für Mufil und Della: 
mation, ſamtlich zu Madrid, die Notariatsſchulen 
in fünf Städten, bie biplomatifhe Schule zu Ma: 
drid, die 17 Rormalelementarfchulen und 27 höhern 
Normalihulen zur Heranbildung_von Lehrern. 
Dazu kommen noch verfchiedene Spezialfchulen, 
wie die Schule für Wege:, Kanal und Hafenbauten, 
die 1833 nach bem Muſter der freiberger Akademie 
gegründete und vortrefjlich eingerichtete Bergichule 
zu Madrid, dad TZaubitummen: und Blindeninjtitut 
zu Madrid, die Akademie für Militäringenieure zu 
Suabalarara, bie Generaljtabzfchule in Madrid, 
die Kabettens und Artilleriefchule zu Segovia, die 
Infanterieichule zu Toledo, die Kavallerieſchule 
zu Alcal& de Henares, die Marinefchule zu San: 
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und Andalufien wird auch die Truthühnerzucht im 

roßen betrieben. Hühner und noch mehr Gier ge: 
Langen in großer Maſſe zur Ausfuhr, befonders 
aus Galicien, wo Bigo fortwährend London mit 
Eiern verforgt. Die Bienenzucht iſt ohne Ber 
lang; von Bedeutung dagegen ift Die Seidenraupen: 
zucht. In Valencia, Murcia und Catalonien werden 
jührlid) im Durchfehnitt je 14, Y, und Y, Mill. Bo. 
Rohſeide gewonnen. Die Codenilisguät, feit 1820 
in 6, eingeführt, wird jept um Mälaga, Velez— 
Mälaga und Votril im größern, um Balencta und 
auf den Balearen im kleinern Maßftabe betrieben 
und blüht imıner mehr auf. 

Die Jagd ift in S. überall verpadtet. Neuer: 
dings wird nicht nur in den Stronforjten und tönigl. 
Tiergärten, wo e8 noch Gehege für Hochwild, 
Schweine und Fafanen gibt, fondern auch in ber 
gepacteten Sagd die Heges und Schußzeit von 
März bi September ftreng beobachtet. Überhaupt 
iſt der Spanier ein leidenſchaftlicher Jäger und die 
Kaufleute und Handwerker ziehen an den Selttagen 
in Scharen au3 und een mit Kaninden und Neb: 
hübhnern reich beladen heim, fodaß der Name Sonn: 
tagsjäger bier keine Anwendung findet. Die Jagd 
teilt fi in bie höhere (caza mayor), wozu man 
Rot⸗ und Schwarzwild, Bemfen (nur in den Pyre: 
nüen und ben afturiich:leonefiichen Gebirge), Stein: 
böde, Füchſe, Bären und Wölfe rechnet, und bie 
nicdere Jagd (caza menor). Das häufigite Haar: 
wild find Kaninchen, das gemeinfte Federwild rots 
beinige Mebhühner. Biel größere Bedeutung hat 
die ebenfalls freie Fiicheret, befonderd der Fang 
von Geefiihen (Thunfiihe, Sardinen, Sarbellen, 
Salmen). Aud bie Korallenfiidherei an den Küäften 
Andalufiend und Nordafrikas hat in neuerer Zeit 
wieder cinen Aufſchwung genommen. Die Forit- 
wirtigaft liegt in ©. jehr Danieder. Mit Ausnahme 
der gut bewirtichafteten Kronforfte find die Wälder 
infolge der herlömmlichen Berwüftung in klaͤglichem 
Zuftand. Gin großer Zeil der ſog. MWaldungen 
beiteht nur noch aus Waldblößen und weiten, mit 
Halbiträudern bewachſenen Raͤumen. Diejer Holz: 
boden nimmt beinahe 20 Bros. ber ganzen Landes: 
oberfläche, der wirllih mit Wald beitandene Boden 
laum 9 Proz. ein, Es wird nicht einmal dad für 
den inlänbiihen Konfum audreihende Bau: und 
Nußtzholz produziert. Die Regierung, im Einver: 
ftändnis mit den Cortes, hat den Verlauf des un: 
produltiven Waldbodens beichlofien. Nach einen 
Gefep von 1859 wurden von ben Stantd:, Ge: 
meinde: und ſorporationswaldungen etwa ein Drit: 
tel zur Veräußerung beitimmt,, die Abrigen zwei 
Drittel follen rege mäßig bewirtichaftet werden. 
Auch) ift neuerdings ©. in zehn Forftdiitrikte einge: 
teilt, in jeder Provinz eine Forſtlommiſſion errichtet 
und die koͤnigl. Forſiſchule zu Billaviciofa de Odon 
gegründet worden, bie fpäter nad) bem Gäcorial 
verlegt wurde. Die bedeutenditen ihrer Profeſſoren 
find in Deutichland ausgebildet. Ginen erheblichen 
Grtrag liefern bie Storleichenwälber an Rinde, Baſt 
(Gerbitoff) und vortrejilihen Kohlen, die jogar 
einen Grportattilel bilden. Bu den Waldprodulten 
ehören auch Sumachrinde, Ladanbalſam, eßbare 
Siheln, Maronen u. ſ. w. 

Der Bergbau und der Hattenbetrieb des 
Konigreichs haben eine große Zulunft. ©. iſt ohne 
Zweifel das an Metallen, Erzen und Dineralien 
reichte Land Europas und war in dieſer Hinficht 
ihon in Altertum berühmt. Die Entdedung und 
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Ausbeutung ber reihen Gold⸗ und Silberminen 
Amerilas ließ jedoch die Mehrgakl der fpan. Berge 
werte in ‚Derjall geraten. Grit nad) dem Berluft 
der Kolonien begann man dem einheimiſchen Metall: 
reihtum wieder Aufmerljamtleit zu wibmen. Die 
Entvedung eine® überaus reichen Gilbererzganges 
in der Sierra Alnıagrera (Provinz Almeria) er: 
wedte die Spelulation und rief einen Minenſchwin⸗ 
bei hervor, der beiſpiellos in der Geſchichte dafteht. 
Die Regierung that endlich dieſem Getreibe Einhalt 
und erlich mehrere Geſetze. Durd dad Gejeh vom 
6. Juli 1859 iſt S. nebit ben Balearen und Cana 
rien in 17 Minendiſtrilte eingeteilt, Die der Aufſicht 
der königl. Vergingenieure und dieſe wieder der 
Generaldireltion der Bergwerle (1825 errichtet) zu 
Madrid unterftehen. Seit diefen Einrichtungen hat 
ber Bergbau einen fehr bedeutenden Aufſchwung 
genommen. Dem Staatäbetriebe allein gehörten 
nad) jenem Geſetze 00n 1859 an bie Duedfilbergruben 
von Almaden (f. d.) und Almadenejos Y den 
californifchen bie reichiten der Erde), die hoͤchſt reis 
hen Kupferminen von Niotinto, die Bleibergwerte 
von Linares und Falfet, die Galmeigruben von 
San⸗Juan de Alcaraz, die Schweielgruben von 
Sellin und Benamaurel, bie Graphit⸗ und Bleiberg: 
werte von Marbella, gewiſſe ECiſen⸗ und Stein: 
toblengruben in Navarra und Aſturien. Später 
wurden die Quedfilbergruben von Almaden an das 
parijer Haus Rothſchild, die Kupferminen von Nio: 
tinto an eine engl. Geſellſchaft Fr I u dieſen 
Ararialwerfen fommen, mit Ausnahme der bas: 
Tifchen, fämtliche Salzbergwerle und Salinen, da 
Salz zu den Regalien gehört. Die meilten der jehr 
jnhlreihen VBrivatbergmwerle find Eigentum von 

ktiengeſellſchaften, an welchen and) viele Ausläns 
der, Belgier, Engländer und Deutiche, teilnehmen. 
Gegenwärtig find im Abbau befindlih: 2332 Sil⸗ 
bergruben,, 72 Eifengruben, 744 Bleigruben und 
527 Koblengruben. Die Produltion betrug 1876 
an Mineraltoblen 706 814 metrifche Tons, 1873 an 
Nobeilen 42825, Salz 400000, Blei 100000, 1867 
an — 3830, Quedfilber 2161, Zink 2064, 
Schwefel 1646, Silber 23 metriihe Tons. Gold 
findet fidy nur in fehr geringer Quantität in den 
1850 entbedten Arſenikgruben von Culera im Be: 
Aut Gerona (Catalonien), dagegen in reichlicher 
Menge Eilber in ben aaO der Sierra 
Almagrera (in Almeria), in den 1844 entdedten 
Gruben von Hiendelaëncina (in Guabdalajara, 
fpr. Guadalachara) und Farena (bei Tarragona). 
Kupfer gewinnt man in Oviedo, Murcia, beionders 
aber in ben Staatsminen von Riotinto; Zint, bei 
Alcaraz und in Ouipuzcon, Duedfilber in Oviedo 
und Almaben. Blei bat . mehr als irgend ein 
anberes Land, Es findet ſich vorzüglidh im Hod): 
lande von Granada, in den Bergwerlen von Linares, 
ber Sierra Almagrera, Sierra de Gabor und be 
Gartagena. Eiſen ilt in fehr großer Menge vor: 
banden, befonders int Norden, namentlic in Biss 
caya und Afturien (Somorroftro und Qviedo). 
Mangan wird bejonders in Murcia und Huelva, 
Schwefel in Ditgranaba und Murcia, Glauberſalz 
zu Cerezo bei Burgos, Alaun in Murcia, Antimon 
ın Granada gewonnen. An Steintoblen befigt ©. 
einen ungehenern Reihtum. Von ben 665 abge 
grenzten Steinlohlengruben befindet fid die Hälrte 
in Ajturien; von den noch nicht abgegrenzten 928 
fommt reichlich die Hälfte auf Cordova. Nädlt 
Oſterreich hat S. unter allen Ländern Europas am 
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meitten Salz. Die Brobultion besfelben wird vom 
Staate ſelbſt oder von Etaatspädhtern betrieben. 
Tie bebeutendften Steinfalzwerte find bie von Car: 
doma (Barcelona) und Las Ptinglanilia (Cuenca). 
Eeefalz gewinnt man fehr viel an der Küfte von 
Murcia , an der Bai von Cadiz (daS beite), am 
znters Suadalguivir und auf Iviza. Auch in den 
Ealzſteppen bereitet man große Diengen von Ealz 
durch Berdunften. Dagegen fehlen Gradierwerke 
und Salzſiedereien gänzlic). 
An der Induſtrie de: ©. erit nach der Mitte 
des 19. Jahrh. weientliche Fortſchritte gemacht, wie 
die fteigende Cinfuhr von Maſchinen, roher Baum: 
wolle und Steintohlen und bie ftetige Ausdehnung 
des Cijenbabnnepeö bemweilen. In den baskiſchen 
t:rovinzen beitand fchon längit ein überaus reger 
Induftriebetrieb. Später entwidelte ſich derjelbe 
aud) in einigen andern Provinzen, namentlich in 
Catalonien, in Balencia, Murcia, Galicien und 
Akturien. Doch genügt die Brodultion noch nicht 
den De eilen, und von der fpan. Gefamteinfuhr 
beneben 27,3 Broz. in Manufalten. Abgejehen von 
tm Berg: und Hüttenmwejen find bie Sauptzweige der 
ran. Induftriedie Weberei, Mehl: und Olbereitung, 
Wetallwaren:, beſonders Cilenfabrilation, hapier: 
und Yederfabrifation. In Catalonien hat die Baunt: 
Bolinuftrie ihren Hauptfig. Doch blüht daſelbſt 
auch Die Yeinen: und Hanfverarbeitung, die Ceiden: 
erierei, bie Tuch⸗ Bapier: und Korlitöpfelfabrila: 
tion, die Gerberei, Seifenlteberei, Slas:, Steingut: 
an) Bitriolfabrifation. Die bastifhe Induſtrie, 
nachit der cataloniichen die größte, fabriziert haupts 
ſachlich Eiſenwaren aller Urt, Aurzmaren, Bapier, 
Iapeten, Seilerwaren, Leder und Lederwaren, Lei: 
zen und Wollgewebe, Seife, Lichte, Glas, Torjelan 
n.1.w. Der widtigite Induftriezweig in Valencia 
it die Nerarbeitung der Rohſeide. Doch ift Diele 
in neuerer Zeit dur die Eeidenraupentrantheit 
beeisträdhtigt worden. Die Induſtrie von Murcia 
end Almeria befteht Hauptjädlich in Erzichmelgerei, 
Eodas und Nlaunfabrilation, Eſpartoflechterei. 
Tie wichtigften induftriellen Etabliffements in Ans 
dalufien find die großartigen Dampfcifengießereien, 
»: Baummoll:, Leinwand:, Zündhölschen: un 
C3emilalienfabriten in Mälaga, die Eiſenſchmelz⸗ 
werte am Rio Berde, die Staat2eifengießerei und 
Gewehrfabrit, die Mafchinenfabriten, die Bor: 
zlau-, Baummwoll:, Leinen⸗, Wolls und Seiden⸗ 
tabrilation in Sevilla. Die Induſtrie von Galicien 
und Afturien beiteht hauptſaͤchlich in der Fabrilas 
tion von Gußs und Echmiedeeifen, Stahl, Glas, 
Seife, Etearin, Chololade, Mehl, Leinen: und 
Baummwollgemeben. Sehr bedeutend find dio mes 
tallurgiſchen Etabliſſements im Diſtrikt Oviedo, bes 
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Zrubia. fiber bie genannten und viele andere 
Landesteile it die Wollmanufaltur verbreitet. Die 
Sabrilation und der Verlauf des Tabals (welcher 
za Sunften ber Kolonien nit in ©. felbit gebaut 
werden darf) it Monopol der Megierung. die 
10 Fabriten (Sevilla, Madrid, Alicante, Alcoy, 
Cadii, Balencia, Pa Coruna, Giion, Oviedo, San: 
tander) zum Teil mit 3—4000 Arbeitern unterhält. 
Lie Fabrik von Sevilla ift die größte und die eins 
ige, welche Schnupftabat verfertigt. In ©. beiteht 
A feit Langer Zeit volllommene Gewerbefreibeit. 
den Handel ift ©. durd) feine geogr. Lage 

tlich befähigt und begünftigt, insbeſon⸗ 

bere für den großen thandel. Auch hatte ©. 
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wirklich eine Zeit lang, unter Bhilipp II. nad) der 
Groberung Portugals, den Welthandel und die Bes 
berrihung der Meere in Händen, Selbft fpäter, 
nachdem diefe Rolle auf England übergegangen, 
blieb der Span. Handel nod) geraume Zeit einer ber 
umfangreichiten und großartigften der Erbe. Die 
Lirjaden, welche ihn in Verfall brachten, waren bie 
äußern und innern Kriege, der Abfall ber amerit. 
Kolonien, beſonders aber die Vernachläſſigung der 
natürlihen Hilfsquellen des Landes vor dem Abfall 
der Kolonien und das engherzige Prohibitivſyſtem 
während der Herrſchaft des Abfolutismus, welches 
dem Echmuggelhandel Thor und Thür öffnete. Erit 
unter der Tonftitutionellen Negierung wandte da3 
Land feinen natürlihen Schägen und Handelskräf⸗ 
ten wieder Aufmerkſamkeit zu, und die Regierung 
begann durdy Reformen die Verbefierung des ma: 
teriellen Zuftande® anzubahnen. Seitdem hat fid) 
mit der Landiwirtihaft und „nbufteie auch der 
Handel gehoben. An der Stelle des frühern Pro: 
Bol tems ift 1849 das Schußzolligiten einges 
übhrt worden, und ftatt der Trüber probibierten 
95 Warenartilel gibt es deren nur noch 25. Freili 
iſt die Beſchränkung durch den Tarif immer no 
ftärler al3 fonftwo ın Europa, weshalb denn au 
noch die Schmuggelei in großer Ausdehnung be: 
trieben wird. Mehr ala 1800 Artilel werben bes 
ſteuert, und damit find die hinderlichiten Formali: 
täten verbunden. Bon 1849 bi3 1859 ftieg die Einfuhr 
von 159 auf 342, die Ausfuhr von 131 auf 280 Mill. 
Peſetas; 1873 betrug der Import 313900000, 
der Erport 564100000 Peſetas; 1875 waren beide 
Zahlen 833500000 und 378200000 Peſetas; 1883 
betrug die Einfuhr 893446011, die Ausfuhr 
119468414 Peſetas (zu 0,8, Marl). An dem aus⸗ 
wärtigen Handel in Ein: und Ausfuhr waren haupt: 
fächlid) beteiligt: Großbritannien, Sranteeic, bie 
Vereinigten Staaten, Portugal, Schweden und 
Norwegen, Algerien, Brafilien, Belgien, die La: 
Blata-Staaten, Venezuela. In die Häfen des Lan⸗ 
de3 liefen 1884 ein: 16977 Schiffe von 8535190 t, 
und aus: 14838 Schiffe von 9830596 t. Die 
Handelsmarine beftand 1884 aus 1902 Segelſchiffen 
und 426 Dampfern. Häfen hat ©. nicht weniger 
al3 81, nänılid) 56 an der atlantiihen und 25 an 
der Mittelmeerküfte; unter den eritern find die wich: 
tigften San-Sebaftian, Bilbao, Santander, Gijon, 
Ferrol, La Coruna, Vigo, Huelva, Sevilla und 
Cadiz; unter den lebtern Barcelona, dag in ©. die 
bebeutenbite Aus: und Einfuhr hat (nädhit ihm Ca⸗ 
biz mit Jeres), Algeciras, Maͤlaga, Almeria, Las 
Aguilas, Cartagena, Alicante, Grao de Valencia, 
Tarragona; auf den Inſeln Palma, Mahon und 
Sole. Der Binnenbandel hat feinen Mittelpuntt 
in Madrid; nächſtdem find für denfelben bedeutend 
Balladolid, Valencia, Burgos, Dviedo, Vitoria, 
Saragoſſa und Granada, . 
An Berfehrgmitteln bat S. in neuefter Zeit 
fehr gewonnen. An Landftraßen bejaß das Land 
1808 nur wenig über 8000 km, alle übrigen Wege 
waren höchſtens Saumpfade. Ende 1860 waren 
33190 km Stunftitraßen projeltiert, davon bereits 
13638 km vollendet und 3056 km im Bau be; 
griffen. Die erite Eifenbahn (von Barcelona 
nad a) wurbe im Nov. 1848 eröffnet; im 
Sebr. 1851 folgte bie a von Madrid nad 
Aranjuez (fpr. Aranchuez). Zu Anfang 1862 waren 
erit 1724 km im Betriebe, aber 3525,36 km im 
Bau. Am 1. Jan. 1885 dagegen ſtanden 8387 km 
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im Betriebe. Die wichtigsten Linien find: die Nord» 
bahn von Madrid nacı run und Santander, die 
Nordweftbahn von Palencia nad Coruüa und 
Gijon, die Bahnen Tudela:Bilbao, Barcelona; 
Saragofia-Bamplona, Barcelona⸗Gerona, Barces 
Iona Tarragona, Almania : Valencia » Tarragona, 
Mabrid:Saragofia, Madrid: licante, Manzanares: 
Cördova Sevilla, Albacete:Sartagena, Ciudad⸗ 
Real⸗Badajoz mit Bweigbahn nad Cordova, Se: 
villa-Jeres:Cabiz, Cordova⸗Malaga⸗Granada und 
Madrid s Navalmoral s Liljabon (Zajobahn). Die 


Telegrapbenlinien batten 1884 eine Länge von | Wü 


17853 km. Das Poſtweſen wurbe 1848 einer 
burchareifenden Reform unterworfen, bie Brief: 
portotare bedeutend herabgeſetzt. Die Zahl der 
Poſtbureaus belief ſich 1883 auf 2699, die der 
Briefe, Poftlarten und Warenproben auf91 736282. 

Außer den Verlehrsmitteln befördern ben Han: 
del die in 20 Städten bejtehenden Handelälammern 
(juntas de comercio), mit denen. meift Handels: 
ſchulen verbunden, und bie Hanbelögerichte (tribu- 
nales de comercio). Die Krebitcirkulation ift feit 
1874 in einem einzigen Jnftitute, der Bank von ©. 
in Madrid, konzentriert. Die früher beitandenen 
Banten haben ſich zu deren Filialen umgeftaltet. 
Unter den Sparkaſſen (cäjas de ahorro) tjt die zu 
Madrid die Ältefte (feit 1839) und bedeutendfte. 
Börfen beitehen in Madrid und ben großen Hans» 
deleplägen. Märkte (mercados) und Meſſen 
(ferias) gibt es in ©. feit dem Dlittelalter überaus 
viele. Faſt jede Billa, in größern Städten oft 
jedes Kirchſpiel, hält am Namenstag des Schub: 
patrons eine Meſſe, die freilich für den Großhandel 
von geringer Bedeutun find. 

Die Saatsnerfa fung Spaniens beruht 
feit 1812, wenn auch unter mancherlei Wechſel, 
aufden Örunbjähen der fonftitutionellen Monarchie. 
Gegenwärtig beiteht bie Konftitution vom 30. Juni 
1876. Der Thron ift nach der kognatiſchen Suc⸗ 
ceflionsorbnung in der Dynaftie Bourbon erblid). 
Der Aönig wird mit vollendetem 16. Lebensjahre 
großjährig. Die röm.:lath. Kirche iſt Staatsreli⸗ 
sion, doch follen Andersgläubige nicht beläftigt 
werben, Die mit der Rüdlehr der Bourbonen (Dez. 
1874) eintretende Nealtion verwandelte die am 
5. Mai 1869 gewährte Kultusfreibeit in eine bes 
ſchränkte Toleranz, welche den Diffidenten alle 
«äußern Manifeftationen» verbot. Diefer Art. 11 
der neuen Berfaflung —* der Kautſchukparagraph, 
weil jede Regierung ihn nach Belieben dehnen un 
unter «äußerer Kundgebung» die Aufſchrift an den 
Häufern, das Licht, das von der Kirche auf die 
Straße ſcheint, den Gefang u. |. m. verjtehen kann. 
Die gefeggebende Gewalt it in Händen des Königs 
und der Cortes. Nach dem Tode des Königs 
Alfons XII. (25. Nov. 1885) trat an ſeine Stelle 
die Witwe als Königin-Regentin Criſtina, welche 
auch nach der Geburt des Königs Alfons XIIL 
(17.Mai 1886) ee der Deinberjährigteit dieſes 
nachgeborenen Sohnes Alfons’ XII. die vormund⸗ 
Ichaftliche Regierung führt. Die Cortes beftehen 
aus dem Senat und dent Kongreß ber Deputierten. 
Der Senat wird gebildet aug 1) Senatoren ver: 
möge eigenen Rechts: die großjährigen Eöhne des 
Königs und Thronjolgers, die Granden mit einer 
Jahresrente von 60000 Peſetas und darüber, die 
Generalkapitäne bes Heers und der Flottenadmiral, 
die Erzbiichöfe, die Präſidenten des Staatsrats, des 
oberften Gerichtshofs, des Rechnungshof, Dez ober: 


ften Kriegs⸗ und des oberften Marinerats, wenn fie 
wei jahre im Amte find; 2) aus vom König auf 
endgeit ernannten Senatoren; 3) aus Senatoren, 
welche durch die Korporationen des Staats und die 
öchltbefteuerten gewählt werden und jich alle fünf 
ahre zur Hälfte erneuern. Die Zahl der Senatoren 
darf 3860 nicht Aberiteigen!, wovon die Hälfte auf bie 
gewählten Senatoren fommt. Der Kongreß der De: 
putierten beiteht aus den Mitgliedern, weldhe von 
en Wahljuntas auf (auf ahre gewählt werben. 
Auf je 60000 Einwohner Tommt ein Deputierter. 
äblen fann jeder Staatsburger nad) zurüdgeleg: 
tem 26. Lebensjahre, ber mindeftend 25 Veſetas 
direfte Steuern zahlt. Die Corted verfammeln ſich 
alle See: Der Kongreß der Deputierten wählt 
feinen Präfidenten und Bizepräfidenten felbit, bie 
des Senats ernennt der König. In jeder Provinz 
beftehen Brovinzialdeputationen. Nach der Vers 
fa ung find jedem Spanier Bulajiung zu allen 
öftentlichen Ghren und ämtern, Schuß der periöns 
lichen Freiheit (unter Verbot der — oder 
Hausſuchung ohne richterlichen Befehl), , völlige 
Gleichheit vor dem Geſeße, ſowie Preßfreiheit ge⸗ 
ſicherit. Gleichwohl ſcheidet man noch die Staats⸗ 
bürger in vier Stände: Adelige, che Bürger 
und Bauern, Der Adel zerfällt in den hohen, der 
fi wieder in die Grandes und Zitulados teilt, 
und den niebern oder die Hidalgos. Die aGrandeza⸗ 
wird gegenwärtig von dem König teild als perfön: 
liche usgeiönung teils erblich erteilt und zerfällt 
in drei Stlaflen. fe Granden haben das Bräbdifat 
«Excellenz⸗. Die Zitulados find Familien, die von 
alterö ber den Herzond:, Marquid:, Grafens, 
Biscondes oder Barontitel führen. Doch vererben 
diele Titel nur auf den ältelten Sohn. Früher war 
ein folcher Titel jtet3 mit dem aelihe eines Majo; 
rats verbunden, was jekt nicht mehr der er iſt. 
nhe hatten die Mitglieder des Adels (urſprüng⸗ 
id nur diejenigen des hohen) dad Vorrecht, den 
Titel «Don» (dominus) ihrem Taufnamen vorzus 
fegen: jeßt wird die Betitelung Don jedem gebilde: 
ten Manne, welchem Stande er angehöre, aud) 
offiziell gegeben, doch nie ohne den Zaufnamen. 
Zum geiltlichen Stande gehören die Weltgeiſtlichen, 
die fi in den hohen Klerus (Erzbiſchöfe, Biſchöfe 
und Patriarch von Indien) und den niedern Klerus 
fcheiden, die Ordensgeiſtlichen, Seminarüften, Non⸗ 
nen und Barmberzigen Schweitern. Zum Bürger: 
ftande rechnet man alle Berwaltungsbeamte (die 
öchſten ausgenommen), Profefloren, Lehrer, 
ünftler, Advokaten, Notare, Schreiber, Ürzte, 
Kaufleute und Gewerbtreibende; zum Bauern: 
ftande, außer den eigentlichen Bauern (labradores) 
und deren Gefinde, aud jämtliche dienende Der: 
fonen, alle Tagelöhner, Bergleute, Fabrikarbeiter, 
Hirten, Fifher und Matrofen. Die Bauern find 
verfönlie frei und teild Cigentümer ihres in der 
Hegel Heinen Grundſtüds, teild Erbpächter. Die 
Teilung des Orundbefipes, die früher vermißt 
wurde, ilt in neuerer Zeit in bedeutendem Maße 
in Angriff genommen worden. 

An der Spike der Staat3verwaltung fteht 
für die gefamte Monarchie der Minifterrat (con- 
sejo de ministros), befjen Mitglieder vom König 
ernannt werden und dieſem wie den Cortes ver: 
antwortlic find. Den Miniſterrat bilden ber Prä⸗ 
fident des Conſeil, ein Generaljelretär der Prä⸗ 
ſidentſchaft und acht Miniiter: der auswärtigen 
Angelegenheiten, ber Onabe und Juſtiz, welden 
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en zwifchen Staat und Kirche, 
ücöfe u. |. w. untergeorbnet find, 
umb ber Finanzen, des ‚Innern, bes 
Aderbaues, des Krieg, dei See: 
Miniſterium ber Kolonien. Das 


Außern 
Verwaltung und Buchführung, für 
Koniulatäwefen. Dem Minifteriun 
Acerbaues und des Unterrichts (fomento) 
bet: die Generaldireftion der Ab: 
teilung für Aderbau, Induſtrie und Unterricht, bie 
ireftion der Öffentlichen Arbeiten und die 
bei Jaltituts für Geographie und Statiftil. Das 
imeßterimm ber Finanzen bat bie Seltionen für 
und atsbomänen, bie Steuern, die 
Mauten (aduanas y aranceles) und bie 
Aufterbem gehören zu feinem Reflort 
vie Depolitenlafje , der königl. Rechnungshof und 
ze Bank von 5. Die Generaldireltionen des Mi- 
iferi nuern find: Verwaltung, Straf⸗ 
. tigleitsanftalten und öffentliche 
GScuambbeitspflege Slenbahnen und Zelegraphen. 
jur bie lege beiteht der 1884 errichtete 
Überfe Geri Tribunalsupremo de justicia) 
m Rakrib, ber, nd dem Mufter des franz. Caſſa⸗ 
i eingerichtet, alle ftreitigen Angelegen⸗ 
beiten von Civilperfonen in lepter Inſtanz zent: 
Unter bemjelben ftehen gegenwärtig 


cht 

riteriolea), vom welchen wieder 491 (mit Einjoluß 
zer Jujeln 498) GBerichtähöfe exſter Inſtanʒ (Tri- 
Luuales de primera instancia) teflortieren. In 
ben Rolsun n Appellationdgerichte zu Ha; 
vens , Burrts- Brincipe, Bortorico und Manila. 
Die Gerahtshöfe enticheiden ordentlicherweiſe in 
Sırrinel: und Civilfadyen, während Bagatell: 
iachen von den Alcalden oder Gemeinderihtern 
auteriucht uub abgeurteilt werben. Unabhängig 
com der weitlichen Gexichtsbarkeit ift Die geiſtliche, 
weldhe ibre hoochſte Inftanz im Tribunal de la Rota 
Romana ;u Aom bat, in ©. felbft aber durch die 
rbuhöte in zweiter und durch Kommilfionen von 
lichen wiederer Grade in dritter Inſtanz aus: 
seat wirs. Tie Rechtspflege iſt auf Öffentlichkeit 
ind Mimdlichteit gegründet. Advolaten (Aboga- 
Jas fiseales) jınd die Sührer der Parteien; von 
Ziaats wegen fungiert ein Staatianmalt (Promo- 
-- Bscal). Tie Grundlagen bes ſpan. Rechts 
„zen das zöm. Recht, da3 in dem berühmten, 
‚wier Aljons X. (125456) bearbeiteten Geſetz⸗ 
"se ber e Sicte partidas» enthaltene got. Ge: 
Rheit ẽrccht (fuero juzgo) und die 1501 auf dent 
..eisatage ju Zoro gegebenen «Leyes de Toro» 
:xr bes {pan. Yandredit. In den basliichen Bro: 
zes galten bisher nod) teiondere Provinzial: 
szkte, gueros (}. d.); Doch find diefe Privilegien 
..tu den Pertrag von Bergara 1839 im weſent⸗ 
‚ra zebrochen und 7. Mai 1377 ganz aufgehoben 
zecen. Die Gemeindeverfaflung üt, wie aud) die 
.eruzilnerivaltung, im weientlichen der französ 
-.3 gahgesildet. Jede Gemeinde von minde: 
23 @ Butgliedern bat ihren eigenen Gemeinde; 
:2: 38er Acuntaniiento, der aus 4—28 Gemeinde: 
„sen (Begidures oder Consejales) befteht. Dem 
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2 Atamiento prüfidiert der Alcalde, dem in den | 


2. Jern Städten mebrere Stellvertreter (Alcaldes 


15 


sierung behätigt werben; fie find zugleich Friedens⸗ 
vichter. Die Alcalden der PBrovinzialhauptitädte 
ernennt der König. In den Ortſchaften unter 
30 Gemeindegliedern gibt e8 einen vom Provinzial: 
gouverneur ernannten Porfrichter (Alcalde pedä- 
neo), der dem Diltriltöalcalden untergeordnet iſt. 
Die Ayuntamientos ſind berechtigt, die Verwaltung 
und Verwendung ber Gemeindebedürfniſſe zu kon⸗ 
trollieren, über die Höhe der Gemeindeauflagen 
Beſchluſſe zu faſſen, für die öſſentliche Ruhe, Wohl: 
fahrt und Sicherheit, ſowie für die Serihönerungen 
und Vergnügungen zu forgen. Die Alcalden haben 
die Beichlüfle ver Ayuntamientos zu vertreten und 
put Ausführung zu bringen und find bafür der 
egierung verantwortlih. Sie ſtehen deshalb 
unter der unmittelbaren Aufſicht des Civilgouver: 
neurs (Wrovinzial: Regierungspräfidenten). Gin 
Unterfchied in der Gemeindeverfaſſung amichen 
Stadt und Land beiteht nicht. Die größern Städte 
mit eigener Gerichtäbarleit werden Ciudad, bie 
Heinern bagegen Billa genannt. Sehr liberal ift 
bie innere Berwaltung in ben baskiſchen Provinzen 
geftaltet. Hier rubt fhon feit dem 13. und 
14. Jahrh. der Schwerpuntt der Verwaltung in ben 
Brovinzialdeputationen, welche große abminijtras 
tive Macht haben. , 

Einteilung. F der alten, im gewöhnlichen 
Leben noch ſehr geläu hgen biftor. Einteilung zerfiel 
©. in: 1) Länder der Krone Coliien, nämlich: die 
Königreiche Altcaftilien, Neucattilien, Leon, Gali⸗ 
cien und Murcia, das Fürftentum Aiturien, die 
Landſchaft Ejtremabura und Andalufien (die ches 
mals mauriihen Königreiche Cörbova, Sevilla, 
yarn [fpr. Chaen] und Granada); 2) Länder ber 

rone Aragonien, nämlich die Königreiche Aragos 
nien, Valencia, Mallorca (Balearen) und das 
Fürſtentum Catalonien; 3) España fueral (dad 
durch bejondere Fach rechte bevorzugte ©.), 
nänlidy Königreich Navarra und die drei Bali: 
[chen Provinzen. Diele Einteilung wurde 1822 
durch die Cortes abgeſchafft und dafür die in 
51 Provinzen (ohne die Sanarien) eingeführt. Cine 
abermalige Organifation erfolgte 1833, unterlag 
jedoch 1856 wieder Modifitationen. Hiernach zers 
fällt ©. in 47, mit Einfluß der Balearen und 
der Ganarien in 49 VBrovinzen, die den Namen 
ihrer Hauptftädte führen und in Bezirke (Partidos) 
geteilt find. An der Spipe der Civilvermaltung 
(auch der Polizei) fteht in jeder Provinz ein Civils 
gouverneur (Gobernador civil, früher Jefe poli- 
tico genannt), weldyer vom König erwählt wird. 
Diefem zur Seite ftehen der aus einem Vizepräſi⸗ 
denten und drei Mitgliedern zuſammengeſeßte Bro: 
vinzialrat (Consejo provincial) und die Provin;ial: 
vertretung (Diputacion provincial), deren Dit: 
plieder von den Ayuntamientos erwählt werden. 
Beide Behörden bilden zuſammen ein beratendes 
Kollegium, welches fämtliche Brovinzialangelegen: 
beiten und außerdent die Steuererhebung und das 
Militärerfagwejen überwacht. 

Die finanzielle Lage bes Staats bietet ſchon 
feit alter Zeit ein unerfrenliches Bild. Troß der 
natürlichen Cchäke des Pande3 und des 300jähri: 
nen Beſitzes der Gold: und Cilberländer Peru und 


Merikto befanden ſich die Finanzen ſchon im 18. Jahrh. 


in zerrüttetem Zuſtande und S. gehört noch heute 


:usentes) beigegeben find. Die Alcalden werben | zu den verſchuldetſten Staaten Europas. Der Auf⸗ 
"u der Gemeinde aus der Zahl der Gemcinderäte | ſchwung des Handel3 und der Induſtrie, ſowie die 
„ayrlid neu gewählt, muſſen aber von ber Res | Einziehung der geiftlichen und ationalgüter haben 
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allerdings bie finanzielle Kraft des Landes geftä 
Auch hatte ſchon die Königin Yfabella zur 
rung der Finanzen 1865 auf einen große 
ihrer Cinfünfte verzichtet, jobaß die Givillilte 
(9%, Mill. Veletas & 80 Bf. = 7% Mill. Mast) 
jebt mäßiger als an irgend einem europ. Hofe ift. 

llein, fo bedeutend die Einkünfte ftei wäglt 
dod) in noch höherm Maße der Bedarf. anz⸗ 
jahr (1. Juli bis 30. Juni) 1885/86 ergab bei einer 
Einnahme von 872514380 und einer Ausgabe von 
897 146890 Veſetas ein Defizit von 24632510 Per 
fetas. Die Staatsſchuld ftanınıt hauptſächlich aus 
ter Regierungszeit Karla VI., fowie aus dem Bes 
freiung3s und den Vürgerkriege. Als Zeg 30: 
naparte 1808 den Thron beitieg, war eine Schuld 
von 7200 Mill. Realen vorhanden. Bei der Reſtau⸗ 
ration derdinands VII. war diefelbeauf 11735 Mill. 
geitiegen;_(gerbinand VII. vermehrte die Schuld 
um 2181 Mill. Der neue Grofolgehrie für Sfas 
bella toftete gegen 4 Milliarden. Beim Sturze der 
Königin Ylabella (1868) betrug die Schuld 5750 
MU. Vejetad. Dur die folgenden Bürgerlriege 
wurde fie fo vermehrt, daß ihr Kapital 1877 auf 
9622442980 Peſetas geitiegen war und bie Aus: 

jaben für die Staatsſchuld 1885/86 274173435 
Beieins betrugen. 

‚An Orden beftehen: ber Calatravaorben (ger 
ftiftet 1158), der Orden des heil. Jatob vom 
Echwert, (beitätigt 1175), ber Orden von Alcans 
tara (f. d.), der Orben unferer lieben Frauen von 
Monteſa (geftiftet 1316), der Orden vom Gols 
denen Vlies (Toison de oro, geitiftet 1429), der 
Orden Karla II. (geftiftet 1771), der Marien: 
Luiſenorden (Srauenorben, geftiitet 1792), ber 
Vilitärorden des heil. Ferdinand (geftiftet 1811), 
der Militarorden des heil, Hermengildo (geitiftet 
1814), der königl. amerit. Orden Jjabella der Ka: 
tholiſchen (geftiftet 1815), der Orden Jſahella IL. 
geitiftet 1833), ber Orden ber — teit (ge: 
tiftet von Jabelia II.) und der Naria-Vicioria⸗ 
Drden gehirtet von König Amadeus), 

‚Das Wappen hat im Nittelſchilde im erften und 
vierten roten Felde ein goldenes Kaftell (Caitilien), 
im zweiten und dritten Aibernen Felde einen roten 
gekrönten Löwen (Leon). Der auptfiid hat im 
eriten goldenen Felde vier rote tab e (Uragonien), 
in zweiten vier rote ‚njähle im Öolbenen unb zwei 
(omarze Adler im Silbernen pn Sielien), im 

ritten roten einen filbernen Uuerbalten (Oſter⸗ 
zeid)), im vierten blauen mit Rot und Silber ein 
gefabte goldene Lilien (Neuburgund), im fünften 
goldenen ſechs blaue Lilien (Parma), im echſten 
goldenen ſechs Kugeln (Toscana), im fiebenten 
goldenen, rot eingefaßten, drei blaue Schrägbalten 
(Altburgund), im achten ſchwarzen einen goldenen 
‚gelrönten Zöwen (Brabant), im neunten goldenen 
einen ſchwarzen gelrönten Lowen Glandern), im 
— filbernen einen roten Abler ih. Den 

Hild umgibt die Ordensdetoration des Goldenen 
Blie. Landesiarben find rot und gelb. 

Die fpan. Kriegämacht hat nach den Gefeken 
vom 10. Jan. 1877 und 28. Aug. 1878 und dem 
Reglement vom 2. De;. 1878 bie allgemeine Nili: 
tärpfliht zut Grundlage; bei ber Sonfkripti 
findet jedoch Stellvertretung (aber nur unter Brü- 
dern) unb ostauf (gegen Grlegung von 1500 Bes 
fetas) ftatt. Die Tienftzeit beträgt nad) dem Geieh 
vont 8. Jan. 1882 im ftehenden Hecre drei, in ber 
attiven Referve drei und in der zweiten Neferve 
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. | fech® Jahre. Die Stärke des Heers in S; Beträgt 


int rieden 93688 Mann, erhöht fih aber um 
28.000 Dann mähsend des Vierteljahrs nach der 
Einftellung des Erfages. Die Infanterie, reorga- 
nifiert dur) Dekret vom 18. März 1875, zählt 60 
Linienregimenter zu 2 Bataillonen, 20 Jägerbatail: 
Tone, 1 Strafregiment in Ceuta und 1 Strafe 
bataillon in Melilla, 140 Referve: und 140 Erfage 
bataillone, 1 Bataillon Säreiber und ‚Debonnangen 
unb 1 Shiekigule. Die Ravallerie umfaht 24 Res 
gimenter, darunter 12 Ulanens, 10 Jägers und 
2Hufarenregimenter ; 24 Rejerveregimenter, 1 Reits 
und 1 Huffmiedeihule, 2 Jägerihwabronen und 
4 NRemontebepdtd. Die Artillerie befteht aus 10 
Feftungsbataillonen, 9 Feld: und 3 Gebirgäregis 
mentern; 6 Referveregimentern, 1 Remonteſchwa⸗ 
dron, ber Artillerienlademie, Centralſchiehſchule 
und Zorpeboabteilung. Das Genielorps beiteht 
auß 5 Negimentern zu 2 Bataillonen und 1 Spes 
ziallorps (Telegraphilten, Eifenbahntruppe, Topos 
graphen). Die Garbetruppen umfafien 2 Koms 








ge nien Hellebardiere (254 Dann) und i Schwadron 
ibmache(1 ©. eigentumlich iftdiemit Naul⸗ 
tieren beipannte Bergartillerie. Die Nationalgarbe, 


geſchaffen durch Dekrete vom 14.Märyund 12. April 
1844, reorganifiert am 1, Mai 1871, verfieht den 
innern Sicherheitsdienſt, beiteht aus 16 Negimens 
tern (15500 Mann), fteht in Bezug auf Organi- 
fation und Disciplin unter dem Kriegäminifter, in 
jesug auf Verwendung unter bem Dliniiter des 
Innern. DieCarabineros(Zollwage) an den Küften 
und in den Vyrenäen beftehen aus 92 Kompagnien 
und 22 berittenen Abteilungen. An Kolonials 
truppen find auf Cuba 22487 Mann, auf Bors 
torico 3176 Mann und auf den Philippinen 
8256 Mann vorhanden. Die Truppen auf Cube 
umfafien 8 Regimenter Infanterie, 8 Fägerbatail: 
Ione,1 Regiment BVolizer, 1 Bataillon Guerrillas, 
1 Regiment weißer und 3 Bataillone farbiger Mis 
fen, 2 Bataillone Schreiber und 1 Strafbrigade; 
die Kavallerie befteht aus 2 Negimentern, 8 Jägers 
mwabronen, 1 Regiment Öuerrillas, 1 Nemontes 
mabron, 4 Diligregimentern, 1 Trainbrigade 
und 3 Seltionen berittener Volizeitruppen; die Urs 
tillerie umfaßt 1 Zußregiment, 1 Batterie Gebirgs⸗ 
artillerie und 1 Rompagnie Arbeiter; bie Genies 
truppen bilben 1 Negiment, die Nationalgarbe 
4 Regimenter. Bortorico hat 2 Halbbrigaden (zu 
3 Bataillonen) Infanterie, 1 Abteilung reitender 
Igen 1 Bataillon Artillerie mit Arbeiterahteilung 
1 Oenielompagnie, 1 Straffompagnie, 1 Regiment 
Aationalgarhe 8 ompagnien und2 Schwadronen). 
Die Philippinen haben 7 Infanterieregimenter, 
1 Ulanenſchwadron, 1 Artillerieregiment, 1 Bas 
taillon Genietruppen, 12 Rompagnien Carabineros 
und 3 Regimenter Nationalgarbe. Für die Militärs 
verwaltung zerfällt ©. in 14 Generaltapitanate: 
Neucaftilien, Altcaftilien, Burgos, Galicien, Aras 
‚onien, Catalonien, Navarra, Basliiche Provinzen, 
Balencio, Granada, Andalufien, Eitremadura, Ba: 
learen und Canarien. Dazu tommen bie General- 
Tapitanate von Ceuta und im Lager vor Gibraltar, 
[orvie bie vier in den Kolonien: Havana, Bortorico, 
anila und Guinea⸗ Inſeln. Die Chefs biefer 
Generaltapitanate find Generale und beiben Gene 
taltapitäne, find aber verſchieden von den Generals 
tapitänen ber Lönigl. Armee (Feldnrarichällen). 
Feftungen zählt ©. 92, die in fünf Klaſſen zerfallen, 
großenteild aber nur aus Yorts und Batterien 


Spinien (geſchichtlich) 


beeben. 
gute. 


Die Rrieosflo tte, welche in ber Blüte: 
s alle Meere 


errichte,, ift jehr in Verfall 
geraten, fi) jedoch in neuerer Zeit allmählich 
wieder etwa® gehoben. Im J. 1885 zählte bie 
3* 126 Dampfer mit 461 Kanonen und 64698 
sierdefreft und 8 Segelfahrzeuge mit 29 Kanonen. 
Terunter befanden ih an Schiffen eriter Alafie 
5 Yanzerfregatten mit 58 Kanonen, 8 Fregatten 
wit 1%, 6 Kreuzer mit 48Sltanonen; ferner2Aviiog, 
Romiter und 4 Torpedofahrzeuge. Das Perſonal 
beicht and 673 Dffizieren, 171 Seeladetten und 
400 Raun. Die Marines'infanterie (3 Regi: 
meter, 1 Bataillon zu Mahon, 2 Rompagnien auf 
ben ‚ 3 Kompagnien Arfenalarbeiter 
and Röhter, 1 Kompagnie Schreiber) zählt 7400 
Haan. Für die Marineverwaltung find die Küften- 
srovunzen mit den Balearen in zehn Tercios na- 
vales eingeteilt, welche den brei Marineitationen 
son Can: Fernando (Carraca), Cartagena und 
Ferrel untergeordnet find. Diefe drei Städte find 
due drei Hauptkriegshaͤfen. An wiſſenſchaftlichen 
Jrtituten befigt die Marine: das hybrogr. Depoͤt, 
1737, Sie Gternwarte von San: 'yernando, 1758, 
zn das Museo naval in Madrid, 1843 gegründet. 
sät die Havana und Manila beftehen befondere 
ı isnen mit zufammen 7 Tercios navales. 

Te auslänbiiden Deiibungen, die vor 
18 größer als die irgend eined Staats waren 
(243300 akm mit 18-20 Mill. E.), beitehen 
yext, abgel von den abminiftrativ zu ©. felbft 
cerecꝛaeten — (1. d.) in Afrika und ben 
Canexijchen 
ya 
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ein (1.b.), nur noch aus folgendem 
„uizlarbeng: 1) Generallapitanat Havana oder 
die Infel Caba (f. d.) mit den Nojacenten: 
112533 gkıa mit (1877) 1521684 E.; 2) General: 
kssıtanst Bortorico (f. d.) mit den nächlten ber 
\usgfernisieln : 98315 qkm mit (1880) 754313 €.; 
3, Gemerallapıtanat Vanila oder der Philippinen 
i.2.): 298 726 qkm mit (1877) 5561232 E., doc) 
enxtechnet ber dazugehörigen Marianen (1140qkın 
zit 5), Sulu⸗Inſeln (2456 qkım mit 75000 €.) 
zus Carslinen (1384 qkm mit 18800 E.); 4) die 
Buuen-Inieln Fernando Bo, Annobon, Eorigco, 
Roscuites, und das Territorium des Kap 
Erz jean, 2200 qkm mit 36100 E. Dies ergibt 
hir de euzänbijgen Befigungen 429054 qkm mit 
1.9198 
:itteretur. Minano,«Diccionariogeografico- 
estzdistico de Espada y Portugal» (10Bde. Mader. 
16-35); Madoz, «Diceionario geografico, esta- 
dıtieo, historico de Espaha y sus provincias de 
wiramars (16 Bde., Madr. 1846—50); Roon, «Die 
Xenice Helbinfel» (Berl.1839); Blod,«L’Espagne 
a 150» (Bar. 1851); Wimitoli, «6. und feine 
jartigrei Entwidelung» (Berl. 1852); der: 
klte, « Altes und Neues aus ©.» (2 Bde. Berl. 
rt; Bllomm, «Die Halbinfel der Pyrenäen» 
xy 1855); derielbe, «Das Pyrendiſche Halb: 
welloub » (Pp3. 1862); Leſtgarens, «La situation 
e iquæ er industrielle del’Espagne en 1860» 
Aciq. 1860); Bival, «L’Espagne en 1860» (Par, 
180; Bted, « Bevöllerung ©.3 und Portugals » 
(Geha 1861); Garrafco, «Geografia general de 
» (Madr. 1861); Garrido, «Das heutige 
6., jeize peiltige und äußere Entwidelungs (deutich 
sen A. Auge, Sp; 1863); derielbe, «La Espada 
osstemporanene (Barcelona 1865); Germond de 
, «L’Espagne et le Portugal» (Tar. 1867); 
—2 «Spain and the Spaniards» (2 Bde., 
Cesnerissiond- Lepilon. 12. Huf. XV. 


} 
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Lond. 1874): « Memorias del instituto geografico 
yestadistico» (Madr. 1875 fg.); Chervin, «Sta- 
tistiqgue du mouvement de la population en 
Espagne de 1865 & 1869» (Par. 1876); Willfomm, 
«S. und bie Balearen» (Berl. 1876); «El morvi- 
miento del estado civil in Espaüa desde 1861 & 
1870» (Madr. 1877); «Guia oficial de Espaüa» 
(Madre. 1878); Vizcaino, «Atlas geografico espa- 
hol» (Madr. 1860); Laujer, «Aus S.s Gegen: 
wart. Kulturflisgen» (2p3. 1872); «Diccionario 

eografico postal de Espaüa» (Mar. 1880); 

abirk, «S. und Portugal? (2. Aufl., Detm. 
1881); Laufer, «Bon der Malabetta bi3 Walaga » 
(Berl. 1881); Bart, «Wanderungen in ©. und 
Bortugal» (Berl. 1882); Efchenauer, «L’Espagne» 
(2. Aufl., Bar. 1884); « Zlluftrierter Führer dur 
©. und Portugal» (Wien 1834); ferner die Reife: 
befhreibungen von Huber, Willkomm, Ziegler, 
Duandt, Hadländer, Roßmäßler, Mol;ogen, Ma: 
chenhuſen, dieReifehandbfiher von Murray, D’Chea, 
Grandette u. f. w. 

Geſchichte. Lie ältefte Geſchichte S.3 bis zur 
Groberung de3 Landes buch die Weſtgoten f. unter 
Hifpania. Die Weftnoten dehnten bis 478 n. Chr. 
ihr Reid), das ſie in Südweſtfrankreich begründet, 
fiber die ganze Halbinfel aus, mit Ausnahme we: 
niger Secttäbte und der juevifhen Bezirke des Nord: 
weitend. Die Könige nahmen ihre Reſidenz in Tos 
ledo. Der weitgot. König Leovigild vernihtete 682 
das Neich der Eueven in Balicten. Unter feinem 
Nachfolger Reccared wurde durch den Übertritt der 
arianiſchen Goten zum fath. Glauben 586 die Vers 
ſchmelzung ber berrfchenden Goten mit den bes 
berrfchten Römern angebahnt. (S. unter Boten.) 
Bald gaben die Goten ihre eigene Sprache auf und 
nahmen die roman. Landeziprade an. innere 
Zerrüttung führte na RER 200jährigem Beltehen 
den Untergang dieſes Reichs herbei. Unzufricdene 
meftgot. Große riefen die Araber (f. Mauren 
aus Afrika herbei, und König Roderich ficl im Juli 
711 in der Schlacht bei Keres de la Frontera in 
Andalufien. Darauf warb der größte Teil S.s 
eine Provinz des Kalifats, und van S. aus drangen 
die Araber über die Dyrenden in Aquitanien ein, 
wurden aber von Karl Martell bei Tours 732 ents 
fheidend gefchlagen. Um 756 entriß Abd⸗ur⸗Rah⸗ 
man I., der Omajjade, S. den Abbaffiden und 
tiftete ein eigenes Kalifat zu Cordova, das unter 

bb:ur:Rabmen IH. und defien Sohne Halem II. 
(geit. 976) den Gipfel feiner Blüte und Macht ers 
reihte, aber nach Hifchanız III. Abjegung 1031 
zerfiel, indem bie eingelnen Ctatthalter fi unab⸗ 
bängig madten. (S.Dmajjaden.) So regierten 

) Sürften zu Caragofla, Toledo, Valencia und 
Eevilfa. Hier wurden fat allgemein maurifche 
Sprade und Eitten herrihend. Tod behielten 
die chriſtl. I erthanen (f. Mozaraber), jomwie 
auch die Juden, freie Neligiongübung, auch ihre 
Sprache, Geſeße und Obrigteiten; überhaupt wur⸗ 
den fie mild behandelt und nur ber polit. Rechte 
beraubt. In der arab. Beriode blühten Landbau, 
Handel, Künite und Wiſſenſchaften. Unterdefien 
behauptete ein Teil der Weftgoten unter dem Hel⸗ 
den Telayo feit 712 und unter deſſen Nachkommen 
in den Gebirgen Afturiens ihre Freiheit und er: 
oberte im Dften das Land der Bazten, im Weiten 
Galicien. Auch Karl d. Gr. drang 778 bis an den 
Ebro vor und begründete 811 die og. Spaniſche 
Marl. Epäter gelang es den driftl.,got. Königen, 
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ein Land nach dem andern ben Arabern zu ent: | entitanden Thronftreitigleiten und Bürgerkriege 
reißen, ſodaß [dom im Anfange des 11. Jahrh. die | die das Neich zerrütteten und die Königdgewalt 
hriftl. Reiche Leon (f. d.), Aragenien (f. d.), Na: | jhmwädten. Die Städte hatten hier weber eine jo 
varra (f. d.) und die Marlgrafichaft Barcelona oder | große Blüte noch fo bedeutende Hechte erlangt wie 
Gatalonien faft die Hälfte der Halbinfel umfaßten. | in Aragonien. Geiftlichkeit und Adel befaßen große 
In, fteten Kämpfen mit den Arabern bildeten fi | Privilegien. Grit Alfons XI., 1324-50, feilte 
dieſe Reiche immer mehr aus, ſowohl nad außen | die Rube im Innern wieder ber und brach durch 
wie nad) innen, wobei im Adel Mut und Ritterfinn | feinen Sieg am Fluſſe Salado 1340 die Macht der 
fich lebendig erhielt, während ber Bürrgeritand viele | Araber im ſüdlichen ©. 
Rechte und Freiheiten erwarb. Der große Eid warb | Unter feinen Racfolgern entitand große Ber: 
feit dem 11. Jahrh. der Held des Beitalterd wie | wirrung, während Abel und Klerus alle Gewalt 
der Nitterpoefie. Die Kämpfe awiihen Spanien | an fid rilien und die königl. Güter und Einküunfte 
und Mauren erhielten eine religiöß:romantifche | |hmälerten, jodaß, als iabella, 1474—150%, den 
Yärbung, gleidh den Kreuzzügen, wie benn aud) ba: | Thron beitieg, die Königswürde ohne Macht und 
mals drei geiftliche Nitterorben von Alcantara, Anfehen war. Die Bereinigung von Aragonien 
Enntiago de Eompoftela und Calatrava in ©. | und Caſtilien durch die Heirat Ferdinands V., Des 
gegründet wurden. Vergeblich riefen bie Dan Katholiſchen, und Iſabellas war zunädjit nur eine 
Araber die Almoraviden aus Marokto zu Hilfe. | nominelle, indem beide unabhängig voneinander 
Die unter deren Beiſtand errungenen Borteile | herrſchten. Aber beider Beitrebungen waren auf 
ſchwanden bald wieder, und jelbit die ebenbaher dieſelben Biele gerichtet und beide ließen fi durch 
kommenden Almohaden lonnten nicht auf dieDauer | den klugen Kardinal Ximenes leiten, Bor allem 
MWideritand leilten. Ceit dem großen Siege, den | ſuchten fie die Macht der Krone möglichſt unabs 
die vereinten chriſtl. Hürften unter dem caftil. König | Hängig vom Adel und der hohen Geiltlichleit zu 
Alfons VIIL bei zolofe in der Sierra Morena | machen. Das Hauptmittel dazu waren Berftärtung 
1212 über bie Almohaden erfochten, blieben den | und Organilierung ber heil. Hermandad (j. d.), Ber: 
Arabern nur die Reihe Cordova (f. d.) und Gras | beflerung der Rechtspflege, Erwerbung ber ⸗ 
nada (ſ. d.), von denen jenes 1236, dieſes 1246 fo: | meiftermürde der drei Ritterorden und des Rechts, 
gar die Oberberrlichleit Caftiliend anertennen mußte. | bie ne au ernennen, vor allem aber die „Sn: 
Unter den verſchiedenen chriſtl. Reihen S.s hats | quilition (f. d.), die zugleich als polit. Inſtſtut 
ten ſich im Laufe der Zeiten beſonders zwei zu gro: | diente, um nicht bloß Keger und Ungläubize, fons 
hem Anfchen berausgebildet: Aragonien und Ca: | dern aud ben ‚uiberipenltigen Adel und Klerus im 
itilien, die nad und nach alle übrigen chriſtl. und gaum zu balten. Seit diefer Zeit tenten in ©. 
arab. Herrſchaften mit fi vereinigten. Nur | Nönigtum und röm. Kirche in einen folidarifchen 
Bortugal erlangte und behauptete feine nationale | Bund gegen alle polit. und geiftige Freiheit. Außer 
reloftänbigfeit, Aragonien vergröbente ſich vorzüg: | diefen Umgeftaltungen im Innern üt Ferdinands 
lid) durch Erwerbungen an der Ojtlüfte (Catalonien, | und Iſabellas Regierung bejonders wichtig durch 
Balencia), wozu noch die Balearen, Sardinien und | die Eroberung von Neapel und Navarra, fowie 
Sicilien hinzufamen. Nach der aragon. Berfaffung | auch durch die (1492) des Iekten mohammed. Reichs 
fonnten die Könige nicht? Bedeutendes ohne Zu: | der Halbinfel, Granadas (j. d.), und die gleichzei⸗ 
jiehung der Cortes (Stände) ausführen, weldhe aus | tige Entdedung Amerikas. Sänitliche Rinder Fer⸗ 
den Vertretern des hohen und niedern Abel, ber | dinands und Siabelins ftarben frühzeitig, bis auf 
Geiſtlichteit und der Städte, die bereitd burch Han: | ihre Tochter Johanna, die nad) ihrer Mutter Tode 
bel und Gewerbfleiß zu Reichtum und hoher Blüte | (1504) mit ihrem Gemahl, König Philipp I., bes 
gelangt waren, beitanden. Damit feine Eingriffe | deutigen Kaiſers Marimilian I. Sohn, in Eaftilien 
in die Berfaflung gejchehen könnten, erhielt der | zur Regierung kam. Als biefer aber jung ftarb 
Hofrichter (Juſtitia) eine erweiterte Amtsbefugnis, | und Johanna in Wahnfinn verfiel, übertrugen bie 
indem ihm das Recht verliehen wurde, alle Strei: | Stände von Eaftilien Ferdinand die Bormundichaft 
tigleiten der Cortes mit dem Könige in leßter In⸗ über feinen von ihm zum Univerjalerben eingefch: 
ſtanz zu entjcheiden. Als dad aragon. Königshaus | ten Enkel Karl I., den fpätern deutſchen Kaijer 
erlold, beriefen die Corte 1412 den Infanten ser: | Karl V. Nach Ferdinands Tode 1616 übernahm 
binand von Caltilien als nächſtberechtigten Thron: | Zimenes für den nod) in den Niederlanden weilen: 
erben zum Slönig. Unter ihm und jeinem Sohne | ven 16jährigen Karl die Regentichaft und wußte e3 
Alfons V., 1416—58, der Neapel eroberte, erhiel» | dahin zu bringen, daß derfelbe, ungeadhtet feine 
ten die Rechte der Cortes abermals eine Ermwei: | Mutter Sohanna noch am Leben war, als König 
terung, wie denn von nun an der Juſtitia nur mit | von Caftilien und Aragonien anerlannt wurde. 
ihrer Zuſtimmung ernannt werden konnte. Al:| Als König Karl 1517 bei feiner Ankunft in ©. 
fons’ Nachkomme, Ferdinand V., ber Katholifche, | nur die Ratichläge feiner niederländ, Günftlinge 
14179—1516, vermäblte ſich 1469 mit Iſabella von | befolgte und den Kardinal Zimenes entlieb, erzeugte 
Gaftilien und bewirkte bierdurd die Bereinigung | dies eine fo allgemeine Unzufriedenheit, daß, wäh: 
diejer beiden Königreiche. Caſtilien war von Ser: | rend Karl in Deutſchland ſich die Kaiferkrone holte, 
dinand III, dem Heiligen, 1217—52, definitiv wit | in Gaitilien und Valencia ein Aufitand der jtädti: 
Leon vereinigt worben, und biefer behnte durch | fchen Stommunen ausbrach, deſſen Führer ber fühne 
lüdlicye Kriege gegen die Araber feine Macht über | Juan de Padilla war. Der Sieg bei Billalar 
urcia, Eſtremadura, Cordova, Sevilla und Cadiz (1521) und bie Hinrichtung Padillas machten der 
aus. Sein om Aufons X., ber Weije, 1252 — 84, |; Bewegung ein Ende. Adel und Geiitlichkeit ſchloſſen 
förderte zwar, Wiljenfhaften und Sünfte, wurde ſich dem Throne eng an; die Städte verloren manche 
von einem Zeil der deutihen Wahlfürften zum Kö: | polit. Freiheiten; die Cortesveriammlungen mag: 
nig gewählt, ließ aber durch verlehrte Negierung | ten leinen Widerftand mehr. Deito mehr erhob 
fein Reich in Berfal geraten. Nach feinem Tode | fih S. nach außen. In den vier Kriegen, die Karl 
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mit Stanz L von Frankreich führte und durch bie 
er bad tum Wailand erwarb, erftarlte ©. 
zut exjien milttäriichen und polit. Macht in Guropa. 
Zu gleicher Zeit ward durch die Eroberungen in 
Amerita bie Kolonialmadıt 6.3 begründet. Aber 
durch die vielen Kriege Karla wurden die Kronein; 
fünfte erichöpft, ſodaß die Steuern erhöht und 
Schulden gemacht werben mußten. Mit der Thron: 
beiteigung feines Sohnes Philipp IL, 155698, 
begann ber Berfall der fpan. Monarchie, zu der da> 
mals außer ©. die Niederlande, das Königreich 
beider Gicilien , Mailand, Sardinien, die Franche⸗ 
Eomte und der ungeheuere Kolonialbefig in Ame⸗ 
rila rten. Drei Biele verfolgte Philipp IL: 
die Bergrößerung feiner Macht, die Bertilgung 
aller Keherei und die Bernichtung aller Vollsrechte. 
Jedoch der Erfolg war nur ein teilweifer. Wäb-: 
tend ex 1680 Portugal für feine Monarchie ge: 
wann, veranlaßte er den Abfall der Niederlande. 
überhaupt war er im ganzen nicht ra I feinen 
Kriegen mit den Türken, mit England, Frankreich 
und ven Riederlanden. Ebenſo wenig vermochte er 
überall bie Kekerei ausjurotten. Zwar binderte er 
in 6. vermittelt ber Inquifition jedes Auftauchen 
be3 PBroteltantismus und fuchte bie Neite des Mo⸗ 
bammebanismus bafelbft in den Moriscos zu ver: 
tilgen; aber in den nörbl. Niederlanden vermochte 
er den Sieg des Proteftantismus nicht zu verbin: 
dern und ſelbſt in feinen ital. Befigungen bie Ein: 
führung ber ſpan. en nicht durchzufeßen. 
Anı meilten gelang ihm die Unterdrüdung der noch 
in ©. beitehenden Freiheiten. Als bie Aragonier 
für den verfolgten Miniſter Antonio Perez Partei 
nahmen und 1591 fi empörten, erftidte Philipp 
durch Wilitärgewalt den Aufitand, ließ den Juſtitia 
nebit mehrern Großen binrihten und vernichtete 
—— augen —— et wie pielen 
und die verlehrte Wir t Bhilipps bra 

ten daB Land, troß der aus Amerika fließenden un: 
geheuern Schäße, an ben Hand eines finanziellen 
Abgrundes. Bloß der äußere Glanz dauerte un: 
verändert fort. Span. Kumſt und Literatur feier: 
ten damals nnd noch eine kurze Zeit weiter ihr gol: 
denes Zeitalter, und fpan. Sprade und Mode 
waren tonangebend in Europa. Philipp IIL., 
1598—1621 , ließ ſich ganz von feinem Günitling, 
dem Grafen Zerma, und von der Geiltlichleit leiten. 
Auf Andrängen der legtern wurden 1609 fämtliche 
nody in ©. befindliche Moriscos, etwa 800000, aus 
dem Lande vertrieben, was ber Induſtrie und dem 
Wohlftand des lehtern groben Schaden brachte. 
Unter Bhilipp IV., 1621—65,, unter dem der Her: 
zog von Olivarez lange Jahre als Günſtling und 
Miniſter regierte, warb der Zuftand des Landes 
noch trauriger. Kriege in Deutihland, Italien, 
den Rieberlanben und mit Frankreich zehrten das 
Mart des Landes auf und führten zu den härteiten 
Bedrũdungen, die einen zehnjährigen Bürgerkrieg 
in Catalonien und andere Aufitände in Andalufien, 
Reapel u. |. w. veranlaßten. Das Hönigreicd) Por: 
tugal fchüttelte 1640 die Span. Herrichaft wieder ab, 
Beitfäliihen Frieden 1648 mußte endlich bie 
nabhängigleit ber nieberländ. Republik förmlich 
anerlannt werben, und im Byrenätichen Frieden 
1659 wurden Ipan. Gebiete an Frankreich abge: 
treten. inter Bhilipps IV. Sohn und Nachfolger, 
dem an Geiſt und Körper ſchwachen Karl II. 1665 
— 1700, traten die Folgen des Syſtems unverbüllt 
er. Der Geldmangel war aufs höchfte ges 
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fliegen, die Regierung im Innern und in ben Ko⸗ 
lonien ohne Kraft und Anſehen und nach außen 
ungſagus in ihren Kriegen gegen Frankreich, an 
welches im Frieden zu Aachen 1668 bereits 12 
niederländ. Feſtungen, in bem von Nimmegen 1679 
die France sEomte und weitere niederländ,. Be: 
figungen verloren gingen. 

‚Karl LI., der leßte ſpan. Habsburger, hatte in 
feinem Teſtamente einen Enkel feiner mit König 
Ludwig XIV. von Frankreich vermäblten ältern 
Schweſter, Philipp von Anjou (Bhilipp V.), zum 
alleinigen Erben aller feiner Reihe eingefeht, um 
die von England, Holland und Kankrei in dem 
fog. Bartagetraltate beſchloſſene Teilung der ſpan. 
Monardie zu verhindern. Wirklich ward Phi⸗ 
lipp V., nad) Karls Tode, ohne Widerftand in der 
gejamten ſpan. Monarchie als König anerkannt. 

er nun entbrannte der zwmälfjährige Spaniſche 
Schfolgelrieg, in welchem Philipp V., 1701—46, 
nad mandem Wechſel des Glucks, gegen feinen 
öfterr. Gegentönig Karl (den nachmaligen Kaiſer 
Karl VI.) auf dem fpan. Thron fi behauptete. 
Allein im Utrechter Srieben 1713 mußte er die 
ſpan. Nebenländer Neapel, Sardinien, Mailand 
und die Niederlande an Oſterreich und Sicilien an 
Savoyen abtreten; aud) behielten die Engländer 
Gibraltar und Minorca. Unter den Bourbon 
verlor die Nation ihre leßten Berfaflungsredte; 
denn Aragonien, Catalonien und Valencia, welche 
fich für den Gegentönig Karl erhoben hatten, wur: 
den von Philipp V. als eroberte Länder behandelt. 
Der lepte Reichstag warb 1718 in Gaftilien gehal⸗ 
ten und in Aragonien 1720. Nur die baskiſchen 
Provinzen und Navarra behielten ihre altherge: 
brachten Landesprivilegien (Fueros). Philipp V. 
nahm an den Stantäge] äften wenig Anteil; aber 
feine energiſche und geiftwolle zweite Gemahlin, 
Glifabetb von Parma, mit ihren Hatpebern AL 
beroni und Ripperda fehrte zu der alten Groß: 
madht2politit zuräd und gemann wieder in Italien 
das Königreich beider Sicilien 1735 und das Her: 
ogtum Barma 1748 als ſpan. Secundogenituren. 
nter Philipps gemütsfrantem Sohne und Nad): 
folger , Ferdinand VI., 1746—59, erholte ſich das 
Land finanziell während der friedliden Zujtände. 
Erſt unter defjen Stiefbruder, Karl ILL, 1759—88, 
einem aufgeflärten Zürften, brach für ©. eine befiere 
eit an. Bwar verwidelte diefen der bourbonifche 
amilienvertrag von 1761 zum Nachteil des Lan⸗ 
des in den franz.:engl. Krieg, und es mißlang die 
Belagerung von Gibraltar, während die Injel Mi- 
norca wiedererobert wurde. Boch ftörte dies den 
Gang ber innern Verwaltung nicht, an deren Ders 
befierung Männer wie Aranda, Campomaned und 
lorida Blanca arbeiteten. Diele forgten vorzüg« 
ich für bie Beförderung des Aderbaues, des Kunft- 
fleißes und bes Handels. Auch die Inquiſition 
warb beichränft und der Jeſuitenorden durch bie 
Pragmatiihe Sanktion vom 2. April 1767 aus 
allen fpan. Ländern verwiefen unb feine Güter ein: 
gezogen. Der Yortichritt zum Beſſern war aud 
noch im Anfang der Regierung Karla IV., 1788— 
1808, fibtbar. Endlich wurde Florida Blanca 
1792 durch den Herzog von Alcudia (Godoy) ver: 
drängt, mit weldhem eine Günftlingsregierung ein: 
trat, die für den Staat fehr nachteilig war. An- 
fange nahm ©. mit großer Anftrengung an dem 
Kriege gegen bie Repuslit Frankreich Anteil; aber 
in dem Frieden zu Bafel 22. Juli 1795 mußte ©. 
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Truppen in ©. mgernd Eabk 
geriet jest über bie Folgen feiner Hingebung an 
apoleon in Beſorgnis und dachte daran, mit ber 
tönigl. Familie nach Cadiz und von ba nad dem 
ſpan. Amerila — Eichen, In Madrid entitand 
hierüber große Aufr Eine Inſurrektion, ber 
ſich 18. Wärz 1808 —* trial. Garden in Aranjuez | a 
N bft enfhlofen, ſtürzte den Friedensfürften und 
Aönig am folgenden Tage zu Gunften 
bs einen von Afturien abzubanten. währen: 
biefer als Ferdinand VII. unter allgemeinem Jube 
zum König ausgerufen warb und 24. März in das 
bereits von ben ‚peoniofen befegte Mabrid feinen 


in ju8 bielt, 7 — te Karl IV. in einem Schreiben 
an Napoleon eine Abdankung als erziwungen dar. 
Aber auch inand VII arb fih um bie 


Gunſt des Kaiſers Napoleon, der 14. April in 
aa onne eintraf und nun bie beiden ſpan. Könige 
diefer franz. Grenzftabt entbot. Indem ſich 
hir ier Napoleon zum Schiedsrichter aufwarf und 
Ferdinand mit Todesdrohungen — ge⸗ 
lang es ihm, denſelben erſt zur Niederle ng der 
Krone, dann zum gericht auf alle feine Rechte an 
©. zu bewegen. Cine gleihe Erllärung ftellten 
Ferdinands beide Brüder, die Infanten Ton Earlos 
und Don ranciöco de Vaula, aus, Schon vorher 
hatte Karl IV. zu Gunften Napoleons verzichtet. 
Marl IV., feine Gemahlin und der Sriebens| Arft 
begaben ſich nad) Compiegne und ſpäter nach Rem; 
Ferdinand und die Infanten wurden in Valencay 
hewacht. Darauf berief Napoleon eine Junta von 
{pan. Abgeordneten nad) Bayonne und ernannte 
Juni 1808 feinen Bruber sofen Bonaparte, 
Shen en Aenie von Neapel, önig von ©. 
und In ien, indem er die Unab ängigteit r fpan. 
Monarchi eh ihren bisherigen Örenzen anerlannte, 
Ym 18. Juni eröffnete bie Junta, welche Dem neuen 
aonig fo ort Kit batte „ir Sipungen. Me 
Juli ward bie neue Ipan. Berfaff flung, Be 
Ser, fanttioniert und beſchworen, wora Könds 
Jofſeph 20, Juli in Mabrid feinen Einzug bielt. 
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nach Valencia und erklärte bier 4. Mai bie 
) von 1812 für aufgehoben und die Cortes 
‚ Die Maſſe des Boll mit deu nem 


—* bei feinem Einzuge in Madrid, 
14. Rai mit dem —** «63 lebe der —5 — br 
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als der 6 ortes 28 und der Regent mern 


Zaufende von Ipan. — und Berbannten 
im Auslande, Zaujende im Gefängnis, zum Zeil 
ſolche, die durch ihren Patriotiömus in ber deit 
bes Befreiungslampfes fih ausgezeichnet 

Fr Inquifition ward wieberbergeiteilt; ne, 
Klöfter und Jeſuiten lebten wieder auf. Gin fin 
fterer Deipotismus bezeichnete die neue Regierung, 
die ohne Fähigkeit und ftaatSmänniichen Geiſt von 
den obflurften dof: und Prieitereinfläfien, ber Gas 
marilla, be t war. Rad) außen war bie Res 
gierung nicht glüdliher als im Innern. 


warb 1819 für 5 Mill, Doll. an die igten 
Staaten verlauft; die efallenen amerik. Kos 
lonien lonnten aus Mangel an Gelb und Schiffen 


nicht zurüderobert werben. Die oppofitionellen 
Elemente f e Wieberbere in geheimen Berbindungen, 
bie auf eine Wiederberftellung der Konftitution von 
1812 binarbeiteten. Auch unter ber Armee gewann 
diefe Richtung zablreihen Anhang. Nachdem vers 
ſchiedene — von Mina, Bozlier, 
Lacy und Vidal mi lungen waren, lam es endlich 
in dem Lager ber vor Cadiz zur Einfchiffung nad 
Amerika verfammelten Zruppen zu einem erfolg 
reihen Ausbruch. Am 1. Yan. 1820 prollamierte 
der Dberftlieutenant Riego an ber Spike von vier 
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Spanien (geſchichtlich) 


Bataillenen die Berfafjung von 1812. Mehrere 
Iruppenabteilungen folgten dem Beiſpiel; Oberft 
Quiroga trat an.die Spike. mehrern Provin 
wurde die Verfaſſung prollamiert. Durch die 

ın Madrid entſtandene Aufregung genötigt, ver⸗ 
kündigte Ferdinand 7. März bie Wiederherſtellung 
ber Berfafiung und leiftete ben Eid auf diefelbe. 
Eine Ammeitie ward prolfamiert, die Kerler der 
nguifition wurden geöffnet, eine proviſoriſche 
nta gebildet, die mit dem König einftweilen die 
eihäjte leiten follte. Binnen wenig Tagen war, 
mit geringen Ausnahmen ohne Widerſtand, in ganz 
©. die neue Ordnung der Dinge anerlannt. Die 
Regierung begann nun, ohne daß ber König ſich 
widerfebte, zu reformieren. Aufhebung der In⸗ 
fition, der Patrimonialjuftiz, der Bünfte, des 
ioferpman ‚ Erridtung von Nationalgarden 
waren die eriten Maßregeln. Als die Cortes 9. Juli 
1820 zufammentraten, wurben mehrere Moͤnchs⸗ 
orden, auch der Orden ver Jeſuiten backe t und, 
um der Finanznot abzuhelfen, die meilten Nlöfter 
aufgehoben, ihre Güter eingezogen und bie Geift: 
fichleit ber Beiteuerung unterworfen. Diele Maß: 
segeln erzegten den Unmillen der Geiſtlichkeit, welde 
roßen Einfluß auf die Mafie des Volks hatte. Es 

Ideten Rh Guerrillas, und an der portug. Grenze 
trat eine ſog. apoſtoliſche Junta auf mit der aus 
geiprocenen Abfiht, die abfolute Königsgewalt, 

e moͤnchiſchen und feudalen Inftitutionen wieder: 
erzuftelen. Das Minifterium, in dem anfang? 

tauelles, fpäter Martinez de la Rofa den Borlig 
führte, ımd Die Corte bemübten fi}, die Orbnung 
van Die ertremen Faltionen zu erhalten: ein: 

&ränlende Bejehe gegen den Mißbrauch der Breile 
und ber Klubs wurden erlaſſen. Trob griffen 
bie bemokratiichen raltionen, die jog. Communeros 
und Descamijados Ohnehemden, dem franz. Sana: 
e entiprechend), immer weiter um ih, waͤh⸗ 
send anbererjeit3 die fog. Apoftolifhe Partei mit 
Hilfe der Prieſter das Landvolk aufhegte. Zwar 
wurden die einzelnen Banden der ſog. Glaubens⸗ 
foldaten anfangs überwältigt und zerſtreut, und 
aud ein Verſuch derielben Partei, durch die Gar: 
den in Madrid eine Stontrerevolution zu bewerk⸗ 
ftelligen, 7. Juli 1822, ſchlug fehl. Aber in den 
nörbl. Krovinzen, namentlich in Catalonien, Na: 
varra und Bidcaya, gewann die Apoſtoliſche Partei 
zahlreichen Anhang und inftallierte 15. Aug. 1822 
jn,Seo de Urgel eine Regentichaft, die im Ramen 
e gefangenen» König? alles wiederherzuſtellen 
befahl, wie es vor dem März 1820 beftanden hatte. 
Es gelang jedody bem General Mina, die Zeitung 
Urgel zu erobern und die jog. Glaubensarmee aus: 
einandersuiprengen, ſodaß die Regentſchaft 28. Nov. 
1822 über die franz. Grenze flüchten mußte. In⸗ 
zwildyen hatten bei den Neuwahlen die Exaltados 
(Radilaien) über die Bemäßigten (Moderados) ge- 
Negt und die Majorität in den Corte von 1822, 
erlangt; auch das Mintiterium, Martinez hatte 
einem Eraltabo:Habinett unter Riegos Vorſitz weis 
chen münen. Dadurch ward ber Konflikt mit dem 
Auslande beichleunigt. 

Der Aongreß zu Verona trat im Dft. 1822 haupt; 
ählih wegen der ſpan. Verhältnifie zuſammen, 
un nkreich vereinigte fi) dort mit den Höfen 
des Oſtens zu dem Beſchluß einer Einmiſchung in 
die Span. Angelegenheiten. Das Anſinnen einer 
Berfafltungsveränderung und Heritellung ber lönigl. 
Gouveränetät wurde im Jan. 1923 von der ſpan. 
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Regierung und ben Cortes in energiiher Weite 
zurüdgemwiejen, worauf die Gefandten von Ölter: 
reich, Preußen, Nubland und Frankreich aus Dia: 
drid abreiften und Frankreich zur militäriichen In⸗ 
tervention ſchritt. Am 7. April 1823 überjchritt 
ber Herzog von Angoulöme ala Oberanführer des 
franz. Interpentionsheers mit 95000 Dann den 
GrenzflußBidafioa, und bald organifierte ſich neben 
demjelben eine neue fpan. Glaubengarmee, Eine 
proviforifche «Regierungzjunta für S. und Indien» 
erllärte alle Beſchlüſſe der Cortes für nichtig und 
verfündigte die Heritellung der vorrevolutionären 
Zuftände. Das Ionftitutionelle Miniiterium und 
bie Corte3 hatten indes den König troß allen Wis 
derſtrebens (20. März) nach Sevilla entführt. Als 
bie Franzoſen einrüdten, unter tüchtigen Fuhrern, 
mit guter ——— und vorſichtiger Schonung 
des Volksgeiſtes, ſtanden gegen fie vier ſpan. Ar: 
meekorps aufgeſtellt. Die Provinzen Caſtilien, 
Aragonien und Obercatalonien wurden faſt ohne 
Kampf von den Franzoſen befekt und der Herzog 
von Angouldme 309 24. Mai in Madrid ein. Eine 
von ihm eingefebte Regentfchaft unter dem Herzog 
von Sinfantado begann fogleidy das Werk der Res 
itauration. Dom vordringenden Feinde bedroht, 
verlegten die Cortes ihren Sitz von Sevilla nad) 
Cadiz, wohin auch der König fie (13. Zuni) beglei: 
ten mußte. In der fpan. Armee begann allent: 
balben Entmutigung und Defertion. Cadiz war 
indes zu Land und zur See blodiert worden. Ans 
gouldme erftürmte 31. Aug. den Zrocadero, und 
die Stabt ward eng eingefchloflen und bombarbiert, 
Noch vor dem drohenden Sturm beſchloſſen die 
Cories (28. Sept), ſich aufzulöfen und den König 
freizulaffen, der darauf 1. Oft. ſich in das fran;. 
Zager begab. Die Kompromittierten ſchifften ich 
nad England oder Amerila ein; die Franzoſen bes 
ſehten 3. Oft. Cadiz. 

Mit der Einnahme von Cadiz war der Krieg bes 
endigt. Auch Dina, ber in Catalonien einen ges 
fhidten Gebirgätrieg gegen die Franzofen geführt 
hatte, fchloß 1. Nov. eine Kapitulation, wie dies 
die andern Generale bereit3 gethan hatten. Die 
ſchon von der Regentihaft begonnene polit. Ver: 
folgung nahm jegt nod) größern Umfang an. Fer⸗ 
dinand VIL. bob alle Bejchlüfie der Torftitutionellen 
Regierung vom 7. März 1820 bi3 zum 1. Oft. 1823 
au und arte bie der Regentſchaft, deren Mi⸗ 
nifter von ihm beibehalten wurden. Zugleich wur: 
den bie Gefängniſſe gefüllt, Riego hingerichtet und 
die brutaliten Sraufamleiten gegen Mibliebige be: 
gangen. Gleichwohl galt Ferdinand VII. in den 

ugen ber fanatiſchen Priefter und Abjolutijten 
noch nicht für energiſch genug, und es bildete ſich 
in diefem Kreiſe eine Partei, die auf die Erhebung 
jeined Bruders Don Carlos hinarbeitete, den man 
ala ein blindes Werkzeug der apoftoliihen Yaltion 
fannte. Bon diefer Seite wurden nun mehrere 
Säilberbebungen angeftellt, unter denen der Auf: 
ftand ber fog. Agraviados in Catalonien 1827 am 
bebeutenditen war. Doc wurden diejelben blutig 
unterbrüdt. Nicht minder niißglüdten einzelne ton: 
ftitutionelle Pronunciamentos, melde A neuen 
Verfolgungen gegen die Liberalen den Anlaß gaben. 
Endlich zu Anfang 1828 zogen die franz. Occupa⸗ 
tiondtruppen wieder aus S. ab. Inzwiſchen hat: 
ten bie ſpan. Kolonien in Amerila ihren Unab: 

ängigleitälampf durchgekämpft und waren von 
c05 titannien und den Vereinigten Staaten al3 
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felpänbige Bepublilen anerlannt worben. Die 
esten fpan. ffenpläge auf dem amerik. 


Iande, das Fort Sans'juan be Ulloa (28. Kov. 
1825) und Eallao bei Lima (22. au. 1826), gingen 
verloren. Nur die weitind. Inſeln Euba und Bor: 
torico und die Philippinen im oftafiat. Archipel 
blieben unter fpan. Herrichaft. 
biefe ungfinitigen Verhältnifie warf König 
Ferdinand VII. neuen Stoff der Jerrüttung, indem 
er, ber bisher kinderlos geweſen war, zum vierten 
mal vermählt (1829) mit der klugen und intrigan: 
ten Maria Ehriftina von Neapel, durch eine prag: 
matiſche Santtion vom 29. März 1830 dad 12. Mai 
1713 erlafiene Saliſche Geſeß bes bourboniſchen 
Haufes aufbob, wonach die n erft nad) bem 
völligen Ausfterben des Rannsſtammes thronfähig 
fein jollten. Die 10. Dt. 1830 von Ehriftina ge: 
borene Infantin „label ward infolge befien zur 
Ihronfolgerin erllärt. Richtsdeftoweniger arbeite: 
ten die Apoſtoliſchen (Karliſten) für die Erhebung 
des Don Carlos. Indeſſen verfiel Ferdinand im 
Gept. 1832 in eine lebenagefährlihe Kranfheit. In 
dieſem Zuſtande gelang «@ der apoftolifchen Bartei, 
von dem König einen Widerruf der pragmatiſchen 
Ganttion von 1830 zu erſchleichen. Aber die In⸗ 
trigue warb vereitelt, die Bartei geftürgt. Ferdi⸗ 
uand erllärte den Widerruf für ungfiltig und ers 
nannte Maria Chriftina zur Regentin (4. Dit. 1832). 
Diele berief ein moberiertes Miniiteriun (Dfalia 
und Zea-Bermudez) und erließ 7. Dit. eine allge; 
meine Amneftie- Don Carlos begab ſich nach Bor: 
tugal und proteltierte 29. April 1833 gegen feine 
Ausichliekung vom Throne, welchem —* ſich 
ſpãter die bourboniſchen Dynaſtien in Italien ans 
ſchloſſen. Die von Ferdinand nah Madrid be: 
rufenen Cortes leifteten 20. uni 1833 Iſabella 
als Thronfolgerin den Eid der Treue. Am 29. Sept. 
1833 ftarb 3* VII., und nun ſuccedierte 
feine ältefte Tochter Iſabella II., für welche, gemäß 
teſtamentariſcher Beſtimmung, während ihrer Win: 
derjährigleit bie Königin: Witwe Maria Chriftina 
die Negentihaft übernahm. Der Tod des Koͤnigs 
warb da3 Signal für die feit lange vorbereitete 
Erhebung der Karliften. Auf dem platten Lande, 
namentlich in ben bastifchen Provinzen, war bie 
Stimmung ded Bolls für Don Carlos: man fah 
in ihm den Reprälentanten ber alten monardifchen 
und kirchlichen Drdnung, den Schuher ber ber: 
ebradhten provinzialen Borrehte. Bilbao und 
Vittoria wurden von den karliſtiſchen Bauern im 
Dt. 1833 defekt, die Landesbewaffnung angeorb: 
net und Don Carlos unter bem Namen Karl V. 
als König ausgerufen. Die Inſurgenten hatten 
das Landvolt und die Möndye für ich. anfolge 
deſſen mußte ſich bie Regentin ber bisher verfolgten 
Liberalen, welde im Mittelftande , in ben Städten 
und im Heergroßen Anhang hatten, als Berbündeter 
zu verfihern ſuchen und ihren Forderungen nad): 
eben. Daher wurde 15. an. 1834 Nena: des 
Vertreter des gemilberten Abfolutismus, dur 
Martinez de la Rola erſeßt und 10. April 1834 das 
Estatuto real erlaiien, welches eine beichräntte kon⸗ 
ftitutionelle Verfaflung mit zwei Kammern einfehte, 
Die neuen Corte wurden einberufen, eine ausge: 
behnte Amneftie vertündigt. du leid) verband ſich 
©. mit England, Frankreich un Bortugal jur Qua: 
druplealliang vom 22. April 1834, deren nädjiter 
med die Aufrechterhaltung der Fonftitutionellen 
dnung gegen Dom :Dliguel unb Don Carlos war, 


Spanien (geihichtli) 


Inzwiſchen war Don Garlos im Juli 1834 in 
Navarra erfchienen. Auch in Catalonien regte ſich 
für ihn eine Partei, unter welcher befonberö Ga: 
brera fi) bald einen beruorragenden Namen machte. 
Dagegen erfolgte jegt ein Beſchluß beider Ramnıern 
der Co . t, und 8. Dit. 1884, welher Don 
Carlos nebit feiner Nachlommenihaft auf immer 
von ber fpan. —AF ausſchloß. Der Bürger: 
Irieg zwifchen den Karliften und ben Chriſtinos 
(Unhängern der Regentin) wurde mit Graufamteit 
und Grbitterung auf beiden Seiten geführt. Aber 
die Feldberren ber Negentin, Rodil, Mina und 
Baldes, waren nicht glüdlih. Der lektere wurde 
in den viertägigen Gefechten vom 21. bis 24. April 
1835 von Bern [acarreguy geſchlagen und nad Lo⸗ 


groün aurüdgebrüngt, ach den neuen Niederlagen 
ei Buernica (1. Mai) und Hernani (12. Mai) 
wurden ſpan. Werbungen in England und nb 


reich geftattet, franz. unb engl. reger eridienen 
an ber fpan. Kälte und ein portug. SHilfölorps 
rüdte in 6. ein. Am 10. Yuni 1835 fand in Ma⸗ 
drid ein völliger Miniſterwechſel ftatt: Graf To: 
reño trat an die Spiße eines entſchieden liberalen 
Rabinetts. Der Tod Zumalacarreguys (vor Bilbao 
24. Juni 1835) gab der Sache der Karliſten, die in 
diefem ausgezeichneten Gelbhern ihre tüdhtigite 
Stüge verloren, cine nadjteilige Wendung. Doch 
errang der im Juli 1835 neuernannte Oberbefehls⸗ 
baber der Ehriltinos, General Eorbova, durd ein 
engl. Soldheer von 10000 Mann unter General 
Cvans veritärkt, keine großen Erfolge. Der Libera- 
lismus forderte jest laut die Aufhebung der Adſter, 
und der Böbel fiel über die Möndye ber. Ein Dekret 
vom 29. Juli hob hierauf eine große Anzahl Klöfter 
auf. Als aber bennoch in Barcelona und in an⸗ 
dern Städten von Eatalonien und Aragonien Jun: 
ten errichtet wurden, welche bie Konftitution von 
1812 verlangten, erfolgte 14. Eept. ber Sturz des 
Minifteriums Toreno, und ber Sinargminifter 
Dtendizabal trat an feine Stelle. Dieſem gelang 
es, für den Augenblid den revolutionären Sturm 
zu beſchwoͤren, indem er unbeſchraͤnkte Preßfreiheit 
und allgemeine Volksbewaffnung bemwilligte und 
auch eine Nevifion des Estatuto real verſprach. 
Da aber die radikalen Parteien mit diefen Yuge: 
jtändnifien ſich nicht begnügten mußte Mendigabal 
15. Rai einem Moderado⸗ tinifterium Iſturiz Blas 
machen, das infolge eines Mißtrauensvotums 
22. Dat die Cortes auflöfte. In mehrern Städten 
brachen Ginpörungen aus, und es wurde die Kon: 
ftitution von 1812 proflamiert. In der Nacht vom 
12. bis 18. Aug. 309 das 4. Garderegiment 
unter Anführung des Sergeanten Garcia nach dem 
Luftichloß La Branja (San: lvefonfo), wo fi der 
Hof aufbielt, und zwang die Regentin, ſich für die 
Konftitution von 1812 zu erklären. Bu gieiher 
Beit brach in Mabrib der Auflitand aus. Die Mi: 


niſter mußten flüchten; der Benerallapitän Duefaba 


mit vielen Offizieren wurde ermordet. So war das 
Estatuto real umgeſtoßen, und ein koͤnigl. Delret 
vom 15. Aug. jehte die Konftitution von 1812 wies 
der in Kraft, vorbehaltlich einer Revifion burd) die 
Cortes. Zugleich warb auch ein neues Kabinett 
unter Salatrava und Menbizabal gebildet. Die 
am 24. Dit. eröffneten Tonftituierenden Corteß bes 
ftätigten Maria Chriſtina in ber Regentſchaft 
(19. Nov. 1836) und begannen die Revition ber 
Verfaflung. Am 18. Juni 1837 ward diefelbe vers 
tündigt und von ber Kegentin beſchworen. 


Spanien (geſchichtlich) 


Glad für bie Sache Jabellas II. war im 
Mi Lager die Ginigleit nicht groß. Zwar 
ein hervorragendes militärifches 

Lalent an bie Spitze getreten. Die Karliſten fteg: 
ten HM. Mai 1837 bei Huesca in Aragonien, übers 
o und chierten gegen Madrid. 
‚um —— —8 
trappen ernannt u urch feinen Sieg 

i Luchana 24. Des. 1836 über die Karliften be: 
reits be zum Fe ber Dauptabt 
berbei,, e Feinde ın mehrern Belehten, zu: 
lest —— bei Huerta del Rey, und zwang 
fe, über den Ebro zurüdzulehren. partero ge: 
im Baskenlande inmıer mehr Terrain unb 
bradıte 1838 dem larliſtiſchen Dbergeneral Guergue 
mehrere Heine Nieberlagen bei. Im Frühjahr 1889 
mar der größere Zeil ber nörbl. Provinzen in Es⸗ 
parteros Gewalt. Der Zuftanb im karliftifchen 
Lager tam ihm treftlih zu Hilfe. Hier hatte ſich 
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die Apoftolifche (Gaftiliantiche) Partei, deren Haupt: | b 
üben die v 


tin von Beira, Don Carlos' zweite 
Gemablin, und der Biſchof von Leon waren, mit 
der eigentlien Vastiſchen (fueriftiihen) Partei 
entzweit. In der Armee ſelbſt ſprach ſich diefe Je 
rättung ber tarlikiihen Sache deutlich aud. Der 
im Aug. 1838 an die Stelle des unfähigen Suergue 
zum Dberbefehlähaber ernannte Maroto war 
Gegenkaud einer förmlichen Verihwö ber 
Apoſtolijchen Partei. Er ließ 19. und 20. Febr. 
1839 bie guanzig Hauptverſchworenen, darunter 
General Guergut, erfdhießen. Don Carlos, welcher 
dieſe Sretution vergebens zu verhindern geſucht 
hatte, eategte 21. Febr. Maroto als Verräter des 
Kommandos. Über das Heer blieb dem Feldherrn 
treu, und als biejer gegen das Hauptquartier an: 
rädte, mußte Don Carlos 24. Febr. nicht nur das 
Entjeßungäbetret ‚widerrufen, ſondern auch bie 
Hä Apoitoliihden Camarilla verbannen. 
Dod Die Intriguen dauerten fort, und fo knupfte 
Maroto Unterhandlungen mit Espartero an, ber 
fein Hamıpfgenofie in merila gewefen war. 
Am 31. Aug. 1839 wurde zu Bergara ein Vertrag 
ꝓsiichen Göpartero, Maroto und 50 Tarliftifchen 
Thefs unterzeichnet, wonady 18 Bataillone und 
5 Schwadronen ber Karliiten fofort bie Waffen 
niederle und fi in ihre Heimat begaben. Don 
Carlos ſah fh zum Ruckzug ins Baftanthal und 
von da zur Jlucht auf das franz. Gebiet genötigt 
(15. Sept. 1839), wo man ihn in Bourges inter: 
nierte. it waren Navarra und die basliſchen 
Provinzen unterworjen. In Niederaragonien und 
Satalonien bielt ſich Eabrera nod einige Zeit, 
aber 6. Juli 1840 ebenfalls die franz. Grenze 
überfchreiten. 
linge unterwarfen fi) oder flüdhteten nach Frank⸗ 
reich, lodaß im Spätfommer 1840 ganz ©. der Res 
gierung der Königin Iſabella II. unterworfen war. 
DWährend der legten Jahre des Bürgerfriegs 
Batte das Tonftitutionelle ©. einen ununterbrode: 
en durchgemadt. Gin Miniſterium 
—* dem andern, und die Cortes wurden wieder⸗ 
t aufgelöft. Gleichzeitig verſcherzie die Regentin 
darch ihre Habfucht und ihren Liebeshandel mit 
Muñoz alle öffentliche Achtung. Endlich kam es 
zur Arııs. Der von der Regierung vorgelegte 
Satısurf einer Gemeindeorbnung (f. Ayunta- 
miento), wodurch Den Gemeinden bie Wahl ihrer 
entzogen und deren Ernennung der Res 
sierung übertragen werben follte, ftieß bei den 


ud die übrigen karliftiichen Häupt: | M 
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Cortes und auberhalb berfelben auf ben größten 
Widerftand. Vie Corte wurden deshalb Rov. 
1839 aufgelöft und neue gewählt, in welden bie 
Moderados die Oberhand gewannen. Als von 
Dielen das Ayuntamientogefeß angenommen ward 
und 16. Juli 1840 die königl. Beitätigung erhielt, 
brad), während die Negentin auf einer Reife nad) 
Barcelona begriffen war, die Bewegung in Madrid 
aus und verbreitete ſich ſchnell über ganz 6. Maria 
Chriſtina ſah ſich ſchließlich genötigt, Espartero zum 
Minifterpräfidenten zu ernennen, mit ber unbe: 
fhräntten Vollmacht, ſich fein Minijterium zu bils 
den. Er wählte dasſelbe aus der Partei der Bros 
greffiften und legte der Regentin fein Programm 
vor, worin er Yurädnahme des Gemeindegeſetzes, 
Auflöfung ber Cortes und Berabichiedung der Ca: 
marilla verlangte. Maria Chriftina legte hierauf 
14. Dit. 1840 in Balencia die Regenticaft nieder 
und begab fi) nad) Frankreich. Borläufig führte 
a3 Miniftertum die Regentſchaft. Dann erwählten 
die neuberufenen Eortes 8. Mai 1841 Cöpartero 
zum Negenten während der Minderjährigfeit der 
Königin und Arguelles zum königl. Vormund. 
Aber auch Espartero fiel bald den —— — 
zum Opfer. Es bildete ſich gegen ihn eine Koali⸗ 
tion ; Malaga und Granada, Catalonien unter Ges 
neral Brim erhoben fi; bie Hgenten und das Geld 
Maria Ehriftinas halfen die Bewegung ſchuren; 
Narvaez übernahm in Balencia die Leitung und 
rüdte gegen Madrid vor. Die proviforiiche Regie: 
rung zu Barcelona erllärte 1. Juli öpartero feiner 
Wurde verluftig; Narvaez 100g in Madrid ein. Ess 
partero 309 ſich nad} dem Süden zuräd und ſchiffte 
ih 26. Juli 1848 in Cadiz nad) England ein. 
Borerit bemäßtigten id bie Fuührer der Modes 
rados, Narvaez, O Donnell und Concha, aller wid): 
tigen wilitäriihen Stellen. Dies wedte neuen 
revolutionären Wiberftand in Catalonien und na> 
mentlih in Barcelona. Die Aufitände, bie fi 
bis ing folgende Jahr _ausdehnten, wurden alls 
mãhlich überwältigt. Die im Dit. 1848 neu zus 
jfammentretenden Cortes erflärten die 13jährige 
Königin Iſabella II. 8. Nov. für mündig und der 
progreffiitiihe Apoftat Gonzalez Bravo lam 1. Des. 
1843 and Ruder, ber nicht nur bie verhaßte Ge: 
meinbeorbnung vom 15. Juli 1840 unverändert 
wiederberftellte, fondern auch bie Königin: Dlutter 
Maria Ehriftina nad) ©. zurüdhberief. Der Aus: 
bruch neuer Unruhen gab den Anlaß, im Febr. 
1844 ben Belagerungszuftand über ganz ©. zu ver: 
hängen und die Nationalgarden zu entwafinen. 
Rarvaez ward faltiih mit der Militärbiltatur bes 
tleidet und bildete nad der Entlaijung Bravos, 
ai 1844, ein reines Moderabo-Minijterium, in 
das auch Martinez de la Nofa eintrat. Mit Hilfe 
der Cories wurde bie Berfaflung von 1837 durch⸗ 
greifenb revidiert (23. Mai 1845), der Grundſatz 
ber Boltsfouveränetät geſtrichen, das —ã 
und die Preßfreiheit beſchraͤnkt, die Nationalgarde 
abgefchafit. Indeſſen hatte die Vermaͤhlung der 
Königin die ſpan. und die ganze europ. Politik zu 
beichäftigen begonnen. Al Bewerber wurden ges 
nannt: der Intant Franz d'Aſſis, Sohn des In⸗ 
fanten Don Francisco de Paula, ber Graf von 
Zrapani, Bruder Ferdinands II. von Sicilien, der 
Graf Montemolin, zu deſſen Guniten jein Bater 
Don Carlos 18. Mei 1845 auf feine Thronanfprüdje 
verzichtet hatte und deſſen Kandidatur die nordis 
ſchen Höfe unterftügten. Gleichzeitig ipann Maria 
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Ehriitina mit Ludwig Bhilipp eine Jntrigue, bie 
einem Sohne besielben, dem Herzog von Monts 
penfier, durch Bermählung mit der Infantin Maria 
Luija, Echweiter Iſabellas, die Ausficht auf den 
n. Thron verichaffen follte. Narvaez, der biefem 
lane nicht geneigt war, ward durch Palaftintris 
guen gejtürzt und mußte April 1846 ©. verlafien, 
un einem Kabinett Iſturiz-Mon⸗Pidal Plas zu 
machen, Am 8. Aug. wurde die Doppelvermählung 
de3 „nfanten Ton Franz d'Aſſis mit der Königin 
und de3 Herzogs von Montpenfier mit der Infantin 
Maria Luija offiziell erklärt und 10.Dft.1846 voll; 
zogen. In ©. war dieſe Jamilienverbindung mit 
dem franz. Königshauſe und die eventuelle Auzficht 
auf eine franz. Thronfolge Feiner Partei genehm. 
Im Auslande erfchien dieielbe ald ein Triumph 
der franz. Politik, ver namentlich in England Cr: 
bitterung erregte; aber durch die Gyebruarrevolution 
von 1848 verlor fie jede polit. Bedeutung. 

Das Miniirerium Situriz konnte fih vor ben 
neuen Gorteö, die Ende 1846 zuſammentraten, 
nicht behaupten; e3 folgte erjt im Jan. 1847 ein 
Kabinett unter dem Herzog von Sotomayor, dann 
im März unter Pacheco, im Sept. unter Gala: 
manca. Zwiſchen ber Stömigin und ihrem Gemahl 
trat offene Cntzweiung ein. Iſabella fuchte fich 
dem Einfluß ihrer Mutter und der Moderados zu 
entziehen und wandte ihre Gunſt dem jungen Ge: 
neral Eerrano zu, der ſich unter den vorgeſchrit⸗ 
tenen Progrefliiten gegen E3partero hervorgethan 
hatte. Maria Christina ſelbſt 100 fih nad) Frank⸗ 
reich zurüd. Serrano ſetzte ed duch, daß eine all: 
gemeine Amneftie verlündet, Cöpartero zurüd: 
berufen und zum Senator ernannt wurde. Doch 
ſchon 3. DE. 1847 wurde das Kabinett Salamanca 
plößlich entlaffen und durch ein Minifterium erjebt, 
an defien Spite Narvaez trat. Unter feiner ener: 
giicen Leitung wurde das zerrüttete Itegiment der 

oderados wicderhergeitellt und Serrano als Ge: 
neraltapitän nach Granada entfernt. Maria Ehri: 

ina wurde nah Madrid zurüdberufen. Menige 
Monate nach diefem Wechfel brach Febr. 1848 die 
Revolution in Frankreich aus, doch ging fie in ©. 
ohne namhafte Störung vorüber. Auf die Nach— 
richt vom Sturze Ludwig Philipps ließ fih Nar: 
vaey von den Cortes au2gedehnte Vollmachten er: 
teilen und traf Maßregeln, um einem Scylage der 
Progreſſiſten gerüſtet entgegenäutreten.. Am 26. 
März brach ein republilanifcher Aufruhr in Madrid 
aus. Narvaez unterdrüdte ihn mit größter Energie 
und verhängte den Belagerungszuſtand. Als zu 
Madrid in der Nacht von 6. zum 7. Mai und zu 
Sevilla Soldatenemeuten ausbradyen, wurden aud) 
dieſe raſch unterdrüdt. Narvaez ſehte es durch, 
daß Oſterreich und Preußen Iſabella endlich als 
Königin anerkannten, gab dem engl. Geſandten, 
von welchen: e3 hieß, er habe im Auftrag Palmer: 
ſtons gegen Narvaez fonjpiriert, feine Pälle und 
[andte zum Zwed der Reitauration des Papſtes im 
Selibinbe 1849 ein Span. Hilfskorps nah Nom. 
Erft in Mai 1850 wurden die diplomatischen Be: 
ziehungen mit England wieder angelnüpft. Die 
Karliiten unter Cabrera hatten im Sommer 1848 
den Kleinen Krieg in Satalonien wieder begonnen, 
aber der Verfuch, den Grafen Montemolin auf den 
Kriegafchauplag zu bringen, fiheiterte. Der Prä: 
tendent ward unterwegs von der franz. Polizei an: 
gehalten, und Cabrera ſah ſich genötigt, auf franz. 
Gebiet su flüchten (April 1849). Nun that die Re: 
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gierung einen entſcheiderden Schritt zur Auflöfung 
er Karliitiihen Partei, indem fie im uni 1849 
eine allgemeine, ausnahmsloſe Amneftie erließ und 
jo vielen Karliten den Anlab gab, zurüdzufchren 
und fih der Königin zu unterwerfen, ugleich 
ſetzte das Miniſterium eine Veränderung —* an 
welcher Espartero geſcheitert war: die Herabiegung 
bes Holltarif3, die zur förderung der nationalen 
Wohlfahrt weſentlich beitrug. Cine Spannung 
wiihen ©. und ben Bereinigten Stanten von 
tordamerifa, wo der Wunſch nad) dem Beſiß der 
ſpan. Inſel Cuba lebhaft erregt wurde, konnte erit 
nad) mehrern Jahren beigelegt werden. Cine nord: 


amerik. libuftiererpebition unter General Lopez, 
die im Mai 1850 auf Cuba landete, ſchlug gänzlich 


[ebt. Nachdem Gefinnungdgenofien Unruhen auf 
er Inſel ım Juli 1851 angezettelt, landete Lopez 
abermals mit einer Sreifchar, ward jedoch nach meh: 
tern Gefechten gefangen und zu Havana 1. Sept. 
1851 hingerichtet. 
Slarvaez, welder der Königin unbequem war, 
wurde 10. Jan. 1851 entlaſſen. Ein Miniſterium 
unter Bravo-Murillo trat an die Stelle. Am 
15. Olt. erfolgte der Abſchluß des Konkordats, der 
nur durch weitgehende Nachgiebigleit an den röm. 
Stuhl und die Geiftlichfeit erreicht ward. Am 
20. Dez. 1851 wurde bie Königin von einer Prin- 
zeſſin entbunden. Als fie 2. Febr. 1852 ihren eriten 
Kirchgang bielt, wurde fie von einem eraltierten 
und, wie e3 ſchien, geiltestranten Priefter, Martin 
Merino, meuchleriſch überfallen und leicht ver: 
wundet. Ceitdem gaben Hof und Kabinett ihren 
Neaktionsneigungen um fo rüdhaltälofer nad). Als 
zum 1. 29 1852 die Corte wieder einberufen 
wurden, fiel bei der Präfidentenwahl ber Kandidat 
der Regierung gegen Martinez de la Rofa durch. 
Das Miniſterium antwortete 2. Dez. mit der Auf: 
löfung und ließ tags darauf in der offiziellen Zei: 
tung den Entwurf zu einer Verfaſſungsreviſion 
veröffentlichen. Demnad follte der Senat aus 
erblidhen und lebenslänglichen Pairs beftehen; die 
Deputiertenlammer follte an Zahl reduziert, der 
Genius fehr erhöht, das Budget ein für allemal 
bewilligt werden und nur durch Zujtimmung aller 
drei Faktoren der Gefebgebung eine Abänderung 
deafelben ftattfinden können. Gegenüber diefen 
abjolutiftiichen Zenbenzen verbanden ih alle Par: 
teien, und Narvaez felbjt trat an die Spike des 
vereinigten Wahlkomitees der Moderabos und Pro: 
greifiten, wurde aber unter dem Vorwand einer 
enbung nad) Wien verbannt. Tas Minijterium 
Bravo: Wurillo trat diefem allgemeinen Wider: 
itande gegenüber 11. Dez. 1852 zurüd, Das neue 
Kabinett unter Roncalig Borfiß huldigte derſelben 
Nihtung. Die Seflion der Corte im März 1853 
war eine ber ftürmijchiten, die S.8 parlamentariſche 
Geſchichte kennt. Die Berfajiungsrevifion, mit 
einigen Modifikationen nad) dem Ro elt Bravo: 
Murillos aufgenommen, ein neuer Schuldentil⸗ 
gungeplan und die Wahlbeeinfluffungen bildeten 
die Hauptpuntte der Anklagen, womit die vereinigte 
Dppofition das vorige wie das neue Kabinett aus 
griff. Zugleich wurden im Cenat die Mittel ber 
ſprochen, womit Maria Chriltina, ihr Gemahl und 
ber Bankier Salamanca fi bereicherten. Dieie 
gorgänge bewogen dad Minifterium_ Roncali, 
8. April die Corted zu vertagen und feine Ent: 
laflung, anzubieten. Zunächſt Tolgte das Miniſte⸗ 
rium Lerſundi, im Sept. 1853 das unter Graf 
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San 2uit. Fu ber Seſſion vom Rov. 1853 erneuerte 
ſich der atariſche Konflilt, bie Corte wur: 
ben abermals vertagt. Angefehene Generale, wie 
UDonzell und Manuel la Concha, wurden vers 
benst, Joĩe de Concha und andere Offiziere abgefeßt, 
sypoittionele Senatoren ihrer Amter enthoben. 
In Maodrid ward von ber vereinigten Oppofition 
Ver Aederados und Brogreifiiten (der ſog. Liberalen 
Unisa) eis militãriſches Pronunciamento vorbe: 
zeitet, an defien Spiße fi) der General D’Donnell 
Relte. Dieſer verlangte in einer Proklamation an 
bes fpan. Bolt Die Mbjegung des verfaſſungẽfeind⸗ 
Bars Aisiteriumd San:2ui3, bie Entfernung der 
Körigia: Hutter Maria Chriitina, die Wiederher: 
Bellsng der Konititution von 1837 und die Wieder: 
besaftnung der Nationalmiliz, Bald erklärten 
Bi die wichtigften Städte mit ihren Beſatzungen, 
mern Barcelona, für die Bewegung. In Madrid 
km es 18. und 19. Inli zu einem erbitterten Bar: 
rıiıtenlanıpfe, bei dem der Palaſt Maria Chriltinas 
wm» die Rinifterbatelö von Volle demoliert und 
verbrannt wurben; felbit das königl. Reſidenzſchloß 
ward bedroht. Um den Sturm au beichwören, be: 
riej Jjabella II. Gspartero zum Miniiterpräfidenten. 
Sm 29. Juli traf Cspartero in Madrid ein und 
diſdete ein Kabinett, in dem O’Donnell das Kriegd: 
zinikerium erbielt. Maria Chriftina wurde 28. 
Unz unter militãriſcher Eskorte über bie Grenze 
nah Bertugal gebradt, ihre Gfter mit Beichlag 
belegt. Am 8. Rov. 1854 traten bie konitituieren: 
ven Cortes zuiammen, in denen die Progreſſiſten 
Die Mehrheit Hatten. Bon allen Beſchluſſen der 
Escret hatten nur bie volläwirticaftlihen Maß: 
zepein (Gienbahnen, Zelegrapben und Banlen) 
un» die Geiehe über den Verlauf der Kirchen⸗ 
Mofter:, Stijtungs⸗ Gemeinde und Staatsgfiter 
eine weitgreitende Bedeutung. Bon dieſen fog. 
Retisaalgätern wurden bis Ende 1861 für 6519 
Ru Renien (1434 Mill. Dart) verlauft, großen: 
inls im m Par — Dies HH 
wenig ung und Berjtärtung eines ſelbſtaͤn⸗ 
Niger Sourraftandes bei, der biz dahin in S. nur 
ta iche beicgränltem Maße vorhanden war. Zu: 
& wurden Damit die Mittel für große öffentliche 
tem u. j. w. und zur Ordnung der zerrütteten 
gewonnen. Tanegen zogen ſich bie Be: 
rutungen Der Gortes über die Neuorbnung ber Ber: 
ferungsjuftände unter beftigen Barteilämpfen faft 
& Iabre lang hin. Die Abdankung des Minijterd 
Junern, Escoſura, zog auch den Nüdtritt Es: 
Jarteros 14. Juli 1856 nad) fich, worauf D’Donnell 
a3 Sabinett reorganifierte. Die dur dieſen 
Shainermechiel veranlakten ultraprogreililtiichen 
ngen in Madrid und Barcelona wurs 
ben biutigen Straßenlämpfen unterbrüdt. 
Eden 12. Dit. 1856 mußte aber O’Donnell einem 
Sumiperium Rarvaez weichen, in welchem ber Mi: 
us. des Innern, Nocedal, eine hervorragende 
Reize ipielte. Das Konlordat mit bem Bapite 
wste 16. Ott. wiederbergeitellt, die Jeſuiten zu: 
Diaigersien , firenge Prebverordnungen erlafien, 
bie Grrungenichaiten der Revolution von 1854 
wieder auigeboben. Doch auch damit war die abſo⸗ 
Istırüde Hofpartei noch nicht puftieben, Narvaez 
Mrrie geitürzt. Es folgten ra d 
Kimperium Arnıero Olt. 1857, da3 Minüterium 
Nur; Ian. 1858 und 30. Juni 1868 das Miniſte⸗ 
fizm & Tonnell. Tie Geburt eines Brinzen von 
Arurien (des fpäteru Königs Alfons XII.) 28. Nov. 








25 


1857 änderte nicht an dem Mibverhältnis zwiſchen 
Bolt und Königin, welche letztere durch ihre Sitten: 
tofigteit um alle Achtung ſich gebracht hatte. 
das Miniftertum O Donnell, aus der Liberalen 
Union hervorgegangen, behaupiete ſich beinabe 
fünf Jahre lang. Ein peinliches Aufjehen erregte 
e3 im Auslande, daß zu Granada und Malaga 
1861—62 mehrere prot. Spanier wegen ihres Be⸗ 
Ten enijiee und wegen Berbreitung der Bibel zu 
mehrjähriger Gefängnis: oder Galerenftrafe ver: 
urteilt wurden, welche Strafe die Königin im Mai 
1863 in Verbannung ummandelte, Gejtügt auf 
eine anfehnliche Armee und Slotte, trat die fpan. 
Bolitit nah außen kräftig auf. Schon 1858 bes 
teiligte ſich S. bei der franz. Erpebition gegen An- 
nam (Cochinchina), wo die Mißhandlung fat. 
Mifjionare gerächt werden follte. Nach langwie— 
rigen Händeln mit Maroflo erklärte e3 22, Dit. 
1859 ben Srieg, und eine fpan. Streitmacht unter 
D’Donnelld Oberbejehl begann im Dezember den 
Kampf auf afrit. Boden. Nach der blutigen Schlacht 
bei Zetuan_4. Febr. 1860 fiel dieſe Stadt in die 
Pände der Spanier, unb nad) einer zweiten Nieder: 
age bei Gualdas 23. März baten die Mauren um 
Maffenftillitand. Im Driedenäuerkrage vom 26. 
April mußte fih Marokko zu einer Kriegskontribu⸗ 
tion von 20 Mill. Biafter und zu einer Gebiets: 
abtretung_bei Geuta verltehen. Während dieſes 
Feldzugs hatte in S. die larliſtiſche Bartei ſich wic- 
der erhoben. Der Oeneraltapitän der Balearijchen 
Inſeln, General Ortega, landete 3. April 1860 mit 
einer Zruppenabteilung bei Zortofa an der Ebro: 
nündung und erhob die Fahne des Aufftandes, 
Auch der Graf Montemolin (Ton Carlos), begleitet 
von feinem Bruder Fernando, von Cabrera u. ſ. w., 
erſchien daſelbſt und wurde als König Karl VI. 
rollamiert. Uber dieſe Schilderhebung endigte 
—* und kläglich. Ortega ward gefangen und 
kriegsrechtlich erſchoſſen. Die beiden Cöhne des 
Don Carlos wurden gleichtalls ergriffen und crit, 
nachdem fie 23. April 1860 ech ihren Thron— 
anſprüchen entjagt, wieder in Freiheit geſetzt und 
über die ſpan. Grenze gebradit. Im J. 1861 un: 
terwarf die Dominicaniſche Republik, auf der vor: 
mals fpan.Dfthälfte der Inſel Haiti, freiwillig ſich 
wieder der fpan. Herrichaft. Die Vereinigten Staa: 
ten von Amerika konnten wegen de3 Buͤrgerkriegs 
im eigenen Lande dagegen ebenjo wenig einſchrei⸗ 
ten wie gegen die Erpedition nad) Merilo, an der 
neben Frankreich und England auch S. durch Kon⸗ 
vention vom 31. Oft. 1861 ſich beteiligte. Bereits 
8. Dez. erfchien ein von Havana abgelchidtes ipan. 
Geſchwader vor Beracruz und nahm biefe Stadt 
nebjt den Hafenforts 18. Dez. 1861 ohne Schwert: 
jtreich in Beſißz. Dann folgte eine größere ſpan. 
Streitmadht unter dem Oberbefehl des Generals 
Prim. Die Spanier und Engländer wollten jedoch 
den franz. Eroberungsplänen nicht dienen und vers 
ſandiaten hg mit der met, Meylerung, Prim _ 
hiffte feine Truppen 25. April 1862 in Beracruz 
wieder ein. Cine Spannung innerhalb der Libes 
talen Union hatte die Auflölung des Miniſteriums 
D’Donnell zur Folge, das 15. Jan. 1863 abdanken 
mußte, unter O’Donnell ſich neu bildete, aber ſchon 


ch nacheinander das | 26. Febr. wieder zurüdtrat. 


Seitvem begann in S. eine Periode voll polit. 
Schwankungen und aügeltoier Parteikãmpfe, wozu 
noch manche äußere Berlegenbeiten binzulanıcı. 
Die Miniiterien Miraflores ("März 1863), Arrazcla 
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Inſeln abgeholt und trafen, zugleich mit Prim, 
In. Sept. Im Hafen von Cadiz ein, Kontreabmiral 
Zopete ſchloß ſich mit der ganzen Flotte an fie an, 
Ca — Andalufen traten bei, Eerrano rüdte 
mit abgefallenen Truppen gegen Madrid vor, 
fchiug 29. Eept. bei Alcolea bie königl. Truppen 
unter Wovaliches, worauf alle gröbern Gtädte, 
auch Mabrid, ſich für die Revolution erllärten. 
Yun anb Yabella, welche Gonzalez Bravo entlaſſen 
und 44, Sept. General Concha zum Miniſterpraͤß⸗ 
denten ernannt batte, ihre Sache verloren, trat 
80, Bent, nach Frankreich Aber, begab ſich zunädt 
nad) dem Schloſſe Pau, von wo aus fie einen Bro: 
teft genen die Bevolution veröffentlichte (3. Dit. 
IH0H), und nahm 6. Nov. ihren Aufenthalt in Paris. 
Durch Napoleons Einfluß dantte fie am 25. uni 
1170 formlich gu Ounſten ihres Sohnes Alfons ab. 
Undererſeite veranlabte der Sturz Iſabellas bie 
Nachkommenſchaft des Don Carlos, ihre Anfprüde 
anf den ſyan. Thron zu erneuern. Der Jufant 
an sernrhtete 8. Dt. 1868 zu Gunſten feines dl» 
teiten Sohnes Ton Garlos, Herzogs von Mabrib, 
welcher ſeildem ale Kronprätendent (Karl VII. geb. 
Ho, Mar INIR) auftrat. ı, 
Am 8, DR, x Serrano mit feinen fiegreichen 
Veuppen in Madrid ein. Die Regierungdjunta der 
Hanplnadt hetenute ibn mit der Bildung eines pro: 
vihmanden Wintteriunuk In Diefem übernahm 
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Eerreno bie Praſidentſchaft, Prim das Kriegs 
weien, Topete die Marine (8. Olt.). Die verſchie⸗ 
denen Revolutionsiunten löften fi auf. Dur 
ein Dekret ber Regierung vom 12. Olt. wurde der 
Jeſuitenorbden, 19. Dit. viele Klöfter aufgehoben; 
11.Rop. ward bie Bewilligung zum Bau der erften 
prot. Kirche in Madrid erteilt. Auch in Betrefi 
bes Schulweſens ber Semeindeorbnung, der Brefie, 
des Verſammlungsrechts u. |. w. ergingen liberale 
Berfügungen und Zufagen. Bedenklich waren Die 
republikaniſchen Rundgebungen im Süden bes Lan: 
des, weldde an manden Drten blutige Konflikte her: 
vorrwfen. Biele Freiwillige ließen fi) zum Kriegs⸗ 
dient auf Euba anwerben, mo ein blutiger Aufitand 
anz n war. Die Finanzen 6.3 waren in 
arößter Serrüttung: auf eine zum Belaufe von 
2000 Mill. Realen ausgefchriebene Anleihe wurden 
taum 500 Will. gezeichnet. 
Am 10. Rov. wurde für die einzuberufenden 
tonftitwierenden Eortes ein auf bem allgemeinen 
Bahireht boferendes Wahlgefeh verlündigt, und 
ein Det —— egierung vom 6. Dez. 
ſeſte bie Corteswahlen auf den 16. bis 17. Jan, 
1869, bie Eröffnung der Tonftituierenben Verſamm⸗ 
Ing auf ben 10. Febr. an. Während Prim, Ser: 
rane, Zopete u. }. w. fih für die konftitutionelle 
—— — uchten insbeſondere Orenſe 
und Gaßelar für den Gedanken einer demokratiſchen 
röberativrepublit Propaganda zu machen. Das 
Grgebniß der Bahlen war, daß von 354 Abgeord⸗ 
weten laum 30 den geitürzten Parteien der fabellis 
ften (Alionfiften),, Karliften und Kleritalen, etwa 
60-70 der republilaniihen Partei, die weit ber; 
wiegende Mehrzahl aber den monarchiſch gefinnten 
een und Demokraten angehörten. Am 
3. Rärz wurde von ben Cortes ein Ausſchuß von 
15 Niütgliedern erwählt, um den Entwurf einer 
neuen Staatsverfaſſung auszuarbeiten. DiefeKom- 
milfion unter Borfik von ga , hatte ihre Auf: 
gabe bis zum 30. März geläht, und 6. April tam 
der Gutwurf in den Eortes zur Beratung. In ber 
Schlu immung vom 1. Juni 1869 wurde die 
neue aflung, welche die monarchiſche Regie: 
tungsjorm beibehielt, mit 214 gegen 56 republita» 
niſche Etimmen angenommen und 6, Juni feierlich 
verfünbigt, auch von den Mitgliedern der Erefutive 
beiiworen. Unmittelbar darauf wurde der Ent: 
wurf eines Regentichaftzgefehes von dem Berfaf- 
fungsansichuß eingebracht und nad) kurzer Verhand⸗ 
fung angenommen. Am 15. Juni wählten die 
Cortes mit 193 gegen 45 Stimmen den Marſchall 
Bieverbeflgung bes Ihrons, Mm 18, Sunt Lifte 
rons. Am 18. Juni leiftete 
Gerreno den &ib als Regent vor der Cortesver: 
fammlung ; zugleich erfolgte eine Modifitation des 
Habinetts, in welchem Prim die Präfidentfchaft und 
Ya en übernahm. 
fuchte bie ſpan. Regierung einen Kandi⸗ 
Daten für den erlebigten Thron zu gewinnen. Ser: 
rano, Zepete und die Liberale Union waren ine den 
Herzog von Montpenfier, ber feinen Wohnlig wie: 
ter in Sevilla nahm. Aber Prim und die Bros 
teffiften waren gegen biefen Bringen, ber fiberbies 
niemals verftanden hatte, fidh bei ben Spaniern 
populär iu madhen. Auch Napoleon III. bot alles 
auf, um bie Thronbefteigung eines Orleans zu ver: 
hindern. Andererfeit3 warb die Idee einer «be: 
rifhen Union» wiſchen ©. und Bortugal mit größ: 
ter Cutſchiedenheit von den Bortugiefen zurücge: 
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wiefen. Run wurden Verhandlungen in Florenz 
angelnüpft, wo man den zweiten Sohn oder den 


eng Amadeus 
(f. d.) von Aoſta oder den Herzog * von 
Genua im Auge hatte. Aber eritere Kandidatur 
wollte der ital. König nicht geftatten, weil fein aͤlte⸗ 
fter Sohn, der Kronprinz, damals noch feine Nach⸗ 
tommenicaft befaß, und gegen die zweite war bie 
Mutter des Prinzen. Aus diefen unſichern Zuitän- 
ben fuchten bie Sarliften und Republitaner Gewinn 
u ziehen. Der Are nbent Karl VIL erhob einen 
ufſtand in den Provinzen, fand aber wenig An: 
ang; die zerftreuten Banden wurben binnen furzer 
eit von den Regierungstruppen außeinanderge: 
Iprengt (Juli bis Auguft). Nicht beffer erging es 
den republikaniſchen Schilderhebungen, bie an ver: 
ſchiedenen Stellen ftattfanden. Mit Rüdfi t dar: 
auf hatte der Regent bereitö 21. Juli den Kriegs: 
uftand über ganz ©. verhängt, und die wieder zu: 
Jemmentete en Eortes genehmigten 6. Dft. dieles 

Iret, nachdem die republitanifchen Abgeorbneten 
ſänmtlich unter Proteft den Saal verlafien hatten. 
Die Aufftändifchen wurden auf allen Punkten ge: 
Ihlagen, die Städte Barcelona, Saragoſſa, Ba- 
lencia genommen. Bis Ende Dftober war die Ruhe 
überall wiederhergeftellt, und nachdem die republis 
kaniſchen Abgeordneten 27. Nov. ihre Pläge wieder 
eingenommen batten, feßten die Cortes 15. Des. 
1869 die ſuspendierten konjtitutionellen Garantien 
wieder in Siraft. 

Unter diefen Umftänben ſchien der Herzog von 
Montpenfier an Ausſichten p gewinnen. Ein 
von Caſtelar und ber republi —2 — Partei ge⸗ 
ſtellter Antrag, ſaͤmtliche Bourbonen mit Einſchluß 
der Orleans vom ſpan. Throne auszuſchließen, 
ward in den Cortes abgelehnt (24. Jan. 1870). In 
einem Streite mit dem ercentrifchen Infanten Hein: 
rich von Bourbon erihoß Montpenjier legtern im 
Duell (12. März). Prim Inüpfte, nachdem Dar: 
ſchall Espartero abgelehnt hatte, insgeheim Unter: 
ande mit dem Erbprinzen Leopold von 

obengollern an. Die Cortes beſchloſſen 7. “uni, 
daß zu einer gtltigen Königswahl abjolute Mehr⸗ 
heit nicht bloß der anweſenden, fondern der gewäßl: 
ten Gortesmitglieder erforderlich fein ſollte. Das 
mit war bie Kandidatur Montpenfiers unmöglich. 
Anfang Juli erllärte Erbprinz Leopold, welder 
1869 die Ihm angebotene Krone abgeſchlagen hatte, 
fi) bereit, die Kandidatur anzunehmen, und der 
Minifterrat unter Borfig des Regenten beichloß ein: 
ſtimmig (2. ai 1870), denfelben den Cortes vors 
zufchlagen. Raum war biejer Beichluß dem parifer 
Hofe mitgeteilt, fo ſprach der Minifter deraog von 
Gramont im Gefeßgebenden Körper: « Franlreid 
werde nicht dulden, daß eine fremde Macht einen 
ihrer Bringen auf den Thron Karls V. fege.» Erb⸗ 
gein Leopold entfagte darauf 12. Juli feiner 

bronbewerbung,, «um nicht eine untergeordnete 
Familienfrage zu einem Kriegsvorwande heran⸗ 
reifen zu laften», und die fpan. Regierung erllärte 
fih 18. Juli damit einverftanden. Als troßdem 
bald darauf der Deutſch⸗Franzoͤſiſche Krieg aus⸗ 
brach, verlünbigte S. feine Neutralität. 

AS Prim abermals dem Herzog Amadeus von 
Aoſta die ſpan. Krone antragen ließ, erklärte dieſer, 
mit Genehmigung feines Tönigl. Vaters, Bictor 
Emanuel II., fi) bereit, die Kandidatur ohne 


& | Neiien Victor Emanuels II., den H 


men (2.Nov.). Am 16. Nov. fand die Königswahl 
durch die Cortes ftatt; 193 Stimmen (18 mehr als 
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die erforderliche abfolute Majorität) fielen auf Ama⸗ 
deus, 63 für die Republil, 25 für Diontpenfier, die 
übrigen zerfplitterten ſich. Eine Kundgebung der 
fpan. Granden gegen die Königswahl fand ebenſo 
wenig Beachtung wie die Protefte der Erlönigin 
Iſabella 1.21.Nov. und des Brätendenten KarlVII. 
8. De. Amadeus empfing 4. Dez. die Deputation 
der Cortes, welche ihm die Krone anbot. Bor fei: 
ner Ankunft in Dladrid wurde der Miniiterpräfident 
Prim das Opfer eines Attentat3 27. Dez. und ftarb 
30. Dez. 1870. Amadeus traf 2. Jan. 1871_in 
Madrid ein, wo er ſogleich vor den Cortes den Eid 
auf die Berfaflung leiſtete und, nachdem Gerrano 
feine Regentengewalt in die Hände des Präfidenten 
Borilla niedergelegt hatte, von legterm als König 
proflamiert wurde. Darauf gingen die Konjtituie: 
renden Cortes auzeinander. lle auswärtigen 
Mächte erlannten den neuen König von ©. an. 
Am 19. März hielt auch die neue Königin Maria, 
die durch Unwohlſein in Italien —— war, 
ihren feſtlichen Cinzug in Madrid. König Amadeus 
hatte als Fremdling einen harten Stand, der durch 
das alles zerſetzende Parteiweſen noch viel ſchlim⸗ 
mer wurde. Unter der Fahne des Koͤnigtums 
rangen die monarchiſchen Parteien miteinander um 
ben Befis des Miniſteriums; unter feindlichen Fah— 
nen liefen die Karlilten und die Hepublitaner Sturm 
gegen dad Königtum. Während des erjten Halb: 
jahres 1871 behauptete fich ein Minifterium unter 
Serranos Borfip am Staatsruder; aber während 
des zweiten Dalbiahre® löjten drei verjchiedene Ka— 
binette (Borilla, Malcampo, Sagafta) und 1872 
vier Minifterien (Sagafta, Topete, Serrano, 30; 
rilla) einander ab. In den Cortes jtellte Caftelar 
den Antrag auf Heritellung der Republik, die Star: 
lijten verlangten die Annullierung der Königswahl. 
In der Naht vom 18. auf den 19. Juli 1872, als 
da3 Koͤnigspaar von einem Ausfluge nad) dem Pa: 
laſt le ward der königl. Wagen von Meuchel⸗ 
mördern beſchoſſen; doch blieben Amadeus I. und 
Königin Maria unverlegt. Auch) diesmal vermochte 
man, wie bei dem Attentat auf Prim, die eigentlichen 
polit. Anftifter des Verbrechens nicht zu entdeden. 
Zur Belämpfung der karliſtiſchen Aufſtände 
wurde Serrano zum Oberlommandanten der bask. 
Provinzen ernannt. Diefer ſchlug die Karliiten 
4. Mai 1872 bei Droyuieta, nötigte Don Carlos 
zur Flucht nad) Frankreich und gewährte in der 
Konvention von Amorovieta 24. Mai jelbit den zu 
den Karliſten übergegangenen königl. Offizieren 
volle Amneftie. Zu gleicher Zeit fanden in meh: 
tern Provinzen republitaniihe Aufitände_ ftatt. 
König, Amadeus, welcher weder in Madrid noch 
auf feinen Rundreifen in den Brovinzen viel Sym: 
pathie fand und kein konftitutionelle® Mittel fah, 
um dad Land vor den Gefahren bes Parteiweſens 
zu vetten, erllärte fchon im Herbit 1872 jeinen Ents 
ſchluß, die Krone nicderzulegen. Auf das Zureden 
des Dinijterpräfidenten orilla barrte er noch 
einige Zeit aus. Da aber die Zuftünde fich nicht 
beſſerten und die Artillerieoffiziere fi) weigerten, 
unter dem vom König ernannten General Hibalgo 
zu dienen, teilte er 8. Febr. 1873 Zorilla feinen un: 
widerruflihen Entjchluß ber Abdankung niit, erließ 
11. Febr. eine Abdankungsbotichaft an den Kongreß 
und reilte am 12. mit jeiner Familie von Madrib 
ab, um über Liſſabon nad) Stalien zurüdzufehren. 
Der Kongreß erklärte fi) jofort 11. Febt. für bie 
Republik und wählte am 12. zur Handhabung der 
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Grelutivgewalt ein Minifterium, in_weldhem bie 
vier Republifaner Figueras, Caftelar, Biy all, 
Nicolas Salmeron die Bräfidentichaft, das Aus⸗ 
wärtige, da3 innere, die Juſtiz übernahmen. Das 
Programm der neuen Machthaber lautete: «Föbe: 
rativrepublik für S. mit Selbitverwaltung ber ein- 
ginen Staaten, Unterdrüdung der Gentralifation, 

ufhebung de3 ſte enden mr abjolute Trennung 
von Kirche und Staat, rolfamierung ber Ders 
fhenrechte auf dem Boden einer demokratiſchen Vers 
faſſung und unter der Gewalt der Gefeke.» Die 
Cortes wurden aufgelölt und auf 1. Juni neue kon⸗ 
ftituierende Cortes berufen. Dieſe erllärten, fich 
8. Juni für die Söderativrepublif und ließen einen 
Verfaſſungsentwurf außarbeiten, in welchem obige 
Grundfähe aufgenommen waren, Damit waren 
die Intranſigentes noch nicht zufrieden: fie wollten 
nicht bloß die Republik, ſondern aud) einen | ogialen 
Umſturz. Da fie ihre Forderungen in den Cortes 
nicht Durchfegen tonnten, verließen fie diefelben und 
erhoben in den füdlichen Städten die rote Fahne. 
Die Minifterien und PBräfidenten wechſelten raſch. 
Auf, Figneras folgte als Praͤſident der Erekutive 
11. Juni Pi y Margall, 18. Juli Nicolas Salme⸗ 
ron, 7. Sept. Caſtelar. Leßzierer ſah ſich bereits 
einem ſolchen polit. Chaos gegenübergeitellt, Daß er 
ih von den Cortes unbedingte Vollmachten für 
militärifche und polit. Maßregeln übertragen lieb, 
die Beratung des Verfaſſungsentwurfs verſchob 
und die Vertagung der Cortes vom 18. Sept. bis 
2. San. durchſetzte. Damit hatte er die Diktatur 
in den Händen. Er brauchte fie, um die ſich aufs 
türmenden Gefahren zu befeitigen. Im Norden 
machte Ton Carlos und fein Bruder Don Aljonjo 
an ber Spige der Karliſten bedeutende Fortſchritte: 
im Süden bildeten fich in einzelnen Städten Kom- 
munen, weldye der Negierung den Gehoriam auf: 
tündigten; alle Dizciplin im Heere löfte fih auf, 
Soldaten f choſſen auf ibre Offiziere, Generale gingen 
zu den Aufftändiichen über. Die Städte Alcoy, 
Sevilla, Cadiz, Valencia mußten mit Gewalt ge: 
nommen werben, andere ergaben ſich den anrüden: 
den Generalen. Am längften dauerte ber Wider: 
ftand in der Seefeitung Cartagena, wo General 
Contreras an der Spipe eines Wohlfahrtsausſchuſ⸗ 
ſes ftand, als Präfident der Republik Murcia Di: 
plomatie mit fremden Konſuln anzuknupfen fudhte, 
die benachbarten Hafenftädte Almeria und Alicante 
bombarbierte und brandſchaßte. Durch diefe Pira- 
tenzüge fam er in Konflikt mit fremden Kriegsſchif⸗ 
fen, und ber beutiche Kapitän Werner, unter: 
ftügt von einen engl. Kapitän, nahm ihm zei 
Kriegsſchiffe weg. Cartagena, von der Landſeite 
eingejchloflen und bombardiert, ergab fi erft nad) 
viermonatlicher Belagerung _12. San. 1874 bem 
Regierungsgeneral Lopez Dominguez, nachdem 
Contreras mit der Revolutionsjunta auf einem 
Kriegsdampfer die ſchwache Blodade durchbrochen 
und nad) Algier ſich geflüchtet hatte. 

Bei den Wiederzufammentritt der Corte 2. Jan. 
1874 bezeichnete der Cortespräfident Nic. Salnıeron 
das Verfahren Caſtelars gegen die Aufitändiichen 
als unrepublilanijch und bewirkte, daß das bean: 
tragte Danlesvotum an die Regierung abgelehnt 
wurde, worauf Cajtelar jeine Entlaſſung einreichte. 
Bevor es zu weitern Berbandlungen fam, wurden 
am Morgen bes 3. San. die Cortes vom General: 
tapitän von Madrid, Pavia, geiprengt und von 
den Männern, welche 1868 Jfabella geftürzt hatten, 
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eine neue Regierung eingefekt, in der Serrano bie 
Prafbentichaft, Sagafta das Auswärtige, Topete 
bie Marine übernahm. Durch Dekret vom 26. Febr. 
nahm Serrano den Titel « Bräfident der Erelutiv: 
gewalt der Republik» an, und die Miniiterpräfident: 
Ihaft übernahm zuerſt General Zabala, 4. Sept. 
Sagafta. Republilaniiche Aufftände gegen die neue 
Regierung wurden raſch bewältigt und mit Energie 
gegen die Karliften vorgegangen. Diele hielten bie 
wichtige Feſtung Bilbao eng cerniert, nahmen die 
dazugehörige Hafenitabt PBortugalete, zwangen 
den General Moriones, der in Biscaya eindrang, 
24. Tez. 1873 zur Einfchiffung in San:Sebaftian 
und nötigten ihn, als er aufs neue vordrang, durch 
die Niederlage bei Eommorroftro 24. Febr. 1874 
zum Rü Nun eilte Serrano felbft herbei, 
tonnte zwar ın den Kämpfen vom 25. und 26. März 
die feite Stellung der Karliften bei Sommorroftro 
wicht durchbrechen , holte aber Verſtärkungen, griff 
8. April aufs neue an und zwang ben Feind 
1. ai, ale feine Stellungen aufgu eben, bie Ger: 
nierung Bilbao aufzuheben und Portugalete zu 
räumen. Aber General Concha, weldjem Serrano 
ben Oberbefehl übergab, wurde bei feinem Angriff 
auf die von Dorregarey verteidigten Höhen von 
Eitella 35. bi 27. uni, zurädgeichlagen und fiel. 
Die Karliften beuteten ihren Steg ftrategifch nicht 
aus, ließen aber eine Menge Gefangener (dabei den 
frübern preuß. Hauptmann und damaligen Kriegs⸗ 
lorreipondenten A. Schmidt) erſchießen. Auch Don 
Alfonſo, welder in Catalonien operierte und 
15. Juli die caftil. Stadt Cuenca eroberte, befledte 
feinen Nomen durch Mord und Plünderung. Auf 
Betrieb des Fürften Bismard, welcher die Ermor: 
dung bes Hauptmanns Schmidt nicht gleichgültig 
binnahm, erlannten alle Mächte, außer Rußland, 
Sertanos Regierung an und nahnıen die Diploma: 
tiſchen Berbindungen mit ©. wieder auf. Der Son: 
Rift mit ben Vereinigten Staaten, der darüber aus⸗ 
brad), daß ein ſpan. Kriegsſchiff das amerit. Schiff 
Rirginius, das den Inſurgenten von Cuba Dann: 
(daft und Munition zuführte, wegnahm und ein 
Zeil der Mannidaft erihoflen wurde, wurbe im 
Bafhingtoner Vertrag vom 29. Nov. 1873 durch 
©.3 Nachgiebigleit beigelegt. Den Oberbefehl über 
die Rordarmee übernahm im Sept. 1874 General 
Lajerna. Derſelbe ſchlug 10. und 11. Nov. die Kar: 
liften, befreite die von ihnen cernierte Feſtung 
Jrun, fonnte aber feine weitern Erfolge erringen. 

a aber ohne Vernichtung des Karlismus ©. zu 
teiner Rube kam, eilte Serrano aufs neue herbei, 
um an der Spike von vier Armeelorps einen um: 
fajjenben Angeii auf bie feinbligen Stellungen zu 
machen und Karliſten nach der franz. Grenze 
jurüdzubrängen. 

Bevor ber Blan zur Ausführung kam, proflas 
mierte General Martinez; Campos 29. Dez. 1874 
in Murviedro den Cohn der Erkönigin Iſabella 
als König Alfons XII. von S. Die Armee ſprach 
fi für Alfons aus. Das Miniſterium Sagaſta 
banite 30. Dez. ab, Serrano legte ben Oberbefehl 
und die Bräfibentfchaft nieder, ein Regentſchafts⸗ 
miniſterium unter Canovas bel Gaftillo bildete ſich 
31. Dez. Der noch nicht 18jährige König Alfons 
teilte 6. Jan. 1875 von Paris ab und hielt 14. jan. 


feinen Einzug in Mabrid. Das Minifterium Cano: 
vos, vom König beitätigt, bob Gefchworenens 


ichte, Civilehe und Lehrfreibeit auf, befchränfte 
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übung der Proteſtanten und gab dem Klerus die 
noch nicht verkauften Kirchengüter zurüd. Dadurch 
ſollten die Konſervativen und Klerikalen gewonnen 
und dem Karlismus in dieſen Kreiſen Konkurrenz 
gemacht werben. Einer Verſammlung von 89 No: 
tabeln wurde ein Derfalfungsentwuzf zur Beratung 
vorgelegt. Darin war zwar ber Örunbfah ber 
Kultusfreiheit ausgeſprochen, aber durd) eine ſehr 
unbeftimmte Faſſung des Art. 11 der Willkür und 
Unduldfamleit der Geiſtlichleit und Beaniten Thür 
und Thor geöffnet. Die päpitl. Kurie proteſtierte 
egen dieſen Artikel und berief ſich darauf, daß 
anovas ihr die Wiederherſtellung des Konkordats 
von 1851 verſprochen habe. Letzterer reichte daher 
11. Sept. feine Entlafjung ein, worauf Kriegs⸗ 
minifter Jovellar die Bräfidentichaft des Miniſte⸗ 
riums übernahm und fofort Unterhandlungen mit 
dem Batilan eröffnete, worin er die Unmöglichkeit 
der Wiederberftellung der kath. Glaubenzeinheit 
nachwies. Der Vatikan zeigte ſich nachgiebig, und 
nun übernahm 3. Dez. Canovas wieder die Mi⸗ 
nilterpräfidentihaft und „ovellar wurde zum 
Generalgouverneur von Cuba ernannt. 

Der Krieg gegen die Karliiten dauerte zunädhft 
ohne entfcheidende Erfolge fort. General Laſerna 
eröffnete den Feldzug mit einem Vormarſch gegen 
Eftella. Nach einigen glüdlihen Gefechten wurde 
er 3. Febr. 1875 geihlagen und zum Hüdzug ges 
nötigt. Den Oberbefehl übernahm nun General 
Queſada. Durch die Kapitulation der Feſtung Seo 
de Urgel 26. Aug. wurde Catalonien von den Star: 
liſten befreit. Queſada z0g 8. Juli in Dem von ben 
Karliſten bedrohten Vittoria cin, entiebte 24. Nov. 
Pamplona und traf 22. Dez. in Tafalla ein, um 
mit einer Armee von 100000 Dann einen ent: 
ſcheidenden Schlag zu führen. Cabrera hatte ſich 
bereit3 in einem Schreiben vom 11. März dem 
König Alfons unterworfen, über 200 karliſtiſche 
Offiziere traten nach Frankreich Über; andere er⸗ 
Härten fi für Alfons. Es bedurfte nur einer 
legten Kraftanftrengung, um das karliſtiſche Heer 
vollends zu vernichten. General Queſada nahm 
29. an. 1876 Billa Real, 5. Febr. Durango, 
19. Febr. Eſtella; König Alfons eilte felbit herbei 
und üibernahm den Oberbefehl, bielt 28. Febr. 
jeinen Einzug in Bamplona, während am gleichen 
Tage Don Carlos, welder mit nod) 2000 Mann 
im Thale von Noncesvalles ftand, über die Brüde 
bei Arneguy ging und den franz. Boden betrat. 

Inzwilchen waren die 20. Yan. 1876 neu gewähl⸗ 
ten Corte vom König 15. Febr. eröffnet worden. 
Der Geſetzentwurf über die Aufhebung ber Fueros 
der basfiihen Provinzen wurde 19. Juli re 
nonımen. Der Verfaſſungsentwurf jamt dem dehn⸗ 
baren Rultusartifel wurde 24. Mai nıit 285 gegen 
4 Stimmen genehmigt. Der finanziellen Zer: 
rüttung fuchte der ro averria das 
durch abzuhelfen, daß er die Verzinſung der Staat» 
{dulden bis zum 1. Mai 1877 Iitierte, von da an 
nur einen Zeil der Zinien zahlte, den Beamten 
25 Proz. Gehaltsabzüge machte unddie außerordent⸗ 
lihe Kriegsſteuer beibebielt, Als König Alfons 
mit ber dritten Tochter des Herzogs von Monts 
penfier, Donna Viercedes (geb. 24. gun! 1860), 
ſich verlobte, verlich Iſabella, welche jeit 1876 In 
Sevilla gemohnt hatte, im Herbit 1877 ©., ließ ſich 
wieder in Paris nieder und föhnte ſich dort in 
demonftrativer Weile mit Don Carlos aus. Die 
Vermählung des Königs fand 23. Jan. 1878 ın 
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Madrid ftatt; aber ſchon 26. Juni ftarb bie Könis 
gin. Am 25. Dtt., als König Alfons von einer 
Heife nad) den nördl. Brovinzen nad) Madrid zus 
rüdtehrte, feuerte ein Böttcher Namens Dliva 
Moncafı eine Piſtole auf ihn ab. Die Kugel tra! 
den König nicht; Moncafı wurde feitgenommen. 
Alle Anzeichen und Ausſagen wielen darauf bin, 
daß lepterer der in Spanien ſehr verbreiteten 
internationale angehörte. Der Berbrecher wur 
um Tode verurteilt und hingerichtet. Nach der 

iederſchlagung des Karlismus mar die nächte 
Aufgabe der Regierung die Bewältigung des Auf: 
ftandes in Cuba, Es wurden bedeutende Berftär: 
tungen dahin geidhidt, und bie Regierung erklärte, 
den Interventionsgeluſten des Kabinett von 
Waſhington gegenüber, daß fie vollitändig in ber 
Lage fei, den Aufitand zu unterbrüden, und bai 
fie, Sobald diefes Ziel erreicht fei, die Sklaverei, 
welche durch Gortesbeichluß vom 22. März 1873 
auf Bortorico abgeihafit worden war, auch auf 
Cuba abſchaffen werde. Biele Aufftänbifche boten 
dem Generalgouverneur Sjovellar ihre Unter: 
werfung an. Im April 1878 war ber größte Teil 
der Inſel pacifigiert und der Aufitand konnte als 
erloichen angeſehen werden. 

Die Ausführung ber bie Sklaverei betreffenden 
Abmachungen veranlaßte eine Minifterkrifis. Gene: 
tal Martinez Campos, welcher den Aufitändischen 
weitgehende Verſprechungen gemacht hatte, legte 
dem Minijterium die ihm für Cuba nötig ſcheinen⸗ 
den Neformuorichläge vor. Da Canovas diefelben 
den Cortes gegenüber nicht vertreten wollte, fo 
nahm er 3. März 1879 feine Entlaſſung. Martinez 
Campos bildete ein neues Stabinett, [öfte die Corte 
auf und erhielt bei den Neuwahlen eine Mebrbeit. 
Aber feine Borfhläge, welche Cuba größere wirt: 
ſchaftliche dreen verſchaffen ſollten, erregten eine 
Spaltung ım Kabinett, was ben Rücktritt desſelben 
veranlaßte. Canovas übernahm 9. Dez. 1879 aufs 
neue die Miniſterpraͤſidentſchaft, ſah aber bald, daß 
die Dppofition gegen fein klerilales Regierungs⸗ 
iyitem im Wachſen begriffen fei. Das Beleh, wel: 
ches die nähern Beftimmungen über bie Abſchaffung 
der Sklaverei enthielt, warb von ben Cortes 
21. Jan. 1880 faft einftimmig angenommen und 
vom Konig beitätigt. 

yaproif n hatte fih König Alfons zum zweiten 
mal vermählt, und zwar 29. Nov. 1879 mit der 
Erzherzogin Marie Ehriftine von Öfterreich (geb. 
21. Auli 1858); diefe wurde 11. Sept. 1880 und 
18. Nov. 1882 von Prinzejfinnen entbunden. Am 
30. Dez. 1879 wurden FR dad Konigspaar, wel: 
ches von einer Spazierfahrt nach dein Palaft zu: 
rüdlehrte, zwei Revolverſchuſſe aus nächſter Nähe 
abgefeuert. Die Majeftäten blieben unverleht. Der 
Attentäter, Namens Dtero, ein Zuderbäder aus 
Galicien, wurde jofort ergriffen und hingerichtet. 
Die Einwanderung und Niederlaffung der 1880 
aus Frankreich ausgewieſenen Jeſuiten wurde von 
Canovas, im Wideriprud mit den Belieben, gedul⸗ 
det. Die 15. Mai 1880 in Madrid eröffnete Ma; 
rofto :Stonferenz, an welder die Bevollmächtigten 
von 11 Staaten teilnahmen, unterzeichnete 3. Suti 
eine Konvention mit Maroffo, modurd die Be: 
dingungen, unter welden bie Stonjuln frember 
Mächte marollanifhe Unterthanen unter ihre 
Scyupbefohlenen follten aufnehnen bürfen, feltge: 
ftellt und die Berhältnifje der fremden Schuß 
genofien in Marollo geregelt wurden. Die Weige: 
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sung bed Königs, den Gefehentwurf über bie ons 
vertierung der amortifierbaren Schulb zu unters 
zeichnen, führte 8. Febr. 1881 einen Kabinetts⸗ 
wechſel herbei. Canovas nahm feine Gntlaffung 
und Sagnita, ber Fuhrer der gemäßigten Liberalen, 
übernahm in neuen Sabinett die Bräfidents 
fhaft. Die Cortes wurden aufgelöft, Amneftie für 
Preßvergehen erlafien, allen ausgewan Spas 


de | niern die Ruckkehr geitattet und auf dem Gebiete 


des Unterrichtsweſens liberale Ginrichtungen ges 
teoffen. Die von der Regierung vorgelegten Geſete 
über Steuerreform und einen fpan.sfranz. Handels⸗ 
vertrag wurben von den Cortes 1882 genehmigt. 
gtepublitanifehe Kundgebungen in Barcelona und 
karliſtiſche Verſchwörungen wurden 1882 raid 
unterbrüdt, ber Deutidy:jpan. Handelsvertrag 1888 


8 
baß | angenommen, der republikaniſche Militäraufftand 


in ajoz 5. Aug. 1888 fofort bewältigt. Dar: 
auf trat König Alfons, welcher fi) zur deutichen 
Politik und zur deutfch:öfterr. Allianz binneigte, im 
Begleitung des Miniiters ded Auswärtigen, War: 


quis de la Bega de Armijo, eine Reife nach Deutich: 
[and unb an &r traf 9. Sept. 1888 in 
Wien ein und reilte nach einem Aufentbalt von 


einigen zogen u den Wanövern von Homburg, 
welche in Anmwetenheit des Kaiſers Wilhelm, ber 
. Prinzen und mehreren auswärtigen Für: 
Ren fattfonben Der Knifer ernannte ben König 
fons 22. Sept. zum Se des in Straßburg 
garnifonierenden 15. preuß. Ulanentegiments, in 
deilen Uniform berfelbe bei den Manövern er: 
fhien. Daß der König diefe in fürftl. Kreifen all: 
gemein übliche Auszeichnung annahm , erregte den 
Chaupinismus der Sranjofen in Solche Grade, 
daß jener, als er auf der Nüdreife 29. Sept. in 
Paris eintraf, mit beleidigenden Burufen em: 
pfangen wurde. Fur diefe Beleidigung erhielt der 
König von dem Präfidenten Grevy eine ſehr unge: 
nügende Genugthuung. Gine bemonftrative —— 
thuung war für ben König ber Bepenbeiu 
chen ihm der Kronprinz des Deutichen Reichs im 
Namen des Kaiſers (oo im folgenden Monat 
machte. Derfelbe kam 22. Nov. in Balencia, 23. 
in Madrid an und hatte ſich dafelbft der beiten 
Aufnahme feitens des Hofs und ber Bevöllerung 
u erfreuen. Cr blieb in Mabrid bis zum 7. Dez., 
eſuchte noch das jabliche S. und ſchiffte ih 14. Dez. 
in Barcelona nach Italien ein. 

Die Reife des Königs und die Vorfälle in Varis 
hatten Meinungsverichiedenheiten in dem Minifte: 
rium Sagaſta veranlagt. Es nahm 10. Dt. 1883 
feine Entlafjung. Der Nammerpräfident Poſſada 
de Herrera ibernahm in dem neuen Nabinett, in 
welhem vier Mitglieder der dynaftifchen Linken 
fi) befanden, die Bräfidentichaft. Dieſes Kabinett, 
welches die Einführung bes allgemeinen Stimm: 
rechts und bie Reform der Verfaffung in fein Pros 

ramm aufnahm, fanb in den Cortes feine Mehr: 

eit, und zu einer Auflöfung derſelben gab ber Xö= 
nig feine Sufiumung nicht, da er von einer ſolchen 
eine Sefahr für die Monarchie fürchtete. Poſſada 
nahm infolge deſſen feine Entlaſſung, und Canovas 
trat 18. Jan. 1884 wieder an die Spitze eines lonſer⸗ 
vativen Miniſteriums. Die Cortes wurden aufge⸗ 
loſt und Reuwahlen angeorbnet. Gine militariſche 
Verſchwoͤrung wurde im März in Madbrid ent⸗ 
dedt, republifaniiche Banden in Catalonien und Nas 
varra vernichtet. Smüchen ©., Deutidhland und 
Gnolanb wurde im Mär) 1885 bezüglich bes Sulu⸗ 
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Archipels ein trag oeicteften, worin die Ober: 
8 bie feln anerlannt und den 

i delsfreiheit zugeſtanden 
nasnenbsot Iltis ee De —2 —* 
am ug. die eichs⸗ 

‚der Hauptinſel der Caro⸗ 
und daß bie zu dem näms 
inila abgeſchickten Kriegäichiffe 
ma ipät gelommen feien , erregte in Madrid und in 
mebreru andern Städten einen Sturm ber Ent: 


Alle Barteien 
der beutfchen Reichsregierung ein; 
König blieb rubig und verffändig. In be 
ven 5. Sept. zog ein Haufe Men 
Gefendiichaftähotel, riß Wappen und 
b und verbrannte biefelben. Aus 
eo ein längere biplo- 
eſpondenz zwiichen Berlin u 
reicher Fürſt Fismard von ©. thatjäcdh: 
Sofür, daß die Sarolinen früher unter 
it geſtanden jeien, verlangte, während 
] egierung um Sntichulbigung für bie Be: 
ber deutichen Befanbtichaft bat und die 
het peüche 53* a, bie — 
. Um die ur Löfun 
ingen, bat Zürf Bismard ben Bapit Seo XLIL, 
t zu übernehmen. Diefer unter: 
Aufgabe und ſprach fein Urteil dahin 
6. die Souveränetät über bie Caro: 
nd Hehe —— Arge die 
herte. Bei erungen 
2* den vermittelnden — des Bapfte an 
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damit war der Streit . 
A 25. Rev. 1886 farb König Alfons XIL an ber 
Sceindiucht, wit Dinterlaflung feiner Gemahlin, 
Narie Ehriftine, welche nun bie —— über: 


nahm, und zuveier Töchter, ber hrigen Prin⸗ 
zeffin Maria de In Mercedes aa beiden 


Prinzefin Glijabeth. Ob bie ältere Prinzeſſin als 
ü Königin anerlannt werden follte, hing da- 
son ab, eb bie Königin⸗-⸗Witwe, welche ihrer Nieder: 
fauft ab, von einem Sohn oder einer 
Tochter entbunden werden würde. Das Miniite: 
rum Ganova3 gab feine Entlaflung ein und 
ee ie Tata Bi 
er ſe ie n t, Marſcha 
Jovellar das Kriegsweſen Fran Da zu 
erwarten war, daß dieſe Berhältnifie von den 
Republilanen, Karliften und nardijten zu Auf: 
kanden benukt würben, fo mwurbe über die drei 
Städte Barcelona, Gartagena und San-Sebaftian 
der Belagerungszuftand verhängt und Martinez 
Campos an die Spike der Nordarmee geftellt. Zu: 
glei wurde 3. Der. im Minifterrat der Beſchluß 
gejabt, daß eine allgemeine Ammeftie erlafjen wer: 
den ſolle. Cortes wurden 26. Dez. wieder 
erönmet, aber {don 6. Yan. 1886 aufgelöft. 
Die Reumahlen im April ergaben in der Kam: 
mer eine erielle Mehrheit von 310 Stimmen 


gegen 120 Oppoſitionsmitglieder, im Senat eine 
mini Mehrheit von 136 Stinnmen gegen 44. 
Zei der € ug der Corte 10. Mai verlas 
Sagafta die Thronrede, welche ſich viel mit der 


fozialen und wirtſchaftlichen Lage befchäftigte und 
eine Grweiterung bed Wahlrecht in Ausficht ftellte, 
Durch königl. Dekret vom 9. April wurben an den 
bedeutenditen fpan. Hafen⸗ und Hanbelplägen 
Yanbelälammern errichtet, welche bei Abſchluß 
von Handels⸗ und Schiffahrtsvertraͤgen, bei Zoll: 
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reformplänen, bei Gründung von Sanbelsbörfen 
u.|.w. zu Rate gezogen werben follten. Der repu⸗ 
blilaniſche Aufitand vom 11. Jan. in Cartagena, 
deſſen Anitifter Zorilla war, wurde vom Militär 
fofort unterdrüdt, wobei General Fajardo ſchwer 
verwundet wurde. Auch in Barcelona fand 19. April 
eine republikaniſche Kundgebung ftatt, die jedoch 
ohne das Einfchreiten des Militärs verliel.. Die 
Ermordung des Biſchofs Izquierdo von Madrid 
18. April war ein Alt der perfönlichen Rache des 
Briefterd Galeotto, welcher von jenem beitra 
worden war. Große Freude in ©. erregte die 
Rachricht, daß die Königin: Regentin 17. Mai von 
einem Brinzen entbunden worden war. Derfelbe 
wurde jofort al3 König von ©. proflamiert und 
erhielt bei feiner Zaufe 22. Mai, wobei Papft 
Leo XIII. und Kaiferin Eliſabeth von Oſterreich 
Baten waren, die Ramen Alfons Leon und beißt 
als Köntg Alfons XII. Gegen bie Broffamierung 
besjelben zum König erhob Don Carlos 20. Di 
einen roten und erllärte, daB er niemals feiner 
Rechten den Thron von S. entſagen werde. 
Eine Schweſter des verſtorbenen Königs Alfons XII., 
die Infantin Eulalia, geb. 12. Febr. 1864, vers 
mäblte fi 6. März 1886 mit ihrem Better, dem 
rinzen unb Span. Infanten Anton von Montpens 
ter, geb. 23. Kebr. 1866. . 
Litteratur. Masdeu, «Historia critica de 
Espaüa» (20 Bde. Mabr. 1783—1809); ODrtiz y 
Sanz, «Compendio cronologico de la historia de 
—— (2. Aufl., 9 Bde., Madr. 141): Lafuente, 
«Historia general de Espaüa» (30 Bde., Madr. 
1850 — 67; neue ergänzte Ausgabe von Valera, 
6 Bde., Barcel. 1877—82); Cavanilles, «Historia 
de Espaüa» (5 Bde, Mabr. 1861-65); Geb: 
harbt ‚ «Historia general de Espaüa» (7 Bde., 
adr. 1864); Tapia, «Historia de In civilisazion 
d’Espaüa» (4 Bde, Madr. 1840); Monteſa und 
Manrique, «Historia de la legislacion etc. de 
Espana» (7 Bde., Mabr. 1861-64): Rico y Amat, 
«Historia politica et parlamentaria de Espana» 
(3 Bbe., Madr. 1860-62); Alfaro, «Compendio 
de la historia de Espaha» (5. Aufl., Madr. 1869); 
Hubbard, «Histoire contemporaine d’Espagne » 
(2 Bde., Bar. 1869); Lenble, « Geſchichte von ©.» 
(fortgefebt von Schäfer, Bd. 1-3, Hamb. 1831— 
67); Havemann, «Darftellungen aus der Innern 
Geſchichte S.3+(Gött. 1850); Baumgarten, «Neuere 
Geſchichte 5.3» (3 Vde., Lpz. 1865— 71): derjelbe, 
«Geſchichte S.3 zur Zeit der Franzöfiſchen Revo: 
[ution» (Berl. 1861); Laufer, «Die nenejte Geſchichte 
6.8» (in alinfere Zeit», Lpz. 1874-76), als ſelb⸗ 
ftändiged Werk: « Geſchichte S.3 vom Sturze Iſa⸗ 
bella bis zur Thronbefteigung Alfons’» (2 Bde., 
2p3.1877); Mazade, «Lesrevolutions de ’Espagne 
contemporaine» (Bar. 1869); Cherbufiez, « L'Es- 
pagne politique 1868— 73» (Par. 1874); Bonilla, 
«La guerre civile en Espagne» (Bar. 1875); Leo: 
pold, «S.3 Bürgerkrieg» (Hannov. 1875), über bie 
Geſchichte der mauriſchen Herrfchaft in ©. die 
Werke von Conde, Aſchbach (f. d.) und Dozy (f.d.); 
über die Zeiten Ferdinands und Iſabellas, ſowie 
über die Philipps II. die Werke von Prescott 
\ d.); über den Halbinjelkrieg die Schriften von 
09, Southey, Napier, Sudet, Muñoz, Maldo: 
nado, Canga Arguelles, Toreno u. ſ. w.; über den 
maroftanifchen Krieg E. Schlagintweits «Ter 
ſpaniſch⸗maroklaniſche Krieg in den %. 1859 un) 
1860» (2p3. 1863). 
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Epaniol, eine feine Sorte Schnupftabak, die 
uripränglih in Amerila und Epanien aus rot: 
gefärbten Havanablättern gemacht wurde. 

Eyanisl, Bezeihnung für die Raupe des Froſt⸗ 
ſchmetterlings (1. b.). 

et rtifchede, |. —8 

Epauniſcher B ße . dranzd: 
ſiſch-Spaniſch-Portugieſiſcher Krieg. 
Eyanifdyer Erbfoigefrieg. Als das habs⸗ 
burgiſche Königshaus in Epanıen mit dem finder: 
lojen Karl II. (1665—1700) am Ausfterben war, 
wurde die Frage der fpan. Erbſchaft ein Gegen: 
ftand allgemeiner Aufmertiamteit für die europ. 
Diplomatie. Bon drei Seiten erhob man Erb: 
aniprüde. Sowohl Stönig Ludwig XIV. von Frank⸗ 
reich wie auch ber deutiche Kaijer Leopold I. waren 
. Göhne von ſpan. Sinfantinnen, Töchtern Phi: 
fiyp3 IIL., und zwar Ludwig von ber ältern Schwe⸗ 
fter Anna von Ofterreih, Leopold von der jüngern 
Schweiter Marin Anna. Beide waren überdies 
mit zwei Schweitern Karls II. vermählt geweien, 
Ludwig mit der ältern, Maria Iherefia, die ihm 
den Daupbin Ludwig (geft. 1711) gebar, Leopold 
mit der jüngern Schweiter Margarete Therefia, 
welcher Ehe nur eine einzige Tochter, Maria An: 
tonia, entiproß, die den Kurfüriten Marimilian II. 
von Bayern geheiratet hatte. Nach dem Berwandts 
ſchaftsgrade ftand aljo das franz. Königshaus 
näher, Die nad Frankreich vermählten Infantin⸗ 
nen betten zwar ausdrüdlih allen fpan. Erb: 
anſpruchen entiagt, während der nach Öfterreich 
verheirateten ihre Rechte gewahrt blieben; Lud⸗ 
wig XIV. hatte fogar den Verzicht feiner Gemahlin 
auedrüdlih genehmigt und beihworen; aber er 
hatte nichtödeiteweniger ben fog. Devo (utions: 
trieg 1667—68 geführt und machte jeßt geltend, 
daß die Entjagungsalte nit von den ſpan. Cortes 
fanttioniert und daher nicht rechtöträftig fei. Auf 
alle Fälle erſchien es mit dem europ. Gleichgewicht 
unvereinbar, daß zwei fo mächtige Hexrſcher nod) 
bie fpan. Monardjie, die außer dem Hauptlande 
und den Slolonien die fpan. Niederlande (Belgien), 
Mailand, Neapel, Eicilien und Sardinien um: 
faßte, mit ihren Erbftaaten vereinigten. Deshalb 
dachte Ludwig XIV. die franz. Anſpruche auf den 
zweiten Sohn de3 Dauphins, Herzog Philipp von 
Anjou, nahmals König Philipp V., zu übertragen, 
und Leopold J. beitinimte die fpan. Erbfchaft feinem 
zweiten Sohne, dem Erzherzog Karl, nachmals 
Kalter Karl VL Doch vermochte Ludwig die Eng: 
länder nicht zur Einwilligung in feinen Plan zu 
bewegen, und fo ergab er nd nach langem GSträu: 
Len envlid) in den Haager Vertrag vom 11. Dit. 
1698. Danad jolite Grperiog Karl mit bem Her: 
jogtum Dlailand, der Dauphin mit Neapel, Gi: 
cilien und ber basliſchen Provinz Guipuzcoa ab⸗ 
gefunden werben, währenb bie übrige ſpan. Mon- 
ardie für ben bayr. Kronprinzen beftimmt ward. 
Dieſe Enticeidung ftimmte infofern mit den Wün: 
ſchen Spaniens überein, als auch Karl U., ohne 
eine Ahnung von jenem Vertrage zu haben, den 
Kronpringen A jum drben einjehte, 
mit dem Unterſchiede freilich, daß ex bemfelben das 
Gefamterbe befignierte. 

Tie Eituation verwidelte fich no mebr, ala der 
Aurpring 6. Febr. 1699 an den Boden ftarb. Eng: 
land und Frankreich fchloffen jept auf Grundlage 

8 frübern einen neuen Vertrag 2. März 1700: 
Etzherzog Karl follte die für den Kurprinjen von 
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Bayern beftimmten Provinzen belommen, Mais 
land aber an das von Jrantreidh ganz abhängi 
2othringen abtreten. Der Haifer, dem die Aufs 
ellung Frankreichs in Lberitalien unleiblid er: 
chien, verfagte feinen Beitritt, den jene Mächte 
dringend verlangten. Unterbe3 warb in Mabrib 
felbft eine Entſcheidung getroffen, die alles umwan⸗ 
delte. König Karl, der in libereinftimmung mit 
dem Boltawilien alle eher wollte, als die Zer⸗ 
trümmerung der fpan. Macht zur Befriedigung 
frember Rivalitäten, febte in einem neuen Zeftas 
ment ben zweiten Sohn des Tauphin, Philipp von 
Anjou, zum Erben der ungeteilten Monarchie ein 
(3. Ott. 1700). Am 1. Nov. 1700 ftarb Karl IL, 
am 12. beſchloß Lubwig die Annahıne ber Zefta- 
ment3beftimmung,, am 23. Jan. 1701 überfchritt 
König Philipp die Örenze, am 18. Febr. 1701 ward 
er in Madrid jubelnd empfangen. Der Krieg war 
jegt nicht mehr zu vermeiden. Oſterreich fdhritt ſo⸗ 
fort zu üftungen, zu denen e8 Hannover und ur: 
brandenburg ſchon gewonnen hatte. England und 
— wurden, nachdem anfangs die Tories dem 
ieben da3 Wort geredet, burd Wilhelm III. in 
den Strieg geführt, der ganz populär wurde, als ſich 
Ludwig XIV. bewegen ließ, nad dem Tode 
tob3 IL. defien Sohn als König Jatob III. zu begrü- 
Gen. So warb am 7. Sept. 1701 eine Triplealliang 
im Hang abgeſchloſſen, zum Zwed der Erhebung 
des Erzherzogs Karl auf den ſpan. Thron. Preu: 
ben, das Deutiche Reich und Bortugal traten dies 
jem Bunde bei. Dagegen gelang es Lubwig XIV., 
— deutſche —S auf feine Seite zu ziehen, 
en Kurfürſten Harimilian II. von Bayern, dem 
man Ausfichten auf bie fpan. Niederlande und die 
Rheinpfalz eröffnete, und deſſen Bruber, den Kurs 
fürften Joſeph Clemens von Köln. Außerdem ges 
wann er den Herzog Karl IV. Sonzaga von 
tua und ben Herzog Bictor Amadeus II. von Sas 
voyen, welder lektere jedoch 25. Dit. 1703 auf bie 
öfterr. Seite übertrat. Der Tod des Königs Wil⸗ 
gelm III. (19. März 1702) änderte nichts an der 
achlage, da die neue Königin Anna unter dem 
Einfluß des Herzogs von Marlborough und feiner 
Gemahlin, ſowie auch der birigierende Ratspen⸗ 
ionär der Niederländiichen Republit, Heinfius, an 
er bisherigen Politik feithielten. Ebenſo ſeßte, als 
Kaiſer Leopold I. 5. Mai 1705 ſtarb, deſſen älteſter 
Sohn und Nachfolger, Kaiſer Joſeph I., den Kampf 
zu Gunſten feines Brubers Karl eifrig fort. Im 
anzen bauerte ber Krieg über wölt ahre und 
reitete ſich nicht nur über ganz Weiteuropa, ſon⸗ 
dern aud über ben Dcean und die Kolonien aus, 
Gleichzeitig wütete im nordöftl. Europa der große 
Nordiſche Krieg, und nur bad zwiſchen den See⸗ 
maͤchten, Kaijer und Reich, Preußen, Hannover ⁊. 
abgeſchloſſene jog. Haager Konzert vom 31. März 
1710, weldieß die Neutralität Norddeutſchlands 
wenigftens zeitweilig ficherftellte, konnte verhindern, 
daß bie allgemeine Kriegsflamme auf deutſchem 
Boden zufammenfdylug. 

Der Spaniſche Erbfolgelrieg begann in Jtalien, 
wo im Sommer 1701 der fe. Qeher Prinz 
Eugen von Gavoyen, ſchnell und fiegrei 
drang und die Herzogtümer Mailand und Mantua 
größtenteil® eroberte. Aber 1702 erhielt er einen 
ebenbürtigen Gegner an dem franz. —A— 
Vendoͤme, und dieſer gewann vollends die Ts 
band, als Eugen wegen des von Franz IL. Raloczi 
1708 in Ungarn erregten Aufftandes aus Italien 
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abberufen wurde. Hr Deutſchland befebligte Marl: 
gel Ludwig Wilhelm I. von Baden-Baden die 
— iſerl. und Reihöarmer, melde Sept. 1702 bie 
anz. Feſtung Landau zur Übergabe zwang. Da: 
eroberte der —8 von Bayern die Reichs⸗ 
Ulm u. f. w., waͤhrend der franz. Marſchall 
iHars über ben Rhein vordrang. Der bier tom: 
ierende Markgraf von Baden konnte troß ge: 
—* und tapferer Gegenwehr nicht verhindern, 
bie Franzoſen und Bayern ſich vereinigten. 
Doch trennte ſich der Kurfürſt Juni 1703 wieder 
von Bi und g in Zirol ein, um mit bem 
ans Dberitalien gegen Trient vorrüdenden Mar- 
{halt Bendöme Berbindung anzulnüpfen. Der hel⸗ 
denhafte Widerftand des tiroler Landvolks rettete 
ERerreih aus der brobendften Gefahr. Aber in 
Sübdeutihland behielten bie Franzoſen und Bayern 
die Oberhand. Die Reichsfeſtung Breifah ward 
A 1708 men, der kaiſerl. General Sty⸗ 
rum bei ——— 20. Sept. geſchlagen, und auch 
Loaudau Rov. 1703 wieder von ben Franzoſen 
erobert. Unterdes hatte das brit.sniederländ. Heer 
unter Nariborongh die Franzoſen aus den fpan. 
Riederlanden, Luttich und Köln vertrieben und 
rüdte Süddeutfhland, wo e& fidh mit dem 
taiierl. und Keichsheer vereinigte. Während Prinz 
Eugen die Berteibigungslinien zwiihen Schwarz: 
wald umd Rhein bei Stollhofen gegen den franz. 
Marichall Zallard bewachte, ſchlugen Marlborough 
und ber Markgraf von Baden 2. Yuli 1704 da3 
bayr.:franz. Heer am Schellenberge, unweit Donau: 
worth. Bald darauf gelang es Tallard, durch das 
Kinzigthal vorzudringen und fih mit dem Kurfür: 
ften zu Dereinigen, während Brinz Eugen zu Marl: 
boreugb und dem Markgrafen von Baden ftieb. 
Nun erfolgte die entfcheidende Schlacht bei Hödy: 
ſtadt (die Engländer benennen diefelbe nad) dem 
Torfe Blenheim, Blindheim) 13. Aug. 1704, die 
mit einer vollitändigen Niederlage bes bayr.sfranz. 
Heers endigte; Tallard fiel in Gefangenfdaft, der 
Kurfürft entfloh nach den ſpan. Niederlanden. Die 
Franzoſen zogen fich über ben Rhein zurüd und 
Rov. 1704 abermals die Feitung Landau. 
Die Eroberung ganz Bayerns war der Preis diefes 
Siegs. Kaiſer Joſeph ſprach 1706 die Reichsacht 
über die Kurfürſten von Bayern und Köln aus. 
Tie Dernöge von Mantua und Mirandola wurden 
gleichfalls geächtet und ihrer Länder beraubt. 
Zwar ftellte Billard am Oberrhein das fiber: 
pemiht ber franz. Warfen wieder ber, namentlid) 
eit 1707 ber Markgraf von Baden geitorben war; 
dagegen gewannen bie Alliierten in Italien und 
den Ipan. Riederlanden immer größere Vorteile, 
Nah Abberufung Vendömes rüdte Prinz Eugen 
zum Cntfag ber von den Franzoſen belagerten 
Stadt Turin herbei und erfocht hier 7. Sept. 1706 
einen vollftändigen Sieg, ſodaß 1707 die Franzofen 
fh zur Räumung des ganzen Oberitalien bequem⸗ 
ten. Eommer 1707 ward auch Neapel von 
den Ofterreihern,, im Aug. 1708 Sardinien von 
ben Gnglänbern eingenommen; nur bie Inſel Si: 
cilien blieb in ber Gewalt Khili ps V. Prinz 
Eugen drang fogar in Südfrankreich ein, vermochte 
jedoch Zoulon nicht zu erobern (“juli bis Aug. 1707). 
Kicht minder glüdlich ging es in den fpan. Nieder: 
landen. Rar orough, gewann zuerft 23. Mai 1706 
einen enticheidenden Sieg bei Ramilliez, febtih 
von Löwen, Aber den franz. Marſchall Billeroi, wor: 
auf an befien Stelle Bendböme bag Kommando erhielt 
Gonverfations«- Lerifon. 13. Aufl. XV. 
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und das Gleichgewicht wieberherftellte. Erſt nach⸗ 
dem Prinz Cugen fi mit Marlborougb vereinigt, 
ward aud) Vendoͤme bei Qudengarde 11. Juli 1708 
befiegt und fogar die von Marſchall Bouflers tapfer 
verteidigte [rans. Grenzfeftung Lille im Dezember 
erobert. Als ein neues Iran. Heer unter Villars 
beranrüdte, erfochten Marlborough und Eugen 
einen dritten großen Sieg bei Malplaquet 11. Sept. 
1709, worauf bie Seftung Mons ſich ihnen ergab 
und griffen ſodann die franz. Grenze an, die jeboch 
von Villars und Bouflers nachdrudlich verteidigt 
wurde. Die mit dem Prätendenten Jakob III. 
unternommene franz. Erpedition gegen Schottland 
im März 1708 mußte unverridteter Sache um: 
tebren. Nur in Spanien war das Kriegsglüd den 
granzofen günſtig. Nachdem Erzherzog Karl in 
Bien Sept. 1703 ala König Karl IL. von Spa: _ 
nien proflamiert worden war, ging er, begleitet 
von einer brit.niederländ. Flotte und Armee, nad) 
Bortugal und verfuchte von hier aus in Spanien 
einzubringen. Gibraltar ward 4. Aug. 1704 von 
den Gngländern erobert. Balb_erllärten Cata: 
lonien, Aragonien und Valencia ſich für Karl ILL, 
ber ſich nun dahin begab und 9. Oft. 1705 Bar: 
celona einnahm. Im Sommer 1706 warb aud 
Madrid genommen und Karl III. dafelbit 2. Juli 
zum König ausgerufen. Aber die Eaftilianer biel: 
ten treu zu Philipp V., der fchon 22. Sept. nad) 
Madrid zurdiehrte. Ber franz. Rarſchall Derioß 
von Berwid beiiegte dann die Alliierten bei Al: 
manfa 25. April 1707 und unterwarf aud) Ba: 
lencia und Aragonien wieder, fodaß Karl auf Ca: 
talonien beihränt: ward. Dagegen befegten bie 
Engländer Sept. 1708 die Inſel Minorca. 
nter diefen Umftänden bat Ludwig XIV., aufs 
äußberfte erfhöpft, um Frieden. Somohl bei den 
Berbandlungen im Haag (März bis Juli 1709) als 
äter zu Gertruidenberg (uni bis Juli 1710) er: 
rte er fich zur Berzichtleittung auf Spanien und 
zu andern großen Opfern bereit. Als man aber 
verlangte, er jolle feinen Entel mit feinen eigenen 
Truppen aus Spanien vertreiben helfen, brach er 
bie Unterhandlungen ab. An ber Trans, Nordgrenze 
ftanden ſich noch immer Villars, Marlborough und 
Brinz Eugen gegenüber, und die Alliierten erober⸗ 
ten nach und nach mehrere Heine Orenzfeitungen. 
Wichtiger waren die Ereigniffe in Spanien. Der 
kaiſerl. General Starhemberg und Lord Stanhope 
kampften im Sommer 1710 jo glücklich, dab Karl 
28. Sept. in Madrid einziehen konnte. Aber mit 
Vendoͤme, der jebt das Kommando erhielt, kehrte 
das franz. Arieg2glüd zurüd. Lord Stanhope ward 
bei Brihuega 8. Dez. mit feinem Korps ‘gefangen, 
Starhemberg bei Villa-Biciofa 9. Dez. 1710 zum 
Nüdzug genötigt, und bald ſah Karl fd mie auf 
Gatalonien beichränft. Inzwiſchen ſtarb Kaiſer 
yolerb tinderlos 17. April 1711, und alle feine. 
Reiche fielen Diermit Karl anheim, der nun27. Sept. 
1711 Barcelona_verließ, um nad Deutichland 
urddzufehren. Doch leifteten Catalonien und be 
Vonbers Barcelona als legter öfterr. Waffenplatz in 
Spanien noch lange hartnädigen Wiberftand, felbit 
nachdem bie Hfterreicher in Gemäßheit der Kapitu: 
lation vom 14. März 1713 aus Spanien abzogen. 
Auf den übrigen Kriegafchaupläßen hatte ber Kampf 
schon früher aufgehört. 
Ganz unerwartet geftalteten fich bie Verhältniffe 
günftig für Ludwig XIV. yn Er britannien ward 
e Einfluß der Familie Marlborough gebrochen, 
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war We Manbro (feit 1248, bas meilte aus dem 
18. erh). Etil wurde in den eroberten 
Procizer von dhriftl. Arabern fortgeübt (Mudejar: 
Seii. ex tommt in vielen Kirchen Andaluſiens vor, 

intelesanifdien — Glockentũrmen, im Sonnenthor und 
in ven wei ehemaligen Synagogen daſelbſt. Sein 
* miertes und mit got. Beſtandteilen 

Sestzek ber cırif Konzilien aal zu Alcald. 


—— des en an ‚ te I 

abri endlandes. Ihre Ur⸗ 
eme neh man i be A —** 
un» Öatsionien au 


Fa (San: 
fiuden. Ein Hauptwerk bes 
rocax Erils ut Die der Kirche Saint:Sernin zu 
Zenlewe nachgebilpete Kathedrale von Sant⸗Jago 
be Compeitella (1028); fpäter folgen bie ernit ges 
mm!isgea Bauten von Salamanca, Tarragona, Za⸗ 
se; — Säge find ber Cimborio 16 (über der 
und gotiſch in Valencia) und der 
rtifus (Segovia). beine nordfranz. 
Sat bielt ihren Cinzug mit ben beiden großen Ra: 
therralen von Burgos (1221; ebenda das Kloſter 
Le⸗ und von Toledo a Burgos 
erdielt jedoch feine jegige malerif Seftalt mit den 
Zurmbeimener en eeitim 15. Jahrh. durch 
Hans von Köln. Dem Etil gehört an 
teen (jeit 1950), mo auch bie beiten Glasmalereien. 
Tie um Hlädenraum nad umfangreichite Kirche 
ü de son Gesille (feit 1403, wahrſcheinlich von 
Ginen eigenartigen Charakter der Ber: 
rchen von Eatalonien und 
—— fie weit und dahn geſpannte Mittel: 
Ye Selma, Barcelona (feit 1298), Manrefa und 
krionbers Gera; Dort find auch zwei ftattliche 
Oenteiöbörien (Balma und Valencia). In den 
PBradtbeuter ans ber Zeit Iſabellas der ſatholiſchen 
Kader: Saraben vorr Ganıfahlo unb San. Örego 
von Ns un n⸗Grego⸗ 
na u Sobavolin, Sta.:Eru 
los Aeges zu <olebo. 
(den non ber 3 Rencifiance eat I fog. Emanuel; 
sıl (Hanselino) in ella Imperfeita 
, Beim und Gonceicän 3 Velha in Life: 
ben Adi um 5 ahrh. wurden im Spisbogen: 
ome vn Salamanca (1513) 
(1828) untern 
„ze ital ei fand 3 ne als praͤchti es 


ang 
Atslarbeit ** der —— — ein et 
ei Dramments Plateredco genannt. Das Kolleg 
se Sta Eruz zu Ballabolid (1492) und das Ho: 
"mi nesjelben Ramens zu Tolebo (1507) von Ens 
rum De find die en Werke. Es folgte 
us zu Sevilla Alcagar zu Toledo, 
ta} Relleg von San-Stbefonfo und der Balaft des 

Bi alte — nimmt ben enften 
BRncE, e Un nimmt den eriten 
Yan, cin in Denkimalen nie ec es Stils; aber feine 

n e Fae 


abe der Univerfis 
—— — 


zu Segovia, San⸗-⸗Juan 
verwanbt iſt der 
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Arditch Spaniens, eben 0 
—— wie m 
war Diego de 
Sılse, —— de —ã— — von Granada, 
NRelaga uud * Nach den Saturnalien des 
worf man ſich unter 
un Den izemgen, fahlen, nur burd) Berbä 
Isuben Einguecentoftil bes Herrera, deſſen weltbe⸗ 
rüßentes Denfnai bas Balaftliofter des Escorial 
1568— 84) it. Die Kathedrale von Ballabolid 
kieb suoollendet. Der Bazoditil bat wenig Ren; 


af 


m 


iin 


een 8 
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nenswertes aufzumeifen, er fiel in bie Yeit des Nie: 
dergangs des Staats; fein ſchönſtes Wert it bie 
Basabe der Rathedrale von urcie fein größtes 

ernehmen der neue Bourbonenpa lait zu rid 
von Juvara. Eine Nachahmung von Berfailles 
befist Spanien in dem von franz. Kfinftlern gefchaf: 
fenen Park von San-Ildefonſo. Der Verfall der 
Ornamentik in wuſte (Ü erlabung knüpft ſich an den 
Namen des Churriguera. Noch dürftigere Spuren 
FR ber neullaſſiſche Stil zurüdgelaffen: die Ge: 
chichte der Baufunfti in biefe m Jahrhundert iſt faſt 
mur eine Chronik bes Vandalismus. 

Der Berlauf der ſpan. Sfulptur im Mittel: 
alter ift ebenfall3 dem der nörbl. Länder parallel, 
denn das Land empfing von dort mit den Ardhitel: 
ten auch die Bildhauer; der Anteil von Fremden 
und Einheimifchen tft in dem reichen Dentmälerf chaß 
ſchwer zu ſondern. Die älteſten halbbarbariſchen, 

ier und da byzant. Verſuche (ſeit dem 11. a .) 
at man in den Urfigen der Architektur zu juchen. 
uffhwung und Breite im Schaffen fam_erft 
mit ber Einführung der Gotik; das Goldene Thor 
von Sant: „jest (Meifter Matteo, 1188) ift das erfte 
oße Wert. Die Kathedrale von Tarragona be: 
ie Proben faft aller Stilformen von der altchrift: 
fihen bis in die Barodzeit; die Kathedrale von 
Burgos, bejonbers der Kreu upaang (14. Jahrh.), ift 
ein M Mufeum vollendeter Bilbhauerarbeiten got. 
Stile, auf fie folgen Toledo und Leon. In Cata- 
(onien und Valencia bemerft man neben dem fran⸗ 
gniat den den Ries der pijaner Schule. Seit 
em 15. Jahrh. trat das nieberländ. und nieder: 
beutfche ch auf den Schauplag; die zahlreichite 
Kolonie fammelte ſich um die Damals erbaute Sa: 
thebrale von Sevilla. Das goldene Zeitalter der 
ſpan. Plaſtik reiht von ber Mitte des 15. bis zu 
der des 16. Jahrh., feine erite Hälfte gehört no 
der Gotil, die weite der Nenaiffance an. Zu dem 
Kinitlerifch vollendetiten Werten der eriten Hälfte 
zählen die Hochaltäre der Seo (Kathedrale) von 
—— und Tarragona (Pedro Juan); bie um: 
fangrei ften find die hoch aufgetürmten Niefenre: 
tablos von Sevilla (Dancart) und Toledo (Egas); 
mit verſchwenderiſcher Ornamentik audgeftattet find 
die zwei Denkmäler in der Kartauſe von Burgos 
(Gil de une): Aus diefer Zeit ftammen aud 
viele meilterhe te Silbnißftatuen auf Grabdenkmaͤ⸗ 
lern, deren alle großen Kirchen befiken. “Der Stil 
der ital. He ance wurde feit dem legten Jahr⸗ 
gebnt bes 15. Jahrh. durch Kunſtler verichiedener 
ationalität he der he Bildhauer 
und Drnamentift mar wohl Felipe eben ans 
Kuurgund ( (in Burgos, Toledo 8 ranada). 
Ihönen Motive ber —* ance wurden care 
verdrängt durch ben phantaftiichen «groteslen» 
Stil, den die Überlieferung mit dem Namen Berru: 
gueted (1480—1561) vertnüpft bat, deſſen beite Ar- 
it die Alabafterftatuetten des Chors von Toledo 
find, befien manieriertefte die aus SansBenito im 
—R zu Valladolid; obwohl Diego de I 
—— es eb en) u. a. bie lleicht 
noch groͤßern Anſpru en, hier genannt zu wer⸗ 
den. Damals A Auf Riafio die tuenbebetten 
rahträume der Saktiftei und Sopil a Neal zu 
evilla, ſowie das Stabthauß. Florentiner 
famen: Domenico arbeitete zu Yoile 8 Dentmal 
des Brinzen Juan, Michele in Sevilla das bes Kar: 
dinals Mendoza; Genueſer lieferten die prachtvollen 
Dentmule in der Univerjibab. Ba Ordoñe aus 
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Spaniſche Mart — Spaniſche Sprade und Litteratur 


geriir Aunftanäftellung 1870 allgemein bewun: 
vers Etid üft das Hauptwerk des Meiſters. 
Orofe Ahnlichteit mit Fortuny hatte der ebenſo 
frad geitorbene Zamacois ber vorzüglich in Paris 
arbeitete, aber Die Tehnit feiner Werte iſt Iorglüls 
tger, mon bat von ihm niedliche Heine Bilder. 
In Span fand Fortuny den glüdlichften Nach⸗ 
a'erer an Jum Antonio Gonzalez, der hubſch Toms 
yorierte, elegante Scenen aus dem 18. Jahrh. in 
heilen, pet rauen, harmonischen Tönen gemalt; 
feraer 6. Sale, ande y Baldenes, Jimenes y 
Arazda, Angel Lezcano, Ortiz u. f. w. der 
Yasdkdeft iR anſtait ber frühern ftilifierten, erdach⸗ 
va Roapektion vorzugsweiſe bie realiſtiſche Auf: 
e kultiviert und durch Künftler vertre: 
Ieber Malerihule Ehre machen 
Rico, zugleid) Landſchafter und 
Westemaler, irebt in beiden Fächern hauptjächlich 
uch kräftiger Raturwahrbeit, lebens waͤrmem Kolo⸗ 
nt end harnumiſcher Beleuhtung. Raimundo de 
raye malt wie fein Bater, der oben genannte 
ae, geſchatte Porträts, aber außerdem auch 
suydelten und Benrefcenen mit ked und charakte⸗ 
RIO uren. Rächſtdem ſind J. 
Kurs, Ruis de Valbivia, Modeſio Urgell, Mo: 
ve y Salicia Carlos de Haes u. a. verdienſiliche 
uundäcitäminler, bie ebenjo wie einzelne Genre: 
I ab Spanien, fondern and Marotto 
ar ie Suede außbeuten und mannigfadhe Mo: 
me vom dort berholen. Auch an Stillleben und 
Etsmerkäden iR kein Mangel. Außer ber Öfma- 
an Yen gadfalls Die untergeordneten Gattun: 
gra der dejichaalerei jeßt in Spanien einen hoben 
rad der latidung erreicht. 
El Of Yaborbe, «Voyage pittoresque et 
Korgue de TEspagne» (4 Bde., Bar. 181720, 
20 24 Sepietafeln); Caveba, zn ber 


mm, kn Werle 
sirden, Nartin 


in Spanien» (überfeßt von P. Heyſe, 

lt von Rugler, Stuttg. 1858); Balomino, 
„oı yesioı (3 Bde, Madr. 1715); Eean: 
«Diccionario historico de los mas ilus- 

Eu profesores de las beilas artes en Espaüa» 
&dhr,, Nabe, 1800); Stirling, «Annals of the 
vous dl Spain» (8 , be. gonb. 1848): Stret, 
i hitecture in Spain» (Lond. ; Baf: 
a, «die driftliche Kunſt in Spanien» (2p3. 
% J. de Madrago, «Coleccion lithographica 
“ onire del Rey de Espaha» (3 Bhe., Madr. 
ag Bon, «Viage en Espana» (18 Bde, 
| *. 1716-94), Die wichtigfte Bublilation für 
Kı dahaf ik das großartige Prachtwert «aMo- 
walssrnitectönicos de has (Madr.1859 
* ir dihbrisſtulptur des Mittelalters: Dal. 
he sleonografia espaholas (2 Bde,, Mabr. 
„rl. Zür alle bildenden Künfte: «Mu- 
iel de anti sdades» (Madr. 1872 fg.). 
* hieß das Land zwiſchen den 
re md dem Ebro, welches von Karl d. Gr. 
— dann von den Grafen von Barces 


. . 


"mu. Hauptftabt war Barcelona, 
A ker * 
au rieſiſche Reiter 
ft denaz de frise), dienten in frübern Jahr: 
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durch einen beſonders zugerichteten langen ſtarken 
Baum (Leib des Spaniſchen Reiters) zugeſpitzte 
fähle (Federn genannt) oder auch bie en 
pieße bes Fußvolts, die jog. Schweinzfebern oder 
Pinnen, einander treugend jtedte und den Spani⸗ 
ſchen Reiter mit den Spiben nad) oben und auf 
den entgegengejegten Enden ber Federn ruhend 
aufitellte. Auch kommen fie als dreibeinige Ge⸗ 
ftelle, mit Mefjerllingen verfehen, vor. Der Leib 
des Spanischen Reiters wurde auf Magen mit: 
geführt, auch wohl bie ganze Vorrichtung fahrbar 
eingerichtet. Die Gegenwart hat jie als Hindernis: 
und Sperrmittel, fowie als Thorverfchluß bei Feld: 
befeitigungen in fehr beihränttem Maße beibehnl: 
ten. (Bgl. Hindernismittel, Bd. IX, ©. 247°, 
Tertfiguren 7 u. 8.) . 
panifher Reiter heißt aud ein Mittel ber 
Pferdebrefiur, aus einem eifernen Geftell bejtehend, 
welches bei Bearbeitung fhwieriger Pferde ohne 
Reiter auf dem Eattel befeitigt wird und zur Au⸗ 
bringung der Beinahme: und Aufjabzügel dient; 
dasfelbe foll gewiſſermaßen den Reiter erjeben. 
le Rohr, |. Rohr (Spaniſches). 
Epanifche Sprache und Kitteratur. Die 
Urbewohner Spaniens waren Iberier, als deren 
letter Reft die Basten (f. d.) in nörbligiten Teile 
des Landes wie auch im füdl. Frankreich zu betrad): 
ten find. Sie milchten ih mit einwandernden 
Selten und e3 entitand das Volk der Keltiberier. 
Beider Bölter Sprachen hinterließen jedoch verhält: 
nismäßig wenige Spuren in der Sprade, bie man 
die fpanifche nennt. Noch geringere blieben von 
der der Phönizier und Karthager zurid, von denen 
die erften nur an den Stüften Kolonien gründeten, 
während die leßtern ihre Herrſchaft über große 
Streden bed Landes ausgedehnt hatten. Exit den 
Römern, weldye fhon gegen die Mitte des 6. Jahrh. 
der Stadt fi) in Spanien feftzufeßen begannen, 
gelang es, dad ganze Land jr unterjodhen und es 
in 600jäbriger Serricaft vollkommen, wie leine ans 
dere feiner Wropinzen zu romanifieren, in Sprade 
wie Sitte und Bildung und Tracht. Stein anderes 
der roman. Ränder bat fo früh wie Spanien einen 
befondern Dialelt aus bem vom röm. Volke ge: 
ſprochenen Bulgärlatein, elingua romana rustican, 
entwidelt; kein anderes biefem und durch ihn auch 
der Schriftiprache, asermo urbanus», mehr Elemente 
auß feiner Urfprache beigemifcht; kein anderes ward 
wie jenes eine neue Heimat ber röm. Litteratur und 
weiß neben Namen wie Seneca, Lucanus, Martial, 
Mela, Columella, Silius Italicus, Quintilianus, 
Florus andere von gleichem Klange zu ſetßen; keine 
andere roman. Sprache ift der Mutterſprache auch 
hnlicher geblieben ala das Spaniſche. Es bildet 
alfo die mit eigentümlichen Provinzialismen reich 
durchſegte lat. maang®» und Volksſprache, die mit 
dem Berfalle des Reichs bie Litteraturfpradje immer 
mehr verbrängte, den eigentlihen Grundſtock des 
Spaniihen. Die Idionie ber fpätern Eroberer, 
der Weltgoten, bie 300 Jahre (vom 5. bis 8. Jahr.) 
in Spanien herrſchten, und ber Araber, deren Rei) 
erft nach S0Ojähriger Dauer zerftört ward, haben 
zwar breite Schichten von neuen Worten dazwi den: 
eichoben; im weientlihen aber haben fie ben lat. 
Beil ber Ipen. Sprade nicht modifiziert. Wort: 
bildung und Biegung und Sapbau find echt roma⸗ 
Bl eblieben, bie Lautlehre warb nur mäßig bes 
ein u es ilt eben nur ber Dotabelicioß, ben jene 
bereichert haben, bie Germanen bejonders mit 
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Bezeichnungen aus Kriegs: und Rechtsweſen und 
Schiffahrt, doch auch um manches Abftraltum, 
Verbum und Formwort, während die Beifteuer des 
Arabiſchen, die numeriſch nicht geringer ift, ſich auf 
tontrete Subftantiva aus Snduftrie, Handel, Me: 
bizin, Aſtronomie, Ziers und Pflanzenwelt beichräntt. 
Die ältejten Ichriftlich aufgezeichneten Spuren ſpan. 
Mundart finden fi in des Iſidorus «Origines», 
alle jpätern lat. Zerte der Halbinfel zeigen fi mehr 
und mehr mit roman. Elementen durchſeßt; Die 
älteften eigentlihen Sprachbentmäler aber ftam: 
men erit aus dem 12. Jahrh., denn die Meinung 
des Litterarhiftorilerd Amador de los Rios, das 
«Poema de los Reyesmagos» gehöre dem 11. Jahrh. 
an, ſteht vereinzelt unb ungeftügt da. Es ift daher 
bi3 auf weiteres das epifche «Poema del Cid» als 
das älteite Denkmal anzuſehen; es ift im Dialekt 
des füdöitlihen Teils des alten Eaftilien gegen 
bie Mitte des 12. Jahrh. geichrieben, der fpäter mit 
dem polit. Übergewicht biefer Provinz über alle 
andern Dialelte fiegte, jobaß castellano der Name 
für die Geſamtſprache wurde. Die übrigen Dialelte 
abcr erftarben Darum nicht: befonders das Balizifche 
und das Cataloniſche wurden zeitweife Träger reich 
entwidelter Litteraturen, bie in neuefter Zeit mit dem 
Erftarten bed Vollsbewußtſeins wieder lebendig 
auferftanden und belletriſtiſche und wiflenfchaftliche 
Arbeiten aller Art hervorbrachten. Wenn von den 
fonftigen Dialelten biöher wenig Kunde in das 
Ausland gedrungen iſt, jo wenig, daß gar an ihrer 
Eriftenz gezweifelt ward, fo liegt ber Grund eben 
darin, fie nur fporadifche Werke, aber teine 
eigentliche Titteratur erzeugt haben unb daß man 
exit jeßt begonnen bat, die eigentliche Volkslittera⸗ 
tur (Lieber, Rätjel, Kinderreime, Märchen, Romans 
zen) zu fanımeln und treu herauszugeben. 
8 Sprachganze der PByrenäiihen SHalbinfel 
ierfällt in brei große Haupiguppen mit mehrern 
nterabteilungen und ziemlich zahlreichen Über: 
gangäftufen von einer zur andern. Die Mittel: 
gruppe wird aus dem Gaftilianifchen gebildet, ala 
eſſen feinfte Blüte das toledano gilt und von bem 
eine alte Abart, das logrones oder umfafjender ber 
Dialelt von Rioja, fhon von Berceo, alfo im 
13. Jahrh., geichrieben ward. Daran lehnt ſich das 
Aragonifche einerfeit3, andererfeit3 ber Dialelt von 
tremadura. Die füdl. Dialekte Andalufiens und 
urcias, die in eine lange Reihe von Unterabtei: 
lungen außeinanberfallen, müfien body troß ftarler 
Abweihungen zum Laftilianifchen gerechnet werben, 
da fie den dieſem eigentümlichen Gutturallaut, das 
Jota, kennen, der den beiden andern Gruppen 
—5 — fehlt. Die weſtl. und Norbweitl. Gruppe 
umfaßt die Dialekte Portugals, mit deſſen noͤrd⸗ 
lichſtem (minhoto oder interamnense, d. h. dem der 
Vrovinz Entre:Douro e Minho angehörigen) das 
Altgaliciſche volllommen identiſch war, während 
das Neugaliciſche, das zur Gruppe felbftveritänds 
lich gehört, eigene Wege gebt; es gehört dahin auch 
das von arab. Miſchung faft ganz freie Aituriiche 
(Bable). Die dritte Gruppe bilden bie bem Bro: 
vencaliien nahe verwandten Dialelte Cataloniens, 
Balenciad und der Inſel Mallorca, beren fehr 
viele da find. Übergangäftufen von der erften zur 
eiten Gruppe bilden die Dialelte von Leon, deren 
tjaͤchlichſte drei find: der dem Galiciſchen fehr 
nahe ftebende Dialelt der Landſchaft Diergo (Ber: 
ibum), ber ber Landſchaft Drbigo und von 
Akorge, auch maragato genannt, welcher leptern, 
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dem Gaftilianifhen ſchon fehr nahe verwandten 
Mundart fi der Dichter des Aleranderliedes bes 
dient hat. Die Rationaliprace zu bearbeiten fing 
man erft im 15. Jahrh. an: Alonfo de PBalenciat 
lat.:fpan. Leriton eridjien 1490, 1492 das vielge: 
brauchte lateiniſch⸗ſpaniſche und ſpaniſch⸗lateiniſche 
des berühmten Humaniften Antonio de Lebrija, jo- 
wie besjelben «Tratado de gramätica sobre la 
lengua castellana». Ein anonymer «Dialogo de la 
lengua», dem Valdes zugefchrieben (1540), einige 
Arbeiten von Aldrete und andern ſamm 1782 
Mayanz y Siscar und fchrieb ſelbſt «Origenes de la 
lengua espanolas (beraudg. von Harkenbufch unb 
Mier, Madr. 1873). Gefepgebend für Grammatil 
und Wörterbuhd warb das «Diccionsrio» der 
Spaniſchen Atademie (zuerit 1771, bann in immer 
neuen Auflagen, deren leßte m von 1884 ift). 
Dieſes bereiherte mit vielen Zujägen unb Ber: 
befierungen Salpaͤ, der auch die beite ſpan 
Grammatil für Ginheimifche und nad) bem gegen: 
wärtigen Spradhgebraudhe ſchrieb. Dagegen man: 
gelt es den Spaniern noch an einer biftor. Sram: 
matik; trefflie Beiträge dazu finden fi in Diez’ 
«Srammatit der roman. Spraden» und in Paul 
görtters «Span. Spradlehrer (Berl. 1880). Für 

eutiche find die brauchbariten Hilfsmittel die Bram: 
matil von Franceſon (4. Aufl., 2p3. 1864), vom 
Teiagers (2p3. 1860; 2. Aufl. 1884), von Sauer 
(4. Aufl., Seibel. 1885), von Rothwell und 
Montana (Etuttg. 1874), das « Lehrbuch der [pan. 
Eprade» von Francefon (&yz. 1849), die Wörter: 
bücher von Franceſon (3. Aufl., 6. Abdx. 2p3. 1884) 
und von Booch⸗Arkoſſy (6. Aufl., Epz. 1881). Den 
Berfuh eines etymologijhen Wörterbuch mad: 
ten Covarrubiad (Madr. 1611), Cabrera (Madr. 
1837) und Monlau (Madr. 1859; 2. Aufl. 1882) 
und neuerdings R. Barcia (5 Bde, Madr. 1883) 
und 2, Eguilaz (Oranada 1880); die fpan. Gyno: 
nymil bearbeiteten Huerta und Marc, die Ortbe- 
grapbie bie Akademie in einem beſondern⸗ or, 
der jept als Anhang ber Grammatik beigefügt wird, 
doch auch getrennt und ſtets mehr vereinfacht immer 
wieder erjchienen ift, leßtmals 1876. Die fpan. 
Sprade, die mit dem an au und Volalreichtum 
der italienifchen die Kraft und Würde, mit der 
Klarheit und Rettigleit ber franzöfiihen die Ela- 
fticität und große äbigfeit zum poetiihen Aus 
drud verbindet und die Anmut ber portugiefifchen 
obne die unangenehmen Nafenlaute und fetten Ziſch 
laute befist, hat burdy bie Groberung Eüdameritas 
durch bie Spanier ſich auch Tat über bie Hälfte des 
neuen Weltteil$ verbreitet. Natürlich bat ih auf 
dieſem ungeheuern Gebiete das Spaniihe vielfach 
verändert. Cine unfafiende Studie über bie fpan.- 
amerif. Dialekte fehlt bis heute, doc find bereit 
trefjliche Vorarbeiten über die Eigentümlidleiten 
beitimmter Provinzen vorhanden, von R. J. o 
[ht das Bogota iiche, von %. Domingo über das 

aracaĩbiſche, von ®. Maspero über Bu vres 
und Montevideo, von A. Rojas über Venezuela, 
von E. Pichardo Aber dad Cubaniſche, von 9. 
Schuchardt über verſchiedene creolijche Mifchbielelte. 

Die ſpan. Nationallitteratur erſcheint in 
ihrer eriten Beriode, d. i. von ben eriten künft: 
leriiden Schöpfungen im caftil. Romanzo bis auf 
bie Zeiten Johanns II. von Caftilien, auf volls: 
tümlidnationaler Bafis mit ordern ‚ab epiichen 
und bidaltifhen Richtungen. Denn — das 
öftefte auf uns gelommene Dentmal der fpan. 
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a: anocbört, o fin eine vollstüms 
Giemente unverlennbar. Bon der Volls⸗ 
—* weber bie uripränglihen 
wo t ſehr alte Denkmäler erhal: 
‚ veun Be lebte durch Jahrhunderte nur im 
des Bells und wurbe erit aufgezeichnet, ala 
— —— 16. Sabıh, 
Deqh sus man auch aus 6 sb us diefen Epätlingen, ben 
fo berät gewordenen anzen (ſ. d auf ben 


Hl 





tgrifch»epiichhen Charalter der älteften 
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ÜEET BEN —— amt amd bie die darum keiner be: 

kiumien Epedye angehören. Eine fhöne Samm⸗ 
sag berieben mit Dortrefllicher Sinleitung ift ber 
«Caneisnere popular » von Lafuente y Alcantara 
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ic) burch den Einfluß 
Deiien von Gaftilien eine 


:bibattif twidel 
* — in "ie 


ii 
in 
Alte 


5 


uf 
in 






einen Beta 

ber bie —ãA— in 
2 —** — dieſe ſtatt der bis⸗ 
lateiniſchen zur Gerichtsſprache erhoben. 
Diefer Geſerſammlungen führt den 


r Kleber, Tabeln 
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Titel «Las siete partidas» und ift am beiten von 
der tönigl. Afademie in «Los codices espaünoles» 
(8 Bde. Madr. 1841) publiziert worden; dann ift 
au erwähnen das «Fuero real»; diefes ſowie ſeine 
en legiſtiſchen Werle hat "die Akademie ber 
Er unter dem Titel «Opusculos legales del 
rey D. Alfonso el Sabio» (Madr. 1837) heraus⸗ 
gegeben, ‚ welche in neuefter Zeit von Rimenes Torres 
mmentiert wurden (Madr. 1877). Auf Alfons’ 
Beranlafiung und unter feiner Leitung wurben eine 
Weltchronik in fpan. Sprache abgefaßt, die nur 
handſchriftlich und fragmentarifch vorhanden iſt, 
und eine Generalchronik von Spanien bis zum Tode 
ſeines Vaters, die ſo berühmt gewordene «Crönica 
eneral» (Zamora 1541; Valladolid 1604). Auf 
[ine Beranlaflung wurde auch das ind. Fabelbud) 
Bidpai nah einer arab,. merion überfept 
(«Calila e Dymna»). Durch alle diefe Arbeiten 
wurde Alfond ber eigentlihe Schöpfer der fpan. 
Proſa, in der früher nur vereinzelte ſchwache Ber: 
ſuche gemacht worden waren; zugleich gab er der 
ſpan. Kern überhaupt eine mehr didal⸗ 
tiſche R die in feinem «Libro de las 
ae lau von dem ich nur Bruchſtücke erhalten 
aben, und in feinen gehe. Liedern («Cäntigas») 
angemwenbeten kurzern Versmaße bat er bie fpan. 
Kunſtl —* das früher ihm zugefchriebene 
bibaktilde © che Gedicht «Libro del tesoro» it je od) ein 
Machwerk des 15. Sei Sein Beiſpiel wirkte auf 
feine Nachfolger. rieb p lein Sohn Sand IV 
elsBravo ein moralp Merk, das Zebensregeln 
für feinen Sohn — IV. enthält, betitelt 
«Los Castigos e Documentos», fo entftand unter 
einer Regierung bie Geſchichte ber Kreuzzuge in 
pan. Sprade («La gran conquista de Ultramars, 
berausg. von Bayango3 in der «Biblioteca de au- 
tores espaüoles», Bd.44). Und Sanchos IV. So 1" 
Alfons XL —5 — gebührt das Verdienſt, 

Abfaſſung mehrerer Werle in caſtil. Proſa a verans 
laßt zu haben, 3.B. eines Adelsregiſters (Becorro), 
eined eat chs (Libro de monterias) das 1878 

wei Spezialausgaben, einer von . Ravarıo 
un ‚einer andern von Öutierrez de la Bega erſchien, 
ſowie auch mehrerer Chroniken; letztere ſtehen mit 
denen ſeiner Vorfahren im erfte ande ber «Crö- 
nicas de los Reyes de C esde D. Alfonso 
el Sabio hasta los Reyes Catolicoss (Bd. 1-3, 
Madre. 1876— 78). Beſonders aber ift bes Snfanten 
Don Yuan Manuel (geft. 1847) Apologenfammlung 
in Brofa mit ge ängten Sprühen in Berfen 
unter dem Titel Conde Lucanor» oder auch 
«Libro de Patronio» merkwurdig, von ben ſech⸗ 
Brofawerlen, die von ihm übrig find, das widhtigite, 
eine nad) orient. Deuftern und zum Teil aus orient. 
Quellen abgeiaßte enerzählung (deutſch von 
Eichendorff, Berl. 1840). Dagegen ilt des Infanten 
Liederfammlung («Libro de los cantares») ver: 
Ioren gegangen. 

Bei weitem ber bebeutenbfte Dichter des 14. Jabr. 
war Juan Ruiz, Exrzpriefter von Hita, geft. um 1 1851, 
ber ebenfalls in eine Rahmenerzäblung, bie in 
1 | Hiepandeineritrophen abgefaßt ift, ſeine ori en 
und didaktiſchen Gedichte, wie fromme und erotiiche 
„Hirte ieber u. ſ. w. eingereiht hat, 

die fomohl buch i innern poetiſchen Bert, als aud 
dadurch, boh Re fie nach des Berfaflers ausbrüdlicher 
Abſicht ein Muſterbuch aller damals in Spanien 
bekannten metriſchen Kombinationen bilden johten, 
für bie Geſchichte der fpan. Poeſie von höchſter 


«0 


Wichtigkeit find. (S. Nuiz.) Diefe und die meiften 
rüber erwähnten Gedichte finden ih in ber von 
idaf und Janer veranftalteten neuen Ausgabe von 
andhez’ «Coleccion de poesias castellanas ante- 

riores al siglo XV.» (Madr. 1864), die jedoch den 

Anforderungen moderner Wiflenichaft nicht genügt. 

Nur das «Poema del Cid» ift bis jegt in einer fris 

tiihen ausgezeichneten Ausgabe von Vollmöller 

erſchienen (Halle 1879). Die ae Profas 
werte diefer eriten Epoche ftehen in ber von Gayans 

008 bejorgten Ausgabe der fehon mehrfach er: 

mwähnten Bibliotbet (Bo. öl, «Escritores en prosa 

anteriores al siglo XV Eine vorzügliche Tri: 
tiiche Neuausgabe des « Libro de la Caza» von 

Don Juan Manuel beiorgte Baift (Halle 1880). 

Lhentaug ein didaktiſches Bebict — eingeweb⸗ 

ten lyriſchen Partien iſt das Buch in Reimen 

über u en: «Rimado de palacio», des 
EB Ba 
vorberrichenbe bil e Richtung fpri no 
aus in den Gedichten Ir N c Santob, eines Ju: 
den, der für den König Peter ben Graufamen von 

Gaftilien Ratichläge und Lebendregeln in Verſen 

fhrieb, fowie in dem Gebicht vom Totentanz: 

«Danza general de la muertes u. ſ. w. Pie Kultur 

der biftor. Proſa befunden die Chroniken Ayalas, 

Auan Nufer de Billayans, die Proſachronik vom 

Cd, bie Stelfebejchreibung KRuy Gonzalez de Cla⸗ 

vijoß u. a. Endlich gehört noch dem 
er de bie stbfaffung des Amadis (f. d.) an, deſſen 

n aud) die tüchtige Arbeit von Braunfels 
ae icher Verfuh über den Roman Amadis von 
Mr £p3.1876) noch nicht aufgellärt hat. Neuere 

Gntdedungen ftellen * ingegen ſi Det, daß ein port. 

alice „Driginat eriftiert haben muß, 

In ber gm eiten Beriode ber fpan. Rational» 

—8 ie von der Negierung obann3 IL von 

Gapitien (1406-54) bis zur Bi ung der ſpan. 
Pe a e unter den kath. Königen ober 
bis 8 Mittelalters reicht, trat neben 
der tortbefte — didaltiſchen Richtung die sine 

in den Vordergrund. a 

Kunftiprit na dem Mufter der Troubadourpoeſie, 

bie Alfons X. zwar vorbereitet hatte, aber nur in 
alic. Mundart üben konnte, bie aber in lemofini 

her län nk an den Höfen der Grafen von Barcelona 
önige von Mragonien bluhte, war in caſtil. 
undart erit am Hofe Johanns U. möglich. ziefe 
caſtil. Hoflprit iſt dem Inhalt und Ton nad) de 
provencaliichen, befonders der [pätern, noch ahnlich: 
auch fie, iſt vorzugdmeile eine stonverfationspoehie, 
die jich in dem engen Kreiſe hoͤfiſcher Salanterie ber 
t und daher an Ideenarmut und WRonotonie 
leibet. Ja fie i fogar ı viel eintöniger, fchwerfülliger 
und rober wie die echte Troubadourpoefie, wei 
damals die belebenbe Kraft der idealen Chevalerie 
und Galanterie ſchon von dem vorberrichenden 

— und dem ÜUbergewicht der Kerſtandes⸗ 

diefer Hofdichter. von denen einige fd! 

ic. Rundart bedienten, deren Werle ſo 
wenig Berfchiedenheit und yrägnante Individualität : 
baben, —X te in der That ſehr oft nur durch die 
hriften zu unterſcheiden find, die fie 


BETE 


in den « (‘. Sancionero), 
zeichnen ſich als beroonn d und von weitreichen· 
dem Gmälub aus rquid de Santilana 


(derands. von Shen Nail rn 1544, und von 
Dex de Lo} Aios, Hader. 1552) und T, 


chluſſe dige de Lope 


dung einer hoͤfiſchen de 


il | faßt die  aljeiigke —— — unb 


eit über die Thantafıe geläbmt war. Unter | der Gatwitelung der 


Sarique de | wenig 
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Aragon (faͤlſchlich Marquis be Villena benannt) 
unb ber unglaublich oft wiebergebrudte ige n be 
Mena; beide ſchrieben auch arübere dibat ‚alle: 
orifche Dichtungen, in denen ic Thon bad 
eigt, altkla fifche und tal A befonder 
den ante, nachzuahmen. Bon ben übrigen —* 
nennenowert bie drei Manrigue (Rodrigo, Gomez 
und Jorge); Nacias der Verliebte; Garcia’ Sands 
de Badajoz: Alonfo de Cartagena; "Auen Rodri 
be la Camara (ober del⸗Padron), ber aug wi tige 
rofa ajßriften hinterließ: eine Novelle «El Siervo, 
libre de Amor», und ein eigentümliches zweiteiliges 
Adelsbuch rriunio de las Donas» und «Cadıra 
del Honor» (heraudg. von A. Paz y Melia, Mabr. 
1884), Diego de San⸗Pedro, ber ihn in zwei halb 
profaiichen bar metriſchen Liebesomanen nach⸗ 
ahmt, welche berühmt geworden find («Carcel de 
amor» und «Question de amor»); und 
Bere; de Qusman der auch als Geſchi tf eiber 
einen berühmten Namen bat. Die poet. e Die: 
fer und vieler anderer Dichter ſtehen gefammelt im 
«Cancionero de her eOraehen von Fr. 
Di el (Madr. 1851 * Ein anderer 
fiſcher Dichtertreiß fcharte i um —X geprieſenen 
—— des wieder aufblühenden Klaffizismus, 
fons V. von Aragon (Alfons J. von eapeh. 
Die ihm zugehörigen Werte ſind erhalten in dem 
erft ſeit hurgem a nannte «Cancionero 
6 — dr. 1873) und in dem 
— (in höchſt — Weiſe) veröffent: 
ancionero del Siglo XV⸗-(Radr. 1884). 
je den Geſchichtswerlen bes genannten En K 
owie in denen von Hernando del Bulgar zeigt fh 
fhon ein Panik ritt vom Chronitenftil zur prag⸗ 
matiſchen ung. Auch hat man von Pulgar 
eine Briefſ —* die nebſt der wahrf Iehein ih 
apolsopben von Cibbad» Real einen Begriff vom 
Gpiitolarftil der bamaligen en Zeit geben ann. (Bol. 
Gebner, «Zur Cibdad⸗Real⸗Frage⸗, Berl. 1885.) 
Nicht. minber für die Sittengeihichte ais für die 
Geſchichte der ſpan. Brofa merkwürdig ijt das Wert 
Erzprieſters von Ta 9 Martinez 
de Toledo, über die Sitten der Weiber von fchlecy: 
tem Vebenswandel, belannter unter dem Namen 
«Corbacho» (Toledo 1499 u. öfter). — fallen 
18 fchlichem und (änbhiden Sehtpielen 
au ichen un i pielen — ** 
in dieſe Veriode wozu man mit — gr. 
— Seriee (biein Böb [de Fabers Mean 
0 espahol» [Hamb 1882] gut ediert Geha) und 
ben rübaiten bramatilen Roman«Celestina» von 
—— —* Jahryeh 
ie dritte Period von be n erften Ja ns 
tem des 16. biß in bie Bitte um: 
fte ‚Blüte 


der fpan. Litteratur, aber aud) im golbenen Zeit: 
alber der = Bhilippe ihre Nusartung und ihre gaͤn 


liche Grmattung, fo gleichen Schritt baltend mit 
it. ‚und jozialen Zuftänbe 
der ſpan. Monardhie. in ber vorigen Periode 


ſich vorbereitete, wurde * biefer völlig entwidelt 
durd die mäbere g von Spanien 
und Italien: die formelle Ausbüdung der jpan. 
Kunſtpoeſie gl —— und ital. Ruftern 
jogar bis zur Gmfübrung ital. Bersmaße, ber elf« 
und febennlbigen Zeile, und ber ital. Formen bes 
Sonetts, der Ottave rime, Terzinen, Canjonen 
wi.w. Doch ward über Dieier m Rnbchmung io fo 
wie früher über der provenzaltichen 
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vetioncle Sigentümlichleit aufgegeben, weil bie 
ipaz. Socke, eine durchaus vollätümliche Grundlage 
harte: ja der ital. Schule, deren Koruphäen Bos⸗ 
as, Sarilafo de la Bega, Diego Hurtabo de Men: 
Tau. a. waren, trat unter Caftillejos Anführung 


eine irenz an den alten NRationaljormen baltende | ( 


Bartei entgegen, bi3 fich Die ſchroffen Cinjeitigeiten 
beider varteien abgeichliffen batten und in jchöner 
ide jo vollftändige Kunitwerle erzeugten, 
wie die Borken Hernando de Herreras, Luis Bonce 
de Oeoa3, Hernando be Acuñas und ‚jorge de Montes 
mıseri. Durch diefen leptern wurde der halb in 
Berien, halb in Brofa abgefabte Schäferroman ein: 
erh Rontemayors ſo berühmt gemorbene 
«Dianz» erhielt eine wũrdige Sortiekung durch Gil 
Role. Bol. Schönherr «Sorge de Montemayor» 
foſe 1856.) Aus ber Menge von Dichtern, bie ſich 
jenes nchſt anſchloſſen, find zu nennen: Franc. 
de Kisja, r de Alchzar unter Philipp IL, 
era überaus wigiger und anmutiger Dichter, Vicente 
die beiden Figueroa, Pedro Soto de 
Ren, Critsval de Meſa, Augultin de Tejada 
zu Sins Barahona be Soto. Nach diejer Ver: 
ruttelung trat einmal in diefer Periode der 
Gexntag zwiichen tlaſſiſchen Nachahmung und 
der nationalen Eigentumlichłeit mãchtiger hervor, 
es erkere den de bei Den oren, —* 

wzigeres Anſchließen an bie Vollspoeſie an 
Erärle gewonnen hatte, unb beiden Fihkungen 
rue nım did zu ben Ertremen gefolgt, ja oft von 
enet und derielben Berfon. So waren die Brüber 
Ygeziola wiht zufrieden, die durch das moderne 


Ermentim Jelieniſchen gemilberteftlaffizität nad: | S 


zaakmen, fordern ſuchten unmittelbar dem Horaz 
aaßgußzeben; fo dichtete Eſtevan de Villegas feine 
«Erotieas» nad) dem Vorbilde Anakreons und agar 
IR nadhgebilbeten Metren; fo über 
jeſyte aan de Jaͤuregui nicht nur den «Aminta» 
des Tee und den «Pastor fido» des Guarini, fon: 
vera auch Acans «Pharsalia», Andererfeits fuch: 
ter Gungera und Duevedo ben Romanzenftil in bie 
Lunftyorke einzubürgern und zu kultivieren, wäh: 
rend diejelben Die Italiener noch zu überbieten 
Krchten und einen fog. gebildeten und geiitreichen 
Sal (Gongoriamus) nad dem Mufter der Ma: 
Funken en, der aber in Culteranismus 
sstartete. Ta aber damals mehr als je die Volta; 
893 der e berüdfiitigt wurde, iR für lep: 
tere ſehr folgenreich geworben. Zwar war die 
eigentfiche Biüte der Vollspoeſie in Iyrifch:epifchen 
Krmnanyen lüngft vorüber, aber mit dem neubelebs 
3 National ale ee ben hen 
ern ein hiſtor. un i 
\ an den alten Volldromanzen ne 


* ichnet, gefammelt und kultiviert wurden. 
Ss von der Mitte des 16. bis zur Mitte 
417. Yahrh. die meiften Romanzenfammlungen 


(.Remancero), die freilich neben den echten 
alten Sromanzen eine Unzahl gemad) 
ter Gem iger oder rein lyriſcher, gezierter 
zub keatimentaler, von Gelehrten und Kunftdichtern 
enthalten. Durch diefe konnten zwar 

sog m wie anfänglich bie Spanier eine 
agentlidh epiiche Poeſie bekommen, und unter ber 
Gpopöden nad dem Leiften der 
aſijhen umd italieniichen erheben fich kaum 
emige dis zur Mittelmäßigteit. Nur bie «Arau- 
rar des Grcilla hat, weil auf einer obieltios 
enihen, lebendigen Baſis entftanben, wahrhaft 


s | teild du 
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epihen Geilt und, epifche Unmittelbarkeit. Der 
ontraft zwifchen diejen Beftrebungen, ein Epo3 zu 
Ihaffen, und ben dazu ganz ungünftigen Beitver: 
bältniffen erzeugte bie ironiſch-epiſchen Meifter: 
werle, die komiſchen Helbengedichte des Lope de Vega 
«Gatomaquia») und BVillaviciofa (« Mosquean). 
Über die epiichen Elemente ber alten Volksromanzen 
in Jerbindung mit der tunftmäbip ausgebildeten 
Lyrik wirkten befruchtend auf die Entwidelung bes 
nationalen Kunjtbramas, der Comedia, 
‚„ Die dramatische Poeſie hatte gleich beim Beginn 
ihrer eigentlichen nationalen Entmwidelung in Na⸗ 
barro, Gil Vicente, Lope de Rueda und Lucas Fer: 
nandez die Repräfentanten der Hauptrichtungen 
gefunden, die fie fpäter einfhlug, in dem erftern 
den der mehr tbealifierenden, zu den phantafie: 
reihen Schöpfungen Der beroifi en, Berwidelungs: 
und Sntriguenftüde (Comedias de ruido, Comedias 
de capa y espada) führenden, in ben drei legtern, 
aber die Vorläufer der die Wirklichkeit treu kopie⸗ 
renden Charalter- und Sittenf@ilberer, denen fi) 
die zahlreichen Verfaſſer der fog. Bor: und Zwifchen: 
jtüde (Loas, Pasos, Farsas, Eintremeses, Sainetes 
und Comedias de figuron) anſchloſſen. Neben die: 
jen Sattungen beftanden die geiftlihen Schaufpiele, 
aud denen zunächſt das ſpan. Drama wie alle 
übrigen hervorgegangen FIR fort und bildeten fic) 
in der Folge zu zwei verſchiedenen Gattungen aus, 
den Autos sacramentales, b. i. Fronleichnams⸗ 
jtäden, und Autos delnacimiento, d. i. Weihnachts⸗ 
itüden, nad) Art ber allegorifhen Moralitäten des 
Mittelalters, und ben Comedias divinas und de 
antos, ober Darftellungen ber heiligen Geſchichte 
und Heiligenlegenden, gleih den Myſterien oder 
Miratelipielen. Zwar hatten auch auf diejem Felde 
die Klaſſiziſten verjucht, teil3 durch überſeßungen, 
ils Nachbildungen das ſpan. Drama nach 
antiken Muſtern u geitalten, mie 3.3. Boscan, 
ernan Perez de Oliva, Yuan be Malara, um die 
itte des 16. Jahrh. und mehrere Dichter der 
fevillaner Schule, wie Geronimo Bermudez, ber 
zwei Tragdbien mit Chören unter dem Namen An: 
tonio de Silva ſchrieb, die aber ebenfo wenig, wie 
ter bie ee en Angriffe von Rey de Artieda, 
.2. de Argenjola u. a. bie originelle, reiche und 
volle Entwidelung ber nationellen Komödie aufzu: 
palten vermochten. Diefe glänzendite Periode des 
pan. Dramas reicht vom Ausgang des 16. bis 
gegen Ende bes 17. Jahrh. und die zahlreichen 
ühnendichter jener Zeit bilden zwei große Grup⸗ 
pen, als deren Mittelpunfte Lope de Vega (f. d.) 
und Calderon (f. d.) glänzen. So waren teild 
Vorläufer, teild Nachfolger des erftern bie beiden 
Dichter Cueva und Birues; Cervanted, der aber in 
diefem Felde mit Zope gar nicht um die Palme 
ringen onnte, um in emem andern unerreicht zu 
bleiben: Buillen de Caſtro, beffen «Cid» (f. d.), der 
zu ben jchönften Blüten de fpan. Dramas gehört, 
Corneilles Vorbild warb; Luis Velez de Guevara, 
yuon Bercz be Montalvan, Gabriel Zellez (f. d.), 
annter unter dem Namen Tirjo de Molina, ein 
böhR humoriftiicher Tichter, ber ſich im Luftfpiel 
mit unbefchreiblider Grazie und Gewandtheit be: 
nimmt; Juan Rutz de Alarcon, der ſich durch origi« 
nale3, ernfteß Denten und treffliche, oft leiſe ſatiri⸗ 
ſche Sitten» und Charafterbarftellungen auszeich⸗ 
net. Alle dieſe Dichter und vor allen Zope de Vega 
glänzen durch reihe Erfindungsgabe, geniale Kon: 
jeption und prägnante Raturähnlicleit. Sie find 
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bie eigentlichen Schöpfer des Ipan, Dramas aus 

derchaus nationalen nten, vollatümlicher Be: 

— und einer friſchen, glühenden Bhantafie | d 

deren Werle nur mandmal durd) ein 

des Guten, ein zu Eich verichlungene® 
Gewebe und eine zu begeiftert auffladernde 


5* burh allzu flüchtige on und durch fo 


igleit entftellt wurden. In Calderon, dem 

ichter von «Das Leben ein Zraume, trat zu biefer 
Originalität und überjprudelnden Abaniafie die 
mäßigende Nefl Herion und bie forgiamere Aus: 
führung im einzelnen hinzu, und fo erreichte in ihm 
das fpan. Drama jeinen Kulminationzpuntt. Unter 


rn find die nambafteften Francisco 
ke opt, Kai oreto, der Berfafler der «Dona 
—*— no 


agolo, %. 8». Diamante, Antonio 

en oza, Juan be la Hoz, Antonio 

de Solis, befien eigentliher Ruhm mehr in feinen 
werten gegrünbet ift, und Aguftin de Sa⸗ 

n wie dra⸗ 

tilo culto» 


fe 


in feinen lyriſ 
den Ben Werten fi ch ſchon zum « 
binzeigt, inden — mãrchenhaft gehaltenen 
Dramen aber eine bluhende Thantafie zeigt. ‚ge 
ſelbſt als die ſpan. Poeſie zu Ende biefer Perio 
Ausartung durch die Culteraniſten in faſt 
gänzlide Ermattung geſunlen war, trieb die dra⸗ 
matijche er eine —2 in den wenigftens noch 
echt ſpan. Geiſt rien von Bances 
Eanbamo, —2* und nn Yntonio de Zamora, die 
Die * ‚de Fe Sacahmung 
bes legiern «Don uan» eigentlih Rahahmun 
eines ältern Stũds von Tirſo de Molina war, ift 
3 Oper berühmt geworden. Unter den 
u, beren Menge eben ihre Mittel: 
— —— 


noch zu nennen die Roman enbichtet 
** und 55 lc, de Rebolledo 


gRE 


$ 
di 


1 


mexil. Nonne Inez de la C 

Schidſal wie die Diebttunft i in ge- 
Rebe die in ungebundener und die 
tunftleriiche Proſa in biejer Periode. Aud hier 
find zwei Hauptrichtungen erlennbar, das Streben 
nad — und Eleganz ber Form nad) an⸗ 

Muſtern und die Sntmidelung bes National; 
er Das eritere zeigt fi) zuerht in den Hiltorilern, 
Me num mit größerm Bewußtfein ben alten 
—— au gaben und ve alter. —& 
ptagmatiſcher Behandlung un ner Form den 
Sriechen und Römern abzulernen te Diele 


En 


den Bert of: 
SEIN 
j ne j. d.), 

— mehr in der ⸗ x guerTa con- 


tra los meoriscos- von Mendoza. Auf biejer Bahn 
felgsen Die Beriafler der allgemeinen Geſchichte von 
o und Ambrofio de Mo⸗ 
der Atone von Aragonien, | N 
euer, der erwähnte Dichter 
—— der ebenfalls als Dichter be: 
leur! gewerdene, aber mieht durch —— 


ſeine —2 — der Groberung von 
——— — 2 a Fr — — 
8 «iimtorıs ahıonatitı 

sucıdı u ci ‚fd am ſchönſten 
mes ircieten igt. Lie Reigung zur Didaktik und 
Arkesioa isz> zum in der auögebildetern Proſa 
asız ger..etern Ausdend. Ten Beweis davon 


Berfall der Kunft beweilt, find I! N 


liefern, | die moralifh:philof. Abhanblungen von 
‚Bere be Dliva unb feinem Sortieher Fr. Gern Cervantes 
Salazar; der unter den Hiftorilern genannten 
Beseiten Sue Guevara und Mejia, fowie bie polit. 
chriften des Saavebra y Fajardo; bie mit biplo- 
matijcher Feinheit geführten Korreipondengen des 
berühmt gewordenen Geheimſchreibers 
lipps IL, Antonio erez; bie er pbilofo 
ehaltene Unt ung bes ters Sl 
Suarte f.w. it unglei) viel mehr Wärme und 
iginalität find gefhrieben die dem tionalgerühl 
fo ſehr zuſagenden ascetifhen und iöfen Er: 
bauungejcriiten von ben «Dos Luises», dem 
ter Fray Luis de Leon und dem mien a 
redner ray Luis de Oranaba; 1 von 
Santaszereja de Jeſus, deren Briefe au 
Stelle für fi in ber ipan. Litter 
era er bie © einen würdigen, — 
asce riftſteller ausgezei 
Diego be VYepes fand und von den — 
HR te igiöfen Poeſien nicht minder au 
ihtern und Brofaiften San: Juan 
deutſch von’ Gtord, an ranfier 1854) 
yon de & aibe. ai dem geuer es: * 
geiſterung und der anz r 
verteidigte die unterbrüdte — 
der edle Las Caſas (f. d.), deſſen « 
Indias» von Marques be (a Suenfanta und Sancho 
Rayon zum erften mal veröffentlidt worben ıft 
Go ’eigentümlicer entwidelte fi die Beofe 
0% eigen i entwidelte gain 
ben Werlen ber Bhantafie. So wurden bie einer 
vorgeidrittenen Civilifation allein noch entipredgen- 
ben epiſchevroſaiſchen Formen bes Romans und der 
ovelle auch in Spanien fleibig kultiviert. Zwar 
war der Ritterroman mit ber ausgelebten Idee des 
Rittertums und dem immer greller werdenden Kon; 
traft mit der Wirklichkeit in A; bllofen Rady 
ahmungen beö «Amadis», inen, Bri: 
maleonen u. |. w. längft a hohlen 9 Karilatur ge- 
worben; zwar war bie Rovelle eine den Spaniern 
aus Stalien zugelommene neue Form, anfangs mit 
wenig Geidhid von Juan Timoneda und Nuñez de 
Reinofo u.a. nachgeahmt worden; aber ber Kontra 
im Ritterroman zwiſchen Fee und Wirklichkeit 
wurde von Cervantes (1. d.) mit der Univerfalität 
und Tiefe des Genies im «Don Quijote» ironifch 
parodiert, ber zugleich als das unerreihte Mufter 
ſpan. Brofa gilt und zu den wenigen Büchern ge: 
bört, die in jedem Jahr hundert von neuem die Reife 
durch bie Belt unter unaudgefegtem Beifall ma en. 
Derielbe Cervantes wußte indefien in feinen « 
velas ejemplares» und in feinen « de 
Persiles y Sigismunda» die Novelle und den Pi 
roman fo meilterhaft zu nationalifieren, dab dick 
ae anz vollätümlid) wurden und er sieie 
er fand, von denen freilid) feiner 
sie Denn nicht etwa Lope und Zi, 
belannte Hovellen durd feinen Plan 
fpra lich mufterhafte Ausführung glänzen. Fe 
der von Montemayor eingeführte —5 oman 
blühte noch fort; einen ber beiten diefer Battung, 
bie ‚Galalens, chrieb Cervantet, und aud Zope 
de Bega, Montalvo und viele andere Kultivierten 
diefed Genre noch — BR porzüglichften Köpfe 
unter den fpan. Siberung a 1oriftf wenbeten 
1 * An ftlichen ung er me en er 
r geſe i e wart. 
Dies geſchah teils in Heinern NRovellen, in welcher 


ie * 


—— 
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Gattung Cervantes den Ton angegeben hatte, dem 
Rouislvan, Mariana be Earavajal u. a. folgten; 
teil im jenen berühmten Schelmenromenen nad 
dent Buiter des «Lazarillo de Tormes» von Men: 
doza, wie in Mateo Alemans «Guzman de Alfa- 
sches, im Quevedos «Gran Tacafo» und in E3- 
pinel3 «Marcos Obregon», (ine dritte Art von 


fpan. Lebens bilden die nachher in | F 


Darfkellungen 
fat alle europ. Litteraturen übergegangenen Er: 
jählungen jenes burlest: phantaftiihen Stils, der 
merk von Quevedo in feinen fein, wenn audy bitter 
jatirifchen «Suehos» aufgebracht, dann von L. V. de 
Grerara Im «Diablo ojuelor mit ausgsjeihnetem 
Erfolg aufgenommen und zulest von Saavedra y 
Fajardo in der «Republica literaria» zu großer 
Freiheit ausgebildet wurde. Auch die Anfänge des 
biltoz. Romans erhielten die Spanier nod) in dieler 
Geriode an der fo berühmt gewordenen «Historia 
de las guerras eiviles de Granada» von Gines 
de Hita und an ber «Historia de los Incas 
del Perm oem Fila Garcilaflo de la Vega. Aber 
aud bie ſpan. Brofa litt am Ende dieſer Periode 
buch den Einfluß der Gongoriſten und ſank von 
ihrer Klafjızität zu ben Bizarrerien des Estilo culto 
berab; unter den Echrüftitelleen biefer Schule, ift 


einer der geiftreichiten ber Syejuit Baltafar Gracian 
(1.2), deſſen «Criticon» in Schopenhauer einen Be: 
smunberer en 


Die vierte Beriobe, von der Mitte bes 
18. Jahrh. bis auf die Gegenwart, charalteriſiert 
ſich durch das Eindringen der modernen, bejonders 
franz. Bi in Spanien, durch deren Kampf 
und zeitweilen Sieg Aber da3 freilich vielfach aus⸗ 
gelebte Altuationale und durch das enbliche Be: 
ftreben und Gelingen, das, was von bielem noch 
baltbar it, zeitgemäß zu regenerieren und mit den 
modernsenstop. Elementen zu verſchmelzen. Bei 
dem Zode bes legten und unfähigften Haböburgers, 
Karla IL., trat auch in der Ipan. Litteratur eine 
ähulidye Stagnation ein. Zwar hatte ſich nad) 
Beendigung des Erbfolgelriegs und nach befeitigter 
Herrichaft der Bourbon die zum litterariichen 
Schaffen nötige Ruhe wieder eingefunden, aber mit 
der neuen Dynaltie war aud) ein neuer Geiſt, der 
mobern franzöftiche, über die PByrenden gelommen 
unb mußte bei ber Ausartung und Erihöpfung des 
alten Rationalgeihmads bald Einfluß gewinnen. 
Es bedurfte nur eines kühnen und taltoollen 
Neuerers, um ihm Eingang zu verſchaffen, und 
diefer fand fih in Luzan, ber anfangs negativ 
gegen die Ausartung auftrat, dann aber die franz.s 
taijischen Grundſãtze einzuführen fuchte. Und jelbft 
jest noch wiederholte ſich die Reaktion ded-Rationals 
geiftes, deſſen hohe und echte Originalität fich nie 
dauernd dem Frenden gegenüber gebemütigt hat 
und al deiien Verfechter, freilich mehr theoretiich 
als praltifch, jept Garcia de la Huerta auftrat. Es 
bildete bald wieder eine Dichterſchule, nad 
ihrem Hauptfis Salamanca die falmantiniiche ge: 
naunt, verftändig genug, um gegen die Anfor: 
des Zeitgeiſtes nicht blind zu fein und die 

Gebrechen de3 Beralteten einzufeben; aber auch 
patristijch genug, um neben den modernen fremden 
auch die einheimifchen Dlufter der goldenen Zeit zu 
berüdfichtigen, beſonders in Sprade und Form. 
Dabei fehlte es freilich nicht an Einfeitigteiten von 
leiten ber franzöftfchen und der Nationalpartei. An 
die Epige der gemäßigten Reformatoren ftellten 
if) *2* Luzans Vorgang Nicolas Fernandez de 
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Moratin, Cadalſo, Tomas de Friarte, Samaniego 
ein talentvoller anmutiger Fabeldichter, die jeboch 


alle von Welendez Baldes übertroffen wurden, ber, 
ein wahrhaft begabter Dichter, die Nation wieder 
zu enthufiasmieren wußte und das eigentliche Haupt 
der falmantinifhen Schule wurbe. Ihnen verban; 
den fich gleichgefinnte und nicht viel minder begabte 
reunde, wie Igleſias, Noroña, Duintana, Cien⸗ 
fuegos, Arriaza und Gallego, die nicht nur die 
Franzoſen, ſondern auch die Italiener und Engläns 
der zu Muſtern nahmen und überhaupt nur den 
modernen Beitgeift auf fi) einwirlen ließen, aber 
in Gefinnung und Färbung Spanier blieben. 

Neu belebend auf das Rationalgefühl wirkte auch 
der durch den Unabhängigkeitslrieg errungene Sieg 
über die franz. Ufurpation in polit. und littera⸗ 
riſcher Hinfiht, und der polit. Anteil an der Re: 
gierung, den bie Nation durch die innern Um: 
wälzungen belam, trug trog der Parteitämpfe und 
Burgertriege zu ihrer alljeitigern und freien Geiſtes⸗ 
entwidelung bei und gab der Litteratur wieder eine 
mebr patriotiſche und felbftändige Haltung. So 
wurden bie J. 1812, 1820 und 1884 die Anfangs: 
punkte neuer Produktionsepochen. Die te 
davon zeigten fi in den poetiihen Werlen von 
Xerica, Liſta, Martinez de la Roſa, Joſe Joaquin 
de Mora, Angel be Saavedra, Breton de [08 Herre⸗ 
ros. Die Zahl ber neueften ſpan. Dichter, die zum 
großen Zeil ihre Werke mit einem neuen inhalt, 
neuen pbilof. Gedanlen füllten,, ift ſchon wieder fo 


groß, daß es genügen muß, nur beiſpielsweiſe 
einige der nambaftelten anzuführen, wie Espron⸗ 


ceba, Gerafin Calderon, Zorrilla, Hartenbuſch, 
N. de Campoamor, Santos Lopez Kelegrin, Biller: 
a3, Gertrubi3 Gomez de Avellaneba, ferner Arnao, 
il, Gampo:Arana, den Satirifer Joſe Gonzalez 
de Texada, die Lyriler Antonio de Trueba, Gebpat 
Bueno Serrano und beſonders Bentura Ruiz 
Aguilera und Nuñez de Arce, die abeldichter Miguel 
Aguftin Brincipe und * Baeza. Was nun insbe⸗ 
fondere die epiſche und lyriſch⸗epiſche Poefie betrifft, 
fo konnte natürlich die neuefte Zeit noch weniger 
eigentliche Epen bervorbringen als eine der vorher; 
gehenden Perioden. Die gemachten Epopöen, woran 
e3 auch jeßt nicht fehlte, wie die Verſuche von den 
beiden Moratin, Saavebra u. a., find ebenfo ohne 
wahren epiſchen Geift wie die meiften modernen 
Produkte dieſer Art. Aber bemerkenswert ift es 
baß die Spanier endlich einzufehen begannen, daß 
die einzige vollks⸗ und jeitgemäbe Epit für fie in ber 
Mieberbearbeitung der Romanzen⸗ und Sagen: 
poefie zu fuchen fer, wozu den eriten Impuls Saa⸗ 
vedra gab, dem Dora, Zorrilla u. a. gefolgt find. 
Bwei «Romanceros de la guerra de Africa», 
eine vom Marques be Molins, ber andere von 
E. Buftillo (Madr. 1859, 1860), fowie ein «Ro- 
mancero espanol» ( Nadr. 1873) von verſchiedenen 
Autoren, find nennenswert. Eine Sammlung ber 
Hauptdichtungen ber Lyriler bes 18. Jahrh. lie 
vor in 2. Enetos «Poetas liricog del siglo XVII» 
(8 Bde). Der Blütenlefen aus den zahlloſen Wer: 
en zeitgenöffiiher Dichter ift Legion. Rennens 
wert der «T’esoro de la poesia castellana» (Bd. 3: 
«Biglo XIX», Mabr. 1876). 
Dos Ipan. Drama ie Periode litt durch die 
Kämpfe der franz.» Haffiichen Schule und der Nas 
tionalpartei am meilten. Die Ipan. Bühne bot 
und bietet zum Teil noch gegenwärtig eine wahre 
Olla podrida von ben ertremſten Gegenfäsen bar. 
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So behaupteten fi) noch lange die monitröfeiten 
Ausgeburten ber kraftlos gewordenen alten Schule 
neben ben unreifen higeburten der Galliziſten. 
Erit Leandro Fernan 3 oratin gelang e3 durch 
feine im feinern franz. Seichmad mit vielem Talent 
gejchriebenen Luſtſpiele, auch auf der Bühne durch⸗ 
zudringen und auf einige Zeit dem fog. klaſſiſchen 
Geihmad Eingang zu verichaffen, ja ihn unter den 
Gebildeten f ober dend zu machen, daß fie jich des 
alten Nationalgeihmads jhämten. Selbit jo be: 
gabte Dichter wie Cienfuegos, Duintana, Goroftiza, 
Martinez de la Roja, Saavedra, Breton u. a. 
trugen einige Zeit diefe klaſſiſchen Feſſeln, und nur 
in den draſtiſch-witzigen «Sainetes» des Ramon 
de la Cruz (beite Ausg., 3 Bbe., Madr. 1874—75) 
lebte und wurde der echte alte Rationalgeift gebul: 
det. Grit als die Franzoſen ſelbſt dieſe öejleln 
brachen, fand ihr Beiſpiel auch in Spanien Nadı: 
ahmer, von welchen die befonnenern zu ben alten 
Nationalformen zurüdlehrten und fie mit den An: 
forderungen des modernen Zeitgeifteö zu vereinen 
uchten, die minder einfidhtigen aber (und deren 
ahl war die größere) von dem Taumel der fog. 
romantifhen Schule in Frankreich fi fortreißen 
ließen und all den Greuel der Borte St.: Martin, 
fei es in überſetzungen, fei es in noch kraſſern Nach— 
ahmungen, auf die ühne von Madrid verpflangten. 
Dagegen erhoben ſich allerdings einige begabtere 
Dichter, wie Breton, Martinez de la Rofa, Tapia 
und Saavedra, denen fid) die jüngern Talente, wie 
Gil y Zärate, Ha enbuſch, Mariano Joſe de Larra, 
Antonio Garcia Gutierrez, Patricio de la Esco⸗ 
ſura, Zorrilla, Ventura de la Vega, Campoamor, 
Rubi, Luis Martinez de Eguilaz, Serra, Ruñez be 
Arce, Echegaray, Tamayo y Baus, ber raſch be: 
a erworbene Adelarbo Lopez de Ayala u. a., 
anſchloſſen, die das moderne Leben mit feinen Licht: 
und Schattenfeiten_bald in realiftiicher, ‚bald, in 
idealiftiicher Auffafiung ſchildern. Es gibt viele 
Sammelaußgaben moderner Dramen, 3.3. eine 
«Coleccion de obras dramäticas y liricas», ein 
«Teatro moderno»,eine«Galerialirico-dramätican», 
ein «Teatro», eine «Biblioteca dramäticar, Die 
wichtigftebarunter, «Galerfadramätica», die nahezu 
600 Stüde zählt, beweift, daß an Fruchtbarkeit die 
modernen Dramatiler den alten nicht allzu viel 
nachſtehen. Cine gediegene Auswahl bieten bie 
«Joyas del teatro espaüol del siglo XIX» 
(Madr, 1880-82). Cine gute Spezialarbeit über 
bad moderne Drama it Calvo Aſenſios «Teatro 
hispano-lusitano en el siglo XIX» (Madr, 1876). 
Auch die Proſa war I Anfang diefer Periode 
durch Die culteraniftiiche Manier und die allgemeine 
Geiitedebbe ſehr herabgelommen und beburfte ber 
Reform. Far dieſe arbeiteten zuerft ber Benebil: 
tiner Feyjod durch feine Andtedr jur Einfachheit 
ber klaſſiſchen Muſter feines Vaterlandes; der Je: 
juit Isla der die triviale und bombaftifche Kanzel: 
berebfamleit feiner Zeit in bem fatiriiyen Roman 
«Fray Campazas» lächerlich machte; bie Hiftoriter 
Ulloa, Muñoz, Capmany, Ferreras, Duintane, 
Navarrete, Elemencin, Zorreno, Muñoz Malbo: 
nabo, die Staatsmanner Campomanes, Clavijo 
und vor allen Spaniens Cicero, Jovellanos, und 
ber berühmte Redner und Polititer Aguftin Ar: 
guelles. Überhaupt gewann ber profaiihe Stil 
urch bie polit. Rednerbuhne an Energie und dialek. 
tiſcher Schärfe, no ie polit. Leidenſchaften 
machen beredt, wie fi in den Schriften von 


Spaniſche Sprade und Litteratur 


Miñano, Marina, Larra (Figaro), Alcalaͤ⸗Galiano, 
Donoſo Cortes, in den Reden Martinez de las Roſas 
und neuerdings in den zahlreichen Proſawerken 
Emilio Caſtelars zeigt. Dazu trugen auch die 
philol.⸗kritiſchen Arbeiten von Gallardo, Salvs, 
Liſta, Hermofilla, Marchena u. a. bei fowie bie 
jet in Maſſen auftauchenden polit. : belletriftifchen 
Beitfchriften, wie die «Revista espaüola», ber «Ar- 
tista», «Semanario pintoresco» und fpäter Die noch 
beſtehende «Ilustracion espaüola y americana» 
u. ſ. w., die aud gelungene Sittenfhilderungen 
und fatiriihe Daritellungen aus dem Leben der 
Gegenwart enthielten, von Mefonero y Romanos, 
Sarra u. |. w. In allerneueter Zeit entitanden 
außer einer großen Schar von wiſſenſchaftlichen 

Speitichriften einige neue Neviftas, die an Neid): 

altigteit, Mannigfaltigleit und Güte alle fruhern 
übertreffen. Es And die «Revista de Espaüas», 
«Revista Contemporänea», «Revista European», 
die neben Driginalarbeiten Üiberfegungen aus allen 
Spraden Europas bringt, fowie das «Cronicon 
cientifico populare von E. Huelin. 

Nachdem die Spanier lange die Form bes Ro: 
mans vernadjläffigt — fingen fie in Der legten 
Zeit an, durch die Erfolge der Franzoſen und Eng: 
länder ın biefem Genre aufgemuntert, fi mit Bor: 
liebe wieber darauf p verlegen. Sie begannen mit 
füberfeßungen und 9 eh den franz. und engl. 
Driginale, ja Trueba ſchrieb jogar mehrere Ro: 
mane in engl. Sprache. Dann aber folgte eine 
folhe Flut von Driginalromanen, dab auch in 
Spanien dieſes Epos der modernen Zeit zur Liebs 
lingsform geworben und in verichiedenen Arten 
ausgebildet worben if. Go find beionders im 
Bade des hiltoriichen und Gittenromang zu nennen 
die Nomane von Escoſura («El conde de Candes- 

ina» und «Ni rey ni roque:), Martinez be la 
ofa («Isabel de Solis»), Larra («Macias»), Sera: 
In Calderon («Moros y cristianos»), Oertrudis de 
vellaneda («Dos mugeres») und Maria dei Bilar 
Sinues. Weitaus ben größten Erfolg aud) über 
Spanien hinaus errang jedoch auf dieſem Gebiete 
die unter dem Namen Fernan Caballero fchreibende 
1877 veritorbene) Todter des deutichen Gelehrten 
it. Bohl von Faber. (S. Caballero.) In der 
neueften zeit bat Juan Valera fih einen hohen 
Ruf als Romanſchreiber u enjeit ber Orengen 
Spanien® erworben. Seine he Leiftung war bis 
eute aPepita Jimenez» (Madr. 1876; deutjch von 

. Faftenrath, Lpz. 1882). Auch P. N. de Marcons 

omane find hervorragende Werte, ſowie bie hiſto⸗ 
rifhen von Perez Galdos. ẽndiich kultivierten die 
Spanier auch wieder das Fach der Novelle und 
kehrten hierin zur Nachahmung ihrer Meiſterwerle 
aus ber goldenen Zeit zurüd. 

Die wiſſenſchaftliche Litteratur in Spa 
nien bat ſich nicht fo glänzend entwidelt wie die 
Nationallitteratur. Denn in der Wiſſenſchaft kann 
auch bie begabtefte Nation nur dann Bedeutendes 
leilten, wenn cine aufgellärte Regierung nit nur 
bie freie Entwidelung des Geiſtes geftattet, jonbern 
fie aud) durch zmedmäßige Unterrichtsanftalten leis 
tet, durch Herbeifhaffung ber materiellen Mittel 
und dur Arbigung er Gelehrfamleit begünitigt, 
kurz für Nationalerziehung forgt. So oft in Spa: 
nien dieſe Bedingniſſe nur einigermaßen eintraten, 
erhoben ſich zug die Wiſſenſchaften mächtig, wie 
unter den lath. Konigen, unter Karl III. und ſelbſt 
feit 1834. Daß e8 ben Spaniern nicht an Anlagen, 
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aud bier Bebeutenbes zu leiften, fehle, haben fie 
wuberholt bewieten, jelbft ſchon unter Roms Herr: 
fd „wo nicht nur unter den röm. Dichtern bie 
Spenier Scan, Martial, Silius Italicus u. a., 
foatera auch unter ben Rebnern, Philoſophen und 
rn die Spanier Seneca, Quincti⸗ 

‚ Slorus, Bomponius Mela u. a. 

Se Hatte Spanien bald, nachdem wie: 
ver errige Rabe und Beftändigleit nad) deilen Er: 
oherang durch Die Weſtgoten eingetreten war, einen 
Gelchrien wie Iſidorus Hispalenſis aufzuweiſen. 
bedentenderm Einfluß und bei weiten mehr 
die winenfchaftliche Entiwidelung als auf die 
R Spanier war bie lange Herrichaft der 
über die Halbinfel, die dort viele Alade⸗ 
Schulen gründeten, jo manche tiber: 
Griechen verbreiteten und befonders in 
g. und mathem. Wiſſenſchaften bie Lehrer 
Spanier wurden. dieje davon Nuken 
en, bemeifen die unter Alfons dem Meilen ge: 
iteten Arbeiten. Rad) Spaniens näherer Vers 
king mit Italien unter den lath. Königen und 
iysren erfien Raqᷓfol ern bluhten auch dort die 
md Humanifiiihen Disciplinen. Aber trop: 
tom dag Spanien 16 Univerfitäten zählte, Darunter 
ı erſten Ranges (Salamanca, gefittet von Al: 
ions X, Balladolid und Alcal& de Henares, vom 
Kardinal Zimene3 1499 errichtet), Tonnte fich in 
den vhiisi. Birienfchaften nie ein freier felbitändiger 
Gen entwideln, weil geiftliher und weltlicher 
Teesotiemd hõochſtens eine ſcholaſtiſche Weisheit 
im QTusfe der tiven Theologie und Jurispru⸗ 


den einzelnen Disciplinen ftellt fi das Ber: 
hältsis hei weitem gunſtiger für Die Srfahrungd: 
suäpeniheften als für die eigentlich fpelulativen. 
Taber iR die Bhilofophie bis auf die neueiten 
ee San Gr 

eift nur von GBeiftlichen gelehrt, blie 

ne eine dienende Wagd der Theologie. So galt des 
Tessens Dialeltil und Gncyliopädie lange für eine 
Autorität; gleihfals nur als Dialeltiter zeichnete 
ſich Rsimundus Lullus aus. Vereinzelt und ver: 
geblich blieben bie Beitrebungen einiger, Selbit: 
denter, bie , wie Vives, Sepulveba und Diorio, es 
wegten, son der breit getretenen Echulbahn etwas 
elzumwerchen ; vergeblich bie timiden Reformverſuche 
des igen Ciſtercienſers Caramuel, gelt. 
1682, ur ı 


Bon deu Jeiuiten war ohnehin nichts anderes zu 
erwarten als ein etwas raffinierter Empirismus. 
ig ner Berbreitu ng des franz. Geſchmads unter 
ven höhern Rlafien drangen zwar aud die Anſich⸗ 
ta der Gucyllopädilten na 
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Spanien, konnten 


aber bei dem hohen Abel und Klerus einen 
unit Supernaturaliämu3 nahe verwandten 
i erzeugen und blieben für die willen: 
Spelulation unfrudtbar. Erſt in neue: 

ter Ye war ein Bhilofoph im wahren Sinne auch 
m ien aufgetreten, Jaime Balmes (überjept 
sen Eorinfer), geft. 1849, der mit einer fchönen 
be wirtlihen melap hihen Tiefs 

fıuz verband, und auch diefer war Theolog. Neben 
ibhe in noch der als Rechtögelehrter und Mathe: 
austiler — 5375 zu Denn 
ou erifchen Denlern ben Spas 
Eee Bee 0a (0 Ta 
en rezeptiv und aſſimilie⸗ 

—— thaͤtig. Die philoſ. Meifterwerle 


45 
aller Zeiten und Nationen werben überfeht und 
durcharbeitet, und Einzelitudien Inüpfen ſich daran. 
Aus ber engen Verwandtſchaft der fpan. Philo⸗ 
jophie mit der Theologie erklaͤrt es ſich, Daß gerade 
die myſtiſche AllsinGott:Zehre des deutſchen Phi: 
loſophen Kraufe in Spanien in Sanz bel Rio (f. d.) 
einen begeilterten Apoftel gefunden bat, ber, weil 
er Oppofition gegen ben immerhin noch fcholafti: 
ſchen Geilt des Balmes macht, von Bedeutung ift. 
Die wiſſenſchaftliche Theologie blieb ftarrer 
Dogmatiömus im theoretiichen, Caſuiſtik und Ascefe 
im praktiſchen Zeile. Daher ift die ſpan. theolo: 
giſche Litteratur wohl zu einer wahrhaft erfchreden: 
den Mafle angewachſen, aber der wiljenichaftliche 
Gewinn daraus ift gering. Das ganze Mittelalter 
Fate blieb auch auf dieſem Gebiete die ſchola⸗ 
tiiche Weisheit des Iſidorus Hispalenfis die größte 
einbeimifche Autorität. Nicht für das Willen, fons 
dern nur für dad Glauben eiferten ber getaufte 
yube Betrus Alfonfi im 12. und der Predigermönd 
Raym. Martini im 18. Pr ch. Im 15. und 
16. yon: thaten zwar die Kardinäle Torquemada, 
der Großinquifitor, und XZimenes (ſ. d.), der Res 
gent, als wollten fie das Bibelftudium fördern, 
und jogar Philipp U. unterftügte die von einem 
Spanier, Arias Montanus, unternommene ants 
werpener Bolyglotte; aber dieſe wie die auf Zimes 
nes’ Befehl herausgegebene complutenfer Bolyglotte 
waren mehr gelehrte Schauftüde, beren Unfhäbs 
Lichleit [don i re Koftbarteit derbürnte, Hingegen 
wurde der Verſuch, die Bibel wirklich dem Volke 
felbit zugänglich zu machen, fogar an einem jo 
itrenggläubigen Sriefter wie Luis de Leon duch) 
die Kerler der Inquifition beitraft. Fruchtlos blies 
ben auch die in diefem Einne gemachten Beltrebun- 
gen bed Frid. Furius. Nur in den Zweigen ber 
rein praktifchen Zheologie, in der myſtiſchen Asceſe 
und in ber Homiletit, hat die gläubige Begeilterung 
der Spanier Ausgezeichnete geleiftet, wie in ben 
homiletilchen Schriften des Antonio Guevara und 
uis de Granada und in den myſtiſch⸗ascetiſchen 
des fromm begeiiterten Rarmelitermönd Juan de 
Ia Cruz und ber heil. Zerefa de Jeſus. In neuerer 
Zeit exit durften es endlich auch die ſpan. Theologen 
wagen, die Bibel für das oit ahnlich zu ma⸗ 
den, und es erſchienen die trefflichen üüberſetzungen 
von Torres Amat, von Felipe Scio de San⸗Miquel 
und Gonzalez Carvajal, ohne Nachteil für ihre 


erung ber ſcholaſtiſchen Methode. | Berfafl 


erfafler; ja fie werben bereitö zu den klaſſiſchen 
Sprahmuftern gezählt. Von niehrern, freilich 
meiſt aus der Verbannung zurüdgelchrten Geift: 
lichen find ſogar kirchenhiſtor. und kirchenrechtliche 
Abhandlungen erichienen, worin tolerantere An⸗ 
fichten ‚und die Unabbhängigleit der ſpan. Kirche 
verteibigt werden, wie in ben Schriften von J. X. 
Billanueva, Blanco White (Leucado Doblado) u.a. 
Nun konnte es Adolfo de Caſtro fogar wagen, eine 
«Historia de los protestantes etc.» (Cadiz 1851) 
zu fchreiben. Bon hobem Werte ijt die noch unvoll⸗ 
enbete«Historia de los heterodoxosespanoles» von 
M. Menendez Belayo (3 Bde., Madr. 1880—82). 
Auch die NRechtswiſſenſchaften und bie Bo: 
litit mußten ohne jpelulative Grundlage und Frei⸗ 
eit der Disluſſion meht oder minder nur polttive 
egiftif und Routine bleiben. An Geſetzſammlun⸗ 
gen und gefeßgeberifcher Thätigleit hat e8 den Spa» 
niern nie ge edit. Schon aus ber Zeit der Goten⸗ 
herrſchaft datieren ihre älteften Rechtsbücher, wie 
das «Fuero juzgo», mozu der ausgezeichnete Necht#- 
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hrte Billabiege im 17. Jahrh. einen Kommentar 
* (am beiten von der Atademie der Geſchichte 
— — Tkadr. 1815); dann des Konigs 
ljons X. legijtiiche Arbeiten, die oben ermähnt 
mwurben; ferner die unter dem Romen «Recopila- 
cion» und « Novisima recopilacion » 
ner Unmafle von den Königen umd 


Gine Sammlung ber fehr interefi 
Diunicipalzehte) begann Munoz (Madr. 1847). 
neuerer Zeit, wo durch die Ein 
verfaſjung alle Blide Ale wieder mehr auf 
das ältere vaterlaͤndiſche Staatsrecht wendeten, 
wurde — Die Rechtsgeſchichte fleißig bear: 
beitet. e der Geihihte eine 
«Coleccion er Cortes de Leon y Castilla» heraus, 
während neuerdings Montefa und Wanrigue bie 
Geſchichte bes fpan. Rechts Bienvenido Oliver bie 
bei iell cataloniſchen, Golfer und Rico Amat 
128 des öfl ffentlichen ee ie in eher 
behandelten. Gnblih wurden fogar Berf 
Rechtsphiloſophie gemacht, wie von Bern — 
ten Deputierten und Hedner Alcals:Baliano, 
noio 00 noried und neuerdings von gemente 
me Sebi a — 5 — ſich ) mädein 
i re 
Bahn. Seit man in Spanien . efangen, 


Ihätigleit anderer als ber u be; 
* ten, finden ſich Die äbi je Bebeutene de Beer 
in Scharen, bie alle 
sen einlenten. Im Fe ri ae ja ben 
von Icher im Spanien berzihenben [hieten © tantd: 
8 ushalt wurden bie kameraliftifden und polit. 
Zeilen chaften befondersfeitder Mitte des 18. Jahrh. 
Pr —2 Ihe ae ne Pt 
Daten on zu Anfang a ie 
ten über Rationalölonomie jo angewachſen, ba 
Sempere eine eigene «Biblioteca espanola eco- 
nömico-politicas (4 Bde. Madr. 1801—21) ber: 
au lonnte. ẽbenſo ſind, außer den im 
nb. und zu Anfang des 19. Jahrh. barin 
geworbenen Schriftitellern, wie Campo⸗ 
ma anes, — Cabarrus, wovon die beiden 
ſiſches Anfehen erhalten haben, in der 
— en Ai rin audgezeichnet und von europ. 
Nufe Canga:Arguelles und Ylorez Eſtrada. Die 
«Lecciones de economia politica» von 6. D. 
Madrayo (3 Die, Mabr. 1876) find auch von 
Det. Ban ezeichnete Arbeiten über ragen | Ep 
des öffentli ausgerei fpeziell der Armens und 
angene —* ſind bie von ber Dame Arenal 
be Barca arradco (« Publicaciones de la real 
Academia de cioncias morales y politicas»), 

In den merainiinen Wiſſenſchaften was 
ven Lsorznalic bie fpan. Araber und Juden berühmt 
und erfahren. Bon den fpan. Ehriften waren diefe 
Wiſſenſchaften erft feit dem Ausgange des Mittel: 
alterd gepflegt. So find von den verdienten Me: 
buinern des 18. Jahrh. 8 rauen: Viquer, Vives, 

—— Bonells y Lacaba, Hernan drij 

Lopez; unter denen ber neu en Zeit 
Billalba , Guillermo Sampebro, 
andiz, Ric, de Alfaro, Eduardo 


nen Ar ans: 
* 0, Gimeno ) has, Robriguey Se Dt 
vane, Qr 
‚Talent u. a., und —*8 Ompfeblensmert 


nd Salal, Molina, den berühmten 
nilles umb 


führung der | die 


Sernan: guero Arguelles, 


bie 34 Schon in 


6 | Indias» (Madr. 1877), m 


iR Autonio Fernandez Moreen: 77 mobi, Zeit: 
ſchriften *2 und arbeiten lebe lebendig: alle Grrim: 
genichaften der außeripaniiden, gamz beionbers 
der deutichen Seilfunde w iwerben fofort iR —— 
Überf gen verbreitet und werden Grund! 
eidungen und Gutbedungen. Noch mehr 
liter bi tie Spanier in ben Raterwiflenihaften 
im ber Nathematil. Die eritern wurden von 
Botanilern Cava⸗ 
dem aud als Etiliften berahmt 
geworbenen Rojas Elemente, bem Reifenden Azara 
u.a. gepflegt, denen ſich in neueiter Zeit bie Do- 
taniler e Sogasca, Ru 2 Bavon, die einen europ. 
Auf haben, Manu lanco, Miguel Colmeiro, 
beionders ahlreidien Mineralogen, wie Aloe: 
rabo de la PBena, Yofe Maria Baniagua, 3. Zope; 
Rovella, Ant. Paria be Cieneros y Yanııza, Alonjo 
Carillo Laie u. a., anſchloſſen. Die Allgemeine 
ipan. naturwiflenfcajtlice „Geielfänft die feit 
1812 befteht unb ber alle nden Gelehrten 
bieleB ieb Bad angehören, Get in in Ihren «Anales de 
ia de historia natural» (6 Bde, 
17278) 12 78) il tätige Arbeiten verö entlicht. In 
ben mathem. Wiſſenſchaften a Spanien 
E | Ihom in älterer Zeit namba Bafıe Sch tele aufzu: 
weiſen hatte, find in der neuern zu nennen Balleı % 
0: | Ravarrete, Yberto Liſta, Jayme Simo, Joſe 
n Cortazar und Seriziente, 
Bu den am meilten von ben Spaniern angebaus 
ten Gebieten gehören die Geographie und Sta; 
ihener r Zeit haben die Grobe: 
rungen in fremden Weltteilen unb bie Gntbedungs: 
reifen fie Dazu veranlakt, wovon allein ſchon die 
trefflich geſchriebene «Historia de los descubri- 
mientos y viajes de los Espaäoles» von Ravarrete 
ben Beweis liefern kann. Daß fie auch in neuerer 
—* nicht zurhddlieben, befunden die geogr. und 
atift. Schriften von Minano, Fuſter und Kader, 
Eine hochwichtige neue Publilation iſt bie vom 
Miniiterio de fomento veranitaltete der «Cartas de 
mit tüchtigen vom Instituto 
eografico y estadistico gelieferten Karten und 
der «Relaciones hei de Indias», Am reid): 
ften aber ift das der Geſchichte und der hiſtor. 
Wiſſenſchaften von den Spanien ausgeftattet wor: 
den, befonder& ber vaterlandiſchen —— und 
ener von A 4 eroberten — zu fie 
* —8 —* 


u —8 — * ihn ve en ichte in 
a (6 die , wie 3. B. Iſidorus Hispale 3. Do 
dericus Toletanuß und u Zudenfis; keit der 
ae Alfons’ x eiten «Crönica generale bier 
oche macht, folgten ſich aber eine Reife von 
—*X in eg andesſprache, worunter — 
wie erwahnt, ſich aber den aenögelichen 
Schriften der Art 2 —— 
und der — en un in Spanien kam, 
wie ſchon oben geſagt, außer dem Streben nadı 
ftiliftifcher Beroolllommmun auch ein Sinn für 
pragmatifche Auffaſſung und Darftellung in, die 
Geſchichtswerke der Spanier, wovon bie meijten 
als aus der Geſchichte ber Nationallitteratur ans 
gehörig ſchon oben genannt find. Fleißige Date: 
alien ammler waren Eitevan be Garibay v 90; 
malloa, geft. 1699, deflen ica de 
viel benupt wurde; "Ambrofio Morales, Argote de 
Molina, Ortiz y Bufige, der Marqued o on Mon 
dejar, Ferreras u. a. Im 18. Jabrd. jeichnete fih 
Henrique Florey, im 19. Jahrh. ber Dirienteliit 


vote rt, - 5 8 
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Gere, Nscargota u. a. aus. Beſonders ift bie 
Thätigfeit Der Tönigl. Alademie der Gefchichte ruh⸗ 
erwähnen, die in ihren «Memoriag» 
10 Be.) m einem Kr iee —* de 
Espakas rere Duellen en beraudgab. 
Toren wihen fich wihtige Urkundenſammlungen, 
wie die von Sapmann, ie «Coleccion de docu- 
mentes miditos para la historia de Espafa», von 
Re⸗ertete Saloi und Baranda (Madr. 1842) be: 
und bereitö bis zum 86. Bande von War: 
en ad 
. . uru for tt; 
der «indice de los documentos Focedenten de 
ks memsterios suprimidos » (Mehr 1861 fg.) 
nf. ». inter 53 Ph an) en der 
muierlänbäichen Geſchichte zeichnen fi asdeus 
«Histeria critieca», das genaue Handbuch von 
Org a Sam, vor allem aber die alle frühern 
Bere dieſer Art überragende und auch ſchoͤn per 
teiehene «Historia general de Espaüa» von Po: 
area Bam 
.) von Ant. nille 
Re zur Seite geftellt bat. Die fvan. Kultur: 
behandelten a, Moron und Amador 
Riss Ries. Die Pitteratur der Brovinyial:, Städte: 
i t zahlreich und enthält 
0: 


t 


ofarull über 


bervorgegangenen Re: 
ie Fe worden; aud ericheint 
Aer biejetben leccion de documentos ineditos 
reistives al dascabrimiento, conquista y organi- 
zum de las antiguas iones espadolas de 
Ameriea y Ocesnia» (25. 1-42, Madr. 1864— 
4. Urdäcologie und Kunftgefhichte, wie 
vie ver I ‚ Reben in Spanien in voller 
——ã— olomeim — 
8 ontrerag, 
Mamarırd, —————— 
Anerte g, uv rei ublifationen 
ver Reml Academia de Bellas Artes de San Fer- 
amndo, Das ausgezeichnete «Museo Espafiol de An- 
(heransdg. von de la Rada y Delgabo), 
„ «Memumentos arguitectönicos de Espaha» 
vertpeedgen viel für die Zukunft dieſes Wiſſens⸗ 
judies ts Spanien. 
ig Rühentiches Täßt fich von ber Bearbeitung 
ber pdilo Iogiſchen izeapine in Spanien 
jagen. Deus dieſe ſetzen kritiſchen Scharfſinn und 
Aeit vom ————— li: wige 
Geruieften die g und weltlichen Herr: 
Yaer a Spanien möglichft zu unterdrüden bemüht 
waren. Man begnügte ſich großenteils, die Schrif: 
zen Des Altertums oder bed Orients in Die Landes: 
gende za tiberfegen, wie dies mit me m als 
ons X. 


J 





Se zeichnete fi im 15. Yahrh. durg 
Krntnis bed Gehräi d Ci ai 
* —————— 


der fo viel fd it — den eine 
in ien ſprichwör 

rn Werte erichienen zu Benedia In 27 0: 

„sbäzden. Sm Anfang bes 16. Jahrh. fand zwar 
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auch die humaniſtiſche Richtung In Spanien An- 
nger und fogar von der gelehrt gebildeten Iſa⸗ 
ella Unterftügung. Da ſich der Humanismus aber 
bald mit der Reformation verband, jo wurde jedes 
freiere kritiſche Studium in Spanien mit arg- 
wöhnifchen Augen Nberwadt. Daher beichränten 
ſich die Arbeiten der ſpan. Philologen meift nur 
auf Grammatik und Interpretation. So war Le⸗ 
brija (Antonius Nebrifienfis), geft. 1521, beſon⸗ 
ders für lat. und bebr. Grammalik thätig, Fernan 
Nuñez, genannt el Commendador griego (Non: 
nius Wanne), geit. 1553, für die griechiiche. 
Umfaflender waren die Studien de3 Luis Vives, 
geſt. 1540, der ein encgllopäd. Wert «De discipli- 
nis libri XX» lieferte. Diefen folgte der Archäolog 
Chacon aus Toledo (Gincconiuß), ber Grammas 
tifer Manuel Alvarez aus Madeira und der gelehrte 
geiſtreiche Bifhof von Tarragona, Antonio Agos 
ftino au3 Saragofja. Vor allen aber glänzte Frans 
cisco Sanchez, genannt el Brocense, deſſen lat. 
Gtammatil «Minerva» europ. Auf erhielt. Im 
17. abrh. wurden Er ala Herausgeber röm. 
Klaſſiker bekannt der Zejuit de la Gerda, J. A. 
Gonzalez de Sala und 2. Ramirez del Prado. 
Erſt gegen Ende de3 18. Jahrh. erwedten die ge: 
lehrten Bhilologen und Archäologen Fr. Perez 
Bayer und Mayans, bie Staatömänner Campo: 
manes, Azara, ber Infant Don Gabriel eine vegere 
Vorliebe für das Studium der alten Litteratur, 
weldem der Numismatiker Velasquez, die Philos 
logen Eſtala, B. Canga:Arguelles, Balbuena u. a. 
folgten. Auch die orient. Philologie erhielt wieder 
elehrte Bearbeiter, wie Caſiri, und in neuerer 
dei Conde, Bascual de Gayangos und de los 
Riod. Die «Biblioteca arabico - hispanica » ver: 
öffentliht fpan.:arab. Terte (bis 1886, 4 Bde.). 
ale fi auch mebrere Gelehrte mit 
Eifer und Erfolg der_philol..tritifchen Bearbeitung 
ber vaterländifhen Sprache und Litteratur zuges 
wandt, wie Clemencin, Sarkenbufch , be [od Rios, 
der erwähnte Gayangos, Milä y Fontanals u. a.; 
und eine Schar junger Leute, Die im Auslande bie 
wiflenfchaftliche Methode, die jenen noch nicht anz 
vertraut war, gelernt, 3. B. D. de Toledo, 1. Was 
yMelia, Moguel, beginnt jegt Sprache und Litteras 
tur der Heimat von diefem neuen Gefihtöpunfte aus 
u unterſuchen. 3. Garcia Ayuſo hat ſich durch eine 
eihe tüchtiger Arbeiten ſprachwiſſenſchaftlichen 
Inhalts aus dem Gebiete des Sanskrit, des Ara⸗ 
biſchen u. ſ. w. gerechten Ruf erworben. Das erite 
lehrhafte Merk über Litteratur und Dichtkunft in 
Spanien ſelbſt ſchrieb um 1438 D. Enrique de Aras 
gon («Arte de trobare). Ihm folgte der Marques 
de Santillana mit dem berühmten Sendichreiben 
an den Connetable Tom Pedro be Portugal. Im 
16. Jahrh. ſchrieb über ſpan. Dichtlunft Rengifo 
eine «Arte poetica eopahola» (1592). Ein nod 
eute unentbehrliches Nachſchlagewerk ift das große, 
ebensnachrichten und Büchertitel enthaltende Wert 
von Nicolas Antonio: « Biblioteca nova» (1672) 
und «Biblioteca vetus» (1696), weldes im 
18. Jahrh. Rodriguez de Caſtro in der rabbiniſches 
sum behandelnden «Biblioteca espaüola» 
(1781) vervollftändigte. , 

Unter den neuern Arbeiten der Spanier über 
bie Geſchichte ihrer eigenen Rationallitteratur 
nimmt de [08 Rios’ «Historia critica de la litera- 
tura espaüola» (Bd. 17, Madr. 1861—67) den 
eriten Rang ein, wiewohl fie leider Fragment 
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eblieben it und auch in den fertigen Zeilen noch 

nge nit den modernen Anfprüden Genüge 
leiſtet. Sonft find noch zu nennen Luintanas 
«Pocsias selectas castellanas» und « Musa epica 
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teca valencianas, 2 Bde., Balencia 1827—30), 
Zorre8 Amat («Memorias para un diccionario 
critico de los escritores catalanes», Barcel. 1836), 
Ochoa («Apuntes para una biblioteca de escrito- 


espai.ola» (6 Bde., Madr. 1830-33); Abelino de | res espanoles contemporäneos:, 2 Bde., Bar. 


Drihuela, «Poetas espaholes y americanos del 
siglo XIX» (Par. 1851); NRevilla, «Principios de 
literatura espahiola» (Madr. 1842) u. |. w. Zahl: 
lofe, zum Zeil fehr verdienftvolle Einzelftudien von 
Fernan Caballero, Adolfo de Caſtro, Feruandez 
Guerra 9 Orbe, Mefonero Romano, Florencio 
Janer, Cayetano Rofell, Milä y Fontanals, Ama- 
dor de los Rios, Villaamil y Caſtro, Tubino, Va⸗ 
lera, Canalejas, Perojo, Revilla u. a. find er: 
fhienen. Hervorzuheben ift Mil y Fontanals 
Studie «De la poesia heroico popular castellana» 
(Barcel. 1876) und eine andere gleihen Titels von 
Canalejas (Madr. 1877). Cine anerlennenswerte 
Rührigleit zeigen die gleichen und andere Ge: 
lehrte bei der Herausgabe alter und feltener bei: 
mifher Autoren. Zu nennen find die «Biblio- 
teca universal», «Biblioteca cientifico-literaria», 
«Biblioteca econömica», «Biblioteca militar», 
eBiblioteca general de legislacion ! jurispru- 
dencia», «Biblioteca judicial», «Biblioteca de 
los americanistas», « Biblioteca de las tradicio- 
nes populares espaüolas», «Biblioteca filosö- 
fican, «Biblioteca venatoria», «Biblioteca hi- 
spano-ultramarina» ⁊xc. Noch bedeutender find bie 
Vublilationender«Coleccion de bibliofilos espaüo- 
les» (bis 1878 19 Bde., Madr.), der «Coleccion 
de libros espaäoles raros y curiosog« (16 Bde., 
Madr. 1871— 83), der «Sociedad de bibliofilos 
andaluces» (1868—86) und «espanoles» (23 Bbe., 
1886) und die «Libros de antajo nuevamente 
dados & luz por varios aficionados». Da3 Bedeu: 
tendſte haben auf dem Gebiete fpan. Pitteratur: 
peihite vie Ausländer, namentlih die Deut: 
hen geleiltet. Das eigentliche Hauptwerk über die 
Geſchichte der Ipan Litteratur ift des Amerila- 
nerd Ticknor «Geſchichte der fhönen Litteratur 
in Spanien» (engl., 3 Bde. Volt. 1849; neuefte 
Aufl. 1872; deutfh von Julius, mit den Zu: 
fäben ber ſpan. Überfegung von Gayangos und 
Bedia, ſowie den Anmerkungen 3. Wolfs, 2 Pde., 
Lpz. 1852; Supplement, die Zuläße der 3. Aufl. 
bed Originals enthaltend, von A. Wolf, 1866). 
Demijelben reihen id die en gelten von 
Bouterwek (f. BJ, Schad (f. d.) und Ferdinand 
Wolf (f. d.) an, ſowie Böhl von Fabers «Floresta 
de rimas antiguas castellanas» (3 Bde., Hamb. 
1821—25), Wolfs «Floresta de rimas modernas 
castellanas» (2 Bde., Par. 1837), Lemdes treff: 
liches «Handbuch der „Ipen. Litteratur» (3 Bde., 
le 1865—56), Brindmeierd «Abriß einer Ge 
ſchichte ber fpan. Nationallitteratur von den frühes 
ſten Beiten bis zu Anfang bes 17. Jahr.» Cpz. 
1844), deſſen «Nationallitteratur der Spanier feit 
dem Unfang des 19. Yahrb.» (Gött. 1850) und 
Dohms «Die fpan. Nationallitteraturs (Berl. 1865 
—67). Die befte Sammlung der fpan. Klaſſiker 
iſt die von Aribau geleitete «Biblioteca de autores 
eepanolen (8b. em, Ana, 181680) Gine 
ung meiſt neuerer ſchoͤnwiſſenſchaftlicher 

Merle bietet die «Coleccion de —E a onen 
3b. 1—48, Lpʒ. 1860-86), Den ältern bibliogr. 
teen von Antonio, de Caftio, Latafa, Ximeno, 
Rodriguez, Mendez und Baena haben fi) in neue: 
ser Beit die von Salva, von Fuſter («Biblio- 


1840), Ferrer del Rio («Galeria de la literatura 
espanola», Madr. 1845), Dvilo y Dtero («Manual 
de biografia y de bibliografia de los escritores 
espaüoles del 8. XIX», 2 Bbe., Par. 1859) und 
da3 ſehr wichtige Wert von Gallardo, vermehrt 
von Zarco del Balle und Rayon («Einsayo de una 
Biblioteca espaüola de libros raros», 2 Bde., 
Madr. 1863—66) u. a. würdig angeſchloſſen. Fer⸗ 
ner find brauchbare Hilfgmittel: Barrera y Leirado, 
«Catälogo bibliografico y biogräfico del teatro 
antiguo espahol» (Madr. 1861); Gayangos, «Ca- 
talogue of the manuscripts in the Spanish 
language in the British Museum» (2 Bde., Madr. 
1848); Morel:Fatio, «Catalogue des manuscrits 
espagnols de la Bibliothöque Nationale» (Bar. 
1879); Klein, «Geihichte des ſpan. Dramas » 
(4 Bde., Lpʒ. 1871— 75); Munoz y Romero, «Dic- 
cionario bibliografico historico» (Mabr. 1865); 
D. Hidalgo, «Diccionario general de bibliografia 
espahola» (6 Bde., 1864—79); «Boletin biblio- 
afico espahol» (4 Bde., Madr. 1874—78); «Bo- 
etin de la libreria» (13 Bbe., Mabr. 1873 — 86) 
und «Berista de archivos, bibliotecas y museoss. 
Spanifche Beide, |. unter Ligusirum. 
Spaniſche Weine. Spanien tit ein der bes 
beutendften Weinprobultionsländer der Erde, es 
erzeugt jährlich zwifchen 18 und 24 Dill, Hektoliter 
ein und erportiert bavon über 12 Mill. Helto- 
liter. Mehrere feiner Weine treten in ben Welt: 
verfehr. Seit bie Phylloxera die franz. Weinberge 
verwültet hat, ift die MWeinprodultion und beſon⸗ 
ders der Export mit unglaublicher Sänelligfeit ges 
ie en. Im allgemeinen fteht zwar die Kultur der 
ebe und namentlich bie Weinbehandlung noch auf 
tiefer Stufe, indeſſen wird ihr in_ben Hauptpro⸗ 
bultionzgebieten doch hinläng iche Sorgfalt ewid⸗ 
met; auageseiähnet I befonders die Orte Tarra⸗ 
gona, Mälaga und Jerez de la Frontera; dort find 
ausländifhe Firmen und Kapitalien ſtark bei ber 
Produktion engagiert. Der Reichtum der legtern 
ift größer als in irgend einem andern Lande, und 
die Qualität durdläuft alle Grade der Alaflifila- 
tion. Schon ber fpan. Landwein (Vino comun) 
liefert in vielen Lagen ganz vorzüglide Sorten, ſo 
3.2. den Spottorno von Sartagena, den Alelia 
von Barcelona, die Weine von Reus, Alava, Zaya, 
Saragoffa, Huesca, Tarragona, Logrono, ber 
Hauptitabt ber Rioja, den Xarello von Villafranca 
u. f. w. Es werben barunter ebenfo viele Rot: 
weine, welde Tinto beißen, ala Weißweine ers 
zeugt. Der dunlelrote Wein von Alelia wird nad 
einigen Jahren hell und dem beften Jerez oder 
Sherry ähnlich. Don Edelweinen find zu nennen: 
vor allen der Jeres oder Sherry in feinen verſchie⸗ 
denen Abftufungen: Amontillado, Montilla, Man- 
zanilla, Tintilla, Amofino unb Coruns; ferner der 
Alicante von Aloque, Elche, Elba, Nöpe, Tarra⸗ 
ponn; der Pajarete aus ber (angeblich rhein. Ries⸗ 
ing:) Pedro⸗ Jimenes⸗Traube; ber rote Valde- 
pedas aus der Mancha; die verſchiedenen weißen 
(bernfteingelben) und roten Mälagaweine; der fühe 
eriüena aus Aragon; der Albillo von Billa: 
franca, ber faft ſchwarze Benicarlo, die Palma; 
weine der Balearen, ber barcelonifhe Tarrasa, der 


Spaniſche Wide — Spargel 


gresibinifhe Tinto di rota u. f.w. Cine fehr 
bedeutende Anzahl der ſpan. Meine rangiert unter 
Die beiten Liqueurweine der Erbe. Als ſolche dür: 
fen gm: ber Granacho und ber Dulce von Eaftel 
de „ver Moscatel und Malvasia wie ber Old 
Gentleman von Tarragona, der Requeha von Ba: 
len, ver Ruslat von Corella in Navarra, ber 
Bosado uub Moscatel seco Montaner u. |. w. 


Ash mexinerender Mein (Vino espumoso) wird 
in seidiedenen Yabrifen, namentlich in Barcelona 


it ein Irrtum, wenn angenommen 
abe par. Beine feien feurig und ſuß; im 
M der gewöhnliche Tiſchwein (Vino de 
jäzerfich (acidulo), und auch der Vino seco, 
ber izadenmein , ift berb, doch voll euer, und 
zrohl der ben Spaniern am meilten zufagende Wein. 
Ser Vino dulce (3. B. Lagrimas in Mälaga) iſt 
als Damenwein beliebt. Große Mailen fpan. 
Bane geringerer Gattung gehen alljährlich nad) 
srastreh, wo fie, namentlich in der Stadt Cette, 
smosormt und unter beliebiger Etikette in den 
Hendel gebracht werden. Außerdem geht der Er: 
pott vorn ih an Sherryweinen zumeiſt nad 
Euslanb Stand, Norbamerila und Brafilien. 
In ben Beingegenden Mälagas bat fich feit 1878 
die durch franz. Hänbler eingeichleppte Reblaus in 
Grade gezeigt und befonders die Ro: 
. zerſtört. Die Hauptweinhandeläpläge 
in ng Sanstucar be Barameba und 
Edi, arragona und Barcelona. 
ide, nzenart, ſ. Lathyrus. 
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: efifcher Be : 
Bring, |. Stanz öfiih-Spanifh«Bortugie: 


fifder Krieg. 

#, foviel wie Wismutweiß. 
iped, ein im Drient und in ber 
Lesamte vielfach verwenbetes leichtes, dunnes Tuch 
en; olle in hellen Farben. 

Town, früher Santiago be la 
Bege, Etadt auf ber brit. Inſel Jamaika in Welt: 
indien, Srafihaft 





—XR Middleſer, rechts am Cobrefluß, 
Edatien ber Eiſenbahn Kingſton⸗Old Harbour, 
welche bier nach Angel abzweigt, zählt 7000 E. und 
war bis 1871 Hauptitabt der Inſel. 
Epauner (Geometridae) iſt der Name einer aus 
etea 2000 Arten beitehenden Familie ber Nacht⸗ 
inge, von meiſt geringer ober mittlerer, 
wies bedeutender Sröße und unjcheinbarer Faͤr⸗ 
Jaag, wenn aud) oft jehr eleganter Zeichnung, mit 
kergenförmigen, häufig, namentlich bei ben Männ⸗ 
Lern, gelämumten Füblern, immer ohne Nebenaugen, 
m Shmäcdhtigem Körper, groben und breiten, aber 
Jırıem Flügeln, die in der Ruhe flach audgebreitet 
aufisegen. Die Raupen find meilt nur zehnfüßig 
aad ihr Gang ill Yahr des Fehlens ber mittlern 
Bcadi me eigentümlih ſpannmeſſend (f. Tafel: 
E äHädlide Jnielten, Fig. 6c) und bat die 
deutide unb lat. Benennung der Tiere veranlaßt. 
S. feden fi auf der ganzen Erde, aber mehr in 
pemmäßigten Klimaten, mande Arten gehen weit 
nad Korden und hoch ind Schirge hinauf, und 
uxzeine Biegen bei und dem entiprechend jehr zeitig 
oder ichr ‚pät im abre, jo im November der hödjft 
icyäblidhe ( tia brumata) und große 
Araiipanner (Geometra s. Hibernia defoliaria, 
ZTafel: Ehäbdlidhe Inſekten, ig. 6a—c, b 
4 Lägellsie Weibchen). Einige einheimifche Arten 
ia» grün, wie das jog. Grüne Blatt (Geometra 
Gouserjetiend » Lerilon. 13. Huf. XV. 
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papilionaria, Zafel: Injelten III, ig. 17), ein 
bi$ 50 mm Hlafternder, im Juni, ericheinender 
Schmetterling, deflen grüne, mit gelb und rot ges 
zeichnete Raupe im Mai auf ben Birken lebt. 

pannrahmen, Trodenmajdine, |. unter Ap⸗ 
pretur, Bd. I, S. 786". 

Spaunung nennt man in ber Phyſik den elaſti⸗ 
ichen Zuftand, in welchem fih Fäden, Darmfaiten, 
Metalldrähte u. f. w. befinden, wenn man Gewichte 
daran bängt und dadurch die gegenfeitige Lage 
ihrer Zeile verändert, ohne fie zu zerreißen. Sicht 
nur bei der Ausdehnung , fondern auch bei der Zu: 
fammendrüdung ber elaftiihen Körper tritt S. auf. 
Die ade der legtern liegt in den anziehenden 
und abftoßenden, d. i. in ben elaſtiſchen Kräften 
oder Spannträften, welche bei der Ausdehnung 
oder Zufammendrüdung der Körper ins Spiel 
kommen. Die Spannträfte vermögen Bewegung 
zu bemwirlen, man zählt fie baber zu den potentiellen 
Energien. (5. Dehnbarkeit und Glafticität.) 
Spannung ber Dämpfe und Gaſe iſt das Aus: 
behnungäbeitreben derielben, vermöge deiien fie 
einen Drud auf die umgebenden Körper ausüben. 

Spannung (eleitriiche), ſ. Elektriſche Spans 
nung. 

Cpanunug, Spannweite (Sprengung) if 
die Entfernung der Stüßpunkte oder Widerlags⸗ 
mauern bei Brüden: und Mauerbögen, Gewölben, 
Trägern u.f. m. entweder zwiſchen den Pfeilern 
(lichte Weite) oder von Mitte zu Mitte derfelben 
pemefien; bei Baltenbeden aud die Tragweite ber: 

elben oder die lichte Tiefe (Zinnmertiefe) eines 
Raunıed. Während man bei Trägern von großen 
S. und Belaftung (befonderd bei Brüden) auf ein 
fiheres, breites Auflager behufs beilerer Druckver⸗ 
teilung auf Mauerwerk u. f. w. durch Anordnung 
genügend großer Unterlag3platten Nüdjicht zu neh: 
men hat, muß andererfeit3 der Trud der Stonftrul: 
tion auf die legtern auf eine möglichſt geringe 

läche reduziert werben. Außerdem ift bei Eiſen⸗ 
onjtruftionen den Einflüſſen der Temperatur: 
IShwanlungen dur Anordnung beweglicher Auf: 
lager (Rollen:, Kugel: oder Zapfenlager) Nechnung 
zu tragen welche meilt aus Stahl gebildet wers 
den. ( gl. Brüde.) 

In mechan. Sinne verfteht man unter Spans 
nung oder Spanntraft (Teniion) die Anipan- 
nung oder das Kraftmaß, mit welchem die eilernen 
Ronftrultionsteile auf Zug (oder Trud) in Anſpruch 
genommen werden. 

Spaunungdirrefein, |. Ratatonie 

Spaunungéreihen, j. unter Elektriſche 
Spannung. 

Spargel (Asparägus officinalis_L.), eine Ges 
muſepflanze, deren Iunge Sproſſen (Stangen, Preis 
fen) eine wohlichmedende, leicht verbaulihe, wegen 
ihres reihen Stidjtofigehalts nahrhafte , durd) das 
in ihnen enthaltene Aiparagin beilfräftige Speile 
abgeben. us ihm find in langjähriger Kultur 
mehrere Varietäten hervorgegangen, der weiße 
Tarnıjtäbter, der violette oder rotlöpfige Holländer, 
ber grüntöpfige Ulmer, der Erfurter Rieſenſpargel, 
der Spargel von Argenteuil u.a. Man zieht ihn 
aus Samen, den man in Furchen fäet, bie 15 cm 
voneinander entfernt und 3 cm tief find; die Sa⸗ 
menkoͤrner müllen einzeln 3 cm voneinander auf 
den feitgedrüdten Grund der Furche gelegt, 8 cm 
body mit fräftigem Kompoft und darüber mit kurzem 
Pferdemiſt bededt und bei trodener Witterung 
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mehrmals begofien werben. Tie Pflanzen verzieht 
man nach und nach; natürlid) immer die ſchwoͤchern. 
fo weit, daß die übrigen 10 cm weit von ei 

zu fteben kommen. Yür die Sant muß ber Boden 
tief, loder, fandig und ehr , in 
Borjahr mit firoharmen Pferdes, oder Rinder:, oder 
mit Geflügelmift reichlich gebüngt tein. Auch Dan: 
gung mit Seifenſiederaſche iſt zwedmäßig. 


Bur Anlage der aan benukt man | Lond 


mit Borteil einjährige Pilamger, us 
von dem ausgehobenen Pflamgute nur diejenigen 
auswählen, welche einen träftigentmoidelten Burger 
ftod und breite, bite, turze Keime befigen, ba nur 
foldye einen lohnenden Ertrag verbei Sit ber 
Boden ſchwer und ber Untergrund tes Art 
oder undurchlaͤſſig und naß, fo verurfagt, bie Sin: 
lage der Spargelbrete viele Mühe und 
Roſten. Um beiten wirft man einen Graben son 
1m Breite und einem Spatenftich Tiefe auß, bededt 
den Orund mit einer 15 cm hoben Schicht guten 
Wlintes, miſcht dieien mit Erde und gibt breiem 
Millangennrunde eine rüdenartige Form. Auf bieien 
Uncken fept man die Pflamen 80 cum weit Domrın: 
ander mit ordnungtmähig auögebunteien 
nd markiert die Phlanzenſtellen mit einem Pfäblchen. 
Tie Yifanye bededt man mit Der aus dem mc 
vaben audgeworfenen Erde und trüt fie feit an. 
In Diefer Weile führe man Die | zu Ende. 
Ha das Erdreich ſchon im vorigen Karl ge: 


bingt worden fein nıuß, fo haben Die DOT: 
lauſig Nahrung genug. man eiuc 
reichliche Hoypfbüngung an, Ber ©. muß itei2 


en hoch Erde über ſich haben, um möglichit lange 
e. proſſen ſtechen zu Tönnen. Da aber bie Wurzel- 
I.te nach und nad der Dberflädhe des Bopens hd 
siabern, jo nk in den eriten drei bis vier Jabren in 
jeven serbit cine Ioem hohe Schicht mpojie3 
autgebracht werden. Epäter wird biefe Erhöhung 
dea Bodens blok allerbreibis vier Jahre nntwenbig. 
Grli wenn Die Yflanzung drei, beijer aber nier 
un, befanden bat, begiumt bie Rusung. 
Stehen 
ſiechen, um nicht die Abrigen noch in ber Entwide⸗ 
Ing gurbdget:iiebenen Anoten oder ben Wurzelitod 
fetoft gu beſchadigen. Spargelbeete, wie Epargel- 
pilanzungen werben oft durch einen Käfer, das 
Spargelhähuden (Lema asparagi), und feine 
Xarve beichãdigt. Die troden geworbenen Zten- 
0 onargeiiege, u Sohriliegen - Epar- 
e, ſ. u. Bohrfliegen — 
peitäter, f. u Slatiläfer — 
Luzerne. — ‚I. Biumen: 
ss. — € efter, {.u. Gartengeräte. 
Cyargelfkein, ſ. u. Apatit. — , 
(1. Alvaragim. [meidinen 
AL unter Rohberbe und 
Spart, |. Syerge 
Gpartall, fowiel wie i 
„I. Sparmarten. 

Evrarkafſen gemeinnüsige Anjtalten, bie 
beſonders der unbemittelten Benülierung - 
Leit bieten follen, Leine Criparniiie gegen ⸗ 


Beim 


fung fı | i 
pi yaldı an egen. Die Bemeinniugleit, b.b. | gelent. 


yrivatwirtiaitiiciyen Gewinn Sei: | 
tens der Unternehmer, ik als —— irrt " 


mal ber eigentlichen ©. im Berglei mit ben br :ıt: ' 
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arten Unternehmungen ‚mec:r | 
dullo Heine Ginlogen annehmen und verzinjem, ober 
igen faın | 3u 


6. muß man fi hüten, zu tief zu | tamt 


od: bilden 


— Syarkaſſen 
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Sparks — Sparten 


and die Gewährung won Prämien Aber die Ber 
zutun binauö an iſſe Antegorien ven Spa: 
‚ namentlich Die Dienkboten ni Arbeiter. Die 


— des Guthabens Gi 
Dos Spartafenbuds uud jmar nad) ben 


— *. meiſten S. ohne weitere Legitima⸗ Im 
aber desſelben. 


ne am jeden 

der ©. bilden die Poſtſparlaſſen 
& Hufiparen auch der Heiniten Bei: 
der neneften Yeit in 
i in Darmitadt 1880) Bien: 
sigiyerlai fen eingeführt worden, Sammelitel: 
ien, weiche ganı Cinlagen, 5 Biennige ober 
25 annehmen, und wenn der Sparer jo 
ee bei de — een en 
i der e ausfertigen 
Ran bedient ſich dabei häufig der Spar⸗ 
merien De um» Gparlarten, die zuerit von ben 
fen angewandt wurben: Die 
S5äul: sder Dugenbinartaifen tönuen als 
keisubere Art der Biennigiparlafien betzaihtei 

Die Unfänge derieiben finden 
un ich ſchon ums die Miite dei 






‚ England und troß der von 
Seite — pãdagogiſchen Bedenlen 
und, in Deutichland gröbere Verbreitung erlangt. 

Ya Grobiritannien und Irland betrug Die Be: 


jemtiumse ber Ginlagen 1870 bei den alten ©. 
176 77) St. und bei den Boitiparlafien | ( 
15039 108 St.: 1884 aber war die eritere 


Summe ai 458340887, bie legtere auf 44 773 773 
2. Birgen. In Breuben belief ſich bie 
Zum der Einlagen am Jahresſchluß 1872 auf 
c Mark (77,11 Dart auf den Kopf der 
2 ‚883 auf 1830 199420 Rart 
ä uf opt). Die Zahl der Spar: 
steubbder vetrug in dem * Jahre 3363518, 
mas ei = 10000 €. 1206 Bücher ergibt, während 
biede Gum bl nur 686 Bücher ta: 
3a xæItantreich nben bei den gewöhnlichen 
3. Sue 1869 711,3 Mill Fr3., Ende 1883 aber 
1851654 Mid. Frs., während die — der vag 
su 2130768 auf 4535431 Die 
ethehen bei ben Soitipartafien befigen Aid Gnbe 


1883 auf TI 4113 Fri. 

BA Hermaun, «über 5.» ( Munch. 1835); Vidal, 
«Las d’&pargne» . 1844); Schmidt, 
‘ en» ( 1882); «Beiträge 


Gtanter (amtlich, 


par le Bureau de statistique du 
oruzme d Italier (Rom 1876); Gliter, «Die Poſt⸗ 
serien» (Jena 1881); Kunte, «S. und einde⸗ 
—— (Bel. 1882); '. Rofcer, «bolparten ofen 


ai ae, 


Tbesingie in 

sea 1317 bis 1519 re 
American Reriews; 1819 wurde er Prediger einer 
Iscariergemeinde in ‘Baltimore und veröffentlichte 
LED «Leiters —— ch." ucnine 
protestant episco urch». Son 1821 
ge 1088 3 1828 gab er ben von ihm gegränbeten « The 
witırian mriscellany and christian monitor» 
— sm %.1823 ging er nach Boſton zurüd 

= wandte {ih von Dem Gebiete 
mal, mit der er feine ſchriftſtelleriſche 


fie erit in der neuern Zeit | % 


ber theol. Pole: | Hölzer oder Berbanbjtüde des Dad 
Laufbahn er: | unmittelbar zur Unterjtügung und 
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ganz den polit. ımb geſchichtlichen 
1830 rebigierte er wieder die 
«North American Review». Im 3. 1828 unter: 
nahm er eine wiſſenſchaftliche Reife nach Europa, 
wo er die engl. und franz. Staatsardyive benuhte, 
%.1839 warb er zum ‚Peofeltos, der Geſchichte 
an ber Harvard⸗Univerſität zu Cambridge (Mafa: 
Aufett?) ernannt. Er ftarb 14. März 1866. Unter 
feinen Arbeiten find zu erwähnen: «Life of John 
Ledyard» (deutſch von Michaelis, Lyy. 1829), 
«Diplomatic correspondence of the American 
revolution» (12 Bde., Bolton 1829-31), «Life 
of Gourerneur Morris» (3 Bbe., Bolton 2), 
«Life and writings of Washington» (12 3 
Bolton 1883 —40; dentſch im Auszuge —8 
von F. von Raumer, 2 Bbe., &pı. 1889), «Cor- 
respondence of the American revolution» (4 Bde., 
Bolton 1853) und «Library of American bio- 
graphy» (25 Bde., Reuyort 183448). ©. iſt 
eine der Hauptautoritäten er die Gerichte der 
Revolution per Dereinik ten Etaaten. In der Sich; 
tung, Wahl und g feines reichhaltigen 
Materials — er —— einen unermudlichen 
leiß. Doch iſt die von ihm herausgegebene Kor⸗ 
teponden Waſhingtons nur mit Vorſicht zu Des 
nugen. S. Biographie ſchrieb Ellis (Boſton 1869). 
arien ſind ein Hilfsmittel, um die Er⸗ 
ſparung auch ber kleinſten Beträ und die An: 
a un berielben zu ber von Sparkaſſen 
—** Minimalgröße ber Cinlage zu 
N Au Sie werden in Deutichlanb von vielen 
pienmigfpariofien jei e& in gleiher Höbe (in der 
Negel zu 10 Pfennig) oder in mebrern Wertitufen 
ausgegeben, find entiveder in Sparbücher oder auf 
108. Sparfarten aufgeklebt, welche lektere, wenn 
die vorgezeihhneten Stellen ausgefüllt find, gegen 
Duittung über den Geſamtbetrag ei fiefert wer: 
den. Der Marlenverlauf wird in den Städten meilt 
in einer Anzahl von Labengeihäften vermittelt, 
während bie Annahme der vofibellebten Karten 
meiſtens nur an wenigen Etellen ober nur bei der 
Hauptipartafie erfolgt. Bei den engl. Poſtſpar⸗ 
kaſſen, welche dieſes Verfahren zuerſt eingerührt 
n, werben bie gewöhnlihen Benny: sreimars 
ten al8 S. benußt und jede mit zwölf Marlen be: 
lebte Karte wird als Cinlage angenorunten. 
Sparnaous, alter Same von Erernay (f. d.). 
Sparer (Dtto Chriſtoph), eriter brandbend. Gene: 
ralfeldmarſchall, geb. 1605 zu Lichterfelde bei 
Sberswalbe in der Marl, trat in taiferl. Dienite 
und ftieg bis zu zum m Generalwachtmeiiter auf, focht 
während des “Dreißigjührigen Kriegs meiftens im 
nordweſtl. Deutichland, führte als kurköln. Gene: 
ral⸗Feldwachtmeiſter 1649 die Erekution genen 
Lattich und trat DEE. 1649 in brandenb. Dienite. 
Er mwurbe 1656 Generalfelomarihal und ent: 
widelte eine bedeutende Thätigkeit auf dem Gebiete 
des Artillerie: und Genieweſens. In der Schlacht 
bei Warſchau (Juli 1656) befehligte S. die Mitte 
des brandenb.: web. Heer, ee das pragaer 
Holz und durchbrach die feindliche Säinhterumung, 
wodurd ber Sieg entſchieden war. Er nahm dann 
am Zuge nad) Litauen teil, — 1657 gegen die 
Polen 1658 gegen die Schwed en, eroberte 165) 
Demmin und war 1663/64 bei dem Zuge nad) 
Ungarn. ©. ftarb zu Berlin 9. Mai 1668. 
arrem find bie einzelnen fchrä jtehenden 
—32 welche 
efeitigung der 


öffnet batte, 
Füchern zu. 
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Dadheindedung dienen. Man unterfcheibet der 
Form nad gerade und gekrümmte (Boblens oder 
Bogeniparren). Leßtere kommen nur jelten noch 
vor. Durch die Konitrultion des Dachgerültes 
machen fih Binders und Leerſparren not: 
wendig, von denen erftere zu dem Duerverband 
bed Dachs gehören und gewöhnlich in Entfernung 
von 3,5 biß 4 m angeordnet find, während lebktere 
in Abſtand von 85 bis 95 cm zwiſchen erjtern fi 
befinden und von dem Längenverband des Dachs 
unterftüßt werben. Bei bem Satteldad find je 
zwei gegenüberitehenbe S. der Dadjjeiten an der 
Spige (dem: Forften) miteinander verbunden und 
bilden ein Sparrenpaar oder Gebinde. Bei 
Walm⸗ und zufanımengefegten Dächern kommen 
noch Grats, Kehl⸗ und Schiftiparren vor. 
(S. Shiftung.) Da die S. vermöge ihrer ge: 
wöhnlidyen Stärle (7%, bis 2%, cın) die Laſt der 
Dadung nur biß zu 3,5 bis 4 m Länge zu tragen 
im Stande find, müfjen fie in diefen Abitänden 
unterltüßt werden, was durch Stehlballen oder 
durch Pfetten erfolgt und die verſchiedenen Kon: 
ftruftionen_ber Dacgerüfte bedingt. Die Befefti: 

ung der S. mit ihrer Unterſtützung erfolgt durch 

erzapfung, Verblattung ober Nagelung. 

Sparrendach, |. unter Da % 

Sparrm., bei naturhijtor. Namen Abkürzung 
für Anders Sparrman, geb. 1748, Begleiter 
Eoois 1773, geit. als Brofefior in Upfala 1820. 

Sparta, die Hauptitadt ber peloponnefüichen 
Landſchaft Lakedaimon oder Lakonien, lag im mitt: 
lern Curotazthale, am obern Beginn der frucht⸗ 
baren Ebene, welche fi zwiſchen dieſem Fluſſe 
und dem Fuße des Gebirges Taygeton von Norden 
nah Süden hinzieht, auf einigen Hügeln am rech⸗ 
ten Ufer des Fluſſes. Die jedenfall von den 
Doriern unmittelbar nach ihrer Einwanderung in 
Latonien gegründete Stadt bot einen von ben Jon: 
jigen grieh. Städten fehr verſchiedenen Anbitd 

ar. Denn bis zur Herrichaft ded Tyrannen Nabis 
(jeit 207 v. Chr.) befaß fie feine Ringmauer (daher 
die Spartiaten prablten, dab 6.3 Männer feine 
Mauern feien), fondern beftand aus vier neben: 
einander gelegenen offenen Weilern (Limnae, Ky: 
nofureis, Melon und Pitana), die durd ein reli: 
giöfed® Band (den Kultus der Artemis Ortbia) 
verbunden waren und einen gemeinfamen Marft- 

(a (Agora) hatten, an welchem das Rathauz, die 

Imt3lotale verſchiedener Beamten, einige Heilig: 
tümer, die zu muſikaliſchen Aufführungen und 
Volksverſammlungen benubte Skias und eine aus 
der Beute ber Rerferkriege erbaute, Später erweis 
terte Halle (die 109: Perſiſche Halle) lagen. Eine 
dur bejondere Ummauerung geihüste Burg 
(Atropolis) hatte S. wenigſtens in der ältern Zeit 
nicht; der Hügel weitlic) fiber der Agora, den man 
mit diefem Namen bezeichnete , war ganz mit Tem: 
peln (darunter der bedeutendite der Athene Poliu⸗ 
chos oder Chalkioikos) bededt. An feinen ſũdweſtl. 
Fuß lehnte ſich das umfänglide Theater, deſſen 
Üiberrefte jept die bedeutendfte Ruine auf dem 
Boden der alten Stadt bilden. Bon fonitigen An⸗ 
lagen find zu erwähnen: die in der Niederung nahe 
bem Flußufer gelegene geräumige Rennbahn (Dro⸗ 
mos) und ber etwas weiter füdlich befindliche, von 
einem Waſſergraben, über den zwei Yrüden führs 
ten, umſchloſſene « Platanenplag» (Plataniſtas), 
auf welchem die ſpartau. \ünglinge, in zwei Pars 
teien geteilt, zwar ohne Marten, aber mit großer 
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Erbitterung gegeneinander kämpften. Die Stadt, 
feit der byzant. Zeit Lafedämon genannt, erbielt 
ſich trog mehrfacher Verwüſtungen durch die Boten 
und die Slawen bi3 1249, wo Guillaume Bille- 
barbouin 5 km meitlich davon auf einem Borbügel 
de8 Taygeton eine neue Ortihaft, Mifitbra 
oder Mitre genannt, anlegte, deren Aufblüben 
die gänzliche Berödung ©.8 herbeiführte. Erit nad 
der Stiftung des Koͤnigreichs Hella wurde ein 
neue3 ©. oder Sparti auf einem Zeile des von 
der alten Stadt eingenommenen Zerraind gegrün: 
bet, das jet ald Hauptitadt der Nomarchie (ureites) 
Lalonia der Sig des Nomarden (Streisdireltors) ift 
und (1879) 3595 E. zählt, während Mütra verfällt. 

Die Landſchaft Lakonien, deren polit. Mittels 
punkt ©. war, wird zum größten Zeile von zwei 
mas en Gebirgen eingenommen, welde in zwei 
Hal inten auslaufen, Die gegen Süden wie ein paar 
gewaltige Arme weit ind ‘Meer vorgeltredt fınb. 
Das weitl. Gebirge ift das Zaygeton (jegt 
daftylon, höchſter Gipfel 2410 m), deſſen 
die natürliche Grenze gegen Meſſenien bildet, das 
aber wenigitens in jeinem füblihern Zeile, von 
Beginn der Halbinjelgeftaltung bis zum Kap Zä: 
naron (jet Matapan) hinab ganz zu Lakonien ge: 
bört. Im Oſten liegt der Parnon (jebt Malewo, 
bödjiter Gipfel 1940 m) mit feinen füdl, Fortiekun: 
gen, die im Kap Dialen (jekt auch Kap Et.:Angelo 
genannt) endigen. Diele beiden Gebirge umſchlicken 
in ihrem nördlichern Teile das Thal eines bedeu- 
tenden Fluſſes, des Curotas (ſ. d.), welcher ſich 
in den zei en die beiden Halbinieln tretenden 
Lalonifdien Meerbufen ergiebt (auch Buſen von 
Gytheion genannt nad) der an feiner Nordweſt⸗ 
Iette gelegenen Hafenftadt diefed Namens). Im 

bale des Dinus, eined Nebenflufies des Gurotas, 
lag die wohlbefeſtigte Stadt Sellaiia, bei wel- 
der 221 v. Chr. die für S.s Selbftändigleit ver: 
bängnisvolle Schlacht zwifhen dem König Antıigo: 
nus Dofon von Macebonien und König Kleome 
ne3 III. von ©. gefchlagen wurde. 

Die Geſchichte Laloniend, deſſen Sübtüfte, 
wie noch mehr die Inſel Cythera, iu 12. Jahrb. 
v. Chr. vielfah von Phöniziern aufgebeutet wor: 
den iſt, beginnt mit der Herrichaft der Atriden, die 
ihren Herrſcherſitz wahrſcheinlich m Amyllä hatten. 
Diele FE e Madıt wurde jeit Anfang bes 
10. Jahrh. erichüttert durch die Dorier, die (wahr: 
heinli vom ſudl. Arkadien her) in Zalonien ein; 
drangen und fid) zuerſt im nörblidden und mittiern 
Gurotasthal feitfeßten, wo fie ©. gründeten. Don 
bier aus eroberten fie nad) Lykurgs Zeit (ſeit 8uo 

i3 770) aud) die übrige Landſchaft, zum Zeil erit 
nad hartem Kampfe mit der archäiſchen öltes 
rung, bie in einzelnen befeitigten Ortichaften, mwıe 
in Amyllä, Geronthrä, Helos, Lad, hartnädigen 
Miderftand leiftete. Ein großer Zeil der alten S:: 
völferung verfiel als Heloten in den Stand der 
Hörigleit oder Leibeigenihaft. Dielelben mustea 
bie den dor. Herren gehörigen Ländereien bear: 
beiten und dad, was fie nicht zu ihrem nötizen 
Unterhalt gebrauchten, an bieje abliefern, aud 
tonft ihnen allerhand Dienite leiten und waren 
überhaupt völlig rechtlos. Im Kriege dienten fe 
ipäter als Leichtbewaffnete oder ald Matrofen art 
der Flotte. Die Übrigen nichtdor. Bewohner des 
Landes (meilten® Bewohner der vielen kleinen 
Städte Lakoniens) hießen Beriölen. Eie warn 
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Handel, Gewerbe und Künfte, welche den Spar: 
tiaten verboten waren, trieben. Polit. Rechte bes 
ſaßen auch fie nicht, fondern diefe lagen ausichließ: 
ih in der Hand der Spartiaten, db. bh. der 
Rachkommen der dor. Eroberer, die aljo ein bevor: 
tehtigter Adel wurden. Wie alle Torier, teilten 
ne ih in die drei Stämme (Phylen) der Hylieer, 
Tomanen und Bamphyler. Alle Spartiaten waren 
ſeit Lykurgs Reform gleihmäßig zur Teilnahme 
am Staatsleben berechtigt; aber Diele Berechtigung 
war an die Bedingungen gelnüpft, daB einer eine 
et fpartiatifche Erziebung genofien habe, der ſpar⸗ 
hatiiden Zucht und Sitte gemäß lebe und feinen 
Beitrag zu den gemeinfamen Mahlzeiten der Maͤn⸗ 
ner (Eyiſitien) regelmäßigentrichte. Die Erziehung, 
beren Regelung ebenfo wie bie Feſtſeßzung ber ie 
tigften Verfaſſungsbeſtimmungen dem Lykurgos zu: 
geihrieben wird, war für die Knaben darauf ge: 
richtet, daß fie am Körper abgehärtet, Träftig und 
gewandt und an unbedingten Gehorſam gegen ihre 
Borgejekten gemöhnt wurden. Mit fieben Jahren 
entzog man fie Der häuzlichen Erziehung, ordnete 
he in Hotten (len) und Kompagnien (Agelen) ein, 
die unter ber Leitung der Bäbonomen aymnaftiiche 
und kriegeriſche Übungen trieben, und unterrichtete 
fie in gewiſſen Tänzen und im Singen von Chor: 
liedern. Durch Anhören der kurzen, verftänbigen 
Reden der Männer jollten fie auch praktiich zu 
echten Spartiaten fi) bilden. Auch die Mädchen 
wurden in Zänzen, im Singen von GChorliebern 
und in der Gymnaſtik unterrichtet, damit fie kräftig 
am Körper würden, um dem Stagte tüchtige Kin 
der zugeben. Die fpartiatifchen Frauen waren in 
ganz Griechenland durd ihre kräftige Schönheit 
und zugleidy durch ihre männliche Gefinnung, Die 
freilid in den Zeiten des Verfalls der alten Zucht 
in Herrſchfucht und BZügellofigfeit ausartete, bes 
tannt. Auch die Jünglinge (Eirene3) murden noch 
unter ftrenger Zucht gehalten. Sie mußten ſich der 
größten Sittiamleit und Beſcheidenheit befleikigen, 
namentlich) den Alten hohe Ghre erweilen, und 
wurden zu riegerifchen fibungen, zur fiberwadhun 
der Heloten, vom 20. Jahre auch zum Kriegsdienſi 
außerhalb der Landesgrenzen (mozu jeder Epartiat 
vom 20. bis 60. AlterZjahre verpflichtet war) in 
Anjprud genommen. Wit dem 30. Jahre trat ber 
Epartiat in bie Stlajje der Männer (Andres). Die 
Kriegsmacht ©.3, im wejentliden aus fchmwer: 
bewajinetem Fußvolte (Hopliten) beitehend, wäh: 
rend Reiterei und Leichtbewafinete nur eine Steben: 
tolle ſpielten, war in älterer Zeit in (fünf) Lochen, 
jeit dem Ausgange dagegen des Peloponnefifchen 
Kriegs in ſechs Moren geteilt. In der Regel beftand 
in dieſer fpätern Zeit ein Viertel bis ein Drittel jeber 
Mora aus Spartiaten, mit denen audy alle bedeu: 
tendern Anführerjtellen befegt waren, der Reſt aus 
den Lion feit längerer Zeit ebenfall3 zum Hopliten: 
dienit verwendeten) Periöten. An der Spige des 
Heer fowie des ganzen Staat3 befanden ſich feit 
Lykurgs Zeit zwei Könige aus ben beiden beratli- 
biihen Häufern der Agiaden und Gurypontiden, 
beren Macht in der ältern Zeit größer war, aber 
durch die Beritärtung der Macht der Ephoren all: 
maͤhlich ſehr beichräntt wurde. Die Könige hatten 
bie Deerführung im Kriege; aber während früher 
immer beide Könige zujammen ins Feld zogen, 
durfte feit 506 v. Chr. immer nur einer mit dem: 
jelben Heere ausziehen, dem feit 418 zwei Ephoren 
als eine Art Aufſeher beigegeben wurden. Werner 
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verwalteten bie Könige gewifle Priefterämter und 
leiteten alle von Staats wegen ben Göttern dar: 
gebrachten Dpfer. Endlich lag urjprünglidy in der 
and der Könige die Rechtspflege. Die wichtigiten 
Teile derfelben wurben jedoch frübzeitig auf bie 
von ihnen präfidierte Gerufia (Rat von 28 von der 
Gemeinde der Spartiaten erwählten Mitglieder, bie 
über 60%. alt fein mußten) und auf die Cphoren 
übertragen. Nur die auf Samiliens und Erbrecht 
bezüglichen Rechtäfachen unterlagen allezeit der Ent⸗ 
ſcheidung der Könige. 

Der Ipartan. Staat griff (don im 8, Jahrh. 
v. Chr. über die Grenzen der Landſchaft Lalonien 
hinaus. Das Nahbarland Meſſenien wurde unter: 
worfen, feine Bewohner wurden größtenteilö zu He: 
loten gemadt. Vom fübl. Arladien wurden einzelne 
Stüde, wie die Belminatis und die Skiritis, von 
Argolis ein größerer Landitri, die Kynuria und 
Ihyreatis, losgeriſſen und in Lalonien einverleibt. 
(©. neh enland, geihichtlih.) Schon 60J. vor 
den Perſerkriegen ftand ©. nicht nur an der Spitze 
der peloponnefiihen Stanten, jondern behauptete 
auch den eriten Rang unter den griech. Staaten 
hberhaupt, und während der Perferkriege die Yüb: 
terichaft (Hegemonie). Diefe Hegemonie ging ihm 
allerdings feit 476 infolge des übermütigen Be: 
nehmens ſeines Feldherrn Parſgig und der Un⸗ 
be olfenbeit der jpartan. Politik überhaupt zum 
Zeil verloren, während Athen an die Spike eines 
neuen Bundes von Seeſtaaten trat. Aber durch 
den Peloponneſiſchen Krieg gewann S. nicht nur 
den vollftändigen Sieg über Athen, fondern nahm 
nun, bejonder3 durch Lyfander und durch Die 
Allianz mit Perſien, mehr al3 je eine bominierende 
Stellung unter den hellen. Staaten ein. Doch ges 
tade dieſe geit der hoͤchſten Steigerung der ſpartan. 
Macht nach außen iſt der Beginn des innern Ver⸗ 
falls. Die Bande der alten Zucht und Sitte löſten 
ſich, Einzelne gewannen umgebührlichen Einfluß, 
namentlich mit Hilfe von Reichtümern, die ſie ſam⸗ 
melten, entgegen der Beſtimmung der Verfaſſung, 
welche den Spartiaten den Veſiß von Gold und 
Silber verbot. Der Übermut, womit S. bie übris 
gen griech. Staaten behandelte, führte zu der Er: 
bebung Thebens und nach der Schlacht bei Leultra 
(371 v. Chr.) zur völligen Demütigung S.s, da 
fih die Herftellung des jahrhunbertelang von ihm 
nelnechteten Meſſenien (369) ala felbftändigen 
Staots gefallen lafien mußte. Mit dem Berluit 
feine3 äußern Nimbus fteigerte fich der innere Ber; 
fall, den die Könige Agis IV. (245—241) und 
Aleomened III. (235—222) vergeblih durd um: 
faſſende Reformen aufzuhalten ſuchten. Die Schlacht 
bei Sellaſia (222 v. En bildet den Endpuntt der 
alten Art S.s, das Ipäter duch Tyrannen, wie 
Machanidas und Nabis , beherricht wurde und feit 
192 zwiihen dem Ahätichen Bund und Nom bin 
und ber fhwantte. Nach der Unterwerfung Grie: 
chenlands durch die Römer (146 v. Chr.) blieb ©. 
der Form nad) ein Freiſtaat, aber mit I be: 
Ipränftem Gebiet, indem die große Mehrzahl der 
übrigen Städte der Landihaft unter dem Namen 
ber «Ssreien Qatonen» (Eleutherolakones) feit 195 
ſich zu den Achäern hielten. Noch in der röm. 
Kaijerzeit war S. eine bedeutende Stadt, teilte bie 
Schickſale der fibrigen Halbinfel, indem es erit 
unter byzant., dann (1212) unter franz., 1262 wie: 
der unter hyzant., endlich 1460 unter türl, Herr: 
ſchaft kam. Seit der Gründung des Königreidhd 
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Hella® bilbet bie Landſchaft Lalonien eine befon: 
dere Nomardjie (Kreis) von 4240 qkm mit ee 
121116 G. Diefelbe ift in vier Cparchien (Bezirke 
geteilt: Lakedänion mit der Hauptitabt ©.; Gi⸗ 
davros⸗Limera mit der Hauptitabt Dlonemvahe; 
Gythion mit der Hauptitabt Marathonifi; Itylos 
mit dem Hauptort Tzimova (oder, wie es offiziell 
beißt, Areupolis). 

Bol. über die Geographie ber Landſchaft Eur: 
tius , «Beloponneioß» (Bd. 2, Gotha 1852), umd 
Burfian, «Geographie von Griehenland » (Bb. 2, 
Lpz. 1878); über ihre Geſchichte und Deriaffung: 

tanfo, «Eparta» (3 Bde., Tpz. 1800-5); 8. O. 
Mütter, «Die Dorier» (2. Aufl., 2 Bde., Bredl. 
1844); Lachmann, «Die ſpartan. Staatäverfaflung» 
(Berl. 1836); Hermann, «Antiquitstes Laconicae» 
Marb. 1841); Wilbert, « Stubien zur altipartani: 
hen Geihihte» (Bött. 1872), außerdem Drefiel 
und Milchhöfer, «Die antilen Kunſtwerke aus ©. 
und Umgebung» (Athen 1878); G. Bufolt, «Die 
Baledaimonier und ihre Bundezgenofien» (Bo. 1, 
£p3. 1878). 

Sparta, Herzog von, ik ber Titel bes Kron⸗ 
prinzen Konftantin von Griedenland, des älteften 
Sohnes des Königs Georg (1. b.). 

yartäcnd, ein Thraler, Anführer ber empör: 

ten röm. Stlaven im Sklavenkrieg, entfloh mit 
etwa 70 Bladiatoren, Thrakern und Galliern 73 
v. Chr. aus ber Übungsidyule eined Lentulus in 
Capua und feste fid) am Befun feit. Durch viele 
Flüchtlinge verftärtt, die ihn zum Kberanführer 
wählten, war er bald im Stande, nicht bloß eine 
tleinere, eilig zuiammengerafite Manufchaft, fon: 
dern audy den Prätor Publius Varinius Glaber 
und feinen Unterbefehlſshaber zu ſchlagen, und ge: 
wann die Obergewalt in Sampanien und einem Zeil 
ucaniend und Bruttiums. Im J. 72 trennte ſich 
ein Zeil feiner Scharen, die ungeheuer angewachfen 
waren, von ihm unter Crixus, einem Galler, den 
am Berge Garganus in Apulien ein Unterfeldherr 
des Konjuls Lucius Selling, der PBrätor Quintus 
Arrius, ſchlug und tötete. ©. aber, der über die 
Apenninen ging, ſchlug erſt den andern Konſul, 
Gnäus Lentulus Clodtanus, dann den Gellius, 
ierauf den eben nod) fiegreihen Arrius, endlich den 
tatthalter des diesjeitigen Gallien Gajus Cajfius 
und den Prätor Gnaäͤus Manliud. Schon ſtand er 
im Begriff, fein großes Borhaben zu verwirklichen 
und die Stlaven über bie Alpen in ihre Heimat und 
die Freiheit zu führen, als die Seinen, bie vor allem 
Rache und Beute ſuchten, ihn nötigten, zurüdzuteh- 
ren. An Rom vorbei 30g er wieder nach Lucanten. 
Jetzt wurde bem betannten Marcus Licinius 
Eraffus (f. d.), ald Prätor, der Befehl über das 
auf acht Legionen gebradte Heer gegen ©. gegeben. 
©. erlitt auch vor Erafius felbjt eine Niederlage 
und zog fi in bie füdlichſte Spige Bruttiums zu> 
rüd. Gr wollte von bier aus nad Gicilien eine 
Abteilung überführen lajlen, um den Anfitand auch 
bort anzufachen, warb aber von den dazu bezahlten 
iraten verräteriich im Stiche gelafien. —5 — 
chloß ihn nun durch einen Wall, der die bruttiſche 
pige abfperrte, vom übrigen Stalien ab. Doch 

©. ſchlug fidy in einer kalten Racht des Winters 
12/71 0. Chr. durch. Aber wiederum verlieh ihn ein 
Zeil der Seinen, Gallier und Germanen, die von 
Grafius in einer erften Schlacht, wo fie ©.’ Er: 
fcheinen vor dem Untergang rettete, befiegt, in einer 
zweiten, in ber 12300 Sllaven fielen, aufgerieben 
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wurden. S. aber wurde nach einem Erfolge über des 
Craſſus Legaten von den Seinen genötigt, die feſte 
Stellung, die er bei Petelia im iſchen Gebi 
genommen hatte, zu verlafien. Auf dem Rarjch 
traf er in Zucanien mit Craſſus zufanımen und fiel 
mit dem größten Teil feines Heeres. Pol. Scham⸗ 
bad, «Der italifhe Gliauenaufitand» (Berk. 1872). 
partel (ipan. Cabo Gäpartel, greb. Räs 
Iſchberdil), die Rorbweitipige Afrikas, Vorgebirge 
an de sang der Straße von Gibraltar, Ikm 
weitlich von der maroltan. Stadt Tanger; im Aiten 
tum Cotes oder Ampelusia Promontorium. 
©pyarterie, f. u. Eiparto und Holzgewebe. 
©pyartiauus (Alius), der bedeutendfte unter den 
Seriptores historiae angustae {f. d.), lebte am 
Ausgange bed 8. Jahrh. a. Ehr. unter Diocletian 
und wollte die Geſchichte ber röm. Kailer von EAfar 
bi3 auf feine Zeit in einzelnen Biographien fchrei- 
ben, von denen, wenn er feine Abſicht wirllich aus⸗ 
übrt Bat, weit die meilten verloren gegangen 
nd. a den in den «Scriptores historise 
augustae» erhaltenen Lebensbeſchreibungen, die ihn: 
bort beigelegt werden, rühren ſicher die bes eriten 
Aboptivjohns Habrians, Berus (}. d.), des Gene: 
rus und des Beicennius Niger won ihm ber, anderc 
werden wohl mit Unrecht ihm zugeichrieben. Ver⸗ 
mutlich aber hat er andere verfaßt, die ihm in den 
Handſchriften nicht beigelegt werden, wie Die des 
Hedrianus, Pius, Morc Aurel, der Kaijer Yucius 
Berud, Albinus und Macrinus. Gtil und Dar: 
itellungSweife verraten den Berfall der Sprache 
und Mangel an Geſchmad. 

S ten, |. unter Sparta. 

Spartium L., Bilanzengattung aus ber je 
milie der Leguminoſen. Man kennt mar eine Art 
(Spartium junceam L.), die in den Mediterran: 
ändern und auf ben Canariſchen Yuteln ein 
peimtjch vortommt; es it ein Strauch mit faft blatt: 
ofen Zweigen und anfehnlidyen lebhaft gelb ge: 
färbten Blüten, ber vielfad) al Zierpflange kultiviert 
wird. Die ſehr feften und wide i 
jungen Zweige werben in Südenropa ſchon ſeit 
langer Zeit zum ten von Körben, Matten 
u. dgf., ſowie zur Heritellung von Tauen, Beien, 
Schuhen u. f. w. verwendet. 

‚, Kap, im Altertum Hercnlis 
promontorium, die Güdfpike des ital. Feitlandes 
im Joniſchen Meere. Zwiſchen bier und Melito 
landete Garibaldi 25. Aug. 1862. 

©partograd, |. unter Ciparteo. 

Cyadmus, |. Krampf. . 

Spaſowiez (Wladimir), namhafter Jurift und 
Schriftſteller poln. Nationalität, geb. 16. Yan. 1829 
in Rzeczyca (im Gouvernement NMinsk), ſtudierte 
in Petersburg die Rechte, war 1867 —61 Profeſſor 
des Strafredts an der dortigen Uiniverfität, daun 
Docent an der Rechtsſchule dajelbit, von welcher 
Gtelle er jedoch 1864 abgelegt wurde infolge feines 
«Lehrbuch de3 Kriminafrehtö» (ruſſ., Petersb. 
1863), deſſen leitende Grundgebanfen Wibfellen 
erregten. In dbemielben Jahre er m 
Kommiſſien für Kriminalprozeß an ber Rebactten 
der Civil: und Ariminalpeoceburen teil. Seit 1966 
iit ©. einer der angefehenften Advolaten in Peters⸗ 
burg und befannt durch fein Auftreten als Ber: 
teidiger in den Hochverrats⸗ und Rihtliitenpr 

In polit. Beziehung wirlt ©. auf eine ⸗ 
johnung zwiſchen ben Polen und Ruſſen hin; in 
dieſem Sinne nahm er au ber «Gejſchichte der ſlaw. 
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Petersb. 1865; 


a. 
De In be bie «Geicihte 


Sitteraturee» von 
2 Ruf 187861) eil, 


Sat 1883 aim Fe —— Anteil an vet 
ttisn im Petersburg erſcheinenden po 
yoltt, Wochenblatts 
Ge, Rerohaht m im "Tuff Gouvernement Ra: 
fan, an der Beshnn, unweit deren Münbung in die 
Bolge, wit (1886) 3162 C., if nenn Aa, 
für Getreike, Exrbien uub Zeinjaat: auf dena Jahr: 
murte in ©. wird meilt ec) und Teer verlauit. 
eisnadt im rull. Souvernement 
Aalen, au abe Dfe, mit (1883) 4319 E. die ſich mit 
Si treide: und Viehhandel beiäftigen. 


im ruſſ. &oupernement | chen 


Tambam, "om Studenez, mit — treibt be⸗ 

Haudel mit Getreibe iniant San, 
Rich, Wolle, Borßen, Häute, Däuıme R und 
Balapredu ften. 


»* heiſt eine langlam — äußert, 
Lahnigehen bedingende Kranfbeit, weldye häufig bei 
Bierden, jelten bei Ochien vorfonunt nnd i 
Eis im Sprunggelent eines oder beider Hinter übe 
bat. Dei if eine Entzündung des an ber innern 
Epr entflãche liegenden Schleimbeutelä vom 
Exjienberubenger der Anfang der Kranfheit; Diele 
Entzändung et aber bald auf die Selenitapiel 
une auf die Beinhaut der Sprunggelentinoden 
tehen erzeugt fie Neu⸗ 
indegeısebömafien an 


in an der Junenlache des Sprung: 
gelenls, da, wo das puraminenjörwige Bein mit 
de rer —8 ht elbein — — 
ii, tgren er S., Spaterhöͤhung), 
air auch an andern Sprunggeleniteilen norlom: 
men kaum; —— — die innern Gelentjlähen der 
| den allein können von Ofteopby: 
ven befept fein tunfichtbarer ©.). Die Dispoktion 
zu dieler Arantbeit Uchwaches — — 
Rollbein u. ſ. —58 vererbbax. 
ilung des ©. ik in ber age Die 
aſches Zuſammen⸗ 


ache, edexr © jer € 
— 5 — * — 7— ſcharjer Salben 
jt im die inochenauitreihung. 83 Dieder: 


Sprung: | Karton 
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boff, «Die Tathologie und Therapie des ©. der 
eat. eine urabe Bereich der Berglent 
ichnung erglente 
für Mineralien, welche ſich durch eine iehr b deutlich 
—— * de Gpaltbarteit auszeichnen; der Name 
me u in Sulammeniebungen vor, 
hi * —58 ae Sinat, Schmweripat, 51 ußipat, 
Spatettenftein u. 
— ß Gifenfpa 
—— oder Spachtel, a ennelic Berfleis 
wort von Spaten (frz eouteau & parer, 


* elle; ai engl. spe spaddie, spattle, spade), ein höl: 


—*5*— ernes ſpatenförmiges Werkzeug zum 
—ã— Fugen; fonſt auch ein ähnlich geformtes 
Gerãt zum Umrähren. 

Gpaten, |. unter Gartengeräte. 

ya ltur, auch Feldgärtnerei, nennt 
man bie Benrbeitung des Aderbodend mit der Hand 
und dem Spaten, aud ber Grabgabel (Forke) oder 
Haue (Abbildung t.unter Zafel: zanpmirtiball: 
libe Geräte und Maſchinen IL, 14), 
anitatt wit Beipann und Pflug. Die &. kann forg- 
fältiger ausgeführt werben als die mit Spann⸗ 
geräten: dagegen nimmt fie weit mehr Zeit und 
Kräfte in Anſpruch, iſt deshalb in grüßern Guts⸗ 
wirtihnften wur ausnahmsweiſe, 3. B. zum sb» 
senbau, erapenbbar. Der höhere Heinerirag, 
die ©, rt, tt nur dann blih, wenn 
die Arbeitäloften weniger gerechnet zu werben brau: 
den, alfo wo ein Bauer mit den Kräften feiger Fa⸗ 

wilie zur Beitellung ausreicht. 

@pätgeburt, }. unter Geburt, Bd. VII, 
©. 621°, und SHmangeriä aft. 

Spatium (Int.), Raum, Zwiichenraum; in ber 
Bucoruderei bezeichnet nıan ald Spatien (Aus: 
ſchließungen] diegenigen Nörper von Edriftmetall, 
mit denen die Häume ausgefüllt werden, welche 
beim Drud frei bleiben holen. 

Spatz, |. Sperlin 

Spa Deut (Bertzando), ital. Bhilofopb, hervor: 
ragender Vertreter ber Hegelſchen Schule, geb. 1817 
in einem kleinen Dorſe in den , beteiligte 
fih 1848 an ber nationalen Erhebung Italiens, 
weshalb er 1849 nad) Piemont answandern mußte, 


. | wurde 1859 Brofeijor der Philofophie in Modena, 


1860 in Bologna und 1861 in Neapel, wo er ſeit⸗ 
ber wirlte. Sein auf Hegel ruhendes philof. S br 
entwidelte er in den Princip) 02 | filosofia» 
1867). Bon feinen andern Arbeiten find 
heben: «Carattere e sviluppo della filosofia * 
Hann dal secolo XVI sino al nostro tempo» Ro. 
dena 1860), «La filosofia di Kant» (Zur. 1860), 
«Prolusione ed introduzione alle lezioni di filo- 
sofia» (Neap. 1861), «La filosoßa di Gioberti» 
(Reap. 1368), « «Saggi di critica filonofica, politica 
e religiosas Geap 1867), «Studj sull etica di 
Hegel» (Neap. 1869), «Idealismo o realisma» 
Meap. 1874. Bol Eiciliani, «Gli Hegeliani in 
ur De er ih ichner, geb. 6. Mai 1839 
e tie ierzeichner, i 
Lauffen am Redax, lernte in der artitüchen An⸗ 
kei von Baiſch in Stuttgart ud ftubierte an ber 
unftfchule da erbit, = er and feinen bleibenden 
Wohnſiß nahm. © in DL zahlseiche Dar: 
von } en Tieren, dhunden, 
mit Hirſchen u. j. w. Am be untelten 
aber wurde er durch feine in Holzichnitten verniel 
fältigten Zierbilder in Zeitiriften u. dgl. Bon 
erösern Werlen, für dic ©. bie Illuſtrationen 
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lieferte, find hervorzuheben «Diana, Blätter für 
Jagd: und Hundefreunder, «Wanderungen durch 
das Tierreich aller Zonen», «Die Säugetiere in 
Wort und Bild», «Tierftudien, als Zeihenvorlagen 
und Zimmerfhmud», «Wald und Wild», it 
K. Vogt gab er heraud: «Die Säugetiere in Wort 
und Bild» (Münd. 1883). 

Spechte (Pici) heißt eine Drdnung der Vögel, 
audgezeichnet durch einen geraden, meijt verlänger: 


ten meißclartigen Schnabel, mit kurzen, kräftigen. 


Beinen, deren äußere Zehe wie die Innenzehe nad) 
inten gerichtet iſt, und mit dünner, vorfchnellbarer 
unge. Die Ordnung gertälit in zwei Familien, 

die Menbehälfe (Jyngidae) und die eigentlichen 

Spechte (Picidae); die erjtere beiteht aus einer 

Gattung und fünf Arten, die in Europa, Afrika 

und Nordafien bis Norderindien vorlommen, ein 

weiches, mattfarbige3 Gefieder, einen abgerundeten 

Schwanz mit durchaus weichen Federn und einen 

kaum kopflangen Schnabel haben. Der gemeine 

Wenbehals (Jynx torquilla, Tafel: Spedte, 

Fig. 1) ilt ein 18 cm langer, afchgrauer, mit brau⸗ 

nen und ſchwarzen Wellen und Flecken gezeichneter 

infettenfrefiender Zugvogel, der in ganz Deutſch⸗ 
land, wenn auch meiſt einzeln vorlommt und in 

Baumböhlen 8— 11 rein weiße, runde Eier legt. 

Die eigentlichen Sped)te, die in mehr ald 300 Arten 

die ganze Erde mit Ausnahme Madagaskars und 

Auftraliens nebit den benachbarten Inſeln bewob: 

nen, haben einen minbeftens Topflangen, meiſt 

längern Schnabel und einen keilförmigen Schwanz, 
deilen zwölf ſteife Federn am freien Ende zugeſpißt 
find und beim fentredhten Klettern an Baumftäm: 
men als febernde, elaftiihe Stüge dienen. Die ©. 
leben nur felten von Bflanzenftoffen, meiſtens von 

Inſekten, welche fie durch geihidtes Aufhaden der 

Rinde und des Holzes der Bäume erlangen, indem 

fie in die gemachte Öffnung ſchnell die Zunge fen: 

fen, deren vorderer Teil hornig, fpib, an den Sei: 
ten mit Widerhaken bejeht und zum Anfpieen ge: 
fhidt, deren binterer, wurmförmiger Teil aber mit 
einem jehr Hebrigen Speichel ſiberzogen ift und ala 
Leimrute dient. ! f dieſe Meife vernichten fie viele 
baumzerftörende Inſekten, find aber leineswegg, wie 
man gemeiniglid) glaubt, den Bäumen felbit fchäd: 
lich, denn getunde Bäume baden fie niemals an, 
weil dieje zu hartes Holz haben und weder Inſekten, 
noch deren Larven enthalten. Auch dadurd werben 
fie nülich, daß fie andern in Baumbhöhlen nijtenden 

Bögeln die Niſtſtätte bereiten. Haft insgeſamt find 

fie nur mittelgroß, fliegen mittelmäßig ſchnell mit 

ſchnurrendem Geräufch und immer nur auf Kleinere 

Entfernungen, find fibrigeng lebhaft und unrubig 

und entgehen durch Aufmerkſamleit und Klugheit 

leicht den Nachftellungen. Sie leben in Monoga: 
mie, brüten in gut ausgearbeiteten Zöchern hobler 

Bäume und legen 3—7 rein weiße, porzellanglän: 

zende Gier auf Sägeſpäne oder Wurmmehl. 

Das Gefieder iſt ziemlich lebhaft gefärbt, und 
bald herrſcht Grün, bald Rot vor; man unterfchei- 
bet fie no der Färbung in Schwarzſpechte, 
Grünfpedte und Buntipedte. ie euros 
päilhen, find teil® Stand⸗ teild Strichvögel, 
welche die Wälder niemals freiwillig verlafien. y 
Deutihland finden fi der große Buntſpecht 
(Picus major, ig. 2), der obenher ſchwarz und 
weiß gefledt ift, einen roten Hinterleib, ſchwarzen 
Unterrüden und Bürzel, und vom Mundiintel 
herab einen ſchwarzen Halsſtrich hat; ber Hinter: 
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topf ift rot ober beim Weibchen ſchwarz; ber 
Mittelbuntfpecht (Picus medius, ig. 9) unters 
ſcheidet fih vom vorigen durch einen ſchwarzen, 
erft unterhalb des Ohrs beginnenden Halöftreifen; 
ber Heine Bunts oder Zwergſpecht (Picus mi- 
nor, ‘ig. 7 und 8) iſt kaum Hr als 5 cm groß, 
unterſeits ohne alles Rot weißlich, am Scheitel rot 
oder beim Weibchen (Fig. 8) weibli und am Un: 
terrüden weiß und ſchwarz gebändert; der ähnliche 
breizehige Specht (Picus tridactylus, ig. 6) 
zeichnet 9 durch nur drei Yo aus. Zu ber 
Gruppe der Buntipechte gehört auch nod ber 
Weiß- oder Elfterfpecht (Picus leuconotus, 
Fig. 11), ein Bewohner de norböftl. Europa, ber 
in Deutihland als Brutvogel nur äußerſt jelten 
beobachtet wurde. Die größte unter den eutop. 
Arten iſt der Shmwarzipedht (Picus martius, 
Fig 13), oben ſchwarz mit rotem Scheitel und 

enick, der in den deutſchen Sagen als Auffinder 
der Springmourz, die alle Schlöfier öffnet, eine be: 
deutende Rolle fpielt; ber Grünſpecht (Picus 
viridis, Sig. 12) ift die am weiteften verbreitete Art, 
die wie der Grauſpecht (Picus canus, Fig. 10) 
durchaus nidht ein ausſchließliches Baunileben 
führt, fondern ihrer Nahrung, befonders den Amei: 
fen, auch auf dem Erdboden nachgeht. Der Elfen: 
beinfchnabel (Picus principalis, Fig. 3) ijt die 

rößte Art, die das ſüdl. Nordamerika bewohnt, 
Khınarı mit wenig Weiß gezeichnet ift und einen 
roten Schopf Hat; der Vogel hat eine gewaltige 
Kraft und fein weißer Schnabel ijt bei den India⸗ 
nern ein beliebter Schmudgegenftand. 

Dol. Malherbe, «Monographies des picides» 
(Bar. 1859); Sundevall, «Conspectus avium Pici- 
narum» (Stodh. 1866). 

Spechtmeiſe, aub Blaufpeht, Kleiber, 
Baumkleiber (Sitta cacsia s. europaea, Tafel: 
Singvögel I, Fig. 8) ijt der Name einer 16 cım 
langen, durch Stlettergewohnbeit modifizierten Meiſe, 
mit geradem, piriemförmigem Schnabel, kurzem 
Schwanze und ſtark befrallter Hinterzehe; das Ge⸗ 
fieder ijt oben bläulichgrau, unten roftrot. Die Gier, 
6—9 an Zahl, find weiß mit rötlihen Punktchen 
und werden in Baumlöcder gelegt. 

Species aromatloae, ſ. Kräuter (aro: 
matiſche). [weichende). 

Species emollientes, |. Kräuter (ers 

Speoies faoti (Thatbericht) heikt der zur 
De bei iNbrung eier miilitärgerichtlichen Unter: 
uhung von dem nädjlten, mit Strafgewalt über 
den Angefchuldigten verfehenen Vorgejepten an den 
Gerihhtsherrn zu erftattende Bericht, welcher die 
Angabe der begangenen ftrafbaren Handlung und 
die bi? zu feiner Abfaſſung ermittelten nähern Ums 
ftände der That enthalten mıuß. 

Species pecturales, Species ad infu- 
sum pectorale, f. Bruftthee. 

Specifioa, |. Spe sifije Mittel. 

peck nennt man bie Ablagerung von feltem 
Fett, welche ih am Rüden und an den Seitenteilen, 
zwiſchen Haut und Muskelgewebe mander Ziere, 
namentlich der Schweine, bildet. Im geräucdherten 
Zuftande bildet der S. einen wichtigen Sandeldarti: 
tel. Außer bei den Schweinen kommen reichliche Ab: 
Ingerungen von ©. aud bei manchen größern Sees 
fiſchen, Robben zc., vor. Dieſer S. ift aber nicht ge: 
niehbar, fondern dient zur Daritellung von Thran. 

Speckbacher (Joſ.), einer ber Nübrer des tiroler 
Aufitandes von 1809, geb. 13. Juli 1764 im Außern 
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. Wendehals (Jynx torquills). 2. Grofser Buntspecht (Picus major). 


X ; 
6. Dreizehiger Specht (Picus tridactylus 


Männchen und Weibchen. 9. Mittel-Bunt 
(Picas ca 
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‚chnabel (Picus principalis). 
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; nu Zwergspocht (Pics minor), 
as medias), Männchen. 10. Grauspecht 
Mannchen. I 








18. Schwarzspecht ( Pieus martius). 
5. Klane des Spechtes. Männchen. Weibchen. 
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Gmadenwalde bei Hall, Tämpfte als Landesſchuͤtze 
ſchon 1797 in dem Gefecht bei Spinges, ebenio 
1800 und 1805 in der Miliz als Grenzverteidiger 
die Franzoſen. Erit das J. 1809 machte den 
«Mann vom Rinn» (von dem Gute feiner Frau, 
Raria, geborene Schmiederer vom Rinn) berühmt. 
Zreãchſt zeichnete er fich in dem Helbenlampf vom 
9.ti3 13. April aus, überfiel 12. April die bayr. 
Sernifon ber Stadt Hall und nahm mit dem haller 
Sronemwirt of. Straub die von Innsbruck ent: 
tGermene bayr. Kavallerie gefangen. Beſonders 
her that er RE bervor in den Treffen vom 25. und 
2. Rai, weldye Innöbrud und ganz Tirol zum 
zweiten mal befreiten. Sein sehnjähriger ohn 
vs ihm von Stunde an zur Seite Nicht gerin: 
gm Rut unb große Geſchidlichkeit zeigte er bei der 
Aoddade von Hufitein. Als infolge des Znaimer 
Scienmillftanbes die Öfterreiher Tirol räumten, 
va: aber dennod) fortfuhr, verzweifelte Gegen: 
nekr zu leiften, war auch ©. unter den Borderiten 
wm Ven Gefechten vom 4., 6. und 7. Aug. und in 
der Trefſen bei Innsbruck am 13., welches den 
Rarigall Lefebore zwanz, gänslih aus Tirol ® 
zezsen. Rad) der dritten Befreiung verband ©. 
zit der tiroler Berteibigung auch die des falzbur: 
atten Gebirgslandes. Am 16. Sept. erfocht er 
dei toter entfcheidende Borteile, ftreifte bis Neichen: 
be, hielt ich Drei Wochen in Berchtedgaden, wurde 
aber 16. Ct. bei Mellet geichlagen und fein Sohn 
eefangen; er ſelbſt entlam nur mit genauer Not 
a3 Hüctete nah Wien. Crft die 1814 erfolgte 
Teaserpereiigung Zirol3 mit Öfterreich ermög: 
lichze ©. Die Rüdkehr in feine Heimat, wo er zu 
Hal 9. Mär; 1820 ftarb, daſelbſt auch beerdigt 
ward, bi3 1858 feine Leiche in der inndbruder Hof: 
Erde (Jrenzislanerlircche) neben ber von Andrea? 
Sci und Hatpinger beigejeht wurde. Vgl. Mayr, 
eier Mana vom Rinne (Innsbr. 1851); Knauih, 
«\tef 6. Cin Lebensbild» (Yangenfalza 1868). 
©pedtäfer (Dermestes lardarius, Tafel: In⸗ 
fetten I, Fig. 16), ein äußerft ſchädlicher, zu den 
Arrinbörnern (Clavicornia) gehörender Heiner 
Kejer von etwa 6 mm Länge, braun, mit beller 
Sırde über dem Borderteil der Flügel, auf welcher 
eri3e Zupien Reben. Der Kopf iſt Hein und unter 
dem fapuzenförniigen Halsichild verborgen. Die 
16—17 mm langen Larven find lang behaart, oben 
besun, unten weib. Käfer und Larven greifen ge: 
trodzetes und geräuchertes Yleiih, Sped, Hüute, 
an und richten oft große Verwuſtun⸗ 
gen an. ren fhüst man durch Einfchließen in 
Ltdichte Kaften, Sammlungen durch giftige Stoffe, 
beisnbers Arfenit. 


‚ die amyloide Entartung ber 
wern Urgane, |. Amyloid; leber, die 
ztung der Leber, |. Amyloib. 
au oder gemeine Fledermaus, |. 
unter Jlebermäuie. 

Eye@äl ift das durch Ausſchmelzen gewonnene 
oder der Thran von Walfifhen, Rob⸗ 

ben, ben und andern Tieren. 
„Epedftein, Seifenltein oder Steatit if 
eine — lline Varietaͤt des Tall genannten 
Rinerols, we 
ni 


— de fih fehr fett anfühlt. Diele Ba: |; 


ihr eigentämliche Kryftalle, fehr 

* — — * — 
war], pat, Braunfpat und noch vielen andern 
Rmeralim. Außerdem findet fie fi in derben 
Maſſen, Auollen oder Nieren und Neftern. Die 


darbe de ©. ift gewöhnlich weiß, gelblich ober 
graulichweiß, variiert aber auch ins Note, Graue 
u. ſ. m. Sein Bruch ift matt, wird aber glänzend, 
wenn man ihn mit einem harten Körper ſchabt, oder 
mit dem Fingernagel rikt. Seine Härte iſt = 1,5, 
das fpezinihe Gewicht = 2,8 bis 2,7. Cr beiteht 
weſentlich aus Magnefia, Kieſelerde und Wafler und 
It mithin ein Magneſiahydroſilicat, H, Mg; Si, O1». 
Dan findet ihn befonders jhön im Granitgebiet 
bei Göpferdgrün im Fichtelgebirge, überhaupt aber 
fehr häufig, 3. B. auf Erz: und andern Gängen in 
Sadien, Ungarn, Bayern, Pieniont, England, 
Schottland u.f.w. Der S. wird benubt zum Fleds 
ausmachen aus Tuch und Zeugen, radiertes Bapier 
wieder beichreibbar ji maden, ferner zum Buben 
der Treſſen, zum Polieren de3 Gipſes, Serpentins, 
Marmord und, mit Ol abgerieben, zur Politur der 
Spiegelgläfer und Metallipiegel, auch als Polier⸗ 
mittel der Haut. Schwad gebrannt und fein ges 
puluert macht er die Baſis einiger Schminken aus. 

uch beitreiht man mit ihm hölzerne und metallene 
Schrauben, um fie Iuftdicht zu machen, und bedient 
ſich feiner, um die Friktion metallener Maſchinen⸗ 
teile zu vermindern. Auch fhneidet man ihn zum 
Bercnen in länglide Stüde oder Stifte, melde 
panifhe, Brianconer oder venetianifde 
Kreide genannt werden. Auf der Drehbant läßt 
er fi leid verarbeiten und man verfertigt aus ihn 
allerhand Bildwerle, Medaillons, Spielwaren, 
Dleifentöpfe und Schreibzeuge, welche größtenteils 
yart gebrannt werben; auch dient er al3 Material 
für Gasbrenner. Da der ©. für fich fehr ſchwer 
ihmelzbar ift, fo gibt er vorzügliche Schmelztiegel, 
welche durch den Gebraud immer bejjer werben. 
Auf frifchgefärbtes Leder aufgepudert und nad) dem 
Trodnen dezjelben oft mit Horn überftrichen, gibt er 
dem Leber einen ungemeinen Olanz. 

Spedter (Erwin), deutſcher Maler, geb. 18. Juli 
1806 zu Hamburg, ging 1825 zu Cornelius nd 
Münden, wo er der prärafaelitiihen Richtung fi 
pumanbte; fie zeigt 6 in dem Bilde: Chriftus und 

ie Samariterin am Brunnen, das er nad feiner 
Rückkehr nah Hamburg 1827 malte. Seine fernern 
Schöpfungen aber, namentlih Wandmalereien im 
Sievetingiähen Haufe, zeigen die durch Cornelius und 
die Antike bewirkte allmähliche Losſagung von feiner 
frühern Weiſe. Als er 1830 nad) Italien gelangte, 
eiferte er im Kolorit den Benetianern nad. Seine 
auptihöpfung während feines Aufenthalt? in 
talien iſt Simſon und Delila (Gigentum des 
uſeums in Leipzig). Im Herbit 1835 verließ er 
Ron, um in Hamburg einen Saal bei dem damali⸗ 
gen Senator Abendroth al fregca' zu malen. Liber 
diefer Arbeit ftarb er nod) vor Beendigung des zwei⸗ 
ten Bildes, 23. Nov. 1836. Doc) ließ er Kartons 
und Entwürfe zu ben übrigen zurüd. Ein edles 
Denkmal feines Geiftes iſt in ben «Briefen eine® 
deutichen Künftler3 aus Italien⸗ aus feinen nad) 
gelafienen ‚Bapieren (2 Bde., Lpz. 1846) erhalten. 

Speckter (Otto), Bruder bes vorigen,geb.9.Nov. 
1807 zu Hamburg, wandte fi), zuerit nad) dem 
Borbild feines Bruders, dann auf eigenen Bahnen, 
ber Kunit zu und entwidelte eine glüdliche Gabe 
ur naiven Darjtellung des Tierlebens. Außerdem 
ut er als tüchtiger Zeichner und Radierer auf den 
Gebieten der Zierfabel, der Arabesle, der Land: 
ſchaft und des Porträt befannt. Die von ihm 
illuſtrierten und nad) m benannten, aber von Wil 
beim Hey (j. d.) verfaßten eSabeln für Kinder» 








— — — — — 





derung Zu 
rcerden fol. Außerdem ift bei der Verpad 
Yerladung, der Ausfertigung von Fradhtorieien 
und Zolidellarationen, dent t.:chuß von itefuranz 
verträgen u. |. w. oft vieles zu berüdficjtigen, we? 
fr 4 entweder der allgemeinen ent: 


Kenntnisnahme 
j’eyt,, oder ohne linterbredyung des anderweiten | ſchriebenes, aber 


werdäftsganges nicht —8 werben tansı, foda;; 
eine beſondere, ige Bermittelung m 
dieſen Rüuchſichten eine ir —E und er: 
foriehfüche Arteitäteilung eiiahrt. Die Spe: 
dꝛteure lommen hier dem rinis entge 


we ü tee a tatienen 
Durch andere Epebitenre, weiche Die Beichaffenbeit 
der ı Fra prüfen, wahrgenem- 


or 

mene Beihädigımgen nnb veripätetes Gintreifen 
r Air Giherumg DE Hegrefles geren den Frachtfũhrer 
Penfiellen, fonjt aber, wenn fein Anloh jur Bear: 
ftandung verlicgt, nad dem fi e bei der ‚Zolbehörbe 

Fe ee getre) en, die Güter gegen Erlegung ber 
bieder 6 F —— Brad und Untoften abneh⸗ 
beför anı Beſtim⸗ 


—— nat 2 die 53 eines Spedi⸗ 
teurs ſowohl durch jene Priifung und die Abnahme 
der Sendung als auch fie den Fall in Anfpruch ge: 
nommen fein, Daß der Abſender bie Auslieferung 
von Erlangung des Kaufpreiſes und der auf dem 
Ente Initenden Berläge abhängig madıt. Derar⸗ 
tige Aufträge ermöglichen fogar Die Einhebung des 
Ranfpecied am Orte der erfien Aufgabe, indem fid) 

Abfender von dem Eyediteur bis zu diefem 
Ib de (ce bei den Poltanftalten, Borf 
läßt e ne Verk fufer auf fremden 


plähen au n anweiſt. 
eines ertragen verpffichtet den Spediteur zu aller 
Eorgtalt eines ordentlichen Beichäftsmannes, fowie 


Fan € riap des burd) ihn sder feine Lente angerid: 
— n durch den —2— 

chten S N haftet er Ihre mut Dans, wenn 

{mas Ar der —— benjelben ein Ber chniden at 
Grfapffagen erlöidhen n „neutidem 

infofern * 


—— (dem Br Binnen Debreefrift, | 
n nerewung erxv ⸗ 
rufen werden. Mened gebührt Dem Epebitenr 





geben | legewe 
Hanbels: 
Die Übernahme ft 


wie er ipäter cekärzt wurbe 3* Ihomehus in 
den äbricen Gauen Tent:hlanb3. ©. Rarb 7. Aug. 


: | 1635 zu Trier. Erſt sad) izierm Tode eriebien jerne 


«Ir. Kactisafl, oder grinlidiä-peetiich Aiiw 
lein⸗ 1649 Nude. Brenta 


buch n.}.w.» (Köln 1649 n. öfter; 
erneuert und ſprachlich fiberarbeitet, 2 Bde. Kobl. 


we ©. 
Slüges (Frei: 
un ja * — — Geine Dauslie, die 1739 in 


euftand erheben wu it reich begätert, 
namentlich im Bergiſchen, wo —— Seltton, 
von dem Strafen d ans gofeph Antenvone€. 
(geft. 14. Vai 1839 erneuert wurde. 
Speer, Berg der zluzatpen j. Alpen 2) m 
f Kanton St. Galle 
vom niee auf der — zwi Aug Shin 
und Linth zu 1964 m über em N 
feinen von einer a. 
eine der ſchönſten 
dftl. Schweiz und wird deshalb ſowmohl son Meeien 
am Balenfee (4, Stunden), ie VOR ader 
Neßlau in Toggen tunben) 
beftiegen. Zur nterhunft der Beſfucher dient das 
—8 vom Gipfel 1647 m üider dem Meer A 
er 


Bergwirtshaus ber Oberläfern. 
©. we bie Bode Erhebung den veralpinen Nagel⸗ 
„ welche in der Schweiz dem Rorbeanbe der 
Rellalyen an Chi Stobwaffe mit langer: 
‚außSpieh, 
Gifenjpige. 


hölzernen nd dünner 
—— wie Lanzenfeßn. 
Spreertied, En * — 8 
Lanzierer) hießen in der Zeit sen 
1150 bis 1600 ie nit Speeren be eten leichten 
i ie a ichteme, gäbe gearbeiteten 
Speere wurden em au Stohe, zuweilen and al3 
BWurkipteß gebraucht. 









Speige — 


Kara, exe. Frohe), ) bei einem Rab 


*8 
tanlira) :R das ar altafihe Muufüffne 
Gpeideldräien (glandulae salı- 
Menſch drei Paare befipt, bie 
(glanduia nter dem 


l 3 parotis) hinter 
— Die Un sub- 


terlieferdrüfe (glandula 
{m Der ‘Witte des Unterlieferg unb bie 


( glandol 
— a 


— 


iſl 


unter 
Ken, wie bie 
Bau und 


— — 
ig von dem Cinflß 
nberu fie 


— — 







Etäbe, welche die Nebe mit den | ©. au2 


—— * Ben, | nad) Mu 
einen: gro 
* 53 Ei Klavierfpteler fich einen 
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Kanal, ber ben 
deren. Antfüh- 
ausleert 


Speier 


nennt mar einen wibernatütrli 
aus einer Speicheldrũſe o 
rungdgange an einem unrichtigen Orte 
umd nur operativ befeitigt werden kann. 
——— — Ptyalagoga. 
off, ſoviel wie Ptyalin. 
* eu: za der Hand (j. &.). 
eren. 
Speidel — unter. geb. 3. Sept. 1826 
4 age kt feine Ausb bildamg zu Münden durch 
Re ‚ber —— A epofkion,  burd) Wanner 
nim K l, war zwei Jahre aha 
im lab als ee (ehrer Ha und febrte 1848 
schen zurüd, wo er bald als Lehrer und 
Khäkten Namen erwarb. 
Im J. 1855 wurde er Muſildirektor im Um, 1857 
ging ex nach Stuttgart, wo cr ſich an der Grün: 
dung be& Konſervatoriums beteiligte und bie Lei: 
tung des Liederkranzes übernahm. Im muhfali: 


an suis, ——— — en hen Leben St ſpielt ©. eine herv 
— e utigarts ſpielt ©. eine otragende 
— auf dem Wege —— — Unter Ken Kompofttionen find hervor: 
ip, pre ——— angeregt werden fio heim — eine Celloſonate, Violinjonate, zwei Ala⸗ 
———— — die 5 vierloneten, Ouverture nnd Gntermeno zu «König 
ans — Rbcoat Helge» ‚»PWilingerausfahrtr für Tenoryolo, Männer: 
her und on 5 und feine tief empfundenen Chor: 
lieder. — „Ludwig ©., ausgezeich⸗ 


werden. | neter 5 
der och. it April 1830 in Ulm, lebt zu Wien. 


nlalnım | im aut des gleichnamigen 
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Gatzündungen 
“ der 


| 
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IN 


- [eier Re 


« | aud noch bie Afra 


ber «Renen Sreien Brefje», 


peter, auch Speyer (lat. Spirs), Hauptſtadt 
ber bayr. Rheinpfalz, früher eine Freie Reichsſtadt 
Bistums, & ver 
Mün des Speierbachs in den Rhein, Station 
der —*8— Schifferſtadt⸗Germersheim der Pfalzi⸗ 


ne en Qubwigsbahn und Heidelberg:6. der Badi⸗ 


Bahnen, won denen fehtere den Rhein anf 
einer Eiffbrüde überireitet, iſt Sig ber Kreis⸗ 
regierung, eines — A⸗ Amtsgerichts, 
ichsbanknebenſtelle prot. Ronjilte: 

rmm3 und eines fath. Bifchofe ı und d züht (1885) 
16223 &., darunter eine die Hälfte Katkoliken. 
gie b breiten Haupt: und ngern 5 sen der 
abt Inufen in egelmäbiger R die 
Sänfer ſelbſt haben, mit —E en, 
nichts Altertumliches. —8 von 
alten Geäuben nur * * Re baher ähorturm (da3 


Altpöztel), ein mit bem Tom glei iges unter: 
Beehes Den Fudenb bad mb Mau eines elten 
des jog. Beiden erhalte * 

merkwirrdigſte Gebaͤude iſt der Dom 
von gr At IL, dem Easier, 1027 lo 
Beau na gewöhnlicher Anna am 12. Juli 


1080 am leihen Tage mit dem der Benedt: 
ttmerabtei Linburg, |. unter Dürkheim) mit der 
Grundfternlegung begann mb 1061 unter Heiz: 
si IV. vollendet wurde. Der Kaiſer baute 1064 

‚in weiber er, als im un: 
ſei nem Tode fünf Sabre bin: 
n ung feines 


geweihter Erbe, ma 
Se: blieb, bia bie Si 


» | 2änge der im Rundboge 
trägt 138, die Breite des — 57, die Höhe 
der Oftticure 735m. Vom Sdilie gelangt man 
12 Stufen hinanf zum Königschor, unter welchem 
die Raifer Konrad li. und feine Gemahlin @tieln, 

Heinrich III., Heimrich IV. mebit feiner Geweblin 
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Bertba, Heinrich V., Philipp von Schwaben, Rus 
dolf von Habsburg, Adolf ven Naſſau und Albrecht 
von Diterreich, ferner Beatrix, die zweite Gemablin 
Friedrichs I., nebit ihrer Tochter Agnes begraben 
liegen. Von da führen einige Stufen in den Bi- 
ſchofschor, der die Vierung, die beiden Querſchiffe 
und den runden Chorihluß umfaßt, wo ſich über 
der Bierung die hohe, mächtige Kuppel wölbt. 
Nah den Bränden von 1159 und 1289 folgte 
6. Mai 1450 ein bedeutenderer Brand, dod war 
nah 18 Monaten der Dom wieberhergeitellt 
Später (1509) wurbe vor der fübl. Flanke ein got. 
Zurm (der Ölberg) mit einer Darftellung des Lei: 
dens Chriſti am Ölberge errichtet. Bei der Her: 
ftörung von ©. im orleansſchen Kriege 31. Mai 
1689 —* Monclar den Dürgen erlaubt, ihre 
Habe in den Dom zu flüchten. Als dies geſchehen 
war, ließ er denfelben anzüinden. Der 28jtündige 
Brand lich nur den Runıpf und zwei Türme übrig, 
deren Sprengung nur ein Befehl des Marſchalls 
Duras verhütete. Der Dom wurde erit 1772—78 
unter dem Biſchof Phil. Karl von Limburg⸗Styrum 
mit verunftalteter Vorderſeite wieder aufgebaut, 
aber bereit 1794 von den Franzoſen wieder demo: 
liert und in ein Heumagazin verwandelt. Durd) 
Marimilian Joſeph I. bergeftellt, konnte er 19. Mai 
1822 wieder eingeweiht werben. König Ludwig 
ließ ihn endlich 1846—53 durch die Maler Schrau: 
bolph, Koch und Schwarzmann mit Fresken und 
DOrnamenten ausfhmüden. Darunter zeichnen ſich 
befonder3 die Steinigung des Stephanus, die vier 
Großen Propheten und die vier Cvangelilten aus. 
Dem Andenlen Rudolfs von Hababurg und Abolfs 
von Naſſau find zwei Dentmäler im Stönigschor ge: 
wibmet, erftere3 von Schwanthaler (1843), leßteres 
von Ohmacht (1824) gearbeitet. Den Dom umgeben 
fhöne Anlagen mit dem Olberg und Denktmülern 
des Phyſikers und Ajtronomen Schwerb und des 
Regierungeprälidenten und Cchöpferd der Dom: 
anlagen von Stengel. Geiſſel, «Der Kaiſerdom 
zu ©.» & Bde., Mainz 1828); Blaul, «Der Staifer: 
dom in S.» (Neuftadt 1860); Remling, «Der |peierer 
Dom» (Mainz 1861). 

Außer dem Dom gibt e3 zu S. zwei kath. und 
zwei prot. Stirhen und eine Synagoge. Das ehe: 
malige Sefuitentollegium dient al3 Kaſerne. Es 
befthen u 6, ein Gymnaſium mit Lateinfchule, 
eine ealhule, ein tath. Briejterfeminar, eine kath. 
Lehrerbildungsanftalt, eine höhere Töchterſchule, 
eine Frauenarbeits ſchule, eine Erziehungsanftalt für 
jugendliche Sträflinge, ein großes Bürgerhoipital, 
ein Dialoniſſenhaus, ein Waienhaus und ein na: 
mentlid an prähiftor. und röm. Hundgegenitänden 
reiches Hiftorifches Muſ eum. Die induftrielle Thä- 
tigteit der Stabt ift von ziemlicher Bedeutung; fie 
umfaßt Fabriken für Tabak und Ligarren, Schub: 
waren, Maſchinen, Stroh: und Pauspapier, fowie 
Eifen: und Weifinggiebereien, Handelögärtnerei, be: 
beutende Bierbrauereien und Ziegeleien. Eine fer: 
nere Exwerbsquelle bildet der Feld⸗ Wein: und Obit: 
bau. Der Freihafen am Rhein wirb wenig benußt. 

‚S.iftdas alte Noriomagus Nemetum ber Römer. 
Cin Biſchof von S. wird fhon um 348 erwähnt; 
dann ſcheint die chriſtl. Gemeinde durch Cinfälle 
heidniſcher Germanen jerftört worben & fein, da 
erft um 610 wieber ein Biihof von S. genannt 
wird, Die deutſchen Kaifer hatten hier eine Pfalz, 
hielten 2 gaunı dajelbft auf und madıten ©. 
1294 zur Freien Reichſsſtadt. Stadt und Domſtift 


Epeierbad — Speiſepumpe 


waren fehr reich, und 64 Ahnen gehörten dazu, um 
Mitglied des Stifts werden zu föünnen. Bon 1527 
an, einige Unterbrehungen abgerechnet, war ©. 
bis 1689 Sif des Neichskammergerichts, das bier: 
anf nad Weplar verlegt wurde. Auch wurden da⸗ 
felbft mehrere Neich?tage gehalten, unter denen der 
von 1529 der wicdhtigfte war. Zur Erinnerung an 
die Damals erfolgte «Broteftation» foll eine monu: 
mentale got. Sirche erbaut werben. Bei der Ver: 
wüftung der Rheinpfalz durch die Branzofen wurde 
©. 31. Mai 1689 vom General Vionclar in einen 
Alchenhaufen verwandelt und die Feſtungswerke 
bi8 auf einen Turm (das Altpörtel) völlig zerftört. 
Grit nachdem die Stadt 10 Jahre wüſt gelegen, 
wurde fie ärmlicy wieder aufgebaut. Seitdem hat 
fie fich zu ihrem vorigen Mohlitand nicht wieder zu 
erheben vermocht. Auch in den fpan., poln. und 
öfterr. Erbfolgelriegen, im Siebenjährigen Kriege 
und in den franz. Revolutionskriegen hatte S. 
viel von den —— zu leiden. ©. gehörte 1801 
—14 zum franz. Depart. Donnerdberg. Vagl. 
Zeuß, «Die Freie Reichsſtadt ©. vor ihrer Ser: 
törung» (Speier 1843); Weiß, «Geſchichte der 
Stadt ©.» (Speier 1876); Hilgard, «Urkunden zur 
Geſchichte der Stadt S.» (Straßb. 1886). 

Das ehemalige Biſstum Speier, eind berälte: 
ften in Deutfchland, war reichsunmittelbar, lag im 
Oberrheiniſchen Kreife zwifchen Kurpfalz, Baden, 
dem Elſaß und ber Sraficaft Deiningen, zählte auf 
1540 qkm gegen 55000 meift fath. €. und ge: 
mwährte dem Syürttbiihof ein Einkommen von 
300000 1. Durd) den Revolutiondkrieg und den 
geieden zu Luneville kam die kleinere Hälfte tes 

ndes auf dem linken Rheinufer (690 qkm) en 

rankreich; dasübrige nebit der ehemaligen biiyöit. 

aupt: und Nejidenzitadt Bruchſal wurde 1802 an 

aden gegeben. nel Remling, « Geſchichte der 
Biihöfe zu S.» (2 Bde., Mainz 1852—54); dazu 
«Urlundenbuch» (2 Bde., Mainz 1852—54). 

Speierbach, ein bei Speier in ben Rhein mün: 
dende3 Flüßchen, wurde geſchichtlich namhaft durch 
die Schlacht am 15. Nov. 1703, in welcher ein zum 
Entſatze von Landau herangerũdtes, 12000 Mann 
ftarles deutiche3 Heer unter Graf Naflau: Weilburg 
von 18000 Sean ofen unter Tallart im Lager, 
während es ben Namenstag des Kaifers feierte, 
überfallen und mit Verluſt von 6000 Mann, 23 Ge: 
Ihügen und 50 Bahnen auf Speier und Rannheim 
aurüdgeworfen wurde. Die Franzoſen verloren 
4000 Diann. 

Speigatten, mit Blei gefütterte Öffnungen, bie 
man auf den verichiedenen, fiber Wafler liegenden 
Berdeden eine Schiff durch deflen Wände ſchräg 
nach unten bohrt, um da3 ſich auf jenen fammelute 
Waſſer außenbords ablaufen zu laſſen. 

Speightstowu, Stadt auf der Inſel Barbadoes 

Speit, ſ. unter Narde. (. D.). 

‚Speife, büttenmänniihe Bezeihnung für ge⸗ 
wiſſe Zwifchenprodufte bes metallurgiichen Betriebe, 
die im wefentlihen aus Arfens und Antimonver: 
bindungen der Metalle beiteben; auch foviel wie 
Blodenfpeife, die zum Slodenguß verwendeten 
Rule: inns2egierungen. 

peiſeapparat oder Süllapparat, foviel wie 
Speiſevorrichtung. 

Speiſebrei, ß Chymus. 

Speifenbiut, |. unter Blutregen. 

Speifepumpe (ir1. pompe alimentaire, engl. 
feed-pump), eine Pumpe, durch welche ein Dampf; 


Speiferöhre — Speltralanalyfe 


keñ̃el ober ein ähnlicher Apparat mit Wafler, reip. 
einer andern Stäftigfeit veriorgt wird. (S. unter 
Bumpen, Bd. Xlll, 6.391; Abbildung auf der 
dazugehörigen Tafel, sig. 20.) 

Epeiferöbre (oesophagus) heißt derjenige Teil 
be3 Rahrungstanalg, welcher zwiichen dem Schlunde 
und dem Magen fid) befindet und, als eine häutige 
Röhre hinter dem SKehltopf beginnend, anfangs 
Binter der Luftrohre und links von berjelben, dann 
vor der HWirbeljäule rechts von der großen Bruft: 
ihlagader und endlich vor diejer bis zum Zwerch⸗ 
jel herabfteigt, welches fie, getrennt von ber Schlag: 

ader, durchſetzt; fie mündet hinauf mit tricpterför: 
mis erweiterter Ofinung in den Magen (oberer 

und, cardia). Die Länge der ©. beträgt 
23-30, ihr Durchmefler ungefähr 1,0 bis 1,5 cm. 
Bemn fie leer ift, legen fich ihre Wände platt an: 
einander. Diefe beitehen aus einer Muskelhaut, 
weile außen von einer Zellhaut, innen von einer 
Ssleimhaut überzogen tft, und befiken einen be: 
deutenden Grad von Dehnbarkeit. Die Muskeln 
ihres obern Abſchnitts find willkürlich beweglidye, 
die des untern Abſchnitts unwilltürlich bewegliche. 

Die Arankheiten der ©. find beſonders Ent: 
sündıragen mit den darauffolgenden Übeln, als Ge; 
ISwürbildung, Berengerung, freb3artigeEntartung 
u. |. w. Diefelben gehören zu den gefährlichen 
Aranlbeiten, da fie wegen der Lage des Organs der 
ärztlien Behandlung ſchwer erreihbar find, im 
Anfang leicht verlannt werden und bei —2* Aus⸗ 
bildung einen ſichern, meiſt langſamen Hungertod 
herbeij ühren. Verletzungen der S., z. B. dur 
ſteden gebliebene Knochen, Fiſchgräten u. dgl. find 
wegen der Nachbarſchaft der Bruftichlagaper ge: 
fährlich. Die fhwerite Entzündung mit nachfol⸗ 
gender tadiger Verengerung, Gelbit vollkom⸗ 
menem Verſchluß der S. entſteht durch ergiſtung 
mit ägenden und ſcharfen Subitanzen (Üßkali, 
Säwetelfäure, Carbolfäure u. dgl.); in jolden ver: 
jweifeiten Faͤllen wurde neuerdings mehrmals mit 
Erjolg der Verſuch gemadt, durch Anlegen einer 
Unklidien Magentiftel (Gaftrotomie) das bes 
drobte Leben zu erhalten. 

Epeifefaft , foviel wie Chylus. 

Egeitete, |. Trüffeln. 

Epeifeborrichtung (fr3.appareilalimentateur, 
ayl.feed-apparatus), eine Borrihtung, welde eine 
Raihine mit Arbeitämaterial, 8; 3. einen Dampf: 
tehel (ſ. d.) mit Waller, eine Krempelmaſchine (I. 
unter Baummollinduftrie) mit Baummolle, 
zeip. Wolle oder Seide verfieht. Die Vorrichtuns 
gen zum Epeifen der Dampftefiel find entweber 
Bumpen oder Injektoren, oder bejondere, beim 
Sinlen Des Waſſerſpiegels jelbjtthätig zur Wirkung 
Ionımende Apparate. 

Cyeifeiwalzen (fr. cylindres alimentaires, 
engl. feeding-rollers), bie Singie s oder Zufüh⸗ 
rungswalzen verjchiedener in ber Woll: und Baum⸗ 
wollipinnerei gebräuchlichen Maſchinen. 

Epeifewalier (frz. eau d’alimentation, engl. 
feed-water), das zur Verforgung eined Dampfkeſſels 
nötige Maier. , . 

Speiſkobalt oder Smaltin, ein in regulären 
Aryitallen (namentli in Würfel und Ottaẽder), 
auch geitridt, ftaubenförmig, traubig, nierförmig 
und derb auftretendes Mineral von zinnweißer bis 
lihtitahlgrauer Yarbe, mit meilt nur geringem 
Glanz, der Härte 5,5 und dem ſpezifiſchen Gewicht 
64 bis 7,5. Chemiſch führt ein großer Zeil der 
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zinalgfen auf bie Formel Co As,, welche 28,1 Proz. 
Kobalt und 71,9 Arien erfordern würde, doc) pflegt 
ein Anteil des Kobalt durch Eifen oder Nidel, ein 
ſolcher des Arſens durch Schwefel vertreten zu fein, 
weshalb fich diefe Formel zu (Co, Fe, Ni) (As, S), 
erweitert. Viele andere Analyfen führen aber auf 
ganz abweichende Verhältniſſe zwifchen den ſchweren 
Metallen und dem Arfen, und es ift ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß bier keine reine Subjtanz vorliegt, 
ſondern der eigentlihe ©. nıit Co As oder Co As, 
fein gemengt und verunreinigt iſt. Auf Koble 
ſchmilzt das Mineral leicht unter ſtarkem Arſenrauch 
zu einer weißen oder grauen magnetiſchen Kugel; 
von Salpeterſaͤure wird es leicht zerſetzt und gibt 
in der Wärme unter Abſcheidung von arjeniger 
Säure eine rote Eolution. Unter ben Erzgängen 
und Erzjlagern, wo der ©. vorlommt, find die von 
Schneeberg, Marienberg, Annaberg, Joachimsthai, 
Riechelsdorf, Bieber, Dobſchau in Ungarn Alles 
mont im Tauphine zu erwähnen. DurdOrydas 
tion und Wafleraufnahme geht aus dem ©. die 
Kobaltblüte hervor, welche fidy oft als roter Bes 
ſchlag auf dem Mineral anfiedelt. 
Speke (ipr. Spibt, John Hanning), ausgezeich⸗ 
neter engl. Reijender geb: 4. Mai 1827 in Dr: 
leish:Court bei Bidefor in der engl. Grafſchaft 
Devon, trat 1844 in die ind. Armee. Im J. 
1849 wohnte er als Kapitän eines Senpon  Degl, 
ment? dem Feldzuge unter Gougb im Pendſchab bei 
und zeichnete ſich mehrfach rühmlich aus. Nach dem 
Kriege bereifte er als etiriger Naturforicher und 


ch Düger die weniger zugänglichen Gebiete des Hima⸗ 


aja, wobei er nad forgfältigen ajtron. Ortsbeſtim⸗ 
mungen feine Reiſerouten Tartographijch entwarf 
und naturbiftor. Sammlungen anlegte. Nachdem 
er 1854 in Aden mit dem Afrilareilenden Richard 
Francis Burton (f. d.) zufammengetroffen war, 
ſchloß er ſich dieſem zu einer Expedition nad dem 
Somalilande an. ährend der Vorbereitungen 
dazu wurden fie von ingeborenen bei Nacht in 
ihrem Lager überfallen. ©. erhielt hierbei viele 
Wunden, wurbe gefeilelt, wußte fich aber doch mit 
Burton nach Aden zu retten. Nach feiner Geneſung 
ging er nad) Konftantinopel, wo er ſich als Frei⸗ 
williger den türk. Truppen zugefellte, die nad) der 
Krim abgingen. Später gewann ihn Burton für 
die dee, von Zanzibar aus die großen äquatorialen 
Binnenfeen Afrikas aufzufuhen. Während diefer 
Reife machte er, als Burton krank daniederlag, 
allein einen Ausflug an das Südende des Niiania 
(Nyanza:Ulerewe) im Juli 1858. Hier erfuhr er, 
daß ein großer Strom aus dem Norden des Sees 
abfließt. ©. vermutete richtig den Nil und unter: 
nahm in Begleitung des Kapitän Grant 1860 bie 
zweite Reife zu den Seen. Er ummanbderte das 
Meitufer des genannten Seed und fand den Aus⸗ 
fluß des weiter unterhalb jo genannten Weißen 
Nil. Liber Chartum erreichte er 1863 flußabwärts 
das Mittelmeer und hatte fomit vom Indiſchen 
Dcean bis zum Mittelmeer den Kontinent dur: 
wandert. Die Refultate feiner Reiſe veröffentlichte 
er im « Journal of the discovery of the source of 
the Nile» (2 Bde., Lond. 1863; deutſch, 2 Bde., 
Lpz. 1864). ©. fand plötzlich feinen Tod 15. Sept. 
1864 auf der Jagd unmeit Bath in England durch 
die zufällige Entladung feines Gemehrs. 
peltralanalyfe nennt man die von Kirchhoff 
und Bunfen (1859) erfundene Methode der Ana: 
lyſe, durch welche man die Grundſtoffe einer chemiſch 


62 


ulanımengefesten Materie aus bem Anblid ber 
heilen € &inien im Speltrum ihrer Flammen quali: 
tativ ſicher und ſchnell anzugeben vermag. Ders 
flüchtigt man nämlich in einer 945 heißen und 
wenig leuchtenden Flamme ein Metall oder ein 
Salz desſelben, ſo erſcheinen in dem auachörigen 
Speltrum (ſ. d. an genau beſtimmten Stellen heile 
Geraden, welde, je nach ber Natur des Metalls, 
dharatteriitüich gefärbt find und genau, 10 jo liegen, 
wie eine entiprechende örausboleriche Dunkellinie 
im Speftrum; fo 3. B. gibt der gluͤhende Natrium: 
dampf an Gtelle der D+Linie Sraunpofers eine 
lidyträftige gelbe Gerade; das Lithium gibt zwi- 
ſchen B und C eine rote und zwiſchen C und D eine 
ſchwache gelbe Linie, u. |. m. Berdampft man ein 
zuſammengeſeßtes Metall, fo treten die jedem ein: 
fachen Metall ati iprechenden charakteriſtiſchen wicht: 
linien auf. Hierauf beruht nun die ©. f de 
Iafel: Speltralanalyje, zeigt Nr. 1 DaB 
Speltrum des ——— 2—11 das Speltrum 
der lũhenden metalliſchen Dämpfe von Caͤſium, 
Rubidium, Kalium, Natrium, Lithium, Calcium, 
Strontium, Variun, eallinw und Indium, deren 
dem. Beichen Cs, Rb, K, Na u. f. w. recht beige: 
fept find. Str. 12 und 13 ze eigen bie en Dom 
Bafleritoff (HH) und Stiditoft (N). Froun⸗ 
hoferſchen Dunlellinien und bie mit en zu⸗ 
ammenfallenden farbigen Linien der S. wurden, 
wie bereits angebeutet, mit lat. Buchjtaben A, a, 

0. D, B, G u. H benannt (vgl. Spel; 
trum), and überdies bie übrigen wichtigiten ber 
Iarbı en haralterikiichen N mit griech. 


Gaben (7,8, 
ammenhän Pe. Speltrum, welches 
—* Pe hellen oder dunkeln Streifen unters 
brochen ilt, zeigt an, daß das Licht feine Abjorption 
auf feinem Wege zum Auge erlitten hat, und daß 
e3 von einen glübenben undurchfichtigen, gewöhn: 
lich feiten oder flüujigen Hörver Eomnt Sclh ein 
Spelttrum Ei leinen Aufichluß Aber Die chem. 
Natur der Lichtquelle, von der es erzeugt wurde. 
Gin aus einem oder mehrern Prismen nebſt den 
dazugehörigen Ntebennpparaten beitehenber Appa⸗ 
tat, welcher dazu dient, die Natur und Zufammen: 
fegung ber Speltra verfchiebenes Lichtquellen, be: 
jonders zu Gemiich: analptifchem Sehuik, zu beobach⸗ 
ten und zu vergleichen, heißt ein Speltrojtop. 
Die S. lãßt ſich ee learn Erforſchung 
der irdiſchen Körper, ſondern ſogar auf bie 
Unterſnchung der Himmelslörper anwenden. Un 
hiervon einen Begriff zu erhalten, müſſen wir den 
Zujanımenbang der hellen mit den dunkeln Linien 
im Speltrum zu verftehen ſuchen. Kirchhoff hat ge: 
get (1859), daß der Sntitehungsgrund für einen Teil 
der dunleln Linien bes Speltrums in der teilweifen 
Ubjorption des eig: Sbucch die Srdatmofphäre liegt, 
für einen andern Zeil in der Abforption des Lichts 
dur die äußerſten, abgelühlten Schichten ber 
Sonnenatmoiphäre. Bei einer folgen Lichtabforps 
tion in ber irdijchen Atmoſphäre wird 5. B. (nach 
Bunjen) das von einer glühenden Ratriumverbin: 
dung auögehende, einfarbige, gelbe Licht verſchludt, 
Kr e3 kommt nicht ins uge, wenn es durch eine 
ichte weniger erhikter Natrondämpfe gehen muß. 
Wenn aljo ein Spektrum an ber Stelle, wo fonft 
das monochtomatiſche gelbe — iſt, — 
dunkeln Streifen zeigt, jo iſt dies ein Je 
die Dampfbülle, weiche die Lichtquelle 
Senne) sungibt, alſo aud bie & ——— felbft, 


(be nr, Arktur, A 


Spektralanalyſe 


Natrium enthält. Ebenſo laäͤßt fi bie Anweſenheit 
von Calcium, Kalimn, Eiſen, Mangan m. |. w. 
durch bie Auweſenheit geiwihier dunlier Streifen in 


Spektrum nachweiſen. G3 dient aljo bie Unter: 
juhung der bunteln Streifen eines Spektrums 
gar analog wie die ber charalteriſtif hellen 
—* welche fi)’ bei ber priämatüchen Zer⸗ 
legung des Lichts einer glũuhenden Eubitang zeigen, 
Eisen Feſtſtell der dem. Zulammeniegung ber 

uele. ad) dieſer Amwendungsweite ber 

alyſe auf die dem. Erforichun ler 

—— wurden durch die er 


fuchungen von Kirchhoff und Bunſen, 8 und 
Miller auf der Geune und DER nen, 
viele der pm auf. zulesen erde — * 


te na Ser ber angegebenen 
—— Dun Rd aan nkle — —8 des Spel⸗ 
trum noch auf andere Weiſen auf⸗ 


nämlid ans 

(natäckich verſchieden gefärbten) Streifen, welche 
durch bunlle Zwiſchenraume getreant find, Dies 
jeiat an, daß die Lichtquelle eine bis zum Glühen 
erbigte Badmafle it. Dabei zeigen auch verjchiebene 
Gasarten veridiiedene Streifen, 3. B —— 
andere als Sticitoff, u. ſ. w. Speltra bi 
— die äbr 6000 am Himmel —E 

Nee, re zwar meift die Streifen des Waſſer⸗ 


toi. 
ee ohenunhraben Gutbeilung Lirchhoffs folgte 
eine ununterbrochene Reihe von Fertidritten im 
ver &. Das Sounenipeltrum wurde in feiner 
größten Bollftändigleit von dem ſchwed. Gelehrten 
Anglizöm chen bat. bet in 5* an 1000 
nien geme t, unter w enber3 
Linien bes Gifens, Calcinmı, Bleies, Duedüilders, 
Natriums, Dariums, Mognekums, Geldes und 
Wafleritofis berwortreien. 
De Be: —— 
ie Gigentümli 
buntie, teilö dur heile Listen feitgeftelit worden. 
Auch wurden durch die Beobachtung \ ber Epeltra 
mehrere Metalle: Cäfum 
und Indium, entdedt. An vencher : Belt it das 
Speltroflop durch mehrere Aftronemen, beisubera 
Huggins, Seht und Zöllner, mehrfach uıngeändert 
und auf die Unterſuchung der Himmelskörper an: 
gewandt worden. Es hat fich bei dem Monde und 
den Blaneten herautgeltellt, daß biefelben ein ähn⸗ 
lies Spettrum wie bie —— gaben, und waͤh⸗ 
ren» bas des Mondes dem der Sonme vollſtändig 
gleich ift, zeichnet fich das ber Planeten burd) zahl⸗ 
reide Abforptionzftreifen aus, die beſonders flart 
bei Uranus und Neptun bereo ttveten. Die Gpef- 
tra der Firſterne find fehr —— jedoch 
hat Secchi verruäht, ſie in vier Klaſſen (Ga 
einzuteilen. Die eben oder wenig blaͤulichen 
Sterne, z. 2. ‚ Sirius, Ntair, Regulus, 
Nigel, bei Sterne d des Grofen Bären (mit Au 
napme von a Ursae majoris), zeigen ein Speltrum, 
weiches fi burd vier dunkle Linien auszeichnet, 
die in dem Speltrum bes giühe den irdiſchen 
Wafleritofjs vorlommen. Ta dem 
Sternſpektrum eine große Breite Onben. fo ſchließt 
men baraus, daß die abjorbierenbe Shiät dei 
Waſſerſtoffs fehr did ift und eine be bebeutende Tem: 
peratur hat. Der zweite Typus der Firſterne zeigt 
ich im Spaltrum um unferer Sonne, in Eapella, Bol: 
Tbehuran, Brocyon u. ſ. w. Zu dem 
britten Typus gehören bie raten Sterne a Drionis, 
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Speltralapparate — Speltrum 


Mira Eeti, Antarcd, æ Hexculis u. a. 
Tie Abisrptisnälinien find mehr Streifen als 
ximien umb jpreden für das Borhandenjein von 
gueftum, Ratriım and Güen. aber vierte — 

der Firiternipefte zeigt brei befle, durch du 
Aa rertg geirennte —* a | m 
‚ungen e im Grün liegt weite (nt ã⸗ 
gerej im Blau; BOB brille, im Gelb, ſich 
dis zum Rot und zerfällt Dit in mehrere Abteilun: 
Speftrum Die —— Abe Ahalichteit 


9 
— —— — 
Behalten bie meilten ber 


ter&onnenflede zeigt ſich eine Ber URs 

fert gi eine —— — | Be 
Die Rebelfleden geigen meiftens ein 
Spetrum von drei lichten Linien, welche auf 
dühente Badmafien hindeuten; wur einzelne Rebel. 
teden Weinen ein um im fontinwierlicher 
R ee ng we Qui ber verichiedenen Farben zu 
) 32 —— Ian 3a 


ven Speſtten der A smeten a neben — 
prechen ſollen, 
— mit dem 


trum ber 5* erne ertennt man — 
zui 


‚Reuenibermeteoce finb voneinonder vers 
(hieden; tu deu Epeltren der Schweiie fehlen die 
. Das Speltrum bei Norblidts zeit 
* zub mehr * Linien, welche den Lin 
alt das —— — = Ken, ab ng 
h eine 
des Lufiipeftrums 


Litteratur. Heppe- -Seyler , «über 6.» (Berl. 
863); Seelen, «Die S.⸗ (Braune. 1870; 
3. AH, 23 Bde. 1883); Noscoe, «Die 5.» (2. Aufl, | gä 
draurichw. 1873); Sodyer, * Speltroſtop 
2) feine Aumwenbung« ( Braunfchw. 1814); der 
ielbe «Stuibien zur 2 » (2p35. 1879); Vogel, «Brat: 
sche 8. bilder Gto » (Nördl. 1877): Böb: 
ser, «Tie Dormenie : Tine und bes Lichts. 
it —— una 5.» (Hannos. 1879); Kanfer, 
LXAbuch der ©.» (Berl. 1883); Huggind, «Gr: 
‚ebzifie Der 5 m Anwendung auf die Himmels: 
'xper» (deutih mit Zuſaͤßen von MW. Klinker⸗ 
ve, 3. Aufl... Lpj. 1873); Sechi, «Die Sonne» 
‚Bernd. 1872) und «Die Sternes (2p;. 1878); 
Young, «Die Sonues (Cpʒ. 1883). 
parvate nennt man ſolche optiſche 
—— — welche zur bequemen Erzeugun 
und Beobadtung des Speltrums (ſ. d.) und au 
zu Reſſungen bezüglich des leztern dienen. Man 
bat ©., bei welchen das Speltrum mittels — 
eryeugt wird, und andere, bei weichen 3 eugung®- 
gitter das Spefteum reufen. Die eritern find 
al# Speltroitape in ber Speftralanalpie (j. d.) 
u:tannt. S., welche nebit den ſpektroſlopiſchen Lei⸗ 
ungen auf) genaue Winlelmefiungen geitatten, 
neunt mon © peltrometer; fie werben verwendet 
zur Meſſung ber priematifchen Ablenkung. 





eben heihen die im Speltr d 
———— (Dal, — 
———— Spektralapparate. 


unter Spettrum. 
en | t.) nennt man in ber Dptil 


legung eines nod — 
wein) ) Bidet trahls ® entftehenbe vielfarbige 2 
weichen ich zeigt, wenn man ben serlegten Str 
einen quer in feinen Weg geftellten we 
—5 auffängt. Die Zerlegung eines ——— 
kann entweder bewirkt werden durch 
Brechnng bes Lichts in einem —— Fran 
(Glasprisma)] eintvetende Diöperlion oder Ber: 
itrewung des Lichts, oder auch Durch die beim Durch⸗ 
g des Lichts durch eine ober mehrere parallele, 
Fehr ehr enge Spalten jtattfindende Diffraltion oder 
ung. Im erftern Falle erhält man ein Dis 
* iond:, im zweiten em Diftraftiondfpet 
tzum. In bei den Fällen tft bie Aufeinanderfolge 
der Farben und der Fraunhoferſchen dunkeln Linien 
dleid: bach unterjcheiden fie ſich dadurch, daß im 
per ©. die Rärme,, welche bie einzelnen Sarben 
einnehnen, vom Rot bis zum Violett hin wachſen. 
während fie, umgelehrt, An zweiten ©. abnehmen. 
Nach Newtond Borgange, der zuerſt (1666) da ©. 
genauer unterjußte, bat man bisher meilt die eins 
— Farben, wie ſie m ©. des 5 Sonnenlicht (f. 
Speftralanalgie, Rs 1) von den 
weniger Mehr zu den brehbarern Sirabien 





Rot, Orange, Gelb, Grün, 
blau, Andigoblan "Biolett benannt. E3 ift aber 
auch das Duntelret am Auberiten roten Ende des 

S., ſowie die Lavendelfarbe am Außerften violetten 
Ende zu beadgten. Nennt man das Hellblau Cyan, 
jo erhält man für das ©. folgende Farbenreihe: 
Duntelvot Net, Drange,, Gelb, Brün, Eyan, ns 

— Violett, gavendel. Sifting bat durch forg: 
altige, auf Grand feiner eigenen und jener Bor 

ger Beobachtungen angeitellte Berechnun 
feige, daß die Utherpunkte der Lichtſtrahlen, 
dte äußerite Grenze des Dunkelrot bilden, in 


m meer, 


der "Gekunde 864 Billionen Schwingungen voll- 
bringen, jene an der äußeriten Grenze * Biolett 
dagegen 800 Billionen. 


Außer dem direkt fichtbaren Teile des ©. zwifchen 
Duntelrot und Lavendel laſſen ih auch noch auf 
beiden Seiten Partien necieifen, melde durch 
ſchwächer al3 die duntelroten und Rärter aß die 
lavendelfarbigen brechbare Yichtitrablen gebildet 
werden. Diejelben find zwar direlt dos Auge 
wicht wahrnehmbar, 2 ihre erikenz aber durch 
verjchiedene andere Außerungen. So wirken die 
ftärker al3 Violett und Lavendel bredbaren vor: 
zugsweiſe chemiſch verändernd auf viele Etoffe ein 
1. Photographie), während die ſchwächer als 
Rot und Dunkelrot brechbaren, unſichtbaren Teile 
des ©. ſich vorzugsweiſe ala Bärmeftrahlen {!. 
Wärme) manifeftieren. 

Betradhtet man dad von einem weißen Sonnen⸗ 
ſtrahl entweber durch Disperfion oder Diffraltion 
erzeugte ©. (f. voritehende Figur), fo findet man in 
ihm eine fehr große, faft unzä fige enge von dun⸗ 
keln, bald ſeinern, bald ſtäärkern Unterbrechungen, 
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3: Me mer von Zraunhoker (tale —— | Uebenın ud Vorta Vomuiare eraauen "genen Ye 
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ſunbt wurden und nat) DE die« 3 5 Des naner: Nacrın:s 25 
Then Yınren» genurnt purden. An neuerer Zeir Theaters umd emes ums: ‚Ir So) 
dat Rırhno eine jeher genag Tatfteiluna aller alter gehörte ie ‚nat mæiat \spetium 1x 
im Sonnenipefteum radraeimi nen Yunfeln fi: Syeilun) AR Yerzsanım .= 

nen gegeden. Kroner batnng baupt’ad.ıditem ' ] 


Derieipen Dom roten Linde “ED AR mit den Bud | CL, Beizenart. i. S:mkel 
haben A bra N Bescchzet, up zwar legen A,n, Epeigen, He Hnilbläer mo Zedbuutie ve 
Bund C im a, Um ee, Bomiveih, d und Graäblüten. 

m Or, Eeim Ternte ul tt, Hoym Violett. eine memtſãhmiche wich ‘2 
(Tl auch Nr. der Tel "reftralanalgie, i jamımenichmchen erhottene Mifinmg na wand 
rer bat man nobeime gr wiolstten Zeile dee | eiiem, Schwerefzint umerebler mo Schmid. 
de Berg Dean von U dis 3 fort, Das 6, it un Rumer- \arbe, ‘eur :ahe nme 
Bit Der arene hiietdue "tpnnbofernben men | Maßen elaitiid, umd beirer mır jerıngee Kerze 

tut, Doreen Dem > bermmmte Stellen | feit Germuger, 'omme aroie Mider us 
nen, und ine nt bar der Unterm yune der vicht⸗ fit ge —— er t. 208 LSajer 
—A— — Srritegals Unbulte gi | de 
prentle Dorner, CEine rd groRre Bedeutung buben bei M—176C. umd dehnt ide serm Frauen end 

dh Artenholers Yırıon ın ver Svelttaianalyie aus, wes halb es jehr jeuarie Abgäfte lieiert. I 
J. Yerheritn . . 

Evelnintten (+4) bzikt martinp Ktlorfibung, | darf und id) leicht mit. einer 'cumen Satin ze. 
un Dee wbileierbnie Syrudıd ieht, findet e& ir der Girherei aiuige Berner 

ve veritcht nen prten macht Inmobl die Et · dung. Man beuupt es beinnbers ;u Abgünen 230 
erichnmg uwnferep DER EDTT lo vrrelme ht Die ar 2 ala Ei? . ur Ba} 
——— etron die mtlelbure Gerd: Az Eliches, a UUmzrrlage Kir 
eg Des hpeitenen Golonmtmnsuntulds omie die palvanoplaftijce Abyrake, aie Inftinosten Sericinh 
erhtne Str eninfeik, wel hau Bien bilenninſs ſuhrt. Mr Ilaſchen und Crrmachtrichien, zu Jeugirud: 


se mb bon er tu due Um Yıoy Ile) Die U'nelle 
einet Selen Koh. neilnis eh bu Pilbopen welche 
tiber ſuühren Inhen bie Msn unb Inetu. 
ntiven Mißen in ben "hbtenenen phiieſ. 
Feuſtemen eine wen) hlange Nedeufung und Ntan 
bat daruſet bulk Meerbupuept ein —W durch 
ſtienues ben sneöphang Dorfen butp gin noch u. 
wili:n — Dontmeibunen im eitzent. 
lichen Sinne NELCTILDE Denen, bald eine ill 
ſtelluun dar erlien drnmbiike yhey hetſachen alles 
Werubtieing eher krieg verllunpen Dei 
Bericht man bitter ein Uber bie tepohulıde 
Terttbuttstit hben ebd, In Wen Putleh, 
Vietbede ii etuehwunn ı IN IT 

von vru Ui envVplon een biée Meeting 

»Wornra veluleiten UUETETTT a ver —WC 
mebr eder minder Rilnier, voe elisedg Allen. 
kam enrtderuder he nd —BR 
Mr Deisuß rin nen ı 1, vo Kbulsiilen 
wrr Prneintgcben N pricht un SRH 
daber m = vder Srettaltenet« UF KEN Wr. 
DIRT, Verfonuegunf in, ORBIE Dad tnıa Cutteten 
aa BE ärnen eher — I 


bie nen den Aber nah Danate hun, uinſanenden Bıbliotheh befindet fi) zu Althord in 
er Seite Fig min, ENG IE Yalnnan And Dei der WBrupdufe Kortbampton, dem Stammjipe der 
Vertpeen Hhotk, Mehbe ltaſten Yarın oben unulısı ein anderer Teil fteht in London. ren 
Hr rin epepinggun RXX IX Reichtum an den alteſten Erzeugniſſen der uch⸗ 
bee Art beißen datler much - »cGulditens drudertunſt und eritun Ausgaben der Klaſſiker zeigt 
'M niere ber —IXX —RX in. RIES, ſeine Vibliothekars, eBibliotheca Spen- 
lan —A elnennl nanut WENDE, Lond. 1814). Auf ben ander: 
Whg Mrs mn bye RR weiten Vedatt der Stalischeß ift aus dem Kata. 
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walen, Zapfenlagerm, Gurfurmen ıı ı. 2m. 
cer (Sperzer oder Spenier), nah 
einem Erfinder, Lord Spencer, emannter jaden: 
artiger Halboberrod. PN 
Bencer (Georg John. Gran), engl. Siblinpkile, 
ned. 1. Sept. 1758 ala Soße des Yards 5. der 
Tat zum Biscount Altborp und 1765 zım Grafen 
S. erhoben wurde), erhielt feine Iılbung m Lam: 
up und wurde nach der Rüdlehr van eıner Nere 
ur 
dent Tode feines Vaters gelangte er 173 in das 
—8 wurde 1794 ‚grher xerd A * 
mrulitat und zog ſich 1801 mit itt rid. belle 
vd in Fox und Grenvilles ARinifkerumm wieder 
ur Kurge Seit dus Staatsfelretarigt fıkr das Innere. 
Srltdentlebteer urfdgezogen von Stnatigerhäiten 
und Itırd 10. Wov. 1834, Gr war der Stifter der 
ronten und vlänyenditenPrivathikliothet unGuropa, 
Nu rund gu derielben legte er 1769 durch den 
Yun) der Sammlung bed Örafen vom Remigti, 
div ar in den ‚folge mit bebeutendem Aarwande 
verniedete, indem er zu dieſem8 
ders leb. Der vrößte Teil diefer 45000 Bände 
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LUETETTT — —X dune. bon der Reader Samntlung (Berl. 1794) ju 
—8RX ⸗uht in bar gl —RX et Mira Aubedent arundete ©. eine zei Bes 
ut MUNLT —R Rund". MASTRRERÄN rec. che Tibdin im erften Bande 
a Nm SEAT Daran Dan tor NNeris Aries Altborpianges (2 Bbe., Fond. 
NMENa N 


. — —RX Nora 7 al it Spenceriang» eine genaue 
ir km.» Ban N nt uN N > 8 


Na EA ad en UNE der zweite Yard gibt als Nadıtrag 
a Nun ES - . 
Lix eur , N vor 4 Liu | CT uw‘ . —RXXX Net tturten alten Zrudwerte, welche 
—XF RAT 


\ ’ —WX Mar DIET TEren ı X XR x Inte N 8 TIIDER batte 
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Spencer (Herbert) — Spener 


gheren und machte feine Studien zu Cambridge. 
5 1.1808 ins Unterhaus gewählt, war er unter 
Yer uud Srenvilles Verwaltung einer der Lords 
dea Sades. Als die Whigs 1830 unter Grey and 
Sueimaber gelangten, erhielt er dad Kanzleramt 
der Ehisgfamımer. Während feiner vierjährigen 
Kerzetung verminderte er durch Ordnung und 
COasiahng im Staatshaushalt die Steuern 
u Beigaben bedeutend. In der Seffion von 
385 Iegte er dem Unterhaufe bie iriſche Kirchen: 
serwbnl vor, Die ber fog. Appropriationsklanfel 
wre im Kabinett felbft Spaltung verurſachte. 
Xaaren rin Bater geitorben, legte er, weil er ing 
C. ccaas eintrat, das Scaplanzleramt nieder. 
er 51. Dit. 1845 auf feinem Landfige Wifeton: 
Au u Vortihire. Le Marhand veröffentlichte: 
«4: soir of John Charles Viscount Althorp, third 
Earl of S.» (?ond. 1876). — Titel und Güter erbte 
iaxz Araber Frederid, vierter Öraf ©., geb. 
14. Arril 1798. Er wurde 1822 Kapitän in der 
ter Rarine, war unter dein Minifterium Ruſſell 
1106-48 Pord:Oberlammerherr und erhielt den 
fvi’esbauborden. Im J. 1852 ftieg er zum Kon⸗ 
Fsatziral unb übernahm 1854 das Hofamt eines 
Krb Steward. Cr ftarb 27. Dez. 1857. 

Nas e als fünfter Graf fein einziger Sohn 
Noys Sayug ©., geb. 27. Olt. 1835. In Har: 
va u bridge erzogen, wurde dieſer 1857 
fir ne Sraffchaft Nortbampton ins Unterhaug 
:ex<Mt, sahın indes nach dem bald barauferfolgten 
2: latsed Baters ſchon in der Eeflion von 1858 
mer Sia im Oberhauſe. Nachden er bei dem 

Tırazen Aldert und dem Prinzen von Wales Hof: 
enter befleidet, wurde ihm im Dez. 1868 in bem 
& rem Bladitone der Poſten des Lord⸗Lieute⸗ 
-:zte son Irland übertragen, den er bis zum 
£ or, 53 Rınifteriums im Febr. 1874 innchatte. 
IJa dem zweiten Miniiterium Gladftone (April 
ie ıngierte S. zuerit ald Praͤſident des Staats: 
t-::, wurde aber im Mai 1882 von neuem zum 
>: Seutenant von Irland ernannt und ftellte 
terh ierae feite energiſche Verwaltung die Autori⸗ 
ut des Geienes in der ganzen Inſel her. Bei dem 
ale des Minifteriumd Giadſtone im Juni 1885 
32 arch ©. fein Amt nieder. In dem nad) dem 
Sturz des Miniſteriums Saliebury im Ian. 1886 
e:»Deten dritten Miniſterium Gladſtone wurde 
er ra Brafidenten des Staatsrats ernannt. 

123 iingerer Bruder des Admirals, Georg S., 
ar. 21. 1799 , früher Geiftlicher der Anglika⸗ 
a'den Kirche, trat zum Katholizismus über und 
w: te ach feitdem als Pater Jgnatius durch Miſ⸗ 
frareesigten in England und Irland bekannt. 
S:;er lebte er als Superior eines Haujes der 
Errimiiten im Hiohgate bei Yondon. Er itarb zu 
kerkaire in Schottland 1. Dit. 1864. — Ein ent: 
t,.rın Berwandter, William Robert S., Sohn 
Des vera Sharlea ©, geb. 1770, trat 1796 ala Did): 
ter mut einer Uberſeßzung von Bürgers «Lenore» 
eur, $er dad Luftipiel «Urania or the illumine» 
(4 rD, «The year of sorrows (1804) und «Poems» 
413111 folsten. Gina feiner beften Gedichte ijt die 
Waiade «Gelerts. Er ftarb zu Paris 28. Dit. 
L53. Befammelt erichienen feine Werte 1835. 

Eyencer (Herbert), engl. Vhiloſoph und fozials 
solit. Shriftiteller, geb. 27. April 1820 in Derby, 
trat 1837 m das — einc er 

es:jagte jedoch 1845 dieſem Beruf. Im J. 1 
surde er Mitarbeiter an der —ãA Wochen⸗ 

EſIeriatian⸗ Legilon. 13. Aufl. XV, 
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ſchrift «The Economist». Im J. 1850 veröffents 
lichte er «Social statics or the conditions essential 
to human happiness specified and the first of 
them developped», fein erites bedeutendes Werk. 
Bon 1850 bis 1860 war er als Mitarbeiter an ben 
«Westminister», «Nortli British», «British Quar- 
terly» und «Edinburgh Reviews» thätig; 1855 ers 
ſchienen feine «Principles of psychology»,die feinen 
Ruf als eines ebenfo gründlichen wie kühnen felbs 
jtändigen Denkers befeftinten. Doh waren alle 
diefe Schriften nur Einleitung und Vorarbeit zu 
dem Hauptiwerle feines Lebens, an welchem ©. feit 
1860 zu arbeiten anfing und das, unter dem Zitel 
«A system of synthetic philosophy», eine neue 
Grundlegung und einen vollftändigen Ausbau bes 
Syſtems der philof. Wiſſenſchaften auf dem uns 
damente der Evolutionstheorie bezwedte. on 
diefem Unternehmen erfchien 1862 der erite Band 
unter bem Titel «First principles» (2. Aufl. 1871; 
deutfch von Better, Stuttg. 1875). Hierauf folgten 
«Principles of biology» (2 Bde., Lond. 1864; 
deutic von Vetter, Etuttg. 1876— 77), «Principles 
of psychology» (2 Bde. Lond. 1870, eine ums 
gearbeitete Ausgabe des Werts von 1855; beutfch 
von Vetter, Bd. 1, Stuttg. 1882), und 1876 unter 
dem Titel « Principles of sociology» (deutfch von 
Vetter, Bd. 1, Stuttg. 1877), der erfte, 1879 ber 
zweite Band ber legten Abteilung, melde die Phi- 
loſophie der —3 — in ihrem weiteſten Umfang 
zunm Gegenſtande hat. Cine ſtaunenswerte Fülle 
und Tiefe poſitiver Kenntniſſe, eine wiſſenſchaftliche 
Sorgfalt und Umſicht, die feine Mühe ſcheut und 
keiner Schwicrigleit auß dem Wege geht, vereinigen 
fih bei ©. mit der tühnen Originalität des genialen 
Denkers und dem bildenden Sinne bed Künitlerg, 
um er Werke eine hohe Stelle in der Gefchichte 
ber Philoſophie zu ſichern. Außer den genannten 
Werken veröffentlichte er: «Education, intellectual, 
moral. physical» (Rond. 1860; deutich von Schulge, 
2, Aufl., Jena 1881), «The classification of the 
sciences, to which are added reasons for dissen- 
ting from the philosophy of Comte» (1864), zıvei 
Sammlungen «Essays, scientific, political and 
speculative» (eine in zwei Bänden, 1858—63, eine 
in drei Bänden, 1868; 2. Aufl. 1875) und «The 
study of sociology» (Xonb. 1873; deutich von Mars 
quarbfen, 2p3. 1875). al. Guthrie, «On Spen- 
cer’s unification of knowledge» (Lond. 1882). 
Spencer⸗Churchill (John Minfton u. George 
Charles), Herzöge von Marlborough (f. d.). 
Speuer (Vhıl. Jak.), der Bater des Pietismus, 
geb. 13. Yan. 1635 zu Rappolteweiler in Ober: 
cliaß, beganıı 1651 feine theol. Studien zu Straß: 
burg und beichloß fie 1659—62 durch den Beſuch 
der Univerlitäten zu Bafel, Tübingen, Freiburg, 
Genf und Lyon, wobei er mit namhaften reform. 
Theologen in Beziehung trat. nad Straßburg 
zurüidgetehrt, hielt er akademiſche Vorleſungen, 
wurde 1663 Freiprebiger und 1664 DPoltor ber 
ZIheologie, übernahm aber bereit3 1666 dag Amt 
eines Seniors ber Geiftlichleit zu Frankfurt a. M. 
Seit jener Zeit begann feine energiihe Wirkfams 
keit für Neubelebung des chriſtl. Sinns in der 
Kirche, deren Grundgedanken er niebergelegt bat in 
feinem E chriftchen « Pia desideria » ({yranlf. 1675; 
vgl. Hente, «Speners Pia desideria», Marb. 1862). 
Gegenüber einer toten Orthodorie, die alles Ges 
wicht auf die Korreftheit der Lehre legte, betonte er 
die Notwendigkeit perfönlicher Belchrung und 
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und dazu einen Wohlilang der Sprede und eine 
im Versbau, die Bewunderung ver: 
dienen. Das Bersnaß, in bem er ſchrieb war die 
: 10. Spenferftange. (S.u.6tanze) Ausaaben 
: son 6.5 Werten helorgten 9 (6 Be Lond. 
! 1715; 8 Bde, 1778), 2odd (8 Yonh. 1805 u. 
" iiter), Aitin (6 Bde. Lond. 1843; in Einem Sande, 
: 1845), Mitford (5 Bde. Lond. 1868), Routlenge 
' mb. 1853), Chilb (Boſt. 1865) unb Collier 
(5 Bre., Sond. 1862). Bg ‚ «Obserra- 
‚tens om the Fairy Queen» (Loud. 1754 n. ölter); 
, Dei, «Critical observationss (2onb. 1770); Grait, 
«S. and his poetry» (3 Bde., Lond. 1846). 
(Graf Michael), rufl. Staatsmann, 
geh. 1. San. 1772 im Gouverncment Wladimir, 
—— In de geilen Mlebenee zu 
seht ſei in der gel) ie zu 
— ob er bereit 1797 018 Brofenir 
i odaß er berei als Brofeni:r 
ver Mathematik und Phyſil bei jener Alademie an: 
ochellt wurde, welche Etellung er indeflen geaen 

tacienige eines Brivatieletärs bed Jurſten Ruralın 
‚ zertamiäte. Kaiſer Alezauber I. ernannte ihn 18.1 

zum Stantöfetretär. Cr lam bald in birefte De, 

zuebungen zum Staifer, und ihm wurde bie Ausarbei- 

sung eınch Planes zut Organifation ber Berfafiung 
und Zermaltung bed ganzen Reichs übertragen. 
5, it ols ber eigentlihe Begründer bed ruit. 
Reamiertums anjulehen, deſſen Ginfluß er an dre 
Stelle Detjenigen ber Günftlinge zu fepen fuchte. 
Schon 1808 wurde er Kollege ded Juſtizminijter⸗. 
1308 erbielt er den Rang eines Wirll. Geheimrats 
und ſobdana Dat Amt bes Reichsſelretaͤrs. Doch 
während fein GinRuß ſtieg, bereitete fich auch fchon 
jein Star vor. Man Hagte über Neuerungen, be. 
ichnldigte S. gebeimen Ginverftändnifieß mit Sram: 
rer und Hagte ibn ſchlieblich bes Verrats an. S. 
mufte einer Intrigue, an beren Cpige —A 
vorachme Beamte und vor allen der iyeis 
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Speratus — Sperling 


umiter Belaihyew fanden, unterliegen unb wurde 
wu 27. März 1812 nad Niſhnij: Nowgorod, 
Jura uch Verm in Die Berbannung geihidt. Im 
Z.ı94 erlaubte man ihm, ein kleines Landgut 
15 ka som Petersburg zu beziehen, wo er feine 
Jet da Erzieung feiner Tochter, dem Landbau 
uns ea Biffenfchaften widmete. Unermwartet in 
den — — zurüdberufen, ward er 1816 zum 
Geessnuuz der “Brovinz Benin und 1819 um 
555 von Sibirien ernannt. Hier 
etz a die unglaublichiten Mißbraͤuche auf, ad 
ke Berwaltung Sibiriens und wirlte für 
Ri — in 2 Kr ke —E ingefiebelten 
ensreich, bis er im 
a vom aller sanberl- am Hofe wieder 
EIREBSIRTEER und zum 3 itgliede bes Reichsrats 
ERBE TWBUTDE, ngte er feinen Einfluß 
er Er Safer —S Ara ibm bie Abfaſſung. 
ei Neihägeiegbucht. S. Ruſſiſches Recht.) 
warb mehrere Denkſchriften über die ruſſ. Gefep: 
* ins Zranzoſiſche überfegt iſt: « Précis des 
mus histeriques Bur ia reformation du corps 
de leis russes, etc.» (r ftarb in Petersburg 
12 Baer. 1839, nachdem er turz zuvor in den Grafen⸗ 
erh worden war. ol. von Korif, «Das 
veben bes Grafen 5.» (ruſſiſch, Petersb. 1861 pi 
—— Eliſabethvon Bagrejew⸗G. 
— 17. Sept. 1799, eine Frau von 


—— Biſdung, bie ‚ihrem Bater in bie bie 
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«Un Portrait —* 
Gpenata8 (Baulus), eiqentlich BerEpreiten, 
en iämäh. Geſchlecht, geiftlicher Lieberdichter ber 
Kıf:rmatisnbzeit , geb. zu Paris 13. Dez. 1484, 
— — X Stalin, warb 1522 zu Bien 

evang. Lehre eingefertert, 
* het Ey aa te Mähren mit bem Scheiterhaufen 
1524 wurbe er von Luther an 
Fire 7 — ward Bilot von 
Somuyaen unb Karb da Sein 
beräkmtrbes Sich «56 if das Hei uns —— 
zLerſt im erfurter «Gndiridion» (1524). 
Gperber (Nisus), eine 1e Battung ber Tagraub⸗ 
bei weldger der 6 unb mit einem 
im ber tte des 8 Öbertieferrandes 
i —— —* locher langlich oval. bie 
DERm, ſchildet und bie Beben 
Dan is biht (f. 0.) feht Diele 
nahe und ber Unterſchied 
* * in den — und bünnern 
Der gemeine Sperber ober Finben⸗ 
N. commanis, I: Raubvögel 3, 
ein lleiner, 31-33 cm langer, 
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und gieriger Raubvogel, welcher ſich 
Beltgegenden findet, in Dentſchland 
Stand», Strich⸗ und Zugvogel vor: 
alien tieinern Bögeln, beſonders 

nadzitellt. Das Männden ift 
Sangrau, an der Kehle weiß, an den 
unb Halsjeiten rojenrot, an Bruft und 
rem Grunde ſchmal und wellen: 
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galten worden find. Das Neft befindet ſich auf 
aldbäumen und das Weibchen legt 3—6 weißlich: 
grüne, roſtbraun gefledte Gier. Sonſt wurde der 
zur Beize auf Wadıteln und Nebhühner 
abgerichtet, hatte jedoch nie einen hohen Preis, da er 
leichter zu fangen iſt als irgendein amderer Falle. 
Sperberenie (Surnia nisoria) oder großer 
Kauz iſt der Ranıe einer circa 40 cm langen nors 
biihen, felten nad) Deutichland kommenden, oben 
duntelbraunen, weißgejledten, unten beligrauen, 
Ihmarsgebänberten Eule. 
Sperbergrasmüde, \ „inter Brasmüde. 
Spercheios, Fluß, f. H 
Sperenberg, Dorf mit as) "68 G. im Tel» 
tower Kreile de3 Regierungsbezirls Potsdam in 
der preuß. Provinz Brandenburg, 40,7 km füblich 
von Berlin und 9,5 km füdfübmmeftlich von Zoilen, 
am fiichreichen, gering falzhaltigen Krummen See, 
bat bedeutende Sipsteinbräe, in dem 37,3 m hoben 
Bipsberge und Gipsmuhlen. Der Gips wird nad 
bem nabe norböjtlich gelegenen Dorfe Klausdorf 
m Mellenfee gebracht, dann auf Dem See und der 
(1856-65 tegulierten) Notte über die Wenpil 
Spree u. |. w. nad) Berlin gefördert. Im Oft. 
1867 wurde bei S. auch ein Steinfalzlager erbohrt. 
Das fißlaliiche Bohrloch hatte bis 1870 eine Ziefe 
von 856,3 m erreidt, AR abin ıwar das Steinjalz 
in einer ununterbrodenen Maͤchtigkeit von 764,3 m, 
unter dem 89 m mädtigen Gips, na iefen. 
ar | on 1272 m Ziefe wurde das Bohren aufgegeben, 
ohne daß die Sohle de Salzes erreicht —* us, 
e: | gebeutet wirb das Salzlager noch nicht. 
Spergüla L.,Spergel,5partoderSpört, 
Bflangengattung aus ber Saniilie der Caryophylleen. 
Man kennt nur brei Arten, bie in den gemäßigten 
garen eine jehr ausgedehnte Berbreitung, beligen. 
find einjährige trautartige Gewächſe mit ſchma⸗ 
len wirtelig geitellten Dlättern und kleinen weißen 
Blüten, bie aus fünf Kelchblaͤttern, fünf Blumen⸗ 
blättern, fünf oder zehn taubgefäßen und einem 
einfächerigen Srudtinoten mit fünf Griffeln bes 
ftehen; die Frucht ült_eine vielſamige mit fünf Klap⸗ 
pen aufipringende Kapfel. überall auf den Fel: 
dern wädjlt der gemeine Spergel oder Ader: 
[part (S. arvensis L.). Diele und eine größere 
Abart (3. maxima) find als Autterpflangen geichäst, 
da fie ein rafches Wachstum haben und auf Iandigen 
Beten gebeihen, wo Alee nicht gebaut werden kann. 
ie ieptere ne belonders in Holland, Brabant und 
in den Sandgegenden Deutih hlands oft angebaut. 
Die Samen werden oft als Bogelfutter benußt. 
ne rling oder Spak ra eine Gruppe 
ogeliamilie der Sinten (f 


.d.), duch einen 
ftarten, diden, legelförmigen mai el, einen auf 
der abgerundeten Firſte ſchwach gebogenen Über: 


‚ kurze Juße mit ſchwachen Nägeln, abge: 
rundete kurze Flügel und einen kurzen, abgeitugten 
oder wenig audgeichnittenen Schwanz unterichieden. 
Zu ihr ge hört der allgemein bekannte aus per- 
) welcher durch Liſt, K 
Zudringlichkeit und Dieberei läftig und daher — 
gern geiehen ift. Seht ift er von Portugal bis 
ibirien, am Senegal, am Kap und auf Java zu 
Haufe, obfhon er früher auf Mitteleuropa be: 
ſchränkt und zur Zeit der Römer vielleicht noch nicht 
in Deutichland heimifh mar. Wenn er auch den 
©etreidejeldern, Erbjenfeldern, Kirſchen und Wein: 
beeren manden Schaden zufügt, fo nüht er doch 
mehr noch durch große Berti Didier chaͤdlichen 
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; nennen mad Deutjchland kom: 
—R — einbeimiiche Art in der 
er Sraufint (Fringilla pe- 
—8 eriena araudraun if und über 
‚an nen ainichiwerhen Sireiien und einen 
A Ruraiiet bat, Der in Norkamerila 
Sinainerling (Fringılla meloda) 
danı wicht moyen Teines angenehmen Geiangt, 
N m April dis nd Oltober ertönen lat. 
— patelen oder Zwerapapa- 
„een (sittacula) beint ein aus 93 Arten be. 
Kependes Geipleht Meiner, bawitens Erararäke 
erweidendet Yapıgeien nit bunten, bauneiädlich 
minem Geneder, Me Zudameritt, Nrita ind. 
Wadagaslar, die Sundainien, Watullen und 
Auitwalien, bemahnen. An ühnen gedoren der Kos 
jenpapael (1. Rd.) und die An 
—W und frlagıllarin), 


(onmables u Spacula 
io man als Wirte 
ilder jatticher attentſede gern paarwene in 
aßden balt, obwohl fin nidt ſorechen lernen, 
— 
reichte, ans era 6700 Arten und ATU Gattungen 
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Spermophilus (lat.), die Ziejelmans. 

Sperrfort® find iclhjiändige Beieitigungen in 
permazertem Charakter und von geriegem Um: 
tang, melde den Gegner an ber Benngang min: 
tiger Verteprälinien (Ciienbahnen, Rustitraben) 
dindern, oder zum Ccuße von Bertehriarlanen 
Gruden über größere Zlüfie) dienen jolen und Yc« 
mit eine rein deieniive Aufzabe erfüllen. Einen 











en Rufen bringe: an folgen Stellen 
nicht ohne große Sch:vierigleiten umganzı 
werden lonnen, wie e® namentlich in Gebirgspäret 





und bei Stromübergingen der dall üt. Ta fe Dei 
Regel nach nur im Wege eines jörmliden Angrin| 
wegzunehinen find, jo können jie dem Borgeic| 
einer jeindlicden Invalionsarmee einen erhebliche! 
a ei Während Das 3 
mptjaͤchlich im Di irge und an gröbern Ztri 
wen vortanıen, bat ranfreic nad) dem Srantfun 
ter Frieden zur Sicherung feiner veränderten I ji 
grenze gegen eine erneute deutiche Javafion ur] 
u Schaffung einer Üperationabalis für ine eigen 
Uffeniive von der Anlage von ©. mm autgebehn 
teiter Meile Gebrauch gemadt. Die Linie der S 
genen das Teutiche Reich beginnt füblich der grobe: 
seitung Verdun im Anichlub an dieje und erired 
ti die Raas aufwärts biö in bie „vo! 
Neuicdteau, außerdem über Toul: grouard bis i 
die Kade der deutichen Örenge bei Zuntville. Vor 
Fort Font St.» Bincent \indlih Zoul) die More 
aufwarts did Gpinal it eine Züde von etwa 50 kr 
Lange. Im Anicluß an Gpinal ;iebt ſih eine Zircu 
von S. den Yauf der obern Moiel binauf und lehrı 
ih dann an den großen Play Belfort. Bon bie: 
jept fich diefelbe längs der Icweier Grenze bi; 
in bie von Gonharlier fort. Demnach 


Sperrgetriede — Speſſart 


Vie gegen Italien gerichtete Linie ber Alpen: 

. Danter ben Feſtungen und der franz. Dit: 

Gegen al3 Küdendedung die grobartigen 
sersauten Lager von Reims, Langres, Tijons 
Auroe uud Bejancon. (Bgl. Feſtungen und 
Tetrıjsba u.) . 

Gperzgetriebe, eine au3 einem Sperrrad und 
eces Simtenhebel beitebende Vorrichtung, bei 
weser ksterer um bie Drehachſe des Sperrrads 
kzarcza ft und durch Hin: und Herbewegen teils 
Zt Sxerrrad vor fich berichiebt,, teil auber Ein: 
c⁊* we emjelben fommt. (5. unter Trans; 
zutszer und TZriebwerle.) 

E⸗errhaken, foviel wie Dietrich; auch ſoviel 
at Arhorn, oder ſoviel wie Sperrklinke. 

(frz. bigorne, engl. beak-iron), ein 
F-:: &mboB mit zwei jeitlihen Berlängerungen, 
⁊. a denen die eine ſchlank kegelförmig, die andere 
sruaca poramidal ift. (S. unter Amboß.) 
e @üter, j. unter Öüter. 
&perrtegel oder Sperrilinte, f.u. Klinke. 
aut, |. unter Polemonium. 
Eserrras (frz. roue à rochet, roue d’encli- 
suage; engl. ratchet- wheel, rack- wheel), ein 
=: Recdigen Zähnen veriehened Rad, welches 
=ı cam außerhalb desſelben drehbar befeitigten 
»eatiZperrtlinte) derart verbunden üjt, Daß ber 
istere bei ber Umdrehung des Rades nach der einen 
Xu Ah gegen dieſes Ntemmt, bei der Um: 
vera nach der andern Richtung dagegen über 
sa "az zjleitet 


LE 


(Hiantes) nennen einige or: 
za am de Schwalben, Segler, Nachtſchwalben, 
Siasim: smtaiiende Vogelordnung. 2. 

Eped:lct.ı, d. h. die Hoffnung und perfonifiziert 

Ro der Hofjjnung, pri. Elpis. Nah He: 
"ds Aerlen und Tagen» blieb die Hoffnung im 
Fate der Yandora (f. d.) zurüd. Bei Sopholles 
tert Gipia mie goldene. Auch kommen Elpides (in 
ser Rarsıstı vor. Bedeutjamer als Elpis in der 
us Iuthologie tritt S. gleich) andern Perſoni⸗ 
Arsen abjtrafter Begrilfe in der rönt. Religion 
er’. Se wurde dort zunädjit als Göttin der Hoff: 
zıa.rs der Yderbauer und Bärtner, ſowie ſchwan⸗ 
e:: Zaren, dann aud) allgemein als Göttin aller 
ctecreen jeder Art verehrt, und hatte zwei Tem: 
wu Nom Dargeſtellt wurde fie mit Benußung 
reset Ben älteiten Zeiten der griech. unit na: 
=.hh für Aphrodite benupten Motiv, mit der 
rer hand zieriich dad Gewand emporhebend, in 
dr onıern eine Blüte tragend (vgl. Shirardini 
ru ıBaiıl, delia commiss. archeolog. comunale », 
t. 9, Kom 1881), oder auch mit einem Zweige in 
tr: awen, einer Blute in der andern Hand. 

Epeieu (com ital. spese) ilt gleichbedeutend mit 

em Ter Ausbrud iſt beſonders in der Ge⸗ 
‘Sit rede des Handeld in Amvendung; dem: 
t.2 Sgejenrehnung das nämliche wie Un: 
Lunsdern:. Denn ein Spediteur fi) nad) Her: 
Ex: oser Verabredung feine Auslagen und Ges 
br zen dem Frachtfahrer, weldyer den Weiter: 
zıs>77 ber Ware beforgt, vergüiten läht, ſodaß 
b.7 de Re bei Der Ablieferung des Gutes mit ein: 
5". sen bat, fo nennt man das Spefjennad: 
zsatme. (gl. Spedition.) 

Eyeflart oder Speßhart (ſchon im Nibe: 
br:eat:ce ale Spehteshart, d. h. Spechtswald 
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gegenüber, innerhalb des Vogens, welchen der Main 
von ber Mündung der Fräntiihen Saale und der 
Sinn bei Gmünd in feinem Laufe über Mertheim, 
Miltenberg, Aſchaffenburg bis zur Mündung der 
Kinzig bei Hanau macht, reicht im Norden zwiſchen 
der Ninzig, die ihn vom Vogelsgebirge ſcheidet, und“ 
der Sinn, die ald Grenze gegen das Rhöngebirge 
angeiehen werden kann, bid gegen Salmüntter, 
Schlüchtern und Brüdenau und gehört, von etwa 
80000 meijt fehr armen Menfchen bemohnt, dent 
bayr. Regierungsbezirk Unterfranten, ſowie ber 
Grafſchaft Hanau, dem ſüdl. Teile des preuß. Re: 
ierungsbezirk Kaſſel, an. Es iſt ein fchroff an: 

teigendes Maſſengebirge mit abgerundeten, wenig 
über die Geſamthoͤhe emporragenden Kuppen. Der 
Hauptrüden beginnt im Süden, gegenüber Milten: 
berg, mit dem ziemlich jteilen Engelsberge, der ein 
Kapuzinerkloiter mit herrlicher Ausſicht trägt, und 
zieht in nördf. Richtung zur Quelle der | aff bis 
in die Gegend von Schlüchtern, iſt 75 km lang und 
erreicht die Höhe von 450 bis 580m. Der füdl. 
Teil diefes Rüden trägt den höchſten Gipfel des 
ganzen Öebirges, den 609 m hohen Geiersberg, 
nördlih vom Nohrbrunner Paß, durdy welchen die 
Straße von Aſchaffenburg fünoitwärts nah Würz: 
burg führt, während weiter nördlich die bayr. Eifen: 
bahn von Nicaffenburg oftwärt3 nad) Gmünd da3 
Gebirge üiberjchreitet und in einem Tunnel durch 
die Eſelshöhe geht. 

Der ©. gleicht zwar in feinen Beitandteilen dem 
Odenwalde, indem die Hauptmafle des Gebirges 
aus Granit, Gneis und Slimmerfchiefer mit auf: 
gelagertem roten und gefledten Sanpitein beiteht; 
er ijt aber nıır in den Thälern bewohnt und auf den 
untern Gehängen beadert, während die Höhen mit 
finftern Waldungen bededt find, meilten® von 
Eichen und Buchen, mit wenigen Birken und Nabels 
hölzern. Das ganze Maldareal beträgt 1120 qkm. 
(83 finden fich hier die Schönften Eichen Deutſchlands. 
Im ganzen ift der öjtl. Teil höher, fteiler, rauher 
und mit dichtern Forſten bevedt als der weitliche 
janftere. Die Flußthäler find fteil, eng, und tief 
eingefchnitten. Dan unterfcheidet ben Vorſpeſ⸗ 
fart ober den äußern Saum längs des Mains, 
namentlih im Weiten; den Hochſpeſſart oder 
das innere Waldgebirge, welches aus dicht anein; 
anberfchließenden Bergen beiteht, ohne breite Berz: 
ebenen, ſodaß e3 von den höchſten Punkten wie eine 
ununterbrochene, wellenförmige Waldfläche erſcheint, 
und den Hinterſpeſſart, der ſich plateauartig 
gegen die Kinzig und Stahl abjentt und den Orber 

teif ig eine Maſſe rauher, mit Eichenreiſig be⸗ 
deckter Berge, bis zur Stadt Orb umfaßt. 

Der Hochſpeſſart erzeugt bei der Rauheit ſeines 
Klimas neben Schönen Hölzern nur Sommerfrüchte; 
im Xorfpefiart aber gedeiht neben den beiten Ge: 
treide: und Gemfifearten befonder3 aud guter 
Mein. Biel Holz wird von den Gebirgsbewohnern 
ſelbſt namentlich zu Faßdauben verarbeitet, meiftens 
aber zum Schiffbau nad) Holland verflößt. Außer: 
den: wird Vergbau auf Kobalt, Kupfer und Eifen 
getrieben, namentlich bei dem preuß. Flecken Bieber. 
Glashütten gibt e3 zn Weibersbrunn, Ginfiedelbof, 
Kahl und Enimerichttl:al. Die höchſten Punkte des 
©. find außer dem Beieräberge die Hedenhöhe bei 
Altenbich, 59: m boch; der Hohewart bei Yiohr: 
brunn, 597 m: der Wartberg bei Orb, 595 m; Di: 


se.mmend', ein Haldgebirge im Weiten Teutich: | Hirichberger Höhe bei Nechtenbady ‚512 m, der 
255, legt dem nordöll. Zeile des Odenwalded | Oberreijig, 569 ın; die Geishöhe bei Kraufenbad), 
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651 m, Die vielen Bäche, welche ben ©. burd» 
Hrömen und von denen die Sinn, Lohr, Hafenlobr, 
Elſaua, Aſchaff, Kahl und Biber die bedeutendern, 
werden zur Kurzholzflößung, der das Gebirge be- 
grenzende Main zur Ausfuhr des Bauholzes be: 
nubt. In früherer Beit war der 6. als Sig des 
beutfchen Räuberweiens berücdhtigt.. Bal. Beblen, 
«Der 6. Verſuch einer Topographie diefer Wald: 
gegenb» 8 Bde., Xpz. 1823— 27). 
Speffartin, Barietät des Granats im Speflart. 
Speuſfippus, griech. Philojoph, geb. zu Athen 
etwas vor 400 v. Chr., war der weſterſohn 
Platos. Nach loderm Jugendleben wurde er durch 
daB Beiſpiel des Oheims für die Wiſſenſchaft ge 
wonnen, übernahm nad deſſen Tode (347) bie 
Leitung ber Alademie und betleidete dieſes Amt 
bis pa Teinem Ende (339), da8 er fich wegen laͤh⸗ 
men 
feinen zablreihen Werten find nur die Zitel und 
wenige Fragmente erhalten, welche durch andere 
Berichte einigermaßen , aber jehr unvoliftändig ers 
gänzt werben. Gr ſcheint bei geringer philof. Dri⸗ 
inalität im weſentlichen an der platoniichen Lehre 
et (ten, diejelbe aber noch mehr, als es zulegt 
r Meijter felbit getban hatte, durch Annäherung 
an die Zahlenſpekulation ber * thagoreer verdun⸗ 
kelt und verfünftelt zu haben. . M. A. Fiſcher, 
«De Speusippi vita» (Haft. 1845); Ravaiſſon, 
«Speusippi placita» (Par. 1838). 
Spey, Gebirgeilu in den ſchott. Grafſchaften 
yroernch und Gigin, entipringt aus einem Lleinen 
e jüdlich von den Eorrouarrid: Mountains, Durchs 
fließt ein maleritches Thal und mündet nad einem 
Laufe von 144 km bei Garmouth in die Nordſee, 
nachdem er in feinem untern Laufe ſtredenweiſe 
bie Grenze zwiichen Elgin und Bauff gebildet hat. 
Eyeyer, |. Speier. 
Spegereien, Spezereiwaren, eigentlich fos 
viel wie Gewürze, dann Materialwaren fiberhaupt. 
Spezia (la), Stadt und Bezirlshauptort, Han- 
delſs. und Hauptkriegshafen in der ital. Provinz 
Genua, Etation der Eiienbahnlinie Genua⸗Piſa, 
im Hintergrunde des von dreifachem Gebirgskranze 
umfcloffenen Golf von Spezia (Golto della 
©.), weldyer den größten, bequemiten und ſicherſten 
Raturhafen Italiens bildet, oder vielmehr eine 
ganze Menge von Häfen, von denen die fünf an 
der Weftfüite gelegenen (Banigaglia, belle Grazie, 
Barignano, det Coſſi, dell’ Oliva oder Porto⸗Venere) 
eine Zlädye bilden, weldye bie bes Hafens von 
Genua 143 mal übertrifft. Die Stadt wird durch 
zwei auf Selienipigen gelegene Forts gededt, zählt 
(1881) 21623 (Gemeinde 31565) E., bat beſuchte 
Geebäder, ihöne Spaziergänge längs des Meers 
und it von Dlivenhainen umgeben, während ber 
weſilich gelegene Ort Bernazza den berühmten Wein 
der Einque:Zerre liefert. ©. hat ein Marinearſenal, 
eine Schöpfung des Generals Chiodo, beilen Statue 
ſich vordem Gingangerhebt, Beichüggiebereien, Sees 
magazine, Werften, Bajjind, Dods und Holpitäler; 
es hat Induſtrie in Hanileinwand, Leder und Mös 
bein und ift Siß eines Hauptzollamts, ſowie eines 
deutſchen Bizeloniulate. Der Schiffahrts, und 
Handelsverlehr ift ziemlich lebhaft. Die Hälfte ber 
Ausfuhr beiteht in DlivenöL In dem ort 
Barignano wurde Garibaldi 1862 nad) feiner 
Gefangennahme bei Aspromonte und wieberum 
1867 nad) der verunglüdten Eppedition gegen Rom 
eine Zeit lang in Gewahrſam gehalten, 


Sirankheit feldft gegeben haben foll. Bon | & 


Speffartin — Speziesthaler 


Der Balfo bella ©. hieß bei den Römern Portus 
Lunae, von der Stadt Luna, nach welder fie auch 
den in der Nachbarſchaft gebrochenen berühmten 
Marmor (f. Carrara) Lunense marmor nannten. 
Es war biefes Lırna eine früher zu Ligurien achö- 
rige Stadt Etruriens, feit 177 v. Chr. rom. Kolonie 
und ftrategii wichtig als Stüppunlt der Opern: 
tionen gegen rien und als Hafen 
fahrt na 
find öftlih von S., bei Sarzana, noch ÜÜberreite, 
namentlid bie Arena eined Umphitheaters, die 
1837 entdedten Nefte bes Forums, marmorne und 


erzene Bilbwerle, Münzen und Infchriften in ber ! 


Umgegend vorhanden. Zuna hieß fpäter Luns oder 
Luni, wurde 1016 von den Arabern zeritört, be: 
ftand nod 1287 als Stadt und war Hauptort ber 
urfprünglih vom Fluſſe Deiva bis nad Bi 
anta veichenden Landſchaft Qunigiana. 
Cpezinidebatte, I unter Debatte. 
©pezialdepsflte Fi | 

wejen, 


pezialinquifitiee (Urtiluliertes Ber: - 
or) beißt der zweite, ben Abichluß bildende Mb: ' 
chnitt des Inquiſitionsſsprozeſſes (f. d.) im Gegen: » 
fag au dem vorangehenden Stadium der General: - 


in — (fe &ciales), Bezeich 

« en (ftj. armes sp&ciales), Be 
nung nenn es ſich um Artillerie und Genierwafte 
gemeinfam handelt. Oft werben aud die befondern 
Sattu der Infanterie, ala Ja Edüßgen 
und oder ? 


arfi 

Spezies (lat.) oder Art (f. d.) iR Nie Unter: 
abteilung einer Gattung und diejer, wie fiberhaupt 
das Beiondere bem Nilgemeinen, untergeordnet. 
Spezifizieren 
einen allgemeinen Begriff gehört, aufzählen. 

In der Arithmetit nennt man die vier Spe- 
zies die vier einfachen Rechnungdarten: Addition. 
Gubtraltion, Wultipkilation, Divikon, be. 
zeihnete man ald Spezies auch die in ber Mritb: 
metit gebrauchten Buchiaben. 

Spezies, Silbermünze, ſ. Speziestbaler. 

Spezieſsdukaten, |. unter Dulaten, 


Cpezieöthaler bich bis auf neuere Beit eine : 


Bere deutſche Gübermünze, welche nach 
Muſter ber früher üblichen Heihethaler ausgemäng: 
wurde und ihren Ramen nad) dem aufgeprägten 
Kopf: oder Bruftbilde (mittellat. species, Geſicht 
führte. Am_längften (bid 1857) wurden ©. un 
Oſterreich geichlagen, wo fie die Ginheit für die 
ESilbermünze bildeten und den Wert von 2 Kon: 
ventionggulden hatten. Nach ber Münzlonvention 
vom 21. Sept. 1753 gingen 10 öfterreidiiche ©. 
auf eine köln. Dark fein Silber; das Stüd hatte 
fomit einen Wert von 1 Thlr. 12 Sar. 1% Yi. 
preußifh. Seit 1852 wurden fie, wie alle öiterr. 
Eilbermünzen, ıs fein audgemünzt, früher 4 fein 


(13'% lötig). Jenen Wert hatten die ©. auch in 
Sadıen, Bayern, Württeniberg, Baden, Sehen | 


den fühl. Herzogtümern, Nafiau, Frankfurt u. f. w. 
‚m ben meilten diefer Staaten famen ke aber nur 

is etwa 1837 zur Ausmünzung. Auch in Schwe: 
den, Norwegen und Dänemart führte bis zur Gin 
führung der neuen flandinan. Goldwährung und 
der Rechnung nad Kronen Be die größte Gii: 
bermünge den Namen 6. In Schweben war ber 
©. feit 1830 an Wert = 1 Thlr. 15,0 gr, ver: 
ber = 1 Tbir. 16'/, Ser., in Norwegen und Däancı 
mark = 1 Thlr. 16% Ser. yreuß. Währung. 


für die über: ' 
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chußen, unter den Bean €. gebradit. - 


eißt das Einzelne, was unter - 
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Speziſika — Sphakia 9 


Gprgile, ſ. Spe zifiſche Mittel 
— Dede \n Ver Soll ben Grab 
Gigenichhaft, wie fie einer 
Yumaten Hatrrie ober einen: befti men 
wen eigentum lich unb bezeichnend ober in Bes 
we beioudere Berhältnifie zulommt. Go 
ma von ber jpegifiichen Farbe des Kupfers, 
des CAs u. f. w. und meint damit bie diejen 
3 Garben; von dem ſpezi⸗ 
nie InhungSuermiögen ber verſchiedenen Sub⸗ 
iz bie Licheſtrahlen; von der Ipezifiichen 
igteit Derfelben; ferner von der jpezifiichen 
Bam ii, Wärme), von dem fvezikichen Gewicht 
.6:siht) umd fpezifiihen Bolumen (j. Bolus 
we aut 3. In der Medizin ſpricht mar 
"eycpaiche SRüttel (Spoeiien), in algemei 
‚im allgemeinen 
— weiche eine eigentämlihe Bir: 
kgtmeije haben. In der bomöopatb. Schule find 
sale ſoiche Mittel, e eigentümliche Symps 
wre berserzufens umd infolge deſſen in Aranlheits⸗ 
ialen van , wann fich jene Symptome jeigen, ans 
ind. Bei Rabemader find ifila 
at Sgesmittel , wie er fie nennt) jene Arzneien, 
zur veren Deilgewalt eine Arantheit (eines eins 
zen ÜrgenS ober des Geſanitorganismus) jteht», 
weAde man eben daraus, dab dies Vittel hilft, ers 
ums an, und die dann von demjelben Mittel 
ieus — erhält 6.82. ran heran it, 
Auierkentheit, Gifeupneumonie). In der wilien: 
“ıilren Medizin endlich bezeichnet man ala 
rejifile teile ſolche Mittel, welche empirisch, 
Zeiten , in gewillen Krankheitsformen 
worden find (mie 5. B. das 
bei Syphilis, das Chinin in Wechſel⸗ 
ittel gegen Aröpfe), teil® ſolche, 
Immer vorzugsweiſe auf 
Organe wirten (wie 3.8. Bella: 
upille, Digitalis auf dad Herz, 
id» und Maſidarm). In den meis 
e Birlungsweije der fpezifiichen 
völig untlar. 
, |. unter Spezies, 
ia oder Spetiä (Betia), die Bityufia 
(sad anderer Annahme tft ©. das alte 
$itgafle dagegen die Nachbarinſel Spez: 
eine zur Nomarchie Argolis des Nlönig: 
ud gehörige, 16,6 qkm große, fe 
uniruchtbare Sjnielllippe am Eingange 
Nauplia und durdy einen 2,5 km 
I von der Güdweltipise der argivis 
getrennt, mit (1879) 6899 E., ur: 
teils albanefifcdher Ablunft. Der 
bat eine große Reede, einen einen 
werfte, eine hellenifche und eine Ge⸗ 
ein Friedentgericht, ein Lazarett und 
un» zählt (1879) 6496 G., die ſich durd) 
{ thätigleit und, wie ihre öftl. Nachbarn, 
e $eunsten (fi. Svdra), beſonders als tuͤchtige 
ei —— ee Bor dem gie. Seeiheit?: 
wit gleicher Energie un 
Lezierteit wie die Hydrioten teilnahmen, betrug 
000 Köpfe. Gegen Südoften liegt das 
te land Spezsiapulo oder Petropula, 
* ——— Auen Ariftere, von 
Palienern ettepozzi genannt, 2 qkm 
uud dentwirdig durd) einen Sieg ber Bene 
namer über die Griechen (1263). 
Sphaselia Segstum, |. u. Muttertorn. 
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5 um Ehrh.(Torfmoos),eine Gattung 
aus der Öruppe der Laubmoofe. Man kennt gegen 
20 Urten, die faft über die ganze Erde verbreitet 
find und ſtets auf feuchten Stellen, beſonders auf 
moorigem Boden wachen. Sie bilden einiger Eigen⸗ 
tümlidjleiten halber, durch bie fie fi) von den übris 
gen Zaubmoofen unterjdeiben, eine eigene Familie, 
Sphagnaceen, die ald vermittelndes Glied zwiſchen 
Laub⸗ und Lebermoofen jteht. Während bei den 
Laubmooſen die fog. Geta, d. h. der das eigentliche 
Sporogonium tragende Stiel ih im Archegonium 
entwidelt und fomit bie Kapſel famt dem Etiele 
als ein beſonderes ‚Bilängden auf dem eigentlichen 
Moofe aufjist, wird bei S. die Beta aus dem das 
Arhegonium tragenden Zweig gebildet und der 
bafale Zeil bes eritern bleibt an der Spitze dieſer 
Seta, die man in vielem Falle als Pieudopodiunt 
bezeichnet, direlt unter dem Sporogonium als uns 
regelmäßig zerriliene Hülle firen. “Die fog. Haube 
fehlt den Sphagnumarten ganz, da beim Wachs⸗ 
tun der Kapſel dad Archegomium zivar zerrifien 
wird, aber defien Reite nur am Grunde bes Sporos 
goniums zurüdbleiben. Das lektere öffnet fid wie 

ei den fibrigen Laubmooſen mittels eines Dedelz, 
um die Sporen austreten zu lafien, die aber nicht 
mit Scyleuderzellen oder Elateren, wie bei ben 
Lebermoofen, vermiſcht find. Die fog. Columella 
geht nicht bis zur Spiße der Stapfel, fonbern bildet 
nur eine flache Grhebung am Brunde derjelben. 

Der anatomifhe Ban der Blätter und Stengel 
unterſcheidet fich ebenfalld von dem der Laubmooſe. 
Die Blätter befigen feinen Nerven, fie find aus 
einer eingi en Tage von Zellen julammengel etzt, bie 
zun Teil farblos, zum Zeil Chlorophyll führen; 
die eritern find groß und ziemlich lang geftredt, fie 
befigen fpiralige Berdidungen, wie die Tracheiden 
vieler höherer Gewächſe, und haben außerdem zahl, 
reiche rundliche Löcher auf ihren Mänden; bie [ch 
tern dagegen find bedeutend Heiner und erhalten 
reihlih Chlorophyll. Die Stämme find mit einer 
mehrſchichtigen Hülle farblofer Zellen umgeben, die 
eine ganz ähnliche Geſtalt wie die fpiralig verdid: 
ten Sellformen der Blätter haben. Diele eigen: 
tünılid) verdidten Zellen an Stamm und Blatt 
find es, weldye den Sphagnumarten eine wichtige 
Bedeutung für dad Wachstum der dichten Moos: 
rajen auf den Mooren verleihen. In ihrem Lumen 
wird das Waſſer durch Capillarität nad oben ge: 
leitet und es tönnen jo die Spigen der Mloospflänz: 
den fortwährend weiter wachen, wobei onen das 
nötige Waller burd) dic untern, zum Zeil ſchon ab: 
geitorbenen Partien zugeführt wird. Infolge deilen 
entitehen dichte Poljter, die, wenn reichlich Feuch⸗ 
tigleit vorhanden ift, ih wie ein Schwamm auds 
dräden laſſen und felbit bei länger andauernder 
Trodenheit doch ziemlich viel Wafler aus den tiefer 
liegenden Partien der Moore aufjaugen können. 
Die Sphagnumarten find aus diefen Gründen für 
die Bildung ber Moore von hoher »ebeutun fie 
bewirten die Torfbildung und durch ihr fort drei: 
tende3 Wachsſtum wird Die Dede der Moore immer 
dider. Die hänfigften Arten find 8. cymbifolium 
Ehrh. mit breitrundliden Blättern, 3. cuspida- 
tum Ehrh. mit länglihen Blättern, 8. acutifo- 
lium Ehrh. und S. squarrosum Pers. 

Sphakia, Stadt auf ber Sübküfte ber Inſel 
Candia (Kreta), Hauptort bed gleihnamigen Eanb- 
ſchals des türf. Vilajets Kirid, zählt etwa 1500 E. 
und exportiert viel Gerſte, Honig, Wachs, 
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und den in ber ganzen Levante geſuchten Sphalia⸗ 
kaͤſe. Die Sphalioten in ber Aipra Buna (den 
Weiten Bergen), dem den weltl. Zeil der Inſel 
ausfüllenden, bis 2450 m auffteigenden zerflüfteten 
Gebirge, find der tapferite und Iriegeriichite Stamm 
rein griech. Nationalität auf der Inſel und bie 
Seele jedes gegen die Türken gerichteten Aufſtandes; 
fie betreiben ſtarke Schafzucht. 
Sphakteria, auch ſchon im Altertum mit dem 
jetzt gebräuchlichen Namen Sphagia genannt, 
Inſel, oder eigentlich nur ein Felſenriff von 4 km 
änge und 600 m Breite, dad ſich vor die Bucht 
von Pylos im Peloponnes jo lagert, daß nur nörb: 
lich und füdlich eine Einfahrt bleibt. (S.Ntavarino.) 
6, ilt befonders befannt durch die Niederlage der 
Spartaner im Peloponneſiſchen Kriege, 425 v. Chr. 
Sphäre (grch. d. i. Kugel) bedeutet in der Aſtro⸗ 
nomie teild das Himmelsgewölbe, das uns zu um⸗ 
geben fcheint und ſich al3 eine Stugel darjtellt, in 
deren Mittelpuntt das Auge ftcht, deren untere 
Hälfte durch die Erdoberfläche verdedt wird und 
die fih mit allen darin befindlichen Geftirnen in 
24 Stunden um eine feftftehende Achje zu drehen 
fcheint; teils verfteht man unter ©. die Nachbildung 
bes Weltgebäudes im Heinen. 
Re bezeihnet man mit Sphäre aud) bie 
roßen abgeihloilenen Gebiete des Univerſums, 
Fener im kleinen den Wirkungskreis jemanbes. 
Sphärengefang, Sphärenharmonie oder 
Sphaärenmuſik it nach der Annahme des Pytha⸗ 
oras und feiner Schule dad Tönen der fi im 
Simmelsraume bewegenden fieben Planeten, das 
um fo höber, je weiter, um fo tiefer, je enger ber 
Kreis des fich bewegenden Körpers. Sterbliche ver: 
mögen dieſe Mufil nit zu vernehmen. 
phärifch nennt man eine Figur, wenn fie 
auf der Oberfläche einer Kugel durch Bogen größter 
Kreife gebildet iſt. Mit den ſphäriſchen Dreieden 
beihäffigt ſich die ſphaͤriſche Trigonometrie. 
Sphäriſtikos hieß bei den alten Griechen der 
Lehrer für das Ballipiel. 
Sphaerobolus Tode, Pilzgattung aus ber 
pamilie der Gafteromyceten. Es find Heine kuge⸗ 
ige Pilze von gelber Farbe, die auf faulenden 
Planzenteilen u. ba: vorlonmen. Die Yrudt: 
koͤrper der in Deutſchland häufigen Art, S. stella- 
tus Tode, haben ungefähr einen Durchmeffer von 
imm. 6ie zeichnen fi) durch ftarfe Dugrojtopi: 
cität der äußern Peridie aus. Dei der Reife der 
Sporen trennt ſich die innere, die Gleba umſchlie⸗ 
Gende Veridie von der äußern; tritt nunmehr ein 
Austrodnen der lektern ein, fo zerreißt dieſelbe, 
ftälpt fih um und fchlendert dabei die innere Pes 
ridie mehrere Centimeter hoch heraus. 
Sphaerooooous Grev., Algengattung aus 
der Familie der Florideen. Ihre Arten befinden 
fi) befonder3 im Atlantiihen Ocean, fie haben 
einen häutigsfnorpcligen Thallus, aus welchem die 
Eujtocarpien etwas hervorragen. Einige Arten, 
beſonders S. cerispus Ag. (eigentlid Chondrus 
crispus), werden gefammelt und kommen als Gar: 
rag) eenmoo (f. d.) in ven Handel. 
phäroid (grch.) heiht nad) Archimedes ein 
Körper, der durch Umdrehung einer Ellipſe um eine 
ihrer Achſen entjteht, und entmeder abgeplattet oder 
verlängert it. Da die Erde die Geitalt einer an 
ben Polen abgeplatteten Kugel zeigt, fo kann man 
fie ald ein ©. betrachten. Auch an andern Pla⸗ 
neten, namentlich am Jupiter und Saturn, beinertt 


man Abplattung, und aus ftatiichen Gründen. it 
man berechtigt, Himmelskörpern, die ſich um ihre 
Achſe drehen, ſphäroidiſche Beitalt beizulegen. 

‚ Sphäroidaier Zuftaud bezeichnet nach Bon: 
tigny (1840) jene eigentümlihen Gridpeinungen, 
wie diejelben beim Leidenfroftihen Verfuche (f. d.) 
auftreten. Boutigny nimmt für alle Erſcheinungen 
biefer Art einen vierten ngaregnt ultand an, wels 

en er eben mit fphäroidaler Zuſtand benennt, 

bwohl nun feine Hypotheſe von einem neuen 
„.agregatzuitande keineswegs durchgegriffen bat, jo 
fand doch feine Bezeichnung fphäroidaler Zuftand 
als charalterifierender Gelamtautdrud für bie 
Hauptericheinungen beim Leidenfrofticyen Verſuche 
allgemeinen Anklang. gl. Boutigny, «Studien 
über den Slörper im Pohärnidalen Zuſtandes (deutſch 
von Arendt, Lpz. 1858). 
‚ Sphärolithe oder Sphärulite nennt man 
in der Geſteinslunde Kügelchen oder Kugeln von 
einer rabialitrabligen ober radialfaferigen Strut: 
tur, weldye oft in großer Menge in der Maſſe raſch 
erlalteter Cruptivgefteine liegen, in Obſidianen, 
Berliten, Bechfteinen, vielen Felſitporphyren, Rhyo⸗ 
lithen. Die um den Mittelpunlt herum angefchojie: 
nen Strahlen gehören bald einer und derjelben 
Mineralfubftanz an, bald find fie untereinander 
nicht gleichartig (gemengte S., wozu die aus weißen 
elbjpat unb grüner Hornblende beitehenden großen 
ugeln in dem berühmten corfilden Diorit gebös 


von milrofelfitiiher Materie an der Zufammen- 
ſetzung der ©., immer aber werben bie eigentlichen 
S. chemiſch aus Silicaten gebildet, und deshalb 
pflegt man 3. B. die Kügelchen des Tarlabader 
Erbſenſteins nicht als ©. zu bezeichnen. Die höher 
entwidelten berjelben zeigen im centralen Schnitt 
wiſchen gekreuzten Nicolö oft ein Schönes dunkles 
— In den Geſteinen ſinken bie ©. 
äufig zu höchſt mikroſkopiſcher Kleinheit herab, 
und dann gelingt ed nit immer, bie Zufammen; 
ependen Subitanzen zu beitimmen, Auch in fünit« 
ichem Glas bilden Fi mitunter hũbſche borftige 
oder mehr fompalte S. aus. 
Sphäarometer (arch., d. i. Kugelmeſſer) ijt cin 
Inſtrument, defien man fich bedient, teils um bie 
eitalt der Linfengläfer zu beitimmen, teil3 um die 
Dide dünner Blättchen, 3.B. folder von Gips u. ſ. w. 
zu meflen, welche im polarilierten Lichtſtrahle die 
verfchiedenen Farben geben. Das erite wurde 1768 
verjertigt; der Erfinder ift unbelannt. Allgemeiner 
belannt iſt die Vorrichtung erft durch Biot geworden. 
Die befte Einrichtung wurde dem Inſtrument zuerit 
von Cauchoir gegeben. Der weſentlichſte Teil des 
©. it eine mit einem Dreifuß verbundene, genau 
gearbeitete Mikrometerſchraube mit einem in 100 
oder mehr Zeile geteilten freisförmigen Kopfe. 
Sphärsfiderit, f. unter Ciſenſpat. 
Sphen, joviel wie Titanit. 
Sphines, ind. Weiler, ſ. Kalanos. 
Sphingidae, |. Shwärmer. 
Sphintter (grch.), in der Anatomie foviel wie 
Schließmustel (}. d.). 
phing nennt man bie in Agypten vorkommen: 
ben koloſſalen Steinbilder, beftehend aus Löwenleib 
mit Menjchenlopf. Diejelben waren in Agypten 
ein Symbol des Sonnengotte3 und hießen «neb», 
d. b. «Herr». Daher kommen aud) in Slgypten nur 
männlide S. vor, mit fehr wenigen Ausnahmen, 
in welchen eine weibliche S. ala Bild der regierenden 


ten); aud) beteiligen fi Strahlen von Glas oder _ 
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Simigin erfdeint. Man pflegte Sphinrftatuen 
vor die Eingänge der Tempel zu ftellen, und zu⸗ 
weire bilden fie ganze Alleen, welche zu den Tem: 
ya ver bargeitellten Koͤnige führen. Am belann: 
wu @ der Sphinrloloß auf dem Pyramidenfelde 
vor Acxphis. Cr liegt öftlih von der zweiten 
Varzade, und ift aus einem Felſen hergeitellt, der 
es ur Ratur annähernd die Geſtalt einer 
Est katze, vielleicht ſchon unter König Chefren, 
nee in ſehr alter Zeit. Er ift, wie das feine 
er u der Wüfte mit fi bringt, immer wieder 
urukt ; Altertum ließ ihn unter andern 
Siemens IV. infolge eines Traums freilegen, in 
nen Jeit bat ihn zuerit Caviglia 1818 ausge: 
guse, päter auch Mariette; 1886 hat eine franz. 
desigait die Freilegung aufs neue begonnen 
2) beabfichtiat, ihn durd eine Mauer vor ber 
Seriandung zu fchüsen. Seltener find die den Gott 
Sucs darkellenden zeipberipbinze (au Krio⸗ 
inieupe), aus Lömwenleib mit Wi 
za Name ©. ijt griehiih. Daß aber die grie: 
Erde S. mit der ägypt. Sphinzgeltalt eine urs 
faci Berbindung hatte, ift nicht anzunehmen. 
Tue S. der griech. Mythologie war eine Tochter 
bei Zuphaon und der Schlange Echidna; ihre Ger 
Ieaer, Bie Hunde Orthros und Cerberus, der 
Seneihe Löwe und der Drache Ladon, endlich die 
Exmire und Hydra, bezeugen die dämoniſch⸗ 
zu;chenerliihe Natur dieſes ganzen Geſchlechts, 
zı zeiher Das ägypt. Hönigsiymbol nichts zu 
u Nur die äußerliche gormperbinbung 
w. kine und Menſch hat die Anwendung des 
Bortes auf die ägypt. Geitalt veranlaßt. 
ver griech. Sage erichien bie ©. in der Nähe 
ssrisehen und tötete jeden, welder das Rätiel: 
S x am Morgen vierfübig, am Dtittag zwei⸗ 
Ring, am Abend dreifüßig? nicht löſen konnte. 
Cross (ij. b.), nachdem er auf dem Wege ji 
Txcben feinen Dater Laios getötet hatte, riet, ba 
Qusid) gemeint jei, der als Kind auf Händen 
züben triecht und ald Greid den Stod zu Hilfe 
wear Tarauf ftürzte fi) die S. vom Felſen und 
Enpai cchelt die Herrſchaft über Theben und feine 
agent, son ihm unerlannte Dlutter zur Gemahlin. 


iſtik (Siegellunde), ſ. Siegel. 
graph, Pulszeichner, ſ.u. Puls. 
e Ham (grch.), ein eleltrostelegraphi: 
r 


parat zur Unteriuhung des Pulſes, beſteht 

emen jebernden Stromunterbredher,, welcher 
Die Arterie aufgelegt wird, und mit einem Te: 
ten serbunden tit. jede Bewegung des Arte: 
terıche3 bewirtt eine Unterbrechung des elel: 
ers Stroms; diefe Unterbrechungen werden 
ea da3 Telephon übertragen und ald Töne hörbar. 

** * * A 

Syion (lat.), j. Ohre. 

Eyite, dalmat. Hafenort, |. Spitza. 

Cyiiren, aud Speichern, Dorf im deutſch⸗ 
lscyr.nz. Kreiie Forbach, 5 km füdlich von Saar: 
brades. dicht an der preuß. sah: Die nörblid 
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bazon belegenen Spiche rer Höhen, ein bewal⸗ 
Beier Höhenzug, deſſen Kamm auf ehemals franz. 
Ochzet, deiien nordl. Abhang aber auf preußiſchem 
he;t, beberrichen das ganze Gelände his Zaar: 
beaden, waren beim Beginn des Deutſch-Franzö⸗ 
fen Kriegs jeit ben eriten Tagen des Aug. 1810 
« einer Karten Etellung umgeſchaffen worden und 

i in der Schlacht bei S. von 6. Aug. die 
Dampijtelung ber Franzoſen. Zu Anfang ber 


— Spiegel 


dderkopf beitehend. | 
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Schlacht, gegen Mittag, ging Preuß. SYnfanterie 
vom en e fadied gegen die ſcharf einge: 
ſchnittene Schlucht der Höhen zum Angrıjf vor und 
gewann bis gegen 8 Uhr weſentlich Boden; es 
waren die nur Vortruppen der nächſtſtehenden 
Armeelorps, den Gegner vermutete man im Abzug 
begriffen und wollte ihn fefthalten. Später wurbe 
der Feind fat auch aus dem Malde gemorfen, 
eindliche Reſerven er zwangen zu zeitweiligent 
urüdgehen. Nah 6 Uhr abends erfolgte ein 
orſtoß des franz. linken Flügels gegen die rings 
um Stiring fechtenden preuß. Truppen; erft dem 
Gingreifen brandenb. Inſanterieregimenter der 
weiten Armee gelang e3, die meilt bewaldeten 
teilhänge ber Höhen zu nehmen, während bie 
Kuppe erit in der Nacht gewonnen werden konnte. 
Die Wirkung der deutichen Artillerie war auf we: 
nige Bunte befchräntt und die Thätigleit der Rei: 
terei durch die Beſchaffenheit des Geländes fait 
anz ausgeſchloſſen. Mit Unterftügung von Abtei: 
ungen ber 16. Divifion und der 5. und 6. Divilion 
der 2 beiten Armee wurde auf Befehl bes Generals 
von Soeben die feindliche Stellung erftürmt und 
die Franzoſen zu einem vollitändigen und eiligen 
Nüdzug gezwungen. Der Angriff weniger friicyer 
Bataillone gab ſchließlich die Entſcheidung. Der 
preuß. Verluft in dem blutigen _Sanıpfe betrug 
223 Offiziere und 4648 Mann; Froſſard gibt in 
jeinem «Rapport» den Berluft feines Korps auf 
249 Dffiziere und 3829 Mann an. "Bol. Schel 
«Die Operationen der Erſten Armee unter General 
von Steinmieß» (Berl. 1872); «Der Deutſch⸗Fran⸗ 
zölifche Krieg 1870— 71» (redigiert von ber kriegs⸗ 
ge) Siatlichen Abteilung des Großen Seneraljtabes, 

1.1, 8b. 1, Berl, 1874). 

Spicknadel, eine Nadel, mittels deren man 
dünne Speditreifen durch ein Fleifchitüd zieht, um 
fie in demfelben fteden zu laflen. 

Spioula (fat.), |. AIhrchen. 

Spiegel ifrz. glace, miroir; engl. looking- 
glass, mirror), ein Körper mit glatter Oberfläche 
zur Erzeugung von zurüdgeitrahlten Bildern. 
Fallen auf irgend einen Körper Lichtitrahlen von 
einem leuchtenden ober erleudhteten ‘Punkte aus, jo 
werden fie, infoweit fie nicht von dem eritern ver; 
ſchludt oder, falls es ein durchſichtiger Koͤrper üt, 
durchgelafien werben, nach beitimmten Geſeßen zu: 
rüdgeworfen. Sit, die Oberfläche jenes Körpers 
rauh und uneben, fo werben auch bie auffallenden 
Lichtftrahlen ganz unregelmäßig zurüdgemorfen, 
nad allen Richtungen hin zeritreut und bieß der 
Körper ſelbſt wird und ſichtbar. Iſt die Ober üde 
des Körpers dagegen ſehr glatt oder poliert, ſo 
werden die auffallenden Lichtſtrahlen in berjelben 
Ordnung zurüdgemworfen, in welcher fie auffelen, 
wodurch una der jtrahlenfendende Störper ſichtbar 
wird. Solde Körper, deren Oberfläche behufs der 
volltonmenern Zurüdjtrahlung poliert ift, bezeich⸗ 
net man vorzugsweiſe ald Spiegel und legt ihnen 
nad Maßgabe ihrer Form verſchiedene Nanıen bei. 
Ihre Oberfläche ift nämlich entweder vollkommen 
eben oder gekrümmt; bie eritere Gattung ©. nennt 
man dann ebene oder Blanfpiegel. Was dieje 
betrifft, fo iſt, geltüßt auf die Reflexionsgeſeße des 
Lichtes, ihr Bild immer dem Gegenitande voll: 
tommen gleih und erſcheint in derſelben Entier: 
nung hinter den: ©., in welcher fich der eigentliche 
Gegenitanb vor demijelben befindet. Daraus folgt 
unmittelbar, daß das, was im Öegenitande rechts 
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iR, Im Bilde zu links wird, und umgelehrt. Die 
©. beftehen entweder aus durdfichtigen oder uns 
durchfichtigen, aus flüffigen oder aus feiten Körpern. 
Die fnffigen, Wafler, Ol, Duedfilber u. f. w., 
baben im Buftande ihres Gleichgewichts von felbit 
eine glatte Oberfläche, welche bie feiten Körper in 
ber Negel erit durch die Kunſt erhalten müfien. Die 
härteiten Körper liefern die volllommieniten S., 
weil fie die beite Bolitue annehmen; daher eignen 
ſich gewiſſe Metalle, wie Stahl, Bronze, Gold, 
Eilber u. |. w., vorzügli dazu. Die Detall: 
[piegel, in früherer Seit die bauptfächlich benußz⸗ 
ten, dienen gegenwärtig nur noch wiſſenſchaftlichen 
weden und find feit Jahrhunderten durch bie 
lasſpiegel erſeßt, welche auf der Rädfeite mit 
Metall (meiit Zinnamalgam) belegt find. Außer 
ihrem gewöhnlichen Gebrauche dienen die ebenen 
. and) zur Dekoration, zur Vervielfältigung der 
Bilder, 3. B. beim Staleidoftop (f. d.), zum Leiten 
des Lichts um Eden, zur Erhellung dunkler Lokale 
mittel3 des refleftierten Lichts u. f. m. Große, 
durdfichtine, ſchiefgeſtellte Gptegelgläfer erzeugen 
vermöge ihrer glänzenden Oberfläche Spiegelbilder, 
welde man nad) dem Spiegelgefehe hinter dem 
Glaſe neben Segenftänden wahrnimmt, melde man 
dur das unbelente Glas birelt fiebt. Dies führt 
zu optüüchen Zäufhungen, worauf die Bühneninie: 
el der Neuzeit (Bepper 1860) für thentraliiche 
fpenftererfcheimungen beruhen. Die Blanfpies 
gel werden ferner verwendet zu wiſſenſchaftlichen 
Yweden in der Altronomie und Phyſitk. Dann wen: 
det man jedody nicht die gerwöhnlichen, mit Zinn; 
amalgam belegten Slasipiegel an, weil diefe, da 
fie eigentlich zwei fpiegelnde Oberflächen haben, 
zwei oder and noch mehr Bilder geben, fonbern 
man bebient ſich entweber der S. von Metall, na⸗ 
mentlich aus einer Legierung von Kupfer und Binn, 
oder auch der Glasſpiegel, aber mit geſchwaͤrzter 
Nndfeite. Zu den ©. mit gefrümmiter Oberfläche 
ehören die Eylinder:, Kegel:, Baraboloid-, Ellip⸗ 
aid: und fphäriihen oder Stugelipiegel, welde 
lehtere wieder tonvere S. oder Sohlfpiegel fein 
können. Von ihnen finden aber nur die Hohlipiegel 
Anwendung. Die Konverfipiegel geben ver: 
Heinerte aufrechte Bilder hinter dem6. Dice Hohl: 
ſpiegel, auch Brennfpiegel (f. d.) genannt, haben 
einen Brennpuntt oder Folus, in welchem fid) die 
parallel mit der Achſe auffallenden Lichtitrahlen 
vereinigen; derfelbe liegt in der Mitte zwiſchen dent 
Krümmumngsmittelpuntt des S. und dem ©. felbft. 
Die fpbäriihen Hohlfpiegel oder Konkav⸗ 
fpiegel dienen als Beleuchtungaipiegel, indem 
Strahlen, welche von ihren Fokus ausgehen, in 
paralleler Richtung auf weite Streden geworfen 
werden; ehedem wurden dieſelben zur Grzeugung 
von ſchwebenden Luftbilder u. dgl. m. angewandt. 
Der Gebrauch der ©. ift [ehr alt; die älteften ©. 
waren von Metall, doch brauchte man im grauen 
Altertum auch S. aus einem ſchwarzen obſidian⸗ 
ahnlichen Geſtein. Wenn man nad Plinius in 
Eidon erfonnen hatte, S. aus Glas zu madıen, fo 
waren dieſe hochſt wahrſcheinlich nur Jmitationen 
jener Obfivianfpiegel. Aus der Thatſache, dab 
Glasſpiegel in keiner Schrift des Altertum er: 
wähnt, aud) nirgends vorgefunden wurden, iſt zu 
fchließen, daß fie nit in Gebrauch waren. Erſt 
feit dem 16. Jahrh. wurden bie alten nürnberger 
Glasſpiegel (Abſchnitte von innen mit einer Metall: 
legierung belegten Metalltugeln) erwähnt. Indem 
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nämlihen Juhrhundert iſt aber auch ſchon bie An- 
fertigung von mit, Zinnamalgam belegten Glas» 
tafeln in Venedig im Gange. Bon Venedig ging 
die Kunft am früheften nad Böhnien und Bayern 
Nürnberg) und ſpäter (1665) unter Colbert F 
ankreich. Damals waren bie ©. ausſchließli 
eblajene, d. h. nach Urt der MWepengläjer darge: 
tellte. Erſt 1688 gelang e8 dem franz. Techniker 
Thevart, gegofiene Glastafeln herzuſtellen. 

Zur Heritellung ber belegten Spiegel breitet 
man auf einer vollloınmen ebenen, horizontal lies 
genden Steinplatte Zinnfolie (Stanniol) glatt aus, 
Rbergiebt fie wiederholt mit QDuedfilber, das man 
jedesmal mittels eines Filzbauſchs verreibt, bis 
dasfelbe eine 2—8 mm hohe Schicht bildet, und 
ſchiebt hierauf die geſchliffene, gut gereinigte Glas⸗ 
platte derart fiber daS Quedſilber, daß der Rand 
der erfteen ſtets in das legtere eintaucht. Alsdann 
befchwert man die Tafel mit Gewichten, um das 
überfhüffige Duedfilber auszupreſſen, gibt der 
Steinplatte eine mehr und mehr geneigte Lage, hebt 
nach etwa 24 Stunden den 6. ab und ftellt ihn auf 
die Kante, damit das Nberichüifige Duedfilber voll: 
ftändig abfließt. Nach 8-20 Tagen it der ©. zur 
Berwendung fertig. In neuerer Beit benugt man 
häufig Silberſpiegel, d. b. auf der Rüdieite 
verfilberted Glas. Wichtiger als das Berjilbern 
ift das Blatinieren bes Gpiegelolnied weldyes 
man auf der Borderfeite des Glaſes audführt, wes⸗ 
balb dasfelbe von geringerer Beſchaffenheit fein 
kann und nur auf einer Seite geihliffen und po⸗ 
liert zu werben braud)t. 

Die abrilation der Spiegeltafelu bat 
feit Mitte des 19. Jahrh. erhöhte Bedeutung und 
Ausdehnung gewonnen, ſeitdem man bie gegoſſe⸗ 
nen Tafeln nicht nur zu S., fondern im unpolierten 

uftande vielfach zur VBerglafung von Wertftätten, 
briten, Treibhäufern,, Gtiegenhäufern, Paſſo- 
gen, tberhaupt aller Lofalitäten anwendet, bei 
denen eine feitliche Beleuchtung nicht ftatt ft ift. 
Im polierten, aber unbelegten Surtande it der Ge⸗ 
braudy der gegofienen Slastafeln für Schaufenſter 
ein ganz eritaunlicher geworden; auch bricht ſich in 
den mit Verüdjichtigung de3 Komfort gebauten 
Häufern inmer mehr die Sitte Bahn, an die Stelle 
des gewößnlichen Fenſterglaſes das Spiegel. 
glas treten zu lafien. Allgemein anerlannt iıt cs 
auch, daB das belegte Spiegelglas die fhönite, 
relativ preismwürdigite Bimmerdeloration bildet. 
Die geblafenen Spiegel find indeflen keines: 
wegs außer Gebrauch gelommen; bie in Jürth ber: 
geftellten Meinen S. (Judenmaßſpiegel), die auf 
allen Jahrmärften und Meilen frilgeboten werden, 
find geblafene S. Die gegofienen Epiegel 
werden, wa8 die Glastafeln betrifft, haupt ich 
in Frankreich (von der Geſellſchaft St.Gobain, 
welche auch in Deutſch Lothringen, in Stolberg bei 
Aachen und in Waldhof bei Mannheim e be⸗ 
fist), England und Belgien fabriziert. Die rohen 
Zafeln werden auf beiden Seiten geichliffen und 
dann mit Colcothar (Eifenoryd) und etwas Wailer 
poliert, Nach; dem ‘Polieren werden die Zafeln mit 
eleg (einem Amalgam aus 77 Zeilen Zinn und 
23 Zeilen Quedfilber) verfeben. In neuerer Zeit 
bat man mit leidlichem Gefolge verfucht, anftatt 
ber Belegung der S. mit Binnamalgam eine auf 
najiem Wege bervorgerufene Berfilberung der 
Glasplatten (Gilberfpiegel) ober ein fiber: 
ziehen berjelben mit Platin oder mit Palladium 


—— (in übertr. Bedeutung) — Spiegel⸗Inſtrumente 


euzuwenden. Im 


hr ſich die 
—— * 63 


bein ebür: 
— bie —* 


ion, 
. Marl. 
Gpiegel, in übertragener Bedeutung, 
gie glänzende ober audı nur glatte Flache ohne Den 
bes Zurddwerfend der Lichtitrablen, 3. B. 
» ver ©. ded Meeres; ferner die glän: 
res nenfedern, Schmetterlingen 
abern Zieren, weiße Sled am After d des 
Mittelpuntt einer Scheibe (1. 
—— — — che eines iffo fiber 
— RS S. auch noch ber Titel 
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Ste Ri oder zur —* — 
im, ne: 5 —— Glaubens⸗ 
i viegel u. ar Samm⸗ 
——— — ten und Gefeßen, 3. B. 
Enbienipirgei tt. B.), Ecdywabenipiegel (j. d.). 
Spiegel (Friebr.), einer der ber verbienteiten Driens 
‘züjten, geb. 11. 1 Suli 1820 in Kigingen bei Wurz⸗ 
befudyte das Bymnafium zu Ausbach und bie 
Usteeritäten Grlangen, —— und Vonn, wo er 
km Gtubium der orient. Sprachen widmete. 
Sr 1002 47 bnadıte er — 55 — im Aus⸗ 
befeubers an zu Kopen⸗ 
m DR 1849 
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riften 
des «Kammaräkya» (Bonn 1841) und 
we »Anecdota Pälika» (Lp;. 1845) das Studium 
der Yali. Bitteratur in Deutichland begründet. Gin 
teuibares Hilfsmittel zur Kenntnis des Neuper: 
Yihen bat er im Der «Chrestomathia Persicas (Up3. 


zb Sıipereb eurgalt, wäh währen b die deutſche über⸗ 


Ex bie — —— — 
aAveſtas beziehen ſich, au 
seriiebenen Abhandlungen in den «Dentichriften» 
ie: Yagriichen Alademie und vielen Beiträgen zu 
Yatieriten, noch S.5 „Ginleitung | in bie traditio⸗ 
wärs Göprüiten ber Barfen» (28 de., 2pz. 185660), 
deren Band deu erſten Verfuh einer gramma: 
tochen nblung ber Pehlewi⸗ oder Huzvareſch⸗ 
trage enthält, die «Brammatik ber Parfiſprache⸗ 
Sn Be), in ve er zum eriten mal bie unter bem 
befannte Sprache bearbeitete und 
Yesben ans den noch in berfelben erhaltenen 
N Eprade on. 1807 €i he voll a 
: » (£p3. ine vollitän- 
i der belannten Keilinſchrif⸗ 
eye gab er in «Die 


drei. Keilinſchrift 1862; 2. Aufl. 1881). 
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78). Noch ſchrieb S. eine «Bergleichende Grant: 
matit der alteranifdyen Spraden» (Ly3. 1882). 
©Spiegelberg (Dtto), ausgezeichneter Geberit, 
helfer un Gpnatolog, ‚geb. 9. Jan. 1830 zu Beine 
in Hannover, ftubierte in Göttingen Diedizin, habi⸗ 
litierte ſich dafelbft 1853 als Brivatdocent, unter: 
nahm eine längere Studienreiſe nad England und 
Schottland und wurde 1861 ala orb. Profefior der 
Geburtähilfe und Synätologie nad Freiburg, 1864 
nad) Nönigäberg und 1865 nad) Breslau berufen. 
Er ftarb dafelbit 10. Aug. 1881. ©. hat ſich als 
vorzüglider Dperateur, als alademiicher Lehrer 
wie nicht minder ala Schriftiteller um die Geburts⸗ 
hilfe und Gynätologie große Berdienite erworben. 
Sein Hauptwerk ift ein großes « Lehrbuch ber Ge: 
burt&hilje» (Lahr 1878); Veit 1870 gab er in Ber: 
bindung mit Crede das «Archiv für Gynaͤkologie ⸗ 
heraus, in welchem zahlreiche Abhandlungen von 
ihm und feinen Aifitenten erichienen find. 
piegeleifen (fr3.fontemiroitante, engl.spigle- 
iron), wegen ber großen ftart glänzenden, ſpie⸗ 
geinben Kryſtallflächen fo genannt, bie tohlenftoif: 
reichſte und weißeſte Sorte des Nobeifens, die ſich 
ihres hohen Mangangehalts wegen vorzüglich zur 
Stahlfabrilation cignet. (5. unter Gifen und 
Gifenerzeugung. Ente. 
—— — ſoviel wie Wilde Ente, ſ. unter 
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©piegeiI Zufteumente dienen zum Mefien von 

Winkeln, in beliebigen Ebenen und haben vor 
andern Winfelinftrumenten den — — daß ſie 
keines Stativs bedürfen. Auf Schiffen n find fie da⸗ 
ber die einzig brauchbaren Winlelinftrumente; ihre 
ben | Handlidyleit und Tragbarkeit ma er * außerdem 
zu guten Hilfeinftrumenten für 
men, wobei fie jelbft den brand ae m em 3 — 
ermöglichen. Ein w ejontticher 9 achteil der 
Horizontalmefiungen ift der re fie die Bine 
nicht in der Brojeltion ergeben was ihren Bebraud) 
in unebenem Terrain Ich einihräntt, auch find fie 
von der Beleuchtung fehr abhängig und ergeben 
unmittelbar nur Winkel unter 120°. Zu genauern 
Vermeſſungen finden fie daber teine erwendung. 
Ihre Einrichtung beruht auf zwei Planipiegeln, 
von denen ber eine drehbar iſt, ber andere feſtjteht. 
Letzterer geltattet zugleich ein direltes Anvifieren 
des einen der beiden Objelte, indem er entweder 
nur in feiner untern Hälfte belegt ift, oder indem 
das BVifierfernrohr eine entſprechende Einrichtung 
bat. Grideint in dem feititehenden Spiegel das 
eine der beiden Objelte birelt, von dem andern aber 
ſenkrecht unter jenem das Spiegelbild (dur Res 
flerion des entiprechend eingeitellten drehbaren 
Spiegel3), fo it, der Winkel ber beiden Objelte mit 
dem Auge des Beobacdhters doppelt fo groß, al 
der Neigungswintel der beiden Spiegel —8* 
ander. Leßterer wird auf dem Inſtrument lbiade 
indem der drehbare Spiegel auf einer U 
(mit Ronius) fteht, zu der ein — einge⸗ 
teilter Kreisbogen ge * Die Winkel des leßtern 
ſind zur Vereinfachung der Rechnung in der Regel 
mit dem doppelten Werte beſchrieben. Das alteſte 

welches in verbeſſerten Konſtrultionen heute 
noch in der Nautik eine große Rolle fpielt, ift F 
Spiegeliertant, auch als Spiegeloftant vorf 

end. zu "Terrainaufnahmen find defoni 

ber tatoptrifoe Zirkel und bie Reflekto 
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von Douglas und von Horner, welche fämtlich eine 
Ginrihtung haben, um ben gemeijenen Wintel in 
bequemer 2Beife auf das Papier zu bringen. Spie: 
gellreis, Neflerionstreid und Spiegel: 
prismentreis f. unter Sertant. 

Cpiegellarpfen, ſ. unter Karpfen. 

Epiegelfrei® (Mayer: Bordajder), ſ. unter 
Sertant. . Meije. 

piegelmeife, foviel wie Kohlmeiſe, f. unter 

Spiegelmetall (frz. metal & miroirs, engl. 
specular metal) nennt man in fehr verichiedenen: 

erhältnis zufammengefepte Legierungen, meiſt 
von Kupfer und Zinn, Kupfer und Zink, Aupfer, 
Zinn und Zink, aud mit Zuſaß von Nidel, weldye 
ß ‚durch weiße Farbe, Härte und hödjite Politur: 

äbigleit auszeichnen und zu Spiegeln, meilt für 
optiihe Zıvede, dienen. Gin geringer Zuſaß von 
Arien macht die tupfer:, Zinn: und Zinklegterun: 
gen ſehr feit und dicht und gibt ihnen ein hohes 

eflerionäverınögen. Das hinefifche ©. beiteht 
aus 80 Zeilen Siupfer, 9 Teilen Blei und 8 Teilen 
Antimon. Ein ©. von bejonderer Weiße erhält 
man dur Zufannnenichmelzen von gleichen Se: 
widhtsteilen Stahl und Platin. 

Spiegelpfau (Polyplectron chinquis, f. Tafel: 
Dübnervö el, Fig. 16) beißt ein etwa 60 cm 
anger Bewohner Hinterindiens, deſſen Gefieder im 
allgemeinen matt grau und bräunlich it, indeflen 
duch prachtvoll grünblau fchillernde, runde Spie: 

elleden auf den Flügel: und Schwanzdedfebern, 

owie auf den Steuerfedern einen ausgezeichnet 
ſchönen Anblid gewährt. 

Epiegelrinde, |. Eihenrinde. 

Spiegelfegtant, |. Sertant. 

Cpiegeltafeln, |. unter Spiegel. 

Spiegelteleſtop, |. Fernrohr. 

„Spiegelverficherung, ſ. unter Glasver— 
ſicherung. 

Spiekeroog, eine ber oſtfrieſ. Nordſeeinſeln, 
oſtlich von Langeoog, weſtlich von Wangeroog, ge: 
hört zum preuß. Regierungsbezirk und Kreis Aurich 
der Provinz Hannover, zählt (1880) 180 luth. E. 
und bat eine Pfarrkirche, ein jährlih von 6—700 
Gäſten befuchtes Seebad, Seeſchiffahrt, Schellfiſch⸗ 
fang und Seehundsfang auf der nordweſtl. Robben⸗ 
platte, ©. iſt eine Station zur Rettung Schiff: 
—3 hat 6 eigene uie von 370 Regiſter⸗ 
tons, ſteht durch Faͤhrſchiff mit dem 7 kın entfernten 
Neuharlingerfihl und durch Dampiſchiff mit Geefte: 
miünde in Verbindung. Der nordweſtl. Strand 
wird durch bedeutende Strandbefejtigungs: und 
Dünenfchubbauten gegen die Fluten gejchüßt. 

Spiel nennt man bie freie Beichäftigung des 
Geiſtes oder des Störper3 ohne erniten Zwed. Der 
Zwed des 5. iſt vielmehr Erholung, Wechſel der 
Gindrüde und angenehme Unterhaltung. Körper: 
lie S. finden beionders in der Kindheit und Ju— 
gend Statt und trugen weſentlich zur Ausbildung 
des Körperd und zur Vefeftigung der Geſundheit 
bei, daher läßt fi) die Turnkunſt deren Pflege aut: 
gelegen fein. Hierher gehören die Ball:, Kugel:, 
Yalce:, Ringſpiele u. j. w. S., bei denen vorjug?: 
weite der Geiſt in Anfpruch genommen wird, wie 
die j0g. Beritandesipiele, vornehmlidy das Schach: 
fpiel, bilden manche Fahigkeit desſelben, wie die 
Beobachtungsgabe, den Scharfſinn, die Aufmerl. 
jamteit und Erfindungsgabe, aus, unterhalten 

urch den leichten Kampf des Geiſtes mit dem Zu— 
fall und belohnen im Fall des Gewinnens den 
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Chrtrieb. Dasjelde gilt von den &., welche Ber: 
ftandes: und Glüdsipiele zugleich find, wie mandye 
Kartenjpiele, L'Hombre, Tarot, Piquet, mandye 
MWärfelipiele, 3.8. Toccategli. Schädlid wirken 
auf Gemüt wie Körper die Hazardfpiele, deren ein: 
iger Zwed ber Gewinn durch Zufall it. Die beite 
piellanımlung iſt Guts Muths'« Spielezur Übung 
und Erholung des Körperd und Beijted» (7. Aufl. 
von Schettler, Hof 1885). 
Epielart, |. Barietät. 
‚Spielberg, jrüber Feſtung und Staatsgefäng⸗ 
nis, jebt Stajerne bei Brünn fi d.). 
Spielboſe ſ. unter S pie luhren. 
Spiele, oͤffentliche der Romer, ſ. Circenſiſſche 
Spielgraf, ſ. unter Deal, [Spiele. 
Spielhagen (Friedr.), neihäster deutſcher Ho: 
manidriftiteller, geb. 27. Febr. 1829 zu Magde⸗ 
burg, erhielt feine Gymnaſialbildung zu Stralſund 
und widmete fich feit 1847 zu Berlin, Bonn und 
Greifswald philol, und philof. Studien. Später 
wandte er ſich jebody ausichließlidy litterariichen : 
Beltrebungen zu. Schon feine beiden eriten novel: ° 
lütiihen Arbeiten, «Clara Bere» (1857) und «Auf 
der Düne» (1858) wurden beifällig aufgenommen. 
Seinen eigentlihen Ruf begründete er mit «Brobfe: 
matifche Naturen» (4 Bde., Verl. 1860; 11. Aufl., 
Lpz. 1885), mit der Fortſetzung «Durch Nacht zu: 
Licht» (4 Bbe., Berl, 1861; 10. Aufl., Ep}. 1685), 
einem fein angelegten und gut Durdhgeführten Yios 
man, der den beiten neuern deutichen Schöpfungen 
biejer Gattung wurdig zur Seite tritt. Seitdem 
veröfjentlidhte S. no): eIn der zwölften Stunde», 
«Die von Hohenjtein» (6. Aufl., Lpz. 1885), «os: 
den vom Hofe», «An Neih’ und Glied⸗ (5 Bde., 
1866; 4. Aufl. 1876), «Hand und Grete», elinter 
Tannen», Vermiſchte Schriften», «Hammer und 
Amboß» (5 Bde, Schwerin 1869; 8. Aufl. 1884), 
«Die Dorffoletter, «Deutiche Pioniere», «Allzeit 
voran», «Was die Schwalbe fang», «Ultimo», 
«Aus meinem Slizzenbuch», «Sturmflut» (3 Bde. 
3. 1877; 5. Aufl. 1883), «Das Skelett im Haufe», 
«Bon Yleapel bis Syrakus. Reiſeſtizzen», «Blatt 
Sand», aDuififana» (Ypz3. 1880), «Angela» (2 Bde., 
. 1881), »UÜblenhand» (2 Bde., Lpz. 1884), 
«Was will das werden?» (1886). Auch als 
bramatiiher Dichter iſt ©. aufgetreten mit ben 
Scaufpielen «Liebe für Liebe» (Ypz. 1875), «Der 
Iuftige Nat» (2pz. 1875) und «Hans und Grete» 
ee 1876). Seine «Sänttlihen Werle» (3. Aufl., 
14 Bde., %yz. 1875— 77) enthalten die Romane 
und Novellen des Dichters, außer ben neueiten, erit 
nad 1877 erichienenen. Das poetijch refleftierte 
Bild der Zeit, welches S. in jeinen großen Ro: 
manen jchildert, rundet ſich mit jedem diefer Werte 
mehr und mehr ab. n_ feinen «Berniichten 
Schriften» und in jeinen «Beiträgen zur Theorie 
und Technik des Romans (%pz. 1883) bemüht ſich 
der Berfailer, feine praftiihen Crfahrungen audı 
für die Theorie zu verwerten. Daneben bat fidy 
S. auch mehrfach alö liberjeger befannt gemacht. 
So lieferte er libertragungen von Curtis’ «Seife: 
jlisgen eine Howadji» (Hannov. 1857), von Emer: 
ſons «Engl. Charalterzüges (Hannov. 1858), «Ame; 
rifanishe Gedichte» (Vpz. 1859; 2. Aufl. 1865); 
ferner von Noscocd «Lorenzo von Medicis » IXpz. 
1859) und von Vlichelets a Die Liebe» (Yyp3. 1858; 
2. Aufl. 1859), «Die rau» (Lpz. 1860) und «Das 
Meern (Xp3. 1361). Seit 1862 lebt ©. zu Berlin; 
1878 übernahın er die Nedaction von Weſtermanns 
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aIlluſtrierten deutſchen Monatsheften», welche er 
indeſſen 1884 wieder niederlegte, um ſich ganz ſei⸗ 
nen poetiſchen Arbeiten widmen zu fönnen. 

Spielhahn ober Birkhahn (Terme tetrix, 

j. Tafel: Hübnervögel, Fig. 10) heißt das männs 
liche Birkhuhn (f. d.). 
Spieiĩ ſind ohne Zweifel eine chineſ. Er⸗ 
Andung, über Deren erſte Erſcheinung, Geſtaltung 
und Verhreitung in Europa aber noch manches un: 
kdier und bloße Vermutung iſt, zumal da die ans 
schlih Alteften Kartenfpiele gar nicht in dieſe Kate⸗ 
serie Mineingebören. Die berühmte « Piquetlarte 
Aarl3 VI.», im parifer Kupferſtichkabinett, iſt weder 
ca PBiquetipiel, nod überhaupt eine Spielfarte, 
jondern eine unvollitändige Folge von 17 QUuart: 
kiättern aus einem allegorijchen Dilberbude zu er: 
bdanlichem Zeitvertreibe und von derjelben Gattung 
als das jog. Giuco di Tarrochi von Mantegna. 
Tie eigentlichen Karten, welche den Urtypus unjerer 
wuiigen bilden , follen nad) der gewöhnlichen, aber 
teweswegd wahrſcheinlichen Annahme von 
Crinsiern zu ben Arabern gelonımen und von 
dieten im Abendlande eingeführt fein; es wird 
icded xicht angegeben, zu welder Zeit dies ge: 
kheben. Die vielen Berorbnungen, in denen ſchon 
eh gegen das Spiel und die Spielwut, zum Teil 
\chtdurh Synodal: und Konzilienbeſchlüſſe, ge: 
eiert wird, Kiefern über das Auflommen und die 
Sersreitung des Kartenſpiels feine fo fihern Auf: 
ichlüj̃e, als man davon erwarten follte, da die 
Karten auch unter alea (Mürfel), welches Wort 
alle Arten von Glüdsfpielen umfaßte, begriffen, 
alto auch ſchon vorhanden geweien fein lönnen, ehe 
re noch mit bejonderm Namen genannt werden. 
Ausprüudliche Erwähnung geſchieht ihrerin Deutſch⸗ 
land und zwar in Nürnberg zuerft 1388, in Ulm 
1337, in Frankreich 1400, in Stalien 1419, in 
Sranien 1436; in England erging 1463 ſchon ein 
Sinfabrverbot. 

Tas ältejte Kartenfpiel ift allem Anjcheine nach 
des ital. Tarot, dejien etymologifch unklarer Name 
bisher noch feine genügende Erklärung gefunden 
bat und ba3 bereitö zu Anfang des 15. Jahrh. er: 
miejen zu Bologna gelpielt wurde. 68 beitand aus 
8 Karten in zwer Abteilungen: die erite, mit 
21 Blättern, begriff die Atouts, welche ſich Durch 
die Taritellung von Figuren und verjchiedenerlei 
Gesenftänden mit Drdnung&nummern voneinander 
unterihieden; die zweite, mit 56 Karten, 16 Bil: 

dern und 40 Zahlblättern in vier Reihefolgen, die 
de unterfcheidende Bezeichnungen, 100. « Farben » 
hatten. Wann die Deutſchen der ital. Karte ihre 
veränderte Geſtalt gegeben haben, iſt ungewiß. 
Ye den Franzoſen [deint dies, nach ben Koſtümen 
der Bilder ihrer alten Piquetlarte und nach den 
dielen Bildern beigeſetzten, jedoch ſich nicht immer 
gleis bleibenden Namen zu urteilen, unter Karl VIL 
(422—61) gefchehen zu Tein, Mande behaupten, 
es ſei die Dee kãmpfender Parteien, bie, wie beim 
Shah, allen wirklichen morgenländ. und abenb: 
land. Kartenfpielen zu Grunde liege. — 

habe das Kartenſpiel aus vier Kompagnien glei 
eideter Soldaten beſtanden, deren jede aus acht 
Semeinen (2—9 numeriert), einem Fußknechte, 
einem Ritter, einer Königin und einem Könige zu: 
lammengeießt geweien. Das As babe die Sahne 
dorgeſteũt, und nach ihm habe man bie vier Kom: 
pagnien, welche fie anführte, unterichieden; ber 
jei jpäter in einen Gemeinen verwandelt 


den. 


worden und habe die Rumnter 10 erhalten. Anbere 
fehen in unferm Kartenfpiere eine bloße Umwand⸗ 
lung des Schachſpiels, wobei bie Offiziere zu Bild⸗ 
blättern, die Bauern zu Zahlblättern und die zwei 
Farben mit ihren Doppeloffizieren in jeber zu vier 
garten mit einfachen Bildern nad) Anleitung der 
uadrillen in den Qurnieren oder Karuſſel ges 
worden feien. Daß die uneigentli fo genannten 
Narben anfangs auch hefrlich unterichieden wur: 
ben, woraus erft zulept Die jet üblichen Schemata 
der franz. Yiquetlarte hervorgegangen find, lan in 
der emblematifchen Neigung des Zeitalterd. Die 
älteten und Grunbformen ber farben find die: 
ienigen ber Zarollarte: Cupi (Becher), Spadi 
(Degen), Denari (Münzen, Geld), Baſtoni (Stäbe, 
Etöde). Tiefe verwandeln fih in der deutſchen 
und nicderländ. Karte in Rot oder Herzen, Schellen, 
Eicheln oder Kreuz, und Grün oder Laub (aud) 
Spaten oder Schüppen), in der franzöſiſchen und 
engliihen endlich in Coeur (heart, Her ), Bique 
(spade, Panze), Carreau (diamond, Weilipipe, 
Bolzen), und Trefle (club, Stlee). Die italienifchen, 
auch wohl noch gezwungener die franz. 'und deuts 
ſchen vier Farben find auf bie vier Stände bezogen 
worden: Geiitlichleit (Stefche, Herzen, Rot), Adel 
(Degen, Echellen, Lanze), Bürger (Geld, Eicheln, 
Kreuz), und Bauern (töde, Klee, Spaten). So⸗ 
wohl in der Zahl als in der Uinterfcheidung der 
Sarben bat jedoch anfangs große Verſchiedenheit 
obgemaltet, bis fie fi durch allgemeinen oder 
vollstümlihen Brauch auf vier von den erwähnten 
Formen gelegt haben. Ebenſo verſchieden find die 
ilder. Der König und, die Königin, aus dem 
Könige und der Königin im Schadhfpiele berübers 
enonmen, wo [chtere urfprünglich der Beier oder 
Feldherr hieß, find allen gemein. Die an die Stelle 
der Königin getretene Dame ſcheint in Frankreich 
aufgefommen zu fein. Daß der Bube häufig dop⸗ 
pelt iſt, als Reiter und Fußknecht, deutet nod) 
näher auf die urfprünglidhe ae dm aus Sprins 
ger und Läufer im Schadipiele hin. Der Roche 
mag in das As, welches in den meilten Kartens 
ipielen von höherer Bedeutung als die übrigen dabr 
karten iſt, übergegangen ſein. In Deutſchland ge⸗ 
ſtaltete ſich das As zum Taus (Daus), die Königin 
zum Ober, der Bube zum Unter um. Der Eicheln⸗ 
ober (in mehrern Spielen alle Ober, in einigen 
Gegenden die Unter) erhielt den Namen Wenzel 
(nach dem heil. Wenzeslaus), der Orünober den 
Namen Baſte (nah dem heil. Sebaitian). In 
Frankreich gab man den einzelnen Königen, Damen 
und Buben befondere Nanıen, den beiden eritern 
aus der alten und biblifchen Geſchichte, den letztern 
aus franz. Ritterromanen. So führten unter 
Karl VII. die Könige die Namen Karl, David, 
Alerander, Säfar; die Damen Yudith, Pallas, 
Nadel, Argine; die Buben hießen Heltor, Ogier, 
Sahıre, Lancelot. ... 
as zu den S. verwendete Material iſt das ſog. 
Kartenpapier, dünne geleimte Pappe. Was 
bie Fabrikation der S. anlangt, jo wurden die 
ältelten mit Hilfe der Patronen aus „eier Sand 
verfertigt. Die «Briefmaler» und «lluminierer», 
welche Heiligenbilder und kurze Schriftterte ſchrie⸗ 
ben und folorierten, waren zugleih Kartenmaler 
und betrieben bie Verfertigung von ©. der gemein: 
iten und wohlfeilften Art Häufig als Hauptgeichäft. 
Bon diejen Brief: und Kartenmalern find die erften 
Berjuche der Drudtunit auögegangen. In Deutſch⸗ 
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land und ben Niederlanten hatte der Holzbrud 
vielleicht ſchon im dritten Jahrzehnt des 15. Jahrh. 
bei ihnen feinen Anfang genonmen; jedoch erit un 
1440 war da8 Briefe und Startenbruden ein be: 
fanntes und in vielen großen beutichen Städten 
verbreiteteö Gewerbe. In Frankreich iſt von ihnen 
vor Kinführung der Buchoruderkunit feine Nebe; 
erit im 16. Sabıh, geichieht ihrer gewerbliche Er: 
wähnung unter dem Namen Tailleurs et Impri- 
meurs d’histoires et de figures. ge Paris waren 
jie mit den Dominotiers, den Berfertigern von 
buntem oder marmoriertem Papier verbunden, 
was ihren urfprünglidien Zuſammenhang mit ben 
Kartenmachern (Cartiers) verrät, die jhon früh 
den Nüdieiten der S., um ſie undurdjlichtig zu 
maden, eine bunte Färbung (Muſierung) zu geben 
pflegten, wie noch jest bei ben deutichen und franz. 
Starten geſchieht. Ob von ihnen zuerit Heiligen: 
bilder oder S. mit der Holzform gedrudt worden, 
ift nicht mit Gewißheit zu fagen. Alte ©. der ge: 
meinern Art werden nicht aufgehoben, und daher 
fonımt ed, daß ſich in den vorzüglichiten Samm: 
lungen feine vorfinden, bie erwielen dem 15. Jahrh. 
angehören. Selbit die im parifer Kupſerſtichkabi⸗ 
nett befindliche und angeblich aus dieſer Zeit her: 
itanımende Icdt rohe franz. Holzichnittlarte gehört 
trop ihres Altern Ausfehens doch wohl in das 
16. Jahrh. Nach Erfindung bed Holzdrucks 
blieb die Fabrikation der ©. Beben und felbft in 
unferer Zeit bildet fie feinen fehr vorgefchrittenen 
Induſtriezweig. Holgformen von Birnbaum werben 
noch jekt vorzugsweiſe babei angewendet, und erft 
unlängi bat nıan angefangen, fi) der Holzitöde 
von, Buchsbaum, der Clichets und bes Dietall: 
ſchnittes (Dieffing), fowie ber Buchdruckerpreſſe zu 

edienen. Nur Peften, beſonders für die figuren: 
reihen Tarokkarten und die feinern Eorten der 
franz. und deutiden Karte, kommt ber Stich in 
Rupfer, Zint und Stahl fowie die Lithographie 
zur Anwendung. In größern Fabriken brudt man 
die Mufierung mit der Buchdruderprefie auf. Die 
beiten und eleganteiten Karten werden zu Paris, 
London und Wien verfertigt. In Deutichland wer: 
den beionders in Stralfund, Hamburg, Stafiel, 
Naumburg, Frankfurt a. M., Münden, Stutts 
gart, Ravendburg, Ulm und Mainz 6, fabriziert. 

Die Arten der Kartenſpiele haben fi über: 
aus vermehrt. Sie find teild Hazarbfpiele, wie 
Pharao, Landsknecht Vingt-un, teil jog. Kom: 
mersipiele, bei weldyen legtern entweber die Zahl 
der Stiche ober Die Zahl der Augen, oder aud) ſog. 
Sequenzen entſcheiden. Fur das geiftreichite aller 
Kartenpiele gilt das L'Hombre (ipan. Urſprungs). 
Sehe verbreitet find das engl. Whilt, das franz. 
Piquet, das Solo, der Skat (veritämmelt aus 
Cscart&, Ecart&; altfranz. escarter, ital, scartare, 
bedeutet eine arte aus dem Spiele berauglegen), 
Bolton u. ſ. w. Abgefehen davon, daß die Mode 
auch auf diefem Gebiete ihre Herrſchaft geltend 
macht, haben die verſchiedenen Etände und die ver: 
Ichiedenen Gegenden ihre Lieblingzipiele. Nicht 
minder verbreitet wie die Starten piele find auch 
die Kartenlünfte, welche meilt bei größter Ge: 
wandtheit befondere Kunftgriffe 3. B. Boltefchlagen) 
erfordern. Der Gebrauch der Karten zum Wahr: 


jagen ift faft fo alt als die ©. felbft, und der ur: | | 


Ipränglidhe arab. Name Naibi oder Raipes, welchen 


fie früher in Italien und Spanien führten, und der | R 


joviel ala Wahrſagung bedeuten foll, ſcheint auf 


biefen Zuſammenhang hinzuweiſen. Noch gegen 
wärtig iſt das Kaärtenſchlagen oder Karten: 
legen, die Kunſt der Kartomantie, eins ber 
beliebteften Mittel, beſonders der rauen aus 
niedern Volksſchichten, um das Duntel der Zukunft 
aufzubellen. Der erite, welcher dad Kartenſchlagen 
lehrte, war der Buchdrucker und Zeichner Francesco 
Marcolini aus Forli in feinen «Sorti» (Bene, 
1540). In neuerer Zeit bat namentlich der Kupfer: 
ftihhändler Aliette unter dem anagrammatischen 
Namen Etteila mehrere Bücher, 3. B. «Cours 
theorique et pratique du livre de Thott» (Bar. 
17%), beraußgegeben. Berühmt als Kartenſchlaͤ⸗ 
gerin war die Xenormand (ij. d.). 

Litteratur. Bei der großen Wichtigkeit, welche 
bie älteiten ©. für die Geſchichte der Holzichneide: 
tunft, wie für die Geſchichte der daraus hervor⸗ 
gegangenen Typographie bejigen, it die Entftehung 
derjelben von mehrern Kunſthiſtorikern und Biblio: 
orapben bearbeitet worden. Die Hauptwerke find: 
Leber, «Jeux des tarots et des cartes numerales» 
(Bar. 1844, mit 100 Aupfern); Singer, «Researches 
into the history of playing s» (Lond. 1838, 
mit Kupfern); Chatto, «Facts and speculations 
on the origin and history of playing cards» (Yond. 
1848); «Die ©. der Weigelihen Sammlung» (Lpʒ. 
1865). (. noch Breittopf, « Verſuch über deu 
Urfprung 6.» (2pj. 1784); Zaylor, «Ihe 
history of playing cards» (Rond. 1865); « Originc 
des cartes à jouer» (Par. 1869 

Spiellente heißen im deutichen Heere bie Tam⸗ 
bours und Hornilten ber — weiche einer⸗ 
ſeits Signale (Reveille, Japfenſtreich, Feuerlarm, 
Generalmarſch, beim Crerjieren und im Gelecht) 
zu geben und andererſeits zur Belebung der Mann⸗ 
Ihaften Märfche zu ſpielen haben. Bei jeder Kom: 
pagnie befinden di zwei Tambours und zwei Hor: 
niften etat3mäßig, Doch werden nicht ſelten noch 
einige Dann ala Referveipielleute ausgebildet. 

Spielſchule, f. Kindergärten. 

Spieln (fr. montres & carillon, engl. 
musical watches) heißen Uhren, welden eın 
Spielwexk beigegeben ift, um zu, beitimmten 
Betten, z. V. wenn bie Stunde voll wirb, ein kur: 
zeres oder längeres Mufititüd Dorzutragen. Sie 
find fehr verjchiedener Art, teildö nach Größe und 
Beſchaffenheit ber Uhr an ſich, teild nach der Ratur 
bes mufilaliihen Apparats. Die älteften Spiels 
werte waren bie ®lodenipiele (ij. b.), welche che: 
mals nidt felten mit Turmuhren verbunden wur: 
den, wobei man gewöhnlich eine Folge von vier, 
ſechs bis acht Tönen —* Kleine, durch eine 
Gtifts oder Daumenmwalze gehobene Hämmer ſchla⸗ 

en bier in beftimmter Abwechſelung taftmäßig auf 

ie in einer Reihe aufgebangenen, gehörig abge⸗ 
ftimmten Gloden. Die Erfindung diefer &loden: 
werte üt jehr alt und wirb den Goten zugefchrieben. 
Eine andere Art bilden die Zlötenmwerle oder Mu: 
fitipielwerte, bei welchen wie in einer Dreborgel 
ein Syftem von Pfeifen mittels eines Blasbalge 
angeblajen wird, währen die Stifte einer lang: 
fam umgebrehten Walze nad) Erfordernis die Lurt: 
einlaßventile öffnen; man verbindet fie wohl mit 
Haus: und andern großen Bendelubren. In Stun: 
ubren,, ja fogar in Zafchenubren find dagegen die 
09. Carillons oder Stahlfpielwerle (I. d.) 
ausfchließlich gebräudylich, weil fie am mweniaiten 
aum einnehmen unb eine im Zimmer zulajiige, 
nicht zu laute Muſik bersorbringen. Gin ſolches 


Spielwaren — Spieß (Adolf) 


Spielwer!_ befliebt (übereinftinnmend mit benen, 
weiche früher in Doſen, PBetichaften und Ringen 
wriusten) aus einer Reihe gerader, an einem 
ünde befeRigter Stablzungen von ſtufenweiſe ab: 
erhmuender Yänge, welche durch die Stifte einer 
wein in Bewegung peieht werden. Bei ©. 
iderdaupt iſt Das Spielwerl von dem Bang s und 
zaagwerle der Uhr völlig unabhängig und wird 
idrandig durch ein Gewicht oder cine Feder ge: 
zubes. Nur beiteht zwifchen beiden eine Berbin: 
tem in der Urt, daß das Uhrwerk in den voran®: 
emmıten Zeitpunlten das Spielwerk nauslöft, 
a, feine Trieblraft in Freiheit febt, worauf e3 
noch a ipielen anfängt und jo lange fortfährt, 
Is Gnde der Mufititid3 eine Arretierung ein: 
re das Spielmert wieder zum Stilljichen 
ut Gegenwärtig find die Spieldojen oder 
Axrfäten beliebter ala die S. Tie Fabrikation 
wreiben ift im der Schweiz Rn m wirklichen 
öntriezweige geworden; bie hervorragenden 
s:rtultiensorte find St.:Eroir am Chajleron im 
meetläunbijchen Jura und Genf. Der Wert der 
ır der Schweiz angefertigten Spielwerle mag ſich 
Such auf 1 ill. Irs. belaufen. Eeit einer 
Keide von sen bemüht man ſich mit Grfolg, 
Sn eine accefiorifche Rolle an Zier: 
urıdänden , oder Möbeln, ober Berbrauchsobiet: 
ia 7 „ indem man bie lleinern Werle in 
, „Bigarrenehiis , anbotogranbie. 
edseums u. |. w., bie gröbern an ein, Divane, 
Sissmerlen u. ſ. w. unterbringt. RNicht genau in 
Die Jebuftzie ber ©. und Spieldoſen, jondern zwi⸗ 
zen ke umD Die Bijouterie fällt die Fabritation der 
an , welde, in zierliden, oft fehr 
ruhen wien angebracht em Auf: 
mer des E pielmerk3 beraustreten, fi) bewegen 
sub mifichern. (fiber Orcheſtrion, f. d.) 
jouets, joujoux; engl. play- 


tags. teys), E aus Holz, Weißblech, 





5* Meijing, Elfenbein, Horn, Knochen, 
„Kautſchuk, Wachs u. ſ. w., 
wide ya Un ng der Slinder dienen. Die 


5* bildet namentlich für Deutſch⸗ 
= am wichtigen Induſtriezweig; die beutichen 


9. Ainben befonders von Nürnberg, den: ältejten 
Org biefer Induſtrie, aus feit Jahrhunderten ihr 
Arsggebiet in der ganzen civilifierten Welt. Gegen: 


sing lsnhırrieren mit Nürnberg in der Fabri⸗ 
tauea der beiten Qualitäten Stuttgart und Berlin; 
sittelteime bis feine Waren liefern Sonneberg und 
Jmzegend in Thüringen, wo fich in neuerer Zeit 
«u bebeutender Exporthandel entwidelt hat; bie 
ESlation ganz orbinärer biß mittelfeiner Waren 
2 hauptſachlich in fühl. Crzgebirge und zwar 
zen) bei den Orten Marienberg, Katharinaberg, 
„ernbeu, Seiffen, Sayda, SHeibelberg und 
andainichen betrieben. ehr viele S. werden 
:cä in Oberammergau (Bayern), in Groͤdenthal 
iſßdl. Tirof) und ın der Rauhen Alp (MWürttem: 
zerg verfertigt. Während die deutichen ©. hin: 
rttii der Einfachheit und —— ſaſt gleich⸗ 
mabag für Arm und Reich beſtimmt find, dient die 
ssriiee Spielmarenfabrilation vorwiegend dem 
urub; ihre Erzeugniſſe find geihmadvoll, zierlich 
228 gut gearbeitet, aber Toftipielig. Nürnberg und 
Stettgart tonturrieren in ihren feinen Haren 
etolgrei wit Paris. Dan ſchaͤtzt bie Kirlihe 
Jefamtprobuftion Deutihlands an 6. auf 
40 000 Gtr. im Bert von 80 bis 36 Mill. Marl. 
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Zu ben beliebteften Holzſpielwaren gehören: 
Schaufel: und Fahrpferde, Tierfiguren, ehem: 


daten, Trommeln, Bauläften, Damen: und S 


bretter, Kegelfpiele, Kreiſel, Puppenftuben, Kauf: 
läden, Gliederpuppen. Ald Metallipielmaren 
find zu nennen: Binn: oder Dleifoldaten, Tombak⸗ 
uhren, Pumpwerke, magnetülce Schmwinmfiguren, 
bie verſchiedenartigen Waffen. Als eigentliches 
Spielzeug bezeihnet man: Puppen, Schatten: 
fpiele, Theater, Gudfäften, Kaleidoflope u. |. w. 
Kautihuljpielmaren (Puppen, Zierfiguren) 
And ihrer Unzerbrechlichleit wegen für Heine Kin- 
der vielfach in Gebrauch. (S. unter Oummis 
warenfabrifation, Bd. VIII, ©. 622%.) Ras 
mentlid) in Bezug auf dieſe ©. ült zu beachten, daß 
ur Heritellung derfelben nicht immer unſchädliche 
Farben verwendet werden. In neuerer Beit läßt 
ih in der Spielmarenfabrifation im allgemeinen 
da3 Streben nach Verbeflerung der Formen, nad 
Bejörderung des Nachdenken, bed Willens, der 
Geſchicklichkeit, ſowie überhaupt der körperlichen 
und geiftigen Anlagen der Kinder erlennen. Außer: 
ordentlihe Fortfchritte in äfthetiicher und in tech: 
nifcher Hinficht zeigt insbeſondere auch die Pup⸗ 
penfabrifation. Das vollkommenſte in diejer 

rt find die aPBapa» und «Mama» fprechenden 
Puppen, welche meilt berart eingerichtet find, daß 
das Aufziehen des fog. Stimmbalgs durch Bug 
oder Drud an mit dem Mechanismus in Verbin: 
dung ſtehenden Schnüren ober Hebeln, ober auch 
durch die Bewegung der Arme bewirkt wird. 

Spieren nennt man im allgemeinen an Bord 
Diejenigen meiſtens unbearbeiteten Hölzer, welche 
man zum Erſatz zerbrechender Raaen und Stengen 
auf längern Reifen mitnimmt. Zeefegelipieren 
beißen diejenigen Bäume, welche in eifernen Bü: 
geln auf den Ranen jeitwärts ausgeſchoben wer: 
den, um bieje zu verbreitern und an ihnen bei 
günftigem Winde Leeſegel (ſ. Lee) zu fegen. 

Spierſtrauch, Bflanzengattung, |. Spiraea, 

Spieh, Stoßwaffe, beitehend aus einem Schaft 
von Holz, deſſen Spike ein langes, ſcharfes Eiſen 
bildet. (6. Bile.) 

Spiek (Adolf), Begründer des neuern Schul: 
turnen?, geb. 3. Febr. 1810 in Zauterbady im Bo: 
gelsberg, ſtudierte in Gießen und Halle Theologie, 
widmete fi dann dem Schulfadhe und Nbernahm 
1833 in Burgdorf in ber Schweiz eine Clementar: 
lehrerftelle, mit welcher die Leitung des Turnunter: 
rit3 verbunden war. Die Ergebnifle feines tur: 
nerischen Yorichen® legte er in dem ſyſtematiſchen 
Werte nieder: «Die dehre der Turnkunſto, und zwar 
in ben vier Zeilen: «Das QTurnen in ben Frei: 
übungen» (Bat. 1840), «Das Turnen in den Hang: 
übungen» (Baf. 1842), «Das Zurnen in den 
Steinmübungen» (Baf. 1848), «Das Turnen in 
den Gemeinübungen» (Baſ. 1846). Sebr be: 
achtenswert ift auch feine Schrift: «Gedanken Aber 
die Einordnung des Turnweſens in da3 Ganze der 
Voltzerziehung» (Ba. 1842). Im 1844 fiedelte 
er als Turnlebrer nad Bafel über und 1848 wurde 
er zur Leitung des Schulturnens in Heflen nad 
Darmitadt berufen. Im 5%. 1855 legte er bicje 
Stelle nieder und jtarb 9. Mai 1858. Zu großer 
Wichtigteit für den praltiichen Gebrauch gelangte 
fein «Zurmmbud für Schulen» (2 Bde., Baf. 1817 
u. 1851). Als befondere Sammlung find feine 
a stleinen Schriften über Turnen» (Hof 1872) er: 
fchienen. Seinen Nachlaß «Reigen und Lieberreigen 
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für das Schulturnen » veröffentlihte Waflmanns: 
borif (2. Aufl., Sranff. a. Di. 1885). 

&pich (Chriftian Heinr.), einer der fruchtbariten 
deutichen Romanſchreiber, der Nepräfentant Bes 
Nitters und Geiftergeihmada bes 18. Jahrh., geb. 
4. April 1755 zu Freiberg in Sachſen, war eine 
Zeit lang Echauipieler und itarb_ als Geſellſchafter 
des Grafen Künigl auf deilen Schlofie Berdielau 
in Böhmen 17. Aug. 1799. An Mannigfaltigteit 
der Vorgänge lich cr es in feinen vielgeleienen 
Produkten nicht Iehlen: aber nad) und nad) trat 
immer mehr bie Oberflaͤchlichleit in Stil und Ans 
ordnung und die ‚goetiiche Dürftigleit derielben 
hervor. Zu feinen Romanen gehören «Ter Dläufes 
fallens und Hechelnträmer», «Der alte fiberall und 
Nirgends», «Die zwölf fhlafenden Jungfrauen», 
« Das Betermännden», « Der Löwenritter». Von 
feinen Schauſpielen hatte am meiften Glüd ⸗Klara 
von Hoheneihen» (1790). Bol. Appell, «Tie 
Nitter:, Räuber: und Schauerromantif» (Ep, 1859). 

Spiehbürger nannte man im Mittelalter die 
in der eigentlien Stadt wohn.nden Bürger, im 
Gegenfage zu den in der Borjtadt wohnenden 
Hfahlbürgern (f. d.), dann auch ärmere Bürger, 
welde, nur mit Spießen bewafinet, als Fußſolda⸗ 
ten Kriegsdienſte leilteten, jept aber in geringichäßts 
gem Sinne geringe Bürger, namentli foldhe ‚die 
noch alten Gewohnheiten anhängen, an engherzigen 
und beſchränlten Anfichten u. dgl. feithalten. 

@&pichente (Anas acuta) wird cine 64 cm lange, 
vom 50° nördl. Br. bis zum Polarkreis in der Als 
ten und Neuen Welt niltende Ente genannt, die 
unterhalb weiß, oberhalb im vordern Zeile ſchwarz, 
in bintern grau mit ſchwarzen Querwellen ift, wäh: 
rend Kopf und Kehle violettbraun erjcheinen; die 
Schwungfedern find grau nit einem grünen goldig 
fhinmernden Spiegel. Bon den 16 Schwan bern 
find die beiden mittelften verlängert, fpieblörmi 
und ſchwarz, während die übrigen von innen na 
außen aus ſchwarz durch grau in weiß hbergebt. 

Epicher, joviel wie Spießbock, ſ. unter Reh. 

Epichglanz oder Spießglas, f. Antimon. 


gpiehglanzbleiers ‚1.Bournonit, 
p Spiefilerche, ſoviel wie Baumpieper, |. unter 
ieper. 


Landsknechte das ihnen zuſtehende Recht, über Leben 
und Tod bei ſchweren Verbrechen felbft ® entſcheiden. 
Spieftrutenlaufen, richtiger 
oder Gaſſenlaufen, eine angeblich von Guſtav 
Adolf von Schweden eingeführte, ſeit Anfang des 
19. Jahrh. aber in keiner Armee mehr vorloms 
mende Wilitäritrafe, bei welcher der Verbrecher, 
bi3 auf den Gürtel entlleidet, durch eine Galle von 
100 bis 300 Mann von einem vor ihm gehenden 
Unteroffiziere ſechs⸗ biß zwölfmal auf: und abge: 
führt wurde und von jedem Soldaten einen Hieb 
mit einer weidenen Nute auf den Rüden erhielt. 
Tie Strafe wurde für Defertion, Wachvergehen, 
Epiel, Trunfenheit u. ſ. w. verhängt und hatte oft 
ben Tod oder doch Zerftörung der Geſundheit zur 
olge. Der Kommandeur der Erelution ritt außer: 
alb der Gaſſe auf und ab, um das ftrenge Boll: 
zichen der Strafe zu überwaden; der Adjutant 
gaulte die gemadıten Gänge, und die Tambours 
| 


Spieftrecht, in ben Neem He, Bert der 


lugen an beiden Enden der Galle, um das Ges 
rei des Telinauenten zu übertönen. 

Spite, Pilanzenart, ſ. unter Lavandula. 
Epi£öl, eine geringe Sorte Lavendelöl (j. d.). 


pigrutens 


Anatomie 
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Spilimbergo, Stabt und Diſtriltshauptort im 
ber ital. Provinz Udine, rechts am Zagliamento, 
bat (1881) 2175 (Gemeinde 5456) €. 

Spill heist auf Schiffen die Ankerwinde. Es 
ibt deren liegende, die Brat:(Brett:) Spille, und 
tehende, bie Gangfpille. Das alte Bratjpilf 
befand ſich querſchiffs vor dem Fockmaſt auf dem 
Oberded des Schiffs. Cine mit ftarten Eichen⸗ 
planten belleibete eiſerne Welle lagerte in ſchweren 
mit dent Ded verbolzten Böden, den Betings. 
pn paſſende Öffnungen der Planfen wurden Hebe⸗ 
aͤume geitedt, die Spill] pafen, und damit das 
©., um welches man das Ankertau oder die Anker⸗ 
fette legte, gebreht. Ein eilerner Siranz mit Stufen, 
ber Balllranz, umgab dad ©. in der Mitte, 
In dieje Stufen fielen eijerne ſtarke Platten, die 
"alle, welde an einem vor der Mitte des ©. 
aufrecht ftebenden Balten, der Ballitüpe, dreh⸗ 
bar befeitigt waren fodaß man ftet3 das Gewon⸗ 
nene behielt und fih dad S. nicht zurüddreben 
konnte. Das hölzerne Bratfpill wurde dann viels 
ah durch ein eiſernes verdrängt, bei dem man 
tatt der Spalen eine Art Pumpwerk mit längern 
Hebeln anwandte, was die Arbeit des Ankerlich⸗ 
tens bedentend erleichterte und das jegt ziemlich 
überall auf Segelſchiffen in Gebrauch ift, während 
auf den meilten Dampfern zur Eriparung von 
Denidyenträften die S. mit Tanıpf gedreht werben. 

Da die Bratipille vermöge ihrer Konſtruktion 
immer nur von einer beſchraͤnkten Zahl Wenichen 
bedient werden konnten, auf Striegafchtiien aber 
Hunderte von Leuten zu Gebote ftanden und auch 
die Aufitellung der erftern den Gebraud) von Bug: 
geſchutzen beihränfen würde, benugt man auf ihnen 
die auf Dem Hinterded placierten aufrecht ſtehenden 
ang! pille, welde auf größern Schiffen ges 
wöhnlich doppelt find. Um eine gemeinthaitliche 
Melle, deren Fuß fi) im Battericded befindet und 
die durch das Uberded reicht, find Holzbekleidungen 
in der Batterie und oben auf dem Ted gelegt und 
beide mit einem freisförmigen Kopfe verfehen, im 
deilen Löcher Spaken von folder Länge geltedt 
werben, daß fie gerade von den Bordwaͤnden freis 

eben und an deren jeder vier bis ſechs Mann drehen 
önnen. Tadurd wird es möglih, daß man an 
beiden S. gleichzeitig 150—200 Mann wirken laflen 
und den Anker leicht und ſchnell heben kann. jun 
neuerer Zeit beginnt man auch dieſe Gaugipi 
nit Dampf zu treiben. 

Epillbaum, Aullanzengattung f.Evonymug, 

Cpiller von Hauenfhild Glichard Georg), f. 
Hauenſchild (Spilier von). 

@piligeld, |. Nadelgeld. 

Spilling, ſ. u. Pflaumenbaum. lkellehn. 

Spilllehn (Spindellehn), ſoviel wie Kun⸗ 

Spillmagen (Spindelmagen), bie weib⸗ 
liche Verwandtſchaft durch Weiber; im weitern 
Sinne überhaupt Verwandte von muͤtterlicher Seite, 
im Gegenfag zu Schwertmagen. (Vgl. Agnaten 
und Kognaten.) 

@pifjeite (Spindelfcite), die Geſamtheit 
der möütterlihden Borfahren, im Gegenjag zu 
Schwertfeite. 

in., bei naturwillenichaftlihen Namen Abs 
fürzung für Narvon Spinola, Graf von Taſſa⸗ 
rolo,, geb. 1780 ın Touloufe, geſt. 1857 auf Taſſa⸗ 
rolo bei Genua (Entomolo,). . 

Epina (lat), Torn, Stadel, Gräte; in ber 
a8 Rüdgrat; Spina bifida, bie 
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paltene Birbelfäule, angeborene Spaltung ber 
enwicbel und nfteben ber Wirbelhöble; 
Spina nodösa oder ventösa, Anodhenwurm, 
firofuslöfe Anodenentzlinbung der Yinger. 
Spinaoia (Iat.), Spinat. 


Spina dorsi (lat.), Rüdgrat. 
Esisälirritation (Spinalneuralgie), be: 
fonbere Form der Nervenſchwäche, die ich durch 
sche Empfindlidyleit der Wirbelgegend und an: 
dere Nervenſymptome zu erlennen gibt. (S.NRüdens 
(dmerjen.) NRüdenmartähäute. 
almeningiti® (grch.), Die Entzündung der 
Gelnatfgftem, |. Bertebraliyftem. 
Cyinat (Spinacia, f. le: Gemüjel, Fig. 
DA), ame zur Familie ber Chenopodeen gehörende 
Yirgmgattung mit zweihäufigen Blüten. Die 
— beſtehen aus einer vier: bis fünfblätte: 
age Bütenhülle und vier bis fünf Staubgefäßen, 
!: weiblidyen aus einer baudjig:röhrigen, in zwei 
Rs sier Zipfel geipaltenen Hülle und einem Frucht⸗ 
Iesten mit vier Griffeln. Die Heine, einjamige 
rad (ein Nübchen) ift hart und zum Teil mit der 
Nitenhülle verwadien. Der ©. ftanımt aud dem 
Criest und lam durd bie Araber nad Spanien, 
scr wo er fich weiter in Guropa verbreitete. Man 
tıltigiert allgemein zwei Arten, den gemeinen 
Spinat (S. oleracea), und zwar in zwei Varie⸗ 
tetes, nämlich mit ungehörnter Frucht und mit 
‚midten, welche zwei bis vier Radelartige Hörn: 
Js tragen, und ben bolländifhen Spinat 
IS. glabra Mil), welder bis O,so m hohe, Tahle, 
serurdte Stengel treibt und große (bis O,ı6 m lange 
2) O,uss m breite) länglidj-eiförmige, am Grunde 
535* Blaͤtter hat. Beide Arten ſind ein⸗ 
rige nzen, koͤnnen aber durch Herbſtausſaat 
2 weijährige umgewandelt werden (Winterſpinat). 
zer m ling und während des Somnierd aus⸗ 
wirete ( meripinat) fhoßt bald in die Bluten 
s wird dann raſch hart und gelb. ‚Der ©. gibt 
a2 beliebtes, geſundes Gemäüfe, das eine 
ie Schalt an Eiſen befipt, ſchwachen Berbauungs: 
sten ufegt und fich befonders zur Kranlenipeife 
az. Ya Dftindien wird auf gleiche Weile der 
sıermäzsige Spinat (S. tetrandra Stev.) ans 
xbdert uxb benust. Hinfichtlich ber Beichaffenheit 
der —— und ber Nußung ſchließen ſich 
den S. mehrere Arten anderer Gattungen an, z. B. 
Rzmex acetosa L., der Sauerampfer, R. scutatus 
L und bastaefolias, welde den feinern franz. 
Mzzier (Oseille romaine) liefern, R. Patientia, 
vr fag. engliihe Winterfpinat, eine perennierende 
Klanze, Der Neufeeländiihe S. ( Tetragonia ex- 
fansa L.), deflen Blätter denen des ©. ähnlich 
€>3 und Der gerabe in der wärmften Jahreszeit, in 
xr der eigentliche S. nicht mehr verbrauchsfähig 
it, —— Gemile liefert, und endlich der Perus 
in=ıt (Chenopodium Quinoa), welcher eine Höhe 
von jad 2 m erreicht. Mehrere Melde: und Gänfes 
; n von Armen auf ihren natürlichen 
Sendorten gelammelt und zur Dereitung eines 
tyanatsrtigen Gemũſes verwendet. 
Cpinat (englifcher oder ewiger), |. u. Ampfer. 
—— tabt in ber ital. Provinz Bari 
bee Euglıe, Bezirk Barletta, zäblt (1881) 10548 €. 
@yiabel (frz. fuseau, broche, arbre, vis, verge; 
al. spindle, arbor, journal, mandril, screw, 
wrze), im allgemeinen ein langer, bünner, eins 
eder beiberfeitig zugefpister Slörper, daher das 
derartig geformte, in einem an beiden Enden zuge⸗ 
Geuseriatisns. Lerilon. 13. Wufl. XV. 








n beträdts | | 


fpisten, unten mit einem Schwungring verfehenen 
Stäbchen beftehende Werkzeug, welches von alters 

r zum Spinnen gebraucht wurbe, in übertragener 

edeutung da3 dem Faden die Drehung erteilende 
Organ der Spinnräder und Spinnmaſchinen; im 
Maſchinenbau ein um feine Achle beweglicher 
enlindrifcher oder vierlantiger Körper oder auch 
eine Achſe, um welche 1a ein anderer Maſchinen⸗ 
teil in fchraubenförmiger Linie bewegt, überhaupt 
eine dünne ſtehende Welle. (6. Drebbantipins 
del unter Drebbant, Bohrfpindel unter 
Bohrer und Bohrmafdinen, Schrauben: 
fpindel unter Shrauben.) Bei ahlgängen 
( unter Meblfabrilation) heißt ©. derjenige 

eil, welcher ben Läuferftein trägt und in Rotas 
tion verfeßt, bei ben Spindelubren (f. unter 
Uhren) die Welle der Unruhe; beim Gloden: 
gießen (f. unter Detallguß und unter Eifen— 
ießerei) das vertilale Eifen, an melden die 
chablone let wird. In der Nadelfabri— 
fation bezeichnet man als ©. ein äraubenartiges 
Drabtröhrhen, aus welchem die Stednabeltöpfe 
geichnitten werben. 

Epindelbanuf (fr3. banc à broches, méchoir, 
bobinoir; engl. flyer, fly-frame, roving- frame), 
eine Vorſpinnmaſchine. (S. unter Baummol 
induftrie und unter Flachsſpinnerei.) 

@pindelbaum, f. Evonymus. 

Spindelhemmung (fr3. &chappement à verge, 
engl. fusee-escapement), eine früher bei Taſchen⸗ 
ubren allgemein gebräuchliche, jeßt veraltete, zurüds 
fallende Gemmung. (S. unter Uhren.) 

Spindellehn, ſoviel wie Kuntellehn. 

Spindelmagen, |. Spillmagen. 

Spiudelſeite, |. Spillfeite. 

Spindelftod der Drehbant (f. d.). 

Cpindeluhren, |. unter Uhren, 

Spindler (Karl), beliebter deutiher Romans 
ſchriftſteller, geb. 16. Dft. 1796 zu Breslau, erhielt 


eine Erziehung zu Straßburg, wo jein Vater ala 
Organiſt am Münfter angeſtellt war. Nachdem er 
Straßburg, un dem franz. Militärbienfte zu ent: 
geben, verlafien, lebte er im Haufe eines Oheims, 
eines Landpfarrers bei Augöburg, ging aber dann 
um Theater über, bei dem er längere Beit blieb. 

nzwifchen hatte er mit dem Romane «Eugen 
von Kronftadt» (2 Bde., Konftanz 1824) feine 
fhriftftellerifche Ihätigleit begonnen, der er fi 
bald ausfchließlih zumandte, S. lebte dann in 
Hanau, Stuttgart und Münden, feit 1832 in 
Baden:Baden. Er ftarb 12. Juli 1855 im Bade 
Freiersbach. Seinen Ruf begründete S. mit den 
Romanen «Der Baltard» (3 Bde., Zür. 1826; 
2. Aufl. 1829), einer Sittengeihidhte aus dem Zeit: 
alter Kaiſer Kubolfg II., «Der Yube» (4 Bde., 
Stuttg. 1827; 3. Aufl., 1834), welcher die fitts 
lihen Zuftände aus ber eriten Hälfte des 15. Jahrh. 
ſchildert, und «Der Jefuit» (3 Bde., Stuttg. 1829), 
einem Charaktergemaͤlde aus dem erften Viertel des 
18. Jahrh. Dielen Hauptwerlen, in denen er ein 
glänzendes Graöblertalent befunbet, ließ ee noch 
eine große Anzahl anderer Romane und Erzählun: 
gen folgen, die jedoch, etwa mit Ausnahme von 
«Der Invalide⸗ (5 Bde., Stuttg. 1881), dauern: 
den Beifall nicht fanden. Biele feiner Heinern 
Novellen enthält dad von ihm herauzgegebene 
Taſchenbuch «Bergißmeinnicht» (jeit 1830). S.s 
« Sämtliche Werte» (Stuttg. 1831—54) umfallen 
102 Bände und in neuer Ausgabe (1888 — 56) 
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95 Bände. Eine Auswahl herſelben erſchien in 
1 Bänden (Stutig. 1875—77 
Epinell heißt ein nsolängenbes Mineral, 
weldyed im regulären Syſtem, gewöhnlich im 
Ditaeder mit oftmaliger Swillingsbildung nad) der 
Fläche desielben feuftallifiert, den Haͤrtegrad 8 be: 
ist, von Säuren nicht angreifbar, vor dem Lt 
rohr unfhmelzbar und unveränderlih if und 
Gemil aus Magnefia und Thonerbe (nad) ber 
MgO + ALlO, oder MgAl,O, beiteht), 
Dabei gewöhnlich ein Heiner Anteil der erſtern 
durch Eiſenoxydul, der legtern durch Gijenoryd er: 
fept wird. Die Eubitany it an ji farblos, das 
Mineral aber falt immer gefärbt, und danadı 
unterfheidet man mehrere Varietäten: 1) Roter 
Spinell, au Edler Spinell genannt, kar⸗ 
mix:, blut: und byacinthrot, durchũchti big ftart 
Durchicheinend, ein Iehr geichägter Edelftein, wel: 
cher im Breife den farbigen Diamanten 35 
kommt und auch wohl unter dem Namen Rubin 
(j. d.) mit einbegrifien wird; ex findet ſich nament⸗ 
lich im Tlußſande Geylons und DOftindiend. 
2) Blauer Spinell, von Aler in Göderman- 
fans. 8) Solerofpinell, ein graögräner ©. 
von Glatouft im Ural. Säwar; er Spinell 
(Bleonaft, Geylanit), bie verbreitete Abart, weiche 
3.9. am niberge in — am Bein, au 
Seyten, in großen aeuitale a im Droste Reupo Mi 
vortommt, undurch und am hmeriten i 
Pit dem ©. omorp) ß eine ganze Reihe von 
Mineralien (Spinel — — ——— fämtlich 
Derbinbungen von Molekũ 
Molekül 
Magncteiien, ber Stanklinit, das Ehrameifen, ber 
YAutomolit u. ſ. m. 
Spineli (lanſtlicher), f. unter 
Spinello, 
folgern Giottos ge geböre hörend, ein Schüler bes 
von Gafentino, gann feine kunſtleriſche 
keit um 1350 und ftarb nach 1408; in feinen legten 
lebte ex meift in Siena. Seine Werte 
eigen eine ftrenge, großartige, mitunter leiden: 
Kr chaftliche Auffafſun *— Ausführung ift ungleich. 
Zu feinen bauptf Haclihh chſten Arbeiten gebören die 
um 1383 begonnenen , gut erhaltenen Scenen aus 
dem Leben des heil. Benedilt in San: Winiato bei 
Slorenz, peiltvolle —A— von lebendigſter 
Charalterifi und dem Beſten ee 3 ber er ganzen 
Schule Oiottos zu end berühmten 
Sampo:Santo zu Bifa find von — die Geſchichten 
des Epheſus und Potitus, und in dem Palazzo⸗ 
Pubblico zu Siena malte” er bie ichten 
des mietpalted wiſchen Kaiſer Friedrich I. und 
Bapit A je ander II. Der Sturz r böfen Engel, | S 
eine * ſchoͤnſten Kompoſitionen S.s, die er, in 
Sta.⸗Naria degli Angioli in Arezzo malte, ging 
mit diefer Kir ee runde; erhalten ift fie im 
Stich in Laſinios Sammlung altflorent. Gemälde. 
©pinett (ital. spinetto, frz. &pinette), aud) 
Birginal (in England und ben Nieder anden), 
rannte man die im 16. bis 18. Jahrh. gebräud;: 
lie Heine Form von Klavierin trumenten, die 
entweder eine vieredige Form hatten, wie das 
Clavichord, oder aud) breiedig waren, wie das 
Glavicembalo. Diefed Tafteninftrument, mel 
man in oder auf bie größern | ente 0 
auf Tifche ftellte, mar eincörig ig, mit dünnen 
effn faiten bezogen (von ber rechten zur linfen 
Seite hin geipannt), hatte einen Umfang von 


1 Monoryb wit 


tete 


—*2* find; dazu gehört 3. B. daS | terleibe 


aus Arco, zu ben Bad: Die M 


drei Oltaven und fland in der Stimmung um eine 
Dumte ober ATi um eine Oltave höher als der 
gewöhnliche Flugel. Während beim Slasichors 
e Saiten durd zangenten berührt wurden, ge⸗ 
ſchah dies beim S. durch NRabenfiele, welche an 
Doden befeftigt waren. 
epi nuen (Araneldae) eine linterorbuung in 
der Alaſſe der Spinnentiere oder Arachniden (j. d.), 
haben einen ungeglieerten, nieht oder minder 
eiförmigen Sinterleib, weicher durch einen furzen 
Stiel an das ebenfall® ungeglieberte Kopfbrnitiing 
befcitigtift, zweigliederige Si ler, deren Blauen; 
förmiges Borderglied eingeichlagen werben lanı, 
acht fieben iedece, mit zwei Endtrallen te 
üße und ſechs bis acht einjadhe Augen. Die 
ertafter (Palpen) find ſechsaliederig 
unden zu einem DBegattungäwerlzenge u umpe 
bildet, Die Gehalt it im ganzen bei allen zie a 
diejelbe und bie Ha id dünn und weich 
nur bei einigen 
Stachelſpinne (Gastracautha). Die Größe wel 
von 13 cm bei ben größten Bogelipinnen bis 4 bi 
6 cm bei den Heiniten 5. anderer 
der Wurzel ber aber lie ‚ein ai 
bes Sadeen, deffen Ausgang 
barte und {pipe Endglied bei —— Ki fort: 


| le t; dieſes Gift dient, bie gel Inſelten 
jr ' a nm 


buch an Sa fog zeleid zu lüh 
find hoͤchſt eigentämlid ge⸗ 
uhr ger mit I —— Arten verſchiedenen Halten, 
Känmen und Bürften verſehen, bie num Spinnen 
unb Glaͤtten des Fadens benugt werben. Am Hin: 
liegen die nur bei den Bewebeipinmen voll: 
ftänbig een —— De Bien bis ſechs 
warzenförmige Bor en Te — die Spinz- 
bedien —* Duanbenie einer ae Ofen en 
8 
Dem Men nn n ek * werige auslaͤndiſche 
Arten —8 ihren Biß ſchaden, denn was von dem 
ber füdeurop. Tarantelipinmen mahnt wird, iſt 
ch Babel: wohl aber erregt der Bik der großen 
Zeeln innen bedeutenden Schm auch Sie: 
ber, oh ne jedoch [ebensgerährli de Golgen 
zu zieben. Doch hat man auch in ber 
und eine eine grüne, in —R 
entdedt, bie jeßr empñndlich beißt. Ban teilt die 
S. in zwei Familien, die Bierlunger mit vier äußer: 
lien Luftloͤchern unb vier Lungenjäden, und die 
Zweilunger, mit zwei äußerlichen Yuftlöchern und 
zwei Lungenfäden. Zu den Vierlungern, welche 
nur vier Spinnwarzen haben, gehören die Riejen 
ber Drbnung, wie die Bogelfpinnen (f. d. My- 
gsle mit der füdamerit. M. arvicularia, Zafel: 
Spinnentiere und Taufenbfüßer, Fis. 9) 
und die Minier: oder Mauerfpinnen (Cteniza, 5. D. 
Ct. Jodicus, Fig. 10), die in fentrechten, felbfigegras 
benen 9 Höhlen leben, welche nıit einem auf: und zus 
ehe enden Dedel veriehen find. Die Zweilunger 
i en ſechs Spinnwarzen und bilden zwei Grup⸗ 
pen, nämlich die Jagdipinnen (Vagabundae) und 
die Webipinnen ‚(Sedentariae), Die Jagbipinnen 
teilt man em in: a) Springfpinnen hen 
gradae), die ihre Beute befpringen (hierher bi 
meine Harletinfpringf oipinne, Salticus 
.11,f.6 zingfpinnen), und in mb); Balls 
pinnen (Citigrad die laufend jagen; zu 


ihnen geh? bört die — ** (. d.), bie 55 bemoh: 
nenbe olfsjpinne — inguuna, 12) und 
Das geil (ltene Upige Echarfange ÜÜzyopen 
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rmoss, Fig. 13). Die Webipinnen find 
weıt zahlreicher und bilben folgende Untergruppen: 
a) Rrabbenipinnen (Laterigradae) fpinnen 
sit weni n Blätter zuſammen, haben einen 
kabbenähnli Habitus und laufen wie dieſe auch 
sera feitwärts; eine der gemeinften, auf einheimis 
ioen Blumen lebende it die Krummbeinige Kra 
bexjsinne (Thomissus varius, Fig. 14), die in ihrer 
äubertt variabeln Färbung immer ihrer Umgebung 
und dadurch nur ſchwer wahrnehmbar ilt. 
») Röhrenipinnen (Tubitelae) machen unter 
Steizen und in Maueripalten Dichte, röhrenförmige 
Geyute; hierher gehört die fteinbemohnende Sad: 
sum (Drassus lapidicola, Sig. 15) und die Waſ⸗ 
kei (j. d.). c) Ungleihweber (Inaequi- 
tebaeı negartige, unregelmäßige Geſpinſte, 
Isa Zäben ſich nad) allen Richtungen freusen; 
sr ümen finden fıch in Deutfhland zahlreiche, 
ader mei Heine Arten. d) Rabweber (Orbi- 
wiae), verfertigen lreiörunbe , vertifal geitellte, 
Indere Repe, Die aus einem Syſtem radiärer Strah⸗ 
le zub tonzentrifcher Ringe beitehen, in der Mitte 
nz bie Epinne. Hierher gehört die gemeine Kreuz: 
frumme (f. d. Epeira diademata, Fig. 16). Die ©. 
INNERER auch ihre Gier ein, ja viele tragen die fo zu 
Etasde gefommenen Gierjäddhen mit ſich herum, 
Men bat es verſucht, das Gewebe der ©. und be: 
jonber3 gerade dasjenige, weldyes bie Gier umgibt, 
rt Beberei zu benußen, ieboch ohne praftiichen 
Man bedient fi) jest ber Spinnenfäden 
sur zoch zu Mifrometern in aftron. Fernrohren; 
Exzuweb ala bfutftillendes Pflaſter zu benupen, 
it bedentlich, ba es meiit nicht ftaubfrei iſt. Cine 
asttäigliche Daritellung ber Arten der S. gaben 
Saba und och, «Die Aradhniden» (16 Bde., Nürnb. 
v9. Bol. noch Koch, «Üuberſicht des Arach⸗ 
$ (5 Heite, Nümb. 1837—47). 
Cyiauen (frz. ler, engl. spinning), im eigents 
bier Sinne aus einem fajerigen Material Faſern 
exägehen und dielelben durch Zufammendrehen zu 
eaem fertiaufendben Faden (Barn) vereinigen. 
Sm am ©. nur einfache Hılfamittel im Verein 
ER vr Ipätigleit der Hände zur Anwendung 
Germen, beit die Arbeit Handipinnerei, bad 
sul Handgeipinft; werben bagegen zur 
Sazisung der Robfalern und zur allmählidyen Her: 
von Bändern, Bors und Feingefpinft 
Kursen benußzt, jo beißt die Arbeit mechanische 
Ssıanerei und das Prodult Maſchinenge⸗ 
inizk. Über die mechan. Spinnerei |. Baum: 
sslliaduftrie, Blahsipinnerei, Seide 
mBellipinnere 
Tue Handfpinnerei wirb entweder mittels 
des Danbipindel (f. Spindel) oder mittels des 
Ssianrabes ausgeführt, DaB Spinnmaterial 
za m gereinigiem i „loderm Zuſtand an einem 
Erd em Roden, befeſtigt, ber entweder neben 
ker iaendben PBerfon Steht, ober im Gürtel ber: 
kei Br, oder am Spinnrad angebradit iſt. 
Bau Spinnen mit der Spindel zieht die 
late Gans wie Faſern aus und ordnet fie zur Dil: 
tar; ee gleihförmigen Fadens nebeneinander, 
zührens Die rechte Hand zur Bewegung der Spin: 
bel gebraucht wird. Die lehtere hängt an dem an 
rer eg durch eine Schlinge efefigten Faden 
‚ wird nabe an ber Spige erfaßt und 
tsrh eine eigentämlich fchnellende Bewequng raſch 
cs (re ide gebrebt, wobei der unten angebrachte 
seme Ring als Schwungmafle wirkt unb bie 
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Bewegung andauernder macht. Diele Spinbels 
bewegung, durch welche die ausgezogenen Beier 
Drehung erhalten, wird fo lange wiederholt, bis 
der Faden zwiihen Rocken und Spindel diejenige 
Länge erreicht hat, über welche hinaus die rechte 
Hand weder ben Faden derart zu halten vermag, 


b= | daß die Spindel über dem Boden ſchwebt, nody fie 


weiter drehen lanıı. Alsdann wird die Garnjölinge 
von der Spindelipike abgeitreift und bie Spindel 
in folder Stellung in Umdrehung verfegt, baß der 
Faden oberhalb des Schwungrings aufgemwidelt 
wird. Sobald dies großenteils geichehen ı , wird 
der Faden von neuem zur Epinbeljpige geführt, die 
Schlinge gemadt und weiter geiponnen. Die 
Urbeit zerfällt demnad) in zwei ortmährenb ab: 
mwechielnde Operationen: die Bildung des Fadens 
und das Aufwideln deöfelben. (Auf dem pleichen 
Brinzip berußen die Mulemajchinen und Selfactors 
der mechan. Spinnerei.) 

Das Spinnen mit dem Spinnrab unter 
fheidet ſich von dem 6. mit der Spindel im weſent⸗ 
lichen dadurch, daß die Bildung des Fadens unb 
die Aufwidelung desſelben gleichzeitig vor fich gebt. 
Das gebräudjlide Spinnrab (Zrittrad) erhält 
feinen Antrieb mitteld einer Kurbel durd) Tritt: 
bewegung, wobei zwei Schnurrollen in Thätigfeit 
verjegt werden, von denen die eine an ber Spindel, 
bie andere an der Spule fibt, ſodaß dieſe beiden 
Zeile bewegt werden. Handräder, bei denen 
bie in einem Geſtell borigontal gelagente Spindel 
durch ein von der Hand mitteld Kurbel betriebenes 
Schnurrad in Rotation verjept und an dieſer 
Spindel ebenio wie an der Handfpindel gefponnen 
wird, finden jept nicht mehr zum ©., fondern nur 
noch zum Auffpulen von Garn (ala Spulrad) 
bejonder3 in der Handmweberei Anwendung. Zum 
Ausziehen der Faſern können bei Benupung be3 
Spinnrabes beide Hände verwendet werben, wes⸗ 
Ha bie Arbeit weit raſcher ald mit der Spindel 
ortichreitet. Der Faden gebt durch das gebohrte 
Ende der Spindel, legt fih um den Flügel und 

ebt von diefem zur Spule. Um die lehtere der 
But rung ‚entipredhend moͤglichſt gleichmäßig zu 
ewideln, it ein öftered regelmäßiges Umlegen 
des Fadens in einem der nächften Sinfchnitte am 
Flügel erforberlid. Da die Spulenbewegung ſtets 
dur die Fadenſpannung geregelt werden muß, 
wird das Garn auf dem Spinnrad ftärler bean: 
ruht, ald beim ©. mit der Spindel, weshalb 
ich mit legterer feinere, ſowie auch weichere und 
eihmeidigere Garne herſtellen laſſen. Die Gleich: 
örmigleit des Handgefpinites hängt binfichtlich 
der Yabendide und de3 Drahts (ber Drehungäiah]) 
lediglich von der Geſchicklichkeit des Arbeiterd ab. 
Dieleibe kann durch Übung berart gelteigert wer: 
den, daß fi durch Handarbeit hochfeine Garne 
berftellen laſſen; erſt in neueſter Zeit ift es gelun: 
gen, die Spinnmajchinen fo weit zu vervolllomm: 
nen, daß auf ihnen ebenfo feine Garne wie mit 
Spindel und Spinnrad erzeugt werden können, 

Die Erfindung des S. wurde von ben Agyptern 
ber Iſis, von den Chinefen der Kaiferin Yao, von 
ben Zybiern der Arachne, von ben Griechen der 
Alfene zugeſchrieben. Schon beim Eintritt in die 
Geſchichte war den genannten Kulturvöllern der 
Gebrauch, ber Handipindel belannt, mit welder 
noch jest in manchen Begenden, namentlid in Ita⸗ 
lien, geſponnen wirb. hrtauſendelang machte 
die Kunſt des ©. keine Fortſchritte. Grit 1530 
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erfand Xirgen, Eteinmeb und Bilbihniger in Wa: 
tenbüttel bei Braunfchweig, das Spinnrad, wie 
e3, einige geringe Veränderungen abgerechnet, no 
jest, beſonders zum ©. bes Flachſes, gebräudli 
ift. Ein gewaltiger Umſchwung volljog ſich dur 
bie Sinfahrung der Spinnmalchinen, eren Ent⸗ 
widelung zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
begann. Die wichtigſten Erfindungen der Folge: 
zeit waren die der Jenny⸗Spinnmaſchine von Har: 
greaves (1767), die der Watermaſchine von Art: 
Ben (1775), die ber — von Cromp⸗ 
ton (1779), bie der Heilmannſchen Konſtruktion 
ber bereits um 1789 entſtandenen Kämmmaſchine 
(1849). Zuerſt benußte man die Spinnmaſchinen 
ausſchließlich fur Baumwolle, dann für Wolle, zu: 
letzt für lachs, Su und Floretſeide. 

fiber ©. des Glaſes |. Slasipinnerei., Ru 
ber Nabdelfabrilation nennt man Spinnen die Er; 
zeugung ganz dünner Spiralen aus Meffingbled, 
teip. groht bie, in kurze Stüde zerſchnitten, zur 
Herftellung der Stednabeltöpfe dienen. m 

Spinnenfrabben (Oxyrhyncha), eine Familie 
ber Krabben, mit dreiediger, vorn in einen vers 
längerten , oft gabelig geteilten Stirnfortfaß aus: 
laufender Kopfbruftfchale. Zahlreiche Arten derſel⸗ 
ben finden fich in allen Meeren. 

Epiunentiere(Arachnoidöae f.Arahniden) 
teilt man neuerdings ein in: 1. Ordnung: Bun: 
gen mwürmer (f. d., Linguatilina), hierher gehört 
er Gezähnelte Zungenwurm (Pentastomum den- 
ticulatum, ſ. Tafel: Spinnentiere und Zaus 
fenbfüßer, Fig. 1) und ber bandwurmartige (P. 
taenioides, Fig. Dau. b, ugenbformen). 2. Orb: 
nung: Milben (f. d., Acarina), unter andern mit 
ber Somit der Saarbalgmilben (f. d., Dermo- 
phili), zu denen die des Menſchen (Demodex foli- 
culorum, Sie 4) gehört, der Krägmilben (f. d.), 
Käſemilben (1. d.), Zweden (f. d.), aufmilben, mit 
der jhönen roten gemeinen Samtmilbe (Trombi- 
dium holosericeum), bie in ausgebildetem Zus 
ftande auf Infelten und Spinnen ſchmaroßt, und 
der Waffermilben (f. d., Hydrachnidae), von denen 
die Muſchelmilbe (Atax ypsiliphorus, Fig. 5) in 
Süßmwafjermufcheln wohnt. 8. Drbnung: See; 
fpinnen (f. d., Pygnogonidae s. Pantopoda), be; 
wohnen da3 Meer; bierber 3. 3. Ammothea pyg- 
nogonoides (Fig. 6). 4. Ordnung: Bärtierhen 
(Tardigrada), find rüdgebildete Formen mit turzen 
Stummelfüßchen, faugenden Mundteilen, Zwitter, 
leben auf dem Lande an feuchten Stellen, auf Da: 
dern unter Moos, in Regenrinnen u. |. w. un 
find berühmt wegen Fa Fähigkeit, volllommen 
auszutrodnen und nad) langer Zeit durch Anfeuch⸗ 
ten wieder aufzuleben; Macrobiotus Schultzei 
(Fig. 7) ift eine hierher gehörige Form. 5. Ord⸗ 
nung: Afterfpinnen Phalanki ae), Hinterleib 
dem Kopfbruftitül in feiner ganzen Ausdehnung 
angefügt, Rieferfühler Iherenförmig, die vier Bein; 
paare auffallend lang und fchlant, um Spinn⸗ 
warzen, Atmung durch Tracheen. Zu ihnen gehört 
der in und an Gebäuden fehr häufige, gemeine 
Wandlanter (Phalangium opilio, ig. 8). 6. Orb: 
nung: eigentlide Spinnen (f. d., Araneidae), 
mit zahlreihen über die ganze Erde verbreiteten, 
meiſt das Land, in einipen Faͤllen auch das Wafler 
bewohnenden Arten (Abbildungen Fig. 9—16, Gr: 
Märung unter Artilel Spinnen). 7. Drbnung: 
Storpionfpinnen en ‚ Vorderbeine 
Fluhlern verlängert, Hinterleib beſonders entwidelt. 


d | befannt 


Epinnentrabben — Epinnlaus 


elf: bis zwölfglieberig._ Zu dieſer auf Die Tropen 
der Alten und Neuen Welt beichräntten Ordnung 
pebört der langarmige Tarantelitorpion (Phrynus 
unatus) aus Sübdamerila. 8. Ordnung: Stor⸗ 
pione (f.d., Scorpionidae), von denen eine Art 
Scorpio europaeus, fig. 18) die Grenze des Deut: 
Sen yaunengefiete im Süden cben erreiht. An 
diefe legte Ordnung fchließt fi wohl die kleine 
Gruppe der Afterjtorpione (f. d.) an; dad hierher 
geböri e Obisium trombidioides (ig. 19) lebt in 
utfhland in Wälbern unter Moos, Rinde u. f. w. 
9. Drbnung: MWalzenipinnen (f. d., Solifugae), 
mit einer Art (Solpuga araneoides, Fig. 20) in 
Sübrußland. Die ifferaturf.u Nradniben. 
Spinner (Bombycidse) ift der Name einer Fa⸗ 
milie meift mittel: bi3 fehr großer Schmetterlinge, 
parabterifiert durch einen befonders im weiblichen 
eſchlecht plumpen, in ber Regel bichtbehaarten 
Körper, ziemlich großen, breiten Tagen, die in der 
Ruhe badıförmig getragen werben und den Weibchen 
haufig fehlen; die Fühlhörner find verhältnismäßig 
r3, beim Weibchen borftenförmig, bein Männchen 
o lang, nach beiden Seiten gelämmt, und ſtellen 
bier jehr empfindliche Gerudhdorgane dar, mittels 
welcher bie muntern, Heinen, auch am Tage lebhaft 
Hiegenben Tiere die trägen, meiſt gar nicht oder nur 
ehr beichränft flugfähigen, größern Weibchen auf: 
ſuchen. Diefe legen ihre gahlzeichen Gier meiit 
haufenweiſe zuſammen und bebeden fie_oft mit 
ihren (oögelöften, molligen Afterbaaren. Die Rau: 
ven find zwar in Geftalt fehr verſchieden, und ob: 
wohl es glatte, vom Habitus der Schwärmerrau: 
pen gibt (wie 3.8. die Raupe des Seidenſpinners), 
o find die meiften doch behaart, wie 3. B. die des 
Kiefernfpinnerg (Gastropacha pini, Tafel: Shäd: 
lie Inſekten, ig. 2) und des Ringelfpinner3 
(Bombyx neustria, tg. 4b), während bie des Hei: 
nen Nachtpfauenauges (Saturnia pavonis, Tafel: 
Ba ekten III, Fig. 8) mit bedornten Warzen ver: 
eben ift; viele leben zeitlebens, andere nur in der 
ugend geielig und werben bisweilen ſehr ſchäd⸗ 
id. Zu den ©. gehört weiter die Nonne (Liparis 
monacha, Tafel: ne aulelten Fig. 3), 
derNtagelfled (Saturnia Tau, Tafel: Inſe ften Il, 
ig. 9), der Seibenfpinner (j.d., Bombyx mori, 
ig. 10), das Eihenblatt (Lasiocampa quercifolia, 
ig. 11), der Schmammfpinner (Liparis dispar, 
ig. 12). Die Raupen [pinnen fi) vor bem Ber: 
puppen ein und die Geſpinſte find um fo bichter, 
je weniger haarig die Raupen find; einige werden 
ih a verwendet. (S. u. Seide.) 
Spinner (Francis Elind), früher Schakmeilter 
der Vereinigten Staaten, geb. 21. Yan. 1802 in 
German Flats (jebt Mohamt) in Neuyorl, erhielt 
von feinem Bater, einem deutſchen Geiltlihen, eine 
[prefältige Erziehung, lernte ein Geichäft, wurde 
erwaltungsbeamter einer Bank, fpäter General: 
major der Miliz, County:Sheriff, Oberrehnungs: 
beamter ber Zollbehörde von Neuyork, war von 
1855 bis 1861 Mitglied des Vereinigten Staaten: 
tongrefied_ und von 1861 bis 1875 Bunbesichas: 
meilter. ©. war einer der tüchtigften Beamten der 
Vereinigten Staaten und bat ſich durch feine Rechts 
Schaftenheit einen rühmlichen Namen erworben. 
Epinnerei (fry. flage, filature; engl. spinning), 
die Arbeit des Spinnens (f. d.) oder aud) das Eta⸗ 
bli ement, h bem — vor et wird. 
pinufaſern, joviel wie Geſpinſtfaſern. 
Spinnlauß, f. unter Milben. 
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12. Höhlenbewohnende Wolfsspinne 
(Lycoss inquilina). 





10. Minierspinne 
(Cteniza fodiens). 
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jerandete 
14. Krummbeinige 4. Gemeine Samtmilbe Schalenassel 
Krabbenspinne (Thomians (Trombidiam (Glomeris mar- 


vatiun). holosericeum). ginata). 


9. Vogelspinne 
Se 


16. Steinbewohnende 
8. Gemeiner Wandkanker Sackapinne (Dransus 
(Phalangium opilio). Napidicola). 
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21. (Gemeiner Vielfufs (Julus terrentrin). 19. Obisium trombidiolden. 








Brockhaus Conversationa-Lexikon. 13. Aufl. 


TAUSENDFÜSSER. 





ug 









18. Europäischer Skorpion 
(Scorpio enropaens). 





3. Demodex 
follieuloram, 


: Phryaus lunatus). 


1. Harlekin-Springspinne 
Saltieus scenieus). 
a Männchen, 5 Weibchen. 





2a, 5. Jugendformen 
1. Gezähnelter vom bandwurm- 

\ Zungenwurm artigen Zungenwurm 
(Pentastomum (Pentastomum 
dentieulatum). taenioiden). 








'Peripatas capensin). 
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“eletriean). 











18. Ästigos Scharfauge 20. Schildassel 16. Gemeine Kreuz«pinne 
(Oxyopes ramosus). _(Sentigera coleoptrata). Epeira dindemata). | 


Zu den Artikeln: Spinnentiere und Tauscndfüfser. 
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Spinumafchise (frz. machine & ler; engl. 
inning-machine, spinning frame) ‚eine medhan. 
orrihtung, welche dazu dient, die aus irgend 
!her Art von Seipinitfafern mittel3 verjchtede- 
aer vorbereitender Maſchinen hergeitellten Bänder 
auzjzuftreden, durch Drehung in einen runden 
Aaden (Garn) zu verwandeln und diejen aufzus 
zideln. (6. unter Baummollinduftrie, 
Nadhsfpinnerei, Geide, Spinnen und 
2ollfpinnerei.) 
hle, joniel wie yabenmähle.. 
Epinnorgane finden fich bei einer ganzen Reihe 
251 Öliebertieren und find Apparate, die aus einer 
Irije, welde eine an der Luft meift jofort verhär: 
care, ala Seide, Spinnmweb u. |. w. befannte, dem 
!titin nabe verwandte Feuchtigkeit abfondern. 
Siden Inſekten, wo fie ausſchließlich den Larven 
ziommen , und bei ben Zaufendfüßen münden fie 
ei je einen einfachen Ausführungdgang in ben 
=&lund; bei den Epinnen liegen dieſe N, r ver: 
Seden großen und verfhieden geftaltete Drüfen 
a Dinterleib zwifchen den Gingeweiden und mün: 
= mit zahlreichen „usführungsgän en oben in 
se: Spinnwarzen auf den fog. Spinnfeldern, fieb: 
ertisen Gebilden, deren Löcher nach außen in fehr 
ımte Nöhren führen. Die Zahl der Spinnwarzen 
2 mer ſechs (bisweilen auch nur vier) und jeder 
Szintaden befteht daher zunaͤchſt aus ſechs, der 
Ssumwarzenzahl entipredhenden dunnern Faͤden 
ı2d jeder vol Dielen wieder aus jo viel äußerft 
‚arten Fübchen, wie Spinnröhrden auf jedem 
Spinnielde kehen. Bu den ©. kann man aud) bie 
Haruzdrkie rechnen, die in gewifien Jugendſtadien 
wohl allen Rujcheln zulommt, aber bauptiächlid) 
tei den Miesmufceln zeitlebens in Thaͤtigkeit 
Nabt, bier am hintern, obern Teil des Fußes gt: 
«zen it und eine gleichfalls chitinartige Feuchtigkeit 
ssondert, Die in einer medianen Rinne an der 
Ugszrfeite des Fußes Dis zu deſſen Spike hinläuft 
2) zu einem Bülchel feidenartiger Fäden erftarrt, 
:e man namentlich in talinzu Jen en, Strümpfen 
2 f. w. verarbeitet. (©. unter of ſus.) 
E (fr3. rouet à filer, engl. spinning- 
steel), |. unter Spinnen. 
iebenhant (de3 Gehirns), f. unter 
Gehirn, Bd. VII, 6. 663°. 
. Cpindla (Ambrofiud, Marquis), berühmter 
'sou. Feldherr, wurde zu Genua 1571 geboren, 
3 altem ghibellinijchen Gefchledt. Sein Bruder, 
rtiedrich S., war Befehlähaber der an ber 
„erländ. Aũſte aufgeftellten lotte und bemog 
ta , gegen Ende des 16. yahrb. 9000 Dann alter 
=L und fpan. Truppen nach den Niederlanden zu 
Sten. —* vor dem herog Albrecht 
‚enger als zwei Jahre gelegen, fiel S. 1604 in bie 
Hande, nachdem es ſich drei Jahre und zwei Mo⸗ 
rate verteibigt hatte. Er wurde dann zum Uber: 
techläßeber aller fpan. und ital, Truppen er: 
rest, bie in den Niederlanden ftanden und be: 
288 zun den Kampf mit bem Prinzen Dorik von 
Uraniem, der ihn von fernern Fortſchritten abhielt. 
Sei dem allgemeinen Friedensbedurfnis kam es 
m Mai 1607 in Haag zwiſchen beiden zu einer 
seriönlihen Unterrebung, die jedoch nicht zum 
ad führte. 1609 wurbe ein 3wölfjähriger 
zulftand geſchloſſen. Im Sommer 1614 ftanden 
tade von Aachen bi Weſel wieder gegeneinander, 
ader das Friebensbedurfnis Mbermog nod) einmal, 
23 der Baffenftillftand 1621 zu Ende ging, bes 
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ann ©. aufs neue fi) mit Morig zu meſſen, nad; 
em er bon 1620 gegen Kurpfalz und die Union 
rheingufwaͤrts gezogen, alles Land bis Frankfurt 
und Worms occupiert und April 1621 im Mainzer 
Accord die Union zur Nieberlegung der Waffen ges 
zwungen hatte. ori ftarb (23. April 1625) 
unter den Anftrengungen, feinen Gegner zur Auf: 
bebung der Belagerung von Breda zu zwingen; 
aber au 5. war durch die fumpfige Luft Trant 
eworden. Endlich nach einer 3ehnmonatlichen Be: 
agerung öffneten jich im Mai 1625 die Thore. ©. 
gewährte der tapfern Beſaßung freien Abzug. 
Seine Gefundheit nötigte ihn, ben Befehl nieder- 
zulegen. Zwar trat er I einmal 1630 in Italien 
auf, wo er die Feſtung Caſale erobern wollte, aber 
noch im nämlichen Jahre, 25. Sept., ſtarb er zu 
Caſtel-Nuovo di Scrivia. Vgl. Sivet, «S., episode 
du temps d’Albert et d’Isabelle» (Bar. 1851). 
‚Spinoza oder Spinofa GBaruch, lat. Bene: 
dift), einer der bedeutendſten Bhilofophen der 
neuern Beit, geb. zu Amfterdam 24. Nov. 1632, 
ftammte au3 einer jüb. Familie, die fi aus Por; 
tugal na Holland gewendet hatte. Er genoß den 
FH en Unterriht der Rabbiner, jtudierte 
aber ſchon früh die mittelalterlihen jüd. Religions: 
philoſophen, wie Maimonides und andere. Seine 
religiöfen Anfichten entfernten fich aber frühzeitig 
von ben jud. Lehren, und nachdem mehrere Ber: 
fude, ihn wieder an bie Spnagoge zu fnüpfen, 
ejcheitert, kam e3 dahin, daß er durch die ftrengite 
* des Bannes, die der Synagoge zu Gebote 
tand, aus der Judengemeinde ausgeſtoßen wurde. 
Er nahm dies gleihmütig auf und ſchloß fi 
jpäter niemals als Mitglied einer beitimmten 
religiöfen Gemeinde an. ©. widmete fi von nun 
an gänzlich der Philojophie, für deren Studium 
er hauptjählih in den Schriften des Carteſius 
Nahrung fand. Um ſich feine Subfiftenz zu ſichern, 
lernte er da3 Schleifen optiiher Glaͤſer. Das 
wiſſenſchaftliche Studium der Optil, welches er 
mit dieſer Beihäftigung verband, brachte ihn mit 
mehrern Phyſikern und Raturforfchern feiner Beit 
in Verbindung. Sein Aufenthalt war, nachdem es 
den Juden gelungen, bei dem Magiſtrat von 
Amſterdam auf einige Monate feine Verbannung 
zu erlangen, ziemlid unftet. Gr bezog erſt das 
Landhaus feines Freundes, ging dann nad) Rheins 
burg bei Leiden, darauf nach Voorburg bei Hang, 
bis er endlich nach einigen Jahren auf Bitten feiner 
Freunde I im Haag felbjt niederließ. Als fein 
tame befannter wurde, erhielt er unter Zuſiche⸗ 
rung voller Lehrfreiheit von dem Kurfüriten von 
ber Pfalz einen Ruf als Lehrer der rel ophie an 
bie Univerfität zu Heidelberg. Doc) ſchlug er das 
Anerbieten, aus, weil er nicht wilje, wie weit ſich 
diefe Lehrfreiheit erftreden werde, und er auf feinen 
Fall andern einen Anftoß geben wolle. ©. ftarb 
21. geh. 1677 an der Schwindfudt. Ihm ward 
14. Sept. 1880 im Hang ein Denkmal errichtet. 
Die Hauptquelle Über fein Leben iſt die Freilich 
fehr befangene Biographie von Colerus (holländ. 
1698; franz. 1706; deuti 1733; neue Ausg. in 
dem von Ginsberg herausg. «Briefwechiel de36©.n, 
Lpz. 1876); außerdem haben e3 Lucas (Amiterd. 
1719), Diez (Deſſ. 1788), Philipfon (Braunſchw. 
17%) und Eainted (Bar. 1) beichrieben, am 
beiten Kuno Fiſcher («Gefchichte der neuern Thilo: 
fopbier, 8. Aufl., Bd. 1, Abteil. 2, Münd. 1880). 
Bon feinen Schriften bat ©. felbit nur givei 
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herausgegeben: «Renati Cartesii principia philo- 
sophiae» (1663), wozu die «Cogitata metaphysicar 
den Anhang bilden, eine Darſtellung der Cartefia- 
niſchen Philoſophie, und den «Tractatus theo- 
logico-politicus» (1670), in weldem er den Be: 
griff der Offenbarung, jowie den Urfprung und 
die Authentie der Bücher des Alten Zeitaments 
einer Kritit unterwirft und bie Dentkfreiheit 
egenüber der pofitiven Neligion verteidigt, weil 
Büilofophie und Neligion zwei ganz beterogene 

inge feien. Biele Saͤtze, welche der Rationalid: 
mus de3 18. Jahrh. geltend machte, finden ſich bier 
ſchon beſtimmt auägelprodien. Nah feinem Tode 
gab der Arzt Ludw. Meyer feine «Opera posthuma» 
1677) bloß mit der Bezeihnung B. d. ©. heraus. 

ie enthalten außer einer hebr. Grammatik dad 
Hauptwert des S., die «Ethica ordine geo- 
metrico demonstratas, den «Tractatus pnliticuss, 
die Abhandlung «De intelleetus emendationer 
die beiden leptern unvollendet, und eine Anzah 
fehr wertvoller Briefe. Bollftändige Sammlungen 
feiner Schriften beforgten Paulus (2 Bde., Jena 
18028), Girörer (Stuttg. 1830) und Bruder 
(3 Bde., Lpz. 1843—46); die befte, welche auch 
den erft im 19. Jahrh. entdedten fog. «Tractatus 
brevis» umfaßt, iſt die von van Vloten und Land 
beforgte (2 Bde. Haag 1882 u. 1883). 

Die Lehre des S. hat auf die Geftaltung ber 
deutihen Philoſophie nah Kant einen großen 
Einfluß geübt, und S. hat das Schidjal gehabt, 
in neuerer Zeit ebenſo urteilslos geprieien und bes 
wundert zu werden, als er früher verdammt und 
verlepert wurde. Sein Syſtem ift ein Pantheis⸗ 
mus, der auf der Konſequenz beruht, mit welcher 
©. den Cartefianifhen Begriff der Subftanz geltend 
gemacht, und defien Beltaltung durch ben Carte: 
fianiigen Dualismus geilen Denten und Aus: 
dehnung bedingt iſt. Bol. H. Ritter, «fiber den 
Einfluß des Gartejius auf die Ausbildung des 
Spinozienıuse (Lpʒ. 1816); Sigwart, «Über ben 
Zufammenhang des Spinozigmus mit ber Cars 
tefianifchen Philoſ order (Züb. 1816). Der Mittel« 
punlt de3 Syſtems ilt der Satz: E3 gibt nur eine 
unenblide Subitanz (Bott) mit unendlichen Attri: 
buten, von denen ber Menſch nur zwei, nämlich 
das Denlen und die Ausdehnung, erfennen kann. 
Aus der Unendlichkeit der einen Gubitanz muß 
Unendliches auf unendliche Weile folgen, und zwar 
mit Notwendigteit, daher der Zwedbegriff voll: 
fommen wegfällt und unter die Vorurteile des 
menschlichen Verſtandes gerechnet wird. Gott oder 
die eine, unteilbare Subitanz ilt die innere (imma⸗ 
nente), nicht äußere (tranfiente) Urſache alles defien, 
was ilt und geſchieht: frei, injofern fie nur nad) 
den Geſetßen der eigenen Ratur handelt; die Welt 
ift die Selbftdaritellung Gottes, die feine andere 
ein lann, ala fie iſt. Das Endliche iſt eine be: 
dhräntte, begrenzte Modifilation der Attribute 
Gottes, die Körper des Attribut der —— 
die Geiſter des Attributs des Denkens. Die Tage, 
wie die Endlichkeit in das Unendliche lomme, be: 
rührt ©. gar nicht: die einzelnen endlihen Dinge 
werden einfach empirisch angenommen. Zwiſchen 
den Mobdinlationen des Dentend_und ber Aus: 
dehnung beiteht fein urſachlicher Zuſammenhang, 


fondern ein volllommener Parallelismus, darin | dh 


georünbet, daß beide Attribute einer und berfelben 
ubftanz angehören. Den endliche Ding tan 
daher auf doppelte Weile angeiehen werden, teils 
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infofern es in andern endlichen Mobifilationen 
desſelben Attributs gegründet it, teils infofern 
e3 eine Modiftlation ber unendlichen Subſtanz iſt. 
Die erftere Art der Erkenntnis it unangemefien 
(inadäquat), die zweite, welche die Dinge unter dem 
Geſichtspunkte ihrer Ewigkeit (sub specie aeter- 
nitatis) auffaßt, ift adäquat, die eigentlidy philo: 
fophifche, welche in allen ben mannigfaltigen Ge: 
ftalten des Unendlichen immer dieſes ſelbſt erkennt. 
Der Geiſt (mens) iſt die Gefamtheit der Modi 
fitationen ber dentenden Gubitanz, welche ber 
Reihe der Beränderungen eine modus ber au?: 
gebebnten Eubftanz, nämlih dem menihlidyen 
eibe, entiprecden ; Pag en, Neigungen, 
Affelte und Leidenihaften find Darftellungen der 
Natur des Geiſtes, der wie jedes andere Ding ſich 
in feinem Gein und Wirten zu erhalten ftrebt. 
Pas diefem Streben angemefien ift, ilt gut, wa3 
ihm zumiderläuft, ift übel und 608; die erfte Zu: 
gend iſt, fich in feinem Gein erhalten. „was 
dem Weſen des Geiſtes am angemeſſenſten iſt, üt 
das Erkennen; die hoͤchſte Zugenb ilt daher die Er: 
kenntnis Gottes, d. 5. der Cinheit alles Unend⸗ 
lichen. Liebe üft die Freude fiber unfer eigenes 
Wohl, infofern diefelde von dem Gedanken an 
etwas außer uns als defien Urſache begleitet wird. 
Seligfeit ift nicht der Lohn der Tugend, fondern 
diefe jelbft, und nicht deshalb find wir felig, weil 
wir unfere Affelte bändigen, ſondern dadurch, daß 
wir felig find, wird es und moͤglich, unſere Aftette 
u bändigen, Die Liebe zu Bott iſt der Ausdrud 
ed Mohlgefühls, das uns aus feiner Srtenntnis 
zuwächſt. Eigentlich ift die Fiebe des Menſchen zu 
Bott die unendliche Selbitliebe, womit Gott fid 
felbft liebt, nicht infofern er unendlich, ift, fondern 
iniofern er fi in der Form des menſchlichen 
Geiſtes darftellt. . 

Mit volllonımener Deutlicleit tritt ber Mangel 
jeder von der Begehrung unabhängigen Beſtim⸗ 
mung über den fittlihen Wert oder Ummert des 
Mollend in ber Rechtslehre de S. hemor. 
Macht ift ihm Recht; jeder hat fo viel Recht, als 
er Macht hat; mas auch immer jeder nad) den Ge: 
fepen ferner Natur thut, thut er kraft feines Rechts, 
und Verträge und Verſprechungen find nur fo lange 

ültig, als der, welcher fie Green faun, e8 ſeinem 
orteile angemeflen findet, fie nit zu brechen. 
Der Staat ıft daher dem S., wie dem Hobbes, 
nur der Rotbehelt egen die Nachteile, welche der 
uneingelchräntte®ebraud feines natürlichen echts 
bei der Feindſeligleit der Menſchen untereinander 
[ar jeden Einzelnen, der allemal ſchwaͤcher iſt als 
ie Geſamtheit der übrigen, herbeiführen würde; 
nur def ©. nicht, wie Hobbe3, eine_unbebingte 
Unterwerfung unter die Maht im Gtaate ver: 
langt, fondern die lektere davor warnt, ben Ge: 
jamtvorteilen der ihr Unterworfenen entgegen 
zutreten, weil fie in diefem Falle von ihrem natür: 
lihen Rechte Gebraud zu maden fi ae 
finden werben. Durch die leidenſchaftsloſe Ru 
Ieinee Darftellung, durch die Freiheit von aller 
hetoril, durch die nuchterne Entſchiedenheit, mit 
welder er feine Satze hinftellt, durch den Icheinbar 
enggeſchloſſenen Zuſammenhang feiner Beweiſe, 
endlich durch bie großartige Reſignation, mit mel: 
er er die Dinge und Ereigniſſe nimmt, wie fie 
ind, und in alledem, was tft und geſchieht, eine 
eihe von Naturerfolgen fieht, an denen fi ne 
ändern läßt und Mber deren Wertunterichiebe 
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bärmen für den beufenden Menſchen fich nicht 
+ machte ©. auf fehe ausgezeichnete 
Geier bedentenden Ginbrud, erf aber auch 
ebenjo Mcũchtiich feines fittlihen Standpunttes 
en Schrmeimungen gränbliihe &ritilen. wπ 
gen i iken. 
S. Jacobi, «liter die Lehre des ©. in 
ohne (Brest. 1785, neue Aufl. 
in Jacobis «Echriiten», Bd. 4); Herder, 
i Geſprache⸗ Gotha 1787), ein Ber: 
——— 
vinozie orijch u o⸗ 
erläuterte ¶ Tab. 1839); Sl. Thomas, «©. 
etapbptiler» (Nlönigsb. 1840); van ber 
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erfte mit arab. Blattziffern bezeichnete Buch. Tiber 
dem Drud der Schrift des Auguftinus «De civi- 
tate Dei» (1470) überrafchte ihn der Tod. 
Sein Bruder, Wendelin von ©., führte feine 
Dffizin fort und leijtete, eine kurze Jeit in Geſchäfts⸗ 
emeinihaft mit Johann de Colonia, gleichfalls 
ortreffliches. Bunädit vollendete er 1470 das 
Werl des Augulinus und drudte den Birgil, 1471 
die erſte ital. Bibel nad) der Üiberjegung von 
Niccolo Malermi, 1472 den Strabo u. |. w. Sein 
Name verichwindet nad dem Jahre 1477. 
Spiraea, Spier, eine artenreiche, Stauden 
und Sträucher einſchließende Pllanzengattung aus 
ber Familie der Roſaceen; fie bildet für ſich eine 
Unterfamilie (Spiraeoidöae), Die zu Trauben, 
oldentrauben oder Trugbolden vereinigten Bluͤ⸗ 
ten find regelmäßig, haben eine fcheibenförmig ers 
weiterte Achſe, einen röhrigen Kelch mit fanfipals 
tigem en, fünf kurzgenagelte Blumenblatter, 
zahlreiche, auf dem Rande des Keldyichlundes eins 
gefügte Staubgeiähe und fünf Stempel, welche zu 
mebriamigen Balglapjeln auswachſen. Außerdem 
ift die Gattung durch zwar einfache, aber felten 
ganzrandige, meiltend hands oder fieberförmig ges 


; I teilte, felten gefiederte Blätter mit oder vhne Neben: 


blättern gefennzeihnet. Die niedern Arten de? 
Spier And ausgezeichnete Öartenzier Hangen. Unter 
den Stauben werden vorzugdweile folgende ge: 
st: S. Aruncus L., ber Maldfpier, Gebirgs⸗ 
wälder Deutichlands bewohnend, bis 2 m hohe 
prãchtige Büjche bifbend, mit eleganten , zwei⸗ ober 
dreifadj:fiederteiligen Blättern und weißen, teilö 
männlichen, teils weiblichen Blüten in walzenförs 
migen Ühren, welche zu mächtigen, graziös geneigs 
ten Nifpen aufammentreten. In den Gärten vor: 
zugsweiſe gern geſehen ift die gefülit bihende 

pielart, maria L., ver Süßipier, Made⸗ 
ſaß, ebenfalld in Deutfchland zu Hauſe und ges 
mein auf feuchten Wiefen, bis 2 m hoch, mit unters 
brochen fiederteiligen, unten weißwolligen Blättern 
und weihen zu unregelmäßigen Doldentrauben ver⸗ 
einigten Blüten. Bon ihr hat man in den Gärten 
eine Barietät mit weiß oder gelblihweiß panadier- 
ten Blättern. Ihr nahe verwandt ilt die in Gärten 
häufig angepflanzte norbamerilaniide 8. lobata 
urr., der Lappenipier, mit jart:rojenroten 
boldentraubigen Blütenriipen, und ihre Barietät 
venusta mit lräftiger tolorierten Blüten, 

Obwohl auf trodenen Wiefen und Anbhöhen 
wildwachſend, wird wegen ihrer Schönheit S. Fili- 
pendula L., der Rnollenjpier, in den Gärten 
unterhalten, vorzugsweiſe ihre gefüllt blühende Va⸗ 
rietät, Ihre dünnen Wurzeln haben knollige Ans 
Schwellungen und die rolaweißen Blüten auf etwa 
1 m hohen Stengeln bilben enbftändige Trugdol⸗ 
ben, welche zu mächtigen doldigen Riſpen gefammelt 
find. Ihre fieberteifigen Blätter find rotettenarti 
ausgebreitet. Die ſchoͤnſte aller Spierſtauden iſt 
S. palmata Thög. Gie ift in Japan einheimiſch 
und der S. lobata ähnlich, hat aber niedrigere, 
gleich den Blattitielen rötliche Stengel, auf denen 
bie purpurroten Blüten in reihen Sträußen ftehen. 
Ale dieſe für die Gärten wichtige Stauden laſſen 
fih mit Leichtigkeit durch Stodteilung vermehren. 

Ein für Die Gärten gleich wertvolles Ausitat- 
tungsmaterial find die Sträucher dieſer Gattung. 
Gine derjelben, 8. salicifolia L., ber Weiden: 
fpier, ift in Deutichland in Gebüihen, an Zäu: 
nen und an Ufern gemein, hat rutenförmige braune 
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Stengel, langlich Ianzettförmige Blätter und, p 
Zrauben gejammelte, fajt ährenförmige rötlich 
weiße ober bellrofenrote Blüten. In Ungarn eins 
heimiſch ift S. ulmifolia Scop., ber Ulmenfpier, 
ein 2 m bober Strauch mit kantigen Zweigen, 
eirunden, gefägten Blättern und in langgeltielten 
Doldentrauben ftehenden weißen Blüten. Aus 
Norbamerita ſtammen S. opulifolia L., ber 
Schneeballfpier, mit rundlich beeilappigen, 
geftielten,, boppelt gefägten Blättern und weiben, 
zu balbkugeligen Doldentrauben gefammelten Blüs 
ten und aufgeblafenen Rapjeln, 3. Douglasii Hook. 
mit graufilsigen Aften und länglichen, nur an der 
Spiße gelägten, unten etwas filzigen Blättern und 
bunfelroten Blütenrifpen, S. ariaefolia Sıo., bis 
3m oh mit länglich elliptifchen, gelappten, ge 
fägten (ättern und gelblichweißen Blüten in zu: 
—IF eſehten Riſpen, und 8. tomontosa L., 
ilzſpier, Um hoch, dem Weidenſpier ähnlich 
aber mit roſtfarbigem Filz bebedt, mit länglih 
silörmigen, bgelägten, unten dicht rotfilzigen 
Blättern, mit Heinern, aber dunklern Blüten in 
fangen Enbrifpen. Bon afiat. Arten werben vor: 
augämeile folgende geihäkt: 8. sorbifolia L., ber 
Ebreſchenſpier, eine prächtige fibir. Art, ge: 
kennzeichnet dutg braunwarzige Stämme, 25 cm 
lange gefiederte Blätter mit lanzettförmigen gefäg: 
ten Blättchen und großen Enbrifpen weißer Blüten. 
Einige andere Arten find in China und Japan zu 
Haufe Die JHöntte derjelben ift 8. prunifolia 
Bime., der Pflaumenfpier; die mit weißen DIR; 
tendolden überfäeten Zweige find graziös gebogen 
und bilden mit ihren rundlichen gelösten, mit ſei⸗ 
benartigen Haaren belleibeten Blättern einen eler 
ganten, 16 m hohen Buſch. Noch häufiger wird 
die gefüllt blühende Barietät kultiviert, deren Blu: 
men das Anfehen zierlicher weißer Röschen haben. 
Sie wird häufig im Zreibhaufe zur frühern Blüte 
ebradyt. Bei S. cantonensis ftehen die weißen 
INten in geftielten Dolden an jungen Trieben ber 
im Borjahre entitandenen Zweige. Beſonders 
reihhlütig ift die Varietät mit gerfltten Blumen; 
fie wird ebenfalls gern dem Treibverfabren unter: 
mworfen. 8. callosa Thdg., der Schwielenipier, 
gehört zu den Shönften Spierfträuchern, welche für 
ie Austattung der Gärten zu finden find. Die 
Staͤmme de3 begen 1 m hoben Strauchs find oben 
veräftelt und bie Spike ber Triebe und die oval 
Tangettlihen, doppelt gejägten Blätter in ber Ju: 
gend rot, Die lebhaft roten, bei einer Varietät 
weißen Blüten bilden endftändige, zufammengefeßte, 
ſlache Doldentrauben. 
pirslbobrer, f. unter Bohrer und Bohr: 
II, ©. 261*; Abbildung auf 


maschinen, Bd. I 
ugehörigen Tafel, Sig. 4. 


der 
— Spirallinie oder Schnedens |i 


linie nennt man eine Irumme Linie, beren Bunlte 
durch eine einfache Gleichung zwiſchen Anomalie 
und Veltor beſtinimt find, welche daher unendlich 
viele Umläufe um einen beftimmten feiten Punkt 
macht. Die einfachſte ift die Archimebifche, welche 
Arhimedes erfonnen und näher unterfucht hat. 
Wenn ein Schenkel ſich gleichförmig brebt, wäh: 
rend auf ihm ein fr t gleihförmig fortfchreitet, 
jo beichreibt der Punkt dieſe ©., deren Beltor 
(f. Radius) der Anomalie proportional iſt. Wenn 
der Beltor eine andere Funktion der Anomalie if 
o beichreibt der Punkt andere ©., } B. bie 
ats, bie logarithmiſche, hyperboliſche ober 


. | mit em Angerbur erfee (f. Angerburg 


Spiralbohrer — Spirdingſee 


reciprofe (umgelebrte Archimediſ und para⸗ 
boliſche 8 Bu 8 © —— inne werben 


auch die Loxodromiſchen Linien (f. d.) gezäblt, 
melde bie Geraden eines Bunltes ber Ebene, oe 
die Kanten eines Eylinberd, eines Negelö, einer 
Regelfläche, oder die Dieridiane einer Rotationds 
räge alle unter bemielben Wintel ſchneiden. 

pirälfeder ober Schraubenfeder (fr. res- 
sort spiral, ressort à boudin; engl. spiral-spring), 
eine fpirals oder [praubenförmig gewunbene Feder 
aus Stahl, oder Meflingbraht, die jowohl dem Zu⸗ 
fammendrüden und Außziehen als dem Verdrehen 
einen federnden Widerftand entgegenfebt. (S. unter 
Federn, metalliiche.) 

Cpirälgebläfe, Schneden: oder Schrau⸗ 
bengebläl e, foviel wie Cagniardelle (f.d.) und 
unter Geb äfe . VII, ©. 619*, 
Epiralgetähe, |. unter Gefühe. 
Spirãlpᷣnmpe (fr3. pompe spirale, engl. spiral 
pump), eine von Wirz in Hürich 1746 erfundene, 
wenig angewenbete Waſſerhebemaſchine, beſtehernd 
aus einem um eine horizontale Welle ſpiralfoͤrmig 

ewundenen Rohr, welches an feinem waſſer⸗ 
—8— enden Ende trichterförmi erweitert iſt und 
mit dem andern in das hohle Ende der Welle 
mündet. Die en dieſem Wellenende und einem 
Steigrohr eingeihaltete Stopfbüchſe ftellt einen 
dichten Verſchluß während ber Drehung der Welle 
er. Sit der Apparat mit den zu unterit gelegenen 

eilen der Schtaubenwindungen in ein Wafler: 
baſſin getaucht, ß wird von dem trichterfoͤrmigen 
Rohrende, dem ſog. Horn, bei der Drehung der 
Melle in der den Schraubenmwindungen entgegen: 
efepten Richtung abwechſelnd Waſſer und Luft ge: 

Hör, wobei die ei! ften Wafjermengen unter 
allmählich nad dem Steigrohr bin zunehmendem 
Drud der zwiſchen ihnen eingefchloflenen Luft mit 
diefer in das Steigrohr bineingeft taubt werden. 
In geeigneter Umgeltaltung werden bie S. aud 
zur Erzeugung von Geblälewind benußt. (S. 
Sagniardelle und unter Bebläfe.) Ä 

pirdingfee, aud) Schnarbewiefee ge: 

nannt, nächſt den drei Haffen ber größte See des 
preuß. Staat, auf der —— Seenplatte, 117 m 
über dem Meere, im Weichielgebiet gelegen und zu 
dem Kreiſe Johannisburg, geringernteilö zum Kreiſe 
Sensburg im oſtpreuß. Regierungsbezirk Gumbin⸗ 
nen gehörig, iſt 102,« qkm, mit feinen Seitenzwei⸗ 
gen aber 117,8 qkm groß, in feinem Hauptbeden 
von Nordoften gegen Sübmelten 16,6 km lang und 
von Norden nad) Süben bis 9,25 km breit und 730 
bi8 20,0 m tief. Er umſchließt drei Infeln ode 
Werder, darunter ben bewohnten Spirbingswerter, 
und den Teufelöwerder, auf welchem das 1784 von 
Friedrich d. Or. angelegte, fpäter wieder abgetragene 
im Fort Lytitand. Die Rebenzweige bes Sees find 
Norbdoiten ber Ederbergers, im Süden ber Serter:, 
im Sübmelten der Barnold;, im Norbweiten der 
Zulneinenfee, im Weiten ber zwifchen Rhein un 
Wigrimmen gelegene, fehr lange Zweig, welder 
füdl. Teile Beldahn:, im nörblihen (22 km lang) 
das Rheiniſche oder Salterwafler dei t. 

Der. erhält von Dften her den Abfluß des Aryl 
fees, von Weiten durch den Beldahnfee ben Ar 
tingfluß, der feinerfeit3 die Wafler ber ſensbu 
Seegruppe fammelt und durch den Muderfee o 
Auch fteht er im Norden mit dem Lömentin: und I# 













in 
bindung. Abflüffe hat der ©. drei, alle MN Eiden 
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ber 5,2 km lange Johannisburger Kanal, 
ben Biallolafler: und den Keſſelſee zum 
ee; ber zweite oebt aus dem Serterjee 
den Brotolaster: und Bogobienfee zum Pilſch⸗ 
ber britte geht aus dem Veldahnſee in den 
ee und vereinigt fi im PBrofolaslerfee mit 
n. Der genannte Bil chfluß oder 
jet fließt gegen Süden, mündet bei Nowogrod 
en recht in den Rarew und ftellt die Berbin: 
ng wit dem Bug und der Weichfel ber. Allein 
sei der ſchon auf der Angerapp ſchwierigen Fahrt, 
ex Untiefen der verbindenden Flußläufe und der 
Eid ſelbſt iſt dieſe Verbindung zwiſchen Pregel 
x) Rarew von geringem Wert. 
Epiriius, ſ. u Milroben. 
iin oder auch Spiritualismus 
& ver moderne Ausdrud für ben von Urzeiten ber 
2a ver unlultivierten Menſchheit feitwurzelnden 
Slauben an die Möglichkeit eines Berlebr3 mit den 
Zeelen Berftorbener durch Beihwörung und Zaus 
— Er ar er ir Die Suflänbe der 
Sesihheit find, beito mebr iefer Glaube zu 
werben, welcher ſich erit Bei höhern Graden zu: 
atmrader Berjtandesauftlärung mehr und mehr 
ur. Am ftärkiten verbreitet iſt er bei den wil⸗ 
es Röllern, aber auch das heidniſche und jüb. 
Ayrtım nebft dem Mittelalter find feiner häufigen 
Sen soll. Obgleich die theoretifhe Unmoͤglich⸗ 
Ye eues berartigen Geiſterverlehrs keineswegs 
wen; bemeitbar ilt und deshalb unter den Denlern 
wre ie grändlichiten, wie Kant und Leſſing, A 
wa cm meiften vor einem breiften Abſprechen 
u dirjer Iaʒelegenheit gebütet haben, fo iſt do 
axier Jueifel, baß überall, wo ſich ein ſolcher 
Gederrzat um geielligen Betriebe ans Licht ber 
Ciechhleit wagt, auf der Stelle alle die Ichlim: 
zes Solgen eintreten, welde teils Tügenbafter 
Ser“ a. teil3 binterliftiger Betrug anderer 
zu x führen. Gewöhnlich fängt die Sache mit 
zıberrißter Selbittäufdung an und endigt mit 
venahter Myitifilation der leihtgläubigen Menge. 
Te beroorragenbite Beiſpiel eines ind Große ge: 
tienen Betrugd diejer Art gab im 18. Jahrh. 
der tigte Caalioſtro. Vol. Schindler, «Das 
— en (Bresl. 1857), «Das geijtige 
T (es. 1855); Perty, «Die myſtiſchen 
Gveinungen ber menſchlichen Natur⸗(Lpʒ. 1861). 
%+ man imı 18. Jahrh., als dem ſog. Zeitalter der 
ä , dieſen Glauben volljtändig zu über: 
Dixden bofite, erneuerte fi) Durch den vorgeblichen 
} Swebenborgs, ſowie durch den tie: 
urher Magnetismus, welden Mesmer auf bie 
Sehe brachte, ber uralte Spuk mitten im em 


Be 
Barfı 
derch 
xXs5: 
vii 


2 
xE 
a 


dei auigellarien Europa ärger denn je. Insbeſon⸗ 
dert wurde während ber erſten Hälfte de319. Jahrh. 
ters herenbe Arzte aus der Schule ber 
— aturphiloſophie bie öffentliche Auf: 

it Rark auf gewiſſe mexlwurdige Erſchei⸗ 
zungen des Damonismus oder Beſeſſenſeins bins 
ale Am meilten war es JZuſtinus Kerner, 
neider ſich aus der Beobachtung folder Krant: 







—— — ‚ bauptjä int —A— 
machte in feiner Schrift «Die Seberin 
22 > eigene er bachtungen bejchrieb, ala 


im feinem « Magilon» und andern Schriften 
Due n anderer emſig fammelte._ Zus 
legt trat im ber Mitte des 19. &n rh. von Norbs 
cmerils aus zu all biefem Treiben das Tiichrüden 
kam, aus ih das Geifterklopfen (Klopf⸗ 


ch Einf e Cirkel und 1853 an 30 
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eitter) entwidelte. (S. Tiihräden und Geis 
Bertiop fen.) Daraus ie entitand die Kunſt 

er Igehographie ‚ bei deren höchſtem Grade bad 
durch Geifter (Spirit) infpirierte Medium eins 
ta einen Bleiftift zur Hand nimmt, um blindlings 
niederzujchreiben, was ihm jene in die Singer dits 
tieren. Es bildeten ſich nun aud in Frankreich und 
Deutihland wißbegierige Gejellihaften zur Aus⸗ 
kundſchaftung des Jenſeits. Lebensbefchreibungen 
längit verftorbener Berfonen wurden nad) deren 
eigenen Diltaten in den Drud gegeben, ihre Por: 
trät3 au3 dem „enjeit? geeihnet, dabei auch Ge: 
dichte und muſitaliſche Kom;ofitionen feliger und 
unjeliger Geilter dem Publikum zur Beurteilung 
vorgelegt. Als litterariihe Ausgeburten biefer 
Sade find bemerkenswert: Cahagnet, «Der Vers 
kehr mit den Verftorbenen auf magnetilhem Mege» 
aus dem Franzöfifhen von Neuberth, 2 Bde., 

ildburgh. u. %pz. 1851), Hornung, «Neue Ge: 
eimnifle de Tag8» (?p3. 1857); M. Eliphas Levi, 
«La science des esprits» (ar. 1865); Epp, 
«Seelentunde» (Mannh. 1866). 

Die heutige Form des S., dem von Reichenbach 
mit feinen Unterfuhungen über Magnetismus und 
Glektricität und ſeiner odiſchen Kraft, fowie der 
Engländer Braid mit feiner Gleftro: Biologie zu 
Hilfe kamen, wurde 1848 ebenfall3 von einem 
Deutfchen, Voß, der feinen Namen in den von Yor 
ongliliert gatte in dem Eleinen Dorfe Hydesville 
bei Newarlk in ber Grafſchaft Magne in den V 
einigten Staaten ins Leben gerufen. Im %. 1852 
ählte man in Philadelphia bereit3 300 fpiritua: 
000 Medien in 
den Vereinigten Staaten. Gleich einer Epidemie 
breitete ĩg der S. nun, troß aller Bekämpfung 
durch die Wiſſenſchaft und durch aufgellärte Maͤn⸗ 
ner über den Kontinent von Anıerila aus und es 
bildete fi) über denſelben eine eigene Litteratur. 
Die hervorragenbiten wiſſenſchaftlichen Verteidiger 
desſelben waren die philadelpbiaer Chemiler Hare 
und der neuyorler Richter Cdmonds, an bie ji 
fpäter noch der berühmtere Spiritualift Hume oder 

ome —7565* Unter den verſchiedenen Formen 
piritualiſtiſcher Manifeſtationen ſind neben dem 
og. Geiſterllopfen, Geilterfchreiben und Geiſter⸗ 
zeihnen auch die mufilaliihen Vorſtellungen der 
Geifter bemerkenswert. In einzelnen Fällen ges 
hab da3 Schreiben und Zeichnen durch Die Hände 

er Medien, in andern vorgeblich ohne menſchliche 
Hände, direlt durch die ſpiritualiſtiſche Agenz. Uns 
ter den muſikaliſchen Demonftrationen waren bie 
der «Davenport Boys» aus Buifalo, welche die 
De über eine Bande AA Geiſter 
aben ſollten, die bemerlenswerteſten. Die Spiris 
tualiftin Mrd. Hayden führte den S. 1852 zuerjt 
in England ein, ihr folgten 1855 Hume, 1859 
Squire, jpäter Slade u. a. In Deutſchland pet in 
neuefter Zeit ber S. den Anſchein der Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit durch feine Verknupfung mit gewiſſen natur: 
bilof. Hypotheſen über den vierbinenfionalen 
Kaum d.Simenf ion [vierte]) und mit den auf 
den fog. Hypnotismus (ſ. d.) bezüglichen Erperis 
menten ku geminnen dei cht. 

Aus der ungemein ee igen Litteratur 
über den ©. find hervorzuheben: James Braid, 
«Neuryponology, Or the rationale of nervous 
sleep considered in relation with animal magne- 
tism» (Lond. 1843); «Table-turning and table- 
talking» (Lond. 1853); Godfrey, «Table-moving 
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tested and provcd to be the result of satanic 
agency» (Lord. 1853); «Table-turning, the devil’s 
modern master-piece» (Zond. 1853); Billion, 
«Table-talking, disclosures of satanic wonders 
and prophetic sigus» (?ond. 1853); Homwilt, «The 
history of the supernaturals (2 Bde., Lond. 1863); 
Owen, «Footfalls on the boundary of another 
world» (Lond. 1860 u. öfter); «The debatable land 
between this world and the next» (Lond. 1870; 
beutich, 2p3. 1875); Hare, «Experimental investi- 
gation of the spirit manifestations, demonstra- 

the existence of spiritis and their communion 

wich mortals» (Reuyort 1858; deutich, Lpj. 1871); 
Hume, eIncidents in my lifes (Lond. 1863); Rob. 

oudin, «Confidences d’un prestidigitateur» (2 

de., Par. 1859); Erooles, «Der Spiritualismus 
und bie Biflerfcaft- (nah b dem Auſſiſchen und 
Engliihen ind Deutſche Nberfept von Wittig, Lpz. 
1872); —— hr ameritanifche Spirtualie, 
mus» (deutich ; Wallace, «Tie wiflens 
ſchaftliche — —* bernatürlichen » 816 
2p3. 1874); derſelbe, « Eine eidigung des mo» 
bernen Spiriualismusr (deutich, Loz. 1875); «Bes 

richt über den Spiritualismuss vom Komitee ie 
Dialektiſchen Geſellſchaft zu gu Sonbon (3 Tie., deu 
2p3. 1875); Zöllner, « Wiſſenſchaftliche a | 
lungen⸗ (2 bmg Lpz. 1877 78 x H. von Fichte, 

x neuere Gpiritualismuß, fein Wert und feine 
Zäufhungen« (£pz. 1878); 9. Ulxici, «Der ſoge⸗ 

nannte S. eine wiſſenſchaftliche Frage» (in — 
rift für Bhilofophie und philof. Kritil», Bb. 

9), dagegen W. Wundt, «Der S., offener —* 
An Herrn Profeffor Ulriet in Halle» (2p3. 1879; 
wieber abgebrudt in «Cijaydr, Lpʒ. 1886). Bur 
Berbreitung ded ©. und jeiner "Sotkrinen erſcheint 
in London eine Zeitſchrift; «The Spiritualiſte, in 

Deutichland die «Pſychiſchen Stubien«, ußge; 
geben von Atiälow [® eiſterii opfen. 

Eyiriteffop, f, „unter Zifhräden und 
Spirits (eng!.) 
Medien der Epiritiften zu verlehren nun n. (©. 
unter Spiritismus; vgl. auh Tiſchrücen 6 
und Geiſterklopfen. 
piritualen nannte na) Die gere Bartel 
* "den a anzistanern (f. d.), — ſich infolge ber 
urfprünglich fehr ftrengen Ordensregel durch 
Gregor 1X. 1231 und Innocenz IV. 1245 abfon; 
derte, apokalyptiſche Träume von einer volltom: 
menern Beriode des Heiligen Geiſtes hegte und 
129% von Papſt Cdleftin v als befonderer Orden 

der Eöleftiner:Eremiten beftätigt wurde. Bonifaz | n 
VI I. bob 1302 die Beitätigung wieder auf, behan⸗ 
deite fie gleich Kepern und Johann XXII. bot bie 
Ion rar egen de Laienbruder unter ihnen, bie 

cellen, a 
piritualen, Eitte, f. Libertiner. 
—E (Spiritualien), ſ. unter Tem⸗ 


7 Ieinallömns (vomlat. spiritus), als philof. 
Kunftausdrud, begeiöinet diej enige metaphyfiſche 
Unſicht, welche die —86 diglich Dei er, 
zeip. Tecliicher Ratur hält und die materielle Belt 
nur ald eine Erideinungsform oder ein Bors 

ellungsphänomen innerhalb ber Beifter anfieht. 

er ©. iſt aljo der diametrale Begenfag zum Vla: 
terialismus, welder nur bie Körper für Eubitans 
gen und bie geiftigen A hätigfeiten für feine Bes 
wegungsfunltionen derfelben gelten Taffen will. 
Weiden, dem ©. und ee Hate alismus, ftebt der 


die Geifter, mit weichen die! ©., 
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Dualismus genenüber, welcher bie Susfantiaut 
owohl der Geiſter als aud der K behauptet. 
er Beben Vertreter des 6. in der neuern 

Philoſovhie iſt Berleley; ebenfo laun man die Mo⸗ 

nabologie von Leibniz ala S. bezeichn Auch 

neigen alle Syſteme des Idenliemus (f.d.) ) dazı, bei 
oberflächlicher Aufiafung | in ©. überzu 
Nicht zu verwechſeln hiermit ift der oft auch 

Spiritualismus genannte Epiritiemus (f. d.). 
Spiritus (lat., d. i. Hauch) heißt im in ber prich- 

Grammatil ber in Formen, wie Aaros, d. i 

("Gonner), au Anfang gef geiproßpene haut, fowie der 

n Formen, wie &xo; («Bort-), beim Einf fag des 
anlautenden Volkals gehörte tonlofe Cyloſiviaut 
des Stehllopfed. „jener wurde in unwinenſchaft⸗ 

licher Weile spiritus asper, d. i. ber zauhe, * e 

Haud), dieler spiritus lenis, d. i. der gelinde Hau 

genannt, Der spiritus asper wurde uri en Ber 
durch H Begeiäänet. a dieles Beiden den 

von langem e zur Darftell 

spiritus asper Gunädit ı nur X —** 8* 

fpäter auch aubermärt?) I bit, während be 
elinde Hauch, Ben, man Ka ati ger mi 

Phrieben bat hatte durch — Bu nn ge 

noch jeht üb lien Beiden * I teip. 


coor 
a en ſ. ‚unter Hitobel ewöhnlicher). 
iritusfabrite 
er eh auf, 


duſtriezwei 
u erößten Teil zur Hereitung bes 
weins dient. Tie 6. wird in Deuti 
einzelt als felbftändige — Srobinbuftrie betrieben; fie 
ift vielmehr in den meilten Fällen ein lanbeeirt: 
Schaftliches Bewerbe, welchem die Aufgabe zufälit, 
die auf dem eigenen Boden erzeugten Stoffe in eine 
verlaufsfähi nfäbige © — unter Gewinnung eines hoͤchit 
wertvollen benprob u N ber Schlempe, R 
ae De tl et he 5*7— 
iegt die eigentliche w i 
inſofern ice. Schlempe em — 
rungsntittel für Milchtiere MR, er es den mit 
©. verbundenen Bhtern ermöglicht wird, eine ver 

hältnißmäbig —5 — * von Tieren zu halten, di 

die genoffene —— uam Fleijch ums a 
wandeln und a erben ini ten wand wie: 


pft | liche Mengen von Dünger liefern, 


aus Ertragspermögen des geſteigert w 
u tommt noch, daß das für unfere — 
a Rogmaterial, die Hartofiel, auch auf Bo⸗ 
benarten gedeiht, welche für den Anbau von Rör: 
ale —8 geeignet find, die —1 — burg bi ic 
reichliche € von Dünger und mi 
der Kultur der Kartoffel innig vertnäyfte Bearbei⸗ 
fung in ihrer Beichaffenheit jo verbeflert werden, 
daß fie auch zur PBroduftion won Korn verwenbbar 
erben. ie ©. YA an in —e—— 
u von gro i ie öl. Prodin 
Deutichla nd mit ihrem armen Sandbeden ver: 
zum großen Zeil i nd, 
obmaterial können in der ©, alle Stoffe 
bienen, weldye Baraetähie gen Suder enthalten, 
oder beten Beltandteile auf geeignete Weile Ach in 
Zuder umwandeln laflen. In — hung 
von Wichtigkeit find, auber den Kartoffeln, 
Shiedenen Körnerarten, der Roggen, Rai, Durch, 
die Melafle ber Zuderfabriten, lee Hin 
fälle der —— Die tech 
dieſer Rohſt erhellt aus To Mg Zahlen. —* 
höchſte Produ —— —S 


anten i 


Spiritusfabrifation 


land ime Jahre 1881/82 mit einem Gefamtertrage 
ean 4200000 hi von 100 Proz., davon wurden 


390000 Bi aus Kartoffeln, 150000 hi aus Ge: | bh 


trade, 167000 hl aus Weintreitern, 17200 aus 
Cdit bergeflellt. (Bgl. Brennerei.) 

Die Ausführung ©. iſt eine verſchiedene, je 
25 der Art des verarbeiteten Rohmaterials und 


x nady dem im den einzelnen Ländern eingeführten | D 


Kedus Der Steuererhebung. Leptere bringt es mit 
ws, dab in Deutſchland auf ganz andere Weile ge: 
srbeitet muß, als in England, dort wieder 
gen; anders als in Frantteich Oſterreich u. ſ. w. 
m deutſchen Spiritusſteuerverbande, welcher bie 
unetli den Länder, mit Ausſchluß von 
Legern , Württemberg und Baben umfaßt, ift bie 
It 1830 in Biruben beitehbende Beiteuerung der 
»yeämaligen Benugung ded Gaͤrraums eingeführt. 
2a Vierbei ganz gleiche Steuer gezahlt wird, gleich: 
vel eb aus dem Bärraum eine hohe, oder eine ge: 
umge Ainsbeute erzielt wird, fo liegt e3 im Intereſſe 
ir Sabrilanten, durch Auswahl von paflendem 
Yrmsterial und durch eine entiprechende Betrieb: 
zeie ven Grtrag aus einem gegebenen Bolum des 
Girrsumms möglidit hoch zu iteigern. In Oſter⸗ 
ra wird gegenwärtig die Steuer nad) ber Menge 
ws enengien Fabrilais, ohne Rüdfiht auf deſſen 
Cnetäht, bemeilen. Dort fallen alio alle die Ruck⸗ 
See, weiche der beutiche Fabritant zu nehmen 
ta: furt, Der öfterr. Fabrikant hat dagegen feinen 
cry Heiß und feine Aufmertjamteit auf die Er: 
ruag uined möglihft wertvollen Produltes zu 
verweben, da das minder wertvolle eine gleiche 
Eu bat. Uhnliche Verſchiedenheiten 
Faden Fr ja: in den übrigen Ländern, und des⸗ 
A sub das gleiche Bewerbe oft an zwei, nur 
bar eine Landesgrenze getrennten, benachbarten 
Crten auf ganz verichiedene Weile betrieben. 

Lei der Kerarbeitu von Kartoffeln nad ber in 
Scuihland üblidyen Methode werden bie Kar⸗ 
teiieln 22* in eigenen 

Erde und Steinen befreit und nad dem 
ichen geaämpft und zerfleinert. Bis 1871 er: 
das Dampfen in hölzernen Be in welche, 
fhenenRartoffeln gefültwaren, 
% eingelaflen wurbe, bis bie Kartoffeln 
waren: Die einerung wurde durch Zerquets 
Een mittels eiferner Walzen vorgenommen. ine 
erdere Methode wurde in bem angegebenen Igt 
se ae rg in Peit gezeigt. Nach diejer 
werben die Kartoffeln in einem Marten eifernen Ge: 
fühe einem Damfdrud von drei bis vier Atmoiphä- 
ter antgeicht. diefer Drud erreicht, fo wird er 
Kiyls durch Öffnen eines Abblafeventils beſei⸗ 
it, iafelge Velen wird das in den Zellen der Kar⸗ 
to· ein —A— — auf eine Temperatur von 
. erhiste Waſſer fait momentan in 
Sum von gewöhnlicher Spanmung verwandelt. 
i — ig erfolgende Dampfbildung 
i alle Zellen und macht das in ben: 
eingefchloflene Staͤrkemehl frei und zertrüm: 
dem Bau jedes Körndens auf da3 vollftän- 
Diohe. Hellefteunds Erfindung, der ed an Reklame 
sıht fehlte, machte das größte Auffehen und würde 
R® fter Bedeutung gelangt fein, wenn 
sicht wenige Jahre fpäter, 1874, ein ſchleſ. Guts⸗ 
befzer Henze, unter Beibehaltung dedfelben Prin: 
98, das abren und den dazu erforderlichen 
emein vereinfacht und dasſelbe 
ellgemeinen gung preisgegeben hätte. 


ſchmaſchinen von an; 


? 
* 


— 
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Der jetzt in jeder groͤßern Brennerei ſich findende 
Henzeſche Dämpfer beſteht aus einem koniſchen Be: 
aͤlter, in welchem die Kartoffeln dem Dampfdruck 
ausgefebt werden. linter dem vollen Drud bes 
Dampfes wird olizblin ein in der Spitze des ab⸗ 
wärts gerichteten Kegels befindliches Ventil ge⸗ 
offnet, wodurch die Kartoffeln unter dem vollen 
ampfdrud durch ein Ausblajerohr in den Maiſch⸗ 
bottich getrieben werben. In dem Moment, wo die 
Kartoffeln das Ausblaſerohr verlafien, erfolgt die 
Dampfbildung und bamit das Zerreißen der Zellen. 
Bei diefer Dampfbildung verlieren die Kartoffeln 
ualeich eine erhebliche Menge von Waller, und es 

ommt fomit ein ergiebigere® Robmaterial zu weis 
terer Berarbeitung. Um die Berbunitung des 
Waſſers zu fördern und zugleid eine Abkühlung 
der beißen Kartoffelmaſſe herbeizuführen, läßt man 
dem ausblafenden Kartoffelbrei einen Itarlen, durch 
einen Dampfitrahlerhauftor angefogenen Luftſtrom 
entgegentreten. In der Maiſchmaſchine von ähn: 
licher Konftruftion, wie fie im Artifel «Bier» befchries 
ben und abgebildet ift, befindet fi das zur Vers 
zuderung des Stärlemeblö erforderliche Malz, wels 
ches vorher forgfältigit zerlleinert und mit Waſſer 
angerührt worden ift. Man rechnet dabei auf 100 kg 
Kartoffeln durchſchnittlich 8 Grunmalz. (6. 
Malz) Bei gend ender Berlleinerung ber Kar⸗ 
toffeln erfolgt die Berzuderung des Stärkemehls 
durch die Tiaftafe (f. d.) raid und vollftändig bei 
einer Mazimaltemperatur von 60° C. Dieſe Tem; 
eratur ift nicht zu überfchreiten, da bei höhern 
megeaben das Verhaͤltnis vom entſtehenden 
Zuder (Maltofe) dem Dertrin ein ungünftigeres 
und da bei 75° C. die Diaftafe ganz unwirliam 
wird. Bur eraftern Regelung der Temperatur find 
die meilten der neuern Maiihmafchinen mit Kuhl⸗ 
vorridtungen verfehen. 

Die heiße Maiſche ift auf die Bärtemperatur von 
15° C. berabzufühlen. Dazu dienen die verſchie⸗ 
denften Vorrichtungen: daB —— der Lawrence⸗ 
Kühler, die im Arlikel «Bier» ſich finden, und viele 
andere, bei denen meift die Wärme der Maifche auf 
Mailer übertragen wird. Die Gaͤrung wird immer 
durch Zufag von Kunſthefe (f. d.) eingeleitet. Der 
Zuder wird dabei ber Hauptmenge nad) in Alkohol 
und Koblenfäure zerlegt. (6. Gärung.) Dieler 
Zerfegungsprozeß ift mit dem Freiwerden einer 
nambaften Menge von Wärme verinüpft und ed 
fteigert fi die Temperatur bei konzentrierten Mai: 
hen auf 30 bis 33°C. Um die Gärung nicht allzu 
lebhaft werben zu laflen, regelt man die Tempera; 
tur während ber Sauptgärung dur) in ben Gaͤr⸗ 
bottich eingehängte Küblröhren, in welchen kaltes 
Waſſer cirkuliert. Nach beendigter Hauptgärung 
fügt man, wenn fehr tonzentrierte Maiſchen vers 
arbeitet werben, zvedmäßig laltes Waſſer zu, unt 
den prozentifhen Altoholgehalt der Flüſſigleit zu 
verringern. Dies peichiebt, weil der von der Hefe 
produzierte Altohol, fobald feine Menge ein be: 
ftimmtes Maß überfteigt, gärungshenmend auf die 
Hefe wirkt, wodurch bie vollftändige Bergärung des 
noch vorhandenen Juders verhindert werden würde. 

Nach beendeter Gärung ift der in der weingaren 
Maiſche enthaltene Altohol durch Deftillation fo: 
weit wie möglid vom Waſſer und fremden flüd): 
tigen Stoffen, fowie von den nicht vergärbaren 
Zeilen der Maijche zu trennen. Dies geichieht in 
Deftillierapparaten, von denen zwei Haupts 
tyven in bem Artikel Deftillation beſchrieben 
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und abgebildet find. Der nicht flüchtige Anteil ber 
Maifche, der Deitillationgrüditand iſt die Schlempe, 
welche ala Biebfutter verwertet wird. Bol. Märder, 
aHandbud der ©.» (4. Aufl., Berl. 1886); Gtob: 
mann, Artikel «Alkohol» in Stohmann und Kerl, 
aEncyklopädiſches Handbuch der technifchen Chemie» 
(Muspratt, 4. Aufl., Braunſchw. 1886), Stammer, 
«Die Branntweinbrennerei» (Braunihw. 1875); 
Berih, aDie S. und Hefenbereitung» (Verl. 1881). 

Wegen des hohen Ertrag?, welchen die S. gewährt, 
beabfichtigte die deutſche Heichöregierung, dieſelbe zu 
monopolijieren. Der von den verbündeten Regie: 
tungen im März 1886 dem Reichstage vorgelegte 
Entwurf eines Branntweinmonopols enthielt 
folgende wefentlihe Bejlimnungen: Sämtlichen 
Pohbranntwein de3 Inlandes bezieht das Neid) 
von den Heritellern; dem Reiche ausſchließlich ge: 
bührt die Reinigung, die Weiterverarbeitung und 
ber Verlauf von Branntwein, ingleichen der Bezug 
außländifher Branntweine Die Branntwein: 
bereitung ber vorhandenen Brennereien ijt auf das 
bisher bereitete Quantum beſchränkt; die Neu: 
errichtung von Brennereien bedarf der Erlaubnis. 
Das Neih übernimmt den abgelieferten Brannt: 
wein nad) einem beitimmten Tarif, von Kartoffel: 
brennereien zum Preife von 30 bis 40 Mark für 
das Hektoliter reinen Alkohols und verkauft den 
ordinären Trintbranntwein zum Preife von 2 big 
3 Mart für das Liter reinen Alkohols. Diefer Ent: 
wurf wurde indes vom Neichätage, entipredhend 
dem Antrage der Kommiſſion, mit großer Vlajorität 
abgelehnt. Darauf legten die verbündeten Negierun: 
gen im Mai 1886 einen Gejekentwurf vor, welcher 
eine erhöhte Befteuerung des Branntweins in Yorm 
einer Verbrauchsabgabe enthielt. Auch diefer Ent: 
wurf wurde vom Reichstage abgelehnt. 

piritus ferri ohlorati aethereus, |. 
Beſtuſchews Eifentinttur. 

Spirituslampen, f. unter Qampen. 

Spiritus Melissae oompositus, |. Kar: 
melitergeilft. 

Spiroohaete Ehrb., Gattung ber Balterien, 
turze torlzieherartig gemundene Faͤden, welche im 
lebenden Zuftand vermitteljt ſchneller fpirafiger 
Biegungen eine ziemlich raſche Eigenbewegung be 
fisen. 8. Obermeieri Cohn findet ſich beim Ha 
fallätyphug während der Fieberanfälle im Bfute 
der Kranlen (; Febris recurrens), S. plica- 
tilis Cohn im Mundſchleim ganz gefunder Berjonen. 

Spiromẽter (grch), Atenımefjer, Apparat 
zur elimmung des Ztgeaures in den Lungen, 
gleicht einem Miniaturgaſometer und beſteht aus 
einem äußern und innern Cylindergefäß. Das 
innere Cylindergefaͤß ſteht umgekehrt in dem äußern, 
welches mit Wafler gefüllt iſt, um bie in das innere 
Gefäß geblafene Luft abzufhließen, und trägt eine 
Skala, melde den Luftgehalt des innern Cylin: 
ders in Kubifcentiimetern angibt. Atmet man nın 
nad einer tiefen Cinatmung vermitteljt eines 
eigenen Mundſtucks langjam in den leeren innern 
Eylinder aus, fo hebt ſich der legtere und man 
fann an der Skala die Größe ber vitalen Lungen: 
tapazität, d. i. des Quantums Quft, welches nach 
einer moͤglichſt tiefen Cinatmung wieder aus⸗ 
geatmet werden Tann, bequem ablefen. Gejunde 
erwachſene Männer bejigen je nach der Süörper: 
länge eine vitafe Qungenfapazität von 3000 bis 
4500 ccm. Un Stelle des S. kann man zur 
Beitimmung ber vitalen Qungenfapazität auch Wal: 


benburgs pneumatüichen Apparat benugen. (S. 
Abbildung, Bd. X, ©. 454.) 
&Spirometrie (vonı grih.), Beltimmung der 
eingeafmeten Luftmengen, |. unter Atmung. 
pital, f. Hofpital, Krankenhaus. 
Spital, Marktflecken in Kärnten, |. Spittal. 
Spithead (Reede), |. Portsmouth. 
Spitta (Karl Joh. Yhilipp), bekanut als Die: 
ter geiftlicher Lieder, geb. 1. Aug. 1801 zu Hanno— 
ver, widmete ſich 1821—24 auf der Univerjität 
Göttingen theol. Studien, war dann einige Jahre 
auglehrer und Pfarrgehilfe, bis er 1830 bie 
telle eine3 Sarnitonpfurrer und Seelſorgers an 
der Strafanitalt in Hameln erhielt, welche Stelle 
er 1837 mit dem Pfarramt in Wechold bei Hoya 
vertaufchte. Nachdem er feit 1847 al3 Superinten: 
dent zu Wittingen im Lüneburgiichen gelebt, fiedelte 
er 1853 nad Beine im Yüritentun Hildesheim 
über, wo er das Amt eines Superintendenten und 
Oberpfarrerd bekleidete. Er ſtarb 28. Sept. 1859 
zu Burgdorf bei Hannover. ©. iſt als homiletifcher 
Schriftiteller nicht ohne Verdienft, fein litterariſcher 
Ruf gründet fich jedoch auf feine geiftlichen Lieber, 
deren er zwei Sanımlungen unter dem Titel «Pſal⸗ 
ter und Harfe» (erfte Sanımlung, Pirna 1833; 
zweite Sammlung, Lpz. 1843; 50. Auflage ber 
vereinigten beiden Samnılungen 1884) veröffents 
lichte. Nach feinem Tode kamen noch «Nachgelajjene 
geiftliche Lieder» (4. Aufl., Lpz. 1868) hinzu, An 
Wohllaut, Vollendung der Form, Innigkeit und 
Wahrheit des Gefühl werben dieſe Lieder ebenjo 
wenig wie an echt chriſtlich gläubigem Inhalt von 
den vielen andern Tichtern, namentlich neueiter Zeit 
erreiht. Viele von S.s Liedern find komponiert. 
Vgl. die Biographie S.3 von Müntel (Epz. 1861.) 
Spitta (Zul. Auguſt Phil), Mufitichriftiteller, 
Sohn bes vorigen, geb. 27. Dez. 1841 zu Wechold 
bei Hoya, ftudierte Philologie in Göttingen, war 
1864—66 Oberlehrer an der Nitter: und Vomſchule 
in Reval, 1866—74 am Gymnaſium zu Sonder3: 
haufen, 1874—75 Brofellor am Nikolaigymnaſium 
zu Leipzig. Im J. 1875 folgte er einem Auf als 
Univerittätsprofejlor, jowie als jtändiger Sekre⸗ 
tär und Profeſſor der königl. Alademie der Künjte 
nach Berlin. Seit 1882 befleidet er auch das Amt 
be3 verwaltenden Direktors der koͤnigl. Hochſchule 
für Mufit_dafelbit. Seine hauptſächlichſten kunſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten jind: «Johann Sebaſtian 
Bach» (2 Bde., — 1873—80; engl. Ausg. in3 Bon., 
Lond. 1884), Die kritiihe Ausgabe der Orgel: 
werke Dietrich Buxtehudes (2 Foliobde, Lpʒ. 1875— 
76), Geſamtausgabe der Werke von Heinr. Schüh, 
(2p3. 1885 fg.). Er begründete mit Chryſander 
und Adler die aBierteljahrsihrift für Mujitwijjens 
Ihaft» (2pz. 1885). 9 
Spittal (Spital), Markt im weſtl. Teile von 
Kärnten, nahe dem linken Drauufer, unterhalb der 
Stelle, wo die Lyfer in die Drau fließt, in reizen: 
ber Umgebung und an einer zu Ausflügen in die 
Alpen fehr geeigneten Stelle, iſt Station ber Yinie 
Villad: Franzensfeſte der Südbahn, Siß einer Be 
zirkshauptmannſchaft und eined Bezirksgerichts, 
und zählt (1880) 1832 (al3 Gemeinde 6286) ©. 
Eine befondere Mertmwürdigkeit ift das im altita: 
lienifhen Stil gebaute Schloß des Fürſten Porzia 
mit feinem Garten und feinen Sammlungen. 
Spittler (Ludw. Timotheus, Freiherr von), 
berühmt ala Geſchichtſchreiber und Publiziſt, geb. 
zu Stuttgart 10. Nov. 1752, ftubierte zu Tübingen 
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ınb Göttingen und wurbe 1777 Repetent am theol. 
Seminar zu Tübingen. Nach Veröffentlichung ſei⸗ 
wer Schriften «Stritiihe Unteriuhung bes 60. lao⸗ 
dicãiſchen Kanons⸗ (Brem. 1777) und « Gelchichte 
x: lanoniſchen Rechts bis auf die Zeit des falſchen 
dor» (Halle 1778) wurde er 1779 PBrofellor der 
tilofophie in Böttingen. Geſpannte Verhältniſſe 
zit Heyne bewogen ihn, nad) Württemberg zurüd: 
zeichen. Seine Beförderung zum Minifter, Prä⸗ 
werten ber Oberftubienbireftion und Kurator der 
Univerfität zu Tübingen erfolgte 1806, wobei er 
azleich zum Freiherrn erhoben wurde. Er jtarb 
14 März 1810. Seine Hauptwerle find: «Grund: 
ü der Geſchichte der chriſtl. Kirche» (Bött. 1806; 
+. Aufl von PBland, 1813), «Geſchichte Württem: 
8 unter den Grafen und Herzögens ar 1783), 
«Schhichte Württembergs» (Gött.1783),«Geicjichte 
des Fürktentums3 Hannovers (Bött, 1786), «Ent: 
art ber Geſchichte der europ. Staaten» (2 Bde., 
3H. 1793; 3. Aufl. von Sartorius, 1823), «Ge: 
Weite der bän. Revolution 1660» (Berl. 1796). 
Tem fließen fi noch die «Beichichte des Kelchs 
‚a 3bendmahl« (Lemgo 1780) und zahlreiche Ab: 
ke uragen im «Göttinger hiltor. Magazin». Seine 
Terkelungaweije, oft nur rhapſodiſch und andeu: 
zer, manchmal raub und nicht ohne Nachläfligkeit, 
ix ice auregend. Auf dem Gebiet ber Kirchen: 
wecre it er ein Vertreter ber pragmatijchen 
Gehktidreibung,, hat übrigens mehr über die 
S:rämmgeiichte rerlektiert, ald fie dargeftellt, und fich 
tıbi weit Don weltlihen Gefichtöpuntten leiten 
\sren. Bd Band, «Über ©. als Hiſtoriker⸗ (Goͤtt. 
1s11L Seine geiftreich flizzierten « Vorleſungen 
ade: ie Geſchichte des Papittums» wurden mit 
Sceizmgen von Burlitt Sanıb. 1824—28; vers 
sohnissigt von Paulus, Heidelb. 1826) und feine 
«@odahte der Kreuzzüge» und die «Geichichte 
kr Suerardyie von Gregor VII. bis auf bie Zeit 
ie Refsrmation» von 8. Müller aud Gurlitts 
Lxrrariihene Nachlaß (Hamb. 1827—28) heraus: 
ben. Eine Bejamtausgabe von S.3 «Werlenn 
xjergte kin Schwiegerſohn K. Wächter (15 Bde., 
= 1 — ⸗ 
izza, Spica), ein ehemals im 
Et Bılajet Skutari, am Adriatiichen Meer ge: 
æxer Hafenort, der infolge bes Berliner Vertrags 
2 19. Juli 1878 zu Dalmatien geſchlagen wurde. 
er tft ein Gemeindegebiet an der Küfte mit 
meckern Ortſchaften und (1880) 1522 E. und ift dem 
Serihtäbegirt Budua in der Bezirlshauptmann: 
ihart Gattaro einverleibt. 
l, f. unter Apfel, Apfelbaum. 
i „von ben Grönlandsfahrern lange 
* Oſigrõnland genannt, eine aus drei groͤ⸗ 
ra and mehrern kleinern Inſeln beſtehende Inſel⸗ 
rope mit einem Flaͤchentaum von etwa 70000 
gkm, liegt zwiſchen 76/ und 80° 48’ nörbl. Br. und 
10° umb 33° öftl.2. (von Örsenwiä), im Nordoften 
soxterihtlüfte Grõnlands (König Wilhelns:Land) 
sub im Eüdweften von Franz⸗Joſephs⸗Land und iſt 
es der nörblichften Länder der Erde. Durch Nors 
kemikale (f. db.) wurde 1868 feltgeitellt, daß ©. mit 
Garova durch eine unterfeeiihe Brüde in Berbin: 
bung ftehe, alſo gewillermaßen ala Fortſeßzung von 
Elanbinavien anguichen fei und geographifch zu 
Eropa gehöre. tliche Infeln find von vielen 
jerden und Buchten durchſchnitten, fellig und mit 
irgen und Bletichern bededt, die ſich im Horn: 
Gun» Bic bis zn 1390 m erheben. Das Klina ift 
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durchaus arktiih und felbft im Sommer, mo bie 
Wärme bei den langen Zagen, in denen bie Sonne 
gar nicht untergebt, fehr bedeutend, im Schatten 
doch fo raub, daß in demfelben weder Eis noch 
Schnee ſchmilzt. Die Vegetation iſt deshalb auf 
eine geringe Zahl von Pflanzen, beſonders Moofe 
und Flechten beichräntt, bie Inſeln fämtlich unbe: 
wohnt, aber reih an Eee: und Belstieren, an Renn⸗ 
tieren und im Sommer an Eeevögeln. An einzel: 
nen Punkten hat man neuerdings auch Steinkohlen 
gefunden. Nächlt der Sauptintel Weſtſpitzber— 
gen (mit ben dazugehörigen Inſeln, außer ar 

arl3:Borland, 39585 qkm groß) find die Jnfel 
Nordoftland, im Norboiten jener gelegen und 
durch die Hinlopenftraße von ihr getrennt (10462 
qkm), und Stan3:Foreland oder Edgeland 
(6332 qkm) im Südoiten die bedeutendſten. Ent: 
dedt wurde ©. 1596 von den Holländern Jalob von 
Heemslerck, Yan Corneliszoon Ripp und Willem 
Barent3, welche e3 jedoch für einen Zeil von Grön: 
land hielten und Nieumland (Neue Land) nannten. 
Das Meer von S. wurde wegen feiner Menge von 
Balfiihen und Walroſſen und andern Eectieren 
alsbald der Schauplag einer auberordentlichen 
Thätigfeit der Seeleute. Engländer, Franzoſen, 
Dänen, Hamburger, Ruſſen wetteiferten miteinan: 
der. Das Über ewicht behielten jedoch die Nieder: 
länder, welche fogar eine fefte Station gründeten, 
Smeerenberg, wo der Thran ausgefotten wurde. 
Mit der Abnahme der Walfiihe hat jedoch der Ber: 
fehr aufgehört und Smeerenberg ift verſchwunden. 
Näher befannt wurde S. durch Scoresby (1817— 
18), Barry (1827), befonder3 aber jeit 1861 durd) 
die ſchwed. Forſcher Nordenitiöld und Torell, dann 
durch die deutiche Erpebition unter Koldewey (1868), 
durch Th. von_Heuglin (1870), Weyprecht und 
Bayer (1871), Smith und Ulve (1871), Graf Wil: 
czet (1872) u.a. Bol. Betermann, «S. und die 
arkt. Sentralregion» Dotha 1865); Duner, Malm: 
gren, Norbenjtiöld und uenneritadt, «Svenska 
expeditioner till S.» (Stodb. 1868); Koldewey, 
«Die erfte deutfche Nordpolarerpedition» (Gotha 
1871); Heuglin, «Reifen nach dem Norbpolarmeer» 
(3 Bde. Braunſchw. 1872— 74). 

Spitzblume, ſ. Ardisia, 

Spitzbogen, ſ. unter Bogen. 

Spitzbohrer, ſ. unter Bohrer und Bobr: 
maſchinen, 3b. III, S. 261*;, Abbildungen auf 
der da ugehörigen —— Fig. 2 und 3. 

Spitzeder (Adele), j. unter Dachauer Banken. 

Spitzen (fr. dentelles, points; engl. lace, 
point-lace), zarte, aus Garn: oder Zwirnfäden, 
jelten aus Gold oder Silberfäben, be tehende Ge: 
bilde, welde auf durchſichtigem Grunde ein aus 
dichter liegenden Fäden bergeitelltes Mufter zeigen. 
Die Benennung «Spiger ſowie das franz. «den- 
telle», das engl. «point» und das ital, «punto» 
lommen von der Zadenform ber ältern, ausſchließ⸗ 
(ih als Nandbbefag von Gewändern (Kanten) ge: 
brauchten S. her. Die beflern Arten werden aus 
Seide (f. Blonden) oder aus feinem Leinengarn 
verfertigt; außerdem gibt es baummollene (engl. 
Maſchinenſpißen) und mollene (Mohairfpigen). Die 
Heritellung der Arbeit kann u Nähen, Klöppeln, 
Häleln, Striden, Rnüpfen u. |. w. erfolgen, von 
welchen rbeitämethoben ‚die beiden erftgenannten 
bie ältejten und zugleich die wichtigiten find. 

ad der SKonftrultion des die Mufterfiguren 
tragenden und verbindenden Fadengebildes unters 
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fheibet man jeht Buipfirefpigen und Refenufpigen. 
Bei Guipfureſpitzen erfolgt die Berbindung der 
den größten Teil der Fläche erfüllenden Figuren 
durch Stäbchen oder Stege, welde uriprünglid 
nur burch Ummideln ſtarker Süden bergeftellt, ſpaͤ⸗ 
tee auch geflochten wurden. umeilen erhalten 
diefelben durch Knötchen oder Sternchen (Picots) 
tünftleriihe Ausbildung und erſcheinen dann jelbft 
als Teile des Mufterd. Die Refeaufpisen ent« 
ftehen derart, daß das Muſter eine kleinere Flaͤche 
ausfullt, demzufolge Anzahl und Länge der e 
vergrößert ift, und daß legtere ihrer geringen Gtärle 
wegen felbit wieder Veritrebungen durch zwiſchen 
ihnen ausgeipannte kurze Hüden erfordern. Die 
fo gebildeten Zellen eriheinen in ihrer Geſamtheit 
al8 ein mafjhenförmiges Nezwerk, Reſeau ober 
Spigengrund genannt. Durch den Wedel in 
Seftalt und Größe biefer Bellen entiteben zahl⸗ 
zeihe Grundarten, welche mit der angewendeten 
Heritellungsmethode die Grundlage für die Klaifi: 
fitation der 5. in technologiſcher Hinficht bieten, 
während man biefelben im Handelsverlehr nad den 
mutmaßlihen ober nachweislichen Yabrilations: 
orten ober Fabrilationdgebieten in bezeichnen pflegt 
weshalb öfters S., welche hinſichtlich der Zechnit 
einander gleich oder doch nahe verwandt ſind, unter 
verſchiedenen Namen vorlommen. 

Die alteſten S. find Nadelarbeit und ohne 
Zweifel aus den Sticereien des Drients hervor; 
gegangen, Sie befigen wie diefe als Unterlage 
einen bichten Etoff, durch zwedentſprechendes 
Autjiehen einzelner Webladen, ſowie durch geeignete 
Gruppierung und Kerbindung ber zurüdgebliebenen 
A: von heran burdbroden iſt, dah Die beablichtigten, 
—* asumalden Vluſier entfieben. Infolge der 
red winteltgen ſtreuzung von Einſchlag⸗ und Stetten: 
taven in ham als Grundlage dienenden Gewebe 

ud wie d,urd,Lredgungen nus von geringem Wechſel 

er Avım, Lie Bereininung der bundelweiſe zus 
funimengelegten haden 16 eht Durch dichtes Um: 
winven mut einem slahln en, woburd dem ents 
lehenden — eine betrachtliche Steifheit und 
wertandatahlutelt erteilt und ein llares Reh: 
weil mit 2 Zellen geſchafſen wird. Die 
luſterung erfulgi diirch Anezſehen von Fäden 
deturt, B ih Innerhalb ber Dellen Fadenkreuze, ober 
an ben MAeuzungapunlien bes Etäbchen durch Um: 
winten berielben Moletten entiteben. Größere 
Dia enmuſter erhalt man burch en quas 
railſcher over Nernformiger Stolltelle oder durch 
Ausfullen der Hellen mit bicht an. und Abereinen; 
der gelegten Stichen. Vieſe Urbeiten beißen mit 
Radſicht auf bie Urt Ihrer Erzeugung Äus zieh⸗ 
pitzen (ital, punto Kira) Hu größerer Boll 
ommenheit und Freihelt gelangt bie Muftergebung 
in der ausgeldänittenen Arbeit (punto ta- 
liato), bei welcher ble durch YWusichneiden von 
öüden erzeugten Durchbrechungen der Stoiffläche 
mit Gitterwerk aus eingejogenen und forbonnierten 
Süden und mit Languetten wirfungsvoll ausgefallt 
find. Mit Ragſicht auf bie fich rechtwinkelig kreu⸗ 
zen den ber Gewebeteile lommen nur geome: 
trijche Mufter zur Musführung, bie aber durch 
ſchraͤg eingejogene Fäden und durch bie freie Bil; 
ng der Lanquetten mannigfachen Wechſel in der 
nung gellatten. Diefe im Ausſehen den 
aralter ber ©., in ber Serftellungsmeife ben ber 
Gtiderei tragenden Arbeiten vermitteln gleichfam 


den Übergang zwiſchen beiden Aunftzweigen. 


Spitzen 


Bei den eigentlichen genäͤhten Spitzen fehl 
das bie einzelnen Aabengebilde flügende Grund 
gemebe: dieſelben halten ſich gegenjeitig und müite 

balb ganz beitimmte Formen befipen. Vie ä 
teften Arbeiten diefer Art find Die Regjpige (ital 
reticella) mit vorwiegenb geometriſchen Muſier 
und die zu der Art der Guipürefpigen (vj 
Buipüre) gehörende ſchwere und pruntvolle Be 
netianerfjpise (ital punto di Venezia), dere 
mannigfad) geitaltetes Blatt: und Rantenmwert mi 
feinen durch Unterlegen plaftiſch beroorgebobene 
Contouren ihnen unter allen Grzeugniften des meil 
lichen N den hoͤchſten Aftbetifchen Wer 
verleiht. Die guten des Muſters find bier dure 
Stabchen oder Stege verbunden, die aus mehı 
fachen in Feitonftid umnähten Fabenlagen beitche 
und öfterd mit Schleifen oder Sinötchen (Picots 
beiegt find. Aus diefer Nadelarbeit hervorgeganaeı 
ift Die nicht minder ſchöne und reiche, dabei leichter: 
und zierlichere Quipürefpige, point de Francı 
ober point de Paris genannt, die aus ſchmalen 
mannigjad) gemunbenen Bändern beitebende @e 
nuejer Lißenſpitze, bie mit Bellengrund vet 
fehene Alenzons, Argentans, Brüifele 
Spigeu.f.w. Zur weitern Ausbildung de 
Mufters ober ber Grundzellen dienen zablreid 
meiſt hoͤchſt kunſtvoll geichlungene —*8* 
Spitzenſtiche). 

Die neuern Nadelarbeiten dieſer Art berube: 
ner er auf ng narumd ve 
alten Muſter, we ie j in Bezug auf di 
Güte der Arbeit nur ſelten erreichen. Die Her 
(teilung derRähfpigenerfolgt mit Hilfeeines Muſter 

lattes (Patrone), auf welchem die Umrilie de 
Diauren durch Radeljtihe markiert find, Mittel 
ehr feiner Faͤden wird das Muiterblatt auf zwe 
übereinander liegenden Beugitüden feitgenäbt, To 
dann, der punltierten Zeichnung folgend, ein ſtarke 
Doppelfaben aufgelegt und mitteld eines dunner 
Haben angebeftet. Je nach ber zu erjielender 
attierung der Muſterflächen werben dieſelber 
mehr oder minder dicht mit bem betrenender 
Spigenitihangefüllt, die Umriffeburd entſprechend 
Stichlagen hervorgehoben, die Grundfäden der di 
diguren verbindenden Stege ausgeipannt und um 
nah, bei Nejenufpigen die freien Räume mit der 
nicht ſehr dichten, aber gleihmäßigen Grund aut 
geralt. Nach beendeter Arbeit bewirlt man Di 
rennung der ©. vom Mufterblatt durch Bor 
einanderzieben ber beiden Zeugitüde und Zerreibe 
ber diefelben verbindenden Seftfäben. Die feinfte 
unter allen genähten ©. find die jog. Brüffeler 
deren Vorzüge ſowohl durch die Gute des bel: 
Flachſes und die Feinheit des aus demielben g 
wonnenen Zwirns, als burd die ererbte Geſchic 
lichleit der Arbeiterinnen bedingt wird. 

Weit mannigfaltiger ale bei genähten fin 
die Formen der Grundzellen bei den gellöppel 
ten Spisen (f. Alöppeln), deren Mufter fi 
ala breite Gewebeflaͤchen, in denen meift Ginichla; 
und Kettenfäden ſich rechtwinkelig kreuzen, oder d 
legtern von einer gleichen Anzahl im Zidjad laı 
fender Einichlagfäden in ſchtääger Richtung gelreu 
werden, von dem mehr oder weniger durchfichtige 
Grund abheben. Die zur Herftellung bes Grunde 
benupten Faͤden laufen fämtlidh die ©. entlang ur 
werden an den betreiienden Stellen direlt zur ®i 
dung des Mufters verwendet, ſodaß biefes mit dei 
Grund ein untrennbares Ganzes bildet. Währen 


Spigendrehftuhl — Spikenpapier 





r: preisen be Denen 
fasipigem öfters, unrichtig, als * 
Enpen auf 





{ zus Strumpfmwirlerei), ober 
ScihmerBuhl (1. unter Bobbinnet) 





— en, he hen bee Sorten 
did imätieren, —* 


der Gardinengrund, 
orten, ſowie für die als 
— * belannten Fabrilate zur An: 


ie — Arbeiten, welche im eigentlichen Sinne 

©. bexichnet werben können, tauchten am Aus: 

DaB Sittelalters in Sıalien und bald nachher 

. Meberlanden auf. Um die Mitte des 
1: tsbch wurde die KNunft des uibennähent und 
za tadtrr die des Spipentläppeins nad Frankreich 
serAauz; allein erk die großartigen Unternehmun⸗ 


gez OskhertB, ten Miniſters Lud⸗ 
=: XIV., ermöglichten den Triumph der franz. 
=" rexiubuftrie fiber ihre ital. und niederlänb. 
a Chanti murben den De Anfang 
2817. —— ne de Rohe ‚Derisgin 

—— — 
— Per e ———— — 


in⸗ 
Puy durch die eigena 





2 ei en dem — £y 


: | au8 einzelnen gebö 
a | gierte 


in: | von 1604 herauögegeben von Wachsmuth, 
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bie Ndjwarzen Suauerfpiben, beroorgingen; aufcr: 
wurden Balenciennes, Alencon, AÄrgentan, 
—— —— und bie — 
Ahr eri) usſtattung Ihrer Erzeugniſſe at 
ihre höchſte Blüte erreichte diefe Induſtrie im 


Saufe de3 neigen —25 — Deutſchland bee 


aß ſchon früh in Nu Nugeburg, Leipzig, 
—2 Elberfeld — Spipenmanufalhneen 
dod gewann erft die durch Barbara ltimann 
{f.d. Am Sãchfijchen — en gefabrke Spigen: 
Höppelei wirtli n neuerer Zeit 


ı | werben bier wie im ra Gr;gebirge vor: 


treffliche arbeiten | in & ellöppelter und in genähter 
©. ber eutichland, —— und 
Belgien eh ie uftrie durch Spipen: 
fyulen unteritägt, in benen — das Nähen als 
de⸗ Kiöppeln gelehrt wird, ch den Fortſchritt 

der Maſchinentechnik ift ber Sanbarbeit feit dem 


i | Ende des vorigen Jahrhunderts eine enorme Kon: 


lurrenz erwachten. Den Hauptanteil an der Fabris 
fation ber Raihinenjpigen nimmt England (Rot: 
), wo der Mechanismus der Epientlöppel: 
maſchine bie hödite le usbildung erlangt hat, nädit 
ihm Frankreich (Calais, Gt.: Pierre: les - Galaiz, 
on, Lille, Douai, t.-Duentin, Gaubry), ferner 
Sfterreidy und fpeziell i in der ber Anfertigung von zull 
—— das Königreich i den appfi- 
erten ©. ift nur ber Sam unaichinenarbeit, 
ihren ns entufler durch Handarbeit 
—— gehen und dann auiges 
a . Pflege haben neuerlich auch di 
atelten 1 Opihen gefunden, deren einfacher 
Bau große ann ofuttiglent in der Derzierung 9 
ftattet. Die jog ei * Guipüreipibe be beiteht 
——* — Ien | bie teils aneinan; 
r geihlungen, teils * mit Picots ver⸗ 
Luftmaſchenſtäbchen verbunden fi 
Litteratur. Seguin, «La Dentelle. Histoire, 
description, fabrication, bibliographie» (Bar, 
1874); Burg:Ballifer, «Histoire de la Dentclle» 
(Bar. 180); Ilg, «Geidichte und Terminologie 
der alten 6.» (® rt ien 1876); Sibmader, « Stid: 
und Mufterbuch» (nach der Ausgabe von 1597 ber: 
ausgegeben vom Ölterreißiicen Muſeum für Kunit 
und Induſtrie, Wien 1877; nad der 4. Ausgabe 
ien 
1874); Hofmann, «Spikenmufterbuche (nach ber 
Ausgabe von 1607 herausgegeben vom Hſterreichi⸗ 
hen Rujeum für Kunſt und Induitrie, Wien 1876); 
derſelbe, «Driginalftidmufter für Nenarflance»(Wien 
1874); «Spitenalbum » ( erauög. vom Öfterreich. 
Muſeum für Kunjt und Induſtrie, Wien 1876); 
ferner gab Cocheris eine Reihe feltener Epiken: 
mujterbücher des 16. Jahrh. aus der Bibliothöque 
Mazarin (Bar. 1872), Gitelberger 50 Blatt der 
ichöniten | Mufter aus deutichen und ital. Mufters 
büdyern des 16. Jahrh. (Wien 1874) heraus. 
Epigendrehituhl, ſ. unter Drebbant. 
Spigengla®, et wie Subenglad. 
Epiteugrnnd over Reſeau, ſ. u. Spiken. 
Epinen starrh, |. u. Eungenihmindjudt. 
Spitzenklöppeimaſchine, ſ. unter Alöppel: 
Bee 
igenflögypeln, |. unter Klöppeln. 
—— ler oder TZüllpapier (frz. papier 
dentelle, 37 lace-paper) wird durch Abpreſſen 
eine? wirklichen Spigen: oder Tullſtũcks auf Papier 
bergeftellt und hauptjächlich zu den jog. Mandetten 
für Bouquetö verwendet. 
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Epikfuß, f. ferbefuß, sat r in! 
Ngaug ⸗ a1: P 
Beil. on — 


Bd. XI, 
— —— genannt, 
ſ. 5* oß. 


Ken rien befichenbe Geſchlecht der An 
ei vom Habitus ber Eihhörndyen mit buſchigem 
und auf Bäumen lletternd. 

1 auf em tonfinentalen und infularen 
Zu ihnen gehört der Tana (f. die Tafel: en. 
tenfref er. 86, 1). 

©yikfeimer, foviel wie Monolotyledbonen. 

@pittop, Berg, ſ. Kompakberg- 

ee Te in 

war anfänglid) die Bez ng für 
bie na ngelonhe, beionders der —ã— 
(S. unter 


) 

Spinlerche, ſov. w. Baumpieper, j.u. Pieper. 
Cyigmans (Sorex) heißt eine über die ganze | fi 
Erde mit Ausnahme Auftralien verbreitete unb in 
mehrere Untergattungen zerfallende Gattung in- 
fettenfteflender" Eäugetiere mit ſchlanlem Körper, 

Ip —* Kopf, langem Ruſſel, kleinen Augen, rund⸗ 
ichen 
Ben und ziemlich mit Vorſten befegtem Schwauze. 
Die Bezahmung ift fehr ‚Figentümlt ; bie_oft zu: 
—— — enen Baden rfzackig, die 
worberjähne lan — —— de r beiveg iche Gap el 
iſt mit langen Schnurten, mit iraffen 


j u (Cladobates) heißt ein | 


Eie ‚finden | bet 


— beieht, | ber Bel is un amtartig. An | Münd. 


den Weichen befindet ſich eine Drüfe, die einen 
—— moſchusahnlichen Geftant vers 
breitet. Es find unterirdiſche, nächtliche, jehr di 
Iräßige Giene, meift Er da fie fi gewöhnt 
von Würmern und näbren, doch a 
junge Vögel und Mash angreifen. Chädlid ı i 
die Bafjerfpigmaus (Crossopusfodiens; Edjä- 
del, Zafel: Injeltenfreffer, Fig. 5), von ber 
Größe einer feinen Maus, bie ſehr gut ſchwimmt 
und taucht und oft in Fifchtei Et vielen Schaden 
anridtet, Die Gemeine Spigmaus (Sorex 
vulgaris, Sig. 3) lommt vor in Wäldern, ve Als 
penfpihm aus (9. alpinus) nur in der Alpentette 
und befonderd an ber Grenze der Walbregion, bie 
Feldſpitzmaus (Crocidura leucodon) in Selbern 
u Gärten, die Hausfpikmaus (C. araneus) 
in Häufern, "Gchäuben, wo fie fih auch an Fett, 
Pe und Öl vergreift, und in Gärten. Au ge: 
ören zu ber Gattung die beiden kleinſten Säuge: 
tiere, die man überhaupt kennt, die nördlich der 
Alpen vorlommende ameraf pismaus (Sorex 
gmaeus di. 4), deren Körper von der Ruſſel⸗ 
Pe zur 5 wanzwurzel nur 3 cm mißt, und die 
leinite ah kmaus (Crocidura etrusca) im 
ade bed Mittelmeerd, welche nur 2 cm erreicht. 
Epinmänschen (Aion) hei beißt ein äußerjt zahl» 
veicheb gegen 880 Arten) Geſchlecht Heiner, woh 
Aber die ganze Erde —B Rüfielläfer (ſ. d 
Garalteri iltert Durch einen fe ı fleinen, birnförmigen 
ib, ziemlich langen und chlanlen, cylindrifgen 
Raſſel, ungelnidte Fahlhörner mit dreiglieberiger 
ndfeule. Die Larven leben von pflanzlicher Koft, 
meift in ben Samen der Leguminofen, auch im 
Mark ober im Blattparenhym krautartiger Pflan⸗ 
fi nu einige —E Aegelumen einer 
n apricans) ganz beſonders aber dem Samen: 
ſehr ——8 


Ohren, ſchlanlen, fünfzehigen, befrallten FO; mit 


Spitzfuß — Splitter 


t, ſ. icell 
——5 —— ſ. Varicellen 


— —— 
Edelſteine, ſ. unte: 
Ede — m N V, — V. 6.750 


—48— 4. Febr 

1808 in in enden ), Senremaler 98 Apotheler und an de 

bor en Univerfität ehilbe, wibmete ſich erit 183: 
Saft als — 


eit. gemohl | 
ürgerlidhe 


orooller Auflaffun ung, bilden 

daft fultivierte Gebiet; e 

zeichnet böc ſt genau und leine Bilder haben eii 

sartes Kolorit. Geit 1846 beteiligte er ſich eifri, 

an ber \luftration ber münchener « Fliegendei 

Blätter». Cr hard 23, © ept. 1885 in Münden. 
tiſt von), Naturforſcher uni 

Reifender, geb. 2 Sehr. 1731 zu Hödftadt an bei 


rl ftudierte Th ie in Würzburg, wandt 
no Koh bald; bald 24 Re I A wurde 1808 Adjunt 
Billenichaften zu Mündyen, 181: 


Aonfernator A zool. Muſeums bafeibi und 181' 
mit Martius zu einer wiſſenſchaftlichen Erpebitio: 
nad) Brafilien auserſehen, von der er im Dez. 182: 
reihen Sammlungen zurüdiehrte. Cr ftarl 
13. März 1826 zu Münden. Bon feinen Schriften 
find zu nennen: «Bejchichte und Beurtheilung alle 
Syfteme in der Zoologie» (Rürnb. 1811), «Cepha 
logensis sive capitis ossei structura etc» (Münch 
1815), «Reife in Brafilien» (mit Martius, 3 Bde. 
Hort. und die Prachtwerke "über di 
une der brafil. Reiſe neu entbedten Tierarten. 
2* balmat, Hafenont, | 


— grch.) ober 
tehre. 1 ing sole ee 
pleen (fpr. Splihn, engl, d. i. Ril), ein 
elandholie (f. d.), mit :bopochon nörifdei 
ügen, welche gewöhnlid (mit Unrecht) als ein 
austclieklic engl. Rationalkrantheit bezeichne 
wird. Die Urſachen find verſchieden, bald eine an 
geborene zur Beit, beziehung&mweije. nad der Bu 
ertät ftärter roortretende Konftitutionsanomae 
tie, bald Mangel an geregelter Belhäftigung un 
Überfättigung an allen gewöhnlichen Leben: 
genüffen; meiſt kommt es zu unerträglicher Langı 
weile, Lrbenöüberbru, oft zu Selbftmorbd. 

Epi en (m) e Milz; Splenalgie, Mil 
(cibenn fplenetif 6, milgfü tig, ſchwermutic 
Spienitis, Milzgentzündung; Splenopathin 
Miltrantbeit; © Splenotomie, die operative En 
ernun 

&plint, ſ. u. Holz (techniſch), Bd. IX, S. 344 

Splint wird 50 baue bei Beranlerunge 
der Fentrechte Eifenftab (Schließe) genannt, der Do 

an den Ballen oder Maucen befeitigten box 
ontalen Zeil, die Ankerſchiene, gehalten wir 
etztere befißt eine Öfe, dur welhe d der ©. 
durchgeht und auf deren Rande "mittels einer ? 
aufiist. Bisweilen beiteht der Anlerſplint au 
aus mehrern Teilen, bie gebogen find oder in For 
von Ornamenten, on für Jahreszahlen u. f. ı 
aus der Mauer bervortreten. Ber Holzverbi 
dungen bildet per S. eine Art Vorftednagel od 

unter Borlentläfer. 


Ergä — eil. 
et 
— el, ſ. unter Apfel, Apfelbau 
, Dorf im preuß. Negierun abe 
en? Kreis Tilfit, an der Memel, bekam 


I neide 


| 


HR 


Splitterbruß — Spohr 


durch den Sieg ber Brandenburger über ie Schwes 
den 30. Yan. 1679. 


Epltitterbruch, ſ. unter Knrochenbruͤche. 

Eypiägen, roman. und ital, Spluga, Dorf und 
sim! Kanton Graubünden. Tas Dorf, 
tort iſes Rheinwald im Bezirk Hinter: 
fiegt 1450 ın über bem Deere, 650,5 km fü: 
ktich von Chur, in großartigem Gebirgscirkus 
Dt in, beftebt aus wenigen groben ftei: 





BEIREN 30l: 5 Lagers und Gaſthaͤuſern und einer 


ru 
&4 &. meiſt deutſcher Zunge und reform. Kon: 
iron, deren Haupterwerbsquelle neben der Alps 
vrixtichaft Der Tranfit von Waren (befonders Wein) 
mb Perſonen auf den beid 


brauner altertümlicher Holz: 
enen Dächern und zählt (1880) 





en bier ſich trennenben 
über den Bernarbdino (}. db.) und den Splüs 
Der Paß, ald Saumpfad ſchon von 


— 2 
—— und Longobarden benußt, verbindet durch 


ew 1818—22 auf Koften der oͤſterr. Regierung 
itraße das 


ante Dorf S. mit Chiavenna 
a, Diefe Straße, eine ber kühniten Stra: 
iesexten ber Alpen, bis Ehiavenna, wo fie 


u We Bahnlinie Ehiavenna:Colico anſchließt, 
@ km lang, t bei 6. von der Bernbar: 
weitrabe ſudlich ab, Hberfchreitet den Hinter: 
en uud zieht fi) durch das öde Thal bes Häu: 
eh rm Splügenberge hinauf, deſſen fteilen 
in vielen ſcharfen Kehren überwindet. 
und eine lange gemauerte Galerie 
nen zer Dem Reiſenden Unterkunft und Schuß 
w Simstärnien und Qamwinengefabren. ie 
Fabbihe, cuch Eolmo del Orſo genannt, ein Tahler 
i der Schneepyramide des Tambo⸗ 
xrechts und dem wilden Suretta⸗ 
3025 m) lints, 2117 m über dem Meere, 
im von ©., bildet bie ‚Bafjerjheibe jwifchen 
ven funterchein und der Abba, bie Örenze zwiſchen 
ir Sdypeiz und Italien. Die Straße erreiht 2 km 
zerchaib der Höhe da3 ital. Mautamt mit dem 
Scribeufe Dei Monte Spluga, dann zieht fie ſich 
ku: Die Meine Ebene Yiano della Caſa, über: 
MErxitet Die Schlucht Cardinell und ſenlt ſich, der 
— ——— a . ganz De gi zahl⸗ 
en nach Pianazzo hinab. Drei ge⸗ 
Galerien ſchußen at dieſer Strede bie 
Strabe nor Lawinen. Dit hinter Pianazzo übers 
fe den wilden Madeſimo, der mit einem 
ähtien, 260 m hoben Waflerfall zum Liro 
Euchkärzt, burchbricht drei Felſenthore und ſenlt 
53 iu iharfen Kehren zur grünen Wielenebene des 
7 Campo⸗Dolcino (1088 m) hinab. 
Ln bier un jo! fie der Sohle des engen, von 
rasbläden äeten Liro» oder San: Giacomo; 
Sals, in weldem beim Dörfchen Sallivaggio plöß: 
ich ũch Die Oppigleit der ſudl. Begetation entfaltet, 
u) Beigt dacch Felswilbniffe und Staftanienmwälder, 
tfelder und Weinberge über San⸗ 
Chiavenna (817 m über dem Meere, 
3 km von der Paßhohe) hinab. 

Te Bot legt die Strede S..Chiavenna in fünf 
Stenden zurhd; im Winter wird der Berlehr wie 
ber St. Gottbarb faft ausſchließlich durch Schlit⸗ 
ta vermittelt. Eine Eifenbahn über den ©. ift zwar 
beraits feit langer Zeit projeltiert, bat aber ebenſo 
wenig wie das Simplon:Brojelt Ausſicht auf Aus: 
üthrung in Bulunft. 

Cperinm, gleihbedeutend mit Knochenlohle. 

Epobumen, foviel wie Zripban, 

Gewserfstiouß- Leriten. 13. Uufl, XV. 
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Spohr (Louis), ausgezeichneter Komponift und 
Biolinfpieler, geb. zu Braunſchweig 5. April 1784 
als der Sohn eines Arztes, entwidelte 286 
ein großes Talent für Muſik, hatte aber nur im 
Violinfpiel den Violiniften Maucourt zum Lehrer 
und half ſich im übrigen felbft weiter, Im Alter 
von 15 J. trat er ald Kammermufilus in bie 
Dienfte des Herzogs von Braunichweig. Seit 1804 
machte er Kunitrerfen in Deutichland und begrüns 
bete feinen Auf ſowohl als Virtuos wie ala Kom: 
pomitt für die Violine. Hierauf erhielt er 1805 eine 

nftellung ala Hoflonzertmeifter zu Gotha, wo er 
fi) 1806 mit ber Harfens und Klavierfpielerin 
Dorette 6 heibler verheiratete, mit der er vers 
ſchiedene Runftreifen machte. Kompofitionen aus 
diefer Zeit find: die Opern «Alruna» und «Der 
Zweilampf der Geliebten», das befannte Notturno 
für SHarmoniemufil, fomie die Streichquartette, 
verſchiedene Violinkonzerte, Sonaten für Violine 
und Harfe, endlih auch feine erſte Symphonie 
(Es-dur) und das Oratorium «Das jüngite Gericht». 
3m 3.1812 ping ©. nad) Wien, wo er beim Then» 
ter an ber Wien bis 1814 als zweiter Napellmeifter 
wirkte. Als Tonſetzer ſchuf er in der Zeit von 
1813—15, neben treiönnartetten und Quintetten, 
Violinſachen u. |. w., jein Nonett und ein Oftett, 
die Santate «Das befreite Deutichlandb» (zur Feier 
ber Schlacht von Leipzig) und die Oper «Fauftr. 
ALS Virtuos erntete er befonders bei ben Feſtlich⸗ 
teiten des Kongreſſes in Wien großen Beifall, war 
1815—17 auf Kunftreifen und dann bis 1819 am 
Theater zu Frankfurt a. M. als Kapellmeifter, wo 
er im April 1819 feine reigende Oper « Zemire und 
Azor» na — m %. 1820 ging S., von ber 
Philharmoniſchen Geſellſchaft berufen, nach Lon: 
don, wo er ſowohl als Virtuos wie als Komponiſt 
große Anerlennung fand. Namentlich gefiel feine 

weite Symphonie (D-moll), die er für London ge: 
Ichrieben. uh in Paris hatte er Erfolg. Mit 
Neujahr 1822 übernahm ©. das Amt eines d0f: 
tapellmeilterd zu Kaſſel. Hier brachte er die Kapelle 
auf eine bedeutende Höhe, wirkte im Publilum für 
Vereblung bes mufitaliihen Geſchmacs entwidelte 
eine ir einflußreihe Thätigleit als Violinlehrer 
und ſchuf eo feine reifften und umfafjenditen 
Tonwerte. Diefer Zeit gehören an: die Opern 
agefionba» (1828), «Der Der eift« (1825), e Pietro 
von Abano» (1827), «Der A demift» 1830), «Die 
Kreuzfahrer » (1845). Hieran reihen ſich die Ora⸗ 
torien «Die legten Dinge» (1825), « Des Heiland? 
legte Stunden» (1835), «Der Fall Babylond» (1840 
oder 1841), das Baterunfer von Mahlmann (1829) 
und das von Klopftod (1838), die «Hymne an Gott» 
(1836), die dritte Symphonie (1828), die «Weihe 
der Töne» (1832), die Doppelquartetten, drei acht⸗ 
ftimmige Pfalmen (1831), die biftor. Symphonie 
(1839), die Doppeliymphonie aIrdiſches und Bött: 
liches im Menjcyenleben» (1841), die Symphonie 
«Die Sabreägeiten ». Dazu lamen Quartette und 
Quintette, Klaviertrios, ein: und mehrſtimmige 
Lieber, Violinſachen u, f. w. in reicher Zahl. Bei 
der Feier feines 2ö5jährigen a us als Hof: 
tapellmeifter im Jan. 1847 erbielt er vom Kurfür- 
ten den Titel eines Generalmufitdireltors, verlor 
indes jpäter die Gunft bes Hof3 feines pofit. Libes 
ralismus wegen, und wurde 1857 in den Ruhe⸗ 
ftand verfekt. Er ftarb 22. DE. 1859. Sein Denk⸗ 
mal zu Kaſſel (Bronzeftatue von Harker) wurde 
5. April 1883 enthüllt. 

7 


98 


⁊ 

In allem, was S. geſchaffen, macht ſich eine edle 
Empfñndungsweiſe geltend. welcher aber der ano⸗i 
eines jeurigen leidenjchajtlihen Ausbruds aubaftet. 
Dadurch haben fid) audy 6.8 Dpern und Dratovien 
trog ihres reihen wwuhlaliichen Gehalts auf die 
Dauer nicht febendjähig erwieien. Die oft wahr: 
nehmbare Monotonie tam von ber zu häufig an: 


gemandten chronutiichen Viobulation, und biefes | ſimenijchen 
Hilfemittelö bediente er ich, weil er in ben Formen 


der Kompoñtion nicht alljeitig —5 war. Seine 
Bioliukomerte ımb ähnliche Stuce werden nicht 
veralten. Was ©. für die Iunftgemähe Ausgeſtal⸗ 
tung des beutichen Biolinfpiels getban, ſichert ihm 
ein unvergängfiched Verbienft. 6.8 Biolinjpiel 
von einem edeln, gediegenen und mabvollen Ge 
prõge. Der « Spohriche Bogen » iſt unter ben Gei⸗ 
gern im beiten Einne jnrichwörtlicd geworben. Die 
Grundiäge feiner Wlethodil des beutichen Biolin: 
ſpiels Hat der Meiſter in jeiner«Biolinjcyule- (1831) 
nicdergelegt. S.s Celbitbiographie (2 Bde., Goͤtt. 
1862) eridjien nach feines Tode. 
Epöle, Fiſchart, f. unter Anorpelfiſche. 
Eyöl, rechter Nebenflub 
ben Bernina: 2llyen im der wei 
das Thal Yivigao (f. b.), tritt dann in ben Gawei- 
zerlanton Sraubänden ımb mümdet bei Zernep. 
Spolets, Stadt und Besirtähauptort in ber 
ital. Yroninz in, 90km im | von Rom, 
an der Vlareggia, Station der Linie Ancona-Orte 


der Rönsichen Eilenbahnen, ilt mit fteilen, engen | 7 


und winkeligen, aber reinlichen und gutgepflafterten 
Gaſſen an einem Hügel hinau ıt, beiten Gipfel 
bie alte Burg trägt. ©. iſt Sig eines Erzbijchofs 
und gab! (1581) er (Bemeinde a) E. nie 
zum Zeil von der Heritellung von Frucht⸗ 
und Genitjelonferven leben. Die (Castello 
La Rocca), usm Ditqoten Theodorich d. Gr. ers 
baut, von Raries bergeitellt, ſpaͤter mit vier Türmen 
vom Kardinal Albornoz veritärlt, 1155 vom Slaifer 
Friedrich 1., 50. März 1831 von ben Inſurgenten 
unter Sercognani eingenommen, 18. Scpt. 1860, 
nad) tapferer Gegenwehr durch den Irländer Major 
D’Neilly, von den Piemonteſen erobert, dient jegt 
ala Strafhans; fie gewährt ein prachtwolles Pa⸗ 
noranıa. Die Stabt hat mehrere anichnlidye Pa⸗ 
läjte und fiber 20 Kirchen. Die hochgelegene Ka⸗ 
thedrale Sta.:Maria Aſſunta, nad 1158 erbaut, 
bod) oft veräubert und namentlid) im Innern 1644 
erneut, hat an der Vorderſeite (aus bem 13. Jahrh.) 
fünf n mit antilen Säulen, einen Fries mit 
Greifen und Arabesten, über dem Gingang ein 

roßes Mofail des Solſernus von 1207, im Chor 
Treöten von bem bier 1469 geitorbenen und im Dom 
beftatteten Fra Silippo Yippi, vollendet nad) deijen 
Tode von Diamante 1470, im Winterchor 
Shhnigwert von Bramante und Gemälde von Lo 
Spagna; aus dem Altertum find vorhanden Liber: 
reite antiler Tempel ber Concordia, des Jupiter 
und des Mars, einer röm. Vrucke über bie Mareggia, 
eines rõm. Theaters, des ſog. Palaftes Theodorichs 
u. ſ. w. Großartig iſt die 206 ın lange und 81 m 
hohe, auf 10 Bogen ruhende Waſſerleitung Eonte 
delle Zorri, die zugleich ald Brüde von der Stadt 
über eine tiefe Schlucht nach dem 7 km entfernten 
Monte:?uco führt, wahrſcheinlich zuerkt von Herzog 
Theodolapius (604), in leine jebigen Geſtalt 1355 
erbaut, Der dichtbelaubte Mionte:-Luce hat eine 
Menge Cinfiebelejen, bie ist meilt als Lanbhäufer 
benupt werden. Der Palazzo pubblico der Stadt 
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und ber Eonvento Bi San- Domenico haben Ges 

mälde von Spagna. 

Im Altertum hieß die Stadt Spoletiem und war 
der täbte Umbrien, Cie 


Hanje aufbing. Vefonders berühmt find Die spo- 
lia ER Auͤſtung bes feindlichen 
Feldhertn, und zwar zumüchit die 
herrm feld erbeutie. Doc 


DOM zöm. Feib⸗ 
ur ein Dem 
es altes Weich unter Denjelben brei 


aufs 
oehängt wurden, ben Romulus auf dem Sapitol 
zu biejer Beſtimmung bem Jupiter deretrius er: 
baut haben jollte, nachdem er Acron, den König 
der Cäninenjer, getötet hatte. Pur mod zwei 
Römern glüdte es nach ihm, foldde ©. zu weihen, 
dem Aulus Cornelins Coſſus, als er 437 den 
Bejentertönig Tolumnius, und dem Warcus Clau⸗ 
bins Marcellus, als ex 222 den König der galli- 
ſchen Inſubrer, Biridomar, bei Glaftivium ge⸗ 
tötet hatte. Die der zweiten Klafle waren dann 
die, w ein Offizier, die der dritten folche, welche 
ein genteiner Soldat dem jeindlichen Feldherrn ab: 
"epolie — (Jus spolii) it die Befugnis, be 
ure us spolii) i ngnis, den 
beweglichen Nachlaß tath. Geißtlicher einzuziehen, 
Diejelbe wurde im Mittelalter von ben @rumd: 
herzen, dem Kaiſer und bein Landesherrn ausgcit. t 
und bat ſich in dieſer Geltalt für einzelne Zeile 
Deutihlands bi} ins 16. Jahr). erhalten. Auch 
bie Biichöfe haben das S, ausgeibt, und nachden 
bieien im Dekretalenrecht biefe Vergewaltigung ihre z 
Didcefangeiltlichleit unterfagt worden war, die 
Papfte, gegen welche nun wiederum bie Staat: 
regierungen die Geiltlidleit in Schug nahmen. 
Gegenwärtig ijt das ©. gänzlich unpraktiſch. 
pondens (erh), ein aus zwei langen Silben 
(— —) beitebender VBersjuß, ber namentlich mil 


denn Daltylus abwechjelnd im ameter ange: 


wendet wurde. Der ©. ijt gleichwie der Dibradyyd 
(v u) ein metrifcher, fein rinthiiſcher Zub. Ginen 
rhythmiſchen Charakter nimmt er erft 


am, 
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bab eine ber beiben Längen ourch den Schub and: | einem Weſen dann beigelent, wenn bie Beränbe: 
gezeihnet wird: _ ** L—_ rungen und Thätigleiten besfelben nicht in ãußer⸗ 

Dpenüian L., Binagim aus der F * lichen Urjachen, fondern in feinen eigenen Innern 
milse der Unncarbieceen. fennt genen yehn Sulänben und Thätigleiten begründet find. Man 
Exrten, bie im nden eine weite Au det et © — in den Gebieten bes organiſchen 
tung Geiipen, zum Teil and) — —A— Ir Lebens, und bat daher eine ©. bes 


wit unpsarig gefiederten DI 
— ea Die beim ghan ir 
en en 
2 mpflaumenbaum in Südamerila 


ber 
der Umrabauın in Dfinsien. Der erftere, 3. 
bie fog. Mombinpflaumen oder 
in Sadamerila und 


Pers., werben gegeſſen, 
aus Holje beider Bäume dad 
ieg, Nur» aber a ne weldyes zum Räudern 
vun, GEIDOUREN, Bon c andern Arten mit ebbaren 
ien noch erwähnt die jübamerilaniiche | i 
ten mit gelben Fruchten und 8. dulcis 
Forst. auf den Eadfeeinfeln. 
Wirbelvereite: 


(arä.), 
itis, „Birbeientzänbung; Spons 
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von Verfonen, bie das Kindheitsalter 
haben, eingegangen, und aufgelöfl 
* gegenfeitige Ibereinftiumung, ober 
Hubler au auf einjeitigen Antrag, aus wich⸗ 
den und auch auf Berlangen der Eltern. 
aus dem Berlöbnis gebt auf Vollziehung 
even deneriag. Zwang zur 
iR Feen 8: Nachdem in demevang. 
Bermifhung von Eheichlies 
wis — 9 I gi die gemein: 
is i nrecht 
us bem — * at 
auf das 5 Sntereie ö zugeltanben wird, wel: 
der bnisbruch ðeirantte an 
Abichluß — haben würde. Dies 
exe ber Stanbpunlt der meilten beutihen Bars 
Zzlargefege und ber Reichögefepgebung, nach wel: 
Ar: lezrern ein Beriobmib auch teinen inberungs: 
"2 gegen eine anderweite Che abgibt, Teine 
Sıasannität mehr begründet, mo { aber zur Zeug⸗ 
ng im Sivils und Kriminalprozeß 
Gar teine Rechtswirlungen jchreiben 
bem Berloͤbuis bei die babilche und bremifche Ge: 
während die Mehrzahl der übrigen Ge: 
ze ehtätmirfungen au er eintreien Iem nabt, 
236 dei Berlöbnis unter Beoba tung, beitimm 
KOCHER ngen worben iſt. Sie bredung 
erer Ronsentionalitrafe wird im gemeintechtlichen 
Geier nad) der Braria eiı einiger Länder für zuläffig 
rer, amd auch in rtifulargefeßgebung 
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⁊ biefed "Sant Meine, reine 
TERBENG. Berlobungsgeichente fin au 
i beein tig berubender Aufs 


L’ung des —— — —I eben. Bei einſei⸗ 
— r Berlegte das ibm Ge⸗ 

** und 7 bene Gefchente zurädforbern. 
Gpoutanettät (nenlat., vom altlat. sponte, 

Teusilig) bezeichnet Die Selbfithätigleit und wird 


Weſt⸗ als Empfän 
8 Em 


t keiner befondern | Ex 


—* und hen Grades zu unterfcheiden. Weil 
er höchſte Grad der ©. ber freie Wille iR, deſſen 
ganz allein in dem Wollenden felbit 
liegen, jo wird ©. oft als gleihbebeutend mit reis 
heit genommen. Ü ben Geelenthätigleiten jteht 
ber ©. ber höhern Grade die Rezepkivität entgegen 
ichleit für äußere Gindrüde, wodurch 
als ein relativ leidender Buftand 
ee Geele hervorgebracht wird im Gegenſaß zu Ber: 
ftand, Cinbildungstraft und Willen al fpontanen - 
oder von innen heraus wirlenden Thätigleiten im 
en ern Ginne. Doch entfieht auch die Empfinbu 
Geele nicht durch bloßes Leiden, jondern if 
vielmehr ebenfallä eine von innen heraus tha tige 
Reaktion ber Seele gegen Anwirkungen ihres Leibes 
von außen, und gehört, von biefer Seite genoms 
men, ſelbſt mit zu ihren fpontanen Thätigleiten 
niedern Grades. 

Spontini (Badparo Luigi Pacifico), berühmter 
—— — eb. 14. Nov. 1774 in dem Dorfe 
Majolati bei n ber Mark Ancona, erhielt 
Mufilunterricht bei —— dem Sanger ia⸗ 
olatti, dem Organiſten —— dem Kapellmei⸗ 
tern Bartoli zu Jeſi und Bonanni zu Maſaccio. 
kam 1791 in das Konſervatorium bella Pietà 
de’ ahnen zu Neapel, wo Sala und Tritto feine 
Hauptlebrer waren, und ſchrieb 1796 feine erfte 
Dper (für Ron): unti li delle donne», bie 
Gluͤck machte. br fo ten genen das 5%. 1800 
vierzehn andere Opern, teils —X e, teils komifche, 
die ihm in ſeinem Valeriande einen guten Ruf ver⸗ 
ſchafften. N m %. 1803 wandte er IC nad Paris, 
wo er erſt Geſan Ka gab, dann 1804 eine 
feiner frühern ital. Opern, «La finta filosofa», auf 
die Bühne brachte, reiche au bier gefiel. Rochi in 
demſelben Jahre bradhte er die franz. Operette 
«Julie, ou le pot de fleurs» zur Aufführung, bie 
feinen Erfolg hatte, fowie bie Heine Oper «La 
petite maison» (Juli 1804), die nicht einmal zu 
Ende geipielt wurde. Ein ee Schichal erfu t 
Gnbe 1804 die einaltige Oper «Milton», in welcher 
er zuerit aus feiner Fl Manier beraustrat und 
diejenige TZrandformation feine Talents anbabnte, 
die nachgehends in ber Dper «Vestale» glänzend 
zum Durchbruch kam. Die «Beitalin», von Fouy 
gedichtet und zuerft für Boieldieu beftimmt, ann 
aber von S. mit Sorgfalt komponiert, gelangte 
nur nad) Beliegung großer Echwierigfeiten durch 
die ervention der Kaiſerin Joſephine (deren 
Muſildirektor er inzw 67 geworden) 15. 
1807 auf ber Großen Üper zur u Ki fuhrung. 
feierte hiermit einen großen Triumph. Au 
nächſte Oper, « Ferdinand Cortez», die 1809 ur 

Aufführung gelangte, hatte einen glänzenden Er⸗ 
olg. ©. war 1810—123 Direktor der Italieniſ 

per. Vielen Beifall fanden die Rummern, welche 
er 1817 den von der Großen Oper wieder vorge: 
nommenen «Danaiden» Salieris binzufügte und 
von benen namentlich da3 Bacchanal hervorzuheben 
ift, we er fpübe | in —58— nee cipen en Oper a Nur⸗ 
I verwendete iefer Beit war ©. 
ein, mit Rompoftien ee Dper «Ol » bes 

Ihäftigt, die im Dez. 1819 zur vn ng lam. 
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Das aufgezeichnete Werk, nad) benfelben Grund: 
fägen wie die «Beftalin» und «Cortez» gearbeitet, 
fanb nicht ben verdienten Beifall, wozu die ver: 
änderten pariſer Zuftände und das fchwerfällige 
gibretto beitrugen. Inzwiſchen wurbe er 1820 al3 
Generalmufitvireltor und erfter Hoftapellmeilter 
nad Berlin berufen, welche Stellung er bis 1842 
bekleidete, wo er feinen Abichieb nahm und wieder 
nad Paris ging. Sein Aufenthalt in Berlin wurde 
ihm verbittert durch unwurdige Anfeinbungen,, bie 
er allerdings zum Teil burd) Hochmut und Egois⸗ 
mus bervorrief. Außer ben marbeitungen ber 
« Olympia» und bes «Cortez» find aus dieſer Zeit 
zu nennen: das Feftipiel «Lalla Rookh» (Winter 
1821), die Opern «Rurmahal» (1822, zum Teil 
aus jenem Feſtſpiel hervorgegangen), «Alcibor » 
(1825), «Agnes von Hohenftaufen» (1829, aber 
1837 umgeorbeiteh) und verſchiedene Gelegenheit: 
ſachen. Aud in Bari vermodte ©. leinen Boden 
mehr zu gewinnen. Er teilte 1850 nad, Italien, 
wo er in feinem Geburtsorte Majolati 24. Fr 
1851 ftarb, ein beveutendes Vermögen hinterlaffend. 
©. war bramatifcher Komponiſt von hoher 
gabung. In feinen Hauptihöpfungen a Be 
«Cortej» und «Dlympian) hat er einen jhönen Ge: 
fang mit Cinheit des Stild und charalteriſtiſcher 
dramatiſcher Wahrheit vereinigt und bie Oper 
untadlih auf Gludicher Grundlage fortgebilbet. 
n der Zeichnung individueller Charaltere blieb er 
etwas zurüd; doch geht durch jeine Werte ein großer 
Zug, und in der Behandlung bes Recitativs, ſowie 
der Chöre und des äußerft reich aufgeltatteten Or: 
cheſters ift er von großer Sebeutung. Bol. Robert, 
«Sasparo Luigi Bacifico S.» (Berl. 1883). 
Cpouton, |. Eiponton. 
Sporäden (or. Sporäbes, d. i. die Ber: 
fireuten) nennen die altgriech. Geographen im Ges 
enfaß ir den Eylladen (f. d.) bie füdlihite Gruppe 
ber im Ugäiſchen Meere gelegenen, jent zum önig: 
io Hellas gehörigen Inſeln: Me 
noch zu den sallaben gerechnet), Kimolos, Bolyä: 
008, Bholegan ros, Sitinos, Jos, Amorgos, Thera 
und Anaphe, ferner die weiter öſtlich gelegenen jett 
ur Türlei gebörigen Inſeln Witypaläa, binthoß 
ara, Koraſſiä, Batmos, Leros, Kalymna, Kos, 
iſyros, Telos, Karpathos und Karos; einige Geo; 
oraphen rechneten auch bie Inſeln Rhodus, Ea: 
mos, Chios, Piyra und Lesbos zu den S., einige 
endlich dehnten den Namen ſ ogat auf die im nörd⸗ 
lichſten Zeile de3 Ugäiſchen Meers zwifchen ber 
füfte der Inſel Euböa und der Halbiniel Mag: 
nefia, der Südküfte Thraziens und der MWeitlnite 
bes nörbl. Kleinalien gelegenen Injeln aus. Bon 
biefen gehört die ſüdlichere, aus den Infeln Skia⸗ 
thos, Peparethos (jet Stopelo3), Ikos (jebt Chelis 
dromia), Skyros und einigen kleinen jebt ganz un: 
bewohnten ober nur mit einzelnen Stlöjtern beftebel: 
ten Inſeln beftehende Gruppe, von den Neuern 
mit dem (unantiten) Namen der «nörblihen S.» 
bezeichnet, zum Königreich Hellas, während die 
nördliche, die Inſeln Lemnos, Thaſos, Samothrafe, 
mbro8 und Zenebos umfafiende Gruppe fi im 
ig der Zürfei befindet. ol. Burfian, « Geo⸗ 
6 vi —A— ap Fan 1878). 
orã arch., d. h. zerſtreut) nennt man 
in ber ea vos au treten von een N 
nzelnen Fallen, genſaß zur Epibemie (f. b.). 
Außerdem bat das Wort bie Bedeutung bed vers 
einzelten Borlommens, 
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Sporanginm nennt man in ber Botanik bie 
jenigen Organe ber Kryptogamen, welche bie Spos 
ren enthalten. Der Bau der ©. ift in den einzelnen 
Gruppen der Arpptogamen fehr verfchieben, 1. des⸗ 
halb unter den fpeziellen Artileln Aigen, Equi⸗ 
jetaceen, Farne, Lycopodiaceen, Kilze. 

Sporck (Joh., Graf von), öfterr. Seneral unb 
Kriegörat , geb. 1595 zu Mefterloh bei Delbrüd im 
Bistum Paderborn, Sohn eined armen Edelmannz, 
nahm jung als Reiter Dienite im bayr. Heere, in 
dem er faft den ganzen Dreißigiährigen Krieg mits 
machte. Seit 1639 bayr. Überit ber Neiterei, er: 
ward er ſich befonders einen Namen bei Geielingen 
(Württemberg), wo er im Nov. 1643 bei Nacht mit 
nur 500 Reitern eine Abteilung bes fran,.:weimar. 
Heers überfiel, viele Gefangene und reihe Beute 
davonführte. Yür fein tapteres Verhalten in der 
Schlacht bei Yanlom in Böhmen im März 1645 
wurde ©. Generalmajor. Nach dem Ulmer Waffen: 
ſtillſtand (März 1647) trat ©. mit „obann von 
Werth in laiferl. Dienfte unb wurde zulammen mit 
von Werth von ben bayr. Kurfürften Marimilian J. 
für einen Verräter erllärt. ©. wurbe General: 
lieutenant und bald darauf 12. Dt. 1647 vom Kai⸗ 
fer Ferdinand IIL zum öfterr. Frei ernannt 
und mit dem böhm. Indigenat belieben. Auch er: 
warb er in Böhmen ausgedehnte Befigungen. Epä: 
ter diente S. unter dem kaiſerl. Feldmarſchall Mon⸗ 
tecuccoli gegen die Schweden ın Polen wie aud) 
bei dem verbündeten Heere, das 1657—60 unter 
dem Oberbefehl des Großen Kurfürften Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg die Schweden aus 
Sgleewie Soli und Dänemark vertrieb. Dann 
focht er mit Montecuccoli in Ungarn gegen bie 
Zürfen und hatte mit feinen Reiterregimentern ben 
wefentlichiten Anteil an dem Siege bei Et. Gott: 
bardt an der Raab (1. Aug. 1664). Zum Lohne 
verlich Kaifer Leopold I. ihm den Titel eines beutz 
hen Reichögrafen (23. Aug. 1664) und ernannte 
ihn zum General über die geſamte Stavallerie. 

uch bei der fog. Weſſelenyiſchen Berfhwörung in 
Ungarn 1670 kämpfte S. glüdlich, oegen die Auf: 
ftändifchen. YZulept diente S. mit Montecuccoli 


‚| 1674—75 „gegen die Franzojen in den Niederlanden 


und am Rhein. Dann nahm er feinen Abſchied 
und ftarb 6. Aug. 1697 (nad andern 1679) auf 
feinem Schloß Herman: Meftec in Yöhmen. al. 
6.8 Biographie von Rofenkranz (3. Aufl., Raberb. 
1865); Loher bearbeitete das Leben und bie Thaten 
6.8 als epiſche Dichtung (Gött. 1854). 

®&porco (ital), |. unter Brutto. 

Sporen nennt man bei den Kryptogamen ver⸗ 
fhiedene Fortpflanzungdzellen, die jedoch in ben 
einzelnen Gruppen ſowohl in Betreff der Entwides 
lungsgeſchichte als auch des anatom. Baues viel⸗ 
fach voneinander abweichen. 

porenammer (Spornanmer), ſ. u Ammer. 

Sporeuſchlacht (journée des operons) werden 
die Schlachten von Eourtray (f. d.) und von Quines 
gate (f. d.) genannt. 

Sporenichlaudh, ſ. Ascus. 

Spörer Guſt. Friedr. Wilb.), Aftronom, geb. 
zu Berlin 23. Oft. 1822, ftudierte dafelbft 1830 — 
43, wurde dann ala Profefior der Mathematik am 
Gymnaſium in Anklam, feit Gründung de aftro- 

hufit. Obfervatoriums h Potsdam an biefem In⸗ 
tut, zuleßt ald erfter Obſervator, angeftellt. Seine 
tbeiten, welche ſich auf die p vide chaffen⸗ 
heit der Sonne beziehen, find in den Bublilationex 
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be3 Obfervatoriums zu Potsdam, denen ber Aſtro⸗ 
nomiihen Geſellſchaft und der berliner Alademie, 
ſowie ın den «Aftron. Nachrichten» veröffentlicht. 
Im J. 1868 nahm S. an der norddeutichen Expedi⸗ 
ton zur Beobaditung ber totalen Sonnenfiniternis 
is Oftindien teil. 
um, Bilzgattung aus ber Gruppe 
ber Byrenompceten. Dan kennt von ben hierber 
eejörigen Arten zur zjeit nur die Conidienfruftis 
Klarionen, und dieje bilden ſchwarze rußartige Über: 
stage auf Blättern und Stengeln, find aber meiit 
zicht al3 Paraſiten zu betrachten, da fie wie viele 
endere Nußtaupilze nur auf ber Oberfläche 
gegetieren. Cine Art, 8. putrefaciens Finkel, 
edoch Icht ala echter Barafit in den jungen Blät⸗ 
tm der Auntelrübe und verurjacht bier die ſog. 
Herzfäule ber Rüben. Die von ihm befallenen 
Ergane werden ſchwarz und verfaulen bald voll: 
tandig. Die Sporen dieſes Pilzes find länglich 
geielt und beſtehen aus mehrern Bellen von braus 
zer yarbe. (Bul. Rußtau. 

Eyört, |. Spergel. 

Eporu heißt die eiferne Bewehrung des Border; 
been (f. Steven) von gepanzerten Kriegsſchiffen, 
sche dazu beitimmt if ‚ beim Anrennen eines 
ündes defien Borbwände zu durchbrechen, um ihn 
am Einfen zu bringen. Bereits bei den Kriegs: 

5. ten Griechen, Karthager und Römer 
2) die Anwendung des ©. allgemein ftatt; bie 
Skat bei Salami wurde hauptjählich durch 
da ewtihieden. Er verfhwand dann aus dem 
Sehe und wurde erit mit ber Grfindung ber 
Bazzriäiite wieder hervorgeholt. Wie furdtbar 
Nee See wirken lann, hat der Untergang bes 
el Sanzerichiites Re d'Italia in der Schlacht bei 
Sa 11866), ſowie der ber bei Folleſtone verfehents 
derch ben König Wilhelm angerannten beutigen 
Sexxriregatte Großer Kurfürjt dargethban. Die 
sum de ©. ift fehr verſchieden; früher machte 
car ihr bis zu 5 bis 6 m lang, ift jedoch davon 

Erd en. Jetzt hat er gewöhnlich die Form 

aser Beilſchneide mit einer 2 bis 3m unter der 

Seflerlinie etwas vorfpringenden Spike, um da⸗ 

ut den Gegner unter deſſen Panzer zu treffen, ber 
rät ie weit cn De S als Schuß gegen Sporn: 


ini 
\ 


2-32 baut mian die VBanzerichiife mit doppelten 
Zoden und teilt fie außerdem durch eiferne Laͤngs⸗ 
ud Umerwänbe in eine Zahl mwafjerbichter Abteis 
bzagen, von Denen ein oder re ſich mit Wafler 
falen tönnen, ohne dab das Schiff ſinkt. Bei ben 
zewaltigen Leden , die ein ſolcher Spornitoß reißen 
tsıra, bieten diele Vorrichtungen jeboch keine uns 
besingte Sicherheit. 
er, — unter immer. XI65 
Erorogomnium, f. u. Musci, Bd. .50. 
Eyort, im Cngliihen Spiel, Unterhaltung, 
deiſt worzugsmeife eine ſolche Beluftigung,, bie im 
xceien vor fidy geht, wie Jagd, Fiſcherei, Wett: 
‚ winımen, Rudern, Gymnaſtik, Fecht⸗ 
2. |. w., und mit lörperübung verbunden ift. 
Zi Sorliebe für dergleichen Vergnügungen ift ein 
eigentimlicher Zug bes engl. Nationaldaralters. 
Ask wird dad Wort ©. —* zur Bezeichnung 
"ir die Bergnügungen des Turf gebraucht, leßterer 
m aber nur eine Art des 6. Sportäman heißt 
ver Liebhaber oder Pfleger des S. Man fpridt 
ad von: Ruderſport —— yagdı 
‚sportm.f.w. Bgl. bie Hanbbü er fiber Ruder: 
zart von Silberer (2. Aufl., Wien 1882), Reitjport 


von Heybebrand (Wien 1882), Hundeſport von 
Horn (Wien 1882), lpenfport von Meurer (Wien 
1882), Schießiport von Brandeis (Wien 1881), 
Jagdiport von Horn (Wien 1882), Yilchereifport 
von Meyer (Wien 1881), Traberiport von Silberer 
(Wien 1880), Renniport von Silberer (Wien 1881), 
Bicycleſport von Silberer (Wien 1883) und Fahr: 
iport von Heybebrand (Wien 1888), 

Sporteln ijt aus dem lat. Wort sportula ent: 
anden, d. i. ein Heiner Korb, worin man bei ben 
ömern zur Zeit ber Republik denen, die bei ben 

öffentlichen Drabigeiten nicht zugegen fein fonnten, 
ihren Anteil an Speife nad ca e fhidte, welche 
Gabe nachher unter der nämlichen Benennung in 
Geld verwandelt wurde. Später verftand man 
unter dieſer Bezeichnung biejenigen Gebühren (ſ. d.), 
die unmittelbar an Beamte, z. B. Richter, als Ver⸗ 
gütung für ihre amtlichen Dienſtleiſtungen ent: 
ritet wurden. Solde S., die dur Sportel: 
taren geregelt wurben, find in der neuern Zeit 
immer feltener geworden, da es fich unzweifelhaft 
als zwedmäßiger Beraußgeftellt at, daß der Stant 
die Gebühren felbit einzieht und die Benmten ſei⸗ 
nerjeitö feſt beſoldet. Doch wird die Bezeihnung 
©. in einigen Staaten auch auf gewiſſe Arten von 
unmittelbar jtaatlihen Gebühren angewandt. 
®pötterling, j. Sartenfänger. 

Spottmüngzen find Medaillen (Schaumünzen), 
welche den Zwed haben, Berfonen oder Begeben: 
heiten lächerlih zu machen. Beſonders reich an 

. it früher Holland geweſen. 

Spottvögel werben verichiebene Vogelarten ge: 
nannt, fo eine Drofiel (Mimus polyglottus) des 
ſudl. Rordamerila, die ungefähr fo groß wie eine 
Amfel, oben grau, unten hellbräunlich ift und in 
hohem Grade die Fähigkeit, fremde Stimmen und 
allerlei Geräusche nadyzuahmen, befikt, daher in 
ihrem Baterlande fehr populär ijt und auch bei 
uns öfters gefangen gehalten wirb. Auch ein ſüd⸗ 
amerikaniſcher, zu ben Icteriden gehöriger, ſchwar⸗ 
zer, mit Gelb gezeichneter Bogel (Cassicus persicus) 
von 22 cm Sänge wird fo genannt, gelegentlich 
auch unjere Zaungraömüde (Sylvia garrula) und 
Baſtardnachtigall (Hypolais icterina). 

8.P.Q.R., Ablürzung für Senatus Populus- 
que Romanus, ber röm. Senat und dad (röm.) Voll. 

Spr., bei naturwifienfchaftliden Namen Ablürs 
sung für Kurt Sprengel (f. d.). 

Sprachbaun wird in ber Sprachwiſſenſchaft 
meiltend ‚gleihbebeutenb gebraudht mit «morpho: 
logiſcher Beichaffenheit» ber Sprachen und bezeich: 
net fo die Art, wie eine Sprache die Bebeutungd: 
laute (Wurzeln) mit den Veziehungslauten (Suf: 
Rue je Ar snfzen) verbindet. (S. Sprach⸗ 
wiſſenſchaft. 

Sprache iſt ber lautliche Ausdruck des Ge: 
dankens. jeder Ausdrud von Gedanken, der nicht 
durch Laute geichiebt, fondern z. B. durch Geberden 
oder Zeichen, kann nur im uneigentlichen Sinne ©. 
aenannt werden (Bingeriprade, Zeichenſprache xc.). 
S. tommt allein dem Dienfchen zu. Die von Tieren 
bervorgebraditen, oft ſehr mannigfaltigen Laute 
find der Ausdrud nicht von Gedanken, fonbern von 
Empfindungen, unſern Ausrufen des Schmerzes, 
ber Freude u. f. w. analog; von einer Tieriprade 
läßt fi daher nur bildlid reden. In jenem all» 
gemeiniten Sinne iſt S. gleichbedeutend mit Sprach: 
vermögen. Die bejondere Art aber, in welcher fid) 
das Spracdhvermögen bei einen Volle äußert, nennt 





Sprachwiſſenſchaft 


habei gellenden Geſeße (vergleichende und hiſtor. 
ar Da in ut vie Spradentwides 


ung eine große Ahnlichkeit mit den Naturgejeken 


‚indem die Sprachveränberungen den Spre 


ven ımbewußte find und nicht von deren bes | f 


miten Billen beftimmt werben, und auch die 
Sasode der 6. mit der Methode ber Natur: 
zrihoften identiſch ift, fo rechneten einige 
Erobforiher (Schleicher, Mar Müller) die ©. zu 
Ye Katurwiſſenſchaften; diefe Anſicht ift aber mit 
ht von den meilten Sprachforſchern verworfen, 
ve die Sprache ein Prodult der eigenen Geiſtes⸗ 
iügleit des Menfchen, alfo auch wie alles vom 
Lerſchen Gefchaffene in den Bereich der hiltor. 
Shenfhaften gehört. Daraus ergibt fih auch, 
xt der in der neueften Zeit von den fog. Jungs 
smmatilern aufgeftellte Sat: «Die ſprachlichen 
umgeese find ausnahmslos mirlende Natur⸗ 
gr, ala ein Irrtum angelehen werben muß. 
!a jufommenfaffung alles Forſchens und Wiſſens 
ka umihlihe Sprache zur S. iſt ein Werk des 
3 Ybrb. und ift nicht mit der Philologie, wie e3 
ja Vdi t gulamnen umerfen. Für leßtere 
i de Sprade Mittel zum Ywed, biefer Zweck aber 
2% wlfländige Erlenntnis und Rekonſtruktion 
“Beiemtlebend irgend einer vergangenen Kultur: 
w, während für die ©. bie prade das Ob: 
8: Betrachtung ift, und zwar alle vorhandenen 
Erigeinungen derjelben, wie fie ſich in 
ka sihiedenen Sprachen der Völler darftellen, 
ui Stteratur und Geſchichte berfelben nur als 
Fed des Stubiums in Betracht dommen. 
—— mit ber Sprache iſt ſehr alt; 
ke ve: criechen fällt fie ſchon in die Anfänge der 
Klicnkie von Sokrates und Blato, bei den Ins 
keich früher. Doch blieb biejelbe bis auf untere 
JE ass einfeitige, indem fie entweder in ber 
Terbenden Darjtellung irgend einer einzelnen 
uche beitand, al3 Grammatik im eigentlichen 
Sun, oder auf philof. Wege die frage nach bem 
eng der Sprache, na0 dem Verhältnis bes 
rehens zum Denken zu loͤſen fuchte. Der Forts 
zu der neuern S. befteht darin, daß fie ſich nicht 
ta eine oder einen Kreis verwandter Sprachen be: 
"Sastt, fondern jämtliche Sprachen in den Kreis 
ngen zieht, und erit auf Grund dieſer 
wedtengen bie Fragen nad) den legten Gründen 
—* —2 — en u nen 
größeres Intereſſe für Sprachforſchung, 
die erſten —e Anfänge der neuen 
28, zeigen fich im Laufe des 18. Jahrh., na: 
in der legten Hälfte. Dan begann Wörter: 
und Sprachproben aus möglichft vies 
‚3 3. Sammlungen von 
aterunferd®. Dahin gehört 
—Xx a das Don Katharina II. veranftaltete 
"cabalaria 


A 


’ 


FEBgER 


] ud («Linguarum totius orbis 
comparativa», 4 Bde. Petereb. 1787 

9), Adelungd «Mithridatess (fortgefeht von 
Sater,4Bbe., Berl. 1806-21). Da dieſe Sams 
kagen u richtigen Begriff von Sprachverwandt⸗ 
Kiait nach dem zufällig vorhandenen Material ge: 
wahl ab, e jest nur als Stoffjiammlungen 
azea . venb man fo einerfeits rein 
—— — tellte, fute man andererfeits 
en Fragen bezüglich der Sprade 

** art bin gehörte *. allem bie 
prunge der Sprache, die man 

Du auf Hexber immer als Kontroverſe faßte, ob die 


105 


Sprade menſchlichen oder göttlihen Urſprungs, 
eine menſchliche Erfindung oder eine göttliche Gabe 
an bie Menfchheit jei. So bei Sußmilch; «Werjud 
eined Beweiſes, daß bie erſte Sprache ihren Urs 
prung niht vom Menſchen, fondern allein vom 
maöpier erhalten habe» (1766), und bei Tiedes 
mann, «Verſuch einer Erklaͤrung des Ursprungs ber 
Sprade (Riga 172). 

Herder Schrift «fiber den Urfprung der Spradje» 
(Berl. 1789), die bebeutendite des 18. Jahrh. über 
diefen Gegenftand, befeitigte in etwas jene naive 
Auffafiung der, Sache, indem Herder die Sprach: 
rähigleit als einen notwendigen Beftandteil der 
Geſamtkräfte des Menſchen auffaßte, ald «zum 
Charakter feines Geſchlechtss gehörig. Inſofern 
verwirft er jene äußerliche, verabredete Erfindung 
der Sprache durch den Dienichen, faßt aber Doch die 
Sprache als das Produkt, die nachträgliche Schöps 
fung der Konjenkration ‚ber menſchlichen Kräfte 
(von Herder Bejonnenheit genamt). Darum it 
auch für ihn nod) die Sprache ein plöplich fertiges 
und dann totes Mittel zur Bezeichnung und Wieder; 
erfennung der Dinge. (fiber die ältern Anfichten 
vom Urfprung der Sprache vgl. Steinthal, «Der 
Urſprung der Sprachen, Berl. 1858; 3. Aufl. 1877.) 
Ans Ende des 18. und in ben Anfang be3 19. Jahrh. 
fällt nun die Entdedung des Zuſammenhangs bes 
großen Sprachentreifes, den man als indogermas 
niſchen zuſammenfaßt, zuerſt von einigen $ranzofen 
und Engländern, namentlid) Jones und Colebroofe, 
an ber Webereinftinmung einzelner Worte und 
Formen ber europ. Spracdhen mit denen des 

anskrit entdedt, wiffenichaftlich ermiejen und dar; 
geftellt von Bopp in der Schrift «Dad Konjugas 
tiondfpftem in der Sanskritſprache, verglichen mit 
jenem der griech., lat., perf. und german. Spradyen» 
(Berl. 1816), dann ausführlicher in feiner «Ber: 
gleichenden Grammatilo. Durch Bopps Arbeiten 
gewann man zum erſten mal einen Begriff von den 
Geſetzen, nach denen eine beſtimmte Sprachform 
gebaut war und ſich entwidelt Dante und befam 
jicere Kriterien für Die Verwandtſchaftsverhältniſſe 

er Sprachen. Bopps Forſchungen waren unabs 
bängig von der philoſ. Sprachbetrachtung Herders 
und feiner Vorgänger, und find als eine yortfekung 
der Beitrebungen Adelungs und Srühereranzujehen. 
Beide Seiten der Betrachtung vereinigte nun W. 
von Humboldt, der eigentliche Begründer der ©. 
im heutigen Sinne, in feinem Werle «fiber die 
Verichiebenheit des menſchlichen Sprachbaues⸗ 
(Berl. 1836; beſonderer Abdruck aus dem Werke 
über die Kawiſprache; neu herausgegeben von Pott 
mit ausführlicher Einleitung, 2 Bde., Berl. 1876). 
re Humbolbt ift Die Sprache nicht mehr ein totes 
Mittel, ein Werkzeug, das zur Bezeichnung der 
Dinge vom menichlichen Geifte verwandt wird, ſon⸗ 
dern Humboldt3 eriter und widtigfter Sah it: 
«Die Sprache ift das bildende Organ der Gedanken», 
d. h. es gibt feinen Gedanken ohne Sprade, und 
das menschliche Denten wird erſt durch Die Sprache, 
Darin liegt zugleich, daß die Sprache nichts weiter 
iſt als die immer wiederholte Thätigkeit des Geiltes, 
den Laut zum Ausdrud bes Gedankens zu maden. 
Die befondere Art, wie fid) diefe Sprachthätigkeit 
im Cinzelnen manifeftiert, beruht auf der Geiſtes⸗ 
eigentümlichleit der einzelnen Völter. Jedes Bolt 
brüdt in feiner Sprache bie bejondere Art aus, wie 
es die Dinge ber Außenwelt auffaßt; die Sprache, 
wie Humboldt fagt, ift eine Weltanfiht Damit 
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man feine S. Diefelbe umfaßt ben gelamten Ber 
rat von Worten und beren Formen, in benen das 
Bolt feine Gedanken ausbrädt. Die Spradmillen | En 
Icaft bat fe bat feit fehgeeik daß die ©. ſich wicht no 


‚ fondern nad —* 

entuidel! Kun Beige, fon Si Lautgeiene); die 

baber eine gewiſſe tihnlichleit mit einem 8 
—e und wurde von ei 

ee Sale — — 
au gr uglei i ifjeni ie Ber: 

wandiſchaft verichiebener ©. entdedt, . 

eine gewifle Anzahl ©. uf 

wirtlih vorhandene und geſprochene Urs ob 
Orunbiprade — * und die ſie redenden 
Böller einſt ein einheitliches Geſamtwolk bildeten 
aus dem bie Einzeluölter und Einzelfpracdyen bu buch 

Auswanberu Abtrennung, Berbreitung über 
großen Haum und die infolge davon ein: 

tretenbeaflmä iche Differenzierung bervorgegange 


ar — e son eine Grundſprache —— —— 


einen —— 
e Ben 3 Sprachſtammes gibt es 
wieder eine gewiſſe 
ander näher verwandt ſind als mit andern des⸗ 
elben Stammes, und ihrerſeits wieder auf eine 
her noch ungeteilte Geſamtſprache zurfidgehen. 
ieje Heinen a Abteilungen beißen — 
lien, z. inbogerm ermaniicher Spraditamm , ge 
no nie e Familie teilt fi in dinge, 
3.3. die germanifche in Gotiſch, Rordiſch, 
Bug die Eir ——* in Dialelte J d.). Die 
einem und bemieib en Stamme, einer .. an⸗ 
ehoͤrenden S. nennt man zuweilen Schweſter⸗ 
Ina jede von einer ältern S. abflammende 
ere Form Tochterſprache. Bei dem Verkehr 
on  Mölter tommt e8 vor, daß ein Bolt feine 
aufgibt und bie eines andern, 3. B. ero 


einem andern oft Worte, Auzbruds: und Sabfor. 
men, und biele —— können fo zahlreich 
fein, dab die ©. einiger Böller als eine Nie 
ſprache eriheint. ©., die nur in ſchriftlichen Den 
mölern erhalten ind, von keinem Bolte mehr ge: 
fprodyen werden, eiben tote S. felbft wenn fie, ie 
das ateinifche, von einzelnen Kia zum ſchrif 
fihen Ausdruck auch jebt noch benust werben; 
* nennt man S., von ae bis den 
en heutigen Tag im ichen Leben geſprochen 
werden. Im gemöhnlihen Epradgehtn uch v 
ſteht man unter dem Wor — bie 
beitimmte nee " enifler 
Alafien von Ren) 


Tatur bedient, it in ber —* 
jenigen Etammeb, defien geiftige —** 
einer Litteratur erzeugte, 
i 
Übergewicht 1 ber_bie andern tumme des 
Balls gte; 


im nOaufe ber Zeit ftreift bie- 


— immer mehr von der lola u bualekilhen 6 


ab und wird zur allgemeinen Außdruds: 

—* Er ——— vie Is a) Lotkaldialekten 

"Eure der Linguiftil,f. Sprad: 
iff Ye aft. 


familie, ſ. Sprade. 


Anzahl von S., die unterein: —* u 


bernben | torium der Stünfte und 
Bolls annimmt. Ebenſo entlehnt ein Bolt von | pel der 


t⸗ — * Koͤrpers, welche die 


it de Volal ericheinen iafen. 


Kreide unb andere — Schallraum 


Sprachenkunde — Sprachorgane 


—— wid man ber —— —— 
ngt, ſondern na immten, im einer geößern 
ae ober einem gungen —— 


rm, unbemubt wi —43 Geſeden vor ſich gebt, fo fait, 


grammaltı s 
— — 


iptiſchen mwpunkte 

menhalten der —— nad; beit ) Rich: 
tungen durch bie Kehlen des Bewö 
hierfür bieten die Gtermwarke und das Sonlerv⸗- 
Gewerbe in Paris, bie Rups 
Baulstirdye in Lonben 
ehre, |. „i Grenma ih ſeu Ehif 
hiffriertabelle), |. u. Chif⸗ 

frier-und De si 
Cyradmaldine, ſ. unter Kempelen (Bells 


orgaue find biejenigen n Betenge 8 
denen Di Eprae yılemmengefept iR, er Die 
ie Eprade mmengele , es 
felben,, welche bie — —* italiſch beftimmbaren Zöne, 
deren nbegri iff Stimme 6— d.) genannt wird, ber 
vorbringen. Die mufilaliic beſtimmbaren Zöne 
liefern indes nur einen andteil ber Sprache, 
sder | nämlich die Bolale (f. d.). welche. wie Helmholg in 
feiner «Lehre von den konem . gegeigt 
bat, entweder nur aus einem einzigen Tone be⸗ 
fteben oder auß einem fiarlen G Brunlkene, 
‚| dur mitllingende Rebentöne bie 
Klangfarbe erteilt wird, bie ihn als ben ** 
Durch) Gteliung der 
die Stell a; hr “eis —— 
e Stellung u als wi 
Derden Dicer &ru Sehe 


ndton und Die Res 
bentöne heruorgebradt. 






gang von). 


Neben den Bolalen bilden 
die Konſonanten (f. d. .). den zweiten Beitanbteil der 
prache, die jedoch keine ine Zöne, forbern nur ton: 
loſe Geräuice find. Bei ihrer Bildung find bie 
Etimmbänber unbeteiligt; fie entfteben nur im 
Schallraume (ber Rund: und der Nafenhöhle), und 
ihre Rannigfaltigteit wird ergeng t durch Die gegen 
feitige Stellu En des Gaumens der Bunge und der 

Zähne, fann demnach bie Sprade als ein 


-— Mi a Ka 


Be a8 _ Mn _. 


tan. 20 42 Be -. 


Sprachreinigung — Sprachrohr 


————⏑— 
Berkänbigung durch 35 
Sb; mähzenD aber 23 oewillen mußlali⸗ 


ern 


Die Enrade 


faflen. Eine 





hung. 
ders aus 
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‚Georg Schottel (1612—76), beibe durch E 
and) den Zieren möge erfolgrei orten eh che 


ften 

wirtend, jener mehr für das Bedürfnis 
chule — r durch Werke gelehrter For⸗ 

Unter den en zeichnete ſich beſon⸗ 
Philipp von Zefen, 161989, der bei 
umfaflenden Femitniſſen durch Gewandtheit und 
aroße Arudtbarkeit .eine verhältniemähig bedeus 
tende Wirtiantleit erreichte. Bermochte aber bieier 
: | felbit ihon Übertreibung nicht zu vermeiden, fo 
verfielen feine Nachahmer und die Deutichgefinnte 

——0 er Rofengeiellichaft, eine fir den 


der 


auptzwed 1643 von ihm zu Hamburg ne: 

erkänts At Sprachgefellicheft,, in tabelntwerten Puris⸗ 

3, Letbniz, der ei n fare3 Btiein hatte von 

ber Sale, Rad um und Sähigleitder deutichen Sprache, 

i des nervoſen gans erlannte zuerfi den Grund, weshalb alle jene gut⸗ 

führen zer S pralejigleit oder Stummheit gemeinten Beftrebungen im wefentlihen doch nur 

** nur ſeiten heilbar iſt. Als häufigite | jo wenig fruchteten. (Bol. feine „Unvorgreiflichen 
r- der Etummheit it bie auf engeborener Taub. Bebanten, betreffend die Ausſtbung und Berbefie: 

; if. unter Taub: | rung der beutichen Sprachen», geichrieben 1697, zu⸗ 

kumm } IT N. Beutel, «Anatomie 


chen Stimm: und 5. » 


—— ade. «She 
Ehrungen ber Spraden 


* Ausf Geibung fremb» 
unDb aud imiſchungen aus 
Spende und das Beitseben, Dieje 
unb vegelredite Beitandteile zu eben. 
te , felbit notwendige Bes 
adıtenntmiß, „ge 
und geläuterten Beidhmad, 

im Übertreibung verfallen und zum Pur 
werben foll. Von den heimiichen Aus- 
An» nur bie Ribbildungen unbedingt zu zu 
werwerfen , weldie gegen die Sprachgeſete oder 

‚ während man gegen 
und veraltete Ausdrüde (Brovins 









erit gedrudt 1717, und feine « Ermahnung an bie 
Zeutfhen, ihren Berftand und Sprade beſſer zu 
üben», herausg. von Groteſend, Hannov. 1846.) 
Es fehlten nämlid, Werle, bie mit Etreben nad) 
einer reinen und ebein Korn auch gediegenen In⸗ 
halt verbanden. Gobald ſolche auf den religiöien 
und wiſſenſchaftlichen Gebieten ericdyienen, erhob 
ſich auch bie Sprache, zwar langſam, aber ſicher, 
aus ihrer tiefen Ernie Eigung und gebi eh gegen 
Sube des 18. Jahrh. zu ihrer höchſten Vollendung. 
Die großen Schriftſteller waren es, weldye die Er⸗ 
hebung und mit diefer zugleich aud bie Reinig 
ber Sprache bewirkt hatten. Gleichwohl war zand 
neben ihnen eine befondere, ausdrücllich auf ©. ges 
richtete Thätigleit nicht überitüfng und wurde am 
tüdtigiten durch Campe und K. W. Kolbe geübt, 
während Wolle wieder übertreibend in Purismus 
ben | verfiel. In neueiter Zeit verfolgte Mar Moltle in 
feiner Zeitfchrift «Deuticher Spradmart» (1857 9.) 
auf a kung ber Sprache gerichtete Tendenzen. 


Sahrämen ietigmen und Archaismen), bie | Zu erwähnen iſt nod) das Beitreben des deutichen 
nicht am fich fehlerhaft find, mit großer Vorſicht eneralpoſtmeiſters von Stephan, den groͤßten Teil 
verjaßren muß, da dieſe, mit Einſicht und Beichid | der auf poſtaliſjchem Gebiete gebraͤuchlichen Fremd⸗ 
sermenbet, "logar zur ng und Erfriſchung wörter durch beutfche Ausbrüde zu erfeßen. 
ber Umgangk« und ber Ehriftiprade Sprachrohr (frz. porte-voix, engl. speak 8 
tiruen fönuen. Bon den wörtern (j- b.) finb trumpet). Da ber S nach Slot Orr Chhthrn 
bejariger als vollberechtigt u erachten, 1el len ſich au&breitet und fortpflangt, fo muß derfelbe, 
ne Laut: umd der einbeimi hen wenn man, flatt in die freie Luft, in cine Köhre 
Gprade ei aà B. —X — hineinjpricht, verftärft werben, weil bie feſien Geis 
Sierte Schule, u. dal.). tenwände der Röhre diejenigen Schallitrahlen, die 
aber teienigen Fremdworter werben, Mar ſonſt entweichen würden, zuſammenhalten. ie 
deren Begrifte in dem einheimiihen Sprachſchatze Seele richtigſte Form dee ©. ift die eined am 
wsrignete Ausdrüde weder vorhanden find, noch | Scheitel abgeihnittenen Paraboloides (f. Baras 
«s5 demifelben zwedmäßig gebildet werben können | bel), in_beiien Brennpunlt ber Mund des Spre⸗ 
48. Orgsni rg Kultur, Religion u. dgl.). Mit | chenden ſich befindet, doch genügt aud) ir die Praxis 
bessußter begann in Deutihland zuerft die | die Form eines abgeitumpiten —— Das S. 
©. im —— ba part. „als i im Sulanmen pflegt an feinem engen Ende ein undfihd, am 
tonellen 3 weitern einen trompetenförmigen Fortiaß, ein jog. 
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lafit war, ſodaß Ausländerei und 
nb gewannen und auch eine 
ng und wiberliche Entitellung 
en. Der Aufgabe unter: 
Sefeltichaften als einzelne Maͤn⸗ 
ſtand nad Alter und Wirtiam: 
" N, 1617 fiftete Fruchtbringende Ge: 
und ihre, be bei Dauptpertreter in bieler 
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Scallftüd zu haben, durch welches legtere die 
Sdallfortpflanzung bedeutend vermehrt wird. Das 
Material des Inſtruments ſcheint J deſſen Wir⸗ 
kung feinen Einſluß zu haben. Gewoͤhnlich wendet 
man Weißblech, feltener Kupferblech an; doch kann 
auch Bappe genommen werben. gegen ift bie 
Sänge von großem Einfluß, und je größer fie ült, 
defto wirtfamer ift ba3 Inſtrument. In England 
pi men 6. bi3 zu 8 m lang verfertigt. Die auf 

chiffen gebräudlichen haben gewöhnlich 1 bis 2 m 
Länge, während der Durchnefiee an bem einen 
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Ende 5 cm und an bem andern 15 bis 25cm be: 
trägt. Die größte Entjernung, bis zu welcher eine 
ftarle Mannsſtimme ſich mittel eined Sprachrohrs 
von 6 bis 8 m Länge vernehmlich machen Tann, 
trägt ſchwerlich mehr als 5’, km; bie bequeme 
Aufmeite eines 1 bi3 2m fangen beträgt höchſtens 
155i32km. Der Grfinder des ©. iſt ber engl. 
itter Sir Sam. Morland, welcher 1670 die eriten 
©. aus Glas, fpäter aus Kupfer verfertigen ließ 
und damit abtreiche Verſuche er Die Theos 
rie be3 ©. bearbeitete Lambert. Iſt das S. überall 
gleidy weit und verbindet es die beiden entfernten 
Häume direkt, ſo heißt es auch kommunikations⸗ 
rohr. Biot hörte auf eine Länge von 1 km ein lei⸗ 
je Geſpräch durch die leere Roͤhre einer Waſſer⸗ 


itung. Auf —35 benugt man das Kommunis | | 
e 


lationsrohr zur Verbindung bes Mafttorbes mit 
der Hlapitänslajüte. In ähnlicher Weile wendet 
man e3 in großen Gebäuden, Zabrilen, Eiſenbahn⸗ 
zügen x. an. Sehr bequem bazu find vullanifierte 
Kautichulröhren mit olzmunbitüden. 
Cprahftamm, |. Sprade. 
Spradftörungen im engern Sinne die Stb: 
rungen be3 Vermögens, ſich in Wort und Schrift 
torrekt zu äußern; im weitern Sinne aud die Stoͤ⸗ 
rungen ber Geberdenſprache. Die Störungen ber 
Zautipradhe betreffen teils die Artilulation, teils 
die Diktion. Bei den Störungen der Artitulation 
leidet die Fäbigleit, Die Muskelbewegungen, welche 
zur Hervorbringung von Einzellanten, itben und 
Wörtern bienen, zwedmäßig (insbeſondere gear» 
net auszuführen; es liegen Bier vielfach Fehler der 
äußern prachmertzeuge (stehltopf, Munphöhle ıc. 
und ihre Muskeln) zu Grunde, teild krankhafte Zus 
fände ber zugehörigen Nerven und ber Nerven: 
centren,, insbeſondere bes Gehirns. Bei den Et: 
rungen der « Diktion» leidet die Fähigleit, für eine 
gegebene Borftellung das richtige, d. i. übliche Wort 
zu gebrauchen, ſowie die betreffenden Worte gram⸗ 
maliſch zu formen und fontattild zu gliedern. Hier 
liegt ſtets ein Leiden des Gehirns, insbeſondere 
der ben geiltigen _Berrichtungen dienenden Zeile 
besfelben vor. Störungen der Artilulation find 
das Stottern, Stammeln, Lallen u. ſ. w. Stö⸗ 
rungen ber Diltion finden fich bei den unter ber 
Bezeihnung Aphaſie zufammengefaßten Cr: 
erungen Auch kommen Miſchformen von 
ſchwerern Diktions- und Artikulationsſtörungen 
vor.) Beſonders wichtig für die Erforſchung der 
pſychol. Vorgänge beim Sprechen find bie miebiz. 
Grfahrungen über die verichiedenen Formen ber 
Aphafie. Man unterfcheibet hier gegenwärtig (abs 
geliehen von einigen feltenen deshalb nicht fpeziell 
aufgeführten Barietäten): 1) Die amnetit be 
Aphaſie, da3 Unvermögen der Erinnerung ber 
Mörter ihrem Klange nadj. Dem amneitifch Apha⸗ 
ſiſchen fällt 3. B. beim Anblid eines Gegenftanbes 
das hierfür u he Lautwort nicht ein; wird 
ed ihm vorgejagt, jo kann er ed aber nadyiprechen, 
fofern nicht nod andere ©. vorliegen; 2) bie atak⸗ 
tiſche Aphaſie. Dem Kranten ſchweben im Bes 
wußtjein bie Wörter ihrem Laute nad) richtig vor, 
er findet aber nicht die zur lauten Anßerung führen: 
ben willlürliden Bewegungsimpulſe ſuberaan zu 
ben Artikulationsſtoͤrungen). 3) Die ſenſoriſche 
Aphaſie (Worttaubbeit) befteht in bem Unver⸗ 
mögen, geſprochene Worte bei gutem Gehör und 
im allgemeinen guter Intelligenz ihrem Sinne nad) 
zu verftehen. 4) Tie Baraphajie, krankhaftes 
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Sichverſprechen, Gebrauch entftellter Worte ober 
folder, die ben richtigen Sinn nicht wiedergeben. 
len den angeführten Formen von Störungen 
ber Lautſprache, welche jede für allein vors 
fommen tönnen, indes meift fich lombinieren, ent» 
ſprechen folde der Schriftiprade. Insbeſondere 
entſpricht hier der Aphaſie die Agraphie, von wel: 
der man wieder eine amneſtiſche, ataltifche u. |. w. 
gorm unterſcheidet. Die Unfähigkeit, bei gefunden 
ugen und guter Intelligenz Geſchriebenes dem 
Sinne nad) zu verftehen, wird ald Schriftblind- 
beit (fenforiihe Agrapbie) bezeichnet. Die Stö: 
rungen ber Laut: und Schriftiprache koͤnnen unab⸗ 
pänaig voneinander vorlommen; bie Fähigkeit zu 
reiben iſt alfo unabhängig von der zu ſprechen, 
odaß auch für beide getrennte feeliihe Apparate 
vorhanden fein müflen. — Apbafie hat man häufig 
bei Verlegung ſehr wenig ausgedehnter Abſchnitte 
ber Grofbirnoberfläde gefunden; insbefondere 
rt, wie Broca zuerft hervorgehoben, häufiger 
rlegung ber britten Stirnwindun (Brocafche 
Winbung) der linten Eeite zu Aphafıe. Man bat 
hieraus gefchlofien, daß diefe Winbung das pfy⸗ 
chiſche a Centrum der Spracherenthalte, Indes haben 
neuere Unterſuchungen ergeben, daß nur die atal- 
tiiche Aphaſie annähernd regelmäßig bei Berlegung 
diefer Windung vorlommt, während bie andern 
Formen der Aphaſie fich häufig bei Zerftörung mweit 
entfernter Teile des Gehirns finden (Worttaubbeit 
bei Zerftörung ber linken Schläfenwindungen). Bei 
lintehändigen Berjonen führt häufiger Berftörung 
der rechten dritten Stirnwindung zu Apbafıe. Es 
ift demnach in ber Regel nur eine Hemifpbäre bes 
Gehirns der Ausgangspunkt der beim Sprechen 
ftattfindenden Willensimpulfe. Wird biefe Hemi- 
ſphäre in ihren zur Sprache in näherer Beziehung 
ftebenden Zeilen zerftört (durch Blutung, Blut: 
efäßverftopfung und andere Griranfungen). fo tritt 
9 lange Aphaſie ein, bis fi) die andere Hemilpbäre 
auf bie entiprechenden Funktionen eingeübt Bat. 
So erllärt man wenigitens die Wiebererlangung 
des Spradhvermögens nad) länger bauernber Apha⸗ 
fie, troß Sortbeftehens ber urlä licgen Berftörungen 
im Gehirn. Bei ber ärztlihen Behandlung der 
Aphafie iſt, abgeichen von den durch die Natur 
ber Krantheit gegebenen SHeilanzeigen, beſonders 
methodiſcher Spradunterrihtvon Bedeutung. Cine 
tiefere Störung der Intelligen; braucht bei Apbafıe 
nit vorhanden zu jein, wenn fie auch oft genug 
(wie andere Symptome von Hirnfrankheiten, Laͤh⸗ 
mungen u. f. w.) Daneben vorlommt. Gebilbete 
Arante haben nad) der Heilung behauptet, während 
ihres aphaſiſchen Zuftandes zu lomplizierten geiltiz 
gen Operationen fähig geweſen zu fein. Indes ijt 
dies nur denkbar bei der ataltiſchen Apbafıe und bei 
mäßigen Graben derübrigenyormen. Dasabftratte 
Denen leidet bei Hochgrabiger amneſtiſcher und fer: 
forifcher Aphaſie zweifellos not. . Kubmaul, 
«Die Störungen der Spracher (2. Aufl., !p3.1881). 
Sprachver 37 ſ. unter Grammati, 
Sprachwifſenſchaft, Linguiftil, Glottik, 
at zur Aufgabe die Erforſchung der menſchlichen 
prache im weiteiten Sinne, fie behandelt daher Die 
Feß nach dem Urſprung der Sprache, na 
erhältnis des Sprechens zum Denlen, dem Ver: 
ältni® ber einzelnen Sprage jur allgemeinen 
pradidee (allgemeine ©.), den genetiſchen Zu⸗ 
fammenbang von Spraden untereinander, die His 
jtor. Veränderung ber Sprachen zur Gntdedung ber 
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babei geltenden Geſeße (vergleichende und hiſtor. 
Srammatiſ). Da die Geſehe der Sprachentwide⸗ 
lung eine große Ahnlichkeit mit den Naturgeſeßen 
* inbem die Sprachveränderungen den Spre—⸗ 
:den umbewußte find und nicht von deren bes 
wuttem Willen beftimmt werben, und auch bie 
obe der ©. mit der Methbobe der Natur: 
sirenfhaften identiſch iſt, fo rechneten einige 
Eprachforſcher (Schleicher, Mar Müller) die ©. zu 
den Raturwillenichaften; dieſe Anficht ift aber mit 
Kecht von den meiiten Spradloriäern verworfen, 
da die Sprache ein Prodult der eigenen Geiſtes⸗ 
et des Menſchen, aljo auch wie alles vom 
wihen GBefchaffene in den Bereich der hiltor. 
Siñenſchaften gehört. Daraus ergibt ſich auch, 
305 der in ber neuelten Zeit von den fog. Jung⸗ 
scmwmatilern aufgeftellte Sa: «Die ſprachlichen 
zauigefege find ausnahmslos wirlende Naturs 
ge, al3 ein Irrtum angefeben werben muß. 
« 3ufanımenfafjung alles Forſchens und Willens 
Ber menfchliche Sprache zur ©. iſt ein Werl des 
13. Jabeb. und ift nit mit der Bhilologie, wie es 
= geisie t, zufammenzumwerfen. Yür lebtere 
iR die ade Mittel zum Zwech, diefer Zweck aber 
u die vollſtaͤndige Erienntnis und Rekonſtruktion 
Yes Geſamtlebens irgend einer vergangenen Kultur: 
erste, während für die S. die Sprache ba3 Ob⸗ 
wit der Betrachtung ift, und zwar al e nor hanbenen 
inungen derjelben, wie fie N in 
ben verihiebenen Spradyen der Völler daritellen, 
satei Litteratur und Geſchichte derfelben nur als 
ddiamittel des Studiums in Betracht Tommen. 
Tie Beihäftigung mit ber Sprache ift jehr alt; 
Sei den Griechen fällt fie fchon in die Anfänge der 
Tiiisiephie von Sokrates und Plato, bei den Dis 
veruacd früher. Doch blieb biefelbe bis auf undere 
Zeit eine einfeitige, indem fie entweder in ber 
h en BDarftellung irgend einer einzelnen 
Erracge beftand, ald Grammatik im eigentlichen 
Size, ober auf philof. Wege die Frage nad) dem 
Crprung der Spracde, nad) dem Verhältnis des 
Ey: zum Denken zu löfen ſuchte. Der Forts 
t&rat der neuern ©. beiteht darin, daß fie fich nicht 
auf eine oder einen Kreid verwandter Sprachen be: 
‚&rästt, ſondern jämtlihe Sprachen in ben Kreis 
—— zieht, und erſt auf Grund dieſer 
n die ven nad) den legten Gründen 


eBer fpradhlichen einungen zu beantworten 
mcht. Gin größeres Iniereſſe Kar prachforſchung, 
we auch die eriten bedeutenden Anfänge ber neuen 


Rdqtung, zeigen ſich im Laufe des 18. Jahrh., na: 
mentlich in der lehten Hälfte. Man begann Werten 
Yen und Spradhproben aus möglichft vies 


onzulegen, 3. B. Sammlungen von 
en des Vaterunſers. Dahin gehört 
zater anderm das von Katharina II. veranitaltete 


eligemeine Wörterbud) («Lioguaram totius orbis | de 


weabelaria comparativa», 4 Bde., Veter2b. 1787 
31), Adelun «Mithridates» (fortgefebt von 
Batır, 4 Bode., 1806—21). Da dieſe Samms 
—2** richtigen Begriff von Sprachverwandt⸗ 

dem zufällig vorhandenen Material ges 
mad find, e jept nur als Stoffiammlungen 
RER nd man fo einerfeit3 rein 
außer tellte, fuchte man anbererjeits 


bereits die ften Fragen bezüglidh der Sprache 
beantworten. hin gehörte vor allem die 
—* nach dem Urſprunge der Sprache, bie man 
anf Hexber immer als Kontroverſe faßte, ob bie 
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Sprache menſchlichen ober göttlihen Urfprungs, 
eine —7 — Erfindung oder eine göttliche Gabe 
an die Menichheit jei. So bei Sußmilch: «Verſuch 
eined Beweiſes, daß die erfte Sprache ihren Urs 
fprung nicht vom Menden, fondern allein vom 
Schöpfer erhalten habe» (1766), und bei Tiede⸗ 
mann, «Verſuch einer Erflärung des Urfprungs der 
Sprader (Riga 1b). 

Herders Sarift «fiber den Urfprung ber Sprache⸗ 
(Berl. 1789), die bebeutendfte des 18. Jahrh. über 
diefen Gegenftand, befeitigte in etwa? jene naive 
Auffaffung der, Sache, indem Herder die Sprach: 
täbigfeit als einen notwendigen Beftandteil der 
Geſamtkräfte des Menfchen auffabte, als «zum 
Charalter feines Gelchledts» gehörig. Snfolern 
verwirft er jene äußerliche, verabrebete Erfindung 
der Sprade durch den Menichen, faßt aber Doch die 
Sprade als das Produft, die nachträgliche Schöp⸗ 
fung der Konzentration ber menfchlichen Kräfte 
(von Herder VBejonnenheit genannt). 
aud) für ihn nod) die Sprache ein plöplich fertiges 
und dann totes Mittel zur Bezeichnung und Wieder: 
erfennung der Dinge. (fiber die ältern Anfichten 
vom Urfprung der Sprade vgl. Steinthal, «Der 
Ursprung der Sprachen, Berl. 1858; 3. Aufl. 1877.) 
Ans Ende be3 18. und in ben Anfang des 19. Jahrh. 
fällt nun die Entdedung des Zuſammenhangs des 
großen Sprachenkreiſes, den man als indogerma⸗ 
niſchen zufammtenfaßt, zuerft von einigen Franzoſen 
und Engländern, namentlich) ones und Colebroofe, 
an ber Webereinftinnmung einzelner Worte und 

ormen ber europ. Spradyen mit denen bes 

anskrit entbedt, wiſſenſchaftlich erwieſen und bars 
geitellt von Bopp in ber Schrift «Das Konjuga⸗ 
tionzfyitem in der Sanstritipradhe, verglichen nit 
jenem der griech., lat., perſ. und german. Sprachen» 
(Berl. 1816), dann ausführlicher in feiner «Vers 
oleihenden Grammatib. Durch Bopps Arbeiten 
gewann man zum erften mal einen Begriff von ben 
Gefeben, nad denen eine beitinnmte Sprachform 
gebaut war und fid) entwidelt —— und bekam 
ſichere Kriterien für die Verwandtiſchaftsverhältniſſe 
der Sprachen. — orſchungen waren unab⸗ 
hängig von der philoſ. Sprachbetrachtung Herders 
und feiner Borgänger, und find als eine Fortſeßung 
der Beitrebungen Adelungs und Srüherer anzujehen. 
Beide Seiten der Betrachtung vereinigte nun W. 
von Humboldt, der eigentliche Begründer der ©. 
im heutigen Sinne, in feinem Werle «fiber die 
Verſchiedenheit des menſchlichen Sprachbaues⸗ 
(Berl. 1836; beſonderer Abdruck aus dem Werke 
über die Kamilprade; neu herausgegeben von Bott 
mit ausführlicher Einleitung, 2 Bde., Berl. 1876). 
Für Humboldt ift die Sprache nicht mehr ein totes 
Mittel, ein Werkzeug, das zur Bezeichnung ber 
Dinge vom menfchlichen Geijte verwandt wird, jons 
m Humboldt eriter und widtigfter Cap iſt: 
«Die Sprache ift das bildende Organ der Gebanlen», 
d. 5. es gibt keinen Gedanken ohne Sprade, und 
das menschliche Denten wird erſt durch Die Sprache. 
Darin liegt zugleidh, daß die Sprache nichts weiter 
iſt ala die inımer wiederholte Tlyätigfeit des Geiſtes, 
den Laut zum Ausdrud des Gedankens zu maden. 
Die befondere Art, wie ji dieje Spradhthätigkeit 
im Einzelnen manifeltiert, beruht auf der Belt 
eigentümlichleit der einzelnen Völter. Jedes Volt 
drüdt in feiner Sprache die befondere Art aus, wie 
e3 die Dinge ber Außenwelt auffaßt; bie Sprache, 
wie Humboldt fagt, ift eine Weltanfiht Damit 


Darum iſt 
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war zugleich gefagt, daß bie Einficht in den Bau der 
Sprade und ın dad innerfte Weſen eines Volls und 
der ganzen Menichheit bliden läht, und darin liegt 
die große Bedeutung der ©. für bie Entwidelungss 


gel ichte des Menſchen überhaupt. Auf den Bau | der 


de 
Sprachen gründete Humboldt die Klafüflation 


berfelben, der er dadurch zuerft eine wiflenichaftlidhe | 1860 


Grundlage gab. 

Die 6. geht feit Humboldt bei der Anorbnung 
der vorhandenen Sprachen in ein Syftem weſentlich 
von ber Horm des Wortes aus. In jedem ſprach⸗ 
lichen Glement lafien fidy zwei Momente unter: 
fcheiden: der Laut, gleihlam das Dlaterial, aus 
dem das Wort gebaut iſt, und die Bedeutung diefeß 
Lauted. Die Bedeutung nun zerfällt wieder im 

wei Momente, Bedeutung im engern Sinne und 
Besichung. &o drüdt 3. 8. im lat. Worte est (er 
ift) der Laut es die Bedeutung des Seins überhaupt 
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Suffigierung gei im Gemiti ber 2 
Brä ierung ee la ber Mlofpktaten 
Stein «Sharalteriitil ber 
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ẽdleig Era as ie It 
icher, 

matifcher Überichts, Bonn 1850 De 
«Grundriß der Spradmifi 


i enkhalt . 1, Bien 
1876.) Doc) unterliegt die Richtigleit biefer rein 
morp iſchen Stlaffiklation nad den neuelten, 
noch nicht abgeſchloſſenen ſyrachwiſſen 
orſchungen erheblichen Zweifeln namentlich ift es 
taglih, ob grriigen den agglutinierenden unb 
eltierenden Sprachen ein prinzipieller Umerſchied 
Ne — Kiwi Berände; 

rzel u N r ngtaus; 

drud gedient babe und nicht vielmehr auf mechan. 


aus, der Laut % aber gibt die Beziehung auf die | Lautbewe 


dritte Berjon. Der Lautlonıpfeg, welcher die Be: 
beutung im engern Einne angibt, heißt die Wurzel, 
die übrigen Laute Beziehungslaute. Die befondere 
Art, wie Beziehung und Bedeutung ausgedrädt 
werden, ober das Berbältnis von Beziehungs- und 
Bedeutungslaut gibt die Form des Worte, So 
lommen für jedes Wort drei Momente in Betrad): 
tung: Laut, Bedeutung (in dieſem weitern Sinne 
auch Funktion genannt), Form. Die Zorm bildet 
das wejentliche nteriheidungsmerfmal zur Klaſſi⸗ 
filation der Spraden, und die Morphologie der 
Sprache ftellt danach drei Klaſſen von Spradyen auf: 

L Die Beziehung iſt gar nicht lantlich ausgebrüdt, 
bie Sprache hat aljo nur Bebeutungdlaute oder 
Burzeln: ifolierende oder einfilbigeSpra: 
den, zu denen 3. B. das Chineſiſche, Tibetiſche 
und die hinterind. Sprachen gehören. Hier ült die 
Beziehung immer implicite da, nur bleibt fie der 
Ergänzung des Hörenden überlaflen; beftimmte 
lautliche Elemente dafür gibt ed nicht. 

U. Bufammenfügende (agglutinierende) 
Klaffe. Die Sprade hat Inutlichen Ausdrud für 
bie Beziehung, und fügt mit den Wurzeln (Bedeu: 
tung3lauten) die Beziehungelaute in irgend einer 
Weije zuſammen, entweder durch Nachſehung (Suffis 
gierung), oder Vorfegung (Präfigierung), oder Hins 
einjegung in bie Wurzel onfigiern ); die Laute der 
Wurzel bleiben dabei ungesinbet. 9 diejer Klaſſe 
gehört eine große Anzahl von Spraden, die meilten 
bie jegt belannten: die fog. malaiospolgneftiihen 
Spraden; bie og. dravidiſchen Spraden (Tamu⸗ 
liih und andere) im füdl. Zeil Vorderindiens, dem 
Delan; eine Anzahl im Kaulafus einheimiicher 
Epraden; der finntich:tatarüih oder ural⸗altaiſch 
genannte Sprachſtamm. — gehoͤren zu dieſer 
zweiten Klaſſe eine große Anzahl der afrik. Spra⸗ 


den, foweit fie bis il befannt find, namentlid) | du 


übafrifanijche (Bantujpraden) und als bejondere 
nterabteilungen das Basliiche in Europa und bie 
Spraden ber Indianer Anıerilas, 

1. Zlettierende Klafie. In diefen Spra⸗ 
den wird die Wurzel felbft zum Zwede des Des 
ziehungsausdruds regelmäßig verändert; außerbem 
werben aber Beziehungslaute auch mit der Wurzel 
zulammengefügt. Bu diejer Klaſſe gehören nur 
zwei Sprachſtaͤmme, der indogermantiche und fes 
mitiſche. Der weſentlichſte Unterfchied dieſer beiden 
Stämme befteht barin, daß im Indogermanifchen 
bie Wurzel ſtets einfübig, während fie im Semiti⸗ 
hen an biefe Form nicht gebunden ilt. und daß, 


u gung ruhe. . 

Was den grabnellen Unterfchieb ber drei Alafien 
betrifft, fo fteht nach der bis jept geläufigften Ans 
fit die erfte Klaſſe im Vergleich zu der bee der 
Sprade am niebrigften, da fie von den beiden not: 
wendbigen Momenten jeder menſchlichen Rebe nur 
das eine (die Bebeutung) lautlich ausdrkdt. Tie 
weite Klafle zwar drüdt die Begiehung aus, aber 
0, daß Beziehungs- und Bedentungslautlofe neben, 
einander fteben unb die Beziehung ſich immer n 
ala etwas Selbitänbiges neben ber gel« 
tenb macht, während im Denten beibe Momente 
zufammenfallen. Die dritte Klaſſe endlich ſteht des: 
wegen am hödjiten, weil fie dad im Denlen Linge: 
trennte auch in einem einheitlichen Lautbilde durch 
die Beründerung ırzellautes felbft wieder: 
pie Die drei Klafien bilden ein Gatwickelungb⸗ 
yitem und zwar in dem Sinne, daß jebe ger: 
Alaſſe die niedere als Boritufe vorausſett. Es hat 
alfo eine Beit gegeben, wo _aud) das Indogerma⸗ 
nüche noch eine ioderenbe Sprade er bie dann 

ergegangen iſt in eine zujammenfügende un 
ſchlief n zu einer fleltierenden geworden il. Der 
Begriff des Gehens 3.9. wird in allen indogerman. 
Sprachen durch die Wurzel i außgebrüdt, der Be 
art] «ich» Durch ma, ⸗Ich gehe» würde allo auf dei 
tolierenden Stufe andgebrädt fein i ma (gebeı 
— Wurzeln getrennt ſind und beid 
jelbftändigen Accent n. Die zufammenfügend 
Stufe würde beibe Elemente verbinden und unte 
einen Accent bringen, ima, oder nielleicht imi, d 
die Beziehungslaute, wenn fie ihre volle Selbitän 
digkeit verloren haben, manden Shwädungen un 

inberungen unterworfen werden. Im mwirtli« 
vorliegenden fleltierenden Stande ber indogermai 
Sprachen aber lautet diefe Form aimi (grch. cĩu 
d. h. während die Beziehung auf die erſte 0 
urch bad eingefügte mi geblieben üt, hat zuglei' 
die Wurzel eine Veränderung erfahren, melde d 
Beziehung der dauernden Handlung lin der Gran 
matit das Bräjens „genannt außdrüdt. Alle ; 
einer und derjelben Alaſſe gehörigen Spradyen fur 
untereinander morphologiſch verwandt (formue«e 
wanbt). Daraus aber folgt od) nicht, dafs fie vx 
ber andern, oder alle von einer urfprünglich 
Sprade abltammen: zwei Sprachen lönnen dielel 


Form haben, ohne daß auch mır eine einzige B 
el derjelben gleihlautet Wan bat daher non d 
ormellen Berwandtichaft der Spraden zu untı 


heiden die materielle, die dann ftattfindet, wer 
mehrere Svrachen biefelbe grammatiide Beziehu 


Uster ben bräher von der 5. aufgeftellten Sprach · 
Himmen finb_ Die bebentenziien, waB bie — 
—— unb bie beßerioriten:; 


miegerma mihche, ber — (beide 
— * ge —— 

* — — aleio 
cite, der Bantufpradtamm (elle der zweiten peihen 


de angehörenb). Dir —— ir a 
siendhen Gingelipracen ei! 

Aal eine enitmals 5 Sen * 
m Der voßendete Ausbau biejer Grundiprade 
weht dab Leben der Sprachen eined Hauptitam: 
= 


— — 
en 
| . ‚man aber nie inl ie: 





tor. Thätigleit der Nationen. 

a der Bang der Entwides 

u er jweiten Neriode ihres 

— un nat un Seren oe 
an Tau! u 

„De Laute find manı 


18, fiher 
—— darzuftellen, für den indogermas 
In Die wergleihende Grammatit, d. h. eben 

um ganzen Spradflamm umfaflende, tan 
== zeit einiger Sicherheit bie Grundfprade 
Spradftammes erſchliehen und von 

itnis der einzelnen Sprachen 
und zueinander, beitimnten. 
der Berzmeigung diefes 
il 

Hex Die Zeilus —— anderer naciäte 
a die ndtfchaftzuerhältnifie 
Sicher beraudgeftellt find, wenn man aud) | ni 

> men überzeugt fein dann, baß fie in ähns 
‚wer fich gegangen fein müflen. Juner⸗ 
—— alſo ſind nicht die 
prachen, wie fe ung jept nortiegen, 
* verwandt, fonbern fi ordnen 
ri] ilien) zufammen, 
Semi: 
folgt zugleich, nicht 

Ex eagise Sprache ſich als Tolde von ber Grund: 


il 


— 
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fornde 7 londern daß die Trennungen 
* —R ae een an, 


o teilt fü en € in 
rg SETS LEHE 
ültefte Bertreter die Sprade der en und die 
fpätere ind. Se ae das Sanzten , find; sus 


dem Altindife Fr se he € 
IRGEN, 1. it, it 
—— Ey Hinduſtan EN 250 
Bigeuner, die denad alfo — Urfprungs 

An, u. f. m.; 2) die irumife (eranifche, perfiice) 
genie hersn ältefte ehe errälentanten bie — 

veſia 
bilden; von —ã € — 


* —— im Bere F 
urop. Ubteilung, die fich in mehrere Oruppen 
— — 1) hralo· Jugriſce Sruppe. 
end in die beiden Famſien a) bie —X8 
von meldyer die Sprache der Armenier einen Übers 
bilden dArfte, und b) die illyrifhe Fansitie, 
— ber beutigenalbaneffcen fortlet; Dorieh. 
jamilie; 3) italo:telt, Gruppe mit zwei Samilien: 
) italı ide, in die brei Gingelipraden Oskiſch 
— Lateiniſch geſpaiten vom Latein rnei 
en roman. Epraden: bie italieniſche, 
* Keampöffäe „panitde, portuaieiich erde 
talette in pen, im 
font, und bie Sprache ber Walachen — 
bi elt, Familie, —* Fr tymriſchen 
weig, die Dialekte von Wales, der Bretagne (bas- 
reton) und das erft im 19. Jahrh. ausgefiorbene 
Corniſch iſteren wahrend ber andere, ber gabhes 
Nice (satt Ihe 8 mei die Dialette’von S: oflan, 
land und ber Infel Man umfaßt. In der 
;prache der alten Kelten (Ballier) find nur ins 


— 





deutſche) Familie, bie 
— ae in Spraı 
[hung aus dem 4. Fahrh.), ausge — und in 
inen Abftammungen erhalten, b) Deutfch im ens 
ern Stun, fowohl bie —— te (Alt: 
ti, Mittelgochdeutich, Ne —X ch als 
em bie miederdeutjchen ( eben erläns 
vi A aa Englifch), Srielif umfaffenb; 
2. Altnorbiich, wie, bie von 
Selen Pr — Sprachen, Da⸗ 
niſch, Schwediſch, Jaländifch und tleinere el 
5) —RX wiſche Gruppe, jerallenb in die 
gamitien: a) lettiſche Famı lie, mit drei Bweigen: 
Fin Bl (amdgeltorben), Get )Tla 
Familie, welche zerfällt in den jüdöftl. Hin 
gariich, Serbilh, Slomenifch, Kleinrufliich, 
Fr und den weitlichen, dem Gzechiich, Vol: 
n hai —— 7 — ya und das Sor⸗ 
te ufigiichWendifche) angehören, 
K: an Se Ka — * an bie en: 08. 
ol je. Dieſe betrachtet die Sprache al 
— a Beiltes und fragt weſentlich Danach, ob bie 
je den Unterichied von Stoff und dorm ers 
Sprade lautlige Mittel zum Ausdrud Brinat; 
Sie ftellt daher zwei Klaflen auf, namlich erftens 
Formiprachen, zweitens formloje Spraden. Jede 
von biefen beiben Aafien zerfällt wieder in dwei 
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war zugleich geſagt, daß die Einſicht in ben Bau der 
Sprache und in das innerſte Weſen eines Volts und 
der ganzen Menſchheit bliden läßt, und darin liegt 
die große Bedeutung der ©. für die Entwidelung3s 

eichichte de3 Menſchen überhaupt, Auf den Bau 
ber Sprachen gründete Humboldt die Klaſſiſikation 
berfelben, der er Dadurch zuerſt eine wifienschaftliche 
Grundlage gab. _ 

Die 6. geht feit Humboldt bei ber Anordnung 
der vorhandenen Sprachen in ein Syſtem weſentlich 
von der Form des Wortes aus. In jedem jprad): 
lihen Element lafien fih zwei Momente unter: 
ſcheiden: der Laut, gleihlam das Material, aus 
dem das Wort gebaut iſt, und die Bedeutung diejes 
Lauted. Die Bedeutung nun zerfällt wieder in 

wei Momente Debeutung, im engern Sinne und 
Besiehung, So brüdt 3.2. im lat. Worte est (er 
ift) der Laut es Die Bedeutung ded Seins überhaupt 
aus, der Laut t aber gibt die Beziehung auf bie 
dritte Perſon. Der Lautlompler, welder die Be: 
deutung im engern Einne angibt, heißt bie Wurzel, 


die übrigen Laute Beziehungslaute. Die bejondere | fi 


Art, wie Beziehung und Bedeutung ausgedrüdt 
werden, oder das Verhältnis von Beziehungs⸗ und 
Bedeutungslaut gibt die Form des Wortes. So 
lommen für jedes Wort drei Momente in Betrad): 
tung: Laut, Bedeutung (in biefem weitern Sinne 
auch Funktion genannt), Form. Die Jorm bildet 
das weientlicye Unterſcheidungsmerlmal zur Klaſſi⸗ 
fifation der Sprachen, und die Dlorphologie der 
Sprache ſtellt danach drei Klafien von Spradyen auf: 

L Die Beziehung iſt gar nicht lautlich ausgedrüdt, 
die Sprade hat aljo nur Bedeutungslaute oder 
Wurzeln: ifolierende oder einſilbige Spra⸗ 
hen, zu, denen 3. B. das Chinehifde, Tibetiſche 
und die binterind. Sprachen gehören. Hier iſt die 
Beziehung immer implicite da, nur bleibt fie ber 
Ergänzung bes Hörenden überlaflen; beftimmte 
lautlihe Elemente dafür gibt es nicht. _ 

U. Aufammenfügende (agglutinierende) 
Klaſſe. Die Sprade hat lautlihen Ausdrud für 
bie Beziehung, und fügt mit den Wurzeln (Bedeu: 
tung3lauten) die Beziehungslaute in irgend einer 
Weile zuiammen, entweder durch Nachſeßung tSuffis 
gierung), oder Borjegung (Präfigierung), oder Hins 
einjegung in die Wurzel (nfigierung); Die Laute der 
Wurzel bleiben dabei unveraͤndert. gi diejer Klaſſe 
gehört eine große Anzahl von Sprachen, bie meiſten 
bis jest befannten: die fog. mialaio:polgnefiihen 
Sprachen; die fog. dravidiſchen Sprachen (Tamu⸗ 
liſch und andere) im füdl. Zeil Vorderindiens, dem 
Delan,; eine Anzahl im Kaukaſus einheimischer 
Epradien; ber finnifd-tatarüid oder ural:altaiich 
genannte Sprachſtamm. Endlich gehören zu dieſer 
zweiten Klaſſe eine große Anzahl der afril. Spra⸗ 
chen, foweit fie bis jet befannt find, namentlich 
üdafrilanifhe (Bantujprachen) und als befondere 

nterabteilungen da3 Basliſche in Europa und bie 
Sprachen ber Indianer Amerilas. 

III. Jigttigkende Klafie. In dieſen Spra⸗ 
hen wird die Wurzel ſelbſt zum Zwede des Be⸗ 
ziehungsausdruds regelmäßig verändert; außerdem 
werben aber Beziehungslaute auch mit der Wurzel 
zufammengefügt. Zu biefer Silafie gehören nur 
zwei Sprachſtaͤmme, der indogermaniide und fes 
mitiſche. Der weſentlichſte Unterſchied diefer beiden 
Stämme beſteht darin, daß im Indogermaniſchen 
die Wurzel ſtets einſilbig, währen fie im Semiti⸗ 
fhen an biefe Form nicht nebunden ift. und daß, 


wo Beziehungslaute mit der Wurzel zufammenges 
fügt werden, dies im ee senmeniid en ftet8 
Suffigierung geldieht, im Semitiſchen aber au 
Präfgierung itattjinden fan. (Über Alaſſiſilation 
der Sprachen vgl. Steinthal, «Eharat ber 
hauptſachlichſten zggen des Sprachbauess, Verl. 
1860; Schleicher, «Die Sprachen Curopas in fnites 
matifcher Üiberlicht», Bonn 1850; %. Müller, 
«Srundriß der Spradwifienihaft, . 1, Bien 
1876.) Doch unterliegt die Ridhtigleit dieſer rein 
mo iſchen Klaſſifilation ng ben neueiten, 
noch nicht abgefchlofienen ſprachwiſſenichaftlichen 
orſchungen erheblihen Zweileln, namentlid if es 
raglih, ob wiſchen beit rar 
eftierenden Spraden ein prinzipieller ie 
Baue ee an le ie inner Berändes 
rung der rzel u n ngbauss 
drud gedient babe und nicht vielmehr auf mechan. 
Lautbewegung berube. 
Mas den gradnellen Unterſchied ber brei Klaffen 
betrifit, fo fieht nad) der bis jegt gelänfigften An⸗ 
ht die erfte Klaſſe im —I— zu der dee der 
Sprade am niebrigften, da fie non den beiden not: 
wendigen Dlomenten jeder menichlichen Rede nur 
da3 eine (die Bebeutung) lautlich ausdruckt. Die 
weite Klafle zwar drüdt die Beziehung aus, aber 
0, daß Beziehung und Bebeutungslautlofe neben. 
einander Heben und die Beziehung fich immer n 
als etwas Selbftänbiges neben der Bebentung gels 
tend macht, während im Denten beide Momente 
zufanımenfallen. Die dritte Klafie endlich ſteht des⸗ 
wegen am hödjiten, weil fie das im Denfen Unge⸗ 
trennte aud) in einem einheitlichen Lautbilde Durch 
die Veränderung des Wurzellautes felbit wieder: 
ibt. Die drei Klaflen bilden ein Entwidelungss 
gitem und zwar in dem Sinne, daß jede gübene 
Alafie die niedere als Vorſtufe vorausfent. Es hat 
alfo eine Zeit gegeben, wo aud) bad Indogerma⸗ 
niſche noch eine ijofierende Sprache war, die dann 
übergegangen iſt in eine zulammenfügende und 
hließlich zu einer fieltierenden geworden if. Der 
riff des Sehens 3.3. wird in allen inbogerman. 
Spradyen durch die Wurzel i ausgebrüdt, der Bes 
griff «ih» durch ma, aIch gebe würde alfo auf ber 
tiolierenden Stufe andgedrüdt fein i ma (geben 
ih), wo beide Wurzeln getrennt find und beide 
felbftändigen Accent haben. Die zufommenfügende 
Stufe würde beide Elemente verbinden und unter 
einen Accent bringen, ime, oder vielleicht imi, da 
die Beziehungzlaute, wenn fie ihre volle Selbſtän⸗ 
Digleit verloren haben, manden —— Augen unb 
Veränderungen unterworfen werden. Im wirtlidy 
vorliegenden flektierenden Stande der indogerman. 
Spraden aber lautet diefe Form aimi (geh. eiı) 
d. 5. während bie Beziehung auf die erfte on 
durch das eingefügte mi geblieben iſt, hat zugleich 
die Wurzel eine Veraͤnderung erfahren, welche die 
Beziehung der dauernden Handlung (in der Gram⸗ 
matil das Präſens genannt) ausdrüdt. Alle zu 
einer und derſelben Klafie gehörigen Sprachen find 
untereinander morpbolonilc verwandt ormver⸗ 
wandt). Daraus aber folgt noch nicht, daß ſie von 
ber andern, oder alle von einer urfprünglichen 
Sprache abitammen: zwei Spraden können bielelbe 
ım haben, ohne daß aud nur eine einzige Wur⸗ 
el derjelben gleihlautet Wan bat daher von ber 
ormellen Verwandtſchaft der Sprachen zu unters 
cheiden die materielle, die dann ftattfindet, wenn 
mehrere Spracen dielelbe grammatiſche Beziehung 


am tiden Wildſtand, wozu auch Birkhühner, | ® 


Spreewald — Sprengel (Kurt) 


Aurfürk 1662-68 durch Ranalifierung der Schlaube 
berkellte, iR die S. mit ber Dder verbunden. An: 
dete Kanäle im Sp iet find: ber 10,6 km 
rgraben, der füdlih Berlin umgebt, 
xi Charlottenburg mündet und aus Berlin ben 
2. km fangen Yutienftädtiichen Kanal aufninmt; 
ir 12 km lange Berlin- Spandauer Schiffahrts⸗ 
tal, der rechts die S. unterhalb Berlin verläßt 
wm bei Eantwintel in bie Havel gebt, und der 
Eisrtowlanal (28,35 km), ber aus dem Scharmüßel: 
fee in die Dahme führt. 
Eyreeiwald (mend. Blöta, d. i. Sümpfe), in ber 
" beißt der den Kreiſen Kottbus, Lübben 
or Kalau des preuß. Regierungebezirts Frank— 
rt a. O. angehoòrige, 5 km lange und bis 11 km 
inte, etwa 275 qkm bededende Bruch, ber, von 
vr Spree iſ. d.) vielarmig durchſchnitten und bei 
km Baileritande jaſt ganz Aberſchwemmt, in 
ve übern und Intern S. geteilt wird und außer 
cæ: Anzahl Dörfer viele einzelne Kolonien, bebeu: 
ze holzungen (vorberrihend Erlen) und zahl: 
m Riefen, Hutungen und der enthält. Ein 
sa. 5 jumpfigen Bodens ift durch Kanäle ent: 
Bit und in Felder und Wiefen verwandelt, ber 
ser wit Holz beftandene Zeil im Sommer nur 
ai Rchnen, im Winter auf dem Eife zugänglich. 
<ı mei e— ohne freiben Fe 
berasthher Viehzucht um rei, au rien 
Öcaichen, deiien Produkte Sn Berlin und Dres⸗ 
ver werden. Hirſche und Rehe bilden 


\eceihen und eine Anzahl andern Wald: und 
“ fommt. Der größte Zeil des ©. 
a tanbeöberrfchaft Lübbenau bes Gras 
a t. 
de Abere Spreewald beginnt jeßt bei Feh⸗ 
we 13 km nordnordweſtlich von Kottbus, 11 km 
td von Peiz (früher bei Tänfhwalde, 15 km 
eich son Beiz), reicht bis Lübben in einer Länge 
xı X km und einer Breite bi3 11 km und bilbet 
eı Cyel von 165 qkm. Der U 
vald, mehr ein Elsbruch und ärmer an Baum: 
‚zimmt feinen Anfang bei Hartmaunsdorf 
werhelb Lübben, ift gegen 15 km lang und 5,5 km 
ke und endet bei Dem Rauendorfer: oder Brahms 
“ki Alt. Schadow. Der E. hat feine eigentüm: 
en ihen Reize und wird feit ber Er: 
Maag der Berlin: Görliger Eiſenbahn von Berlin 
m Eommer häufig befucht. Bol. Franz, «Der 
und ftatift. Singh (Görlig 1800); 
on Berlin nach dem ©.» (Berl. 1867); 
©.» (in Griebens aReiſebibliothel⸗ 
188); W. von Schulenburg, « Wenbifche 
und Gebräuche aus dem ©.» (2p3.1880). 

Bogel, f. Star. 

Kreisſtadt im preuß. Regierungs: 
‚ Station ber Linie Berlin: Görlig 
Staatsbahnen, ift Sig eines Lands 
Amtsgerichts und einer Reichs⸗ 
it (1885) 11011 E. 2er 

Stadt liegt auf einer Inſel der 
ößere und regelmäßigere Neuftabt 
ftl. Ufer des Fluſſes aus. Auf 
Spree erhebt ſich das ehemalige 
„welches gegenwärtig dem Amts: 
dern Behörden eingeräumt ift. Es 
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. Die | erbäquelle 
Ver Bewohner bildet die Tuchfabrikation mit ben 
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bazugehörigen Bewerben. Der Aufſchwung der 
Stadt ın jüngiter Beit beruht vorzugsweiſe auf der 
maſſenhaften Produltion leichter farbiger und ges 
mujterter Tuche (jährlich über 150000 Stüd). Tod 
begann man fidy feit 1867 mehr ber Yabrifation 
ſchwerer Stoffe Jusumenben, Außerdem find an 
induftriellen Cta Üifements vorhanden: Wollfilzs 
butfabriten, eine Zeppidjiabrif, Maſchinenbau⸗ 
anftalten, Möbelfabrifen, Öl: und Dampfſchneide⸗ 
müblen, Zabals: und Eigarrenfabrilen, Brauereien 
eine Dachpappenfabril und in nächſter Nähe au 
den Höhen weſtlich ber Stabt Brauntohlengruben. 
Im Norden der Stadt erhebt ſich der Georgenberg 
mit weiter Fernſicht. Die Urkunden über die ältere 
Geſchichte der Stadt gingen bei dem großen Brande, 
ber 1705 die heutige Altftabt auf der Epreeinfel 
verheerte, verloren. Auf dem Schloſſe (jebt Amts⸗ 
gericht) refinierte bis 1731 Heinrich, der lebte Her: 
zog von Sachſen⸗Merſeburg. Mit der geianten 
Niederlaufig fiel S. 1815 von der ſächſ. an bie 
preuß. Krone. — Der Kreis Spremberg zählt 
auf 310,3 akm (1885) 25138 E. 

Sprengarbeit, ſ. Sprengen. 

Spreugboden, |. unter Erdbau. 

‚Sprengel (Karl), ‚nambafter deutſcher Lands 
wirt, geb. 1787 zu Schillerslage bei Hannover, bes 
fuchte dad Thaerſche Inſtitut zu Celle und zu Dlög: 
lin und war feit 1808 als Ölonom in Sachſen und 
Schleſien angeftellt. Im J. 1817 bereifte er Deutichs 
land, die Niederlande, Frankreich und die Schweiz. 
on 1821 bis 1824 ſtudierte er in Göttingen 
Naturwiſſenſchaften; habilitierte ſich dafelbit 1830 
ala Brivatdocent der Olonomie und Chemie, folgte 
1881 dem Nufe als Brofelior der Landwirtſchaft 
an das Carolinunt in Braunfchweig und ging 1839 
als Generalielretär der Olononiiſchen Geſellſchaft 
nad) Pommern, wo er zu Regenwalde ſeinen Auf: 
enthalt nahm und eine böbere landwirtſchaftliche 
Lehranſtalt, die er felbit leitete, eine Aderwerkzeug⸗ 
fabrit und andere Abnlihe Anftalten gründete, 
Gr ftarb 19. April 1859. ©. bat der Lanbwirts 
ſchaft in rien hatte und praltifher Hinſicht 
ungemein genügt, bejonder® haben dur ihn 
Bodenktunde und Düngerlchre bedeutende Erwei⸗ 
terung gefunden; auch wendete ex zuerft die Tchren 
der Chemie auf den Aderbau an. Seine vorzügs 
lihften Schriften find: «Chemie für Landwirte» 
(Braunfhw. 1831—32), «Die Lehre vom Boben » 
(2. Aufl., Lpz. 1844), «Die Lehre vom Dünger» 
(2. Aufl., 2p3. 1845), «Die Lehre von den Urbars 
machungens (2. Aufl., Lpz. 1845), «Erfahrungen 
im Gebiete ber allgemeinen und jpeziellen Plan: 
zenkultur⸗ (Bd. 1 u.2., Lpz. 1847—50). Seit 1840 

ab er die «Allgemeine landwirtichaftliche Monats⸗ 
Fhrift» (Röslin 1840 fg., Berl. 1844 fg.) heraus. 

Spreugel (Kurt), deuticher Batholog und Bo⸗ 
taniter, geb. 8. Aug. 1766 zu Boldelow bei Antlam, 
Iinbierte zu Halle anfangs Theologie, fpäter aber 

ebizin. Im J. 1789 wurde er zum außerorb., 
1795 zum ord. Profeilor der Medizin ernannt. Auch 
übernahm er 1797 die Suter der Botanik, Er 
ftarb 15. März 1833. Zu feinen Hauptwerlen $ 
hören: a Verſuch einer pragmatiihen Geſchichte 
der Arzneitunde» (5 Bde., Halle 1792—1803; 3. 
Aus 5.Bde., 1821—28; 4. Aufl., Bd. 1, von 
Roſenbaum, Lpz. 1846), Handbuch der Patho⸗ 
logie» (3 Bde. ps. 1795—97; 4. Aufl, 1815), 
« Banbbuch der Semiotil» (Halle 1801), »Institu- 
tiones medicae» (6 Bde,, Lp3. 1809-16: 2. Aufl, 
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Bo. 2—5, 1819), «Historia rei herbariaes (2 Bhe,, 
Amfterb. 1807—8), «Geichichte der Botanil» (2 
Bde., Luz. 1817—18) und «Neue Entdedungen im 
ganzen Umfange ber Bilanzentunde» (8 Bde., Ep}. 
1819-22). Gine Sammlung feiner «Opuscula 
academica» nebit Lebensbeſchreibung gab Roſen⸗ 
baum (2p3. 1844) beraud. 
Dbeime 5.8 waren Chriftian Konrad S., 
eb. 1750, geit. 1816 als Reltor zu Spandau, ber 
A ebenfalls als Botaniler einen Namen erwarb, 
und Matthäus Ghriltian Sprengel (f. d.) — Wil: 
elm S., einer der drei Söhne Kurt 6.8, geb. in 
alle 14. Yan. 1792, wohnte ala Militärarzt dem 
Feldzu gegen Frankreich 1813—15 bei, wurde 
1818 Eis darzt in Wittenberg, 1821 ord. Pros 
fefior der Medizin zu Greifswald und ftarb bafeluft 
18, Nov. 1828. lieferte den zweiten Zeil zu 
feines Vaters « Beichichte ber Chirurgie» (2 Bde., 
Halle 1805—19) und den erften Band eines «Sand: 
buch der Shirurgies (Halle 1823; 2. Aufl. 1833). 
Sprengel (Matthäus Chriitian), beuticher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, geb. zu Noitod 24. Hug. 1746, 
wurde 1778 Profeſſor ber Geſchichte in Göttingen 
und 1779 zu Halle, wo er zugleich Univerfität?: 
bibliothefar war und 8. Jan. 1803 ftarb. Bon 
feinen zahlreichen Schriften find zu erwähnen: 
«Geihichte von Broßbritannien und Irland⸗ 
(Halle 1788), welche den 47. Band der « Allgemei⸗ 
nen MWelthiitories bildet; «Beidichte der Wahn: 
ratien» (Halle 1786), « Gefchichte der ind. Staats: 
veränberungen(Halle1788), ⸗ Hyder⸗Ali und Zippo; 
Saib ober Üiberlicht der myforif n Reichs» (Weim. 
1801), «robeiehreibung von Ditindien» (Hamb. 
1802), als 11. Band in Bauſchungs «Erbbeichrei: 
bung»; « Geſchichte der wichtigiten geogr. Gnts 
dedungen» (Halle 1792), «Grundriß ber Staaten: 
kunde der vornehiniten europ. Reiche» (Halle 1793); 
mit Forſter: «Beiträge zur Erweiterung der Läus 
ders und Böllertunder (14 Bde., Lpz. 1781—90) 
«Neue Beiträge» (18 Bde. Lpz. 1790-94). Auch 
ab er eine «Auswahl geogr., ftatilt. und hiſtor. 
tadhrichten» (14 Bde., Halle 1794—1800) heraus. 
Sprengen, Sprengarbeit ift die hauptſäch⸗ 
role bergmänniihe Gemwinnungsarbeit, ausge⸗ 
führt mitteld Bohrens und Schießens (ſ. Berg» 
bau); angeblid) 1613 in Freiberg zuerft, feit 1632 ın 
Clausthal angewendet, verbrängte das ©. allmäh- 
lid die Schlaͤgel⸗ und Gifenarbeit. Über bie Spreng: 
mittel ſ. Erplofivftoffe. gl. Mahler, «Die 
moderne Sprengtechnifs (7. Aufl. Mien 1876). 
Sprenger ( Er namhafter Drientalijt, geb. 
3. Sept. 1813 zu Naflereut in Tirol, bezog 1832 
die Univerfität Wien, wo er neben Medizin und 
Naturwifienihaften befonders die orient. Sprachen 
ftubierte, eing 1836 nad London, wo er beim 
Orafen von Munſter eine Stellung fand, und 1843 
nad) Kalkutta. Hier erhielt er zunächft eineEtellung 
in WNedizinaldienft, und wurde 1845 zum Vorfteher 
der Hochſchule zu Delhi ernannt. Er ließ eine Ans 
zahl hiſtor. und wiſſenſchaftlicher Werle aus bem 
Enoliſchen in das Hinduftanifhe übertragen und 
führte mit Erfolg binduftanifche Borträge über 
Mathematik und Naturwiſſenſchaften in die Schule 
ein. Auch veröffentlichte er eine Schulausgabe der 
«llamasa», «Selections from Arabic authors » 
(litbographiert, Delhi 1845) und Otbys «History 
of Mahmud of Ghazna» (litho tapbiert, Delhi 
on 3 1848 wurde er als Aſſiſtent⸗Reſi⸗ 
dent Luknow geſandt, um einen Katalog ber 
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dortigen Eänigl. Biblisthef anzufertigen, beficn 
eriier Band 1854 in Kalkıtta erfhien. Im J. 
1850 lehrte er nach Kalkutta zurid nad wurde De: 
jetbit Graminator am Stollegium u Fort Willianı, 
olmetſcher der Regierung, Borfteher ber moham⸗ 
med. Hochſichulen zu Slalfutta und zu Ougbli und 
Eefretär der Aiiatiihen Geielfchaft von Bengaien. 
Nach Ablauf eines mehrjährigen ibm rien 
Urlaubs 1859 penfteniert, ging er nad) wo 
ex bie Profeſſur der orient. Sprachen übernahm. 
Seine Samnılung von arab., perl. und hinduſtan. 
Banbiäriften und lithograpbierten Druden (Rata: 
on, Sieben 1857), überließ cr fäuflich an die lonigl. 
Bibliothek zu Berlin. Bon feinen willenichaitiichen 
Zeiltungen find noch zu nennen: bie Ausgaben von 
Ibn Hadihars Yräba unter bem Titel «Biogra- 
phical Dictionary of persons whe koew Moham- 
mad» (Kalt, 1856), des « Dictionary of the tech- 
nical terms of the scicnces of the Musalmans» 
(Kalt. 1854), ferner von Soyüt3 «Itgke, on the 
exegetie sciences of the Qorans (Stall, 1854—56), 
von der «Logic of the Arabians» (Slall. 1856) und 
von Taſys «List of Shya books» (Half. 1854). 
Diele fämtlihen Schriften find in der «Bibliotheca 
Indica» enthalten, er veröffentlichte er die 
engl: Übertragung von Maſudis «Meadows of 
gold» (Bd, 1, Lond. 1841), das «Life of Moham- 
med» (Bb. 1, Allababad 1851), die Ausgaben von 
Abdur:Rayal, « Technical terms of the Sufee« 
(Hall. 1844) und das «Gulistan» von Sadi (Kalt. 
1851). Außerdem verfaßte er in deutſcher Spradhe 
«Das Leben und die Lehre des Mohammed» (3 Bde., 
Berl. 1861 — 65), «Bolt: und Neiferonten des 
Drientö» (2pz. 1864), «Die alte Geographie Ara: 
biend» (Bern 1875) und «Babylonien, das reichte 
Land in der Borzeit« (Heibelb. 1886). 
Sprenggelatine, |. Selatinedynamit. 
Sprenggeſchofſe, zum Sprengen geladene 
Sobleideft, f. unter Geſchoß. — Statt der mit 
Bulver geladenen ©. finden jept mehr und mebr 
die mit wirkſamern Sprengmitteln, 5. B. Schick 
baummolle, Dynamit, Sprenggelatine,, gefüliten 
©. Berhdfichtigung, welche eine außerordentlich ge: 
fteigerte Wirlung ergeben werden, fobalb es erft 
gelungen fein wird, ihre ungefährlihe Handhabung 
zu ermöglichen, vorzeitige Erplofionen zu vermeiden 
und ein ficheres Sunttionieren zu g ften. 
©prengglad, i. Olasplanı. 
©prenggummi, f. Gelatine dynamit. 
©prengling, 51 ſ. Uſche. 
Spreugmittel, |. & rengftoffe, 
©prengmörfer, i. Ai etarde. 
@prengdl, joviel wie Nitroglyzerin (f. d.). 
©prengfel, foviel wie eufhree, 
Eyreugftoffe find Erplofivftoffe, von welchen 
man zum Sprengen von Grde und Rn, zur 
Berftörung baulicher Anlagen, in Land: und Wafler: 
minen, in Torpedos, fowie als Füllung von. 
Sprenggeichofien Gebrauch macht. Lange Beit bin: 
durch war das Schießpulver der einzige S., bis 
eit Mitte des 19. Jahrh. die Nitrate hinzulamen, 
en Reigen die Schiebbaummolle eröffnete und 
unter melden außer biefer befonders das Nitro⸗ 
olyzerin in feinen Präparaten, dem Kicjelgubr: 
und dem Gellulofe: Dynamit, fowie der enq⸗ 
gelatine, eine Rolle fpielt. (Bgl. Exploſivſt offe 
und bie betreffenden S inlartitel,) | 
engivagen, ein Wagen, ber sum Bes 
fprengen ber Straßen mit Wafler bei großer Wärme: 
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Wagen ruht ein mit Wafler ge: 
oir), beiten hinterer Boden un: 
verjeben iR, er von vorn 


TE 
(1 
r 
% 
2: 


| 


icht t und ge: 
a Bild ber Sch griff 
angebrachte Boauie, weile Dasfelde ver 
taufe, we elbe vers 
den Gxrbboden ausfliehen läßt. 
iſt eine Holzkonſtruktion, beren 
überjpannen von freien Räumen be: 
weiter find, als es die Tragfaͤhigkeit 
— a ben 
. ei „ unterſcheidet fi 
Denifelben dadurch, dab, während bei 
egierm Der Ballen von oben an einem oder mehrern 
Yuulten gehalten wird, beim S. dieſe Unterftükung 
— a re 
wie u e 
oder Pfeilern) ausgehende 
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Spannriegel, bie ent⸗ 
in der Mitte (einfacher 
dig. 1), oder an ınch- 

re Guulten (Boppelter a Die, 2, 


steeben wwb Sur 
uuber erne 
Spreugbed, ſ. 


aehrfache Spreugwert, Fig. wirfen. 
> man bei einem zu überipannenden Raume ein 
ungewert oder ein 5. anwenden foll, richtet ſich 
4 ben limfänden: fo wird man, wo eine freie 
see Unficht der Ballenlage gewonnen werben 
'1,,8. bei Bi w., Haͤngewerle 
—XXCCF d man S. anbringt, wo die 
Zuche der Ballenlage in Betracht kommt, 
Bei —— Pr at bein t We und 
Zngewerte an, e ſich gegenjettig er: 
} ©. bei Dadtonftruftionen über größern 
alen es gilt, nicht nur die Saaldecke von 
Jendern auch das darüber befindliche Dach 
.:u unten zu üben; jerner bei Holzbrüden , wo 
6. we n unterftäßt, und das an 
Seiten befindliche Hängewerl zugleich das 
u: biſdet ober (bei überbedten Brüden) 
—— f. unter Xompofiten. 
Gpyerabiume, f. Achyranthes. 
Eyrrufteis , Barietät des Natroliths. 
t, minder richtig Spruchwort, 
im wetehen Sinne ein den Bollömunde ent: 
‚zungengr und in ihm oder in ber Zitteratur fich 
-eitender Ausſpruch, der bei demielben ober 
.3eet, Ih bald ur feinen Snbalt, heuptfachti 
ie einen Inhalt, haup i 
uch fein Gepräge al8 folihes fotort darafterifier! 
rin dadeech von oder Wahliprücen wie 
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Sentenzen unterſcheidet. Da Inhalt und Form 
der Sprichwörter, wie deren Entſtehung und An⸗ 
wendung von unbeſtimmbarer annigfaltigteit 
find und der aller feiten Regel fpottenbe — 
dabei die Hauptrolle ſpielt, jo iſt es bisher no 
nicht gelungen, eine feit umgrenzte Erflärung des 
Begriffs ©. zu geben. Das Iprichwörtliche Gepräge 
und der Gebrauch werben ſiets die zuverläfigften 
Diertmale bleiben, an denen ein ©. erkannt wird, 
fowie ſich die eigentlihen Sprihmwörter wieder 
durch Selbftändig an He und ihres Auf: 
tretend von den ſprichwoͤrtlichen Redensarten unters 
ſcheiden, deren Charalter ber aniehnenbe, anſchmie⸗ 
gende iſt. Zu dieſen Gruppen ſind in neuerer Zeit 
noch durch Buchmann «Geflüugelte Worte⸗(14. Aufl. 
Berl. 1884, herausg. von Walter Robert:Tornow 
getreten, von denen einzelne ep oürter find oder 
mit der Zeit werden. Die Entitehung der Spridy 
wörter je im allgemeinen die gleiche; irgend ein 
mündlich ober Khriftiich geiproenes ort, das 
fich keineswegs ſtets durch Wahrheit oder durch 
ebein, reihen Inhalt zu empfehlen braucht, 
ch vielmehr nicht felten gerade durch das 
Gegenteil deilen tennzeichnet, mird nachgejpro: 
hen, bei derjelben oder ähnlicher Gelegenheit 
angewandt, und das ©. iſt fertig. Es ült irrig 
anjunehinen daß ein 5. allgemein belannt fein 
möüfje. Der Verbreitungatreis der Sprichwörter 
iſt verſchieden, von dem größern oder Tleinern 
Verbreitungsfreife hängt aber bie Sprichwört: 
lichkeit keineswegs ab. Es gibt rein perfönliche 
und folhe Sprichwörter, die ſich bloß im Fami⸗ 
lientreife bewegen, wieber Sprichwörter, bie 
einem Orte, einem Kreife, einem Lande, einem 
ganzen Bollzftamm angehören; während wie- 
er gewiſſe Anfchauungen, Beobachtungen und 
Erfahrungen fat von allen Kulturvöltern aus: 
geiprochen worden find und ih als Sprichwoͤrter 
beinahe über die ganze gebildete Melt verbreitet 
aben. Ähnliches gilt von der Lebensdauer der: 
elben. Manche haben fih von ber älteiten Zeit 
bis jept im Bollamunde erhalten, find aus ber 
griech. und röm. Litteratur in unjere Volksſprache 
übergegangen und leben bei und im Munde des 
Boll; andere haben nur eine gewiſſe Zeit darin 
gelebt und fi nur in ber Litteratur erhalten; 
wieder andere leben bloß im Bolt3munde, ohne in 
das Schrifttum übergegangen zu fein; viele endlich) 
entitehen und verſchwinden in ihrem Kreiſe, ohne 
daß das Bolt im allgemeinen Kenntnis davon er: 
hält. Bon jeher hat man den Spridywörtern wegen 
der oft darin enthaltenen Lebensweisheit großen 
Wert beigelegt. Bejond:re Bebeutung haben fie für 
Sprachkunde, für die Kulturgeſchichie eines Volls 
und feiner verjchiebenen Stämme, . 
Die Bedeutſamleit des ©. it auch zu allen ge 
ten durch Bearbeitungen auf verfchiedenen Gebie: 
ten wie nad) mannigfachen ihtungen anerlannt 
mworden. Allgemeine Sammlungen ee Sprich⸗ 
wörter und Apophthegmen (ſ. d.) erſcheinen be: 
ſonders zahlreich ſeit dem Anfange des 16. Jahrh. 
Die wichtigſten find die von Tunnicius (zuerſt 1514), 
Joh. Agricola (zuerft 1529), Sebaſt. Frank or 
und öfter), Egenolff (1548), Eyering (1601), Petri 
(1605), Bintgreff (zuerit 1626), Lehmann (zuerft 
1630), Sailer (1810). Mit Wagner —* deſſen 
Sammlung 3737 Sprichwörter enthält, beginnt 
die Gruppierung berjelben unter alphabetif ge: 
ordnetem SHauptbegriffe, eine Form, die Körte 
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Bb. 3-5, 1819), «Historia rei herbariae= (2 Bbe., 
Amfterb. 1807—8), «Geichichte der Botanit» (2 
Bde., Loʒ 1817—18) und «Reue Entbedungen im 
ganzen Umfange ber Bilanzentunde» (8 Bde., Lpʒ. 
1819 — 22). Cine Sammlung feiner « Opuscula 
academicas nebit Lebensbeichreibung gab Rofen: 
baum (2p5. 1844) heraus. 

Dbeime 6.3 waren Chriſtian Konrad S., 
eb. 1750, geit. 1816 als Rektor zu Spandau, ber 
ich ebenfalls als Botaniler einen Namen erwarb, 

und Matthäus Ghriitian Sprengel (f. d.) — Wil; 
beim S., einer ber drei Söhne Kurt ©.8, geb. in 
alle 14. San. 1792, wohnte als Militärarzt dem 
Feldzu gegen Frankreich 1813—15 bei, wurde 
1818 Stabsarzt in Wittenberg, 1821 ord. Bros 
fefior der Medizin zu Greifswald und ftarb bafclhft 
18. Nov. 1828. lieferte den zweiten Teil zu 
feines Baterd « Beichichte ber Chirurgie» (2 Bde., 
Halle 1805--—-19) und den erften Band eines «Hand: 
buch der Chirurgie» (Halle 1828; 2. Aufl. 1833). 
Sprengel (Matthaͤus Chrijtian), deuticher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber, ge. zu NRoitod 24. Hug. 1746, 
wurde 1778 Profeſſor der Geſchichte in Göttingen 
und 1779 zu Halle, wo er zugleich Univerſitaͤts⸗ 
bibliothefar war und 8. an. 1808 ftarb. Bon 
feinen zahlreichen Echriften find zu erwähnen: 
«Geſchichte von Großbritannien und Irland⸗ 
(Halle 1783), welche den 47. Band der « Aligenteis 
nen Welthiſtories bildet; «Geichichte der Maha⸗ 
ratten» (Halle 1786), « Gefchichte der ind. Staats⸗ 
veränderungen (Halle 1788), «Hyber:Ali und Zippos 
Saib oder Überlicht bes myloriihen Reich» (Weim. 
1801), «Grbbeichreibung von Vitindien» (Hamb. 
1802), als 11. Band in Buſchungs «Erbbeichrei: 
bung»; «Geſchichte der widhtigiten geogr. Gnts 
bedumgen» (Halle 1792), «Grundriß ber Stanten: 
kunde ber vornehmiten europ. Reicher (Halle 1793); 
mit Forſter: «Beiträge zur Erweiterung der Län: 
ders und Böllerlundes (14 Bde, Lpz. 1781-90) 
«Neue Beiträge» (13 Bde, Lpz. 1790-94). Au 
gab er eine «Auswahl geogr., ftatiit. und hiſtor. 
ladhrichten» (14 Bde., Halle 1794—1800) heraus. 
Gprengen, Sprengarbeit iſt die hauptiäd): 
Iihfte bergmänniiche Gemwinnungsarbeit, ausge⸗ 
führt mitteld Bohrens und Schiebens (f. Berg: 
bau); angeblid) 1613 in Freiberg zuerft, feit 1632 in 
Clausthal angewendet, verbrängte das ©. allmäh⸗ 
lid) die Schlägel: und Gifenarbeit. fiber die Spreng- 
mittel |. Erplofivitoffe. uf Mahler, «Die 
moderne Sprengtechnie (7. Aufl., Wien 1876). 
Sprenger (Aloys), namhafter Drientalift, geb. 
3. Sept. 1813 zu Nafjereut in Zirol, bezog 1832 
die Univerfität Wien, wo er neben Medizin und 
Naturwifienihaften befonders die orient. Sprachen 
ftubierte, eing 1836 nad London, wo er beim 
Grafen von Munſter eine Stellung fand, und 1843 
nad) Hallutta. Hier erhielt er zunaͤchſt eine Etellung 
int Mebizinaldienit, und wurde 1845 zum Voriteber 
der Hochſchule zu Delhi ernannt. Er ließ eine Ans 


zahl hiſtor. und wiflenfchaftliher Werke aus dem | durch 


Engliihen in das Hinduftanifche Abertragen und 
führte mit Grfolg hinduſtaniſche Vorträge fiber 
Diathematil und Naturwiſſenſchaften in die Schule 
ein. Auch veröffentlichte er eine Schulausgabe der 
(ltboograni! t Deibt1B from Kisabie authors» 

ithographiert, Delhi 1845) und Otbys «History 
of ie of Ghazna» (lithographiert, Delhi 
1847). , 1848 wurde er als Afliftent «Nefls 
bent Luknow gefandt, um einen Katalog der 
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dortigen känigl. Biblisthel anzufertigen, deſſen 
erker Band 1854 in Aaltıtta eridien. Im J. 
1860 lehrte er nach Kalkutta zurüd und wurde du: 
ſelbſt Sraminator am Kollegium zu Fort Willianı, 
Dolmeticher der Regierung, Borfteber der mohanı; 
med. Hochſchulen zu Kallutta und zu i 
Sekretar der Añatijchen Gejellſchaft von Bengalen. 
Nah Ablauf eines mehrjährigen ihm grährten 
Urlaubs 1859 penfteniert, ging er nad) ‚wo 
er die Profejlur der srient. Sprachen übernahm. 
Seine Samnılung von arab., perſ. und binduitan. 
Panbieriften und lithograpbierten Druden (Sata: 
og, Gießen 1857), überließ er fäuflich an die Lönigl. 
Bibliothek zu Berlin. Bon feinen willenichaitiidyen 
Leiftungen find noch zu nennen: die Ausgaben von 
Yon Hadjchars Içcaba unter bem Titel « Biogra- 
phical Dictionary of persons whe koew Moham- 
mad» (Rail, 1856), des « Dictionary of the tech- 
nical terms of the scicnces of the Musulmansı» 
(Kalt. 1854), ferner von Soyft3 «Itgkn, on the 
exegetic sciences of the Qorans (fall. 1854—56), 
von der «Logie of the Arabians» (Stall. 1866) und 
von Züfys «List of Shya books» (Halt. 1854). 
Diele fämtlihen Schriften find in der «Bibliotheca 
Indica» enthalten. er veröffentlichte er bie 
engl. Übertragung von Maſudis «Meadows ot 
gold» (Bd. 1, Yond. 1841), dag «Life of Moham- 
med» (Vd. 1, Allahabad 1851), die Ausgaben von 
Abdur-NRazjal, «Technical terms of the Sufee» 
(Kalt. 1844) und das «Gulistan» von Sadi (Kalt. 
1851). Auberdem verfaßte er in deuticher Sprache 
«Tas Leben und die Lehre des Mohammed» (3 Bde., 
Berl. 1861 —65), «PBoit: und Neijerouten de 
Drientö» ( Lpʒꝛ. 1864), «Die alte Geographie Ara: 
biend» (Bern 1875) und «Babylonien, das reichite 
Land in der Borzeit« (Heibelb. 1886). 
©Sprenggelatiue, |. Selatinedynamit. 
Sprenggeſchofſe, zum Sprengen geladene 
Hohlgeſchoſſe, |. unter Geſchoß. — Statt der mit 
Bulver geladenen ©. finden jept mehr und mehr 
die mit wirkſamern Sprengmitteln, 3. B. Scieb: 
baummwolle, Dynamit, Sprenggelatine, gefüllten 
©. Berucſichtigung, welche eine auberordentlicy ge: 
fteigerte Wirlung ergeben werden, fobald es eril 
gelungen fein wird, ihre ungefährlie Handhabung 
zu ermöglichen, vorzeitige Erplofionen zu vermeiden 
und ein fiheres Funktionieren zu gewäbrleilten. 
Spreugglas, |. Oladglanı 
Sprenggummi, |. Selatinebynamit. 
©prengling, 519,1. Ufche. 
Cpreugmittel, |. 5 
Sprengmörfer, |. Petarde. 
Sprengöl, foviel wie Nitroglizerin (f. d.). 
©prengfel, foviel wie Heufchrede, 
Cprengftoffe find Erplolivftoffe, von melde: 
man zum Sprengen von Erde und ein, zu 
Zerftörung baulicher Anlagen, in Land: und Waſſer 
minen, in Torpedos, ſowie ald Füllung vo! 
Sprenggeſchoſſen Gebrauch macht. Lange Beit bir 
uch war dad Schiekpulver der einzige S., bi 
eit Mitte des 19. Jahrh. die Nitrate hinzulamer 
eren Reigen die Schießbaummolle eröffnete im 
unter welchen außer biefer beſonders das Nitre 
olyzerin in feinen Präparaten, dem Kieſelgub 
und dem Gellulofe: Dynamit, fowie ber ten 
selatine, eine Rolle fpielt. (Bgl. Erplofiv ort 
unb die betreffenden Speiialartitel‘) 
SEprengwagen, ein Wagen, der sum 9 
fprengen der Straßen mit Waſſer bei großer WBäru 
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Sprengwerk — 


Unf dem Wagen ruht ein mit Waſſer ge 


s en iR, weh don Born 
ugvorxichtun et und ge⸗ 
werben Tann. Wird der Hahn eöffnet, 
in eine am bintern Ende des 
Braufe, welche dasſelbe vers 
—— {R cine Holonfruftien, b 
eine Holzkon on, beren 
————— 
weiter ‚als ie xt iglei 
fuhr Ballen geftattet. Dasielbe hat mit dem 
t. feigen Zwed, unterſcheidet ſich 
bemfelben dadurch, dab, wührend bei 
von oben an einem oder mehrern 
Yen gehalten wirb, beim ©. diefe Unterjtühung 
unten ber Ratifindet. Leptere erfolgt in ähnlicher 
durch von feiten 
ilern) ausgehende 








Spannriegel, bie ent 


* in der Mitte (einfacher 
ntgbed, f. ig. 1), oder an meh⸗ 
2 Selten (doppelter Gprengbod, Fig. 2, 


6. 8) bewirten. 
2 man bei einem zu ipannenden Raume ein 
met ober ein &. anwenden joll, richtet ſich 
= ka imfänden: fo wird man, wo eine freie 
= Iriht der Ballenlage gemonnen werben 
Y8 bei di w., Hängemwerfe 
MR, man 6. anbringt, wo bie 
dähe der Ballenlage in Betracht kommt, 
ki Srhden. Gehe oft bringt man ©. und 
mogleih an, welche fi enfeitig ers 
mM,,B. bei Dadlonftrultionen über größern 
008 gilt, nicht nur die Eaaldede von 
* anch das darüber befindliche Dach 
a ** —E— — bei Holzbrüden , wo 
re: er er uerniht, un —X 
ndliche Haͤngewerl zugleich das 
Eader bifbet oder (bei überbedten Brüden) 


„ſ. unter Kompofiten. 

‚f. Achyranthes. 

» Barietät des Natroliths. 

feort, winder rihtig Spruchwort, 
Sinne ein dem Vollsmunde ent: 
— uud in ihm oder in ber Litteratur ſich 
Untipruch, der bei bemfelben ober 
vrwerbien Anlab angewandt zu werben 
darch feinen Inhalt, hauptſächlich 
als foldyes joint tafterifiert 
Deut: oder Wahliprüchen wie 
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daß — — deſſen hinterer Boden un: | d 
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Sentenzen unterfcheidet. Da Inhalt und Form 
er Sprihmwörter, wie beren Entſtehung und Ans 
wendung von unbeitimmbarer Manntgfaltigfeit 
find und der aller feiten Regel fpottende Bollswi 
dabei die Hauptrolle fpielt, fo iſt es bisher no 
nicht gelungen, eine feit umgrenzte Erflärung bes 
Begrins ©. zu geben. Das ſprichwoͤrtliche Gepräge 
und der Gebraud werden ftet3 die zuverläfligften 
Diertmale bleiben, an denen ein ©. ertannt wırd, 
fowie fi die eigentlihen Sprichwoͤrter wieder 
durch Selbſtaͤndigkeit ae unb ihres Auf: 
treten3 von den ſprichwoͤrtlichen Redensarten unter: 
ſcheiden, deren Charalter der anlehnende, anfchmies 
gende ift. Yu diefen Gruppen find in neuerer Zeit 
noch Durch mann «Beilüigelte Worte»(14.Aufl., 
Berl. 1884, berausg. von Walter Robert:Tornom) 
getreten, von benen einzelne Scorer find oder 
mit der Zeit werben. Die Entſtehung der Sprich 
wörter iſt im allgemeinen die gleiche; irgend ein 
mündlich oder fchriftlich geiprodenes ort, das 
fih keineswegs ſtets burch Wahrheit oder durch 
edeln, reihen Inhalt zu empfehlen braucht, 
fih vielmehr nicht felten gerade durch das 
Gegenteil beffen kennzeichnet, wird nacdhgefpro: 
hen, bei berjelben oder ähnlicher Gelegenheit 
angewandt, und das ©. ift fertig. Es ült irrig 
anzunehmen, daß ein S. allgemein belannt fein 
mũſſe. Der Verbreitungdtreis der Sprihmwörter 
it verfhieden, von dem größern oder kleinern 
Derbreitungdfreife hängt aber die Sprichwoͤrt⸗ 
lichkeit keineswegs ab. Es gibt rein perfönliche 
und foldhe Sprichwörter, bie ſich bloß im Fami⸗ 
lientreife bewegen; wieder Sprihwörter, bie 
einem Drte, einem Kreife, einem Lande, einem 
ganzen Bollzftamm angehören; während wie: 
er gewille Anfchauungen, Beobadtungen und 
Erfahrungen faft von allen Aulturvölfern aus⸗ 
geiprochen worden find und ſich als Sprichwoͤrter 
inahe über die ganze gebildete Welt verbreitet 
gaben. Ahnliches gilt von der Lebensdauer der: 
elben. Manche haben fi von ber ältejten Zeit 
bis jest im Vollsmunde erhalten, find aus ber 
grieh, und röm, Litteratur in unfere Volksſprache 
übergegangen und leben bei und im Munde des 
Volls; andere haben nur eine gewille Zeit barin 
gelebt und fi nur in ber Litteratur erhalten; 
wieder andere leben bloß im Volksmunde, ohne in 
das Schrifttum übergegangen zu fein; viele endlich 
entjtehen und verſchwinden in ihrem Kreiſe, ohne 
daß das Volk im allgemeinen Kenntnis davon er: 
hält. Bon jeher hat man den Sprichwoͤrtern wegen 
ber oft darin enthaltenen Lebensweisheit großen 
Wert beigelegt. Beſondere Bedeutung haben fie für 
Sprachkunde, für die Stulturgefchichte eines Volls 
und feiner verjchiedenen Stämme, 

Die Bebeutiamleit des ©. ift auch zu allen Zei: 
ten durch Bearbeitungen auf verfchiebenen Gebie: 
ten wie nad) manniglachen ihtungen anerfannt 
worden, Allgemeine Sammlungen Kap Sprich⸗ 
wörter und Apophthegmen (ſ. d.) erſcheinen be⸗ 
ſonders zahlreich ſeit dem Anfange des 16. Jahrh. 
Die wichtigſten find die von Tunnicius (zuerſt 1514), 
Joh. Agricola Guerſt 1529), Sebaſt. Krane rn 
und öfter), Egenolff (1548), Eyering (1601), Petri 
(1605), Zinkgreff (zuerft 1626), Lehmann (zuerft 
1630), Sailer (1810). Mit Wagner 477 deſſen 
Sammlung 8737 Sprichwoͤrter enthält, beginnt 
bie @ruppierung berjelben unter alphabetiſch ge⸗ 
orbnetem SHauptbegriffe, eine Form, bie Körte 
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(1837) mit 7202, Eifelein 11247 cz zus 12 76 
und Simrod (1846) mit 1236 Se ämicerz 1.5 
bie äwedmäßigite beibeküt. —— x 12H ’ee 
diefer Sammlungen der reiche use 2:72 
worterſchaß auch nur anzüerza zu ——— 
Kenntnis gebracht, ba fie, art:tr «zZ ver —— 
tur und dem Bollämunde, ben beisen : ceeaægaeCea 
der (here Sammlungen zu in IGöT’en, Gehege Er 
nur te Sa ugen zu 
in neueſter Zeit wandte man — den 1 den arten m 
und begann die Pitteratur und 
zubeuten, wozu bejonder3 — 35 he Sa. 
maniend Bölleritimmen» (Berl. 181365) um) 
Srommann durch feine Pe Mundarten » 
(Hürnb. 1854—59 und Reue ‚ Halle 1875) 
ben Anftoß_gegeben_baben. Thältnismäßig 
kurzer Zeit find eine Anzahl mundart icher Sprich⸗ 
wöõrterſammlungen oder dahin einſchlagender 
Schriften erſchienen von Amand Baumgarten, Bir: 
linger, Clement, Deede, Dids, — 5 ch⸗ 
bier, Goldfhniöt, Haupt, Bode Sohannien, 
Köfter, Laven, dohrengei ‚Lyra, indermann, 
Mühldaufe, Peter, Raabe, Sartorius, Shambad), 
Schild, K. Schiller, Slider, Schufter, € werin 
Stöber, Weyden, Woeſte, —88 Das Bebü 
aber, ben gelamten beutf Sprichmörterkchnb 
wohlgeorbnet i in überfidhtliher Faſſung in Einem 
Merle zu befiten, wirb erft durch das « Deutſche 
E prihiwörter : Qerikon » von Wander befriedigt 
(5 Bde. Lpz. 1863—80) , eine hoͤchſt mühfame und 
verbienitvolle Arbeit, wie fie von ähnlichem Um⸗ 
fange kein anderes Voit über feine Sprihmwörter 
aufzuweiſen hat. Jeder Band enthält etwa 45000 
beutihe und 15000 finnverwandte fremde Sprid: 
wörter und Redensarten; ba3 Gefamtwerl mithin 
etwa 300 000 derjelben. 
In je_ größerer VBollftänbigkeit und Überhhtlig: 
keit der Sprichwörterſchaß hervortritt, defto lüdens 
hafter erſcheint in ber Literatur die Bearbeitung 
einzelner Gebiete. Sammlungen griech. Sprich⸗ 
wörter wurden ſchon früher veranftaltet; erhalten 
find uns aber nur die der fpätern Grammatiler. 
S. Barömie.) ©. Kavardio auf der Inſel Korfu 
at 1876 eine Sammlung neugried. —— 
eraußgegeben, von der aber nur Gi 
1141 anschl gr entbaltenb, ei Fe nd. 
roße Anzahl d lat. Sprihmwörter gab 
Zmud in, fehen “Adagias (zuerft Bar. 1500) 
beraus, die in fehr vielen Auflagen und Bearbei: 
tungen erihienen find. Die neueite und vorzüg- 
lichite Bearbeitung ift von Guringar (Utr. 1873), 
von dem Glandorps lat. Diltihen (Tiberfeßung der 
Sprichwoͤrter Iarcoladi in zwei Zeilen (Leid. 1874 
u. 1876) erſchienen find; von ihm I ag 1 1878 eine 
vollftändige, mit Barallelen veriehene garbeitung 
ber Sprichwörter Heint. Bebels (« —8 
nicas, auerit Straßb. 1508) vor. Über die griech. und 
som, Sprichiwärter hanbelten ferner Zell inden «ie: 
sienfriftens (8 Bbe,, Freiburg 1826—33), Leutidh 
Schneidewin (in ihrer Ausgabe der «Barömio: 
6* en⸗, Bott, 1839), Becker («Tas ©. in nationa⸗ 
Vebeutungs, Wittenb. 1851). Sammlungen lat. 
Be &rwörter, teils mit, teils obne beutfche Übertra: 
bi bat man von euholb(1677) Philippi (1824), 
In, N (1844), Kajellus (1859), Wüftemann 
Ir — 53 —18 e (1863). Das geord⸗ 
anbighenidt eut[ibe Epridiörter: 


dagia Germa- 


we 06 „Hursck woordenh 


Ehrade, von Darrıbomg (B%br.. der niederlänb, 


Utr. 1858—65). 
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Nr zzuezz Je: Knb im biefer Sprache erfchienen: 
«Zı:hel em voisstaats von Laurillard (Preis: 
"Scm, Ita, 1815) um und von —ã— 


——— ME: « Dedenkingen. 

a2 _r. Laınrülard». Gin nordi idee 6r 6 hir 
wr-ier?ıe von Strömbäd in Oregrund 
Ziueden., bie ah — dan. und island. 
= sricdkenü A — brudertig in in ber 
6) nur ber 


—— Der a Beier Simon en 
wörter ber Arme 
Base 1) ee itre (1882) 13000 
flerini (pfcubos 
Pico Luri di —* — Hom 1876). Bon vers 
gleichenden € Epridwörteriammlungen und Sprich⸗ 
wörterbear' find zu erwähnen: Gaa A 
«Spridiwörterbu infehr €) racen» (Wien 1850); 
Marin, « (in ſechs Sprad«n, Eto 
1867), Wahl, » as ©. der hebr.:aramäildhen Citter 
ratur» (ep. 1871). Altipaniihe Spridwörtir und 
Iprihwörtlide Fedensarten gab heraus Haller 
(Regenäburg 1883 u. 1884). All 5 über alle 
Pitteraturen fih erfiredende nifle_ von 
Spridwörterfammlungen geben Nopit tſch N feiner 
«Litteratur der Sprihwörter» (Nürnb. 1822 u. 
1833); Dupleffis, «Bibliographie par&miologique» 
' t. 1847); ade, Pen deutſchen Spridwörter: 
ammlungen» 
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—2 eine home, mit der man Boot: 
je egel —* indem man ſie diagonal zwiſchen 
ie äußere obere und die innere untere, an bem 
Mafte befeftigte Ede ftedt. 
Spring er, foviel wie Kängurı. 
bod (Antilope Euchore) heißt eine ber 
fhönften Antilopen,, von 1,5; m Länge und 85 cm 
—— von prachtvoſl gelbbrauner — 
die ſich in einem breiten Streifen zwiſchen Schul⸗ 
ter: und Häftgelent zu dunlelbraun verſtaͤrkt; bie 
Unterfeite, die Innenſeite der Beine, die Schwanz: 
end mb ein von ihr über den halben Rüden ſich 
ender Etreifen, die Schnauze und Baden 
find rein weiß. Die 80 bis 40 cm langen Hörner 
find zufammen leierförmig. Springbödebeuöllern in 
rupps Aftila vom Kap ind biß über den quator 
binaus und unternehmen bisweilen, zu ungebeuern 
Scharen fih zufammenichlagend, weite Wander 
rungen. 8 ih, 8 m hoch und 5m weit 
[pringende Tier Zier Tiefe rt ein vorzüglihes Wilbbret. 
” find Borricht ungen, mittels 
beren man einen Waſſerſtrahl in der freien Luft zu 
einer größern oder geringern Höhe hinauftreiben 
kann. Die Hydroftatit lehrt und die Erfahrung 
ätigt, daß in zwei miteinander verbundenen 
Röhren das Waſſer eis an hoch ſteht, oder daß 
das Waſſer ſtets zu de 8 oͤhe wieder hinauf; 
jufteigen ſtrebt, von welder 5 inabfiel. 
man ſich ein — 25 oder einen Teich fee em 
Berge und von biefem eine — abwärts ‚gefübrt 
und dann wieber girsod 5 fteigend, fo wir 
Wafler, das aus bem Zeige U u. f. w. bur 
Fallröhre ap durch die —ãA— 
wieder nach aufwaͤrts en und ſo doch itei 
wollen, ald e3 herabfiel. Der Wideritand ber Luft 
und die durch die Reibung in ber Röhre abforbierte 
Kraft bewirken jeboch, daß der Strahl im Freien 
en wieder ganz fo 0% aufteigt, ol er fiel, Die 


_bie 


Erſcheinung des Steigens dieſes Waſſerſtrahls be: 
auf bem Drude bed dabinterliegenden Waſſers; 
rud durch irgend eine 


t 
wenn man baber biefen 
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andere Kraft erfeht, fo bedarf es eines Waller: 
druds nicht. Wendet man z. B. ein Drudwerl an, 
etwa eine durch Waſſer oder Dampitraft betriebene 
$unpe, fo lann man S. ohne Waflerdrud, alfo 
Batt amı Fuße von Bergen auch in ber Ghene ber: 
hellen. Die Fontänen von Herrenhaufen, Berlin 
nd Potsdam find Beilpiele ähnlicher Vorrich⸗ 
tigen, (5. Drudwerl.) Debnt man im ge: 
fölofienen Raunte die Luft durch Wärme aus und 
eiſezt jo den Waflerbrud, fo erhält man ebenfalls 
enen S., und ein alio bergeftellter ift der Herons⸗ 
ball (f. d.). Natürlihe S. find bie Artefifchen 
Stunnen (f. d.). Die neuern Waflerleitungen,, bei 
denen bad zur Verſorgung einer Etabt nötige 
Safer in großen Behältern oberhalb derfelben ans 
scanmelt wird (Reſervoirs), begüinitigen die Ans 
se von ©., weldye gewiflermaßen einen augen: 
'xislihen Beweis von dem in der Leitung wir- 
Lsen Drud bieten. Beispiele diefer Art find der 
"ötrablbrunnen in Wien, bie Anlagen in Stutt- 
airi.w. Bon Einfluß auf die Höhe des fprin- 
aa Strahls ift auch die Beihaffenheit ver Mund⸗ 
rung, aus der das Waſſer ind Freie tritt. 

e (in Hannover), aud Haller; 
Igringe, Kreiäftadt im preuß. Regierungsbezirk 
Tamoer, in einem von den beivaldeten Vorber⸗ 
ware: Deifter und des Oſterwaldes eingeſchloſſe⸗ 
acı Thale, an ben Quellen ber Haller, Station ber 
tt Jennover:Altenbelen der Breußiichen Staats⸗ 
Khzen, it Eip eined Amtsgerichts, zählt (1885) 
u vmeit luth. E. und hat Steinbrüce, Ziegeleien, 
tsjhneidereien, eine Wollgarnipinnerei, zwei 
Lerpichjabrilen, eine Wattenfabrit und Dampf: 
acimüblen. Etwa 3 km von ©. liegt da3 jekt 
“2 Deutſchen Kaiſer 58 e Jagdgehege der 
senpart mit einem yagdich oß (Öberföriterei). 
=" dem Eberäberge (1 von ber Etadt) ift 
re Zeiterpforte mit Ausſichtsturm. S. verbantt 
CR —— J— einer Burg, welche die Grafen 
xt Sallermund auf dem nahen Burgberge er: 
Susi; dieſe Seite wurde 1459 von Herzog Wil: 
a dem Altern von Braunſchweig⸗Luͤneburg 3er: 
tt and ift ſeitdem Ruine. 

en, das Abichnellen bes Körper3 vom 
!%en mit einem Fuße oder beiden Süßen in bie 
T.x, Weite oder Tiefe, war ſchon bei den alten 
Item eine Hauptübung und iſt e8 aud) in der 
«ten wegen feines wohlthätigen Einfluſſes 
=! die lörperliche Entwidelung und das Wohlbes 
‚cn des Menichen. Beim Hreiipringen ift 
“Springer lediglich auf die eigene Sprungtraft 
xiejen, wird aber biefelbe durch geichidte 
MMabung eines Geräted unterftüst, fo ilt es 
Örrätipringen (gemiſchtes S.). RR nad Namen 
‘er Geräte untericheidet man bier Stab:, Pferd», 


Ingen u. ſ. w. 
„„ertinger (Ant. Seine.), namhafter Gefchicht: 
“aber und Runftichriftiteller, geb. 13. Juli 1825 
a Fing, machte jeine Studien bafelbft, promo⸗ 
‚eu m März 1848 zu Tübingen und habilitierte 
> Mm Srag für das Fach der neuern Geſchichte. 
Sachen wirfte er in der Prefie im Sinne ber 
Arzıa bes Reichötngs für Föderativverfaffung 
=) Serföhnung ber Nationalitäten, ſowie für den 
vSan Diterreihs aus dem Deutichen Bunde. 
ar dem Rinifterium Schwarzenberg: Thun wurde 
= .1e Erlaubnis zum Leſen nicht weiter verwilligt 
-=ı Ne Don ibm geleitete Zeitung «Union» nad) 
pödentlihem Beiteben auf Beiehl Schwarzens 
Cmsrrfatsase Legiten, 18. Huf. XV. 
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bergs unterbrüdt, weil fie bie olmüßer Konferenzen 
im preuß. Sinne beurteilte. Im Herbft 1852 ging 
S. nad) Bonn, wo er fid) an der Univerfität für 
neuere Kunftgeihichte habilitierte, aber erſt 1860 
eine orbentliche Profefiur erlangte. Im %. 1872 
an die neu errichtete Univerfität Straßburg be: 
rufen, wurbe er zum erften Proreltor derſelben er: 
wählt. Seit 1873 wirft S. als ord. Brofeflor der 
Kunſtgeſchichte an der Univerfität zu Leipzig. Unter 
feinen hiſtor. Schriften find heruorzubeben: «Ge: 
ſchichte Öiterreichs feit dem Wiener Frieden⸗ (2Bde., 
£p3. 1863—65), «$. Ch. Dahlmann» (2 Bde., Lpz. 
1870— 72), «Paris im 13. Jahth.» (2p3. 1856) 
und «Geſchichte des Revolutionzzeitalter3» (Prag 
1849), «Biterreih nach der Revolution» (Prag 
1850) und «Bfterreich und Preußen in Deutfhland» 
(Brag 1851). Schr gefhäst find 6.3 kunſthiſtor. 
Arbeiten: die «Kunfthiltor. Briefe» (Brag 1852— 
57), «Die Baukunſt des chriſtl. Mittelalter3» (Bonn 
1854), aGeſchichte der bildenden Künſte im19. Jahrh. 
(pr 1859), «Bilder aus der neuern Kunftgeichichte» 
(2. Aufl., Bonn 1886), «Nafael und Michel Angelo» 
(2. Aufl., 2 Bde., Lpz. 1883). Zu feinen Hleinern 
Schriften dieſer Hrt gehören die «Jkonographiſchen 
Studien» (Wien 1860), « Rafgels Difputa» (Bonn 
1860), «Rafaeld Schule von Athen» (Wien 1883); 
die Schrift «De artificibus laicis et monachis 
medii aevi» (Bonn 1862), «Die mittelalterliche 
Kunſt in ‚palermo» (Bonn 1869) und ⸗Michel 
Angelo in Ronı» (2pz. 1875). Auch bearbeitete ©. 
die Deutiche Ausgabe von Crowes und Cavalcaſelles 
«Geichichte der altnieberländ. Malerei» (ern: 1875). 

Springfield heißen mehrere amerik. Städte: 

1) Springfield, Stadt in Hampden County 
im Staate Maſſachuſetts, am linken (öftl.) Ufer des 
Connecticutjluffes, an vier verfchiedenen Eiſen⸗ 
bahnlinien, hatte 1860 über 15000, 1880 fchon 
333408. ©. bat ein ſchönes Rathaus, cine Muiil: 

(le, ein Gerichtsgebäude aus Granit, eine Stadt: 

ibliothek von 37 000 Bänden, eine jehr ſchone Hoch⸗ 

fhule, mehrere prachtvolle ren einen 24 ha 
umfaflenden Bart (« Hampden:Tark») und einen 
16 ha umfafjenden Ihönen Kirchhof. Tie Induſtrie 
ift bedeutend: in 434 Etabliſſements werden be: 
ionder® Baummolls und Wollwaren, Eiſenbahn⸗ 
magen, Waffen, Dampfmafdinen, Gold: und Gil: 
berwaren, Schreibmaterialien, Vapierkragen ber: 
geſtellt. Ddaẽ Arſenal der Vereinigten Staaten be⸗ 
ſchäftigt 5700 Arbeite. 

2) pringfielb, Stadt in Clark Eounty im 
Staate Ohio, liegt am Zufammenfluß deö Lagonda⸗ 
(Steel und des Mad⸗River und an ſechs verſchiede⸗ 
nen Eifenbabnen. g" %.1850 hatte fie fiber 5000, 
1880 ſchon 20730 E. Die Stadt liegt im Centrum 
der reichiten Aderbaugegend_de3 Staats. Der 
Handel mit Weizen, Korn, Mais und Vieh, be: 
ſonders Schweinen, ift deshalb ſehr bebeutend. ©. 
at 170 indujtrielle Etabliſſements, namentlich für 

äh: und Erntemafchinen, 1 Ceminat, das evang.: 
lutheriſche Wittenberg:College mit einer Biblio: 
thet von 6000 Bänden, eine öffentliche Bibliothek 
und 20 Kirchen. 

3) Springfield, Hauptitadt de3 Staates 
Illinois, liegt 9 km vom Sangamonfluß. Ge: 
gründet 1822, wurde fie 1837 Staatshauptftabt; 
1340 hatte fie nur 2579, 1860 ſchon 9320 und 
1880 aber 19743 E. Die Stadt liegt in einer 
Shönen Prairie und bat ſehr fchöne öffentliche 
Gebäude, von denen das Kapitol, das Zollamt, das 
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wett, Br een 1902 em Mrımr, 186 are 
I ventenent, Zobl ga rmersimepr, 25% 
wyeree Suemenent, Srane den rer ie 156 
Kırkyı ag Berruntiiern 3]. au Senat 7 GELB 
key, vr wer Sisking er ne ST Duiıeme 
9 beirruren Wertionens Sezieben zu EITIEDER 
alte, Fiwmng I. ersnernse ©, 1966 u jenem 
Weed ieer EA Ipciere lerıngıa- 
gi, In Krbeie fe Lervor,.cyihre ne me Mri- 
se Kit Fun Zurntian IL eradetnı 
e. tor, Kuste von Garvia, Meteiem oa 
vista (19 4 Dorvts any & Miebenki: tern, ber 
ur tyr, geygr, SE Yulatiusı 122 Blatt, ae 1 ASS, 
bee vintur,. genge, CIviarab vom Lezsihionze 
12 Blut, 2. auf, Kot l, ‚ber «Dtar.eaeort. 
6 4ulatlus ve Gelonititzats L’tsrreid,s (13 Biatt, 
Gotta IH) und ber «lıtoricu-geug i 
b.ndatlun (26 Blatt, Gotha 1851). Von S.s 
hiſtor. Echriften ind zu nennen: der «Zeitiaben zur 
Geſchichte von Bayern» (2, Aufl., Yamb. 1röst, 
bie Vonographie «Dials-raf Aupert der Cavalier⸗ 
(Hund, 1864) und «»Tie Wandbilder des bayr. 
Hationalmufeums» (Nürd, 1868), welche ben Tezt 
je ‘of. Alberts Photographien bilden. Eie wur: 
en unter dem Zitel «Charalterbilter aus ber bayr. 
Held,idyte» (Hlünd, 1875) neu herauzgecchen. ©. 
(djrieb auch drei hiſtor, Schauſpiele: « Graf Arcos 
Heldentod⸗, «Ler leute Bruderlampf im Haufe Bit: 
telebadır und «Die Wege bes Gluds⸗. Auch iſt er 
ber Werfafier der « Janıben eines greifen Ghibelli⸗ 
nen» (Bonn 1876), benen ein weiteres Heft: «Aus 
ber Danpe bed greifen Ghibellinen⸗ (Münd). 1882) 
folate, ©. trat im Sonmer 1886 in Huheltand, 

Cprungfebern, foviel wie Schraubenfes 
bern, f. unter Federn (metallifche). 

Epule (fe), bobine, roquet; engl. bobbin, 
spool), an Spinnräbdern und Spinnmafcdinen cin 
örters an den Enden nıit Scheiben verſehenes Roͤhr⸗ 
hen zur Aufnahme des geiponnenen ae 

Cpülfanne (dirurg. Apparat), ß rrigator. 

Spuller (Eugeͤne), ſkag Mublizift, geb. 8. Dez. 
ftudterte bie ei 
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1835 in Seurre (Edtc«db’Or) 
nurbe Advolat in Paris, beichäftigte ſich aber ſeit 
1863 ausſchließlich niit Journaliſtik. Der naͤmlichen 
demokratiſchen Fraltion wie Gamhbetta angebörend, 
ſtand er mit dieſem in den intiniſten Beziebungen, 
machte mit ihm 7. Okt. 1870 bie Luftballonfabrt 
von Paris nad) Tours und war mahrend Hunte 
bettas Diktatur in Tours und NMordeaug beilen 
Sekretär. Im J, 1872 trat er in die Redaction 
ber «Republique francaise» ein, wurde 1876 Mit: 
glied der Deputiertenlanmer und in dem Gambet⸗ 
tafhen Minifterium vom 14, Nov, 1881 Inter 
ftaatöfelretär des Auswärtigen. N der Seſſion 
von 1884 wurde S. 10. Yan. zum Nigenmülidenten 
ber Kammer gewählt. In der Kammerſikung von 
“1, Nov. 1884 wurde bie von S. beantragte Tages⸗ 
ednung, welche dem Kabinett Ferry in der Tony: 
—* Angelegenheit ein Bertrauensootum gab, ans 

LE 77 en, 

Syuimaldiine (frz. bobineuse, bobinoir, 
æ6 * Iubiner; engl. bobbin-frame, wiuding- 
rtung ling machine), eine mafchinelle Vor- 
(2. urle en nfideln von Faͤden auf Spulen, 

Coniyap ı,, „mb unter Weberei.) 
wheel), f, u,“ \ urn & bobiner, engl. spooling- 
@ynliwirmen, ı' Spinnen und Weberei, 


Epunbbohrer, | yariben. 


+ Bohrer und lihinen. 


Bohrmas 


Speugsera — Errcns 


Erbe, i.1. Hotel, L. €. 275°. 
Cyuntmahlgine :':;. machine a bouse:er, 


eng gruome macant, j. umter Daljbearbei: 


nerTT, Eorr werde die geiitmnzemen Ketten aus 
deze rer berans um» in einem Der Demieisen bes 
Tr2..2ez Her hei: Ummperang mad dem ipe 
5 cz SGemde ah.cuien ftonnen 
| Epur :r ner \üaerismace), 1. unter Kährte. 
!  Cyureufteime, bie actiruchen äubern AnIri te 
vRans Der ober Bernicher Uroaniämen, beionders 
' Die N. TLaptem ppriwelilicher Ziere. 
'  Esurgese (Charles Habasmı, engl Roncon⸗ 
| Toramiicnprebiger, geb. 19. Juni 1834 in Kelvedon 
‚im Greg, wurde U ‚zu Cambridge, trat 
hier im eine Gejellihart baptiſtiſcher Yaienprediger 
unb prebigte als 16;ühriger Jüngling mit fo großem 
Gris‘se, daß wenige Monate ipäzer (151) die 
Baprıiiengemeinde ın bem Torie Raterbeady ihm 
ı zu ihrem Prediger ermählte. Im J. 1853 wurde 
er Prediger der Baptiitengemeinde von New-Rart: 
itreet-Ehapel in London, wo fein Ruf bald in das 
Bolt drang. Im J. 1855 MAR einen ver: 
sröfernden Umbau der Kirche vornehmen, während 
welder Zeit S. vier Monate lang in Ereter : Hall 
predigte, deren gewaltige Räumlichkeiten ſich jedoch 
ebenfalls für die andrängende Zuböreridait als 
ungenfigenb erwielen. Auch die umgebaute Kirche 
in New: Parlitreet genügte der raich zunehmenden 
Gemeinde nur kurze Zeit, ſodaß fie fi 1856 zur 
tiberfiedelung in die Surrey: Rufic-Hall, dad um: 
fangreidhite, 10—15000 Berionen tanende öftent: 
liche Lokal Londons veranlaßt ſah. Ende des J. 
1861 wurde eine eigene Kirche unter dem Ramen 
des Metropolitan: Tabernacle mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 31000 Pfd. Et. vollendet. Das 
Gebäude enthält außer der zum Gottesdienfte be: 
timmten Halle, welche 6000 Perſonen faht, Schul: 
Ale für 1500 Zöglinge und ein Auditorium für 
1000 Berfonen, nebft andern für die Gemeindever: 
waltung beftinmten Räumlichkeiten. In dieſem 
Mittelpuntte bat feitbem die Gemeinde E.3 ſico 
nit nur behauptet, fondern von demielben aus 
burd) Gründung von Schulen, Predigerfeminarien 
und Waiſenhaäuſern ihren Einfluß ftetig erweitert. 
In dogmatiſcher Hinficht vertritt er die Lehre der 
Naptiften von der Zaufe, fowie ben Glauben an 
ein nicht mehr ferned Taufendjähriged Rei. Als 
Organ feiner Gemeinde gibt S. feit 1859 den «New- 
Parkstreet Almanack», feit 1865 die Jeitſchrift 
«The Sword and the Trowel» beraud. Im J. 
1859 erichienen «Gems from S.», 1865 »Anecdoten 
and sayings of S.», bie «Predigten» aud) in beutich: 
Überfegung (4 Bde. Hamb. 186073). 
Spuriuna (Veitricius), ein als Feldherr und 
Dichter bekannter Römer in der zweiten Hälfte des 
1. Jahrh. n. Chr., geb. 24 n. Chr., älterer Zeit: 
genoile bes jüngern Pliniud und des Tacitus. 
wurde infolge feiner fiegreihen Kämpfe gegen die 
Germanen am bein bei feiner Rüdfehr nah Ron: 
mit Auszeichnungen überhäuft, 309 fih aber fpäte: 
vom öjtentlihen Leben zuräd. Seine lyriſche. 
Poeſien werden von Plinius namentlih wegen 
ihrer Anmut gerühmt. Die zuerft von Rafp. Bart.ı 
in der Sammlung der «Poetae venatici et buco- 
lici» (Gannov. 1613) unter S.3 Nanıen aus einer 
angeblihen merfeburger Handſchrift befannt ge: 
machten vier Oden find jedoch jedenfalls nicht von 





Spurftein — Squillace 


6. verfaßt und wahrſcheinlich unecht. Eine Aus: 
‚unter Borausjegung ihrer Gchtheit, beforgte 
stiztanlt. 1840). Zuleßt jind fie in Rieſes «An- 
tbologia Latina» (Bd. 2, Ip. 1870) und von 
Zübrend, der fie wieder wenigitend teilmeife für 
et halten möchte, in den « Poetae latini minores» 
(8. 5, 2p3. 1883), herausgegeben. 

Epurinna bieß auch der Harufper oder Wahr: 
tager, der Cäfar vor ben für ihn jo verhängnt?- 
solen Idus des März warnte, 

Eyarkkein, f. unter Kupfer, Bd.X, S. 678°. 

Eyurweite ‚er Schienenjtränge), |. u. Eiſen⸗ 
babaen, Bd. V, ©. 861. 

fen, ein Zapfen, bei welchem der 
se vrtommende Drud in der Achſenrichtung 
st a) von der Grundfläche aufgenonmmen wird. 
— (Raip.), einer der eriten Anhänger 
x &üiden Schädellehre, wurbe 31. Dez. 1776 
a dongwich bei Trier geboren, erhielt im Kolle⸗ 
mc zu Trier feine erite Bildung, ging 1795 nad) 
Sa, um Medizin zu ftudieren, wurde bier mit 
RE. d.) und deflen Syftem befannt und ſchloß 
jo eng an eritern an, daß er bis 1813 alle 
coidjale mit ihm teilte. , Im ehtern Fahre ging 
a mc England und hielt in mehrern Städten 
—— Borträge, in denen er Kos zu: 
zum von Galls Anlichten abwich. Seit 1817 
wu er wieder in Paris, wo er ſich die mediz. 
sterwürde erwarb und praltizierte, dann 1821 
-% m England, wo er jebr beiuchte Borlejungen 
yet, hierauf abermals in Paris. Im J. 1832 
= a nad Boſt on in Norbamerila und erregte 
a mit feinem Syſtem großes Aufiehen. Doc 
zarh er daielbit Schon 10. Nov. 1832. Von 6.8 
?Kvten ſind hervorzuheben: «The pbysiognomical 
sr of D. Gall and S.» (2. Aufl., Zond. 1815), 
"izlines of the physiognomical system» (Lond. 
[S5', «On insanity » (Kond, 1817), «A view of 
te elementary principles of education » (Edinb. 
Min Bolt. 1832), «Sur la folie» (Par. 1818), 
(Lssj philosophique sur la nature morale et 
ꝝ Mectuelle de 1’homme» (Straßb. 1820; beutich, 
8.15.1822). gl. Camtidhael, «Memoir of the 
“2 and philosophy of S.» (Dublin 1833). 

Cyutum (lat.), der Ausmwurf. 

Eyn (ipr. Spuhſch), Städtchen in Montenegro, 
Are geta, mit etwa 1000 E., hat eine auf jteilem 
Gert liegende Gitadelle und war Schauplag un: 
< iger Kämpfe zwiichen ben Montencegrinern und 
ı-ten. Gritere eroberten S. zweimal (1789 und 
Er der Regierung bes Vladika Beter IL), bis fie 
ts adlich 1878 durch den Berliner Frieden erhielten. 

Squaliäne, die wiſſenſchaftliche Benennung 
der Haice (i. b.). . 
sunes, Schuppenfloſſer, heißt 
et Anrafteritiiche Jamilie der Anochenfiſche, von 
En habert, ſeitiich ſehr ſtart zufammengedrüdter 
3 wit großen weichen Schuppen, die nicht 
"St Kopf und Rumpf, ſondern auch einen großen 
20 der jenkrechten Floſſen bebeden. Sie bewoh⸗ 
x: m etwa 120 Arten die tropiichen Deere der 
u und Neuen Welt, befonders aber um bie 
azlefat. Injeln. Bu ihnen gehört ber Spriß⸗ 
"S, der Rorallen: ober Klippfiſch (f. b., Chaeto- 
“tr Neveri; val. Tafel: Fiſche IV, Fis. 10) und 
x Sdim (j. d., Toxotes Jaculator, Sig. 9). 
—— ſpr. Stwär), Viered, Duabrat: 

TE ein vierediger, von Haͤuſern umgebener 

Blag, der init einem eiſernen Bitter ein» 
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gefriedigt, mit Raſen, Blumenbeeten, Statuen ıc. 
verjehen ilt. 
Square mile (engl.), bie engl. Duabratmeile. 
atter (von to squat, ſich nteberjegen, fauern, 
boden; ſich auf frembem [meift ber Regierung zus 
gebörendem] Grund und Boden nieberlafien) heißt 
in den Vereinigten Staaten von Amerila ein Eins 
dringling, der ftch ohne jeden Rechtstitel auf einen 
Stüde unbebauten Landes niederläßt und von bem 
Eigentümer meiſt im ſunmariſchen Verfahren 
wieder vertrieben werden kann. Wenn ed nun 
auch ©. in den Städten gibt, db. h. Andivibuen, 
welche von leer jtehenden aupläßen Beſitz ergreifen 
und dort ihre Hütten bauen, jo pflegt man in 
Deutichland ch unter ©. nur diejenigen 
Anfiedler zu verftehen, welche in Ermangelung von 
Mitteln, um fi in den dichter bevölterten Degen: 
den anzulaufen, weiter ins Innere zogen und Nies 
derlafiungen in Gegenden gründeten, wohin man 
auf dem gewöhnlichen Kolonifationämege erſt weit 
Ipäter vorgedrungen wäre. Es wurde daber früb: 
zeitig in Borfchlag gebracht, bie ©. durch fog. Vor: 
faufögefeße in dem Zei der occupierten Ländes 
reien zu ſchutzen, aus welchen fie ohnehin durch die 
Gewalt nicht verdrängt werben lonnten, und man 
ing dabei von dem Brundfage aus, daß die auf 
rbarmadung des Bodens verwendete Mühe und 
Arbeit ſchon an ſich einem darauf verwandten Kapi⸗ 
tal gleichflomme. Seit dem 1862 erlafienen Heim: 
jtättegefehe (Homestead Bill), das jedem in gutem 
Glauben ſich anſiedelnden Bürger oder Einwande⸗ 
rer 160 Acres Kongreßland unentgeltlich beroiligt, 
heben die auf die S. bezüglihen gefehlichen Des 
timmungen nur noch Bedeutung für die Geltend⸗ 
machung der Rechte feitend ber —** entümer. 
Squad, die Frauen der nordameril. ‚nbiaer 
Squier (Ephraim George), amerit. Reifender 
und Altertumsforfcher, geb. 17. Juni 1821 in Betb: 
lehem im Staate Neuyork, wurde 1849 zum Ge⸗ 
Ihäftäträger der Vereinigten Staaten in Öuatemala 
und Nicaragua ernannt, wo er mit Erfolg den Vers 
ſuchen der Engländer, die Grenzen ihres Schuß: 
gebiets Mosquitia auf Koften Nicaraguas ausjus 
dehnen, entgegentrat. Nachdem er in die Vereinig⸗ 
ten Staaten zurüdgelehrt, gab er außer den inter: 
ejlanten «Sketches of travel in Nicaragua» (Neu: 
york 1851) fein großes Werf«Nicaragus, its people, 
scenery and monuments» (2 Bbe., Neuyorl und 
Lond. 1852) heraus. Ferner erichien von ihm: 
«Aboriginal monuments of the state of New York» 
(Waſhington 1851), «Antiquities of the State of 
New York» (Buffalo 1851), «Ancient monuments 
of the Mississippi Valley» (Wafhington 1848), 
«Notes on Central- Amerika» (Neuyort 1854), 
«Waikna, or adventures on the Moskito shore» 
(Neuyort 1855), «The States of Central-America» 
(Neuyort 1857), «Report of the survey of the 
Honduras Interoceanic Railway» (Lond. 1859), 
«Tropical fibres and their economical extraction» 
(Neuyort1861),«Honduras, descriptive, historical 
and statisticals (1870), «Peru: Incidents of travel 
and exploration in the land of the Incas» (1876). 
Sanillace, Stadt in ber ital. Provinz und 
im Bezirk Catanzaro (Calabria Ulteriore II), 5 km 
von ber Kuſte des Golfs von Saquillace, einer Ein: 
buchtung bes Joniichen Meeres, Station der Eiſen⸗ 
bahn Taranto⸗Reggio, liegt auf einer ijolierten An⸗ 
böbe, it Sig eines Bilchofa und zählt (1881) 
8049 E. S., bei den Griehen Skylakion und 
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Gerichtögebäube, das Arjenal und bie Hochichule 
die bebeutenditen find. ©. betreibt regen Handel 
und hat 116 Etabliſſements, worunter bie Muh⸗ 
len, Eiſengießereien, Maſchinenwerkſtätte, Walz: 
werte, Brauereien, eine Uhren⸗, Wagen: , Möbel, 
Beienfabrit hervorzuheben find, eine Hochſchule und 
eine öffentliche Bibliothel. ©. war die Heimat deö 
Präſidenten Lincoln, der 3 km nördlich von der 
Stadt auf dem Dat-Ridge: Kirchhofe unter einem 
prächtigen, 15. Dit. 1874 enthüllten Marmordent: 
mal begraben liegt. 

4) Springiielb, Hauptſtadt von Greene 
County, im ſũdweſtl. Teile bed Staates Miſſouri, 
am ilfon:Greet,, an ber Atlantic» und Pacific⸗ 
Gijenbahn, zählt (1880) 6522 & ©. liegt in einer 
der reichjten Blei: und Binfgegenben, hat 2 grobe 
öffentlihe Schulen, mehrere Mühlen, 4 Zabats: 
fabriten u. |. m. und ift der Sig des Drury:College. 
Während des Bürgerkriegs fanden in und bei ©. 
mebrere Gefechte itatt; in einem derfelben fiel am 
10. Aug. 1861 der nörbl, General Nathaniel Lyon. 

Cpringilut, |. Ebbe und Flut. 

i ſ. unter Momordica. 
@yriughafe, |. unter Springmäufe. 
@priugtäfer, foviel wie Schnelltäfer (f. b.). 
Springkraut, |. unter Impatiens. 
Cpringlänfe, ſ. Blattflöhe. 
Springmänfe (Dipodida) nennt man eine meift 

nur in füdl. Pändern vorkommende Familie von 
Nagetieren mit kurzen Vorberfüben, ſehr langen 
und fräftigen bintern Springbeinen und langem 
Balancierihmanze, die in Grbhöhlen leben, in trode: 
nen Gegenden eine nächtliche Lebensweiſe führen 
uud fid) von Pflanzen nähren. Die eigentlichen 
Springmäufe(Dipus), mit rundem, didem Kopfe, 
der außerorbentlih lange Schnurren trägt, jehr 
langen, dreizehigen Hinterbeinen, großen Ohren 
und nadtem, nur einen Endbuüſchel tragendem 
Schwanze, bewohnen in mehrern Arten, von denen 
die ägyptifhe Springmaus (Dipus ae 
tiacus, Zafel: Nagetiere I, Fig. 7) die häufigite 
iit, Rordafrila, Agypten, Sleinafien; bie Bferde: 
fpringer (Alactaga) die ruff. Steppen; bie Hupf⸗ 
mäufe (Jaculus) den höchſten Norben Amerikas; 
ber in ber äußern Geitalt den Kängurus fehr ähns 
lihe und von ben übrigen Gattungen bedeutend 
abweichende Springh h e (Pedetes) Südafrila. 

Springprozeflion, |. unter Echternach. 

Spriugrüfler, foviel wie Röhrrüßler (f. b.). 

Spriugſchwäuze (Poduridae) heikt eine Fa⸗ 
milie der Zhyfanuren, ausgezeichnei durch einen 
Epringapparat, der eine Verlängerung des Hinter: 
leibe3 von Geftalt eines Stiefeltnechts ober einer 
gmeisinfigen Gabel ift, in der Ruhe unterhalb bes 

auches getragen wird, beim rafhen Ausſtrecken 
gegen die Erde Schlägt und die Tierchen re ben 

üditoß vorwärts ſchnellt. Diefe Heinen Injelten 
bewohnen allerlei feuchte Orte, finden fich gelegent: 

li auf Blumentöpfen und find bisweilen in folchen 

Maſſen aufgetreten, daß fie, auf die Schienen ge: 

raten, Eifenbabnzüge zum Stehen gebracht haben. 

Zu ihnen gehört au der Glet — (Podura 

glacialis, Zafel: Infelten IV, Fig. 36). 
Spriugwurm, foviel wie Spulwurm. 
Sprit, foviel wie Spiritus, f. unter Alkohol. 
Spritzbewurf, ſ. unter Abpuß. 

Spritzen heißen Werkzeuge oder Maſchinen, 
mittels deren Waſſer oder eine andere Flüſſigkeit 
in einem Strahl mit mehr oder weniger großer Ges 
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walt fortgetrieben und am eine beftimmte Stelle 
gebracht wird. In der einfachiten Geitalt beiteht 
die ©. aus einem Cylinder, an beiien einem Ende 
mit enger Öffnung die eingefüllte Alüffigkeit aus: 
tritt, wenn von ber entgegengeiekten Seite eim 
Kolben an feinem Etiel mit ber Hand hineinger 
ihoben wird. Am widtigiten find die Fener⸗ 
fprisgen (ſ. d. und unter Drudwert und Pum⸗ 
pen), oft lurzweg Sprigen genannt. Zur chirur⸗ 
iihe Zwede bat man Klyitiers, Wunde, 
ugen:, Mageniprisenu.f.m. Über Gar; 
teniprigen f. unter Gartengeräte, 
Sprisfify (Chelmon rostratus), ein zu ben 
Squamipennen gehöriger Ziſch von gelblicher Farbe 
mit fünf braunen, weißgejäumten Querbinden. 
einem runden, ſchwarzen, weißgerandeten Fled auf 
ber Rlickenfloñe und mit einer rüjlelartig verlän- 
gerten Amaupe. Er bewohnt die oftind. Reere, 
jonbers an ber javaniichen Kälte und erhaicht 
feine Beute in derjelben Art wie ber Schüge (i. d.). 
Spritzflaſche, Vorrihtung ded dem. Yahoras 
toriums, deren man fi) vorzugsweiſe zam Aus⸗ 
waſchen von auf Filtern geiammelten Rieberichläs 
gen, bedient. Sie beiteht aus einer, mit einem 
zweimal durchbohrten Kauticutftöpiel vericlofie: 
nen Kochflaſche; buch die eine Bobrumg it cin 
ftumpfmintelig gebogene?, bicht unter den Etöpiel 
endendes, beiderieitig offenes Glasrohr gerührt, 
während die andere Bohrung ein bi zum Boden 
reihendes Glasrohr, welches außerhalb ber Fiaiche 
im pipen Winkel gebogen und au jeinem Ende zu 
einer feinen Spitze ausgezogen üt, aufninmt. Wird 
in bie mit heißem oder kaltem Waſſer gefüllte Flaſche 
durch eritered Rohr Luft eingeblufen, jo dringt aus 
ber Spige ein feiner Waiteritral bervor, ben man 
beliebig auf jebe Stelle de3 Filters dirigieren fann. 
®& urfe, |. unter Ecballium. 
Eyrode (Spralmwürmer), die Larsen ber 
Rögeriungfern. 
pröpgiaderz, au Stephanit ober Mes 
langlanz genannt, eins der reichiten Eilbererze, 
kryſtalliſiert rbombiih, aber in Sombinationen, 
welche Heragonalen ähneln (mie ftarf abgeitumpf- 
ten horigontalen Pyramiden, biden fechsjeitigen 
Tafeln), iſt eiſenſchwarz bis ſchwärzlich bleigrau, 
milde, von ber Härte 2 bis 2,5 und dem jpezifiſchen 
Gewicht 6,3. Die Binalyien ergeben bie Formel 
Ag,SbS,, was ſich deuten läßt al 5 Ag, S+Sb,S., 
unb einer Zufammeniegung ven 68,5 Proz. Silber, 
15,3 Antimon und 16,3 Schwefel entipricht, doch 
wird oft ein Zeil Silber durd etwas Eijen und 
Kupfer, ein Zeil des Antimons durch Arjen erickt. 
Grwärmte Salpeterfäure jerieht das Mineral leicht 
unter Abſcheidung von Ecywefel und Antinıon: 
0790. Es findet ch auf den Erzgängen von Frei 
berg, Schneeberg, Annaberg, Johanngeorgenſtadt, 
oachimsſthal und Przibram in Böhmen, Andreas: 
erg im Harz, Scheninig und Kreninig in Ungarn, 
Kongsberg in Norwegen, auf dem Comftod: Sana 
in Revada, zu Zacatecas in Meriko. 
Cprödigleit, bie Eigenſchaft barter Körper, 
durd einen Stoß oder geringe Verlegung ihrer 
Oberflãche in mehrere Stüde zu zeripringen. 
Sprof (botan.), ſ. unter Alt. . 
Sproſſer nennt man die fog. große Nachtigall 
(Sylvia Philomela), f. unter Nadtigall. 
Sean og]. ſ. Rnoipung. 
Eproffung oder Broliferation, f. unter 
Proliferierend. 


Eprotiau — Spruner von Merk 


Eyrsttau, Kreißitabt im, preuß. Regierung: 
bezirt Liegaig, am welchen 
Sprotia murnbet,, und an ber Linie Glogau⸗Hans⸗ 
dor der Breubiidhen Staatsbahnen, ift Gig des 
Geanteat3amt3 und eine Amtögerichtd und zählt 
1885) 7516 meilt —* — den een 
des Ortes zeichnen ſich aus das neue, ſehr anjehn: 
lhe Aathaus, das Realgymnakalgebäude, die 
ewang. und die fehr alte kath. Kirche, das Amts⸗ 
æciqt (chedem ein Ronnentioiter) und die Kaſerne. 
Anzs um bie Stadt ziehen ſich hübiche Proniena⸗ 
ws. ©. bat eine vortrefilihe Wallerleitung und 
Esiehr beträchtliche? Rommunalvermiögen (7149 ha 
wishetandenen sorit. fieben Nittergüter u. |. w.). 
Yan Iuterridhtäanftalten beitehen ein Realgymna: 
iza, ane evang. und eine fath. Bürgerichule und 
emsibere Töchterichule. Zwei bedeutende Dlühlen: 
zure (Riedermühle und Obermũhle) erportieren 
ar FJabritate nad) allen Richtungen Deutſchlands 
ia Auberbem beiteben Zabriten für Zündwaren, 
Eiger „ fünftliche Blumen, Brüdenwagen, Tep⸗ 
ꝛae, Chemiſetts, Tabat und Ol. Auch iſt der 
folzhandel nicht ohne Bedeutung. ©. iſt die 
detexuadt von Heintich Laube. In der Umgebung 
54 ingen die Hüttenwerte Nalmis (f. d.), Kittlig: 
eben unb die Wilhelmshütte in Rieber:Gulau, 
cm der größten und renommierteiten Mafchinen: 
beusutstten Schlefiens ; ferner die Wetteriche Kno⸗ 
Gesiebeit und bie Bichelöborfer Sirup: und Stärte: 
nel — Der Hreid Sprottau zählt (1885) 
ei 726,» qkm 35797 E. 

Eprotte oder Breitling (Clupea s. Haren- 
gala Sprastus, Zeigt: —8— Sie. 1 eine put 
Senung Hering gehörige Fiſchart, melde in ber 
Ser und Diftjee gemein, bem Hering ähnlich, aber 
zuz dis 15 cm lang wird, feine Zähne auf dem 
Süas’derbeine bat und auf bem einfarbigen Kie⸗ 
merärdel wicht geabert, jondern ftrablig geitreift ift. 
1 Bascliel bilden ſcharfe Schuppen eine Reihe 
= Sägezäbnen. Zur Paichzeit tritt ein goldiger 
Seitenitrid deutlich hervor, und bie Rüdenflofie 


©. ih in größern Scharen den Küſten, um zu 
icden, uud ber außerordentlich ergiebige Yang be: 
saut ia Gagland im November und wird dort 
Sigren) des ganzen Winters fortgeiegt. Die ©. 
in zart und wohlihmedend und wird im Innern 
Dei 8 gefalzen und geräuchert gegefien; be: 
igwer3 nd die Kieler Sprotten (Flackheringe) 
se hist. England benugt man bieie Fiſche 
mez3 ber roßen Menge auch ald Düngemittel. 
Ede Ealomenid, |. Salomo. 
olegium, |. Dilafterion. 
et, 1. Sprich wort. 
Eyradel heit die Hauptquelle Karl2bab3 (f.d.), 
zub veicm n ent * vollitändig das ge: 
welziame Hervorfprudeln des heißen Waflers aus 
euer iiuung der log. Sprubeldede. Dieje Duelle 
ew'zumgt mit einer Zemperatur von + 58,3° R. 
az) aus dem Granit, welcher den Thalboben 
»inet; doch bat fich Darüber nach und nad) durch 
Syagrrungen eine Dede aus Kall (eben jene 
sesbeldete) gebildet. Die Waſſermaſſe der Quelle 
hi ungefähr 15 Mill. Heltoliter und 
23 Mill. Bfd. mineraliiher Beſtand⸗ 
sche auigelölt. Diele find vorberrichend ſchwefel⸗ 
zsre4 Natron, Lohlenfaures Natron und Chlor: 
zırmm. Huberbem aber enthält das Waller nod) 
isiexfauren und ſchwefelſauren Kalt, kohlenſaure 
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Talkerde, Strontian, Cifenorgbul und Magans 
orydul, phosphorfaure Thon⸗ und Kalkerde, Fluors 
calcium, Kieſelerde, Borfäure, Lithion, Jobnatrium, 
Bromnatrium, Rubidium und Cäfium, fowie Epus 
ren von Kupfer, Zinn, Antimon, Dei, Arien, 
Chrom, Barium, Selen und Bor. Durd Ablage: 
rung eines Teils de3 im Waller aufgelölten kohlen⸗ 
fauren Kalts entiteht ber jog. Sprubdelftein, 
ein dem Aragonit entiprechender Kalkjinter. Diefe 
Eigenſchaft des Waſſers benugt man, um künftlich 
allerlei Gegenftände mit folden durch Eifenoryb 
bräunlihen Steinrinden überziehen zu lafien. In 
Bereihe der Sprubelidale, in einer Ausdehnun 
von etiwa 400 m, meilt am linfen Ufer ber Tepl 
entipringen noch viele warme Mineralquellen, von 
denen 12 künſtlich gefaßt find und ihre befondern 
Namen haben. Alle biefe Quellen find in Betreif 
der Menge und Art der mineraliſchen Beitanbtei 
Bars gleih mit dem ©. und von ihm nur durch den 

öhern oder niedrigern Wärmegrad und den zum 
Zeil eben dadurch bedingten größern oder geringern 
eoehalt an tohlenjaurem Gaſe verſchieden. Die 
tüblfte dieſer Quellen (bie aut arls : Quelle) 
zeigt 35,7° R._ In der neueften Zeit erhielt der 6. 
eine neue Faſſung und eine Kolonnade, 

Sprudelſtein, |. unter Sprudel, 

Spruner von Merg (Karl), ausgezeichneter 
deutſcher Geſchichtsforſcher, Kartograph und Gen: 
graph, geb. 15. Nov. 1803 zu Stuttgart, erhielt feit 
1814 feine Jugendbildung im Kadettentorps zu 
Münden. Im J. 1825 zum Lieutenant befördert, 
jand er hinreihend Muße, durch eifrige Studien in 

en bierzu fo geeigneten Garnifonen zu München, 
Bamberg und Aegbura die umfallenden VBorarbei: 
ten zu den von ihm beabfichtigten hiltor.sgeogr. Wer⸗ 
fen zu machen. Als Frucht feiner Borihungen er: 
ſchien zunädhfteiniges in den «Mitteilungen des Hiftos 
riſchen Vereins für Oberfranken⸗, dann die Schrift 
“Dayernd Gane» (Bamb. 1831), weldye gegen Herrn 
von Yang gerichtet war, und eine »Gaukarte des Her: 
zogtums Oftfranten» (Bamb. 1835). 6.3 Haupt: 
wert ift der große «Hiltor.:geogr. Hanbatlas» in drei 
Abteilungen (118 Blatt, Gotha 1837—52; 2. Aufl. 
1853 fg.). Für das Studium der alten Geſchichte 
veröffentlichte er einen «Atlas antiquus» (3. Aufl., 
neu bearbeitet von von Denke, Gotha 1865) und 
für dad Mittelalter und die Neuzeit einen «Hand» 
atlas für die Gefchichte des Mittelalter3 und ber 
neuern Zeit» (90 Blatt, Gotha 1871—78); ferner 
einen «Hiftor.:geogr. Schulatlad des Geſamtſiaates 
Biterreih» (Gotha 1860) und einen von Deutſch⸗ 
land (Gotha 1866) und einen «Hiltor.:geogr. Schul: 
atlad» (Gotha 1873), Dann «Historico - geogra- 
phical Hand-Atlass (?ond., Gotha, Neuyort 1861). 
Außerdem erihien von ©. ein mufterhaft gear 
teter «Hiltor. Atlas von Bayern» (7 Blatt, Go 
1838). Auch gab er mit Hänle mehrere Reifeha 
bücher an ben Main und in die unterfränt. Ges 
birge heraus, die fich durch gewiſſenhafte Quellen: 
forihung wie gejällige PDaritellung vorteilhaft 
auszeichnen. Zwei pröbere, mit Hänle begonnene 
Arbeiten, die «Zabellen zur Geſchichte der deutſchen 
Stanten» (Gotha 184648) und die «Württenb. 
Luftichlöffer» (Stuttg. 1847 fg.), wurden burdy die 
Ungunjt der Beitverhältnifie unterbrochen. Schon 
früher mebrfad von dem damaligen Kronprinzen 
Maximilian mit wiſſenſchaftlichen Aufträgen be: 
traut, ward S., nachdem derielbe den Thron be: 
fliegen, 1851 in ben Generalitab ala Hauptmann 
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verfeht. Er avancierte 1852 zum Major, 1855 zum 
Oberſtlieutenant, 1860 zum Generalmajor, 1869 
zum Öenerallieutenant. Inzwiſchen hatte ihn 1855 
der König Maximilian II. zu feinem Flügeladjutan: 
ten erwäblt, in welcher Stellung er ſich fortwährend 
des befondern Vertrauens desſelben zu erfreuen 
hatte. Ludwig II. ernannte ©. 1864 zu feinem 
Generaladjutanten. Unter 6.3 Ipätern lartogra: 
phiſchen Arbeiten find hervorzuheben die im Auf: 
irage des König: Marinilian II angefertigte 
«syiltor. Starte von Europa, MWeitafien und Nord: 
afrila» (in 9 Haupts und 6 Nebenblättern), ber 
«Hiltor.:geogr. Schulatladr (22 Blatt, Gotha 1856), 
der «Hiltor.: geogr. Schulatlas von Deutſchland⸗ 
(12 Blatt, 2. Aufl., Gotha 1866), der «Hiftor.:geogr. 
Schulatlas des Gefamtitaatd Oſterreichy (13 Blatt 
Gotha 1860) und der « Historico-geographical 
handatlas«» (25 Blatt, Gotha 1861). Von S.s 
biftor. Schriften gnb zu nennen: der aleitfaden zur 
Gefhichte von Bayern» (2. Aufl., Yamb. 1853), 
die Arenogrankic «Pfaliaraf Rupert der Cavalier» 
(Münd. 1854) und «Tie Wandbilder des bayr. 
Nationalmnfeums» (Münd. 1868), welche den Text 
pe Joſ. Albert? Photographien bilden. Sie mut: 
en unter dem Zitel «Charafterbilter aus der bayr. 
Geihichter (Münd. 1878) neu herausgegeben. ©. 
fchrieb auch drei hiftor. Schaufpiele: « Graf Arcos 
Heldentob», «Der legte Bruberfampf im Haufe Wit: 
teläbady» und «Die Wege des Glüdö». Auch iſt er 
der Verfaſſer der «Jamben eines greiien Ghibelli⸗ 
nen» (Bonn 1876), denen ein weiteres Heft: «Aus 
ber Mappe bez greifen Ghibellinen» (Münd). 1882) 
folgte. ©. trat im Sonmer 1886 in Ruheſtand. 

Sprungfedern, foviel wie Schraubenfes 
dern, S. unter Federn (metallifche). 

Spule (frz. bobine, roquet; engl. bobbin, 
spool), an Spinnrädern und Spinnmafdinen cin 
öfters an den Enden mit Scheiben verjehenes Roͤhr⸗ 
hen zur Aufnahme des geiponnenen Fadens. 

Epülkanne (chirurg. Apparat), |. Irrigator. 

Spuller (Eugene), franz. Publiziſt, geb. 8. Dez. 
1835 in Seurre (Cote⸗d'Or), ſtudierte die Rechte, 
wurde Advokat in Paris, beſchäftigte ſich aber ſeit 
1863 ausſchließlich mit Journaliſtik. Der nämlichen 
demolratiſchen Fraltion wie Gambetta angehörend, 
ſtand er mit dieſem in ben intimſten Beziehungen, 
machte mit ihm 7. Dft. 1870 die Luftballonfahrt 
von Paris nad) Zours und war während Gams 
betta3 Diktatur in Zourd und Bordeaur deſſen 
Sekretaͤr. Im 3.1872 trat er in die Redaction 
ber «Republique francaise» ein, wurde 1876 Mit: 
glied der Deputiertenlammer und in dein Ganıbet: 
tafhen Minifterium vom 14. Nov. 1881 Unter: 
ftaatsfelretär ded Auswärtigen. In der Seſſion 
von 1884 wurde ©. 10. Jan. zum Bizepräfidenten 
der Kammer gewählt. In der Kammerlikung von 
27.Nov. 1884 wurde die von ©. beantragte Tages⸗ 
ordnung, welche dem Kabinett Ferry in der Tong⸗ 
ting: Angelegenheit ein Vertrauenspotum gab, ans 
genommen. 

Spulmaſchine (fr. bobineuse, bobinoir, 
machine & bobiner; engl. bobbin-frame, winding- 
trame, winding-machine), eine maſchinelle Vor⸗ 
rihtung zum Aufmwideln von Fäden auf Spulen. 
(S. unter Seide und unter Weberei.) 

Spulrad (frj.rouet & bobiner, engl. spooling- 
wheel), . u. Seide, Spinnen und Weberei. 

Cpulwürmer, |. Ascariden. ſſchinen. 

Spundbohrer, |. u. Bohrer und Yohrmas 


— Spurinna 


&puubhobel, f.u. Hobel, Bd. X, S. 278°, 

Cpundmafchinte (frz. machine & boureter, 
engl. grooving-machine), |. unter Holz3bearbeis 
tungsmafdinen, Bd. IX, ©. 350° fe. 

Spur wird bei einem Echadhtofen die Rinne ges 
nannt, über welche die geihmolzenen Maflen aus 
bem Dfen ger und in einem vor bemielben bes 
findlihen Herb behufs Abjonderung nad) dem ſpe⸗ 
zifiſchen Gewicht ablaufen lönnen. 

Spur (in der Jägerfprade), f. unter Fährte. 

Epnrenfteine, die natürlihen äußern Abbrüde 
pflanzlicher oder tierischer Organismen, beſonders 
die Fußſtapfen vormweltlidher Tiere. 

Spurgeon (Charles Haddon), engl. Noncon⸗ 
formiftenprebiger, geb. 19. Juni 1834 in Kelvedon 
in Efier, wurde Unterlehrer zu Cambridge, trat 
bier in eine Gejellichaft baptiffifcher Laienprediger 
und prebigte ald 1öjähriger Jungling mit jo großem 
Erfolge, daß wenige Monate fpäter (1851) die 
Baptiitengemeinde in bem Dorfe Waterbead ihn 
zu ihrem Prebiger erwählte. Im J. 1853 wurde 
er Brediger der Baptiftengemeinde von New:Rart: 

treet:Chapel in London, wo fein Auf bald in das 

olt drang. Im J. 1855 mußte man einen ver: 
größernden Umbau der Kirche vornehmen, während 
welcher Zeit ©. vier Monate lang in Ereter: Hall 
prebigte, deren gewaltige Räumlichleiten fidy jedoch 
ebenfalla für die andrängende Zuhoͤrerſchaft als 
ungenügend erwiefen. Auch bie umgebaute Kirche 
in New: Barlitreet genügte der rafcy zunehmenden 
Gemeinde nur kurze Zeit, ſodaß fie ſich 1856 zur 
Überfiedelung in die Surrey⸗Muſic-⸗Hall, das um: 
fangreichfte, 10—15000 Perſonen fatiende oſſent⸗ 
lie Lokal Londons veranlaßt ſah. Ende des J. 
1861 wurde eine eigene Kirche unter dem Pamen 
des MetropolitansTabernacle mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 31000 Pfd. St. vollendet. Tas 
Gebäude enthält außer der zum Gottesdienſte be: 
timmten Halle, welche 6000 Perſonen fabt, Schul: 

äle für 1500 Böglinge und ein Auditorium für 

1000 Berfonen, nebit andern für die Gemeindever: 
waltung beftimmten Räumlichkeiten. In dieſem 
Mittelpunkte bat ſeitdem die Gemeinde ©.3 ſich 
nicht nur behauptet, fondern von deniſelben aus 
durh Gründung von Schulen, Predigerfeminarien 
und Waiſenhaäuſern ihren Einfluß ſtetig erweitert. 
In dogmatiſcher Hinficht vertritt er die Lehre der 
Baptiften von der Zaufe, ſowie den Glauben an 
ein nicht mehr fernes Taufendjähriges Reid. Als 
Drgan feiner Bemeinde gibt ©. feit 1859 den «New- 
Parkstreet Almanack», feit 1865 die Zeitichrift 
«The Sword and the Trowel» heraus. Im J. 
1859 erfchienen «Gems from S.», 1865 »Aneclotes 
and sayings of S.n, die aBrebigten» auch in deutſcher 
Uberſekung (4 Vbe., Hamb. 186073). 

Spurinunag (Beitricius), ein als Feldherr und 
Dichter bekannter Römer in der zweiten Hälfte deg 
1. Jahrh. n. Chr., geb. 24 n. Chr., älterer Zeit: 
genoſſe des jüngern Plinius und des Tacituß; 
wurde infolge feiner fiegreihen Kämpfe gegen bis 
Germanen am Rhein bei feiner Hüdlehr nach Row 
mit Auszeichnungen überhäuft, 309 fih aber {purer 
vom öfientlihen Leben zurüd. Seine Iyrif 
Poeſien werben von Plinius namentlid wege 
ihrer Anmut gerühmt. Die zuerft von Kaſp. Bartil 
in der Sammlung ber «Poetae venatici et bueo 
lici» (Hannov. 1613) unter S.s Namen au3 eingl 
angeblichen merjeburger Handichrift befannt 
machten vier Oden find jeboc jedenfall nicht v 


Spurftein — Squillace 


6. verfaßt und wahrſcheinlich unecht. Eine Aus: 
unter Borausjegung ihrer Echtheit, beſorgte 
tıycanti. 1840). Zuleßt ſind fie in Rieſes «An- 
thologia Latina» (Bd. 2, Lpz. 1870) und von 
Zahrend, ber fie wieder wenigitend teilweile für 
ek halten möchte, in den « Poetae latini minores» 
W 5, 293. 1883), herausgegeben. 
Spurinna bieß aud der Sarufper oder Wahr: 
isyr, der Caͤſar vor den für ihn jo verhängnis: 
solen Idus des März warnte. 

Cyurfteim, f. unter Kupfer, Bd. X, 6.678. 

Eyurmweite (der Schienenitränge), ſ. u. Eifens 
Yehzen, Bd. V, ©. 861. 

fen, ein Zapfen, bei welchem der 
ze wrloinmende Drud in der Achſenrichtung 
rat a von der Grumbfläche aufgenommen wird. 
Osrzheim (Kaſp.), einer der eriten Anhänger 
se Sıtihen Schädellehre, wurde 31. Dez. 1776 
atongwich bei Trier geboren, erhielt im Kolle: 
a Trier feine erfte Bildung, ging 1795 nad) 
Na, um Rein zu ftudieren, wurde bier mit 
14.) und defien Syftem belannt und ſchloß 
‘s jo eng an erftern an, baß er bis 1813 alle 
&idiale mit ihm teilte. Im lebtern Jahre ging 
a sıh England und hielt in mehrern Städten 
r.eelogiihe Vorträge, in denen er grod zus 
zei von Galls Anſichten abwich. Seit 1817 
we er wieber in Paris, wo er ſich die mebiz. 
srurpärde erwarb und praftizierte, dann 1821 
-in England, wo er jehr befuchte Borlejungen 
sr, hierauf abermals in Paris. Im J. 1832 
3 er nach Bojton in Nordamerila und erregte 
er mit feinem Syſtem großes Aufiehen. Doch 
1:29 er daielbit Schon 10. Nov. 1882. Von 6.8 
œuten ſind hervorzuheben: «The physiognomical 
sea of D. Gall and S.» (2. Aufl., Lond. 1815), 
«stlines of the physiognomical system» (Lond. 
"15, «On insanity» (Lond. 1817), «A view of 
elenentary principles of education » ( Edinb. 
zn Bot. 1832), «Sur la folie» (Par. 1818), 
ti philosophique sur la nature morale et 
"zellectnelle de 1’bomme» ( Straßb. 1820; deutich, 
8.1.1922). Vol. Carmichael, «Memoir of the 
“and philosophy of S.» (Dublin 1833). 

Eputum (lat.), der Ausmurf. 

Ca; (ipr. Spuhſch), Städtchen in Montenegro, 
ar geta, mit etiwa 1000 E., bat eine auf ſteilem 
Zaee liegende Gitadelle und war Schauplaß un: 
Sir Kämpfe zwifchen den Montencgrinern und 
ini, Eritere eroberten ©. zweimal (1789 und 
zu der Regierung des Vladika Peter II.), bis fie 
Eu 1878 durch den Berliner Frieden erhielten. 

Squalidan, die millenichaftliche Benennung 
der hemſche (1. d.). . 

ennes, Schuppenfloffer, beißt 
EN Saratterüitifche — der Knochenfiſche, von 
ett beder. feitlich ſehr ftart lammengebrüdter 
at mit großen weidhen Schuppen, bie nicht 
Her Zapf und Rumpf, fondern auch einen großen 
26. der fenttechten — bebeden. Sie bewoh⸗ 
in etwa 120 Arten die tropiichen Meere der 
“ta und Neuen Belt, beſonders aber um bie 
malafat. Injeln. Bu ihnen gehört der Spriß⸗ 

"5, der Korallen: oder Klippfiich (f. d., Chaeto- 
2 Meyeri; ogl. Tafel: Fiſche IV, ig. 10) und 
kr Säks (j. d., Toxotes jaculator, Fig. 9). 

„a Tuare (emgl., ſpr. Stwär), Viered, Quadrat; 
nsaberd ein vierediger, von Häufern umgebener 
"ratliher Blag, der mit einem eifernen Bitter eins 


gehoͤrendem] Grund und 
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gefriedigt, mit Nafen, Blumenbeeten, Statuen ıc. 
verjehen ift. 
Square mile (engl.), die engl. Duabratmeile. 
Squatter (von to squat, fich niederſeten, fauern, 
boden; fi auf frembem [meift ber Regierung zus 
oden niederlafjen) Det 
in den Vereinigten Staaten von Amerifa ein Eins 
dringling, ber fich ohne jeden Nechtstitel auf einent 
Stüde unbebauten Landes niederläßt und von dem 
Eigentümer ‚meift im ſunmariſchen Verfahren 
wieder vertrieben werden kann. Wenn e3 nun 
auch ©. in den Städten gibt, d. b. Near 
welche von leer jtehenden Pauplaten Beſitz ergreifen 
und dort ihre Hütten bauen, fo pflegt man in 
Deutichland Sr unter ©. nur biejenigen 
Anfiedler zu verftehen, welche in Ermangelung von 
Mitteln, um fid) in den dichter bevölterten Gegen: 
den anzulaufen, weiter ind Innere zogen und Nies 
berlafjungen in Gegenden gründeten, wohin man 
auf dem gewöhnlichen Kolonif ationdtvege erit weit 
Ipäter vorgedrungen wäre. Es murde daher früb: 
zeitig in Vorſchlag gebracht, die S. durch fog. Bor: 
kaufsgeſehe in dem Beſiß ber _occupierten Ländes 
reien zu ſchützen, au3 welchen fie ohnehin durch die 
Gewalt nicht verdrängt werden lonnten, und man 
ging dabei von dem Grundſatze aus, daß die auf 
Urbarmachung des Bodens verwendete Mühe und 
Arbeit ſchon an fi) einem darauf verwandten Kapi⸗ 
tal gleihlomme. Seit dem 1862 erlafienen Heim⸗ 
ſtättegeſetze (Homestead Bill), das jedem in gutem 
Glauben ſich anficdelnden Bürger oder Cinwandes 
rer 160 Acres Kongreßland unentgeltlich bewilligt, 
heben bie auf die S. bezüglidhen geſeßlichen Bes 
timmungen nur noch Bedeutung für Die Geltend⸗ 
madung der Rechte ſeitens ber ‘Privateigentümer. 
Squad, die Frauen der nordameril. Indianer. 
Sanier (Ephraim George), amerif. Reilender 
und Altertumsforfcher, geb. 17. Zuni 1821 in Beth: 
lehem im Stante Neuyork, wurde 1849 zum Ges 
ſchäftsträger der Vereinigten Staaten in Öuatemala 
und Nicaragua ernannt, wo er mit Erfolg den Ber: 
ſuchen ber Engländer, die Grenzen ihres Schub: 
gebiet? Mosquitia auf Koften Nicaraguas auszu⸗ 
dehnen, entgegentrat. Nachdem er in die Vereinig⸗ 
ten Staaten zurüdgelehrt,, gab er außer den inter: 
eflanten «Sketches of travel in Nicaragua» (Neu: 
yort 1851) jein großes Werk aNicaragua, its people, 
scenery and monuments» (2 Bde, Neuyork und 
Lond. 1852) heraus. Ferner erſchien von ihm: 
«Aboriginal monuments of the state of New York» 
(Wajhington 1851), «Antiquities of the State of 
New York» (Buffalo 1851), «Ancient monuments 
of the Mississippi Valley» (Wafhington 1848), 
«Notes on Central- Amerika» (Neuyort 1854), 
«Waikna, or adventures on the Moskito shore» 
(Neuyort 1855), «The States of Central-America» 
(Neuyort 1857), «Report of the survey of the 
Honduras Interoceanic Railway» (Lond. 1859), 
«Tropical fibres and their economical extraction» 
(Reugort 1861),«Honduras, descriptive, historical 
and statistical» (1870), «Peru: Incidents of travel 
and exploration in the land of the Incas» (1876). 
Squillace, Stadt in der ital. Provinz und 
im Bezirk Gatanzaro (Calabria Ulteriore II), 5 km 
von ber Kuſte des Golfs von Squillace, einer Ein: 
buchtung des Yonijchen Meeres, Station ber Eiſen⸗ 
bahn Zaranto:Neggio, liegt auf einer ijolierten Ans 
böbe, it Sig eines Birhofe und zählt (1881) 
8049 E. ©., bei den Griechen Skylakion und 
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Skylietiam, beiben Römern Scylacium auch Scylla- 
ceum, Scolacium), war im Altertum zuerft eine 
Stadt der Önotrer, gehörte hierauf zum Gebiet von 
Kroton und wurde durch Achäer befiedelt, kam dann 
an die Bruttier und wurde 124 v. Chr. röm. Kolo⸗ 
nie unter dem Namen Colonia Minervia; im Mittels 
alter hieß der Drt Scyllacium, fpäter Squillacium, 
Caſſiodorus, Staatömann ımter Theoderich d. Gr., 
wurde hier um 480 geboren, zog fidy um 540 nad) 
dem von ihm bier gegründeten Kloſter Bivarium 
zurüd und ftarb dafelbit etwa 575. Bei S. wurde 
am 13. Juli 982 Kaijer Otto Il. von den Sarajenen 
Siciliens geihlagen und jein Heer vernichtet. 

Sauilliden,. peuiäredentrebie. 

Squire (engl.), 1. unter Esquire. , 

Sr, dem. Zeichen oder Symbol für Strontium. 

Sr., Abtürzung für Sieur (Herr). 

S.r., Abkürzung für salva ratificatione (lat.), 
mit Vorbehalt der Benehmigung, oder für salva 
remissione, vorbehaltlich der Nüdfendung, oder 
für sub rubro, unter der Rubril, 

Srodeo, uriprünglid; Srödec (pr. -bez), flam. 
Name von Sofia, der Hauptitabt von Bulgarien. 

Srezuewätij (Yzmail Iwanowitſch), bekannter 
rufl. Gelehrter im Gebiete der rufl. und flam. 

bilologie und Ardyäologie, warb 1812 zu Jaro⸗ 

awl geboren und brachte feine Jugend In ⸗ 
kow zu, wo er auch feine Liniverfitätäftudien machte. 
Gr wurde dann Vrofeflor ber Gtatiftit bajelbit, 
doch wandte er ſich fehr früh auch der Ethnographie 
Bi Als am Ende der dreikiger Jahre die Begrün: 
ung flaw. Katheder an den Univerjitäten beichlof- 
fen war, wurde S. mit Preiß, Bodianskij und 
W. Grigoromiti in die jlam. Länder geſchict. 
Nach dieſer Reiſe (183942) helam ©. die Pro: 
fefiur der flam. Sprachen zuerft in Chartow und 
von 1847 an in Petersburg, wo er dann eine un: 
erniüdliche gelehrte Thätinteit entwidelte. Zulam: 
men mit den genannten Gelehrten war, ©. durd) 
feine Univerfität3vorlefungen und feine philo⸗ 
logifhen Schriften ber erite Begründer der rufl. 
Slawiſtik. Seine Werte waren zu gleicher Zeit der 
Erforfhung der altrufl. S ade und Pitteratur, 
der flaw.:rufl. Mythologie, Altertümer und Paläo⸗ 
graphie gewidmet. Sie befinden ſich hauptſäch⸗ 
lich in den verfhiedenen Publikationen der zweiten 
Adteilung der ruſſ. Alademie der Mifjenichaften. 
©. ftarb im J. 1880; eine ausführliche Biogra: 
phie und ein Verzeichnis feiner Schriften ift von 
A. Bytſchkow, feinem Kollegen in der Afademie, 
verfaßt (Petersb. 1881). 

8. R. IL, Abkürzung für Sanctum Romanum 
Imperium, d. h. das heilige röm. Reich. 

Crinagar, Hauptort des inbobrit. Diſtrikts 
Garhwal (f. d.) 

Grinäger, Hauptitabt von Kaſchmir (f. d.) 

8 romanum, in der Anatomie die Sförmige 
Krümmung des abfteigenben Grimmdarms, f. un: 
ter Darm, 3b. IV, ©. 885”, 

8. R. 8., in England üblide Abkürzung für 

....,1.©.... _[Societatis Regiae Socius. 

8.8., Ablürzung für Sacra Seriptura (Heilige 

Schrift) und Sua Sanctitas (Seine Heiligfeit). 
abier, |. Mandäer. 
chtſchedriu, Pieudonym für Saltylöw (f.d.). 

Sſe⸗tſchonan, |. Setihuan. 

@t., Abkürzung für Saint, Sanlt n. ſ. m. 

St., bei naturmifienihaftl. Namen Abkürzung 
für JZatob Sturm, Kupferftecher und Naturfors 
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ſcher, geb. 21. März 1771 zu Nürnberg, ge. daſelbſi 
28. Nov. 1848, Berfafler mehrerer itonographiidyer 
Werte fiber die deutſche Flora und Fauna. 

8. T., Abtürjung für salvo titulo (lat.), mit 
Vorbehalt des Titeld, oder sine titulo, obne Titel. 

Staal (Marguerite Jeanne Cordier, Baronin), 
franz. Memoirenfchriftitellerin, geb. 30. Aug. 1684, 
war die Tochter des Malers de Launay zu Baris; 
daher fie nıeiit unter dem Namen Rabemoiielle 
de Launay befannt iſt. Sie fam als Kammer: 
jungfer zur Herzogin von Maine und erwarb fid) 
an deren tleinem Hofe zu Sceaur durd Big und 
Zalent im Verſemachen die Anneigung aller vor: 
nehmen und geiltreihen Berionen. infolge der 
Gellamareihen Berihwörung ward auch fie zwei 
Jahre lang in die Baftille eingefchlofien. Im Jabre 
1735 heiratete fie den bejahrten Napitän bei der 
Schweizergarde und Marddhal:de:Camp Baron 
von ©. Sie ftarb zu Gennevillers 15. Juni 1750. 
Nach ihrem Tode erfchienen ihre «Memoiren» (3 Bde., 
Par. 1755), mit Hinzufägung eines vierten Randes, 
welcher zwei Luftfpiele und eine Anzahl ihrer Briefc 
enthält. Die Vlemoiren, welche die J. 1715—20 
umfaften, enthalten feine bedeutenden Enthüllungen, 
find aber ſehr meilterhaft und anziehend geichries 
ben. Auch die Briefe an den Marquis von Silly, 
an den Chevalier von Mesnil und an b’Herkcomtt, 
welche erft 1801 (2 Bde., Bar.) beraustamen, fefieln 
durch Leichtigleit und Eleganz. Ihre «Üeurres 
complötes» erſchienen in 2 Bänden (Bar. 1821). 

Staar, Bogel und Krankheit, ſ. Star. 

‚ Etaat. Der Menſch hat ein doppeltes Weſen, 
ein individuelles und ein gelellige3, dem aud eine 
doppelte Berfönlichleit, eine private und eine öffent- 
liche, entipricht. (6. Berfon.) Die Einheit beider 
und ihre Bethätigung nach allen Richtungen des 
menſchlichen Lebens iſt aber ein notwendige® Gr: 
fordernis der Bernunft wie der Natur. Geht man 
von der gefelligen Seite feines Weſens aus, fo er; 
ſcheint es als erfte Folge derielben, baß der Renſch 
in geielligen Berbältnitien leben muß, dab er ohne 
Geſellſchaft ſich fittlich, intelleftuell und in sono: 


miſcher Beziehung nicht entiwideln, geſchweige fort- 
ſchreiten kann, daß aber in feiner Gejellichait, wenn 


fie eine menichenmwärdige fein foll, fein indivipwelle3 , 
privateö, freies Weſen vernichtet werden darf. 
Dies vorauägefeßt, kann man alle menihliher 
Bergelellihaftungen in zwei Hauptarten einteilen, 
nämlich: 1) in folche, bei denen das Intereſſe. der 
freie Wille der ſich vereimigenden Perjönlihleiten 
das entfcheibende Moment iſt; 2) in ſolche, welche 
nur die Träger einer von den zufälligen Beriönlidy- 
keiten, ihren individucllen Intereſſen und Willen 
unabhängigen Ideen find. Jede Gefellihait haut 
etwas von beiden und kann von ber einen Art in 
die andere übergehen; die angegebenen Momente 
entſcheiden nur, zu welcher Klaſſe eine Gelelihart 
in einem beitimmten Beitpuntte gehört. Die Ge⸗ 
ſellſchaften der eritern Art kann man im allgemet: 
nen Aflociationen (f. d.) oder Gemeinſchaften, Die 
ber andern Art Korporationen (f. d.) oder Sefamıt= 
perfonen nennen. Im Weſen ber erftern liegt es. 
daß die Gemeinfchaft 1 immer durch eine freie 
Rereinigung der Willen ihrer Glieder betbätige; urız 
Weſen der andern ift es begründet, dab Die Betha⸗ 
tinung der Geſamtheit durch eine freie Unterord: 
nung ber jeweiligen Repräjentanten unter die durch 
fie perfontfizierte Idee realiiert werde. Dad Beterr 
bed Menſchen verlangt nun abjolut eine ſolche 
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Schaltung der Gefelichaft, vermöge welcheri dieſe 
in voller rechtlicher Unabhängigteit von andern aͤhn⸗ 
Inden Geiellichaften auf eine ihr eigentämliche (ge: 
fentiabiuibneile) Weite afle Richtungen bes memtch: 
ben Gemeinlebend in freier ober organifcher 


deh äußere, nötigenfall3 aud rechtlich erzwing⸗ 
kıre Eistihtungen 2— Dieſe Geſellſchaft iſt 
tʒ die nan G. neunt. Nach dem Belek der Ponng 
hlaslet in der Einheit iſt eine Mehrzahl von ©. 
«reis (Bokulat) der Einheit der MWenichheit, 
wit: in dieſem Sinne ald eine mehr ober minder 
wm, mehr oder weniger rechtlich georönete Ge⸗ 
kalt ſtaatlicher Voller erjcheint. Aber auch das 
ra deigiten ſtaatlich entwidelte Bolt wird ſtets 
ex Anzabl von Geſellſchaiten in ſich ſchließen, 
kr æcder, räumlich oder jtändiich begrenzt, dem 
&. ct serwandt find und infofern ihm dienen 
impeetionen, juriit. PBerionen), oder vorzuglich 
x dd eine Steigerung ber inbiwibnellen Freiheit 
edenen (Mioriationen, Senofienicheften),. Vie 
— ea mätteni haft (f. d.) im weitern 
Sum umjaht Daher aud) den S. 
‚ten der Staat feine Racht unabhängig von 
ea jtemben Macht ſelber handbabt und für jich wie 
de nerke Gewalt To Die hödhite Würde beanfprucht, 
Raissserän. (S. Souveränetät.) Dieäubere 
Ödeirung ſei ne nennt man Gtaatd: 
Isa, De Brundanidyauungaber, nach welcher ſich 
x} Msetliche Leben voll;ieht, heißt das Hegierungs: 
—— — mandie Sta ats form lediglich 
x ber Stautseinheit ſamt den daraus allein 
* Konfeguenzen, jo ergibt ſich 1) daß 
und Ke ihre Träger fein müſſen, daß alio 
«ie Mb jingierten Souveräne feine jtaatliche Ein: 
katäırm gewähren, und 2) dab die Staatäform 
eWeder nur auß einem einzelnen Menſchen ober 
1 sergelellichafteten Menichen ala einer Einheit 
keschen fan. Die Staats form muß daher ent: 
Schr Renardyie oder Republik fein, welche lehtere 
Rt wieher eine engere oder weitere fein fann, ents 
xt Ariktotratie (f. d.) over Demolratie lt. d.). 
N der Nonarchie (f. d.) tritt die einheitliche Kon: 
om aller Staatögemalt in den Staats: 
und deſſen ftantlicher Würde (Majeftät) ener: 
xdet hervor, Die Republit (i. d.) betont entidjie: 
dam die Macht und den Willen des Volle, fich 
ker zu vegieren. Die tonititutionelle Monarchie 
Kea Beau, bie Vorzüge der Mongarchie mit 
ten der Republik zu vereinigen; ebenjo verſucht 
ik mpeäfentative Republit mit Ginem Präfiben: 
nm de Spike einigermaßen die Vorzüge 
der Anarchie zu gewinnen. 
de Staatsformen beftinnmen ba3 Staatsrecht 
die Negierungsprinzipien die Politit. Der 
dereamus und bie Anatchie find keine Regie: 
Nis:ugipien, denn beide ſind ftaatöwibrig, ber 
3, weil er die Staatsgewalt lediglich 
wm zerlönlichen Intereſſe des Deipoten ausbeutet 
u) den Gtaatszwed, die Bollömohlfahrt miß⸗ 
eier, bie Anarchie, weil fie den ©. verneint. Der 
Mrietitems, als bie unbeichräntte Gewalt des 
wtes, ift nicht notwendig ſtaatswidrig, 
er mit der Pflicht gegen das Bolt verträglich) 
Bölter bedürfen noch einer abjoluten 
und felbft reife Völker nehmen in gefähr: 
vorübergehend zu ihr Zuflucht (Dit: 
. Über der Abjolutismus überipannt die 
bed Herrihers und gefährbet die Freiheit. 
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Nach den Theorien vom Staatszwedc dat man bie 
Staaten eingeteilt in Rechts ſtaa ten und Poli⸗ 
zeiftaaten, je nachdem entweder bie Garantie: 
rung der Areiheit bed Einzelnen durch Rechtsſchut 
oder die Bevormunbung der Indivibuen durch bie 
polizeiliche Thaͤtigkeit der Regierung in Den Vorder⸗ 
grund geftellt wurde. 
Staatenbund, |. unter Bundesſtaat. 
©tasteuflaudern, |. unter Zeeland. 
Stastdadrehbäcdher, |. Staatshandbuch. 
©Staatdaftionen, f. unter Haupt: und 


Staatsaltionen. 
Etaatsangehörigkeit, ſ. Reichs-u.Staats⸗ 
angehoͤrigkeit. 


Gtastöanleigen, |. unter Anleihen. 
Etaatdauwalstichaft nennt man diejenige Staats 
liche Behörde, weiche zur Wahrnehmung des öffent: 
lihen Intereſſes bei ver Rechtspflege und haupt: 
ſüchlich behufs der Betreibung der öffentlichen Ans 
Dogs wegen ftrafbarer Handlungen eingeiekt iſt. 
Obſchon ſich bereits in dem röm. und felbit in ben 
ältern deutichen Rechten einzelne Anjäpe einer fol: 
chen Ginrichtung entdeden laſſen, fo gebührt doch 
den Franzoſen da3 Berbienft, Die Daligeine tungen 
auf beilpielgebende Weile geſchloſſen und mittelö 
Ginfügung ber ©. ſowohl die Geridyte von berufs⸗ 
widrigen Aufgaben befreit als eine beftänbige Rüd: 
fiht auf die Anfprüche der Geſanitheit bei der 
Rechtspflege geſichert zu haben. 
Die franzöhihe S. deicht mit ihren Anfängen bis 
in jene Zeit hinauf, wo noch fein regelmäßiges Cin- 
kommen den Regierimgöbedünfnijien entiprady und 
die oberfte Bemalt alle ihr zugewiejenen halbprive: 
ten Bezüge um jo genauer zu Rate nehmen mußte. 
Es war deshalb ben Finanzprokuratoren zur Pflicht 
geniacht, jeden dem Fiskus zufallenden Erwerb 
wahrzunehmen, namentlid) das Recht auf herren: 
lofe Güter und erbloje Hinterlafienichaften, Die Ge: 
legenbeit zu Konfisfationen, die Anfprüde auf 
Busen und Strafgelder zu verfolgen. Ihr bier: 
durch begründeter Einfluß auf die Juitgvermaltung 
trug zur Bildung eines aus dem Antlage: und In: 
quifitionsprogeß gemildhten Strafverfahren bei, 
in weldem dieſe Kronanwälte, auch nachdem bie 
Friedgelder und Bußen durch öffentliche Strafen 
erjegt waren, das Recht ber beleidigten Geſellſchaft 
vertraten. Cine noch weiter greitende Bedeutung 
erhielten bie Procureurs du roi und Avocats 
eneraux durch die Dienfte, welche fie dem centre: 
Hierenden Königtum im Kampfe mit ben Parla: 
menten und bei den fpätern Strettigleiten um Die 
Freiheit der Gallilaniſchen Kirche zu leilten hatten. 
Nachdem durch bie Geiebebung der Revolution 
von 1789 bie Kronanwälte durch Bfjentlihe Ans 
Mäger und Rationallomnifiare, dieſe wieder im 
Sehe VII der Republit durch Hegierun stommiſ⸗ 
are erſezt worden waren, denen weiterhin Diret⸗ 
toren des Schwurgerichts und- Sicdyerheitäbenmte 
entiprachen , Iamen bie Beneralprofuratoren durch 
die Gefehgebung des Jahres XII wieder zu Chren, 
bi8 Napoleon 1810 der «Staatdbehörder (ministere 
public) die im ganzen noch jetzt beſtehende Ber: 
fafijung gab. Hiernach bilden die S. der General: 
proluratoram Catiationshofe, die Generalpro: 
kuratoren mit ihren Stellvertretern an ben Appell: 
höfen und die Staat3proluratoren (jet procureurs 
e la r&publique) bei den Gerichten eriter Inſtanz. 
Der erftgenannte verfehrt unmittelbar mit dem 
Yuftizminifterium und erteilt jämtlichen Beamten 
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ber Staatsbehorbe durch bie Generalprokuratoren 
die nötigen Weiſungen, wie denn Aberhaupt bie 
Staatsanwälte ber untern Inſtanzen zu dem Ge⸗ 
neralprofurator bed vorgejehten Gerichtshofs in 
einem Abbängigleitöverhältnifie ſtehen. Als Aufs 
gabe bes öffentlichen Miniftertums find zu nennen 
im Kriminalprozeß: die Verfolgung aller Vers 
brechen und Vergeben — durch Anregung und 
Beeinfluſſung der Vorunterſuchung als durch Ver⸗ 
tretung der Anklage bei der Hauptverhandlung, 
und die Sorge für Vollſtredung der Urtheile; im 
Givilprozeß: die Einleitung gewifler, von ber 
öffentlihen Moral geforverter —5 — & B. wegen 
Trennung von Ehen zwiichen nädjiten Verwandten 
ober wegen Entziehung ber pemibbrauchten väters 
lichen Gewalt, die — ung der Civilſtands⸗ 
regiſter, das Einſtehen für Abweſende und Unmün: 
dige, die Uberwachung von Streitſachen, bei denen 
das Intereſſe des Staats, der Korporationen, mit⸗ 
leidswerter Perſonen, der Ehefrauen hinſichtlich 
ihrer Mitgift und Aberhaupt bie allgemeine Orb: 
nung in * fonımt. Far die Geſamtheit des 
zuffübien te3 wirb die ©. durch Beauffichtigung ber 

eamten, ‚Serfolgung ber aehler gegen die Disci⸗ 
plin und Einwendung von Rechtsmitteln zur Bes 
wahrung ber Einheit in ber Rechtspflege thätig, 
wie fie denn überall zur Wahrnehmung des Gejebed 


verpflichtet üft. . 

Die deutichen ee batten feit der Napo⸗ 
leonifchen Herrichaft mit dem (ran. Recht zugleid) 
die ©. unter unbebeutendern Abänberungen Ihrer 
Zuftändigleit bewahrt. In ber neh! der Abri: 
gen deutſchen Staaten fand das Inſtitut feit 1848 
wiewohl unter Befchräntung feiner Thätigleit auf 
das Strafverfahren, Eingang. Nach der Deutichen 
Strafprozeborbnung vom 1. Febr. 1877 hat (nad) 
$. 483) bie ©. auch die Strafuollitredung; die Be: 
jtimmungen über die übrigen Funktionen find ent: 
halten in den 88. 158 fg., 338 fg., 416 fg. der Straf: 
peogebortnung, fowie im Tit. X ($$. 142—153) 

ed Dericteuerfafjungegeiches vom 27. Jan. 1877. 
Bei bem Neihögericht wird das Amt der ©. aud: 
gebt von einem Ober-Reichsanwalt und meh: 
tern Neichanwälten, bei andern Gerichten burch 
Staatsanwälte und bei den Amts: und Schöffen: 

exichten durch Amtsanmälte. Mit fait den naͤm⸗ 
ichen Attributen ift bie S. in mehrern Schweizer 
tantonen, in Stalien, Spanien, Belgien, Holland 
ausgeftattet. In England, wo die ‚Serfolgung von 
Verbrechen im allgemeinen dem privaten Belichen 
überlaflen, und nur da, wo eine Verlegung ber 
Kronrehte angenommen wird, der Generalans 
walt (Attouney general, Solicitor ge- 
neral) zur Anllage ermächtigt it, befteht fein 
öffentliches Miniſterium. Ein Anſaß biersu liegt 
höchften® in bem Geſetze vom 3. Juli 1879 (Prose- 
cution of Offences Act). Nach ſchott. Nechte gehen 
inbefien kriminelle Anzeigen dem bei jedem Sheriff 
court beftellten Procurator Fiscal, bei den High 
court of justiciary bem Lord-advocate oder feinem 
Stellvertreter (Depute advocate) zu, melde in ähn: 
licher Weile wie die Staatsanwälte bie Borunter: 
fung veranlaflen und wiewohl in völliger Unab⸗ 
Hi igleit von der Regierung, bei den öffentlichen 

ehanblungen als prosecutors auftreten. 

Lıtteratur. Delpon, «Essai sur l’histore de 
l’action publique» (Bar. 1830); Maffabiau, «Ma- 
nuel du ministere public» (1876); Frey, die ©. 
in Frankreich und Deutihland» (Erlangen 1850); 
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Holtendorff, «Die Reform ber 5.» (Berl. 1861); 
elbe, «Die Umgeftaltung ber S.» (Berl. 1865); 
Keller, «Die ©. ın Deutihland» (Wien 1866); 
Gneift, «Bier Fragen Er beutigen Gtrafprozeß: 
ordnung» (Berl. 1874); Schige, «as ftaatöbüirger: 
liche AUntlageredht» ( Graz 1876); König, «Die Ge⸗ 
häftsverwaltung ber ©. in Breußen» (2pj. 1883) ; 
ini, «DieS. im deutſchen Heich&prozekrecht» (Er: 
langen 1884); von Marl, «Die ©. bei ben Land: und 
Amtsgerichten in Preußen» (Berl. 1884); Glaſer, 
«Lehrbuch des Strafprozeſſes⸗ (BB. 2, 2p3. 1885). 
taatdarzueilunde (medicina publica oder 
politico-forensis) ift bie Wiſſenſchaft von ber An: 
wenbung ber Medizin und ihrer Hilfswiſſenſchaften 
ur —— — von Staatszweden. Ihrem Um⸗ 
fan e nad) zerfällt fie in vier wohlgefonberte, inhalt: 
reiche Disciplinen, in Die Gerichtliche Mebizin (f. d.), 
die Medizinalpoligei (f. unter Befundheit3- 
pflege), die Mebizinalordnung oder das Medizi: 
nalweſen (ſ. d.) und das Militärmedizinalweien 
(j.d.). Spuren ber ©. finden fi ſchon bei den 
älteften civilifierten Völkern, wie namentlid die 
ägypt. und ee Oetengebun mit ihren zahl: 
reihen Sanität3vorjchriiten beweiſen. Einen durd;: 
greifendern Einfluß auf die Rechtspflege gewann 
aber die Medizin erft durch Die peinliche Halsgerichts⸗ 
ordnung Karls V. von 1532, in welder nicht nur 
die Fuͤlle einzeln angegeben find, bei welchen Medi⸗ 
zinalperjonen (dirzte, Wundärzte und Hebammen) 
ihr Gutachten abgeben follten, fondern auch die Art 
der Unterſuchung eingehend vorgeichrieben iſt. 
Bald darauf veröffentlichte Ambroife Bare die erite 
Anleitung zur Vornahme gerichtliher Sektionen 
und Abfaſſung gerichtäärztlicher utadhten. Gegen 
Ende be3 17. und Anfang bes 18. Jahrh. wurden 
die einzelnen Zweige ber ©. durch bie Italiener 
Fortunatus Fideli3 und Paolo Zacchias, bie 
Deutfcyen Anımann, Welſch, Seltmann, Suevus, 
Bohn und Zittmann, die Yranzoien de Blegny, 
Fodere und Belloc, die Engländer Brown und Farr, 
den Spanier Bidal und die Schweden Kjoruarden 
und Diartin wefentlich gefördert. Als eigentlicher 
Begründer der mebiz. Bolige iſt Joſ. Peter Frank 
u nennen. Die Periode einer gebiegenen wiſſen⸗ 
chaftlichen Bearbeitung der S. begann erſt mit der 
modernen CEntwidelung der Naturwiflenfchaften 
und der neuern Umgeſtaltung ber Strafgelebgebung. 
Vol. auber ben Lehrbuchern von Henle, Mende und 
Krahmer und den ältern encyllopäd. Werten von 
GSiebenhaar und Moft Kraus und Bichler, ⸗Ency⸗ 
Hopäd. Mörterbud) der ©.» (3 Bbe., Stuttg. 1872 
—77). Uber die neueften Sortichritte in der S. 
eben bie «Annales d’hygiene publique et de me- 
Ecine legalen, ſowie bie „Dierteliahrigrift für ges 
richtliche Medizin und öffentliches Santtätäwejene 
(Berl., jeit 1852) fortlaufend Auskunft. 
Etaatdandgaben, |. unter Sinanzen. 
Staatobankrott nennt man bie Weigerung 
bes Etaat3, feine rechtlich unzweifelhaften Schuld» 
verbindlichleiten zu erfüllen, geichebe Died mun aus 
Unvermögen oder aus Unreblichleit, ober aus 
beiden Urſachen zugleih. Der ©. kann erfolgen 
durch völlige Losſagung von der Schuld, ſodaß Die 
Stantsgläubiger Kapital und Aniprud auf Zinfen 
volljtändig verlieren, durch Herabſezung des Zins: 
[ub:s ohne — er Glaͤubiger und ohne 
ieſen die forortige Nüdzahlung des Kapitals an: 
ubieten, durch Deiteuerung ber Sindeo on3, burch 
ie Bablung der Zinſen in einer hledterten 
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—— in einem ſchlechten Papiergelde, durch 
die Herabſezung des Werts des Staatspapier⸗ 
gelbes oder durch die maſſenhafte Ausgabe unter: 
wertiger Scheidemũnze. Wenn man beim Bankrott 
4») in Bezug auf die moralische Verwerflichkeit 
anen Unterfchied machen kann, fo ift der S. wohl 
) icher als der Brivatbantrott. Der 
Start, ald der Wächter und Wahrer des Rechts, 
met größeres Bertrauen al3 der PBrivatmann, 
ro ſein Bankrott verbreitet Berberben über große 
kırie md gibt ein boͤſes, weithin wirkendes Bei: 
. Jades find allerdings Umſtaͤnde denkbar und 
wich, weldhe den S. unvermeidlich machen, 3. B. 
wen am großer, unglüdlicher Krieg den Staat in 
vr Grundlagen erichüttert und ihm die beiten 
Emiwequellen abgeichnitten bat. Selten übri: 
ei mihlieht fich ein civilifierter Staat zu einer 
sn zgeſprochenen Repubiation feiner Schul: 
x: won begnügt ſich in den fchlimmiten Fällen 
msselih damit, die Zahlung der Zinſen faktiſch 
Rricllen und läßt ben Släubigern bie Hoffnung 
te as fünftige8 Arrangement. Cine Beiteuerung 
münmpons oder Die Einlöfung derfelben in ent: 
sertem Papiergeld ift formell eigentlich nur den 
särärtigen Oläubigern gegenüber ein S. Übri⸗ 
us bat fh Die Boͤrſe und das Publikum in 
zn Fällen dieſer Art mit großer Leichtigkeit 
a de aollendete Thatſache gefüet, wie die ſpaͤtere 
hedcatende Rursfteigerung diefer Papiere bewies. 
Eimstöbetrieb —* der vom Staat auf eigene 
Azrung unterhaltene Betrieb eines wirtſchaft. 
"sa Vrodultions⸗, Handels⸗ ober Transpori⸗) 
Actiehmens. Derſelbe iſt entweber ein freies, 
Vea der Staat Die Konkurrenz anderer Unter: 
"ten im dem gleichen Zweige ungehindert zuläßt, 
cm monopoliftiiger, wenn ber Staat ſich die 
Aenwung eines Verkehrszweigs ausicli (ich 
werdedalten hat. Im leptern alle iſt wieder 
maclei entiheiden: entweber iſt das Monopol 
& tem Fa es, eine bloße Form der Erhebung 
ter Serbrauchäfteuuer von einem dazu geeigneten 
Ierstand, wie das Tabaks⸗ oder Salzmonopol 
a uehreen Staaten, oder dasſelbe hat zugleich 
Br vorzugäweife eine allgemeine wirtichaftliche 
ahmg, wenn nämlich die Annahme gerecht: 
Tut it, dab der Betrieb in den Händen des 
ztazteg für das Geſamtwohl zwedmäßiger und 
“Fe eingerichtet werden kann, ala ed von Privat 
sshrachmern erwarten fit. Hierher gehört 
kenatiih der Kofibetrieb, der in allen, und ber 
Iderepbenbetrieb , der in faft allen civilifierten 
Uber alö jogenanntes Regal bem Staate vor: 
"alten ft. Bu Gunften biefer beiden S. macht 
na tamentlich bie Rüdficht auf die gleichmäßige 
des Boft: und Telegraphendienites durch 
80) game Land geltend, fowie auch die Möglich: 
kit, bei günftiger Syinanzlage bie Gebühren im 
Auterefie auf einen für die Brivats 
nicht annehmbaren Stand berabs 
mn, auch fprechen bie Erfahrungen, die man 
n dezland mit Dem privaten Zelegraphenbetrieb 
bat und in den Vereinigten Staaten noch 

a, wegs gegen ben ©. 
cit den freien ©. galt lange Zeit ala Lehre, daß 
de Staat im bemfelben ftet3 binter den Privat⸗ 
weraeimungen surüdbleibe und fich daher ſolcher 
— tigkleit gänzlich zu enthalten 
Et lonunt indes bei der Cniſcheidung dieſer 
bag inerjeits auf die Natur der betreffenden 
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Betriebe und anbererfeit3 auf bie in verſchiedenen 
Ländern verfchiedene Leiftungdfähigleit und Zu: 
verläffigfeit be Beamtenperſonals an. Iſt die 
legtere genügend, fo ift nicht abzufehen, weshalb 
Staatsbeamte ein Uinternehnen nicht ebenſo gut 
verwalten fönnten, al3 Beamte von Aktiengejell: 
ſchaften. Gleichwohl wird man nur foldye Unter⸗ 
nehmungen ald geeignet für den ©. betrachten 
tönnen, die wegen ihrer großen Ausbehnung und 
Berzweigung ungewöhnlich zahlreiche Intereſſen 
berühren und dadurch gemifjermaßen einen öffent: 
lichen Charakter erlangen. Zu biefer Klaſſe find 
namentlich die Gifenbahnen u rechnen, bei deren 
Betrieb durch große Geſellſchaften leicht thatſäch⸗ 
liche Privatmonopole entitehen. Einzelne Unter: 
nehmungen, wie Waffenfabrifen, Drudereien u. ſ. w. 
tonnten aus bejondern Zmedmäßigfeitsgründen 
für den S. geeignet erfcheinen. Staatsfabriken als 
Mufteranlagen find in den tortgefehrittenen Kultur: 
ländern nicht mehr zu empfehlen. Die zu feinem 
Dominialbefig gehörenden Foriten und Bergwerke 
wird der Staat am beften ſelbſt ausbeuten, für die 
landwirtſchaftlichen Domänen bagegen erfcheint 
die Verpachtung zwedmäßiger als bie direlte 
ftaatlide Bewirtſchaftung. Bon allen Kultur: 
Staaten hat Preußen gegenwärtig bie größte Aus: 
dehnung des ©. aufzumeifen. Nach dem Budget 
von 1885/86 betragen die Bruttoeinnahme der 
Preußiſchen Staatsbahnen 679 Mil. Mark, die 
Betriebsausgaben 477 Mill. Mark; die ftantlichen 
Berg: und Huttenwerke und Salinen liefern einen 
Nobertrag von 108 Mill. Mark bei 90 Mill. 
Mark Betriebätoften , die Forſten 58 Mill. Dart 
brutto und 22 Dill, Mark netto, die Seehandlung 
(ftaatliched Bantinftitut) 2%, Mil. Mark netto. 
Denkt man fid) den ©. u alle Produktionszweige 
außgebehnt und außfchlieplih angewandt, fo ges 
langt man zu dem utopiftifchen Ideal des centra: 
liſtiſchen Sozialismus, das freilich noch durch eine 
nicht weniger utopiftifche Art der Verteilung der 
Produkte zu ergänzen waͤre. 
Staatobürger nennt man im weitelten Sinne 
denjenigen, ber durch feine perfönliche Angehörig⸗ 
teit an den Staat diefem Staate als feiner höchſten 
Gewalt unterworfen if. Sin biefen Sinne be 
deutet Staatsbürgertum allgemeine Staats⸗ 
angehörigleit, Bollögenofienfhaft. Im engern 
und vollern Sinne dagegen werben ©. diejenigen 
Staat3angehörigen genannt, welche polit. Rechte 
befipen und fo felbitänbig an dem öffentlichen 
Leben fich beteiligen. Diejenigen, melde dies 
pahite aß, insbeſondere Wahlrecht und Wählbar: 
eit in fonititutionellen Staaten, nicht befigen, 
werben wohl paffive, jene dagegen bie vollen 
ober altiven ©. genannt. Charalteriſtijch für 
unfere Zeit ift die überall mit Erfolg hervor: 
tretende Tendenz, bie Bebingungen bed vollen 
Staatsbürgerrecht3 zu erleichtern und dadurch die 
Zahl der altiven ©. zu vermehren, zugleich aber 
aud den Anhalt dies Bargerrechts, befonders 
auf dem Gebiete der Selbitverwaltung, zu er⸗ 
weitern. Die gewöhnlichen Vorausſeßungen ders 
felben find jegt Indigenat (j. d.), männliches Ge⸗ 
ſchlecht, ein gewiſſes Alter, Unabhängigkeit von der 
öffentlichen emenunterftübung, in einigen Staaten 
auh Entrihtung eines Minimums an birelter 
Steuer oder Erfüllung einer andern das Ber: 
mögen —ã Bedingung. Die Entziehung 
des bürgerlihen Chrenrechis auf Zeit ober für 
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Immer iR für wiele Verbrechen eine gefeblich vor; 
geichriebene oder zugelaflene Strafverſchaͤrfung. 
taatödienft und Staatsdiener. Der Staat 
bedarf zur Erfüllung feiner Aufgabe perfönlidyer 
Organe, die, unter angemellen georbneter Ber 
antwortlidleit beſtimmte Öftentlihe ‘Befugnifle 
ausüben. Im Mittelalter war die centrale Staats: 
gewalt ſchwach und der öffentliche Dienft, ſoweit er 
entwidelt war, mit Lehen verbunden, von benen 
die größern ihren Zrägern in Deutjchland ſchließ⸗ 
lid eine faft volle Unabhängigleit gegenüber der 
Centralgewalt verſchafften, während in den weft: 
europ. nad ben Iona ie über das —* 
weſen allmaͤhli ieg davontrug. o⸗ 
wohl in den deutſchen Zerritorialftaaten wie in 
den großen Nationalftaaten führte feit dem Aus: 
gange des Mittelalters das Bedürfnis einer 
nannigfaltigern und intenlivern ftaatlidhen Gin: 
wirkung, das ih allerdings zunächit in der Aus 
bildung einer abfolutiftifch bevormundenden Wohl: 
ahrtspolizei ausſprach, zur Anitellung eines be: 
ondern Perſonals, dad berufmäßig und aus: 
H:ichli, mit einer genau abgegrenzten Arbeits: 
teilung und Stompetenz und in ftrenger bierardji- 
her Drbnung (Amt3bierardie) und Ab: 
ngigleit die.ftaatliche Berwaltungsthätigleit aus: 
juüben hatte. Dieje Bedieniteten erichienen zwar 
nominell als fürjtlihe Diener, fie wurden aber 
beld zu wirklichen Staatsdienern,, fämtlich zu In⸗ 
habern von Staatsämtern, b. h. von Stel: 
(ungen, mit denen dauernd die Befugnis zur Aus; 
übung gewiſſer ſtaatlicher Zunttionen verbunden 
iſt. In dielem Einne_ beiten die Gtaatädiener 
auch Staatöbeamte. Eie find in monarchiſchen 
Etaaten als Hilfäorgane des Fürften zu betrachten, 
der fie ernennt und entläßt und in deſſen Namen 
e ihre Thätigleit auzüben. Die eigentliche Hof: 
ienerſchaft gehört daher nicht in dieſe Klaſſe; auch 
nit die bloß mechaniſchen SHilfsarbeiter bes 
Staatsdienſtes wie Schreiber n. ſ. w., denen 
keinerlei ſtaatliche Beiugnifle zuftehen, ebenfo wenig 
die bloßen Wirtſchaftsbeamten auf Domänen u. ſ. w. 
Auch Rechtsanwälte und Notare find, felbit wenn 
vom Staate ernannt werben, leine Staats⸗ 
iener, fofern fie nur für private Berfonen handeln 
und ihnen nicht auch gewiſſe ftantlihe Funktionen 
übertragen find. Auch die meilten geiftlihen Stel: 
(ungen haben nicht den Charalter von Staats: 
ämtern. Die Offiziere dagegen find Staatsdiener 
in dem obigen Sinne, wenn man auch gewöhnlich 
bei diejer Bezeichnung in erfter Linie an bie Be: 
amten des Civildtienites denkt. Cbenio find die 
Kommunalbeamten als Staatäbiener anzujehen, 
foweit fie eigentlih ftaatlihe Verwaltungsfunk— 
tionen ausüben, bie der Staat den ihm unter: 
georbneten Kommunalverbänden übertragen hat. 
ieſe Beamten ber Gemeinden, Provinzen u. |. w. 
werden baber mittelbare Staatädiener genannt. 
Die Anftellung eined Staat2dieners ift ein ein: 
feitiger Hontraft und beruht nicht auf einem Rechts⸗ 
geiwäft zwiidhen dem Etaat und dem Anzuſtellen⸗ 
ben. Der legtere muß die gejeblich vorgeſchriebenen 
Bedingungen erfüllt haben unb namentlich die er: 
forderliche Vorbildung befigen. Der Staatäbiener 
eniebt die ihm geſeßlich zuſtehenden beſondern 
echte und hat privatrechtlichen Aniprud auf bie 
Veſoldung und bie dienftlihen Cmolumente. ft 
er definitiv angeltellt, fo ann er aus dem Amt in 
Deutichland gegen feinen Willen nur auf Grund 
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ee emailen 7** 253 Garantien der 
Inabbhängig er Gtellung «den richters 
lihen Beamten ger n andern Ländern 
ben namentlid Die höhern Staatsdiener, deren 
mier eine nudgeprägte pelitiide Bedeutung 
baben, eine fehr wenig geſicherte Stellung und 
werden meiſtens bei jedem x der berrigendben 
Partei durch andere eriegt. Am vollitändigitem 
it Diefed fogenannte «Beutefgfiem» in den ers 
einigten Etaaten zur Herrihait gelangt. Die 
Tienftpfliht eined Staatsdieners kann zeitweiie 
ruben, indem er mit in der Regel verringerter 
Beioldung (Bartegeld) zur Diepofition gefteilt 
wird, bis fich eine anderweitige augemeilene s 
wendung für ihm findet. Im Falle der Dienſt⸗ 
unjäbigleit erhält er unter den gelepli 
geichriebenen 
teben den berufämäßt 
gibt es auch, namentlidy in der Kommunalvermal: 
tung , unbejolbete Chreränier, deren Inhaber, io: 
fern fie mit ftaatlicyen Funktionen vertraut ſind, 
unzweifelhaft den Charalter von Gtastöbienern 
beiihen. Die Rechtsverhältniſſe der deutichen 
Reihebeamten find geregelt durch das Gefeg vom 
31. März 1873. Vgl. Hannegicher, «Das Recht 
der deutfchen Neihäbenmten» (Berl. 1874); Thu⸗ 
dichum, «Das Reihäbeamtenredt» (Manch. 1876). 
‚|. unter Finanzen. 
Staatsoforſtwirtſchaft, |. Borkpoliget 
Staatogarautie ift eine beiondere Art ber 
öffentlihen Unterflüßung von Privatunterneh⸗ 
mungen, ründung und Erhaltung um 
allgemeinen Intereſſe liegt, und zwar befteht dies 
jelbe entweder darin, dab den Unternehmern tin 
der Regel Altiengeiellihaften) ein Minimum ber 
Berzinfung ihres Kapitals vom Gtaate gewähr: 
leitet wird, oder darin, baß der Staat eine 
S$arantie für die Berzinfung und Amortifation von 


Anleihen übernimmt, bie zur Bervolltändigu 
des Slapitald ber Unternehmungen erforderlich 
jind. In befonders ausgedehnten Umfange ift die 
legtere Art der ©. bei Ciienbahuen zur Anwen⸗ 
dung gekommen. Der Etaat behält ſich jedoch in 
der Regel vor, daß, falls die Dividenden des Unter⸗ 
nehmens fiber einen gewifien Gay binausgeben 
jollten, der überſchuß ganz oder teilweiie zur Nud: 
eritattung der früher von ihm auf Grund feiner 
Sarantiepflicht geleifteten Zahlungen verwendet 
werden jolle. Irrtũmlich fabt das Publikum häufig 
auch einfache ftantliche Genehmigungen oder Be: 
glaubigungen als eine Art von ©. auf. Se wird 
gegen die (in Deutſchland und mebhrern andern 
vändern nicht me — ſtaatliche Som: 
zeiftonierung von Altiengeſellſchaften als Haupt: 
cinwanb geltend gemacht, daß viele Berjonen da⸗ 
durch zu einer ſolchen Anſicht Über das Verhältnis 
biefer Betellichaften zum Staate verleitet würden. 
Ein ähnlier Irrtum ift in Bezug auf die Er 
findungspatente möglich, weshalb in Frankreich 
bei ber Bezeichnung eines Gegenitandes als paten⸗ 
tiert hinzuzufügen ift «ohne ©.» (brevetös.g.d.g., 
d. h. sans garantie du gouvernement), 

taat3 ugene üt ein jegt unbrauchbar ges 
wordener Außdrud, den man meilt von foldyen 
brauchte, welche wegen verbredheriicher, gegen die 
Regierung eined Staats vorgenommener oder 
politisch gefährlicher Handlungen ihrer Freibeit, ſei 
es zur Strafe, fei ed, um fie nur unihäblich zu 
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moden, beraubt worden. Tier Schwerpunkt bes 
Pegrifiß Ing in ber Buldifigleit der Freiheits 
krezbung ohne ichen Brunb und richterliche 

f , ib feine beiondere Bedeutung 
uch mit der Derrichaft des Abjolutiömus oder der 


Utstur verbunden ift. _ , 

f iR überhaupt ein Gerichts⸗ 
ndlung und Aburteilung folder 
Staatäperbrechen , welche der Kompetenz ber ge: 
Gerichte entzogen find. In der Gegen: 
zart find bie ordentlichen Gerichte regelmäßig 
ca für alle StaatEserbrechen zuitändig und nur 
kuis eines befondern Schunes der Tonftitutio« 
xl Berfaliungen, aber aud) zum Schup ver: 

abi r Miniſter (namentlich 


i 


mnpelit. olaungen) find befonbere Staats⸗ 
die eingerichtet. ©. iſt Daher bie gewöhn 


ik Sgeihmung besienigen Gerichtshofs eines 
sueh, welcher über die gegen einen Miniiter er: 
sten Aullaue wegen Berfafiungeverlekung zu 
n2ten bat. In Cualand und den nad) den Mufter 
m Veen Verfaiung gebildeten Beriafiungen ift 
ve Beirstammer der große polit. Gerichtöhot. In 
Ländern iſt es das oberſte Bericht bes 
Preußen wurde durch Beich vom 


1863 Das Bammerpericht ge Berlin als 
und zugleich, | eine ompetenz jur 


tt ng von 13 
und Das babei zu bedbachtende Ber; 
In Sadien und Württemberg 
eigenen Berichtöhof, unter gleich: 
der Krone und ber Stände auf 
(det. Fir Baden it der ©. aus 

ammer und der obern 

. Im Deutihen Reich iſt 
ochverrat3 und bed Landes: 
ieſe Verbrechen gegen den Kaiſer 
dat Rei geriee find, das Reichsgericht in 
aber und Tepter uhr zuſtandig (Berichts: 


Iten, diejenigen R 
ben, nämlich bie gelebgebende 
—— pachen MA Di erleben 
nerlide Gewalt (1. Gerichtsbartei ij. 

* f. Geaatsnetrieh. heben 
Etsetögrundgeie if im allgemeinen 

Geckep Aber —* rechtlichen —c, und 
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‘ taats, auf welchen weſentlich 
—— (1 d.) beruht. Gewoͤhnlich aber 
kerrıhuet man damit eine ſog. Charte, d. h. ein 
Weitlih redigiertes Geieh, weldes alle als 
weienttich macpteten Eeiten ber Berfaflung, 
namentlich die aus der Tonititutionellen 
fi ergebenden Rechte und Orga: 
mietisuen ordnet und in der Regel unter beiondere 
Smash, Brain eier 
n erfafiungaurkunde er: 

Wmserenbe ‚ Zweibrittels oder Dreiviertels 
weimalige Abitimmung nad) 


Ber: 
kureiem | wigeraum (fo ın Breuben) vor 


& ‚ foviel wie Domäne. 

€ buch nennt man bie in größern 
Suaten meift jährlich, in Heinern in längern Zeits 
tzumen veröffentlichten Handbücher, welche außer 
der des gelamten Hof: und Staat8: 
Vesitperiomald oder doc der wichtigern Amt3: 
mbaber auch Mitteilungen von allgemeiner Bes 
Vestung enthalten. Die Staatshandbücer der 


echte, welche der | Beichaffu 


bes [ein 


133 


Gegenwart find aus fog. Staatsadreßbüchern 
oder Staat3lalendern hervorgegangen, welche 
außer der Genenlogie des fürftl. Haufes und einem 
forgfältigen Drdensregifter weiter nichts als ein 
Namensverzeichnig der Staatsbeamten aufitellten, 
Der franz. «Almanach royal» ift jedenfali3 der 


Ahnherr aller Bücher diefer Battung; er wurde 


1679 von dem Buchhändler Laurent Hourg in 
VBaris gegründet. Im 18. Jahrh. erichienen ähn- 
lie Almanache nad und nad in allen, felbit in 
den kleinſten eutop. Staaten, fowie in ben ver: 
ſchiedenen Gebieten des Deutihen Reichs. Die 
eriten darunter waren das «Namenregiſter für die 
Bereinigten Niederlandes, feit 1700; der — 
brandenb. Etaatälalender», feit 1704; der »Negens⸗ 
burger Komitiallalender», ſeit 1720; ber «Stur: 
ſãchſ. Staatstalender⸗, feit 1728; ber engl. «Royal 
calendar», feit 1730, u. ſ. w. Wiflenichaftliche 
Bedeutung erhalten jedoch die Staatsadreßbücher 
und Staatshandbücher erit, wenn fie das Bild 
eined Staat# in Turzgefabten großen Zügen jo 
deutlich wie moͤglich darlegen, alſo gutredigierte 
topogr.sftatift. und legislatoriihe Mitteilungen 
? n. In diefer Beziehung haben während ber 
esten Jahrzehnte überall große Verbeſſerungen 
ftattgefunden, obne baß & m Abichluß nes 
fomnıen wären; bem urfprünglichen —ãa— 


⸗der Behörden und Beamten wird näm 


eine Nachweiſung ihrer Befugniſſe und Leiſtungen, 
beziehungsweiſe eine —* des neueſten ſtatiſt. 
Stofj3 beigegeben, bald der legtere in beſondere 
gabrbücher, ftatiit. Sandbüchlein u. dal. verwieien. 
8 Bedürfnis der Berwaltung entfcheibet darüber. 
Mufterbaft eingerichtet ift der « Gothaiſche genealog. 
Hoflalender nebft diplomatiſch⸗ſtatift. Jahrbuch», 
ür 1886 im 123. Sabraange erfcheinend und die 
ür den internationalen Verlehr wertvollen Nach⸗ 
richten über alle Kulturſtaaten enthaltend, 
saatöhaushaelt iſt die planmäßig georbnete 
Staatswirtichaft, die Furſorge für die regelmäßige 
ng und angemeflene Verwendung der für 
die Erfüllung ber Staatszwede erforderlihen Mittel. 
Der Wirtfchaftsplan des Staat3 wird zum Aus: 
druck gebradht in dem Staatshaushaltsetat, 
ber den Boranichlag für alle Kategorien der Staats⸗ 
einnahmen und Staatdausgaben innerhalb einer 
beitimmten Beriode enthält und in größerer oder 
eringerer Spezialifierung ber Bewilligung der 
Boltvertretung unterliegt, durch welche er zum 
geſeßeskräftigen Budget (1. d.) wird. 
©taatöhanshaltölontrolle nennt man den 
nbegriff derjenigen Einrichtungen, welche beitimmt 
nd, darüber zu wadyen, daß die Verwaltung der 
taatlihen Einnahmen und Audgaben, ſowie des 
ſtaatlichen Eigentums in Übereinjtimmung mit den 
mafgebenden Ctats⸗ und verfafjungsrechtlichen Nors 
men, fowie ber einfchlagenden Spesialgeleßgebung 
erfolgt. In Staaten mit Tonftitutioneller Vers 
pileat die ©. einerfeitd von einer oberften 
ee Behörde (Obertehnungslammer, oberiter 
Rechnungshof, Gtaatörehnungshof oder auch 
ſchlechthin Nechnungshof genannt), andererieits, 
und zwar vom Standpunlte der Minifterverants 
wortlichleit aus, von der Landesvertretung aus⸗ 
eübt zu werden, welder lestern deshalb von der 
Pegierung Rechnung abzulegen ift. SS. Oberrech⸗ 
nungsölammer) 
Etaatöhoheit it ein veralteter Ausbrud für 
Staatsgewalt oder für bie in der lepterm enthaltenen 
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Serriaftereßte: je nad, dem Inhalt und der 
ihtung der lehtern bejeichnet man die ©. als 
Gebiet3:, Unterthanen:, Üimter:, Militär, Gerichtö:, 
gran) u. f. w. Hoheit. Wiſſenſchaftlich find dieſe 
egriffe und Unterſcheidungen wertlos. 
tantöhoheitärechte, foviel wie Regalien. 
@tantöfunft, foviel wie Bolitit. 
©Staatöpapiere heißen die vom Staat ausge⸗ 
ftellten Urkunden, welde ben Staatägläubigern 
ihre Forderungsrechte verbriefen. Es gibt deren 
fehr verfchiebener Art: zinalofe, gnätragenbe und 
Renten gewährende. Binzlofe ©. find die Kaſſen⸗ 
anmweifungen, Xreforicheine, Reichslaſſenſcheine 
n. f. w., welche als Bapiernelb umlaufen, bei den 
Staatskaſſen als bares Geld angenonmen werden 
und, wenn der Staat Arebit hat, auch fonft bei 
jedermann gleih barem Gelbe Oeltung haben. 
Renten gewährende ©. find dagegen diejenigen, 
melde die Verpflichtung des Staats ausbrüden, 
den: Inhaber oder aud) einer beftimmten Perjon 
eine innmerwährende (feltener eine leben2längliche) 
Rente auszuzahlen. Bon den zindtragenden ©. 
gibt e3 verſchiedene Arten, 3. B. Schapfcheine, Die 
eine furze Nüdzahlungsfriit beftimmen, Obligatio⸗ 
nen, bie in einer längern Reihe von Jahren nad 
einem beftimmten Plane durch Berlofung getilgt wer: 
den, Brämienfheine, Lottericanlehenjcheine u. ſ. w. 
welche einen niedrigen oder felbit gar feinen Zins 
einbringen, aber dem Beliger die Ausſicht auf eine 
Anzahl jährlich auszuloſender größerer und Hei: 
nerer Gewinne gewähren. Die Rentenpapiere ha: 
ben in der neuern Zeit immer mehr das Übergewicht 
fiber die rüdzahlbaren Obligationen erhalten. Sie 
bilden die Hauptform der Staatsſchuld in England, 
Frankreich, Italien, Ojterreid) und in der neuern 
Zeit auch in Preußen. In England wird diefe Art 
von Schulden durch Einichreibung im bie (von der 
Bant efübrten) Staatsfhuldbüder dokumentiert 
die auf den Namen des Gläubigerd lautet, ſodaß 
die Veräußerung eine überſchreibung bedingt. In 
Frankreich und jeßt auch in Preußen find folde 
Einſchreibungen ebenfalld ermöglidyt, die meiften 
Atentenverfchreibungen jedoch haben die Form von 
Inhaberpapieren, deren Zinſen durg inlöfung 
der beigegebenen Coupons gezahlt werden. Da die 
©. regelmäßig einen Marktpreis haben, fo macht 
fi Haufe die Meinung geltend, fie bildeten ein 
poſitives jelbftändiges Clement des Nationalreid): 
tumd. Dies gilt allerdings in Betreff der fremden 
©., die dem Auslande gewiffermaßen eine Art von 
Tributpflicht auferlegen, nicht aber hinſichtlich der 
inländiihen, da dem privatwirtihaftlicden Ver: 
mögendwerte; ben dieſe für ihre Beſiher haben, eine 
gteihorope Belaftung des Staats und fomit der 
oltawirtihaft im ganyen gegenüberftebt. (5. 
Anleihen, Staat3 halben) 
@taatöpapierhandel. Seit dem Ende bed 
17. Jahrh. erlangten infolge des rafchen Anwachſens 
ber europ. Staatsſchulden die flaatlihen Schuld⸗ 
verfchreibungen oder Staatspapiere (j. d.) eine 
mebr und mehr zunehmende ebeutung als Ver: 
lehrsobjekte, und fie fanden in den Börfen von 
Amsterdam, London, Paris u. f. m. bald ftet3 be: 
lebte und bereitwillig geöffnete Märkte. Wefentlich 
erleichtert wurbe dieſer Handel dadurch, daß ftatt 
der auf Namen lautenden Einſchreibungen in dad 
Staatsſchuldbuch fih immer mehr die Inhaber: 
papiere einbürgerten. Gegenmärtig ift der geſamte 
jährlihe Umjap von Stantspapieren nah Huns 


wurde, beftand wohl darin, eine 


Staatshoheitsrehte — Staatsrat 


berten von Milliarden Mark zu berechnen. Der 
volfsiwirtiaftliche Vorteil dieſes organilierten und 
ftändigen Handels beiteht einesteild darin, daß 
jeder, der Kapital in ſolchen Bapieren anlegen will, 
zu_jeberzeit bie billigfte und bequenite Gelegen⸗ 
beit findet, und daß ebenſo leiht auch wieder bie 
eräußerung der Papiere erfolgen kann. Anderer: 
feit3 aber wird auch den Staaten burd den Böriens 
bandel die Ausgabe neuer Verſchreibungen, d. 6. 
die Aufnahme neuer Anleihen außerordentlich ers 
leihtert. Namentlih würden bie weniger kredit⸗ 
kräftigen Staaten ohne den international organis 
fierten Effektenmarkt nur zu erheblich ungüinftigern 
Bedingungen Geld aufnehmen tönnen, als ed ihnen 
jegt möglidy iſt. Auf der andern Seite Inüpfen fich 
an den S. ähnlich wie an den Altienhandel die 
Nachteile des Börſenſpiels und ber übertriebenen 
Spetulation, indem viele ſich an benfelben bes 
teiligen, nicht um wirklich ihr Kapital anzulegen, 
fondern um aus Kursdifferenzen Gewinn zu ziehen. 
Die Staatäpapiere geben allerdings im Gegenfas 
u den Altien einen feftbeitinmten Ertrag und ins 
ofern fällt bei ihnen eine wichtige Urſache der 
Kursſchwankungen weg; dafiir aber find ihre Kurſe 
um fo mebr von den wechſelnden Konjunkturen der 
innern und äußern Bolitit abhängig. (S. Börfe, 
Differenzgeichäfte.) 

Staatsrat ift ein in mehrern Staaten beiteben: 
des Kollegium zur Begutachtung von wichtigen 
Gejekentwürfen, Verordnungen und Verwaltungs⸗ 
maßregeln. Gine Teilnahme an ber unmittelbaren 
Verwaltung fteht ihm nicht zu, da biefelbe fich mit 
der fonftitutionellen Berantwortlichkeit der Miniſter 
nit verträgt; ebenfo wenig präindiziert er im 
irgend einer Weile den Rechten der Boltävertretung 
binfichtlich der Geſetzgebung. Der polit. Wert fei: 
ner Gutachten befteht lediglich darın, daß hervor: 
ragende Männer in ihm vereinigt find, welche nicht 
in das parlamentarifhhe Parteigetriebe verwidelt 
und an den momentanen und einfeitigen Zielen der 
einzelnen Berwaltungächef8 unbeteiligt find, ſodaß 
von ihnen ein unparteiiiches, auf die Gejamtinters 
efien des Staats gerichtetes Urteil zu erwarten ift. 

In Preußen ijt der bereits 1810 in Audndht ges 
nommene ©. durd) die Verordnung vom 20. März 
1817 eingeführt worden; er war die höchſte bes 
ratende Behörde der Krone; in&befondere mußten 
ämtliche Vorfchläge zu neuen oder zur Aufhebung, 

bänderung und authentifhen Dellaration von 
beitebenden Gefeken und Einrichtungen von ibm 
beraten werden, bevor fie dem König zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt wurden. Bis 1848 übte der ©. 
eine unfangreiche und wichtige Thätigleit aus. 
Durd) die Verfaſſung vom 6. Jan. 1848 wurde er 
umgeltaltet und feine Bedeutung fehr erheblich abge- 
ſchwächt; feit dem März 1848 hörte er thatfächlich 
zu eriftieren auf, obwohl er rechtlich nicht aufge: 
hoben wurde. Durch Erlaß vom 12. Jan. 1852 
wurde er wieder in Wirkſamkeit gefeßt, e3 wurden 
neue Mitglieder ernannt und er wurde 4. Juli 18% 
wieder eröfjnet; jeine Griteng blicb aber eine blois 
nominelle. Gin neuer Verſuch, diefe Smititution 
wieder zu beleben, wurde 1884 gemadt. Tier 
Kronprinz wurde zum Präfidenten ernannt, ein bes 
fonderer Staatäfetretär mit der Leitung der Ges 
ſchäfte betraut, der S. in mebrere Abteilungen zer⸗ 
legt und es wurden fehr zahlreiche Mitglieder bes 
rufen. Der weſentliche Zwed, ber hierbei verfolgt 
gale Form zu 
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, baß fie in engen Grenzen gehalten 
and bei Überfchreitung eines gewiſſen Betrags in 
En Tr tonfolidierte Sans verwandelt werde, 
ne einem Zilgungsplane erft im Zaufe eines 
längern Zeitraums oder auch gar nicht rädyablbar 
Aentenichuſd) dt. Gine ſolche Schuld nennt man 


(iunuitäten) aus, bei denen die jährliche Zahlung 
i italtiigung mit einjhliet. Tontinen 

») uud r3 Yotteriennleihen nehmen den 
Ye des BtAdipiels mit zu Hilfe, um das Publi: 
tum anzusehen. Gine Ermäßigung ber Schuld: 
yuier fan unter gänitigen Umftänden durch eine 
\oe. Bauserion herbeigefüihet werben, indem ber 
Stasi ie Hüdzahlung des Schulstapitals anbietet 


iz sihem Zwede aud den Rentenpapieren ein 
Jurisert. bei R), jeus die Gläubiger den 
i wicht bewilligen wollen. 


Acdrigern 

Bei die veollswirtideaftliche Derchtigung der 
&. eilt, fo follte normalermeife die Unzuläng: 
Lshleit der ichen Einnahmen gegenüber ben 
ordentlichen Ausgaben nicht durch Kontrabierun 
von Bauernden Schulden, fondern entweder dur 
Szarfamfeitämafregeln oder durch Bermehrung 
ber Steusreinnahmen gehoben werben. Handelt e3 
ns um außerordentliche Ausgaben, fo ni 
die A von Anleihen durchaus unbedenklich, 
wenn mittels derſelben da e Anlagen oder 
Errichtungen geſchaffen werden, bie entweder uns 
mittelbar eine den Schuldzinſen entfprechende Rente 
abwerten (3. B. Eiſenbahnen), ober die body ber 
Sotfewirtfchaft im ganzen einen bie Zinslaſt auf: 
wiegenden Vorteil bringen (mie zur freier Benubung 
dienende Straßen, Unterrichtäanftaiten u. f. ı©.). 
Esihe S. Rind als produftive zu bezeichnen. Bei 
andern außerordentlichen Ausgaben 3. B. infolge 
von groben Notſtãnden und namentlich bei Kriegen, 
ericheinen Anleihen als ein notwenbiges fibel, weil 
die nötigen Mittel auf andere Weile praltiich nidyt 
zu bejchaffen find. Es wird auf diefem Wege die 
für die Gegenwart zu ſchwere Laſt teilmeije auf die 
Zubunit abgemwälzt. Allerdings muß die Gegen- 
wart die örung und den Brobultions: 
auäfall, den 3.3. ein Krieg mit fih bringt, in 
tjtem wollen Umfange felbft tragen, aber der Druck 
ter Greigniffe auf die einzelnen Wirtichnften wird 
doch wefentlich gemildert, wenn die nötigen Mittel 
zu nuͤchſt von denienigen aufgebracht werden, die fie 
frei zur Verfügung haben, Freilich erzeugt dann 
die Berzinfung der Schuld eine Mebrbelaitung der 
Gejamtheit im Intereſſe der Stantöglänbiger, und 
es kann dadurch zugleich die Ausbreitung eines uns 
vrodultiven Rentnertums begünftigt werben, da3 
ſein Kapital lieber in den feſtverzinslichen Staats⸗ 
Tapieren, als in den immer ein gewiſſes Rifilo ein: 
coließenden produftiven Unternehmungen anlegt. 
Taher ift nach Möglichkeit für die Amortiſation 
oder Tilgung der ©. zu forgen, die freilich nur 
dann eine reelle fein kann, wenn fie durch wirkliche 
überfhüfje ber Einnahmen über die Ausgaben 
bewirkt wird. Dieſe lönnen erzielt werben durch 
Anſpannung der Steuerlraft, wie in den Vereinig⸗ 


Verlauf von Domänen oder andern Gtaatäbe: 
fikungen, deren Ertrag geringer ift als die Schulb⸗ 
jinfen, die durch den Erlös in Wegfall gebradkt 
würden. Raſche Tilgung der S. iſt nebft pfinft: 
liher Zinszahlung auch das befte Mittel zur höch 
ften Steigerung bes Staatskredits. In den meilten 


Ben | modernen Staaten find freilich in ber neuern Zeit 


die Schulden im ganzen nicht vermindert, fondern 
vermehrt worden. Der größte Teil der vorhandenen 
©. üt durch Kriege entftanden; die Schulden Breu: 
Bens jedoch (und in geringerm Make auch die ber 
andern deutichen Staaten) find gegenwärtig ganz 
überwiegend produftiver Art und zwar Eiſenbahn⸗ 
fhulden. Die Kapitalbeträge der Echulden 

verichiedenen Staaten find ſchwer miteinander ver: 
leichbar, weil ein grober Teil mit niedrigem Zins⸗ 
Fb weit unter dem Rominalwert ausgegeben wor⸗ 

n iſt. Ein befleres Bild der relativen Belaftung 
geben daher bie Ausgaben, die jährlih von dem 
einzelnen Ländern für ihre Echulden gemacht wer 
den. Diefe Ziffern etrugen 1885 (ohne linterfchei 
dung der produftiven und unprobuftiven Schu 
und mit Einfluß der ebenfall3 einen regelmäßi 
wiederfehrenden Poſten bildenden Tilgungsquoten 
in Millionen Mark: Preußen 182,3, Bayern 51 
Sadjien 30,9, Württemberg 17,2, Deutiches Rei 
17, anfreih_ 1067, Großbritannien 590,8, 
Rußlan 521, Oſterreich 288, Ungarn 114,3, 

talien 436.0, Spanien 219,3, Holland 57,5, 

ereinigte Staaten 201,8. (5. Anleihen, An: 
nuität, Leibrenten, Papiergeld, Rente, 
Staat3papiere.) 

Staatsſekretär ift eine dem engl. Recht ent 
nommene Bezeichnung für den Chef eines Ber 
waltungsreſſorts. Das Staatsſekretariat bildete 
Thon ſeit dem 17. Jahrh. eine Gruppe bee iger 
Gentraldepartements in gänzlid burenufratijcher 
Formation und mit einem Recht der Chefs zu 
gegenfeitiger Vertretung... Dem engl. Syſtem 
eigentümlic, ilt das Prinzip, daß an der Spiße ber 
Regierung Ein leitender Staatsmann ſteht, welder 
von dem PBertrauen ber Parlamentdmajorität ge⸗ 
tragen, vom König mit der Bildung des Kabinetts 
beauftragt, die Richtung der Politik beſtimmt und 
im Kabinett eine dominierende Stellung einnimmt. 
Kein andere? Mitglied des Kabinett kann ihm 
Oppofition machen, jein Rüdtritt hat die Auflöfung 
des Rabinett3 zur Folge. Im Gegenſatz dazu be: 
fteht in Frankreich und allen Tonjtitutionellen 
Staaten, ded Kontinents, melde fih nad franz. 
Muiter eingerichtet haben, ein Minifterium, welches 
au3 einander gleihberechtigten Verwaltungschefs 
gebildet ift, von denen jeder für fein Reſſort vo 
und ganz verantwortlich ift. Es hat ſich demnach 
der Sprahgebraud eingebürgert, nur diejenigen 
Chefs ala Miniſter zu bezeichnen, welche die parlas 
mentarische Berantwortlichleit für ihr Refiort in 
vollem Umfange und unmittelbar tragen, und 
darum nad) eigenen freien Ermefjen definitiv ent: 
fcheiden, während man im Gegenlag hierzu die den 
Miniitern untergeordneten Beanıten, die an der 
Spipe der einzelnen Abteilungen bie Geſchäfte füb- 
ren, aber nicht im polit. Sinne verantwortlid) find, 
in mehrern Staaten, 3. B. in Preußen, als Unters 
ftantsjelretäre bezeichnet. 

m Deutfhen Reich iſt ein bem engl. Syſtem 
ähnliches adoptiert worden. Es gibt nur einen 
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histoire des Ajaoiens» (angeblich von Fontenelle, 
Genf 1768); Retif de la Bretonne, «La decouverte 
australe par un bomme volant» (zu Paris und 
Leipzig in den adıtziger Jahren des 18. Jahrh. 
ohne nähere Angabe erfchienen); «Die glüdliche 
Nation, oder der Staat von Felicien» (angeblid 
aus dem Franzöflichen überjeht, Lpz. 1794); Cabet, 
aVoyage en lcaries (Par. 1840; 2. Aufl. 1842). 
In die zweite Klaſſe zählen Xenophons «Eyropä: 


die»: Anton le Grand (kath. Miſſionar in England), | verf 


«Scydromedia» (Rürnb. 1680); don, «Tele- 
maque» (1700); «Tas Königreid Ophir⸗ (von 
einem unbelannten Berfajier, Sp3. 1699); Ramiay, 
«l,es voyages de Cyrus» (Bar. 1727); Zerraflon 
(AbbE), «Sethos» (Amfterd. 1732); Stanislaus 
Leſczynſti (der vertriebene Bolentönig), «Entretien 
d’un Europeen avec un i ire du royaume de 
Dimocala» (Bar. 1766); «L’an deux mille quatre 
cent quarante » (von einem unbelannten Berfafler, 
Amiterd, 1771), A. von Haller, «Uiong» (1771), 
«Alfred» (1774) und ⸗Fabius und Cato⸗s eine Tri: 
logie, die trog des berühmten Berfaflerd von ges 
ringer Bedeutung ilt. [. R. von Mohl, «Die 
Staatdromane» in deſſen «Geſchichte und Litteratur 
ber Stantswillenichaften» (Bd. 1, Grlangen 1855). 
Etantöfchan, zumeilen gleichbedeutend mit 
Staatslaſſe, bezeichnet in ber Hegel einen Vorrat 
von barem Gelde und Gdelmetall, den der Staat 
Dr Fälle des außergewöhnlichen Bedarfs größerer 
ittel zu feiner Verfügung hält. Je weniger der 
moderne Staatälredit und das Staatsſchulden⸗ 
weien entwidelt war, um fo größer war die Be: 
deutung des ©., namentlich bie kriegeriſche 
Scälagtertigfeit eines Staatd. Daher war dieſe 
Ginridtung in ben Staaten des Altertum allge: 
mein verbreitet, wenn aud in den Monarchien, 
3. 3. bei den Perſern, ber ©. mit dem Schape des 
Herrſchers zufammenfiel, wie das auch gegenwärtig 
in Betreff der Schäge der ind. Süriten, des Sultans 
von Wiarollo u. a. gilt. Unter ben modernen 
Staaten hat, namentlih Preußen mit Friedrich 
Wilhelm I. die Tradition ber Anjammlung eines 
©. feitgebalten. Dur die Kriege der Ravoleoniſchen 
Periode wurde derjelbe allerdings erihöpft, 1820 
aber wieberbergeftellt und mit gewillen Ginnahmen 
audgeftattet. Bei dem Kriege von 1866 war bas 
Borhandenjein eines ©. für die preuß. Regierung 
von großer Wichtigkeit, und derfelbe wurde daher 
aud) durch das Geſeß vom 28. Sept. 1866 wieder 
neu dotiert, Nach der Gründung bes Reich trat 
an die Stelle des preußiichen S. auf Grund bed 
Geſetzes vom 11. Nov. 1871 ein Reichskriegs— 
ſchaß im Betrage von 120 Mill. Mark, die der 
franz. Kriegdentichäbigung entnommen und in ges 
mänztem Golde in Spandau hinterlegt wurden. 
Dieſe Eumme Ale fpeziell zur ung der eriten 
Koften einer Mobilmahung verwendet werben. 
Die finanzielle Bedeutung dieſes S. wird oft über: 
hät. Die fofortige Beichaffung großer Summen 
it bei dem peutigen Stande des Bankweſens und 
dem gewadjienen Nationalreihtum Deutichlands 
leicht, und wenn die Anleihebedingungen bei drohen⸗ 
der Ariegegefabt auch verhältnismäßig ungünftig 
werben, ſo ſteht demandererfeit3 der dauernde Jind- 
verluft während der Friedensperiode gegenüber. 
sen ſ. unter Deduftion. 
Grant] uldbuch heißt das als Beurlundung 
einer lonſolidierten Siaatsſchuld dienende Verzeich⸗ 
nis der einzelnen Staatsgläubiger und der den⸗ 
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felben zuſtehenden JForderungen. In einem eigent⸗ 
lichen S. konnen dieſe Gintragungen nur auf bes 
ftimmte Namen lauten, indem fie den auf ben In⸗ 
ber lautenden Staatöpapieren gegenüberkchen. 
örantreich ift jedoch auch für bie auf den In⸗ 
ber auzgeitellten Rentenpapiere die Form der 
Ginihreibung in ein S., deren für jede Urt der 
Rente ein beionderes beitebt, beibehalten. Der 
Beiigwechiel erfolgt bei den nominativen Schuld: 
dreibungen durch Umidreibung im ©., die 
Verzinfung durd direkte Zahlung, oder bei den in 
grantveid und Italien vortommenden iſchten 
enten» gegen Coupons, Die auf den Inhaber lau: 
ten. Preußen ſchuj Durd) Das (Heiek vom 30. Juli 
1883 für die vierprogentigen Conjols ein ©., in 
bem in ſechs Abteilungen phyfiihe Verionen, Han: 
delsfirmen, eingetragene Genoſſenjchaiten, einge: 
ſchriebene Hilidlafien, jurüt. Perſonen und Ver⸗ 
mögensmaflen ohne jurift. Beriönlichteit gegen Cin⸗ 
reichung von Schuldverichreibungen der genannten 
Art und Entrichtung einer kleinen Gebühr als 
Glaͤubiger eingetragen werden tonnen. Die Gins 
ſchreibungen fönnen auf Verlangen auch wieder in 
Anhaberpapiere umgewandelt werden. 

taatöfchniden. Wenn die gewöhnlichen Eins 
nahmen eined Staats zur Tedung teiner ordents 
lien oder außerordentlihen Ausgaben nidt aus: 
reichen, und er die Nierftellung des finanziellen 
Bleihgemichts weder durch Steuererhöhung, noch 
durch Bertauf von Tomänen oder jonitigem öffent: 
lichen Gigentum herbeiführen fann oder will, fo 
muß er ın irgend einer Form Schulden machen. 
Es fann dies 3.3. geſchehen durch Hinausichiebung 
fälliger Zahlungen, ein bedentiih an den Staate: 
bantrott (f. d.) erinnerndes Wlittel, durch Auegabe 
von vorläufig uneinlöslihem Papiergeld, durch 
Erhebung einer Zwangsanleihe; in der Kegel jedoch 
nehmen die Staaten heutzutage freiwilligen Kredit 
in Aniprud) und verſchaffen fich die nötigen außers 
ordentlichen Einnahmen durch Aufnahme von Ans 
leihen nach ben von dem Bublitum oder der Börie 
geftellten Bedingungen. Mehr eine formelle, als 
eine materielle Bedeutung haben die jog. Berwal: 
tungsſchulden, die einfach dadurch entiteben, daß 
innerhalb der Budgetperiode die laufenden Gin: 
nahmen und Ausgaben nicht inımer ſich entiprechen 
und bald die eritern, bald bie lektern das Über: 
gewicht erlangen, ohne dab am Schluß der Periode 
ein wirkliches Defizit übrigbleibt. an biefem Yalle 
enügt die vorübergehende Beihilfe eines Lur;- 
Peiftigen Banlkredits, der gewöhnlich durch die Aus⸗ 
abe von Schaßſcheinen mit kurzer Berfallzeit, einer 
rt von Staatöwedjleln, in Anſpruch genommen 
wird. Aber auch Schulden, die zur Dedung eines 
wirklichen Defizitä, eines endgültigen Überkhufies 
der Ausgaben über die Einnahmen in ber Budget: 
periobe Tontrahiert werben, treten häufig zunädhfl 
in ber Form von kurzfriftigen anf. Diele, ſowie 
auch die ftet3 fälligen Verbindlichteiten bes Staats 
bilden die fog. ſchwebende Schuld, zu der außer Den 
bereit3 erwähnten Zahlungsräditänden und Den 
(immer wieber erneuerten) Schapicheinen auch aoch 
anderweitige Bantichulden, ferner einlösliches, 
aber unvollitändig gededted Bapiergeld und ver: 
fchiebene Arten von Depofitenichulden gehören. Die 
legtern find namentlich in Dean von großer 
Bebeutung, wo bie Sparlaflen —* Ginlogen an 
bie ftaatliche Depofitentaite abguf ren haben. Bei 
jeder Störung ber normalen Berhältmilie kann bie 
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ſamebende Schuld eine ernſtliche Kataſtrophe her: 

— —* an on men at n 
, in n e 

und bei Überfchreitung eines gevifien Betrag in 


eine ſog. foniolidierte Schuld verwandelt werde, 
Die einem Tilgungsplane erft im Zaufe eines 
längern Zeitraums oder aud gar nicht ruchzahlbar 


(Nextenichuld) it. Gine ſolche Schuld nennt man 
ane fundierte, wenn beitimmte Einnahmequellen 
inen, Gteuern u. |. w.) zu ihrer nfung 

find, wa indes bei ben 

seneru Arseiben trebitwürbiger Staaten nicht mehr 
“td iR. In einigen Staaten, 5. 3. in England, 
dr ber Staat auch Leibrenten und Beitrenten 
Kummitäten) aus, bei denen die jährliche Zahlung 
usb bie g mit einjhlieht. Zontinen 
2) und ?8 Lotteriennleihen nehmen den 
%g des Gladfpiels mit zu Hilfe, um das Publi⸗ 
km emzujichen. Gine Fmäßigung der Schule: 
ausen lan umter ganſtigen Umitänden durch eine 


sg. Keuwerfion bet werben, indem ber 
Staat Die Rüdze des Schuldkapitals anbietet 
im weidem Smede aud den Rentenpapieren ein 
Serimert bei MR), jens die Gläubiger den 
uarigern 3: sicht bewilligen mollen. 


vie vollßwi ftfiche Berechtigung der 
©. kewilt, fo follte normalermeife die Linzuläng: 
Ischleit der ordentlichen Eimahmen gegenüber den 
orbentichen Ausgaben nicht durch Kontrahierun 
own Danernden Ednilden, fondern entweder dur 
Sparfamleittmafwegeln oder durch Bermehrung 
ber Steuereinnahmen gehoben werben. Handelt e3 
mh Dagegen um auberordentlicdye Ausgaben, fo g 
ne Uufunahme von Anleihen bu unbedenklich, 
mem mittels derſelben baue Anlagen oder 
Giridhtungen geſchaffen werden, die entweder uns 
zuzelbar eine den Schuldsinien entfprechende Rente 
sbwerfen (3. B. Eifenbahnen), ober bie body ber 
i t im ganzen einen bie Zinslaſt auf: 
wuegenben Borteil bringen (wie zu freier Benupung 
resende Straßen, Unterrihtäanftalten u. ſ. w.). 
Soiche S. ſind als probuftive zu bezeichnen. Bei 
eꝛdern auberorbentlihen Audgaben, 3. B. infolge 
ton graben Rotftänden und namentlich bei Kriegen, 
were Anleihen als ein notwenbiges fibel, weil 
dee nötigen Mittel auf andere Weiſe praktiſch nidyt 
zu beiigaiten find. Es wird auf dieſem Weyge bie 
az Die Gegenwart zu ſchwere Laft teilweiſe anf die 
Sahısit . Allerdings muß bie Gegen: 
„art Die örung und den Brobultions: 
cı!tell, ven 8. ein Krieg mit ſich bringt, in 
ı zcwe wollen Umfange felbit tragen, aber der Drud 
der Seeiguiffe auf die einzelnen Wirtichaften wird 
394 weſentlich gemildert, wenn bte nötigen Mittel 
venäd won denienigen aufgebracht werden, bie fie 
a Berfügung haben. Freilich erzeugt dann 
R ng der Schuld eine Mehrbelaſtung der 
ch it im Intereſſe ber Staatsgläubiger, und 
ı: fan zugleich die Ausbreitung eines un: 
reyultiven Rentnertums begünftigt werben, das 
-3 Kapital lieber in den feituerzinglichen Staats⸗ 
: “Pieren, als in den immer ein gewiſſes Rifilo ein: 
'-Iszgenden produltiven Unternehmungen anlegt. 
Tader it nach Röglidyleit für die Amortifation 
zer Tilgung ber ©. zu forgen, die freilid mır 
"me eine reelle fein kann, wenn fie durch wirkliche 
‚ertcgäfie der Sinnahmen über bie Ausgaben 
zum wird. Tiefe lönnen erzielt werben durch 
AIxipannung der Steuerlraft, wie in den Bereinig: 
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ten Stanten eeihicht, bie in größtem Maßftabe bie 
Verminderung ihrer S. betreiben ; oder auch durch 
Verlauf von Domänen oder andern Staatsbe— 
fikungen, deren Ertrag geringer ift al3 bie Schuld⸗ 
jinfen, die durch den Erlös in Wegfall gebradkt 
würben. Raſche Tilgung ber ©. iſt nebit pünft- 
liher Zinszahlung auch das befte Mittel zur höch 
ften Steigerung des Staatäfrebit3. In den meilten 
modernen Staaten find freilih in der neuern Zeit 
die Schulden im ganzen nicht vermindert, fondern 
vermehrt worden. Der größte Zeil der vorhandenen 
©. iſt durch Kriege entitanden; die Schulden Preu⸗ 
Ben3 jedoch (und in geringerm Maße auch bie der 
anbern deutichen Staaten) find gegenwärtig ganz 
überwiegend produftiver Art und zwar Eiſenbahn⸗ 
fhulden. Die Kapitalbeträge ber Schulden der 
verichiedenen Staaten find ſchwer miteinander ver: 

leichbar, weil ein grober Teil mit niedrigem Zins 

$ weit unter dem Rominalwert ausgegeben wor⸗ 

n it. Ein befieres Bild der relativen Belaftung 
geben daher die Ausgaben, die jährlich von bem 
einzelnen Ländern für ihre Schulden gemacht wer: 
ben. Diele Ziffern betrugen 1885 (ohne Unterſchei⸗ 
bung der produftiven und unprobuftiven Schu 
und mit Einfluß der ebenfalls einen regelmäßi 
wiederkehrenden Poſten bildenden Tilgungsa Noten) 
in Millionen Mark: Preußen 182,3, Bayern 51 
Sachſen 30,9, Württemberg 17,2, Deutiches Rei 
17,1 Brantreig 1067, Großbritannien 590,8, 
Rußlan 621, Oſterreich 288, Ungarn 114,3, 

tafien 436,«, Spanien 219,3, Holland 57,5, 

ereinigte Staaten 201,2. (6. Anleihen, Ans 
nuität, Leibrenten, Papiergeld, Rente, 
Staatöpapiere.) 

Staatoſekretär ift eine dem engl. Recht ent: 
nommene Bezeichnung für den Chef eines Ver 
waltungdrefiort3. Das Staatsſekretariat bildete 
ſchon ſeit dem 17. Jahrh. eine Gruppe ee der 
Gentraldepartements in gänzlid, bureaukratiſcher 
Formation und mit einem Recht der Chefs zu 
gegenfeitiger Vertretung. Dem engl. Syſtem 
eigentümlich ift das Prinzip, daß an der Spibe der 
Regierung Ein leitender Staatsmann Steht, welcher 
von dem Vertrauen der Parlamentömajorität ges 
tragen, vom König mit der Bildung bes Kabineits 
beauftragt, die Richtung der Politik beitimmt und 
im Kabinett eine dominierende Stellung einnimmt. 
Kein anderes Mitglied des Kabinetts kann ibm 
DOppofition machen, fein Rüdtritt hat die Auflöfung 
des Kabinetts zur Folge. Im Gegenjag dazu be: 
fteht in Frankreich und allen Tonititutionellen 
Staaten des Kontinents, melde ſich nad franz. 
Muiter eingerichtet haben, ein Minifterium, welches 
aus einander gleihberedhtigten Verwaltungschefs 
gebildet ift, von denen jeder für fein Reſſort voll 
und ganz verantwortlid it Es hat fi demnach 
der Sprachgebrauch eingebürgert, nur diejenigen 
Chef3 al3 Minifter zu bezeichnen, welde die parlas 
mentariihe Verantwortlichkeit für ihr Refiort in 
vollen Umfange und unmittelbar tragen, und 
darum nach eigenem freien Grmefjen definitiv ent: 
fcheiden, während man im Gegenfag hierzu bie den 
Miniitern untergeordneten Beaniten, bie an ber 
Spipe der einzelnen Abteilungen die Geſchäfte füh- 
ren, aber nicht im polit. Sinne verantwortlich find, 
in mehrern Staaten, 3.3. in Preußen, al3 Unter: 
ftantsfjelretäre Degeichnet. 

Im Deutſchen Reich iſt ein bem engl. Syſtem 
ähnliches adoptiert worden. Es gibt nur einen 
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verantwortlichen Reichsminiſter, ben Reichslanzler, 
ber die gefamte Bolitik leitet und beftimmt, und 
dem bie Chefs fäntlicher oberſten Reichsbehörden 
untergeordnet find; für die Icktern hat man daher 
nit die Bezeihnung Minifter, fondern den Amts⸗ 
titel « Staat3jelretär» gewählt. (Bol. Deutid: 
land und Deutſches Reich, Bd. V, ©. 226°.) 

Staatsſervituten find Beihräntungen der be: 
grifflih totalen Staatägewalt zu Gunſten eines 
andern Staat. Diejelben können entweder in 
einem Dulden (in patiendo) oder in einer Unter: 
lnjiungspflicht (in non faciendo) beftehen. Bei: 
ſpiele der erften Art find die Pflicht, fremden Trup: 
pen das Durchzugsrecht (Etappenftrafen) oder das 
Beſatzungsrecht zu gewähren, oder ihnen den Be: 
trieb von Eiſenbahnen, die Errichtung von Volt: 
anjtalten u. dgl. zu geltatten. ©. biefer Art find 
in großer Zahl unter den Staaten des chemaligen 
Teutihen Bundes, namentlid zu Gunſien Preu⸗ 
ben3, von ben in feinem Machtbereidh gelegenen 
Kleinjtaaten beftellt worden. Beilpiele der zweiten 
Art find die Verpflichtungen, die Anlage von Feſtun—⸗ 
gen, von Straftolonien u. dgl. in gewiſſen Zeilen 
des Gebiets zu unterlaflen. Die Beltellung von ©, 
erjolgt durch völferrechtlichen Vertrag. 

. Staatzfozialiämnd, 1. Sozialismus, So— 

zialpolitik. 

Staatsſtreich (coup d'état) nennt man einen 
Gewaltalt von ſeiten der Inhaber ber Regierungs: 
gewalt (Erekutive) gegen die Sejepe, namentlich 
—A— eder S. iſt eine Unterbrechung 
des geſetlichen Zuſtandes, der Kontinuität der Ges 
fee. Fur den Fall eines Staatanotitandes und der 
Unmöglidfeit, die verfaffungsmäßigen Formen der 
Gejeße zu beobachten, hat das moderne Staatsrecht 
einen bejondern Ausweg in den fog. proviforifchen 
Geſetzen geſchaffen. jeder S., in welder Form, in 
weldem Umfange und mit melden Folgen immer 
er ftatthabe, liegt außerhalb der Sphäre des pofi: 
tiven öffentlichen Rechts. 

Staatöucrbrechen find die gegen ben Staat 
als polit. Organismus gerichteten VBerbreden. Es 
gehören zu ihnen die ſpeziell «politiiche Verbrechen» 
genannten, die Verbrechen gegen die verfchiedenen 
Zweige der Etaat2verwaltung und die jog. Amts- 
verbreden, endlich Verbredyen gegen fremde Staa: 
ten (mie fie die $S.102—104 des Deutſchen Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuchs erwähnen). Liber die Cinreihung 
einzelner Verbrechen in biefe Nategorie, welche 
früher wohl auch al3 die ber öffentlidhen Verbrechen 
(im Begenfaß au Privatverbrechen) bezeichnet wurde, 
herrſcht nod Streit. Oft gebraucht man den Aus; 
drud ©. für polit, erbreden oder beſchränkt ihn 
auf einzelne berfelben, wie Hod): und Landesverrat 
und Najeftätsbeleidigung. . F. von Liſzt, «Lehr: 
buch des Deutſchen — (2. Aufl., Berl. 
1884); Geyer, «Grundriß zu Vorleſungen über ges 
meines Deutſches Strafrecht» (2. Sale, Münd. 
1885); Löning, « Grundriß zu Borlefungen über 
Deutſches Strafreht» (Franff. a. M. 1885). 

Staatöverfafiung, |. Verfaffung. 

Staatöveriwaltung. Wie man unter Staats: 
verfajlung die Summe derjenigen Zujtände und 
Einrichtungen verftcht, durch welche der Staat ala 
ein einheitliches Geſamtindividuum zu dauerhafter 
Gettaltung kommt, fo begreift man unter ©. die 
Zujtande und Cinrichtungen, in welden fid) das 
geſamte eigentümlihe Leben des Staats im cin: 
seinen wedjelnd bethätigt. In weiterm Sinne iſt 
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Derwaltung ibentifh mit ber gefamten ſtaatlichen 
Ihätigleit, die des Geſeßgebers inbegriiien; im 
engern Sinne hat man die Verwaltung der Geſeßz⸗ 

ung gegenübergeftellt; im engiten Sinne vers 
teht man darunter die Aomtiniftration im Ges 
tagen zur Nechtöpflege. (S. Verwaltungs 


ſachen. 

Staatowirtſchaftslehre, |. Finanzen, 
Finanzwiſſenſchaft. 

Staatswiſſenſchaften (sciences politiques) 
nennt man den Inbe Hi derjenigen Wiſſenſchaften, 
welche den Staat als Ausgangs» und Zielpuntt 
nehmen. Auf den deutſchen Univerfitäten wurden 
die S. längere Zeit ſehr vernadläjligt und erit in 
der neuern Zeit tft ein Umſchwung zu ihren Guniten 
eingetreten; nur auf einigen wenigen Univerfitäten 
in Bayern und Württeniberg) bilden fie eine eigene 
gatultät, an den meilten find fie mit der philof., in 

traßburg mit ber jueilt Falultät vereinigt. As 
vorbereitende ©, gelten bie Statijtik (j.d.), die Ge: 
fellj aftaiehre (f. Seiellfhaftund Soziologie) 
und bie Vollswirtſchaftslehre (ſ. Rationalöfos 
nomie). ALS eigentlihe S. find Staatsrcht 
{ d.) und Bolitil zu unterfheiben, welche den 

taat in feiner feiten Ordnung und in feinem 
preftlicen Leben (Gericht) betradhten. Daran 

ließen fi das Völkerrecht (f. d.), welches bie 

Beziehungen ber Etaaten nad außen zu andern 
Staaten und fremden Berjonen ordnet, das Ver: 
maltungsreht und die Berwaltungslehre 
(Bolac), Tvanı die Finanzwiſſenſchaft (vgl. 

inanzen) als bejondere Disciplinen, 

©tab (frz. aune) iſt in Frankreich, in der Schweiz 
und in Deantfnet aM. der Name eines frübern 
Ellenmaßes. Dasfelbe war in Frankreich 1,18» m, 
in der Schweiz (bid Ende 1876 geleplich geweien) 
2 Ellen oder 1,2 m, in Frankfurt a. WM. (bis Ende 
1871 üblich gereien) 1,183 m. Nach der Deutichen 
Maß: und Gewichtsordnung vom 17. Aug. 1868 
war ©. gleihbedeutend mit Meter. Tas due 
vom 11. Juli 1884 hat die (im Verlehr nicht abli 
gemorbene) Benennung «Stab» aus der Maß⸗ und 

ewichtsordnung entfernt. 

Stab bezeichnet das bei den Kommandobehörben 
der Truppen, vom Bataillon u. f. w. aufwärts, 
ſtehende Perſonal. Dazu gehören außer dem Kom⸗ 
mandeur: Adjutanten, Generalſtabsoffiziere, Milis 
tärbeanıte, Unteroffiziere, Orbonnangen, Zrains 
joldaten, von denen bie mit Dffigierran belleideten 
den Oberſtab, bie übrigen den nteritab bilden. 
Dem ©. der höhern Kommandos (Brigaden, Divis 
fionen, Armeelorpd) werben im Kriege Stabs; 
waden zur Bededung zugeteilt. Den zum ©. 
gehörigen Berfonen wird teilmeiie diefer Name vors 
gelegt, fo 3. B. Stabshornift, Stabötrom: 
peter, Stab3fourier. UÜber Generalftab oder 
Generalquartiermeilterftab |. Gen eralſtab. 

Stabat mater heißt ein berühniter Geſang⸗ 
tert in lat. Zerzinen, welder als ſog. Sequenz 
(f. d.) in ber tath, Kirche, beionders an bem Feſte 
ber Sieben Schmerzen Mariä, „gelungen wurbe 
und in weldem der inbrünftige Diarientultus bes 
Mittelalters einen herrlichen Ausdrud fand. Wahrs 
fcheinlich ift er von dem Minoriten Jacobus de Ber 
nedictis (f. d.)._ Der Tert hat viele Abänderungen 
erfahren und ift oft ind Deutſche überjekt worden. 
Die beiten Kirhenlomponilten haben ihn kompo⸗ 
niert. Am berühmteiten find die Kompoſitionen 
von Paleſtrina (adtitimmig), Steffani, Pergoleñ 
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und Aſtorga, Jof, Haydn, Winter, Neukomm, Rof: 
fini u.a. Bol. Lisco, «Stabat mater. Hymnus 
auf die Schmerzen der Maria» (Berl. 1843). , 

Etäbe (tönende) können transverfal, longitu: 
dinal und in Torſionsrichtungen fchwingen. Letz⸗ 
tere find in praktischer Richtung ohne, und die vor: 
lesten von wenig Bedeutung. Syn der Anwendung 
triijt man meift nur trandverjal vibrierende ©, 
Tiejelben find entweder an beiden Enden frei (3.8. 
be Stiimmgabel), oder an beiden Enden unteritügt 
+9. die Holy, Glas: und Metallitabharmonila), 
oder an einem Ende unterftübt und am andern frei 
1.8. die ©. in Spieldofen u. dal. m). Die ©. 
nnen al3 Ganzes oder in Teilen vibrieren; in 
Isterm Falle laſſen fi ihre Schwingungsknoten 
dar) aufgeftreuten Sand erfichtlicy machen. (Vol. 
tlangfiguren.) Bei transverſal ſchwingenden 
s. verhält fi die Schwingungszahl oder die Ton⸗ 
Rdhe gerade wie die Dide und umgelehrt wie das 
Luadrat der Länge der S. Tiberdies hängt hier 
ea Die Tonhöhe von ber Einfpannungsweile, vom 
Kafticittät3grade und der Anzahl der Fowingenden 
Atteilungen der ©. ab. 

Die Tonhöhe longitubinal fhwingender 6. ift 
water faft gleichen Umjtänben weit Döher als bei 
uertdyvingenben ©.; fie iſt verfehrt 2" ortional 

t känge der ©. und ift von der Tide, ſowie der 

reite der feptern unabhängig. Die Größe_ber 
Glajtieität ift auf die Schwingungszahl von Einfluß, 
Erregt werden dieſe Töne durch Reiben ber S. nad) 
xt Yänge (3.2. an Marloyes Stabharfe). Das 
2schandenfein der Sängenihwingung wirb durch 
ten Stoß des freien Stabenbe3 auf Waſſer oder auf 
are hängende Elfenbeinfugel erſichtlich gemacht. 

Etabeiſen nennt man Echmiedeeifen ober 
Schweißeiſen, wie e3 in ben Handel lommt, im 
Zegenſatz zum Faconeiſen; a unter Cifen und 
„sier Gifenerzeugung. Andererfeit3 verfteht 
sum unter Stabeilen auch Eiſen- oder Stahl: 
:angen von durdaud gleihmäßigem Duerfchnitt, 
j. unter Walzeijen. 

Etaberl war eine ſtehende Figur ber Altern 
riener Lokalpoſſe, ein echter wiener Bürger, ein 
ı rapfwiemadher, ber fih zwar fehr um efchict be: 
mt, aber durch jeinen Mutterwiß ſich Doch immer 
zurchhilft. Die meiften Stüde, in welden S. die 
Czupirolle bat, find von Bäuerle. 

Stabheufchreden, f. Geſpenſtſchrecken. 

Etabiä, lieine Stültenftadt der ital. Landfchaft 
Samvanien, zwiſchen Pompeji und Surrentum, bei 
dm heutigen Caftellamare (f. d.) di Stabia, wurde, 
n:hdem es ſchon von Sulla im Bundesgenoflen: 
'z.eq zum Zeil zerſtört worden war, bei dem Aus: 
2. des Beiuo 79n. Chr. auoleich mit Herculanım 
und Pompeji (f. d.) gänzlidy verfhüttet. Ginige 
2urer Davon wurden im 18, Jahrh. ausgegraben, 
se Ausgrabungen aber, weil weniger ergiebig an 
Aunitwerlen als die in den beiden andern verjchüts 
iten Städten, wieder aufgegeben. 

Stabiles Gleichgewicht, |. Gleichgewicht. 

Etabili ( Francesco), ital. Aitronom, |. Ascoli 
Cecco del. 

Stabilität (vom lat. stabilis, d. i. ſtehend und 
Seftändig) nennt man in der Phyſik den Widerftand, 
zelhen die Körper ihrem Ummerfen entgegenieken. 
<.rielbe it um fo größer, je größer das Gewicht 
2:3 die Baſis des umzulippenden Körpers ift, ferner 
He tiefer fein Schwerpunft liegt und je tiefer ihn die 
v.ızeriende Kraft angreift. In ber Politik vers 

Gouserjationd- Leriton. 13. Huf. XV, 
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ſteht man unter S. bie ftarre Beharrlichkeit bei dem 

Beltehenden, im Gegenfaß zu der Bewegungdpartei, 

und unter Stabilitäts yftem das ſyſtematiſche 

AH das Beſtehende zu erhalten. (S. Kon: 
ervativ. 

Stabilzucht (der Bienen), f. unter Biene. 

Stabis oder Stabbio, Pfarrdorf mit 1732 €. 
und Bad im Bezir! Mendrifio des ſchweiz. Kantons 
Teſſin, liegt 389 m fiber dem Meere, 4’/, km füb: 
weitlich von Mendriſio, in Appiger ſudl. Umgebung 
am Fuß der ausfihtsreihen Hügel Caftello und 
Caftelletto, befigt mehrere Schwefelquellen und drei 
Kurhäuſer und ift in der neueiten Gefchichte des 
Teſſin bekannt durch den Straßentampf von: 22. Okt. 
1876 zwiſchen den Liberalen und den Ultramon- 
tanen, der zu dem jog. Stabioprozeß von 1880 
Veranlafjung gab. (S. Teffin.) 

Stabilo (fr Stavelot, mittellat. Stabulaus), 
Stadt in der belg. Provinz Lüttich, 48 km füdöftlid) 
von Lüttih, rechts am FIluſſe Amblöve, Station 
der belg. taatsbabnlinie Pepinſter-Gouvy, hat 
4671 E. welche ſtarke Gerberei und Tuchtabrifation 
betreiben. Der Ort war bis 1801 die Hauptſtadt 
eined gleihnamigen deutſchen Reichsfürſtentums, 

u dem aud) Malmedy gehörte, und deiien Ober: 
aupt der jeweilige Abt des berühmten Benebiltiner: 
tift3 zu ©. war. Das Stift wurde 650 vom heil. 
Remaclius, Biichof von Tongern, errichtet. Bon 
der Abteitirche ijt nur noch ein Teil des Turms vor: 
panben. In der Pfarrlirche befindet fid) der 2 m 
ange und 1m hohe, aus getriebenen Rupferplatten 
— und mit Edelſteinen beſetzte Schrein des 
jeil. Remaclius, ein Werk des 14. Jahrh.; an ben 
Seiten des Schrein find in Niſchen die 0,3 ın hohen 
Silberftatuetten der zwölf Apoftel und der Heiligen 
Remaclius und Lambertus angebradt. 

Etab: oder Stäbcheumeſſer, |. Baculo- 
metrie, 

Etabrecht nennt man die Befugnis, die Schafe 
anderer durd) feinen Hirten hüten, weiden und 
büngen zu laſſen. Gin ©. ſtand früher häufig dem 
Gutsherrn oder auch Gemeinden zu. Stabgemein: 
ſchaft liegt vor, wenn mehrere einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Hirten halten. 

Stabreim, ſ. Allitteration. 
Stabroer, ehemals Name von Georgetown(ſ. d.) 
in BritiſchGuaiana. 

Stabſchrecken, ſ. unter Geſpenſtſchrecken. 

Stabskapitäu, joviel wie Hauptniann. 

Staböoffiziere bilden in ber Etufenleiter der 
Dffizierhargen das Mittelglieb_zwiichen den Gene: 
ralen und ben Hauptleuten und Subalternoffizieren; 
zu ihnen werden die Oberften, Oberitlieutenants 
und NRajors gerechnet. Der zuſammenfaſſende Name 
©. deutet an, daß der Charge ein Stab gebührt, 
trogdem es viele ©. in befondern Stellungen, 3. B. 
beim Generalitab gibt, welche nicht nur teinen 
Stab unter ſich haben, jonbern zu dem Stab eines 
böpern Offizier? gehören, , an 

tabsquartier peikt der Standort einer milis 
täriihen Kommandobehörde, die einen Stab bejigt. 

Staböwacden, f. unter Stab. 

Stabtierchen (Bacillariaceen), |. u. Algen. 

Stabübungen find Freiübungen N .d.), die durch 
Benutzung eines etwa 1m langen hölzernen ober 
eiiernen Stabes ein eigenartiges Sepräge erhalten. 
Wegen der zu erzielenden körperlichen Ausbildung 
und ihrer Afthetiichen Wirkung finden fie auf Turn: 
plägen häufige Verwendung. 
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Stabziemer, fov.w.Ringorofiel, |.u.Droffel. 

Staocato (ital.), in der Muſik, durch Punkte 
oder Striche über den Noten bezeichnet, deutet an, 
daß die Töne mehr oder weniger abgeitoßen, d. h. 
ohne Verbindung vorgetragen werden follen. 

Siacde! (botan.), }. u. Dorn. 

Stachelbarſch werben mehrere Fiſche genannt, 
unter andern auch der Stichling (I. d.). 

©tadhelbeere, Stacdheibeerfirandg, |.Ribes. 

@iacheibeergurte (Stachelbeerkürbis), 
f.u. Cucumis. 

Stachelberg, vielbefuhtes Bad im Linth; 
oder Großthal des ſchweij. Kantons Glarus, liegt 
664 m über dem Meere, 13 km fübjübweitli von 
Glarus auf dem linfen Ufer des Linth, am Fuße 
der Braunmwaldberge unweit der Station Linththal 


ber Glarnerbahn, beiteht aus vier zum Teil durch | beich 


Galerien miteinander verbundenen Gebäuden mit 
vorzüglidher Einrichtung und befigt einen neu ans 
gelegten weitläufigen Waldpark mit zahlreichen 
tuheplägen und prächtigen Ausbliden auf die den 
Hintergrund des Thals umgebenden Eis; und Fels: 
äupter des Tödimaſſivs. Die fehr ſchwach flie: 
nde Quelle, ein ſtark allaliiches Schwefelwaſſer 
von fühlen, bepatiihem Geihmad und 9,5* C. 
mittlerer Temperatur, träufelt 2,5 km weitlic. vom 
Bade aus einer engen Schludt der Braunwald⸗ 
berge hervor, fließt in einen 4500 1 haltenden 
Sammler und wird von demielben durch eine böls 
zerne Leitung einem zweiten hinter bem Bades 
ebäube befindlichen Behälter zugeführt. Schon 
eit dem Anfange des 18. Jahrh. befannt, aber erſt 
1789 gefaßt, wird fie either ſowohl zur Trints, wie 
zur Badekur namentlih bei Skrofuloſe, Hämors 
thorden, chroniichen Satarrhen ıc. angewendet. 
Die Hauptgebäude wurben 1830, 1860 und 1879 
errichtet. gl. König, «Bab ©.» (Bür. 1867); 
Gjell:yels, «Kurorte der Schweiz» (Zür. 1880). 
Stadelfloffer (Acanthopterygii) nannte bie 
ältere Syftematit biejenipen Anocenti che, bei denen 
weninitens bie vordern Strahlen der Rüdens, Aſter⸗ 
und Bauchflofien ungeoliebert, einfach und feit find, 
und fegte ihnen bie Weichfloffer (Malacoptery- 
gi), bei denen alle Floſſenſtrahlen biegfam und, 
mit Ausnahme des eriten und zweiten Nüdenflof: 
ſenſtrahls, gegliedert find, gegenüber. Die Eintei: 
lung ift eine ganz fünitlihe und, da fie verwandte 
dormen oft weit außeinander reißt, vollftändig zu 
verwerfende. _ 

Etachelhänter oder Chinodermen nennt 
man eine Hlafie wirbellojer Geetiere, welche weſent⸗ 
ih durch Einlagerung von Kalklörpern in die 
äußere Haut ausgezeichnet find, die bald zerftreut 
gelagert, bald fo ausgebildet find, daß fie Tafeln 

ilden, welche den Körper panzern. Die veridie: 
denen Körperteile find radial um eine mittlere, 
jentrechte Achfe gelegen, an beren einem Ende meiit 
das Maul, am andern ber Aiter ſich finden, und 
meiltend in der Fünfzahl vorhanden. Häufi ſprich 
ſich indeſſen eine Syminetrie inſofern aus, ba ein 
Zeil in der Mitte und zivei Paare feitli gelagert 
find. Stets findet man einen.bejonbern, von ber 
törperhöhle unterſchiedenen Darm, Blutgefäße mit 
einem ſchlauchförmigen Herzen, ein aus Fünf durch 
Stränge verbundenen Sinoten beſtehendes Rerven⸗ 
— und häufig auch Sinnesorgane (Alu en). 
enn befonbere Bewegungsorgane vorhanden find, 
[p find es Saugfüßchen (Ambulacra), oft in großer 
enge. Als Ütemorgane find Kiemen vorhanden, 


Stabziemer — Stachelſchwein 


bie indeſſen oft fehlen. Sie find getrennten Ge⸗ 
ſchlechis und entwideln fid aus Jonderbaren, ſehr 
Heinen Larvenformen (f. Tafel: Stadelbäuter, 
dig..15, eine ſolche von einem Schlangenftern), die 
von ihren Entdedern vieliacy für felbjtändige fertige 
Weſen angejeben und als ſolche benannt wurden, 
= . Pluteus, Auricnlaria, Bipionaria u. f. w. 
ie_ lebenden Seeigel zerfallen in vier Klaſſen: 
1) Crinoidea, Daarjtesne oder Gacriniten 
633) welchen der merlwurdige, in bedeutenden 
ten lebende Wurzelhaaritern (Rhizoorinus lofo- 
tensis, Fig. 1), weiter ber nicht geſti 
Eschrichtü (fig. 2) und ber 
(Comatula mediterranea) ‚gehöxen, welch lesterer 
in ber jugend indefien geitielt ijt (Fig. 3) und in 
dielem Zuſtande als Pentacriaus europaens jzuerit 
i wurde, 2) Asteroidea, Geeiterne 
(j.d.) mit ben Unterflailen der Schlangeniterne 
Phiurae der Meduſentopf Astrophyton 
caput Meduzae, dig. 4) und Die eigentlihen Sees 
ftesne (Asteriae mit bem Gennenitern Solaster 
papposus, ig. 5, und ben gemeinen Seeſtern, 
Asteracantlion s, Asterias rubens, 6). 
3) Echinoides, Seeigel (f. b.), teil mis res 
uläx sadiärer Geltalt und einander gegenüber ge⸗ 
enem Mund und After 9.2. Cidaris clavigera, 
De 1, ber Slietterjeeigel, Echinus microtubercen- 
, dig. 8 und der Lederjeeigel, Asthenesoma 
hystrix, (sig. 9), teils von irregmlärez, ztiger 
Form und dann entweder mit ercentriſchem After, 
aber centralem Munde (3.B. Clypoaster rosaecus, 
Fig. 10) oder auch mit egcentrifhem Munde 5. B. 
ber Burpurberzigel, Spatanguspurpureus, Fig.11). 
4) Holothuroidea, Holothurien (f. d.), bee ent: 
meber Saugfüßchen beiigen, wie die Rä 
tburie (Holothuria tubulosa, m 12) und bie 
tterholothurie (Cucumaria doliolum, Fig. 13), 
ober wie bie Klettenholothurie (ynapta inhaerens, 
—* 14) ohne dieſelben find. Dit ©. haben ſich be: 
onbers die beiben Agaſſiz, Johannes Dlüller und 
neuerding3 9. Ludwig und H. Sarpenter beichäftigt. 
Gtachelmyrte, (- unter Buscus. 
Stacheln werben verichiebene an tieriichen Koͤr⸗ 
pern vortommende Gebilde genannt; teils gehören 
diefelben der Körperbededung an, find uichts wie 
befonders ftarlentwidelte Haare. B. ‚Igel, Stachel: 
ſchwein, Ameilenigel u. a.), oder Schuppen G. B. 
bei der Kruſtenechſe, zahlreichen Süden), teils nd 
fie ihrer Entwidelung nach ben ahnen zuzurechnen, 
es find wahre Hautzähne (3. B. bei den Rochen). 
Etwas ganz anderes find bie S. der weibliden und 
ee (unvollendet weibliden) Hymeno: 
pteren( .d.). Beivielen Stachelhaͤutern find es Zeile 
es Stelett3, die ſich oft mittels eines Kugelgelents 
und dazugehörigen Muskelapparats mit unterlie: 
genden Kallplatten beweglich verbinden. 
Stachelſchwamm, |. Hydnum. . 
Stachelſchwein (Hystrix), eine Säugetiergat- 
tung aus ber Familie der Rager ohne Schlüfjelbein, 
die den Typus ciner eigenen Familie bildet, zeichnet 
ji durch die langen, runden, hohlen Stade aus, 
womit der Körper bevedt iſt. Die Vorderfüße find 
vierzehig mit Daumenwarze. Die Tiere biejer 
Oattung leben in den wärmern Gegenden, wohnen 
in Erbhöhlen und nähren fi von langenfloifen. 
Dad gemeine Stachelſchwein (H. cristata, 
Tafel: Nagetiere li, Fig. 4) findet_fi in gan; 
Afrika bis zum Slap, in Indien, Berfien, Mittel: 
aſien und in ben Dlittelmeergegenden,, wo es [dem 
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6. Sonnenstern (Solaster papposus). 1. Wurzelhaarstern 
(Rhizoerinun 


lofotensis). 





8. Kletter-Seeigel (Echinns mierotubercı 
‚dol 6. Gemeiner See 





14. Klettenholothurie 10, Schildigel (Ciypeunt« 
(Synapta inhaerens). Tosaceus). 
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Stachelſchweinholz — Stade 


als Höhlenbemohner in der Diluvialzeit foffil vor: 
tommt. (3 ift 65 cm lang, nıit einem 11 cm langen 
und mit vorn offenen Stacheln beießten Schwange 
verichen und mit ſchwarz⸗ und weißgeringelten, zum 
zei bis 40 cm langen, harten Stacheln bewehrt, 
welche an den afril. Eremplaren länger und jtärler 
ala an ben italienischen find. Im übrigen iſt es 
‚ furchtſam und träge, und kommt nachts 
ans feiner Höhle, um Früchte, Baumrinden und 
exdere Planzenitofje zu ſuchen. Am Kap ift es 
gehaßt wegen bes Schadens, den es den Gärten zu: 
fügt. Bloß wenn es gereigt wird, läßt e3 einen 
grungenden Zon hören. i Gefahr rollt es ſich 
piammen und richtet feine Stacheln auf, die zwar 
nit abgeſchoſſen werden, aber wohl ſchmerzhafte 
umd langiam beilende Wunden bemirlen lönnen. 
Da bas Zier leicht fett wird, fo wird es in Italien 
gegeſſen unb fein Fleiſch von manden noch dem 
Schweinefleiſche vorgezogen. Die Stadheln werben 
zu Zahnſtochern, Pinſel⸗ und Stahlfeberftielen 
a. f. w. verwendet. In Südafien Java gibt 
es eine verwandte Gattung mit langem, an ber 
Spige mit einer Quaſte jonderbarer Horngebilde 
gepiertem Schwanzge (Atherura), während in Ame⸗ 
ila eigentümliche Gattungen (Cercolab 
zon) eine befondere Familie bilden, die fid von ben 
angeführten namentlid) dadurch auszeichnen, daß 
Re auf Bäumen Hettern. 
ta 3 f. unter Kolospalme. 
Ichweinmenichen, |. u. Fiſchſchup⸗ 


aht nennt man Drähte, reip. 
Drabtligen mit in hırzen Abftänden eingeflochtenen 
Spiden, oder auch ſchmale Blechſtreifen, welche 
dornartig au dtfind. Die Spigen find entweder 
aleichfalls aus Draht wie in ber nachſtehenden Abs 
bildung bei a, oder aus Blech wie bei b, ober das 


pentrantheit. 


verwendete Bandeiſen iſt zadenartig ausgeſchnitten 
wie bei e. Der S. dient zur Einfriedigung von 
Geldern unb Gehegen, fowie zur Umzäunung von 
bnitreden. Diefe urſprunglich ameril. Grfindung 
beſigt den Borteil der Einfa heit und Wohlfeilheit 
und fand in Europa durch bie Firma selten & 
Suilleaume in Mülheim a. Rh. Verbreitung. 
Stackelberg. Das Geſchlecht der Herren, Freis 
berren unb Grafen ©. ſtammt aus Heilen, wo es 
auf der Burg an der Hinzig feinen Eik hatte. Der 
Stommpater iſt Otto S. welcher unter Konrad dem 
Salier 1146 in den Adelsſtand erhoben wurde; ein 
„Zweig der Familie ließ ſich feit dem 13. Jahrh. im 
deutſch· livlaͤndiſchen Ordensſtaate nieder. 
KarlAdam, Freiherr von S., ſchwed. Ge⸗ 
nerallieutenant, aus dem Haufe Thomel, wurde für 
Auszeihnung im Nordifhen Siriege 1714 in den 
ichwed. Reichöfreiberrenftand erhoben. 
BerendDtto, Freihert von S., ſoͤped. Ge⸗ 
feſdmarſchall unter Karl XII., geb. 11. Juni 
1662 in Lipland, trat in ſchwed. Kriegsdienſte, aban⸗ 
uerte im Norbifchen Kriege gegen die Ruſſen und 
1701 zum tlieutenant, 1704 jum Oberft 
ınd 1706  jem Generalmajor. Als folcher geriet 
et bei Bultawa 1709 in ruſſ. Gefangenſchaft, aus 
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der er erft 1721 nad) Schweden zurüdtehrte. Im 
F 1727 wurde er Generalfeldmarſchall und in den 
ſchwed. Freiherrenſtand erhoben. Er ſtarb zu Abo 
In ginland 29. Aug. 1734. 

n ruft. Dieniten erwarb fich einen berühniten 
Namen Otto Magnus, Graf S., auß dem Hauſe 
Kegel in Eſtland, geb.1736. Er wirkte unter Katha⸗ 
rina II. zuerſt ala Öelanbter in Madrid, jeit 1770 
in Warſchau, wo er bie auf die erite Teilung Bo- 
lens bezüglien Unterhandlungen leitete und dafür 
vom Kaiſer Joſeph 16. Mai 1775 in ben deutichen 
Neichägrafenitand erhoben wurde. Bei den Bolen 
verhaßt, bat er um feine Abberufung, wurbe fpäter 
von Katharina zu andern diplomatiſchen Sendun: 
pen gebraudt und zum Wirkl. Geheimrat ernannt. 

nter Baul nahm er den Abſchied; er ftarb 1800. 
Dtto Magnus, Freihert von S. Archäolog 
und Maler, geb. in Repal 25. Juli (6. Aug.) 1787, 
ſtudierte feit 1808 in Göttingen, bann in Moslau 
Diplomatie und Kunſtgeſchichte und wibmete fi 
dann ganz der Kunſt. Cr vervolllommnete fi 
1808 in Dresden in der Malerei und wanderte zu 
Dub nad Nom. In dieſer Beit entftand feine 
adonna & la Rafael; 1810 trat er eine archaͤol. 
Reife nad) Griehenland an und leitete 1812 bie 
YAusgrabung des Apollotempels zu Pigete im 
Peloponnes, den er in einem eigenen Werle be: 
ſchrieb (Rom 1826). Es war dem Sailer Nitolaus 
gewidmet, der für 5.8 Befreiung aus ben Händen 
türt. Piraten 18000 Piaſter Löfegelb bezahlt hatte. 
derner veröffentlichte er « Costumes et usages des 
peuples de la Gröce moderne» (Rom 1825; beutfch 
Berl. 1831). Später lebte S. meift in Nom, feit 
1829 in Dresden, wo er feine Merle: «La Grèco. 
Vues pittoresques et topographiques» (Par. 1834) 
und fein legte3 und reifftes Werk: «Die Gräber 
der Hellenen» (Berl. 1837) vollendete. Gr ftarb in 
eteröburg 27. Mai (8. Juni) 1837. Sein reid- 
altiged Muſeum, in welchem fih unter andern 
nbgeichnungen von Rafael und Tizian befinden, 
wurde nach Schloß Faehna in Eſtland übergeführt. 
Bal. E. Hocheiſel, dito Magnus Freiherr von ©. 
als Menſch, Künftler und Gelehrter» (Reval 1863); 
N. von Stadelberg, «Dtto Magnus von 6. Edil: 
derung feined Lebens und feiner Reifen in Italien 
und Griechenland⸗ (Heibelb. 1882). 
» bei naturwillenfchaftlihden Namen 
Abkürzung für John Stadhoufe, geb. 1740, 
geit. 1819 zu Bath (Botaniker: Algen). 
ade, Hauptitabt des gleichnamigen Negies 
rungsbezirks der preuß. Brovinz Hannover, Liegt 
an der Schwinge 6 km oberhalb deren Dt ünbung 
in bie Elbe, an der Grenze zwilhen Marſch un 
Geeſt, Station der Unterelbiichen Fiſenbahn, zählt 
1885) 10003 E. und iſt Sig der Regierung, eines 
ndgericht3, eines Amtsgerichts, eines Landrats⸗ 
amts, einer Poftdireltion, eines Konfiftoriums, 
einer Generaljuperintendentur und einer Land: 
ſchaftsdireltion. Die Stadt hat zwei Kirchen, ein 
Gymnafium mit einer vollberehtigten höhern Bär; 
erichule, ein Schullehrerfeminar, eine Bräparan: 
enanftalt, eine höhere Töchterjchule, eine Taub⸗ 
ftummenanftalt, ein Krankenhaus, ein Militär: 
lazarett, eine Altertumds und eine Münzfammlun . 
Die Bevoͤlkerung treibt bedeutenden Holz» un 
Weinhandel und unterhält eine Gifengieberei, eine 
Gußſtahlfabrik, mehrere Cigarrenfabriten und viele 
Ziegeleien. In dem benadbarten Dorfe Campe 
befindet fich eine bedeutende Saline und in Bruns; 
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Städte 


Bevöllerung wenig in Aderbau und weht, ba: ! biefe oft genätigt, in den S. Zuflucht zu ſuchen. 


gegen Iehe Abermisgenb in Berwaltung, Induftrie 
und Handel ihren Erwerb findet; ferner dab 
Epige der ftädtiichen Gemeinde eine eigene Ber: 


an der | legte man au 
| 


Konnten fie bier nicht aufgenommen werben, fo 
den Ringmanern oder Bfählen Bor: 
ftädte (Bfahlburgen) an, deren Bewohner käbtiichen 


waltungsbehörbe, ein von freigewählten Vertretern | Schuß, aber nicht immer alle Rechte ber eigent: 


der Burgerſchaft tontrollierter Magiftrat mit einem 
Bürgermeifter oder ein Bürgermeilter mit Bei: 
geordneten und Schöffen zu ee pflegt. Die Ent: 
widelung der Großinduftrie auf dem platten Lande 
bat jedoch auch dort Gemeinden von 10000 und 
mehr Ginwohnern hervorgerufen, welche wegen ber 
einfeitigen Beichäftigung ihrer Bewohner in Hütten: 
induftrie u. dgl. nicht ald ©. anerfannt werden. 
Bon den Meinen 5. unterſcheiden fich ſehr wenig 
die Narttfleden, bie oft ebenfalls im Laufe der 
Beit eine ftabtähnliche Verfaſſung erhalten haben. 
ft hatten dem platten Lande pegenüber nur die ©. 
echt aunftmäßi Handel und Gewerbe zu be: 
treiben. Fede wirt ide Stadt pflegte befeſtigt, mit 
Gräben und Mauern umgeben zu fein. 

Abgeſehen von den Ehinefen und andern Völlern 
des sh. und des fübl, Afien, waren es bie ÜUgypter, 
Whönizier und Griechen, welche viele ©. zu Haufe 
und In ber Fremde anlegten, die fich bald zu einem 
hohen Brad von Wohlitand und Reichtum erhoben 
und auß denen berühmte Republilen des Altertums 
heruorgingen, Unter Kaiſer Auguftus und defien 
Nachfolgern fingen bie Römer an, Pflanzſtädte in 
Deutfchland anzulegen, bie zuglei als Grenz⸗ 
lungen dienten oder aus den Niederlafjungen bei 
eiten Lagern hervorgingen, 3. B. Anguſta Binde: 
licorum (Augsburg), Colonia Ifri ina (Köln), 
Druſomagum oder Augufta Drufi (Vlenmingen) 
u.a. Wud in ber iebigen Sämeiz gründeten fie 
zuerſt, ungefähr 70 n. Chr., 6. und Fleden, die 
aber durch die Alamannen größtenteils zeritört und 
erit nachmals unter der Herrſchaft der Franken teil: 
weife wiederbergeltellt wurden. Die Deutſchen 


jeigten anfangs wenig Neigung gum Stadtleben; | rei 


erit Karl d. Or. fing an, zunädjit feite Pläpe zwi⸗ 
Ir den zerſtreuten Gemarfungen anzulegen. Die 

ahl der 6. vermiehrte ſich fehr feit Heinrich J., 
919— 936, indem derjelbe offene Drte in Thüringen 
und Sachſen befeftigte, um fie gegen die Überfälle 
ber Ungarn zu fihern, oder Burgen gründete, unter 

ven 
Doc ging man zu weit, wenn man früher Heinrich 

eradezu den bdeutichen Stäbtegründer nannte. 

tiele deutiche ©. find aus Pialgen, Biichofsiigen, 
Marttplägen u. ſ. w. entitanden. Jede hatte an: 
fang in einem Landesherrn oder dem Kaiter ihren 
Herrn, der fie durch Marktgerechtigkeit, Eelbitver: 
waltungsreht und fonjtine Freiheiten erft zur 
eigentlichen Stadt erhob. Es war fogar eine Stadt 
in ihrer rechtlichen Bedeutung nicht eher volftändig 
vorhanden, als bis ſich in ibr eine eigene Berjaflung 
und Berwaltung audgebildet hatten, an deren 
Eyige der Vürgermeilter und Rat fanden. In 
vielen ©. befanden ſich faijerl. Burgen. Die Bes 
fehlshaber der Wejapung derfelben bieken Burg: 
grafen, die Einwohner Bürger, welches nachmals 
die allgemeine Benennung der nicht adeligen, von 
ſtaͤdtiſchen Gewerben lebenden Stadtbewohner 
wurde, Unter biefen waren viele Anfreie, Die erit 
allmmdlih frei wurden. Die Nerbältnifie in ben 
S. wurden durch Leiondere Statute oder Stadt⸗ 
nahe ' d,) deitummt. Durch die Beichbungen, 
melde ſich der machtige Adel gegen die minder 
machtigen Yandbewabner erlaubte, wurden auch 


ns allmaͤhlich ftädtifches Leben erwuchs. Di 





lichen Stabtbemohner genofien. 

In Italien war die Entwidelung ber Gtäbte 
meıter vorgeichritten. Zur Zeit Konrads III. 1138 
—52, batten fih bauptfähli die lombarbifchen 
©. und indbefondere Mailand, weldyes an ihrer 
Spiße ftand, zu großem Reichtum und hoher Macht 
emporgeichwungen, bald auch ſich zu einem Städte: 
bunde vereinigt. Bergeben3 zerftörte Friedrich I. 
das übermütige Mailand. Es wurde bald wicber 
aufgebaut, und die lonıbarbifchen ©. zwangen im 
Verbindung mit dem Rapfte den Kailer, zu Kon⸗ 
ftany 1183 einen Frieden zu fchlieben, der innen 
ziemliche Selbftändigteit fiherte. In Deutfhland 
bildeten fi ſolche mächtige Städtebünbnifle erft in 
und feit bem Interregnum —— der Rhei⸗ 
niſche Bund (f. d.), die Hanfa (f. d.) und der große 
Bund in Schwaben (f. d.) vom Fuße der Alpen bis 
pm Ausfluß des Main. In Frankreich beförberten 

ie Könige die Befreiung der Städte von ihren 
geiftlichen und weltlichen Herren, freilid um fie 
nur von fi) abhängig zu machen. Nach und nadı 
erlangten die ©. in allen Staaten Europas das 
Recht der Reichs- oder Landftandfchaft und Damit 
einen Anteil an der Regierung. Somit gingen von 
ihnen nicht bloß Reihtum und Wohlitend aus, 
fondern, wie auch im Altertum, eine freiere Ent: 
widelung und überhaupt bie Civilifation und Bil- 
dung der neuern Zeit. Die lombardiſchen S., ob: 
ale no immer wohlhabend und blühenb, kamen 
Ihon während des Mittelalters größtenteilö unter 
die Herrichaft einzelner Familien, wobei ihre re: 
publilaniihe Verfaſſung nah und nad aufbörte. 
Die deutfchen reichsunmittelbaren S. (Reichs: und 
ie ©.) erlangten zwar auch die Reichsſtandſchaft 
und bildeten das dritte große Reichätollegium neben 
den Kurfürften und Sürften, wel ihnen im 
Weſtfaliſchen PR eſonders zugefichert wurbe; 
aber je mehr ſich die fürjtl. Gewalt und der Terri- 
torialſtaat ausbilbeten, um fo häufiger verloren ſie 
ihre felbftändige Stellung und polit. Bedeutung. 


ie zuleßt noch unabhängigen ©. des Deutichen 
Reichs verloren durch den Hei deputationshaupt- 
(hi vom 25. Febr. 1808 ihre Unmittelbarteit. 


dachdem Franffurt a. M. 1866 preußifch geworben, 
baben jest nur noch Hamburg, Lübed und Bremen 
als fog. Freie ©. polit. Eelbitändigfeit. 

Bol. Saupp, «Über deutſche Gtädtegrändung, 
Stabtverfafiung und Weihbild im Mittelalter» 
(Jena 1824); Kortüim, « Entſtehungsgeſchichte ber 
freitädtiichen Bünde» (3 Bbe., Zür. 1827 — 30); 
Hälmann, «Stäbtewefen im Mittelalters (4 Bde. 
Bonn 1825—2%9); Warnlönig, «Flandr. Staats: 
und Nedhtsgefhichter (3 Bde, Tüb. 1834—39); 
Thierry, «Essay surlep de tiers-Etat» (Bar. 
1855); Henel, « Geſchichte der Stäbteverfafiung in 
Staliene (2 Bde., Lpz. 1847); Arnold, «Verfaffungs: 
geldichte der deutſchen Freiftädte» (Gotha 1854); 

dikſch, «Miniterialität und Bürgertum» (2yp3. 
1859); von Waurer, «Geſchichte der Stäbteners 
faftung in Deutihland» (4 Bde. Erlangen 1869— 
71); Bräfde, «Tie Cntwidelung der Neichsitand: 
idhaft ber ©.» (Hamb. 1881); Giry, «Documents 
sur les relations de la royaute arec les villes de 
France, 1180— 1314» (Bar. 1555). 
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permenbet wurde. Nach der Schlacht bei Lüen er: 
hielt er als Vermittler eine Sendung in das Lager 
Kaiter Aleranders I. und König Friedrich Wilhelnis; 
feitdem war fein Einfluß fehr bedeutend. Nach 
bem Frieden mußte er ſich dem ſchwierigen Auf: 
trag der Herftellung der Finanzen unterziehen. Zu 
gleicher Zeit war S. bemüht, durch angemefjene 
Anftitutionen bem Handelsverkehr eine belebtere 
Beldcirtulation zuzuwenden und ben Staatäfrebit 
zu ftärlen, indem die Nationalbank und ein Til: 
gurg&fond® errichtet wurden. Die Ausgaben de3 
Etaat3 wurden beichränkt und genau beftimmt und 
die Steuerverfaſſung nach beſſern Grundfägen ge: 
malt. ©. ftarb zu Baden bei Wien in ber Nacht 
von 14. auf den 15. Mai 1824. 

Cem älterer Bruder, Friedrih Lothar 
G:ef von ©., geb. 6. April 1761, wandte ſich 
ham geift lichen Stande zu und wurde Domlapitular 
in Rainz und Würzburg, war auch einige Zeit 
Serweſer der erfurter Statthalterei, Kurator der 
väarzburgifhen Hochſchule und 1798 würzburgifcher 
Göandter bei dem Kongreß zu Naltatt. Rad) der 
ZSähslariiation trat er in öiterr. Staat3dienft und 
vurde zunädyjit kurböhm. Reichstagsgeſandter zu 
Aegensbura. Nach dem Preßburger Frieden erhielt 
er den Auftrag, die diplomatiſchen Verhältniſſe 
wiicen Ofterreich und Bayern wiederherzuſtellen. 
Yerm Ausbruch des Kriegs 1809 wurde er als 
Generalintendant zum Hauptheer des Erzherzogs 
Karl berujen. Cr zog ſich hierauf mit ſeinem 
Bruder auf die böhm. Güter zurüd und ſtarb zu 
Ghodenidhlob 9. Dez. 1811._ Seine «Berichte Über 
die Beziehungen zwiſchen Öfterreih und Bayern 
1807-93» gab Wertheimer (Wien 1881) heraus. 
Eriuen Charalter veranſchaulichen treifend Die von 
eb. von Viüller herausgegebenen «Briefe zweier 
Tomherren⸗ (istanli. 1787). 

Graf gran Seraph von S., ebenfalls öfter. 
Etaatsmann, der zweite Sohn des öfterr. Miniſters 
Grefen Lob. Philipp Karl Joſeph von S., wurde 
Ti. Juli 1306 geboren, zeichnete ſich namentlich al3 
Adminiitrativbeanıter aus und erwarb ſich in Zrieft 
und in Galizien, wo er 1846 bie Leitung unter 
icewierigen Berhälmmifien übernahm, ein dankbares 
Andenfen. NRach ber Beiiegung der wiener Revo⸗ 
lation im Dit. 1818 trat er mit Schwarzenberg 
er) Bad) in dad Miniſterum vom 21.Nov., welches 
die Deritellung der tiefzerrütteten öjterr. Wlonarchie 
sternabm. Allein ein lörperliches Leiden zwang 
ide ſchon im Mai 1849 um feine Entlaſſung nad: 
zuiuchen. Cr begab ſich zur Kur nach Gräfenberg; 
kıne Krankheit fteigerte ſich aber bis zur Geiſtes⸗ 
»trüttung, und er jtarb 8. Juni 1853. 

EStadimum (ged). orad:ov) hieß bei den Griechen 
Die Rennbahn, in welcher die ettäufe und bie 
tonitigen gumnaitifhen Wettlämpfe bei den öffent: 
liden Seitipielen (Agonen, |. d.) schalten wurden. 
Aan wählte zur Anlage einer ſolchen gern eine na- 
täarliche Einſentung zwiſchen rei Hügeln, beren die 
Langieiten der Bahn umſchließende Abhänge mit 
Steinũten bededt wurden. Das obere (hintere) 
Gude der Bahn wurde durch halbtreisförmige Sitz⸗ 
rerden, auf benen die tampfrichter und fonftige vor: 
zebmıe Berjonen jaßen, das vordere burd) Mauern, 
pwiichen denen ber Cingang ſich öffnete, abgeſchloſ⸗ 
ten. Wo keine dafür geeigneten Anhöhen vorhan⸗ 
ten waren, ruhten die Sipe auf kunſtlich aufgeſchuͤt⸗ 
teten Gromällen oder Mauerwerl. Es gab auch 
€. sit Sigreiben nur an einer Yangjeite. Manche 
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derartige Anlagen waren f % koſtbar und kunſtreich. 
So war das Stadion in Meſſene an drei Seiten 
von Saulenhallen umgeben; die S. zu Athen und 
Delphi und auf dem korinth. Iſthmos ließ Herodes 
Atticus mit Marmor ausſchmucken. Das berühms . 
teite S. war da3 in Olympia (j. d.). _ 

Das ©. wurde aud) als das allgemeine Längen: 
und Wegmaß bei den Griechen gebraucht; man redh- 
nete es zu 240 Schritt, den Schritt zu 2, Fup. 
Doch gibt dad noch Fein ſicheres ah da e3 in 
Griechenland verfchiedene Fußmaße gab. Der olymp. 
Fuß war = 32 cm, der attiihe = 30,8cm. In ben 
meiiten Sängenangaben ift das attiſche ©. gemeint; 
40 folder ©. entipredhen 7, km. Bol. Hultich, 
«Griech. und rom. VWietrologie» (2. Aufl., Berl. 1882). 

Stadler (Maxim., meiſt «Abbe Stadler» ge: 
nannt), Kirchenkomponiſt und Orgeljpieler, geb. zu 
Melt 7. Aug. 1748, jtudierte Du und Theologie 
und trat 1766 in den Benediltinerorden. Er tom: 
ponierte viele N ern und Vokalwerke, lehrte 
dabei als Profeſſor Moral, Kirchengeſchichte und 
fanon * Recht; auch verſah er einen auswär⸗ 
tigen Pfarrdienſt. Gleichzeitig galt er für einen 
ber tüchtigiten Orgelfpieler. Seit 1791 lebte er in 
Wien bauptiädhlich, feit 1815 ausſchließlich der 
zontunft. Unter feinen Kompofitionen find fein 
Oratorium «Die Befreiung Jeruſalems⸗, ein gro: 
Ges Requiem, Stlopftoda e Srüblingäfeiers, mebrere 
Meſſen und 24 Palmen für eine Singftimme ber: 
vorzubeben. Cr jtarb 8. Nov. 1833, , 

tadt am Hof, Stadt und Hauptort eines 
Bezirlsamts im bayr. Regierungsbezirk Oberpfalz, 
links an der Donau, oberhalb der Einmündung des 
Regen in diefelbe, Negensburg gegenüber, iſt Si 
eines Amtsgerichts, zählt (1885) 3480 meiſt dath. E. 
und hat ein Waiſenhaus, Maſchinenbau, Schiffahrt 
und Speditionshandel. Im Ojterreiiich:Sranzöit: 
ſchen Kriege von 1809 wurde ©. fait ganz nieder: 
gebrannt. Nördlich von der Stadt am Regen liegt 
a8 Dorf Steinweg mit 1823 GE. und einer 
Wallfahrtskirche. 

Stadtbahnen heißen Eiſenbahnen, welche zur 
Vermittelung des Verkehrs innerhalb größerer 
Städte beftimmt find. Die S. find entweder, wie 
gewöhnliche Gijenbahnen, fo eingerichtet, daß ihre 
Gleiſe auf einen befonders für fie hergerichteten 
Bahnkoͤrper liegen, oder die Gleiſe find in die dem 
allgemeinen Bertehr dienende Fahrſtraße fo einge: 
legt, daß lettere für das gewöhnliche Fuhrwerk be: 
nusbar bleibt. (S.Trambahnen.) ©. der eritern 
Art können wegen des ſtarlen Verkehrs innerhalb 
der gröbern Städte in der diege! nicht in gleicher 
Ebene mit den von ihnen berührten Straßen 
liegen, ſondern müfien über ober unter berfelben 

eführt werden, wodurd der Bau mejentlid er: 
Fihnert und vertexert wird. Sm eritern Falle ber 
zeichnet man die ©. als eine Hochbahn (Berlin, 
Reuyork), im lebtern Falle ald Untergrund: 
bahn (London). Ob es in einem gegebenen Falle 
jwedmäßiger it, eine S. als Hoch⸗ oder al3 Unter: 
grunbbahı berzuitellen, hängt von ben bejonberi 

erbältnijien ab. Die Anlage von ©. wird (1880) 
au in Paris, Wien und Neapel geplant. . 

tädte nennt man die geſchloſſenen Wohnpläbe 
ber größern Gemeinden, welche als ſolche durch die 
im Staate beſtehende Gemeindeverfaſſung aut: 
drudlich anerkanni find, Charatteriſtiſch pflegt für 
die ©. zu fein, daß ihre Gebaͤude ein mehr oder 
weniger eng verbundenes Ganzes bilden, daß die 
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begriffen, da fich neben ben Bürgergemeinden die 
Ginwohnergemeinden ausbilden. 
Vol. Eichhorn, Über den Uxſprung ber ftädtiichen 
Verfaſſung in Teutihland» (in der «Beitichriit für 
geſchichtliche Redtämifienihaftr, Bd. 1 u. 2; Berl. 
1815—16); Reichard, «Statijtil und Bergleihung 
der jebt geltenden jtäbtijchen Derfoflungen in 
Deutihland» (Altenb. 1844); die Überſicht der 
neueften Städteverfaſſungen in Kellners « Zafchen: 
bud der polit. Gtatiltit Deutſchlands» (Franff. 
a, M. 1864); Lambert, «Die Entwidelung der 
deutſchen Stäbteverfaflungen im Mittelalter » 
(2 Bde., Halle 1867), von Maurer, «eGejchichte der 
Städteverfafiung in Deuticdyland» (4 Bde. Erlangen 
1869— 71); Heußler, «Der Urſprung der beutichen 
Stadtverfafiung» (Meim. 1872), Cchmoller, «Das 
Stäbtewejen unter Friedrich Wilhelm I.» (in der 
geil rift für preuß. Geſchichte und Landeskunde⸗ 
(Bd. 8fo. Berl. 1871fe.). , , 
Städtereinigung iſt eine vorzugsweiſe hygie⸗ 
niſche Angele —38 Die Gefahren für die Ge: 
fundbeit der Menſchen, welche Luft und Boden bers 
vorrufen können, find in der neueften Zeit klar er: 
kannt worden. Die wiljenfchaftlich feitgeitellte That: 
fache, dab das Auftreten gewiſſer Krankheiten, wie 
Unterleibstyphus und Cholera, auf die Sättigung 
bes Bodens mit fäulnisfähigen Schmußftoffen, die 
von menſchlichen und tierifcen bangen herrübten, 
urüdzuführen find, macht die Neinhaltung des 
Bodens zu einer ber dringlichiten Aufgaben der 
Kommunalverwaltung. je zahlreicher die Bevöl⸗ 
ferung eine Ortes iſt, deito dringender tritt diefe 
—— auf. Iſt es — an und für ſich 
chwierig und beſonders koſt geug dieſer Forderung 
u genügen, fo tritt der Umſtand noch erſchwerend 
bin, daß die Furſorge für eine Reinhaltung des 
ohnbodens dur Öffentliche Maßnahmen in frü: 
bern Zeiten felten ausgeübt wurde. 
In den meiften Städten hat man fi Legnügt, 
Sentgruben anzulegen, deren Wandungen auöge: 
mauert find, deren Boden ohne Abſchluß oft biß um- 
ter den Spiegel ded Grundwaſſers reicht. y dieſe 
Gruͤben werden nicht nur der flüffige Teil, ſondern 
auch der gefamte Unrat hineinbefördert. Daß auf 
biefe Teile der Boden und das Grundwaſſer verun: 
reinigt werden und da3 demſelben zum Trinken und 
Kochen entnommene Waſſer die eigenen menſchlichen 
Auswurfftoffe und mit denjelben die Keime von 
Krankheiten enthalten kann, liegt auf der Hand. 
Oft lagert der menſchliche und tierifche Unrat neben 
den Häufern feiner Herkunft, bis derſelbe zur Be: 
nugung für die Landwirtichnft abgeholt wird. In: 
zwiſchen fidert ebenfalls ein Zeil der Schmusitoffe 
in den Boden, ein anderer Teil verpeitet die Luft. 
Mährend hier jebody die Düngftoffe für landwirt⸗ 
ſchaftliche Auede verwertet werden, gehen fie bei 
der vorerwähnten Ginrichtung von Senkgruben 
verloren. Uni den Vorteil einer vollkommenen 
Verwertung der Düngftoffe herbeizuführen, wurde 
in neuerer Zeit verfudht, die Senfgruben waſſerdicht 
nad allen Richtungen anzulegen, in benjelben die 
Schmutzſtoffe anzufammelnunddurd) Entleerung für 
die Landwirtſchaft zu verwerten. Auf diefe Weiſe 
wird ein beitändiger Herb fäunisfäbiger Stoffe ge: 
chaffen, der durch feine unmittelbare Rachbarſchaft 
ür die Luft in den Wohn: und Schlafräunen zur 
uelle der gefährlichiten Verſchlechterung werden 
fann. Die Entleerung einer ſolchen Grube kann 
regelmäßig und häufig genug erfahrungsgemäß in 
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bevölterten Orten nicht dur eführt werben. Außer⸗ 
bem liegt die Gefahr, we de berartige Sammels 
gruben für die menschliche Geſundheit in ſich bergen, 
darin, daß dieſe Gruben oder Behälter für bie 
Dauer nicht maflerdicht herzuftellen find. Die Ver: 
jeudhung des Bodens wird durch dieſe Einrihtung 

aber nicht verhütet. Selbit die Anwendung von 
Cement emäbrt keine Garantie auf eine dauernde 
Undurdläffigleit; auch ift die Feftftellung derfelben 
durch periodiiche Unterſuchungen nicht ausführbar. 
Dazu kommt die — die Entleerung der 
Senlkgruben zuverläſſig zu kontrollieren. Es bleibt 
ben Städten daher nur die Wahl zwiſchen Ginfüh: 
rung ber Kanalijation mit Beriefelung und 
einem Syitem der geregelten Abfuhr mit Tonnen 
oder Kübeln. ae nel kann ftatt der Ent» 
lcerung de3 Kanalinhalts auf Rieſelfelder die Zu: 
führung desſelben nad oͤffentlichen Flußläufen nes 
itattet werden, doc nur unter der Bedingung, daß 
der Ranalinhalt vor feinem Eintritt in den Slußs 
lauf einer mechan. und chem. Reinigung unterwor: 
fen wird. Außer diefer Bedingung der Reinigung 
bes Schmußwaſſers iſt nod darauf Aüdjicht zu 
nehmen, ob der zur Aufnahme des Kanalinhalts 
augerjehene Fluß eine genügende Stromgelchwindig: 
teit, wenig Biegungen und Ausbuchtungen der Lifer 
bejigt, ob der Fluß fiichreich, ob großer Schiffsver⸗ 
fehr vorhanden und ob in der naͤchſten Umgebung 
der Eintrittöjtelle des Schmutzwaſſers in den Dh 
menſchliche Anfiedelungen vorhanden find u. }. w. 
Diejen Anforberungen gegenüber wird es erklärlich, 
baß, ba eine Anzahl bedeutender Städte bereits ſeit 
fange oberirdijche und unterirdifche Kanäle in Ver: 
bindung mit lubläufen befigen, die hygieniſchen 
Anforderungen unferer Beit nicht überall in leichter 
Weije erfüllt werden können. 

Der ſchlechten Veichaffenheit des Trinkwaſſers 
wegen haben die Stadtverwaltungen in erfter Linie 
der MWafjerverjorgung ihre Aufmerkſamleit zuwen⸗ 
den müflen. In den älteiten Zeiten wurde zur Ver: 
forgung der Bevöllerungen in den größern Städten 
ben Ylußläufen das Wailer entnonmen, aber ohne 
Filtration; mit Quellengrundwafler wurden die 
Städte felten verjorgt. Die meiſten Städte find 
erft in der neuern Zeit mit einheitliher Waſſerver⸗ 
forgung verfehen worden. Die Beſchaffenheit des 
Malers wird überall periodiſch kontrolliert. "Bes 
niertenswert ift jedoch in der neuelten Zeit das 
Streben, nicht mehr au3 den Fluſſen dag Waſſer 

u entnehmen, fondern Brunnen und Duellwerfe 
Fr die Verſorgung großer Städte anzulegen. 
Übrigens reicht die Uuantität des Waſſers der ans 

elegten Waſſerwerke F nicht in allen Städten 
fr die Bedürfniſſe der gelamten Bevöllerung aus. 

tit der Fürforge für gutes Trinkwaſſer fteht die 
Sorge um die Neinhaltung des Vodens im innig- 
ften u mmerbehge da die Yortihaffung der 
menſchlichen und tieriihen Abgänge duch Kanali: 
[ation ermöglicht wird, wo einheitliche Waſſerver⸗ 
orgung eingeführt iſt. un 

Eine andere Ginrichtung, welche bie Reinigung 
ber Städte ebenfalld befördert, bilden die öffentlichen 
Schlachthäuſer. So gibt in Preußen das Schlacht: 
bausgejeg vom 18. Diärz 1868 denjenigen Städten, 
welche öffentliche Schlahthäufer errichten, das Recht, 
einen allgemeinen Schlachtzwang einzuführen und 
zu biefem Zwede die PBrivatichlächtereien innerhalb 
ber Städte aufzuheben, beziehungsweiſe zu entjchäs 
digen und zu erpropriieren, 


Gtädteordnung 


Giäbtesrhunng heißt diejenige Gemeindeord⸗ 
zung, welde ausichliehlich für die Städte und nicht 
ich für die Landgemeinden gilt. Als bie 
anbeäherren mis wurden, begannen jie bie 
ciedtrechte (f. d 
ähnlich zu machen, m mean endlich dahin kam, die 
abgeituften Privilegien zu befeitigen 
gu entwerien, welche für alle Städte eines 
Landes oder dach eines Laudesteils Geltung er: 


aterichieb wii 





zu modifizieren and einander | net 


och Stimmredt der Bürger wi 
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erweiterten aud bie Befugnifie bes Magiftrats. 
In ber —— beſteht ein Magiſtratskolle⸗ 
gium geſeßlich nid) dt, Inder hier find dem Bürgers 
meiſter, ber zugl ed orfigenber der Stabtverords 
enverfammlung It ee okneie zugeteilt, die 
zwar ebenfalls aus der Wahl der Stadtuerorbneten 
hervorgegangen, deren Thaͤtigleit aber von jenem 
allein beitimmt wird; bie Cinrißtung eines tolle: 
gialifchen Wagiitrats iſt i doch zulällig. Tas 

nad) den Dreiklaſſen⸗ 
x Wahlſyſtem ausgeübt. In ben neuen preub. Pro: 


vinzen erhielt Frankfurt a. M. eine eigene ©. vom 


—8 und län den nicht mehr für 25. März 1867; die fchleswig:holfteintiihe 6. vom 
dichtig erachten. Ele nen find | 14. April 1869 Aberwies die altung dem 
auch ſehr wohl möglich, —— daß Ne nur Magiſtratskollegium aus Bürgermeilter und Kat: 
slgemeine aufitelien, die nähere A verwandten; an der Spitze ber hier nit nach dent 
ikzung und nung berieben Dagegen Dre. Dreitlaſſen⸗ — gewählten Stadtverord: 
—3 vo —— ber Anforderun⸗neten ſteht der Vurgerworthalter. In Hannover 

find, iſt man in | bilden nach der revidierten S. vom 24. Juni 1858 

Peine gemein einig, ch bie Städte | der Vlagiitrat und die Bürgervorfteher (Gemeinde: 

et felbftkurbig hingeſtellt werden und bie volle | vorftand und Semeinbeausihuß) eichfalls Koller 

x ng ‚befinden jollen; ferner daß allen | gialbehörden. In ben Stäbten ehemaligen 

\ gehörigen ein audrei Einfluß Kurheſſen teilen ich Bürgermeilter, Stadtrat und 
— —— und auf Die Ver⸗große Ausſchußverſammlung in bie Geidhäfte. 
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7. r Staa 
über die Stäbte vor, dieſe 
——— felöftänbig. 
waren bie von den 
btverorbnieten,, weldye un: 
— befaßen. Die Bermaltung 
nd des von den Stabtverorbneten pe 
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eure Bürger neben wenigen Magiſtratswitglie⸗ 
bera jaßen. Bürger waren vorzugsweiſe die Grund: 
Ogextümer und bie Gewerbtreibenden. Diefe ©. 
202 1808 wurbe f iet durch bie revidierte ©. vom 
1. Ric; 1831 t, welche man jedoch nicht auf: 
Wang, jodaß fie A e 
ed in reußen neben jenen beiden 
— Wichtigkeit, von 


orgegange⸗ 
ae —— Stäbtes 
Neupoeponmern und Rügen mit 
epräfentantentollegien nad) dem 
Rai 1868 jest fortdauern. 
vom 11. Räry 1850, welche 
eitigte, wurde nur in weni: 
2 eingeführt und bereit 1853 wieder 
— Gegenwärtig gelten in den alten preuß. 
außer Reuvorpommern bie ©. für die 
ea⁊ Hl. Brovingen vom 30. Mai 1858, bie ©. für 
som 19. Marz 1856, die 6. für bi 
Rieisprouing vom 15. Rai 1856. Alledrei nüpften 
an die 6. von 1803 und 1831 beziehungsweiſe 
en bie chein. Gemeindeordnung von 1845 au, ger 
®.;iten jebod der Negierung mehr Einfluß und 


: | Etäd 


Bayern regelte feine Staͤdteverfaſſung einiger: 
maßen im Sinne ber preußiſchen ©. von 1808 
durd) Geſetze von 1817 und 1818 bezichungsweiie 
Me bie Gemeinbeorbnung von 1869 (abgeändert 
1872), und Württemberg durch bad Berwaltungs: 
ebilt von 1822, das 1849, 1852 und 1853 einige 
wichtige Sufäge erbielt. In asien beitand bis 

. Dt. 1874 die ©. vom 2. Febr. 1832 nebit 
Iufäpen vom 13, Sept. 1833: die jest geltende 
teviblerte ©. batiert vom 24. April 1873 und bie 
©. für mittlere und Heinere Städte won 24. April 
1873. Vielfach beſchäftigte ſich Baden mit der 
Gemeindegefepgebung; nad dem Gemeindegeiek 
von 1831 erhielt bieier Staat Gelege von 1851, 
1852, 1856, 1862 und 1874. Aus ber neuern Zeit 
ftammen noch die ©. von Vraunſchweig (1850), 
Lippe (1843), SchaumburgsLippe (1870), Heflen 
—— Die franz. Stäbteverfaflung beft t in 

Elfab : Lothringen; 1,1 Medlenburg tennt nur lelale 

aflungen; in Memmingen und Altenburg 

biefelben im meentihen auf Statuten; 

in Stun | ben die Städte Coburg und Neu: 
ftabt eigene ©.; in den hen deutihen Staaten 
beftehen Geneinbeordnungen für alle Gemeinden. 
Die Freien Städte Cübed, Hamburg und Brenten 
find nicht nur Städte, fondern auch felbitändige 


Die fe Etäbteverfaffungen in England find von ben 
Einflüfien der Regierung zwar fat vollitäudig be: 
freit, aber, bei dem Durdeinander von Kompe⸗ 
tenzen unb Bezirken i in der engl. Kommunalvermals 
tung, in ihrem Wirkun ie fehr eingeengt. In 
Srantteih iſt von Selbitändigfeit der Städte, auch 

großen, und einer ©. teine Rede, da die Ges 
en nicht als jelbitthätige @lieder des Gtaat3: 
törper3,, ſondern als ftaatli Berwaltungsbezirte 
einerjeitö und als privatrechtliche Vermögensſub⸗ 
jekte andererſeits beirachtet werden. In den ſlaw. 
Ländern fehlt der für die Entwidelung des jtäbtijchen 
Meiens notwendige Mittelftand. (liber die rufl. 
Städteordnung f. Borod.) Schweden ſuchte durd) 
das Geieg vom 3, Mai er feine Etädte zu heben, 
indem e3 ihnen Gelbitverwaltung verlich. In 
Schweiz, wo dieſe Selbitänpigte eit ſeit langer Zeit 
vorhanden, ift die ftädtifche Verjaſſung im Fluß 


nad) und nad) verbreitete. | Staaten 
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Goslariſches zu Grunde lag), und in Schlefien ge: 


riet Magdeburger Recht unter Bränti ches und Blä: | Solbad 


mifcheö, das durch mittel: un 
niften eingeführt worden war. 

In Thüringen wurden die S. von Erfurt, Nord: 
paujen und Cijenad) maßgebend, unter den fränl. 

tädten aber erhoben ſich zu Mittelpunften Aachen, 
Worms, Würzburg, Bamberg und vorzüglich Frant: 
furt a. M. und Köln. Frankfurts Einfluß eritredte 
us über die Wetterau und Heſſen, und Kölnifches 

echt drang hinauf bis tief in die ſchwäb. und 
burgund. Lande, zumeijt vermittelt durch feine Ver: 
pflanzung nad) Freiburg im Breidgau, von wo es 
nah Freiburg im Ücdhtland, nad) Bern, Murten, 
Thun u. f. w., aber auch nach Savoyen gelangte. 
Bon den alamann. oder ſchwäb. Städten erhoben 
1o befonderz Straßburg, Hagenau und Colmar und 

iesfeit des Rheins (außer bein mit Kölniſchem Rechte 
bewidmeten Freiburg im Breisgau) noch Tibers 
fingen und Ulm, während unter den Städten des 
bayr. Stammes Regensburg, Nürnberg und Eger 
das libergewidht erlangten. In ähnlicher Weile ift 
das 6. von Rouen für zahlreiche Städte in Nor: 
mandie, Bretagne, it: u. 1. w. das von Mei 
fina und Gatania für die Gemeinden Giciliens 
maßgebend geworden. Weil aber die ftädtiihen 
Einrichtungen ſelbſt und nicht minder alle Terris 
torialverhältnifle, fowie die Rechtsvorſtellungen 
überhaupt im Laufe der Zeit mädıtige Umgeltal: 
tungen erfuhren, wurden aud) Umänderungen ber 
6. notwendig, und fo entitanden im 15., 16. und 
17. Jahrh. an fehr vielen Orten verbeflerte und 
vermehrte S. (häufig «Reformationen» genannt), 
wobei feit dem 15. Jahrh. unter dem Einflufie des 
rechtsgelehrten Stadtichreibers oder durch eine dazu 
aus rechtägelehrten Doktoren des Rats gebildete 
Kommillion inımer mehr röm. Recht eingemiſcht 
warb, bis endlid die alten ©. ai mit der 
eigenen Gerichtsbarleit und ber Selbftverwaltung 
der Städte größtenteild dem überwältigenden Ab: 
folutismuß der Landesherren erlagen. 

Bol. Saupp, «Deutihe ©. des Mittelalters» 
(2 Bde., Bresl. 1851—52);, Gengler, «Deutiche ©. 
des Rittelalter3» (Erlang. 1852); derſelbe, «Deutiche 
Stabtredtäaltertümer» (Erlangen 1882); «Codex 
juris municipalise (Bb. 1, Erlangen 1863) und 
«Deutiche Stadtredttaltertümer» (Orlangen 1882); 
von Brünned, »Mittelalterlide 6. Sicilieng » 
(Halle 1881); Giry, «Les 6tablissements de 

uen« (2 Bde., Bar. 1888 — 85), und die Littes 
ratur unter Städte. 

Stastreifenber, |. u. Hanbelsreifender. 

Stadtſteinach, Stadt und Hauptort eined Be: 
yirlsamts im bayr. Regierungsbezirt Oberfranten, 
am ſũdweſtl. Zube des Frankenwaldes, an der Stei: 
nad), ift Sig eined Amtsgerichts, zählt (1885) 1602 
meiſt lath. E. und bat Gifenfteingruben. Bei ©. 
iR die Ruine Norded und eine Grotte; im Steinach⸗ 
thale find mehrere romantiſche Ausſichtspunlte, 
wie der Ringwall mit Spuren einer ehemaligen 
law. DOpferftätte u. \ m. 

Stadtſulza, Stadt in Großherzogtum Sachſen⸗ 
Weimar, Sermaltungäbesicl Apolda an der Ilm, 
Station der Linie Neudietendorf⸗-Weißenfels der 
Preußiſchen Staats bahnen und der Linie Großherin⸗ 
gen: Straußfurt der Nordhauſen-Erfurter Ciſen⸗ 
bahn, hat eine Baugewerkſchule und ein Solbad 


nieberrhein. Kolo⸗ 





gehörige Saline Dber:Neufulze, ebenfalls mit 
olbad. [meinderat. 
Etadtuersrbuelenberfauminng, ſ. Ge⸗ 
Stakl⸗Holſtein (Anna Louiſe Germaine, Bas 
ronin von), berühmte franz. Schriftſtellerin prot. 


Konfeſſion, geb. 22. April 1766 zu Paris, als ihr 
Vater, Jacques Neder (j. d.), ber malige 
Miniiter Ludwigs XVI., noch Commis beim Bantier 


Theluſſon war. Das Nederihe Haus war ein 
Sammelplap litterariicher Größen, in deren Um: 
sang die Tochter frühzeitig ihre Hohe Begabung 
entwidelte. Im J. 1786 beiratete fie den Ihmeb, 
Gejandten Erih Magnus Baron von Staẽël⸗Ho 
ftein, deſſen diplomatiſche Korreipondenz aus ber 
Revolutiondzeit nebft der jeines Nachfolgers Baron 
Brintman 8. Leouzon Le Duc (Bar. 1881) ver: 
öffentlichte. Kine begeifterte Anbängerin Roufjenus, 
über welchen fie 1787 ihr Werl a Lettres sur les 
écrits et le caractöre de J. J. Rousseau» (2. Aufl. 
Par. 1789; deutſch, Lpz. 1789) hatte eridheinen 
laflen, nahm fie an der Revolution lebhaften An: 
teil; die erſt nad) ihrem Tode erihienenen «Consi- 
derations sur les principaux &venements de la 
revolution frangaises (Bd. 12-—14 Der«ODeuvres»; 
deutſch mit Vorrede von A. W. Schlegel, 3 Böde., 
Heideld. 1818) zeigen ihre Belehrung zu ben @runb: 
fäben der engl. aſſungsform. Als ie Bater 
im Sept. 1730 fi nad) Coppet zurüdzog, mußte 
rau von ©. mit ben Ihrigen in Paris zurüd: 
leiden. Sie hat währenbder Schredenäzeit mehrere 
ihrer Freunde von Tode zu retten gewagt, floh 
aber enüih auch und entging nur durch ihres 
nuel Hilfe dem Schafott. Rach 
kurzem Aufenthalt im Baterhaufe ging fie nad 
England, wo fie ihre anonym erichienene Schrift 
zu Qunften Marie Antoinetted: «Reflexions sur le 
procès de la reine par une femme» (Bar. 1793) 
entwarf. Gobald Nobespierre geftürzt, veröffent: 
lichte fie «Röflexions sur la paix, ces & 
N. Pitt et aux Francais» (Bar. 1794) und «Re- 
flexions sur la paix interieure» (Ber. 1795). 
Schwedens Anerlennung der franz Republit führte 
fie mit ihrem Gemahl nad Paris zurüd, fie trat 
xun mit dem «Cercie constitutionnel» in näbere 
Berbindung. Im J. 1795 gab ſie einige ihrer ältern 
bunga heraus und ſchrieb mehrere Dramen 
(1796). rauf folgte ihre geniale Schrift «De 
l’influence des passions sur le bonheur des indi- 
vidus et des nationss (Zaufanne u. Bar. 1796; 
deutih, Zür. u. Lpz. 1797) und das gebanlentiefe 
Wert «De la litterature considerde ses rap- 
ports avec les institutions sociales«e (2 Bbe., Bar. 
17%). Zu jener Zeit trenate fie fi von ihrem 
Gatten; als derjelbe jedoch von Körperleiden nie⸗ 
dergebeugt wurde, trat eine Berföhnung ein und 
fie begleitete ihn 1798 nad) ber Schweiz, er ftarb 
indes ſchon 9. Mei 1802 zu Boligny. dieſer 
Periode machte ſie Bonapartes Bekanntſchaft, dem 
ihre Geiſtesfreiheit aber bald mißfiel. Ihres Vaters 
chrift · Dernières vues de politique et de finances» 
(1802) war ber Vorwand, fie wegen angeblid) 
jelicher Berichte an denfelben auf 40 Lieues aus 
m Umkreiſe der Hauptitadt zu verbannen. 
Nachdem Frau von ©. einige Zeit bei ihrer 
Freundin Frau Recamier zu St.:Brice bei Ecouen 
und zu Coppet gelebt und ihren Roman in Briefen 
«Delphine» (4 Bde. Genf 1802 u. öfter; deutſch, 


und zählt (1855) 2097 E. Unmittelbar bei ©. liegt zuerlt in 5 Bbn., Berl. 1808) herausgegeben hatte, 
bie zum ſachſen⸗meiningiſchen Streiie Kamburg ! reiſte fie nach Deutſchland und verwerlte fait ein 


a —— oe 
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Bol. Barrentrapp, «fiber Entwäflerung der 
Etädte» (Berl. 1868); Virchow, «Kanalijation oder 
Kbfubre (Berl. 1869); «Reinigung und Entwäfle: 
zung Berlinz« (13 Hefte und 3 Anhangebeite, Berl. 
1870— 19); Bifier, «Die Reinlighleit in den Städten» 
(273. 1876), Pettentofer, «Borträge über Kanaliſa⸗ 
tion und Abfuhr» (Münd. 1876); Sommaruga, 
«Die Stäbtereinigungäfyfteme in ihrer land: und 
»urtfchaftlichen Bedeutung» (Halle 1874); M. Mül: 
ler, «Tiber den gegenwärtigen Stand der Städte: 
reinigungsirage» (Berl. 1873); gintelnburg, «Die 
öffentliche Gelundbeitspflege Englands» (Bonn 
1874); «Assainissement de la Seine» (herausg. 
von der Seine:Präfeltur, Bar. 1876 — 77). 

thagen , Amtsſtadt im  Fürftentum 
Schaumburg-Lippe, Station der Linien Berlin: 
Hannover:Köln und S.:Diterholz der Preußiſchen 
Etaat3babnen, mit Ringmauer und Graben unı: 
geben, ift Sig eines Amtsgerichts, zählt ne 4200 
meiit luth. E. und bat ein altes füritl. Schloß, 
iraher Refibenz der Grafen von Schaumburg, feit 
1875 renoviert und vom Erbprinzen bewohnt, ein 
Gröbegräbnid (Maufoleum) der fürftl. Familie, 
zwei aus bem 14. Jahrh. herrührende Kirchen, eine 
nene kath. Kirche, ein altes Rathaus, viele ad): 

ten, eine Dampflägemühle und Kiſten⸗ 
fabrif, mehrere Glashũtten, eine a ulelabeit, 
Damaftweberei, Ziegeleien, Getreidehandel, im 
Büdeberg Steinloblengruben und Sanbdfteinbrüde. 
Beim Edyloß liegt dad 1734 gegründete Stahlbad. 
©. itt Geburtäort des Geographen Buſching. 

Etabtilm, Stadt im Landratsamtsbezirk Rus 
beitadt des Füritentums Schwarzburg:Rudolitabt, 
an der Ilm, iſt Siß eines Amtsgerichts, hat eine 
get. Etadtlirhe aus dem 11. Jahrh. mit zwei fchö- 
men, durch eine Brüde verbundenen Türmen, und 
den größten Markt Thüringen? mit einen Denkmal 
des bier geborenen Liederlomponilten Metbfejjelund 
pt (1885) 3121 E., welde Wollipinnerei, Ger: 

i, Hutjabrilation, Schub: und Tuchfabrikation 
uud Landwirtichaft betreiben, 

Stadtleugofeld, |. Lengsfeld. 

Stadtlohn, Stadt in der preuß. Provinz Welt: 
falen, Regierungsbezirk Diünfter, reis Ahaus, an 
der rechts zur Jiſſel gehenden Berkel, 5 km von ber 
siederländ. Grenze, zählt (1885) 2188 meift kath. €. 
und bot ein Krankenhaus, eine —38 erei und 
Zöptereien. Sn der Schlacht am Lohner Berge vom 
6. Aus. 1623 flug zillg mit dem Heer der tath. 

ica den Adminiftrator Chriltian von Halberftadt; 
Seite des lebtern fielen 6000 Dann, 4000 wur: 
ben gelangen, darunter Herzog Wilhelm von Wei: 
war, Chriftian Hüchtete mit dem Reit feiner Trup⸗ 


yen auj d. Gebiet. 

Stastmufitue, Stadtpfeifer, |. u. Pfeifer. 

Etadtrat eine ſtaͤdtiſche Rollegialbehörde, welche 
bie Räbtifchen Angelegenbeiten zu verwalten hat 
und aus den GStabtverordneten beiteht, während 
dat voll;iehende Organ der Magiſtrat (das Bürger: 
meeiteramt) ift. Andererſeits dient aber ©. au 
gr Pegihmun bes Magiftratslollegiums und al? 

el für die Mitglieder desfelben. 

Stadtrechte ermuchien im weſentlichen auf den 
Boden der Land: oder ber altüberlieferten Volta: 
zeihte. Ihre Anfänge begannen mit Uxkunden oder 
Privilegien der Kaiſer, Könige oder Fürſten über 
die Befugnifle ber herrichaftlihen Beamten, über 
Rartt: und Gewerbeeinrichtungen, über Die perfön: 
lichen und privatrechtlihen Berhältnijje der Eins 


ch | weife bis an die Küfte vordrang. 3 
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— dal. Dazu traten dann neue Rechtsge⸗ 
wohnbeiten, die aus den Volks: und Dienftrechten 
ber betreffenden Drte unter ber fortichreitenben 
Entwidelung, der ftädtiihen Verhaͤltniſſe gervor: 
gingen, Urteile der Schöffengerichte und Verord⸗ 
nungen des Rats, bis endlih aus allen diefen 
Materialien, gewöhnlich auf Betreiben des Rats, 
aufammenbängenbe S. verfaßt wurden, welche ſich 
verbreiteten über die Rechte des Königs oder Landes: 
ſrtten die Gerechtſame des Rats und der ſtädtiſchen 

eaniten, das Gerichtsweſen und das gerichtliche 
Derfahten, das Skat Ehe:, Eigentums: und Erb: 
recht, die Rechte der Kaufleute, Handwerker, Frem⸗ 
den, Juden u. ſ. w. Sehr häufig warb aud) das 
Recht einer Stadt mehr oder minder volljtändig in 
eine oder mehrere andere und von dieſen wiederum 
in noch andere Stäbte verpflanzt, ſodaß dann ges 
wöhnlich die Mutterftabt des Rechts auch den Ober: 
Def für die übrigen bildet, welche dort Rechtsbe⸗ 
ehrung fuchten. Diele Erſcheinung kehrt in allen 
roman. und german. Ländern Europas wieder. 
Unter den Stäbten des friefiihen Stammes ent: 
falteten jih die weitwärts in den Niederlanden ge: 
egenen ammeiiten, doch ohne erhebliche Rüdwirfung 
auf die Rechtsbildung in den eigentlich —8 
Städten, weil fie ſchon früh dem übrigen Deutſch⸗ 
fand entfrembet wurden, 

Die mannigfaltigite Verzweigung zeigt Die 
Rechtsentwickelung ın den Städten des ſächſ. 
Stammes, welche, je nach deren weſtl. oder öftl. 
Lage, in mehrern Punlten, onen im ehelichen 
Güterredht, einen etwas abweihenden Gang nahm. 
In Wefnifalen, wo die Gütergemeinſchaft Regel war, 
wurden Mutterſtäͤdte von S. Münſter (mit den 
Tochterſtädten Bielefeld, Ahlen, Bocheit oesfeld, 
Dülmen u, a.), Rüthen (mit den Tochterſtädten 
Arnsberg, Brilon u. a.), befonderd aber Dortmund 
(mitden Tochterſtädten Hörter, Kamen, Ludenſcheid, 
Weſel) und Soeit (mit den Tochterſtädten Minden, 
Warburg, Siegen, Lippftadt u. a., denen in zweiter 
und dritter Reihe Büren, Hagen, Hamm, Unna u.a. 
ſich anſchloſſen). Namentlich erlangte das Soeſter 
Recht eine ſehr weitreichende Bedeutung durch ſeine 
Verpflanzung nach Lübeck. Denn während zwiſchen 
Meier und Elbe Goslar, Braunſchweig, Luneburg 
und filzen Mittelpunkte bildeten, verbreiteten ſich 
die Nechte von Magdeburg und Lübed über den 
ganzen deutſchen Nordoften, und zwar fo, dab 
Lübiiches Net, mit den Hauptorten Yübed, Koftod 
und Stralſund, die Küftenitrihe gewann, von 
Schleämig ab bis zu ben öjtlichiten deutſchen Kolo⸗ 
nien, mit Ausnahme Rigas, das Hamburgiides ©. 
hatte; Magdeburger Recht dagegen, mit den Haupt: 
puntten Magdeburg, Halle, Leipzig, Brandenburg, 

reslau, Kulm, die Binnenländer beberrichte, ins 
dem e3 einerfeitz fiber bad nördl. Böhmen und über 
Schleſien bis nad) Polen hinein, andererſeits durch 
einen Streifen von Pommern und dann weiter als 
Kulmer Recht fat über das ganze Preußen, ja ſtrich⸗ 
wiſchenhinein 
fanden ſich mancherlei Miſchungen, indem einzelne 
Städte bald Lübifhes, bald Magdeburger Recht 
nacheinander annahmen, andere ihr Recht auß ver: 
ſchiedenen Beftanbteilen zujammenjesten. Go 
mengte fi in einzelnen Zeilen von Medlenburg 
und Bommern Lübifches Necht mit Schwerinifchen 
(welches letztere eigentümliche ſlaw. Glemente be: 
ab), in fädf. Strichen Magdeburger Recht mit 

Itenburger (welhem wieberum wahrjcheinlich 
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Goslariſches zu Grunde lag), und in Schlefien ge: 
riet Magdeburger Recht unter Franliſches und Blä: 
miſches, das durch mittel: und niederrhein. Kolo⸗ 
nike eingeführt worden war, 
In Thüringen wurden die S. von Erfurt, Nord⸗ 
pauien und Eiſenach maßgebend; unter den fränl. 
täbten aber erhoben ſich zu Mittelpuntten Aachen, 
Worms, Wärgburg, B Bamber Qungee vorzuglich Fraul⸗ 
furt a. MM. und Köln. Frankfurts Einfluß eritredte 
ch Über die Wetterau und Heflen, und Rötniiches 
Hecht drang hinauf bis tief in die ſchwäb. und 
burgund. Lande, ; zumeiſt vermittelt durch feine Ber: 
Pflanzung nad) Hreiburg im Breisgau, von wo es 
nad) —** im Üdtland, nad Bern, Murten, 
Thun u. ſ. w., aber aud nach Savoyen gelangte. 
Bon ben alamann. oder ſchwaͤb. Städten erhoben 
19, beſonders Straßburg, Hagenau und Colmar und 
feit des heins (außer dem mit Kölnifchem Hecıte 
bewibmeten Freiburg im Breiögau) noch Über⸗ 
fingen und Ulm, während unter den Städten des 
bayr, Etanımes Regensburg, Rürnberg und Eger 
das libergewicht erlangten. In ähnlicher Weile iſt 
das S. von Rouen für zahlreiche Städte in Nors 
manbdie, Bretagne, A u. ſ. w., das von Meis 
fina und Catania für bie Gemeinden Giciliend 
maßgebend geworden. Weil aber die ſtaͤdtiſchen 
Einrichtungen ſelbſt und nit minder alle Terris 
torialverhältnifte, ſowie die Nechtsvoritellungen 
überhaupt im Laufe der Zeit mädtige Umgeſial⸗ 
tungen erfuhren, wurden aud) Umänderungen ber 
©. notwendig, und fo entitanden im 15., 16. und 
17. Jahrh. an fehr vielen Orten verbeflerte und 
vermehrte ©. (häufig «Reformationen» enannl), 
wobei feit dem 15. Jahrh. unter dem Einfluſſe deö 
rechtsgelehrten Stadtſchreibers ober durch eine dazu 
aus rechtsgelehrten Doktoren des Rats gebildete 
Kommilfion inımer mehr röm. Recht eingemiſcht 
ward, bis enblid) die alten ©. glich mit der 
eigenen Gerichtsbarleit und ber Gelbftverwaltung 
der Städte größtenteila dem überwältigenden Ab: 
folutismuß der Landesherren erlagen. 
Gaupp, «Deutide ©. bes Mättelalterd» 
(2 Bde., Brei. 1851-52); Gen Beute —*— 
des Mittelalters» (Erlang. 1852); dien 
Stabtredhtäaltertümer« „Grlangen 1882 — 
juris municipalise (Bd. 1, Erlangen 1663) umb 
sei Stabtreätaltertümers (Erlan en 1882); 
von eünned, se Mittelalterlide ©. Siciliens⸗ 
Giry, «Les 6tablissements de 
Se 2 Bien Bar. 1883-85), und die Littes 
zatur unter Städte. 
Stabizeifenber, |. u. Hanbelsreifender. 
Stadtſteinach, Stadt und Hauptort eined Be: 
zirlsamts im ı bay. Regierungsb irt Dberiranten, 
am jüdweitl. Fuße des Frankenwaldes, an der Steis 
nad), ift Sig eines Amtögeridhts, zählt (1885) 1602 
meitt lath. &. und bat Gifenfteingruben. Bei ©. 
ift die Ruine Rorded und eine Orotte; im Steinach⸗ 
thale find mehrere romantische Auzfi töpunte, 
wie der Ringwall mit Spuren einer ehemaligen 
lan. DOpferftätte u. |. w 
©taptiulze, Siabti im Öroshergogtum Sa jen. 
Deimar, Bermaltun ngebegirl Apolda an ber 
Station der Linie Reudietendborf : Weißenfels ber 


Preußiſchen Staatsbahnen und der Linie Sroßherin: | Freunbi 


gen- Straußfurt der Norbbaufen Erfurter Eiſen⸗ 
bahır, bat eine Vaugewertichule und ein Solbad 





gedärige Saline Ober⸗Neuſulza, ebenfalls mit 
Imeinderat. 
Eindiversrbuetenserfemminng, |. Be 
Stadl-Holfteiu (Anna Zouife Gemeine, Ba: 
ronin von), berähmte from. Schriftſtellerin prot. 
Konfeifion, geb. 22. April 1766 zu Paris, als ihr 
Pater, Jacques Neder (f. d.), der im Bantier 
Miniiter Ludwigs XVI. noch Commis nlier 
Theluſſon war. Das Nederihe Haus war ein 
Sammelplaß litterarikcher Größen, in deren U ie 


ng die T ter I itig ihre do — 
—*2 gr 8 ihre 6 —* —*8 
Geſandten PS ns Baron von € 


tein, deflen diplomatiſche Korreipondenz aus ber 
evolutionszeit nebſt der ſeines Nadfolgers Baron 
Brintman 2. Leonzon Le Duc (Bar. 1881 wer: 
öffentlichte. (ine begeifterte Anhängerin Ro 
hber weldhen fie 1787 ihr Wert « Lettres sur er 
€crits et 0 ei ie 37 J. * 
t. 1789; deut 1789) hatte 
aſſen, nahm ſie an der evolution lebhaften An: 
teil; die erſt nad) ihren Tode erfchienenen «Consi- 
derations sur les principaux &v&nements de la 
revolution francaise»s (Bd. 12—14 ber«Oeurress; 
deutid) mit Borrebe von A W. Edjlegel, 3 Bde. 
Heidelb. o. 1818) zeigen en ihre ———n zu ben Grund: 
jäben der engl. Berfaiiu form. Als ihr Vater 
im Sept. 1730 fich —8 —— 5* 
Ka —— nähenbbe or &üpredenäpeitnihrene 
iben. Sie rend der Schredengzeit 
rer Freunde vom Tode zu reiten gewagt, flob 
— ‚wüg, and, wn un — nur fort F er 
hırem Aufenthalt hd —E ging ſie nach 
England, wo fie ihre anonym erſchienene Schrift 
zu Sunften Marie Antoinetieb: «Reflexions sur le 
proc®s de la reine par une femme» (Bar. 1798) 
entwarf. Sobald Robespierre geftürzt, veröffent: 
lichte ſie «Reflexions sur la paix, adresstes 
M. Pitt et aux Francais» (Par. 17) und * 
flexions sur la paix interieures ( 1795). 
Schwedens Anerlennung ber franz —— führte 
fie mit ihrem Gemahl nad) Baris zuräd, fie trat 
run mit «Cercie constitutionnels in nähere 
Fa Im 3.1795 gab ſie einige ihrer aͤltern 
(1700). Dare eu und Ichrieb mehrere Dramen 
(1796) uf folgte ihre geniale Schrift «De 
Pinfluence des passions sur le des indi- 
vidus et des nations» (Laufanne u. Bar. 1796; 
deutich, 8 u. 2pı. 1797) und ba8 gebantentiefe 
Bert «De la litterature oonsiderde dans ses rap- 
ports avec les institutions sociales« (2 Bbe., Bar. 
17%). Zu jener Zeit trennte fie fi von 2 ihrem 
Gatten; als derfelde jedoch von siörperleiden nie= 
bergebeugt wurde, trat eine Berjöhnung ein unb 
fie begleitete ibn 1798 nad ber —— * 
indes ſchon 9. Mei 1802 u Bolt . biefer 
Beriode machte fie Bonapa anti 'halt, bem 
ipee Geiftesfreibeit aber bald mibfiel. Ihres 
chrift «Dernitres vues depolitique et —E 
(1802) war ber Vorwand, fie wegen angeblich 
—5 — Berichte an denfelben auf 40 Lieues aus 
m Umtreife dee Hauptitadt zu ve 
Nachdem Frau von ©. einige Zeit bei ihrer 
n Frau Recamier zu ©t.:Brice bei Ecouen 
und zu Gospet bt und ihren Noman i in Briefen 
«Delphine» (4 Bbe,, Senf 1802 u ; beutich, 


und zählt (1885) 2097 E. Unmittelbar bei ©. liegt ; zuerft in 5 Bon, Berl. 1808) herausgegeben te, 


die zum ſachſen⸗meiningiſchen Kreiſe Hamburg ! 


reifte fie nach Peutihland und verweilte fa 
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Jahr lang in Weimar und Berlin. Das Ergebniß 
— 
das nad) ſeiner aanahme 
Napolesns Polizei 1813 in —*8* erſchien. Der 
ihr hei bt 
eilen begleitete, gewährte ihr bei 
aftung hoben Nupen; für bie Krbigung der 


GET Sranzofen hat bieleß Such geunblegend gewirkt 
en ndlegend gewirlt. 
Als ie 1804 —— —5 ſie 


«Manuscrits de M. Necker, publies par sa filler 
(1806) und bieriu ihre Schritt «Du curactere de 
M. Necker et de sa vie priv6e», Der in Italien 
begonnene Roman «Corinne, ou l’Italie» (2 Bde., 
Per. 1807; dentich von Friedr. Schlegel, 4 Tle. 
Bert. 1807) iſt eine Jarmontiche chmelzung von 
Diektung und glänzender Sdilberun taliens, 
weiße ihrentänftieripenflufa roſaiſtin dem von 
Chateaubriaud gleichgeſtellt hat. Im J. 1806 wieder 
in Frankreich, durfte fie nicht nach Paris kommen, 
fie ging 1807 nad) Wien, dann in die Schweiz nad) 
wo fie mehrere Bühnenftüde verfaßte. Der 

eines neuen Aufenthalts in Frankreich ward 
mit erneuten Berbannungsbefehl beantwortet; ihr 
dA. W. Schlegel wurde genötigt, fie zu ver: 

„ der dee von Montmorency und Mad. 
Ricamier, bie hie in ihrem Crile beiucht, wurden 
chenfalld eriliert. Jen Srübling 1812 entfloh fie 
eing nad Wien, dann nad) Moslau 
und von bort nach Schweden, wo 







ühr jünger Sohn Albert im Duell fiel. In Schwe: 
ven fehrieh fie ide Wert «Dix annees d’exils (Par. 
121; 1822) und die «Reflexzions sur 
le smicides * . 1812). Rad un <S Fe 
selesus e ſich meik in Paris »o ne 
Tochter, Die 1838 ftarb, an ben von Broglie 


serheizstet Ihre zweite Ehe mit einem franz. 
ber de Blocca warb von ihr geheim gehalten, 
ben Ramen Staẽl wicht aufgeben wollte. 

Seou —* fitterarifchen ng Howe Freunden, wie 






Berjamin Eonftant, Suizot, ie, umgeben, in 
der bed Doltrinarismus und bes Tonfti: 
. Liberalismus, verliebte fe die leßten 
sur 


mit ber Abfafiung ihrer «Considerations 


aiser beidhäftigt und ftarb zu | de 


franc 
Beriö 14. Juli 1817. Ihre «Deuvres complötes» 
(17 Bbe., Bar. 1820—21) gab ihr ältefter Sohn 
wit einer biograpbiichen Notiz von Mad. Reder 
Gazufure 8 


heraus. 
Hortenſe Allart, «Lettres sur les ou 
de 8.» (Bar. 1824); Schloſſer, «Ma- 
dame de 8. et M Roland» (Franff. a. M. 
1590); Baubrillart, «Eloge de Madame 8.» (Bar. 


16650); Rorris, «Life and times of Madame deS.» | Bb 


(Zend. 1853); ganz befonders aber: «Lettres in- 
“dites et souvenirs biographiques de M”® R£ca- 
mier et de M"* de Staël publies par le baron de 
Gerando» (Bar. u. Meß 1868). 
er Sohn, Augufte Louis, Baron 
son6., geb. 31. Aug. 1730, hat wertvolle«Lettres 
se VAngleterre- (Bar. 1826) verfaßt; jeine 
«Notice sur M. Necker» , weldye auch (Par. 1820) 
ig erſchien ift die Einleitung zu feiner Be: 
be der Werte feines Grobvaters Neder, 
ex 1821 veranftaltete. Seine «Deuvres di- 
„ webit einigen noch ungebrudten Briefen 
England, wurden (3 Bde., Bar. 1829) von 
Echmeiter, der Herzogin von Broglie, heraus⸗ 
Er ftarb 11. Nov. 1827 zu Coppet. 


i 


Ha 


139 


Stäfa, Fleden im Bezirt Meilen bes ſchweiz. 
Kantons Züri, liegt 434 m über dem Meere, 
25 km füdöftli von Zürich, von Weinbergen und 
Obitgärten umgeben auf dem rechten Ufer des 30: 
richerſees und zählt (1880) 3874 meift reform. E., 
deren Haupterwerbäquellen der Ader:, Obſt⸗ und 
Weinbau und die Eeideninbuftrie find. In der 
Geſchichte Zurichs ift ©. befannt als der Ausgangs: 
punkt der gegen die Herrichaft der Stadt gerichte- 
ten Boll3bewegungen von 1794, 1804 und 1530. 

Staffa, Leine, 2,5 km im Umfang baltende, 
au den Hebriden (f. d.) gehörige Inſel, nur mit 
Gras bewadjien, bis 44 m hoch, teil ins Meer ab: 
fallend und unbewohnt. Die Grundlage der Iniel 
iſt tuffiges Geſtein, auf bem ſich ein förmlicher 
Bald jehsediger Bafaltfäulen von durchſchnittlich 
20 m Höhe erhebt, welche wieder eine 10 m hohe 
Lage amorphen Bafalts tragen. Zwiſchen den Ba: 
faltjäulen befinden ſich mehrere Höhlen, darunter 
bie berühmte Fingalehöhle (ſ. d.). Großartig, aber 
biefer nachſtehend, find aud die Madinnonzhöhle 
und die Boothöhle. Erft feit dem %. 1772 ijt diefe 
durch iber wunderbaren Bafaltfäulen ausgezeich 
nete Inſel Durch Seleph Banks befannter geworben. 

Etaffage beißt in der ‘Dalerei Die Belebung einer 
Landſchaft, eines Seeſtüds oder eines Architeltur: 
bildes durch Gruppen von Menſchen oder Tieren. 
Sie muß jo gewählt fein, Daß fie bie Stunmung im 
Bilde unterftügt; ferner muß fie in befcheidener 
Unterorbnung zur Anwendung kommen, jodaß fie 
kein jelbitändiges Intereſſe beanſprucht. 

Staffelet, ein hölzernes Rahmwerk für Maler, 
welches fich höher oder niebriger Stellen läßt, um fo 
die Ausführung größerer Gemälde zu erleichtern, 
weshalb diefelben auch als Staffeleigemälde 
bezeichnet werden. 

Staffelit, eine Abart des Phosphorit (f. d.). 

Staffeln, ſ. Chelons. 

Staffelſee, ſ. unter Nurnau. 

taffelſtein, Stadt und Hauptort eines Be: 
zirkgamis im bayr. Regierungsbezirk Überfranten 
unweit lint® vom Main, an einem linken Zuflu 
desfelben, der Zauter, 295m über dem Meere, Sta: 
tion der Linie Re: : Baraberg: Hof 

r Bayriſchen Staatöbahnen, iſt Siß eined Amts: 
erichts, zählt (1880) 1914 meiſt kath. E. und 
Anbau von Hopfen, Obſt und Walnüffen. Gftlich 
fteigt die Kalkfelswand des Staffelberges (541 m) 
auf, an der Nordweſtede des Fräntiichen Jura, mit 
Ausfiht und vielen Veriteinerungen, namentlich 
von riefigen Ammoniten. Zu ©. wurbe der Rechen: 
meifter Adam Ried 1492 geboren. 

Etaffeltarife, f. unter Sifenbahntazife, 
. V, ©. 883. ſ. Eitavayer. 
Stäffs, Ort im ihweiz. Kanton Seeiburg, 

Stafford, eine der weit. Grafſchaften Mittel: 
englands, zählt (1881) auf 2964 qkm 981385 6. 
(gegen 608599 im J. 1851). Ihr nörbl. Zeil von 
Mttore ter bis Newcaftlesunder-Lyme hat meift Door: 
(and, das nebft Heide und Wald fait 578 qkm ein: 
nimmt; bie Berge und Hügel, die Moorlandhills, 
iteigen im Weaverhill bis zu einer Höhe von 352m, 
im Mow Copt auf der Nordweitgrenze zu 336 m 
und an der Nordipike im Are Edge 552 m auf. 
Ohne einige Ichjöne Thäler wäre dieſer ganze Di: 
tritt unfruchtbar, falt und öde. Im mittlern Zeile 
wechſeln Hügel mit Getreidefeldern, Weiden mit 
Baumıpflanzungen und Landhänjern. Im änberften 
Eüden find Eiſen und Kohlen vorwiegerd, wie 
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überhaupt das Mineralreich die wichtigften Pro: 
dukte liefert. ©. tft eine der eifeneichiten Oraf: 
{haften Englands. Das Cifenerz liegt bald über, 
bald unter den Eteintohlen, beſonders um Wednes⸗ 
bury, Tipton, Bilfton, Sedgeley, Newcaltle, Die 
wichtigſte Kupfergrube befindet ſich im Berge Ecton 
bei Warslow. Unerſchoͤpfliche Kallſteinbruͤche ent: 
alten die Moorlands, die Ufer des Dove, die 
öhen von Sedgeley und Dubdley:Caftle, auch far: 
igen Marmor, Alabafter und Mühlſteine. Ter 
reichlih vorhandene Töpferthbon wird in großer 
Menge befonders zu dem berühmten Wedgwood⸗ 
geſchirr in den Potteries (f. d.), das Eifen zu Quin: 
caillerien, Schlöjjern, Nägeln, Stahlwaren, Hands 
werkszeug u. f. w. verarbeitet. Außerdem find die 
Induſtrien in Kupfer, Leder, Seide, Wolle, Leinen: 
eug, Segeltuch u. ſ. w. beträchtli, und den Handel 
ördern die Wafjerftraben des Trent und des zum 
zeil die Oſtgrenze bildenden Dove, des Grand: 
zrunt:, Stajjord:Worceiterihire: und Birmingham: 
kanals, ſowie die Great-Weſtern⸗, die London and 
Northmeiterns und die North:-Staffordibirebahn. 
Hinter biefem lebhaften Grubenbau, Fabrik⸗ und 
andel3betrieb bleibt die Pandwirtichaft im allge: 
meinen zurüd. Die Grafichaft fhidt 4 Abgeordnete 
ins Parlament, 13 andere die Stäbdte. 
Die_Hauptitadt Stafford, in angelſächſ. 
Beit Scaefford, jpäter Staefford, Municivalitadt 
und Parlamentsborough am Som, der rechts in 
den Trent fließt, am Grand-Trunkkanal gelegen, 
Knotenpunft der Linien Pondon:S., S. Carlisle, 
Rugby⸗S., S.⸗Shrewsbury und S..Uttoreter der 
London and Nortbweiternbahn und der Linie 
Stone:5. der North: Staffordfhirebahn, ift zwar 
alt, aber in ganzen gut gebaut. Die Stadt hat die 
Ihöne Marienliche mit Grabmonumenten und 
einem funftreichen ZQaufbeden, eine ftattliche 
Grafſchaftshalle und ein neues Rathaus mit großer 
bededter Markthalle, ein großes Krankenhaus, eine 
rrenanftalt, ein Zuchthaus, eine Lateinichule vom 
. 1550, ein Handwerlerinititut, ein Theater und 
zählt 19982 E. Es beftehen große Gerbereien, 
Schub: und Stiefelmanufafturen für ben londoner 
Markt, Töpfereien, Steingutjabrifen, ſowie Fabrilen 
für Defferichmiedewaren. Auch wird ein jehr 
lebhafter Handel betrieben, 
Etafford: Springs: Borough, Poftdorf in 
Tolland County im nordamer. Staate Connecticut, 
liegt am Willimantic-River, hat eifen: und fchwefel: 
baltige Quellen und zählt (1880) 2081 €. 
©tage heiben die Taue, weldhe von den Spiken 
der Majten und ihren VBerlängerungen, ben Stengen, 
— nach vorn und unten laufen und ſtraff ge: 
ſeßt find, um jene gegen ein Biegen nad) hinten 
zu jtügen. Man benennt die Etage nad den zu: 
ehörigen Maften oder Stengen, wie Fodſtag, 
roßſtag, Belanftag, Vorftengeltag u. f. m. 
Stägemaun (Friedr. Aug. von), preuß. Stunt}: 
mann und Dichter, geb. 7. Nov, 1763 zu Vierraden 
in der Ukermark, ftudierte in Halle die Rechte, trat 
bann in den Staat3dienft und wurde 1806 Weh. 
dinanzrat, 1807 vortragender Rat bei dem Kanzler 
von Hardenberg und nah dem Tiliiter Frieden Mit: 
glich der zur Verwaltung nicdergeichten Immediat⸗ 
ommiſſion. Huch war er unter bem Miniſterium 
Stein bis zum Dez. 1808 vortragender Nat. Im 
. 1809 wurde er Staatsrat und 1810 nach dem 
iebereintritt Harbenbergs ind Minifterium im 
Wirkungskreiſe desſelben beichäftigt und zum Vor: 


fteher im Bureau der Staatsfanzlei ernannt. Auch 
begleitete ex den Miniſter nach Paris, London und 
Mien zum Kongreß. ©. wurde 1819 an die Spipe 
der «€ tantägeitung» geteilt, welche Stellung er 
1821 wieder aufgab. Nach Hardenberg Tode war 
er eine Zeit fang inaktiv. Nachdem er wieder in 
den Staatsdienſt getreten, widmete er ſich beion: 
ders ner Sinanggelebgebung, Einen bejondern Ruf 
at ſich ©. ala Dichter der Befrciungstriege erwor⸗ 
en. Beweiſen auch feine poetiihen Gaben mehr 
feinen Sinn für Formenſchönheit als uriprüngliches 
Dichtertalent, fo find fie doch ein edles Zeugnis 
nationaler Degeilterung. Sie wurden von ©. felbjt 
geſammelt und unter dem Titel «Hiltor. Erinne- 
rungen in Igriichen Gedichten» (Berl. 1828) heraus⸗ 
gegeben. Zarte und innige Empfindung beiundete 
er in den Sonetten, welche er feiner Gattin wid: 
mete und die unter dem Zitel «Erinnerungen an 
Elijabeth» (Berl. 1835; 3. Ausg., mit einer bio: 
praphi en Einleitung von Kühne, Lpz. 1873) er: 
dienen. ©. ftarb 17. Dez. 1840. Die aus dem 
Nachlaſſe Barnhagen von Enjes herausgegebenen 
«Briefe von S., Metternich, Heine und Bettina vor 
Arnim» (%p3. 1865) liefern einen intereffanten Beis 
trag zu ©.3 Charakteriſtik. 
tagira oder Stagirus (grd. Stageiros 
oder Stageira), eine 656 v. Chr. von der Inſel 
Andros aus gegründete griech. Stadt auf der Di:= 
küfte der fpäter zum macedon. Königreich gehörigen 
ehras. Halbinfel Chaltidife, am Strymoniſchen 
eerbufen, iſt die Vaterſtadt des Ariſtoteles, der 
deshalb oft der Stagirit genannt wird und auf 
deſſen Verwendung die vom König Philipp I. von 
Macedonien zerftörte Stadt wiederhergeſtelit wurde. 
‚Stagnelin® (Grit Johan), ſchwed. Dichter, geb. 
14. Okt. 1793 auf Oland, ſtudierte in Lund und 
Upſala und wurde dann in Stodholm in der lönigl. 
Kanzlei angeltellt. Gr ftarb 13. April 1823. Im 
%.1817 erihien fein epifhes Gedicht «Wladimir 
der Großer (vonder Shwediichen Akademie getrönt). 
Die ganze Fülle feines Talents zeinten aber feine 
Gedichte «Die Lilien in Saron» (1819—21) und 
Die Bachantinnen». Grit aus feinen von Hams 
marjtöld herausgegebenen « Geſammelten Schrif⸗ 
ten» (3 Bde., Stodh. 1824—26; 4. Aufl., Stodb. 
1853; neue Aufl., Stodh. 1868) lernte man aber 
den Dichter vollftändig kennen. Seine Phantaſie 
ift glühend, fein Versbau melodiſch. ine deutſche 
liberfegung der «Geſammelten Werte» des ©. 
(6 Bde., Lpz. 1851) lieferte Kannegießer. Bol. 
Hammarjtöld, «Erik Johan S.» (Stocth. 1823). 
Stagnone (Yföle dello), Inſelgruppe an 
der Weſtküſte Siciliens, etwa 10 km nörblih von 
Marfala, gehört zur ital. Provinz Trapani und be: 
fteht aus den Eilanden Burrone, Favilla, Cerdiniſi 
und Can: Pantalec. Auf San: Bantaleo lag 
in Altertun die von den Bhöniziern gegründete, 
jpäter in den Vejig der Startbager übergegangen: 
und 397 v. Chr. von Dionyſius I. erftürmte und 
jerftörte Stadt Motye, weldye der Etapelpla Der 
ficil, Naturprodufte für die Punier war und eine 
blühende AIndnftrie befaß, namentlich Webereien, 
Särbereien und Storallenverarbeitung. Rings um 
die Heine Inſel ziehen fich die Fundamente der alten 
Stadtmauern bin, welche namentlid auf der Yan: 
feite mit Reiten von Thoren gut erhalten find, wo 
ein 6 Studien langer Damm bie Inſelſtadt mit 
dem Feitlande verband. Diefer Damm iſt noch 
dicht unter dem Waſſer fo weit erhalten, dab er von 


Stahl — Stahlſtich 


Karren Sefahren werben lann. Als Erfah für das 
zeritörte Motge erbauten bie Slarthager auf dem 
südlich benachbarten weſtlichſten Vorgebirge Sici⸗ 
liens Lilybaͤum (f. d.). WV 
Stahl (frz. acier, engl. steel), eine Eiſenſorte 
mit einem Gehalt von 0,75 bis 1,50 Gem gebun: 
denem Stoblenjtoif, welche demzufolge die Eigen: 
ihaften der Schmelzbarkeit, Schmiedbarkeit und 
Schweißbarkeit beitzt und ſich zugleich dadurch aus 
zeichrret, daß fie durch Härten (. d.) und darauf 
tolgendes Anlaſſen (j. d.) einen fehr verichiedenen 
Hartegrad annehmen kann. (S. unter Eiſen und 
Giieninduitrie, Bd. V, S. 851fg. und unter 
Gilenerzeugung, ©. 800fg.) 
Stahl EGriedr. Jul), einflußreicher Rechtsphilo⸗ 
ſanh und Staatsrechtslehrer von konſervativ⸗kirch⸗ 
licher Slihhtung , geb. 16. Jan. 1802 zu München, 
von jitd. Abkunft, trat 1819 zu Erlangen zu ber 
evang. Kirche über und ftudierte die Rechte zu 
ssürsburg, Heidelberg und Crlangen, worauf er 
hc imı Herbft 1827 als Privatdocent in München 
habilitierte. Aunädit dem röm. Recht zugewendet, 
d.nı audy die Schrift «liber das ältere rönt. Klagen: 
teibte (Wlünd. 1827) angehört, wurde er fpüter, 
beiſonders durch Schellings Einfluß, rechtsphiloſ. 
Studien zugeführt, auf deren Gebiet ihm feine 
« "silojophie des Rechts nad) geſchichtlicher Anſicht⸗ 
ı2 3de., Seidelb. 1830-37; 4. Aufl., 2 Bde., 
ırdelb. 1870— 71) eine bedeutende Stellung ges 
ibert dat. Im Juni 1832 wurde er als außerord. 
Stojelor nad Erlangen, ſchon im November aber 
ci» ord. Profeſſor für bie ech apbilofophie, Poli⸗ 
nt und Pandelten nah Würzburg berufen. Seit 
in lehrte er diefelben Tücher wieder in Erlangen, 
biz er 1840 einem diufe nad Verlin folgte. Hier 
aewann er einen weitgreiienden Einfluß, der noch) 
mer jeit der auf die Sfürme des J. 1848 folgen: 
Sen Realtion hervortrat. Schon in der eriten Auf: 
iage feines rechtsphiloſ. Werts hatte ©. eine Itreng- 
tircoliche Richtung eingeſchlagen. Gegen Hegel po: 
teminerend, folgte er ganz ven Impulſen Schellings 
und juchte Recht und Staat auf ber chriſtl. Offen: 
berung zu bearünden. Sein ganzes Syſtem wurs 
se.t in Der — daß der Staat wegen der 
„weiihen Lehre von göttlihen Urſprunge ber 
Lerigleit eine göttlihe Jnititution ſei. Daraus 
jslgert er, daß bie Befehle der Obrigleit bie Macht 
cas göttlihen Gebots haben, bem ſich der eins 
jene unbedingt fügen muB. Die Kirche des Staats 
1. eine jtreng Tonfeifionelle fein. Seine Schrift 
süber den chriſtl. Staat und fein Verhältnis zum 
Teiemus und Judentums (Berl. 1817) entwidelt 
dieıın Gchanlen weiter. Seit 1849 Mitglied der 
zreuß. Eriten Kammer, ſchwang er fid) raſch zum 
öührer der Feudalpartei empor, die ihn als ihren 
bedeutenbiten Rebner und als thätigited Mitglied 
der Kommiſſionen in allen polit.-praftiichen ragen 
mit Anfehen und Ehren überhäufte. Im Erfurter 
t 1850 widerfegte er ſich der Heritellung 
bed Deutihen Bundesſtaats. ©. hard 10. Aug. 
16861. im Babe Brüdenau., Don jeinen Heinern 
C Hriften, die ſich an bie Beitereignile anſchließen, 
And für die Beurteilung ſeines Standpunlies ber: 
vorzubeben: “Bas it Revolution?» (3. Aufl, 
Berl. 1863) und «Wider Bunjen» (1. bis 3. Aufl. 
Berl. 1856). Ceine parlamentariihe Thätigleit 
weranfhaulicht die nad feinem Tode herausge⸗ 
gone Sammlung: « Siebzehn parlamentariiche 
(Bert. 1862). Außerdem erſchien von ihm: 
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«Die gegenwärtigen Parteien in Staat und Kirche» 
(Berl. 1863; 2. Aufl. 1868). Vgl. «Pernice, Cas 
vigny, ©.» (Berl. 1862). 

Stahl (Georg Ernit), ein ebenfo ausgezeichneter 
Chemiker wie theoretiiher und prattiider Urzt, 
wurde zu Ansbach 21. Olt. 1660 geboren. Er ftus 
dierte zu yena, wurde 1687 Hofmeditus de3 Her: 
3093 von Weimar, 1694 „rofellor der Medizin an 
ver Univerfität zu Halle, 1716 Leibarzt des Königs 
von Preußen und ftarb zu Berlin 14. Mai 1734. 

Zu feiner Zeit waren die Erfahrungen in der 
Chemie durch van Helmont, Rey, Homberg, Kuntel, 
Boyle, Hoole, Becher u. a. bereit zu einem großen 
Umfange angemwadjien, aber noch niemand hatte 
verſucht, in diejer Willenichaft, gleich Newton in 
der Phyſik, eine umfaſſende Theorie zu geben. ©. 
unterzog fid) der Arbeit und ftellte eine Theorie 
auf, welche bis auf Lavoijier allgemeine Öeltun 
behielt und auf der Annahme des hlogiftons (j.d. 
berubt, d. h. eined Stoffs, welcher die Körper, mit 
denen er ich verbindet, leichter macht und bei der 
Verbrennung entweicht. Alle Metalle waren Vers 
bindungen beilen, was jeßt Oryd genannt wird, 
mit Phlogiſton (f. d.), Daher dephlogiltifieren gleich 
bedeutend mit orydieren u.f.w. (Bol. Chemie, 
Bd. 1V, ©, 224°.) Er entdedte viele Eigenſchaf⸗ 
ten der Alkalien, Metallfalte und Säuren und er: 
teilte ber Chemie die willenichaftlicde Form. Sein 
Hauptwerk find die «Experimenta et observationes 
chemicae» (Berl. 1731). Faſt bedeutender war ©. 
in der Medizin ald Gegner Hoffmanns (j. d.) und 
durch feine Tehre vom plahiihen Einfluß, in diefer 
Beziehung iſt fein Hauptiverl die «Theoria medica 
vera» (Halle 1707; neuefte Aufl. von Choulant, 
3 Bde, Lpz. 1831—383; deutfch von Ideler, 3 Bde., 
Verl. 1832—33), 

Stahl (Karl), Pſeudonym von Karl Goebete. 

Stahlblan, dunlelblaue farbe des in der Hitze 
angelaufenen Stahls. 

tahlblech, |. unter Blech. 

Stahlbrillanten, Stahldiamanten, Heine, 
mit Schraubengewinde (zum Befeſtigen) verſehene 
Stahlſtiſte, deren Köpfe viele blank geſchliffene und 
polierte Facetten zeigen. 

Stahlbronze, auch nad) dem Erfinder Uchatius 
(f.d.)Uhatiusmetallgenannt, |. u. Bronze, 
Gefhäsbronze und unter Legierungen. 

Stahldiamauten, joviel wie Stahlbrillanten. _ 

Stable, Burg bei Bacharach (I. d.). 
Sta lfedern (3. Schreiben), f. unter Schreib; 

edern. 
Stahlperlen, ſ. unter Perlen. 
Stahlquellen, ſoviel wie Giienfäuerlinge. 
Stahlſchnüre, fchraubenförmig gemundene 
Etahldrähte, welche, mit den Enden ineinander ge: 
haft oder beſſer mittel Schrauben und Ofen vers 
bunden, neuerlich vielfach jtatt der Darmſaiten, 
der Hanfjeile und der flachen Riemen zur Kraft: 
übertragung gebraudyt werden und deren Vorzug 
darin belebt. daß ihre Spannung beliebig ftart 

emacht werben kann und dabei durchaus konſtant 
Bleibt, jowie daß ihre Abnußung verhältnismäßig 

ering ilt. Man fertigt fie in den verichiedeniten 
Öröben ſowohl für Naͤhmaſchinen und Drehbänte 
al3 für die Transmiſſion fehr bedeutender Kräfte, 

Stahlipielwerke, f. Garillonz. 

Stahlſtein, ſoviel wie Eiſenſpat. 

Stahiftih (Siderographie oder Chaly— 
bograpbie), dbieDerviehtältigungvon Zeichnungen 


142 Stahlwäller — Stainer 


mittel3 gravierter Stahlplatten, ift eine zuerft (1820) 
von Charles Heath in England angewendete Reue: 
tung in der graphiſchen Kunſt. Die Anwendung ber 
Stahlplatte ermöglicht das Zehnfache der Anzahl 
Drude, welche von einer Stupferplatte zu erzielen 
iind. Die Bearbeitung ift in der Hauptſache die: 
jelbe wie beim Aupferitich (f. Kupferitehtunit) 
und man wenbet alle Manieren desielben aud) au 
Stahl an, auf welchen Ense Linien und Töne ge: 
äpt werben können. In Deutichland wurde der 
S. von engliſchen Stehern (Wintles, Payne) in 
dem Atelier des Profeſſor Karl Frommel in Karls⸗ 
ruhe eingeführt. Deutiche Stecher eigneten fich bald 
bie Technik der Engländer an und haben ganz 
Vorzügliches geleiitet. Seit Erfindung der gals 
vanıjhen Ablagerungen und der galvaniichen 
Beritählung wird ber Kupferitih im allgemeinen 
wieder mehr angewenbet, bejonder® bei Maler: 
rabierungen. Auch von Stahlplatten werden .n 
neuerer Zeit galvaniſche Vervielfältigungen der 
Platten bergeftellt. In Amerika werden Vignetten 
zu Banknoten und andern merlantilen Papieren, 
weldye Heinere Platten erfordern, auf Stablplatten 
geitochen , Diefe Durch ein befonderes Berfahren ge: 
härtet und durch Ginprägen mittel® hoben hydrau⸗ 
liſchen Drud3 Etablmatrizen, bergeitellt, weiche 
man dann bärtet und duch Cinprägen in Stahl: 
platten zur Erzielung neuer Trudplatten benußt. 
Das Technifche des Druds von Stahlitihen ent: 
ſpricht dem von Kupferftichen. (5. Ru pierbrud,) 
@tahlwäfler, Ciſenwäſſer find Mineralwäl: 
fer, welche burch einen Gehalt an Eifenfalgen (meiit 
doppelt Tohlenjaurem Gilenorybul) ausgezeichnet 
find. Neben dem Eifen enthalten fie ald hervor: 
itehende Beltanbteile auch kohlenſaure Salze und 
freie Koblenfäure (Eifenfäuerlinge), ober ſchwefel⸗ 
jaure Salze (falinifhe Eiſenwäſſer), öfter mit 
Echwefelmafleritoff, oder vorwiegend Grdalfalien 
(erdige S.). Die S. lommen zur Anwendung bei 
Ylutarmut Bleihiuet, bei vielen Frauentrant; 
beiten, bei Sterventran beiten (Hyfterie, dppadon. 
drie, Neuralgien, Krämpfen u. f. w.), bei Ber: 
dauungsbeidiwerden u. dgl. _ Dagegen vermeidet 
man fie bei Bollblütigen, zu Schlagfluß Geneigten, 
bei Zungentranten (Zuberkuldfen). 8 Waſſer 
wird entiveder getrunlen oder zu Bädern verwen: 
det, Es ſchmedt berb, tintenähnlih. Dian nimmt 
e8 entweder rein oder mit Wein, wegen feiner vers 
ftopfenden Wirkung auch mit abführenden Mineral: 
wäliern u. dol., anfangs zu 1—3 Bechern täglich, 
zulept höchſtens zu 6—8 Bechern. Bu Bädern wird 
außer dem Waſſer auch Eiſenſchlamm oder eifen: 
baltiger Moor gebraugt. Die vorzüglidften ©. 
find die zu Schwalbach, Spaa, Altwafler, Brüdenau, 
Königswarth, Imnau, Liebenftein, NAlerisbad, 
Flinsberg, Reinerz, Liebwerda, Schandau, Augus 
jtusbad, Jieberlangenau, eienwalde, Driburg, 
Byrmont, Rippoldgau, Bodlet, Griesbach, St. Dos 
ri, Franzensbad, Elſter, Baula:Linda, Cudowa. 
Stahr HR Wild. Theod.), vielfeitiger Schrift 
fteller und Gelehrter, neb. 22. Dit. 1805 zu Bren 
(au in der Ulermart, wibmete ſich feit 1825 zu Halle 
klaſſiſchen Studien. Schon gegen Ende 1826 wurde 
er als Hilfslehrer und zwei Jahre fpäter-, nad) 
vollendetem atademiichen Kurfus, al3 ordentlicher 
Lehrer am Fäbagogium zu Halle angeftellt. Im 
3. 1836 folgte er dem Rufe als Stonreltor und ‘Pro: 
feſſor an das Gymnaſium zu Oldenburg. Er ver: 
öffentlichte zunachſt «Aristotelia» (2 Bde., Halle 


1830—32); ferner «Xriftoteles bei den Römern » 
(2p3. 1834) und die Bearbeitung der Ariſtoteliſchen 
«Bolitit-, wovon indes nur ber erſte Zeil (Lpj. 
1836 —38) erichienen it, der neben dem gefamten 
N Apparat eine neue Tertrecenfion und 
deutf Überiebung entpält. Bugleih nahm er leb⸗ 
baften Anteil an den «salliiben Jahrbüchern». 
Außerdem machte er eine Handicrift von Goethes 
aIphigenies, die er auf der Bihliotbel zu Oldenburg 
entdedte, mit einem treifiihen Bormorte belannt. 
infolge einer Reife nad) Italien veröffentlichte er 
«Fin Jahr in Stalien» (3 Bde., Oldenb. 1847—50; 
4. Aufl. 1874) und ben hiſtor Homan «Die Republis 
faner in Neapel» (3 Bde., Berl. 1849). Yeruer ers 
ſchienen die anziehenden Schriften: «Gharatteriftit 
mmermeanns» (Hamb. 1842), «Zwei Monate in 
arid» (2Bde., Didenb. 1851), «ÜBeimar und Jena» 
(2 Bde. Dldenb. 1852; 2. Aufl. 1871) und « Die 
preuß. Revolution» (2 Bde., Oldenb. 1850; 2. Aufl. 
1852). Nachdem er 1852 feine Entlaflung aus dem 
Amte genommen, wandte er ſich nach Berlin, wo er 
ſich dauernd nieverließ und 1855 in zweiter She mit 
der Schriftftellerin Fanny Lewald (f. d.) vermählte. 
Dem bereit feit längerer Zeit vorberciteten 
Merle « Torſo, ober Kunit, Künitler und Kunſt⸗ 
werle der Alten» (2 Bde. VBraunſchw. 1854-56 ; 
3. Auſi. 1878) folgten «G. @. Selling, fein 2eb-n 
und feine Schriften» (2 Bde., Berl. 1858; 8. Aufl, 
1877), fowie ala Irſichte eines dDreimonatlichen Aufs 
enthalts in Baris und einer wiederholten Reiſe 
nad) Italien: «Nach fünf Jahren» (2 Bde., Oldenb. 
1856) und «Herbitmonate ın Oberitalien» (Ofbenb. 
1869; 2. Aufl. 1871). Seitdem lehrte ©. zu den 
Altertum2ftudien zurũud. Huber der Schrift «Hrifto» 
teles und die Wirkung der Tragödie» (Berl. 1859) 
veröffentlichte er Überjegungen eines großen Zeil 
der Merle des Ariltoteles, der Kaiferbiograpbien 
Suetons und der Geſchichte Herodians. Dem ſchloſ⸗ 
fen fih an die «Bilder aus dem Altırtum» (Berl. 
1863—66) in vier Teilen («Tib:rius», 2. Aufl. 1873; 
«fRleopatra+,2. Aufl.1879; «Staiferfrauen und Agrips 
ing, die Dutter Nıros»), von denen namentlich 
er erite und vierte Teil wegen der kritiichen Ans 
weiflung der Unparteilichleit des Tacitus viel 
—— errenten. Im J. 1871 veröffentlichte 
er eine neue Überjegung und Erllaͤrung ber «Annas 
len» des Tacitus, Bud I—VI, zur Rechtfertigung 
feiner Anfichten über Tacitus. Dazwiſchen hatte er, 
veranlaßt durch Kaulbachs «Boethe:Balerien, eine 
Grllärung von «Goethes Frauengeſtalten⸗ (2 Vde., 
Berl. 186566; 6. Aufl. 1878) herausgegeben. 
Die gebre 1866— 68 bradıte ©. in Italien und in 
der Schweiz zu. Als Frucht dieſer Reife ver: 
Öffentlichte er gemeinichaftlich mit Fanny Lewalb : 
«sin Winter in Rom» (Berl. 1869, 2. Aufl. 
1871) und eine Sammlung feiner Gedichte unter 
dem Titel «Gin Stüd Leben» (Berl. 1869). Ihnen 
folgten «Aus der Jugendzeit⸗ (2 Bde., Schwerin 
1870— 77), mit denen ©. ben Anfang zu feiner 
Biographie gemacht hatte, und « Kleine Schriften 
zur Litteratur und Kunſto (4 Bde., Berl. 1872—75). 

—— en 
. Glafer, «Adolf S. Ein biographiſcher Cſſaye 

(in elinfere Zeit», Jahrg. 1876, 2. ae 

Staluer oder Steiner (Jakob), ein mter 
Beigenmacher, geb. 14. Juli 1621 in bem Dorie 
Abjom in Zirol, bildete fid) in Eremona in den 
Wertftätten ber Amati und heiratete aud eine 
Tochter Nicolo Amatis. Darauf lied er Rh in 


Staines — Stamford (in England) 


feinem Geburtsborfe als Geigenmacher nieber. 
Rahrungsforgen zwangen ihn anfangs, ſehr ſchuell 
zu arbeiten, da er für eine Geige jelten mehr als 
6 Fl. erhielt. lm 1650 begaun fein Ruf ſich zu 
verbreiten, und von vielen beutichen Höfen liefen 
Beitellungen ein. Gr konnte nun bei befiern Preis 


jen auch mehr Sorgfalt auf feine Arbeiten verwens | de 


den. inter feinen Schülern waren fein Bruder 
Markus, Ib Albani 3 bie brei ae Alots. 
Nachdem ſeine Frau rben, zog . in ein 
Benebittinerflofter zurüd und werfertigte Dort noch 
16 Geigen, bie das Beſte waren, was er je gelie: 
tert, und bie er teils dem Kaiſer, teils den Deutichen 
Aurfüriien Abermachte. Ben diefen berühmten ſog. 
Aurfürftengeigen ijt wenia erhalten. ©. ftarb im 
Kloñner 1683. Bol. Auf, «Der Geigenmacher Jakob 
5.» ( Inusbx. 1872). 
Ghained, Stadt in der engl. Grafſchaft Mid⸗ 
Meier, lin an der Themſe, Station der Linie Lon⸗ 
don: Wolingham-Reading der London and South: 
BeRernbahn , welche hier nad Windfor abzmeigt, 
‚säblt (1881) 4638 E. Die Stromgerichtäbarteit 
Zsubend Aber bie exitsedt fid) ſeit 1280 auf» 
wärks bi hierber. fiber ben lub führt eine eilerne 
—— * — — 


‚I. Stalybridge. 











), verdienter 

a en Ka eine 
m ſchen, e zu ingen 

un Gelbeiberg, wurbe 1825 Adjunft bei ber töndal. 





Biblisthet zu Stuttgart, an welder er 18986 zum 
Unterbiblietgelar, 1828 zum wirklichen Bibliothefar 
un 1846 zum Oberbibliothelar aufrhdte. Gleich⸗ 
jeitig fühste er (feit 1830) die Auflicht über die 
Aüny , Kanfl: und Altertämerfammlung und war 
au deu Arbeiten des Statiftiichen Bureau beteiligt. 
— zu Stuttgart 12. Aug. 1873. S.8 Ruf 
als = gründet fich auf feine treitliche e Wurt⸗ 
temb. Geſchichte⸗ 4 Dre. Stuttg. 1842—73), ein 
barchans aus den Quellen gearbeitetes Werk. Die 
sthnblichhte Kenntnis feines engern Baterlandes 
selunben and) Die vorzugsweife von S. bearbeiteten 
ungen» (Gtuttg 1824 19), omie feine Beiträgeju 
8.), fowie feine Beiträge zu 
ven «Württemb. FTahrbüchern-. Ald Mitglied ber 
Hiter. Rommilion bei der Alabemie der Wiſſen⸗ 
—— war er bei der Redaction der 
«Aosichumgen zur dentichen Geſchichte⸗ beteiligt. 
den periönfichen Adel führte ©. feit 1850 als 
Aitter bes Drdens von der württemb. Krone. 
Stalbaum (GBotziried), verbienter beutfcher 
i und Schulmann, geb. 25. Sept. 1793 zu 
dp bei Delisich, widmete ſich in Leipzig den alt: 
tajichen Studien, wurde 1813 Lehrer an ber La: 
teinif Schule und dem Pädagogium zu Halle, 
1820 an ber Thomasſchule zu Leipzig, worauf er 
1828 in dad Stonteltorat aufrüdte unb 1835 da3 
Aeltorat und feit 1840 auch eine außerord. Pro: 
fehur ter Aaſſiſchen Philologie an der Univerfität 
erhielt. ©. Rarb 24. Jan. 1861. Unter feinen philol. 
Yaritungen finb vor allem feine Arbeiten über Plato 
2. Hierher gehört eine Reihe von tuch⸗ 
tigen n einzelner Dialoge, befonders 
des «Philebus» ( 1820; neue Kuh. 1826), des 
e hıros (25. 1823), ded «Mono» (Cpi. 1827), 
ber vi vermehrten Wolfihen Ausgabe des 
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«Symposium» (Lpʒ. 1828), ferner bie große kritiſche 
Geſamtausgabe (12 Bde. Lpz. 1821—25) und ins⸗ 
beſondere die Bearbeitung der Platoniſchen Schrif⸗ 
ten in der gothaifchenaBibliotheca Graecas (9 Bde., 
Gotha u. Erfurt 1827 fg., in wiederholten Auf⸗ 
lagen). Unabhängig bavon ift Die grobe Ausgabe 

eö « Parmenides» (epr. 1839). ©. beiorgte aud) 
einen Abdrud bed Kommentars zu Homer von 
Guitathins (5 Bde., Lpz. 1825 —30), eine vers 
beilerte Ausgabe der Rubdimanfchen «Institutiones 
grammaticae Latinae» (2 Bbe., 2p3. 1823) und des 
Weſterhovſchen Terentius (6 Bde. Lpz. 1830—31). 

Stalffätterung,, |. unter Rindpviehzudt. 

Stallgraf, f. unter Graf. 

Stallupduen, Kreisitabt im oftpreuß. Regie⸗ 
tungsbezirt und 25 km öſtl. von Gumbinnen, auf 
der Waiterfcheide zwiſchen Riemen und Bregel, iſt 
Siß eines Amtsgerichts, eines Landratsamts, eines 
Waarendepot3 der Reichsbank und eines Steuer⸗ 
amt3 und zählt (1085) 4434 €., die Landwirtſchaft, 
Vieh: und erheblichen Getreibehandel, ſowie Klein: 
gewerbe treiben. Der Ort ift eine wichtige Station 
der preuß. Staatöbahnen (Linie Königsberg⸗Eydt⸗ 
kuhnen), welche 10,5 km in Diten, bei Eydtluhnen, 
die rufl. Grenze überichreitet. 

Der Kreis Stallupönen zählt auf 708 qkm 
(1885) 45727 G. In ihm liegt da3 berühmte Ge: 
ſtut Tralehnen (f. 8 

Stalwartô (engl., von stalwart, stalworth, feſt, 
ſtarl mutig) werden in den Bereinigten Staaten 
von Amerika die Republikaner genannt, welche unter 
Anführung von Contling, Sameron und Logan den 
vergeblichen Verſuch machten, General Grant auf 
der 1879 zu Chicago abgehaltenen Konvention zum 
dritten mal zum Bräfidentichaftefandidaten zu 
nominieren. Auf ber 1883 abgehaltenen National: 
Konvention fpielten die©. feine Rolle. Biele derſel⸗ 
ben hielten es jedoch bei diefer Präfidentenwahl mit _ 
den Mugwumps, b. 5. mit denen, die unter Leitung 
von Schurz und Curtis mit dem bemolratifchen 
Rational: und dem republilaniihen Staatswahl⸗ 
jettel ſtimmten. , 

Stalybridge auh Staleybridge, Munict 
pal: und ’Barlament3borough und Fabrilſtadt auf der 
Grenze der engl. Grafſchaften Lancafter und Cheſter 
und in ihren verfchiebenen Teilen zu beiden gehörig, 
liegt 15 km öjtlih von Mancheſter an dem übers 
brüdten Tame, beim Huddersfieldkanal und der 
Linie Liverpool-Mancheiter: Leeds der London and 
Northmweiternbahn, zählt (1881) 22784 E. und hat 
blühende Fabrikation von Baumwollzeug, Giehes 
reien und Dafchinenbauanftalten. , 

Stambul, der türk. Name für Stonitantinopel 
(f.d.); im engern Einne der ältejte Teil diejer Stadt. 

Stamen, Plural stamina (lat.), Staubbläts 
ter, |. unter Blüte, 

Stamford, Nunicipal:undParlament&borough 
in der engl. Grafſchaft Lincoln, Iint3 an bem von 
bier ab ſchiffbaren Welland, Station ber Linie Leis 
ceſter⸗Melton⸗Mowbray-Peterborough⸗Wisbeach 
der Midlandbahn und der Linie Eſſendine-S. ber 
Greut:Nortbernbahn, zählt (1881) 8775 GC. und 

atein Mujeum, Fabriken für landwirtſchaftliche 
afdhinen, Brauereien, Schiffahrt und Handel 
mit Steinlohlen, Malz und Getreide. — ©., angel: 
— Stanford, war in normann. Zeit eine 
er dän. Fünfjtäbte, melde vom König Edmund 
(941 — 946) zurüderobert wurden, und lag an der 
Srmin:Straete, 
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Stamford, Drt in Fairfield County im nord: 
amerit. Staate Connecticut, liegt am Long Island 
Sound und an der Neuyork: und Newhavens und 
der New:Canaans und Stanıfordeijenbahn, zählt 
(1880) 11297 E., worunter 190 Farbige. ©. at 
einen guten Hafen, mehrere Fabriken, darunter die 
berühmte Yale Lod: (Schloß:) Fabrit, 4 Banken, 
2 Zeitungen, 1 H0ds, 16 öffentliche und 1 Dilitär: 
Schule und 14 Kirchen. Geiner reigenben Lage unb 
feiner gefunden Luft wegen iſt S. ein beliebter 
Sonimeraufenthalt. 

Stamin, ſ. Etamin. rn 

Staminodien heißen in der Botanik diejeni: 
gen Ctaubgefäße, die nicht vollitändig entwidelt 
find und feinen Pollenftaub enthalten. Sie haben 
oft nur die Geftalt Heiner fadenförmiger oder 
wärjdjenartiger Erhebungen, die an den Stellen 
ſich finden, wo fonjt normaler Weife die eigentlichen 
Staubgefäbe ftehen. Beſonders häufig fonımen ©. 
in den weiblichen Blüten bikliner, d. h. eingeſchlech⸗ 
tiger Pflanzen vor, wo fie dann zwiſchen ben 
2 rianthblättern und den Fruchtknoten oder Griſ⸗ 
feln figen, aber dur ihren Mangel an Pollen 
feine Vefruchtung bewirken können. _ 

Stamm nennt man in der Botanik jedes Organ 
ber höhern Pflanzen, weldyes Blätter trägt oder 
doch wenigſtens die Fähigkeit befist, an feinem 
fortwachſenden Scheitel, dem fog. Begetations: 
puntte, Blattorgane zu bilden. Im gewöhnlichen 
chen bezeichnet man mit dem Worte S. meilt nur 
bie diden Hauptachſen der baumartigen Gewädjle 
in Öegeniabe zu den Zweigen und Uſten. Im 
botan, Sinne gehören die Ichtern beiden natürlich) 
gleichfalls unter den Begrilf S., ebenio wie bie im 
Boden wachſenden Achſenorgane, die fog. Rhizome. 

Stamm heist in der Spradwillenihaft der 
Zeil ded Wortes, welder übrigbleibt, wenn man 
(von einem Namen) die Del — — 
Endungen, (von einem Berbun) die Perſonal— 
endungen abſchneidet, z. B. int lat. lectus (pelejen) 
= ülternt lectos ift Jecto- der S., -s die Nomina⸗ 
tivcndung des Masculinums, in est iſt es- der S., 
-t dad Suffir der britten Perſon des Singular. 
Der S. ift entweder gleidy der Wurzel, 3. B. es- in 
est, oder aus der Wurzel durch ein ufnr ({.d.) ge: 
bildet, 3. B. im ©. lecto- ijt leg- die Wurzel (vgl. 
lego ich leſe), -to- das Zuffir des Participii perfecti 
passivı. Iſt ein S. unmittelbar aus der Wurzel ab: 
geleitet, jo heißt er primär, wird auß einem primären 
=. durch Hinzufügung weiterer Suffize ein neuer ©. 
asgeleitet, jo heißt dieſer felundär, 3.3. lat. lectita- 
(5. des Verbunis lectitare wiederholt lefen) ab: 
geleitet von lecto-. Gleichledeutend mit ©. wird 
«Thema» gebraudt. Tie Lehre von den Stämmen 
und ihrer Bildung nennt man Ctanımbildungs: 
(weniger richtig Wortbildungs:) Lehre. 

Stammaktien, f. unter Altie und Altien: 
geiellfchaft. J 

Stammbaum (stemna) iſt bie bildliche Darſtel⸗ 
lung des zwiſchen verſchiedenen Perſonen beſtehen⸗ 
ben verwandiſchaftlichen Verhältniſſes. (S. unter 
Benealogie) Sie iſt nad rön. Weiſe fo zu 
Ieutlaen, dab man die Perſonen in Elcine Streife eins 
ügt, den gemeinſchaftlichen Stammwater obenan, 
die Ablönmlinge je nach der Entfernung in erfter, 
weiter, dritter Stufe u. |. f. unter ihn jtellt und 

ieſe aufs, reſp. abwärts durch Heine, nur die uns 
mittelbare kindſchaftliche Beziehung andeutende 
Linien miteinander verbindet, ei einer künftle: 
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rifhen Ausführung wird diefer Aufriß umgelehrt 
und dergeltalt in die Zeichnung eines Baumes —* 
her der Name S.) eingetragen, daß der Ahnherr 
als truncus an die Wurzel des Stammes zu ſitzen 
tommt, und feine Deicendenten, deren Ramen oder 
Abbilder die Aſte des Baumes in parallelen Horis 
zontallinien einnehmen, bis zur Krone hingufreichen. 
(S. Stanımtafel.) regiiter. 

Stammbännte ber Juden, 1. Geſchlecht s⸗ 

Stammbildung, |. Ableitung (grammat.). 

Stammbuch oder aud Album (f.d.) wird ein 
Buch genannt, weldes dazu beitinnmt iſt, daß 

teunde oder Belannte bed Belipers ihren Namen 
in dasſelbe eigenhändig einſchreiben, 
unter Hinzufügung eined Dentſpruchs, oder au 
einer Sandpeidnung, eined Wappens ober andern 
Grinnerungszeihend. Die Eitte, Stammbider 
zu führen, nahm befonders feit dem Anfange des 
16. Jahrh. überhanb. Im 16. und 17. Jahrh. 
legten namentlih auch reiſende Gelehrte und 

delleute ihre Stammbücher oder «Geſellenbucher⸗ 
ben Fach⸗ und Standeögenoiten, jowie Studenten 
ihren Profeſſoren und Kommilitonen zur Einzeich⸗ 
nung vorzulegen, fodaß Stanmbüder aus jener 
Zeit (wie 3. B. das S. des Herzogs Philipp II. 
von Bommern) häufig einen bedeutendern Wert 
für Autographenfamniler, Heraldiler und zuweilen 
wegen ihrer ‘Miniaturen felbit für Kunſtfreunde 
haben. Auch für Kultur: und Litteraturgejchichre 
gewähren Stammbüder einige Ausbeute. Eine 
reiche Sammlung von Stanımbücern beſißt die 
oroßberzogl. Bibliothek zu Weimar. gl. Ric. 
und Rob, Keil, «Geſchichte des Jenaiſchen Studen⸗ 
tenlebeng» ( Lpʒ. 1858); (sriebländer, «Bon Stamm: 
büchern und Nebus» (Berl. 1855); Radicz, « fiber 
drei alte Stammbüder ded Laybacher Muſeums⸗ 
(Wien 1861). 

Stammeln und Etottern find Ausdrücke, 
welche im gemeinen Leben häufig irrtümlich als 
gleihbebeutend gebraucht werden, aber zwei wohl 
unterſchiedene Klafien von Sprachfehlern bezeichnen. 

Stammeln (balbuties, dysartlıria literalis 
peibt das Uinvermögen, einzelne oder mehrere zu⸗ 
ammenhängenbe Laute richtig auszuſprechen oder 
u artikulieren. Je größer die Anzahl diejer Laute 
iſt, deſto mehr leidet die Sprade dabei, und wäßs 
rend der niebrigfte Grad bes Stanımelng, das fog. 
Anftoßen mit der Sunge, kaum aufjällt, ilt der 
höchſte, dad Lallen (lallatio), kaum noch Sprechen 
1 nennen. In vielen dieſer Fälle fönnen naments 
ich die Konſonanten und unter dieſen wieder das 
f, r und | gar nicht oder nur mit Anitrengung rich⸗ 
tig ausgeſprochen werden. Die Urſache dieſes 
Sprachfehlers liegt häufig in organiſchen Abnor⸗ 
mitäten der Sprachwerkzeuge, z. B. Haſenſcharte, 
—— Offnungen im Gaumen, Mangel des 

äpfchen?, Fehlern der Zähne, der Zunge, des 

ungenbänddens oder Dejömüren und Schmüls 
ten in ber Mund» und Yiachenhöhle, bisweilen 
aud in unrichtigem Gebrauche der genannten Or⸗ 
ane, duch Schwäde, Lähmung und Krampf ins 
Folge allgenteiner Nervenkrantpeiten, Anomaliex 
im Gehirn oder Nüdenniarl, oder lediglich durch 
Nachahmung und daraus folgender Ungewöhnung 
bedingt. Tazu geneigt ift das Kindes: und Greiſen⸗ 
alter aus leicht begreiflihen Gründen, allein aud 
Ihmercd Gehör und Geiſtesſchwäche geben eine 
Dispofition dazu. Überhaupt aber üben die Aus⸗ 
bildung der Sprachorgane, joweit ſie von dem 
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Kenſchen felbit abhängt, dad Temperament, bie 
Bericiedenheit des geil en Leben? und das Bei: 
ſpiel der Eltern und Erzieher einen fehr bedeutenden 
Enfluß auf die Entwidelung ber Sprade aus. Ye 
nad) der Wöglichkeit,, die entferutern Urſachen des 
Stammelns zu befeitigen, iſt auch die Hoffnung, 
da3 Übel felbit zu verbefiern, mehr oder weniger 
rundet. Allerdings ift dabei nad wirklicher 
tternung der genannten urjädlichen Momente 
noch eine länger fortgefegte Iprachgyınnaftiiche Be: 
bandfuug erforderlid. , 
Stottern(ischophonia, dysarthria syllabaris) 
zennt man das momentane Unvermoͤgen, ein Wort 
oder eine Silbe auszuſprechen, welches durch einen 
ziht nur die Epradorgane, jondern aud) die At 
mungsmwerlzeuge ergreifenben tampf bedingt wird, 
Der Stotternde pflegt, wenn er bei einer Silbe An: 
Ros findet, die unmittelbar vorhergehenden Laute 
öfter zu wiederholen oder unartilulierte Zöne ein: 
michieben, oder die Stimme verfagt ihm für einige 
Seit gänzlich, Namentlich ift e8 der Anichluß der 
Volale und Konfonanten, welcher dem Stotternden 
ſehr große Anftrengung koſtet. Das Stottern hängt 
bald von törperliden, bald von pfychifchen Urfadhen 
und beſonders von einer eingeſchränkten Gewalt 
des Willens über die Bewegungsnerven der Zunge 
und der Musleln derielben ab. "Außerdem können 
aud Vererbung ber Anlage, ſchlechtes Beiipiel und 
üble Crpchung die Schuld diefes Sprachfehlers 
tragen. Bei der Behanklung des Stotternd wird 
guet umfichtige Belämpfung ber entferntern Ur⸗ 
achen, Abwehrung alles deilen, was den Zuſtand 
des Aranlen auch nur momentan verichlimmern 
kann, und Herbeiführung aller Bedingungen, welche 
erjahrungsgemãß diefen Sprachfehler vermindern, 
eınen guten Grund zur Beilerung legen; vor allem 
ober if eine methodiiche Gymnaſtik dee Atniungs⸗ 
und Sprachwerkzeuge, fowie Übung in ungewohn: 
1:a Stellungen und ſchnellen Bewegungen der 
Sunge als eine ganz unerläbliche Borbebingung der 
2 zu erwähnen. Diefes ſchon ben Alten 
(Temoftbenes) befannte Verfahren erfuhr in der 
seuern Zeit durch Mad. Leigh in Neuyork eine ſyſte⸗ 
raatijche Ausbildung und Anwendung, welche von 
ibrer Erfinderin, fowie von den Gebrüdern ‘Wales 
bouche, die es nad) Franlkreich und Holland, und 
von Charlier, der ed nad) Deutichland bradıte, ans 
iangs geheim nehalten, fpäter aber bekannt gewor⸗ 
den, dur Sau tbeb, Bandmann und Otto bedeus 
teub verbefiert wurde. Am beiten wird die Bes 
bandlung des Gtotterns in eigens für Stotterer 
eingerichteten Anitalten unter Yeitung fadveritäns 
der Erste ausgeführt. 

Klende, «Die Heilung des Etotternd» 
ı2. Aufl., Lpz. 1862); Lehweß, «Radikale Heilung 
des Stotternd» (Braunfdw. 1868); Kußmaul, «Die 
Storungen ber Spracdher (2. Aufl., £p3. 1881). 

Stammgäter im weitern Sinn nennt man uns 
bewegliche Güter, weiche in der Familie vererbt 
End und bei benen die erugmiß bes Eigentümers 
zu freiwilliger Veräußerung beſchraͤult iſt durch die 
ujprũche, welche die näditen Erben oder eine bes 
"ımmte Alaſſe von Erben auf das Gut haben. 
kan jgeidet wiederGrbgäter, d.h. Güter bürgers 
Ischer Familien, die von Blutsfreunden im Wege 
des Erbgangs erworben find, und bei beiten ſich das 
. :salationäreht der Erben (Beiſpruchsrecht) er: 
L_lenbat,und StammgäterimengernSinn, 
worunter joldye Güter des hoben und miedern Adels 

Geuseristions- Berilon. 13. Hufl. XV. 
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ji verftehen find, welche ausſchließlich auf männs 
iche Erben übergehen und bei benen ber jebesmalige 
Eigentümer hinſichtlich der Veräußerung beihränft 
it Durch Die Rechte der Agnaten, d. h. ber Söhne 
und der männliden Berwanbien, die von Männern 
abitammen. In der Regel haben die Söhne im 
alle eines Dertaufs da3 Revolationsrecht, d.b, bie 
efugnid das verfaufte Gut ohne weiteres wieder⸗ 
uerwerben. Die Agnaten haben meift nur ein 
ortaufsrcht. Die Erbgüter ber bürgerlichen 
Familien find jeßt wohl durchgängig aufgehoben, 
J. B. in Lübed durd) ein Geſeß von 1862. Tie ©. 
im engern Sinn beitehen jeßt noch, obmoht fie 
jeltener find als die Familienfideilommiſſe. Bon ep: 
tern unterfcheiden ſich die ©. dadurch, daß fie auf Ge⸗ 
feß, oder Herfommen beruhen, nicht auf befonderer 
Stiftung. Ferner find die Samilienfideitommifle 
durchaus unveräußerlih, bie S. lönnen mit Ges 
nehmigung der Eöhne und aller zur Zeit lebenden 
Agnaten veräußert werden. Vgl. Bimmerle, «Das 
deutſche Stammgutſyſtem nad feinem Urſprung 
und Verlauf⸗ (Tub. 1667); Bärenreutber, «Stamms 
güterigitem und Unerbenreht in Teutfchland» 
(Wien 1882). 
Stammkapital oder Grundkapital ift das 
Natutenmäßige Bermögen der Altiengelellichaft, 
eſſen Betrag vollitändig von ben Gründern übers 
nommen oder dur) Zeichnung aufgebradjt und von 
dem mindeiten® ein Vierteil eingezahlt fein muß, 
damit die Altiengefellihaft in das Hanbelsregifter 
eingetragen werden kann (Handelsgeſetzbuch, Art. 
210). Eine Erhöhung des ©. lann nur geichehen 
durch Vermehrung ber Altien, d. h. Ausgabe von 
neuen, fog. jungen Altien und nur nad Bollein: 
— des alten S., es bedarf dazu eines Be⸗ 
chluſſes der Generalverſammlung (Bandelägefep: 
buch, Art. 215°). Erhalten die neuen Altien einen 
Vorzug vor den alten in dem Dividendenbezug, fo 
beißen fie Prioritätdaltien oder Stamm; 
rioritäten. Mit diefen find nicht zu verwechieln 
ie Prioritätsobligationen, d. h. Schuld: 
ER auf Inhaber über ein von der Altiengeſell⸗ 
ſchaft zur Vermehrung ihres Betriebskapitals auf: 
enommenes Darlehn; dieſelben gewähren dem 
nhaber Anſpruch auf Zinſen, aber nicht auf Divis 
bende. Kine Verminderung, alſo Herabfekung des 
©. ilt fehr gefährlich für Die Gläubiger ber Aktien 
geiellicaft, weil dagjelbe ihre einzige reelle Sicher: 
yeit bildet. Deshalb ift dieielbe, Tomeit ie durch 
den Erwerb eigener Altien feitens ber Geſellſchaft 
geichehen könnte, abfolut verboten (Art. 215°); da: 
pegen ift Die Rüdzahlung eines Teils des Minimal: 
etrags (auch Scheinbar durch fog. Abftempelung), 
fowie die Amortijation, d. h. Einziehung einzelner 
Altien peoen Zahlung des vollen Nominalbetrags 
war erlaubt, aber nicht nur von einem Beſchluſſe 
er Generalverfammlung abhängig, fondern aud) 
mit denfelben Eautelen zum Schuge der Ölänbiger 
umgeben wie die Auflöfung der Altiengeſellſchaft 
(Handelsgefeßbud, Art. 248, 115, 243, 245). 
Stammlohden, |. unter Aſt. . 
Stammprioritäten, f. u. Stammlapital. 
Stammrolle heift da3 von den Gemeindevors 
ftebern unter Auflicht der Hecrederjapbehörden zu 
ührende Verzeichnis aller im militärpflichtigen 
(ter Itebenben männlichen Ginwohner einer Ott: 
ſchaft. Letztere oder ihre Angehörigen für fie find 
verpflichtet, Veränderungen im Aufenthalt u. dgl. 
anzuzeigen, und ebenjo müflen die Standeöbeamten 
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bie zur Richtighaltung des Verzeichnifles nötigen 
Auszuge aus ihren Regiftern unentgeltlich einreichen. 
Zuweilen bezeihnet man mit ©. aud) bie Liſte ber 
annichaften einer Stompagnie oder Esladron. 
Stammiprofien, f. unter Aſt. 
Stammtafel nennt man im allgemeinen jedes 
Geſchlechtsregiſter, jede genealog. Zafel, folglich 
auch den Stammbaum (f. d.). Gegenwärtig unter: 
fcheidet man: 1) eigentlihe Stamm: oder Ge; 
ſchlechtstafeln (tabulae stemmatographicae), 
Es iſt dies die älteſte Art aller genealog. Tafeln, 
welde mit Berädjichtigung beider Geſchlechter alle 
Verſonen verzeichnet, welde eine Familie bilden. 
Tie Form ijt ab teigend, d. i. vom Vater auf bei 
Sohn u. f. w. gehend, und fließt alle Seitenlinien 
ein. 2) Ahnentafeln (tabulae progonologicae), 
welche die Abitammung einer einzelnen Perjon in 
aufiteigender Linie, d. h. von zwei Eltern, vier 
Großeltern, acht Urgroßeltern u. |. w., wonoch fi) 
die Ahnenzahl beitinmt, enthalten. 8) Syn: 
chroniſtiſche S., in denen die Geſchlechtstafeln 
mehrerer samiliennebeneinander aufgeftellt werden. 
4) Hiſt ori ſche S., welche neben der eigentlichen 
Geſchlechtstafel noch hiſtor. Daten enthalten. 
Verſchieden von der ©. tft die Stammliſte, bie 
bloß die ftanmıführenden Fanrilienväter, d. i. bie 
Reihenfolge aller diefelbe Familie fortpflanzenden 
männlichen Glieder aufführt. (S. Genealogie.) 
Stanıpatia (ital.; gr. Aftropalid, türk, 
Stanbolia), im Altertum Astypalaea, zum 
Sandſchak Rhodus des türk. Vilajets Digelairi 
Bahri Eefid gehörige nfel im Agdiichen Meere, 
im WSW. von Kos, iſt gebirgig, hat eine fehr aus⸗ 
gebuchtete Küifte mit mehrern guten Häfen und zählt 
auf 137,66 qkm etiva 2000 gried. E., welche Fi⸗ 
fhereitreiben. In venetian. Zeit (13. bis 15. Jahrh.) 
gehörte ©. zuerit den Duirini, dann ben Grimant. 
Stampfe oder Stampfer (fr; $tampe, pilon: 
engl. stamp, stamper), eigentlid) der wirkſame Tei 
eines Stampfweris oder Bocdhmwerks, überhaupt 
ftempel: oder hammerartig wirkende Teile verſchie⸗ 
dener Maſchinen; auch foviel wie Stanze. 
&tampflalauder, eine Appreturmatchine, durch 
weiche baummwollenen Geweben eine ſchoͤne lein⸗ 
wanbähnliche Moirierung erteilt wird, indem ber 
möglihft feit auf eine harte hölzerne Walze ges 
widelte Sto währen ber langſamen Drehung 
biefer Walze der Einwirkung einer Reihe hölgerner 
Stampfer ausgelegt wird. (Bel. Appretur.) 
Stampni GJatkob), ſchweij. Staatsmann, geb. 
1820 zu Schäpfen im Kanton Bern, war feit 1848 
Advolat und wurde ein Borlämpfer des polit. 
Radikalismus in der «Berner Zeitung», beren Re: 
daction er 1845 übernahm. Er drang unaufhoͤrlich 
auf eine Berfafiungsreform und wurde aud in ben 
1846 eingelepten Berfallungsrat berufen. Nachdem 
er im Juli 1846 im Regierungsrat das Finanz⸗ 
bireftorium übernommen, fegte er die Aufhebung 
der Seuballoften und die direfte Befteuerung durch. 
Im Sonderbundätrieg war er eibgenöififcher Kriegs⸗ 
gablmeilter; 1849 wurde er Rogierungspräfident 
ed Kantons Bern, widmete ſich aber nad dem 
Sturz ber rabilafen Negierung 1850 wieber ber 
Ndvolatur. Doch ſchon 1855 wurde er in den 
Bundesrat gewählt und war 1855 Bizepräfident, 
1856 und 1862 Bräfident desſelben. Nach feinem 
Ausſcheiden aus ben Bundesrat 1863 übernahm 
er 1865 die Leitung der Eidgenöfjiichen Bant in 
Bern. Gr farb 15. Mai 1879 in Bern. Sein 


Dentmal am Eingang ber Broben Schanze in Bern 
wurde 12. Oft. 18834 enthüllt. 
‚ Stampfmafchiue, in ber Näbnabelfabrilation 
eine Auehine zum Borfchlagen der Aabeltöpfe mit 
en Ohren. 

Stampfwerk oder Stampfmüble, eine mit 
der Ginrihtung der Vochwerke (f. d.) Abereinſtim⸗ 
mende waichinelle Anlage, welde früber für 
mannigfahe Zwece, in der Papierfabrifation 
ae in der Liichlägerei (Öle 
tampfe), zum Entbüffen von Hirie und Gerite, 
als Knochenmühle, Lohmuhle, Pulvermuhle u. ſ. w. 
Verwendung fand und noch jegt zur Zerkleinerung 
von Mineralien, zur Crzeugung von Metallfarben 
(Brola Ed, in Gebrauch if. 

.u. Stempelſchneidekunſt. 

Stamd, Dorf im Gerichtsbejirk Sil; e⸗ 
zirkshauptinannſchaft Imſt iin Oderinnthal Tirols, 
am rechten Innujer an ber Arlbergbahn, zählt 
(1880) 565 @. und bat eine große rcienſerab⸗ 
tei, 1271 geitiftet von Glifabetb, der Mutter des 
Hohenſtaufen Konrabin; in ber Kloiterlicche ift die 
Gruft tirslifeher Aüriten 


Stauce, Yniel, das alte Kos (1. b.). 
Stau», |. Stände, [@loemen (. d.). 
SEtandaert, Beiname des Pieter van 


Staudard (engl., muſterhaft: and das Nor⸗ 
male, Normalmaß u. |. w.) heißt ber gefegfich ge⸗ 
zegelte Feingehalt (ſ. unter Jein) der zu Mün- 
zen oder Gebraudägegenitänden zu verarbeitenden 
Edelmetalle. Der ©. der beutichen Gold: und Eil: 
bermüngen ift 90%, os. (©. unter Goldlegie⸗ 
rungen und Münze und Manzweſen.) 

Ctandard:Deolar, f. unter Dollar. 

Standard of Hfe (engl., Leber smakftab 
befier Lebenshaltung) nennt man bas Ras 
der Befriedigung wirtfchattlicher Berhältnifle, das 

r die verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft nach 

Hertommen und den landesüblichen An: 
ſchauungen als das normale und beredtigte gilt. 
Im allgemeinen find bie Anſpruche diefer Art in 
allen geiellichaftlichen Ständen eher zu hoch als zu 
niebrig geflellt, ſodaß in jedem berfelben die Mehr: 
zahl fih nur mit einiger Anftrengumg auf der durch 
Sitte und Mode gebotenen Höhe der «Stande 
mäßigfeit» zu erhalten vermag. Bon bejonberer 
fozialer Bedeutung ift die Lebenshaltung der großen 
Maſſe der Arbeiterbevöllerung. Je höher diefribe 
fi) behauptet, wenigſtens ſoweit es ſich um Die Bes 
friedigung vernfinftiger Bedürfniffe handelt, um fo 
höher ift der Kulturitand einer Nation im allgenıcis 
nen zu ſchaͤzen. Zwiſchen dem Lebensmaßſtab der 
Arbeiter und dem Lohne befteht eine unmittelbare 
Wechſelwirkung, indem eriterer das Eriitenzmini: 
munt (f. d.) normiert, das aber nicht eine abfolute 
fefte Größe darſtellt, fondern von ber fortichreiten: 
den Kultur im ganzen ftetig emporgeboben wird. 

Standarte (au3 dem fry. etendard) hieß ur: 
ſprunglich das kaiſerl. Reichsbanner, jest die Fahne 
der Kavallerie. Dieſe Fahne hat ein kleineres Tuch 
und einen kurzern Schaft als bie der Infanterie; 
leßterer iſt außerdem mit einem Armriemen ver⸗ 
ſeben, um zu Pferde ſicher gehalten zu werden, 
während fein unteres Ende in einem am rechten 
Strigbügel bejeftigten Schuh ruht. rüber führte 
jede Eskadron eine S., jept hat in der Negel ein 
Stavallerieregiment nur eine ©. 

Standart Hill, Pegel im North: Riding ber 
engl. Grafſchaft Port, bei North⸗Allerton; bier 
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befiegte König Stephan ım Aug. 1187 in ber fog. 
Standartenfhladt die Schotten. 
Staudbild, |. Statue, 
Ständdgen, |. Serenade. 
Stäude, die rechtlich oder doch politifch beachteten 
beſondern Abteilungen der Gejellichaft, Die durch eine 
emeiname Art unb gemeinſame Intereſſen vers 
den find. Im Mittelafter wurden die urſprung⸗ 
lihen Grbftände (Abel, freie) in Berufsftände ums 
bildet, Klerud, Herren, Ritter, Bürger, Bauern. 
ie mittelalterlichen Reichsſtände, Kurfürſten, Fürs 
Ren und Herren, Städte und die Yanditände in den 
einzelnen Ländern (Herren, Prälaten, Ritter, Yand: 
kädte, zur jelten auch Bauern) beruhten auf dieler 
Gintetl Die Ausbildung des modernen Staats 
bat die hin im Untergange begriffenen alten 
©. vollends aufgelöft durch die beiden Begriffe 
Etaatsbürger_und Boll, welche über alle früher 
aeſchiedenen ©. gleiches Recht und gleiche Pflicht 
verbreiten und alle zur Einheit zufammeniafien. 
Samt, f. unter Standesbeamte. 
Ctandeöbreamte find bie in Gemäßheit bed 
beutihen Reichögeiegeö vom 6. Febr. 1875 mit der 
Führung ber Geburt3:, Heirats⸗ und Sterberegiiter 
(Etandestegifter) beauftragten Berfonen. Die 
ildung ber Standesamtsbezirke und bie Be: 
jegung der Standedämter mit den ©, ilt Sache 
der höhern Berwaltungsbehörben. Doch fegt das 
Geiles ala Regel voraus, ba jeve Gemeinde einen 
Standesamtöbezirf ausmacht und ber Ges 
meindevorkand, beziehun bene befjen Stellver⸗ 
treter als ©. fungiert. Indeſſen können ſowohl 
die Bemeindebehörden wie die höhere Verwaltung 
die Einjegumg befonderer ©. befchließen, zu welchen 
indefien ihe und Religionsdiener nicht_ ges 
zorumen werben bürfen. Die koſtenlos gemachten 
mungsmäßigen Regiltereintragungen des ©. bes 
weilen die in ihnen beurfundeten Thatfachen, bis 
ber Rachweis ber —— oder der Unrichtigkeit 
ber Anzeige, reip. Feſtſtellung erbracht iſt, auf Deren 
Grund die Eintragung ftattgefunden bat. fiber 
Veidiwerben gegen ©. wegen Ablehnung der ihnen 
übertragenen Aunltionen entſcheidet das Bericht. 
© re, ſ. u. Ehre (im jurift. Sinne). 
Standeserhöhnug bezeichnet ſowohl die Er: 
bebung aus einem rechtlich niedriger geitellten 
Stande im einen bevorredteten, als auch die Ex; 
besung vom einer niedern Stufe dieſes lehtern auf 
eıne höhere. Borqugdmeile veriteht man darunter 
bie Erteilung des Adels oder eines höhern als des 
b.eher beſeſſenen Adelsranges. Das Redt, ©. zu 
verleihen, ſteht nur Souveränen zu und gilt als ein 
perionliches Majeſtaͤts⸗ oder Souveränetätäredht. 
Geanbeögerren nennt man alle ſeit 1806 im 
eb: maligen schen Reihe infolge der Mebiati- 
herung aus der Reihe felbftändiger Reichaftände in 
tas Zandedunterthanenverhältnid getretene Fürften, 
Grafen unb Herren, die aber von denjenigen ©. zu 
untericheiden find, bie e8 ſchon vor 1806 in Öfter: 
reich, in der Laufiß, in Sagien und Schlefien gab, 
und unter melden man Beſißer größerer Herrſchaf⸗ 
ten verſteht, mit denen gewiſſe Regierungsrechte, 
«Deiige Vaſallen, Jurisdiltion in zweiter Snitanz 
ı f. D. verfnapft waren. Um den ehemals reichs⸗ 
vrmittelbaren mebiatihterten Häufern einen in allen 
Mundesftaaten gleichförmigen Nechtäyuftand u 
derſchaffen, beitimmte die Deutihe Bundesalte 
Art. 14): 1) daß alle vormals reichsunmittelbaren 
fürfl umb gräil. Häufer zu bem hohen Adel in 
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Deutichland geedm werben follten, und baß 
ihnen das Recht der Ebenbürtigfeit (f.d.) verbleiben 
folfe; 2) daß die Häupter dieſer Häufer die erften 
‚in den Staaten, zu welden fie gehören, feien; 
3) daß ihnen überhaupt in Nüdficht ihrer Berfonen, 
Familien und Depungen alle diejenigen Nechte 
und Vorzüge zugeſichert blieben, welche aus ihrem 
Eigentum und deilen ungeltörtem Genuß berrührs 
ten und nicht zu der Staatsgewalt und den höhern 
— * gehörten. Außerdem haben faſt 
alle deutſchen Bundesſtaaten, in denen S. vorhan⸗ 
den, jenes Verhältnis noch beſonders geordnet. 
Infolge eines Bräfidialantragd vereinigte ſich 1825 
die Bundesverſammlung, den mediatiſierten, vor⸗ 
mals reichsſtaͤndiſchen Familien einen ihrer Eben⸗ 
burtigkeit mit den fouveränen Häufern angemeſſe⸗ 
nen Rang und Titel zu gewähren und den Fürſten 
das Prädikat «Durchlaucht» (Altesse) zu erteilen. 
Auch den Häuptern der vormals reichsſtändiſchen 
gräft. Familien wurde 1819 auf ihr Geſuch vom 
undestag dad Prädikat «Grlaudt» zuerkannt. 
Ebenfo wurde dad Prädifat «Durdlaudt», welches 
rüber nur den Häuptern der mediatijierten füritl, 
amilien zu führen erlaubt war, 1833 allen Mit: 
gliedern diefer Familien zugeftanden. Die Deutiche 
eihsverfallung von 1871 als ſolche läßt die Rechte 
und Verhältnifie der S. (Mediatifierten, f. u. Me; 
diat) allerdingd unbeadhtet; dagegen find nad) 
$. 1 ded (Bundes, jept Reichs:)Geſehes, betreffend 
die Verpflichtung zum Kriegöbienft, vom 9. Rov. 
1867 die Mitglieder der mediatifterten vormals 
reichsſtaͤndiſchen Häufer von der Wehrpflicht aufge: 
nommen, fowie, nad) $. 4 des Geſetzes betreffend 
die Quartierleiitung für bie bewaffnete Dlacht wäh» 
rend des Sriebeszuflandes, vom 25. Juni 1868, die 
Bebäude, welche zu den Standeöherrichaften ber 
vormald reichsſtaͤndiſchen Häufer gehören, von der 
Einguartierung befteit Berner iſt den 6. in ben 
verſchiedenen deutſchen Einzelitanten durch die Vers 
faſſung derfelben bie erbliche Mitgliedichaft in der 
Eriten Kammer eingeräumt. Auch gilt nad) einem 
Reichsgerichtserlenntnis von 1881 die Ehe zwilchen 
einem ©. und einer dem Bürgerftande angehörigen 
Frau als eine Mißheirat. (S.unter Ebenbürtig: 
te ik) Wenn dagegen feither den S. ein privilegier; 
ter erichtäftand, fomie die Ausübung der bürgers 
lihen Rechtöpflege und der Strafgeridytabarleit in 
eriter, und wo bie Veſitzung groß genug war, aud) 
in zweiter Inſtanz, fowie die Ausübung der Forfts 
gerichtsbarkeit zuftand, fo find bie Nefte dieſer Ges 
rihtöbarkeit duch $. 15 des am 1. Dit. 1879 in . 
Kraft getretenen Berichtönerfaflungs eſetzes vom 
27. Ian. 1877 befeitigt. Jedoch iſt das landes⸗ 
aeijeglih den ©. gewährte Redt auf Austräge 
(f. d.) durch 8. 7 des Einführungsgeſeßes zum Ges 
richtsverfaſſungsgeſeß aufrecht erhalten worden. 
Bon den urfprünglihen ftandesherrlihen Fa⸗ 
milien find ſchon mehrere audgeitorben, und es 
kann die Zahl derielben, die etwa noch gegen 100 bes 
trägt, feit Aufhebung bes Bundestags nicht mehr 
vermehrt werden, da die Erteilung ſtandesherrlicher 
Nechte an eine nicht ſtandesherr wi amilie nur 
innerhalb der Grenzen des betreffenden Staats 
wirkten kann. Indeſſen haben ſich analoge Verbält: 
niſſe jpüter dadurch neu gebildet, daß einzelne fou: 
veräne deutſche Fürften auf ihre landesherrlichen 
Rechte verzichtet haben, wie Hobergollern in Süb: 
deutihland, andere dieſelben im Kriege verloren 
haben, wie der König von Hannover, ber Kurfürſt 
10* 
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behielt bie Oberhand, Danzig wurde von den Ruſſen 
eingeichloffen, und mit RMuhe und Gefahr entging 
©., ald Bauer verkleidet, der ruf). Gefangenſchaft 
nad) Marienmwerder, von wo aus ihm in Koͤnigs⸗ 
berg eine Zuflucht gewährt wurde, Die wiener 
Friedenspräliminarien vom 3. Dit. 1735 febten 
endlich feit, daß ©. der poln. Krone entfagen, jedoch 
auf Lebenszeit den Titel eines Königs von Holen 
behalten follte:; feiner Familie wurden bie in Bolen 
eingezogenen Güter zurüdgegeben, er ſelbſt fam auf 
Lebenszeit in den Belig der Herzogtümer Lothringen 
und Bar, welche ſodann an Frankreich fielen. In 
Luneville und Nancy vefidierend, erwarb fi ©. 
allgemeine Liebe. Ein Unfall endigte fein Leben. 
Am Kamin finend, wurde er vom Feuer ergriffen 
und ftarb an Brandwunden, 23. Febr. 1766. Seine 
«Qeuvres du philosophe bienfaisante (4 Bde., 
Bar. 1765; neue Ausgabe 1850) find philof., mo: 
ralifden und polit. Inhalts, 

Etanifland IL. Uuguft, ber lebte König von 
Polen, war der Sohn bes Grafen Stanillauß Po; 
niatomfti (f. d.) und ber garin Konitantia Car: 
toryifta und wurde zu Wolczyn 17. Ian. 1732 
geboren. In feiner Jugend befuchte er Baris, 
wurde 1752 Landbote des Reichstags und zeichnete 
I ſchon dba durch Beredfamteit aus. Köni 

u f III. ſandte ihn an die Kaiſerin Eliſabet 
nad) Petersburg, und hier erwarb ſich ©. die ganz 
befondere Gunſt der Großfürftin, nacberigen 
Kaiferin Katharina. Nah Auguſts Tode bradte 
diefe es Durch ihren Einfluß dahın, daß S. auf dem 
Neichstage zu Warſchau 7. net 1764 zum Könige 

ewählt und 25. Nov. in Warſchau gekrönt wurde. 
Beiftreic, edel, ein Freund der Wiflenfhaften und 
Künfte, fonnte er doch das Wohl jeines Vaterlandes 
nicht fördern, da e8 ihm an Charalterftärte fehlte, 
um ben Adel zu zügeln und der rufl. Politik ih zu 
entziehen. Den meilten feiner Pandsleute erſchien 
er bald als eine Kreatur Rußlands. Der unzus 
friedene Adel trat daher mehrfach zu Konfödera⸗ 
tionen zufammen und ertlärte ben Thron für er: 
ledigt. Einige Verſchworene entführten den König 
in der Nacht von 3.Nov. 1771 aus Warſchau und 
brachten ihn in einen nahen Wald. Während er 
fich Hier mit einem der Beridyworenen, Kuzma, allein 
befand, bewog er benfelben durch eindringliche Bor: 
tellungen, ihn freizulafien, worauf er nad) War: 
Hau zurüdtehrte.e Als 1772 die erfte Teilung 
Polens zur Ausführung kam, proteftierte ©. ver: 
gebens, mußte fi vielmehr dem ruſſ. Einfluß 
immer mehr unterwerfen. Durch die Annahme der 
Konftitution vom 8. Mai 1791 gewann er zwar die 
Achtung feiner Nation wieder und ſchien entichlofien, 
ben Zorne der rufi. Kaiferin Trop zu bieten; aber 
Schnell durch Preußens Gefinnung und Rußlands 
Drohungen entmutigt, trat er der neuen Konföde: 
ration zu Targowitza bei und emipörte den beilern 
Zeil ber Nation pegen fih, ohne doch, was er wollte, 
Bolen mit Rußland zu verlöhnen. Sein Wider: 
ſpruch gegen die zweite Zeilung von Polen hatte 
zur Folge, daß Katharina ihn nach Grodno bringen 
ließ, wo er den dritten Teilungsvertrag unterzeichs 
nen und 25. Nov, 1795 dem Throne entiagen 
mußte. Paul I. berief ihn nad) dem Tode Katha⸗ 
rinas nach Petersburg. Hier lebte er von einer 
rufl. Penſion und ftarb 12. Febr. 1798, Vgl. 
«N&moires secrets et inddits de 3.» (Lpʒ. 1862). 

Stanislausorden, wurde 7. Mai 1765 zu 
Ghren des Schuppatrons von Polen durch den 


König Stanialaus II. Auguft von Polen geftiftet, 
[päter vom Herzogtum Warihau, dann aud von 
ußland übernommen und 1. Dez. 1815 in vier 
Klaſſen erneuert, 1831 ben ruff. Orben mit dem 
ange hinter dem der heiligen Anna einverleibt 
und 1839 auf drei Klaſſen befchräntt. Die Ber: 
leihung der dritten Klaſſe tft eine fehr häufige. Das 
Drdengzeihen befteht in einem an feinen adht 
Spigen mit goldenen Rugeln befegten rotemaillier: 
ten Kreuz, deſſen vier Ballen von vier goldenen 
rufl. Doppelablern bemwintelt find. Auf dem run⸗ 
den, weißemaillierten und mit grünem Lorbeerkranz 
umgebenen Mittelmedaillon erfcheinen in Rot die 
verihlungenen lat. Buchſtaben S. 8. Das Ordens⸗ 
band Ei rot mit einer beiderfeitö doppelten weißen 
Einfaflung. Auf dem Stern gur ersten Klaſſe, welche 
im übrigen über der rechten Schulter getragen wird, 
erfhheint die Devife «Praemiando incitat», Die 
Dekoration zweiter Klaſſe wird am Halſe, die der 
britten Klaſſe im Knopflo getragen; fämtlicben 
Klafien find im Falle der Verleihung für Kriegs: 
verdienſt zwei geichrägte Schwerter beigefügt. 
Staniza (rufi.) heißt jede Anfiebelung der Ko⸗ 
falten. Diefe Dörfer werden von den nicht zum 
Dienfte berufenen Kofaten bewohnt, deren jeder 
von dem zugehörigen Gelände 30 Deflätinen 
(= 82,7 ha) als erbliches Eigentum befigt und da⸗ 
neben Anteil an dem gemeintamen Weideland pet, 
Die S. der Linien: (d. 1. Grenz⸗) Koſalen ift befeftigt 
und mit hoben, in der Negel in Holz erbauten 
Ausfihtstürmen verfehen, deren oberes Stodwert 
bei Tag und Nacht mit Wachtpoſten befegt ift. Diefe 
Wachtturme bilden längs der chineſ. Grenze und 
im nörbl. Kaukaſien ununterbrocdene Linien von 
bebeutender Ausbehnung, innerhalb welcher jede 


Grengüberföreitu beobachtet und mittels opti: 
ſcher Signale zur Kenntnis der nädftgelegenen ©. 
gebracht wird. 
Staukkugel, |. Dampftugel. 
Stauko (Iniel), |. Kos. [((Sraf von). 
Stauley (Lord), engl. Staatsmänner, ſ. Derby 
Stanley (Arthur P 


enrbyn), hervorragender 
engl. Theolog, geb. 1815 ald Sohn des Biſchofs 
von Norwich, war in Rugby ein Schüler Thomas 
Arnolds, ftudierte in Orford und wurde bort zum 
Fellow und Tutor im Univerſity⸗College gewählt. 

ür das Yahr 1845 zum Univerfitätsprebiger in 

rford ernannt, fungierte er 1850 al3 Sekretär 
der zur Reform der Univerfität eingefebten tönigl. 
Kommiffion, wurde 1851 Domberr von Ganter: 
burg, 1858 Domherr von Ehrift-«Churd und Pros 
feſſor ber Kirchengeſchichte in Drforb, begleitete 
1862 den Brinzen von Wales als Neifeprediger 
auf feiner Reife in den Orient und erlangte 1868 
da8 Dekanat der Weitminfterabtei in London. In 
biefer Stellung übte ©. ſowohl als Kanzelredner 
durch feine mit Geiſt und Beredſamkeit vorgetrage: 
nen freifinnigen religiöfen Anſichten, wie dur 
feine gemeinnügige Thätigleit, bie fidy über das 
ganze Gebiet der Sozialteform eritredte, einen 
weitreichenden Einfluß. Als Schriftiteller hatte er 
ſich ſchon 1844 durd fein vorzigliches «Life of 
Dr. Arnold» einen angejehenen Namen gemacht. 
Epäter erfchienen von ihm die durch Gelehrſamkeit 
und Stil gleich ausgezeichneten «Historical memo- 
rials of Canterbury» (1854), «Sinai and Palestine» 
(1855), «Lectures on the history of the Eastern 
Church» (1861), «I,ectures on the history of the 
Jewish Church» (1863—65), «Historical monu- 
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Boften eines Unterſtaatsſelretäͤrs im Indiſchen 
Amt. Als Hiftoriter bat er fich beſonders durch 
ine «History of Eugland from the peace of 
trecht to the peace of Versailles» (7 Bde., 1837 
—52) einen Namen gemadt. Außerdem bat man 
von ibm «The Court of Spain under Charles II» 
(1844), «Life of tbe Great Conde» (1845), «Life 
of Belisariuss (2. Aufl. 1848), «Life of Joan of 
Arc» (1853), «History of the rise of our Indian 
Empire» (1858), «History of England comprising 
tbe reign of Queen Anne till the peace of Utrecht» 
(1870; 4. Aufl. 1872) u. ſ. w. Im J. 1857 wurde 
er zum Borligenden der National Bortrait:Gallery, 
1888 pm Lord:Reltor der Univerfität Aberdeen 
ermählt. Er ftarb 24. Dez. 1875. 
Als fetter Graf folgte ihm fein Sohn Ar; 
tbur Bhilipp, geb. 13. Sept. 1838. Nachdem 
diefer längere £ in der Armee gedient, trat er 
1868 als Mitglied für Leominiter ind Parlament, 
ein Gig, den er von 1870 bis zu feiner Berufung 
ins Dberhaus mit dem für Eaſt-Suffolk vertaufchte. 
Non 1874 bis 1876 war er Lord der Schaplammer 
in dem Miniiterium Diäraeli. — Deflen jüngerer 
Bruder Gdward S., geb. 1840, in Harrom und 
Erforb erzogen und 1865 an die Barre be& Inner⸗ 
Zemple gerufen, wurde 1874 für Säd:Lincolnjbire 
ins Unterhaus gewählt und bekleidete in dem zwei: 
ten Minifterium Disraeli von 1875 bis 1878 das 
Unterftoatsielzetariat im Handeläminifterium, von 
1878 bis 1880 das Unterſtaatsſekretariat in dem 
Miniſterium für Indien. In dem Minifterium 
Salieburg war er (juni 1885 bis an. 1886) 


DS anbope (2abı Giber Luch), befannt durqh 
(Lady Eit ucy), belannt du 
ihren Aufentbalt in Syrien, geb. 12. März 1776 zu 
Yonbon ala Tochter des Grafen Charles ©. und 
Richte Biliam Pitts. Sie war zwar nicht fchön, 
Batte aber ein impoſantes Siußere, viel Berjtand und 
aeiftige Energie. Fruhrzeitig kam fie in das Hausihres 
Unlels, bes Miniters Pitt, der ihr die Belorgung 
feines Brierwedjiels, fomwie nicht felten den Sntwurf 
diplomatijcher Roten übertrug. Als Pitt 1806 
ſtarb, a0g fie fih nach Wales zurüd, reifte gegen 
1810 in die Türkei und faßte nach mehrjährigen 
E:azderungen ben Entihluß, fih in Syrien eine 
Heimat zu gründen. Der Emir Beichir wies ihr 
bier Mar⸗Elias, ein chemaliges griech. Klofter, zum 
Aufenthalt an. Später baute fie ſich zu Dichihun, 
unweit Saida, auf einem der wildeiten Punkte bes 
Lidanon, einen Balaft. Ihre Einrichtung und ihr 
Betragen erregte die Meinung, als gebiete fie über 
ungeheuere Schaͤde, bie fie burch ihre Verbindung 
wit der Geilterwelt erhalte. Die Syrer nannten fie 
die Königin von Tadmor, die Zauberin von Dſchi⸗ 
bun, die Sibylle bes Libanon. Als Ibrahim Paſ 
in Sprien einfiel, ſpornte fie bie Drufen zum Wider: 
kande an und wußte fi dem Paſcha f furditbar 
chen, daß fie derjelbe bat, neutral zu bleiben. 
Hebel ihrer Macht war ihre unbegrenzte 
Boblthätigteit, Ihr Aufwand brachte fie inbeflen 
in den Jahren in große Berlegenheiten. Sie 
farb 23. "uni 1839 und wurde in ber Oruft zu Mars 
Glias beigeleht. Ihr Leibarzt, Dr. Meryon, gab 
genaue Radırichten über fie heraus unter dem Zitel 
«Memoirs of the Lady ksther 8.» (3 Bbe., Lond. 
1845; bentſch von Bird, 3 Bde., Stuttg. 1846). 
Stanisian (Stanislawow), Stadt im öftl. 
Galgien, an ber — Station der Lemberg⸗ 
Gjeraowiper Ciſenbahn, ſowie der Linien Stryj⸗S. 


zu ma 


unb S.:Hufiatyn ber Öfterreihiichen Staatsbahnen, 
it Sig einer Bezirlshauptmannſchaft, eines Bezirks: 
gericht und eines griech.lath. Biſchofs, pt brei 


irhen, worunter die ſchöne Marienkirche, ein 
Landesit ber: 


trafhaus, ein Obergymnaſium, eine 
realſchule, ein Lehrerfeminar und brei Spitäler, 
und zählt (1880) 18626€., welche eine Dampfmüble, 
eine Gerberei und Färbereien unterhalten. S. hie 
urfprünglih Zablatund ward 1654 zur Stadt erho⸗ 
ben, 1674 mit Befeſtigungswerken umgeben, welche 
1812 demoliert wurden. ©. tft nad) dem großen 
Brande von 1868 faſt ganz neu aufgebaut worden. 
©Staniflans, der Heilige, geb. 1030 aus adeligem 
Geſchlecht zu Szeepanow, einem Gute unweit 
Bochnia in Galizien, ftubierte in Jeris Theologie 
und wurde 1071 Biſchof von Krakau. Als er die 
Ausſchweifungen des damaligen poln. Königs 
Boleſlaw des Kühnen tadelte und ben König mit 
dem eo bedrohte, geriet dieſer in jolche 
Wut, daß er 1079 S. in der Michaelislirche zu 
Kralau während der Meſſe überfiel und niederhieh. 
Nach neuern Forichungen waren e8 eine Verräterei 
des Biſchofs und beflen bierarhifche Aniprüche, 
welche ben Konflittberbeiführten. Bapit Öregor VII. 
that Boleflam in den Bann, ©.’ Gebeine aber 
wurden in der Kathedrale zu Krakau bei ejept, wo 
fie noch jebt in einem prächtigen Sarkophag ruhen. 
on Papſt Innocenz IV. wurde S. 1253 als 
Schuspatron Polen? heilig geiproden. Sein Ge: 
dächtnistag in der kath. Kirche ilt der 7. Mai. Ihm 
pt Ehren ftiftete 1765 König Staniflaus LI. Auguſt 

n Stanislausorden (f. d.). , 

Staniſlaus I. Leſzezynſtki, König von Polen, 
geb. zu Lemberg 20. Bft. 1677. Sein Vater war 
afael eehzcanni (1. d.). Im Befige ber großen 
Herrichaften Reifen und Liſſa in Großpolen, wurde 
er, nachdem er die Höfe in Wien, Rom und Paris 
beiucht hatte, zum Wojmoden von Poſen erhoben 
und 1704 von ber Konföderation in Warihau an 
Karl XII. geihidt, als diefer Auguſt II. (f. d.) des 
poln. Throns für verluftig ertlärt hatte, ©. machte 
einen fo vorteilhaften Eindrud auf Karl XII., daß 
dieſer ip auf den poln. Thron zu heben beichloß 
und es bewirtte, daß ©. 12. Juli 1704 vom Reiche: 
tage zu Barfchau wirllih gewählt wurde. Am 
4. Oft. 1706 erfolgte feine und feiner Gemahlin 
Katharina Dpalinifa Krönung, und zu_jeinen 
Gunften mußte Auguit IL. im Srieben zu Altrans 
jtädt der Krone Polens entjagen. Doch nur bis 
zur Schlacht bei Pultawa vermodte ©. ſich in 
Polen zu halten: er mußte flüchtig werden und 
ging nad) Pommern, von da nad) Schweden, wo 
er eine Zeit lang zurüdgezogen lebte. Um den Frie⸗ 
den herbeizuführen, war er bereit, auf die Krone 
zu verzichten, und unternahm in ber Abſicht, 
Karla XII. Zuftimmung hierzu zu erlangen, fogar 
eine Reife nach der Türkei. In der Moldau vers 
aftet, wurde er vom Hoipodar nach Bender ge: 
chidt und bier bis 1714 feltgehalten. Hierauf 
überließ ihm Karl XII. das Herzogtum Zweibräden, 
wo ein Angriff, den ein ſächſ. Offizier auf fein 
Leben machte, miblang. Nad dem Tode Karls XII. 
wies ihm der franz. Hof Weißenburg im Elſaß zum 
Aufenthalt an, und von hier aus wurde 1723 jeine 
Toter Maria mit Ludwig XV. vermählt. Nach 
Augufts II. Zode rief ihn eine Partei in Polen, 
die von Frankreich unterftägt wurde, wieber zum 
Könige aus, und ©. begab ſich felbit nah War: 
ſchau, darauf nad Danzig. Doch Auguft ILL (f.d.) 
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behielt bieDberband, Danyi wurde von ben Ruflen 
eingefhlofien, und mit! le und Gefahr entging 
©., als Bauer verlleidet, der ruſſ. Gefangenſchaft 
nad Narienwerder, von wo aus ihm in Koͤnigs⸗ 
berg eine Zuflucht gewährt wurde. Die wiener 
Sriedenspräliminarien vom 8. Dt. 1735 fehten 
endlich feit, daß ©. der poln. Krone entjagen, jedoch 
auf Gebenspeit ben Titel eines Königs von Bolen 
bebalten jollte; feiner Familie wurden bie in Polen 
eingezogenien Güter zurüdgegeben, er felbft fam auf 
Lebenszeit in den Belig der Herzogtüimer eothringen 
und Bar, welche fodann an Yrantreich fielen. An 
Lunkeville und Nancy refibierend, erwarb fih ©. 
allgemeine Liche. Ein Unfall endigte fein Leben. 
Am Kanıin fiend, wurde er vom euer ergriffen 
und ftarb an Brandwunden, 23. Febr. 1766. Seine 
«Oeuvres du philosophe bienfaisant» (4 Bde., 
Bar. 1765; neue Ausgabe 1850) jind philof., mo: 
ralifchen und polit. Inhalts. 
Staniflaud IL. Uuguft, der lehte König von 
Polen, war der Sohn des Grafen Staniflaus Po: 
niatowſti (f. d.) un ber Füritin Konſtantia Ezar: 
toryifla und wurde zu Wolczyn 17. Yan. 1782 
geboren. In feiner Jugend befudhte er Paris, 
wurde 1752 Landbote des Reihätagd und zeichnete 
Rd fhon da durch Berediamteit aus. — 
u Y III. fanbte ihn an die Kaiferin Elifabet 
nad) Petersburg. und bier erwarb ſich ©. bie ganz 
befondere Gunſt der Großfürftin, nachherigen 
Raiferin Katharina. Nah Auguft3 Tode brachte 
biefe es durch ihren Einfluß dahin, daß ©. auf dem 
Neihstage zu Warſchau 7. weht 1764 zum Könige 
ewählt und 25. Nov. in Wa Gau etrönt wurde. 
Beiftreic, edel, ein Freund der Wiſſenſchaften und 
Künfte, Tonnte er doch das Wohl jeines Vaterlandes 
nicht fördern, da e8 ihm an Gharalterftärte fehlte, 
um den Adel zu zügeln und der ruff. Bolttit ſich zu 
entziehen. Den meilten feiner Landsleute erſchien 
er bald als eine Kreatur Rußlands. Der unzus 
frievene Adel trat daher mehrfach zu Konföbera: 
tionen zufammen und erflärte den Thron für er: 
fedigt. Einige Verſchworene entführten den Hlönig 
in der Nacht vom 8. Nov. 1771 aus Warſchau und 
brachten ihn in einen nahen Wald, Während er 
fich hier mit einemderBerihworenen, Kuzma, allein 
befand, bewog er benfelben durch einbrimglige Vor⸗ 
ellungen, ihn freizulaſſen, worauf er nad War: 
hau zurädtehrte. Als 1772 die erite Teilung 
olens zur Ausführung lam, proteftierte ©. vers 
eben3, mußte fi) vielmehr dem rufl. u 
immer mehr unterwerfen. Durch die Annahme der 
Konftitution vom 8. Mai 1791 gewann er zwar die 
Achtung feiner Nation wieder und ſchien entichloflen, 
ben Zorne ber rufl. Kaiferin Trog zu bieten; aber 
F durch Preußens Geſinnung und Rußlands 
rohungen entmutigt, trat er der neuen Konföde: 
ration zu Targowitza bei und empörte den beilern 
Teil der Nation pegen fih, ohne doch, was er wollte, 
Polen mit Rußland zu verlöhnen. Sein Widers 
ſpruch gegen die zweite Teilung von Polen hatte 
jur Folge, daß Katharina ihn nach Grodno bringen 
ieb, wo er den dritten Teilungsvertrag unterzeichs 
nen und 25. Nov. 1795 dem Throne entiagen 
mußte. Paul 1. berief ihn nad) dem Tode Katha⸗ 
rinas nad Petersburg. Hier lebte er von einer 
ruf). Penſion und ftarb 12. Febr. 1798. Mol, 
«\&moires scecrets et inddits de 3.» (Yp3. 1862). 
Stanislansorden, wurde 7. Mai 1765 zu 
Ghren des Schußpatrons von Polen durch den 


König Stanislaus IT. Auguft von Polen geftiftet, 
N äter vom Herzogtum Warſchau, dann aud von 

ußland übernommen und 1. Dez. 1815 in vier 
Klafien erneuert, 1831 den ruff. Orden mit dem 
Range hinter dem ber heiligen Anna einverleibt 
und 1839 auf drei Klaflen befchräntt. Die Bers 
leihung ber dritten Klafſe ift eine fehr Häufige. Das 
Drdenszeihen beiteht in einem an feinen acht 
Spigen mit goldenen Kugeln befegten rotemaillier- 
ten Kreuz, defien vier Ballen von vier goldenen 
rufl. Doppeladlern bewintelt find. Auf dem rın- 
ben, weißemaillierten und mit grünem Lorbeerkranz 
umgebenen Mittelmebaillon erfcheinen in Rot die 
verihlungenen lat. Buchſtaben S. 8. Das Ordens: 
band ift rot mit einer beiderjeit3 doppelten weißen 
Einfaffung. Auf dem Stern zur erften Rlaffe, welche 
im übrigen über der rechten Schulter netragen wird, 
erf&heint die Deviſe «Praemiando incitat», Die 
Dekoration zweiter Klafle wird am Halle, die der 
dritten Klaſſe im Stnopilo getragen; fämtliden 
Klafjen find im Falle der Verleihung für Kriegs: 
verdienft zwei ge geien Schwerter beigefügt. 

Staniza (ruſſ.) heißt jede Anſiedelung der Ko: 
ſaken. Diefe Dörfer werden von den nit zum 
Dienfte berufenen Koſaken bewohnt, deren jeder 
von dem zugehörigen Gelände 80 Deflätinen 
(= 82,7 ha) als erbliches Eigentum befigt und da⸗ 
sieben Anteil an bem gemeinlamen Weideland hat. 
Die S. der Linien: (d.1. Grenz⸗) Koſalen ift befeftigt 
und mit hoben, in der Regel in Holz erbauten 
Ausfichtstürmen verfehen, deren oberes Stockwerk 
bei Tag und Nacht mit Wachtpoften befept ift. Diefe 
Wachtturme bilden längs der chinef. Grenze und 
im noͤrdl. Kaulafien ununterbrochene Linien von 
bedeutender Ausdehnung, innerhalb weicher jebe 
Brenzüberf reitung beobachtet und mittels opti: 
ſcher Signale zur Kenntnis ber nächſtgelegenen S. 


gebracht wird. 
E .Dampfkugel. 
Stauko Inſel), ſ. Kos. [EGraf von). 
Stanley (Lord), engl. Staatsmänner, ſ. Derby 
Stanle (Artyur —— hervorragender 
engl. Theolog, geb. 1815 als Sohn des Biihofs 
von Norwich, war in Rugby ein Schüler Thomas 
Arnolds, ftubierte in Oxford und wurde dort zum 
ellom und Tutor im Univerfity College gewählt. 
ür das Jahr 1845 zum Univerfitätäprediger in 
rford ernannt, fungierte er 1860 al3 Gelretär 
der zur Reform der Univerfität eingefegten königl. 


B | tommiffion, wurde 1851 Domberr von Ganter: 


burg, 1858 Domberr von Ehrift«Churd und Bros 
feſſor ber Kirchengeſchichte in Drforb, begleitete 
1862 den Bringen von Wales als Neifeprebiger 
auf feiner Reife in den Drient und erlangte 1863 
das Delanat der Weitminfterabtei in London. In 
diefer Stellung übte 6. fomohl als Kanzelredner 
durd feine mit Beift und Beredſamkeit vorgetrage: 
nen freifinnigen religiöfen Anfihten, wie burd) 
feine gemeinnügige — die ſich über das 


ganze Gebiet der Sozialreform eritredte, einen 
weitreihenden Einfluß. Als Echriftiteller hatte er 


fih ſchon 1844 durch fein vorzagliches «Life of 
Dr. Arnold» einen angejehenen Namen gemacht. 
Später erſchienen von ihm die Durch @elebrfamtteit 
und Stil gleich ausgezeichneten «Historical memo- 
rials ofCanterbury» (1854), «Sinai and Palestine» 
(1855), «T,ectures on the history ofthe Eastern 
Church» (1861), « Lectures on the history of the 
Jewish Church» (1863-65), «Historical monu- 


Stanley (Frederid Arthur) — Stanley (Henry Morton) 


meniz of Westminster Ahbey» (1868), «Essays on 
Church and State» (1870) und «Christians insti- 
tations» (1881). Er ftarb 18. Juli 1881. 
Stanley (Frederid Arthur), engl, Staatsmann, 
Bruder des jegigen Brafen Derby, geb. 15. Jan. 
1841 in London, beiuchte die Schule in Eton und 
trat 1858 in dad Ga nr pie, in dem 
er dis zum Oberſt auffti Bei den Neuwahlen 
von 1865 in toleraatioem Sinterefie für Preiton 
‚ wurde ©. von Disraeli 
1868 zum Lord der Ab iniralität ernennt, verlor 


3% 


dieſen Velten aber ſchon im miber desfelben 
Jahres infolge des Sturzed bes Miniſteriums. In 
dem zweiten Miniſterium Disraeli war er 1874— 


N Amangetretär im Ariegeamt, bann bis April 
1878 Jinanzietretär der Schaplammer, worauf er, 
nad ber Urhebung des Ariegsminifters Gathorne 


Hardy imb Dberbauß, diefem als Kriegsminiiter 


folgte. Rachdem er bei dem Fall des Minifteriums | 


Bescoubheld im April 1880 fein Amt verloren, 
übernahm er "bei der Bildung bes Rinifteriun 
Eafisbury im Juni 1885 den Boften bes Rolonial: 
wiziher®, den er er Di — zum Sturz bes Minifteriums 


“ante icy > (Henre —* — berühmter Afrila⸗ 
. 1848, biente im ameril. Bürger: 
— vor 1861 als Seil 


—2 r in der Armee der 
zſchluß bereiſte er 
* Bart, bie Türtei und ⸗ 
aſien und nahm dann 1867 als Berichte atter ar 
Bie ung «New-York Herald» am 
Theodor von Abeſſinien teil. Im 
—— ihm der Eigentümer jenes Blattes, 
ft ist Auftrag, den veriäholle: 
nen Sivingkone int! a aufzuſuchen; zuvor follte er 
der Einweihung ded Sueilaua imohnen, figups 
ten bereiten, dann Ronkantinnpei, die Krim, das 
Ha Meer, Bagbad, Berken und Indien bes 
Im San. 1871 lem ©. i n Ganfibar an 


d 
— a sehe 


ii —— tan ber 
Küfte trat er mit einer f Estorte von 


nem an, er: 


renen bie Relie na dem 
Inge une an ichen Zen teiten 


Hi 


Hi am Tanganjilafee und fand 
ber kurz zuvor aus Maniuema 
Dezember trat er mit Living⸗ 
eine Reife um das nörbl. Ende des Zangan 
herum en. Die e Route, weldye ©. von Baga⸗ 
mejo nad) Unjanjembe einſchlug, war nicht die ſchon 
bar Speke und Grant kannt gewordene, fon: 
dern eine närbligpere, die den jüdl. B durch 
fagara eb n Weg nad UÜdſchidſchi 
führte ihn ei „großem IL. Umwege du 
unbelannte Landidhaften. Am 18. Febr. 1872 er: 
reichten bie — Unjanjenibe, wo —A— 
blieb, am Ric zur Forlepung jener 50 dungen 
| ©. zurüdte Ei ai 
1872 erreichte ran wieder | die Kae fiber feine 
Reife, die etwa 10000 Pib Srgerofet, berichtete 
©. in ber balb nad) Babe Rucktehr er fhienenen, 
Aufiehen erregenben Schritt «How I found 
— (Lond. 1 deutſch: «Wie ic) Li: 
—— fand 2, 2 Bde., 1879; 2. Aufl. 1885); 
außer nen eigenen tungen brachte er eine 
Anal überaus wertvoller geridte Livingftones 
von legterm erforichte See: und Fluß⸗ 
—— Eüdweiten und Welten des Zanganjifa. 
den J. 1873-74 wohnte ©. dem britijchen Feld⸗ 
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gegen ben König der Aſchami, Koffi Kallalli, 
be Cine Schilderung biejes —— findet ſich in 
Bud) »Coomassie and Pond. 1874). 
Sr . 1874 vereinigten Ka bie — des 
«New-York Herald» und des londoner«Dail Tele- 
graph», um auf gemeinſchaftliche Koften . eine 
neue Aftitareile machen zu lajien. Im November 
genannten Jahres verließ er mit 300 Soldaten und 
rägern aAgmolo und und ee nte im Febr. 1875 den 
Ukereweſee Bictoria N m Ian. 1876 308 
der Reifenbe nad ber eng es Königs Mteſa 
von Uganda am Nordufer des Sees, der ihm 
2000 Speerträger für eine Reife durch das feinds 
liche Land Unjoro zum Mwutan, dem andern gros 
ben Quelljee des Nils, zur Verfügung ſtellte. ©. 
erreichte 11. Ian. einen mädtigen See, ben er für 
eine große Bucht am füdl, Mwutan bielt und Bea: 
trice:Bai nannte; nad fpätern Aufnahmen de3 
Mwutan durch den ägypt. Oberft Malon: Bei muß 
jedoch angenonımen werden, daß ©. nicht den ger 
juchten, fondern einen füdlihern See fand. Yeider 
konnte ©, denfelben wegen ngehoriams der Be: 
pleitung ie befahren und tehrte daher nad 
ganda zurüd. Bon bier wandte ſich S. dann füd- 
wärts nach dem Lande Karagwe am Weltufer des 
Ulerewe und verindte, freilich vergebens, von bier 
zum Mmutan (Albert Rjanfa) vorzudringen. Da: 
egen erforfchte er den Yyluß Slagera, der bem Rei: 
Pond nden viel Deutender erſchien als der udliche, 
bis dahin für den größten gehaltenen Br ub nn 
Ulerewe, der Schimiju. Dann wandte ſich 
Tanganjilajee, denerebenfalls (Juni und 45 1876) 
vollftändig umfuhr und deſſen Karte er mit vielen 
neuen Details bereicherte. Der von Cameron ent: 
dedte vermeintlidhe usfluß bes  Zanganjita nad) 
Welten, der Luluga, ift, ©.  aufol e, pielmeh br ein 
ebemalö i in bielen See münbe er Buflub der jegt 
bur Steigen Sees Deci a uk WR ſpaͤter 


ings an einen Abfluß nad) Weiten eröff: 
* mag. Auf ſeiner weitern 3 gerichteten 
Reiſe gelangte nach nad Niangwe in Man: 


juema, bradte bier feine jehr zufammen game 
ne Begleitung wieber * ann, (6 ten 
an 6. Nov. 1876 auf dem bei —— Bi i 
Lualaba ein und langte nah ein 
Stromfahrt, hahlreiche Rataralie” m 
überwindend und unter aufreibenden A en mit 
den Eingeborenen 8. Aug. 1877 in Mboma am 
untern Congo an, fo die Identitaͤt des Lualaba 
mit dem Congo feititellend. 
Diefe großartige Reife, bie den Lauf des mäd): 
tigen, weit norbwärt? ausbiegenden Congo ben 
©. Livingftone- Fluß umzuta taufen verſuchte) Teit: 


noch bat, brachte für das äquatoriale Afrila bie 


riode der großen Entdedungen zu einem gewiſſen 
bſchluß, indem, nun bie Orund;üge jener Ges 
biete wenigſtens im Roben ieh niedergelegt find. 
So wurden mit Einem age über 5000 km 
(difibarer Waſſerſtraßen zum Herzen Arilas uns 
emadjt, nur geftört durch zwei Haupt: 
unterbrehungenebiete von Kataralten und Strom: 
ſchnellen. Schon vier Monate nad) feiner Rudkehr 
veröffentlichte S. ein Wert über diefe Reife unter 
dem Titel « Through the Dark Continent» (Lond. 
1878; deutſch von Böttger: «Dur den bunleln 
Weltteiln, 2 Bbde., 2py. 1878; 2. Aufl. 1881). 
Als 1878 unter dan Aufpizien des Sl mi 3 Leo⸗ 
pol II. von Belgien dad Comité d’Etudes du 
aut Congo gegründet worden war, weiches es ſich 
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ur Aufgabe fiellte, die Möglichkeit de Han: 
belöverte r3 mit Centralafrika nachzuweiſen und 
dauernde Nieberlafjungen längs des Congo zu er: 
rihten, wurde ©. von dieſem Komitee mit ber 
Leitung einer Grpebition nad) dem Congo betraut. 
Ende 1881 hatte die Erpedition mit ihren Dams 
pfern den obern Congo erreicht, nachdem zwiſ 
Stanley Pool und dem untern Congo Stationen 
errichtet und umfangreiche Streden Landes an: 
gelauft morden waren, Das Comits d’Etudes du 

aut Congo nahın dann den Namen Association 
Internationale du Congo an. 6. gründete nod 
an der Mündung de3 Kwa in den Congo eine Stas 
tion, fuhr den Kwa aufwärt3 und entdedte einen 
ungefähr 2000 qkm großen See, dem er den Na: 
men 2eopolb3 II. gab. Vom Nov. 1882, während 
des %. 1888 und der erften Hälfte von 1884 wieder 
am Congo thätig, errichtete er Stationen im Thal 
bes Ruilu, eines Nebenflufles des Congo, erwarb 
neue Landſtreden für die Aſſociation und begrün: 
dete Niederlailungen am obern Congo bis zu den 
Stanleyfällen, in einer Entfernung von 2240 km 
vom Meere. Im Ang. 1884 nad Europa zurüd: 
nelehrt, nahm er als technifcher Kommiſſar bed 
amerit. Bevollmächtigten an der in Berlin tagen: 
den Weſtafrikaniſchen Konferenz teil und veranlabte 
im Winter 1885/86 bie Vildung_eined aus engl. 
Unternehmern zufammengefebten Konfortiums, das 
die Erbauung einer die untern Congofälle ums 
pehenben und bis Stanley Pool reihenden Eifen: 
ahn bezwedt. Die Konge fionierung dieſes Unter: 
nehmens durch Leopold Il. als den Souverän bes 
Congoftaates, ſteht in Ausfiht. Die Gründung 
diefes Staates fchilderte S. in dem Werle «The 
Congo and the foundation of its free state» (beutich 
von H. von Wobefer: «Der Congo und bie Grüns 
dung des Congoftaat3», 2 Bde., — 1885). 

Die geogr. Reſultate feiner Reiſen ſichern ©. 
einen Rang unter ben erften Afrilaforſchern; Peter 
mann gab ihm den Beinamen eines Bisnıard ber 
Afritaforfhung. Hauptergebnis feiner erſten Er- 
pebition war ber fihere Nachweis, daß ber Tan 

anjita nicht, wie mandje angenommen, zum Quell: 
Poitem de3 Nils gehöre. Auf ber zweiten Reife ftellte 
er zunädit duch vollftändige Umfahrung des Ule: 
reweſees deſſen Einheitlichleit feit, gegenüber der 
irrigen Meinung, daß derfelbe vielmehr eine Eeen: 
gruppe bilde; ferner entbedte er einen neuen großen 

ee, den Muta Rſige, und Löfte ſodann durch jene 
weltbiltor. Durchquerung des dunkeln Erdteils da3 
Ratſel des Congoſtroms, fo ben Hauptcharalterzug 
ber centralafrit. Geographie Har legend. Cine für 
weitere Kreije beftimmte Bearbeitung feiner großen 
Songofahrt enthält Volz «5.83 Neije durch 
duntlen Weltteil» (3. Aufl., er 1885). 

Stanley: Yälle, |. unter Congo. 

Stanley Bool, eine große Ausbuchtung bes 
Congo unter 4° 18’ 20” füdl. Br., in ber Nähe von 
Brayaville mit 17 bicht bewaldeten Inſeln, von 
Gtanley 12. März 1877 erreicht. S u.Gongo.) 

Stanniol (vom lat. stannum, d. i. Zinn) oder 
Binnfolie, }. unter Blech. 

tannum (lat.), Zinn. 

Stanowoi:@ebirge, in Dftfibirien, bilbet 
bie Waſſerſcheide zwiſchen den Fluſſen des nördl. 
Eismeers und des Stillen Dceans von ber Sud⸗ 
grenge Dauriend an bi zu dem Oſtlap Aſiens an 

er Deringsitraße. Es eritredt ſich durch die Pro⸗ 
vinzen Zransbailalien, das Amurgebiet, Provinz 


en 


den | Yablonoi oder 


Stanley: Fülle — Stanz 


Jakutsl und das Küftengebiet auf einer Strede von 
über 4400 km. Das ©. beginnt an ber Grenze ber 
Mongolei in der Duellgegend des Kerulen, Dnon 
und der Ingoda und zieht ſich in norböftl. Richtung 
unächſt bis zum Südmweltwintel des Ochotskiſchen 
eeres bin; auf dieſer Strede trägt e3 ben Namen 
ablonowoi Chrebet, d. h. Apfel: 
HER Hierauf verläuft es parallel ‚ven Ufern 
otsliſchen Meered und zwar meiſt dicht an 
denjelben und ſchlaͤgt ſchließlich eine norbnoroöftt. 
Ni hung ein, in welcher es in das Ditlap Aſieus 
an der Beringaftraße ausläuft. Im Sübmelten 
bildet das Gebirge mehrere Parallelletten und 
gablreiche Ausläufer; zu den eritern müſſen auch 
ie Bailalgebirge gerechnet werden. Obgleich die 
Bailalgebirge einen durchaus alpinen Gharalter 
tragen, überjteigen fie Doch nicht Die Schneelinic; der 
höchte Berg Zrandbailaliens, der Tſcholondo, hat 
eine Höhe von 2500 m. Das eigentlide ©. ftelit 
einen ungeheuern Gebirgswall mit fteilen Abhängen 
dar, auf dem ſich nadte, Ichroffe Gipfel erheben und 
der nur unter großen Schwierigfeiten zu überfteigen 
it; die einigermaßen gangbaren Päſſe, unter denen 
der an der Quelle der Dlelma einer der beſuchteſten 
ift, haben eine Höhe von 1000—2000 m, während 
Kamm und die Gipfel 2500 m überiteigen. 
Etauöfteld (James), engl. Staatsmann geb. 
1820 in Halifax, ftudierte am Univerfity: Co ege 
in London, wurde 1849 an die Barre de& Inner: 
Temple gerufen und trat 1859 als Bertreter ber 
vorgefchrittenen Liberalen von Halifag ins Unter: 
aus. Lord Balmerfton ernannte ihn 1863 zum 
ord der Admiralität, doch entiagte er biejem 
Poften freiwillig im April 1864 infolge eines An⸗ 
griffs Disraelis auf S.3 freundſchaftliche Beziehuns 
gen zu Razini. Im Minifterium Nuffell übernahm 
. vebruar bis Juli 1866 das Unterſtaatsjſekreta⸗ 
riat für das Innere, in dem erften Rinijterium 
Gladitone von 1868 bis 1871 das Gelretariat ber 
Schaplanmer, dann 1871—74 den Borjig in bem 
LocalsBovernment:Board. Seinen Barlamentafie 
für Halifar behauptete er feit 1859. , 
tanz ober Stans, Hauptort bes ſchweiz. 
Kantons Uinterwalden nid dem Wald, liegt 458 m 
über dem Deere, 12 km nordöftlih von Sarnen 
in einen Walde von Nuß⸗ und Obfibäumen am 
Fuße des Stanzerhorns (1900 ın) und zählt (1880) 
2210 meift tath. G., deren Haupterwerbäquellen 
der Ader: und Obſibau und die Alpenwirtfchaft 
find. Der weitläufig gebaute Yleden befigt eine 
große, im 17. Jahrh. in ital. Stil erbaute Kirche, 
zwei Klöfter, ein Symnafium, ein Zeughaus und 
ein ftattliche3 Rathaus, in dem 1481 Durch die Ver: 
mittelung des Ginfiedlerd Nikolaus von der Fluh 
die Stanzerverlommnis (f. Schweiz) zwiſchen den 
entzweiten Cidgenoflen geichloffen wurde. Gin 
1865 neben ber Kirche errichteted Denkmal erinnert 
an Arnold Winlelried, ben Helden der Schlacht bei 
Sempad, eine Steintafel auf bem Kirchhof an den 
tapfern, wenngleich erfolglofen Widerfland der Uns 
terwaldener gegen die Franzoſen (9. Sept. 1798), 
bei dem 414 ber eritern, über 3000 der lektern ben 
Iod fanden, und an die Verwuſtung Nidwaldens 
durch die erbitterten Sieger; 8 km nordweſtlich von 
©. 440 m über dem Meere liegt an ber Secenge 
wifchen dem Alpnadjers und dem Bierwaldftätter: 
ee da3 Torf Stanzftab, ber Hafen von S., mit 
763 G., einem 1308 erbauten mäctigen Wartturm 
und einer eijernen Seebrüde, 
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Stange (ital.), eigentlich der Haltepunlt oder 
Wolchnitt, beißt urfpränglich jede Strophenabteis 
eines längern oder fürzern Gedichts, oft aud) 

ein ganzes ſyriſches Gerd von einer einzigen 
Strophe. (5. Eanzone.) Bejonders aber bezeich- 
nete man Damit bie Oltave oder Ottara rima (f. d.). 
Eine eigene S. ſchuf ih Wieland, die zwar ben 
achtzeiligen Bau mit der italieniichen gemeinfam 
t, übrigens aber in der Kürze und Länge ber 
e, fowie in dem Naume völlig frei fi bewegt. 
Us eine befondere Art ift die fog. Spenſerſtanze 
zu erwähnen, die auerft in der zweiten Hälfte des 
16. years. von dem Ungländer Comund Spenfer 
in « Fairy Queen», fpäter von Byron in « Childe 
Harold» gebraucht, in Deutſchland aber nur von 
Uberſedern, 3. B. von Zeblik, Gildemeiſter u. a., 
ilbet wurde. Sie beiteht aus einer vers 
Oltave mit angehängten Alerandriner 

deren Reime nad Belieben klingend ober ftumpf 
ſind und die Stellung behaupten, baß die vier erften 
Berfe abwechſelnd, der fünfte und fiebente wieder 
mit dem vierten, ber ſechſte, achte und neunte aber 
—— Im da [. stamping), mit 
mpage, engl. stamping), mit: 

tels fempelartiger Diertgeune indrüde in irgend 
einem Material, fpeziell ın Metall, hervorbringen, 
oder aus demſelben Stüde beraußitoßen. (gl. 
Blehbearbeitungama] inen u. Brägen.) 
[, Hodthe in der Bezirkshaupt: 

wannfhaft Landed in Zirol, reiht vom Fuße des 
Arlbergs bis Yanded (Länge etwa 80 km), inte 
von der Kette ber Lechthaleralpen, rechts von der 


Berwallgruppe und dem Paßnauner Gebirgsſtock 
umiclofien. Es it eng und tief eingefchnitten, und 


wird von der im Hintergrunde des Schönverwalls 
thals entipringenden Rojanna durditrömt, bie, 
nachdem fie bei der Ruine Wiesberg die aus bem 
Basnaun kommende Trifanna aufgenommen, als 
Sana unweit Landed in den Inn mündet, und 
wird feit 1884 von der NArlbergabahn durch: 
pooen.- Die über die Triſanna geügete Eiſenbahn⸗ 
iſt ein Meiſterſtuck moderner Bautechnik. Die 
Hauptorte ſind St. Anton, wo der Tunnel in den 
Arſberg einmündet, St. Jakob, Pettneu, Schnan 
(mit ber Schnaner Kamm), Br Etrengen, 
Grins, Bians, Landed, und diefem inis gegenüber 
rind öbe —** —7 — das T al ben 35 
€ ng fteigt von Yan m, 
bis St. Anton 1282 m, Die Zahl der Bewohner 
beträgt (1880) 6781. 
Stapel heißt auf einem Schiffswerft bie ganze 
der in einer Linie gelegten Klöge, auf bie der 
des wenzuerbauenden Schiffs zu Fiegen kommt. 
Wenn ein altes Schiff zur Hauptreparatur auf das 
Land aehalepnt wird, fo fchraubt man dasſelbe fo 
auf, man die Stapelllöße en 
an. Dieſes Aufichleppen, welches bie Schiffe jehr 
anitrengt, geſchieht jet jedoch nur noch felten, viels 
werben bie meilten Schiffe neuerdings in 
Dods ($.d.) repariert. Wenn nun von diefer Berl: 
Rätte aus ein neuerbauteß oder repariertes Schiff 
na Wafler gelafien wirb, was auf wohlgeſchmier⸗ 
ten Blanten oder Schlitten geſchieht, jo nennt man 


Nies Ablanfen oder ein Schiff vom ©. lafien. 
Auch bezeichnet man mit Stapel ober Stapels 
Redt einen Hafen ober eine Stabt, wo entweber 


de vorhanden find oder wo fi 
e für die bafelbft abzuladenben und 


en 
weiter zu vertührenden Waren beindet. In 
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Sähmeben iſt der Name Stapelftäbte eine aus⸗ 

ſchließliche Bezeichnung derjenigen ſchwed. Sees 
üdte, welche das Necht haben, auf eigenen Schiffen 
aren eins und audzuführen. 

Mit Stapel wird ferner die Veſonderheit der 
hafer der Baummolle in Ruckſicht auf die Länge 
ihrer Safer bezeichnet, fodaß unter Baumwolle von 
langen ©. eine Sorte von verhältnismäßig langen 
dafern verftanden wird. 

Stapelartikel eined Handel3plake3 nennt man 
diejenigen Waren, welche dort ben weſentlichen 
Gegenjtand der Umfäge ausmachen, ſich baher ge: 
meinhin in großer Menge bafelbit aufhäufen, 

tapelholm, Marihlandichaft in der preuß. 
Proving Echlezwig-Holltein, zwiſchen der Eider und 
ber bei Friedrichſtadt in dieſelbe mündenden Treene. 

Stapelia, eins der intereflanteften Pflanzen⸗ 
gef hledter, zur Familie ber Asclepiadeen gerechnet, 
umfaßt blattloje oder nur mit fchuppenartigen 
Blättchen verſehene Gewächſe mit diden, oft vier: 
tantigen, fleiſchigen Stengeln, welche an mande 
Kalteen oder an afrit. Wolfsmilharten erinnern. 
Die Blumen find meilt fipend, anſehnlich, marlig⸗ 
lederartig, meiltens [dmutigsfleifchrot bis violett 
und ſchwarzviolett, bisweilen gelb, in verſchieden⸗ 
artiger Weiſe gefledt und — nicht eigentlich 
häßlich, ſondern mehr durch ihre Bizarrerie inter: 
eilant, wenn auch wegen ihres aadbaften Geruchs 
nicht angenehm. Sie find rabförmigsfünfteilig, haben 
fünf Staubgefäße mit aufrechten Staubbeuteln und 
einen hervorragenden Griffel. Es gibt an Hundert 
Ürten. Der den Blumen entitrömende Aasgeruch 
verleitet die Schmeißflienen, auf ihnen ihre Eier 
abnıfegen, bie indes zu Grunde gehen. Die Sta; 
pelien werden oft in Sewächshäujern gezogen. Die 
Eingeborenen Sudafrilas ejjen die jungen Sproſſen 
einiger Arten mit Cifig ars Salat. 

©Stapellauf, da3 Ablaufen eines Schiffs vom 


Stapel (ſ. d.). 
Stapelpia it ein Drt, an welchem Waren 
umgeladen werden. (S. Stapelredt. 


tapelrecht (Staffelredht) bich Im Mittels 
alter bie einer Stabt gewährte Befugnis, zu vers 
langen, daß fremde Kaufleute ihre durchgehenden 
Waren bort umladen lieben. 

Staphilda L., Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Sapindaceen. Dian kennt vier Arten, die 
in ber noͤrdlichen gemäßigten und fubtropifchen Bone 
vorlonmen. Es find ſirauchartige Gemüce mit 
dreis bis fünfzähligen Blättern und weißen R 
Trauben vereinigten regelmäßigen zwitterigen DIR: 
ten, die aus fünf telhblättern, ebenjo viel Blumen; 
blättern und Staubgefäßen, fowie einem breiteilis 

en tmoten mit drei Griffeln beiteben. Die 
Deu t ift eine blafig erweiterte Kapſel. Die bes 
nntefte Art ift die in Südeuropa einheimifche, in 
Dentfchland vielfach in Anlagen als Bierftraud 
Kultivierte Bimpernuß oder Blaſennuß, 8. 
innata L., beren Holz ſehr feit ift und wird zu 
rechglerarbeiten verwendet ; die ölhaltigen Samen 
baben einen füßlihenGeihmad und können gegeflen 
werben, wirken aber leiht abführend, 
taphyleacden ( Staphyleacẽae), eine Abteis 
[ung aus der Familie der Sapindaceen (f. d.). 
Gae, f. Qurzflugler (Stäfer). 


»hy. 
.), T be [ , . 
PR rd 555 ee ngefhmwulit, ein 


e. 
— k(grch.), die kunſtliche Gaumen⸗ 


bildung‘ Staphylorrhaphie, die Gaumennaht, 
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zur Heilung von Gaumenbefelten. 
Saumenfpalte.) chens. 
tra Here e, daß Wegſchneiden des Zäpf⸗ 

Etapf (Friedr.), bekannt durch feinen Attentats⸗ 
verfuc gegen Navoleon I, wurde 14. März 1792 

eboren. Sein Vater war Baftor an der Othmars⸗ 
iche zu Naumburg. ©. hatte die Kaufmannidaft 
erlernt und fiand in Leipzig in Kondition. Um 
feinen Entichluß in Ausführen zu bringen, wan⸗ 
derte er nad Wien und begab fih 13. Oft. 1809 
nah Edjönbrunn, wo Napoleon I. Revue hielt. 
Der Kailer Stand zwiichen Berthier und Rapp, ald 
der Jüngling ſich hinzudrängte und ben Kaiſer zu 
prechen verlangte. Rapp wies ihn zurüd mit dem 
edeuten, fein Geſuch nach der Mujterung anzus 
bringen. Da ihm aber Blid, Ton und Haltung 
des jungen Menfchen auffielen, fo ließ er ihn ver: 
haften und ind Edjloß führen. Hier fand man bei 
ihm ein großes Küchenmeiler, und auf die Frage: 
warum er das Mefier bei ia trüge? geitand er erft 
Napp, dann dem Saifer felbft unerichroden feine 
Abſicht. Die Drage des Kaiſers: «Wie nun, wenn 
id) Ste begnadige, werden Sie mir es danlen ?» 
beantwortete er mit den Worten: aIch werbe darum 
nit minder Eie töten.» General Lauer mußte 
ihn nochmals verhören, um zu entdeden, ob er das 
ertzeug geheimer Feinde je doch ©. beharrte das 
bei, daß es jein eigener, freier —38 geweſen 
ſei und daß niemand darum gewußt habe. Am 
17. Dt. früh um 7 Uhr wurde er erſchoſſen. 

Star (Sturnus) iſt der Name einer zu den Ras 
benvögeln gehörenden Bogelgattung, bei welder 
der Schnabel verlängert tegeljürmig, gerade, an der 
Epige ſcharf, die Mittelzehe fo lang als der Lauf 
it, die Nafenlöcher an der Schnabelwurzel feitlich, 
halbgeſchloſſen und die gtügel mittellang find. Der 

emeine Star oder Sprehe (S. vulgaris, Zafel: 
ingpdgel IL, Fig. 14) ift in der That ein & 
meiner Bogel, benn er iſt in ganz Europa, in Si⸗ 
birien, Mittelafien, ‚China, im Himalaja, in ber 
Berberei und im füdlihen Afrika zu Haufe, erfcheint 
aber in den lältern Gegenden nur als Yugvogel. 
ym nördl. Deutfhland kommt er im Anfang des 
rz an und zieht im Öltober nad) Süden. Gr ift 
efellig und hält fi außer der Paarungszeit in 
chwaͤrmen jelammen, melde ihre Nachtruhe gern 
in dem Schilf der Teiche halten. Sein Eharalter 
ift lebhaft und munter, er zeigt Lilt und Klugheit, 
oft auch Mutwillen, lernt leicht fremde Melodien 
nahahmen und fogar Worte nachſprechen, weshalb 
man ihn gern als Stubenvogel hält. Als Haus: 


(S. unter 
' 8 


genofie und nüslicher pulettenvertilger wird er | ft 


überhaupt von den Menichen gern geliehen, welde 
v ihn in mebrern Gegenden hölzerne Häuschen 
Startäften) zum Brüten an bie Obftbäume der 
Gärten befeftigen. Seine Nahrung beftebt aus 
Inielten und deren Larven, welde er fogar aud) 
vom Rüden der Rinder abjucht, ganz befonders aber 
Rüden der Hinder abfucht, ganz befonderd ab 
aus Nadtichneden und im Spätjahre aus mandjers 
lei Beeren. Das erwachſene Mannchen iſt ftabl 
orün und purpurfiliernd, mit weißlichen Flecken 
peseiänet und der Schnabel gelb. Das Weibchen 
egt 4—6 matt graugrüne Gier. Gin naber Ber: 
wandter ift der Rofenitar (f. d., Pastor roseus). 
Etar (von dem got. Wurzelverbum stairan, 
al —8 staren, mittelhodhdeutich starn, d. h. 
auf etwas ſtarren) ift die übliche Benennung für die 
Zrübung der Kryſtalllinſe (f. Auge), welche, ba 
fie fi durch eine graue oder weibe Färbung ber 


Staphylotomie — Star: 


Bupille lenntlich macht, genauer als Grauer Star 
(cataracta) bezeichnet wird. 8 Gehvermögen 
ift hierbei je nach der Ausdehnung und Dichtigteit 
be3 ©. mehr oder weniger beeinträchtigt, bei tota: 
ler Trübung der Linfe bis auf einen geringen Neft 
von Sichtempfindung völie aufgehoben und kann 
nur dadurch wieberbergeltellt werben, daß die trübe 
Linfe durch eine Dyeration aus dem Pupillargebiet 
entfernt wird. Die Operationsmethoden richten 
fich teils nach dem Alter des Patienten, teild nad 
der Form des ©., hauptiädlid aber nach feiner 
barten oder weichen Konſiſtenz. Der 4 
welcher fi) in dem Kammerwaſſer vollftändig aufs 
löft, wird durch einfache der üdelung befeitigt. 
Für den harten war die ältelte, biß zum Ende des 
18. Jahrh. bauptfädhlich gehbte iept ganz verlaflene 
Dperationdmethode die 8lofation ( etlination, 
Depreſſion), d. h. die Berfentung des aus der Bus 
pille geihobenen ©. in den Glaslörperraum. Seit⸗ 
dem Daviel 1745 den ©. durch eine in ber Border: 
fammer angelegte Wunde auß dem Auge entfernte, 
bat fich feine Methode, Die Gytraltion, allmablich 
eingebürgert und iſt jest die ausſchließlich herr; 
ende geworben, allerdings mit vielſachen Modi: 
tionen, von denen bie von Graefes die am mei⸗ 
en reformierenbe ift. Nach der Operation ift die 
ioptriiche Wirkung der Kryſtalllinſe durch eine vor 
dem Auge zu tragende ftarle Konverlinie (Star; 
brille) zu erfegen, bie, weil nleihgeitig mit ber 
Kryftalllinfe die Accommodation (f. d.) verloren 
gebt, für den verfchiedenen Abftand der Objekte 
verfchieben ftark fein mub. Außer dem Grauen 
Star tennt der Vollsmund nod den Grünen 
Star (Blaulom), fo genannt wegen des bei die: 
fer Krankheit häufig bemerften grünlichen Refleses 
aus der Zieje ber * und den Schwarzen 
Star (Amauroſis), bei welchem ber völligen 
Erblindung eine eneration des innern Auges 
oder des nervoſen Teils des Sehapparats zu Örunde 
liegt und die Bupille teinerlei Yarbenveränderung 
seigt, fondern rein ſchwarz erſcheint. 
tar, Augentrantheiten bei Haustieren. 

Der Graue Star oder Kataralt, welder 
fonder8 eine Trübung und graumweiße Yarbung 
der hinter der Fupille befindlichen Line des Auges 
it, lann total oder auf einzelne Stellen (Stars 
puntte) befhränft fein. Syft ledteres der Ball, fo 
ift doch ſchließlich der vollftändige ©. zu erwarten. 
Außer dem veränderten Außichen des Auges, das 
meift Eleiner geworden ift, als der Norm entfpricht, 
verraten Nicht⸗ oder Nichigutfehen des Tiereß, 
oßen mit dem Kopfe, unfiherer Bang mit hoch⸗ 
ebobenen Füßen und Stolpern, unregelmäßiges 
brenfpiel u. |. w. das Vorhandenſein ber Star: 
blindheit. Der Graue ©. ift unpeilbar, weil bie 
Operation (Srideltomie und Linienertraltion) an 
unrubig liegenbem Tier nicht fiher ausführbar iſt 
und Tiere keine Starbrille tragen lünnen, 

Der Ehwarze Etar, Shönblindheit oder 
Amauroſe, welcher bei allen Haustieren, am met 
ften beim Pferd vortonmt, kann, wie der Groue S. 
ein oder beibe Augen getroffen haben, unvolllommen 
(ichwaches Sehvermögen) ober volllommen (BI 
ein) auftreten. Tas tranle Auge ſcheint geſund zu 
fein, nur die Pupille ift erweitert und bleibt weit, 

leihpültig, ob helles Licht einwirkt ober das frante 
ier im Dunteln fich befindet. Lähmung des Geb: 
nerven, Nebhautablöfung, Nephautentzündung 
u. dal. können Urſache zur Schönb indheit abgeben 


Staraja Rufla — Stargard (in Pommern) 


und find nur durch fachverftänhige Unterſuchung 
mit dem Augenſpiegel herauszufinden. Rötun 
der Hugenbindebäute und vieles Thränen fin 
nebenfächliche Sriheinung bei ftarblinden Tieren, 
die, wenn fie auf beiden Augen erblindet find, das 
oben beim Grauen ©. geidhilderte Benehmen bege 
lich Gangweiſe u. ſ. w. beobachten laſſen. Der 
©. iſt nur ſehr ſelten heilbar. 
a Nuſſa, Kreisſtadt, Badeort und Sa: 
line im ruſſ. Gouvernement Nomgorob, eine ber 
älteten Etädte des Ruffiichen Reichs, Liegt ſudlich 
vom Ilmenſee, 26 m über dem Meere, an dem Zu: 
fammenAuß der Borubia, Poliſta und Pererytiza, 
am äußerten Weitabfalle des Waldaiplatenu, 
durch Eiſenbahn mit Nomgorod verbunden. Der 
Dirt iſt gut gebaut, mit regelmäßigen, fehr breiten, 
zum Zeil gepflafterten und mit Trottoirs verfehe: 
nen Straßen und zählt (1882) 13078 E. Die fat 
vor jedem Haufe befindlihen Särten beleben und 
zieren die fonft einfdrmigen Etraben. Der ſchönſte 
Etabttell liegt auf beiden Seiten ber Bolifta, deren 
lintes lifer von der Aleranderbrüide biß zum fatferl. 
i8 mit einer langen Pindenallee eingefaßt ift. 
Tie Stadt bat 16 Kirchen und ein Nonnentlofter. 
Unter den erftern ift die Auferftehungslicdhe die 
ſchonſte, die Peter: Paulstirche die an Altertümern 
reichſte und die des Märtyrers Nyil die älteite, vor 
650 erbaut. Der Ealinenbetrieb von Staraja Nuffa 
iR fehr alt. Der Generalquartiermeiiter Bauer 
legte 1771 auf Befehl der Katferin Katharina, nad 
dem Mufter der heffifchen , die erften Gradierwerke 
und Gubbäufer an. Das Waſſer wird aus einem 
Salgier und defien Reſervoir mittels 18 Holzroͤhren 
2, km weit unterirbiich zu den Gradierwerlen ge: 
leitet, dort durch Drudmwert in die Höhe getrieben 


und 19 Gradierwerle verteilt, welche 8,; km 
im Umfang haben. Die Gradierfole fol Koh 
Proz Gtärte haben und liefert jährlich über 2, Mill, 


Kilogramm SEalz, dad aber wegen mangelhafter 
Neinigung Gips enthält. Das Canze ift ın Pacht 


grsben. Gtaraja Ruſſa ift in neuerer Zeit als 
et fehr in Aufnahme gelommen. Die Kur 
beginnt in iten Hälfte des Mai und dauert 


bis Ende Auguſi. Die 1834 errichteten Babeanftal: 
ten ſind ausgezeichnete. Die Solquellen befinden 
Kb am Üftende der Stadt. Das Mafler friert im 
er nicht zu. Zwei Duellen, die Direktorial⸗ 
wnddie Nurawjewſche Duelle (die leptere ein Arte⸗ 
ſiſcher Brunnen) werden benupt. Das Waller hat 
einen bittern Geihmad, ift Mar, farb: und gerud: 
lo, und feine Zemperatur hält ſich zu jeder Zeit 
auf 11 und 12° C. Die Murawjewſche Quelle hat 
eine eratur von 13,5° C. 
©taramiel, [riet wie Roſenſtar. 
Gear (30, Muguk, Sreifere von), Oberhof 
(305. Auguft, Freiherr von), Dberbofs 
yrediger m Darmftadt, geb. 28. Dt. 1741 zu 
Schwerin in Medienburg,, wo fein Bater Brebiger 
war, Rubdierte zu Göttingen. Nachdem er feit 1763 
Lehbrer am Collegium Betrinum in Petersburg 
eſen eine er 1765 nad) Bari, wo er auf der 
Bi iothet als Interpret der morgenländ. 
Hanbſchriften mit 1000 Livres Gehalt angeftellt 
zurde. Nach zwei Jahren wurde er Konrektor in 
Sismar, ging aber noch einmal nad) Petersburg, 
Hbernakm 1769 eine Profefiur der morgenländ. 
Sprachen an der Univerfität zu Königäberg und 
wurbe bier 1770 zweiter Hofprediger, 1772 nugleih 
Profeſior der Theologie und 1776 Oberhofprediger 
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und Generalfuperintenbent. Im J. 1777 ging er 
als —A an das Gymnaſium nah Milau. 
Im J. 1781 folgte er dem Rufe als Oberhofpredi- 
er und Konfiftorialrat nad) Darnıftadt. Geine 
litterariihen Gegner hatten ihm beſchuldigt, 1766 
in Baris zum Katholizismus übergetreten zu fein, 
und wiederholten auch fpäter den Bormwurf des 
Kryptofatholizismus. Indeſſen fand derielbe bei 
ben maßgebenden Stellen feinen Glauben und blieb 
unerwielen. Gr jelbft gab die Schrift «Über Krypto⸗ 
a Brofelytenmadherei ſuitismus 
u. ſ. w.» (2 Bde. Frankf. 1787) nebſt einem «Nach: 
ve Gieß. 1788) heraus. Später ließ er anonyın 
«Theoduls Gaftmaht, oder über die Bereinigung der 
verjchiedenen chriſtl. Religionsfocietäten» (Frankf. 
1809; 7. Aufl. 1821) erſcheinen. Der Großherzo 
erhob ihn 1811 in den Freiherrenſtand. ©. ftar 
8. — 1816. Val. ⸗Epiſtel an ©. über deffen 
Kryptofatholiziemus» (Stodh. 1788); Bahrdt, «Be: 
keuditung des S. ſchen Apologismus⸗ er 17%), 

uguft Rind, Sreibert von S., Adoptiv: 
ſo des vorigen, geb. 16. Olt. 1796 zu Königsberg 
i. Pr., wo fein Vater, Friedrich Theodor Rind, da: 
mals außerord. Profeſſor der Theologie und Philo⸗ 
fophie war, wurde 1860 Präfident des Dberlons 
fiftoriumg in Darmftadt, 1868 zum Wirkl. Ges 
heimrat ernannt. Ende 1870 in den Ruheſtand 
verſeßt, ſtarb er 283. Juni 1875. 

Sein — ius Rinck, Freiherr von 
S., getferean befi. Miniſter, geb. 19. Dez. 1825 
zu Tarmitadt, wurbe 1871 Minifterialrat im Mi⸗ 
nifterium des Innern, übernahm im Sept. 1872 
bie Leitung diefes Minifteriums und legte im früh: 
jahr des Folgenden Jahres dem Fandtag die Ent: 
würfe neuer Verwaltungsgeiege (Kreisordnung, 
Städteordnung, Landgemeindeordnung, Geſeß über 
das Volksſchulweſen) vor, die auf dem Prinzip der 
Sefbftuerwaltung aufgebaut waren. Diefelben 
wurden 1874 ohne mefentliche Abänderung Geſetz. 
gm Juni 1876, wurde ©. zum Präfibenten des 

ea ini eriumb ernannt. Gr blieb aber da⸗ 
neben Minilter des Innern und übernahm dazu 
nod im Oft. 1878 das Minifterium der Juſtiz. 
Nachdem eine weitgehende Vereinfachung und Kon: 
entrierung der oberiten Staatsverwaltung durch 
Hurlöfung der Verwaltungs» Mittellollegien und 
deren Erjegung dur) Mini ezialabteilungen durch⸗ 
geführt worden war, blieb S. vom 1. April 1879 
an als Staatsminiiter an der Spie des neugebil: 
beten Staatsminifteriums. Im Mai 1884 trat ©. 
von feinem Minifterpoften zurüd und wurde zum 
lebenzlänglihen Mitglied der Eriten Kammer der 
Stände ernannt, 

Stargard (flam. Starograd ober Starigrod, 
b.h. Altitabt), die ehemalige Hauptſtadt von Hinters 
pommern, der Hauptort bed Kreijes Big im 

reuß. Regierungsbezirt Stettin der ſchiffbaren 

hna, 85 kın oſtſ ot on Stettin, Knotenpunkt 
der Linien Berlin:6., Poſen⸗S. und S.sDansig 
der Preußiſchen StaatSbahnen, fowie der S.Kuftri⸗ 
ner Eiſenbahn, ift der Siß eines Landratsamts, 
eines Landgerichts, eines Amtsgerichts, eines 
Hauptzollamt3 und einer Neihsbantnebenftelle und 
zählt (1885) 22109 €. Tie Stadt hat drei evang. 
und eine kath. Kirche, unter jenen die herrliche get. 
Marienliche aus dem 14. Jahrh. mit einem 32 m 
hoben Gcwölbe und Ieht obem Dad und bie 
nereftaurierte Johanniskirche, eine reform. Kirche, 
ein tönigl, Sumnafium, ein Realprogymnaſium, 
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eine ftäbtifche höhere Töchterfhule, ein Waiſenhaus, 
eine Provinzialobftbaumfchule und nicht unbedeu: 
tende Po Mieb, und Leinwandmaͤrlte, ſowie 
auch einige Manufakturen in Wollzeugen, Lein⸗ 
wand, Leder u. ſ. w. Der Ort wurde 1120 von 
den Bolen zerftört, 1229 zur Stadt erhoben, der: 
felbe gehörte einft zur Hanfa, war ftart befeltigt 
und wurde im Dittelalter und im Dreißigjährigen 
Kriege mehrfach) belagert und erobert. Am 26. Febr. 
1807 griif Schill den Ort mit Verluft an. 

Stargard oder Preußiic : Stargard, 
Kreisſtadt im preuß, Regierungebezirt Danzig, an 
der Serfe, 45 km füblid) von Danzig, Station ber 
Linie Chhneidemähl : Dirſchau der Preußiſchen 
Stantöbahnen, it Siß eines Amtsgerichts mit 
Straflammern, eines Landratsamts und eines 
Hauptfteneramt3 und zählt (1885) 6619 E. Der 
Drt bat eine kath. und eine prot. Kirche, eine Ey: 
nagoge, eine ftäbtiihe Bürgerichule, eine Praͤ⸗ 
parandenanttalt und ein Fönigl. Öymnaftum, Leine 
wand:, Vieh: und Getreivemärlte, eine Eiſen⸗ 
gießerei, zwei Tabalsfabriken, eine Spritfabril, 
bedeutende Getreidemahlmühlen und zwei Holz: 
bearbeitung®fabrifen. Als Burg wurde der Ort 
1198 vom Herzog Primiſſaw von Bomerellen an die 
Johanniter geihentt. Die Stadt, 1309 erbaut, war 
lange der Sig der Landtage von Bomerellen. Sie 
ward von dem Deutichen Orden 1461, von den 
Polen 1462 erobert, 1465 von dieſen belagert, 
1466, 1520 und 1645 eingenommen und 1655 von 
den Schweden erobert. Bol. Stabie, «Geidichte 
der Stadt ©.» (Starg. 1864). — Der Kreis 
Stargard zählt (1885) auf 1383 qkm 76944 E. 

Stargard, Yandesteil von Diedienburg-Strelip 
(f. unter Medienburg, Bd. XI, ©. 556). 

Stargard an der Linde, Stadt inı Groß; 
berzogtum Medienburg:Strelig, 7 km ſudſuddſtlich 
von Neubrandenburg, Station der Linie Berlin: 
Stralfund ber Breukifchen Staatsbahnen, Gig 
eined Amtögericht3, hat ein ſchoͤnes et ein 
Hofpital und ein Armenhaus und zählt (1886) 
2200 E. Die Stadt hat der Herrichaft und bem 
reife S. den Namen gegeben, welder ben ſüd— 
öftlihen und größten Teil des Großherzogtums 
bildet. Meitlic von ibr liegt auf fteiler Anböbe 
eine noch wohl erhaltene Burg aus der Wenden: 
jet vielleiht das ältelte Bauwerk des Landes, 

ber Sig einer fürftl. Nebenlinie, jet Siß eines 
Domanialamts. 

Starhemberg, ein in den öfter. Staaten reid) 
begütertes, in einem Zweige fürjtl. Geſchlecht, wel: 
ches ſich von den alten Grafen von Steiermark ab: 
leitet, deren Helm, Schild und Wappen e3 führt. 
Gundaccar erbaute um 1276 das Schloß ©. (ur: 
Iprünglid a int Lande ob ber Enns, 
nad) welchem fid) feine Söhne benannten. Seine 
Nachlommen verzweigten fi in mehrere Linien, 
die aber jäntlid) wieder ausitarben, bis auf eine 
einzige, deren Ahnherr Frasmus von ©. (geb. 
1508 peit 1560) war. Derfelbe zeichnete ſich bei 
der Be agerung Wiens 1529 als Führer eines von 
ihm erridteten Freikorps aus und hinterließ drei 
Söhne: Rüdiger (geb. 1534, gef. 1582), Oundaccar 
(geb. 16. Mai 1535, geit. 9. Sept. 1585) und Hein: 
rich (geb. 6. Juli 1540, geft. 23. Dez. 1571), welche 
drei nach ihnen benannte Linien begründeten. Die 
Gundaccarſche Linie erloſch bereits 1643. In bem: 
jelben Se wurden beide übrigen Linien in den 

eihagrafenftand erhoben. Der Rudigerſchen 


Hauptlinie gehörte der berühmte Feldmarſchall 
Graf Ernft Rüdiger von Starhemberg (f. d.) an. 
Durch deſſen beide Brüder, Franz Dttolar und 
Bundaccar Thomas zerfiel die Rüdigerihe Haupt: 
linie wieder in zmei Zweige: den nachher ürftlichen 
zu Schaumburg und Warenberg (Pauliniſche Linie) 
unb den gräflihen zu Cichelberg (Gundaccarſche 
Linie). Aus dem eritern dieſer beiden Zweige ers 
bielt Georg Adam, Graf von S., Geheimrat, 
Staats» und Konferenzminiſter, 1765 die reichs⸗ 
fürftl. Würde unter der Beicyräntung auf den jedes⸗ 
maligen Bejiker des größern Starbembergichen 
Majorats nach dem Rechte der Erſtgeburt. Mit 
dem Tode des süriten Georg Adam von ©. (geb. 
1. Aug. 1785, geit. 7. April 1860) erlofch der ältere 
Aſt diefer Rüdigerihen Hauptlinie im Manns» 
ftamme, worauf dad Majorat nebit der Fürſten⸗ 
würde auf den jüngern oder Gundaccarichen Yit 
derielben überging. Stifter des legtern war Graf 
Bundaccar Thomas von ©,, geh. 14. Dez. 
1663, geit. 8. Juli 1745 als Wirkt, Geheimrat, 
Konferenz: und oberfter Finanzminiſter. 

Durch ded legtern beide Söhne Otto Gundaccar 
und Joſeph teilte fich diefer Wit wieder in zıvei 
Seide Haupt des ältern, jeit 1860 fürftl. Zweigs 
üt Furſt Samillo Heinrih von ©. (geb.31. Juli 
1835), Mitglied des Herrenhanfes des öiterr. Reichs⸗ 
rats, einziger Sohn des yürften Camillo (geft. 
9. Juli 1872), Anhänger der Berfaliungspartei. 
Im Frl jobe 1875 unternahm ©. eine größere 
ameril. Reiſe. 6. war feit 6. Febr. 1860 mit 
Sophie, geborene Reichsgräfin von Gidingen: 
Hohenburg vermählt, von ihr jedoch jeit 12. Juli 
1876 geichteden. Ans biefer Che ftammen fünf Kin 
ber, barıınter brei Söhne. An der Spige des zwei: 
ten (geäflichen) Zweige jteht Graf Stephan von 
©. (geb. 25. Juni 1817), und deſſen ältejter Sohn 
Ouido Rüdiger (geb. 10. Jan. 1864), 

Der dritten oder Heinrichſchen Hauptlinie 
gehörte an Graf Marimilian Adam Franz 
von ©. (geb. 11. Dit. 1669), der 22. Nov. 1741 
als öfterr. Generalfeldmarſchall ſtarb. _ Defien 

‚ Graf Emanuel Michael von ©. (geb. 
2. März 1708, geit. 22. Febr. 1771) rüdte in der 
öfterr, Armee ebenfalld bid zum Generalfeldzeug⸗ 
meifter auf. Die Heinrichice Hauptlinie iſt mit 
dem Grafen Heinrih von S. (geb. 16. Mai 1774, 
geil 22. April 1857) vollſtändig erlofchen. Bol. 
werbling, «Geſchichte des uralten teils füritl., 
teil gräfl. Haufes ©.» ein 1830). 

Starhemberg (Grnit Rüdiger, Graf), Öfterr. 
Generalfeldmaricall, geb. 1635 zu Graz, als Krieger 
in Montecuccolis Schule gebildet, focht in ben lehten 
Feldzugen bes Dreißigjährigen Kriegs, zeichnete 
\e gegen die Türken bei St. Gotthard aus, lämpite 

ann gegen die Franzoſen und war biß 1681 zum 
Feldzeugmeiſter aufgeitiegen. Cr hat ſich insbeſon⸗ 
dere als Kommandant von Wien durd die 
teidigung der Stadt gegen die Türken unter dem 
Großvezier Kara: Nuftapha, vom 9. Juli bis 12. 
Sept. 1683, berühmt gemacht. Er ftellte angefichts 
bes Feindes bie Der a ten Merle der Stadt 
binnen fünf Tagen wieder ber, bewaffnete die Bär: 
ger und feuerte den Mut der a Belagung 
und aller Einwohner durd fein Bei piel zum ent 
fhlofieniten Widerftande an, 16 ug mehrere 
Stürne zurüd, zeritörte bie feindf. 3 serte durch 
häufige Ausfälle und verteidigte Wien bis zu deſſen 
Entſatz durch Karl von Xothringen, Johann 
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Georg IN. von Sachſen und Johann Sobiefti, König 
von Polen, Diefe griffen 12. Sept. dad 170000 
Mann ftarke türt.Heer an; die Schanzen wurben ge: 
nommen und gegen Abend das Lager erftürmt. Die 
Zürten loben, Lager und Seianp nebſt unermeß« 
lichen Vorräten zurüdfaftend. Die Belagerung 
felbit hatte ihnen 48000 Mann geloftet, darunter 
3 vaſchas und 16 Agas. Vom Kaifer Leopold, 
der 14. Sept. anlanate, erhielt ©. einen folte 
baren Ring, 100000 Thlr., den Feldmarjchallaitab, 
die Bürde eines Staatsmtniiters und in jein Map: 
ven den Etephandturm. Die gerettete Bürgerichait 
aber befreite das Starhembergiche Haus auf der 
Wieden von allen Abgaben. Spüter befebligte S. 
in Ungarn die Infanterie unter dem König von 
olen. Rachdem S., vor Dfen verwundet, den 
U hatte aufgeben müfien, kehrte er nad 
Bien zurüd, wo er zum Hoftriegärat3:Bräfidenten 
ernannt wurde. Gr jtarb zu Voſendorf 4. Jan. 1701. 
Bol. Reith, «Biographien der deldherren Ofters 
reich» (Wien 1813); Thürheim, « Feldmarfhall 
Grnit Rüdiger Graf ©.» (Weim. 1882). 
Etarhemberg (Guido, Graf), öiterr. Feldmar⸗ 
fall, der Better des vorigen und bei der Belange: 
rung Wiens dejſen Adjutant, war 11. Nov. 1654 
sesoren ala Sobn des Grafen Bartholomäus und 
der Gräfin Either geindifägräß. Er focht bei 
mehtern Ausfällen an der Spige der Truppen, vers 
rich den Feind von dem Burgravelin und hinderte 
denielben burd Schanzen und Bollwerke, in den 
Gaffen weiter vorzubringen, ald derjelbe ſich 4 
und 5. Sept. der Burg: und Söwelbaftei bemädhtigt 
hatte. In dem fortgejekten Türkenkriege zeichnete 
er fi) bei allen Gelegenheiten aus, beſonders 1686 
beim Eturm auf Ofen, bei Mohacs vor Belgrad 
und Widdin, verteidigte Cijegg, fe te ben tech 
ten Flügel in_der Schlacht bei Salantemen 1691 
und zeichnete ſich bei roßmwarbein und bei Zentha 
1697 hervorragend aus. Im 9.1692 wurde ©. 
eldmarigalllieutenant, 1696 Seldzeugmeifter. 
Veim Ausbruch des 








I d Spanijhen Erbfolgelriega 
tämpfte er in Stalien unter Eugen, der ihm 1703, 
ala er nach Wien ging, den Oberbefehl überteug. 
x hinberte den franz. geloheren Vendöme, in Ts 
tol einzubringen, ſchiug ihn am Borntio und bes 
wirtte 1704 die Bereinigung des öfterr. Heerö mit 
dem des Herzog von Savoyen. In den J. 1706—7 
unterdrüdte er den Aufftand in Ungarn. Zum feld: 
marjchall ernannt, übernahm er 1708 den Obers 
befchl des in Spanien laͤmpfenden Heers und führte, 
ohne Hilismittel und k 

Berteibigung beidräntt, einen lebhaften ileinen 
Arieg mit überrajenden Märchen, Ihlauen Über: 
fälen, wie 4. B. dem von Zortofa (1709), und Bers 
ftörung der feindlichen Magazine. Nach den Siegen, 
die er über Philipps von Anjou Heer bei Alnienara 
27. Juli 1710 und bei Garagofia 20. Aug. er: 
fochten, eroberte er Madrid und ließ dafelbit den 
Gryberzog Karl zum Rönigausrufen. Allein Mangel 
und Berrat nötigten ihn, ſich nad Barcelona zu: 
tüdzusichen. Bei Villa Biciofa in ungäntiger 


Etellung überraiht, wurde er 9. Dez. 1710 von | I 


Bendöme befiegt. Al Karl nach feines Bruders 
Joſeph Zode in die beutfchen Erblande zurüdtehrte, 
um die Raiferkrone anzunehmen, blieb ©. als Biges 
lonig in Barcelona. Allein ohne Streitmittel und 
von den Verbündeten verlafien, mußte er infolge 
des Reutralitätsvertrag3 vom 14. Mai 1718 Bars 
«elona räumen und fi mit feinen wenigen Trups 
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pen auf engl. Schiffen nad Genua zurüdziehen. 
Seitdem lebte er als Hoitriegsrat3:Pizepräfident 
in Wien. In Cugens Abweſenheit während des 
Tarlentrieos 1716—18 vertrat er deſſen Stelle als 
Hoftriegsrat2:Präfident. Cr ftarb zu Wien 7, März 
1737. ©. war nachſt Eugen der größte Feldhert 
Oſterreichs. Bol. Arneth, «Leben des faiferl. Feld: 
marſchalls Grafen Guido von 6.» (Wien 1853). 

Ctari, |. Danovoj. 

Start (Karl Bernh.), Archäolog und Altertumds 
forſcher, geb. zu Jena 2. Dft. 1824, bejuchte das 
Somnafium zu Hildburghaufen und ftubierte 1842 
—46 in Jena, Leipzig und Berlin Bhilologie und 
Vhilofophie. Nachdem er 1847 Jtalien bereift, 
habilitierte er ſich 1848 in Sena, wo er 1850 
außerord. Profeſſor wurde, und fol te 1855 einem 
Ruf als ord. Profeſſor der Archäologie und Mit⸗ 
direltor des philol. Seminars nad) Heidelberg. 
Leßtere Stelle legte er 1865 nieder, wogegen er bie 
zeitung des 1866 auf feinen Antrag errichteten 
ardäol, Inſtituts übernahm. med des 
Studiums der Kunſt bereifte er Frankreich, Holland 
und Belgien, England, Griedenland und Klein⸗ 
afıen. ©. ftarb 12. Dit. 1979 ın Heibelberg. Yon 
feinen Schriften find zu nennen: «Anacreontica- 
rum guaestionum libri duo» (833.1846), «rdjäol, 
Stubien zu einer Revifion von Müllerd Handbuch 
ber Ari ologien (Beplar 1852), “oa und die 
phififtäiiche Küftes (Jena 1852), « Städteleben, 
Kunft und Altertum in Frankreich» (Jena 1855), 
«Riobe und die Niobiden» (2p3. 1868), «Nad} dem 
ge Orient» (Heibelb. 1874), « Handbuch der 

irchäologie der Kunft» (Bd. 1, Lpz. 1878). 
Stärke, |. Stärtemehl. 

@tärkefabrikation, f. unter Stärlemebl. 

Gtärkeglang (frz. lustre d’amidon, engl. 
starching-clay), eine als Schlichte in ber Weberei 
benugte Niſchung von Stearin, Wachs und Stärte. 

Stärkegummi, |. Dertrin. 

Stärkemehl, auch Stärke, Kraftmehl oder 
Amylum (177 amidon, fecule; engl. starch) 
genannt, Cs Hıo Os, findet fih im ffangeneide 
außerordentlich verbreitet vor, und zwar ftet3 in 
mikcoftopifhen Körnchen in tampenzellen einges 
lagert. G8 ift in der lebenden Plane eins der 
eriten Affimilationsprodutte und wird in den vers 
foiedenften Geweben und Organen ber Pflanze als 

eſerveſtoff aufgelpeichert. C3 tritt in den Samen 
der Cerealien (Weizen, Roggen, Gerite, Hafer, 
Mais), in ben Raftanien, in den Kartoffeln, in den 

tämmen mancher Balmenarten, in Murzeln 
u,f.w.auf. Die Stärlemehltörner haben fehr ver: 
ſchledene Größe und Geftalt; fie haben teils ſhwach 
elliptifhe, teild unregelmäßig rundlich peltrecher 
teil3 edige Form und lafien unter bein Ditrojtop 
ſchalig aneinander gelagerte Schichten ertennen, 
von melden ber innerite Kern ſeitlich zu liegen 
pflegt. Das S. darf nicht als eine einheitliche 
hemifche Berbinbung betrachtet werden; c3 beftcht 
vielmehr aus zwei veridiebenen, aber glei zu⸗ 
fammengefegten Körpern, Stärfemeh granus 
ofe und Stärtemeblcellulofe, von benen 
eritere etwa 95 Proz. des Gewichts bes ©. aus· 
macht. In kalten Waſſer iſt die Stärle unlöslid; 
mit heißem bildet fie durchſcheinende Gallerte, bie 
man Kleifter nennt. Mit Jod nimmt die Stärte 
eine tiefblaue Färbung an. Das ©. iſt im aller: 
bhödjften Grade hygtoſlopiſch und hält aufgenom: 
mened Waller hartnädig gebunden. Zu feiner 
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völligen Entwäflerung ift eine Temperatur von 
130° C, erforderlid. Ber Gehalt verfdhiedener 
Subftanzen an ©. ift übrigens ſehr verfchieden. 
Meizenmehl enthält 56-67 Proz., Reis 865—86 
Proz., Kartoffeln nur 10—23 Proz. Erhipt man 
das ©. bis zur braungelben Yarbe, jo ändert es 
ſich in eine Art Gummi, in Dertrin (f. d.), um, 
welches ſtatt des Arabiihen Gummi zu vielen 
Zıveden verwendet werden fann. Aus feingelto: 
Benem oder zermahlenem ©. bereitet man Puder. 
Durch Behandeln von 6. mit Salpeterfäure bildet 
fi) eine erploiive Verbindung, das Zuloidin. 
Durch die Einwirkung verbünnter fiedender Schwe; 
felfäure bildet ſich aus dem ©. Dertrin und dann 
Etärlezuder (|. d.), der als Malzfurrogat und zum 
Gallifieren des Weind vielfach Anwendung findet. 
Dit Malzauszug zuſammengebracht, geht das ©. 
bei 60—75° in in und eine eigentumliche 
Zuderart, die Maltoje, über. Tas ©, ift uns 
ftreitig eine der nutzlichſten Subftanzen: es iſt das 
gebräudlidyite Nahrungsmittel, das man in Geftalt 
von Brot und den fog. Mehlſpeiſen genießt. Es 
bildet ferner denjenigen Körper, aus welchem ſich 
durch die Einwirkung gewiſſer Agentien Zuder und 
Alkohol erzeugt; es it alſo das Rohmaterial für 
bie Erzeugung von Bier, Branntmwein u. |. w. 
Außer der gewöhnlichen Stärke finden ſich in eini⸗ 
nen Bilanzen zwei befondere Stärtemehlarten, die 
jih von jener weſentlich unterfcheiden; diefe find 
1) das Inulin, das ſich in der Alantwurzel (f. 
unter Alant), den Dabliatnollen und den Knollen 
von Helianthus tuberosus (den fog. Topinam: 
bours) findet und fich von dem gemöhnlidyen ©. da: 
durch unterfcheibet, Daß e3 von yo) nicht blau ge: 
färbt wird und fi) in kochendem Waſſer vollitändig 
löft; 2) das Lichenin oder die Flechtenſtärke (f.d.). 
Die Stärfefabritation umfaßt bie fabrit⸗ 
mäßige Darſtellung, des in den Wurzelfnollen 
gewiller Pflanzen, be iehentlig in den Früchten 
oder Cerealien enthaltenen ©. Bon den oh: 
materialien, welche für die Stärleinbuftrie in Frage 
tommen, find hauptſächlich zu nennen; Sartofieln, 
Weizen (au ald Mehl), Reis und Mais. Die 
aus Roßkaſtanien gewonnene Stärke ift nur für 
techniſche Zwede verwendbar, da ihr ein Bitter: 
ftory anbaftet, der durd Behandlung mit kohlen⸗ 
faurem Natron nur unvolllommen befeitigt wird. 
Außerhalb” Europas wird auch aus mehreren 
Arten exotiſcher Gewachſe Stärke gewonnen. Bei 
der Gewinnung des S. aus den Rohmaterialien 
tonımt e3 Baron) an, biefes in Waſſer fo gut 
wie unlöglihe Kohlenhydrat von den basfelbe 
in ber Knolle oder dem Samen umbüllenden or: 
aniihen Stoffen, wie Cellulofe, Broteinftoffe, 
‚seite, zu befreien und in handelsübliche Form zu 
brimgen. Die Stärlelörnden find mitcoftopifch 
Hein und in den verfchiedenen Rohſtoffen mehr 
oder joeniger feſt von den genannten Körpern um: 
ſchloſſen, ſodaß bei einigen, wie bei der Kartoffel 
und (nad neuerm Berfabren) beim Weizen, eine 
medanijhe Trennung genügt, während bei Mais 
und Reis zum Aufſchließen des Getreidekorns che⸗ 
mijche Mittel zur Anwendung kommen. Bon einer 
rein mechaniſchen Trennung fann allerdings ftreng 
genommen auch im erften * nicht die Rede ſein, 
weil bei der Behandlung der Rohſtoffe, insbeſon— 
dere beim Auswaſchen mit Waller, innmer einzelne 
Veſtandteile des Samens oder der Knolle aufgelöft 
werben. Gleichviel ob chemiſche Agentien oder 


Staärkemehl 


rozeſſe bei der Staͤrlegewinnung zur Anwendung 
ommen oder nicht, iſt die Hauptoperation immer 
bie gehörige Zerkleinerung der Rohſtoffe. 

Die verhältnismäßig einfachſten Hilfsmittel und 
Arbeitsweiien erfordert die Fabrikation ber Kar: 
toffelftärte. Das Rohprodult wird, nachdem e3 
durd) Waſchen von anhaltenber Erde u. ſ. w. be: 
freit iſt, ohne weitere Vorbereitung der Jerkleine— 
zung unterworfen. Man bedient ſich hierzu ber auf 
Tafel Stärtefabrilation in Yig. 32 u. 33 
abgebildeten Kartoffelreibe, in welcher durch 
einerotierende, mit Sägeblättern armierte Zronımel 
ein feiner Brei hergeitellt wird. Durch dielen Pro: 

eb werden die Zellenwandungen ber Kartoffeln 

L weit zerrilien bad das ©. leicht mit Hilfe 
einer en prechenben orrihtung, in der Regel 
durch Ausſpulen oder Auswaſchen mitteld energitch 
wirtender Wailerftrablen, von der Gelluloje, bier 
Pulpe genannt, getrennt werben fann. Gin zu 
diefer Operation benugted Bürftenfieb (Büriten: 
ertrafteur) zeigen ig. 22, 23 u.24. Der von 
der Reibe kommende Brei wird mit Wafler aufge: 
rührt, in das Sieb gepumpt und in bemfelben 
unter ſtetem Zufluß von Waſſer (aus einem Sprig: 
rohr) mittel3 rotierender Bürften durchgearbeitet, 
wobei das Wajler die Etärfeförnden durch das 
Gieb ſchwemmt, während bie ausgewaſchene Pulpe, 
von der Stärfe getrennt, durch die Maſchine aus: 
geworfen wird. Bin. 4 u. 5, fowie Fig. 15 u. 
16 zeigen zwei andere Ertraltionsapparate, eritere 
ein Siemensſches Kataraktſieb, legtere ein jog. 
Kaftenfieb. Das vom Bürftenertratteur kom⸗ 
mende, die Stärke mitfich führende Waſſer, Stärte: 
mild genannt, wird noch mehrern Operationen 
unterworfen, weldye zum Zwechk haben, bie Stärfe 
u reinigen, ehe diefelbe in die handelsübliche feite 
Gorm gebracht wird. Diefe® Naffinieren der 

tärle beiteht in wiederholtem Sieben und Schläms 
men, indem man diejelbe in Bottichen oder ge 
mauerten Baſſins, ben Sedimenteurs, unter 
Umftänden mehreremal ſich abjegen läbt und dann 
mit Waſſer wieder aufrührt. 

Man wendet in der Stärlefahrilation ſowohl 
Nüttelfiebe als Cylinderfiebe an. Gine 
neuere Konftrultion der legtern Art ift in Fig. 17, 
18 u. 19 dargeſtellt. Auf einem rotierenden, 
Ishdedigen Geitell find mit Siebftoff bezogene 

Amen befeitigt; die fo gebildete Siebfläche wird 
mwäbrend der Rotation von außen und innen durch 
regenartige Wajleritrahlen befpält. In Fig. 25 
ift eine Vorrichtung abgebildet, mitteld deren man 
aus den Sedimenteurd das Waſſer abgieht nad): 
dem ſich bie Stärke auf den Boden des efüßes ab: 

efept bat. Sobald die Stärke diefe verſchiedenen 
Nein ungöprogeile durchgemacht hat, fommt fie in 
eine 6 eudermalchine oder Gentrifuge (j. d.), 
entweder um vollends raffiniert und zugleid ent; 
wäflert zu werden, oder nur zu leßterm Zwed. Die 
enannte Mafchine beiteht aus einer rotierenden 
rommel mit durchlöchertem Blechmantel, durch 
welchen bei der ſchnellen Umdrehung das Wafler 
berausgefchleudert wird, während fih die Stärle 
in feiter Form an der innern Yläche_ded Trommel: 
mantel3 ablagert. Die aus der Centrifuge aus: 
peitochene Stärke kommt zur Trodnung auf Hür: 
en in gutgeheizten Kammern, oder in fpeziel_zu 
diefem Zwed fonftruierte Trodenapparate. Die 
etrodnete Sartoffelitärte, welche unregelmäbige, 
eicht Irhmelnde Broden bildet, wird untweder in 
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Stärkemehl 


biefer Form auf den Markt gebracht, oder zu Kar: 
toflelmehl vermablen. ‘sig. 3 zeigt einc bierfür 
gebräuchlide Mühle, die ſog. Schlagmühle, 
die Kombination einer Zerlleinerungd: und einer 
Sichtvorrichtung. 
Bei der Daritellung ver Weizenſtärke verfolgt 
man i Berfabren. Die ältere, weniger ratio: 
nelle ilationsmethode ift das fog. Halleſche 
oder Jaure Berfabren, bei wel ein wich: 
tiger eitandbteil des Weizens, der Aleber, verloren 
gest; bei dem newern, ſühen Berfahren wird 
dieſer Stoff un; t, von bem Stärfemehl ge: 
trennt, als wertvolles Rebenproduft gewonnen. 
Teer Unterſchied ber beiden Tyabrifationdarten liegt 
in der Borbereitung des Rohmaterial3 zum Zmwed 
leichterer Trennung des Stärtemehld vom Kleber. 
Kad dem fühen Verfahren wird Der gehörig e: 
trinigte Weizen zunädjft einige Tage in afer 
eiagequeſlt und fo das Gefuge desſelben gelodert 
damit durch das nun folgende Quetſchen, mel: 
qes zetichen glatten eifernen Walzen (Fig. 30 u. 
311) geichieht, die Samenhüulſen ſich leicht derart 
öftcen lafjen, daß die Stärke aus benfelben ausge: 
reichen werden fann. 
Der gequctihte Weizen wirb unter ftarlem 
Herzufluß in dem Stärleertrafteur (Fig. 
12, 13, 14) gelnetet, wobei die ausgewaſchene 
Stärke durch den Siebmantel des Apparats tritt 
um» auten abgezogen werben kann, während oben 
frriches Waſſer kontinuierlich durch ein Sprigrohr 
zuficht. Infolge des Knetens wäſcht ſich nicht 
mer daß ©. aus, fondern es ballt ſich auch ber auf 
geloderte Kleber zuſammen. Wenn die Stärfe 
estzahtert iR, werben die Hülfen und der Kleber 
aus dem Apparat entfernt und fommen in bie 


Kleberwaſchmaſchine (Fig. 20 u. 21), In der | Ja 
durdplächerten 


Zreınmelderjelben, in welcher radial 
ſtehende Stifte angebradjt find, wird der Kleber 
dadurch won den Hüljen getrennt, daß, während 
die Trommel im Waller rotiert, die Hülien durch 
die fortgefpült werden, mogegen die Stifte 
in rommel den Kleber feſthalten, ber fchlieb: 
lich als zujammenbängender en herausſsgenom⸗ 
men wird. Die ausgewaſchene Staͤrle bedarf jeßt 


no. der Reinigung, die durch Sieben und Wachen 
mit friidem Waller erreicht wird. Wan bedient 


ſich auch hierzu der bereit erwähnten Cylinderſiebe. 
Da die befte Stärfe diejenige ült, welde aus den 
größten Stärlelörnden_befteht, benubt man zur 
Trennung der guten Stärleiorten von den ge: 
tingern und von den noch beigemengten Protein: 
ſtonñen, Schlamm, Pflanzenfaſern xc., ſolche Appa⸗ 
rate, durch die eine Klaſſifikation der im Waller 
aufyerübrten Stärle nad) der Schwere erfolgt; e3 
ıjt Dies die Abiegrinne und bie Centrifuge. 

Tie Abfegrinne, welde in Fig. 6 u. 7 ber 
zafel abgebildet iſt, befteht gewöhn ih aus mehrern 
taielförmigen Holzrinnen, deren Zänge 15 bi3 30m 
beträgt. Laßt man die Stärlemild mit geringer 
Beichwindigfeit über die nur ganz ſchwach geneigt 
liegende Tafel oder Rinne ftrömen, ſo feßen Hd 
fhweren Stärlelörndhen nad und nach auf der 
inne ab, während die Faſern, Schlamm; und 
Aleberteile fortſchwimmen und am Ende ber Rinne 
in einem Bottidy aufgefangen werden. Man er: 
balt auf diefe Weile nach einigen Stunden eine 
itarle und fette Schicht Drimaftärte, Um diefelbe 
zu trodnen, wird fie in Blöde von beftimmter 
Größe geformt. Man bedient fi dazu bes in 


die 
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ig. 10 u. 11. bargeftellten Entwäfferung2appas 
rats, Ratent Uhland. Die zu einem Brei wies 
der aufgerührte Stärke wird in die Käſten ober For: 
men de3 Entwäſſerungsapparats gegoflen; dur 
den Drud fomprimierter Luft, die Durch Die Ded 
der Formkäften eintritt, wird das Waſſer aus 
der Stärfe beraußgepreßt, indem dasſelbe durch 
das mit Filtertuch belegte Sieb abläuft, welches 
den Boden jedes Formkaſtens bildet. Die ſo 
hergeſtellten Stärkewürfel werden kurze zei bei 
ober Temperatur vorgetrodnet, wodurch fid) außen 
eine gelbliche Strufte anfegt, die abgefchabt werden 
muß. Die geihabten Würfel werden entweder 
ganz getrodnet, indem man fie in Bapier einpadt 
und in Trodenkammern längere Zeit auffpeichert, 
ober fie werden in Gtüde zerbrochen und bei niebri- 
er Temperatur, gewöhnlich an der Luft, getrodnet, 
‚m erftern Fall erhält man die befannte Strab; 
enjtärfe, im Ichtern die fog. Brodenftärle, 
Auch bei ber gabrilation der Weizenſtärke bedient 
man ſich der Centrifugen, und zwar vorwiegend 
aim Naffinieren, felten zum Entwäſſern ber Staͤrke. 
te bier verwendete Gentrifuge hat eine geſchloſſene, 
d. h. nicht burdhlöcherte Trommel, welche gemöhns 
lich in 6—8 Abteilungen gefchieden ilt. ährend 
der Notation ber Trommel fondert ſich bie Tpe;is 
Sch ſchwere Weizenſtärke von den ihr beigemiſchten 
eihtern Teilen, wie Kleber, Pflanzenfafer u. |. w., 
und fest fich ale fette Shit an die Innenwan⸗ 
dung der Trommel an. Die leichtere Kleberf a 
bededt die Stärke und ift fo ſcharf begrenzt, daß fie 
von berjelben abgeichabt werden kann, während das 
Waſſer, volljtändig von Stärfe unb ſuspendiertem 
Reber befreit, abfließt. Bebeutend einfacher als die 
Darftellung der Stärke aus Weizenkoͤrnern ift die 
brifation der Stärke aus Weizenmehl, weil 
es ſich bei diefer, wo Hülfen und Heime nicht vors 
anden Pan nur um die Scheidung der Stärle vom 
leber Handelt. Zu biefem Zmwed wird dag Mehl 
mit wenig Waller jr einem feiten Teig gelnetet und 
dieſer Teig unter Waflerzufluß im Mehlextrak⸗ 
teur (Fig. 8u. 9) ausgewaſchen, wobei die Stärke, 
im Waller fuspendiert, fortfließt und ber Kleber 
als teigige —* in der Maſchine zurüdbleibt. 
Während die Fabrikation der Kartoffel: und 
Weizenſtaͤrke, namentlich eritere, meift in kleinern 
Unternehmungen als landwirtichaftlihes Gewerbe 
betrieben wird, it Die Gewinnung ber Reids und 
Maisjtärte — weil tompligierter und mehr Hilfs: 
mittel erfordernd — in ber Regel ber Gegenſtand 
der Großinduftrie. Der Reis wirb gemöhnli als 
Bruchreis, wie er aus den Reisihälereien kommt, 
auf Stärle verarbeitet. Um bie De tigleit des 
Reiskorns iu Beritören, wird das Rohprodukt in 
altalifchen ngen eingeweicht, bevor es zur Her: 
Heinerung auf Mablgänge oder beffer Walzenftühle 
gelangt. In Fig. 1 u. 2 ift ein Borzellan: 
walzenftuhl, Patent Uhland dargeitellt, welcher 
fpeziell für die Reisſtärlefabrikation konſtruiert iſt. 
Diefer Walzenftubl ift mit Miſchwerken tombiniert, 
in denen dad Mahlgut mit den Allalien innig ges 
mifcht wird. Der Neid kommt unter Zufluß von 
Laugen zuerft in den Vormahlwalzenſtuhl, von die: 
jem in das unter demſelben befinblihe Miſchwerl 
und verteilt ji) dann in die unten —35— beiden 
Feinmahlwalzenſtühle, welche ebenfalls mit Miſch⸗ 
werten verjee find. Das feine Mahlgut wird 
hierauf gewöhnlid einem Macerationzprozeb un: 
terworfen, damit fih in dem Alkali der Kleber, 
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universalis, wenn alle Musteln davon ergriffen 
find. Leßzterer verbreitet fich gewöhnlich von oben 
nad) unten, zuerit über die Hals: und Geſichtsmus⸗ 
teln, dan fiber Die des Rumpfes und der Ertremi: 
täten und endlih das Zwerchfell und das Herz. 
Die fontrabierten Vlusteln find dabei geipannt, 
brettartig hart und der Sig äuberft beitiger Schmer⸗ 
zen, welche denjenigen beim Wadenkrampf zu ver: 
gleichen find. Tas Bewußtjein bleibt Dabei meilt 
ungeträbt, alle andern Junftionen (Hunger, Durit) 
gehen ungeitört von ftatten. Der S. Tann anbal: 
tend fein, aber auch wieder nachlajlen und in er: 
neuten Unfällen zurüdiebren. Xebtere hängen bes 
jonders von äußern Heizungen der Gmpfindungs: 
nerven ab, ſodaß manchmal Ichon das bloße Anrüb: 
ren oder Anjächeln, das Anteden des Kranken, ein 
falter Tropfen, der Beriuch zu fchluden u. dgl. den 
Anfall hervorruft. . 

Die Dauer der Krankheit, ehe fie in Genefung 
oder Tod übergeht, Tann jidy von nur wenigen Mi⸗ 
nuten bis auf mehr als einen Dlonat belaufen, wes⸗ 
halb man aud) eine afute und eine hroniiche Form 
unterſcheidet. Bei den Leidhenöjinungen hat man 
Blutüberfüllung, entzundliche Vorgänge und Binde: 
gewebäwucherungen im Hüdenmart gefunden. Am 
meiiten findet ji das Üibel bei neugeborenen Sin: 
dern vom erjten bis zum fiebenten Tage nad) dem 
Abjallen der Nabelichnur (trismus neenatorum) 
und bei kräftig lonjtituierten Männern im reifern 
Alter, in beiben Gegenden, nad Berwundungen 
(Rib: und Uuetihwunden), befonders mo jen 
und Nerven verlegt find (Wundſtarrkrampf), nad 
heftiger Erlältung, bejonders Rachtlagern im Freien 
(theumatiiher ©.), bei Vergiftung mit Strychnin 
Brechnuß, Upasgift), Brucin und andern fog. 
Hudınmarlögisten (torücper ©.), in bösartigen 
Wechſel⸗ und Nervenfiebern u. |. w. In den mei: 
iten Fällen von ©. erfolgt der Tod. Hinwegräu⸗ 
mung der Urjachen it dad erite Erforbernis der 
Behandlung, und bei einer ber häufigiten, bei Ber: 
wundungen, kann durch zwedmäßiges Verbinden, 
entjprecyende chirurgiſche Operationen und fonitige 

lege viel zur Verhütung von 5. gethan werben. 
dur die Linderung und Serbütung der Anfälle find 
narfotiihe und anäſthetiſche Mittel (beſonders 
Opiate, Morphium, Chloral, Chloroform) faſt un⸗ 
entbehrlich, auch warme Bäder oft von Vorteil. 
Daneben ſucht man jeden Sinnesreiz (Richt, Schall), 
jeve Bewegung, jede Öemütäerregung, fajt jede De: 
rührung von den Kranken entfernt zu halten. 
Neuerdings hat man wiederholt mit Griolg Gin: 
fprisungen von Eurare (f. d.) unter die Haut und 
die Anwendung des galvanifchen Stroms verfudht, 

Starrkrampf (Hirichlrantheit) bei Haus: 
tieren, ein allgemein über ben Körper verbreiteter 
Srampf der meiſten willlürliden Wiusfeln (Te- 
tanus), oder ein ſolcher, der mehr auf die des Kopfes 
und Haljes ficheritredt (Trismus, Hinnbadentranıpf, 
Maulſperre), kommt am bäufigiten bei Bferd und 
Schaf vor. Verwundung (Bernagelung, Abbinden 
von Neubildungen, rohes Eaftrieren, Mißhandlung 
aller Art, be alte MWundbehandlung) erzeugt 
ben Wunditarrirampf, Erlältung den rheus 


matiſchen Starrirampf. In neueiter Beit | fi 


will man eine Vacterie als am Erzeugen des ©. 
beteiligt beobadtet haben. Die Kennzeichen find: 
leichte Erregbarfeit und Schredhaftigkeit des kranken 
Tieres, ſchwere Beweglichteit, fteife Stellung, uns 
beweglicher Rüden, fteif gehobener Schweiß, Nicht» 


Starrframpf (bei Hanstieren) — Starrſucht 


vermögen ih Hinzulegen, wenn allgemeine ©. 
vorhanden, da die Wusleln des ganzen Körpers 
ftarf angeipannt, ſtart hervortretend, fteinhart er: 
iheinen; ſonſt trafit Die Veränderung nur die Mus: 
teln des Kopfes und Halies, wodurd mehr oder 
Den Ber ee an! et 
er Kiefer, Geifern, yreß: un u n 
Berdrehen der Augäpfel, VBortreten —5— tnor⸗ 
pel, Steifſtehen der Ohren, Erweiterung ber Raſen⸗ 
lõcher, geradeaus geſtredter oder nad dem Ricken 
gebogener Hals u. j. w. herporgerufen werben. 
80—%0 ro). der erfrantten Tiere find verloren. 
Die Behandlung erfordert: die Batienten ind im 
verduntelten Stall zu halten, vor Grtältung und 


—7 Aufregung zu behüten, Ginreibung läng3 Der 
irbelſaͤule von 1 Zeil Äther und 3 Teilen Chloro⸗ 
form, täglich einmal, find zu maden, Bei groben 
Haustieren haben Klyſtiere von 11 Seinfamen- 


ſchleim mit 29 Gramm Chloralhydrat, ferner Sin: 
ſprizung von 0,3 Gramm ge öiten eſſigſanren 
Morphium, täglich zweimal, ſich nußlich erwieſen. 
Rehmen die Patienten noch Schlappfutter und Ge⸗ 
ſöff auf, iſt es zu raten, dieſem Salicyljäure (für 
Bferde 15 Gramm pro Tag) zuwiehen. Iſt die 
Aumahme von Nahrung nicht mehr dem Kranken 
möglid, dann find Klyſtiere von Mild mit ein- 
gequiriten Stern, Warmbier mit Ei (lauwarm zu 
applizieren) zwe mäßiı. 

Starrfucht oder Katalepfie (nidht zu ver: 
wechieln mit Starrkrampf, |. d.) iſt ein Seltener, 
krampfartiger Krankheitszuſtand, bei weichen die 
lieder die Stellung beibehalten, in welcher jie ſich 
befanden, ald der Anfall eintrat. Wenn man wäh⸗ 
rend des Anfall3 die Glieder in eine andere Stel: 
lung bringt, was leicht geicheben fann, fo beharren 
fie alsdann wieder in dieſer ſelbſt der Schwere ent: 
gegen, ſodaß alio der Körper eine wachsartige 

tarre annimmt. Die Kranten haben dabei das 
Bewußtjein entweder verloren oder es behalten, 
find aber im leßtern Falle unfähig, ih willlürkic) 
zu bewegen. Alle übrigen Funktionen, Herzichlag, 
Almen u. |. w., gehen ungeitört weiter, ober find 
dabei jo ſchwach, daß man fie faum wahrnimmt. 
Die Harn: und Stublentleerung jind gewöhnlich 
angehalten, das Echlingen geht ungeftört von ftat: 
ten, wenn der Biſſen oder die Flüſſigleit tief in den 
Schlund gelangt. Die Anfälle treten plöglidy ein, 
nachdem Kopfſchmerz, Schwindel, unruhiger Echlaf, 
große Reizbarkeit u. dgl. vorangegangen, und dauern 
meilt nur Minuten, jelten Stunden oder gar Tage. 
Seltenfolgen ſich mehrere Anfälle raſch aufeinander. 
Bei kurzer Dauer der Anfälle unter Schwinden des 
Bewußtſeins willen die Kranken felbft oft gar nichts 
davon, und fie fahren, nachdem der Zuftand vor- 
über, ruhig in der Beichäftigung fort, bei welcher 
fie überrajcht wurden. In andern Fällen haben 
die Kranken nah den Anfällen noch Schwindel, 
Kopfſchmerz u. dgl. Sehr felten tritt die ©. als 
felbitändiges Leiden bei ſonſt Geſunden auf, Es 
geichieht Died namentlich bei Kindern und jungen 
Seuten, vorzüglich nad) Bemütsbewegungen (Schred 
u. ſ. w.); bei Beiltestranten (Melancholiſchen), auch 
bei Hyſterie und chroniſchen Gehirnkrankheiten iſt 
ie häufiger. Allermeiſt endet die S. mit Geneſung. 
Die Krankheit wird bisweilen fimuliert, doch iſt ein 
derartiger Betrug mit Hilfe ber Glektricität ſehr 
leicht zu entlarven. Die Behandlung muß meijt 
ganz zumartend fein. Man bringe den Starrſuch⸗ 
tigen zu Bett, ſchüße ihn vor Verlehungen und 





Stärkefirup — Starrkrampf (beim Menſchen) 


finden aud) einige dynamiſch wirlende Mittel, ne: 
mentlid Kälte, Mailage (ſ. d.) und Eleftricität 
(f. Eleltrotberapie) gegen Schwäcenuftände 
und Erkrankungen beö Muskel⸗ und Nerveniyitems 
vielfache Anwendung, | 

Gtärtefieup und Stärkezucker (TDertrofe), 
f. unter Traubenzuder. 

Gträrftalauder ober Stärtmafchine, f.unter 
Appretur. 

ſchine, ſoviel wie Staͤrllalander (. 
unter Appretur), oder ſoviel wie Schlichtmaſchine 
(j. unter Weberei). 

Starkraukheiten, |. Star (Krankheit). 

Starnberg (au Stabrenberg oder Sta: 
trenberg), Pfarrdorf im bayr. Regierungsbezirl 

‚ am Nordgeitade des Starnbergerjeed, 

Etation der Linie München: Beilienberg ber Bayri: 
fen Staatsbahnen, mit 1774 E., deren Zahl ſich 
im Sommer durd) die Eigentümer und Gäſte ber 
(hmuden Billen und Penſionen verdreifacht, hat 
eine lath. und eine prot. Kirche, eine gortbibunge: 
inte und eine Babeanitalt im See. S. tommt als 
urg ſchon im 18. Jahrh. vor und war im 17. Jahrd. 
835 lanzender Seite der Bayernfürften. Im alten 

384 it der Sig des Amtsgerichts, Forſt⸗ und 
Aentamtes, auf dem gegenüberliegenben Hügel die 

des Brinzen Karl von Bayern. 

Tee Starnbergerjee, auch Wurmſee ge 
nanat, liegt 579 m über dem Deere, ijt 20 km lang, 
5 kmbreit, bis zu 250m tief, umfaßteine Fläche von 
55 akım, und wird von dreidampfbooten, mworunter 
jıei „te Salondampfer, befahren. In fait 
unun ochener Kette reiben fi die anmutigen 
Landhäufer von ©. an jene von Böding (dort 
auch ein Befistum bes Minifterpräfibenten von Lu), 
Poſſenhofen(ſ. d.) Delanfing (Fiebtin Saufs 
enthalt der Raiferin Ellabeth von Öfterreich, mit 
dem Schönften Ausblid über den See in die ganze 
bage. Alpenlette von ber Zugfeite bis zum Watz⸗ 
mann und Untersberg), Garatshauſen, wo die 
Sch der Kaiſerin, die Erbprinzeſſin Helene 
von und Taris und bie Königin Marie von 
Neapel, ihre Sommerfriiche halten, und Zuging 
(1.8) Der fog. Karpfenwintel bildet bier eine 
Rarte Ausbuchtung, welde Zubing von Bern: 
riedb, dem Gutsſißge des Freiherrn von Wendland, 
trennt, wo ber ftäbtifche Eharalter der bisher ges 
nanuten Orte dem länbli weit. Ein aus 
gedehnter Bart mit herrlichen alten Eichen und 

uchen führt nad dem vornials von ber Pfordten: 
ſchen Bute Seefeiten. Die Sübfpike des Sees 
ft von dem Dorfe Seeshaupt am Einflufle ver 
Bürm umbaut, von wo das waldige Dftufer nad) 
der Balfahrt Eantt Heinrich, dem Fifcherborfe 
Ambach, dem gräfl. Bocciihen Landgute Amer; 
land, dem gräfl. Rambaldiſchen Almanns⸗ 
haufen und bem Heinen Leoni führt, über wel: 
dem die Rottmannshöhe, ein Lieblingsplap 
des Landſchaftmalers Rottmann, jet ein gutes 
Gafthaus, thront, defien weite und reizende Um⸗ 
ſchau mit jener des gegentiberliegenken Feldafin 
wetteifert. Nahe au Leoni liegt das kleine Dor 
Berg und das ſtille Schloͤßchen Berg mit ſchoͤnem 
Bart, daB König Ludwig II. in ben eriten Sommer⸗ 
wochen oft bewohnte und in deſſen Nähe er 18. Juni 
1886 den Tod im See ſuchte und fand; unfern 
der Rorbipige und des Ausfluſſes ber Würm liegt 
Leutfetten, die Mufterwirtihaft des Prinzen 

ig von Bayern mit praͤchtigem Viehſtand, Mols 
oLeriton. 13. Un. XV. 
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terei, Brennerei ꝛc. Der See bilbet bie Grenzſcheide 
wilben dem Erzbistum München: Freifing und dem 
tum Augsburg und ift im Sommter von Fabrs 
jagen aller Arten ungemein belebt, im Winter 
äufig vollftändig mit Eis bededt, auf bem bie 
Schlittſchuhlaufer aus München und Augsburg fid) 
um fröhlichen Wettlaufe einigen. Unter ben vielen 
Fiſchen mannigfaltiger Sattung find, bie Renten 
am zablreichiten vertreten. Bei Zuping liegt die 
einzige nel des See, die Rofeninfel mit klei⸗ 
nem Schloſſe, prä tigen Rofengärten und vielfachen 
Pfahlbaufpuren. Vgl. Weltenrieder, «Beichreibung 
des Würms oder Stahrenbergerjeesr (Münd. 
1783) , «Beichreibung bez Starenberger See, ſei⸗ 
ner Ufer und Umgebungen» (Manch. 1837); Horft, 
«Der Starnberger See» (Münd. 1877); Schab, 
«Die Pfahlbauten im MWürmfee» (Münd. 1876). 

Etarobjeift, Kreisftabt im ruſſ. Gouvernement 
Charlow, am Aidar, mit (1883) 7913 E., treibt 
anfehnlicien Sanbel mit Weizen, Roggen und Zalg. 
Auf den drei Jahrmärkten werben durchſchnittlich 
für 150000 Rubel Rinder verlauft. 

Starodub, Kreisftabt im ruſſ. Gouvernement 
Tſchernigow, 190 km norböftlic von Tichernigom, 
mit (1880) 23 889 E., darunter 4000 Juden, bat 
ausgedehnten Gartenbau und bedeutenden Handel 
mit Flachs und Getreide, 

Etarofonftantinoto, Kreisſtadt im ruſſ. Gou⸗ 
vernement Volhynien am Slutſch, mit (1884) 17978 
&., Darunter 9100 Juden, treibt bedeutenden Hans 
del. Nach Odeſſa und über die öfterreichifche Grenze 
gehen große Duantitäten Getreide, nah Polen 
und Breußen Rinder: und Schweineherven; außer: 
dem ſeßt ©. Ki 5—600000 Bud Salz um. 

©Starofta (ilam.), der UAlteſite, Senior, dad 
gaunt der Familie, in Böhmen der Bürgermeilter, 
Vorſtand von Vereinen; in Polen f. Rd 
‚ Staroften (d. i. illteſte, lat. Capitanei) 
in Bolen Edelleute, welche zu den Landeswürden⸗ 
trägern gehörten und vom Könige eins der lönigl. 
Güter, die in den frühern Zeiten den Königen zu 


ießen 


"ihrem Unterhalt (zur mensa regia) angewieſen 


worden waren, durch Schenkung, Verlauf ober 
Berpfändung, zum Teil auch für Berdienfte um 
den Staat auf Lebenszeit in Zehn erhalten hatten. 
Diefe Güter waren die Starofteien, die der 
König au beim Abfterben des zeitigen Inhabers 
nicht einziehen burfte, fondern einem andern ver: 
leiden mußte. Viele ©. hatten die Gerichtsbarkeit 
in einem gewiflen Kreiſe und konnten über peinliche 
Sachen und perfönliche Silagen der Ebelleute ent: 
ſcheiden (okarofteigerihte): andere genofien bloß 
die Einkünfte der ihnen verliebenen Güter. 
Staro⸗Tſcherkask, ſ. u Nowo⸗Tſcherkask. 
Starowerzen, ſoviel wie Raztolniten 
Starrkrampf ober Tetänus (lat.) ift ein toni⸗ 
fer, d. h. anbauernder Kranıpf der Muskeln, bes 
dingt durch krankhaft gefteigerte Reflererregbarleit 
des Ruckenmarks und nicht mit der Starrſucht (f.d.) 
u verwechſeln. Er erhält nad) den von ihm ergrif: 
—* Muskelpartien verſchiedene Namen: er heißt 
Trismus (Kinnbadentrampf, Mundklemme), wenn 
ber Unterkiefer feſt an den Oberkiefer angezogen 
wird; Pleurothotonus, wenn die Muskeln einer 
Seite des Körpers, davon befallen, benfelben nad) 
diefer Seite frümmen; Opisthotonus, wenn bie 
Rüdenmusteln Kopf und Rumpf nad hinten, Em- 
rosthotonus, wenn die Bauch: und Halsmuskeln 
{on nad) vorn zufammenziehen, und endlich Tetanus 
11 
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universalis, wenn alle Musteln davon ergriffen 
find. Lebterer verbreitet fich gewöhnlich von oben 
nad unten, zuerit über die Hald- und Geſichtsmus⸗ 
ten, dann über bie des Rumpfes und der Ertremi: 
täten und endlich das Zwerdiell und das Herz. 
Die tontrabierten Wusteln find dabei geipannt, 
brettartig hart und der Sig äußerft heftiger Schmer: 
zen, weldye denjenigen beim Wadenkrampf zu ver: 
gleichen find. Dias Bewußtjein bleibt dabei meiſt 
ungetrübt, alle andern Yunftionen (Hunger, Duri) 
gehen ungelört von ftatten. Der S. lann anhal: 
tend fein, aber auch wieber nachlafſſen und in er: 
neuten Aniällen zurudlehren. Xebtere Hängen be: 
jonderd von äußern Keizu der Empfindungs⸗ 
nerven ab, jodab manchmal Ichon das blofe Anrübs 
ren oder Anjächeln, das Aureden des Stranlen, ein 
talter Tropen, der Beriuch zu fchluden u. dgl. den 
Anfall hervorruft, , 
Die Dauer der Krankheit, ehe ke in Geneſung 
ober To» übergeht, tann ſich von nur wenigen Mis 
nuten bis auf mehr als einen Monat belaufen, wes⸗ 
halb man aud) eine alute und eine dyroniiche Form 
untericheidet. Bei den Leidenöjinungen bat man 
Biurüberfülung, entzündliche Vorgänge und Binde: 
gewebswucherungen ım Hüdenmart gefunden. Am 
meiiten findet ſich Dad Übel bei neugeborenen Sin 
dern vom erjten bis zunı hebenten Tage nad) dem 
Abjalien der Nabelſchnur (trismus neenatorum) 
und bei fräjtig Lonitituierten Männern im veifern 
Alter, in heißen Gegenden, nad) Verwun n 
Miß ⸗ und tichwunden), beſonders wo en 
und Rerven verlegt find (Wundſtarrkrampf), nad 
beitiger Erlältung, bejonders Rachtlagern im Freien 
(rbeumatijcher ©.), bei Vergiftung mit Strychnin 
(Bechnuß, —— ——— und andern ſog. 
Nudınmarlögisten (torücher ©.), in bösartigen 
Wechſel⸗ und Nervenjiebern u. |. w. In den mei: 
ſten Sällen von ©. erjolgt der Tod. Hinwegräu⸗ 
mung der Urſachen ilt das erite Grforbernis ber 
Behandlung, und bei einer der häufigiten, bei Ber: 
wundungen, kann durch zwedmäßiges Verbinden, 
entjpredyende chirurgiſche Vperationen und fonitige 
Bilege viel zur Verhütung von ©. getban werden 
sur die Linderung und Verhütu 
narkotiſche und anälthetiihe Wlittel ( beionders 
Opiate, Vlorphium, Chloral, Chloroform) faft uns 
entbehrlid), auch warme Bäder ojt von Vorteil. 
Daneben ſucht ınan jeden Sinnesreiz (Licht, Schall), 
jede Bewegung, jede Gemütserregung, falt jede Des 
rührung von den Strauten entfernt zu halten. 
Neuerdings hat man eben poll mit Griolg Kin: 
fprigungen von Curare (f. d.) unter die Haut und 
die Anwendung des galvaniichen Stroms verſucht. 
‚ Starstrampf (Hirichlrantheit) bei Haus: 
tieren, ein allgemein über den Körper verbreiteter 
Krampf der meiiten willlürlihen Muskeln (Te- 
tanus), oder ein folder, der mehr auf Die des Kopfes 
und Halſes ſich erſtredt (Trismus, Hinnbadentrampf, 
Maulſperre), kommt am bäufigiten bei Pferd und 
Schaf vor. Verwundung (Bernagelung, Abbinden 
von Neubildungen, rohes Sajtrieren, Mißhandlung 
aller Art, feh erhafte Wundbehandlung) erzeugt 
den Wunbditarrframpf, Grlältung den rheu: 
matilden Starrtrampf. in neuefter Zeit 
mill man eine Bacterie ald am Erzeugen des ©. 
beteiligt beobachtet haben. Die Kennzeichen find: 
leichte Erregbarteit und Schredhaftigkeit des tranten 
Tieres, A Beweglichleit, fteife Stellung, uns 
beweglicher Rüden, Tteif gehobener Schweif, Nicht: 


der Anfälle find Die Ha 


Starrkrampf (bei Haustieren) — Starrſucht 


vermögen fi Dinzulegen, wenn allgemeiner ©. 
vorhanden, da die Muskeln des ganzen Körpers 
ftart angelpannt, ftart hervortretend, fteinhart er: 
jcheinen: fonft triñt bie Veränderung nur die Mus; 
teln des Kopies_ und Halſes, wodurd mehr 
weniger geichloftenes Raul und Unbeweglidhleit 
der Kiefer, Geifern, Freb⸗ und Sihlutbehinberung, 
Berdreben der Augäpfel, Bortreten ber Blingfnor: 

el, Steifitehen der Ohren, Grmeiterung ber aſen⸗ 
oͤcher, geradeaus geſtredter oder nad Süden 
gebogener Hals u. f. w. hervorgerufen werben. 
80—%0 —— der erkrankten Tiere find verloren. 
Die Behandlung erfordert: die Batienten ind im 
verbunlelten Stall zu balten, wor Grlältung und 


eder Aujregung zu bebüten, Ginreibung längs ber 
beine von 1 Zeil Äther und 3 Teilen Chloro⸗ 


forın, täglich einmal, find zu maden. Bei groben 
Haustieren haben Kiyitiere von 11 Leintamen: 
ſchleim mit 20 Gramm Chloralhydrat, ferner Gin: 
fprikung von 0,3 Gramm gelöitem eifigfauren 
rphium, täglich gweimal, Fa nüglich erwielen. 
Nehmen die Batienten noch Schlappfutter unb Be: 
ſöff auf, ift e3 zu raten, biefem Salicylfäure (für 
Pferde 15 Gramm pro Tag) zuruiehen. die 
Aufnahme von Nahrung nit mehr dem Kranlen 
möglich, dann find Slyftiere von Mil mit ein: 
gequirlten Giern, Warmbier mit Gi (lauwarm zu 
applizieren) Bi 
Starriucht oder Katalepfie (mit zu ver⸗ 
wedhieln mit Starrkrampf, |. d.) ift ein ſeltener, 


frampfartiger ſrankheitszuſtand, bei weichen: die 
@lieder die Stellung beibehalten, in jie ſich 
befanden, al& der Anjall eintrat. man wäb: 


rend des Anfall3 bie Blieder in eine aubere Stel: 
lung bringt, was leicht geſchehen lan, jo beharren 
fie alsdann wieder in dieſer felbft Der Schwere ent: 
gegen, fobaß alio der Körper eine wachsartige 

tarre annimmt. Die Kranken haben babei das 
Berubtiein entweber verloren oder es behalten, 
find aber im leptern Falle unfähig, ſich willfürlid) 
u bewegen. Alle übrigen Funktionen, Herzichlag. 

tmen u. $ w., geben ungeitört weiter, oder find 
babei jo ſchwach, dab nıan fie laum wahrnimmt. 
ie Harn: und Stublentleerung find gewöhnlich 
angehalten, das Schlingen geht ungeftört von ftat: 
ten, wenn der Biſſen oder die Staigteit tief in den 
Schlund gelangt. Die Anfälle treten plöglih ein, 
nachdem Kopfſchmerz. Schwindel, unruhiger Echlai, 
große Reizbarleit u. dgl. vorangegangen, und dauern 
meiſt nur Minuten, jelten Stunden oder gar Tage. 
Seltenfolgen ih mehrere Anfälle raich aufeinander. 
Bei turzer Dauer ber Anfälle unter Schwinden des 
Bewußtſeins wifien die Kranken felbjt oft gar nichts 
davon, und fie fahren, nachdem der Zultand vor: 
über, ruhig in der Beichäftigung fort, bei welder 
fie überrafcht wurden. In andern Faͤllen haben 
die Krauken nad den Anfällen noch Schwindel. 
Kopfſchmerz u. dgl. Sehr ſelten tritt die ©. als 
jelbitändigeo Leiden bei fonit Gefunden auf. Es 
geſchieht died namentlich bei Kindern und tungen 
Leuten, vorzüglich nad) Gemütsbewegungen (Schred 
u. ſ. w.); bei Beiltestranten (Welancholiſchen), auch 
bei Hyiterie und chroniſchen Gehirnkrankheiten ift 
fie häufiger. Allermeift endet die S. mit Genelung. 
Die Krantheit wird biöweilen fimuliert, doch iſt ein 
derartiger Betrug mit Hilfe ber Gleltricität ſehr 
leicht zu entlarven. Die Behandlung muß meilt 
ganz zumartend fein. Dan bringe ben Starrſuch⸗ 
tigen zu Bett, ſchuße ihn vor Beriegungen und 


Starter — Staßfurt 


ubringlichleiten, Iäfe ibm bie Aleiter u. ſ. w., auch 

ud Kipitiere, Träftige Hautreize und Niesmittel, 
lalte Anj igungen, orpbhiuminjeltionen und ber 
galvaniide. trom von Rugen. 

Starter (engl), bei Wettrennen der Dann, 
weldyer durch Senten einer Flagge das Zeichen zum 
Ablaufen (start) gibt. 

Stary (jlaw.), ſoviel wie Alt, häufig in Zufam: 

arg Bychow. 1. Bud 

ow, 1. Bycho w. 

Staryi Oftol, ſreisſtadt im ruf. Bouverne: 
ment aut Ar Bftel mit — gi hr betibt 
eini rilthätigleit und ift ein Hauptpunlt in 
— für den Handel mit Getreide, Vieh, 

Heuig, Wachs, Salz und Flachs. 

How, Stacszow, Stabt im Bouverne: 
ment Radom in Nuffic:Polen, Kreis Dpatom, 
az der Ezarna, einem Nebenfluß ber Weichiel, mit 
(1882) 6242 &., Zud» und Hupferwarenfabrifen. 
Btafinnd aus Anpern, u entliide Dichter. 
Sta ro) lutftodung, Blutitilitand, führt 
we zur tgerinnung, ſ. Thromboſe. 

Gtaffert ( Goswin Joſ. Auguftin, Baron von), 
belg. Etaatamann und Schrifiiteller, geb. 2. Sept, 
1780 zu Mechels, ftubierte die Rechte in Paris, 
wuarbe bafelbit 1804 Auditeur im Staatsrat, er: 
hielt 1805 eine Intendantur in Tirol, kam 1807 in 
derielden Gigenichaft zur großen franz. Armee in 
Drepreuben und 1808 nadı Berlin. Nach dem Auf: 
bören der Beſegung dieſes Landes durch die ran 
zoien kehrte er nad EHEN. urdd, wo er Unter⸗ 
präfelt in Drange, 1810 Bräfelt bes Depart. Bau: 
cluje und 1811 des der Maadmündungen wurde. 
Sude 1813 ging 6. nad) Paris zurüd, war während 
der Belagerung son Paris 1814 Orbonnanzotfizier 
bei König Jofeph und ſchloß fih nach Napoleons 
Wbdantung als geborener diterr. Unterthan mieber 
bem Hauie Ofterreih an. Vom Sailer Franz zum 
R ernannt, begab er ſich während des 
Kongrejied nad) Wien, fehrte aber Febr. 1815 wieder 
nach Belgien zurüd. Auf die Nachricht von Napo⸗ 
lesns Aüdtehr von Elba begab er ſich ſogleich nach 
Paris und trug dem Kaifer von neuem jeine Dienite 
an, welcher ihn zum Requötenmeifter ernannte. Nach 
dem zweiten Sturze Aapoleond lebte er auf jeinem 
Landaute bei Namur. Der Bezirt Namur ernannte 
ihn ſeit 1821 fortwährend zu feinem Abgeordneten 
in Die Zweite Kanımer der Niederlande, wo er in der 
Oppoſition feinen Sig nahm. Nach dem Ausbruch 
der Resolution in Brüflel im Sept. 1830 war er 
unter deu Abgeordneten ber jübl. Brovinzen, welche 
ber Ginberufung der Sammern nad) dem Haag * 
leitteten. Als aber die Revolution mehr Konſiſtenz 
gewonnen, begab er ſich nad) Belgien zurüd, wo 
er in ben Kongreß gewählt und von ber provifo: 
ruchen — jum Gouverneur von Namur er⸗ 
snannt wurde. Gründung des Senats wurde 
er zum Mitgliebe desfelben ernannt und führte in 
demielben eben Seifionen hindurch das Amt eines 
Bräfibenten, während er von ber Regierung im 
Sept. 1834 zum Bouverneur von Brabant ernannt 
wurde. Im 3.1839 wurde er als Führer der libe⸗ 
ralen Bartei bieſer Stelle enthoben. Als 1850 bie 
liberale Bartei wieber ans Huber fam, wurde er 
mit einer Sendung an ben turiner Hof beauftragt, 
bie je nur furze Beit dauerte. Im 5.1841 
legte ex jeine Würde als Großmeilter der beig. 
Jreimaurerei und 1847 feine Senatoritelle nieder 
und lebte von da an im Brivatftande. Gr ftarb zu 
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Brüffel_ 11. Dit. 1854. Als Schriftfteller hat ſich 
©. vielfach) in den Memoiren ber Belgifchen Alade⸗ 
mie rühmlich hervorgethan; vor allem aber ift er 
durch feine «Fables» befannt, die zu dem Beſten 
biefer Gattung, in der franz. Litteratur gehören. 
Seine ſaͤmmtlichen Schriften (Denkichriften, Reden, 
Krititen, Marimen, Fabeln u. f. mw.) hat er 1854 
ſelbſt geſammelt herausgegeben; feiner Lebensbe⸗ 
ſchreibung, von Eug. von Bemmel, wurde 1856 der 
von ©. ſelbſt durch Bermädtnis geltiftete Preis für 
beg Biographie zuerkannt. 
taßzfurt, Stadt im Kreiſe Kalbe bes Regie⸗ 
rungsbezirks Magdeburg der preuß. Provinz Sad 
fen, zu beiden Geiten der aus bem Harzgebirge 
tommenden Bode, deren Spiegel hier 60 m Aber 
dem Meere liegt, an ber Grenze von Anhalt, in 
einer Berflachung der aus Muſchelkall und buntem 
Sandftein beitehenden, vom Nordrande des Harzes 
auslaufenden Hügelreihen, welche zwiſchen Magbe⸗ 
burg und bem Harzrande eine Mulde mit einem 
fehr bedeutenden Reichtum an Braunkohlen bilden, 
Station der Linien$.-Schönebed S.:Löderburg und 
Süften:Blumenbergder Preußiſchen Staatsbahnen, 
iſt Siß eines Amtsgerichts und zaͤhlt (1885) 16 4876. 
welche vorzugsweiſe von der Salzinduſtrie leben 
und außerdem chem. Fabriken und Zuckerfabriken 
unterhalten. Berühmt iſt ©. wegen feiner Salz: 
werte. Schon 1195 wird ein Solgut bei S. er: 
wähnt, und ſchon 1452 wurde ein neuer Sol⸗ 
brunnen erbaut. Die Solgüter waren in Händen 
von ſog. Pfännern, melde 1796 das ganze Salz 
wer! an den König von Preußen verlauften. Seit 
diejer Zeit wurde eine Tprogentige Sole zur Dars 
ftellung von Kochſalz verarbeitet, bis man 1839 
auf Anraten von Neinwarth und Andringen von 
Karften auf dem rechten Bode:Ufer Bohrverfuche 
nad Steinfalz unternahm, bei welchen in 260 m 
Tiefe die Steinfalzbildung angetroffen wurbe, bie 
bis weiter 50 m Tiefe unverbofit bunte, bittere 
Salze, aus Magnejia und Kalifalzen befte end 
(Drutterlaugenfalze, fog. Abraumfalze), in näditen 
280 m Tiefe aber reines, mit Anbydritfchnüren in 
regelmäßigen Abftänden durchſeßtes Steinfalg dars 
bot. J. 1851 begann bie Aufſchließung dieſer 
Lagerſiätte bis 340 m Tiefe durch Abteufen zweier 
Schaͤchte, und von 1857 ab batiert die bergmän; 
niſche Gewinnung der verfchiedenen Salze. Leßtere 
find in ihrer Ablagerung ſcharf und ftreng nad 
ihren Qöglichleitäverhältnifien im Waller und fo 
gejemäßig aufs umd übereinander gejchichtet, daß 
immer daß leichter fögliche daß fchwerer [ößliche bes 
dedt und fie einen Beweis bafür liefern, daß bie 
ganze Ablagerung den Abſatß aus einem Meere 
boben barftellt, in welchem alle diefe Salze urs 
ſprunglich gelöjt waren, ſpaͤter aber nach einer ges 
willen ber leichtern oder Ichwerern Löslichkeit ent: 
Ipreihenden Folge eingetrodnet find., Die oberften 
chichten von 260 bis 810 m bilden die legten Rüd- 
ftände ber Diutterlauge, bie unteriten von 810 big 
340 m das ſchoͤnſte, oft waſſerhelle kryſtalliniſche 
Steinſalz vom feinften Gefüge. Stellenweiſe be 
findet fih oberhalb der beichriebenen Ablagerung 
noch ein zweites jüngeres Steinfalzlager, welches 
der Anbydritichnüre entbehrt und Steinfalz von 
vorzüglicher Reinheit (98—99 Bros. Chlornatrium) 
führt. Dieſes reinere Steinfalzlager tritt indeſſen 
nur innerbalb des Feldes bes tönigl. preuß, Derts, 
fowie ber Felder der Salgbergwerte Neu⸗Staßfurt 
und Ludwig I. auf, 
11? 
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Das Steinfalg wird durch Sprengarbeit ge 
wonnen, im Bergwerle gejondert, über Tage ge 
mahlen unb wird teild ala Förberfalz in Stüden, 
teil gemahlen als Fabrilſalz, Kryitallialz und 
Zofelfalz benukt. Es kommt, nachdem ed mit 
Wermutlrautpulver und Gilenoryd, aud Holz 
tohlenpulver gemilcht worden, als Biehjalz in den 
Handel. Die größten Quantitäten gehen für Bu 
brilamede zum Crport, zur Soda: und Geifens 
fabrilation und zur Gerberei. Die Denaturations: 
mittel für da3 dargeſtellte Gewerbeſalz beitehen aus 


Thran und Kienruß oder auch Eifenoryd; fie rich: | ba 


ten ſich nad) ber Verwertung bes Calzed. Allein 
nit dem Steinfalze, fondern den Kali: (Mutter: 
laugen-) Salzen, die man früher ala Abraumfalze 

(f. d.) bezeichnete, verdantt S. feinen Weltruf. In 
den Sarnalliten, Tachhydriten und Kainiten iſt ein 
geringer Teil des Chlormagneſiums durch Broms 
magnefium 'erjeßt, woraus durch bejondere Bers 
arbeitung Bron und Bromfalze gewonnen werben. 
Die wertvolliten "eh find: das Carnallitſalz, 
ein Doppelſalz (Chlorkalium⸗Chlormagneſium), 
welches die Gewinnung des Chlorkaliums (j. Ka⸗ 
lium) in den großartigiten Berbältniffen und 
Diengen hervorgerufen hat, und der Kainit, welder 
owohl in rohem Zuftande gemahlen als aud) durch 

brilationsbetrieb angereichert hauptſächlich für 
ngezivede Verwendung findet. Seit 1857 wur: 
ben auch auf anhaltifchem Gebiet, etwa 1,2 km von 
ben preuß. Schädhten entfernt, Bohrverſuche ange: 
ftellt, welde in 145 m Tiefe bie Kalifalze, in 

160—340 m Tiefe mit geringen Mobifilationen 
reines Gteinfalz trafen und pur Gtablierung von 
Leopoldshall führten, von welchem 18962 die För: 
derung begann, und welches eine reihe Erwerbs: 
quelle der anbalt. Landesteile, He einen über: 
rafchenden Aufihwung der Kali: nduftrie für 

britation von Chlorfalium, Slauberfalz, ſchwefel⸗ 
aurem Kalium, fowie von Ralidüngemitteln, von 

Chlormagnefium und andern Dlagnejiumpräpara: 
ten geworden ft Das Werk kam um jo mehr in 
Kufldmung, als ſich feit 1865 ‚hier in obern Teufen 
der Ablagerung, nady dem Ausgehenden bin, un: 
mittelbar über ben Sarnalliten der Kainit (j.d.) 
in anjehnliher Abbauwurdigkeit vorfand. 

‚Die Verwertung der Kalifalze fällt ſowohl den 
einzelnen Salzbergwerlen ald auch gejondert bes 
ſtehenden chem. Fabriken zu, welde die Hauptpro: 
dulte, die fich in den verfchiedenen Werken im weſent⸗ 
lichen nicht voneinander unterfcheiden, fowohl auf 
Ehlortalium (Garnallit) als auch auf ſchwefelſau⸗ 
red Kali und ſchwefelſaure Kalimagneſia Kainit) 
verarbeiten. Als Rebenartilel werden jebrigient: 
Glauberſalz, in großen Kryftallen für Glashütten; 
Bitterfalz und Kieferitfteine, zum Appretieren von 
Baummollitoiten,; Chlormagnefium, Brom unb 
Bromoerbindungen, Natriumfulfat, Soba (nad 
dem Ammoniafverfahren) und Pottafche, Ieptere 
aus Ehlorkalium nad) dem Leblancichen Verfahren. 
Die meilte Vottafche wird aber nicht in ©., fondern 
in auswärtigen ältern Sodafabrilen dargeſtellt. 
In ©. ift nur eine Fabrik, welche Pottaſche aus 
Kaliumfulfat herſtellt. Der Kieferit wird als 
Düngemittel, Fällungsmaterialu. |. w. von Blanc 
fire (gefälltes ſchwefelſaures Bargum) und zur 
Daritellung des Alauns verwendet; er wirb_in 
vielen Fällen bie Schmeielfäure eriegen. Die 
drien von denen ein Zeil 1872 ſich unter der 

irma eBereinigte Aktiengeſellſchaft Leopoldshall⸗ 


lonſolidiert hat, beſchäftigen bei vollem Betriebe 
durchſchnittlich 2000 Arbeiter; 120 Dampfteflel 
—— Dampf. Das bei vollem Betriebe 
jährlich verarbeitete Rohmaterial beträgt ungefähr 
500 Mill. Kilogramm. Das fislalifche Bert &. bat 
(1885) eine Belegichaft von 1257 Mann, arbeitet 
mit 28 Dampft eln und 27 Dampfmaſchinen. Die 
Produktion betrug (1885) 204050 160 kg Kalifalz 
unb 68271486 kg Steinfal;. teopolböhall bat 
eine Delealhait von 69 Mann und 23 Dampf: 
teflel im Betriebe. Neben feiner Schachtfoͤrderung 
tte es früher eine Kochfalzfiederei, zu welcher 
jährlid etwa 1, Mil. Kilogranım Steinfalz kom⸗ 
men. Es produzierte 1885 6166741 kg Steinlalz 
und 200212417 kg Hlalilalge. Bon den Kaliſalzen 
waren beim koͤnigl. preußiichen Werte 77 766883 
kg, beim leopolb£haller 46889985 kg Kainit, der 
Reſt im weſentlichen Carnallit. 

ei dem großen Intereſſe, welches die Aufichlüfle 
in ©. bhervorriefen, tonnte eine weitere Betrachtung 
der geolog. Berhältniffe des hier vorliegenden 
bedenartigen Terrains nicht ausbleiben. Diele 
führten zu der Annahme, daß die Flaͤchenausdeh⸗ 


nung der aus den Mutterlaugen berrübrenden 
Kaliſalzlager zwar geringer als die des in einer 


Längenrichtung von Südoſt nad) Nordweſt ſich weit 
eritredenden Steinfalzes, aber immer durch eine 
Ber Nordweſt bei Kroppenitedt und Wefteregeln, 
nah Sübdoft bei Schadenthal, nah Norboit von 
Egeln über Tarthun und Aſchersleben nach ©., und 
nad Ehdmweit dur eine von Aſchersleben über 
Friedrihsaue nach Heteborn gezogene Linie ans 
näbernd begrenzt ilt. Die 1869 von Reinwarth ans 
geregten und 1870 begonnenen Bohrverfuche auf 
der dweftl. Eeite des langgeitredten Gipsberges 
bei Wefteregeln fonftatierten 1871 in 149,7 m 
Ziefe das Borlommen einer zwar ſenkrechten Aufs 
richtung, aber troßdem fehr reichhaltigen und mäd): 
tigen Ablagerung von Kalifalzen. Sie ift durch 
das Salzwerk Douolnshall welches fi) Kir im 
Befipeder Alkaliwerle Weſteregeln Altiengelellichait, 
befindet,bergmännifch aufgeichlofien und probugierte 
(1885) 111514500 kg Kaliſalʒe. —— Bande 
ergaben die Ausdehnung ber Ralifalzlagı ätten 
auf bem linten Yet der Bode, wohin 1,3 km nord» 
weſtlich von ben kn Schädten neue fißlalii 
Schadtanlagen (Schacht Achenbach) verlegt find; 
ferner bei Loderburg und Rothenförde GGewerk⸗ 
haft Neu:S. mit Zeche Agathe), und beim Lerchen⸗ 
brunnen (Riebedider Schacht), jeht im Belig_ der 
Gewerlihaft Ludwig II. Ferner haben die öftlich 
von Aſchersleben durch die Continental Diamond 
Nodboring Company angeftellten Diamantbohruns 
gen, welche von der Mineral Salts Production and 
Moorlands Reclamation Company aufgenommen 
wurden zur Anlage bes Werts Schmidtntanndball 
(f. d.) geführt. Bon den drei zulegt genannten Wer: 
ten produzierte Neu⸗Staßfurl 82908950 kg Stein: 
fa, 188887465 kg Kaliſalz, davon 68852365 
kg Rainit; Ludwig II. 49158450 kg Camallit; 
Schmidtmanndhall 173456235 kg Kalifalz, davon 
50676 150 kg Slainit. Reuert inge wurde auch noch 
bei Bienenburg ein neuer Salzſchacht aufgeteuft. 

Vgl. Neinwarth, «Über bie Steinſalzablagerun⸗ 
gen bei S. und bie dortige Kali⸗Induſtries (Dresd. 
1871); Biſchof, «Die Steinſalzwerle zu 6.» (Halle 
1876); Ochfenius, «Bildung der Steinfalzlager», 
(Halle 1877); Brecht, «Salzinduftrie von ©. und 
Umgebung» (Staff. 1886). 
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Sta tit, ſ. Boracit. 

St ewitſch, auch Staßülewitch ge 
ſchrieben (Midail Matwiejewitſch), rufl. Hiltoriler 
und Journalilt, geb. 28. Aug. (9. Sept.) 1826 in 
Betersburg, jtubterte an der dortigen Univerfität, 
war dann 1851 —61 außerord. Brofellor der Ge: 
ſchichte an derſelben und 1860—62 Geſchichtslehrer 
des verftorbenen Großfürften und Thronfolgers 
Rikolaus. Im J. 1865 gründete er in Petersburg 
eine monatlidye Revue für Geſchichte, Politik und 
Litteratur, den aVöstnik Evropy» («&uropa8 Bo: 
ten»), Die noch gegenwärtig erfcheint, und bürch ge: 
diegenen Inhalt —* liberale und humane Ten⸗ 
denz den erſten Rang in ber ruſſ. Preſſe einnimmt. 
Mit derielben iſt eine eigene Buchbruderei und 

Buchhandlung verbunden. Cin von 6. 1881 ge: 

polit. Zageblatt «Porjadok» gRebrung‘) 
nur ein Jahr. Seit 1881 iſt S. Stadtver: 

orbaneter von Petersburg; eine Wahl desjelben 1883 
um Gehilfen bes Stabtoberhauptes wurbe vom 
Minikerium nicht beftätigt._ Bon 6.3 Echriften 
iR am belannteiten «Die Geſchichte des Mittel: 
alterö» (ruii., 3 Bder, Petersb. 1863—65). 

Statariſch, |. unter Kurſoriſch. 

&tateninfel, |. unter Seuerland. 

Etaten⸗Joland (Ipr. Steht'n:Eiländ), Inſel in 
der Bai von Neuyort, 9km ſudweſtlich von Neuyork, 
it 21 km lang, 13 km breit, zählt auf 150 qkm 

1830) 38987 E., worunter 933 Farbige. Bon 

:ong: Island wird ©. durch die Narroms und von 
Neuserieg durd den Staten: 38land:Sund getrennt. 
Auf der Ankel. weide Richmond Sounty bildet, lie: 
gen folgende Orte: Caftleton Town mit New: Brigh: 
ton Billa e2cr9d.) Middletomn Tomn (90296.), 
Rorthiield TZomn mit Port Nihmond Village (7014 

€.), Southfield Zomn (4980 E.) und Weſtfield Town 

(5289 E.). Biele Kaufleute aus Neuyork wohnen 
auf der Inſel, die ihrer herrlichen Ausficht wegen 
auf Stadt und Hafen von Neuyort, ſowie auf? 
Meer jehr beſucht ift. Auf der Inſel befindet fich ber 
Sailor's Snug Harbor und ein Matroſenaſyl. In 
der Rahe der Inſel ift die Quarantäne. 

Etster, ein griech. Wort, welches eigentlich 
«bie Wages bedeutet, diente in bem älteften griech. 
M em, dem äginäifchen, zur Bezeichnung eines 
Gil da von durchichnittlich 12,40 franz. Sram: 
men Gewicht, das den 50. Teil einer Wine (f. d.) 
ausmadte und felbft wieder in 2 Dradhmen = 12 
Obolen geteilt war; fein Wert ift auf2,171 Marl an: 
zufegen. Aus diefem äginäiichen ift Durch Vermin⸗ 
derung um ein Drittel der Torinthifche ©. entſtan⸗ 
den, mit einem Rormalgewicht von &,esg und 
einen Mänzwert 1,5 Marl, ber in 3 Dramen 
& 50 Pi. geteilt wurde. In Athen bezeichnete man 
mit ©. das Golb-, fowie das Silberitüd im Ge: 
wicht von 2 Dradmen = 8,73 g, und leßteres, der 
Silberfater, hatte einen Wert von 1,57 Part; 
der Soldftater galt im ich wahrſcheinlich 
das Zehnfache desſelben. Bol. Hultſch, »Griech. 
und xom. Metrologie» (Berl. 1862, 2. Aufl. 1882). 

Gtatie, f. Saint⸗Euſtache. 

„Statik (arch.) heißt berienige Teil der Mecha⸗ 
wit (f.d.), wei die Bedingungen bed Gleich: 
gewichts behandelt. Sie ſteht der Kinematik ſowie 
der Dynamil (f. d.), als der Lehre der Bewegung, 
negenüber. Die Lehre vom a goewcht der fin]: 
ngen Körper heißt Hydroſtatik (j. d.), die vom 
Blei icht ber luftförmigen Niroftatit(f.d.). Die 
graphiſche S. macht ihre Unterfuchungen mittels 
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quantitativer geometriſcher Zeichnungen im Gegen⸗ 
I zur rechnenden Statit. Man Dat das Mort 
eitdem aud auf andere Verhältniffe übertragen 
und priät 3. B. von einer ©. der Landwirt⸗ 
ſchaft. Diele begreift in ſich die Lehre der gegen⸗ 
feitigen Beziehungen bes Ertrags, der Erſchöpfung 
und Befruchtung des zum Pflanzenbau dienenden 
Bodens. Erſt in neuefter Zeit hat man Verfuche ge: 
macht, diefer Lehre eine ſyſtematiſche Faſſung zu 
geben. (S. unter Bodenerſchöpfung. 
Station, Haltepunft bei Bertehrsanftalten, bes 
fonder® der Eiſenbahnen; bei MWallfahrt2orben 
Haltepuntt Mr die Brogellionen zur Gebetsverrich⸗ 
tung, au) die an das Leiden Chriiti erinnernden 
Drte zu Jeruſalem (f. Stätten, heilige). 
Stationäre Mafchinen, im Gegenſatz zu ben 
ttansportablen Dampfmafchinen oder Lotomobilen 
ſ. d.) Diejenigen Dampfmafchinen, welche auf einer 
eftliegenden Grundplatte montiert find. 
Statiöner’3 Hall, Name der engl. Buchhänd⸗ 
lerbörfe in London, unmeit der berühmten Buchs 
haͤndlerſtraße Baternofter:Row und ber Paulskirche. 
Statiſches Moment, |. unter Moment. 
Statiſten, |. Comparje. Bu 
Statiftit (von dem neulateiniichen und italies 
niſchen Wort statista, Staatsmann, Politiker) hat 
urfprünglich die Bedeutung von Staatskunde, 
unter welcher die foftematif: he Daritellung der Vers 
afjung, der Drganifation, der Bevöllerungdver: 
altmile, der militärifhen und wiflenjhaftlihen 
ilfsquellen und ber fonftigen bemerkenswerten 
Einrihtungen und Berbäftniie eines oder mehrerer 
egebener Staaten zu verfteben ift. In dieſem Sinne 
ht fhon Eonring (1660) akademiſche he 
orlefungen, nachdem fchon im 16. Jahrh. Sanfo: 
vino eine Sammlung von (22) Staat3befchrei: 
bungen unter dem Titel «Del Governo ed admi- 
nistrazione di diversi regni e republiche» (Vene: 
dig 1583) veröffentlicht hatte. Belondern Vorſchub 
erhielt die Staatskunde als Unterrichtswiſſenſchaft 
burc) Adenmall (f. d.) in Göttingen und burd) deis 
fen Nachfolger von Schlözer. Neben diejer Auf: 
faffung bildete fich indes eine andere aus, welche 
die fpezififche Aufgabe der S. in ber zahlenmäßigen 
Erhebung und Unterfuhung von Maſſenerſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete bes ftaatlihen und 
geſellſchaftlichen Lebens erblidt, und diefe Beben: 
tung der Worte S. und aftatiftiih» bat über jene 
ältere fo vollftändig das Uübergewicht erhalten, daß 
man auch bie in gewillen Zweigen der Naturwiſſen⸗ 
fchaften, 3. B. in der Meteorologie und in der Sie: 
fternaftronomie angewandte Methode der zahlen: 
mäßigen Maſſenbeobachtung als ftatiftifche bezeich⸗ 
net, Die Staatskunde behält ihr Recht als eine 
praltiſche beffriptive Wifjenichaft, Dievon ber eigent: 
lihen S. den wichtigſten Zeil ihres Materials er: 
hält, Deboch ift die lehtere nicht bloß eine ſtoff⸗ 
fammelnde und ordnende Hilfsmwilfenfchaft, fondern 
fie erlangt auch nach gewilfen Richtungen bin volle 
Selbftändigfeit, indem fie inmerhalb der beobach⸗ 
teten Maſſenerſcheinungen  eigentümlice Regel: 
mößigfeiten oder Gefehmäßigleiten nachweiſt. Zu 
ſolchen NRefultaten ift namentlich die Bevölterungs: 
und bie Moralftatijtit f d.) gelangt, die baher als 
das eigentliche Gebiet ber —— 
digen S. zu betrachten find, während andere 
Zweige berielben, wie 3. B. die Handels: und Pro: 
duktionsſtatiſtik, teils praftifhen Zweden, teils 
dazu dienen, bie Säge anderer Wiſſenſchaften, 
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ber Generglerbſtatthalterſchaft ber fieben 
vereinigten Provinzen, welche in ber männlichen 
und weiblihen Nachkommenſchaft Wilhelms IV. 
(geft. 1751) vererben —F noch vermehrt. Wa 
rend des Kriegs, den Fran ie von 1778 an gegen 
England führte und in welden die Vereinigten 
Niederlande mit verwidelt wurden, arbeitete die 
franz. Bartei auf Einſchränkung der Gewalt des ©. 
din Das bewaffnete Einſchreifen des Königs von 
reußen 1787 entfchied aber den Streit zum 
Vorteile des S. Die hierdurch entftandene Unzu⸗ 
friebenheit benuste dad revolutionierte Sranlreich. 
Es erllärte den Krieg gegen den S., und nachdem 
die Niederlande 1794 von den Franzoſen unter 
Pichegru eingenommen worden, wurde die Würde 
des Generalerbftatthalters aufgehoben. Der Erb: 
ſtatthalter erhielt durch ven Reichsdeputationshaupt⸗ 
ſchluß von 1803 in Deutſchland Entſchädigungen, 
verlor aber auch dieſe durch den Krieg von 1806 und 
1807. Sein Sohn Wilhelm I. kehrte nad dem 
Sturze Napoleons I. zurüd und beitieg 1815 den 
Ihron des neugeichaflenen Königreichs der Nieder: 
lande. Bol. Hode, «Geſchichte der Statthalterſchaft 
in den Vereinigten Niederlanden» (Brem. 1736). 
@tatthalterfchaftöperfaffung (uczreshdenije 
o gubernijach), in Rußland das von Katharina LI. 
erlafiene Geſeß über die Berfallung der Stände, 
Städte und Behörden in ben von ihr organtlierten 
Gubernien. Es wurde nad dem Muſter der in 
Liv: und Eſtland beftehenden, hiſtoriſch entitandenen 
Drganifation ausgearbeitet, bie dann auch dort zu 
Gunſten der Kopie aufgehoben wurde. Kaiſer Paul 
ftellte die alte Verfaſſung ber beiden Provinzen 
wieder ber. Bol. Bienemann, «Die ruſſ. Statt: 
Balterichaftäverraffungs (Lpʒ. 1886). 
Statue (lat. statua) oder Standbild heißt die 
plaftiih dargeitellte volle Beftalt eines Menſchen 
oder eines ala Menſch gedachten Weſens. Sie iſt 
das hauptſächlichſte Schaffensgebiet der Plaſtik 
(f.d.). Dan unterſcheidet zwiſchen Ide alſtatuen 
und Portraͤtſtatuen; jene find die Darſtellungen 
ber grieh.:röm. Göttergeftalten und der chriſtl. 
Heiligen oder Darftellungen freier, meift allegori: 
ſcher Erfindung; diefe find die Daritellungen ge: 
ſchichtlicher PBerfönlichkeiten. 
Daupigebiet der Blaftik ift noch mehr als das Re: 
ief an bie ftiliftiichen Grundjäße der Plaſtik ge: 
bunden. Einfachheit, Ruhe, Größe der Auffai: 
fung und Formengebung für fie wegen des |üme: 
ven und Ipröden Darſtellungsmaterials geboten. 
Auch die Borträtitatue kann in einer Weile ge: 
bildet werden, dab fie einen dem der Idealſtatue 
verwandten Charalter erhält, in dieſem Sinne —F 
ben die Griechen vorzugsweiſe die Porträtplaſtik 
ausgeübt; aber ſelbſt die Römer, welche die Por⸗ 
trätplaftil ſehr begünftigten und zu voller Durchbil⸗ 
bung brachten, haben erſt in der Ipätern El zeit 
das Geſeß der idenlifierenden Ruhe und Größe ver: 
legt. Eine Verbindung mehrerer ©. zu einem ein: 
suricen reinanbergreifenben Ganzen nennt man 
ruppe (f. d.). 
Statuenbronge, |. unter Bronze. 
©tatuenporzellan, foviel wie Parian. 
Status (lat.), Stand, Zuftand; der Stand eines 
Geſchaͤfts rüdfichtlich feiner Aktiva und Paffiva, 
insbeſondere eine folhe Aufzeichnung Aber das 
Handlungsvermögen eines Yalliten, das nad) Er: 
Öffnung des Konlurſes den Öläubigern eingehändigt 
wird. Status quo, der Stand, die Lage (worin 
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fih etwas befanb oder befindet); Status quo 
ante, der frühere Zuftand, politiſch namentlich Die 
©ebiet3: und Machtverhaͤltniſſe, wie fie vor einen 
Kriege waren. ſſtand. 
us nasocendl, ſ. Entſtehungszu⸗ 
Statũt (lat.) oder Statuten bezeichnet die 
Sazungen für die Verfaffung ober altung 
von geriitiichen Berfonen aller Art, indbefondere 
von einden und andern Kommunalverbänden, 
öffentlichen Genoflenfchaften, PBrivatlorporationen, 
Altienvereinen und Stiftungen; ferner nennt man 
die Hausgeſeßge der hochadeligen Häufer Familien: 
ftatuten. Selbft die Grunbverträge von Geſell⸗ 
ſchaſten aller Art werben als Geſellſchafts-S. bes 
zeichnet. Das Recht, innerhalb ber gefehlihen Ne: 
geln und der einer jurift. Perſon oder Geſellſchaft 
zuſtehenden Kompetenz ein ©. zu errichten, verfteht 
ih von felbft und bedarf feiner bejondern geſeß⸗ 
lien Ermädtigung. Die Geſetze regeln aber für 
ſehr geblreide erbände die Formen, in welden 
ein S. errichtet oder abgeändert werben Tann, 
jchreiben die Gegenftände vor, über welde ein ©. 
errichtet werben lann ober errichtet werden muß, 
und erfordern in vielen Fällen bie Genehmigung 
einer vorgelegten Behörde oder felbit des Staats: 
oberbaupts für dag ©. 
Statuten ,Statuta (engl.), ift im engl. Rechts⸗ 
f racıpebrau die Bezeihnung für alle Diejenigen 
erordnungen des Koönigs (reip. der Königin), 
welche mit Sufimmung ber beiden Häufer bes Bars 
laments erlaflen, bie volle Kraft haben, beitehendes 
Landesrecht (common law) und ältere Gejeße aufs 
inbeben oder abzuändern. Die Entitehung vieles 
egriffs ift zurüdguführen auf den uralten Grund⸗ 
faß der germ. Völker, nach welchem das auf Volls⸗ 
Bemohnbeit ruhende Hecht nit durch bloße Anord⸗ 
nung der Obrigleit (fpäter Verordnungen bes 
Könige) abgeändert werden Tann, fondern daß 
ſolche Abänderungen ber Zuftimmung, des Volks 
(fpäter der Berfammlungen ber DOptimaten als 
ertreter des Volks) beburften. In der engehächf. 
eit hatte ſich danach eine ausgedehnte Gefekge: 
ung dur den König mit Zuftimmung ber Opti⸗ 
matenverfanmlungen (vitenagemötes) gebildet. 
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nfolge der normann. Eroberung (1066) wurden 
aber die angelfähl. Großen und Bifchöfe maſſenhaft 
ihres Befiges und ihres Amtes Eneht Die neue 
weltliche und geiftlihe Kronvaſallenſchaft beftand 
aus etwa 600 großen und fehr Heinen vom König 
unmittelbar belehnten Orundbefigern, denen ber 
gulammenhalt und die Selbftändigfeit der alten 

ndesverfammlungen fehlte. Auf länger als ein 
gahrhunbert verschwinden daher Die geleßgebenden 

ndesverfammlungen. Die lönigl. Verordnungen 
galten ala Gejege, und wenn in ein paar vereinzels 
ten Fällen eine «Zuftimmung ber Barone» erwähnt 
wird, fo war bies eine unlontrollierbare Formel, 
welcher in der That genfigt war, wenn (wie ge⸗ 
woͤhnlich) der König ſich mit einigen Prälaten und 
Kronvaſallen beraten hatte. Grit 100 Jahre nad) 
ber Groberung unter Heinrich IL., in dem heftigen 
Streit mitder Kirchengewalt, werben wieder größere 
Rotabelnverfammlungen zur Beratung und Be: 
etur über Geſetze berufen, welche ſeit dieſer 

eit gewoͤhnlich als assisae bezeichnet werden. Auch 
dieſe Weiſe der Geſeßgebung verſchwindet wieder 
auf ein halbes Jahrhundert. Erſt nach den Zeiten 
der Magna Charta (f, d.) bildet gie aus den 
arößern und angefehenern Kronvafallen eine Körs 
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der en Verlkehrsſtatiſtik nad 
enge, nft und Beitimmungsland 
anfdhreibt. In Deutſchland berußt die Grhebung 
dieſer Bebühr auf Reichsgeſeß vom 20. Juli 1879. 











Geoatin® (Gacilius), röm. oͤdiendichter, 
f. Cäcilins Gtatinß, 

Eesatind (Publius Bapinius), ein röm. Dichter, 
Zeitgenofle des Beiyakan und Tomitian, geb. um 


45 u. Eher. zu erbielt fei ng in 
Rom und fiegie dafeloft wmehreremal in den geeti 
Ihen Wettlämpfen. Gr wurde von dem Sailer 
Zemitian vieliach 08 ſich aber fpäter 
——— einer eriihen Behidte, die «Thebkies in 
— ni ann 
‚und die un e 
—ãni usn der nur dad erite und ber erſte 
Id e fertig wurden, 
—— 1a ar m 
. nen eine e 
aus, leiden aber an Wortiülle, Bombak und 
it NWuberdem gibt es von ihm unter der 
Aurtchrift — * —— te —* 
genheitſgedichte in fün dern, die zum Zeil gut: 
Piider and dem Leben der Zeit bieten 


2 
4 


S 


Barth Vde. Jwid. 1664), Dübner (2 Bde., Bar. 
Sp. 1837) und Dued (2 Bde., 2p;. 

1854), und unter den befondern Bearbeitungen ber 
«Silvae» Sie son Marliand (Lond. 1728; wieder 
kerausg. von Sillia, Dresd. 1827) und die unvoll: 
endete von Hans (Bd. 1, 2p3. 1817). Cine tritiiege 
u ber «Thebaiss und «Achilleis» hat O. 
begonnen. Eine kleinere friti- 

ſche Gefamia des ©. lieferten Bährens (Br. 
1: «Silvaes, p;. 1876) und Koblmann (Bd. 2, 
nl: een: Si r 879: 2. Keil: ‚sThebair, 
1 Bihtig für die Aritil un zung i 
«Diatribe in Statü silvas» (Haag 1637: 

neue verbefierte Aufl. von Hand, 2 Bde. 
Gine Auswahl der »Bilvae» überjepten Breiten⸗ 
band (2yg. 1817) und Dölling (Blauen 183747). 


für mathematiſche und aftro- | Der S 


nomiiche Gerätiiaften. 

Geätten, Heilige (luoghi santi), nennt die lath. 
irche ima allgemeinen die durch die Anfänge des 
* Ei führt di ee ngaht 

inne « men eine 

in Baläftins j usd um Jerufalem, in Bethlehem 
—*78 n.|. =. 

i i teter Stellen, bi 
Benpestrahtkion mit der Beburt, Onzichung, Sehr 

it, Paſſion. Auferfiehung und Himmelfahrt 

feicce Des Dailiern Grabes "du Jerufalem 
ie vornehmſte ii Die Heiligen &. bilden ein Kon⸗ 
Se Kennen, San 
Ka ser Katholilen oder Sateiner, bie Sriedyen, bie 
Urmenier, die Jalobitiſchen Syrier (Gyrianer), 


€ Hi 


£ 


F 


Tr yrung dieſes Condominiums läßt 
in Der Sale wei aurüd verfolgen ® (on 


ren en war von ber jalobitiichen 
en 
Kenfeſſion ein 


ſalems der orthobogen griech. 
(tar mit Ikonoſtas eingeräumt 


8 ; 
.1811). I walt d 


belegener, zu Sanctuarien der | AB 6 


Kopten und bie Abeflinier, ‚Anteil haben. | © 
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worden. Während des träut. Königtums hatten 
neben ben Katholiten bie Yalobiten und die Grie⸗ 
den, in fpätern Jahrhunderten aud) die Reitorianer 
und andere nit mehr in Paläftina_ vertretene 
Eelten ihren Anteil, bis fih allmählich im Laufe 
ber Zeit da3 gegenwärtige Verhältnis herausge⸗ 
bildet hat. Der übertriebene Wert, ben bie jämt: 
lihen Teilnehmer auf ihren Mitbefis an den Heili- 
nen ©. legen, hat oft Streitigleiten über ihre Be: 
figredhte hervorgerufen. Aus Toldıen Streitigkeiten 
entſtand die Heilige:Stätten:fsrage (que-tion 
des lieux saints), weldje in der Diplomatie wieder: 
gi ihre Rolle geipielt und namentlich in den 

. 185153 den äußern Anlaß zu den Jerwürf- 
nifien abgab. in beren Gefolge 1854 ber Urientfrieg 
ausbrad. Die lath. Kirche geniebt in Beziehung 
auf ibre Rechte an den Heiligen ©. des diplomati⸗ 
ſchen Frankreichs auf Grund alter, zwijchen 
biefer Oroßmacht und der Piorte abgeichloilener 
Rapitulationen, bie übrigen fünf beteiligten Kon: 
feſſionen werben von ber Piorte vertreten. Un: 
Ichaufich geſchildert find die Heiligen ©. in dem 
verbienitliden Werte von F. U. und D. Strauß: 
«Die Pünder und Stätten der Heiligen Schrift⸗ 
(2. Aufl., 2p3. 1877). 

Gtatthalter iit der Titel eines Beamten, welcher 
die Stelle des Landesherrn oder der hoͤchſten Obrig⸗ 
keit in einem Lande oder in einer Provinz vertritt, 
wie die 3. B. in neuerer Zeit in Elſaß⸗Lothringen 
auf Grund des Reichsgeieged vom 4. ‘juli 1879 
ber Fall iR. (6. unter Elſaß⸗Lothringen, 
Bd. VI, ©. 79°.) 

©tatthalter (Stadhouder) hieß in der Republik 
der Bereinigten Niederlande ber oberite Stantöbe: 
amte. Diele Benennungentitand unterder Burgund. 
und fpan. Hertihaft, wo die gelamten Niederlande 
von einem Oberftatthalter und die einzelnen Bros 
vinzen duch 6. regiert wurden. Die Republil 
bebielt dann bie Statthalterjöait bei und übertrug 
diefelbe dem Prinzen Wilhelm I. dem üngern von 
Dranien, worauf die Würde bei der jüngern Otto⸗ 
nifchen Linie des Hauſes Naſſau blieb. Die Ges 
e3 ©. war in jeder der fieben Brovinzen vers 
ſchieden. Mit der Stattbalterihaft war die Würde 
eines Generaltopitänd und Admiral verbunden. 
. fonnte aus den von ben Ständen einer 
Landſchaft Vorgeſchlagenen die Borfiker ber Ge: 
richtöböfe und anderer Kollegien und bie Obrig⸗ 
keiten in vielen Etäbten ernennen, ur Um: 
ftänden ab: und andere wieder einfehen. land 
ſtand ihm bloß das Recht zu, durch Empfehlungen 
auf bie Beiegung ber iſtratsſtellen zu wirlen. 

hatte er in den Brovinzialitänden und den 
Generalitaaten (f. d.) den Borhp und durch feine 
beratende Stimme groben Einfluß auf die Geſetz⸗ 
gebung. Bon ber vollziehenden Gewalt übte er die 
meilten dad Allgemeine betreffenden Zweige aus. 
Gr hatte das Begnadigungsredht, wenn die Miljes 
thäter feine Mordthaten oder andere ſchwere Bers 
brechen begangen hatten. Vermöge ber Utrechter 
Union von 1579 war er auch Schiedsrichter ber 
Etreitigleiten der Provinzen untereinander. Die 
Kriegsmacht Stand unter feinen Befehlen ; denn als 
enerallapitän war er oberfter, Feldherr. Als 
Generaladmiral_nebot ex über die Seemacht und 
F den Vorſiß in den Admiralitätskollegien. 
hm gehörte der zehnte Teil der zur See gemachten 
Beute, die in frühern Zeiten ſehr bedeutend war. 
Tiefe wichtigen Rechte wurden 1747 bei Ginführung 





‚ weldie ben 
* und Naſe auffangen — roß alledem 
auf biefem Gebiete nad viel —— und es 
flicht und — Hygiene, nach Mitteln 


5 r ‚Den AR 6. und feine ſchãdlichen 
fü — «6. und und Krankheit», i 

mente aus den Raturwili enjchaften (Br 

1874); Hirt, «Die Krantheiten der Arbeiter» 


Bredl, —E8 
E ter ———— im Werland 
bes ſchweiz. —2 ern. Der S letidyens 
bach entipringt etwa 1900 m über Na eere auf 
ber Bletichenalp, Kürze t nad) kurzem Laufe über eine 
805 m hohe ſenkrechte Felswand hinab und mündet 
0,4 km füdlidh von ber ſtirche zu Zauterbrunnen 
uͤnls in die Weiße Lutſchine. Den r (höniten Anblid 
ewährt der ©. im Fruͤhſommer bei Vormittags- 
leuchtung, wenn n bie Waſſermaſſe, durch die Gehe 
des Sturzed in Staub verwandelt, als durchfichtiger 
Gans Schleier über die Selawand berabwallt. 
ubbentel (anthöra) heißt der Behälter des 
(ütenftaubes (pollen), welcher den widtigiten 
Per ber Staubgefäße 2 db.) bildet. Mer Dr 
enthält jeder ©. zwei Faͤcher (thecae), welche dur 
das Mittelband (Konneltiv), meilt eine unmittel- 
bare —— des Staubfadens bisweilen unter 
höchſt merlwurdigen Formen auftretend, ausein⸗ 
—— und miteinander verbunden werden. 
Dieſe beiden Faͤcher ſind vor dem —— en des 
Beutels meiſt jedes in zwei wolljtändige oder un⸗ 
vollkänbige Veen bie Ku die Sog. Bollenfäde, ge 
hieden, indem die Außenwandung jedes Staub⸗ 
beutelfadye nach innen zu leiftenförmig vorfpringt, 
weßhalb an der Außenwand eine Längöfurde (rima 
longitudinalis) ericheint, wofelbit Toldıe Gtaub- 
beutelfächer ig dann zu öffnen pflegen. Aber nicht 
alle ©. öffnen ſich in dieſer Deile; bei vielen erfolgt 
das Ausſtreuen bes Pollen dur Löcher und 
Spalten , welde fid in der Wandung bilden, ober 
indem leptere tlappenartig aufipringt (3. "bei 
Berberie). Die Geitalt der ©. ift fehr verjöieben, 
doch find dieſelben am häufigiten länglich oder 
lineal mit parallelen Gähern, feltener nierenför: 
mig ober zwei lappig mi mit en Bädern. 
Häufig liegt der Filament der Duere nad 
auf, ee eine Ma netmabel ihrem Stifte (4. B. bei 
ben Lilien). Der Blutenſtaub beiteht aus einzelnen 
Bellen (Bollenzellen) , welche gemöhnlich frei find 
und dann ein feines, loſes Pulver bilden. . 
be ollen.) Seltener ift der Blütenftaub eines jeden 
zu einer zuſammenhaͤngenden Maſſe (Pollen: 
e, pollinarium) vereinigt, 1 wie bei den Orchi⸗ 
been und Asllepiadeen. Der Blütenitaub, deflen 
einzelne Koͤrnchen unter ſehr verfchiebenen Formen 
au Ireten, gelangt bald unmittelbar durch feinen 
Ball auf die Narbe des Stempels, bald wird er 
duch ben Wind ober (meijt) durch behaarte Iufel: 
ten, | bie des Honigs halber in bie Blüten kriechen, 
auf die Narben und zwar anderer Blüten übertra: 
en. (Bgl. die Zafel: Befruhtung und Be: 
äubung, Bd. IL, ©. 902.) 


Braun di. 


Staubbach — Eteubinhalationskranfheiten 


(elektrifche), |. unter Gleltrifce 
[Brand des Getreides. 


‚ leutel wie ‚tb. unter 
1. Staub: 
tubalationztran — 


en: — — Stanbaetübe 
telettrijche), f. unter Giettrifde 


re 
oder Staubblätter (stamina) 
nennt man in den * — 


Bilder. 


en Gie 
bälter, dem Staubbeutel (|. d.), 
aber gefärbten 


nen verſchiedentlich, meilten® 
Fr Are BiatenRaub (pollen), —* 
von einem Trager, 
ol aber (6 — wird. 
Der 


** 

ommenfte Form von ©. abet ſich 
5* Hier ſie als al oder 
ſchildfoͤrmig Ar n deren einer Seite mit 
—— erfüllte Schwielen oder Au n 


ausftreu 
dem Biril i in derfelben Blüte und find 
basfelbe herumgeſtellt, in welchem Halle bi ie Blüte 
zwitteri genannt wird, wie bei Tulpe Qilie, oder 
die S Sn für ich allein in —— Blüten ver: 
teilt, welche dann männlid ie bei Weide, 
Soyien, Sind die fämtlichen Eiaubfähen einer 
lüte in einen Cylinder zuſammen 
heißen die ©. einbrüberig, wie bei den 
find fie in mei Bündel verbunden, zweibrüberig, 
wie bei dem Erbraudy und Lerheniporn, und find 
fie in drei oder mehrere Bündel vereinigt, „viel 
brüderig, wie bei der Orange und dem 
baum (Melaleuca). Da die ©. Blattorgane a, 
fo entipringen fie aus der Achſe, ſehr haufig aber 
ericheinen he mit der Blumenirsne verwadjien. 
fiberhaupt find igrer Gntwidelung nad) die Staub⸗ 
blätter mit den Blumenblättern nahe verwandt. 
Den Übergang der Blumenblätter in die ©. tann 
man 3. B. bei der weißen Geerofe 
zn vielen gefüllten Blüten ba . in 
(umenblätter meh en lafleneiten 
0% eine8 Syftems hat Linn die ©. genommen; 
fo . geben 1—10 unverwachſene ©. in ber 
—55 je nach der betreffenden bi bie 
12. ‚8. bis 10. Kloffe. (S. Serualfyitem.) 
Staub inhalatiousfrantheiten ( taubs 
trantheiten), diejenigen Iranthaften Affeltionen 
bes Atmungsapparates, welche durch die f febte 
Einatmung von Gtaub zu Stande lommen. on 
das beitändige Einatmen des Gtraßenftaubes kann 
auf die Lungen nadıteilig. miete wirten; no vielmehr 
git dies aber von jenen Staubarten, denen beim 
trieb gewifler Gewerbe die betrefienden Arbeiter 
und Gemwerbtreibenden außgefegt find, Man kann 
in dieſer Beziehung verfchiedene Arbeiterlategorien 
unter] eriheiben. In metalliſchem Staub arbeiten 
een Faͤrber, Feilenhauer, Formſtecher, 
gießer Graveure, Gürtler, Klempner, Kup 
ſchmiede, Ladierer Lithographen Maler, Meſſer⸗ 
[ömiebe, Nadler, Nagel ſchmiede, Schleifer, Schloſ⸗ 
ſer, Schmiede, Schriftgießer, Siebmacher, Uhr⸗ 
macher, Vergolder, —A in vegetabili⸗ 
ſchem Staub hantieren Bäder, Cigarrenarbeiter, 


—AF verjolgen. 
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verfchaft, weldye als großer Rat um Consi- 
lium) bezeichnet wird, befien gefepgebende Beichlüfle 
abwechfelnd als statuta, provisiones ober assisac 
bezeichnet werben. Seit Eduard L tritt allmählich 
dem großen Rat der Barone eine Zahl gewählter 
Abgeordneter der Grafichaften und Städte hinzu, 
weiche unter der Bezeichnung eines House of Com- 
mons allmählich an der Gefehgebung teilnehmen. 
Urter Eduard III. lommt bie Geſeßgebung des 
Königs „mit Zuftimmung der geiltlichen und welt 
lichen und ber Commons» in einen regel: 
mäßigen Gang. Der Sprachgebrauch der Ge: 
richte nennt nun die feit dem Negierungsantritt 
Couarb3 IIL mit Zuftimmung der beiden Häufer 
det Barlaments erlaſſenen Geſetze die statuta nova, 
die ältern Berordnungen mit Geſetzeskraft aber sta- 
tata vetera. Beiden lektern gilt die volle Wirkung 
ala Gelege ala gewohnheitsrechtlich feititehend ohne 
nähere Unterfuchungg, ob und weldye Art der Volks⸗ 
vertretung dabei mitwirtenb gemweien ift. Der 
Grundfag aber, daß das beftehende Landesrecht und 
Borlamentäftatuten nicht durch einfeitige Tönigl. 
Bersrbuung (Ordinance), jonbern nur durch Statut 
mit Zuftimmung des Parlaments geändert werben 


fönne, gilt feit jener Zeit als leitender Grundſa 
des . Staatörecht3. Übrigens kennt das engl. 
Net Leinen Unterſchied wilchen «Berfafiungsge: 


feyen» und gewöhnlichen Sefepen, ein Unterfchied, 
der auf deu tontinent aus dem Gegenfap der mo: 


denen Hepräfentationsverfaflungen gegen bie | 2 


ältere Händiihe Rechts ordnung hervorgegangen ilt. 
Die neuem entöftatuten werden durch bie 
tönigl. Druderei publiziert, die ältern werden nad) 


Brivatiamımlungen citiert. Eine amtliche Ausgabe 
unter dem Titel «Statutes of the Realm» ift von 


der Reeord Commission redigiert, reiht aber nur 
bi3 zur Königin Anno. 

. —* (Bincenz), Baumeiſter, geb. 1819 zu Köln, 
bildete ſich in der dortigen Dombaubfitte aus, 
warde 1845 Werkmeiſter am Dombau, legte 1854 
Biete Stelle nieder und wurde 1868 Diöcefanbau- 
Are FR Per nament ig ben 

e Köln zahlrei irchen, Krantenbäufer 
und Rlöfter, Shlöfer und Tillen im gotiichen Stil, 
fo vor allem die Marienkirche in Aachen, bie 
Kowritiustirdye in Köln, fein eigenes Wohnhaus in 
Köln, auch den Mariendom in Linz a. d. Donau. 
©. ift einer ber bedeutendften Botiler der Neuzeit. 
Gr veröffentlichte «Botiihe Entwurfe · (Bonn 
1861), «@otifche Einzelheiten» (Lüttich 1868— 70), 
eGotiſches Muſterbuch⸗ (unter Mitwirkung von Un: 
gemitter unb Reichenſperger, Eyz. 1856—60) u. a. 

Staub in ber öhnlihen Bedeutung hödjit 
fein zerfleinerte Teilchen eines trodenen Körpers, 
Die zeoifchen ben Fingern kaum fühlbar find und in 
der Zuit, namentlich in bewegter (Mind), je nad) 
dem Grabe der Berteilung längere oder türzere 
Zeit ſuspendiert bleiben. Sack einen S. bemerft 
man fteis bei fehr ruhiger Luft in den von Son: 
nen erleuchteten Räumen. 

lann überhaupt fagen, daß es nirgenbwo, 
weber auf ben hochſten Alpen noch auf bem Meere, 
Luft gibt, die volllommen ftaubfrei wäre. Das 
Mitroflop, die Speltralanalufe und verſchiedene 
Gärungd« und niseriheinungen haben dies 
jur Benüge bewiefen. Sin weiterm Sinne Spricht 
man aud) a ung ber ginffigteiten 

mebizinif ubun arate Tür Flüſſig⸗ 
er vom Waflerflaub bei afferfällen u. del. m. 
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In engerer Bebeutung verfteht man unter ©. den 
auf den Landitraßen, Eifenbahnen, Feldern, Märt: 
ten, Ererzierpläßen, Straßen der Städte und in 
Wohnräumen der Hüufer fich bildenden S., welcher 
im Freien durdy den Wind fortgeführt wird und 
unter Umftänden Staubwolken bildet, die zus 
weilen Sand, Teile vullaniiher Afche aus den 
entfernteiten Gegenden, 3. B. Saharaſand nad) 
dem Atlantifhen Deean, Iübren und dort al3 
Staubregen oder Baffatitaub niederfallen. 
Der ©. der Straßen beſteht aus Kalk: oder Stein: 
ftaub, gemengt mit getrodneten Teildyen anima⸗ 
liſcher Auswurfsſtoffe und fonftigen organiichen 
Subftanzen. Er it eine Plage für_bie Bewohner 
der Städte, der nur durd größte Sorgfalt in ber 
mechan. Befeitigung des ©. durch Kehrvorridjtun: 
gen oder durch fleißiges Befprengen abgeholfen wer: 
en kann. Hier und da angemwendete em. Mittel, 
um das Fortführen des S. durch Wind und die 
Bewegung der Fußgänger, Pferde, Wagen u. |. w. 
zu verhindern, 3. B. das Beſprengen der Wege 
und Straßen mit Löfungen von Chlorcalcium und 
Chlormagnefium, haben fich nicht bewährt. 

Der in den Wohnungen ſich zeigende unb an: 
fammelnde ©. ift fehr fomplizierter Natur und er: 
gibt ſich, unter dem Mitrolton betrachtet, al3 ein 
Semenge von Eteinreften, Fäſerchen von Wolle, 
Baumwolle und Seide, Meblitäubhen, Pelz⸗ und 
Bettfederteilden, Metallihüppcden, Ruß aus der 

ampe oder dem Dfen und — nuganilchen 
Gebilden, unter denen Hautihuppen von unjerm 
eigenen K er jelten fehlen werden. Audy an 
lebendigen Keimen (Sporen, Pilze) mangelt es 
im ©. nidt, melde Gaͤrung, Yäulnis u. dgl. 
veranlafjen oder in anderer Weile die Bildun 
von Scimmelpiljen und Shwämmen in Se 
lern, verfchlofienen Speifeichränfen, in ber Tinte 
u. |. w. bewirlen. Unzweifelhaft iſt es ferner, daß 
Krankheit erregende Organismen, im ©. burd) ben 
Mind fortgeführt, Epidemien hervor urufen im 
Stande find. Aus allenı geht hervor, daß der ©., 
mit welhem der Menſch unabläjfig und unver: 
meidli in Berührung kommt, ei Seind ift und 
nit nur bort, wo er, wie in Sands und Kalk 
gegenden, in größerer Menge auftritt, mechaniſch 
zu Augen: und Lungenkrankheiten Teranlafiung 
gibt, ſondern auch durch feine organischen Beltand« 
teile infizierenb auf den menſchlichen Organismus 
einwirten kann. Bei weitem nadhteiliger ijt in: 
deflen der bei der Ausübung vieler Gewerbe und 
Langet Branchen des Fabrilbetriebes auftretende 
S., ſo bei der Bearbeitung der Sandſteine in den 
Baugewerten, der Bildhauerarbeit, der Papier-⸗, 
Tabald: und Yarbenfabritation (namentlich ber 
Per Ultramarin; und Anilinfarbenfabriten, 
die majienhaft S., und zwar zum Teil höchſt 
giftigen, die Gefundheit ber Arbeiter untergrabens 
den, erzeugen), der Sodabereitung, genen mer 
tallurgiihen Operationen, der Spiegelichleiferei, 
ber Nabelfabritation u. f.w. (S. Staubinhas 
lationstranlheiten) .. 

In hygieniſcher Hinſicht iſt in neueſter Zeit viel 
peihehen um die ſchaͤdlichen Ginfläfie ber gewerb: 
ichen Arbeit auf ben Arbeiter zu verhüten oder 
mindeften3 zu verringern, fo 3.2. in der Nabel: 
fabritation, wo befanntlidy bie Radeln behufs des 
Bufpigend auf der Schleifnühle troden geſchliffen 
werden, weil fie außerdem roften würden, wegen 
be3 babei fi) bildenden Stahl: und Steinftaubes 


170 


ift dieſes Trodenicleifen eine das Leben im hohen 
tade gefährbende Operation. Durdy Anbringen 
von Bentilatoren ift diefem Übelitand abgeholfen 
worden, da Bo — — den durch in der 
Rahbaricaft der Schleiſſteine angebrachte und 
beſtrichene Magnete aufzufangen, ebenio 
neo —8* efunden haben wie die magneti⸗ 
Igen Drahtmasken, welche den Metallitaub von 
und und Nafe auffangen follen. Zrop alledem 
muß auf diefem Gebiete noch viel gefchehen, und es 
„ fliht und Aufgabe der Hygiene, nad Mitte n 
u ſuchen, die ben läjtigen ©. und feine ſchaͤdlichen 
Einfinfe verhüten oder vermindern. 
(. Zyndall, «S. und Krankheit», in «Frag: 
mente aus den Naturwiſ enſchaften » (Braunichw. 
1874); Hirt, «Die Krantheiten der Arbeiter» (2 Bde, 
Bresl. 1871— 78), 

Staubbach, berühmter Waflerfall im Oberland 
des fchweiz. Kantons Bern. Der ©. oder Pletichen⸗ 
bad) entipringt etwa 1900 m über dem eere auf 
ber Bletichenalp, ftürzt nad) kurzem Laufe über eine 
806 m hohe ſenkrechte Felswand de und mündet 
0,, km füplich von ber Kirche zu Lauterbrunnen 
Tinte | in die - Dbeibe Lutſchine. 8 Anblick 
— . im Fruhſommer bei Vormittags⸗ 

leu uns: — die Bafiermafte, durch die Höhe 
des Sturzes in Staub verwanbelt, als durchſichtiger 
gligernber Schleier über die Feiswand herabwallt. 

taubbeutel (anthera) heibt der Behälter des 
Blutenſtaubes (pollen), welcher den wichtigiten 
Zeil der Gtaubgefähe K. d.) bildet. Gewöhnlid 
enthält jeder ©. zwei Fäden (thecae), welche durch 
das Mittelband (Ronnekiv), meift eine unmittel 
bare Fortfekung des Staubfadens, bisweilen unter 
höchſt merlwürdigen Formen auftretend, ausein⸗ 
andergehalten und miteinander verbunden werben. 
Diele beiden Fächer find vor dem Auifpringen des 
Beutels meilt jedes in zwei volljtändige ober uns 
vollitändige Abteilungen, die ſog. Bollenfäde, ge: 
ſchieden, indem bie ußenwanbung jedes Etaub: 
beutelachb nad) innen zu leiftenförmig voripringt, 
weshalb an der Außenwand eine Laͤngẽfurche (rima 
longitudinalis) erſcheint, wojelbit Tolde Staub: 
beutelfäcer ro dann zu öffnen pflegen. Aber nicht 
alle ©. öffnen ſich in diefer —* bei vielen erfolgt 
das Auzitreuen des Pollens durch Löcher und 
Spalten , weldye fi in der Wandung bilden, oder 
indem lehtere Happenartig aufipringt (3. B. bei 
Berberis). Die Geitalt der ©. iſt ſehr verjcjieben, 
doc find dieſelben am häufigiten länglic) 
lineal mit parallelen Fächern, feltener nierenförs 
mig ober ameilanpig, mi mit aulnergierenben Bädern. 
Häufig liegt der Filament der Quere —F 
auf, wie eine Magnetnadel ihrem Stifte (z. B 
den Lilien). Der Blütenftaub befteht aus * 
Bellen (Bollengellen), welche gewöhnlich frei find 
und dann ein feines, lojed Pulver bilden. (6. 
be ollen.) Seltener ilt der Blütenftaub eines jeden 

zu einer zulammenhängenden Naßſe (Bollens 

e, pollinarium) vereinigt, wie bei den Orchi⸗ 
been and Asllepiadeen. Der Blütenftaub, defien 
ein elne Körnchen unter fehr verfchiebenen Formen 

eten, gelangt bald unmittelbar durch feinen 

Sail auf bie Narbe des Stempels, bald wird er 
durch den Wind oder ih). dur) behaarte Inſek⸗ 
ten, die des Honigs halber in die Bluͤten kriechen, 


auf die Narben und zwar anderer Blüten übertra: | | 


en. (Vol. die Tafel: Befruhtung und Bes 
äubung, Bd. U, S. 902.) 
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Staubbilder eleltriſche), |. ‚unter Gieltzifäe 
Bilder. [Brand des Betreiben. 

Stanbbrand, foviel wie 

Gtanbeinatm 


, f. unte 
— Et er 
inpalationsttanfheiten 1. Gtau 
taubfädes, |. unter Staubgefähe. 
FE ae guet iche), ſ. unter Glettrifde 


uren. 

Eiaubgefäte oder Stanbblätter (stamina) 
—— — —— 
den —— entwideln und deshalb als männ: 


lihe Dr tet werben. Gie befichen aus 
einem le De Staubbeutel t. d.), welder 
en verſchiedentlich, meiltens aber gelb gefärbten 
Staub, den Bintenkaub (polien), enthält und 
gem ewöhnlic von einem fielfö Zräger, dem 
taubfaden (flamentum), emporgehoben wird. 
Der Ichtere e jentt aber zuweilen, und dann wird der 
Staubbeutel ſigend genannt. "Die einfadite und 
unvolllommenfe Form von ©. findet ſich bei den 
Nadelbölzern. Hier erſcheinen fie als blatt: oder 
(hildförmige S ‚ an deren einer Seite mit 
Biütenftaub erfüllte Schwielen oder Ausbaudhungen 
fich befinden, welche zulept aufreiben und den Staub 
außitreuen. Entweder ftehen die ie ©: zugleich mit 
dem Bikill in derfelben Blüte a» benz un 
dasjelbe herumgeftellt, in weichen Falle 
— genannt wird, wie bei Tulpe —8 ober 
nd für ich allein in beiondern Blüten ver: 
teilt, weldye dann männlid) beiben, wie bei Weide, 
Sopien, Eind bie —— Cie Stuubjäher eines 
lüte in einen Cylinder zu jamuengewadien, | en, | 
heißen die ©. einbrüberig, wie bei den 
find fie in zwei Bündel verbunden, zweibrüderig, 
wie bei dem —— und —2 und in 


fie in drei oder me on Bündel igt, vi 
brüberig, ini Drange u 
baum (Me — ven die ©, ——— — 


fo entſpringen fie aus der Achſe, ſeht haufig aber 
ericheinen he mit ber Blumen * verwadhſen. 
ſiberhaupt find ihrer Gntwidelung nach die Staub⸗ 
blaͤtter mit den Blumenblättern nahe verwandt. 
Den Übergang der Blumenblätter in die S. kann 
man 3. B. bei der wei —* t oh 
zu ielen gefüllten ten ben Ach bie 
Iumenblätter ungenau Sr —XE 
lung feines Syſtems hat Linne bie ©. genommen; 
B. geben 1-10 ) unvermadene © in der 


oder —E je na 


bi 
1 3 biß 10. le & (©. efenben Anzob b 
ubinhalatiousfrantheiten dö taub» 

trantbeiten). diejenigen tranthaften A 
des Atmungsapparates, welche durch die f 
GEinatmung von Staub zu Stande lommen. 
das beftändige Einatmen des Strabenitaubes * 
auf die Lungen nachteilig wirken; noch vielmeht 
gut dies aber von jenen Staubarten, benen bei beim 

trieb gewifler Gewerbe bie betrefienden Arbeit er 
und Gewerbtreibenden ausgelegt find, Man lan 
in diejer Beziehung verſchiedene Arbeiterka orien 
unterſcheiden. In metallifdem Staub ar 
Sudbruder, Faͤrber, Feilenhauer, Sormft 
Gelbgieber Graveure, Öfrtler, Klempner, Kup 
ſchmiede, Ladierer Lıthographen, Maler, Me 
Schmiede, Nabler, 9 Slagelicmiiee, "Schleifer, Sch ol 
er, Schmiede, Schriftgießer ‚ Siebmader, Uhr⸗ 
macher, Vergolber, Beugichmiede; i in vegetabilis 
ſche m Staub bantieren Bäder, Sigarrenarbeitet, 
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Konbiteren, Roblengrubenarbeiter und Kohlenhand⸗ 
fer, Mälker, Geiler, Echornfteinfeger, Gtellmadıer, 
Zifchler, Beber; dem mineraliihen Staub find 
ausgeicht die Anſtreicher, Cement. und Feuerſtein⸗ 
arbeiter, Maurer, Nüblftein- und Borzellanarbeiter, 
wer, Töpfer, inanimaliſchem Staub ar: 


Gteinhe 
beiten Büritenbinder, Drechsler, Friſeure, Hut 


und Sinspfmader, Kürfhner, Eattler, Tapezierer, 
Tuchmacher und Tuchſcherer; in Stau gemi: 
ſchen endlich hantieren die Slasichleifer, Glaſer, 


Straßenfehrer und Zagarbeiter. Alle biefe einer 


Etaubatmoiphäre auögeiepten Arbeiter find Gr: 


der Atmungsorgane, vom einfaden 
tarıh bis gu tiefer greifenden Berände: 
rangen der Zungen, wie Yungenemphylem,, chroni⸗ 
ſcher Lungenentzündung, Lungencirchofe und Yun: 
eenigmwindfudt in hoben Grade außgeieht. Häufig 
kimmt Die Lunge durch die betreilende Staubart 
ein jehr anffallendes Aueſehen an: fo ericheint fie 
bei Roblenarbeitern nicht jelten el blaufchwarz ger 
färbt, hart und luftleer tiog. Robleniunge, Un» 
tbraloiis), bei Eteinhauern von zahlreichen 
birie: bi roßen harten Ainoten von Kieſel⸗ 
oder Raltiinub du 
&helitefis), bei manden Metallarbeitern durch 
bes eingentmete Ciſenoxyd ziegelrot gefärbt (og. 
Gifeniunge, Sideroſis) u.f.w. Tie 
bütang der ©. ift eine ebenjo Schwierige wie wid: 
tige Au der Hpgiene. Notwendige Vorſichts⸗ 
ma gegen die Befabren des Staubeinatmens 
uud: gehbrige Bentilation und häufige Beiprengung 
der Arbeitöräume, Vermeiden unnötigen Sprechens 
brend der Arbeit, Tleibiges Uus⸗ 
ſvales des Mundes, gebörige Regelung ber Urbeits⸗ 
zeit und Schin des Atmnngeapparated durch Bors 
binden won feuhten Schleiern, feuchten Schwaͤm⸗ 
men aber eigens Tonitruierten Watterefpiratoren, 
Bel. Hirt, «Die Rranlheiten der Arbeiter- (9 Wbe., 
Berl. 1871 — 78); Gulenberg, Handbuch ber Ge⸗ 
Berl. 1876). 
ling, foviel wie Boviſt. 
gen iſt die Bezeichnung für einen ſehr 
egen, der ſich im weſentlichen durch nichts 
die Kleinbeit feiner Tropfen von einem 
Regenjalle unterſcheidet. Ter Brund 
roptenbildung lann entweder ein ges 
tigleitögehalt der Luft oder ein Zer⸗ 
neitige Winde fein. (6. Regen. 
‚1. Droſophor. 
(fra. refouler, engl. jumping), bie 
ng des Gifens, durch welde das: 
be im glähenden Buftand in feiner Yängenrich: 


Iiemmengebrädt wird. (9.0. Schmitben 
—— —S——— —— 


Gtauben, {. unter Berennierenb, 
4 


als 


u 







käuben 
€ 









Geaubigi (oiep jfüit, geb. 14. April 1807 
in — — bei r Neutadt, ſtudierte zus 
et Medizin in Wien, wurde aber 1828 Chorift an 


der Hofoper dafelbft. inter Cicimaras Leitun 
veroolitommnete er fi und wurde 1831 ala Hof: 
Inpelliänger amgeftellt. Seitdem gehörte er ber 
Oofover bis 1864 an, ausgenommen bie Zeit von 
1845 bis 1848, während welder er Regiſſeur am 
ter an der Wien war. Im J. 1856 verfiel er 
in Babefınn und ftarb 28. März 1861. ©. glänzte 
nicht nur im der , fondern auch im Bortrag 
des Liebes und im Dratorium durch feinen wahr: 
haft zum Herzen fprechenden Geſang. — 6.3 Sohn 


jest (fog. Steinhaueriunge,. 


er⸗ 
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Joſeph 68. 1850, früher Barltonift am karls⸗ 
uber Hoftheater, üt jebt in Neuyorl angeltellt. 
tauen (fry. arrimer; engl. to stow) heißt an 
Bord die richtige Lagerung der Ladung, Borräte 
u. f. w., um fie fomohl bei den Bewegungen bes 
Schiffs gegen Loslommen zu ben als au, um 
nicht die guten nautiſchen Eigen daſten de@ feptern 
aubeeinträcdtigen. Um gut zu ſegeln, muß das Schiff 
eine beitimmte Lage im Waſſer einnehmen, welde 
durch richtige Verteilung ber Gewichte, nad einem 
vom Baumeilter gegebenen Etauplan, erzielt wird. 
zent 4 B. ein Schiff vorn zu tief, To bat es das 
Veitreben, immer mit dem Kopfe in den Wind zu 
gehen, liegt es hinten zu tief, fo tritt das Gegenteil 
ein, Merden ſchwere Mafien, wie Gifen, Steine, 
in der Mitte unten auf dem Boden aufgehäuft, fo 
macht das Schif in Seegang heftig ftoßende und 
gewaltjame Bewegungen; legt man andererſeits 
den Schwerpunft zu hoch, jo ſchwankt (chtingert) 
es ſtark nad den Seiten und kann umſchlagen. 
Eine gute Stauung iſt deshalb ſehr wichtig. 
Stauen heißt auch die Zurüdhaltung fließender 
Gewãaſſer durh Schleuſen, Dämme u. }. w. 
Stauf (Schloß), f. unter Donauft auf. 
Staufen, |. Hohenſt aufen. 
Staufen, Amtsſtadt im bad, Kreife Freiburg 
i. Br., am Flüäßchen Neumagen und am Singange 
in dad Untennüniterthal des Schwarzwaldes, Eis 
eines Anitsgerichts und einer Bezietöforitei, zählt 
1885) 1820 fath. E. und bat ein altertämliches 
athaus, drei Zudfabrilen, eine Gummiband⸗ 
weberei, Gerberei, Brauerei und Weinbau. Im 
Norden wird der Ort durch ben wit Reben bes 
pflanzten Schloßberg (877 2) mit den Ruinen ber 
ihon 856 erwähnten Staufenburg überragt; im 
D. erhebt fidy der Johannisberg (615 m) und hinter 
diefem ber alte Schloßberg mit den fiberreiten der 
Regelöburg. Am 24. Sept. 1848 fand bier ein 
Gercht ftatt zwiſchen bad. Truppen unter dem 
General Hoffmann und den Freildhärlern unter 
Struve, in welchem lehtere unterlagen. 
Gtanfenberg (Hitter von), altdveutihe Dich: 
tung, von einem Stfäfer im Anfang bes 14. Sahrh., 
eine Elfenſage, die manche Ahnlichleit mit der Die: 
Iufine (f.d.) hat. Sie war noch im 16. Jahrh. beliebt, 
wo Fiſchart eine lberarbeitung unternahn. Die 
Dichtung wurde nad) einer tra burger Handidrift 
von Engelhard heranögegeben (Strabb. 1823). Bpl. 
Jänide in —— — tudien⸗ (Berl. 1867). 
®taufenburg, Burgruine bei Gittelde (. d.). 
Stauffacher (Werner), nad) der Sage ein Land⸗ 
mann aus dem Kanton Schw 3 der 1807 mit 
Walter Fürft und Arnold von — et I auf bem 
Rutli den Bund zur Befreiung der Schweiz ſchloß. 
eu (Hoher), ſ. Hoher Stauffen. 
tauffenberg (Franz Aug., Freiherr Schent 
von), hervorragendes Mitglied der bayr. Abgeord⸗ 
netenlammer und des Deutichen Reichtn ‚ geb. 
8. Aug. 1834 in Würzburg, jtubierte in Würzburg 
und Heidelberg bie Rechtswiſſenſchaft, wurde 1863 
Staatsanwalt am Bezirkögeridht in Augsburg, vers 
ließ aber im Mai 1866 den Staatädienft und lebte 
feitdem in Geißlingen bei Balingen (in Wurttem⸗ 
berg) und in Rißtiſſen (in Oberſchwaben) auf feinen 
väterlihen Bütern. Im Dft. 1866 wurde ©. in 
das bayr. Abgeorbnetenhaus, 1868 in das Zolls 
arlament, 1871 und bei fämtlichen folgenden Wah⸗ 
en in den Deutichen Reichstag gewählt. In ber 
bayr. Abgeorbnetenlammter einer ber Fuhrer ber 
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172 


liberalen Bartel, zeigte er ſich befombers thätig in | € ge Iherra?), 
den finanziellen und Berlehröfragen und vertrat Reiſender uud Kenner der diene. Eprete, des 
die nationalen Intereſſen bei den Berkandlun: ı vorigen Soba, geb. in Eal:3burg 36. Rai 17°1, 
gen über die Zollvereinsverträge, über da3 Diilitär: ı begleitete 1192 'eımen Toter uch Cine. Zurud⸗ 
ubget von 1870 und fiber die Berfailler Berträge. ' gelehrt, #ud:erte er im Exmörzdce, Boch wurde er 
Am 5. Rov. 1873 wurbe er zum Prätdenten der ichon 1432 bei der Faltorei der Uirraztichen Beie I: 
Nbgeorbnietentammer gewählt und behielt dieies . ichaft im Kanton zuert al Setretat, dann al3 
Amt bis zum Ablauf der Landtagsperiode (16.April Erändent des Ausihunes der Fottorei angerzüt 
1875). m Nov. 1877 legte er aus Familienrüd- Als 1816 Lord Amierkt als Gezutter nad Cdoica 
fihten fein Abgeorbnetenmandat nieder, trat aber ! geſchid: wurde, war Z.c.2 E:rı:L Nommitar sein 
1879 wieder in die Hammer ein, ber er feitbem um: ' Bezleiter. Seine Herrn! der hunei. Sprade be. 
unterbrochen angehörte. m Neictage vertrat vähizte ihn, bei Umer-cndiungen mıt der drei. 
er 1871— 78 bie Stadt Münden, 15:8— 81 den ı Resierar.g wittise Tiere zu leiten, namen:uıdh 
Wahltreis Holzminden: Gandersheim und feit 18%1 | Ihliätete er 114 einem Streit ziwıichen den ng: 
Grlangen:yürth. In der nationalliberelen Partei, : [ändern und Gbineien. Im J. 1317 verl’ch er 
der er fih anſchloß, gehörte er vermöze jeiner Ge: China. Cr über'enie den xriminalcoder des Chine. 
häjtegewandtheit und Bielfeitigleit zu den hervor: ſijchen Reichs ins Eng!iche vond. 1810; franz. mit 
ragenditen und einflußreichiten Mitziievern und ! Anmerkungen von F. Renouard de Sainte-Öroir, 
wurde infolge defien 1874—79 zum eriien Tizeprä: ' 2 Bde., Bar. 1812) und die « Narrative of the 
fidenten des Reichstags gewählt. Im I. 180 |! Chinese embassy to tbe Khan of the Tourgouth 
ſchied er mit Laster, von Fordenbed u. a. aus der | Tartars in the years 1712, 13, 14 and 15» (Yond. 
nationalliberalen Fraltion au3 und fchloß fidy den - 1821). Außerdem Ichrieb er «Miscellaneous no 
Sezeſſioniſten, fpäter mit diefen ber deutich-freifin- ' tices relating to China and the British commer- 
nigen Partei an. Cinen beionder3 lebhaften An- | eial intercourse with that (Lond. 1822. 
teil nahm S. an der Geiehgebung über die Bermal: | Sein Tagebuch über Lord A ‘3 Sejandtichait 
tung3organifation ber Aeichslande, zog ſich jedoch ! fieß er für Freunde druden. Für die Hallugt: So: 
in der neueften Zeit, zum Zeil durch Arantheit ge: : ciety gab er Mendozas 1588 von Barte überfepte 


nötigt,, zum Zeil aus Unbehagen an ver polit. ' 
‘ China» (Lond. 1853) heraus. Seit 1818 war er 


Stellung, in bie er fih gebrängt ſah, von den par: 
lamentarifchen Arbeiten zuebt und mehr zurüd. 

Staunten, Hauptitabt von Auguita County im 
nordanerif. Staate Birgi nia, liegt am Lewis Creef, 
einem Nebenflufie des Shenandoab, an der Chefa- 
peale : Ohio: und ber Baltimore: Ohio: Cifenbahn, 
und hat (1880) 6664 &. ©. ift der Siß der Irten⸗, der 
Zaubitummen: und der Blindenanftalt des Staats, 

t ein fath. Seminar, Eifengiebereien und Tabats: 
abrifen. Etwa 29 km von ©. find die berühmten 
Heyerds und Madifons: Höhlen und 19 km von 
der Stadt die Augujtaquellen, 

Gtaunten (Sir George Leonard), belannt durch 
feine Reife nad China, geb. 19. April 1737 zu 
Galway in Irland, ftudierte zu Montpellier Die: 
de und befchäftigte fih bann in London mit 
fpriftftellerifchen Arbeiten. Im %. 1762 ging er 
als an nah Weltindien, wo er fich die Freund⸗ 
1dait ord Marartneys, Gouverneurs der Inſel 

renada, erwarb, deilen Sekretär er wurbe und 
ben er aud) 2 Dftindien begleitete, als derfelbe 
die Statthalterfchaft von Madras fibernahm. Hier 
geichnete er fi namentlich bei den Friedensver⸗ 
yandlungen mit Tippo-Saib aus. Aus Dftindien 
1784 ng England zurüdgelehrt, wurde er von der 
Oſtindiſchen Geſellſchaft mit einem Jahrgehalt von 
600 Pfd. St., von dem Könige aber 31. Oft. 1785 
mit dem Titel eined Baronetd von Irland belohnt. 
Auf der Befandtfchaftsreife Macartneys nach China 
1792--94 begleitete biefen S. wiederum al3 Ye: 
nationefelretär und erhielt zugleich den Titel eines 
außerord. Geſandten unb bevollmächtigten Mi⸗— 
nifters, Nah feiner Rudlkehr veröijentlichte er 
« An authentic account of an embassy from the 
king of Grcat-Britain to the emperor of China» 
(3 Bde., Lond. 1797, mit Karten und Aupfern: 
deutih, 2 Ybe., Bür. 1798). Großen Anteil an 
biefem Werke hatte John Barrom (f. d.). ©. ftarb 
u London 14. Jan. 1801. ©.8 iogra bie vers 
abte fein Sohn (Fond. 1823). De Candolle nannte 
ihm zu Ohren eine Pflanze Stauntonia, 
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mit wenigen Unterbrechungen Mitglied des Parla⸗ 
ments, zog fi aber 1852 von dem polit. Leben zu: 
rüd umd ftarb 10. Aug. 1859 zu London. 
Stanpeder Hunde( Hundeſeuche, Laune), 
eine bei jungen Hunden (bis zum dritten Lebens⸗ 
jahre) oft vorlommende, anftedende, von Hunden 
auch auf SKaken übertragbare, durch Bacterien 
(Coflen) verurfadhte Krankheit, welche bafb mehr 
die Echleimhäute der Atmungswege, des Wagens 
und Darmes in Anſpruch nımmt (Audfluß von 
Schleim aus den Rajenlöhern, ſchnelles und er: 
ſchwertes Atmen, Hulten, Aus eines weiß: 
rünen Schleims oder nur Brechneigung und 
ürgen, Schleimabfonderung in den Augen, Ber: 
tleben der Pidränder durch diden, zähen Schleim: 
tatarrhalifche Staupe), oder das Nerveniuftem hoch⸗ 
geavi in Mitleidenihaft zieht (Hinfälligleit und 
N pathie. Mustelzudungen, trampfartige Zufälle, 
Schaumkauen und Speicheln, Lähmungen, befon: 
ders ſolche der Hinterhand; als Rüdbleibfel: Mur: 
telzudungen, Schwäche der Hinterband: nervöie 
Staupe). Bei der latarrhaliihen ©. find loͤſende 
Mittel (Salmial mit fügen Säften) anzuwenden, 
bei der nervöfen S. Talte Kompreſſen auf ben Stopf 
des Patienten, Abführmittel (Ricinusöl in Bouillon 
equirlt; Gänfeihmalz zur Aufnahmead libitum), 
Poäter Vrechnußtinktur. Die mit ©. bebafteten 
Ziere find warm zu halten und müfjen ſtets offenen 
Leib haben. Krante und gefunde Hunde dürfen 
nicht zueinanber gelangen koͤnnen, um Übertragung 
des ſibels zu vermeiden, auch müfjen die Kranker⸗ 
jtälle desinfiziert werben. 
@taupe der Pferde, f. Influenza. 
laupenfhlag (fustigatio) hieß die ſonſt meiſt 
mit Landedverweilung verbundene Auspeitſchung, 
bei der der Verbrecher vom Henler durch die Stra: 
Ben geführt und mit Ruten auf den entblößten 
Nüden gepeiticht wurbe. Erft hierdurch wurde bie 
Landeöverweifung zur entehrenden Strafe. Mit 
ber Landesverweiſung hörte auch der ©. auf. 


Staupitz — Stamwropol 


Staupitz (od. von), Gönner und Freund 
Luthers, Ramımte aus einer adeligen Familie in 
fühl. Kurkreiſe und neigte | on fruh durch 
Studium der mittelalterlichen Myſtiler und Augus 
ſtins einer tiefern und zugleich von den lirxchlichen 
Formen freiern Frommigleit zu. Als Generals 
vilar des Auguſtinerordens in Deutſchland mit 
Luther belannt geworden, ahnte er in dieſem ben 
zu Großem auserjehenen Mann, half ihm durch 
wilde Ermahnungen über innere Kämpfe hinwe 
und vermittelte 1508 die Berufung desſelben na 
Bittenberg, wo er felber Profeſſor war. Friedrich 
der Weile, bei dem ©. in großer Achtung ſtand, 
beauftragte ihn 1516, aus einem niederländ. Klofter 
Reliquien für die neue Schloßkirche zu Wittenberg 

holen, und wollte ihm zu einem Bistum ver: 

jen, wogegen fi) Luther ſehr entichieden aus: 
ſprach. Im 3.1512 trat er von jeiner Profeljur 
zurüd, fiedelte nachher nach Sübdeutichland über, 
legte 1520 aus Scheu vor den Kämpfen und un 
nicht gegen Luther auftreten zu müflen, auch fein 
Bilariat nieder und 309 ſich nad) Salzburg zurüd, 
wo er anfangs ala Hofprediger des Kardinals und 
Erzbijchois Matthäus Lang und nachher ala Abt 
eines Benediltinerklofters lebte und 1524 ſtarb. 
Eeine Schriften «De amore Deir und «De 
ehristiana» (beide Schriften deutſch überjegt und 
neu herausgegeben Gtuttg. 1862), jowie der Um⸗ 
Rand, daß ſich in feinem Naölafie alle Schriften 
Luthers vorfanden, bezeugen feine bleibende Hin: 
neigung zur Reformation. Cine Geſamtausgabe 
feiner e veranitaltete Snaale (Bd. 1, Potsd. 
1867). Bgl. Kolde, «Die deutiche Auguſtinerkon⸗ 
gregation und 6.» (Gotha 1879). 
taurolith, ein ausgezeichnetes Mineral, wels 
ches in kurz: umd dids, oder lang: und breitiäulens 
förmigen Kroftallen des rhombiſchen Syſtems außs 
gebildet it, die ſehr häufig nach zwei Geſeßen Durch⸗ 
treuzungäjwillinge bilden (baber der Name, von 
craupcc, Kreuz), indem zwei Individuen ich entweder 
fait rechtwint iq ober chiefwintelig unter faft 60° 
buchwadjien. e burdhicheinenden bis undurd: 
fichtigen gladglänzenden Kryitalle haben rötlid: 
braune bis idhwärzlid:braune Farbe, eine Härte 
von 7 bis 7,5, ein ſpezifiſches Gewicht von 3,54 bis 
8,n. Bor dem Lotrohr find fie jelbit in Eplittern 
nicht f bar, und Säuren, jelbit Fluorwaſſer⸗ 
koffiäure, ſind ganz ohne Wirkung auf biefelben. 
iſch beitebt der ©. aus Kieſelſäure (28—29 
onerde (etwa 52), Gifenosybul (etwa 14), 
(2,5) und Waller (etwa 1,5), welches 
erft beim Gluhen entweicht; auch etwas 


mit Quarzlörnern 
.w.) durchwachſen 


d ift darin vorhanden. Sehr häufig be; 
—* Aryſtalle des S. ig aus a Eub: d 


ftanz, fondern find fehr reichli 
(audy mit Granat, Olimmer u. je 
weshalb fie, einichließlich biefer fremden, gewö nlid) 
nur milrotlopifgen Beimengungen einen Kieſel⸗ 
fäuregehalt von ſelbſt über 50 Proz. bei der Analyie 
n. Das Auftreten des ©. ijt nament⸗ 
lich au Slimmerfchiefer gebunden, in welchem jeine 
Rryitalle eingewachſen find, 3. B. bei Airolo und 
daido amı St. Gotthard, bei Radegund in Gteier: 
wart, Goldenftein in Mähren, in der Bretagne, im 
ipan. Balicien. Wegen ber Kreuzesform ber Zwil⸗ 
alle werden dieje in manchen Gegenden 
um den Hals getragen. . 
Stauung, Bewällerungsiyftem, f. unter Bes 
wäfierung. 


fide | I 
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g etanung (ſeerechtlich), |. unter Labung und 
auen. 

Stavanger, die Hauptftadt des gleichnamigen 
Amtes (9279 qkm mit [1880] 118000 €.) an ber 
buchtenreihen Sudweſtkuͤſte Norwegens, im Stifte 
Kriltionfand und am Stavanger:(Bulnes)Fjord, 
Station der Privatbahn S.⸗Cgerſund, hat zwei vors 
zugliche von vorliegenden Inſeln geihügte Häfen 
mit Schiffäwerften. Ein anderer Hafen, Dufevig 

enannt, liegt 4 km nörblid) von der Stadt ents 
ernt. Bei er Einfahrt in den Fiord ift auf der 
eantipipe Zungenä3 ein Leuchtturm errichtet. Die 
Stadt, bereitd im 11. Jahrh. gegründet, hat eine 
alte, aus der Begründungszeit ber Stadt jtammende 
Domtiche, eine gelehrte und Realſchule, mehrere 
andere Lehranitalten, Mufeum, Kunitverein, ein 
Hoipital, eine Sparbant u. |. w. und zählt (1875) 
20275 €. (im J. 1801 nur 2466). hr aubers 
ordentliches Enıporlommen verbantt fie der Schiffs 
fahrt und dem Handel mit ben Produlten der Fi⸗ 
ſchereien. Im J. 1883 beſaß S. 37 Dampifdilfe 
von 10513 t und 324 Segelſchiffe von 100386 t 
und einer geſamten Beſatzung von 4023 Mann. 
Die größern Schiffe find mit Frachtfahrt beichäftint, 
die Heinern bejorgen ben Handel der Stabt. Es 
iefen 1888 vom Auslande ein 341 Yahrzeuge von 
67709 t, während 292 Fahrzeuge von 52489 t 
auzliefen. Hauptausfuhrartilel find Heringe und 
andere Salzfiſche, lebendige, getrodnete und geräus 
cherte Fiſche, Anchovis, Hummer und Thran. 

Stavelot, Stadt in Belgien, |. Stabilo. 


Stavenhagen , Stadt im Großherzogtum 
Ztedienburg, werin, Station ber Linie Luͤbeck⸗ 
Straßburg der 


tg, edlenburgiichen —— Franz⸗ 
bahn, Sig eines Amtsgerichts und eines großherzogl. 
Amts, zählt (1886) 3028 E., befist eine Zucker⸗ 
fabrik, eine große Dampfmolkerei, eine Dampf: 
bierbraueret, zwei Samphägeteien, ein Waiſen⸗ 

aus, ein Schloß und ift Geburtsort des Dichters 

rig Reuter. ©. erhielt 1282 Stadtrecht und kam 
1436 an Medlenburg. 

Stawropol, Kreisftadt im rufl. Bouvernement 
Samara, am linten Ufer der Wolga und zwar an 
der Rorbjeite des ſamaraſchen Bogens, mit (1883) 
4265 E., it ein Stapelplag für Mehl und Getreide, 

Stawropol, die bejeltigte Hauptſtadt des cis⸗ 
laulaſ. Gouvernements gleichen Namens, Sitz eines 
Civil: und Militãrgouverneurs, liegt in einer dur⸗ 
ren und baumlofen Gegend auf ber Heeritraße von 
Rußland nach bem Kaulaſus und hat hierdurch cine 
nicht geringe Bebeutung, da alle Karawanen, die 
aus Grufien und Berlien nad Rußland ziehen, 
diefen Weg einihlagen. Auch nimmt die afiat. ‘Bolt 
en Weg über 6. Man findet hier Rufen, Tata: 
ten, Armenier, Perſer, Nogaier, Gruſinier und 
andere voilerſchaften vereinigt. Die Stadt hebt 

ich infolge des erweiterten Handels mit jedem 

abre und zählt hereits (1883) 34503 G. Ste hat 
einen ſchoöͤnen und geräumigen Bazar, 13 Kirchen, 
ein Öymnafium, eine arnıen. Schule, ein geiſtliches 
Seminar, eine Mädchenſchule eriten Ranges, eine 
öftentliche Bibliothel und 37 Fabriten. Das Klima 
it mild, doch bringen die Hiße bed Sommers und 
die Nähe der Steppe, über welche oft glühende 
Winde jtreihen, öfter gefährliche Fieber hervor. 
Die Erbauung der Stabt fällt in das J. 1776 oder 
1777. Die nahen warnen Schmefelguellen find 
ſtark beſucht. Das Gouvernement Stawro⸗ 
pol umfaßt 68710 gkm und zählt (1883) 637893 G, 
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Steele (Sir Richard) — Steenmijt (Stadt) 


Bal;wert, eine Dampfmablmüble, eine Fabrik für | über. Keiner feiner großen Beitgenoffen bat ibn in 
feuerfeite Steine, Ziegeleien , Brennereien, Braues | der Raivetät feiner Kompofitionen, im Ausdrud 


zeien, eine Basanltalt, Waſſerwerke, durch welche 
den Ztäbten ©. und Geljentirchen ihr Waflerbebarf 
aus der Ruhr zugeführt wird, und ſehr befuchte 
Biehmärlte. Auf der Beche Johann entipringt eine 
Salzquelle, deren Wafler zu 
wird. Eftlih von S., von dieſem durd) den Ruhr⸗ 
bruchmühlenbach getrennt, liegt das weitfälifche 
Dort Königgiteele. S. gehörte bis 1803 zur reiche: 
unmittelbaren Abtei Eiien und wurde 1857 Stabt. 
Hier hielt 938 Otto d. Gr. einen Reichstag. 
GSteele(ipr.Stihl, Sir Richard), namhafter engl. 
Eitayiit, geb. zu Dublin 1671, befuchte die Charter: 
boujejchule in Xondon, wo er mit Addifon Freund: 
ſchaft ſchloß. Im 5%. 1692 ging er nad Orford 
und trat nad) einigen ‘jahren als Freiwilliger in 
die Leibgarde, in welcher er bald eine Faͤhnrichs⸗ 
ftelle erhielt. In einem Anflug von Reue über feine 
ausſchweifende Lebensweiſe fchrieb er einen Aufſaß 
unter dem Titel «[’hechristian Hero». Im J. 1702 
trat er als Luftipieldichter auf mit «The Funeral; 
or, grief à la mode»; 1703 folgte «The tender 
husband», da8 wie das erſte mit Erfolg gegeben 
wurde. Sein nädjited Stüd Dagegen, «The !ying 
lover», mißfiel und fchredte ihn von der dramati⸗ 
ſchen Yaufbahn ab, die er erft 1722 noch einmal mit 
dem beiten jeiner Stüde, «The conscious lovers», 
betrat. Im J. 1709 begann er die Herausgabe bes 
«Tatler», einer Zeitichrift, in welcher Stigen Er: 
Kihlungen, moraliſche Betrachtungen u. dgl. er: 
dienen, Der «Tatlers, der 1711 aufbhörte, fand 
ungemeinen Beifall; no mehr fein Nachfolger, ver 
«Spectator», den ©. in Gemeinfhaft mit Addiſon 
— und der zu acht Bänden anwuchs. 
ierauf gab ©. 1713 den «Guardian» heraus, der 
mit —*— Bänden geſchloſſen wurde. Yür alle drei 
Zeitſchriften lieferte er 510, Addifon 369 Auffäge, 
die id, abgejehen von ihrem fonftigen Werte, durd) 
Reinheit, Eleganz und Korrektheit der Schreibart 
empfabhlen und als Mufter angefehen wurden. Im 
J. 1710 erhielt ©. eine Anftellung beim Stempel: 
amte, die er aud) unter den Tories bis 1713 ee 
Bon da an gehörte er zur Oppofition. Er ließ fi 
guch ins Parlament wählen, aus dem er aber als 
Verfaſſer aufrübrerifcher hriften ausgeſtoßen 
wurde. Unter Georg I. wurde er dafür Oberſtall⸗ 
meilter zu Hamptoncourt und trat aud) wieder ins 
Parlament. Zugleich wurde er zum Nitter ge: 
lagen und 1717 als Kommiſſar zur Übernahme 
ber eingejogenen Güter nach ottland goſandt. 
©. zerfiel aber bald wieder mit dem Miniiterium 
und ſelbſt mit feinem Freunde Addiſon und 309 fich 
nad) feinem Zandgute Ylangunnor bei Caermartben 
urüd, wo er 1. Sept. 1729 ftarb, Sein zuerſt 1787 
erauögegebener Briefwechjel ftellt feinen Charalter 
in ein vorteilhaftes Lıcht. Cine ausführliche Cha: 
rakteriſtik S.8 gibt Thaderay in feinen «Lectures 
on the English Humourists» (Lond. 1851). 
©teen San), einer der berühmteften holländ. 
Maler, geb. um 1626 zu Leiden, der Sohn eines 
DBierbrauers, erhielt zuerft in Utrecht Unterricht im 
Malen. Dann wurde er Schüler des Adrian 
van Oftade und fpäter J. van Goyens, ber ihn mit 
feiner Tochter Margarete verheiratete. Cine Zeit 
lang gab er die Malerei auf, errichtete eine Bier- 
brauerei in Delft und f äter eine Schenkwirtichaft. 
te Scenen, welde er hier fah, trug er mit großer 
Kunft und brolligftem Humor auf die Leinwand 


Solbädern benupt : 


und in der Charalteriftik feiner 
feiner in dem goldigen Ton 
weniger in der feinen und bumoriftifchen Beobach⸗ 


Siguren Abertrofien, 
einer Bilder, nod 


tung der Natur. Er lebte an verfchiedenen Orten, 
zuletzt in Leiden, wo er am 3. Sehr. 1679 begraben 
wurde. Seine Gemälde wurden nach feinem Tode 
zu immer gaben Breifen vertauft, beſonders in 
Holland. Zu den berühmtelten gehören: die Kegel: 
bahn, die Iranle Dame, das Hochzeitsfeſt, Die Hoch⸗ 
kit zu Rana, vor allen da3 St. Nicolasfelt, das 

ufterfeft, die Familie des Meiſters Darftellend, und 
das Bild des menichliden Leben? vom Stinde bis 
zum Greife. Seine Zeihnungen find felten und 
werden ebenfall3 teuer bezahlt. Ein dpfeifer 
und das Dorffeſt mit Kegelipie! gehören zu den vor: 
ügliditen. Auch äbte ©. einige geiftreiche, Außerit 
feitene Blätter, deren Echtheit nicht zu bezweifeln 
it. — Sein Sohn Dirt S. madte ſich als Bild⸗ 
bauer einen Namen; fein Borträt, von ihm jelbft 
gemalt, findet ſich in verſchiedenen Sammlungen. 
— Neuere Dingraphen nehmen noch einen Jan ©. 
an, der zu Alkmaar ftofflih verwandte Darftels 
[ungen malte, aber jpäter lebte, und deſſen Werte 
denen bes deiftichen Jan ©. nicht gleichfommen. 
Bol. Ban Weltrheenen, «J. Steen, &tude sur Part 
en Hollande» (Hang 1856). 

Steenbergen, Stadt in ber niederländ. Pros 
vinz Norbbrabant, durch das Vliet mit der Kram: 
mer verbunden, hat 6705 E., eine kath. und eine 
reform. Kicche, einen Stußhafen und Krappinduſtrie. 

———— (bän., teingräber), ſ. Dolmen. 
Steenkerte, belg. Dorf in der Brovinz Henne: 
gau, an der Naafee, einem Nebenfluß ber Senne 
elegen, wurde geihichtlich nambaft durd die 
& acht am 8. Aug. 1692. König Wilhelm von 
England griff mit dem 75000 Mann ftarlen ſpan.⸗ 
oländ..deutichen Heere, nachdem er zum Entfaße 
amurs zu |pät gelommen, das bei ©. ftehende 
franz. Heer unter dem Marjchall von Luxemburg 
an, wurbe aber durch ben Degen Wider; 
ftanb der Maison du Roi (}. d.) aufgehalten und 
nad) fiebenftündigem Kampfe zum Rüdzug genötigt, 
teenftr (Ar Sopetus Smith), De 
rühmter dän. Naturforſcher, geb. 8. März 1813 zu 
Bang in Norwegen, Lettor_für Mineralogie ın 
Sorö bis 1845, dann Profeſſor der Zoologie und 
Direltor des zoolog. Mufeumsd in Kopenhagen, 
wurde 1867 Staatsrat und privatifiert feit 1885. 
©. bereifte verjhiebentlich Island. Bon feinen 
zahlreichen Werken und Abhandlungen , namentlid) 
aus dem Gebiete der Zoologie und Urgeichichte, find 
hervorzuheben feine Arbeit «Über den Generations⸗ 
wechſel (deutſch von Lorenzen, Kopenb. 1842), bie 
feinen Ruhm begründete, und feine auagegeichneien 
Unterfuchungen über die fog. Kiöllenmöddings und 
über bie prahiſtor. Fauna und Flora Dänemarks, 
Sein Sohn Johannes, namhafter Hiftoriler, 
geb. 5. Dez. 1844 in Sorö, ift feit 1877 Profeſſor 
der nord. Altertumskunde an ber lopenhagener 
Univerfität. Bon feinen Arbeiten find hervotzu⸗ 
— «Studien über König Waldemars Erdebuch⸗ 


1873) und feine große Monographie über die Nots 
mannen (Bd. 1—4, 1876-86). 

Steentwijf, Stadt in der nieberländ. Provinz 
Dverifiel, an der Linie Meppel⸗Leeuwarden bet 
Niederländiihen Staatsbahnen, hat 5100 E., bie 
bauptfählih vom Landbau leben. Der Ort, bei 














Steenwijk (Hendrid von) — Steffeck 


früher eine bedeutende Feftung war, wird ſchon im 
13. Jahrh. gewähnt und iſt in der Landesgeſchichte 
beſonders belannt durch die geichidte von Johann 
van den Corput geleitete Verteidigung gegen die 
fpan. Truppen unter Rennenberg im N 1581. Es 
eelang den Spaniern 1582, ſich der Stabt zu be- 
mächtigen, doch fchon 1592 ward fie vom Prinzen 
Morig von Lranien Ihnen entrilien; 1672 und 
1673 wurde ©. zeitweilig von den Truppen des 
mänfterfchen Biſchofs Galen beſeßt. 

Steenwilk (Hendrick van), der ÜUltere, be: 
rühmter Perſpektivmaler aus der flandr. Schule, 
geb. zu Steenwijl um 1550, war ein Schuler ſeines 
ın der Malerei, Berfpeltiwe und Vaukunſt ſehr 
unterrichteten Vaters und Joh. Bredemans, ge: 
nannt de Bried. Er malte Ardhitelturftüde und 
votnehmlich innere Anfichten get. Kirchen mit voll: 
Ioımener Kenntnis des Helldunteld. Seine oft 
buch Fadel⸗ oder Kerzenlicht beleuchteten Gemälde 
ind eihig. mit leihtem Pinſel ausgearbeitet und 
oft durch Figuren von J. Breugbel und andern be: 
sub eiftern gesiert. gen ber Kriegs⸗ 
unzuben ping er 1579 nad Frankfurt a. M. und 
Ir daſelbſt nad) 1604. Yu feinen Schülern ges 

ören die Neefs, Bater und Sohn. 

Sein Sohn und Schüler, Hendrid S., ber 

zangere, geb. 1580, ichnete ſich in gleichen 
en aus und übertraf nicht jelten —8 
Bater. Seine Bilder, großenteils innere Anſichten 
von Kirchen und Baläften, find im ganzen weniger 
duntel gehalten. Durch feinen Freund Ant. van 
Dyd, zu deflen Gemälden er fehr oft die architek⸗ 
tonijchen und peripeftiviichen Hintergründe malte, 
ewogen, ging er 1629 nad) England, wo er fein 
Glad machte. Erftarb nad) 1649 in London. Seine 
Witwe und Schülerin Suſanne, die fi) in denſelben 
Tarftellungen auszeichnete, lehrte nad) Amſterdam 
jurüd. Gemälde beider Künftler befist das Belve: 
dere in Wien; jelten find ihre Zei nungen, 
oe ohase (engl., ſpr. Stihpil 2f eh? 
db. 5. Kirchturmjagd), heibt ein Mettrennen (). .) 
mit natürlien oder fünftlihen Hindernijjen, welche 
genommen» werben müflen. Die Bezeichnung tft 
von den früher Ablidhen Wettritten quer über ‘Selb 
nad dem Ziel einer Kirchturmſpiße auf die Nenn: 
bıbn übertragen worden. Der Gegenfag heißt 
vladrennen, b.i. das Rennen auf ebenem Ter: 
train. Bejtehen die künſtlichen Hinderniſſe: Gräben, 
Taͤmme, Mauern, Zümpel, Hürden nur aus den 
legtern,, jo heißt die Steeple chase auch Hürden; 
trennen (Hurdle-race).- 

Steeten, of im preuß. NegierungSbeizt 
Tiesbaden, Dberlabntreis, Amt Runkel, nabe 
rechts ber &a ‚hat (1880) 696 E., Kalkbrennerei 
und eine Dolomithöhle. 

Stefan (oiepb), Phyſiler, geb. 24. März 1835 
zu St. Peter bei Klagenfurt in Kärnten, bezo 
1%,53 bie Univerfität Wien und habilitierte hie 
1858 al3 Privatdocent ber matbem. hyſik. Gleich⸗ 
zeitig war er Lehrer der Mathematik und Phyſik 
an einer Brivatoberrealfääule. Im J. 1863 wurde 
er zum ord. Brofefior ber Phyſik, 1866 zum Direls 
tor des phyſit. Inſtituts ber wiener Univerfität er: 
nannt; 1865 wurde er zum wirklichen Mitgliede der 
Alademie ber Wiſſenſchaften in Wien gemäplt und 
1875—85 war er Gelretär der matben.:naturs 
winſenſchaftlichen Klaſſe derielben. Während ber 
elettriichen Ausftellung 1883 war er Bräfident der 
internationalen millenkaftlichen Kommilfion, 1835 

Geuseristiond-Leriten. 13. Huf. XV. 
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Präfident der internationalen Stimmton:Stonferenz 
in Wien. Seine teild mathematifchen, teil3 erpe: 
rimentellen Arbeiten find meift in den Sikungss 
berichten der wiener Akademie erichienen. Hervor 
sube en find die Unterfuchungen über die Interferenz 
und Doppelbrechung des Lichts, über die Diffuſion 
und die Wärmeleitung der Safe, über das Gejeß 
der Abhängigkeit der Wärmeltrahlung von der Tem⸗ 
peratur, über bie Geſetze der eleltrodynamiſchen 
Erfheinungen und ber Induktion. 

Steffaui (Agoltino), einer der bebeutenbften 
Tonſetzer feiner Zeit, zugleih ein angefehener 
Staatsmann und Prälat, geb. 1665 zu Caitelfranco 
im Benetianischen, wurde in München erzogen und 
durch den dortigen Kapellmeilter Grcole Bernabei 
muſikaliſch gediet. Schon früh fomponierte er 
kunſtvolle Kirchenwerle und gefangreihe Opern, 
leßtere .namentlid für Hannover, wo er feit 1688 
Kapellmeilter war und die Mufik in große Blüte 
bradte, Seine ital, Opern, die dort am Hofe zu 
Herrenhaufen im Garten mit vieler Pracht zur Auf 
führung famen, wurden ind Deutſche übertebt un 
in ben J. 1690—1700 auf dem Operntbeater in 
Hamburg gegeben. Seine Hauptwerle find aber 
Rammerduette zu ital. Terten, von welchen über 
hundert erhalten find, in denen er die größte Kunſt 

ed Tonſabes mit einer geſangreichen und tief aus⸗ 
drudsvollen Melodie vereinigt hat. ©. gehörte 
jelbft zu den beiten Sängern damaliger Beit. Seine 
Rammerbuette find das höchſte Mufter ihrer Gat⸗ 
tung. Sein Nachfolger im Kapellmeiſteramt zu 
Hannover wurbe Händel, mit dem er innig bes 
freundet war. Bom Kurfürften von der Pfalz zum 
Geheimrat, vom Bapit zum Biſchof von Spiga ers 
nennt, wibmete er ſich fpäter öffentlih nur noch 
ſtaatswiſſenſchaftlichen und geiftlihen Gefchäften, 
ohne jedoch der Muſik ſich zu entfremden, und ftarb 
1730 zu Frankfurt a. M. Die 1710 in London Be: 
ftiftete berühmte Konzertgefellihaft Academy of 
ancient music wählte ihn, in Rüdfiht auf feine 
Verdienſte und feine grobe mufilalifche Autorität, 
zu ihrem lebenzlänglihen Präfidenten. Seine 
Kompofitionen find in der Bibliothek der Königin 
von England in, fhönen Handidriften erhalten, 
aber e3 ift wenig davon gedrudt. Kine Kleine 
Schrift: «Quanta certezza habbia da suoi prin- 
cipii la musica» (Sannov. 1694), welche er zur Ders 
teidigung ber Muſik fchrieb, wurde von Werdmeilter 
überfegt (Queblinb. 1700), 

Steffed (Karl), Maler, geb. 1818 zu Berlin, 
wo er an der Alademie unter Krüger und Begas 
feine Ausbildung erhielt. In Fan febte er 1839 
feine Studien unter Delaroche fort und lebte 1840 
—42 in Italien. Bon Rom nad) Berlin zurüds 
gelehrt, bethätigte er fih im Genres, im hiſtoriſchen 
und im Bildnisfache, von welchen Arbeiten ſeit 
1837 Proben auf Ausftellungen zu Tage getreten 
waren. Im J. 1880 ging er ald Direltor ber 
Kunſtſchule nach Königsberg. S.s Gentebilder bes 
wegen ſich meiſt in der Sphäre des ſudl. Lebens, 
feine SHiltoriengemälde find ber vaterländiichen 
Geihihte entnommen. Die berliner Rational: 
galerie befikt die Darftellung des Kurfürjten Al 


brecht Achilles von Brandenburg (1848 gemalt). 
Andere Bilder find: König Mile m bei Königs 
ronprinz leben®: 


aröh berjelbe und der deutiche ! ı 

roß au Pferde, ferner Schlachtenbilder, Wilds 

tüde, Reiterbildniſſe, Jagden ıc. Yür die Ruhmes- 

halle in Berlin entitanden 1884: der Kaijer bei 
12 
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Sedan, bie ann bes Generals Reille von Ra; 
polson empfan 


773 zu Stavanger in 
orwegen, lam mit inen Giter) 1779 nad Hel: 
fingör, wo er bie gelebrte Sant beſuchte, 1785 
us Roeskiide und 1787 nad Aopenhagen. Im 
er die —— * anfangs pam 
N bejtimmt, fpäter w efentlih Fir Sao 
Aaruritubium alter, en erhielt er ein 

ti um zu einer Reile nad) Norwegen, wo er 
ben Sommer 1796 | in ‚Dergen zubracdhte. Im Herbit 
litt er auf einer Neile nad Deutichland in, der 
Mündun ber Gibe Echi bruch, aus dem er 18 
als fein Leben rettete. Winter von 17% 
1796 verliebte er in Damburg. uns 1796 ging er 
no Kiel. Hier hielt er VBorlefungen über 
Gear Imb gab rar —— Das 
fpetnlativen Begründung der 
—* hrte ihn nach Jena, wo Sal. 
ige Care namen Senne Himgarıa iön ihn ganz 
n Un ner exrlor ı 
Blecenfenten feiner naturphilef. Schriften, , unbe 
wurde er einer ber begeiftertiten Anhä nhänger der da: 
mais sa oft vn anne ophie. Nachdem er 


und Di 


turs 


in Jena U» per Bhiloi. —* 
wandte er lin nach —2— 
Werner ſein rn und Kan wurde. Or 


bafelbit feine « s —— — Kalle 
(Hamb. 1810) bie er u in bem 
Urufto » (3 Bbe., Halle 1811—19) il 
ausführte. Roc feiner Ruckkehr nach Kopenhagen | Kreis 
1802 erregte ex durch feine Vorleſungen große Zeil: 
nahme, ſah ich aber ‚Surd die Ungunft einiger be: 
beutender ‘Berfonen in feiner Thätigleit gehemmt. 
©. folgte deshalb 1804 einem pu einer Bro; 
feiiur nad) Halle, wo gi bie am üge ber philoſ. 
Naturwifienicha FR 206) berau ©. 


verlebte 1807—9 bei fr nden in Holfein, 
Hamburg und Lübed und kehrte dann nad Halle 
urud. Nicht ohne eigene Gefahr beteiligte er ſich 
ter an ben geheimen Unternehmungen ber Batrios 
ten in Heſſen — eußen. 1811 ging 
©. als ord. Profeſſor der Phyfil od areblan, 0 
er, als die Zeit der Befreiung mit dem 
lebendigften Gifer in Wort und x at m die Bes 
seifterung des Volls einftimmte. Mit Ylammen: 


morten regte er die Studierenden an; auch trat * 
ſelbſt in die Reihen der Freiwiiigen und kaͤ 

mit bis zur Cinnahme von Paris. dierauf te * 
er zu ſeinem alademiſchen Lehrberufe nach Breslau 
zurüd, bis er 1832 einem Rufe nad) Berlin folgte. 
Er ftarb dafelbit 13. Febr. 

Seine naturphilef. Studien rgänyte ©. teils 
durch feine „Anthropologien 2 Bde., Bresl. 1822), 
teils in den «Bolemifchen lättern ur Beförbe; 

efte, Brest. 


de kulati 
1839 99-35 Be ube er —— &. mehrmals nicht 


nur 5* F F ſſen, ſondern auch auf die Geſin⸗ 
nung des Zeitalters einzumixlen efudt. Hierher 
gehört die Schrift «Fiber die dee der Univerfitäten» 
(Berl. 1809), jowie die «fiber geheime Berbindungen 
auf Univerfitäten» (Berl. 1836), mehr nod das Wert 
«Die gegenmwärti eit undwie ſie geworden (2Bde. 
Berl. 1817), vor allem die « Starilaturen des Hei: 
ligften» (2 Bbe., Lpi. 1819—21). Geine Anfichten 
vom Turnmeien, fowie feine Abneigung gegen bie 
firhliche Union vermwidelten ihn in mandıerlei 
Streitigleiten, über welche die Schrift «Bon ber 


Steffens en) Enilefonb, Naturfericher 
geb. 2 * 


— Steierdorf 


—— — 


Luthertu er 18506 einer yerfö 
m iſt ⸗ in 

lechen Konfejfion bar. Mit 'hiden religiäfen 3* 
ftänden und Erlebniſſen in ee —33 Bechiel⸗ 
wirkung hen 


65 erichien suerk rl) ——5 —* 
3 erſchien zuerſt⸗ en jetb u 

itb» (3 eat 1837), hierauf «Tie vier 
Norweger» (6 Bie., Berl. 1828) und « Dialcolım » 
(2 Bde. ,, Brest. 1831), gelanmmelt unter dem Titel 
«Novellen» (16 Bochn., Bresl. 1837— 38). Gin 
inte antes Fragment. ‚einer Autobiographie iR 


en Senn 

Fer « 

erlebte» (10 Bde., 1800: 2. Aufl, 

1844-46). Rad feinem Tode erfchienen «Rad 
nene Schriften» — einer 8378 von Selling 

Berl. 1846). Bel. 7 —— an 
Ari er (2p3. 1871); Tg — 

(aus dem Dane von Michelſen 7 —8 
—— — 
wimmoöge — 

der nel Mðen (j. db.) 






gen auf Ta 


„greniia, Yiarden un Tabnct, Baum um 

in, im preu 

—— —— ber Linie — * 

Magdeburg ber Preußiſchen Staatobahuen, 6⸗ 

von Berlin (auf der a) J — 8500 5; , 
eute 


welche zu einem 
und Arbeiter te Berin ıh thäti * und bat eine 
höne neue ‚Rice, eine Löni ein 
zagymma zwei höhere Tüchterfchulen eine 
Seibenzudt: ns Gentral-Seibenhatpelankalt und 
im Dften und Weiten des Ortes Bilienfelonien. 

‚ foviel wie Gteigbägel; Stegreif⸗ 
sitter, Raubritter; etwas aus dem Stegreif 
thun, es ohne Vorbereitung thun; Stegreif⸗ 
dichter, foviel wie Improvilator. 

—ã een mpismpin * 

en entretoise, engl. stay), im 
Maſchinenbau Bolzen, welche an "beiden Gnden m 
Anfägen verſehen find, gegen welche platten —** 


Koͤrper 2.08 bt werden können, ſodaß bie Platten 
durch die Bolzen in beitimmter Gntfernung feſtge⸗ 
balten werden. 


Stehendes Gnt, f. unter Zaufendes Gut. 
Stetzendes Heer bezeichnet den Zeil der Land⸗ 
macht eines Staats, ber bei Ausbruch eines Kriens 
a in Thäti feit tritt und ber in feinen Haupts 
ndteilen während des Friedens altiv gehalten 
* um die militäriſche Ausbildung des geſam⸗ 
n Voli⸗ zu vermitteln. Die gefamte Landmacht 
eines Staats enthält außer dem ftebenden Heer die 
Landwehr und bei Bedrohung des eigenen Gebietes 

ad ben Pandfturm 

IIncht, l Kleptomanie. 

ee er, . Steyr. 

@teierberf, SRarfifleden mit der Ciſenwerls⸗ 
tolonie Anina im Stomitat Krafid:S;öreng in 
Ungarn, an ber Linie Dravipa Gteierborf -Arina 
ber Okerreidiich. Ungariſchen Staat —* 
(1580). 9239 8., meift Deutiche, die fi 

mit Bergbau und Hüttenweien 





Steiermarl 


Die Bergwerle liefern vorzügliche Steinlohlen (jäbr: 
ich über 160 Mill. Kilogramm) und Gijenerze (über 
5 Nil Kilogramm), dann nod) feuerfeiten Thon 
und Dlichiefer. Die walbige Gebirgsgegend ift auch 
landicha anziehen. 
Gteiermarkt oder Steyermarl, ein zu bem 
cisleithaniſchen Zeile der —— 
an 


—— gehoͤriges Dergogtum, grenzt im 


ich ob und unter der Enns, im D. an Ungarn 
un Kroatien, im S. an Kroin, im W. an Kärnten 
und Salzburg und hat einen Flächenraum von 


urg 
22354 15 qkm. (6. Karte: Kärnten, Krain, 
Salzburg, Steiermarl, Tirol und Bor: 
ariberg, Bd.X, 6. 144.) 
©. xt zum Bereich ber Ditalpen, iſt daher 
ein ziemlid) * Gebirgsland und zeichnet ſich 
Sur einen außerorbentli großen Reichtum böchft 
malerifcher Landichaften und erhabener Naturfcenen, 
Mineratichäge ann grobe de und Uppi fit, ber 
Begetation aus. Geograp wir in 
Dber: oder Nord: und Unter: oder Sübfteiermart 
eingeteilt. Den mittlern Zeil von Oberſteiermart 
als dewand zwiſchen der Mur 
und Euns bie Gentral.» oder Hauptlette der Alpen. 
biefer fette, die mit ben Rabjtätter Tauern aus 
4 berübertritt und in norböftl. Richtu 


läuft, liegen der Hochgolling (2781 m), das Schöned, 
der , —— die —EE 
Zauern (1738 m) mit dem Boͤſenſtein (2370 m) und 
die Hölle Alpen; dann (indem fie: zwifchen 
Güenerz rebühel hindurchzieht) der berühmte 
— aan 
r m bobe wab, bie 
mit ber Zeller Gtarige, die Beitfder Alpe über 


1896 m) mit dem Wildkamm oder Predigerituhl, 
bie bie Schneealpe mit dem Winbberge 
(1864 m), die Raralpe mit der Heuluppe (1945 m). 
Die wahre Tauerntette fchließt fi in dieſem mitt: 
lern Hauptzuge zwijchen den Quellen ber Ingering 
und Balte mit ben Sedauer Alpen und den Rotten⸗ 
manner Tauern, und die Fortſetzung der Tauern 
nennt man öbnlih die Steirifhen Alpen. 
Die nörbl. Kette der Noriſchen Alpen durchzieht 
im veridiebenen Sruppen ben nordweſtl. Teil des 
Landes an ber linlen Seite ber Enns, bis fie fidh in 
Rieberöiterreih am Göller an bie Hauptlette an 
ihliebt. Sie beginnt mit der koloſſalen Dachſtein⸗ 
aruppe (bi 2939 m), dem Örenzgebirge gegen Übers 
oiterreich und Salzburg. In derjelben Kette liegen 
weiter öftli ber hohe Bjnidftein, der Krippenftein, 
Serttein, die Jeoncenho he —ãA— ker 
rimming m), ber ingftein m 
2.0. Die DL Kette hängt zwischen der Mur und 
Moͤll mit der hoben Zauernlette zuſammen. Hier 
legen die Stangalpe mit dem Gifenhut (2338 m), 
die Murauer, e, spibenburger oder Seethaler 
Alpen, die Stub⸗ und Kleinalpen. Die Kette wird 
dann von ber Mur durchbrochen und verlängert fich 
an deren Öftl. Seite bis zu dem Semmering (f. b.) 
und bem feiberge an ber öfterr. Grenze und 
bis nad) Ungarn. Bu ihren Seitengliedern rechnet 
man die Schwamberger: und Koralpen, ben Speid⸗ 
togel (1923 m) Blae, Posrud x. Auch die jüdl. 
Sorlagen ber Hipen teiden noch bis in bie ©. unb 
bilden dort * — der Drau und Save bie Sulz⸗ 
badyer Gebirge (Sanntbaler Alpen), welde man bie 
—— — genannt hat. Hauptzug 
erhebt ſich hier das Dachergebirge mit ber Wella 
Aappa ober ber Großen Ruppe (1497 m); an der 
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trainifchen Grenze fteben bie Rinka (2486 m) unb bie 
Diftrigza (2276 m). Ein großer Teil des Landes, zus 
mal im Shboften, wird hügelig und flach, und ins» 
bejondere find die zwifchen der Mur und Drau lies 
penben Windiſchen Buhel landichaftlich fchön und 
ruchtbar. Gigentliche 


enen in größerm Umfange 

—* nicht; neun de ntel des Landes find uneben. 
egen bat es viele herrliche Thäler, darunter das 
lange, wedjielvolle Murtbal, das ichöne Enns⸗ 


3 

tal, das freundliche Mürzthal, das Galzathal, ben 
Weichſelboden, das Raabihal, das Sannthal u. c. 

©. wird von vier Hauptflüſſen bewällert. Die 
Mur tritt aus Salzburg bei Vreblig in das Land 
und gebt bei Maut unterhalb Radlerburg nad 
Ungarn; fie nimmt die aus dem Mürzthal kommende 
Mürz auf. Die Drau oder Drave kommt bei Unters 
drauburg aus lärnten, durdhichneidet das Land von 
Weiten gegen Oſten und bildet bei ihrem Austritt 
die Grenze geiiden Ungern und Kroatien. Die 
Save oder Sau entipringt in Krain, ſcheidet biefeg 
Kronland von S., nimmt hier Die Sann und Sotla 
auf und jtrömt nach Kroatien. Die Enns im nörbl, 
Zeile kommt bei dem anblingpafle aus Salzburg 
und verläßt das Land unterha enmarft, vers 
ftärkt durch die Salza. Die Traun entiteht im Nord⸗ 
weiten aus me Baͤchen und tritt bald nad 
Oberoͤſterreich über; die an ber Heubodenhöhe ent» 
Ipringenbe b, mit ber Lafnig und deren Beis 

üflen Safen und Feiſtriß, verläßt gleichfalls das 
Land bald und geht nad) rn. Große Seen hat 
en un 5 er t ei bie Schön 
ihrer Lage ausgezeichnete een, namen 

ich den Grundellee, den Zöplig- und Kammerjee 
bei Auflee, den Altaufjeer See, den Leopolpfteiners 
fee bei Ciſenerz u.a. 6. zählt über 70 Mineral; 
quellen ‚ die Mehrzahl darunter Sanerbrunnen, 

m renommierteften find Die Säuerlinge in Gleichen 
berg und Robitfch, die Thermen von Töplig, Neu⸗ 

aus und 8 das Tobelbad bei Graz u. ſ. w. 

as Klima iſt nach Höhe und Stellung der Ges 
birge ſehr verjchieden, im Norden ziemlich taub, im 
Süden mild. In Admont beträgt die mittlere Jah⸗ 
reötemperatur 4,75, in Aufiee 5,02, in Graz 7,19, 
in Marburg 9,61" R. 

Die Beuölte rung beläuft ſich nad) ber Volls⸗ 
zäblung vom 31. De. 1880 auf 1213597 ©. 
199 748 männlid, 613849 weiblid); auf einem 

uabratlilometer leben 54 Menſchen. Im J. 1884 
wurde bie Bevöllerung auf 1233287 berechnet. 
Bon ber Bevölkerung find 67 Proz. Deutiche 
83 af Slowenen, welche lebtere auptfählid 
das jüdl. Bebiet an der Drau und Save einnehmen. 
Der Religion nad find von ber Bevölferun 
99 Broz. Katholiten, *,, Bon. groteflanten un 

roj. eraeliten. Die beiden Bistümer Sedau 
und Zavant hatten 1880 453 Pfarreien, 110 Lolal: 
taplaneien, 985 Säfulargeiftlihe, 41 Alöjter mit 
726 Mönden und 562 Nonnen. Die Zahl der 
Vroteftanten beträgt 9221. An Wohnorten zählt 
man 1551 polit. Gemeinden mit 8956 Ortſchaften 
und 188460 Häujern mit 235999 Wohnparteien, 
Die Hauptitadt des Landes it Era. 

Produkte. Ungeachtet feiner Gebirgsnatur IR 
©. eins ber beitangebauten Länder der öfter. 
Monardie. Die gefamte produktive Bobenflädhe 
beträgt 93 Bros. bes Areals; bavon find 20,26 Proz. 
Ader, 12,78 Broz. Wieſen, 1,14 Bros Gärten, 
1,6 Bros. Weingärten, 6,03 Proz. Suutweiben, 
6,55 Proz. Alpen, 51,18 Proz. Wa ung. Man baut 
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viel Mais und Hafer, dann Roggen, Weizen, Gerſte, 
Kartoffeln unb Heidelorn, von Handelsgewächſen 
Hanf (befonders bei Hadtersburg), Hopfen und viel 
Starden. Gin widhtiger Kulturzweig tit der Wein: 
bau, ber in der Gegend von Luttenberg, Radkers⸗ 
burg und Pettau die vorzuglichſten Sorten liefert. 
Von nicht geringerer Wichtigkeit ift ber Obſtbau, 
ſowohl was den Handel mit Dbft wie die Cider⸗ 
bereitung betrifft. Kaftanien gewinnt man in Süd: 
fteiermark in Menge. Auch die Forftkultur ift fehr 
anſehnlich. Eine Haupterwerbsquelle, befonders für 
Dberfteiermarf, ift die Hornviebzudht, Die mit einer 
lebhaften Alpenwirtfchaft verbunden. Die Zählun 
vom 31, Dez. 1880 ergab für das ganze Tan 
61338 Pferde, 668173 Rinder, 188273 Schafe, 
43821 Ziegen, 532 721 Schweine und 82524 Bienen: 
ftöde. Die Geflägelzucht ift vorzüglich in der untern 
©. von großer Bedeutung. Die fteiriihen Kapaune 
find weit und breit berühmt. Die Jagd auf Rot: 
wilb und Gemfen, bie Fiſcherei auf Forellen un 
Salmlinge ilt ieh ergiebig. , ©. befist einen Reichs 
tum an Mineralien; bie wichtigften Produkte des 
Bergbaues find Lilen Kohlen und Salz. Die Gute 
des ſteiriſchen Ro eifens war Ion im Altertum 
belannt. Die reichſten und älteften Cifenfteingänge 
befinden ſich am Erzberge keit en Borbernberg und 
Gilenerz, und es ſollen die feit dem 18. Jahrh. 
bier betriebenen Aufſchlußbauten Borräte von mehr 
als 1600 Mill. Etr. Schmelzgut nachweiſen. Auch 
der fteirifche Kohlenbergbau iſt einer der älteften 
im öfterr._Saifertum. 6. produzierte 1881 
279000k%g Steinlohle, 1640154800 kg Braunkohle, 
420974100 kg Gifenerz, 882400 kg Bleierz, 
1075200 kg Binterz, 2600000 kg Echwefelerz, 
2220000 kg anganen) und 2630000 kg Graphit. 
Auch gewinnt man Torf: 
Marmorarten, viele Dt, Bau: und Schleiffteine. 
Die gewerbliche % ndu 
ihren Hauptfig und beichäftigt ſich vorzugsweiſe mit 
der Verarbeitung von Eiſen, insbejondere in den 
Gebirgsthälern der obern Mur bis in die Nähe von 
Graz. Stabeifen, Schienen, Eifenbleh und Eifen: 
draht werben in großer Volllommenheit erzeugt, 
und ber fteiriiche Stahl erfreut fih im Welthandel 
eines großen Rufs. Einen hoben Aufihwung hat 
ferner die Verfertigung mannigfaltiger Eiſen⸗ und 
Stahlmwaren genommen. Überdies find hervorzu: 
heben: die gabrilation von Glas und Papier, von 
abat und Cigarren (in Fürftenfeld), die Erzeugung 
von Schaunmein (in Graz), von Liqueur, Brannt: 
wein und Vier, die Leinweberei, die aber mehr 
al? Nebenbeicyäftigung bei der Landwirtſchaft denn 
als eigentliher Gewerbszweig betrichen wird, die 
Erzeugung von Loden (Schafwollftoff) u. f. mw. 
Mit Obſt, Wein, Schnitt: und Bauholz, Hornvieh, 
en und Stahl und Waren daraus, mit Brauns 
tohlen, Papier und einigen andern Grjeugnilien 
unterhält S. einen lebhaften Ausfuhrhandel, beiten 
Gewinn dur einen wichtigen, durch die Biter: 
reihiiche Sübbahn (die in ihrer Hauptlinie von 
Wien tiber Graz nad) Trieft führt) wefentlich geför: 
berten Durchgangshandel vermehrt wird. Als Ans 
ſtalten für Kandel und Kreditweſen beftehen eine 
Filigle der Oſterreichiſch-Ungariſchen Bank in Graz, 
tie Steiermärlifche Escompiebanl dafelbft, mehrere 
gewerbliche Aushilfstaffenvereine, viele Spartafien, 
von denen bie ſteiermärkliſche Sparlafle in Graz 
unter ben drei in der Stabt eben Sparlafien 
eine Hypotbelenbant (Bianbbriefanitalt) beſißt. 


Tarben: und Walkererde, Ei 
trie Fr in Öberjteiermart | M 
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Fur bie geiſtige Kultur ſorgen bie Univerftät, 
die Techniſche Hochſchule am Joanneum, bie Aa: 
demie für Handel und Sinduftrie und die Zeichen⸗ 
alademie, alle in Graz, 2 tbeol. Diöcefanlehranftal: 
ten, die Bergakademie in Leoben, 5 DObergymnafies, 
1 Realgymnafium, 3 Oberrealihulen, 2 Zebrer: 
und 2 Lehrerinnen: Bilbungsanftalten, 20 Gewerbe 
Iöulen, 7 Handelds und 1 Bergſchule, 5 niebere 

ands und forftwirtichaftlide Eulen, 9 Muhl: 
Ken 1 Hebammenſchule, 2 weiblidye Arbeit:- 
ſchulen, 26 ſonſtige [pezielle Lehr: und Erziehanitalten 
und 834 Volles: und Bürgerihulen mit 156356 
lan Kindern. berbem befteben: das 
landichaftlihe Koanneum in Graz mit vortrefi: 
lihen Sammlungen, ein biftor., ein geognoſtiſch⸗ 
montaniftiiher Berein, ein naturwifienidhaftlicher 
und ein jurtbifcher Berein, eine Landwirtichafts- 
gejellichaft, ein Gartenbaus, ein Eeidenbaus und 
ein Forftverein, ein Berein zur Beförderung ber 


d gnouftrie, alle in Graz, zwei Mufils und viele 


efangvereine. 

Die LZandesverfaffung berubtauf ber Landes: 
orbnnung und Sanbtagämablorbmung vom 26. Yebr. 
1861. Der fteiermärf. Landtag, der vom Sailer 
— in Graz Aufantmenberufen wird, ift zuſam⸗ 
mengelebt aus den beiden Fürftbiihöfen von Sedan 
und Lavant, dem Reltor der arager Univerlität und 
aus 60 auf ſechs Sohre gewählten Abgeordneten, 
nämlid 12 vom großen Grundbeiik, 19 von ben 
Städten und Märkten, 6 von den Handels und 
Gewerbekammern zu Graz und Leoben und 23 von 
den Landgemeinden. Der Vorſitzende (Landes: 
baupfmann) wird vom Sailer ernannt. In das 

bgeorbnnetenhaus des Öfterr. Reichdrats entfendet 
ber fteiermärf. Landtag 23 Mitglieder. Die polit. 
inteilung, an deren Spiße die Statthalterei in Graz 
fteht, umfaßt brei Gemeinderepräjentanzen (Graz, 
arburg, Cilli) und 19 Bezirtshauptmannidaften. 
r die Rechtöpflege beitehen dag Oberlandesgericht 
in Graz (zugleich für Kärnten und Krain), 3 Landes⸗ 
und a und 66 Bezirksgerichte. In mili- 
tärifcher Hinficht gehört ©. zu dem Gebiet des 
Generalkommandos in Graz, welches außer ©. audy 
Kärnten und Krain umfaßt. Das Landeswappen 
eigt einen gehörnten, filbernen Banther mit vier: 
fadem Schwanze in grünem Felde; den Schild bes 

edt ein Herzogshut. 

Dal. Söth, «Das Herzogtum ©.» (3 Bde., Wicn 
u. Graz 1840— 43); Kohl, «Neife in ©. und dem 
bayr. Hodlande» (2. Ausg., Lpz. 1853); Hlubel, 
«Gin treues Bild des Herzogtums ©.» (Graz 1860); 
Stur, «Geologie der ©.» (Graz 1871); Janiſch, 
—— Lexikon von ©.» (3 Bde., Graz 
1875 — 84); Roſegger, «Das Volksleben in ©.» 
(2 Bde., Graz 1875); «Neueſter illuſtrierter Frem⸗ 
hier in Graz und ©.» (3. Aufl., Graz 1877); 
Schloſſar, «Kultur: und Sittenbilder aus Gteier: 
mart» (Graz 1885); Rabl, «Slluftrierter Führer 
durch ©. und Krain» (Wien 1885). 

Geſchichte. Unter röm. Herrihaft gehörte der 
öftl. Zeil von ©. zu Pannonien, der weltliche da: 
gegen zu Noricum. Schon damals war dad von 
den kelt. TZaurisfern bewohnte Land feines Eilens 
und Stahls wegen berühmt und aud feiner Vieh⸗ 
wat balber befannt. Später erblühte im obern 

eile desſelben auch ftäbtiicher Gewerbfleiß, beſon⸗ 
ders in Celeja (Cilli), Petovio (Bettau) und andern 
Orten, Selbſt das Ehrijtentum fand zeitig Eingang 
in dieſen Gegenden. Bei ber Völlermwanderung 
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beiegten Weſtgoten, Hunnen, — ‚ Augier, 
Heruler, Longobarben, Franken und Avaren nad: 


einander das Land ober durchzogen es menigiten3. 


untern Lande festen ſich im 6. Jahrh. Slamen 
inden, weßhalb die Gegend früher die Wins 
diſche Mart bieß) feit, die nad Beſiegung der 
da3 obere Land befest haltenden Avaren auch dort 
fh nieberlieben, dad Neih Garantania grün: 
deten (ſ. Kärnten) und erit fpät durch die Deuts 
ſchen verbrängt wurden. Karl d. Gr. verteilte das 
eroberte Land unter mehrere Grafen. linter feinen 
Nachfolgern hatte dasſelbe viel zu leiden, teils durch 
die Zwijte der Provinzvorſieher untereinander, teils 
duch die Einfälle der Bulgaren, fowie aud) burd) 
div Sraufamleit der Weitmährer und durd die 
Berheerung der Magyaren, von deren briüdenden 
Joche das Land erft infolge des Siegs Kaiſer Ottos I. 
auf dem Lechfeld 956 befreit wurde. Nach Karls d. Gr. 
Seit wurden Grenz⸗ oder Markgrafen über das Land 
aejegt. Den beträchtlichiten Teil gegen Welten und 
Itorden hatten die Markgrafen von Garantanien, 
den am linfen Ennsufer gelegenen Landſtrich bie 
7 von Bayern inne; das Land jenjeit der 
Tonau ftanb unter bem Markgrafen von Unter: 
pannonien und die am linlen Donauufer befindliche 
Gegend unter dem von Oberpannonien. Unter 
den Großen des Landes machten fich bald bie Ge 
von Zrungau (d. i. Traungau) oder, wie fie 
nad) ber Burg nannten, die dem Lande ſowie der 
Stadt Stegr (f. db.) den Namen gegeben, von Styre 
am de ichſten. Ottotar IV., Markgraf von Styre, 
um 1066, hatte feinen Sohn Leopold zum Nach⸗ 
jolger, der ſeine bis dahin im Lande zerſtreut gele⸗ 
genen Beiikungen in ein Ganzes verband. Ihm 
jolgte fein Sohn Leopold 1112. Graf Dttolar VI. 
ersielt 1180 die herzogliche Würde. Da er ohne 
männlidde Erben blieb, fo errichtete er 1186 mit 
dem H Leopold V. von Oſterreich einen Erb: 
— * deſſen Ichterer als Leopold II., aus 
sem Geichlecht der Babenberger, nad) Ottokars 
Tode 1192 das Herzogtum S. mit feinen Ländern 
vereinigte, wodurch das Land einen geführlichen 
Kachber verlor und feine Grenzen mehr gevedt fab. 
Als Leopolds U. Sohn, Friedrich der Streitbare, 
das Land mit Willtür behandelte, führten bie 
<teiermärter Klage bei Raijer Friedrich Il. und er; 
bielten von biefem ihre in Ottokars Teitament ent: 
Eıtenen Freiheiten von neuem beftätigt. Dieſer 
reiheitäbrief und Herzog Ottotard Teitament gaben 
der fteiermärt. Kanbhanbjeite ihr Entſtehen. Nach 
tem Tode des letßten Babenbergers, Friedrichs des 
<tratbaren (1246), brach über den Veſiß des Landes 
Streit auß, bis der Adelden Böhmenkönig Ottokar II. 
Sriemufl 1253 zum Herzog von ©. berief. Doch 
cuch Ottotar brachte jich bald durch Tyrannei um 
die Yiebe der Steiermärler. Nach feinen Fall 1278 
beliebte Kaiſer Rudolf von Habsburg feinen Altes 
ken Sohn, Albrecht I., ala Statthalter mit S., 
1:..ser dann 1282 erblider Landesherr wurde, 
Satvem blieb das Herzogtum dauernd im Beſiß 
des Haufes Habsburg. 

Bei der nad Albredyt3 II. Tode zwifchen befien 
Eöbmen, Albrecht III. und Leopold IV., vorgenom: 
menen Teilung verlor S. 1379 die Landftrede an 
ten Fluſſen Zraun, Steier und ber untern Enns für 
immer und erbielt nun die noch jekt gegen das Land 
05 der Enns beitehende Grenze. Noch befanden ſich 
unter der Oberhoheit ber Herzöge eigene Landes⸗ 
berren in S., die gefürfteten Grafen von Eilli, deren 
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audgebehnte Belikungen fi nach Kärnten, Krain 
und Kroatien eritredten. Diefelben ftarben 1457 
aus, und Friebrid IV. (III) vereinigte, frühern 
Verträgen gemäß, jebt die Cilliihen Befikungen 
mit S. Biel litt ©. in dem folgenden Beitraume 
durch die wiederholten Einfälle der Türken und 
Magyaren, ferner während der durch Friedrichs IV. 
Geiz hervorgerufenen Empörung de3 um das Land 
und feinen Furſten hochverbienten Edeln Andreas 
Baumlircher, der fein Vertrauen in Friedrichs IV. 
fichereö Geleite 1471 mit dem Tode büßen mußte. 
Unter gerbinand L., dem der ältere Bruder Kaifer 
Karla V. das Herzogtum S. und andere ‚Provinzen 
üiberlafien hatte, wurde fait 0 gleicher Zeit der 
Norden bed Landes durch bie Iutigen Greuel des 
Bauernaufitandes (1525) und der Süboften durch 
Verheerungen der Osmanen (1528 — 32) —* 
heimgefucht Noch Schwerer aber lafteten auf dem 
nde Intoleranz und religiöfe Berfolgungsfucht, 
deren fi Ferdinands Nachfolger ſchuldig machten. 
Die Lehrfäpe der deutfchen Reformatoren hatten 
nämlich fhon um 1530 in ber fteiermärt. Vevöls 
ferung große Verbreitung erlangt, ſodaß das Land 
auf den Reichstag zu Augsburg 1547 freie Nelis 
gionsübung beanipruchte, die aber erft 1575 und 
1578 dem Herzog Karl II., dem jüngften Sohne 
Kaifer Ferdinands I., welchem bei der Länberteilung 
1564 Inneröoſterreich uteil geworden war, abgend⸗ 
tigt werben konnte. Bereits hatte der größte Tell 
des Adels, die Hälfte bes Bürgerftandes und eine 
große Anzahl Bauern die neue Lehre andene men. 
m da3 weitere Umfichpreifen des Proteltantiemus 
zu Kr Are rief der Herzog Karl 1570 bie Jeſuiten 
u Hilfe und ftiftete 1573 bie hohe Schule zu Graz. 
uf das Anfinnen feiner Gemahlin, Maria von 
Bayern, ergriff er endlich auch beichränlende Maß» 
regeln, welche fein im Geifte ber ftrenggläubigen 
Mutter erzogener Sohn Ferdinand dermaßen ver: 
jBärfte, daß ganz ©. 100 Jahre nach dem erften 
uftreten der Heforniation im Lande mit Gewalt 
der kath. Kirche wiebergewonnen war. Yerdinand 
erklärte den Freiheitsbrief feines Vater, Karls II., 
für aufgehoben und befahl ben Ständen, ihre prot. 
Sehrer und Prediger an den verfchtedenen Kirchen 
und Schulen binnen 14 Tagen zu entlafien. Am 
28. Sept. 1598 erging an die lektern felbft der ge: 
mefjene Befehl, noch an demſelben Tage bei fchei: 
nender Sonne Graz, binnen acht Tagen aber die 
jämtlihen Erblande, bei Verluft des Leibes und 
Lebens, zu räumen. Eine fath. Gegenreformation?: 
kommiſſion ward hierauf eingejet, welche 40009 
Bände prot. Bücher in Ajche verwandelte und allen 
prot. Bürgern ur entweder zur kath. Religion 
überzutreten oder ihre Habe zu verlaufen und nach 
Abzug des Zehntel vom Gelde gleichfalls das Land 
zu verlaflen. Diele ſchworen ihr Bekenntnis ab; 
30000 andere aus den reichiten und angefehenften 
Familien verließen den heimifchen Boden. Noch 
andere verhargen ihre fiberzeugungen und vererbten 
diefelben dritthalb ae lang von Geſchlecht 
zu Geſchlecht imftillen fort, bis endlich das Toleranz: 
ebict Joſephs II. ihnen wieder die Erlaubnis er: 
teilte, den Glauben ihres pen auch mit dem 
Munde zu befennen. Durch jene Maßregeln war 
indes bereit3 die Hauptkraft ber Stände gänzlich 
gebrochen, der Wohlitand des Landes gefnidt und 
ie Geiftezbildung im Lande dem Intereſſe des 
NE a zum Opfer gebradt. Bon biefer 
eit an zeigte die Gefchichte des Landes faft nur 


182 


I von Bauernnufkänden, Türleneinfällen, 
Wlanberangen vurd ungen, Hebellen oder Räuber: 


nden und dad traurige De Genen —— 


Staatsverbrecher, F 


biete war eine Kopie 


jchen heil. Ratharins 
nad) dem Stiche Desnohers. In Darmftadt arbei: 
Diebe. u Sr * in 
der .0o ” . t T z 


nier ud, gehö 
nad Overbed 11846), Miriam, nad 


f. unter Leinwand, 
* (Gebörtnöceldgen),, |. unter Ge: 


‚6. 673°, 
(Aug., Freiherr von), beutider 
— eu 12. Jan. 1774 a dildei« 
Gein Großvater war ein beliebter 


Eteifenfand — Stein (Mineral) 


beilartigem, verziertem und vergoldetem —— 
Gteigertappe, ein ein bei bez fü N Egegparebe von 
den 6 r über Schultern und Rüden reichendes, 
weißes Tud; um deu Hals 
wir daB Steigerlränufel getragen. 
S 4 ——— 


I— 
ĩ 
J 


& 
R 
— 


ng von Holzwaren. Das Alima bes ©. iſt 
bei weiten: nicht jo rauh als im Speſſart und auf 
der „ andy der 3 t Fruchtbar⸗ 
teit. Inkbeſondere zeichnet ſich der von ber Rauhen 
Erach durchflonene wieienreiche Prolsdorfer Grund 
aus, in dem alle Getreidearten, Futter, 
umb Depfen ut werben. An den untern 

ngen 


— tage zu Regensburg bä ndeB wird fogar viel und guter 
Kon in feinem 15. Sabre in ölterr. enfte. | Wein gewonnen. Die ungemein vielen inen 

1813 war er Generaladiutant des Feld: | des Bebirges erjößen ben landichafelichen eiz und 
— 03 Fürkten Schwarzenberg. Hierauf erhielt | beweiien, über bier ein zahlreicher Adel an: 
ee 1814 eine Sendung nad) Ro ‚um vereint | gejeflen war. Einer ber in Orte des 
mit den Abgeordneten der vier Srobmädte dieles &. it der Marktileden Chrad (If. d.). 


Reich dem Könige von Schweden zu übergeben, 
und 1815 den Selandtihaftöpoften in Kopenhagen. 
Nach der Rüdtehr Napoleons von Elba wurde er 
nad der Schweiz gefendet, um die Kantone zu bem 
erneuten Kampfe aufzufordern. Dann folgte er 
1816 dem Kaiſer Alerander nad Bei 
Ieiner Nüdiehr nah W 


Säriften zeichnen ſich durch Reinheit and Glepanz 
prache aus, Yen n feinen zahlreichen Yuftipielen | Dru 
ki er die —E chen und &horheiten des 
bend mit großer —X geichildert. Seine 
«Sefammelten Scrijten» gab er felbit 
(6 Bde., Darmſt. 1819— 20). 

4 ie die Unterbeamten beim Berg- 
inefen; te erhalten ihre Vorbildung auf den Berg; 
ſchulen und bedürfen zu ihrer Anitellung der berg: 
anıtlihen Genehmigung. Nah ihrem fpeziellen 
Dienft teilt man fie in Gruben: oder Tageiteiger, 
eritere in Gängfleiger (beim ſaͤchſ. Erzber zpbau), | a 
Unterfteiger, Oberſteiger, Hola ci evier: 
Heiner, außerdem in Stunit:, Simmer:, Maurer: 

teiger; die Zageileiger find ala Waterialien;, 
Scheide⸗, Bald» und Pochwerlksſteiger beichäftigt. 


Steigrad ————— 

rencontre; engl. escapement 

wheel), bei ihren (f. b.) ein Teil der Hemmu 
beitehen in einer 8 Art Sperrrad, welches in 


bie Benbeligwingungen bebingien 

Zeiträumen arretiert wirb 
nieigre (frz. tuyau d’ascension, tayau €le- 
—— pe), bei — ein Aohr. 
in —— Waſſer len Ber cin andere Aläifigleit mit 
er Sangbö , L 
—— —* Serie Gi re weiche 
das ee auf einen: vollen Umgang längß der 


Schraubenachſe fortrüdt. 
nennt man allgemein je jedes feite und barte 
anorganiſche Naturprodutt. — 
Ausdrud der Blineralogie ift — das Fi ch, 
denn e8 werden jomwobl die nicht  geniengten, homo: 
genen und indbividualifierten Minera her, ot ad 
auch die gemengten und zufammengefegten Minera 

aggregate (eiteine oder Zeldarten) im —— 
damit bezeichnet. Die Hüttenleute verſtehen Dagegen 
unter ©. ein befonderes , von Schladen getrenntes 
Schmeliwrodutt der Erze. das vorherrihend aus 


Stein (Gewicht) — Stein (Chriftian Gottfr. Dan.) 


——ñ — vereinen 





weden | war bie älteite Tochter 


@es | Boethe hatte im Juli 1775 in Straßburg be 
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liche maleriſche Städtchen iſt teilweife noch von 
Ringmanern und Türmen umlchloſſen u . befist 
Fin er Benebiftinerabtei (Et. bene 
—— — anceſaal, got. reug⸗ 
5* und roman. Kirche u3 mit guten 
alden a € mar 8* 
ng ten uf. w. 
1 der Stadt a erhebt fich auf einem Reben: an 


das mohlerbaltene Schloß Hobentlingen 


r er Sch — ee a dem finten Rheinufer an der 
. onftan; 


liegt die mit ©. durch 

* rt verbunbene Borftabt Burg mit alter 
Kirche um und Diauerreften eines röm. Kaſiells. 

tein (Charlotte Ulbertine Erneftine von), 

Boris Freundin geb. 25. ,2q. 1742 zu Beimar, 

des Hofmarſchalls von 

Bart. „Diese — 52 — ſich 1764 mit dem 

Baron Friedrich von Stein, 


gen ii erg on — Kinder gebar. Sie wurde 


1193 Witwe und Yan. 1827 zu Deimar. 
en 
peunos- Arzte Zimmermann ihre Silgouette ge⸗ 
—ã— —————— 
machte. Nachdem er m Novem besfelben Ja ns 
nad) Weimar gelommen war, erfahte ihn alsbald 
eine heftige Leidenſchaft zu der fait fieben Jahre 
ältern Grau, welche zum in langjährig An 
Geelenbanbe iſchen ihnen 
Leben und Dichten großen Sinus a übte. Ned ber 


* fih i at ale um —S — Nyert 
wollte fi in i 
wiederſinden, und die bald darauf Don ihm mt 
feiner ei Ban Battin Chriſtiane Bulpiud eins 
s ene indung führte eine völlige Entfrems 
Dana berbei ehe an eine einem 1 gewi en 
Körper: —— — — ſſe, welches dann bis 
*3 Lobe dei ber Fra Frau von Su oauente, —A— Ib 
m hlreichen 
von S., mit 18* usnahme der 





in der 
ee ade Bei 
(Damien sorlommen; Sei haben a 


Erden) de. ©. ieh]! 
* 


—— S u. Krems. 


Sec am. Kanal) ‚Stadt im nörbl. Zeile 





von Rrain, liegt an der in einer mit land: 
ſchaftlichen Reigen Begend am Süb: 
der Sa er Alpen, die bier Eteiner 
Alven iſt Sis irlshauptmanuſcha 
und eines , —5 (1880) 1963, als 


ae wen. Zunge und 


Gemeinde 352 
SEX: igeen Bauten jowie in Ruinen viele | ® 


eit, bu 
—— 


Lege en einer deutend 
wer. Die Burg Db erein en eine Ruine) wird | peri 

tm 12. Jehrhh. el ibeng ber e von Kärn- 

ten — & * —— 9 en wichtigen 

Ser die Alpen bejept hielten, ers 

weiten 
ein E uptRabtbes oleichnamigen 
— ‚Di 17 78 ) des ſchweiz. Kantons 
über dem Meere, 17 km + 
vn & —*2 auf dem rechten Ufer des 


wo derſelbe den Unterſee verläßt, und 
it asoh 1364 weijt reform. & Das altertüm: 


riefe aus Stalien, 
melde ex fh für bie Ausarbeitung feiner « tal. 
Reiſe zurüderbeten hatte und die im — en 
Bose den 0 — werben, hat A. Shöll 
de. mem. 1848; 2. vervolls 
Branff a. M. 
oͤchſt wertvolle 
von äußerm und 
innerns ee ital. Reife. Ihre eigenen 
Briefe De —* von ©. von Goethe ſich zurüd⸗ 
Die von iien umb kurz vor ihrem Tode verbrannt. 
von ihr 1794 geichriebene, im Beſitze des 
ien Deutichen Hoc ſtijts in Frankfurt a. M. bes 
ndliche und von Dünger in deſſen Auftrage her⸗ 
—— T ragödie in Seele «Dibos (Lpz 1867, 
neu gedrudt bei Hielis, «Briefe an Frau von 
d. 2) it von geringem poetiſchen Wert aber 
intereffant durch Anipielungen und Beriehungen 
auf ihr Verhältnis zu Goethe und auf die Haupt: 
onen des damaligen weimariihen Hof. Diele 
anziehenbe Briefe der Frau von ©. an Säillers 
Gattin finden fi in «Charlotte von Schiller und 
ihre Freunde» (Bd. 2, Stuttg. 1862). Vgl. Dünger, 
«Sharfotte vonS,, Goethes reundin. Gin Lebens: 
bilb» (2 Bde., Stuttg. 1874) und «Charlotte von 
&. und Corona Echröter» (Stuttg. 1876); Soden, 
und Charlotte von ©.» (Stuttg. 1878). 
(Chrütian Gottfr. Dan.), Derbienter Geo⸗ 
Ba neb. 14. Oft. 1771 zu Leipzig beſuchte die 
Ehomasichule und 1788—90 die —— ſeiner 
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Baterftabt, wo er ſich der ec Topographie 
und Statiftit widmete. Im 3.1796 wurde er an 
ba3 Gymnafium zum Grauen Kiofter in Berlin be 
rufen. Seine Hauptwerle find: «Handbud ber 
Deograpbie und Statiftil« (3 Bde., Lpz. 1809; neu 
bearbeitet von Wappäus, Willlomm, Bradhelliu. a., 
7. Aufl., 4 Bde., Lpz. 1853— 71), «Geographie für 
Schule und Haus» (27. Aufl, von Wagner und De: 
litſch, Lpz. 1877), die nad) Naturgrenzen dargeſtellte 
«Geographie für Real: und VBürgerichulen» (1811, 
2. Aufl. 1818), «Geopr.tatift. Zeitungs, Er 
und Comptoirleriton» (2 Bode., Lpz. 1811; 2. Aufl 
8 Tle. in 4 Bon., Lpz. 1818— 21, nebſt zwei «Nach: 
trägen», 2py. 1822—24), «tiber den preuß. Staat 
nad feinem Länder: und Volläbeftande» (Berl. 
— «Handbuch der Geographie und Statiſtik Des 
preuß. Staats » (Berl. 1819), «Reiſen nad den 
vorzuͤglichſten Hauptitädten von Mitteleuropa » (7 
Be, Lp3. 1827—29). Auch fein «Neuer Atlas 
der nanzen Erbe» (2yp3. 1814; neu bearbeitet von 
giealer, Lange u. a. 32. Aufl., 28 Blatt, 1868) fand 
nertennung. ©. ftarb zu Berlin 14. Juni 1830, 
Stein (Friedr. von), Zoolog, geb. 8. Nov. 1818 
u Niemegt in Brandenburg, ſtudierte 1838—41 in 
erlin, wurde 1848 dritter Cuſtos am zoolog. Mus 
jeum und 1848 Privatdocent an ber Univerfität 
afelbft, 1850 als ord. Profeilor nad) Tharand und 
1855 in gleider Eigenfchaft nach Prag berufen. Im 
J. 1875 war er feit etwa 200 Jahren der erite prot. 
Rektor ber prager Univerfität. Er ftarb 9. Jan. 
1885. Sein Hauptwerk iſt « Der Organismus der 
Snfnfionätieren (3 Bde., Lpz. 1859 —83). 
teiss (Heine. Friedr. Karl, Freiherr vom und 
zum), außgezeichneter deuticher Staatsmann, war 
26. Oft. 1757 zu Naſſau an der Lahn geboren und 
ftammte aus einem alten rheinfränk. Freiherren; 
geichleht. Bon trefflichen, ftreng religiöfen Eltern 
erzogen, wurde er, obwohl ber jüngfte von vier Brüs 
bern, zum alleinigen Stammeserben beitimmt. Um 
Nie) für die reichsekammergerichtliche Laufbahn vor: 
zubereiten, machte er 1773—77 zu Ööttingen feine 
Studien in der Jurisprudenz und Staatswirtſchaft, 
unternahm nach einem kurzen Aufenthalt in Web: 
lar größere Reifen und entichloß fih, die fammer: 
gerichtliche Laufbahn mit dem preuß. Staatsdienſt 
zu vertauſchen. Im Febr. 1780 ward er bei dem 
Vergdepartement unter Leitung des Minifterd Hey: 
niß angejtellt, ftieg "fchon zwei Jahre fpäter zum 
Dberbergrat und erhielt im Febr. 1784 die Yeitung 
der mweiltäl. Bergämter. In dieſem thätigen und 
erfolgreihen Schaffen in der Grafſchaft Mark wurde 
er im Mat 1785 durch eine diplomatiſche Sendung 
unterbrodyen, indem er den kurmainziihen Hof für 
den Furſtenbund gewinnen follte. Nach befriedigen: 
der Loͤſung diefer Auigabe und einer längern tech» 
nolog. Reife durch England kehrte er 1787 nad) 
Mefttalen zurüd und wirkte dort erft ala Geh. 
Dberbergrat, dann feit 1795 ala Präfident der 
märlifhen SKriegds und Domänenlanmer. Cine 
eipe wohlthätiger Schöpfungen, bie Schiffbar⸗ 
madung der Ruhr, der verbeflerte Kohlenbau, die 
Anlageneuer Straßen bezeichnen feine Verwaltung. 
m J. 1797 zum Oberpräfibenten der weität, 
Mammer erhoben, hatte er zugleich bie Aufgabe, 
bie durch ben enhebeputationzpauptihluh 1803 
neuermworbenen weitfäl. Bistümer einzurichten. 
Seine eigenen reichsritterſchaftlichen Beiigungen 
fielen alcichgeitig unter bie Landeshoheit des Herzog: 
tums Naſſau. Um 27. Oft. 1804 ward ©. als Chef 


Stein (Friedr. von) — Stein (Freiberr vom und zum) 


des Acciſe⸗ Joll:, Fabrilen⸗ und Rommerzielbepar- 
tement# ind preuß. Minifterium berufen. Was er 
in biefem neuen ‘Berufe für Berbeflerung der ihm 
untergebenen Geichäftözweige thun konnte, gefchab. 
Dagegen wollte es ihm nicht gelingen, auf bie 
reuß. Bolitit Einfluß zu gewinnen und dieſe von 
em ab nifigen Wege, ben fie damals unter ber 
Leitung bes Grafen Haugmwiß (f. d.) ging, zurfüdzus 
halten. ©. war eine echt konſervative ftreng 
religiöfe Natur, voll Pietät dem Alten, foweit e3 
lebensfähig, zugewandt, aller Beninten: und Mili- 
tärwilllür tief abgeneigt, in ber Gelbitregierung 
der Gemeinde und ber Provinz die Gewähr für bie 
Vreiheit des Ganzen erblidend, dabei ala Reichs⸗ 
ritter im alten Sinne bes Wortes der kleinſtaat⸗ 
lihen Souveränetät bitter verfeindet, wohl aber 
einheitliy gelinnt. Seine Warmungen und Nat: 
fchläge verhallten ungehört. Als der Hof nach ber 
Kataſtrophe von 1806 nad Dftpreußen geflüchtet, 
überzeugte man ſich wohl von der Notwendigkeit be⸗ 
deutender Sinderungen im Staatsweſen. Man 
wollte aber auf bie von ©. bringenb geforderte 
Reorganifation ber oberiten Verwaltung nit ein: 
geben, und ba biefer jeinen Eintritt in das neue 
inifterium von der Befeitigung bed Kabinetts⸗ 
tegiments —3 machte, erhielt er vom König 
im ungnädigſten Zone 4. Jan. 1807 feinen Ab: 
ſchied und kehrte nad) Naſſau auf feine Güter zurüd. 
Der vollitändige Umfturz der alten Monardie 
durch den Tilfiter geieben (9. Juli 1807) erwedte 
jedoch bald andere Gedanken am preuß. Hofe und 
©. erhielt ſchon 10. Juli 1807 abermals ben Ruf 
ins Minifterium. Mit Freudigleit ging er nun 
daran, an der Wieberaufrichtung des tiefgebeugten 
Baterlandes zu arbeiten. Sein Wirkungskreis war 
ander Spige der Immediatlommiſfion und mehrerer 
Departements ein faft unbeſchränkter. Seine vom 
Sept. 1807 bi3 Nov. 1808 Ir eführten Refor⸗ 
men bilden einen wichtigen Ab mitt der preuß. 
und deutſchen Geſchichte. Die Aufhebung der Erb: 
unterthänigteit, die SHerftellung bes freien Ges 
brauch des Grundeigentum, bie Tollegialiiche 
Umgeltaltung der Abminiftration und eine Reihe 
tiefgreifender Maßregeln, welche den Staat über 
die rhtbare finanzielle Krifig binausführten, fal: 
len in dieſe Periode. Es galt ihm, einen freien 
Bauerns und Bürgeritand zu ſchaffen und durch 
Belebung des öffentlichen Geiftes die Umgeſtaltung 
der abfoluten Monarchie in einen Nepräfentativ: 
ftaat vorzubereiten, überhaupt dur alle Mittel 
die moralijche Kraft des Landes zu fteigern, damit 
ur gelegenen Zeit der Kampf gegen bie fremibe 
ntertrüdung aufgenommen werben könne (S. 
Sreuben, efchichte.) Die erfolgreiche Erhebung 
paniens und die Nüftungen Ofterreichd ermedten 
bei S. die Hoffnung, daß auch für Preußen fehr 
bald bie Zeit lommen werde, um das Joch Rapo: 
leons abzufdhätteln. Ein unvorfihtiger Brief, 
worin ‘er fi in dDiefem Sinne ausſprach, fiel den 
ranzofen in die Hände und warb 8. Sept. 1808 
im partifer «Moniteur»s abgedrudt. Damit wurde 
die Stellung 6.8, ber ſchon fängft von einheimiichen 
Gegnern beim franz. Hofe verbängtigt war, vollend& 
unfaltbar, Gr forderte feine aflung und er: 
hie t biefelbe 24. Nov. Napoleon jedoch erließ von 
abrid aus 16. Dez. 1808 ein Dekret, dad ©. als 
einen Deind Frankreichs und des Aheinbundes 
ormlich in die Acht erllärte und bie Beihlagnahme 
einer Güter anordnete. 
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AR fand S. Zufludt in Oſterreich, mo er 
BR —* en bin unermüdlich in feinem 
Sinne wirtte, bis ihn Kailer Alexander von Ruß: 
Ianb beim Bruce mit Napoleon im Mai 1812 zu 
fih rief. Hier entfaltete er auföneue eine große Thaͤ⸗ 
tigteit,, ftählte die Ausdauer bes Kaiſers, wirkte 
den verberblichen Friedensgedanken entgegen, be: 
reitete die Entwürfe einer Rationalerhebung 
Deutihlands vor und wirkte durch Korrefpondenzen 
sad England, um deſſen Beteiligung an dem be; 
vo nden Kampfe fr erlangen. Zu Anfang 1813 
tam ©. nad Deutihland zurüd und richtete nach 
ber Schlacht bei Leipzig im Ditober die provifo: 
riſche Centralverwaltung ein, fand ſich aber in 
jeinen Entwürfen vielfach geltört durch den Wider: 
Rand, den Ofterreich und die Aheinbundsfouveräne 
bereiteten. Doch war er ald Bertrauter des Zaren 
im alle wichtigen Begebenheiten bis 1815 innig ver: 
en, nahm aus in Paris und Wien an ben 

® Entſcheidungen unmittelbaren Anteil, ob: 
hon feine Nefornideen für Deutihland ben 

Widerfiand des Partilularismus und ber Abſo⸗ 
Intiten gleihmäßig wedten und ihm die offizielle 
Stellung an ber Spipe eines beutiden Staats 
fehlte, Die ihn in den Stand gefept hätte, unmittel⸗ 
bar in die Dinge einzugreifen. Nad den grirbenk: 
ſchlafſen zog er fih zurüd und lebte abwechſelnd zu 
Raflan und auf feinem Schloſſe Rappenberg (Pro: 

vinz Weſtfalen) ohne anıtlihe Stellung. Die von 
Öfterreih und von Preußen ihm angebotene Stelle 
eined Bundestagdgelandten lehnte er ab, weil er ſich 

Davon nichts Erſprießliches verſprach. Tu 


Der Ausbau der preuß. Berfaflung, überhaupt 
das ftändifhe Leben in Deutihland, die Beläm: 
piung des Yureaulratismus, bie Herftellung ge: 
funder Gemeindbeverhältnifie, der Wiederaufbau 
der alten Grunblagen beuticher Freiheit aus dem 
Echutte bed Rheinbundes: das waren die Sorgen, 
bie ihn am lebhafteiten beichäftigten. Außerdem 
veranlaßte ©. 1819 die Gründung der Geſellſchaft 
für Deutfchlands ältere Geihichtäfunde und fürs 
derte auf „iede Meile das Zuſtandekommen des 
groben Werts, daB nld «Monumenta Germaniae 
historica» an ba Lidht trat. Vgl. Meyer, «Der 

i von S. und die Monumenta Germaniae 
historicas (Berl. 1875). ©. ftarb 29. Juni 1831, 
wie jeine Grabſchrift zu Frucht ihm jchildert: «des 
mütig vor Gott, hochherzig genen Menſchen, der 
vige und des Unrechten Feind, bochbegabt in Pflicht 
und Treue, unerjhätterlid in Acht und Bann, des 
gebeugten Vaterlandes ungebeugter Sohn, im 
Kampf und Sieg Deutihlands Mitbefreiers. Gr 
war der legte ſeines alten Geſchlechts, und es übers 
lebten ihn nur a ge beren ältere, Henriette, 


war er briefli und perfönlidh an rend thätig. | W 


mit bem Grafen Friedrih Karl Hermann von 
Giech, die jüngere, Thereſe, mit dem Grafen Lud⸗ 
wig von Kielmannsegge ſich vermählte. Sein von 
Rfuhl gefertigtes Dentmal auf feiner alten Stamm: 
burg in Raflau wurde 9. Juli 1872 a: in 
Berlin wurbe ihm 26. DIt. 1875 am Dönhofsplak 
cin von Schievelbein entworfened und nach deſſen 
Tode von Hagen gefertigtes mouumentales Stand» 


tet. 
Bol. ‚«Das Leben des Minifters Freiherrn 
vom ©.» (6 Bde., Berl. 1849—55) und im Aus: 
ge: «Aus ©.8 Leben» (2 Bde., Berl. 1856); bes: 
n Ausgabe der «Denlichriiten des Freiherrn 
vom 6.» (Berl. 1848); «Briefe des Freiherrn vom 


©. an ben Freiherrn von Gagern» (Stuttg. 1833); 
Arndt, «Meine Wanderungen und Wandlungen 
mit dem Reichäfreiberrn vom S.» (Berl. 1858: 3, 
Aufl. 1869); Stern, «S. und fein Zeitalter⸗ Cpʒ. 
1866); Dunder, «Der Freiherr vom ©. und bie 
beutiche Frage auf dem Wiener Kongreß» (Hanau 
1873); M. Lehmann, «S., Scharnhorit und Schön» 
(2p3. 1877); Seeley, «Life and times of S.» (3 Bde., 
Cambridge 1878; deutſch von Lehmann, Gotha 


1883 ig.) 
‚Stein (Job. Anbr.), Drgani ‚ Orgel: und la; 
vierbauer, geb. 1728 zu Hübesheim in ber Pfalz, 
mar Drganift an der evang. Barfüblerliche in 
Augsburg, wo er 1755 für die Franziskanerkirche 
eine Orgel von 43 Stimmen, 2 Klavieren und Bes 
dalen und auch die Drgel in ber dortigen Kathe⸗ 
brale baute. Cr ging dann nad) Paris und wurde 
bei feiner Rüdlehr Organilt. Seinen größten Ruf 
verfchaffte ihm feine Geichidlichleit im Bau des 
Fortepiano. Durch verichiedene Verbeſſerungen 
erzielte er einen lieblihen Zon und gleihmäßige 
Spielart. Er baute etwa 740 Inſtrumente. Im 
> 1758 baute er einen Doppelflügel, 1770 ers 
and er die Melodila, 1788 eine Saitenharmos 
nila. Auch das Clavecin organiss und eine Art 
Doppelflügel (Vis-A-vis genamnt) „pingen von ihm 
aus. Er ftarb 29. Febr. 1792 zu Augdburg. Nad) 
bem Tode ©.3 fehte feine Tochter Nanette, geb. 
zu Augsburg 2. Jan. 1769, die Pianofortefabrit 
zuerit allein, dann in Verbindung mit ihren Gats 
ten T. A. Streicher (geft. zu Wien 25. Mai 1833) 
in Augsburg, fpäter in Wien fort. Sie ſtarb zu 
ien 16. an. 1833. 
Stein (Lorenz von), ausgezeichneter Rechts⸗ und 
Staatslehrer, geb. 18. Nov. 1815 zu Edernförbe, 
ftudierte zu Kiel und zu Jena Bbilofopbie und 
Rectämiffenfchaft und begann dann in der Kanzlei 
u Stopenhagen die Laufbahn des praltiichen Staats⸗ 
ienſtes, ga bigle aber wieder auf, um ſich an der 
Univerfität Kiel zu babilitieren. & veröffentlichte 
damals die Schrift «Beidhichte des dän. Civilpros 
zeſſes und das heutige Verfahren» (Kiel 1841) und 
erhielt darauf ein Reifeftipendium, das ihm ges 
ftattete, 1841 nad) Berlin, von da nad) Paris zu 
eben. Zu Paris machte er die Belanntſchaft der 
ourierilten, und hieraus ging feine Schrift bers 
Bor : Be So — und. RA es 
eutigen Frankreich⸗(Lpz. .Zugleich ſam⸗ 
melte er in Paris die Materialien zur Geſchichte des 
franz. Rechts, die er nach feiner Ruckkehr mit Warn: 
könig in der aFranz. Staats⸗ und Rechtsgeſchichte⸗ 
(8 Bde., Baf. 1846—48) verarbeitete. En . 1846 
erhielt er in Kiel eine außerord, Profeſſur. In der 
Ihlesw.«holftein. Frage trat er publizüitiich für da? 
Recht der Herzogtümer ein. ym 3.1848 eing erim 
Auftrage der Proviforifchen Regierung ber Herzog: 
tümer nad Paris, wo er auch die Brojhüre « La 
question de Schleswig-Holstein» jan. ugleich 
bearbeitete er fein Wert über die ſozialen Verhalt⸗ 
niſſe Feantteige neu und ließ dasſelbe nun unter 
dem Titel «Geſchichte der ſozialen Bewegung in 
Frankreich von 1789 bis auf unſere Tage» (8 Dde,, 
& 1849—51) ericheinen. . 
eitdem wandte fih S. entſchieden den eigent: 
lichen Staatswiſſenſchaften zu und begann die Au: 
arbeitungfeines« Syſtems der Staatzwillenfchaften» 
(Bd.1u.2, Stuttg. 1862 66). in welchem die Nas 
tionalötonomie als die Grundlage ber übrigen Zeile 
dieſer Wiſſenſchaft auftritt. Nachdem Dänemark 
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sen, unter weldeen au ©. war. Gr lichte zunäcit 


E berreih» (Wien 15). Auf wiſſenſchaftl ichen Ge⸗ 
——— —— 2. Aufl. 1878) und dem 
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77) (2p3- 1860; 5. Aufl, 


europ. 
ge ©., bei Bollendung feines 70. 
, nad einem Gefes von 1870 feine 
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5. Negieru 
Rothenbu 
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rg an der 
Treuchtlingen⸗· Wü 
Rothenburg an der 
bahnen, hat (1880 E. De nbof ©. mit 
€. gehört zur Gemeinde 

irlsamıs Uffenh 


g und ©. 
en Gtaat2- 


Gallmersgarten des 
enheim. 


teinach (in Sahjen-Meiningen), Fleden 
im meiningenichen ſtreis S Sonneberg ‚ineineni Thale 
des Thliringerwaldes an ber t3 zur Rodach 
Erg Steinady, Gig eines Amtsgerichts, zählt 
ren ns un bat Fu on — 55 — 
—æs indviehzucht, ein Eiſenhutten⸗ 
werk, Une Slashütte, viele Märbelmühlen und 
britation von Rilten, Schachteln, Ediefertafeln, 
Meinen, ot en, Griffeln und 


er 


pielwaren. 
Marttfleden in Zirol, Bezirtöhaupt: 
mannihet rang 24 km füoli 
Det Drennerbahn, an der Ausmündung 
in das Ei hal, Eis eines Bezirksgerichts, ht 
(1880) 643 nd ift ein befuchter Eommerfrif 
der Pfarrkirche find gute Aresten Don den 
r. 
Gteinadier (Aquila fulva, Tafel: Raubvo⸗ 
gell, Fig. 4° und 6°) heißt ein über 2 m Hoftern- 


davon, an 
56j 


aus . gebürtigen Künſtlern Anoller und 
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ı der Gäni 
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elbftändigen j 
auf Bas höherer ⸗ 
Schrift Die N 
Een «anbbnd) der | 1 
dem Sedanten zu, das bürger: 
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amts und eines 
un *8 ee eine 
ein evang. Schu eminar, zwei Rrantenhü 
eine —* eine Thonwarenfabril, Bu 
Eier Gere Dr Bianiden An, wa 
18 e der Gloganti nie, wu 
1343 von Kafımir III. vor " Bolen a beritört und litt 
455, 1550 und 1834 burd) große —— 
1428 brannten bie Huffiten die 9 
nieder. Im J. 1474 fiegte — önig. Datirt 
von Ungarn über die Bolen umter Kafımir IV., am 
11. Dit. 1683 Wallenftein über die Schweben. 
Der Kreis Steinen jähtt auf 422 qkm (1885) 
24904 6., darunter 4823 Katholitenund 156 Juden. 
Steinan (an der RKinzig), Gtabt im preuß. 
Regierungsbezirk Kaſſel, Kreis 


lüchtern, an de 
nördl. Borhöben des 


Spellart, lint3 an der Kimi 
Station der aonie erlin: Halle: Bebra : Fra 
urta. De ale mei Sik ana 
Amtsgerichts, gäbe * 2188 meiſt 5— 
und hat ein im 1 erbautes ehema 
Schloß, eine —S eine Ziegelſabril und 
Fabrikation von Steingutwaren, . 
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Ge een Gab ine 
in Baden), ife 
Baben, Amt des Schwarz 
„ Gtation der Finie Heidelberg: Bufel der 
—— Gtaatäbahnen, zählt (1886) 2065 mei 

** G. und hat Wein: und Obitbau, Dampfmab 
—— ———— und —* 


—— Aurf einem ber nahen Rebbügel erhebt 
tetes Denlmal bes Orkan 8 Ober, & ägen u. | in. arbeitenden Ma 


Ich ein 1844 errichtete 
Verf 


acade des veb Orabburger Münfterd, Erwin von 
Sieiuban. ber , bier wahrſcheinlich geboren wurde. 
Sa Der 

der beite Rotwein Baden 


von ©. wächft der Affenthaler Bein, 
— —— im Herzogtum Sachſen⸗ 

„Kreis Meiningen, hat (1880) 1266 G. 

en 0) Nahebei weh: 


Stahl 
er *2* 7254 Altenftein (f. d 
teinbady (Erwin von), |. Srwin. 





282 sDallenberg, Flecen in ber 
— Sala, Hegierungsbeirt aflel, 
Kreis (ben, an ber Halel, in einem 


engen Thale des Thuringerwaldes, 438 m fiber dem 
Meere an ber Giraße vo von Schmallalden nad) Ober- 
bei, ©ig eines Amtsgerichts, zählt (1885) 8117 @. 
und bat eine —2 und eine „reform . Bfarrlirche, 
Yabrilation von Silenturg und Holzwaren. Eiſen⸗ 
hammermerte, viele Sch of und Ragelfdymiede. 
Bei ga dem m Orte auf einem Felf 
ber Burg Hallenburg. 
⸗ —— der ange⸗ 
——— —— wie der 
alte Jubuftrie. Die Art der Gewinnung des Stein⸗ 
materials aus den Brüden wird einerfeitö durch 
das —— Vorkommen, andererſeits durch die 
in welcher es zur endung gelangt (ob 
als 18 Srahkein oder als Duaber) beftimmt. 
Soll Bruchtein gewonnen werden, io geihiebt d dieß 
entweder, begünitigt durch daB natürlidhe Bor: 
lommen, ohne regelrechten Steinbruchbetrieb mittels 
der ‚ ber Keilhaue, des Keils oder ber 
Sclage, sber man geht, 12 wenn mit diefen einfachen 
Hilfsmitteln, welche natüirliche Ktftung und Riſſig⸗ 
teit des Geſteins vorausfegen, das legtere nicht aus 
feinem Berband gehoben werben kann, unter Be: 
—— der natürlichen Lagerung aum Bob: 
ießen, reſp. Sprengen * —8 
Bergben) Die Gewinnung regelmäßi 


leleptpebif Stüäde (Quadern, Platten Ein 
len) — t in ‚planmäßig, ger gelegten Stein en, 
mit vollitändig bergmänni Ihem Betrieb. 


—** Kia die [e Bau und Wertiteine ge: 

32 in Quaderform in Dimenſionen, nege | me 

diejenigen des vollendeten —— in Länge, 

Breite und Höhe um etwa 25 mm, den fog 

3 Die Aufgabe der &. befehl barin, 

auß Fre roh —— Studen ſolche von 
, durch ſcharfe Kanten und 


ebene Hächen rent „ober auch profilierte oder 
ornamentale REN rzuſtellen. 
Wahrend früber —* rbeiten ausſchließlich von 


ben A— n mit ihren einfachen We en 
bet wurden, find in neuefter Zeit die Des 
ünben ber mafdıinelen Kae ee kan 
m ger geworben. Die meiiten ber betreffens 
ben ——— lehnen ſich hinſichtlich ihres 
Baues an diejenigen an, welche nach gleichem oder 
—— Brbeittprirgin Hol oder&ilen bearbeiten; 
zur die ertzeuge und die Art, wie 
biefelhen zu zur Wirkung gebracht werden, find harak 


en liegt bie impojante | Im J. 


rbeitömethoben ur: | der Geb 


‚ Bert: der Titel Birtliher ® 
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teriſtiſch. Als Materialien 
——— — —— Stahl a 


guß & und Gteine von größerer Härte al 
iteftad felbft, ——e— der ſchwarze Diamant. 
Die einfachſten Formen dieſer Wertzeuge ſind ben 


Eifen des Steinmepen nadgebilbet und dienen 
nabezu ausſchließlich zur ne ebener Flaͤ⸗ 
na den nad dem der Trehbänte, 


inen tom: 
men mannigfah. geformte Mefier oder Zähne zu 

Anwendung. Gin wichtiges Hilfsmittel ber 6. Ft 
der Sand und zwar reingewaichen 
ſcharfer Fon and wo I rap gleihmäßigen 
Kom. Zur t wird berjelbe (ge: 
woͤhnlich mit Hr von Wafler) auf Unterlagen 
von Kupfer oder Eiſen, die ben über ben 


Stein unter genügendem Druck hinführen und io 
das Wegnehmen Kay la feiner Teildyen erzielen. Die 
meifte Verwendun der Sand in Steinfäge: 
maſchinen und zum Sohleifen der Oberfläden. 

® „Steinfen t. 

ẽtinei⸗⸗ tb. von), verdient um die Pe & 
der württemb. duitrie, geb. 5. Mai 1807 
bronn in te 


Württemberg, ben 
Hüttenbetrieb ftubierte in Tübingen Da m 
und Raturwilienichaften und trat 1827 in die Ber: 
waltung des Gtaatzeifenwert 
sm. bes 50 ne —— r Hätten, 

e en zu 
bie — und den U 
rüber Stumm in „in Meutirden und —* den 
Cots·Hohofenbetrieb mit großen Vorteilen in ber 
Datertaleriparnie und d der e Oualität der Brodutte 

Im J. 1848 trat er wieder in den württemb. 
—— — als Mitglied der neubegründeten Cen⸗ 
tralitelle für Gewerbe und Handel, deren Bräiidium 
hm 1855 aufiel. Zu befonderm Auf 

ihm 1849 begonnene württemb. 

und der unter feiner Zeitung entlandene, über das 
ganze Land perbreitete Gortbilbungdun terricht. Seit 
1851 war S. als Kommiſſar und Preisrichter an 
ben meiſten Weltauäftellungen thätig. In dem 
viele Jahre von ihm redigierten «Bewerbeblatt» ver: 


öffentlichte er Hehe Jufja echniſchen und 
voltswirtſ Feen Inh Gerne Ei * 
ihm «Die ente 7 ne el —— 
ral⸗gewieſen on! den Grumblagen ber aan — uſtrie 
(Stuttg. ‚ «Entftehung und Entwidel 

re ben setbilbungs| ule — 
1 r Anhänger y an 
wandte ih ©. feit 1862 mehr dem Freihande 


Für feine vielfachen Berdienite um die netter 
Induftrie wurde 5 der perjönliche Adel und 1871 
eimer Rat verliehen. Bon 
einer Anzahl Induſtrieller wurde eine Steinbeis: 
Stiftung gegründet mit dem Zwect, um aus ben 
Erträgnifien derjelben die —— der gewerb⸗ 
lichen Jugend zu fördern. S. lebt 1880 von 
N eiubein nungen in Sup, ber, fu 

er, ſoviel wie Kirfchlernbeiper, 

Gteinbirte, |. Birte. [Rernbeiber. 

Stein bock ift bie Bezeichnung einer Unterabteis 
lung der Battung Ziege. Die zu derſelben gehört: 
gen Tiere leben meiſtens in rauhen Schneegebirgen 
und zeichnen nid d urch gewaltige, mit mehr oder 
weniger ftarten Wuliten verfehene, auf dem Quer⸗ 
fhnitte quadratifche, gebogene, nicht zufammens 
gedrüdte Hörner vor ben eigentliden Biegen au. 
(S. Abbildung auf Tafel: Wiedertäuer.) 
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Die belanntefte Art ift der Alpenfteinbod 
(Capra ibex). Die Hörner find ſchwach gebogen, 
vierlantig, etwas fihelförmig gelrüämmt; von ber 
Baſis an auseinandergehend, nähern fie ſich wieder 
mit den Spigen. Jedes Jahresglied, vom zweiten 
an gerechnet, iſt vorn mit zwei ſtarl hervortretenden 
Querwäljten bejeßt, die in der Mitte der Hornlänge 
anı ftärliten find und gegen bie Spige zu immer 
ſchwächer werden. Man bat Steinbodhörner, die 
bis 1 m lang find und bis 16 kg wiegen. Die 
Hörner der Steingeiß find um ein Bedeutendes für: 

er und ſchmächtiger und von der Geite etwas zus 

Jamniengebrädt, Der Alpeniteinbod hat keinen 
Yart, fondern nur etwas verlängerte Kinn» und 
Siehlenhaare. Die Behaarung des Körpers ift rauh, 
bit, im Winter mit einer ſehr jtarlen Grundwolle. 
Die Färbung iſt im Sommer rötlich grau, im Win: 
ter fahlgrau; über den Nüden verläuft ein hell 
brauner Längsitreifen. Die Ylipe find plump, lön: 
nen aber eine fait unglaublihe Sprungfähigfeit 
entwideln. In frühern Jahrhunderten war der 
©. in den Gentralalpen ziemlich häufig, gegenwärtig 
it er dafelbft faft ganz verfhwunden und kommt 
nur noch in verjprengten einzelnen Sreinplaren ober 
Ihwacen Rudeln vor; in größerer Anzahl findet 
er fi, dank der Yürforge bes Königs Victor Ema⸗ 
nuel IL. von Italien, nod) in der Graiiſchen Alpen: 
fette in den Öebirgaftöden der Thäler Cogne, Sa⸗ 
varanche, Griſanche (am Bil de Grivola, Gombe 
de Lila, Granval, la Roſſa, Point de !’Deuil), wo 
nah ungefährer Schägung 4— 500 Stüde Stein: 
wild leben. Ein ausgewachſener ©. hat ungefähr 
1,5 m teibeslänge, O, so bis O,s6 m Höhe und erreicht 
ein Gewicht von 80 bis 110 ken. Das Fleifch des 
Steinwildes ijt Iaaheft, Man findet den ©. 
häufig ald Wappentier ſchweiz. Adelögeichledhter. 

In Europa kommt nod eine Steinbodart in ben 
Gevirgen Weſtſpaniens von den Pyrenäen bis zur 
Sierra Redonda, mit ſ &eaubenförmig gerundenen 
Hornern und einem ziemlich ſtarken Barte (Capra 
hispanica), eine andere auf der Inſel Kreta, fowie 
auf —38 andern Inſeln des Mittellandiſchen 
Meers (auch in den Gebirgen Kleinaſiens und Per⸗ 
ſiens) vor, mit ftarl gebogenen, jihelförmigen Hör: 
nern und einem ftarlen Barte (C. Beden), Ron 
außereurop. Steinböden find zu erwähnen ber faus 
kaſiſche mit ſchraubenförmig gemundenen Hörnern 
und furzem Barte (C. caucasica) und ber fibiriiche 
nut ftart gebogenen, fichelförmigen Hörnern und 
langem Barte (C. sibirica). Die Steinböde zeugen 
mit der Hausziege fruchtbare Baftarbe. 

Steinbod, Zeichen des Tierireiſes (ſ. b.). 

&teinbrand, foviel wie Schmierbrand, f. unter 
Brand bes Getreides. 

Steinbrech, Bilanzengattung, |. Saxifraga. 

‚ Steinbrechmaichine ober Steinbreder, 
eine Maſchine zum Zerkleinern von Schotters 
material, Erz, Kallitein, Duarz, Kohle u. f. w., 
weldhe mit Brehbaden aus Stahl oder Hartguß, 
jeltener mit Brechwalzen arbeitet. 

Steinbühlergelb,, gelbe Malerfarbe, befteht 
im wejentliden gus chromſaurem Kalt, 

Steinburg, Kreis in der preuß. Provinz Schles⸗ 
wig=Holftein, rechts von der untern Elbe, zu beiden 
Seiten von deren Zufluß Stör, iſt meiftens Marſch⸗ 
land, zählt auf 936 qkm (1885) 62031 €. und hat 
ben Sig feined Landratsamts zu Ipehoe. 

@teinbutt, ſ. unter Scholle. 

Stein der Weifen, f. unter Alchimie. 


Steindbod (aſtronomiſch) — Steindrud 


Gteindroffel, |. unter Droffel. 

Steindruck oder Lithographie, eine ber 
wichtigften der vervielfältigenden Kunſte, beibt das 
von Aloys Senefelder (|. d.) erfundene Berfahren, 
Beichnungen in erhabener, ſowohl in Yeber: und 
Kreides als aud in Graviermanier auf Stein zu 
bringen und mitteld einer Preſſe zu vervielfältigen. 
gu den beiden eriten Arten bedient man fi) einer 

ent. Zujche und chem. Kreide, zu legterer, ähnlich 
der Nadierung des Kupferitechers, einer Stahlnadel 
ober bei ganz feinen Arbeiten einer in Griffel ge: 
jabten Diamantipige, bei ſehr tiefen Stellen auch 

es Stichels. Die Steinplatten beitehen aus koh⸗ 
lenfaurem Kalt mit Leinen Mengen von kohlen⸗ 
faurer Magnefia und werden in Bayern gebrochen, 
die beiten, von feinem Bruch und gleicher Farbe, 
bei Solnhofen (j. d.) in Mittelfranfen; man findet 
indeſſen geringere Steine auch zu Chüteauroug und 
Dijon in Sranlreich und anandern Orten. Die gelb: 
lien find gröber und weicher, die von einer perl: 
grauen und gleichen Sarbe find bie beften zu feinen 

rbeiten. In dem Bruche finbet man fie in Tafeln 
verfehiedener Stärle, für den Gebraud) muß eine 
ber Oberflächen mit Sand und Wafler eben ges 
fchliffen werden, wozu man ſich jebt dazu fonftruiers 
ter Schleifmajchinen bedient, um hernach mit Bims⸗ 
ftein poliert zu werben. Diele Platten dienen für 
Schriften oder Beihnungen mit der Feder oder Na: 
del. Yür Kreidezeihnung mäflen die Steine nod) 
bejonder3 zugerichtet werden burch Körnen mit feis 
nem, aber ſcharfem Sand oder zermalmtem Glas. 
Gebrauchte Steine lönnen durch Abichleifen wieder 
nusbar gemacht werden. Man macht nun bie Bors 
zeihnung mit DBleijtift oder Nötel, den man auf 
Glas⸗ oder Pauſepapier gerieben bat und mit einer 
ftumpfen Nabel durdjeichnet. Die chem. Kreide 
ober Zufche, welche man für Schrift⸗ und Feder⸗ 
zeichnungen anwendet, beiteht aus 2 Zeilen weiben 
Wachſes, 2 Teilen Schellad, 1 Teil Seife, Y, Zeil 
Unſchlitt und 1 Teil Yampenruß, und bie dem. 
Kreide aus3 Teilen weihen Wachſes, 1TeilSchellad, 
2 Teilen Seife, Y, Zeil Maitir, 1 Zeil Unſchlitt 
und 124 Zeilen Lampenruß. Fur die yedermanier 
bebient man ſich feiner Stabljevern. Die größte 
Sorgfalt, ſowie Verhütung, dab der Hauch nicht 
während ber Arbeit auf die Platte fällt, iſt nots 
wendig. Bei Kreidezeichnungen Tann man bie 
dunlellten Schatten mit chem. Tuſche ausfüllen. 

r die vertiefte Manier, Gravur mit Nabel 
und Diamant, erhält der polierte Stein vorher eine 
Praͤparatur Durch Übergichen ober eltmeichen mit 
verbünnter Salpeterfäure (Scheidewafler) und, 
nachdem biefe vermittelit weichen Waflers vollitän: 
dig entfernt it, durch Auftragung einer dünnen 
Auflöfung von arab. Gummi, mwelder nad dem 
Gintrodnen ebenfalld wieder entfernt wird. Um 
die Gravur befier ſehen zu Tönen, trägt der Litho⸗ 
graph gewöhnlid) einen ſchwarzen Grund, beftehend 
aus 4 Teilen Ruß, 2 Zeilen arab. Gummi und 
24 Teilen Wafier vermittelft eines breiten Pinſels 
oder einer Bürfte auf den Stein. Nun kann man 
die Durchzeichnung auf biefen ſchwarzen Grund 
bringen und bie aatbograpbie durch Einjchneiden 
mit der Nadel ausführen. Es genügt, wenn bie 
Nadel den Stein leicht aufgerifien hat; ein feiner 
Pinſel entfernt den Staub. 

Iſt die Lithographie in Feder: ober Kreibemanier 
oollendet, fo breitet man eine Miſchung von Säure, 
Waſſer und Gummi darüber aus, läßt legteres im 


Steine (Baufteine) 


Zeafer jet eben unb fekt bie Salpeterfäure gm 
Dieie — 2*— traͤgt man mit einem feinen Pinſel 
gleichformig auf die Zeichnung auf und läßt fie trod⸗ 
zen, worauf fie mit Wafler wieder entferntwirh. Es 
wird nun bie Lithographie mit einer mit Flanell und 
Kalbleder, neuerdings auch mit Gummi überzogenen 
hölzernen, vorber eingeihwärsten Walze übergans 
. Die Lithographie, vor jeden Abdrud mit einem 
ten Shwanm überfahren, nimmt das Schwar 

auf, der übrige angefeuchtete Stein nicht. Darau 
wird das ſchwach gefeuchtete Bapier Daraufgelegt, 
da3 Ganze mit einem in einen Rahmen geipannten 
Leder bededt und fo durd bie Preſſe gezogen. 
Hierauf wird der Abdrud janft vom Steine abge: 
zogen, bieier wieder gefeuchtet, wieber Farbe aufge: 
tragen u. ſ. w. Nach dem Drud fhwärzt man bie 
eihnung mit, einer fetter Farbe, der fog. Kon: 
ervierfarbe, ein, die aus 2 Teilen Drudfarbe, 
2 Zeilen Wachs, 1 Zeil Seife, 1 Teil Unſchlitt unter: 
einander geſchmolzen, beiteht, und überzieht diefelbe 
mit einer Miſchung von arabiihem Gummi, das 
in Waſſer aufgelöft ift; der Stein bleibt fo lange 
Jahre drudfähie. Beim Abdrud der gravierten 
Lithographie reibt man einen Zeil reines Leindl 
oder dünnen Firnis forgfältig in alle Stride und 
wilht mit reinem Wafler den ſchwarzen Grund ab, 
wodurd Die Matte weiß, die Beihnung aber 
ſchwarz erfheint. Run wird die Farbe mittels 
eines Xeinwandballen® eingerieben und dann die 
Blatte mitteld der Walze gereinigt., Indes wird 
der Drud gravierter Platten nur bei Meinen Auf: 
lagen von ben Driginalfteinen hergeitellt, ſonſt von 
einer bertragung ber Lithographie auf einen an: 
dern Etein, fog. Umdrud oder Überbrud, fo: 
daß die Gravierung felbft intalt erhalten bleibt; 
derielbe wird durch Abziehen eines Abdruds der 
Lithographie feucht auf cineſiſchem, hinten glatt 
mit Kleifter beitrihenem Papier, troden auf Bolt: 
over balbyeleimtem Kupferbrudpapier erzielt. Das 


Druckverfahren entipricht dann dem bei der Feder⸗ Ph 


manier angewendeten. 

In größern Steindrudereien wird in_neuelter 
Zeit das von Joſ. Eberle erfundene fog. Brenn: 
äsverfabren mit guten Erfolgen angewendet. 
Tasfelbe befteht darin, daß ber Umdrud ober bie 
Geberzeihnung, nachdem er leicht geäßt, mit Ter⸗ 
pentin ausgewaſchen und mit ſchwarzer gewöhn⸗ 
licher Farbe gut angewalzt und der Stein troden 
it, mit Kolophoniumftaub angepubdert wird; dar⸗ 
auf wird der von Zeichnung freie Etein vermittelft 
Watte und Zalgitein von allen Stäubchen gerei: 
nigt, um dann mit offener Stihflamme, vermittelft 
eigens hierzu angefertigter Lampe, erwärmt zu 
werden. Alle Feuchtigkeit wird hierdurch heraus: 
gezogen, ber Stein wird troden und die Farbe ver: 
bindet fi mit dem zerihmelzenden Rolophoniunt 
zu einer undurchdringlichen Schubdede gegen das 
num vorzunehmende ftärlere Apen mit Scheide: 
waijer und arab. Gummi. Durch dieſes Verfahren 
kann die Zeichnung reliefartig gehoben werden, fie 
liefert eine viel größere Anzahl fcharfer Drucke und 
it in ber Schneliprefie leicht zu behandeln. Auch 
für Kreidezeihnungen iſt e8 anzuwenden. 

Ter ©. ift beſonders von Deutſchen und Fran: 
zoſen kultiviert worden, von diefen mit Hinblid auf 
Eitelt, von jenen mit foliderer Durchbildung. Hanf: 
kanal in Tresden, Vibety und Loͤhle in Munchen, 
Zoeillot in Berlin, Enge mann in Paris find hier 
mit Ruhm zu nennen. Auberbem ift die Chromo: 
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lithograpbie oder der Farbendrud (f. d.) zu ers 
wähnen, der durch die vereinigten Bemühungen 
Deuticher, Engländer und Franzoſen zu hoher Stufe 
ber Vollendung geführt wurde. Dertelbe gibt feine 
Darftellung in mehrern, ja allen farbigen Tönen 
wieder. Beim Sarbenfteindrud wird, nahdem man 
auf bie gemöhnlihe Weile die Zeichnung litho- 
graphiert, für jede Farbe cine befondere Zeichnung 
auf einer andern Tafel auzgeführt; fodann drudt 
man auf dasfelbe Blatt nacheinander alle jene Ta: 
feln ab, bis endlich das farbige Bild in allen feinen 
Zeilen vollendet fich darftellt. Der Abdrud muß 
troden gefchehen, weil bie deuchtigteit dag Napier 
ausweiten und dann nicht mehr Punkt auf Puntt 
paſſen würde. Mit der Verbreitung’ der Photogra- 
phie erlitt der ©. große Einbuße, welche ihm indes 
auf das Feld des Ölfarbendruds nicht Folgen konnte, 
der von da an außerordentliche Verhäaͤltniſſe an: 
nabm. Daneben gewann nun noch die Nutograpbie, 
d. 5. der Überdrud einer mit chen. Tufche (auto: 
raphiſcher Tinte) gefchriebenen Handichrift oder 
Sarheiämung auf litbographifhem Stein zum 
med ihrer Vervielfältigung, eine namentlich für 
merlantıle Zwede bach ausgebildete Anwendung. 
In neuerer Zeit hat der ©. dur Einführung 
ut konſtruierter Schnellprefien bedeutenden Auf: 
hung erhalten und eine erfolgreiche Konkurrenz, 
namentlid im Farbendruck, mit dem typographi⸗ 
ſchen Schnellpreflendrud ermöglidht. Der mit dem 
Umdrud einer Lithographie verfehene Stein liegt 
anf einem mittels Schublurbel von einer umlaıts 
fenden Stelle hin und ber zu ſchiebenden Karren und 
wird durch Farbwalzen eingeſchwärzt. Das Papier 
wird mitteld eines barüberliegenden Cylinder3 mit 
Greifern zugeführt und durch diefen oder einen 
Reiber an den Stein gedrüdt, fodaß der Handarbeit 
nur no das Einlegen und Abnehmen der Papier: 
bogen bleibt. (6. Schnellpref e) Die Photo- 
lithograpbie Ma oder bie Wiedergabe von 
otographien auf lithographiihem Wege, durd) 
welche zur Vervielfältigung von Starten und Kunft: 
werten bereits Anerlennenswertes geleijtet wurde, 
hat eine Zulunft. Gebrüder Burdard in Berlin 
combinierten Photolithographie und Farbendrud; 
diefe Kombination fand Anwendung bei Spezial: 
karten von Frankreich für bie deutſche Armee wäh⸗ 
renb bed Deutfh: Sranzöfifhen Kriegs von 1870 
und 1871; e& wurde nad) einer Originalkarte eine 
Aufnahme gemacht, diefe auf Stein Topiert und bie: 
fer lithographifch abgedrudt, ſodaß es möglich war, 
innerhalb 24 Stunden Taufende zu liefern. Zur 
Herftellung von Wertpapieren und Generalſtabs⸗ 
karten wird die Photolithographie in großem Ums 
fange und mit Erfolg benugt. 

Dal. außer den Schriften von Senefelder, Bautz, 
Sunit Engelmann, Bergmann u. a. befonders bie 
Beitfchrift aLithographias (heraudg. von Ziermann, 
Hamb. 1861 fg.), den beichreibenden Katalog ber 
Auzftellung von Arbeiten der vervielfältigenden 
Künfte im Bayrifhen Gewerbemufeum in Niürn: 
berg 1877 und Lords Beriht fiber die granbülgen 
Künfte auf der wiener Ausftellung: «Amtlidher Be: 
richto (Braunfchiv. 1874,85. 1, Gruppe 12); ferner 
Weishaupt, «Das Gefamtgebiet des ©.» (5. Aufl., 
Weim. 1875, nebft Atlas). 

Steine (Baufteine) bilden das Hauptbaumate: 
rial für Mauern und Gewölbe. Sie find ent: 
weber natürliche oder kunſtliche. Tie natür« 
lien Steine, von verſchiedener geognoſtiſcher 
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Beichaffenheit, werden in den Steinbrüden 
meijt durd) Tages, bisweilen auch durch Grubenbau, 
und zwar durch einfaches Löfen mit Keilen und 
Brediitangen (Eixchroten) oder durch S prengen ge: 
wonnen. Die fo gewonnenen Bruchſt eine wer: 
den nad ihrer rbeitungsfähigteit in barte 
und weiche Baufteine unterihieben und entweber 
direkt Kim Bau (befonderd von Grundmauern) 
verwendet, ober oberflädlih zugehauen (boſſiert 
oder geſpißt) oder rein bearbeitet u Werkſtuden 
(Quader, Hauiteine, Schnittfteine). 03 Bearbeiten 
der Bauſteine erfolgt, meif mittel3 der Hand, bis 
weilen auch durch Maſchinen. Koſtbarere Stein: 
arten, wie Marmor, Serpentin u. |. mw. werben 
in Blatten oder Blöde gelägt, ihre Dberilähen 
fodann geſchliffen und poliert. Über bie künſt⸗ 
lien Bauiteine ſ. unter Maueriteine. 
Steine (tünitliche ), ſoviel wie Steinmaſſe. 
Steinen (Karl von den), en ones Reiſen⸗ 


der, geb. in F lheim a. d. R ira 1086 
ftubierte in ‚ Bonn und Straßbur * edgin. 
bildete ſich * piydiatrifch aus in Berlin und 


Wien und fungierte 1878—79 als Aſſiſtenzarzt an 
ber Irxrenklinik der tönigl. Charite zu Berlin. Auf 
einer Reife um die Erde 1879—81 beichäftigte er 
fi) mit dem Stubium bed Irrenweſens in ben 
Kulturjtaaten und mit ethnologiſchen Sehe 
auf einigen Gruppen ber Südjeeinjeln tebrte 
rd in feine berliner Stellung zuräd, ein ie 
ih dann aber 1882—83 als Arzt und Naturforf 

an der nady Südgeorgien außgefanbten beutichen 
Sübdpolerpedition. Im Anſchluß an dieſe Reife er: 
forichte er 1884 den Kingu G d.) und veröffent- 
lichte die Grgebnifie Ichterer edition in dem h 
die ethnologiſche Kenntnis Sadamerita wertoolle 
Werte: «Durdy Gentral-Brafilien» (Lpz. 1886). 


Steiner, eigenmader, |. ſ. Stainer. 
Steiner Alpen, |. u. Alpen, Bd. [, S. 467. 
Eteinernes Meer, oe in ben € Salz: 


bur ager Hiper Alpen, 1 [unter 3 pen, 80 
enne, |. unter iemme. 
Stein eb, 1. unter Leitha. 


Steinfracht ober Steinlind (Lithopaedion), 
f. unter Rauchſchwangerſchaft. 

Stein t oder Steinbeere (dann) nennt 
man in der Botanik jede Schließfrudt (1. unter 


Frucht), welde in ihrem Innern einen mehr oder 
weniger harten Kern (putamen), der die Samen 
umſchließt, und außerdem um diefen Kern eine 
fleifchige ober taferige, palle oft von bedeutender 
Aued⸗ es befigt. Als S. find 3. B. zu betrach⸗ 
ten die Fruchte der Steinobfts und: Kernobftgehölge 
und der Walnuß; auch viele Palmenfrüchte, wie 
die —— mit Ihren faferigen Hüllen. 
j. Amygdalacese. 
Stein Fr fosiel wie Fisfuchs, ſ. u. Fuchs. 
Steinfurt, eine ehemalige reichsunmitielbat⸗ 
Grafſchaft im Vehiguiſcen Arche jest zum preuß. 
Negierungsbe it * unſter ge börig, iſt eine ber 
anbesberrliche ungen der Süriten von Bent; 
heim: Stein —4 ve bon feit dem 15. Jahrh. im 
Beſiß des Hauſes Bentheim war. Der Haupt: 
ort Steinfurt_ober richtiger Burg-Steins 
furt, eine Kreisftadt an der Ya und ber Linie 
— und Duisburg» Dualenbrüd der 
reußiſchen Staatsbahnen, 30 km von Munſter, ift 
ig eines Landratsamts und eines Amtögerichts, 
hat ein fürftl. Denieimichen Schloß mit vielen 
stwürbigleiten Shönem Barl, Bagno ges 


Steine (künſtliche) — Steinhäuſer 


nannt, zwei evang. und eine kath. Kirche, eine 
Synagoge, ein evang. Gymnafium mit Real Du: 
naſium, ein evang. unb ein lath. Kranten 
und zählt (1885) 4811 G, bi bie ſich —— — 
mit Bierbrauerei, Eiſ Iengieberei rberei und Tas 
bald: und Cigarsenfabri tion bei ftigen. — Der 
Kreis Steinfurt, aus ber Bee namigen Graf⸗ 
haft und Gebieten des vormali Set Müns 
ter — Cal ports aus denen die 5 herr⸗ 
ESaim⸗ Horſimar und das eftentum Rheine⸗ 
gebildet worden ſind, ablt auf 770, qkm 

— An der Bedhte [ t das ehemalige 

Salt Sangenhork, jegt Schuliehrerjeminar und 

Zaubitummeninititut. 

Gteingut (fra. gr6s c&rame fin; engl. stone- 
ware, flint-ware, iron-stone china), eine Battung 
der dichten Thonmwaren und hierin dem Borzellan, 
als deſſen wohlfeiler Gr ie es für bauswirtfhafts 
liche Zwede dient, amd, n von der parbien 
Qapence nce verjdieden. Am: wi A 

ber Bebgmo.od genannt (1 orten), 
aus feinem weiben Thon gebrannt, von glasartigem 

Bruch und mit einer feldipathaltigen, ft mit der 
Mafie kanig verbindenden Glafur v 
pflegt man in geutihland häufig au bomwaren 
von erbigem Bruch und mit bleihaltiger Glafur, 
welche jomit der Gattung ber Fayencen angehören, 
als ©. zu bezeichnen. Das ©. iſt mail weiß, 
tend mit ganz einfachen farbigen Be jerungen: bie die 

brifation desfelben ift überall verbreitet. 

ift das fog. Steinzeug (f.d.) —— 

Steinhauerlunge, ſ. Stau inbalationd» 
trantbeiten. hiſor. Denfmäl A . 

Steinbänfer vorhiftor. Denkmäler, ol: 

Stei le (Karl), deuticher Bildhauer, geb. 
8. Juli 1813 in Bremen, machte feine Studien in 
Berlin unter Rauch und trat zuerft auf ber Aus: 
ftellung 1834 mit einem plaftiihen Berk (einen: 
Knaben, welder Krebie fängt) vor bie Öffentlich 
teit. Das Bildwerk fand vielen Beifall, w 
fpäter wieberholt und zeigt Das Darftelungsgebiet, 
auf weldhem der Slünitler den meilten Aubm er: 
morben bat. Im 3. 1836 ging 6. nad) Rom, wo 

ihe anmutiger penige eitalten aus ber 

hi er: und Hirtenwelt fchuf, wie 3.2. das fog. 
chelmaͤdchen (horchend mit der Mufcel am 

tr) für Lurmann in Bremen. Das wurde 

Re: hiladelphia wieberholt. Obfchon ihm beſonders 
naive und zartere Borwürfe glüdten, wird doch aud) 
bie leibenichaftliche Bewenung und Hobeit in ber 
Br ur feiner Studith bemundert. Zoll Anmut und 

Io th muB ber Sinien und voll Emp nbung Fr die 

a e Hero und Leander, die er Den Ani 
von Preußen ausführte. Tür feine 
beitete ©. in Marmor die Statuen bed un 
Olbers, die1850 ent alt wurde, beb Bürgerme era 
Smibt und des heil. Ansgar. Gin anderes Werl 
in diefer Richtung war bie fihende Socke 
na einer idee der Bettina von Arnins, aufgetell 

reppenhauſe des Mufeums & s 
dr für Bremen fertigte er in Marmor eine große 
afe, deren Basreliefs eine vollstüumliche Yyeierlidy- 
keit in feiner Baterftadt veranſchaulicht. In Rom 
verjuchte er zuerit wieder Marmorarbeiten im Stil 
des röm. Künitlergefchlechtö der —— — us 
ſtellen, fo unter andern erleuchter für Die 
riebendticce, in Potsdam und einen Altar für 
die Stephanskirche zu Bremen. Zu feinen [pätern 
Schöpfungen gehören eine Pietä, eine orlanzel 


Steinhell — 


vie zu Heibelberg und zwei 

onen, * denen er bie Cntwurfe 

in Karlsrache fertigte, wo der eine, bereits in Dar 
wor übertragen, aufgeitellt wurde. Die & 

Bet — und ae dar; bie andere 55 bie 


zum Begenf 
—— und Ne ea 
1863 ned Kar Be en * —— der 

Supbanerihule wurbe und 9. Des, 1879 ſtarb. 
auline S., geborene Frank, 
durch za ndene 


yeicmete % 

—— ete Behalten, wie Et 
—— ‚ber Täufer, Chriftus und 0: 
n.a. aws. ©ie war auch bie Grfinderin ber 

orotben. 

.), audgezeichneter Aſtro⸗ 
, d Tecmiter, et. 12. Oft. 1801 
SH Gtiaß, . Re jeit 1821 
ine Nei 


ichen 
nd gr Ex, als Keoichor 
— — als Konſervator 
—— — des Staats zu 
in den .Staatsdienſt. Auf Anregung 
wiämete er ſich nun unter anberm der 
ng der die etiſchen 
‚1886 er ben erften Schreibtele: 
, , welcher bie Budjtaben u. f. w. dur 
‚Zeilen dartiellte (f. u. Teles 
grephie), wie dies auch in andern, zum Teil jept 
noch Telegraphen geichieht, dann 
legte er im Sommer 1837 die ehe gröhere Tele: 
zwiſchen bem —** — in 


glich 








ulen an; 
eitung der 
—* — Bald darauf 
5** er bie deitrifchen Uhren (1838), erfand 
einen Borometer für ben münchener Beteröturm 
und und beuupte die Zelegraphie bereit für die euer: 
wacht uud den Cijenba —— &. alle 
eine Grfindungen in den Schriften der mündhener 
Mabenie veröffentlichte, fanden fie doch und 
in Deutihlanb feine weitere Anwendung, \ 
%. de * 3 auf einige Seit nad cap, 
w egiernug zur Regulierun 
ken Maß: und —— — berufen hatte. 
1849 wurde S. von der bayr. Regierung 
— — über die 1846 gebaute 
— Hamburg: Eusrhaven und über 
legraphien in Dentihlanh bes 
traut. JaJ. 1849 iv folgte er einem Rufe der öfterr. 
Hegierung zum Geltionsrat und Borftand der tele: 
sraphiichen Abteilung im Handelsminiſterium, in 
velcher Stellung er — ee nei jahren ein ein fañ 
vollkänbiges Telegrap r alle Kron⸗ 
Linder des Reich —Eã und 1850 ben beutjchs 
örert. in mitbe en —— Sie 
aui entwidelte &. 1852 in ber & 
ganiſation bes dortigen —æe— m 
hochn erfolgreiche Thotigleit, nach deren Beendigung 
er ala Koniersater ber mathem. :phyfil. Samm⸗ 


ch 5— militaͤriſche Erziehung erhielt, jept 
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lungen mit Titel und Rang emes Miniſterialrats 
in bayr. Staatsdienſt — Auf — ſeines 
beſondern Gönners, Königs Maximilian IL, 

errichtete 5. 1864 eine optifhe und altcon. Werk 
fätte zu Münden, weldye fehr raſch zu Blüte und 

Anſe gebieh, und aus der unter anderm die 
ben Nefraftoren für die Sternwarten zu Upfala, 
Leipzig, Mannheim, Utredt u. |. w. beruorgingen. 
Seit 1862 überließ er jedoch bie zeitung dieſes 
Etabliſſements jeinem zweiten Sohne A 
und zog fi überhaupt emebr und mebr Hard. &r 
ftarb zu Münden 12. Sept. 1870. 

Steinheim, Stadt in der preu 
[elen, Regierungsbezirt Minden, F ok 

er Emmer, einem linken Zufuß der Meier "Sta 
tion der Linie Hannover: Altenbelen ber Breußifchen 
IE Si A ‚zahlt (1885 
2654 meilt fath. E. und hat drei Biegeleten, brei 
Mühlen, Bierbrauereiund nit Seflen el. Nah bebei 
erhebt fh der Stoppelberg mit Reiten einer use. 

teinhudermeer, ein Binnenjee im nordweft 

Deutſchland, teild zum preuß. Negierungbbegirt 
Hannover, teila zu Schaumburg: Lippe gehö 
4km öftlich von Rehburg (f. d.) und 5 km im De 
von Dunftorf gelungen, tft 7 km lang und bis 

5 km breit. Der See ift 31 qkm groß und ſehr 
ac. bie tiefiten Stellen nur 5 m tief, aud liegt 
er nur 89 m über dem Meere, bat eine moorige 

Umgebung bedeutenden Fiſchreichtum und duch 
bie Kleine Aue Abflug zur Weler. Auf einer kunſt⸗ 
lichen Inſel des Sees liegt die vom Grafen Wil- 
pelm von ber Lippe 1761—65 erbaute Muiterfeftung 

ilhelmitein, ehemals mit einer von demſelben 
Grafen gegründeten Krie sihule, in welder ber 
berühmte preuß. General von Sdarnhot — 

als 

efängnis und ſehenswerte Sammlung von Be: 
(lien und Waffen. Am füdöftl. Ufer des Sees 
liegt der ſchaumb.⸗lipp. Marttfleden Steinbube 
mit 1390 G., melde Fiſcherei, Leinwandweberei 
und b Babeilatlon von Chokolade treiben. 

Etein yubr u (Caccabis saxatilis) heißt ein 85 cm 
langer, bie Alpen Deutichlands, Oſterreichs, der 
Schweiz, Staliens und der Baltanbalbinfel, fowie 
bie Gebirge Palaͤſtinas, Kleinafiend und Arabiend 
bewohnender Hühnervo, el von blaugrauer Farbe, 
mit weißer, ſchwarz umbänberter Kehle, ſchwarzer 
Stirnbinde und gelbbraun und ıomarz gebänberten 
Seitenfedern. Die Jagd auf den hoͤchſt ſchmack⸗ 
baften Vogel ift ſehr ‚'omierig. 

Gteinhund, foviel wie Körz 

@teinigt, das felfige, enge, Won der Eiſenbahn 
Weiſchliß⸗ WwWoljegefarh burdigogene dal ber 
Weißen Eliter zwiichen der Renkichmühle und dem 
Städtchen Eliterberg in der jächl. Kreishauptmann⸗ 
haft Zwidau, von Zouriften viel bejucht. 

Gteinigti twolmödorf, Biarrborf in ber fächf 
Kreis: und Amtahauptmannidaft Bautzen, zü kt 
(1880) 2449 meijt evang. E. und hat Qeinmweberei, 
Anfertigung Fünfttiher® umen, eine Dampffärberei 
und eine Dampfbleicherei. 

©teinigung, eine bei ben Hebräern, Syrern 
und Griechen, auch bei Waceboniern und Perfern 
uͤbliche Tobesitrafe, bei welder ber Verbrecher 
dur Steinwürfe getötet wurde. 

Eteinig (Wilh.), berühmter Schachſpieler, geb. 
18. Mai 1837 zu Prag, ftudierte in Wien Math bes 
matik und begab fich jpäter nad) London. Gr ge 
wann feit 1865 mehrere Schadpreife und war 
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namentlidh im Ionboner Wettftreit 1872 Haupt: 
fieger, ohne eine einzige Partie in verlieren. 

Steinkanz, |. unter Cule (Bogel). 

Steinkerne (Nuclei), die innere Ausfüllung 
fofliler Tier: und Pflanzenreite. 

teinkind, |. unter Bauchſchwangerſchaft. 

@teintirdhe, Höhle, f. u. Sinhornhöble. 

Steinklee, Pflanzengattung, |. Melilotue. 

Gteintohle (Schwarzkohle, frz. houille, 
engl; coal) findet ſich in fämtlihen Formationen, 
welche älter jind ald bie Kreide, namentlich aber in 
der nad) ihr benannten carbonifchen oder Gtein: 
tohlenformation (f.d. und Geognojie) in Geltalt 
von Flözen (f.d.) zwiſchen Sanditeinen ober Schie: 
ferthonen eingelagert. Dieje Steintohlenf.öje zei: 
gen ſehr verichiedene Mächtigleit, welche von einigen 
Sentimetern bis zu 10 und 15 m anfteigen Tann. 
Die ©. entiteht durch einen außerorbentlich lang: 
famen, unter Luftabichluß vor ſich pebenben Ber: 
ſehungsprozeß (Bermoderung, Verlohlung) von 
maſſenhaft angehäuften Pflanzenreften. abei 
werden Kohlenläure, Sumpfgas und Wafler er: 

eugt, während gleichzeitig innerhalb der zurüd: 
leibenden, vertoßlenben Pflanzenmaſſe (des Koh⸗ 
len — eine relative Anreicherung an Kohlen⸗ 
ſtoff ſtattfindet. (S. Braunkohl e und Kohle.) 
Das erite Prodult dieſes Prozeſſes iſt die Braun: 
kohle mit etwa 70, das zweite die S. mit etwa 85, 
dag nächſte ber Anthracit (f. d.) mit 94, das lebte 
der Graphit (f. d.) mit 100 Proz. Kohlenſtoff. Die 
Pflanzen, welche dad Material der S. geliefert 
haben, find je nad) der Formation (f. d. und 
Geognofie), welder diefelbe angehört, durchaus 
verjhieden und zwar in der Wealden⸗ und Keuper⸗ 
formation (f. d.) Coniferen und Eycadeen, in der 
Eteinlohlenformation Lepidodendren, Gigillarien, 
Barne und Calamiten, in der Devons und Gilur: 
ormation Eeetange, " 

Die Hauptverbreitungsgebiete ber ©. 
find A. in Europa: Großbritannien mit einer 
Flaͤche von 26430qkm, Belgien mit dem Beden von 

üttih und dem von Mond. Im Deutſchen Reid): 
aachener Steinlohlengebiet, weitfäliiches Gebiet 
nut 74 abbaumwürdigen Flözen, faarbrüdener Koh: 
lenbeden (385 qkm, 88 abbauwurdige Ylöge), bie 
Stohlenreviere von Sobenbüren und vom Piesberg 
bei Osnabrüd (7 unb 3 Flöze), das poidauer, 
das lugau:öldniger und das potichappeler Beden 
im Königreih Sadjien (mit 10, 7 und 8 Flözen), 
das waldenburger (oder niederſchleſiſche) Beden 
(mit 31 Slözen), dag oberjchlefifche Kohlenfeld (mit 
104 Flozen, davon das Kaveriflöz mit 16 m Mäd): 
Hgteih). Außerdem die Heinen Kohlenterrains von 
Wettin, feld, Stodheim, Manebadı. In Böh: 
men: die Beden von Pilſen, Rabnis und Stladno; 
Mähren: das roifiper Beden bei Brünn (8 Flöbe). 
Alle übrigen Staaten Europas beſitzen nur gering: 
fügigere VBorlommnille von ©. B.Norbamerila 
zeichnet ſich durch die großartige Verbreitung ber 
Steinlohlenformation aus. Diejelbe bildet nament: 
li) folgende Beden: das ade Bene lb 
re ma das Yllinoig: Miflouri: Koblenfeld, 
faft ebenio groß; das von Michigan, 11000 qkm, 
edodlohlenarm; das von Rhode Island, 18706km; 
a3 von Neufchottland (bei Pictou mit 4, bis 18 m 
mächtigen Zlözen). C. Afien. China befigt einen 
mit Norbamerila rivalifierenden Sohlenreichtum. 
Allein das Shanfibeden nimmt 34900 qkm ein 
und enthält ein bis 10 m mächtiges Hauptflög, 


Steinkauz — Steinkohle 
Der Bergbau auf. hat mit großen Schwie 


rigkeiten zu füämpfen, bie der Brauntohlenbergbau 
nicht tennt; aus den erftern entwideln fi ununter: 
en Kohlenwaſſerſtoffgaſe, die, mit Luft ges 
miſcht, erplofive Gaſsgemenge (feurige Schwaben, 
ſchlagende Wetter) geben, bie troß ber bie Bentila- 
tion bewirlenden Wetterfchächte und ber Benukung 
der Sicherheitslampen immer noch zu großen In: 
gindsfällen Beranlaffung geben. Die geförderte 

. wird von der Grube als Brennitoff auf der 
Eijenbahn oder durch Waflerfradht nad) dem Kon; 
fumtiongorte geſchafft, oder falls fie zur Bereitun 
von Cols (j.d.) Anwendung finden foll, päufg au s 
bereitet. Die Dermenbung bes Cots für Lolomos 
tivenfeuerung und für ähnliche Zwede bedingte die 
Notwendigkeit der Heritellung einer von anhängen» 
der Bergart möglichit freien Kohle, und man ers 
reichte dies Sur die Einführung der nafien Auf: 
bereitung der Kohlenwaͤſche, wodurch man die ſpe⸗ 
ifiſch leichteren Kohlen von dem anbhängenden Bes 
hei deſſen Dichte ungefähr breimal jo groß ift als 

a8 ber Roble, trennt. In technifcher Hinficht teilt 
man bie ©. nad ihrem Verhalten beim Erhitzen 
und nad) der Ausbeute und der Beichaffenbeit der 
bildenden Cols in 1) Badtohlen, beren Pulver, 
in einem Ziegel erbigt, fchmilzt und zu einer glat⸗ 
ten, metallglänzenben, gleichtörmt en Maſſe fich 
vereinigt; 2) Sintertohlen, deren Pulver in eine 
feſte Maſſe fih verwandelt, ohne eigentlich zu 
ſchmelzen; 8) Sanblohlen, wenn da8 Pulver beim 
Erhigen keinen Zufantmenhang erhält. In England 
teilt man die ©. je nach der Verwendung in 1) Gas⸗ 
tohle (gaz coal), 2) Hauskohle (household coal), 
8) Dampffobhle (steam coal). An diefe Koblenarten 
ſchließen ſich die Anthracite (f. d.) an, die beim Er: 
bigen fein Gas entwideln, unverändert bleiben und 
al3 von der Natur dargeltellte Cols betrachtet wer: 
den können. Durd neuere Unterludhungen über 
den Zuſammenhang zwiſchen der chem. Zuſammen⸗ 
ſetzung und den techniſchen Cigenicaften der ©. hat 
fih ergeben, daß die jo verſchiedenen Eigenichaften 
der Ken faft nur auf ben wedjjelnden Gehalt an 
Sauerftoff zurüdzuführen find und daß die Menge 
der die Flamme bildenden flüchtigen Produkte, da 
fog. Bitumen ber Koble, und das Verhältnis des 
Bıtumens zu ben zurüdbleibenden Cols, Anhalts⸗ 
punkte für die Beurteilung deö Wertes der ©. lies 
tert; magere anthracitiſche ©. gibt 5—10 43 
Bitumen, Backkohle 15—33, gasreiche Sinterkoh 
40—48, gasreiche Sandkohle 44,.—48 Proz. 

Für die Berwendung der ©. alö Brennfloff 
und al3 Gasmaterial folgt, daß anthracitifche 
Kohle lebhaften Zug braucht, eine geringe und nicht 
leuchtende Flamme gibt und feinen Ruß abfegt; fie 
dient ald Hausbrand, Ziegelkohle, für Schadhtöfen 
aller Art und auch zur Keſſelheizung; die Badlohle 
reprälentiert die eigentliche Schmiebe: und Golös 
kohle, fie ift in allen Slammenofenfeuerungen vers 
wendbar und hat nur den Nachteil beginnender 
Rußbildung und rafchen Erlöfdens; die Gaslkohle 
iſt als Brennftoff weniger gut verwendbar und lies 
fert zudem das meiſte und beite Leuchtgas. Die 
pasreichen Sand: und Sinterkohlen find die eigents 
ihen Kohlen zum Flammenofenfeuer. Die vers 
brennliche Subhang er ©. zeigt je nach bem Alter 
der Kohlen eine jehr verichiedene Qufammenfepung, 
Sie enthält Kohlenſtoff 75—93, Waflerftoff 45,5, 
Sauerftoff 19,5—8 Proz. Die iingften, den Brauns 
kohlen noch nahe ftebenden S. find am reichſten an 
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Sauerfeft ie Altern —— Ne ee 
iter u or ritten ift, um 
weise ber m! an Kohl —ãx —*8*— den ne obne aber je 


entli Kohlenstoff zu werden, Jede 
—Aã— —— —8 Mengen —8* 
Gangart des 
weichem fi fie eingejelofien ift, Schiefer, oder infil⸗ 
5 durch Nebultion veränderte Körper, 
Rice, deren PA beim —— 
e en⸗ 
um ſo Pr it der Wert der Kohle. 
—— find dieſe Beimengungen häufig 
Das ſpezifiſ 
ft jmifcen 1, 1, ae und 
von 


gern an ber Er verliert bie nd an — 
und an Heizwert; bei zwölfmonatlichem Lagern 
im Freien kann die Einbuße an Gewicht betrage em 
bis 1,5 Broz. und an Heigwert biß zu 6 Proz. 
Zerſeßung oder Bermwitterung gebt am iehhafteften 
bei eo, Don ih, alſo wenn bie 
Kohlen * 7*— n 8 auf m en Tegen. Rn —— 
mung erfolgt ſehr ra i e 
Orubentleig, welche nad und nach bis zur 
wnbung ſich fih Beigern kann. 

als Brennſt off verwendet werden 
BR fo 6 bildet bie Ermittelung der Verdampfungs⸗ 
kraft Ir eine technifche Unterſuchung den wicht ften 

ntt; im- allgem emeinen läßt fich 
aufftelen, ee die praltiſche eh ni Ro ie 
gu ei Drittel aus der dem. Zufammenfekung 
—— — he taım. den 

Zrutihland en Sorten 5; m die müb: 

8 

Ordner 6.5 


t folgende: Ruhr⸗S. 7,8, 
i3 7,0, Saauı©. —8* mil iiße | 1 
„as biß 6,, Sälenfde ©, 5,0 bi8 1: 
©. lann 5,6 bis 7,3 kg der 
Waſſer in Dampf verwandeln). Die "Seistraft der 
verbrennlidien Subftanz der ©. liegt je nad) ihrer 
wechfelnden Zrigpe — pri wiſchen 7000 und 
3200 Ealorien erbrennen von 1 Ges 
* viel Warme, wie erforderlich 
bis 9000 Gewichtsteile Waſſer um 1°C. 
7* Soll bie a ind, jo mil x — 
—* — ng fin o wählt man bie 
„Gesihien {en aus, die burg do 
off und ae Sauerft halte 34 


— 


w 
wickauer Kohlen 247— 259, 
und enblid bie Bogheab: 


Rebenpro duften ber Basbereitung liefern | S 
Vie ©. die Ze fmaterinlien für verjejiebene hoͤchſt 
waſſer 


de | von Berline 
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der S. zur Gasbereitung entweicht ber Schwefel 
als 6 meielwafferftofi und findet fi ic in dem Rob: 
ei defien Reinigung er fi) in der eiſenoxyd⸗ 
gen, zur Abjorption der Schwefelmwalierftoffe 
eitimmten Maffe findet. Man verwertet dieſen 
Sämei an vielen Orten zur Fabrikation von 
6 elfäure. Die Menge von ©., welche in Lon⸗ 
ben fü ——J— a rt Gasbereitung verwendet wird, ent: 
tr. Gehmsfel enipeiienb 6125000. 
—— Endlich iſt no v. erwaͤhnen, daß 
das in dem Nobanfe enthaltene Cyan, welches in 
der Reini unge mafje eſich anfammaelt. zuch tellung 
blau enupt wird. Mas die Art der 
Bermenbung der ©. in qauantitativer Beziehung 
betrifft, jo rechnet man in England, daß von 
100 to). in ‚foloenber Weiſe verbraucht werben: 
80 für die Eifen» und Stablprobultion, 17 
Haushaltungszwede, 12 für Dampfmotoren, 10 
die Ausfuhr, 7 für das Bergweſen, 6 für die a3. 
bereitung (inll. Teer⸗ und Tee arbeninbuftrie , 
4 für die Glas» und Thoninduſtrie, 8 für die Da 
ſchiffahrt, 2 für die Eifenbahnen, 9 für alle übrigen 
yerwenb dungen in ber DRetallur ie Eifen), 
Brauerei, den chem. Fabriten u. em. eräds 
fhtigen ift, daß der vorhandene its an ©. ein 
grenzter ift, während ihr — ber Bevölferun annähernd 
proportional dem 3 Buma ‚stetig 
junimmt. Es muß daher in einer gewiffen. eit der 
orrat feiner Srihöpfung entgegengehen. 
ausiet «Berjud) einer Gefchichte 
der S.» (Weim. 1 ; Brig, «Unterſu ungen 
über die Seijftaft de der wichtigen Brennftoffe 
Preuß. . Monardjie» (Berl.1853); E.Hartig, « Inden 
hung über bie Kan der s. Sachſens⸗ A 
1860): Geinig, Fled und E. Hartig, «Di 
Deutſchlands und anderer Sander Guropas» (2 Bde,, 
Nanch. 1865); Schilling, «Die Steintohlengasbes 
—5 (8. Aufl, Münd. 1878); Lunge, «Die 
Deitillation des Skeintohle enteerd» Braunfhw. 
Fi Pechar, «Kohle und Eifen» (Berl. 1878); 
«Chem. Dei eiträge zur Kenntnis der ©.» 
ee 1876); A «Deutichlands, namentlich 
Dberfchlefieng tben 1876): die Lehr: und 
bon adıer Der Bee und —58— von 
e inz, erer, napp: Percy, 
lattnee Stiche, Br. Kerl, tier, K. Stöl x 
doing, 8. Rammelöberg und die amtliche 
Berichte über die Intetnatione en Ausftellungen i in 
London (1861u.1862), Paris (1855, 1867 u. 1878), 
Wien (1878) und Bhiladelphia (1876). 
Steinfohleuformation oder carboniſche 
50 rmation, ein bi3 4000 m mächtiger Shiäten: 
uni Der paläozoifchen a VL 
unterer GBeognofie und Geologie 
92°.) Derfelbe gliedert ſich in Drei a U. 
ie unterf Koh w oder Berglalt, dann Eulm und 
odultive S., welde im Ge enfage Bun 
Koblentalt, einem rein marinen Gebilde, 
ihren Reichtum an Landpflanzen und Steinlo len. 
Adıen als eine terreftre Ablagerung Tennzeichnet. 
te Flora der Steintohlenperiode beftand we[ entlih 
aus Lepidodendron, Sigillaria, Schachtelhalmen 
und Farnen; die Fauna aus falamanderähnlichen 
Amppibien, Schaben, Spinnen und Storpionen. 
Gteinto leugas, f. u. Gaſsbeleuchtung. 
® ohlenpech ift der bei der Deitillation 
des Steintoblenteerd zurüdbleibende, in der Kälte 
a nteil, 
Gteintohlenteer, |. unter Teer. 
13 
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@telufohlenteertampfer, Vulgaͤrbezeichnung 
für Naphthalin. 

Stelnkolik, f. unter Harnſteine. 

Steinkrankheit, ſ. unter Harnſteine, Stein © 


—— Alyssum. 
uieefler * under Chrysosplenium. 
Siena | or), eigentlih Müller, vorzüg: 
licher Kupferſtecher, geb. 1791 F Steinla bei Hil⸗ 
beäheim, machte feine esien tudien an ber Ala⸗ 
demie in Dresden und begab ſich Ka nad In: 
lien, wo er zu Florenz unter Morghen und zu 
land unter ar bald eine hohe Stufe ber Boll 
erbung erreigte, Dort beendete ehr 1829 feinen 
Stich nad Tizians — 8 mit dem 
Zinsgroſchen, ber ſich durch me eeraf Durd: 
führung auszeichnet. me einer tehr nad) 
Dresden wurde er zum 
ernannt. Er ftah nun rtolommeos Pietä 
aus dem Palaſt Bitti in Jlorenz (1830), dann den 
Kindermorb nad) Rafaels Zeichnung, im Kabinett 
zu Dresden (1886), die Madonna be x Mifericorbia 
nad Fra Barto ommeo (1888), endlich 1841 bie 
fog. Holbeinſche Madonna der dresdener Galerie, 
eins der beiten Werle des Grabftichels, bag ihm von 
ber parijer Alademie bie gro goldene ebaille 
erwarb. Nicht minder vorzüglich in treuer Wieder: 
abe des Qriginals iſt ber 1848 vollendete große 
tih nad Hafacls Siztinifher Madonna. De em 
‚Derte folgte eine Nachbildung der Rafaelſchen 
donna mit dem Fiſche n Beihnung er 1862 
nad) dem Original in Madrid ausführte und deren 
Übertragung, In den lei feine Ichte Arbeit war. 
‚©. ftarb zu Dresden 21. 
Steinle (Jakob Ehuarb),e einer be nambafteiten 
Bertreter der neuern zeigiöfen Malerei in Deutſch⸗ 
land, wurde 2. Juli 1810 in Wien ald Sohn eines 
Graveurd geboren und bort an ber Alabemie ge: 
bildet. Er neigte aber. früh der ernft » finnige 
aeg, zu, in welcher er durch Overbed und 
De 1 er in Rom kennen bernte, beitärlt —*8 
884 aus Italien heimlehrend, beſuchte er 
ee a. M. und erhielt unter anderm den 
uftrag zur_Ausmalung der Schlo lle auf 
Rheined für Bethmann:Hollwe ter Kornelin 
arbeitete er für die mündyener Ludwi — 
. 1843 begann er Freslen im bo hor be 
oma au Köln, die Engeldöre au "Golbgrunde 
‚barftellend, —3 ngen von großartigem U 
drud. Seit 1844 malte er im SEE au de Grant 


or an ber emie 


furt das Urteil des an und er 
dortigen Stäbelf die 


igen Sm rofeſſur ber 
‚Hiltgrienmalerei. Eee 


Oplun: 


gen feit biefer D eit fi tibu ie iban e, 
für das 34 AR en bes 
Weltgerichts, Entwurf AR —RX bild in Berlin 
(1846 in onturreng m Cornelius und Beit kom⸗ 
poniert, jeßt in ber, mon ie), Chriſtus am 


Iberge, ‚für eine Kirche du ſtiania; eckung 
von Jairis Tochter, für den König von Preußen. 
An monumentalen Werfen find zu nennen die 1859 
begonnenen vier Fresſlen im kölner Mujeum, 


‚wel 
— —X chaulichen; ee on ndung 
de in gr iter feit 1867. In den 
ent entjlanben die Kartons für Gemälde 
5 Treppenhau koͤlner Muſeums, 1865 
und 1866 malte S. die ſieben Chornif 
der neuen Marientirde zu Aachen aus; 


n in 
auf 


die zent Momente ber lölner Kunfts | Jr 
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arbeitete er feit 1875 an Monumentalbildern Be 
ben Münfter zu Straßburg. 6.8 geiftvolle Zei 
Ar behandeln bie veriäiehenften Stoffe 
bie Dramen Shetj fipeares (unter anderm: 
Mas ihr wollt, Aquare —— in der National⸗ 
alerie zu Berlin, und ben Sommernachtsſtraum). 
u feinen lebten, neeutenhten Shöpfungen ge: 
ören Entwürfe, nad welchen bie großen Bla®: 
enfter ber Votivlirche in Wien ausgetührt wurden. 
Steinmarder, |. unter Marder. 
Steinmark, fäc ſiſche —— ein 
weiches, fettig an zurüblende ‚ nit abfärbenbes, 
an ber Zunge flebe Mineral von wei icher, 
pelber u. f. w. ad * ng bein heſonders bei Rod: 
is in Sad en, am Harz, Schmiebeberg in 
Schleſien u. ndet, 
teilumafl e oder tünklihe Steine _nennt 
man, meift mit Ausſchluß der gewöhnlichen Mauer: 
fteine ver — uſammengeſette, in Formen 
gepre te Mailen, die ala Surrogate der natürlichen 
teine benußt werben. Hierher gehören die Hall: 
ober Kallfandziegel, die durch Miſchen von Kalt: 
mild und Sand, Formen unter ftarlem Drud unb 
Trodnen an freier Luft hilmgehe t werben. Sehr 
gute ©. liefert eine hung von Steinbroden, 
ment und Waller, welde in Formen Rampfi 
wird. Die en m ietoriahe ne wer 
Granitbruchftü nd Cement geformt —* 
eine Waſſerglaslo fung ‚gelegt. 
dhen 
er Steine. bie zu 


marmorartiger und, bei Bulaß von Du 
und Eijeno —F auch granitarti 

Mauerwer a ae an zu Drnanenten 
Berwenbung finden und vom Steinmep bearbeitet, 
auch gut poliert werben können, wirb Gement, 
Schlaͤmmkreide, feiner Sand und Snfuforienerbe 
mit Waſſerglas zu einem biden Brei angemad) 


Au 


eh Sormen Aepofien, De r Kr * 
eine Chlorcalciumloſung un iebli in Wafler 
ebradt. Die zum Bele Fußboͤden bienen: 


en von 
en a von Oberalm 
beftehen aus Marmorabfällen, welde buch eine 
Miſchung von Cement und Marmorpulver zu einer 
Ma e verbunden merben, 5 bie man in eiferne For: 
men Drebt und nad) dem Erhaͤrten fchleift unb po: 
liert. In Norbamerila ben in fteinarmen Rüften- 
ftädten ien aus Scieferpulver, mit einem ge: 
ringen Zufag von Gement gepreßt, außgebehnte 
Verwendung. Der Bieti aheimer &c Eardfein 
beiteht aus Sanblörnern, die durch ein gelintertes 
allaliſches Silicat (Feldſ pat, Glaspulver und Thor) 
verbunden find. Gin vortrefilihes Material zur 
5— liche Steine bilden namentlich Die 

oho *5 lacken; a Gips, Kiferit u. |. w. ſowie 
eine Miſchung von So Aftänden und geröftetem 
Schwei elkies mit tonjentrierter Waflerglaslöfung, 
erner Mifchungen aus Steintrümmern und barzigen 

indemitteln werben für gen gpea verarbeitet. 

Steinmerle, f. unter Dro 

Steinmet (Starl driebr, eönfer Ken eub. General⸗ 
jet mar at ‚eb. 25. Dez. 1796 zu Eifenadh, wurbe 
in ben Stabettenhäufern zu Kulm, Stolp und Ber: 
lin erzogen und 5. März _1818 bem 1. oftpreuß. 
nterieregiment als Selonbelieutenant zuge, 
teilt, mit welchem er den Seen 5 von 2 und 
1814 beimohnte. Er wurde bei Merfeburg, 65 
Ka und Dartenburg versundet eat ee 

Laon und 
MORE 1815 ritdte fein — der —* 

Ar pr gelangte fo nach Paris, bas er 1816 


Steinmifpel — Steinpilz 


wegen feiner Mittellofigleit nicht betreten Era 

Im %. 1816 lehrte das et nid nad) Köni 
I Im J. 1818 — ©. zus Dienſtleiſ tung 
tommanbiert, im Mai zum 


3. Garberegiment verſeßt, ftieg April 1829 zum 





Hauptmann und 1839 zum Najor au 

dem er 182128 bi bie Allgemeine Rriege 

uns 1 ograpbifhen Bureau ge: 

arbeitet ii te 1 1809 das d eioor er 

* —— — taill on 

in ‚nit mer an dem 

Strebenlampie in Beim Aus: 

brad) des Ariegb eh * er ae — — des 

—— oe 2, ib t bei Schleswig und 

Düppel und bet Orden pour le mörite. 

Seine int N} enden aus dieſer geit 

nurbe —& im «Rilitär: latt» (3.—6. 

beit) oeräfjent! icht. Fra 1848 wurde S. om: 

mandeur 82. Infanterieregiments, Mai 1849 


DOberftlientenant und übernahm ein Igemifchteß Des 
tnchement, das ander befiauiichen Örenze zum Sau 
des berzogl.. Hofs aufgeitellt wurde. Im 9.1 


Dune er mit a an mefinung bed berliner can, 
tregiments n verübter Exceſſe vom 
Rhein nad) der Marl zurtdgezogen wurde, beauf: 


madt un und vollzog biefelbe in ber Gegend von 


Magdebu * J. 1850 war er Kommandant 
von Kaflel un verhinderte bie Abführung des 
Staatsidhapes und Der Waffen aus dem euaheufe, 
Darauf wurbe ©., feit Jan. 1851 Oberſt, im April 
\ hres Kommandeur des Kadettenko 
hier Che Yabıe KENT et 
Scwierigleiten mit Energie und zugleich mit väter: 
Dee Wohlwollen. ril 1854 wurde er zum 
Kommandanten von Ragbehurg ernannt. 
PR 5 1661 erhielt er dns Kommanbo ber 
gebe und Dezember beöfelben 
*8 das En vifion in önig: 8berg: Mai 
1858 murbe 5,8 Benesell: jeutenant un) Jan: 1863 
tommanbierenber Armeelorps, 
des er 18. Mai at mit ae 6. ., ın Boien, vers 
tauichte. Bald darauf wurde S. Genera ber n⸗ 
fanterie. Mit dieſem Korps zog er 1866 in den 
Arieg gegen Oſterreich und bei iegte in Böhmen an 
drei aufetnanber folgenden Tagen, 27. und 28. Juni 
in ei Nachod und Skaliß, 28. in 
Gefecht bei Schweinſchaͤdel, drei feindliche 
Armeekorps. ée Köni täß blieb fein Korps in 
ber ber Neieroe. 6 im Kriege ur toren 
—— ——* und entſchloſſenes Handeln 
erworben und war auch bei ber 
gi beliebt geworben. Der Schwarze 
eine bebeutenbe Detation mr 
in 


RE 


En Privat —— ade on * Infchliebung von M 
Am 12. 2. Sept. wurde 6. zum Ben 
ouverneur ber Brady Poſen und Schleſien er: 
— A 1871 —— des Charakters 
fizieren von ber 


Uirmee verfeht und 1872 als —S Mit⸗ 


tSchell, « 


de Unterleibes 
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hatt in das —5 Herrenhaus berufen. S. ver⸗ 
te eing — nach Goͤrliß und ſtarb 2. Aug. 
u Bad Landed. Er mar von ernitem, ver: 

(ofenem Charakter und von ſchroffem Wefen, 
hohe Anforderungen an feine Untergebenen ftellenb, 
aber au —9 Bedeutendes leiftend. Vgl. von 

ell, e perationen der Erſten Armee unter 
General. 5, » — 8 

Steiumiſpel, . unten Cotoneaster. 

GSteinnnf, joviel wie Elfenbeinnuß (f. d. und 
unter Phytelephas). Über die Bearbeitung ſ. 
unter Knöpfe. 

Steinobfl, |. unter Obſt. 


Steinöl, |. Betroleum. 

Steinoperatiouen nennt man uieienigen chi⸗ 
Euraifchen 9 erationen, welche die B sifigung ber 
Steine in ber Harnblafe bezweden. Die gänzliche 


Beleitigung des Übel erlangt man nur durch ben 
Steinſchnitt oder die Lithotomie (lithotomia 
oder cystotomia), eine Operation, bie barin beftebt, 
daß man von au en ber mit bem Mefler die Harn: 
blafe öffnet, um ben oder die darin befindlichen 
Steine audzugieben. Die Häufigkeit der Stein: 
Irantpeit (. unter Harnfteine) erzeugte die Idee 
dieſer ation ſchon im hohen Altertume, und 
hei den alten Mapptern gab e3 eine Kiaffe Den: 
ſchen, welde die ußrnbrung diefer O gaben zu 
einem bejonbern Gewerbe machten. Araber 
wie bie Ürzte des Mittelalters Aberhaupt fcheinen 
Y wieder den beſonders barauf eingeübten Stein- 
ann einen gu baben, bis im 16. und 17. 
Pierre Franco, $r Store Jacques, Che: 
ere Cosme Methode und Zehnit der 
eration wejentlich verbeſſert wurden. Einer ber 
Hauptunteridiebe zwilchen den verichiebenen Me: 
dorer liegt in dem Orte des Einſchnitts in die 
arnblafe, welcher en: von der vordern Flaͤche 
hoher Steinfonitt), al3 auch von 
dem unteriten Zeile desſelben, dem Mittelfleifche 
aus (Seitenfteinfchnitt), oder enhügb durch den Matt: 
darm gemadht werden kann. eration iſt 
nicht ohne Gefahr und erfordert einen oben Grad 
von Geihidlichkeit, jobaß ei eine ebenfo fichere,, aber 
gefabrlofere und leichtere Methode wün aienemen 
war. Gine ſolche iſt die von —X in at 
1823 geübte undjegt allgemein gebräuchliche Lit 
tritie oder Lithotipfie, bie Steingertrümme: 
zung, bei welcher ber Stein in der Blafe mit einem 
duch bie Harnröhre eingeführten Inſtrumente ‚ge: 
— und bu aan enbrud — wird 


engen ie, ah wa Blafe felkh bei bei die Be 


tion ni t wird. Die. leinern hitäde 
geben bir arnröhre —* und die groͤßern wer⸗ 
n in na else gen ebene jertleinert, 


It. | Natürlich eignen fich zu biete iefer Operation nur weiche, 
leiht bruchige Steine, vo —58 die aus feine) en 
auren Geben beite) enden 

ie harten, aus chenden auren e —* u 


), | die aus oxalſaurem Kalt heſtehenden a le Blafe 


nicht oder nur äußerft ſchwer zerbrödelt werben 
Tr Arzneimittel, welche in Stande wären, 
die Steine in bet Harnblafe e sine 5 Schaden für bie 


legtere en, find niht D 

® ange, Imiel ml Dadpanoe d.), a — 

—— unter —— 

Fire Hertenpili ilz, it ein Fan 

Gattung Röbenpl (Bien un fh im Cm ülis L. 
13* 


1% 


f. Tafel: Eßbare Pilze, Fig. Er zeichnet 
ſich vor andern verwandten A welde zum 
Zeil giftig oder verbädhtig find, durch den auf ffallenb 
oft unförmlich diden, weißen, bichtfajerigen Stiel 
und bie graugrünlihen Röhren ber untern Hutfeite 
aus, Der Hut ift anfangs faſt ra er 
konver, nicht viel breiter, bisweilen fo togar | 
als der Stiel und oberfeits matt lederbraun. mer 
©. bat einen angenehmen Geruch und das robe, 
nicht milchende Fleiih einen milden Gefhmad. Cr 
ift vielleicht der gefchäktefte von allen in Deutſch⸗ 
land vorkommenden Pilzen, wird gekocht, gebraten 
und gebaden, ſowie auch in Eſſig „gelent gegefien 
und wädlt in ganz Mittel: und Nordeuropa in 
lichten Laub: und Nadelwäldern auf mit Moos, 
Heidelraut oder Gras Nberzogenen Stellen, wo er 
ſich vom Frühling bis zum Herbit, beſonders aber 
von Mitte Juli bis September, zumal bei feuchter 
Witterung, in großer Menge verftreut findet. 
Steinpitzger, |. unter Schmerlen. 
55 el (Vogel), f. unter Droſſel. 
teinſalz, das natürliche Chlornatrium , try: 
—** im regulären Syſtem, namentlich in 
MWürfeln mit ausgezeichneter kubifcher Spaltbar: | N 
keit, ift jedoch meist derb, felten von blätteriger, 
ftäng eliger, fa h eriger ober förniger Struktur, durch⸗ 
Kottn und farblos, feltener weiß, rot, gelb, grün 
oder blau. Die Härte des ©. aß "fpezie 
fiſche Gewicht 2,3— 2,3. Das &. ift in der Natur 
weit bertreitet und in zum Teil riefigen Lagerftätten 
angebäuft. Salz). ©. —5 als Kochſalz zur 
e der Epeifen in der Technik zu jur Bereitung 
veridiebener C emilalien, beſonders der Salzläure, 
gm hlorierenden Röften der Silbererze, in ber 
mbrirtiait zur iehfütterung und a Düng 
mittel. Die Probutti Fo an ©. betrug 1 
Deut] land 6895 960 
—25* ſ. er Lithosp ermum, 
Äänger, Tovie wie —— 
Steinile eiferet. Baus, Ornament: und Ebel: 
Reine erhalten, nachdem fie burq Saͤgen und Spal⸗ 
ten in die gewunſchte Form gebracht And, ihre Iehte 
Politur durch, die Bearbeitung mit bärtern S lei 
und Poliermitteln. Die Bilde der — teilt 
fi in Steinfhneiber, welche bie minder wertvollen 
weichern Steine ſchneiden, halbrund erhaben oder 
vertieft bearbeiten und p olieren, und in die eigent: 
lichen Ebelfteinichleifer. Re tere arbeiten mit feinern 
iteumenten, bärterm Material und verfte 
— Seil — uſtellen. An gewiſſen 
Orten wird die nah betrieben, fo bie 
von Diamanten in Ainferdan, von —25 in 
Dberftein, Pyrop in Zurman ( Böhmen) it 
in —— — (S. Ede ——— 
mätzer (Saxicöla) ift der Name einer 
aus 86 m beitehenben, in Afrila, Nordweſt⸗ 
indien, Nord» und Mittelafien und ganz Euro 
verbreiteten @eichledht8 ber Sylniem vo von ziemlid 
fchlanter Gehalt, mit ſchlanlem tmigem 
an der Wurz el mehr breitem als bobem dem Schnebel‘ 
hoben bünnen Beinen und kurzem Schwanze. Der 
emeine ©. (S. oenanthe) ift oben bellgrau, am 
tzel, Unterleib, Stirn und über ben Augen weiß, 
an der Bruft bel roſtrot, ein Kir um das Auge, | Bern 
* ie Slügefebern und bie zwei mittelften Schwanz⸗ 
b ſchwarz, bie übrigen Steuerfedern am 
tn en nn 
dm nt fteinige 
—S u. ſ. w. allenthalben in Deutibland 


in 


Steinpigger — Steinſchneidekunſt 


und legt fein Neſt in Selsrigen u. ſ. w. an; bie 5 
—7 Eier find hellblau de 
SteinfchueidetuuftoderLitboglyptit(grd.), 
die Kunft, Figuren und Bilder in barıe Steine zu 
|öneiben, verdankt ihre Entftebung dem uralten 
berglauben an bie Wunberfräfte der fog. eblern 
Steine. 8 tiefer man in das geſchichtliche Alters 
hum zurüd eh, beito gröher it bie Anzahl und 
nere rung Amulette (f. d.). Nach Plinius war 
era im ganzen Orient verbreitet. Im 
ögopten und felbft in Üthiopien lieferte die dafe 
von alters ber bekannte Glyptit Scarabäen (I. d.) 
aus Achat, Kornalin, Jaſpis, Lapis gr die ſich 
bei Mumien vorfinden. orft, Se [8geift, 
Bereihermirhe, Pußliebe u ieben nachher bie 
iegel und die ala Petſchaft dienenden Ringe 
finden zum Verſiegeln der Vorrats⸗ und * 
kammern wie auch zum Petſchieren von Briefen. 
Das Siegel diefes Fingerringes vertrat bie Stelle 
ber Unterfchrift. Der Gebrauch der Petſchafte in 
der Bibel und in der Geſchichte ber Handelsnölter 
—* Altertums, bei den Bhöniziern, Babyloniern, 
ne riern, Öriechen barf daher nicht verwmundern. 
Herobots usſage hatte jeder Babylonier fein 
De haft, und bei ben Griechen jegte wenigftens die 
Trabition die Sitte des Ringtragens bis jun um Tro⸗ 
Ioniihen & Kriege hinauf. brigens ift das bobe 
Iter der S. aud) in Griechenland beftätigt; denn 
Säliemamnb Aufdedung der Königägräber von 

Motend hat auch gefchnittene Steine mit Figuren 

ans Licht gebracht. 

Die gefchnittenen Steine find von zweierlei Art, 
je nachdem das Bild vertieft oder erhöht üft. Bei 
en — (In alle n) find die Linien und 

Teile der Zeichnung in den Stein eingegraben oder 
eingeftodhen, bei den —A—e— — aber 


in dem Steine ausgeſpart. Zum Schneiden der 
Kameen (f. d.) und ne one man ver: 
Idiebene ubftanzen. Diele find zunächft Bis eioent 


lichen Ebelfteine oder Gemmen, die durchſichtigſten 
und härteften orient, Steine, wie ber en 
der Rubin, ber Saphir, ber Smaragd, ber Topas 
(alle nur sehr felten geihnitten); ferner ber Ame: 
thuft, ein violettblauer Quarz, der Aquamarin, 
Ber) meer rüner, mandmal ins Blaue ſpielender 
l. Sodann kommen die gemeinen halbdurch⸗ 
Ki en oder undurchſichtigen oder feifenartigen 
Sant teine,. * weil ſie ſich ſchoͤn polieren * 
lſteinen gerechnet werben: der Opal, an 
bläulid) ſchattiertem Grunde in allen 
— —— ielend; der Turtis, ein ſauft⸗ 
ein, welden bie fl pter oft ſchnitten: 
der Pras ober faliche Smaragd (plasma di Sme- 
raldo), ein ner Stein; ber Adhat und feine 
mandherlei Ürten, wie Sarb ober I, Ch 
don, Chryſopras, Kornalin, Onyr und Sardongr, 
welcher lesterer bisweilen fünf, meiſtens brei Yar: 
benihichten bat. Außer ben edeln und gemeinen 
Hartiteinarten ebran ten bie antilen un modern: 
nen Steinfchnei andere Daterialien: 
arten, wie Granit, Fa alt, S ent anim ifche 
Subftanzen, wie Korallen nb Berl 


muf muideln: Ann ige Stoffe, Die —* larali und 


fi e Ilicheh * —— — 
oe enoE 
belonbens um elneben, —— Gun 


Huberbem wurben bie e eihietahen len * are 
in Glas nachgebildet. 


— 


Steinjhneibelunft 


Allem Anſchein nad) verbreitete ſich bie Kunft, in 
un Steinen zu fhneiden, aus dem Orient nad 
techenland und erreicht bier 460 - 336 v. Chr. 
den Gipfel” der Volllommenheit. Die Dias 
dochenzeit leiftete in dieſem Fache ſehr Vortreff⸗ 
iches. Der Luxus in geſchnittenen Steinen gewann 
onders durch den aus dem Drient herſtammen⸗ 
den Gebrauch, daß man Becher, Kratere und andere 
Arbeiten aus edeln Metallen mit Kameen — te. 
In dieſe Klaſſe gehoͤren auch die in derſe i 
auftommenden, ganz aus edeln Steinen geſchnitte⸗ 
nen Gefäße. Gegen Ende der roͤm. Republik gingen 
tädhtige menfchneider aus Griechenland nad) 
Rom. BDioslorides, der Urheber des Auguftuds 
topfe3, mit welchem ber Kaifer ſelbſt fiegelte, war 
der audgezeichnetfte italien Thneiber der Zeit. 
Benn fid) aud in dieſen Werken der Geiſt der Bes 
handlung und ber Adel ber Formen nicht mehr wie 
in den Ptolemäergemmen findet, ift doch die Zeich⸗ 
mung auddrudspoll und die Arbeit fehr gebiegen. 
Srunfgeräte aus gefchnittenen Steinen wurden 
immer noch mit vieler Gefchidlichkeit verfertigt. 
Die in der lehten röm. Kaiſerzeit jehr häufige An: 
wendung geidhnittener Steine zur Berzierung von 
immmergeräten, Prachtgewandern, Schwertgriffen, 
nlen u. |. w. bewirkte, daß die Gemmen: 
arbeit auch in fo fpäter Zeit noch auf einem merk⸗ 
iihen Grad der Züchtigleit blieb. brend der 
erften chriſtl. Jahrhunderte beſtand dieje Arbeit 
roch fort in Italien und befonders in Konftantis 
nopel. Die Gegenftände wurden nun oft aus dem 
Alten und Reuen Teftament entlehnt. Nah dem 
Umfturz des Nömifchen Reichs fcheint die ©. nur 
noch in Byzanz betrieben worden zu fein. Hier 
hatten ſich die antiten Kunſttraditionen erhalten, 
aber mit immer entihiebenern Anzeichen ber ein: 
treibenden Barbarei, und im 11. Jahrh. war jenes 
Aunſtfach völlig verfallen. 

Bei den andern Böltern kannte man faft nur bie 
antılen geihmittenen Steine. Pipin fiegelte mit 
einem ind. Bachus, Karl d. Gr. mit einem Sera; 

%, unb man lann annehmen, daß im Hr 

ittelafter bie Kunſt des Steinſchneidens abhan: 
ben gelommen war. Biele Reliquienſchreine und 
Aultuögeräte jener Zeit find mit antilen Kameen 
und SIntaglien verziert. Die Einnahme A 
nopeis durch die Türken 1458 verurſachte haupt: 
ſaͤchlich das Wieberaufleben biefer Kunſt in Stalien, 
wohin ſich die griech. Künftler flüchteten. Lorenzo 
oon Medici und deilen Sohn Pietro beriefen die 
beiten griech. Arbeiter dieſes Fachs nad) Florenz. 
In diefer Säule bildete ih Giovanni, gewoͤhnli 

iopanni balle Garneoli genannt, ber bald an dem 
Railänder Domenico, mit dem Beinamen bei Gas 
mei, einen Rebenbuhler fand. Das 16. Jahrb. war 
die blübendfte € ber mobernen ©. Giovanni 
Yernarbdi de Caſtel Bologneſe, Valerio Vicentino, 
Hatten del Rafiaro von Berona, Maria bi Pescia 
Alejandro Ceſari, Jacopo Caraglio von Berona 
Luigi Anichini von ta machten fi) vorzüglid) 
Tie aus feltenen Steinen gearbeiteten 

Getäne wurden um dieſe Zeit ebenfall& wieber ein 
geiuchter Luxusartilel. Vaſari berichtet, dab ber 
berühmte Balerio Bicentino viele Bafen aus Berg: 
fryſtall für Clemens VIL verfertigte. Andere Ar; 
beiten Vicentinos in gravierten Kruftallen erültieren 
soh heute in der Bibliothek des Batilan. Jacopo 
da Treo lieferte ebenfalls drei ſehr fhöne Vaſen, 
und Die Edler dieſes berühmten Graveurs, 


d 
en Beit | D 
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Gaſparo und Girolamar Mifferoni von Mailand, 
machten geihäste Becher und Schalen aus fofts 
baren Steinarten. andre dürften fammelten der: 
leihen Prachtgeräte. Die, Gemmentabinette in 
lorenz und Paris, der laiferl. Schag in Wien, 
die Scaplammer des Königs von Bayern in 
Münden, das Grüne Gewölbe in Dresden bewah⸗ 
en eine beträchtliche Unzahl folder Stüde von der 
Meifterhand ital., deutiher und franz. Künftler, 
ie wundervollen gefchliffenen und gravierten 
Kryſtall⸗ und Coefjteingefäße der wiener Schatz⸗ 
kammer ftammen aber zum Zeil aus Prag, wohin 
Kaifer Rudolf II. ital. Künftler verpflanzt hatte. 
Als gegen Ende des 16. Jahrh. die Kraft der bils 
denden Kunſte allentpalben jr ermatten begann, 
erlitt die S. gleiches Schidfal. Erft im 18. FRAM 
gelangte fie wieder zu einer kleinen Nachblüte. 
toß Deveingelter achtbarer Ericheinungen auf bem 
Gebiete der S. war es feitdem mit diefer Kunft vor⸗ 
bei oder die Leiftungen waren wenigſtens nur gering. 
In Bezug auf die mechan. Behandlung möchte 
man aus dem, was Pliniuß hierüber japt- beis 
nabe fließen, daß die Alten feine andere Methode 
ald die von ben Neuern befolgte kannten. Ale 
Arbeitäwerlzeuge find aus weichem, ungehärtetem 
Eifen oder Meffing. Die einen, «Nundfägen» 
genannt, haben an ihrem Vorderende die Form 
eines flachen, an den Rändern immer fehr fcharfen 
Nagellopfes; andere haben einen runden Kopf, wie 
ein Knopf, und heißen «Rundperlen». Dergleihen 
Werkzeuge führt der Künftler von allerlei Größen. 
Die Initrumente werben in Bewegung geießt durch 
die orrichtung eine Heinen ftählernen Rades, 
welches in der Mitte des Arbeitstifches auf einem 
meifingenen Fuße angebracht ift und in Verbindun 
mit einem unter dem Arbeitätifch befindlichen hoöl⸗ 
ernen Rade, das von dem Sußtritt des Arbeiters 
beinen Schwung erhält. jedes Handwerkszeug 
greift nur in einen Edelftein ein, wenn es ftart mit 
gmirgel oder Diamantbort beftrichen ift. Dieſer 
Schmirgel (Saphirmehl mit Olivenöl, gemilcht) 
bewerlitelligt die Arbeit. Hat der Steinichneiber 
die Figuren in Wachs auf einer Sciefertafel mo: 
belliert, jo wählt er einen Gdelftein, der von dem 
Schleifer die beftellte Form erhalten hat und zeich⸗ 
net darauf mit einer kupfernen Nabel fein Mobell. 
Alsdann hält er den Stein an die fcharfe Seite 
einer an dem Raͤdchen befeltigten —* und 
merkt während des Drehens in gewiſſen Abitänden 
Austennungspunlte an, je nad) dent äußern Um: 
riß der einzufchneidenden oder auszufparenden 
Kiaur, Dieſen erſten Entwurf bringt er ganz zu Ende. 
arbeitet fofort alles auß dem Gröbiten, nimmt 
Maffe hinweg, verfährt aber, wenn das Wert Ges 
ftalt zu gewinnen beginnt, vorſichtiger. Oft geſchieht 
e3, daß die Handwerkszeuge der gewöhnlichen Art 
nad) den Stellen, die er bearbeiten möchte, nicht 
ingelangen lönnen. In ſolchen Fällen bebient er 
ich der Diamantſpitzen, eilerner oder Tupferner 
Stifte, die mit einem Stiel verfehen und vorn mit 
einem Stüddhen Diamant gefaßt find. Mit diefem 
Inſtrument in ber Hand (nunmehr ohne Anwen: 
bung des Rades) bildet er Meine Windungen und 
Krümmungen, beendigt die Linien, vertieft einzelne 
Etellen, ſchneidet andere aus, löft gewiſſe Teile ab, 
macht Arbeiten, die faum ben Stein Ihrammen, 
und bringt ſchließlich Feinheit in feinen Schnitt. 
Bol. außer Lippert? (f. d.) «Daltyliothel»: King 
«Antique gems» (Lond. 1860); Mariette, «Traite 
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des pierres grarées (2 Bde., Par. 1750, mit 
Kupfern); Natter, «Traits de la methode antique 
de graver en piertes fines, comparte avec la mıe- 
thode moderne» (Lond. 1754, mit Kupfern); Friſch⸗ 
hola, «Lehrbuch der S.» (Münd. 1820), 
Etein chneider (Dor.), einer ber verbienteiten 
jüb. Gelehrten Deutihlands, geb. 30. Mäyg 1816 
u Broßnig in Mähren, machte Peine Zalmuditudien 
In Proßniß und Nilolaburg, ftubierte in Prag 
Wien und Berlin, kehrte 1842 nad) Oferel zurüd 
und wurde Lehrer an einer höhern Toͤchterſchule in 
Prag. Seit 1845 lebt S. wieder in Berlin, hält 
eit 1859 Vorträge an ber Veitel Heine: Ephraim: 
den Stiftung dafelbft und leitet feit 1869 bie 
öchterfchule der jüd. Gemeinde. ©. gehört zu ben 
gelebrteiten Kennern der ältern und neuern jüb. 
Zitteratur. Unter feinen aablreighen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten haben beſonders die über jud. Litte⸗ 
ratur und Bibliothek die verdiente Anerlennung 
efunden. Dahin gehört vor allem ber «Catalogus 
fibrorum hebraeorum in Bibliotheca Bodleiana» 
(Berl. 1852—60; dazu: «Conspectus codicum 
manuscriptorum hebraicorum in Bibliotheca Bod- 
leiana», Berl. 1857); dann die Stataloge bebr. 
Sanbiariften in den Bibliothelen zu Leiden 633 
Münden (1875), Hamburg und Berlin (1878). 
Ferner find zu nennen: «Bıbliogr. Handbud) über 
die Sitteratur ber hebr. Sprachtunder (Berl. 1859), 
die Zeitichrift «Hebr. Bibliographie» (Berl. 1858 — 
82) und der Artikel über «üb. Litteratur» in der 
«Allgemeinen Encyllopädie» von Erſch und Gruber 
(Sett. 2, 3b. 27, Lpʒ. 1850), weldher von Spottis⸗ 
mwoobe ins Gnglifhe («Jewish Literature», Lond. 
1857) übertragen wurde. Außerdem find zu erwäh- 
nen: «Nannas (Berl. 1847), «Die frembiprachligen 
Elemente im Neubebräijhen. (Prag 1845), «Ke- 
sbith Hallimud» (Berl. 1861), ein nad) einem 
neuen Syſtem für eine Schule in Bombay bearbei- 
tetes bebr. Glementarbud, und « Polemiſche und 
apologet, Litteratur in arab. Sprachen (Lpz. 1877, 
in den «Abhandlungen der Deutihen morgenländ. 
Geſellſchaft⸗). Im J. 1885 erhielt er von der pa: 
rifer Alademie den Preis für ein größeres Wert 
über die hebr. liberfegungen bes Mittelalters. 
Steinſchnitt (dirurg.) oder Lithotomie, |. 
unter Steinoperationen. 
Steinfchnitt „augenihnitt) 
der 


im Bauwejen 
ift Die regelrechte Beitimmun 


opfs und Lager: 


flächen, der Stoß: und Wölbflächen bei dem ua: | d 


ders und Hauptfteinmauerwerl und bei Gewölben 
(Keilfchnitt), Die ganz oder zum Teil (3. B. in ben 
tippen oder Graten) aus bearbeiteten Werkſtücken 
beitehen, damit die jo bearbeiteten (geichnittenen) 
Steine genau paflend und in bem gehörigen Ber: 
bande verfegt werben lönnen. Bei Gewoͤlbdurch⸗ 
dringungen, ſchiefen Brüden, bei bem Durchſchnei⸗ 
den und Ka von Braten an en⸗ 
und Sterngewoͤlben iſt der S. bisweilen ſehr 
ſchwierig und erfordert die größte Aufmerkſamleit 
und Genauigkeit der Ausführung, da in ſolchen 
Fällen eine große Anzahl von Schablonen (Bret: 
tungen) für die Form und gegen eitige Sage ber 
einzelnen Sugenflädhen erforberlich iſt. 
teinfhönan, Markt in der Bezirlahaupt: 
mannidaft Tetſchen im nörblichften Zeil von ob: 
men, mit (1880) 4410 deutſchen C., bie grpbtente 8 
in der @lasinduftrie ihren Crwerb finden. Die 
Begend liefert zwei Dritteile bes öfterr. Blaserports 
überhaupt und beichäftigt an 18000 Perſonen bei 
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der Crzeugung und Zurichtung des Glaſes. Bur 
Unterjtügung dieſer Induſtrie befteht daſelbſt eine 
Fachzeichnungs⸗, Mobellier: und Ciſelierſchule; fer: 
ner dat ©. eine große Rohglasfabrik und eine 
Möbelfabril. Bei ©. ift der vielbefuhte Bafalts 
felfen Herrenhaus. 
Steinfonde, |. unter Stein (Krankheit). 
Eteinftelung, auch Lichtwerk oder Auf: 
belfung genannt, in Mühlen die Vorrichtung, 
mittelö deren ber Anftand der Mablflähen von: 
einander nad) Bedarf verändert werben tann, (©. 
unter MNebliabrilation, Bd. XI, ©. 581°. 
‚ Steiuftemmen und Steinftohen, beides jchon 
im m —A und bis 9— ie —ã ma: 
mentlich in ber Schweiz gepflegte vollstümli 
Übungen, welche von ber Turnlunft in den Bereich 
ihrer Übungen aufgenommen worden find und da: 
ber auch bei Turnfeſten häufig ald Wettübungen 
auftreten. Bei erfterm hanbelt es ſich, einen meiit 
Y, Ctr. ſchweren Stein wiederholt mit einem Arm 
in die Höhe zu jtemmen und beim legtern ihn ſoweit 
al3 mögli forjufgleubern 
Steinthal, Sebirgögegend im Kreife Molsheim 
des Unter⸗Elſaß, war ehemals unfruchtbar , wurde 
aber durch die Bemühungen Oberlins (f. d.), der 
im Dorfe Waldersbah im S ‚Blaster war, ju 
einem wohlhabenden und induftriellen Diftrilt. 
Steinthal degnann ausgezeichneter Sprach⸗ 
forſcher, geb. 16. Mai 1823 zu Gröbzig in Anbalt, 
widınete Nic u Berlin linguiltiihen und philoj. 
Studien un Febilitierte fi) 1850 an der lUlnivern: 
tät dajelbit für allgemeine Sprachwiſſenſchaft ſowie 
Mythologie. Die 3. 1852—55 lebte er zu Paris, 
bejonderd mit dem Studium der chineſ. Sprache 
und Litteratur beichäftigt. Im J. 1863 erhielt cr 
zu Berlin eine außerord. Profeſſur für Sprad;: 
willenjchaft. Seit dem N: 1872 lehrt er au au 
ber Hochſchule für die Wiſſenſchaft des Judentume 
daſelbſt Kritik des Alten Teſtaments, ſowie pbilei. 
Ethik, Religionsphiloſophie und Religionsgeſchichte. 
S.s ſprachwiſſenſchaftliche Arbeiten, in denen er 
ih zunädjit an die von Wilhelm von Humboldt 
begründete pbilei, Behandlung der Sprade an: 
Ichließt, haben bie allgemeine Spradhwifienicait 
nicht nur intenfiv weientlich gefördert, fondern au 
viel dazu beigetragen, ihre Ergebnille für die Ve 
arbeitung der Einzeliprahen nusbar zu maden. 
Seine bedeutendften Schriften (ab: «der Urjpruna 
er Sprade, im Zufammenhang mit_den legten 
Fragen alles Willens» (Berl. 1851; 8. Aufl. 18771, 
die «Klaffifilation der Sprachen, dargeftellt als 
bie Entwidelung der Spradibee» (Berl. 1850), ein 
Merl, das in feiner Neubearbeitung unter dem 
Titel «Charalteriftif ber hauptſachlich 
be3 Sprachbaues⸗ (Berl.1860) zu den bedeutenditen 
neuern Leiltungen ber Deutihen auf dem Gebiete 
der Spra —2— gehört: ferner «Die Ent: 
Fa er rift» (Berl. 1852), «Grammatit, 


it, Pſychologie, ihre Brinzipien und ihr Ber- 
hä tni8 zueinander » * 1855), Seien Wert 


en Ty 


nad) feinem weſentlichſten Inhalt neu_bearbeitet it 
in «Ginleitung in die Pſychologie und Sprachwiſſen⸗ 
ihafte, auch unter dem Zitel «Abrik der Sprach: 
willen!‘ aft» (Bd. 1: «Die Sprade im allgeme: 
nen», Berl. 1871), «Geſchichte der Spradhmiften: 
idart bei den Griechen und Nömern» (Berl. 1863), 
«Die ——— — pſychologiſch und pbo: 
netiſch betrachtet» A eri.1867), «Allgemeine Gtbil» 
(Berl, 1885), Auch gab er «Die fpradpbilei. 
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Berte WB. von Humboldts, mit Benukung feines | Hofienen dichten Scherben, (S. u. Thonwarens 
Erden ichen Radjlaffed» — et 1884). | Tabrilation.) Gefhirre aus ©. vertragen plöp- 
Hamm elte feine hriften» (Berl. 1880) ents ichen, Zemperaturwechfel nur fehr unvo fommen 
eine ältern, bis 1868 erichienenen, f hr und eigt nen ſich des nicht zu Köchgeſchirr; dage⸗ 
* — — Abhandlungen. Die «Bei rift | ine find fie vortrefflih, wenn es ih um befondere 
für Böl erpfocole ie und S tahwoiffen! aft» gibt | Reinhaltung, um gerife em. Beltändigkeit oder 
©. im Berein mit Yazarus (» ) heraus. altbarleit und beträ tlihe Stärke handelt. 
Steintifäe, joniet wie Dolnen. Daher ihre Anwendung zu Mineralwafferkrügen, 
ne er Name einer Familie, beren | Säureflafhen, Waflereimern, Dilnäpfen, Ge: 
— before um bie Klavierfabrilation füben zum Einmaden von Gurken und Früchten, 
Berbienfte erworben haben. Der | zum Aufbewahren von Schmalz, zu chem. Geräten 
egründer ve —* Steinen ı u. Söhne, Hein: (Ronden ationdflaf den), Nö ten fi r Aborte u.f.w. 
©., geb. 15. Febr. zu Braun KH ‚ers | Daß gemeine ©. ift grau, [I ober bräunlid) 
85 ——*8 in —— — ein Rund und mit Salzglafur (in —* "de auch zuweilen 
ib rigierte bier Ylügel, tafelförmige Alan und | mit Borfäureglafur) verfehen. Die grauen Ge: 
ianinos. Im ‚1845 übertrug er feinem älteften I‘ rre find meift mit vorher eingerigten und kobalt⸗ 
Sohne Theobor das braunſchweiger Geichäft, | blau aufgeitri aan Terherungen „oeriehen, Die 
wanderte nach Amerila aus und tebelte fi in Hauptvertreter 6 iefer Art find die fog. Ko: 
5 mit — Söhnen K Beine! Kir blenjer Geſchirre aus den —— Orngfufe, 
bert an. Nadbem bier | Baumbadh, im ſog. Krug⸗ ober Kannebäderland 
mehr Yahre b en — Klavierbau "eingeben bei Vallendar. Man unterjgjeibet dort [die «Sirup: 
tte, gründete er 1853 zu Neuyorl ein | bäder», welche nur Min jlerfrüge e herftellen, 
5* ſchaͤft. ien oßen Aufſ wung nahm | von den «Rannenbädern», joeide rinkgef fäbe 
die Firma 1855, als fie auf der neuyorker Induſtrie⸗ Haushaltungsgeſchirre u. dgl iefern. Dem © 
au tellung Snftrumente ausftellte, welche dad von | nahe verwandt ift die engl. ombetgmare, die be: 
br erfunbene freuzjaitige S ern aufat en. Im. | fonders in Gem. Geräten auftritt, aber auch außer: 
1863 ch ie Firma in der Nähe des Dpernhaufes | halb Englands, z. B. in Imidau und im Alten: 
einen prädtigen Narmorpalaft erbauen, in weldem burgiſchen, in m Deggenbar) und Schwandorf in 
Dede Inftrumente von nun an verlaufte. Drei | Bayern, in Auffig, in Floridsdorf bei Wien, in 
te Täter errichtete die a einen Ronzertfaal | Köni B aal in Böhmen und in Hruſchau in Mähren 
mit Sipple en für 2000 Berjonen, bie Steinman: int fer Dun! ität fabriziert wird. Bom ©. iſt 
alt mit ihrer mächtigen Orgel und fchoͤ⸗ bad Stein ut (f. d.) zu unterf rſcheiden. 
nen Aut unter den KRonzertiälen der Union eine Stelrifge en, j. u. Alpen, 3b.1, 6.465. 
agende Stelle einnimmt. Seit der parifer ae 08 coceygis) f. unter Beden, 
uönellung 1867 Beben bie Steinwayien Kla⸗ fuft (Podiceps) iſt ber Name eines 26 Ars 
viere trog hoher Preiſe auch in Europa große Ver: | ten —5— kosmopolit. Geſchlechts ber Banden, 
breitun den. Die irma beihäftigt zur Zeit | mit langem, ſchlankem, ſpitzem Schnabel, tu 
800 Ar ihren Fabrikraͤumen wird alles Pi eln, weit nad) hinten ebnben, turzen, feitlich 
zum Aavierkau örie elbft fabriziert, ſogar die ee ten einen, deren eben nicht 
eifernen Rahmen und Ionjtigen zum Klavierbau durch Shwimmhäute verbunden, fondern nur breit 
nötigen eifernen Beftanbtei J. 1872 erbaute —* gedumt find. Der Schwanz befteht aus 
die in ei auf der Neuyork gegenüber: | einem Büjchel kurzer, zerſchliſſener Federchen, Die 
lie m — eine Dampfſaͤgemũ I, Hauptfarbe bes Geftebers it grau, nur am Hals 
Eijen; und Meffing fowie verfe iedene oder am Kopf findet ſich bisweilen eine lebhaftere 
idinenhäufer, in m denen Amtliche Beſtandteile eines braune Farbe und zugleih an legterm auch befon: 
R —— efe etigt w Von ben durch Patente ders entiidelte $ebern die wie Sönimmesgel, » 
geſedlich geichite Ssfinbungen der Firma feien | (Podiceps cristatus, Tafel: Shwimmvöge 
ermähnt: Unab moigfeit es Metallrabmenz, | Fig. 6) eine Doppelhaube und eine Bartkrauſe bil: 
der Mechanik von aften; die große Doppel: den lönnen. Die S. leben fait ausſchließlich an 
menjur und das Tonhaltu ng8pedal: durch legtere# | und auf füßen Bewällern von Inſekten, Fiſchen ıc., 
iſt es ..VB. möglid, nur einen Ton oder einen doc) gelegentlich aud) von Vegetabilien und tauden 
ingen zu lafjen, während alle andern vorzügli (io. Das del der größern Arten wird viel: 
Zöne zit Fa in amt feit bleibenden Dämpfung Nein ala Se werk benugt. 
IR ber Firma, Henry, ühner (Tinamidae) eine aus 9 Gat⸗ 
En 7. An Kr 1. jan m Eoln. Beni a Mörz kungen Hd 39 Arten beiteben e Familie der DU: 
Mir Ibert 187 nervögel vom Habitus der Nebhühner, Ion r 
teinweichlel, | unter Prunus. Schwanz hoͤchſtens fe E Hein, meift fehlt er fogar. 
. unter Frankenweine. Sie find in beiden Geſchlechtern gleih und, was 
Eteinwurze , Ba Ar e, |. unter Agrimonia. | für Hübnervögel a a en Nebe 1 hliht bräunlich 
————— — unter S. 623*. | gefärbt ind ohne bunten Hautlappen, ſehr jelten 
eng (frz. grès Hk: stone-ware). eine | nur mit befonders entwidelten Schmudfedern. Sie 
* von Thomvaren mit verglaſter bewohnen aug uieblich Siütdamerifa mit Ausnahme 
richt * Maſſe, bei deren Herftellung der ieitin. Inſeln. ſweſtamerila, ſ. Stedin. 
—8 weniger Schönheit der Form unb g gejäigen Stekin oder Stikine, brit. Rolonie in Nord: 
als vielm 38 it und Wohlfeilheit/ Steẽelẽ (grch.), eine freiſtehende Pfeilerſaͤule, be: 
meboebend ſind. Bährenb e3 mit dem gemwöhn: | fo nbers zu Stabbenfmälern gebraucht. 
lichen Zee die einfache Behandlung ges ig Bi naturmiflenf aftlihen Namen Ab: 
mein bat, entterut es ſich von diefem wieber Durch ug iO Steller, geb. 1709 zu Winds⸗ 
das gewahltere Thonmaterial, ſowie durch den ge: | heim, Arzt in —E gelt. 1745. 








zrıes bex F-men Eıze.miere, Bage.mcie- 
119, Liizersse, Riten m © 
eami;zeziwe. Ei I ws ee enitige 
Tiere I TAUGEX, WEIZIDER, EX’Lri2Ier, 
exıeiz beisasıra Zeuez, ICERER, Ye 
Dıiura x» Keizen Bocmitetien en Bee 
Ixie x Bea Urliiieez geüiceie zu 92T c3 
Er: ser Eirrzrä i.iierse 3’ > als 


'arar Hr Enbeuzöncl- — 
Eichbobrer, i. x Boster zu Bohr⸗ 
me'Zizen, Be.lli, &.23 ’ 


—— die irber — 
lice, ;=.ut aur noch in EERXALD üe med 
datei 1571 arzcehobene Cizriäiumg, ber jr’:ige 
De Cr jerkellen zur gesen Ze Sektan; einer bezzane | 
ten, mi Im Grade ieice: dea Summe veriichen 
warxa. ze ©. iand nur bei der erel. Iranıerie ı 
und Rc-2lerie, ni⸗t aber bei ber Artilerie, dem ! 
Jr und jur bi3 em’ ã— des 
berr..eutenart: iiatt, hrend bie Eijerm CH 
dem E. nit untermsrien waren Tie Etelle eines 
Ensign !Linteriieutenant: Isttete 450 Fb. EL, vie 
eines Cberilieutenants 440 Fb. Et. Beim Hus- 
ſcheiden erhielten bie Betreiienden ihre Zahlung 
Don ben an ihret Stelk — jurüd, bei 
ber Beiöcberung „berit bagegen gi die kauf: 


—— für den 
—— — 
—55 * nur ur gegen einer beitigen Dppo⸗ 
Bon befeitigt werden. 
Etelleridge Eider, f. unter Giderente. 
Ete Igeſchãft, ein ‚Frömiengeidäit (1. d.), bei 
welchem der Brämiengeber I Zähler) das Recht vr 
ver —* andern Kontrahenten (Steller) die Zare 
"ei oder fie ihm zu 


l 
—— Hühner Behenbigleit ber 
Ilionatus 
* e (stellio) und ihre —— im 
— 
o 
en if fin Berfabren unter befonberd * 


ormen des Betrugs bringen lieb, gabere auf eine | | 


een Weiſe —— ten verpfän- 
det, welche nicht ai ieren, $ finder ben 
auf eine lift eife entzieht. Rad ber neuern 
Strefgefebge 2. geht dieſe Kategorie ſtrafbarer 
blungen in dem Betruge auf. 
re norpel, f. unter Rebitopf. 
Stellmacher (eigentlich Geſtellmacher, | ge 
oder Ba ner (frj. charron; engl. cartwright, 
wheelwright, wheeler), der Handwerter, welcher 
bie Holjarbeiten an brwerfen aller Art, Pflügen 
u. A w. verfertigt. (5. Stellma erarbeiten.) 
Siehmacererb eiten oder Wagnerarbeis 
ten. Die zur Herftelung von Fuhrwerken ver: 


Sees — Erzirer 


zerierr. ulgcrter Tuf meuzor rd Giche und Ulme, 


' uber Eiüe- Rufbaum, Bleibe 
Iadie. Zorcr mülseın 


—— 


Bex;ziper bei Arie überrinitimmen), De 

2) Ted, Edricmeßer, weridiedene Ciien, 
* , tel, tel, 

: Erzermeiiem, Gobenen umb Geiliäbe; Hobel: 


erzisde, Kir? — Trebbdaul 
5 Der Rider ei . 


[> 
J 
KR 


j. unter Schrauben. 


—— (fg. vis de rappel; engl. set- 
serew, adj crew. -serew),i. unter 
Schrauben, 


„XIV, 

EtieHung { militäriih) it ein "Terrainabiänitt 
oder eine Ertlichleit, welche ſich zur Berteidigung 
mehr oder weniger eignet, jobaß der ſchwãchere Ze 
in der S. eine gewille Unte jeiner KLampf⸗ 
thätigleit dem überlegenen Feinde gegenüber Anbet. 
In dieſem Gimme fprıdht man ud von Gefechts⸗ 
oder Shladtftellung oder taltilder Stel: 
lung. (S. Bofition). Als Rrategile Etel: 
ung bejeihnet man einen geogr. Abichnitt, wel: 
der, auf einer Hauptoperationälinie gelegen 
Verjanmlung einer Armee kr eignet und > ficier 
die Möglichkeit gewährt, ſowohl zur taftiichen Ber: 
leibigung ſich raſch zu vereinigen, ald auch, von der 

ehend, gegen den Feind zu operieren. Als 
Fri de S „pen man Plateaus, durg deſtun⸗ 

* andſtriche befetite —— 
[.» tradhten. Die heutige K riegführnns rung 
legt auf —** iſche ©. ee Demi, 
hauptid lich für eine ftrategi Deienfive von von 
nen 
en en 
um fo größere Rolle MA en bei ber beutigen 

















Seolupax rusticula), 11. Kampflänfer (Machetes pugnax). 
Brockhaus’ Courersalivus-Luxikom. 13. Aufl. 











* — 
8. Säbelschnäbler (Recnrvirostra 9. Heiliger Ibis (Ibi 
avocetta). BALA " * 


18. Hansstorch (Ciconia alba). 
Zu Artikel: Wielavogı 








STELZV 





2. Schuhschnabel 
(Balaeniceps rex). 





11. Grauer Reilier (Arden elneren). 
Brockhaus’ Conversations-Loxikon. 13. Aufl, 











9. Grofser Brı 


— 








Zu Artikel: Bielsvögel, 


Stellgertretung — Gtelznögel 


die taktifche Defenfive beafinftigt, 


‚wel 


die © echtöft ungen. Der. Angeif auf eine der⸗ gemelt 


artige gut gewä ie und bejeht ietet heute un« 
ermestid ten und bilbet ein Problem, 
dem ſich Die neuere taftifche Litteratur in ein« 
gebenöfer veife fung gefunden ohne a bis fept 
eine 8 gende © un den zu haben. 
Etel Fer bi bie in mandyen —— 
befonbers nor 186 vor 1866. 


em lit ichtigen i 
erlaubte * —D — 


eines für ihn * 
den Griafmanns Entweber bat ſyſuet 
fih mit lepterm ſelbſt mit an —— oder 
der Staat Fond nd ablung einer be: 
Rimmten Summe das Be een der Geller, 
wobei vorzugsweiſe außgediente tuchtige Solbaten, | 1 
die weiter dienen wollen, gewählt werben. Bei ber 
feit 1866 in faft allen europ. taaten eingeführten 
allgemeinen perfönlihen Di et ift eine ©. 
nit geftattet, da jie die Wohlhabenden vor ben 
Ürmern begünftigt und ber Armee viele gebildete 
Elemente entzieht, welche zur Hebung ihrer mora⸗ 


\igen n Sigen alten be Fe 
Steiter (Karl Friedr. Kun.) If Diäten, 
geb. 25. oder 26. Dez. 1823 zu Gib berfeld, trat 1 


in eine Seidenwarenfabril ein, in welcher er, * 
den legten 30 Jahren als Prokurift, bis 1882 thä; 
tig war, — er ſich nach ander zurüd: 8 

Er ihrieb: «Gedichte» (8. Aufl., Ciberf. 1880), « 
Braut der Kirde  (priiepepüige Die e Dihtun, | Brest. 
Lebens» 

(4. Aufl., Elberf. 10) —*— und (epis 


—— 
abe: 1871), eh —— 
len (Monte: :), f. Srllffer Fr 
Stangen mit hervorragenden Duer: 
en (Broich), a u melde man bie (süße jeßt, um 
mittel® derfelben erhöht einherzufchreiten,, waren 
(don ; im Altertum ‚elannt, mwurben jedoch damals 
bloß auf den T e gebraucht Die Schaufpieler, 
welche ſich derie * bedienten,, hießen Grallatores, 
Jım gewöhnlichen Leben gebrau ! man fie, gegen» 
der Gascogne, in N pontinifhen 
einen und es um fumpfige enden 
zu durchwandern. Tür dieJ Jugend And e zur 
Ubung im Balancieren und zur Stärkung ber Arm: 
musteln zu empfehlen, und baber gelten fie der 
— ala Dertoolleß Spielgerät. 
Pe er, foviel wie Selretär (f. d.). 
pet f. unter Glied (künftliches). 
Etelzhamer (Franz), öfterr. Dialektbichter, geb. 
Eid Sa Ba 
ertei u ura N) aber er 
einer wandernben © —— pt 


ren —— lebte ei an Be Di dich⸗ 
und durchzog jahrelan frei 
mi Hr ne Gedichte Bortta nd e Et: 


14. Aut 18 1874 zu Hennborf bei Salzburg. Sehr 
Grfolg batten feine a in Obberenng her Bolt, 
mundart» (Wien ‚ denen «Neue gelünge» 
(Wien 1841), Reue Sr, (Regensb. 1 ) 
und «d’Abnıl» (Wien 1851) n. Auch ſchrie 
S. Novellen und — in ——ni prache. 

Stelzoðgel, a : oder Wabvögel(Qral- 
—— bilden eine durch ihre — der bie 
äußere Geftalt volllommen entipricht , ziemlich 
charf geſonderte Drbnung der —3— nge dunne 
Wadbeine, ein ſchmaler, meiſt *8 iofer Körper, ein 
langes ſehr beweglicher Hals und ein wenig oder 
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gar nicht gelrüntmter langer Schnabel find bie alls 
nen. Hauptkennzei berfelben, wovon, fi 
aber im fpeziellen mande Abm eihu eigen. 
Ihre Lebensweiſe ift ſehr Hm eine e alle 
naͤhren fi von Fiſchen, Heinen eptilien, Wur⸗ 
mern und Waſſerin etten, bie ie teilö in gravitäs 
tiſcher Haltung am Rande bed Waflers fichenb er⸗ 
warten, wie die Reiher, wobei ſie eine Kharnieraztige 
Einrichtung des Kniegelents zu langem Aus 
in biejer Stellung befähigt, teila mit dem S nabel 
aus dem Schlamme au ſcheu en, unter feuchten 
Blättern hervorziehen oder au ber Oberfläche des 
Waſſers ergreifen. Da die Wabvögel felten klein 
find, mande jogar Mannshöhe erreichen, können fie 
n feidte. Gewä er weit hineingehen. Mande 
fönnen ſogar trefflich ſchwimmen. Beim liegen 
ſtreden alle die Beine nach hinten lang aus. In 
Grmangelung | ſtark gelrämmter Krallen lönnen nur 
wenige auf Bäumen figen, viele aber felbft auf 
einem Deine ftehenb fchlafen. Ihre Bewegungen 
find meift fteif und langſam, doch faſſen Reiher und 
Stoͤrche ihre Beute bh chnell durch Hervorichießen 
des ſpißigen, harten Schnabels. Bei den inſekten⸗ 
und würmerfreilenben bis und Schnepfen ilt ber 
jelbe weicher und bildet zugleich ein nervenreiches 
Zaltorgan. Wenige Wabvögel find eobeft efärbt, 
wie die lamingos; ibr Kleid ift meift weiß oder von 
Ihmusigem Ausſehe p re Stinme, meilt ein 
mißtönenbes Geihrei, gab, in der Nacht gehört, zu 
mancher Fabel Beronlaffung. Sie leben fait alle 
monogamifch, doc kommen unter ben Männchen 
heftige Kämpfe vor. Die Eier find oft ſchön bunt 
geipretet, Die be Reiter höchft kunſtlos gebaut. Alle 
abvögel find fheu und vorfi Ani, obgleich ohne 
Spuren höherer Intelligenz. Manche gewöhnen 
fih an den Menicen. Yura bie Bertilgun ſchäd⸗ 
licher Reptilien, Wurmer und Inſekten ſind fe nüß- 
lich und deshalb zum heil Gegenftand des relis 
giöfen Kultus geworden, 3.8. der Ibis in Hgypten. 
Eßbar ift nur eine Meine Zahl; doch find bie Eier 
ber meilten ſchmachaft. Einige geben in je 
ihönen Federn einen bedeutenden Hanbeldartilelab 
wie 3.3. der Silberreiher in Ungarn, ber Marabus 
ftor 1d in Südafrika. 


n bat die ©. in 18 Samilien geteilt: I. Ral- 
lidse, Rallen (f. d.), zu denen das Waſſer⸗ 
bubn (Fulica atre, Zafel: StelgvögellI, Fig. 0) 
die Waſſerralle (Rallus aquaticus, Fig. 10) und das 
Sultanshuhn (Porphyrio smaragdonotus, ig. 13) 
gebören, I.Scolopacidae, nepfen(!. d.), 
mit den Stranbläujern (f. d, 3. B. dem island. 
Tringa canutus, Tafel I, Fig. 6), dem Säbel⸗ 
ſchnaͤbler (Recurvirostra Bvocetta, dig. 8), den 

ten Schnepfen (3. 9. Scolopax rusticola, 
tg. 10), dem Rampfläufer (Machetes pugnax, 
ig. 11) und den Brachoögeln (3. B. bem großen 
Numenjus arquatus, Tafel II, Fig. 9). III. Chio- 
nidae, Sheidenf hnäbler, mit nur 2 auf 
antarltifhen Sgrieln bei ränlten Arten, von denen 
die tleinere (Chionis minor, Tafel II, A 15) bie 
äufigere ift. IV. Thinocoridae, 
Guer en, mit 6 ſudamerik. Arten. V. ste 
pornflügler, mit auffallend großen 
gi und Rägeln und mit einem Sport am 
andgelent verjehene Bewohner ber Tropen (3. B. 
in Güdamerila die Jaſſana, l’arra Jassana, 
Fig. 14). VI. Glareolidae, Bra fhmwalben, 
tonberbare über die Alte Welt bis Auftralien vers 
breitete, von Inſekten lebende Bögel mit Schwalben» 
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babitus; von den 20 Arten findet a Im Europa 

und r im GSüboften blo e „gerneine 
malbe (Glareola Fatincois, Tafel I 
8). VII. Charadrilidae, Re enpfeifer, 

eine  todmopolitif % Familie mit 19 ttungen und 

101 ten, von denen bei und vorlommen: der 

Kibig (f. d., Vanellus cristatus, ig. 1), ber Golds 


regenp * e (Ch aradrius auratns, vgl. Re 
—ã— Si de are der (t. d. —* 
ostral Steinmäljer (Strepsilas 
Otidae, Trappen 
( FE ), mit K. om —5 Europa bis Norbbeutic): 
Land uorfommenben Oroßtrappe (Otistarda, Fig. 7). 
Gruidae, Kraniche (f. d.), von denen in 
Deutfchland ber graue (& cinerea, Tafel I 
* 12) vorfommi. X, Dicholophidae eine 
leine, aus einer Gattung und 2 Arten jr 
Geriema, Dicholophus cristatus, 9) * 
ſtehende, "übamerif, Familie. xI. Aram idae, 
Guaraunas, reiherähnliche Vögel Südamerikas, 
Psophiidae Trompetervögel (f. d.), 
mit dem Inarrenden Trompetervogel (Psophia cre- 
pitans, $ig. 8). XII. Eurypygidae, Son: 
nentallen oder Sonnenvögel (If. d., Eurypyga 
helias, Fig. 6). XIV. Rhinochetidae, Kagu, 
eine nur aus einer Art be de neucaled, 
milie. XV. Ardeidae, Reiher, mit dem 
rauen Neiber (Ardesa eineres, Fig. 11; f. unter 
Reiben) und der großen Rohrbommel (Botaurus 
stellaris, . 7, J. untere Rohrdommeln), 
XVI. Ibidi ae, Ibiſſe, Don denen der eitige 
Ibis (Ibis religiosa, Zatel biß), 
der Mbafrif: atteno vogel en mb: retia, 
Fig. 12) und der fonderbare und feltene S 
ſchnabel tn geboren rex, Igtel D, Fig. 2) * 
Centralafrila gehoͤren. XVII. Ciconiidae, 
Störde, eine faft kosmopolitiſch verbreiteten: | fi 
milie mit 5 Gattungen und 20 Arten, von benen 
bet Sehe (Ciconia alba, Tafel I, ‚Sg. 18; 
Stord) in Europa ebenjo gemein © 
—* ptoptilus crumenifer —5* 
ſ. unter 42 u) in Ditinbien ift. an 
lamedeidae, Wehrvögel (ſ. d.), wit dem 
Aniuma (Palamedea cornuta), 
@temmable, ſ. unter Reibeifen. 
Stemmeifen (frz. fermoir, ciseau & deux 
biseaux, ciseau de menuisier; engl. twice-bevelled 
chisel), ein Holzmeißel, befien rechtwintelig zur 
Längenadjie liegende Schneide von einer oder von 
‚nel Seiten zugeihärft ift. 
temmmal ine, Vorrichtung zum Ausftem, 
men von Sapfın öchern und Schligen. (5. u. Holz⸗ 
bearbeitungömajdinen, Bd. IX, ©. 862°.) 
Stemmzeng, Geſamtname ! eine Gruppe 
jur Holjbearbeitun dienender ge, mellhe, 
ähnlich wie die Meißel bei ber Metalib bearbeitung, 
durch vorzugsweife fchneidende Wirkung von 
Arbeitzftüden Späne abtrennen und welche nament⸗ 
lid ba angewendet werben, wo man mit ber Säge 
oder dem Hobel entweder nicht beilommen, ober 
nicht ſicher und genau genug arbeiten Tann, jowie | d 
aud bei der Bildung verſchieden geformter Gin: 
ſchnitte, Bertiefungen, Bap enlöher, Zinlen und 


bei d 
Bateifen Belt Gelhiab. Biemmile en 


an et ihii I (pistillum) heißt in b 
eutpel 0 sti t 
an ber Erzeuger und nd Behälter ber H em 


(Samentnofpen), aus welden nad) erfolgter Bes 


Stemmahle — Stempel 


few tung bie Samen bervorgeben. —— — — 
——— d.) haben Aha an 
ne * Bm bene eniab u weihen feal 
u e, im Gegenſaß zu we ea 
weibliche Or gene e betrachtet werben, in Giner Blüte 
oor (Bwitterblüte), teild allein (Weit Blüte), 
u nehmen ftet3 bas Centrum ber Blüte ein. Eine 
Blüte enthält t entioeber bloß einen ober mehrere 
N ſehr viele) S. Entweder find die ©. ober: 
tänbig, d. b. innerhalb der Blütenbülle ftebend, 
und dann aus zufammengelrümmten und an 
Rändern verwachſenen Blättern (Carpellarblättern) 
vorgegangen, ober fie find unterfändig 
eßtern alle befinbet ſich je Doc) bloß der die Ei 
—— Zeil unterhalb der ‚Blätenhällen (Re , 
Dlumenfrone, herigon). Diefer, der wichtigſte 
©., wird Fruchtknoten (If. >) genannt. 
Ein unterftändiger Fruchtknoten wird in bet Reel, 
wenigftend äußerli, von ber hohl ( 
cylinderförnuig) entiwidelten Blütenadjie (ai füten- 
baum) gebildet, deſſen oberer Rand dann bie Kelch⸗ 
Blumen: und Staubblätter trägt. Dagegen wird 
dann die (innerhalb ber Blume befindliche) 
De e des Fruchtknotens ſamt dem oder den Grif: 
feln von den großenteils in der hohlen Blüten: 
achſe einge hlofenen und mit biefer verwachſenen 
Garpellarblättern gebildet. zweite weſent⸗ 
lide Teil des ©. ilt die Narbe (oder Stigma), 
welche während ber Blütezeit auß ihrem zartwan⸗ 
digen aufgeloderten Bellgewebe eine zuderhaltige 
Staifgfeit ausfondert, welche bie auf bie Narbe 
gelangten Blütenftaubs ober Pollenlörnden ver: 
anlabt, Schläude zu treiben, die ſich durch das 
Ntarbengemwebe und den Griffel bis in _bie Frucht: 
knotenhoͤhle und bis zu den Eichen erftzeden und 
nie Bet uchtum ber leptern bewirlen. Dft erheben 
m Sru tInoten ein oder mehrere ſtil⸗ 
N done, welche au ihrem Ende Narben tra⸗ 
gen. Diele bald kurzen, bald ſehr langen Organe 
werden Griffel genannt. Griffel ift in: 
Eu von einem engen Kanal (@rifiellanal, 
IueQ durchzogen, durch —— Die e Rollen: 
i8 in ge Fruchtknotenhoͤhle hinabdrin⸗ 
. auch Gynaceum.) 
— maillet, Dach poincon, estam- 
—— — Bench, exease) bat in 
Year —* verf jebpme Debeut deutung. Gewöhn: 
lich bezeichnet man m mit einer 
harten Auffehfläche (leßtere mein Hr — 55* — 
oder Verti ingen o eben) 
oder Schlag in das rial ei einet — 
eingetrieben wird; ſoviel wie Stampfe Ober 
Stange; aud joviel wie Drider oder Mönd) einer 
Losmafdine (vgl. auch Stempel unter Münze 
—I weien und unter AA n); außerdem 
jdn wie 


—* 


lalhammer oder Salbanımer. (©. 
allwert un Hammer.) Über erftellung 
der Müıngs ober Brägftempel f. jr Stem⸗ 
—— Deines Gegenſtandes 
Stempel. Die nung eine an 
Stempelung, 5 —* ein au brudtrd 


lei 
ee beiden armen unb 5* 
u verh hüten, Datum feftzuftellen, 
B eine Ware ee: ns gut befunben morben 


einigen, etwas vo worden if 
N. f m . Bas olden — ©. ent: 


fehre In ber Miete, has arme Könifäihe 





Stempelpapier — Stempelſchneidekunſt 


Bandlungen nur auf geftempeltes Bapier (Stem: 
pelpa Die —e werben bürfen, wofür eine 
gewifle ‚die Stempelabgabe (Stem: 
pelfteuer), deren Wert in dem S. ausgebrüdt iſt, 
tet werden muß. Die Holländer follen die 
erften genelen fein, welche im Anfang be3 17. Jahrh. 
diefe Beſteuerungsform einführten. Nach und nad 
wurde fie faft in allen Ländern nbli und macht in 
einigen, vornehmlich in England, einen beträgt: 
lien Teil der Staatdeinnahme au3. Die in dieſer 
Form erhobenen Abgaben haben teilweife den Cha⸗ 
ralter_eigentlicher Gebühren (f. d.), hauptſaͤchlich 
aber find fie Berlebräfteuern, welche fih an bie 
Rechtsgeſchaͤfte des bürgerlichen Lebens Inüpfen, 
ohne daß eine Ipezielle ftaatlihe Dienftleiftung vor: 
läge. Die Kalender, Spiellarten unb Beitung?: 
Rempel nehmen eine befondere Stellung ein und 
find den Verbrauchsſteuern zuzurechnen. Unrecht 
it es, wenn die Gültigleit der Handlung felbft, 
+2. eines Vertrags, einer Quittung, von dem Ge: 
ud) des Stempelpapiers abhängig gemacht wird, 
ftatt die Unterlaffung, welche aus verzeiblicher Un: 
achtſamkeit herrühren kann, nur, außer ber Nadh: 
jablung des Stempelbetrags, mit einer mäßigen 
afe zu belegen. e Stempelabgabe wird 
teild nach gewiſſen allgemeinen Sätzen (Klaſſen⸗ 
ftempel), teils nad dem Werte bes Objelt3 (Wert: 
ttempel oder Gradationdftempel), felten 
nad der Größe ded verwendeten Papiers erhoben. 
Anitatt des Stempelpapierd werben in der neuern 
Zar in vielen Füllen die bequemern Stempel: 
marten angewandt, die aufgellebt und dann auf 
cıne vorgefchriebene Art unbrauchbar gemacht wer: 
den. Zu ben Einnahmen des Deutichen Reich? 
liefern die Stemipelfteuern nur einen mäßigen Bei: 
trag. Der Spiellartenftempel bringt 1 Mill. Marl, 
die Wechſelſtempelſteuer ungefähr 6°, Mill. Mart 
ein. Am widtigiten ift die jog. Börfenfteuer (f. d.), 
die, aach dem Geſeß vom 29. Mai 1885, außer den 
Gmiffionen von Altien und Obligationen und den 
2otterielofen, die Umfäge in anertpnpieren und die 
börfenmäßigen —A— als proportionale 
—— — heziehungsweiſe zwei Zehn⸗ 
tel Bromille vom Werte in Abftufungen von je 2000 
Nart bis zu 10000 Mark und dann von je vollen 
10000Rard). Ter Bejamtertrag diefer Steuer wird 
dadurch wahrfcheinlih von 12 auf 18 bis 20 Mill. 
Mart jährli gebracht werden. In Breußen bringt 
die eigentliche Stempelfteuer (außer ber Gola? 
fteuer und den Gerichtsgebühren) etwa 20 Mill. 
Hart ein, während in Gran eich in diefer Form 
156 Mill. ars. und in England 12 Mil. Pfd. St. 
(barumter Dr Mil. an Teitamentss und Erbfteuer) 
oben werden. 


Stempelpapier, f. unter Stempel. 

—— —— oder Stempelglyp⸗ 
tik, Die Kunft, Figuren und Schrift zur Herſtellung 
von | Etempeln in Metall je nad) deforberniß ers 


ober vertieft zu erzeugen. (Bol. Gravie⸗ 
ren.) Hiernach gehören zu den Stempelichneidern 


auch bie Petſchaftſtecher und Schriftichneider,, do 
findet ie Anwendung der ©. nen 
beim Prägen von 


weſen) und Medaillen (f. Medaille) ftatt. A 
Material der Brägftempel dient hauptſaächlich Guß⸗ 
ftahl,, der entweder in Stangen ober in eigens vor: 


gerichteten koniſchen Stüden bezogen wird; im | 
ü werden von der Gtahlftange Stüde ' 
von prechender Groͤße abgetrennt unb durch 


nzen ( nanıe ung MR nd | 
| Maßſtab in weichem Metall oder 
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Schmieben auf die erforberlihe Durchſchnittsſtaͤrle 
—5 Der Stempelſchneider entwirft (boſſiert) 
unächſt die auf ben Stempel zu gravierende Dar: 
ellung, indem er auf einer Glas⸗ Holz: oder Schie: 
erplatte gefärbtes Wachs ausbreitet und mit einem 
ölgernen Griffel bie Beihnung in allen ihren De: 
tail3 ausführt. Um ein vertieftes Mufter zu erbal: 
ten, gießt der Graveur von ber Boſſierung bie 
d° Iform in Gips ab, während ihm für erhabene 
beit ohne weiteres bie Boffierung als Vorlage 
dient. Das durch Ausglühen moͤglichſt weich ge: 
machte und zu der entfprechenden Form ab ebrehte 
Stahlftäd wird auf dem Arbeitstifh durch Schrau: 
ben in einer Büchfe befeftigt, worauf der Umkreis 
der Münze oder Medaille auf der volllommen 
eben abgedrehten Bildfläche eingerigt und auf die: 
jelbe die Contour der Zeichnung mittel3 der Ra: 
iernabel übertragen wird. 

Der Stempelfchneiber fängt gewöhnlich feine Ar: 
beit damit an, daß er die Zeichnung mittels ver: 
ſchiedener Arten von Grabitiheln im Relief aus— 
arbeitet. Bei Gravierungen in ber Tiefe wird mit 
den am feichteften berzujtellenden Zeilen begonnen, 
die der Künftler aus freier Hand mittels des Grab» 
ſtichels herausſchneidet; die tiefen Partien werden 
mit Meißel und Hammer ausgeſchlagen. Wenn 
die Arbeit bis Ar einem gemifien Grade gediehen 
it, wird der Stahl gehärtet, eine Operation, bie 
infolge ber berhältniämäßigen Dide des Stahl: 
koörpers und ba Die Gravierung forgfältig gefchont 
werden muß, bebeutenben SSniergete unter: 
liegt, und dann in ein ähnlidy geformted weiches 
Stadlftüd mittels eines kräftigen Prägmerts ein- 
gebrüdt, wodurch man eine erhabene Reproduktion 
des Bildes, eine Batrize, erhalt, die durch Ab: 
prägen in Stahl einen vertieften Stempel, eine 
Matrie, liefert. Dan kann bie Matrize fofort 
zur Verfertigung von Münzen, Medaillen u. |. w. 

ebrauchen, fofern mie eine zu große Anzahl der: 
Fiben eprägt werben ſoll. Andernfalls ftellt man 
durch Abprägen der Matrize ein zweites, mit ber 
Driginalgravierung übereinftimmenbes Stablrelief 
bar, welches weiter audgearbeitet, dann gehärtet 
und nad Bebarf zur Herftellung der eigentlichen 
(vertieften) Praͤ hempe benußt wird, welche 
in allen Details fertig ausgearbeitet, mit Um: und 
Inſchrift, ſowie mit Verzierungen, meift durch An: 
wendung von Bunzen, verfehen werben. An bie: 
fen werden die breiten Bertiefungen mit Heinen 
ekrummten Feilen (Riffelfeilen) geglättet; die leßte 

ollendung gibt man jedoch allen Teilen, welche 
durch den Grabftichel nicht glatt genug ausfallen, 
mitteld Heiner Olſchleifſteine, die wie ein Bleiftift 
gehalten werben und denen man durch Wegen auf 
einem Sanbftein die angemeffene Yorm erteilt. 
Schließlich erhält der Stempel auf der Drehbant 
feine definitive Geftaltung und wird durch noch⸗ 
maliges Härten, ſowie durch volllommenes Bolie: 
ren der ebenen Flächen vollftändig zum Prägen 
vorgerichtet. Neuerlid wird das Gravieren von 

tägftempeln, namentlich zur Berfertigung von 

edaillen, oft mit Hilfe fog. Kopiermaſchinen (1. d.) 
vorgenommen, welche, auf dem Prinzip des PBanto: 
nanben berubend,, das in etwa ee größerm 

alle hergeftellte 
Gremplar abprägen und zugleich verkleinern. 

Die älteften erhalten gebliebenen Münzftempel 
find römische aus dem 2. Jahrh. der chriſtl. Zeit: 
rechnung; fie find aus gebärtetem Stahl verfertigt, 
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mit einer Art Zwinge eingefaßt und in einen 
oder Gifente ® eingelaffen. Dagegen jüei 
ungemeine Mannigfaltigleit ber Stempel bei gried). 
Münzen, welche in derjelben Stadt und in dem⸗ 
felben Jahre ausgegeben pmurben, ZU beweifen, daß 
bie Öriehen das Härten für ihre Munzſtempel nicht 
anmwendeten, fondern ſich bloß eines weihen Mes 
tall3 bebienten, das unterden Hammericdhlägen des 
Arbeiter fi jebr chnell abnuste. Übrigens kann 
man nur aus den Münzen felbit auf das Verfahren 
ber griechiſchen ©. fchließen. Die älteiten Münzen 
ben auf ber Borderfeite ein erhöhtes Bild zus 
Jezeihnung der Stadt oder ber Regierung, welche 
bie Münze prägen ließ, und auf ber Rüdteite ein 
mehr oder minder vertiefteö Viered, dad, wie man 
meint, von einem bie Münze beim Brä en feithal: 
tenden Borfprung eingebrüdt wurde. Das Munz⸗ 
bild Aginas der eriten Stätte des Munzprägens, 
war die Schildfröte; Teos hatte ben Get ähehen 
den böotiihen Schild, Argos das Vorberteil des 
Wolfs, Milet den Lömwentopf, Korinth ven Pegaſus. 
In dem Verhältnis, in welchem Kunft und Ted): 
nit ſich vervolllommneten, ging man von biejer ur: 
ſprunglichen Cinfachheit ab. Das vertiefte Feld 
verlor almählid feine Unförmlichleit, verſchwand 
päter gänzlih und es trat an feine Stelle gleich: 
alla ein Bild, meift eine ganze igur von keinem 
erhältniß, Tier oder Symbol, ald Seitenitüd bes 
aufber Borberjeite abgebildeten Kopfes oder Bruft: 
bilde3 von größern Dimenfionen. Die Wahl ber 
Münzbilder (Typen) blieb in jener Zeit dem Gr: 
meſſen der Künitler, welche für bie freien Städte 
Griechenlands arbeiteten, anheimgeltellt und waren 
ſtets religiöler oder emblematijcher Art. Die Stäbte 
Griedenlands und Unteritaliens, vor allem Syra⸗ 
tus, Zarent, Neapel, welche bie zierlichften Münzen 
rägten, weilen wahre Wunderwerle der S. auf. 
ie Verfertiger dieſer vortrefflihen Münzftempel 
ſcheinen, fo große Meifter fie waren, zu ihrer Zeit 
nicht zu den Kunſtlern erften Ranges gezählt wor: 
ben zu fein, ba die Kunft eihichtihreiber des Als 
tertums es nicht als ber Muhe wert erachtet haben, 
den Namen eines einzigen von ihnen zu überlies 
ern; doch ftanden fie wenigftens in folhem An: 
eben, daß man ihnen zuweilen geftattete, auf ihren 
erien ihren Namen neben benjenigen der verant: 
wortlichen Magiftratsperfon, obwohl an einer nicht 
jede in die Augen fallenden Stelle, zu feßen. Auf 
en Münzen Siciliens, ber grobarie . Stäbte, von 
Klazomenä in Jonien, Kybonia auf Kreta u. a., 
hat man bereit? eine ziemlich große Anzahl folder 
amen aus der fchönften Kunſtepoche aufgefunden. 
Die geididteiten unter denjenigen, von welden 
men ehuete Stüde befist, find Kimon und Guäs 
netos, Urheber ber wunderbaren ſyrakuſaniſchen 
Silbermünzen, der ſog. Pentecalitren, melde das 
ödhjite der Munzkunſt außmaden; Gulleided und 
armenides, bie ebenfall3 für Syrakus arbeiteten ; 
Theodotos, deſſen Werke man unter den Münzen 
von Klazomenä antrijit; Zoilos, der die Stempel 
ewifjer Zetrabrachmen bed macedoniſchen Königs 
erſeus geidmitten. Alerander d. Br. iſt ber erite 
rieche, deſſen Bildnis, allerdings idenlifiert ober 
inter den Attributen tes veritedt, ala 

ünztgpe vorlommt, 

In ben aus Aleranders Weltreich 5 egan⸗ 
genen Monarhien wurden jedoch bie Bildniſſe der 
immer inbivibueller, und fo bildeten ſich 
henfolgen lönigl. Porträts von Macebonien, 


des Hera 
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Usypten, Syrien, Bontus, Bithynien, Ber 
Syralus, welche ben röm. Kailern zum Mufter 
dienten. Unter ber Galaende haft wurde dieſes 
Bildnis das vorherrihende Zeichen des Geldwerts. 
Die Vorderſeite des Gelvitüds blieb demielben an- 
ewielen, während die Rüdieite eine dem abgöttis 
(de Refpelt vor der abfoluten Staatsgewalt ent- 
prechende Darftellung erhielt. Bon den in Rom 
geprägten Münzen find Diejenigen des Auguftus bei 
weitem die vorzüglichiten. Auch aus der Zeit Ha: 
drians gibt es nod einzelne Werke von großer 
Schönbett; erit mit den Antoninen wirb ber al 
ber Kunft fihtbar. Ende des 3. Jahrh. verlieren bie 
Bruftbilder alles Relief; die Zeichnung wird ftüm- 
perbait, die ganze Daritellung platt und fo wenig 
charalteriſtiſch, daß die verichievdenen Perſonen fait 
nur durch die Umſchriften zu unterſcheiden find. 
Bald nachher tritt völlig der Karte, leblofe Stil ein, 
in dem die byzantin. Münzen gearbeitet find. 

Die Gründe, welche den Verfall der Stünfte im 
allgemeinen herbeifü rten, wirkten auch auf die ©. 
ein. Der Übergang von ben legten röm. und by⸗ 
zant. Münzen zu ben karolingiſchen Denaren und 
u ben Bracteaten (f. d.) war ſehr allmaͤhlich; die 

orbilder zu ben leßtern gaben Die Siegel der lais 
ferl. und päpftl. Urkunden, Durdy die große Fläche 
der Bracteaten war den Stempelfchneidern Raum 
pi den mannigfaltigften Verzierungen geboten; aber 

ie Münzen blieben noch ganz barbarlih, nachdem 
die übrigen Kunſte ſchon laͤngſt einen Aufſchwung 
genommen hatten. Erſt ſeit dem 12. Jahrh. bes 
merkt man ein Streben nad) geläigerer dorm. 
Die franz. Tournois, die florent. Liliengülden, die 
Münzen der Benetianer und Piſaner wurden durch 
die Weltverbältnifie am belannteiten und am mei: 
ten nachgeahmt. Auf den Goldmünzen Kaifer 
iedrichs II. bemerlt man zum eriten mal wieder 
ein Eingehen auf antile Vorbilder, dad jedod dann 
wieber lange Beit ohne Nachfolge blieb. Im 
14. Sabrh, zeichnete ſich namentlid das reiche lan: 
bern und Brabant durch ſchöͤne Münzen aus. Im 
allgemeinen wurben bie antilen Münzen, befonders 
die rom. Großbronzen, Mufter für die neuere ©. 
und namentlih waren es ital. Künitler, die im 
15. Saheh. ba Someiben von Münz und Me 
daillenftempeln forgfältig betrieben. Im 16. Jahrh. 
erwarb ber bologneſiſche Maler Francesco Francia, 
ber mailändifhe Boldihmied Caradoſſo (opt. Me: 
daille), die Steinihneider Giovanni Bernarbi 
und Valerio Vicentino zugleich ald Stempelichneis 
der fich einen angelebenen Namen. Die größte Bes 
rübmtheit als A der erlangte aber Alleſſandro 
Gejari, il Greco genannt, welder für den 3 
Paul III. eine Denktmünze arbeitete, Die von Michel 
Angelo außerordentlich gelobt wurde. Zu ben 
Künftlern biefer Epoche gehören noch der Aretiner 
Leo Leoni, der ald Stein Gneiber und Münggraveur 
am Hofe Raifer Karla V. arbeitete, Jacopo Treyo 
und Giovanni Paolo Poggi, die für Philipp II. 
von Spanien thätig waren. Im 17. Jahrh. thaten 
ſich beſonders ©. Duprd und J. Barin an ben Hös 
fen Ludwigs XIII. und Ludwigs XIV. in Franlı 
rei, Thomas Simon und R. Briot unter Karl I. 
und Cromwell in England hervor. Die Kunft, die 
menſchlichen —— lebendig aufzufaſſen und 
frappant wiederzugeben, wurde von jenen Mün; 
praveusen auf eine feltene —X der Ausbildung ge⸗ 
racht und ihre Werke find hinſichtlich des feinen 
Raturgefühls wie der vortrefflichen Arbeit gleich 
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.Seit Ende de8 17. Jahrh. bis 
eat Die neuefte in t ſi * nn ls 
eiber ſehr vermehrt ; ihre Lei ungen ba en 

im allgemeinen eine niebere Stufe ten. ve 
—— Liebhaber ſchaͤtzen eihten 
ſchmackvollen Be nblung, wegen — 
Arbeiten von Hedlinger aus sel ice 

‚R. 5. Voigt aus Berlin, A 

rre bem Ültern und Depaulit i in are 

Ctempeltener, |. unter Stempel. 

E Fndt im Kreiſe Montmedy des franz. 
Zeyart. — von Montmedy an ber 
der gen, 6 Oftbahn: mit (1881) 2064 (Ges 

n en mi es 

—— "ro —E Eiſenhutte, Kno⸗ 
tenpunft —8 wurde 27. Aug. 1870 vom 
12. (ent fd. )Armeelorps beiet, a 8 die Maas: 
armee unter dem Kronprinzen von Sachſen ſich ber 
von Reims im Vormarſch nah Mes begriffenen 
fang. Arme Armee von Chalons an ber Maas vorlegte. 


[ ‚ !. 
Galori derıj6: Hahinen Ainfomafepine, |. unter ©. 


agnus, * Graf von), einer ber bes 

en cn Beeren Rarl3 XII. von Schweden, 

X ns olm 1664. Sein Bater, Bujtav 
Ar [ 

Reichsabmiral (neft. much „ feine Mutter eine 
Todter bes 2 oroben 5 Feldherrn a Hy on de la 
Barbie. ©. ſtudierte en 7 ab ſich 1688 
auf Reifen trat bann in bolländ. Dienfte und tot 
unter ben ben Bringen von Baden und von Walbed i 
den Niederlanden und am Rhein. Im J. 1697 
wurbe er zum Überften eines deutſchen Regiments 
in Biämar ernannt. Gr begleitete Karl XII. au 
beiien meife weiſten Yelbzügen und trug viel zu bem Giege 

ei. Auch im poln. Kriege führte er 
bi 1706 rn Oberbefehl über ein Truppenlorps, 
eroberte Thorn und leitete dann bie Berp egung 
bed Heeres, 6. begleitete den König nad) Sa ion 
und murbe Später Bon: Gouverneur in Sonn. hen 
von m 


der König dri IV 
Sämeien bei re benachrichtigt, 
ftellte ſich a an die Spige von 
Fre ae 12000 Mann neu au 


b 
— ſchlug den Feind 28. Fe 


org. it einem neuen ſchwed. 

er fanı er 1712 na  Rommern, 20. Des. 
Gadebuſch i im 3 —— die Danen an, 
ſchlug fie auf in Holſtein ein 
und —— 9, Jan. 1718 Altona. Da er fid 
pe in das Hol he —88 wurde er von 
dan. rufl. un . Truppen bei Toͤnningen 


ingeijloflen und mußte fich mit feinem Heere 
a 1718 ki saclan eben. d 
noch ei ah run nebrabt. Gin 





. 1614, war Feldmarſchall und feit S 


205 


Altmark, ift Sig eines Landratsamts, jan erichts, 
— tB und dan tteueramts, und bit(1885) 
16186 €. inter hs fl rchen ber Stabt zeichs 
net fi) bie —S —* 72 der 1188 
geſtiftete Dom durch feine ſchoönen Badfteinver⸗ 
und Glasmalereien aus. Auch beſißt 
ie Stadt eine Rolandfäule und ein von Wichmann 
möobelliertes, 18. Dit. 1859 aufgeftelltes Dentmal 
Windelmanns, der bier 9. Dez. 1717 geboren it. 
Bon hoͤhern nterrihtöanftalten find ein Gym: 
nafium und eine höhere Töchterjchule ogrhanben. 
Bemerkenswert ilt bad Tangermünder Thor und 
daB zu dem ſchoͤnſten mittelalterlichen Brofanbauten 
zu zäblende nglinger Thor. In 6. befindet No 
eine bedeutende Neparaturmwerfitätte Ni föni 
Te welche mehrere hundert Arbeiter bes 
—* ftigt. Bei der 1258 erfolgten Teilung ber Mari 
randenburg warb ©. —*— er aͤltern 
oder Ztenbaligien, Linie des Haujes Adlanien, 
ro Johann. ae Er ae on 1820 wieder 
Johann Cicero wurde AH 
eine — E an aus welcher 1488 
das erite nicht nur in der Altmarf, fondernder Marl 
Brandenburg oe drudte Bud (eine Ausgabe bes 
« Sacfenipiege 3») hervorging. Des Kurfüriten 
„Joachim I., verweilte gern zu S., wo er 
"1sd6 tarb. Mm dem 5 km von ©. entfernten 
Dorfe Eichſtedt wurde der Afrilareifende Nachtigal 
Are en ‚dem in ©. ein Denkmal gefeht werden 
0 


Oö an unbläe —5 — der Stadt 
S. » (Gtenba reis Stendal 
zaͤhlt auf 897,7 em —5* 


teudhal, —— des 80 Schriftſtellers 


fMarie Henri Beyle (f. ð 


Stengel (Caulis) nennt man in ber Botanik 
jeden oberirdiſche —— pe krautartigen 
und a Reaucartigen Gewaͤchſe. .Stamm.) 

elbrand, ſoviel wie ongenbrand, f. unter 
—* es Getreides 

Stengen heißen die Berlängerungen ber Maften, 
welche an pi en in bie Höhe geihoben m werben und 
bie obern Raanen (f En en. Maften 
werben fie mit em u urch —— 
die Salinge, ſowie an deren Spibe uch ein 
eifernes ober bölzernes Jod, das Cie boot, 
ei Iten!, das mit einer vieredigen Öffnung über 

aftipige greift, während die ©. in einer runs 

en Öffnung bes Gfe ls8hoofds ruht. Man hat brei 

©. übereinander, die untern heißen Bor. «, Groß⸗ 

und Kreuz: Marsftengen, bie nächiten mit ben: 

elben unterſcheidenden Vorfegun en Bram; und 

ie obertten, bie je —A meiſt mit den mittlern aus 
demfelben © berbramftengen. 

roransie" Sen: D. Radde in Hamburg 

ein Verfahren, nad Art bes lithog erapbilhen Mo: 







Beriuch zur rte ur * often Kerterbaft, in | faikruds auf einer für biefen gwed konftruierten 
der ee 1717 feinen polit, Gefinnungen refle Ab — e in Farben mit einmaligem Drud 
—— er den en Schwiegervaters, vermittelit (das ablonenartig aufammengejente: paftö» 
nd wiederriet baß Gin; jet Farben u ven ieren. Farben⸗ 
** kan © in Bolen. wo «Me&moires | drud.) 2%. veth in r ne nennt das 
le comte de 8., Mr. N.» | von ihm weiter auch — ahren Gretho⸗ 
—— 1746 mE 110) u eine Biogr Ein von — —— Zeit werden nament⸗ 
— — mten ſchwed. | lich in Engl nb Renogn N e Drude for 
ſchwedi 1821). «| wohl in 5 a⸗ AN tesben mi eftellt. 

—— — bt im an pen Regierungs, —*X ie ‚(erh rift) nennt 
Magdeburg, an der lichte, es jebe eur vereinfadte Laut⸗ 
* — 6.8 e, Berlin: —A dur — Wörter das ae 

‚18 geſprochen wir 


—— — die de abe, ber — 





a 1 ve or fereiben, 


von Reben ei. 


206 
aber ür Stub Beamte, üb t 
alle, er viel —— — —— | hear 


‚von fo großem Augen, daß man in neuerer 
eit die Güteeined Stenographiefgitems nicht bloß 
nad der Kürze der Schrift, ſondern aud) nad) 
Leichtigkeit ihrer Erlernung beurteilt. 

Schon die Römer bedienten fich einer ©., welde 
man nad) dem Namen ihres 
gelafienen bes Cicero, Marcuß Tulius Ziro, als 

ironifhe Roten bezeichnet. Noch bisjegt ift 
der Anfang der Rede «Quousque tandem abutere, 
Catilina, patientia nostra ?» in flenograpb. Beiden 
(QPN für quousque patientia nostra) er! 
geblieben (ſ. nachſtehende Tabelle, Zeile 1): bos 
pflegte gewöhnlich nicht mit ſolch fühnen Abbrevias 
turen geichrieben zu werben, man begnügte ſich mit 
vereinta chten Schriftzeichen Na bie Stammſilben 
und ‚Beiffigu ng Heiner Zeichen für Guffize, wie bie 

robe «Afferte domino filii dei, afferte domino 

lios arietum; afferte domino loriam (Zeile 1) 
aus dem 10. Jahrh riq , Di e Aironithen Noten 
gingen mit dem röm. Nei ter, ihre Kennt⸗ 
nis erhielt fih aber bei otaren und in mans 
hen A —— einzelne Ablurzungen berfelben 
gingen | rn in die a larift über wie con, 
id est u. 

Die — — in England riefen 
das Bedurfnis nad einer S. wieber or und 
John Willis erfand 1602 ein vereinfachtes Alpha: 
bet (Zeile 8), fowie die Bezeichnung der Volale 
dur veridiebene Gtellung der Konfonanten. Bald 
folgten andere „einfodere Alpbabete und bie Bes 
zeichnung der ui Bunfte in verſchiede⸗ 
ner Stellung in ber Mein olge von oben nad; ab: 
waͤrts: a e io u, und John Byrom (1741) ftellte 
Grundfäße für die Auswahl der Zeihen aus ben 
geometri üben Si Figuren ber Linie und bes Kreiſes 
auf, wobei bie ei zu —5 
war, weshalb er für manche Laute mehrere Zei 
aufſtellte. ee € 4.) Samuel Zayler (1786) fi uflb 
das einfachſte engl. S.Syſtem, er ließ den inlau⸗ 
tenden Volal unbezeichnet und gebrauchte für ben 
ans und auslautenden Bolal ben Bunlt ohne Uns 
terſchied. Sein Syftem verbreitete ſich ü 
Europa, bot aber beim Leſen große Schwierigleiten. 
(Zeile 5.) Daher Tebrte ſaak Pitman (1837) 
wieber zur vollen Vokalbezeichnung zurud, er ver: 

den Punkt und einen Heinen wagerechten 
Sid in verſchiedener Stellung und Stärle für 
bie Bolale, die Linie und Teile des Kreiſes in ver: 
ſchiedener Stärte für die Konfonanten, wobei er eine 


ſtreng lautliche Be d brte. Gr t 
Inne nit — en * 35 6u.8) 
en gewann in Amerila 


roße Verbreitung. In Fran in — Taylors 

yſtem durch —R Eingang und wurde von 

east rer verbeilert. Zeht tft jedoch bad Syſtem 

(1868) : —E e, da es zum Teil 

ver weile ichen bat unb eine pho: 

netiiche Vol Fat, ae (5. Zabel, Zeile 7.) 

ngsart ber ftenographiichen 

gegen — —* liefern die Zeilen —* 
ro 

den * ther which art in sehen 


. Beile 9 ( 5 und 10 (Zaylor 

De 
hallowed be thy name. rn dom come. Thy 
will be done on the earth, as it is in heaven.» 
Beile 11 (Bitman): «The advantage of a practical 
acquaintance with the sten c art to indi- 
viduals in all situations of life, but more parti- 


ra je n 1e1T } tellte 
Frei⸗ Gabelöberger i in Munchen * 


— 


‚is strikingiy sbown 
=> (ie fa Ablärzungen — 
—— 12 (Duploye): it Holt mes fröres! 
paraissant pour la premiäre fois dans l’une 
des chaires de cette —e— Zanlors Enfem 
In Deutihland fand anfan 
a0 = #- 


der be ©, einen onen — — 
yert te bie Zei ige der — als 
utzei Ben und v — fie dem Sharalier —— 
Fo een Bere auf di he er verei r 
die Ein it der engl. Beichen mit ber Schreib: 
fluchtig kg Kurrentihrift, wobei es ihm gelang, 
—5 — Seien | in einen Bug zu vereinigen (zu ver: 
{me verwandte Laute erhielten verwanbte 
Heiden en (ie ae) Die — erhielten ebenfalls 
aber aud) ſym 
Bi tur Dei Stellung der Koni onanten 
Die häufig vorlommtenden Jormmwör: 
= — fe Ablärzungen (Sigel), die 
—— —— — — * 
es ge un 
and bei Fall allen allen —— * Parlamenien Anwen⸗ 
ung und wurbe au in fat alle eurap. Sprachen 
übertragen, in wurde es in — dän., 
fhweb., ital. rich, und ine fi flaw. Barlamenten 


und 
—— 3* ce 


Streben Sale ee feine Wortbilder 
möge ſt kurz und (rel ac zu geftalten, bex 
eintrd tigte notwendigerweile Die Tonjequente 


Fung ber Regeln, ber Bolal wird bald 
im Aus bald im Anlaut, fowie durch ver: 
ſchiedene — bezeichnet (. Zeile 17: webe, 
wabe, bat, mahnen, biegen, did, bieten, bogen, 309, 
Bug, Ruhm, läge, Löhne, Lüge, Beil). W. Stolze 
(1821) ſuchte * "einheitliche otalbegeihmung ba: 
urch zu erreichen, daß er ganze Silben über Die 
delle dei Üte, um hohe otale, oder unter "bie Beile, 
um tiefe Botale auszubrüden, wobei er bie — 
Vokale durch Schattierung von den ſchwa 


anz | Umlauteburch breite Berbinbung —— . Seile 


18, bie gleichen Beiipiele wie oben), Died ihn 
jedo zur Aufftelung von —— für Bor: 
und Nachſilben und zur ne n Beieihnung 
des Volals in den fog. Re 
aut unb —7* * ae Men —— 
n, für bie r Beichen meichen aufzu⸗ 
ſtellen Gee 14), wodurch die Erlernung erſchwert 
wird. Doch ill feine Schrift regelxechter als bie Ga⸗ 
Sähten Ya ſchreib na ur Rn kant ber ‚gut ee 


Ablürzungen a 
em ift befonders in —AãA —S 

—2— verbreitet, es wird in ben preuß. Kam⸗ 
mern, im Deutſchen Reichſtage (neben dem Gabels⸗ 
bergetſchen Syſtem) und im ungar. Parlament 
angewendet. Cine im J. 1872 vorgenommene 
Bereinfadjun bes Spftems führte eine Trennung 
in Alt» und Reuftolgener ner ber 

Im I. 1860 veröffen igt 2, 4. Arends eine 


GStenographie, in welcher die Volalzeichen (gerade 
d 4 dien * 
* — — 8 u. engeee nwen⸗ 


b Neb d Verbindungs⸗ 
— ng bie Griermung 

— 28 Das Arendsſche Syſtem wurde von 
—* Roller (1876) teilweife verändert, 
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Tironische Noten. 
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eon ıdest vel omino pro ibi ei eſus us re ur esse est dominus dicuntur 
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Unter ben übrigen ſtenographiſchen Syftemen | Leip 
ichnet fi das von K. Faulmann (1883) aufge: 
fee dur are und Kürze der Schrift aus, 
ne Seien. | ſchließen fi an die von Gabeie⸗ 
Stolze an, bie Bolale werben aus⸗ 
—e im folgenden Konſonanten durch Höher⸗ 
oder Tieferftellung, Drud ober enge und weitere Ver⸗ 
bindung ausgedrũckt. (Jeile 15 u.19.) Die Konſo⸗ 
nantengeichen haben eine große Berbinbungsfähig- 
keit. Faulmanns ae Bra zuerft unter dem 
Zitel ige Bali geftattet eine ſteno⸗ 
graphi alien, in — 5 — * Abkurzun em 
angewendet werden, fü reiben von 
den werben Sigel für a und ‚eine freie 
Kürzung auf Grundlage des Klanges bei den Be: 
ariffswoͤrtern angewendet. 
eile 13—16 zeigt die A habete ber bier er: 
nen A beutihen S.:Ey teme, Zeile 17— 
nung in ben gleihen Wörtern, 
See an en Anfang des Vaterunſers bis 
sauf Erden». In ber Gabelöbergerjchen Zeile Toms 
men % in der Stolgefhen 16, in ber Arendsſchen 
7, in der Faulmannſchen * wie oben er⸗ 
waͤhnt, keine Sigel vor. 
itteratur. 1) Geſchich wa 
und Litteratur ber — FR 
Dres. 1878); Bitman, «A h Lehen 
Lond. 1852); Krieg und Beibig, «Panstenographi- 
on» (Dresb. 1869). 2) Sy teme: Bitman, «A 
manuel of —S (Lond.); Duploye,«Ste- 
nographie» (Par.); für Gabelöbergers yftem: 
—IT —8 ber deutſchen ©.» (46. Aufl., 
tolge® Syſtem: Stolge, «Lehr: 
bu) ber beu ben. S. (Bd, 1: «Anl eitung jur 
eutfchen 46. Aufl., . 2: 


© Tüfiel jet u ben "den Bufgoben, dr * Tue, », 12. 
: «Ausführli rga 
—5 — * Berl. 1 rang 


9. Lu, 
Soſtem; Arendz, « Bollftänbiger Seitfe en» (1b. 


Aufl, Berl. 1 en “Dekan bigrr eit: 
fadene (8. Aufl. Berl. Tür Faulmanns 
Spitem 


aulmann, Phone iſche un 
terri — Mr 
Jar p —— Fon », — ah. „Wien 1886). 
Stenolarbdie (ar ) bie Brußtbräune ( d.). 
Stenönifer © ductus Stenonianus), 
der —— > be ee (f.d. . 
benannt nad feinem En dan. Arzt und 
Anatomen Nilolaus erfor (Stenoniß), geb. 
10. Jan. 1688 zu Kopenhagen, geft. 25. Nov. 1686. 
tenopäifche Brille, f. unter Brille. 
Stenöfe ‚ bie Berengerung von Gefäßen 
und Ranäler, Stenofe der Herzoftien, bie 
— iche Berengerung ber Herzmündungen, 
erzfebler. 
ture, |. Sture (Sten), 
—* hieß einer der Griechen vor Troja, ber 
1 durd durch eine fo gewaltige Stimme auszei nee, 
Da er, wie Homer A ſchreien konnte wie 50 
fammen. In feiner Geftalt ermahnte ve 
bie — zum Kampfe gegen die Troer. Nach 
ihm wird eine ungemöl mt ich ftarle Stimme eine 
—A ena 
Stenze * olfi ie) te, 


uns h Gcldidie m wur Fe ng 


Sturm 
f 77 et * 
— ng ST 


be, «Anleitun 


20 —* itteratur zu Vvorleſungen über deutf 


Stenolardie — Stepden (Papſte) 


sig: 1817 begab er fih nad Berlin, w 

Fri eek te las und die «Beichichte der beutichen 
bu ber an ung» (Berl 1819), ſowie dad «Hand: 
Bus an a t, deſcho te» (Deilau 1820; Anhang, 
1820 wurde er außer⸗ 
u Er e * * reslau, 1821 Archivar des 
ſchleſ. Provinzialarchivs, 1827 orb. Profeſſor. 
Sein erfted Dauptimer war «Die Geſchi te Deutic- 
lands unter ben fränl. Staifern» (2 Rp}. 
ne Fur die von Heeren und hr heraus: 
egebene aGeſchichte ber europ- Staatens lieferte er 
DiesQeichichte reußend» (23de.,Hamb.1830—37). 
* chzeitig gab er mit Zjfchoppe die «Urkunden⸗ 
mmung ME Eapelhuchte bes Urſprungs der Städte 
Ion ng und Berbreitung deutſcher 
—5 — u chte in Schlefien und ber Ober⸗ 
» (Hamb. 188 ) heraus, ſowie den «Brundriß 
nd Rechtsgeſchichte⸗ (Brezl. 1832). ee 
u e ichte» (Bre erner be: 
forgte er > Heraudgabe ber‘ «Seriptores rerum 
Silesiacarum» (2 Bde., Bresl. 1823—40) und ber 
«lirtunden zur Geichichte des Bistums Breslau im 
Mittelalter» ( Bresl. 1845). Sein zweites Haupts 
wert, «Beichichte Schlefiend» (Bd. 1, Bresl. 1853), 
e | warb — Yu 0b (2.Yan. 1854) unterbrochen. 
Adolf Friedr.), ausgezeichneter Sand: 

ie 5 Juli 1807 zu Wolgaſt in Bo 
mern, ft 


bierte 1826—29 zuerft Theologie, fo 
orient. Sprachen zu Greifswald, Berlin und Bonn. 
Nahdem er 1829 zu Berlin mit ber Schrift 
«Brahma-Vaivarta-Puräni Specimen» prömopiert 
hatte, hörte er noch ein Jahr in Paris Borlefungen 
und arbeitete bann weitere brei Sabre in London 

auf der Bibliothek ber East India Company. 

1883 wurbe er Brofefior an ber Iiniverfität 
reslau, wo er außerdem von 1834 bis 1872 zuerft 
als Hilfsarbeiter, dann als Cuſtos und zweiter 
Bihliothelar an ber Lönigl. und Univerfitätsbiblios 
—* beichäftig ; Dar. „Deine Schriften find: «Ra- 
uvansa, Carmen, Sanskrite et Latine» 
Conb. 1832), Kunde Sambhava Kälidäsae Car- 
men, Sanakrite et Latines (Qonb. 1838), «Mriccha- 
katich, Südrakae regis fabula Sanskrites (Bonu 
1847), «Bäinavaltyas nad esbudhy» (Sanskrit und 
Deutich, Berl. — ndiſche Haustegeln: (San: 
krit und Zeutie, «Acvaläyana» und«P in 
den Abhand Iungen für Be nhe be Dioracnlanbee 
Bd. 3, 4 unb 6, Ipy. 186478) duta ber 
Mollenboter — 32 — oͤrterbuch, 
epen ro eden in ber preuß. Pro⸗ 
vinz Pommern, R N en irt Gtettin, Kreis 
Kammin, an ber Mündung bes Gubenbadhes in 
bad 8 hapenmafier, Sig eines Amtsgerichts zahlt 
885) 1696 E. und rg bedeutende Zorfgräbereien, 
Yilcherei. Serihiffe rt, Zeerfchwelereien, Mabls 
und Holif neidemühlen, Bau von Booten und ans 
—5 andel mit t Stettin, Borpommern, Bey 
E Pr mburg. en lich Me ha drei fehr bes 
erde, und V att. Mit Stettin 
—— Jede — Bei Groß⸗. 
liegt de leinsStepenig mit 490 6. 

und bie re @roß» Stepenig (330 6.) 


"Sienben 6 150). Papſien 
ame von neun 
——— 27, —E gegen Cy⸗ 


dk Ta A an Dede 


Stephan (Könige von Ungarn) — Stephan (Heinrih von) 


Stephan (II.), gewählt 19. März 752, ftarb ſchon 
—— San einer — wird baber in der 

t r te gewöhnlich nicht gezählt. 

Stephan II, vorher Diatonng zu Rom, Papſt 
752-757, rief den fränl. König Bipin den Kleinen 
zu Hilfe gegen Aiftulph, König der Longobarden, 
welder da3 Gebiet von Ravenna (das Srardhat) 
erobert hatte. irn flug die Longobarben, über: 
gab als röm. Patricius dem Tapite das Crardat 
und legte dadurch den Grund zur weltlichen Herr: 
fchaft des Papſtiums. ‚Zum Dante dafür, jalbte 
©. Pipin den Kleinen im Klofter St.:Denis zum 
Könige. l. Martens, «Die röm. Frage unter 
Pipin und Karl d, Gr.» (Stuttg. 1881). 

Stephan III. Prieſter zu St. Cäcilia, Papit 
768— 772, ließ auf einer Synode zu Rom 769, im 
Biderfprud) mit einer Synode zu Honftantinopel, 
die Verehrung ber Bilder, Reliquien und Heiligen, 
fowie der Maria von neuem bejtätigen. 

Stephan IV., vorher Dialonus zu Rom, Papſt 
816—817, war ohne Bebeutung. 

Stephan V., Papft 885891, hatte ohne bie 
Beltätigung des damaligen Kaiſers, Karls des 
Diden, die Weihe erhalten, wußte ſich aber zu be⸗ 
haupten, als Karl ihn deshalb abjegen wollte. In 
dem Kampfe der Herzöge Guido von Spoleto und 
Berengar von grau um die ital. Krone begünftigte 

uido. 


und frönte er Guid 
‚Stephan VL, Bapft 896, ftanb, verwidelt in 
bie damaligen ital. Barteilämpfe, ganz unter dem 
Einfluß vornehmer Römer und Todcaner und auf 
der Seite Guidos. Weil in Vorgänger For: 
mofn$ der Gegenpartei angehört hatte, ließ er ben 
Leichnam deöfelben ausgraben und jhänden. Bon 
feinen Gegnern wurde er gefangen genonmen und 
897 im Kerker erdroflelt. 
Stephan YU., Papſt 929— 931, ftand unter 
ben Bei ment ber Theodora und Dlarozia. 
Stepban VIIL, ein Verwandter von Kailer 
Otto L, ſt 939-—942, war ohne Debeutung. 
‚Stepban IX., ein Bruder des Herzogs Gotts 
fried won Lothringen, vorher Bischof von Lüttich, 
dann Nönd in Monte:Caffino, Kardinal und Bapft 
1057, hatte den Plan, durch die Krönung feines 
Bruders ein nationales Kailertum in \talien zu 
er und ließ die Römer fchwören, bie Pap 
‚falls er während Hildebrands Aufenthalt in 
Deutihland fterben ſollie biß zu befien Nüdlehr 
auizufieben. In feine Beit fällt bie große Trens 
nung der . Kirche von der roͤmiſchen. „(6. 
Scdisma und Briediige Kirche.) Er ftarb 
zu loreng 1058. . J. Wattendorf, «Bapft 
Stephau 1X.» (Baberb. 1883), 
Gtephan, Rame von fünf Königen von Ungarn 
aus dem Geſchlecht Arpäbs (f. d.): 
Stephan I oder der Heilige (997-1088), 
ber erſte König von Ungarn, war ber Sohn bes 
Beila, wurde von dem Apulier Adrobat 
von feverino en en und 995 (in feinem 20. 
Lebensjahre) angeb 4m Adalbert, dem Biſchof 
von Prog, getauft. ber Zaufe erbielt er den 
Namen ©.; fein früherer Name war «Waile. 
a bemfelben Jahre vermählte er fich mit ber bayr. 
—* tochter Giſela, in deren Begleitung l⸗ 
teiche Deutihe nach Ungarn kamen. ©. eflegte 
mit Hilfe Dieter feine heidniichen Wiberfadyer und 
an ernſtlich Die Chriftianifierung dieſes Volks. 
Gr Riftete mehrere Bistümer und Klöfter und trat 
felber als Apoftel auf. Der Papſt Sylveſter 11. 
AUexjatiena⸗ Cexiton. 12. Auſi. XV. 
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beſtätigte die kirchlichen Einrichtungen 6.3 und 
ſchidte ihm eine Königskrone, mit welder S. 1000 
(nad andern 1002) gelrönt wurde. Auch feine 
weltlihe Herrſchaft erweiterte und befeitigte ©. 
durch fiegreihe, Kämpfe gegen wiberipenitige 
Stammeshäuptlinge im Dften und Süden be3 
Landes und führte eine geregelte politiiche Drgani: 
fation und Berwaltung ein, wobei ihm beutiche 
Einrichtungen und Geſeße ala Muſter vorfchwebten. 
Er ftarh 1038 und wurde 1087 in die Zahl der 
Heiligen ber Tath. Kirche aufgenommen. Ungarn 
verehrt ihn als feinen Landespatron, deſſen Feſt 
am 20. Aug. gefeiert wird. Nach ihm wurden Uns 
garn und feine Zeile auch die «Dänder der St. Stes 
phanskroney genannt. Die rechte Hand bes heiligen 
©. wird in der ofener Schloßlapelle aufbewahrt. 

Stephan I. (1114—1131) warder Sohn König 
Colomans (f. d.) und beim Tode feines Vaters 
erſt 13 J. alt. Er war ein leichtfinniger, aus⸗ 
[ömeilen rund graufamer Fürft, der fich in ver- 

erbliche Kriege mit feinen Nachbarn (Venedig, 
Mähren, Sfterreih, Rußland und Byzanz), ſowie 
in Kämpfe mit Aufſtändiſchen im Jnnern_ feines 
Reichs ftürzte. Unter feiner Regierung ließen fich 

hlreiche Bulgaren in Ungarn nieder, ©. ftarb im 
(pril 1181, nachdem er kurz vorher das Moͤnchs⸗ 
babit angelegt hatte, 

Stephan II. (1161-1172), der Sohn König 
Geifas IL., wurbe erft fünfzehnjährig zum König ges 
kroͤnt, hattenber gegen ſeinen Oheim StephanIV.,. 
ber vom byzant. Kaifer Manuel unterftüßt wurde, 
heftige Throntämpfe zu führen, in denen er beim 
Deutichen Kaifer und beim König von Böhmen 
Hilfe fuchte und teilweife audy fand. ©. ftarb 
4. März 1172; fein Gegner Stephan IV. war ſchon 
im April 1164 ebenfalls von einem frühen Tode 
bahingerafit worben. 

Stephan V. (1970-1272), der Sohn König 
Belas IV., war ſchon in feiner Kindheit zum «jüns 
gern» König getrönt und ließ ſich nach feines Vaters 

ode nochmals trönen. Seine Regierung dauerte 
nur zwei Jahre, in denen er mit Dttolar von Böb: 
men einen unglüdlichen Krieg führte und zu einem 
drüdenden Friedensſchluſſe N bequemen mußte 
2. uli 1271). ©. ftarb auf einem Feldzuge nad 

erbien 1. Aug. 1272. 

Stephan (Fran Victor), Erzherzog von Öfters 
reih, Sohn bed Craberzog3 Joſeph, geb. 14. Sept. 
1817, wurde 1843 Civilgouverneur von Böhmen, 
1847 Palatin von Ungarn. Nach Ausbruch der 
Revolution legte er 24. Sept. 1848 feine Stelle 
nieder und lebte feitvem als Brivatmann auf feinen 
Gütern in Naſſan (Grafihaft Holzappel_und 
Schaumburg). Er ftarb 19. Febr. 1867 in Mens 
tone. Bol. Erzherzog S. Victor von Öfterreich» 
"Stephan (Oeineid von), ber erfe General 

am (Heinrich von), der erfte Generalpoits 
meifter de3 neuen Deutfchen Reichs, geb. als € om 
eines Handmwerterd 7. an. 1831 zu Stolp in 
Pommern, bejuchte das Symnafum dafelbft und 
trat nad) Ablegung ber Abiturientenprüfung ins 
Poſtfach ein. Seine reichen Sprachkenntniſſe ver⸗ 
anlaßten 1856 feine Berufung in das Generals 
poftamt zu Berlin. Im J. 1858 zum Poſtrat, 
1863 um — befördert, arbeitete er eine 
neue Dienftanmeifung für die Oberpoftbireltionen 
aus, ein weitſchichtiges bebeutfames Dienitlompens 
dium von hohem technifchen Wert, und wurde 1865 
zum Geh. Boftrat und vortragenden Rat, 1868 zum 

14 
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Geh. Dberpoftrat ernannt. «liniere Beite, und 
Roumers «Hitor. Taſchenbuch⸗ braten mehrere 
nationalötonomifche und geſchichtliche Cſſays ©. %, 
deren Gediegenheit und ſchöne Sprade Aufmer! 
famteit erregten. In feinem Berufe leiftete er Her: 
vorragendes anf dem Gebiete der internati 
$oitreiormen, indem es ihm gelang, den Ideen von 
der Wirtfamfeit der Poſt als eines Hebels der 
Aultur bei Dem ihm übertragenen internationalen 
Vertragsſchlunen Geltung zu veridaifen und den 
Berlehr der Kationen untereinander von ben läftigen 
Teieln ber istalitat zu befreien. 6.3 glängenpfte 
dentun bieiem elde war die Üübereignung 
des T urn und Tarisſchen Boftweiens an bie 
Arne uben burd ben Gtantävertrag vom 
1867, womit der [echte Reit Der Feudalpoſt 
bei ittelaltere bejeitigt war. Auf Befürmortung 
des Handelsminijters von yenplig wurde ©. 
26. April 1870 zum Generalpoitbireltor des Korb: 
dentichen Bundes ernannt. Mit feinem Auıtdan: 
tritt beginnt eine nen, tbatenreiche Epoche de 
Boitweiens. Noch mit der Reform bes —** 
— namentlich mit ber Durchführung 


beitöwortoß u. ſ. w. Beichältigt, mußte ©, I bat, 


innern Aufga rüdjtellen und bie Organilation 
her aerbbeniidien ſdpoſt im Deutih:Sranzöfiichen 
Kriege ind Bert fegen, eine gewaltige Arbeit, 
weiche eilt wurde, Als nad Gr: 
richtu —** ichs die norddeuiſchen 
Pojti —8 zu einer —— — —— 
zur Deutjichen Reichspo ** waren, 
weldyer Baden und art. Lothringen "heitraten, 
wurde S. zum Anijerliden Generalpoftdireltor, 
fpärer zum Generalpoitmeilter ernannt, und bes 
gaan nun das wichtige Wert der Berichmelzung io 
zahlreicher, eigenartig eingerichteter Territorial⸗ 
pojten durch Einführung einer einheitlichen, ven 
une bi anz reichenden Boftgeießgebung 
(187 ste außerdem den einheitlichen 
anf dr Be ete durch, ſchuf Das neue hrs⸗ 
mittel der Poſtlarten, der Poſtanweiſungen und 
Poktmandate, ſowie die für den litterarif 
kehr wichtige Bucherpoſt und rief eine 
heblicher Crleichterungen für die Natio 
nupung ber Pen in& Leben, Erfolareich 
waren ferner emühungen zur Hebung ber 
geiltigen Wohlfahrt der Beamten (dur Stipen⸗ 
bewilli ung zu Stubienreifen aus ber Kaiſer⸗ 
MWilhelms:Stiftung, burd Gründung von Amts: 
bibliothelen und emtlie n —— « oftars 
io»), und ebenfo ine ———5 fir Beſſerung 
der materiellen Lage der Beamten und Unterbeamten 
(Gehaltserhoͤhungen, Spar: und Borihuboereine, 
Sonntagdrube). S.s bedeutiamftes Wert aber i 
ae etpoft ereins (f. d.), einer Kul⸗ 
turerrungen Salt eriten Ranges. Trop 
ftreben3 der auf Deutſchlands Erfolge im Verlkehrs⸗ 
weſen eiferfüchhtigen Staaten (namentlih Fran: 
reichs) gelang es S., auf der am 15. Sept. 1874 
in Bern zulanmengetretenen Boftlonferenz ben 
großen Bedanten ber Brünbung einer allgemei: 
nen Poſt⸗ s Berlehrägemeinichaft aller Völker en ben 
Hauptgrunbzügen zıl verwirklichen. Im Juni 1878 
wurde auf der Parijcr Konferenz ber Verein zum 
Weltpoftverein erweitert, bem jet, mit geringen 
Onönahmen, alle Kulturftanten ans 


8 ören. Die Konf n Bari ( 
| 


= | rerer —ã— 


iſt aͤlteſte T 
Wider⸗1 


Stephan Bathori — Stephanie (Großherzogin von Baden) 


wie Oefboerfenbımgöuertegt in bie internationalen 


Bonbeziebungen 
Neben den " internetionalen Reformen unterlieh 
©. keineswegs den Ausban bes innern Verkehrs⸗ 
weſens. Im J. 1875 übernahm er bie Zelegrapben 
verwaltung des Reichs und verſchmolz fie mit 
Betriebsetnrichtungen der Bolt in feitdem act 
bewährter Drganiiation. In den folgenden zehn 
Jahren lieferte die Bermaltung unter 5. 8 Leitun 
gegen 180 Mill. Mark an das Neich ab. Dab 
aber waren fort und fort — Verkehrderleich⸗ 
terungen und Reformen ins geießt worden. 
Die Zahl der Poſtanſtalten, welche 1872 nur 6755 
betrug, murde bis 1884 anf 13408 erhöht, die Zahl 
der Telegraphenanitalten von 1691 auf 11200. Er: 
wägt man ferner, daß bei der wichti Reform des 
Landpoftdienftes (1881-85) bie Zahl ber Land⸗ 
briefträger auf das Doppelte, von 10000 auf 20 000, 
gebracht it, von denen viele mit, Fuhrwert au 
geritftet fin dab ©. in wenigen Jahren alle 
wichtigen en —5 und Handelsplaͤe bed Neichs 
mit unterirditchen, allen Störu entzogenen 
Kabeln in einer Länge von 5615 verbunden 
woburch das Nek ber Telegraphenlinien im 
Reichögebiet auf 68386 km Länge gebracht ift: fo 
lann man ©. die Anertennung nicht verfagen, da 
er die Deutiche Boft und Telegraphie auf den hödten 
Etand unter allen Kulturitaaten 
Dazı kommt noch die Einführung des ——ã— — 
bei den Telegrammen, bie Errichtung ber Robrpoft 
in Berlin, beziehungsweiſe Charlottenburg, bi 
lephoneinrichtungen, die Herſtelung vor Hunder⸗ 
ten neuer Doftgebäube, mei mei ie in —— Stilfor⸗ 
men, in a ründung bes 
Poftmufeumd, bes Gichtroteehrifchen Bereind und 
in neueiter Zeit die durch feine Initiative er: 
olgte Herftellung der trandoceanifchen —— 
ampferlinien u. ſ. w. Im Febr. 1880 wurde S 
zum Staatsſekretaͤr bed Reichspoſtamts ernannt, 
1885 vom Deuticen Si ifer in den erblichen Adels⸗ 
* er ge eh I ttglieh bes Bunbesrat3, 
es Staatsrats und mebs 
t Ar —8 Ehrendoltor ber 
e und Ehrenbürger der Staͤdte 
Stolp unb Bremerhaven. Auber zahlreichen Cffays 
über das Verlehrsleben find von ihm erfchienen: 
«eichichte der preuß. Boft» (Berl. 1859), ‚Das 


beuti pten» (Em! 1872) und «Weltpoft und 
Sufticiffahrte (Berl. 1874) 
Stephan Batheri, |. Bathori. 


&tep ania, der 220. Aſteroid, |. u. Blaneten, 
Stephanie (Louife Ybrienne Napoleon), Groß 
berzogin von Baden, en 28. Are 1789, war bie 
-ochter Claude Bensbarnait 
(j. d.), eines ers be3 ren Gemahl einer 
erin Joſephine. Am 8. April — 
ris nut dem — Karl gl — 
von Baden vermählt. na dief eier &5 
I nf Kinder, von Denen die beiden e ne bald nn 
er Geburt wieder ftarben 1812 und 
— Mai 1817). Andererſeits hat man kei bo 
Ka ‚ daß diefelben gu Beranlafiung ber 
arä ame gerieben fr ER —3 
oder der Graͤfin von Hochberg tiefgroßs 
mutter es —— bee —A 


—— Saul ei 8 me er ner en 
an. 1860, 
Hhre ve lee & ode kn Amalie neh nie (geb. 


Stephanie (Chriftian Gottlob) — Gtephanus 


ge. 1854) war niit bem Prinzen Guſtav 
1830 vermählt, aber 1844 geichieden. 
Die zweite, 5 ine Friederũe Luiſe (geb. 
a. ri —— ratete 1R34 deu Farfien Karl 
Anten_Dv on Hobenzollern« «Sigmaringen 
dritte, Harie Amalie Glifaberh.Raroline (ge6. 1817), 
vermähblte fich 1843 mit bem Herzog von Hamilton 
——— 3 1 (08 iſtian Gottlob) tlich 
riſtian Go ‚ eigentli 
Schau vieler, e 1733 Breslau, 
—— Er chauſp ieler bei der 
Den Bm Geielihaft, lee biefe Truppe auf 
rungen, fpielte bann in Altona und 
au uns wurde 1760 Mitglied des Theaters in 
Bien. Im J. 1787 trat er als Darxfteller von der 
—— — blieb aber Direltiondmit lied; er ſtarb 
10. Ayril 1798 in Wien. ©. war tuͤchtig als Lieb; 
ber und in feinlomilchen Charalteren, beforgte 
Überfegungen und bie Herausgabe der 
Momatsichrift «Geianimelte riften zum Ber: 
gnägen umd Unterrichte, fein bedeutendſtes unb 
veruentlichites Wirlen aber galt der Einführung 
des rechten Dramas auf die beutiche Bühne, 


temp 
hanie De Bruder bes vorigen, 
—— und — geb. 19. Febr. 1741 
zu u, wat 
zwerf als Schauipieler auftrat. Im Gegenſah au 
Bergen verteidigte er bie ertemporierte Ko: 
grii deren Beer Sonnenfel? mit 
Schärfe in Barodie Zadler nad der 
Nodes an. ©. flarb 23. Jan. 1800 in Wien, er 
Rd namentlich durch eine fruchtbare dramatifche 
tigleit belannt gemacht («Der Deierteur aus 
—— „Die Sriegögefangenens, «Doktor und 


zeit, fonicl wie Sprögladen. 
‚ SJerenanitalt bei Beumath im 
[Staphysagria. 
Gtepyhandtörner, ber Samen von Deiphinium 
traut, f. unter Delphinium. 
Orden, von ber Kailerin Maria 
Xhbereha 5. Mai 1764, dem e der Krönung 
Joſephs IL zum röm. König, u Ohren bes eriten 
aroheh en Rönige von —5 als dnigl. unga 
t als vornehmſter Orden der O öfter: 
— riſchen Monarchie unmittelbar nach 
dens ertiu 
febt aus drei — 
der Großfreuge 


1811 


von * 





Fon Orden vom Goldenen Blies. Er be: 
bl nach beſchrankten Klaſſen, 
—3324 a Ins Aleinlreuge. 

ih war mit feiner Berlei ung bie 

* des erblichen Do ae Dertnüpft. 

Diele Sen. "Das Urbens; jedoch 1884 aufgehoben 

denszeichen ift ein grün ematflier« 

tes * mit einem roten Medaillon. Das Kreuz 

bangt au goldenen Ar Krone und wird in größerer 

* vu on Kit en erften Kalle * ber 

von denen ber zweiten am Halſe, 

Heinerer Geftalt von ben Rittern ber dritten 

Ziafle im im Auopflod) getragen; das Band ift in der 

Witte rot, an beiben Seiten grün. 

ift der Name breier Heiliger ber 

röm.: Kirche. — Der erfte, vo pemeie fog. 

He ©. war eine von ben ven he n Armens 

a jeufelem ı welche nad 

den, um das 

ion, in in der Gemeinde 


5* —ãAã zu u beihmihtigen, 


gen, und bie | W 


oldai, bevor er 1769 in Wien | fa 
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Seiner geſchichtlichen Stellung nach iſt er der erſte 
Borlänfer des Apofteld Paulus geweien, inbem er 
das Geiek griltig audlegte und den äußern Geremos 
nialdienft ala Ungebr rſam 1 gegen den wahrbeften 
illen Öotted verwarf. Sein mu — Auftreten 
ab aber den Anlaß zu einer namen 6 gea gen den 
befleniitgen Zeil der Urgemeinde ausgebr oe 
folgung, welder ©. felbft als ber erfte chriſtl 
Märtyrer (Brotomartyr) zun Opfer fiel. Wie es 
— wurde er ohne ordentliches Gerichtsver⸗ 
ahren bei einem —— geſieinigt. Die ihm 
in den Mund gelegte Verteidigungsrebde (npelie 
geſch. 7) iſt ein eiiterftnd dialeltiſcher Beitreitung 
bes änberlihen Judentums und fcheint ben Geilt, 
in weldem ©. wirkte, mit geſchichtlicher Treue 
wiberzuipiegeln, wenn fie auch in ihrer vorliegenden 
fchriftitellertichen Geftalt ſicher von dem Verfaſſer 
der Pahegeihiäte herrährt. Sein Gedäc mista 
üt der Der andere Heilige ©. i Bapı 
Stephan. \s. a en e 
©. ift der König von Ungarn, Stephan l. . 
Etephänu® (Robertus), eigentlih Ro bert 
Etienne (ditienne), gleihherühmt als Gelehrter 
wie ald Buchdruder, geb. 1508 zu Baris, ber ni 
des Buchdruckers Henricus geb. 1460, geit 
1520), widmete fi den gelebrten ubien und bes 
5 die grämbfichite Kenntnis des Lateiniichen, 
Griechiſchen und Hebräifchen. Rad) feines Daterd 
Tode arbeitete er einige Jahre gemeinihafttih mit 
feinem Stiefvater Simon line (Colinaeus) 
und beforgte eine Ausgabe des Neuen Teftaments, 
welche alle frübern an Korrektheit übertraf, ihm 
aber auch, da er mandye | nberingen borgenonmen 


hatte den Haß d —e zu eiratete 
barauf die Tochter des Bu Kas; odocus 
Badius Ascenſius, Petronella. Um 1526 erri —* 


er eine Druderei unter ſeinem Ramen, aus 
eine Reihe ber ſchaͤßbarſten Werke Brain, 
Seine Ausgaben griech. und roͤm. Klaſſiker berei⸗ 
Serie er größtenteild mit Noten und Borreden. 
bei forgte er eifrig für Korreltheit und h eftete 
zu bem Zwede die Brobebogen öffentlich an, bee 
er für entbedte Fehler Belohnungen veripradh. 
Um 1582 ließ er eine Bierliche Schrift verfertigen, 
mit welcher er bie fchöne lat. Bibel von 1532 drudte. 
Sie zog ihm neue — zu, * denen er 
ic nur durch den —J Königs I. und 
durch das Berfprechen fichern konnte, —— 
git⸗ ohne Zuitimmung ber Sorbonne zu druden. 
Darauf gab er 1534 die erfte Ausgabe feines treiis 
lien «Thesaurus linguae Latinaer heraus, den 
er in jeder folgenben mehr vervolllonmnete. Im 
. 1539 wurde ru m koͤnigl. Buchdruder für das 
gteinifche und Hebräiiche ernannt. Auf fein An: 
ſuchen ließ Franz I. die fhönen Schriften gieben, 
welche die königl. Druderei in Paris noch jet bes 
figt. Wegen neuer Unfechtungen, bie ihn wegen 
feiner Bibelausgabe von 1545 trafen, ging er 1562 
nad) Genf, wo er gu reform. Kirche abertrat mi 
feinem Schwager Konrad Babius das Reue 
ment frangeßil brudte, Line eigene Druderei * 
r "Kid min ber b Fahne fe 6b H 8 
icht minder be iſt fein Sohn, Henricu 
‚oder Henri Etienne, geb. zu Bari 18 1528. 


Schon al 201 ling gab er Anmerkungen 
S Dom aheiger zei gmeimal nad Stalten, 
um bie 


und bradhte wertoolle Ubfchriften mehrerer 


FH ©, folgte, wie e8 Iran, dem ter 


ge der dortigen Bibliothelen s 
Klaffiler mit. amd 
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nach Genf, war aber 1554 wieber in Paris und bes 
n 1557 in einer eigenen Druderei einige Werfe 
eraußzugeben, wobei ihn en usge mit Gelb 
unterftüßte. Da er der neuen ehre öffentlich an: 
ing, ſah er ſich oft in feinen Arbeiten unterbrodyen. 
m J. 1566 gab er die lat. Überfeßung des Herodot 
von Valla aufs neue heraus, Die Sammlung für 
ein griech. Wörterbuch, welche ſchon fein Water bes 
gonnen hatte, feste er mit Eifer fort und gab bier: 
auf ben «Thesaurus linguae Graecae» (1572; neue 
Ausg., Lond. 1816-26; neuefte von Haafe und 
Dindorf, Par. 1836 ig heraus. Der Auszug, den 
Scapula gleich nach dem Erſcheinen beforgte, bes 
wirkte, da der Abſaß nur langſam erfolgte, und fo 
geriet S. in große Verlegenheit. Er zog ſich endlich 
vom Hofe zurüd und lebte zu Orleans, Paris, Franlı 
furt, Genf und Lyon. Auf feiner Reiſe nach lehtern 
Orte wurde er krank und des im Hofpital im März 
1598, wa Ha, in elesgerrättung, 

Sein Sohn, Paulus 6. (geb. zu Genf 1566, 
geit. um 1627), zeichnete fich durch treffliche Aus: 
gaben Haffifher Dichter und Redner, die aus der 
von ihm in feiner Geburtöftabt errichteten Druderei 
hervorgingen, gleichfalls rühmlih aus. — Der 
Buchbruder Charles Etienne, ein Bruder Ro» 
bert&, geb. 1504, geit. 1664, iſt Belannt durch fein 
aDictionnaire historique etc.» (Genf 1546), den 
Vorläufer der engliichen gehn. Wörterbücher. — 
Anton Etienne, ein Sohn von Paulus ©. 
geb. 1592 zu Genf, geft. 1674 erblindet im Hötel 
de Dieu zu Paris, drudte daſelbſt biß 1664. Liber 
bie ganze Familie Etienne vgl. Nenouarb, «Annales 
de l’imprimerie des Etiennes» (2, Aufl. 2 Bde,, 
Par. 1848): 3. Tidotin«Nouvellebiographiegene- 
rale» (Bd, 16, Bar, 1856); Bernard, «Les Etiennes 
et les types grecs de Francois I» (Par. 1856). 

Ste —33* von Byzanz, griech. Geograph 
und oͤffentlicher Lehrer zu Ronftantinopel, zu Ans 
[one oder gegen Mitte des 6. Jahrh. n. Chr., vers 
ertigte unter ben Titel «Ethnica» ein reichhaltiges 
geogr. Wörterbuch (anſcheinend in 60 Büchern), 
weldyes nicht nur bie Namen ber Völler, Städte 
und Inſeln, minder volljtändig von Bergen und 
Biafien angab- Sondern aud über Mythen, ges 
chichtliche Thatſachen und Cigentümlihleiten von 
Völkern und Orten mit Beibringung von Beweis: 
hellen aus den Alten berichtete. Unmittelbar vor: 

anden find von diefem Werle nur noch einige 
fürzere und ein längeres Bruchſtuck; das übrige 
fennt man nur in einem Wudzuge des Gram⸗ 
matikers Hermolaos, der um die Mitte bes 
6. ri oder vielleicht erſt gegen Ende bes 
7. Sahrh.) lebte, Die beten Auegaben beforg: 
ten nach der Sammelausgabe «Cum annotationibus 
Holstenii, Berkelii et Th. de Pinedo» von Din: 
dorf (4 Bde, Lpzj. 1825) Weltermann en: 1839) 
und Meinele (Berl. 1849). gl Nieſe, «De Ste- 
phani Byzantii auctoribuss (Tl. 1, Stiel 1873). 

Stephend (James), der Hauptbegründer des in 
Irland wirkenden Teils der feniihen Bruderſchaf⸗ 
ten, organifierte feit 1858 die revolutionäre Ber 
wegung in Irland und wurde 1863 von dem in 
Chicago abgehaltenen fenifchen nationalen Kongreß 
als das Haupt der irifchen Nation anerlannt. Im 
Sept. 1865 ließ er eine Prollamation verbreiten, 
worin er erklärte, die Zeit zum Losſchlagen fei ges 
fommen. Doc wurde die Empörung noch kurz vor 
dem offenen Ausbruch von der Polizei unterbrüdt. 
©. wurde gefangen, entlam aber und feste feine 


Stephbanus von Byzanz — Stephenfon 


Agitation fort, welche 1867 einen balb unterbräd- 
ten Aufitand in Irland bervorrief. Hierauf legte 
er die Leitung ber fenifchen Organiſation nieder. 
‚Stephenfon (George), ein Hauptbegründer des 
Eifenbahnmweiens, war ber Sohn armer Eltern und 
wurde in Wylam bei Newcaftle (Northumberland) 
8. Juni 1781 geboren. Seine erfte Thätigfeit be⸗ 
tand in ber Bedienung der Dampfmaſchine, die an 
er Mündung der Kohlengrube gebraucht ward. 
Hier, legte er fein mechan. Zalent durch die zwed⸗ 
mäßigere Einrichtung eines Bumpenwertö an den 
Tag, an welden gelernte Ingenieure ihre Kunſt 
vergeblich verfucht hatten. Er avancierte demnädjit 
zum len zeichnete ſich durch feine Leitung der 
oben Kohlenwerke Lorb Ravensworths bei Dar: 
ington aus und baute 1812 für einen bei benfelben 
angelegten Schienenweg die erfte Lokomotive. Es 
war bie erite eigentliche Adhaͤſionsmaſchine. Gleich⸗ 
zeitig mit SirHumphry Davy hatte er das Verbienft, 
eine Sicherheitälampe für Orubenarbeiter zu erfins 
ben, was ihm einen Ehrenpreis von 1000 Guineen 
perſchaffte. Unter der Leitung S.s wurde die erite 
für den allgemeinen Verkehr beftimmte Cifenbahn 
von Stodton nad) Darlington erbaut und 1835 
vollendet. Für die Liverpool⸗Mancheſterbahn erbot 
er fi, einen Dampfwagen berzuftellen, ber die 
Schnelligleit von 16 km in ber Stunde erreichen 
würde, Der Parlamentsausfhuß, dem er feinen 
Plan vorlegte, behandelte ihn als einen Eomtalten, 
aber bei der Probefahrt übertraf er noch feine Ver: 
ſprechungen. Die von ihn gebaute Lolomotive 
Rocket, die Ratete, zeigte als wichtigite Einrichtun⸗ 
gen das Blasrohr, durch welches ber verbrauchte 
ampf in den Schornftein ftieg und dadurch dem 
nötigen Bug bervorrief, eine der meittragenbften 
Erfindungen 6.8, und den Röhrenteflel, den vor 
ihm bereit Seguin in Frankreich angewendet hatte. 
Die Mafchine bewegte fi mit einer durchſchnitt⸗ 
lihen Geſchwindigkeit von 24km in der Stundefort, 
ewann den Preis und entichied Daburd Die größte 
Immälzung in der Mechanik, die feit Erfindung der 
Dampfmaſchine durch Watt eingetreten iſt. Sein 
Ruhm war jeht gefichert, und —X von ihm in 
Newcaſtle in Gemeinſchaft mit M. Peaſe aus Dar⸗ 
lington errichtete Mafchinenbauanftalt erwarb er 
bald ein bedeutendes Vermögen. In Verbindung 
mit feinem Sohn brachte er die Dampfwagen zu 
ihrer heutigen Bolllommenbeit, wie er denn auch 
(ie jede neuentitehende Eiſenbahn in England, 
merila und auf den europ. Kontinent bie eriten 
Lolomotiven lieferte. Als Zeichen des Danks für 
die von ihm dem Eifenbahnmeien, fowie der In: 
duſtrie abe haupt geleifteten Dienfte wurde 1845 
der Beſchluß gefabt, feine Statue in Newcaftle 
auf der großen Gifenbahnbrüäde fiber ben Zune 
aufzuftellen, weldhe den Namen Stephenfon:Brüde 
erhielt. Gr war zulegt auch Eigentümer mehrerer 
Koblengruben und der großen Eiſenwerke von Clay⸗ 
croß und ftarb zu zaptonsHoufe bei Chefterfie 
12. Aug. 1848, Bol. miles, «Tho life of George 
S.» (neueſte Aufl., Yond. 1881). 
Robert S., Sohn des vorigen, geb. 16. DE.1803 
u Wilmington, wurde, alß er 15%. alt war, bei 
n Killingwortber Werten angeltellt, von wo ex 
nad breijährt er Prarid an die Univerfität Gbins 
burgl og. Nach vollendeten Studien trat er in 
die’ Lafcinenfabrit feines Vaters ein. Er unter: 
—* denſelben bei deſſen Ingenieurarbeiten und 
nternehmungen, bereiſte Amerila, wo er ben ins 





Steppe — Sterculia 


Unglüd geratenen Trevethil, ben ber ber 
©traßenlolomotive, traf un ihn aus tiefitem Elend 
ob. Er gründete dort die Bergwerlögeiellihaft zu 

bien. Auch gewann er ſeinerſeits einen auf 

ben Bau einer Lokomotive außgeiehten Preis von 
10000 Rarl. Im J. 1832 wurde ihm die Leitung 
be3 Baues der Liverpool: Birmingham;Eifenbahn 
übertragen, weldyen er troß bedeutender Schwierig: 
feiten zu Stande brachte, worauf noch die Bladwall:, 
Rorfoll:, Apledbury und verichiedene andere Eiſen⸗ 
hahnlinien und bedeutende Brüden unter feiner 
Aufücht erbaut wurben. Sein Meilterjtüd war 
jedoch die Errichtung der Britanniabrüde (f. d.), 
ber Röhrenbrüde über den Menailanal, zwiichen 
Baled und Anglefen, die 1847 begonnen und 
18. Rai 1850 vollendet wurbe und als erftes Muſter 
eine® ganz neuen Soltemd be3 Brüdenbaues fr 
den wunberbarften Werken bes 19. —3— zaͤhlt, 
—— fpäter andere, nach demſelben Plane ge: 
baute Brüden bied Erſtlingswerk an Crrobartig: 
teit Mbertrafen. Bald nadher errichtete ©. 
zwei Röhrenbrüden über ben Nil, auf der von ihm 
angelegten Eiſenbahn zwiſchen Aleranbriaund Kairo. 
Er ging 1853 nad) Kanada, um die Arbeiten zu der 
gewaltigen Röbrenbrüde über ben Lorenzitrom bei 
Rontreal einzuleiten, welche in der Kommunila: 
tiondlinie zwiſchen Dft: und Weltcanadn und ben 
Bereinigten Staaten mittelö der Grand⸗Trunk⸗ 
Giienbahn als lebtes Verbindungsglied fehlte. Die 
Bollenbung biefeß, gegenwärtig unter bem Namen 
ber Bictoriabrüde belannten Niefenbaues im Des. 
1859 erlebte er freilich nicht mehr. Bis ana Ende 
feines Lebens konſultierte man ihn nicht bloß in 
‚ \ondern in beinahe fämtlihen Staaten 

bes Aontinentd ala die hödjite Mutorität in allen 
wit dem Blan und dem Bau von Gijenbahnen 
vertmüpften Angelegenheiten, und häufig wurben 
Zwiſte zwiſchen Gifenbahngefellfchaften unb Inge⸗ 
sieuren durch feinen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 
oeihlichtet. Schon 1847 war er zum Parlaments: 
nritglied für Whitby gewählt worden; er ſchloß ſich 
der Tonjervativen Bartei an, doch nahm er an den 
parlamentariihen Verhandlungen keinen Tebhaf: 
ten Anteil. Gr ftarb, große Summen zu wohlthä: 
tigen Zweden binterlaflend, bald nad) feiner Nüds 
fehr von einer Reife nad) Norwegen, 12. Dit. 1859. 
In Anerlennung feiner großen Verdienſte wurde er 
in der Weltminiter:Abtei beigefebt. Bol. Jeaffre⸗ 
fon und Pole, « Life of Robert 3.» (2 Bde,, Lonb. 
1864); Smile, «Lives of George and Robert 8.» 
eißt im en foviel wie e 

ober Medıes, bürred Land. Der Name iſt jedoch in 
ber Gröhmde von den derartigen Landitrichen des 
Auffiihen Reichs auf alle großen Ebenen ala Gat⸗ 
tungsnamıe übertragen worben, melde baumlos, 
mebr oder weniger gleihmäßig mit Grad und 
Kräutern bewachſen, durch den Mangel an Anbau 
und Bevölterung und an Bewäflerung mehr ober 
weniger öde und der Wüfte verwandt find. Geo 


enofttihe Beichaffenheit und Klima find es vor: 
nehmlid), welde den größten Ebenen der verfchies 
deuen — eine eigentumliche Phyſiognomie 


erteilen. Hiernach unterſcheidet man die ©. bes 
Ruſſiſchen Reihe und Inneraſiens, die Heiden 
Norddeutſchlands, die Landes im ſudweſtl. Frank—⸗ 
zei, die Bulzten in Ungarn, die Savannen ober 
Bratrien und Steinfteppen Norbamerifas, die Pla; 
208 und Pampas in Sübamerila, die S. in Afrila. 


213 


Bol. A. von Humboldt, «Über die S. und Wüften» 
in « Anfihten der Natur» (8. Aufl, Stuttg. 1849). 


Sieypuak | oukure piqude, engl, guilti 
naht (fra. couture piqu6e, engl. quiltin 
Beam), Tu Bapen und unter Näbmafdine 


&teppftich (frz. point piqus, engl. quilting- 
stitch) —A und unter Kähmafaine 


Ster (frz. störe, aus dem grch. orepedc, hart, 
feit) heißt im franz. metriſchen Maßſyſtem bie 
Einheit des Körpermaßes, in&befondere bes Maßes 
für Bau: und Brennhölger. Das ©. ift ein Kubik⸗ 
meter (mötre cube) = 29,1739 alte pariſer Rubilfuß. 
Man teilt das S. in 10 Deciſter; 10 ©. bilden das 
Delafter. Das Heltofter (= 100 ©.) und Kilofter 
(= 1000 ©.) fommen nur felten in Anmendung. 

Sterbekaſſen (au Begräbnis⸗, Leihen» 
taffen, Sterbeladen genannt) find genofien- 
Ida tie Lebensverficherungstafien im Lleiniten 

apftabe und meiſt für die weniger bemittelten 
Klaſſen bgſtimmt. In der Regel gewähren fie uns 
ter dem Namen Sterbegeld nur jo viel, daß bie 
Koften der Beerdigung beftritten werben lönnen, in 
manden Fällen auch mebr, jedoch höchftend 300— 
600 Dart. Der Berlicherte zahlt entweder einen 

ewiſſen Betrag fo oft ein Mitglied der Stafle ver: 

irbt (was wegen ber großen Unregelinäßigfeit fol: 
cher Beiträge nicht zu empfehlen), oder einen perio: 
diſchen (wöchentlichen, monatlichen) Beitrag. Das 
Sterbegeld wird an bie Erben des Mitgliedes aus: 
gezahlt, und befigt er ſolche nicht, fo beforgt bie 
Kaſſe Alt aus dem Sterbegelde bie Beerdigung. 
Verſicherungen frember Leben mit Ausnahme des. 
jenigen der Frau und ber Kinder find felten, in 
manden Ländern auch verboten, weil fie zu Vers 
breden Anlaß gegeben haben. Aus demſelben 
Grunde verbietet daß englifche Geſeß den Friendly 
Societies, für den Todesfall von Frauen und Sins 
dern mehr ald die Begräbnistloften zu verfichern. 
Neuerdings haben vorzugweiſe in England, dann 
auch in Deutihland und andern Ländern große 
Altiengejellihaften entweder ausſchließlich ober 
neben andern Lebensverſicherungen die Verfiherung 
von Sterbegeld unternommen, zum Teil mit außer: 
ordentlihem Erfolge, wie beſonders die Londoner 
«Prudentials mit mehrern Millionen Berficdherter, 
von denen bie Beiträge wöchentlich durch Kolleftos 
ren abgeholt werben. Häufig und zwedmäßig find 
bie S. mit Krankenkaſſen verbunden. So geitattet 
das Reichsgeſeß über die eingefchriebenen Hilfs: 
tajien vom 7. April 1876 in $. 12 denjelben die Ges 
währung einer mäßigen Begräbnißbeibilfe, und das 
Reichskrankenverſicherungsgeſetz vom 15. Juni 1883 
ichreibt in ben 85. 20, 64, 72, 78, 74 die Gewühs 
rung eined Sterbegelded für die «organifierten 
Kaflen», die DOrt3:, Betriebs» (Fabrils:), Bau⸗, 
Innungs⸗ und Knappſchafts-Krankenkaſſen ver: 
bindli vor. Val. Hattendorf, «Liber ©.» (Bött. 
1867); Mar Hirſch, «Die gegenfeitigen Hilfskaſſen 
und die Bejeggebung» (Berl. 1875). 

Sterbelehn, diejenige Art ber Lehnware (Il. 
Laudemium), welde bei einem durch ben Tod 
berbeigehührten Wechſel in der Berfon des Lehns⸗ 

eren oder de3 Beliehenen entrichtet werben mußte. 

Sterbemünzen, |. Begräbnismünzen. 

Sterbevogel, jov. w. Gemeiner Seidenſchwanz. 

—— — ſ. unter Beydlterung 
und Mortalität. 

Steroulla (Stintbaum), eine “Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Eterkuliaceen, von 
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bie milie 
bes 17. 9 fürftL, Familie Lleienfein 


©teruberg iR ber Raıe eineb Teit ben 10. eb. 
in ber — belanuten fre al 


, dasi 
— Ka 
rofchlo t im 
len. 1 km füb 4 von Königehojen und ge: 
8 wi de de Semi — oſlaw von —5 
u ed * 


ber De as 21. uni 1241 am 


= = ; = = en —55* 
‚in 
—** u en in der 8 * 


Pen mit Inx und ee im weltfäl, Orafen 
tolegium naeh. Die Linie naunte ſich nun S.s 
Manderideid. Diefelbe wurde für die mit Dem 
kinten Rheinufer ne gungen im Neid 3: 
— von * mit nen 
Weibenau Schuſſenried (zufammen 150 q 

—— welche jedoch 1835 am —— 


geb. . 1768 Se 
made, fig deſſe 


der 
Tre Der jn 


jüngere au de i 
Serowiß, belikt die bahn. Herrſchaften Seromwig | i 
andere und 


und ererbte von dem ältern Hite 
die ebenjall böhm. Herrichaften —— und 
mul. An der Spipe verleihen fteht der Graf | m 
eopold von ©. 22. Dez. 1811, erbliches 
Mitglied des öfterr. Herrenhaufes. 3u diefem Alte 
62.6. 3er auch der Graf FE Roria von 6, 


761, einer ber 
en —— — * der er fh be: 
fonders um Botauil, Geognoſie die Sunde ber der 
vormeltlichen Pflanzen verdient cht hat. S 
——— nebit Biblio übergab er dem 
itchen Nationalmufeum, deſſen Praͤſident er 
Seitenlinie wird bie ‚(Biete ion 6. 
3 Er en F —3233 
nicht zu erweiien i ie gehoͤrt ſeit 5 
eit 1719 dem Grafenftande an. 
Sen neninelled "Haupt m Graf gubwi, eb. 
8. Febr. — ander — nr erwieiker. 
uger en: 2.) 


— 3— Gute Ar bei cool im in 
Eon, beſuchte dad Gymnaſium zu Dorpat. 
Nachdem er 1829 einige Zeit zu Beter&burg ver: 
lebt Bereifte er feit 1830 Deutichland, wo er an 


iebenen Orten, wie zu Mannheim unb Wei⸗ 
mar, — ere Zeit leble, 9 es ich 1841 zu Berlin 
mieberli a at nad einen —W zu 


in De * —— — 
in en 
Säriftfiel ler hat ©. in unge ungemeine * 
— entwidelt. Einen groͤßern = 
dad Talent 5 & in dem Roman «Der ande 


Stargard 


1849) und «E 
oftein bie — — 
ſloſſen ſich eine 


Sternberg (Geſchlecht) — Sternbilder 


u ka) 1842), wwelden en ne (3 Die. 
— 


vie ©. wä 
II ne TEN 


eine tlang für das 
3 ang een Inu aeiung) 


in 


aa Bıem 


Seht! sen 


En 


i we Ge 
brauch in das ln des Altertums Derhent, Bon 
den die 


Römer über, son — auf die ci. Balken, und 
aud die Gegenwart bedient fich 
. Nitrenomen ãblich — 


welde n 

find fol ende X 

9) die 22 ©. der nö „Salstuget 
ber Leine „oär, der 


Anbrone 
alu, Dis eine leo. h de uördl,. Tria 
ann mit der Ziege, Bootes oder der 
ter, * Krone, Ophiuchus oder der Schlan⸗ 
üger, die Schlange, Hercules, der Adler, der 


@eier Heine Hund, 

ber ren und — Ike 8) die 14 ©. ber hal 
Ibtugel: Orien, der Wa 

aie, der grobe und, —58 die große — 

ff, der Altar, der {Ahl. ie 5 vas Eh Uno 

off, ber tar, er tgo 

und bie füdl. Stone. Die bes Altertums ver: 

Inüpften die S. wit Mythen und —2 en 
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terten, 3. DB. auf der Argelanderichen und Heis⸗ 
ſchen, nicht ale beibehalten find. Auf Karten mit 
teleſtop. werden die Bilder ganz vermie 
‚ Die beigegebene Tafel: Sterulartedesnäörbs 
liden Himmels, enthält eine Darftellung bes 
nördl. > vom bis zum Mauator mit 
allen Eternen bis zur 5. Größe, wel 
Zeichen voneinander zu untericheiden find. 


2 ichteit wegen 

immer ‚nur die Örenzen durch „guunttierte 
jeden Sternbild Keht der Name und 
Die Da tragen die U uchſtaben. Die 
, fowie die dem bloßen Auge fidytbaren 
Nebeifleden und Sternhaufen —S 3. 
yaxftierte Gruppen angegeben. eren e 
Karte die Barailellreife von 15 zu 15 Grad, bie 
iſe, die Elliptil; man kann daher nad) 

den Angaben der Dellination und Reftafcenfion bie 


Eterne der Karte aufſuchen. Die am Rande 
Rchenben Önamen nen die Zeit, zu ber 
bie Sonne in dem darüber ©. des Tier: 


aueh Rebe. Diele ©. tulminiert baber um Dis 
‚ genenüberlichende oder um 
Xierfreisbilber —— entfern ae um Mitternadt. 


ſ. After. 
—* f. Aftrologte. 
©terudeide, Planjengattung, |. Astrantia. 


Vie ll 
allgemeine a au ai 


Sonne und die Erde nıit bem Mond gehören. Bet 
Beobadıtung ber S. untericheibet man zuerit Fr 
ferne (f. 2) Planeten (f. b.), Kometen is ), 
onde (ſ. d.). Die e ſind von den Alten 
Ihon in Gruppen, ſog. Sternbilder (f. d.) ober 
Konftellationen eingeteilt. Außerdem untericheidet 
man die ©. nad) ihrer Größe, und teilt die mit 
bloßem Auge ſichtbaren in ſechs Helligleitös oder 
Groͤßenllahſen ein. Einige ©. find in der Helligfeit 
veründerlid, fog. «veränberlihe ©.». Bielleicht 
gehören unter diefelben auch Die «neuen ©.» , mo; 
von am berüßmteflen der Tychoniſche ven 1572 in 
der Kaffiopeia, der mehrere Monate am Tage ſicht⸗ 
bar war, und ber Keplerſche non 1604 im Storpion. 
Mit Fernrohren ertennt man unter den ©. viele 
Doppelfterne (f. b.), drei: und mehrfache und Stern; 
SPRECHE 

ner, dicht zu en er S. : auch i 
die Mildiftrabe (1. d) eine Anhäufung von ungäplig 

“Sterne (Sarıt), Bieubaugm bed 

e (Carus), Pſeudonym i 8 

Ernſt Krauſe (f. d.). Seriftkeer 


berühmteften humori⸗ 
ſtiſchen Schriftiteller der Engländer, wurde 24. Rov. 
1713 zu Slonmel in Irland geboren. Ein Ber: 
wandter ließ ihn erziehen, und 1732 ging er auf die 
Univerfität nad) Cambridge, wo er 1740 


—5 Son jeinem Dntel erhielt er bie 
En feine Berbeiratun * Durde ihm * eine 


8 

dritte benachbarte Stelle, bie Pfarrei zu Stillington, 
puteil- Ki % 1759 ging er nad) London, um die 

den erſten von «Tristram Shbandy» her: 
auszugeben, denen bis 1766 noch fieben folgten, 
Im J. 1762 reiſte er nad Franlreid) und 1764 
noch einmal nad Frankreich und Italien. Das 
Ergebnis diefer Reifen ift fein «Sentimental journey 
through France and Italy by Mr. Yorick» Beutic 
von Böttger, Berl. 1856). ©. ftarb in Lond 
18. März 1768. Seine beiden oben genannten 
Werte fanden ben außerordentlichſten Beifall. 


den. | «Tristram Shandy» ein Gelble, Hildburgh. 
x 


1869) iſt ein buntes einander von Gpiſoden 
und Abſchweifuugen, aber die Menge lomifcher, mit 


renden Bügen untermiſchter Schilderungen von 


Ders — aus dem haͤuslichen Leben und vor allen 


Dingen meiſterhaften Zeichnungen der Charaltere, 
ml 2 ve —— 
men en ed zu einem 
würbigen e. Außer jenen Schriften erfchienen 
von S., gleichfalls unter dem angenommenen Ras 
men Horid, zwei Bände Predigten (Lond. 1760), 
benen fpäter noc mehrere mit feinem wirllichen 
Namen folgten; auch fie verleugnen den Sumoriften 
nicht. Nach feinem Zode wurden fein Briefwedjiel 
(3 Bbe., Lond. 1775) und die «Letters from Yorick 
to Eliza» (Lond. 1775) herausgegeben. Gine Ges 
famtausgabe feiner Werte erſchien von Bromwne 
(4 Bde., Lond. 1873) und Stapfer, «Laurence 8. 
88 personne ct ses ouvrages» (Bar. 1870). Dal. 
Bercy Fipgeralb, «Life of 3.» (2 Bde. Lond. 1864). 
St nennt man ſolche Anhaͤufungen 
einzelner Firſterne, welche ſich ohne weiteres dem 
Auge als zuſammengehörige pen zeigen. 
Einige find ſchon mit dem bloßen Auge zu eriennen, 
0 5 B. die Plejaden, in denen man leicht ohne 
rnrohr 6, audy 10—11, mit Fernrohr je nad) jeis 
ner Stärfe 50—100 Sterne zählt, die Hyaden, das 
Haar der Berenice. Enger zufammengebrängt und 
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bem bloßen Auge als Nebelfled ſichtbar, find bie 
Bräfepe (Krippe) im Krebs, ein Doppeljternhaufen 
im Perſeus, ein S. im Hercules u. a. In diefem 
ift die Zahl der einzelnen Glieder außerordentlich 
groß, im lebtgenannten jhägt man fie auf über 
6000. Mit Hilfe bes rohrs fann man viele, 
oft wunderbar ſchoͤne ©. in ben denkbar mannig- 
faltigften Anordnungen der Einzelglieder fehen. 
Die Ausmeſſung derjelben, d. h. die ungen 
ber gegenfeitigen Lage ber Glieder ber ©. gehört zu 
den interejjanteiten, aber ſchwierigſten Aufgaben der 
Aitronomie, indem durch nach großen Zeitintervallen 
wiederholte derartige Vleflungen erit die Bewegun⸗ 
gen in einem folden zujammengelekten Syſtem 
nachgewieſen werben tünnen. Derartige Arbeiten 
wurden von Beilel, Helmert, Lamont, Balentiner, 
Vogel u.a. geliefert, ohne dab jedoch der Nachweis 
einer Veränderung der gegenjeitigen Lage feither 
gelingen konnte. Die meiften ©., deren ed Tauſende 
gibt, liegen in der habe ober in deren Nähe. 
©ternjabr, |. unter Jahr. 
©ternfanımer (Curia camerae stellatae, engl. 
Star Chamber) hieß in England der Gerichtähof, 
vor den alle außerhalb der Grenzen des gemeinen 
Rechts liegenden Fälle kamen. Die 5. wurde ſchon 
vor Heinrich VII. eingefeht, ee von ihm eine 
erweiterte Einrichtung und mußte nun, gleid) der 
fpäter errichteten Hohen Kommiflion, zum Haupt: 
werlzeuge des königl. Deſpotismus dienen. Der 
König wählte und entlieh die Mitglieder des Ge⸗ 
richtshofs nad) Belichen. Erſchien ber König per: 
fönlid) in der Gerihtäfikung, jo galt er als der 
einzige Richter, und die übrigen hatten die Eigen: 
ſchaft von Räten. Die Strafen, welche die S. nad 
Ernieſſen verbing, waren nicht nur Gelbbußen, 
fondern audy ejangnis. und Leibesftrafen. Unter 
der Regierung Eliſabeihs kam zu diejer willtürlichen 
ſtiz 1584 noch die Hohe Kommiffion (High- 
mmission), die auf bem kirchlichen Gebiet das 
fein —* was die S. auf dem politiſchen war. 
Da ſowohl Jakob I. wie Karl I. ſich dieſer beiden 
Gerichtsinſtitute ald Werkzeuge ihrer Bolitil gegen 
die puritanifhe und parlamentarife Oppolition 
bebienten, fo Fr das Parlament im Mai 1641 die 
©. fowie die Hohe Kommiſſion auf, und der König 
In ſich genötigt, die Bill zu beftätigen. Die 
1 ae ihren namen en mit N beded⸗ 
n Saale, in dem fie i ungen bie 
j Sternfarten bienen zur ei t 
diums ber Aitronomie. Der ältefte Atlas, welder 
Grwähnung verdient, ift der von ob. Bayer, wel⸗ 
——— a ae 
urg ın er und zu ie Bezei 
nung ber bellften Sterne durch griech. und lat. 
Buchfiaben enthielt; ihm ift ein Katalog von 1706 
Eternen beigegeben. Im J. 1627 erichien Schil— 
lers Atlas in 55 Blättern, in welchem an die Gtelle 
der alten Gternbilver die Apoftel, Propheten und 
Heiligen gefekt waren. Hevelius lieferte 1690 
einen Himmelsatlas von 54 Blättern («Firmamen- 
tum Sobiescianum»), in welchem 1900 Sterne gro: 
Benteild nad eigenen Beobachtungen eingetragen 
waren; er übertraf alle frübern burdy Schönheit der 
Ausführung und Genauigkeit. Der große Flam⸗ 
fteedfhe Sternatlas (28 Blätter, Lond. 1729; klei⸗ 
nere Ausg. von Yortin, Bar. 1776; neu vermehrte 
Aufl., Bar. 1795) enthielt 2919 von Zlamfteed zu 
Greenwich beobachtete Sterne, in 56 Sternbilder 
verteilt. Bode in Berlin lieferte 1782 eine vorbei: 


ie des Stu⸗ 


— — ——— — — — — 
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ſerte Ausgabe dieſes Atlas in 34 Blättern Muer⸗ 
tolio) und 1801 die Karten feiner «Ilraniograpbie» 
20 Blätter). Roc viel vollitändiger ift Harbings 
ternatlas (27 Blätter), ber die von 30 Grad jhdl. 
Deklination bis zum Bol ftehenden Sterne teilmeife 
bis zur achten und neunten Größe baritellt. Atlan: 
ten für den Unterricht veröffentlichte Littrow und 
andere. Bortrefilich ijt die «Neue Uranometrie» 
von Argelander (18 Karten, Berl. 1843), welche für 
die nördl. Halblugel alle Sterne biß zur ſechnen 
Größe enthält, und Heiß, «Neuer Himmelsatlas⸗ 
(12 Karten, Koͤln 1872), fowie für die ſudl. Halb» 
fugel die «Uranometria Argentina» vou Gould 
14 Karten, Cordoba 1877). Auf Beileld Beran: 
lung wurden auf Stoiten der berliner Alademie 
24 Karten vom J. 1825—59 angefertigt, weiche in 
bem Gürtel am Himmel von 15° Jübl. bis 15° nordl. 
Dellination alle Yirfterne von der eriten bi3 zur 
zehnten Größe enthalten. Am vollitändigften iR Der 
«Atlas des nördl. geftirnten Himmels⸗ von Argelanı: 
ber(Bonn 1863), welcher auf 40 Starten von 2" fudl. 
Dellination bis zum Nordpol 324198 Sterne bat. 
Speziellere Karten über einzelne Teile des Him— 
mel3 entwarfen Carrington («Charts of 3755 cir- 
cumpolar stars», Lond. 1857), Hind (« Eeliptic 
charts») und Charcornac (Atlas €cliptiguer), 
Gternfataloge, d. h. Berzeichnifle von Firſter⸗ 
nen mit Angabe ihres Ortes am Himmel, find älter 
als Gterntarten (1.d.). Den älteiten entwari Hip: 
pard) um 150 v. Ehr.; er enthält 1022 Sterne und 
it in dem «Almageit» des Ptolemäus enthalten. 


Der arab. Aſtronom Albategnus reduzierte ihn auf 
(cine Zeit (880 n. Chr.). Später fertigten Ulugb: 
eigh, Tycho de Brabe, Landgraf Wilhelm von 


Heſſen⸗Kafſel und Hevelius aus eigenen Beobach⸗ 
tungen ſolche Berzeichnifie an. ‚Einen noch vollftän: 
digern Katalog lieferte Flamſteed nach SSiährigen 
Beobadhtungen; derſelbe enthält 3000 Sterne und 
wurde zuerit von Halley 1712, zum zweiten mal 
fehr verbefjert und vermehrt 1725 heraußgegeben. 
Tob. Mayer lieferte einen Katalog von 998 Ster⸗ 
nen des Tierkreiſes. Piazzi fertigte für das 3.1800 
ein Verzeichnid von 6748 Sternen (1808); Dee 
vermehrte er ed auf 7646 Sterne (1814). ei 
und neuerdings Auwers reduzierten bie Brablep: 


©. | Ihen Beobachtungen, und diefe«Fundamenta astro- 


nomiaes enthalten einen Statalog von 3222 vorzügs« 
lichen Sternpofitionen. Sept haben faft alle Stern: 
warten Kataloge herausgegeben. Die meiften Stern: 
pofitionen enthalten: Yalandes «Histoire c#lestes, 
von Baily reduziert, mit 47390 Sternen; Beſſels 
«Zonen», von Weiße auf 1825 reduziert, haben 
75011 Sternörter, Argelanders «Nördl. und jüdl. 
onen» baben 49675 Sterne; die Kataloge von 
vant, Rumker, Stone, Zaylor, Yarnall u. a. ent: 
Iten auch viele taufend Sterne. In ben Kata: 
en zu Argelanders Sternlarten find über 324.000, 
aber nur genäberte, Sternpofitionen. 
Sternkrenzorden, von ber Raiferin Mutter 
Gleonora (Mutter des Kaiſers Leopold I.) 18. Sept. 
1668 geitifteter öfterr. adeliger Damenorben, deſſen 
oberſte Schußfrau allezeit eine Erzberzogin ift. Auf: 
nahmeberechtigt find nur verebelichte Damen des 
Adels, welde ihre ftiftsmäßige Abkunft von adjt 
väterlichen und vier mätterlihen adeligen Ahnen 
zu ermeiien haben. Außerdem muß die Brebantin 
noch darthun, daß auch ihr Gemahl bie zur Gr: 
langung der kaiſerl. Lönigl. Aämmererwürbe erfor: 
berliche gleichartige Abnenprobe abgelegt hat oder 
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bielelbe p erweifen im Stande iſt. Das Ordens⸗ 
gicen it ein innerhalb ovaler blauer Einfaflung 
webender ausgeſchlagener ſchwarzer Doppeladler, 
belegt mit blauem Kreuz, auf welchem ein goldenes 
Herz mit dem geidtungenen Namen des Erlöjers 
legt. Das Zeichen wird an ſchwarzſeidenem Bande 
aur der linlen Echulter getragen. 
Sternkunde, |. Aftronomie. 
Eternorden, |. Stern von Indien und 
Stern von —— Bi 
terufaphir, |. unter Saphir. 
Sternichnitt, Schliffform der Edeljteine, |. u. 
Edelſteinſchleiferei, Bd. V, ©. 751. 
Sterufchnuppe oder Sternichuß, auch wohl 
Eternfchneuze, nennt man die einem jorticie: 
fenden oder bherabfallenden Sterne ähnlide Er⸗ 
iheinung, die an heitern Abenden mehr oder we: 
niger häufig vorkommt. An einer hellen Stelle bes 
Himmels ericheint plösli in Geſtalt eines mehr 
oder weniger hellen Sterns ein Lichtpunkt, der fich 
über einen Teil des Himmels fortbewent und dann 
entweder plöklich verfchiwindet, ober allmählich bis 
zum Berihwinden an Helligkeit abninmt. Dis: 
weilen bleibt auf der Bahn ein Lichtitreifen fichtbar. 
erden diefe Erfcheinungen größer, fo nennt man 
fie Feuerkugeln (ſ. d.).. Genauere Beobadhtungen 
ever die S. wurden zuerft feit 1798 von Benzenberg 
und Brandes angeitellt, welche ihre Entfernung, 
Ceihwindigleit und Bahn zu beftimmen fuchten. 
Aus den von Brandes und andern veranftalteten 
gleichzeitigen Beobachtungen mehrerer zu diefem 
Smede verbundenen Beobachter, namentlich von 
1223 an, hat ſich ergeben, daß die S. eine Höhe von 
5 bis zu 260 km haben können, die meilten find 
aber in geringen Höhen und das Mittel ift etwa 
19— 100 km. Die Geſchwindigleit beträgt 30— 
60 kın im einer Setunde, ift aljo ungefähr der ber 
Kometen gleich. Nah Benzenberg, Hei und 
Schmidt fann man durdfchnittlich jede Nacht 30— 
50 5. fehen. Zu manden Zeiten find fie jedoch 
ungleich häufiger, und in der neuern Zeit ift man 
darauf aufınertiam geworden, daß ihr Erſcheinen 
mit den Jahreszeiten infofern zufammenbängt, ala 
fie an gewiilen Zagen, namentlih um den 12. bis 
14. Rov., um den 9. bis 14. Aug. und zu andern 
Perioden ungleich häufiger als gewoͤhnlich vorkom⸗ 
men. Hiernach fallen alſo die S. entweder ver⸗ 
einzelt und ſelten, oder in Schwärmen von vielen 
Zaufenden, welde veriodiſch find und ſich in Strö: 
men von meiſt paralleler Richtung bewegen. Auf 
die Grienntnis von der Beriodizität der Erſcheinung 
der ©. leitete zuerft der ungeheuere Sternichnuppens 
tal, den Dimmfted und Palmer in Nordamerika in 
der Nacht vom 12. zum 18. Nov, 1833 beobachteten, 
wo an einem Drte in neun Stunden wenigſtens 
240000 faſt fo dicht wie Schneefloden fielen, welche 
alle vom einer und derfelben Gegend de3 Himmels 
autgingen, nahe bei dem Stern Gamma im Löwen 
(daber Yeoniden genannt), Schon 1799 hatte 
Humboldt in NRorbamerila genau um diefelbe Zeit 
einen großen Sternihnuppenfall beobachtet, und 
aud) 1866 find wieber in derfelben Nacht an vielen 
Erten viele Tauſende mabrgenommen worden. 
Aus jener übereinftimmenden Richtung erhellt, daß 
die leuchtenden Körper von außen, aus dem Hims 
melöraume in unfere Atmofpbäre kamen. Bei den 
Eternfänuppenfällen im Auguſt hat man gleichfalls 
eine übereinftimmende Richtung der S., nach einem 
Punkte im Berfeus, beobachtet. 
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Gegenwärtig if man allgemein der Anſicht, daß 
die ©., wie die Feuerkugeln unb Meteorfteine, 
eine mit kometariſcher Gefchwindigteit fich bes 
wegende Mafien find, welde im Weltraum na 
ben Geſetzen ber allgemeinen Schwere in Stege 
fchnitten um die Sonne laufen und an den Örenzen 
der Erdatmofphäre, fobald fie in ihrem Laufe ders 
felben benennen, leuchtend erfcheinen. Die vers 
ſchiedenen Meteorſchwarme bilden nad) ben neueiten, 
von Schiaparelli geführten Unterfuchungen ge: 
Ichloflene, langgeftredte, elliptiiche Ringe, welche 
unjere Erdbahn ſchneiden. Der Ning, weichen der 
Novemberfhmarm beſchreibt, iſt identiſch mit ber 
Bahn eines Kometen, des erften von 1866, von 
33"/, Jahren Umlaufszeit, fobaß man auf einen 
Zufammenhang zwifhen S. und Kometen zu fchlies 
Ben berechtigt zu fein fcheint. In diefem Nlinge 
muß man an einzelnen Stellen ungebenere An: 
häufungen von S. annehmen, um dadurch die glän⸗ 
ienden Erſcheinungen von 1799, 1833, 1866 und 

on von 902 an erllären zu lönnen. Der Augufts 
ſchwarm bewegt fi in derfelben Bahn ala ber 
dritte Komet des J. 1862, der Schwarm vom 
20. April in der Bahn des erften Kometen 1861, 
der große am 27. Nov. 1872 beobachtete Schwarm 
in der Bahn des periodiihen Kometen, ber den 
Namen von Biela trägt. Wie weit die Verwandt: 
Schaft zwischen den S. und Kometen geht, darüber 
gehen die Meinungen ber Aftronomen nod aus 
einander. (S. auh Kometen.) 

Bol. Schiaparelli, «Entwurf einer aftron. Theorie 
der S.» (deutfch von Boguslamiti, Stettin 1871); 
Boguslamfli, «Die S. und ihre Beziehungen zu ben 
Kometen» (Berl. 1874). 

Gterutag, |. unter Aftronomifhes Jahr. 

Sternträger, |. Kreuzherren. 

Sternum (lat.), das Bruſtbein, | unter Bruft. 

Sternutation (lat.), das Niefen; Sternus 
toria, Schnupfmittel. .. 

Stern von Judien, ein von der Koͤnigin von 
England 26. Jun 1861 geſtifteter, den ind. Be⸗ 
ſitzungen gewibmeter und für Verbienit um bieje 
zu verleihender Orden. Derfelbe befteht aus drei 
Klaſſen mit befchräntter Ritterzahl. Die der Groß: 
tommanbdeure beträgt 25, die ber Kommanbeure 50 
und diejenige der «Genofjen» (dritter Klafje) 100 
Mitglieder. Großmeiſter ift der jedesmalige Bizes 
tönig von Indien. 

Stern von Rumänien, am 10/22. Mai 1877 
geftifteter Militärs und Givilverbienitorden. Der: 
telbe zerfällt in fünf Klafien und zählt 20 Groß⸗ 
kreuze, 60 Großoffiziere, 120 Komture, 300 Dffis 

iere unb 500 Ritter, im ganzen 1000 Bläge für 

nländer mit einer der Iran, Chrenlegion anges 
paßten Organifation, welche den Rittern ber _uns 
teriten Stufe Militärpenfionen anweiſt. Das 
Ordenszeichen ift ein von filbernen Strahlen ums 
gebenes geradliniges biauemailliertes Kreuz, auf 
deilen von grüinen Eichenzweigen umgebenem roten 
Mittelfchilde ein goldener Adler mit ber Umichrift 
«In Fide Salus» auf blauem Grunde erjcheint. 
Das von ber Fürftenfrone überragte und bei Mis 
litärperfonen zwifchen Krone und Rreup mit zwei 
geihrägten Schwertern verfehene Ordenszeichen 
wird an einem beiberjeitö zweimal blau geftreiften 
roten Bande getragen. . 

Steruwarte oder Dbfervatorium nennt 
man ein zu aftron. Beobachtungen eingerichtetes 
Gebäude. Gin folder Gebäude muß möglihtt auf 
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Stettin, Hauptftabt der preuß. Provinz Boms 
mern und des gleihnamigen Negierungsbezirts, 
liegt in Vorpommern an der Ober, welche hier bie 
in den Danimſchen See mündenden Seitenarme 
Varnig und Dünzig abfendet. Die Stadt befteht 
aus der hügeligen, engen Altitabt, der feit 1850 im 
Süden davon angelegten Reuſtabt mit tegelmäßis 
en, breiten Straßen und den feit der Aufhebung 
fer Zeitung (1873) entjtandenen, nad) Norden und 
Welten ftrahlenförmig ſich ausbreitenden Stadt: 
teilen vor dem Berliners und Königsthor, welche 


an Umfang der Altjtadt nicht nadjitehen, ferner auf 
altable 


dem rechten Oderufer auß ber und ber 


Giste 





Maßstab 1:100n00. 





Silberwiefe und zählt (1885) 99475 E. (mit Bor 
orten 1868 8), —— 336 und 
2000 en. 
mit. Vefeftigungswerten nad) dem Baubanfchen 
Syftem verlegen, bod) werben biefelben feit eis 
wieder abgetragen. Über die Ober führen brei höl: 
gerne und eine ciferne, über bie Parnig eine hölzerne 
und are eiferne Brüden, Die eifernen vermitteln 
rtehr mit ben Cifenbahnen. Bon ben öffents 

lien @ebäuden find zu erwähnen das Schloß 
RT im ital, Renaiffanceftil erbaut), früher 
ib ber Seöge von „Bontmern, ebt des Überpräs 
ſid ums der Negierung, bes Dberlandeögerichts 
unb anderer Behörden, daß 1878 vollendete neue 
Rathaus in der Neuftadt, das Po) tgebäube, das 
Direltiondgebäube ber Berlin-Stettiner Eiienbahn, 
die Artillerietaferne, dad St. Johannisllofter (ein 
Ag! für alte Bürgersleute), das Aıntögerii tshaus, 





Topoaraphiſche Lage von Gtettin. 


©. wurbe durch Friebri Wilhelm I. | des 





Stettin 


das alte Rathaus (1245), bad Schaufpielhaus, die 
Börfe, dad Konzerts und Bereinshaus, dad Lands 
bau, ferner fünf evang. Kirchen, barunter die 
große Jalobiliche aus dem 14. Jahrh. und die 
1124 inbete, ebenfalls im 14. 3a ). NEU er⸗ 
baute Peterd: und Paulslire, die ältelte hriftl. 
Aultusitätte Bommerns, eine stttutberifäe, eine 
Baptiitentapelle, eine tath. Kapelle (im Schlop), 
eine Kirche der Froingianer und eine ſehr gefi 
volle Synagoge. Im Landhaus fteht das in carras 
ak 
7* aufgeftellten Statue richs d. Gr. 
von Schadow, vor dem RR eine Mars 






— 


worſtatue Friedrich Wilhelms II. von Drale. ©. 
iſ der Dberprälidenten, ber Regierung, 
berlandeögerichtö, eined Sand» und eines 
Amtögeriht, bed Generaltommandos de 2. Armee» 
torps, bed Kommandos der 3. Divifion und meh: 
terer Brigadeftäbe, einer Reihöbanthauptfielle 
eines Ronfijtoriums. An höhern öffentlichen Unters 
richtsanſtalten beligt die Stadt drei Gpmnafien, 
mei Realgymnafien, eine ftädtiiche höhere Mädchens 
(Qule, eine Anſtali für Blöbfinnige, ein Taubs 
unimeninftitut, eine Blinden» und eine Hebammen: 
anftalt, ein ftädtifched und ein Privatkrantenhaus 
Getbanien und verſchiedene andere Stiftungen für 
ilföbeb Die 1824 geftiftete Gefelfchaft 
für pomme ie Geſchichte und Ultertumäkunde, 
mit bedeutender Bibliothek, hat ein antiquarifces 
Dufeum im Cchlob, ebenbafelbft befindet fi au 
das Staatsarhiv; dad Bommerihe Mufeuns birgt 


Stettiner Haff — Steuben 
natur: und fulturbiltor. Sammlungen, das Stadt⸗ 


muteum Gemälde, Kupferſtiche und Skulpturen. 


©. ift einer der widtigften Pläße des preuß. | d 


Etaated und zugleich die widhtigite Yabrititabt 
Pommerns. Den Handel befördern die Linien 
Berlin: Stargard, S. Kuſtrin und S.-Paſewall 
ber Preußiſchen Staatsbahnen, der 5—6 m tiefe 
Lderitrom mit jeinen Nebenarmen dient ala Hafen, 

Imäßige Toampferverbindung über den Eee: 
bajen Smwinemünde beiteht mit Neuyork, allen be: 
deutenden Blägen ber Dit: und Nordiee, ſowie mit 
Frankreich, Spanien und dem Mittelmeer. Haupts 
artilel der Ausfuhr find Holz, Kartoffeln, Sement, 
der Einfuhr Steinloßlen, &ilen ‚ Betroleum, Kolo: 
nialwaren und namentlich Heringe. Im J. 1885 
beiuchten den Hafen 2207 Seedampfer, 913 Revier: 
und Binnendampfer, 1602 Seeſegelſchiffe, 1052 
Küjten» und Binnen ahrzeupe, 10039 Oderlähne. 
Die Reederei zählte am Schluß desfelben Jahres 
63 Eegelidiffe von 20312 Regiſtertons, 59 Sees 
dampier von 26 754 Regiftertong und gegen 70 klei⸗ 
nere Revier:, Zlub: und Schleppdampfer. Auf den 
ftetriner Sci &werften wurden 1885 gebaut 34 
eilerne Dampfer von 32 bis 3900 Pferbetraft, es 
blieben in Bau befindlich 29 von 25 bis 8000 
Pferdekraft. Die größte Werft iſt die des «Vullan⸗, 
auf der ein großer Teil de3 heutigen Beitandes der 
deutihen SKriegäflotte gebaut iſt. Von andern 
Bubrıten find zu nennen: Zuderfiebereien, Chas 
motte:, Gement:, em. Broduften. und Spirituss 

en. 


fabrilen und Olmũ er Bau hölgerner Schiffe 
bat gene aufgebört. 
© .s Gründungsjahr läßt ſich nicht angeben, da 


der Ort aus einer wenbifchen Nieberlafiung hervor⸗ 
gegangen iR. Zuerſt genannt wird e3 unter dem 

amen Stetin unter ben ſächſ. Kaiſern, 1121 ers 
oberten es die Bolen, 1124—28 predigte ae 
Otto von Bamberg das Ehriftentum, bald darau 
beyann bie Ginwanderung der Deutfchen und 1243 
wurde 6. zur deutfchen Stadt erhoben und mit 
Magdeburgiſchem Recht und reichem Lanbbefig be; 
widmet. Der Handel 5.8 entwidelte ſich ſchon im 
Diittelalter, wo es Mitglied der Hanja wurde. 
Red dem Ausfterben ber pommerjdyen Herzöge 


(1637), die S. zu ihrer Refidenz gemacht hatten, 
fiel ©. burch die Sie des Dreißigjährigen Kriegs 
€ ‚ Ratt vertraggmäßig an Branden⸗ 


an 
burg. Der Große Kurfürft eroberte es 1677, mußte 
es aber 1680 wieder auigeben. Erſt 1720 wurde 
ed im Frieden von Stodholm an Preußen abges 
treten. Vom 29. Ott. 1806 bis zum 5. Dez. 1813 
war es von den Branzofen beſeßt. 

Die U der Stadt iſt freundlich und 
malexiſqh A bie zahlreihen Waflerläufe und 
den Ediftävert r belebt, das Klima in den niedrig 
gelegenen Teilen und wegen des raſchen und häufi: 
pen Temperaturwechſels nicht bejonderd geſund. 

nmtittelbar berührt fi ©. im 
Nahbarkadt Brabom, bie eigentlich nur ein Bor: 
ort von ©. ift und ſich ihrerfeitö wieber in raft uns 
unterbrochener Häujerreibe in den Dörfern Bre: 
dom (12741 E.), ZaAllchow (5313 G.), Hrauen: 
dorf (3539 ©.) mit großen Fabriletabliſſements 
faft 8 km auf dem linlen Oderufer entlang fortfekt. 
Ebenfo erfreden fich die Ausläufer S.3 im Süäben, 


orden mit ber 


Haus an und Sabrit an Fabrik reihend, faft 
4 km weit bis zum Dorfe Pomerensdoͤrf. 


Der Regierungsbezirt Stettin begreift ben 
mittlern Zeil der Broviny Bommern (f. 9 hat ein 
Gouteriationß-Beriton. 18, Huf. XV, 
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Areal von 12073,8 qkm, zählt (1885) 728843 E. 
und zerfällt in Die 13 Kreiſe: Stadt Stettin, Rans 
ow, Ufebom:Wollin, Antlam, Demmin, Ulers 
münbe, Greifenhagen, Pyrig, Saatzig, Naugard, 
Negenwalde, Greifenberg und Kammin. 
gl. Kräß, «Die Städte der Provinz Bonmern» 
Berl. 1865); Berghaus, «Geſchichte der Stadt ©.» 
(2Bde., Wriegen 1875— 76); Thiede, «Chronik von 
©.» (Stett. 1849). 

Stettiner Haff, ſ. unter Haff. 

@teub (Lubw.), geiltvoller deutfcher Sarift 
fteller, geb. 20. Febr. 1812 zu Aichach in Obers 
bayern, kam mit In Eltern 1822 nad) Augs⸗ 
burg und 1823 nad) Münden, wo er das Gymna⸗ 
fium bejuchte und ſich hierauf an der Univerfität 
erſt philof., dann jurift. Studien widmete. Die 
yahre 1834—36 verlebte er in Griechenland als 

eamter im Bureau ber Regentichaft de Nauplia, 
Paz in dem des Staatskanzlers zu den m 
23. 1836 wieder in feine Heimat zurüdgelehrt, nahm 
er feinen Wohnfis zu Diünchen, wo er 1845 zum 
Anmalt, 1863 zum Notar ernannt wurde. Im J. 
1880 legte er da3 Notariat nieder. S.s Studien 
find hauptſächlich auf die Alpenländer und deren 
ethnogr. Berbältnifie gerichtet. Sehr beachten? 
werte Arbeiten in leßterer Degiehung nd ing dan 
bere ſeine Unterfuhungen «Tiber die Urbewohner 
Nhätiens und ihren Zufammenhang mit den Etrus⸗ 
fern» (Münch. 1848) und die Schrift « Zur rhätis 
fhen Ethnologie» (Stuttg. 1854). Neuerdings vers 
öftentlichte er «Die oberdeutichen Familiennamen» 
(Münd. 1870) und «Zur Namen: und Landeskunde 
der deutſchen Alpen» (Nördl. 1886). Ausgezeichnet 
durch gebtegenen Stoff und treifliche Dartellung 
find ferner jeine Reifefhilderungen aus der Alpen: 
welt, wie «Drei Sommer in Tirol» (Münch. 1846; 
2. Aufl., 3 Bde., 1871), «Das Bayriiche Hochland» 
(Mäünd. 1860), «Wanderungen in bayr. Gebirge» 
(Münd. 1802]: dert ttage in Tirol» (Munch. 
1867). Daran Ichließen ſich «Altbayr. Kulturbilder» 
(2p3. 1869), «Aus Tirol» (Stuttg. 1880) und ber 
«Sängerfrieg in Tirol» (Stuttg. 1882). rüber 
ihon bewährte er fein Darftellungstalent in den 
«Bildern aus Griechenland» (2 Tle. Typ. 1841; 
neue Aufl. 1884). Bon 6.8 belletriftiihen Wer: 
fen find «Novellen und Schilderungen» (Stuttg. 
1858), der Roman «Deutiche Träume» (3 Bde., 
Braunſchw. 1853) und die in Tirol Spielende Er: 
aühlung «Der ſchwarze Gaft» (Münd. 1863) hervor: 
zuheben. rner erſchien eine Sammlung ſeiner 
«Stleinern Schriften» (4 Bde., Stuttg. 1873— 75), 
«Lyriſche Reifen» (Stuttg. 1878) und «Befammelte 
Tovellen» (Stuttg. 1881: 2. Aufl. 1883). 

Stenben (Friede. Wild. Aug. Heinr. Ferd. von), 
amerit. General, geb. zu Magdeburg 17. Nov. 
1780, trat 1744 in preuß. Militärdienft, wurde in 
der Schladt bei Prag verwundet, Rand im Freis 
bataillon von Mayr, wurde bei Kunersdorf als 
Adjutant des Generals von Hilfen abermals vers 
wundet und gefangen, wurde 1762 zum Adjutanten 
des Königs ernannt, führte dann ein Kavallerie: 
regiment, nahm aber 1768 den Abfchied. Auf 
Beranlafjung St.⸗Germains begab fih S. im Des. 
1777 nad) Amerila, wo ervon Wafhington im lager 
zu Valley⸗Forge empfangen und zum Generals 
inipelteur ernannt wurde. In diejer Gtellun 
wirkte S. viel für die Drganifation bes Heers un 
die Hebung der Mannszucht, entwarf Reglements 
für den Dienftbetrieb und die Ausbildung, griff 

15 
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aber gelegentli (1778 bei Monmoutb) auch als 
Truppenfübrer ein, um bie gelöite Drbnung wieber: 


berzuitellen, und führte 1779 eine Tivihon in Neus | Ländern 


Gngland, wo er im Juli Stong>Boint erftürmte. 
©. ſchied 1783 aus dem ameril. Dienite und ftarb 
zu Neuyork 25. Nov. 1794. Bol. Kapp, «Leben 
©.8» (Berl. 1858). 

Stenbenvifle, Hauptſtadt von Jeflerfon Connty 
im nordamerit. Staate Obio, liegt am Ohiofluſſe, 
sählt (1880) 12093 E. (511 Farbige), und bat 
jtarten Ganbel, viele Sabrifen (Gi engiebereien, 
Maichinenwertitätten, Dohölen, Dampfmaſchinen, 
Nägel, Papier, Glas u. }. w.), ein Seminar und 
eine Hochſchule. In der Umgebung werden viele 
Kohlen gegraben. Im J. 1786 wurde bier ein Blod: 
haus errichtet, 1787 ein ort gebaut und zn Ehren 
des Barons Steuben benannt, 1797 wurde ber Ort 
angeliedelt und 1851 als Stadt inforporiert. 

tener (nationalölonom.), |. Steuern. 

@tener oder Steuerruder heißt auf Schiffen 
ber itarte, breite, am Hinterfteven des Schiffs mit 
Haten und fog. Fingerlingen befeitigte, in Angeln 
ſich bewegende db: oder Eifentörper, mittels 
deiien das Schiff gelenkt wird. Es wird vermittelit 
einer in feinem Kopfe befindlichen Binne bewegt 
die Durch Flaſchenzuge (Steuerreep) mit einer durch 
Näder (Steuerrad) gedrehten Welle in Verbindung 
ſteht, Die ihrerſeits wieder entweder durch Menſchen⸗ 
traft oder, mie auf allen neuern größern Schiffen, 
durch Dampflraft in Bewegung gelebt wird. 

GStenerabwälzung oder Steuerüberwäls 

ung nennt man die durch den Verkehr erfolgende 
eilung und Berfchiebung einer Steuerlaft, vers 
möge welder Steuerzahler und Steuerträger Ichlieb- 
lich oft ganz verichiedene Perfonen find. Dan 
unterideidet Rüdwälzung und Sortwälzung der 
E teuer, je nachdem dielelbe im Verkehr vom Hläufer 
den Berläufer oder, was häufiger der Fall ift, vom 
Berläufer dem Adujer de en wird. Bei ben 
Verbrauchsſteuern ſoll nad ber Abſicht ber Gejep: 
gebung eine Überwälzung der Laft von dem ges 
willermaßen nur einen Borichuß leiftenden Produ: 
jenten oder Kaufmann auf die Konſumenten er: 
olgen, was auch in der Regel in vollem Maße ge: 
ſchieht. Handelt es ſich aber um eine Steuer auf 
notwendige Lebensmittel, fo wird diefelbe von den 
Arbeitern wahrſcheinlich allmählich mitteld einer 
Lohniteigerung auf die Kapitaliften fortgewälgt. 
Cine Abmwälzung direkter Perſonalſteuern ift nur 
bei den auf daß Criſtenzminimum berabgebrüdten 
Perſonen anzunehmen. Tirefte Nealfteuern da: 
gegen können leichter abgewälzt werben, wenn fid) 
auch in —e— Prozeſſes allgemeine — 
nicht wohl aufitellen laſſen. Cine neu aufgelegte 
Grundſteuer wird meiſtens veranlaflen, baß bei 
dem nädjiten Berlauf des Grundſtuds der Preis 
besielben um ben lapitalifierten Steuerbetrag ver: 
mindert wird, 

Gtenerbewilligung und Steuerverweige⸗ 
zung. Als ein alter Orundfag german, Verfaſſung 
ſtand es feſt, daß der König, der im Beſiß feiner 
Domänen und Regalien war, dem Volle nichts 
auflegen konnte, was nicht von dieſem felbit be 
ſchloſſen war. Nur den Kriegsdienſt im Heerbann 
mußte es leiften, bie Berteidigungsanftalten (Bur- 

en) und die Kommunilntionen (Straßen und 
tiiden) unterhalten und in Notfällen (Ginbruc) 
von —* oder Räubern, Waſſersgefahr, Feuers⸗ 
brunſt u. dal.) Hilfe leiſten. Was fonit zum ger 


Steubenville — 


Steuerdord 


meinen Belten unternommen werben follte, mußte 
von dem Volle Benehenigt fein. In den einzeinen 
wiederholte ſich Died. Der Jarſt und Dans 
beöberr mußte die gcwöhnlihen Ausgaben aus 
feinen Gütern und Regalien beitzeiten, zu ben alls 
gemeinen Reichslaſten, 4. B. zu den Reichskriegen 
eichdfeſtungen und and zu ben Beichicungen der 
Reichstage, mußte das Land bie Koften bereiten 
und hatte dabei nichts r verwilligen , noch zu vers 
weigern. Die Hoften für gemeinnüpige Anftalten 
mußten dage vom Lande genehmigt werden, 
ebenjo die außerorbentlichen Beiträge für den Aür: 
iten zur Abtragung der Kammerjchulden oder zur 
Grhöhung feiner Eintünfte. ? waren in Dem 
meiften deutihen Ländern die Steuern zweierlei 
Art, nämlich teitfiehende, einer Berwilligung vom 
Anfang an nicht bedürfenbe oder für immer ver: 
willigte Steuern, Ordinarfteuern, und nur auf 
gewilie Zeiten oder zu gewiſſen Zweden verwilligte 
Srtraordinarfieuern. Diele Unterſcheidung 
verihwand jedoch, feitdem nach ben neuern Stantö« 
grundgelegen der ganze Staatshaushalt ben am: 
mern zur Prufung und Genehmi vorgelegt 
werden muß. Nach einer in Srantreic und Belgien 
aufgelommenen, weder geſchichtlich noch pelitiich 
haltbaren Doktrin iſt die Gteuerbewilligung eine 
jährlid) wieberlehrende Übereinkunft der rung 
mit dem Volle oder deſſen Bertretung, den Kam⸗ 
mern, über die ald notwendig anerlannten Staats⸗ 
bedürfnifie und beren Dedung. 
Das Steuerbewilligungsrecht flieht naturlich 
das Recht einer gänzlihen und einer teilweiten 
Berweigerung und Verminderung ber geforderten 
Steuern in ih. Das deutihe Bundesrecht vers 
neinte indes nicht nur dies Recht zur totalen Steners 
verweigerung (Art.58 der Wiener Schlußatte), fon: 
dern beichränfte auch das Hecht der relativen Ber: 
weigerung oder der Berminderung des Budagets 
weſentlich durch die Beichlüfie vom 28. Juli 1832 
und 80. Oft. 1834. In England it das Recht der 
Steuerverweigerung, abgeſehen von ben geleglich 
eititehenden Ausgaben anerfannt, aber niemand 
enft daran, daß es moͤglich fei, dasſelbe prattiich 
auszuüben, ba die Verweigerung der Cinnahmen 
die Bernichtung des Staates bedeuten würde. In 
Breuben lieb fih die Rationalveriammlung am 
15. Nov. 1848 unter dem Einfluß revolutionärer 
Anfchauungen zu dem Beſchluß hinreiben, «bab das 
Pinifterium Brandenburg nicht berechtigt fei, über 
Staatsgelder zu verfügen und Steuern zu erheben, 
folange die Rationalverfammlung nicht ungeftört 
ihre Beratungen fortzufepen verniagr; dies blieb 
ohne Grfolg. Staatöredhtlic bleiben Steuergefepe, 
welche für die Tauer erlajien find, fo lange in Kraft, 
bis fie auf verfafiungsmäßigem aufgehoben 
werden, ohne Nädiiht auf das Zultanbelommen 
eines Budgetgeſeßes. Dies ift auch in ber preuß. 
Berfaflungsurfunde Art. 109 anerlannt werben. 
Dagegen können neue Steuern nur auf dem Wege 
der Gefehgebung, alfo mit Zuftimmung ber Volls⸗ 
vertretung, eingeführt werden. Im Deutf i 
find die Befugnilie des Reichstags injofern weit 
reichenber , als Watrikularbeiträge nur auf Grund 
bes nubgeigeiebed erhoben werben bürfen. 
Gneift, «Budget und Gefeh» (Berl. 1867); derſel 
«Geſehß und Budget» (Berl. 1879); Laband, «Tas 
Budgetrecdhte (Berl, 1871). 
Etenerbord heibt die rechte Seite eines Schiffs 
von hinten nad vorn geichen. Sie trägt ihren 


Steuerbuh — Hteuerfundation 


Namen davon, bab fi In frübern Seiten das 
Gteuerruber, t Aberall am bintern Ende 
des Schins ebradht iR, an diefer Seite befand. 
©teuer 
&teuere 


‚ foviel wie Kataſter. 
eit nennt man einerfeits bie Maße 
einbeit des Steuerobiet2, a welches fih d 

© teu teuerfuß besicht, 4, © rt Örunditeuer: 
rt Beinerkrag, von denen fo 

—* gr viel Mark als Steuer zu entrichten find. 
Vreserie, einem andern Sinne bebeutet S. den einfachen 
teuerfag ober b das ‚ee. Simplum, von bem ein 
nad dem Finanzbedarf des Staats wechſelndes 

—ãe den * ichen Steuerjuß darftellt. Dies 
im einigen Staaten beftehende Verfahren tft beſon⸗ 
ders „wedmäßig bei ſolchen Ginlommenfteuern, die 
als ngöjteuern zur Beibringung bed aus 
ben Rbrigeu Quellen nd aid gededten Einnahme: 
©. in diefem Sinne 3. B. 
Y, een des Win N hend und macht ſie nach den 
geltenden Einihägungen für das ganze Land 1 Mill. 
art aus, fo erfordert ein noch zu deckender —Al 

von 10NiL. alfo 10 Gindeiten ober en Steuerfu 
von 2% Bros. Vor ubgetperiobe | mic 
Die Boltspertretun über bie — er zu er⸗ 
nden ©. zu beſchließen, wodurch ihr Steuer: 


bemilligun t eine Meinbe Sub ber engl Trag⸗ 
weite t. wechleln r engl. Ein: 
r euer wird Abrigens — — durch Angabe 


der Anzahl Pence ausgedrudt, die von 1 Pfd. St. 
Gintommen erhoben wird. 

Insbeiondere braucht man in Saßien bie Bezeich⸗ 
gung Steuereinheit auch ing ber 






Beranla 
ndem man ein — je nad | &em 


feinem Reinertrage ir eine beitinmte Anzahl ©. 
egt und * et ns ſolchen Einheiten er: 
jen die Grundſteuer 

von dem ã —æ— Vermeſſung und 
Abihägung ermittelten Aeinertrage der Grund: 
Made und Gebäude nad ©. erhoben unb ba3 Ge: 
3 beftimmt, daß auf je 1 Part diefes Reinertrags 


gelegt wi 
— * ist das Privilegium, vermöge 
defien eine — che von der andere Per⸗ 
fonenund Sad betzeffenen Pflicht zur Steuerent: 
richte t it. Solange es in einem Sande 
einen Gerrihenben Voltzftamm oder privilegierte 
Stände be gibt, ſuchen diefe ihre bevorzugte Stellung 
& dadurch auszunugen, daB ſie ſich ber 
LER foweit wie möglich entziehen. So wurde 
den röm. Bürgern nad) ber Eroberung Macedo⸗ 
niens die —— * „und Ipäter biele 
Befreiung auf ganz Italien und einzelne andere 
Gebietstetle ala jus italicum ausgedehnt. Diocle 
tian bob Diefelbe” auf, body blieben auch fpäter noch 
viele verſoͤnliche —— namentlich von 
den ſehr brüdenden außerorden tlichen Steuern b&s 
ſtehen. Im? Mittelalter brachte das Feudalweſen 
* S. ber ebeli igen und en Berunbberzen mi 
. ar ER efelbe nicht nur au 
Grunbobgaben, | ondern aus auf indirelte Dteuern, 


wie Binnenzöle und Berlaufsacciien. Auch die 
Stäbte u bie wurden 1. D. in Frankreich in der Periode 


tommımmalen Bewegung bu nigl. Freibriefe 

von vielen Steuern befreit, an ve br iegien 
ten Stände ſchloß — keineswegs Freiheit von 
allen öffentlichen La n fi. Sie hatten für den 
Ariegädientt Leute zu een u und auf —2 Koſten zu 
*2 ‚und bei beiten Beis 
tzäge zu entzi egal freiwillige | Ja 
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bezeichnet wurden, thatfächlich aber nicht verweigert 
werben Ionnten und außerordentliche Steuern bils 
beten. ©. erſcheint daher vielfach nur als 
Orunblage 5 Steuerbewilligungsrechts. Sehr 
Inge © rhielt fich die Grundſteuerbefreiung 
abelige le auch nachdem bie Nitterbienfte, ie 
I er an den Befi desſelben ep waren, nicht 
r geleiltet wurden. In Preußen jebte Friedrich 

Dilhe m I, wenigiten® in einigen rovinzen, troß 

—1 Wiberftandes der Stände, Reformen in dies 
er Hinſicht durch; Doch blieben noch viele Delreiungen 
und Ung eichheiten beſtehen und erftdurch Geſeh von 
1861 wurde bie Srunditeuerausgleihung (und war 
mit Entſchaͤdigung der neubelafteten Befiper) zu 
geführt. (S. Grundfteuer.) 

Gegenwärtig. beiteben auf Grund befonberer 
Beltimmungen in den einzelnen Steuergefeßen noch 
immer verichiebene Deineungen jedoch tragen dies 
felben leinen das öfientliche — efübl verleßen⸗ 
den Charakter. Bon der preuß. Eintommenfteuer 

3.2. find außer ber lönigl. Familie auch die Mit⸗ 
glieder ber 1866 bepoffeblrten alten Däufer, 
nicht aber die vormals reihäunmitte ten 

Grafen „uögenonmen, die nur von der Grund» 
und Gebaͤudeſteuer für re Domanialgrunditüde 
Befreiung genichen. Auch das Gefanbtihafte« 
peiie erjonal und bie Berufstonfuln fremder ‘Mächte 
ind von ber Eintommenfteuer frei, el, bie 
ziere im Falle der Mobilmachung Fi 
eintommen. Daß Geiftliche, —— 
Staatsbeamte und iere für ihr Dienſtein⸗ 
kommen gaͤnzliche ober Awet Peeiung von den 

eindeſteuern genießen 6 mit gute 
Gründen verteibigen, wenn Fr e Dreipeit 

Privateinkommens der Offiziere von die — 
ei Ausnahme des aus Grundbefig und Gewerbes 

trieb fließenden), wie fie bieber, n Norbbeutich 

nd, Heffen und Baden beft eine zu große Bes 
nie bildete und die er Fra ufbebung 
derfelben gerechtfertigt ik Gebr Ber von 
der Tendenz der ältern Steuerbe 
ber neuern Gteuerpolitil, melde —— Di bie 
wen en bemittelten Ron en von aller der birelten Bess 
fonalbefteuerung freilafien will. In einigen Stans 
ten ift man nicht bei der ©. des eigentlichen Gris 
enzminimums (1. d.)_ftehen geblieben, fondern 
n bat dieſelbe auch auf einigermaßen höhere 
Ginfommend ufen ausgedehnt. So beginnt in 
reußen nad) dem Geſeß vom 26. März 1883 bie 

laſſenſteuer erit bei einem Einlommen von 900 
Mart (ſatt. wie früher, bei 420 Mar) und bie Re: 
gierung wünict dieſe —58 wenigſtens noch bis 

art vorguihieh en. In England iſt bie 
untere Grenze des fteuerpflitigen Cinkommens 
von 100 wieder auf 150 Pfd. St., bem uriprüng- 
lich in dem Geſeß von 1842 angenommenen Minis 
maljage, gebracht worben. 

Stenerfundation nennt man bie Krebitgrunds 
Inge, welche ein Staatöpapier dadurch befigt, bab 
e3 von den öffentlichen 1 Aalen b bei der Zahlung der 
Stenern angenommen wird. Es folgt baraus jeboch 
teineswegs, baß ber Staat ohne Bedenken jo vi 

apiergeld anbachen — als er jaͤhrlich an 

teuern zu empfangen bat, da bie Bahlung ber 

Steuern (bejonders ber —A nach und nach 

im Laufe des Jahres erfolgt und der Staat ſeiner⸗ 

ſeits auch fortwährend Aus aben macht, dasſelbe 

Städ Papiergeld alſo me * mehrere ma ‚Ion 
bre bei — — ‚eingeben wird, 
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Steuermann beißt auf Handelsſchiffen ber im 
Kommando zunädjit auf den Schiffsführer folgende 
Dffizier, der ſich mit ihm, ober wenn zwei oder mehr 
GSteuerleute vorhanden find, mit dieſen legtern in 
die Wachen teilt. Seine Amts ift es keineswegs, 
das Eteuer ſelbſt zu handhaben, fondern nur 
darauf zu feben, A} alles feiner Anordnung na 
peide . muß ein theoretiſch und praltif 

urdhgebildeter Seemann fein und alle Inſtru⸗ 
mente, als Kompaſſe, Spiegelinftrumente, das Log 
und Lot, fowie bie Seefarten mit Sicherheit zu 
brauchen und das Schiff bei jeberlei Wind und 
Metter ju mandvrieren verftehen. Die Betatelung, 
das Antergerät u. |. w. ftehen unter feiner Obhut. 
Den theoretiihden Teil feiner Kenntnile ſchoͤpft er 
aus dee Steuermannskunſt, welde ihn bie 
jemigen mathem. und aſtron. Stenntnifje lehrt, die 

u dienen, den Weg des Schiffs auf offener See 

und die Stelle zu beitimmen, auf der es fid) be; 
ndet. Demzufolge muß er von Mittag zu Mittag 
ein Journal in regeltechter Ordnung 4 ren und 
tanbe fein, im alle der Erkrankung des Fuh⸗ 
rer3 deſſen Stelle zu erſezen. Auf Kriegsſchiffen 
findet man zwei, auch drei Steuerleute und Steuer: 
mannsgehilfen, die den Obfervationzoffizier bei 
Beobachtungen unterftügen, auf der Wache das 
Eteuern beaufſichtigen, loggen, loten und auf alles 
u sahen haben, wa3 ji) auf die Navigierung des 
chiffs bezieht. Seine Dualifilation hat der ©. 
durch eine ftaatliche , 
oße Fahrt zu ereilen die Bedingungen diefer 
Senfung find reichsgeſetzlich geregelt. 

Steuern find Abgaben, die der Staat von 
Ihnen Bürgern (und meiltend® aud von den in 
einem Gebiet anfälligen Ausländern) als Beiträge 
Ai Dedung feiner Bedurfniſſe einzieht. Auch die 

emeinde und andere öffentliche Körperichaften er: 

eben ©., jedoch nur auf Grund einer ihnen vom 

taate übertragenen Beredtigung. Die S. bilden 
im allgemeinen nur einen Teil der Einnahmen des 
Staats, ba berfelbe noch mehr ober weniger er: 
iebige andermeitige Hilfäquellen in Domänen, 
Soriten, Bergwerlen und jonftigem ertragbringen: 
den Vermögen, ſowie in gewiſſen öffentlichen Be: 
trieben und in den für bejondere Dienftleiltungen 
erhobenen Gebühren befist. Dazu kamen früher 
auch noch häufig Tribute vonunterworfenen Böllern 
ober Beiträge von fog. Bundesgenofien. Uriprüng: 
lich galten daher die ©. nur als außerorbentliche 

uſchuffe für beiondere Fälle, und wenn diefe Uns 
chauung unter dem röm. Kaiſerreich mit feinem 
ehr entwidelten und brüdenden Eteuerweien nur 

r bie ausbrüdlich al3 außerordentliche bezeich⸗ 
neten ©. haltbar war, fo ftand fie im Dlittelalter, 
foweit die S. nicht einen privatrechtlichen Charalter 
erhalten hatten, um jo allgemeiner in Geltung, 
und felbft in der gireiten Hälfte des 17. Jahrh. 
lehrte noch von Eedenborf, dab die Dbrigteiten 
nur in ben dringendften Rotfällen ©. auflegen 
dürften, und er gab die Hoffnung nicht auf, daß Dies 
felben für den Staatshaushalt wieder ganz ent: 
behrlich gemacht werden könnten. In Wirklichleit 
aber find ſeit dem 1. 3 tb. infolge der immer 
mehr fteigenden Ausgabe für dad Heerweien, die 
Staatsſchulden unb die mannigfaltigen neuen ftaat: 
lihen Aufgaben die ©. für alle Staaten mehr und 
mebr zur Haupteinnahmequelle geworden. Go 
rührten 1885 in England bei 88 Mill. Pfd. Et. 
Ginnabmen 74 Mill, von Steuern her, und in 


Brüfung für kleine oder für. 


Steuermann — Steuern 


Frankreich kommen nad) dem Bubget von 1886 auf 
2016 Mill. Frs. Einnahmen 2645 Mill. Irs. Eteuers 
erträge. In den meilten deutichen Staaten liefern 
die andermweitigen Hilfäquellen verhältnismäßig 
weit größere Zufchüfle. Namentlich bezieht Preußen 
nach dem Budget von 1885/86 aus Tomänen, 
Horiten, Bergmwerten und Eifenbahnen einen Netto: 
ertrag von 260 Mill. Marl, während der Brutto: 
ertrag der Landesſteuern nur 204 Mill. augmadıt. 
edoch ift auch die Belaftung Preußen? durdy die 
eihöfteuern mit etwa 200 Mill. Dark zu berüid: 
Kanon, fowie andererfeitö der Grirag aus dem 
oft:, Eifenbahn: und andern Betrieben des Reiche. 
Die Begründung der Steuerpfliht der Bürger 
liegt einfach in der materiellen und fittlihen Not: 
wendigkeit, den Staat als Bedingung aller Kultur 
und böhern menſchlichen Entwidelung in einem 
feinen Aufgaben angemeflenen Buftande aufrecht 
I erhalten. Jeder hat zu diefem Zwecke, wenn die 
onft vorhandenen Mittel nicht ausreichen, beizus 
tragen nach feiner Leiſtungsfähigkeit. ie 
Soritellung, aß zwifchen dem — und dem 
Staat ein 8* mit Gleichheit von 
Leiſtung und Gegenleiſtung beſtehe, indem der 
erſtere ſich gleichſam mit feinen ©. die ſtaatlichen 
Dienſtleiſtungen erkaufe, iſt unhaltbar, da der 
Staat Selbſizweck iſt und es gar nicht von dem 
Belieben des einzelnen abhängt, ob er den Staat 
erhalten will oder nicht. Wenn aber fomit ber 
Staat dem einzelnen gegenüber binfichtlicy der 
Gteuerhebung ein Zwangsrecht befipt, fo darf der 
legtere andererfeit$ verlangen, daß ihm Leine grö: 
e Laſt auferlegt werbe, ala wirklich im Interefſe 

3 Gemeinwohls erforderlich ift, und daß er gegen 
alle fteuerlihe Willtür und ebrhdung geſchũgt 
werde. Daher hat in dem Programm der politis 
[&em Freiheit ftet8 obenan die Forderung geftanden, 
aß neue Steuern nur auf Grund einer Bewilli: 
gung ſeitens der Pflihtigen ober ihrer Vertreter 
eingeführt werben bürfen und daß aud) bie Berauss 
gabung der erhobenen Steuern von der Zuftims 
mung der Boll3vertretung abhängig gemadht werde, 
und diefes Eteuerbewilligungs: und Budgetrecht iſt 
feit Jahrhunderten der Kernpuntt en um den 
12 die innern politiihen Kämpfe brebten. Uhn⸗ 
liche Garantien dürfen die Steuerpflichtigen aud) 
den Gemeinden und andern Abgaben erbebenden 
Korperſchaften gegenüber verlangen. Im übrigen 
kommt bei den Semeinbefteuern in Betracht, dab 
ein Teil oft nachweislich vorzugsweiſe im Interefie 
gewifler Klafien der Einwohner, 3. B. der Grund» 
und Haußbefiger, verwendet wird, und in foldhen 
Fallen erfcheint dann bie Anwendung des Prinzips 
der Beiteuerung nach Leiftung und Gegenleiftung 
innerhalb angemeflener Grenzen wohl berechtigt. 
Wenn man fomit für die ftaatlie Befteuerung 
das Prinzip der Seiftungafäbigteit ala Ma ten 
aufftellt, jo ift damit freilich die Frage, wie ſich bie 
Reiftungsfäbigleit des einzelnen praltifch bemefien 
laſſe, noch in feiner Weiſe gelöft. Gewöhnlich jet 
man biejelbe dem Einlommen (f. d.) proportional, 
aber es ift Mar, daß ein auf Bermögensbefiß be 
rubendes (fundiertes) Einkommen verhältnismäßig 
leiftungefäbiger ift, als ein nur durch perfönliche 
Erwerbsthaͤtigkeit gewonnenes, bab ferner von 
einem großen Einlommen derielbe Prozentfag leich 
ter abgegeben werben kann, ald von einem kleinen, 
daß ein Linderreicher Familienvater durch die gleiche 
Steuer ſchwerer gebrüdt wird, als ein ejelle 





Steuerpacht — 


mit bemfelben Ginfommen u. ſ. w. 3 wäre daher 
km fehr_fchwierig, rein theoretiih ein Steuer⸗ 
iyitem aufzu) 


tellen, das dem obigen Prinzip in 
voller Geredhtigleit entipräde. % is 
würden füch aber die Schwierigkeiten eines Piden 


vollends als undbermindlih 
man es für unmögli 

lid großen Bebürfifie der modernen Staaten mits 
tel3 einer einzigen ‚Direlten Berfonalfteuer zu ers 


jerauöftellen, weil 


beben und weil bei Zuziehung anderer 6. al3bald | übrigens manı 


der — der Ab: ober Uherwãlzung beginnt, ber 
die Birkun; Eu daß man — ‚gar nicht mehr 
weiß, wie e die Steuerlaft definitiv auf die eins 


einen verteilt. Die wirtlihen Steuerfyftememwerben | gen, welche 


halten muß, bie außerorbent« | und auch 
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erſon des Beſihers treffen. Won ben birelten S. 
ind Berjonaliteuern: bie Kopfiteuer, die Klafien: 
teuer (im preu inne), die Cinfommenfteuer und 

je Bermögensiteuer, den direlten Realfteuern 

gehdren die jog. Ertragßfteuern (Grundfteuer, Ger 
ubeiteuer, Öeiwerbefteuer, euer) 





ireften Aufroanb» und Lurufteuern 
fteuer, Dienftbotenftener, Wagenfteuer, 
u.f.w.). Bon ben lehtern werden 
8 che auch wohl als Verbrauchsſteuern 
I den indirelten S. gerechnet. Die Verbrauchs⸗ 






Wohnun 
T 


teuern find ſamtlich als Nealfteuern zu betrachten. 
im meiften ee ertigt find unter ihnen diejenis 
:genitände des Volislurus treffen, 


‚er einen empiriihen Gharalter befigen, | alfo folde Berbrau jenitände, die nicht zu ben 
wenn auch gewiſſe allgemeine Normen AI im | notwendigen Lebensbedarfniſſen gegären, aber doch 
Auge zu behalten find. Cine Art von tier im ganzen in bebeutenber Menge tonfumiert were 


Bedeutung haben namentlich die von Adam 


auigeftellten vier Regeln erhalten. 


er | Im gan 
jeans fen | Saba Suler 


ſier, 


— — Branntwein, Wein, Bi 
„Kaffee u. |. w. Eine Berbraudds 


die 5. 1) möglidit gleiömäßig im jerhältnis zur | fteuer auf Fieiſch iſi ſchon weniger empfehlenswert 


2eittungsfähigteit oder, maß 
—— t, f 


;mith ald gleihbes | und die notwendigen 
zum Gintommen bes Steuerpflic | Brot 
tigen Reben; fie follen 2) in ihrem Betrage bes auch bie e 
itimmt, 8) binfichtlid) der Zeit und Art der Zahlung | von alters her 


bendmittel, wie Salz und 
werben am beiten ganz freigelafien, wenn 

tere, ſofern fie in mäßiger Höhe ſchon 
vð jeht, ohne Bedenten beibehalten 


bequem Ei den Pflichtigen fein, und 4) | werden kann. Der Horm nad find die Verbrauchds 
demjelben möglichft wenig über ben Betrag hinauß | fteuern teild Zölle, die von eingehenden fremden 






on 1, den der Staat wirklich erhält. Waren erhoben werben, teild Accifen ober innere 

i mndtigften einzelnen Arten der S. find in | Steuern. Gine befondere techniihe Form ber 
befondern Artiteln behandelt. Die praktiich bedeut: | leptern find die Monopole, indem jich der Staat 
\amfe Sinteilung der ©. ift noch immer die in | bie Sabrilation eines Verbraucsgegenitandes oder 
birelte und indirekte, oder nah Rau in | den Handel mit bemfelben ausichlichlic vorbehals 
Shagungs: und Auffhlagkteuern. Die | ten hat und die S. durch einen Preisauffchlag eins 


extern find ſolche, di 


immten Beträgen von beitinmten 


audysgegenitände ober 


ftehende Summe auflegen, fondern ihnen bie 
leit laffen, durch Enthaltfamteit ganz ober 


die periodiid in im voraus bes | bringt. Die Verkehräftenern Inüpfen fich bauptfächs 
jerfonen ers | lich an Rechtägef: 9 
ben werden, die ‚entem jolce ‚bie auf gewiſſe Ver⸗ | die Zransportiteuern 
bra afäı febtöarten gelegt find, | den teil ala unmittelbare Abgaben, teils 
alio ben_ einzelnen nicht eine im voran, jehs Stempel oder Stempelmarten, teild im Anſchluß 
ög« | an die Regiftrierung der betrefienden Akte erhoben. 





te aller Art, edoch ſind aus 






wers 





jerher zu rechnen, 
tel 


Litteratur. Außer den Lehrbüchernber Yinanı 


teilmeife —A entziehen. Die diretien S. wiſſenſchaft von Rau, Ad. Wagner, von Stein, val. 


And zwar theoretifch rationeller, werbenaber vonden | Hofjmann, «Die Lehre von den ©.» (Bi 
—S jeiten zmang3» | von Hod, ”, 


e n, bie fie [M beftimmten. 5 
weile ju entrichten haben, ihatfachii 


Se größer daher die Ge 


ten zur Anwendung ber indirelten Sorm genötigt 
ehe. 6 Tomnten —— 
hs — Fr. * Wehe © and ge ag 

4 Dill, Bid. et (mit 
Sirikla Der Quruicueen) 674% Sk Der epte 


aa! 


wien 
ai bie 





en 6 edoch überwiegen bisher no, 
v e 
Dil, Rart 


inneß) ill. Matt, 
— ) nur 55 Mill, Marl, 





Sege (hauptiächlich buri 
Staatöjtenern) aufgebracht. Au 
lalabgaben fübertiegen die direkten 
tab, während in Frantreich bie Gemei 
rächtlichen Zeil ihrer Ginmal 


eng b d.) beziehen, Gine zweite al 






der E. if die Unteriheibung berfelben in 
mare und Realfeuern, fofern fe ent 


ah wer jonen nad) ihre 


B als beihwer: | den» (Stuttg. 1863) 
\igper unb drüdender empfunden ala bie indirekten, | Steuerpolitit» (Tüb. 188 

jamtfumme ber aufzubrins | ber Überwälzung der S.» ( 
genden S. wurbe, um fo mehr haben fi die Stans | «Die Pı 


Mill der lepte tung bebeutet zunachſt Rüdzahlu 
Bo geatibe Hei hat ne ern. Euer ee fenen 


sreufen bringen die lehtern 148, | deutii et 
Fihtägefahren hi erteen a —R — ganzes Jahr vorausbezahlt hat, nad einigen 
und mit tt ten aber in einem andern — 

dus Die Gemeinbe, Dodntp nimmt, mo ihm dann das Gejeh gegen bie 


ai 
uichlä, bei ber Auafubr folder 
— die entweder mittelbar 
ehe beben, innern Verbraucheſteuer 
einen | Branntwein u. f. ©.), 
en aus dem | biihem Material 
Igemeine Gins | brifaten —— 


An Breuhen, non fie im etwa | Doppell 
N Mi, Mark betragen, faft on auf Arber 


ts | ei 
eeroiije Dbjelte —X Fr be jonderd wenn ein 


erl, 1840); 


und Schuls 









„ «Die Öffentlichen Abgab 






mbjähe der 

; ie Lehre vom 

5 R. Meyer, 

rinzipien der gerechten rung» (Berl. 

1884); von Bilinsti, «Die Gemeindebejteuerung 

und deren Reform» (Xp3. 1809). 

Gteuerpadit, [. Öeneralpädter, 

Stenerreftitution oder Steuerrlduergüs 

von Steuer 


jemanb über feine gefepliche Verpfiich · 
tung hinaus entrichtet hat, wenn er 3. B. in einem 
jen Bunbeöftaat feine Ginfommenfteuer für 


undeöftaat feinen 


u gute fommt, Cine wichtigere 
bee * tung (Boniftation), bie 
e Erjeugniffe ewährt wird, 

oder unmittelbar mit einer 
belaftet find (Buder, 
oder mus verzolttem auslän« 
beraeftelit find. Da es bei Tas 
ft genau — wie hoch 
fie durch die Veſteuerung lbres Ropftofis belaftet 
fi 0 fan leiht inter ‚ber Sorm en ieh ine 

i ıpräm .b. . 
bern An An Einat ohnehin aus hanbels«“ 
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polit. Gründen die Husfuhr eines Erzeugnifles be: 
nftigen zu mäflen glaubt. (©. Erportbonis» 
Pralon und Aüdfteuer.) 

Steuerrnder, |. Steuer. 

Stenerä berwälgung,(.Steuerabmdljung. 

©tenerung (frz. tiroir — engl. distri- 
buting regulator) heißt bei Dampfmaldyinen ber: 
jenige Mechanismus, deften Aufgabe es ift, den 
Dampf fo auf den Kolben wirken zu laſſen, wie dies 
dem Syitem der Mafchine entipredyend beabfichtigt 
iſt. Gewoͤhnlich find die Dampfmaſchinen boppelt: 
wirtend und in diejem Fall bezwedt die ©., ba 
der Tampf abwechſelnd auf der einen und andern 
Rolbenieite feinen Drud ausübt, daß die Dampf⸗ 
uftrömung im richtigen Moment aufgchoben un 

ie Ausftrömung (da3 Auspufien) des Dampfes 
fiend eingeleitet wird. Hierfür find die Dampf 
anäle, welche bei den doppelwirtenden Mafchinen 
p beiden Cylinderenden führen, abwechſelnd mit 
en Dampfeinftrömungss oder Dampfausitrö: 
mungsrohr in Verbindung zu fegen. erienige 
Zeil einer S., welchem dieſe Aufgabe obliegt, heißt 
die innere Steuerung und beiteht vorzüglid) 
aus Sciebern, Bentilen oder Hähnen. Die Bes 
wegung diefes Steuerungsteils ift eine periobilche, 
mit der Zeitdauer übereinitimmend, welche der Bes 
wegung der ganzen Mafchine entſpricht, weshalb fie 
von der Maſchine felbft aufgehen muß. Um dieie 
Demegungeübertragung zu bemirten, ftcht die innere 
©. mit der Maſchine durch bejondere Mechanismen 
in Verbindung, welde die äußere Steuerung 
bilden und im Gegenfag zu der innern fihtbar find, 
S., welche geitatten, die Maſchine in beiden Rich⸗ 
tungen zu bewegen, werben Umftenerungen ges 
nannt. Da e8 oft erforderlich ift, daß eine und 
biefelbe S. eine verſchiedene Tampfverteilung be: 
wirkt, muß diefer Mechanismus von außen beeins 
ußt werden lönnen, was entweder durch den 
daſchinenwärter oder durch den mit der ©. ent: 
fprehend verbundenen Regulator geſchieht. Nah 
dem Charakter der innern ©. untericheidet man 
Sciebers, Bentil» und Habnfteuerungen; 
beiondere Bedeutung haben unter dieien die Wräs 
ctjionsfteuerungen, welde einen plößlichen 
Abſchluß der Dampreinftrömung ermöglichen. Über 
die verihiedenen Steuerungen f. unter Dampf: 
maschine, Bd. 1V, S. 819. 

Steuerverein, ſ. Zollverein. | 

Gteuerserpachtung, |.u. Generalpädter. 

Gteuervertweigerung, |. Steuerbewillis 
gung und Steuerverweigerung. 

Siteven heißen die beiden aufrecht ftehenben 
Ballen, welche vorn und hinten den Schiffsrumpf 
begrenzen. lady ihrer Yage unterfcheidet man fie 
in Bor: und Hinterfteven. 

Stevens (Alir.), nambaiter belg. Genremaler, 
eb. 11. Mai 1828 zu Brüſſel, bildete fi unter 
avez in Belgien und C. Roqueplan in Paris aug, 

unter beren Leitung er e8 bald zur Berühmtheit 
brachte. 5. wählt den Stoff für feine Genrebilder 
gern and dem modernen Salonlchen und weiß 
Genrebilder aus den franz. Salons getreu nad) 
dem Leben zu zeichnen. Seine Brobuttivität hält 
mit feinem Zalent gleihen Echritt; zur Weltaus⸗ 
ftellung in Paris 1867 hatte er nicht weniger als 
13 Gemälde eingeſandt, faft ebenſoviel 1873 in 
Wien. Das Bild la visite, ſowie la dame rose 
wurden vom brüfjeler Muſeum erworben. Unter 
feinen übrigen Bildern find hervorzuheben: der 
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Morgen der Aſchermittwoch, P’amour de Y’or, M&- 
itatıon, la sieste, le bouquet, une veure, Inno- 
cence, Ophélia, une duchesse, bie Zröftung 
(Mufeum Navene in Berlin). 
Steward (engl., ipr. Stiu’rb), Wärter, beſon⸗ 
ders auf iffen, Bermalter, Aufſeher; Rents, 


Broviantmeifter, 

Steward of (Lord High), ®roß« 
hofmeifter non Gneland, einer der hoͤchſten Würden: 
träger und ehemals der erfte Diener der Krone in 
England. Die Würde war früher erblich im Hauie 


8 | Leicefter bis auf Heinrich IV, und wurde jettvem 


nur bei beitimmten Gelegenheiten erneuert, naͤmlich 
bei einer Krönung und bei einem Prozeß gegen einen 
Beer. Im legtern Falle führt der Lord High Ste- 
ward ben Borfig, zerbricht bei Schluß der Verhand⸗ 
lungen feinen Stab und löft ben für den beſtimm⸗ 
ten Fall aus Beers gebildeten Gerichtshof auf. 

Stewart (Balfour), engl. Phyfiter, geb. 1. 

1828 in Edinburgh, Itudierte daſelbſi und in St.- 
Andrews. Im 3.1859 wurde er zum Direktor des 
Obſexvatoriums in Kew, 1870 zum or der 
abyit an Owen’3:Sollege in Ma ernannt. 
ie Königliche Geſellſchaft verlich ihm im J. 1868 
die Rumford⸗Medaille für die Entdedung des Ge: 
febe® des Gleichgewichts zwiichen den abjorbieren: 
den und außftrahlenden Sigenfchaften der Natur: 
körper. In Gemeinſchaft mit De la Rue und Loewy 
veröffentlichte er « Kesearches on solar physicss, 
in Gemeinſchaft mit Brofeflor Tait »Besearches 
on heating produced by rotation in vacao» und 
«The unseen Universe», ein Wert, das zahlreiche 
Auflagen erlebte. Auch erfchienen von S. Abhand⸗ 
ungen über «Meteorology and Magnetism», ein 
Eſementary treatise on heat», «Lessons in ele- 
mentary plıysiess (deutich von Schent, Braunſchw. 
1872) und die berühmte Abhandlung «The Con- 
servation of energy» (1874, beni@, 3. 1875). 

ECtewart (Sir Charles), f. Londonderry 
(Marquis von). 

Stewart (Dugald), ſchott. Philoſoph, geb. zu 
Edinburgh 22. Nov. 1768, war der Sohn bes To: 
fejlor3 der Dathematit Matthew ©. dafelbit, deiien 
Nachfolger er bereit3 im Alter von 22 J wurde, 
Als jedoch Adam Fergufon 1780 die Profefſur der 
Moralphiloiophie in Edinburgh niederlegte, über: 
nahm er defien Stelle, die er mit großem Beifall 
bis 1810 bekleidete. Er 309 fid) dann aufs Land 
zuräd und ftarb in Edinburgh 11. Juni 1828. Er 
ut der umfaſſendſte und zugleich der tritiich te 
unter den Vertretern der ſog. Schottiihden Schule 
(f. d.) oder der Common-sense:Lehre. Seine philof. 
Schriften ſchließen fi an die von Reid an; die 
widtigiten find: « Elements of the philosophy of 
the haman mind» (3 Bde., 1792— 1827), «Outlines 
of moral philosophy» (Edinb. 1793; neue Aufl, 
1818; franz. von Jouffroy, Bar. 1826), «Philoso- 
phical essays» ($dinb, 1810), «Dissertation on the 
progress of metaphysical and ethical philosophy» 
(Soinb. 1816), fürdie«Enncyclopaedia Britannicas; 
«Philosophy of the active and moral powers» 
(Edinb. 1828). Eine Geſamtausgabe feiner Werle 
bejorgte Hamilton (10 Bde., Edinb. 185458). 

©Etewart (Sir Herbert), brit. Generalmajor, 
murde zu Wincheſter 80. Juni 1848 geboren, trat 
1863 al3 Offizier in das 3. Dragoon Guards Ne; 
giment, wurde nad) zwei Jahren Tieutenant, erwarb 
1868 eine Kapitänsitelle und erhielt für Auszeich⸗ 
nung im Felde 1879 den Najorsrang, 1880 den 


Stewart (James) — Stihometrie 


DB Im 3. 1883 wurde ©. 
wirfiider Refjor und Ober. Er diente im Aula: 
kriege 1879 als Brigabemajor der Kavallerie, dann 
als eriter Dfizier dei Transvaal:Siorps in dem 
Selpuse genen Sececseni im Balutolande, war 
bei Sir Barnet Wolſeley Stabschef, lehrte 1881 
abermals nad) Eidafrila zurüd und war im Krie 

gegen die Boers iermei N 
1883 at3 Generals 


guartiermeifler der Aavallertebinifion teil, lampfte 
bei Raffaffın und in der Schlacht bei Tel el Kebir, 
war bei der Ginnahme von Raire und wurde für 
feine erfolgreidye Ihätigleit zum Adiutanten ber 
Konigin ernannt. Im J. 1834 befebligte er im 
öl. Sudan die Kapalleriebrigade der Divifion Sir 
lb Gtrabem®. 3. 1885 führte er im Nil: 
ſeidzuge Lord W Vorhut, son Korti aus 
durch die Bahıda : Wülte über I nad Bubat, 
um auf biefem türzeften Wege dem in Chartum eins 
eichlehhenen Beneral Gorden Hilfe zu bringen, 
in ber Schlacht bei Abu Klea 17. Jau. wurde 

19. Jan. bei Gubat ſchwer verwundet und ftarb 


desß zu Galdul 16. 
18. dar fein a ichnetes Verhalten bei Abu 
Klee wurde ©. zum Generalmajor befördert. 


Ctewart (QameB), ieur und Niritarelien: 
der, geb. 1845 in Rirtmidaet (Fertbibire), war feit 
1866 al& Ingenieur in Indien thätig und ging 1877 
nad) ber Station Livingitonie am Ryailaiee. Er 
Surdwanberte im Dit. und Non. 1879 das Gebiet 
ꝓviichen dem Rorbende des Ayafla und dem Güb: 
ende des Zanganijita und war daun bemüht, einen 
beiden Seen berzultellen, 

. Aug. 1883 in WHalimande. 
Etadt in Ber ſchott. Brafidhaft Ayr, 
tu der alten Derrichaft Cunningham, an einem 
zechtsfeitigen Zufuß des Irviue, Station ber Linie 
Glasgew-Rilmarnod der Taledoniſchen Gifenbahn, 
dat 82399 6., Wollweberei und Bügenfabrilation. 

Eteyermart, |. Steiermarl. 

Cieyr, aud Steier oder Steyer, Stadt in 

ih, früher Areisſtadt des Traunvier⸗ 
teia, jeat ein felbitändiger polit. Bezirk, liegt in 
einem rei Thale an der Ginmündung ber 
Steier in die Guns, an der Pinie Gt. Balentin: 
Zarvis der Oſterreichiſchen Etaatöbahnen, ift Sit 


einer uphmannfdeft und eined Bezirke: 
geridyts, und zählt (1880) 17199 E. Die Stadt hat 
eine ſchone Stadtpiarrlirde, 1645—1630 im got. 


Stil aufgeführt, ein anſehnliches Rathaus mit zier⸗ 
Lem Turm, einen yübiaen GStadtplag und Bros 
wenabenanlagen, Auf einem Felſen am Zuſammen⸗ 


Ruß der Steier und Enns liegt das jhönegräfl. Lam: | b 
bergide Echloß. 


Bon höhern Unterrichtsanital⸗ 
ten ſchule, eine Anaben: und 
eine tgerichule, cine gewerbliche tts 
bilnuagsiule, eine Handelsſchule und eine Fach⸗ 
ſchule und Berfudysanftalt für Eifenindujtrie mit 

tigiten und reichiten ri erreichs, 
der 52 lebhafteſten Eiſeninduſtrie, mit großen 
M briten, einer Drahtgießerei, Feilenhauern, 
Habriten für Ahlen, Ungelhaten, Nadel: und Blech⸗ 
waren, uge, fowie einer Bapiermühle, zwei 
Kattundrudereien, Dafchinennägeljabriten u. ‚ w. 
Die ötterr. Waflenfabril, gegraͤndet von Joſeph 
Derudl, jest im Beſiß einer Altiengeſellſchaft, iſt 
bie der Monarchie, ſeit 1882 iſt damit 
ein Ctablifſement für eleltriſche Beleuchtung vers 
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bunden. — ©. war ehemals Haupiſtadt ber Graf; 
ſchaft S. oder Styre und gehörte früher zu Steier⸗ 
mar (f.d.), bis der Herzog Ditolar VI. fein Herzogs 
tum 1183 dem Herzog Leopold V. von Öfterreid 
überließ; 1245 kam die Herrihaft Steyr zu Ober: 
öfterreid. ©. ift der Geburtsort Blumauers und 
Redtenbachers und biftoriich merkwürdig durch den 


Im J. 1 Tod des Herzogs yobann Friedrich U. von Sadjien 


(9. Mai 1595) und den bier 26, . 1800 abge: 
ſchloſſenen Waffenitillftand zwiichen Öfterreih und 
rankreich. l. Widmann, »Fremdenführer für 
. und Umgebung» (Steyr 1880); Wörl, «Führer 
durd) ©. und Umgebung» (2. Aufl., Wurzb. 1885). 
Stheneboia, Königin von Argos, f. unter 
Belleropbon. 

Ethenie, |. Erregungstheorie. 

Ethenuo, eine der Gorgonen, f. unter Gorgo. 

St. HBül., bei naturhiltor. Namen Abkürzung 
% Auguftin Sransois Ceiar Prouven— 

al, genannt Augufte de Saint⸗Hilaire, aeb. 
1779 ın Orleans, geit. 1853 dajelbft (Botaniter). 
Stibine, ſ. unter Bafen (dem.). 
tiblokali um {lat.), f. Breds 
weinkein. — Btiblum, f. Antimon. 

Stich (Bertha nnd Klara), Schaufpielerinnen, 
Töchter von Augufte Crelinger (f. d.). 

Stigbajouett, ſ. unter Bajonett. 

Stichbaiken, |. u. Balten u. Ballenlage. 
Etichboden, |. unter Erdbau. 

Stichbogen (in der Bautunit), f. u. Bogen. 

Stichconyon, |. unter Coupons. 

Stichel, foviel wie Grabſtichel. 

@tichling (Gusterostäus), eine in allen fühen uud 
falzigen Wätlern Curopas verbreitete Fiſchgattung 
mit gepanzertem Kopf, breiten Schuppenplatten an 
Seiten und vorbauch ſcharfen Stacheln vor der 
weichen Rüdens, Bruſt⸗ und Afterfloſſe, während 
die Bauchfloſſen ebenfalls durch Stacheln eriegt 
find. Der ſchlanke, mit 15 Dornen auf dem Rüden 
befegte Mecrftihling (G. spinachia, Zafel: 
Fiſche II, Fig. 13) erreicht 15 cm Länge; der ges 
meine Stichling (G. aculeatus, Fig. 12) nicht 
ganz 7,5 cm. Gämtlihe Arten find durch ihre 
eigentämliche Fortpflanzungsweiſe berühmt gewors 
den und werben deshalb in Aquarien viel gealten. 
Das Männden baut ein kugelförmiges Neſt aus 
Waflerpflanzen, worin die Weibchen ihre Eier abs 
legen, die dad Männchen dann befruchtet und bis 

um Ausichlüpfen der Jungen, die ed auch ipäter 
ührt, bewacht. Alle Arten vermehren ſich ſo ſtark, 
daß lie, weil nicht eßbar, ald Dünger benußt werben. 

Stichomantie, |. unter Birgiliusder Zau⸗ 


erer. 

Stichometrie (grch.) nannten die Alten das 
Abmeilen oder Zählen der Beilen in den Hands 
fchriften, am ben Umfang einer Schrift zu bejtims 
men. Dieſes Berfahren ward namentli) au bei 
ber Statalogifierung der alerandriniihen Bibliothek 
in Anwendung gebracht. Es find nicht nur manche 
Angaben biejer Art überliefert, fondern man findet 
aud) in manchen Handicrüten die Beilenzahl ihrer 
Driginalbandidriiten, beziehungsweile_der Necen: 
fionen, auf welche fie zurüdgehen, am Schluſſe, in 
einigen auch, wie man neuerdings bemerkt hat, bie 
Zahl der Zeilen der Driginathandichrift von 100 zu 
100 am Rande bemerlt. So jollen nad) Dionys 
von Halitarnab die Werte des Demoſthenes 
50—60000 iolder Stidyoi oder Zeilen enthalten 
haben, während die Zahlen der Reden in erhaltenen 
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Handſchriften auf ein Driginal von wenig über 
40000 führen. In gleiher Weile pflegte man 
auch bei den Dichtern die Zeilen oder Verſe zu zaͤh⸗ 
len. Bel Nitfhl, «Die alerandriniihen Biblio: 
thefen» (Berl. 1838; wiederholt mit Nachträgen in 
den «Opuscula», Bd. 1, 2pz. 1867); Graug, «Nou- 
velles recherches sur la stichomätrie» (in der 
«Revue de philologier, Bd. 2, 1878); Birt, 
«Das antile Buchweien» (Berl. 1882). 

Pr .Lodfädpe . 

Gtichftellung,, bei Nähmalchinen eine Vorrich⸗ 
tung, mitteld deren man bie Länge der Stide be: 
liebig einitellen kann. 

Stihwort, in der Bühnenfprade das Wort 
eines Schaufpielers, nach welchem ein anderer feine 
Rede anzufangen oder etwas audzuführen hat. 

© dern. Stedin. 

Stickerei (frz. broderie, engl. embroidery), das 
Verfahren, gewebte Stoife, zuweilen auch Leder, 


Papier u. |. w., durch auf: oder eingenähte Muſter 


zu verzieren, wobei auf mannigfache Weife vor: 
gegangen wird. Die einzelnen Fadenlagen werden 
Stide genannt und führen je nad) Geſtalt und 
Herftellungsweife die verfchiedenften Namen. Die 
widhtigiten derjelben find: ber Blattitich, der 
aud zum Beinen der Wäſche benugte Kreuz: 
Nic und der Kettens oder TZambourierftid. 
Neben dieſen dienen der aus dem Plattftich hervor: 
gegangene Stieljtih, Steppſtich, Leiteritih, der 
sidza örmige Herenitich u. ſ. w., ber Gobelin: oder 
Berlitih, welcher nur die eine Hälfte bed Kreuz⸗ 
ſtichs bildet, wodurch er Die Herftellung runder Li⸗ 
nien ermöglicht, fowie ber vom Kettenſtich abges 
leitete 5 efton: oder Languettenftidy, Korallen;, 
Knötchen:, Wideljtih u. ſ. w., der nur zu gröbern 
Stidereien verwendete Bofts oder Minutenſtich, 
der feinen Namen von der Schnelligkeit hat, mit 
weldyer in diefem Stich ein Blatt ausgeführt wer: 
den lann, meiſt zur Detailausbildung der darzus 
ftellenden Mufter. Je nachdem bie Stiche in der 
Längen: ober Breitenrihtung aneinander gereiht 
find, entftehen Linien: oder Jlähenmufter. Na 
der Art des Grundgewebes und dem zu bielem, 
zeip. zu ben Stidfäben verwendeten Material teilt 
man die ©. in Seiden:, Woll:, Leinen, Gold: und 
Silber, Kanevad:, Mulls, Tülljiiderei; nach der 

tbe des Grundgewebes, reſp. ber Stidfäden in 

eiß: und Buntitiderei; nach der Stichart in Platt⸗ 
ſtich⸗ — Kettenſtichſtickerei u.f.w.; na 
dem Giieft des Wufters in Slads, Nelief:, Appli: 
tationgftiderei; nach der techniſchen Ausführung in 
Hand: und Maſchinenſtiderei. 

Auf dichten Stoffen, Tuch, Baumwollzeug u. ſ. w. 
bleibt bie ganze Grundfläche frei und es entiteht nur 
das vorgezeichnete Muſter durch entiprechendes 
Nebeneinanderlegen der mit der Nadel eingezogenen 
Fder, welche leptere ſehr verſchiedener Art, wie 

umwollzwirn, Seide, Chenille, Gold: und Sil⸗ 
bergeſpinſt, fein können (Plattſtichſtiderei). 
Die Bold: und Silberſtickerei wird hierbei oft 
durd mitaufgemähte Blittern oder echte Perlen 
außgepust. Die gewöhnlide Berlenftiderei 
wird durch Aufnähen von Glas: oder Metallperlen 
gebildet; ebenio wird mit Schmelz (furzen Stüdchen 
dünner farbiger Glasroͤhrchen) geitidt. Bei ber 
Wollftiderei ober Tapiſſerie wird ein loſes 
Grundgewebe (Kanevas oder Stramin) meift ganz 
mit den ein gerabes oder ſchief liegendes Fabden 
kreuz bildenden Stihen von verſchiedenfarbigen 


Wolls, zum Zeil au Seibenfäben außgefüllt, alfo 
auf dieſe Weile Grund und Mufter gebildet (Kreuz: 
ftihftiderei). Die dritte Methode, welche be: 
londer zur Wiedergabe von Contourzeichnungen 
peei net iſt, berubt auf der Bildung Heiner Dinjchen, 
ie 5 ineinander gehängt find, dab fie auch ohne 
das jtügende Gewebe ihren Zuſammenhang behalten 
würden (Zambourierftiditiderei). Findet 
eine gegenfeitige Bindung ber Schleifen nicht ftatt, 
fo bilden fi auf der Vorderfeite emporſtehende 
Schleifen oder Roppen (Moosftid). Der Feſion⸗ 
ſtich entſteht aus dem Kettenltih, wenn der die 
Schleife bildende Faden nicht durch denſelben Stich⸗ 
unkt, der ihn auf bie vordere Stoffſeite führt, auf 
jr Aüdjeite nr. Serftellung ihrer Erz 
ie ©. bedient ſich zur Herftellung ihrer Erzeug⸗ 
nie öchft einfacher erkieuge, Um bie erforder: 
lie Genauigkeit und Sicherheit in der Geſtaltung 
der Mufterfiguren, reſp. in der Lage bed Stichlochs 
zu erreichen, wird der zu verzierende Stoff meilt in 
einen Rahmen, den Gtidrahmen, fo aufge: 
fpannt, daß die Stofffläcdhe völlig eben ift und das 
Einſchlag⸗ und Kettenfäden ſich unter rechten Win: 
keln treuzen. Bei ber Handitiderei befteht ber Hab 
men aus vier Holzitäben, die zu einem Hechted von 
veränberlier Geitenlänge vereinigt find und an 
benen der Stoff durch Fäden angeheftet wird, oder 
auch aus einem Ring, über welchen ein zweiter, 
etwas weiterer Ring den Stoff auelponnt, Dieier 
Rahmen ruht entweder im Schoß der Etiderin 
oder, in einem Augelgelent beweglid, auf einem 
feitftehenden eitell. Kleinere Mufter werden 
von gehbten Stiderinnen auch ohne Rahmen ber: 
art ausgeführt, dab bie Arbeiterin den Stoff über 
ben geige nger ber linlen Hand ausipannt und 
mittels ber drei nächſten Finger feithält. Bei der 
Maichinenftiderei braudht auf Veränderung ber 
Größe bed Rahmens eine Rüdfiht genommen zu 
werden. Die zu beitidenden Stoffitüde befigen bier 
ftet3 eine beitimmte Breite, welche beim uflpan: 
nen in der Längenrichtung bes Rahmens zu liegen 


h | fommt. Die Rahmenbreite ift gewöhnlich geringer 


als die Länge bes Stoifitüds, ſodaß legteres nur 
teilweije ausgeſpannt werben lann und bei fort: 
reitender Arbeit weiter geipannt werben muß. 
eit werden zwei, zuweilen drei Stoflitüde auf 
ben Rahmen ausgeipannt. Für dieſen Zwed find ix 
dem rechtedigen Holzrahmen, ben Langjeiten pas 


ch | rallel laufend, vier Walzen drehbar gelagert, von 


denen zwei ben unbeltidten, bie beiden andern den 
beitidten Stoff aufnehmen. 

Zum Einſchlingen des Fadens, ber ber beſſern 
Mufterfüllung wegen nur ſchwach gebreht jein darf, 
dient die Stidnadel, die entweder mit einem 
Ohr oder mit einem Hafen verſehen ift. Im eritern 
Fall ift diefelbe zur Erzeugung aller Sticharten 
verwendbar; im legtern eignet Ti fi) nur für bie 
Grjeugung bes Stettenftichd. Die Obrnadeln be 
—* ähnlich denen für die Näherei, aus einem 
chlank tegelförmigen Schaft, der an bem einen 
Ende in eine mehr ober weniger ſcharfe Spige aus- 
Läuft, während das andere Ende ein lang tes 
ON jum Winzieben des auf eine gerijle Länge ab» 

eihnittenen Fadens enthält. Die längliche Ges 
—* des Ohrs ermoglicht auch das leichte Ein⸗ 
führen von loderm Garn, deſſen Durchmeſſer größer 
als der der Nabel iſt. Die Ohrnadel wirb ftet3 
vollftändig buch ben Eroff inburhgefühet unb 
das nod freie Fadenſtück gezogen. ein⸗ 


Stidertreffen — Stidmafhinen 


eitige Zuſpißung ber Nabel macht bei ber Rahmen: 
iderei vor jedem neuen Ginftich eine Wendung der; 
elben erforberlih. Zur Vermeidung biejed Um: 
andes fchlug bereit3 1755 Weiſenthal eine an bei: 
Gnben auelpite, in ber Mitte mit einem Ohr 
veriehene Nabel vor. In ber Handitiderei hat 
bieje Nabel wenig Anmwendun fi unben; dagegen 
bildet fie heute das unentbehrli Dertzeug er 
meiiten Blattitichftidmafchinen. Nur wenige dieler 
Raſchinen benugen einfeitig zugeſpißte Nadeln, 
deren Chr ſich, wie bei ben Nähmaſchinennadeln, 
in unmittelbarer Nähe der Spige befindet und bie 
wie jene nur teilmeile durch den Stoff hindurch: 
neführt werden. (Dgl. Nähmaschine) Die 
Hatennadel findet jowohl in der Hanbdftiderei 
als in der Maschinenitiderei Anwendung. Der 
aylindrifhe Schaft ift nur einleitig zugeſpitzt; das 
andere Ende iſt zum Zweck bequemer Handhabung 
in einem Heft befeſtigt. Das nahe an der Spike 
eingebohrte Ohr ijt nad) einer Seite derart auf: 
ist, daß dadurd ein Halen entiteht bejlen 
pige von der abelipige abgewenbet iſt. Die 
Nadel wird, mit ber —5 — voran, nur ieilweiſe 
durch den Stoff hindurchgeführt, worauf ber Faden 
bei der Handftiderei von ber linten Hanb der Ar: 
beiterin unterhalb des Stoffs fo um den Schaft 
elegt wird, daß beim Heben bes leptern ber 
Faden in das aufgeihliste Ohr gleitet und von 
dem auffteigenden Halen in Form einer Schleife 
über bie Oberieite des Stoffs emporgezogen wird. 
Rach Berfegung der Nadel oder des Stoifs um bie 
Länge eines Stiche burchbringt die eritere den Sto 
von neuem, wobei die Schleife über dem Nabel: 
ſchaft hängt, und holt eine neue Schleife auf die 
Dberflä Stoffs empor, die fomit durch bie 
erite Schleife hindurchgezogen wird und beren Zus 
rüdihlüpfen burd) das erfte inc verhindert. 
Ver jeder Weibitiderei muß die Zeichnung mit 
Baummwollgarn derart vorgezogen werben, bon 
mehr Faden über ala unter dem Zeug und dadur 
bie ©. erhaben liegt. Die leichteite Art der Weib: 
ftiderei in dad Languettieren ober Sejton- 
nieren. Der Feſtonſtich bildet einen feiten Rand 
und wird daher meilt zu Bogeneinfaflungen_ver: 
wendet, bei welchen nach beenbeter Arbeit der Stoif 
außen dicht an der Stiderei abgeichnitten wird. 
Tie breiten Feſtons werden mit Vorder: oder auch 
mit SKettenftichen gefüllt, um erhaben zu liegen 
—— enlöhen) Das Neftlod) oder Schnurloch, 
en Heritellung man fi} eines befondern 


98, des Neſtloch⸗ oder Schnärlod: | S 


Redhers, bedient, gehört zur 100. engliſchen 
Stiderei, bie ganz durchbrochen oder Licht iſt und 
bei der bie Stiche fo dicht aneinander liegen, daß fie 
das Ausſehen eines feinen Schnürdens erhalten 
—A N Gegenjah zu leßterer 
ht bie franzoͤſiſche Stiderei, bei ber Blu: 
men und —— Doch und dicht gearbeitet werben. 
‚Die Kunft des Stidens, indbejondere die Gold: 
Riderci, fol von ben Phrygiern erfunden worden 
; bo findet man fie bei allen Kulturvöltern 
bon feit 
omers 


den früheften Zeiten in Gebraud. Bu 

die Frauen Gibons in 

bem Rufe, gefchidte Stiderinnen zu fein. Bei ben 
Griechen galt Pallas Athene als die Srfinderin bie- 
je Runft, obwohl ah jettitebt, baß dieſelbe 
urch die er nad) Briechenland gelangte. Durch 
Attolus ILI.,Rönigvon Pergamum, geſt. 133 0.Chr., 
wurden bie Römer mit ber Bolbitiderei bekannt: 
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erſt unter den byzant. Kaiſern war bie Silberftiderel 
Aablich. Im Mittelalter wurde die Kunft bes Stidens 
in den Nonnenllöſtern und von ebeln rauen auf 
bie glängendite Weife geübt; berühmt iſt die 70 m 
lange Stiderei zu Dane ‚ auf welcher Mathilde, 
bie Semablin Herzog ilbekmövon der Rormanbie. 
deffen Thaten bei der Eroberung Englanb3 barge: 
fell batte. In neuerer Zeit bat die S., welche 
ange Beit bloß banbmertämähig betrieben wurde, 
fich wieder zur Kunft erhoben. _ Die S. in Mufjelin 
(Weißpitiderei) wirb in ber Schweiz und in Sach: 
fen in großer Ausdehnung fabritmäßig betrieben, 
wobei man ſich teild der Handarbeit, teilß verjchies 
dener Vorrichtungen an MWebjtühlen, teil3 eigent: 
licher Stickmaſchinen (f. b.) bedient., Die Maſchi⸗ 
nenjtiderei tritt Überall da mit Vorteil an die Stelle 
ber Handftiderei, mo große Anjprüce an bie quan⸗ 
titative Leiftungsfäbigleit gelte t werden, alfo nas 
mentlich mo es ich um die Maſſenprodultion gleich» 
artiger Erzeugniſſe handelt und mo demnach die 
fünitlerifchen erberungen mehr zurüditehen. 

Gtidertreifen, |. unter Bortenweberei. 

Stickfluß oder Stediluß, |. Qungenödem. 

Etidgad, gleichbedeutend mit Stiditoff (f. d.). 

Stidhuften, ſ. Keuchhuſten. 

Stickmaſchinen (frz. machines A broder, engl. 
embroidering-machines), Tatoinen zur Nach⸗ 
ahmung der Handarbeit ın der fog. Weißftiderei 
(f. unter Stiderei). Man unterfdeidet zwei 
Syfteme von ©. je nad) ber mit denfelben haupt: 
ſaäͤchlich erzeugten Stichart: die Plattſtich⸗Stic— 
maſchinen und die Zambourier: oder Ket⸗ 
tenitid:Stidmaldhinen. Ofters werden unter 
©. nur die erftern verjtanden. Bei den Plattſtich⸗ 
Stidmafcdhinen wird die bedeutende Leiſtungsfähig⸗ 
feit burn bie große Zahl der gleichzeitig nach dem⸗ 
felben Muſter bergeitellten Erzeu niffe bei den 
Tambouriermaſchinen durch Die Arbeitäge: 
ſchwindigkeit bedingt. 

Die erite brauchbare S. erfand Joſua Heilmann 
in Mülbaufen i. E. im J. 1829. Die meilten der 
beutigen Blattftiß.Stidmafciinen, wenigitens dies 
jenigen für Handbetrieb, find im Prinzip der Heil- 
mannfchen Konſtruktion ähnlih, wenn ſich auch in 
ber Durchführung dire Verbeſſerungen Geltung 

e 


obe 


verichafft haben. Diele Maſchinen beruhen auf ber 
dDirelten Nahahmung ver Handarbeit. Da es aber 
zu ſchwierig und zu unlicher fein würde, alle gleich: 
zeitig einzu teen enNadeln um das der Mufterung 
entfprechende Maß zu verichieben, wie dies beim 
tiden mit der Hand geſchieht, wirb bei der Ma- 
ihinenarbeit bequemer der in einem ausbalancier⸗ 
ten Rahmen eingeipannte Stoff ſelbſt in bem 
Maße, wie es zwei aufeinander folgende Stiche be: 
dingen, bewegt, während alle Nadeln ſtets in ber: 
felben Horizontal: und Bertilalebene durch ben Stoff 
geführt werben. Die dem Muſter entipredhende 
jedesmalige Verſchiebung bes Rahmens erfolgt 
mitteld eines Bantographen oder Stord: 
[&nabels (f. d.) in der Weile, daß ein Stift an 
em längern Arm besjelben auf eine Schablone, 
die das gewöhnlich ſechsfach vergrößerte Muſter 
barftellt, und zwar auf die Endpunkte des jedem 
Stidfaben entiprehenden Schraffierſtrichs, aufge» 
febt wird, während ber kürzere Arm die auf dns 
wirkliche Map bes Stidfadend reduzierte Bewegung 
auf den Rahmen überträgt. Das gemeinfchaftliche 
Durchſtechen aller Nadeln (beven Anzahl je Wr 
der Syeinbeit des Garns ſowie nach ber badur 
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Handſchriften auf ein Driginal von wenig über 
40000 führen. In gleiger Weile pflegte man 
auch bei ben Dichtern die Zeilen oder Verſe j zäh 
len. Bol. Ritſchl, «Die alerandriniichen lio⸗ 
theken⸗ (Berl. 1838; wiederholt mit Nachträgen in 
den «Opuscula», Bd. 1, Lpz. 1867); Graux, «Nou- 
velles recherches sur la stichomötrie» (in der 
«Revue de philologiex, Bd. 2, 1878); Birt, 
«Das antike Buchwelen» (Berl. 1882). 

Pr f.Lodfäge j 

Gtichftellung,, bei Näbmaihinen eine Vorrich⸗ 
tung, mittel deren man die Länge ber Stiche bes 
liebig einftellen kann. 

Stichwort, in der Bühnenipradhe dad Wort 
eined Schaufpielers, nach welchem ein anderer feine 
Nede anzufangen ober etwas auszuführen bat, 

Stideen, |. Stedin. 

Stickerei (frz. broderie, engl. embroidery), das 
Verfahren, gewebte Stoffe, zuweilen auch leder, 
-Bapier u. |. w., durch auf: oder eingenäbte Mufter 
zu verzieren, wobei auf mannigfache Weife vor: 
gegangen wird. Die einzelnen Fadenlagen werben 
Stihe genannt und fübren je nad Geitalt und 
Herſiellüungsweiſe die verjchiedeniten Namen. Die 
widhtigiten berjelben find: der Plauttig der 
auch zum Zeichnen der Waͤſche benugte Kreuz: 
fti und der Ketten: oder Tambourierftid. 
Neben diefen dienen der aus dem Plattſtich hervor: 
gegangene Stielftih, Steppitih, Leiteritih, der 
sidja Yörmige Hexenſtich u. |. w., ber Gobelin: oder 
Perlſtich, welcher nur die eine Hälfte bed Kreuz 
jtih8 bildet, wodurch er die Herftellung runder Li⸗ 
nien ermöglicht, ſowie der vom Kettenſtich abge: 
leitete $ efton: oder Languettenſtich, Korallen:, 
Knötchen:, Wideljtih u.f.w., ber nur zu gröbern 
Stidereien verwendete Bojt: oder Minutenjtich, 
ber feinen Namen von der Schnelligkeit hat, mit 
weldyer in biefem Stid ein Blatt anzgeführt wer: 
den Tann, meiſt zur Detailausbildung der darzus 
ftellenden Mufter. Je nachdem bie Stiche in der 
Längen⸗ oder Breitenrichtung aneinander gereiht 
find, entitehen Linien: oder Flächenmufter. Nach 
der Art des Grundgewebes und dem zu biefem, 
reſp. zu den Stidfäden verwendeten Material teilt 
man die ©. in Seiden:, Woll:, Leinen⸗, Gold: und 
Silber, Kanevas⸗, Mull⸗, Tülljitiderei; nach der 
garbe des Grundgewebes, reip. der Stidfäden in 
Meiß: und Buntjtiderei; nach der Stihart in Platt⸗ 
ſtich⸗ Kreuzſtich⸗ rag ra u. f. w.; nad 
dem Gffett des Dlufters in Flache, Nelief:, Appli- 
tationsitiderei; nad der technijchen Ausführung in 
Hand: und Mafchinenftiderei. 

Auf dichten Stoffen, Tuch, Baummollzeug u. ſ. w. 
bleibt die ganze Grundfläche frei und es entitebht nur 
das vorgezeichnete Dlufter durch entiprechendes 
Nebeneinanderlegen der mit der Nadel eingezogenen 
güben, welche leßtere fehr verichiedener Art, wie 

aummwollzwirn, Seide, Chenille, Gold: und Sil⸗ 
bergeipinit, fein tönnen (Plattitichftiderei). 
Die Gold: und Silberftiderei wird hierbei oft 
durch mitaufgenäbte Flittern oder echte Perlen 
ausgepugt. Die gewöhnlide Berlenftiderei 
wird durch Uufnähen von Glas⸗ oder Metallperlen 
gebildet; ebenfo wird mit Schmelz (kurzen Städchen 
dünner farbiger Glasröhrchen) geltidt. Bei der 
Wollitiderei oder Tapifferie wird ein loſes 
Grundgemwebe (Kanevas oder Stramin) meift ganz 
mit den ein gerabes oder fchief liegendes Faben⸗ 
Ireuz bildenden Stichen von vericiedenfarbigen 


Stihfäge — Stickerei 


Woll⸗, zum Teil auch Seibenfäben ausgefüllt, alfo 
auf dieſe Weiſe Grund und Mufter gebildet (Kreuzs 
tihftiderei). Die dritte Methode, welche be 
fonderd zur Wiedergabe von Contourzeihnungen 
geeignet üjt, beruht auf der Bildung Heiner Maſchen, 
die 5 ineinander gehängt find, daß fie auch ohne 
das ftüßende Gewebe ihren Zufammenbang behalten 
würden (Zambourierftiditiderei). Findet 
eine gegenfeitige Bindung der Schleifen nicht ftatt, 
fo bilden fih auf der Vorderſeite emporſtehende 
Schleifen oder Roppen (Moosjtih). Der Feſton⸗ 
ſtich entſteht aus dem Kettenſtich, wenn ber die 
Schleife bildende Faden nicht durch denſelben Stich⸗ 
unkt, der ihn auf die vordere Stoffſeite führt, auf 
ie Rudſeite zurüdtehrt. 

„Die S. bedient fi) zur Herftellung ihrer Erzeug⸗ 
de Kst einfadyer Werkzeuge. Um die erforder: 
lihe Genauigkeit und Sicherheit in der Geſtaltung 
der Muiterfiguren, reſp. in der Lage des Stichlochs 
zu erreichen, wird der zu verzierende Stofj meilt in 
einen Rahnıen, den Gtidrahmen, fo aufge: 
fpannt, daß die Stofffläche völlig eben ilt und das 
Einſchlag⸗ und Kettenfäden fi unter rehten Win: 
keln kreuzen. Bei der Handjtiderei befteht der Nah: 
men aus vier Holzltäben, die zu einem Nechted von 
veränderlicher Seitenlänge vereinigt find und an 
denen ber Stoff durch Fäden angeheftet wird, oder 
auch aus einem Ring, über melden ein zweiter, 
etwas weiterer Ring den Stoff ausjpannt. Diejer 
Nahmen ruht entweder im Schoß ber Etiderin 
oder, in einem augelgelenf beweglih, auf einem 
feſtſtehenden Sußgeite . Kleinere Mufter werden 
von gelbten Stiderinnen aud ohne Rahmen ber: 
art ausgeführt, dab Die Arbeiterin den Stoff über 
den Zeigefinger der linten Hand ausipannt und 
mittelö der drei nächften Finger felthält. Bei der 
Mafchinenftiderei braudt auf Veränderung ber 
Größe des Rahmens keine Rüdfiht genommen zu 
werden. Die zu beitidenden Stoffjtüde befigen bier 
ftetö eine beitimmte Breite, welche beim Aufipan: 
nen in der Längenrichtung des Rahmen? zu liegen 
tommt. Die Rahmenbreite ift ran geringer 
als die Länge des Stoffitüds, ſodaß leßteres nur 
teilmeije ausgefpannt werden kann und bei fort: 

reitender Arbeit weiter geſpannt werden muß. 

eilt werben zwei, zuweilen drei Stoffitüde auf 
den Rahmen auögelpannt. Für diefen Zwed find in 
dem rechtedigen Dolrahmen, den Sangjeiten pas 
rallel laufend, vier Walzen brebbar gelagert, von 
denen zwei den unbeftidten, die beiden andern ben 
bejtidten Stoff aufnehmen. 

Zum Einſchlingen des Fadens, ber der beijern 
Mufterfüllung wegen nur ſchwach gedreht fein darf, 
bient die Stidnabdel, die entweder mit einem 
Ohr oder mit einem Halen verjehen ift. Im eritern 
Fall ift diefelbe zur Erzeugung aller Sticharten 
verwendbar; im lektern eignet fie ſich nur für bie 
Grjeugung bes Kettenſtichs. Die Ohrnadeln be 
tehen, ähnlich denen für die Näherei, aus einem 
chlank kegelförmigen Schaft, ber an bem einen 
Ende in eine mehr oder weniger ſcharfe Spike auds 
läuft, während das andere Ende ein langgeitredted 
ON zum Einziehen bes auf eine gerojle Zänge ab» 

eichnittenen Fadens enthält. Die laͤngliche Ge: 
alt des Ohrs ermögliht auch das leichte Ein: 
führen von loderm Garn, deilen Durchmeſſer gröber 
al® der der Nadel iſt. Die Ohrnadel wird ftet3 
vollftändig Her den Stoff hindurchgeführt und 
das nod freie Fadenſtück nachgezogen, Die eins 
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«rvorrichtung zum 14. Dreireihige Stickmaschine für Handbetrieb von der Sächsischen 
hen Wirkstahl. Stiekmaschinen-Fabrik in Kappel-Chemnitz. 


Zu den Artikel: Stiok-, Strick- und Wirkımaschinen. 








Stidnadeln — Stieglik (Heinr.) 


von Billwiller in Et. Gallen u. a. verbeflert. Sie 
eignen fidh befonder® zum Beltiden großer Jeug 
Räcdhen und finden daher vorzug3weife in der Zul: 
und Mullgarbinenftiderei Anwendung. Leiſtungs⸗ 
fäbhiger find die mit Halennadel veriehenen Tam⸗ 
bouriermafdinen, von denen die von dem Franzoſen 
Antoine Bonnaz 1866 erfundene namentlich in der 
i ie am meiſten verbreitet iſt, da dieſelbe 
ſowohl hinſichtlich der Arbeitsgeſchwindigleit (1800 
Stiche in der Minute, gegen 20 — 25 einer Hand: 
ftiderin), als in der Mannigfaltigleit der erzeugten 
Etidarbeiten von kleiner andern Tambourierme- 
&ine erreiht wirb und durch Weglafiung des 
ahmens, fowie durch zwedmäßige Einrichtung 
des Stsfitransports eine tompendioſe Anordnung 
ermöglicht, obne daß fie dadurch für das Beitiden 
Flachen weniger brauchbar wird. Zahlreiche 
Hiüfdepparate machen diefe Maichine zur Ausfuh⸗ 
rung beionderer Bierftihe, zum Aufnähen von 
Ligen und Schuuren (Soutadieren), zur gleich: 
zeitigen GHerftellung mehrerer Settennähte aus 
einem Anden u. |. w. vorzüglich geeignet. 


Ctifnadeln, f. unter Stidere 
E en (fr3. perles de Venise, engl. beads), 
Glas: , Stahl: ‚ und Gilberperlen zu Gtide: 


0 
reien, |. unter Berlen (fünftliche). 
(fr. tampour,, engl. embroide- 
ring frame ‚1.w.6tiderei u. Stidmajdinen. 
e, f. Blattieide, 

‚ Stifte (dem. Zeichen N; Atomgewidht = 14), 
ein diem. Grundſtoff, der als farbloied Gas ohne 
Geruch und Gel mad auftritt, ein fpezififches Ge: 
wicht von O,srs befigt, ſich in Mailer fehr wen 

öft. Bictet In Genf und Gailletet in Baris t 
es gelungen, den ©. bei großem Ktältegrad und 
hohem Tirud in den flnifigen Zuftand Aberzufüß: 
ren. Der ©. findet Ah ın ber atmofphärifchen 
Luft gemengt mit Sauerſtoffgas und zwar in der 
Benge von 79 Bolumen oder 76,: Gewichtöteilen, 
au findet er fi in der Steinkohle (zu etwa 
0,13 Proz.), in dem Ammonial und der Ealpeter: 
jäure, ferner madıt er einen Beftandteil aus des 
ei ‚Safeind, Blutes, der Wolle und aller 
Orga ide de Tiers und Pflanzenreichs: 
in befonder® großer Menge ift er im Harnitoff, im 
Eaffein und Theobromin, fomwie in nambafter 
Duantität in den im Rflanzenreiche vortommenden 
Alfaloiden (ehinin „Morphin, Strychnin, Brucin, 
Atropin u. |. w.) enthalten. Der S. kann weder 
das Atmen, noch die Berbrennung unterhalten, mit 
andern Slementen lann er nur ſchwierig ſich ver; 
binden und faft nie direlt. Dan lann den ©. aus 
der Luft gewinnen, indem man ein abgeidyloflenes 
Bolumen derfelben mit brennendem Phosphor zu: 
iammenbringt, wodurd der Saueritoffentierntmwirb. 
Kein erbält man ihn, wenn man Chlorgas durch 
eine wäflerige Ammoniallöjung leitet oder beſſer 
durch Kochen einer konzentrierten Yöjung von ſal⸗ 
perrigfaurem Ammonial, das dabei in Wafier und 
Sti gas zerfällt. Die wichtigſten Verbindungen 
des S. ſind 1) mit Sauerſtoff: das Sticorydul, das 
Endoryd, die ſalpetrige Eäure, die Unterſalpeter⸗ 
fäure (meld die organifchen Nitrolörper, z. B. Bi: 
trinfäure, Ritrobenzol, Nitroginzerin, Schießbaum⸗ 
woüe bildet) und die Salpeterfäure (j. d.); 2} mit 
Barlerkkofl: dad Ammoniat (und die davon abgelei: 
teten erganifchen Balen, 3.3. das Anilin) und das 
8 lamin; 8) mit —— of: dad Cyan (ſ. d.). 

E Moryduiga®, |. Luſtgas. 
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Stiota Schreb., Flechtengattung, zu den Laub: 
flechten gehörig. Der Thallus derjelben ift flach 
auögebreitet, mit grubigen, nekartig angeorbneten 
Vertiefungen verfehen und an feinem Hande meilt 
unregelmäßig gelappt. Die rotbraunen Apothecien 
fipen gewöhnlich in der Nähe des Randes. Die be: 
tanntefte Art ift die an Baumftämmen oft wach⸗ 
ſende XZungenflechte, 8. pulmonacea Ach., die früher 
offizinell war. (S. Tafel: Flechten, Fig. 16.) 

tief . . laltdeutſch stiuf, engl. step; nicht echt, 
nicht leiblich, nicht volibhrtig), nur in Zufanmnen: 
feßungen gebraͤuchlich um das Affinitätsverhälts 
nis zu bezeichnen, welches (namentlich in auf: und 
abfteigender Linie) bei einer zweiten She zwiichen 
dem einen Ehegatten und den Verwandten des 
andern Ehegatten ſtattſindet, jo zunädit Stief⸗ 
vater, Stieimutter, Stieffohnu.f.w.; doch 
au Stiefgeihwilter, Stiefbruder u. ſ. w. 
Bel Halbgeſchwiſter und Schwägerſchaft.) 

tiefel ujrʒ. botte, corps de pompe; engl. hoot 
barrel of pump), die befannte befleidung, 
f. unter Shuhmarenfabrifation: auch foviel 
wie Bumpencplinder, f. unter Bumpen. 

©tiefmä eu, Pflanze, |. Benfee. 
Stiege, eine Anzahl von 20 Stüd. 
Stiegen (Getreideftienen), |. unter Ernte. 
Gtieglig, Diftelfint oder TiftelzeifigtFrin- 
illa carda&lis), ift ein zur Familie der Finten ges 
Döriger. fehr dunter Singvogel, welder in ganz 
Europa, aber audy in Syrien, Wittelajien, Eibirien 
und Rordafrifa vorlommt und bis zu den Antillen 
\ verbreitet hat. Gr überwintert und wandert 
aft gar nicht, teils ift er Strichvogel, aber gegen 
Kälte nicht empfindlih. Zur Nahrung dienen ihm 
ölhaltige Samen, bejonders die Samen der Titeln 
und Karben. Das Neft wird auf Bäumen und 
zwar Fa fünfilih gebaut. Das Weibchen legt 
jährlich zwei: bis Dreimal vier biß fünf meergrüne, 
blaßrot gejledte oder mit duntelbraunen Punkten 
tranzförmig gezeichnete Eier. Der erwachſene Bos 
et it auf dem Rüden graubraun, Scheitel und 
adenbinde find ſchwarz, Kehle und Stirn blutrot 
bie Schwing: und Eteuerfedern an der Spite weiß 
und über die Schwingen zieht eine goldgelbe Binde. 
Das Männchen lingt laut und angenehm und wird 
deshalb, wie feiner [hönen Färbung wegen gern 
als Zimmervogel in Häfigen gehalten. Huber: 
lich iſt das Weibchen von ihm kaum zu unterfdeiden. 
Ir der Gefangenſchaft erzeugen die S. mit Cana: 
rienvögeln fchön gezeichnete, aber zärtliche Baftarde. 

Stieglitz (Heinr.),deutiher Dichter, geb.22. Febr. 
1801 zu Aroljen, beſuchte das Gymnaſium zu Gotha, 
ſtudierte ſeit 1520 in Göttingen, nahm jedoch an den 
polit. Bewegungen teil und war genötigt, nad) Leip⸗ 

ig zu geben, wo er ſich der Philologie widmete. 

ine Studien feßte er fpäter in Berlin fort, wo 
er 1828 als Eufto3 der Bibliothek und Gymnafial: 
lehrer angeftellt wurde. Im J. 1828 vermäplte er 
Ach mit Charlotte Sophie ©., geborene Will: 
böft (geb. 18. Juni 1806 zu Hamburg). Unzufrieden 
mit feinen timtern, legte ©. dieielben nieder und 
bereifte 1833 einen Teil von Rußland, ohne daß 
ſich jedoch feine Gemützftimmung beilerte. In der 
Hoffnung, daß ein tiefer Schmerz heilend und kraͤf⸗ 
tigend auf S. Gemüt einwirken werde, gab fid) 
pieran! 29. Des. 1834 feine Gattin den Tod. Mundt 
ammelte ihre Briefe, Tagebuchblätter u. ſ. w. unter 
dem Titel «Charlotte S., ein Dentmalr (Berl. 1835). 
Auf den mweitern Lebenslauf ©.’ hatte Charlottes 








von ihr beabfichtigten Erfolg, Cr 
Deich Bein, lebte ir eine a lang in Mün- 
den, d nberte bad bayr. Doc ochland, ging dann 
nad) Liner und na nedig, wo er 24. Aug. 
1849 an der Cholera fta 
Gin bedeutendes poetiiches Zalent fpricht fich in 
6.’ Tichtungen allerdings aus; aber Ercentricität 
und Mangel an Bertiefun haben ihn fein Ziel ver: 
Iehlen (affen. Er machte ir zuerft durch jeine mit 
Gruft Grobe herautgegebenen «Gedichte zum Deiten 
ber Griechen belannt, fpäter gab er mit me 
Freunden einen «Berliner Mufenalmanadye bien 
1829) heraus. Am träftigiten offenbart aide ft fein 
dichteriſcher Geiſt in den «Bildern des 
(4 Bde., Lp 8 worin um mebrere m 
matijche Arbeiten fi beit nden, namentlid) die Tra⸗ 
gödie « Sultan Selim 1ll.». Aus bie « Stinmmen 
er Zeit in Diebern» (2. Aufl., 2p3. 1834) enthal⸗ 
ten viel tüchtige Zeitanfchauungen und begeifterte 
Worte. Seine lyriſche Tragödie « Das Dionyſos⸗ 
feit» (Berl. 1836), nod) bei Lebzeiten feiner Gat⸗ 
tin gedichtet, iſt anziehend durd) Die Tendenz, Den 
Sieg einer jungen gärenden Zeit über eine 
abgelebte Realtion zu fi eit dem Tode, einer 
Gattin verfaßte er Gruß an Berlin, ein Zu: 
hunftätraum» (Lp3. 1838) und « Bergeögrüße 
1839). Außerdem ſchrieb er: «Gebirg 
gen. in Mundts «Diosturen», «Montenegro und 
tontenegriner» (Stuttg. 1841), «itrien und Dal⸗ 
On » (Stuttg. 1845); « Grinnerungen an Rom» 
n 
sn So, Base Se re 
arlottes e. Lp Kurzer 
phen Ar Jaco und Heinrich ©.» ( Lpʒ. 
Kai); ferner S,' «Selbftbiogra appie. (both ie 1865); 
«Or inerungen an Charlotte» ( 
Iegil (Ludw., Baron von), bes 
en en dele und Banfan es dieje3 Namens 
In Uetersburg, wurde 1778 zu Arolien geboren, 


widmete fi) Ben Ra und  gr8 bann ohne | wurbe. 


Dermpaen nad Rubland. gelang es ihm bier 
bald, durch fein — ie und feine raſi⸗ 
(ofe Thättulelt das allgemeine utrauen in einem 
ſolchen Grade gewinnen, dab feine Bermögen3: 
tra | und ein An eben ne und wu land 
on And a a N ve Sn y“ und 
ubuftrlo nicht ohne Bedeutung wur m 
RN verdbantt Rußland db bie Ginführung bir um: 
—3— wichtigen Dampfichifiahrt zwiſchen Beters- 
und tm bermadite fich jein wohl: 
— ger Sure Ye all en größern Kredit: und 
inan yoperationen Rußlands unter dem Miniftes 
um Gancrind bemertich, Bom Rai a murbe ihm 
1825 bie gebliche Würde eines Rei 
leben. GE Narb u Petersburg 18. M 1813, 
Ludwigs Bruder, Nilolaivon ©., geb. 
m atte * in Rußland anfäflig emadıt, wo 
es ihm elang, durch nbelöunternehmungen fi 
ein ae Bernögen zu erwerben und d 


b3 
Kenntniſſe unb gewandte und rebliche Geſ ae | Dre cr 


thätigleit zur Foͤrderung bes ruf. Handels 
tragen. Gr wurde zum Hofrat und Direktor ber 
Sdäuldentilgungstommiffion in Petersburg ernannt 
und in den uf Adel erhoben und ftarb 1824 zu 
Betersburg finderlos, Seine proben € Güter (über 
100000 ha) biesfelt und ſenſelt des ae im an 
Rußland erbte ſein Bruder Ludwi r ſie d 


wirtſchaftliche Cinrichtungen ſehr hob. Ein ander 


Stieglik (Ludw., Baron von) — Gtichle 


Bruder, Bernhard von — 1774, betrieb 
frũher ebenfalls an ſehntĩche ——— — zu 
Krementſchud im füdl Ruiland, we er, haben 
ihn Kaiſer Rilolaus zum Hofrat 1846 
hard — — Sohn, Baron Aleremder von 
, führte das 03 vüterlice Baunfhaus fert, bis er 
bij 1858 euflöRe, und trat Dann als Chef ber 
2banf in ruf. Staatsdienſt, 
* dem er u 1866 wierr au⸗ſchied. er: 
baute bie Ciſenbahn über Teterhof nad Drazien: 
baum mit einer Zweigbabn mach Krosnoie⸗ 
Ejelo und Rarb 5. Kov. (24. H.) 1884 im Leter:: 
burg. — Bon den beiden Söhnen Bernhard von 
S. war Kilolai von S. Mitglied des Conieil 
im Miniferium bed JInnern, Jedor von S. Gut! 


Stihl (gen (Ferdinand), yreuß. Schulmanz, 
12. April 1312 zu Frenaburg bei Ai n 
Aubdierte zu Bonn und Dale — uns wurde 
1835 Lehrer und 1839 
Neuwied. 


aus | belannt als Verfaſſer der Aegulative für das —* 
dem ſalzburg., tirol. und bayr. Gebirge» (Ründ. ſchul⸗ 


randen⸗ und Semrinatweſen Dom 1., 
2. umb 3, Dft. 185. Nachdem Felt Kult“ 
minifter geworden, trat ©. 1. Jan. 1373 im den 
Ruh nb und zog fh a retuis 
er mo er 16. Sept. 1875 ſtarb 

GStiehle (Guf. von), weeub. Geueral 
anterie und jutamt 


up 


un» Erf des Rüde: 
Realihule im —— 


maligen Prin; (da$ fpüt: 

önig8 « Grenadierregiment Rr. T) weriegt. 3; 
Major 1859 wieder ın ben 

teten 


fest, organifierte 
—— in — und Reiffe übernagım 


bie Eriegägekbichtfichen 
über Taltil om ber Ariegsalzbenpe. wie hun 1754 
an der Artillerie: und Ingenienrichule Fu} 1561 


eher: chail⸗ 
Graf Wrangel an bem gegen Tänemarf 
teil. Roch währenb bes Kriegs vun 16 zum 
Oberftlieutenant und bed Zömas 
ernannt, wurbe er bann zu diplamatiichen Sem 
dungen nadh London und verınanüt und nice 
in ‚ben näditen Jahren im 537 es | Münınt. 


Dem Feldzuge von 16 wattute S. mis m 
Stabe ber Elb- Armee, teils im Dauutuartur 24 
Königs bei und leitete für Breußer te nulisungrn 





Stielbagger — Stiergefechte 


Edi tußoerfandtungen en, bie dem Prager Frieden 
folgten. achdem m ©. 1868 zum ander ot des 
4. Garbegrenadierregiments Königin in Koblenz 
ernannt worden war, wurde er Des. 1869 in bie 
Umgebung va Könige und als Abteilungschef in 
Großen Gen zurüds, ſowie ald Mit: 
le in bie Stubientommilfion der Rriegsafabemie 
berufen. Bei Ausbruch des — Stange ſiſchen 
Krieg von 187U mb 1871 wurde ©. zum General; 
major und Chef des Generalftabes der Smeiten 
deutichen Arınee (Brinz driedrich Karl von Preußen) 
emannt. ©. ſchloß die Meper Rapitulation ab, 
zeichnete fi dann bei Orleans und Le Mans aus 
und wurde im Rov. 1871 aus dem Generalitabe 
in das Ariegeminifterium verfeßt, wo er, unter 
Belafiung in feinem Verhältnis als General & 
suite bed Kailerd und Königs, bie Zeitung bes 
Allgemeinen Ariegädepartementd übernahm. April 
1873 erfolgte feine Srnennung zum Infpelteur der 
Näger und Schahen, unb Oft, 1875 zum Rommans 
deut der 7. Diviſion in Magdeburg, fowieRov. 1875 
die Beförderung zum Generallieutenant, S. wurde 
Nov. 1881 tommandierender General des 5. Ars 
meelorps in Polen und Maͤrz 1886 Chef des In ⸗ 
genicur · und Pioniertorpe unb Generalinfpelteur 
der Jeftungen. In diefer Stellung ift er dazu bes 
rufen, bie von feinem Amt&vorgänger begonnene 
Keorganifation ee u vollenden. 
Gtielbagger, f. unter ® 
@tieibramd, ſoviel wie Mondenbrand, f. unter 
— — 
er ter tartograph, gel 
26. Febr. u Di Sorte, ierte zu Jena und 


Göttingen bie —X dan beim Ziiniftes 

u — in an 1a angeftellt und 1829 zuı 
ingsrat —2 er ſtarb 13. März 

* Een nntefted Wert ift ber +Bandailase, 


den er unter Mitwirtung von Reiharb 1817-28 
im Bo Slate bei 3. Perthes in Gotha herausgab 
und ber noch heute wegen Jortgefeßter Storrelturen 
and ‚Bervolikäni jungen —X Herm. Berghaus, 
© ıd A. Yetermann, fowie deilen 
Frieberidjen u. a.; 95 Blät« 
inten gehört. Borzt e dieſes 
Atlas find bie in den neuern Blättern durchwe⸗ 
ar die trefiliche Bervielfälte 
ferftich,, verftänbniöolled und eraftes 
Sarbeirun zahlreicher Quellen. 
tteS. noch 25 Erganzungskarten zum Hands 
ae fowie «Karte von Deutichland nach dem 
Keihäiglufle vom 27. April 1803 mit ben bi 
Eept. 1804 erfolgten Veränderungen» (1806), 
«Schulatlass (1821; 64. Aufl., Ieg von Herm. 
Serohaus, 1885), «Kleiner Atlas der deuiſchen 
Gtaaten » (30 Blätter, 6. Aufl. 1876), « Taſchen⸗ 
etlad» (neu bearbeitet von 9. abenicht, 1886), 
«Zeutfi — era Belgien, Sara u un 


tevibiert —* rn — Bedeutung iſt ©. Fj 
«Edulatlas der Alten Welt- (1823). 

@tieler (Karl), bayr. Dialeltbichter,, geh, 15. De}. 
3 ya Wänden, ftubierte feit 1860 zu München 


Rechte, unternahm größere Dei Reifen, über bie er 
in der ar bi — *— unb warb 


Gtaatsardji mc e —F April 1885 
tarb. —e— — lu feine, dem Volls⸗ 
uf 4. 


trefflich al alettbichtungen, von 
denen mehrere : «Berg: 
Deameln» a ha age nie mi freutfe | 9% 





237 
(Mind. 1876; 5. Ar ‚Stutt 1882), «Habt'3 
Schneid!?» (Münd, un aut 2 — 





Sunnawend⸗⸗ en ie 4 ufl. 1883), die 
drei lebtern zufammen als «Drei Bulhen» (mit 
uuftrationen von Hugo Engl, Stuttg.1886), ferner 
“Hodlanblieber» (Stuttg. 1879; 8. Aufl. 1884), 
«Neue Hochlandlieder ⸗ (Etuttg. 1881; 2. Aufl. 
1883), «Wanberzeit- (Stuttg. 1882), «In der Sons 
merfrijch» (zu Geberzeignungen von ‚Hugo Kaufe 
mann, Stuttg. 1883), «A — in die Verge 
Lesal,, Stuttg. 1883; 2. Auf ). Nach feinem 
ode erihienen: «Ein WintersJi ki“ li», Fragınent 
(Stuttg. 1886), «Rulturbilder aus? Jayern» (Stuttg. 
1886). Brofa-Arbeiten enthalten die «Natur: und 
Lebensbilber aus ben Alpen» (Stuttg. 1886). 
@tielee (Karl Joſeph), bedeutender —5— 
maler, geb. 1. Nov. 1781 zu Mainz, erwarb ſchon 
in fraher jenb feinen Untechaft Im Malen von 





NMiniaturbildniffen. Auchjeine Reifen, feinatademis 
{ches Siubium in Wien (1800), in Paris (1806) 
unter Gerards Leitung, in Stalien (1810) machten 
fih aufbiele Weife beza ft. geDailand malte erden 
Vizetönig Eugen mit deſſen gat Bor und in 
Rom vollendete er fein erſtes größeres, fel Iöftändi, ed 
Werl, die —R des heil. Leonhard, jeht in der 
—8 dieſes pa n zu Srantjurte. DM, Köni 
Mayimilian 1. et ihn 1812 an ben Hof uud 
Münden wo HERR, Vorträts fürftliher 
fonen entitanden. Im J. 1816 erregten re 
trätö bed Naifer® Scan) unb defien Gemahlin in 
Wien großed Aufjehen, ſodaß er von bort erit 1820 
auf ben un ſch des — nad Münden zurud 
lehrte. der, Thronbeiteigung Ludwigs 1. 
(1825) malte er dieſen und feine Gemahlin im 
m | Krönungsornat, In das J. 1828 fällt das Por: 
trät Goethe, eins ber Hauptwerte des Künftlers 
Neue Ninatothet u Münden). Später fahte ©. 
im Auftrage des Königs gubmig bie — 
Schönheiten Bayerns in einer Galerie zufammen 
Gie og. Schönheit jalerie). Cine ſeht idealiſtiſche 
uffaflung, feiner Sinn für weibliche Grazie und 
Schyönbeit und außerorbentlih fin, zartes golo⸗ 
nit find bie Sirumbati biefer Bilder. Aug in 
Heinern Genrebildern hat ©. Gelungenes geleitet, 
wie das Mäbchen, welches das Brüberhen 
durchs Mafler ri J aaa, eweiſt — 
amar durch feine Richtung Ginfluß auf ©. 


er HR behielt berfelbe im Porträt ftetö eine ibealifche 


Manier bei ‚mel — Charalteriſtit aus dem 
Wege zu Gins feiner lehten Werte 
war eim — Ein illers, ſe charalteriſtiſcher, 
geiitvoller Weiſe aufgefaßt und nad) einer Gips 
magfe und einem ältern Baftellbilde ausgeführt. 
©. ftarb 9. April 1858 in München, 
Stier, das männliche Rind, 1. Ochs; vgl. 
Rinbviehzugt. 
Stier, das zweite Zeichen im Tierkreiß (i. d.), 
von 30° biß 60°; e2 hat dad Zeichen Y. 
©tiergefechte maren ſchon in Griechenland, 
namentlid) in Thefialien, und bei ben Römern un: 
ter den Haifern ervöhnlic obſchon fie von Zeit zu 
jeit durch Aaifer und änfte verboten wurden. 
och gegenwärtig gehören fie zu ben Lieblingävers 
gungen der Spenier. Zwar wurden fie auch 
fer von Karl IV. aufgehoben, doch unter Jofepb, 
tapoleong I. Bruber, aus polit. Gründen wieders 
berae eftellt, Die glänzendften ©. veranftalteten fonit 
—5 — Gelegenheiten bie Könige fett. 
Madrid gibt man den Sommer hindurch regelmäl 


22 &.:::4 "Zxre, Bose —Eiſ- 
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yes , ; Ja uereie ca Di: Sem. E ice isH 23 acer u 5 
2 rap, ix argeient 18:4 se Tex go zierte : " - 
Eupen —* ‚Herren zes She ker eine ger; SAzıet, 155 Ge Knrmrzäzenset (r 
— Yurtı oe a fern : 2 | 

@.'. ——— —— assı Fczmı IEAä wer Kia zii wc um. 5 
ben (2 DE, £23 » Berzesgräte ex: — Beri er der Rezı mise für bei Tr 
ira. gr.ig, td. urs hast, Cefürges 1 Ziel | Si, Träpsramıee: > Seminaren vo 1, 
3270, UAhTem ir a. «Ginıcimanseren 2 und 3. Lit 1554. S:aem Fei Kin 
ger ix He ne In stuteme, Momteresie und miz’ter geworden, trat ©. L ans mi den 
* valentine „zeug 3 38315, rien ur Zal | Auteicnb un) zog nl uch & eiurg im Ireii;oa 
u. ra» Zyutz Labor, eUrinnerungen an Home | zurud, wo er 16. Sept. 154 S karh. 
un 4. VAR}, | Gtichle (G=R. vonl, wens. General der u: 


ü lem a 5 3 reine | ‚esie ice und —— de} 3 
* X ⸗ 1,» Kuryer agenient⸗ un) 1l- 
win At. Karois und Hei .» (£pz | inf ber Sctungen, wurde 14. Ang 1333 in 
en « Zelchfiograp: al Grfurt geboren und tret nah bem Beind de 
“Onnner ungen an Charlotte⸗ a. Li). i und Griurt, des Poda⸗ 


in Magdeburg ⸗ 
— tubw,, Baron von), Begrunder bes | gogiums in Halle und der Keslichale in Reijeriuß 
beruf aundele⸗ ‚und Banthaufes bieies Namens 11. Jebr. 1840 in das 21 Infamterieregiment in 
1 rin. wurde 1 76 zu Arolien geboren, | Bonmeriih: Stargard, im weichem er 1841 ier 
fi dem H Hand und dann — wurde. Bon 1845 bis 1847 bejuchte S. Dre Allge: 
ah nach Han an ih meine Ariegäi in Berlin, nahm 1848 im 21. 
balo, burd fein —— — I ua eine saß Regiment an den Kämpfen in der Provinz Boien 
—* — eit das allgemeine izaucn in einem | teil, war längere, Zeit „oateillonsobjutan! und 
foldyen Grade zu gewinnen, daß feine Dermögens; | Lanbwehrlompagni 1852 —55 zur Trigo: 
um Hände 1 und fein Anfeben fi nel und glänzend nometrifchen Abteilung beg Generalfinbes fomman: 
hoben und fein Einfluß auf Rußlands Handel und | diert und wurde Lit. 1855 ald Hauptmann in 
nduftrie n mehr ohne nebeutung wurbe. haupt: | diefen, 1858 aber als Kompagniechef in bad 7. Re 
fadıli li verbanlt Rußland bie Einführung ber uns giment des Damaligen, Being Kogeten (x (dad Ipätere 
gemein mi wi tigen Dompiidiffahr: 5 Peters: | Königs» Srenadierregiment verjegt. Als 
urg und Lübed, Ni m Inder ma & fein wohl: | Major 1859 wieber in ben —* zurũdver⸗ 
thätiger Ginfluß bei allen größern Krebits und fest, organifierte ©. als Direltor bie neuerridhteten 
Ina yoperationen Du Rußlands unter dem Miniftes | Striegsichulen in Potsdam und Neifle, übernahm 
rium Cancrins bemerllih. Vom Kaiſer wurbe ihm | 1860 bie Leitung Der kriegsgeſchichtlichen Abteilung 
1826 die erbliche Wurde eine Del —5 — ver des Großen Beneralftabes und bielt ‚Borlefungen 
liehen, g Horb bus u Detertburg 1 .Mä über Taltil an ber Kriegsalademie, wie |hon 1854 
ruder, Nilo alvon u eh an der Artillerie: und Ingenieurſchule. Im J. 1861 
I 4 + In Rußland anfäffig gemachi, wo | wurde ©. als] Abjutant zum Gouvernement von 
ed ihm elang, durch Handelsunternehmun gen fi | Berlin tommanbiert und nahm 1864 al Generals 
ein arehlie Vermögen gu erwerben und bur Nabao zier im Hauptquartier des Feldmarſchalls 
Zenntniſſe umb gewandte und zebliche Geſchäfts⸗ Graf vangel, an bem Feldzuge gegen Dänemark 
thätligleit zu I r Sörberung bed rufl. Handels beizus | teil. Noch während des Kriegd von 1864 zum 
tragen. Gr wurde zum Hofrat und Direktor der | Oberftlieutenant und Slügelabjutanten bes Königs 
6 ubentligun stommiffion in Petersburgernannt | ernannt, wurde er dann zu diplomatiſchen Sens 
und in den uf Adel erhoben und ftarb 1824 zu | dungen nach London und Wien verwandt und blieb 
10.00 I) finderlos. Seine proben Güter (über | in dem nächſten Jahren im Gefolge des Königs 
00000 In) diesfelt und fenfeit des Dnnjepr im fünl, | Dem Selb e von 1866 mopnte ©. teils im 
Mußland erbte jein Bruder Ludwig, ber fie durch Stabe der Eib-Armee, teils im Hauptquartier bed 
wirtſchaftliche Cinrichtungen fehr hob. Ein anderer | Königs bei und leitete für Preußen die militärischen 








Stiftendrehſtuhl — Stiglmayer 


Osuabräd, deſſen Biſchof a 
— — aus dem 
olite —— auch die R 
— und die Biſchofswahl. Gegenmär- 
tig find aber alle ©. mittelbar, d. b. in b 
und Gtifteangelegenheiten ber Landeshoheit ber» 


felnd 
Dante 


iet ihre | 1844— 51; 


ienigen Fürften unterneben, in beren 
— —— Die Kopitulnze der fälularifierten 
tex wurden infolge jened Wei Obeputationd: 
— — ‚wie ihre auf das geiftliche Amt ein: 
aale, ‚auf Benfionen gelegt. Meh⸗ 
rere der deutſchen Hodjtifter hatten ſchon vor ber 
ermation alabemilche Lehrer unter ihre Pfrund⸗ 
net —— — wie 5. B. Meißen und eier 
——— der Theologie und 
** 3 wieder in den Hände 
ebrten — wi * beamteten — 
Die Ranonilate und enden der evang. Kol⸗ 
ee: 1. B. in a und in Wurzen, er: 
burgerliche Gelehrte entweder als alademiſche 
Lehrer —— einer durch Familienverbin⸗ 
* und Gi ——— — motivierten Wahl, 
oder gelangen kraft derrlicer Berleibung an 
* derdiente —A wie in Preuben, wo 
ber König als Bee "Dergeben ber veot Ks ix ge 
* 
Hoch und — item 
gibt es and weibliche titten, welche, wie bie 
—— ————— 
in e i 
weiblichen S. entſtanden durch bie Bereinigung re: 
gmlierter Gherfreuen und gleichen ganz den KL: 
* Die freien ——— in ipeee den Ders 
a dadurch von terlihen a 
Hanssiihune b bloß da übbe ber Reihe | 
mb bei Ocherlams ae * Obern ablegen, ſich 


zu Arm 
und Ber iheit abe die aut ne —* 


eng fr: een, | mo fie moin. r 
zöpftin tiftögebäude au 
Im. De der ti An ge Adel feinen — 


di ünden dieſer Stif⸗ 
ter zu ver fen gr bt "erben ſie i men 
freie weltadelige Damenftifter und ihre 
—— Stiitädamen ‚genannt. Außer 


gfeit haben fie feine | 


g ber 
Pilicten m erfüllen und Ihre Stellen find ledig: 
Inh als anftändige Berjorgungemilte für unvers 
5* — rc —8— daß For 
einige gerneant g, 

tedamen * Mädchen erziehe 
68, f. unter vehbant. 
ee Aber, beuti her Dichter und Schrift⸗ 
806 zu Oberplan im jübl, 
—— — —8 eimeh Leinweberd, wurde, von 
dem Piarzer des Ortes vorbereitet, "1818 in die 
i Rremönzüniter ‚aufgenommen und 
bejos 1826 die u berpät zu Bien, um bie Rechts 


halb ben —— — der in sl 


ilos 
——— ‚ endlich der Mathematik und 
ven —— — 


ften Rah Vollend 
nu. *83 —— 







er Studien wurde er Lehrer bed Furſten 
"Retbernich, Im 3. 1848 wandte er fih von Bien 
nad Lim, wo er 1849 zum Schulrat für das Volla⸗ 
ſchulweſes Oberöfterreihs ernannt wurbe. 
andamernder Kraͤnklichkeit ine Ron. 1865 penſio⸗ 
niert, Rarh ex 38. Fon. 1868, 


Die eriien dichteriſchen Arbeiten ©.8 
blumen» 10), erfhienen in dem ne he 
(dee und «Der Condor» in der «Wiener Zeits 

» (1841). Anderes folgte ſehr bald in verſchie⸗ 
vn Blättern und Yahrbüchern. Gefammelt er: 
ſchienen dieſelben in den «Studien» (6 Bde., Brebb. 
8. Bde., 1870; neue Audg., 
2 Vde. 2}. 1881), denen ſich fpäter «Bunte Steiner» 
(6. Aufl, 3. 1281), omwie die Romane «Der Na 
Sommer» An Auf., 8 Bde, Brebb. 1877) und « 
tito» (3 Bde., Prebb. 186567) ) anfdhlofien. ©. 
ebört I feinem originellen Stil zu ben beften 
Sole einer Fr und erinnert an Leopold 
fer und Jean L. Die Motive, auf welchen 
feine Sräblung berußt, find gewöhnlich bürfti 
n | dagegen fellelt er durch eine reiche und originelle 
Raturanſchauung und Naturichilderung, bie auf 
ber innigiten Hingabe an das Naturleben und einem 
tiefen Eindringen in den ftillen Naturhaushalt bes 
ruht. Die Menſchen bilden fo in 6.8 Novellen faft 
nur bie Gtajfage zur Landidaft, während er bie 
umgebende Ratur nit echtem Dichtergemüte zu bes 
feelen weiß. Dabei tragen feine Arbeiten einen 
a einen und fittliden Charakter. Bol, 
Aalbert 6.» (Wien 1868); berfelbe, 

33 er Öfterreih3: Franz Grillparzer und 
Nbalbert (Belt 1872). 6.8 —2* eErzãh⸗ 
—5 « Dermi Ice Schriften » ee J. Aprent 

9) heraus. Eine Ausgabe ſei⸗ 
—2 Werte —* demjelben erſchien eben⸗ 
eek 1870 in 17 Bände 

@tiftöhätte oder Bundeshätte beißt in Lu⸗ 
thers Bibelüberiegung das beivegli Heiligtum, 
welches die Hebräer, nad) ber hibliſchen Überliefe⸗ 
rung, auf ihrem Zuge durch die Wüfte mit ſich 
führten und nachmals bis auf Salomos Zeit in 

erſchiedenen Städten aufitellten. Nach ber in ber 
Bi gegebenen Beichreibung nahm fie einen Raum 
von 6 m in der Länge und 18 m in ber Breite ein. 
Ihre verſchloſſenen Seiten beitanden aus 48 übers 
oolbeten Brettern von Alazienholz, welche durch 
goldene Ring e zufammengebalten und mit Pfählen 
in bie Side b eitigt m wurden tiber dieſen deu 
ingen Zeppi dere, zum Cingange bes 
timmte Seite Dar mi einem an fünf Säulen bes 
eig ten Vorhange bevedt. Das Innere teilte ein 
ee —8 Allerheiligſte, bie hintere 

ung, von dem Heiligen, der vordern Abteis 
nn! fonderte. m Heilk en Rand ber Tiſch mit 
den Schaub tofen“ der oldene Leuchter und ber 
a ee im A eiligften ie Bunbeslade 

), wel (de Die —** Öelebtafein in 19 
PA Um da3 ganze Gebäude lief ein für das 
Bolt beftimmter Borbof. Indeſſen bat es bie 
neuere gorihung fehr zweifelhaft gemacht, ob diefe 
©. je exiſtiert habe. Ein trag barer Romadentempel 
kann fie nach der gegebenen Beichreibung unmögs 
lich 5 fein; —* — be 3* dieſe 
Beſchreibung auf eine ſpaͤtere ©., we Ge in er Rich» 
terzeit a Silo, fpäter zu Rob und en Di Ob 
beon ftand. Bgl. Naumann, «Die ©. in 
Bat (Gotha 1609) 
ſchulen, 1. Domicdul 

ent auen Milde StiftungenundMos 
raliſche Perſo 

en igime er (Fob.Bapt), berühmter Grzgießer, 
ran * t. 1791 zu Farſtenfeldbtud unweit 

ünden, 


wurde um Goldſchmied b 
fuchte auch während feiner Lehrzeit in Auen bie 
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Zeichenſchule und wurbe 1810 als Schüler der Ala- 
bemie aufgenommen, ing aber 1814 zur Stems 
elſchneidekunſt über. Im 3. 1819 vie er nad) 
—3 um im Auftrage des Königs die Technik 
des Erzguſſes im großen kennen zu lernen. Hier 
begründete er feinen Ruf ala Tedniter durch den 
Buß der Bitfte des fpätern Königs Ludwig von 
Bayern, nah Thormwaldiens Modell, und derjeni: 
gen des Bildhauers Haller. Nach München 1822 
zurüdgelehrt, ſchnitt er noch mehr Medaillenitem: 
pel, bis König Marimilian I. ihn 1824 an bie 
Epige ber neu zu errichtenden Kunftgießerei ftellte. 
Sim J. 1826 fertigte er den 4 m hohen Canbelaber 
ür das Konftitutionsbentmal zu Gaibach und das 
tonument de3 Königs Marimilian für das Bad 
Kreuth, ebenfalld nad) eigenen Entwürfen; 1829— 
83 den in 15 Etüden gegoficnen Obelisk von 29 m 
Höhe auf dem Slarolinenplag in München; 1835 
das Denkmal des Königs Marimilian in München, 
nad) Rauch; 1839 das Schiller: Denkmal für Stutts 
art, nad) ee und bie koloſſale Reiter: 
fat Kurfürit Warimilians, nad) bemfelben; die 
tojart:Statue für Salzburg. Geit 1838 war S. 
ntit dem Guß der 14 Kolofjalftatuen bayr. Füriten 
für den Thronfaal der neuen Refidenz, nad) Schwan⸗ 
thaler, beihäftigt, welche im Feuer vergoldet und 
beshalb I weiſe aenn en werden mußten, wobei 
ihn fein Neffe Ferd. Miller unterjtüägte. Das ſchwie⸗ 
rige Wert gelang vollkommen. Sn der lepten Zeit 
wurde ©. von nahe und fern für den Buß von 
Denlmalftatuen in Anipru genommen, Tenerani, 
Thorwaldſen unb andere Bildhauer vertrauten ihre 
Merle feiner erprobten Gießftätte, die er jur eriten 
in der Welt erbob an. Die Eoloflalfte Unterneb: 
mung war ber Guß ber 16 m hohen Bavaria, nad) 
Echwanthaler. 6. Rarb zu Münden 2. März 1844. 
— (grch.), eigentlich ber mit einem ſpißi⸗ 
en ertzeug gemadte Stich oder PBunft übers 
aupt, hieß bei den Römern beſonders das wegen 
eines begangenen Verbrechens dem Thäler, naments 
lich diebiſchen oder entlaufenen Sklaven, zur Bes 
|himpfung eingeägte Zeihen oder Brandmal, das 
n der Regel aus gewillen Buchſtaben beſtand. 
Diefes Stigmatifieren erfolgt noch jept in einis 
gen Ländern bei den zur Galere Berurteilten. 

In der katholiſchen Kirche werden als Stig⸗ 
matiſierte ſolche Perſonen begeichnet, an beren 
Leibe ſich die fünf Wundmale Chrifti zeigen und 
zeitweilig bluten follen; am befannteiten find Stanz 
von Aſſiſi und in ber neuern Zeit Katharina Ents 
merich zu Dülmen, Maria von Mörl und insbes 
[onbere Luife Lateau (f. d.), bei welcher, nach⸗ 

m fie im Fruhjahr 1868 ihr Noviziat im Orden 
bes Ki Stanz von Aſſiſi beenbigt hatte, fih im 

rbit 1868 jeden Freitag diefe Blutungen eins 

ellten. Neuere chem. Forichungen haben ergeben, 


daß derartige Blutungen fehr leicht auf künftlihem 
Vege erzeugt werben fönnen, wenn man bie Haut 
mit einer Löfung von Sifenhlorid oder beifer noch 
von ſchwefelſaurem Eifenoryd einreibt (welche Ope⸗ 
ration durchaus leine fichtbaren Spuren binters 
läßt) und dann bie betreffenden Stellen mit einer 
fehr verbünnten wäflerigen Löfung von Rhodan: 
kalium beipribt, worauf jofort eine höchft intenfive 
Geinbare Blutung eintritt, da ſich Eifenrhobanib 
über, welches ſich durch feine Intenfive rein blut: 
vote Farbe auszeichnet. Ter ganze Vorgang wirkt 
um to täufchender, da bie Rhodanfaltumlöfung 
vollſtaͤndig farblos ift. Nach der Anſicht mandjer 


Stigma — Stil 


Neuropatbologen ift übrigens die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß bei bofterifchen und nervöfen, 
dur) Falten und leibliche Kafteiungen geſchwaͤchten 
Verjonen, melde auf Grund ihrer hochgradigen 
pfychiſchen Hyperaãſtheſie infolge einer Illuſion oder 
Hallucination (mie ſie bei Beilteätranten tagtäglich 
oorlommt) die Wundmale Chrilti an ihrem Körper 
fühlen , eine befonders leichte Erregbarleit ber vajos 
motoriſchen Nerven befteht, infolge deren e8 an 
den betreffenden Hautitellen zu zeitweiligen Hy⸗ 
perämien und Trandfudationen, ſelbſt zu Blus 
tungen kommen lönne. 

In der Botanik it Stigma gleihbebeutend 
mit Narbe, f. unter Stempel, 

Stigmarla Brongn., |. unter Sigillaria. 

Stigmatypie (grch.), ein Sekverfahren zur Hers 
Rellung von ildern durch Punkte. 

Stikin (Kolonie), auch Stidin, f. Stedin. 

Stil (vom lat. stilus) oder Styl (vom grd. 
orüros, d. i. Griffel) ift uriprünglich ein earift der 
Rhetorik und bezeichnete die Kunft des guten ſchrift⸗ 
lihen Ausdruds. Der ©. als die durch dad Banze 
der fchriftlihen Darftellung herrſchende Art, den 
Gegenitand auf ulaflen und audzudrüden Bängt 
teil3 von dem Inhalt und der Bedeutung bed Ge; 
penftanbes, teild von dem Charalter des Schreibens 

en oder vielmehr Darftellenden ab. Nur mit dem 
Charakter bildet ſich aus dem felbftändigen Urteil 
über die Dinge die Form ibrer Daritellung, und 
barauf_bezieht fi) dad berühmte Wort Buffons: 
«Der S. ijt der Menſch jelbft.» Schon die Alten 
unterſchieden einen niedern, mittlern und hoͤhern 
S. Die Theorie de3 S. oder Stiliftik ift ein Zeil 
der Rhetorik. Bon der Rhetorik hat man ſodann 
den Begriff ©. in die Aſthetik übertragen, und in 
biefem Sinne iſt er einer der widtigiten Grunde 
begriffe der Kamen Nithetil geworden. Man muß 
in diefem a etiihen Etilbegriff weſentlich drei 
Momente unterfcheiden. 

1) Der ©. als Geſeß der verſchiedenen einzelnen 
Runftarten. Weil jede Kunft in einem andern Dars 
ftellung®material arbeitet, fchreibt jede Kunft der 
tünftlerifchen Auffaflungs: und Behandlungsmweile 
ihre ganz beitimmten, nur ihr eigenartig angehöri, 
gen, unüberfpringbaren Gelege vor. In dielem 

inne ſpricht man von arditeltoniihem yiajt 
fhem, maleriihem, nıufilaliichem, poetiihem 5; 
innerhalb der einzelnen Künfte wieder von Steins 
bau, Biegelbaus, Holzbauftil, von Marmor: und 
Erjftil, von Frestoftil, von Kirhenmufit: und Operns 
til, von epiſchem, dramatiſchem (tragiihem umb 
omifchem) Etil ꝛc. Rumohr nennt treffend nad) 
diefer Seite den ©. das zur Gewohnheit gediehene 
Sichfügen in die innern Forderungen des Daritels 
lungsſtoffs. Das Überipringen der einen Kunftart 
in die andere, das Dermilchen B. des Blaftifchen 
mit bem Malerifchen, beißt ftillo8, manieriert, 

2) Der 6. in feiner geſchichtlichen Bedeutung. 
Weil die Kunft innerfter Ausdrud des menfchli 
Denkens und Fühlen? ift, wandelt fe fi) verſchie⸗ 
den je nad) den verſchiedenen menſch ichen Sntwides 
lungsſtufen, it bedingt bure FR und Ortlichkeit, 
ift ein Zeugnis der Eigentümlidleiten ber einzelnen 
Voller und Zeitalter. In diefem Sinne Ipricht 
man vor einem ägyptifchen, nriechifchen (boriidhen, 
tonifhen) , roͤmiſchen, romanischen, gotifcgen nor⸗ 
manniſchen, mauriſchen, italieniſchen, ni erländis 
ſchen S., —35 — Rokoloſtil ꝛc. aus 
Seite bezeichnet Rumohr den S. als da in finnlidh 
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Mnftlerifchen Formen verlörperte Empfindungävers 
mögen einer beftimmten Zeit und Nationalität. 
3) Der ©. als der Begriff der höchiten künſtleri⸗ 
jöen Sbealität. Go wichtig die techniſchen For⸗ 
rungen und Bebingungen einerjeit3 und bie pe: 
ſchichtlichen Einwirkungen andererfeit3 find, die 
eigentliche Seele des Kunſtwerks iſt und bleibt vs 
bie Idee und Empfindung de3 Kunſtlers, die na 
angemeflener, Harer und ſinnlich ergreifenber Ge: 
ſtaltung ringt. dee und Form, Gehalt und Ge: 
ftalt müflen \neinanber aufgeben, müffen ſich deden. 
Ein Wert ift um fo itilvoller, je freier es ift von 
fälligen, ber baruitellenden dee fremden, oft 
\ ar widerſprechenden Beltandtetlen, je reiner und 
edler der Geiſt des ſchaffenden Kanſtlers darin fich 
auzprägt. Weil fich je nach den verfchiedenen Auf: 
faſſungs weiſen die Behandlungsweiſe modelt, un: 
tericheidet man ftrengen Be, boben, Iönen, 
anmutigen S. Dagegen ſpricht man von Dlanier 
und Stillofigkeit, wenn bie Würde und Weihe der 
tänftlerifchen dee, fei es aus Sucht nad) den Son: 
derbaren ober aus künftlerifcher Unzulänglichkeit, 
nur verzerrt oder gar nicht zum Ausdruck kommt. 
Bol. Senper, «Der ©. in den technischen und tel: 
toniihen Künjten» (Bd. 1 u. 2, Stuttg. 1860—63). 
Stilbit oder Heulandit, ein zu ber Gruppe 
der Zeolithe gehörige Mineral, weldes mono: 
fine, meift did» oder bünntafelige Kryſtalle, auch 
Brahfig-blätterige Aggregate bildet, und häufig in 
den Blafenräumen der Bafalte und Bafaltmandel: 
feine auftritt (3. B. auf den Färder, Hebriden, 
auf Island), —* auf Erzlagern (Arendal in Nor⸗ 
wegen) oder Erzgängen (Andreasberg am Harz) er: 
fheint. Es ift an ſich farblos, fehr leicht ſpaltbar 
nad) der Längsflähe, auf welcher bei fonftigem 
Glasglanz ein ausgezeichneter Perlmutterglanz ſich 
kigt, von der Härte 8,54, durch Salzfäure leicht 
riesdar unter Abicheidbung von fchleimigem Kies 
—** Chemiſch iſt der S. ein waſſerhaltiges 
Eilicat von Thonerde und Kalk (mit Natron), nad) 
der ‘sormel H,CaAl,Si,0,,+5H,0. Sn den Dans 
beifteinen des tiroler — kommt ein ganz 
iegelroter S. vor, welcher diefe Yarbe einer Ein: 
gerung von pulverigem Eifenoryd verbantt., 
2⸗ Bi a Glago bi Stel ) beißt 
i ital. Giogo telvio) hei 
nach Fe Dorfe Stils (Bezirk Meran, Ges 
richt Glurns), der hohe Sattel zwiſchen ben Nhätis 
hen ober Graubündener Alpen und ber Drtler: 
— welcher die Scheide zwiſchen der Etſch und 
Adda und die Grenze von Tirol und Jialien 
(Provinz Sondrio) bildet. Die jeßzige Poſtſtraße 
über das S., von Neu⸗Spondinig (879 m) int 
Fintihgau bis Bormio im Aobathal (Beltlin) 
46,5 km lang bei einer Breite von 6 m und einer 
Durdimittöfteigung von 5 Proʒ., wurde 1820—24 
won ber Ölterr. Regierung nad) dem ‘Plane des Ins 
gerieurß Donegant an Stelle eines alten fchon ſeit 
14. Jahrh. begangenen Daumpfabes erſtellt 
und iſt wie die —*— und kuhnſte, jo auch ihrer 
großartigen Bletichericenerien und ihrer Fernfichten 
wegen bie intereflantefte Kunſtſtraße der Alpen. 
Bon ReusSpondinig, wo bie Straße vonder Vintſch⸗ 
auerſtraße abzmeigt fteigt fie ſudweſtlich über 
Brab (896 m), an Etilf3 vorbei nad Beidewaſſer 
binauf, wo fh das Thal in zwei Arme fpaltet; 
ſadoſtlich öffnet fih dad Suldentbal mit dem 
Suldenferner und dem berrlich gelegenen Pfarr: 
dorf St. Gertrub (1845 m), füdweltlih bad Tra⸗ 
Geawerfationä » Legiton. 19. Huf. XV. 


241 


foierthal, durch welches die Straße über Gomagoi 
1300 m), wo fie durch ein Sperrfort gededt wird, 
rafoi (1548 m) und das Gaſthaus —Aã— 
(2183 m) in 44 Windungen zur Ferdinandshöhe 
2757 m, 27° km von Neu-Spondinig), der zwi: 
Ken dem Stilfiergleticher und der aus ichtäreichen 
Dreifprachenfpige gelegenen Paßhöhe des S. an: 
fteigt.” Bon der * ſenkt ſich die Straße in 
88 Windungen un mehrern Zunneln und Gas 
lerien, an den ital. Cantonieren Sta. Maria 
2845 m), Binno del Braulio (2400 m), Spoda⸗ 
unga (2105 m) und Piatta Martina (1820 2) 
vorbei durch dag Bal di Braulio und ben Engpa 
des Wormſerlochs (ital. Diroccamento) zu ben Bü: 
dern von Bormio hinab und fchlieht bei dem Städts 
den Bormio (1224 m) fih an die Thalftraße des 
Beltlin (f. db.) an. In den Kriegen von 1848, 1859 
und 1866 wurde um den Befis der Straße mehr: 
mals gelämpft und dieſelbe wejentlich beichädigt; 
nad 1859 blieb fie eine Zeit lang ganz vernad)s 
läffigt. Seit 1870 ift fie mieberhergeitellt und 
wird während des Sommers von der Bolt befabs 
ren, welde die Strede von Eyrs (im Vintſchgau, 
2 km öftlih von Spondinig) bid zum Neubabs 
Bormio in 9%, Stunden zurüdlegt. Ungenau wird 
das ©. bier und da auh Wormferjod genannt. 
Diefer Name fommt aber vielmehr dem Saums 
pfade zu, welcher von der Cantoniera Eta.:Maria 
rechts abzweigt und über den Sattel (2512 m) am 
Dftfuße des Piz Umbrail (3034 m) nad) Sta.:Dlaria 
im Manſterthale führt. Bor der Heritellung der 
Stilfferftraße vermittelte diefer Übergang den Vers 
kehr zwiſchen Deutfchland und Stalien. Vgl. Meus 
rer, «Führer durch die Ortler Alpen» (Wien 1884). 
Stilicho (Flavius), röm. Feldherr und Staats⸗ 
mann, ein romanifierter Vandale (aus einer unter 
Konftantin d. Gr. in Pannonien aufgenommenen 
vandaliihen ie wahrſcheinlich 359 n. Chr. 
geboren, diente von Jugend auf im rom. Heer und 
eritieg ſeit 385 die hoͤchſten militärifhen Rang, 
ftufen. Kaiſer Theodoſius d. Or. ſchickte ihn als 
Geſandten nad) Berfien, vermählte ihn 388 mit feis 
ner Nichte und Adoptivtochter Serena und über: 
trug ihm auf dem Sterbebett (17. Jan. 395) die 
garforge für feine Söhne. Seitdem ſtand S. dem 
ailer des en Reihe, Honoriug, als 
Bormund, Kronfeldherr, und feit 398 auch als 
Schwiegervater, zur Seite. Dagegen gelang es 
ihm nit, im Oftrömifhen (Byzantinifchen) Neich 
Einfluß zu gewinnen, obwohl fein bort waltender 
uriprüngliger Hauptgegner Rufinus 27. Nov. 395 
ermordet wurde, Als S. 396 die Dftrömer im 
Veloponnes gegen ben eat König Alarich mit 
roßem Erfolg unterftügt hatte, entitanden jo ges 
(rannte Verhaͤltniſſe, daß S. den eingeſchloſſenen 
larich zuleßt nach Cpirus entlommen ließ. Seit⸗ 
dem galt er in Konſtantinopel dauernd als Reiche: 
feind. S. übermand 398 den maurifhen Fürlten 
Gildo, ber, von Konftantinopel ber aufgereit, ſich 
unabbängi zu Ta verfuchte. Als Alarich 401 
in DOberitalien einftel, rief S. bie Segionen aus 
Gallien und von der Donau herbei, um dad Kerns 
land des Reichs zu verteidigen. Nach zwei blu⸗ 
tigen Schlachten bei Pollentia 29. März 403 und 
bei Verona fah Alarich im Herbit 403 fi zum 
Rüdıng nad Illyrien genötigt. Unmittelbar dars 
auf drohte eine neue Gefahr, Maflen von Ger: 
manen, namentlid Dftgoten, wandten fid unter 
Radagais von der Donau ber gegen Italien 404 
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an. Aber fie un —— © 
freilich 284 fd bie inlinie ® batıe 
preisgeben mũſſ en —* dlorenz 
belagerte, ward er von röm. —— — umjingelt. 
Biele ianen dur das wert oder "ober Hungersnot 
um, die übrigen ergaben fi, ein Zeil trat ın zöm. 
Dienfte ober wurde als Haven uft, der 
Häuptling felbit warb enthauptet. So hatte ©. 
un zweiten mal talien gerettet; num aber über: 
futen (406) Ba (anen und Eueven dad 
me be gi ae Sadien. Am laiſerl. Hofe, 
rich. Kammerherr Dlympius en 
orößten Einfub gewann, warb man beöhalb gegen 
&. ve rſtimmt. Gr galt jest ala Fe u one 
—— auf ſpatere ‚Biebergeminnung des We: 
ſtens berechnete Verbindung (406) mit Alarid) 
murbe ihm jehr ichlimm ausgelegt. Honorius felbit 
wurbe mehr und mehr gegen ©. eingenommen, 
gegen ben aud) eine Reaktion bed national-zöm. 
Clement fich regte. Zu Paris brach eine Meuterei 
rom. Trupven lo3, in der © ee und Au 
bänger niebergemadht iwurben. 
mit jeinen treuen beutf 


—8 gegen 
des Hude Ja Sohn zu fü 


übren, —I — Ravenna 
und ſuchte Zuflucht in einer Kirche. Man gelobte 
ihm eidlich Sicherheit, aber ala er das Alyl verlieh, 
wurde er 23. Aug. 408 enthauptet, dazu bie 
milien der deutſchen Soldtruppen ermordet. it 
©. verlor das Weitrömifche Reich Ale lan ne heine feine 
träftigfte Gtüge, und die von ihm ange 
Verbindungen mit den Weſtgoten Löten fich a 
ſodaß Jtalien nunmehr ſchußlos den Angriffen Ala⸗ 
ricy preißgegeben war. 
Stiliftik, |. unter Stil. 

@tilte (Herm.), Hiftorienmaler, geb. 29 
1803 zu Berlin, begann auf ber Alademie *. * 
bei Kolb ſeine Sudig und ging 1821 zu Sur 
lius nah Düllelborf. Sein ar bollenbeied grobe 
Bild, die Krönung Ludw Bayern, dad er 
für die Arkaden des —— — zu Münden malte, 
während er feinem bort Ahätig en Lehrer Gornelius 
bei der Ausführung von Steäfen für die Ölnptothel 
—3 war, aeigt I Ion ganz jeine eigentümliche 

Richtung. Im 7 gin nad) SJtalien, wo 
er ih dem Stu um der Ölmalerei widmete. Bei 
feiner Ruckehr nad) Düffeldorf 1838 —— er ſich 
an zeilhen Schabom ı an und ſchuf jegt feine be: 
beutenditen Gemälde: Rinalds Abſchied (1833), die 
Areuzfahrer auf der Wade (1833), die Pilger in 
der Wülte (1834, im Berliner Kunftverein), Kaiſer 
Dar auf der Martinswand (1835) , der Abzug ber 

chten er auß Syrien (1839; im tölner 

arufeum), d ie Jungfrau von Drieans (1836, für 
England) u. a. Im Auftrage des gonise Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. von reußen malte er 1842 die 
Freslen für den Nitterfaal der Burg Stolzenfel3, 
weiche er 1846 vollendete. Für den Kaiſerſaal im 

Hömer zu nu Frankfurt malte er Heinrich IL Im J. 
1850 ſiedelte S. wieder nach Berlin über. Später 
führte er noch die Dedenfresien im deflauer Hof: 
theater aus; 1854 wurde er „rofeflor ber Alabemie. 

tarb 22, Sept. 1860 in Berlin 

geb. 3. März 1810 
malte mit Geihmad Blu: 


eine Gattin, Dermine S., 
in Stolberg bei Aachen 


men, Früchte u. dal. in Waflerfarben, indem fie die | Bel 


Blumenmalerei zur Iombelifi: :fhmüdend en Be: 
lfeiterin von Schrift und Wort umzugeftalten 
uchte. Ihre Albums und Albumblätter geiftlichen 


Stiliſtik — Stilfrieb-KRattonik 
unb 405 unb richteten bier ——— —— unb weltlichen 


endigt (Art. 261, 264). 
Etilles Beer, f. Süpdfee. 
Stiller Ocean, ſ. Südfee. 
—— allık Iäfei. Od 
ed⸗Ra a 
der Grafichaft Glap, beilen uriprünglicher ider Hame 
von Redniß oder von Natienig war. Pie urlund: 
liche Stammreibe läßt ſich von Mitte des 14. —— 
nachweiſen, die Stammbefitzungen mit dem 
hauſe Asuzube find längit in fremde Hände über: 
12.10, Bernbard, der dritte feines Namens, 


geit. 1702, crian 1680 ben 
Greiberren tand und 33 einen Enlel 
—* 
8 | yieinlome 


ojepb (geb. 1695, geft. 1739) der ge 
tammovater aller jen blühenden Linien 
des au ſes. Des genannten Johann Joſeph L 
drei e: Emanuel Joſeph, Nichael und Je 
* tifteten drei Linien, u. mer Enannue 
oje ph die diterreihiiche, im itande ver⸗ 
liebene Linie, die n 3— —— je dor 
ältern gräflihen und einen jüngern 
meig. Des Michael Sohn Johann Sen x 
5. 1792, geit. 1805) erlangte 1792 82 
Aue ben eihagrafenitan und bes 
Nudolf (geb. 14. Aug. 1804, 9 en 
den preu us Grafenitand 1861 unb 1868. 
rat Rudolf, feit 1858 bereits portug. —* 
nicht erblicher) Graf von Ac tönigl önigl Preuß. 
———— —8 An Pain ebiete 
er Erforſchu r i o 
ſchen Hauſes Verbienfte erworben durch be Ber: 
«Altertümer und Aunitventmale bes Haufes 
zollern» (5 Hefte, Berl. 1831—58; neue ei 
2 Boe., Berl. 185367), «Ge Geſchi 
Burggrafen von Nürn erg» (Görlıg 1843) de 
Echmwanenorden» (Halle 1845) u. ſ. w. Mi Mit Traug. 
Märler gab er heraus: « Monumenta Zollerang 
(7 Bbe., Berl. 1852 —61), mit Bernd. Kugler: «Tie 
Hohenzollern und das Deutfche Baterlande (3. Aufl, 
ünd. 1884). Tas ihm unterftellte Geremenial: 
weien des preuß, Hoſs erfuhr durch ihn eine neue 
ebung. Bon feinen beiben Söhnen befiht Deo 19 
(geb. 28. Dez. 1835) das Majorat Buchwal Qs 
gan, ‚Baul (geb. 5. Aug. 1842) das ajorat Eils 
iß bei Nimptſch. Lebterer batben durch die Crerbung 


Stiligeridt — 


biefes Befipes begründeten Ramen eines Grafen von 
Stillfried⸗Mettich jeit 1885 angenommen. 

Sri Bit, Tonic 2% — 

„ſ. Ju einr 
una 8 &e Zalgbaum. 

Seile en nennt man in ber Malerei bie Dar: 

Ps lebloſer Gegenftände, wie Gerätichaften 
slihen Gebrauchs, Gegenitände des gaſtro⸗ 

— — und ſonſtige Küchen: 

erung. rad von Idealitaͤt, ber in 
dieſen —— — eften Dingen des Daſeins liegt, 
würde für ben Inhalt einer künitleriichen Darftel: 
lung nicht ausreichen, wenn bieler nicht unterftüßt 
wärde einerfeits durch die harmoniſche Anordnung, 
ale he nd, welche 
enſchen hinweiſt, anderer: 
eiz der Form, ber Farbe und des 
efe beiden Momente alfe, und nicht big: 

ei e Raturnachahmun pebe n den M 

3 für den tankleri hen Bert —* cher —8 


Die antile Malerei hat zur Zeit ihrer bereits der 
——— Abnahme, nach Alexander, in der 
sp0 


rapbie (d. h. Malerei von Kleinkram), 
woraus A ür einen der namhafteiten Bertreter, 
reiloß, a ee Bike die b. Schmugmalerei) 
ereitd eine Anbahnung dieles 
Berkelungigeii aufzumweilen. In der moder: 
das ©. zuerit bei den Niederlän; 
— des 17. Gh auf. au u den eriten 3% 
—— von Ae ft, illem Half, rei 
von ber Meer u.a. Unter den £ eben: 
den find —ãe— in Münden Oharlemont in Wien 
hervorragende Meiſter des 
©tilwater, Hauptftadtson Wafhington Coun nt 
im nordameril. Stante Minnefota, liegt am welt 


Ufer bed Stürogiin r 4 EN ne Der; 
eint mi n fippi 
—— ren 2 große Aulgebä äude, 1 * 


be 1 Staatögefängniß, 7 Säge:, 2 Hobel: und 
1 Da und mehrere di en. ©. ift der 
Mittelpunit einer reichen Seljgesen 

Stils, Stadt in der ital. Brovinz Difeg io bi Ca: 
labria, Berizt Gerace, rechts über dem Küftenfluß 
Stilare, „ terraflenförmig am Fuß bes fteil abjtür: 


senden Raltbergd Conſolino ai m), der mit Burg⸗ 
ruinen bededt ift, zählt (188 ) 2682 E. und bet 
Gifenbergwerie. An dem Maß befindet 


For alte mmertiürbige Kirchlein La Cattolica, Ai 
ches auf bopantin. Vorbilder hinweiſt. — Die 
Bunte bi Stilo (Cocynthum Promontorium) 
fließt jadlich den Golf von Squillace ab. 
Stilpon aus ara, ein griech. Philoſoph, ber 
um 320 v. Chr. in tben lehrte und die Megariſche 
Säule mu zu großem Anichen erhob. Er vertnüpfte 
den Bebren ber Megarifchen diejenigen der Cy⸗ 
nüicen en ine — era ift er elifhen wegen en des weiße 
ein einer e in welcher 
er cin —— der Stoiler war, bei de Alten 
In tbeoretiiher lage 1 beint er 
— bemüht eweien zu jein, die Platoni: 
ſchen Ariſtoteliſchen Lehren zu widerlegen. 
Seine —2 ſind verloren gegangen. 
Gtimmbäander und Stimmbaudlãhmung, 
f. unter Rebllop 
Etimme ro) ichnet im phyſiol. Sinne den 
Subegrifi ber Zöne, welche im tierifchen Organis⸗ 
mus beim Durchgange eines kräftigen Suftftromd 
durch ben n Siebllopf willlurlich erzeugt werden. 
find Daher Zungen, Luftröhre, Ke —X — — 


By: | ftimme in die klangvollere und tiefere 
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und Rafenhöble, ſowie die Mitwirkung ber Stimm: 
nerven durch den Willen notwendige Erforderniſſe 
zur Hervorbringung derjelben, und nur Säugetiere 
und Vögel mit wenigen Ausnahmen und einige 


‚Amphibien beſihen eine S., während die von man: 


hen andern Tieren, 3.2. Gri En bereon ebrach⸗ 
ten Zöne fo wenig wie die beim Huf ten, Schluchzen 
Rocheln u. |. w. gehörten Geräuſche Anſpruch au 
biefe Benennung, haben. Geichallen wird die S. 
in der Stimmrige, einer im Nebllopfe durd) die 
untern oder wahren Stimmbänder (ligamenta 
Banden gebildeten länglichen Spalte, indem diefe 
änder von der aufge topenen uft, wie Zungen 
in den fog. Zun enpfeiien, in SEchwin ungen ver⸗ 
fept werden. Die oberhalb bed Ke (topfed ge: 
legenen Zeile, namentlich die Mundhöhle, dienen 
als Scallraum und bewirken in ihrer vericiebenen 
Stellung bie Klangfarbe des Tons. Die Staͤrke 
des Tons wird durch die Stärle des Luftitroms, 
die Höhe desſelben durch die Länge und Spannung 
Stimmbänder beftimmt. D Daher habe rauen 
unb Kinder mit lürzern —E eine böbere 
©. ald Männer. Der Übergang der hohen Kinder: 
©. Hes Er⸗ 
wachſenen (Stimmwechſel, Mutation) findet 
waͤhrend ber zeit der Pubertät ftatt. (©. Kehl; 
topf.) Die S. dient teild zur (lauten) Sprache, 
teilö zum Geſange, teild zu dem weniger als dieſe 
beiden artitulierten und modulierten Geſchrei. S; 
Spradorgane.) Krankhafte ee aret 
Kehlkopfes und ber übrigen Stimmorgane haben 
auch faft immer Veränderungen der ©. zur Yolge. 
Abweichungen von der Negelmäßigleit der S. nennt 
man Stinimfebler (k ophonia oder parapho- 
nie), gänzlichen Mangel derielben Stimmloſig⸗— 
feit (aphonia), Die lebtere berubt meiſt auf einer 
Lähmung der die Stimmbänder ſpannenden Muss 
teln und ihrer Nerven (Stinnmbandlähbmung), 
welche nach übermäßigen Anjtrengungen ber S., 
bei chroniſchem Kehllopfkatarrh, nach Starten Se 
möütäaffelten, bei Hpiterie und andern fchiveren 
Rerventrantheiten entiteht und nur durch die metho— 
diſche Anwendung ber Gleltricität geheilt wirb. 
u den Stimmfehlern kann man die obe ©. bei 
aftraten und Männern, deren Geld —58* 
überhaupt in der Gntwidelung zurüdgeblieben find, 
iomie die tiefe S. bei ſog. Mannweibern Fr übri: 
anz geſundem Körper rechnen. Zu den 
erh &ungen des rn dient vorzüglich 
der Kehlko Ihe (1. d.). Merkel, « Ynato« 
mie und Phyſiologie ber —— X —— 
17): Meyer, «Stimm: und Sprachbildun 
(Ber 1870). Mandl, « Oeunbbeitlehre ber 
Braunfhw. 1876)  Hel mbo % «Lehre von den 
—A Aufl., Braunſchw. 1877). 
n der Geſangsmuſil bezeichnet ©. N Fahigkeit, 
muſilaliſche Zöne hervorzubringen und zu verbin⸗ 
den, ſowie auch die einentümliche Beſchaffenheit der 
Töne felbit. Die Güte ber ©. beru n vorzüglich 
auf der Gefundheit und Kraft der Stimmorgane 
und äußert ſich durch Stärle, Deutlichteit und Bes 
timmtbeit, Rein 1, Leichtigkeit, Dauer, Öleichheit, 
oblfang und Alle der Töne. In Hinfid t der 
öbe und Tiefe, bed Umfang? ns der — ver⸗ 
undenen Etärle, Weichheit, Fülle und Klarheit 
nimmt man vier Hauptgattungen ber S. (die man 
aud die vier S. nennt) an, nämlih Sopran ober 
Distant (Cantus), Alt, Tenor und Baß. Die erfte 
nennt man Dberitimme ‚ auch Hauptitimme, weil 
16* 
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fe jekt in der Regel bie Melodie hat; bie Iehtere iR 
ie eigentliche Grunbftimme, auf deren Tönen bie 
Accorde ruhen; die zwei mittlern beißen Mittel 
Kimmen. über war der Tenor (f. d.) die Haupt: 

imme, woher aud fein Name ftammt, und Alt 
(f. d.) bedeutet foviel wie hoher Zenor. In der 
fontrapunttifcg«mebrftimmigen Kunſtmuſik gibt es 
feine Haupt: oder Nebenftimmen, weil alle S. von 
gleicher nebeutung find. In jeder menſchlichen ©. 
unterfcheidet man Etinımarten oder Stimmregifter. 
Sie iſt nämlich Bruftftimme und Kopfſtimme. 
Die Töne der erftern werden buch gleihmäßige 
Verengerung, bie ber lektern durch teilweiſe Ber: 
ſchließüng der Stimmrige bervorgebradt. Die 
tiefe männlide ©. gebraught faft nur das Bruft- 
regifter. Die weiblihen ©. find von Natur Dis: 
tantitimmen oder Altftimmen, die Knabenjtimmen 
dem Tone nach gewöhnlich Altftimmen, wenn fie 
auch den Umfang des hoben Distant haben. Beim 
fibertritte des Knaben in das Junglingsalter vers 
ändert ſich die S. und geht aus Diskant oder Alt 
in Tenor und Baß oder eine wijgengattung über. 
Aber durch Eaftrieren oder Verſchneiden während 
der Kindheit bleibt die ©. ftehen und erhält daneben 
männliche Falle und Kraft, wodurd die S. der Ca: 
ftraten (f. d.) entiteht. Das Verhältnis ber vier 
Eingftimmen hat man aud auf die übrige Mufil 
übertragen und ſpricht von vierftimmigem Sape, 
fowie bei den Snitrumenten von Dislani⸗, Mittel: 
und Grundftinnme-je nach der Zonhöhe derjelben. 
Deögleihen nennt man jeden einer Singitimnte 
oder einem Inſtrumente übertragenen Anteil an 
einem Tonftüd S. oder Partie, fei es nun Beglei: 
tung oder Hauptftimme. Die Belegung der Par: 
tien durch niehrere Eingftinnmen oder Inſtrumente 
derjelben Art bewirkt den Unterfchied der Soloftim- 
men und Ripien: oder Züllftimmen. Die Littera: 
tur über die S. in phyfiologifcher wie in geſanglich⸗ 
theoretifher Beziehung ift fehr bedeutend. Bol. 
Mandl, «Die — der S. in Sprache 
und Belang» (Braunſchw. 1876). 

Stimmgabel heißt ein gabeljörmiger Stahl⸗ 
ab, deſſen Grundton beim Stimmen der muſika⸗ 
iſchen Inſtrumente als der leitende Ton dient. Bei 

ber S. ſchwingen bie beiden freien Enden gleich: 
zeitig transverſal nach innen, während ihre Mitte, 
d. i. der bogenförntige Scheitel, nad) außen vibriert, 
und ungelehrt. Ber einem geraden, an beiden Ens 
den freien Stabe tigen die Knotenlinien weit ab 
von der Mitte und jehr auzeinander, dagegen er: 
jcheinen fie bei der ©. nahe beieinander, und zwar 
zu jeder Seite des Bogen? einer. Wenn man den 
von der Biegung nady außen gehenden und mit 
Ihmingenben Stahlſtiel der S. mit einer Tiichplatte, 
einem Reſonanzorett oder gar einem Reſonanzlaſten 
in Berührung bringt, fo wird ihr Ton durch die 
Mitih:vingung der Unterftügungelörper mädtig 
verftärtt. Iſt der Refonanzlajten auf den Grund: 
ton der ©. abgeftimmt, fo hört man faft nur diefen, 
indem dann bie Obertöne ihres Klanges gegen die 
Verftärlung des Grundtond zu ſchwach ericheinen. 
Die Normal. beträgt für den Ton a nad) dem 
wiener internationalen Kongreß 1885 870 eins 
fahe Schwingungen. Die Vibrationen der ©. 







ORFOcH Ahonautograpben (j. d.) zäblbar. 
“ u — — nen: 
J =  ı nmethode 
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Stimmgabel — Stinktier 
I konftruiert. Bol. Pisto, «euere Apparate ber 


Aluftit» (Mien 1865). [verfabren. 
Stimmrecht, |. Wahl, Wahlrecht, Wahl; 
Stimmritze und Stimmrigentrampf, f. uns 

ter thme und Kehlkopf. 

Stimmung nennt man in ber Mufit bas Vers 
hältnis, welches die Töne der mufilaliihen Stims 
men des Gefangs wie der Ynitrumente nad) einem 
gewiflen Orundtone erhalten, welcher deöhalb Nors 
malton oder Stimmton genannt wird. (©. 
Temperatur.) Um einen ſolchen Rormalton zu 

aben, bedarf man eines tönenden Körpers von 


ad unveränderlihem Ton, der Stimmgabel, 


eines gabelförmigen ſtaͤhlernen Inſtruments. Dies 
fer fog. Ton war bisher teild das zweigeltrichene < 
teild das eingeftrihene a, und unterlag binfichtlidg 
einer Höhe mancherlei Schwantungen in ben ver: 

iebenen Ländern, ift neuerdings aber, beſonders 
eit dem Durchdringen der parifer S., faft allgemein 
auf ein DT a firiert. Die ©. ift in der 
neuern Muſik durch die Maflen der Blasinitru: 
mente vielfach auf eine unnatürlide, bem Belange 
ſchaͤdliche Höhe getrieben. 

Stimulantia (Ilat.), Reizmittel, 

Stinde (Fulius Ernit Wilhelm), Schriftfteller, 
eb. 28. Aug. 1841 zu Kirh:Nüchel im öjtl. Hol: 
tein, ſtudierte Chemie und Staturwifienfchaften 

war nad) feiner Promotion 1863 mehrere Jahre 
als Fabrikschemiler thätig und widmete ſich, nad 
dem er die Nedaction des «Hamburger Gewerbe 
blatt» übernommen, der Echrijtitellerei, insbeſon⸗ 
dere dem naturwiſſenſchaftlichen Feuilleton. As 
Mitarbeiter vieler Fachzeitſchriften und belletriitis 
her „pournale veröffentlichte er zahlreiche Auffäpe. 

m Buchhandel erſchienen von ihm: «Blide durch 
da3 Mitrojlop» (Hamb. 1869), aNaturwiſſenſchaft⸗ 
lihe Blaudereien» (Hanıb. 1873), «Alltaggmärdıen. 
Tovelletten» (2. Aufl., Hamb. 1873), «Die Opfer 

der Wiſſenſchafto (unter dem Pſeudonym Alfred de 
Balmy, 2. Aufl., Lpz. 1879), «Aus der Werkitatt 
der Natur» (2 Bde., Lpz. 1880). Für die Bühne 
[Brieb ©. die plattdeutichen Komödien «Hamburger 
eiden«, «Tante Lotte», «Eine hamburger Köchin», 
«Die Blumenhändlerin von St. Paulio, «Die Fa⸗ 
milie Carftena», welche jahrelang da3 Repertoire 
des Karl Schulße⸗Theaters in Hamburg bildeten; 
[erner «Das legte Kapitel» (Luftipiel in 1 Akt), die 
eihnahtsmärden «Brinzeß Taufendihön» und 
«Prinz Unart», ſowie gemeinihaftlih mit ©. 
Engels das Voltzftüd «Syhre Familie. Seit 1876 
lebt ©. in Berlin und veröffentlichte: « Waldnovel⸗ 
len» (Berl. 1881; 2. Aufl. 1885), «Das Detamerone 
der Verkanntens (Berl. 1881; 2. Aufl. 1886), «Bud» 
bolzens in ‘talien» (Berl. 1883; 34. Aufl. 1886), 
«Die F Te apa. (dert 1884 ; 48. Aufl. 1886), 
«Der Familie Buchholz zweiter Teil» (Berl. 1885; 
88. Aufl. 1886), welche ſehr gropen Beifall fanden. 
©tinfafant, |. Asa foetida. 

Stinkbaum, Pflanzengattung, f. Sterculia, 

Stinkdachs, j. unter Stinktier. 

Stinkkalk, ſov. w. Stintftein, f. u. Kalkſpat 

Stinkmelde, ſ. unter Chenopodium. 

Stinknaſe, Diäna, 

Surf u, ſ. unter Kalkſpat. 

Stink and, f. unter Anagyris. 

Stinktier (Mephitis) ift der Name einer zu ben 
marderartigen $leifchfreflern gehörenden Cäuge 
tiergattung, die fi) durch einen fchlanten, lang 
behaarten Körper, einen langen, fait zweizeilig 


Stillgexicht 


biefes Beſihes begründeten Namen eines Grafen von 
Stillfried-Mettich feit 1885 angenommen. 
it & foviel wie Femgericht. 


Gtifling, ung (Job. Heinr.). 
stil : N um. 


Stillleben nennt man in der Dialerei bie Dar: 
Nurg lebiofer Gegenftände, wie Gerätſchaften 
e3 häuslichen Gebrauchs, Gegenitände bed galtro- 
nomifchen Konſums, Jagbbeute und fonitige Küchen: 
fieferung. Der geringe Grad von Spealität, der in 
dieſen aniprudslojeften Dingen des Daſeins liegt, 
wärde für den Inhalt einer fünftleriihen Darftel: 
lung nidyt außreihen, wenn dieſer nicht unterftüßt 
würde einerfeits burh die De Anordnung, 
durch dharalteriltiiche Zuſammenſtellung, welche 
auf ihren zum Menſchen hinweiſt, anderer⸗ 
ſeits durch den Reiz der Form, der Farbe und des 
Läichts. Diele beiden Momente alſo, und nicht ledig⸗ 
lich die getreue —— geben den Maß⸗ 
flab für den tünktlerifchen ert 7 cher Darktellun: 
. Die antile Malerei hat zur Zeit ihrer bereits 
beginaenben Abnahme, nad Alesander, in ber 
Rhopograpbie (d. b. Malerei von Kleinkram), 
woraus für einen der namhafteſten Vertreter, Py⸗ 
reikos Ahyparograpbie(d. b. Schmugmalerei) 
gemadt wurde, bereits eine Anbahnung bieies 
Darftellungdgebietes aufzumweifen. In der mober: 
sen Malerei tritt das ©. zuerit bei den Nieberlän: 
bern des 17. Jahrh. auf. au den eriten Pflegern 
ören Billem von Helft, Willem Half, die drei 
Heem, van der Meer u. a. Unter den Leben: 
den find Kunz in Münden, Charlemont in Wien 
hervorragende Meifter des Sachs. 

Stillwater, Hauptitadtvon Wafhington Coun 
im nordameril. Staate Dinnejota, liegt am meitl. 
Ufer bed StCroixfluſſes, 40 km von feiner Ber: 
einigung mit dem Mifiijjippi, zählt (1880) 9055 E., 
bat 9 , 2 große Schulgebäude, 1 Biblio: 
tbef, 1 Staatögefängnis, 7 Säge: 2 Hobel: und 
1 Dahfmühle und mehrere Fa rilen. ©. iſt der 
Mittelpunlt einer reichen Holzgegend. 

Stile, Stadt in der ital. Provinz Reggio di Ca⸗ 
labria, Bezirk Gerace, rechts über dem Küftenfluß 
Gtillaro , terraflenförmig am Fuß des ſieil abftär: 
senden Kallbergs Conjolino (701 m), der mit Burg- 
ruinen bededt ijt, zählt (1881) 2682 E. und put 
Gifenbergwerle. An dem Conjolino befindet 16 
ba3 alte merkwürdige Kirchlein La Cattolica, mel: 
ches auf byzantin. Vorbilder binweilt. — Die 
Bunta di Stilo (Cocynthum Promontorium) 
fließt füdlich den Golf von Sauillace ab. 

Stilpon aus Megara, ein griech. Philoſoph, der 
um 320 v.Chr. in Athen lehrte und die Megariſche 
Schule zu großem Anfehen erhob. Er verknüpfte 
mit ben Lehren der Megarifchen diejenigen ber Cy⸗ 
niſchen Schule und iſt namentlich wegen des Ernites 
und der Reinheit feiner ethilchen Lehre, in welcher 
er ein Borläufer der Gtoifer war, bei den Alten 
body geachtet. In theoretiſcher Hinficht fcheint er 
vorzugsweile bemüht geweſen zu fein, die Platoni⸗ 
ſchen und Nriftoteliichen Lehren zu widerlegen. 
Beine Schriften find verloren gegangen. 

Stimmbänder und Stimmbandlähmung, 
f. unter Kehlkopf. 

Stimme (vox) bezeichnet im phyſiol. Sinne ben 
Inbegriff der Zöne, welde im tierifhen Drganie: 
mus beim Durchgange eines Fräftigen Luftitroms 
durch den Kehlkopf willtürlich erzeugt werden. Es 
find daher Lungen, Luftröhre, Kebllopf, Diund- 


— Stimme 
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und Nafenhöhle, fowie bie Mitwirkung ber Stimm: 
nerven durch den Willen notwendige Erforbernifie 
zur Hervorbringung derjelben, und nur Säugetiere 
und Vögel mit wenigen Ausnahmen und einige 


‚Amphibien befigen eine S., währen bie von man: 


hen andern Tieren, 3. 3. Grillen, hervorgebrach⸗ 
ten Töne fo wenig wie die beim Huften, Schluchzen 
Nöceln u. |. w. gehörten Geräuſche Anſpruch au 
diefe Benennung haben. Geſchaffen wird die ©. 
in der Stimmirige, einer im Kehlkopfe durd) bie 
untern oder wahren Stimmbänber (ligamenta 
glottidis) gebildeten länglichen Spalte, indem biele 
Bänder von der an geitobenen uft, wie Zungen 
in den fog. Zungenpfeifen, in Schwingungen ver: 
jept werden. Die oberhalb des Kehlkopfes ge: 
legenen Zeile, namentlid die Mundhöhle, dienen 
als Schallraum und bewirken in ihrer verfdhiebenen 
Stellung die Klangfarbe des Tons. Die Stärle 
bes Tons wird durch bie Stärke des Luftſtroms, 
die Höhe desſelben durch die Länge und Spannung 
der Stimmbänber beitimmt. Daher haben rauen 
und Kinder mit fürzern Stimmbändern eine höhere 
©. als Männer. Der Übergang ber hohen Kinder: 
ftimme in die Hangvollere und tiefere S. des Er: 
wachſenen (Stimmmwedfel, Mutation) findet 
während der zeit der Pubertät ftatt. (5. Kehl: 
topf.) Die ©. dient teild zur (lauten) Sprache, 
teild zum Geſange, teild zu dem weniger als dieſe 
beiden artikulierten und modulierten Gefchrei. S; 
Spradorgane.) Krankhafte Aifeltionen des 
Kehlkopfes und der übrigen Stinnmorgane haben 
auch faſt immer Veränderungen der ©. zur Folge. 
Abweichungen von ber Regelmäbigleit der S. nennt 
man Stimmfebler (kakophonia oder parapho- 
nia), gänzlichen angel berjelben Stimmlojigs 
teit (aphonia), Die lebtere beruht meift auf einer 
Lähmung der Die Stimmbänder fpannenden Muss 
teln und ihrer Nerven (Stinnmbandlähbmung), 
welche nach übermäßigen Anitrengungen der S. 
bei chroniſchem Kehlkopfkatarrh, nad) ftarfen Ge: 
möütdaffelten, bei Hyiterie und andern fchweren 
Rerventrantheiten entiteht und nur durch die metho⸗ 
diſche Anwendung der Elektricität geheilt wird. 
Zu den Stimnfehlern lann man die obe ©. bei 
Raftraten und Männern, deren Geichlechtäteile 
überhaupt in der Entwidelung zurüdgeblieben find, 
ſowie die tiefe ©. bei fog. Mannweibern bei übri⸗ 
end ganz gejundem Körper rechnen. Zu den 
nterjuchungen des Stimniorgan dient vorzüglich 
der Kehllo pi (j.d.). Bol. Merlel, « Anato⸗ 
mie und $ yfiologie der menſchlichen S. » (Lpj. 
1857); Meyer, «Stimm: und Spradbildung » 
(Berl. 1870); Mandl, «Gefundbeitälehre der ©.» 
Braunfhw. 1876); Helm olp, «Lehre von den 
onempfindungen» (4. Aufl., Braunſchw. 1877). 
n der Geſangsmuſil bezeichnet S. die Fähigkeit, 
mulitalifche Töne hervorzubringen und zu verbin: 
den, ſowie auch bie eigentümliche Beichaftenheit der 
Töne felbft. Die Güte der ©. beruht vorzüglid) 
auf der Gefundheit und Kraft der Stimmorgane 
und äußert ſich Durch Stärke, Deutlichkeit und Bes 
(immtbeit, Te Leichtigkeit, Dauer, Gleichheit, 
oblllang und Alle der Töne. In Hinficht der 
oͤhe und Tiefe, des Umfangs und der damit ver⸗ 
undenen Stärle, Weichheit, Fülle und Klarheit 
nimmt man vier Hauptgattungen der S. (die man 
aud bie vier S. nennt) an, nämlid Sopran oder 
Distant (Cantus), Alt, Tenor und Baß. Die erite 
nennt nıan DOberltimme, auch Hauptitimme, weil 
16* 





244 


Stimmgabel — Stinftier 


ie jeht in ber Regel bie Melodie hat; bie lebtere iſt | Tonftruiert. Bol. Pisko, «Neuere Apparate ber 


Accorde ruhen; die zwei mittlern beißen Mittel 
Kimmen. über war ber Tenor (f. d.) die Haupt: 
imme, woher auch fein Name ftammt, und Al 
(f. d.) bebeutet joviel wie, hoher Tenor. In ber 
fontrapunftifch«mehrftimmigen Kunftmufit gibt es 
feine Haupt: oder Nebenjtimmen, weil alle S. von 
gleicher Bebeutung find. In jeder menſchlichen ©. 
—38 — man Stimmarten oder Stimmregiſter. 


ie ei F Grundſtimme, auf deren Toͤnen die 


Sie iſt naͤmlich Bruſtſt imme und Kopfſtimme. 
Die Töne der erſtern werden durch gleihmäßige 
Berengerung, bie der legtern durch teilweile Ber: 
f&ließung der Stimmrige bervorgebradt. Die 
tiefe männlie ©. gebraucht fait nur das Bruſt⸗ 
regifter. Die weiblihen ©. find von Natur Dis: 
tantftimmen oder Altſtimmen, die Knabenjtimmen 
dem Tone nad) gewöhnlich YAltftimmen wenn fie 
auch den Umfang des hohen Diskant haben. Beim 
fibertritte de3 Knaben in das Junglingsalter vers 
ändert fich die S. und geht aus Distant oder Alt 
in Tenor und Baß oder eine wijdengattung über. 
Aber durch Eaftrieren oder Verſchneiden während 
der Kindheit bleibt die ©. ftehen und erhält daneben 
männliche Falle und Kraft, woburd die S. der Ca⸗ 
ftraten (f. d.) entitebt. Das Ver aͤltnis der vier 
Sinaftimmen hat man aud auf die übrige Mufil 
übertragen un Na von vierftimmigem Sape, 
fowie bei ben Snitrumenten von Diskani⸗, Mittel: 
und Grundſtinime je nach der Tonhöhe derjelben. 
Deögleihen nennt man jeden einer Singſtimme 
oder einem Inſtrumente übertragenen Anteil an 
einem Tonftüd S. oder Partie, fei ed nun Beglei: 
tung oder Hauptftimme. Die Velekung der Par: 
tien durch mehrere Singftimmen oder Jnitrumente 
derſelben Art bewirkt den Unterſchied der Soloftim: 
men und Ripien- oder Fullſtimmen. Die Littera: 
tur über die ©. in phyfiologifcher wie in geſanglich⸗ 
theoretifher Beziehung it fehr bedeutend. Bol. 
Mandl, «Die — der S. in Sprache 
und Geſango Braunſchw. 1876). 
Stimmgabel heißt ein gabelförmiger Stahl⸗ 
Rab, deſſen Grundton beim Stimmen der mufilas 
ifchen Inſtrumente als der leitende Ton dient. Bei 
ber ©. ſchwingen die beiden freien Enden gleich 
zeitig tranaverjal nad) innen, während ihre ‘Witte, 
d. i. der bogenförmige Scheitel, nach außen vibriert, 
und umgelehrt. Bet einem geraden, an beiden En: 
den freien Stabe liegen die Knotenlinien weit ab 
von der Mitte und jehr auzeinander, dagegen ers 
ſcheincn fie bei der S. nahe beieinander, und zwar 
zu jeder Seite de3 Bogens einer. Wenn man den 
von der Biegung nad) außen gehenden und mits 
Ihmingenben Stahlſtiel der S. mit einer Tiſchplatte, 
einem Reſonanzorett oder gar einem Reſonanzlaſten 
in Berührung bringt, ſo wird ihr Ton durch die 
Wit'h:vingung der Unterjtügungslörper maͤchtig 
verjtärtt. Sit der Reſonanzkaſten auf den Grund: 
ton der ©. abgeftimmt, fo hört man faft nur Diefen, 
indem dann bie Obertöne ihres langes gegen bie 
Verſtaͤrlung des Grundtons zu ſchwach ericheinen. 
Die Normal:S. beträgt für den Ton a nad) dem 
wiener internationalen Kongreß 1885 870 eins 
fache Schingun en. Die Vibrationen der ©. 
werden mittıl3 Nbonautographen (i. 0.) zaͤhlbar. 
Mit Planſpiegel verſehene Zinken von lombinier⸗ 
ten S. geben eine gute optiſche Stimmmethode 
Lifſaidusſche Figuren). Mittels ©. hat 
Scheibler (1834) einen ſehr genauen Tonmeſſer 


Aluftit» (Wien 1865). (verfahren. 
Stimmrecht, ſ. Wahl, Wahlrecht, Wahl: 
Stimmritze und Etimmrigentrampf, ſ. uns 


t | ter Aſthma und Kehlkopf. 


Stimmung nennt man in ber Mufit dad Vers 
haͤltnis, welches die Töne der mufitaliihen Stim⸗ 
men des Geſangs wie der Inſtrumente nach einem 
gewillen Grundtone erhalten, welcher deshalb Nor: 
malton oder Stimmton genannt wird. (S. 
Temperatur.) Um einen jolden Rormalton zu 
—5 — bedarf man eines tönenden Slörperd von 


feſtem, een Ton, der Stimmgabel, 


eines gabelförmigen ftählernen Inſtruments. Ties 
fer fog. Zon war, biöher teild das zweigeſtrichene c 
teils das eingeftrihene a und unterlag binfihtlid) 
einer Höhe mandherlei Schwankungen in den ver: 
hiebenen Ländern, ift neuerdings aber, beſonders 
eit dem Durchdringen der parifer ©., falt allgemein 
auf ein glei mäßiges a firiert, Die S. it in_ber 
neuern Muſik durch die Mafien der Blasinitrus 
mente vielfach auf eine unnatürlihe, Dem Bejange 
ſchaͤdliche Höhe getrieben. 

Stimulantia (lat.), Reizmittel, 

&tinde (Yulius Ernft Dilbelm) Sähriftfteller, 
eb. 28. Aug. 1841 zu dirch⸗ Rachel im at Hol: 
tein, ſtudierte Chemie und Naturwiſſenſchaften, 
war nad) feiner Promotion 1868 mehrere Fahre 
als Fabrilschemiler tätig und wibmete ſich, nach⸗ 
dem er die Redaction be « Hamburger Gewerbes 
blatt» übernommen, ber Schrijtftellerei, insbeſon⸗ 
dere dem naturwiſſenſchaftlichen Fenilleton. Als 
Mitarbeiter vieler Fachzeitſchriften und belletriſti⸗ 
Der „pournale veröffentlichte er zahlreiche Auffäge. 
m Buchhandel erfhienen von ihm: «Blide durch 
das Mitrojlop» (Hamb. 1869), aNaturwiſſenſchaft⸗ 
liche Plaudereien» (Hamb. 1873), «Alltagsmaͤrchen. 
Novelletten» (2. Aufl., Damb, 1873), «Die Opier 
der Wiffenfhafte (unter dem Pſeudonym Alfred de 
Balmy, 2. Aufl., Lpz. 1879), «Aus der Wertitatt 
der Natur» (2 Bde., Lpz. 1880). Für die Bühne 
[Brie ©. die plattdeutichen Komödien «Hamburger 
eiden«, «Tante Lotten, «Eine hamburger Köchin», 
«Die Blumenhändlerin von St. Baulie, «Die Ja: 
milie Carftend», welche jahrelang das Repertoire 
des Karl Schulpe-Theaterd in Hamburg bilbeten; 
—5 «Das leßte Kapitel» (Luſtſpiel in 1 Akt), die 

eihnahtsmärden «Prinzeß Zaufendihön» und 
«Prinz Unart», ſowie gemeinſchaftlich mit ©. 
GEngel3 das Voltaftüd «Ihre Familie. Seit 1876 
lebt S. in Berlin und veröffentlichte: «Waldrnovel 
len» (Berl. 1881; 2. Aufl. 1885), «Das Delamerone 
der Verlannten» (Berl. 1881; 2. Aufl. 1886), «Bud 
holzens in Jtalien» (Berl. 1883; 34. Aufl. 1886), 
«Die Familie —* (Berl. 1884; 48. Aufl. 1886), 
«Der Familie Buchholz zweiter Teile (Berl. 1888 
88. Aufl. 1886), welche jehr großen Beifall fanden. 

©tinfafaut, |. Asa foetida. 

Stinkbaum, Pflanzengattung, f. Sterculia, 

Stinkdachs, |. unter Stinttier. 

Stinkkalk, jov. w. Stinfftein, f. u. Kalkſpat. 

Stintmelde, f. unter Chenopodium. 

Stinknaſe, i Diäna. 

Stiukftein, |. unter Kallipat. 

Stiukſtrauch, f. unter Anagyris. 

Stinktier (Mephitis) ift der Name einer Pr den 
marberartigen Yleifchfreflern gehörenden Gäuge 
tiergattung, die ſich Durch einen fchlanten, lang 
behaarten Körper, einen langen, fait pweizeilig 
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bebaarten Schwanz, ſpihßen Kopf, aufgeſchwollene 
Naie und halb ohiengängige Füße inter eidet, von 
denen bie vordern mit Örabenägeln verjehen find. 
Das Gebiß hat 34 Zähne. Die hierher gehörenden 
Tiere find bloß über Amerika verbreitet und beſon⸗ 
der3 durch am After gelegene Hohldrüfen ausge⸗ 
zeichnet, aus welden fie bei der Verfolgung eine 
außerordentlich widrig riechende, gelbe, Slähnliche 
und zugleich fcharfe Kine egen ihre Feinde 
fprigen tönnen. Der Beitant ift furchtbar und haf⸗ 
tet monatelang an den Kleidern. Die ©. find nächt⸗ 
lihe Ziere, welde fih Höhlen graben. In der 
Jugend eingefangen, Fönnen fie gezähmt werben, 
Die Indianer efien ihr Fleiſch ſchneiden aber bem 
getöteten Tiere ſoqleich den Drüfenbeutel aus. Tas 
nordamerikaniſche Stinltier (M. Chinga) ijt 
otne den 30 cm langen Schwanz etwa 40 cm lang, 
ſchwarz und mit zwei Ichneeweißen, auf den Schul: 
tern zufammenfliebenden und an ben Seiten ge: 
trennt fortlaufenden Längdftreifen gezeichnet. Es 
lebt von Ratten, Eiern, Nejtvögeln, ungen Hafen 
und beſonders Froͤſchen und verbringt den Winter 
in Erdloͤchern und hohlen Bäumen. Sehr ähnlich 
in das chilen iſche Stinktier (M. chilensis, Te: 
fl: Kleinere Raubtiere, Fig. 5), welches einen 
weisen Rüden hat. Mit demjelben Namen bezeich⸗ 
net man häufig die Stinkdachſe (Mydaus) des 
südl. Aſien, bie lürzere Geftalt, ftummelartigen 
Schwanz und mehr auf Bilanzennahrung hindeuten: 
bes Gebiß haben. Die Pelze der S. Iommen als 
Stunt (f. d.) in den Handel. 

Etint (Usmörus) ift der Name einer zur $amilie 


der Salme gehörenben Silhgattung, die fi von | |ch 


ber Gattung Lachs (f. d.) durch die abweichende 
Bezahnung, achtſtrahlige Kiemenhaut und ungefled: 
ten Körper unterſcheidet. Der gemeine Stint 
oder Alander (O. Eperlanus) lebt in großer 
Menge in der Nord: und Ditfee, in ben Haffen und 
Seen Norddeutſchlands. Man bat mit Unrecht 
einen grofen Geeitint und einen Heinen Sußwaſſer⸗ 
ſtint unterſcheiden wollen. Der gemeine S., ber 
26 em lang wird, gleicht etiwa den Forel⸗ 
„iſt mit leicht abfallenden filberfarbenen Schup⸗ 
pen belleidet, oberſeits gran, an ben Seiten filber: 
glänend. am Bauche rötlich und feine ganze Ober: 
iche ſchillert in Grün und Blau. Er iſt gefräßig, 
nährt fi) von Infeltenlarven, Fiſchbrut und Weich⸗ 
tieren und bat einen ſehr widrigen Geruch. Sein 
leiſch in zwar weiß und wohlſchmedend, gilt aber 
nicht für gelund; dennoch werden die ©. in großen 
Menge auf die Märlte der Seeſtaͤdte — wo 
Re der niedern Volksklaſſe als Nahrung dienen. 
singe (Noderich v.), Lehrer des rom. Rechts, 
.B. t. 1825 zu Altona, ftudierte in Jena, 
ibel Berlin und Kiel die Rechtswiſſenſchaft 
und ließ ſich im Herbit 1848 in Plön ala Advokat 
nieder. %.1852 habilitierte er fich in Heidel⸗ 
berg ald Doocent für röm. Recht, 1854 wurde er 
ord. Profeilor für diefes Fach in Bafel, 1857 in 
Erlangen, 1870 in Bonn. ‚Am 13. Sept. 1888 
Karb ©. durch einen unglüdlihen Sturz während 
einer fierienreife in den Allgäuer Alpen. Bon 
feinen Schriften find aufzuführen: «Das Weſen 
von bona fides und titulus in der rön. Uſucapions⸗ 
lehrer» (Heibelb. 1852), «tiber dad Verhältniz der 
Legis actio sacramento zu dem Berfahren Hr 
io praejudicalis» (Seibelb, 1853), «Ulri 
: ‚ ein Beitrag zur Geſchichte der Rechtswiſſen⸗ 
ſqhaft im Zeitalter der Reformation» (Bafel 1857), 
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«BSeichichte ber populären Litteratur bes römiſch⸗ 
kanoniſchen Rechts in Deutichland» (Lpz. 1867), 
sHugo Donellus in Altdorfe (Erlangen 1869), «Ges 
ii te der deutfchen Rechtswiſſenſchafte (1. Hbteil. 
Manchen u. Lpz. 1880; 2. Abteil. aus dem Nachlaß 
Deraudgeg- Münden u.2p3.1884). Seine bleibende 
ebeutung liegt beſonders in Den au@gezeichneten Ars 
beiten zur Litterärgefchichte der Rechtswiſſenſchaft. 
Stipa L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Sramineen. Man kennt gegen 100 Arten, bie 
befonder2 als Steppengräfer eine außgebehnte Ber: 
breitung beſitzen. Die Ahrchen find einblütig und 
in eine ſchmale, lange Riſpe geltellt, die Kelchſpitzen 
ſchmal, lang, begrannt, von gleicher Größe, die 
Öranne der Blüten bald gerade, bald gewunden, 
jelbit gelniet und deren untere gedreht, bei manden 
Arten mit welligen Härchen auf jeder Seite bejept, 
ſodaß fie federförmig ericheinen. Da ift insbe: 
ſondere bei dem ſog. Federgras, Mariengrag, 
Reihergras oder Steinflachſs, 8. pennata L. 
(vol. Tafel: Gramineen, Fig. 15), dem Waiſen⸗ 
mäddhenhaar der ſüdoſſeurop. Steppen, ber 
ne welches auf dürrem Boden wächſt und wegen 
einer 15—20 cm langen federartigen Örannen als 
Hutichmud und zu Bouquets benubt wird. Dieſes 
Gras iſt, wie alle Arten der Gattung S., perennies 
rend und fteifhalntig, ſowie fteifblätterig, taugt da; 
ber wenig zu Zutter, Die Blätter find blaugrün 
und zufanınıengerollt. Häufiger lommt in Diittel: 
europa das Pfriemengras (S. capillata L.) 
vor, welches fid) vom vorigen durch bloh 5—9cm 
lange, nicht behaarte, ſehr ſpitze Grannen unter: 
eidet amd vorzugsweiſe auf dürrem Stallboden 
wählt. Mehrere Arten, bie in ben Mediterran: 
egenden vorlommen, werden als Bierpflanzen in 
Arten gerogen. Das fog. Eipartogras, S. tena- 
cissima L.(Macrochloatenacissima),da3 in einigen 
Gegenden Spaniens häufig ift, wird zu verſchie⸗ 
denen induftriellen Zmeden benußt. (S. Eſparto 
und Tafel: Induftriepflanzen I, Fin. 6.) 
Stipendien (vom lat. stipendium, Gold, Löh- 
nung, Zribut) nennt man diejenigen Gelber, weiche 
zur Unterftüpung Studierender (Stipendiaten) 
auf eine beftimmte Zeit aus milden Stiftungen, 
Staats: und Stadtkaſſen oder Privatfonds aus: 
pesabit werben. Außerdem gibt es auch dergleichen 
nterjtüßgungen behufs einer Promotion oder zur 
Aufmumterung für angehende Docenten und og. 
NReifeftipendien, welche jungen Gelehrten oder 
Künftlern nach Bollendung ihrer Stubien zur wei: 
tern Ausbildung im Auslande zuerlannt werden. 
Stipes (Stiel, Strunt, Zweig) beißen in 
ber beichreibenden Botanit die Stiele ber Hutpilze; 
aud) werben in ber pharmaceut. Terminologie oft 
die jungen Zweige als Stipites bezeichnet, 3. V. 
stipites Dulcamarae, die eins oder zweijährigen 
Zweige bes Ditterſaß Solanum Dulcamara. 
Stipnia (lat.), tebenblatt, f. unter Blatt 
Bd. III, ©. 134*. u , 
Stipulation (lat.) war im röm. Civilrecht ein 
formeller Rechtsakt, bei welchem der Gläubiger 
(stipulator) gewöhnlid vor Deugen Iragie ob der 
Schuldner (promissor) eine beftiimmte % ‚une ges 
währen wolle, worauf der Schuldner dieſe Frage 
mit entfprechenden Worten bejahte, 3. 3. Centum 
dare spondes? spondeo, Es entjprang aus biejem 
Nechtöalt die actio ex stipulatu, bei welcher der Ent: 
ftehungsgrund der Verbindlichkeit nicht beſonders 
erwiejen zu werben brauchte. S. gewährten aud) 
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Bi, ngen aus weniger gangs 
en welche es an einer Rlagefor: 
— fehlte (8. Snnominatlontralte), 
folgbar zu maden, indem man deren In at in 
Gtipulationaform Heidete; oder fie dienten auch 
r Beränderung beftehenber aus andern Gründen 
**— ngener Obligationen. (S. Novation.) 
leich gegenwärtig Stipulieren ſoviel 
al Bedingen bebeutet, fo bat doch das gemeine 
Redt die 6. nicht aufgenommen. 
©tirbei (Fürit),f. ibe3co (BarboDemetriud). 
Stirling, eine Grafihaft Südicottlands, zählt 
mit einer Entlaoe in Eladmannan) auf 1208,2sqkm 
1881) 112437 E. Das Land ift etwa zum dritten 
eil gebirgig und erhebt fih im Ben: omond bis 
u 28 m. Die Scwäfler gehen teild dur 
; rth in die Sordfee teil durch den 
yde in den Atlantiiden Dcean. Dort: 
is vom Bens?omond ber der Forth, der die 
DD umb lee bildet, und der Carron, | m 
Forthbufen; bi erher der Endrid in 
an (S. Lomoud.) Den Süboften 
—— der Forth.Clydelanal. Unter 
gehlreihen Seen iſt aud) der romantiiche od: 
atrine mit bem dabei befindlichen Belfenpafie 
Aroflad2 zu erwähnen. Die Ebenen und Thäler 
d aberaus Kader und gut angebaut nament⸗ 
laͤngs des doch fehlt es auqh nicht an 
en. An ni alten it ©. eine der reichiten 
IR aften Schottlands, namentlih an Stein; 
kohlen und Eifen, deren Ausbeutung und Berbraud 
in in großartigen Öruben: und Eifenwerlen , verbuns 
den mit Wolls, Baummwoll: und Leinweberei, bie 
Bouptaweige der nduftrie bilden. Daneben wird 
derbau und Vie hucht getrieben, beſonders auch 
vortreffliche Viehmäftu 
Dauptita abtiitder Borough Stirling, im Mit: 
kelalter © trivelin, rechts am Yorth, am Abhange 
—5 er haut, auf deflen hohem Weitrande 
ein Olten 9 eites Schlo rt das eine ſchoͤne Aus: 
fit gewährt. Der bit 16018 ©. und iſt 
Elatön a Linie —— Bentbefberbe en der 
Galeboniicen Gijenbahn, der Linie 6.: Thornton 
ber Nordbritiiden Bahn "und der Bahn S.⸗Dum⸗ 
barton. Die von den merkwurdigen Krümmungen 
des ne hi durcdhflofiene Ebene um ©., die Carſe, 
e 


—— Gegend ganz Schottlands Ge 


Unter den Sehenswurdigkeiten der Stadt 
— —* die weigeteilte ot. Öreyfriars'-Kirche 
inmitten eines [hönen Kirch hof, auf dem ſich ein 
Monument des Heformatord yon nog befindet, 
Argyle's Sobgin ‚im 16. Sahıh. erbaut, jest Milis 


tärbofpital, da mmondfche Mufeum für land» 
irtihaftfiche Welhinen und Geräte, ſowie das 
auf fteilem * gelegene, aus einem Stonglomerat 


verfchiedener Paläfte und Nafermen beitehenbe 
rößtenteild zur Zeit Jakobs V. erbaute, alte Sqhloß 
(© Stirling:-Eaitle), oft Relidenz der fchott. Kö⸗ 
nige, wo Jakob II. und Jatob V. geboren wurden 
und Yatob 11. 1452 den rebellifhen Earl von Dou⸗ 
ges Senken ©. bat neun Kirchen und ein Lyceum. 
die Bevö erung fabriziert Baummoll: und Woll⸗ 
befonders Teppiche, und treibt ſtarken 
Eu Senieit bes Sort, etwas ftromaufwärt3, 
ei im Sept. 1297 der fchott. Nationaldeld | u 
(beim Wallace die Engländer unter dem Statt: 
—* Schottlands Warenne und Percy von North⸗ 
umberland. Auf der aus dem 15. Jahr, ftam: 
menden maleriihen Steinbrüde wurde 1571 Erz 
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bifhof Hamilton von Gt. —— als Mitſchul⸗ 
diger an dem Morde Darnleys und Murrays er⸗ 
güngt, ‚do Ihon, am 8. Sept. 1572 fiel der Regent 
F bei dem Überfall von ©. der Blutrache ber 
Hamilton zum Opfer. In derRähe liegen lintd am 
Forth dieRuinen der 1147 von David I. gegrunde⸗ 
ten Auguftinerabtei Cambustenneth und 7 km 
weiter füdlih das Schladtfeld von Bannodburn 
(f. d.), wo 24. Juni 1314 Robert Bruce mit 30000 
otten 100000 Engländer fchlug; 5 km — 
lich von Bannodburn, bei Sauchieburn wurde 
tob III. 1488 von den aufftändiſchen Baronen 
ſieg und erſchlagen 
tirn —* bezeichnet den \ gbern Teil bes 
menſchlichen a welcher über den Augen⸗ 
brauen und ber Ra Lliegt, oben vom Haar, 
—J— von den St en begrenzt. Gebildet wird 
dur) daB breite, gewölbte Stirnbein 
oben Borderhaupts bein (08 frontis), m Weich 
it den benachbarten Geſichts⸗ und S 
buch Nähte feit verbunden ift (f. Tafel: re 
des Menichen) und von der Gefihtähaut, unter 
en | ihr von der jehnigen Edhädelfaube und der 5 
dellnohenhaut, überzogen wird. Gin paar Meine, 
Musteln (musc. corrugator supereilii) liegen 
vorn über den Augenbrauen, die das Runzeln der 
Stirnhaut beforgen. uptnero der Gtim: 
gegend (nervus frontalis) ent|pringt aus dem erften 
ai de breigeteilten Rerven (j. Gehirn, Bd. VII, 
©. 668°) und tritt durch ein Heines Loch am innern, 
obern Rande der Augenhöhle aus legterer hervor, 
In der Jugend beiteht das Gtirnbein aus 2* 
NMat Knochen, welche bis pam zehnten Lebens: 
jabre feft miteinander verwach Ebenio bleiben 
die oberhalb des Stirnbeind gelegenen Scheitelbeine 
voneinander, fowie von dem Stirnbeine getrennt, 
fobaß be Ad ie eAnodıen zuſammenſtoßen, in ber 
Mitte Ab beim Säuglinge eine eine bäutige 
Lüde beftcht, > uber Fontan Die befini 
tive Form, welche die S. endlih annimmt 
bedingt zum Zeil von der Maſſe unb ber Gehalt 
des gelamten Schädelinhalts, alſo beim Geſunden 
vom Gehirn, zum Zeil aber auch von ber Zeit, u 
welcher die S deltnodden witeinanber verwadl a 
Verwachſen die Stirn: und Echeitelbeine u Dt 
fo halten fie nicht mehr mit —— 
irns Schritt, und die ©. bleibt fia 
niedrig, waͤ rend fih andere Teile des wer 
um jo ftärler ausbehnen tönnen. Erfolgt dagegen 
die ertnäherung der hintern Schä jeitig, 
fo kann ſich die ©. ſehr ſtark entwideln. 

Unter den normalen Berhältniflen entwidelt fi 
aber die S. dem Gehirn entiprechend, daher 
kann eine hohe, breite S. im allgemeinen als 
Zeihen gr Bi geiftiger Heanbung gelten, um fo 
mehr, als die vordere Haltte des Gehirns der Gig 
des geiftigen Bermögen? i gilt eine 
ftart nad) vorn bervortreten 6. (eine harte Ent: 
widelung des Doreen), 2 rg ; ei ein 
fcheinbares Zurhdtreten des ber einen 
vechtrwintelige en intel nu ‚Samper be 
wirtt, im allgemeinen als ein Zeichen 

er Begabung. Tiefe Gekaltung findet 
ei den Köpfe fen von Schille poleon, une 

“[. w., bei ber taufaffchen Kaffe überhaupt, * 
—8 von den griech. nit dem Kopfe der 
Diympiichen Zeus verliehen. Dagegen zeigt, wenn 
aud nit ausnahmslos, eine fhräg na Hinten 
jurüdtretende ober gleich von den Hugenbrauen aR 
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ch ablladhenbe ©. anf einen Mangel Göherer geiſti⸗ Bein. bilofophle und Sun daneben aber au 

Geben bin, und biefe Bildung findet ſich in ber un —— ms hönbeit, —— 

bei den Tieren, beim Affen, beim Neger, ſo⸗ u nah Inhalt und 35* weit über das Niveau 

wie bei dem birnarmen Aretin. Eine bobe 6. if | der damaligen Zeit hervorragen. Um fie vollstüms 

mehe dem männlichen, eine niedere mehr dem weib« | lich zu machen, bebiente er fi nicht, wie die damıas 

Bien Seſchlechte diem. ligen Gelehrten, des Lateiniſchen "fondern feiner 

Stiruhöhlen (sinus frontales) heißen bie von | Mutterſprache des Gzechiichen. 6. ftarb um 1440, 

aus ee in das Gtirnbein (zwiihen | Bis ber wurben gegen 26 Treltate 6.8 gefunden 

den mehr ober weniger tier hinein | und von — rag 1850; mit einer Biographie 

—— Iufthaltigen Höhlumgen, welche mit | 5.3), Vrtatlo 1873) u. 0. uögegeben. 

einer {einen Edlembant t beileibet find. Gie liegen Cine Analgfe —* Bit vs En en J. Hanuſch 

— e Bol auf $ Menie Briten 

D au n ein, | in cze pra * ien 
phrenolog. Süße auf diefe über Ih. Ritter yon S Gitnen ( 3. 1856). 


T 
in 
ar 


PH 


Gegend fehr mißlich m Ja fie gelangen in el: | ton hieß bei den Griechen 8 Säulenballe 
tenen Hüllen fremde Körper, orticus olche in faft allen grie 
——— — ——E— Gier k —2 en Märt et für —5*— 
beiten, wie beſonders Naſenkatarrhe (Schnupfen) gänge, nr Unterhaltung, Gerichts verband: 
Sahineiu und verurfadhen eigentümlihen Stirns — und ähnliche Zwede errichtet waren. Unter 
topficdhmerz in ber Nitte des Vorderlkopfes. derartigen Hallen Athens war die 
Eine andere Art Stirnf sm ner: bat ihren Gik berüfmtehe ie von Beifanar, dem Schwager bes 
in den aten Stim ‚iM einfeitig, | Kimon, errichtete, nad) den Gemälden, mit welchen 
auf eine Gtirahälite befhräntt Bigräne) nn it die Maler Polygnotos ‚ Rilon und Panänos ihre 
oft den Garalter der N en (iD Wände geſchmuckt tten, ewö nah fe Bunte 
en Are Rainer Halle (Hecem stod) an ber Nordfeit Nlarttes, 
Wilsl. Schaft eat 36, Dit. | von welder die Anhänger des Vhilofophen Zeno, 
1806, fiubierte in Ben Selanım ın und Königs ber darin feine Lehrvorträge zu halten pflegte, 
berg Theologie, dann Bhilologie und war dann | Stoiler, ihre sehre bie ftoiiche ober der Stoizis⸗ 
Fo Beer En ee Lehranſtalten in Berlin th&- | mus genannt wurden. 
tig. Gpäter übe a ganz von | feinen ehrberufe Gtobänd Ar ), aus Stobi in Macebonien, 
t, — ien pm leben Cr Narb in | lebte wahrſcheinlich im 5. oder 6. Jahrh. n. Chr. 
een tlin 26, und madıte für feinen Sohn Septimius Auszüge, 
63 3* 58 Simige weldye aus den zum Teil verlorenen Werten von 
un» fein mern . Aufl. 1882), | etma 500 gri tern und Proſaikern her⸗ 
weiche er unter ben * Mar Stiener | rühren und * ür bie Geld te der alten en Site 


berausgab und bie ala das Hußerfle geiten kan, | ratur von großer Bedeutung find. Dieſes 

ver ybilef. Raditalismus jener Spode an lübs | wurbe in zwei Zeile getrennt, von denen der zweite 
un NRegation hervorgebracht bat. | den richtiger auch dem ganzen Werte beigelegten 
Sein . «Egoiömnd» iſt die jchärfite Ausprä. Titel «Anthologion» (lat. « Florilegium»), d. i. 
er . weide Die Lehre von ber Gelbftherrlichleit | Blumenleje, oder auch den Zitel «Sermones», der 
—— gefunden hat, und eine forcierte | andere, ber erſte des Geſamtwerls, den Titel 
iem fowohl gegen die ibealiltiiche Rhilofephie, | «Eclogae physicae et ethicae>, in jmei Büchern, 
wie auch I Iesalipilhen Tendenzen. Iene | erhielt. Das «Florilegium» war am beften von 
i ——ã— ſehr 8 Iete en; | Gaisford (4 Bbe., Orf. 1822; —— Abdruck 
— en. — rieb er eine | durch W. Dindorf, 4 Bde., Lpz. 1823—2%4) und 
dühte der Reaftion» (2 Tie. Bet 1852) und | von Meinele (4 Bbe., ‚m. —e bie · Felogae⸗ 
überfegte Says «Lehrbud) der praftifchen polit. St von Gaisford (2 Bde . 1850) und von Meinele 
nomie» (4 Bbe., £p3. 184546) und Smith3«linters | (2 Bde. Lpʒ. 1 ) erausgegeben. Bon einer 
fachungen über den Ratiomalreihtums» (3 Bde., | neuen fritifchen Ausgabe von Wachsmuth und 
1846). fi iegen. Benfe liegt die erfte Hälfte vor: «Stobaei Antho- 
bler (ber Schafe), f. unter Biess | logüi libri duo priores (eclogae gr icas et ethi- 
©tizurad (fr). rous droite, roue cylindrique; | cae)s, beatb. von Kind mutb (2 Die. Berl 1882). 
2* right wheel, spur-wheel), ein Jahntab beil Gtobbe N Dito), nambafter Le ver 

dem die Zahne auf einer cylindrifchen Flaͤhe des deutlichen Ya Pr geb. zu Königäberg i. 
mbial angebradit find. 2. Juni 1891, Rubierte bafeı ‚in Zeipzig und i in 
Etiruzapfen, ein am Ende einer Welle befind» | Böttingen; an lepterm Orte erhielt er die Ans 
Ber Zapfen (f. d.), bei welchem der Drud rechts | vegung zu feinen Ipätern Bublitation «Summa 


$ 


wintlelig gegen feine e wirlt. Curiae is» (im «Archiv für Kunde öfterr. Ger 
©Stirum, |. Eis: * ſchichtsquelleno, a * een 1855 habilitierte 
Gtituy, egentiih Etitnt oder von Stitne ſich ©. ala Brivatdecent für deutiches Hecht und 

(pr. * „Ritter), böhm. Pbilofoph | Sigatsrecht zu Königsberg, wurde Febr. 1866 zum 

um» einer der Bo elänfe des Dub, ward 1325 oder | außerord. und Herb 1 zum ord. Brofeflor ers 

1326 auf dem — * — 2 — (Dr nannt Huber —— — Fe —— — ulct 
Bilgram im ſudl. Böhmen) geboren. eno wo er a und Han 

5 Be Abe und —WA A der Kirhenreht Borträge_hielt. Ditern 1872 





en beologie und ab tanoı 5*5 te ©. einem Rufe nad) Leipzig und lieſt dort 
ge he er ein eifriger Ber: uber den in Breslau vertretenen Fächern auch 
ilicy (1. d.), und begann unter befien über Staatsrecht. Außer zahlreichen Heinern Ars 
raltate zw fehreiben, die ſich meift mit | beiten, welche in der «Zeitichrift für deutjches Rechte 


en 
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(deren -Rebaction ©. feit bem 17. Bande mit übers 
nommen batte), in dem Jahrbuch von Belter und 
Mutber (zu denen er als Rebacteur feit dem 5. 
Bande hinzutrat) und in andern fachwillenichaft« 
lichen Beitchriften erichienen find, veröffentlichte 
©. an jelbftändig erfchienenen Arbeiten: «Zur Ges 
Nichte des beutichen Bertragsrechts» (Lpz. 1855), 
Geſchichte der deutichen Rechtöquellen» (2 Abteil,, 
Braunſchw. 1860—64, von deren 1. Abteil. eine 
ital. Üiberfehung von Bollati, Flor. u. Turin 1868, 
erſchienen iſt), «Beiträge zur Geſchichte bes deutſchen 
Rechtsy (Braunſchw. 1865), «Die Juden in Deutſch⸗ 
land während des Mittelalters in polit. ſozialer und 
rechtlicher Beziehung» (Braunſchw. 1866), «Herman 
Gonring, der Begründer der deutichen Rechtsge⸗ 
Ichichte» (Berl.1870), «Handbuch des deutfchen ri: 
vatrechts⸗ (2. Aufl., Bd. 1—5, Berl. 1882—85). 

Stober, rechter Nebenfluß der Oder in Schle⸗ 
fien, entipringt bei Rojenberg im Regierungsbezirk 
Oppeln, berührt Kreuzburg und ninmt im Regie: 
rungsbezirk Breslau Jints die Brinige auf. _ 

Stöber (Daniel Ehrenfrieb), deutſcher Dichter, 
befonders verdient um ung deutichen 
Weſens und beuticher Sitte im Elſaß geb. 9. März 
1779 zu Straßburg, ftudierte dafe bit und in 
Erlangen die Rechte, erlangte 1806 in feiner Bater: 
ftadt Die Würde eines Licentiaten der Rechte und 
1821 die Advolatur. Er ftarb 28. Dez. 1835. In 
Deutſchland ilt ©. befonders als Iyrijcher Dichter 
befannt geworden. Außer feinen «Gedichten⸗ 
3 Aufl., Stuttg. 1821) erſchien auch eine Samm⸗ 

ng feiner kleinern proſaiſchen Schriften (4 Bde., 
Straßb. 1835—36). Bon feinen übrigen Werfen 
ift befonders aDas Leben Oberlind» (Straßb. 1331) 
hervorzuheben; auch gab er im vaterländiichen In⸗ 
terefle das «Elſaſſ. Taſchenbuch (1806 fg.) und 
bie Beitiehrift «Alfa» (1816 fg.) heraus. 

töber (Auguft), älteſter oh de3 vorigen, 
eb. u Straßburg 9. Juli 1808, ſtudierte daſelbſt 
beologie, war Brivatlehrer in Oberbronn, feit 
1838 Rektor ber obern Mädchenſchule und Lehrer 
der beutfchen Spradye und Litteratur am Kollegium 
in Buchsweiler, bis er im Bft. 1841 zum Yros 
fefior am Kollegium zu Mülbaufen ernannt wurde. 
Seit 1873 penfioniert, ftarb er am 19. März 1884, 
Seine wiſſenſchaftlichen Veitrebungen waren na: 
mentlich auf die Sitten und Cagen wie überhaupt 
die Voltstümlichleit der Elfafler gerichtet. Diele 
Beiträge lieferte er zu den von ihm herausgegebenen 
periodijhen Schriften «Erwinia» (Straßb. 1838 
—89), «Cliafi. —— (1843—48) und 
«Alfatia (1850 fg.; Schlußband: «Neue Aljatia», 
1885) ; fein Sauptwert find «Die Sagen des Elſaß⸗ 
(St. Gallen 1852). Sonft find zu nennen: «Ges 
dichter (Straßb. 1842; neue Aufl. Baſel 1873), 
«Alfabilder» (Straßb. 1836), «Elfaſſ. Sagenbuch⸗ 
(Straßb. 1842), «Elfafj. Bollsbüchleine (Straßb. 
1842), die Biographie von Joh. Gottfried Roͤderer 
(2. Aufl., Eolınar 1874). 

Stöber (Adolf), Bruder bes vorigen, geb. zu 
Straßburg 7. Yuli 1810, ftudierte Theologie in 
feiner Vaterftadt, ging 1832 ala Erzieher der Sohne 
bed Bräfelten Sers nad) Meß, 1837 als Pfarrvilar 
nad) Mieteheim und wurde 1839 als Religions⸗ 
lehrer am Kollegium und der Gemeindefchule zu 

ülhaufen, wo er feit 1840 ala Pfarrer und feit 
1860 auch als Praſident bes reform. Stonfiftoriums 
wirlt. Gr war Dlitherausgeber der «Erminian und 
Mitverfafier ber «Uliabilders und des «Gliafl. 


Stober — Stodad 


Sagenbuch⸗». Seine früher zerftreuten «Webichte» 
eriienen 1846 geſammelt in Hannover; aud) Durch 
feine «Reifebilder aus der Schweiz» (2 Bde,, St. 
Gallen 1850 u. 1857) und «Beforınatorenbilder» 
(Baf. 1860) ward er als Dichter belannt. Ferner 
erihien von ihm, außer einzelnen Predig⸗ 
ten: «Evang. Abwehr kath. Angriffe⸗ (Straßb. 
1859), «Iſt bie Kindertaufe fchrifts und rechts 
mäßig?» tel 1864), «Evang. Katehismus» 
(3. Aufl. Mülhaufen u. Bafel1873),«Cvang.Gefang: 
buch⸗ (Straßb. 1867; 2. Aufl. 1882). Im J. 1841 
machte er _ofien Front gegen den Deutſchenhaß: 
«Gljaß ein Benetien ?!» und empfahl Anſchluß an das 
alte Mutterland: « Einfache Fragen eines elſaſſ. 
Volföfreundes» (2. Aufl., Müldauten 1872). Ceit 
1877 iſt er, wie vor 1870, wieder ſtãdtiſcher Schulrat. 

Etoberas, Torf im Kreiſe Brieg_ des preuß. 
Negierungsbezirts Breslau, an ber Stober, Cig 
eined Floßamtes, bat Cigarrenfahritation und 
1228 €, Drummond. 
Stobhall (Sir John Drummonb von), |. unter 
Stöchaden, alter Name der — Inſeln. 

Stöchiometrie (früher auch zuweilen Che: 
miſche Mebkunde genannt) iſt derjenige Teil 
der theoretiichen Chemie, welcher fi mit den Ge: 
feßen der Sujammenjepung der Berbindungen nad 
felten Verhältniſſen und der Anwendung derfelben 
zu dem. Berechnungen befaßt. Die Ausbildung 
der analytifchen und der phylil. Chemie hat zmei 
wichtige Geſetze ausfindig gemacht und bewieien, 
näntlidy 1) die Stoffe behalten bei ihrer chem. Vers 
bindung ihre urfprünglihen Gewichte; 2) jede chen. 
Bereinigung enthält die Elemente oder einfachen 
Stofie, aus welchen fie beitebt, ftet3 in dem nam⸗ 
lichen Verhältnis, Da Derbültniz, in weldyem zwei 
Körper A und B mit einem dritten Körper C oder D 
ſich vereinigen, ift auch das Verhältnis, in welchem 
ſie fih mit allen andern Körpern verbinden, und 
zu gleicher Zeit dasjenige, in welchem fie ſich mit: 
einander vereinigen. Die relativen Gewichts 
mengen, in denen bie Körper, untereinander jich 
verbinden und in ihren Verbindungen einanver 
vertreten, heißen chem. Uquivalente, welde in Zah⸗ 
len ausgedrüdt und auf eine Ginheit (wozu der 
Waſſerſtoff H = 1 dient) be ogene Atomgemidhte, 
Dijhungägemichte oder Wolelulargewichte genannt 
werden. Die Elemente verbinden ſich nach ihren 
Uquivalentgewichten oder nad), einfachen Bielfachen 
rien eſeß der multiplen Proportionen), 
Die S. hat es ferner zu thun mit der Bezeichnung 
der Glemente und ihrer Berbindungen (dem. Sym⸗ 
bolit), mit der Valenz oder Wertigleit derſelben 
und überhaupt mit allen rechneriſchen Arbeiten, die 
in ber analytiichen Chemie, in der Onfometrie, in 
ber gem. Technik u. |. w. vorlommen. (5. Che» 
mie.) Vgl. A. Yriddinger, « Katechismus der S.» 
(5. Aufl., Nördl. 1874); C. Rammeläberg, «Lehr; 
buch der S.» (Berl. 1842) und die Lehrbücher der 
Chemie von Dtto-Graham, Kolbe, Wislicenus, 
von Gorup, Dftwald,., 

Stock (Caudex) heißt in ber Botanik ber unver: 
zweigte fäulenförmige Stamm vieler baumartigen 
Dtonototyledonen, beionders der Palmen. 

Stockach, Amtsſtadt im bad. Arele Konftang, 
rechts an der Stodach, die in den Überlingerfee 
mündet, Station der Linie Radolfzell Diengen der 
Babiihen Staatsbahnen, einer der bebeutendften 
Straßenknotenpuntte Badens, Gis eines Amts 
gerichts und Bezirksamts, zäblt (1880) 2094 meift 
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tath. G. und hat eine lath. und eine evang, Pfarr: 
Tirde, Starte Viehzucht, eine Baummollweberei, 
Möbelichreinereien, eine Nubelfabril, vier Kunſt⸗ 
zudem. Holsbandel und bedeutende Märkte für 
Bied, Hopfen und Dit. Nahebei auf einem Aus: 
Käufer der Liptinger Höhen liegen die Reſte der im 
Dreibigiährigen Krieg zeritörten Seite Nellenburg. 
Bei ©. ſchlug 25. März 1799 Erzherzog Karl den 

anz. General Jourdan, 4. Mai 1800 General 

reau bie Kiterreicher unter Kray. 

Stockansſchlag, Wurzelauzichlag, botan. 
Bezeihnung für die jungen Zeige, die 119 oft in 
großer Menge nad) Abhauen oder Abfterben bes 
Hauptſtammes bei den Laubhölzern am zurüdblei: 
benden Stumpfe oder aus der Wurzel entwideln. 

Stockbörſe, f. unter Stods. 

Stockente, joviel wie Wildente (f. unter Ente). 
Abbildung von Ente und Erpel Zafel: Shwimm: 
vögei U, Sig. 7. 

töder (Chriitian Adolf), preuß. Hofprebiger, 
belannt durch feine agitatoriſche Thätigkeit, geb. 
11. Dez. 1835 zu Halberſtadt, ftudierte in Halle 
und Berlin Theologie und Vhilologie und wurde 
nad längern Reifen 1863 Pfarrer in Seggerba 
bei Halberitadt, 1866 in Hamersleben. Im J 
1871 wurde er Divifionsprediger in Leß, wo er 
auch eine höhere Toͤchterſchule leitete; ſeit 1874 
it ©. Hof⸗ und Doniprediger in Berlin. Hier 
gründete er 1878 die Chriitlich-foziale Partei (f. d.) 
und machte fi) auch als ein Hauptführer der Anti: 
femiten belunnt. Seit 1879 iſt ©. Vertreter des 
Wahlkreiſes Biclefeld:Herford:Halle im preuß. Ab: 
georonetenhaufe, jeit 1881 Mitglied des Neichstags 
für den Wahlkreis Arnsberg. 

Stockerau, Marltfleden und Sip eined Bezirls⸗ 
gericht? in der Bezirlshauptmannſchaft Korneus 


rg in Niederöfterreich, an einem Arm der Donau | fü 


legen, Etation der Linie Wien-Tetichen der Diter: 
* chen Rordweitbahn, hat eine Pfarrkirche, St. 
Ster ‚mit bobem, zierlichem Zurm, das große 


bäude ber laiterl. militärifhen Wontourbaupt: | 


tommillion, ein Landes⸗⸗Realgymnaſium mit einer 
oewerbligensortbildungsfchule,ein Bürgerbofpital, 
ein Armens und Kranlkenhaus unb zählt (1881) 
6555 E., deren Hauptbeihäftigungen Feldbau 
Radtifches Gewerbe, mehrere Fabrilen und Handel 
bilden; legtern fördern namentlich die großen und 
fehr beſuchten Betreidemärtie. ‚ [Habidt. 
Stockfalke, — wie Huhnerhabicht, ſ. unter 
©tedjänle, ſoviel wie Rotfaͤule. 
Stockñſch, |. unter Kabeljau. 
Stockfleth (Nils Joachim Chriſtian Vibe), ein 
um die Belehrung der Lapplaͤnder zum Chriſtentum 
verdienter norweg. Geiſtlicher, geb. 11. Jan. 1787 
in Sriftiania, ftudierte zu Kopenhagen die Rechte, 
wurde 1808 Lieutenant in einem ſchlesw. Infans 
ferieregiment und wohnte dem für Dänemarf uns 
günftigen Feldzuge von 1818 bei. Nach der Tren; 
aung Norwegens von Dänemark trat er in norweg. 
Dienfte. Im J. 1820 übernahm er eine Haus: 
lehreritelle bei dem Paſtor Chriftie in Elidre, und 
mun erwachte bei ihm von neuem die frühere Neis 
ur Zheologie. Er ging 1823 nad) Kriftiania, 
Ete ier Weihnachten 1824 fein tbeol. Gramen ab 
un» wurde ala Paſtor nad) Bad3ö in Dftfinmarlen 
berufen, von wo er ſich 1828 nad) Ledesby (eben: 
Us in Dffinmarten) verichen ließ. Seit 1831 
ielt er in Kriftiania Vorleſungen über bie lap: 
ziihe Sprache und Mythologie und lehrte 1833 


nad Yinmarlen zurüd. Um dem Studium der 
finn. Sprache obzuliegen, wurde er 1839 feines 

redigeramts enthoben und erpient vom norweg. 

tortbing die Mittel zu ausgedehnten Neifen durch 
Norwegen, Schweden und Finland. Noch zweimal 
kehrte er nach Finmarken zurüd, um bafelbft bei 
den Lappen das Kirchen: und Schulwefen zu ord: 
nen und zugleich religiöje Irrungen beizulegen. 
Er ſtarb in Sandefjord 26. April1866. Von jeinen 
Schriften find zu nennen: eine Fibel (1837), eine 
lappiſche Grammatik (1840), eine bibliiche Ge: 
ſchichte, ein Andachtsbuch für das Volk (1840), die 
Überjegung des Neuen Tejtaments (1840; 2. Aufl. 
1850), von Luthers Paſſionspredigten, von Davids 
Pſalmen, von Luthers Poſtille (1857) ins Lappiiche. 
Auch ſchrieb er ein lappifch:;norweg. Nörterbud) 
(1852). Außerdem veröffentlichte ©. 1518 in nor: 
weg. (dän.) Sprache: Beiträge zur Kenntnis ber 
Lappen im NKönigrei Norwegen, ſowie Beiträge 
zur Kenntnis der Duäner (Finnen) und Beiträge 
zur Kenntnid der lappiichen Spradverhältnijie in 
den Amtern Finmarken und Norbland (1851), 
«Zagebud) über meine Miſſionsreiſen in Finmarlen⸗ 
(1860). Bel. J. Vahl, «Lapperne op den Lappske 
Mission» (Kopenh. 1866). 

Stöckhardt (Ernit Theod.), namhafter Lehrer 
der Landwirtſchaft, geb. 4. Jan. 1816 zu Baupen, 
errichtete auf dem von ihm gepachteten Rittergut 
Broͤſa eine landwirtſchaftliche Lehranſtalt, bie ſich 
eine bedeutenden Beſuchs erfreute. Im J. 1850 
wurde er Profeſſor der landwirtſchaftlichen Dis: 
ciplinen an der höhern Gewerbeſchule in Chemnip, 
1861 Brofellor und Direktor der landwirtichaft: 
lichen Lehranitalt in gene: Gleichzeitig übernahm 
er die Direktion der Karl-Friedrichs-Aderbauſchule 
in Bwägen bei Jena. Beide Anjtalten reorgani⸗ 
ierte ©. den Anforderungen der Neuzeit gemäß, 
Seine Thätigleit al8 Borfigender der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gentralitelle, der Ihüringer Wanders 
verfammlung, als ölonomifcher Beirat der ſchwarz⸗ 
burg: rudoljtädtiihen Regierung u. I w. führte zu 
jeiner Berufung in das großherzogl. Staatsmini⸗ 
jterium als Nat be landwirtichaftlie und gewerb⸗ 
lihe Angelegenheiten. Außerdem finb_iüm bie 
Sunltionen eined großherzogl. Kommiſſars ber 
anbwistihaftlicien entralitelle, der hauptſächlich 
von ihm ind Leben gerufenen Gewerbelammer für 


das Großherzogtum und eines — ala⸗ 


demiſchen Immediat⸗Fideilommiſſars für die Uni⸗ 
verjität Jena anvertraut. Bon feinen litterariſchen 
Arbeiten find außer den Beiträgen zu der von ihm 
1855 —66 vebigierten «Zeitſchrift für deutiche Lands 
wirtihaft» und andern Fachzeitſchriften hervor: 
uheben: «Bemerkungen über das landwirtſchaft⸗ 
ie Unterrichtärelen» (Chemnig 1851), «Die Drais 
nager (2pz. 1852) und ader angehende Pachter⸗ 
(mit A. Stödharbt, Braunſchw. 1859), «Die Ents 
widelung der landwirtſchaftlichen Lehranitalt zu 
Jena 1861—67» u. |. m. 
Stöckhardt (Jul, Adolf), Agrilulturdenuifer, 
eb. 4. Jan. 1809 zu NRöhrzdorf bei Meißen, wo 
ein Bater Paſtor war, widmete fih der Pharntacie 
in der Upothele zu Liebenwerda und machte jeine 
Studien zu Berlin. Bon einer Reiſe nad) England 
und Frankreich zurüdgelehrt, arbeitete ex im Struve: 
ihen Laboratorium zu Dresden und erhielt 1838 
die Stelle eines Lehrers der Naturwiſſenſchaften im 
Blochmannſchen Inſtitut daſelbſt, die er 1839 mit 
der eined Lehrers der Chemie und Phyſik an der 


Gewerbeſchule in Chemnitz vertaufchte. Hier wirkte 
er bis 1847, wo er als Profeſſor der Agrilulturs 
demie an die Mlademie für a — — 


Dale an berufen wurbe, So e Chem —ãXE 
ĩ um die gewerbli 
um dir Dereitungd der Farben Berdienfte erwor a 
and) nebenbei 9— 1839 als Apothelenrevifor für|« 
vie eine älfte ber ſächſ. mat eten inte um Di 
Va große Verdienfte um ie 
—— ) und zwar dadurch, da 
dieſen Zweig der —32 — populariſierte bed in 
A Hinſicht felbit zum Gemeingut ber bäuer; 
dwirte machte. Es geſchah dieſes durch 
—5 — die große —ã erlangten, wie die 
«Schule der Ghem emie» (18. Aufl. ——— 1876), 
a Seh Toigten für d La 
e., 1857), M uanobüclein: 


ndwirte » 


de | Inſel zwif 


1866) und « Zeitfchrift für deu 
(CS. 0 alte, die er feit 1840 mit Schober her: 
ausgab. ugleich wirfte er bei den landwirtfchaft: 
lichen Bereinen und alliährlihen Verfammlungen 
ber Forit: und Landwirte durch freie, von Erperi- 
menten „Benleitete „„orteäge über die wid nen 
der Agrilulturchemie, beſonders das 
genweien. Er ftarb 1. Juni 1886 zu Tharand. 
Bon feinen frühern Schriften find beionders bie 
«linterfudhung der zwidauer Steinfohlen» (Chem: 
nis fl Rp und «Über Farben und Giftfarben» 
23. Aufl. ,.1841) hervorzuheben. Bon 18565 bis 
875 * er, n eine Fortiegung der «€ Id» 
digten», eine felbftändige agrilultur eits 
= « Der dem. Adersmann» (2p3.) 
welche er beſonders auch die Idee der a 
lturchem. Berfuchsftationen verbreitete 
Te anfen { ul. Chriſtian), auöge ezeichneter 
Sänger (! ariteni t), geb. zu varis 22. Juli 1826 
ei der ältelte Sohn bes Feen ten und Kompo⸗ 
niſten Franz ©. auß Köln un Sängerin 
Bar arete S.,ge eborene Shmud, aus Gebweiler 
Ellaß. Seine Ehulbilbung erbielt ©. zu Geb» 
weile und —X nachher das Seminar zu Straß⸗ 
brachten ihn die Eltern wegen feiner 
grob Si Liebe zur Mufit bald nad Paris auf das 
Konfervatorium. Daneben nahm ©. auch noch 
rivatlettionen, bejonder® bei Manuel Garcia 
ruder der Malibran und der Viardot:Garcia). 
in erſtes bedeutſameres Öffentliche Auftreten 
(lt in den Mai 1848, wo er in Bafel den «Elias» 
Mendelsjohns Dratorium ehe erite Kons 
gertreife machte er 184 chdem er noch 
dem inzwiſchen nnd , Bonbon übergefiedelten 
Garcia einen weitern Geſangskurſus durchgemacht 
hatte, nahm er 1862 vorübergehend ein Engage: 
ment am Theaterzu —— an und unternahm 
1854 eine Konzertreiſe durch Deutſchland und 
Öfterreih. Bon diefer Reife bet datiert fein Ruf, 
und nachdem er benfelben in den naͤchſten Jahren 
noch befeitigt hatte, verfuchte er es wieder mit ber 
Bühne und nahm 1857 ein Engagement an ber 
Dpkrascomique m Paris an. Doc vermochte er 
au derfelben einen rechten wo zu serinnen 
tongertierte von 1859 ab wieder in ie Die 
land inen vorläufi ngen Abſchluß erhielt Diele 
Ihätigleit Durch feine Anftellung in Hanıburg 
er 1862—68 als Dirigent der philharmontidien 
Konzerte und der Gingalabemie wirkte. Geit 1869 
wieder auf Konzertreiien, fungierte_er ein Jahr 
lang ala Lönigl. Kanımer änger in Stuttgart und 
nahm feinen Wohnjis in Cannſtatt, bis er1874 ala 
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Dirigent bes Sternfchen Bereins Berlin ging. 

— ng — 8 er ala = 
eran a 

ze HR. derufen wurbe * *5* * 


fen wurde 


und einfl u 
Cochem FR —X 


mittlern Teil des anbes, in —— Pr e am 
Aus uß bes Mälarfees in einen infelreihen Bufen 
ee (bier Salzſee genannt) ge — beſteht 
fen aus drei Hauptteilen: entlichen 
Stadt, den noͤrdl. Vorftäbten und der — 
1) Die I Stadt (Baden) auf einer Heinen 
dem Mälar und ber Dftfee, 
älteite, von Birger Jarl 1255 gegründete Stadtteil, 
at nur beihräntte Bläge, enge, unvegelmäbige 
traßen, a und bobe Häuler. 
An der —* der Inſel erhebt ſich au — einer 
Anhöhe das nach Zerſtoͤrung des alten durch Brand 
1697 —1754 von ben beiden Teffin, an 
und Gronftedt in ital. Stil erbaute önigl. Schloß, 
an deſſen füdöftl. Seite die Statue Guftavs ILL 
von Sergel ftebt. An dem mit einem Obelisk ges 
ierten liegt der Palaft bes Dberftatt: 
* und uptlirche der Stadt, bie große 
—2 —5 m find in biefem Stile 
ch bervorzubeben die Börfe am 109. 8 
Matte. die deutiche, finn. Kirche, die — 
die —— das Zoll⸗Pack Haus, 
das Kanzleihaus, der von dem Hathaufe je und bem 
Ritterhauje um ebene, mit der Statue Guſtas L 
Waſas 18.0 ierte Ritter uäpla u.f.w. Un der Weſt⸗ 
feite des Nitterhaus rt eine Brüde, unter 
welder die Eifenbahn BL binüber nad dem 
Heinen Selieneilande Nidda oinen ee), 
auf welchem die Statue B eis von 
ogelberg, die Ritterholmskirche Det 103 fdiweb. Son. 
n mit den Begräbniflen ber öniee), das neue 
us ber Nepräfentanten, | das ſchwed. Hof 


und andere öffentliche Ge bäube, owie orobe 
aus druderei von Noröftebt u. Söhne befinden. 
älarbanıpfs 


liegen er der Hafen für bie 
9 e un daneben eine Shwimmſchule. 

2) Die — Vorſtädte umfaflen wieder fünf 
verſchiedene Stadtteile: a) Norrmalm oder Horb 
ftabt, mit ſchoͤnen Plägen, geraden Straßen und 
zahlreichen palaitartigen n Gäufern, wirb mit der 
eigentlichen Stadt durch die 1878 vollendete eiferne 
Wafa:Brüde und, an der Norbfeite des Schloſſes. 
durch bie granitne 113 m lange und 19 m breite 
Rorbbrüde verbunden, weldye über zwei Mälar 
arme und bie Dazwifchenliegende Heine, den lönigl. 
Marftall und den Park (Strömparterr) enthaltende 
— zunächſt auf den ſchoͤnen, mit bez 

eiterftatue Guſtav Ik. Adolfs gezierten Guftau« 
— I wir ——— befindet ich 

fönig rnhaus Grbprinyen, 
er Hotel Rydberg und andere läfte. Unweit 
dieſes Plage liegt der große, von Lindenalleen 
umgebene und mit Parlanlagen geihmädte, an ber 
Sefen ge eine herrli ig Ausſicht auf Sch 
dafen ewährende Plag Kungsträdgärben de 
nigl. —* mit den Statuen Karla XII. —* 
Karls XIII. und einer Fontäne, der Jalobsti 
dem Landvermeſſungscomptoir, dem Heinern — 
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Theater unb anbern anfebnficen Gebäuden. Eine 
farze Straße verbindet dieſen Blag mit dem fchönen 
Berzeliuspart,, feit 1838 durch Verſchuttung dem 
Meere abgewonnen und mit der Statue des Che⸗ 
miters Berzelius geziert. In der Naͤhe iſt eine neue 
geidacvolle Eynagoge ſeit 1870 erbaut. Etwas 
weiter egen Rorden (auf der Örenze zu dem Stadt: 
landet) befindet 4 der große, ala 
opfengarten (Humilegärben) 
mit ſchattigen Allen und Fhönen tlanlagen. 
Hier ift ein großartiges Gebäude für die Lönigliche 
oder Rationalbibliothet 1878 vollendet worden und 
ke satatur Linnts 1885 von Kiellberg errichtet. 
berbem liegen nod auf Rorrmalm die Claras, 
—— und die im Neubau begriffene 

banniätirche, ſowie eine engl. Kirche, dad Gebaͤude 
der Alademie ber Biflenfoaiten mit reichen Samm; 
Iungen, bas Dbfervatorium, das Technologiſche 
Jette, t, bie demie, die Gewerbeſchule, die 
tademtie ber freien Rünite, bie Bo der Central; 
—— das Gaswerk, das große Krantenhaus 
Gabbatäberg, das Bitwenhauß, das neue allges 
meine Baitenhaus n.f.w. b) Blafieholmen, an 
der Samee er ——— in yulamım ngenb, 
kat an Seinen neue tional 

mulcum ee 1866) * 7* Kunſtſchaͤtze 

ferner das Rahm ice —— rl daß — 
iiber une Logenhaus der Freimaurer, 
bie Hotels des Geinifers" ber ausrärigen en Ange: 
legenbeiten und der hier refidierenden Abteilung 
bes iſchen Staatsrats, mehrere pradıtvolle 
Srivetbauten und die 1867 erbaute Blafieholms; 
men (Schifiäinfel), verbunden 
wit durch eine 1861 erbaute, 180 m 
Giienbräde, enthält die neue ne, 

‚ Kefernen für Bootömänner, die egs⸗ 
— und Anftalten für die Slotte. Die Inſel iſt, 
gleich dem ——— Kaſtellholmen (mit Kaftells | m 
tlartig bepflanzt und wird 
als Promenade bs, d) Ladugärdslandet (jegt 
* genannt), im Oſten von Rorrmalm, hat 
einge a beionder8 um ben Humlegärben 
dritte hinſichtlich der debauung 

nr abt, Göplanade, u. f. w.). 
li große Raf fernen für die Garniſon 3 
‚an — das —— — * 2 
orben eine bene, die ala Grergierfeib 

er wir. Am 6 de führt eine —88 
nad) dem Tiergarten (Djurgärden) hinüber, deſſen 
Sadweſtſeite einen eigenen, aber nur unanfehnliche 
Häufer enthaltenden Etabtteil bildet. Der Ti 
— in ein € 6 km langer er Ihöner Bart, der ein 


‚ einen einen Konzert tſaal, 
— —— —5 und geht reiche 
yar er umfaßt und befuchtefte uftort 


mc gilt. due Ener Anhoͤhe mit herr 
t liegt die vom Sie uer lan 


la, test ein dem Publikum u Ang: 
Ba feum Hal das von Karl 


bat Bm Eu cum ı An 
einem en ei 
Bellmans, re * Tiergarten, 

—— — und der — 06 uli) dieſes 
ſchwed. Anatreom ik oltöfelt geworden. 
oe) Rungsholmen —S im Weiten von 
m, davon getrennt d durch einen Maͤlararm, 

über den Bender führen, enthält das Rarolis 
niiche {eine mebiz. Alabemie), das Sera⸗ 
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pbinenlazarett, das Barnifonstrantenhaus, das 
Kurhaus, das Entbindungehaus das Kranfenhaus 
für Unbeilbare, ein Warenhaus, Kinberhinital, 
das Irrenbaus radebe⸗ u. ſ. w., ſowie meh⸗ 
tere Fabrilsanlagen, darunter eine Eiſengießerei 
und mechan. Dertitatt, eine Ofenfabrik, Gerbereien, 
eine Dampfmübhle u. 

8) Die Snbvoritadt (Södermalm), ber größte 
und unebenfte Stadtteil, erhebt ih an ber Nord: 
feite fteil und ſchroff längs d em Maͤlar und der 
Ditiee, fodaß von dort nur zwei fahrbare Straßen, 
jonit aber Slevatoren und Treppen hineinführen. 

on der Felſenhoͤhe Moiebade (auf der ein Bers 
gnügungsgarten und ein Theater liegt), beiler nod) 
von er bier befindlihen Navigationsſchule ober 
von d oben Turm der Katharinenkirche, auch 
weiter we ih von der Höhe am Mälarufer aus 
eröjinet fich dem Auge ein prachtvolles Panorama, 
das bie Inſelſtadt mit ihren Settandlen und einen 
Wald von Maften umiakt, da die Schiffe ſowohl 
von Oſten alö von Beten auß: I und einlaufen und 
dit an der Stadt bei Aud dem zur Eee 
Ankommenden, von u feite wie von ber Excite 
des Mälarieed ber, bietet diefe Wafleritadt einen 
Aberraſchenden, in feiner Art einzigen Anblid bar. 
Bon Lande her ift Dagegen die Stadt von Wäldern 
und Bergen, die fi [a bis dicht an ihre Thore (hier 
«3ölle») heramie beinahe verbedt. Der ehe: 
malige Stolz der Eübvorftadt die Gifenwage, 
beitebt nit mebr, fondern iſt in die frühere Werfte 

des Ziergarten® verlegt worden. Es geſchah dies, 


um den Raum für die VBerbinbungsbahn ifchen 
ber nörbl. Fed: ſenbahn und ‚der * üblichen, 
ewinnen. In der 


weitlihen und norbweitlichen zu 
Südvoritadt liegt die oieniche, ber große, mit 
Linden beiegte A olrärebrit 3: Plap, die Tintoniilens 
anftalt Kauf Erfta, d ie ‚große Schinswerfte mit einer 
Werkſtatt, die neue gaflereitung, die die _ 

ganze Stadt reichlich mit Waſſer verfieht, te Ciſen⸗ 
erzgießerei und mechan. Werfftätte Bergiund ıc. 
Ber lepterer führen Brüden auf die zwei im Nord: 
weiten gelegenen Mälarinjeln Längholmen und 
Reimersholmen, auf deren eriterer eine Straf: und 
Beilerungdanftalt für Männer fi) befindet wäh: 
rend die für Frauen in der Norbvorftadt defteht. 
Die dhlanen ften und bedeutenditen von allen 
neuen Anlagen E nd teils die jog. Verbindungsbahn, 
welche die Im Süden und im Norden des Mälar 
befindlichen Eiſenbahnen verbindet, und teild an 
dere mit derjelben sulammenhängenbe Diele Bahn 
führt zuerit in der Südooritadt 810 m weit in 
einem bi3 11m tiefen Cinſchnitte hin, über welchen 
auf eifernen Brüden drei Straßen geführt find. 
ierauf beginnt ein etwas gelrünmter, 426 m 
nger, 9,5 m breiter, 5,s mbobe, in den harten 
Granit geiprengter Tunnel tief unter acht Straßen 
und, neun ber beftbebauten Quartiere ber Sübvors 
fabt; dann tritt die Bahn auf kurze Streden an 
Tagesli t, um noch zweimal unter überbrüds 
ten Straßen bi mmenaeleitet * werden, und erreicht 
dann den —R älararm. fiber den erſten Mälar⸗ 
arm ober den füdl, Strom führt eine 227 m aanee, 
7,5 m breite eijerne Brüde von gewalztem @itters 
wert nach der eigentlichen Stadt hinüber, wo bie 
Bahn 118 m weit längs dem Malarbafen Korn⸗ 
hamm, d. i. Xornhafen), 2m on über —— alter 
auf einem Viadukt hinläuft. Fortſegung diejed 
Viadukts iſt eine 30 m lange, mit ben beiden Wegen 
für Fußgänger zu beiben Seiten 13 m breite, in 





252 


ber Mitte auf einem Oranitpfeifer ruhende Drüde 
über den Riddarholmskanal längs weldem fie 
dann an der dftl. Seite des Rivdarholms bis au 
den dritten Mälararnı führt. An dem nörbl. Ende 
erreicht die Eifenbahn nun die Nordvorſtadt und 
seht in derjelben auf ebener Erde fort bis zu dem 
großen Centralbahndof. 

Die Stadt ©. hat über 6 km von Norden nad 
Süden im Durchmeſſer und etwa 23 km im lim: 
fang. Sie bededt ein vielfach von Meer: und See: 
armen durdhfchnittenes real von 32,7 qkm (davon 
1,3 qkm Wafier), enthält tarichuldige Häufer und 
Höfe zu einem Tarıverte von 375, Dil. Kronen 
(zu 1 Mark 12,5 Pf.) und (1884) 205129 E., die 
fih zur evang.⸗luth. Landeskirche befennen, mit 
Austhluß (1880) von 577 Katholilen, 82 Nefor: 
mierten und 1259 Juden. Bon den Fremden find 
die Deutſchen dit zahlreichſten, und die deutſche 
Gemeinde, deren Paſtor Siß und Stimmie in dem 
Stadtkonſiſtorium hat, zählt 2256 Mitglieder. Da 
Loge und Klima der Stadt keineswegs ungeſund, 
überragt nunmehr nad Einführung wichtiger ſani⸗ 
tärer Reformen die Zahl der Geborenen in der 
Regel immer die der Geſtorbenen. Die wichtigiten 
Rahrungszweige find Jnduftrie und Handel. Im 
%. 1583 gab ea 2366 Handwerker mit 8569 Arbei- 
tern. Die Anzahl der Fabriten war 292, von denen 
161 durd) Dampf getrieben wurden (2448 Pferde: 
träfte); Beſitzer derfelben waren 201 Einzelne und 
78 Antereilentfchaften; die Zahl der Arbeiter in 
denfelben betrug 10068 und der Wert ihrer Pro: 
duktion über 38 Mill. Kronen. Die wichtigiten der: 
felben waren mechan. Fabriken, Buderfabrifen, 
Tabalsfabriken, Brauereien, Seifenfiedereien, Sei: 
benjabrifen, Porzellanfabriken, Olſchlägereien, 
Stearinlichtfabriken. In demſelben Sabre gab es 
3540 Staufleute niit einer Bedienung von 6177 
Berfonen. Die Zahl der in S. einheimiſchen Fahr: 
zeuge wird 1883 angegeben zu 85 Seglern mit 
einer rragfäbigfeit von 13320 t und 192 Dampfer 
mit 21184 t Tragfähigkeit und Mafchinen von 
6859 Pferdelräften, wovon 53 Segler und 160 
Dampfer mit einer Tragfähigkeit von 9219 t zu 
der inländifhen und die übrigen zu der ausländi- 
ſchen Schiffahrt verwendet wurden. Es kamen 
(1883) an vom Auslande 1812 Fahrzeuge mit 
4656 625 t und vom Inlande 25020 Fahrzeuge mit 
1283079 t; e3 gingen ab: ind Ausland 14375 abe: 
zeuge mit 880571 %, und in3 Inland 25138 Fahr⸗ 
jeuge mit 1251343 t. Die Bolleinnahme war 
117, Mil. Kronen er ©. vermittelt zwar 
immer noch zu einem großen Teil den Handel ber 
nördl. Landesteile mit dem Auslande; inzwiichen 
haben dieſe angefangen, fid) einigermaßen zu eman: 
cipieren und felbft mit den Auslande zu verkehren; 
durch feine Tage aber ift e8 beftimmt zum Stapel: 
ort für die am Mälar und Hjelmar belegenen Bros 
vinzen und für den öſtl. Teil der Bergwerlsbezirke, 
namentlid der in Weitmanland Dalarne. Die 
MWeitbahn verbindet S. mit Gothenburg, die Nord⸗ 
bahn mit Upſala, Norbland, und ber norweg. 
Grenze, die Ditbahn mit Näßjo, die Sudbahn mit 
Malmd und Brivatbahnen mit Köping und Norr: 
telje. Durch große Teile ber Stadt führen Pferde⸗ 
bahnen und zahlreiche Heine Dampfboote erleichtern 
im übrigen ben Berlehr im Innern der Stabt. 
Dampfiiifverbindungen eriftieren mit allen Städs 
ten der ſchwed. Ditknften und den Drten am Diälar, 
Hielmar, am Strömshpolmslanal und am Göta: 
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tanal, ferner mit Abo, Helfingfors, Petersburg, 
Lübeck, Kopenhagen, London A Havre, Bor: 
deaur und Antwerpen. An Geldanitalten gab es 
Ende 1885 außer der Reichsbank 12 Privatbanten, 
ein Brandverficherungscomptoir für Immobilien 
und mehrere Attiengejellichaften für Lebens, Feuer: 
und Seeverjiherung. ©. ift Sik ber Reichtlolles 
gien, des Svea⸗Hofgerichts, eines Oberftatthalterz, 
unter deſſen Leitung die Angelegenheiten der Stadt 
ftehen,, ſowie auch des Landeshauptmanns über 
Stodholms-Län. 
An dffentlichen Unterrichtsanſtalten beſaß S. 
1885: 1) ſechs ſog. hoͤhere Elementarſchulen und 
ſechs Kirchenſchulen mit zuſammen 2487 Zöglingen: 
2) Volksſchulen, mit 12320 Zoͤglingen, in denen 
fein Schulgeld erlegt wird; 8) andere unter beſon⸗ 
dern Direltionen ftehende Anftalten, zum Zeit 
höhere und niedere Fachſchulen und Inſtitute, wie 
die (1886) noch in Bildung begriffene Hochſchule, 
dad Karoliniiche medico-chirurgiſche Inſtitut, Die 
vorzüglichite mediz. Lehranitalt in Schweden (welche 
1872 gleihe Rechte mit den medi tultäten bei 
den Univerjitäten erhalten hat), das Bharmacen: 
tiſche, Technologiſche, Gymnaſtiſche Inſtitut, das 
dorſinſutut, die Gewerbeſchule, die Navigationd: 
Aule, das SHandelsinftitut, zwei Seminare zur 
Bildung von Lehrerinnen, die Veterinäre und viele 
andere Anftalten. Außerdem gibt ed eine Menge 
Brivatichulen. Zu der Armenpflege für 1953 tin: 
der und 4548 Erwachſene, von welchen lebtern 
1297 in den Urmenhäufern unterhalten wurden, 
waren etwa 914000 Sironen erforderli. Bon den 
gelehrten Gefellichaften find neben vielen andern 
ereinen zu nennen: bie Alademie für ſchwediſche 
Sprade und Litteratur, die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, die Alademie der ſchönen Litteratur, der 
Geſchichte und Antiquitäten, die Alademie ber 
freien Künfte, der Muſik, der Landwirtſchaft, ber 
Kriegswiſſenſchaft. Andere höbere Anftalten find 
die königl. oder Nationalbibliothef, die, mit ber 
ehemaligen Engeſtrömſchen vereinigt, 200000 
Bände, 80000 tleinere Schriften, 8000 Handicrifs 
ten, eine fehr bebeutende Eammlung von Bros 
— Karten und Kupferſtichen u. ſ. w. zählt, 
as Nationalmufeum mit vielen Gemälden, Slulp⸗ 
turen und wertvollen Antifen, das großartige Ror 
bilfa-Mufeum und die jog. Kleidertammer. Ausge 
zeichnet find ferner die mineralog., botan., 300log., 
ethnogr. und paläontolog, Sammlungen ber Atlas 
demie der Wilienichaften, des Karoliniichen Inſti⸗ 
tut3 und anderer Inſtitute. Außer den beiben 
königl. Theatern und vier andern hat S. nod zwei 
Sommertbeater in Tiergarten. Von den Sthitun: 
gen find beſonders die Anftalt für Gymnaſtik, ſowie 
das Inſtitut für Zaubftunme und Blinde zu er: 
wähnen, beide außgegei nete Anftalten ihrer Art. 
der Stähe der Stabt beiteht in dem ehemaligen 
önigl. Luſtſchloß Garlberg eine Kriegdalademie für 
Landlabetten. Die Ungebungen von ©. zeigen auf 
allen Seiten große Naturjchönheiten auf und find 
belebt durch die königl. Luftfchlöfler Haga, Ulriks⸗ 
dal, Drottningholm und Rojersberg, fowie durch 
— Landhäuſer. S. bildet eine eigene Statt⸗ 
Iterfhaft, wird aber umgeben von dem Berwal: 
tungsbezirt Stodholm3:Län, ber 7791, qkm 
(davon 359,7 qkm Wafler) umfaßt, mit (1884) 
147454 6. Vgl. Glers, «Stodholn» (deutich von 
Gerken, 4 Bde., Halle 1805—8); Ferlin, «Stock- 
holms stad» (2 Bde., Etodh. 1854—58); Friſch, 


Stodholmer Blutbad — Stods 


«Etodbolms (Berl, 1860), Wattenbach, «S. Ein 
Dlid auf Schweden? Hauptitabt und Schwedens 
Geſchichte » (Berl. 1875), und die feit 1866 jährlich 
ericheinenden ftatütiichen Berichte über die lom: 
munale Berwaltung Stocholms. 

Stockholmer Biutbad, ſ. unter Chriſtian II., 
Sd. IV, ©. 357°, und Schweden, Bd. XIV, 
©. 566 

Stockhorn, Gipfel der Saane-Alpen (ſ. Al: 

en 18) im ſchweiz. Kanton Bern, erhebt ſich 10 km 
udweſtlich von Thun als ſchlankes, kahles Felshorn 
zu 2192 m über dem Meere und bietet auf feinem 
Gipfel, der einen langen ſchmalen Kamm bildet, 
eine großartige Rundſicht über die Alpen und das 
ſchweiz. Hügelland bi3 zum Jura, den Vogeſen und 
dem Schwarzwald. Tie Beiteigung erfordert von 
Thun, Blumenftein oder Erlenbach (in Simmen: 
tbal) aus fünf bis jedy8 Stunden. Die nad) dem 
Gipfel benannte Boralpentette, der auch der Gan⸗ 
trijch angehört, ift der nordöftlichite längs des Sim: 
menthal3 von den Quellen der kalten Senje bis 
jur Kander vorgeihobene Ausläufer der Saane: 
Alpen, befteht vornehmlih aus Kalkiteinen der 
Juraformation und ift reich an Schönen Waldungen 
und da und dort von kleinen Hochſeen geichmüdten 
Alpweiden, aus benen die Gipfel als fpärlich be: 
wachſene Felshörner, Stöde und Grate aufiteigen. 
Bol. Brunner, «Geognoftiihe Beſchreibung des 
Erodhorngebirges» (Bern 1857). 

Etodiobber, |. Jobber. 

©tedlad, |. unter Schellad. (fetter. 

Erödl: Beincfetter (Klara), f. unter Heine: 

Etocklohden, f. unter Ait. 

©todmalve, |. unter Althaea. 

Stockmaun (Auguſt Cornelius), geb. 14. Mai 
1751 zu Edweitertshain bei Waldheim, geft. als 
Projefſor zu Leipzig 6. Febr. 1821, dichtete dad Lied 
«Wie fie fo ſanft rubn, alle dieCeligen», welches zus 
erit im leipziger «Mujenalmanadjr 1780 jtand und 
vom Pfarrer Beneden komponiert wurde. Auch 
verjaßte er eine WertbersSchrift: «Die Leiden der 
jungen Wertherin⸗ (Cijenadh 1775; 2. Aufl. 1776). 

Etodmar (Chriſtian Friedr., Freiherr von), 
nambafter deutſcher Staatsmann, aus einer mit 
Gufau Adolf nad) Sachſen gelonmenen ſchwed. 
Familie tammend, wurde geb. 22. Aug. 1787 als 
der Sohn des coburg. Juſtizamtmanns Johann 
Grnft Gotthelf ©., ftudierte 1805—10 Medizin, 
ließ ſich dann als praltiicher Arzt in Coburg nieder 
und nahm 1814 und 1815 ala MWilitärarzt an den 
Feldzügen am Rhein teil. Bald darauf betraute 
ihn der Prinz Leopold von Coburg mit der Leitung 
der perfönlihen Geſchaͤfte und der Hofhaltung als 
Getretär, pmeiiter und Hofmarſchall. ©. be: 
Heidete Diefe Stellung bis 1831, wurde 1821 in 
den ſaͤchſ. Adelsftand und 1831 in den bayr. Frei⸗ 
berrenftand erhoben. Bein Betrieb der Kandidatur 
des Prinzen Leopold zum griech. Königäthron 1829 
war ©. eine Zeit lang fein Geſchaͤftstraͤger bei der 
Londoner Konferenz, ebenjo 1831, ala dem Prinzen 
die beig. Königätrone angeboten wurde. Nachdem 
©. 1834 aus feiner dienftlihen Stellung ausge: 
treten war, erhielt er 1836 vom König <eopolb den 
Auftrag, der Brinzelfin Victoria von England mit 
Kat und Hilfe zur Seite zu ftehen, begleitete 1838 
und 1839 den Brinzen Albert von Sachſen⸗Coburg- 
Gotha auf einer Reite nach Stalien und blieb nad 
defien Bermählung Hausfreund und Vertrauter 
des engl. Königsraare. Im J. 1848 wo er coburg. 
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Getandter beim Bunbestage war, richtete er in per: 
hönlihem Einfluß auf_bervorragende Männer ſei⸗ 
nen ganzen Eifer auf die Einigung Deutichlands 
unter Preußen. ©. ftarb zu Coburg 9. Yuli 1863. 

Sein Sohn, Ernit von ©., geb. 7. Aug. 1823, 
Privatdocent der Rechte in Keng, dann Yrivat: 
jelretär der_preuß. Kronprinzeilin, geſt. 6. Mai 
1886, veröffentlihte «Tentwürdigteiten aus den 
Tapieren des Sreiherrn Chrijtian Friedrich von ©.» 
Braunſchw. 1872), woraus Et.:Nene Taillandier 
das Material zu dem Buche «Le roi Léopold et 
la reine Victoria» (1878) entnahm. Vol. Juſte, 
«Les fondateurs de la monarchie Belge» (Bd. 
15, Bruſſ. 1872). 

Etodport, Municipalitadt, Parlantentäbo: 
rough und bebeutenber Fabritort in der engl. Graf⸗ 
ſchaft Cheſter, an der Grenze von Lancaſhire, am 
Fluſſe Merſey, der hier ſchiſfbar wird, und der 
Mündung des Thame, 11 km jüdöftlid von Man⸗ 
heiter, mit diefer Stadt, ſowie mit Macclesfield, 
Liverpool, Crewe und London durch Eifenbahnen 
verbunden und in höchſt romantischer Gegend ges 
legen, hat ihren Mittelpuntt auf der Spige_eines 
Felſens und ift bier und in den nach allen Seiten 
an ben Abbängen und am Flußufer fi) ausdeh: 
nenden Teilen eng und unregelmäßig auf fehr uns 
ebenem Boden gebaut. ©. befigt fünf Bruden, 
34 Kirchen und Kapellen, eine Lateinſchule, ein 
Handwerkerinftitut und ein Krankenhaus, ſowie 
eine Schöne, in Kreisform erbaute Markthalle. Die 
Benölterung, (1881 59544 E.) unterhält Baum⸗ 
wollfpinnereien und Baummollzeugfabrifen, Garn⸗, 
Mufielin:, Huts und Seidenwarenmanufalturen, 
woran fi) zugleidy die Umge end beteiligt, ſowie 
Fabrikation von Büriten, Webeſchiffen, Maſchinen, 
Eiſen⸗- und Meſſingwaren. Außerdem der Han⸗ 
del mit Käſe und Hafermehl Ihwungbaft. Den 
Fabrik: und Handel2betrieb begünstigen die Kanal⸗ 
verbindungen der Landesflüfle und die londoner 
Gijenbahn, welche hier dad Merſeythal auf 22 Bo: 
gen, jeder in ber Höhe von 82 m, überfteigt. Kaum 
5 km weſtlich von ©. liegt die Stadt Cheadle 
mit 7158 @. in ihrem Bezirk, die, wie alle andern 
nahen Drtihaften mit Baummollipinnerei und 
Rattundruderei über 15000 Arbeiter beichäftigen. 

Etodrofe, |. unter Althaea. 

Stocks (vom engl. stock, Kapital) hießen in 
England urfprünglich beſonders die Anteile oder 
Attien an dem Kapital der großen privilegierten 
Handelagefellihaften und Korporationen von 
Staatagläubigern, wie die Dftindiihe Kompagnie, 
die Bant von England und die Sübdfeelonpagnie; 
außerdem wird der Ausbrud allgemein auf börjens 
gängige Altien und UOblinationen angewendet, 
wenn aud für bie eigentlidyen Staatöpapiere die 
Bezeihnung «Funds» gebräuchlicher iſt. Stock⸗ 
Exrchange heißt die londoner Effeltenborſe, eine 
freie Genoſſenſchaft, die ſich lediglich nach ihren 
eigenen Statuten regiert und neue Mitglieder nur 
unter beitimmten Bedingungen zuläßt. Sie beitcht 
aus zwei Klafien von Vermittlern des Effelten⸗ 

andels, den Brokers oder Mallern, die vom 
Publitum ihre Aufträge erhalten, und den Dealers, 
aud) Jobbers genannt, die jeberzeit bereit jind, auf 
eigene Rechnung jedes Papier zu einem gewiſſen 
Preiſe zu laufen und zu einem etwas hoͤhern zu 
verfaufen. Nad den Jobben bie auch bie bloß 
ſpekulativen Zeitgefchäfte vermitteln, nennt man in 
England das Börjenipiel Stock jobbery. 
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I au! eisstele USTZER, 2 cm Ecal- 
kon -1e:5h, eisem i:=:<rın Arme es 5 zum ex. 
fernten SUN: SHBGEIR: 4.208, u Ber wid: 
3017 Euenocym, ja.lt 1953, 112% —XX 
Hi llınden und 19 zartige. 6. m Der zwei 
widstisite (hetreidemartt am der Partt:ze x 
“dt Eiablinements werden landwirr &:’1..4e Be 
zule her eneilt; ferner hat S. zi0ei ECvez:1cBeresen, 
drei Nobel⸗, zwei Hanodichub⸗ wei Bazen⸗, eize 
Seiſen und mehrere ander⸗ Jabriten, Radi⸗ hᷣobel 
uns Sabiermüutzlen und zwei große Scinisweriten. 
Lie Stadt wurde 1849 gearündet, bet Straßenerjen- 
balınem und ſchone ofientlidye Gebäude. 

@iodton on Tees, Ylunicipal: umb Berla- 
mente borough und wichtiger Hafenplat in der engl. 
—A urham, eine der ence Etäbte des 
nörol, England, lints am Alufle ‚ oberhalb 
beilen Diunoung in die Tees: Bai, Station der 
North» Gafiernbahn, mit fhönem Stadthauje, 
großem Wiarktpinge, breiten Etraßen, einer Brüde 
von fünf Bogen, neun Kirchen und Sapellen, 
M Eiß einer deutichen Konfularagentur, bat 
swel Wanten und gott (1881) 41040 6G., die 
Segeltuch, Tauwerk und Schiffsdeden fertigen, 
auch Gen; und Dieffinggießereien Kaltbrennerei 
und ‚sicherel unterhalten, fowie Schiffbau und fehr 
lebharten Handel mit Fiſchen, Getreide, Häfe, But: 
ter, Ulaun, Blei und ganz beſonders mit Stein: 
kohlen treiben, Das Koblenlager von 6. gehört zu 
ben bebeutendften Englands. Der Außenhafen an 
der Winndung des Zees ft Port⸗Claͤrence. 
Im J. 1826 wurde Die erlie mit Dampf betriebene 
und fir den Onentlichen rlehr beitimmte Eifen- 
babn Stodton.Darlington unter George Stephen: 
fons Yeitung erbaut und dem Betrieb übergeben. 

Stoddard (Nidarb Henry), amerif. Dichter, 
neb, Juli 1828 zu Hingham in Mafladufetts, ar: 
breitete Inbrelang in einer Gijengieherei in Neu— 
vort, veroentlichte 1849 einen Band Gedichte 
unter dem Titel«VFootprinta und 1852 eine 
Cammlung »æoemas, don 1852 biß 1870 batte 
er cine Anſtellung im neunorfer Zollhaus, widmete 
1d Bann aber ganz der vitteratur und veröffent: 

Wirt «Adventures in fairy land», «Songs of 
suummere, alown and Country», «Life, travels, 
and back of Alexander von Humboldt», «The 
Krupabelle,a Uhe story oflittle Red Riding Hood», 
“Uhr chihlien in the wool», «Abraham incola, 
a Ueratiu oder, »Putnam the braves, 
utthe Bote une Samımlam Seiner Gedichte) u. i.w. 
Vale Kdutaſie und Orzadsungstalent, aroße 
Vuiaitzcietat vud edle Sprae eichnen S. aus. 
Watrerie. 
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iesns I, burch ein nadı 1856 won ibm 
errnönepeheme: srüces Worterbuch, auf ſich 
Set arzend ma'se ih Rapslcon III. in fein Ge 
"Iuje £x” wnb nermenbete ihm mehrfad) zu beion- 
ex H can Epäter mit dem Range eines 
L32r-Trrememd ber {ram Botichaft in Berlin 
&3 " Lizörertadge beigegeben, verjah ©. feine Re 
en: e ener Reihe hoͤchit Harer, die trejiliche 
« DeB preuß. Heered und befien Liber: 
isgextert pelitärdig würd ‚ aber vom Zui: 
lerse=!3 inet nicht beadhteter Berichte, die nach dem 
1870 unter ben geheimen eren dei 

trau; ailerreichs, zum Teil noch verfiegelt, in den 
Iuierien aufgchunden unb fpäter von ©. felbh 
znier bem Titel «Rapports militsires &crits de 
; Berlins ( Bar. 1871; deutich: «Militäricde Berichte, 
 erlattet aus Berlin», Berl. 1872) ‚veröffentlicht 


(hrieben. Im 

fi 1870 geichri m 

Franjöfichen — war Über 6. im 

1870 im Generalitabe des Maricyail Mac: 

Rahon als Chef des Nadrihtenweiend. Rad) der 

Kapitulation von Gedan entlam er nad Paris, 

wo er bie franz. Artillerie in ben Schlachten an 

der Marne 30. Rov. und 2. Te). 1870 befehligte 
und Ende Dezember bie Verteidigung bes Ront: 

Avron leitete. In dieſer praftiichen Thätipleit 

bewährte er ſich nicht, der Mont-Avron ging raid 

verloren. Nachdem er 1872 aus dem altiven 

Dienfte getreten war, wurbe er wegen einer Belci: 

digung, Die er als Zeuge im Prozeß Bazaine gegen 

ben alö Beridteritatter fungierenden General 

Nividre ausſprach, vom Zucht polijeigericht zu Ber: 

ſailles 12. Nov. 1873 zu dreimonatlihern Gefäng: 

ni® verurteilt. Auf Grund eines vom General 

Pourcet im Prozeß Bazaine geftellten Antreg3 

he — een en un von De 

en in Anklagezuftand verfept, jedoch freigeipro- 
en, Zu feiner Hlechtfertigung ſchrieb ©. bie Bro: 
ſchure «Depeche du 20 aott 1870» (1874) ©. 
beſchaͤftigte ſich feitbem litierariſch und veröffents 
lite 1877 im «Ordre» eine Gtubie über einen 

Krieg Frankreichs mit Deutichland, 

—8 (Konrad von), f. Konrad En 
toffel. . XI. 6.670", 
Stoffmähle (Holländer), J unter Bapi 
Stoffräder, ſ unter Rabmajdine. , 
Sto nberang in der Bilanze it bie Be 

zeichnung, unter welcher man ım ber Botanit alle 

diejenigen Borgänge zuiammenfapt, bie fidh bei der 

rtleitung des Bafers und der in ihm gelöften 

andteile, der Rohlehpbrate, ber Gimeikfteffe, der 
öls oder barzartigen und anderer im Graäbrung:- 
projeh eine gewine Rolle f Körper abjpu: 
en. In jeder Pflanze. wobei nur Die nieberm cin: 
jelligen oder aus Zelltolomien betchenben Krvpto⸗ 
gamen ausgeſchlonen And, wirb eine Sertleinung 


et, 


von Stoffen noiwendia, da bie Mur des Nähr- 
| material} in der Reuel am —*8 geicicht 


ald denen weitere I oder tesimerde Bie⸗ 
verausiteidung. Scon ix: den höhere Thallevda⸗ 
tem aßen Rd N gewime Ursame unterideiivn, 
mie die Autzadme ve Auterö oder amberır 
No>rt0%e ze Seisrgen bı'em, ’e Aue Taarügrien der 
MAN NR TR Re Axzuer der Alochere. Ts 
ur mern Me * — 227 — 
SEIT Nerıraa Ünzze De JUE vegeraa· 
Dr Ntsiureng ae der NEruEm. 
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Stoffwechfel 


laflen 8 beutfih zwei Formen von Zellen er: 
—** Gene ich mit Chlorophyll 
————— 
a erfüllt ſin rend die an⸗ 
dern vorugsweiſe oder ausſchlie hüch eiweißartige 
Stoffe enthalten, bie von Belle zu Zelle nach dem 
Drte ihres Berbr auchB tranaporkert werden. Noch 
viel mebr tritt ein „other Unteridhieb der einzelnen 
Gewebe ſchon in den Moofen auf, bei denen da? 
aus dem Subftrat mittel der jog. Rhizoiden ent: 

Waſſer nebſt den darın gelölten ano 

niſchen Beſtandteilen 333 auf weitere Streden 
bis zur Spige des M — und 
feit3 die in den grünen ei en beionbers in den Blatt; 


te Gtärle von dem Drte ihrer Ent: | fü 


ſowohl nad) unten wie nad oben zu ben 
Spigen ber ae een ea au bien und Rhizoiden 
Denen bet Dielen Bla Bflänzcen die 6 acht |» 
gegenüber den bei öbern Gewaͤchſen, bejonde 1 
i ltnismaͤßig geringe 


ervor. 
die Zeilung 
efoftemmen in 
Det * ktionen für Fr — poturgemaßt in 
ne men u 
Die aden, mi e der NRäbrftoffe erfolgt “hei —8— 
mit Ausnahme ber untergetauchten 
Baflerpflangen, einerfeits dur Urs 
sein oder — * rgane, Ahizome, Hauſto⸗ 
rien m. werben Organen in den oberirdiſchen 
en. Rur bei den —*— 


— — — A rafiten oder Sa; 
entnommen, 


abe finde 
be finde 






& 
vhri 
e aus dem 
denn bei biejen i “eine Ali: 
milatien, b. b. eine Bildung organischer Subs 
ſt Koblenläure und 1» Malie ausgeſchloſſen. 
a y f 38 


ation. ) Die Leitung der einzelnen 
Siefe ef öbern Gewaͤchſen in eriter 
Linie durch beſyſteme, welche die 
ſog. 5— b.) —— — Die Ich» 


anzen Phange bilden, be in ihren —— 
eben in ihren jeiniten Aus⸗ 
* — bis zu den wo Aufnahme und 
tung br Nährftoffe "attlnden, Die Forts 
führung der Stoffe innerhalb der Gefäßbündel kann 
im wejentlichen auf zweierlei Beile erjol e en näms 
ich durch Maflenbewegung in offe nen eher 
burd Diosmoſe von delle zu ee. Die € 
der Leitung findet in ben eigentlichen Gefü en. 
Di in den nit perforierten Duerwänben verſehe⸗ 
nen een b.), die letere dagegen in den 
—* loſſenen, noch mit Protoplasmaſchlauch ver⸗ 
ehenen Zellen ftatt. 


niamus ber ©. bat man, troß 
uchungen über biejen Begenftand 
verhältnizmäßig wenig 
f war ift ed nicht mit Schwierigleiten 
verbunden, 5. B. die Leitung des Waſſers in frauts 
ortigen oder niedern ſtrau eigen Sewädjien zu 
erhüren, da ſowohl bie burdh —*8 Ir 
nge in ber Burzel gelieferte D 
urzeldr 3. ii b.), als auch bie uk bie Ser. 
dunftung en nde Saugkrait volllommen außs 
reihen, um ie e Bonderum des Waſſers von den 
Suurzelfpipen bis zu ben äußerten Blättern zu er: 


im. bie ein zulammen 
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möglichen; aber vie Leitung bes Waſſers in ber 
boben baumartigen Formen, beſonders ſolchen, bie 
eine Höhe von mehr ald 10m erreichen, hat bisher 
noch Tteine endgliltige Erklärung finden fönnen. 
Wurzeldrud und Saugkraft reihen nicht auß, um 
das Steigen des Waſſers bi in bie Spiken der 
Bäume zu veranlafien, ebenio Io penig kann die Cas 
pillarität, die vieifach zur zung beigezogen 
wurbe, ohne Mitwirkung — raͤfte jenen 
Transpori be — ſers ermöglichen. ud die 
mbibition bie F Zäbie igleit ber Rembranen, 
in | Wafler —ã kleinſten Teilchen einzulagern, 
reicht Mi t Bin, um in kurzer Zeit große Mengen 
von Waller auf weitere Streden in die Höhe zu 
bren, wie dies bei den großen Zranzipirotiond 
verluften, bie ein hoher Baum mit reich belaubter 
Krone erf esfähet, ‚nötig wäre. (S. Imbibition.) Am 
mehridein ſten eh es nach dem jegigen Stand 
Unterſuchungen, daß Gapillarität in den toten 


rs F lräumen, wie Gefäßen und Tracheiden, in Vers 


bindung mit Drudträften, die aus der osmotiſchen 
Zbätig eit ber jene Elemente regelmäßig begleiten, 
den lebenben arena myellen refultieren, die Fort⸗ 
Korn des Wa fire 6 u ben Spigen ber höch⸗ 
ten Bäunte —2 Yo aud für diefe Ans 
nahme ein gäuiter Beweis bi r noch nicht at 
worden. ch weniger wie über die Leitung des 
Waſſers ur der in ibm gelöften Suchonen weiß 
man über die Wanderung der Eiweißitoffe. Es if 
par mit größter —— anzunehmen, 
derſelbe hauptſächlich in den Siebrohren vor 
Ic ge gebt, aber durch welche Kräfte die Fortführung 
wir ft wir | noch gänzlich unbelannt. 
Am beiten ift man nod) über die Wanderung ber 
Kohlehydrate unterrichtet; biefe erfolgt immer auf 


diosmotiſchem Wege, indem zunächſt aus den 
aliſſadenzellen der lattorga ane die dort gebildete 
tärle in bie Bellen des wammparenhyms 


— Blatt) oder direkt in die parenchymatiſchen 
rtien der Gefäßbündel übergeht, um von bier 
aus an alle diejenigen Orte tran2portiert zu wer⸗ 
den, wo entweder Bildung neuer Zellen oder Aufs 
f icherung von Reſerveſtoffen ftattfindet. Da bie 
tärte als ſolche wegen ihrer Unlöglichteit nicht 
auf diosmotiſchem Wege von Zelle zu Belle fort, 
pe eitet werben kann, > muß diefelbe in eine los⸗ 
iche Verbindung umgewandelt werden, und bieje 
leßtere dürfte in der Regel wol eine Buderart und 
zwar Glykoſe fein. Was ſchließlich bie S. in Milde 
Infteäheen, Dat Harzgängen, Bummigängen u. |. w. ans 
etrifit, fo iſt fiher, daß Bin allen diefen Gebilden 
eine oft ziemlich ĩeb hafte Bewegung der Inhalts⸗ 
ſtoffe ſtattfindet de bie Urjachen biefer ae F 
find vorerſt noch gänzlich unbelannt. NP 
Ernährung der Bilanzen.) Beni 
eilteratur] Phyſiologie, Bd. XI, ©. MS 
Stoffwechſel, — aß si in der Phy⸗ 
ſiologie die Geſamtheit derjenigen chem. und phyſit. 
Vorgänge, durch welche die normalen Lebensver⸗ 
richtungen (Funktionen) der Organismen fort 
dauernd von ftatten gehen. Die gelamten Lebens 
eriheinungen des pflanzlichen wie beö tieriſchen 
Organismus, des einfachſten wie des zuſammenge⸗ 
ſegleſten, beruben i im runde auf ununterhrodhenen 
hem. Umwandlungen und Yormveränderungen 
der Subftanzen, aus welden er ſich aufbaut, indem 
eine fortwährende Abgabe und Ausicheidung ber 
zerfeßten und unbraudybar gewordenen De tands 
teile mit einer beftändigen Aufnahme neuer Stoffe 
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und ihrer Umwandlung (Affimilierung) zu integrie: 
renden Zeilen des Organismus in geregelter folge 
einhergeht. Dabei zeigt ein vergleihender Blid auf 
die allgemeinen Ernährungsgefege der Pilanzen 
und Tiere, daß die Ernährungäprojefle in beiden 
Heiben von Organismen hinſichtlich ihres allgemei: 
nen Verlaufs zwar weſentlich verſchieden find, aber 
eben wegen dieier Berichiedenheit auf das innigite 
miteinander zufammenhängen. (Vgl. Stoffwed: 
fel in ber Pflanze.) 

Aus der Luft und dem Boden nimmt bie Pflanze 
unter dem Einfluſſe des Lichts eine Reihe anorga: 
niſcher Subſtanzen, vornehmlih Waller, Kohlen: 
fäure, Ammoniak oder Salpeterfäure und einzelne 
Salze als Nahrungsmittel in fih auf und wandelt 
diefe einfachen dem. Verbindungen (binären Sauer: 
ftojiverbindungen) unter reichlicher Caueritoffaus: 
ſcheidung in verſchiedene organiſche Stoſſe von 
komplizierterer chem. Konſtitution (ternäre und 
quaternäre Verbindungen) um. Die wichtigſten 
dieſer Pflanzenbeſtandteile, insbeſondere die Koh⸗ 
lenhydrate, * und Eiweißloͤrper, dienen ſodann 
dem Tiere direlt (Bilanzenfrefier) ‚oder indirekt 
(Sleiſchfreſſer) zur Ernährung; aus ihnen baut es 
zunädit die Gewebe feines Störpers auf und wan- 
beit fie dann allmählich durch Berbrennung, b. 5. 
burdh Berbinbung mit dem aus der Luft eingeatmes 
ten Sauerjtoff unter reichlicher en Tdure ildung 
wiederum in einfachere anorganiſche Etoffverbins 
dungen um. Die Endprodulte, welche aus der 
Drydation der tierifhen Gewebe hervorgeben, find 
Siohlenfäure Waſſer, Ammoniak und einige anor: 
ganiſche Salze, alfo die nämlidhen Stoffe, deren 
bie Pflanze zum Aufbau ihres Körpers und zum 
Leben bedarf. Am auffallendſten zeigt fich die gegen: 
feitige Abhängigleit des pilanzlichen und tierifchen 
S. am Kohlenſtoff. Während die Plam⸗ unter 
dem Einfluß bes Sonnenlichts aus der Luft Kohlen⸗ 
füuregad in fih aufnimmt, in feine beiden Elfe: 
mente Kohlenſtoff und Eauerftoff zerlegt, den Ab: 
lenitoff zurüdhält und in komplizierte organiiche 
Berbindungen ummandelt, den der Tierwelt un: 
entbehrlichen Sauerftoff hingegen in reichlichem 
Maße nad) außen abgibt, nimmt das Tier aus der 
Pflanzenwelt — e Verbindungen in 
ſich auf, orydiert fie mit Hilfe des eingeatmeten 
Sauerſtoffs und gibt die hierbei entitehende Kohlen: 
füure wieder an die Atmofphäre, als einen erneu: 
ten Nährſtoff für die Pflanzen, zurüd. So erhebt 

ic über dem ©. des Einzelorganismus ein beftäns 
iger, in fi geſchloſſener Kreislauf des 

Stoffs, der alle lebenden Wefen innig aneins 
anderlettet und aus dem fich jene reihe Summe 
lebendiger Kräfte entwidelt, welche namentlich im 
Zierlörper in ber Form von Bewegung und Wärme: 
bilbung zu Zage tritt. 

‚Ter tierifhe Stoffwedfel febt fih_aus 
einer Reihe einzelner, zum Teil ſehr verwidelter 
Vorgänge zufanımen. Da ber tierische Organis: 
mus ununterbrodhen einen beträchtlichen Verluſt 
an orydierbarem Körpermaterialund an vorrätigem 
Sauerſtoff erfährt, jo muß ein fortwährender Gr: 
faß ber verbrauchten Stoffe ftattfinden, um den 
—— des tieriſchen Haushalts 
dauernd zu erhalten (Bilanz des tieriſchen Haus: 
balt3). Dies geichieht in der That in ausgebehn; 
tem Mabe mit Hilfe des Ernaährungsprozeſſes, der 
ben Körper beitändig oxydierbare, tohlenitofihal: 
tige Verbindungen zuführt und bes damit innig 
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verbundenen Atmungsprozeſſes, der ihm ben noͤti⸗ 
gen Vorrat freien Sauerftoffs aus der Atmofpbhäre 
verichafft. (S. Atmen.) Als eigentliche Nahrungs 
ftoffe, dienen bie verfchiebenen, ftiditoffhaltigen 
Cimweißlörper (Albumin, anbrin, Gajein u. a.), 
welche bauptiählih zum Aufbau der Gewebe dies 
nen und dur) ihre Verbrennung die mannigfachen 
Kraftleiſtungen des tieriſchen Körperd entfalten, 
ferner bie Stidjtofifreien Yette, fetten Öle und Kobs 
lenhydrate (Stärke, Dertrin, Zuder), meldye naments 
lich zur Erzeugung der tieriiden Wärme verwandt 
werden, fowie Waſſer und eine Anzahl anorgant 
icher, zur Blutbildung unerläßlicher Salze. His 
fichtlich ihrer Aufnahme nimmt der Körper eine 
doppelte jorgfame Auswahl vor, inden zunächſt 
die eigentlichen Aufnahmsorgane (Blut:, Ehyluss 
und Lymphgefäße ſamt zugehörigen Drüjen) eine 
konzentrierte, gleichartige, den weitern Stoffuniſaß 
vermittelnde Ernä rungsflüifigleit, dad Blut (ſ. d.), 
beritellen, und ſodann bie Elententarteile der eins 
zelnen Gewebe und Organe eine weitere Sichtung 
vornehmen, von been ein jedes nur die im bomos 
genen Beitandteile diefer Ernährungsflüfligkeit ans 
zieht, affimiliert und gegen erlebte und unbrauch⸗ 

ar gewordene Stoffe umtauſcht. Die legtern ver: 
laſſen den Organismus auf verfhiedenen Wegen: 
fo 3. B. werden ber Harnftoff durch die Nieren , die 
reichlich gebildete Kohlenſäure durch die Lungen, 
das Mafler durch die Nieren, Lungen und Schweiß: 
brüfen und die ſchwefelhaltigen Zerſetzungsprodukte 
durch die Leber aus dem Körper entfernt. 

Die zahfreihen Orydationsvorgänge, welde das 
Weſen des tieriihen S. ausmachen, bilden dadurch 
eine außgiebige Duelle für die mannigfachen Kraft: 
feiltungen des tieriichen Körpers, daß die bei ber 
Drybdation' frei werdenden hem. Spannträfte fid 
in die verjhiebenen Dormen der lebendigen Kraft 
(f. d.) umwandeln. Der größere Zeil der frei wer« 
benben Kräfte wird zur Bildung ber tieriihen 
Wärme (f. d.) verwandt, welche zu allen tierijch⸗ 
organischen Vorgängen unumgänglich erforderlich 
iſt; ein anderer Zeil geht in den Nervenzellen und 
Rervenfaiern in Glettricität über, welche die Funk⸗ 
tionen des Nervenfyitems vermittelt, während in 
den Muskelzellen neben dieſen beiden Kräfteformen 
auch noch mechan. Arbeit, geleiitet wird. Jede 
Steigerung dieſer Arbeitsleiſtungen erfordert auch 
eine vermehrte Zufuhr verbrennlicher Nahrungs⸗ 
ſtoffe, und zwar hat die Erfahrung —7— daB 
dieſer Mehrverbrauch vorzugäweife auf Koften ders 
jenigen Nährmaterialien (Fette und —— pl rohe 
in viel geringerm Grade der Cimeibtörner) 9 chieht, 
die durch ihren Kohlenſtoffreichtum bei der Ver⸗ 
brennung die größte Wärmes oder Arbeitsmenge 
zu liefern vermögen. 

Die Energie und Intenfität des ©. ſchwankt in 
den verjchiedenen Lebensaltern, Geſchlechtern und 
Konftitutionen beträdtlih. Während beim Gäugs» 
ling die täglich zu verarbeitende Nahrungdmenge 
anfangs ein Siebentel, fpäter ein Fünftel feines 
Körpergewichtö beträgt, nimmt der achiene in 
24 Stunden an Nahrungsmitteln etwa ein Zwans 
zigitel_feines Körpergewicht auf. Während des 
Schlafs ift der S. weſentlich vermindert, bei Bes 
wegung und Arbeit beträchtlich erhöht. Auch im 
Hungerzuftande findet ein reger Stoffumſaß in den 
Geweben ftatt. Bon bem Verhalten des ©. im 
tranlen Organismus ift bisjetzt wenig Sicheres bes 
tannt; nur jo viel fteht feit, daß im Zieber (. d.) 
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eine abnorme Steigerung bed ©. und eine abnorme 
beiuleunigte Berbrennung der Rörperfubitang ftatt: 
Andet, wie namentlich aus ber geiteigerten Harn⸗ 
ofiproduttion hervorgeht. (Bol. auch Er naͤh⸗ 
sung, Veben und Nahrungsmittel.) 
Litteratur. Moleichott, «Der Kreislauf des 
Lebens = (5. Aufl., Mainz 1875— 78); Biſchoff und 
Boit, «Die Gefepe der Ernährung des Fleiſch⸗ 
freſſers » (Heidelb. 1860); Voit, «Theorien der Er: 
nührung ber tieriichen Organismen» (Dlünd). 1868); 
derielbe , «Bhyfiologie des allgemeinen ©. und der 
Ernährung» (Xp3. 1881). . , 
Etofiwedhiel in der Pflanze ift bie Bezeich⸗ 
nung, unter welder man in der Botanil alle bie: 
jenigen chemiſchen Borgänge zulammenfaßt, bie 
für die Ernährung der Pflanzen von Wichtigleit 
And. Dazu gehören vor allem bie 03 je ber 
Animilation (j. d.), der Atmung (f. d.) und ber 
Cweißbildung (f. d.), außerdem die Entitehung der 
mannigfachen andern Stoije, die fi) in den Pflan⸗ 
zen vorfinden, wie Harbitoile, Allaloide, Glykoſide, 
atheriiche Ole, Harz, Gummi u. ſ. w. Aus den von 
den Bilanzen aufgenommenen Näbritoffen werben 
bie verichiedeniten chemiſchen Verbindungen gebil- 
bet. Die Syntheſe diefer Verbindungen, wie lie in 
flanze ſich abipielt, ift für die meiſten Stoffe 
änzlid, unbelannt jelbft bie am genaueſten unter: 
—5* Koblenitojjal! fimilation, d. 5. die Bildung von 
Kohlehydraten aus Koblenfäure und Waſſer in den 
grünen Pflanzenteilen iſt bis jest noch nicht volljtän; 
dig Mar gelegt. (Bol. Aifimilation.) Da nur eine 
geringe Anzahl von Elementaritoffen für die Bflans 
jenernährung (f. Grnährung der Pflanzen) 
notwendig find, jo muß auch die Syntheſe der vers 
jchiedenen in den Bilanzen vorlommenden Berbins 
dungen auf diefe wenigen Elemente fi) zurüdiübren 
lajien. Aber weldye Bedeutung z. B. Kalium, Cal: 
aunı, Dlagnefium für jene Syntbefen haben, ift no 
unaufgellart. Dan kann nur Vermutungen aufs 
jtellen, dab 3. B. dad Kalium indireft an der Bil; 
dung ber Kohlehydrate und fpeziell an ber Auf: 
Ipeiderung der Stärte teilnehme und dab das Cal⸗ 
um bei der Syntheſe der Ciweißſtoffe mittelbar eine 
Rolle jpiele, aber genauere Beweiſe dafür Iehien 
. ‚Tas für grüne Bilanzen notwendige Ciſen ift 
jebenfalld bei der Bildung bes Chlorophylls betei: 
lıgt, ob e3 aber an der Zuſammenſeßung des Chlo: 
tophullfarbitofjs felbft teilnimmt, oder ob es bloß 
indireft für die Entſtehung derfelben notwendig ilt, 
läst fi wicht mit gan eit fagen, ba man die 
chemiſche Zufammenfegung dieſes Körpers zur Zeit 
iderhaupt noch nicht lennt. Die Unterfuhungen, 
bie biäher über ben ©. in ber Pilanze angeitellt 
wurden, find zwar fehr zahlreich, doch iſt Die Anzahl 
ber dadurch erhaltenen fihern Refultate eine ver- 
bultwi&mäßig fehr geringe und es muß deshalb der 
Zutunft und befonders ber Weiterentwidelung der 
organiſchen Chemie vorbehalten bleiben, auf diefem 
Seviete ber Bhyliologiemehr Klarheit zuverichaffen. 
Eine genaue Angabe der Litteratur über die: 
fen Begenftanb findet ſich in ai er, «Bilanzen; 
vhzio ies (Bd. 1: aStoffwechſels, Lpz 1881) 
toglaw (tufi.), d. b. Hundertlapitel, das Ges 
feg, weiches bie img. 1550 auf dem fog. Stoglamy 
Eiobor, einer von Iwan dem Echredlichen in 
ostau a tenen Synode, zu Stande gelom« 
menen Beihlülle in lirchlichen Angelegenheiten und 
die immungen enthält, welde im 17. Jahrh. 
unter Riton für Kehereien erllärt wurden. 
Gounerfationd » Lerilon. 18. Huf. XV. 


257 


Ctohmaus (Friedr. Karl Abolf), Agrikultur⸗ 
chemiker und Tedynolog, geb. 25. April 1832 in vre⸗ 
men, ftudierte in Göttingen und London, war 1853 
—55 Aſſiſtent von Graham am UniverjitgsEollege 
in Zondon, unternahm dann längere Reiten durch 
England, Schottland, Frankreich und Deutichland, 
und war in verfhiedenen dem. Zabriten thätig. Im 
3.1857 trat er zur Agrikulturchemie über, indem 
er die Stelle eines Aſſiſtenten des Brofefior Henne: 
berg erſt in Celle, dann in Weende bei Göttingen 
übernahm; 1862 nach Draunfchweig berufen, bes 

ründete er dort die landwirtichaftliche Verſuchs⸗ 
Nation; 1865 folgte er einem Ruf nach München, 
verließ diefen Ort aber nah Tünfmonatlidem 
Aufenthalt, um einem Ruf nad Halle zu folgen, 
und wurde 1871 nad) Leipzig berufen, an welcher 
Univerfität dag kandinirtfchaftlichphnfiol, Inſtitut 
feiner Leitung übergeben wurde. Seine Forſchun⸗ 
gen eritreden fich Aber alle Gebiete der Agrikultur⸗ 
chemie, vorzugsweiſe aber auf das der Ernährung 
ber Tiere. Bon litterariichen Arbeiten find zu ers 
wähnen :«Encytlopäbiiches Handbuch der techniſchen 
Chemie» (zum größern Zeil gemeinſam mit B. Kerl, 
begonnen 1853 auf Grundlage von Muspratts 
«&hemie»,4. Aufl. Braunfchw.1886),«Hanobuch der 
Buderfabritation» (2. Aufl., Berl. 1885), «Hand» 
uh der Stärlefabrifation» (Berl. 1878), «Bios 
logiſche Studien» (Braunfhw. 1873); gemeinfam 
mit W. Henneberg: «Beiträge zur_Begründung 
einer rationellen Fütterung der Wiederläuer» 
(2 Bde., Braunfhw. 1860 u. —— gemeinſam 
mit €, Engler: « Hanbbud) ber techni chen Chemie » 
(auf Grundlage von PBayen, «Precis de Chimie 
technique», 2 Dde., Stuttg. 1872—74). 

Stohusdorf, |. Stonsborj. , 

Stöhrer (Emil), geb. 25. De . 1813 in Des 
lißſch, erhielt feine Oymnaftalbildung in Schul: 
pforta, lernte als Mecaniter bei Wiebner in 
Leipzig, beſuchte während jeiner Wanderjahre Paris 
und andere Hauptfige der Feinmechanik und grüns 
dete 1846 in Leipzig ein eigened Gejchäft, auß dem 
nit nur die 1b muftergültigen Stöhrerfchen 
Batterien und Indultiongapparate hervorgingen, 

onbern auch bereit3 1846 der erite mit Wechiels 
dömen eines Magnetindultors betriebene Zeiger: 
telegrapb, welcher eine Reihe von Jahren hindurch 
namentlich auf fähf. und bayr. Bahnen benupt 
wurde, ſowie etwas fpäter_ein eleltrochemiſcher 
und ein elektromagnetiſcher Doppelſchreiber, d. h. 
ein Schreibtelegraph für zweizeilige unttStrid: 
Schrift (Stöhrer-Schrift). Im J. 1863 übergab er 
das leipziger Gefchäft feinem Sohne Emil (geb. 2. 
März 1840, geit. 26. Dez. ee] unb gründete in 
Dresden ein zweites Seidäft, bejonders für elelttos 
therapeutifche Apparate, das er 1880 aud) feinem 
Sohne übergab. Jeßt it ©. (nominell) mit feiner 
Schwiegertochter Inhaber beider Geſchaͤfte. 

— |. Eleliemus 

toiſche ophie, ſ. Stoiziſmus. 

Stoizismus oder Stoiſche Philoſophie 
beißt die Lehre derjenigen Schule der nachariſto⸗ 
telifchen Philoſophie die, von Zeno durch feine Vor⸗ 
träge in der Stoa (f. b.) etwas vor 300 v. Chr. bes 

ründet, ſich mit dem Epikureismusd in die Herr⸗ 
haft über die allgemeine Bildung der an: 
Geſellſchaft teilte. Der Gründer der Squle, feiner: 
jite ein Schüler teild des cyniſchen Philoiophen 
rates und bes Megariterd Stilpo, teil® der 
Blatonifhen Alademie und ihres Schulhauptes 
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Polemo, und fein erſter Nachfolger Kleanthes aus 
Allus in Troas, von welchem nod ein Hymnus 
auf den Zeus erhalten ijt, jcheinen, ſoweit fich bei 
der Mangelhaftigteit der Quellen überjehen läßt, 
bereit3 alle Grundzüge de3 S. entworfen zu haben; 
u einer fyitematiihen Entwidelung und Durch⸗ 

hrung gedieh dieſe Lehre jedoch erit durch Chry⸗ 
fippus. Unter ben weitern Bertretern ſind Boe⸗ 
thus, Sphärus vom Bosporus, Zeno von Tarfug, 
Diogenes der Babylonier, Antipater von Tarſus, 
beſonders aber Banätiud von Nhodus zu nennen, 
welcher duch den Einjluß, den er auf bedeutende 
röm. Staatdmänner, wie Scipio Africanus, Läliug, 
D. Mucius Scävola u. a. gewann, ben ©. in Rom 
eimiih machte. Später hielt Poſidonius aus 

pamen in Rhodus eine Schule der ftoiichen Phi⸗ 
Iojophie, in welcher ſich 3. B. auch Cicero bildete. 

n der Kailerzeit find Lucius Annäus Seneca, 

iftet aus Hierapolis und der Kailer Marc Aurel 
die bedeutenditen Schriftiteller dieſer Schule. 

Den Etoitern ift die Bhilofophie nicht ſowohl 
eine um ihrer felbit willen betriebene Wiſſenſchaft, 
als vielmehr die Grundlage für ein weijes, ver: 
nünftige? und tugendhaftes Leben. Wenn jie ba: 
ber die Platoniſche Cinteilung der Philoſophie in 
Logik, Phyfit und Ethik acceptierten, fo geſchah es 
nur, um die beiden eritern Zeile als Die notwendige 
Vorbereitung für die Ethik zu behandeln. Doc) 
haben fie namentlich auch in der Logik Wichtiges 
geleijtet. Sie verjuchten bie Ariſtoteliſche State: 
gorienlehre unzugeitalten, arbeiteten das Schema 
ber hypothetiſchen und der disjunktiven Schlüfle 
ſelbſiandig aus und beichäftigten fich fehr eingehend 
mit erkenntnistheoretiſchen Unterſuchungen. In 
dieſen vertraten fie im Gegenjap — und 
Ariſtoteles den Standpunkt des ſualismus 
(. d.), indem ſie das Kriterium ber Wahrheit in 
der unmittelbaren Gewißheit der Tun icen Erfah: 
tung und ber bei der Wahrnehmung fofort ein: 
tretenden «Zuftimmung» des Geiftes zu ben, wie 
fie meinten, dad Objelt birelt serjofienben: Vor⸗ 
ſtellungen fanden. Dieſer Senſualismus zeigt ſich 
im ©. auf das innigite mit einer materialiſtiſchen 
Weltanihanung vertnüpft. In lebhafter Polemit 
geh die Erfenntnis der geijtigen Welt, weiche 

ato angebahnt hatte, behaupteten die Stoiler, 
alles Eriſtierende ſei Lörperlicher Natur und kehrten 
damit zu den hylozoiſtiſchen Vorftellungen ber vor: 
fotratiihen Philoſophen (f. Hyle) zurüd, unter 
benen fie ſich beſonders an Herallit anſchloſſen. 
Dabei benusten fie ben Ariſioteliſchen Gegenſaß 
bed Thätigen und Leidenden, und bildeten benjelben 
zu demjenigen von Straft und Stoff aus, inbem fie 
jedoch auch bie Kraft als einen feinen, bewegungs⸗ 
vollen Körper auffabten. Wie nun Anaragoras 
auf Grund einer Betrachtung ber Zwedmaͤßigkeit 
und Schönheit ber MWeltbewegung die Vernunft 
(voüs) als das feinfte aller übrigen bemegenben 
Elemente bezeichnet hatte, jo lehrten auch die Stoi: 
ter, daß das gefamte Leben des Univerfums von 
einer göttlichen Vernunft, bem Logos, geleitet 
werde. Die Gottheit gilt ihnen baber ala die all: 
waltende Weltfeele, als die «Bermunft in der Ma; 
teries, und deshalb, weil fie nicht unvolllommener 
fein tann, als ihre einzelnen Beitaltungen, für bes 
wußt; zugleich aber doch eben Törperlich ala ein 
feuriger ätheriicher Eeelenftoif (mip, rveuna oder 
alvp), Wie nun ber menſchliche Leib ein Teil des 
Beltalls, fo iR die menjhlihe Seele ein Teil jener 
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göttlichen Weltfeele: aber beren Tebenbige Elemente 
nd als «famenartige Bernunft» überall durch das 
Univerfum verftreut, und ihrer Thätigleit verbantt 
dasſelbe feine harmoniſche Schönbeit. Sie iſt aber 
zugleid) das bindende Gejeg, welches alle Dinge 
und alles Gefchehen mit ftrilter Rotwendigleit ords 
net und leitet, oder wie bie Stoiler es nannten, 
das Schidjal (etpaspeın, fatum). Dieſes Welt⸗ 
geſet betrachtete der ©. außerdem im Anſchluß an 
Herallit ald ein Gele der Weltentſtehung un 
MWeltverbrennung, wonach in unendlicher Wieders 


holung ſtets dicjelbe Welt in dem notwendigen 
Abfluß Ihrer Entwidelungen ſich erzeugt und wieder 
zeritört, und ba als der Grund dieſer Weltgeieglich- 


teit die bewußte Weltfeele, die Gottheit, betrachtet 
murbe, fo galt dem S. diefelbe nit als blindes 
Geſchick, fondern zugleich ald Borfehung. 

Auf dieſem ‘Begriff der göttlichen Weltgeſeß⸗ 
gebung berubte nun aud) bie jtoiiche Ethil, welche 
eben dadurch zu einer Vorbereitun fkr das 
Chriftentum wurde. Anfangs namentlich vertieiten 
die Stoiker die chniſche Tugendformel, «man mürle 
der Natur gemäß leben», zu dem fittlichen Grund 
gedanten des Gehorſams gegen das Weltgeieh: 
und da fie im fotratifchen Geiſte Dielen Gehorſam 
ala die Frucht der Erlenntnis betrachteten, fo bes 
trachteten fie die Ausbildung ber Vernunft als die 
Hauptaufgabe des Menichen. Indeſſen faßten fie 
diefelbe nicht theoretifch im Sinne Platos, ſondern 
vielmehr ausdrüdlich praktiſch als die vernünftige 
Gelbftbeitinmmung (ppöyns:-) auf, in der alle an: 
dern Zugenden wurzeln follten. Ja, biefe einheits 
liche Selbitbeitimmung galt ihnen Tür fo weientlich, 
daß fie meinten, nur ın einem völlig von derielben 
beherrichten Reben gebe e3 Tugend und Glüdfelig: 
feit, und fomit die Tugend für unteilbar erflärten. 
Auf diefe Weile nahm aber ihre ethiſche Ans 
ſchauung allmählich den Charakter abftrafter Ber: 
nünftigteit an, die innere Sicherheit und Aeitigleit 
der Seele galt ihnen über alles, und jene yormel, 
man mfje mit der Natur übereinftimmend leben, 
verwandelte fih in die andere, man muſſe mit fich 
jelbit übereinftimmend,, d. b. konſequent nad) vers 
nünftigen Grundfägen leben. So wurde ber ©. 
eine Schule des Charalters, aus welcher namentlich) 
iu den Zeiten, als die röm. Republit in der Auf⸗ 
öfung begriffen war, die ernfteiten, fefteften Cha⸗ 
raltere und die entfchlofteniten StaatSmänner ber 
vorgingen. In dieſer Richtung find namentlich der 
jüngere Gato und M. Brutus zum Typus des ©. 
geworden. Allein diefe Schule des Charalter3 war 
sugleic eine folche ber abftraften Beidhränttbeit, 
und der S. erlag fehr oft der Gefahr, in Prin⸗ 

ipienreiterei auszuarten. Weiterhin führte dieſe 
Infdauun ja einem fchroffen Tugendſiolz. Die 
Stoiker en ſich darin, das Idealbild des Wei⸗ 
fen, wie fie es ſich gezeichnet hatten, mit den über: 
ſchwenglichſten Ausprüden zu preifen, namentlich 
aber die Anficht au vertreten, daß die Menſchen ent; 
weder dieſem Ideal entipräcden, oder aber ganz 
ſchlecht und fittlich wertlos ſeien. Erſt Später bes 
guemten fie fih zur Anerlennung der Zwiſchen⸗ 
ftufen und gaben zu, daß der wirllihe Menſch jenem 
deal immer nur ſich mehr oder minder glüdiidh 
annäbern lönne. Im befondern bezeugte der >. 
bie Tiefe feines fittlicden Beſtrebens durch die Uns 
terfcheidung zwiichen der tugendhaften Gefinnung 
nnd der nur Außerlid legalen Handlungsweite. 
Es hing jedoch mit der Abftrattheit ihres ſittlichen 
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Vrinziys zufaummen, daß fie anf eine Durcharbei⸗ 
tung der —— —— mit dem ethiſchen 
inzip, wie fe Ariſtoteles angebahnt hatte, ver: 
juhteten und alles dasjenige, was nicht ansbrädlic 
tmgenbbaft oder böfe iR, ir gleichgültig erllaͤrten. 
Zwar veriuchten fie auch in biefem Öleihgültigen 
ben Gegenſas beB zu billigenben und zu mißbilli⸗ 
geuden aufrecht zu erhalten. Bu dem eritern 8* 
neters fie bauptiählic bie Wirkungen ber natür⸗ 
a a Site rn 
en entiwidelten. 
fie daran jek, der Weile als 
rn biefe | Seelen — zwar nicht ums 
ber in feiner Tugend fid) über fie 
Die Ryatbie (inaSeis), die Freiheit 
der fittlichen Berrunft von den er matt lichen ieben 
und Gefäblen, dies Ideal der Leidenſchaftsloſig⸗ 


— 







tt unb Unewpfinblichleit ift diejenige Seite ber | Saint M 


melde ber jären Amwenbung 
* nes ©. den ee bat. 
ift endl 


—* —— — 
— —— bat Bei Ir iechen eine 
— ia 3 Yen onen eis 


Dewußtiein der Gniprafemigtt, fand 
liti⸗mus bier eine Bereblung, 

indem er th auf ben — * 5 Vienfgentuns 
ae Dem ſtoiſchen Weiſen ift die vernünftige 
Gotteswelt das Vaterland aller Menſchen. «63 
iR», ſagt Spittet, «nicht jemand Athener oder Ko: 
rinther, fondern Sohn Botted.» In der Bolitit 
verjolgten yaber bie die Stoiler den Geſichtspunlt, die 
anfen niederzureißen, bie biktorifch 

— un bi or der ment 

und bie — r menſch⸗ 

—— ee ed yeft nach ben ien ber Ders 
nunft und atur Rn gleich gegebenen 
Rechts zu en So bereiteten fe den Stand: 
punlt des ·Naturrechtẽs vor, und diefe ihre Übers 
— haben —* philof. run age der 


außber ben Alern Werken von Lipfius (Antw. 
1606) und > Seppiuß (Mainz 1606): Tiedemann, 
« Eyftem der ſtoijchen Bhilofophie» (3 Boe., Lpʒ. 
1776), 2. Road, «Aus der Stoa m Raifert on, 
ein Bid anf be den Weltlauf der Stoiſchen 6 (e» 
(in Binden & . 5, 1862); Ravaifion, «Essai sur 
le Stoieisme» (Bar. 1856); Weygoldt, «Die Philo⸗ 
Topbie ber Stoa» (2p3. 1883); Ögerean, «Essai sur 
le syst&me philosophique des Stoiciens» (Bar. 
188). —— aber den betreffenden Abſchnitt 
Die Philsſophie der Griechen» (2. Aufl., 
Bo. 8, Sp. 1865). 
VBogis, Dorf in der engl. Graffchaft 
Budingbam, 3 km nörblih von foug einer 
Station ber Linie Lonbon;Ereter des Great⸗Weſtern⸗ 
——— —X (1881) 1744 E. und bat in dem 
nahen 5 Part ein Fa — ar — 
n 8* ray, der Kir 
Dorfs beftattet i 


hitle), Keltologe, geb. 28. 
Sehr. 260 ee bie Rechte und 
— ers Keltologie, ging 1862 als 
Barriſter nah Madras, trat 1864 als Secretary 
to the lstive Cowneil in Raltutta in den 
angloinb. Staatödienft, und war 1877—82 Law 
Member of the Conneil of the Goremor General 
of India een Biele der in Indien jegt 
geltenden Anglo-indian codes find jein Werl. 


Auch erwarb er ſich große Verbienfte durch mannig» 


| reltt e Sörberumg ber Sanskritſtudien in Indien, 


große Enqudte der Sanskritmanns 
Stripe —X durch * ermoͤglicht worden iſt. 
Von ſeinen ichen keltologiſchen reiten, die 
Rh auf alle keltiichen Sprachen erftreden 
vorzubeben: «lrish glosses»(Dublin 1860), —2 
Irish glossaries» (Yond. 1862), «Cormac’s Glos- 
a translated» (Kalkutta 1868), «Goidelica» 
uR., Lond. 1872; eine Sammlung wertooller 
—* Texte), «Fis Adamnain» (Sunla 1870) 
«Three middie Irish homilies on the lives % 


' Saints Patriek, Brigit and Columbaw (Kaltutta 


1877), «Togail Troi. The destruction of Troy», 
(Ralfutta 1881), «On the Calendar of Oenguss 
(Dublin 1880), «Saltair na Rann» (Orforb 1858). 
Auf dem Gebiete des Corniſchen: «The life of 
erissek, a Cornish drama» (Lond. 1872), 
aA Comish glossary» | Cond. 1870). Auf dem Ge 
biete des Dretonijen : «Middie-Breton Hours» 
——— 18 € feine Arbeiten find dur 
grobe — SE im "Thatfäclicen, bu) 38* 
—* und ſcharfe Formulierung des 
druds charalteriſtert. 

Stoke upon Treut, Nunici 
mentsborough in der V —— eh * 
im Diftrikt der Potteries am obern 
des Trent, Station der FA arlet one 
ber Orent- Belternbe n, Gowid StoneS. der Lon⸗ 
bon and — ermbabn — Macclesfield⸗Con⸗ 
feton>6.:€ ngleton:6. der North⸗ 

ta —e I ıBen) 19263 E., und 
ein Athenäum, Ka aaule und Zabrilen 


3 an und T 
Eisla (let.) —* —AF den Römern ein bis auf 
die Süße reichendes Gewand mit Armeln, welches 
vorzugsweile von Frauen aus böhern und niedern 
Ständen getragen wurde und bei erftern Streifen 
von Gold und rpuz, u und außerdem noch unten 
einen breiten Saum oder Bela (instita), bei leg 
tern dagegen nur einen einzigen goldenen Streifen 
batte, (S. Zunica.) Später bezeichnete man da⸗ 
mit den Chorrod oder bie Feſtlleidung ber Loth. 
Geiſtlichen. Schon das Komzil von Laodicen 372 
—55 derſelben als eines Ehrenkleides. 
en mar nit immer mit dem Kleide * 
Fondern wurde auch gefordert getrag 
Bora fich die heutige Geſtalt der ©. are in 
dem fie aus einer langen und breiten weißen 
farbigen Binde von Teide oder Silberſtoff beſteht 
und bei den Diakonen über die linke Schuller nad 
der rechten Hüfte zu in Form eines Ordensbandes, 
bei den abe n Brieftern aber über beide Schultern 
und die Bruft kreuzweiſe herabhängt. Diele S. iß 
mit drei Kreuzen, an den Enden noch mit 
Slödden verfe ben, bei Brälaten mit Stiderei und 
Berlen verziert und zur Verrichtung der Meſſe un« 
umgänglich notwendig. Unter den Proteitanten 
haben nur bie Geiftlihen der Anglitanifchen Kirche 
ie ©. beibehalten. Bol. Berriſch, «Die ©. in i * 
Entfehung, aeeneit, Bedeutung und 


Köln ı 

—— — im preuß. Regierungs⸗ 
bezirt Aa n, 11 km von der Stadt Aachen und 
in deren anbireife, am Vichtbach (der ummeik im 

bie de mündet), Station der Linie Gladba 
reußiichen Etantöbahnen und der Linie 7 
br 3 ber Yadıen : Jülicher Eiſenbahn, ift Siß 
misgerichts, einer Handelslammer, welche 

17? 
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den Areis Düren und ben Lanblreis Aachen, mit 
Ausnahme von Burtideid, vertritt, hat ein altes 
Ber ar, und eine höhere ſtaͤdtiſche Knaben⸗ und 
Nabchenſchule, und zählt (1885) 11841 E. Der 
Ort it Mittelpuntt einer großartigen Metallindus 
he In bar Stabi und beren Umgebung befichen 
zahlrei ingwerle, erhaͤmmer, Dra 
und Walzwerle, Bleis und Zinkfabrilen, Eiſen⸗ 
eien, Spinnereien ıc. Ferner hat S. noch ya: 
rilen für Panzerwaren, Stecknadeln, Dampfteilel, 
Seife, Epiegels und andere Glaswaren, Chemi⸗ 
lalien, Leder ıc. Die Meſſingwerke, auf welche ſich 
früher vorzugsweiſe der Ruf ber Etadt gründete, 
waren von franz. Proteftanten aus Amiend um 
die Mitte des 17. Jahrh. angelegt worden. 
Stolberg, Grafſchaft in Thüringen am fübl. 
uße des Harzes, mit einem Areal von 308 qkm, 
tim NW. mit Bergen und Waldungen bededt, 
während der ganze Ihdöftl, Teil der fog. Goldenen 
Aue angehört und überaus fruchtbare Gegenden 
befipt. Im obern Lande wird Eilber, Blei, Ciſen, 
Spiekglanz und Flußſpat gewonnen. Die Graf: 
ſchaft war früher lurſaͤchſ. Lehn und gehört jeht 
um Kreiſe Sangerhaufen bes preuß. Negierungs: 
ezirt® Merſeburg. Cie zerfällt in bie beiden 
Standedherrihaften S.⸗Stolberg und S.⸗Roßla. 
Hauptila t der Örafjchaft S.-Stolberg (110 qkm) 
ft Die Stadt Stolberg, am Harz, Siß eines 
—— ice, mit (1885) 2830 E., tehe anfehn: 
lihem We —A der Grafen (mit Bibliothek 
von 50000 Bänden), drei Kirchen, Fabriken für 
Pulver, Holzfchneidemnihlen und einem Cifenhütten: 
wert, Bei dem Dorfe Nottleberode mit 900 E., 
an der Tyra, liegen die Ruinen der alten Stamnıs 
burg S. Der Hauptort ber Grafihaft S.⸗Roßla 
(198 qkm) ift der Fleden Noßla (f. d.). 
@tolberg ilt ber Name eines der älteften beut: 
[den Grafenhaͤuſer, das feitdem 11. Jahrh. urkund⸗ 
ih erwähnt wird. Als älteites Etammland der 
amilie erfheint die Grafſchaft Stolberg am Harz. 
ie Grafen wurden 1412 Reichsgrafen, hatten Gi 
und Stimme auf der wetterauiſchen Grafenbant 
und lauften 1412 und 1413 die Grafſchaft Hobens 
ftein mit Heringen und Kelbra, ererbten 1429 die 
Srafihaft Wernigerode, 1535 die Grafſchaft König: 
fein von welcher dem Haufe nur Gedern un 
rtenberg verblieben find) und die Grafichaft 
Mochefort in den diterr. Niederlanden (die 1801 
wieder verloren ging) und 1577 Schloß und Fleden 
Schwarza in der Grafſchaft Henneberg. Im 16. 
Jahrh. teilte fich das Geſchlecht in die Stolberger 
Pinie (erlofchen 1631) und die zu Wernigerode, aus 
welcher durch brüderlihen Zeilungsvertrag von 
81. Mal 1646 die Grafen Heinrich Ernſt zu S., 
geb. 1598, geit. 1672, und Johann Martin zu ©., 
eb. 1694, geit. 1669, beide Söhne des Grafen 
briftophau ©. (geb. 1667, geit. 1638), des 
Stanımvater&ber ſaͤmtlichen noch blühenden Linien, 
die Graſſchaften Wernigerode und ©. zum zweiten 
mal trennten. Gleichzeitig wurden beide Brüder 
die Etifter der zwei noch beftebenden Hauptlinien, 
der Ältern und der jüngern. Die ältere Hauptlinie 
fpaltete fich durch die beiden Söhne des <tifters in 
bie Sweige u \ (ienburg, der 1710 mit feinen Bes 
ründer, dem Grafen Ernſt zu ©., ausitarb, und 
n zu Üernigerode, Lepterer zerfiel Durch die drei 
Göhne des Stiiters, des Grafen Ludwig Chriftian 
* S. (nel. 1710), wiederum in drei Speziallinien: 
S. Wernigerode, welche noch fortblübt; B. S. 
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Gedern, bie 1742 in ihrem Stifter, dem Grafen 
griebrich Karl zu ©. (gef. 17671, die reihsfüritl. 
sirrde erhielt, aber im Wannsitamme 1804 ers 
loih und zu ber die Gräfin Albany (j. d.), Die Ger 
mablin des Frätendenten Karl Eduard (}. d.), ges 
hörte; C. S. Ecwarʒa, die bereitd 14. Cept. 1748 
mit ihrem Begründer, dem Grafen Heinrich Auguit 
zu ©., auöftarb. Pie ältere Hauptlinie oder Wer: 
nigerode wurde von Chriſtian Ernft zu ©. (geb. 
2. April 1691, geft. 25. Dt. 1771), dem älteiten 
Sohne des Grafen Ludwig Chriltian, begründet 
und beigt_gegenwärtig_a) im Hauptzweige (mit 
erblidem Eis im preuß. Herrenhaufe und der Eriten 
Kammer der Etände des Großherzogtumd Heilen) 
die Graffhaft Wernigerode (j. b.) mit dem Amte 
Schwarzal15 qkm); b) die Fideilommißherrfhaft 
Peterswaldau in Echlefien (mit erbliden Gig im 
euß. Herrenhaufe); c) die Fideilommißherrſchaft 
annowig-Rupferberg in Echlefien; d) die Fidei⸗ 
ommißberrihaft Areppelhof in Schleſien, ſowie 
die Herrihaft Gedern im Großherzogtum Heſſen 
(34 qkm) und das Amt Sophienhof (55 qkm) in 
annover; mer verichiedene Güter in Schleſien, 
reußen, Pommern, Weitialen und ber Rhein: 
provinz. Standesherr ift gegenwärtig Graf Otto 
u Stolberg:Wernigerode (1. d.), lönigl. preußifcher 
berftlänmerer und ftellvertretender Miniſter des 
tönigl. Haufes. Graf Wilhelm zu S.:Wernis 
erode, der Sohn des Grafen Konitantin (eines 
Hroßoheims bes Grafen Dito), Majoratäberr der 
Bibeitommißberricaften Jannowiß und Kupfer⸗ 
erg u.f.m., geb. 18. Mai 1807, iſt vreuß. General 
der Kavallerie 3.D. und kommandierender General 
beö 7. Armeelorps. Gin Better des legtern (Sohn 
des Grafen Anton, eines dritten Grogoheims des 
Grafen Otto), Graf Eberhard zu S. geb. 11, 
März 1810, geit. 8. Aug. 1872, Majoratäberr auf 
Kreppelhof, war lebendlängliches Mitglied des 
reuß. Herrenhaufes (welchem er jeit 1862 wieders 
Bolt präfidierte), Generalmajor, fowie Kommen⸗ 
dator und Kanzler des Johanniterordens und Übers 
präfbent der Brovinz Schleſien. Ihm folgte im 
fiß fein Bruberfogn Graf Udo zu ©, geb. 
4. März 1840, gleichfalls Lebenslänglihes Dit: 
glied des Herrenhauies. 

Die Söhne des Stifterd der jüngern Hauptlinie, 
Chriftian Ludwig (geb. 1634, geit. 1704) und Fried: 
rih Wilhelm zu S, teilten fih 1669 in Ortenberg 
und Stolberg. Dod war nur die Nachkommenſchaft 
Chriitian Ludwigs dauernd. Der ältere Sohn des; 
felben, Graf Chriftoph Friedrich zu ©. (geb. 1672, 
geit. 1788), ftiitete die Speziallinie zu Stolberg, 
währen der jüngere, Graf yultus Chriitian zu ©. 
(geb. 1676, geit. 1739) die Speziallinie zu Roßla 

ründete, Die Linie S.⸗Stolberg, welde bie 
rafihaft Stolberg (110 qkm) mit dem Amte 
Heringen (124 qkm), das Amt Neuſtadt (82,s qkm) 
in ber Provinz Hannover und andere Büter in den 
Provinzen Schleſien und Weſtfalen, jowie im König» 
reich Sachſen (Brauna und Rädelwis) befigt, blü 
enwärtig in zwei von ben beiden Söhnen ihres 


tifter8 auögegangenen Aſten, in dem Hauptaſte, 
deſſen Haupt car ee zu ©., geb. 23. Nov, 
1820, Standeshert in Preußen (mit erblidem Siy 


im Herrenhaufe) it und der bie Nachkommenſchaft 
Graf Ehriltian Ludwigs II. umfaßt, und in dem 
Rebenafte, welcher die Rahlommenidaft Graf 
Ghriftian Bünthers zu ©. (get. 22. Juni 1765 als 


dan. Gebeimrat) begreift. Der ältere Sohn des 
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Sektgenamnten war Graf Ehriftian zu ©. (f. d.); der 
jüngere, Graf Friedrich Leopold zu ©. (ſ. d.), trat 
mit jeinen Angehörigen 1800 zur fath. Kirche über. 
Bon deſſen Söhnen Itarb Sa} Chriftian Ernit 
u 5. (geb. 30. Juli 1783) ald öfter. Feldmar⸗ 
— Bailiieutenant 22. Mai 1846. — Haupt des Hauſes 
S.⸗Roßla, welches die Grafſchaft S.-Roßla 
(182,0 qkın) mit dem Amte Bärnrode (im Bern: 
burgiihen) und dem Anıte Kelbra (82,8 qkm), 
Sangerhaufen und die Standesherrichaft Orten: 
berg in der Wetterau (82,6 qkm), beiipt, ift Graf 
Botho zu S., geb. 12. Juli 1850, Standesherr 
in Helfen und Preußen (mit erblichem Sig in beiden 
Griten Kanımern), der jeinem Vater, dem Grafen 
Karl zu ©., 23. Jan. 1870 fuccedierte.. 
©tolberg (Chrijtian, Graf zu), deuticher Dichter, 
son der Yinie Stol erg Stolberg, geb. zu Hamburg 
15. Ott. 1748, der Sohn des Grafen Chriſtian 
Günther, bän. Geheimrats und Oberhofmeiiters 
der Königin Sophia Magdalena von Dänemart, 
ſtudierte 1770— 73 in Halle und Göttingen und ge: 
börte bier nebſt jeinem Bruder zu dem dortigen 
Dichterbunde. S. wurbe 1777 Amimann zu Trems: 
büttel in Holitein und vermäblte ſich mit ber in 
feinen Gedichten gefeierten Luiſe Gräfin von Revent: 
low, verwitweten Hofjägermeilterin von Gramm. 
Rachdem er 1800 fein Amt niedergelegt, lebte er 
auf feinem Gut Windebye bei ernfägde im 
Schleswigſchen und ſtarb 18. Yan. 1821. Steht 
er auch an dichteriicher Begabung feinem jüngern 
Bruder nad), fo fehlt es doch feinen Gedichten we: 
der au Begeilterung und Innigkeit des Gefühl noch 
an Kraft des poetiihen Ausdruds. Am beiten 
aber gelang ihm die Darltellung fanfterer Gefühle 
und Häusliher Bilder. Seine Gedichte find ver: 
einigt mit denen feines Bruders erichienen (Lpz. 
1779; neue Aufl., Hamb. 1822); ebenjo die für die 
theatraliſche Daritellung nicht geeigneten «Schau: 
fpiele mit Chören» (Lpj. 1787), von welchen ihm 
«Baljazar» und «Dtanes» angehören. Beiden Brü: 
bern gemeinjam find auch die «Baterländiichen Ges 
dichter (Hamb. 1815), in welchen fie freilich Die neue 
Zeit nah einem veralteten Maßſtabe auffabten. 
Aud lieferte S. «Gedichte aus dem Griechiſchen⸗ 
(Hamb. 1782) und eine ÜÜberfepung des Sophokles 
2 Bde. 2p3.1787) infünfjüßigen Jamben, die Chöre 
in lyrijchen Eilbenmaßen, eın für feine Zeit ſehr 
verdienjttiges Werl, Seine fämtlihen poetiichen 
Arbeiten finden fich in ber Ausgabe der «Werke ber 
Brüder ©.» (20 Bde., Hamb. 1820—25). 
Stolberg (Friedr. Leopold, Graf zu), ber Bru: 
ber des vorigen, geb. T. Nov. 1750 in dem holftein. 
Qleden Bramitebt, ebenfalld Mitglied bes Göttinger 
Tichterbundes, wurde 1776 fürjtbiichöfl. lübediſcher 
Geiandter in Kopenhagen. Am 11. Juni 1782 
vermählte er ſich mit der von ihm mehrfach befun: 
enen Gleonore Agnes, Tochter Adam Levin von 
igleben?, geb. 9. Oft. 1761, geft. 15. Nov. 1788, 
Im 3.1789 wurde er bän. Geſandter zu Berlin, 
wo er ſich 1790 mit ber Gräfin Sophie von Redern 
vermäblte, unb im folgenden Jahre Präfident der 
furſtbij öh. Regierung I Eutin. Hierauf bereifte 
er die Schweiz und SJtalien, legte 1800 feine Stelle 
n:eder, begab fih nad) Munſter und trat mit feiner 
ganzen Yamilie, bis auf bie ältefte Tochter Agnes, 
die jich mit dem Grafen Ferdinand von Stolberg» 
Bernigerode vermäßlte, zur röm.sfath. Kirche über, 
Zieier Übertritt erregte um jo größeres Aufiehen 
im prot. Deutſchland, je unerwarteter er geſchah, 
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indem S. noch kurz zuvor in feinem «Senbfchreiben 
an einen bolitein. Kirchſpielvogt in Schweden» ſich, 
was er früher nicht geweſen, als einen eifrigen 
orthodoren Lutheraner gegeigt. Den ſchaͤrfſten und 
bitterften Tadel deshalb hatte er von Joh. Heinr. 
Voß zu ertragen. Vgl. Schott, «Voß und S., oder 
ber Kampf des Zeitalter u. f. m.» (Stuttg. 1820). 
Seine nachmals herausgegebene «Beichichte der Re: 
ligion Jeſu Chrilti» (15 Bde., Hamb. 1807—18; nebit 
Negilter, 1824; fortgefet von Fr. Kerz, Bb.19—45, 
Mainz 1825—45, und von Briihar, Bd. 46—53, 
Mainz 1849-64) zeu t urchgehenbä von ber gei« 
ftigen Befangenheit ibres Urbeberd. «Gedichte», 
«Scaufpiele mit Chören» und «Baterländifhe Ge: 
dichte» gaber mit feinem Bruder gemeinfchaftlich her: 
aus. Als Dichter iſt S. durch Oden und Lieber, Ele: 
gien, NRomanzen, Satiren, poetifhe Gemälbe und 
ramen,al3 Bro aiſt durch feinen Romana Die Infel 
(1788) und burd feine etwas weitichmeifge «Reife 
in Deutihland, der Schweiz, Italien und Sicilien» 
(Königsb. 1794; neue Aufl. von Janſſen, 2 Bde., 
1877), als Üiberfeger durch die Iliäde, Platos aus⸗ 
erlejene Gejpräce, vier Zragödien des Uſchylos 
und Oſſians Gedichte ruhmlichſt befannt. Seine 
eigenen Gedichte unterjcheiden ſich von denen feines 
Bruders durd) größere Kühnheit der Gedanlen und 
Bilder, In allen waltet dad wärmfte Gefühl für 
Natur, Preunbichaft und Freiheit. Ihr Zon iſt 
jehr verihieden, von dem einfachſten Gefange de3 
Liedes bis zum dithyrambiichen Schwunge. Seine 
«'jamben» (Lpʒ. 1784; 2. Aufl., Gotha 1821) I 
Strafgedihte über Sittenverderbnis und gelehrte 
und polit. Vorurteile der Zeit. Sein «Leben Al: 
fred3 d. Gr.» (nf 1815; 2. Aufl. 1837), das ' 
durch feine einleitende Darftellung ber angelfäd. 
Geſchichte und durch die gründlihe Behandlung 
des Gegenſtandes fi ausgeihnet, trägt doch auch 
deutliche Zeichen religiöſer Vefangenheit an fic. 
Er ſtarb auf dem But Sondermuͤhlen bei Oſsnabrud 
5. Dez. 1819, nachdem er kurz zuvor «Ein Büchlein 
von der Liebe» geichrieben hatte. Seine Werke 
[alten den größten Zeil der angeführten «Merle 
er Brüder S.». Gin bisher ungedrudtes Gedicht 
von ihm: «Die Zukunft», gab OD. Hartwig heraus 
— 1885). Bol. Nicolovius, aFriedrich Leopold, 
raf zu ©.» (Mainz 1846); Menge, «Der Graf 
Sriebrig) Leopold S. und feine Zeitgenoflen» (2Bde., 
otha 1862), Wiedel, «Graf Friedrich Leopold ©.» 
IR Aufl, Frankf. a. M. 1866); Henneg, « A 
opold Graf zu S. und —5 Peter Friedri 
Ludwig von Oldenburge (Mainz 1870); ee 
«Aug ** Leopold von 6.3 Jugendjahren⸗ 
(Grant. a. M. 1876); Janſſen, «Friedrich Leopold, 
raf zu ©.» (2 Bde. Sneiburg 1BTT). 
tolberg (Augufte Luiſe, Gräfin zu), Schweiter 
der vorigen, geb. T. Jan. 1763 in Bramitedt, wurde 
durch ihre Brüder mit Klopftod, Miller und andern 
Mitgliedern des Göttinger Dichterbundes belannt 
und trat auch mit Goethe in Briefwechſel, obgleich 
fie legtern niemals perjönlich kennen lernte. Sie 
vermäßlte A 1783 mit dem bän. Minilter Graf 
Andread Peter Bernftorff, wurde 1797 Witwe 
und ftarb 30. yuni 1835. Dgl. «Goethes Briefe 
an die Gräfin Augufte p ©.» (mit biographifdyer 
Ginleitung von W. Arndt, 2. Aufl., Lpz. 1881). 
Stolberger Diamanten, f. u. Auerberg. 
Stolberg: Wernigerode (Otto, Graf zu), 
Haupt de3 mebiatijierten gräflichen Haufe⸗ Stol⸗ 
berg, deutſcher Staatsmann, geb. zu Gedern im 


&r ogtum Seffen 80. Dit. 1887, Befuchte das 
&y ‚ ftubierte 1856-58 zu 
ni und Rameralia und 
Kaya ſich hierauf —— Sch der ara —— 
er 
feiner ausgedehnten Bitter gewidmet hatte, 
wurbe er 1867 zum Dberpräfibenten ber Brovinz 
— — — beiden * 
— ** * dem Konftiteieren — 





en Reichſtage und heit 1871 dem Deutfchen Reichs⸗ wurde 


tage alg Bu e angehören, fielt er fh Wer ar 


Deutichen rtei (Zreito tve Brattion). 
t al 8 Ri 
In der deutſchen Sol Inemetung fonehl —* Fabian ber ans 


tm preuß. Herrenbaufe, befl 

{ft und in dem er 1872—76 als Brafident fun 

bat ©. vielfach fei Kant anaife mn und of de 
Am 4. 


als Votſchafter des es Deutichen * m in 
affrebitiert und behielt bieje —— bis er 
29. Dei 1878 zum preuß. Staatswminifter und 
Rlepräh des preuß. Stentäminikteriumd 
ernannt und bald darauf Cu 1 1878) auch mit der 
allgemeinen Stelluertretung deB Reichstanzlers be: 
auitragt wurde. Rach breiiähriger Wirtfamteit 
Orb . aus ie Amt (20. Juni 1881) und wurde 
Dberit: Kämmerer und Kellnerteeterben 
nr des Lönigl. Haufe ernannt. Im 
wurde ©. Kanzler des ohanniterorbens 
Vorfi ver zur Vereinbarung einer Kirchen⸗ 
verfafſung für die prot. 1 Re in Breußen berufe: 
nen auperorbentlidhen Gen eralignode 
Stelgebühren (jura Stolae) beiben bie mit ber 
Stola ie ».) verknüpften ee der Geiſtlichen 
—5 Handlu ren B. Taufen, Trauungen, 
* u. a m. 
die Dblationen einen wichtigen Teil der geifflichen 
—e Sie beſtanden teils in Raturali en geile 


m 
re war es inbeiten ſch 
Er zu bezahlen; zu Ende bes 5 
eine ormlice Tare für alle geiftligen eier In bei 
Das Geld, das bei Wa von be den Laien in 
Dprerito@ der Kirche 9 rde, floß noch im 
6. Jahrh. der — Yes Biol zu, der da: 
von den Pfarrern ihren Anteil gab, Die Auen 
des Mlerus führte aber in Betreff der 
terlei Beſchwerden, ſodaß die Eynoden are 
eingreifen mußten, die Synobe zu Konftantinopel 
692 alle Zaren auf ob und nur die Annahme frei: 
williger Gaben geitattete. Dennod bildeten fi 
bald wieder Zaren, und dies fonute, im Piberf 
mit den entgegenftehenden Synobalbeftimmungen 
um fo leichter geſchehen, da bereits jeit dem 6. Ja J. 
jeder Parochus die Gefugnis hatte, die S. für ſich 
allein einzunehmen, Die dadurch zn einem Parochial⸗ 
recht und durch das Herlommen gleichſam geſeßlich 
eworden waren. Erſt im 16, Jahrh. wurden die 
‚die man jept gewöhnlich Hei enzien nennt, 
weil diefe Einlünfte des Geiſtlichen zufällig fnb, 
ein durch alle —— beitätigted Recht (jus), und 
die Ta are find verihieden, wie die Namen, unter 
denen fie entrichtet werben. Unter den Proteftanten 
bat man neuerlich das Beate, als emen Teil 
ter ©. durch Firation der Getitlichen in mehrern 
Ländern abgeihafit, und nad Erlaß des Reichs⸗ 


on gem 335,* 


"Sn der ältefte ten Kirche bildeten Kr 


Stolgebühren — Stolle 


der 17. ® 
1876 wurde 5. nad Riſchinewn 
lau mit ber 


teten bel 
vieler Mi 
one. J 


* 
des Bertragẽ von San-Stefano an der Epipe einer 
E Is Kästen Gi un nem a. 
rufe ——— —5*— and an genen bie bit. Der: 


7: 


derungen. Beim 
ber —— *— —* zurüd. 
Stolber 

Stoltern (inSadien 9 Stabt in der ſachſ. 
Kreishauptmarnſchaft wide, Amtehauptmanns 
Igaft Shernip, am ( am Ca fenzba; , 422 ın fiber bem 
ber Linie Sanlt en⸗S. ver 

—— — Staatsbahnen, Sig eines —— 

— (1830) 6634 €. und hat eine ſtaͤdtiſche Neal 

nung, en B N: und en⸗ 
Fabrikation ven Etrumpfwaren, 
— — Mobeldeden, Mes 
ftmeberei, Wattefabriletion, 
Eee Kartennnge: unb —— binabel 
fabritation und eine@asdanftalt. Schloß Hohened 
anf dem ſüdweſtlich gelegenen Heilen Berge tit jeßt 


er gab es Landeögefän 


Stelle ein. ), dentſcher Sriftikeller, 
28. Sept. ——— ftubierte in Qeipzig 
die Rehte, wibmete fich aber ſodann der Litteratur 
unb lebte meitt i in Grimma, jeit 1855 in Dresden, 
100 er 29. Sept. 1872 farb. Erine «An2 ewählten 
Schriftens (24 Bde.; 2. Aufl., 30 Bde, Xpz. 1859 
-—62; neue Helge, 12 Bbe. ‚Plauen 1865) undfafien 
. Romane, To namentlich den Roman «1813», 

«Elba und Mater[oon, „Napoleon in A 
«der neue Eäfar» u. a. welche ſchon fräher einzeln, 


d) | mehrere iz wiederholten Auflagen eridjienen; ferner 


Teil trefflihe fomiihe Romme, wie «Ti: 
eutſchen Pidwidierr und namentlich «Die Erbſchaft 
in Nabul» endlich zahlreiche leinere Erzaͤhlungen. 
Alle dieſe Arbeiten zeichnet bei gemanbter und doch 
einfacher Form eine liebenswürdige Tanne und 
Gemütlichleit aut. Seine « Gebidte» (3. Aufl., 
Grimm 1847) al3 »Weihnachtsbaum angesänbe 


für unſere Armen im Gebirge» haben 
der Not im Erzgebirge, zu w m Öiete e med ©. wie 
«Narienftiftung» ind Leben ri 


tragen. Cine zweite Sebi Hammlung Deröfient 
te er unter dem Titel »Palmen des Krieben!» 
(a 2 ufl,, Lpz. 1866). Die Dorfidylle «Fin Früb: 
ing auf bem Landen (Lpz. 1867) gehört zu feinen 


Stollen — Stolze 


— Am belannteſten iſt ©. 

das 1841 62 von ihm herausgegebene 
umoriitifd: polit. Baltablat «Der Dorfbarbier» 
sewworben, welches in mitunter etwas hausbadener, 







aber inımer errliender Urt die Greignifie der Zeit 
bealeitete. Hört auch zu ben Mitbegründern 
Stollen, |. Bergbau und Grubenbau. 
Stolien Sihtkunft), ſ. u. Ullitteration. 
Stollenneuntel, f.u. Bergmwertsabgaben. 
e, ber vom Mundloch eines Stol⸗ 
lens biß Baflerlauf ıf geiübrte (hrab Graben. 
», Pfarrdorf in bad. Kreiſe Bad 
Hit Ra met mh ba Sci, ha 
1 riegsge e ie e 
mals bei Linien von ©. bemerlenzwert, 
welche durch raf Ludwig von Baden: Baden 
* die ge verteidigt, von legtern aber 
vem T dwigs 1707 genommen wurden. 


ie et ). Truchſeß, ein Hofbeamter , im 
wostswiichen Gro s und Jartum. 
Cteie ( Gaius uB), f. unter Licinius. 
23 —— El, entitebt 
nahe dem Supowzufufie Bulowina auf dem gegen 


zu) m Plateau von Bonczlahutta bei dem 
Sorfe win im — Sbezirt Danzig. 
—55— lauft ſaͤdlich widlino⸗ und 


—— ver: Irene * — bis zur 


La 
Bommernd . 6i ft ts 
darch bie finds Durch bie ae 
—— die alle beei Hößbar find, 


ponımerihen Regie⸗ 
— Bu 
78383 genannt, mit (1885) 2243 
ber Linien Stargard: Danzig und Hei 
olpmünde der P nes Untögrrich Staatöbahnen, 
Ci$ eines Sand» und t8, eines 
und einer Fe rg und be 
ans der Alt: und Reuitadt und fü 
Sie bat ein *5 drei evang. Kirchen, 
hlirhe und beionders bie 
1811 1511 ecbaute jeobe Marienkirche mit einen: 48,5 m 
h auszeichnen, eine lath. und eine 


E 
£ 
E 


a 


Ai 


Lachs irituß«, Holz⸗ und Sänie 
handel ie Tonnöe einigen © ndel. Etwa 26 km da⸗ 
der Münbu ©., liegt der Hafen 
Etolpmünde . b.). "ie Etabt S., ſchon im 
11. Jahrh. ein Fleden, lam 1273 an Brandenburg, 
—8 1310 Stadtrecht, war fpäter Hanſeſtadt un 
abwechſelnd im Beiig des Deutichen Ordens und 
Derzöge von Bommern. Der Kreis Stolpe 
sählt auf 2267 akm (1885) 98408 GC. 
Stolpen, Stadt in der ſaͤchſ. Kreishauptmann⸗ 
eöben, Amtäheuptmannicajt ‘Birne, an 
Deienib, Etation der Linie Neuftadt: Dürr: 
Nöbreborf, ber Sädfilchen Stmatebabnen, ift Siß 
— — bat Fabrikation von Meſſer⸗ 
woren und EN 885) 1390 LE. Das alte Schloß 
war aufig Refivenz der Biſchöfe von Vteiben 
un) 1716-65 Bejängnis der Gräfin Eofel (j. d.). 


i, | Stenograpbie.) 
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Etolpmäude, Fleden in der preuß. Provinz 
Pommern, Re egierungebegirt Köslin, Kreis Ele 
redhts an Der lündung der Stolpe i in Die Ditiee, 
Station der Linie Poſen⸗Reuſtettin⸗S. der Breußis 
Iden Gtaatöbahnen, Eig eines Nebenzollamts, 

it (1885) 2000 E. und bat eine Navigationds 

orſchule, ein Strandamt, ein Ceebab, einen Hafen 
mit Molen und Leuchtturm, Fiicherer. Zur Eins 
fuhr gelangen engl. Kohlen und Heringe aus Nors 
wegen, zur Ausfuhr Holz, Spiritus und Meizen. 
toige ee ), ranfure —— geb. 
21.Nov. 1516 pu Bea alfurt a. M., war zum Haufs 
mannsſtand beitimmt, lebte aber fpäter ganz feis 
nen poetifchen Neigungen, Er gab 1852—66 die 
„Beaniurket Krebbelzeitung», Daneben 1860—66 die 
vanffurter Laterne» heraus. Nach der Beichung 
ankfurts durch bie Preußen lebte S. einige Zeit 
in Stuttgart, dann in der Schweiz, kehrte aber fpäter 
wieder A ankjurt zurud. Gr ſchrieb: «Slizzen 
aus der » (Hranlf. 1829), ‚ebichte in hoch⸗ 
beuticher KT (5 Sanff. 1 „«Gedichte in 
franlfurter Mundart» (Bd.1 Front .1865; 6.Aufl. 
1883; Bd. 2,1 ), «Gebichte i in ranffurter und 
hochbeniſcher Dunkarte Gortt 1871), «Rovellen 
und Da humaen in in frau rter Mundart» (2 Bde., 


Stolz (Alb Y ai 26 l d Vollsſchrif 
an), Ta eo Pi un 3ırifte 
teller, geb. 8. Febr. 1808 zu Buhl in Baden, ftus 
ierte in Freiburg und Heidelberg, wurde 1833 zum 
e | Keuap geweiht und als Bilar zu Rothenfel? und 
eulak angeltellt. Bon 1841 bis 1848 wirkte er 
!ehrer am Gymnaſium zu Bruchſal, 184347 
* Direltor des dath. Konvilts und 1818 80 9 
See or der Paſtoralt ologie und Pada Häbago u 
1. Br. Er itarb 16. Dit. 1883. Als DR 


eibur 


lender für Zeit und Gwigleit» 
eine « dom 


—84) in weiten Kreiſen irkt 


| —— — hat er nl as feinen 


ie Were» (Freiburg 18771 .) füllen 17 Bände, 
(ie ae a. nad — ſchen Quellen» 
—— ‚oem, Aug. sei ), Begründer eines 

Sp Berlin 20. Mai 

rn bee ei Die 38 ** — 
naſium und dann —* ellung im Bureau 
der Berliner % —* erungsanſtalt an, die er 


bis 1838 bekleidete. neben war er au 
Privatlehrer thätig. Sein pädagogiſches Wirlen, 


in | verbunden mit bem Studium ber Sprachwerke von 


Humboldt, Grimm und Beder, Ientte en auf das 
son ihm außgebilbete | Itenograpbiiche Salem. ( (©. 
Vorzügli war ed ihm babei 
um Cinfübrung ber Gtenograpbie in Schulen, auf 
Univerfitäten, ', wie um beren Verbreitung in dem 
Beicäftsieben zu &hun. Deshalb erzielte er id 

allein Kürze und Geläufigkeit, fondern en rt 
kanbigleit, ungweibeutige Lesbarteit, Lei tiablihe 
it und willenichaftliche Begründung. Non 1838 
an widmete er ſich zwei Jahre ausſ (ießlich feiner 
Methode, Er gründete diefelbe auf Karl gerbinand 
Beders (f. d.) Laut» und Wortbilbungsie ehre und 
ſchloß ſich in der Ausführung deſſen Prinzipien eng 
und freu an. Das Ergebnis diejer Arbeiten ent: 
—* ſein «Theoretiſch⸗praltiſches Lehrbuch der deut⸗ 
chen Stenographie für One Shulen und zum 
Selbjtunterricht» (neue Aufl., von Franz 
Stolze, Berl. 1872—75), dem fein tuerapige 
Lehrgang» (zuerit Berl. 1852, mit 80 lithographiers 
ten Tafeln; 6. Aufl. 1877) folgte, Hieran ſchloſſen 
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fi noch fein «Stenograpbilches Lehrbuch» (zuerit 
Berl. 1852) und die Anleitung zur — Ste⸗ 
nographie⸗ (31. Aufl., Berl. 1876). Gr mar ſeit 
bem zweiten Vereinigten Sanbtag (1818) als Ste: 
nograph thätig und befleibete dad Vorlicheramt 
be3 Stenographifhen Bureau ber preuß. Zweiten 
Kammer, deſſen Organifation als re gilt. 
S. ftarb 9. Yan. 1867. Er hinterließ zahlreiche 
Andän er und Schüler. 
tolzenau, Flecken im preuß. Regierungsbezirt 
Hannover, Kreiß Stolzenau, nabe links der Weter, 
Gig eines Amtsgerichts, am (1885) 1483 E., Salm: 
fiihfang, Schiffahrt, Geifenfabrilation, zwei Bren⸗ 
nereien ar und lebhaften Wollhanbel. 
Stolzenfelö, Bergichloß auf einer maldbewad; 
fenen Höhe über dem Dorf und ber Eifenbabır: und 
Dampfichiifahrtöitation Capellen im preuß. Negie: 
rungöbezirt und Kreis Koblenz, am linfen Ufer des 
Rheins, 94 m über dem Spiegel desfelben, 6 km 
oberhalb Koblenz, ber Lahnmündung gegenüber 
elegen. Die alte Burg S. wurde vom trierfchen 
zbiſchof Arnold IL. von Iſenburg 1250 erbaut, 
jebenfal verftärlt. Sie war im Mittelalter häufig 
ie Reſidenz der Erzbifhöfe von Trier, geriet ſeit 
dem Dreißigjährigen Kriege mehr und mehr in Ver: 
nadhläffigung, blieb zulegt unbewohnt und wurde 
1689 von ben Franzojen zerftört. Die Überrefte 
wurden 1802 von ber franz. Regierung der Stadt 
Koblenz als Eigentum überwiefen und 1825 von 
diefer den damaligen Kronprinzen, fpätern König 
girid Wilhelm IV., zum Geſchenk gemacht. 
erfelbe ließ unter Benubung ber Trümmer das 
Schloß 1836—42 mit einem Koftenaufwand von 
850.000 Thlrn. nad Schinteld Plänen von Stüler 
ganz im mittelafterlihen Stil, aber herrlicher und 
prachtvoller als je wiederherftellen. ©. hat ſeitdem 
noch durch fortgejepte Bauten, namentlih aud 
burch die 1845 vollendete Schloßlirche mit ihren 
zwei Spigtürmen, ſehr wejentliche Derichnerungen 
erhalten. Von dem Turm, welcher den ganzen Bau 
überragt, bat man bie herrlichite Ausficht auf den 
Rhein. Sin dem mit Gejchmad verzierten Innern 
befinden ſich Ol: und Freskobilder, namentlich im 
Heinen Nitterfaal ſechs Freslogemälde von Her: 
mann Stille (1842—46), welche die ſechs Haupt« 
tugenden de3 Rittertums barftellen, in der Kapelle 
gresten auf Goldgrund von Deger, Antiquitäten, 
opien der im Thronfaal zu München aufgeitellten 
Schwanthalerſchen aan von wittelsbachſchen 
dürften u.a. Im groben Ritterfaal find mittel: 
alterlihe Humpen, Aüftungen, Maffen von Blücher, 
Kofeiufzlo, Hofer, Tilly, Alba u. ſ. w. Die Außen: 
ward bes Schloffes (mid an der rontfeite ein 
re von Laſinsky: Beſuch Ruprechts von ber 
jet und feines Nefien, bed Grafen von Hohen: 
ollern, beim Erzbischof von Trier auf ©., vor 
er Rönigewabl 1400. Im Heinen Wintergarten 
befindet ſich eine Erzſtatue bes gebörnten Gieg: 
[eieb von Hartung. Innerhalb der Ningmauern 
enden ſich fhöne Gartenanlagen. Bol. Malten, 
«Schloß S.» (Franff. a. M. 1844). 
Stromes a (lat.), magenftärlenbe Heilmittel. 
Stomatäce (gch.), Mundfäule; Stomalgie, 
Mundkrantheit; Stomatika, Mundpeilmittel: 
Stomatitis, Entzundung ber Mundhöhle; 
Stomatomyföfe, Shwämmden; Stomatos 
a ide ndbildung; Stomatoflöp, 
Dundipiegel, Inftrument zur Beleuchtung der 
Mundhöh 


GStolzenau — Stoneyhurft 


Stonehaven, Hauptitabt unb Rorbfeebafen in 
der ſchott. Braffchaft Kincardiue, Station ber Nord» 
linie Perth. Aberdeen ber Caledoniichen Eifenbahn, 

t 3396 E., Seebäder, Leinweberei, Hering: und 

Imfang. Nabebei ſudlich auf fchroffem delien 
am Meer erhebt ſich Dunnottar Caftle (im 
Mittelalter Dunotyr), eine im 13. Jahrh. erbaute 
Bure, welche fpäter in ben Veſiß ber Keiths, Carla 
of Dlarifhal, gelangte. 

Stonehenge (pr. Stonhendſch), d. b. bängende 
Steine, ift der Name eines altberühmten rätielbaiten 
Baubentmals in der engl. Grafſchaft Wilts, welches 
18 km nörblid von deren Hauptitadt Salisbury 
mitten in der nad) ihr benannten Heide, unmeit 
vom Flecken Amesbury am Avon, dem Geburtsorte 
Addiſons, liegt. ALS dieſes Wert vollftändig war, 
beitand es aus einem äußern Kreife von 32,5 m 
Durchmefler, auß 30 aufrecht ftehenben Steinen, 
von denen noch 17 vorhanden find, jeder 5,5 m hoch, 
2,27 und 0,97 man ben Seiten meflend, oben mit 

apfen verfehen, in denen ſich Querlagen befunden 
aben. Der innere Kreis, 2,0 m im Durchmeſſer, 
eitand aus kleinern Steinen; 8 ftehen noch, und 
von 12 find die Reſte vorhanden. „innerhalb 
befinden fich zwei Steingruppen, und zwiſchen ihnen 
ein flacher Stein, wie ein Altar. Im ganzen mäiien 
e8 130 Steine geweien fein: feiner weißer, feiter 
Sandſtein, wie er fich als Geſchiebe bei Marlborough 
in ber Nähe findet. Ringsherum lief ein tiefer, 
breiter Graben. Daran hin führt eine ſchmale 
Straße von aufgeworfener Erde, 559,4 m lang, bie 
ich in dieſer Entfernung gabelt, einerjeit3 zu einer 
eihe von Grabhügeln leitend, andererſeits zu einem 
Kurfus, einer künitlihen Fläche, O,s km im Nord- 
often von S., 28,8 km lang und 104 m breit, von 
parallelen Dämmen begrenzt. Mitten in der Graf: 
haft liegt das Dorf vebury innerhalb eines 
ähnlichen großen Steinkreiſes und iſt zum Zeil aus 
ben Steinen desfelben aufgebaut. Der Durchmeſſer 
diefes von einem Wall umgebenen Kreiſes it 445 m; 
er muß 100 Steine gehabt haben; jeber 5 biß 5,5 m 
och und 800—1000 Gtr. wiegend; einige in den 
eiden inneren Gruppen find ungeheuer body. Zwei 
über 1,5 km lange Sugänge von aufgerichteten 
groben Steinen führen dahin; der eine enbet bei 
verton in einem Heinen elliptiſchen Steintreije, 
der andere mit einem einzelnen Steine; der eine 
muß 200, ber andere Steine gehabt haben. 
Nur 16 und 2 ftehen jeßt noch. Eüdli vom großen 
Kreife, 1,8 km entfernt, liegt der tünftlihe Silbury: 
— fiber 20 ha bededend, 650 m im Umfang 
altend, an ber Spige 39 m ım Durchmeſſer, und 
63,0 m hoch. Seine Beitimmung, wie bie der Stein: 
freife, deren ähnlidhe auch anderwärts in Grob: 
britannien, auf den Orkney⸗Inſeln, im nördlichiten 
Afrila, in DOftindien_ u. |. w. fi finden, iſt noch 
nicht enträtfelt; fie find offenbar primitive Bau: 
werte eines vorchriſtlichen Volls. Die alten Namen 
ſolcher Steine find: Men:an-daul, d. i. Zafelitein; 
baber tol:men oder Dolmen. Kromlah (in loreijcher 
Sprade) oder Kromled (im Wallifiihen) heißt eine 
ſchiefe Steinplatte. Kiſt⸗vaen heißt eine Stein 
tammer. Dämwesmen beißen Tanziteine. Bgl. %. 
— Wa times (3. like —* 
eutſch von Paſſow als «Die vorgeſchichtliche Zeite, 
2 Bde., Jena 1873 -74); J. Ferguſſon, «Bude stone 
monuments in all countries» (Vond. 1872). 

Gtonenhurk. Jeſuitenkolleg bei der engl. Stadt 

Breiton (if. d.). 


Stonington — Stör (File) 


Stonington, Stabt und Einfuhrbnfen in New: 
London Eounty im norbameril. Staate&onnecticut, 
Begt auf bem Long⸗ Island Sound, an der Sto: 
zington« und PBrovidences und ber Stonington: 
und RewsCondon:Gijenbahn, zählt (1880) 7355 €. 
und hat fechs Kirchen, drei Öijentliche Schulgebäude, 
i Banten und zwei Zeitungen. Der Enfen iſt 
— gut und die Stadt ein beſuchter Badeori. 
Gegelichiffe werden bier beionders für bie Süd⸗ 
Gbetlandinfeln ausgernitet. 
Stonsdorf, PBiarrborf und Nittergut in der 
yreuß. Provinz Schlefien, Regierungsbezirk Lieg: 
zik, Streit Siriäberg, 880 m über dem Deere, hat 
(1530) 630 evang. E., cin füritlid) reuß. Ehlof, 
Bierbrauerei und Liqueurfabrilation. Oſtlich vont 
Drt erbebt ſich der mit lolofialen Granitblöden bes 
bedte Prudelberg (468 m), 4km im SSW. ber 
mit Zannen bewachſene Stangenberg (485 m), 
befien Gipfel ein 1841 vom Füriten Neuß erbauter 
Iurm, die Heinrichöburg (mit Ihöner Rundſicht 
Aber das birichberger Thal), krönt. 
Etsof, altes Fluſſigkeitsmaß, foviel wie Quart. 
Stoos oder Stoß, Luftlurort im fchweiz. Kan⸗ 
ten Schwyz, liegt 1290 m über dem Meere, 5 km 
oRiüdöftlich von Brunnen, mit dem er burd) eine 
Fahritraße verbunden iſt, auf einer Bergterrafie 
über dem Muotathal, beiteht aus einem großen 
Rurhaus mit Kapelle und mehrern Dependenzen und 
wird jowohl der prächtigen Lage, wie des ſtärken⸗ 
den Höhentlimas wegen viel beſucht. Der nahe 
Jrobna pitod (1919 m), deſſen Gipfel vom Sur: 
vje aus in etwa 1, Stunden erreiht wird, 
bietet eine ber fchöniten Ausſichten der Urſchweiz. 
Etsyibüchfe (fr. boite & Etoupes, boite & 
iture, engl. stuffing-box), ein Maichinenteil 
in zorm einer Büchie, welche mit einem Dichtungs: 
waterial feit ausgefullt iſt, um eine Öffnung, be: 
jonders in den Cylinderdedeln von Dampfmaſchi⸗ 
zen, Bumpen, Waſſerſäulenmaſchinen, luft:, waſſer⸗ 
oder bampfdicht zu machen, während durch diejelbe 
ein beweglicher Zeil, 3.3. bei Dampfmafchinen bie 
Kolbenftange, hindurchgebt. In der Regel hat die 
©. colindrũche Form; doc erhält fie neuerlich mit 
Rudſicht auf Dauerhaftere Dichtung auch oft koniſche 
Geſtalt, indem man fie nach unten verjängt ausdreht 
und in diefelbe aufgejchnittene federnde, gleichfalls 
auben kegelformig abgebrehte Metallringe dur) 
Schrauben einprept. De ihlung) 
——8 ‚unter Hahn (techniſch). 
Stopfen (frz. ravauder, raccommoder, ren- 
trsire; engl. darning, mending, rentering), eine 
der nüglihften und zugleich ſchwierigſten Nadel: 
arbeiten, durch welche bie fehlenden oder zerriſſenen 

den eines Beftrids oder Gewebes durch neue er: 

t werben. Das ©. von Strümpfen u. |. w. ge: 

ſchieht mit dem nämlihen Material, aus welchem 
das Urbeitöftüd felbit bergeitellt it. Zum S. von 
Geweben benugt man am beiten auögejajerte Fä⸗ 
den eines neuen, dem alten entipredenden Stoffs; 
andernfalls verwendet man Glanzgarn für Leis 
zen und Damaſt, Baummolle (Stopfgarn) für 
Ehirting ıc. Entweder bedient man fi der eigent⸗ 
liden Stopfnabeln oder langer Nähnadeln, die 
im Verhältnis zum Stoff feiner ald beim Nähen fein 
müjlen, ba fie Jonft das dünne Zeug leicht zerreißen; 
das Ohr muß länglich fein, Damit man ben Faden, 
welcher ber befiern Füllung wegen nur ſchwach ge: 
dreht fein darf, breit brüden kann. Alles ©., bis 
auf den Einſchus. d. h. die querlaufenden Fäden 
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bes Damaftgewebes, wird auf ber linken Stofffeite 
ausgefuhrt; aud) muß basfelbe nach allen Seiten 
über die ſchadhafte Stelle hinaußreihen. Man hat 
bejondere Stopfitiche für Von geſtreiftes und 
karriertes Leinen, für einfadyen Köper, für Köper 
mit Zaden, für ſolchen, deſſen Streifen ein auf ber 
Spipe ſtehendes Quadrat bilden, für Drillich 
gewebe, für Damaft, für Tül u. |. w. Beim 
teumpfitopfen untericheidet man bie gewöhnlichen 
Gitteritopfe mit rechtwinkelig fi) kreugenden 
Fäden und die weit mühjamere, nur an wohlerhal: 
tenen Strümpfen und an leicht fichtbaren Stelien 
anzumendende Mafchens over Stridftopfe, 
duch welche die Textur des geftridten Strumpfes 
nahgeahmt wird. In neuerer Zeit hat man ver: 
ucht, für die zeitraubende Arbeit des Strumpfs 
ſtopfens Daioinen (Stopfmafginen) zu ton: 
ſtruieren, doch haben diefelben bis jept keine pral: 
tiiche Bedeutung gewonnen. 

‚sn ber Tuchfabrikation heißt Stopfen fpe: 

tell dad Zunähen der beim Scheren des Tuchs ent: 
tandenen Kleinen Löcher, welches durch bejondere 
Ürbeiterinnen, Stopferinnen, geſchieht. 

‚ Stopigarn, Baumwollgarn, welches au? einer 
ziemlich groben Anzahl von Fäden beitcht und ent: 
weder gar nicht oder äußerit ſchwach gezwirnt iſt. 

Stopfmaſchine, |. u. Stopfen. — Stopf: 
nadeln, |. unter Stopfen und unter Radeln. 

Stoppage ober stoppage in transitu 
(jog. VBerfolgungsredt) ijt beim Dijtanzfauf 
das Recht des Verläufers, die noch nicht bezahlte 
Mare auf dem Traneport anqubalten und zurüds 
zufordern, wenn ber Käufer injolvent geworden ijt. 

Stoppelſchwamm, joviel wie Hydnum. 

Stor (ſchwed.), groß, häufig in zujammengefeh- 
ten ſchwed. Ortönamen. 

Stör (Acipenser), eine Gattung ber Schmelz 
ſchupper (Ganoiden), zeichnet ſich durch einen ver: 
längerten edigen und mit Laͤngsreihen von Nnodyen: 
ihildern bejekten Rumpf, gepanzerten Kopf mit 
kurzer Schnauze, durch deutlichen Stiemendedel, ein 
sahnlof e2,aufder Unterfeite weit hinter der Schnauze 
gelegenes, verftedbares Maul und durch Bartfäden 
unter der Schnauze aus. Das Skelett iſt Inorpelig, 
bie Kiemenhaut hat feine Strahlen. Dieſe Fiſche, 
welche meiltend von jehr anfehnlidher Größe find, 
fteigen periodiſch aus den Meere in die Fluſſe bins 
auf, um ihren Laich abzuſetzen; wegen ihres guten 
Fleiſches, ihres Rogens und ihrer Schwimmblaje, 
welche leptern den Kaviar (ſ. d.) und bie Haufen: 
blaje (f. d.) gxben, bilden ge einen wichtigen Gegen: 
ftand der Fiſcherei. an elteuropa jelten, werden 
je nad) Olten zu häufiger und find Hauptgegenitand 

er Fiſcherei auf den fübrufl. Ylüffen und Meeren. 

Der gemeine Stör (A. Sturio) lebt in allen 
europ. Meeren, gebt im Rhein bis Bafel und in der 
Donau bis Ulm hinauf, findet ih aber am häufig: 
ften in Rußland. Gr wird gewöhnlich 1,8 m lang 
und 100 kg ſchwer, tann aber bi zu einer Länge 
von 5 m anwadjien, trägt zwiſchen ben großen 
Knochenſchildern Kleinere Knochenſternchen, iſt im 

anzen ſilberfarbig, oberſeits dunkelbraun, unters 

eits graulid:braun gefledt. Er zeigt ſich ziemlich 
träge und naͤhrt ſich von Heinen Fiſchen, Muſcheln 
und njeltenlarven. Sein dem Salbfleiiche ähns 
liches Fleiſch iſt wohlfchmedend, gilt aber für ſchwer 
verdaulich; e3 wird friſch, mariniert und getrodnet 
gegeſſen. Zu dieſer Gattung gehören fernerdie Sew⸗ 
ruga, Scherg oder der langrüjjelige Etör 


A. stellatus), ber Sterlet (A. Ruthenus, Tafel | © 
i1e el, Sig, 7 7), deſſen Se als das feinfte ilt, 
wird, und der Haufen 
7 Huso), weldye gleichfalls Kaviar us Hauſen⸗ 
ſen geben; Ic lebterer a dur feine © 
ichnet, indem er oft 7 m lang und 500-760 
wer wird. Ale bie & Arten finden —38*— Kaſpi⸗ 
und Schwarzen Meere und deren Zuflüflen. 
Etör, rechtsſeitiger Nebenfluß ber untern Elbe 
in Hofftein, entipringt im DSD. von Neumünfter 
aus einem Bruch vwird bei Kellin —X auf 40 km 
ſchiffbar, ke bald — links die Brame auf, 
trägt von er oe an bei einer Tiefe von foft 3 m 
Heine See 4 empfängt rechts die Holftenau 
und —* nad) einem Laufe von 75 km bei 


nicht über 1 m lang w 


röße aus» 


Mewelsfieth. Won Ißtzehoe ab liegt rechts von der | bat 
eingebeihten ©. —X Ifter ee Imtz die |ı 


ver Marſch. 

Str, ſudl. Abfluß des Schwerinerſees in 
Mecklenburg⸗Schwerin, mündet rechts in die Elbe; 
der Wöiiare € Störlanal geht bei Banzlom ſud⸗ 
öftfih in einer geraden Linie zur Ede und durch⸗ 
Iäneibet dabei die Ba eine Brachlandidaft. 

tora, Hafen von Philippeville (1. d. Jin igier. 
acer ift der Name eines wohlriechenben Dar: 
8 melden von verſchiedenen erotiihen Bäumen 
ftammt. Der gemeine Storar ober Körner: 
— —— — in granis, Styrax albus) wurde 
her von bem S| Storarbaume (Styrax officina- 
L.), der tm Drient und fühl. Europa wächſt, ge: 
wonnen. Diejer ©. beiteht aus weichen, zufammen: 
gefiebten durchſcheinenden Körnern von vanille: 
gem Gerug und bitterfibem Geſchmack. Eine 
andere Sorte iR der Manbelftorar, (Btyrax 
amygdaloides oder in massis), eine ge —5 
braune, glanzende, viele belle ne einſch 
Mafie. Alle diefe Sorten fommen bloß aus en 
Drient, befonderd aus Syrien, Rhodus und Cypern. 
Die ieht in den Handel kommenden Storariorten 
— en nicht von Styrax officinalis, ſondern von 
— | m Zriicn wachſenden Liquidambar 
orientale Al iquidambar.) Der ©. 
wird als ein rei 8 Sei mittel gebraucht. rüber 
mandte man ihn and ne an, jebt wird er 
der faft nur noch aͤußerlich in : und Sal: 
benform und bejonders & Näucherungen benußt. 
DT, Storar (Styrax liquidus, Ambra 
tenijden tein Balſam, —** von dem ameri: 
taniihen Amberbanm (Liquidambar styraci- 
.), wahriheinlic durch eine Art trodener 
— der gel nittenen Zweige, gewonnen 
wird. Er tft did und zaͤhe, alcharan ind Roͤtliche 
oder —5 — manchma faſi ſchwarz, riecht ſtark 
Me (hmedt gewũ — und itterlich und 
äucherferzen und andern Parfumterie: 
artiteln verwendet. Sn Europa dürfte er wol kaum 
unverfäl äh im erhalten Dei —— te S. beſteht 
weſentli Am flüſſi ander n Koh enwaferfto , 
dem Styrol (Rhenyläth Ye RAR aus Gtyracin 
(imtfaurem Zimtäther) und Zimtfäure, " 
(Ciconia), eine Gattung von Wad⸗ 


vögeln, zeichnet ſich durch die langen, oberhalb des | ohn 


Ferſen —**— weit hinauf nadten Beine, welche 
überall mit neßartig gegitterter Haut bededt find, 
und duch einen langen, tegelförmigen, graben 

Schnabel aus. Bon berfelben kommen in 

land paei Arten vor: der ſchwarze — 
nigra), der ſich durch fein ſchwarzbraunes Gefieder 
untericheibet und fi in Oſteuropa, feltener in 


Stör (Fluß) — 


Storch 


eutſchland ſindet, und der —— (C.albs, 
Tafel Stelzv ögel 38 3 Eqnabei 


und Fluße — ver 
warzen 
De weißeS. war, er 


ei clan — verbreitet 
iſt und faft überall gern 
laxd trifft 


leich 
= gleifeen und olzſtucen auf 


€ 
tiche, beſonders aber Laud⸗ 
chlangen, nadte 
e, Daulwürie, wie auch —— 


2 


u — 
Sti bloß dur bad appern eines 
indem ex b er die * —— — nur 
——— ——ã— er © 
zu zaͤhmen und lann lange e n —— 
der Ehuobeifpige bis zum Schwanzende mißt 


ziemlich 12 m —* in — * bt 
en wird bie 


er m 
— 5 je 35 


** Di bäß 
u Kahl eielzudn v» u dig.1) 
ern — — 


— — 


beuticher 
bla im —S— be: 
se Gomnofen Gotha und Rorehaufen 
begann 1823 in Böttingen das Studium ber 
Theelog ie and Philologie, das er, ſchon verheivatet, 
feit 1825 in Leipzig fortfebte. Doc wurbe er mehr 
und mehr zu fchriftfielleriicher Thatigleit at, 
bie er feit 1828 zu Stuttgart in Verbin! 
ESpinbler Seit 1830 wieder in 2 Got 
(chend, führte er 1840 deu lange gehegten Blan 
aus, eine eigene Buchdruderei und Shan: 
lung zu gründen, welcher aber in einen laugwieri- 
ee Konkursprozeß auslief. —— — und 
bes Gehoͤrs trübten mehr und mehr feine 
Lage. Rech 1850 lebte er in Beorgenthal und 
Waltershauſen am Xhüringerwalde, bis er fidh 
1855 nad) Bayveuth wandte, wo er in der Altſtadt 
auf einer Tleinen figung, Zanbwirtichaft trieb. 
Doch ſchon ing er nach Dberungarn, bon 
wo ev 1857 "at Berantaf alalju des Buchhänblers 
Ernft Keil nach Leipzig erhebel deite. Gier 1858 
e Angabe eines Grundes polizeilich ausgewieſen, 
lebte er einige Seit auf einem won ihm f 
Heinen Anweſen in ber 3 und bielt 
fih dann in Regenaburg, in Holitein und Waurz⸗ 
—5— auf, | —* ſich 1866 nfionaͤr ber 
in dem Flecen 
I — —* ich, wo ern 


einiger Zeit am 
Grauen Star erblindete und 5. 


r. 1881 ftarb. 


Storchſchnabel (Pflanze) — Storchſchnabel (Infirument) 


Unter ber geoßen feiner Romane unb No: 
Unter biefen 
zu nennen « von Kauffu 
1 f 
[» (3 Bde., La. 184}, «Ein deut⸗ 
ron 
(4 Bde, 3. 2068 Tg.) u. |. w : ung 
t mehrere 
für fern Heimatland Thüringen betunbete er unter 


selten, ie auch in einer Auſswahl geſammelt er: 
fchienen (31 Boe. en. 1 62), ind befonders 
bie, hiſtoriſchen nicht obne Verdienft. 388 
eu lem, «Der Fretneh ——— en. 1830), 
@ von « 
Se 
v ., „* m» 
* > —— Die ——— 
84 » . 
—— — —— — Vorliebe 
nderm —— — . Ehronit» (Gotha 1841— 
43) ud in dem «Banderbn * ger⸗ 


> 


ze» (2. Aufl., Sotha 1851). Sein * — 
RSechlaſß⸗ wu von A. Ziegler 
—— 1882). d? elargonie. 
, ne, ſ. Geranium und 

(Sartoitapp) it eine 
ichtung, mittels weicher eine gegebene 


I 


hang Der — — Gera 1 
eleiäfleitigen Biere evorgebra 

werben faun. ine Ede dei Viereds, auf 
* —2* * 
hab Saat P; in ber en 


und zwar fo, daß er mit F' unb P in einer geraben 
Linie liegt. Teer Zeichenftift wird mittels der Leit: 
ſchiene fo eingeftet, ee Abitand ZP zu FP 
ſich verhält wie der Naßſtab der reduzierten Zeich⸗ 
rung zu demierrigen ber zu rebuzierenden. Bei den 
(eltener vortonmenben) Bergrößerungen find Fahr⸗ 
und Feichenftift miteinander zu vertauſchen. Unter 
dem Fahrſtift liegt bie wiederzugebenbe Zeichnung, 
9. die zu reduzierende Karte, unter bein Zeichen; 
—* das Seihenpapie für die Reduktion. Nach den 
Gejeden der Ahnlichteit der Figuren verhalten ſich 
zun die Wege der beiden Stifte‘, wie ihre Entfer: 
sungen vom Pivot beziehungsweiſe wie bie beiden 
täbe, und find, ſoweit ie aus geraden Linien 
beſtehen, einander parallel. Das erzeugte Bild wird 
den gegebenen ähnlich umd fteht zu demſelben in ben 
durch die jedesmalige Stellung des Zeichenſtifts ges 
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gebenen Verhältnis. Die Leitfhiene ſowohl als bie 
mit ihr zu verbindbenben Bieredsfeiten ſind gu dem 
Zweck der richtigen Einftellung in beſtimmien Ab: 


Händen mit Bolzenloͤchern ‚es tönnen baber 
nur in gewiſſen, Durch Die Stellung ber Bolzenlächer 


bedingten Verhältnifien Rebuttionen vorgenommen 
werden. Um nım jebes beliebige Verhältnis herftels 
len zu koͤnnen, und um zugleich das Inſtrument folis 
der und genauer zu machen, wählt man in neuerer 
Beit ftatt der hölzernen metullene Schienen, welche 
mit Schiebern übereinander greifen, und bringt auf 
den Schienen eine einfache oder eine tranäverfale 
Qängeneinteilung an, bei erfterer eventuell Ronien. 
Bei einigen Ronitruftionen liegen beide Stifte in 
den Derlängerungen, zweier zulammenftoßender 
Bieredfeiten , das Pivot in einer der beiden ans 
dern Seiten, bie Feitfchiene fehlt dann. Die Rob: 
ren: Bantogra haben ſtatt der Schienen Mei: 
fingröhren und ein verſchiebbares Pivot, entweder 
in der Mitte ober auf einem fangen Arme, Die 
vollkommenſten Konftrultiowen find die ſchweben⸗ 








Sie. 2. 


ben Pantographen (Fig. 2. Bei biefen fällt bie 
vierte Viereds Ai aus, der Zeichenitift Z befindet 
ſich an der Leitſchiene. Die Einteilung it ſehr genau 
und find Ronien angebradit. Zunädft dem Pivot 
erhebt fich ein krahnenartiges Geltell G, an welchem 
der S. mitteld Draͤhten in ſowebenber Lage er⸗ 
—— wird, ſodaß nur der gebriüft F auf ber 
eihenebene ruht. Lift eine Tibelle zum Horigons 
talitellen, das Geſtell hat cin Doſenniveau. 

Als Erfinder dei ©. gilt ber Jeſuit Chriſtoph 
Scheiner, geit. 1650, welder benielben 1635 in 
einem eigenen Werke: «Pantographia, seu ars de- 
lineandi res quaslibet», beſchrieben bat. ie 
Ihmwebertden Trantographen wurden zuerft in ber 
mechan. Werkſtatt von Dtt u. Eonrabi in Kemp⸗ 
ten (Bayern) verfertigt. gür die lartogr. Abteilum 
der königlich preuß. Landesaufnahme bat Eduar 
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Eprenger in Berlin einen Ichwebenden Melall⸗ 
toyrapben Ionjtruiert, welcher in umjtchender 
Glerdihuabeisewähe, ſ Gerani 
e, ſ. Geraniaceen. 
©torehammer, Stabt im Stiit Hamar (1. d.). 
Ctortow, Stadt im preub. Regierungsbesirt 
Botsdam, Kreis Beeslom:Storlow, am Austritt 
de3 Storlower Kanals aus dem Storloweriee, 


in wald: und feenreiger Landigait, Siß eines 
Amtsgerichte, säylt (13551 2222 CE. und hat Schuh⸗ 


maderei, Seilerei, Schiffahrt, eine bedeutende 
Dampfmahl⸗ und Eimühe, eine Tampfiägemüble 
und nahebei große Ringoienziegeleien. Die Herr: 
fhaft Stortow fam 1575 unter Kurfürlt Johann 
Georg an die Kurmark Brandenburg. 


Storchſchnabelgewãchſe — Stoſch (Alorecht von) 


Stornieren, Riſtornieren (ital.), im Ned: 
nungsweſen einen ſalſch gebuchten Poſten durch 
Eintragen eines Gegenpoſiſens von gleichem Bes 


' trag ausgleichen. 


tsrasway, Sauptitabt ber zu ben Hebriden 
(f. d.) gehörigen Inſel Lewis. 

Storthing, Rame der norweg. Bollärepräien: 
tation, j. unter Iorwegen, Bd. XII, ©. 317*, 
Störungen (aitron.), |. Berturbationen. 

Story | ,0i.), berühmter amerif. Rechtägelchts 
ter, geb. 18. Zept. 1779 ın Marblehead bei Boston, 
jtudierte zu Ganıbridge und erwarb ſich früh den 
Ruf eines tücdhtigen Advolaten. Im J. 1806 wurde 
er Mitgiied des Repräſentantenhauſes von Maila: 
Aujetts, bald darauf Sprecher desielben und 1809 


Ter ſchiifbare Storfomer Stanal im Kreiſe Mitglied des Kongreiies in Waſhington. Im J. 
Beestow: Storiow kommt öſtlich aus dem Echar: ! 1811 übertrug ihm der Präſident Madiſon das 


müpgeljee, geht duch den Storlower: und Wolziger: - Ni 
km bei Dolgenbrodt in , Vereinigten Staaten. Eeit 1829 übernahm er zu: 


fee und mündet nad) 28 


Amt eines Yichter3 am oberiten Gerichtshof der 


die Tahme; der Kanal hat drei Schleußen, feine | gleich die Profeſſur der Jurispruden; an der Har⸗ 


geringile Aue beträgt 0,3 m. 
ru 
ſchrijtſteller und lyriſcher Dichter, geb. 14. Sept. 


1817 zu Hufun im Herzogtum Schleswig, beſuchte 
—* PER Rdn dann ! 


anfangs die gelehrte Schi 


das Gymnafium in Lübed. Oftern 1837 begann er ı 
jurift. Studien jueri in Stiel und feste fie 1838 zu | 


Berlin fort. Bei einem abermaligen Aufenthalte 
in Kiel trat er in freundſchaftliche VBeziebung zu 
zbeodor Mommfen, fammelte mit om ſchlesw.⸗ 
bolftein. Sagen, welche Tpäter Rarl üllenbhof zur 
Herausgabe (Kiel 1845) überlajien wurden, und gab 
in Gemeinſchaft mit Theodor und Tyco Diommien 
dns «Liederbuch dreier Freunde» (Kiel 1843) heraus. 
Nach bejtandenem Examen lebte S. als Advolat in 
Hufum. Im J. 1853 trat er infolge feiner Betei: 
ligung an der deutichen Bewegung ber Elbherzog: 
tümer in preuß. Staat3dienjte über, wurde Aſſeſſor 
am Kreisgericht zu Potsdam und 1856 Kreisrichter 
zu Seiligenfiabt im Gichäfelde. Im J. 1864 über: 
nahm ©. die Landvogtei de3 Amtes Hujum und 
wohnte wieder in feiner Baterltadt, wo er aud, 
nad der Juſtizreorganiſation des J. 1867, als 
Amtsrichter verblieb. Seit dem Frühling 1880 
wohnt er im Kirchdorfe Hademarſchen in Holftein, 
in jeinem neuerbauten Landhaufe als Amtsgerichts⸗ 
rat a. D. ©. iſt ein treffliher Miniaturmaler in 
Vers und Proſa und trifft glüdli 
inniger Empfindung. Seine Novellen find lyriſche 
Etimmungsbilder von Zartheit, Tiefe und Kraft 
der Empfindung. Hervorzuheben find «m Sonnen: 
ihein», «Jmmenfee», «Abfeit3», bie drei Mär: 
hen: «Die Regentrube», «Bulemannz Hause und 
«Der Spiegel des Cyprianuß»; ferner «Viola tri- 
color», «Beim Neltor», «Beim Vetter Chriftians, 
«Ein Stiller Mufitant», «Aquissubmersus», sCarften 
Eurator», aGefenhof», «Hans und Heinz Kirch», 
«Zur Chronik von Grichuus», Die erften Erzaͤh— 
lungen erſchienen nebit einigen Gedichten gejamimelt 
ald «Sommergeichichten und Lieder» (Berl. 1851). 
Seine «Gedihter (Verl. 1852: 7. Aufl. 1835) 
enthalten zarte Klänge und finnige Raturempfin: 
dungen. Auch erihien eine Gefamtantgabe von 
©.3 Schriften (Bd. 1—6, Braunfchiw.1868; 3. Aufl. 
1884; 8b. 7—10, 1877; 3b. 11—14, 1882). 
‚Etormarn, Kreis in der preuß. Provinz Schles— 
a —2* an ZitFiher and Zrave, zählt 
N! ER 70 1934 E. Tas Lan 
befindet fi in Wandsbet, ratsamt 


beſten internationalen Rechtsbücher. 


den Ausdruck 


vard: Univerſitãt zu Cambridge. S. flarb 10. Sept. 


Iheod.), ausgezeichneter Rovellen: | 1845 zu Canibridge. Seine juriit. und ſtaatsrecht⸗ 


lichen Pehrbücher gelten in Anıerila wie in Gngland 
für Hajjticb, nanıentlich die «Commentaries on the 
constitution of the United States» (4. Auil., 
2 Bde, Bolt. 1873; deutfh im Auszuge 1838); 
ferner die treijlichen «Commenturies on the con- 
flict of Laws» (7. Aufl., Boft. 1872), eins ber 
sb Auch war 
©. ein bahnbrechender Schriftſteller über Wechſel⸗ 
und Handelsrecht. 

Sein Sohn, Billiam Wetmore S, belannt 
al3 Bildhauer, geb. 19. Febr. 1819 zu Ealem in 
Maſſachuſetts, jtudierte die Rechte, wurde Advo:at 
in Bolton, wandte fid) aber dann der Kunit zu. 
Seit 1848 wohnt er in Rom. Unter feinen hervor: 
ragenditen Merten befinden ſich die Statue ſeines 
Bater3, die Statuen von George Peabody, Joſiah 
Duincg, Edward Cverett, Bülten von James R. 
Lowell und Theodor Barker, die Statuen Cleo⸗ 
patra, Ehepherd Boy, Little Red Riding: Hood, 
Sappbo, Serufalem u. f. w. Außerdem veröfient: 
lichte er: «Roba di Roma, or Walks and Talks 
about Rome» (Pond. 1862, Neuyork 1864; neue 
Aufl. 1875), «Proportions of the human figure» 
(1866), «Graffiti d’Italia» (1869), «A Roman 
lawyer in Jerusalem» (1570), «Nero, a historical 
play» (1875) u. ſ. w. Auch gab er feines Vater? 
debensbeſchreibung nebſt Auswahl von deſſen Korre: 
[pondenz (2 Bde., Boft. 1851) und feine «e Miscel- 

eous writiugse (oft. 1854) herau3. 

Stofch (Albrecht von), preuß. General der In⸗ 
[anterie und Staat3minilter, 1872—83 Chef der 
aiferl. Admiralität des Teutihen Reichs, wurde 
20. April 1818 zu Koblenz geboren und erhielt feine 
Grziehung im Kadettenkorps, aus dem er 12. Aug. 
1835 al3 Zelondelieutenant in das 29. Infanterie: 
regiment trat. Nach verfchiedenen Kommando? 
zur Allgemeinen Kriegsſchule (1839 —42), zur 
Sarbeartillerie, zum Zopographifhen Bureau 
1844—47), ſowie al3 Adjutant_ einer Landivebr: 

rigade (1848) und der 16. Diviſion (1852) wurde 
S., feit Juni 1852 zum Hauptmann vorgerüdt, 
1855 in den Generalitab verfegt. In dieiem 1856 
jum Major und 1860 zum Oberftlieutenant beför: 

ert, wurde er 28. Mai 1861 Chef des Generals 
ftabe3 beim 4. Armeelorp2, in demielben Jahre 
noch Oberit und bei Ausbruch des Deutichen Kriegs 
von 1866 Generalmajor und zugleich Oberquartiers 


Stoſch (Philipp, Baroı von) — Stoß 


meiiter der Zweiten Armee des Aronprinzen von 
Breuben. Rad) den Striege vorübergebend zu den 
Difizieren von ber Armee verjekt, wurde S. 18. Des. 
1866 zum Direktor des Militär: Ölonomiedeparte: 
ments im Siriegäminijterium ernannt, eine Stel- 
lung, die feinem organilatorifchen Talent, zunädjit 
auf dem Felde des Verpflegung: und Belleidungs: 
meiend, volle Gelegenheit zur Bewährung bot. 
Pährend des Deutih: sranzöfiihen Kriegs von 
1870 und 1871 war ©., ſeit 26. Juli Generallieute- 
nant, Generalintendant der deutichen Heere und 
erwarb ala folder dem Verpflegungsweſen der 
Armee den Ruf des beitorganilierten und wohl: 
geordnnetften der Welt. Bon 26.Nov. bis 20. Dez. 
1870 war ©. Chef des Etabed beim Armeelom: 
wando De? Großherzogs von Wedlenburg- Schwerin 
und nabm als folder an den Schlachten bei Loigny, 
Erlean® und Beaugency teil. Nach dem Frieden 
zum Chef des Stabes bei der auf franz. occupierten 
Gebiete zurüdbleibenden deutihen Dccupationd: 
armee ernannt, verblieb ©. in diefer Stellung, bis 
der Kaiſer ihm 1. ‚jan. 1872, unter gleichgeitiger 
Verleihuuna des Titeld eines preuß. Staatsmini⸗ 
ſters, zum Chef der kaiſerl. Aomiralität und zum 
Witgliede de3 Bundesrat ernannte. Bei der 
Tairdernennung vom 30. Nov. 1872 wurde ©. 
durch Rönigl. Verordnung in das Herrenhaus be: 
rufen, 22. Marz 1375 zum Gencral der Infanterie 
und 1876 zum Admiral & la suite des Seeoffizier: 
forps befördert. Am 20. März 1883 ſchied ©. auf 
feinen Antrag aus dem Dienſt und lebt feit dieſer 
Zeit in Oftrich im Nheingan. 
toſch (Philivp, Baron von), verbienitvoller 
Kunfttenner, geb. 22. März 1691 zu Küitrin, wid: 
mete ſich den tbeol. und humaniſtiſchen Studien zu 
Krantiurt a.D. und ſuchte dann auf Reifen durch 
Teutidhland, Holland, England, Frankreich und 
Stalien die Kenntnis der alten Kunjtdentmäler, die 
fpäter die Hauptaufgabe feines Lebens blieb, weiter 
auszubilden. Bor allem beichäftigte er fich mit den 
aeſchnittenen Steinen, in deren Beurteilung er fich 
eıne große Sicherheit erwarb. Später lebte er als 
engl. Agent in Rom und feit 1731 in Florenz, wo 
er einen reichen Schak von Kunſtſachen aller Art 
fammelte. &r ftarb dajelbit 7. Nov. 1757. 
Berühmt wurden 6.3 Sammlungen ee nad 
feinem ode, namentlih durch Windelmann. 
Landlarten, Kupferftiche, Seihmungen (aufammen 
324 Folianten, bie ſich jekt in der faiferl. Biblio: 
tbel zu Wien befinden), Öronzen, alte und neue 
Nünzen, beſonders aber geſchnittene Steine fanden 
darın ihre Stelle. Die Schweielabgüffe alter Gem: 
men beliefen ſich auf 14000 Stüd. Den danach zu: 
fammengeitellten muſterhaften Katalog gab Windel: 
mann unter bem Titel « Description des pierres 
gravees du feu Baron de $.» —*— 1760 her⸗ 
aus, nachdem S. ſelbſt ſchon früher die Schrift 
«Gemmae antiquae celatae, seulptoram nomini- 
bus insignitae» (Amifterb. 1724) belannt gemacht 
tte. König Sriebrid U. taufte 1770 S.s Haupt: 
ammlung, be ejenb aus 3444 Intaglios, alten 
Steinen und Balten, mit Ausnahme der etruri: 
fen Bemmen, die nad) Neapel verlauft waren, 
von deſſen Erben MuzelsStofch für 30000 Thlr. 
Der Brinz von Wales erftand die Sammlung von 
Abgüfen neuerer Münzen für 1000 Dukaten. Cine 
Eanmlung Schwefelabgüfie alter Steine, über 
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gonnenen Stupferabbrüden der Sammlung 6.3 er: 
ihien nur das erſte Heft in ſechs Blättern. Eine 
Auswahl von Gemnen aus dem Kabinett S.s 
findet fih in Schlichtegrolls « Dactyliotheca Sto- 
schiana » (2 Bde, , Nürnb. 1797—1805). 

Stoß nennt man die gegenfeitige Wechſelwir⸗ 
tung beim plöglihen Zufamntentreften zweier Kör⸗ 
per, von denen wenigſtens einer in Bewegung jein 
muß. Der S. peiht gerade, wenn die Richtung 
der Demwegung jentrecht auf die Berührungschene 
der fich jtoßenden Körper iſt, im Gegenteil Ichief; 
ferner central, wenn die Richtung der Bervegung 
durd) den Schwerpuntt der Maſſen geht, im Gegen: 
teil ercentriih. Die Eriheinungen bein ©. 
ändern ſich ſehr nach der Beſchaffenheit der Körper 
ab, je nachdem fie elaftifch find oder nicht, und die 
Geſetze derielben laſſen ſich anf allgemeine Weile 
nur dur mathem. Formeln ausdrüden. Hier ges 
nüge e3, die einfachiten Fälle des geraden und cen: 
tralen ©. zweier Rugeln von gleicher Maſſe zu be: 
traten. Sind beide Kugeln hart und vollkommen 
unelaſtiſch, fo laufen, wenn die eine Kugel vor 
dem ©. ruht, nad) dem ©. beide mit der Hälfte ber 
Sefhwindigkeit, welche bie ftoßende hatte, nach der 
Nichtung der bewegten fort; ftoßen fie mit ent: 

egengefeht geridhteter Bewegung aneinander, fo 
aufen beide nad dem S. mit der halben Differenz 
ihrer Geſchwindigkeiten nach ber Richtung fort, 
welche die fchneller laufende hatte, ſodaß, wenn fie 
mit gleicher Geſchwindigkeit aufeinanberitoßen, 
nad) dem ©. beide Kugeln zur Ruhe fomnıen;_ eilt 
endlich die eine Kugel der andern nad und ftößt 
auf fie, fo laufen beide Anal bem S. mit der halben 
Summe ihrer frühern Geſchwindigkeiten in der bis⸗ 
ber verfolgten Richtung fort. Die Geſeße des ©. 
unelaſtiſcher ftarrer Körper haben Ye Anwendung 
eim Nammbären, am balliftijchen Bendel u. dgl.mı. 
Sind beide Kugeln volltommen elaſtiſch, fo erfolgt 
ftet3 eine Verwechſelung der Geſchwindigkeiten der 
aneinanderftoßenden Kugeln. Wenn daher die eine 
Kugel ruht, bevor die andere fie trifit, fo wird 
nad dem ©. die erftere die Geſchwindigkeit und 
Nichtung der zweiten annehmen, dafür aber die 
zweite in Rube veriept werden; ftoßen beide Kugeln 
in entgegengefepter Richtung aufeinander, jo wer: 
den fie mit verwechfelten Geſchwindigkeiten vons 
einander zurüdipringen; und jtoßen fie, nach ber: 
felben Richtung laufend, aufeinander, fo wird die 
vorausgehende, zuvor langiamere, nad dem ©. 
die Geihwindigleit der nachfolgenden annehnıen, 
und umgelehrt. Trifft ein volltommen elaftijcher 
Körper gegen eine miberitehenbe Ebene, fo ſpringt 
er unter demſelben Winkel zurück, unter melden 
er auffiel. Am beiten eignen fich zu den angegebe: 
nen Verſuchen Kugeln aus Elfenbein. Hängt man 
mehrere elaftifche Stugeln von gleihem Durchmeſſer 
an Fäden fo nacheinander auf, daß fie ſich berühren 
und ihre Mittelpunfte in einer geraden Linie liegen, 
hebt die erfte Kugel der Reihe auf und läßt fie 
egen die übrigen rubenden berabfallen, fo pflanzt 
f der S. durch die ganze Reihe der Augeln fort 
und die letzte Kugel in derſelben fpringt mit bers 
ſelben Geichmwindigleit ab, mit welcher die erite 
auffiel. Hebt man mehr als eine Kugel auf und 
läßt fie gegen die übrigen fallen, fo jpringen fo 
viele Kugeln ab, ala man fallen ließ, weil die 
erabfallenden nacheinander die Reihe treifen und 


28000 Städ, lam in ber Folge in Tailies Befip. | jede durch ihren ©. gegen die Reihe eine Kugel am 
Bon den vom Kupferſtecher Schweidarbt 1775 bes | Ende fortſtoͤßt. Klebt man hingegen die Kugeln, 
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welche berabfallen follen, mit 


fobab fie nur Cine Maffe bilden, et am 
andern Ende ber Reihe nur eine ‚ aber mit 

vergrößerter Geichwinbigleit ab. ie yeahtiiche 
Anoendung jer Gefege und 


Eriheimungen n findet 
ſich vi —8 je beim —— — ($. Billard.) 
eish der Thuralpen (f. Al⸗ 
pen 23), an ber —Se der ſchweiz. Kantone Ap⸗ 
Denzell Ruderr doden und St, Ballen, verbindet 
Gais mit Altftädten. Die neue 9,6 km lange Bolt: 
traße über den ©. umgeht bie Sähe SL m) 5 De 
alten gebtrake, welche eine berühmte Au— 
über Zorariberg, das Rheinthal und 
bietet und ein Kurhaus, ſowie eine Kapelle trägt. 
ernten wurde zur Grinnerung an bie Schla ht am 
Sur, Juni 1405) erridtet, in welder die Ap⸗ 
jer unter Graf Rudoif von Werdenberg einen 
—* ſcheidenden Gieg fiber daß Heer ferreids und 
Abtes von St. Ballen erfohten. 
vn 1» Schweiz. Quftturort, |. Stoo 8. 
Sto ei), auf feinen ve — auch auch Fit 


ober Fyt Etuof; annt, 
Ki ten n Künfıle ftler a — —ã dom 


bervortagenbftei 
15. in — 16. Sa ggntftammte einer {hon im 
ee damilie 


bes erfiern in Si 
und Durde wahrſcheinlich er jwilhen 1440 
— — tat N ie Fi —*— 5 
ein t und einem Rufe na 
Krakau late, no er mit Derftelung Bea Sohaltan 
in ber Marientirche betraut wart. Er vollendete 
benfelben 1484 und hinterließ Darin eins der gb 
artigften und —E Erzeugnifie der ältern Bil 
Ihnikerei. In Aratau fepte er feine Kinfleriiche 
Ihätigleit fort und lieferte unter anberm 14: 
Modelle zu ben in rotem Marmor entgehen 
Grabmälern des Konigẽ Rafımir Jagello und 1493 
das des Grzbijchofs Zbigniew Diednich in der Kar 
thedrale zu Gneſen. Nachdem er ſchon 1486 und 
1487 vorübergehend ſich in Nürnberg aufgehalten, 
fiebelte er 1496 dauernd dahin über, enkmidelte 
eine fü be Zhätigleit und farb, erblinbet, 
1538. ielt in feinen Arbeiten bie überlieferten 
Formen feft, erfüllte fie — mit einem durchaus 
originellen Geifte, ber meiften8 grobartiger Chas 
tatteriftit — — bisweilen aber ind Bizarre vers 
fält. Bu feinen in Nürnberg erhaltenen beden⸗ 
tenbern engen scher — — der Enqgliſche Gruß in 
ber St. Loreı —— — 
im — Slam eine Krönun; 
Maria u.a. Einige ai upferftige Ba| Hansen 
um ſehr berbem — die ſein n tra⸗ 
en, gehöten wohl feiner frühern Zeit an und ieht 
B den Seltenheiten. Bol. Bergau, «Der Bilds 
— Beit ©.» (£p. 1877). 
bie beiden Seitenwände eines Stollens. 
es ie abe lage je (aluſtifcheſ nennt man 
bie erö| 1 einelnen iſchwellungen der Töne bei 
aluftiihen Schwebungen (f. b.). Viele nehmen | 4: 
S au iſchen S. ganz in demfelden Sinne wie bie 
rg eich, 





töhen, Etabt im Negierung&bezirk | zı 
Derlebur Kreis Bei Bi t (1885) 1412 
und eine ——— — fü * Braun 


Bulgärname für Falten und Habicht 

Sinhleäten. den Kant Ni * J 
eber ober W 

— —— „(der Diner, 
Stongerd, |. unter Meta Turgie. 








Sto ‚ Rutenkogmafhine ober 

Thlne weiße yanı dh kh wie br © bopingine sine 
. it 

(ij. unter Hobel: Tmafdinen) arbeitet, mit den Baus 


IE 
ale rung auf uni unl 
auf welchem 


das Arbeitöftäd aufgejpannt it, von 





Hanb oder und Zahnrabübertragung in ber So⸗ 
rigontalebene fortbemegt wird. Die Abbildung 
in eine ber gebräuchlichften Anorbrungen, , weldhe 
Hei Pr wi der sa prungsbahn ve ugs 
eine Couliſſe zur —X fierung des Hubes der Stoß⸗ 
ah befigt. Der Support, der durch entipredende 
rungen felbitthätig von vorn nad hinten und 
von lints nad) rechts bewegt werben lann, iR mit 
einem birelt unter ihm liegenden Sähnedenrabe vers 
bunden, in welded eine Schraube ohne Ende eins 
greift, woburd eine Kreisbewegung bed Spann, 
dr es ermöglicht wird. 
gu wage, joviel wie gemeiner rt 
Praͤgmaſ ine oder da ancier 
— — moneiaire eier & vis; engl. 
minting-mill, eoining-press, Ay-prems) f. unter 
Manson und Münzmefen un unter Brägen. 
Dorf in ber fühl, Areit- unb Amtd« 
bau —* ft Leipzig, 3 km ſudoſtlich von Leip⸗ 
X Kerr — A 8 
gehn rei, mehrere Kunftgärtnereien un! It 
Nahe dabei (auf jer (Gebiet) eine 
—— Wahrend ber 8— t bei 
— — Napoleon I. in der Racht vom 17. 
ım 18. 1813 fein Hauptquartier ni 6., wel: 
Yes am 18. Oft. ein Hauptftägpuntt der frei m Auf · 
felung war, Diacbonald, welcher fi bald nad 
ittag auf ©. zuri on — tte, wies hier 
Abend einen heftigen, nern — y umb 
täumte den Drt am br früh. 
Stottern, |. anmeln, um Stottern. 
Stan, Gipfel der Karawanlen, weftlih vom 
Loiblpaß, 2233 m hoch. 





Stour — Strabismus 


Stour, Rame mehrerer e in England. Der 

ee Derfelben, in ber Gra t Doriet, wird bei 

Kemton ton ſchiffbar und geht in Hamp- 

ihire bei Sheikhurg re (6 in in ben Avon, furz vor 
der Cimmündu in den 


ng des Kana 

—* entſpri at im ſudoſtl. Hi geile ber Srafichaft 
* bildet die Grenze — den Coun⸗ 
olt und Eflez, wirb oberhalb Sudbury 
—5* und münbet bei Harwid in die Nordſee 
der dritte, in Kent, bat feine Quelle anf der Sud⸗ 
achte Ger North: Domwns, durchbricht legtere zwi⸗ 
Aſhford und Ganterbu , wird bei Ganterbury 
3 und mündet unter alb Sandwich in bie 
Rerbiee; ber vierte iſt ein Heiner Iintsfeitiger Neben: 

Auf Des Severn in der GBrafichaft Worcelter. 
Ctourbridge, Stadt in ber engl. Grafſchaft 
er, am Ste, Station ber Linie Orford⸗ 
2 Wolverhampton der Great: Wefternbahn, 
die bier nad) Smethwid abzweigt, zählt (1881) 
56 E und bat Steintohlen: und Gijengruben, 
Giienmwerte, Fabrikation von Spiegelglas und Glas. 

Waren fsmie zapfereien: 


Eteurdza, |. Sturd 


ber Sinie HartieburgBribgenort Iren. 

Sratiom nie Hartle ridgenorth⸗Iton⸗ 

Severn⸗Valleybahn) des Great⸗ 

Railway, am Eundpuntt des Sta al * 

cenerihire: Nanals, der bier einen Hafen hat zählt 

(1831) 830861 6. und treibt beträchtlichen 

mit —— Holz, Hopfen, Obſt und et 
— ein beſonders tar! gebrautes | 1 

en n Engl 

&teWwe, 


and getrunlen wird. 
in der engl. Sraffchaft Budings 
vom, 43 km norbiweitlich der Stadt Buckingham 
egen, berühmt wegen des en en befindlichen 
5 Balaftes, gr ts und herr 
lichen — war AN 1848 der fürftl. Landſiß des 
de on Budingham, bei deflen in jenem Jahre 
erio mm Sanirot das Het, das Toftbare Mo⸗ 
biliar, die Bibliothel, Gemäfdefammfung und aus 


dere gert, de f [bft aber, 
—— — Be | 


3 Falaßes ik 275 m lang, bie Hall 
Die a i m lang, die Halle 
— und Statuen geſchmückt. De 
Bart, einer der fchöniten Englands, enthält gr 
artige Waſſerwerke, einen 21,3 m hoben Obelit, 
eine 52 m Fr obe Säule mit herrli usſicht 
Andenlen — geweiht, die labijche rüde, 
erne ge Tempel, Worunkerber empel berühmter 
Yıiten mit mit. ihren aan und der Tempel der 
en faft mit der Üifte des Lord Temple bes 
zierlenswert find. 
Geoine barrietGfkabet ),gemö ni Deeder: 
— — erin, g Juni 1812 
era To in be S Pakors 
Seeder, bildete fich für daB de tfad), ging 1832 


mi ee milie nad) Cincinnati und beiratete 
rof. 6.8. Stowe. Im J. 1849 erichien 
* be dar b Bade (21. Aufl., Bolt. 1882). 


Im J. 1861 und 1868 veröffentlichte fie in der «Na- 
t.onal Era» eine Reihe von Stizen, bei w 
eigene Elebniſſe zur Grundlage dienten und 
neldhe 1852 in Boiton gefammelt als «Uncle 
Tom's Cabin» erſchienen. Das Wert (2 Bde.) 
erregte beifpiellofes Aufiehen. In den Ber: 
einigten Staaten wurden in vier ren allein 
313000, im ganzen nahezu 600000 Gremplare, 


Stabt in Der enal. Srafibft s | Die du 
evern, 


eichen | nimmt, gegenüber der Cinmünbdung des 


est. In England find 85 Ausgaben erjöfenen; 
— wurde es in 19 ebene prachen 
(im Deutichen erihienen 5 verſchiedene überaus 
gen) übertragen. Infolge ber vielfachen Berteperum: 
gen, welche biefer warmen Apologie für bie Eman⸗ 
cipation der Stlaven folgten, —8 die Berfaferin 
durch die Beröffentlihung eines neh befonbern „Soll: 
feld» («Key to Uncle Tom’s Cabin»), daß der Sto 
zu ihren Darftellungen of biß in die Manfen Des 
tails auß dem Leben entichnt fei. Außerdem 
man von ihr: —8 —— — «The mini 
0 rrentos, «The pearl 
Orrs Talandır «0 «Oldtown Folks», «Sam Lawson’s 
fireside stories», «House and home papers», 
«Little Poxes», «The chimney-corner», «Beligious 
poems», «Palmetto leaves» (Boſton). Im J. 
1869 veröffentlichte fie gegen das der Bräfn 
Yuiccioli: «Reeollections of Lord Byron», ım 
«Atlantic Monthiy» einen Artitel; «True story of 
Lady Byron’s life», in wel fie auf Grund an⸗ 
—* icher Miieilungen diefer Dame behauptete, daß 
ron in einem ehebrecheriſchen Berhälinid nr 
feiner Stiefſchweſter on Leigh gelebt babe. 
dieſen Artilel Me unähft in England und 
Amerila bervorgerufene, dann über Die ganze civis 
lifierte Welt verbreitete Aufregung war außers 
ordentlih. Sie verteidigte ſich om die ig ge⸗ 
machten Einwände in dem Buche «Lady Byron 
* Tee: (Boft. 1869), „Ohne jedoch die Wider⸗ 
dead ee uptung mit einer Anzahl uns 
—— — tefigeftelter halfen u ldien. Bon 
ab fie in Nenyork litterariiche 
Wodenbiatt « «Hearth and home» heraus; fpäter 
lebte fie in di oder auf ihrer Billa in Florida. 
Sees weh! te fınd meit teligiöfen Smbaltz. 
Stadt in der eng 
FE am —— Station der Linie Ipswi 
Haugbley der Great Eafternbahn, zählt (1881) 
4052 E. und hat Eifengießerei, Gerberei, Segeltuch⸗ 
und Taufabrifation, ſowie Handel mit oblen, 
Hol ei Getreide und Malz. 
tet (rl Boltmen), hervorragender Pädag 
‘an. 1815 in Pegau ſtudierte ſeit1 
in —* und Göttingen Zbeologie und wurde 
1839 Lehrer an der Benderihen Crjiehungsanitalt 
in Weinheim. Im J. 1843 ließ er ich als Privat: 
bocent der Philofophie in „Jena nieder, wo er 1844 
ein padagog. Seminar, 1845 ein tnabenerziehungss 
inftitut gründete, Wrofefi ſor und 1857 Schulrat 
purde Gr folgte 1860 einem Rufe nach Heibels 
berg, fehrte aber 1874 wieber nach Jena zurüd, we 
i8 zu feinem 28. San. 1885 erfolgten Tobe 
Sirettor der Seminarſchule war. ©. gab feit 1870 
die «Allgemeine Schulzeitung» heraus; von feinen 
Schriften find hervorzuheben: „aDauöpäagogit 
£pj. 1855), «Encyllopädie, M I ne und 
itteratur der Pädagogik» (2. A £p3. 1878). 
Bol. Fröhlich, «Harl Bollmar S.s Leben und Wir⸗ 


len» ¶ Dresd. 1 86). 
Sirabane, tadt in der iri rilhen gu rowing 
Uliter, Grafſchaft Tyrone, rechts am ourne, 
der bier fhiffbar wird und den Namen Fople an 
inn un 
dem Hauptorte der Grafſchaft Donegal, Lifford, 
Station ber Linie Dun I Enniehllen, Sorbon. 
berry ber Großen Norbbahn, die bier nach Ba 
bofey abzweigt, zählt (1881) 4615 E. und be 
beutende Leinweberei. 

Etrabismnd (grch ), daß Schielen. 
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Strabo, grch. Strabon, berühmter griech. 
Geograph, aus Amaſeia im Pontus, geb. um 63 
v. Chr. ging 29 nad) Rom, bereifte um 25 v. Chr. 
Hgypten und lebte im Nbrigen unter Augnitus und 
nod unter Tiberius meift in Rom, wo er in höherm 
Alter ftarb. Seine Bildung genoß er hauptſächlich 
in Alerandria, wo er fich zuerft den Peripatetifer 
Boẽthos aus Sidon anſchloß, dann aber durch 
Athenodorod von Tarſos für die ftoiihe Philos 
jonbie gewonnen wurde. Er bereilte einen großen 

eil der damals befannten Erde, von Armenien in 
Diten bi nad) der Küfte Etruriend im Weiten, vom 
Echwarzen Meere im Norden biß zu den Grenzen 
Fithiopiend im Süden; doc feinen dieſe feine 
Heilen zum großen Zeil bloße Küftenfahrten ge: 
weien zu fein. Nach, Bollendung feiner Reifen 
verfaßte er zunädjft ein verlorened hiſtor. Wert, 
«Hiltor. Dentwürdigleiten » Finde UNORYN- 
patan) betitelt, das in 4 Büchern die frühere Zeit 
kurz, denn, wohl in 43, ausführlid an das Ge: 
kdngıömert des Bolybios (f. d.) ſich anſchließend, 
die Zeit von da ab wenigſtens bi3 auf Cälars Tod 
behandelte. Erhalten dagegen ift, bis auf das 
fiebente Buch, von deſſen legtem Teile nur Bruch: 
ftüde vorhanden find, das wahrſcheinlich bald nad) 
23 n. Chr, vollendete geogr. Merk, «Tewyragıxa» 
betitelt, in 17 Büchern, von denen das erfte und 
zweite nad) einer hiſtor. Einleitung über die frühern 
Geographen (unter denen er verlehrtermeile den 
Homer voran und am höchiten ftellt) die mathem. 
und phyſiſche Geographie, das dritte bis fiebzehnte 
bie Chorographie, von Spanien anhebend und mit 
dem weſtl. Arte Ihließend, behandelt. Außer den 
auf feinen eigenen Reifen gemachten Beobachtungen 
bat er für den allgemeinen Zeil beſonders die 
geogr. Werke des Gratofibenes, für die Topogra: 
pie Artemidoros, ſowie aud) die hiftor. Werke bes 
Bolybiod und Pojeidonios und für Griechenland 
Apollodors Kommentar zum «Schifietatalog» im 
2. Buche der ⸗ Ilias⸗ benupt. Die Reſte des Ge: 
ſchichtswerks ftehen in Müllers «Fragmenta histo- 
ricorum Graecorums. Die befte kritiiche Angabe 
des geogr. Werls ift die von Kramer (3 Bbe., Berl. 
1844—52), die beite Handausgabe die von vleinel⸗ 
3 Bde., Opz. 1851 — 52; vgl. deflen «Vindiciae 
strabonianae», Berl. 1852); eine Ausgabe mit 
lat. Üüberjegung und Karten lieferten C. Müller 
und F. Tübner (2 Bde, Bar. 1853—57). Für die 
Eaderllärung iſt die auf Befehl Napoleons I. von 
de la Vorte du Theil, Korais und Gofjelin veran- 
ftaltete franz. Überfeßung (5 Bde., Par. 1805—19) 
noch jet brauchbar. Bon beutichen Überſeßungen 
find die von Groskurd (4 Bde. Berl. 1831—34) 
und die von gorbiger (7 Bdochn., Stuttg. 185658) 
zu nennen. Dgl. Riefe im «Herines» (Vd. 13, 1878) 
und im «Rheinifhen Mufeum » Rh. 32 und 38). 

Strachino wird ein im nörbl. Stalien angefer: 
figter Kaͤſe genannt. 

Strachwitz (Mor., Graf von), deutſcher Dichter, 
eb. 13. März 1822 in Beterwig in Schlefien, wid; 
mete fi) zu Bredlau und Berlin jurift. Studien und 
arbeitete dann einige Zeit als Neferendar beim 
Kreisgeriht in Grottlau. Nachdem er Schweden 
und Rorwegen bereift, lebte er als öjterr. Kammer: 
berr auf feinem Gute Schebetau in Mähren, bis 
er, laum 25 3. alt, 11. Dez. 1847 zu Wien auf der 
Rüdreife aus Italien ftarb. ©. hat nur, zwei 
Eammlungen von lyriſchen und , hen 
Tihtungen (fpäter vereinigt, 7. vermehrte Aufl, 
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Bresl. 1878, mit einem Lebensbild des Dichters 
vons. Weinhold; Diamant⸗Ausg. mit Zeichnungen 
von A. von Heyden, Berl. 1878), die «Lieder eines 
Erwadenden» (Bresl. 1842; 5. Aufl. 1854) und 
«Neue Gedichten (Bresl. 1848; 2. Aufl. 1849), vers 
öffentlicht, fh aber in denjelben als Dichter von 
hoher Begabung bewährt. Seine Poeſien atmen 
feurige Leidenſchaftlichteit und befunden eine patrios 
tiiche und kräftige Geſinnung und die künftlerifche 
Pflege einer Ihönen form. In legterer Beziehung 
it ©. ein Schüler Platens. 

Strack (ob: Heinr.), ausgezeichneter Architekt, 
geb. 24. Juli 1806 (nad anderen 1805) zu Büdes 
burg, erhielt feine arditeftoniihe Bildung durch 
Schinkel, unter deſſen unmittelbarer Leitung er 
mehrere Jahre arbeitete. Seine Studienreifen 
madte S. mit Etüler nah England, Frankreich 
und Aubland und in Begleitung de3 damaligen 
preuß. Kronprinzen Friedrich Wilhelm nach ta: 
lien und Sicilien. Seine gediegene Kenntnis der 
antiken Architeltur legte er dur in der Schrift 
«Über da3 Theatergebäude der alten Griechene 
(Potsd. 1843). Im Verein mit E. Meyerheim aab 
er ein Werk über die Architeltonifchen Dentmäler 
der Altmark Brandenburg», mit Zert von Kugler 
(Berl. 1834 fg.) heraus. Bon feinen zahlreichen 
Entwürfen zu Kirchen, Palälten, Brivatgebäuden 
u. f. w. find beſonders hervorzuheben die äne jur 
Nikolaikirche in Hamburg, die indes nicht zur Aus: 
führung famen. Zu feinen ausgeführten Werten 

ehören die in got. Stil erbaute Petrilirche in 

erlin, die Andreaskirche ebendafelbft, die Raczin⸗ 
ſtyſche Bildergalerie nebit ben damit arditetoniich 
verbundenen tönigl. Künftlerwertftätten, ein Teil 
des Schloſſes Babelöberg, der Umbau des Iron: 
prinzligen Palaſtes in Berlin, die Billa Borfigs in 
Moabit fanıt Sabrikgebäuden, Treibhaus u. }. w., 
ein Mufterbild geſchniackvoller Brivatarditektur. 
Im J. 1862 bielt er ſich mehrere Monate in Athen 
auf und entdedte die mohlerhultenen Reſte des Dio⸗ 
nyjostheaters am Sudabhange der Akropolis. Im 
J. 1873 vollendete S. das Siegesmonument auf 
dem Stönigaplage in Berlin (enthüllt 2. Sept. 1873). 
In den J. 1866— 76 erbaute er in Verbindung 
mit Erblam auf Orundlage eines Etülerihen Ents 
wurfs das im Stile eines korinth. Pfeubo-Peri 
terod ausgeführte Gebäude der Nationalgalerie in 
Berlin mit der e8 umgebenden Eäulenhalle. ©. 


war Geh. Oberhofbaurat,, ſowie Mitglied des Se⸗ 


nat3 der Akademie der Künite und der techniſchen 
Dberbaubeputation, der höchſten Baubehörde in 
Berlin. Er ftarb 14. Juni 1880 in Berlin. Bol. 
Woltmann, «Die Baugeſchichte Berlins bis auf die 
Gegenwart» (Berl. 1872). 

stradella, Stadt in ber ital. Provinz Bavia, 
Bezirk Voghera, lint3 an der Averfa, einem rechts⸗ 
feitigen Zufluſſe des Bo, am Fuße der nörblichitem 
Ausläufer der Apenninen, weldye hier dem Po am 
nächſten rüden, Station der Eiſenbahn Parma⸗ 
Alellandria:Zurin, zählt(1881) 6659 (ald Gemeinde 
8630) E. und hat Wein: und Obftbau, Seibenraus 
penzucht, Seidenweberei, Vaumwoll⸗ und Tuch⸗ 
manufalturen und Gerbereien. 

Stradella el). berühmter Zonfeger 
und Sänger des 17. Jahrh., geb. um 1645 zu 
Neapel. Durch fein tragifches Geſchick if fein 
Name allgemein belannt geivorden. Der blung 
eined Zeitgenoflen zufolge wurde er nach Venedi 
engagiert, um für die Karnevalazeit als Kompo 


Stradioten 


unb Gänger bei der Dper zu wirten. Dort gab er 
eich der Geliebten eines venet. Nobile Unterricht 
ım Belange, und Lehrer und Schülerin fabten bald 
eine fo betige Leidenschaft zueinander, daß jie zu: 
famnıen auß Venedig entflohen. Der Nobile ließ 
die Fluchtigen durch Bravos verfolgen, die gerade 
in Hom eintrafen, ald ©. im Begriff ſtand, das 
20) erhaltene Oratorium feiner Kompofition: «San 
Giovanni Battista», in der Laterankirche aufzus 
führen. Die Mufit madıte jedody einen ſolchen 
Sindrud auf die Mordgeſellen, daß jie Die Liebenden 
honten. Biefe wählten nun zur Sicherheit 
Zurin. Aber u ſah fi ©. von neu geduns 
genen Bravos überfallen, die ihm auf einem Spa: 
iergange mehrere Wunden beibradhten, während 
Fine Geliebte der Sicherheit wegen in einem Kloiter 
weilte. Nachdem ©. genejen, heiratete er feine 
Geliebte und ging mit diefer nad) Genua, wo er 
unter andern Fine Dper «Lo forza dell’ amor pa- 
terno» zur Aufführung brachte. Um Morgen nad 
der Boritellung ließ der unverföhnliche Benetianer 
ihn zum dritten mal überfallen und ©. famt feiner 
Yattin in ihrer Wohnung durch Dolchſtiche ermor: 
den. 68 geichah dies um 1682. Außer den ges 
zannten n tomponierte S. noch viele Can: 
taten, Madrigalen, Kammerduette, Serenaden, 
unb Oratorien, von benen in verſchiedenen 
Biblistheken noch manches erhalten, aber bisher 
wenig im Drud erjchienen iſt. Sämtliche Stüde 
beweifen, daß ©. auch als Komponiſt zu den größ: 
ten Weiftern ſeiner Zeit gerechnet werben muß. 
otows Oper «Alefiandro SG.» (1844) hat bie Ge⸗ 
ichte dieſes Künftler zum Gegenitand. 

Stradioten hießen albanefiihe Reiter in venes 
tian. Solde, weldye turk. Tracht, aber feinen Zur: 
bean, Banyerhemb und tleinen Helm trugen und mit 
Streitlolden, einer 8—4 m langen, an beiden 
Enden mit Giien beichlagenen Wurflange, einem 
am Gattel befeftigten breiten Gäbel und einem 

bewaffnet waren. Um die Mitte des 
15. Jahrh. n ih ©. aud im franz., bald 
darauf auch im ſpan. Deere. on 

Eiradisari (Antonio) oder Stradivariuß, 
ber berübmtefte aller Geigenmacher, geb. zu Cre⸗ 
mona 1644, wat ein Schuler des berühmten Nicolo 
Amati (f. d.) und arbeitete anfangs nicht nur ganz 
in der Manier ſeines Meiſters, jondern bezeichnete 
eine Inſtrumente aud mit defjen Namen. Grit 
eit 1670 bediente er fidh feines Namens, arbeitete 

nn aber jehr vorſichtig und produzierte anfangs 
wenig, bis fid) um 1690 jeine eigene Wlanier durchs 
bildete und mit 1700 zur vollen Selbftändigfeit 
gelangte. Auch Außerlid war er jebt jelbitändig 
gemorben indem er eine eigene Fabrik errichtete, 

ine been Zukzumente machte er 1700-25; die 
hohe Bo ng derfelben ift ebenfo bewundernss 
wert wie ihre große Zahl. Die Breife, welche für 
bie beiten erfelben gezahlt werden, find in der 
neuen Zeit enorm Gehiegen: auf der londoner 
Erfnbungzausitellung 1885 ſah man Geigen von 
©., bie die jerigen 8 mit 100000 Mark be⸗ 
jahlt hatten. ©. ſtarb 17. oder 18. Dez. 1737 
ın feiner Baterftabt, welche er nie verließ. — Seine 
Söhne, Francesco und Dmobono ©., waren 
ebenfalls tüchtige Geigenmacher. Bol. Fetis, «An- 
toine 5.» (Par. 1856). 

Eirafabteilungen, Straflompagnien, 
Etrafieltionen find militäriſche Organiſationen 
m Seftungen oder Kolonien zu dem Zwech, eines» 

Gonverfationd- Lexiton. 13. Aufl. XV. 
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teils ſolche Leute aufzunehmen, mit Arbeiten zu bes 
jchäftigen und unter ftrenger Zucht zu balten, bie 
ſich durch ihre Führung des Dienftes in der Truppe 
unmürdig bewiefen haben, und anbernteil3 olde 
nnidhaften, denen eine längere Freiheitsſtrafe 
zuerlannt ift. Abteilungen erſterer Art beißen aud) 
Difeiplinarlompagnienu. f.w. 
Steafanftalten nennt man die zur Verbübung 
von Freiheitäftrafen getrofjenen Einrichtungen, wie 
Gerichts⸗ und Landesgefängnijje, Ortlichteiten zue 
Derbühung bed Feſtungsarreſtes oder ber Feſtungs⸗ 
bauitrafe, Arbeits: und Zuchthäufer, Bagıros, Gas 
leeren, abgeichlofjiene Straftolonien und Vergwerke. 
Sie unterfheiden ſich untereinander teil3 nad) der 
Dauer ber Freiheitsſtrafen, welche in den einen und 
in den andern abgebüßt zu werben pflegen, teils 
nad) der ftrengern oder gelindern Behandlung der 
darin gefangen Gehaltenen, beſonders in Verbin: 
dung von Bwangäarbeiten mit ber Freiheitzentbeb: 
rung, oder der Abweſenheit jener, endlich dadurch, 
daß die Strafbhaft in manchen derfelben (3.3. den 
Zudthäufern) als ehrenrührig angejehen wird, 
während dies bei andern nicht der Fall iſt. (S. 
Gelan nisweſen.) 
traſbefehl heißt in Der Deutſchen Reichsſtraf⸗ 
prozeßordnung eine amtsrichterliche Berfügung, 
welche in den zur Zuſtandigkeit der Schoͤffengerichte 
gehörigen Sachen, d. h. bei Übertretungen und den 
in 8. 27 des Gerichtsverfaſſungsgeſeßes, audgenoms 
men bie Fälle in Nr. 8-8, auf ef rten —A 
dem Beſchuldigten freiftell , 9 er in dem Vefehl 
angegebenen Strafe zu unterwerfen, oder durch Er⸗ 
hebung des CEinſpruchs (5. 449 der Strafpro ehords 
nung) binnen einer Woche nad) Zuftellung eine ge: 
rihtlihe Verhandlung zu erwirten. Wird Gin: 
—— nicht erhoben, — erwächſt der S. in Rechts⸗ 
aft (9. 460). Wurde Einipruch erhoben, jo kann 
ſich der Angellagte in der Hauptverhandlung burd) 
einen mit Ichriftliher Vollmacht verfehenen Ber: 
teidiger vertreten lafien. Bleibt er ohne genügende 
Entſchuldigung aus, fo wird der Einfprud ohne 
Beweisaufnahme durch Urteil verworfen N 452). 
Bol. von Schwarze, «Crörterungen praltii wid: 
tiger Materien» (Bd. 1, F 1881). 
trafbills, im engl. Redte Auänahmegeiebe 
für befondere Verbrechen, wie zulube u. dgl. 
Strafe im rechtlichen Sinne iſt dasjenige Übel, 
welches jemand wegen Übertretung eines Straf⸗ 
geſeßes auf Grund richterlichen Ausſpruchs zugefügt 
wird. Man unterfdeidet: a) Deliktzftrafen, 
wenn fie wegen wirklicher, auch geringer De re hen 
und Vergehen zuerlannt werden; b) Civilftrafen 
oder bürgerlihe Strafen, gewöhnlich um Geld, 
weldye wegen anderer Rechtsverletzungen gegen 
tivatperfonen verhängt werben und wohin bie 
rivatſtrafen des röm. Nechts, ſowie bie Konvens 
tionalftrafen gehören; ec) Bolizeiftrafen, 
durch die felbft unbedachte Bernadhläffigungen oder 
Verlegungen ber vorgeichriebenen Ordnung ben 
desfalla ergangenen Vorſchriften gemäß geahnbet 
werben; d) Disciplinaritrafen oder Orb: 
nungöfteafen zur Erzielung eines vorſchrifts⸗ 
mäßigen Verhaltens im öffentlichen Dienfte oder 
bei dem Verkehr mit den Behörden. Übrigens it 
der Begriff ber ©. kein lediglich juriftiiher. Auch) 
die Theologie und Pädagogik verwerten die De 
der ©. zu ihren wiſſenſchaftlichen und praftijden 
Zwecken. Insbeſondere hatte die tath. Kirche ſe 
dem Mittelalter ein frei entwideltes Syſtem 
18 
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Kirchenſtrafen, deren Tehte Überbleibfel in der Beicht: 
prariß bervortreten. Das neuere deutiche Straf: 
recht, berubend auf dem Reichöftrafgefegbug vom 
15. Mai 1871 und den dazu ergangenen achtrags⸗ 
gelegen, unterſcheidet 1) Verbrecherſtrafen im 
engern Sinne (d. h. Todesſtrafe, Zuchthaus oder 
Freiheitsentziehung über fünf Jahre; 2) Ber: 
gebensitrafen für die mittelichweren Straffälle, 
und 3) fibertretungsftrafen, bie nicht über 
150 Mari Geldbuße oder ſechswoͤchentliche Haft hins 
audgeben dürfen. Damit ift die franzöftich rechtliche 
Unterfdeidung von crimes im engern Sinne, delits 
und contraventions auch in Deutihland reprobu: 
iert. Diefe Rangſtufen der ©. find für die Be 
—— vieler Geſeggebungsfragen und die Ab: 
renzung der ſtrafprozeſſualiſchen Kompetenz ent: 
Pheidend geworben. 

1) Für bie härtefte S. von allen gilt die Todes⸗ 
ftrafe (1. d.), die in Deutſchland für die beiden 
ſchwerſten Tälle: des Mordes und des bochver: 
räteriichen Attentat3, beibehalten iſt (und außers 
dem in dem Geſeß gegen den verbredheriichen und 
gemeingejährlihen Gebrauch von Sprengitoffen 
vom 19. Juni 1884, ſowie im Militaͤrſtrafgeſeßbuch 
angedroht wird, auch nad) Berfündbung des Belage: 
rungszuftanded in erfchwerten Berbrechensfällen 
vorübergehend eintritt). Sin den meiiten izer⸗ 
kantonen, in Toscana, Holland, Rumänien, Por: 
tupel und manden ameril. Staaten wurbe fie ab: 

Haft, in Finland und Belgien feit Decennien 
8 ©. Hinrihtung.) 2) Berftüämmelnbe 

+4 DB. Abhauen ber Hände und Füße, der Finger, 
Aröitedhen der Augen, Abſchneiden ber Ohren, 
Nafe u. f. w., waren in ältern Zeiten fehr häufig; 
jegt kommen fie in feinem civilihierten Staate mehr 
vor. 3) Verbannung und ganbeavermeifung, in 
Deutihland nicht ablich. 4) Öffentliche Arbeit, vers 
bunden mit Freiheitäverluft, in mandıerlei Ab; 
ftufungen. Schon die Römer hatten die Arbeit in 
den Bergwerken, wie Rußland in Sibirien; ferner 
gehören hierher bie Onleerenftrafe, Buchthäufer 
u. % w. in verſchiedenen Graben. 5) ‚Deportation, 
d. b. Verbannung an einen beitimmten eben; 
fali3 in fehr verjchiedenen Abftufungen. 6) Körpers 
liche ahtigung, 3. B. Spießruten, Anute, Stod: 
prügel un utenftreiche (legtere in England). 
7) Verluſt bürgerliher Ehren. 8) Einfache Frei: 
heiteitrafen wie Befängnid, Verftridung, d. 5. das 

erbot, fih von einem gewiflen Orte zu entfernen 
oder denſelben zu betreten. 9) Chrenftrafen. 
10) Vermögens: und Beldftrafen, wohin auch bie 
Konfißlationen gehören. 12) Die aus Ehren; und 
Bermögensitrafen zufammengefepten für öffentliche 
Beamte, wie Entfepung oder Caſſation, Entlafjung 
oder Reinotion, mit oder ohne Penſion, Verjehung 
auf eine geringere Stelle und Suspenfion. Hierbei 
werben noch abjolut und relativ beftimmte ©. 
unterſchieden, je nachdem der Richter ſowohl deren 
Art ald Grab shpufehen, oder, wofür ſich bie 
meiften neuern Gelepgebungen entfcheiben, inner: 

16 ihm vorgeichriebener Grenzen die angemefiene 
©. auszumitteln hat. Außerorbentlide ©. 
wurden ehemals ertannt, wenn ein beharrlich 
Leugnender bloß durch Anzeichen (f. Indizien) 
überwielen war. Gine wichtige Gruppe von ©. 
bilden bie ſog. Standeäftrafen, die nur für ge: 
. wife Klafien von Delinquenten anwendbar find. 

Die wichtigſten derielben find jeht die Militärs 
ftandesftrafen, tiber welche (für das Landheer, 


Strafford 


wie für die Marine) befondere Gefegbüder beftims 
men, in Deutſchland das Militärftrofgefegbucd 
vom 20, Juni 1872, (Bol. Strafregt.) 
Strafford (Thomas Wentworth, Graf von) 
engl. Staatsmann, Witurbeber und erſtes Opfer 
ber engl. Revolution, geb. 13. April 1593, trat 
1621 ind Unterhaus, wo er ich der Bolitit Jakobs L 
mit Grjolg widerfeßte. Noch gewaltiger erbob 
er fi gegen ben Hof, als 1625 Karl I. fein 
erſtes Barlament verfammelte, und 1628 brachte 
er vor andern bie berühmte Petition of Rights 
(1. d.) zu Stande, wußte aud den Hof zur Beitätis 
gung derjelben zu zwingen. Der polit. Fanatismus, 
der nad) dieſem Siege aus ber puritaniicdden Oppo: 
fition hervorbrady, fand jebody alabald an ihm, dem 
ftaatöflugen und den @rundfäßen der biichöfl. Kirche 
ergebenen Dianne, einen entichiebenen Wegner. Cr 
trat mit dem Hofe in Verbindung und erbielt die 
Beerswürde. Nah Bucinghams Ermordung nahm 
ihn der König noch 1628 in den Geheimen Hat auf 
und gab ihm das Bouvernement der Norbpreuinzen, 
eine Art Diltatur, bie Heinrich VILL. eingeführt 
tte. Wentworth war jest im Verein mit Dem 
iſchof Laud bie feſteſte Stüge Karls L, beitärtte 
denjelben in der Berlekung ber NRationalfreiheiten 
und lud den Haß des Bolt auf fih. Im J. 1632 
ſchickte ah ber König alö Statthalter nad) Irland, 
deſſen Wohlſtand er mit feinen abminiitrativen Ta⸗ 
lenten bedeutend hob. Als 1638 Die evolution in 
Schottland zuerit dad Haupt erhob, drang Went: 
worth auf Krieg, fhidte dem Könige Gelb und 
Truppen und lam felbit nach England, um ben Doj 
zum Handeln gu bewegen. Er ichlug dem Könige 
vor, fi in Irland durch Berufung des dortigen 
rlaments Hilfäquellen für den Arien Degen die 
chotten zu eröffnen. Nachdem Karl 1. diejen Plan 
enehmigt, eilte Wentworth mit dem Zitel eines 
trafen von Stafford und Lorb:Lieutenant3 von 
Irland in fein Gouvernement zurüd, wo er fogleich 
das Parlament verfammelte und von bemfelben 
reichliche Subfidien erlangte. Rad I4tägigem 
Aufenthalt kehrte er Über den Kanal zurüd. Wis 
er hierauf das engl. Parlament um Subfidien ans 
ging (April 1640), wurden fie ihm vom Unterhaufe 
verweigert, während bie Lords die Vorlage bewils 
ligten. Karl, von ©. beraten, löfte jept das Bars 
(ament auf (5. Mai) und beichloß trogdem den Krieg. 
6, übernahm den Oberbefehl über das Heer in Dort. 
Aber die Energie der Schotten und befonders die 
Sympathien, Dead ihm Bolt und Heer Eng: 
lands entgegenbradten, lähmten bie Gnergie ber 
Kriegführung und zwangen ©. Nemwcajtle preis 
ugeben. Meutereien unter ben Truppen, Zwie⸗ 
palt imtönigl. Rat, in ber anglilanifchen Kirche, bie 
wachiende Bewegung für Presbpterianigmus und 
Barlament brachten Karl dahin, mit den Schotten 
u Nippon einen Stilljitand einzugeben und bas 
Barlament zum 8. Nov. 1640 aufs neue zu berufen. 
Als das fog. Lange Parlament zufammentrat, bes 
griff S. die gefährliche Lage, beſaß aber Mut 
und Vertrauen genug, um von feinem Landfige zu 
Wodhouſe nah London vor feine Zobfeinde zu 
treten. Kaum war al Antunft belannt, ald Pym 
11. Nov. im Unterhaufe unter großem Veifall eine 
Anklage gegen ihn erhob, bie man am nämlichen 
Tage Phon den Lords mitteilte. ©. wurde auf ber 
Stelle verhaftet und in den Tower gebradt; ein 
gleiches Schidjal erlitt der Biſchof Laub. Andere, 
wie der Großſiegelbewahrer Finch, flohen ins Aus⸗ 
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land. Der obnmäätige König mußte ed geichehen 
lajien, baß man gegen ©. einen Hochverratöprogeß 
vor dem Dberbauje eröfinete. Der Angellagte 
fellte den König zum Priege gegen das Bolt und 
? Berlegung der öffentlichen Rechte aufgereizt 
baben. ©. verteidigte ſich jo glänzend, dab en die 
cdB freiſprechen wollten, durch den Drud ber 
öfjentlichen Meinung lieben ſie fich jedoch beitinnmen, 
ihn zu verurteilen. Der König fträubte ſich, das 
Zodesurteil zu unterzeichnen, wurde aber durch 
Zumuft gedrängt und unterzeichnete 8. Mai 1641 
das Zobdesurteil. Mit heroiicher Ruhe legte ©. 
12. Rai 1641 fein Haupt unter das Beil. Sein 
Leben beichrieb zuerft fein Freund Rabcliffe. Seine 
«Letters and despatches» gab finowier (2 Bde., 
Lond. 1739) heraus. Bol. Zally: Zolendal, « Vie 
du comte de S.» (mit ber Tragödie gleihen Nas 
mens, 3 Bbe., Lond. 1795); Cooper, «Life of Tho- 
mas Wentworth Earl of 5.» (Cond. 1874). 
Strafgerichtöbarkeit(Peinliche Gericht: 
borkeit) ift ein Beitandteil der Staatsgemwalt zur 
Biederberfiellung ber durch ftrafbare Handlungen 
echtsordnung. tan ſcheidet hierbei 
erihtöbarteit und ©. im engern Sinne, 
Dort banbelt e3 ſich um die Befugnis und Verpflich⸗ 
Ginrichtungen zu gerichtlicher Griebigung von 
Aektafarhen zu treffen, bier dagegen um bie Bor; 
forge für Griebigung von Strafjadhen bis zur Ur: 
teilefällung in denfelben. Rad) modernem Straf: 
recht find beide nur Attribute einer wirklichen ſtaat⸗ 
lihen Gewalt, nicht mehr, wie früher, zu einem 
Zeile audy Brivatperionen zuftändig (patrimoniale 
Jurisdiktion). Danach ift S. bie Befugnis zu rid: 
terliher Zhätigkeit in Straffachen und wird aus: 
tdurch Staatsgerichte Amts⸗ Land, Oberlan; 
ichte), reſp. das Reichsgericht. 
fgeſetg und Strafgefetzbuch, ſ. unter 
Strafrecht. 
mer, ſ. unter Landgerichte. 
© elonien oder Berbreherlolonien, 
d. 5. Diſtrikte und Anftalten in auswärtigen Kolo⸗ 
rialbergungen ober (wie Sibirien) fehr fern vom 


Mut nd liegenden Staatdgebieten, in welchen 
Ber zur Strafe angefiedelt werden, befißen 
Rußland, Frankreich in Gugiana, Algier und Poly: 


neften. Eibirien, wohin die erften Verweiſun⸗ 
gen von bredhern zuerft 1754 vorgenonmen 
wurben, find die ©., wohl zu unterſcheiden von ben 
Anfiedelungen der freien Koloniſten (Schtoni Po; 
felsihits), auf alle Gouvernements verteilt, gröb: 
tenteilö aber in Ditfübirien, da Weſtſibirien in den 
befiern Gegenden ſchon ziemlich angebaut ilt. Die 
aus Rußland Verwieſenen, die, ſobald fie Sibiriens 
Grenze betreten, ihr früheres Leben hinter ſich ger 
laften haben umb nicht mehr als Verbrecher ange: 
jeben und daher vom Bolle wie felbit in der amt: 
lichen Sprade ber Behörden nur Nest tschadni 
Lodi, b. b. die unglüdliden Leute, genannt wer: 
ben, zerfallen in drei Kategorien: 1) Katorschniki, 
die ſ Berbrecdher, welche, ala moraliſch tot 
betrachtet, lebenslänglich ober vielmehr auf unbe: 
ſtimmte Zeit zu ſchweren Arbeiten, zum Zeil in ben 
Bergwerien, namentlich in denen von Nertſchinsk, 
verwendet werben; 2) Loslannyje na rabota, Ver; 
wieſene, die eine Zeit lang zu Öffentlichen Arbeiten, 
beionders bei Izfiebereien, Salkbrennereien, 
Straßenbauten u. f. w., verwendet, dann aber, 
wenn fie 4—8 Jahre gearbeitet und ſich gut gehal⸗ 
ten haben, augeſiedelt werden; 3) Loslannyje na 


oselenye, foldye, die ſogleich angefiebelt werben, 
* man ſie teils in den vorhandenen Doͤrfern 
unterbringt, teils für fie eigene Dörfer aniegt. In 
Auſtralien wurden die erſten S. 1788 zu Botany» 
bai (f. d.) in Neufübwales, dann 1803 auf Tasımas 
nien (Bandiemensland) angelegt. Für bie aller 
chlimmſten Verbrecher wurden bie jog. Pönals 
tationen gegründet, in denen fie, von allen übri: 
gen Einwohnern getrennt und der jtrengften Zucht 
unterworfen, ganz für fich lebten. Die dringenden 
Korerungen ‚der Kolonilten, die Einführung von 
erbrechern einzujtellen, da diefelbe die Anſiedelung 
freier Ginwanderer bindere, haben zur Folge ges 
pabt, daß ſchon 1839 die Überfiedelun von Vers 
rechern nad Neuſudwales von feiten ber Regie 
zung aufgehoben wurde, Schließlich blieb nur 
Weſtauſtralien noch eine Straflolonie. Die Ent: 
dedung der auftral. Goldfelder und ber wachſende 
Widerſtand der Koloniiten führte ſchließlich zur 
gängli en Aufgabe der engl. Transportation. Die 
Frankreichs find Cayenne (f. d.), feit 1852 
Algier (fe. Lambeſe) und feit 1864 Neucalebonien. 
Die für BritifcOftindien find auf den Anbamas 
neninfeln. Qgl. von Holpenborfj, «Die Depor: 
tation als Strafmittel und die Verbrecherkolonien 
der Engländer und Sranjofen» Cpʒ. 1858). (©. 
Deportation und Verbannung.) 
traffompaguien, |. Strafabteilungen, 
©trafprozeh, früher peinlicher oder Krimis 
nalprozeß genannt, iß der Snbegcifi der gericht» 
lihen Handlungen und orgänge, urch we i 
Gerechtigkeitspflege zu einer Anwendung des Straf: 
eſehes gelangt. Cs ſoll dadurch das Vorhanden⸗ 
ein eines Vergehens, ſowie der Urheber desſelben 
und ſeine ſtrafbare Schuld zu dem Zwede ermittelt 
werden, um die entſprechende Strafe zu beſtimmen 
und zu vollitreden. Obgleich es die Natur der 
Sade mit ſich bringt, dab diefe Aufgaben allent: 
halben feitgehalten werben müflen jo bat ſich doch 
das ftrafrechtliche Verfahren je na polit. und 
Kulturzuftande der verfchiebenen Zeiten und Völler 
auf das abweichendite geitaltet, Die wiljenfchafts 
lihe Darftellung führt die Verſchiedenheiten auf 
beitimmende Grundzüge, «Prinzipien» oder «Maris 
men» zurüd, und gelangt damit vorzüglich zu dem 
Gegenfage des Antlages und bes Unterfuhungs: 
verfahrens. (S. Anllage und Inquiſitions— 
prozeß) Im Antklageprozeſſe die ab⸗ 
ſchließende Erörterung der dem Richterſpruche zu 
Grunde zu legenden Thatfachen (das Hauptverfah⸗ 
ren) in der Form einer kontradiktoriſchen Verhanb⸗ 
lung zwiihen dem Antläger und dem Angellagten 
mit feinem Berteidiger unter ber Zeitung des urteis 
enden Gericht3, wogegen ber Unterfuhungöprojeh 
die Ausmittelung fämtlicher —— — und Ent⸗ 
laſtungsmomente, moͤglicherweiſe ſelbſt die Abfaſ⸗ 
ſung des Erkenntniſſes dem Unterſuchungsgerichte 
überträgt, alfo bie wiberfpredpenden dunltionen 
bes Antlägers, Verteidigerd und Urteilers in einer 
Perſon vereinigt. Aus dem «Anllageprinzip» if 
übrigens keineswegs zu folgern, daß der Staat an 
und * ſich dem Verbrechen gleichgultig gegenüber: 
ſtehen und die Beſtrafung von dem Zufall ab: 
bängig machen müfje, ob jemand Anklage erheben 
und Beweile liefern werde. Vielmehr lann ſich 
dabei auch das «Inquiſitionsprinzip zur Geltung 
bringen, welches die Verfolgung des Berbrechend 
von Staats wegen im Intereſſe der Gerechtigkeit 
verlangt und bie Borerörterung, ob Gründe zur 
18* 
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Berfebung eines Belchulbigten in den Anflageftand 
vorhanden feien (Borunterjuhung), einem Einzel 
beamten, dem fog. Innutener ter, überträgt. 

Unter dem Einfluile des franz. echt3 ift in den 
europ. Kontinentalftaaten bie Dffizialantllage; 
form, Pr al auf dem SYnftitute der Staatsan⸗ 
waltfhhaft, berrihend geworden. Bon den aus: 
nahmsweiſe zugelaffenen Fällen der Privatanllage 
abgeſehen, if die Staatsanwaltſchaft die Trägerin 
der Antlage. Someit ihr nicht durch die Antrags⸗ 
berechtigung des Berlegten Schranfen gezogen find, 
fchreitet fie überall, als eine dem Gerichte Toordis 
nierte Behörde, nach ſelbſtändigem Ernieflen ein. 
Böllig verſchieden ift das Prinzip des engl. Rechts, 
wonach der Grundſaß ber Brivatanllage wie im äl- 
tern german. Recht noch der herrſchende geblieben it 
Ein fernerer Haupt egenfah beſteht zwiſchen fchrift: 
lichem und mundlichem Verfahren. Die a«Maxime 
ber Mittelbarleit, der Schriftlichleite führt zu ber 
Be immung, daß das erfennende Gericht bie ein: 
ſchlagenden Thatſachen lebiglich aus den vom Unter: 
ſuchungsrichter geführten Alten zu entnehmen habe, 
Hier bürgt freilich jür die Gerechtigleit des Erkennt⸗ 
niffes nur die Annahme, daß die Nieberfchrift eines 
Brototollführers alle Unterfuhungsvorgänge treu 
und erichöpfend wiedergeben müfle, ſodaß ein Rich 
terfollegium badurd) in den Stand, gejest werde 
über die Schuld zu erlennen und die Strafe na 
weiteltem Ermeſſen feitzufeßen. Bei der Trüglich: 
teit dieſer Borausfegung gibt man jept der Marime 
der Unmittelbarleit und Münblichleit» überall den 
Vorzug. Der Gerichtshof hat hier Aber Die Beweis: 
aufnahme felbft und nicht über deren aftenmäßige 
Reproduktion zu erfennen und fein Urteil aus ber 
unmittelbaren Anfchauung des Angeſchuldigten und 
berdeugen, unter Kenntniönahmevonihrer Haltung, 
ihren Geberden, kurz ihrer ganzen Perfönlichleit, in: 
gleihen nad Anbörungder fofort tagen: 
den mündlichen Verteidigung zu bilden. Das Erfor 
dernis der Mundlichkeit beiteht aber. bloß für bie 
zujammenfaflende Bemweißaufnahme in ber Haupt; 
verbandlung, indem bie Ergebnifle der Vorunter: 
fußung dem Ankläger und dem darüber erlennen: 

en Gerichte nur bucch die in den Alten enthaltenen 
Aufzeihnungen zugänglid) werden. Ein Dritter 
SHauptunterfchieb it der zwiſchen Heimlichleit und 
Offentlichleit des Verfahrens (menigitend in ber 
Hauptoerbandlung). Alle neuern Geſeßgebungen 
geitatten unter Feſthaltung des Grundſatzes ber 
Dffentlichleit doch gewiffe Ausnahmen davon, wenn 
dies das Bedürfnis, die Verhandlung vor Störun- 
en zu bewahren, oder die Schamhaftigleit oder bag 

aatliche Intereife erfordert. Eigentümlicdh gear: 
tet ift gegenüber ben kontinentalen Formen des 
Strafverfahrens wiederum Englands Prozebein: 
richtung; Öffentlichleit und Münplichleit eritreden 
fi) hier auch auf die Vorunterfuchung. 

m allgemeinen ift u fagen, daß der in Deutſch⸗ 
land ehemals üblihe S., wie er fidh feit dem 16. 
—30 ausgebildet hatte, auf den Grundjägen der 

ittelbarteit, Schriftlicyleit und Heimlichkeit, fowie 
auf der Inquiſitionsmaxime berubte und feite Be: 
weisregeln aufitellte. Durch den franz. Code d’in- 
struction eriminelle und feinen fibergang nad) 
Rheinpreuben, Nheinhefien und Nheinbayern ge: 
warın die Ginfißt in die Vorteile eines auf die ent: 
gegengejepten Prinzipien gegründeten ©. immer 
größere Verbreitung, und ſeit 1848 erhielt derfelbe 
auch in der Gefeggebung der meilten beutichen 


: | und vor dem Amtsrichter: 8. 211 der 
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Staaten, wiewohl unter mannigfachen Abweichun⸗ 
en, den Jorgin Den mannigſachen Verſchieden⸗ 
ifen des Strafprozeßrechts iſt jedoch ein 
Ende bereitet worden, jeitbem von Reichs wegen 
eine einheitide Strafprozeßorbnung (vom 
1. Febr. 1877) und ein Gerichtsverfaſſungsgeſeß 
vom 27. Jan. 1877) zu Stande gebracht worben 
ind, die am 1. Dit. 1879 in Wirkjamteit traten. 
Die Ehwierigleiten der Vereinbarung biefer Ge: 
ſehe unter den legislativen Faktoren waren bed: 
wegen große, weil polit. Machtfragen überall in 
dad Strafprojeßrecht beſonders tief eingreiien. 
Die Einrichtung des ©. ilt ber bedeutiamite Maß⸗ 
ftab für die Entwidelungsform der ftaat&bürgers 
lien ‘Freiheiten und der öffentlihen Ordnung. 
Despotiſch regierten Staaten iſt es eigentümlich, bie 
Rechte des Angellagten überall auf eine niedrige 
Stufe herabzudräiden, anbererfeits te fih die 
Epochen der Anardie dadurch aus, daB bie Straf» 
periäte den Boltälaunen unterthänig gemacht wer - 
n. Die Rechte des angellagten Staatdbürgers 
mit den ftrafrechtlichen Intereſſen ber Gefellichaft 
in billiger Weife auszugleichen, ift die leßte Auf: 
gabe des S. Inmer aber muß der Grundſaß feſt⸗ 
gehalten werden, daß bei Zweifelhaftigkeit des Be⸗ 
weispunltes oder der Rechtsfrage Freiſprechung 
einzutreten hat. Schon die Roͤmer erlannten dies 
richtige Prinzip der Entſcheidung an. Ein Straf: 
en gerfällt regelmäßig in brei, nad Zweck 
und Form voneinander unterfhiedene Stadien. 
In dem Borverfahten handelt es ſich um Vorberei⸗ 
tung der öffentlihen Anklage dur die Staatsan⸗ 
waltſchaft und in beftimmten Fällen um Führung 
einer gerihtlihen Borunterfuhung. So— 
dann handelt e8 fi um die Entfheibung Ge⸗ 
richts über Eröffnung des Hauptverfahrens, ſoweit 
nicht in einzelnen Fällen fofort zur Hauptverband: 
[ung geichritten werben darf (vor S —— 
rozeß⸗ 
ordnung), endlich um Vorbereitung und Durchfuh⸗ 
rung der Hauptverhandlung (SS. 212 —317 ber 
Strafprogekordnung). Das Schluß: oder Haupts 
verfahren führt den Angeklagten und ſaͤmtliche Bes 
weife dem Gerichtähofe unmittelbar vor unb endet 
mit der Aburteilung. Das Anklageprinzip ift bier: 
bei dadurch gewahrt, daß die Staatzanwaltichaft 
in jedem Stadium bie Thätigleit des Gerichts be: 
gleitet und anregt, vornehmlich aber in der Haupt: 


verhandlung bie belaftenden Momente in eigenen 


Vorträgen zufammenitellt. Siergegen hat wieder 
der Berteidiger die Sache zum Belten und vont 
Standpunlte des Angellagten zu beleuchten. Übri« 
ens find die Formen des —A je nach dem 
Range ber abzuurteilenden Strafſache und der ſog. 
materiellen Kompetenz der Gerichtshöfe verſchieden. 
Feierlich vor dem Schwurgericht, minder formell 
vor den Landgerichten ber neuern deutſchen Reichs⸗ 
rafprozeßordnung iſt das Strafverfahren ziemlich 
ormlos wor den Schöffengerichten (f. d.). Selbſt 
ie civilprozeſſualiſche Form des Mandats,d.b. 
eines Strafzahlungsbefehls, ift in polizeilichen 
fibertretungsjachen zugelaiien. Zu den Eigentüm: 
lidjleiten bed neuen deutſchen Strafprojeßrechts, 
im Vergleich ſowohl zu ber Mehrzahl der ältern 
beutichen Strafprojeforbnungen als aud ber 
außerbeutichen Öeiebgebungen gehört die Behand» 
fung der Nedtsmittel. Die Urteile der Schwurge: 
richte und Landgerichte find, abgeiehen von der 
Biederaufnahme bes Verfahrens in- Fällen der 
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schträgligen Geltendmachung wichtiger Gegenbe: 
weiämittel, nur durch die Ntichtigfeitöbermerbe oder 

fog. Revifion anzugeeifen. Das früher allgemein 

übliche Rechtsmittel der Berufung ift alfo in Fort: 

jall gebracht und nur gegen die Erkenntniſſe ber 

S — anwendbar. 

% Hauptwerle über den frühern gemein⸗deut⸗ 
hen ©. find die Lehrbücher von Stübel, Martin, 
Müller, Bauer und Abegg, desgleichen Mittermaierz 
Deutſches Strafverfahren» (4. Aufl,, Heidelb. 1845 
—46) zu nennen. Das neuere Recht behandeln: 

land, «Syftematiihe Taritellung des deutichen 
Strafverfahren» (Bött. 1857), und Zachariä, 
Handbuch des deutſchen Strafprozefled» (2 Bde., 
Gött. 1861— 68). Auf das neuere deutſche Straf: 
progeßrecht nach der Strafprozekorbnung von 1877 
besichen ſich: von Holpendorff, «Handbuch des 
Strafprogebrechtö in Einzelbeiträgen» (2Bde., Berl. 
1877—79) ; Glaſer, «Hanbbucd) des S.» (2p3. 1833); 
Beyer, «Lehrbud) des gemeinen Steafprogebrechtär 
(2p5. 1880), und die Kommentare berfelben, vor: 
nehmlich von Echwarze (Lpz. 1878), von Löwe 
(4. Aufl., Berl. 1884), von Stenglein Korvbi. 1885) 
und von John (Erlangen 1884 fg.) und endlich Bin: 
Bi, «Srunbriß des deutihen Strafprozeßrechts⸗ 
(2. Aufl., Lpz. 1886). Hohes Anfehen geniebt die 
weſentli auf Glaſers Arbeiten beruhende öfterr. 
Strafprozeßorbnung vom 23. Mai 1873 (kommen⸗ 
tert von Mayer, Wien 1878—84; dazu Ullmann, 
«Lehrbuch des jöfterr. Strafprozebrechtsr (2, Aufl, 
Innsbr. 1882). ſſtatiſtil. 
Strafprozeftſtatiſtik, ſ. unter Kriminal— 
Strafrecht ( Kriminalrecht, ehemals auch 
peinliges Reit), beißt die Gefamtheit der 
ehtönormen fiber Verbrechen und deren Beltra: 
fung. Richt jedes Unrecht iſt an und für fi (Son 
itrafbar. Gegen ben Schufbner, ber feine Berbind: 
lichleit nit erfnlit, gegen ben Kachber, welcher ſich 
einer einfachen Beitsitörung unterfängt, überhaupt 
megen aller Berlegungen eines Privatrechts, die 
nicht um ihrer Form willen für jtraffällig erklärt 
find, läßt fich nur durch Anrufung bes Givilgerichts 
Senngthuung erlangen. Ebenſo meniß find alle 
Strafen triminclle, ih nicht die Ordnungs⸗ 
—5 im bürgerligen Prozeſſe, nicht die geringer 
Buben wegen bloß polizeilichen Übertretungen. 
203 6. bezieht fich Daher nur auf biejenigen Rechts⸗ 
widrigkeiten, welche wegen der tig eit der da: 
dur verlegten Güter und Zuftände ober wegen | 
der allgemein beunrubigenden Art ihrer Berübung 
eine fo tiefe Störung in der geiomten Rechtsord⸗ 
nung hervorbringen, daß die bloß private Genug: 
thuung unmöglich oder nicht hinreichend iſt, und 
die Wiederherſtellung der öffentlichen Rechisord⸗ 
nung einen entiprechenden Eingriff in bie Rechts: 
Iphäre des Urhebers erfordert. Im übrigen ift bie 
a enzung derjenigen Nechtöverlegungen, die einer 
Seittafung unterliegen follen, gegenüber den ein: 
tad) unfittlihen Handlungen und ben civilrechtlih 
aufzubebenben Eingriffen in ein fremdes Privatrecht 
eine Ihmierige Aufgabe. Das S. als ein Zeil des 
onentlihen Rechts hat bie Zweckheſtimmungen, 
einerſeits die Gefamtheit der ftaatlihen und gelell 
Ihaftliden Güter zu fihern gegen Berlekungen 
durch ben einzelnen Staatäbürger, anbererfeit bie 
kürgerliche Freiheit aufrecht zu erhalten gegenüber 
wıllürlihen, unter dem Titel der Gtrafgemalt 
möglichen Beeintrãchtigungen von feiten ber Obrig⸗ 
lei. Dem Richter ift nicht erlaubt, zu beftrafen, 
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was ihm in Grmangelung eines Gefege3 ſtrafwur⸗ 
big ericheint. Daher der Sag bes neuern Verjafs 
fungzre td, daß nur foldhe Handlungen beftraft 
werden Lönnen, bie durch ein zur Beit ihrer De: 
gehung, bereit3 vorhandenes Strafgeſeß verboten 
und mit Strafe bedroht waren (nulla poena sine 
lege poenali), (S.Berbrehen) Es muß alſo 
das pofitive Recht nicht nur die allgemeinen Bes 
dingungen einer ftrafbaren Schuld, bie einzelnen 
Formen de Unrechts und die nad) deren Verſchie⸗ 
dnheit bemeſſenen Strafen feſtſtellen (anaterielle® 
©.»), ſondern auch die Mittel beſtimmen, deren ſich 
die Gerichte bei der Anwendung des Strafgeſeßes 
(formelles ©.») bedienen ſollen. 8 Strafpro— 
zeß.) Die Strafrechtswiſſenſchaft oder der⸗ 
jenige Teil der Jurisprudenz, welcher ſich mit dem 
Strafrechte beſchäftigt, iſt, wie jeder Zweig der 
Rechtswiſſenſchaft, einer philof., dogmatiſchen, ger 
ſchichtlichen und polit. Behandlung fähig. Das 

iloſophiſche S. ergeht fi in allgemeinen Unter; 
uchungen über die Natur des Verbrechens und der 
Strafe, fowie über die Gründe, welde den Etaat 
zur Strafverhängung beredtigen. (5. Straf: 
rechtstheorien.) Das dogmatiſche oder pofitive 
©. bat es mit den Strafgeſehen beſtimmter Stans. 
ten zu tun. Die Geſcichte des ©. ftellt die alls 
mählidhe Entwidelung des S., etwa wie die eines 
beſtimmten Bolf3 dar. Die ſog. Kriminalpos 
litik unterfucht die Bedingungen und die Wirlſam⸗ 
keit der Strafgeſeße vom Standpunlte ber Biveds 
mäßigleit und Öerehtigteit 

Im Anfange menſchlicher Civilifation begegnet 
man ber PBrivatgewalt und Privatrache bes Vers 
legten oder feiner Berwandten. (S. Blutrade.) 
Von einem S. kann daher nicht eher die Rede 
fein, als bis fi, die Übergewalt des Staats 
nach innen entwidelt und ber Gedanle durch 
dringt, daß durch das Verbrechen nicht allein 
deſſen nächſtes Objelt, fondern zugleich das All⸗ 
gemeine getroffen werde. Diejer Fortſchritt in der 
Würdigung der Rechtsverleßungen vollzieht fich 
nur langjam im Gange der Rechts⸗ und Kulturs 
geſchichte, indem die Strafe anfangs nur bei Vers 
brechen, welche bie Bollägemeinde unmittelbar vers 
legen, zumeiit unter theokratiſchem intuge zur 
Verſöhnung der beleidigten Gottheit verhangen 
wird, im übrigen aber die Privatrache noch verſtat⸗ 
tet bleibt. Grit weiterhin verweilt der Staat auch 
den einzelnen Verlepten, mit Unterfagung aller 
Selbithilfe, auf den Rechtsweg und erachtet zulept 
die felbftändige Vermittelung ſtrafrechtlicher Genugs 
Euung als fein pfliitmäßiged Recht. Das röm. 

echt hat dieſes Endziel noch nicht vollitändig ers 
reicht ae wird das wichtige Verbrechen 
des Diebita [3 in feiner kriminellen Natur noch 
nit erlannt, fondern ala eine Privateigentumss 
verlegung betrachtet. Auch im altgerman. Recht 
überwog durchaus die Borftellung des Privaticha: 
bens, der dur Abfindung des Verleßten (jog. 
Kompofitionenfyftem) auszugleichen war. Hiernad) 
wurben bie ftraffälligen Verlegungen zu Geldes: 
wert angefchlagen, und es mußte die feſtgeſette 
Buße, bei Tötung das Wergeld (f. d.), von dem 
Thäter entrichtet und von dem Berlepten oder feinen 
Angehörigen unter Verzicht auf die Privatrache an; 
genommen werden. Neben diefer Buße war aber 
aud dem Inhaber ber öffentlichen Gewalt (der Ges 
rihtögemeinde, dem Könige oder feinem Grafen) 
eine Vermoͤgensſtrafe wegen Störung der geleglichen 
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weden bienen bie in Frankreich, auf Anregung 

e3 berühmten Kriminaliften Bonneville de Dar: 
fangy feit Mitte des 19. Jahrh. eingeführten casiers 
judiciaires, welche behufs gelte ung von Vorbes 
ftrafungen (abgelehen von Notizen Aber Bankrott 
von Kaufleuten und Rehabilitationen) für Inlän⸗ 
ber bei dem Gerichte des Bezirls des Geburisorts, 
für Fremde und in den transatlantifchen Kolonien 
Beborene im Juftiz: und Kultusminiſterium (bureau 
de 1a statistique) zu Paris geführt werden. Bald 
nad Eintritt der Rechtskraft eines Straferlennt: 
nijies in kriminellen und Eorreltionellen Sachen 
wird der wefentliche Iheh desſelben auf beſon⸗ 
derm Blatte ber betreffenden Stelle mitgeteilt. 
Dieje einzelnen Blätter werden dafelbit in alphabe⸗ 
tiicher Neihenfolge gelammelt und verwahrt, von 
Zeit zu Zeit auch revidiert, um die Notizen zu ent: 
fernen, welde inzwilchen verftorbene Perjonen be: 
trejien. Bei Einleitung eines Verfahrens in oben: 

enannten Saden ift es eine ber eriten Pflichten 
der Staatsanwaltſchaft, durch Anfrage bei der bes 
trejfenden Stelle feftzuitellen, ob und welche Bor: 
ftrafen bezüglich der ın * —WF Perſon be⸗ 
lannt find. Die hierauf erteilte Auskunft wird zu 
den ‘Brozebalten gebracht. So einfad) das Verfah⸗ 
ren ijt, wenn ber Geburtsort unzweifelhaft feititeht, 
fo ergeben fich natürlich zömierigteiten, wenn dies 
nicht ber Fall oder der Betreffende ſich einen fal: 
hen Namen beilegte. Doch auch diefen Schwie⸗ 
rigleiten hat man zu begegnen gewußt. Die franz. 
Einrichtung Hr (1865) Rachahmung in alien, 
teilweife auch (1863) in Portugal gefunden. In 
andern Ländern ift der Sadye noch nicht die genü: 
gende Beachtung geichenkt worden. 

Nach Vorgang einigerdeutichen Staaten (Bayern, 
Baden, Württemberg, Sachſen), welde in ähnlicher 
Form eine gewille Gentralifation folcher Notizen 
durdführten , entichied ſich der Deutiche Bundesrat 
für diefe Einrichtung und erließ eine Verordnung 
vom 16. Juni 1882, betreffend die Einrichtung von 
©. und die wedielieitige Mitteilung der Straf: 
urteile. Diejelbe trat am 1. Oft. 1882 in Kraft. 
63 find danach ©. zu führen: 1) bei den von den 
Ran eiregierungen zu beitimmenden Behörben be: 
pielich aller Berfonen, deren Geburtsort im Bezirk 

tielben gelegen ift; die Seitung der Rahel ⸗ 
rung liegt in allen fällen ber Staatsanwaltſchaft 
bei den Landgerichten ob; 2) bei dem —— 
bezuglich derjenigen, deren Geburtsort außerhalb 
des Reichsgebietes belegen oder nicht zu ermitteln 
it. Die an diefe Stellen zu fendenden Strafnach⸗ 
richten jollen enthalten: 1) den Samiliennamen des 
Berurteilten, bei trauen den Geburtsnamen ſowie 
etwaige Beinamen, barunter namentlid den Auf: 
namen; 2) die Namen jener Gltern; 2 Tag und 
Drt der Geburt; 4) Wohnort und Beruf; 5) Fami⸗ 
lienftand und gegebenenfalls Namen und Stand 
ber Chegatten; einen Auszug aus ber verurtei: 
lenden Entiheidung, aus welder zu erfeben ilt: 
a) bie ertennende Behörde, b) das Datum ber Vers 
urteilung, c) der Charalter ber für erwiefen erachtes 
ten Strafthaten und die zur Anwendung gebrachten 
geſeßlichen Beſtimmungen, d) bie ausgeſprochene 
Strafe. Die Regiſter enthalten dieſe Vermerle in 
der überfandten Urſchrift. Gerichtlichen und an- 
dern Öffentlichen deutichen Behörden iſt auf jedes, 
eine beſtimmte Perfon betreffende Erſuchen fiber 
ben Inhalt der Regifter koftenfrei amtliche Auskunft 
su erteilen. Unberührt bleiben die Vorfchriften, 


wonach einzelnen ausländifchen Regierungen bie 
Verurteilung ihrer Gtaatöangehörigen vertragss 
mäßig in beftimmter Form mitzuteilen find. Das 
Nähere ift in Ausführungsverfügungen zu orbnen; 
eine folche erging 12. Juli 1882 für Preußen. 
‚Sn den meilten neuern Auslieferung&verträgen 
ift bie Überfendung von Strafliften, welche die An: 
gehörigen des andern Kontrahenten betreffen, ver: 
einbart. Auf dem dritten internationalen Gefäng: 
niöfongreß (im Sept. 1885 zu Rom abgehalten) 
wurde die Notwendigkeit einer einheitlihen Regu⸗ 
lierung diefer Materie woilgen ben civilifierten 
Staaten anerkannt. Ehe eine ſolche ſich aufeiner bis 
lomatijchen Konferenz, weninftens für beitimmte 
unlte, erzielen läßt, find andere Maßregeln leb: 
aft zu begrüßen, wie namentlic die gegenjeitige 
litteilung von Berbreheralbums und ganz neuer: 
dings die in Paris — gewordenen anthropome⸗ 
triſchen Bulletins, welche mit Photographien der 
ſchwerern, namentlich rückfälligen Verbrecher in Ver⸗ 
bindung ſiehen, welche nach der Statur in drei Klaſ⸗ 
fen geſchieden werben und auf denen bie ber Berän: 
derung zugänglichern Zeile des Kopfes verbedt wer: 
den, um die einer jolhen unzugänglichern deutlich 
Dervortreten zu lafien (Syst&me Bertillon). 

Bol. Bonneville de Dtarfangy, «De l’amelio- 
ration de la loi criminelle» (Yar. 1864); Despa⸗ 
ty8, «Trait6 theorique et pratique des casiers 
judiciaires en France et à l’&tranger» (Bar. 1870); 
Br PBoitevin, «Traite des casiers judiciaires» (Par. 
1880); Hamm, «Die Einführung einheitlicher S.» 
(Mannb. 1876). 

Streaffektionen, |. Strafabteilungen. 
Straiitatiftif, |. unter Kriminalitatiftil, 
° &teaftruppen werden bie in Strajabteilungen, 
Straflonpagnien, Strafieltionen eingereibten 
Mannfdyaften genannt, _ 
Strafurteil heißt im Gegenſah zu einem auf 
ifprehung oder Cinftellung bes Verfahrens 
utenden, das Hauptverfahren abſchließenden ges 
richtlichen Urteil dasjenige, welches den Angellag- 
ten zu einer Strafe verurteilt. Während bei einem 
freilprehenden Urteil die Urteilsgründe ergeben 
müſſen, ob der Angeklagte nicht überführt oder ob 
und aus welchen Gründen die für erwiefen eradı 
tete That für nicht ftrafbar —38 worden iſt, 
muſſen die Gründe eines ©. die für erwieſen er— 
eier Unftände angeben, in welchen die geich: 
liden Merkmale der jtrafbaren Handlung gefuns 
ben werben, ferner da3 dur Anwenbung gebrachte 
Strafgeieh bezeichnen und bie für bie Abmeſſung 
ber Strafe beitinnmenden Umſtände anführen 
( 266 ber nicpelrufpeodehortmung). Bei einem 
rteil in Schwurgerichtsſachen ift in den Gründen 
besfelben auf den Sprud) ber Öejhmorenen Bezug 
u nehmen ($. 316). Strafurteile find nicht voll: 
tredbar, bevor fie redtäfräftig geworben find 
($. 481). Berlefung früher über den Angellagten 
ergangener Strafurteile findet in der Hauptver: 
handlung ftatt (8.248). Vorliegen eines rechtslraͤf⸗ 
tigen ©. iſt wichtig für den Beweis der Wahrheit 
ber behaupteten oder verbreiteten Thatſache nach 
— des Reichsſtrafgeſebbuchs. Gine öffentli 
elauntmachung des ©. iſt zuläſſig, beziehungsweile 
vorgeiöhrieben in $. 200 des Reihäftraf eich 
trafverfegung ijteine Disciplinaritrafegegen 
Beamte. Sie erfolgt durch Übertragung eines 
andern Amtes ohne GEritattung der U ugöfolten. 
Nach dem Neihabeamtengefeg 8. 75 muß bad Amt 
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Säleifen imjeftoren und Gjeltoren bienen 
55 — flaſffiger, bisweilen auch ſchlammiger 
und ftaubiger Körper. 

Der erfte brauchbare Ynjeltor wurde 1858 
von Giffarb verwendet. Bei dieſem — die 
Zampfsuleitung durch eine Dampfbüfe , deren Öffs 
mungsweite burd eine fog. Dampfipindel, mit 
einem Konus am Gnde, von außen Tegulierbar 
war. Der aus ber Dampfbiie ftrömende Dam 
mwurbe burd eine zweite, die Ronbenfationsdnfe, 
bindurchgeleitet, wobei das Wafler aus bie 
Dampfoüfe, umgebenden Waflerjaugraum mitges 
rien, ber Dampf Tondenfiert und fo bem Gemil 
eine größere @eihminbigteit erteilt wurde, hieran) 
wurde ber Strahl in ber ang: ober Überbrudbüfe 
aufgefangen und fortgeleitet. — de le 
and ber dan ie befand fi bi er op, Gbert 

in welt dasjenige Waſſer auslief, eidg 
— mügenbe Geigwindigteit hatte, um Durch 
—X — abzuftrömen. Die fpätern Snietoren, 
een bie genannten Hauptteile mit einigen 
— — wiebererfennen, In manqchen dauen 
blieb die Dampfipinbel weg; einige umgingen durch 
ihre Ronftruktion ben Überfallraum, bie Orunds 
anordnung blieb iedoch ftetä biejelbe. 
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das ſeitliche Rohr ben von der Dampfmaſchine abs 
;ömenben Dampf ‚anfaugt, Tondenliert diefen in 
Be Grab und bildet dadurch einen luftverdunn · 
um, ber die Sangmistung Io tonftant erhält, 
Während das Waffer bei D frei außflieht, Der in 
der Einftrömun, ngöbüieangebradte Dorn bemirtt den 
Tingförmigen Austritt des — ibt alſo letz⸗ 
term eine te Oberfläche, fomit höl re Konden: 
fationsfähigteit. Diefer Apparat bietet gegenüber 
andern Kondenfatoren den weientlichen Vorteil, daß 
ex leiner befondern Suftpumpe zur Bildung des Ba: 
cuums bebaı —— beein Zee 
gun Ihläten, |. Rompojiten, 
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werliche, aber lohnende fibergang Aber die ©. 
et vom Grimfelipital über die Unteraaralp 
und ben Unteranalsticer und ben Finfteraarglets 
(der, um Strableggfirn, der das Hochthal zwischen 
uteraarhörneen und ben Strahlegghörnern 
ausfüllt, und erreicht über dieien die Vaßhöhe, die 
8151 m fiber dem Deere am Sudweſtfuß des Gros 
ben Lanteraarhorns (4043 m) liegt, fentt ſich dann 
ze a Firnbänge und ben Feldgrat bes Gage 
72 m) zum Obern Gismeer , umgebt ben let: 
Dom Umtern —— 

mar 
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guter Saumpfa Srindelwald Hinabfährt. Be 
ihterung re ‚gangs, ber von der Grimfel 
Grindelwald etwa 14 Stunden erfordert, bier 
nen das Pavillon Dollfuß 0368 m) am Unteraar- 
letſcher, die Gämarzeaohätte (8520 ım) am oben 
iämeer und da‘ irtöhaus Bäregg. 
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Diefe Wirkung ber Bredung —X za Bade —— man 
die aftronomifde Sträblenbregn ng oder 
Fhteahtpin die Refraktion. Die irdiſche Atmoiphäre 
'önnen wir und auß einer unendlichen Dienge von 
Luftſchichten zufammengejeht denken, deren Dichtig» 
teit Ai Der Anden gegen bi nimmt, 
Wenn alfo ein Li — von inem Ger 


ftirn nad) feinem — durch den unermeß⸗ 
lichen, Bi einem überaud feinen ther angefüllten 
Himmeldraum unter einer iefen HR in die 


jedenfalls Biätere Erdatmotphäre eintritt, jo wird 
er nad) dem Cinfallslot hin (alfo hier, mo von 
einer Sud bie Rebe ift, nach dem ‚entfprechenben 
Nabiub Hin) gebrochen; bie hierburch bemirtte Mb« 
Tentung des Sichtftrahls von feiner urſprunglichen 
Bahn muß bei dem inge in immer bichtere 
Luftichichten, wo fi bie Brehung unauförli 
wiederholt, zunehmen. Br —— titrapl bemegt fü 
‚ Sondern in einer 
läde vollen uroe, und das Ges 
irn ericheint dem Beobachter auf der Grde in ber. 
angente (geraden Beruhrungslinie) des Endes der 
Kurve, wel — Au, pe tritt, alfo her (aber i Ein 
demfelben Vertilal), als es eigentli 
febt, Die Größe der Brehung it nicht en se sn 
Natur bes brechenden —X fonbern 
von ber Größe bes Wintels abhäi 2, mel 
einfallende traht mit dem or [8lot = 
Da nun diefer Winfel im Horizont am größten ift 
und von da bis zum Zenith, wo er = O wird, abs 
nimmt, fo muß auch die Refraltion vom ortzont, 
mo fie am größten ift, gegen das Zenith hin bi® 
auf O abnehmen. In 20 Grad Abitand vom Zes 
nith beträgt bie Refraktion etiwa 21 Setunden in 
45 Grad Abitand faft 1 Minute, in 80 Grad %b: 
and 5Y, Winuten, in 85 Grab Aoftand fat 10 
inuten, am ‚Horizont 83—36 Minuten, Taber 
fehen wir Sonne und Monb, deren Durchmefier 
etma 30 Minuten beträgt, |—hon fiber bem Horis 
jont, wenn fie eigentli "noch nicht aufgegangen 
Kb, und umgelehrt tönen fie wirklich bereit® um. 
ihren ganzen ſcheinbaren Durchmeſſet unter den 
Gerjogt Unaboefunfen fein und gleichwohl noch 
über demfelben erfcheinen, indem origontal: 
tefraltion etwa von ber nämlihen Größe if und 
fie fheinbar um ebenfo viel erhebt. So verlängert 
alio die S. ben Zag, und obgleich diefe Berlänge: 
rung bei und nur wenige Mnuten beträgt, fo if 
fie doc in den Polarländern jehr wohl! tig, in: 
dem fie dort, wo bie Kälte bie Luft fehr verdichtet 
und dadurd die Horizontalrefraltion vermehrt, 
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Strahlende Materie — Strafonik 


nchrere Tage, fa Wochen beträgt, um welche die 
e, unter dem Pol felbft balbfährige — 5* 
nacht abgeturzt wird. Aus derſelben Urſache ſieht 
man ſchon dies ſeits vom Polarkreiſe die Sonne im 
Sommer an einem Tage gar nicht untergehen. 
Bei Mondfiniternifien Reht man zuweilen Sonne 
md Mond zuslih über dem Horizont; auch dies 
it eine Bi der Refraltion; ebenjo die abge: 
plattete eſſiptiſche Geftalt, welche beide Beftirne am 
Horizont haben und welde daraus zu erllären ift, 
obere Rand beider leuchtenden Scheiben 
dur; Die Reiraltion um etiva 5 Minuten weniger 
erhöht wird als der untere. Die ©. ilt im Alter: 
tum betaunt geweien, Kleomedes erwähnt fie, doch 
wurde fie von Walter in Nürnberg wicder entdedt. 
Tqycho Hatte ganz falſche Beyriffe von der S., und 
Kepler wmühte ſich vergebens, da er bad Geſeß der 
—— nidt kannte, da3 erft Snellius entdedte 
ab, eine Theorie aufzuftellen, doch erlannte er daß 
die S. vom Horizont bis zum Zenith abnehmen 
mülle, während Tyco fie nur bis 20 Grad oder 
45 Brad Höhe gehen lieb. Um die Theorie ber 
Refrattion haben fi Euler, Lagrange, Oriani, 
Laplace u. a., in der neueften Zeit nanıentlich Bei: 
fel, Jvory, SGolben, Kowaldty verdient gemacht; 
Berlel, Ivory, Gylden lieferten die beiten Nefral; 
tionatafeln, welde für einen mittlern Puftzu: 
finnd die jeder gegebenen Höhe entſprechende Re; 
fraftion angeben, bie aber noch zwei von dem 
Etande des Barometerd und des Thermometers 
abhängige Rorrettionen erhalten muß, da ſich mit 
der Dichtigkeit der Luft, deren wechlelnden Zuſtand 
jene ente anzeinen, auch die Refraktion 
ändert. Inſofern die Refraltion irdiſche Gegen: 
Rinde betrifft, heißt fie terveitriiche Refrak— 
tion. Sie läßt uns gleichfalls eutiernte Gegen: 
ände höher ericheinen, ihre wahre Größe iſt aber 
wer mit Genauigleit e beitimmen, da man es 
bier wit den unteriten Schichten der Atnrofphäre 
u thun bat, welche hinſichtlich ihrer Dichtigleit 
grobe Unregelmäßigleiten darbieten. Für die Geo; 
fie iR jedod die Beſtimmung der terreftriichen 
Nefrattion, um welche ſich Biot, Beilel, Gauß u. a. 
verdient gemacht haben, von großer Wichtigleit. 
u den Wirkungen der S. gehört auch die Luft⸗ 
iegelung (f. d.) oder Fata⸗Morgana. 
Etrahlende Materie. William Crooles be: 
obachtete (1879) einige auffallende, von Hittorf 
[son früher (1869) ftudierte Lichterſcheinungen bei 
elettrifchen Entladung in den außerordentlich 
tuftverdännten Räumen Geißlerſcher Röhren (ſ. d.). 
Um diefe eigentümlichen elektriſchen Glimmlichter 
ertlären, nahm Crookes an, daß hocharadig ver: 
ünnte Safe in einen ftrablenden Zuitand übers 
schen, welchen er nad) Faraday (1819) als die 
vierte Form der Aggregation bezeichnete. Die Safe 
in dieſem Zuftand benannte er als «ftrahlende Ma⸗ 
terier. So viel Beifall auch Crookes ichöne Bas 
rintionen jener Hittorfihen Berfuche über eleftriiche 
Literigeinungen in hoͤchſt verbünnten Raͤumen 
fauden, fo tonnte ſich doch feine Hypotheſe von der 
Triftenz einer ftrahlenden Materie gegenüber den 
Kiderlegungen von Buluj, Gintl u. a. m. nicht bes 
haupten. {. Crootes, «Strahlende Materier 
(deutih von Gretſchel, Lpz. 1879; 2. Aufl, 1882), 
er über ſtrahlende Materie von Buluj (Wien 
1850 u. 1883), jowie von Sintl (‘Prag 1880). 
Steahlende Wärme nennt man die Wärme, 
wenn fie ih nicht wie bei der Wärmeleitung von 
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Zeilen zu Teilen eines und besfelben Körpers 
langiam fortpflanzt, fondern wie das Licht in ge: 
raden Linien mit großer Geſchwindigkeit von einem 
Körper zu andern entfernten Körpern, gleichviel ob 
ein Zwiſchenmittel vorhanden iſt oder nicht. 
eriten Fall erwärmt ſich das Zwiſchenmittel nur 
wenig. Die ftrablende Wärme geht alfo auch durch 
den leeren Raum. Die Geraden, welde die Fort: 
pflanzungsrichtung der ſtrahlenden Wärnte anzei: 
en, beiten Wärmeftrablen. Diefelben können 
euchtend oder auch dunkel fein. Die erftern und 
die Lichtſtrahlen find ein und diefelben. Die ftrab- 
lende Wärme befolgt alle Geſetze der Lichtftrahlen, 
(S, Bärme,) 

Etraßlerz, ein in monoflinen fäufenförmigen 
Kryſtallen, aud in keilförmigen und balbkugeligen 
Aggregaten auftretende Mineral, außen faft 
ſchwaͤrzlich blaugrün, innen dunkel fpangrün; es ift 
ein mwaflerhaltiges Kupferarfeniat von der gormel 
Cu,(OH) AsO,, welches auf der Kohle ein Kupfer: 
torn binterläßt und von Säuren und Ammonial 

elöft wird; es findet fi in Cornwall, bei Tavi⸗ 
od in Devonfhire und zu Saida in Sachſen. 

Strahlkies, ſ. unter Martafit. 

Etrahtpunpe, Injeltor, eine Pumpe), bei 
der durch einen Luft⸗ Dampf: oder Flüffigkeitzftrahl 
Wafler oder eine andere tropfbarflüffige Subftanz 
gefördert wird. (S. unter Strahlapparate.) 

Steahliche Pillen (zur Blutreinigung), ſ. unter 
Geheimmittel. ende. 

Strablftein oder Akltinolith, ſ. u. Horns 

Strahltiere (Radiata) nannten Cuvier und 
deſſen Nachfolger wirbelloſe Tiere, deren Haupt⸗ 
charalter darin beſteht, daß die Organe des Körpers 
ſtrahlenfoͤrmig wie die Speichen eines Rades um 
eine Achſe gelegen ſind, deren Endpunkt durch den 
centralen Mund gegeben iſt. Man rechnete dazu 
die Stachel hä uter (Echinodermata), die Poly: 
pen und die Alalephen oder Quallen. Gegens 
wärtig vereinigt man nach R. Leudart3 Vorgang 
die Polypen und Quallen einerfeit3 zu der Klafle 
der Cölenteraten (f. d.), während man bie Echinos 
bermen von innen abſondert. 

Strähn, |. Strang. 

Straits⸗Settlements it ber Name ber durch 
Delret der Königin Victoria vom 5. Febr. 1867 zu 
einer Kolonie mit Selbitregierung erhobenen und 
am 1. April 1867 von der brit.:oftind. Regierung 
entbundenen, engl. Befikungen Bulo Penang oder 
Brince of Wales-Island mit Wellesley, Malatta 
und Singapore in und an der Straße von Malalta 
in Hinterindien. Diefelben haben ein Gefamtareal 
von 3742 qkm und eine Bevöllerung von (1883) 
480000 E., von denen 1600 Guropäer, etwa 
150000 Malaien und Javaner, 120000 Chinefen 
und der Reit Eingeborene aus der Präſidentſchaft 
Madras, jog. Alings, Bougies find. 

Strakonitz (ſlaw. Strakonice), Stadt im weſtl. 
Böhmen, am Wattawafluffe, Station der Pinie 
Wien⸗Eger der Oſterreichiſchen Staatsbahnen , ift 
Sik einer Bezirtshauptmannichaft, eines Bezirks: 
gericht3 und Finanzoberkommiſſariats und zählt 
(1880) 6875 E., mit Neu:Stratonig 8039 €. czech. 

ationalität, welche neben den notwendigiten Ges 
werben und dem Landbau indbefondere Fabrilation 
turk. Fes (in vier Yabriten), Schafwolihüte, und 
Strumpfwarenfabrilation treiben. Die Fabrik der 
Gebrüder Fürth erportiert jährlid gegen 6 Mill. 
türt, Se. ©. üt bie Wiege des altadelige 
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Ge’ Aleus der Etralenipe, deren Ahne Davor, aus | rungtgebänd:,, das altertämlidde Symnafıum, das 
NR, a ‚um 1243 bier jeine Burg us (urſprũnalich eine Alokerfirce), da3 
525 kei kirrer eine Kirche baute, Die den ‚schan: | Hranfenban:, das ‚jobannisflofter (jet großen: 


Zisitelerm) übergeben wurde. 2is 16 
. bie Kefidenz der \szobrriore des Malteier: 
‚bie nater nad 1ıcy verlegt wurde. Tie 
Rrstzpstirhe eathält wiele Grabmäler derieiben. 
S.'% telazmt durch jeine T’erde:, Jahr: und Zar: 
Beazue; Bodenrirlte. In der Umgebung von >. 
zuz:ern zemertirgs prähinor. Zunde gemadt. ©. 
BB 32 Late:i::2: 885 b:,m. Dichters C;:latomity. 
Erzatsidh: 1i:rarder,, Dellamatar, geb. 3. Tez. 
1844 in Gpetes in Uraam, bildete fh unter 
E:rzesttel zum Scaritieler aus und fand al: 
is!ter je.5t in Paris günitige Aufnahme. Seinz: 
2a arard er ih ala Vlitarbeiter Yaubes, der 
den 1:23en, der eine Lahmung der Hand am 
Epueien cehiaderien Darfteller zum Bortrag3meilter 
beim keip;iger, fräter beim wiener Stadttheater 
en;zazrerte. In diejer Eigenfhait erzielte S. bedeu⸗ 
tence „_ittungen, was die Ausbildung fchauipie: 
leriiger Kra’te anlangt. In neuefter Zeit ijt er 
mit Eriolg ald Tellamator aufgetreten. . 
@iralan, Biarrdorj im preuß. Regierungdbezirt 
Votsdam, Kreis Niederbarnim, auf einer Halb: 
injel, welde ben Rummelsdurgerſee von dem 
rechten Ujer der Spree trennt, Station (S.-Rum: 
meisburg) der berliner Büingbahn, zählt (188u) 
675 E. und hat eine Deutie Seemannsſchule und 
Gemüjebau. Hier findet alljährlid 24. Aug. ein 
berliner Boltsjeft, der Stralauer Fiſchzug, ftatt. 
Etralſund, Hauptitadt de3 gleihnamigen Re: 
gierunge jirtö ber preuß. Provinz Bommern fowie 
5 ehemaligen Schwedisch: Pommern, liegt an dem 
2,5 km breiten Gtrelafunde, welder Hügen vom 
eſtlande ſcheidet und deſſen nörbl. Zeil Gellen 
eibt, und ilt Station der Linien BerlinsS., ©.: 


Hi 
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ajewafl: Angermünde, ©.: Bergen und ©.:Xo: 
tod der Preußiſchen Staat3bahnen. Die Stadt 
zählt (1885) 28931 E. und bildet eine teil3 von der 
See, teils von großen Teihen umgebene Injel, die 
mit bem feften Lande burd) drei Daͤmme verbunden 
it. Tiefe natürliche Feſtigleit war früher noch 
durch anſehnliche Feſtungswerle verltärkt, die 1808 
geſchleift, 1816 aber —A— wurden; ſeit 
1878 hat ©. ben Charalter der Feſtung verloren, 
nur die zur Stabt gehörige, Dicht neben der Franken⸗ 
vorftadt im Sunde gelegene große Inſel Danholm 
(bis ins 13. Jahr. Strela ober Stralo geheißen) 
iſt befeitigt geblichen; fonft find die Wälle zu ans 
mutigen öffentlichen Anlagen umgeſchaffen worben. 
Die Stadt hat enge, aber ziemlich parallele, gut: 
gepfia terte Straßen und noch viele mit ftattlichen 
Biebeln verfehene Häufer, welche ihr ein altertüms 
liches Anſehen geben. 6. ift Sig ber königl. Ne: 
gierung, eines Amtsgerichts, eines Cijenbahns 
etriebsamtd und einer Heichabantitelle. Tie drei 
Haupttir : bie großartige Marienkirche, die Ni⸗ 
olais und die Jalobitirche, find im got. Stil er: 
baut und enthalten mandyerlei Merkwurdigleiten. 
Die at vom hoben Zurme der Marienlirche 
iſt ſehr lohnend. Imf —V — deſſen Marlt⸗ 
facabe neuerdings vortrejflich reſtauriert iſt (im 13. 
und 14. Jahrh. erbaut), mit herrlichem Sanle befin: 
det fich eine nicht unanfehnliche öffentliche Vibliothel 
und das Reuvorpomnierſche Wluteum, inzbefonbere 
bedeutend für die frühefte Geſchichte Neu-Vorpom⸗ 
merns ge t reich an Altertümern aus der Stein: 
% Undere anfehnliche Gebäude find das Regie⸗ 
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e ) , Bon böhern Unter: 
ridt3anftelten beitehen ein Gymnafium (jeit 1560) 
mit Bıbiic:Tel und Münzfabinett, ein Realgymna: 
fum, eine Kavigarionsihule. Im J. 1859 wurde 
Schill (1. d.), weicher bier 31. Mai 1809 (an einer 
burg einen Etein bezeichneten Stelle der Faähr⸗ 
firaße) fiel, ein Grabdentmal erridtet. Die Ge: 
werb3- u:d Habritthängleit 5.8 ift zwar mannig: 
taltig, aber von leiner großen Bedeutung. Es be 
ſtehen yasrifen für Epiellarten, EI, Bafcinen, 
Etärle, Bier u. }.w. Der Seebandel erjtredt fich 
bejonders auf die Ausfuhr von Getreide und Malz. 
Die eigentliche Reederei zählt (1852) 247 Seeſchiſie 
von 41176 Reziſtertons; 1534 liejen im Hafen vo: 
S. 542 Seeidifie von 211587 cbm Raumgehait 
und 1964 Binnenfabhrer von 152996 cbm Haum- 
gehalt ein, 513 Seeichiffe und 1964 Binnenfahrer 
aus. Dur täglide Tampfidiffahrt fteht S. mit 
Schweden (Malmö), Rügen und Barth in directer 
Verbindung. 

©. wurde 1209 von bem Fürften Jaromar von 
Nügen gegründet, aber wiederholt zerftört. A:s 
Mitglied der Hanja hob es fid) zu hohem Wohl: 
itande; ſchon damals trieb e3 einen bedeutenden 
Handel mit den verihiebeniten Gegenftänden. m 
Dreibigjährigen Kriege wurde die Stadt 13. Mai 
bis 24. Fuli 1628 von Wallenftein vergeblich bela: 
gert. Nach einem heftigen Bombarbement mußte 
ie fih 1678 dem Aurfüriten Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg übergeben; body wurbe fie im folgen: 
den Se on Schweden zurüdgegeben. Aud im 
Nordiſchen Kriege wurde de 1715 von den Verbüns 
beten genommen, jedoch 1720 ebenfall3 wieder an 
Schweden abgetreten. Am 81. Mai 1809 wurde 
die von Schills Freifcharen befekte Stadt von Ta: 
nen und Holländern erftürmt. Durch den Frieden 
u Kiel von 1814 kam ©. nebft gan Schwediſch⸗ 
* an Dänemark und von dieſem durch den 

trag vom 4. Juli 1815 an Preußen; doch behielt 
es fortwährend feine alte, ſehr ausgebildete Verfaſ⸗ 
ſung und Verwaltung. Die Bürgermeiſter, der 
Syndikus und die Ratsherren haben als ſolche nach 
einem Privilegium Karls XII. den MI FE 
Adel, Die Stadt hat überdies noch manche Pripi: 
legien und Borredjte, 3.3. die Jura consistorialia, 
welche fie erhielt, als Ite proteltantifd wurde, wäl- 
rend die Herzöge noch fatholijch waren. Geit 1849 
ift die ftädtiiche Gera arteit aufgehoben. 

Bol. Mohnile und Zober, «Straljundfche Ehro- 
niten » (2 Tle., Strall. 1833—34); Kruſe, «Brud;: 
ftüde aus ber Geidichte ber Stadt ©.» (2 Bpe,, 
Stralſ. 184648); Brandenburg, « Gefchichte des 
Magiftrats der Stadt ©.» Stell. 1837); Bober, 
«Geſchichte ber Belagerung S.3 durch Wallenſtein⸗ 

Stralf. 1828); Fabricius, «Der Stabt ©. Verfaſ⸗ 
ung und Berwaltung» (Stralf. 1851); god, «Wals 
lenjtein und der Große Kurfürft vor ©.» (Bd. 6 
der «Rügenf » Ponnernfchen Gefhichten», Lpp 
1872); Stande, «Aus S.s Sranzojenzeite (Strali. 
1870); derjelbe, «Das Verfeitungsbud der Stadt 
©.» (Halle 1875); Lorenz, «S., Plan und Frem⸗ 
denführer» (Stralf. 1883). 

Der Regierungsbezirt Stralfund ift aus 
dein ehemaligen Neu:Borpommern und der Inſel 
Angen (Schwediih: Pommern) gebilbet, bat ein 
Areal von nur 4009,85 qkm, zählt (1885) 210219 5, 





Stralzio — Strange 


und ift die reife Stadt S., Franzburg, Grim: 
zen, Greifswald und Nügen. 
Stralzis (vom ital.), for. w. Liguibation oder 
Beinafteauflöfung; ftralzieren, liquidieren. 
Etramis, |. Kanevas. — Schuhſtramin 
ser Schuhkord heißt ein namentlich zu Bantoffeln 
verwendeter Stoff, der teil3 au3 groben Kamm⸗ 
sarngefpinft, teil aus Baummolle beiteht und auf 
einfarbigem Grunde Heine, bunte Muſter zeigt. 


©trand, f. unter Küſte. 
9 unter Küſtenbefeſti— 


Etraudbatterie, 
gung, Bd. X, ©. 707°. 

Strandbehörden find Behörden zur Verwal: 
tung der Strandungsangelegenheiten, insbeſondere 
zur Beaufüichtigung und Durchführung ber Ber: 
euna, ſowie der SHilfsfeitung in Seenot. Im 
Teutihen Reiche gibt es zwei Arten derfelben: die 
Strandämter (bureaufratiich organifierte Be: 
börden) und die Strandvögte (Lolalbeanıte), 

Etraudelfter, foviel wie Auſternfiſcher. 

Etrauden, |. Schiffbrud). 

Straudgut nennt man belislofe geftranbete 
Schifſſe und deren Ladung, welche früher dem 
Strandrecht (ſ. Bd.) unterlagen. Strandtrif— 
tige Gegenſtände find ſolche, welche das Meer 
er den Strand getrieben bat. (Vol. Seetriftige 
Begenftände. [Elymus, 

—— oder Strandroggen, ſ. unter 

Straudkiefer, ſ. u. Kiefer, Bo. X, ©. 262°. 

Etraudkohl, f. unter Crambe. 

Sitraudläufer (Tringa), ein aus etwa 20 Arten 
beſtehendes, kosmopolitſch verbreitetes Stelzuogel: 
geſchlecht von geringer Größe, mit ftarlem, ge 
tadem, felten über topflangem, am Ende verbreiter: 


tem Schnabel, mit kurzem Schwanze, kurzen diden | 9 


Süßen und derben Strallen. Der isländ. ©. (Tr. 
canutus, Zafel: Stelzvögel I, Fig. 6) lebt in 
den nördl. Laͤndern der Alten und Neuen Welt. 
St:r anzen nennt man in ber Botanik 
diejenigen Pflanzen, die auf falzhaltigen Boden, 
befonder& am Meereäftrande, vorlommen. Die Be: 
seihnung ©. iſt deshalb ungefähr gleichbebeutend 
mit Ealzpflanzen (j. d.). 
Straudrecht oder Grundruherecht (jus 
litäris) bedeutet 1) die Gerichtsbarkeit über alles, 
was ih am Strande und auf dem Ufer und Ge; 
ftade det; 2) das Recht des Landesherrn, fi 
alles das anzueignen, was an den Ufern anwädjlt 
oder gefunden wird, 3.9. in Perſien die Perlen, 
er den afrilan. Hüften das Gold, im Baltiſchen 
Meere den Achat und den Bernitein, am Mittel⸗ 
meer die Korallen u. |. w.; 3) die verabſcheuungs⸗ 
werte Befugnis, fi der fänttlihen Güter und 
Sachen, welche auf einem geltrandeten Schiffe ge: 
funden werben, teild ohne Rüdficht, ob ber wahre 
Eigentümer fich meldet oder zugegen üft, teil3 nad 
einer beitimmten Frift, innerhalb welcher fich der 
Eigentümer nicht gemeldet hat, zu bemädhtigen. 
Tiefes Recht iſt ſehr alt und warehedem in Deutich: 
land und in andern Ländern faſt allgemein üblich, 
p man flehte —* in den Kirchengebeten zu Gott, 
5 er den Strand ſegnen, d. b. recht viele 
Menihen Echiffbruch möge leiden iaffen. In— 
defien wurde, dieſes Denlmal ber Barbarei nad 
und nach meift ftillichweigend aufgehoben und in 
Teutihland fogar durch Reichsgeſetze abgeſchafft. 
Dagegen wurbe den Landesherren und ihren Unter: 
thanen ein jog. Bergeredht zugeltanden, wonad) 
em Teil ber geretteten Güter denen, bie fie retteten 
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(ben Bergern), ein Teil dem landesherrlichen Fis⸗ 
kus und in der Regel nur ber britte Teil dem Eigen⸗ 
tümer zufällt. Schon ſeit langen geiten bat man 
in Preußen und Medlenburg von den Bergeredht 
feinen Gebraud mehr gemacht. Im allgemeinen 
kann man annebnten, daß für angetriebene Güter 
Yo, für aus der Eee (vom Schiffe und von der 
Meeresoberfläche) gehofte bis Y,, fürvom Grunde 
heraufgebradite die Hälfte des Wertes als Berges 
ohn gezahlt wird. Die unmittelbare Leitung ber 
Bergung, namentlich bie Führung der Rettuͤngs⸗ 
mannjchaften , iſt Sache ber unter der Ortsobrig⸗ 
teit ftehenden Strandbebienten (Strandvö ate). 
Tas alte ©. fand feluft auf Flüſſen ftatt und 
hieß dann Grundruhe. In Niederfadyfen betrach⸗ 
tete man als foldye Grundruhe fogar die auf der 
Landftraße ungefallenen Wagen oder davon herab: 
gefallene Frachtitüäde und behandelte dieſelben nach 
dem ©. Das Deutfche Reich regelte für feine ne: 
ſamten Küften das ©. einheitlich und den Rechts⸗ 
anfhauungen ber Neuzeit entiprehend durd) bie 
Strandungsorbnung vom 17. Mai 1374. 
Straudtriftige Güter, f. u. Strandgut. 
Strandung im Sinne bes Seerechts it vor⸗ 
handen, wenn ein Schiff unter nicht gewöhnlichen 
rhältniſſen der Schiffahrt auf den Grund feit: 
gerät und entweder überhaupt nicht wieder flott 
wird oder nur burd) ganz außergewöhnliche Maß: 
regeln (Kappen der Maften, Löſchung der Ladung 
u. |. w.), oder zwar ohne ſolche, aber erft, nachdem 
es einen erheblichen Schaden erlitten hat. (Handels⸗ 
geſetzbuch Art. 857.) 
Straudwinde, Pflanze, ſ. u Convolvulus, 
Straudwolf oder braune Hyäne, ſ. unter 


yäne. 
Gtrang, Strähn, Schneller (frz. Echevenu, 
engl. hank) heißt ein aus einer Anzahl von Gebin- 
den (Echevettes, leas) beitehenbes Garnmaß, beiten 
Länge fich teild nach der Art des Garns, teild nad) 
dem Grzeugungälanbe tihtet. (S. Ba umwoll⸗ 
induftrie, Bd.UL, 6.595°, Garn und Hafpel.) 

Strauge (ipr. Strehndic, Rob.), Zeichner und 
CKupferſtecher, geb. 26. Juli 1721 auf Bomona, einer 
Orkadiſchen Inſel, fam unter die Peitung des Altern 
Cooper nad) Edinburgh, von wo er jedoch bald ſich 
nah Paris begab, um unter Ph. le Bas, dem 
Pandichafter, feine Studien jertsnte en. Am J. 
1751 nad) London zurüidgelehrt, fand er an dent 
Grafen Bute einen Gönner, vermochte aber zunädhft 
gegen Talton und Bartolozzi nicht aufzulonmen. 
Der langen Chikanen mude, reilte er 1760 nach 
Stalien, wo er eine bedeutende Anzahl von Zeichs 
nungen nach berühmten Meiftern ausführte, die er 
nadymal3 in London in Kupfer ſtach. Es find dies 
19 Blätter, die von 1765 an erfdjienen, aber wegen 
ihrer Maffiihen einfachen Behandlung feinen Eins 
gang fanden. Erſt als er in geilen Punlten ber 
weichlichen, effelthaſchenden Stimmung der Heit 
ſich anbequemt hatte, fanden feine Stiche nad) ben 
großen ital. Meiſtern, in benen er ſelbſt die Zeich⸗ 
nungen fertigte, Beifall. Cin zerzeichmia von 32 
folder Zeihnungen mit, kritiihen Bemertmigen 
über die Urbilder und bingranpelcen Nachrichten 
hber die Maler gab er 1769 heraus. Cr ftarb 
5. Suli 1792, nachdem er 1787 in den Ritteritand 
erhoben worden war. Meiiterhaft hat er bejons 
ders nad) Tizian geſtochen, wie er denn überhaupt 
in Stichen nad Sentälden von leuchtenden, faf: 
tigem Kolorit Dleifter war. Zu feinen berühmtelten 


284 


Geſchlechta der Stralonipe, beren Ahne Bavor, aus 
Mähren eingewandert, um 1248 bier feine Burg 
und bei dieler eine Kirche baute, bie den Johan: 
nitern (Maltefern) Mbergeben wurde. Wis 1694 
war ©. die Reſidenz der Öroßpriore des Maltejer: 
ordens, die nachher nach Prag verlegt wurde. Die 
grotopälivche enthält viele Örabmäler derfelben. 
. it befannt durch feine Pferbe:, Jahr- und Bor: 
ftenvieh:Wochenmiärkte. In ber Umgebung von S. 
wurden neuerdings präbiftor. Funde gemadt. ©. 
ift die Vaterftabt des boͤhm. Dichters Czelakomily. 
Strakoſch (Alexanderſ, Dellamator, geb. 3. Dez. 
1844 in Gperies in Ungarn, bildete fi) unter 
Sonnenthal zum Schaufpieler aus und fand als 
jpicher jelbft in Paris günitige Aufnahme. Seinen 
amen erwarb er fi ala Vlitarbeiter Laubes, der 
den jungen, durd eine Lähmung der Hand am 
Spielen gehinderten ‚Sarjteller zum Vortragsmeiſter 
beim feipziger, fpäter beim wiener Stadttheater 
engagierte. In diejer Gigenfchaft erzielte S. bedeu⸗ 
tende Wirkungen, was die Ausbildung ſchauſpie⸗ 
lerifcher Kräſie anlangt. In neueiter Zeit iſt er 
nit Erfolg ald Dellamator aufgetreten, 
Stralan, Pfarrdorf im preub. Regierungsbezirk 
Potsdam, Kreis Niederbarnim, auf einer Halb: 
inſel, welche den Runmielsburgerſee von dem 
rechten Ufer ber Spree trennt, Station (S.:Rum: 
melsburg) ber berliner Ringbahn, Ann 1880) 
675 E. und hat eine Deutſche Seemannsſchule und 
Gemüfebau. Hier findet alljährlid 24. Aug. ein 
berliner Voltsteft, ber Stralauer Fiſchzug, ſtatt. 
@tralfund, Hauptftadt de3 gleihnamigen Re: 
gierungsbezirks ber preuß. Brovinz Pommern ſowie 
des ehemaligen Schwebiih: Pommern, liegt an dem 
2,5 km breiten Strelafunde, welher Ruͤgen vom 
eitlande ſcheidet und deſſen noͤrdl. Zeil Gellen 
eibt, und iſt Station ber Linien Berlin⸗S., ©.- 
afewalt: Angermünde, S.: Bergen und 6.:Ro: 
ftod der Preubifchen Staatöbahnen. Die Stadt 
zählt (1885) 28981 E. und bildet eine teild von ber 
See, teild von groben Zeichen umgebene Sie, bie 
mit dem feften Lande durch drei Dämme verbunden 
ift. Diefe natürliche Feſtigleit war früher nod) 


dur anſehnliche Feſtungswerke verftärkt, Die 1808 | f 


gejchleift, 1816 aber HN a wurben; feit 
1873 hat ©. den oralen ber Feſtung verloren, 
nur die zur Stadt gehörige, dicht neben ber Franken⸗ 
vorftadt im Sunde gelegene große Inſel Dänholm 
(biß ind 13. Jahr). Strela oder Stralo geheißen) 
ift befeſtigt geblieben; font find die Wälle zu ans 
mutigen öffentlichen Anlagen umgeſchaffen worden. 
Die Stadt hat enge, aber ziemlich parallele, gut: 
gepfia terte Straßen und noch viele mit ftattlihen 
Siebeln verjehene Häufer, welche ihr ein altertüms 
liches Anfehen geben. ©. ift Gib, ber fönigl. Ne: 
gierung, eined Amtsgerichts, eines Ciſenbahn⸗ 
etriebsamts und einer Reihabantitelle, Die drei 
Sauptticdhen : bie großartige Marienlirche, die Nis 
olais und bie Jalobilirche, find im got. Stil ers 
baut und enthalten mandyerlei Merkwurdigkeiten. 
Die lt vom hohen Zurme der Marienlirche 
iſt ſehr lohnend. Im ſchönen nahen, bejien Martt: 
Tagabe neuerdings vortreſſlich reitauriert ift (im 13. 
und 14. Jahrh. erbaut), mit herrlichem Sanle befin: 
bet ſich eine nicht unanſehnliche öffentliche Vibliothek 
und das Neuvorpommeriche Muſeum, inzbejondere 
bedeutend für die frühelte Geſchichte Neu-Vorpom⸗ 
merns (jeher reich an Altertünern aus der Stein 
zeit). Andere anfehnliche Gebäude find das Regie: 


Strakoſch — Stralfund 


tungegebäude,, das altertümliche Syninafium, das 
geushaus (urfprünglich eine Aloflerfirche), das 
rankenhaus, das S bannislfofter (jest großen: 
teils na) u. f. w. Bon hoͤhern Unter: 
richtsanſtalten beitehen ein Oymnafium (feit 1560) 
mit Bibliothet und Münstabinett, ein Realgyımna: 
fium, eine avigationsichule. Im J. 1859 wurde 
Still (. d.), welcher bier 31. Mini 1809 (an einer 
dur einen Stein beseichneten Stelle der Yäbr: 
itraße) fiel, ein Grabdentmal erridtet. Die Ge: 
werb3: und Yabrikthätigleit S.8 ift zwar mannig⸗ 
faltig, aber von keiner großen Debentunn, Ga bes 
ſtehen Fabriken für Spieltarten, Ol, Mafcinen, 
Stärle, Bier u. ſ. w. Der Seehandel erſtredt ſich 
beſonders auf die Ausfuhr von Getreide und Malz. 
Die eigentliche Reederei zählt (1882) 247 Seeidhiiie 
von 41176 Regiftertond: 1884 liefen in Hafen von 
©. 542 Seeſchiffe von 211587 cbm Raumgehalt 
und 1964 Binnenfahrer von 152996 chm Raum⸗ 
gehalt ein, 513 Seeidjiife und 1964 Binnenfahrer 
aus. Durch täglide Tanıpfidiffahrt Di S. mit 
Schweden (Malmö), Rügen und Barth in directer 
Verbindung. 
©. wurde 1209 von dem Fürften Jaromar von 
Nügen gegründet, aber wiederholt geritört. Als 
Mitglied der Hanfa hob es fih zu hohem Wohl: 
ftande; ſchon damals trieb es einen bedeutenden 
Handel mit den verſchiedenſten Gegenſtänden. Im 
Dreißigjährigen Kriege wurde die Stadt 13. Mai 
bis 24. Juli 1628 von Wallenftein vergeblich bela: 
ert. Nach einem beitigen Bombarbement mußte 
I fih 1678 dem Kurfüriten PAR, Wilhelm von 
randenburg Abergeben; doch wurde fie im folgen: 
ben Jahre an Schweden zurüdgegeben. Auch im 
Nordiſchen Kriege wurde & 1715 von den Verbüns 
beten genomnten, jedoch 1720 ebenfall3 wieder an 
Schweden abgetreten. Am 81. Mai 1809 wurde 
bie von Schills Freiſcharen befeßte Stadt von Ta: 
nen und Holländern erftürmt. Durch den Jrieden 
u Kiel von 1814 kam ©. nebft ganz Schwediſch⸗ 
—*8 an Dänemark und von dieſem durch den 
Vertrag vom 4. Bu 1815 an Preußen; doch behielt 
es fortwährend feine alte, fehr ausgebildete Berfaf: 
ung und Berwaltung Die Bürgermeilter, der 
Syndikus und die Ratöherren haben als ſolche nach 
einem ariollegium Karls XI. den en 
Adel, Die Stadt hat überbied noch mande Privi: 
legien und Vorrechte, 3. B. die Jura consistorialia, 
welche fie erhielt, als fie proteftantifch wurde, wäh: 
rend die Herzöge noch katholiſch waren. Geit 1849 
ift die ftädtiihe Gerichtsbarkeit aufgehoben. 
Bol. Mohnile und Zober, «Stra Junbfehe Chro⸗ 
nilen» (2 Tle., Stralſ. 1833—34); Kruſe, «Bruch⸗ 
ſtude aus ber Geſchichte der Stadt ©.» (2 Bde., 
Stralf. 1846—48); Brandenburg, « Geſchichte des 
Magijtrat3 der Stadt ©.» Stel .1837); Bober, 
«Geſchichte der Belagerung S.s durch Wallenjtein« 
Stralf. 1828); Yabricius, «Der Stadt ©. Rerial: 
ung und Bermwaltung» (Stralf. 1851); od, «Wals 
enjtein und ber Große Kurfürft vor ©.» (Bd. 6 
der «Nügenfch » Bommeernfchen Bejcihten », £p} 
1872); Srande, «Mus S.s —* enzeit» (Stral!. 
1870); derjelbe, «Das Verfeltungsbud) der Stadt 
©.» (Halle 1875); Lorenz, «S., Plan und Frem⸗ 
benführer» (Stralf. 1883). J 
Der Regierungsbezirk Stralfund iſt aus 
bein ehemaligen Neu:VBorpommern und ber Inſel 
Hügen (Schwediſch: Bomntern) gebildet, Bat ein 
Areal von nur 4009,85 qkm, zählt (1685) 210219 6, 





Stralzio — Strange 


und begreift die Kreiſe Stadt S., Sranzburg, Grim⸗ 
sen, Greifswald und Nügen. 

©tealsto (vom ital.), for. w. Liquidation oder 
GeihäftZauflöfung; ftralzieren, liquidieren. 

Stramis, |. Kanevas. — Schuhſtramin 
wer Schuhkord heißt ein namentlich zu Pantoffeln 
verwendeter Stoff, der teild au3 groben Kamm⸗ 
garngefpinft, teil aus Baummolle beſteht und auf 
einfarbigem Grunde Heine, bunte Muſter zeigt. 

trand, |. unter Hüfte, 

Etraudbatterie, f. unter Küftenbefeki: 
gung, Bd. X, ©. 707°. 

Straudbehörden find Behörden zur Vermal: 
tung der Strandungdangelegenheiten, insbeſondere 
zur Beaufiichtigung und Durdführung der Ber: 
aung, ſowie der Sifgleiitung in Seenot. Im 
Teutihen Reiche gibt e3 zwei Arten berfelben: die 
Strandämter (burenulratiich oraanifierte Be: 
hörden) und die Strandvögte (Lotalbeanite). 

Etrandeilfter, foviel wie Aufternfifcher. 

Eiranden, |. Schiffbrud). 

Straudgut nennt man belikloje geftrandete 
Schiffe und deren Ladung, welde früher dem 
Etrandredht (f. d.) unterlagen. Strandtrif: 
tige Gegenftände find folde, welde das Meer 
an den Strand getrieben bat. (Vgl. Seetriftige 
Segenfände) lymus, 

©Strandhafer oder Steanbrogaen, . unter 

Straudkiefer, |. u. Kiefer, Bd.X, S. 262°. 

@tranbfohl, |. unter COrambe. 

Cirandläufer (Tringa), ein aus etwa 20 Arten 
beſtehendes, kosmopolitſch verbreitetes Stelzuogels 
geihleht von geringer Größe, mit ftarlem, ge: 
radem, jelten über topflangem, am Ende verbreiter: 


tm Schnabel, mit kurzem Schwanze, furzen diden | 9 


süßen und derben Strallen. Der isländ. ©. (Tr. 
canutus, Tafel: Stelzvögel 1,98. 6) Lebt in 
den nörbf. Yändern der Alten und Neuen Welt. 
‚Straudpflanzen nennt man in der Botanil 
diejenigen Pflanzen, die auf falzbaltigent Boden, 
befonders am Meereäftrande, vorlommen. Die Be: 
zeichnung ©. iſt deshalb ungefähr gleichbedeutend 
mit Salzpflanzen (f. d.). 
‚Etrandechht oder Grundruherecht (jus 
litöris) bedeutet 1) die Gerichtsbarkeit über alles, 
was ſich am Strande und auf dem Ufer und Ge; 
ita)e befindet; 2) dad Recht des Lanbedherrn, fi 
alles das anzueignen, was an ben Ufern anwädhlt 
oder gefunden wird, 3.8. in Perſien die Perlen, 
an den afrilan. Küften das Gold, im Baltiichen 
Meere den Achat und den Bernitein, am Dlittel: 
meer die Korallen u. f. w.; 3) die verabſcheuungs⸗ 
werte Befugnis, fih der fümtlihen Güter und 
Zachen, welche auf einem geitrandeten Schiffe ge- 
funden werben, teild ohne Rüdfidyt, ob der wahre 
Eigentümer fi) meldet oder zugegen iſt, teils nad) 
einer beitimmten Frift, innerhalb welder fich ber 
Cigentämer nicht gemeldet bat, u bemädtigen. 
Dieſes Recht iſt ſehr alt und warehedem in Deutich: 
land und in andern Ländern faſt allgemein üblich), 
p man flehte ſcger in den Kirchengebeten zu Gott, 
5 er den Strand ſegnen, d. h. recht viele 
Menihen Schiffbruch möge leiden lafien., In— 
deften wurde dieſes Dentmal ber Barbarei nad) 
und nad meift ftillihmweigend aufgehoben und in 
Deutidyland fogar durch Meichägefehe abgeſchafft. 
Dagegen wurde den Landesherren und ihren Unter: 
thanen ein jog. Bergexecht zugeſtanden, wonach 
ein Zeil der geretteten Guter denen, die fie retteten 
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(den Bergern), ein Teil dem landesherrlichen Fis⸗ 
kus und in der Regel nur der dritte Teil dem Cigens 
tümer zufällt. Schon jeit langen Zeiten hat man 
in Preußen und Medlenburg von den Bergeredht 
feinen Gebrauch mehr gemacht. Im allgemeinen 
kann man annehmen, daß für angetriebene Güter 
Yo, für aus der Eee (vom Schiffe und von ber 
Meeresoberfläche) gehofte Y, bis %,, fürvom Grunde 
heraufgebradite die Hälfte des Wertes als Berges 
ohn gezahlt wird. Die unmittelbare Leitung der 
Bergung, namentlid bie Führung der Rettuͤngs⸗ 
mannſchaften, iſt Sache der unter der Ort3obrig« 
keit ftehenden Strandbedienten (Strandov ste). 
Tas alte ©. fand felbft auf Flüſſen ftatt und 
bie dann Grundruhe. In Nicderfadyfen betrach⸗ 
tete man als foldye Grundruhe fogar die auf der 
Landitraße ungefallenen Wagen oder davon herab: 
gefallene Frachtitüde und behandelte dieſelben nach 
dem S. Das Deutiche Reid) regelte für feine ges 
ſamten Küjten das ©. einheitlid) und den Rechts⸗ 
anfhauungen der Neuzeit entiprehend durch bie 
Strandungdorbnung vom 17. Mai 1374. 
Strandtriftige Güter, f. u Strandgut. 
Strandung im Sinne des Seerechts vor⸗ 
handen, wenn ein Schiff unter nicht gewöhnlichen 
rhältnifjen der Schiffahrt auf ben Grund feſt⸗ 
gerät und entweder überhaupt nicht wieder flott 
wirb oder nur durch gens außergewöhnliche Maß⸗ 
regeln (Kappen der Maften, Lölchung der Ladung 
u. f. w.), oder zwar ohne folce, aber erft, nachdem 
e3 einen erheblichen Schaden erlitten hat. (Handelss 
geſetzbuch Art. 857. 
Straudwinde, Pflanze, ſ. u Convolvulus, 
Gteandwwotf oder braune Hyäne, f. unter 
yäne., 
Strang, Strähn, Schneller (frz. Echevenu, 
engl. hank) heißt ein aus einer Anzahl von Gebin⸗ 
den (&chevettes, leas) beitehenbes arnmaß, deſſen 
Länge ſich teils nad) der Art des Garns, teild nad) 
dem Grzeuaungäinnbe richtet. (S. Baummoll: 
inbuftrie, Bo. II, 6.595°, Garn und Hafpel.) 
Strange (fpr. Strehndſch Rob), Zeichner und 
Kupferjteger, geb. 26. Juli 1721 auf Pomona, einer 
Orkadiſchen Inſel, kam unter die Peitung des ältern 
Cooper nad Edinburgh, von wo er jebod) bald fi 
nad Paris begab, um unter Ph. le Bas, dem 
Landſchafter, feine Studien jertsete en, Im J. 
1751 nach London zurückhgekehrt, fand er an dem 
Grafen Bute einen Gönner, vermochte aber zunädhft 
gegen Talton und Bartolozzi nicht aufzulommen. 
Der langen Ehilanen müde, reilte er 1760 nad) 
Italien, wo er eine bedeutende Anzahl von Zeich⸗ 
nungen nad) berühmten Meiftern ausführte, die er 
nachinals in London in Kupfer ftah. Es find dies 
19 Blätter, die von 1765 an erfdyienen, aber wegen 
ihrer klaſſiſchen einfachen Behandlung feinen Ein- 
gang fanden. Erſt als er in Cniſen Yuntten der 
weichlichen, effekthaſchenden Stimmung ber Heit 
fih anbequemt hatte, fanden feine Stiche nad) den 
großen ital. Meiſtern pe denen er felbft die eich: 
nungen fertigte, Beifall. Cin erjeichmis von 32 
folder Zeichnungen mit, Fritiichen Bemerkungen 
über die Urbilder und biographiſchen Nachrichten 
tiber die Maler gab er 1769 heraus. Cr ftarb 
5. Juli 1792, nachdem er 1787 in den Nitteritand 
erhoben worden war. Meijterhaft hat er bejons 
ders nah Tizian geitochen,, wie er denn überhaupt 
in Stichen nad) Gemälden von leuchtenden, fafs 
tigem Kolorit Meiſter war. Zu feinen berühmtejten 
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Blättern gehört bie liegende Venus nad Tizian, 
die Danae nad) demfelben Meijter und die beil. 
Cäcilia nach Rafael. Vgl. «Memoirs of Sir R. 5,» 
von Denniſtoun (2 Bde., Lond. 1855). 
Straugförmige Körper (Teil des verlänger: 
ten Marks), f. unter Gehirn, Bd. VII, S. 662°. 
@traugrinne, |. unter Crhängen. 
Gtraugnlieren, d. i. erdroſſeln, war fonft eine 
in der Zürtei fehr gebräuchliche Hinrichtungsart, 
die vorzüglicdy bei Paſchas und andern vornehmen 
ten, um diefelben fchnell und geräufchlod aus 
dem e zu räumen, angewendet wurde. Der 
Sultan beauftragte mit der Vollziehung meift die 
Stummen des Serails, bie fi im geheimen ihrem 
Schlachtopfer zu nahen und nach Borzeigung des 
großhertlichen Befehls mittels einer feidenen Schnur 
ae Auftrags zu entledigen pflegten. 
bufiologiihe des Vorgangs |. Erdroffelung. 
©Strangurie (grch.), |. Sarnfirenge, 
Strauitzky (Joſeph Anton), berühmter Komiler, 
b. 10. Sept. 1676 zu Schweidniß in Schlefien, 
—*— in ein, verſuchte fi dann als Schaus 
pieler bei der! tbeimjcen Zruppe ing darauf 
alö Begleiter eines ſchleſ. Grafen nad So ien und 
wanbte jich, von dort zurüdgelehrt, von neuen der 
Bühne zu. Bm 3. 1706 erſchien S. in Wien und 
wirtte bajelbit bis zu feinem 19. Mai 1727 erfolgten 
ode. ©. war ein Meilter bes Ertemporierens 
und troß großer Derbheit feiner Späße reih an 
echter Komil. Ein Zeil feiner Skizzen zu Boflen ift 
in dem von ihm herausgegebenen Wert enthalten: 
eOlla Potrida al3 durdhtriebenen ——— 
a: Auch iſt er Verfaſſer der «Quftige Reyb:Be: 
chreibung. Aus Salzburg in verf iebene Ländern, 
Etrauraer, Stadt in der ſchott. Grafſchaft 
Digtomn, am Sübende des Loc) Ayan, Station 
ber Linie Caftle Douglas » Bort Patrid der Caledo⸗ 
niſchen Cijenbahn, Hauptitation der Kuſtenwach⸗ 
ten, zählt (1381) 6342 E. und bat einen guten See⸗ 
bafen mit vorzüglihem Ankergrund, Nägelfabri: 
ation, Gerberei, Handel mit Korn, Leinwand und 
Baummollwaren, Auitern: und Heringsfiſcherei. 
Etradburg im Elſaß, |. Straßburg. 
Etradburg ander Drewenz, Kreisitabt im 
weitpreuß. Regierungsbezirt Marienwerber if Sig 
eines Land3ratamt3,eines Amtsgerichts nebit trafs 
kammer und eines Sauptzollamts, hat ein Gym; 
nalium, eine höhere Töchterſchule, eine Mafchinen: 
fabrit und eine Dampffägemühle und zählt (1885) 
5470 zur Hälfte poln. E. — Der Kreis Gtra3; 
burg zählt (1885) auf 1845 qkm 66987 €. 
Strasburg in der Udermarl, Stadt im 
Kreije Prenzlan bed preuß. Regierungsbezirts Bots: 
dani, Station der Linie Stettin:S. der zeubtichen 
Staatsbahnen mit Anfchluß an die Linie Lubed.S. 
ber Miedienburgiichen Eiſenbahnen, ift Si eines 
Amtsgerichte und zählt (1885) 5893 G., welche Ader: 
bau, Lederfabriken, Schuhmachereien anolereien, 
eine grobe Zuderfabrit, eine Ofenfabrif, Maichinens 
fabrit, Gijengießerei und eine Übſt⸗ und Frucht⸗ 
weinfabrik unterhalten. 
etenöburger (Eduard), nambafter beutjcher 
Botanifer, geb. 1. Febr. 1844 zu Warfhau, be: 
huöte 1864—67 die Univerfitäten Bonn und Sena, 
auf welch Ichterer er 1867 promovierte, um bald 
barauf nad) Warſchau zurüdzulehren, wo er fi) an 
ber dortigen Univerfität für Botanik habilitierte. 
Schon 1869 erhielt er einen Ruf als außerord. 
Profeſſor nah Jena und 1873 an derfelben Unis 


{über das. 


verfität die ord. Profeffur für Botanil. Bon hier 
wurde er 1880 in der gleichen Stellung nad Bonn 
berufen. Die meilten feiner Arbeiten ndein 
die Erſcheinungen, weldye ſich bei und nad) ber Bes 
Teuchtung in den weiblihen Organen der Phanero⸗ 
amen abipielen, und in Zuſammenhang bamit die 
ilungen der Zelllerne, Bon feinen zahlreichen 
Schriften find zu nennen: « Entwidelungsgeichichte 
ber Spaltöffnungen» (in Pringsheims « Jahrbuchern 
für wiſſenſchaftliche Botanit», Bd. 5, Lpz. 1867), 
«Die Soniferen und Onetaceen» (Jena 1872), «Tie 
Angiojpermen und die GymnoIpermen» (ena 
1879), « Zellbildung und Bellteilung» (2. Aufl., 
Jena 1876), « Beirudtung und Zellteilung» (Gena 
1878), «Über Bau und Wachstum der Zellhäute » 
ena 1882), « Über Befruchtungdvorgang bei den 
banerogamen u. j. m.» (\jena 1884), «Ta# botan. 
raltitum» (Nena 1884). Auch veröiientlite ©. 
viele Hleinere Arbeiten in Saczeitichriften. 
Straſchak, Strasäk (caech., d. i. Schreder, 
Scheuder), beliebter böhm. Nationaltany, im 
weientlihen Polka, unterbrochen durch jcherzhafte 
Schredungen (Stampfen mit den Fußen, Klatjchen 
mit den Händen) und Drohungen (erit mit dem 
rechten, dann mit dem linlen Zeigefinger) zwilchen 
Tänzer und Tänzerin, . 
Straſchiripka (Johannes von) war ber wirt: 
lie Name des Hiltorienmaler3 Canon (f. d.); ber: 
felbe ftarb 12. Sept. 1885 in Wien. 
Straſchnik (ruſſ.), d. i. Grenzwächter, |. unter 
Grenzwade. 
Etraf, Amaufe ober Mainzer Fluß, ein 
zur SHerjtellung imitierter Edelſteine dienender 
Glasfluß. (S. unter Edelitein: Jmitationen, 
Bd. V, 6.749*, und Blas, Bd. VIII. 6. 82*,) 
Grrafiburg im Elſaß, Feitung eriten Ranges, 
Hauptitadt des deutichen Reihelanbes Elſaß· Lo⸗ 
thringen, liegt 42° 34’ nördl. Br. und 25° 21’ öjtl. v. 
(von serro), 3 km vom Rheine entfernt, in einer 
chonen und fruchtbaren Ebene, am Zufammenjlus 
er ZU und Breuſch, mit fhönen Anlagen (Oranı 
erie, Contades), zählt (1880) einjhliehtih 9455 
tlitärperfonen 104471 E., von weldyen 51 868 Sta» 
tholiten, 48691 Covangelifche und 3621 Israeliten, 
69751 geborene Elſaſſer, 30696 eingewanderte 
Deutfche und 4024 Ausländer find, 81313 innerhalb 
ber Ummallung, 23158 in den Bororten lebten; 
1885 zählte man 112019 €. ©. iſt Anotenpunlt der 
Hauptverfehräftraßen Frankreichs und der Schweiz 
nad) Deutſchland und Belgien, Ausgangspunkt des 
Rhein:Marne: und Rhein: Rhöne-analß, fowie der 
Slap-Tothringer Gifenbahnlinien von 6. nad) Bas 
ſel, Rothau, Aoricourt, Weißenburg, Lauterburg 
und Appenmweier. ©. ift Siß bes aijerl. Gtatt: 
alter8, des Minifteriums und des Dberfhulrats 
ür Elfaßtothringen, des VBezirlöpräfidenten und 
3 Bezirksrats für Unterelfaß, einer Bolieidirels 
tion, der Kreisdireltion für den bie Kantone Brus 
math, Hodfelden, ai napeim und Truchtersheim 
umfaflenden, 560 qkm großen und (1880) 78689 €. 
zählenden Landkreis S., der Generaldireltion ber 
Zölle und der indirelten Steuern für Elfa volhrins 
en, der Direktion der direlten Steuern für Eiſaß⸗ 
othringen, ber Generaldireltion ber Reichseiſen⸗ 
bahnen, einer Handelölammer, einer Reichsbank⸗ 
bauptitelle, eines Landgericht? mit einer Sammer 
für Handeldfadhen, eines Amtsgerichts und eines 
Gewerbegeridt8, ferner des Biſchofs von ©., des 
Sberlonfiftoriums und des Direktoriums ber Stirche 
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Straßburg 

Konfeſſion und bed Oberrabbiners. 

ME. n der Sandesausicub des Reicelandes 
unb ber Bejitfätag des Untereliaß. Hier befinden 
id daß Generaltommanbo bes 15., aus Truppenz 
teilen faßt aller deutihen Bunbeäftanten gebildes 
61. unb © Sneneingee, er 31 Arne 
. rigabe, . ie: 

ub ber 16. Selbartilerebtigabe, bie B. Anae 


sienrinfpeltion und bie 10, Beftungsinfpeltion, 





(im Elſaß) 287 
zwei Realſchulen, ein prot, Lehrers und ein Lel 

Finnenfeminar, forie eine Bräparandenfchule 8 
bie an Stelle ber frübern 1631 getifteten Univerfis 
tät und nachmaligen franz. Mlademte 1. Mai 1873 
neugegründete, 1884 mit 81 Brofeloren beiehte und 
von 858 Stubierenden beſuchte Kaifer: Wilhelms: 
Univerfität; mit biefer verbunden find das Thomas» 
Bi bie Sternwarte und bie nahezu 600.000 Bände 





jaltende Zanbeds und Univerfitätsbibliothet, 








Mabsar 2180000 


Umgegend Gtraßburgs mit dem neuen Befeftigungen. 


ein Feſtungt gouverneur, ein Feſtungslomman⸗ 
dant. Die wohlhabende, in acht Bolizeireviere 
(darunter fünf im Innern ber Stabi) und vier Kan 
time — Stadt, welche Cigeniumerin bei 
tender Waldungen am Rhein und in den Vo— 
geien bei Barr und Baflelnheim iit, unterhält eine 
bobere ſterſchule (errichtet 1875), 22 Voltaichur 
in, 19 Aleinlinderihulen, ein auch vom 
Etaate fuboentioniertes Stadttheater, ein Mufils 
toniervatorium, eine Stadtbibliothek, ein Stadt: 
erhio, eine Aupferitihiammlung, ein naturbiltor. 
Ruieum; bie Errichtung eines ftädtiichen Muieums 
für Nun und Xunftgewerbe ftebt bevor. An itaat: 
lien Unterrihtöantalten beit ©. ein Lyceum, 








—Pkitematr 


welche größtenteild aud freiwilligen Gaben zum 
Eriage Fr oftbaren, insbeſondere an Sanfäriten 
, 1870 während ber 


lagerung verbrannten 


reden, N 
Deus | ftrabburger Bibliotbel entftanden üft; ferner beitchen 


in©. ein 1538 gegründete, 1864 neugebautes prot. 
Gymnafium, ein fath. Gyninaſium zu St. Stephan, 

ireiche höhere Privaterziehungsanftalten, ein 
Ürielerieminar, und an wohlthätigen Anftalten 
eine Bezirl3:, Jındel: und Waifenanftalt, ſowie ein 
unfangreides Bürgerbofpital, mit welchem bie 
Univeritätstliniten und eine Relonvalescentenan: 
ftalt verbunden find. In und um ©. iſt die Ges 
werbthätigleit von hervorragender Bedeutung; 
wichtig find namentlich bie Gerbereien, Zärbereien, 
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Leberfabriten, Zabakfabriten (darunter die laiſerl. 
Zabalsmanufaltur); Haupterportartifel find Bier, 
Hopfen, Bänjeleberpafteten (Spezialität), «Bus 


waren, jubereiteteö Sauerfraut. 
Mir bg t, — in S. 5 era 
Jaßs Lothrit 


Mm ter den öffentlißen Gebäuden 6.8 ift bad 
Münfter (Monasterium beatae Marise Virginis) 
weltbelannt als ein herrliches Dentmal altveutiher 
Kunf, Ten Grundftein zu dem Münfier legte 1015 
Bilhof Berner von Sabäburg; 260 ihre wurbe 
m den einzelnen Kapellen un! bem & iffe gebaut, 

bis Erwin von Steinbach, der Baumeilter des freis 

m, Münfters (geft. 17. Jan. 1318), unter Stons 
tab I. von Lichtenberg die Jogade bis zum Anfape 
der Türme vollendete; verſchie em Bauen, wie 
Gerlad, Runge, Ulrid) von Enfingen, führten den 
Bau von 1841 6i8 1419 fort und „obann, ‚Hülg aus 
Köln (141949) ftellte 1439 den das weithin ficht: 
bare Wahrzeichen S.8 bildenden 142m hohen nördl. 
Zurm fertig, währenb ber fühliche mur bis zu der 
66 m hoben Plattform außgeführt und mit dem 
nordlichen durch ein Zwilhenftüd verbunden wor: 
ben it. folge dieſes langbauernben Zaues Ihe 
alle Bauftile im Manſter vereinigt. z ganıe 
115 m lang, 43 m breit und Kt ie ent 
som . Bon den am Münfter befindlichen ©: 
jollen einzelne am roman. Sübportal von 
FH ‚ochter Dleifter Crwins, Sabina, verfertigt 
fein, Das Rümfter befi t ausgezeichnete ‚Olasmales 
zeien aus bem 14. Jahrh., ferner bie 1486 von ob. 
Jammerer erbaute Kanzel und die 157074 vom 
abbusger Matpematiter Konrad Dalypobius und 
fter Woltenftein Lonftruierte Uhr, welche bis 
us im Sun war, maß 1b die An Ubr von 

dem Dede und Uhrmacher Schwilgue 1888 
—42 berge! 3. 1878 wurde aus bem 
ſehr en ;aufonba bie Vierungsluppel im 
roman. Stile augebaut, ſowie ber Chor durch Bro: | ©. 
es Steinle in Frani a. M. und Steinheil 

Paris mit Fredlogemälden geihmüdt. Au) 
bem Münfter befigen die Katholiten noch ſegs 
Kin 1, Unter den fieben prot. Kirchen find bie 

telle des 1870 zeritörten Temple: Neuf 1873 

erbaute Neue Kirche und die aus dem 14. oh 

mmende Thomastirche mit dem auf era: 

jung Ludwigs XV. von Vigall in Marmor ausges 
führten Grabdentmale des Narſchalls Worig von 
fen hervorzuheben. Zwei Kirchen find durch 
a ihenwände abgcteilt berart, bab Da& Chor den 
at — das Schin den Suangeliigen Abermiefen 
Grwähnenswerte Gebäude find ferner: das 

Mi ferl. Schloß, in welchem Be ‚die Univerfitätd» 

Sandesbibliothel 6 
tütögebäube vor dem alten Sifcherthore mit dem 
um Vrofeſſor Warth in Karlöruhe entworfenen 

gemeinen Kollegienhaufe, den Hm. unb und gönfit, wſit. 

inftituten, dem botan. Garten uı 

ae die Refidenz des —ãA— Br alige 
geile I, bas neue Bahnhofdgebäube, dad fog. 
uenhaus, daB Beirföpräfifium, daB Gene: 
tallommando, das Gouvernement, das 2aı Sant) es 

ritegebäude, das Gtabthaus, dad Theat 
Behöibe der Bobenfretigelfäett und ber Kr | 1 
—V Germania, jowie bie militäris 
en Debäu ber Eitadelle und bie neue Manteufs 
:Raferne. An Dentmälern ſchmuden die Stadt 
jenigen Qutenberg&, Rieber®, —X and des 
verdienten Präfelten 


Reyay-Maznefia, ber garicher· 


IKT 


ie neuen Univerfi: | ©. 


Straßburg (im Elſaß) 


78 mit der Büßte des Digtes des «Glüdhafs 
ten Seitens, and Brani def 
An der Stelle des an ©. befand fi zur 
Römerzeit dad Kaftell Argentoratum, bad balb 
w Sinem Haupthanbel3: und Waflenplage wurde, 
dem bie Alamannen hier 262, jowie vom Kai⸗ 
julian 357 zurüdgewiefen worden waren, ex 
den Ort; nad) mehrfa—hem pet 
gi an derfelbe 496 in die Gewalt des Fraı 
migs Chlobwig, weicher ihm Strateburgum de 
nannte. Unter t ber ‚Derovinger es 
mann) das ee Be —— — ms &. 
alb eine große Ausdehnung; rei ingen 
Karls d. cd. vermehrten basjelbe noch. Sea ve 
— Be Bevölterung wuchs bie —5* der 
„die 982 eigene, vom Biſchofe 
—— anal unb nad) ae Br 
mit den Bijchöfen nach der ee des 
ee era ie Reihöfeeken 12 —F — lub at 
ie erlangte Reich&freiheit 1273 bus ol 
von Gababurg beftätigt erhielt. Im J. 1832 wurs 
FH die Zünfte zur Teilnahme am Stahtregimente 
sugelaften. Mitten unter bie Kämpfe der Zünfte 
und ber abeligen Geilechter fält auch bie mans 
jome Verfolgung ni etlgung b der Juden (1: 
it der Zeit wurde ig Sem Rei am 
der Künfte und —D oitfried von S 
Gutenberg, oh. Geiler, von Kaifersberg, . 
Brant, —5— urner, Bealus Rt — Wim⸗ 
gbeling, ob. Zifhart verknüpften ihre Namen mit 
t_Gejchichte ber — Die Reformation fand 
in ©. ſchnell Ein, son 1529 war bie Stabt 
volljtändig profi hantifh: tob Sturm von 
Sturmed hatte : — einen 


maoͤchti⸗ 
Stettmeiſter, ber ihr auch na. en 


hen Brisge ai einem Big be ten ion! nerhall; 


yi Se Ai 13 — — nad) 1648 blieb 
ie übrigen Zeile bei 
eu. bis Ludwig us won auf bie Ste 
Moeungen feiner Reunionslammern 
vois bie Stadt 30. Sept. 1681 wide 
ſeben ließ. Der Rysmiiter Friede (1697) bef 
18 Verbleiben 6.8 bei der Krone Fraı 
Side fan, Se —— — 
it_ber fram. Hei janl latholijismus 
in ©. wieder Eingang; das Manſter unb andere 
Kirhen wurden dem sifchofe neüdgrgeben. 
nero gewann bie Stadt von ber Fra: 
hen Revolution ab, in deren Folge S. die Haupts 
t bed Depart. bu Eden wurde, nad) und 
nad) einen mehr Charatter. ©. wurde 1814 
und 1815 von 1 Beroünbeten cerniert.. Am 
80. Dit. 1836 ſgeiterte in der Yinkmatttaferne zu 





der Verfuch bed Prinzen Ludwig Napoleon, fr 
zum Raifer außzurufen. 
Die nad) den Blänen des firaßburger Stabtbaus 


tger 
meiſters Daniel Spedle (1577—89) nach dem Bas 
fondeigftem umgebaute , von Bauban (168284) 
öbefonbere durch ben Anbau einer Citabelle fehe 
tärtte, mit großartigen Inundationdand 
veriehene Zeitung wurbe 1870 von ben beuti 
Truppen cerniert und belagert. Die Zei — 
febun tommanbierte General Uhrich, u Be 
, auß bad. Truppen und preuß. Laı 
wehrt beitehenb, General von Werber. Die — 
tung wurbe vom 11. biß 17. Aug. bus HR 
Ausfälle der Velagerten wurden 16. 
2. Sept. zurüdgeichlagen; nad einem arte 
ment ber Zeitung vom 24. bis 26. Aug. begann 


Straßburg (in Siebenbürgen) — Straße 


37. Aug. der foͤrmliche Angriff, während befien 241 
Gefchüpe gegen ©. in Tpätigteit waren und aus bens 
felben 193 722 Schuß in die Stabt entfendet worden 
ind. Tie Wirkungen dieſes Bombarbements waren 
furditbar; 448 Häujer wurben zeritört, indbejonbere 
das ganze Quartier in ber Steinitrafe, ſodann die 
Neue Kirche, das Theater, bie Präfeltur, bie Biblios 
ildergalerie, der Juſtizpalaſt, fehr viele, 
barunter aud dad Münfter, beihäbigt, ungefähr 
1700 Eivilperfonen getötet oder verwundet. Am 
Sept. wurde die Lunette 52, am 22, die Qunette 58 
von den Belagerern genommen; das Bref Seen 
begann. Bevor der Sturm auf die Feſtung erfolgte, 
lies General Uhrich 27. Sept. nadymittagd 5 Uhr 
weibe Fahnen auf dem Müniter aufziehen. Tags 
darauf wurde zu tönigshofen bei ©. die Kapitulas 
tion abgeichloffen und die Stadt von ben beutichen 
Truppen beiept welchen 451 Offiziere, 17451 Dann 
und 1260 Ge düe in die Hände fielen. Nachdem 
©. nebft dem ganzen Elſaß 1871 an das Deutfche 


Reich zurüdgefallen war, wurde dasfelbe Mittel: | 1871 


punlt der Berwaltung bed Reichslandes Elſaß⸗Lo⸗ 
thringen, und bie Reichöregierung beitrebte ſich in 
ebeuio umfafiender als liberaler Weile, bie ſchwe⸗ 
sen Wunden zu heilen, weldye da8 Bombarbenient 
der Stabt —2 hatte. Millionen wurden für 
Kriegsleiftungen, zum Wiederaufbau der zerſtoͤr⸗ 
ten Gebäude aus Reihsmitteln bewilligt. Die 
Bräfeltur, dad Theater, die joe. Aubette (mit 
einem Konzertfanl), bie Neue Kirche erftans 
den aus ihren Ruinen, und zerftörte Komplexe 
alter F ben monumentalen Bauten Blab 
pema Die mehrfach bervortretende Dppofition 
ftäbtifhen Berwaltung gegen die Lanbesregies 
rung veranlaßte diefe 1873 zur otepung bes Bürs 
germeihers und ber Beigeordneten, ſowie zur Aufs 
djung des Gemeinderat? ; feitdem wurde bie Stabt 
von außerorbentlihen Kommifjaren verwaltet, uns 
ter beren Leitung dad Gemeindeſchulweſen fehr 
ausgebilbet die Stadt mit Straßenbahnen nad) 
Kehl, Säiltiakeim, Aupredtsau, Königähofen, 
Reudorf:Reuhor und Orfertbe verjehen, 1879 
eine Waſſerleitung bergeitellt und die großartige 
Etabterweiterung durchgeführt worden iſt. Letztere 
it dadurch ermöglicht worden, daß ntilitärifcherfeitd 
eine Hinaußfchiebung der Feltungswälle auf ber 
Rord⸗ und Weitfeite zugeftanden worben ift und bie 
Etabt bas badurd) frei gewordene Yeitungsterrain 
für 17 Mill. Marl erworben hat. In weitem Bo⸗ 
gen finb um bie innere — ſeit 1872 14 de⸗ 
tadhjierte Forts, zum Zeil von bedeutender Groͤße, 
erbaut worden; fie bilden bie etwa 8 km von ber 
innern entfernte äußere Berteibigungdlinie und ums 
fafſen außer S. auch Kehl, ſodaß drei biefer Forts 
auf dem rechten Rheinufer regen, Durch biete Des 
feigungen tft ©. einer ber ftärkiten Waffenpläge 
des Teutichen Reichs geworben. Die Gemeinde⸗ 
ratswahlen im zul 1886 ergaben ein beutichs 
dliches Refultat, infolge Se der biöherige 
fident Bad, ber ebenjall3 in den Ge⸗ 
meindberat gewählt worden war, von der Regierun 
Fin 6m er von 6, ernannt wurde, foba 
di 


® 


die Gemeindeverwaltung in S. wieder voll: 
organifiert ift. 

Bel. Si ann, «Lokalgeſchichte ber Stabt S.» 

Straßb. 1775); Frieſe, «Baterländifche Geſchichte 

Stadt 6.» (4 Bde. Straßb. 1791 — 96); Her: 

mann, «Noticessur la villede Strasbourg» (2 Bde., 


Etraßb. 1819); «Straßburger Chronilen», berauss | 
Gouterfations- 


Berikon, 18. Huf, XV. 


20. | thedrale de 


gegeben von Hegel (2 Bbe., Lpz. 1870-71); Rats 
eber, «Neformationsgefchichte der Stadt ©.» 
Stuttg. 1871); Neubaus, «Der Friede zu Ryswijk 
und die Abtretung von ©. an Frankreich» (Freiburg 
i. Br. 1874); Reuß, «Straßburger Chronik von 
1667 bis 1710» (Straßb. 1877) ; G. Schmoller, «6.3 
Blüte und die vollswirtfhaftlihe Revolution im 
13. Jabrb.» (Straßb. 1875); Schreiber, «Das Müns 
fter ın ©.» (Freiburg i. Br. 1828); Piton, «La ca- 
itrasbourg» (Straßb. 1861); Strobel, 
«Das Münfter in 6.» (13. Aufl., Straßb. 1874); 
Miticher, Br Baugeſchichte bes ftraßburger Müns 
fter» (Straßb. 1876); Kraus, «Straßburger Müns 
erbüchlein» (Straßb. 1877); Kraus, «Kunft und 
Itertum in Eljaß: Lothringen» (Straßb. 1877); 
Schneegand, «L’öglise de St,- Thomas & Stras- 
bourg» (Straßb. 1842); Schrider, «Zur Geſchichte 
der Univerfität ©.» (Straßb. 1872); Fiſchbach, 
«Krieg von 1870; die Belagerung und das Bons 
bardement von S.» (auch in franz. Sprache, Straßb. 
); Uhrich, «Documents relatifs au siege de 
Strasbourg» (Bar. 1872); DMalartie, «Le siege de 
Strasbourg» (Bar. 1872); Wagner, «»Geſchichte der 
Belagerung von 6.» (3 Bde. Berl. 1874-78); 
Bobenhorft, «Le siege de Strasbourg» (Bar. 1876); 
Euting, «Beichreibung der Stadt S. und des Müns 
iter» Straßb. 1881), Münbel, «Die Vogeſen⸗ 
(3, Aufl, Straßb. 1883); « Statift. Handbuch für 
Elſaß⸗Lothringen⸗ (Straßb. 1885); «llrtunden und 
Alten der Stadt S.» (3d.1—3, Straßb. 1879—84); 
Apell, «Argentoratum,. Gin Beitrag zur Rolalges 
[Biöte von 5.» (Berl. 1884); Kindler von Knob⸗ 
och, «Das goldene Bud) von S.» (Straßb. 1885). 
a8 kath. Hodftift und Bistum Straßburg 
umfaßte im Obers und Unterelfaß, in ber Ortenau 
und im Breidgau ein Gebiet von 1270 qkm; die 
bifhöfl. Reſidenz war in ©. oder Zabern. Der 
Biſchof war deutſcher Reichsfürſt und blieb dies 
wegen der rechtsrhein. Umter Ettenheim, Oberkirch 
und Oppenau auch nach 1648; dieſe drei Umter 
wurden 1803 als Fürſtentum Ettenheim dem Kurs 
fürften von Baben zugeteilt. Die im Elfaß geleges 
nen Befigungen wurben gleich zu Anfang ber Revo: 
Iution dem durch ben fog. Halsbandprozeß beruch⸗ 
tigten Rarbinalbifhof von Rohan w Qunften des 
taats entzogen. Bis 1806 ſtand der Biſchof von 
©. unter dem Erzbifhof von Mainz, fpäter, nach⸗ 
dem ihm ganz Elſaß ald Sprenge zugeteilt war, 
unter dem Erzbiſchofe von Bejancon; nach bem 
Frieden von 1871 ift dieſes Verhältnis gelöft und 
das Bistum dem Bapfte unmittelbar untergeordnet 
worden. Bol. Grandidier, «Histoire de l’Eglise 
de Strasbourg (Gtraßb. 1776-78). 
©trafburg, Stabt in Siebenbiirgen, |. Enyed. 
Straße im engern Sinne nennt man einen Weg, 
auf welchem ſich der Verkehr mittels Fuhrwerlen 
unter erleihterten Bebingungen bewerfitelligen läßt, 
ohne daß dieſe hierbei an eine PRO Spur, wie 
bei den Lolomotiveifenbahnen, Brerdebahnen u. |. w. 
gebunden find. Die anzuftrebende Bequemlichkeit 
des Verlehrs erforbert eine beftimmte Breite, ein 
der möglidjit rationellften Ausnugung der ugfea 
entiprechendes Gefälle, eine ausreichende j t 
des Planums u. f. w., kurz, eine tunftgemä 
lage. Die erften Kunftftraßen im Orier 
denen man Kunde bat, baute Semiramis; von 
Sufa nad Garde führte eine gold von nabe 
8400 km Yänge. Auch bei ben Rarthagern fand 
man Kunftftraßen. Die aus den älteften cine]. 
19 
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Ns 
ient, von 





Beiten Rammenben 6. wurben fo Fa gebaut, ba 
fie heute noch brauchbar find. Die @rieden, n 
mentlich bie Athener bauten befonders für die bei 
ligen —— ., ſo . B. bie beilige ©. 
nad bei Kyrene un. |. w. Die Spuren 
ber Rmerfrehen finden ſich noch —E 
But ben ganzen Umfang bes alten 
& zerftreut und find bat Vorbild für den go 
nk Ehaufieebau geworben. Diele röm. Kunſt⸗ 
Ben, über die Blinius und Bitruo dad Nähere 
mitteilen, erhielten zuerft ein Subſtrat von — 
Art Beton, welches einer 21 ca ſtarken Steinplat⸗ 
tenſchicht (statumen) als Unterlage diente. Auf 
leſtere fam eine zweite, ebenfalls 21 cm fazte | Un 
Schicht in Mörtel verjegter Steine (radue), wel 
wieder durch eine Betonfchicht (nucleus) von 8 cm 
dhe bebedt wurbe, auf welche dann das eigentliche 
lanum (summum dorsum gepflaftert und mit 
Kies aufgefhüttet wurde. An ten erhielt 
der Strabendamm eatgunge ngen ober (biöwerlen mit 
Shafen verjehene) S uern. Auguftus 
fpafian, Tra vajan und Hadrian haben derartige —8* 
ten anlegen alien, Die noch jeht bewundert werben. 
Mit dem Verfall bes Romiſchen Reichs hörte au 
die Sorglalt für die Rommunilationen auf. 
Karl d. @r. lieb die alten Aunftitraßen wieder aus: 
beilern und neue anlegen. 
Deuticdhland findet man bie Anfänge eines 
ten Straßenbaues erit i im 18. —** ebenſo 
chweden, wo in den J. 1250—66 die eriten 
Deerlitaßen angelegt wurden. Doch zeigen ſich alle 
bieie Anlagen noch immer man elbaft und in der 
eit, ebenfa die derartigen Bauten in Spanien 
und oland. Bedeutender waren bie | in den Nie: 
derlanden. Die erite lunftgemäße S. erbaute man 


per 


1753 in Schwaben, zwiſchen Nörblingen und Öts | 6 


tingen. Vorzüglich werden bie — chen S. ge⸗ 
baut, auf denen auch zuerſt die Straßengewichts⸗ 
mehe: er für bie en ‚einge übrt und bie für ihre 
terhaltung und tigleit fo wichtige Ans 
ordnung gemacht wurde, da alle Bogen en Tehter 
Sand fahren müfien, Bohr bie vielen Fahrgleiſe 
5 4 Lusweid wg * en Dermichen m Sale | mr 
nsbeſondere aber ih in iten te 
bed 18. Jahrh. Frankreich durch bie br In 
Bauten ausgeeihnet, aus —2 unbe 
Kun gemäß bergeitellte auch jekt noch im alls 
gemeinen den Namen Chauffeen führen, wenn 
aud in Frankreich dieſer Name nicht burchgehenbs 
gebräudli it. Die großen S. wohl aud) Land: 
oder Straßen genannt, bie ben Berlehr 
von Brovingen und Ländern vermitteln, find meiſt 
Gtaatsanitalten zum Vorteil aller, werden aus 
Staatsmitteln itten und ebenfo auch durch bie 
Regicrum verwaltet und im Stande erhalten. Sn 
ndern wird für jedesmalige Benupung 
der * —5— ein geringed Chaufleegeld ers 
oben; in len ift das Ag De und in 
achſen von 1886 an abgejchafit. dem ſprach 
fih dies Verhältnis darın aus, a man * 
Öffentlihe S. den Diega alien bei blte. Der — 
den die bürgerliche ejelihaft aus einem zwed: 
mäßig angelegten und. wohl unterhaltenen Nebe 
von S. ſchoͤpft, ift immer noch unermeblich. Menn 
aud) ge Sun die Ontiwidelung be ber Giienbahnen 
bie großen Stu nltitraßenzüge in b en Hintergrund 
gebrängt ) at, I behaupten fie ald Saugadern des 
üenbahnverte rs noch immer eine hervorragende 
Stelle. Wit der Entwidelung bes Ingenieurweſen⸗ 


Straße 


überhaupt hat Ach auch ber bemfelben angeböri 
Straßenbau zu unmer größerer Bolltemnmenbeit 

emporgeboben. Kie Tracierung, vi —2 

legung ber Linie bes zu erbau 

bat zwifdgen ben mei gegebenen denen Ga und 

gebenden Zwiichenpunlten 

Are LET 

ehrs als die Bau en 
bigung finden. e 


Steigu i 

aber ! * in ——— Eine über 

1: lept tere vermindern ja mit 
Eu obs ber erforderlichen 7 
ieſen allgemeinen Erwägungen nehmen 
—** * toren auf die Wahl 
der Linie Ein Die Sichetheit des Betriebes er⸗ 
Torbert, bab die Chaufjee in Dijtrikten, welche der 
bee kwen mung augeieht find, ftets aus dem 
Vaſſer gehalten und vor Durbbrücen durd Lands 
brüden und geeignete Steombanten geihüßt werde. 


FR man über bie Ruhtung ber ©. im ‚to 


werben b ie n rofile aezeichnet, Die 
Erdbe en ——— nöti den Bauwerke, 
als B en , —— e, ———— Strebe⸗ 


mauern, Viadukte u. |. w. entworfen und verans 
Bat. ‚Hierbei gilt als Srunbiah, bp, auf außer den 
— — a — eis, ‚ pie S. * * Breite 
2 mu swei e Frachtwagen eins 
anber bequem aus lönnen und das Ma⸗ 
kerinl ur — — des —* Blay 

nde. Ind den meilten Fällen wird man daher eine 
— von 10 bis 15 m, nur im Notfalle weniger 


bis herab zu 6 m) annehmen dürfen. 
iten erbält bie Ohaufiee Gräben, an 
oble 80-60 cm breit find und eine Boſchung von 


1—1'% erhalten, n feine Strebemauern 

gelegt werben, De die Cpaufler — als * 
immer troden erhalten werben muß 
Dberbau ein eine gewölbte Form, deren Pr etwa Ya 


bis Yas der ganzen Etrabenb reite beträgt. 
au ein — es Laͤngengefaͤlle —— — 
rabfluſſes au3 gen Gleijen zu Hilfe ge: 


nonımen, und wo dasſelbe nicht ohnehin durch bi ie 
Steigung bes Planums bebingt wird, alſo bei. 
ruontalen, muß eine künftliche Steigung von ! 
bis Yeoo_ bervorgebradgt werben. Aus diefem 
Grunde iR es auch unpaſſend, die ©. mit ern 
pe bepflanzen, welche breite Kronen baben, da 
Biefelbe tn. Bing (ab ans 
feucht halten. Hin 
allgemeinen, 3. 
u. j. w., in, da fie der 6 
zur Bierbe gereichen, ben — 
den und den Eigentümern durch das Sol, —* 
u. |. w. Fupni ungen gewähren. Radıdem die 
ganze Anlage der Chauſſee im Detail reieltiert 
it, wird nun auf der ‚ganzen Länge ber 
bewegung und wo nötig Eprengungen u. dgl. vor: 
genommen und das Planum der Chauſſee vollendet. 
asjelbe muß, bamit die Au hatt auf. w. 
die nötige Konſiſtenz erhalten, d. 6. hi fehen loͤn⸗ 
nen, einen Winter hindurch nn worauf man 
dann die Anlegung des Oberbaues unternimntt. 
Mit dem Planum zugleich werden die notwendigen 
Baumwerle, Brüden u. ſ. w. ausgeführt und, weun 
man Sämpie zu durchſchneiden bat, entweder Steine 
verjentt und Darauf das Planum gegrundet, oder 
Viadulte über dieſelben geführt. Huf das das voll» 


und alle 
wfNanzungen im 
ttungen 


Deppeln, ori Oi Ob 
un un 
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Blamım werben In ber Breite der Tünftigen 
große Steine, bie Borbiteine, geie t und 
wilde benfelben mit drei 6 ichten 
Badlane, DIS an 15 cm jod, wirb-auß lagechaften 
, cm wird au en 
Steinen — * ig, gepflaftert, bie ameite Lage, 
teinen, wirb etwa 7—10cm bo 
t angeſchuttet, die dritte, 15 cm flarle 
Edit eht am beiten aus ben härteften, zu einer 
et von 5 Bi 8 cm geichlagenen Steinen, 3. B. 
ba ab rap fehr Torafältig aufgefättet mer 
muß febr for au wer; 
a wird eine 7 Tem ftarfe Ss t Flußlies 
ale, und dad Ganze mit t groben eifernen 
aber Reincrn * Bei Fa —5— geebnet. ine Abnlice, na: 
ngewanbte 

bas Alarabamiferen ( (f.d.). Di 
Herren au a di man im Rotfalle bei Stein, 
t, werben ebenfo gefertigt; nur muß 

man 6 Heinen ne F —* At 
icht mi um ihr mehr Bin: 
pre zu geben. le ©. find zwar vielen bes 
Kb au auch aut, „grlordern aber vi Fi 

find bie in Holland nd gebräuchlichen 

an welche aus hart: 


Token a er 
eln gefertigt werben, bie 
is ehe Hin mm, a bie hohe 


gebrannien 
Beni (a c A im Erb ande nd ver: 


nr bie ten ebenfalls eine Mache Wölbung, 
finb zwar in der Anlage etwas loſtbar, erfordern 
aber wenig Reparaturen, bie vo obenein leicht zu 
bewerttelligen find. Außer bieten Anorönungen 
man namentlih in Stäbten ——* 
——— — er, ſelbſt Eifenpflafter Sehr. 
son Teerloniret, fomprimiertem Aöpbha 
w. Unter ihnen R eß li der et 
ned be den n Erfahrungen, bie man 
Bien, im n T. w. gefammelt, immer 
mehr in Aufnahme kommt und als Stra: 
der Zukunft bezeichnet werben kann. 

.Trambahnen. 
bau, |. unter er Straße. 

f. Kehrmaſchine. 
motiven hi eine Art von Loko⸗ 
mobilen (f. — welche teils zum Transport von 
Laſten ‚ala Dampfkutſchen ober 
Damp —— am Transport von Per: 
Ionen) teils IB zum Bern ee von Arbeitsmaſchinen, 

e;» B. dei va (f. a, Bodens 


tultar und Pfl chmaſchinen u. ſ. w., 

dient. ie unten ch von ben übrigen to: 
dadurch, daß fie fe Rh tefohthätig burd) i 

Drt zu Drt bringen und i re 


eh 


gEgUIg 


ABER 


h 






ch zu nehmen vermögen; 

eigent ichen Lolomotiven oder Dampf 

*— aber durch, daß dieſe fih auf einem Schies 

egen, während die S. (meift mit: 

tels —— — jur Sortbemegung. aufgewöhnlichen 
u. ſ. w 


—— er, ſ. ans, 

© raus — Raub. zworns. 
uſtautin o8porn 

S aun (Marie), Shaufpielerin. 1] Dam 


böd:Straßmann. 

law. Sträinice), Etadt im füdöftl. 
Mähren , Besirtshauptmannfcaft Göding, an ber 
Ward, über welche eine Hettenbrüde (die ältefte im 
kanbe) ‚führt, iſt Station der Linie Wien Kralau 
der Kaijer » Ferdinands:Nordbahn, Siß eines Bes 


&) | der alten Örenzfefte ge 


zirksgerichts und zählt (1880) 5229 E,, darunter 
4492 Slawen, 631 — und ‚fenbert ſich in bie 
Stabtgemeinde mit 4711 E. und in die 
meinde mit 518 GC. Das gräfl. Magnizf Sclob, 
deſſen Aunftfammlungen und Gartenanlagen eine 
Merlklwurdigkeit der see find, fteht an ber Stele 
Ungarn, 
bis ins 11. —8 zurüdrei * ©. war ber Ha 
fiß der Taboriten in anal uni 
—— ers ), A 
Strategie ( gr. or Feld⸗ 
— — 2— de ‚Sehne po nes 
Kriege im Napoleon I. nannte 
fie la partie sa — ae art de la guerre; fie 
umfaßt die Grörterung aller Maßregeln, welde 


des lüdliden Ausgange eines Kriegs beitr 
Inne hen Ausgang 8 —* 


en, mit Ausnahme der Lehren des —— 
3— em Bebicle 


brauch im Gefecht, welche 
Sn 3) anbeimfäl Doc Ta 


egt | Taktik fo vielfach, ineinander, daß ſich 


ige Pr 
den eine beftimmte Grenzlinie nit Ta $t und 
die Erllärungen über das Weſen beider jebr pe zahl; 
rei find. einvich von Bülow erärt einem 
«Geift des neuern —— ©. | „für bie in 
haft der Eriegerifchen Bewegungen, wel 
Feind zum Zwed, aber nicht zum Gegenftand 
während Taktik die Wiſſenſchaft der Bewegun 
ben Feind zum Gegenftanb haben. * 
ichnet er die S. als die Wi en 
er der st 
te Zaltit als bie 
ewegungen innerhalb ber Ges 
ſichtsweite bes Feindes; an noch anderer Stelle bes 
bauptet er, »o nicht di wird ift ©., wo 
aber geprügel Kati Sonini zechnet in 


dem © e * de Var ars ne guerre» hut 8 alles, 
wa auf den ganzen Kriegs a i 
zur Taltik alles, sen Kr be Hank Ye 
auf einem ten ‚14 sul zu 
Erklaͤrungen liefern einen Harern 

eſen der ©., ala es Haren de — 
ſeßungen thun könnten. 

Im Gegenfag zu den komplizierten ftrategifchen 
Kombinationen früherer Zeiten werden ber neuern 

S. bie einfachſten Prinzipien zu Grunde gelegt. 
Man ſucht fi die Snitiatioe zu fihern, betrachtet 
die feindlichen Heere als Bielpuntte, nit etwa 
irgend welche bominierende Terrainabſchnitte x 

eht denſelben energiich entgegen und ſtrebt na 
—* ller Entſcheidung. Dabei gilt ber Grundſaß: 
getrennt zu marſchieren, vereint zu ſchlagen. Stra⸗ 
tegifch wird alles auf bie Heeresleitung im Kriege 
Bezugliche genannt; ftirategifher Aufmarſſch 
bei t bie erfammlung der Truppen an ber bes 

robten Guene, bei Ausbrud des Kriegs; firas 
tegiſche Punkte und Linien werben Städte, 

—A Flußlinien u. ſ. w. genannt, welche che Dir 
ger Ausgang des Kriegs von enticheibenber 
deutung werden können. 

Bon ben Werten über 6. find hervorzubeben: 
Friedrich II., «Oeuvres militaires»; Napoleon, 
« Maximes de guerren; — Karl, «Brunds 
züge der S., er vläutert durd) Den von 1796 
in Deutfchlands (ien 1814); alentin, «Lehre 
vom Kriege» (Berl. 1821— 23): omini, «Precis 
de l’art de la guerre»; von Clauſewiß, «Bom 
Kriege» (4. Auf. Berl. 1880); von Pillifen, 
«Theorie bed groben Kriegs» (Berl. 1840): wor 
«Die Feldherrnkunſt des 19. a » (8,9 





ten ammenben 6. wurben fo Fi gebant, daß 
* Beute noch brauchbar find. Die Griechen, na⸗ 
Tas bie Athener, bauten befonbers für die hei⸗ 


rire ©. B. di ©. 
rg hi dee Mic ©, a w. — 
der Rümeriizaben —— 8.2540 — 
* den ganzen Umfang chen 


8 zerſtreut und find das —8 für ben Emm. 
mirige Chaufieebau geworden. Dieje roͤm. Kunſt⸗ 
‚ fiber die Bliniud und Vitruv dad NA 
mitteilen, erhielten zuerft ein Subitrat von eher 
Art Beton, welches einer 21 cm ftarlen Steinplat: | n 
tenſchicht (statumen) als Unterlage diente. Auf 
legtere fam eine zweite, ebenfalls 21 cm Starte 
Schicht in Mörtel verjegter Steine (radus), welde 
wieder duch eine Betonfchicht (nucleus) von 8 em 
ge bededt wurde, auf welche dann das eigentliche | der 
(summum dorsusa) gepflaftert and mit 
Kies aufgeichüttet wurde. An den Seiten erhielt 
der Straßendamm eatgunge ngen ober (bisweilen mit 
Shufen verjehene) S uern. Auguſtus Be 
fpafian, Tra vajan und Babron haben derartige Ban: 


Straße 


Bberhaupt bat ſich and ber bemfelben angehöri 

Straßenbau zu immer Gerer Bolltemmenhest 
emporge Die Tracierung, b. i. die Feſt⸗ 
legung der Linie des zu erbauenden S ugs, 
gegebenen Enbd⸗ und maß: 


—— Busiih ( —— 
u. ſ. w.) fo zu geſchehen, daß fowog bie Ideen 


bes Bertehrn als die Bauloften ent; 
bigung finden. Grftere verlan 
I | ge Vermeidung fharfer Krümmungen, at 
Steigungen, man geht in Hägelländern 
Ye) ep —— ih’ mit ber Bänge ber 
{X} ere vermindern 
dilag der Größe der erforderlichen Erb F 
ußer 


türlich —5 noch andere — F bie Wahl 
natürlich au 
der Linie Einfluß. Die Siherheit de: bed Betriebes er⸗ 


fordert, daß die Chauſſee in —E welche der 
berſchwemmung ausgeſeßt find, ſieia aus dem 
Waſſer gehalten und vor Durchb richen durch Land⸗ 
brüden und geeignete Stronbanten geihäßt werde. 
SR man über die Richtung der ©. im Haren, fo 


ten anlegen ai Ion, bie nod) jept bewundert werben. | werben bie nötigen Straßenprofile gezeichnet, bie 
Mit dem Verfall bes rd Reichs hörte pr Erbbe ngen net, die nötigen Bauwerle, 
die Solale für bie Romannilationen auf. als Bräden, Durdläfie, Zerraffierungen, Etrebes 


Karl d. (Br. ließ die alten ien Aunfüitzaben wieder aus⸗ 
beilern und neue anleg 
In Deutichland findet man bie Anfänge eines 
ger en Straßenbaues erſt im 13. —* ebenſo 
chweden, wo in den J. 1250-66 die erſten 
—— angelegt wurden. Doch aeigen | ſich alle 


biefe Anlagen noch immer, mangelhaft und in der 
Kindheit, ao die derartigen Bauten in Spanien 
und oland. Bedeutenber m waren bie in ben Nie: 


berlanben. Die erite kunſtgemaͤße S. erbaute man 
1753 in Schwaben, zwiſchen Rörblin en und Ot⸗ 
tingen. Vorzüglich werden bie engliihen ©. ges 
baut, auf denen aud auerit bie Straßengewichts⸗ 
melier für bie ührt und die für ihre 
Unterhaltung und igleit jo wichtige An: 
ordnung gemacht wurde, dab alle Wagen rechter 
Hand fahren müffen, wodurch bie vielen Fahrgleife 
Sue Aubmeiden ber 1 en Dermieden — 
nsbeſondere aber ich in er zweiten te 
des 18. Jahrh. Frankreich durch die Anlage ber: 

artiner Bauten gadliee. e aus welchem Örunde 
tgemäß bergeitellte ©. auch jest noch im alls 
gemeinen ben Chauſſeen führen, wenn 
auch in Sranfei | Dee Name nit durchgehenbs 
gebräuchlich) iſt. Die großen ©., wohl aud) Land; 
oder Reichsſtraßen ‚gena annt, bie ben Berlehr 
von Provinzen un vermitteln, find meiſt 
Gtaatdanitalten zum Borteil aller, werben aus 
Staatömitteln beitritten und ebenio auch durch bie 
Regierung verwaltet und im Stande erhalten. In 
mandyen Yändern wird für jedesmalige Benubung | u 
der Staatsſtraßen ein gerin ed Chaufieegeld er 
oben; in Preußen iſt —— —F 1875 und in 
adhien von 1886 an abgel bebem ſprach 
ih dies Verhältnis 8 Hit pe man ſolche 
Öffentlihe ©. den Regalien bei äblte. Der Vorteil, 
den bie bürgerliche Geſeliſchaft aus einem zweä⸗ 
mäbig angelegten und. wohl unterbaltenen Nteke 
von S. jchöpft, ift immer noch unernießlich. Wenn 
aud) genenwärtig die E Entwidelung be 
e 


r Gijenbahnen 
Die groben stunititraßenzüge in 


n Hintergrund 


mauern, Biadulte u. ſ. w. entworien und verans 
lag. ‚Hierbei gilt als Srunbiap, daß, anber den 
wegen, Banque . noch fe viel Breite 
n m muß, daß an zwei belabene Fradıtwagen ein- 
anber bequem ausweichen können und das Ma⸗ 
terial zur Inftandhaltung bes Dberbaued Blas 
finde, In ben meiften Fällen wird man baber eine 
Breite von 10 bis 16 m, nur im Rotfalle weniger 
(eis herab zu 6 m) annehmen dürfen. Zu beiden 
iten erhält die Chauſſee Gräben, welde an ber 
Sohle. 80-60 cm breit find und eine Boſchung von 
1—1'% erhalten, wenn leine Strebemauern ans 
gelegt werben. Da die Ebaufiee a, als 7 


immer troden 


hber 
2 es aus ben Oleijen zu Bü ge⸗ 

—— und wo dasſelbe nicht ohnehin durch die 

Steigung bes Planums bedingt wird, alfo * o⸗ 

rizontalen, muß eine —— Steigung von 

bis Yıoo orgebradyt werben. 

Grunde iſt es auch —* die S. mit — 


u bepflanzen, welche breite Kronen baben, ba fie 

iefelde unverhältniämäßig beichatten und alie 
feucht halten. Hingegen Ind Baunpflanzungen im 
allgemeinen, 3. B. peln, geile Obitgattungen 
u. |. w., zwedmäßig, da fie der S .jzam Schuß und 
zur Bierde gereichen, ben Baflanten Schatten jpen⸗ 
Den und Ei entümern durch das Hol, Cbit 


w. Nupni ewähren. Nachdem die 
—* Anlage der C 3 ee im Detail_projeltiert 
IX wird nun auf der ganzen Länge ber ©. bie Erd⸗ 
bewegung und wo nötig Sprengungen u. bel. vor: 
genommen und da3 Planum der Chauſſee vo re 
adjelbe muß, bamit die Auffhüttu . Bi FR 8 
die nötige Sonjifteng erhalten, d. h. fi 
nen, einen Winter hindurch freiliegen, —8 m 
dann die Anlegıng de3 Oberbaues unterninmt. 
Pit dem Planum zugleid) werden die notwendigen 
Baumerle, Brüden u. f. w. ausgeführt und, wenn 


gedrängt hat, behaupten fie ald Saugadern des | man Sümpie zu burdj] neiden hat, entweber Steine 


eiienbabı nverlehrs nod) immer eine hervorragende 
Stelle, Mit der Entwidelung bes Ingenieurweſens 


verjenft und darauf das Planum esgründen, oder 
Biadulte über dieſelben geführt. Au bas polls 
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werben In ber Breite ber künftigen ER Hi und a (1880) 6229 E., ba 
Steine, die Borbfteine, ode t mb Deutiche unb fonbert ſich In ie 
wi benfelben wit drei S iöten Etnbtgemeinte m mit 4711 8. und in bie 
au t. Die unterfte berfelben, Die | meinde mit 518G. Das gräfl. Magnisiche Schloß, 
bis zu 15 cm hoch wird aus lagerbaften | deſſen Kunſtſammlungen ımb Gartenanlagen eine 
funftmäßig gepflaftert, bie zweite Lage, | Merkmürbigleit ber Gegend | find, fteht an der Stelle 
5* teinen, wirb etwa 7—-10cm hoc | der alten en Örenzfefte gegen Ungarn, beren Beltanb 
eiüttet, die dritte, 16 cm ftarte | bis ins 11. Jahrh. zurüidreiht. ©. war ber Haupt: 
am beiten aus den bärteften, zu einer | fib der Zaboriten in Mähren. 
a cm m gelöln enen Steinen, 3.B. | Gtrategem (er. ), VER 
arz, Granit, Eijenihladen, hartem Tuff | Strategie (vom gr. orparnyi Feld⸗ 
miß ehr Sorgfä fg aufgejcttet wer: perenfunft) — 2— bie ehe der erreichen 
eine 7 cm ftarle Schicht Flußlies | im Kriege im großen Napoleon I. nannte 
das Ganze mit großen eifernen | fie la partie ublime ne * e la guerre; fie 
heinernen u bau geebnet. Eine Ahnli ‚MO: umfaßt die Crörterung aller Maßregein, welche 
ich früher u nngemanhte Metho um glüdlihen Ausgange eines Kriegs beitr 
—— iſt das Macadamiſieren (f. d.). * Sinnen, mit ne der Lehren des eigentligen 
Herten: an feen, die man im Rotfalle bei Stein: Eruppe ngebran Gefecht, welche bem Gebiete 
t, werben ebenfo gefertigt; nur a ber Zattit (f. d.) Vandeimfäi £}) ufen S. unb 
> tienern Materiald bedienen und Tattit fo —5 — ineinander, daß ſich wilßhen beis 
ie lekte Schicht mit Lehm, um ihr mehr 2 Aue ben eine beftimmte Grengline nic Holen gt Rt 
Sr ee . find zwar ai Sep bes | die Erflärungen über das Weſen beider jebe jebt 
rd „gelordern aber vi ara» | rei find. —5 — von Bulow erklärt 
in Holland gebräudi: ichen «Geift des neuern Fri Fig 6. Tür b bie i en. 
Fre ——— weiche aus hart: | Ihaft ber kriegeriſchen wwegun en, w 
joe efertigt werben, bie | Feind zum 1dwed, aber nicht zum Gegen X 
man — AT ehe Kia lanum, auf bie hohe währen) Taktik die Willen haft der emegum 
Im Berbande in Sand ver: | fei, welche den Feind zum Gegenftand habe 
eelien ebenfalls eine ag Wölbung, anderer Stelle ichnet er die ©. als bie Bi en 
hnb er 58 ber Anlage etwas doſtbar, erfordern | ſchaft ber Bewegungen außerhalb, ber der 
Neparakuren, die noch obenein leicht zu | weite des feindlichen Heeres, die Tattil a F bi 
find. Außer _biefen Anordnungen | Wiſſenſchaft ber Bewegungen innerhalb_ber Ges 
hubet man Re ir IKhee —A— Ttömeite des ar Pa mob ie. bes 
after, ſelbſt Eifenpflafter, Jahr: | hauptet er, mo ni agen wi wo 
wou Zeerlontret, fomprimiertem Heöhelt aber gprügelt wird ift Takti Hl Jomini sehnet . 
2.1.w. Unter er om it e3 namentlich der lehtere, | dem « de Part de la guerre» aur 8 ale 
et Erfahrungen, bie man | was fi jr den ganzen Rren Pb nk 
f. w. gefammelt, immer | zur Tabktik alles, was ſich auf 
me * mei in Aufnahme tommt und als Stro« auf einem beftimmten Terrain zu en. Sic 
der Zukunft bezeichnet werben kann. Erklaͤrungen liefern einen Harern über 
wen, |. Trambahnen. Weſen der ©., als es Tore de — 
ehem Idine, Reh ee  Yempflieten Arateif 
ehrmaſchine. m nfaß zu den en firategifchen 
en find eine Art von Leio⸗ Kombinationen fräßerer deiten werden ber neuer 
mobiles (f. ®.), he eile zum Transport von | ©. bie einfa le Prinzipien zu Grunde gelegt. 
auch, als Dampflutfhhen ober Man fucht ſich die Initiative zu fihern, betrachtet 
Im), Die m mm Transport von “Pers bie feindlichen Heere als Bielpuntte, nicht etwa 
um Bern ee von Arbeitämafchinen, | irgend welche bominierende Terrainabſchnitte x 
f. an, Bodens | geht benfelben energiſch entgegen und jtrebt na 
gar ller Entſcheidung. Xabei gilt ber Grundſaß: 
dient. von F am oo: getrennt zu marſchieren, vereint zu ſchlagen. Stra⸗ 
mobilen —ãñ fie Na jelbftthätig Durch ihre | tegifch wird alles auf die Heeresleitung im Krie 
eigene Bewegkr a Drt bringen und ihre Ide eerannt: Krategiiher Aufmarf 
Atbeitsapparate mit id zu nehmen vermögen; | beit bie "r rjammi ung der Zruppen an ber bes 
tomotiven oder Da mpfs brobten Grenze bei Ausbruch des Kriegs; ſtra⸗ 
wagen aber dadurch, daß diefe ſich auf einem Shie ende Bunlte und Linien werden Städte, 
nengleis fortbemwegen, während die S. (meift mit: ngen, Flu ublinien. u. f. w. genannt, welche ae Dar 
tels Zahnräder) er) zur Gortbemwegung ‚auf gewöhnlichen ger Ausgang des Kriegs von entfcheibender 
Straßen, Fe —— w. geeignet ſind. deutung werden lönnen. 
Bl ei Rerung. Bon den Werten über ©. find ——— 
Ki Au Friedrich II., «Oeuvres militaires»; Napoleo 
—— porus. —28 de guerte»; Croper Karl, «Grund 
S (Marie), ,ee "dam, züge der ©., erläutert burd kn eng von 1796 
b5d:Straßmann in Deutihland » (Wien 181 alentin, arehte 
Etzafnig (law. Sträänice), Stadt im füdöftl. | vom Kriege» (Berl. 18211—): omini, « 
Mähren, Bezirkshauptmannſchaft Göbing, an der | de l’art de la guerre»; von Claufewig eBom 
Narch, über welche eine Kettenbrüde (die ältefte im | Kriege» (4. Aufl. Berl. 1880); von Aue Ion: 
xanbe) fährt, iſt Station der Linie Wien :Kralau | «Theorie bed groben Kriegs» (Berl.1840); R 
der Kaiſer » Ferdinand3: Norbbahn, Sig eines Bes | «Die Feloherentunft des 19. Jahrh.⸗ is. Hu 
19* 
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ür. 1877); Leer, «PBofitive ©.» (Wien 1871); 

Iume, «Strategie» (2. Aufl., Berl. 1886). 

Stratford, Stadt in der engl. Grafſchaft Eſſer, 
nordöftl. Vorort von London, lints an der Yea und 
deren vielfachen Berzweigungen, Station der Cams 
bridges und der Coldeiterlinie der Great:Gajtern: 
bahn, weldye hier nach Woolwich einerfeit3, nad) 
Pougkten und Ongar andererjeits abztueigt, zählt 
(1881) 38489 E. und hat viele Fabrilen, nament: 
li) für Chemilalien. , 

Stratford ou Auon, Municipalborougb im 
SW. der engl. Grafſchaft Marwid, am rechten 
Ufer des Upper:Avon, der hier fhiffbar wird, iſt 
tiber Hatton, Yenny Compton, Campden und Ho: 
neybourne mit den Hauptlinien ber Great: Wefterns 
babn verbunden und gebt (1881) 8053 G., welde 
Qandwirtihaft und Getreidehandel treiben. Der 
faubere Ort, bei weldem eine ſchoöne Bräde von 
14 Bogen über den Avon führt, ift berühmt ala 
Geburt?s und Sterbeort Ehalefveares (f. d.). In 
ber Henley:Etraße fteht noch das einjtödige, aus 
Fachwerk erbaute, mit Biebeln verjehene alte Haus, 
in weldem diejer 1564 geboren wurde. Es iſt jeßt 
Nationaleigentum unb jorgfältig im Stil ber das 
maligen Heit reftauriert worden. Außer dem nies 
drigen Geburtszimmer bed Dichterd enthält es ein 
Muſeum, in weldhem verfchiedene an diefen erins 
nernde Neliquien, fowie eine volljtändige Biblio: 
thek aller von Shaleſpeare herrührenden oder in 
verfchiedenen Sprachen über diejen geichriebenen 
Merle aufbewahrt werben. Begraben liegt Shate: 
fpearc an ber Eeite feiner Gemahlin in der Ihönen 
Dreijaltigleitölirche, welde, im fpätgot. Stil er- 
baut, dody mit roman. Turm verjehen, die wenige 
Jahre nach feinem Tode gefertigte, von ben Zeit: 

enoilen als ungemein ähnlich gepriefene, bemalte 

teinbüfte Shalefpenres birgt. En bem nabegelege: 
nen Dörfchen Shottery fteht noch die Hütte, in 
weldyer des Dichters Frau Anne Hathaway geboren 
wurde, und gleichfalls in der achbarfdatt wird 
ber Park von Charlecote⸗Hall gezeigt, in dem, 
der Sage nach, Shaleſpeare Wilddieberei getrieben 
baben toll und beifen Beſiher Thomas Lucy er in 
den «Luftigen Weibern von Windfor» als Richter 
Ehallom verfpottete. S. führt den Namen (angel: 
aͤchſ. Etretforb) von ber hier durch eine Furt des 

von gehenden Straße und ift ſchon feit dem 
8. Jahrh. befannt. Es erhielt 1197 von Richard 
Lowenherz Marktrecht und wurde unter Eduard VI. 
u: Stadt erhoben. Die Stadt führte ſtets ein ber 
heibdenes Dafein und erſcheint nur einmal in der 
Geſchichte, als während der Bärgerlriege 1643 Kö: 
nigin Henrietta Maria hier vorübergehend ihre Re 
Foen; aufihlug. Hier wurde 1764 (unter Garrids 
eitung) das 200jährige, 1864 das 300jährige Ge⸗ 
burtafeit Shalefpeares gefeiert. 

Stratford de Redeliffe (Viscount), früher bes 
tannt ald Sir Stratford Canning, ausgezeich: 
neter brit. Diplomat, geb. 6. Jan. 1788 zu London 
ala der Sohn des Kaufmanns Stratford Eanning, 
befien Neffe der berühmte Staatsmann George 
Canning (}. d.) war, erhielt feine Bildung auf der 
Eule zu Eton und ber Univerfität Cambridge 
und wurde 1807 im Auswärtigen Anıt angeitellt. 
Er begleitete 1808 Sir Robert Adnir auf deiien 
Miſſion nad Stonftantinopel, und erlangte 1809 
dajelbft den Poften eines Öelanbtichaftzfetretärs. 

m 3. 1814 beteiligte er fi) als brit. evollmäd): 
K:gter bei den Derbandlungen zu Baicl, welche die 


Bereinigung der Kantone zur Eidgenofienichaft bes 
jwedten, und 1815 war er bei den Verhandlungen 
des Wiener Kongrelied zugegen. In J. 1820 wurbe 
ihm eine Spezialmiſſion nad) Waihington über 
tragen „bie ion drei Jahre lang beidhäftigte. Rad) 
feiner Rudlehr erhielt er durch feinen Vetter George 
Sanning, der kurz zuvor das Viiniiterium des Aus⸗ 
wärtigen übernommen, eine Sendung als außer: 
ordentlicher Bevolimächtigter nach Beteröburg, um 
dafelbit die Verhandlungen der Großmächte im Bes 
treff der griech. Angelegenheiten in Gang zu bringen. 
Er kehrte im Mai 1825 nad) London zurüd und 
wurde nun zum brit. Botichafter in Konſtantinopel 
ernannt. Als die Pforte ſich weigerte, dem Bers 
trage der Mächte vom 6. Juli 1827 beizutreten, brach 
S. im Verein mit den franz. Geſandten 8. Dez. 
1827 alle Verhandlungen mit dem Diwan ab und 
zog fi) nad) Korfu zurüd. Im Febr. 1828 traf er 
zu London ein. Inter Lord Greys Verwaltung 
wurde S. mit den Verhandlungen über bie Ge: 
bietögrenzen Griechenlands beauftragt. Als außers 
ordentlicher brit. Geſandter fam er 1831 nad) Raus 

lia. Er überreichte der gried. Regierung eine 
Denlichrift, in welcher er die Notwendigleit einer 
jtarten Centralgewalt nachwies und in deren Sinn 
auch päter das PBrotolell der vermittelnden Mächte 
vom 7. Mai 1832 abgefaßt wurde. Rach feiner 
Ankunft zu Konftantinopel im Jan. 1832 erneuerte 
©. im Berein mit dem franz. und ruſſ. Gefandten 
die Verhandlungen über die griech. Angelegenhei⸗ 
ten, die endlich durch den Vertrag von: 21. Yuli 
1832 zur definitiven Feititellung gelangten. Er lehrte 
hierauf nad) London zurüd und wurde 1833 zum 

ejandten in PBeteröburg ernannt. Da jedody der 
Kaiſer Nikolaus ſich weigerte, ihn anzunchmen, 
legte er im Jan. 1834 feinen Bolten nieder. Nach 
feiner Ruckkehr wurde S. in das Unterhaus ge: 
wählt, wo er fi) eine Reihe von ‘jahren beionder3 
an den Debatten über auswärtige Politik lebhaft 
beteiligte, Erſt zu Anfang 1842 vertraute ihm das 
Minifterium Peel abermals den Gefandtichaftes 
poften in Konftantinopel an. Nad dem, Amt2: 
antritt Lord John Nuſſells begab er fih im Juli 
1846 auf Urlaub nad England und wurde 1847 
nach Paris geihidt, um über die Angelegenbeiten 
der Schweiz zu verhandeln. Von dort kehrte er 
nach Ronftantınopel zurüd, wo er ben engl. Einfluß 
um allein maßgebenden zu maden verftand. Im 
I 1852 wurde er zur Peerswurde mit dem Titel 
eines Bizcount Stratforb de Nedeliffe erhoben. ©. 
behauptete feine Stellung, folange Lord Balmeriton 
Minifter war, und erſt Lord Derby rief ihn 1858 
von Konftantinopel ab. Nach feiner Rüdtehr nad) 
England nahm Korb ©. feinen Sig im Oberhauie, 
mo er öfterd als Nebner auftrat. rend ber 
ruſſ.⸗turkl. Vermidelungen der 3. 1875— 78 lieferte 
er noch in Briefen an die « Times» mehrfach ins 
tereflante Beiträge zur Löjung ber_orient. Frage. 
Erwähnenswert ift aud) eine Die Greignifle mehr. 
als eines halben Jahrhunderts refleltierende Ges 
dichtſammlung dieſes Staatsmanns, die unter dem 
Titel «Shadows of the past» (Lond. 1865) erfchien. 
©. jtarb 14. Aug. 1880 in London. 

teathabon, Stadt in der ſchott. Grafſchaft 

Lanark, lint3 am Avon, Station der Linie Hamils 
ton:S. ber Caledoniſchen Eijenbahn, zählt 8645 GC. 
und bat Baummollweberei. 

Stratheluyd, auch Strabbcluyd, im Mit 
telalter ſchott. Landfhaft zu beiden Seiten bes 
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odern Elyde, etwa die fpätere Graffchaft Lanark 
umfaflend; da3 Regnum Stratbceluyd oder 
Sumbria umfaßte zur Zeit feiner größten Aus⸗ 
dehnung im 8. Jahrh. das ſudweſtl. Schottland 
und das nordweitl. England reiten dem Clyde 
nördlich und dem Merſey ſudlich; im 11. Jahrh. 
dehnte ſich daS Land füdlich nicht Aber die Cumbri: 
fhen Berge aus; 1124 wurde dag Königreich mit 
Schottland vereinigt. 

trathmore, große zuſammenhängende Thal: 
ebene in den ſchott. Brafichaften Perth und Forfar, 
zieht fih von SW. nah RO. zwiſchen den Bram: 
yians Mountains einerjeit3 und den Ochill: und 
Sidlaw⸗GHills andererfeits bin, und ift ein wohl an- 
gebautes und fehr ergiebiges Kulturland. 

Strathnaire (Hugh Henry Nofe, Lord), engl. 
General, Sohn des Diplomaten Sir George Roſe, 
wurbe 1803 geboren und in Berlin, wo fein Bater 
Geſandter war, erzogen. Gr trat 1820 in die engl. 
Armee, fungierte eine Zeit lang ala Generaltonful 
in Syrien, dann während des Krimkriegs in Kon: 
ftantinopel, hierauf als Kommiſſar im franz. Haupt: 
quartier und ging ae dem Ausbruch der Ben 

apoy:Smpörung nad Indien, wo ihm der Befehl 
über eine Divifion übertragen wurde, an deren 
Spitze er fi) durch erfolgreihe Operationen aus⸗ 
jihnete. Zum General befördert und durch ein 

ntesvotum des engl. Parlaments und das Groß 
treup ben Bathordens belohnt, übernahm ©. nad 
der Radkehr Yord Clydes nad) Guropa ben Ober: 
befehl über die engl. Armee in Indien und leiftete 
bei der Durch die Aufhebung der Ditinvifchen Kom: 
pagnie nötig gewordenen Verſchmelzung ber lönigl. 
Zruppen mit den Streitlräften der Nompagnie 
und der gleihach unternommenen Neorganifation 
des anglaind. Gelamtheeres die wichtigften Dienite. 
Rad feiner Rudkehr nad England im J. 1866 
wurde er ald Lord ©. ind Oberfau erhoben. Zu: 
glei bean er den Oberbefehl über die engl. 
ruppen in Irland, den er bis 1870 führte und 
feit 1869 ur das Kommando über die Fönigl. 
Leibgarbe zu Pferde. Im J. 1877 ftieg er zum 
ange eines Feldmarſchalls auf. Cr ftarb ohne 
Nachtommen in Paris 16. Okt. 1886, weshalb die 
Baronie mit ihm erlofch. 

Stratifitation, gleihbebeutend mit Schid: 
tung, das Abgeteiltfein einer in der Negel aus dem 
Waſſer abgejehten Geſteinsmaſſe in einzelne auf 
einanderliegende, durch zwei annähernd parallele 
Flachen begrenzte Platten. 

Stratiotes L., Pflanzengattung aus ber Fa: 
milie der Hydrocharideen. Man Tennt nur eine 
Art, die in Europa vorlommt; e3 ift eine peren: 
nierenbe untergetaudhte Waſſerpflanze mit roſetten⸗ 
artig ftehenden linenren Blättern und eingeſchlech⸗ 
tigen, mit fechsteiligem Perianthium verfehenen 
weißen Blüten, bie bis an die Oberfläche des Waf: 
fer emporragen; diefelben beſißen viele Staub: 
gefaͤße oder einen länglichen ſechsfaͤcherigen Frucht: 
Mnoten mit ſechs Griffeln. Der Name biefer in 
ſtehenden Gewäfiern des mittlern Guropa bäu: 
figen Pflanze iſt S. alotdes L. Sie wird nicht felten 
wegen ihrer weißen Blüten und ſchoͤnen Blatt: 
rofetten in Aquarien Eultiviert. 

Stratoenmulus, |. unter Wollen. 

Strato Lampfacenus, fo genannt von feiner 
Baterftadt Lampſakus, riec. Bhilofo b, und zwar 
einer der naͤchſten Nachfolger des Ai 
238-270 v. Chr. ald Nachfolger des Theophrait 


oteles, war 
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das Haupt der peripatetifchen Schule. Unter S, 
nahm diejelbe eine fpäter wieber aufgegebene na: 
turaliftifche Richtung an. Grift merkwürdig als 
einer der eriten Urheber der auf einem bloßen Mas 
terialiamus beruhenden Pſychologie, indem er bie 
Seele lediglich für eine Mobifilation ber anima- 
lifchen Lebenskraft ertlärte und ihre Funktionen 
auf bloße Bewegung zurädzuführen fuchte. Indem 
er dieſe Anficht audy auf die Natur im großen aus⸗ 
gedehnt zu haben ſcheint entfernte er fich in meh 
mwejentlihen Punkten von Ariftoteles und ftellte 
einen Hylozoismus (f. Hyle) auf, der für alle Gr: 
ſcheinungen be3 phyſiſchen und geiltigen Lebens nur 

aterie ſamt einer ihr innewohnenden Bewegung 
vorausſeßt. Bon feinen Schriften iß nur das Ver⸗ 
zeichnis der Titel erhalten. Bol. Nauwerk, «De 
Stratone Lampsaceno » (Berl. 1836). 

Stratoutfe, Tochter des DemetriusPoliorfetes 
und der Phila, der Tochter des alten macedoniſchen 
Reichsverweſers Antipater, wurde, faum 17%. alt, 
im %. 800 v. Chr. mit dem König von Aſien, Se: 
leucus I. Ritator, vermäblt. Nach einigen Jahren 
faßte ihr Stiefſohn Antiochus (fpäter als König An: 
tiohus I. Soter genannt) eine fo beftige Leiden: 
ſchaft zu ihr, be fein Leben in Öetahr ſchwebte, 
und daß ſein Vater, um ihn zu retten, ihm die Ge⸗ 
mahlin überließ. 

tratum (Int.), Schicht. 

&tratus, eine Wollenform, deren genaue Defi⸗ 
nition von Lule:Homward als «nubes strata, aquae 
modo expansa, deorsum crescens» gegeben wurde, 
und welde megen ihrer vorwiegenden Flächenent: 
widelung aud ala Shihtmolte bezeichnet wird, 
Sie ift neben diefer Entwidelungsform burch eine 
zur Breite jehr erhebliche Län enauebehnung haral: 
terifiert. Man darf fie ala Nebelbänle betrachten, 
welche nicht bis zur Erboberflädhe berabreichen, 
indem auch die Bedingungen ihrer Entitehung die: 
felgen wie die des Nebels find. Ihre Grenzflächen 
find meiſt unbeftimmt und gefranit, ihre Struktur 
eine wenig bichte und ihre vertifale Ausdehnung 
meilt gering. (Val. Wolken.) 

teaubfuß, Igelhuf. 
Stranbing, Stadt im bayr. Regierungsbezirk 
Niederbayern, rechts an der Donau, fiber die hier 
wei Brüden führen, ſowie an der Linie Baflaıı: 
* nsburg der Bayriſchen Staatsbahnen, die bier 
nad Neufahrn 'abzweigt, liegt in einer hödyft frucht⸗ 
baren Gegend, iſt Sig des Schwurgerichts für Nies 
derbayern, eines Bezirksamts, eines Landgerichts 
und eines Amtsgerichts und zählt (1885) 13209 G. 
Die Stabt hat einen [hönen Marktplaß mit Dreis 
faltigfeitzfäule und zehn zum Zeil ſehr anjehrlihe 
Kirdyen, darunter die got. St. Jakobstirche (1492 
— 1512 erbaut) mit einigen alten Gemälden, angel: 
(ih von Wolgemutb, und die ebenfalld got. Karme⸗ 
literfirche von 1430 (jept Gymnaſiallirche) mit dem 
fhönen Grabmal Herzog Albrechts II. DasSchloß 
bewohnte einft Herzog Albrecht III. mit feiner Ge: 
mahlın Agnes Bernauer (f. d.), die hi 1435 von 
der Donaubrüde in den Strom geitürzt wurde. 
Ihr Grabmal befindet fich in einer Kapelle oe an 
der St. Deere in der Altſtadtvorſtadt. 
An dem Gehurtöhaufe Fraunhofer (f. d.) iſt defien 
Buſte aufgeftellt. . bat ein Gymnafium, ein 
Schullehrerjeniinar mit einer Zaubitummenanftalt, 
eine Realichule, ein biihöfl. Anabenſeminar, eine 
Anftalt für männlie Kretinen, drei Spitäler für 
verarmte Gemeinbeangehörige und ein Waifenhaus, 
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mit welchem eine Pflegeanftalt IE verwahrlofte 
Kinder verbunden iR. Fpei — öiter beichäfs 
tigen fh mit Seeljorge und Arantenpflege; von 
den zwei Ronnenllöftern verfieht das eine ein weibs 
liches — itut und den beutichen S 
ben, das andere ein weibliches 
ibt Brauerei und Gerberei, 
— be —8 Sambel mit Geeibe. * erden 
und Rindvieh. Der Urſprung 6.3 is in 
bie Römerzeit zurüd. Im 18, Sa — 
—— Straubinger 1704 und 1742 * Aig⸗ 
gung ihrer Stadt aus. 
daup habt von Nieberbayern, dann bs 1885 8 
ge. Regenlreiſes. Val. Wimmer, «Sammelblät: 
ter zur Geſchichte der Stadt S.» (Heft 1-3, Strau⸗ 
bing 1 desa en. 
auch (ut) nennt man N 
Bam lt. d.) ein Holzgewaͤchs, deſſen ie 
von der Wurzel an in mehrere Site teilt, bie als 
Ginzelftänme erfcheinen. Eine ftrauchartige 
entiteht auch dadurch, dab Stämme von Lau 
Bäumen abgehauen (wauf den Stod gelebt») werde 
indem dann der übriggebliebene Stod durch Ken: 
———— oder auch aus a lafenden Augen 
Fheoventiotne Ipen) eine Anzahl Stämme (Stod: 
ohben, Stodaus]| läge) treibt. Die echten Sträucher 
zerfallen ber relativen Höhe nad, welche fie er» 
veichen, in Sträucher eriter, zweiter, britter Größe 
und in Grohölger, worunter man Sträuder britter 
Größe mit niederliegenden Stämmen und liten 
veriteht (4. B. die Zwergbirle, ber Zwergwach⸗ 
halben). ine andere Form von ftraudhartigen Ges 
wählen find die Halbſträucher (suffruticen), 
welde ben I ergang von ben Holzgewaͤchſen zu den 
Nhizomgewächien oder perennierenden Kräutern 
ee Ibiträucher find foldde ausdauernde Ges 
ven — ſowohl als bie über dem 
—8 erſcheinende, aber niedrig bleibende und 


— veräftelte vr vedlormen verholgen, durch Sch 


und welde aus diejer A tod, caudex) all 
jährlih Triebe le 5 wenn fie Blüten 
tragen, am Ende berfelben Begetationdperiode zu 
Grunde geben , gleich den Trieben der mit einem 
Wurzelitod (Rhizom) begabten Kräuter, wenn fie 
dagegen nicht zur Blütenentiwidelung gelan en. zu 
Be ra ortfahren. Diele Form von ohge: 
denen Ar die raubblätterige Sa 
ae oflicinalig und der Lavendel (Laven- 
ula Spica L.) —52 iſt gaureriſiiſch für bie 
Be — *— * mebitersanen Sünde Mn dolhe (6 
au el, niedrige Apfelge welche im 
Boden Auslaͤu [er oder aud) ch etodausid it lag erzeu: 
gen und ſich deshalb Leicht 1 far or lien. Dan 
— je als Unterlagen für Jormbäume. Es 
In fich drei Arten unterfceiden: Malus pumila 
der Baradiesapfel, mit glatten, duntel: 
braunen, glänzenden anal fein gefägten, nad 
oben und unten Ag älerten Blättern und recht 
uchten; Malus frutescens 
Borkh. ber —XR mit ebenfalls unbehaar⸗ 
ten, aber weniger glänzenden, ſchmußzig⸗dunlel⸗ 
braunen Zweigen, an ber Baſis abgerundeten, an 
den — efägten Blättern und fauerer, 
dt; M raecox Borkh. San Jo⸗ 
——— mit, gleich der untern Flaͤche ber 
an beiden Enden verfchmälerten und grobgejägten 
Blätter u —e dungen zeieh en und Fruͤch⸗ 
ten von jahlihem Geſchmack. Eine Form dieſer 
Art und als Unterlage für Sormbäume ſehr ge: 


Inden iR der Doucin „pelder keine Ausläufer, 
onen & nur Are] lag eryeugt. 
kein, 


canthacken. 
Sands erg, Stadt in der preuß. B 


Schuls | Brandenburg, —— gen —ES Kreis 
end 


Dberbarnim, in walbdrei ‚am Etreus« 
It, Station (7 km vom Drte) der Linie Berlins 
Rönigöberg Ey Eydtkuhnen ber Preußiſchen Staats⸗ 
babn en, Siheines Amtögerichts, I, 
bat eine höhere Bürgerjchule Landarmen 
—8 eine 5 nft 
verwahrlofte Kinder, Ber eng grober Zude, 
—— , Kammgarn ofle u. ſ. w., Flanell⸗ un 
pichfabrilet ion, ®erberei und Site 
Shrautı f (Struthio), eine Gattung aus der Drbs 
nung des Kurzflügler (Brevipennes s. Ratitae). 
Der gemeine oder afrikaniſche Strauß 
Camelus, Tafel: Straußvögel, Fig.2 
Sie. 8), wel je: ber größte unter allen iept t lebens 
n Vögeln tft, lebt in ben Wuſten Afrikas, und 
Keine ganze Dr ganifation i t, wie bei dem Rı 
für ben Aufenthalt: in ber üfe eingerichtet. Seine 
Länge beträgt 2—3 m und fein Gewicht 40—46 k * 
Die Flügel md. um 6 ‚ganz ungeeigwet u 
mit ngen erſchliß 3 en 
beſeßt. Aha fin "abe r nt 
entwidelt, ungemein ſtark un bo Felbft an een 
Schenteln nadt, mit Dichter, lederartiger Haut Aber: 
jpaen un und nur mit zwei, nah vorn 2 SA ihm ſchwie⸗ 
igen Heben (8 ig. N verſehe it ihnen lann er 
einen 1,5 m langen S Fa ma chen, ber beim 
ſchneilen Laufen zum g m langen Sprunge wird. 
weine Schnelligkeit ift Daher auch fo groß, daß felb 
bie beiten Alerde den ©. nicht einzuholen ober 
ihm st lang sur Seite zu bleiben vermögen. 
olgung ſucht der ©. fein Heil ſtets in 
ber Flucht, und nur, wenn er in die Enge getrieben, 
verteidigt er ſich durch Hiebe mit dem Schnabel und 
lagen mit den Yüßen und den La n. 
Seine Nahrung beſteht nur aus Pfla 
roß iſt aber ſeine Ge — wie au bie Kraft 
einer Verdauung, welche hauptſächlich durch einen 
Vormagen unteritüßt wird, der einen jehr träftig 
auflöfenden Saft abfondert. Der S. lebt in Poly 
amie. Ein Männden verfammelt vier bis ſecht 
eibchen um 19, welche mit ihren Giern ein ge: 
meinfchaftliches Neft füllen, das aus einer ausge 
ſcharrten Grube beftebt. Jedes Weibchen legt 12— 
16 Gier, von denen iebes > ‚25 kg ſchwer ift und drei 
hungerige Perſonen vollauf zu jättigen vermag; 
jedoch jteht ihr Gejchmad bedeutend unter bem ber 
Hühnereiner. Die harten, feiten Cierſchalen dienen 
den Eingeborenen jener Gegenden zu Gefäßen. 
Beim Brüten löfen ſich am Tage bie jeibehen eins 
ander ab; auch wird bie Brütung am Tage gelegents 
lich der Eonne allein überlaflen. Des Nachts brütet 
das Männchen. In neuelter Zeit ift aus Somalis 
land noch eine andere Art oder wenigitend fehr 
Saratteri] ide delle des ©. belannt_geworden. 
ie Jagd auf ©. iſt ſehr ſchwierig. Die Araber 
begen ibn zu Pferde i in Trupps, bie fih verteilen 
und ablöjen, bis da3 müde ier ſich — in 
den Sand ſiredt. Man jagt den ©. hauptſaͤchlich 
wegen der fchönen zerfaterten Dedfedern 
Schwanzes und der Flugel (Straußenfebern), 
weldye aber jet im Orient einen höhern Wert als 
in Europa haben. Tie beiten Etraußenfedern ers 
hält man aus dem Innern Nordafrilad, wo man 
die ©. deshalb ala Haustiere hält, um Ihnen jene 


. Strauß (David Friedr.) 


Gehen er a binnen File am Sep drei⸗ 
und 5 —— wilden ©. * 


Mannchens des Weibchens braun; 

nur bie — u ab Schwanzdeden find 

Keneeeib, 9 mit fhmwarzem Saum oder 
— und das Fett der S 

werden glei Das Fleiic) ber erwochſe· 
sen ©. iſt aber hart, war u unb unfchmadha 

Tie abe uab ern bu he ‚Haben reis 

gäbe und ein derten Kopf 


und bilden eine beionbere Gattung, 

Rand (Rhea), von weiße man jept drei Arten 

Lang And, f * ——— gang mit dem 
z in Lebensſwei 

ihen 6 . hbereint 


ommen. gewoͤhn⸗ 
iche (Rhea Americana, dig. 5) lebt ba haupt 
ſächlich in den Bampas nnd ſtreift bis in die öden 


Kültengegenden Patagoniens. Man fängt ihn be: | gegen ih 


anders witteld ber Volas. Eeine graulihbraus 


tommen über Buenod«Ayres | dem Ti 


, t dWedel 
—**8* —— if ber 
auſtraliſche S. oder Emm 


avid —8 der beräl mie Ders 
faft —2 des « Jeſu⸗ wurde 27. .1 
in Württemberg geboren und 
— — sr in der Schule jeiner Bateritadt, 
dann in en theol. Seminar zu Blaubeuren und 
in dem tbeol. Stift zu Tübingen. Nachdem er 
1830 Pfarrvilar und 1851 Projeſſoratsverweſer 
am Seminar zu Maulbroar geworden war, ging 
er noch auf ein halbes Jahr nad) Berlin, 
erlihe Philoſophie zu ſtudieren und chleiermacher 
zu hören. murde 1832 Repetent am theol. Se: 
minar u Zübingen, bielt jedoch zugleich philoi. 
BVorleſ hungen an der Univ It. &r u Aufſehen 
Pa ur ab Trben eſu, tritifch bearbeitet» 
(2 Ber. zab. 1 2: ut I), weil Sibearif 
das Ganze evang. te a einen nbegri 
von Mythen zu erweiſen ſuchte, die in den chri 
Gemeinden des 1. und 2. Jahrh., großenteils nach 
Tlaßgobe des altteitanıent ihsjüb. Meifiasbildes, 
all lich euttanden ſeien. Er fuchte damit die 
Hegeliche Religions philoiopbieinlonjequenter Weiſe 
wo ubilden, zerftörte aber Damit das rechtgläubige 
‚ weiches diefelbe zum Zeil an jich trug, 
En wurde io Su ————— jür die Partei⸗ 
ſcheidung in ber Hegeliche id an 
der —* Frage im Verlauf der breibiger Jahre 
Das Bud von ©. rief eine mächtige Des 
hlloſe I Segen bervor: dem 
Berfafler eb ward es verhängnispoll; denn er 
wurde | in olge desſelben feiner Hepetenten elle ent: 
als Lehrer an da3 Lyceum zu Ludwigs⸗ 
g —— welches Amt ex body ſchon 1836 wieder 
auigab, um in Stuttgart zu privatilieren und fi) 
zunuͤchſt in den «Etreitfchriften» (3 Heite, Tüb. 
1837) mit feinen Gegnern auseinander ufeßen, 
waehrend er in teinen « Zwei friedlichen Blättern » 
(Altona 1838) feine Sache von ber mildern Seite 
Barzuftellen juchte. Im Febr. 1839 wurde ©. vom 
Grächungdrate zu Zürich, bauptiädlich auf Betrieb 
des Burgermeijters Hirzel, als Profeſſor der Dog: 
matik und Rir engeſchidie an die dortige Univer⸗ 


fitat berufen; allein dieſer Schritt rief eine Auf; 
regung berur, welche fi 
de kaum 


808 | 308, 


29 


fhwören ließ, fondern ben Sturz der Regierung 
A Sale * up Gpriftfeerifie Thatiglei 
euem auf fchriftftellerifche 
hingewieſen, veröffentlichte ©. fein zweites Kart 
wert: «Die hriill. Glaubenslehre in ihrer gelhidt- 
lihen Entwickelung und in ihrem Kampie mit der 
modernen Wiitenichaft» (2 Bde. Tüb. 1840-41). 
Als Vorarbeit zu diefem Werte tit die Abhandfung 
«fiber Schleiermader und Taub» zu betrachten, 
welche in feinen «Cherafteriftifen und Aritifen 
(2p3. 1839) abgedrudt iſt. Hierauf lieh S. «Der 
Komanttler auf Throne der Cäjaren, ‚Ober 
Julian der Abtrünnige» (Mannh. 1847) ei 
melde Schrift durch die Streiflicter, Die fie anf 
eine bocgeitellte Perjönlichteite der Gegenwart warf, 
Aufſehen erregte. Im J. 1848 von feiner Baters 
Itabt al? Kandidat für das deutiche Barlanıent aufs 
gertel t, unterlag 6. dem Mißtrauen, welches die 
eritale Partei unter dem Lanbvolle des ezirls 
ihn wachznrufen wußte. Die von ihm bei 
dieſer Gelegenheit gehaltenen Vorträge find unter 
tel «Schh3 theol.:polit. Volläreden» (Stuttg. 
u. 20b. 1848) eridienen. Statt deſſen von ber 
Steht ot Srbwigßburg in den württemb. Landtag ges 
t, zeigte S. wider Grwarten eine konſervativ⸗ 
—** Haltung, die ihm eine Mißfallensadreſſe zus 
in deren Folge er im Dez. 1848 fein Mandat 
nieberlegte. ‚lebte dann jei elkweilig i in Stuttgart 
und namentlich in Darmitadt, und veröffentlichte 
« barts Reben in jeinen Briefen» (2 Bde, Berl. 
1849), « Chriſtian Märklin, ein Lebens: unb Cha; 
ralterbild aus der Gegenwart» (Mannb. 1851), 
«Leben und Schriften des Dichter® und Bhilologen 


um Ges | Nicodemus riihlin (Sranlf. 1855), «Ulrich von 
. 1858—60; 


Sutten» (3 . Aufl, 1871), 
rm. Sam. — und ſeine Schutſhrift für 
die Dernünfti en ehren Gottes» ( Lpʒ. 1862) und 
aKleine Schriften bi biien, Üitterar- und kunſt⸗ 
eſchichtlichen Inha —* — 1862), denen fi 
der eine Breite Sanur (Ber 1867) * 
oß; endlich die für die damalige Prinzeſſin 
(nachmalige —E— Alice von Fa Nen des 
arbeitete und ihr gewibmete, meilterhafte Mono: 
graphie «Boltaıre. Sechs Borträge» (Lpz. 1870; 
3. Aufl. 1872). In allen Dielen 2 Arbeiten wetteifert 
mit der Gediegenheit ber Forſchung und der Bes 
Ele ng des Stoffs der Glang der Daritellung. 
t zu den beiten deutichen PBrofaiften. 
de 1863 Renans «Leben yehte erſchien, ließ ©. 
eine Renbearbeitung feines uptwerts «Das 
Leben Jefu für das deutſche Be E bearbeitet» er: 
ſcheinen (1. u. 2. Aufl., Lpz. 1864; 3. Aufl. 1874), 
welde bald in mehrere fremden Sprachen überjept 
wurde. An der weitern, polemild) bewegten Littes 
ratur D über bas Leben eu beteiligte fh ©. unter 
anberm mit der Schrift «Ter Chriſtus des Olau⸗ 
ben3 unb der Jelws der Geſchichte⸗ (Verl, 1865), 
die gegen Schleiermachers «Leben Jeſus, und einer 
zwetten, «Die Salben und die Banzen» (Berl. [.1865), 
welche gegen Schenlel und SHengitenberg Gericht 
war, Um diefelbe Zeit erichien auch jein — 
Vortrag Über « Leilings Nathan der Weite» (Berl. 
1365; 2. Aufl. 1867). Sein lepted Werl rief, wie 
fein erites, eine gewaltige gervegung hervor: 
war «Der alte und der neue Glaube. Gin — 
nis» (1. bis 7. Aufl., Lpz. 1872— 79. Dies Werk 
liefert den Beweis, dagẽ S. ebenſo wie 30 Jahre 


durch die Penſionierung zuvor Ludwig Seuerbad) aus dem Hegelihen Yager 


berufenen Projeſſors nicht mehr bes | in dasjenige des Materialismus übergegangen 
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war. (68 gibt teils eine Polemik gegen bie religiöfe 
Weltanſchauung, teils den Aufbau einer materia: 
liſtiſchen Welt: und Lebensbetrachtung. Diefelbe 
ftügt fich auf die Thatſachen und Theorien ber Ras 
turmwilienihaft, fchließt ſich namentlih der Dars 
winiftifchen Hypot efe an und jeht an bie Stelle 
bes religiöfen Zroftes ben’äfthetiichen Optimismus, 
welcher in ber Tünftlerifchen Pre uktion und dem 
kunfileriſchen Genuß die Erhe un über die Leiden 
ber Wirklichkeit findet. Der Flut von Ermibes 
rungen, welche auch dies Bud fand, fehte ©. ein 
«Nachwort ala Vorwort» (Bonn 1873) entgegen. 
m Sept, 1872 war er von Darmftadt in feine 
tertabt Ludwigsburg übergefiebelt; er ſtarb bort 
8. Febr. 1874 an einem Magenleiden. Bald nad) 
einem Tode wurbe unter Redaction feines Freun⸗ 
es E. Zeller die Herausgabe feiner geſamten Werte 
begonnen, welche unter Ausſchluß der ſpezifiſch 
tbeol,. und dogmatifhen Schriften neben Kinn 
auptwerlen beſonders die von ihm binterlafjenen 
«Litterarifchen Dentwürdigleiten» und bie form: 
vollendeten «Gebichte» enthalten («David Friedrich 
S.' gefammelte Schriften, nad) des Berfaflers leßt⸗ 
williger Beitimmung sufammengeftelt ‚12 Bde., 
Bonn 1875— 77). S.warvermählt mit derSängerin 
Aonefe Sgebeit (. d.). Bol. E. Zeller, «David 
Friedrich ©. in feinem Leben und feinen Schriften 
efehildert» (Bonn 1874); Lang, «David Friedrid 
—* Cpʒ. 1874); Reuſchle, «Philofophie und Naturs 
wiſſen haft. zur Erinnerung an David Friedrich 
6.» (Bonn 1874); De «David Friedrid) ©. 
und die Theologie feiner Zeit» (2 Bde., Heidelb. 
1876—78); Gottihall, «David S.» (in «Porträts 
und Studien», Bd. 6 2 1876). 
Steauf (Gerhard Srie r. Abraham), nambafter 
deutfcher Theolog, geb. 24. Sept. 1786 zu Iſerlohn, 
widmete ſich zu Halle und Heidelberg theol. Studien, 
wurbe 1809 Pfarrer zu Ronsdorf im Herzogtum 
Berg und 1841 Prediger in Elberfeld. Ym J. 1822 
[oigie er einem Rufe ald Hof: und Domprebiger 
omwie al3 Profeſſor nad) Berlin, wo er zum Wirkl. 
Dberlonfiftorialrat im Minifterium der geiftlichen 
Angelegenheiten und zum Mitglied des Evangeli⸗ 
ſchen Oberlirhenrats ernannt wurde und 19. Juli 
1863 al3 Oberhofprediger ftarb. ©. veröffentlichte 
«Slodentöne, oder Erinnerungen aus dem Leben 
eines jungen Geiftlihen» (3 Bdchn., Elberf. 1812 
—20; 7. Aufl., Lpz. 1840) und «Abendglodentöne, 
Grinnerungen ?dines alten Geiftlihen» (herausg. 
von Friedr. Adolf Strauß, Berl. 1868); ferner 
«Helons Wallfahrt nad Yerufalem, 109 Jahre vor 
ber Geburt unferd Herrn» (4 Bde., Elberf. 1820 
— 23), «Solapredigten über die Rechtfertigung 
durd) den Glauben und das Wort Gottes» (2 Bde., 
Berl. 1846), fomwie eine fehr verbreitete « Sanım: 
lung von bibliihen Sprüden» (17. Aufl., Halle 
1876) für ben Religionsunterricht. 
riedrid bo! ©., Sohn de3 vorigen, geb. 
1. Juni 1817 in Elberfeld, ftudierte in Berlin, 
wurde dann zum Hilfäprediger an der Hof: und 
Domlirche ernannt und machte 1845 eine wiſſen⸗ 
——— Reiſe in das Morgenland. Im 
. 1847 zum Diviſionsprediger berufen, nahm er 
1848 bei den preuß. Truppen an den Feldzuge in 
Schleswig teil. Eeit 1858 wirkte S. al3 Garni: 
fonprebiger au Berlin, fowie feit 1858 ala Profeſſor 
der Theologie an der Univerfität, an der er fid) 
ſchon 1847  abilitiert batte. Gr wurde 1870 zum 
Hofprediger an der Hofs und Garniſonslirche zu 


Strauß (Gerhard Friedr. Abraham) _ Strauß (Joh.) 


otsdam und 1872 zum Superintenbenten unb 
reisfchulinfpeltor ernannt. Unter feinen Schrifs 
ten find zu nennen: « Sinai und Golgatha » (Berl. 
1847; 10. Aufl. 1878; Prachtausgabe 1866), eine 
Beſchreibung feiner Reife in das Heilige Land, und 
das Prachtwerk «Die Länder und Stätten der Heis 
ligen Schrift» (100 Bilder mit erläuterndem Terte, 
Stuttg. 1861; 2. Aufl., Lpz. 1877), das er gemein» 
KGaft Fi mit feinem jüngern Bruder herausgab. 
ebiete ber praltiichen Theologie gehören 
aLiturgiſche Andachten⸗ (Berl. 1850; 8. Auf. 1857) 
fowie «Die Liturgie bedevang. Hauptgotteöbienites» 
Berl. 1858) an. Aus feinen altteftamentlichen 
tubien ging die«Erllärung ber Vaticinia Zephan- 
jae» 5 1843) hervor. Bu Unterftügung der 
eutſch⸗evang. Anftalten im Deiligen Lande veran- 
laßte er 1852 die Stiftung des Serufalem-Berein® 
und gab 1856— 71 die Zeitſchrift desſelben heraus: 
aNeueſte Nachrichten aus dem Morgenlande». 
Dtto S. jüngerer Bruder des vorigen, geb. zu 
Berlin 17. April 1827, ftubierte 1847—53 Theolo⸗ 
ie, wurbe 1854 Sinipeltor des Dom⸗Kandidaten⸗ 
fifie zu Berlin, bereitte 1856—57 alien und den 
Drient, wurde dann Divilionsprediger in Boien 
und 1865 Pfarrer an der Sophienlirche in Berlin. 
©. bat fich durch eine Reihe liturgifcher und kirchen⸗ 
biftor. S een befannt gemadt. 
Strauf (Joh.), berühinter Zanzlomponift, geb. 
u Wien 14. März 1804, erlernte das Vuchbinder⸗ 
—** verließ aber diefen Beruf aus Neigung 
ur Mufil, Der einige Jahre ältere Lanner hatte 
amals ſchon ein Heine Orceiter zuſammenge⸗ 
bracht, welches fih großen Beiiall erwarb ſowohl 
durch den Bortrag arrangierter Duverturen, Opern: 
Ende u. dal., wie durch die originellen, von Lanner 
elbft fomponierten Tänze. S. wurde in bieles 
Orcheſter aufgenommen und ber Beifall, den Lan⸗ 
nerd Tänze fanden, beſtimmte ihn, derfelben Bahn 
u folgen. Sein Talent entwidelte fi fo ent: 
chieden und fo originell, daß er bald ald Lanners 
Gefährte diefem zur Seite ſtand und ihn in den 
Erfolgen bald übertraf. Im 3. 1824 bildete ©. 
fein eigene3 Orcheſter, mit dem er 1833 — 37 die 
erite Kunftreife durch ganz Deutihland nad) Frank⸗ 
reih und England made, der fpäter mebrere 
folgten. Er ftarb 24. Sept. 1849 als Hofballs 
mujildireltor zu Wien. 
Strauß (ob.), der Altefte Sohn des vorigen, 
geb. 25. Oft. 1825 zu Wien, fungierte ebenfalld als 
.E. Hofballmufikdirektor in Wien und unternahm 
Konzertreifen mit feinem Orcheſter nach England, 
Amerika, Rußland, Frankreich Deutihland und 
Rumänien. Aus der großen Menge feiner Tan 
lompofitionen, welche ihm ben Namen «Der Wal: 
zerlönig» eintrugen, find befonders «An der fchös 
nen blauen Donau» (welder Walzer bereit3 in 
mehr als einer Million Eremplaren erſchienen ift), 
sMorgenblätter», «Wiener Blut ‚«Annen:Boltar, 
aG'ſchichten aus dem Wiener Walde, «Nachtfaltern, 
«Bei und 3’Haus» bervorzußeben. eine erfte Ope: 
rette «jndigo, ober bie 40 Näuber» ging 1871 am 
Theater an der Wien mit großem Erfolg in Scene. 
erauf folgten die Dperetten: «Narneval in Ron» 
1873), «Die Sledermaus» (1874), «Caglioftro» 
1875), « Bring Methufalem» (1877), «Blindelub» 
1878), «Das Spißentud) der Königin» (1880), «Der 
uftige Krieg» (1881), «Eine Nacht in Venedig» 
Bed), «Der Bigeunerbaron» (1885). Sämtlide 
erle mit Ausnahme von «Blindelub» fañden 
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Amerikanischer Straufs (Rhea Amoricana. 
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Strauß (Bictor von) — Streder 


entbufiaftiihe Aufnahme und Berbreitung über 
bie Bee Bu übnen Öfterreichs, Deutichlands und 
au uslan 


mei andere Söhne Johann ©. des Ültern, 
golenpgeb zu Bien 22. 9 . 1827, geft. bafelbft 
— 870) und Eduard geb. 1835), ), machten 
Ah ebenfalls ie Komponiften und Dirigenten bes 
lasınt; legterer iſt feit 1870 alleiniger Leiter der 
Gtzaubicen Aupelle i in Bien 
*28 ictor Friedrich von S. und Zorney), 
* chriftſteller, geb. 18. Sept. 1809 zu 
ftudierte zu Erlangen, Bonn und Goͤt⸗ 
Ken die —ã daneben alte und neue Litteratur, 
und erbielt dann in Büdeburg eine Anftelung. 
tend ber Revolutiondjahre 1848 und 1849 
ward er einer ber Führer der konfervativen Bartei 
und Rabinettärat feined Landesherrn, der ihn 1850 
nad) Frankfurt a. M. als Bevollmächtigten zu ber 
Reriammlung ſchidte, welche die alte Bunbesver: 
fajung wiederheritellen ſollte. Bon bort wurde 
er Weihnachten 1850 zum dresdener Miniiterial: 
longres geianbt, ber I Mitte Juni 1851 ta te 
Epäter wurbe eben feiner Stellung als 
binettärat Zum Bunbeötagägel efanbten ernannt, 1866 
penfioniert. Im J. 1869 feet er nad) Erlangen, 
1872 nach Dresden über. Zen Erbabel erhielt, er 
1852 vom Kaüier von een den Namen feiner 
Gattin, von Zorney, legte er ſich bei dem Außfterben 
von deren Jamilie zu; die Würde eines Doltors 
der Theologie erteilte ihm bie Univerlität Leipzig 
1882. Geine politiiden Brundiäge legte er in den 
«Briefen über Staat3hunft» (Berl. 1853) nieder; 
feine Tonfervative Gefinnung bethätigte er in «Gin 
en 
(Hranii. 1 eine pofitiv i n 
riefen die ‚Biographie bes Bolgcarpus» (Heidelb. 
en een, bie eChaya sur über dab ae —* 
, die eEſa eli 
5* Me (Oel, 2279) u. a. bervor. ie 
en Bern im chen Behäsde wenjdlige 
Bi ng ihn zum 
feste und erllärte den en chinej. * 
2aotie (pi. 1870) und — kanoniſche 
—— (Heibelb. 1880). Eigene Sohtungen b 


), dem 
rioth » den Au » Heidelb. 1870), 
i en ), 


ba (3 Bde., 
Sielet 1839), «Altenberg» (4 Bor. 2pj. 1865) und 
reihen Erzählungen, meilt mit religiöiem Hin- 
erarunde, Deren legte Sammlung, « «Tie Schule des 
Zebend» (1885), zu Heidelberg erigien. 
Strau „ij. Agrosti 
® a (Batitae) Se, Sunftagter 
revipennes), Urbrung oe au 
s — — a —— 
iegen nicht tten, 
Abrigen Bögeln flaches, Bellj —— Fr 
karle Beine, gleihmäbig über ben lörper Der: 
teiltes Gefieder uxd mei beträdtliche Groͤße. T 
Schnabel if. verichi 
von anf bewohnen und. 
bewo die —— 
Eüdamerilad und Auſtraliens, ſowie Madayaztar | 
und Die auftral. eimelt von Geram bis Reu: ! 
feeland. Man teilt fie in fünf Jamilien: LApte- 
gidae, Kiwis (j. Apteryzg); die häufzite Art 
iR Ap teryxz australis (Zajel: Gtraußvogel, 


es. 
ten  olende Aritaz, | 
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Big. 1); IL Struthionidae, afrit. Strauß (f, 
unter &traup), mit dem belannten ameigehigen 
Strauß (Struthio camelus Fe. 2 

Rheidae, amerit. Strauß r —* (ſ. inter 
Strauß) mit drei Arten, von denen Rhea amcri- 
cana (Sie. ) am längften belannt ift; IV. Dinor- 
nithidae, Niejenitrauße oder Moas (. Dinor⸗ 
ni3), in hiſtor. Zeit ausgeſtorbene Bewohner 
Reuſeelands und Diadagaslard; eine der gewal⸗ 
tigſten Arten iſt Dinornis elephantopus (Sie. 6); 
V. Casuaridae, Kaſuare (j. Kafuar), mit dem 
Helmlajuar (Casuarius galeatus, Fig. 7). Ob die 
Ordnung der ©. eine natürliche ift, erfcheint fehr 
fraglich; die gemeinfamen Cha raltere der Formen 
reſultieren aus dem Verluſt des Flugvermogens 
und beruhen höchſt wahrſcheinlich 38 Analogien, 
aber nicht auf Homologien, d. h. fie find nicht der 
Ausdrud naber Berwandt Saft und gemeinamer 
Abftammung, fondern bie Folge gleidyer, äußerer 
Lebensbedingungen. 

Strazza (vom ital.) nennt man teils bie Abfälle 
beim Moulinieren der Rohſeide, teils diejenigen, 
Per De fi) bei der Bearbeitung ber Hlorettjeide 
elbit ergeben. 

Stre bebau trnanniſch), ſ. unter Berg⸗ 

I, 6. 804. 


bau, Bd. 

Strebepfeiler (Contreforts) find Pfeiler, 
welde zur Rärkung von Mauern dienen, bie 
dem Schub einer Erbmafle, eine? Gewölbes ‘ober 
anderer Seitenträfte zu wiberftehen baben, ober bie 
wegen zu großer Höhe einer beiondern Deriteifung 
bedürfen. Dielelben finden fih daher 
Sutter: und Hiermauern und an ben ider * 
Angie —— 5 bes enigeneng ich * Sn 

ngri pun ubes entgegengele eie. 

Are und Entfernung richtet fi 

Tühe diejer Echublraft ober ber —R Ne 
Mauer. Im got. (german.) Kirchenbauftil jpielen 
fie eine große Holle und find ein wei er Be: 
ftandteil des Außern diejer Baumerle, wo fe meint 
in Berbindung mit Strebebögen vorlommen. 

Streck . unter Dehnbarkeit. 

©tredbett, or. opädifche Vorrichtung, beſteht 
aus einer Bettſtelle mit einer Matrage, an denen 
| Ad Apparate befinden, durch wel det verfrünnmte 
Körper mittel 3298 (am Hals, Beden, 

), aud wohl mittels Drude (4. B. von der 
ee ber) eine Beit lang in der yorm und Ridhtung 
erhalten wird, — 8 er ri ‚dem Willen des 
Arztes einzuncehm t, um fie Verlrũmmu 
gen ausjugleichen, gemifle o Derfürgte Musteln ober 
zu fireden u. |. w. (5. Orthopädie.) 
tree, |. Stredmaldine. 

Streden (ir. &irage Pr drawing) beipt 
ſowohl ein Benin be Metallbearbeitung (f 
Schmieden), als ein fol ber Tetti ilinbu: 
d 5 


trie. (S. ®. Baummwol induftrie, 5 
fpinnerei, Seide und Bolljpinneren.) 
Eiredenzimmerung, |. unter Bergbau, 
Bd. I, S. ut ig. 
wiſchenau s⸗ 


Stredenzug Over 
‚der Hals weit | Lambäverleht beißt Ne ontrolipfliätige 


zSarenverlehr, wınn er ih von dem inländitc.n 
Zoligeriete auf li rꝛer Strabenitrede durch ausi⸗ a⸗ 
dii hes —— nah dem inlandiichen Bollgerizte 
ı zursdbewest. gür dieie Art bei Verlehrs beitch a 
ın Der Hegel er.eihternde Hontrollvorig;riften. 
Etrecker (130.1), namaaiter Chemiler geb 
21. Cl. 1812 in Tarnmijiadt, ſtudierte im —S 
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—— d Faturwifſenſchaften, wurde 1842 als 
Ar Fa em eis b Roturmiffenfchaften 
Udule zu Dura angeftellt, 1846 


—— Li eben und habilitierte 

ala Briva Ar an der Univerfität da⸗ 
elbſt. Im J. 1851 folgte er einem Rufe an bie 
Untperfiät tiftianig, wurde 1860 —— der 
Chemie in Tübingen und 1870 in Wurz burg, wo 
er am 9. Ron. 1871 ftarb. Bon feinen 


ee a 64 en — faft ale Getict 
en 
tung von Regnaults a ee han 


(Braunſchw. 1851; nad feinem Tode forsgefübrt 


Streckfuß — Streichen 


Novellen veröffentfi Bom 
Beltftabt; 500 Jahre beine 


Be EL. 1863-5 4. Aufl. 


etmajdine * Er (frz. bane d’&ti- 
Kine), in Kr Spinne era: 
mac 
Er bung zum und Ausſtreden der 
wolfindufrte. 
Bell immer 


zu Bändern. (6. u. Baum; 
lebsfpinnerei. Geibe unb 
er eh der bient die ©. 
Gtä Arten, Er rodnen unb Ginfprengen bi —*2 
fäben aus der geraden Richtung End, 





von Wislicenus), «Das chem. Laboraterium ber | der Breite nach auszubehnen. 
Univerftät Krütiania» (Ariftiania 1864), «Theo: | Gtredimndkein, f. Srtenforen. 
rien und Gpperimente zur zur ung der Atom⸗ (frz. eylindres £tireurs, engl. 
gewichte⸗ (Draunfchw. 1859). drawing-rollers), die wirtjamen ber Eired» 

Stredfu (Adolf Friedr. Karl), deutſcher Di: | maidhine. 
ter unb Überjeger, geb. in Gera 20. Sept. 1779, | Gtrediiwerke, |. Bal; werte. 
ftudierte zu ig Die De ehe war dann im Juftiz | Gtechle, Stadt in der ſaͤchſ. Areiäbauptiimann: 
amte zu häftigt, folgte edoch 1801 dem | fchaft Leipzig, Amtehauptwannfgait Dias, liuts 
Rufe eines Oheims nad Zri ieft. und lebte zwei Jahre an ber Gibe, dem Abhange eines Bergrüdens, 
lang in defien Haufeal3 Hofmeifter. 1803lam | zählt (1886) 2 % und get eine alte he ni 
er nah Wien, wo er «Nuth, ein iht in vier | einer ug, Si 
Befängen» (Wien 1806) veröffentlichte. 3 ‘m %.1806 1388 | int I rt * ei ng | —— 
kehrte er nach Sachſen zurüd, wo er Advolat, dann 
Gerihtäaltuar und 1807 Sekretär bei der Gtifts- er Biker Du — En berei, 
regierung in Zeig wurde. Im %.1812 wurde er | mit böhm. Braunlohlen unb bie ans 
als Geh. Eher nad) Dresden verfept und 1813 | ftelt der Amtshauptina ©. wurde 
zum Geb. Referendar befördert. Er trat dann in | 1002 vom Polenherzog a! Co 
preuß. Dienfte, arbeitete zunädhit bei Dem Gouver: | von den Hufliten * 1637 von den 

Hat | niebergebrannt. 


nement in Merieburg wurde bierauf e 
bei der Regierung dafelbft und 1819 nad) Berlin 
berufen, wo er als Geh. Regierungsrat in das 
Minifterium des Innern tam. Im J. 1840 zum 
Mitgliede des Staatsrats ernannt, nahm er 1843 
leinen Abſchied, wobei er das Bräditat als Wirkt. 
Geh. Dbertegierun rat erhielt, und zog fid) nad) 
Bei 3 jurüd; er ftarb 26. Juli 1844 in Berlin. 
get ih ala Dichter und E —* noch mehr 
be ars Fl eper des Ariofto(«Rajender Roland», 
Halle 1818—20; 2. Aufl., 3 Bhe., 1838 
40, des Taſſo («Befreites Jeruſalem⸗, 2 Pde., 
. 1822; 4. Aufl. 1847) und des Dante («Die 
— daB Segfeuer und das Paradies», 3 Bde. 
alle 1824—26; 9. Aufl., Braunichw. 1871) einen 
brenplag * dir deutf en Litteratur erworben. 
Seme kleinern Gedichte erſchienen zuerft in Wien 
1804 und dann in Leipzig 1823; 
tungen» zu Halle 1834; von ben er 
u nennen «Altimor und 


ößern iſt nod) 


omira» in ſechs Ge: 


Vüngen (2p3.,1807). Sammlungen feiner «Erzäh: | 3746 


lungen» erſchienen in Dresden 1814, in Berlin 1830. 
Anı beiten iſt } feine Oberehung Taſſos. 
Streckfuß (Karl Adoif), "Säheiffieller Sohn 
bet e& vorigen, Ars 10. Mai 1823 zu Berlin, Rudi ierte 
ben landwirtichaftlichen Alademien 
r 1 Moglin unb Eldena und wurde beim Ausbrud) 
r Märzrevolution in Berlin _in die demokratiſche 
Bewegung bineingejoge en. Wegen feines Wer 3 
«Die große Franzölı Ihe Revolution und bie 
6 ehe 
er odverrats angellagt, aber von den Ge: 
* freigeſprochen; doch wurde die Vollen⸗ 
ung des Weris verboten. Hierauf legte S. in 
Berlin ein Cigarren- und Tabaksgeſchäft an, das 
er 1849 feinem Compagnon überließ, um fi wie: 
der der Sıri titellerei zu widmen. ©. iſt feit 1872 
Stadtrat in Berlin. Außer einigen Nomanen und 


«Neuere Dich: | Stab 


erihaft» (Bd. 1, Verl. 1851) wurde | Ien 


Stechlen, Sreisftabtim preu R 5 
——F an ber Ohlau und der — 
telwal S⸗Nimpiſch der Preußiſchen Staats⸗ 
bahnen, Sig des Landratsamts und eines Amtds 
gerichts, hat zwei evang., eine luth. eine reform. 
und eine lath. Kirche, ein Gynına 
Getreidemärtte, eine Audı erfabrit und eine Zompf- 
brauerei und able (1835) 8855 6, Der ms 
mune gehörige & teinbruch am Balgenberge 
befchäftigt gegen 400° rbeiter. Das Dorf Wots 
felwig, befannt durch ben 1761 beabſi cken 
Berrat bed Baron Var Ktotich gegen ——— hr 

liegen 


iſt — —* PEN ri Jn 
die olonien Huffine un in 
A eadirrt berg 


einiger Entfernung ung ber 398 m bo oe 
mit Ihöner wait, Bol. — ke der 
tabt ©.» (Breal. 1853); Schimmelpfen 


und ber ummelöberon) (Streblen 1678), — 5 
Areis Strehlen zaͤhlt (1885) auf 344 qkm 


Etrehlen, Dorf in ber fähf. Areishauptmann: 
Schaft Tresden, Amtshauptmannſchaft Dresden: 
—A fudoſiliq von Dresden und mit biefem 

durch vſerde ne ar jäblih vom Großen 


Garten, bat (1 gi iegelei und eine 
—— * Er önial illa zu ©. iſt zeit: 
weili 


Sommerreſidenz ber lönigl. Samilie; auch ift 
S. be —— nthalt dresade ner Familien. 
Giechlenan, Niembſch von Gtreb: 


llit 
3 Stadt in Preußen, ſ. Sroßitreh, 
treichbalken, ſ. u. BYalten und Balten: 


la 
Eireichen, feemännifch, ſoviel wie nieberholen; 
die Flagge ftreiht ein Schiff, wenn e3 fi dem 
geinde ergibt. — Streichen (bergmännifc), ſ. u. 
ergbau, Bd. II, ©. 801; vgl. Schihtung. 


Streihendes Feld — Gtreitverlündigung 


pre Be f. Geſtrektes Feld. 
FU), — sd ‚Stein 


(oh. Andread). 

—— — aus ben kurzen und feinen, 
dabei Hart gerieten, I durch Kragen ober Streit: 
den vor Bollfafern m \Streiäwolte) ge: 

uud raube Garn, welches zu tuch⸗ 
ertigen (nach dem Weben einem Bertlnngöorenk 
Ai efenen) Stoffen verarbeitet wird, unter 


Bellipinnerei.) 
©rreisginfirumente oder Bogeninfirus 


mente nennt man Gaiteninitrumente, deren Ton 
durch Streichen der Saiten mit einem Bogen ber: 
vor * wird; hierher gehoͤrt die ganze Familie 
der en, Biolen, viofoncene und Kontrabäfle, 
nie ne den : ältern und zum Teil veralteten Ber 

ea Biola da Ba — * — b’Amore, Bary- 
* na Die S. 


—E —53 — J der abend: 
indiſch modernen ; tertum kannte 
hineiben noch nicht. 
Streichmaſ (Streichmodel), J. Parallel: 
reißer. (imitrumente, |. Quartett. 
nartett, ein Zonftüd für vier Streich⸗ 
Eireigiwolle, ſ. unter Streichgarn. 
6 laphus seriptus, Ta⸗ 
ii ‚Antilopen L, Fig. 5), eine ihöne, anfebuli 
atilope des tropijchen Airita, ungefä 
1 m lang, 85 cm hoch, mit dichtem Hoarkleide, 
das auf Sala, Borderleib und Rüden gelblichgran, 
an den und auf den Hinterleulen rötlichgran 
it uns von eimem Syſtem von Quer⸗ und Längd: 


kreifen Big durchzogen wird. Die derben 
Dr der a und lantig. Das 
u 
ee f. unter Meerbarben. 
—— | Asplenium. 0) 1 
8 * 
ee gel (deö Gehirn?) kn ebirn 


8* —5— 1 it t be * — 
| T errei 
—— — che Aufgaben 


Serials —— Rüden und in den ſtreits 


dlanken des —* zu erfälien amt ſtehen wäh. 
tend der Löſ ng berielben ben in ſehr loderm 

bande mit — eigentlich operierenden Armee. Eie 
werden dem Feinde vielen Abbruch thun können, 
wenn feed uerjtchen, die Überrafhung mit zu Hilfe 
ju nehmen, Daneben werben fie wichtige Nachrichten 
für das e Ger zu erlangen in der Lage fein. 

Pa ik e, |. unter Apfel, Apfelbaum. 

Etreit᷑ Arbeitseinftellung, |. Strite, 

Etr t, Streithammer und Streits 
die Denennungen verichiedener Hands 
die Reiterei im Mittelalter, bes 

abrb., bediente und welche vors 
ten, durch ihr bedeutendes Ge⸗ 
Lage den m Sarniih des Feindes und 
na feinen Helm zu durchdringen und den 
verwunden oder Doch zu betäuben. Der 

&ierne Stiel aller drei Arten war nur kurz, bei der 
6. —— 0, m lang, beim Streittoiben am 
türzeen, Der untere Teil des Stiels war zuwei⸗ 
ken mit einem Grif, auch wol mit einer kurzen Nette 
d:rieben, um an die Hand befeitigt zu werben. Der 
vere Teil bild:te bei der S. auf der cinen Seite 
an teilförmiged Eiſen, auf der andern eine etwas 
ac} unten gebogene ftarke vierlantige Spitze; aud) 
inmerlen der Sticl nad) vorn in eine erade 

Ey ge, um als Stoßwaffe zu dienen. Beim Streit: 
hammer fiel das Beil weg und war durch einen 


R. | auf einem {m 
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ziemlich ſchweren, bald edig, bald rund geformten 
lurzen Hammer — Der Streitkolben endete 
oben in einen Razlen eilernen, eiförmig geitalteten 
Kopf, der entweder, wie ein &tern ausgeichnitten, 
mebrere Schneiden in feinem mr Umfonge bildete 

auch wit eijernen Stacheln veriehen war, und dann 


Morgenftern (f. d.) hieß, beilen Stiel "und Kopf 
auch von Holz gem macht wu lehterer diente 
dem Fußvolk ald Waffe. Die Etreitärte waren 


mitunter durch Öravierungen und eingelegtes Gold 
und Gilber verziert. Sie werden heute noch in Ben 
Mafienfamntlungen ald Merkwürbigleiten gezeigt. 
Etreitberg, Piarrdorf im bayr. Regierungs- 
bezirt Oberfranten, Bezirkfamt Ebermannitabdt, in 
der Fränliihen © weiz, lint an der W Wiefent, 
terralienförmig am Berg hinaufgebaut, in ſehr ges 
fhüster Lage, 488 m über dem Peere, bat 280 
evang. E., die Schloßruine ber Streitburg und eine 
Bade: und Mollenturanftalt. In der Umgegend 
find bemerkenswert bie Ehönfteinhö öhle, ba3 furze 
Schauerthal mit merkwürdigen Felsformationen 
aus weißem Jura und Tolemit (3. B. dem 23 m 
oben Großen Marfftein), die Bergluppe der Bud: 
All mit lohnender Rundſicht, ber 9 unnenftein, 
ebenfalls mit aroßartiger Ausiht, u und die Ruine 
Neuded mit Srotten. Auf Neuded befindet fich 
ein gelber Marmorbrud, aus hm Steine zur 
Erbauung der Walhalla genommen wurden. 
Streitgenoffen (Litisko nſorten) beißen bie 
mehrern Kläger oder mehrern asten in einem 
formell einheitlichen Verfahren; ala ©. tünnen meh⸗ 
tere Berfonen gemein ſchaftlich Klagen ob en oder verflagt 
werben, wenn fie in —* a Bd 
ſtandes in Nechtägemeinicheit ftehen tits 
eigentümer), oder wenn fie aus — thatſäch⸗ 
lichen und rechtlichen Grunde berechti er * 
pflichtet ſind, ja ſchon, wenn nur glei 
Weient! lichen gleidhartigen ah 
ihen Grunde berubende Aujprüde 
oder Berplüdtunge n den Gegenſtand des Rechts⸗ 
bilden. Die —— (Lis 
tistonfortium) ſteht in der Hegel ganz im kläge⸗ 
riichen Belieben; doc gibt es Fälle, ın welchen ein 
Redtöverhältnis nur einheitlich geg enüber mehrern 
Beteiligtenal3 S. feitgeitellt werden oder ans jonfti: 
em Grundenur von niehrern oder gegen mehrere zus 
ammen als S. ein Aniprudy wirtiam erhoben wer: 
ben fanıı (notiwenbige Streitgenoſſenſ der 
Regel hat die Gtreitgenofienichaft nur eben: 
tung, daß fie durch das formell enbeitlice Verfah⸗ 
ren eine Erſparnis an Zeit, Mühe und Koſten 
beiführt. Die ©. ſtehen tro ihrer formellen 
ebindung ner dergeitalt einzelne 
gegenüber, daß die Handlungen des einen ©. dem 
Onbern weder zum Vorteil noch zum Rachteil ges 
reihen; befondere Hegel jedoch gelten für die nots 
wendi Streütgenafien| daft. N. —— 
nung für das Deutſche Reich, SS 
Streitverkündigung Mil —— heißt 
die Benachrichtigung vom Prozeß, welche eine 
Prozeßpartei einem zur Nebeninterpention (f. d.) 
befugten dritten macht, in der Abſicht, auf einen 
ungünftigen Ausgang des Ser ſes ſich ihm gegen» 
über berufen zu koͤnnen. re Vorausjetzung iſt, 
daß die Partei ſür den sul des ihr ungünftigen 
Ausgangs des Hehe ren Nüdgriif gegen 
den dritten nehmen will . der Käufer, wels 
chem die Sache abgeitritten wird ‚Bee en Vers 
täufer) ober einen Anſpruch von fe eiten bes dritten 


—— von ſog 
engl. hosier ) geübt, wie 
ne en ber zu ben männlichen 


Arbeiten gehörte. P" neuerer Zeit find für bie 
fabri ng geitridter den ge: 
ftridten ähnlicher Haren Maſchinen (f. Strid. 


maidine und Birimalbine) in 
ommien, nifie das ©. als 
usliche und gewerb ice Beſchaͤftigung der Frauen 
und Kinder immer mehr verdrängen. 
vozteider (der), ein mittelh her Dichter 
en umitänden nichts weiter belaunt 
Fr als daß er um 1240 in Oſterreich lebte. Ma 
bat von dem 5. zwei gröbere e eriide ichte: eine 
veränderten 


füber: 
arbeitung des Ro —88 ri as auf 
Orundia ber ältern Aictung ae faffen en 
tab und den zum bretoni eiſ * 
ben, — ungedrudten — von Blumental», 
nbar eine 5 yugen ndarbeit, aus welcher Bartic 
einen Auszug ın der Ginleitung zu feiner Ausgabe 
beö «Karl» Quedlinb. u. Lpz. 1857) mitgeteilt. 
Hatte ſich der ©. in biefen beiden Cpen nicht 
das Gewöhnliche erhoben, fo erſcheint er Dagegen 
fogar tonangebend in ben !Beiipielen, unter meiden 
Senennun man bantal3 Heine ðeſchi ten a 
Art, Fabe m Barabeln, eomigreben, 2 llegorien, 
Aneldoten, Vlärhen u. dgl. mit angehängter mo: 
raliſcher ‚Fubanmwentung, —— — — iſt 
ſein Stil leicht und ſauber, aber freilich etwas kalt 
und trocken un in der Nußanwendung nicht jelten 
weitichwei In diejer Gattung Hat der ©. nicht | fi 
nur jelbit abireicher —5* ſondern iſt —* an⸗ 
regendes ild für viele andere geworden. Ge: 
woͤhnlich erfheinen Beilpiele von ihm mit ben: 
jenigen anderer Dichter untermifcht in ben Hand⸗ 
ſchriften; bis jept find aber biefelben weder voll: 
jtänbig gefammelt, nod hinreichend gefichtet wor- 
den. Manches davon iſt gebrudt in den «Stlleinern 
Gedichten von dem ©.» (berausg. von Hahn, 
Queblinb. u. Lpʒ. 1839) und anberwärts. Am 
elungenften fin ir enigen Stüde, in welden er 
leinem Humor ſich freier überlafien bat, beſon⸗ 
ders bie s wenigen ‚Schwänte und vor allem « Der 
Pfaffe Amis», eine Srzäblung von den kuhnen 
und witzigen (fpäter um Zeil auf Zyll Eulen: 
jpiegel übertragenen) Helnenftrei en eines engl. 
Prieſters (herausg. in Benedes « eiträgen zur 
Kenntnis der altdeutfchen Spradye und Littera—⸗ 
tur», 1.2, Gött. 1832, und von Qambel, «Deutiche 
Kafliter des Vlittelalters», Bd. 12, Lg. 1872: 
2. Aufl, 1883). Gingehender behandelt bie Derte 


dt über pi 8*— —— S. 5. (geb. 2. 


ri * ber Ginleitung zu feiner Aus- 
—— uns Giritnabela, n.6trid 
Stridgeld, |. Halftergelb. In.Giriden. 
— (Aynch), ang. Ede bie 
Ischter Thomas ©. auf :Hell in der 
Grafigait Sufloll, geb. 19. 1796, machte ſich 
burd Die u «Wortester 
seld, er the eavalier», mehrere Ros 
man unb anbere Gshriiten bei wenen «Histo- 


queens of England» auf, 


weldyes fie 
erite | zwöliten 5 vollendete (neue Aufl, 8 Bde. Lond. 


1854). Diele. Arbeit ward in England mit größtem 
Beifall aufgenommen. Als Ceitenfkd dazu ver: 
öfjentlidgte fie f —* «Lives of the quoens of 
Scotland» (8 


und ef; 
un 
Lond. *8 nene Aufl. 1865). 
beitete fie für bie Jugend «Tales of illustrious 
British children» (neue Aufl. 1 
von Schwelter Jane ©. 
of Roman history» (Lond. 1 854) bermu. 
I 3. 1866 erſchien von ihr «Lives of the seven 
ishops», 1867 eine Ausgabe ber «Lives 
of tbe queens of Eng », 1872 «Lives of the 
last four Princesses of the Royal House ofStuart». 


©. ftarb 13. Juli 1874 zu Southwold in Euftoft. 
Bon einer dritten Sch Catherine, vermähl: 
ten Trail, bat man « in tbe bush, or 
life in Canada» (2 Bode, Lond. 1859) unb von 


ihrem Bruder nayor . «Twenty-seven years 
——— Lond. 188). 
under Zweige berielben Familie ge: 


8 
ibine J der Gilenba ern 
de Yortj a verun: 
der ſich ala —* und 
—— einen *8* ns Namen erworben bat. 
©trietmafchine (frz. machine & tricoter, trico- 
teuse; engl. kaitting-machine), eine ine jur 
Kadehmingbe er Saubere u Der dara eriftcye 


—— — 
a a A dr efinde 
’ beit er : Hehe oder nn anf 
il * ren abel ober auf wenigen foldhen, 


eh weldyer oder von welchen man fie einzeln herab: 
ieht, indem man mit einer zweiten Nadel durch Die 
IA che fticht, um das burchgeftedte Radelende eine 
Fadenſchleife legt und legtere mit ber Nabel burd) 
die Maſche zieht, wobei man dieſe von ber erften 
Nadel berabf fallen läßt jobap fh enblih die 
Maſchen der bieten eihe fämtlih auf der 
meten N Nabel bei bei nden. (Bol. Striden. 
deren Arbeitöprinzip und Maf 

Silen ne, 3u4 auf Tafel: Eid», Strid: 
und Birkmafdinen ertennen lafien, ift, um 
das gleiche Fadengebilde ernorzubringen, für jede 
Maſche einer Reihe eine Nadel a (Fig. 4) von eigen: 
tümlicher Form v m Am obern Ende der: 
felben befindet ſich ein Haken b, ähnlich dem einer 
Hätelnadel , unter welchem eine Heine Klappe.c, in 
einem Söarmier d drehbar, angebradit ift, bie ſich 
jomoht 8 anz berunterflappen als auch berart ge gegen 

ofen legen läßt, daß lebterer wie eine Dfe 


Strenger Arreſt — Stricken 


Gnflatitfeld unb Serpentin) mineralogiſch und che: 
miſch bearbeitet, ebenfo die Diorite des Kyffhäuſer. 
Tann folgen mikroſtopiſche Forſchungen über die 
Geiteine von Minnefota, über Yeldarten von ber 
Rabe, ſowie die Ferner 


Porphyrite von Ilfeld. 
unterfuchte er mit Ak teild mineralogiich, teils 
cemiſch die Feldſpate, viele Glieber der Zeolith: 


gruppe, ben Brebnit, Aittni erit, Brouftit, Silber: 
ſies, Wagnettied, eine Heibe von Phosphaten ıc. 
Auch verdankt man ihm mehrere wichtige milro: 
demiſche Realtionsmittel von großer Schaͤrfe. 
Etrenger Arreſt ift eine militäriiche Gefäng⸗ 
niöitrafe, welche nur gegen Gemeine verhängt und 
in einer engen, finitern Zelle auf harter L perjtätte 
bei Waſſer und Brot vollitredt wird. Bei längerer 
Tauer des Arreſtes treten an jedem britten 
rar den Beitraften Erleihhterungen ein. 
er Ist, f. Darılot. re), Facherfin 
teepfipteren (Strepsiptöre erslüg: 
ler, iit der Rame einer höchit merhoürbigen Unter: 
tonung der Inſekten, deren Männchen mit rudi 
mentaren Freßwerlzeugen, Meinem Vor⸗ und Mit⸗ 
tel:, aber ſehr großem Hinerbruſitinge, lurzen, 
tummelförmigen Flugeldeden, großen und breiten, 
der Yange nach faltbaren Hinterflügeln, kurzen meiſt 
göelig geteilten Fühlhörnern verfehen find (vol. 
zack: Inietten IV, Fig.27, Männden von 
Xenos vesperum, dergemeinften Art), während die 
Keibhen ungeilügelt find und wurmäbnlich er» 
ikinen. Aus den Eiern, welde dieſe Weibchen 
produzieren, kommen Larven hervor von ähnlicher 
Beitalt wie die ſog. Silberfiſchchen (f. d., Lepisma) 
und mit Springvermögen außgeltattet; biefelben 
rad jche Hein, fhebein id) bei und in Euroya auf 
allerlei Bienen: und Weſpenarten (in tropifchen 
tandern auch auf Ameilen und Schaben) an, wer: 
den von diefen in deren Brutitätte abe 


age 


bchren ſich hier in eine Larve ber betreffenden In⸗ 
eltenart ein, bauten fi und werben zu fußlofen, 
palenförmigen Maden, die fid) auf Koſien ibteß 
Vittes ernähren und im Wachstum mit demfelben 
gleichen Schritt Halten, ſodaß beide Larven zu glei: 
er Jeit ih verpuppen, wobei ber Gaſt ſich mit 
ſeinem Hörperhinterende zwiſchen die Bauchringel 
feined Wirtes hindurch nach außen vorbrängt. 
Vud die Buppe des Wirtes zum Imago, fo wird 
& aud) die des Schmarotzers, aber die durch Para; 
ktiomus fo hochgradig degenerierten Weibchen bleis 
ben an Ort und Stelle und werben von ben im 
stühling bei Sonnenſchein lebhaft herumfchwärs 
menden Nännden begattet. Aus den Ciern, Die 
m weibliden Körper allentbalben in großer Zahl 
zntteut biegen, entiwideln fih im mütterlichen 
zeibe ſelbſt bie Larven, bie dann durch befondere 
Rohren nad) außen auf Blüten und von dieſen auf 
die geeigneten Hautflügler unb fomit indirelt in 
das Re des Wirted gelangen, oder aber auch 
m Refte felbft auskriechen und fih an bie 
Larven machen. Die ©. bilden nur eine Familie, 
kin Uohiben, unb man nennt mit ihnen bes 
baitete Snjelten ftylopifiert. Die ſyſtematiſche 
Etelung der ©. ift nod) nicht ganz ar: manche 
Sorier machen eine eigene Ordnung aus ihnen, 
andere Kam fie als Berwandte der Köcherjungfern 
Den ‚ wieber andere ſehen in ihnen 

& Barafitismus umgebilbete Käfer, die aus 
andern Käferformen mit Hypermetamorphofe (f. 
unter Raimurm und Metamorphoſe) hervor: 
Megangen find, Nanches in ber Raturgeichichte 


801 


dieſer Infelten, über bie hauptſächlich W. Kirby, 
K. Th. von Giebold, Weftwood u. a. m. ſchrieben, 
ijt noch lange nicht erfannt und ſichergeſtellt. 

Strefow, Dorf in Bommern, f. Großſtreſow. 

Stretford, Stadt in der engl. Grafſchaft Lans 
cafter, im SEW. von Mandyefter, zählt (1881) 
19025 E. und hat Baummollinduftrie, 

Streu, Ginftreu, wird in die Stallungen ber 
Haustiere, namentlic der Rinder, Pferde, Schafe 
und Schweine gebradht, um den Tieren ein weiches 
und warmes Lager zu bereiten, um beren ealte 
nıente aufzufaugen und dadurch Berlufte an dens 
felben ſowohl direkt durch fen u. f. w. als 
indirekt durch zu Schnelle Zeriekung zu verhüten, um 
ben Stalldünger (im weitern Sinne die mit ©., im 
engern Sinne die mit Stroh vermieten Erftes 
mente ber Ziere) zu vermehren und in feiner Wirs 
tung (Humusbildung im Boden) zu verbeilern. Die 
gebräudfi fte ©. iſt das Stroh der Winterfrüchte, 

oggen und Weizen. Doch benupt man nod) eine 
ganze Reihe anderer Materialien zu biefem Zwecke, 
näntlidy Strob der — Stroh des Sommer⸗ 

etreides, wenn dasſelbe verſchimmelt u. f. w., als 
Sutter nicht tauglich, Schilf, Teichgras, Seetang, 

ägemehl, Erde, Waldftreu, und in neuerer Zeit 
vielfad) den Moostorf (Torfitreu). Der Wert eines 
Streumateriald hängt in eriter Linie von feinem 
Auffaugungsvermögen für Mafler und feinem eige: 
nen Gehalt an dungenden Beitandteilen, befonbens 
an mineraliihen Pflanzennäbritofien ab. Vgl. E. 
Wolff, «»Prait. Düngerlehrer (10. Aufl., Berl. 1886). 

Sireukügelchen, Leine Aügelden von Zuder, 
beren ſich bie Homöopathen zur Verabreichung ihrer 
Arjneien bedienen. (S. unter Homdopatbie.) 

treuwirkung, f. unter Geſchoßwirkung. 

—— unter Drageed, 

Stei, beutiche Bezeichnung für Millimeter. 

Stricken (frj. tricoter, tricotage; engl. knitting), 
bie Yeritellung verfchiedenartiger Belleidungsgegens 
ftände, insbefondere der Strümpfe, durch Bildung 
einzelner, reihenweife angeordneter und ineinanbers 
gehängter Maſchen aus einem fortlaufenden Faden 
mittel3 von Hand geführter oder auch mechaniſch 
bewegter Nadeln. Je nachdem bie Gegenftände offen 
oder rund getridt werben, braudt man für jebe 
Neihe oder Zour zwei ober vier biß fünf Nadeln. 
Die Manipulationen der Handbftrideret beitehen 
darin, daß man in eine auf der linken Nabel bes 
findlihe (zuerft durch Knüpfen bergeftellte) Maſche 
mit der in der rechten Hand gehaltenen Nabel 
ftiht,, den Faden um biefe gs t, ihn durchzieht 
und die fo entitandene neue ale durch das fog. 
Abtippen vollends auf die vect befindliche Nabel 
ſchiebt. Beim Rechts: oder Glattftriden ftiht 
man von außen in bie alte Mafche und bat ben 
Baben zur neuen Maſche auf der innern Seite; 

eim Links⸗ ober Krausitriden findet das 
Umgelehrte ftatt. Durch entiprechende Abwechſe⸗ 
lung zwiſchen dieſen und andern Arien der Maſchen⸗ 
bildung (Verdrehen, Abnehmen, Zugeben u. |. w.) 
werden mannigfache Mufter erzeugt. Die zum ©. 
mit der Hand dienenden Nadeln (vorzugsweiſe 
Stridnadeln genannt), deren je fünf (ein Spiel 
oder Stod) sufammengehören find meift aus 
Stabldraht, von 20 bis 25 cm danoe und an bei⸗ 
ben Enden etwas zugeſpißt; namenilich für Woll⸗ 
arbeiten werben ber größern Leichtigkeit wegen aud) 
folde aus Knochen ober Holz verwendet. a 
große, offen zu ftridende G@egenftände find 


een | Grid und Stridnabeien, Lu Gtriden 
—E— 5 7 Halftergelk 
un MU Zeiern Enid ‚ f. mier Giperte. 
* (Agnes), Seritäelierin , di: 
4 3 mas S.s auf Reyben- Hell in der 


.. > die poe aWercesier 
ya Vaness Strümpfe jel ld, Su —52 — — — Ro 
ner, — mane und andere Eoriiten belamnt man ia 
„u Sizmmepjittiden zu: | ric scenes» (neue Aufl. Yond. 1852) ben medien 
. wu, Heiarich VILI. Autlang f fanden. Im J. 1840 trat fie mit dem 
nn. en jeidenen, ein Graf nbe ihres großen Werts «Liven ef ıhe 
a en Steämpfe gerragen queens of England» auf, weiches fie 1848 mit dem 
de ‚ua un 1564 Der eriie | zwöliten Zeile vollendete (neue Aufl, 8 Bbe., Ycı2. 
x Fe has Veieibe Jeition e | 1854). Diele Arbeit ward in Englaud mit gro tem 
yua in Deutichland von ſog. Beifall aufgenommen. Als Seitenftkd da;z ver: 
. Din eig, hosier) geübt, wi öffentliche fobann bie «Lires of the qguesms of 
BETT naher zu ben männlichen Scotland» (8 Vde. Lond. 1860-59), wesen mc: 
on In mauerer Zeit find für die mentlich das Leben Daria Gtuart3 wegen Be 
. sent geltridter oder den ge: | nukung neuer Quellen großes —— * erregte, 
oe Vurca Majſchinen (f. Strid: | und «Lives of the bachelor of England» 
cr Wirknaſchine) in Gebrauch Cond, 1861; neue Aufl. 1865). 
X —86 Erzeuguiſſe dad ©. als beitete fie für die Jugend «Tales of Heron 
>usiwerdlice Deichäfttgung ber Jrauen | British children» (neue Aufl. 1 und gab bıe 
Se tells mehr verdra nen. von —* Schweſter Jane S. aßten + Three 
au ia wu), ein wittelhochbeutſcher Dichter, | eras_of Roman history» (Lond. 1854) heran. 
Na Veasnsuinltanden nichts weiter befannt 3. 1866 erichien von ihr «Liives of the seven 
Si va um 1240 in Oſterreich lebte. Man | Bishops», 1867 eine abgelürzte Ausgabe der «Lires 
J wen ld 9 yiohere epiſche — gene of the queens of England», 1872 «Lives of the 
st bratserslell —6 angenabie last four Princesses of the Royal Honse ofStuarte. 
hen ber Nulandälicdes ( dan) x“ ©. ftarb 18. Juli 1874 zu Southwold in Euell 
notuge Bes Altern Tictung —58 — on: | Bon einer dritien Schweſier Catherine, vermäbl: 
vosinteagn ua bretoniſchen sgenfreiid gehören. ten Trail, bat man «Roughing in the bush, or 
wor eh undebrudten «Daniel von Blumental, | life in Canada» (2 Boe., Lond. 1852) und von 
W „upeuburbeit, aus welder Bartid ihrem Druber Mayor ©. «Twenty-seven yeırı 
voran An yo in Bes Knleitung au feiner Ausgabe | in Canada» (2 Bde. Lond. 1858). 
wir Musde (Krusdbiind, En. 1857) mitgeteilt. a. einem andern gwei ge berfelben Familie pe: 
ht Ih ls 5, In bislen beiden Cpen nicht über hät Hugh Edwin ©. (och. 2. März 1811 zu 
13 Ve setihuluche boden fo erſcheint er d ioßkon, In Dor In Yorkibire, auf der Cifenbahe verm: 
— J sg bed In den Weil fpielen, unter weder Sept. 1853), der fih ala Geolog und 
"ononuung Ju bantals Heine Geſchichten —* einen geachteten Namen erworben hat. 
til, —* ‚ia, An uubein, — llegorien, Strickmaſchine (frz. machine à tricoter, trico- 
heulen, Waren u. dgl, mit angehängter mo: | teuse; en gl. kuitting. machine), eine Mofcine zur 
th Hupansubun WR, 20 armen aßte. Hier it Redahmung be ber DanbRriterei 1. — che 
tn Sb leicht und fauber, aber freilich etwas kalt Unteridieb be der Mafcinen 
de fe un In Der Mubanwendung nicht felten | arbeit beieht —— Ar erfiern befinden 
eltlbenle, in bleier Mattung hat der ©. nicht | ſich fämtli einer R Ober Tour auf 
* bleciches aedichtet, fondern ift auch an: | einer ganz alten abel gie a menigen ſolchen, 
‚blu fur viele andere geworben. Ge: | von welcher oder von welchen man fie einzeln herab: 
it F Intien Meilpiele von ihm mit, ben: | zieht, indem man mit einer zweiten Nabel durch bie 
A snt on Lichter untermif rt in ben Hanb: ** ht, um das durchgeſtedte Nadelende eine 
Tea, bin "h 4 finb aber biefelben weder voll: Gaben Ice legt und leßtere mit ber Hobel durch 
ey gt sam h F hinreichend geſichtet wor: | die Maſche zieht, wobei man dieſe vom ber erften 
3 Wludes buuan u nebrud t in den »Slleinern | Nabel berabfallen läßt, fobaß A on ablic bie 
plan vun bein Keraußg. von Hahn, | Mafchen der neugebildeten Reihe ſaͤmtlich auf ber 
hub. u. Ku. Ina) un andermärt®, Am zweiten Nadel befinden. (Bal. Striden. 
laigeuflen fin jean Stüde, in wel Bei der S., deren Arbeitöprinzip und 
I iv tasıur ſich freier Aberlaſſen bat, efon bildung Big. 3u 4 auf Zafel: Stid:, Strid: 
ke erh Schwäne und vor allem «Der | und Wirkmajhinen erkennen lafien, iſt, um 
W Aion eine zu ef von den kühnen das gleiche Fadengebilde ernorzubringen, für jede 
6Fr — lipater um Zeil auf Zyll Eulen: Maſche einer Reihe eine abel.a (Sig. 4) von eigen: 
[Im demienen) EQelmenftreihen eines engl. | tümlicher Form vorhanden. Am obern Ende der: 
ee Ih. au. In Wenedes «Beiträgen zur | felben befindet ſich ein Halten b, ähnlich dem einer 
"he allwutihen Spracde und Litteras | Hätelnabel, unter weldem eine Meine Stlappe ©, in 
) ‚t 4 Ku Bid, und von Lambel, «Deutiche | einem Scharnier d brebbar, angebracht ift, bie ſich 
N ulislufteren, Bd. 12, Ep. 1812; om {gan anz berunterflappen alö auch berart ge en 
% Mobs, Akt. Winuehenber behandelt bie Werte alten legen läßt, daß lebterer wie eine ie 


meer 


ne 


Strickſeide — Striegau 803 


eerölefien erigeint. Diele Radeln n Ab — zu⸗ 


in den Nuten des ſog. betts ſentrechtu 
Bean joba 5 fie „19 Air in eher Längen: 
Gine über das ganze 


—— Ache ſchüßzt fie vor dem 
Oerausfellen, während ein für di einzelne von 
ihmen werfeübare Hnfeiag ne are noch nach 


einem —— ne up das ſog. hle —— und be 
deflen Ganptteile (Ra 
— ammen eine Rinne bilden, welche elche beim 
Hin: un Dergang bed eh Die aus ben Nuten 
Berporiiehenben aufnimmt und an 
ihnen d, die Nadeln nacheinander hinauf⸗ 
und wicder berabichiebt. —— mit dem 
wird ein Yabenführer derart be ba 
jebeemal in biejentge Nabel, meide mit — — 
25 in ihrer iten Stellung feht ben 
ie diefe Ra unterhe 
Hafens — de Maſche der bereits io 
Etriderei —— den beim Ri Nie derielben, da 
fe jelbR am Herabgeben durch das Rabelbett ver: 
kindert wird, gegen bie one und legt dieſe fo 
ben Halten, daß lekterer ſich fiber Dem einge: 
Deren den fchließt und ihn durch bie . alte Maſche 
welche hierbei zugleich von der Nadel 


Der im Halen n bildet 

engen Meice, Dee we — —* beim 
der 5* ae AT lagen Se durch 
Fi che hindurchgega en fomit 
ehe rn den hen und 
zu einer Maſche zu alten. Die norbnung des 


delbetts ijt brt worden. 
guet ber "chen Konftrulteure von S., Bidjorb 
te die Nadeln in einem eplinbris [m 
br —* auf und bewegte das Schloß 
im Sreiö um biejelben herum. 5 Mit einer ſolchen 
Maine it man zwar im Stande, ſchlauchfoͤrmige 
Gegenftände zu itriden,, doch lann der Umfang der 
legtern, wie dies ;. BD. bei ber ellung von 
Gerämyfen n notwendig it, in feiner Weile verändert 
Handitrid derei wird belanntlich 
eine 22. ——e— entweder in ber Weiſe 
bewirtt, daß man durch zwei Mafchen einer fertigen 
Heibe nur eine neu —* zieht (Abnehmen), 
de man in eine Naſche der 


den 
ce on ae ART 


me Maihine, an welcher man bieje Operatios 
—— nn, iſt zuerſt von dem Amerilas 
er J. W. 3 im J. 1866 konſtruiert worden. 
Sie $ auf Zafel: Stid:, Strid: und Wirt; 
kr ftellt den Mechanismus der Lambichen 
Raſchine dar; au ‚38- 4 ilt der Vorgang der Dias 
ſchenbildung erfi tlich. Bei dieſer Konitruftion, 
welde von allen ©. bie größte ‚Derbreitung efuns 
den Mer. Find D jwei fchräg ſtehende Nadelreiben in 
zwei eben ae re oh einander 0 Far rg 
angeht, ihre obern Enden ſich nahe fin 
Rabelteibe ift mit einem Schloß verſehen, wo» 
duch ahmedi felnd die Radeln beider Reihen ftriden, 
iadem bad eine Schloß auf dem einen Rabelbett 
‚a, ba3 andere auf dem andern zurüdgeht. Da 
nur eim Fadenfuhrer beiden Schloͤſſern folgt, gebt 
der gaben von einer Rabelreihe auf bie andere 
tier und ed entiteht fo ein Ichlauchartig geſchloſſe⸗ 
rer, platt zulammengedbrüdter Gegenitand. Hierbei 
Iaın man aber an einem ober beiden Enden bee 


Htabelreihen eine belichige Anzahl einander gegen, 
beritehender Nadeln in Ruhe verfegen, was bas 
dur geihieht, daß man ben hierzu beftimmten 
Aniclag in feine tiefite Stellu rin ‚ 1obap nie 
mit binabgeben adel mit i 
liegt, um vom Pe hlık erfakt. erben ; zu ner 
Mit vielen thätigen Nadeln kann man aljo einen 
weiten, mit wenigen folden einen engen Schlauch 
herfiellen. Um nun das Abnehmen zu pewirlen, 
raucht man nur mit einem Hafen die Dlafche der 
legten arbeitenden Nabel beiber Reihen, und Dar 
entweder an einem oder an beiden Enden ber 
Reihen, auf bie neben ihr ſtehende arbeitende Nadel 
in Deren Die de Diraun ulegen, bie Treigeworbenen 
deln in. Ruhe zu ven en und b . Rafbine wei⸗ 


8 | ter ſtriden zu laſſen. e den Zwed des Zus 


gebens bat man dagegen die Mafche ber lehten 
arbeitenden Nadel jeder Reihe fo zu erweitern, daß 
fie ſich über eine daneben befindliche, in abätigfeit 
I verfeßende Nadel ftreifen läßt, und dann den 
echanismus fortarbeiten zu lajj Ai I an dies 
jen en Maſchinen au 3 wigkun kim um Striden 
r Haden oder Ferien ange cacht fi fin fann man 
wit ihnen einen Steumpf bis zur [epten Maf 
fertig ftriden, ohne jeine Form durch Nähte vervo 
igen zu müflen. Beſondere Mechanismen ers 
möglichen es, bie Radeln mehr oder weniger tief in 
ihren Nuten einzuftellen, wodurch je a Wunſch 
loſere oder feitere ‘D tafchen entitehen. Laͤßt man in 
geeigneter Weiſe beide Nabelreiben in einer Bes 
wegungäridytung puiommenwirten, fo erhält man 
rehtds und lint3geftridte Ware. Durd Aus 
laſſen gewiſſer Radeln, Berftellen der Nadelbetten 
gegeneinander und wechſeinde⸗ Ein» und Abſtellen 
r Nadelheber werben allerlei Muſter erzeugt, die 
—A modiſiziert werden können, ba man 
eihieben gelärbie Garne ee folgen tapt. 
dem durch das Lambſche Syitem die 
—* ide raktiſche — —E haben ſich 
e Firmen dem Bau derſelben zugewen⸗ 
vr hi Ar iefem Gebiet Borzügliches geleiftet. 
A: 9.2 ze igt eine von der Saͤchſiſchen Stidmaſchinen⸗ 
brik ın Rapvei bei € bei Chemnib nad) dem verbeflerten 
Lambſchen altem gebaute Mafchine mit zwei Ras 
belplatten un mei Sclöfiern. Bei berielben ift 
die Schloßführung Sicherheit und Genauig⸗ 
leit —— u ber ung wenig unters 
worfen; Aee liegen die Nadelplatten vollitänbig 
ei, ſoda anipulationen aller Art leicht 
kugänglid, Ind und eine „eruneinigun durch 
Schmieröl, welches vom Schlitten abfließt, uns 
möglid gemadt ift. Diefe Diafchinen find dafür 
eingerichtet, entweder an einen Tiſch ac. feſtge⸗ 
ſchraubt oder auf einem Fußgeſtell montiert zu 
werben; ber Betrieb kann von Hand ober durch 
Olementartraft, erfolgen. Fur Strumpfwaren: 
fabriten erweilt fich die S. durch ihre bedeutende 
Leiſtungsfähigkeit (bon einer geübten Arbeiterin bes 
dient, iefert fie täglich 10 Baar langer Frauen; 
ftrümpf e oder 20 Baar Nännerioden) äußerit zwed⸗ 
mäßig; ihrer Einführung in Haushaltungen, wo 
fie nicht genügend ausgenußt wird, fteht bisher noch 
ihr hoher Preis entgegen. 
trickſeide, ſ. unter Seide. 
Strivöred, Schwirrvögel, ſoviel wie Kolibris. 
Etriegan, Kreisftadt im preuß. Regierungsbe⸗ 
zirt VBreslau, am Striegauer Waller und an ber 
Linie Srantenitein: Raudten der Preukiichen Staals⸗ 
bahnen, ift Sip eined Landratsamts und eines Anıts« 
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gerichts, bat fünf Kirchen, worunter bie lath. Peter⸗ 
und Paulskirche mit dem hochſten Kirchengewölbe 
in Schleſien (30. m), ein Progymnafium, eine höhere 
Toͤchterſchule und eine große Strafanftalt und zählt 
(1885) 11785 @., welche zwei Dortefeuille:, Album: 
und Kartonna efabriten BZuder:, Cigarren:, Leber:, 
Leiiten:, Peitſchen⸗ und Vorzellen abriten, eine ſehr 
bebeutende Büritenfabril, eine stublfabrit zwei 
Gifengiebereien und zwel Mafchinenbauanftalten 
unterhalten. Die Erzeugniffe der Granitbrüde in 
ber Umgegend werben ald Trottoirs, Baus und 
Ailafteriteine weithin verfendet. — Der Kreis 
Strlegau zählt (1885) auf 299,4 qkm 41071 ©. 
GStrigel (Victorin), einer der Hauptvertreter 
bes Synergismus ſ. b.), geb. 26. Dez. 1524 zu 
Haufbeuren, bildete ſich unter Melanchthons Lei: 
tung feit 1542 zu Wittenberg. Nachdem er einige 
Jahre in Erfurt gelebt hatte, wurde er 1548 Pro: 
teflor zu Jena und geriet bier mit Flacius in Streit, 
weil er lich als Witarbeiter an ber Konfutations: 
chrift von 1558 ſynergiſtiſch außsgebrüdt haben 
ollte. Der berzogl. Hof, durch Flacius gewonnen, 
ielt S. übervier Wonate lang, 


auf den Schlojle Grimmenitein gelangen, w 


jeboc durch die hierarchiſchen Übergritie der la: | ber 


cianiſchen Partei bald umacitimmt und ve te 
©., ber eine ausgleihende Grllärung gab, die Rüd: 
tehr nad Jena. Da indes der Etreit durch dad 
Geſproaͤch zu Weimar 1560 neue Nahrung 
und da die Theologen anderweite Grilärungen von 
©. unteribriehen willen wollten, fo ging bieler 
1583 ala Projeſſor nach Leipzia, dann nad) Witten: 
berg und von da 1567 als Profeñor der Cthik nach 
PMeidelderoa, we er 26. Juni 1569 farb. Eeime 
Theorie war weder Belaziantemus mod) Gemi- 
wlaziantimng (1. PBelagianer), fondern 
dem ment. den Willen wur die Jübigteit bei, ſich 
zum Cupaz) der Gnade vorzubereiten; 
wurde fe cs im Kenlordieebiche verbemmt. 
Seine aNniden Werte betreten bie , 
Aurepyar, Nie i7temat. und bebliihe Theologie. 
Otte, «De Vic-sriae Strigelie liberieris 
us im ecciesia Latheria viad: 
Strike » 


2 
if: 


or 


wu der Noomecietter 


Khet: frz, gröve) iR 
ı rd dedertert 


- . % 
- 


ir Arreietogunpe Weinisteuzteilenpen | uns 


 zeubt, wm 
Kaurunkıren 


Wut ed amd hüom in roiderm Jrhchumoeriee ges 
ENT Nut nie gewersrumee beusicde Staat but 
tunde. 


na? ruf, Ne Sue 'oerrung der 


ärz bis Aug. 1559, | begänfti 


Gar Durdrährung gie | 


Strigel — Strile 


men mit ben Arbeiterverbinbungen, ben fog. Ges 
wertvereinen (ſ. d.), welde i 
Trades⸗Unions nennt. 
Unterftügung dieſer Trades-Unions pflegt in Engs 
land nur äußert felten ober faft nie ein ©. 
brechen. Der einzelne gewöhnliche Arbeiter wird 
in ber Regel viel zu ſchwach und entbehrlich jein, 
um für ni allein günftigere Arbeitäbebingungen 
durchzufeßen, erft die Bereinigung mit ben Arbeits 
enoſſen macht ihn dem linternehmer gegenüber 
art und felbjtändiger. Die Geidhichte der ım grös 
rn Maßſtabe außgehnochenen . reicht im 
land bi3 zu dem Anfang des 19. Jahrh. 
Im J. 1810 ftellten die Spinner in allen Fabrilen 
in der Umgebung von M bie Arbeit ein, 
An 30000 Arbeiter in Stockport, Macclesfield, 
Etaleybridge, Hyde, Oldham, Bolton und Breiton 
Iumen auber Best, Rad) vier Monaten —* 
mußten die ter zu geringerm Lohn als frü 
i ihrer Arbeit zurüdichren. 18% 
—*» 


der Preiton im J. 183, bei dem 17000 Ars 
beiter 9'% Ichlirtkich aber doh zu 


. * 


—** 


Striktur — Htrippenbänder 


Lottich und 78 Den en Arbeiter: 
bewegun I reviſten) ſta ie mehr 
als Onatahitifde Me utereiverfudhe, denn als bios 
©. zu charalterifieren find. In Seutichland wurde 
für die gewerblichen Arbeiter das Koalitionäver: 
bot durch die Gewerbeorönung von 1869 aufge: 
horen unb die S. wurden beionderd unter bem 
Einfluß der fozialdemotratifchen Gewerkſchaften 
kald ein häufig angewandtes Kampfmittel gegen 
vie Unternehmer. Auch durd das ojialitengle 
.n ‚1er ift den — In niet Hinfiht kein 

in entg worben, wie 2. 
aroße berliner Me terftrife von 1885 885 beweilt. 
Arbeit3einitellungen von ungewöhnliden Dimen: 
foren bat Amerika aufzuweifen, wie die Cifen- 
bahnſtrifes von 1877 in Pennſylvanien und 1886 
in den füdmeht. Staaten. Roc mehr wurbe die 
eanje Geſchaͤftswelt durch den Zelegraphiitenftrite 
von 1883 Süßen Bern M eaogen. auuber ben 

chgewerbli ereinen ſpielt in den Vereinig 
Staaten ne ebeiter aller Inbung dere amfafiende, | Id 
urfprüngli ge eime Berbin ung der Ritterder 
Arbeit» (Knights of labor), die eine halbe Million 
Mitglieder ahlen Toll, | in der Zeitung ber Arbeiter: 
bewegung eine große Rolle. 

Im allgemeinen haben übrigens ſowohl in 
Europa R wie ce —— — Ri “ar 
Frage e eigen greſſive auf⸗ 

eben. Sie betrachten den nur als eine Waffe 

ür den Pe ai Notfall und möchten ſtets lieber 
durch Unterhandlungen mit den Arbeitgebern zu 
einer, WEHR au für fie weniger befriedigenden 
Verkändigung gelangen. Schiedegerichte und Eini- 
kenen Runbell wie fie in England nad den Sy⸗ 

* viundeilo aß und rer un fa re etzeten | ZU 

find, haben in der That ſchon häu toden 
verhindert. Ya Stehen — neben bi ie Orfabrung | ben 
gemacht nur ſelten die Vorteile ein 
günftig für fie abgelaufenen ©. bie gebrachten Dr 
vollftändig aufwiegen. Bei ſchlechtem & Amäftt: 
gange iR ein ©. von vornherein bofinu 
die Unternehmer lieber die Arbeit ganz ee en 
als 37 Lohn gewähren werben, beit dem fie nad 
dem Marttpreife ihrer Produlte geradezu Schaden 
m a He günftigen Konjunkturen 
ellerdings werben ‚die Arbeiter durch geichlofienes | a 
Auftreten häufig eine unmittelbare oder mittelbare 
Lohnerhöhung durchfegen Tönnen, es wird dann 
—— in den meiften Foͤllen ſchon ihre Vereinigu 

ung ihres Zweds genügen, güne da ba 
ee Krbeitäeinfeflung ‚erforberlid) ih wäre. 


—S und erfolgreich fann auch ein ©. fein, 
wenn es ſich nicht um eine Lohnerhöhung, fondern 
Sie Peer — — welcher von 


iislojen 
ltener Mißbräuche in der 
—ã een —— u. ſ. w. handelt. 
n den günftigen bren 1872 und 1873 fiegten 
Die Arbeiter in England in 18 ©. von 29, in den 
ſchlechten Jahren 1878 und 1879 dagegen mur in 
5 von 121. In Amerika wurden von 35 1879 
bis Herbft 1880 bei auffteigender Konjunktur von 
28 * au Amonnen ‚ br ae un * mit 
igung rbeiter verglichen. 
Er“ Srentano. «Zur Geſchichte der engl. Ges 
wertvereines (23. 1871); «fiber Fabrilgeſeggebung. 
Schiedegerichte und Ginigungsämter» (Schriften 
—* —— — ialpolitit II, 2p5. 1873); «über 
tövertragd bruchs » (Schriften 
ar Cost politit VII, 2p3. 1874); 
Gemmeriatiouß- Begiton. 12, Hufl. XV. 


Bevan, «The strikes in the past 10 years» (im 
«Jouroal of the Statistical Society», 2ond. 1880); 
Gartoriu3 von Balterehaufen, «Die norbameril. 
Geweriichaften» (Berl. 1886). 

Giriktar (lat.) ober Stenöfe (stenosis) be 
zeichnet die Trankhafte Berengerung eines Kanals 
ım — — Körper. Solche Verengerungen und 

Berihliebungen kommen in allen Kanälen und 
Höhlen des Körpers vor, am häufigften in ber 
männlichen Sarnröhre (oft Thleh in Strifturen 

nannt), ferner im Rahrungslanal (Speileröhre, 
agenmänbungen, Maftbarın), in ber Scheibe, 
Naſe, Kebitopf, den Zhränenwegen, felbft in den 
Gaab- und derzböblen (bier I Stenofen genannt). 

Die ©. beruht entweder auf Krampf ber Mustel: 
fafern eined Kanals, oder auf Anſchwellung und 
entzünbliher oder "narbiger Berdidung feiner 
Wände, oder auf Geſtalt⸗ und Richtungsfehlern 
derfelben (.. B. Anidung, —— — * 
iglin en, 5 ober auf Drud von aufen 

ite, Krebfe, Brucdeintiemmung u. 1) Ey 
von diefen Urſachen viele unbeilbar find, aus j“ 

verengte Stelle oft der Kunſt unzugänglic ift 

jieben bie ©. häufig üble, fogar eöplide RA 
nah fih. Der Kanal wird oberhalb der engen 
Stelle weit, füllt ſich mit den am —Eß 
inderten Stoffen (Harn, Kot u. ſ. w.), welde 
binwieder chemiſch zerfeßen und mechaniſch ver: 

em, moburd wieder die enpende Ranalmand 
entzündet wird, dann Geihmwüre, Brand und 
Durdlöderungen — e beilen Derninnltration, 
Harn: und Kotiifteln u ch bilden. Die Be: 
—ã ſtrebt die kranke —8* ſofern ſie von 
— erreichbar ift, zu erweitern und durdigängig 
: meilt durch Ausweitung mittela em: 
gelege Bougied oder Katheter oder der aufquellen: 
rmifaiten; oft dient aud) die € uperation mits 

tels Schnitt ober Stich, oder dag Ußmittel. 
olm (Anderd Magnus), ausgezeidh 
neter ſchwed. Geſchichtsforſcher, geb. 25. Nov. 1786 
in der Provinz Weſterbotten, bezog 1808 die Uni⸗ 
verfität zu Upiala, bie er aber nad zwei Jahren 
verließ, um in Stodholm eine Buchdruderei anzu: 
legen. Dieſes Ctabliffement trat er an feinen 
Kompagnen ber ren ——— ab, als er die Aus⸗ 


rbeitung der Historia under 
Kon af Wasaktiens (: 3 Bde., Stodh. 
1819 — 24) unterne m. Das * gebt bi3 zur 
Erboverei efterä3 (1544). Hierauf er: 


nigung 
ſchien «Svenska Folkets Historia frän äldsta till 
närvarande tider» (Bb. 1—5, Stodh. 1834—54. 
bis zum J. 1319 berabreichent). Don diefem 
Werle wurben einzelne Abichnitte deutſch von 
Br unter dem Titel «Die Wiling ejlee, Staats» 
aflın und Gitten der alten Elandinavier» 
"bamb. 1839—41) herausgegeben. Auch 
vie * ©. fpäterbin begonnene türzere Bearbei: 


tung der ſchwed. Geſchichte: «Sveriges historia i 
sammandrag » (Bd. 1—8, Stodh. 185760) blieb 
unvollendet. 


Diefelbe reicht nur bis gm Tode 
Guſtav I. Waſas. ©. befist kritiſchen Scharffinn 
objeltive Tarftellung und einen Etil, der fi & dur 
Lebendigleit, Yarbenreihtum und Anmut aus 
zeihnet. Die Schwediſche Alademie Trönte den 
eriien Teil feiner «Svenska Folkets Historia» mit 

hoͤchſten und wählte ihn 1837 zum 
2 Er Se hans 18, Jan 1 862; te 8 

er, grobe gelöpe wirn⸗ 
Sander, —* unter Bandfabrikation. 
20 





ouiel wie Zandzunge. | 


Wagbeb 
und 7 km —— o von der Stadt H 


kadt, zihlt mit Zubehor 1220 G, welche dh Bun ni im In Samba niederlieh, aber 1872 nach Steoli 


reihen (Srundbenk und ſeit wenigitens 500 ; 
durch ihre Fertigleit im Schadhpie! 
ohne dab man den rund davon beitiumt 
könnte. Tie Etröbeder ſollen das 


durch angen out tem 
wendiichen Furſten gelernt gehe enen m 


Aurjürk feenke ihnen ein Schachbrett. —— li 
einem Thromwechſel die Etröbeder | Hei 


ihrem — 


en beruben 
ben Bafıs wie gi fe er ftroboflopiiche he Seins 


wird ——— —— —* — 
———— 
cher iftitell 


ön und Sutin, trat bei der ng der 
—X Tünemart im März 1848 als 
williger in das kieler Stubdententorps und ge: 
ziet 9. Apr 1848 in dan. Gefangenichaft, aus 
welder er erit dur) den Malmöer Warlentillitand 
befreit wurde. Gr bezog hierauf die Alninerhtät 
Bonn, um Bhilojophie zu ftubieren, wurde jedoch 


il 


at angeben i ai poetiichem 


Uum: | zwei file teilt, war Anita &,, ein 


Etrjella — Stroganow 
©trielfe (ruf), Kamen m ber Zeiger (an im Ron. 1849 


Iutionären Gedicht 
nach 


Berlin überhebelte, we er 17. Harz 1879 
Gebiet erj 

dichter (Ppz. 1857. 3. en 1878, «AR 

Piebesleben in der Bildurö» (Hamb. ; 

Dart. 1872), +Ein bobes Lied der Liebe⸗ 


—AI Tihtungen- —— 
ley3 auögewählten TDichtuagen⸗ ı2 
1867), «Zenngiond ten 
(Hifbburgb. 1868), «2 ons Gun 
tionen von T Anm, 
jöes Novellen und 
zahl von Ibjens und Björnions D 
Cirsgänstw, eine angeichene ruſſ., jekt rähl 
damilie, deren Adel zwar neu, berem biltor. 
rühmtheit indes in frübe Zeit zunädgebt. de 
Ahnherr bieten Jamilie, die ſich gegenwärtig in 
reicher nowao⸗ 
rodijcher Aaufherr, der zu Antang des 16. Jorh. 
iche Tomänen und Salinen am Zude dei 
uraliiden Berge beiab, und beifen drei Söhne 
Saltow, Grigerij und Siemen Anititid o. 
8 ——* Kama und Dwing mit ande 
en ten, um dieten Veiizungen. näher zu 
fein und zugleich den Felsbandel aus eriter and 
zu fönnen. Anila ©. legte die Ealy 


Silben 
en» 
Ardens (mit 
1876), von 
und einer An; 


fiedereien an der By ZBarichegbo an unb emibedte einen 


über das liralgebirge nad Sibirien. 
hliewitich ber **8 erteilte den 


Jar n 
—333 ältern Sohnen Anitas Schenkungsbrieie 


auf 
Beide | über ie wüjten Fläpe lie von ber Stadt Perm 


zwiidyen der Kama uns Tihufiowaia. Die 
mehrere Städte und befeitigte Töriet 


ange: 
das Oro): fie hielten Zruppen, dampitien 1512 die 
Empörung ber. der Zicheremiiien Oriälen und Bald 
oder | firen beichüpten den R 


ordoten Rußlands. 
Rachdem fie fo die Green des bewohnten mo3lo 
witiihen Staats bis zur Felienlette des Ural aus 
gebehnt, baten fie, ald der mongol. Eroberer Eibi: 
riens, Autichjum, ihre Anlage an der Kama zer: 
ören wollte, um einen Ulas, im fibir. Lande 
seitungen erbauen zu dürfen, und erhielten unterm 
30. Mai 1574 von Swan den Schenkungsbrief über 
er feindliche Land. Tiefen Eroberungskrieg führte 
aber erit nad) ihrem Tode (1580) ihr jüngfter Bru⸗ 
der Sſemen Anilitid, nebit feinen Neffen 
Jakowlew und Rilita Grigorjew. Sie wußten den 
Hetman der doniihen Koſalen, Jermal Timojeiew, 
zu gewinnen. Tivier erhob mit jeinen Geiährten 
die Fahnen au der Wolge, und nach drei Gefechten 
entihied 26. Dit. 1581 der Sturm auf das 





Stroh 


Autihiums am Irtiſch bie Eroberung ber Haupt: 
kadt Sſibit. Mit 700 Mann unter Jermals und 
5.3 Beichlen mar die Entthronung des Mongolen: 
Chans und im Laufe von zwei Jahren die vollitän; 
bige Unterwerfung Sibiriens gelungen, das nun: 
mehr als Zartum den Ländern der rufl. Krone 
hinzugefügt wurde. Die ©. erhielten vom Zaren 
außerordentliche Bergünftigungen ; der ganze Han: 
del Sibiriens wurde in ihre Hände gelegt. Sie 
wurben Grbauer und Befiger von mehr ald 100 
Dörfern, Sabrilanlagen und Hüttenwerlen, wozu 
rd dann Ipäter noch die einträglihen Goldwäſche⸗ 
reien im Ural und Altai gelelften. In Anerlen: 
nung ihrer Berdienite bewilligten ihnen bei der 
Tbronbeiteigung der Romanows der Zar Michael 
Frodoromitid und die beiden Kammern (ber Yo: 
tarenbof und die Kanımer der Gemeinden) das 
Vorrecht, eigene Truppen und Feſtungen befisen 
und freie Gerichtöberleit über ihre lintergebenen 
ausüben zu dürfen, auch konnten fie nur durch ben 


ren unb jene Kammern gerichtet werden. Zu 
des 17. Jahrh. lebte von der Familie nur 
rei Söhne, 


ned Brigori) 5. Terjelbe hatte drei 
Alegander, NRilolaus und Sergei, denen 
Beter d. &r. 6. Mai 1722 alle durch ihre Ahnen 
erworbenen Vorrechte entriß, für die er fie allein 
berch ben Barontitel entfhäbi te. Bon Rilolaus 
und Eergei ftammen die jebt beitehenden zwei gräll. 
Linien des Gejchlechts ab, 

Der Sohn Sergei, Alexander ©., geb. 1734, 
war mit einer Berwandten der Kaiferin Glijabeth 
vermäblt und erhielt 1761 von Franz J. den Srafen: 
titel des Heiligen Römifchen Reichs, worauf ihn 
Raiier Baul 1798 auch in den ruf. Srafenitand 
erhob. Er farb ald Oberlammerberr, Wirll. Ge: 
heimrat erfter Alaſſe und Vräfident der Alademie 
der Küänfte 1811 zu Petersburg. Sein Sohn, Graf 
Paul S., zeichnete fih ald General in den Feld⸗ 
jügen die Franzoſen aus, namentlich 1814 in 
der Schlacht von Eraonne, wo fein einziger Sohnan 
feiner Geite fiel. Er ftarb 1817 und Hinerieh nur 
eine Tochter ald Erbin feiner großen Befigungen. 

Der Entel des Riltolaus, Grigorij Alesan; 
bresitich ©., war 1806—8 Öefandter zu Madrid 
dann zu Stodholm und 1821 zu Konftantinopel, 
wo er ſich Durch feine Haltung gegen den Divan 
pie Schuge der Griechen auszeichnete. Doch vers 
ieh er den Staat3dienft und unternahm Neiſen ind 
Ausland, von denen er 1825 nad) Petersburg zu: 
rüdiehrte. ym x. 1826 wurbe er vom Sailer 
Nitelaus in den Örafenitand erhoben. Im Herbit 
1827 trat er in den Staat&bienft zurüd, wurde 
Pitglied des Reichsrats und ging 1838 ala außer: 
ordentlicher Geſandter zur Krönung der Königin 
Bitoria nach England. Gr fiarb 19. Jan. 1857. 

Sein ältefter Eohn, Sergei S., heiratete die 
Tochter de Brafen Paul S., die Erbin der jüngern 
Lini Hauſes, und erhielt infolge deſſen noch 
vor Vater den Grafentitel. Als Gouver⸗ 
neur von Minsk nad dem Falle von Warſchau, 
erwarb er ſich 1831 durch Thätigleit und Umſicht 

Berdienite. Er wurde 1835 zum Kurator 
Uniwerfitätöbezirtd von Moslau ernannt, iegte 
dieſes Amt aber 1847 nieder. Doch blieb er Ge⸗ 
zerallieutenant, Generaladiutant des Kaiſers und 
Seneter und wurde 1852 General der Kavallerie, 
1856 Mitglied des Reichsrat3 und übernahm 1857 
die Leitung ber archäol, Ausgrabungen in Rubland, 
Die feitdem auf Koften des kaiſerl. Kabinetts mit 


807 


pröberm Eifer betrieben wurden. Er veröffentlichte 
eit 1860 in rufj. und franz. Sprache die «Comptes 
rendus de la commission archeologique» (mit 
vielen Abbildungen), fowie Nachrichten über. die 
Altertümer, welche in dem Lande der alten Skythen 
au2gegraben worden find («Recueil d’antiquites 
6 la Scythie», 1866 fg.). Die von ihm erworbene, 
von Stephani 1860 beichriebene Statue bes Apollo 
Boẽdremios ift unter dem Namen Apollo:6. bes 
fannt. Die ihm 1859 übertragene Würde eines 
Generalgouverneurs von Moskau legte er bald 
wieder nieder, indem er zum Kurator des damas 
ligen Thronfolgers Nikolai ernannt wurde, Als 
ſolcher leitete er die Erziehung und den Mnterricht 
des jungen Großfürften bis zu deilen Tode. Im 
. 1865 wurde er zum Bräfidenten des Haupt: 
omiteed der Eiſenbahnen in Rubland ernannt. 
Graf S. kam in den Beſiß eines großen Teils der 
von feinen Urahn angelegten Salziiebereien und 
Eifenmwerfe im Gouvernement Berm und in Cibi: 
rien. Er ftiftete eine auf eigene Koſten erhaltene 
Zeisentänle in Moslau und war Bräfident ber 
ellichaft für ruſſ. Geſchichte unb Altertümer. 
Er ftarb 10. April 1882 in Petersburg. 

Der zweite Cohn von Grijorij Alerandrowitich, 
Graf Alerander S©., nahm als Oberſt an dem 
poln. Feldzuge von 1831 teil, war dann Mitglied 
bed Verwaltungsrat des Königreichs Polen, Ge: 
neralgouverneur von Kleinrußland und 183941 
Miniſter des Innern. Gr wurde gleihfall$ Gene: 
raladjutant ded Kaiſers, Generallieutenant bes 
Artillerie und 1850 Mitglied des Reichsrats. 

Der jüngfte der Brüder, Alerei S., Wirkl. 
Staatarat und Kammerhert, war Gejhäftöträger 
in Zurin und 1841—48 Gejanbter in Lifjabon. 

Der ältelte Sohn des Grafen Alesander, ber 
taijerl, Stallmeilter_ und Generallieutenant Graf 
Brigori (geft. 20. Sebr. 1879), vermählte lid) 1856 
in morganatifcher Che mit ber verwitweten Herzo⸗ 
gin von Leuchtenberg, Großfüritin Marie Nitola: 
jerona (geil. 24. Febr 1876), aus welcher Ghe eine 
Tochter, die Gräfin Marie S., geboren wurde. 

Stroh nennt man im allgemeinen alle durch 
Drefchen ihrer Körner beraubten Halme, Ranten 
und Stengel reif gemorbener Feldfruchte, im engern 
Sinne jedoch nur die der Cerealien. Lebtered ©. 
wird ſowohl zum Süttern, ald namentlich zur Ein» 
ftreu verwendet. Der Noggen gibt das beite und 
längfte Schättenftroh, welches vorzugsweiſe zu 
Strohdädhern und Strohfeilen genommen wird, 
Tas befte Zutterftroh liefern die — 
ferner Gerſte, Hafer, Rübſen u. ſ. w. Das S. ber 
Getreidearten iſt arm an Eiweiß (2—5 Proz.) und 
Fett (1,85 Bro;.), dagegen reich an ftiditofifreien 

toften (30-50 Proʒ.) und Robfafer (40 656 Proʒz.), 
wogegen das Stroh der Hülfenfrüchte, welches be: 
fonders ala Schaffutter ausgenugt wird, reicher ift 
an Eiweiß (5—10 Proz.), Dagegen aͤrmer an den 
übrigen NRährftoifen. Außerdem wird das ©. zu 
mannigfachen techniſchen Zweden angewendet, als 
zu Strohhüten und anderer Flechtarbeit, Matten 
und Tiſchdeden, allerlei Geweben, Blumen, aufge: 
legter Arbeit auf hölzernen Käſtchen, Etuis u. dul. 
auc in neuerer Zeit in bedeutender Menge zu ‘a: 
pier und Pappe. Die Strohflechterei verarbeis 
tet, je nad Art und Yeinheit ihrer Erzeugniſſe, 
Weizen⸗, Noggen:, Geriten:, Hafer: und Reisſtroh. 
Die belannten feinen Hlorent. Strohhüte werden 
aus dem ©. von einer Abart bes bärtigen Sommer: 
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weizens (Marzolano, grano marzuolo, f. unter 
Strobverarbeitung) verfertigt. Über die Vers 
wendung des ©. zur Bereitung von Strobpapier 
vgl. das Referat von Hugo Müller (in London) 
im amtlichen wiener "Yusttellungsberichts (Bd. 8, 
1. Abteil., 2. Hälfte, Braunſchw. 1877). 
men: ſ. Zmmortellen. 

Strohdunninch (frz. gaze ceres, engl. straw- 
ganze), ein ſeidenes Gazegewebe, in welches einfache 

fter von feinen Strobftreifen einbroichiert find. 

Strohfeile (fr3. lime en paille, lime d’Alle- 

agne; engl. rough file), eine grobe Seile, weldye 
ihren Namen von der Art ihrer Verpadung bat. 
(S. unter Ä ei 9 

Strohfiedel heißt ein Schlaginſtrument, das 
aus 16—20 nach der Tonleiter abgeſtimmten 
Stäbchen von trockenem Tannenholze beſteht, die 
nach ihrer Größe auf zwei gedrehten Strohſeilen 
befefligt find und mit zwei hölzernen Schlägeln, 
wie das Hadebrett (ſ. d.), geichlagen werben. Ob: 
gleich feit dem 15. Jahrh. befaunt, wurde diejes 
nicht unangenehm klingende Inſtrument erft in 
neuerer Zeit von Iwan Guſikow (geit. zu Aachen 
21. Oft. 1837), ber es bedeutend vervolllommnete, 
unter dent Namen Holzhbarmonita zu Konzerts 
vorträgen angewandt, und kommt hin und wieder 
nog immer zu aͤhnlichen Zweden vor. 

trohgeflechte, Strohgewebe, Strohhüte, 
ſ. unter Strohverarbeitung. 

Strohpapier (frz. papier de paille, engl. 
straw-paper), f.unter Papier undunter Stroh: 
Rolf: (Bol. auch Bauspapier.) 

trohfell und Gteohfeilfpiuumafchine, 
f. unter Strobhverarbeitung. 

Streohfpalter, f. u. Strohverarbeitung. 

Strohſtoff oder Strobzeug (fiz. Etoffe de 
paille, engl. straw-stuff), die durch Kochen mit 
Laugen gelöjten und auf Holländern und Raffineu⸗ 
ren zerteilten —A — welche in der Papier: 
fabrikation ala wohlfeiler Erfah der Lumpen Ber: 
wendung finden. (©. unter Papier.) Die aus S. 
bergeitellten Papiere ſchwanken hinſichtlich ihrer 
Gute und Brauchbarkeit innerhalb fehr weiter 
Grenzen. Das ſchlechteſte ift das gelblihbraune, 
barte, brüchige Badpapier; die befiern Sorten dies 
nen auch al3 Schreibpapier. Allem aus ©. ver: 
fertigten oder mit demfelben vermengten Papier iſt 
eine größere Härte und ein hellerer Klang eigen ala 
dem aus Lumpen erzeugten, Für Papiere, von 
benen man bedeutende Biegfamleit und geit keit 
verlangt, ift ©. weniger geeignet. Die Qualität 
bes Papiers wirb durch Zuſaß von Efpartofajer 
zum ©. wefentlich verbeflert. 

©trohverarbeitung, bietechnifche Verwertung 
der Halme mehr oder weniger ausgereifter Getreide: 
plangen, beſonders des Roggens, ber Gerſte, bes 

eizen®, des Hafens und de3 Reifes welche, abge: 
ſehen von ihrer men buma in der Landwirtſchaft 
und zur Dachdedung, als Materialien für Gewebe 
und Flechtarbeiten, zur Herftellung von Befen und 
Bürften, ald Rohſtoff der Bapierfabrilation (f. uns 
ter Bapier und Strohſt off), als Polſtermate⸗ 
rial, als Verpadungsmittel u. f. w. dienen. Yür 
die verſchiedenen Gewebe und Flechtarbeiten wird 
da3 Stroh, und zwar ausſchließlich Weizen: ober 
Noggenitrob, befonders gefammelt, indem man die 
Halme vor der vollendeten Reife ber tihren abs 
fchneidet, worauf man fie, forgfältig vor dem Bre: 
hen und Knicken gefhüpt, an der Sonne, auch durch 
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Schwefel ober Chlor bleiht und dann nad der 
Stärke jortiert. In Italien kultiviert man für 
biefe Zwecke eine befondere Art von Stroh, die un: 
ter dem Namen Marzolano befannt iſt und von 
einer buch vorzäglid dünne und biegfame Halme 
ausgezeichneten Barietät des Sommerweizens 
(grano marzuolo, d. i. Märzſaat) ſtammt. Fur 
feinere Flechtarbeiten wird das Stroh geipalten 
und führt dann den Namen Reißſtroh, fälichlich 
Reisſtroh; nur die gröbften Waren werben aus 
ungeteiltem und ungebleihtem Stroh geflochten. 
Ganz oder teilmeife aus Stroh fertigt man Sörbe, 
Zeller, Geflechte zum Neinigen, Schnüre, Stuhl: 
fige, Rouleaur, inftliche Blumen, eine Art Moſaik⸗ 
arbeiten, namentlid) aber Hüte. Diele Waren 
jeigen binihtlich des Materials wie der Auzfüh: 
rung große Verchſiedenheiten. 
‚In allen Fällen muß das zu verarbeitende Stroh 
einen hoben Grab von Bahgteit, Seftigleit und 
Biegfamteit, fowie genügende Länge befigen; außer 
bem üt für mande Gegenitände eine beſtimmte 
Färbung KERN Die am meilten verbreiteten 
und bezüglich der Produktionsweiſe am weitelter 
fortgefchrittenen unter den betreffenden Fabrikaten 
find die Strohbüte. Das nel Robmaterial für 
diefelbenift das toscaniſche oder florentiniſche Stroh. 
Nah dem Bleichen und Trocknen werben die Halme 
zwiſchen den Knoten in Stüde gerfchnitten. Die 
Zeile zwifchen der Ühre und bem erften Knoten find 
die längften (24—30 cm) und eignen fi) am beiten 
für Strobgemwebe, weshalb man fie von den 
übrigen Teilen, welche geflochten werden, fondert. 
Für die feinften Waren müflen die Halme in 
möglichft pleiömäßige Streifen (von O,,—1, mm 
Br) geteilt werden, was gewöhnlich mittel des 
Strobfpalters, eines Heinen —— Werk⸗ 
zeugs in Form eines zugeſpißten Stifts mit 3—10 
im Kreiſe ftrablenförmig angeordneten ſcharfſchnei⸗ 
digen Blättern, geſchieht, indem man den Stift ins 
Innere des Halms ftedt und legtern erft jo weit 
vorjchiebt, daß der zerfpaltene Anfang binter ben 
Schneidblättihen mit den Fingern erfaßt werden 
kann, worauf man den Halm raſch ganz hindurch⸗ 
zieht. Ein anderes Verfahren, welche noch gleidys 
mäßigere Streifen ergibt, beiteht darin, baß man 
zuerft ben Halm in der Längenridhtung aufſchlißt, 
gerauf denfelben flach außbreitet und zwiſchen den 
algen eines Tleinen Walzwerls völlig glatt legt, 
um ıhn dann mittel eines geraden Kammes mit 
ſcharfen Zähnen zu fpalten. Die fo erhaltenen 
Streifen werden alfo entweder nad der Arbeit? 
weile des Webens zu breiten Stüden, ober Durch 
Flechten zu ſchmalen Bändern verarbeitet. 
Die Strohgemwebe find, dem Wechſel der Mode 
entiprechend, von großer Mannigfaltigleit. Bei 
röbern Waren dient als Kette eın Leinenzwirn⸗ 
de, ala Einſchlag ein Strobftreifen, die Ketten 
äden liegen dann weit außeinanber, oft paarweiſe 
nebeneinander, und es wechſelt bei Anwendung 
eines Gazeſchafts am Webſtuhl (f. Weber len 
offenes Fach mit einem gefreuzten, zwiſchen welchen 
der Strobftreifen feſtgellemmt ift. Bei feiner Ware 
dient als Kette Seide, als Einſchlag Stroh allein 
oder abwechſelnd mit Geidenfäden. Teils ift bie 
Bindung einfad) leinwand⸗ ober Töperartig, teil® 
find durch die Seidenfäben Mufter eingemwebt. (Bel. 
Strobdüänntud.) Die zur Anwendung kom⸗ 
menden Webftühle find, der Kürze det Materials 
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gewöhnlichen Schiffchens eine eigentümliche Bor: 
rihtung, Maulfhüse genannt. Das im feuchten 
Zuſtand zu verwebende Stroh wird dem Weber ge: 
wöhnlid von einem Kinde zugereicht, und zwar ab: 
wehielnd ein Streifen mit dem obern, ein Streifen 
mit dem untern Ende zunächſt, weil dad Stroh nie 
an beiden Enden gleichfarbig iſt und durch den 
Wechſel ein Ausgleich ftattfindet, Dabei wird ftet3 
die äußere, glänzende Seite ald rechte Seite ges 
rommen. Aus Strobgewebe macht man Tiſch⸗ 
deden, Matten, Damenbüte u. |. w. 

Das zu feinern Geflechten, namentlich Hüten, 
beitimmte Stroh wird zu ſchmalen Bändern ge: 
flochten, die entweder unmittelbar zu Hüten ver: 
arbeitet, ober ala Halbjabrilate in den Handel ge: 
tragt werden. Auch bei den Flechtwaren ift die 
rlänzende Seite bie rechte; die beim Anjtüden ber 
Streifen auf der linten Seite voritehenden Enden 
nerden durch Abichneiden zum Teil entfernt. Bor 
der weitern Verarbeitung werden die Bänder noch⸗ 
mald geihwerelt, bierauf zwiſchen glatten ober fein: 
gerifjelten Walzen geprebt und etwas geftredt; als⸗ 
darn werden Diejelben in Spirallinien zu Hüten 
zaſammengenäht, deren Form durch Steifen und 
Yügeln vollendet wird. Die gröbften Geflechte find 
tie Strobjeile, welde für landwirtſchaftliche 
Zwede, in Bießereien (bei ber Kernbildung), fowie 
als Umhällungsmaterialfürdmnpfleitungenu.f.w. 
ausgedehnte Berwendung finden. Für gröbern 
Vedatf benupt man zur Herſtellung berfelben 
mechan. Borrihtungen, Strobfeilipinnma: 
ſchinen, welche teil3 von eigenartiger Konſtruktion, 
tild der Watermaſchine N unter Baummwoll; 
inbuftrie) nachgebilvet find. 

Strohmofailarbeiten findet man vorzug8: 
nee an Schachteln, Doſen und andern meift 
geringwertigen Luxusartikeln. 

Sirehjeng, j. Strobftoff. 

Stzoftr, ein Geifer (ſ. d.) auf Island. 

Strom wirb im gewöhnlichen Leben gleichbes 
beutend mit Fluß (ſ. d.) gebraucht; im ftrengern 
Sinne aber verltcht man darunter nur große Fluſſe. 

Etrom (eleltriiher, galvaniſcher oder 
Boltafher) peiht die Ausgleichung entgegengefekt 
edeftriicher Zuftände. Bol. Clektricität, Elet: 
ttiihe Entladung, Elektriſiermaſchine, 

alvanismus, Galvaniiche Batterie und 
Galvanifher Strom. fiber die Anzeigen und 
Reſſungen des elektriſchen Stromß vol. Galva⸗ 
noſton und Galvanometer; über bie verſchie— 
denen Wirkungen des elektriſchen Stroms vgl. 

Clettroigfe, Galvanoplaſiik, — 
Sampen, Eiektromagnetismüs, Telegras 
phie und Telephon, Klektrodynamil. Liber 
«eltriiche Ströme durch Indultion (f. d.) und über 
tpermoeleltriihe Ströme vgl. Thermoeleltri: 
tat. Die reichften künftlichen Quellen des elek: 
tniden Stroms bieten heutzutage die Dynamo: 
eleltriichen Maſchinen (f. d.) und die Induktions⸗ 
mafhinen. Die induftrielle Ausbeutung des elets 
triſchen Stroms geicieht in der Eleftrotechnit. 

©ttamberg, Stadt im rheinpreuß. Regierungs: 

it Koblenz, Kreis Kreuznach, aın Gülbenbach, 
ei wegen feiner reihen Waflermaffen und 
eines Starten Gefälles eine lebhafte Induſtrie in 

008 Thal gebradht hat, Siß eines Amtsgerichts, 

Kt (1885) 1059 E. und hat eine evang. und eine 

ath. Pfarriirche eine Blechwarenfabrik, zwei Eifens 
büttenmerte, fünf Zohgerbereien, vier Kaltbrenne: 
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reien und reiches Gifenerzlager. Nahebei liegen 
dad Burghaus Goldenfeld und die großartige 
Ruine der Burg Zuftberg, 1689 von den Franzoſen 
niedergebrannt, 
‚ Stromberg (in Beitfalen), Wigbold (Fleden) 
im preuß. Regierungsbezirt Müniter, reis Dedum, 
auf den Stromberger Hügeln, welche fich bis zu 
190 m im Montenberg erheben, bat 560 be „ 
ein Krankenhaus, eine Bandfabrik und Obſtbau, 
treibt Handel mit getrodneten Pflaumen und ilt 
Malfahrtzort. 
Steombölt, |. Lipariſche Inſeln. 
Strombruch, |. unter Deiche. 
Stromengen nennt man biejenigen Stellen 
eined Stroms, wo berfelbe, Durch Felſen eingeengt, 
eine größere Tiefe hat und reißend wird, 
Stromeyer (Georg Friedr. Louis), verbienter 
Chirurg, der ältefte Sohn des Fiber königl. 
hannov. Leibchirurgen Gpriltion riedrich S., 
welcher die Kuhpockenimpfung zuerſt in Deutſchland 
einführte, wurde 6. März 1804 zu Hannover ge: 
boren, Er ftudierte Medizin am anatom. :dyirurgi: 
ſchen Inſtitut feiner Vaterſtadt, in Oöttingen und 
Berlin. BVis 1828 war er auf Reifen in Wien, 
London und Paris. Sodann wurde er Lehrer der 
chirurgiſchen Schule zu Hannover und tönigl. Hof: 
chirurg, 1838 Profeſſor der Chirurgie in Erlangen, 
1841 in Munchen, 1842 in Sreiburg. Im Herbit 
1848 wurde er nad) Kiel berufen als Profefior der 
Chirurgie undGeneralitabsarztder fchlesm.:holftein. 
Armee und lehrte 1854 als Generalitabgarzt der 
königlich bannov. Armee nah Hannover zurüd. 
m J. 1866 penfioniert, lebte S. al3 praftiicher 
tat zu Hannover. Im Deutſch⸗Franzoſiſchen Kriege 
von 1870 und 1871 fungierte er als tonfultierender 
Chirurg der Dritten Armee. Er ftarb zu Hannover 
15. juni 1876. ©. fchrieb: «fiber Baralge der 
ee a 106), eine phyſiol. 
bhandlung über die Urſachen der gewöhnlichen 
NRüdgratöverlrümmung; «Beiträge zur operativen 
Drthopädit» (Hannov. 1838; 2. Aufl. 1839), in 
denen er unter anderm eine von ihm erjundene 
Scieloperation darlegt, bie von Dieffenbach in bie 
Praxis eingeführt und von der parljer Alademie 
duch Berleibung eines Preiſes belohnt wurde. 
Sehr geichäbt find von S.s Schriften auch das 
«Handbud) der Chirurgie (2 Bde., Freiburg i. Br. 
1844—67) und die «Dlarimen der Krie FE 
(Sannov. 1855; 2. Aufl. 1862), — bie «Er: 
fahrungen über Shußwunden im J. 1866» (Hannov. 
1867) anſchloſſen. Seine Selbitbiographie gab er 
unter dem Titel « Erinnerungen eines beutfchen 
Arztes» (2 Bde, Hannon. 1875) heraus. Bol. 
Niemeyer, «Georg Friedrich Louis S.» (in «linfere 
Beit», Jahrg. 1876, 1. Hälfte). 
Stromeherit, joviel wie Kupferfilberglang. 
Etrommeffer ober Rheometer heißen ſowohl 
die Instrumente zur Meflung der Geſchwindigleit 
des Waſſers im Strom (ſ. unter Geſchwindig⸗ 
feitömeffung), 3.2. die Woltinannihen oder 
Amsler ; Sarfouiden MWafierflügel, als aud die 
Borrihtungen_an Brüden u. |. w., welde die 
Höhe des Waſſerſtandes anzeigen und auch Pegel 
genannt werden. 
Strommen, Hafen, ſ. u Orkadiſche Inſelr. 
Etrömd, die Hauptinſel der Faͤrder (1. d.). 
Stromprofil ift die Darftellung eines Fluſſes, 
Kanals oder Stroms, den man ſich in der Bahn 
rechtwinkelig und ſenkrecht durchſchnitten denlt. 
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Nächſt der Beichnung des Laufs und ber Ausmitte⸗ 
lung des Gefälles fließender Gewäfler durch das 
Nivellement find ©. beim Waſſerbau ein unums 
änglich nötiges Crfordernis zur Stenntnis der Be: 
(cha enheit eines Fluſſes. Sie dienen naͤchſtdem, zu 
beitimmen, wie viel Kubikmeter Waller in jeber ge: 
ebenen Zeit vorüberfließt. Im allgemeinen findet 
man die Breite ded Stroms von einem Ufer zum 
andern am ficheriten durch trigonometriihe Der: 
meitung und bie Tiefe desfelben durch beſonders 
zugerichtete Stangen, die Peilitangen (f. Beilen), 
oder bei größern Ziefen durd das Centblei. 
Stromregulatoren, |. Rheoitate, 
Gteomfchnellen heiten die Stellen, wo ber 
Strom fo bedeutenden Fall hat, daß die Schiffahrt 
zu Berg gehindert wird, und die dann durch Schleus 
jen umgangen werden müjjen. 
Stroͤmoͤholmskaual, f. unter Mälar. 
Strömftad, ſchwed. Stadt im Bohus:Län (f.b.). 
Stromfyften, |. unter Fluß, Bd. VI, ©. 932°. 
Strömungen nennt man einen großen Teil der 
Bewegungen im Waſſer und in ber Luft und zwar 
namentlidy ſolche, welche ſich durch eine ſchärfere 
Begrenzung der bewegten Maſſen und durch eine 
mit mehr oder weniger Konſtanz innegehaltene 
Richtung, ſowie durch eine gewiſſe Regelmäßigkeit 
in ber Art und dem Ort ihres Auftretens aus⸗ 
zeichnen. Tie S. werden fait ſtets durch das Be: 
ſtreben der tropfbaren und luitförmigen Flaſſig⸗ 
keiten, fi) nad) ihrem fpezinihen Gewicht zu 
lagern, in eriter Linie veranlast. Meiterhin wirten 
dann aber vielfacdy andere Urſachen auf die einmal 
begonnenen ©. ein; fo auf die S. des Meers jo: 
wohl wie die der Luft die Rotation der Erde, wo⸗ 
durch diefelben eine Richtungsänderung erleiden. 
Borberrihende Windridtungen können nicht nur 
die Beranlaffung zu ©. jein, ſondern ändern auch oft 
beren Richtung und Stärte. Liber die bedeutendern 
©. im Meere |. unter Meer, Bd. XI, ©. 572 
(ogl. bie dazugehörige Karte: Meeresitrömun: 
gen); über die S. der Luft f. Wind. 
Stromunterbrecher, eine Vorrichtung an 
elettriihen Apparaten und Maſchinen. 
Stromwechsler (Strommender, Kommu⸗ 
tator), ſ. Oyrotrop; vgl. Elettrifhe Da: 
ihinen, 3b. VL, 6.21®, 
Strong: Sufel, ſ. unter Carolinen. 
Strongpliden (Strongylidae), Baliffaden: 
wärmer, iſt der Name einer Familie der Nemato⸗ 
ben (f. d.) von verſchiedener, oft anſehnlicher Größe, 
mit Bapillen um den Mund und im männlichen 
Geſchlecht mit einem glodenförmigen Begattungss 
apparat (bursa), in deren Grund die Geſchlechts⸗ 
nung und der Yiter liegen. Bei der Be ttung 
drüdt das Männchen diele Slode auf die Seiita j 
Öffnung bed größern, bei manchen Formen felbft 
viel, größern Weibchens (bei Eustrongylus gigas 
Weibchen 1 m, Männchen 40 cm lang). Die ©. 
wohnen in den Verdauungsorganen, Nieren, Quns 
gen und Blutgefäßen warınblütiger Tiere, aud) bes 
Menden, und gehören zu den gefährlichiten Para: 
fiten. Sie feinen meilt als Larven oder freie 
Embryonen (Rhabditisform) mit dem Trinkwaſſer 
in ihre Wirte zu gelangen. 
Etrontiän oder Strontianerde, f. unter 
Strontium (-Verbindungen 1). 
Strontianit, ein rhombijches und mit dem 
Aragonit iſomorphes Vlineral, welches ganz ähns 
lihe sirpftalle und Zwillingsbildungen wie dieſer 
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zeigt, oft nabelfdemige und fpiekige, büfchelförmig 
A oiburer auch tonnenähnlich nad oben verjüngte 
ndividuen bildet, ferner derb in Dünnftängelinen 
und faferigen Mafien eriheint. Härte = 8,5; ſpe⸗ 
zifiſches Gewicht = 3,— 8,8. Es ift farblo2 , aber 
oft geaulich, gelblich und beſonders grunlich gefärbt 
durchſcheinend bis durdfichtig, nlasglänzend, im 
Bruch fettartig. Chemiſch beiteht es aus toblen: 
faurem Gtrontian, SrCO,, mit 70,8 Bro. Etrons 
tian und 29,8 stoblenfäure, doch ift ın der Regel 
etwas kohlenſaurer Kalk iſomorph zugemifdt. 
Saäuren löfen das Mineral leicht und mit Brauſen 
auf; wird die Solution eingedampft und ber Nüds 
ftand mit Alkohol übergoiien, fo brennt diefer mit 
tarminroter Flamme. Es findet fih auf den Erz⸗ 
gängen von Bräunddorf bei Freiberg, Clausthal 
am Harz, Leogang in Salzburg, Strontian in 
Schottland; in ber Begend von Hamm in Weit: 
jalen bilden ftängelige Maſſen zahlreiche, bisweilen 
nädtige Gänge im Kreidemergel, deren Material 
zeitweilig eine große techniſche Wichtigleit bei ber 
Gewinnung des Zuders aus der Melafie erlangt 
bat; fonft wird der S. auch zur Darftellung der 
Strontianerde und gewiller ihrer Salze benußt. 

‚ Strontium (dem. Zeichen Sr, Atomgewicht 88), 
ein Metall, welches für fi und in feinen Verbins 
dungen große Ahnlichkeit mit Salcium und Baryum 
befigt, gelb ausſieht, härter als Blei, dehnbar ift, 
in ber Notglühhige fchmiigt und beim Gluͤhen an 
der Luft mit glänzenden Lichte verbrennt. An 
trodener Luft bleibt e8 unverändert, das Wafler 
zerlegt es unter lebhafter Entinidelung von Waſſer⸗ 
ſtofijgas. Man ftellt das Metall durch elektrolytiſche 
Behandlung von geſchmolzenem Chlorſtrontium 
dar. In der Natur konimt es in den beiden Mine⸗ 
ralien Coleſtin (ſhwefelſaurer Strontian) und 
Strontianit (fohlenfaurer Strontian) vor. 

Bon jeinen Verbindungen find zu erwähnen: 

‚)) Strontium und Sauerftoff, Strons 
tiumoryd, Strontian, Strontianerbe, 
SrO, entiteht beim Gluhen des fohlenfauren Sal⸗ 
zes. Verbindet ſich unter lebhafter Märmeentwides 
fung mit Waſſer zu dem Hydrat Sr(UH), , welches 
in kochendem Waller leicht löslich ift und aus der 
gelättigten Yölung in großen farblofen Aryſtallen 
Sr(UH),8H,0 anfdiekt. Es findet Bermendung 
zum Entzudern der Melafle. (S. Elution.) 

‚2) Strontium und Koblenfäure, Gtrons 
tiumcarbonat, foblenfaurer Strontian 
Sr CO,, tommt ald Mineral Strontianit (f. b.) 
vor, entiteht ala in Waller unlöslicher weißer Nie: 
berichlag beim Ginleiten von Koblenjäure in eine 
Löfung von Strontianhydrat oder beim Vermiſchen 
von Yöfungen von Strontianfalzen mit kohlenſau⸗ 
vem Natron. 

„9 StrontiumundSäwefelfäure, Stron: 
tiumfulfat, fhwefelfaurer Strontian 
SrSO,, ald Mineral Göleftin (f. d.), entfteht als in 
Waſſer ſehr ſchwer Löslicher weißer Niederihlag 
beim Vermiſchen von löslichen Strontianſalzen 
mit ſchwefelſauren Salzen. 

9Strontium und Salpeterfäure, Stron⸗ 
tiumnitrat, ſalpeterſaurer Strontian, 
Sr(NO,),, entſteht beim Löjen von Strontiumcar⸗ 
bonat in Salpeterfäure, ſcheidet ſich aus ber heißge 
fättigten mäflerigen Loſung in Schönen Kryſtallen, 
die in Altohol unlöslich find (Unterſchied vom Cal: 
ciumnitrat), aus. Das Strontiumnitrat if bet 
Hauptbeitandteif de3 roten bengaliichen Feuers 


Strophaden — Etronäberg 


40 Teile Sirontiummitrat, 13 —— —— 
s T. Raliunmdylerat, 4 
—— —— —— Str. 
a hg 


236 —— 
in ber Poeſie, insbeſon⸗ 
58* der Pin. ie aber tie 


viergehnzeilige, das Sonett. Die Alten gingen, 
werigitens in ihren meliichen Gedichten, nut felten 


Snahme 


eichfalls den Gele der rhythmijchen Sliederun 
olgte, ſich bach von der einfadyern ©. dadur 
anberfchieb , ‚ während dieſe ih aus einzelnen 
= ide. in jener mebrere in ſich berbun: 
* Berie als "Srundteile des Ganzen heraus: 
traten, deſſen Überlänge durch begleitende Mufit, 
Geiang und Zanz, ſowie durch das Berhältnig 
zwiihen ©. und Antiſtrophe, d. gi Begengelung, 


all 
ter dei Auguftianums unb 1849 von Dies 
— — gehn de ub auf eine 


—— trat er mit einer von Kine andern 


u und hielt pic nach der Bertündigung des 
eine Zeit lang feinen Widerſpruch 


aufrecht. Politiler it as einer der Jübrer der 
front. Natienalpartri. Geine reihen Sintünite bes 
nuskte er iſtigen Hebung feiner Nation; er 

ründete ulen, errichtete eim Eeminar jür 


gi 

die türf. Bolnier, itelite das alte nationale Kapitel 
der Illyrier San : Sirolame li Schiavoni in 
Rom wieder ber, ließ durch Augufin Theiner «Ve- 
tera Monuments Slavorum Meridionalium Aisto- 
riam illustrantia»s (Nom 1863) herausgeben , 
anfaltete die Sammlung der Lieder und dolle 
bücher feiner Ration, beteiligte ſich eifrig bei der 
von ihm angeregten Grünbun der kroat. Alademie 
und Univerhtät zu Agr te eine große Ge⸗ 
mäldefanumlung an, ee der Uladenie teitiert 
bat, unb erbaute zu 843. eine prachtvolle 
Natbedrale. Im 3.1859 wurde er in deu veritärl« 
ten Reichsrat fen, wo er an der Seite ber 
Foderaliſten ftand. Geit der Heritellung des ungar.: 
troat. Ausgleichs Hält ih S. vom öffentlichen polit, 
Leben fern. Defto eifriger iſt S. in der ſüdſlaw. 
Richtung ald Nirenfürit thätig, um die ſudilaw. 
Bevölkerung unter bie röm. Herrſchaft zu bringen, 


andererjeit3 die flam. Litu I ein — HR“ 
1881 führte ©. die — rnach 
1885 benuste er das Ju lawena feld 


Methodius in diejem innen und für feine ee 


und den in dem abſchließenden Epodos Bi it Strotten, foviel wie Molten. 

Gegeni: —— I. — ten | Strond, Marktſtadt, — und 

ketiten bie Anal L ihrer Berfe in zwei⸗, rilort in der engl. GSraficaf t Sloucefter, 15 km 

dei⸗ und —— — iſtichen, Triſtichen und ſudlich von Glouceſter, zwiſchen ben Cotswold⸗ 

Tetraſtichen, und nad ihren Grfindern und andern ügeln, nahe am Sufammenfluß des Frome und 
in Alcäijce, —— horiambiide | Slabewater, an dem Kanal, we (der die obere 

n.f. w. ein. S., deren Verſe einander gleich find, | Themſe (bei Lechiade, wo ſie ſchifar wird) mit dem 


beißen Monolola: ſolche, in denen zwei, drei und 
wir Berdarte n wechieln, Ditola, Trilola und Tetra» 


sche der neuern Nationen betrachtet | der G 


vorzugdweile den yreim als Brinzip bei der Bil: 
vor ©. und findet in bemielben ein will: 
— iue ſelbſt weit auseinandergelegene 


Verſe in längere 6 wie in der Canzone, zu binden 
und zu x feier barmonifier Zufammenwirtung zu 
erheben. pätern Zeit find die antilen ©., 


von den — beſonders ſeit Kiopftod, 
& geändert | mworben, während 
Bob umb unter ben neueften Tichtern namentlich 


Blaten, ifjo und Lenau fie rein zu erhalten 
fuchten. Seyd, « Beitrag zur Charatserijtit 
ur der deu den &.» (Berl, 187 4). 


6 (grdh.) Schältnötdyen (f. d.). 
, foviel wie Etrö 
Str» oder Soblenbau, ſ. unter 
Bergbau, Bd. II, ©. 804. 
©trs (Rot. Georg), Irvat. Biſchof, geb. 
4. Gebr. 1815 zu Enel in Slawonien, ftudierte im 
Seminar zu Tialovar, an der Univerſität Peſt 
. „adden er als Doltor eg rn "ie 
sp omoviert un r ie 
—— — — hatte, noch einige Zeit im 
zu Wien. Er vilarierte ein Jahr zu 
Beterwarbein, wurde dann Profeſſor am Seminar 
in Zialovar, danach laijerl. Hoflaplan und Direls 


en 


wiu⸗ 
orb (South « Wales : Section) 
t Great⸗ bahn, Mittel und Bertriebspuntt 
der in den benadjbarten Ihälern beftehenden Tuch» 
fabriten, welche die ie Jeinften wie wie ve pröbften Waren 
liefern und ſich be ch ihre Tärbereien 
auszeichnen. Die feinen Lader von ©. find befier 
und kunſtreicher als die von Leeds. Die gute Fürs 
berei che t beionder& das Wafler des Stroub, 
Die Stadt " te 1881 als Kirdyipiel 7533 G. 
Strousberg (Bethel Henry) — 
Baruch Hirſch Strausberg ein d rch den 
fang und die Kuhnheit feiner UInternehmun en bes 
tannter Induftrieller, geb. 20.Rov. 1823 zu Neibens 
burg im preuß. Regierungsbejirt Königeberg, trat 
als Lehrling in das Kommiih ionds und Erport⸗ 
geſchaͤft feiner drei Obeimme Gottheimer in Conbon, 
wo er fi dann bald taufen ließ und Bethel Henry 
S. nannte. Epäter arbeitete er für engl. Zeitungen, 
trat namentlich mit größern Handeloblättern in 
Verbindung und wurde Berichteritatter für volls⸗ 
wirtichaftliche — ſowie Agent im 
Verſicherungsgeſellichaften. Im J. 1848 ging e 
nad) Amerita, kehrte 00 bald nad) England * 
rüd. Hier widmete er ſich hauptſächlich journalüti⸗ 
ſcher Zhätigleit, fpäter jedoch den Verſicherungs⸗ 
weſen und Benelte deshalb 1855 nach Berlin über, 
um die Öeneralagentur der engl. Verficherungds 


untern Severn verbindet, Station der Linie S 
don: Glouceiter: ale 
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geſellſchaft «Waterloo» zuübernehmen. Als 1861 ein 
Konſortium engl. Kapitaliſten ſich vergeblich beim 
preuß. Handelsminiſterium um die Konzeſſion zum 
Bau der Tilſit⸗Inſterburger Eifenbahn beworben 
batte, gelang es S., Gefidhtöpunfte geltend zu 
machen, weldye die Erteilung der Konzeſſion — 
führten. Es war dies in Deutſchland der erite auf 
dem Prinzip ber General: Entreprile beruhende 
Gifenbahndbau. S. wurde von der Geſellſchaft mit 
einer anjehnliden Gemwinnquote an Unter: 
nehmen beteiligt und führte die Generalagentur für 
dadfelbe, bis er fie 1863 aufgab, um als Bevoli: 
mädhtigter derſelben Gefellihaft den Bau der Dit: 
preubi hen Südbahn zu übernehmen. Raſch folgte 

rch S. der Bau der Berlin :Görliter Bahn, der 
Rehten:Oderuferbahn, der Märkiich: Bofener, ber 
Halle: Sorau s&ubener, der Ungariihen Nordoft: 
bahn, der Bahnen in Rumänien und der Hannover: 
Altenbelener Bahn. S. kaufte fodann die Egeſtorff⸗ 
ſche Lokomotivenfabrik zu Linden bei Hannover, 
die Werte zu Neuftabt am Nübenberge, die Hobs 
ofenanlage und die Orubenfelder zu Dtbfrefen , die 
Arndtſchen Schienenwalgwerte in Dortmund, Berg: 
werte in Schlefien und den neuen großen Viehhof 
in Berlin. Alte dieſe Anitalten wurden verbefiert, 
vergrößert, umgeformt und auf Die Höhe ber Zeit, 
fowie zu einer großartigen ineinandergreifenden 
Produktion gebradt. Auch legte S. bedeutende 
Kapitalien in Grunditäden und Landgftern an, 
unter denen die böhm. Geſamtherrſchaft Zbirom 
die bedeutendſte iſt. 

Einen außerordentlich mißlichen Verlauf nahm je⸗ 
doch die Angelegenheit der. rumän. Eiſenbahnen, 
deren Bau die rumän. Regierung ihm und feinem 
Konfortium für eine beftimmte Summe pro Meile 
in General:Entreprije gegeben und deren Betrieb 
und Einnahmen fie ihm auf die Zeit'von 90 Fahren 
qugefichert batte. Für die VBerzinjung mit 7’, Bros. 

er audgegebenen Obligationen follte dad Bau: 
tonfortium forgen, jedod übernahm die rumän. 
Regierung den Obligationsinhabern gegenüber die 
Garantie dieſer ingzahiung Gegen Ende 1870 
erhoben ſich zwiſchen ©. und der rumän. Regierung 
Dilferenzen, infolge deren dieſe ihre Sinfengarantie 
urlidzog. ©. entwarf einen Vergleich zur Beis 
eu ed Zwiſtes; die Regierung zeigte fi) ge: 
neigt, darau einsugehen, allein Die rumän. Kammer 
veriwarf denfelben, beantragte vielmehr, S. und 
das Konjortium aus ben Bahnen zu erpropriieren, 
die fertigen und die im Bau begriffenen Streden 
durch Taratoren abzu nähen und die Obligationen 
nur nad) Höhe der Tarſteuer anzuerlennen, bie 
ablung ber während des Streites aufgelaufenen 
inſen aber nicht zu leiften. Diefem Sammer: 
ſchluß kam die rumän. Regierung nad. Nach 
1%, jährigem Streite kam ein Vergleich zu Stande, 
wonah S. feine Rechte und Prlihten an eine 
Attiengejellihaft abtrat, die aus den Obligationg: 
inhabern gebildet wurde. Er zahlte 10 Mill. Dart, 
während die rumän. Regierung eine Kleinere 
Summe übernahn und der neuen Geſellſchaft den 
Bau der noch nicht hergeitellten Linien übertrug. 
Nach dieſem empfindlichen Verluft verlaufte S. den 
berliner Viehhof, fowie die Merle zu Linden, Neu: 
tadt und Dortmund an Altiengelellfchaften, um 
ih energiich der Grploitierung des großen, von 
ihm in Antwerpen erworbenen Terrains der Süd: 
citadelle, fowie der Hebung feiner böhm. Herrſchaft 
Hhirom zu wibnıen. Indes wuchs das Mißtrauen 


Strozzi — 


* 


Gtrubberg 


in feine Unternehmungen immer mehr. ©. ver 
mochte bei der groben Ausdehnung und Kompliziert: 
beit derſelben Ge nicht mehr aufrecht zu erbalten, 





fodaß 1875 in Preußen, Sfterreih und Rußlande 
der Konkurs über fein Vermögen ausbrady. Cr 
wurde in Moskau verhaftet und nad) langem Pro: 
jebverfahren zur Berbannung aus Rußland ver:. 
urteilt, worauf er im Herbit 1877 nady Berlin zu: 
rüdte Er ftarb bajelbft 31. Mai 18834 


Birten» (Berl. 1876) noch Korfi, «Bethel Henry 
S. Biographiiche Charalteriftit» (Berl. 1870) und 
«5, Der Gifenbahnlönig» (Stuttg. 1875). 
Strozzi (Bernardo), Maler, genannt il Capuc: 
cino und il Brete Genovefe, 1581 in Genua 
geboren, ging nad) Venedig, wo er ald Maler und 
riegabaumeijter in die Dienſte des Staats trat. 


Er ahmte die naturaliftiihe Richtung des Cara: 


vangio nach und lieferte Merle, die bei flüchtiger 


Ze un ne mei ſehr ſtark realiſtiſchem Ausdrud 


doch durch ein kraͤftiges Kolorit wirken. In Genua 
find viele Werte von ihm in SI und Fresko erhal: 
ten; auch bat er Doraüge ala Bildnismaler. Auch 
in andern Städten Stalie 


——A— 1644. 
Strubberg (Otto Jul. Wild. Mar von), preuf. 
General der Infanterie, Generalinfpelteur bes 
Militaͤrerziehungs⸗ und Bildungsmweiens, geb. zu 
Lübbede in Weitfalen 16. Sept. 1821, wurde im 
Kadettenlorps erzogen und trat 8. Aug. 1839 als 
DOffier in das 30. Sinfanterieregiment, beiudte 
1843—46 die Allgemeine Kriegeihule und war 
1846—49 Erzieher am Kadettenhauſe zu Berlin. 
S. nahm 1849 am Feldzuge in der Pfalz und in 
Baden teil, focht bei Waghäufel, Bruchſal, Dur: 
lach, wo er verwundet wurde, bei Bilchweier und 
Kuppenheim, wurde darauf bis zum J. 1851 zur 
topogr. Abteilung de3 Generalitabes kommandiert, 
war während der Mobilmachung 1850—51 General. 
ftahsoffizier bei der29., ipäterbeiber 15. Infanterie: 
divifion und wurde April 1852 auf zwei Jahre 
ee kommandiert. Im uni 1852 wurde 
er PBremierlieutenant; im Vai 1854 kam er ale 
Hauptmann in den Großen Generaljtab, war 1855 
daneben Lehrer an der vereinigten Artillerie: und 
Ingenieurihule, dann zwei Monate im General: 
ftabe des 8. Armeekorps zu Koblenz und vom Juli 
1855 ab Generalitabsoffisier bei dem Militär: 
gouvernement am Rhein und in Weitfalen. Zu 
Neujahr 1858 wurde ©. geabelt und in das 
25. Sjufanterteregiment verfept, wo er im Mär; 
Major wurde. Im folgenden Monat erfolgte 
feine Ernennung zum Kommandeur bed 8. fombir 
nierten Refervebataillong; im Juni 1859 kam er ald 
Adjutant in Die unmittelbare Umgebung des Prinz⸗ 
Negenten, wurde im Jan. 1861 Flugeladjutant des 
Königs Milhelm und im Ditober Oberftlieutenant. 
Daneben war ©. 1862—65 Lehrer an ber striegs: 
alademie, und 1864 in Feldzuge gegen Dänemarl 
bei der Belagerung und Erſtuͤrmung der Düppeler 
Schanzen. Im April 1864 wurde ©. Kommans 
deur des 4. Öardegrenadierreninientd und zwei 
Donate darauf Oberit. Er führte fein Regiment 
1866 im böhm. Feldzuge bei Soor und Könige 
grüß, wurde März 1868 Oeneralmajor und Slonıs 
mandeur der 30. Infanteriebrigade zu Koblenz und 
führte diefe Brigade mit Auszeichnung während 
e3 Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriegs von 1870 unb 


in 


Re außer feiner Selbftbiograpbie «S. und fein 
en 


na und manden Muſeen 
des Auslandes findet man Bilder von ihm. ©. ftarb 





Strudel — Struenfee (Joh. Friedr., Graf von) 


1871 in ben Slämpfen bei Granelotte, vor Meh, 
bei Amiens, an der Hallue, bei Sapignied, Ba: 
yaume und St. Quentin. ©. leitete vom Sept. 
18711 ab die Organilation der Landwehrbehörden 
in Elſaß:Lothringen, übernahm im Jan. 1873 bie 
Bertretung bes Kommandeurs ber mobilen 19. Dis 
süiion zu Nancy, wurde im März Benerallieutenant 
uud im September Kommandeur ber 19. Divifion 
pa Dannover. Im Y 1880 wurde S. Oeneralinipel: 
sur bed preuß. Milttärerziehungs; und ⸗Bildungs⸗ 
weiend und im März 1883 General der Infanterie. 
Strudel oder Waſſerwirbel nennt man die 
kreis: oder fpiralförmigen Drehungen bes Waſſers, 
vie jowohl im Meere ala auch in Flüſſen vor: 
lommen. Sie find in den an Feldinfeln und Alippen 
wechen, von ftarlen ©ezeitenitrömen durchmogten 
xordgebieten der Erde eine jehr gewöhnlide Er: 
heinung, deg erzeugen and) die ſehr ſchwachen 
Seiten des Mittelmeers in der Meerenge von 
&efina Strudel, melde ald Scylla und Charybdis 
son den Alten beichrieben wurden. Der berühm: 
ke unter den jebt befannten ©. ilt der Mosköe⸗ 
rom ober Saltitrom oder Salten3:Malftrom an 
ver Hüfte Norwegens. Uhnliche ©. finden fi in 
en särder, mo um einen Felſen, den Sumboe⸗ 
mond, ein Beftiner Wirbel in vierfachem Schneden: 
einge läuft. Steiner diefer ©., auber dem Mal: 
rom bei Bol: und Neumond, vermag jedoch den 
mssernen Schiffen gefährlich zu werden. In ben 
nüſſen haben die S. meiſt ganz kleine Dimenfionen 
ud find ſtromabwärts von jeden dem Flußbette 
emgefügten Hindernis zu beobachten; großartig find 
“e unterhalb der Riagarafälle und in den Strom: 
eagen bed Congo na Bivi entwidelt. Der 
rüber der Schiffahrt fehr gefährliche ©. der Do: 
cu befindet fich unterhalb Grein in Oberöfterreich 
et der Rordſeite der Infel Wörth; durch die zulest 
186 vorgenommenen Sprengungen iſt jebt jedoch 
dx Geiahr befeitiat. 
Strudel, eine vorzugsweiſe in Oſterreich bes 
bebte Mehlipeife aus ſehr dünn aufgetriebenem 
."d mit den Händen fein außgejogenein Nudel: 
oder Hefenteig, welchen man dann mit Butter 
dur Gi beftreigt und mit einer Obits ober andern 
hiben Fülle, auch einer Fleiſchfülle bededt, wurſt⸗ 
„gro, Ihnedenförmig zufammendreht und un: 
tet Sugießen von etwas heißem Rahm bädt. 
Etrabeiwürmer (Turbellaria) deiht eine Ord⸗ 
nung der Plattwurmer, die frei im jüßen, falzigen 
ter und zum Teil namentlich in den Tropen 
auch auf dem Lande an feuchten Stellen wohnen, 
MR von flacher, ovaler Körperform find, auf ihrer 
ganzen Oberfläche flimmern, leine Leibeshöhlen und 
Uutgefähe befigen, einen vorn mit einem verſtulp⸗ 
kiren Schlund verfehenen, afterlojen Darm haben 
und Zwitter find, die fich zum Teil auch durch freis 
wege Querteilung fortpflanzen., Die Größe der 
Reifen it gering, indeſſen erreichen einige tro: 
vice Landſtrudelwurmer, die ſich bisweilen auch 
r darbenpracht auszeichnen, eine anjehnlichere 
Dt. Sie ernähren ſich von andern Kleinen 
—— Tieren, Würmern und Krebſen. Rach 
Beidafienheit bes Darmıs teilt man die ©. in 
„ruppen: L Rhabdococla mit geradem 
, IL Dendrocoela mit baumartig ver: 
x ten Darm, fiber ©, fcrieben bejonbers 
Ra Derſtedt, D. Schmidt, R. Leudart, Keferſtein 
don Graff u. a. m. 
Quellen, ſ. unter Domnpatril, 
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Struenfee (Sultan Starl Dtto von), unter dem 
Pleudonym Gujtav von See ald Romanfdriits 
jteller belannt, geb. 13. Dez. 1803 au Greifenberg 
in Pommern, ſtudierte 1823—26 in Bonn und Ders 
lin Jurisprudenz und wurde 1831 Negierungs: 
aſſeſſor, 1834 Regierungsrat in Koblenz, 1847 Obers 
tegierungdrat in Breslau. Im J. 1862 war er 
Mitglied des Abgeorbnetenhaufes, wo er zur Fral⸗ 
tion Grabow der liberalen Partei gehörte. Gr ftarb 
29. Sept. 1875 in Breslau, Unter jeinen Romanen 
find hervorzubeben: aNance» (Lpz. 1845), «Die Be: 
lagerung von Nheinfeld» (2p3.1850), «Die Egoijten» 
(4 Bde., 293. 1853), «Herz und Melt» (3. Bde. Lpz. 
1862), «Gräfin und Vlarauife» (4 Bde., Wien, 
1865) nit der Fortſeßzung «Dit und Weit» (4 Bde., 
Bresl. 1864) u. ſ. w. Eine Auswahl feiner Werte 
erſchien in —* Bänden (Bresl. 1876). 

Struenſee (ob. Friedr. Graf von), dän. 
Staatsminiſter, bekannt durch ſein tragiſches Schick⸗ 
ſal, wurde 5. Aug. 1737 zu Halle a. d. ©. ge: 
boren, wo fein Vater, Adam ©., der Verfaſſer 
des alten ballefchen Geſangbuchs, Prediger an der 
Ulrichslirche war. Der junge ©. erhielt feine erſte 
zibung im Waifenhaufe und ftudierte dann Pie: 
bizin. Als fein Bater 1757 als Paſtor Brimarius 
nah Altona ging, erbielt er dort das Amt des Stadts 
phyſikus. Cr blieb auch bier, als fein Vater 1759 
zum Generalfuperintendenten von Schleswig:Hol: 
jtein ernannt wurde und erft nad Nendzburg, dann 
nad Schleswig überfiebelte (geit 1791). Durch des 
Grafen Ranpau:Ajcheberg Empfehlung wurde er 
1768 Leibarzt des Königs Chriſtian VII. von Däne: 
mark für bie Reife, die derſelbe durch Deutichland, 
Ihllen Frankreich und England unternehmen 

ollte. Nach der Rudkehr Yan. 1769 folgte cr als 
wirklicher Leibarzt dem Könige nad) Kopenhagen. 
Als ©. den zweijährigen Kronprinzen, den nad): 
erigen König Friedrich VI., bei Einimpfung der 
lattern mit Old behandelte, tibertrug ihm die 
Königin Karoline Mathilde (f. d.) die Graieung des 
Prinzen und machte ihn allmählich zum Vertrauten 
ihrer nicht glüdlichen Sage. ©. bejeitigte die Ent: 
mdung ber töniglihen Gatten, welche dad Wert 
e3 Günjtling3 Hold war, und ftieg hierauf bei beis 
den nom höher in Gunſt. 

Im Mai 1770 zum Borlefer bed Königs, Etats⸗ 
rat und Kabinettsſekretaͤr der Königin ernannt, fahte 
er den fühnen Entihluß, in dem fremden Lande 
nad) dem Muſter Friedrichs II. von Preußen als 
aufgellärter Reformator aufzutreten. Zu dieſem 
Bwede wußte er die einflußreichſten Perſonlichleiten 
von Hofe und aus ber Regierung zu entjernen. Aut 
15. Sept. 1770 mußte Graf Johann Hartwig Ernit 
von Bernftorff feine Stelle ald Miniſter nieder: 
legen, und als die übrigen Mitglieder des Staats: 
rats mit der neuen Bolitit ebenfall3 in Widers 
ſpruch gerieten, warb 27. Dez. 1770 der Staats⸗ 
rat aufgehoben. Die Stönigin und ©., in beren 
Händen jebt die ganze Gewalt lag, entfernten den 
ſchwachen Chriftian gänzlid von den ER — 
Endlich 14. Juli 1771 wurde S. zum Geh. Habis 
nett3minifter, mit einer bisher in Dänemark uner⸗ 
hörten Mahtvolltommenbeit, ernannt und 30. Juli 
1771 in den dän. Grafenftand erhoben. In feiner 
auswärtigen Politit war S. bemüht, Tänemart 
vom rufi. Einfluß frei zu machen und deniſelben 
in Schweden einen natürlichen Verbündeten zu ver: 
jchaffen. Die Veränderungen, die er im Innern DOT: 
nahm, waren auf Bejörderung des Wohlſtandes, 
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viele Nadeln vorhanden, als in der größten Breite 
bes Arbeitsſtuds Mafchen vorhanden find. Mit: 
tels dicjer Nadeln und verfchiedener Hilfdapparate 
wird eine ganze Mafchenreihe auf einmal gebildet. 

Aus Fig. 11b auf Tafel: Stick⸗, Strid: und 
Wirfwathinen ‚find bie einzelnen Phaſen der 
Maſchenbildung beim gewöhnlichen Wirlſtuhl (Au: 
bterftuhl) zu erkennen. Die Si. 11a zeigt die 
eigentümlich geitaltete , horizontal und feft liegende 
Nadel, welde mit ihrem bintern Ende in das fog. 
Stuhlblei eingegofien, am vordern Ende dagegen 
umgebogen ift, getab fi die elaftiiche Spike (der 
Kopf) in eine Kerbe (Chafie) der Nadel einlegen 
kann, fobald diefelbe heruntergedrüdt wird, wo: 
durch dann der Hafen vollitändig geſchloſſen ilt. 
Der Nadelſchaft iſt cylindriih, nur unter dem 
Kopf, wo die Sterbe fich befindet, etwa abgeplattet. 
Je nad) ber Feinheit des zu verarbeitenden Garns 
iſt Die Stärfe der Nadeln verfhieben. Ebenſo wid): 
tig für die Mafchenbildbung wie die Nadeln find die 
in Die Zwifchenräume der letztern bineinhängenden 
Blatinen, dünne eiferne Bleche, Deren eigenartige 
Form aus ben in Fig. 11b gezeihneten Platinen: 
teilen und aus Fig. 1, welche die Anficht des ganzen 
Wirkſtuhls zeigt, erfichtlich iſt. vn der Fin. 11b 
der eriten Reihe hängt unter dem % Gewolbe der 
Platine das fertige Gewirle; eine Maſche umfaßt 
die Nadeln. Aus der rechts ftehenden Figur, ſowie 
aus der linl3 gegebenen Seitenanficht geht hervor, 
daß bereitd ein neuer Faden durch die Vorſprunge 
(Nafen) der Platinen, welch letztere links als ver: 
tikal ſiehend Stäbe erſcheinen, zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Nadeln Deuter ejhoben iſt (der Faden 
war nämlih urjprüngli vom Wirker quer über 
fämtlihe Nadeln gelegt). In der zweiten Reihe 
fieht man, wie durch Vorrüden der Platine die ge: 
bildete Oſe unter den Kopf der Nadel geſchoben ıft. 

Bei der nun folgenden Manipulation muß ber 
elaftiihe Nabellopf in die auf der Überfeite des 
Nadelſchafts befindliche Kerbe gedrüdt werden, ba: 
mit die alten Mafchen über die neuen fortgeſchoben 
werben lönnen. Die dritte Meihe veranhaulicht 
diefe Bhafe. Der Nabeltopf it durch die Preſſe, 
einen horizontal über allen Radeln liegenden teil: 
[öemigen tab, beruntergedrüdt und die alte Maſche 

uch die bauchige Krümmung der ‘Platine vor: 
gef oben. In der vierten Reihe erſcheint die neue 
Maſche fertig gebichet; das fertige Gewirke hängt 
nun vorn an der Nadel und wird durch die Pla: 
tinen wieder zurüdgeichoben, worauf das Spiel 
von neuem beginnen kann. 

‚Die Platinen haben bei der Majchenbildung 
einen vierfachen Zwed zu erfüllen: erſtens müſſen 
fie den Faden wellenförmig zwiſchen die Nadeln 
bineinlegen, dann benfelben unter die Nadeltöpfe 
vorſchieben, hierauf die alten Maſchen über Die 
niedergedrüdten Nadelipigen überfchlagen und 
—— die neue Maſche mit der anhängenden 
fertigen Arbeit gegen den Stuhl bin zurüdichieben, 
Die, wie bereit? erwähnt, in horizontaler Lage uns 
verrüdbar befeitigten Nadeln find nit den Haken 
nad) oben mittels einerleicht ſchmelzenden Legierung 
in ein feitftehendes Lineal, die Nadelbarre, ein: 
geaofien. Tas Einlegen des Fadens zwifchen die 
Nadeln kann nicht mit einem nıal erfolgen, weil 
ſonſt derjelbe reisen würde; er wird Deshalb mittels 
der Sog. fallenden Platinen, die fich fämtlich 
nadeinander fenlen, zwifchen jebes zweite Nadel⸗ 
paar eingeichoben, fodaß er fi immer von: Ende 


ber ergänzen Tann. Diele Platinen find mittels 
ungleiharmiger Hebel (Linden) an ihren Öfen auf: 
pebängt. Das ſchnell aufeinander folgende Senten 
er einzelnen Blatinen, Rulieren genannt, wird 
mitteld de3 Rößchens erreicht, eined auf einer 
Stange bewegbaren Körpers, der unter ben Federn, 
durch welche die Hebelin Ihrer Lage erhalten werben, 
ins und bergezogen wird. Das Einfchieben des 
adens zwiſchen die übrigen Nadeln erfolgt als: 
ann mittelö der ftehenden Platinen, wobei ſich 
bie eriten Platinen wieder etwas heben müſſen, 
damit man die nötige Yadenlänge erhält. Die 
itehenden Platinen find an der parallel zur Nadel: 
barre angebrachten Blatinenbarre äbnlih wie 
die Nadeln an jener befejtigt, ſodaß fie durch Heben 
und Senten derfelben ſämtlich mit einem mal ver: 
Ihoben werden. Alle diefe Bewegungen, fowie die 
Yunftionierung ber Nadelprefle erfolgen mittels 
mebr oder weniger komplizierter Mechanismen 
durch Die von Arbeiter benupten Tretfchemel. Der 
befchricbene alte, aber nody vielfach in Gebrauch 
befindliche Wirkſtuhl für den Betrieb durch Menſchen⸗ 
kraft ift nach und nach mit verfchiedenen Vorrichtun⸗ 
gen zur Heritellung von Wuftern, zum Abnehmen 
und en u. |. w. verfehen worden. Auf fehr 
einfache Weife läßt fich eine Dufterung erzielen, 
wenn man nicht mit einem mal alle Nadellöpie 
preßt und die Majchen Aberfchiebt, fondern nur 
einen Zeil derfelben,, was leicht durdy Anwendung 
einer Jägenartig ausgeſchnittenen Rabelpreblchiene 
zu erreiden ift. Eine VBorrihtung zum Abnehmen 
oder Mindern ift bei dem mechaniſchen Wirlſtuhl 
in Se. 6 und 13 dargeitellt. 
edeutend einfacher al der Kulierftuhl iſt ber 
Kettenftuhl. Derielbe ift infofern nıit dem Web⸗ 
ftuhl verwandt, al3 aud bier auf Zalen aufge: 
widelte fetten erforderlich find, doch wird die Bin: 
dung der Kettenfäden nicht durch einen Schußfaden, 
fondern durd in _diagonaler Richtung nebeneinan: 
der fortlaufende Maſchen erzielt. Auf diefe Weile 
wird es zugleich möglich, auf den Kettenituhl Ar: 
beiten mit verihiedenfarbigen Yängältreifen anzu: 
fertigen. Da beim Kettenſtuhl das Ginbringen 
eines Fadens zwifchen die Nadeln wegfällt, indem 
die Kettenfüden nur gehoben und zur Seite gerüdt 
werben, ſodaß fie unter bie Nadellöpfe gelangen, 
arbeitet man mit dieſer Maſchine Schneller. Das 
Überjchiebenderalten Maſchen erfolgt ganz wie bein 
Siulierituhl. Der Bindung wegen rüdt der Ketten- 
faden bei jeder Neihe um eine Nadel weiter, alio 
von Nadel 1 nad) 2, dann nad) 3 u. ſ. w. und etwa 
von Nadel 6 an wieder rndwärts, ſodaß eine Zid: 
zadmuſterung entiteht, wie fie für das Kettenſtuhl⸗ 
gewirke charakteriſtiſch ült. 

Ein mebaniiher Wigtſtutz Patent Hilſcher 
und Hertel in Chemniß, iſt in Fig. 6, einige De: 
tail3 dazu find in Sig. 13 abgebildet. Diefer Stupl 
wird mit Glementarfraft betrieben und muß des⸗ 

alb in jeder Beziehung felbjitbätig fein. Die 

aſchenbildung eriolgt bei demſelben nad den 
beim Kulierſtuhl eriäuterten Prinzipien; jebod it 
bier die borizontalliegende Nadelbarre beweglich 
und wird bei der Maſchenbildung automatiih vor: 
und rüdwärts geichoben. Eine Vorrichtung zum 
Abnehmen ift nach Fig. 13 im Nachſtehenden bes 
fchrieben. Die Tedvorrichtung beiteht aus einen 
Rahmen L (in Fig. 13 im Schnitt erfichtlih). Die: 
fer um einen Sapfen fhmwingende Rahmen hängt 
gewöhnlich vorn am Stuhl und wird, ſobald er 
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benugt werben foll, in bie Höhe gellappt, fobaß die 
auf ihm fipenden Nadeln b vor die Nadeln a zu 
liegen kommen. ig. 13 I läßt bie Stellung er: 
tennen, bei welcher die Majche von der Stuhlnadel 
durch die Abfchlagplatine e auf die Nabel der Ded: 
vorrichtun geihoben wird; Fig. 13 II zeigt, wie 
von ben Si fönadeln b der Decvorrichtung die 
Maſche auf die Nadel a geſchoben wird, näntlich 
durch das Zurüchgehen der Ktulierplatinen d. Auf 
dieſe Weile kann man auf jede Nadel je nach Bes 
darf zwei Maſchen jchieben. 
Als mechaniſcher Wirkſtuhl und als Handwirk⸗ 
ftuhl bat der Runds oder Cirkularſtuhl gleich 
rofe ee efunden. Gin wejentlicher 
Vorteil bes Cirkularſtuhls beiteht darin, dab das 
mit demfelben bergeitellte Gewirke fogleich die für 
viele Zwede erwünihte Schlauchform bat (alfo 
nic erit ufammengenäbt zu werden braucht), wes⸗ 
r 
wird. Außerdem geſtattet der Cirkularſtuhl auch 
das Zugeben und Abnehmen, wie es z. B. die Form 
des Strumpfes verlangt; jedoch erfordert dieſe Ar⸗ 
beit fehr komplizierte Medjanismen, fodaß man 
meiſt nur Schläuche herftellt, bie man aufichneibet, 
um aus bem gewonnenen Stoff nad Belieben 
Etrümpfe, Zaillen, Jaden u. w. zuzujchneiden. 
Beim Runbftuhl find die Nadeln und atinen in 
einem Kreis angeordnet, wie au die Mafchenbil: 
dung durd eine Kreisbewegung erfolgt. Zwei 
Runbkable verſchiedener Syſteme find in dig 7 
und 12 abgebildet. Das Gewirke hängt an den 
Radeln ähnlich wie bei dem belannten Kinderſpiel⸗ 
zeug, dad aus einem durchbohrten Kork beiteht, 
deſſen Umfang mit Stednabeln befegt iſt, wobei 
mit einer Nadel die alten Maſchen über einen um 
die Nadeln gelegten Faden geworfen unb fo neue 
Btafchen gebilbet werden. Während ber Kreisbe⸗ 
wegung wird beim Rundſtuhl durch einen Faden: 
führer von einer Spule aus das Garn zurechtgelegt 
und die Mafchenbildung durch die Dlailleufe (den 
Umfang des Rundſtuhls umkreiſende Räder) voll 


endet. Dan hat Rundftüble mit 2, 4 und 6 Mail; | ftreb 


leufen, ſodaß mit diejen Majchinen eine eminente 
Tagesprobuftien erzielt werden kann. 

zer Wirtitubl, d. h. der einfache Hand: Kulier: 
ſtuhl wurde 1589 von William Lee in Cambridge 
erfunden. Bon England ging der Erfinder, ba e3 
ihm bort an Unterftügung Geh te, nach Frankreich, 
wo er in Paris und Rouen der Begründer einer 


blühenden Strumpfwareninduitrie wurde. Nah | M 


der Aufhebung des Edilts von Nantes braten 
prot. Fluchtlinge die S. nad Deutidland. Die 
weiten der fpätern Grfindungen und Berbefle: 
rungen beziehen fich nur auf die Form der erzeugs 
ten Gegenftände und auf bie Peritellung anderer 
er. Gegenwärtig werden berartige Waren in 
außerordentliher Mannigfaltigleit aus Wolle, 
Baumwolle, Leinen und Seide bergeitellt. In Eng: 
land, befonderd in Nottingham, ift der fabril: 
mäßige Betrieb ber Wirlerei fehr ausgebildet; in 
Frankreich werden Dorzl (ih jeidene Strümpfe 
een Deutichland et mehrere bedeutende 
flegeftätten dieler Induſtrie. Chemniß fabriziert 
baummollene Strümpfe, ſowie baummollene, wols 
lene, leinene und feidene Handſchuhe; Apolda 
Befert die verichiedenartigften wollenen Waren. 
Außerdem find große Wirlereien in Zeulenroda, 
in der Umgegend von Nürnberg und Erlangen, in 
Calw, Reutlingen, Berlin und im nörbl. Bohmen. 


undituhl auh Schlaudftubl genannt | 5 
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Strumpfwirkftuhl, oft auch nur Wirkſtuhl 
genannt, |. unter Strumpfmirlerei. 

Struuk nennt man in der Botanik, gleichbebeu« 
tend mit Stod, die unnerzweigten Stämme ber 
baumartigen Monofotylebonen und ber Baum 
farne. — Außerdem wird jedoch die Bezeihnung 
Strunk auch vielfach für die Stiele der Hutpilge 
oder Hymenomyceten gebraud)t. 

Struſi (ital.), die innern pergamentartigen Teile 
der Cocons, welche mit andern Abfällen zu Florett⸗ 
feide verarbeitet werden. 

Struthiin, f. Saponin. 

Struthio (lat.), der Strauß. 

‚Stenve (Friedr. Adolf Auguft), bekannt durd) 
feine tünftliye Nahahmung der natürlichen Vtis 
neralwäſſer, geb. 9. Mai 1781 zu Neuſtadt bei 
Stolpen, bezog 1794 die Fürſtenſchule zu Meißen, 
1799 die Univerfität zu Leipgig und 1800 die zu 
alle, wo er auch 1802 die mediz. Doktorwüurde 
erwarb. Nach einem längern Aufenthalt in Wien 
ließ er ſich 1808 in feiner Baterftadt ala praftifcher 
Arzt nieder, übernahm nad) dem Tode feines Vater 
1805 deſſen Praxis, vertaufchte aber dieſelbe feiner 
ſchwachen Geſundheit wegen noch in demſelben 
Jahre mit dem. Beſchäftigungen in der Salomonis⸗ 
apothele zu Dresden, die er Täuflich an ſich brachte. 
Ein verunglüdtes Erperintent mit der Blaufäure 
308 ihm eine lebensgefährliche Krankheit zu, die ihn 
nötigte, mehrmals Dlineralwafferluren zu Karls⸗ 
bad und Marienbad zu gebrauchen, deren ünjtiger 
Erfolg ihn auf die Se leitete, diefe natürlichen 
Waͤſſer Tanftlih nachzubilden. Wie nahe er nad) 
zehnjähriger ‚unftvengung feinem Ziele gelommen, 
bemeifen die zahlreichen Unftalten für ben Gebrauch 
feiner Nachbildungen und der Nußen, den fie ſtiften. 
Er unternahm, um diefe Anftalten feibſt einzurich⸗ 
ten, längere Reifen, blieb aber ſelbſt immer leidend 
und ftarb in Berlin 29. Sept. 1840, Er fchrieb 
« Über Nachbildung der natürliden Heilquellen » 
(2 Hefte, Dresd. 1824—26). 

Mefentlic gefördert murben feine praktiſchen Be: 
ebungen durd) feinen Sohn, Guſtav Adolf S., 

eb. 11. dar, 1812 zu Dresden. Derjelbe erhielt 
Kin wiſſenſchaftliche Bildung auf dem Gewerbes 

nftitut und ber Univerfität zu Berlin, Tehrte bier: 
auf nad) Dresden zuräd, hielt daſelbſt Borlefungen 
über die chem. Wiflenfchaften und übernahm Die 
Leitung der väterlichen Geihäfte. Mit dem beften 
Erfolge wirkte er für bie Ber reitung ber fünftlichen 
ineralmäfler und unterftühte in ben verichiedens 
ften Städten bie Gründung Struvefcher Minerals 
wafleranftalten. Den Wirkungstreis derfelben er: 
weiterte er dadurch, daß er fohlenfaure Wäller ein: 
—2 welche verſchiedene Arzneiſtoffe oder Arznei⸗ 
ormen einverleibt enthalten und als Heilmittel 
vielfachen Beifall gefunden haben. Nach dem 1880 
erfolgten Rüdtritt Guſtav Adolf 6.3 übernahm 
deſſen Sohn Ostar S. geb. 5. Juli 1838 zu Dres⸗ 
den, die väterlidyen Gejchäfte in Dresden und Leip⸗ 
zig. Auf der eriten internationalen pharmaceutiſchen 
Ausſtellung in Wien 1883 wurden die Struveſchen 
künftlihen Mineralwäſſer mit dem hoͤchſten Preiſe, 
dem Chrendiplom, bedacht. 

Struve (Friedr. Georg Wilb. von), —I 
neter Aſtronom, geb. 15. April 1793 zu Altona, 
—5* 1808—11 die Univerfität Dorpat, wo er 
fi) zunädft den philol. Studien widmete, Ipäter 
aber zur Aſtronomie überging,. Im 5%. 1818 zum 
Dbfervator und 1817 zum Director der dorvater 
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Sternwarte ernannt, wandte er fih den Erſchei⸗ 
nungen der bis dahın ausichließlidd vom ältern 

erichel beobadyteten Doppeljterne zu und veröffent: 
ichte «Observationes Dorpatenses» (8 Bde., Dorp. 
1817—39),«Catalogus novus stellarum duplieium» 
(Dorp. 1827), «Stellarum duplicium mensurae 
micrometricae» (Peteröb. 1837) und « Stellarum 
fixarum, imprimis compositaram positiones me- 
diae» (Peteröb. 1852). ALS verwandt mit diefen 
Arbeiten it anzuführen die von ©. zuerit aus: 
geführte Beitimmung einer Fisiternparallare (von 
a Lyrae), ferner feine Unterſuchungen über den 
Bau der Milchſtraße, welche teilweiſe in den · Etudes 
d’astronomie stellaire» (Petersb. 1847) veröffent: 
licht wurden. Nächſt der Gtellarajtronomie war 
©.3 Thätigleit beionderd der praktiſchen Aſtrono⸗ 
mie und ber Geodäfte zugewandt. Schon 1816 
wurde er von der livländ. Stonomiichen Geſell⸗ 
ſchaft mit einer Zriangulation Livlands beauftragt. 
Diele 1816—19 ausgeführte Arbeit bildet die 
Grundlage zu ber 1839 erichienenen Karte jener 
Provinz. Über eine Breitengrabmeflung in den Dit: 
feeprovinzen (1822—27) berichtete er in «Breiten: 
gradmeilung in den Oftjeeprovingen» (2 Bde., Dorp. 
1831), Im J. 1828 wurde die baltiihe Grad: 
meijung mit ber gleichzeitig vom General Tenner 
in den litauiihen Gouvernements geleiteten in Ber: 
bindung geiest und 1 45 unter S.8 Oberlei: 
tung von mehrern Gehüljen burd Finland bis 
Aorneä, dann unter feiner Mitwirtung 1845 —52 
im Ginverjtändnid mit ber jchwed.:normweg. Regie⸗ 
rung bis in die Nähe des Nordlaps fortgeführt. 
Da unterdeilen auch Zenner feine niellung nad 
Süden zu bis zu den ſudlichſten Punkten Bodolienz 


(1845) weiter geführt hatte und dieſelbe dann unter 


.3 und Tenners gemeinichaftlicher Zeitung bis an | bat 


die Donau audgebehnt worben war, fo ilt der auf 
biele Weiſe gewonnene rufi.:flandinav. Meridian: 
bogen von 26° 20’ der größte, der bis jeßt Überhaupt 
pemeiien worden. Cinen den willenfchafts 

ichen Bericht über diefe Lolofiale Arbeit geb ©. 
in ber Schrift «Arc du meridien entre le Danube 
et ia Mer Glaciale» (Petersb. 1861). An diefes 
große geodätifche, Unternehmen ſchloſſen ſich meh: 
rere andere Arbeiten ähnlicher Natur an, wie das 
unter jeiner Leitung von Fuß, Sawitſch und Sabler 


in den Jahren 1836 und 1837 ausgeführte und von | M 


ihm bearbeitete Nivellement zwifchen dem Schwar: 
en und bem Halpiihen Meere (Petersb. 1841), 
erner vieliahe Hilfdarbeiten zu den Verbindungen 
verſchiedener ruſſ. Dreiedsneße untereinander und 
mit auslaͤndiſchen jorgfältige Maßvergleichungen 
ber bei den geodätiichen Bermeilungen verfchiedener 
Länder gebrauchten Maßeinheiten, die Leitung rd 
berer hronometriiher Erpeditionen u. ſ. w. Die 
ichte über diefelben find in Den «M&moires» der 
peteröburger Alademie niedergelegt. Si n 
war 5. zum eriten Direltor der unter feiner Lei⸗ 
tung 1834—89 erbauten und außgerüfteten.«Nilos 
loisBauptiternwarten zu Bullowa bei Peteräburg 
ernannt worden, Die er auch in «Description de 
l’observatoire central de Russie» (Peter3b. 1845) 
beſchrieb. Er wirkte dort, bis er wegen Aräntlichkeit 
1858 die Seitung des Inſtituts feinem Sohne Otto 
Wilhelm von Otruve (f. d.) überließ. Im J. 1862 
zog er ſich völlig ins Privatleben zurüd, worauf 
er 23. (11.) Nov. 1864 zu Petersburg ftarb. 
Struve (Dtio Wild. von), Tireltor der Stern: 
warte zu Pulkowa, Sohn des vorigen, geb. 7. Mai 
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1819 zu Dorpat, wurbe bereit 1837 Gehilfe feines 
Baters aniangd zu Dorpat und jeit 1889 zu Pul⸗ 
koıva , Ipäter zweiter Aitronom und Vizedireltor 
und 1862 Tireltor der lektgenannten Sternwarte. 
Daneben hatte er 1847-62 als beratender Yitro: 
nom des fniferl. Generalitabes und der Marine 
einen audgedehnten Wirlungskreis auf —— 
phiih:geodätiihem Gebiet. Bon jeinen Arbeiten 
auf dem Gebiet der cigentlihen Nitronomie find 
hervorzuheben: eine neue Beitimmung ber Prä⸗ 
ceilionzfonitante, wobei er zugleich die Quantität 
der Fortrüchung unſers Sonnenſyſtems im Belt: 
raume zuerit berechnete; eine Turhmuiterung des 
nörbl. Himmels, welche gegen 500 neue, meiit ſehr 
enge Toppeliternfyiteme gewährte; ferner Arbeiten 
über den Saturn und deilen Hinge, Beſtimmung der 
Maſſe des Neptun, Entvedungeinezinnern Uranue: 
fatelliten, Unterfuchungen über die Parallare ver: 
ſchiedener Firſterne, Beobachtungen fiber die Ber: 
änderlichleit im Nebel des Orion und Heiner in 
bemfelben verteilter Sterne. Außerdem veranftal:; 
tete er noch zahlreiche Beobachtungen von Kometen 
und Doppeliternen, die wegen ihrer Genauigfeit 
und der forgfältigen Unterfuchungen ber bei jolchen 
Meflungen auftretenden Fehler ehr geihäst find. 
Bei der totalen Sonnenfiniterni® von 1851 hat er 
wert mit Sicherheit nachgewieſen, daß die roten 
Srotuberangen dem Sonnenlörper angehören. Die 
Grgebniffe feiner Arbeiten find meilt in den «Me- 
moires» der peteräburger Alabemie, deren WVlit: 
olied er feit 1852 ift, niedergelegt. Über bie 1839— 
64 auf der pullowaer Sternwarte ausgeführten 
Arbeiten berichtete er in «Überricht der Thätigleit 
der Rilolai:Hauptiternwarte während der eriten 
25 Jahre ihres Beitehens» (Petersb. 1865). Auch 
©. Anteil an der großartigen Längengrad: 
meflung, die fih unter dem 62. Breitengrade über 
69 Längengrade zwiſchen den äußeriten Puntten 
des europ. Kontinents (Balentia in Irland und 
Orst an der afiat. Grenze) erftredt. Unter feiner 
Leitung erſchienen die «Ubservatioos de Pouikovas 
(Bb. 1—13, Petersb. 1869-— 86). — Zwei feiner 
Söhne, Hermann und Ludwig, find ebenfalls 
auf aſtronomiſchem Felde thätig. 

truve (Guſtav von), beionderd befannt als 
republitaniicher Agitator, geb. 11. Dit. 1805 zu 
ündyen, ftudierte bie Rechte und begann in Dien: 
ften des Broßberz 8 von Dldenburg die diploma; 
tifhe Laufbahn. Als Gefandtichaftzfelretär lam 
er nad Frankfurt, wo er an den Verhandlungen 
bed Bundestags teilnahm. Doch entjante er bald 
der Diplomatie und ließ fi zu Mannheim ala 
Advolat nieder. Hier verheiratete er fich 1845 mit 
Amalie Düfar. Reben dem Studium der Staats⸗ 
willenichaften beichäftigte er ſich eifrig mit Phrenos 
logie. Als Früchte diefes Studiums erichienen 
unter anderm ·Geſchichte ber Bhrenologie» ( Heidelb. 
1848), «Handbuch der Phrenologie» (%p3.1845) und 
Die "brenofo ie innerhalb und außerhalb Deutich- 
lande» (Heidelb. 1843). Als Nebacteur des «Dann: 
heimer Journal» wurbe er wiederholt zu Gefäng- 
nisſtrafe verurteilt. Als ihm 1846 die yortjegung 
diejed Blattes unmöglich gemacht war, —7* er 
eine neue Zeitſchrift, den «Deutichen Zuſchauer⸗. 
Im April 1848 begab er fich in den bad. Geelreit, 
von wo aus er gemeinihaftlih mit Heder ben 
Berfuch zur Einführung der Republil mit bewafi⸗ 
neter Hand machte. Nach Zeritreuung feiner Schar 


bei Yreiburg 28. April flüchtete er nad) Straßburg 


Struvit — Strychnos 


und ging bann in bie Schweiz, wo er ‚gemeinfchaft fts 
lid mit 8. Heinzen einen «Plan zur Revolutionie⸗ 
rung und Hepublilanifierung Deutichland®» heraus: 
gab. Nebſt einigen andern pet gen 
machte er einen beineten Einfall auf 
biete 21. Gept., nachdem Heder bereit nach Nord: 
amerile Im abgereif war. Nach dem Trefien in Stau: 
fen ward er 25. Sept. im Amtsbezirk Sädingen 
verhaitet. ©. und Blind wurden durch ein Schwur: 
een in Freiburg i. Br. 30. März wegen Verſuchs 
ochverrats zu einer Ginzelhaft von fünf Jah: 
ten vier Monaten verurteilt. Aber der Aufitand 
in Baden fepte ihn bereitö in der Nacht zum 14. Mai 
wieder in greibeit. Rad) Auflöfung der tonitituie: 
renden Berfamenlung in Baden, deren Mitglied er 
En von wo er Ipäter aus: 
mie fih durch Frankreich 
land begeben und fee da 
1851 nad Rordamerita über. am 3 lehrte 
©. nad Deutichland zig, | le e jberftin in Stutt: 
gert, ein 5 Zeit in Coburg, fett 1869 in Wien 
and Rarb bafelbft 21. Aug. 1870. 

Bon jeinen —— —— und hiſtor. 
Säriften fi find no Mens (4 be. Sant singe ber 
Staatswifienihaften» (4 
und die «Beltgeichichte in neun 
Neuyort 1866—59; 7. au N. 
33 forigeſegt, 6 Bde, Cobur 
elbſt für das Hauptwerk IeineB: 

Gattin 


innerungen au 8 den 
bad. — — Sam Gamb. 1860) unb fer. 


Steusit, ein —“ Mineral, welches 
zuerft ah dem proben hen Brande in Ham; 
burg beim nice ber ortigen Nilolaikirche in 
oorerde ala ſchone 
Be at ehr durchſichtige Kryſtalle 
per Bun 1 30U Größe erreichten. elben 
er n Syſtem an, zeigen 00 
* neten Hemimorphisſsmus, ın 
obere Ende andere yormen aufweilt, alb das anime 
menit * ein polarst oelettriiches 
ng ſeht. Die Härte Fi nur Er es 2. 
* — Gewicht etwa 1, 1 Die Analyſen 
ergaben das —— — phos herene Am⸗ 
moninum⸗Ma — ale vermittern an 


—ãA Bde., 

bis auf die neueſte 

1864 66), die er 
erlärt. Bon 


t rg Auftralien. 
ae Abraham van), nebfi feinem Vruder 
Stifter vr blühenden Malerſchule zu Dordrect, 
— bafe‘ 81. —— geboren. Er ma te 
ilder in Mehus Manier und 
haften —* Stil. onders iſt er 
ich belannt * feine innern Anſichten und 
auf Lichteffekt — Bilder, Mit einigen 
Runkiteunben u Künftlern itiftete er 1774 die 
Geſel ſchaft Birtue in Dordrecht, deren erfter 
—— er war, und welche als die Bilanzichule 


ezeichneten Dialer bezeichnet werden lann, 
fe Fer jener Stadt in neuerer Zeit bervorgingen. 
Gr ftarb 7. März 1826. 


Gein Bruder, Jalob Stry, geb. 1766, bildete 
fi bei dem Hiftorienmaler Andr. Lens, lieh fich in 


—48) | falzen, namen 
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Dordrecht nieder und widmete ſich der Landſchafts⸗ 
malerei, worin er bald einen hohen Rang behaup: 
tete. Zum Vorbild im Stil und in aufmerlſamer 
Beobachtung der Natur hatte auch er jeinen be: 
rühnten Landsmann Cuyp gewählt. Gr ftarb zu 
Dordrecht 4. Yebr. 1825 
Strychnin, 5 H.N,0, * heißt das höchſt gif⸗ 
tige Allaloid, welches in ben Krähenaugen (dem 
Samen von Strychnos nux vomica), der Iqnaz⸗ 
bohne (lgnatius amara) und im Schlangenhoße 
(Strychnos colubrine) neben Brucin ſich findet. 
Es erideint in Kleinen farblofen Prismen von 
oͤchſt bitterm Seihmag, reagiert allaliſch, Löft ſich 
hwer in Waſſer, leicht Dagegen in verbünntem 
itobol, in Benzol und in Ehlorofornı. Mit Säu: 
sen bildet es die Strychninialze, bie ebenfo wic 
das reine ©. in ganz Heinen Gaben in ber Medizin 
angewendet werden und ebenfo aiftin Kind mi wie das 
©. ſelbſt und ſchon in geringer Menge Starr: 
kramp irken. Die uptung, daß in 
engl. Brauerei das ©. in hochſt verbünntem Zu: 
ftand bei der Bereitung des Bierö als Hopfenfurros 
gat verwendet werde, Bat fich als eine unbegründete 
erwiejen. Dage onen macht m zn von den Strochnin⸗ 
ih von dem teriauren ©. in 
den Weftftanten der Union zum ergiiten der Pelz: 
tiere vielfach Gebrauch. wi ©. iſt toritologtich 
mit großer „enctigteit nachzuweiſen. fiber bie 
pbyfiol. Wirkungen bes ©. f. unter ter Drehnuß, 


g aus ber Ya: 
milie der goganiaceen. Man F gegen 60 Arten, 
welche in ben Tropengegenben ber Alten und Neuen 
Welt Pr Es find meift Hetternde Sträu: 
her, ſ Bäume, die meilten Arten enthalten 
reichlich ee rin (ſ. d.). Sie haben 1 gegenitän. 
dige ganze und ganzranbige Blätter in enbs 
ftändige Zrugbolden und at peheie Den 

Ihe aus einem vien bis fünfte paltigen Ke 
erförmigen Blumentrone, vier bis eat 
äßen und einem oberftänbi en zweifäche: 
eigen — Sruchtfnoten mit topfförmiger Narbe beitehen. 
Die Frucht ift eine einfä FR inwendig Breiige, 
auswendig mit le te Beere. 
Die betanntefle Art ift der Rrägenaugenbaum 
(S. Nux vomica Z.), welche die eine Art von Bredh: 
nuß N d.) liefert. ‚Die auf der Küfte von Koro: 
mandel in Djtindien heimifche Baum hat afchgraue 
lite, glänienbe, runblich:eiförmige Blätter und 
elbgrüne lüten und tr t hu elrunde, bi? 5 cm 
vide orangegelbe, drei⸗ —5 — Deere, 
deren ſchil dförmige Samen als ‚wähenaugen in 
den Handel lommen und fowohl in ber 
ala auch zur Her fellung des Strychnins verwen 
en. Übnlihe Eigen eier wie die Samen 
dieſer Art boden bie fog. —— nen, die 
von dem auf den Ahilippt nen einheimifchen Jane, 
tiusftrau * Tania Be erg ftoramen. on meh⸗ 
nod) ungenau nen Arten ſtam⸗ 
men bie | f0g. ee ifte, 3. B. das — welcheb 
die Singeborenen avas zur Jagd und im Striege 
Pergitzns ihrer Pfeile verwenden, von B. 
Mieute ferner die unter dem Namen Cu: 
rare (f. D.), Urari u. f. w. belannten feilgifte der 
Indianer in Südamerile. AB Stammpflanzen 
dieſer Gifte werden S. toxifera Schomb., 8. Cre- 
vauziana Batll. und einige andere gleichfalls img 
tropiichen Südamerika wachſende Arten angegeben. 
Bon der in Dftindien —5 S. colu brina L 
foll das Holz, unter dem en Schlangenheis 


we 
einer tri 
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belfannt, ein wirffames Mittel gegen Schlangen: 
iß fein. 
Stryj oder Stry, Hauptſtadt einer Bezirks⸗ 


pauptmannfeaft in Ditgalizien, am Fluſſe Gtryi, | di 


tation der Yinten Lemberg: Stanielau und S.⸗Chy⸗ 
row der Oſterreichiſchen Staatöbahnen, iſt der Eikder 
Bezirlshauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, 
hatte vor dem Brand 1886 eine röm.-lath., zwei 
oriedh..tath. und eine evangel. Kirche, ein Über: 
gnminafiuum, einen öffentlidien Garten mit bem 

onument ber im ital, Striege von 1859 gefallenen 
Soldaten der biefigen Garniſon und zählt (1880) 
12684 E., welde Gerberei und Zundhoͤlzchenfabri⸗ 
tation treiben. Am 17. April 1886 brach in ©. 
eine große Yeuersbrunft aus, melde über 600 
Häufer zerjtörte, darunter da3 Gebäude der Be: 
zirtöhauptmannicaft, das Gymnaſium, mehrere 
Kirdyen und die Synagoge. 

Eirymon, jest von den bulgar. Anwohnern 
Struma genannt, einer ber bedeutendften lüfie 
ver Baltanhalbinfel, entipringt am Vitoſch dem 
Stoniosgebirge der Alten, in Bulgarien, fließterftin 
füdl., dann in tüdöftl. Richtung durch das Sandſchak 
Seres de3 türl. Vilajets Saloniti, durdyitrömt den 
Eee Tachyno (Cercinites Lacus, griedy. Kerkinitis 
und Kerkine), durchbricht nach feinem Austritt aus 
demſelben das niedrige Stüftengebirge, welches im 
Weſten Betihifgebirge, im Oſten Pilaf Tepe (Pan- 
gaeus) beißt, umfließt in zwei Armen die Ruinen 

er altgriech., von den Athenern gegründeten Stadt 
Anıphipolis und mündet bald darauf in den nad) 
ihm genannten Strymonifhen Dieerbufen, 
ben jegigen Golf von Rendina oder von Orfani. 

Stuart, eins ber älteften Gefchlechter in Schott- 
land, das diefem Reiche und England eine lange 
Reihe von Königen gegeben bat, foll von einem 
Beige der engl. normann. Familie Fitz⸗Alan ab: 
ftammen, der fi in Schottland nieberließ und ſchon 
im 12. Jahrh. am ſchott. Konigshofe die erbliche 
Würde des Reichshofmeiſters (Maiorbomus) ober 
Stewards erwarb. Bon dieſer Würbe nahm bie 
Familie ihren Geſchlechtsnamen auf, welcher früher 
auch Stewarb geſchrieben wurde. Alerander, 
Eteward von Schottland, fiel 1264 in der Schlacht 


von Largd und hinterließ zwei Söhne, James und | ı 


ohn. Der Sohn bes ältern, Walter S., 
eiratete 1315 Marjoria, die Tochter König Ros 
ertö 1. Bruce (f. Schottland), deren Nach⸗ 
kommen durch ein Erbfolgeltatut die Thronfolge in 
Schottland nach dem Ausiterben des königl. Manns⸗ 
ftammes äugeiproden war. — Al Roberts J. 
Sohn, Tavid II. 1370 ohne männlidye Erben jtarb, 
erhielt demnach Walter 3 Sohn unter dem Na; 
men Robert II. die ſchott. Krone und wurbe hier: 
mit der Gründer der Dynaſtie, deren Geſchichte fich 
zu einer ununterbrochenen Kette verhängnispoller 
Ereigniſſe geftaltete. Robert IL ſchon verbantte 
nur den Zerrüttungen, die bamal3 in England ftatt: 
anden, daß er bie jchon. Krone erhielt. — Ihm 
olgte 1890 fein lahmer Yu Sobann, der als 
obert III. regierte. Er beſaß jmei vom Throne 
ausgeſchloſſene Stiefbrüber, Walter, Grafen von 
Athol, ber 1437 als Berjchwörer gegen König 
ob I. enthauptet wurde, und Davıd, Grafen 
von Strathern, defien Titel auf feinen Tochter: 
mann, Sir Patrid Graham, Aberging. Ein jün- 
ever rechter Bruder Roberts III., der Herzog von 
bany, führte für denfelben die Regierung und 
ließ, weil ex jelbft nach der Krone trachtete, 1402 


den Stronprinzen David, Herzog von Rothſay, eins 
iperren und verhungern. Hierauf ſchidte der König 
feinen jüngern Sohn Jatob nad) Frankreich, aber 
e Sngländer fingen denjelben auf und hielten ihn 
faft 20 Jahre feſt. Robert III. ftarb ſchon 1404. 
Der Herzog führte nun im Namen des in Cugland 
gefangenen Jakob I. die Reichsverwaltung fort. 
Nah feinem Tode trat 1419 Murdod, fein 
Sohn und Erbe, an feine Stelle, weldyer 1423 die 
Rüdkehr Jakobs I. zulieh, dafür aber 1424 mit 
feiner ganzen Familie von bein Heimgetehrten unter 
das Beil gebradt wurde. Nur James ©., der 
jüngfte Sohn Murdochs, entlam, von deſſen Urentel, 
Andrew, Lord S. von Uchiltree, die jegigen Grafen 
von Caftle-:Stuart abſtammen. 

Jakob 1. (f. d.), der kräftigfte König des Haufes 
©., war mit Johanna Beaufort, Entelin des engl. 
Herzog3 von Yancalter, verheiratet. Cr fiel 1437 
unter den Dolchen verihworener Großen, an deren 
Gpiße fidh fein Oheim, der erwähnte Graf von Athol, 
befand. — Ihm folgte auf dem Throne fein fieben- 
jähriger Sohn, Jakob II., der 1460 vor Roxburgh 

uch das Zerſpringen einer Kanone getötet wurde. 
Derfelbe hinterließ drei Söhne: den Zhronfolger 
Jakob III; Alerander ©., Herzog von Al: 
bany, der 1485 in Frankreich mit Hinterlaflung 
eines Erben ftarb; Johann ©., Grafen von Mar, 
der 1480 auf Befehl feines königl. Bruders wegen 
freier Reben ermordet wurde. — Jakob III. der 
ftet3 mit feinen Brüdern und ben Großen zu läm: 
pfen hatte, erlitt 1488 auf der Flucht nad) einer bei 
Stirling verlorenen Schladht einen gewaltfamen 
Tod. — Ihm folgte auf dem Throne fein in das 
Komplott verwidelter Sohn, Jakob IV. Derjelbe 
vermäblte ſich mit Margarete, ber älteften Tochter 
Heinrichs VII. von England, tnüpfte aber, als fein 


b: | Schwager Heinrich VILL feine Croberungsgedanken 
au 


ttland richtete, eine enge Verbindung mit 
Frankreich an, ließ fily von Ludwig XII. zu einem 
unüberlegten Zuge nad) England verleiten, und 
blieb 1513 bei Flodden. — Für feinen zweijährigen 
Sohn und Nacifolger, Jakob V., ergriff unter 
Keen rteiwirren 1515 der berbeigerufene 
ohann ©., Herzog von Albany, Sohn bes 1486 

ın Frankreich verftorbenen Albany, ala Reisver: 
weſer die Zügel ber Regierung, tegte diefelben aber, 
von dem Parteihaber überwältigt, 1518 wieber 
nieber. Bergebens fuchte er 1523 jeinen verſchwin⸗ 
denden Einfluß mit franz. Hilfe wieder zu erlangen. 
Während er in grantreich Truppen warb, er: 
Härten die ſchott. Großen den jungen Jalob V. für 
mundig, Tobab Albany in Frankreich blieb; er focht 
unter Stanz I. in Stalien, und ftarb 1586 ohne 
Nachkommen. Yalob V. heiratete die Prinzeſſin 
Marie von Guife und tettete dadurch feines 
Haufes Geſchick an die kath. Kirche und an Frank⸗ 
reih. Gr geriet darüber mit Heinrich VIII. von 
England in Krieg, ward beftegt und ftarb 1542. 
Kurz vorher waren feine beiden Söhne an Einem 
Tage geftorben und die Krone fiel feiner laum ges 
borenen Toter Maria pn — Maria Stuart 
(f. d.) wurde von ihrer Mutter in früher Jugend 
mit Franz II. von Frankreich vermählt und kehrte 
erft nach deſſen Tode 1661 auf ihren angeftammten 
Thron zuruck. Durd ihre Anfprüche auf die engl. 
Krone, ihre Lath. Politik, ihre Vermählung mit 
ihrem Better, Heinrih Lord Darnley, und deſſen 
ordung ftürzte fie das Neid) in endlofe Wirren 

und verlor babei felbit die Krone und bie Freiheit. 


Stuart (Geflecht) 


Während Ihr und Darnleys Sohn ala Jakob VI. 
unter der Bormundfchaft be Halbbruders, des 
Grafen von Murray, den ſchott. en einnahm, 
mußte fie nad) 19jähriger Gefangenſchaft bei ihrer 
Erbfeindin, der Königin Elifabeth von England, 
8. Febr. 1587 das Schafott befteigen. 

Der Familienzweig der S., zu welchem Sarnley 
gehörte, ftammte von Sir Sohn S. von Bonkyll, 
den zweiten Sohne des Steward Alerander, der 
1298 bei Falkirk getötet ward und deſſen en 
Sir Alan ©. von Darnley, 1333 bei Halidon fiel. 
Tier Urentel des lebtern, James S.,der Schwarze 
Kitter von Lorn genannt, heiratete Johanna Beau: 
fort, die Witwe Satobz I., und batte von ihr zwei 
Zöhne, bie Grafen von Lennor und von Budan. 
Die Nachkommen bes erftern rüdten durch eine neue 
Heirat nicht nur dem fchott. Throne, fondern auch 
den Erbanfprühen auf die engl. Krone fehr nabe. 
Margarete nämlid, die Witwe Jakobs IV. und 
Tochter Heinrichs VII. von England, heiratete 1614 
in zweiter Ehe den Grafen von Angus, aus welcher 
Perbindung Margarete Douglas, geft. 1578, ent: 
fprang. Dieſe lebtere vermäbhlte fich mit Mat: 
tbias S., Grafen von Lennor, und gebar von ihm 
den Lord Heinrich Darnley der 1565 bie Hand 
feiner Eönigl. Bafe, Maria ©. nebft dem Königs: 
titel erhielt. Darnley war alfo, gleich feiner Ge: 
mahlin, Urenkel Heinrichs VII., und hatte nad ihr 
im Falle bed Ausfterbend ber Tudor (ſ. d.) da? 
nädjite Recht auf die engl. Krone. Der Graf von 
Zennoy erhielt nad) Murrays Ermordung die 
Reichsverwaltung während der Minberjährigteit 
feines Entels, Jatobs VI., unterlag aber ſchon nad) 
einem ‚jahre, auf einem Reichdtage zu Stirling, 
4. Sept. 1571 den Dolchen unzufriedener Großen. 
Seinem zweiten Sohn, Karl, geit. 1576, gebar 
Etiſabeth Cavendifh die Schöne Arabella ©. 
Dieſelbe follte durch die Rulnerverfehwdrung ( .d.), 
dann angeblich durch ein Komplott Walter Raleighs 
auf den engl. Thron gehoben werden und mußte 
darum ihr Leben im Tower zubringen. Sie hatte 
fh zwar insgeheim mit dem nachherigen Herzog 
von Eomerfet vermäblt, ftarb aber 1615 ohne Nach⸗ 
tommen. Das Scidfal Arabellas hat Gottſchall 
dramatiſch behandelt. 

Natob VI., der Sohn Mariad und Darnleyz, 
vereinigte ald Abkömmling der Tudor von mütter: 
liher Seite nad) dem Zode der Königin Elifabeth 
16:3 die Kronen von Schottland, England und 
Irland als yatob I. (. d.). Aus feiner Ehe mit 
Anna von Dänemark entfprangen Heinrich, 
Krinz von Wales, der 1612 im Alter von 18 Jahren 
kKarb, Karl I. und et die fih mit 
Friedrich V., Kurfürften von ber Pfalz, vermäblte, 
1662 ftarb und die Stammmutter des gegenmärs 
tigen brit. Regentenhaufes ift. Yalob I. jtarb 1625. 
— Ihm folgte fein Sohn Karl I. (f. d.), der die 
unlluge Politik feines Vaters fortfegte und damit 
Rh und feine Krone in ben Abgrund der Revolution 
fürzte. Aus feiner Ehe mit Henriette von Frans 
cc, Tochter Heinrichs IV., die 1669 in der Ver: 
bannung ftarb, gingen hervor: Karl IL; Marie, 
verheiratet an Wilhelm von Oranien, geft. 1650; 
Jatkob IL und Henriette (f. d.), die den Herzog 
von Orleans heiratete. Karl I. wurde 1649 ent: 
hauptet. Nah dem Tode Cromwells erhielt 
Karl IL. (f. d.) 1660 die Kronen feiner Väter zurüd. 
Gr war mit Katharina von Vortugal verheiratet 
und farb 1685 ohne eheliche Nachkommen. Aus 

Gowverjations » Lerilon, 18. Hufl. XV. 
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dem Umgange mit Lucy Walters hinterließ er ben 
Herzog von Monmouth (f. d.), von dem die jegigen 
Herzöge von Buccleugh ftammen. Barbara Billiers, 
die zur Gräfin von Southampton und Herzogin 
von Cleveland erhoben wurde, gebar ihm Henry 
Fitzroy, Herzog von Grafton, deiien Nachkommen 
noch diefen Namen führen. Bon Eleonore Gwyn 
entiprang Charles Beauclerc, Herzog von St.⸗ 
Albanz, deſſen Bamilie nod vorhanden ilt. Ein 
Sprößling aus dem Verhältnis mit Quife de Ke⸗ 
roualle war Charles Lennor, Herzog von Richmond 
ſ. d.), von dem die gegenwärtigen Herzöge diefes 
amens abſtammen. Außerdem hinterließ Karl II. 
noch acht natürliche Kinder, deren Nachkommen be: 
reit3 erlofchen. — ‚patob IL. (f. d.), der Bruder und 
Nachfolger Karla U., verlor info pe feiner Beſtre⸗ 
bungen für Herftellung der abfoluten Monarchie 
und Einführung der kath. Kirche durch die Kevolu: 
tion von 1688 feine Kronen. Er ſelbſt mar noch 
vor jeiner Zbronbefteigung zum Katholizismus 
zurü etehet, en fein Haus mit der Reformation 
in Schottland, in der Perſon Jakobs VI., abgelegt 
— Jakob II. ftarb 1701 in der Verbannung in 
ranfreih. Er war in eriter Che mit Anna Hyde 
verheiratet, Die ihm die zwei im prot. Glauben er: 
zogenen Prinzeſſinen Marie und Anna gebar. Aus 
weiter Che mit Maric von Eſte gingen der kath. 
rinz Jalob Eduard, als Kronprätenbent unter 
dem Namen Jakob III. oder, Ritter St.⸗George 
befannt, und eine Tochter, Marie Luije, hervor, die 
1760 unvermäblt ftarb, Außerdem binterliei 
Jakob II. von Arabella Churdill, der Schweſter 
des berühmten DMariOorougd, den unchelihen Sohn 
Jakob, Herzog, von Berwid (f. b.) und Fißiames, 
von dem die ibiames in Frankreich abftanımen. 
Nachdem das engl. Barlament 1688 Jalob II. 
bed Thron verluftig erklärt, gingen die drei Kronen 
auf Jakobs ältejte, prot. Tochter Maria und beren 
Gemahl, Wilhelm III. (f. d.) von Dranien, über. 
Lepterer war von feiten feiner Mutter ein Enkel 
Karla I. Die Königin Maria ftarb 1695 ohne 
Rachkommen. Ihr Gemahl, Wilhelm III., brachte 
hierauf mit dem engl. Parlament die berühmte 
prot. Succeffiondaltevom 12. Juni 1701 zu Stande, 
nach welcher den kath. Gliedern des Hauſes S. das 
Thronrecht abgeſprochen und die Erbfolge allein den 
prot. Nahtommen Jakobs I. zugefihert wurde. 
Wilhelm ILL. ftarb 1702. — Ihm folgte vorerft nach 
einer frühern Übereintunft auf dem Throne die 
rot. Prinzeffin Anna (f. d.), die zweite Tochter 
akobs U. Sie hatte in ber Ehe mit Prinz Georg 
von Dänemark 19 Kinder geboren, die ſämtlich vor 
ihrer Thronbefteigung ftarben. Als die Königin 
Anna 1714 ftarb, trat Die Succeffiondalte von 1701 
in Kraft. Der bisherige Kurfart von Hannover, 
ber einzige prot. Entel von Elifabeth, der Tochter 
yutob3 I., beitieg ala Georg I. (f. d.) den vereinigten 
Thron von Großbritannien und Irland. — Der 
tath. Sohn Jakobs II. nahm nach des Vaters Tode 
den Namen Jakob III. (f. d.) an. Er machte mehr: 
ache Verſuche, das verlorene Erbe wieder zu er: 
angen, vermäbfte &@® 1719 mit Maria Sobiejla 
und ftarb 1766. — Sein ältelter Sohn Karl Eduard 
(f. d.), befannt dur feine glüdlichen Unterneh⸗ 
mungen in Schottland, Denen von jeiten der neuen 
Dynaſtie erft 1746 durch die Schlacht bei Culloden 
(f.d.) ein a gejebt wurde, lebte unter dem Namen 
eined Grafen von Albany in Italien und ftarb zu 
Rom ohne eheliche Kinder 30. Yan. 1788, — Sein 
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einziger Bruber, Heinrich Benedikt, der 1747 
die Kardinalswürde erhielt, Iegte fi hierauf den 
Königstitel bei. Nach der Groberung Italiens durch 
die Franzoſen ließ er fich zu Venedig nieder und 
lebte von einem Jahrgelde, das ihm ber brit. Hof 
gab. Diefer legte männliche Nachkomme des Lönigl. 
Hauſes ©. ftarb zu Frascati 13. Juli 1807. Seine 
Aniprüdye auf den brit, Thron hatte er Karl 
Emanuel IV. von Sardinien vermadt. Der König 
Georg IV. Lieb ihm in der Petersfiche zu Rom 
durch Canova ein Denkmal errihten. Die wert 
vollen Yanilienpapiere, die er bejaß, kaufte die 
brit. Regierung an und ließ fie veröffentlichen 
(«S. Papers», Lond. 1847). . 
Bon andern Zweigen der Familie ©. leben noch 
zahlreiche Glieder in Schottland, England und Ir⸗ 
land. Sir John ©., ein natürlider Sohn Ro⸗ 
berts IL, war ber under der Narquig und Grafen 
von Bute, Lord Wharncliffes und Lord Stuart 
de Rotheſays. Bon den S. von Bonkyll ſtammen 
die Lords Blantyre und Douglas, die Grafen 
von Galloway und die Marquis von Londonderry; 
von Eliſabeth, Tochter des Regenten Murray und 
Gemahlin Sir James ©.8 von Doune, die heutigen 
Grafen von Murray oder Moray. Außerdem leiten 
die Örafen von Traquair ihren Urjprung von einem 
natürlihen Sohne des Grafen James von Budan, 
Etiefbruderd König Jakobs IL, ab. Der. lepte 
Sproͤßling der Königsfamilie S. Lady Louiſa S., 
farb zu Traguair Houfe unweit Peebles in Schotts 
and 5. Dez. 1875 im 100. Lebensjahre. 
Sl. Vaughan, «Memorials of the S. dynastyo 
2 Bde., Lond. 1831); Campana be Cavalli, «Les 
erniers S. & Saint-Germain-en-Laye» (2 Dde., 
Bar. 1871). 
Stuart (Charlotte), die natürlide Tochter bes 
Prätendenten Eduard, f. Eduard (Karl). 
Stuart (James E. B.), amerik. Reitergeneral, 
geb. 6. Febr. 1833 in Patrid County im Staate 
irginia, wurde in der Militäralademie zu Welt: 
point erzogen, trat 1835 ala Offizier in ein Kaval⸗ 
lerieregiment, war 1861 Kapitän und wurde beim 
Ausbruch des amerik. Bürgerkriegs als Oberit an 
die Spipe eines Neiterregiments der lonföberierten 
Staaten geitellt. S. war ein ausgezeichneter Reiters 
führer, und madhte fih durd feine Raids dem 
Gegner furchtbar. Im Juni 1862 u mging er das 
Heer McClellans und zerftörte deſſen Dlagazine 
und rüdwärtige Verbindungen. Cr wurde bald 
General, führte ein ftarles, falt nur aus Freiwilligen 
auicmmengeiebtes Heiterlorps, übernahm 2, Mai 
1863 den Befehl über den linten Flügel des lonföde⸗ 
rierten Heeres, griff Anfang Mai1864 das Heer She; 
ridans, welches den finten Slügel des konföderierten 
Heeres Lees umgangen hatte, an, wurde im Gefecht 
bei Yellow Zavern unweit Richmond 11. Mai ſchwer 
verwundet und ftarb 12. Mai 1864 zu Richmond, 
Stuart (John Mac Donall), hervorragender 
auitral. Entdedungsreifender, geb. 1818 in Schott: 
land, begleitete 1814—46 Sturt auf deſſen Erpedi⸗ 
tion, eriorichte 1858 mit Foriter das fübauitral. 
Gebiet weitlih vom Late Torrens, ging dann nörd: 
lich über den in den Late Eyre mündenden Stuarts 
Ereel, umwanberte da3 Gebirge Stuart Range, er: 
reichte ſüdlich den See — erſtieg den 
Mount Finke und gelangte jüdlih zur Hüfte. Im 
J. 1859 erforichte ©. das Land zwiſchen dem Tor: 
zen und dent Cyreiee und das Flußgebiet des zum 
Lale Eyre fließenden Neales:River. Zwei Berjuche, 


Stuart (Charlotte) — Stubaithal 


ben auftral. Kontinent von Süden nad) Norben zu 
durchqueren, mißglüdten lurz vor Grreihung bed 
iel3, und zwar wurde ©. 1860 unter 18° 30 
üdf. Br. einerfeit3 burch das feindliche Auftreten 
er Eingeborenen, anbererfeit3 durch Waflermangel 
zur Rü tel gezwungen, wogegen 1861 unter dem 
17.° fübl, Br. undurchdringliches Strauchwerk das 
weitere Vordringen hemmte. Cndli gelang ©. 
die Durchſchneidung des YFeltlandes im J. 1862; 
auf der in den Vorjahren bereit3 durchmeſſenen 
Route erreichte die Expedition den Oberlauf des in 
den Carpentaria:Golf mündenden River Roper und, 
den Adelaidefluß abwärts bis zur Mündung ver: 
folgend, die Sühmeltede des Ban Diemen » Soljs. 
I: Adelaide noch 1862 surüdgetehrt, itarb S. am 
5. Juni 1866 zu Nottingham» Hi Er fchrieb: 
aExplorations in Australia» (2, Aufl, Lond. 1864). 
Hardman gab heraus; «The journals of John Mac 
DonallS. during the years 1858-62» (Qond. 1864). 
Stubaithal, ein Hochthal im tirol. Bezirk! Inne: 
brud, berühmt durch feine herrliche Gebirgsſcenerie, 
zweigt bei dem Dorfe Schönberg, 11 km ſüdlich von 
Innsbrud an der alten Brenneritraße vom Wip 
thal ab und zieht fich, 40 km lang, in ſudweſtl. Ri 
tung bis zum Fuße der Stubaiferner hinauf, 
welche mit ihren Eis⸗ und Felsrieſen, dem Wilden 
eiger (3423 m), dem Buderhütl (3511 m), ber 
: haufelipige, der Ruberhofipige 83 m), dem 
Schrantogel (3498 m) und dem Wilden Thurm 
ben impofanten Thalhintergrund bilden. Line 
wird das Thal von der Kette der Villerſpißen 
(3095 m), de3 Hohen Burgitall (2609 m) umd ber 
Saile (2402 m) umrahmt, rechts vom Habidt 
(3274 m), dem Kirchdach und der Serlezipige 
(2715 m). Der von der Ruderhofſpitze auslaufende 
Grat der Brenneripiken (3022 m) teilt Die obere 
Stufe in die beiden Yweigthäler Unterberg- oder 
eigentliche® ©. und Überberg: oder Alpeinerthal. 
Das Thalwaſſer, der wilde Rutzbach, entipringt mit 
zwei Quellen aus dem Gletſchercirtus der Mutter: 
berger Alp, empfängt recht? ben Bach der Sulgenau, 
der mit mächtigem, ungefähr 40 m breitem, 130 m 
hohem Sturze aus dunkelm Fichtenwalde bervors 
bridt, und den Bad) des Langenthals, linls den 
Alpeinerbah und mündet unweit der Stephans⸗ 
brüde, die ihn mit einem fühnen Bogen von 44 m 
Meite überfpannt, 8 km füdlid von Innsbrud in 
die Sill. Das Thal ift fruchtbar, reich an Wald 
und Weide; in ber Thaljohle, die in der unteriten 
Stufe 2—3 km breit ijt und ich 200 - 1000 m über 
das Meer erhebt, liegen ftattliche Dörfer, umgeben 
von Fruchtfeldern und grünen Wieien; der Getreide⸗ 
bau jteigt im Hauptthale bis 1150 m an, üppige 
Alptriften ziehen fich jaſt bis zu den Gletſcherzungen 
der Zhalenden hin. Der fchroffe Gegenjaß zwiſchen 
der Anmuth und Lieblichleit des Ihalgrundes und 
der wilden Großartigteit feiner Gebirgaumrahmung 
mitihren fteil anfteigenden Felswaͤnden, ausgedehn⸗ 
ten Gletſchern und jtolzen Berg eltalten machen Dad 
Sp einem der fhönften Zhäler Zirold., 
on Innebrud aus erreiht man das Thal über 
Mutterd und Kreith bei Zelfes (468 E.) auf nur 
ſchwer fahrbarem Wege, oder auf der Brenneritrabe 
bis Schönberg, von wo die Fahrſtraße über Mieders 
und, ben Rußbach überfcpreitend, nad) Vulpmes bis 
Neuitift führt. Der Sig des Bezirksgerichts iſt in 
Mieders (399 G.), Bulpmes (1102 €.) ift Mittel: 
punlt des gefelligen und gemwerbthätigen Lebens 
(Verfertigung von Eiſen⸗ und Stahlwaren), Reu⸗ 
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ſtift (1265 €.) Außgangdilation für die Gebirgd: | «The constitutional history of England in its 


touren. Das Thal zählt im ganzen nur 8586 C. 
Hinter Reuftift bei dem Weiler Mieders gabelt da? 
Thal; rechts zieht ſich in geobem Bogen das etwa 
24 km lange, alpenreidhe Überberg: oder Alpeiner: 
bi3 zur Grenzkette des Otzthals hinauf und 
endet mit dem erhabenen Gletſchercirkus der Al: 
peineralp (2045 m), wo der mädtige Alpeiner: 
cletiher bis 2227 m nieberjteigt. Das Unterberg- 
thal, die gerade Fortſezung des Hauptthals, zieht 
ſich lint3 nah Sũdweſten und ilt wegen einer üb: 
nen Bergformen, feiner zahlreichen Waſſerfälle und 
ber Gleticherpradht feines vom Pfaffengebirge ge- 
bildeten Hintergrundes der intereffantelteZeildesS. 
Die Stubaier Gruppe zählt 80 Gleticher, 
sporunter vier eriter Ordnung. Bon den mehr als 
4) Gipfeln, weldye 3000 m überfteigen, find das 
Zuderbütl, die Schaufeljpige und der Habicht die 
tefannteiten und werden ihrer herrlichen Rundſicht 
wegen häufig beftiegen. Bon den niedrigern Gipfeln 
te% S. find der Hohe Burgitall und der Grat der 
Riandleralp (2455 m) al3 Ausſichtspunkte berühmt. 
Son ben zahlreichen Päſſen find zu erwähnen ba? 
Srornthalerjod (2792 m) vom Überberge in das 
Selrainthal, das Schwarzenbergjody (3094 m) von 
Alpein ins Östhal, —— vom S. ins 
Gichnitthal, das Pflerſcher Hochjoch (3150 m) vom 
genthal nach Goſſenſaß an der Brennerbahn, 
tie Boßerſcharte (2970 m) vom Langenthal ins 
Tafteiertbal, das ftödljo (3136 m) und ba? 
Mutterbergerjocdh (3020 ım) von der Mutterbergalp 
ins Opthal. Als Quartier fur Gletſcherwanderungen 
im Btaffengebirge dienen bie 1875 von der Seltion 
Zresden des Deutſchen und Öfterreichiichen Alpen: 
liub3 erbaute Dresdnerhütte (etwa 2400 m) in der 
bern Fernau oberhalb der Diuiterbergalp, und die 
in Alpein 1885 errichtete Franz⸗Sennhutte. Vol. 
Yartd und Piaundler, «Die Stubaier Gebirgs: 
gruppe» (‚Tunöbr. 1865). 
SEtubbenkammer, Borgebirge auf Rügen (ſ. d.). 
Cinbb8 (William), engl. Geidichtichreiber, 
8 21. Juni 1825 zu Knaresborough in Eſer, 
udierte in Oxford, wo er eine Fellowſhip im Tri⸗ 
mitz-Eollege erlangte. Im J. 1848 als Geijtlicher 
orbiniert, wurde er 1850 Bilar zu Naveitod in 
Ener. Sn demfelben Jahre veröffentlichte er das 
«Hymmale secundum usum Sarum» und fpäter 
die gelehrten antiquariſchen Schriften «aRegistrum 
sacrum Anglicanums (1858) und «Tractatus de 
Sancta eruce de Waltham» (1860). Im * 1862 
ernannte ber Erzbiſchof von Canterbury ihn zum 
Bibliothelar in eth Balace. Gleichzeitig * 
gierte ©. (1860 66) als Schulinſpektor der Diöceſe 
von Aodyefter. Nachdem er 1863 Mosheims «In- 
stitutes of church history» und 1864-65 die 
«Chronicles and memorials of Richard I.» herauss 
gegeben, wurde er 1866 zum Brofeflor der neuern 
Geichichte in Drford ernannt. Während ber näch⸗ 
ken Jahre erichienen von ibm Ausgaben des «Chro- 
nicle ascribedto BenedictofPeterborough>» (1874), 
«Chromicle of Roger Hoveden» (1868— 71), «Me- 
morial of Walter of Coventry» (1872— 73), «Me- 
morials of St. Dunstan» (1874), «Works of Ralph 
de Diceto» (1816), ſowie bie burdh gelcheiam eit 
und biktortche Zunß ausgegei ten Werte, welche 
J dit reiber bes 


vo fe © f aß 
gründeten: «Select charters and other illustrations 
0f English constitutional hi the earliest 


from 
to the reign of Edward L» (1870) und 


origin and development» (3 Bde., 1874—1878). 
©. wurde, nachdem er feit 1875 Pfarrer in Wilts 
ihire, jeit 1879 Domherr der Paulskirche in London 
geweien, 1884 zum Biſchof von Cheiter ernannt. 
Stübdgen bieb ein früheres Flüffiglettämaß von 
verichiedener Größe im nördl. Deutichland: in Hans 
nover 3,894 1, in Bremen für Wein 3,21, für Vier 
3,77, in Hamburg und Schleswig-Holitein 8,420, 
in beiden Medlenburg 3,879, in Lübed 3,8375 1. 
©tubenarreft iit eine gegen Offiziere zu ver 
bängenbe Öetängniöftrafe, Es wird dabei einfacher 
und geſchärfter ©. unterichieden. Der erftere wird 
von dem Betreffenden in der eigenen Wohnung ver: 
büßt, der legtere in einem befondern Offizier-Arreits 
zimmer. Das in malen der Wohnung, reip. des 
Arreſtzimmers iſt während der Strafdauer ebenio 
unzuläihe, als dad Empfangen von Beſuchen. 
tubenfliege (Musca domestica) heißt eins der 
belanntelten Infelten, das fih mit dem Menfchen, 
namentlid) dem Europäer, falt über bie ganze bes 
wohnte Erde verbreitet har, Das Weibchen legt 
nad) der Überwinterung jeine Eier in allerlei ver: 
weiende Subitanzen, namentlih Nahrungsmittel, 
Dünger u. f. w.; die ſich aus denfelben entwidelns 
den kopfloſen Maden find ziemlich ſchlank, weiß: 
glänzend und weich, erreichen eine Fänge von fat 
9 mm und verwandeln ſich in rotbraune Zönndyen: 
puppen, aus benen nad) 10—14 Tagen bie zweite 
Generation jchlüpft. So jteigert fi) durch Die vers 
ſchiedenen Generationen die Zahl der Individuen, 
bis diejelbe im Auguft ihre größte Maſſe erreicht 
hat; die bald eintretenden kühlern Nächte, nament: 
ih aber auch pflanzlihe Barafiten räumen dann 
jehr raſch unter ihnen auf, ſodaß mur wenige zur 
Überwinterung an geſchüßten Orten, in warmen 
Ställen u. ſ. w. gelangen. Das befte Mittel gegen 
©. tft friiche Luft, gelinder Zug, namentlih wäh: 
rend der Raht durch bie am Zage bewohnten 
Räume, Reinlichkeit und Fliegenfenſter. Fliegen⸗ 
papier, Leimruten, Glasfallen find teils gefährlich, 
teil efelbaft; daß die Aralienpflangen die ©. ab⸗ 
balten jollen, iſt unrichtig. Vol. W. 3. von Gleichen, 
«Bejcuähte der ©.» (Nürnb, 1789). 
© — eine in den ee onen Es ben 
angrenzen rovinzen gebräuchliche eides 
münze von Silber und Kupfer. zen hohänbuden 
©. (Stuiver) nannte man vorzugsweiſe ben ſchwe⸗ 
ren, weil er von Silber war und ben boppelten 
Wert des tupfernen hatte. Davon ein en 510 
Städ auf die feine Marl, und daß Silber war 
neunlötig. Später ne man 6 auf einen Schil⸗ 
ling und 20 auf den holländ. Gulden. Kupferne 
S. waren in Ditfriealand, Julich, Kleve und Berg 
gewöhnlih. Bon diefen rechnete man 72 auf den 
preub. Ihaler. Außer den einfadhen ©. wu 
oppelte, dreifache, halbe und Vierteljtäber audges 
prägt. Seit 1816 wird ber niederländ. Gulden 
nicht mehr in 20 ©., fondern in 100 Gent einges 
teilt (alio 1 S. = 5 Eent3). 
©tnbuig, |. unter Rügen. 
©tnecaturarbeit oder Stud (ital, stucoo) 
nennt man bie aud Gips, Kalt und Sand berges 
ftellte, anfangs weiche und baber leicht formbare, 
Später aber hart werdende Maſſe, welche zum Über⸗ 
— des Mauerwerks, oft auch des Holzes an Wäns 
und Deden, und zu Ornamenten aller Art im 
Innern, oft au am Außern ber Häufer angewen⸗ 
det wird. Die Maſſe wirb ganz weich an ber dafür 
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beſtimmten Stelle aufgetragen; ſobald ſie etwas 
erhärtet und zäh geworden iſt, wird das Ornament 
modelliert und * mit Eiſen nachgearbeitet. 
Zuweilen wird das Ornament auch einzeln für ſich 
bearbeitet, oft gegoſſen und dann fertig an dem Ort 
ſeiner Beltinnmung beietigt. Schon die Griechen 
wendeten eine Art Stud als Überzug für ihre nicht 
in Marmor ausgeführten Bauten an und behan: 
delten oft ganze Tempel auf diefe Weile. Auch den 
eigentlichen Stud in feiner Anwendung für Orna: 
mentil tannten fie fhon. Die Römer verwendeten 
ihn in größter Ausdehnung an Wänden und Deden, 
zum Zeil in reichſter Auabildung mit Bemalung 
und Vergoldung. Später ging die Kunſt feiner 
Heritellung verloren und wurde erft im 14. Jahrh. 
in Italien wieber erfunden. Zur höchſten Vollkom⸗ 
menbeit wurde fie in Stalien zur Zeit Rafaels aus: 
gebildet und von dort auch nad) Deutichland Über: 
tragen. Die umfangreidhite Anwendung des Stud 
geihah im 18. Sahrh. Auch in unjern Zagen wird 
der Stu in größter Ausdehnung vielfältig ange: 
wendet. In der legtern Zeit jedoch macht ihm be: 
fonderd am Außern die Terracotta zumeilen ben 
Rang ftreitig. Der fog. Stud: oder Bipdmar: 
mor (stucco lustro) iſt eine befondere Art Stud, 
der den Marmor imitiert. Er wird namentlich zur 
Belleidung von Wänden und Säulen verwendet. 

Stuccaturdecke, |. unter Dede, 

Stück, der veraltete Name für Geſchütz (ſ. d.), 
welder auch in vielen Zufammenfeßungen Anwen: 
dung fand und in einigen noch findet, z. B. Stüd> 
gieberei für Gefchüggießeret. 

Stückarbeit, Accordarbeit,f.u. Accord. 

Stüde in Efther, ein Buch der Apokryphen 


(f. d.), Ausihmüdungen und Zuſätze zum Buch | Berl 


Either (f. d.) enthaltend, 
tückelalgen, joviel wie Bacillariaceen, |. un: 
ter Algen, Bd. 1, ©. 401”. 

Stückfaß, Fluſſigkeitsmaß in den Rheinlanden, 
für Wein = 7, Ohm, in Frankfurt a. M. 8%, 
Ohm (1200—1400 ]). 

Stüdgieherei, |. Geſchützgießerei. 

Stüdgut, ſ. Geſchutzbronze. 

Stückgut nennt man diejenigen Waren, die als 
beſondere Frachtſtüde oder Colli verwendet werden, 
im Gegenfaß zu den Schiffes oder Wagenladungs-⸗ 
gütern. Die Unterfcheidung kommt bejonders für die 
Sifenbahntarife in Betracht, in denen das S. wieder 
in Eilgut (mit dem höchſten —— Tara und 
Frachtgut (Wieder mit verſchiedenen Klafjen) geteilt 
wird. Bradtitüde, die ungewöhnlich viel Raum 
einnehmen, werden Sperrgut genannt. 

Stüdgütervertrag («dad za ift auf Stüd: 
güter angelegt») heißt der Seefraditvertrag über 
einzelne Colli : 
(«das Schiff iſt gechartert»). 

Stücklohn heikt der nicht nach Arbeitszeit, ſon⸗ 
dern nad) der Teiltung bemeijene Arbeit2lohn (f. d.). 
Seine Höhe beitimmt fih im Grunde ebenfalls 
nad) der Zeit, indem die Arbeitgeber erfahrungs- 
mäßig feltitellen, wie viel von einer beitimmten Ar: 


beit in einer gewiflen Zeit von einem Arbeiter bei | dem © 


durchſchnittlicher Befähigung und normalem Fleiße 
geleiftet werben fann, und hiernad) und nad) dem 
landezüblihen Unterhalt3bedarf den für bie Ein- 
eit ber Leiltung zu zahlenden Preis beftimmen. 
hr bie Arbeitgeber hat der S. den Borteil, da 
ie ben Fleiß ihrer Arbeiter nicht weiter zu kontro 
ieren brauchen, und berielbe ift daher für viele Bros 


olli im Gegenfaß zu dem Chartervertrag | d 


— Gtudemund 


duktionszweige, namentlich aber für die Hausindu⸗ 
ftrie die allein ziwedmäßige Lohnform. Andererfeit3 
aber Deal der ©. dem tüchtigen Arbeiter die Ge: 
[egenheit, durch eine über dad Durchſchnittsmaß 
hinausgehende Leiſtung auch mehr ald den Durch⸗ 
Ihnittslohn zu verdienen und fo allmählich empor: 
jufemmmen. Für die weniger tüchtigen Arbeiter 
reilich ift der S. entſchieden unbequemer als der 
Zeitlohn und viele Gewerkvereine haben daher 
verfucht, benfelben zu belämpfen. Als Nachteile 
des ©. find zu erwähnen, daß derfelbe wegen des 
Beftrebens der Arbeiter, möglichſt große Quantitä⸗ 
ten zu produzieren, häufig eine Verſchlechterung ber 
Qualität namentlich in den nicht augenfälligen Be: 
ziehungen berbeiführt, und baß er andererfeit2, be- 
ſonders wenn er jehr herabgedrüdt ült, Die Arbeiter 
u einer übermäßigen und geſundheitsſchädlichen 
usdehnung der Arbeitäzeit veranlaßt. . 
Stückwaſchmaſchine, eine Maſchine zum Reis 
nigen gewebter Stoffe in zufammengefalteten: Zu: 
ftande. (5. unter Waſchmaſchine.) 
Stückzahlung, joviel wie bichlagdsahlung. 
Stüdzinfen, beim Handel mit Wertpapieren 
der Zeil vom Betrage des nächſtfälligen Zinscou⸗ 
pons, welcher auf die Zeit vom lekten Zinstermin 
bi8 zum Kauftag entfällt. Er wird den Verkäufer 
gemößnlich bar vergütet, wogegen der Käufer den 
oupon zur Erhebung des vollen Betrags beim 
nächſten Zinstermin erhält. 
Stud., bei naturmwiflenf&aftlichen Namen Ablürs 
sung für Bernhard Studer (f. d.). 
tubemund il: Friedr. Adolf), klaſſiſcher 
Philolog, geb. 3. Juli 1843 in Stettin, beſuchte 
das Marienſtiftsgymnaſium daſelbſt, ſtudierte in 
erlin und Halle zuerſt vergleichende Sprach⸗ 
wiſſenſchaft und germaniſtiſche Sprachen, dann 
klaſſiſche Philologie und promovierte 1864 mit der 
Schrift «De canticis Plautinis», für welche er in 
Mailand den Balimpfelt der Plautiniſchen Komö⸗ 
dien verglichen hatte. In bemfelben Jahre unter: 
nahm ©. eine neue wiſſenſchaftliche Reiſe nach Ita: 
lien, deren Ergebnifle zum Zeil in den von ©. und 
Schöll herausgegebenen «Anecdota graeca et la- 
tinan (1886) verwertet find. In Verona entzifferte 
er den Palinıpfeit der Inſtitutionen des Gajus 
und veranftaltete dann mit Krüger eine Ausgabe 
des Gaius (2. Aufl., Berl.1884). Mit Ih. Momm⸗ 
fen veröffentlichte er «Analecta Livianan (Ypz. 
1873). Im 5.1868 wurde ©. außerord., 1869 
ord. Profeſſor in Würzburg, 1870 ord. Profeſſor 
in Greifswald, 1872 in Straßburg, wo er, wie an 
ben frühern Orten, auch die Direltion des philol. 
Seminars übernahm. Die jurift. Fakultät der 
Univerfität Greifswald ernannte ihn zum Ehren: 
oltor der Rechte. Aus dem philol. Seminar und 
zum Teil aus dem von Schöll geleiteten ſtraßburger 
Inſtitut für A tertumämiftenfehaft gingen 11 Bände 
«Dissertationes philologicae Argentoratenses se- 
lectae» hervor (1879— 86). Außerdem veröffents 
lite ©. Arbeiten feiner Schüler auf dem Gebiete 
vorciceronianischer Latinität in ben «Studien auf 
ebiete des archaifchen Lateind» (Berl. 1873). 
m %. 1879 wurde ©. aud zur Teilnahme an ben 
Irbeiten der Unterrichtsabteilung im reichslän⸗ 
diſchen Minifterium (Überfhufcat) berangezogen; 
1885 ging er als ord. Profejlor und Mitdireftor 
des philol. Seminars an die liniverfität Breslau, 
Bon ber dur) S. vorbereiteten Plautus-Ausgabe 
iftdie«Vidularia», ein bisher unentziffertes Pendant 
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zum «Rudens» desfelben Dichters erichienen (Greif: 
wald 1870; 2. Aufl. 1883); von feinen aFronto⸗ 
Studien» eine «Epistola critica» (Berl. 1874). 

Studenten, |. Univerfitäten. 

Studer (Bernd.), auögezeichneter Phyſiker und 
GBeolog, geb. 21. Aug. 1794 zu Büren an der Aar 
im Slanton Bern, ftudierte anfangs an ber Alademie 
Bern Theologie, fühlte jeboch mehr Neigung zu 
mathem. und naturwiſſenſchaftlichen Studien und 
erhielt 1815 die mathe. Lehritelle am Gymnaſium 
in Bern. m Herbit 1816 ging er nad) Ööttingen, 
wo er Altronomie und Geologie ſtudierte, und lehrte 
dann 1818 in feinen frühern Wirkungstreis zurüd, 
befuchte 1820 Paris, wo er jeine mineralog. Kennt: 
nifje erweiterte, und begleitete jpäter Leopold von 
Buch auf mehrern Ulpenreifen. Die Geologie der 
Alpen wurde von da an dad Hauptziel feiner Thaͤ⸗ 
rigteit. Wirkſame Unterftüßung gewährte ihm 
iuerbei aud) Boue, nad) deilen Anleitung er 1827 
eine größere geolog. Reiſe nach den ital. und Öltl. 
Alpen unternahm. Schon 1825 hatte bie Regie: 
rung in Bern zu feinen Guniten eine Brofefiur der 
Geologie errichtet, die erfte in der Schweiz, Im 
Sommer 1840 bejuchte er Nom, Neapel, Sicilien, 
18247 England und mit James Forbes, den Be: 
grunder der Gletichertheorie, Schottland, 1848 Ti: 
zol, Salzburg und Wien. Bon feinen Arbeiten 
ſind —— « Dionographie der Molaſſe⸗ 
‚Bern 1825), «Geologie der weitl. Schweizeralpen» 
Heidelb. 1834), Fr der he Geographie» 
Vern 1836; 2. Aufl. 1842), «Lehrbuch der phyſik. 
apbie» (2 Bde., Bern 1844—47), «Geologie 
der Schweiz» (2 Bde., Bern 1851—53), «Einleitung 
in dad Studium der Phyſik und Elemente der Vie: 
ckanif» (Bern 1859), aGefchichte der ne Geo⸗ 


tse 


graphie der Schweiz» (Bern 1863), «Inder der Pe⸗ 
tograpbie und Stratigraphie der Schweiz» (Bern 
16872). Gemeinſchaftlich mit Arnold Gier von 
ter Linth gab ©. die «Carte geologique de la 
Suissee (4 Blatt, Winterth. 1853) heraus. Auch 
yeihloß (1859) auf feine Anregung die Schweizeri: 
Ihe Naturforſchende Gejellichaft die Herausgabe 
von «Beiträgen zu einer geolog. Starte der Schweizo, 
tomwie (auf Koften der Bundestaile) die geolog. Kos 
torierung der großen Schweizerfarte von Dufour. 
Ziejen letern Arbeiten widmete er feit feinem 
Austritte aus der Hochſchule (1873) vorzugsweiſe 
ieine Thätigleit, bis er 1885 feines —8 Alters 
wegen das Praͤſidium der ſchweizeriſchen geolog. 
Aommiſßion niederlegte. 

VBottlieb S., Better des vorigen, geb. in Bern 
1804 , iſt belannt als einer ber beiten Bergſteiger, 
Bergkenner und Banoramazeichner der Sameiz und 
aehört zu den Gründern des Schweizer Alpentiubs. 
Son feinen Werlen find zu nennen ; bie von ihm mit 
Ulrich und Weilenmann herausgegebenen «Berg 
vd leticherfahrten in den Hochalpen der Schweiz» 
ı2 Bde., Zür. 1859—63), «liber Eis und Echnec» 
(3 Bde., Bern 1869-71, Supplementband 1883). 

Studium (lat.) bezeichnet im allgemeinen jede 
ernite Beichäftigung mit einer Willenfchaft oder 
Aunft; unter einer Studie verfteht man eine Bor: 
arveit, Borzeihnung für ein Kunitwerl. 

Studjauka, ruſſ. Dorf in der nahe von Bo: 
riñow (f. d.), kriegsgeſchichtlich namhaft durch den 
libergang der Franzofen fiber die Berefina (f. d.). 
‚ Stufenerze, Erze, welche fo reich find, daß fie 
im den abgeiprengten Stüden ohne weitere Reini: 
gung in ben Hütten verjichmolzen werden können, 
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Stufenjahre, |. Klimalteriſche Jahre, 

Stufenfcheibe, eine treppenförmig abgeftufte 
breite Niemenfcheibe, welche mit einer andern, nad) 
ber umgelehrten Sichtung abgeituften, durch einen 
Niemen derart verbunden werden kann, dab, ben 
verjhiedenen Durchmeſſern entſprechend, verſchie⸗ 
dene Überjegungen ſtattfinden, demnach Verände⸗ 
rungen der Geſchwindigkeit bewirkt werben. 
unter Zransmiffionen und Triebwerke.) 

Stuhl, frübere Bezeihnung für gewiſſe hohe 
©erihtöbarleit, für einen Gerichtsbezirk; in ber 
dreimaurerei Siß des Meiſters vom Stuhle. 
— Heiliger oder Bäpitlihder Stuhl, der 
Thron ded Papſtes; in übertragener Bedeutung 
bie päpftliche Regierung. 

Stuhlfeier Betri, |. unter Petrus. 

Stuhlgericht, foviel wie Femgericht. 

Stuhlherr hieß in älterer Zeit, wo fi die 
Gericht3barleit in YVrivatbefig befinden konnte 
(f. Batrimonialgerihtsbarfeit), der Eigens 
tümer eines Gerichtsſtuhles, der Gerichtöherr. 

Stühlingen, Stabt im bad. Kreife Waldshut, 
rechts über der Wutach, Station der Linie Ober: 
laudringens Weizen der Badiſchen Staatsbahnen, 
Si eined Hauptiteueramtz, hat (1880) 1375 meijt 
kath, E. und das Schloß Hohenlupfen. 

tuhlrohr, |. unter Rohr (Spaniſches). 

Stuhlverſtopfung, ſ. Hartleibigkeit und 
Obſtruktion. 

Stuhlweiftenburg (ungar. Szekes fehervär, 
lat. Alba regia ober Alba regalis), Hauptort des 

leiönamigen Komitats in Ungarn, eine tönigl. 

Freiitabt, ig eines Biſchofs und eines Tönigl. Ge: 
richtshofs, liegt in moraftiger Ebene, in der Nähe 
der Sümpfe Sär:Ret, zu deren Ableitung bier viele 
Kanäle und Gräben gezogen wurden, an der Linie 
Pragerhof⸗Budapeſt der Öfterreichiichen Südbahn, 
bie hier nad) Uj:Szöny abzweigt, und durch Zweig⸗ 
bahn nad) Kis⸗Czell mit der Kara Mg Weſtbahn 
verbunden, ſowie an der Vicinalbahn Särbogäro: 
Bicske. Die Stadt hat viele Vorjtädte und zählt 
(1880) 25612 E. Es beitehen dafelbit an Bildungs: 
anftalten ein kath. Obergymnaſium, eine lönigl. 
Staatsoberrealſchule, eine Handelshochſchule, eine 
höhere Töchterfchule, ein bifchöfl. Seminar und ein 
ungar, Theater. Unter den Gebäuden find bemer⸗ 
kenswert die Kathedrale zur Heiligen Jungfrau, die 
Ichöne (1752 erbaute) Johannislirche, das jchöne 
Komitatshaus, die biſchöfl. Reſidenz, das gräflich 
Zichyſche Haus, die neuen Kafernenbauten und da3 
neue Theater. Aufden Sauptplas fteht bie Statue 
de3 Dichters orösmartp. Die Einwohner vers 
fertigen Tuch, Slanell, Kattun, Maſchinen, ſehr 
viel Corduan, Seife; Soba gewinnt man aus den 
Sümpfen, die reich an Fiſchen, Krebſen, Schildlrö: 
tenund Wafjergeflügelfind. Bedeutend iſt der Wein: 
Frucht: und Pierdehandel. — ©. fteht angeblid) auf 
der Stelle des röm. Floriana. Es war feit Ste: 
phan I. bis auf Ferdinand I. Krönungsſtadt und bis 
auf Zapolya Begräbnizort der ungar. Könige, Deren 
14 dafelbft ruhen. Maximilian I. eroberte 1490 
die Stabt, konnte fie aber nicht gegen Stephan Bas 
tbory und Paul Kinizfi behaupten. ©. fiel 1543 
durch Kapitulation den Türken in die Hände, wurde 
aber 1601 von Philipp Emanuel von Mercoeur, 
Herzog von Lothringen, und General Rußwurm 
mit Sturm genommen. Allein durch Meuterei der 
Belagung geriet fie ſchon 1602 wieder in die Ge: 
walt der Türlen, bie fie erjt 1688 aufgaben. Tie 
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Stabt büßte nad und nad) ihren alten Flor ein, 
und Prepburg wurde nun Krönungs: und Haupt: 
ftadt. Im N 1879 fand bier die vierte ungar. 
Landesanzftellung ftatt.- 

Tas StuhlweigenburgerKomitat(ungar. 
Felıer värmegye, lat. Comitatus albensis), im 
ungar. Diftrikte jenjeit der Donau gelegen, hat ein 
Arcal von 4156 gkm mit (1880) 209386 6. Der 
ſüdlichſte und zwar größte Teil des Komitats ift 
eine wellenförmige, früher äußerft jumpfige Ebene; 
der Norden wird von der Bergreihe Vertes, einer 
Fortſetzung des Bakonywaldes (mit dem vullan- 
artigen Cjolaberge) durchzogen. Der Hauptfluß 
ift Die Donau an der Oſtgrenze, gleich wichtig für 
die Schiffahrt und ben Handel wie für den Fiſch⸗ 
fang. Die Milde des Klimas befördert die Vege⸗ 
tation des fruchtbaren Bodens. Die Hauptprobulte 
desfelben find Getreide, befonders ſchoͤner Weizen, 
Mais, gute Weine, Obſt im liberfluß, Tabak. Die 
fetten Weiden begünitigen die Viehzucht, und es 
blüht ebenfo fehr die Rinder: und verebelte Edaf: 
zucht wie Schweine: und Pferdezudt. Die großen 
Waldungen im Norden find reich an Holz und Wild, 
bie Gewäfler an Fischen, Krebſen und Schildkröten. 
Der Rationalität nad) befteht die Bevöllerung meijt 
aus Magyaren; doc) finden ſich auch viele Deutiche 
und einige Slawen und Raizen. 

Stuhlzeug, f. unter Roßhaargewebe. 

Stuhlzwaug, |. Tenesmus. 

Stuhni, Kreisſtadt im weitpreuß. Regierungs- 
be;irt Marienwerder, zwiihen dem Barlemiger: 
und dem Sinterfee, Station der Linie Thorn: 
Graudenz: Marienburg der Preußifhen Staats- 
bahnen, Siß des Landratsamts und eined Amts⸗ 
gerichts, zählt (1885) 2240 meift dath. E. und hat 
eine fath. und eine evang. Pfarrlirde, eine 1249 
gegründete, doch völlig umgebaute Ordensburg, 
welche Aug. 1454 von den Bolen zur Ergebung 
gesmungen wurde, große Zorflager, Schweinezüd): 
terei, Bierbrauerei, Käferei und Pferdemärkte. 
Das dabeiliegende Dorf Vorſchloß⸗Stuhm bat 
480 E. — Der Kreis Stuhm zählt auf 460 qkm 
(1880) 39695 E. (25130 Hatholiten, 14067 Evan: 
gelifche, 437 Juden). 

——— Dorf im preuß. Regierungsbezirk 
Marienwerder, Kreis Stuhm, mit 690 E., bekannt 
durch den Waffenſtillſtand, der hier 9. Sept. 1635 
auf 26 Jahre zwifchen Kolen und Schweden ge: 
ſchloſſen wurde. 

Stuiben, Berg der Algäueralpen (ſ. Alpen 24) 
im Bezirk Sonthofen des bayr. Regierungsbezirks 
Schwaben und Neuburg, erhebt fi) 7 km ſudweſt⸗ 
lid von Immenſtadt zu 1765 m über dem Meere, 
bictet auf feinem Gipfel, der ein Pavillon und eine 
Drientierungstafel trägt, eine fchöne Ausſicht über 
die Algäuer und Vorarlberger Alpen, die Sentis⸗ 
gruppe, den Bodenfee und bie oberfchwäb. Do 
ebene und wird deshalb von Immenſtadt aus häufig 
in drei bis vier Stunden beitiegen. Teer S. gehört 
der voralpinen Nagelfluhzone an, die dem Nord: 
tand der Flyſch⸗ und Kallalpen des Itzau⸗ vor⸗ 
gelagert iſt und in der Kette des S. mit dem Hoch: 
prat (1880 m) und dem Rindalphorn (1851 m) 

hre böcjten Erhebungen erreicht. 

Stui 6 (Großer), ſ. unter Optbal. 

Stäler (Friedr. Aug.), ausgezeichneter Baumeis 
fter, geb. 28. Jan. 1800 zu Müblhauien in Thürin: 
gen, erhielt feine Ausbildung unter Schinkel und 
trat 1830 ala Hofbauinfpeltor in den Staatädienft, 
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zu weldiem Amte er ſchon 1829 während einer Stu⸗ 
dienreife nah Rom ernannt worden war. Im 
Herbft 1832 wurde er zum Hofbaurat und gleich 
darauf zum Direftor der Schloßbau⸗Kommiſſion 
ernannt. Nachdem er zuerit mit Strad von 1835 
an die «Borlegeblätter für Möbeltiichler» heraus⸗ 
egeben, lieh er eine Reihe von Entwürfen im «Al: 
ums» des Architeltenvereind zu Berlin erfcheinen. 
Außer, manden gel jmadvollen Privatgebäuden, 
die er in und bei Berlin erbaute, wurbe nad) jeinen 
geihnungen 1840 das Rathaus in Perleberg im 
tohbau, und zwar in mittelalterlich ital. Stil, er: 
richtet. Zu feinen weitern Arbeiten gehören bie 
Entwürfe zum Wiederaufbau des Winterpalais in 
Petersburg, gu berliner Börfe und zur kath. Kirche 
in Rheda. Bon den 300 Kirchen, die während ber 
negierung Friedrich Wilhelms IV. gebaut wurden, 
lieferte S. zu etwa 100 die neuen Pläne. Im J. 
1842 erfolgte feine Berufung ala Oberbaurat und 
Architekt des Königs in die Oberbaubeputation. Er 
beteiligte ſich in allen Stilrichtungen, fo baute er 
die St. Jalobilirche in Berlin in Form einer alt: 
chriſtl. Bafilika, die Matthäuskirche im ital.«roman. 
Stil, die Bartholomängtirche gotiſch und die Mar: 
kuskirche als Centralbau im Geiſte der ital. Renaiſ⸗ 
fance. Zu bem projeltierten berliner Tome ent: 
warf er drei Pläne, faft die einzige große Ars 
beit, deren Ausführung unterblieb. Seine Haupt: 
Ihöpfung auf dem Gebiete des Brofanbaues ijt das 
Neue Mufeum in Berlin, in welchem er das Prin⸗ 
zip durchführte, die verfchiedenen Kunftepochen auch 
ın der architektoniſchen Raumumgebung der aufzu⸗ 
ftellenden Denlmäler zu charalteritieren. Diefem 
Werte am verwandteiten ilt da3 Nationalmujeum 
zu Stodholn, das von ©. in ben funfziger gabren 
ausgeführt wurde. Mit Vorliebe wandte ©. den 
Renaiſſanceſtil an; fo fhon in einer feiner früheſten 
Arbeiten, der neuen Bö ein Sranffurta, .(1844), 
dann bei der Alademie der Wiſſenſchaften in Reit 
und dem Univerfitätögebäude in Königsberg. Am 
reichſten aber lonnte er diefen Stil zur Ausübung 
bringen, als ihn 1851 die Bollendung des grob: 
rzogl. Schloſſes in Schwerin (erfter Entwurf von 
enımler) übertragen wurde. Im got. Etil auf: 
geführt find dag Muſeum in Köln, die Verwaltungs⸗ 
gebäube in Schulpfortı, die Architelturen der 
rüden bei Dirihau und Marienburg, vor allem 
die wach feinen Plänen wiederaufgebaute Stamm: 
burg Hohenzollern. ©. war feit 1846 Geh. Über: 
baurat, jeit 1849 Mitdireltor der Baualademie, 
feit 1850 vortragender Rat im Minifterrum. Cr 
ſtarb plöplich 18. März 1865, nachdem er nod) 
den Plan zu der fpäter von Strad audgeführten 
Nationalgalerie entworfen hatte. _ 
Stulp, bei Kaſtenſchlöſſern biejenige Seiten: 
wand, aus deren Öffmung ber Riegeltopf heraus 
tritt. (S. unter Shlo$, Bd. XIV, 6. 411*.) 
@tälpdede, |. unter Dede. 
Stülpnagel (Ferd. Wolf von), preuß. General 
der Infanterie, geb. zu Berlin 10. Jan. 1813, trat 
1829 als Freiwilliger in das 3. Infanterieregiment, 
wurde 1831 Dffigier, 1834 Bataillonsadjutant, 
1838 zum Kabettenlorp& lommandiert und 1840 
unter Beförderung zum PBremierlieutenant in das⸗ 
jelbe verjegt. Im März 1847 wurde S. Kompagnie⸗ 
def im 24. Infanterieregimente, nahm 1349 am 
Feldzuge in der Pfalz und in Laden teil, wurde 
1854 Major und Landwehr:Betaillonstommanbent, 
kam 1857 in den Beneraljtab, wurbe im Mai 1859 


yet 
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Dberftlientenant und im Dftober Chef des Genes 

ralftabes des 3. Armeelorps, ſowie zwei Jahre das 

nad) Oberſt. Im Febr. 1868 wurde er Komman: 
r 
def 


des 41. Infanterieregiments und 1864 Bris 
ga 
als Generalftabächef 


‚ jedoch ſchon im folgenden Monat 

des 3. Armeekorps in den Gene: 
talitab zurüdverjeht und im Juni 1865 zum Gene⸗ 
ralmajor befördert. Im %. 1866 war ©. Ober: 
quartiermeifter der Erften Armee und nahm an den 
Hämpfen bei Gitſchin, Königgräg, Liebenau, Mün: 
dhengräg und Blumenau teil, wurde im Dft. 1866 
Ronmandeur der 30. nfanteriebrigade und über: 
nahm im Mai 1867 die Führung der 5. Pivifion 
zu Yrankfurt a. D.; bort wurde er im Juli General: 
lieutenant. ©. führte dieſe Divifion 1870 und 1871 
wit Auszeihnung im Deutſch⸗ Franzoͤſiſchen Kriege, 
nahm an den Schlachten vor Dep, insbejondere an 
der Schlacht bei Vionville-Mars⸗la⸗Tour in hervors 


ragender Weile, ſowie an den Schladten bei Dr: 
leans und dem A baue teil, erwarb das 


Giferne Kreuz 1. Klofie, übernahm im Dft. 1871 
als konmmandierender General in Etuttgart den 
Bejehl über das 13. (königlich württenıb.) Armee: 
lorp8 und wurbe im Sept. 1873 General ber In⸗ 
janterie. Im Dez. desielden Jahres wurde ©. zu 
den Offizieren von der Armee verlegt und ala Gous 
verneur vou Berlin, daneben ala Chef der Land: 
genbarmerie verwendet, aber 1875 zur Dispofition 
geftellt und zum Chef des 5. brandenburg. Infan⸗ 
terieregimentd Nr. 48 ernannt. Eeitbem lebte er 
in Berlin und ftarb zu Norderney 11. Aug. 1885. 

Stumm, Stummbeit (mutitas), das Unver: 
nö artilulierte Laute hervorzubringen, gründet 
Ah auf Gebirnfebler, Dehirntrantheit Schlagfluß), 
Ne ng (Epilepfie) örung _ der 
Epra ‚ oder ift eine {Jolge von Taubheit 
(1. d.) und wird dann Zaubftummbeit (f. Taub⸗ 
kumm) genannt. Geit alters zeritörte man im 
Crient die Spradwerl junger Stlaven, ge: 
wöhnlid, Reger, um kon igſame Diener zu er: 
sieben. Doch find bie ſog. Stummen am Hofe 
zu onfantinopel leineswegs verftümmelte Ella: 
ver, fonbern nur niedere und babei fehr vertraute 
Diener, weldhe geheime und [ehr gefährliche Befehle 


zu vollziehen pflegen. 

Come (Karl Yerd.), Eifeninduftrieller, geb. zu 
Eaarbrüden 30. März 1836, trat 1858 an Die 
Epise der Firma Gebrüder Stumm in Neunlirchen 
and bradıte das der Firma gehörige Eiſenwerl des; 
felbft zu großartiger Entwidelung. Insbeſondere 
mwenbete er feine rtſamleit aud) der Furſorge 
für die zahlreiche Arbeiterbevölterung in getitiger 
und materieller De bung zu. ©. it ferner Praͤ⸗ 
jident ber Attiengele fhaft der Dillinger Hütten: 


werte unb Hanpteigentüimer der Kommanditgeſell⸗ 


ihyaft der Halbergerhütte, Borfigenber des Vereins 
zur Mebrung der wirtichaftlihen Intereſſen ber 
Searinduftrie, der Tübweftlihen Gruppe des Ber: 
ein3 deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinbuftrieller, ſowie 
der füdweitbeutihen Eifenberufsgenofienichaft. 
Ren 1867 bis 1870 war ©. Mitglied des preuß. 
Abgeorbuetenbaufes, 1867—81 des Norddeutſchen 
und Teutihen Reichstags, in welchem er der frei: 
tonferpativen Partei fi) anjchloß, 1882 wurde er 
ins Herrenhaus berufen. 

serdinand ©., Bruder des vorigen, Diplomat, 

b. 1348 zu Neunkirchen, madte ala Offizier bie 

zuge gegen Dänemarl (18654) und Citerreich 
(1866) mit wurde 1867 der preuß. Geſandtſchaft in 
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Sloreng attadhiert, nahm 1868 an bem Feldzug ber 
ngländer in Abeifinien teil und war 1869 im aus⸗ 
wärtigen Amte in Berlin thätig. Nachdem er auch 
an dem Deutich-ranzöfiichen Kriege von 1870 und 
1871 ſich beteiligt hatte, war er 1871 preuß. Ge: 
ſchäftsträger beim Heiligen ut und fpäter bei 
den deutihen Mifiionen in ris, Münden, 
Waſhington, Brüfiel, Betersburg und London als 
zweiter und erfter Sekretär beichäftigt, 1883 wurde 
er zum preuß. Geſandten in Darmitadt, 1885 zum 
kaiſerl. Geſandten in Kopenhagen ernannt. 

Stumme Koufonanten, |. Mutae. 

Stumme Rollen heißen bie Rollen, in welchen 
der Darfteller überhaupt nice ſpricht oder fingt, 
fondern fi nur burd die Mimik und fihtbare 
Zeichen und Handlungen ausdrüden muß 5. B. in 
der «Stummen von Horticin). 

Stummed Spiel nennt man in der Schauſpiel⸗ 
kunſt die angemeflenen Bewegungen, Mienen u. ſ. w., 
womit der Darſteller ſeine eigenen Reden und Hand⸗ 
lungen, oder die anderer, oder nbergaupt die Eis 
tuation, welche die Darftellung für den Augenblick 
bietet, begleitet und unterftüßt. 

Ctummelaffe, |. unter Schlankaffe. 

Stummbeit, |. Stumm. 

&tumpenformer, f. unter Silz: und Filz⸗ 
butfabrilation. 

Stunde heißt der 24. Zeil eines Tages. Die 
meiften civiliſierten Böller fangen die erite ©. des 
Zages im bürgerlichen Leben nad) dem Eintritt der 
Mitternacht an zu zählen, zählen aber nur bis 12 
und beginnen zu Mittag wieder von vorn, ſodaß der 
Zag in zweimal 12 ©. zerfällt. Tie ©. wird in 
60 Minuten und die Minute in 60 Sekunden ein: 
geteilt. Dance Völker aber kennen bi3 jeßt die 
Sinteilung des Tages in S. gar nicht, bei andern 
find die ©. des eigentlichen Tages bald größer, bald 
Heiner als die ©. der Naht. In einem kleinen 
Teile von Stalien beginnt man nod die ©. erit 
eine 6. vor Sonnenuntergang zu zählen und zählt 
bis 24 fort. Lepteres thun übrigens auch nad) dem 
Beifpiel des Ptolemäus die Aftronomen, wobei fie 
von Mittag zu rechnen anfangen. Die Firiterne 
vollenden ihren fcheinbaren ae um die Erde in 
24 ©. Sternzeit und legen alfo während dieſer Zeit 
360° der Himmelskugel oder in einer ©. 15° zurüd. 
Dentt man fih nun zwei um 15° geogr. Länge von 
einander entfernte Beobachter, jo hat der eine von 
ihnen den nämlichen Fixftern um eine ©. Sterngeit, 
oder, wenn von der Sonne die Rebe ift, Tebtere um 
eine S. Sonnengeit fpäter im Meridian als der 
anbere. In diefer Beziehung aufeinander werden 
die Meridiane oder vielmehr die Deklinationskreiſe 
ala Stundentreife bezeichnet. 

Stunde (ald Wegmaß), |. Wegftunde. 

lad, |. Sanduhr. 

Stu eis, |. unter Stunde. 

Stundenrohr, bei Uhren eine Hülle, welche 
über die Achfe des Minutenzeigers geftedt ift und 
den Stundenzeiger trägt. m 

Stundenwintel iſt berienige Winkel, welchen 
irgendein Stundenkreis mit den Meridian bes Bes 
obachters einfchließt; er wird von der jübl. Hälfte 
de3 Meridians in der Richtung von Eid zu Weit 
bis 860° oder 24 Stunden gezählt. Iſt es 5.2. 
nach einer Sonnenuhr 10 ur morgens und alſo 
die Sonne noch um zwei Stunden vom Meridian 
entfernt, jo ift der S. der Eonne, von Mittag ans 
fangend und in der Richtung durch Weit, Nord, 
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Oft und Süd gezählt, = 330°. Wäre es aber 5. B. 
3 Uhr nad Dita, fo würde ber Stunbentreiö der 
Sonne mit dem Meridian bed Beobachters ben Win: 
telvon 45°madyen, oder ber S. der Sonnemäre=45°, 

Stundu: 
vedtyeitige ung feiner Forderung durd) 
den Säuldner. Wie alle Verzichte ift derjelbe nur 
wirfiam, wenn er vertragämäßig oder lebtwillig 
erfolgt. Meijt ift mit dieſem — 
eines neuen Leiſtungstermins verbunden, daher ber 
Name ©. Tie ©. ſchlieht die Wirkungen bes Ver: 
zugẽ (f.d.) für den Schuldner aus und lommt nod) 
deflen Bürgen zu Gute. Cine für die Minorität 
ber Gläubiger eines Schuldners unfreimillige S., 
beichlofien durch die Gläubigermehrheit, wie d 
röm. Recht fie hatte, fennt das moderne Hecht nicht 
mehr ubgrbalb de3 Konlurſes. (S. Zwangds 
vergleich) 

rum (lat.), die außereheliche Geſchlechts- 

gemeinſchaft, ſ unter Unzucht. 

Stur, eigentlih Stuͤr (fpr. Schtur, Liudewit), 
flam. Schriftfteller und Publisift, geb. 28. DI. 
1815 im Trentſchiner Komitat in Ungarn, 
ftudierte in Preßburg und Halle und ſchrieb dann 
einige beutiche Schriften gegen die Magyaren, gab 
1845—48 in Brefburg bie Zeitung «Slovensk& No- 
vini» mit ber litterarifchen Beilage «Orol Tatranski» 
heraus, und war 1847 Vertreter von Altfohl im 
ungar. Neichsrat, Bei Ausbruch des ungar. Auf: 
ftande3 1848 floh S. nad) Wien, nahm am Slas 
wentongreß in Prag teil, blieb aber gleichwohl 
einer ber Hauptleiter der Bewegung gegen bie 
Magyaren, die einen Preis auf feinen Kopf festen. 
Er fine 12. Jan. 1856 infolge einer Verlehung, 
die er fich auf der Jagd zugezogen hatte, 

©. erhob in der genannten Zeitung unb einigen 
andern Schriiten ftatt bes bisher üblipen Gzechiichen 
das Slowaliihe (im trentihiner D ) jur 
Söhriftfprache bei den proteit. Slowaten. Gzechiih 
erſchien von ihm ein Eritifches Merk über ven Char 
talter ber Slam. Vollspoeſie (Prag 1853). Auch bins 
terließ ex ein deutſch geſchriebenes Wert in: Nanu⸗ 
fteipt: «Das Slawentum und die Weltder Zukunft», 
das Anfichten: ae welche denen der ruſſ. Slawo⸗ 
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philen (f. d.) nahe tommen; es wurde von W. La: 
inanſtij ins Ruſſiſche überjebt (Most. 1867). 
Sturbge (Gtonao, eine moldauiſche Bo⸗ 
jarenfamilie, leitet ihren Urfprung von den ungar. 
ur308 ab, die im 15. Jahrh. nad) der Moldau 
tamen, bort große Befibungen erwarben und ſich in 
mehrere Linien teilten. Der Gropitolnit Sandul 
S. flügtete 1711 mit dem Fürften Kantemir nach 
Rußland, Tehrte zwar fpäter wieber in fein Vater: 
land zurüd, feine amilie blieb aber feitbem in 
fortwährender Beziehung zu Rußland, und einzelne 
Mitglieder nahmen hervorragende Stellen im rufl. 
Staatsdienfte ein. Gregor S. war unter dem 
eften Kallimadji Aanzler der Moldau und ala 
joldjer ein thätiger Mitarbeiter am jog. Kallimad)is 
chen Gefepbud) von 1817. Ein Verwandter von 
diefem war ber rufj. Geheimrat Ulerander Sturdza 
5. d.), betannt durch fein Drenioire gegen den freis 
finnigen Geiſt der deutſchen Univeriitäten. Der 
Großbojar Johann ©. erhielt 1822 von ber 
Pforte Die Wurde eines Fürften der Dolbau, welche 
er bis zur zul Decupation von 1828 belleibete, 
Nachdem bas Land infolge des Friedens von Adrias 
nopel in ben Genuß eines Teils feiner alten Ver: 
traosrechte, zumäcft einer Verfaſſung getreten, 





ift ber Verzicht des Gläubigers auf Richt 


t die Feſtſerung Balı 


dad | © 


Gr | gor ſich als polit. Nedner und wichtiges 
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wurde 1834 der Sohn Jobannz, Michael S., 
geb. 1795 zu Jafly, zum dürften gewählt, Gr war 
auägezeichnet in ber Berwaltung, machte ſich aber 
durch Habfucht, ſowie durch feine Strenge verhaßt. 
iht im Stande, dem erwachenden National: 
bemußtfein Rechnung zu tragen, und aud) von Nuß- 
land verlafien, mußte er trop der Unterdrüdung 
des Aufſtandes von 1848 nad) dem Vertrag von 
ta:Ciman im Mai 1849 der Herrichaft entiagen. 
Als 1859 in der Moldau die Wahl eines Süriten 
auf Grundlage der pariier Konvention von 1858 
ftatthaben follte, erichien er felbit zu Jafiy und 
wurde von einigen Anhängern ſchon als anerlann⸗ 
ter Fürjt bewilllommnet. Allein jein eigener Sohn, 
tegor S., geb. 1821, ein begabter, energiicper, 
aber rüdfihtölofer Mann, war Mitbewerber. Da 
ih Vater und Sohn nit veritändigen konnten, 
fchabeten fie ſich gegenfeitig und fielen beide bei ber 
Wahl durch, indem der indijjerente Oberit Cuſa als 
fürt gewählt wurde. Yürit Michael ©. hielt fich 
feitbem vom Lande ganz fern und lebte in Paris, 
wo er 9. Mai 1884 ftarb, während fein So) — 
ıtgliei 
der molbauiicpen Konſervativen hervorgethan bat. 
Dal, «Michael S., ancien prince regnant de Mol- 
davie. 1839 — 49» (Par. 1874). — Einer andern 
Linie ber Familie gehören die 5. von Miclaufheni 
(in der Moldau) an. Unter dieſen iſt ber belanns 
tefte Demeter S., einer ber thätigiten Mitarbeiter 
an Cuſas Sturz während be3 Triumvirat, fowie 
unter dem Sönig Karl im Kabinett Bratianus feit 
1877 mehrmals Minifter des Handels, ber inan: 
zen, des Üußern und (Febr. 1886) des Unterridht2. 
turdza oder Stourdza (Alerander), befannt 
durd ein offizielles Bamphlet, in weldem er die 
beutichen Hocichulen benuncierte, wurde 29. Nov. 
1791 in ber Moldau geboren. Sein Vater, Starlat 
©., ging als politiich Kompromittierter 1792 nad) 
— , wo er den Titel eines Staatsrats erhielt. 
Alerander_lebte einige Zeit in Deutihland und 
widmete fi dann im rufj. Intereſſe der polit. 
Schrifttellere, Er ſchrieb sogen die Jeiuiten, 
welde in Rußland die gried. Kirche anfeindeten 
(Betrachtungen über die Lehre und den Geiſt der 
orthobogen Kirche», beutic von Soßebue, ps. 
1817), und trat hierauf als Staatsrat in die. Kanzlei 
des Grafen Kapobiftriag ein. Im Br 1818 verfahte 
er auf dem Kongreß zu Aachen im Auftrag der run. 
Regierung und des Kaiferd Alerander I. ein «Me- 
moire sur l’&tat actuel de l’Allemagne», zu dem 





er bie Materialien geliefert erhielt. Die Schrüt 
wurde zu Aachen in 50 Eremplaren gedrudt und 
an bie verihiedenen Höfe verteilt. Wider Willen 


der Stongreßhäupter gelangte jebod eine Abſchrift 
des Terteö in bie Hände der Nedaction ber engl. 
zeitung «Times», die das Machwerl veröffentlichte. 

ie Frivolitat, womit S. in diefer Schrift bie 
Öfientlide Meinung und den deutſchen Nationals 
daralter denuncierte, erregte unter allen Ständen 
des beutichen Volls Zorn und Entrüftung. Was 
am meiften in der Dentſchrift empörte, waren bie 
Antlagen ©.8 gegen die beutigen Univerhtäten, 
welche er al die Bflanzitätten des revolutionären 
©eijted bezeichnete. Unter ben Gegeniriiten, 
welche das «Memoire» hervorrief, find Billers’ 
«Coup d’eil sur les universitös de l’Allemagne» 
und Krugs «Auch eine Denkichrift» (Lpy. 1819) 
zu erwähnen. Im J. 1819 309 ©. fih nad Dreds 
den zurüd, wo er die Tochter des Arzies Hufeland 
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beiratete. Hier vielfach bebrobt, ging er nach Ruß⸗ 
land und fchrieb « rece en 1821» (Lpʒ. 1822), 
worin er ebenfalls das ruſſ. Intereſſe vertrat, 309 
ſich aber bald darauf aus dem Staatäbienit zuräd. 
Unter Rilolaus wurde er von neuem im Miniſte⸗ 
rium bes Auswärtigen verwendet, bis er enblich 
ala Geheimrat den Abſchied na 
über die Pflichten des geiftlihen Standes» (4. Aufl., 
Odeſſa 1844) fanben in Rubland großen Beifall. 
über feinen Schwiegervater Hufeland fehrieb er 
«C. W. Hufeland» (Berl. 1837). ©. itarb 13. (25.) 
guni 1853 auf feinem Gute Manſyr in Beilarabien. 
Nach feinem Tode erſchienen feine « Deuvres post- 
humes religieuses, historiques, philosophiques et 
litteraires» (5 Bde., Bar. 1858—61). 

Sture (Sten) Heichzftatt alter von Schweden, 

1470—1503. Sein Rater ieß Buftav ©. und 
‘eine Mutter war eine Schweiter König Karla VII. 
Anution von Schweden. Nach Karla VIII. Zode 
wurde S. Reichsſtatthalter in Schweden, das unter 
ieimer Berwaltung ſich ſehr wohl befand. Wenn 
auch der König von Dänemarl zeitweilig in Schwe⸗ 
den als König anerlannt wurde, fo wußte ſich ©. 
doc) troß ber ;sraltionen bes Adels, der lieber einen 
fremden König als einen eingeborenen an der 
Spine des Reichs ſah, und troß wieberholter Auf: 
"ande, in feinem mehr als Lönigl. Anſehen zu be: 
buupten. Gr führte die Buchdruderei in Schweden 
can, ftiftete bie Univerfität zu Upfala und zog ge: 
ieyrte Männer nad) Schweden. Die Unabhängig: 
teıt de2 Landes behauptete er fo Klug f en Däne: 
‚narl, dab er die Kalmariiche Union (f. d.), ohne 
te ganz zu löfen, doch völlig unſchädlich machte. 
=. Schweden, Geſchichte.) Er jtarb 1503. — 
Auch die ihm nachfolgenden beiden Reichsſtatthal⸗ 
ter, Swante Nilsſon Sture, 1 
aus der Familie Natt od) Tag ſtammte, und deilen 
zohn, Sten Sture der Jüngere, 16512—20, 
i&usten 16 Jahre lang ihr Vaterland gegen alle 
Unternehunungen Dänemarl3 und das Volk gegen 
den Drud der Geiltlichleit und der Großen. 

Sturluſon, |. Snorri Sturluſon. 

Sturm (meteorologiidh) iſt im, gewöhnlichen 
Leben die Bezeihnung für einen Wind von grober 
Heingleit, weicher ſchon im Stande iſt, erhebliche 
3erttörungen am Lande und zur See anzurichten. 
Tie mehr wiſſenſchaftliche Definition des ©. ilt be: 
gründet auf der durch ihn erzeugten Gefchwindig: 
teit ber Luftteilchen. Diefelbe wird_angenommen 
zu 24 bi3 26 m in der Selunde; fie nimmt als 
solde nad der faft allgemein adoptierten fog. 
Beaufortſchen Sala, nad) der man 12 perſchiedene 
Grade der Windftärle untericheidet, die 9. Stelle 
“an. Weiteres f. unter Wind. 

Sturm (militäriih) ift ein gemaltiames Vor: 
geben gegen eine feindliche Auritellung oder be: 
teitigte Stellung, wobei in lebter Linie die phyſiſche 
und moraliiche Rralt, unterjtügt durch den Ge: 
srauch ber blanten Waffen, entiheiden. Gelingt 
es nicht, bereitd durch das ben ©. vorbereitende 
Feuer oder durch Manöver den Feind zum Auf: 
geben ber innehabenden Stellung zu veranlafien, 


10 bleibt in jedem Fall nur der ©. als enticheiden: 
des Mittel übrig. Ein ©. gegen eine bloße Trup: 


venaufitellung oder auch eine nur leicht befeitigte 
Stellung wird haufig Attade genannt; indbefondere 
gebraucht man diejen Ausdrud für das Anftürmen 
der Kavallerie gegen den Feind. Bei der großen 
BVirtung ber heutigen Feuerwaffen muß dem ©. 
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auch im Feldkriege eine gründliche Vorbereitung 
durch Gefchüß: und Gemwehrfeuer vorbergeben; es 
bedarf ferner der Ausnußung aller Vorteile des 
Terrains und ber Wahl paſſender taltiſcher For: 
mationen beim Porgeben wenn ein Erfolg erzielt 
werden ſoll. Der S. auf Feſtungswerke iſt in der 
egel nur nach vorhergegangenem förmlichen An⸗ 
griff von Erfolg begleitet. (S. Feſtungskrieg.) 

turm (Chriſtoph Chriftian), ascetiſcher Schrift: 
ſteller und geiſtlicher Liederdichter, geb. 25. Kan. 
1740 zu Augsburg, ftudierte zu Jena und Halle, 
wurde den zu Magdeburg und 1778 Paſtor 
an der Betrilirhe und Scholard) zu Hamburg, wo 
er 26. Aug. 1786 ja: r ſchrieb viele Andacht: 
bücher: «Der Ehrift in der Einfamteit» (Halle1763), 
«Der Ehrift am Sonntage» (1764 — 66), «Ulnter: 
baltungen mit Gott in den Morgenſtunden auf 
jeden Tag des Jahres (2 Bde., 1768), « Betrad): 
tungen über die Merle Gottes im Neiche der Vin: 
tur» (1785). Faſt alle neuern Geſangbücher ent: 
halten Lieder von ihm. 

Sturm (Eduard), liberaler öfterr. Abgeordneter, 
geb. 8. Febr. 1830 in Brünn, ftudierte an ber ol: 
müßer Univerfität und war als jurift. Schriftiteller 
wie als Advolat erft in Pelt, dann in Brünn thätig. 
Geit 1865 Pertreter der Stadt Iglau im mühr. 
Landtag und feit 1869 auch im Reichstag ent: 
widelte er eine hervorragende Thätigkeit al3 üb: 
rer der deutichen liberalen Partei auf dem brün: 
ner Zandtage und der mährifhen Tepntierten im 
Reichsſtag, wie nicht minder ald ausgezeichneter 
Kenner des Budget? in den Delegationen. Seit 
1879 trat er noch mehr in den Vordergrund, gehörte 
als leitendes Mitglied dem Borftand der Vereinig: 
ten Linken an, fungierte al3 Präftdent der liberalen 
Sartei in der Landtagsſeſſion von 1885 und als 
Minoritätöberichteritatter des 1885 ach 
Reichsrats. Im J. 1886 wurde er zum Vorjtand 
des Deutſch⸗Oſterreichiſchen Nlub3 gewählt. 

Sturm (Jobs. von), verbienftvoller Schulmann 
des 16. Jahrh., geb. 1. Okt. 1507 zu Schleiden, 
ftudierte zu Leiden und Löwen und ging dann nad) 
Paris, wo er über Cicero, fowie über Logik Vors 
träge bielt. Bon Bari aus, wo er die reform, 
weine ergrifien hatte, wurde er nad) Straßburg be: 
rufen, um dajelbit die neue Organiſation des 
Schulweſens zu leiten. Sogleich nach feiner An: 
tunft (Jan. 1540) begründete er dad Gymnaſium, 
das wenige Jahre nachher ſchon über 600 Schüler 
zählte. Daneben war S. aud mit kirchlichen An: 

elegenheiten beihäftigt und wurde zu biplomati: 
—* Miſſionen verwendet. Als Reformierter viel⸗ 
ach in Streitigkeiten mit den Lutheranern ver: 
widelt, wie namentlich mit Marbach, dem Präft: 
benten bes geiftlichen Konvents, dann, nad) dent 
Erſcheinen der Stontordienformel, mit dem Profeſſor 
Pappus, führten S.s Gegner zuletzt beiten Ent: 
laſſung vom Amte (Ende 1581) herbei. Ex ftarb 
3. März 1589 zu Straßburg. ©. ftand in hohen 
Anfehen und war in Schulſachen der allgemeine 
Ratgeber in Deutihland. Kaiſer Karl V. hatte ihn 
in den Reichsadel erhoben. Vgl. Schmidt, «La vie 
et les travaux de S.» (Straßb. 1855); Nüdelhahır, 
a Johannes S., Straßburgs eriter Schulreltor » 
(Lpʒz. 1872); Laas, «Die Pädagogik des Johannes 
S., kritiſch und hiſtoriſch beleuchtet» (Berl. 1872). 
Sturm (Jul. Karl Reinhold), deutſcher Dichter, 
eb. 21. Juli 1816 zu Köjtrig im Reußifchen, erhielt 
Fit 1829 feine Gymnafialbildung zu Gera, ſtudierte 


330 Sturmbock — Sturt 


1837—41 in Jena Theologie und m war bann einige 
geit Hauslehrer zu Heilbronn und zu Frieſen in 
achſen, worauf er zum Erzieher des Erbpringen 
Heinrih XIV. von Reuß ernannt wurbe. Nachdem 
er den Prinzen drei „gebre hindurch nahm ai 
begleitete er benjelben auf das — 
Meiningen. Seit 1851 A ©. als Rfürrer 9 
dem Walddorfe Göfchis_ bei Sal, Fe me a 


1857 in glei Eigenſchaft nah K 
ſiedelte. de te zeltgiölen nhalts —2 — wel 
er in den lungen « Fromme 


anm 
1862; 10. Aufl. 1884; 2. Tl. 3. Aufl. Es. mei 
Roten oder da3 Hohe ie der Liebe» (2p3. 1854); 
Ailgetahr» (Dale 1269, «Get are —A— 
ilgerfahrt⸗ e « Gott e bich» 
iR 8. „Aufl 1887), «Jh baw auf Gott» (Brem. 
1883 m Herrn mein Lied» (Brent. 1884). 
Beitigen Snbelts find: te er 1850; 
5. Aufl. 1882), «Neue Gedichte 
1880), « t das Haus» ar er , « Dieder * 
Bilder» ( 3. 1870), “sampf: und Siegesgedichte » 
(Halle 1870), «Spiegel de r Zeit in Zabeln» (2pz. 
1872), « Märchen» (Xpz. 1881), «Bud, für meine 
Kinder» (2. Aufl., 2p3. 1880), hlatn tur, Li 
land» ( .1884), «Bunte Blätter» (Mittenb. 1885). 
gu alen einen Boefien bekundet ſich S. als lyriſche 
ter voll tief religiöſen Sinnes, eich a 
als Mann von Gemüt und echt cher Ge⸗ 
——e— Die Kir feiner einfachen und wahrer, 
um Zeil Dö ft Jarten ı und innigen Dichtungen it 
(ar und glatt. und Reim find ficher und 
gewandt. Sm DE. 1885 legte er fein Amt nieder 
umb erhielt den Titel als Geh. Kirchenrat. 
turmbod (Mauerbreher), Sturmbräde, | ber 
‚ f. unter Kriegsmafginen. 
tuembeilh, |. unter Deiche. 

2 ißt eine beiomders. u: Tut des 
Meeres, bie dadurch noch erhöht wird, daB gleich⸗ 
geiti in Sturm in ihrer Sidtung me ae bas 

— gegen die Küfte treibt. 
wähle oft fo jehr, daß er Damme und ee 
überflutet und durchbricht und oft viele Quadrat⸗ 
meilen dabinter liegenden Landes vermiüftet. 

Einen Bew, | unter Kriegsmaſchinen. 

„ſ. unter Helm (ſopfbededung) 
und EIER Hr an k 
nt, langengo ung, coni 

Sturm: und Drangperiode beißt in der beut- 
ſchen Litteraturgel dichte eine etwa von Anfang der 
fiebziger bis Ende der achtziger Jahre des 18. Kihrer 
gerecinete Beriche, in welcher bie füngern er 
pe bie en ommenen Stoffe und Formen in 
henem poetifhen Sturme 
Name rührt von Klingerd Drama «Shum 
und ve > unter Deutfche Litteratur, 


Br. V 
& äble, f. unter Hindernismittel 
und Bali ade, ven auf Beranfaffım 
twrmfiguale wer eran 
Seewarten an Schiffahrtsbrũcen oder Haf 
als Warnung gegen wahrſcheinlich nahende —5— 
** (S. unter Signal.) 
turmbogel (Procellaria), eine zur Ordnung 
er Schwimmuögel gehörende Bogelgattung, unter: 
** Ich vu Hwinmfüße, deren drei nad) 
m gerichtete Beben unden find, während die 
hintere nur eine Heine Warze bildet, einen fcharfen, 
vorn in einen ſtarlen Halen anslan enben Eqnabei 
von der Länge des Kopfes und die in einer auf 


ſich erhoben. Der | verf 


der Firſte verlaufenden und I bun eine Ed} 
geteilten Röhre liegenben Re Nafı — ea S. ind 
volllommene Seevögel, bewo uf beiden 
hen nur bie —— u nen * 
bauernb. Gegen ihren Seinb fprigen fe ben thrani- 


. n ihren 
gen und ben inhalt Kae DRagene, Bei 
dem Sturme ſ „fie fi oft auf Sch fee 


ft Gt el 
er estii — rar a seidem en 


als, Unterrüden, nie anz und Unterfeite de ne, 
orderrüden und Flüge bläulid-af und Jüpe 
gelb And, ift im Sommer gemein in der Baffindbat, 
n der Davisſtraße, bei den KRurilen und Nleuten, 
bei Jan⸗Mayen, Spipbergen und an ber Beftlüfte 
Slands, vernrt fi aber nur felten an die beuts 
Küften, Er brütet an 1 dem Reilften und ums 

es nelichten Selienwänben in außerorbentlidher 
des n legt nur em Ei. Der 

fAblihfte Brüteplab ift ie Heine Iwfel St-Rilbe 
an Schottlands Weitlüfte. Für die — mie: 
nordiſchen Bewohner ift biejer £ febr tig, 
benn er Er ihnen fril —* gutes 


hrangeru 
ee freies Fl befikt, vermehrt gepöflelt an 
Tee Dich Se reichlices DI, weldes als 
Brenn und Epeifeöl dient, und verfieht fie reichlich 
mit Bettfedern. Aus Island allein werden j 
id an 20000 Junge eingefalzen. Die —48 
trauen ihm mit Recht ein feines Vorgefühl für 
— zu und richten ſich nach i 
nachdem er ſich dem Laude nähert o —— 
See ee u Sem 25 bis Mr Br * 
apiſche Sturmvoge Capensis 

Meer, Deldher von 3 ältern Beifebef ebeidreibern Kaps: 
taube genannt w 
Bol, befonders n der 
wohnt ber antarktiſche Sturmvoge gi- 
gantea), welcher an Größe eine Gans 

Sturm von Sturmeit (% Jalkob), Stabtmetiter 
von Straßburg, bervorragen Sörbener ber 
—— ftudierte — ** 
nem t i von in 
male Reifen in verjchiedene Länder und wurde 
Ko einer Rudlehr in den ſtraßburger Rat und 
—— zum Stadtmeiſter (Bürgermeifter) ge: 
en [3 foldder war er energiich für die Durab: 

Bug der Reformation in Straßburg thätig und 

I Deutichland, enge befreundet mit bem 
Landgrafen —3— von Heften, zwiſchen den ge 
trennten Proteſtanten zu vermitteln. Bon 1525 


diedenften Reichstagen und Religione gefpraͤchen 


(4.2. in Speer, | in m Narburg, Im wo " 
u, 


er mit dem Gef 
und Ulm bie e Confesie te 
aus (Us die Hebu 


ir ber — ee arb 
(. Baumgarten, 2 atob ©.» 


Stuart (© 
engl. Sorichungsreiienben 
alg Kapitän ım 39.  mfanterier En nad) Sy: 
ney. Eme Forf —— w 1827 Dur den 
— — nen re cn Darling, 
on welcher zum eine uchung über 
die Natur und Auzdehnung ber von John Oxley im 
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den J. 1817 und 1818 entdedten großen Moräjte, 
die Damals feinem weitern Bordringen ein Ziel ge: 
fert hatten, zur Aufgabe geteilt war. Dieſer Erpe: 
dition wurde ©. ald Begleiter beigegeben. Seinem 
rajtlofen Eifer verdantte die etma fünf Monate 
dauernde Entdedungsreije bie Auffindung der Fluß⸗ 
gebiete des Macquaries, Caſtlereagh⸗ und Darling: 
River (Anfang 1828). Dieſe günftigen Refultate 
ermutigten die Kolonialregierung zu neuen An: 
ftrengungen, und bereit3 im Sept. 1829 zog ©. zu 
einer neuen Entdedungdreife aus, auf der er den 
Lauf des ARurrumbibgee:River unterfuchte, 14. Yuni 
1330 den Wlurray: River entdedte und demielben 
bi3 zum Lake Alerandrina folgte, obne jedoch die 
munlide Mündung diefes Fluſſes aufzufinden. 
Von ihm erfdhien: «Two expeditions into the in- 
terior of South Australia during the years 1828 
— 31» (Lond. 1833). Nachdem 5.3 Geſundheit fi 
wieder befeitigt hatte, unternahm er jedenfalls bie 
erite von mwillenfhaftlichen Reſultaten begleitete 
überlandreije von Sydney nad) Adelaide, wo er in 


der 28. Dez. 1836 Eonitituierten Kolonie Südauftras | Penfi 


lien 1839 zum Surveyor⸗General ernannt wurde. 
Unterjtüßt von Sir Darling, trat er 24. Sept. 1844 
mit 15 Begleitern, unter Denen a auch der durch 
ſeine erſte Durchwanderung des Kontinents von 
Züden nach Norden ſpäter fo berühmt gewordene 
Nac Donall Stuart befand, eineneue Erpedition an, 
welche ein möglichft weites Vorbringen in das Ins 
nere Auftraliend zum Zwed hatte. Er entdedte 
en Cooper Creek, und es gelang ihm, ſich bis auf 
etwa 240 km dem Mittelpunlte des Kontinents zu 
nähern, während eine zweite, in Begleitung MacDos 
nall Stuart3 unternommene Forihungsreife einen 
vollig reiultatlofen Ausgang hatte. Die wichtig: 
iten Reſultate diefer Reife legte er unter dem Titel 
«Narrative of an expedition into Central Austra- 
lia performed under the authority of H. M.’s Go- 
rerament, during the years 1844—46» (Lond. 
1349) nieder. ie Anftrengungen dieſer Reife 
hatten aber auf 5.8 Sehkraft fo ungünitig ein: 
gewirkt, * er nad) feiner Rudckehr ganz erblin⸗ 
dete. Rad England zurüdgelehrt, Itarb ex das 
ſelbſt 16. Juni 1869 zu Cheltenhbam in der Graf: 
ſchaft Gloucefter, nachdem ihm nod wenige Tage 
dor feinem Tode von ber Königin die Nittermürbe 
erteilt worden war. 
eu Friedr. Ein. verbienter Shulmann 
und Phi ‚geb. 14. Mai 1762 zu Erbisborf bei 
Freiberg im ſachſ. Gragebirge, widmete ſich zu Leip: 
zig theol. und philol. Studien und habilitierte ih 
1186. Im J. 1788 wurbe er als Brofefior der 
Beredfamleit an dad Gymnaſium zu Gera berufen 
und 1803 zum Neltor der Landesſchule in Orimma 
ernannt. Dieſes Anıt verwaltete er. bis zu feiner 
Cmeriti 1823. Er ftarb 20. Mai 1832. Unter 
feinen Schriften find zu erwähnen: die Ausgabe 
von Kleanthes, «Hymnus in Jovem» (Lpʒ. 1785; 
neue Aufl. von Merzborf, 1885), ber Fragmente 
des Hellanitus (2. Aufl., „is2e), des Pherecydes 
(2. Aufl., 293. 1828) um Empebolles (2 Zie., 
2p;. 1806) , de «Etymologicum Graecae linguae 
Gudianum» (2p3. 1818) und «Orionis etymologi- 
cam» ( 1820) nebft den «Novae annotationes 


ad et ogicum magnum» (fyp3. 1828) und des 
Dio Caſſius (8 Bbe., Ep. 1824—25), das von 


Ihieme begonnene «Lexicon Xenophonteum» 
14 Bde., 2p3. 1801 —4) und die Schrift «De dia- 
Macedonica et Alexandrina» (%p3. 1808). 
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& (Helfrich Bet.), deuticher Schriftiteller, 
geb. 16. Febr. 1736 zu Tarmitadt, ftubierte 1754— 
57 zu Göttingen, Jena und Gieben die Rechte und 
daneben Aſthetik. Im J. 1759 wurde er zu Mün- 
hen Sekretaͤr bei dem kaiſerl. Geſandten Baron 
von Widmann, 1760 Brivatiefretär des Kanzlers 
von Eyben in Slüdjtadt. Diefer fegdete ihn nad) 
Kopenhagen, mo er von dem Grafen von Bernftorff 
dem Ültern erft ala Privatſekretär und 1763 im 
Departement ber auswärtigen Angelegenheiten an: 

eitellt wurde. Die «Erinnerungen aus Bernftorff3 

eben» (1777) find ein Denkmal der Dantbarteit 
gegen Bernftorff. Im Y 1768 begleitete er als 

egationsrat Chriſtian VII. auf einer Reife nad) 
England und Frankreich. Diefer Reife verdantt 
man die fhönen «Briefe eineß Neifenden», die zu⸗ 
erit im «Deutſchen Muſeums (1777) erfchienen. Im 
3.1770 wurde ©. bei den Generalpojtdireltoriunt 
angeftellt; allein Struenfees Yall zog 1772 u. 
den feinigen nach a ‚Er wurbe verhaftet; erit 
nad vier Monaten egeben und erhielt eine 
ion, wovon er eine Zeit lang in Slädftadt und 
Altona lebte. Epäter wurde er vom bän. Hofe als 
Regierungsrat zu Didenburg angeftellt ımb 1775 
oldenburg. Gtatsrat. Cr ftarb 12. Nov. 1779 zu 
Bremen. ©. gehört zu den geihmadvolliten Pros 
faitern der frühern beutichen Litteratur. Die beite, 
aber nicht ganz vollftändige Ausgabe feiner «Schrif⸗ 
ten» (2. Aufl., Lpz. 1786) erichien nad feinem Tode. 

Sturzbäder beitehen darin, daß eine größcre 
Menge kalten Waſſers, gewöhnlich ein Eimer voll, 
aus einer mehr oder minder beträchtlichen Höhe 
den Kranlen, meift während diefe in einem fühlen 
oder lauwarmen Bade fiken, über den Kopf und 
den übrigen Körper gegoflen wird. Gie wirken 

uptfächlid durch mechaniſche und bynamifche Er: 
&hütterung der Nerven und Abkühlung des Kopfes. 

nvermutete ©. find fehr heroifche und nur mit 
Vorfiht anzumendende Mittel, die bei Seelen: 
ftörungen, 3. B. Tobfucht, beim Erftidungsftabium 
der ſruppkranken oft mit viel Nupen gebraucht 
werden. En neuerer ge bedient man ſich ftatt der 
©. mehr der Douche (1. d.). [unter Bled). 

Sturzblech, die dünnften Sorten Eiſenblech, ſ. 

Sturzdecke, f. unter Dede. taitgub. 

Sturzguf oder Schwenkguß, |. unter Me: 

Stürzgut, Güter, die bei ihrer Verſendung 
Iofe, d. b. ohne Umbällung ind Schiff geworfen 
werben: dahin gehört beionders Getreide. 

Stnuiereien, |. Seitüte. . 

Stuttgart, Hauptitadt des Königreihd Wiürts 
temberg und Refidenz des Königs, liegt unter dem 
48.° nördl. Br. und 26.° öftl. L., 249 m über 
dem Meere an dem ganz unbedeutenden Neſenbach 
in näcjfter Nähe des Nedars und in einem freund: 
lichen, von Rebenhügeln und waldigen Höhen ums 
rahmten Ya er nur in ber Richtung nad 
Gannftatt (}. d.) offen ift. Mit den drei Borftabt: 
börfern: Berg, Gablenderg und Heslach bildet die 
Stadt unter dem Namen Stabtdireltionzbezirt 
©. das erfte der 64 Dberämter Württembergs. 
Mit Auanahme des alten Stadtteils, welder ſich 
um den Narktplag herum gruppiert, tft die Stabt 
regelmäßig gebaut und wird dur die ſchoͤne 
Königsftrabe und deren Sortiebung, die Mariens 
ftraße, in eine norböftl. und fühweltl. Hälfte geteilt. 

rs, Friedrichs⸗, Goethe, Ho ers, Kri 
bergs, Redar⸗ Olgas Reinsburg⸗. Schloß⸗, Silber 
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burg:, Ubland&, Urban: und Weraſtraße. Unter 
den Gebäuden ift vor allen das neue lonigl. Reſi⸗ 
denzichloß zu nennen, das 1746—1807 in einfacher, 
aber eblem Renaiſſanceſtil erbaut wurde; dasſelbe 
beiteht aus einem Hauptgebäude mit 2 großen 
Seitenflügeln und enthält etwa 360 Gemächer, 
worunter mehrere Prachtfäle; die im Erdgeſchoß 

findlichen, von Gegenbaur gemalten Fresken find 
beſonders bemertenswert. Im Süden grenzt dad 
Neue an bad Alte Schloß, 1558—70 unter Herzog 


Stuttgart 


enmärtig von dem präfumtiven Thronfolger, dem 
Feingen ilhelm (Neften bed Königs), bewohnt. 

Bon königl. Gebäuden find noch zu erwähnen das 
Bringefiinnenpalais und das Palais des Prinzen 
Weimar inder Redarſtraße, bie Aabemie, in welcher 
1775—94 die von Herzog Karl genrAnbete Karis. 
ſchule untergebracht war und Schiller feine erſte 
Bildung genoß, die neue lonigl. offentliche Biblio⸗ 
thet, das Staatsarchiv und das Mufeum ber bils 
benben Künfte. An fhönen Staats, jtädtifchen und 
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Feuerbach, 











Mad stäb 1:85000° 





ZTopographifdie Rage von Stuttgart. 


Chriſtoph erbaut, heute nodh diefelben Sornıen einer 

mittelalterlihen fee Burg bewahrend, in 

weldem on bie Scloßlirche befindet. Im Norden 
eſi 


iſt das denzſchloß durch einen Meinen Anbau 


Privatbauten befikt S. eine hervorragende Anzahl; 
befonber3 hervorzuheben find: bie Stiftelirche 
1436—90 in fpätgot. Stil Aufpe ihrt (feit 1632 
roteftantiich), 1841 von Heibeloff renoviert, im 


mit dem Hofthenter verbunden, das 1845—46 re: | Innern geihmüdt durch prachtuolle Glasgemälde 


noviert, 1883 infolge des Ningtheaterbranbes in , mad) den Zeichnungen von nichen und 11 


Wien vollitändig umgebaut und mit allen Eier: 
heit svorrichtungen verfehen wurde, Dem Schloſſe 


gegenüber liegt der Nönigsbau, 1856-60 von | S 


eins erbaut, getragen durch eine großartige Kolon: 
nabe von 26 ionifhen Säulen, weldye durch zwei 
vorftehende torintb. Vortiten unterbrochen werben. 
Neben dem Rönigsbau fteht das Sironprinzenpalais, 


tatuen 
württemb. Grafen (von Graf Ulrich, geft. 1265, bis 
Oraf Heinrich, geft. 1519), die Leonharbds und bie 
ſpitaltirche; Iebtere, 1471—93 erbaut, enthält 
das Orabınal des Heformators Neudilin, geit. 1822. 
Feruer die Berger Slirde in got. Stil von Gaub, 
die nene Öarnijonstirde in roman. Stil von Dols 
linger, die Johannislirche in got. Stil von Leins 


1846—50 in einfahem röm. Stil erbaut und ge: | und die Heslacher Kirche in fpätroman. Stil von 
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MWolif erbaut; außer dieſen proteftantifchen müfjen 
noch die vortrefflihe neue kath. Marienkirche in 
frühgot. Stil von Egle, die alte Tath. Eberharbe 
und die engl. Kirche, fowie die in maur. Stil nad) 
Breymanns Entivurf anzgejührte Synagoge ers 
wähnt werden. Andere bemerlenäwerte Gebäude 
find: der Bahnhof (1867 vollendet, einer ber 
ſchoͤnſten Europas), das Hauptpojtamt, die tech: 
miihe Hochſchule (Volytechnitum) mit zwei treff: 
lichen allegoriichen Daritellungen von Kunſt und 
Wiſſenſchaft, die Baugewerkſchule, der Juſtizpalaſt 
mit den Koloſſalgruppen der Justitia und Lex von 
Kopp, das Realgymnaſium, das Rathaus, die neue 
Realſchule, die beiden Gymnaſien und die verſchie⸗ 
denen andern Schulgebäude, das Ständehaus (in 
weldem die Kammern ber Standesherren und bie 
Abgeordneten ihre Sikungen abhalten), die zwei 
Infanterielajernen und die Reiterlaferne, das Lud⸗ 
wigsipital, das Diakoniſſen- und das Armenhaus, 
die Olgaheilanſtalt (Rranfenhaus für Kinder und 
Lehrlinge), die Gewerbe: und die Liederhalle (mit 
dem größten Saale Deutichlande), das obere Mus 
feum, die Württemb. Bereind: und die Deutjche 
Reichsbank, der Bazar, die Billa Sieglevon Gnauth, 
das Bohnenbergeriche Haus von Beisbarth, Ru: 
ftines Haus von Leind u. a. m. 

An Dentmälern befikt S. die koloflale Yubi: 
läumsfäule auf dem E chloßplaß (errichtet 1841 zur 
Erinnerung an die 2bjähr. ſegensreiche Regierung 
des Konigs Wilhelm); die Neiterftatuen des Her: 
zogs Eberhard im Bart und des Königs Wilhelm, 
beide in Erzguß nd Hofer3 Modell (erftere im 
Hofraum des Alten Schloſſes, letztere im Vorhofe 
der Kunſtſchule), ferner das Schiller-Denkmal von 
Zhorwaldien (1839 als das erite Schiller: Denkmal 
errichtet), die Uhland : Mörike: Hauff: Denkmäler, 
die Büften Guſtav Schwabs, Franz Schubert3 
und Johann Jakob Moſers, die Statuen Keplers 
und Dürers und das dem Gedächtnis des 1877 
verftorbenen Herzogs Cugen von Württemberg ge: 
widmete Eugen :Dentmal. Der Schloßplap und 
die ich an denfelben anſchließenden königl. Anlagen 
find von befonderer Schönheit und werden nicht jo 
leicht von ähnlichen Anlagen in andern Städten 
übertroffen. Unter den Sammlungen fir Wiflen: 
Schaft und Kunſt find Bervorzubeben: die Flönigl. 
offentliche Bibliothek, beſonders reich in ben Ge⸗ 
bieten der Geſchichte und Theologie (500000 Bände, 
2400 Inkunabeln, 7200 Bibeln in mehr als hun: 
dert Sprachen, 3600 Handicriften u. |. w.); die 
tönigl. Brivatbibliothel, 45000 Bände, mit ſchãtz⸗ 
baren alten Werken und Handichriiten, fowie zahl: 
reihen neuern Prachtwerken; das Staatsarchiv 
mit jeinen reihen Sammlungen, die Münz⸗, Kunſt⸗ 
und Antilenfammlung (mit der Bibliothek in Ber: 
bindung); die Bibliothet und die Muſterſamm⸗ 
Iungen der Sentralitelle für Gewerbe und Handel; 
die Sammlung vaterländifher Altertümer, die 
Gemälbeauöftellung des Kunſtvereins und die per: 
manente Kunftausftellung, das Naturalienfabinett, 
das Mujeum der bildenden Künfte (Skulpturen und 
Gemälde) u. |. w. An höbern Bildungsanſtalten 
beiteben zu S. eine technilche Hochfchule, zwei Gym: 
najien, ein Realgymnafium, eine Realichule, eine 
Kunſtſchule, Baugewerk⸗ und Kunſtgewerbe⸗, höhere 
Handels⸗ Frauenarbeitsſchule, kaufmãnniſche und 
gewerbliche —— ein Konſervato⸗ 
rum für Mufil, eine mit der Ritolauspfiege für 
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eine Tierarzneifchule, Turnlehrerbildungsanftalt 
u. f. mw. Außerdem find noch zu nennen das Katha⸗ 
rinenftift und das Dlgaftift, beides Anftalten für 
Töchter höherer und mittlerer Stände, eriteres von 
der 1819 verjtorbenen Königin Katharina, letzteres 
von der Königin Olga (1873) gegrünbet viele an: 
dere Schulen aller Art, fowie zahlreiche Vereine für 
bildende gemeinnügige und gelellige Zıvede. Außer 
dem Hoftheater ift noch zu ermähnen das Sommer: 
theater in Berg. An Wohlthätigkeitsanftalten jind 
zu nennen: dag Bürgerhofpital, das Armenhaus, 
zwei große Hofpitäler (Katharinenhofpital_und 
dudwigepitah die Diakoniſſenanſtalt, die Olga⸗ 
Heilanſtalt für arme Kinder, die orthopädiſche 
Heilanſtalt für Arme, das Waiſenhaus u. ſ. w. 
Nach der Zählung vom 1. Dez. 1885 zählte ©. 
mit den VBorftädten Heslach, Berg und Pfarrweiler 
Gablenberg 125906 E.; hiervon waren 106288 
evangelijch, 16062 Tatholiih und 2566 israelitiſch. 
©. iſt der Sig ſämtlicher Minifterien, Oberbehör: 
den und Gentralitellen für Württemberg, wie des 
Oberlandesgerichts, des Staatägeri taͤhofs, des 
evang,. Konſiſtoriums, des kath. Kirchenrats, der 
ißrael. Oberlirchenbehörde, der Mimtfterialabteis 
[ung für die Gelehrten: und Realichulen, des Ober: 
berganıt3, der Generaldireftion der Württenibers 
giſchen Staatseifenbahnen, der Bolten und Tele: 
graphen, Foritdireltion, eined Landgericht? und 
zweier Amtögerichte, einer Stabtdireltion, eines 
Oberamts und eines Dauptjollamts, einer Ram: 
mer fir Handelsſachen und des Statiftifchen Lan: 
desamts; ferner des Generallommandos des 13. 
deutſchen (königl. württemb.) Armeelorps, des 
Rommanbos ber 26. einifon und mehrerer Bri- 
gadeftäbe. ©. ift eine ſehr gewerbreihe Stadt, 
deren Hanbelabetrieb fortwährent im Steigen be: 
riffen iſt. Der Betrieb der Landwirtſchaft (bes 
onderd Wein: und Obſtbau) ift in S. bedeutens 
ber als in andern Städten von ähnlicher Größe; 
der alliährlich dajelbit ftattfindende Pferdemarkt 
iit von befonderer Wichtigkeit für die Pferde: 
zucht Württembergd. Die Hauptgegenftände der 
Induſtrie, mit welchem S. auf den großen Markte 
eine hervorragende Stelle einnimmt, find Farb: 
jtoffe, Chemitalien, Droguen, Bijouterieiwaren, 
Mufilinftrumente, Buder Korſetts, Goldleiſten, 
Möbel, Spiegelrahmen, Reiſearlilei, mechan. und 
optiſche Inſtrumente, Kautſchukwaren, Maſchinen, 
Poſamentierartikel, Chokolade, Liqueure, Schaum⸗ 
weine, Konditoreiwaren, Bier, Eſſig. Das Landes⸗ 
gewerbemuſenm in der Legionskaſerne und das 
Erportmufterlagerin der Oemerbepe lle find während 
de3 ganzen Jahres geöffnet. ©. ift ein Haupt: 
knotenpunkt ber Cienbahnen Mürttembergs und 
wird auch von dem Orienterpreßzug Konſtantinopel⸗ 
Wien⸗-Paris berührt; außerdem find folgende Li⸗ 
nien zu verzeichnen: Bretten:S.:Sriedrihehnfen, 
S.:Heilbronn:Jagitfeld, S.:Cannftatt:Nördlingen, 
S.⸗Plochingen⸗ Villingen, ©. : Zuffenhaufen:Calw, 
S.:Waiblingen:Badnang und S.⸗Freudenſtadt. 
In Bezug auf Buchhandel und typographiſche 
Gewerbe nimmt ©. die erſte Stelle in Suͤddeutſch⸗ 
land ein, und ijt feit 1853 Siß der Generalver: 
Santımlungen und jährlichen Abrechnungen des Ber: 
eins der fübdeutihen Buchhändler. Bedeutende 
Verlagebuhhandlungen, Buchdrudereien, Schrift⸗ 
giekereien, Buchbindereien, Xylographiiche Anital: 
ten u. ſ. w. fihern S. neben Leipzig und Berlin 


blinde Kinder verbundene Blindenarbeitäichule, ! eine ganz hervorragende Stellung im deutſchen 
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Buchhandel. Den Handel unterftügen eine Reichs⸗ 
bankhauptſtelle und mehrere Privatbanlen. Ein 
telephoniſches Netz vermittelt den raſchen Verkehr 
der großen Geſchaͤftshäuſer in S. und Umgegend. 
Bierdebahnen verbinden 6. mit den Boritädten 
Berg und Heslach und mit Cannftatt. In der Um: 
gebung find beſonders bie Stadt Cannſtatt (f. d.), 
das tönigl, uftihtob Rojenftein nebft der Wilhelma 
und der lönigl. Billa in Berg, und, etwas weiter 
(10 km) entfernt, das Luſiſchloß Solitude, mit 
Wildpark und dem Bärenjee, zu nennen. Cine 
Zahnradbahn führt auf die ſüdl. Höhe zum Dorfe 
Degerloch, eine Bollbahn (Linie 5..5reudenftabt) zur 
Ctation Hafenberg; beide Höhen tragen ftattliche 
Ausſichtstürme. — ©. iſt fchon feit 1229 urlund- 
li befannt und wurde 1320 vom Grafen Cber: 
hard dem Grlauchten zur Reſidenz erhoben. Graf 
Ulrich vergrößerte und verichönerte Die Stadt 1436 
bedeutend, und 1482 erhob fie Eberhard VII. (im 
Bart) zur Hauptftabt ſaͤmtlicher wärttemb. Lande. 
Das eigentlihe Aufblühen der Stadt datiert feit 
ber Mitte des 18. Jahrh. Das Meiſte geſchah jedoch 
erjt unter dem Könige Friedrich und namentli 
durd die flönige Wilken und Karl, unter deren 
Regierung der größte Zeil der vorhandenen Pracht⸗ 
bauten aufgeführt wurde. 

Vgl. Buͤhren, «S. und feine Umgebungen 
(Stuttg. 1835); Zoller,_ «5. und feine Umgebun⸗ 
gen» (Stuttg. 1840); Hartmann, «6.8 roman: 
tiihe Umgebungen» (Stuttg. 1847) und «5.3 Ge: 

enwart» (Stuttg. 1847); Pfaff, « Geihichte der 
tadt ©.» (2 Bde., Stuttg. 184547); «Beichrei: 
bung des Stadtdirektionsbezirls ©.» Suus 
1856); Wochner, «S. feit 25 Jahren» (Stuttg. 
1871); Nid, « Stuttgarter Chronik und Sagen: 
bu» (Stuttg. 1875); «Führer für S. und Um: 
ebung» (10. Aufl., Stuttg. 1880); « Führer durch 
3. und feine Bauten» (herausg. vom Württember: 
giihen Verein für Baulunde, Stuttg. 1884); «üb: 
rer durch ©. und Umgebung» ( erausg. vom Berein 
zur PAR des Fremdenverkehrs, Stuttg. 1885); 
«sührer durch 6.» (Würzb. 1885); Hartmann, «©. 
und Cannitatt» (Zür. 1885); «Beſchreibung bes 
Stadtdirektionsbezirls ©.» (herausg. vom koͤnigl. 
Statiſtiſchen topographiſchen Bureau, Stutig. 
1885); Hartmann, «Chronit der Stadt ©.» 
(Stuttg. 1886). 

Stuͤtze (Steife, Strebe, Spreize) ilt jedes, 
ſowohl zeitweilig als auch dauernd, zum Tragen 
einer Laſt dienende Bauftüd. Insbeſondere wird 
ber Ausdrud im eritern Sue für nachträglich unter 
die Belajtung gebrachte Hölzer angewendet. 

Stuten (Gewehr), |. unter Büchfe. 

Stutzkäfer (Histeridae) ijt der Hame einer aus 
etwa 60 Sattungen und 1200 Arten beitehenden a: 
milie Heiner, meilt fogar fehr Heiner Käfer, die 
über die ganze Erde verbreitet find und von Miſt, 
verweienden tieriihen und pflanzliden Stoffen, 

äufig auch unter Baumrinde, im faulen Holz, bei 

meiſen u. |. w. leben. Sie haben einen gedrunz 
penen, faft Iheibenförmigen, flachen, bisweilen jehr 

achen Körper, kurze, eligliederige, gefnidte, in einer 
Keule endigende ler, derbe, kräftige Beine; bie 
binten abgeftugten Flugeldeclel bededen nicht ben 
ganzen Hinterleib, von dem vielmehr das Endftüd 
(Pygidium) frei bleibt. Beim Berühren ziehen die 
©. ihre Ertremitäten, Fühler u. |. w. an ſich ftellen 
ſich tot und entrinnen fo bei der enormen Seitig- 
leit ihrer Rörperbededung mancher Gefahr. Die 


meilten Arten find glänzendſchwarz, öfters mit 
roten Fleden auf den ;slügeldeden. Der einfar: 
bige Stußkäfer (Hister unicolor, Tafel: Ins 
fetten 1, Fig. 8) iſt ganz ſchwarz, 4 mm lang und 
namentlich im Frühiahr ſehr gemein. 

Gtüßpuntte (militäriſche), ſ. unter Feld⸗ 
befeſtigung. 

Stutzuhr oder Stanbubt, |. unter Uhren. 

Sttzzapfen, ein Zapfen, bei dem ber Drud 
größtenteil? in der -ängenrihkung beafelben wirft. 

täße (job. Karl Bertram), hannov. Staat: 

mann, geb. 4. März 1798 in Osnabrüd, ftudierte 
in Berlin und in Göttingen. Advolat zu Osnabrüd 
feit.1820, benuste er jene Mußeitunden zu Unter: 
fuhungen über die Geſchichte jeiner Baterftadt. 
Nacheinander erfchienen von ihm ein dritter Teil 
von Juſtus Möſers «Dänabrüder Geſchichte, her⸗ 
ausgegeben aus des Verfaſſers handjchriftlichem 
Nachlaſſe⸗ (Berl. 1824), die Fortiegung der von 
Negierungsfefretär Friderici und_einem Bruder 
6.3 begonnenen «Beichichte der Stadt Osnabrück 
aus Urlunden- (Bd. 3, Osnabr. 1826), eine «Dars 


& | ftellung des Verhältniſſes der Stadt D&nabrüd zum 


Stifter (Hannon. 1824) und noch einige andere, 
denfelben Gegenftand betreiiende Abhandlungen. 
Auf dem Landtage von 1831, dem er feit feiner 
Ermählung zum Schahrat (Ende 1830) angehörte, 
wirkte er in der Ablöjungsangelegenheit erfolgreich 
für die beſſere Regulierung der auf dem Boden 
haftenden Steuern. Auch gab er durch den von 
ihm autgegangenen Antrag der Stände von 
30. April 1831 den eriten und hauptiädlichften 
Anitoß zu der neuen Verfaſſung. ©. wurde hierauf 
Mitglied der zur Ausarbeitung des Geunbgeienes 
gewählten Kommiſſion, verfocht Die in feiner Schrift 
«fiber die gegenwärtige Lage des Königreichs Han: 
nover» (Jena 1832) ausgeiprodenen freifinnigen 
Grundfäge, geriet aber durch feine Anfihten über 
die Zuſammenſeßung der Stände ebenſo mit ber 
liberalen Partei wie mit der Regierung in Oppo⸗ 
ſition. Im J. 1833 wurde ©. Dürgermeifter von 
Dönabrüd und vertrat diefe Stadt in ber Zweiten 
Kammer. Am 21. März 1848 ward er ald Minifter 
be3 Innern in das von Bennigien neu gebildete 
Miniſterium berufen, in welchem er eine hervor: 
tragende Stellung einnahm. Der Sieg der Reftau: 
ration infolge der Einflüfle der öjterr. Politik führte 


indeſſen zur Auflöjung dieſes Kabinett3 (DEE. 1850). 


©. wandte fi) nad) Osnabrüd zurüd, wo er zu: 
nächſt ala Bürgerporfteher wirkte, bis er 1852 ſein 
Amt ala Bürgermeifter wieder übernahm , welches 
er 1864 nieberlegte. Gr ftarb zu Oßnabrüd 12. Febr. 
1872. Sein Dentmal auf dem Marttplage u Os⸗ 
nabrüd wurde 17. Sept. 1882 enthüllt, 

Styl, |. Stil. m 

Styliten (grch.) oder Säulenheilige werben 
die chriſtl. Eintietler genannt, welche eine beſondere 
Bubübung darin fuchten, daß fie den größten Teil 
ihre3 Lebens auf ben Spisen hoher Säulen zu: 
bradten. Der Begründer dieſer ercentriihen Art 
der Ascefe war Simeon (ſ. d.) ber Stylite in ber 
eriten Hälfte bes 5. Jahrh. Sein Beiipiel fand 

u 


nad) feinem Tode in Syrien und Paläftina häufige 
Nachahmung, und bis in daB 12. Jahrh. bat es 
dort dergleichen ©. gegeben. [medrexe Säulen. 
Stylobat (grd.), Säulenftubl, 
NG, 
og e, ein Verfahren, 
wendet, um wertvolle Kupferftichplatten nicht Durch 


u Be. a an 
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den Drudck abzunnpen; mt 
— von auf —— — 


DER abene abene Kopie der Platte aber: 
in den parat und — dann eine dem 
—— in ee ee er bendbare a bei 


auf — 83 du 
—XX von Rudersdorf im 
—e Potsdam und ki derer en 


unter Oynäceum 

3. — —— am Stymphali⸗ 

ie ⸗ 

ai welche K von Heralieb 3 era 

hrieben we ea e 

R el mit eberuen fügeln und Sehen | 
fe Es e abſchi anten. 

—** ), Kapiende, beismderß blut⸗ 


eine Bila 


amilie 


„ Auftraliens * eins vorlommen, in 
en feblen. Es find Bäume ober Sträu- 


tier über gefägten Tebere alternieren« 
busen ——— ee 


—— — igen Blät: 

rohe On gen, Aonkeerigen Blüten find 

Don geringer Gr um m anbenartigen 

ee fie beiehen aus einem 

I —E 
Ben a einem zwei⸗ bis füuffä 

ten mit einem fadenförmigen Griffel. ie 

t ift eine einfantige Beere oder Steinfrudt. 
m Dan Terat gegen aus ber Yamilie 


Stan 


ber kennt g 60 Arten, von 
benen bie en im an unb Amerika 
verlowmmen. eine Art findet Ah auch in Sad⸗ 
europa. Sie haben —— nebenblattiofe, 


einfache Blätter und in Trauben ober Nülpen ge: 
Htellte Zwitterb (äten, 2 and —— — g⸗krug⸗ 
jörsi ergähnten ntörmigen, 
ach Hanf gen Fee sehn, wohl auch 
Staubgefäßen mit am Grunde ringförmig 
—— Staubfäben und einem mit dem Reid: 
grunde versoa htenen Iruchtknoten mit fadenfürm 
gem; an ber pise breilappigem Griffel 
t ift eine vom Kelche teilweiſe umba te, 
tele, 5 zuleh tan der Spike aufreibende 
mit lederartiger, Se ie eins 
sige — in Gübe dem Drient 
vortommende ftiftbergemeine € Storarbaum 
13. offcinalis * ), welcher höchſtens 7 m Höhe er: 
—— u hatt why e ängliße, 
7 weißem tern ne Zweige, längliche, 
oeitielte , leberartige, oberjeit ta gl ‚uns 
terjeits meißfiljige Blätter und enbftänbige Blüten. 
trauben mit weißlihen Blumen beiist. Diefer 
Baum liefert bas gemeine Storarharz des Handels. 
Val. Storar.) Bon einer im tropiichen Afıen 
—— 3 bem fog. Benzoöbaum {S. 
Benzoin Dryand.) wird da3 Benzoeharz ge 
wennen. (6. Beuzoebaum.) 
Gemeinde im rheinpreuß. Regierungs: 
besirt Dafielborf, Kreis Mülheim a. d. Rubr, nabe 
rechts der Kur Station der Linie Ruhrort⸗S 


n kennt 
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Dortmund⸗ ;Dolamidebe ber Preußifhen Staats 
bahmen, zählt (1885) 9500 E., und hat ein Schloß, 
1286— 90 erbaut, jebt in Brivatbefik, früher 
Stammfiß der Grafen Yimburg:S., mit dem Grab: 
gewölbe diefes Geſchlechts. . hat. Eiſen⸗, Tafel: 
‚ Leber: und iminduftrie , ein Banbeilen: ⸗, 

(cd: und Röhrwalzwerk, Berzinterei mit Fabri⸗ 
tation von Haush tungögeräten ‚ Keflelichmiede 
und Maſchinenfabrit. Zur Bürgermeifterei ©. ge: 
ören noch die Orte Alftaden mit 4700 G., zwei 
teintoblenbergiwerlen und einem bab, und 
Dümpten wit 4800 E, unb zwei Steintohlen 


"Stye (bie) nad) ber mytbijchen Tortellung der 
Griechen ein Fluß od oder See in der Unterwelt, der 
fpätern Schilderungen biefe mit trübem, 
ſchlammigem Waſſer in neunfacher Wendung uns 
gibt. & gehört ſo zu den Flüſſen ber, Unterwelt, 
von denen man glaubte, über fie bi Schatten 
der Berftorbenen burd) den Fahrmann Charon in 
einex Barle übergeicht werben müßten. Bei feinem 
Waſſer ſchwoͤren die Bötter die unverbrüdlichiten 
Eide. Verfonifiziert ericheint bie ©. als eine furcht⸗ 
bare Böttin, bie fern von ben himmliſchen Göttern 
in einem herrlichen Haufe unter hohen Felſen wohnt. 
Sie galt für gime Zocter de3 Okeanos unb ber 
Tethys und ge geb ar dem Giganten Ballas den Zelos 
(Eifer), die Nike (Sieg), Kratos (Mat) und Bia 
Sie In und führt dieſe ihre Kinder dem Zeus zur 
ilfe in feinem K e Titanen zu. 
Nah einer Tradition Fol! die ©. Dom Zeus Die 
— eboren haben. 

x hieß auch ein jetzt Mavroneri (Schwarz: 
wahe genamnter Gießbach im nördl. Arkadien, in 
der Nähe der alten Detjchn t Nonakris, der von der 
Di bes ———ù red (ießt Chelmos) über eine 

enkrechte Felswand, an deren Fuße eine Menge 
I Telsblöde in wi (dem ee liegen, 
—* ſtürzt. Das eiskalte Waſſer desſelben galt 
im Altertum ala fardtbares Gift. 

Sk (türt.), Mafler, 

Suabebifien (Dav. Lheod. Au 2a.) xhiloſ. 
ge⸗Schriftſteller, 8 April 1773 zu efunaen i in 
Nieder ten, ft tubierte —3 — u Marburg. 

3. 1800 wurde er Profeſſor der Philofophie an 
Schule zu Hanau, legte aber 1808 diefe Stelle nie: 
der, um eine Srsiebungsantalt in Homburg vor 
der Höhe anzul soen, die er bald nach Hanau ver: 
pRanste, und befleidete ſodann mehrere Lehrerftellen 
Mn Lübed Weit 1805), Al Kaftel (feit 1812) und als 

Inſtrulto —— Kurfürſten Friedrich Wil: 

vn von en Hierauf wurde er 1822 als ord. 

rofeflor der — in Marburg angeftellt, 
mo er 14. 835 ftarb. Anfangs begeifterter 
Kantianer, ftränbte er fi jedoch bald gegen den 
Kanihen Sormalismus und ſuchte bei Spinoza, 
Fichte, Schelling, Jacobi eine freiere philof. Über: 
jeugung, welche er in feiner gelrönten PBreizichrift 
a Refultate ber philof. Forſchungen über die Natur 
der menihlichen Grlenatni3 von Plato bis Kante 
(Marb. 1805) ausſprach. Cine zmweite Preisſchrift 
erſchien unter dem Titel «fiber die innere mus 
nehmung» (Berl. 1808). Am vollitändigften eure 
er feine philoſ. liberzen engung aus in feinem 
« Die Betrachtung des Shen» (3 Bde. Kafl. 
1815—16 u. Lpʒ. 1818). Andere Schriften von 
ihm find: «Zur Cinleitung in die Philojopbie» 
(Marb. 1827), «Grundzüge ber Lehre von bem 
Menſchen ⸗ (Marb, 1829), «Von dem Begriff ber 
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Pſychologie⸗ (Marb. 1829), «Die Grundzüge der 
philof. Religionslehre ( Marb. 1831), «Die Grund: 
züge der Metaphyfil» (Marb. 1856). , 

Suada ober Suadela, eigentlih die Über: 
redung, bieß bei den Nönern die Göttin ber Über: 
redung oder fiberzeugung. ‚Die Griechen verehrten 
fie unter dem Namen Weite Ihr foll zufam: 
men mit Aphrodite (Venus) Theſeus in Athen gu 
Grinnerung an die Vereinigung der zeritreuten Be: 
wohner Attilas einen Kultus eingerichtet haben. 
An Sikyon hetre Peitho ein eigenes Heiligtum, 
anderswo aa rte Aphrodite den Beinamen Peitho. 
Gewöhnlich galt Peitho für eine Begleiterin der 
Liebeagöttin, wie fie aud) eine Tochter derjelben fein 
follte. Vol. Jahn, «Peitho» (Greifsw. 1846). 

In modernem Sprachgebraudy bezeichnet Suade 
einen angenehmen, fließenden ortrag; als Vul⸗ 
gürausbrud (5 made) ilt es gleichbedeutend mit 

edefluß, gutes Mundwerk u. ſ.w. 

Suaäheli (Swahili), der Name eines Volls 
in Oſtafrika, das dem großen Bantuftamm (f. d.) 
angehört. Der Name kommt von dem arab. Worte 
sähel, Plural sawähel, «Küfter. Man verfteht 
unter ©. alle an ber Küfte Zanzibar wohnenden 
mohammed. Stämme, welde ſich der Suaheli⸗ 
ipradje, der lingua franca dieſer Gegenden, bedie: 
nen. Dieſe Sprache, weldye an ber ganzen ſüdafrik. 
Säfte und im Innern an den Karawanenſtraßen 
von allen Kaufleuten verftanden wird, zerfällt in 
mehrere Dialelte, von denen die von Malindt, 
Mombas und Zanzibar als die bedeutenditen ber: 
vorzubeben find. Sie ijt mit fremden, namentlich 
arab. Wörtern reich verſeßt. 

Suakin, rihtiger Saudlin, ber wichtigſte 
Hanbeläplah an der afril. Küfte des Roten Meers, 
iegt in Nubien unter 19° nördl, Br. in bürrer, 
falzreiher Gegend, im Hintergrunde einer etwa 
15 km langen Hafenbudt und zerfällt in zwei 
Hauptteile, die eigentlidye Stadt und die gandfindt 
Od (Tief). Die erſtere ift auf einer, Kleinen, 
14 km im Durchmeſſer haltenden Inſel erbaut und 
beſteht aus zum Teil mebrftödigen, großen, wohl: 
eniauerten Gebäuden und uppenförmigen 

arenmagazinen. An der Süpdfeite der Bud, 
auf den Feſtlande, dehnt ſich Die vorzugsweiſe 
von Biſcharin bewohnte Drtichaft Gef aus, welche 
aus einer Anzahl zeltartiger, äußerft unregelmäßig 
verlaufende Gaſſen bildender Hütten beiteht, aber 
unpennch belebt ift. Hier befindet ſich der Bazar, 
auf welchem jedoch außer Baummollzeugen nur 
wenig von europ. Maren feilgeboten wird. Im 
ren des Gef erheben fi bie hohen Mauern 
ber Kajerne, nebit einem mit drei nelhaben 
arnierten Werte; 2 km weiter befinden ſich die 
Brunnen, die von Gärten und Dattelpflanzungen 
unigeben find und der Stabt das nötige Trink⸗ 
water liefern. SHauptgegenftände der Ausfuhr 
find Vieh, Zelle, Berlmufcheln, Baummolle, Gummi 
arabicun, Butter (in Kisen): Zamarinde, Sennes⸗ 
blätter, Elfenbein, Straußenfedern und andere 
Produkte des Sudan. Trop aller Verbote wird 
von ©. aus noch immer ein beträchtliher Sklaven⸗ 
handel betrieben. Der Import be bauptfäd: 
ih in Baummwollitoffen, Eifen, Perlen, Stahl: 
waren, Holz, Teppichen und Waffen. Die Be: 
wohnerzahl der ganzen Stabt wird von Schwein⸗ 
furth auf 11—13000 geihäst. Der ſehr lebhafte 
Sceverlehr beſchränkt ſich auf Dſchidda in Arabien; 
bie Berbindung mit Euez wird durch die regel: 
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mäßig anlegenben ägypt. Dampfer hergeftellt. Alle 
Koravanen, die von 5. ihren Ausgang nehmen, 
gehen entweder nad) Berber oder nad) Kaſſala. Der 
ind. ann bat bier eine Station. Im J. 1865 
wurde ©. mit Jeinem Gebiet von den Türlen an ben 
Bizelöniglvon Agypten abgetreten, ber in der Stabt 
einen Gouverneur und einen Walii unterhält. 
©. wurde, als im Sudan ber Aufltand bes 
Mahdi (f. d.) mit den Mitteln ber ägypt. Regie: 
rung nicht unterbrüdt werden konnte, von brit. 
Truppen bejegt. Nachdem im Ian. 1885 Chartum 
gealen und das Heer Lord Woljeleys im Niltbale 
en Nüdzug nad) Oberägypten angetreten hatte, 
beichloß die brit. Regierung, von ©. aus ein neues 
Heer nad) Berber vorrüden zu lafien und unter 
deſſen Schutze eine Eifenbahn zu bauen, Auch die: 
et Blan fcheiterte vollitändig an dem Widerftande 
er Araber unter Osman Tigma (f. d.); doch wurde 
©. nod immer von britiihen, zum Teil aus 
Indien len Truppen bejegt gehalten, 
welde in einem be eitigten Lager weſtlich der Bor: 
tadt ftanden und von Osman Digma blodiert wur; 
en. Die von Ägypt. Truppen in ber Nähe von 
©. beſetzten Forts von Sintat (f. d.), Kaffala (f. b.) 
und Tolar (ſ. d.) fielen in bie Gewalt der Araber, 
nachdem 4. Febr. 1884 das Entjagheer unter Baker 
Paſcha beim Brunnen El Zeb unweit Zolar eine 
Niederlage erlitten hatte. Im Frühjahr 1886 fan: 
den vor ©. einige Gefechte ftatt und im Laufe des 
Sommers wurden die dort ftehenben brit. Trup⸗ 
pen zurüdgezogen und durch ägpptifche erſetzt. 
Suaven, |. Sueven. ſu. Kadylen. 
Suawah, Berbindung kabylifher Stämme , f. 
Subaltern (vom lat.), unter einem andern 
tehend, untergeorbnet. Subalternbeamte find 
olche Beamte, welche nicht wenigſtens Kollegiens 
räte find oder in deren Range Steben. 
Snubalteruatiox (in der Logik) nennt man bag 
Derbältnid gmeier Urteile, deren Subjette bei glei: 
em Brädilat im Verhältnis der Suborditation 
.d.) des einen unter des andern ftehen: 3. B. «Der 
ng ift ein unvolllonımenes Weſen⸗ — «Diejer 
Menſch üt ein unvolllommenes Wejen», und zwar 
heißt dabei dasjenige Urteil, weldyes den Allgemein: 
egrift zum Subjekt bat, dad fjubalternierende, 
das andere Dagegen das fubalternierte Urteil. 
Die ©. u die wertvollite Form der Folgerung, 
d. 5. der Ableitung eines Urteil aus einem ans 
bern (ſ. Schluß); es folgt nämlich aus der Gel: 
tung des fubalternierenden (generellen) Urteils bie: 
enige des fubalternierten (partilularen oder fingus 
an) Urteils (dietum de omni et nullo) und ans 
bererjeit3 aus der Ungültigleit des fubalternierten 
diejenige des fubalternierenden Urteild. Dagegen 
iſt aus der Imonttigfeit des fubalternierenden und 
aus der Gültigleit des fubalternierten Urteils für 
bag jeweilig andere nicht? zu folgern. Indem man 
das fubalternierende ala den logiſchen Grund für 
das jubalternierte betrachtet, ordnet fich dieſe Regel 
der ©. dem allgemeinern Prinzip unter, daß mit 
dem Grunde die Folge, aber nicht umgelebrt, ge: 
geben, und mit der Folge ber Grund, aber nit um⸗ 
gelehrt, aufgehoben iſt. 
alternoffizier ift die zufammenfafiende 
Bezeihnung für den Premier: und Selonbelieutes 
nant der deutfhhen Armee. Die früher auch zur 
Alajle der ©. gerechneten Hauptleute und Ritt: 
meilter bilden jeßt eine befondere Klafle der milis 
tärifhen Hierarchie. 
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Gubapeunis, |. unter Apenninen. 
Gubsom e, |. unter Dominante. 
Ouberiu (von suber, die Korleiche, der Kork) 
ober Korkſtoff, eine dem Faſerſtoff verwandte 
Subftanz, welche in den Wandungen des Korkes 
gi t wird und beim Auszieben desjelben mit 

llohol, Ether, Waſſer und verbünnter Schwefel: 
äure als ein leichter, wachs⸗ oder fettartiger elaſti⸗ 
her, roͤtlich⸗grauer Stoff von zelliger Tertur zurüd: 
leibt. 5. wird durch Schwefelläure in Krümel: 
zuder, durch Salpeterfäure in Rorliäure und Klee: 
täure verwandelt und iſt in leiner Slüffigleit ohne 
Zerjegung loͤslich. 

Subferril (d. i. bem Fieber nabeftehend) nennt 
man in der Thermometrie Die Temperaturenvon 38,1 
bis 88,5° C. (©. unter Fieber, Bd. VI,S. 791°. 

Subhaftation heißt die gerichtliche Verſteige⸗ 
rung von Immobilien. Der Rame ilt entitanden 
aus dem lat. sub hasta, d. i. unter dem Spieße, 
a —* —— Oi dem ek em 
Spieß aufzupflanzen üblich war. nachdem bie 
Berfteigerung nah dem Belieben R bisherigen 

rigentũmers oder aus Anlaß eines een von 
dritten onen geübten Zwangs erfolgt, tit fie 
eine freiwillige oder notwendige. Die not 
wendige ©. lann insbeſondere erfolgen  jum Zwed 
der Zwangsvollitredung oder der Zeilung eines 
Miteigentums. Die ©. it zum größten Teil durch 
Landesrecht geregelt; auch bie Reichscivilprozeß⸗ 
ordnung (SS. 755— 757) enthält Darüber nur wenige 
immmungen. Bon beſo 1 \ 
preuß. Belek betzeilenb die Zmangßvollitredung in 
das unbemeglihe Bermögen vom 13. Dan 1883, 
welches auch für die königl. ſaͤchſ. Subhaſtations⸗ 
orbrnung von 1884 vorbilblid) geworben iſt. Bu 
den Immobilien gehören danach in Hinficht auf 
die Zwa Ufteedung nit nur Srundftüde, ſon⸗ 
dern auch jelbftändige Gerechtigkeiten unbeweglicher 
Natur, verliehene Bergwerke, auch Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe, —— 6 u. ſ. w. Das frühere preuß. 
Subhaſiationsrecht (noch die Subhaſtationsordnung 
von 1869) beruhte auf dem Loſchungsprinzip; das 
Grunbitäd wurde dem Griteher frei von Hypothelen 
zugeſchlagen, bie Hypotbelen wurden gelöſcht, das 
bar zu zahlende Kautpeld unter die Realgläubiger, 
aud an ſich nicht fälliger und vollitredbarer or: 
berungen, verteilt; dem jegigen Recht liegt das 
Ubernahmeſyſtem zu Grunde: die dem betreibenden 
Gläubiger vorgehenden eingetragenen Hypothelen 
werden vom Gritcher übernommen, bar bezahlt nur 
Zinten und Koften und die nichteingetragenen Real: 
forderungen; der Zufchlag iſt bedingt durch das ge: 
richtlich feitgeiehte jog. geringfte Gebot, das mins 
deſtens die gejenlich errorberlicen Barzahlungen und 
ch Übernahme die dem betreibenden Gläubiger 
den Renlforberungen deden muß. _ 
, ‚ Etabt in der ital. Provinz und im Be: 
Art Rom, rechts am Teverone, ber Mühlen, Bapier: 
jabriken und Gifenwerfe treibt, höchſt maleriich ge: 
iegen zwiſchen romantiichen Felſen und Blumen: 
landjchaften, eng von Bergen eingeſchloſſen und 
auch von vielen Reijenben und namentli 
Malern beſucht, zählt (1881) 7074 E. und ift das 
elte Sublaqueum am Anio, im Gebiet der er, 
an der von Rero angelegten Via Sublacensis. Ders 
elbe Kaiſer hatte hier eine Billa, aus deren Trum⸗ 
mern der größte Teil des Städtchens erbaut iſt und 
won der nur noch wenig Überreite vorhanden find. 
Sublagqueum hatte feinen Namen von ber Lage 
Gexzserietiond » Beriton. 13. Hufl. XV. 


dur 


)romantiſch wilder Lage ſtehen auf jaͤher sh 


erer Bedeutung it das | fi 


unterhalb der brei lacus ober stagna Simbruina, 
fünftlihen Teichbauten, in denen das Quellwaſſer 
be3 obern Anio behufs Einführung in bie nach Rom 
gefübrten Moflerleitungen der Aqua Marcia und 
us Claudia gejammelt wurde. Diefe Teiche 

find infolge der Berftörung der das Waſſer zurü 
jaltenen Damme gänzlih verſchwunden. Der 
aftellpalaft oder Die Rocca, ehemals häufig päpfil. 
Sommertefidenz, 1068 vom Abt Johannes V. auf 
ramidenförmigem Berge erbaut, ift ein Werk bes 
ittelalter$, wo der Ort Sublacus hieß und als 
Aufenthalt de3 Benedikt von Nurfia belannt ift. 
Dem Papfte Pius VI. wurde bier 1789 von ben 
Bürgern ein Triumphbogen errichtet. Die Umges 
bung ift die Wiege des Benediktinerordens. jr 
e 


von ben 12 Klöftern noch zwei, Sancta⸗Scola 
und Sacro:Speco; erſteres iſt ein Komplex von drei 
Klöftern aus den J. 530, 1052 und 1235, leßteres 
befigt Gemälde von 1219 und 1466. In ber Bis 
bliothek find die älteiten Dentmäler bed ben en 
—ãa im Auslande, welche 1464 die deutſchen 
Buchdruder Konrad Sweynheym und Arnold Pan⸗ 
narg bier herſtellten. 

Bubjeotio (Iat.), Rebefigur, welche barin bes 
ſteht, daß der Redner eine Frage aufwirft und Dies 
jelbe fogleich abi beantwortet. 

Subiett eißt nad alter Debeufung bad, mas 
einem andern als zu Grunde liegend gedacht wird, 
Uriprünglid nannte man nad) Ariitoteles an den 
nnlihen Dingen dasjenige das S., was ihren 
verfhiedenen wechfelnden Gigenfhaften voraus: 
geſeßzt wird. (6. Subſtanz.) Im Berbältnis 
zwiſchen dem Begriff und feinen Merkmalen bieß 
©. jeder Begriff, welchem ein anderer (das Präs 
dikat) im Urteil ald Merkmal beigelegt oder abs 

eſprochen wird, und biefe Bebeutung hat daB 
ort noch heute in ber Grammatik und Logil. 
Eine fait umgetchrie Bedeutung des Wortes bezieht 
ih auf das Verhältnis zmifchen dem Borftellenden 
und dem Borgeftellten. ©. bedeutet dann ben Bors 
ftellenden, Objekt das Vorgeftellte; fubjeltiv das⸗ 
jenige, was dem erſtern, objektiv, was bem letern 
zulommt, Dieſer Spracgebrauc bat ſich erft in 
neuerer Zeit audgebildet, indem im Mittelalter das 
Objektive die Vorftellung, das Subieltive das be; 
deutete, was der Sache oder dem Borgeftellten zus 
tommt. Der jest allgemein herrſchende Sprach⸗ 
gebraud bat feinen Grund darin, daß man ben 
orftellenden als das betrachtete, was vorausgeſetzt 
werben muß, wenn irgend etwas, was nicht er jelbit 
iſt, für ibn, in feiner Zoritelung eriftieren foll. 
Eine ähnliche Bebeutung hat das Wort, wenn man 
von dem ©. eines Rechts Spricht, wodurch man die 
phyſiſche oder moralifche Perſon bezeichnet, welcher 
ein Recht zulommt. Bisweilen braucht man ins 
defien auch das Wort S. ganz gleichbedeutend mit 
Perſon. Obwohl nun alle Boritellungen, Gedanten, 
Empfindungen u. ſ. w. Beftimmungen des S., alſo 
fubjeltiv find, fo bezeichnet man Kr im engern 
Ginne als fubjektiv vorzugsweiſe ſolche Gedanken 


tica 


(ih | und Empfindungen, welche bloß in ber beſondern 


oder indivibuellen Natur des Dentenden und Ems 
pfinbenben gegründet find, und unteriheibet von 
ihnen die objeltive Erlenntnis als eine — welche 
durch die Natur der Sache ſelbſt beſtimmt iſt. Ebenſo 
bedeutet in der Geſchichte, in ber Kunſt u. ſ. w. ob» 
jettive Darftellung eine ſolche, welche Die Sache, ben 
Gegenftand felbft ſprechen und bie Individualität 
22 
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des Dorftellenden zurüdtreten tat \; Dbjelt), 
fubjeltive Darftellung hingegen eine Beichreibung 
des Öegenjtandep wie er ber einzelnen Perfon in 
einer gewiſſen Sebenslage oder Gemütäitimmung 
erschienen iſt, alfo eine einfeitige und mit zufälligen 
ementen vermijchte Daritellung. 
Subjektivismus bedeutet, der neuern philoſ. 
Anwendung bes Wortes «Subjelt» gemäß, jede 
Auffaflungs: und Betrachtungsweiſe, welde ihre 
Prinzipien dem «Gubjelt», d. h. dem voritellenden 
und beurteilenden Bewußtjein entnimmt. In er: 
Ienntnistheoretifcher und metaphyſiſcher Beziehung 
eißt baher ©. eine philof. Lehre, welde, von ber 
elbftertenntni3 ausgehend, eine Erkenntnis ber 
Dinge nur infoweit für möglich hält, als dieſelben 
ch in «fubjeltiven» Formen und Inhalten dar: 
ellen; in ber Ethit und ähnlich in der üſthetik vers 
teht man unter ©. diejenige Richtung, welche die 
rinzipien der Beurteilung nicht in realen, refp. 
objeltiven Berhältnifien und Ordnungen, jondern 
nur in fubjeltiven Beftimmungen und Beziehungen 
ucht. Da das empiriiche Subjelt immer nur als 
individuelles auftritt, jo veriteht man ur unter 
©. jedes ftarle Hervortreten her einzelnen PBerfön: 
Lichleit, fo wenn man von S. der Auffaflung, bes 
Urteil3, des Handelns u. f. w. rebet. 
Subtutane Injektion, |. unter Jnieltion. 
Sublimät nennt man in der Chemie und chem. 
Technologie das Produkt jeder Berflüchtigung (Sus 
blimation), welches in ftarrer Form, feft oder puls 
verig, erſcheint. So ſind z. B. Schwefelblumen, 
bie arſenige Säure, der Salmiak u. |. w. Subli⸗ 
mate. Im engern Sinne aber begreift man uns 
ter ©. das Quedfilberdlorid. ©. unter Dued: 
ſilber (u Dertinbungen 3. b.). 
Sublimation wird diejenige ee Dperation 


enannt, wobei das Deitillat in feſter Form ers 
alten wird. S. werben gewöhnlich in Kolben vor; 
enommen, wobei fi bie jublimierende Sub; 
tanz im Halfe abfest; beim Arbeiten im großen 
Mapftabe bedient man fi dazu eilerner Keſſel, 
auf welde abgeiprengte gläjerne Ballon oder 
metallene jchalenförmige Dedel befeitigt werben 
(Kampfer, Salmiaf). , 
Eubmiffion (lat.), die Ausbietung von ver: 
langten Lieferungen an ben an ıjorbernben. 
ubordination (in der Logif) iſt das Verhälts 
nis eines Begrifis zu einem höhern oder Gattungs⸗ 
begriff, von dem er eine Art oder ein Gremplar 
darftellt; jo Rechted zu Dreied, Tier zu Organis⸗ 
mus u. |. mw. Die logifche Bedeutung der ©. zeigt 
fi vor allem in der Folgerung der Subalternation 
(1. d.), indem alles, was von dem höhern Begri 
eilt, auch von dem ihm fubordinierten gelten muß. 
leichbedeutend mit S., nur etwa mit feinern er: 
kenntnistheoretiſchen Nuancen, pflegt der Ausdrud 
Subfumtion gebaut zu werben. Mehrere 
Begriffe, wei emjelben Gattungsbegriff fub: 
ordiniert find, jtehen zueinander im Verhältnis der 
Koordination, 3.9. Tier und Pflanze als ge: 
meinfame Arten des Begriffs Organismus u. f. w. 
&uborbination ee die unbedingte Un: 
un unter den Berehl und die Autorität 
des Borgelegten und bildet die Grundlage ber Diss 
ehe ohne welche ein georbnetes Heerweien nicht 
nn. 


Suboxyd, f. unter Oxy d. 
Subreption (lat.), Erſchleichung. 
Subrogieren, ſ. unter Abrogieren. 


Subjektivismus — Subſtanz 


‚Bub rosa (lat., eigentlich unter ber Roſe) heißt 
bildlich und ſprichwortlich foviel als: im Vertrauen 
ober indgebeim, 3. B. jemand etwas mitteilen. Die 
alten Deutſchen pflegten nämlid eine Rofe, als 
Symbol der Verfchwiegenheit, bei ihren Saftmäb- 
lern von ber Dede auf die Zafel herabhaͤngen zu 
lafien, um bamit anzubeuten, daß man die bei dent: 
felben durch die frohe und heitere Stimmung ber: 
vorgerufenen Hußerungen wieber vergeflen 
wenigſtens andern nicht mitteilen folle. 

Subfellien (lat.), Schulbänte, |. unter Schul⸗ 


by giene, 

ubsidia oharitativa, eine Beifteuer, bie 
1546 unter Karl V. auflam,, hießen im ehemaligen 
Deutihen Reiche diejenigen Gelder, melde bie 
Reichsritterſchaft dem Kaiſer gegen einen Revers 
bewilligte, von ihren Unterthanen erhob und dann 
der freien Verfügung des Kaiſers überließ. 

Subfidien 4 at.) nannten die Römer das britte 
Treffen der Schlachtordnung, daB den beiden vor: 
dern Trefien im Fall der Not zu Hilfe kam, baber 
figürlich ſoviel wie PH Na a Hilfe in der Rot. 

Die neuere Zeit veriteht unter Subfidien ge 
wöhnlih Gelber, weldhe vermöge geſchloſſener 
Bündnifle ober Verträge ‚ein Staat dem andern 
zahlt, um von ihm bei einem mit einem _britten 
Staate entſtehenden Kriege entweder nicht beunru⸗ 
bigt, oder. welcher lehtere Fall der gewoͤhnlichſte 
ift, mit einer in den Verträgen feftgefegten Anzahl 
Truppen unterftüßt zu werben. 

Subffription (lat.), die dur Namensunter: 
Ihrift übernommene Verpflihtung, ſich an irgend 
einem linternehmen, bejonder3 an einem Hinft: 
leriichen oder litterarifchen zu beteiligen. Man 
veranftaltet S., um jchwierige Unternehmen rd: 
fihtlic des KRoftenpunftes ober bes Crtrags ſicher 
zuitellen. Werben alle Bedingungen erfullt, zu 
denen ſich der Unternehmer hierbei rudſichtlich ber 
Lieferungszeit, des Beſchaffenheit des Gegenftanbes 
u. ſ. w. verbindlich madt, 8 iſt der Subſtribent 
auch rechtlich gehalten, ſeiner Verpflichtung zur 
Teilnahme nachzukommen. Andererſeits iſt er be⸗ 
rechtigt, bie bereits bezogenen Hefte ober Bände 
eines Berta zurüdzugeben, falls Preis oder Um: 
fang nicht eingehalten werden. Der Subjlrip: 
tionspreis it meilt zum Vorteil des Subjtriben: 
ten niedriger geſtellt als der fpätere gewöhnliche 
Kaufpreis der Sache. Die S. unterfcheidet fi von 
Pränumeration (f. db.) oder Borausbezahlung. 

Subftautivum (lat., deutih Hauptwort) 
heißt in ber Grammatik jedes Wort, welches ein 
Ding oder einen Begriff bezeichnet, ber nicht bloß 
als Eigenichaft eined andern gefaßt wird, ſondern 
jelbft Träger einer Cigenſchaft fein ann, im Gegen⸗ 
fag zum Adjektivum, weldes Gigenfcha Sbegriffe 
ausdrüdt, bie nicht jelbft Träger einer A 

eit fein fönnen. So üt baher 5. B. «die Schöns 

it» ein S., «[hön» aber ein Adjeltivum. . 

Subftanz (lat). Das Berhältnis, welches bie 
philof. Terminologie durch die Worte S. und Acs 
cidens bezeichnet, finbet ſich ſchon in bem gemößn. 
lihen Gedantentreije. Es entipricgt nämlich dem 
Verhältnis zwifchen Dingen und Cigenſchaften, und 
bie Veranlaflung , beide voneinander zu unterſ 
den, liegt in den Veränderungen der Dinge. 
dem nämlich ein Ting in der Veränderung andere 
Gigenfhaften bekommt, ohne daß es jelbit zu jein 
aufhört, entiteht der Begriff eines den wedhieinden 
Gigenſchaften zu Grunde Liegenden, welchem bald 


Subftitution — Suchenwirt 


biefe, balb jene Eigenfchaften und Beftimmungen 
anhaften. Die Worte S. und Accidens find ab- 
pralie Ausdrüde für diefes Verhaͤltnis. Unter 
enem verfteht man das in dem Wechfel der Eigen: 
ſchaften Beharrliche und Bleibende; unter diejem 
die der ©. anhaftenden Beitimmungen. Worin 
nun bie ©. ber Dinge wie ift, ſeitdem Arifto: 
teles diefen Begriff In die bilofophi eingeführt 
hatte, ſehr verfchiebenartig beitinnmt worden. 
der Scholaſtik des Mittelalterö begnügte man ſich 
auf diefe Frage durch die Berufung auf gewiſſe 
verborgene Qualitäten N erg occultae) zu 
antworten, die das Subftantiale in den Dingen 
bilden; Cartefiuß unterſchied zwei Arten von S., 
dentenbe und ausgedehnte; Spinoza nahm nur eine 
einzige ©. (die Gottheit) an mit zwei Attributen, 
der Ausdehnung und dem Denten, und erklärte 
alle endlidien Dinge für_ bloße Modifikationen 
modi) diejer Attribute, Leibniz beftimmte ben 
griff der Subftantialität durch ben der Kraft; 
Kant und feine Nachfolger erklärten bie naegeifte 
©. und Accidens für Denkformen des menſchlichen 
Verſtandes, durch welche nur die Oberfläche des 
Erſcheinens der Dinge, nicht aber ihr tieferer Grund 
aufgefaßt werde. Diefer von den empirifchen ©. 
verichiebene Grund, über melden Kant nichts 
Näheres zu beftimmen wagte, iſt von Fichte ald 
abiofutes % von Schelling ala abjolute Identität, 
von Hegel ala abfolute dee definiert worden. In 
der gewöhnlichen Redeweiſe bezeichnet man durch 
das Wort ©. auch häufig jebe bauernde Grund: 
Inge, 3. B. liegende Bründe oder Kapitalien als ©. 
eined ‚Dermögend im Gegenfag zum Ertrag oder 
den Zinfen als jeinen Accidentien. . 
Su bſtitution (im chem. Sinne), f. u. Chemie, 
Bp. IV, 6. 227. 
Subftitution heißt in Erbſchaftsfällen die Ein: 
jehung eine nad olgenden Erben, wenn ber erſte 
nicht wird. Sie kann geſchehen, indem der 
Erblaſſer, auf den Todes: ober Nichtantretungsfall 
bes erften Erben, den zweiten unmittelbar ernennt, 
und dann ilt fie eine birelte GSubftitution, 
ober fie geſchieht jo, daß dem erftern Grben auf; 
getragen wird, die Erbfchaft dem Subjtituten oder 
nachfolgenden Erben zu überliefern, und dann ift 
eine fideikommiſſariſche Subftitution vor: 
dem. Die erftere Art begreift nad) röm. Rechte 
ie Bulgarfubititution und die Bupillar:; 
ubftitution. Die Bulgarfubititution befteht 
arin, daß ber Teltator einen Erben und, im Fall 
dieſer nicht Erbe würde, an feiner Stelle einen an. 
bern einjegt. Über die Bupillarfubititution f. be: 
fondern Artilel. Endlich gibt ed nod) eine fog. 
QuafisBupillarfubititution (substitutio 
exemplaris). Sie iſt die Grbeinjegung,, welche die 
Etern oder Großeltern ftatt eines wahnfinnigen 
Kindes auf den re vornehmen, daß e3 ım Wahn. 
finn veriterben jollte. Hat indeſſen das Kind In- 
cida intervalia, d. b. foldye Zeiten, wo es des Ge: 
brauche feiner Vernunft fähig ift, fo Dürfen bie Ci. 
tern nit quaſipupillariſch fubititwieren. Unter 
em ©. dieſer Art gilt nur die des Vaters auch 
mit für daß eigene Bermögen des Wahnfinnigen, 
während ſich die übrigen bloß auf das But beziehen, 
welches der Subftituierende dem zum Teftieren un: 
fähigen Erben zuwendet. Die beiden Formen ber 
Bupillarfubftitution find in veränderter Geftalt 
aufgenemmen im Preußiſchen Landrecht und im 
Sääfihen Bürgerlihen Gejegbud, fanden dagegen 
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feine Anerlennung im Code civil, im Oſterreichi⸗ 
ſchen und im Zürcher Bürgerlihen Geſeßbuch. 
‚Snbftrat (lat.), das VBorliegende, zu Grunde 
Liegende, Srundlage; Schicht, Lage. 
ubſumieren (lat.), unter etwas zuſammen⸗ 
faſſen, mitbegreifen, daraus folgern. 
Subfumtion, f. unter Suborbination. 
‚ Subtrattion, Subtrabieren (lat., d. > Ab: 
iehen), ift diejenige der vier Spezied ober einfachen’ 
ehnungsarten, welche zu zwei gegebenen Zahlen 
oder Größen, dem Minuendus und bem Sub- 
trabendu8, eine dritte, die Differenz, finden 
lehrt, die zu dem Subtrahendus abbiert den Mi: 
nuendus gibt. Die Differenz gibt an, um wie viel 
der Minuendus größer iſt ald ber Subtrahendus. 
Das Zeichen der ©. ift ein horizontaler Strich, wel: 
der vor den Subtrahendus gejeßt wird, j. 2. 
11—8=3,wel8+3= 11, 

Subtropen nennt man einen namentlich durch 
feine Eimatifchen Eigentümlichleiten charatterifier: 
ten Gürtel der Erdoberfläche zu beiden Geiten bes 
Tropengebiets. (5. Tropen). In das Gebiet ber 
©. fallen die Gegenben der ausgeſprochenen Winters 
regen; doch find ie keineswegs überall vorhanden. 
Die ©. find im weſentlichen durch die große Regel, 
mäßigkeit, mit welcher die Mitteltemperaturen 
einzelnen Sahreszeiten einzutreten pflegen, vor ben 
übrigen Teilen der gemäßigten Zone ausgezeichnet. 
Die genannten neuen Hehultate über die Klimate 
der ©. finden fi in Hann, «Handbuch der Klimas 

tologie» (Stuttg. 1883). 

Enbüra, eineNieberung im alten Rom, zwiſchen 
dem Cdlius und Esquilinus, durch die eine gleich: 
namige, mit Handelsbuden bejeste Gafie führte. 

Sub utraque forma (lat.), unter beiberlei 
Geltalt. (S. Calirtiner.) 

Succadauholz, |. unter Jacaranda. 

Succade ilt die candierte Schale verſchiedener 
Citrudarten, welche in der Ruchenbäderei Verwen⸗ 
dung findet. 

Suecceifion, |. Erbfolge. 

Sueceinit, foviel wie Bernftein. 

Suceumbenzgelder heißt ber Einfab, welden 
eine Partei, die gegen das Urteil ein Rechtömittel 
einlegt, auf den Yall, daß fie in der höhern Inſtanz 
mit dem Recdhtömittel abgewiefen wird und unters 
liegt (in casum succumbentiae), an die Stantd: 
kaſſe verliert. Das franz. Recht kennt fie bei der 
«requ&te civile» (Code de procedure civile, Net. 
494, 500), nicht dagegen bie Deutſche Reihscivil: 
progeborbnung. 

Suoocus (lat.), Saft, Pflanzenſaft; z. 2. S. 
eitri, Citronenſaft; S. Juniperi, Wachholder⸗ 
mus; S. liquiritiae, Lakrigenſaft u. |. m. 

Suchenwirt (Peter), Der berühmtelte W 
biehter des 14. Jahrh., führte, wie ſchon fein Name 
(Sude den Wirt) anzeigt, Turnieren, Ritterfeften 
und Fehden nachziehend, das Wanderleben eines 
Sebrenten, meilt im Gefolge öfterr. Zürften und 

erren und befonder am wiener Hofe verweilend, 
und ftarb nad) 1394. Ohne eigentliche dichterifche 
Begabung, aber formgewanbt und nF ar, er⸗ 
warb er ſich Lob durch Gedichte auf geſchichtliche 
Greigniffe feiner Zeit, durch allegoxiſche, Sprug: 
und andere Dichtungen didaktiſchen Gharalterd und 

| weltlichen wie geiftlichen Inhalts, beionders aber 


durch feine gereimten Wappenbeichreibungen, mit 

denen poctifihe Chrenreden auf bie Träger ber 

Wappen vertnüpft waren. Seine ſowohl 
7* 


Zeit⸗ 
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eb Si dichte als auch in fpradglicher Hin- 
örterbud Brimifer (Wien 1827) heraus; dazu 
fünf unedierte Ohrenreden 5.8, heraußgegeben von 
ico8 (Wien 1878); die Spradye behandelte gründ: 
Koberftein in vier Brogrammen Lande: 

ſchule Biorta (Naumb. 1828-52). 
‚ eines Nachtfernrohr, |. unter gern: 


Herzog, von Albufera, 

Marihali und Pair von Stantreih, geb. zu “yon 
9. Mär; 1770, tämpfte ſeit 1792 in den freiwilligen 
Bataillonen feined Departements, 1794 und 1195 
unter La Harpe in Stalien und erwarb fih im 
Felbzuge von 1797 ben Grad eines Brigadezene: 
rals. Er wurde 1798 Brune in der Schwei; bei: 
georbnet, welchen er dann nad) Italien begleitete, 
um bie Berwaltung beim Heere zu leiten. Joubert, 
ber Radıfolger Brunes, ſchidte ihn in gleicher Ber: 
wendung nad Biemont, wo er mit den Kommiſſa⸗ 
ren des Tireltoriums in Etreit geriet. ©. trat 
ierauf unter ben eh Maſſenas und wurde 
en Generalſtabschef. Als Jonbert an Sche⸗ 
rerd Stelle den Befehl in Italien wieder übernahm, 
Be en S. als Stabschef zu fih. Nach Jouberts 
Tode diente ©. unter Moreau, dann unter 
Ehampionnet, endlich 1800 wieber unter Maſſena, 
der ihn vom Erſten Konful zum Divifionzgenerat 
ernennen lieb. Gr leiftete den Oſterrei 
Melas tapfern Widerſtand, wurde aber durch den 
Verluft der Bochetta von Maffena getrennt, und 
mußte, während biefer fih nah Genua warf, 
12. Mal hinter den Bar zurüdweidgen. Hier fchritt 
er, von Bonaparte aufgefordert, um defien Alpen: 
Abergan zu umterftügen, wieder zum Angriff und 
errang Vorteile, konnte aber den Fall von Genua 
ni t hindern Der Sieg von Diarengo brachte 
dieſe Stadt 22. Juni wieder in ran, Hände, und 
©. wurde dort Kommandant. Im Dez. 1800 ver; 
traute ihm Bonaparte ben Befehl über das Centrum 
ber Armee in Jtalien an, an deren Feldzug von 
1801 er ruhmlich teilnahm. Nach dem Frieden be: 
fehligte er 1808 und 1804 eine Divifion im Lager 
von Boulogne, mit welder er 1805 zum Kriege 
gegen Öfterreih dem 5. Armeelorps unter Lannes 
ugeteilt wurde. Gr seinete fih bei Ulm, Holla» 
runn, befonders aber bei Aufterlik aus, ebenfo 
1806 gegen die Preußen bei Saalfeld und gegen 
die Ruſſen bei Pultusk. Nach dem Frieben von 
Tilſit befehligte er daß 5. Korps in Schlefien und 
wurde gegen Ende des J. 1808 nad Spanien nes 
chidt. Cr übernahm April 1809 den Oberbefehl 
es 8. Armeelorps in Aragonien und flug den 
General Blake im Juni 1809 bei Santa:%e und 
Deidite. Im J. 1810 fiegte er Aber D’Donnell 
28. April bei Leriba, zwang dieſen Blag und Me: 
uinenza zur Übergabe und eroberte 2. San. 1811 
ortoja. Um 28. Juni 1811 erftärmte er Tarras 
ona, dann Montreal und Figueras, und erhielt 
afur von Napoleon den Marihallsftab. Im J. 
1812 ſchlug er Blafe abermals bei Sagonte und 
eroberte 9. Jan. Valencia, wobei ihm 20.000 Mann 
mit Geſchuß in die Hände fielen. &. empfing zur 
lohnung die Domäne Albufera und 24. Yan, 
ben Herz 8titel. Er behauptete ſich nun in ber 
Groving alencia, flug D’Donnell 21. Juli bei 
aitella, 11. —— 1818 Elio, entſeßte Tarragona 
und zog ſich er 83 Ende 1813 gegen die Pyre⸗ 
näen zuruck. Nach dem Sturze Napoleons wenbete 


dern unter 


” 
uch 

der Wol 

be; 
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Sucher — Sudum Rale 


ex ſich ben Bonrbonen zu und jchloß mit Wellingtom 
Rarbonne 18. Aprıl einen Baltenftilifiand ab. 
jedoch der Kaiſer von Cibe zurüdkehrte, trat 
er wieder in beflen Tienite, wurde Pait und erhielt 
ftra, i MRasz die franz. Grenze 
gegen Italien zu beden. Bald neuste er ſich jedoch 
nad Lyon jurüdzieben, mo er fid) den onen 
— — Son ea KV 
er ohne ellung; 
1819 die Bairdwürde zum ©. ftarb 3. Jan. 
1826 zu Marfeille. Cr hinterließ Memoiren über 
die jpan. Feldzüge, welde fein Stabechef Saint: 
Eyr-Rugues (2. Aufl, 2 Bde., Bar. 1834) heranz: 
. Lyon wurde ihm ein Denkmal errichtet. 

l. ault⸗Roullon, «Le maréchal S., duc 
d’Albufera» (Bar. 1854). — Rapoleon ©., Hers 
zog von Albufera, Sohn des vorigen, geb. 23. Mai 
1813, war unter dem zweiten franz. Raiferreich 
Mitglied des Gefehgebenden Körpers und ftarb 
23. Juli 1877 zu Bari3. 

Euchona, Fluß im ruſſ. Gouvernement Wo: 
logda, ber weitliye ber beiden Hauptauellfüfie, 
weldye die nörbl. Dwina bilden. Die ©. tritt aus 
dem See Kubenäloje und fließt bis zur Stadt We⸗ 
liky Ufjug norböftlih, worauf fie ſich noͤrdlich 
wendet und biefe Richtung bis zur Bereinigung mit 
der Wytſchegda beibehält, nachdem fie durd ben 
rechten Nebenfluß, den Sing, fehr veritärkt morben 
ift. Die Länge der ©. beträgt 577 km; ihre Tiefe 
im Durchſchnitt 2—6 m, ihre Breite 100400 m. 
Die ©. iſt anf ihrem ganzen Laufe ſchiffbar, da fie 
der waflerreidhe Abfluß eines ziemlich großen Sees 
it, die Schiffahrt auf ihr dauert von Mitte April 
bi3 gegen Ende Ditober. Sie ift fehr fiſchreich. 
Bermittelit des Kanal des Herzogs Alerander von 
Württemberg ift die ©. ſowohl mit dem Syftem 
olga, als auch mit dem Baltiichen in 
Verbindung gebracht worden. 

Süchteln, Stadt im rheinpreuß. Regierungs⸗ 

irk Duſſeldorf, Kreis Kempen, unweit links der 


J 


Niers Station der Linie Vierſen⸗Krefeld⸗S. der 
Krefelder Eiſenbahn, zählt (1880) 9451 E., bat eine 
kath. und eine evang. Yfarrlirdhe, ein Arantenhaus, 
Samthanbweberei, zwei Samt: und Samtbandfa⸗ 
brifen, zwei Seibenfärbereien, Dampfflachsſchwin⸗ 

erei, eine Zeugdruderei, zwei Appreturanitalten, 
5* — Gerbereien und Olmuhlen. Auf dem 

öhenzuge Kreiß:Kriegerbentmal, ein hoher Aus: 
fihtöturm mit prachtvoller Zernficht, in der Nähe 
auf dem Heil genber e alte (Irmgardis⸗) Kapelle, 
viel befuchter Ballfahrtsort. 

Suchum Rate oder Sulbum Kaleh, Hafen- 
ftabt an der Nordoftlüfte bes Schwarzen Meers im 
Lande der Abchafen, 45km im Südoften von Anapa 
und 30 km im Norbweiten von Gelendſchik an ber 
Zemesbai und dem in diefelbe einmündenden Besla⸗ 
bad) gelegen, beſißt eine alte Citadelle, deren Gräs 
ben ausgefüllt worden find, und wurbe durch bie 
Nufien, die ſich des Ortes bereit? 1810 bemädhtig: 
ten, zu einer BerpflegungSftation ihrer tran3laula'. 
Armee mit neugebauten, bedeutenden Magazine:: 
erhoben. Giner haltbaren Befeftigung der Stadt 
Ian bie ÜÜberhböhung durch eine Hinter ihr auf: 
teigenbe Berglette entgegen. Zu Anfang des Krim: 
kriegs (24. April 1854) wurde ©. aus Anlaß ber 

nnäberung eines engl.:franz. Gef ers Tui: 
fiiherjeitö geräumt und durch bie Abchafen un: 
mittelbar danady verbrannt. Na neite 
Frieden wurbe der Drt nur allmählih, aber auf 





Sucre — Sübamerifa 


Grundlage eines umfaflendern Plans wieder aufs 
gebaut. Diefe neuen Anlagen zählten 1862 erit 
18, 1874 bereit3 1161 @. Im Mai 1877, kurz 
nad) Ausbruch des Ruf Türtijäen Kriegd von 
1877 und1878, wurde ©. durch eine Abteilung Zür: 
ten beiest. Im Herbit 1877 räumten bie TZürlen den 
Drt, welder, darauf abermals von den Abchaſen 
verbrannt, nunmehr nur noch eineTrümmerftätteift. 
Suere, Hauptitabt Bolivias, |. Chuquiſaca. 
Suczawa, Stadt in ber Bulomina, am gleich⸗ 
namigen Fluß, Gnbitation der Linie gernonis. >. 
der Lemberg-Eyernowiger Bahn nach Rumänien in 
flader Gegend, ift Siß einer Bezirkshauptmann⸗ 
[haft und eines Bezirlögerichts, zählt (1880) 
10 104€. und hat ein gried.sorient. Obergymnafium 
und bebeutende Lederfabrilation. Zahlreiche Ruinen 
in der nädjiten Umgebung erinnern daran, daß 
einſt bie Reſidenz der moldauiſchen Fürften war. 
3 3. 1675 wurde die Stadt vom _Polenlönig 
obann Sobieiti belagert und in demfelben Jahre 
von den Turken geplündert. 

Cübafritantiche Mepublik iſt nach der neuen, 
am 27. Sebr. 1884 in London abgeichlofienen, vom 
Boll am 28. Aug. 1884 ratifizierten Konvention 
wieder bie offizielle Bezeichnung für bie biöherige 
Republik Transvaal (f. d.). 

üdafrikaniſche Völker und Sprachen, 
ſ. Bantuvölter. , 

Sudak, Fleceen im uff. Sounernement Zaurien, 
am Sühufer ber Krim, an ber gleichnamigen Bucht 
bes Schwarzen Meeres, 90 km ſudoſtlich von Ben 
bofia, mit 914 E., Griechen, Tataren und Ruſſen. 
S. iſt eine alte griech. Kolonie, die ſchon im 8. Jahrh. 
erwaͤhnt wird, und trieb unter der Herrſchaft der 
Genueſen und Venetianer im 13. und 14. Jahrh. 
blühenden Handel. Jetzt produziert ber Ort viel 
Mein und Zrüdte. Es befindet fi) 3 km von ©. 
eine deutiche Kolonie gleichen Namens. 

amerifa, die ſüdl. Hälfte Amerilas (f.d.), 
eritredt fid) von Bunta :Gallinas in 12° 80’ nörbl. 
Br. bis Kap Froward an der Magellansſtraße unter 
53° 59° 43” füdl, Br. oder, den Feuerlands⸗Archipel 
als infulare Yortiegung mitgerechnet, bis Kap 
Hoorn in 55° 58’ 60” fühl, Br., alio etwa 7500, 
Deich 7720 km von Norden nad Süden, und 
von Bunta:Parina in 63° 407 54” bis Kap Branco 
17° 8 oder nad Liais 17° 4 51" weitl. 2. (von 
Ferro), alfo etiva 5200 km. Als % land nimmt 


es ungefähr 17465300, mit den Inſeln 17 752292 | For 


qkmein. Die Kerngeſtalt des tontinentalen ©. bildet 
ein faſt rechtwinleliges Dreied, deilen 7500 qkm 
lange Hypotenufe fat genau in bem Meridian von 
63° weitl. 2., von der Galinazipike bis zum Kap 
gumen läuft, während die beiden Katheten in 
San:Roque (nörblih von Kap Branco) zu: 
fammenftoßen und bie eine, am Iſthmus von I 
nama endigende etwa 6620, die andere 6870 
lang iſt. Dieſes Dreied, das an feiner Nordweſt⸗ 
feite durch die Landenge von Panama (f. b.) mit 
Rorbamerila verbunden wird, iſt auf feiner Welt: 
feite von bem Großen Ocean, auf der Norboft: und 
Säpdoftieite aber vom Atlantifhen Ocean beipült. 
Die gelamte Küftenentwidelung beträgt, ba ber 
Gehalt 6.3 faft alle maritime Bliederung abgeht, 
nur etwa 252830 km, wovon 15950 auf den Allan⸗ 
tiiden, 9280 auf den Großen Dcean kommen. Die 
Bodengeltaltung wird hauptſächlich von ben Cor: 
billeras be los Andes und vier getrennten Gebirgs⸗ 
gliedern beftimmt, dem brafil. Gebirgsland, bem 
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Hodland von Guaiana, dem Küftengebirge von Bes 
nezuela und der Heinen Sierra Nevada von Sta.s 
Marta. Die Cordilleras (f. d.) durchziehen als ein 
langes Kettengebirge mit einem Slägenraum von 
2489000 qkm ganz ©. auf feiner Weltfeite von 
Eüden nah Norden, immer nahe am Meere pa: 
rallel mit der Kuſte ftreihend und gleichſam einen 
langen, hoben Grat bildend, ber erit gegen bie 
Landenge von Panama hin in einer tiefen Gins 
jenfung eine Unterbrechung erleidet. Das Gebirgs⸗ 
land von Brafilien dagegen, auf der füböftl, Seite 
6.3, mit jeinem Kern ungefähr zwifchen 10—30° 
ſudl. Br. und 20—40° öftl. L. gelegen und in feiner 
räumlichen Ausbehnung 990000 qkm umfafjend, 
heſteht aus einem Plateau von 300—650 m Er⸗ 

ebung, das fid von der Küfte des Atlantifchen 


©. Beung weitwärts tief ins Land hinein emedt, 


ohne mit den Cordilleras in Verbindung zu ftehen; 
vielmehr wird es durch weite Ebenen, nach denen 
ed auf feinen jämtlichen lontinentalen Grenzen abs 
fällt, von den Cordillerag getrennt. Auf diefem 
Plateau erheben fich mehrere Bergfetten, die ſaͤmt⸗ 
lich in einer der Küfte Brafiliend mehr ober minder 
parallelen Richtung ftreihen und voneinander meift 
durch hohe Thalflachen geſondert find, wiewohl fie 
unter a auh dur Querlketten in Verbindung 
itehen. Das Hochland von Guaiana ober das Pas 
rimegebirge, auf der Nordoſtſeite S.s zwiſchen dem 
elquator und 8° nördl, Br. und 35—50° weſtl. 2, 
gelegen, durch die Ebene bed Diaranon vom brafül. 
Gebirge getrennt, nimmt einen Flaͤchenraum von 
etwa 685000 qkm ein und befteht ebenfalld aus 
einem Syſtem mehrerer paralleler Ketten, welche, 
in der Hauptrichtung von Ditfüdolt nach Weſtnord⸗ 
weit ftreihenb und durch enge Längenthäler von 
einander getrennt, fi aus der Küftenebene von 
Guaiana — .d.) am Atlantiſchen Dcean erheben und 
ebeno wieder nad} den andern kontinentalen Seiten 
zu Tiefebenen abfallen, ſodaß das ebirge, gleich 
dem brafiliichen, ganz iſoliert daſteht. Die Höhe 
des Gebirged nimmt von ber Küfte nad dem In⸗ 
nern immer mehr zu, fodaß die wefll. Ketten, mo 
auch die höchiten Berge des Hochlandes (der 2600 m 
bobe Cerro de Duida und der 3100 m hohe Mas 
varaca) ſich befinden, bis zu einer mittlern Höhe von 
500 m anfteigen, während die öftlichen fi nur zu 
einer Höhe von etwa 650 m erheben. Das Küften 
gebirge von Benezuela dagegen iſt nur eine öftl. 
0 —* der öſtl. Cordillera Columbiens und 
wird durch zwei parallele, dicht aneinander liegende 
Bergketten gebildet, welche ſich unter 517/,° weſtl. L. 
von der Sierra Nevada de Merida oder der Dit: 
cordillera von Columbien ablöfen und längs der’ 
Norbfüfte 5.3 am Karaibiſchen Meere bis zum 
Drachenſchlund an der Norbweitipige der Inſel 
Trinidad fortziehen. Das ganze Gebirge hat nur 
einen Flaͤcheninhalt von etwa 60000 qkm, erhebt 
fi in der Silla de Caracas und dem Pic von Nai⸗ 
guata bis zu einer Gipfelhöhe von 2610 und 2890 m 
und fällt ungemein fteil nad Norden zum Deere ab, 
während es 5 nad Süden bin zu der Ebene des Ori⸗ 
noco, die ed vom Hochlande von Guaiana trennt, 
fanft abdacht. Die Sierra Nevada de Sta.Marta 
endlich befteht aus einer Heinen ijolierten Hochge⸗ 
birgägruppe von nicht mehr ala 5500 97 lächen» 
inhalt, bie zwifchen der Mündung des Magdalenen⸗ 
flufjes und dem Ausfluß des Maracaibofees gelegen 
auß bem umgebenben Tieflanbe fteil zu einem Diafe 
fengebirge mit Gipfeln von 5500 m emporfteigt. 


842 Sübdamerifa 


Umfangreiher als die Gebirge S.3 find die Tiefs 
länder und Ebenen desfelben. Während jene nur 
egen 4129000 einnehmen, enthalten diele einen 
Slägenseum von 13545000 qkm. Abgejchen von 
en Heinen Küjtenebenen am Fahre e der Cor: 
dilleras, liegen diefe Ebenen fämtlidy auf der Dits 
eite jenes Gebirges, wo fie ſich längs des ganzen 
bes deajelben von ber Südipige des Erdteils bis 

ur Mündung des Orinoco am norböltl. Ende der 
Tdamerit. Cordillera erftreden, fo diefe von den 
beiden großen ifolierten Gebirgägliedern S.8, dem 
Gebirgslande Braſiliens unddem Hochlande Guaia⸗ 
nas, trennend, zwiſchen welchen ſie ſich in der Rich⸗ 
tung von Weſten nach Oſten bis guim Atlantifchen 
Dean fortfegen. Sie zerfallen demnach in brei 
Hauptteile, die den großen Flußſyſtemen entipredyen, 
welde ©. aufzuweiſen hat. Das noͤrdlichſte dieſer 
ebenen Tieflande find die Llanos des Drinoco, 
welche ſich mit einem Flächenraum von 881000 qkm 
auf dem linken Ufer diejes Fluſſes ga en dem 
Hodlandevon Guaiana und der öftl. Cordillera von 
Columbien mit dem Küftengebirge von Venezuela, 
von der Flußiheide des Maranon im Süudweſten 
bis zur Hüfte des Atlantiihen Oceans im Nord: 
often erftreden und jo die Thalebene des ganzen 
ußgebietes des Orinoco augmaden. Diele Ebene 
geht in ihrem ſüdweſtl. Teile unmittelbar in das 
andere große Tieiland S.3 über, in die Ebene des 
Marañon, von ber fie durch fein Gebirge, jondern 
nur durch eine niedrige Schwelle getrennt ijt, welche 
zwar bie Waſſerſcheide zwiihen Orinoco und Dia: 
ranon abgibt, aber an einer Stelle jo verſchwindet, 
daß durd) eine Gabelteilung eine natürliche Waller: 
verbindung zwiihen dem Marañon und dem Ori: 
noco entiteht. Diejed große Tiefland des Daranon, 
die Thalebene des Gebietes dieſes Fluſſes begrei- 
end, nimmt ben ungeheuern, 7984000 qkm ent: 
altenden Raum zwiſchen dem Hodlande von 
uaiana im Norden und dem Gebirgdlande von 
Braftlien im Süden und zwiſchen den Cordilleras im 
Welten und dem Atlantiſchen Ocean im Oſten ein, 
zu weldem e3 ſich in faft unmerkliher Senkung 
von dem Fuß der Corbillerad aus abdacht. Wie 
die Ebene des Drinoco in ihrem —— eil nur 
durch eine faſt unmerkliche Bodenerhoͤhung von 
dem Flußgebiet des Marañon geſchieden iſt, ſo wird 
auch dieſes in feinem ſudoſtlichſten Teil nur durch 
eine geringe, ſanft anjteigende Erhöhung des Bo⸗ 
dens ber weiten Gbene, welche ſich zwiſchen dem 
weſtl. Teile des brafil. Gebirgslandes und den Cor: 
billeras als eine Art niedriger Hochebene hinzieht, 
von dem Flußgebiet des La: Plata getrennt. Die 
Gbenen oder Pampas des Las Plata, welche fich 
udlich von dieſer ebenen Bodenerhöhung, ebenfalls 
ie Thalebene ſeines Gebiet bildend, zwiſchen ben 
Cordilleras und dem ſudl. Teile des braſil. Gebirgs: 
landes bis zum Atlantifhen Dcean im Güdoften 
eritreden, bilden dag dritte, füblichite, große Tief: 
land S.s, an das fi weiterhin nad Süden bie 
große — Steppe anſchließt, mit der es 
einen Flaͤchenrtaum von 4184800 qkm eggeil, 
Die patagoniihe Steppe aber, oitwärt3 vom Fuße 
der Cordilleras bis zum Atlantiihen Dcean fi 
ausbehnend, reiht ſuͤdlich vom Hio Colorado bis 
zur Südfpipe des Erdteils. Außer biejen brei 
sroßen, zufammenhängenben Tieflanden zählt ©. 
nod zwei abgefonderte: die 874400 qkm große 
Zietebene am Ausflufie des Magbalenenftufles, 


äwilchen den Eordilleren von Columbien, den Meer: 


bufen von Darien und Maracaibo gelegen unb bie 
Sierra Nevada de Sta.s Marta umjchließend, und 
die 121000 qkm große Tiefebene von Guniana, 
welde im Nordojten de3 guaianiihen Hodlandes 
längs des Atlantiichen Meers als ein ſchmaler 
Küjtenftrich ſich Hinzieht. . 
ie Sauptwatierfufteme S.s find mit feis 
nen drei großen Hauptebenen gegeben und beſtehen 
in dem des Orinoco, dem des Wlaranon oder Ama⸗ 
onenſtroms und dem des La⸗Plata. Außer diejen 
Slüfen find nur noch anzuführen der Magdalenens 
trom in Columbien, welcher jich in das Karaibiiche 
Meer ergiebt; der Paranaiba oder Baranahyba in 
Brafilien, welder auf der Serra dos Vertentes im 
brafil. Gebirge entipringt und in norböftl. Laufe 
von 1390 km Länge dem Atlantiichen Ocean zus 
trömt; ber San⸗Francisco, ebenfalld in Brafilten, 
er auf der Serra Degen im brajil. Gebirge ents 
fpringt und in norböftl. Richtung bie weite Thal: 
ebene zwiſchen der Serra do Espinhaço und der 
Serra dos Bertentes durchſtroömt, bis er nad) Diten 
umbiegend die Küftenterrafie durchbricht und bei 
einer Stromentwidelung von 2620 km in den At- 
lantiihen Ocean mündet; endlich der Rio Colorado 
und der Rio Negro, weldye auf der Dftfeite ber 
Cordillera von Chile entipringen und, in füböftl. 
Nichtung die patagonifche Cbene durchiteömenb, in 
ben Atlantifchen Tcean fallen. Auf der ganzen 
Weſtſeite S.3 befindet fi kein einziger Fluß von 
Bedeutung. Unter den Teen find nur die beis 
ben von Maracaibo und von Titicaca erwaͤhnens⸗ 
wert. Der See von Maracaibo, ein Süßwaflerfee 
von 16865 qkm, liegt im Norden der öitl. Cor: 
billera und im Weiten des Hüftengebiet3 von Benes 
zuela im weitl. Zeil_diefer Republit und hängt 
durch eine breite Wafleritraße mit dem Meerbufen 
von Maracaibo im Karaibiihen Meere zufammen;, 
der Titicacajee auf der Grenze ber Republiken 
Sur und Bolivia, hat | aljipes Waſſer und iſt ozn⸗ 
uſammenhang mit dem Meere. Nur wenige In⸗ 
ſeln gehören zu S. Die bedeutendſten darunter 
ind die Galapagos, die Chincha⸗Inſeln, Juan⸗ 
vernandez, Chiloe und die Küfteninieln von Pata⸗ 
onien im Großen Dcean, die Yalllandsinfeln 
im Atlantifhen Ocean und das Feuerland an der 
Südipise Amerilas, nur durch die Magellans⸗ 
* von demſelben getrennt und bie ſudlichſte ins 
ularifche —A der Cordilleras bildend. 
(Hierzu die Bolitiihe Überfihtälarte Su dam eri⸗ 
03, fowie die Bhyjilalifche Karte Amerita LI, 
Bb.1,5.589) 

Dos Klima 6.8 ift in feiner Art faſt ebenfo 
verſchiedenartig, als das von Nordamerila, und 
findet jeine Charalteriftil in dem von Amerika (f.d.) 
im allgemeinen. Während das Klima bes Feuer: 
lande3 ein jubarktifches genannt werden kann und 
in den Gebirgen die Wärme mit der zunehmenden 
Bodenhöhe bis zur höchiten Raubeit der Alpennatur 
abnimmt, berricht auf den fandigen oder wülten 
Küftenitrihen am Großen Ocean, ſowie in ben tro⸗ 
piihen ZTiefländern, befonder8 an der Hüfte des 
Karaibifhen Meers und der Stüftenebene von 
Quaiana, die furchtbarſte Tropenhitze. Chenſo ver: 
ſchieden ijt die Bewäflerung des Landes. Die Melt: 
küfte am Großen Dcean und die außertropiichen 
Ebenen oͤſtlich von den Cordilleras leiden im allges 
meinen an Dürre und tragen da, wo nicht kanſt⸗ 
liche Bemwäflerung ber Vegetation zu Hilfe fommt, 
teils die Natur eines Steppenlandes, teils die einez 
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völligen Wüfte. Dagegen gehört ber tropifche Teil 
von ©. öftli der Cordilleras infolge der regel⸗ 
mäßigen Zropenregen und ber damit zujammens 
hängenden reichen ‘Bemwäflerung, fowie infolge des 
arößtenteils I humusreichen Bodens ber 
Ebenen und jelbit der Gebirge mit geringen Aus: 
nahmen zu den Ländern der Erde, welde bie 
Appigiie egetation aufzeigen. Die Krobutie S.8 
ſind daher noch mannigfaltiger und von größerer 
Menge als die Norbamerifas; in allen drei Reichen 
der Natur gehört S. jebenfall3 zu den geſegnetſten 
und reichſten Yändern ber Erbe. 

Die Bemobner 5.8, gegenmärtig auf unge: 
jaͤhr 29 Mil. berechnet, find verſchiedenen Stam⸗ 
mes, teild Indianer und Ureinwohner, teils Eins 
gemanberte, und zwar Europäer und Neger, teils 
Miſchlinge. Über die Zahlenverhältniſſe liegen 
feine irgend ſichern Angaben vor; jedenfalls bilden 
die Indianer mit den zu ihnen gehörenden Miſch⸗ 
lingen die entſchiedene Majorität. Dann folgen 
die Weißen oder Creolen, häufig jedoch auch nicht 

anz reinen Blutes, ſodann die Neger und Mus 
atten. Zwei europ. Völter haben fih vorzüglich 
in ben Beſiß ©.3 geteilt, die Spanier und bie Bor, 
tugiefen, von denen jene fi auf der mweitl. und 
Diele fih auf der öftl. Seite feitfegten. Obwohl die 
Herrſchaft ihrer europ. Mutterländer on feit 
vielen Jahren geendet, iſt Doch in Spradye wie in 
Sitte der Charalter beiber Völler maßgebend ge: 
blieben, und außer den verhältnismäßig geringen 
Beligungen der Engländer, Holländer und Frans 
jojen in Quaiana Serällt ganz ©. in ein portu: 
gieſiſches und ein ſpaniſches. Das portugiefihe ©. 
wird von dem Kaifertum Brafilien gebildet, das 
ſpaniſche befteht aus den Republilen Columbia, Vene: 
juela, Gcuador, Peru, Bolivia, Chile, der Argenft 
niſchen Konföderation, Uruguay und Paraguay. 
„Eine Geſchichte 5.3 vor der Entdedung burg 
bie Spanier gibt e3, mit Ausnahme der von Peru 
unter ben Inlas, nicht, da faſt alle das Land außer: 
bem bewohnenden Stämme ber Indianer mehr ober 
minder auf der Stufe ber Wilbheit geblieben waren. 
Erft mit den Entdedungen und Eroberungen Co: 
Iumbu3’, Cabrals, Balboas, Diaz de Solis’, Ma: 
gellans, PBizarros, Almagros, Bartolommeo Diaz’ 
und Drellanad und der daraus folgenden Beſiß⸗ 
nahme durch bie Spanier und Portugiejen beginnt 
die Geſchichte S.3. Drei Jahrhunderte trugen feit: 
dem bie verichiedenen jpan. Kolonien das fchwere 
och des europ. Mutterlandes. Nur in Europa 
geborene Spanier, nicht Creolen, erhielten Zutritt 
zu den Staatsämtern und höhern Kirchenwürben, 
bie fie zu ihrer Bereicherung benußten. Der Handel 
war in ſchwere Feſſeln geichlagen, indem die Er⸗ 
zeugnifie der Kolonien nur an Spanier abgegeben 
und nur Waren aus Spanien in die Kolonien eins 
eführt werden burften, jeder fremde Zwiſchen⸗ 
ndel aber, fowie der Hanbel zwifchen den Kolo⸗ 
nien felbft verboten war. Der Anbau bes Tabaks 
alt als königl. Monopol und befand fi haupt: 
f (id) in ben Händen der Spanier. Mehrere Bros 
te des Mutterlanbes, wie Wein, durften in den 
Kolonien gar nit gebaut werden. Die auf fpan. 
Schiffen eingeführten Waren wurden mit Bohn 
öllen unb Abgaben belegt. Unter dem bärtelten 
rude lebten bie Indianer, beſonders in den Berg: 
wertäbiltriften, wo fie bald nach ber Groberung zu 
Zwangsdienſten in den Bergwerlen verpflichtet 
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ten nicht erlaubt, um durch nichts die Bewohner 
vom Bergbau abzuhalten. Außerdem war in ben 
Kolonien die Anlage von Fabriken verboten. Die 
amerit. Eroberungen ber Spanier wurben ſchon 
1519 dur) Karl V. mit der Krone Caſtilien ver: 
einigt. Das ſpan. Amerika mit Inbegriff bes Vize⸗ 
Lönigreihs Neufpanien ober Merilo und bed Ge: 
nerallapitanat8 Guatemala enthielt zur Zeit bes 
Bollbeftandes der ſpan. Monardie einen Flächen» 
raum von ungefähr 12940000 qkm mit etwa 
17 Mil. E. Über dieſes große Ländergebiet wurde 
bis 1810 die gefeßgebende Gewalt durch den Hohen 
Rat von Indien ausgeübt, der in Mabrib feinen 
Sig hatte, während bie vollziehende Gewalt die 
Statthalter des Königs in Amerila, vier Bigelönige 
und fünf Generallapitäne beforgten. Die Eins 
nahme ber fpan. Krone in Amerila wurbe durchs 
[ömitttig zu 48 Mill. Thlr. geſchätzt, die meift aus 

em Ertrage des Bergbaues flojfen. Spanien ges 
wann beſonders durch den alle Fremden außfchließen: 
den Handel mit feinen Kolonien, welchen es jährs 
lich für mehr ald 77 Mil. Zhlr. Waren zuführte, 
wogegen e3 aus denjelben für etwa 50 Mill, Thlr. 
an landwirtichaftlichen Erzeugnifien erhielt. 

Bon den neun Statthalterihaften gehörten zu 
Nordamerika Neufpanien oder Merito (mit Teras) 
und da3 Generallapitanat Guatemala; zu Weſt⸗ 
indien das Generallapitanat Havana, beitehend 
aus der InjelCuba und aus Florida, und dad Genes 
rallapitanat PBortorico, dad aus der gleichnantis 
gen yriel, dem fpan. Anteil von Santo:Domingo 
und den zwei ſpan. Sungferninjeln beitand. In 
lagen: 1) Das Vizelönigreih Neugranada. Die 
erten fpan. Nieder alfungen egte man bier 1510 
an, und nachdem das Land bis 1536 völlig entdedt 
und erobert, wurde 1547 die Regierung einem Ges 
nerallapitän und 1718 einem Vizelönig übergeben. 
2) Das Generallapitanat Caracad. Bon den Spas 
niern erobert und folonifiert, erhielt dasſelbe 1528 
bie Familie Welfer zu Augsburg von Karl V. [ar 
eine Schuld als caſtiliſches Lehn, verlor es aber 
1550 wegen des brüdenden Mibrauds ihrer Ges 
walt, worauf ein Kronbeamter als Generallapitän 
angeltellt wurde. 83) Das Bizelönigreih Peru. 
4) Das Seneraltapitanat Chile, 1535 von den Spas 
niern entdedt und feit 1557 bis auf dad Land der 
kriegerischen Araucos unterjodt. ö) Dad Vize⸗ 
königreich Buenos:Ayred oder Rio be la Plata, mit 
ben Provinzen Buenos» Ayres, Paraguay und 
giate, bie größte ber füdamerik.:Tpan. Kolonien. 

er erſte Entdeder war ber Spanier Juan» Diaz 
de Solis 1515, worauf 1526 der Venetianer Ges 
baftian Caboto, im Dienſte des Königs von Spas 
nien, den Plataſtrom binauffegelte. Grit 1653 
grünbeten die Spanier eine Anfiedelung und erbaus 
ten dann Buenos: Ayres, wo ber Generallapitän 
feinen Siß hatte, wiewohl die Verwaltung von 
Peru abhängig war. Bei dem Monopolfuftem des 
Mutterlandes, das jährlich nur eine Flotte in den 
Plata ſchickte, blieb Buenos:Ayres von Europa fait 
abgeſchnitten. Bald aber wußte der Schleichhandel 
bieje reiche Kolonie nu benugen, und die Spanier 
führten daber 1748 die 199: egitterichiffe ein, bie 
mit einem Freiſchein des Rats von Indien zu jeder 

eit im jahre nah dem Plata Ihn durften. 
uenods Agred wurde bald ein wichtiger Handels- 
plas, und bie ſpan. Regierung erllärte endlich 1778 
jieben und 1785 noch fünf Häfen zu Yreibäfen. 


wurden. Selbit der Aderbau war in diefen Diftrik: | Das ganze Plataland wurde gleichzeitig zu einem 
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Viel migreichen 

of und füblie 

Landitriche mit bemfelben lam Buenos:Ayred, 

früher bloß Aderbautolonie war, in ben 

Ger Erzgruben, Das Bipelonigreih beitand aus 

ben Se: enge — DR 
ırcad ober Wotofi, von Pizarro folonifiert, 

Shen SE Ghuguifaca unb bem 1547 er: 


‚oben, und durch bie Vereinigungber 
von den Andes liegenden peruan. 


bauten Botofi; c) Paraguay, von ben fpan. Erober 
rern hart bel nt 5i8 bie Jejuiten 1656 bie dei⸗ 
tung der Kolonie erhielten, d) Zucuman, von den 
Spaniern 1543 entbedt und 1549 erobert; e) Eujo 
ober Dftdjile,, 1560 von ben Spaniern erobert. 
Die Ereigniffe, melde Spanien den Verluft feiner 
Kolonien IN ven, waren bie doige jeine3 Rolonial: 
foltemsd. Auberbem herrichte auch in der Verwal, 
tung wie in ber Redtäpflege eine grenzenlofe Mil: 
tür. Das Maß der geiltigen Bildung bes Volls, 
‘Or welche nur von der Geiltlichteit, früher befon: 
et3 von ben Jefuiten, gejorgt morben, war von 
jener im Einveritänbnis mit ber Regierung auf bie 
eigene Erhaltung berechnet, Nach biefen Snterefien 
war überall das Untertichtsweſen eingerichtet. Die 
höbern Vildungsanftalten, die zum Zeil reich bo: 
ierten Hodihulen in Lima, Werito, Cta.:6, 
Caracas, Duito, und bie vorbereitenden Anftalten 
in mehrern Stähten genen die Vebrfrei nur 
im Gebiete ber Spradentunde und in den Willen: 
fchaften, bie ben Kirchenglauben und bie Bolitif 
nit unmittelbar berühtten, Ariftoteliihe Philo⸗ 
fophie, Mathematit, Naturmilienihaften, Heils 
kun „ Restemiienfaft, Vergbauhunde, jelbjt bie 
bildenden Künfte blieben jedoch troß veralteter Uns 
terrihtömweifen nicht ohne Einfluß auf die höhern 
Klaffen der Weißen, ſodaß fid das fpan. Amerika 
befonber8 im 18. Jahrh. mehrerer tüchtiger wiſſen⸗ 
{&haftlich gebildeter Männer rühmen konnte. Äuch 
trugen die im Augslande erlangte Bildung, Handelss 
verbindungen und eingefeligene Bücher zur Aufs 
MHärung ber Creolen bei und ftreuten Keime aus, 
die überraichende Früchte_trugen, als die alte 
aft zufammenfiel. Die Creolen hatten 


en 











ie Schmad) der Unterbrüdung gefühlt. 
Gin Ganabier, Leon, ftiftete 1750 zu Caracas eine 
Verſchworung, die ihm das Leben foftete. In Peru 
ftellte ſich Fole Gabriel Tupac Amaru, ein Ab: 
tommling ber alas, 1780 an bie Geige des Volta, 
und if. nachdem er vergeben bie Erleichterung 
der Indianer gefordert, mit feinen Anhängern zu 
ben Waffen, Dies war bie Lofung zu einem allges 
meinen Aufitande ber Indianer, ber zu einem vers 
jeerenben Kriege in mehrern Teilen von Peru 
führte. Tupac Amaru, der die Zeichen ber kaiferl. 
irde —E wurde zwar gefangen und 
geaufon hingerichtet, bog die Indianer fammelten 
ich wieder unter feinem Bruder Diego Chrijtoval 
und feinem Neifen Andreas, wurden aber nad 
einigen Jahren unterworfen. Aud) ber 1797 von 
einigen Creolen und Spaniern in Caracas entwor: 
fene Ummälzungsplan wurde entbedt. 
der Erneuerung des Kriegs zwilchen England 
und Spanien ging_%r. Miranda 1806 mit brit, 
Unterftügung nad Venezuela, um für bie Unab: 
bängigteit, ©.3 zu fämpfen, unb fpäter machte auch 
bie brit. Regierung ben Verfuch, bie Iran, Herr; 
Wwaft in Buenos: Ayres n erihüttern. Beide Uns 
ternehmumgen blieben jedoch ohne Grfolg. Immer 
Tauter regte fi in ben fpan. Kolonien das Ver: 
langen nad} einem befiern Zuftand, je mehr bie 
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Schwäche der Regierung bes Mutterlanbes In ihren 
nee beroommat. SUB De 


er Tönigl. Familie in Bayonne auf bie Krone Spa: 
reis 


niend und Indiens Verzicht geleitet, untermarfen 
[5 mar Die Vizelönige und Generallapitäne in 
olonien, mit Ausnahme bes Vizelönigs von 
Merito, Napoleon Beidlüflen, aber das Volt 
wiberfeßte fund verbrannte bie franz. Belannt: 
maqhungen. Yud die jpätern Verfuche Napoleons 
iheiterten, ungeachtet man den Kolonien pofit. 
echte auficherte. in Caracas erllärte fih das 
Xolt geradezu im ‘juli 1808 fir den König er: 
dinand VII., und man reiht unten in Monte: 
video, Merito, Caracas und andern Hauptftäbten, 
die fi) der Junta in Sevilla anihlofen. Die 
meiften |pan. Statthalter, ftatt biefe Bewegung 
ug zu leiten, wiberfekten ſich aber ben erften 
Auberungen ber, polit. Selbitänbigfeit des Volls. 
Ag ber nipetänig von Neugranaba bie Junta zu 
Quito 1809 mit Gewalt außeinanbertrieb und un⸗ 
jeahtet ber verſprochenen Amneltie bie Vaterlanbs: 
Freunde in Quito zergaften und viele berfelben im 
Gefängnis ermorden ließ, entichieb biejed Ereignis 
den Abfall der Kolonien, zumal man in Amerita 
nad) der Sroberung von Sevilla die Unterwerfung 
unter Napoleons Gewalt für gewiß hielt und dem 
Schidjal des Mutterlandes zu entgehen wunſchte. 
Caracas und bie Injel Margarita gaben bie Lo: 
fung. Die Junta zu Caracas Tegte Rh 1810 bie 
Gewalt und den Namen einer Hohen Junta bei, 
übte aber die prgerungegemalt no immer in 
Berbinands VI. Namen aus. Die fpan. Ober: 
eamten wurden als verdächtig abgeleht. Dem 
Beifpiel von Caracas folgten in demſelben Jahre 
die Junten zu Buenos:Ayres, Bogota und in Chile. 
Schon 1809 hatte fih in to eine Regierung im 
Namen Yerbinands VIL [7 ildet; der Vizekönig, 
der ſich auf die Seite der Unabhängigteitöfreunde 
neigte, war von ben Altipaniern überfallen und ala 
Verräter behandelt worden. Der neue Vizelönig 
venegas fuchte an ber Spige ber europ. «fpan. 
RBartei ben Gehorfam gegen bie Regentihaft und 
die Cortes zu Cabiz zu her, aber die Verfolgung 
der Sreifinnigen teizte zur Revolution, unb unter 
der Zeitung des Pfarrers zu Dolores, miquel Hi: 
dalgo y Caftillo, eines talentvollen unb bei den 
Indianern beliebten Mannes, brach im Sept. 1810 
der Aufitand aus, ber bald zahlreiche Scharen unter 
die Waffen bradte, an beren Spipe ſich Hibalgo 
ber Hauptftabtnäherte. So griffen die Bewegungen 
in allen Kolonien im erften ” der Revolution 
ineinander und unterftüßten 1 gegenfeitig, 

Die Schritte der Corteß zu Cabiz reigten bie No: 
Tonien zur Verfechtung ihrer Unabhängigteit. Gie 
hatten zwar f—hon im Oft. 1810 bie bilrgerlich 
Gleichheit ber Amerikaner anzuertennen befhloffen 
und ihnen das Recht zugeftanben, wie die Bewohner 
der Halbinfel durch einen Abgeorbneten auf 50000 
Seelen vertreten zu werben. Als man aber zur 
Ausführun diefed Grundfages ſchreiten wollte, 
fahen die Corte, daß bie amerit, Repräfentanten 
nad) jenem Mapftabe ahlreicher fein würden als 
die ſpaniſchen und verfügten daher, baß kein Ab: 
tömmling aus amerit. Blute Bürger fein oder Rex 
pedlentont werben ober felber vepräfentiert werben 
jollte, um dadurch ben fpan. Üpgeorbneten das 
Übergeroicit zu fihern. Caracas gab auch biedmal 
wieber bie Loſung zum Rampfe für bie Unabhängig 
teit. Miranda erhob Ende 1810 bie Fahne 
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tung, und im Juli 1811 erflärte ber Kongreß 

u Benezuela feine nabhännigteit im Namen ber 
en vereinigten Stnaten Caracas, Cumana, Bas 
rinas, Barcelona, Merida, Trurillo und Margas 
rita. Zugleich verkündete er eine Berfaflung nad 
bem Mufter ber nörbamerilaniihen. Ebenſo fräftig 
e fih der Geilt der Unabhängigkeit feit dem 
usbruch bed Aufitandes in ber Hauptitadt Buenos: 
Ayres im Mai 1810 in den Kolonien anı Plata: 
ſtrom erboben, wo das Bolt durch Bildung und 
Charalter über die meiften Kolonialvölter Amerikas 
hervorragte. Nur in Mexiko waren die eriten Un: 
ternehnungen ber Freunde der Unabhängigteit un: 


aladlich. Der Bizelönig verwarf alle Bergleichs: 
vorf und ber Ipan. General Calleja benußte 
Hidalgos Unfläffigfeit und ſchlug die deritaner 


im Mai 1811. Die Graufamteit des Siegers ent: 
nbdete jebod) von neuem den Aufitand. Vergeben 
tte die eng . Regierung bei ihrer Verbindung mit 

Gortes ji bemüht, die Kolonien dem Mutter: 

lande zu erhalten. Die Cortes nahmen auch 1811 

die von Englänbern angebotene VBermittelung an, 

verwarfen aber bie Borichläge der engl. Regierung 
und der amerik. Abgeordneten in Spanien 
der die Gemäbrung des freien Handels, ben 

England für ſich und das I Amerila verlangte. 

Der unter den Corted vorherrichende Monopolgeift 

vereitelte alle Ausſoͤhnungsverſuche. Die Regent: 

ſchaft in Cadiz verfügte eine Sperre gegen die Hüte 
von Venezuela und ſchidte friide Truppen ab, um 
die Kolonien mit Gewalt zu unterwerfen. Die 
empörenden Gewaltthaten Callejas in Merito, 

Monteverbes in Caracas, Guyeneches in Beru und 

die Billigung diefer Oraufamteiten burc) bie ſpan. 

Negenti und die Cortes erbitterten die Ameri: 

Taner fo ſehr, daß ſich 1811 alle Kolonien für unab⸗ 

bängig erflärten. Eeitbem wurde ber Kampf 

— auf vier Schauplägen, in Caracas und Neu: 

naba, in Bneno3:Ayres und dem angrenzenden 

Ehe, in ifo und fpäter in Peru, geführt, wo 

auf großem aume meift Heine Heere mit wilder 

Erbitterung ftritten, bis das J. 1824 durch die An⸗ 

erlennung der ſudamerik. Republiken von ſeiten 

Großbritanniens und ber Vereinigten Staaten eine 
oße Entiheidung brachte, weldye die polit. Selb- 

anbigteit der neugebildeten Staaten begründete. 

e dieſe Republiken, mit einziger Ausnahme 
Ehiles, bieten ſeitdem das nieberichlagende Schau⸗ 
piel einer nur von Zeit zu Zeit durch die Militär: 

haft eines Diktators unterbrochenen polit. und 
ozialen Anardie. Die Geſchichte des andern Haupt: 
teıld von ©., der portug. Kolonien, geht in ber 

Geſchichte von Brafifien (1. d.) auf. 

Bol. Torrente, «Historia general de la revo- 
iucion moderna hispana-americana» (8 Bbe., 
Madr. 1829 fg.); Roding, «Der Freiheitätampf in 
©.» (Hamb. 1830); Kottenlamp, "Der Unabhängig: 
keitätampf der fpan.samerit. Kolonien» (Stuttg. 
1838); derfelbe, «Befchichte der Kolonifation Ame⸗ 
rikass (Bd, 1, Frankf. 1850); Gervinus, «Ge: 
ſchichte des 19. Re (Bd. 3, Lpz. 1858); A. von 
Humboldt undA. Bonpland, «Voyage aux regions 
€quinoziales da Nouveau Continent fait en 1799 
—1804(3 Bbde., mit Atlas, Par.1815—31; deutich 
vor Hauff, 4 Bde., Stuttg. 185960); D’Drbiany, 
«Voyage dans l’Amerique meridionale» (der 
1889); J. von Tſchudi, «Reifen durch ©.» (5 Bde., 
PA? 1866—69); Idemar Schulg, «Natur: und 

turftubien über S. und feine Bewohner» (Dresd. 


befon: | ft 


— GSudän 845 


1868): Haflaurel, «Four ge among Spanish 
Americans» (20nd.1868); Wappäus, «Mittel: und 
Sübamerifar «Handbuch der Geographie», Bd. 1, 
8. Abteil. Lpz. 1863—71); DrUrlel «Sud-Ame6- 
rique; s6jours et vo s au Brsil etc.» (Par. 
1879; deutſch, Würzb. 1882); Gallenga, «South 
America» (Lond. 1881); «Crevauz, «Voyage dans 
l’AmeriqueduSud»(Par.1883) Morf on, «Spanish 
and Portuguese South America dering colonial 
period» (2 Bde, , Lond. 1884). 

Subaminn (lat.), Sig: oder Schweißblaätterchen, 
Schweißfrieſel (1. d.); Subatiön, das Schwigen; 
Sudor, ber Shweih;Sudatorium,ein chwiß⸗ 
bad; Sudorifera oder Suborifica, ſchwei 
treibende Mittel. 

Sudaͤn oder Belad⸗es0Sudan, db. h. Lanb 
ber Shmargen oder Negerland, ift (don feit dem 
Mittelalter der gemeiniame Name für die unge: 
heuere Länderftrede Gentralafritas, melde ſich von 
der Miülte Sahara fübwärts bis gegen den Aquator 

in ausbreitet. Neuere Geographen unterfcheiden 
ochſudan und Stadfubän. Manche rechnen aud 
enegambien (ſ. d.) dazu. 1) Der Hochſudan 
redt ih von den Quellgebieten bed Niger, Senegal 
und Gambia biß gegen den obern Nil, jebenfalls 
bis füdlih vom Tſadſee, und umfaßt die hinter ben 
meilt flachen Hüften von Nordguinea und Gene: 
ambien aufiteigenden Gebirgd: und Plateauland⸗ 
(haften be3 Kong und vom obern Senegambien, 
Die Neiche der Ahanti, von Dabomeb ſowie bie 
der Manbdingo, Haͤuſſa und Fulah, bie ſich alle durch 
reichliche Bewäſſerung, prachtvolle Urwaldun 
üppige Vegetation, —8 durch eine Fülle 
von tropischen Orzeugnifen und Gold auszeichnen. 
2 Flachſudan, auch igritien, bh. Negerlond 
oder Nigerland, von den Eingeborenen aber Beläb: 
el⸗Tekrur, d. b. Land ber zum Slam Bekehrten, 
genannt, erjtredt fi an ben nörbl. Abfällen des 
boden 6. oftwärt3 bis Kordoſan und bildet die 
libergangäftufe zur Wüfte. Diefer fog. flache ©. 
ijt teil3 Ebene, teild wellenförmiges, zum Teil fos 
gar von eigentlihen Bergzugen unterbrochenes 
Hügelland. Seine Lage zwi Gen dem waflerlofen 
Sandmeer ber Wüfte, deren Rand gleihiam feine 
Nordküfte bildet, und den ſchwer überfteigbaren 
ochländern im Eüden, verbunden mit dem für 
embe tödlichen Klima, der Wilbheit und Raub» 
ucht feiner Voͤlker, machen iin ju einem ber unzu⸗ 
änglidjiten Länder, um deilen nähere Kenntnis 
N vorzüglich die Reifenden Mungo Part, Laing, 
Denham, Glapperton, Caillie und Zander, in neuerer 
Zeit die Deutichen Overmweg, Barth, Vogel, Beurs 
mann, Rohlfs und Nachtigal verdient gemacht 
haben. ym orben erbebt ſich das Land allmählich 
zum MWültenplateau. Weiter im Süden bagegen 
iſt reichliche, zum Teil überreihe Bewäflerung und 
e3 beginnt ein wahres Kulturland. Der Niger mit 
feinen vielen Nebenflüfien und der große Zjadfee 
mit feinen Zuflüffen Schari im Süden und Komk: 
dugu im Welten bilden große und reiche Waſſer⸗ 
ſyſteme, jener im ac: biefer im Oſtſudan. In 
ben Landſchaften füd id vom Tſadſee liegen bie 
Quellen beider Waflertyiteme nahe beieinander. 
Dort erhebt fih die Mandara: oder Wandalafette 
biß zu 1000 m. Dieſe Erbhebungslinie bildet au 
einend bie Waſſerſcheide und bat eine durch⸗ 
nittlide Höhe von 650 m. Jenſeit des Binue 
I t der Alantila in Adamaua 2900-8250 m 
od empor, erreicht jedoch die Region des ewigen 
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Schnees nicht. Das Klima ift bier, in ber Nähe 
* Waſte und des Aquators, ſehr heiß. In der 
ſog. Winterzeit fällt jedoch dad Thermometer nachts 
nicht felten unter den Gefrierpunkt. Dieſe Tempe⸗ 
raturunterſchiede, verbunden mit anhaltenden Über: 
ſchwemmungen und den Ausdunſtungen derSümpfe, 
verurſachen Fieber, die ſelbſt den Einheimiſchen 
verderblich ſind. Der Boden iſt mit reichem Pflan⸗ 
uchs bededt. Überall wachſen die mächtigen 
—** auf den unuberſehbaren Grasebenen, 
erſcheinen üppige Tamarinden⸗ und Mimoſenwaͤl⸗ 
der, baumartige Euphorbien, die Delebpalme, die 
Dümpalme, ſeltener die Dattelpalme, im Diten 
der Wollbaum. Angebaut werben Weizen, Reis, 
Mais, Durrabirfe, Bohnen und andere Stlfen 
fruchte, Zwiebels und Gurkengewächſe, Hanf, Ta⸗ 
bat, Baummolle, Indigo, roter P eifer Korians 
der u.f.w. Man zieht Rindvieb, Schafe Giel 
und Pferde, Zibethlagen in Käfigen, am Rande 
der Wüjte au Kamele. Es finden ſich hier noch in 
oßer Menge Elefanten, Rhinocerofie, Flußpferde, 
wen, Panther, Hyänen, Schalals, Strauße, 
mancherlei andere Vögel mit Bradhtgefieber, Fiſche 
roße Amphibien und njelten aller Art, aud) 
Rrotobile und Schlangen. An Mineralien üt die 
Ebene arm, viel reicher da3 Bergland. Am häufig: 
ften fommen Eifen» und Kupfererze vor jeltener 
Gold, Blei, Zinn, Salpeter und Schwefel; Salz 
muß aus den Dafen der Wülte eingeführt werden. 
ie Bepoͤlkerung beiteht teild aus altein: 
ifchen Negerftämmen mit jehr vielen Sprachen, 
teild aus Fulbe oder Fellata. Sie find entweder 
Mohammedaner, bie nädjit den bier und da vor: 
bandenen Araberlolonien ben civilifierteiten Zeil 
der Bevölterung bilden; oder rohe und wilde Hei: 
den. Neben Aderbau, Viehzucht und Fiſcherei 
treiben die civiliſierten Einwohner mancherlei Ge⸗ 
werbe. Am ausgebreitetſten iſt die Verarbeitung 
der Baumwolle und die Indigofärberei durch die 
Weiber, auf denen auch die Laſt ber Feldarbeit 
ruht, Yußerbem liefert ber weltliche S. eine Reihe 
er Stoffe, die Subänftoffe, bie in die 
Dajen ber Wüſte und felbft auf die Märkte von 
Marollo kommen. Bon geringer Ausdehnung it 
der Bergbau und bad Hüttenweien. Der ©. hat 
nad allen Richtungen einen fehr ausgedehnten Ein⸗ 
und Ausfuhrhandel, beſonders nad) Norden, ber, 
wie in der Sahara, falt durchgängig durch Kara⸗ 
wanen betrieben wird, indem die großen Verkehrs⸗ 
wege ſich an die im Weiten, Süden und Norden 
anſchließen. gu den wichtigſten Hanbelaplägen ge: 
ören Segu, Bammalu, anlanbig, Dihinne Zim- 
ultu, Göfoto, Katjena, Kano, Yatoba, Kuba, 
Abeiche, ſcher. Die Hauptausfuhrartikel find 
Baummolle, Elfenbein, Korlidan ober Rhinoceros⸗ 
börner, feine Wolle, Straußfedern, Siberd, Sudän: 
gummi (Räucermwert), Bummilopal, Asa foetida, 
vorzüglihe Senna, Guro⸗ oder Kolonüfle, Kaffee, 
Paradiespfefier, Kardamomen, TZamarinden, Eben: 
und Sandelholz, Indigo, Häute, blaue und blau: 
aeltreifte Baummollzeuge, Seidens und Halbfeiden: 
ftoffe —— Matten, Leber, Lederarbeiten, 
vor allem aber Balmöl, Gold und Sklaven. Das 
Solo Hat feinen Hauptmarkt im Weſten zu Dſchinne 
und Zimbultu, im Oſten in Darfor und kommt 
teils als Bolditaub (Eibber) teils verarbeitet in 
Ringen und Schmudſachen in ben Handel, Für 
den Stlavenhandel war S. von jeher der Haupt: 
lag, von wo aus bie Ware nad) allen Welts 
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nnern überwiegt bie Zahl ber Sklaven die ber 

eien bedeutend. Die wichtigiten Cinfuhrartikel 
ind: baumwollene Kleidungsſtoffe, fait ausfchließ- 
lic) brit. Urſprungs, franz. Seide, Leinwand, alle 
Arten von feinen Züchern, norbafrik, Teppiche, 
wollene Mäntel (Haild aus 32) Gürtel von Wolle 
und Seide, Samt, feivene Taſchentücher, Glas—⸗ 
perlen, Eifenbarren und Eifenwaren (namentlich 
auch Slinten und andere Waffen), teild aus Eng» 
land, teild aus Norbamerila, in großer Menge 
auch aus Deutichlanb (befonder3 aus Golingen, 
über tigypten), viele Heine Schmudjaden, Rürns 
haar ren, Papier, Pulver, Blei, Salz, 


En, verfendet wurde. In vielen Teilen bes 


tupferne und zinnerne Gerätjchaften, Kämme, ges 
fürbtes Leder und Tabak aus Marolko, Gewürze 
aus Dft: und MWeitindien, Kaffee, Kalao, Zuder, 
Pferde, Kauris tufheln) ‚aus Oſtindien. Tie 
allgemeiniten Zaufhmittel im, Handel find_ente 
weder Kauris oder eine Art im Niger bei Zims 
huktu gefifchter Süßwaflerihneden, dann Stücke 
baummollener Zeuge und Goldſtaub. Als Scheides 
münze bienen in ben kleinen Reihen längs dem 
Meitrande des Niger Gurunüfle, in Darfur kleine 
Ringe von ginn, Hinfihtli der Verfaſſung iit im 
den zablreihen, an Größe und Madıt eh De 
ſchiedenen Beiden oder Sultanaten das Princip 
der Crbmonardie in fehr ftrengen Barmen berzs 
hend. Die größten und belanntelten Etaaten, 
Länder und Ortſchaften find von Weiten gegen 
Diten: Bambara, die Reiche ber Fellata, ferner 
Bornu, Baghirmi, Wabat und Darfor. 

Sm J. 1881 erhob der Mahdi (f. d.) im öflichen 
©. die Fahne des Aufitandes, und im Winter 
1882/83 konnte die ägypt. Regierung dieſe Bes 
wegung augenicheinlic nicht mehr bemältigen, 
nachdem im Jan. 1883 Cl Obeid gefallen und ber 
Mahdi dadurch Herr von gang Kordofan geworden 
war. Der brit. Oberit Hids traf 9. März in Chars 
tum ein, übernahm nad einigen erfolgreichen 
Kämpfen anfangs Auguft den Überbefehl über 
die im ©. ftehenden Truppen und z0g im Sep: 
tember gegen EI Obeid, wurbe aber 8. Nov. 1883 
bei Kaſchgil nad) breitägiger Schlacht mit feinem 
genen Heere vernichtet. Während im Often die 

taber_unter Osman Digma ſich der Bewegung 
anſchloſſen und brit. Truppen Maſſaug und Suas 
fim bejesten, drang ber Mahbi an den Nil vor und 
beieste Anfang Juni 1884 Berber. Nur Chartum 
und einige Heine Pläge (Kaſſala, Sinlat, Tolar) 
wurden von den ägypt. Garniſonen gehalten, doch 
—* auch dieſe bis auf Chartum, nachdem Bater 

aſcha von Osman Digma beim Brunnen Gl Teb 
4. Febr. 1884 eine Niederlage erlitten hatte. Hier⸗ 
dur) gelangte der Aufftand_in den Vefik beträcht 
liher Vorräte an Geihäg, Warten und Munition, 
au 1rofen fi ägypt. Offiziere und Soldaten in 
größerer Yabl ber Bewegung an. Die brit, Res 
gierung fendete den General Gordon mit bedeuten: 
en Gelbmitteln nad) dem S., doch vermochte auch 
diefer feinen Erfolg zu erreichen. Cr traf im Febr. 
1884 in Chartum ein und trat ala Generalgouvers 
neur des S. an die Spike der bortigen Verwaltung, 
organijierte Truppen und hielt durd bewaffnete 
Dampfer die Tinte bes Nil offen; aber feine Der: 
bindung mit Ügnpten wurde bald unterbrodgen und 
er felbit vom Mahdi in Chartum einge loſſen. 
uiſoe war Osman Digma 18. März 1884 
ei Tamanieb von einem brit. Korps unter General 
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Sraham unweit ber Küfte zwar aeichlagen morben, 
ielt aber bald wieder das Feld, ſodaß von dieſer 
ite Chartum nicht entjeßt werden fonnte. Ta 
fandte nad) langem Zögern bie brit. Regierung ein 
ftärleres Heer unter Lord Wolfeley zur —A— 
Gordons aus. Dieſes Heer rüdte im Nilthal auf: 
wärts fehr langſam von ber ägypt. Grenze über 
Dongola nad Korti und ſendete von dort aus im 
Jan. 1885 zwei Kolonnen nad) Berber, bezw. Me: 
temmneb vor. Die zweite biefer Kolonnen erreichte 
unter General Stewart (f.d.) ben Nil nach blutigen 
Kämpfen bei Abu Klea und Gubat, erfuhr dort, 
daß Ehartum 26. er bereit3 gefallen und Gorbon 
getötet fei, und lehrte nad) Korti zurüd. Die an: 
te Kolonne vermochte Berber nicht zu erreichen 
und wurde von Lord Woljeley zurüdgerufen. Die 
brit. Regierung geb nad) diefen Miberfolgen die 
—— des Kampfes vorläufig auf, und das 
kehrte bis zum Juli nad) Oberägypten zurüd, 
während in der Provinz Dongola nur einige Pläße 
am Nil befept blieben. Auch diefe wurden biß au 
Koſcheh und Wadi Halfa fpäter geräumt. In⸗ 
ifchen war ber Mahdi gegen Ende Juni 1885 im 
—* von Umdermann (am linken Ufer des vers 
einigten Nils, unterhalb von Chartum) am Typhus 
geſtorben. Die brit. Regierung ſendete inzwiſchen 
m März 1885 General Graham von Sualim aus 
gegen Oman Digma (j. d.) vor, um über Berber 
0 dem obern Nil und Chartum zu gelangen, 
bo Igeitente auch diefeö Unternehmen vollitändig. 
Der Rachfolger des Mahdi fepte den Kampf fort, 
hielt Suafim durch die Araber unter Osman Digma 
eingeſchloſſen und ließ die in der Provinz Don: 
gola ftedenden Scharen unter Mohammet el Kheir 
örten. Zwar erfodhten die von Aſſuan und 
Wadi Halfa aus veritärkten brit. Truppen 30. Dez. 
1885 bei Kofcheh über die Subanefen einen Sieg; 
doch kehrten dieſe bald wieder nad) gupten zurück, 
j vb ongola und ganz Jiubien in der Hand der 
Auffändifchen verblieb. 
Hartmann, «Die Nigritier» (Berl, 1876); 
Nachtigal, «Sahara und S.» (2 Bbe., Berl. 1879 
—81); BWilfon und Fellin, «llganda und der ägyp: 


tiihe S.» (2 Bde. Stutta. 1883); Schweiger: 
Lerchenfeld, «Afrila» (Lpz. 1886). 
Südanfiralien ( outh-Australia), eine brit. 


Kolonie auf der Südküjte Auftraliens, gremgt im 
®. unter 129° dftl. 2. von Greenwich an Welt: 
auftralien, im N. unter 26° füdl. Br. an Nords 
auftralien (Alerandra:Land) und Queensland, im 
D. unter 141° öftl. 2. von Greenwich an Queens» 
land, Reufüpmwales und Pictoria, im ©. an den 

iſchen Ocean und umfaßt ein Xreal von 
83665 qkm. Die weſtlich der Großen Auftralifchen 
Bucht angebörende Küſte läuft anfangs öftlich, 
wendet ſich vom Kap Adieu gegen Südoſten und 
ijt bier zwar ebenfo öde und Dürr, aber nicht mehr 
fo völlig ſchu⸗ und bafenlo8 wie im Weiten. Bei 
Rap Cataitrophe, der Sübipige der Halbinfel Eyria, 


beginnt ber nad Norden reichende einförmige 
Spencergolf,, an befien Cingang mehrere Eilande 
und im Weſten Port:Lincoln, ber beite Hafen 


Auftraliens, freilich in öder Gegend, liegt. Weiter 
füböRlich, jenſeit des Rap Spencer, der äußeriten 
Epipe der Halbinfel York, dringt der Hleinere St.: 
Bıncentgolf in das Feitland ein, und vor bemielben, 
enieit der Inveſtigator⸗ und Badfteiräftrape, liegt 

lange, 4328 q grobe mit Scrub bededte, 
saftudtbare Felfeninfel Kangaroo. Bei Kap ers 
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vis, der Sudſpiße der Halbinjel Hindmarſh, am 
Dfteingang bes St.:Vincentgolfs, wendet fi die 
Küfte erit gegen Oſten und bildet ſudlich bis zum 
Kap Bernoutlli bie Encounterbai, in deren Hinter 
runde ber große, mit bem Meere in Verbindung 
fehenbe Alerandrinajee liegt, in den bei Wellington 
er Murray mündet. Bon dieſem See eritredt ſich 
die Küfte füdjüboftwärts bis Kap Nortbumberland, 
dann oftwärt3 bis zu Mündung des Glenelg. 
Der jüböitl, Teil des Landes iſt gebirgig. Dies 
Bergland befteht aus den vom Kap Jervis am 
oe Bincentgolf bis zu den Ebenen füblid vom 
Cooper Ereel noͤrdlich ziehenden Reihen ber Mount 
Lofty⸗ und ber Flinderskette, deren Spitzen bie 
Dobe von 1000 m nicht üiberfteigen und die an 
etallen, beſonders an Kupfer, fehr ed find. 
Im füdl. Teile umichließen bie dort dicht bes 
walbeten Berge gut bewäflerte, fruchtbare Ipag 
und auch das Kültenland am St.⸗Vincentgolf und 
die Chenen zum Murray bin, fomwie im äußeriten 


f | Süboften der MountsGambier:Diftrikt, der Garten 


S.s, find reih und kulturfähig. Die fetten des 
Mount Lofty und ber Flinders Range beitehen 
—— aus Sandſtein, Schiefer und Kalt: 
tein; die raube zerffüftete Gawler Range, welche 
nörblich die Eyria:Halbinfel begrenit, fest ſich aus 
Granit zulanımen, ebenfo die Musgrave Ranges 
an ber weſtl. Nordgrenze; ferner findet ſich Ichöner 
roter Granit im Baroflabiftrilt nörbl. von Adelaide 
und am Norbufer der Encounterbai. Baſalt kommt 
vor am Wount Arden im NND. von Bort:Auguita, 
in ber Gegend der falzigen Binnenfeen und befons 
ders häufig in ber Slhhe der erloſchenen Vulkane 
des Mount Gambier⸗Diſtrikts, wo ſich auch wunder⸗ 
bare Tropfſteinhoͤhlen anden Kohle hat man bis 
jest noch nicht in der Kolonie gefunden. Im Nors 
en und beſonders im Weiten wird das Land 
troden und befteht aus ſandigen und fteinigen 
Häden, aud) ift_die Gegend öſtl. vom untern 
urray nur mit Ecrub bededt. Die Kolonie leidet 
ſtark an Wafjermangel; außer dem Murray befigt 
fie fein ununterbrochen fließendes Gemwäfler, benn 
die in den Lake Eyre, Torrend, Frome, Blanche 
und andere Salzmoräfte des Innern mündenden 
Flauſſe führen nur felten Wafler unb bleiben oft 
jahrelang troden. Tod) verfteht man burch Bruns 
nengraben, Anfammlung von Wafler in Cilternen 
und Erbohrung, artejiicher Duellen dem Wailers 
mangel abzuhelfen. 

Das Klima it mild und gefund. Gin Drittel 
des Jahres wehen tühlende, regenreiche oceaniſche 
Sübmeltwinde, die auf Aderbau und Viehzucht 
günftig einwirken. Man bat bier eigentlih nur 

uns und Sommer; ber fog. Winter ift ohne 
FIroſt und kleidet das Land nur mit neuem Grün. 
ie Regenzeit fällt zwiihen Mitte Mai und Uns 
fang Dttober; vom Oltober an nimmt die Wärme 
bis zum Februar, dem wärmften Monat, zu. Die 
öchite Temperatur im Yebruar ift 45° C., bie 
Aulitemperatur ſchwankt zwiſchen 19° und 2° C, 

eftige Regen üfie, Gewitter und, beſonders im 
Sommer, nerheerenbe agelitüärme find häufig; 
eine Landplage find die glutheiben Landwinde. Tie 
Flora und Fauna ift im ganzen die bes außertro⸗ 
piſchen Auftralien. Tas Küftengebiet der Kolonie 
nebit ihren Golfen wurde erft 1803 von dem engl. 
Kapitän Flinders, dann bald darauf von dem 
[ran . Admiral Baudin entdedt, nad) jenem Flin⸗ 
ersland, von diefem Napoleonzland, im ſudweſt⸗ 
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luchſten Zeile Freycinetsland genannt, Aber erſt 
1830 machte Sturt auf die Vorzüge des Landes zur 
Gründung einer Kolonie aufmerkiam, ſodaß end: 
lich 1834 eine Koloniſationsgeſellſchaft in England 
ammentrat, welde dur Verlauf des noch 
enlofen Landes einen Auswanderungsfonds 
ndete, durch ben bie Kultur des Landes ermoͤg⸗ 

t ward. Am 15. Aug. 1834 erfchien eine Par: 
lamentsakte, welche S. zu einer brit. Provinz er: 
bob, eine Kommilfion zur Ausführung ber Alte 
einfebte und die Anfiedelung beportierter Vers 
brecher ausſchloß. Die eriten Auswanderer mit 
dem Gouverneur verließen Europa um die Mitte 
1836 und langten 26. Dez. am St.:Bincentgolf an. 
Nach Überwindung vieler Schwierigkeiten begann 

egen 1841 bie blühende Entfaltung der Kolonie. 

ie noch immer fortdauert. Die Kolonie ijt in 26 
Grafſchaften und 5 Weidediſtrikte eingeteilt. in J. 
18683 wurde ber ſolonialregierung auch das Alera 
braland (f. b.) und Norbauftralien unterjtellt. 

Die Geſamtbevöolkerung, hauptſächlich Eng» 
Länder und Deutiche, belief fi 1889 auf 12.000, 
während fie Ende 1888 ſchon 804515 betrug. Won 
286211 E. (1881) waren 42628 Romiſch⸗Katho⸗ 
lifche, 762 Juden und 4151 Heiden und Moham⸗ 
medaner. Im J. 1881 wurden in den beliebelten 
Diftritten 6346_ingeborene gezählt. Die Ein: 
wanderung bezifferte ich 1888 auf 19830, bie Aus; 
wanberung auf 15562 Seelen. In ſittlicher Bes 
gebun nimmt ©. unter allen auftral,. Kolonien 

en eriien Rang ein; befonderß zeichnen ſich durch 
@ewerbfleiß, Nüchternbeit, Unabbängigteit und eine 
gewife Wohlhabenheit die Deutihen aus. Was 

en Bergbau anbetrifit, fo liefert Kupfer bie bei 
weiten größte Ausbeute; die mächtigften Lager von 
Qupfererzen befinden fich zu Kapunda, Burra: 
Burra (Rooringe) ‚ auf ber Yorte:Halbinfel zu 
Wallaroo und Moonta, ſowie im nörblichften Teile 
ber Flinders Range zu Blinman und Yubanamu: 
tana; alle Koble muß aus Neufüdwales und Eng: 
land (Newcaftle) eingeführt werden. Dem Wafler: 
mangel in ©. iſt es zuzujchreiben, daß in der Vieh: 
sucht die der äuberft genügiamen Scyafe bedeutend 
überwiegt. Nach der Zählung von 1881 befigt die 
Kolonie 6468897 Schafe, 807177 Rinder, 157915 
aferbe, ‚181011 Schweine und 18709 Ziegen. 

2 wird jetöit die Schafzucht mehr und mehr 
buch den Aderbau eingeichräntt; 1881 waren 
von 1802796 ha fultivierten Landes 701417 ha 
mit Weizen von Banz befonberer Güte beitellt, 
1734 ha mit Weinreben bepflanzt; den beiten Wein 
bauen bie deutihen Dörfer Hahndorf, NRofenthal, 
Lobethal und die Stadt Zanunda. Die Induſtrie 
üft bereitd anſehnlich entwidelt, am bebeutenditen 
die Mübleninduftrie mit 117 Dampfmahtmt len. 
Was den Handel anbelangt, fo betrug der Wert 
der Ausfuhr 1883: 4883000 Pd. St., davon nad 
England 2522000, edle Wetalle 146000 Pf. St. 
Hauptaugfubrartitel it Wolle; der Wert ber expor⸗ 
tierten einheimischen Wolle betrug 1888: 2407 000 

fd. St. Ferner wurden hauptſächlich ausgeführt: 

eizen, Diehl, Schaffelle, Talg, höchft wertvolle 
Berberrinde von ber Wattle, Kupfer, Fruchtkon⸗ 
erven und Wein. Der Wert des Imports besifferte 
ch 1883 auf 6310000 Pfb. St. davon 3492000 
aus England. Die Kolonie befaß 1880 eine Han- 
belsflotte von 264 Schiffen von 39089 Regifter: 
tons, Darunter 71 Dampfer von 7206 Regiftertons; 
Bierzu kommen 40 Zlukdampfer und 50 Schlepp: 


ns | bureaus. Der grobe 
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fähne auf dem Murray. Der Schiffsverkehr in ben 
Seehäfen belief fich 1888 auf 2136 Fahrzeuge von 
1504 765 Tonnen Raumgehalt. Die Regierui —8 
viel für Schulen und verwendete 1876 auf dieſelben 
120000 Pd. St. Die Zahl der Schulen belief fi 
1876 auf 804 gegen 278 des Vorjahres. 

Die Verwaltung ber Kolonie liegt nach der 1850 
in das Leben getretenen Verfaſſung in den Händen 
eines Gouverneur. Diejem pur Seite ftebt eine 

eſezgebende Verſammlung und eine erelutive Bes 
örde in hödhfter Inftanz. Die Rechtspflege erfolgt 
nad) engl. Geſeßen. Das Yinanziahr 1883 ſchloß 
mit einer Totaleinnahme von 2060140 Pfb. ©t.; 
die Ausgaben betrugen 2330 079, die Staatsſchulb 
13891900 Pfb. Et. Ende 1883 hatte ©. 1606km 
Gifenbahnen in Betrieb, 862 km waren im Bau. 
Die Länge ber Telegraphenlinien betrug 8494 km 
es beitanden 541 Boft: und 179 Telegraphens 
berlanbtelegraph, welcher 
ort⸗Auguſta mit Port⸗Darwin im tortherns 
erritory verbindet, mit Anielub nad) Singapur, 
wurbe trog mancher Unterbrehungen der Arbeiten 
22. Aug. 1872 vollendet und iſt Die Ausgangalinie 
verfhiedener Erforichungsreijen in das “innere des 
Landes geweſen, weldhe namentlid von Warbur⸗ 
ton (1866), den deutſchen Miffionaren Walder, 
Kramer und Meibel (1867), von Giles (1872), 
Gofle (1873), Giles und Roß (1873, 1874) und 
Giles (1875) ausgeführt worden find. Der Koſten⸗ 
aufwand für Herftellung der transtontinentalen 
Telegraphenlinie betrug 453711 Pfd. St. Mitte 
1877 ſchloß fich die ſudauſtraliſche Zelegrapbenlinie 
beim Grenzort PBort:Eucla an der Großen Auſtra⸗ 
liſchen Bucht der von Weitauftralien ber längs deſſen 
Sudkuſte entgenengeführten Linie an. Die Milis 
taͤrmacht wird feit 1877 durch 1000 als Volontäre 
eingeſchworene Bürger der Kolonie repräfentiert. 
Davon fallen auf die Infanterie 800 Mann, bi 
übrigen find Kavallerie und Artillerie. Außerbem 
verfügt die Kolonialregierung über einen Kreuzer. 
Hauptftabt und Mittelpuntt ber Regierung iſt 
Adelaide (f. d.) Tanunda, 70 km nörblid) 
von Adelaide, ift eine ausſchließlich deutſche Stadt. 
Klemzig, Hahndorf, Robethal, Bethanien, Langmeil, 
Nofenthal u. f. w. find von aus Preußen ausge⸗ 
wanderten Lutheranern angelegte Dörfer; andere 
deutihe Gemeinden find Blumberg, Grüntbal, 
deu Glaustiel. anzen zählt man 80000 
Seelen beuticher bunt. 

Bol. «The Australian handbook for 1878»; 

arcuß, «South Australia» (Lond. 1876); Obere 

änber, «Yuftralien» (2. Aufl., Lpz. 1879); Stom, 
«South Australia» (Adelaide 1883). 

Süud⸗Beveland, Inſel, f. unter Zeeland. 

Südbrabant, belg. Brovinz, f. u. Brabant. 

Sudbury, Dunicipalborou Kin der engl. Graf⸗ 
{haft Sufo t, links am bier jchiffbar werdenden 
Stour, Station ber Linie Marl Tey⸗Bury St.⸗ 
Edmunds der Great: Eafternbahn, zählt (1881) 
6584 E. und hat eine Kornbörfe, Weberei von Hrepp 
und Flor, Fabritation von Slaggentud), Malzdar.⸗ 
ren, Ziegeleien und Kohlenhandel. Die rechts am 
Stour gelegene Vorſtadt gehört zu Sier- . var 
in angelfächf. Zeit Biichofsfig und hieß damals 
Sushbyrig , aud) Suthbery. 

Eübrearoliua (South Carolina), einer 
ber 18 urfprünglichen der Vereinigten Staaten von 
Amerila, liegt zwiſchen 82° und 85° 10 nordl. 
Br. und 78° 25’ und 83° 19 weſtl. 2., bildet 
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ein unregelmäßiges Dreied zwiſchen Nordcarolina 
im N,, dem Atlantifchen Dcean im SO., Georgia 
im SW, elegen, von leßterm Staate durch ben 
Savannafluß getrennt, und bat ein Areal von 
79173 qkm, welches in 34 Grafſchaften eingeteilt 
if. Die Küfte ift mit einer großen Zahl Sanbla: 
gunen und Heinen Inſeln betäet, zwiſchen welchen 
und dem Meere jebod bie Schere wegen des 
tiefern Fahrwaſſers nicht, wie in Nordcarolina, ge: 
hemmt ıft. Das Tiefland, welches 125—165 km 
weit in das innere reicht, It mit ungeheuern Fich⸗ 
tenheiden, Pine⸗Barrens genannt, bededt, zwiſchen 
welden Sumpfe und Moräfte, aber auch frucht⸗ 
bares Marſchland liegen. Die Ufer der größern 
Flüffe, des Bebee, des Santee, ber aus bem Wa: 
teree unb dem Congaree entfteht, des nördl. und 
ſũdl. Edifto, ſowie Die der Baien diefes Landſtrichs 
find von fruchtbarem Boden umgeben, der Baum: 
wolle unb Mais in Menge produziert. Das Marſch⸗ 
und Sumpfland eignet ſich bier beſonders zu Reis⸗ 
plantagen auf den Strandinfeln wächſt vorzüigliche 
aummolle, die fog. Sea⸗Island. Weiter aufs 
wärt3 folgt das fog. Mittelland, ein 70—100 km 
breiter Sandſtrich mit einzelnen fruchtbaren Stellen, 
dann bad ee ugıbar Be —F ande Diefe 
ganze Ribge i ar, bat berrlihe Scenerien 
und Hares Wafler. Den een des Staat3 
durchziehen die Alleghanies in mebrern Stetten und 
erheben fi) im Zafelberge zu 1144 m. Die Hanpts 
obulte bes Landes find Getreide, Zuder, Reiz, 
aummolle, Kartoffeln, Süßlartoffeln und Tabak. 
Das Gebirgsland iſt reich an Metallen; 1880 wurbe 
für 6499 Doll, Gold, etwas Silber und anbere 
Mineralien im Geſamtwert von 27709 Doll. ge: 
nden. 6. war einer ber reichſten Plantagen: 
ten, bat aber durch den Bürgerkrieg und durch 
ie infolge beöfelben herbeigeführte Aufpebung der 
Sklaverei eine tiefgreifende Ummälzung feiner fo: 
giolen und Skonomiſchen erhältnifie erfahren. 
innere Berlehr wird durch die Waflerftraßen 
ber Stufe, fowie durch einige Kanäle, von denen 
der Santee ber bebeutenbfte ift, und 2328 km Eifen- 
bahnen befördert. Banken zählt man (1880) 12 
nebft mehrern Spars, Brivats und andern Banlen. 
Die Staatsſchuld belief ih am 1. Nov. 1884 auf 
6522270 Doll. fundierte und 1039679 Doll. uns 
fundierte, Die Staat3einnahmen betrugen 982 457, 
te Ausgaben 781155 Doll. Es gab 81 Zeitungen, 
worunter eine in deutſcher Sprade. Bon ben 
religiöfen Genoſſenſchaften find bie Baptiften mit 
1022 Kirchen und 180931 Mitgliedern am ftärliten 
vertreten. Die Katholiken hatten nur 16 Kirchen 
mit 10000 Mitgliedern. Unter 3077 öffentlichen 
Schulen waren (1880) 1205 für Farbige und 66 
Hochſchulen, darunter das 1804 gegrünbete South: 
CarolinasCollege zu Columbia, dad 1785 gegrün: 
dete Charleiton:College und die für Schmarze 1870 
gegründete Elaflie:Iintverfität in Drangeburg. Die 
ölferung belief fich 1790 auf 249075, 1860 auf 
103 708, 1880 auf 995577 €., von denen 987891 
Gingeborene und 7686 Fremdgeborene (2846 
Deutiche), 391105 Weiße und 604832 Farbige, 
131 Indianer und 9 Chinefen waren. 

Die zur Zeit geltende Berfafiung entspricht in 
ihren Grundzügen berjenigen ber nördl. Staaten 
mit allgemeinem Stimmredt, Vollberechtigung der 
Schwarzen und freien Ööffentlihen Schulen. Die 
Aſſembly befteht aus cinem Senat von 35 Mitglies 
bern und einem Repräfentantenhaufe von 124 Ab: 
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neorbneten. Der Gouverneur fungiert zwei Jahre. 
Die polit. Hauptftabt ift Columbia, bie benöltertite 
und als Hauptausfuhrbafen die bebeutendite Stadt 
aber Eharlefton, welche, wie auch Columbia , durch 
den Krieg außerordentlich gelitten hat. 

Die erite ieberlafiung in ©. wurde im J. 1670 
von Engländern gegründet, weldye man 1680 in 
die Begend von Charlefton überfiedbelte.e Dazu 
fam 1686 eine Kolonie franz. und Ipäter ſchweiz., 
irländ. und deutſcher Emigranten. Die engl. Rirce 
wurde 1701 geiebli als Staatskirche eingeführt; 
1712 machten die Roloniften bier, wie in Nordcaros 
lina, der Grundherrenſchaft ein Ende und bildeten 
eine eigene Berfaflung. Das brit. Geheime Cons 
feil fanttionierte 1720 bie Verfahren, und 1729 
kaufte das Parlament den Grundherren das Land 
ab. Dasſelbe wurde jeßt in Nord: und Eübcaros 
lina geteilt. Dan widerſtand frühzeitig den Eins 

tiffen bes Mutterlandes und nahm regen Teil am. 
Freibeitätriege. Die Verfaffung des Staat3 wurde 
1776 angenommen und 1778 und 1790 verbeflert; 
die Unionsverfaliung wurde 28. Mai 1788 anges 
nommen. Wie fhon 1832 und 1833 unter Calhoun, 
dem Führer im Kampfe gegen die Bundesregierung, 
fo war 6. aud unmittelbar vor Ausbrud des 
großen Dürgertriege ber erite Staat, welder Dez. 
1860 fezedierte und April 1861 die Zeinbfeligteiten 
gegen bie Union eröffnete. Nach dem Kriege, welcher 
namentlich gegen fein Ende ©. fehr verheerte, trat 
in ©. 1868 ein neuer gefeßgebender Körper zuſam⸗ 
men, welcher die Abihaffung der Sklaverei au 
nebmigen und Einführung fämtlicher bürgerlichen 
und polit. Rechte ber Schwarzen anzunehmen hatte. 
Die neue Verfaffung wurde 1868 vom Vollke des 
Staats genehmigt und trat fofort in Kraft. Die 
den Schwarzen unvermittelt verliehenen polit. 
Rechte einerfeit3 und der Hochmut der bis dahin aus⸗ 
Schließlich regierenden Weißen andererjeits brängs 
ten aber zu einem erichöpfenden blutigen Bürger: 
triege, der von bewaffnetenund mastierten Banden, 
den fog. Kuklux⸗Geſellſchaften (f. d.), mit äußerfter 
Grauſamkeit geführt wurde. Dazu kam, daß bie 
ſchlechteſte Sorte nörbl. Gewerbspolitiler (Carpet- 
baggers) und die verläuflichiten Schwarzen din 
den Beſiß der öffentlihen Umter febten und den 
Staat auf das ſchamloſeſte plünberten. Erft Präs 

dent Hayes ftellte Anfang 1877 den öffentlien 

teben wieber ber. 

Bol. «Local government and free schools ia 
South Carolina» (Baltim. 1888); Leland, «A voice 
from South Carolina» (1879); Shipp, «History of 
Methodism in South Carolina» (1883); «General 
statutes and the code of civil procedure adopted 
1881—82» (1882). 

Sudebnik, Sſudebnik (ruſſ.), Gerichtsbuch, 
das erſte im moskauer Großfüritentum 1497 ers 
laffene Gefegbudh. (6. unter Ruſſiſches Recht.) 

üben, [. Simmeldgegenden und Rittag. 

Süuberbrarup, Dorf in der Landſchaft Angeln. 
(f. b.) im Shleswig-Holitein. 

Süberdithmarſchen, ſ.u. Dithmarſchen. 

&üpdermanland, Landſchaft in Schweden, |. 
ar: borf in d 6. Broni 

nderobe, Pfarr n der preuß. Provinz 
Sachſen, Regierungsbezirt Magbeb Kreis 
Aſchersleben, am NRorbabhange bes walbbebedten 
Unterharzes, 157 m über dem Meere, Station ber 
Linie Quedlinburg » Ballenftebt ber Preußiſchen 
Staatsbahnen, ift ein fehr beliebter Badeort und 
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Sommeraufenthalt, zählt (1880) 1189 E. und hat 
den Beringer Eolquell, kalte, Wellen: und Fichten: 
nabelbäder. Unter den Ausfichtöpuntten ber im: 
gegend ſind el die des Schwedderberges 
Preußenplatz, Olbergshöhe, Saalſteine), die Sted: 
lenburg und die ſchon im 12. Jahrh. erwähnte, jetzt 
ſehr zerfallene Lauenburg (850 m, mit Wirtſchaft 
des Förſters) zu erwähnen. Beliebte Punkte find 
auch der Tempel (mit Ausfihtshäuschen), die Neue 
Schenke und der Seljenteller. 

Sudeten, das bebeutendfte Gebirge Deutich: 
lands außerhalb ber Alpen, beginnen an ber nur 
260 m hohen Ebene, welche, eine Einſenkung ober 
Gebirgalüde zwifhen dem deutichen und larpati: 
hen Hodland bildenb, von dem Norboftlaufe ber 
Oder und der gegen Welten zur Mard) fließenden 
Beczwa burdftrömt, fowie von der Biterreichifchen 
Nordbahn durchzogen wird, und erftreden ſich von 
da gegen Norbmweiten bi3 zum Elbdurchbruch ober: 
balb Sina, fodaß auf der öftl. Seite Schleſien und 
die Laufik, auf der weitlihen Mähren und Böhmen 
liegen. Ihre Länge beträgt 310 km, ihre Breite 
30—45 km, Die ©. bilden keinen fortlaufenden 
Nüden, denn nur in der Mitte bed ganzen Zug3, 
im Riejen: und Iſergebirge, iſt ein undurchbroche⸗ 
ner wallartiger Kamm, während die Enden, ſowohl 
im Südoften wie im Nordwelten, mehr aus breiten 
platenuartigen Berglandichaften mit getrennten 
Bergzügen und einzelnen Kuppen beleben Granit, 
Gnei2, Glimmerſchiefer und Porphyr find die Urs 
fel3arten dieſes Gebirges, an welche ſich bie Über: 

ang3: und Flözgebirgsarten, namentlich die Ba- 
fat und Koblenformationen an ben Abhängen auf: 

gern. Außerdem ilt ed reich an Mineralien, be: 
fonder3 an Metallen, wohin Gijen, Blei, Kupfer, 
Zink und in geringerm Maße Zinn, Kobalt, Spieß: 
glanz, Silber und Gold gehören. In den untern 
Regionen gibt es fruchtbare Sider und ſchöne Wie: 
fen; die Höhen von 650 bis Aber 975 m find durch⸗ 
waldet, faft durchweg mit Nabe holh: die höchften 
Kämme find kahl oder tragen Knieholz; die Kuppen 
ftehen nadt, mit Moos, meiſt mit Rolliteinen bededt. 
Sin den herrlichen Thälern finden ſich nicht felten 
itundenlange Dörfer mit fleißigen gemerbiamen Be: 
wohnern. Die Waſſer fließen auf der Oftfeite größ: 
tenteils in die Oder, einige im Norden in bie Elbe, 
die auf der Weitfeite in die March und Elbe. Die 
einzelnen Zeile be3 vielgliederigen Gebirgszugs 
find von Südoften gegen Nordweiten: 1) bie ei ß ent: 
lihen Sudeten oder dad Mähriich: Schlefifche 
Gebirge biß gegen die Olager Neille hin, und zwar 
a) bad Mähriſche Geſenke, eine niedere Berg: 
landſchaft mit Steilabfall zu der erwähnten Ge: 
birgslüde und mit Hügeln von 325 bis 400 m und 
einzelnen Kuppen von mehr ala 650 m, wie der 
Sonnenberg bei Hof in Mähren (798 m), und b) das 
Altvater: oder Mähriſche Schneegebirge, 
welches norbwärt3 bis zum Paß von Freimaldau 
nad) Goldenſtein reicht, ein wirkliches Gebirgsland, 
ähnlich bem Harz, mit hohen, durch tiefe Spalten 
getrennten Bergmaſſen und teils kahlen, teil moos⸗ 

ededten Kuppen von mehr ala 1300 m Höhe, wie 
dem Großen Altvater von 1490 m, der breiten, bis 
1460 m hohen Janowitzer Heide mit dem 983 m 
hoben Hirfhbablamme, dem Kleinen Altvater von 
1331, dem Ölaferberge oder Köpernititein von 1417, 
ber Hochſchar von 1845 m u.a. 2) Das Glaßer 
Gebirgsland, Fu beiben Seiten ber obern Reife, 
ein Gebirgsviered, deſſen Inneres der Glaper Ges 
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birgskeſſel genannt wird, aber eigentlich ein 325— 
400 m hohes Hügelplateau bildet und von vier 
böhern Randgebirgen umichlofien wirb: im Süden 
vom Slager Schneegebirge mit dem Gropen 
oder Glatzer Schneeberg, 1424 m; im Nordoiten 
vom Reicheniteiner Gebirge oder Schlefiſchen 
Grenzgebirge mit dem Heidelberg, 935 m, und defs 
jen Fortiegung jenfeit des Neifledurhbruds, dem 
Gulengebirge (ſ. d.) mit der Hoben Eule, 1000 m; 
im Sübmeiten vom Habelfhwerter Öebirge, 
der Hohen Menfe, 1085 m, und den jenem paral: 
lelen weftlichern Böhmifchen Kämmen oder Adler: 
gebirge, dann, jenjeit bed Paſſes von Reinerz, 
vom Heufheuergebirge mit der Großen Heu; 
feuer (ſ. Seufcheuer; 920m), einem vielzerklüf: 
teten Sanbjteinlamme; im Norden vom Schweid⸗ 
niger Gebirge ober Hochwaldgebirge, einer 
reizenden Berglandſchaft mit dem Heidelber 
(950 m), dem Spißzberge (876 m) und Hochwa 
(841 m); öſtlich von Schmweibnih erhebt ſich bie ifo: 
ierte Kuppe bes Zobten (718 m). 8) Das Ries 
fengebirge (f. d.), mit der Rieſen- oder Schnees 
toppe, dem 1601 m hoben Kulminationspuntte des 
ganzen Subetengebirges. 4) Das Jiergebirge, 

eitehend aus vier parallelen Kämmen, deren hoͤch⸗ 
fter, ber Hohe Iſerkamm, im Nordweſten mit der 
1124 m hohen Zafelfihte endet. Daran fließt 
ich, ift aber nicht zum Subetenzuge zu reinen: ba3 
Lauſitzer Gebirge ober die Laufiser Berg: 
platte, zwiichen der Lauſitzer oder Görliger Neiſſe 
und ber Elbe, eine Plateaufläche von 325 m mitt: 
lerer Höhe, auf welcher fich neben dem in der Mitte 
gegen Nordweſten gerichteten, siemlich ujfammens 
hängenden Hauptzuge weite Berg: und Hügellands 
f haften ausdehnen, mit dem Jeſchkenberge, 1013 m, 
jüdmweftlih von Reichenberg, der Hohen Lauſche, 
796 m, im Sttöweiten von Fitiau, dem Hochwald 
von Oybin, 519 m, dem Spigberg, 515 m, und mit 
vielen am Nord: und Sübfuß gerlienten, 400 - 
715 m hohen Kegelbergen, 3. B. ber Landskrone 
bei Goͤrlitz (20 m). Am Weſtende dieſes Laufiger 
Plateau liegt die Sächſiſche Schweiz (. d.). Vgl. 
die Reifehandbüchern von Scharenberg (3. Aufl. 
Bresl. 1862), Krebs (2. Aufl., Bresl. 1856) und 
Lehner (3. Aufl., Lpz. 1876). 

Südfrüchte nennt man bie aus Südeuropa, 
teils friſch, teils getrodnet ober eingemacht eins 
geführten, den dortigen Ländern eigenartinen Obſt⸗ 
arten, wie Apfelſinen, Datteln, Feigen, Mandeln, 
Citronen, Brünellen u. a. Der Haupthandelsplat 
dafür in Mitteleuropa ift Trielt; die Einfuhr in 
Deutfhland betrug 1885 41845000 kg. 

Südgeorgien, j. unter Sübpolarländer. 

&udhand, |. unter Bier und Bierbrauerei. 

Südholſland, Provinz, f. unter Holland. 

Südliches Eidmeer, |. unter Eiömeer. 

Südliches Krenz, ein Sternbild auf der ſudl. 
Himmelskugel zwiſchen 12 und 13 Uhr Reltaicen: 
fion und 54—65 Grad ſorr Deklination, zeichnet 
fich durch vier in Kreuzform ſtehende helle Sterne 
aus und gilt als eins der ſchönſten Sternbilder am 
Dinmel. Die Konftellation ift im 16. Jahr). von 

oländ. Seefahrern (man weiß nicht genau von 
wer) enden rt, Für unfere Breiten ıf Died Stern: 
bild nicht ſichtbar, man, Niet ed jebod ſchon im 
nördl, Afrika, beſonders in pten. 

Südliched Krenz (Orden), |. Kreuz (Orden 
vom ſudlichen). 

Südlicht, ſ. unter Polarlicht. 
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Eäsofipaffat iſt die auf der Sudhemiſphäre 
bis zu etwa 28° ſudl. Br. vorherrſchende Winb: 
richtung, welche ihren Grund bat in der durch bie 
Rotation der Erde abgelentten, von Sad nad) Nord 

erichteten, durch bie Temperaturdifferenzen zwi: 

(dem boben und niebern Breiten hernorgerufenen 

— 8 Paſſatwinde.) Die Gren— 
nahe: 


zen des 
Atlantiſcher Dcean: 
März 0° bis 25* ſudl. Br. 
September 8° nörbl. Br. bis 25° fübL Br. 


üdfee: 

März 8° nörbl. Br. bis 28* ſudl. Br. 

September 7° nörbl. Br. bis 20° füdl. Br. 
Südpolarläuder ober Antarktiſche Län; 
Der werden alle diejenigen Länder, Inſeln und 
Küften genannt, weldein dem fühl. Dcean inner: 
Ib oder doch in der Nähe des fühl. Volarkreifes 
egen. Die Eriftenz eines fog. antarktiſchen Kon: 
tinentd muß mit Recht bezweifelt werben, ba bie 
geringe Ausdehnung, der biöher berübrten Geftabe 
urchaus nicht auf ein geſchloſſenes Land, fonbern 
eber auf einzelne Inſeln ſchließen läßt. Die Vor: 
ſtellung eines ſudl. Seftlandes ift mehr ala 2000 3. 
alt. Zuerft ſprach der Chaldäer Seleulos den Ge: 
banfen aus; ihm folgte der grieh. Geograph Pto⸗ 
lemäuß, Eeitt em im 15. Jahrh. dieſer die unum: 
Röbliche Autorität aller Geographen wurde, tauchte 
auch feine «Terra australis incognita» von neuem 
auf. Erſt Cook zerftreute bur ie negativen Res 
fultate feiner zweiten Reiſe (1773—74) jenen 
Glauben in etwas, und bie Seefahrer des 19. Jahrh. 
—* das ſudl. Phantaſieland nd mehr einge; 
KHränlt, ſodaß bis jet nur einzelne Bruchitüde be: 
Iannt find. Don diefen tritt am meitelten nad) 
Norden vor dad Louis: Philipps und das Tri: 
nity⸗ oder Dreieinigleitäland und Pal: 
merdland (1821 von Powell und Palmer ent: 
bedt), faft biß zu 63* fübl. Br. nad) Norden vorges 
& „ füblid von dieſem aber in der Breite des 
olarkreife8 das Grahamsland; erfteres \ 

1838 von Dumont b’Urville entdedt und wirb dur 

bie Bransfieldſtraße von der Safelgruppe Sudſhet⸗ 
land geſchieden. Das Außere dieſes Landes bietet 
eine nadte, felſige, zum Zeil vulkaniſche Wüftenei 
mit hoben Bergen ohne alle Vegetation, die immer 
mit Schnee und Eis bededt und ftet3 fo von Eis 
umgeben ift, daß es jchwer ober unmöglich, genauer 
bie Küfte zu unterſuchen. Sädweitli davon liegen 
in ber ſudl. Breite von 70° bie leranberintel 
anders I. Land), zwiſchen 70 und 75° weſtl. L. 
von age und die 1280 m bobe Seite t8s 
nfel, 91° we L. L., beide 1821 von Bellings⸗ 
ufen entbedt. Erſt mit 155° öftl.2. wirb am 
olarkreiſe wieber eine Kuſte fihtbar, die ſich von 
Da an, immer ziemlich in der Richtung des Polar: 
ktreiſes, bis zu 100° öltl. 2, Bieht und bier mit dem 
einijamen Namen Willesland belegt worden 
n ohne daß man mit ®ewißheit behaupten kann, 
es ei ein zuſammenhaͤngendes Land und nicht eine 
zuiereibe, Die Hauptentbeder biefer Küfte find 
umont D’Urville und Charles Willes, von denen 
jener MWigen 66° und 67° ſudl. Br. und 136° und 
144° öftl. 2. 1840 ein 1000 m hohes Land fand, 
welches er Adelieland nannte, diefer aber weit 
lich minbeftend 50° weit an bem Ufer hinfuhr und 
bier wieder Land zu Iehen behauptete. Die einzige 
zufammenhängende tüite von größerer Ausdehnung 
entiedte james Clart Ro, weldyer 1841 und 1842 
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wiſchen 71° und 79° fübl. Br. 750 km weit eine 
üfte verfolgte, weldder er den Namen Bictorias 
land oder Shbvictoria gab, eine biß in 78° 4’ 
ſudl. Br. vorfpringenbe 890 km lange und 380 — 
770 km breite Hal insel, auf der er einen 3780 m 
hoben Bullan, welchen er Grebu2 benannte, unter 
167° öftl. 2. und 77° 30 ſudl. Br., fowie einen 
andern erlof&henen, 3317 m hohen, weldyen er Ter⸗ 
tor nannte, und endlich den vielleicht 4570 m hohen 
Monts Melbourne zwiſchen 74° und 75° fübl. Br. 
entbedte. Weiter weſtlich von Willesland, zwiſchen 
46° und 60° ditl. 2. und 67° füdl. Br., finden fi) 
bie Rempin! el und das 1831 von Biscoe ent: 
bedte Enderbyland. Alle diefe Länder gleichen 
in ihrer Natur, foweit man fie beobachten Tonnte, 
ganz jenem Dreieinigkeitslande. Außer ben ges 
nannten Küften gehören auch noch mehrere Inſeln 
zu den S. Die bebeutenbdften davon find das 1675 
von Laroche entdedte und im 18. Jahrh. von Cook 
unterfudhte, 160 km lange und 15—22 km breite 
Südgeorgien, eine ftet3 mit Schnee bebedte 
Inſel, faft ohne alle Vegetation, doch rei an Sees 
vögeln und ſonſt auch an Seefäugetieren, doc) ohne 
alle Landbfäugetiere; ferner Boni von dem vo: 
rigen das 1775 von Cool entbedte, 1819 von Bel: 
lingshaufen unterfuhte Sandwihland zwifchen 
25° und 30° weftl. 2. und 58” bis 60° fübl, Br., 
aus fünf größern und einigen kleinern vegetations⸗ 
lofen, von ewigem Schnee bebedten und jeit ſtets 
in Nebel gehüllten Inſeln beſtehend; endlich die 
1822 von Weddell beſuchten, zwiſchen 60° und 61 
ſudl. Br. und 44 und 48° weſtl. L. gelegenen, über 
1400 m hohen Sudlichen Driaden ober Bo: 
well3:$nfeln und die im Febr. 1819 von Smith 
entbedte, jedoch ſchon 1599 von Dirk Gerriß ges 
jehene Jnfelgruppe von Südſhetland, bie in 
ihrer Natur ganz dem Sandwichland gleichen. Alle 
diefe Inſeln, ſowie aud) ber nblichere ontinent 
find fämtlih unbewohnt. Xgl. auber den Reife: 
werten von Weddell, Dumont b’Urville, Wiltes 
und James Clark Roß: UA. Petermanns « Sübpe: 
larlarte» in Stielers Handatlas. (S. Karte: 
Südpolarfarte, Bd. XIII, ©. 110.) 
&übpolarmeer, |. unter Ciämeer. 
@übdpolegpeditiouen. Tie Entdedungsreifen 
nad dem Südpol [und wegen ber Eisverhaͤltniſſe 
noch fchwieriger, al3 die nach dem Nordpol, Der 
erite Seefahrer, von dem man mit Sicherheit weiß, 
daß er in die fübl. Eiszone vordrang, war der Hol: 
länber Dietrich von Gerrit:Zoon im J. 1600. Die 
erite bedeutende Sübpolerpebition war die frans 
anide unter Kerguelen⸗Tremarec (f.d.) 1771— 72. 
eiter ſudlich gelangte 1775 Coof, der Sandwich⸗ 
land entdedte. William Smith fand 1819 die 
Süpfbetlandsinfeln, Bellingäbaufen 1820 bie 
Aleranderinfel, Palmer und Powell 1821 die 
Sübortneyd, Bißcoe 1831 Gnderbyland und 1892 
Adelaide. und Grahamsland. Hierauf folgten 
aft gleichzeitig drei wiſſenſchaftliche Erpeditionen: 
ie franzölifche unter Dumont d’Urville (ſ. d.) 1887 
—40, die amerilanifche unter Charles Wiltes (f. 2 
1838—43 und die engliſche unter James Clark Ro 
(f.d.) 1839—43;; leßterer brand bis jegt am weiteſten 
nad) Süben vor (bis 78° 10 Jübl. Br.). Größere Er: 
pebitionen wurden [ritbem nit mehr unternom: 
men; zu erwähnen find nur noch: Moore (1845), 
Nares (halnaer, 1874), von Schleiniß (Gazelle, 
1874—75). (S. Südpolarländer und Polars 
forfhung mit der arte Südpolartarte.) 
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Sübrreußen, eine ehemalige Provinz bes 
Königreih8 Preußen, umfaßte urfprünglic ben 
Zeil von Öroßpolen, welcher bei der zweiten Teilun 
gulene 1793 an Preußen fiel, nämlich die na 

ilbung des Mebebüftrift2 (f. d.) den Polen geblie: 
benen Reſte der Wo en Bofen, Gnefen und 
omwrazlam, die Wojwodſchaften Kalifh, Sieradz, 

nczyc, Brzesc und Block, Teile von Rama und 
das Land Wielun, zufammen 56887 qkm. Durd 
die dritte Teilung Polens 1795 erhielt Preußen den 
auf ber linten Eeite ber Weichſel liegenden Teil des 
Herzogtums Dajowien mit Warſchau und einen 
Heinen Zeile auf der rechten Seite der, Weidjiel, 
ferner einen Zeil von Podlachien, von Litauen auf 

m linten Ufer der Memel Trod und Samogitien, 
dann die Mojwodſchaft Kralau und das Herzog: 
tum Severien. Bon diejen Landfchaften wurden 
bie zwiſchen der Weichjel, dem Bug, der Memel 
und Dfts und MWeitpreußen belegenen ald Neuo ft : 

reußen mit den Departements Plock und Bialys 

od (45070 qkm) abgepwei t, das Herzogtum Se: 
verien und ein Kleiner Teil der Wojwodſchaft Kra: 


tau al3 Neufchlefien (2254 qkm) mit Schlefien | S | 
©. | rechnet man ala Auſtralaſiatiſches oder Ins 


verbunden, alles übrige aber mit ©. vereinigt. 
umfaßte demnach fait alle ſudlich von der Netze ge: 
legenen Teile der jegigen Provinz Bofen und den 
zwifhen der Weichſel und Pilica gelegenen Zeil 
vom jebi en Ruffiihs Polen, enthielt 52750 qkm 
mit 1, Mill. E., und war in die Kammterbeparte: 
ments Poſen, Kaliih und Warſchau geteilt. ©. 
wurde 1807 zum Herzogtum Warſchau geichlagen 
und nur ein kleiner Teil davon, bie ichioe Provinz 
Boten, am 1815 an Preußen zurüd. Bol. Holice, 
«Geographie und Statijtil von Welt:, Süd; und 
Reuolipreuben: (3 Bde., Berl. 1804), 
Südpustt (Mittagspuntt), j.u. Mittag. 
@updra3 bilden die vierte oder niebrigite Abtei 
lung bes ind. Kaſteninſtituts, zu welcher bauptf äd): 
li alle Handwerker und Bedienten ber Mitglieder 
höherer Kaften gehören, während die Waisjas 
erbauer und Kaufleute find und bie Kafte ber 
Kſchatrijas den Kriegeritand, die ber Brahmanen 
den Brieiterftand umfaßt. Die S., welche bereits 
in ber fpätern vebifchen Zeit als letztes exiſtenzbe⸗ 
rechtigtes Mitglied des ind. Staatsweſens auf: 
traten, bilden jpäter den großen Haufen bes ind. 
Bolle. Bom Studium ber Vedas find fie ausge: 
ſchloſſen. Doc gibt es für fie andere Religions: 
und Gittenbücher, welche verſtändlicher und an: 
ziehender find, ſodaß ihre geiltige Bildung durch 
jene Ausihliekung nit leidet. Die S. find nad 
ihren verſchiedenen Del häftigungen in Bünfte ge: 
teilt. Jeder Zunft fteht ein Altmeiiter vor, welder 
Gerichtsbarleit zur Schlichtung der Streitigkeiten 
nbt und die Ausftattung der Mädchen bejorgt. 
Denn ©. fi mit rauen ber höhern Stände ver: 
mäblen, fo gehören die Nadfommen auch nur zum 
unteriten Stande. Der 6. barf ſich ebenfowohl 
wie jedes Mitglied der höhern Stände dem Gin: 
ſiedlerſtande bingeben und Tann dadurch große 
Heiligkeit erlangen. \rrtümlich werben bie S. und 
die Yaria (f. d.) oft für identiſch gehalten, 
ala oder Solfalz, das in den Salinen 
durch Gradierung und Ginfieben gewonnene Koch 
jala ım Begenjab fe dem (gegrabenen) Steinfal;. 
ee, Aultralocean, Stilles Meer 
pan. pacißco, engl. Pacific Ocean) ober 
toßer Dcean eißt die große Waflerfläche, 
welche, 133° in ber Breite und 180° in der änge, 


Südpreußen — Südſee 


zwiſchen ben Weſtküſten des „ganzen Amerila unb 
den Dftlüften Aſiens und ultsaliend ih aus⸗ 
breitet. Es ijt das größte aller Weltmeere, welches 
an Umfang das gelamte Feltland übertrifft und 
faft ben dritten Teil ber Erdoberfläche bebedt. Im 
Weſten grenzt es an das Indiſche Dieer, im Nors 
ben mittel3 der Beringajtraße an das nörbl. Eis 
meer, tritt im Dften um das Kap Hoorn herum 
mit dem Atlantiihen Dcean, im Süden feiner 
ganzen Fänge nach mit dem füdl. Eiömeere zuſam⸗ 
men und umfaßt in dieſer ungeheuern Ausdehnung 
bie fämtlichen Inſeln Aujtralieng, die wenigen und 
im ganzen Heinen Inſeln der Weſtſeite Amerikas 
ſowie die bedeutenden ofts und füdafiat. Inſeln. 
Die moderne Geographie trennt von dem Haupts 
förper ber S. ala Randmeere ab: das Beringämeer 
im N. von der Inſelreihe ber Aleuten; das Uchotös 
fiihe Meer wenig von den Kurilen; das Japa⸗ 
nifhe Meer weſtlich der Japaniſchen Inſeln; das 
Tunghai (ee ee weitlih von den Liu:fius 
Inſeln; bagegen das injelerfüllte Gebiet zwiſchen 

ujtralien und Süboftalien einerfeit3, den großen 
unda⸗Inſeln und den Bhilippinen anbererfeit3 


bonefiihes Mittelmeer au ben großen Mittels 
meeren der Erbe. Kleinere Nebenmeere find noch: 
das californifche öftl. der Halbinfel Niedercalifors 
nien unb bie Baßſtraße oder dad Tasmaniſche 
Randmeer, nörbl. von Tasmanien. 

Ohne alle biefe Rebenmeere hat bie Südfee ein 
Areal von 161 Mill. Duabrattilometer und eine 
mittlere Tiefe von circa 3900 m, Wie in_allen 
Deeanen, fo find aud) in der ©. die sönlen Tiefen 
nicht in der Mitte, ſondern nabe ben Se tlandfüiten 
gefunden; 150 km weltl.von Callao an der peruas 
niihen Küfte 6250 nm, 200 km öftl. der Kurilens 
injel Urup die Tuscaroratiefe mit 8515 m, die 

rößte biöher befannt gewordene Meerestiefe übers 
haupt Norböftlich einer quer durch die S. gezogenen 
inie von der Vebobai Japans nad dem Kap 
Hoorn befinden ſich nur wenige ynieln (größte und 
Bin fte die Sandwichinſeln), Dagegen im SW. 
diefer Achſe gebt ihre Zahl nad Tauſenden, wenn 
fie auch an Größe meilt jehr unbedeutend find; fie 
jerjallen nach ihrer Ent tehung in«hobe», vultani che, 
und eniebrige», Koralleninfeln, während die näher 
Auftralien gelegenen gröbern Inſeln (Neuguinen, 
Neufeeland xc.) in ferner geolog. Zeit Teile eines arös 
Bern auftral. Kontinent3 waren. Über die Inſeln der 
©. .Dceanien. (Hierzu eine Karte: Sudſee.) 
ad Ihren Mindgebieten zerfällt die S. in vier 
ſymmetriſche Zonen: bie der Meitwinde noͤrdlich 
von 30° nörbl, Br., und fübli von 30° jabr Br., 
namentlich die legtern ſehr kürmild; erner bie 
Zone des Norboltpafiatd zwiichen YAquator und 
30° nördl. Br., und die Bone bes Sudoſtpaſſats 
fübli vom Aquator bis 80° fühl. Br., bie meitl. 
älfte dieſer beiden Paflatzonen iit die Urfprungs: 
ätte wütender Orkane (jo auch der Zeifune). Cine 
regelmäßige Ralmenzone zwiſchen den beiden Paſ⸗ 
faten ijt nicht in der ganzen Breite der S. am 
Aquator entwidelt; dagegen greift das auftral. 
Monfungebiet in das infe reiche Meer nörbl. vom 
Menbelreis des Steinbocks bis 180° öſtl. 2. (von 
Greenwich) hinüber. Bon den Winden abhängig 
iind auch bie Meeresftrömungen: im norbpaci 
ſchen Gebiet ein Stromring in ſich zurüdlaufend: 
als nördl. Hquatorialitrömung etwa zwiichen dem 
5° bis 20° nördl, Br. nah Weiten bis zu den 
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Südfhetland — Suetonius 


Philippinen, dann nah N. umbiegend bei den Japa⸗ 
Bit Fa Infein vorüber als fturo: * (Shmarge 
Strom) fi) mehr und mehr norböltlid) und Per 
wendend und von den Beitwinden an die Külte 
Californiend getrieben, von bort jüdlich und fübs 
weſtlich umbiegend bei den Sandwidinfeln ben 
Aquatorialſtrom fpeifend. Nörblid) vom Slquator 
ift hänbig eine Öftl. &quatorialgegenitrömung u 
finden. Süblih von bielem erzeugt der Sü oh 
pofiateine fübl. !lquatoria Nrömung, bie, durch dad 
auftral. Yeitland nad) der S. umgelentt, in die von 
den Weltwinden ber böhern Breiten erzeugte Zrift 
übergeht und an der amerik. Kuſte als kalter Berus 
oder Humbolbtitrom nörblich geht. 
mal3 ihrer ungeheuern Größe wegen von 
ber hiffahet fürdter, verlor die ©. ſeit Cools 
und feiner Nachtolger Entbedungen ihre Schreden ; 
fett 1867 find regelmäßige Dampferlinien quer bin: 
eingerichtet zur Verbindung von San: ran: 
cisco mit Joluhama (Japan) einerfeit3, den Sand: 
wichinſeln, Neufeeland und Auftralien (Sybney) 
anbererfeit3. Die S. erhielt ihren Namen von den 
fpan. Eroberern ber Sanbenge von Banama, welche 
von dort aus zuerſt gen Süben erblidten (1513); 
im Gegenfap dazu hieß dann ber Atlantifhe Ocean 
das Mar del Nort; den Namen be3 Stillen Dceana 
(Mar Pacifico) bat die S. von Magellan 1521 
erhalten, nach deſſen 100t& iger, von keinem Sturm 
trübter Fahrt quer von SD. nah NW.; Großer 
Beean nannte Re ber franz. Seograpb Buäde 
(1756). Bol. C. Meinide, «Die Inſeln des Stillen 
Deeand» (2 Bde., Ph: 1875), und die engl. Segel: 
banbbüder (von Findlay, Rofier u. a.). 
@üpdfhetlaud, f. unter Sübpolarländer. 
@üpdvictorig, |. unter Südpolarlänber. 
Sudweſtinſeln, eine zu dem RR ber 
Niederländer in Hinterindien (Refidentihaft Banda) 
örende Kette von meiſtens kleinern Inſeln, zus 
ammen mit 5236 qkm und 47000 6. Die weit: 
lichſte von ihnen, Wetter, liegt norböftlid von 
Zimor. Bon ben andern Inſeln find die wichtigften 
‚Moa, Lalor, Sermatta, Babber, Dammer, 
” me (Gugene, eigentfih Marie Jofeph), fr 
gene, eigentli arie Jo ‚ma. 
Romandichter, geb. 10. Dez. 1804 zu — Sohn 
eines Oberchirurgen der kaiſerl. Garde, ſtudierte 
Medizin, nahm als Wundarzt an dem ſpan. Feld⸗ 
mge von 1823 teil und wurde bald nachher Mas 
rinemilitärarzt. In dieſer Sigenihaft machte er 
einige Jahre bindurd Reifen zur See und befand Fi 
1828 auch bei ber Seefhlact von Navarino. Im 
. 1829 legte er fein Amt nieder und lehrte nad) 
ris zurüd, wo er ſich der Malerei und Schrift: 
ſtellerei widmete. Nachdem er an einigen Vaude⸗ 
villes mitgenrbeitet, jchrieb er mehrere Seeromane, 
ein in Frankreich faft unbelanntes Genre. Raſch 
nadeinandererichienen:«Kernock lepirate» (1830), 
«Plick et Plock» (1831), «Atar-Gull» (1831), «La 
Salamandre» (2 Bbe., 1832), «La Coucaratcha» 
(4 Bbe., 1832-34), «La vigie de Kost- Ven» 
(4 Bde., 1833), weldhe Werke durch die farbenrei: 
den, effektvollen Schilderungen des Seelebens 
ſchnell populär wurden. Die «Histoire de la ma- 
rine francaise au XVI* sidcle» (5 Bbe., 1835—37) 
iſt bagegen voll Frrtümer und unnötiger Details. 
«C&cile» (1835) und «Le marquis de Lötorieres» 
(1839) find zwei vortreffliche Novellen; ber große 
toman «Jean Cavalier» (4 Bbe., 1840) behandelt 
die Geſchichte des Aufitandes der Camifarden in 
Gonverfetions- Leriton. 13. Hufl. XV. 
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ben Gevennen. ae atte er in feinen meiften 
Werten ausſchließli orliebe für die altlönigl. 
Zeit an den Zag gelegt. Bon nun aber wurbe er 
plöglih anderer Anfiht und flürzte fih mit dem 
Sifer eine Neubelehrten in foziale und polit. Uto⸗ 
ien und Weltverbeilerungdprojelte. Seine fozia- 
iſtiſch gefärbten Sittenromane «Mathilde, ou mé- 
moires d’une jeune femme» (6 Bbe., 1841), « Les 
mystöres de Paris» (10 Bbe., 184243) und felbft 
ber «Juif-Errant» (10 Bbe., 1844-45) wurben 
von ber «Presse», dem «Journal des Döbats» und 
bem «Constitutionnele zu beifpietfofen reifen an: 
getauft, mit unermeßlichem eifal aufgenommen 
und in zablreihen Ausgaben, tiberfegungen und 
Nahbildungen verbreitet. So fah ji ©. in ben 
Rang ber beliebteiten Romandichter des zage ver: 
feht. Bon feinen vielen nachfolgenden Werken, 
glicfele hunädt in Zagesblättern erfchienen, 
nd zu nennen: «Martin, l’enfant trouv6» (12 Bbe., 
1847), «Les sept péchés capitaux» (16 Bde., 
184749), romanbafte Berarbeitung von einigen 
Grundſaͤtzen des Yourierismus, «Les mystöres du 
peupler (16 Bde. 1849—56), Geicichte einer Pro: 
etarierfamilie in den verichiebenen en en 
der Weltgefhichte, ein 1857 vom parifer Aſſiſen⸗ 
bofe als unmoraliſch und aufrübrerifch verurteiltes 
und vernichtetes Wert, « Les enfants de l’amourn 
(4 Bbe., 1850), «La bonne aventure» (6 Bde., 
1851), «Fernand Duplessis, m&moires d'un mari» 
(6 Bbe., 1852), «Gilbert et Gilberte» (7 Bde., 
1853), «La famille Jouffroy» (7 Bbe., 1854), «Le 
diable medecin» (7 Bbe., 1855—57), «Les secrets 
de V’oreiller» (1858), ein nachgelafiener Roman. 
Ohne ſonderlichen Erfolg verarbeitete S. aud) einige 
Stoffe aus feinen Romanen für die Bühne. Aus 
der Konftituierenden Berfammlung von 1848 ent: 
fernt, wurde er mit Beihilfe der revolutionären 
Ausſchuſſe bei der Nachwahl am 28. April 1850 
zum Abgeordneten bes Seine:Departement3 in bie 
Gefepgebende Berfammlung gewählt, wo er fi 
auf die höchfte Bank des Bergs febte. Infolge des 
Staatsſtreichs vom 2. Dez. 1851 aus Frantreid) 
verbannt, ging er nad) Annecy in Savoyen, wo er 
3. Aug. 1857 ftarb. Obgleich weit tiefer ſtehend 
als George Sand, befaß S. doch die Kunft, die Neu: 
gierde zu reizen und zu fefleln. In feinen Roma: 
nen fehlt er — gegen die Prinzipien der poe⸗ 
tiſchen Wahrheit und der Stiliſtik; dagegen ent⸗ 
widelte er großes Talent im Gryäblen, wie auch 
Iderte Beobadhtungsgabe und dramatifche Virtuo⸗ 
ität, 6.8 Schriften find faft in alle europ. Spra: 
chen überjegt worden. 

Suecia, neulat. Name für Schweben. 

Suera (Sueira), marolt. Hafen, ſ. Mogabor. 

En2s, |. Su ez. 

Suessa Aurunos, f. Seffa Aurunca. 

Sueſſionen, ein mächtiges, kriegeriſches Bolt in 
Gallia Belgica, welches, öftlıh von Nemern, 
weitlih von den Bellovatern begrenzt, das Fluß: 
gebiet der Arona (Nisne) bewohnte; unter feinen 
mwölf Städten war bie bebeutenbfte Roviodunum, 
* Auguſta Sueſſonum oder auch Sueſſones 
(jegt Soiſſons) genannt. 

uetonind (Gajus S. Tranquillus),, röm. 
Hiftoriler und Biograph, war unter der Regierung 
des Kaiſers Beipafian geboren. Um das J. 
112 n. Chr. begleitete er wohl feinen Freund und 
Gönner, den jüngern Blinius, durch beflen Für: 
ſprache er mehrfache Qunftbezeigungen vom Kaiſer 
23 


jan erhielt, in bie Provinz Bithynien. Bom 

ifer Habrian wurbe er um 119 zum Geheints 

füreiber ernannt, verlor aber iger Zeit 

( inli im 3. 121) Diele S wieder und 
nun obne 


matiſchen, antiquariſchen und . Etudien ges 
lebt — te dieſer Siudien waren zahl⸗ 
reiche, jum Teil umfänglidhe Werte, von denen nur 
eins, da3 er, während er das Amt eine laiſerl. 
Geheimſchreibers belleidete, verfaßte, vollitänd: 
ift: die Lebensbeichreibungen der zwõ 
en röm. Kaiſer (mit —— —8 Cäjar), 
mehr eine Anelbotenfammlung als ein Geſchichts⸗ 
wert in höherm Sinne, aber für die Zeitgeihichte, 
befonders für die Kenntnis bed Privatlebens ber 
Kaiſer, von großer Wichtigkeit. Bon einem zweiten 
ö biftor. Werle, das «De viris illustribus» 
etitet war, find noch von dem Abſchnitte «De 
poetis» einzelne Sebenäbeihreibungen ganz oder 
teilweife und ein Auszug aus der Einleitung von 
dem «De historicis», eine Lebensbeſchreibung des 
ältern Blinius zum Zeil, endlich der Abfehnitt «De 
grammaicis et rhetoribus» zu einem beträchtlichen 
il erhalten, während bie freilidy nur ganz bürf: 
tigen Auszüge in bed Hieronymus Bearbeitung der 
onil des Eufebiuß (ſ. d.) fich wenigſtens auf das 
ganze Werk und fomit auch auf die Abfchnitte «De 
oratoribus» und «De philosophis» erfireden. Au 
von einem dritten größern Werle, das unter dem 
Titel «Prata» Miscellaneen hiftor.:antiquarifchen, 
grammatiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Inhalts 
eine Art Leſefrüchte, enthielt, ſind noch ziemli 
viele Bruchſtüde auf uns gekommen. Von einigen 
andern kleinern Werten find nur die Titel und 
einige wenige Fragmente erhalten. In allen diefen 
® tritt ein entſchiedener Mangel an biftor. 
Ginn, aber großer Yleiß und Sorgfalt hervor. 
Der Stil iſt klar und ungelünftelt, aber etwas matt 
und farblos. Die beite Tertausgabe der ſämt⸗ 
lichen Werte beiorgte Roth (epn- 1858; neue Ausg. 
1875); eine trefflihe Sammlung der Brucjitüde 
der übrigen Werte, außer den Kaiferbiograpbien, 
dat Reifferſcheid geliefert (Rpz. 1860). Die beiten 
eutſchen Überjeßungen ber Kaiferbiographien find 
die von Andree (5 Bdochn., Stuttg. 1834—56) und 
von Stahr (2 Bde., Stuttg. 1857; 2. Aufl. 1874). 
Sueven (Suevi) ift in ältefter Zeit ber Geſami⸗ 
name einer beutichen Vollergruppe, Später, nament⸗ 
li ſeit dem 5. Jahrh. n. Chr., einzelner Volls⸗ 
name. Käfer, der die ©. zuerft erwähnt, benennt 
jo die binter den Ubiern und Sigambern wohnen: 
en Germanen unb erzählt, daß nF durch den von 
ben Selten verlafienen Stridy zwiſchen Main und 
Donau begren ted Land 100 Gaue umfafle, in 
denen fie ohne feſte Sitze wohnten, und daß alljähr: 
li ein Zeil der Dendlterung auf Krieg ausziehe, 
wie denn dem Ariovilt au ©. folgten. Bei Taci⸗ 
tus find die Hermunduren das vorberfte, Die Sem: 
nonen (in Brandenburg) das ältefte und angefehenite 
unter den juevifchen Völtern, zu benen er, wie es 


[deint, ixrtumlich die meiften der Völker rechnet, 


ie den öftl. Teil Bermaniens, von der Donau aus 
bis zur Dſtſee bewohnten. Die Böller, die der 
Marlomanne Marbod eine Zeit lang unter feiner 
ft vereinte waren größtenteil® ſueviſche, 

und von ihnen erſcheinen ſpeziell die Markomannen 
und Quaden no weit ſpaͤter, in den Kriegen mit 
Te Aurel und mit Aurelian, mehrmals unter 
bem Namen S., der dann noch lange, aber nur noch 


mt in Rom 33 feinen _gram:= | mündung ber 


) genannt, mit jenen im Herbft 
409 durch die PBurenüenpäfle nah Spanien ges 
langten. Die ©. erhielten bei g in 


aber ſeit 417 durch den Weſgoten 
erlennung ber rönı. Hoheit genötigt. Ihr König 

ich ftand feit 420 im Kampfe mit den Ban- 
dalen unter Gunderich und Gaiſerich. 

Als feit 428 Spanien von ben Bandalen wieder 
verlafien worden, breiteten ſich die ©. (jeit 437 
unter Rechila) nad Süden über Lufitanien und 
Baͤtica aus. Rechilas Sohn, Rechiar (feit 448), 
wurde von dem in Gallien erhobenen Kaiſer Avıs 
tus und von Theoderich IL, dem Könige ber Weſt⸗ 
goten, 5. Dit. 456 in Afturien bei Aftorga am Urs 

icus gefchlagen und bald nachher bei Bortus Cale 
ötet. ihm wurde Redimund (463) wieber 
elbftändig und breitete aud) um 465 feine Macht 
von Galicien wieder über das nörbl Lulitanien 
aus. fiber die nädhiten hundert Sabre der Ges 
ihte der S., während deren das Weitgotilche 


ch Kin eritarkte, ift nur ſehr wenig belannt. Dy⸗ 


naftiiche innere Kämpfe machten e3 endlich dem 
Weſtgoten Leovigild möglih, 585 das ſueviſche 
Reich mit dem weitgotifchen zu vereinigen. In 
Deutihland bat fih der Name ©. in dem ber 
Schwaben, urfprünglid Suabi, erhalten, in dem 
Lande an der Rauben Alp, zwiſchen dem Nedar 
und dem Led: es ift bier die vollätümliche Bes 
nennung ftatt Alamannen. Ver dialektifche Unter: 
ſchied zwiſchen S. und Alamannen (wo dann El⸗ 
oje, Babenfer und Schweizer gemeint find) ift 
erit im 13. bis 15. Jahrh. entftanden. Seit Witte 
des 6. Jahrh. wird der Name ©. oder Schwaben 
auch in dem Lande zwilhen Saale, Bode und 
Unterharz, im Sau Suevon ober Suabago, 
«Nordihwabengau» genannt. 
Suez oder Sut3, wichtige Seehandelsſtadt 
Agyptens, an der noͤrdlichſten Spige des Noten 
eers auf einer Tablen, völlig vegetationslofen 
Landzunge gelegen, lehnt fi mit feinem arab. 
Stadtteile, einer aus Stein erbauten, mit Mauern 
umgebenen, aber ziemlich verfallenen Häufermafie 
mit fieben unbebeutenden Moſcheen an den Berg 
Atakah, während die europ. Seite, mit den europ. 
Konſulaten, dem engl. Boftamt, der Dampffchiff⸗ 
agentur und den Hotels, nach der Reede zu liegt. 
oͤrdlich von der Stadt und dem Bahnhofe mündet 
der Sußwaſſerkanal, der bei Kairo vom Nil ab⸗ 
zweigt und deſſen Niveau 2 m höher ift als das bes 
Roten Meers, mitteld Schleufenwerte, und daneben 
ilt der Lagerplatz für die aus Arabien kommenden, 
zuweilen 1000 Kamele zählenden Karawanen. Süd: 
li von der Stadt führt nad Sudoſten ein gewal⸗ 
tiger, wohl 3 km langer Stein burg das 
eer zu den auf einer hakenförmigen Halbinfel ſich 
erhebenden Hafenbauten, wo auf 20 ha Landes Ars 
fenale, Magazine, Werkftätten u. f. w. ftehen. Der 
Damm führt zu dem Heinen Baffın der Kanalloms 
pagnie, da3 einen eigenen Leuchtturm hat, dann 
um Kai Waghorn und dann zum großen fühl. 
affın, Bort him genannt, das in zwei 
Zeile geteilt iſt: für Kriegs⸗ und für Sanbelsf iffe, 


Suezkanal 


und 500 Schiffe faſſen kann; es iſt durch Schleuſen⸗ 
werle und treffliche Mauerung gefhükt, 800 m 
breit und 750m lang, am Hai 7—8m tief. Das 
Trodendod ift 112 m lang, 23 m breit und 9 m 
hoch. Die 22 km entfernte Reede ift ſicher und au 

100 qkm 6—10 m tief. Die Bevölkerung (1882 

beftebt aus Europäern, Ugyptern, Arabern, In⸗ 
dern, Chinefen und Negern, zufammen 10919 E., 
movon 1183 Ausländer; vor Erbauung des Sue;: 
tanals zählte man 1500 C. Im Mittelalter hieß 
die Stadt Kolzum, im Altertum Klysſsma. Che: 
mals als Durdgangspuntt des europ.softind. Hans 
dels von Bedeutung, verfiel die Stadt nad) Ent: 
dedung bes Seewegs nad) Indien und bob fich erft 
nad der Einrichtung der ind. fiberlandpoft (1888), 
der Verbindung mit der Eifenbahn Kairo: Aleran: 
dria, der Eröffnung des Sußwaſſerkanals (1863) 
und des Suezlanals (f. d.) einigermaßen. Der 
Barenumjag betrug 1879 etwa 10 Mill. Marl 
6 Mill. Import, Mil. Var Ausgangspunlt 
der Dampferlinien der Khedivieh, welche die Häfen 
bes Roten Meeres untereinander verbinden. 


Suezkaual. der Kanal, welcher das Mittellän: | 


diſche mit dem Roten Meer verbindet, indem er von 
R. nad ©. den 113 km breiten Iſthmus von Suez 
durchſchneidet, welcher Afrila mit Aſien verbindet. 
Schon unter dem Pharao Seti I. (um 1400 v. Chr.) 
wurde ein Kanal gegraben, der vom Nil aus an 
bie Ditgrenge des Nele und wahrſcheinlich bis zum 
Roten Meere führte. Später unternahm e3 Vha: 
rao Necho (616—600 v. Ehr.), einen neuen Kanal 
von Bubalti3 am Nil nad dem Noten Meere zu 
graben, den wahrſcheinlich Darius Hyftaspes voll: 
endete. Unter den PBtolemäern wurde berfelbe er: 
weitert, auch unter ber Herrichaft der Romer foll er 
reftauriert worden fein. Seit dem 8. Jahrh. n.Chr. 
gerieter in Verfall. Erſt ben Bemühungen des Gene: 
rallonfuls 5. von Leſſeps (ſ. d.) gelang es, bie beiben 
Meere in direkte Verbindung zu bringen. Schon 
1854 legte diefer fein Projekt dem Bizelönig Said 
Paſcha vor und 5. Yan. 1866 unterzeichnete der 
Bizelönig die Konzeſſionsurkunde, aber erft 25. April 
1859 erfolgte der erfte Spatenitich bei Port.Said. 
Die Arbeiten wurden in ben erften fünf Jahren 
orößtenteild durch Fellahs ausgeführt; jeit 1864 
traten mehr und mehr Maſchinen an ihre Stelle. 
Am 16. Nov. 1869 erfolgte unter großen Feierlich⸗ 
keiten die Gröffnungbes anals, welcher die Kaiſerin 
Eugenie von Frankreich, der Kaiſer von Oſterreich, 
der Kronprinz von Preußen und andere fürftl. Per⸗ 
fonen beiwohnten. Der Kanal ijt 160 km lang, 
58—100 m am Waileripiegel, 22 m an ber be e 
breit und 8 m tief und hat verjchiebene Auswei 
ſtellen für fich begegnenbe Dampfer. Gr beginnt 
bei Bort:Eaid mit zwei Molen von 1600 unb 
2250 m Länge, die den durch die weitl. Hüften: 
ftrömung berbeigeführten Schlamm bes Nils ab» 
alten, führt dann in gerader Linie burch den 
leſee, deſſen Austrodnung, befonders längs 
des Kanals, begonnen ift, bu (oe! hierauf 
bie El-Rantara genannte Bobenerhebung und tritt 
in den Ballähfee (d. i. Dattelfee). Sodann zieht 
der Kanal durd die Wüfte, burdhichneidet das 
16 m hohe Plateau El⸗Giſr («Schmweller) , deiten 
Durdftehung die Befeitigung von 14 Mill. cbm 
Erde erforderte, gelangt in den 15 qkm großen 
Zimfählee (d. i. Rrotobilfee), an weldem Jsmailia 
. d.) liegt und ben er bei Tufün verläßt, um durch 
die 16 km lange Felſenſchwelle des Serapeums in 


HI 


7 


I 


* 
2 
x 
- 
v v 
2 « 
7 
Rx pr 
L 3 
* 
* < 
>) 
N — B — 8 
2 ü — —e 
— en ce 
— — — — 
* —*8 
—— —BQ —— 
— — — — 
> N 
—— 
— — 
—— — — 
—— — — 
3 
* 
X 
[2 
x 





356 


das große Baffın der Bitterſeen einzutreten (an 
deſſen Ein: und Ausgang ein Leuchtturm fi bes 
findet) und geht von da über Eſch⸗Schalüuf et: 
Terräbe zum Roten Meere, in welchem bie Kanal: 
rinne nody 4 km weit fortgeführt iſt, bis er den 
Hafen von Suez, Port Ibrahim, erreicht. . 

Die wirkliche Durchfahrtszeit betrug 1883 im Mit: 
tel 19 Stunden 30 Minuten, mit ber Anlegefrilt 
bei Tag und Nacht 48 Stunden 80 Minuten. Seit 
gan 1886 ift Schiffen, die mit einem elektriſchen 

euchtapparat ausgeruſtet find, geitattet, bie Fahrt 
unter Unmenbung genügend ftarlen eleltriſchen 
Lichts auch nachts fortzufeßen; in Verbindung mit 
der befchloffenen Erweiterung des Kanala wird 
dann binfort die Durchfahrt ın etwa 12 Stunden 
zurüdgelegt werden können. 

Die Baukoften de3 Kanals beliefen ſich auf etwa 
19 Mill. Pfd. St., von denen 12800000 dur 
Altienzeihnungen aufgebracht wurden. Der Reit 
wurde faſt ausſchließlich vom Vizekönig von Agyp⸗ 
ten gedeckt, welchem England 1875 faſt 180000 
Aktien im Werte von 700 Mill. Mark abkaufte. 
Die Geſamtkoſten für den Bau und die erſte 
Einrichtung des Kanals (inkl. der Koſten für bie 
Verbeſſerung des Kanals und die Anleihe) be⸗ 
trugen bis Ende 1883: 488055019 Irs. Der 
Wert der der Kompagnie gehörigen Baulichkeiten 
und des Inventars, ſowie der disponibeln und 
der realifierbaren Aktiva wurde auf 72660223 

rs. — Das J. 1872 hat zuerſt einen Über: 
chuß der CEinnahmen von 2071279 Frs. ergeben. 
Die Einnahmen der Compagnie universelle du 
canal maritime de Suez, deren Präfident Leſſeps 
ift, betrugen 1883: 68523344 Yr8., die Ausgaben 
derjelben 30772248 Fr3., mithin betrug der Netto: 
überfhuß, nach Abzug der ftatutenmäßigen Referve 
von 5 Proz., 35863541 Frs. Die Einnahmen wur: 
den ftatutenmäßigfolgendermaßen verteilt: es fallen 
nad) Zahlungvon 5 Proz. Zinfen fürdag Altienlapi: 
tal 71 Proz. auf die Aktionaͤre, 15 Proz. an dieägppt. 
Regierung, 10 Proz. an die Gründer der Gefellichaft 
und je 2 Proz. an die Direktion und das Perfonal 
der Gejellfhaft. Die Schiffahrtseinnahmen be; 
trugen 1883 (bei 3307 Schiffen) 65847822 Irs. 
1884 (bei 8284 Schiffen) 62378215 Irs., 1885 (bei 
3624 Schiffen) 62199990 Irs. Das erſte größere 
hutchgefabtene Schiff war ein beutihed. Den 
Kanal paifierten 1870:,486 Schiffe mit 493911 t; 
1872: 1082 Schiffe mit 1489169 t; 1876: 1457 
Schiffe mit 2096772 t; 1880: 2026 Schiffe mit 
3057422 t; 1884: 3284 Schiffe mit 5871501 t. 
Unter legterer Zahl befanden ſich 2474 brit., 300 
franz., 145 holländ. , 130 deutiche, 65 öjterr., 54 
ital., 46 ſpan., 18 fdmed. und normweg., 17 ruf]. 
und 13 japan. Schiffe. Die Zahl der ben Kanal 
paffierenden Reifenden belief ſich 1876 ſchon auf 
67933; 1880 auf 53517; 1883 auf 119177, Der 
wichtigfte Vorzug des Kanals ift die Ablürzung 
der Entfernung zmifchen Europa und Indien. Der 
Meg von Hamburg nady Bombay ift um 48 Proz, 
der von London bahin um 44 Proz., der von Lons 
don nad) Hongkong um 28 Proz., der von Trieft 
nad Bombay um 63 Drop, der von Odeſſa I 
Honglong um 47 Broz., der von Marifeille na 
Bombay um 59 Proz, der von Konftantinopel 
F Zanzibar um 57 Proz., der von Rotterdam 
nad) der Sundaſtraße um 26 Proz. verkürzt. So 
ergeben fi zu Gunften der Suezroute bedeutende 
Unterfchiebe für den Verkehr — 32 — Europa und 


Suffelnheim — EGuffir 


Singapore, dem Sunda-Ardipel, China und n 
(weniger für Sübauftralien). r große fie 
wie die engl. Zruppentrandportichiffe, iſt der Kan 
allerdings nicht befahrbar, folange feine Breite 
nicht um die Hälfte vergrößert wird, wohl aber für 
Dampfer von 60—130 m Länge, 11 m Breite und 
6 m Tiefgang. Für die Belebung des Verkehrs ift 
ber hohe Kanalzoll (10 Frs. pro Zonne Nettoge⸗ 
wit) ein Hemmnis, ſodaß noch viele Waren den 
alten Weg um das Kap beibehielten. Seit 1883 
plant man von brit. Seite einen zweiten Kanal 
urch bie Landenge, eine in Paris tagende inter 
nationale Kommiſſion erllärte indeflen 1885, daß 
die Vergrößerung des vorhandenen Kanals vorzus 
ziehen fei; es wurde befchloffen, zunaͤchſt den Kanal 
auf 8,50 m zu vertiefen und die Minimalbreite auf 
65 m zu erhöhen; als definitive fpäter herzuſtellende 


& | Minimaltiefe ift da8 Maß von 9,00 m angenoms 


men. Im März 1885 tagten in Paris Vertreter 
der an ber Kanalſchiffahrt interejlierten Mächte, 
um bie volle und jederzeitige Freiheit der Kanal 
paſſage zu fihern. Das engl. Projekt eines zwei⸗ 
ten Kanals, das trogbem noch nicht ganz fallen ger 
lafjen wurde, läßt den legtern zwilchen Alerandria 
und Abulir beginnen und über Zanta und Kairo 
nah Sue laufen; bierburh wird Kairo See⸗ 
bafen; die Koften tariert man auf 900 Mill. ze. 

Bol. Leileps, « Percement de l’isthme de Öuez, 
expose et documents officiels» (Par. 1855; neue 
Aufl. 1858), « Die Kanalifierung des Iſthmus von 
Suez» in « Unfere Zeit» (Jahrg. 1857); Le Saint, 
«L’isthme de Suez» (Par. 1867); Ritt, «Histoire 
de l’isthme de Suez» (Bar. 1869); Stephan, «Der 
©. und feine Gröffnung» in «Uinfere Zeit» (Jahrg. 
1870, 1. Hälfte); Rohlfs, «Bon Tripolis nad 
Aleranbrien» (2 Bde., Brem. 1871); Stephan, 
« Das heutige Ügypten» (Lpz. 1872); Baedeler, 
«digupten» (Bd. 1,%pz. 1877; 2. Aufl. 1885), ſowie 
die Zeitichrift «Le Canal de Suez» (Paris) und 
das ehedem vom Statiftiihen Bureau in Kairo 
berauögegebene «Bulletin trimestriel de la Navi- 
gation par le Canal de Suez» (Kairo). 

Enffeluheim, Dorf im Kreile Hagenau des 
eljaß-lothring. Bezirks Untereljaß, liegt am Cber: 
bach, 14 km öftlih von Hagenau, zählt (1880) 
3101 faft ausſchließlich kath. ©. und at mehrere 
große Biegelbrennereien, fowie eine Töpfermarens 
und Steingutfabrif. 

Suffeten, ſ. unter Kartbago. 

Buffcit (lat.), e3 genügt, reicht bin. 

Suffisance (fr3.), Selbitgenügfamtleit, Selbit 
gefälligkeit, Dunkel. , 

Suffix (lat. suffxum, b. h. angefügt) heißt in 
der Grammatil ein Lautlompler, der an ſich feine 
felbjtändige Bedeutung hat, fondern einer Wurzel 
(f. d.) oder einem Stamme (f. d.) am Ende anges 
fügt, entweber diefem eine modifizierte Bedeutung 
gibt oder bem fo entitandenen Worte ein beitimms 
ted Verhältnis im Sape mitteilt; in eriterm Falle 
beißen bie ©. ftammbilbende (wortbildende), in 
lepterm Flerionzfuffire. Die erftern heißen Primär: 
fuffire, wenn fie unmittelbar aus ber Wurzel, Ses 
tundärfjuffire, wenn fie aus einem jelbit 1 on abs 
geleiteten Stamme einen neuen Stamm bilden. Die 
lerionsfuffiregerfallen in Deklinations⸗ oder Caſus⸗ 
fhre und Konjugationzfuffire ober Perſonal⸗ 
endungen; 3. B. int lat. lectoris (des Leſers) iſt leg 
(lego , ich leſe) die Wurzel, tor das ſtammbildende 
©. , der bie Bedeutung der handelnden Perſon gibt, 





Suffocatio — Suffragan 


«Liefer», -is der Cafusfuffir des Genitivs; in lege- 
bat (er las) ift legeba- der Stamm bes Imper⸗ 
feltum® , -t die Endung ber dritten Perfon. 

Suffoocatio (lat.), Erſtidung. 

Suffolk, eine ber öftlichiten Gra Heften Eng: 
Lands, zwifchen Norfolt im Norden, Cambridge im 
zeeen, Efier im Süden und ber Nordſee im Oſten, 
zählt (1881) auf3843,67 qkm 356863 C. Das Land 
ıft im ganzen wellenförmig und verfladt fi) nad 
der Külte, mo, beſonders an den Flußmündungen, 
Sümpfe (Fens) vorkommen, bie jedoch größtenteils 
troden gelegt und in ergiebiged Marichland umge: 
wanbelt find. Der hödjite Zeil der Grafſchaft, die 
Gaft:Anglian-Height3, 100 130 m über dem Deere, 
bildet die Waſſerſcheide zwiſchen den, der Nordſee 
gegen Dften und den der Dufe zufließenben Ge: 
wällern. Zu ben leptern gehört der von Bury 
Saint⸗ Edmunds an ſchiffbare Lark, ſowie auf der 
weſtl. Nordgrenze ber Grafſchaft die von Thetford 
an ſchiffbare Little Ouſe ober Brandon, zu den 
eritern die von oberhalb Bungay an ſchiffbare 
Vaveney (an der Grenze gegen Norfoll), der Blythe, 
Deben, el (im Oberlaufe Gipping) und Stour, 
ber die Grenze gegen Gfier bildet. Landwirtichaft 
bildet den Haupterwerbszweig ber Einwohner und 
ſteht auf hoher Stufe. Bon großer Bedeutung ift 
die Viehzucht. Die ungehörnten Suffolltühe geben 
ungemein viel Mil); die daraus bereitete teilig 
Butter gebt ausfeließlic nad London. Die Verde 
ihnen ſich burdy Kraft und Ausdauer aus, Das 
oltichaf gibt kurze feine Wolle. Schweine und 
rvieh, namentlih Truthühner, werden in 

enge gezogen. 
Ausdehnung der Heiden und unbebauten Sand: 
ſtriche gibt ed noch) sem viel kleines Wild, Hafen 
und Raninden, für welde große Gehege vorban: 
den. Außer den Haupterwerbözweigen, Aderbau 
und Viehzucht, wird auch Gartenbau, Obſtkultur, 

ifcherei, Salzbereitung und Handel getrieben; das 
britwefen iſt ohne Belang. Ausgezeichnet ift ©. 
durch vorzügliche und mwohlerhaltene Landſtraßen, 
welche die Great⸗Caſternbahn kreuzt. Die Graf: 
ſchaft beihidt das Parlament mit vier Abgeord⸗ 
neten, mit fünf andern die drei Borough, naͤmlich 
bie Hauptftabt Ipswich, die Municipalftabt Bury 
Saint: Edmunds und der Borough Eye. ©. bildete 


zei 
Eu 


im angelfächf. Zeit den Süden des Königreichs Dfts | fol 


angeln und hieß damals Suthfolc. 
uffol?, ein engl. Grafen: und Herzogstitel, 
ben verſchiedene Häufer führten. Zuerſt befaßen 
die Cliffords den Grafentitel, bie ihn aber gegen 
die Mitte des 14. Jahrh. verloren. Der Titel ge: 
langte hierauf an die Familie Vole, die von Wil: 
liam Bole, einem reihen Kaufmann zu Hull, ab: 
mmte. Michael de la Pole, ber Entel des: 
elben, war ein Bünftling Richards II. und erhielt 
8 Kanzleramt, fowie 1385 die Würde eines 
Grafen von S. Die gegen ben König verbün: 
beten Lords entſeßten ihn jedoch 1386 feines Amts 
und nahmen ihm auch die Güter. Cr ftarb 1388. 
— Gein Sohn, Michael, Graf von S. erhielt 
dad eingezogene Vermögen teilweiſe zurüd und 
ftarb 1415. Er hinterließ drei Söhne, barunter 
William, erft Graf, dann Herzog von S., deram 
Hofe Heinrichs VI. zu großem Ginfluß gelangte, 
im Genuß der Bunft der Königin Dlargarete den 
rzog dumphren Glouceſter, des Königs Oheim, 
rite und die Regierung ganz an ſich riß. Cr 
erlag einer Anklage auf ohverrat und warb er: 


Bei der nicht unbeträdhtlichen | B 
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mordet (2. Mai 1450). — Sein Sohn, Jad, Her⸗ 
og von ©., heiratete Elifabeth, die ältefte Echme 
er Eduards IV., und wurde ein eifriger Barteis 
enofie des Haufes York. — Jad de la Bole, 
raf von Lincoln und Herzog von ©., Sohn bes 
vorigen, wurde feiner muͤtterlichen Abftammung 
wegen von Ridarh II. zum lünftigen Thronfolger 
ertlärt. Die Schlaht bei Bosworth entichied je: 
doch für den Lancafter Heinrich VII. und S. mußte 
fid zu feiner Mutter Schweiter, ber Herzogin von 
Burgund, nad Kuanbern retten. on bier aus 
feste er 1487 nach England. über, verband fich mit 
den Anhängern des Prätendenten Simmel und zo 
mit einem Korps von 8000 Mann gegen Hort. 
Heinrich VII. vernichtete ihn jedoch in der blutigen 
Schlacht bei Stofe in Nottingham 6. Juni 1487. — 
Sein Bruder, Edmund de la Pole, Grafvon 
©., ſah je ftet8 von Heinrich VII. verfolgt., In 
eine Berihwörung, die entdedt wurbe, verwidelt, 
floh er 1501 zu Erzherzog Philipp von Oſterreich, 
der ihn unter der Bedingung außlieferte, daß man 
ihn nicht töte., Seitdem ſchmachtete er im Tower, 
wo ihn Heinrich VIII. 1513 enthaupten ließ. 
Heinrich VILL verlieh 1513 den Titel eines Hers 
1088 von ©. feinem Günftling, dem Ritter Char: 
es Brandon. Derfelbe mußte im Dez. 1514 
bie jhöne Brinzeffin Marie, die jüngite Schweiter 
Heinrichs VILL, zu ihrer Bermählung mit Lud⸗ 
wig XI. nad) Frankreich geleiten. Nachdem aber 
Zudwig XI. 1. Yan. 1515 geftorben, erhielt er 
jelbit die Hand der Prinzeffin. Franz I. von Frank⸗ 
rei hatte dieſe Heirat gefördert und wirkte dem 
aare aud die werjeibung Heinrichs VIII. und die 
Nüdtehr nad England aus. S. begleitete fpäter 
feinen königl. Schwager mehrmals auf den Selb: 
ügen nad) Srankreih. Er hinterließ bei_ feinen 
ode 1545 aus ber Che mit ber Prinzeffin zwei 
Toͤchter, von denen die ältere, Franzista, Henry 
Gray, Marquis von Dorſet, heiratete. Der: 
jelbe wurde während der Regierung Eduards VI. 
durch feine Berbinbung mit dem Herzog von North; 
humberland 1551 zum Herzog von ©. erhoben. 
tortdumberland bewog 1552 Eduard VI., feine 
beiden Schweſtern, Maria und Elifabeth, von ber 
Thronfolge audzufchließen und feine Verwandte, 
Lady Johanna Grey, die Tochter 6.3, zur Thron: 
olgerin zu ernennen. Nachdem biefe Vorbereitung 
etroffen, mußte Johanna 1553 den jüngften Sohn 
orthumberlandg, den Lord Ouitford Dudley, hei⸗ 
raten. Als bald darauf Eduard VI. ftarb, ließ 
mar ©. feine Tochter durch Rorthumberlanbd 
eihilfe zur Königin proflamieren; allein bie Ent 
ſchloſſenheit ber Brief Maria machte biefer 
Ujurvation ein baldiges Ende. Wiewohl Johanna 
und _deren Gemahl verurteilt wurben, begte doch 
die Königin Maria anfangs nicht die Abficht, ihre 
Verwandten auf das Schafott zu ſchicken. ©. ers 
hielt fogar die Freiheit zurüd. Um feine Tochter 
aus dem Gefängnis auf ben Thron zu feben, bes 
teiligte er ſich indeflen an ber Empörung bed Thom. 
Wiat. Die Königin lieb ihm bierauf den Prozeß 
acer und, nachdem fünf Tage vorher feine Tod): 
ter hingerichtet worden, auch ipn 17. Febr. 1554 
entbaupten. — Salob I. verlieh 1603 den Titel 
eines Herzogs von 6. an Ford Thomas Ho; 
ward de Walden, bei defien Nachkommenſchaft 
die Würde feitbem blieb. . 
Suffrägen, abgeleitet von Guffragium (f. b.) 
beißt jeded zu Eis und Stimme (suffragium 





858 


berechtigte Mitglieb eines Kollegium von Geiſt⸗ 
—ã mag dies nun eine Synode von Biſchoͤfen 
unter einem Erzbiſchof, oder von u 
einem Biſchof, oder ein Ordenslapitel unter einem 
Brovinzial, oder enblid ein Konvent unter einem 
Abt fein; vorzugsweiſe —5 — wird der einem Erz⸗ 
biſchofe untergeordnete Biſchof deſſen S. genannt. 
Auch heißen ſeit dem 18. h. die aus dem 
Oriente vertriebenen Biſchofe Jo, welche von reihen 
Bifchöfen des Abenblandes als vicaril in pontifica- 
libus gebraucht wurden. . 
Suffrage universel (fr}.), allgemeine3 Wahl: 
oder Stimmredt. (S. unter Wahl) _ 
Suffragium hieß bei den Römern die Stimme 
die der Bürger in den Eomitien (f. d.) abgab; aud) 
die Abftimmung im ger n und das Stimmredt 
felbft, das zu den polit. Rechten bed roͤm Bürgers 
gehörte, wird mit ©. bezeichnet. Die Abftimmung 
hab lange Zeit mündlid; erft im 7. San. der 
Stadt wurde durch mehrere Geleke die ſchriftliche 
—— (per ehr 3 i. —— bölgerne, mit 
ü ene Taͤfelchen) eing ‚ und mar 
zuerſt durch die Lex Gabinia 139 v. Chr. bei Ma: 


giſtratswahlen, 131 burdy die Lex Papiria bei Ge: | Sitten! 


feßeänorichlägen, 137 durch die Lex Cassia bei 
Gerichten, mit Ausnahme derer fiber perduellio 
({. d.), und 107 durch Die Lex Caelia aud) für biefe. 

Suffren de Saint:Tropez (Pierre Andre), 
auögezeichneter franz. Seemann, geb. 13. Juli 
1726 in der Provence, trat 1743 in die franz. 
Marine und ſodann in den Malteferorden. Im 
53.1756 wohnte er als Lieutenant ber Eroberung 
von Minorca bei. Als Scifjstapitän befehligte er 
1778 in dem Unabhaͤngigkeitskriege der Norb: 
amerilaner in der Eöcadre des Grafen d’Eitaing. 
Legterer übergab ©. zu Bolton einen Teil feiner 
Streitmadt, mit welcher er in ben Hafen von 
Newport drang und bie dafelbft eingelaufene brit. 
Flotille verbrannte. Nach der Rüdlehr nad) Breit 
erhielt S. im Nov. 1779 den Befehl über ein leich: 
tes Geſchwader in ber vereinigten franz. » fpan. 

tte unter Don Lubwig von Corbova und griff 

. Aug. 1780 auf der Höhe vom Hlap St.: Vincent 
eine bedeutende britiide, nah Dftindien fegelnde 
Hanbelsflotte an, ber er zwölf Schiffe wegnahm. 
Hierauf gab ihm bie Regierung eine Ecabre von 
fieben großen Schiffen, mit welcher er den von den 
Engländern bedrohten Holländern zu Hilfe eilen 
mußte. Er ſchlug 16. April 1781 den brit. Com: 
modore Johnſtone in einem Gefecht unweit ber 
lapverdiſchen Inſel San⸗Jago und vereitelte da: 
durch den Anſchlag be Feindes auf das Kap ber 
Guten Song, das er eher als die Engländer 
erreichte und bejegte. Am 17. Febr. und 12. April 
1782 ſchlug er den brit. Admiral Hughes in den 
oftind. Gemwäflern. Im September nahm er fogar 
ba3 von bem Feinde eroberte Trinconomale weg. 
Er flarb zu Paris 8. Dez. 1788. Bol. Trublet, 
«Essai historique sur la vie et les campagnes du 
bailli S.» (Bar. 1824); Cunat, «Histoire du bailli 
de 8.» (Par. 1852). 

Sein Bruder, Louis Jeröme S., geb. 1722, 
war feit 1764 Bifhof von Siſteron, wo er 1780 

n Kanal zu bauen begann, ber feinen Namen 
Ibn Er wanderte in ber Revolution aus und 

arb 21. Juni 1796 zu Turin. 

Suffrutex (lat.), Halbſtrauch. 

Eufiömnd (Ta ammuf) iſt ber gemöbnliche 
Name der Lehren der Myſtiker bes mohammeb. 


Suffrage universel — Sufismus 


Drients. Die Anhänger berfelben werben im Aras 
biſchen Suͤfi nt, —* Name meiſt durch 
ter | «mit Wolle 


eibeter» (vom arab. Worte , 
Wolle) erllärt wird, weil angeblid bie 


ch 
—— —— 


fe 


er 


Dogmen bes 
ftarr deiſtiſchen Islam ftellte fi) im Laufe ber Zeit 
immer llarer beraus. Dem von Jahrhundert zu 
Jahrhundert ftärker werbenden ©. ftellte ſich eine 


Nealtion gegenüber, welche 
zur Folge hatte, dab die orthoboren Muslim & 
rt me r te ben ©. le relkrasy unb bie 
wiſſenſchaftliche, beziehungsweile religiöfe Berech⸗ 
tigung ber fufifchen Verſuche, die Glaubens, und 

ittenlebre n allegoriich auszubeuten, in 
Frage ftellten. Man leugnete die Autbentie von 
angeblihen Ausiprüdhen Nohammeds und feiner 
nädjften Anhänger, welche ſcheinbar bem Sinne 
ber myſtiſchen Lehren ber Sufis über die Rotwen- 
digleit des Aufgebena in Gott und ber Richtigleit 
aller äußern Erſcheinungen entipradden unb von 
den Sufis ald Beweigftellen für die Richtigkeit ihrer 
Lehren angeführt wurden. 

8 eigentliher Gründer bes ©. wird gewöhn⸗ 
ih Abu Said Abul:hair, um 820 m. GChr., 
angejehen, obgleidy die Anfänge desſelben auf bei 
weitem frübere Zeit zurüdgeben. Wahrſcheinlich A 
es, daß er ber erite war, welcher feine Schüler u 
Anhänger in einem feftern, religiöfen Berbande 
miteinander vereinigte. In ber zweiten Hälfte des 
9. Jahrh. n. Ehr. fingen bie Anhänger bed ©. an, 
ih in zum Zeil ftreng voneinander geidiebene 
Varteien zu teilen. Die eine berfelben bildete fich 
aus den Anhängern des Ablı Zazid al:Buftämi, 
welcher ſich offen zum Pantheismus belannte, die 
andere aus den Schülern des Dfhunaid, welder 
die pantheiftiihen Lehren des S. mit den beiftiichen 
Dogmen bes Koran zu verföhnen fuchte. Die jur: 
ſchen Ehhriftiteller, fomohl unter ben Arabern 
(namentlih al: Gazali und Ibn⸗al⸗Faridh) wie 
unter den Perſern und Zürlen teild als Dichter 
teils ala Philoſophen berühmt, zeichnen fich b 

roße Tiefe der Gedanlen, durh Reichtum an 
een, durch den Glanz ihrer Bilder und durch bie 
Kühnbeit ihrer Spekulation vor andern arab., Zei: 
oder türk. Schriftitellern aud., In der hoͤchſten 
Blüte ftand die Myſtik immer in PBerfien, und fo 
erllärt es fi, daß gerade unter den Perſern bie 
bebeutenften ſufiſchen Dichter fih_finden, wie 
Sendi, Ferid⸗el⸗din Attär (der Berfafler bes 
«Mantit al:tair»), Dicpelälsel-din NRümi (der 
Verfaſſer des « Mednewi»), ferner Dſchami, wäh- 
rend andererfeit3 auch die arab. ſufiſchen Dichter, 
wie Omar ibn:el Yaridh und Izz⸗el⸗din el: Mulab- 
deſi, Hervorragendes geleiftet haben. 

Die Lehren und Geſchichte der Sufis haben bar: 
geitellt Malcolm in feiner «Kistory of Persia» 
(Bd. 1), Hammer: Burgftall in feiner « Geſchichte 
ber fchönen Aebefünjie erfiend» unb in feiner 
Ausgabe von Omar⸗ibn⸗el⸗Faridhs « Tälje» (Wien 
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1854), Silveftre be Sacy in ben «Notices et ex- 
traits tires de la bibliothöque du Roi» (Bd. 12), 
in eingehendfter Weile Tholud in « Seufismus give 
theosophia Persarum pantheistica» (Berl. 1821) 
und in «Blüteniammlung aus ber morgenländ. 
Myftit» (Berl. 1825), ſowie Garcin de Zafly in 
der Ausgabe von selsbind «Oiseaux et les 
Bleurs» und von Ferid⸗el⸗din Attars « Mantik el: 
tair» (Bar. 1863). Ein kurze, aber intereflantes 
Kompendium ber Lehre des S. gab Krehl («Dmar 
ibn Suleimänd Grfreuung ber Geilter», türkiſch 
und deutſch, Lpz. 1848) mit Anmerkungen heraus, 
welche namentlich den Zuſammenhang der jufifchen 
Pſychologie, wie fie von Omar ben Suleimän nad) 
dem Borgange anderer Sufis dargeftellt worden, 
mit der Ef logie des Ariftoteles nachweiſen. 
Euggeflisfee en ober eingebende ragen 
iben in der Rechtsſprache foldye Fragen an ben 
ngellagten oder an Zeugen, wodurch Thatum⸗ 
fände den Betreffenden vorgehalten werben, die 
erſt durd ihre Antwort feftgeitellt werden ſollen 
ober woburd) bie zu erforfchenben Mitbeteiligten 
Namen oder andere leicht erlennbare Diert: 
male ae net werden. Teils können folde ©. 
eine Überliitung des Beſchuldigten oder Bernom: 
menen beabfihtigen und in unzuläffiger Weife ein 
Geftändnis erprefien, teild können fie andererſeits 
den Richter, würden fie zugelaflen, irreführen. 
Aus vielen Örunden find fie gewöhnlich verboten. 
(Öfterr. Strafprogeborbnung, 88. 167, 200.) 
Sugillation (lat.), Blutunterlaufung, 
nennt man bie Ausbreitung des aus den Gefäßen 
(meift Haargefäßen) außgetretenen Blutes in den 
Geweben des Körpers. Da die Gefähe eine überall 
geihlofiene Höhle bilden, fo Tann eine ſolche Blut- 
austretung nur durch eine Zufammenhangätren: 
nung berfelben, eine Verlegung, ftattfinden, welche 
entweber von außen herfommt (am häufigiten durch 


Quetſchung, Schlag, Stoß), ober durch innere Ur: 


ſachen bedingt ilt (3. B. durch Brücdhigleit der Ge⸗ 
täßwände, durch allzu ſtarke Anhäufungen bes 
Blutes an einer Stelle oder durch dünnflüffige, 
faferftoffarme Beichafienheit besjelben). Kleinere 
. nennt man Petechien (f._d.), größere linien⸗ 
förmige Striemen (vibices), ©. im engern Sinne 
befonder8 die unter ber Oberhaut fichtbaren. 
Leptere verwandeln mit ber Zeit durch Zerſetzung 
des Blutrots und teilmeife Wiederauffaugung des⸗ 
felben ihre anfangs dunlelihwarzrote Farbe in eine 
violette, blaue, grünlihe und gelbliye. Die ©. 
werden meilt durch die Natur ganz allein zerteilt. 
Zur Förderung ber Berteilung macht man kalte 
Umidläge mit Waſſer, Eſſigwaſſer, Spiritus, wen: 
bet auch Maflage an. Geht die S. in Entzündung 
und Eiterung über, fo ift durch einen früßzeitigen 
Einſchnitt das geronnene Blut zu entleeren. 
Suhl, Stadt im Kreife Schleufingen bes preuß. 
Regierungsbezirts Erfurt, in der ehemaligen Graf: 
ſchaft Henneberg, liegt an der Südſeite des Thü⸗ 
ringerwalbe3 in einem romantiſchen Thale am Fluß⸗ 
hen Lauter, am Fuße bes 645 m hohen Dombergd 
mit dem Dttilienitein, einem Porphyrfelſen mit 
Schöner Ausſicht, Station der Linie Erfurt-Ritichen« 
haufen ber Preußiſchen Staatsbahnen, iſt Sig eines 
Amtsgerichts, einer Superintendentur, Kreid:Bau: 
Inſpection urd einer Reich&banfnebenftelle und 
zahlt (1885) 10605 E. Die widtigiten Erwerbs: 
mweige find Eifeninduftrie und namentlich Gewehr: 
— welche von jeher berühmt war. Schon 
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im 15. Jahrh. war ©. eine bedeutende beutfche 
Waffenwerkſtatt, welche namentlich der ſuddeutſchen 
— Ruſtungen und Schwerter lieferte. 
Die erfte Innung ber Wehrfabrilanten, bie ſich in 
Schloſſer, Sporer, Windenmader und Buchſen⸗ 
ſchmiede teilte, wurbe 1563 begründet. Die biü- 
bendfte Periode dieſes Induſtriezweigs war 1550 
—1634, während welder Zeit S. nicht bloß Deutfch: 
land, fondern auch andere Länder mit Waffen ver: 
[prole Später entwidelten die dortigen Gewehr: 
abriten nur periodisch, wie noch im Siebenjährigen 
Kriege und nah dem Deutſch⸗Franzoſiſchen Kriege 
von 1870 und 1871 (Lieferung von Dlaufergewehren 
Air bie Deutiche Armee) ein größere Thätigleit. Das 

jergamt wurde 1888 nad} Kamsdorf, ebenfo 1851 
bie lönigl. Gewehrfabrit meguelegt: Seitbembaben 
die in Privatbefig befindlichen de rilen einen neuen 
Aufidwung genommen, befonders die Fabrilation 
von ‘Jagd: und Luxusgewehren. Außerdem befteben 


Gonzellanfabriten „ Eifengießereien, Maſchinen⸗ 
(ad: und Kurzwarenfabriten, Gerbereien und 
Holzwarenfabriten. bern Zeiten war bie 


In 

Barchentmanufaktur ſehr betraͤchtlich, und noch zu 
Ende des 18. Jahrh. wurden bier jährli über 
70000 Stüd Barchent gefertigt. neuerer Zeit 
ift der Barchenthandel fait gaͤnzlich in Verfall ge 
fommen. J. 1876 wurde bier eine Solquelle 
entbedt, getabt und zum Kurgebrauch eingerichtet. 
Bol. Werther « Sieben Bader ber Chronik ber 
Stadt ©.» (2 Bde, Suhl 184647). 

Suhler Weiſſtupfer, f. unter Nidellegie: 
rungen. 

Suhm (Peter Yrederif),, dan. Geſchichtſchreiber, 
geb. zu Kovenhagen 18. Dft. 1728 ala Sohn bes 
dän. Admirald Ulrich Frederik ©. Seiner Nei- 
gung N ben Wiflenichaften folgend, ging er 1751 
nad Norwegen und wohnte biß 1765 in Dronts 
beim, um bajelbft im Verein mit Schöning und 
dem Biſchof Gunnerus für bie ältere Befhichte 
Norwegens zu arbeiten. Darauf lehrte er nad 
Lopenhanen zurüd und ſtarb daſelbſt 7. Sept. 1798. 
Seine Bibliothel, welche mehr ald 100000 Bände 
umfaßte überliek er 1796 gegen eine Leibrente ber 
tönigl. Bibliothet. Zu feinen wichtigſten Werfen 

ehören die « Stritifche Beigine von Dänemarf zu 

en Beiten ber Heiden», « Geſchichte ber nordifchen 
Böllerwanberung», « Über ben Urfprung ber Böl: 
ter im allgemeinen» und «Über den Urſprung ber 
norbiihen Böller». Sein bedeutenbites Wert i 
die « Gefchichte von Dänemark» (14 Bde., Kopenh. 
1782—1828), bie zum Zeil erſt nad feinem Tode 
erichien und nur bid 1400 reiht. Gine Sammlung 
feiner Heinern Schriften erfhien in 16 Bänden 
(Kopenh. 1788—99). 

Suhm (Ulrih Friebr. von), der vertraute 
Freund Friedrichs d. Or., geb. zu Dresden 29. April 
1691, ftubierte in Genf, widmete ſich bann ber 
Diplomatie, verbradhte zunächſt einige Jahre in 
Baris, mo fein Bater kurſächſ. Gefandter war, 
und fam 1720 als kurſächſ. Geſandter an den ber: 
liner Hof, wo er bis 1730 blieb. Hier erwarb er 
fi die ——— des Kronprinzen, nachmaligen 
Königs Friedrich II. in hohem Grade. Auch unter: . 
hielt ex mit demfelben nach der Abreife in den J. 
1736—40 einen philof. Briefwechſel, der nach bes 
Königd Tode unter dem Titel «Correspondance 
familiöre et amicale de Frederic II avec S.» 
(2 Bde., Berl. 1787) erihien. Die Briefe von ©. 
jeugen von Kenntnifien und fcharfem Verſtand. 
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a ee ee zn 
a, — — =. tommanbiert ae Rab 
einen eigenen Gtat. befipem, dx er 
im fi) nicht auancieren. Die 


In 


die währeab ber — — 


laun 
i unter A 
soer eine Io rn —A n⸗ 
LAT ner vor das Amtögericht 
er feinen allgemeinen Ge⸗ 


— m jet en erideinen dann beide Teile und 


& zu Stande, fo ift derfelbe zu | (Com 


— —* fommt ez zu einem foldhen 
ie ‚ fo is wird auf Antr 5 beiber Parteien der 
Bechföftreit fofort verhandelt, indem bie Rage 
durch mündlidgen Bortrag erhoben wird. fiber 
eine Cheſcheidungsklage oder fiber eine Klage auf 
Lebens ift eine Verband: 
lung nicht möglich, beo or nicht der Kläger zu einem 


geladen bat, bei welchem der Ehemann den allge: 
meinen qisſtand bat; in dieſem Sühnetermine | i 
muſſen die Barteien perjönl ich ericheinen und kön: 
nen Beiftände zurüdgewiejen werden; ericheint der 
Kläger ober erjcheinen beibe Zeile nicht, fo verliert 
die Ladung ihre Wirkung; ericheint der Kläger, 
aber nicht er Bellagte, ſo gilt der S. ald miß- 
lungen; nur in ag usnahmefällen ift der 
. nicht erforderli l. ilxrogeberduung 
für das — — 9 570 fg.) 
. 420 ber Ereafpro ordnung" für das 
Deut e Neich ift, fofern nicht einer der im $. 196 
des Strafgeſeß uchs bezeichneten Fälle vorliegt, 
wegen Beleidigungen bie Erhebung einer Pri: 
vatklage erit zuläflig, nadhbem von einer Durch die 
Lanbesjuftizverwaltung zu bezeichnenden Bergleih3: 
bebörde die Sühne erfolglos verfucht worden ift; 
eine Beſcheinigung bierüber Hat der Kläger mit der 
Alage einzureichen; biefe Beitimmung iſt aber nur 
dann anwendbar , wenn bie Parteien in demſelben 
Gemeindebezirk wohnen 
Suioldium (lat.), der Selbftmorb. 
Enidad, ein wahricheinlid der zweiten ‚Hälfte 
bes 10. Jahrh. n. Chr. angehöriger Byza 
über deſſen erjönlichteit und Bebensverbältnife 
man leine Kunde bat, ift der Berfafler eines großen 
griech. Worterbuchs Leritonß — neben Wort⸗ 
erllaͤrungen eine reihe Fulle hiſtor. Notizen, na⸗ 
mentlich über griech. und roͤm. Schriftſte er und 
HA Merle, ſowie Fragmente aus den erten fehr 
vieler griech. Schriftfteller enthält, ‚Die aus ältern 
®tammatitern, Scholiaften und Leritographen her: 
rühren und obgleih mit vielen tümern und 
Mitveritändniflen verjegt, doch von bebem Merte 
Ind. die befte feitifehe ar etung ift die von 
y (2 Tle. in 4 Bbn., Halle 1834 — 58); 
eine. a fteferte veiler (Berl. 1854). 
Eu Juris (lat.), ſeines Rechts jein eigener Herr. 
@uinter oder Suint, foviel wie Wollſchweiß. 
Snite wird in der Militärf prache die Begleitung 
ober daB Seiolge en böbern * iers genannt, 
Feſtungen u. }. w. inſpůieri. 
—ã — ber Armee wird in Deutſch⸗ 
lanb für! erionen, bie zwar militärifchen Rang 
haben, aber kein Kommando führen, erteilt; * 


Beklagten vor das Amtsgericht ſchen 


T 8, dem ala , 
—— — ſie suite geftellt find 
Suite (frz., d. i. Reihe —— — 


Klavier, feltener für Orchefter, 
ausgenilbet wurde unb feinem 
in 


Hauptitüde unb bilben aud oft allein Bei in ſchon eme6, 
doch waren Folge, Auswahl und Zahl der Stüde 
niemals feftitehend, ba bie verſchi — 


2* u. del, 
fügten. Die S., die im 17. ‚ Sabre. bis 1730 be: 
1 onder3 in ber $ Kaviermuht habe nmwenbung kam, 


drängt, behält aber in a — — Produlten 

von Souperin, Händel, Bad), Muffat u. a. bleiben: 
Keuerbingd ift Die S. mehrfach wieder 

H ——z — zur Anwendung gekommen. 

Sujet (frz., vom lat. subjectum, bie Grunb⸗ 
[age, der Grundbe riff) nennt man in der len: 
den und pramok hen Dichtung den Gtoff, 
Fabel (f. d.), den Gegenitand oder Borwurf, ben 
der Dichter Kir eine Bearbeitung wählt. 

lieh bet ie > —5 Al b.). 
eg aleh, f 
Suttulenten, auch Dieblatte, (Gett: ober 
Saftgewächſe (Crassulaceae), eine Pflanzen: 
familie, welche buch fleifchige Blätter und faftige, 
dabei harte Stengel daralterifiert ift. Infolge 
dieſes Saftreihtums erhält ſich in abgefchnittenen 
Zeigen bie Lebenskraft oft monatelang, und dieſe 
tönnen während biejer get fogar fortvegetieren 
und Wurzeln maden. pflegt man in einigen 
Zeilen Frankreichs Sedum Telephium (herbe aux 
charpentiers, herbe au coupure) am Johannis: 
tage iu ſchneiden und die Zweige kreuzweiſe gebun- 
ben über der Haudthüre aufzuhängen, wo fie längere 
Zeit bindurd neue Triebe erzeugen und blühen. 
Diefe Familie ift in anderer Hinfiht den Stein: 
brech⸗, den Sta ee len und den Paſſions⸗ 
blumen verwandt Zu ihr gehören unter andern 
bie Öattungen Sedum, Settbe enne, Sempervivum, 
Hauslaud, Umbilieus, Nabeltraut, in den Ge: 
waãchshaͤu ern Bryophylium, Echeveria, Crassula, 
Rochea u.a. Cinige Gewädefamilien find ben 
Grafiulaceen in der aftig, fleiſchigen Beſchaffenheit 
ahnli lich, j. B. die Ficoideae, zu denen Mesem- 
emum cristallinum, das belannte Eiskraut, 
gan und bie Kakteen. 
‚ Stadt in ber aflat. Türkei, ſ. Kerkuͤl. 
—2 (hebr.), die Vollkommene; die Braut 
im Shen Lied Salomonis. 

Suleika it der Name, unter welchem Goethe 
in feinem ; Pfſtogus en Divan» Marianne von 
Willemer (ſ. d.) feie 

Suleimän, Kalt, (.d.,38.X,6. 26°). 


Suggeftivfragen — Suhm 


1864), Silveftre de Sacy in ben « Notices et ex- 
traits tires de la bibliothdque du Roi» (Bd. 12), 
in eingebendfter Weiſe Tholud in « Seuflsmus sive 
theosophia Persarum pantheistica» (Berl. 1821) 
und in «Blüteniammlung aus der morgenländ. 
Moftil» (Berl. 1825), fowie Garcin de Taſſy in 
der Ausgabe von Izz⸗el⸗dins «ODiseaux et les 
fleurs» und von Ferid⸗el⸗din Attars « Mantilk el: 


tair» (Bar. 1868). Ein kurzeß, aber intereflantes 
Kompendium der Lehre des S. gab Krehl («Omar 


ibn Suleimäns Erfreuung ber Geilter», turkiſch 
und deutſch, Lpz. 1848) mit Anmerkungen heraus, 
welche namentlich den Zufammenbang der fufiichen 
Pſychologie, wie fie von Omar ben Suleimän nad) 
bem nge anderer Zahn dargeftellt worben, 
mit der Pſychologie des Ariltoteles nachweiſen. 
Guge feagen ober eingebende ragen 
iben in ber Rechtsſprache folche Fragen an den 
oten oder an Zeugen, wodur tum: 
den Betrefienden ecraehatten werben, die 
erſt durch ihre Antwort feitgeitellt werben follen 
ober woburch die zu erforſchenden Mitbeteiligten 
durch en oder andere leicht erlennbare Merk⸗ 
male bezeichnet werden. Teils lönnen ſolche ©. 
eine Überlittung des Beihuldigten oder Vernom⸗ 
menen beabfihtigen und, in unzuläjfiger Weile ein 
Geftänbnis erprelien, teild koͤnnen fie andererſeits 
ichter, würben fie zugelaflen, irreführen. 
Aus diefen Gründen find fie gewöhnlich verboten. 
(Öftert. Strafprogehorbnung, 88. 167, 200.) 
Sugillation (lat), Blutunterlaufung, 
nennt man die Ausbreitung des aus den Gefäßen 
(meift Haargefäßen) audgetretenen Blutes in den 
Geweben des Körpers. Da die Gefäße eine überall 
geſchloſſene Höhle bilden, fo kann eine ſolche Blut: 
austretung nur durch eine Zufammenbangtren: 
nung berfelben, eine Verlegung, ftattfinden, melde 
entweber von außen herkommt (am häufigften Durch 
Duetfchung, als. Stoß), oder durch 
ſachen bedingt iſt (3. B. durch Brüdjigleit der Ge: 
fäbwände, durch allzu ftarfe Anbäufungen bes 
Blutes an einer Stelle oder durch bünnflüffige, 
faferftofiarme Beichaftenheit besjelben). Stleinere 
©. nennt man Petechien (ſ. d.), größere liniens 
förmige Gtriemen (vibices), ©. im engern Sinne 
befonder8 die unter der Oberhaut fichtbaren. 
Lestere verwandeln mit ber Zeit durch Zerfegung 
des Blutrots und teilweife Wiederauffaugung des⸗ 
felben ihre anfangs dunlelſchwarzrote Farbe in eine 
violette, blaue, grünliche und gelblide. Die 
werben meift durch die Natur ganz allein zerteilt. 
Zur Förderung ber Zerteilung macht man talte 
Umſchlaͤge mit Waſſer, Eſſigwaſſer, Spiritus, wen: 
det aud) Maſſage an. Gebt die S. in Entzündung 
und Giterung über, fo ift Durch einen früßzeitigen 
Einſchnitt das geronnene Blut zu entleeren. 
Suhl, Stadt im Kreiſe Echleufingen des preuß. 
Regierungsbezirts tt, in der ehemaligen Graf; 
ſchaft Henneberg, liegt an ber Sübfeite des Thu⸗ 
ringerwalbes in einem romantiſchen Thale am Fluß⸗ 
hen Lauter, am Fuße des 648 m hohen Dombergd 
mit dem Dttilienftein, einem Borpbyrielfen mit 
thöner Ausſicht, Station der Linie Erfurt:Ritfchen« 
baufen der Breubifchen Staatsbahnen, iſt Sig eines 
Amtsgerichts, einer Superintendentur, Kreis⸗Bau⸗ 
Zafpection urd einer Reichsbanknebenſtelle und 
zählt (1886) 10606 E. Die wichtigiten Erwerbs: 
weige find Gifeninbuftrie unb namentlich Gewehr: 
Jabrilation, welche von jeher berühmt war. Schon 


innere Urs 
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im 15. Jahrh. war ©. eine bebeutenbe beutfche 
Waffenwerlitatt, welche namentlich der [übbeutfchen 
Ritterſchaft ihre Rüftungen und Schwerter lieferte. 
Die erite Innung der Wehrfabrilanten, bie ſich in 
Schloſſer, Sporer, Windenmader und Bü jen: 
jchmiede teilte, wurbe 1568 begründet. Die bId- 
bendite Periode biefed Induſtriezweigs war 1550 
— 1634, während weicher Zeit S. nicht bloß Deutfch« 
land, fondern auch andere Länder mit Waffen ver: 
— Später entwidelten bie dortigen Gewehr: 
abriten nur periodijch, wie nod im Siebenjährigen 
Kriege und nach dem Deutih-Fra öfiichen Kriege 
von 1870 und 1871 (Lieferung von Mauſergewehren 
r die Deutiche Armee) ein größere Thätigfeit. 
jergamt wurde 1838 nad) Kamsdorf, ebenfo 1851 
bie Lönigl. Gewehrfabrik wegverlegt. Seitdem haben 
bie in Brivatbefig befindlichen Fabriken einen neuen 
Aufihwung genommen, bejonders die Fabrilation 
von Jagd: und Luxusgewehren. Außerbem beftehen 
Borzellanfabrilen, Cifengießereien, Mafchinens, 
Glas⸗ und Kurzwarenfabrilen, Gerbereien und 
Holzwarenfabriten. dr frübern Zeiten war bie 
Barchentmanufaktur jehr beträchtlich, und noch zu 
Enbe des 18, Jahrh. wurden bier jährlich über 
70000 Stüd Barchent gefertigt. g neuerer Zeit 
ift der Barchenthandel faſt gänzlidy in Verfall ge: 
kommen. Im J. 1876 wurde bier eine Solquelle 
entbedt, gefaßt und zum Kurgebrauch eingerichtet. 
Bol. Werther, « Sieben Büder ber Chronik ber 
Stadt ©.» (2 Bbe., Suhl 184647). 
Suhler Weiſſtupfer, f. unter Nidellegie: 


rungen. 
&uhm (Peter Frederik), bän. Geſchichtſchreiber, 
eb. zu Kopenhagen 18. Dit. 1728 ala Sohn bes 
n. Abmirald Ulrich Frederik S. Seiner Rei: 
gung a den Wiſſenſchaften rolpenb, ging er 1751 
nad) Norwegen und wohnte bis 1765 in Dront⸗ 
heim, um bafelbft im Verein mit Schöning unb 
bem Biihof Gunnerus für die ältere Belehichte 
Norwegens zu arbeiten. Darauf kehrte er nad) 
Lopenhanen jurüd und ftarb bafelbft 7. Sept. 1798, 
Seine Bibliothel, welche mehr als 100000 Bände 
umfaßte überließ er 1796 gegen eine Leibrente der 
tönigl. Bibliothel. Bu feinen wichtigiten Werten 
ehören bie « Kritifche Gel ae von Dänemart zu 
en Beiten der Heiden», « Geſchichte der nordiſchen 
Böllerwanderung», « Über ben Urfprung ber Böl: 
fer im allgemeinen» und «Über den Uriprung ber 
nordiſchen Völler». Sein bedeutendites Wert i 


©. | die « Gefhichte von Dänemark» (14 Bde., Kopenh. 


1782—1828), bie zum Teil erft nad) feinem Tode 
erſchien und nur bid 1400 reiht. Cine Sammlung 
feiner Heinern Schriften erſchien in 16 Bänben 
(Kopenh. 1788—99). 

Suhm (Ulrih Friedr. von), ber vertraute 
Freund Friedrichs d. Or. geb. zu Dreöden 29. April 
1691, ftubierte in Genf, wibmete ſich dann ber 
Tiplomatie, verbrachte jumädit einige Jahre in 
Baris, wo fein Vater kurſächſ. Gefandter war, 
und kam 1720 ala kurſaͤchſ. Geſandter an ben ber: 
int Hof, mo & ne „1280 blieb. Hier — er 
ich die Freundſcha ronprinzen, nachmaligen 
—A— LI., in hohem Grabe. Auch unter: . 
hielt er mit demſelben nach der Abreife in den J. 
1736—40 einen philof. Briefwechfel, der nad) des 
Könige Tode unter Titel « Correspondance 
familiere et amicale de Frederic II avec 8.» 
(2 Bde., Berl. 1787) erihien. Die Briefe von ©. 
zeugen von Kenntnijien und fharfem Verſtand. 
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it der an 
—— find England, Gti 
eich⸗ Ungarn, Türlei, Jtalien und Aubland. 
usfuhrartilel i ide. Das Budget 
der Kommiſſion belief ſich 1886 auf 1705082 Irs. 
in Ausgabe, 2071720 in Einnahme. Der auf der 
Bontuslonferenz zu London 13. Wärz 1871 von 
den Bevollmädtigten der Vertragsmaͤchte unter: 
zeichmete neue Traltat, weldyer die Beitimmungen, 


x 


betreflend die Neutralifation des Schwarzen Neers, | ala Al 


und 
I ven folk. “2 A and.) — Auf ber Lon⸗ 


miffion bis 1893 verlängert. 
ie Stabt Sulina, auf der Südſeite der 

en gelegen, erft 1865 aus dem ärm: 
n 


ruſſ. Fleden ulinst entftanden, gehört | kom 


zu Rumänien, hat bereits außer_ben Holzbaraden 
über 100 gute, in Stein gebaute Häufer, eine engl., 
eine griech. eine ruſſ. und eine zöm. «tat, Kirche, 
fowie eine Moſchee und zählt über erma- 
nente E. außer einer ſtarken flottanten Bevölterung, 
welche ein Gemiſch aller Nationen Europas bildet. 
Durch Dekret vom 11. März 1879 ift S. zum rei: 
bafen erllärt worden. 


lingen, Fleden im preuß, R ierungabagirt Joſ 


Hannover, Hauport eines Kreiſes, an der Sule, Siß 
eines Amtsgerichts, zählt (1885) 1640 E. und hat Fa⸗ 

ilation von Senfen und@igarren. Durch ben hier 
mit einer Deputation des Geheimratslollegiums 
su Hannover geſchloſſenen Vertrag vom 3. Juni 
1803 nötigte der franz. General Mortier die Han: 
noveraner unter dem Feldmarfchall Grafen von 
Wallmoden  Bimborn zur Räumung des Landes 
und zum —— über die Elbe nos Lauenburg. 
— Der Kreis Sulingen zählt (1885) 17371 G. 





oner Konferenz vom Därz 1883 wurde bie Rom: | nadı 


barten Robammedanern wegen Raubzüge 
enden Mic be ic 5. Lg: Sei wehehet 
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griech. Befreiungälampfe; 
Griechenland päter zu Anſehen ur : 

men. Bol. PBerräbos, ⸗ Geſchichte von Suli 
und Pargas⸗ (neugried)., 2Bbe., Beneb.1815; engl., 
Lond. 1823); Lüdemann, «Der Suliotentrieg» ¶ Tz. 
1825); Binteifen «Geſchichte des Osmaniſchen 
Reichs(Od. 7, Gotha 1863); (3fobn: Bar: 
holen in Raumers «Hiftor. Taſchenbuch⸗ (4. Folge, 

d. 8, 2pz. 1867). 


Sulkowſti, eine poln. Fürftenfamilie im Poſen⸗ 
ſchen und in Oſterreichiſch⸗Schleſien. Alerander 
eph ©. war Kabinettsminiſter und General 
unter Auguft III. und wurde, nachdem er von ber 

milie Leſzezynſti in Großpolen das Ordinat Rei: 

en und die Grafſchaft Liſſa ertauft, 1733 in den 

eichögrafenftand erhoben, erhielt 1737 das Indi⸗ 
genat in den kaiſerl. öjterr. Erblanden und 1752, 
nah Anlauf des Fürftentums Bielig in Hiterrei: 
chiſch⸗Schleſien, für fi und feine Deicendenz die 
reichſsfürſtl. Würde, iare 1762. Bon feinen 
Söhnen hatten nur zwei Nachkommen, und fo teilte 
ih das Haus ©. in die beiden noch beitehenben 





Suleiman (Paſcha) — Sulina 


Guleiman (Sulegman), Paſcha, türk. General, 
wurbe 1840 zu Konitantinopel als der Sohn einer 
dem niedern GBewerbeftande angehörenden türl, 

ie geboren. Gr trat früh in eine Militär: 
orbereitungafchule, aus welcher er fpäter in die 
Generalitabajhule gelangte. Um das J. 1 
wurde er ae Unterlieutenant und um 1 
Adjutant⸗Major ernannt, trat in ben Gener 
über unb eröffnete fi 
höhern Stellen. Daß 


861 
um 
dadurch den 3 * 
adurch den Zugang zu 
. 1867 findet ihn bereits 
als Major auf der Inſel Kreta, wo der Aufitand 
damals feinen Hoͤhepunlt erreicht hatte. Um 1878 
tehrte er nah Konitantinopel zurüd und wurde 
mehrfach in befondern Aufträgen verwenbet. Gr 
ftieg ra jum DOberft auf und wurbe vorüber: 
gehend als Lehrer an der Generalitabsichule ver: 
wendet. J. 1874 wurde S. Brigadegeneral 
und Paſcha, bald darauf zweiter Direltor ber 
Generalſtabsſchule, mit welcher um jene Zeit die 
vereinigte Artillerie» und Ingenieurſchule verbun: 
den war. Er ie fi zur jungturk. Partei und er: 
tannte zunaͤchſt jeinen Vorteil im moͤglichſt engen 
Anfolub an diejenigen Männer, welche jpäter bie 
Abjegung bed Sultans Abd⸗ul⸗Aſis ee 
Sein entihloffenes Weſen und fein ſcharfer Ber: 
ftand hatten ihm Zutrauen in dem leitenden Kreiſe 
verihafft. Am enticheidenden Tage: bes 30. Mai 
1876 gehörte er zu den mithandelnden Hauptpers 
ionen unb wurde deshalb burg den neuen Sultan 
Murad zum Divifiondgeneral befördert. In dem 
bald danach ausbrechenden Kriege mit Serbien 
führte S. eine Divifion und trug weſentlich zu der 
Niederlage der Serben bei. Cr wurbe Marſchall, 
übernahm kurz vor Ausbruch des Ruſſiſch⸗Türki⸗ 
ichen Kriegs 1877 ben Oberbefehl in der Herze: 
gowina und erreichte auch dort Erfolge. Er brang 
ım Cetathale in Montenegro ein und ftellte um 
Ende Juni die Berbinbung mit dem von Süden 
aus vorrüdenden Ali Sahıb Pafce ber. Als um 
Mitte Zuli der rufi. General Gurko den Balkan 
überftiegen hatte und Adrianopel bebrohte, wurde 
zunädft Reuf Paſcha mit dem Oberbefehle über die 
dieſem entgegengeienbetenTruppen betraut, zugleich 
aber S. Paſcha mit 42 Bataillonen nad) Rumelten 
berufen. E ſchiffte ſich in Gile zu Antirafi ein, 
landete bei Gnor und nötigte den Feind zum Ruc⸗ 
zug über den Ballen, 
rend ber Monate Aug. und Sept. 1877 lag 
S. Paſcha mit feiner Heeresabteilung vor dem 
Schipkapaß und deſſen Rebenpäflen, die von ben 
Auflen ſtark verſchanzt, feinen Sturmangriffen uns 
überwindlichen Widerſtand entgegenfegten. In den 
erſten Dftobertagen wurde ©. zum Übergeneral 
der turt. Donau» Armee an Stelle Mehemeb Ali 
224 ernannt und führte dieſe bis Mitte 
egember, wurde dann nach Konitantinopel zurüds 
berufen und bort gm Oberbefehlshaber der osman. 
Streitfräfte im Süben des Balkan ernannt. Cr 
traf 13. Dez. in Adrianopel ein und verlegte einige 
Tage danach fein Hauptquartier nah Tatars 
Ba arbipit Die Niederlage des vor dem Schipka⸗ 
paſſe verbliebenen türk. Korps und der Vormarſch 
der Rufien auf Bhilippopel in ber erften Hälfte des 
n. 1878 nötigten S., fein kleines Heer unter 
arten Berlufte durch bie Zugten des Rbedo e⸗ 
* zurüdzuführen. (S. Ruſſiſch⸗Tarti⸗ 
her Krieg von 1877 und 1878.) Gr ſchiffte 
im Hafenplag Makſy (Meofi) am 


feine Tru 
eere nad) Konftantinoyel und Gallipoli 


Agäifchen 
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ein unb übernahm ben Oberbefehl in ber befeſtigten 
Stellung vor der Sauptitabt. Um Ende Febr. 
1878 wurde er abberufen und in Ballipoli inter⸗ 
niert, bald danach aber verhaftet und nad) Kon⸗ 
ftantinopel abgeführt. Der wider ibn geführte 
Prozeß wegen verfuchten Hochverrats wurde Ans 
fang Juli eröffnet und Anfang Dez. 1878 beendet. 
S. wurde zu 15jähriger Feitungshaft und zu Abs 
erlennung aller feiner militärif Würden vers 
urteilt, jpäter aber begnadigt. Cr ſtarb zu Kon⸗ 
ftantinopel 15. April 1888. Del. Hahn, «Die 
turk. Heerführer im Kriege von 1877 » (in «linfere 
Seit» yo) . 1878, 1. Hälfte); H. Hinze, «Gurlo 
und6, ala» (Berl. 1880); Ruropattin:Rrabmer, 
eRritiihe Rüdblide auf den Ruſſiſch⸗Turkiſchen 
Krieg 1877/78» (Berl. 1885); $: von Jagwiß, 
«Bon Plewna bis Adrianopel» (Berl. 1880). 
Sulfarfenite und Sulfarſeniate, |. unter 
Arſen (:Verbindungen). ure. 
ulfäte, Bezeihnungfürdie Salze der Schwefel: 
Sulfaurat, |. u. Antimon (»Berbindungen). 
Sulfide, Sulfüre ober Sulfurete, bie 
Verbindungen des Schwefeld mit Metallen und 
Metalloiden. 
Sulfindigfänre (Sulfindylfäure), f. u. 
Indigblauſchwefelſäuren. J 
Sulfite, die Salze der ſchwefligen Saͤure. 
Sulfocarbonate, ſ. unter Shwefellohlens 


ſtoff. 
Snlfocnen, Sämelelpen, ſ. Rhodan. 

Sulfoſalze, ſ. unter Salze. 

Sulfozon, ein Schwefelpulver, welches mit 
ſchwefliger Säure imprägniert Y und zur ers 
jtörung tierifcher und pflanzlicher Parafiten dient. 

Sulfur oder Sulphur, Schwefel; Sulfur 
auratum Antimonii, finfiad Schwefelanti⸗ 
mon, f. unter Antimon; Sulfur depurätum 
oder Sulfursublimätum, Schwefelbläte, ſ. uns 
ter Shmefel: Sulfur iodätum, Jodſchwefel 
((.d.);Sulfurpraecipitatum, Schwefe mild), 
f. unter Schwefel. 

ultär, f. unter Schwefel. 
Suliman:@ebirge, in norbfübl. Richtung ftreis 
chendes Gebirge des Dftl. Afghaniſtan, auf der Dfts 
renze des Hochlandes von ran pegen Indien (Pend⸗ 
hat) nördlich durch dad Thal bes Kuram, eined 
rechtöfeitigen uflufies des Indus, vom Sefib: lub 
getrennt, biegt im Süden nad) Melten um, begrenzt 
die Landſchaft Katſchi in Balutidiftan auf deren 
Nordfeite und wird durch den Bolanpaß vom Bras 
huigebirge im Sudweſten geſchieden. Während 
das ©. nach Dften in fteilen Terraſſen zur Indus⸗ 
ebene (Deradichat) abfällt, gebt es weſtlich in das 
Hochland Wafıriftan über. Auf der Oftjeite wird 
das Gebirge von dem Gumbeya, Gomul, Rena 
Sange und andern Yuflüffen be3 Inbus bu 
broden. Im Zutbtsi-Suliman erbebt ſich das 
Farmer aus Sanbitein, Zhonidiefer und falls 
ein beitehbende ©. zu einer Höhe von 3441 m. 

Eulina oder Sulinamündbung heißt ber 
mittelfte der drei Hauptmündungsarme der Donau. 
Obgleich durch die S. nar ungefähr der dreizehnte 
Teil der Geſamtwaſſermaſſe der Donau in das 
Schwarze Meer gelangt und fie alfo bedeutend 
ſchwacher ift als der nördl. und der fühl. Mündungss 
arm, die Kilias und bie St. Georgsmündung, fo ift 

ie Doch zur yeit die einzige durchwe Ei bare und 

r den großen Dertebt benuste Bafleritrabe, in 
welche Seeihhifie aus dem Ehwarzen Meer in bie 


364 


bie gegen 5000 Dpfer forberte, räumte er mit ben 
em auf, während bie Berfaffun und Ber: 
waltung des Staats durch eine Reihe einzelner 
Geſetze p es Corneliae) im Sinne einer ariſtokra⸗ 
tiſchen Reſtauration unmgeftaltet wurde, deren po⸗ 
litiſch wichtigſte Punkte die möglichfte Beſchraͤnkung 
bes Volkstribunats und bie Steigerung ber Macht 
bes Senats waren. Die Anfiedelung feiner Be: 
teranen in ganz Italien umber und die chtung 
einer Leibwache von 10000 freigelaſſenen Sklaven, 
den ſog. Corneliern, ſollten der neuen Gewalt zur 
Stuhe dienen. Sm ſiaͤrkſten Widerſpruche zu der 
Energie diefed Verfahrens ftand e8 aber, daß S., 
fobald die Reftauration befeftigt ſchien, feine Ges 
walt zuerft durch Übernahme des Konſulats neben 
der Diktatur in den verfafiungsmäßigen Zuſtand 
überleitete und dann zu Anfang 79 ganz nieder: 
legte, um ſich nach Puteoli zu einem Leben finns 
lien und geiftigen Genufled zurüdzuziehen. Hier 
vollendete er auch feine Memoiren, die Plutarch 
bei ber nd erhaltenen Biographie 5.3 benußte. 
ndes genoß er biefe Muße nicht lange: er ftarb 
bon 78, nah Appian an einem Fieber, nad) 
Iutarch8 zweifelhafter Angabe an der Phthiriaſis 
ober —— ©. iſt einer der merkwurdigſten 
seihichtlichen Charaktere; fein Gegner Carbo bes 
zeichnete ihn treffend als halb Löwe halb Fuchs, 
mobei jedoch der Fuchs der gefährlichere Zeil ſei. 
Schon bald nad 6.8 Tode zeigte ſich, daß jein 
Wert, dem er durch feinen Rüdtritt die Seele ent» 
ogen, nicht haltbar war. Weber fein ihn überleben: 
er Sohn Fauftus, der ala Anhänger des Pom⸗ 
eius 46 in Afrika fiel, noch fein Neffe Bublius, 
er ala Cäfarianer die Schlaht von Pharſalus 
mitlämpfte, waren bedeutende Perſoͤnlichkeiten. 
Biographien 6.3 verfaßten in neuerer Zeit 
Badarıa (2 Bde., Heidelb. 1835) und Lau (Hamb. 
1855). Bol. Gerlad, «Marius und S.» (2. Aufl., 
Baf. 1856), und Klebs, «De scriptoribus astatis 
Sullanae» (Berl. 1876). 
Sulliv., bei naturwiſſenſchaftl. Namen Ablür: 
ung für William Sullivant, geb. 1803 in 
tanklinton, geft. 1873 in Columbus (Bryolog). 
Sullivan (Sir Arthur Seymour), engl. Kompo⸗ 
nift, geb: 13. Mai 1842 in London, gewann als 
Chorfnabe der koͤnigl. ©.» Jameb ap mit 
14 Jahren da3 zum Andenten an Mendelsſohn ges 
itiftete Stipendium. Nachdem er zwei Jahre unter 
Sir Sterndale Bennett und Gir John Goſs ftus 
biert, begab er ſich auf da8 Konfervatorium in Leip⸗ 
ig, wo er bis 1861 einen breijährigen Kurſus 
urchmachte. Balb nad feiner Rüdtehr wurde 
feine Muſik zu Shalefpeared «Sturm» im Kryſtall⸗ 
palaft aufgeführt, ‘m Y 1864 kam feine Gantate 
«Stenilmorth» bei dem Mufilfeft in Birmingham, 
1865 eine Symphonie in E im Aryftallpalaft, 
1866 die Duverture «In Memoriam» bei dem 
Muſikfeſt in Norwich, 1868 das Dratorium « Der 
verlorene Sohn» bei dem Mufilfeft in Hereford, 
1872 da3 zur Feier der Geneſung des Prinzen von 
Wales komponierte «Te Deum», 1873 dad Orato⸗ 
rium «Das Licht ber Welt», 1880 das religiös: 
muftlalifhe Drama «The martyr of Antioch » zur 
Aufführung. 6. komponierte außerdem die mit 
großem Beifall aufgenommenen Opern und Üperet: 
ten «Cox and Box» (1866), «Contrabandista» 
(1867), «H. M. Ship Pinafore» (1878), « The pi- 
rates of Penzance» (1879), « Patience» (1881), 
«Jolanthe» (1882), «Mikado» und «Khedive» 


Sulliv. — Sully 


(1886). Auch als Lieberlomponift erfreute er fich 
unter feinen Landeleuten der größten Bopularität. 
Bon 1879 biß 1881 war er Prinzipal der Royal 
Training School for Music, feitbem einer 
Direktoren bes in London gegründeten Royal 
College of Music, und wurbe 1888 von ber Königin 
in den Ritterftand erhoben. 

Sullivau's Islaud, eine lange und ſchmale 

nfel in Eharlefton County im norbamerif. Staate 

üdcarolina, auf der nörbl. Seite des Gin angs 
um Charleftonhafen. Die I ift ein fe 
—** Sommeraufenthalt und bat viele und Ichöne 
Sommerrefibenzen. Das einft jo berühmte Mo ul: 
tries$ort erilttert nur nod) dem Namen nad). Auf 
S. gewannen 28. Juni 1776 die Siiöcaroliner einen 
glänzenden Sieg über die Engländer. 

Sullh (Marimilian de Bethune, Baron von 
ob, Herzog von), berühmter Minifter und 
Freund Heinrichs IV. von Frankreich, wurbe 13. Des. 
1560 zu Rosny geboren und im prot. Glauben er: 
jogen. Im Alter von 11%. fam er an den Hof 
er Königin von Navarra, die ihn 1571 mit ihrem 
Sohne, dem fpätern Heinrih IV., nad is 
fhidte, wo er in der Bartholomaͤusnacht faſt ein 
Dpfer der Mörder geworden wäre. Als Heinrich 
von Navarra 1576 vom franz. Hofe in das Heer: 
lager ber Proteftanten entwich, begleitete er den; 
felben und wurde fein treuer Waffengefährte. 

. 1580—83 diente er unter Anjou in den Nieder; 
anden, lehrte dann aber zu Heinrih nad Sud⸗ 
franfreich zurüd und vermäßlte Jo mit Anna von 
Courtenay. In der Schladht bei Coutras 1587 
trug er viel zum Erfolge des Tags bei. Nach dem 
Siege bei dorg, welcher 1590 das (Ibergeroicht 
Heinrich8 entſchied, mußte er mit Wunden bebe 
vom Schlachtfelde getragen werden. Kaum geheilt, 
eilte er wieder zum Stönig; bei Chartres 1591 wurbe 
er auf3 neue fchwer verwundet. en %. 1592 nad) 
dem Tode Annas zum zweiten mal vermählt, zog er 
fi, von Seine vernadläffigt, auf feine Güter 
zurüd, erlangte aber durch die Enthüllung fonfpira- 
toriiher Pläne wieder die volle Gunft des Mon⸗ 
archen. 6. riet damals Heinrich IV., zur Beendi: 
gung des Bürgerkriegs und Befeltigung feiner 
Krone zur lath. Rinde jurüdzutreten. beinric 
ftellte ihn 1597 an die Spige ber Finanzverwaltung; 
1599 _erbielt er den Titel eine® Oberintenbanten. 
Mit Deikioteit und raftlofer zhätigfeit brachte der 
fittenitrenge und feinem Herrn un ebingt ergebene 
Miniſter eine durchgreifende Ordnung in das Chaos, 
vereinfachte die Erhebung, verminderte die Laſten, 
forderte ſtrenge Rechenichaft, erfand neue Formen 
für das Rechnungamelen und prüfte bie Regiſter. 
Die Yinanzüberfhüfie bäufte er in der Batltille 
auf, deren Gouverneur er 1602 wurde, und dies 
fer Schaß belief fich bei Heinrichs IV. Tode auf 
42 Mil. Liores. Als Heinrich IV. 1600 den Aug 
nad Savoyen unternahm, empfing S. den Titel 
eines Großmeifters der Artillerie. Auf biefem 
Zuge eroberte er bie ftarlen Feftungen Montmelien 
und Bourg. Nach dem Frieden übernahm er bie 
öffentlihen Bauten und griff bald in alle Zweige 
der Verwaltung ein. Auch in den auswärtigen 
Verhandlungen hatte ex die leitende Gtell 
Gtet3 von jeinben bedrängt, wußte er ſich d 
dur des Hönigs Gnade immer zu behaupten. 
Die Srmordung Heinrichs IV., 13. Mai 1610, 
emmte plöglidh die großartigen Untern 

es Minifters, ber 1606 zum Herzog von ©. 





SullysfursLoire — Sulpicier 


erhoben war, und veränderte feine Lage gänzlich. 
Um feine Sicherheit mit Recht beforgt, trat er ſeine 
&mter und Pfruͤnden dem Hofe ab, lebte fortan, 
von fürftl. Olanze umgeben, zu Rosny und Billebon, 
befhäftigte fich mit Landbau und frieb feine Er: 
innerungen nieber. 
wig XIll. die Marſchallswurde. Sein Sohn, ber 
Marquisvon ©,, ftarb vor ihm und hinterließ 
—* en ante der mit Dem Fra —* 
ozeß anfing. S. verlor dieſen Prozeß und ſtar 

acht Tage darauf, 22. Dez. 1641, zu Billebon. Seine 
zweite Gemahlin errichtete ihm zu Nogentsle-Rotrou 
ein prächtiges Denlmal. Die Tochter, Marga: 
rete de Dethune, war an ben Herzog von 
Roban vermählt. Bon feinem Geſchichtswerke ließ 
©. unter dem Titel «M&moires des sages etroyales 

mies d’etat, domestiques, politiques et mili- 
taires de Henri le Grand» bie zwei erften Bände 
(Amfterb. 1634) erfheinen. Sean le Laboureur 
veröffentlichte exit 1662 zwei andere Bände. Bol. 
Nitter, «Die Memoiren S.3» (Münd. 1871); Le 
souot, «Sully» (Bar. 1873); Sourbault, «S. et son 
temps» (3. Aufl., Tours 1877). 

Gully:fur:Loire, Stabt im franz. Depart. 
Loiret, Arrondiſſement Gien, links an ber Loire, 
Gtation der Linie Argent:Beaunesla:Rolanbe der 
Drleansbahn, bat (1881) 2673 E., ein Schloß mit 
der Gtatue uliye bes Minifters Heinrichs IV., 
Holzhandel und Schiffahrt. 

nimierzyce (Sulmirfhäg), Stabt im 
preuß. Regierungsbejirt Bofen, Kreis Adelnau, 
unweit ber jchlej. Grenze, zaͤ it (1885) 8058 €., 
barunter 2914 Polen und bat Rindvieh⸗ und 
Schweinezucht. Dem 1551 bier geborenen Dichter 
Gebaftian Fabian Klonowicz wurbe 1862 ein Dent: 
mal errichtet. Bei S. dehnen fi en e, bem Für: 
fen von Thurn und Taxis gehörige Waldungen aus. 

Sulphur, f. Sulfur. 

Suipicia, war ber Name zweier Frauen, bie 
als Dichterinnen eine Rolle in der röm. Litteratur- 

chichte jpielen. Die eine, eine reiche, ſchoͤne und 

haebildete Römerin zur Heit des Auguſtus, dem 
terfreife, der fih um Balerius Meilaln zu vers 
ammeln pilegte, wohl als Nichte besfelben anges 
tig, hatte ein Liebeöverbältnis zu einem ſchoͤnen 
ngling mit dem fingierten Namen Cerinthus, 
auf 3 fi) eine Anzahl Gebichte im vierten 
des Tibullus beziehen, von denen einige von 

der ©. felbit verfaßt zu fein jcheinen. 

Die andere ©., Gattin eines Calenus, mit dem 
fie 15 Jahre lang in glüdlicher Ehe lebte, in ber 
Zeit des Kaiferd Domitian und beffen Nachfolger, 
wird von einem Beitgenofien als Berfaflerin von 

ierlichen und wihigen Liebesgebichten gerühmt. 
unter ihrem Namen ilt in Form einer Anrebe ber 
©. an die Mufe Kalliope und einer kurzen Cr: 
widerung bieler eine Satire ober vielmehr eine ver: 
fifigierte Dellamation über ben Verfall des röm. 
ens zur Zeit bed Domitian in 70 Herametern 
erhalten, welche aber ohne Zweifel nicht von ©., 
fondern erft fange nad) Domitians Tod, vielleicht 
im 4 ober 5. Jahrh. n. Chr. verfaßt ift; dieſelbe 
ward in neuerer Zeit beſonders herausgegeben von 
Garutti (Turin 1872) und Bährens, «De Sulpiciae 
quae vocatur Satiras (Jena 1873 und in ben «Poe- 
tae latini minores», Bd. 5, Lpz. 1883), zufammen 
mit puoenat von Hermann (Lpz. 1856) und Jahn 

.1868). Cine fiberfehung davon gab Dünger 
in «Die röm. Gatiriler» (Vraunſchw. 1846). 


Im 3. 1684 verlieh ihm Lud⸗ 


©nipicier ift ber Name eines angefehenen röm. 
patriciſchen Geſchlechts, das mehrere Familien mit 
den Namen Camerinus, Galba, Gallus, Longus, 

aterculuß, Ey Prätertatus, Rufus und 

averrio in fi) ſchloß, von denen die den Namen 
Camerinus tragende mit dem Konſul Servius 
Sulpicius Camerinus ſchon 500 und dann 
mwieberholt im 5. und 4. Jahrh. v. Chr. in den 
Magiftratsfaften ericheint. 

Den Beinamen Galba führte zuerft Publius 
Sulpicius Galba Marimus, ber 211 zum 
Konjul und 203 zum Diktator erwählt wurbe und 
in feinem zweiten Konſulat 200 den Krieg gegen 
Philipp V. von Macedonien begann. — Servius 
Sulpicius Galba wurde ald Brätor 151 v.Chr. 
in Lufitanien geihlagen. Im J. 150 ließ er äls 
Propraͤtor durch ſchaͤndlichen Verrat mehrere tau: 
ſend Lufitanier, die er unter dem Vorwande, ihnen 
Ländereien anzuweifen, an ſich gelodt batte, nieder: 

uen. Unter den wenigen, bie entlamen, war 

iriathus. Wegen biefes Frevels von Luciu⸗ 
Scribonius Libo, dem ſich der alte Cato anſchloß, 
149 angeklagt, entging er durch feine Beredfamleit 
und fein Gold der Verurteilung; 144 bekleidete er 
das Konfulnt. — Sein gleichnamiger Enkel, der 
im Galliſchen Kriege als Legat bei Julius Gäfar 
fan fpäter aber, nachbem ihm bie Bewerbung um 

a3 Koniulat mißlungen war, je biefem entfrem⸗ 
dete und mit den gegen ihn Verſchworenen ver: 
band, war ber Urgroßvater des Kaiſers Galba. 

Gajus Sulpicius Gallus zeichnete fi 
a gründliche Bildung, und namentlich aud 
durch feine Kenntniſſe in der Aftronomie aus, wie 
er benn im Kriege gegen Perſeus als Kriegätri: 
bun eine Mondfinfternis vorausjagte. Als Konful 
166 v. Chr. triumphierte er über die Ligurer. 

Gajus Sulpicius Peticus befleidete 864 
— 851 das Konfulat fünfmal; Cenſor war er 366; 
ala Diktator beiiegte er 358 die bojiſchen Gallier. 

Aus der Familie der Rufus wird zuerit Ser: 
vius Sulpicius Rufus 388 v. a unter den 
tonfularifhen Kriegstribunen aufgeführt. — Aus 
ihr ftammte der als Redner, mehr noch als Jurift 
berühmte, durch Reblichleit und Ginfiht ausge 

eihnete Servius Sulpicius Rufus. Cr be 
31 als Interrex 52 v. Chr. die Konſulwahl bes 
Gnäus Pompejus; ala Konſul ſtrebte er 51, im 
Begenfob gegen feinen Amtsgenoſſen Marcus Claus 
bins Dlarcelus, den Bürgerkrieg zu verhindern. 
Cäfar gab ihm 46 die Verwaltung von Adhaja. 


Im J. 48 ftarb er auf der Reife zu Antonius, zu 


dem ip der Senat abgefenbet hatte, um hm ur 
Aufhebung der Belagerung von Mutina aufzufor: 
bern. Bon ihm find Briefe an Cicero erhalten. 
Plebejer ward, um Vollstribun werben zulönnen, 
Bublius Sulpicius Rufus, geb. 124 v. Chr., 
von Cicero, der ihn in den Büchern «De oratore» 
als einen der Redenden einführt, wegen feiner mäd): 
tigen Beredfamleit, aber audy wegen feines Ebaral: 
ters bochgaitellt Dur die Anklage des Gaius 
Norbanus begründete er 94 feinen Ruf. Bun 
beögenofientriege zeichnete er ſich 89 v. Chr. unter 
Gnäus Pompeſus Strabo durch Die Unterwerfung 
der Marruciner auch als Feldherr aus und wurde 
hr das Jahr 88 zum Volkstribun gewählt. Als 
older wiberftand er bem Gajus Julius Caſar, ber 
fich gefebwidrig um das Konjulat bewarb. Geine 
Sefegvorichläge, von welchen einer dahin ging, die 
indas Bürgerrecht aufgenommenen Bunbesgenoflen 


& * 
titel * Mutter vei regierenden , 
lineg: Sultan, und die im lailerl. Harem ge 
borenen Kinder weiblichen Geſchlechts, wie Gäme- 
Guten, Anılch-Zultan, während die jungen Brin- 
gg Slehuabeh ⏑ — Tas 
€. bedeutet demnach in der türk. Sprache, 


+ 
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, uem ober violettem . Bon 
den Arten, die hauptſaͤchlich Indien und Auftralien, 


doch auch Afrita Ferch net ſich eine (P. anti- burg- ei 


quorum) aud in funıpfigen Gegenden, Reisf 
uf. w. allen, Spaniens und Eid . 
feln, eine Reihe kleiner gebirgiger, 
aber fruchtbarer, im Oftinbifchen Ardipel gel n 
der Norboftipige von Borneo und übmwelt- 
fpige_ von Mindanao A enen Infeln. Diefel- 
ben find nod wenig erjorjcht und von mohamme⸗ 
daniihen, unter Sultanen, beren Herrſchaft nur 
eine nominelle ift, ftehenden Malaien bewohnt, die 
lange Zeit ald ebenſo fühne und un be 
wie graufame Ceeräuber berüchtigt waren. Der 
Ira: Admiral Gecille zerftörte 1845 die Haupt: 
tadt Malunı auf der nördl. Inſel Bafılan, die 
Spanier beiegten 1848 bie ganze Inſel und ver: 
nichteten 1851 die Befeftigungen anf, ber Inſel 
Sulu und nahmen von dem Archipel Befig. Das 
Recht dieſes Beſißes wurbe an Spanien auch bei 
Kontralt mit Deutſchland und England 1885 zu: 
erlannt. Der Radſcha von Gerämat auf Borneo, 
Sir James Broote (f. d.), fügte den Eeeräubern 
1862 eine ſchwere Züchtigung zu, und auch bie 
nieberlänb, Regierung lieb fortwährend Kriegs— 
damyfſchiffe gegen dieſe Räuberflotten kreuzen. 
Endlich 1876 eſetzten die Spanier die Inſel Sulu 
militariſch und verleibten fie ihrer Kolonie ber Phi- 
lippinen ein. Seitdem ift die Yiraterie der Sulu: 


mmatifdyed Gei ‚aud | Ra 


Exit Gevem — Exec (im Freien) 
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erlonmende und ein jegt zum Spital umges 


Sulz unterm Bald, Dorf und Kantons upts 
. ing, Kreife Weit 


bahnen, von Weißenburg, zählt 
1880)1620 €. und ift Gig eines Amtögeridht3. Inder 
befinden ſich Die Asphaltgruben von Lohſann, 
jowie das Betroleummer! von Bechelbronn. S. war 
bereits im 14. Jahrh. eine mit den gleichen Privi« 
legien wie Hagenau ausgeftattete Stadt, gehörte bis 
1720 zur Herrihaft Fledenftein, fodann bis zur 
anzöhiehen Revolution den Brinzen von Roban: 
oubife. Am 5. Aug. 1870, dem Tage vor ber 
Schlacht von Wörth, befand fich daſelbſt das Haupt: 
quartier des Kronprinzen von Breußen. 
Iz, Dorf im rbeinpreuß. Regierungsbezirk 
unb Landkreis Köln, Bürgermeifterei Eiferen, 2 
fübmweltli von Köln, zählt (1885) 2496 meilt fath. 
€. und bat eine Spinnerei und Weberei, eine Mas 
finenfabrit, je eine Fabrik für Gololeiiten, Buch» 
bruderfchwärze, Bürften, Lad und Firnis, Brannt: 
wein und Liqueur, eine Bierbrauerei, vier Zieges 
leien und Eistellereien für fölner Bierbrauer. 
Sulsbarb, Dort Im rbeinpreuß, Regierungs 
ach, Dorf im rheinpreuß. Regierungs: 
bezirk —* Kreis Saarbrüden, am Sulzbach, von 
Bergen umſchloſſen, Station der Linie Saarbrüden: 
Bingerbrüd der Preußiſchen Staatsbahnen, Gig 
eined Amtsgerichts, zählt mit den_eine polit. 
Gemeinde bildenden Ortſchaften (Bergmannss 


Sulzbah (in Bayern) — Sulzmatt 


tolonien) Altenwald, Hübnerfelb und Neumeiler 
(1885) 11177 &., davon 6277 Katholilen und 4866 
Gyangelilche, und hat eine kath. und eine evang. 
Bfarrlirche, Eifengieperei und Maſchinenfabrik, ein 
Blaufarbewerl, zwei Glashütten, fen Cof8ofens 
anlagen und das ſiskaliſche Steinkohlenbergwerk S.⸗ 
Altenwald-Kreuggraben. 

Sulzbach, eine Stadt in der bayr. Oberpfalz 
am Roſenbache und an der Linie — 53 
der Bayriſchen Staatsbahnen, ehemals die Reſidenz 
der Herzöge von S. und Neuburg, jeßt Siß eines 
Bezirlsamts, eines Amtsgerichts, eines Nentamts 
und einer Fortbildungsſchule, hat (1885) 4670 E., 
„ein Schloß (gegenwärtig Gefangenanftalt), in wels 
dem Sierongmuß von Prag gefangen jaß, eineneue 

Herleitung, eat und ſehr bedeutende 
Eifenfteingruben, Hoböfen (Marimiliansbütte). 

Das ehemalige Güritentum Sulzbach, 1060 
akm groß, ftand urjprünglich unter eigenen Strafen, 
nad) deren Ausſterben im 13. Jahrh. ed an Bayern 
tam, Mit ber Oberpfalz ging es an die Pfalz über 
und wurde nun meilt von Bl Neuburg beieffen, 
welches 1410—48 ſich Neuburg:5. nannte, Rad): 
dem es an bie Zweibrüder Linie übergegangen, 
wurde e& 1614 infolge einer Landesteilung wieder 
jelbftändiges Herzogtum. Mit Herzog Karl Theo: 
bor fam es 1777 an Pfalz: Bmweibrüden und nad 
deflen Tod 1799 unter Marimilian I. an Bayern. 

Sulspac (an ber Murr), Biarrdorf im 
württemb. Nedarfreis, Oberamt Badnang, nahe 
dem Einfluß der Lauter in die Murr, am Ef 
abhang der Löwenfteiner Berge, Station der Linie 
Waiblingen: Heflenthal (Murrbahn) der MWürttem: 
berg. Siaatäbahnen, at (1880) 1558 €. und das 
mittelalterlihe Schloß Lautered (jebt Ki 

Sulzbach, Dorf im Kreife Kolmar des elſaß⸗ 
lotbring. Bezirks Dberelfaß, liegt am Eingange des 
Waſſerburgerthals, eines Seitenthals des Munſter⸗ 
thals und am Krebsbach, 14 km ſüdweſtlich von 

olmar und zählt (1880) 789 fait ausſchließlich 
tat. E. S. gehörte früher den Herzögen von 
Lothringen und wurde 1275 mit Mauern umgeben. 
Es iſt befannt durch feine Mineralquellen, deren 
bedeutenbfte 1603 entdedt wurde und welchen ähn: 
lihe Wirkungen wie denen ber Renchthalbäder im 
Schwarzwalde zugeſchrieben werden. 

nizbacher Alpen, ein Lokalname für ben 
maffigen und vielverzweigten Gebirgsſtock zwiſchen 
der Kanler, bie zur Drau geht, der Krainer Nies 
derung noͤrdlich von Laibach und der Sann, bie 
zur Save gebt, an ber Grenze von Steiermarl, 
Kärnten un 
Seite Sulzbacher Alpen, von dem Markte Sulz: 
bad) in einem feiner beſuchteſten Thäler, auf ber 
Kärtener Seite Koëna und in Krain Steiner 
Alpen von der Stadt Stein, die an feinem fühl. 
Abhange liegt und ber Ausgangspunkt der über 
denſelben führenden Bergitraße ift. Der geogra⸗ 
phiſch gerechtfertigte Name Sanntbaler Alpen 
it von dem weitaus längften und durch feinen land: 
ihaftlichen Reiz befannteiten apale enommen, das 
ihn durchzieht. Bol. Frifhauf, «Die Sanntbaler 
Alpen» (Wien 1877). . 

Sulzbad, Dorf im Kreife Molsheim des elſaß⸗ 
lothring. Bezirt3 Unterelfaß, Station der Linie 
Molaheim:Zabern der Eliaß-Lothringer Gelenbob- 
nen, liegt an der Moifig, in der Nähe des Breuf 
kanals, 21 km weitli von Straßburg, zählt (1880) 
823 meift kath. E. und befigt eine Badeanftalt mit 


Krain. Cr heißt auf ber fteiriichen | | 


36% 
einer bereit3 1561 erwähnten Salzquelle. Die 
Sanbfteinbrüde bei S., welche das Material für 


die Erbauung bes Straßburger Münfters geliefert 
haben follen, find noch im Betriebe. 

Sulzburg, Stadt im bad. Streife Lörrach, Amt 
Mülheim, in einem Schwarzwalbthal, am Sulzs 
bach, ber vet zum Rhein Geh bat (1880) 1206 
meijt evang. E. eine Maſchinenfabrik, —ã— — 
Viehzucht und Weinbau an den Halden des Kaſtell⸗ 
berges, auf welchem fich geringe Reite eines Römers 
kaſtells finden. Etwa 4 km aufwärts in präd): 
tigen Zannenwaldungen liegt Bad Sulzburg 
nhlger (Fob. © ). hdlofope b Aſthetik 

ulzer (Joh. Georg), Philoſoph un etiler, 
eb. 6. Dt. 1720 zu Winterthur im ſchweiz. Kanton 
8 war von 25 Kindern das jüngfte und vers 
or 1734 feine Altern an einem Tage. Er erhielt 
feine Bildung in Züri, wurde 1740 Gehilfe des 
Predigers zu Maſchwanden, wo er feine «Morali⸗ 
ihen Betrachtungen über die Werke ber Natur» 
1741) jchrieb, welche Sad in Berlin herausgab. 
ierauf unternahm er 1742 eine Reife durch bie 
Schweiz, dann ging er nad) Berlin und wurbe bier 
1747 Profeſſor der Mathematik bei dem Joachims⸗ 
thalſchen Gymnaſium. Nachdem er mit Ramler 
die «Kritifchen Nachrichten aus dem Reiche der Ges 
lehrſamkeit (1750) herausgegeben , ine er auf 
einige Zeit nach der Schweiz. Als Mitglied ber 
berliner Alabemie der Diflentihaften fchried er meh⸗ 
rere pbilof. Abhandlungen in franz. Sprache (deutſch, 
2 Bde., Berl. 1773). I. 1763 wurde er Pros 
fefior bei der Ritteratademie in Berlin. Er ftarb 
25. Febr. 1779. 5.3 Hauptwerk ift die «Allgemeine 
Theorie ber fchönen Klünfte» (neue Ausg., 4 Bde., 
Lpz. 1792— 94), dad noch größern Wert durch die 
litterariſchen Yufäße von Blankenburg (3 Bde., 
Lpz. 1796—98) und durch die von Dyk und Scha 
berausgegebenen «Rachträge, oder Charalterifti 
der vornehmiten Dichter aller Nationen» (8 Bde., 
Lpz. 1792— 1808) erlangte, jebt aber veraltet ift. 
©. ſuchte darin die Lehren der Wolfihen Schule 
mit den Anfichten der Engländer und Franzoſen 
eklektiſch zu vereinigen, auf populäre Meife darzus 
jtellen und das Sinterejje der jchönen Künite von 
der Moral abhängig zu machen. Auch ©.8 übrige 
Merle, wie feine « orübungen zur Ormedung der 
Aufmerkſamkeit und bes Nachdenkens⸗ (3 Bde., 
Nürnb. 1768; 3. Aufl., 4 Bde., 178082), erregs 
ten Auffehen. Seine « Selbitbiographie» gaben 
Merian und Ricolai (Berl. 1809) heraus. 
Sulzerſche Bräcifiond:Bentilftenerung, 
‚unter Dampfmaschine, Bd. IV, ©. 820. 
Sulzmatt, Dorf im Kreiſe Gebmeiler, Kanton 
Rufach, des efab-lotring, Bejirt3 DOberelfaß, legt 
im Sulzmatterthale am Ohmbach, 23 km jübmelt: 
lich von Kolmar und yahlt (1880) 2856 meift kath. E. 
Das Bad gleichen Namens liegt 1 km hinter S. 
und enthält mehrere aus dem Heidenberg entiprins 
ende Quellen, von melden namentlid) ein dem 
elterjer Waſſer ähnlicher Sauerbrunnen große 
Verbreitung erlangt hat. Die Quellen wurden 
wahrſcheinlich bereit im 15. Jahrh. aufgefunden; 
1779 wurben fie zum erften mal chemiſch analyfiert. 

©. (Salzemata 1191, Salzematen 1216) 
bilbete vor der Stanzöfiichen Revolution einen Bes 
ftanbteil der Herrichaft Rufach. zn N 1298 wäh: 
rend des Kriege en König Adolf und Herzog 
Albrecht von Ofterreih war das Sulzmattthal ſtar⸗ 
fen Berwüftungen audgejeßt, 
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nebft den Freigelafienen in alle Tribus zu verteilen, 
riefen den beftigften Wiberjtand einer von den Kon: 
fuln Sulla und Duintus Pompejus Rufus geführ: 
ten Optimatenpartei hervor, fobaß der Vorichlag 
nur ımter Blutvergieben durchgeſezt ward. Beibe 
KRonfuln mußten aus ber Stadt entweihen; Sul⸗ 


picius aber beantragte nun, dem Marius, obwohl 


er Brivatmann war, den dem Sulla übertragenen 
Dberbefehl gegen Mithribates zu geben. Dieſer 
tehrte darauf mit dem Heer nad Nom zurüd und 


bemädhtigte 2 ihrer mit Gewalt. Unter den zwölf | 1876 


Geächteten befand fi auch Sulpicius. Er wurde 
auf feiner Billa entdedt und getötet. 
ulpieius Severus, Geſchichtſchreiber, ſ. 
Severus (Sulpicius). on 
Sultan (arab., Gewalthaber, Herr) ift ein im 
islamitiihen Orient gemö nlicher He the 
welcher auch im Privatleben ala fchmeichleriiche 
Anrede an Höherftehende benukt wird. Der wid: 
tigfte S. ift der türk. Kaiſer, welcher ſich den Titel 
Gultan:e8:Salatin, d. i. Sultan der Gultane, 
Großherr, beilegt. Heben ihm führen den Sultan 
titel die Mutter des regierenden Herriherd, Ba: 
lided- Sultan, unb die im Taiferl. Harem ge: 
borenen Kinder weiblichen Geſchlechts, wie Cäma- 
Eultan, Adileh⸗Sultan, während die Jungen Prins 
en Schehzadeh (Kaiferst ohn) genannt werden. Das 
ort S. bedeutet demnad in der türk. Sprache, 
welche fein grammatifches Geſchlecht kennt, auch 
eine Brinzeilin. Bon den Frauen bes Sroßherrn 
at feit Jahrhunderten, nachdem eigentlidhe Ber: 
eiratungen mit Yreigeborenen abgeichafft worden 
unb an ihre Stelle die fteten Ergänzungen bes Ha: 
rems durch gelaufte Stlavinnen getreten find, feine 
mehr ben Titel ©. geführt. 
ultaushühuer (Forphrrib), aus 14 Arten 
beftebendes Geichleht ber Rallen von mittlerer 
Größe, mit ftartem, jehr oe Schnabel, deſſen 
Epithel fih nah hinten auf bie Stirn fortjebt, 
träftigen, feinen, mittellangen Schwingen und bun: 
tem, meift blauem oder violettem Gefieder. Bon 
den Arten, die hauptſaͤchlich Indien und Auftralien, 
doch aud) Afrika bewobnen, findet fich eine (P. anti- 
quorum) auch in fumpfigen Gegenden, Reiöfeldern 
u. 63 Italiens, Spaniens und Sudrußlands. 
nlu⸗Juſelun, eine Reihe Heiner gebirgiger, 
aber Truhtbaner, im Oſtindiſchen Archipel wider 
der orboitfpibe von Borneo und der Südwelt: 
fpige_von Mindanao gelegenen Inſeln. Dielel- 
ben find noch wenig erfor &t und von mohamme: 
daniſchen, unter Sultanen, deren Herrichaft nur 
eine nominelle iſt, ſtehenden Malaien bewohnt, bie 
lange Zeit ala ebenfo kühne unb unternehmende 
wie graufame Seeräuber berüchtigt waren. Der 
franz. Admiral Cecille zeritörte 1845 bie Haupt: 
ſtadt Maluzu auf der nördl. Infel Bafılan, die 
Spanier beießten 1848 die ganze Inſel und ver: 
nichteten 1851 die Befeitigungen auf der Inſel 
Sulu und nahmen von dem Ardipel Befis. Das 
Net diejed Beſißzes wurde an Spanien auch bei 
Kontralt mit Deutichland und England 1885 zu: 
erlannt. Der Radſcha von Seramak auf Borneo, 
Sir James Broofe (f. d.), fügte ben Eeeräubern 
1862 eine ſchwere Zuchtigung zu, und aud bie 
nieberländ. Regierung lieb fortwährend Kriegs: 
dampffchiffe gesen diefe Räuberflotten kreuzen. 
Endlich 1876 beiepten bie Spanier die Inſel Sulu 
militärii und verleibten fie ihrer Kolonie der Phi: 
lippinen ein, Geitbem ijt die Yiraterie der Sulu: 


Sulpicius Severus — Sulzbach (in Preußen) 


Inſulaner faftganz unterbrüdt worben. Der Sultan 
von Sulu oder Soog war bisher der angefehenfte 
unter ben Fürften dieſes kleinen Archipels. Die Ges 
amtbevöl! erung des Archipels wird auf 75000 G., 
ie Größe desfelben auf 2456 qkm geiöäbt. Jest 
bilbet das Einjammeln der eßbaren Bogelnefter und 
bie Verlenfifcherei bie ergiebigfte Crwerbsquelle für 
die Sulu⸗Inſulaner. Der Hanbel mit ben ©. ift 
unbebeutend und faft ganz in den Händen der Chi: 
nefen, meift au Manila. Die Stabt Sulu ging 
in Flammen auf, worauf die neue ſpan. 
Stabt Sulu oder Yold von Genieoffizieren aufges 
führt und durch Sträflinge befeitigt wurde. Bol. 
Koner, «Der Sulu:Ardipel«, in ber ri der 
ðeſeliſchaft für Grbfundes (Berl. 1867). 

Sulz, Sulz am Nedar, Dberamtäftabt im 
württemb. Schwarzwalbfreife, im tief eingefchnit- 
tenen und engen Thale edar3, Station ber 
Linie Blodingen-Rottweil:Billingen (Obere Nedars 
bahn) der Witrttembergifhen Staatäbahnen, Sik 
eined Oberamts, eined Amtsgericht? und eines 
Hauptiteueramtd, zaͤ ' (1885) 1895 meift evang. 
E. und hat eine got. Pfarrklirche, Gerbereien, eine 
Saline, welde ihre Sole von Bergfelden erhält, 
ein Solbad, Rindvieb:, so und Wollmaͤrkte 
Nahebei liegt die königl. Hofdomäne Geroldsed 
mit ber Burgruine Albed, 

Sulz, aud Dber- Sul enannt, Stadt und 
Kantonshauptort im elfaß: ehr Kreiſe Bebweis 
ler, Bezirk Oberelfaß, liegt 3 km fü öRlih von Geb: 
weiler, an der Zweigbahn Bollweiler:lautenbad 
ber SjaßSothringi en Gifenbahnen unweit des 
höchſten Vogeſengipfels, bes Sulzer Belhen oder 
Großen Beldyen (1426 m), in fruchtbariter Gegend, 
zählt (1880)4630 meift kath. E., iſt Sig eines Amts 

erichts und hat Seidenbanbfabrifen und eine Geis 

Ipinnerei. In 6. befanden ſich ehemals eine 

Maltejertommende und ein jegt zum Spital umges 
wandeltes Kapuzinerllofter. 

Sulz untern Bald, Dorf und Rantondhaupt 
ort im elfaß-lothring. Kreife Weißenburg, Bezirk 
Untereriop liegt am Sulbadı, an der Linie Straß; 
burg: Weißenburg ber CifaßsLothringiichen Gifens 
bahnen, 14 km ſudweſtlich von Weißenburg, zählt 
1880)1620 €. und ift Sig eined Amtsgerichts „in ber 

äbe befinden fich die Asphaltgruben von Lohſann, 
fowie das Petroleumwerk von Pechelbronn. S. war 
bereitö im 14. Jahrh. eine mit ben gleichen Privi⸗ 
legien wie Hagenau ausgeftattete Stadt, gehörte bis 
1720 zur Herrihaft Yledenftein, fodann bis zur 
gran öfifchen Revolution den Prinzen von Roban: 

oubife. Am 5. Aug. 1870, dem Tage vor der 
Schiacht von Wörth, befand ſich dafelbit das Hanpts 
auartier ded Kronprinzen von Breußen. 

ülz, Dorf im rheinpreuß. Regierungsbezirk 

und Landkreis Köln, Bürgermeifterei Efferen, 2 
fübmweltlih von Köln, zählt (1885) 2496 meift fatb. 
€. und hat eine Spinnerei und Weberei, eine Mas 
fchinenfabrit, je eine Fabrik für Golbleiften, Buch 
druderihwärze, Bürften, Lad und Firnis, Brannts 
wein und Liqueur, eine Bierbrauerei, vier Bieges 
leien und Eiskellereien für fölner Bierbrauer. 

Sulza, |. Stadtiulza. 

Sulzbach, Dorf im rheinpreuß. Regierungs- 
bezirt Trier, Kreis Saarbrüden, am Sulzbach, von 
Bergen umſchloſſen, Station der Linie Saarbrüden: 
Bingerbrüd der Preußifhen Staatöbahnen, Siß 
eined Amtsgerichts, zählt mit den eine polit. 
Gemeinde bildenden Ortſchaften ( Bergmann 





Sulzbah (in Bayern) — Sulzmatt 


folonien) Altenwald, Hühnerfelb und Neumeiler 
(1885) 11177 E., davon 6277 Katholiken und 4866 
& —3— und hat eine kath. und eine evanp. 
Bfarch e, Eifengießerei und Maſchinenfabrik, ein 
Blaufarbewert, zwei Glashütten, gen Cot8ofens 
anlagen und das Katafifche teintoblenbergwert S.; 
Altenwald-Rreuggraben. 
enlbad, eine Stabt in der bayr. Oberpfalz 
am Roſenbache und an der Linie Nürnber Art 
der Bayriichen Staatöbahnen, ehemals die Reſidenz 
der Herzöge von ©. und Neuburg, jebt Sig eines 
Bezirlsamts, eines Amtsgerichts, eines Nentamts 
und einer Fortbildungsichule, hat (1885) 4670 E., 
„ein Schloß (gegenwärtig Sefangenanitalt), in wel 
dem Öieronnmuß von Prag gefangen jaß, eine neue 
flerleitung, Sopfenbau und ſehr bedeutende 
Gifenfteingruben, Ho aien (Marimilianshütte). 
Das ehemalige Fürſtentum Sulzbach, 1060 
dem gro ‚ftand urjprünglich unter eigenen Grafen, 
nad) deren Ausfterben im 13. Jahrb. es an Bayern 
tam. Mit der Oberpfalz ging es an die Pfalz über 
und wurde nun meilt von Mal Neuburg bejeflen, 
welches 1410 48 fih Neuburg:S. nannte. Nach⸗ 
dem es an die Zmeibrüder Linie übergegangen, 
wurde ed 1614 infolge einer Qanbesteilung wieder 
jelbftänbiges Herzogtum. Mit Herzog Karl Theo: 
dor fam ed 1777 an Pfalz: Zmweibrüden und nad) 
defien Tod 1799 unter Dtarimilian I. an Bayern. 
—— (an der Murr), Pfarrdorf im 
württend. Nedarfreis, Oberamt Backnang, 
dem Ginfluß der Lauter in die Murr, am S 
abhang der Löwenfteiner Berge, Station ber Linie 
Waiblingen : Heilenthal (Murrbahn) der Württems 
berg. Staatäbahnen,, het (1880) 1558 €. und das 
mittelalterlide Schloß Tautered (jebt ee 
Sulzbach, Dorf im Kreiſe Kolmar des elia 
lothring. Bezirks Oberelfaß, liegt am Eingange bes 
Waſſerburgerthals, eines Seitenthals des Müniter: 
thals und am Krebsbach, 14 km ſudweſtlich von 
olmar und zählt (1880) 789 faft ausſchließlich 
kath. & S. gehörte früher den Herzögen von 
Zothringen und wurbe 1275 mit Mauern umgeben. 
Es ıft befannt durch feine Mineralauellen, deren 
bedeutenbfte 1608 entdedt wurbe und welchen ähns 
liche Birkungen wie denen ber Rendthalbäder im 
Saparımal zugefchrieben werben. 
nlabacdher Alpen, ein Lolalname für ben 
maffigen un vielvergoeigten Gebirgsſtock wiſhgen 
der Kanler, die zur Drau gebt, der Krainer Nies 
derung noͤrdlich von Laibach und der Sann, bie 
zur Save geht, an der Grenze von Steiermark, 


Kärnten und Krain. Er beißt auf ber fteirifchen | f 


Seite Sulzbader Alpen, von bem Markte Sulz 
bad} in einem feiner bejuchteiten Zhäler, auf ber 
Kärtener Seite Koöina und in rain Steiner 
Alpen von ber Stabt Stein, die an feinem fühl. 
Abdange liegt und der Ausgangspunkt der über 
denjelben Füßrenden Bergitrabe iſt. Der geogra⸗ 
phiſch gereitfertigte Name Sannthaler Alpen 
ift von bem weitaus längften und durch feinen land; 
ſchaftlichen Reiz befannteiten Thale enommen, das 
ihn durchzieht. Bol. Friihauf, «Die Sannthaler 
Alpen« (Bien 1877). 

Sulzbad, Dorf im Kreife Molsheim bes elſaß⸗ 
lothring. Bezirks Unterelfaß, Station ber Linie 
Molsheim:Zabern der Elfab:Lothringer Colenbob- 
nen, liegt an ber Moffig, in der Nähe bes Breufc): 
fanals, 21 km weſtlich von Straßburg, zählt (1880) 
823 mei kath. E. und befigt eine Badeanftalt mit 
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einer bereits 1561 erwähnten Salzquelle. Die 
Sandfteinbrüde bei S. welche das Material für 
die Erbauung des Straßburger Münfters geliefert 
baben ſollen, find noch im Betriebe. 

Sulzburg, Stadt im bad. Kreife Lörrach, Amt 
Mülheim, in einem Schwarzwaldthal, am Sulz 
bad, ber recht zum Rhein gebt, hat (1880) 1206 
HA evang. E. eine Maſchinenfabrik, — 
Viehzucht und Weinbau an den Halden bes Kaſtell⸗ 
berges, auf welchem ſich geringe Reſte eines Römers 
taftelld finden. Etwa 4 km aufwärts in präch⸗ 
tigen Zannenwaldungen liegt Bad Sulzburg 
mit 12° R. warmen Mineralquellen. 

enger (oh. Georg), Philoſoph und Aſthetiker, 

eb. 6. Oft. 1720 zu Winterthur im ſchweiz. Kanton 
8 war von 25 Kindern das jüngfte und vers 
or 1734 feine Ültern an einem Tage. Er erhielt 
feine Bildung in Zurich, wurde 1740 Gehilfe des 
Predigers zu Maſchwanden, wo er feine «Dloralis 
ſchen Betrachtungen über die Werle der Natur» 
(1741) ſchrieb, welche Sad in Berlin herausgab. 
Hierauf unternahm er 1742 eine Reife durch die 
Schweiz; dann ging er nad) Berlin und wurde bier 
1747 Profefior der Mathematit bei dem Joachims⸗ 
thalſchen Gymnaſium. Nahdem er mit Ramler 
die «Kritifchen Nachrichten aus bem Reiche der Ges 
lehrinmteit» (1750) herausgegeben , ‚gine er auf 
einige Zeit nad der Schweiz. Als Mitglied der 
berliner Alabemie der Wiffenfehaften ſchrieb er meh⸗ 
rere philoſ. Abhandlungen in franz. Sprache (deutſch, 
2 Bde., Berl. 1773). J. 1763 wurde er Pros 
fefior bei ber Ritteratabemie in Berlin. Er ftarb 
25. Febr. 1779. 5.8 Hauptwerk ift die «Allgemeine 
Theorie der Ihönen Künfte» (neue Ausg., 4 Bde., 
Lpz. 1792—94), das noch größern Wert durch bie 
litterarifhen Yufäse von Blantenburg (3 Bbe., 
2pz. 179698) und durch die von Du und She 
herausgegebenen «Nachträge, ober Charalterijti 
der vornehmften Dichter aller Nationen» (8 Bbe., 
£p3.1792—1808) erlangte, jegt aber veraltet ift. 
©. ſuchte darin die Lehren der Wolfihen Schule 
mit den Anfichten der Engländer und Franzoſen 
etfettifch zu vereinigen, auf populäre Weife darzus 
tellen und das Intereſſe der jchönen Künfte von 
er Moral abhängig zu maden. Auch S.s übrige 
Merle, wie feine «Borübungen zur Ermedung ber 
Aufmerlfamteit und des Nachdenkens⸗ (3 Bde, 
Nürnb. 1768; 3. Aufl., 4 Bde., 1780—82), erregs 
ten Auffeben. Seine « Selbitbiographie» gaben 
Merian und Nicolai (Berl. 1809) heraus. 
Sulzerſche Präcifiond:WBentilftenerung, 
. unter Dampfmaſchine, Bd. IV, 6. 820. 
matt, Dorf im Kreiſe Gebweiler, Kanton 
Rufach, des elfab-lothring. Bezirks Oberelfah, gt 
im Sulzmatterthale am Ohmbach, 23 km ſudweſt⸗ 
li von Kolmar und gablt (1880) 2856 meift kath. E. 
Das Bad en Namens liegt 1 km hinter S. 
und enthält mehrere aus bem Heibenberg entiprins 
gene Quellen, von welden namentlid ein dem 
elterſer Waſſer ähnlicher Sauerbrunnen große 
Verbreitung erlangt hat. Die Duellen wurden 
wahrſcheinlich bereit# im 15. Jahrh. aufgefunden; 
1779 wurden fie zum erften mal chemiſch analyſiert. 

S. (Salzemata 1191, Salzematen 1216) 
bildete vor der Franzoͤſiſchen Revolution einen Bes 
ftandteil der Herrichaft Rufach. Im J. 1298 wäh: 
rend des Kriege en önig Adolf und Herzog 
Albrecht von Oſterreich war das Sulzmattthal ftars 
fen Verwüftungen ausgeſeßt. 
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Sümeg heißt auch ein Marktfleden in Komitat 
Sjalad, mit 5029 magyar. E., dem Reſidenzſchloß 
des Biſchofs von Veſzprim, einem Franziskaner⸗ 
tlofter, einer Nealihule, Aderbau, Weingärten, 
Waldungen und befuchten Jahrmärkten. 

Sumer ift der ame eines uralten Kulturvolls 
in Meiopotamien, welches in den Neilinjchriiten 
meütens in der Verbindung «Sumer, und Ylffad» 
genannt wird. Diele Volk erfand die Keilſchrift, 
die es zunächſt den Aſſyro⸗Chaldäern Niberliererte, 
von wo aus Nie dann an die Arnıenier, Sulianer, 
Wieder und Perſer überging. Die Sprade wurde 
von Hinds Attadiſch, von Oppert Sumeriſch ge: 
nannt, legtere Benennung iſt heute bei den meiiten 
nichtengl. Welehrten in Gebrauch geblieben. Van 
hat den Namen de3 Landes Sinear mit Sumer in 

erbindung bringen wollen. Was Allad und Alle: 
diſch bedeutet, it nicht gewiß: es iſt höchſt wahr: 
ſcheinlich, daß das Icptere Wort ih nicht auf ein den 
Sumeriern verwandtes und eine von dem Sumeri⸗ 

chen nur dialektiſch verichiedene Sprache redendes 

ot, fonbern anf eine von Sumer jtammoeridie- 
bene afie, nänılic) diejemit. Aſſyro⸗Babylonier be: 
zieht. (©. Aiiyrien, Babylon, Keilfchrift.) 

Summarifcher Brozefi nannte man gemein: 
rechtlich die Art des Civilprozeiles, deren Gigen: 
tnmlicteit darin beftand, daß Die richterůche Unter: 
fuchung fich beichränfte auf die «summa causaen, 
d. h. auf die oberften und unerlählichiten Voraus: 
fegungen des geltend gemachten Anſpruchs, auf bie: 
jenigen Thatjachen, welche an fid) geeignet waren, 

peziell den Slaganiprucd zu begründen, wogegen 


alle dem Bellagten zujtehenden Verteidigungsmiittel 


nur inioweit zugelajien wurden, als er im Stande 
war, fie ohne Verzug in Gewißheit au itellen. Eine 
abweichende Auffaſſung fand das Weien bes fun: 
mariihen Prozeſſes darin, daß er nur bie Wahr: 
fcheinlichkeit, nicht die Gewißheit der relevanten 
Umftände fordere. Weil im fummarifchen Prozeß 
bie richterliche_Unteriuchung eine unvollitändige, 
fo it auch die Entjcheidung keine endgültige; es foll 
vorläufig nur der Hägeriihe Anſpruch aufs ſchleu⸗ 
nigſte verwirklicht werden, ungehindert durch weit: 
läufige Berteidigung des Vellagten; biefem bleiben 
jedod alle Rechtsbehelfe, mit denen er im ſumma⸗ 
riihen Verfahren nicht gehört wurde, zur nad) 
träglihen Geltendmachung im orbentliden Ber: 
fahren vorbehalten; ſtellt ſich nachträglich die lage 
als nicht begründet heraus, fo muß ihm alles er: 
ftattet werden, was ihm durch ihre ungeredhtiertigte 
Nealiiterung entzogen worden mar. In einem tei: 
tern Sinne begrijf man unter ſummariſchem Prozeß 
auch ein Verfahren mit einfachern Formen, das 
nur in formeller Hinficht ein bejchleunigtes war. 
Drei Hauptformen des fummarifchen Prozeſſes 
batte das gemeine Recht vorzugsweiſe ausgebildet: 
1) Eretutivprozeß; er war ftatthaft, wenn bie 
ämt igen die Stlagforderung begränbenden That: 
achen durch Urkunden bemwiefen werben konnten; 
im erſten Dekret auf die Klage wurde ein Termin 
angejest, in welchem Kläger Jeine Urkunden zu pro: 
du;ieren, Bellagter fich über ihre Echtheit zu er: 
klären, im Bejtreitungsfall den Sifpuifioneib zu 
leiiten hatte; ſpäteſtens in demſelben Termin konnte 
er jchleunigen Gegenbeweis und ſchleunig bemeis- 
bare Cinreden bringen, wobei er nad ber Praris 
auf Urkunden und Eide2zufchiebung beichräntt war. 
2) Mandatspr ozeß (unbedingter Mandatspro⸗ 
sch). Gr beſtand darin, daß unmittelbar auf bie 
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liquide Klage bin dem Bellagten durch Erekutiv⸗ 
mandat die Arſtunn⸗ der Forderung aufgegeben 
wurde, binnen beſtimmter Friſt, innerhalb deren er 
noch unverzüglide Anjechtungdgründe geltend 
machen konnie, er fand itatt bei Gefahr auf Ders 
zug, wegen offenbar rechtäwibdriger Sanblungen, 
enhlich wenn die dorberung dur öflentlide Ur: 
kunden liquid geitellt war. 3) Arreftprogeß; bei 
dringender Gefährdung bed Anſpruchs wurde un: 
mittelbar auf die liquide Arreftllage gleich Der Ar: 
zeit in Perſon oder Habe des Schuldners verfügt, der 
ihn dann nach jeinem Vollzug mit aflen unverzüg: 
lich Tiquidierlichen Rechtsbehelfen anfechten Tonnte. 

Die Cipilprozeßordnung für das Deutiche Heid 
fennt nicht den allgemeinen Begriff deö iıunmari: 
ichen Prozeſſes, wohl aber einzelne ——S die 
unter dieſen Begriff fallen, nämlich den Urkunden: 
prozeb (j.d.), den Wecielprogeb (i.d.) und den Arreſt⸗ 
prozeß (j. Arreit und Einitweilige Berfägun: 
gen); im weitern Sinne des Wortes iſt ein ſum⸗ 
mariicher Prozeß auch das Mahnverfahren (f. d.). 

Cummatios, |. Abdition. 

Summationdtos, i.u. tombinationston. 

Summe (lat..summa) nennt man eine Größe, 
welche mehren andern zuſanmen nleiä fit, alio in 
der Arithmetit das Reſultat der Hbbition. Vie zu 
abbierenden Größen heißen daher Summanven. 
Haben die zu abdierenden Ordhen entgegengeichte 
Vorzeichen, fo iſt die Abbition mit der Subtraftion 
zu verbinden und heißt algehraiiche Addition, fowie 
die S. im Gegeniag der arithmetiihen, eine al- 
gebratiche ©.; 1, 2. +4,—5,—8 + 19 geben 
als algebraiiche S. meder + 36 no — 36, jondern 
+10. Vie ©. einer Reihe ift Die ©. ihrer Glieder, 
3.32. 25 die S. der arithmetiichen Neibe 1,8, 6, 7, 
9. Eine unendliche Reihe bat eine ©. nur daun und 
beißt convergent,, wenn eine enplihe Menge von 
Öliedern der Reihe ausgewählt werden kann, Todaß 
die S. ber übrigen Glieder beliebig Kein iit; & 2. 
bie Reihe Y%,, h Y, Yıs u. 1. w. bat bie ©. 1. 
Summenformel oder fjummariidhes Glied 
einer Heihe nennt man diejenige algebraiiche 
gormel, welde die ©. einer beitinnmten Anzahl von 

nfangägliedern der Reihe dur die Anzahl aus: 
gedrüdt enthält. 

Cummiften (summistae), Scholafiler, bie ihre 
dogmatifchen Werte summae (summae theologiae) 
nannten, 3. B. Alexander von Hales, Albertus Mag⸗ 
nus, Thomas von Aquino u. a. 

Summitätes nennt man in der pharmaceut. 
Terminologie die jungen Zweige ober Knoſpen offizi- 
neller Pflanzen, 3. B. S.Sabinae, die jungen Zweig⸗ 
fpipen von Juniperus Sabina, (S. Sadebaum.) 

Summum bonum, |. Höchſtes But. 

Summum jus summa injuria (lat.), ba3 
höchfte Recht (d. b. das Net, wenn es auf bie 
Spipe getrieben wird, üt oft), das hoͤchſte Unrecht; 
ein von Cicero «De officiis» (1, 10,33) citiertes 
lat. Sprichwort. 

Eumner (Charles), bebeutenber amerik. Staat? 
mann, geb. 6. an. 1811 zu Bolton im Gtaate 
Maſſachuſetts, beſuchte die Harvardsliniverfität zu 
Cambridge und promovierte bafelbft 1830. Im 
1834 zum Neferenten des Bezirksgerichtshofs der 
Bereinigten Staatenernannt, Deröffentlichte er 1836 
drei als « Sumner’s Reports» belannt gewordene 
Bände ber Entiheidungen bed Richters Etory, 
und lehrte feit 1835 an ber jurift. Sakultät zu Canıs 
bridge das Eonftitutionelle Necht der Bereinigten 
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Anſtenſtriche bis tief lanbeinwärts Mohanmedaner 
und teilweife felbit ſeht fanatiſche, wie namentlid) 
die der Wertlüfte, die Bevölkerung des frühern 
Reichs Menanglabau im \nnern der Weirhälfte 
der Inſel und die des Reichs Atſchin (f. d.) in 
Norden derfelben. Heiden, im deren teligiöfen 
Xorftellungen Antlänge an Vorderindien fid) be 
merfbar machen, find die Batta (f. d.) inı Innern 
ber Rordhälfte,; toefentliche Heiden, tiewoßt (—hein: 
bar und äußerlich Mohammebaner, die Bewohner 
der Bafjumahs, Nedjangs und anderer Land: 
ſchaften im Innern der Dithälfte. 

Als Marco Polo, ber erfte Europäer, welcher 
das von ihm «la meneur isle de Jara» (Giava 
minore) genannte ©. gegen Ende bes 13. Jahrh. 
beiuchte, beftanden bafelbit acht verfchiedene Reiche, 
von denen Polo ſechs nainhaft macht. Ter Name 
©. kommt zuerft in dem Neifebericht des Mino: 
ritenmönd Oderich von Bortenan vom J. 1830 
al3 «Sumoltra» und_1340 bei Ibn⸗Batutah als 
«Sumatra» und «Samathra» vor. Mafbudi, 
944 n. Chr., nennt die Inſel «Fantföurn und 
Eorifi, 1150 n. Chr., Kelas. ALS die Nieder: 
länder 1599 unter Cornelis Houtman zuerft Java 
und 5. beſuchten, beftand das lehtere auß brei 
großen Abteilungen, naͤmlich einer füdlihen, ge: 
nannt Batangharie, melde fi von der Sunda- 
ftraße biß zu dem Fluſſe Nandjuta an der Welt: 
tüfte ausdehnte; einer mittlern, dem Reiche 
NMananglabau, alles Land zwifhen ben Flaſſen 
Mandjuta und Singtel auf der Weltlüfte und im 
Diten die ſpätern Reihe Jambi, Jndragiri und 
Siat umfaflenden; und einer nörblihen, Tanah⸗ 
Batta genannten, melde ben nördlich von Danang: 
fabau gelegenen Teil der Inſel umfaßte, Die 
Nieberländer breiteten fich, nachdem fie die vor: 
herrſchende Macht im Indischen Archipel geworden 
waren, namentlich in ben J. 166470 an ber 
Meittüfte von S. aus und errichteten bafelbft eine 
Menge von Handelsfaltoreien, an deren Spike 
die zu ‚Babang fand. Von ben Engländern wurde 
1685 zu Bentulen eine Faltorei errichtet. Mit der 
Eroberung von Java durd) die Engländer 1812 

elengten an dieſe aud) alle efibungen der Niebers 
länder auf S., wurden den lehtern aber 1819 
uni jegeben, und 1824 traten bie Engländer auch 
Bentulen an die Niederlande ab. 

Gegenwärtig find die Niederländer zum weit: 
grökten Zeile direkt, zum kleinſten wenigſtens ins 
direft, Herren von ganz ©. Die direkten Befiguns 
‚gen zerfallen in folgende voneinander unabhängige 
Zeile: 1) ba8 Öouvernement von 6.3 Weittüite, 
Hauptitadt Padang (f. d.), mit einem Areal von 
64192 qkm unb (1882) 1288000 G., worunter 
1643 Europäer, 4631 Chinefen, 141 Araber und 
907 andere Drientalen; 2) Ajliftentrefidentichaft 
Bentulen (f. d.), 24700 qkm mit 144000 G.; 
3) Refidentihaft Lampongifche Diftrilte, 29458 
akm, 120000 €. (j. Lampong2); 4) Nefidents 
Schaft Balembang(i. d.),89586 qkm mit 600000 €. ; 
5) Hefibentjhaft Dfttüe von S., enthält bie Ab: 
teilungen Bangtalig, Siak, Labauan-Batu, Ailähan 
und Deli, 19300 qkm groß, Hauptftabt Bang: 
talis, Einwohnerzahl etwa 150000, morunter 228 
Europäer, 16240 Chinefen, 3 Araber und 3982 
anbere fremde Drientalen. Hierzu kommen noch 
SIndragiri, 35800 qkm mit 100000 E., bie Bat: 
talländer 163700 qkm mit 1 Mill. E. und das 
Reid Atſchin (. d.), 16500 qkm mit 400.000 E. 

Gomerfationd-Leziton, 13. Kufl. XV. 
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Einer befchränften Unabhängigfeit von Holland 
erfreuen fid) nur nod das adnıiniftrativ zu Pas 
lembang gerechnete Reich Djambi, fowie das Land 
der Batta, 

Vgl. Marsden, «History of 3.» (8. Ausg., Lond. 
10h: Yunghuhn, «Die VBattaländer auf ©.» 
(2 3de., Verl, 1847); Nibber de Stuers, «Vesti- 
ging en Uitbreiding der Nederlanders der West- 
kust van 8.» (Amſterd, 1849); Sal. Müller, 





erg, «Der Malaiiihe Arhipelo (Bd. 
«Sumatra», Lpz. 1878). 

Enmatentamıpfer, gteichbebeutenbmitBornen: 
tampfer (j. b.). ®erfelbe ift kanſtlich aus gewöhn: 
lihem Kampfer barzuftellen, indem man diefen in 
abjolutem Altohol löft und mit Natrium behanbelt. 

Sumba, |. Sanbelbofd. 

Sumbaiva, nieberländ. Inſel in Hinterindien, 
eine_ber Leinen Sundasnfeln (f. d.), ift durch 
die Etraße von Allas weſtlich von der Juſel Lom: 
bot und öſtlich durch die Straße von Sapi von 
den Infeln Komödo und Flores oder Endeh ge: 
trennt, zählt auf_13980 qkın etwa 150000 G. 
Die Infel zeichnet ich durch ihre große Yultanicität 
aus, Die Cruption des Vultans Tambora in der 
Landſchaft Yina auf S. im April 1815 gehört zu 
der allergrößten und Berbrerenditen deren die Ge: 
dichte Überhaupt gedentt. ©. zerfällt in die Be: 
ſißungen einer Anzahl eingeborener Häuptlinge, 
melde Zafallen und Bundesgenoſſen der nieder: 
länd.-ind. Regierung find. Ju abminiftrativer 
Hinfiht bildet S. einen Teil des Gouvernements 
Telebes und Zugehörigleiten. 

Sumbuloiſaure, |. Angelitafäure. 

Sumbultwurzel, Mofhusmurzel, angeb: 
ti) die Wurzel einer in Perſien wachſenden Um: 
bellifere, Euryangium Sumbul Kauffm., iſt eine 
Zeit lang als Mittel gegen Cholera angepriefen, 
bald aber wieder in Vergefienheit geraten. Man 
hat daraus eine befondere organiſche Säure abs 
ſheiden J Tönnen geglaubt und, dieſelbe als 
Sumbulölfänre bezeichnet, es hat ſich jebod 
ernielen, daß diefe mit Angelitafäure ibentifch fei. 

@ümeg oder Sontogy, ein Komitat des jens 
feitigen Donautreifes im Königreich Ungarn, zählt 
af 6530,94 qkm 307448 €. (1880), iſt teil3 eben, 
teils von Berg: und Hügelland erfüllt, an der Nord» 

jtenze von bem mit Sümpfen umgebenen Blattens 
jee, an der Sübgrenze von der Drau beiwäftert und 
liefert Getreide, Wein, Obft, Oartenfrüchte, Tabat, 

Eichenholz, Rindvieh u. |. mw. Die Einwohner find 
Magyaren (83,10 P utfche (7,45 Proz.) und 
Kroaten (3,77 ro; Belenntniffe nad) röm. 














Ratholiten(69, SvangelifheAugsburgifcher 
Konfeſſion Evangeliihe Helvetifher 
Konfeſſion uud \juden (4,05 Proj.). 
Das Komitat zerfällt in adıt Bezirke, Der Haupt: 


ort ift Raposvar. Veerlenswerte Orte find noch: 
Szigeth oder Szigeihvar; der Marltfleden Bas 
böcja an ber Trau und an ber Linie Kanizfa: 
Baros der Öfterr. Südbahn, mit einem Schloß 
unb 2251 €., einft ftarte Yeltung, berühmt dur: 
die Niederlage, die hier 1556 die Türken burc 
NAdasdy und Seingi erlitten; das Dorf Deutſch⸗ 
Laad mit 1050 E. Deutice, und dem über 100 3. 
alten Gzinderyichen Geftüt, das aus der Tatarei 
ftammende und rein erhaltene Pferde zuchtet. 
24 
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den nörbf. Teilen der Alten und Neuen Melt zu 
brüten, erſcheint aber in mäufereihen Jahren in 
ganz Deutichland als Brätvogel, Auf ihren Manz 
derungen durchzieht fie die ganze Welt, Amerika bis 
zu feiner Südipige und das oceanifhe Infelreich 
bis zu den Sandwichinſeln. 
Sumpfotter, ſ. Nörz. J 
Sumpfpflanzen nennt man in der Botanik 
alte diejenigen Pflanzen, die an funtpfigen oder 
moorigen Orten wagen. Es gehören dazu befons 
ders zahlreiche Arten aus den damilien der Ey: 
peraceen, der Typhaceen u. a. 
Sumpfporft, Pflanzenart, f. unter Ledum. 
Sumptihildfröten (Emydidae) nennt man 
eine ausmehrern Gattungen beitehende Unterfamilie 
der Schildkröten mit einigen 90 Arten, von denen 
jnar auch in Afien und Europa einige vortommen, 
ie aber in Amerika, namentlid in Nordamerika, 
fehr zahlreich find. Die ©. Y 
Nüdenpanzer von geringer Wölbung, deſſen Mittel: 
teil aus 13 und deilen Rand aus 23—25 Etüden 
jebildet wird; die Füße find Lräftig, vorn meilt mit je 
Ant, hinten je vier frei bewegliden, durch Schwimms 
bäute verbundenen Beben, die alle ftarte Krallen 
befipen. Es find gefräßige Raubtiere, die fid) von 
Fiſchen, Fröfhen und an in Waflergefehöpfen er⸗ 
nahren, Yu dieſer Unterfamilie gehört die Schnapp. 
fchilotröte (f. b.) und die eusopäiihe S. (Cistudo 
lutaria, Tafel: Reptilien IV, Fig. 1), welde 
gegen 40 cm lang wird, grauſchwwarz mit unregel 
mäßig verteilten gelben Buntten üft, im Süden und 
Sadoſten von Europa, und in Deuticland in 
a der le m. garten, 
umpfichnepfen, |. Becaffinen. 
er f. Badvögel, J 
Sumler, amerit. Fort in Sübcarolina, in der 
Hafeneinfahrt von Charlefton auf einer Tünftlich 
bereiten Inſel erbaut von 1845 bis 1855, war 
rein Ausbruch des amerit, Bürgerkriegs im Be: 
fite der Bundestruppen geblieben und wurde vom 
Major Anberfon verteidigt. Nach ‚ueitägiger Ber 
fhießung durch die Truppen des Tonföderierien 
Generals Beauregard mußte die Befahung kapitus 
lieren, 18. April 1861, da die Baraden in Brand 
jeraten waren und große Pulvervorräte ungededt 
im Sort lagen. Die Aabung hatte feinen Dann 
verloren und erhielt freien Abzug bewilligt. Fort 
S. wurde hierauf durch fonföderierte Truppen be; 
fest und gegen alle Angriffe der Bundesflotte bis 
14. April 1865 verteidigt. 
Sumtus (Sumptus, lat.), Aufwand, Koften. 
Sumpy, Kreisftadt in ruf. Gouvernement Chars 
to, an dem Pfiol und Sum, Station der Sums- 
taer eh Merefa:Worofchba) mit (1883) 15267 
&., bie ſich mit Handel und Gewerbe beihäftigen. 
©. iſt ein fehr wichtiger Handelöpunttinder Ukraine, 
beſonders durch feine Jahrmärkte, von welchen der 
im November ftattfindende ber bedeutenbite ift; auf 
ihm kommen hauptfächlih Getreide, Zuder, Pferde 
und Rinder zum Verlauf, J 
Sun, Geipinftiafer, 1. unter Crotalaria. 
Sunbury, Dorf in ber engl. Grafihaft Mid» 
blefer, lints an der Themje, oberhalb Hampton: 
Eourt, mit (1881) 11684 €., Hat Wajlerwerte, welche 
London verforgen. 
und, eigentlih Hrefund(im Mittelalter ftan: 
dinav. Eyrarfund), heißt die Meerenge zwiſchen 
der dän. Jufel Seeland und ber ſhhwed. Yandfchaft 
Schonen. Diefe Enge ift an ihrer ſchmaiſten Stelle, 


ern 


ben einen ovalen | 3: 





Sumpfotter — Sund 


zwiſchen dem feften Schloffe Stronborg bei Helfingör 
und Helfingborg, nur 3979 m, zwiſchen Kopenhagen 
und Malmö aber 30 km breit, in meiteiter Aus: 
dehnung von Yaliterbo bis Kap Rullen 105 km 
lang, 8—36 m tief, voller Untiefen, aber dennoch 
das —ARA Fohrwaſſer zwiſchen der Oft: und 
Nordiee, weil e3 fich nicht, wie die Belte, fo häufig 
trünımt. Im Sommer ilt daher ber ©. fortwäh- 
rend, von zahlreichen Schiffen bededt. Der König 
von Dänemark, weicher feit alter Zeit über den S., 
wie über den Großen und Kleinen Belt die Ober: 
herrſchaft führte, ließ bis 1857 im ©. von allen 
durchgehenden Handelsſchiffen einen Zoll, den 
Sundzoll, erheben, welcher an dem Sollhaufe zu 
Helfingör entrichtet werden mußte, Dieler Zoll 
wurbe durch Verträge mit den übrinen Seemädten 
anerfannt. Im Srieben zu Brönfebro 1645 ge: 
ftand zwar Dänemark den fhmeb. Schiffen die 
ollfreiheit im ©. und in den beiden Belten 
zu, aber im Frieden zu Brsheritäborg, 3. Juli 1720, 
mufite Schweden diefelbe wieder aufgeben. Fran⸗ 
aländer, Holländer und Schweden zahlen 
zoll von dem Werte ihrer Maren; die 
Übrigen Nationen und felbft bie dan. Schiffe mußten 
1, Broz. entrichten. Die holländ. Schiffer hatten 
den Vorzug, dab fie bloß ihre dena vorzeigten; 






die Schiffe anderer Nationen mußten fich eine Durch: 
ſuchung gefallen lafien. Der Sunds und der ver: 
ältnismäbig Sehr unbebeutende Beltzoll mit Eins 
hluß der Feuergelder und Sporteln belief ſich 1756 
auf 200000 Thlr. NeichSudn, e (zu 2 Mark), 1770 
auf450890, 1820auf 1%, Will, 1840auf2 401.000, 
1853 auf 2530000 Thlr. Won 1756 bis 1853 
batte fi alfo die Einnahme faft verbreizehnfacht. 
Die öffentliche Meinung ſprach fih mehr und mehr 
gegen biefen unberedhtigten Boll aus. Nadydem 
mehrere Mächte, namentlid Schweden und Breußen, 
einige Modifitationen für ſich herbeigeführt, ertlärte 
endlich 1848 die norbamerif. Negierung, fi dem 
Zolle nicht ferner unterwerfen zu wollen, worauf 
die dãn. Degierung bie Aufhebung des gelte gegen 
eine angemeflene Entſchãdigung feitens ber feehan: 
deltreibenden Staaten in Ausſicht ftellte. Doc 
aud) gegen eine ſolche Belaftung proteftierten bie 
Vereinigten Staaten. Daher hielt e3 die bän, Re: 
ierung für geraten, mit ben fämtlihen Handelds 
ftaaten über die Ablöfung des Sunbzolls in Ver⸗ 
jandlung zu treten. Dänemark verlangte eine 
umme, beren Zinſen ber biöherigen Cinnahme 
entſprechen follten. Rach längern Verhandlungen 
und Konferenzen zu Kopenhagen kam ber Vertrag 
vom 14. März 1857 zu Stande, wonad bie Erbe: 
bung des Sund: und Beltzolls, der Feuergelder 
u. f. w., deögleihen die Anhaltung und Durds 
fuhung ber Schiffe vom 1. April 1857 an aufhören 
jollten. Dagegen gohtten die tontrahierenben 
Nächte an Dänemark eine Abfindungsfumme von 
etwa 31%, Mil. Reihsbantthaler, namlich Grof 
britannien 10% , Rußland 9%, Preußen AU, 
Echmeden 1% Niederlande 1%, , Sranlreich 1°, 
Nordamerika 7ı,, Norwegen /, Mill., Medienburg, 
Bremen, Hannover, Hamburg, Lübed, Oſterreich 
a den teinere nt ur 
pflichtete ſich hierbei noch, feine Leuchtfeuer: un! 
af 16 He BER Stande zu erhalten 
und auf allen Verbindungäftraßen zwiſchen Dft« 
und Rorbfee den Durhgangz;oll auf 16 Schilling 
für 5 dän. Gtr. Herabaufshen, Vol, «Der Sundzoll 
und ber Welthandel» (Lpz. 1854). 
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Etaaten und das Völlerreht. Bon 1837 bid 1840 
bereiite S. Sngland, Deutſchland, Frankreich und 
Italien. Nach Boiton zurfidgelehrt, nahm er ſeine 
jurift. Praxis wieder auf und gab 1844—46 eine 
öuberft fleißig gearbeitete Ausgabe von «Vesey's 
Keports» mit Anmertungen in 20 Bänden heraus. 
Als Juriſt von ſehr untergeorbneter Bedeutung, 
gewann >. dagegen bald als Bolititer eing hervor: 
tragende Stellung. Er ſchloß fid 1845 zunächit ber 
Whigpartei an und bemog diejelbe zum Kampf 
gegen bie Sklaverei; 1848 trat er zur Freiboden⸗ 
partei (Freesoil Party) über und wurde 1850 ın 
Bunbezfenat gewählt. Hier zeichnete er ſich als 
hervorragender Redner und entichiedener Gegner 
ber Stlaverei gus. In feiner Rede über die Skla⸗ 
vereiverhältnifie in Kanias griff er im Mai 1856 
bie ſudi. Stlavenhalter fo heitig an, daß er nad) 
beenbigter Siyung durch den Repräſentanten für 
Eübcarolina, Preiton S. Brooks, im Senats⸗ 
jimmer binterrüds überfallen und lörperlich ſchwer 
verlegt wurde. Zur Wiederheritellung feiner Se: 
fundbeit ging er nun auf längere Zeit nach Curopa 
und trat erit 18659 wieder in den Bundesſenat ein. 
Geit 1861 war er Vorſitzender des wichtigen Ce: 
natölomitee für audwärtige Angelegenheiten und 
fpielte während bes Seceſſionskriegs eine ber ber: 
vorragenbften Rollen in ber Bundeslegislatur. In 
feiner Edyrift «The case of the United States» 
nahm er in ber feitbem (im Eept. 1872) durch das 
Schiedsgericht zu Genf beigelegten Alabama⸗Frage 
eine England äußerjt feindiihe Stellung ein. Ob» 
Ihon ©. die Wahl des Präſidenten Grant 1868 
unterftügt hatte, ward er doch bald deſſen erbittert- 
ter Begner ſowohl in der äußern wie in der innern 
Volitik. Im März 1870 von feiner Stelle ale Bor: 
figender des Ausiäufies für auswärtige Angelegen⸗ 
beiten entfernt, trat er 1872 für Sreeley als Praͤ⸗ 
fidentichaitstandidat auf, ging aber während des 
Wahllampfes jeinerBejunbheit wegen nach Curopa 
und jegte nad) feiner Nüdlehr im Senat noch die 
bürgerliche Gleichitellung der Neger durch. Er ſtarb 
11. Marz 1874 in Waſhington. Pal. «The works 
of Charles 5.» (12 Bde., Bolton 1871 — 75); 
C. Schurz, «Eulogy on Charles 3.» (Boiton 1874); 
Zefter, «Life and public services of Charles $.» 
(Neuyort 1874); Pierce, «Life and letters of 
Charles 8.» (2 Bde., Lond. 1877), «Jumner’s ora- 
tions and speeches» (1850). 

iber (Myopotamus coypus), ein an 
ben füben Gewäjlern, aber aud) an Meeren bes ſüdl. 
Südamerila haujendes braunes Nagetiervom Habi: 
tus des Biber, aber mit runden, dem der Ratte ähn- 
lichen Schwanze; die Länge beträgt ohne Schwanz 
n 60 cm. Seines elle wegen, das meijt zu 

Sıla verarbeitet wird, ftellt man ihm ſehr nad). 
mpfe nennt man bieienigen Anjammlungen 
von Waſſer, weldhe durch Vermijchung mit erdigen 
und vegetabiliſchen Stoffen einen Zeil ihrer fluͤſi⸗ 
gen Beſchaffenheit verloren haben, ſodaß fie weder 
mit Schiffen und Kähnen befahren, noch von Men⸗ 
ichen obne Einfinten betreten werden lönnen. Sie 
entitehen entweder da, mo Quellen in niedrigen 
Gegenden entioringen, aus denen das Aberflüjfige 
Waſſer nit hinlänglich ablaufen Tann, oder ba, 
wo Abbänge bie Gegenden einſchließen, vor welchen 
dad Waller fih fammelt und zum Zeil in die Erde 
einziebt, oder endlich, wo die Gewäfler, wie in 
ten, niedrig aeleh enen Waldungen, aus Mangel 


d 
an nftung d werben. Kamentlich finden 
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fie nd an großen Fluſſen, die ein ſehr geringes Ges 
fälle Haben. Dahin gehören die Brüche an ber Ober, 
Warthe und Nee, dad havellänbiiche Bruch, die 
jog. Mooſe in Oberbayern, bie meilenbreiten Sumpf⸗ 
bänder an der Theiß, ſowie die Deltafüimpfe. Tie 
S. nehmen in mandyen Ländern beträchtliche Lands 
jtrihe ein und find dur ihre Ausdunſtungen ber 
Geſundheit ſchädlich. Ihre Ichäbliche Wirkung wird 
bauptiächlich bedingt durch die Mafie von vege: 
tabiliichen Stoffen, aber nod) mehr durch die Menge 
von Inſekten und Waflertieren, welche dort ent- 
jtehen und vermodern. (5. Sumpffieber.) Im 
nörbl. Guropa, in Alien und Amerika kommen die 
bedeutendften Sumpfgegenden vor. Auch gehören 
bierber die Kültenfümpfe, die in verjchiedenen Erd⸗ 
ſtrichen beiondere Namen haben, fo 3.8. in Stalien 
Vlaremmen und Valli, in Norbamerila Ewamp, 
im nördl. Rußland und Niien Tundra. Dernchtigt 
ind ſchon aus dem Altertum die Pontiniſchen ©, 
Andere große S. find die Rolitnomoräfte im Tnjepr: 
gebiet, de Peel in Rorbbrabant, der Moraſt Söven: 
bäz bei Raab, das Torfmoor zwifchen Eupen und 
Malmedy, das Teufelsmoor bei Bremen, das Bour⸗ 
tangermoor an ber Oitgrenze ber Niederlande. 
umpferd, ſ. Raſeneiſenſtein. 

Sumpffitber (belopyra) nennt man bösartige 
Sieber, deren Urſache in der durch Eumpfluft vers 
dorbenen Atmojphäre zu ſuchen iſt. S. Miaſsma 
und Malaria.) Dieſelben kommen meiſt im 
Sommer und Herbſt, bei großer Hiße nach anhalten⸗ 
dem Regen oder überſchwemmungen in niedrig ge: 
legenen Gegenden und feuchten Zhälern vor und 
jind in gewiſſen Gegenden endemiſch 3. B. die Mol: 
dau:, Batavias, Havana: und Neuorleangfieber). 
Durch zwedmäßige Anitalten, Kanäle, Trodens 
legung von Sumpfen, Ausrodung oder Lüftung 
feuchter Walditreden kann das dem ©. zu Grunde 
liegende Miasma vernichtet werben. 

Sumpfgas, Sumpfluft, gleihbebeutend mit 
Methan (f.d.). Die Medizin veritehtunter Sumpfs 
luft alle die verjchiedenen Fa cn en 
Ausdünftungen jtehender Gewäller oder ſumpfiger 
Gegenben, welche die Malaria (f. d.) erzeugen. 

umpfhuhn nennt man mehrere zu den Rallen 
N b.) gehörige einheimische Bögel, meilt aber bie 
ten des Geſchlechts Gallinula, von denen eine 
(G.porzana) an den ftillen Gewäjlern panı Europas 
und des nörbl. und mittlern Ajien brütet; K it 
etwa 21 cm lang, grünlihbraun mit weißen led» 
hen, Bruft und Bauch find weißlich, Aftergegend 
toftrot, Schwung: und Steuerfedern bunlelbraun, 
ber Schnabel iſt an ber Spiße gelb und wird nad 
ber Baſis zu orange. Das ©. nährt fi von allerlei 
ide Pa ſ. unter 6 faas 
umpfluft, ſ. unter Sumpfgas. 

Cunpimeil (Parus palustris, Tafel: Sing» 
vdgel I, Fig. 11), eine niedrige, waſſerreiche 
Stride Europas bemohnende, 12 cnı lange Meife 
mit oben dunkelm, unten buy braungrauem Ge⸗ 
fieder, ſchwarzem Oberkopf, Naden, Kinn und Kehle 
und bunfelbraunen — und Steuerfedern. 
Sie nijtet in Erd: und Baumlöcern. 

Sumpfmiasma, |. Malaria. . 

Eumpfohreuie (Otus brachyotus), eine 36 cm 
lange, gegen 1 m llafternde Obreule, welde der 
Waldohreule (f.d., Tafel: Raubvögel II, Yig.6°) 
in der Färbung äußerit ähnlich ift, indeſſen fürzere 
und aus zwei bis vier Federchen beitehende Ohr. 
büfchel bat. Sie ſcheint zwar normalermweife nur in 
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bejagt, bie kath. Unteriheibung von Todfünden 
und läßlihen Ständen. , 

Ihren eriten Uriprung ninmt alle 6. in ber 
Sinnlichkeit, fie fteigert fih aber in dem Maße, als 
ber periönlihe Wille, ftatt von den Feſſeln ber 
finnlihen Natur ſich loszuringen, fi jelbit in den 
Dienft der finnlihen Triebe begibt, zur periönlichen 
Sündhaftigleit, die als Gegeniak der ſelbſtiſchen 
Zwecke des Einzelnen genen die ſitilichen Zwece der 
Gemeinſchaft zur Selbſtjucht, als eigenwilliges 
Sichverſchließen des Subjelts gegen die göttlichen 
Drbnungen als bemwußter Ungehorfam erideint, 
beilen hochſte feine Vergebung fähige Steigerung im 
Neuen Zeitament als S. wider den Heiligen Geiſt 
bezeihnet wird. Vol. Müller, «Die hriftliche Lehre 
von ber 6.» (6. Aufl., 2 Bde, %pz. 1878); Erneſti, 
«Bon Uriprunge der ©. nad) Bauliniidem Lehr: 
gehalt» (2 Bde. Bött. 1862). 

Süupenfall heißt nady der Erzählung 1 Mo]. 3, 
welche von Juden und Chriſten für wirflidhe Ge⸗ 
ſchichte genommen wurde, die erite von Adanı und 
Eva begangene Sünde oder lÜbertretung des gött: 
lihen Gebots, welche mit Austreibung aus dem 

aradieje und mit den Verluſte der Untterblichkeit 

eftraft wurde. Dieaud von Paulus (Röm. 5, ı2fg.) 

geteilte jüdiiche Lehre leitete daher von jener eriten 

ündenthat die Erbihait von Sünde und Tod in 
ber Menſchheit ab. (5. Erbiünde.) .. 

Sündenvergebung heißt in der religiöſen 
Sprache der von Gott ausgehende Erlaß von 
Schuld und Strafe der Siinde (ſ. d.). Der Glaube 
daran it ſchon im Heidentum, beſonders klar in 


prochen und an beſtimmte, teils ceremonielle, teils 
ttliche Bedingungen auf ſeiten des Menjchen ge— 
tnũpft. In der israelitiſchen Religion find zum 
Zwece der ©. für unfreiwillige Eünden des ein: 
zelnen die Sind: und Schuldopfer, für die des 
anzen Volks das große Verſöhnungsopfer einge: 
est; diejelben haben aber nur veligiöjen Wert ald 
Ausdruck demütiger und bubfertiger Geſinnung. 
An diefelben fittlihen Bedingungen fnüpft das 
Evangelium Jeſu die Verkündigung der göttlichen 
©. Wie Jefus aber fchon felbit feinem Zope die 
Bedeutung auf Errettung jeiner Gemeinde von dem 
bevoritehenden Etrafgeridht Gottes gegeben hat, 
fo faßte ſchon dies Urchriſtentum Dielen jeinen Tod 
als ein zum Zwede der ©. geitiftete3 Suühnopfer 
auf, da3 an die Stelle der alten Opfer getreten jei, 
und die kirchliche Dogmatik hat daraus die Theorie 
von der ftellvertretenden Genugthuung (ſ. d.) aus⸗ 
gelponnen, welche Chriſtus durch jeinen Tod ber 
trafgeredhtigleit Gottes geleiitet habe. Tie Auf: 
Härungszeit hat ſich viel mit der Frage beſchäftigt, 
inwiefern überhaupt ©. möglich ſei, und diejelbe 
beftritten, ſofern man darunter einen um fremder 
Leiftung willen ausgeſprochenen Erlaß der Sünden: 
ftrafe verjtand. Die Löſung der Schwierigfeit er: 
gibt ſich aber einfach aus der nur religiöjen Faſſung 
der S. nad welcher diejelbe weder Straferfaß, 
noch eine wunderbare Umwandlung des Sünder 
in einen Gerechten, jondern vielmehr die Wieder: 
gerftellung be2 durd) die Sünde gejtörten normalen 
erhältniſſes des Menſchen zu Gott, ober die un: 
ter Bedingung von Demut und Glauben ben Men: 
[hen von neuem zugeficherte väterliche Gefinnung 
Gottes bedeutet. 
Sunuderbunds, |. Sanderbands. 
@ünderhanf, die männliche Hanfpflanze. 


den dei . Schriften der Inder (dem Veda), auge: . 





Suuderlaud, Municipalſtadt, Parlaments⸗ 
borough und bedeutender Seepluß in der engl. 


Grafſchaft Durham und 20 km nardöſtlich non 


Turham, jüblich an der Mündung des Mear in die 
Nordfee, durch zahlreiche Zweiglinien ber North: 
Eaſtern⸗Eiſenbahn mit dem Eiſenbahnnetze des nõrdl. 


England verbunden, bildet mit dem dicht anliegen⸗ 


den Wearmuth oder Biſhop Wearmouth 
und dem am linken oder nördl. Ufer des Wear ge⸗ 
legenen, als Vorſtadt geltenden Wont:Wear: 


mouth⸗Shore eine einzige Stadt mit (1881) 


116262 €. Tie Altitadt, nach dem Hafen zu, hat 
enge, ſchmutzige Straßen; der neuere Teil iſt gut 
und geſchntackvoll gebaut. ©. befist 72 Kirchen und 
Diienterötapellen, zwei Symagoyen, ein Yyceum, 
mehrere ftart beſuchte Lancaſterſchulen, ein Athe: 
näum mit Muſeum, ein Ihenter, eine Börje, eine 
Hundelsbant, Kaſernen, ein großes Kranfen: und 
ein Beriorgungshaud. Das merfwärdigite Bau: 
werk ift die 1793 —96 aufgeführte, durch ihre Kühn- 
heit und Feſtig eit berühmte Kettenbrüde über den 
Wear. Tieielbe ſchwebt au zwei, aus Yiegeliteinen 
erbauten Pfeilern 32, m g fiber dem Flußſpviegel, 
hat eine Spannung von 74,7 m und ift jo breit, daß 
fie eine Sahrbahn von Ilm und auf jeder Seite 
noch einen bejondern Meg für Fußgänger dar: 


‚bietet. Die größten Seeſchiffe fahren mit aufpe- 


Ipannten Segeln barınter hinweg. Der Hafen 
wird von der slußmünbung gebildet, und fein Ein: 
gan liegt zwiſchen zwei langen Molen. Zur Er: 
eichterung ded Seeverfehrs, namentlich der Moblen- 
verihiffung, find an der Süfte fühlich vom Wear 
eine ganze Reihe Tod erbaut, darunter die neuen 
mit einer Wajlerflähe von 7,sha. ©. iſt der Haupt: 
jig des brit. Schiffbaues und befchäftigt gegen 40 
Werfte. Außerdem bat S. ausgedehnte Glas: 
fabritation, bedeutende Fabriken für irdene Waren, 
Hüte, Segeltuch, Kettentabel, Anter und andere 
Schiſfisutenſicien, Reepiclägereien, Seilerbabnen, 
Vit iolwerke, Eiſen- und Mejiinggießereien, Säge- 
müblen, Gerbereien, Brauereien und Kalkbrenne⸗ 
reien. Sie tit Sig eines deutichen Konſulats für 
S. und Seaham Harbour. In der Nähe befinden 
ih Wiarmorbrüdhe und reiche Steinfohlenlager, 
unter deen die Monk: MWearmouthgrube eine der 
bebeutenbiten iſt. Wearmouth oder Bilhop Wear: 
mouth hieß in angeljädjl. Zeit Wiranmutha, auch 
Cofrides myniter oder Ecgferther mynſter. 
Sundewitt (d. h. ber Wald am Sunde), Halb: 
infel an der Oftküjte der preuß. Provinz Schleswig: 
Holjtein, der Injel Mien gegenüber, im Norden von 
dem Apenrader Weerbufen, im Oſten von dem 
Aljenjund und dem Wenningbund, im Süden von 


der Flensburger Bucht und dem Nübel:Noor be: 


jpült, gehört zum Streite Sonderburg, ausgenommen 
das noͤrdlichſte Kirhipiel Warnib, das zum Kreis 
Apenrade gehört. Dort liegt die Tehnsgrafichaft 
Reventlom:Sandberg, die feit 1672 im Befig 
der jüngern Linie der Familie Neventlom (f. b.) iſt. 
Die Landſchaft iſt fehr fruchtbar und zeichnet fich 
dur Naturichönheiten aus, wozu die wellenför⸗ 
nigen Hügel, viele Waldgehege, die lebendigen 
Heden GKnids) und das ringsum flutende Meer nicht 
wenig beitragen. In den beiden ſchlesw.⸗holitein. 
Kriegen von 1848/49 und 1864 gewanı 5, eine 
hervorragende Wichtigkeit, da die Höhen bei den 
Kirchdorf Düppel (j. d.), an der Landftraße von 
Flensvurg und Gravenſtein nad) Sonderburg, von 
den Dünen befeitigtund hartnädig verteidigt wurden. 








Sund. — Simde 


Sund., bei naturwifienfhaftlihen Namen Abs 
färzung für Karl Jakob Sunbevall, geb. 
32. Dt. 1801 zu Högeltab bei Yitad, Profefior der 
Zoologie zu Lund, geſt. 6. de 1875. 

Sunda⸗Juſeln, ein ni 9 arf genug begrenz⸗ 
ter geogr. Vegriff, unter welchem in Curopa ges 
möhnlig alle Infeln des Indiſchen oder Malaiiſchen 
Archipels äufammengejaht werden, welche weitlich 
von dem 125.° öſtl. L. (von Greenwich) gelegen 
und als deren öftlicjite Celebes und Zimor zu bes 
zeichnen find. Die S. werben gewöhnlich in bie 
Sroßen, nämlid Sunatra, Java, Borneo und 
Gelebes mit den zu dieſen gehörenden Heinern 

nfeln, und in die Sleinen, nämlich Mabura, 
li, Lombof, Sumbawa, Tſchendana oder Sanbel: 

wood: eland, Komöbo, Flores, Solor, Adenara 
(Sabrao), Lomblem, Bantar ‚ Ombant, Zimor, 

etter und andere Tleinere in ber Nähe biejer 
größern, eingeteilt. Gegen bieje altgebräudhliche 
geogr. Einteilung laflen fih aber mancherlei wil: 
Venfhaftliche Bedenken, namentlih mit Bezug auf 
die naturbiftor., {pe iell bie ethnogr. Berhältniffe 
erbeben, und es ericheint richtiger, ben Dearifl 
ber ©, enger zu fallen und als ah Grenze berfel: 
ben die Macaſſarſtraße zwiichen Borneo und Ge: 
liebes, fowie die Sapiltraße zwiſchen Sumbama 
und Komoͤdo feitzultellen. Hiernach würden Celebes 
mit Buton, den Salaier:, Sangirinfeln u. ſ. w., 
fowie Zimor mit Flores und ben zwijchen beiden 
gelegenen Infeln, Zihendana u. ? w., zwei bes 
jondere, jenen der S. und der Molukken (f. d.) 
gleichwertige ‚Rrovingen oder Abteilungen des In: 
diſchen Ardipels (f. d.) barftellen. Der Name S. 
fommt von dem im weltl. Zeil von Java bie 
Hauptmafle, im füdlichiten von Sumatra einen 
weſentlichen Beitandteil der Bevölkerung bildenden 
Boltsftamm der Sunda oder Sundaneſen. Auch 
der Name der Meerenge zwilchen beiven Inſeln, 
der Sundaltraße, iſt hierauf zurüdzufübren. 

©undajee, der Zeil des ſuͤdl. Indiſchen Oceans 
welder den Malniifhen Ardipel umfaßt und fid) 
öftlih von dem öftl. Cingange in die Sundaſtraße 
und dem füdlichiten Teile von Sumatra bis zu der 
Bantaftrabe und nörblidh von Java, Bali, Lombol, 
Sumbawa bi3 zur Cüdlüfte von Borneo und ber 
Etraße von Macaflar erftredt. Häufig wird ber 
Ausdrud S. als identifch mit Javaſee gebraudt. 

‚Snubaftrahe, die Meeresenge, welche die 

Dinterind. Inſeln Sumatra und Java voneinander 
trennt und aus dem ſuͤdl. Indiſchen Dcean in die 
fog. Sundafee führt. In diefer für die Schiffahrt 
hoöchſt wichtigen und vielbefahrenen Meeresſiraße 
liegt eine Anzahl vulfanifcher Inſeln, von denen 
die ſüdweſtlichſte Bulo Banitan oder Prinzen» 
injel, bie größte it: m befannteften wurde in 
neuciter Zeit die „y el Krakatua (ſ. d.). 

Sundby, Vorſtadt von Kopenha 

i 


en (f. d.). 
Günbe heißt nad) ber uriprüng den Bedeutung 


des Wortes jede Berlegung eines Geſetzes, welche | Alte 
| welche vergeben werben können, und 


eine Sühne, d. 5. eine Berbüßung der Schuld durd) 
Dale: erfordert. Der theol. Sprachgebrauch aber 
bezeichnet mit dem Worte ©. jebe ber gureönung 
vahi e und daher Sühne Beilcpenbe bertretung 
öttlider Gebote. Zur Surechnung wird die Gr: 

nntnis bes göttlichen Geſetzes und die freie Selbſt⸗ 
beitimmung des Subjelts erfordert, womit aber 
weder gelagt ilt, daß jede al3 ©. zugerechnete Hand: 
lung mit vollem Bewußtfein ihrer Verwerflichteit 
erfolgte, noch auch, daf fie immer eine freiwillige 


— — — — — — 
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im ſtrengen Sinne, b. 6. eine vorſäßliche fein muß. 
Nicht bloß die zur Vollziehung getommenen Thaten, 
fondern ſchon die mit bem erlannten göttlichen Ge⸗ 
feße ftreitenben Willensbewegungen und Gedanken 
fallen unter den Begriff der S. Da aber die ein⸗ 
zelnen ſundigen Gedanken und Handlungen auf 
einem dem göttlichen Geſeße widerſtreitenden in: 
nern Zuftande bed Subjelts beruhen, fo unter: 
jheidet man von der einzelnen ©. (der ©. in con- 
creto) die Sündigleit als gottwidrige Beftimnitheit 
des menichlihen Willens. Lestere ſetzt, um zu: 
vehnungafäbig zu fein, die menjhliche Freiheit 
voraus, iſt alſo in irgend welhem Maße immer 
zugleich felbitverfchuldet, wie denn auch von einer 
gottwidrigen Willenzbeftimmtheit_ ohne irgend 
welche wirkliche Bethätigung des Willens keine Nede 
fein könnte. Bon ber fündigen Handlung felbft 
(dem materiale actionis) ift ferner da3 Vewußtſein 
ihrer Sünblichleit ober das Schuldbewußtſein (da3 
formale actionis) zu unterjcheiden; lehteres tritt oft 
erſt nach der That ein; ja unter Umftänden über: 
haupt nicht ein. Hierauf beruht der Unterſchied der 
S. im objeltiven und fubjeltiven Sinne oder ber 
dem göttlichen Geſetze widerſprechenden Beichaffens 
beit der Handlung oder des Geelenzuftandes und 
der vom Subjelt N oft zugeſtandenen Burechnung. 
‚Bei der Trage, ob bie ©. vermeiblich fei ober 
nicht, iſt aunächit die ©. im fubjeltiven Sinne ge: 
meint, deren mindeſtens relative Vermeidlichleit 
eine unumſtößliche Ausſage des fittlihen Selbits 
bewußtſeins a, auf welden fiberhaupt alle Zu: 
rechnung der S. beruht. Andererfeitö lehrt die Gr; 
fahrung, baß die ©. immer wieder aus dem an⸗ 
[dnglichen i bergewicht der ſinnlichen Naturbe— 
timmtheit ſiber den perjönlichen Willen und aus 
ber ungleihmäßigen Entwidelung der natürlichen 
und geiltigen Kräfte und Triebe hervorgeht und im 
Gefamtleben als eine objektive Macht des Böfen 
ih darſtellt, deren Einfluß der Einzelne unterliegt. 
n dem Dogma von der Erbſünde (ſ. d.) hat die 
irchliche Theologie den Verſuch gemacht, ſowohl 
das Moment der Freiheit als das Moment der 
Notwendigkeit in der ©. zur Geltung zu bringen, 
fo jebody, daß fie die Freiheit nur von dem eriten 
Menſchen vor dem Fall, die Notwendigkeit aber von 
der ganzen nahfolgenden Entwidelung (abgejehen 
von der Erlöfung) behauptet. Die bibliihe Lehre 
weiß nichts von einem abjoluten Sundenverderben 
der Menichheit, hält aber beides feft, den natürs 
lichen Anlap der S. in der Schwachheit des Fleiſches 
und die niemals völlig fehlende perſönliche Schuld. 
Ohne diefe lektere zu verlennen, hat Baulus gelehrt, 
daß der MNenſch vermöge feiner fleiſchlichen Natur 
notwendig unter der Herrichaft ber ©. fteht, deren 
Macht durch Die Gebote des Geſetzes lebendig wird, 
obgleich gerade dag erwadyende Bewußtſein des 
Gejebes die notwendige Vorbedingung für die Er: 
Löfung von ber objeltiven Sündenmadt if. Tas 
eltament unterſchied Unwiſſen eitäfünden, 

.«amiıt er: 
hobener Hand», welche als bemußte Berlegungen 
des göttlihen Yundeszweds mit Ausrottung aus 
den Bolfe bedroht werden. Baulus bat diefe Un: 
terſcheidung zurüdgeitellt, aber von der immer 
elbitverichulbeten Berlekinig des göktligen Gefehes 
en in Mangel an deimütiger Celbiterlenntnis ge: 
gründeten Ungehorfam gegen ben in Ehriftus offen: 
arten Gnadenwillen als bie vom Heile aus: 
ſchließende S. geihieden. Weſentlich etwas anderes 
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5 Gäxi 
ber eubera Partei ich beleunenben Raten. ber izdo- 
zgere 12SıT Zen a ererteia. 


eia icıl bes Soeierzedirseicndes an’ 
bem teten Lie der Exier, 0) ber Grenze vom 


Resseruuite;t Daxısver und dem Areriz nizteiz | miihem Hedi beiichense Serpflihtung des 


ses weh. F:-iermgibenrts Herd, ruht ſich 
isswer.ıd vom Zedter ı'. b.ı en> cr... dem 
Cterw:i3e eier, 853 Bricm ui dur Das 
Intl ser [mu serremat, zei Dumeln und 
RcArer, 323 best ım zei Zıcae das 
ey, weile3 u:2 de bis nazslerge Den Beſer⸗ 
ges be:/tet, ia er ern Zieze aber nur bi3 

Der .sensitt. Ier egeruide S., der burch 
iz: Soszve vor Diem und Zügen vom Beiertbal 


üie 


..>, xCet won der Ztraße von Hoyr.ien | 


E 


nad Ilse: .::7, voa %:en nah Hamelipring 
Mauser. ii 22 unter Seidet den Öroben Süuntel, 
der bis zu 446m crkei;t,unddentleinen Züntel, 
ver ya bei Hamuei'prir 225 m erhebt. Zu legterm 
gehort er der Münderide Fort. Tas weiter 
wegen Weiten gerichtete G:birge bildet die fat um: 
unterbrochen. 30 km lange Beiertette, Be 
riet in der Umgebung ijt eine tiefe Spalte im S., 
das Meimelenlod, an weihe ſich zahlreide 
Sagen Inipfen. Ter S. hieß im Nittelalter Sund⸗ 
tal oder Suntal. In dem Thale zwiichen dem S. 
un» dem Zeiiter belieste der Sahienherzog Witte 
7 Bee A fränt. Heer und vernidhtete dasſelbe 
uʒlich. 
Enomalainen (Blural Suomalaijet), foviel 


e . 


wie Finnen. — Eusomen Yahti, foviel wie Fin⸗ 


wilder Deerbuien 
etsurilis hießen die Sũhnopfer im alten 
Rom, weile nad) Beendigung des Ceuſus in jedem 


fünften “Jahre auf dem Campus Martius gebradht | 


wurden, aus einem in, einem Schaf und einem 
Etier beitehend. 
r⸗Fenerſchutzplatien heißen von 


2 in Wien erfundene tapetenartige Fabrilate, 

ur Verlleidung oder Imbüllung leicht ent: 

zändblidier Gegenftände dienen. Cs find dies Plat: 

ten, meiſt von ber Stärle dünner Pappe, aus einem 

feinen Drahtgeflecht beitehend, das beiderfeitig mit 

einer unverbrennlidyen Maſſe überzogen ilt. 
eargd, |. unter Cargo. 

Superchlsride, ältere Bezeichnung für bie 

hödjiten Chlorierungzftufen der Elemente. Gegen: 
wärtig benennt man bieielben meijt nad) der Zahl 
ber mit dem betreffenden Glemente verbundenen 
— ſo B. Phosphorpentachlorid ſtatt 
Phosphorſuperchlorid. 
Superdividende nennt man den Zeil der 
Dividende (ded Gewinns einer Altiengefellichaft), 
welcher über den erwarteten oder proviſoriſch feſt⸗ 
gejebten Betrag hinausgeht. In einen aubern 
Inneverfteht man baruınteraud biejenigen Öewoinn- 
anteile, welche bie Inhaber amortifierter Altien 
auf Grund ber ihnen erteilten fog. Genußſcheine 
(actions de jouissance) erhalten. 

Supererogationis opera, |. Opera su- 
pererogationis. 

Superficies (mwörtlih = die Oberfläche eines 
Brundftnds) bezeichnet im juriftiihen Sprach⸗ 
gebrauch die dingliche eigentumsgleiche Berechtigung 
an einer ſolchen Oberflaͤche (Gebäude, Keller, Grab: 
fätte, Kirchenſtuhl, Unpflanzung), welche man 

em runblape zuwider: superficies solo cedit, 
b. 5. Oberfläche und Terrain können nicht im Gigen: 
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tem weriäarcener Perfouen Reben, an fremden: 
— hen einern:s an) ber iemizcgen, bepe: | 20 32 dieſem Sime i 


erwibt. JE Einne if 8. 
Flesredt, Baurecht, Kellerredt. Sie iſt 
verernih, werärderlih umd, olle dinglichen 
Reste, axf lirsere Tamer angelegt. Die nad 1 

npa: 
ser3 ber 5, des joy. Euperficiars, zur Zahlung 
erzes Tobenjintes IR heutzutage, wenn aud) ublich 
Doc leixeäich3 weht efentielL Die S. wird durd) 
Berirag cr lextwiäise Berfügung de3 Grund: 
berrn —* duglich wird das Neil aber erit 
intaige wirlisher Dernergreifung. In dieſer Form 
nzdet id Die S. noch im den neuern beutichen 


v 


und berreften die ctotmalitat des Regrũndungsalts, 
den Eirfiub der A-l5jungegeiehe u. dgl. 

Station ılat.) over Überihmwänge: 
rung bezeichnet eine im Verlaufe einer bereit: 
tattnndenden Schwangerſchaft eintretende noch⸗ 
mniige Em? angnis einer neuen sucht. Die Mög: 
listet derjelben wird jekt in Abrede geſtellt. Die 
süälle, weihe ai$ Beweis für fie angeführt werden, 
ergeben ſich bei jorg’ältiger Prũfung als Zwilling: 
ihmwangcridhaften, dei denen das eine Kind früber 
und reifer oder auch jpäter und unreifer als das 
andere geboren wurde. Die einzige Möglichkeit 
einer S. wäre bei doppelter (‚weihörniger) Gebär: 
mutter (uterus bicorais) gegeben, ſodaß die eine 
Hälfte der Gebärmutter zu einer andern Zeit als 
dieandere beiruchtet werden könnte; allein e3 liegen 
auch hierüber feine ſichern Beobachtungen vor. 

Superintendent (lat.), früher aub Super: 
attendent, wird in mehrern evang. Landezlirchen 
der erfte Geiſtliche eines kirchlichen Tiſtrilts genannt, 
über welchen derfelbe die lirchliche Aufficht zu Führen 
bat. In Bayern und Baden ijt für ©. der Name 
Delan gebräudlid, in der reformierten Kirche 
heißt der S. meiſt Ephorus. Tiefe Amt wurde 
zuerſt in Kurſachjen infolge der Kirchenviſitation 
von 1527 bis 1529 geiharien, doch nur teilweiie zum 
Griag für die biihöfl. Regierung, denn die Juriz: 
diktion der Biſchoͤfe ging ftillihweigend auf das 
Staat2oberhaupt über. Ten S. kommt da3 lirh⸗ 
(ide Bintationd: und Ordinationsrecht, die un: 
mittelbare Aufjicht über die Geiltlihen, die Leitung 
der PBiarrlonferenzen ihrer _Cphorie, in manchen 
Ländern auch das Recht, Die Predigtamtskandidaten 
zu prüfen, außerdem in Gemeinſchaft mit den welt: 
lichen Kircheninſpeltoren die Aufſicht über die Ver: 
waltung ber Kirchenärarien und lirchlichen Gebäude, 
und vielfach aud) nody die Schulaufficht zu. Der 
einem S. unterjtellte Sprengel beißt die Ephorie, 
fein Amt da3 Ephorat. fiber jämtlihen ©. einer 
Provinz oder einer Landeskirche fteht öfters cin 
Generaljuperintendent. _ 

Superior (lat.), der Obere, Boriteher: in man⸗ 
hen Abteien ein eigener Titel für die dritte Rang: 
ftufe nad Abt und Prior. Bo 

superlativ(lat.) beißt in ber Grammatik beider 
Steigerung der Adjeltive ber britte Grab; derielbe 
drüdt nicht ftet3, wie meijt im Teutichen, den hoͤch⸗ 
ſten Grad der Eigenſchaft, ſondern oft auch, wie 3.8. 
im Lateiniſchen und Griechiſchen, einen bejonders 
hohen Grad au?. (S. Komparation) 

Supernaturaliomus (lat.) oder Suprana: 
turalismus heißt im allgemeinen der Glaube 
an ba3 fibernatürliche, Überfinnlide, im engern 
Sinne der Glaube an eine unmittelbare, auf 





Sündflut — Eunniten 


Seit 1865 Yat Breußen daſelbſt und bei Sonber: 
burg Rarfe ungswerle angelegt, welche jedoch 
wieder aufgegeben werben find. Unier übrigen 
vier Airchdoõ 6.8 ind bervorzuheten Broader 


mit einer fchönen Kirche und Satrup. In der 
Nähe von Eatrup liegt das Moor Nydam, mo 
1859— 68 neben andern Altertumsgegenitänden auch 
zwei Ruderboote und röm. Railermünzen des 2. und 
8. Nahrb. aufgefunden wurden. 
Cäubfiut, |, Sintflut. . , 
© sw, im Mittelalter Pugns meridionalis, 
iR der fÜDL Zeil des Elſaß. welcher Inäter Oberelſaß 
nernamnt und. im Weſtfjäliſchen Frieden von 1648 
an ich abgetreten wurde, unter franz. dert; 
{haft aulept das Tepart. Haut:Rhin bildete, 1871 an 
da3 Deuttche Neid) zurüdfiel und nun wieder den 
Nomen Elſaß erhielt. (S. Elſaß.) 
+ |. unter Opfer. 
Eunssvall, Stadt im Län Herndſand (f. d.), 
@unudaolt, |. unter Sund. 
© 4, Nebenfluß des Amur (f. d.). 
Cuntem (nr. Sunion), VBorgebirge in Attila, 
welches die fndlichite Spike dieier dreifeitigen Halb: 
iniel bildet und weithin in Die See fichtbar iſt, war 
im Altertum durch eine Mauer, bie ſich bis an den 
nordweitl. Huf des Berges hinabzog, befeitigt. Hier 
lag auch der gleichnamige Kleden Sunium mit 
einer Hafenbucht und im Altertum ergiebigen Gil: 
berminen. (5. Qaurion.) Auf dem Gipfel des 
Rorgedirges ftand ein in dor. Etil aus weiten 
Marmor erhauter Tempel der Athene, von welchem 
noch jent 13 Säulen erbalten find, nady denen das 
Borgebirge jept gemöhnlid Capo Colonnäs (Kap 
Säulen) genannt wird. 
„ Beipinftfaier, |. unter Crotolaria, 
Summa (arab.), eigentlich joviel wie Herlommen, 
Eitte, Brauch oder Regel, iſt feit dem Yluftreten 
Mobammeds der Husdrud für das von dem from: 
men Moslim al3 muitergültig anzeichene Verhal⸗ 
ten, Tenten und Handeln Mohammeds geworden, 
über welches bie in jeiner Umgebung lebenden, zu 
ihm ſich befennenben Zeitgenofjen auaführliche mind: 
liche Berichte überliefert haben. Diele legtern ver: 
erbten ſich in den eriten Zeiten bed Islam zunächſt 
dur mündliche {lberlieferung von Geſchlecht zu 
Geſchlecht fort und bilbeten neben dem Koran bie 
Hauptquelle für die Entſcheidung aller dDogmarijchen 
und aller rechtlichen Fragen, welche im Hreife der 
Belenner des Islam als ftreitig angefehen werben 
Ionnten. Je mehr Zweiiel über Lehre und religiöfe 
Gebräude, über Fragen des bürgerlichen Rechts, 
Mdichtlih deren der Koran nur Unbeitimnites, 
mehrfacher Deutung Fähiges entbielt, im Laufe der 
Zeit entftanden, deito mehr ſah man fich gezwungen, 
an dad durch die jrommen Gefährten Mohammeds 
überlieferte Wort und das Beilpiel des Propheten 
felbit zu appellieren, und besbalb mußte man jo 
ſOnell ala möglidy dahin zu wirken fuchen, daß dieſe 
Überlieferung auch von den vielen unechten Zu⸗ 
taten gereinigt und durch Die Schrift firiert werde. 
So entitand innerhalb de3 Islam ein neues Schrift: 
tum, welches man ©. ober Hadith (Überlieferung) 
ja nennen pflegt, und welches eine immer größere 
uedehnung gewann und auf die innere Entwides 
lung des Salam einen ſehr tiefgehenden Ginfluß 
ausfibte. Der Begründer biefer tiefgehenden Li: 
keratur iſt Mälil»ben:Anas (geit. 795 n. Chr.), 
welcher zuerit die mündlichen Überlieferungen fam: 
melte und in dem «Muvattas (herausg. in Tunis 
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1280 der Hebſchra = 1863 n. Chr. und in Kairo mit 
Kommentar des Zarkäni).vereinigte. 

Die berühmteite und des höchſten Anfehens fi 
erfreuende unter den ſechs anerlannten Cammluns 
gen ber Überlieferung iſt die «El-dshämi el-ssahih» 
(d. i. der wahrhafte Sammler) betitelte Sammlung 
bes Buchäri, welcher un 840 n. Chr. 7275 fibers 
lieferungen al3 die am beiten beglaubigten und 
fideriten mit kritifcher Sorgialt aus einer Anzahl 
von 600000 audgewählt hatte. Sein Wert, von 
dem verihiedene Ausgaben (eine lithographierte 
Ausgabe erſchien in Delhi 1849; eine andere bes 
forgte X. Krehl in B Bänden, Leid. 1862-68: ans 
dere Ausgaben erichienen in Kairo) erſchienen find, 
wurde oft fommentiert (3. B. von al Navapi als 
Kaftaläni). Nach dem Werke des Buchdri ift zu⸗ 
nächſt die Eammlung des Muslim (2 Bde., Hals 
tutta 1849; 5 Bde., Kairo 1865 fg., mit dem Stont: 
mentar de3 Navavi) zu nennen, neben dem bie 
Sammlungen des Tirmibhi (Delhi 1844) und die 
des Nejäi (Delhi 1850), fowie das bisher noch ums 
gedrudte Wert des Abi» Datd von großer hiſtor. 

deutung find. Das ganze Schrifttum, welches 
fih mit der Erläuterung ber Trabitionsianmlun- 
gen, mit der Erörterung der kritiſchen Fragen über 
die Echtheit der fiberlieferungen und über bie 
Glaubwüurdigkeit ber fiberlieierer felbft, Aber die 
altertümlihe Sprache der Quellenwerte u. |. w. bes 
ſchäftigt, it ein ungemein ausgedehntes. Gin al; 
phabetiiches Verzeichnis der authentiichen fiber: 
lieferungen lieferte al-Suiüthi unter dem Titel: 
«El-dshämi‘ el-ssagire («Der Heine Sammlero), 
weldye® mit dem Kommentar bes al:Azizi in Kairo 
(4 Bde. in Fol.) um 1868 erſchienen ift. 

Sunuhanf (Sunn, oitindiiher Hanf), bie 
dem Hanf ähnliche, aber weniger felteipinnbare Baft: 
fafer von Crotalaria juncea. (S.u.Crotalsria.) 

Sunuiten beißen die Mohammedaner, welche 
ſich ftreng an den Braud und an die Lehre Mo: 
hammeds, die Sunna (j. d.), halten, alfo bie ortho- 
doren Mohammtebaner. Eie bilden die bei weitem 
srößte Maſſe der Belenner des Islam, und es ges 
bören zu ihnen die Bewohner Afrikas, Ugyptens, 
Syriens, der Türkei, Arabiend und der Tatarei. 
Sie teilen ſich in vier orthodore Ritus oder Selten 
(die Maͤliliten Hanbaliten,Echafiitenund Hanefiten), 
die nur in einigen Bebräuden und Redht3anidhauun: 
pen voneinander abweihen und in feinem feinb: 
ihen Verhältnis zueinander ftehen. Eämtliche 
©. ertennen die eriten Kaliten Abubelr, r und 
Othman als reditmäßige Nachjolger Mohammeds 
an. Im Gegenſatz zu den ©. ſtehen die Schiiten 
(f. d.), zu deren Partei feit dem 16. Jahrh. die Bes 
wohner Berliens gehören, und welche nur den Alt 
und defien Nachlonımen für rehtmäßige Nachtolger 
Mohammeds halten. Die Begenjäpe zwiichen den 
6. und Schiiten find teils religiöler, teild polit. 
Natur und trennen die Betenner des Islam in zwei 
ſich mehr oder weniger ſchroff gegenüberitehende 
Barteien. Die lnterichiede in den Lehren, vors 
züglich fiber das Verhältnis des Menihen und ſei⸗ 
ner Willensfreiheit zu den ewigen Natichluß Gottes 
(Brädeitination), über bie Ewigleit des Koran u. a., 
find zu tief und in das Glaubensleben der Moham⸗ 
medaner zu vieliadh eingreifend, al3 dab man glau⸗ 
ben könnte, daß jemals eine Bermittelung oder gar 
Ausjöhnung zwiichen bieten Gegenſätzen hergeitellt 
werben könnte. Hierzu kommt ein fait unfiberwind: 
licher Segenfap zwifchen ben zu der einen oder zu 
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Supernumerariug — Süptitzz 


Abernatürlidde Weife gegebene Dffenbarung Goites. 
(S. Rationalismus.) 

Supernumerarind, «überzähliger» Beamter. 

Gupernbosphnt, ein bock miätiger Di 

u o8phat, ein wichtiger Düng- 

Roff, beſteht im weſentlichen aus einer Mijchun 
son faurem phosphorfaurem Kalk und ſchwefel⸗ 
faurem Kalt, wird durch Behandeln der verſchie⸗ 
denften Kallphosphate, Knochenlohle, Phosphorit, 
Koprolithen, phosphatiſchen Guanos, mit Schwefel: 
fäure dargeſtellt. Sein Wert —5 in ſeinem Ge⸗ 
balt an in Waſſer löglicher Phospborfäure. 

Supertara, I. unter Tara. 

@upination, |. unter Bronation. 

GEupinum heißt in der lat. Sprache eine befon- 
dere Form be? Zeitworts, die eigentlidy ein Verbal⸗ 
fubftantivum nach der vierten Deklination ift, von 
dem jedoch nur der Accufativ und Ablativ gebrauch: 
lich find (5. B. amatum, amatu von einem Nonii: 
nativ amatus), und zwar ber eritere, um bei Verben 
der Bewegung die Abficht, in weldyer die Bewegung 
ſchieht, auszudrüden, 3. V. ire rempublicam per- 
tum («geben den Staat zu verderben»), der zweite 
bei Adjeltiven, um zu bezeichnen, daß die Cigenjchaft 
in Be iehung auf eine Handlung beigeleat wird, 
B. facile dietu («leicht zu fagen»). Auch ander: 
Sprachen zeigen ähnliche Bildungen, fo hat 3. 2. 
das ältefte Siawiſch, zum Zeil aud neuere Dialekte, 
wie das Litauifche, ein dem Lateiniſchen auf -um faft 
gleich angewendetes S. 

Suppe (Franz von), beliebter Operettenlom- 
ponüt, geb. 18. April 1320 zu Spalato in Dal: 
matien, befuchte das Konfervatorium in Mien, 
wurde 1841 zum Brofefior der Harmoniefchule er: 
nannt und in demfelben Jahre ala Kapellmeiiter 
an das ‚solephitädter Theater engagiert, Bald 
darauf ging er als Kapellmeiſter an das Theater 
in Breßburg und wurde nad drei Jahren Stapell: 
meilter deö Theaters an ber Wien, 1862 de3 Quai: 
tbenter3, bald darauf des Carl-Theaters, welche 
Stellung er fpäter nieberlegte. Gr lebt in Wien. 
Bon feinen DOperetten find die belannteften: «Jehn 
Mädchen und kein Mann» (1862), »Floite Buricher 
(1863), «Tie ſchoͤne Galathea» (1865), «Leichte Ka: 
valkerie» (1866), « Fatinißa » (1876), « Boccaccio» 
(1879), «Donna Juanita» (1880). Geine neueſte 
Dper iR «Bellniann» (1886). Auch it S. Komponiſt 
des zum Volkslied gewordenen Marjches «D du mein 
Biterreih» (in dem Singfpiel «3 Alraunl» [1849)). 

Supplement (lat.) heibt Ergän u 3. B. ein 


Rachtrag zu einem Werke. In der Mathematil ver: 
ſteht man unter S. eines Winteld oder Bogens den: 
jenigen Winlel oder Bogen, der mit jenem zuſammen 
180 Grad ausmacht. Supplementardreied 
oder Bolardreied eines ſphaͤriſchen Dreieds heit 
ein ſphaͤriſches Dreied, wenn die Mittelpunlte des 
einen die gleichnamigen Pole der Seiten ded andern 
Dreieds find. Zwei jolde Dreiede haben die Eigeit: 
Schaft, DaB die Seiten des einen die 5. der Winkel 
des andern find; daher der Name. 
güpplingen, farrdorf im braunſchw. Kreije 
Helmftedt, Amt Königslutter, an der Schunter, bat 
(1885) 1108 G., eine Braunloblengrube und die 
18834 erbaute Auderraffinerie Hamburg, _ welde 
etwa 500 Menſchen beihäftigt. Nahebei befindet 
das alte Schloß Süpplingenburg, das 
tammhaus bes fchon im 8. Sabrh erwähnten Ge⸗ 
Hate ber Grafen von Suplinburg, dem Kaiſer 
thar II. angehört, welcher nad Beiteigung des 
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deutſchen Königathrons feinen beimatlihen Si 
dem Orben der Tempelherren ſchenkte; nad) Aufs 
löjung dieſes Ordens war S. bi 1822 Johanniter: 
fonıtuxei, ſeitdem berzogl. Domäne. Die ehemalige 
Zemplerlircche,, eine roman, gewölbte Bafılita vom 
Ende des 12. Jahrh., wurde vor kurzem reitauriert. 

„Support (fr. support, engl. slide-rest), bei 
einer Drebbant (f. d.) oder Metallhobelmaſchine 
(ſ. unter Hobelmajcinen) diejenige Vorrid: 
tung, durch welche das Werkzeug feite Stellung und 
fichere Yührung erhält. 

Euppofition (lat.), Unterſchiebung (eines Kin— 
des, Teſtaments); Borausfegung, Annahme. 

Supralapfarier, f. unter Präbdeftination. 

Supranaturalismus, ſ. Supernatura: 
lismu3, 

Guprafl, Sfuprafit, Flecken im ruf). Gon: 
vernement Grodno, am Fluͤſſe Suprail, einem 
echten Nebenflufle des Bug, mit 2800 E. und 
Zudfabrifen. Unweit davon war das 1498 ge: 
grün ete griech.:fath. Moͤnchskloſter Suprajl, mit 

edeutender Bibliothek und eigener Buchoruderei 
(leßtere war von 1695 bis Anfang des 19. Jahrh. 
thätig). Jeßt ift nur noch die Kloſterlirche nut 
vielen Altertümern vorhanden. 

Nach dent Kloſter ift der dafelbft aufbewahrt ge: 
wejene Suprafler Coder benannt, eine ſlaw. 
Handihriit aud dem 11. Jahrh., enthaltend Hei: 
Tigenlegenben und Predigten. Cine Abſchrift der: 
felben, ‚beiorgt von Kopitar, mit einem, Zeile 
de3 Originals, bejindet fich gegenwärtig in ber 
Bibliothek de Lyceums zu Yaibad. Heraus: 
gegeben wurde die Handichrift (von der Übrigens 
der Anfang fehlt) von Mikloſich unter dem Titel 
« Monumenta linguae palaeoslovenicae e codice 
supraslienzi» (Wien 1851). 

apremät (lat., d. i. Obergemwalt) heißt vor: 
nehmlich bie Machtvolllonnmenheit, welche I der 
Papſt über die kath. Biichöfe und die ganze Kirche 
zuſchreibt. (6. Brimat.) 

Supremäteid hieß in England einer der vielen 
Eide, in weldhen der Krone die oberfte Kivchen: 
gewalt zugeſprochen, ber larh. Glaube und die Macht 
des Bapites verworfen und die prot. Throufolge 
anerkannt wurde. Zulcht leifteten dieſen Eid nur 
nod) die Mitglieder des Parlaments, bis auch Diele 
endlich Durch die Smancipation der Katholiken felbit: 
veritändlich davon befreit wurden. 

Süptitz, Dorfimpreuß. Regierungsbezirk Merſe⸗ 
burg, 5 km weitlid von Torgau, war der Mittel: 
puntt der Schlacht bei Torgau (f. d.). Am 3. Nov. 
1760 hatte da3 öfterr. Heer unter Feldmarſchall 
Dann weittic von Torgau auf den NRat3weinverge 
und den Anhöhen bei ©. eine ftarle Stellung be: 
zogen. Bor den nah Süden fteil abfallenden Süp: 
tier Höben floß der nur auf lünftlihen libergüngen 
zu überfchreitende Röhrgraben, nad Süden auf den 
Höhen lagen einige 1759 vom Prinzen Heinrich 
angelegte Schanzen. König Friedrich d, Or. Ingerte 
bei Schilda und ließ dort den General von Fee 
mit dem Drittel feines 44000 M. ftarlen Heeres 
itehen, während er bie Hauptmacht um ben rechten 
Fluͤgel der feindlichen Stellung führte, um biefe von 
ı Norden her al Uran Der Angriff des König 
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ſtieß jedoch auf uünvorhergeſehene Hinderniſſe und 
wurde abgewieſen. Zieten hatte feine Truppen weit: 
lid) des Röhrgrabens gegen Dlittag in zwei Treffen 
; entwidelt und beſchoß bie öjterr. Stellung auf den 
ı Höhen von S zunädjft mit Artillerie, ließ aber, 
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als das Gefecht der preuß. Hauptmacht fi) immer 
weiter entfernte, gegen 81% Uhr nachmittags das 
Dorf S. durch eine Brigade nehmen und rNdte dann 
auf die Großwiger Höhen zu. Die Brigade Saldern 
eritieg zwar die Hänge des Weinberge oͤſtlich von S., 
wurde aber burch 8 öjterr. Bataillone wieder herab: 
geworfen. Erft nach Einbrudy der Duntelbeit ge: 
ang es zwei preuß. Brigaden, ben weſtl. Zeil ber 
Shptiger Höhen mit Hilfe eines erit jegt bemerkten 
Dammes von den Schafteihen her zu gewinnen. 
General Zieten fendete eine dritte Brigade nad) und 
rollte die öfterr. Truppen, welche fi zum Teil ver: 
ſchoſſen hatten, vom Flugel herauf, wodurch ber Sieg 
“ Gunſten der preuß. Waffen entſchieden wurde, 
gleichzeitig Zietend Kavallerie die Großwiger 
öhen nahm und General von Hülfen von Norden 
einige von Leitwig geſammelle Bataillone zum 
ngriff vorführte. 


ur, Etadt in Syrien, das alte Tyrus (f. d.). 


Sura, Fluß in den ruf. Gouvernements Sims 


birst, Saratow, Penſa, Hafan und Niſhnij⸗Row⸗ 
rod, entſpringt im Gouvernement Eimbirsk, 
ſu t im obern Laufe ſũdweſtlich, biegt dann aber 
nad) Norden und behält diefe Richtung im allgemei⸗ 
nen, bis fie recht3 in die Wolga mündet. Die Yänge 
ber ©. beträgt 1100 km, ihre Breite 20-200 m 
und ihre Tiefe 1,5—7 m. Eie wird jchon im Kreiſe 
Kufnezt im Gouvernement Saratow ſchiffbar. 
Eurabäja, Reſidentſchaft im öl. Dritteil der 
nieberländ. Inſel Java in Hinterindien, 5622 qkm 
roß, im Norden vom Meer, im Diten von der 
traße von Madura, im Süden durch die Reit: 
bentihaft Paſuruan und gegen Weiten burd) 
die Refidentihaften Rembäng und Madiun be: 
grenzt. Der Boden in ©. beiteht größtenteils in 
änßerft fruchtbarem, in höchſtem Stulturzuitande be 
findlihem Alluviallande. Die vornehmtten Boden: 
erzeugniſſe find Reis, Zuckerrohr, der Kaifeeftraud;, 
bie Tabafpflanze und der Indigo. Die Bevölte: 
rung beträgt (1879) 1615951 Seelen, nämlid 
5052 Guropäer, 1596943 Cingeborene, 11709 
Chinefen, 1885 Araber und 369 andere orient. 
—— — Die gleichnamige, unter 7° 14 
Adl. Br. und 112° 44 öitl. &. (von Greenwid) 
an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes an der 
Straße von Madura gelegene Hauptitadt Su— 
rabaͤja, mit (1882) 121047 E., iſt nad) Batavia 
der wichtigfte Handeld: und Hafenort des ganzen 
niederländ.:oftind. Reiche. 
Eurafarta, Reſidentſchaft im mittlern Dritts 
teil der niederländ. Inſel Java in Ginterindien, 
6228 qkm groß, nördlih von der Refidentichaft 
Samärung, weitlich von den Refidentichaften Kadu 
und Diokjakarta, füblih vom Ocean und ft: 
lich von der Refidentihait Madiun begrenzt. Die 
Bevölkerung zählt (1879) 917585 Seelen, von 
denen 2447 Europäer, 9u9043 Gingeborene, 5847 
Chinefen, 48 Araber und 200 andere orient. Frenid⸗ 
linge. Der Boden in 6, iſt, wo nicht Gebirgs⸗ 
verbältnifie Dorperrichen, faft iberall ſehr fruchtbar 
und befindet fih in vorziigliden Kulturzuſtande. 
Die Reſidentichaft ©. bildet das Beliktum von 
zwei vornehmen Lehnsträgern ber niederländ. Ne: 
gierung, denen aber gegen bedeutende SYahrgehälter 
von lesterer jeder Einfluß entzogen wurde. Der 
bebeutenditediefer Bafalleniit derjog. Suſuhannan, 
b. b. Kaiſer von ©., der zweite ber von ihm uns 
abhängige Prinz Balu Alam. Hauptort von S., 
Reſiden; beider genannten Bafallenfüriten und Siß 


ber nieberländ. Behörden IR Suratarta, Mußg 
auch Solo genannt, mit (1880) 124041 €. 
Eurät, Suräte (ind. Sorathatr, Heuptfiabt bes 
gleichnamigen Kotlettoratesin der Divinon Gugerate 
er brit.=oftind. Vräfidentichaft , 
10’ nörbl. Br. und 72° 57° öftf. . (von Örsenwid), 
auf dem linten Ufer des Tapti, an deiien Müns 
dung in den Golf. von Cambay in einer —— 
Ebene gelegen. S., Station Ver Eiienbahn Ab 
mababab: Bombay, ift ein ummanerter Ort mit 
engen, krummen Gaflen, einem einfachen Pate 
des penfionierten Nabob8 von ©. und einen: vor 
den Wohnungen ber Sngländer Sort. 
gar biefe ift S. befonders ala Militäritetion von 
ichtigteit. ©. befist viele Moſcheen, Pagsben 
und VBarfentempel, große Bazars, ſowie ein ind, 
Hofpital für tranfe Tiere. Auch find noch die Ges 
bäude der frühern franz. und holländ. Jaktoreien 


erhalten. ©. war lange Zeit Hauptſtadt Det Reichs 


Guzerate und wurde von deilen Sultan 1338 
die Bortugiefen durch eine flarfe Eitabelte befefkigt. 
Gleichwohl nahm es der Greßmogul Albar 1672 
in Befip,, worauf es als taiferl. Hafenſtadt und 
Marineftation mächtig aufblübte. Eude 1612 
gründeten bier die Engländer, 1617 bie Holländer 
und 1675 die Franzoſen Faktoreien. Eeit 1639 
wer 6. Hauptort der engl. Handelskonmagnie. bis 
1683 Bonıbay dazu gewählt wurde, ud 1675 
— 79 Mittelpunft der franz. Kompagnie, dis Bon: 
dichern folder wurde. Durch die Maharatten ine 
17. und 18, Jahrh., durch Seuchen und den Ber: 
fall der failerl. Macht herabgelommen, fiel 1. März 
1759 ©. nebit der Citadelle, 5. Yan. 1732 auch die 
veiche Yaltorei der Holländer in die Hände der 
Briten, welche 1800 den Nabob penfionierten. 
Durch das Smporblühen Bombays fant aber S. 
allmählich von feiner frühbern Handelsgröße ganz 
rab. Fruͤher war ©. eins der, bedentenditen 
Smporien des Welthandels in Indien. ©. zählte 
1796 angeblid) 6800 000 E.; 1881 dagegen nur 
nod) 109844, barunter reiche parfiiche Kaufleute. 
Die Bajaderen 6.3 gelten für die anmutigſten 
Tänzerinnen in Indien. Mit dem Handel, der 
jept nur noch Baummolle und etwas Getreide zur 
Ausfuhr bringt, ift aud) die einit blühende nduitrie 
geiunfen, welde die Fabrikation von Banmwoll⸗ 
und Geidenzeugen, awls, \Jumwelierarbeiten, 
Gemälden, Ehmudiadhen aus Elienbein umfaßte, 
jowie aud) die Beretung von Indigo, Tabak, 
Töpferwaren u. f. w. ©. Jelbit ift infolge der Ber: 
fandung des Tapti ieht nur für Schitfe von 40— 
50 t zugänglid. Eein Hafen an der Mundung des 
Tapti it Swalli oder Siwalli (ind. Giwalaie, 
d. 5. Wohnung des Siwa), eigentlih nur eine 
durch Sid: und Endweltwinde gefährdete Heede, 
wo die größern Schiffe an ber Barre vor Anker 
gehen. Der Diltrikt zählt auf 4800 qkm 607087 €. 
®&urbiton, Semeinde in der engl. Grafichaft 
Eurrey, rechts an der Themie, Etation (für Hingt« 
ton) der Yinie London: Wenmouth der London and 
South: Weiternbahn, zühft (1881) 9416 E. 
Eurburg, Dorf im Hreile Weitendurg bed el: 
faß-lorhring. Bezirks Untereliaß, liegt an der Sauer 
und an der Linie Straßburg: Weißenburg: Landau 
der Elſaß Lothringiſchen ——— 41 km nörbs 
(ih von Straßburg und zählt (1880) 1373 meiſt 
kath. E. — Der Ort verdanlt jeinen Urfprung einer 
im 7. „ehr durch den heil. Arbogaft gegründeten, 
durch Dagobert IL im J. 676 botierten Abtei. Das 
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Kapitel von ©. wurbe 1788 an bie Varrlirche zu 
©t. Georg in Hagenau Abertragen. Tie ehemalige 
ns F roman. «bagamt. Kater aus. dem 
Erde . Jahrh. dient jegt als Bfarrfirdje. 

SEarditãt (lat.), Taubheit. 

Gare, Nebenfluß der Blaiel, ſ. Sauer. 

Guren, |. Koran. 

Gurtnen, Baß der Urner Alpen ff. Alpen 19) 
an ver Grenze der fchweiz. Kantone Unterwalden 
und Uri. Der Saumweg fiber die S. fteigt von 
Engelberg ber Aa entlang über die Alpen Gerren- 
rat, Surenen und Vladen zur Paßhöhe der Eu- 
reneuet empor, bie 2303 ın über dem Deere am 
Saudfuß des Bladenitod3 (2922 m) liegt, bie Mailer: 
fdreide zotichen der Engelberger Aa und der 
bißdet und eine groharri Ausficht Über das Engel⸗ 
berg: und das Reußthal und die Berge der Tirlis: 

rappe, des Ehäden- und Naderanerthals bietet. 
teste er fich öftlih Aber Schnee und fteile 
zur Waldnachtalp hinab, wo er fid) 
gabelt, um einerieits dirett Atfinghaufen und Alt: 
Dorf, andererfeitä durch das wilde Bocitobel Grit: 
feib an ber Gotthardſtraße zu erreichen. Der Üiber: 
gang erfordert 7 bis 8 Etunden; 1799 wurde ber: 
jeide von den Franzoſen unter Lecourbe mit Ar: 
tillerie ;urüdgelegt. 

Eursdued, Sieden im franz. Depart. Geine, 
Arrondpifiement St.: Denis, lint3 an der Seine, 
Station der linie Paris: Berfailles (Rive draite) 
ber Weitbahn, zäblt (1881) 7011 8. und hat Wein: 
bau, Zopferei, Mollzeugrärberei und Fabrikation 
von Buntpapier. Der Ort liegt am öltl. Fuße des 
Y.ont:Balerien (}. d.), deſſen Gipfel bis zur Juli⸗ 
revolution cin von Ludwig XILII. erbautes Kloſter 
trug, den viel gemallfahrtet wurde und an 
deiien Stelle unter Ludwig Philipp die Fortereſſe 
du Mont:Baldrien angelegt wurde. 

urettahorn, Bergitod der Rhaͤtiſchen Alpen 
(f. Alpen 10), erhebt fich öftlich von der Paßhöhe 
des Spiügen an ber Grenze des ſchweiz. Kantons 
Sraubünden und der ital. Provinz Sondrio auf 
der Wanericheide zwiſchen dem Hinterrhein und 
dem Yiro (Adda) als fteile vergleticherte nei: 
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zu 8025 m fiber dem Meere. Die Be: | 


eigung, 1869 zum eriten mal von Dr. U. Baltzer 

ausgeräbrt, erfordert vom oberiten Schweiz. Berg: 
baus der Eyplügenftraße bis zur Spike 3 bi8 4 Etun: 
den. Unter dem Namen Surettabörner werden 
öfters außer dem eigentlihen 5. auch die andern 
aus dem Curettagleticher aufiteigenden Zelähörner 
und Gräte, fo die drei Echwarzhörner, der Piz 
La Mutalla u. |. w. ufanımengerußt. 

Eurgered, Stadt im franz. Tepart. Charente⸗ 
Juferieure, Arrondiſſement Rochefort, am Urſprung 
der Gere, Station der Linie Poitiers-La-Rochelle 
ber Sranzöfiicen Staatsbahnen, zaͤhlt (1881) 3186 
(Gemeinde 8784) E. und bat ein Schloß, eine 
roman. Kirche aus dem 12. Jahrh., Branntwein- 
brennerei, Gerberei und Weinhandel. Bis 1790 
gehörte ©. zu Aunis. 

Suri, Titritt in Bengalen, |. Birbhum. 

Surinam, niederländ. Suriname, eine nie: 
derländ. Kolonie in Sibamerifa, begreift den 
mittlern Zeil von Guaiana (f. d.) zwiſchen ben 
Släten Maroni und Corentyne. Sie wird im N. 
vom Atlantifhen Ocean, im B. vom brit. Suatana, 
im S. von der brafilian. Provinz Gräo Para und 
im O. vom franz, Guaiana begrenzt. rüber bil- 
dete S. mit den weitind. Infeln St.Euſtache (Sant 
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Euſtatius), Saba, St.-Martin, Curaçao, Oruba 


(Aruba) und Buen Ayre (Bonaire) ein einziges 
Gouvernement; 1845 erhielt es jedoch einen eiges 
nen Gouverneur. Die Kolonie unfaßt mit Zurech⸗ 
nung der thntiädhlih noch nicht in Beſiß genomme⸗ 
Landſtriche 119321 qkm mit (1888) 
71783 G., wobei 17000 Indianer und Buſchneger; 
die tändige Benölferung beträgt demnach 54 7R3E., 
wovon 27880 männlicden und 26903 meiblichen 
Geſchlechts find, Die Zahl der Curopäer betrug 
1872 694, die der aliat. Kulis 4415 , die der unter 


‚ Staatsaufficht geftellten 28774. Außer den beiden 


Srenzflüffen ift nod) der Surinam (aud) Suriname), 
der Hauptfluß, zu nennen, der das Land in feiner 


Reuß I Dlitte von Süden gegen Norden durchſtrönit, ſowie 
‚der weitlichere Saramacca. Diele Fluſſe verzweigen 


ich vor ihrer Vündung in eine Menge toter Arne 
und flehen miteinander durch Kanäle und eine aus: 
gebehnte Sumpflandichaft in Verbindung. Hin: 
ſichtlich feiner natürlichen Bodenbeichaffenheit 
kommt das Land ganz mit dem übrigen Guaiana 
Aberein. S. war lange eine der biühendften Kolo⸗ 
nien Holland8, geht aber feit Seeilaflung der <fin- 
ven (1883) aus Mangel an Arbeitsträften zurüd, 
indem die freien Neger entiweber nicht oder nur un: 
regelmäßig arbeiten. infolge deilen nimmt auch 
die weiße Bevöllerung ab. Soweit der Anbau 
reicht, der aber nur einen Kleinen Teil des Gebietes, 
etiwa 550 qkm, hauptſaͤchlich am untern Ufer des 
Surinam umfaßt, iſt das Yand einem Garten ähn⸗ 
th, von blühenden Pflanzungen bedvedt und von 
gahlveichen Kanälen durdichnitten. Der übrige 
Zeil wird meiſt von Urwald bededt. Der größte 
Teil der Kolonie tt Eigentum der Stadt Amſter⸗ 
dam. Die Hauptaudruhrprodufte beiteben in 
Buder, Kaffee, Baummolle und Stafao. Es ift in 
16 Dijtrifte geteilt. Die Einnahmen beliefen fid) 
1885 auf 1295143, die Ausgaben auf 1525846 


Gulden, mithin betrug das Denzit 230 708 Gulden. 


Hauptitabt und Reiidenz des Gouverneurs iſt Pa: 
ramaribo (f. d.). Außerdem find nur noch da3 am 
Surinam gele ne, fat nur von ind. Anfiedlern 
bewohnte a Savanna mit einer verfallenen 
Synagoge und ber Militärpoiten Bredbensborg 
von Bedeutung da die meiſten Pflanzungen zer: 
freut liegen. Ferner befinden fid) noch in der Ko: 
lonie drei Heine, von entlaufenen Negerilinven, 
Ion. Maronnegern , und ihren Abkömmlingen ge: 
bildete, jept ald frei anerlannte Gemeinweſen 
(Autan, Saramacca und Muifinge). Tie eriten 
Anſiedler in der Kolonie waren Engländer, denen 
bie Holländer dieſelbe 1607 abnahnen, welche fie 
audy im Frieden von Breda behielten. Die Ko⸗ 
fonie begab ſich 1799 infolge der damaligen Ver: 
hältniffe der Niederlande zu der franz. Republik, 
in den Schut der Engländer; duch den Frie— 
den von Amiens kam fte wieder an die Batavtiche 
Nepublit, Nach dem Wiederausbruch des Kriegs 
zwiihen Frankreich und England nahmen bie Eng: 
länder fie abermals und gaben tie erſt 1815 an 
die Niederlande zurüd. Bgl. Wolverd, «Ge- 
schiedenis van Suriname» (Amiterdam 1861); 
Brandhof, «De toekomst der kolonie Suriname» 
(Haag 1878). 

Süurjos, Nebenfluß des Ganges, |. Gogra. 

Surnida (lat.), der — . u. Eulen. 

Surre (arab.), Geldboͤrſe, Geldrolle; dann das 
Geſchenk in Bold, welches — mit der Pilger⸗ 
karawane von Konſtantinopel nach Mella gebt, 
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Eurren (angeliächt. Subrige, auch Suthrioma), | der erfie bebentende engl. Diihter. Seine Haupt: 
eine der füdöitl. Grafſchaften Englands prücen Rärle Legt im den [gr Gedichten, namentlich 
Mibdleier im R., Berls und Hant3 im B., Giier | im den Liebesliedern, in denen er Gerafdine, wahr: 
im 5. und Kent im D., bat ein Areal von 1955,25 | icheinlich die noch im Findlichen Alter Rchende Toch⸗ 
qkm und zählte 1851 eine Bevöllerung von 633082, | ter des Grafen von Nildare, befang. Gr führte 
1881 dagegen 1435842 Seelen, wobei ju bemerien, da3 Sonett und den reimloien iambijchen 
daß 91,06 qkm mit 482435 im erfiern Jahre (1851) | üßler in die engl. Sprade ein. Hoher Zlug 
und mit 980218 im lebtern (1331) zu Zondons der 3fraft ging ihm ab, aber er beias 
großen Borftädten (Sou ‚ 2ambetb, Hands | Gefühl und Zartbeit. Sein Bers if fließend und 
worth mit Batterien, Caniberwell mit Dulwich ge: | wohltlingend, feine Sprache elenant und rein. 
—5 Das Land ijt grõßtenteils hügelig. Der | Seine Gedichte erſchienen zaerſt 1567, nenere Au!- 

öbenzug ber Rorth-Downs (Türen), aus Xreide gaben beſorgten Rott (zujammen mit Sadoilles 
beftehend, durchläuft die Grarihait von ‚2 Bde., Lond. 1815 —16; neue Ausg. 

egen Diten und erreicht im 268 m hoben Bottley- | 1871) und Bell (Zond. 1864). 

ill 6333 Aulminationspunlt. Südlich von die Surrogat, eine in neuerer Zeit im gewöhn: 
em Höhenzuge, jenieit einer thalförnrigen Einten: | lien Leben vielfach gebraudte Bezeichnung für 
tung, zieht die aus Wildertscn beitehende Hügel: | gewifie Criagmittel vou Robitoiien, deren Anwen: 
reihe der Wealds bin ık Zuiter), Die bier im | dung mitunter gerebiiertigt werden kann, nicht 
Hind-Hend 1, im Leitt⸗ m Höbe erreicht ' telten jedoch eine Berfälihung des zu erzielenden 
und zum Teil zart bezaidet it. Einzelne nörn!. | roiuis tezwedt. Ze ſpricht man von Kafnjee⸗ 
Strich: der G: FSc’t Ind auperorden: lich frukt: ' ſurtogaten und verfieht darunter geröftete Nübe, 
bar. „m alserzizen aser beeinirädtigen beide Cichorie, Eicheln m. j. w., von Liurrogaten 
Höher, 2: 2:3 ausgedehnte Heiden den Ertrag de Stärkezuder, Relafe, Ölyzerin), von Sopfenjurro:- 

m22, 32:75 zıseatiet der Nähe London: der gaten (prlimzliche birtere und aditringierende Stofie) 
ea 7 ri 2uismmißig miederer Stufe ſteht u. dgl Ader nicht nur bei Kabrungsmitteln jprit 
I 1er 255 an 27) qkm wüjt liegen. Auber man von S., jondern wendet diejen Ausdrud aud 
Ger» Baur zur im Züdweiten, bei Farnbam, noch im vielen anderm üllen der gewerblichen Bro: 
I3W. "2m, 82) .iig2 der Ihemie, jowie nad) Yon: ' dultion an, jo in der Pupierrıbnilution, wo man 
vox i. 1 Sraiiea rc autgededitte Nüchensärten aus. die Griegmttel der Yeinens und Baummollzeugab: 
2. te 22 rır$ se Zıemie an jeruer Korägrenze  Tülle Sunıpeniurrogate nennt, die man als vegeta: 
ae 1 sone zer meerbegrenzten Yandidaft. In bitijche Molzitoñ und Gellulofe, Stroh, Jute) und 
ser Zee % Ren, der Hauptabdadhung rolgend, minerauthe (Tbon oder Lenzin, Yaurit, Gips oder 
ger ie 225 Zus. Der gegen Liten fiebende Annalin, Burniwaß u. f. mw.) unterideidet. Aud 
Arınm star iileiaem obern Saure bierher: in der Iertilindutrie, 3. B. in der Wollinduftrie, 
bez Arag ;:22 Micra ın Jen Eugliihen Kanal. nennt man die Runitwolle Mungo, Shoddy) zu⸗ 
ze Brz-&r.z, ver Eat stste ui) der Crogdon: weilen S. In der zürberei und dem Jeugdrude 
“SB, 92227232. nsit32 en) Soutt-Coan-, dir sucht man ebeniall® an Stelle der vom Flanzen 





Yırmmars 22.5. 22072: 2) de Sonts-Catterr: und Tierreiche gelieferten Pigmente immer mebt 
L2.cr derizzerz er Lertesz. 2: Gravdaft leiste und mehr durch chem. Mittel dargeitellte Erjatz⸗ 
mer Arzarı.zAe in 35% barlament, hesen mittel anzuwenden und ſpricht demgemaͤß von 
2: es, beririerZembeberd Sort: Indigurrogaten, Scitaniurrogaten. 

Z. Bü: Di 2222.12], Zeit der nor): Eurfee, Siurtitadt des gleichnamigen Bezirl3 
2 Sir. Par ziont iſt GGP⸗—rd q. d... 1297 qkm, 31 15% E. ) des Ihweiz. Kantons Luzern, 
23 tie Hazriedt DM Neigate, liegt 515 m über dem Meere, 20 km norbmeitlid 
2.7 720 und barzamentzboronc), , von Luzern auf dem rechten Ufer der Suhr, unweit 
‚ra atıraSm Yandriun ' vom Ausñuß derieiden aus dem cherſee 

J Kine Recading-Guiliord- G. db), an der Babn Olten-Luzern, befist eine fatt: 
wiea.z. re dr Ser: Cotermbuhn, bar liche Pfarrlicche, ein Kapuzinerlloſter und ein fpät: 
27m &, „ir teens zen Roitecs mit eisen: got., 1555—50 erbaute: Rathans und zählt (1880) 

Ber Sen, zer, ze wateinitiie, ein litte- 1994 meiſt lath. E., deren Haupterwerbiquellen 
sa: 2e2,7 25,02 Arts tr Diödinnige und neben ze:obau und Handel die Fabrilation von Öfen 


2 „erre zemmarzscrhsit für jügendlibe und Nohberden und die Cigarrenfabrilation find. 
erster. ur 109 edsezt A:izate unter dem Surtaze nennt man in Frankreich einen Steuer: 
Jam rm 500 _ wfölag, bauptiählih aber einen Zollzuſchlag zum 

Eurtey. mar; 922::3, Crzioon), engl. Tid: Schute bejonderer Interenen. Go wurde bis 1866 
ter, 3e3. 1516 53er 1517, Ber ältere Sobn des der: ein Fiaggenzuſchlag ij. d.) von ben Waren erhoben, 
053 vor Rotricit, wire am Hofe Heinrichs VIII. die auf fremden Schiften (ſofern diefelben nicht ver- 
mit denen natutl: em Sobne, dem Herzog von tragämäsig befreit waren) eingeführt wurden, und 
Richmond, erzogen, ven er auch auf die Univerfit u: : gegenwärtig beiteht noch eine Sartaxe d’entrepöt 
Erierd bealeitete. Im J. 1510 trat er in Stants: (1. d.\. Tas Gegenteil einer S. iſt eine Detaxe, 
nad Kriegzdienite und beroies fi als tüchtiger Aric- eine Zollberabjekung, wie fie zeitweite dem Zuder 
ger nantentlidy in den Jeldzügen gesen Schettland der franz. Kolonien al: Begünftigung gegenüber bem 
(1442) und Frankreich 11544). Seine Feindſchait inländiſchen Nübenzuder gewährt worden if. 
aut Dom Grafen von Serttord, Schwager des No: SHurtaze d’entrepdt heißt in Frankreich ein 
nias, und unvorjihtige Reden führten ein Verder: Jollzuſchlag auf diejenigen Waren, die nicht direl: 
ben beriei. Gr wurde des Hochverrati angellaat aus den Grzeugungälande, fondern aus ben Nieder: 
und im Tower zu Yondon 21. Jan. 1547 entbaun: lagen (entrepöts) eines nicht franzoͤſiſchen europ. 
tet; fein enfal verhajteter Nater wurde durh Hafens eingetührt werden. Diejelbe hat ben Zwed, 
Heintiche VIII. Tod gerettet. S. war jeit Chaucer . den direkten Berlehr mit den aberſeeiſchen Ländern 








Surtaxe de ravillon — Suſa 


u begünfiigen, und bildet eine Milderung des Sy⸗ 

ems der engl. Navigationsalte, nad) welchen die 
indirelte Einfuhr von überfeeiihen Produkten über: 
baupt verboten war. Bei der Neubildung bes 
deutichen Zolltarifs wurde von nianchen aud) die 
Cinführung einer ſolchen 8. unter dem Namen eines 
Untericheidungszolle® befürwortet; der Vorſchlag 


fand jedoch felbft in Hamburg und Bremen, welche | U 


Etäbdte am eheiten einen Vorteil davon hätten ers 
warten können, nur wenig Anklaug, da direkte Ver: 
bindungen ud jet in allen Sällen angelnüpft wer: 
den, in denen fie Nuben bringen, eine Erſchwerung 
der indirelten Einfuhr aber die Ausnutzung günftis 
ger Preistonjuntturen in London, Liverpool, Am: 
fterdam oder andern europ. Welthandelsplägen ver: 
hindern würde. zuſchlag. 

Surtaxe de pavillon, |. nagen: 

Surtr, ein Feucrriefe der altnord. Mythologie, 
der Herriher von Mufpelheim, der auf feinem 
Schwerte das Feuer trägt. Beim Untergange der 
Welt zieht er an der Spike der böfen Mächte gegen 
die Alien, befiegt fie und jtedt die Welt in Brand. 

Survillierd, Straf von, |. Bonaparte Goſ.). 

Eurya (der Leuchtende) ift in der vediſchen 
Epoche der ind. Mythologie der am häufigften vor: 
tommende Name für den Sonnengott, welder mit 
Agni (f. d.) und Indra (f. d.) die ältere vediiche 
Göttertriad bildet. Andere Namen für denfelben 
Gott find Savitar, der Beleber, und Puſchan, der 
Grnäbrer. (S. Indiſche Religion.) 

Eis (Sultav), Maler, geb. 10. Juni 1823 zu 
Runmbed bei Ninteln, gelangte erit Ypät zur Aus: 
Abung der künjtleriidhen Thätigkeit. An der Ala⸗ 
demie in Kaſſel vorgebildet, mußte er infolge eines 
Augenleidend dad Malen wieder aufgeben. Er 
widmete fih nun an der Univerfität Gießen jomwie 
am Stäbdeligen Juſtitut in Frankfurt litterariſch⸗ 
äjthetifhen Studien. Er fchrieb eine Anzahl Kin: 
dernärden, deren Illuſtrationen er fertigte. Dies 
führte ihn wieder zur Kunftthätigfeit zurfid, indem 
er 1 nde der vierziger Jahre fleißig Bildniſſe 
malte. Zu weiterer Vervollkommnung bezog er 
noch bie Alademie Mr Duſſeldorf. Seine Haupt⸗ 
ftärte beruht in Tieritüden, beſonders humoriſtiſchen 
Darftellungen von Hühnern und anderm Geflügel, 
welde Kompofitionen fi) allgemeine Beliebtheit er: 
warben. Beifpiele find: der Hahnenkampf, die bei: 
den Mütter, der erite Gedanke u. ſ. w. ©. ftarb 
24. Dez. 1881 zu Düfieldorf. 

Enfa (bebr. und aſſyr. Susan oder Schuschan, 
b. h. die Lilie), gegenwärtig Sus oder Schus (im 
heutigen Perfien), die Hauptſtadt de3 noch zum 
Gupbratitromgebtet gehörigen Landes, welches, je 
nach den verſchiedenen Nationen, Elanı oder Elymaĩs 
von den Semiten, Uvaza, Khuziſtan von den alten 
und ben neuen Perfern, Kus und Kiſſia und end« 
lid Sufiana genannt wird. Nachdem S. während 
längerer Zeit hindurch einheimiichen turaniſchen, 
femitiichen und chamitiſchen Herrſchern gehordht, 

m es im 7. Jahrh. v. Chr. unter die Votmaͤßig⸗ 
teit der Meder, von benen es ſich zeitweilig los⸗ 
machte; dann aber wurde es definitiv von den Pers 
fern bezwungen, die es zur Winterreſidenz erloren. 
Die Stadt Ing zwifchen den Fluͤſſen Choaspes, 
wegen feined Matjerd berühmt (Heute Kercha), und 
Guläus (im Alten en und ben Seilinfchriften 
Ulaĩ, heute Dſcherrahi), war in Geftalt eines Recht: 
ed3 von 120 Stadien (22 km) Umfang erbaut und 
hatte feine Mauern, aber eine ftark befefligte Burg, 


831 


welche ben herrlichen Palaſt und eine der Haupts 
Ihaklammern des Perfiichen Neiche enthielt. Wie 
Babylon war auch S. aus Ziegeliteinen und Erd; 
pech erbaut. ALS Erbauer der Burg gilt der my» 
thiſche Memnon, daher fie den Namen Memnontum 
führte. Gewiß iſt, daß unter den einheimiichen, in 
Keilſchrift geſchriebenen Königsnamen das Clement 
mman und Minan ſich häufig wiederfindet. Die 
Perſerkönige von Darius J. an erbauten hier pracht⸗ 
volle Paläſte, deren Reſte von Loftus unterfucht 
worden find. Die Ruinen gehören zu den groß: 
artigften Aliens. In S. fpielte die Intrigue Eſthers, 
deren Sage noch heute fi in dieſen Gegenden ver: 
ewigt; ebenfo zeigt man ein Grabmal Daniels. Die 
zahlreichen Keilinſchriften find erjt kürzlich entziffert 
und erflärt worden. Vgl. Oppert, «Les inscriptions 
susiennes» (Far. 1873). In neueſter Zeit hat bie 
franz. Regierung eine Vliffion unter dem Architekten 
Dieulafoy zur Erforfhung S.s gefandt. Unfern 
von ©. liegt die Stadt Edyufchter (f. d.). 

Suſa, das Segusin der Nömer, die Hauptftabt 
der ehentnligen arfgraficaft gleichen Namens, 
welche 1035 an Savoyen fiel, jeßt eines zur ital. 
Provinz Turin gehörigen Bezirks, liegt rechts an 
der Dora Niparia (Duria) in einem Felſenhalbkreiſe 
am Fuße des Node: Melon, 495 m über dem Meere, 
52 km weitlih von Turin und ift mit dieiem über 
Buffoleno durch Eifenbahn verbunden. Die Stadt 
(mittellat, Sigusium, Seusium oder Secusia) ift 
der Siß eines Biſchofs, hat meift enge und krumme 
Straßen, mehrere Borftädte, einige ſchöne Platze, 
eine Siathedrale (San:Siufto) mit der Statue der 
Gräfin Adelheid von S. aus dem 11. yon! ., einige 
stlöfter, die Ruinen des Stammſchloſſes der alten 
Markgrafen und zählt (1881) 3275 (Öemeinde 

) &., welde Wein und viel Obſt bauen, 
namentlich die durch ihre Taucrbarfeit berühmten 
Apfel von S. Im Garten des Governatore an der 
Weſtſeite der Stabt fteht ein Triumphbogen, 13,5 m 
hoch, 12 m breit, 7,3 m tief, an den vier Eden mit 
vortretenden forınth. Säulen, am Fries mit Opfer: 
fcenen geihnifdt. Die Inſchrift beſagt, daß Julius 
Cottius Domnus, als Präfelt, und die ihm unter: 
gebenen BVölter den Bogen in Jahre Roms 745 
(8 v. Chr.) dem Kaiſer Auguſtus errichtet haben. 
©. war bis 66 n. Chr. Hauptftadt der unter röm. 
Oberherrihaft ftehenden galliihen Dynajtie ber 
Cottii, nad dem Ausfterben derjelben Sig bes 
Prokurators der röm. Provinz Alpes Cottiae, 
rüber fehr bedeutend und als Schlüfel der Alpen: 
traben über den Mont:Cenid und den Mont: 
Genevre von ftrategiiher Wichtigkeit. Bon 575 
bis Ende des 9. wahl, gehörte ©. zum Franken⸗ 
reiche. Belannt tt der Ort durch die Aufopferung 
Hartmann von Siebeneichen für Kaiſer Friedrich l., 
al3 diefer im März 1168 aus Jtalien floh. Am 
29, Sept. 1174 wurde die Stadt von demſelben 
Kaifer verbrannt; 1629, 1690 und 1704 von ben 
Franzoſen erobert, 1707 diejen wieder abgenom: 
men. Zu S. wurde 1. April 1629 zwiſchen Srant: 
reich und England ein Friede geſchloſſen. Tiber der 
Stadt, am linken Ufer der Tora, erhebt fi das 
1798 von den Franzofen zerftörte Fort La Bru⸗ 
netta. Das Fort von Ezilles (mit 757 Gemeinde 
1896] E.), dedt die Strafe Über den Mont-Genure, 
nad) ihm heißt der eine 1767 m lange Tunnel der 
Mont:Genisbahn. Außerden gehören zum Diſtrilt 
der Fleden Avigliana, Station der Eijenbahn 
Turin : Modane, mit 2203 (Genteinde 3642) E., 


einen ehemals felten Schlofie, alten Kirchen, mit 
telaltcrlihen Türmen und Häujern; etwa 8 km 
meitliher, ebenfall3_an der Eiſenbahn Zurin: 
Modane, das Dorf Sant':Ambrogio di To: 
rino, nıit 1454 E., berühmt durch feine Benebil: 
tinerabtei San: Wichele della Chiuſa oder fa Cagra 
auf dem Gipfel des Pirdiriano mit ſehenswerier 
Kirche und einer Gruft, in weldyer beigefepte Leihen 
nicht verweſen. 

Eujauin, Sſuſſanin (Iwan), rufl. Bauer 
aus den Torfe Tonmina, einer Befigung der No: 
manow3 im Souvernement Koftroma. Gr rettete 
1613 den neugewählten Baren Michael Romanow 
das Leben, indem er eine Abteilung Polen, melde 
den Zaren ſuchte, um ihn zu ermorden, abfichtlich 
in einer faliben Richtung führte, nicht nach Ko⸗ 
ftroma, mo fi) der Zar nad der Einnahme Mos⸗ 
aus durch die Polen wirflid befand. 6. mußte 
dafür unter Cualen nıit jeinem Leben büben. Seinen 
Nachkommen, unter dem Namen Bjelopajchzi (f. d.), 
wurden daffır viele Privilegien und Rechte gewährt. 
Die That jelbit bildet das Eujet zu Olinfas ruf. 
Oper «Tas Leben für den Zaren». 


Eufauns war nad einer jud. Erzählung die | ich 


Gemahlin des Jojalim und Tochter deö Helfia, 
beren Ecönheit und Gottesfurcht gerũhmt wird. 
Ihre Geſchichte wird in dem apokryphiſchen Bude 
«Hiltoria von der 6. und Daniel» erzählt. Bon 
zubringlichen Liebhabern, die fie abwies, bes Che: 
bruchs angellagt, wurde fie zum Zode verurteilt, 
doch durch Daniel gerettet, der die falſchen Ankläger 
entlarote, worauf Diele den Todesurtei unterlagen. 
Tas Bud) jteht in der Sephuaginta als Kapitel 13, 
in einigen Handichriften derfelben aber vor Kapi⸗ 
tel 1 des Buchs Daniel. Wortipiele und Parono⸗ 
maſien mit griech. Wörtern beweijen die urfprüng- 
lich griech. Abfaflung des Buchs. 

Ensdal, Kreisſtadt im ruf). Gouvernement und 
36 km nördlich von Wladimir, 220 km nordöſtlich 
von Moskau, an ber Kamenka, einem Zuflufle der 
Aljãsma, welde in die Ola, wie diefe in die Molge 
gebt, beiteht aus drei Teilen, von denen der mittlere, 
der Kreml, von einem hohen Erdwall umgeben iſt, 
hat eine 1213 errichtete, jegt mit Wladimir ver: 
eınigte Eparchie und zählt (1884) 6769 E. Die 


Etadt beiigt 25 Kirchen, Darunter mehrere Kathe: 


dralen, vier Klöjter, ein Brogymnafium, zwei Piarr: 
ſchulen, einen Kaufhof, einen biichöfl. Balaft, Die 
Einwohner beichäftigen ſich vorzugsweiſe mit bem 
Gemiſebau und treiben bedeutenden Handel mit 
Meerrettich, Zwiebeln, Pfefferminze und Cichorie. 
Weniger entwidelt ift die Induſtrie. Im J. 997 
joll Wladimir d. Gr. nad ©. gelommen fein und 
dajelbft das Ehrijtentum eingeführt, auch im Kreml 
den Grund zu ber eriten Kirche gelegt haben, die 
noch gegenwärtig al3 Denkmal alter Bauart ge- 
zeigt wird. ebenfalls ift die Stadt fehr alt. Eie 
war feit 1146 Relidenz: und Hauptitadt des Für: 
ſtentums Susdal, an beren Stelle 1151 Wladi⸗ 
mirtrat. Im 3.1390 wurde das Yürftentummit dem 
Gropfürftentum Mozlau vereinigt. Bei ©. fiente 
1097 Ritiilam über Oleg. Zu wiederholten malen 
(1237, 1281 und 1293) wurde die Stadt von den 
Iataren erobert und öfter? von großen Feuers— 
brünjten verbeert. 

Enfians, von ber Stabt Sufa fo genannt, auch 
Sufiß, ift ber bei den Griechen gebräuchliche Name 
für dad heutige Aduz, die ſudweſtlichſie Provinz 
Perſiens, doch geogtaphiſch noch zum Gupbrat: und 


Eujanin — Sufo 


Tigrisgebiet gehörig. In 5. begegnen ſich Semi: 
ten, Arier, Turanier und Cheniten, baber as San) 
außer ben einheinriichen Namen Suiunga, Rus 
(griech. Kiſſia, und der Name der Koijder, f. d.), 
ime (da3 bibl. Land Nimrod) noch den ariichen 
Namen Uvaza (autochtbon, daher das neuperf. 
Khuz), den jemit. Elam (woher Elymac) und den 
turaniich :mediihen Halparti oder Apparti führte, 
Gegen Iften war S. von Medien und Berien durch 
bie Berge Sharbanus und Cambalidus geichieden, 
welche nach Perſien zu mur durch den Engpaß 
des juſijchen oder perſiſchen Thoreß öffneten: bier 
bauften die wilden Noijäer, die Amarder und Urier, 
in den Diſtrikten Konbandene und Chaltapitis: füb: 
weitli von biefen wohnten die Tie 
von Suja war durditrömt som Wuläus, 
der den Coprates anfgenommen hatte, mb dem 
Choaipes, au dem Suſa lag. Südlich zen bieier 
Stadt breitete ſich das eigentliche CInmais und das 
Gefilde von Teera aus; diejes durchfloß der Hedy⸗ 
B on. Längs ber Aüiite dehnte fih die Landichaft 
aracene aus. Das Klima an ber Hüte ward als 
jedr heiß, das der höhern Zeile ala fruchtbar ge: 
ildert; Getreide, Reis und Wein gedeihen dort; 
das der höhern Gebirge, bei den heutigen Bathtiaris 
wird Schon in ben Keilidyrüten als falt geichiibert. 
Bon dieſem Bebirge ergoß fich Pirelt in den Ker: 
ſiſchen Meerbuſen der Oroatis oder Arsiis, bie 
Amarder, Kojjäer und Urier werben ald Ränber: 
völter, die Bewohner der Cbene dagegen als mild 
geibilbert, die namentlich dem Aderbau und Der 
iehzucht ergeben waren. Sehr viele Etätte wer: 
ben in deu Keilſchriften und bei den Klajſilern ge- 
Rannt, von denen jedoch wenige mur der Yage nad 
beitimmt werden können. Außer Enia nnd zu 
nennen: Badate (Madatta), Kadita, Bit-bunali, 
dapana, Urbalita (das Arderiffa Gerodsts ), 
ube, Zel:Haumba, Haltemas (vielleit zu Chalta⸗ 
gitis des Btolemäus gehörig), Zaraga (vielleicht 
riana); bei den fvätern Griechen finden Ach 
Aginis, Aracca (vielleicht das teiljchriftliche Al⸗ 
garige), Eele, Palinza, Azara, Uzan und Selenchn 
am Hedyphon. ©. war von alters her von ein- 
heimijchen Königen regiert, bie den turaniichen Die: 
dern ftammvermandt waren und deren zahlreiche 
Anichriften eine dem Medifhen nahe verwandte 
Sprache tundgeben. Schon 2283 v. Chr. erober: 
ten die Eufianer Babylon und blieben unabhängig 
bi® unter Cyrus, obgleich fie Häufig von den aſſyr. 
Königen befriegt wurden. Die Berjer machten die 
Hauptitadt Suſa zur Reſidenz. Nachher am ©. 
unter die Herrichait der Eeleuciden, der Parther 
und war teilmeiie den Furſten von Eharacene in 
ben eriten Jahrhunderten n. Chr. unterthan, bis es 
unter die Arfaciden und Eaijaniden fam, von wo 
ab der Name aus der Geſchichte verſchwindet. 

Suslos, |. Shüttenhofen. 

Enfe (Heinr.), deutiher Myftiler, geb. 21. Mär; 
1295 in der Reichsſtadt liberlingen,, gehörte dem 
Geſchlechte der Herren von Berg an und trat, 13 J. 
alt, in das Dominitanerklofter zu Konitanz ala Ros 
vize ein. Später ging er nad) Köln, um ſich unter 

eilter Sdardt im Studium der Philoſophie und 
Theologie weiter auszubilden. Der in feinem 18. 
jahre erfolgte Zod feiner Mutter brachte ihn auf 
eine adcetiihe und myſtiſche Lebensanichauung. 
Seitdem legte er fid den Ramen feiner Mutter bei 
(Siufe, latiniſiert Suſ * Es begann nun ihn 
ein deben voller Mübjal, Entbehrungen und fs 





Suspensio — Sueß 


m fi in das Noſter nach Konftanz 
* ſchm neiae Entjagungen 
und —— auferlegte. Mit ſeinem 40. Jahre 
beenbete te er die Büungen und begab ſich als Se 
hufern im bie Welt hinaus. Dit den oberrhein. M 
Inter —— mit Tauler und Heinrich von 
u er in engen Bertehr o mit 
mit Sronentlöftern. ©. 
Bach 25. * 1366 im minitanertlefier u Um, 
m te —— er auch begraben liegt. Seine 
die er vier Jahre vor ſeinem Tode 
Me er mit mertwüirbigen, feine myſtiſchen 
Borkellungen veranichaulichenden Bildern ausitat: 
tete, Kub: 1) eine ——— — feines Lebens , die 


gelpräd 
Etäglin im fl —X 
re Ds weten on hm * 
ꝝꝛatusatid⸗ 


Weis ;3) das « von der m, 
ELEND 
nach den een Edardes; 4) ein «Briefbiichlein», 
11 Bei chlich ihm das von 
Dem u m Merßwin 
verfabte «Bu lſen⸗ beigelegt 
red 63 Rai ie m el und 47 


feibR a: he a 

lich als Bertzeter ber | * iſchen Myitil gelten 
darf unb beionders au Sin 

ausübte. Seine Werle verteckeken fih raſch und 

wet, wurben teilö einzeln, teils zuiammen äfterd 

und ins Latein moſiſche, Ita⸗ 

li und Do Uändifche eit. Bon ber beut: 
fen Iung gibt es zwei alte Ausgaben mi 

de Abe ugsb. 1482 u. — oc na 

eBungen von e⸗ 

&b. 1829; newe Aufl. 1838) und von gDenifl 


— — Die «Briefen 6.8 gab neuer: 

eger heraus (Upz. 1867). Cine forgfame 
Übertegung lieferte Eurin? (Köln 1855 u. 

a Er lt wi 

o ; ‚® 

Woitile (2 Bde., * 1082 2); r, «Scweiter 


Stagel und ©.» (Bai. 188 
Buspensio. Ton Sust fon im allgemeinen 
fann man reden, wo ein Proviforium geſchaffen 
wird mit Begründung ber Ausſicht auf been Auf: 
hebung. Die Wirkung eines beftimmnten Zuftandes 
wird "Deabfichtigt, aber nicht als fofortige, fondern 
fie foll noch 4, binaubgeicoben werben. dieſem 
Ale ift der Begriff namentlich juriſtiſch wichtig, 
indem Juäpenbierte —— 6— oc ſchon wäh: 
d ihres Schwebens gewille Rechtswirkun en 
äußern, Die auffhiebende Bedingung (Suspen 
—— * u. Bedingung) hat daher den men. 
Suöpenfion (Iat.), die vorübergehende Ent; 
fernung eined Geiſtlichen, Lehrers, Beamten ober 
Advolaten von feinem Amte oder ber Leari 
welche wegen einer gegen benfelben einge eiteten 
Unterf verhängt und je nad) beren Aus 
gange entweder wieder aufgehoben oder in änzliche 
ng, Remotion, verwandelt wird, 
©uöyenfin, auficiebend, daher fuspenfive 
Reätsmittel (f. unter Redtsmitte ) folche, 


ungen von feiner 
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welde den Eintritt der Nechtöfraft bes angefoch⸗ 
tenen Grienntrified binden. — Suspenſiv— 
bedingun unter Bedingung. 
Euöpenforium (lat.), Tragbeutel, ein beutel⸗ 
förmiges VBerbanditüd zur Unteritägung ber er: 


frantten Hoben. 

Eu na, ber größte Buß bes Staates 
Pennſylvanien in Norbamerile, ildet fi aus * 
Hauptarmen. Der Oftſusquehanna entipringt 
Staate Neuyork, weitli von Albany und 
das Wafler des Otiegofees und ben Chenan c Im 
ter weitwärt$ den Tioga oder Chemung auf Der 
waſſerreichere ennebanr eniicht — 
des Alleghanygebirges im weſtl. Pennſylvanien. 
Nach der — ung beider weige bei bu 
in ber Srafichait Brortbumber and fließt ber age 
ſadlich bis zur Cinmundung des Juniata, 18 km 
ober isburg, dann ea Eüdoften und 
ergießt ſich bei Havre-be-Örace in das noͤrdl. Ende 
der Chejapenfebai. Obgleich er einer der größten 

füfle der öitl. Staaten von Norbamerita tft und 
eine Länge 730 km beträgt, bat er doch ald Waſſer⸗ 
traße eine nur geringe ‚Debeutung, weil er bis nabe 
zur Mündung im Gebirg8lande dahinfließt. Nur 


{ 8 km aufwärts, bis Port:Depoftt, ber obern Grenze 


der Ebbe und Flut, ift er op3 ſchiffbar. 
Oberhalb dieſes Punbktes ift er ran ber viden 
Hinderniſſe in feinem Bette durch Hasladen und 
Gtromicdhnellen nicht einmal durch Boote zu befah⸗ 
ren. Seinen Ufern „entlang find, befonders ober 


bafb ber Mündung des Juniata, wo die Terrain⸗ 


: | verhältniffe dafür günftiger find, vier Kanäle aus⸗ 


ger et, ‚bie zufamımen am Ditfusquehanna 200 km, 
usquehanna faft ebenjo lang find. Be 
Fonbers wichtig ift der Fluß durch den Transport 
von Bauholz, da3 in ungebeuern Quantitäten ab» 
wärts beförbert wird, ak er ſehr reich an 
Silgen. bejonders an Ghab ( 
Eudöquehauned, Indianer 1% u Algontin 
Sufruta gilt für N. Berfafier d des Ayurveda, 
einer ſyſtematiſchen ı Durftellung ber ind, Medizin 
(perauög. zu Kallutta von Srimadhu⸗ſudhana 
upta 1835 u. 1836, von Jibananda Bidyalagara 
1873, in$ 2ateinifche überjegt und erllärt von F. 
Hehler, Erlangen 1844 — 55). Bei feinem ‚een 
Belanntwerden in Europa wurde dies Werk in 
höchſte Altertum vericht, es N int jebocd verhält: 
niömäßig jungen Datums zu fein und gehört wahr: 
ſcheinlich in die eriten Z J bie zweiten 
Jahrtauſends n. Chr. Überhaupt iſt bie ind. Mes 
dizin rudſichtlich ihrer Altertümlichkeit und Qrigi⸗ 
nalität bei weitem tiberihägt worden. Bal. 
Haas, «fiber die Urfprünge der ind. Mebizin mit 
befonderm Bezug auf S.» in der « Zeitjchrift der 
Deutichen Morgenländ. Geſellſchaft⸗ (Bd. 30). 
Euch (fpr. Süß, Eduard), namhafter Geolog 
und Paläontolog und hervorragender öfterr. Abs 
georbneter, geb. zu London 20. Aug. 1831, wid 
mete ji zu Brag und dann zu Wien dem Studium 
ber Naturmilienthaften. wurde 1852 Aſſiſtent am 
Hofmineralientabinett und 1857 zum ord. Pros 
feſſor der Geologie an der Univerfität zu Wien er 
nannt. Seit 1867 ijt er auch ordentliches Mitglied 
der faiferl. Alabemie der Wifienihaften. ©. bat 
in Fachzeitjchriften eine Reihe ausgezeichneter 
Arbeiten veröffentlicht, welche ſich nantentlich auf 
bie Stratigrapbie ber Aipen, auf die Organilation 
und Spitematit der Bra iopoben, auf die Beoles 
gie Italiens beziehen. Bon feinen elbftändigen 
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Euh » Cppenheimer (301. ein dur ſeine 
„inanzoperatiosen in Türttemtera berichtigt ge 
wordener zude, neb. 1692 zu Heidelberg, 308 fpüs 
ter nad) 2. urttemberg und erwarb dort 1133 al3 
(seldagent das Vertrauen des verichiwenderiichen 


4. stehlen alu ylıy hat meriten "ll, vie ſnulunb Herzogs Karl Alerander und ſchwang ſich zu deſen 





Süßwaſſer — Sutherland (Graffchaft) 


Privatratgeber mit dem Titel Geh. Finanzrat em: 
por. In diefer Stellung ließ er ſich zahlloſe Mik- 
bräudhe, namentlich unerlaubte inanzoperationen, 
Berfolgungen, Beraubung von Stiftsgeldern, Stel: 
lenverlauf und Bebrüdung der, Steuerpflichtigen 
zu Schulden lonınıen. 6. mar jedoch leineswegs, 
wie irrtümlich vielfach) angegeben wird, Yinanz: 
minifter des Herzogs und nahm überhaupt niemals 
eine offizielle Stellung ein. Als der Herzog 12. März 
1737 plöplid geftorben war, wurde S. 14. Mat 
1737 Ratt aller Ritfhufbigen und Delferhelier 
auf Befehl des Herzogs Karl Rudolf, des Admini: 
ſtrators und Bormunds des Erbprinzen Karl Eugen, 
verhaftet, vor eine richterlihe Kommiſſion gejtellt 
und nad) ausgeſprochenem Todesurteil in einem 
eiſernen Rang 4. Vebr. 1788 aufgehängt. Die Ge: 
ſchichte des 6. hat Wilh. Hauff zu einer Novelle 
benupt. Bol. Zimmermann, «Joſeph S. ein Finanz: 
maun bes 18, yahrh» (Stuttg. 1874). 
Güktwafler, da3 reine Quellwaſſer und bie 
daraus fich bildenden Bäche, Fluſſe, Teiche, Seen 
u. f. w., im Oegenfag zum Salzwafler des Meeres. 
üfftvafferfifche nennt man die in falzfreien 
Binnengewäflern (Zeichen, Fallen, Bächen u. |. w.) 
lebenden Fiſche im Gegenſaß zu ben im, Meere 
Icbenden jſchen. Diejelben finden fi) in allen 
Zeifen der Erbe und relrutieren fih aus allen 
Ordnungen ber echten Fiiche, aber in jehr verſchie⸗ 
denem Umfange. Während Rochen, Haie, Haft: 
und Büfchelliemer nur ausnahmsweiſe Sußwaſſer⸗ 
bewohner find, finden fi) bie Glanzſchupper und 
die großen Bhyioftomenfamilien der Welſe zagıe 
und Karpfen jaft ausfclieplich im Süßwafler. Am 
reihiten an ©. ift Amerila mit feinen gewaltigen 
Stromgebieten, und herrſchen bier im Süben die 
Welfe, im Norden die Lachſe und Glanzichupper 
vor. Viele S. wandern, namentlich während der 
Laichzeit. Bgl. von Siebolb, «Die S. von Mittel: 
europas ( Cpʒ. 1863). 
ou erformation nennt man jeden in 
Seen, Hatten oder Flußweitungen zur Ablagerung 
gelangten Schichtenkomplex, welcher fich infolge 
defien auch durch bie Gührung von Süßwafler: 
tonchylien lennzeichnet. Derartige Gebilde find 
namentlich im Bereiche der Tertiärformation häufig. 
Cühtwefferkait, joviel wie Kalltuff. 
Güfnwallfermolaffe, ſ. unter Molajie. 
Gäftwallerpoigp (Hydra) ijt der Name eines 
der wenigen Gölenteratengejchledyter aus dem füßen 
Waſſer, dad zur Ordnung der dyproiden gehört und 
eine eigene YJamilie bildet. Der ©. ftellt einen 
geitredien, unter Umftänden mehrere Gentimeter 
langen Schlauch dar, der mit dem einen geſchloſſenen 
Ende feitfist, während das andere freie einen Wund 
bat, welcher von einer Anzahl Zentaleln, in die der 
Keibesraum ſich fortfegt, umgeben it. Das Tier 
pilanzt ſich während des Sommers durch feitliche 
Anojpen fort, produziert aber in Herbit Gier, die 
uberwintern. ühmt ift der ©. feit dem vorigen 
Jahrhundert durch feine enorme Regenerations⸗ 
fahigleit, durch welche die Heinften abgefchnittenen 
Zeilen, Tentaleln u. f. w, zu neuen Individuen 
heranwachſen. Wan unterjceidet in Deutfchland 
eine ganze Reihe von Arten, von denen ber grüne 
und der graue jehr voneinander abweichen, während 
braune und gelbe wohl nur Formen der legtern 
st find. Auch in unterirdiſchen Gewäflern der 
trainer Höhlen bat man eine Art gefunden. Liber 
©. ſchrieben beionders im 18. Jahrh. Trembley, 
Genverjetiond-Lerilon. 13, Huf. XV. 
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ber die Negenerationsfähigleit entbedte, Baler, 
Schäffer und Nöfel von Roſenhof; in neuerer Zeit 
N. Kleinenberg, Yideli, W. Marihall u. a. nı. 
Sähtwafferfhildträten, ſoviel wie Flußſchild⸗ 
fröten (f. unter Schildkroͤten). 
Suüßfwaſſerſchwämme (Spongillidae) heißen 
die Arten einer Unterfamilie der Kiefelihwämme 
mit einachſigen Nadeln, die fih an ben Aufent: 
det in füßen Wafler angepaßt haben. Sie finden 
ich, wie es fcheint, auf der ganzen Erde, pflanzen ſich 
im Srübjabr auf geſchlechtlichem Wege fort. Gegen 
den Herbit zerfällt aber die Schwammmaſſe in eine 
große Anzahl von eimftüden (Gemmulae), bie eine 
nad) ben Arten fehr verfchiebene Hülle beſihen und 
überwintern, reſp. in den Tropen während ber 
teodenen Zeit überbauern, und beim Wiedereintritt 
günftiger Lebensbedingungen aus der Hülle heraus: 
treten und zu den getrennt geichlechtlichen Ge: 
[Steht wämmen auswachfen. Oft erfcheinen dic 
. lebhaft grün durch die Gegenwart einzelliger 
Algen (Zoochlorella), mit welchen fie in mutua⸗ 
liſtiſchem Verhältnis ſtehen. (S. u. Mutualis— 
mu3.) tiber ©. fchrieben befonders Lieberlühn, 
Carter, Vejboväfy, Hötte, Marſhall u. a. 
Enftenpaf, Paß der Urmer Alpen (f. Alpen 
19), verbindet das Hazlithal im ſchweiz. Kanton 
Bern mit dem Reußthal (Uri). Der Paßweg jteigt 
von nnertlirdien (642 m) im Hasli oͤſtlich dem 
Laufe des Gadmerwaflers entgegen durch bie Thal: 
fen Neftenthal, Gadmen und Stein zur Suftens 
eibed empor, die 2262 m über dem Meere zwi⸗ 
ſchen der Titlisgruppe (Fünffingerftöde) und den 
uftenhörnern liegt und die ericheide zwifchen 
dem Gadmerwaſſer (Aare) und ber Dieienreuß, fo: 
wie die Grenze von Bern und Uri bildet. Bon der 
öbe fentt der Weg über die Suftenalp ins 
eienthal und fällt von der Meienſchanze fteil 
egen Wafen (921 m) ab, wo er in bie Botthard: 
abe und Bahn einnündet. Der Paßweg, ſchon 
im Mittelalter ein wichtiger Handelaweg, wurde 
1811 von Bern als Fahrſtraße neu angelegt, jedoch 
nie ganz vollendet. Der Übergang erfordert etwa 
10 Stunden. Der Bau einer Boltitraße über den 
©. zur direkten Verbindung des Berner Oberlandes 
mit ber St. Gotthardbahn iſt projeltiert. 
Suſu, Neger, |. unter Mandingo. 
Sutherlaud, nordweſtlichſte Grafſchaft Schott: 
lands, unifaßt ein Areal von 4885,14 qkm mit 
(1881) 23366 €. und wird begrenzt im N. W. und 
ED. vom Dean, im 6. von den Grafidyaften 
Rob und Cromarty, im D. von Caithneß. Die 
Küften fallen im N. und W. meiſt fteil ins Meer 
ab und find von zahlreichen, tief ins Land ein: 
fchneidenden Fiorden burdzogen. Das innere 
der Grafidaft zeigt eine nur von wenigen Straßen 
durdichnittene halbe Wüftenei, mit zahlreichen 
Hügeln und Bergen bebedt, unter welchen ber Ben: 
More: Afiynt mit 1066 m, der Ven⸗Klibred mit 
1018 m die hödhften find. Charakteriſtiſch für das 
Land find die vielen Heinen, meift mit Schilf und 
Teichrofen bewachſenen, ſehr filhreihen Waſſer⸗ 
beden ober Lochs, unter welchen Loch⸗Shin ber bes 
deutendfte if. Unter den Flüflen find die in den 
Dornoch⸗Firth mündenden Ströme von Helme: 
dale und Brora und die nach Norhen zu ſich ers 
gießenden Halladale und Strath⸗Naver zu erwäh: 
nen. Das Klima ift ungemein rauh und nebelig, 
nur an ben Küften etwas gemäßigt. Wo fid) eine 
ſchmale Kulturzone um das unwirtbare Land 
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iſt die Bienenzucht fehr verbreitet. — Die Haupts 
ftadt Sumwalti liegt unweit der preuß. Grenze, 
ift gut gebaut, hat lebhaften Grenzverleht und zödtt 
(1882) 18640 €., wovon die Säfte Juden (in 9 
Suwsrow-RNymniekfti (Graf Aler. Waffilje: 
witic), durſt Italiifti, berühmter eufi. Feldhert, 
geb. 25. Nov,1729in Finland, ftammte aus einer 


ann ©., war Pfarrer zu Mostau, fein Vater, 
alt 6, tratunter Peter d. Gr. bei ber Artillerie 
ein, jtieg bis zum Generallieutenant auf und ftarb 
1746. Schon im deidzuge gegen Schweden in 
Finland und im Siebeniährigen. Kriege zeigte fi) 
der junge Alerander S. als tuchtiger rieger. Bon 
Katharina II. 1762 zum Dberiten der Äſtrachan- 
chen Orenabiere ernannt, befehligte er in Polen, 
zerſtreute die Heere der beiden Pulawſli, erftürmte 
1768 Kratau und wurde zum Generalmajor ev: 
nannt, Im J. 1773 diente er gegen die Türken 
unter Rumjanzow und erfocht, nachdem er fid) 1774 
mit Stamenfti vereinigt, einen entjdeidenden Sieg 
über den Reis: Gffendi bei Koslubidi, worauf er 
Generallieutenant wurde. Nad den Frieden 
ftillte S. im Innern Rublands die Unruhen, welche 
Pugatſchews Empörung veranlaßt hatte, Ex unter: 
warf 1777 ben teinıfden Chan Dewlet: Gherai 
1780 die Lesgbier im Kaulafus und brachte 1783 
die Nogaiihen Tataren unter rufl. Votmäßigkeit, 
wofür er zum General der Infanterie ernannt 
wurde, Am 1. Oft. 1787 jchlug er die Türken bei 
Stinburn, wobei er verwundet wurde, Auf Befehl 
Potemlins nahm er dann teil an der Belagerung 
von Otſchalow. Hierauf erfocht er 1. Aug. 1789 
in Verbindung mit ben öfter. Truppen den Sieg 
bei Yolihani fiber Mehemeb Paſcha und jchlug 
15. Sept. am Zlufie Rymmit den Groivezier. Kat: 
fer Joſeph IL. erhob ihn dafür in dem deutſchen 
Neihsgrafenftand, und Katharina I. ernaunte 
ihn zum ruf). Grafen mit dent Beinamen Ay: 
nitfft. Unter Potemlin führte S. auch 22. Der. 
1790 den furdtbaren Sturin auf die deſtung Js: 
mail aus. Rach dem Frieden von 1791 ernannie ihn 
Katharina zum Gouverneur von ‘elaterinoflaw, 
der Krim und den eroberten Provinzen am Aus: 
Stufe des Dnjeſtr. ©. blieb zwei Jahre in Cherfon. 
Bei dent neuen Aufitande der Polen erftürmte er 
4.Nov. 1794 Braga und beſehte Warſchau, worauf 
er die Marfcallswürde eupfing. Jin J. 1799 
übertrug ihm der Kaiſer Paul den Oberbefehl über 
die Truppen in Italien, wo er aud) den Oberbefehl 
über die öjterr. Truppen übernahm. Cr fiegte 
27. April 1799 bei Caflano, 17., 18. und 19. Juli 
an ber Trebin, 15. Aug, bei Novi und vertrieb in 
drei Monaten die Franzofen aus Oberitalien, wofür 
er den Beinamen Italijſti erhielt und in den ruſſ. 
Fürftenitand erhoben wurde. Infolge eines vom 
öfterr. Generalitabe mit großer Nachläiligtei is 
neftellten Operationsplans 30g er unter unläglihen 
Veſchwerden fiber die Alpen nach der Schweiz, um 
ſich mit Korſalow und einem oͤſterr. Korps unter 
H0B zu vereinigen. Sorfatow war aber bereits 
von Maifena geihlagen und HoB an ber Linth ge: 
fallen, al3 ©, mit Verluſt des dritten Teils feines 
Heeres bie Alpen Aberftiegen hatte. Er führte jein 
Heer durch Graubünden zurüd und wurde von 
Kaijer Paul, der durch die Miberfolge der Alliier: 
ten erbittert war, ganz zurüdberufen. S, wurde 
zum Generalifimus aller ruſſ. Heere erhoben und 
nad) Peter2burg berufen, wo feiner große Ehren 
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warteten. Gr erfrantte jedoch zu Kralau, und es 
gelang feinen Zeinden, ihn wegen angeblicher Nicht» 
ahtung laiſerl. Dienftbefehle in Ungnade zu 
bringen. Vald nad) feiner Ankunft in Peteröburg 
ftarb er im Gefühl der bitterften Kränkung 18. Mai 
1800. Kaijer Alerander I. ließ ihm 1801 in Peterss 
burg auf den Varäfelde ein Standbild errichten. 
. war ein außexordentlicher Mann, Mäigfeit, 
Thätigfeit und Strenge gegen fi und andere 
waren die Grundzüge feines Charakters. Nie lieh 
er fid) vom Feinde das Gefek vorichreiben, fondern 
fapıte den Krieg den angriffäweile. Vgl. Anthing, 
«Verfud einer Kriegsgeſchichte des Grafen ©.» 
(3 Bde., Gotha 1796—99); Fr. von Smitt, «6.3 
Leben und Heerzüger (2. Bde., Wilna 1833—34); 
von Fuchs, «6.3 Correipondenz über die ruf. 
öfterr. Campagne von 1799» (2 Bde., Glogau 1835). 
Die beite Biographie S.3 lieferte Bolewoi (deutih, 
Mitau 1853). . nod’Ryblin, «Der Generaliffis 
mus S. Seine Biographie nad) neuen Quellen und 
amilienpapieren» (tuffiüch, Most, 1874). — 
„Aus feiner Ehe mit einer Furſtin Proſorowſtij 
hinterließ S. eine Tochter, Natalia, geb. 1776, 
vermäblt mit_ dem Dberftallmeiiter Nit. Subow, 
und einen Sohn, Urkadij, geb. 1783, der fon 
in feinem 16. Jahre den Nang eines Oeneralina: 
jors erhielt und, nachdem er fi in dem Feldzuge 
von 1807 hervorgethan, zum Generallieutenant 
befördert wurde. Derfelbe befehligte hierauf eine 
Divifion bei ber Donauarınee und ertrant 1811 in 
Aymnit, ebenbort, wo fein Vater ben Cieg über 
die Türken erfochten hatte. J 

Der ältefte Sohn des Grafen Arladij, Graf 
Alerander Artadiewitid S.:Rymnitfki, 
Hürt Italiffti, geb. 1. Juli 1804, im Sellen: 
bergichen Jnftitut zu doſwyl erzogen, trat 1824 in 
das Yeibgarberegiment zu Pferde. Eine Untere 
uchung, un die er wegen Beteiligung an der Ber: 
hwörung von 1825 verwidelt werben follte, wurde 
durd) den Kaiſer Molaus niebergeihlagen, und 
©, begab ſich zur Armee im Kautafus, wo er ſich 
im de huge gegen Berfien auszeichnete. ALS über: 
bringe” dev Cchlüffel von Ardebil traf er 1828 
wieder in Petersburg ein, ward zum Flugeladiu⸗ 
tanten des Kaiſers ernannt und machte dann auch 
den poln, Krica von 1831 im Hauptquartier des 
Marjchalls Baztewitiky mit, in defien Auftzage er 
bie Kapitulation von Warſchau unterhandelte. Er 
wurde dann zum Oberſt ernannt, blieb in ben J. 
1833— 39m Öefolge de3 Kaifers, wurde mehrmals 
u diplomatiſchen Sendungen an beutichen Furſten⸗ 
Böen verwendet und fpäter zum, Öeneralmajor 
efördert. Im 3. 1845 betraute ihn der Kaiſer 
mit der Unterfuhung der unter den Truppen am 
Raufafus eingeriſſenen Mißbrauche, die ein ſtrenges 
Gericht zur Folge hatten. Darauf wurde er 
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verneue in Koftroma, im Jan. 1848 Generalgou: 
verneur der Ditfeeprovinzen und im April General: 
lieutenant. Beim Ausbruch des Drientkriegs er: 
hielt ©. im März 1854 den Befehl über die zur 

rteibigung von Livland zujanımengejogenen 
Truppen, wurde bann General der Infanterie und 
1865 Generalmilitärgouverneur von Peter&burg. 
ALS diefe Stelle im Mai 1866 aufgehoben ward, 
erfolgte feine Grnennung zum Generalinipefteur 
ber_gefamten Yalanterie; bald darauf wurde er 
au Mitglied des rufi. Reigperats. Er ftarb zu 
Beteräburg 12. Febr. (31. Jan.) 1882, 


Suzeränetät — Swanſea 


lichkeit, Dberlehnsherrlichkeit) ütder Inbe⸗ 
pein derjenigen Rechte, welche dem Beherrſcher eines 
souveränen Staats (dem Suzerän) über halb: 
ionveräne Staaten, namentlich binfichtlich der 
auswärtigen Beziehungen berjelben, zulommt. 
Ein ſolches Verhältnis beſtand bis 1878 zwiichen 
der Pforte und den bis dahin tributpflichtigen 
Bafallenftaaten Rumänien und Serbien und befteht 
nad Art. 1 des Berliner Vertrags vom 13, Juli 
1878 wieder zwiſchen ber Piorte und dem, neu: 
gebildeten Fürjtentum Bulgarien. Auch zwiſchen 
der Bforte und Ugypten, fowie zwiichen der Pforte 
und Samos beiteht ein derartiges Verhältnis. (Bol. 
Souweränetät.) 

8. v., Abbreviatur für sub voce, d. h. unter Dem 
Port; auch für salvra venia, mit Grlaubni2. 

Svpaſtika, |. Halentreu;. 

&sealand iſt der hiltor. Name des mittlern 
Schweden. 6. umfaßt die Provinzen Upland, 
Södermanland, Weltmanland, Nerile, Werm: 
land und Dalarne, zufammen 84423 qkm mit 
1381435 €. (1884), ©. enthält jomit etwa 
20 Broz. der Oberfläche und 30 ‘Proz. der Gejamt: 
bevöllerung Schwedens. 

Sopendborg, Hafenfitabt an der Süboftlüfte der 
dan. Inſel Tyünen, durch den Heinen Spendborg: 
Sund von dem Eilande Zaafinge getrennt, ber 
Hauptort eines Anıtd, liegt in einem von Hügeln 
eingeſchloſſenen Thale, ift durch die Sübfünenfche 
Eijenbahn mit Odenſe verbunden, hat zwei Kirchen, 

von denen die Frauenkirche zu Waldemars II. Zei: 
ten erbaut ift, und zählt (1880) 7184 E., bie vor: 
glich Handel und Schiffahrt treiben, auch Schiffe 
bauen und Gerbereien unterhalten. Die ſehr alte 
Stadt befipt 278 Schiffe von 25587 t. Hier lebte 
der e nad Swen Gabelbart bei feinem Pflege: 
vater Balnatole, durch den er 986 König wurde. 
Das feite Schlob S, eroberte 1247 Stönig Erid) 
genen feinen Bruder Herzog Abel und 1253 König 

Chriſtoph I. gegen Heinrich Emelthorp; 1289 wurde 
ed von den (Heächteten unter Marſk Stig verbrannt. 
Am 16. juli 1534 huldigte hier der Adel dem Gra⸗ 
fen Ghrittoph von Oldenburg; 11. Juni 1535 lapi⸗ 
tulierte ©. an Konig Chrijtian II. 

Das Amt Svendborg umfaßt ben kleinern 
füdöftl, Teil von Funen nebit Taaſinge, Langeland 
und vielen Heinen Inſeln, zufammen 1644 qkm mit 
117577 G. in 89 Kirchſpielen und 5 Städten, näm: 
li außer der Hauptitadt noch Nyborg (. d.), San: 
borg (j. d.), Arrdestjöbing auf der Kleinen Inſel 
Arröe (f. d.) und Rudkjöbing, ber einzigen Stadt 
auf Langeland (j. d.). 

Sverdrup (Jodan), normweg. Staatämann, geb. 
20. Juli 1816 auf dem Gute Jarlöberg, wirtte 
nad) juriſtiſchen Studien (1833—41) eine Zeit lang 
als Avotat, ging aber feit 1850, wo er zum eriten 
mal Play im Storthing nahm, ganz im politifchen 
Yeben auf und ward bald ber anerlannte Leiter der 
tadifalen Bauernoppofition. Seit 1862 fungierte 
er als Bräjident im Obeläthing, von 1871 an als 
naafibent deö Storthing®, und 1884 übernahm er 
old Minifterpräfident die Leitung der Regierung. 

Spidten, |. Siftoma. 

8.v.v., Ablürzung für sit venia verbo, d. h. 
es ſei erlaubt, das Wort zu brauchen. 

Sw., bei naturwifienichaftlichen Namen Ablür: 
zung für Olof Smwark, geb. in Norrköping 1760, 
ve. 1818 als Brofefjor in Stodholn (Botaniler). 
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Swains., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für William Smwainfon, geb. 1789 
zu Liverpool pet 1865 auf Neufeeland (300109). 

Swale, lub, ſ. unter Trent. 

Swalli, Hafen von Surät (f. d.). 

CSwammerdam (San), berühmter bollänb. 
Naturforjcher, geb. zu Anfierdam 12. Febr. 1637, 
bezog 1661 bie Uiniverfität zu Leiden 
zu itudieren, und widmete ſich befonders der Ann: 
tomie. Nachdem er fih noch in Saumur und 
Paris en Tchrte er 1665 nad) Amiterdanı, 
1666 nad) Leiden zurüd, wo er fich 1667 die medi;. 
Doltormwürde erwarb. Bon nun an lebte er in 
Amfterdam, wo cr ſich mit anatom. und 300log. 
Studien beſchäftigte. Er vervolllommnete bie 
Kunft der Injektion und der feinern Anatomie 
und made viele neue Entdedungen in ben Na: 
turwiſſenſchaften. Durch zu angeftrengten Fleiß 
richtete er aber ſeine Geſundheit zu Grunde, ſo⸗ 
daß er in tiefe Hypochondrie verfiel. In dieſer 
Stimmung las er die ſchwärmeriſchen Schriften 
ber Bourignon (}. d.)._ Im J. 1675 teilte er nach 
Schleswig, wo fid) die Bourignon damals aufhielt, 
und dad Jahr darauf in Angelegenheiten der: 
felben nad) Kopenhagen. Mit Mich und der Welt 
zerfallen, ftarb er nad) langen körperlichen und gei- 
Iigen Leiden zu Aniſterdam 15. Febr. 1685. 

Bon feinen Schriften find befonders anzuführen. 
aAlgemeene Verhandeling van bloedeloose 
Diertjens» (lite. 1669; lat., Leid. 1685) und 
aMiraculum naturae, seu uteri muliebris fa- 
brica» (Leid, 1672). Einen Teil feiner Papiere 
hatte er vor feinem Tode vernichtet, einen andern 
aus Mangel für einen geringen Preis verkauft. 
Leßtere gelangten ein halbes Jahrhundert nachher 
an Boerhanve, der jie unter dem Zitel «Biblia ua- 
turae, sive historia insectorum in certas classes 
reducta, etc.» (2 Bde., Leid. 1737—33; deutſch, 
tn, 1762) herausgab. a 

wamps (engl.), d.h. Moräfte, jpeziell die am 
Albemarleiund (f.d.) 

Stwaudoius (vom engl. swan, d. i. Schwan, 
und down, d. i. Flaum), eine Art rauher Barchent. 

Swanevelt (Herm. van), ausgezeichneter 
holland. Pandichaftämaler, wurde zu Woerden um 
1600 geboren und foll Gerh. Dow zum Lehrer ge: 
habt haben; dody ging er jebr jung nad Italien, 
wo er Claude Lorrain zum Muſter erwählte. Sein 
eingezogenes3 Leben 309 ihm den Namen des Ein: 
ſiedlers (l’Eremita) zu, unter dem er ſehr bald all: 
gemein belannt wurde. Alle feine Arbeiten, Ge: 
mälde, Zeichnungen und geätzte Blätter tragen dad 
Gepräge ber poctiihen Auffaſſung der Natur und 
ihrer treuen Nachahmung. Im J. 1653 wurde er 

itglied der variler Alademie. Seine Olbilder find 
felten. Häufiger findet man feine geäbten Blätter, 
116 an der Zahl, die in der Wahl der Darktellungen, 
in ber verftändigen Verteilung des Lichts und des 
Schattens und ın der Vollkommenheit der techni⸗ 
ihen Behandlung zum Teil unübertrefflih find. 
©. ftarb zu Nom um 1655. 

Swan⸗Hill, |. Caſtle Donington, 

Swan:River, {. Shwanenfluß. 

Stuanfen, Nunicipalitadt, Parlamentsborough, 
Geeplag und Fabrikort in ber Grafihaft Glamorgan 
des engl. Fürſtentums Wales, an der Mündung 
bes Tawe in die Swanſeabai, eine Bucht des 
Brijtollanals, Station der Linie Swindon:Blon- 
ceſter⸗Milford der Grcat:Weiternbahn und de: 
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binzieht, wird Gerfte und Hafer gebaut. Das Innere 
liefert außer einigen Mineralprodukten noch aus: 
gezeichnete Baus, Sflafter: und Scieferiteine; fonit 
ut es nur zu der allerdings großartig betriebenen 
Schafzucht geeiguet. Mehr als vier Fünftel der 
nanzen Srarichajt gehören dem Herzog von ©. 
Die Einwohner ind, mit Ausnahme jener an der 
Südojtfüjte, welche jfandinav. Urſprungs, Kelten, 
die in Zorjhütten hauſen. Hauptitadt it Dor: 
noch il. d.). Etwas bedeutender ijt das 1000 E. 
zählende Fiſcherſtädtchen Golſpie, bei welchen 
ſich das ſchöniſte Schloß Großbritanniens, das 1097 
gegründete, jegtaber ganz reſtaurierte Dunrobin⸗ 
Caſtle, ber Sig der Herzöge von S., befindet. 
Es it zugleich der nördlidhite Punkt, bis zu weichem 
Baumein S. wachſen. Den Namen erhielt das Yand 
von norweg. Rönige Harald, ber 910 von ben 
Orkneys nah Schottland einfiel und die zuerft von 
ihm betretene Küſte «Südland» nannte. 

Sutherlaud (Grafen und Herzöge von), eind 
der älteſten Schott. Werchlechter, leitet feinen Ur: 
fprung von Allan, Tan von S., ab, der der Sage 
nad von Macheth ermordet wurde. Deſſen Sohn, 
William, warb 1057 durdh den König Mal: 
colm III. zum Grafen von ©, erhoben, welchen 
Titel Alerander IL 1228 feinen Nachkommen be: 
ftätigte. Kenneth), Graf von S., fiel 1333 in der 
Schlacht von Halidon:Hill. Sein Eohn, William, 
war mit einer Tochter Robert Bruce's verbeiratet. 
Glijabethb S., Schweiter des Grafen yobn, der 
1514 jtarb, vermählte jid) mit Adamı Gordon, Sohn 
des Grafen von Huntley, wodurd) der Titel an die 
Familie Gordon überging. William Gordon, 
Hebjehnter Graf von S., ftarb 16. Juni 1766 
und binterließ eine einzige Tochter, Eliſabeth, 
Gräfin von ©., geb. 1765, weldye 4. Sept. 1785 
den Biscount Trentham, nachherigen Örafen Gower, 
älteiten Sohn des Marquis von Stafford, beira: 
tete, der |päter zum Herzog von ©. ernannt wurde. 
Die Herzogin: Oräfin von ©. ftarb 29. Jan. 1839. 

Beorge Granville Levefons®omer, 
eriter Herzog von S., geb. 9. Febr. 1758, trat 
1773 ind Parlament und ward 1790 zum Bot: 
ſchafter in Paris ernannt, von wo ex nach dent 
10. Aug. 1792 nady England zurüdfehrte. Im J. 
1799 ward cr als Baron Gomer von Stittenham 
in3 Oberhaus berufen und zum Generalpoftmeifter 
ernannt, welches Amt er nach zwei Jahren nieder: 
legte. Durch Den Tod feines mütterlichen Oheims, 
des Herzogs von Bridgewater, 8. März 1803, kam 
er in den Veſiß eines jehr großen Vermögens; 1803 
erbte er auch die väterlidien Güter mit den Titel 
eined Marquis von Stafford. Co vereinigte er 
in feiner Perſon die Beſißzungen der Familien S., 
Gower und Bridgewater und war jekt einer ber 
groͤßten Grundeigentümer in Großbritannien. Gr 
jeigte ſich als freigebiger Aunitfreund und ſcheute 
eine Roten zur Vermehrung ber von feinem Oheim 
angelegten Gemäldejannilung. Auch unternahm 
er grobartige Bauten, Früher ein feiter Anhänger 
Bitts, näherte er lich nach dem Tode desfelben der 
Wbigpartei, befürmortete bie Statholilenemanci: 
pation und ſtimmte für die Parlamentsreform. 
Das Ziel feines Chrgeizes war die Herzogswuͤrde. 
die ihn endlich 14. Jan. 1833 zuteil ward. Gr 
ftarb 19. Juli 1833, 

George Granville Levefon:Gomer, 
Herzog von S, ältejiter Sohn des vorigen, geb. 
8, Aug. 1786, trat noch bei Lebzeiten jeines Vaters 
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1826 als Lord Gower ind Oberhaus und erbte 
nach deiien Tode die Herzegdmwärde und die Stai: 
forbichen Güter, nad den Ableben der Mutter 
aber die jchott. Pairie nebit Zubehör, während die 
Belipungen der Familie Bridgewater auf feinen 
jüngern Pruder Francis (f. Gllesmere) über 
gingen. Er war den Grundſäßken der Whigs er: 

eben, nahm jedoch, weil eran Taubheit litt, wenig 

nteil an der Politik. Aus feiner Ehe mit Harriet 
Eliſabeth, Tochter des Grafen non Carlisle, welche 
viele Jahre die Stelle einer Oberbojmeiiterin bei 
der Königin Rictoria belleidete, hatte er eine zahl: 
reiche Familie. Gr itarb 28. Febr. 1861. 

In der Herzogamürde folgte ihm fein ältefter 
Sohn, George Granville William, ne. 
19. Dez. 1828, bid zum Tode des Vaters bekannt 
ald Marquis von Staiford. Derſelbe vermäblte 
fh 1849 mit Anna, der Tochter John Hay Waden: 
jie3, die fpäter aus eigenem echte die Titel einer 
Gräfin Cromartg und Vicomteſſe Iarbat erlangte, 
mit der Bedingung , daß diejelben auf ihren zwei⸗ 
ten Sohn übergeben. Wie fein Vater gehört der 
Herzog zu den Whigs, nimmt aber gleichfalls 
wenig thätigen Anteil an der Politik. Sein älteiter 
Sohn und Erbe, Cromarty, Marquid von 
Stafford, geb. 21. Juli 1851, vertritt feit 1874 
die Srarichaft Sutherland im Unterhauſe. 

Sutorina, Suttorina, beikt eine lanne, 
feidhte Thalbucht, die weitlich von Caitelnunne Ih 
innerhalb der Bocche di Sattaro an das Adrinatiche 
Meer berab;ieht. Sie enthält zeritrente Hütten 
und einen meiit fahlen Boten. Im J. 1390 bat: 
ten dort die Aufitändiichen Batterien errichtet, die 
von den Literreichern nah hartmädiyem Wider: 
itande beleitigt wurden. 

Sutra (eigentiich Faden, Leitiaden) ift der Name 
für die dritte, jüngite Stufe der vediſchen Litteratur 
und bezeichnet eine Wattung van Schriften, we'che 
die im Anichluß an dad Studium der alten beil. 
Zerte erwachſenen Disciplinen, wie Auziprade, 
Grammiatik, Ritualen. i. m. in kurzer ÜÜberfidt be: 
handeln, und zwar in ciner Reihenfolge von mög: 
lichſt knapp gefahten Yiegeln, die zu ihrem 2er: 
ſtändnis meüt erit w’eder eines Anmmentars be: 
dürfen. Die wichtigiten bierher gehörenden Werte 
f. unter Sanskrit und Veda. 

Sutradhari, |. unter Baiaderen. 

Sutri, in Altertum und Vlittelalter Sutrium, 
Stadt in der ital. Provinz Nom, Bezirt Viterbo, 
an der Verbindungsſtelle zweier tiefer, die vulla: 
niſche Hochebene durchfurchender Gin’chnitte, zwi: 
ſchen dem Yago di Nico (l.acus Ciminius) im N. 
und dem Lago di Bracciano (Lacus Nabatinus) im 
S., an der alten Vie Cassia, iſt Sig eine? Bi: 
ſchofs, zählt (1581) 2266 E. und bat drei aus dem 
Altertum jtammende Thore, nämlich gegen S. 
zwei und gegen W. die Porta Furia, nad M. Fu⸗ 
rind Camillus benannt, der 389 v. Chr. ©. den 
Gtrustern entrib, ferner altetrustifche Mauerreite 
auf der Südſeite der Stadt, Gin vortrefflih er 
haltenes, in den Tufffelſen gehauenes Ampbitheater 
aus der Zeit des Auguitus liegt vor der Porta 
Nomana bei der Villa des Marcheſe Savorelli im 
Walde. In der IImgegend befinden fich zahlreiche 
in den Felſen gebaucne antife Grablammern, in 
welchen die eriten Chriſten der Gegend ihren Gottes⸗ 
dient gehalten heben jollen. 

Su J 383 v. Chr. wurde Sutri röm. Kolonie 
latin. Nechts und eruitt 311 eine Belagerung durch 
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die Etrusker. Die in Gegenwart Kaiſer Sein: 
richs ILL. bier tagende Synode ſeßte die Päpite 
Solveſter LI. und Gregor VI. wegen Simonie ab; 
1111 ſchloß Kaiſer Heinrich V. zu S. mit Papſt 
Raſchalis LI. einen Spaveftiturvertrag ab, und 1155 
batte Friedrich I. Barbarojia hier eine Sufammen: 
tunft mit Bapft Habrian IV. 

Sutſchan, Su⸗tſchou, große unb blühende 
Etadt in der hinef. Brovinz Kiangsfu, am Kaiſer⸗ 
tanal und dem See Tai:hu, eine der anmutigften ganz 
Chinas, von mehrern Kanälen burdjichnitten, über 
welche prachtvolle Brüden führen, bat viele ſchöne 
Gebaude, unter benen mehrere Tempel, das Dent: 
mul de3 Vo⸗ho, ein fieben Etagen hoher Zurm, und 
viele Triumphhogen. ©. ift der Siß bes dinef. 
Geſchmads und der Mobe, ber Berfammlungsort 
ber reichſten Müßiggänger und für die Chinefen 
ein irdiſches Paradies. Quellen des groben Reid): 
tums von ©. find fein audgebreiteter Hamdel und 
feine Ranufalturen in Seide, Leinen und Baum: 
wollzeugen, feine Eifen:, Elfenbeins, Holz, Horn⸗, 
Yorzellan:, Glaßs und ladierten Waren. Die Be: 
völferung von ©. wird von einigen auf 2 Mill, 
von andern nur auf 50000 Seelen geihäßt. 

Eutfe8, eine in der Geſchichte des neuen Gries 
henland mehrfach belannt gewordene Fanarioten⸗ 
familie in Korftantinopel, aus weldyer viele bis 
zum J. 1821 die Wärbe ber Hoſpodare in den bei: 
den sürftentümern Moldau und Walachei und das 
Amt der Dolmeticher beim Divan und bei der Flotte 
(. sanarioten) bekleidet haben. 

Alerander ©. war 1820 zum britten mal 
Hofpodar der Walachei und zeichnete ſich nament: 
lid) durch dejürberung des Unterrichts und Pflege 
der Wiſſenſchaften aus. Er ſtarb 1. Febr. 1821. 

Michael S. war 1821 Hofpodar der Moldau. 
Nadı der Riederlage des Ypſilantis im Juni 1821 
flüchtete er auf uf. Gebiet und hielt fih in Beſſa⸗ 
rabien auf, bis er, da die Pforte feine Auslieferun 
verlangte, den Befehl erhielt, das Ruſſiſche hei 
zu verlajlen. Er teilte 1822 mit ruf. Päſſen na 
Lija ab, ward jedoch in Brünn angehalten und er: 
belt Börz zum Aufenthalt3orte angewiefen. Nach: 
dem er fih nach Sriechenlanb gewendet, wurde er 
1830 Seiandter in Barid, fpäter in London und 
Petersburg und lebte dann als Privatmann in 
Athen, wo er auch 24. Juni 1864 ftarb. 

Alerander und Banagiotis ©.,zweiaußge: 
jeihnete Dichter und Schriftſteller des neuen Gries 
henland, Söhne des Konftantin S., eined Betters 
bei obengenannten Alerander S.und einer Schweſter 
des Tichters Jakowalis Rizos⸗Nerulos, wurden 
beide in Konftantinopel, Alerander 1803, Banagios 
t13 1806 geboren. Alerander gab ſchon in früher 
Jugend Broben feine dichterifchen Talents. Nach⸗ 
dem er fich feit 1820 in Paris gebildet, ging er 
nach Griehenland, wo er 1826 fünf Satiren 
gegen die dortigen Machthaber dichtete und 1827 
in Hydra ericheinen ließ. Nad Beendigung des 


Atiegs in Griechenland ging er 1828 nad) Frank⸗ find meiit von 
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König Dito 1833 nad) Griechenland tom, Begrüihte 
ihn Alerander ©. mit einer poetifchen ep ‚trat 
aber ſchon nach einigen Jahren zur Oppoſition 
über. Cr befämpfte nun bie bayr. Herrihaft in 
Griechenland in bem größern Gedichte «O epı- 
rlavopevo;» (1839), das zu den beiten Werken bes 
Dichters zählt. Von feinem auf zwölf Gefänge bes 
techneten epiſchen Gedicht «H Teupxcu.zyos "Eiidcn 
erichienen 1850 vier Gefänge mit Scholien und Ans 
merlungen. Außerdem gab er einen polit,  fatis 
rifhen Roman «‘O EEörLatog Tob 1831 Erougs (1834) 
eine ſatiriſche Zeitfchrift in Profa und Berfen: « 
Dnyuch nidoreyk» (1836), drei Luſtſpiele: «‘O 
rRpwäunoupyöge, «'O drldaoaos nomrhs» (Bruſſ. 
1848) und «Td guvrayptrıxdv oyolciovn, die glei 
falls nicht ohne dichteriſchen Wert find, ſowie 1843 
eine poltt. Zeitfchrift in Proſa und Berien;: H 
neraßorh rüc Y. Zerteußplous heraus. Nach 
veröffentlichte er feine aAropuwmuovesuare Llom- 
ruckn (1857) und ftarb in Smyrna im Juli 1868. 

Sein Bruder, Panagiotis, erhielt feine Bildung 
ebenfalls in Paris, fowie in Padua und Bologna 
und An Anger nad) Kronftabt in Siebenbürgen, 
wo ihn die Liebe zu einer fchönen Griechin zu dem 
lyriſchen Drama «O Odorzdnos» begeilterte. Späs 
ter wandte er hd ebenfalld nah Griechenland, we 
er 1824 den philof.spolit. Roman «Adavdpos» und 
1835 die «Kıdapa», eine Sammlung lyriſcher Dich 
nen voll poetifchen Schwungs, —* 1839 das 
lyriſche Drama «’O Meoolas fi ra xcion Inoeſß Xp:o- 
toß» mit Chören, auch das Trauerfpiel «EvSynuoc 
Biryaßac» und um 1840 zwei lyriſche Dramen: 
«Tewpyıos Kapalaxoc» und «'O Ayvwstoc», herauss 
geb. Später redigierte er nacheinander brei polit. 
Zeitichriften in Athen: «’Haro;», «H avaycvındeion 
Eia;» und «H ouvewworse, im Sinne ber natios 
nalen Bartei._ Er ftarb zu Athen 6. Nov. 1868. 

Sutti, |. Sattı. 

Sutton (John de), Lord Dudley (f. b.). 

Eutton-tn:Afhfteld, Stadt in der engl. Graf⸗ 
haft Nottingham, bei Manzfielb, zählt (1881) 
8523 E. und hat Töpferei, Baunmollindujtrie und 
Spipentlöppeldi. 

©ntür (lat.), Rabt, Zuge, Verbindung. 

Suum ouique (lat.), Jedem das Seine, ein 
bei Cicero mehrfach vorlommender Auzdrud, von 
König Friedrich I. von Preußen zum Motto des 
Drdend vom ſchwarzen Adler gewählt. 

Suwalki, ruſſ. Souvernement in Polen, am 
linken Ufer des Niemen gelegen, von welchem es 
im D. und N. begrenzt wird, während e3 im W. an 
die preuß. Provinz Oftpreußen und im ©. an das 
poln. Gouvernement Yomza ftößt. Es ilt das nörb» 
lichſte Souvernement in Polen und zähltauf 12550 
qkm (1882) 606573 E. Im nördl. Zeile wohnen 
Litauer, im jüblichen Bolen; feit Jahrhunderten ans 
geſiedelt find hier Tataren, noch jest Mohammes 
daner, obgleihpolniichredend. Außerdem leben hier 
Nufien, Deutſche yuben und Zigeuner; die Städte 

uden bewohnt. Dad Gouvernes 


teih, wo er eine «Histoire delarsövolutiongrecque» | ment zerfällt in die Kreife: Auguſtowo, Kalwarya, 
(Tar. 1329) herausgab. Im J. 1830 war er wie: ' Marpampol, Seyny, Sulmali, Wladiſlawow und 


der in Grieddenland und veröffentlichte hier unter Wolkowyſchli. 


er Norden des Gouvernements 


enderm das Luſtjpiel «OD &awzo;», ſowie «llavsszuz iſt völlig Ebene und fehr walbig, ebenfo der Diten, 
: Eiddac», eine Samnılung lyriſcher und ko: wo fih aber am Niemen einige Hügel finden und 


miſcher Dichtungen , bie zum Teil gegen bie Regie: ' zugleich viele Sümpfe; au 


tung und die Bartei des Vräfidenten Kapodiſtrias 


| 


an der preuß. Grenze 


dehnen fi) ungebeuere Wälder, Sümpfe und Seen 


gerichtet waren und ſich durch poetiiche Begeifterung aus; am fruchtbarften ift der Süden. Es wird 


und ariſtophaniſche 


rfe auszeichneten. As , fait nur Feldbau und Forſtweſen betrieben; auch 
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1765 an einigeö von ©. ind Deutfche überfekt, das 
jpäter in neuen Auflagen erſchien. Reue, bis dahin 
noch unüberfegte Werte S.s vereinigte Zafel in 
einer Sammlung (8 Bde., Tub. 1823—36), der 
auch eine Fritifche Ausgabe ber «Arcana coelestias 
(13 Bde., Tiib. 1833—42) beforgte. Diele [omie 
andere Schriften S.s haben Tafel und Hofader 
auch ind Deutfche überfebt. Vgl. die biographifchen 
Schriften von Schaarfchmibt (Elberf. 1862), Matter 
(Bar. 1863) und White (2 Bde. Lond. 1867). 

Stweini, Drt in Darfor (f. d.). 

Swenigorod, Kreisſtadt im ruſſ. Gouverne: 
ment Moskau, an der Moslwa, mit (1884) 2320 E., 
welche Aderbau treiben. S. war früher Nefidenz 
eigener Yürften. 

Swenigorodka, Kreidftabt im rufl. Oouverne: 
ment Siem, am Gniloi Tilitſch, mit 11375 G., dar: 
unter ſehr viele Juden, hat einige Gewerbthaͤtigkeit. 

Smwendtfund, |. Ruotfinfalmi. , 

Swert (Jules de), bedeutender Cellovirtuos, 
geb. 16. Aug. 1843 zu Löwen (Louvain) in Belgien, 
wo fein Bater ala Kapellmeiſter an ber Kathedrale 
angeftellt war. Durch dieſen erhielt er ben eriten 
mufifaliihen Unterricht, fam frühzeitig zu Servais 
in die Schule, bei welchem er 16 bald außer: 
ordentlich entwidelte. on in feinem 15. Jahre 
unternahm er feine erite Konzertreiſe nad) Paris, 
weldye feinen Ruhm begründete. Im \..1865 folgte 
er einem Rufe ala Konzertmeifter nad Düfieldorf 
1868 kam er als großberzogl. Kammervirtuos nad) 
Weimar und kurze Zeit darauf wurde er zum königl. 
Konzertmeilter und Kammervirtuofen in Berlin 
ernannt. Seine Konzerte in allen Städten Euro: 
pas machten berechtigtes Auffehen und brachten 
ihm Ehre und Anerkennung in reichem Maße. Er 
lebt gegenwärtig in Sonnenberg bei Wiesbaden. 
©. iſt auch ald Komponiſt thätig; er fchrieb außer 
einer Anzahl kleinerer Biecen: zwei große Gello: 
fonzerte, eine große Biolonceliotchufe «Gradus ad 
Parnassum», ein Konzertitüd für Cello und Orcheſter 
und eine Symphonie «Norbjeefahrtr. Seine beiden 
Dpern «Die Albigenfer» und «Graf Sammerftein» 
haben ebenfall3 achtungswerte Erfolge errungen. 

Sweynheym (Konrad), Genoſſe des berühmten 
Buchdruders Arnold Pannarzg (ſ. d.). 

Swiedack (Karl), unter dem Pſeudonym Karl 
Elmar hekannter öͤſterr. Vollsdichter, geb. im Mai 
1815 in Wien, war erft Kaufmann, wurde aber 
jpäter Schaufpieler und Theaterdichter. Schon fein 
erſtes Stüd: «Die Wette um ein Herz» (1841) hatte 
großen Erfolg. Von feinen weitern Stüden find 
zu nennen: a®er oldteufel», «Dichter und Bauer» 
(von Suppe tomponiert) alinter der Erde», «Rai: 
mund», «Dad Mädchen von der Schule» u. f. w. 
Später 309 ſich S. von der Bühne zurück und wid: 
mete ſich der Detail Sournaliftit, 

Swieten (Gerard van), einer ber berühmteiten 
Ärzte des 18. Jahrh., geb. zu Leiden 7. Mai 1700 
itudierte zu Löwen und in jeiner Vaterſtadt unter 
Boerhaave, deſſen vorzügliditer Schüler er war, 
neben Medizin vorzüglich Chemie und mache 
Nachdem er in Leiden einige Zeit mit Erfolg pral: 
tiziert, wurde er als Profeſſor der Medizin ans: 
geitellt. Doch feine Feinde nötigten ihn, als Ka: 
tholilen, dieſes Amt nieberzulegen. Hierauf ging 
er 1745 als eriter Leibarzt der Kaiſerin Maria 
Thereſia nad Wien. In der Folge wurde er Vor: 
jteher ber kaiſerl. Bibliothek, beftändiger Präfident 
ber mediz. Salultät, Direktor des Medizinalweſens 


Sweini — Swift 


ber laiſerl. Staaten und Buchercenſor. ©. ſtarb 
18. Juni 1772 zu Schönbrunn. Seine vortref: 
lihen «Commentarii in Boerhaavii aphorismos de 
cognoscendis et curandis morbis» (5 Bbe., Leid. 
1741—72; neue Ausg. 8 Bde., Tüb. 1790) fichern 
ihm eine bleibende Stelle in ber mediz. Litteratur. 
eine Theorie ift aus humoralen und medanifd: 
dynam. Grundfägen zuſammengeſetzt. Bol. Beer, 
gpretri II. und van ©.» (Lpʒ. 1874); Fournier, 
aGerhard van ©. ala Cenfor» (Wien 1877). 

Sein Sohn, Gottfried, Freiherr van S., 
eb. 1783, wurde des Vaters Nachfolger als Bor: 
teher der kaiſerl. Bibliothel und ftarb zu Wien 
1803. Er war ein vertrauter Freund Haydn und 
Mozarts und bradte in Wien die Werte Händels 
und Bachs zur Aufführung. Für Haydn bearbeitete 
er «Die Schöpfung» nad) einem engl. Texte; auch 
verfaßte er ben Tert zu den «Jahreszeiten», 

Swietenis Fan: anzengattung aus ber Ya: 
milie ber Meliaceen. Man kennt nur eine im tro: 

iſchen Sädamerifa einheimifhe Art, den for. 

abagonibaum, S. Mahagoni L. Es ift dies einbis 
zu 30 m und darüber hoher Baum mit gefiederten 
Blättern und Heinen regelmäßigen zwitterigen Bit: 
ten. Das rotbraune Holz bildet unter dem Nanien 
Mahagoniholz einen wichtigen Handelsartifel. Die 
Rinde, gemöbnlic auch als Amarantrinde be: 
zeichnet, wird ähnlid wie die Chinarinde gegen 
Mechfelfieber gebraudt. Das fogenannte aftil. 
Mahagoni ſtammt von ber in Senegambien ein: 
pennitchen Khaya senegalensis Guill., die mehr: 
ach unter dem Namen S. senegalensis DC. zu der 
Gattung S. gerechnet wird. (Vgl. Mahagoni.) 
Swilt En) auögezeichneter fatiriiher 
und_polit. Schriftfteller der Engländer, wurde 
zu Dublin 30. Nov. 1667 geboren. Nr Alter 
von 15 Jahren bezog er dad Trinity⸗College in 
Dublin, wo er nur mit Mühe den Grad eines 
Baccalaureus erhiett, Im J. 1688 wurde er in 
das Haus Sir Will. Temples, eines Verwandten 
feiner Mutter, aufgenonmen, worauf er 16% den 
Doltorgrad in Orford erlangte. Dann wurde er 
Pfarrer zu Kilroot in „eland, gab die Stelle aber 
bald wieder auf und lehrte zu Sir Will. Temple 
zurüd. Nach beiien Tode 1699 ging er als Kaplan 
bes Lord Berkeley wieder nad) Irland, wo er ſpaͤter 
bie Rektorei zu Aghar und zwei Hleinere Pfründen 
erhielt, zu denen dann nod eine britte fam. Cr: 
bitterung aber Jehtnefchlngene Hoffnungen bemog 
ihn, polit. Schriftiteller zu werden. Eifrigit verfodt 
er die Sache der Whigs. Als ihn aber dieje nicht 
nach Wunſch beförderten, trat er 1710 au den Zoried 
fiber, von denen er endlich 1713 ftatt des erjehnten 
Bistums dad Dechanat zu St. Batrid in Dublin 
erhielt. Seit 1701 hatte er mit Niß Eſther John: 
fon, der berühmten Stella, die er in Temples Hauſe 
tennen gelernt hatte, in einem zürtlichen Verdall: 
nis geftanden. Gie folgte ihm nach Irland, wo er 
fie heimlich gebeiratet baben fol. Zugleid unter: 
bielt er eine Freundſchaft mit einer zweiten, untet 
dem Namen Vaneſſa bekannten jungen Dame, DI 
ihn gleichfalls nad) Irland folgte und dort, angeb: 
lich aus Gram über die Entdedung feiner heimligen 
Ehe mit Stella, ftarb. In den legten Lebensjahr: 
war er geiſteskrank und jprach dann fait fein Wort 
mebr. Cr jtarb 19. Oft. 1745. 
ie beiden Werke, auf welche ſich fein Shrit: 
ftellerrubm bauptiähli gründet, find die ohne 
feinen Namen erichienene «Tale of a tub» (1704, 


Suzeränetät — Swanſea 


lichkeit, Dberlehnsherrlichteit) iſt der Inbe⸗ 
rifj derjenigen Rechte, welche dem Beherrſcher eines 
jouveränen Staats (dem Suzerän) fiber halb: 
jonveräne Stauten, namentlich binfichtlih der 
auswärtigen Beziehungen berjelben, zukommt. 
Gin folches Verhältnis beſtand bis 1878 zmiichen 
ber Bforte und den bis dahin tributpflichtigen 
Bafallenftaaten Rumänien und Serbien und befteht 
nad Art. 1 des Berliner Vertrags vom 13, Juli 
1878 wieder zwilchen der Pforte und dem, neu: 
gebildeten Füritentum Bulgarien. Auch zwiſchen 
der Pforte und Ügypten, ſowie zwilchen der Pforte 
und Samos beiteht ein berartiges Verhältnis. (Val. 
Souweränetät.) 
8. v., Abbreviatur für sub voce, d. 5. unter Dem 
ort; auch für salva venia, mit Erlaubnis. 

Svaſtika, |. Hakenkreuz. 

&vealand it der hiſtor. Name des mittlern 
Schweden. 6. umfaßt die Provinzen Upland, 
Södermanland, Weitmanland, Nerile, Werne: 
land und Dalarne, zufammen 84423 qkm niit 
1381435 G. (1884). 
20 Broz. der Oberfläche und 30 Proz. der Geſamt⸗ 
bevölterung Schweben®. 

Svoendborg, Hafenftabt an der Süboftlüfte der 
ban. yuiel Funen, durch den Heinen Svendborg: 
Bund von dem Gilande Taaſinge getrennt, der 
Hauptort eines Amts, liegt in einem von Hugeln 
eingeſchloſſenen Thale, ift durch die Shöfünenfche 
Kijenbahn mit Odenſe verbunden, hat zwei Kirchen, 
von denen die Srauenlirche zu Waldemars II. Bei: 
ten erbaut ift, und zählt (1880) 7184 E., bie vor: 
zuglich Handel und Schiffahrt treiben, au Schiffe 
bauen und Gerbereien unterhalten. Die fehr alte 
Stabt befipt 278 Schiffe von 25587 t. Hier lebte 
der e nach Swen Gabelbart bei feinem Pflege: 
vater Palnatole, durch den er 986 König wurde. 
Das feite Schloß S. eroberte 1247 König Erich 
genen feinen Bruder Herzog Abel und 1253 König 
Chriſtoph I. gegen Heinrich Emelthorp; 1289 wurde 
es von den Geachteten unter Marſt Stig verbrannt. 
Am 16. Juli 1534 buldigte hier der Abel dem Gra⸗ 
ten Chriſtoph von Oldenburg; 11. Juni 1535 fapi: 
tulierte S. an König Chrijtian II. 

Das Amt Spendborg umfaßt ben kleinern 
ſudoſtl. Teil von nen nebit Taaſinge, Langeland 
und vielen Heinen Inſeln, zuſammen 1644 qkm mit 
117577 E. in 89 Kirchfpielen und 5 Städten, näm: 
li außer der Hauptitadt noch Nyborg (I. d.), Yan: 
borg (j..d.), Arrödestjöbing auf ber Kleinen Inſel 
Arröe (f. d.) und Nubljöbing, ber einzigen Stadt 
auf Langeland (ij. d.). 

Everdrup (Sohan), normweg. Staatömann, geb. 
30. Juli 1816 auf dem Gute Jarlsberg, wirkte 

nad) juriſtiſchen Studien (1833—41) eine Zeit lang 
als Wduolat, ging aber ſeit 1850, wo er zunı eriten 
mal Plaß im Storthing nahm, ganz im politischen 
Leben auf und ward bald der anerlannte Leiter der 
taditalen Bauernoppofition. Seit 1862 fungierte 
er ald Bräfident im Odelsthing, von 1871 an als 


GSugeränctät 6 auzoraineto ee 


Bräfident des Storthingd, und 1884 übernahm er | 


als Minifterpräfident die Leitung der Regierung. 

Spidten, j. Siftoma. 

8. v. v., Abkürzung für sit venia verbo, d. h. 
es fei erlaubt, das Wort zu brauchen. 

Sw., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Ablfr: 
zung für Olof Smwars, geb. in Norrlöping 1760, 
geil. 1818 als Profeſſor in Stodholm (Botaniler). 


S. enthält fomit etwa Schl 
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Swains., bei, naturwifienfchaftlihen Namen 
Abkürzung für William Smwainfon, geb. 1789 


zu Liverpool ed 1855 auf teujeeland 300log). 
Swale, Fluß, |. unter Trent. 
Swalli, Hafen von Suraͤt (f. d.). 


Swammerdam (un), berühmter bolländ. 
Naturforicher, geb. zu Aniterdam 12. Febr. 1637, 
bezog 1661 die Univerfität zu Leiden, um Medizin 
zu ftubieren, und widmete ſich belonderd der Ana: 
tomie. Nachdem er ſich noh in Saumur und 
Paris aufgehalten, lehrte er 1665 nach Amiterdanı, 
1666 nad) Leiden zurüd, wo er ſich 1667 die mediz. 
Doltorwürde erwarb. Bon nun an lebte er in 
Amfterdbam, wo er ſich mit anatom. und zoolog. 
Studien beihäftigte. Er vervolllommnete bie 
Kunft der Injektion und der feinern Anatomie 
und made viele neue Entdedungen in den Na: 
turwiſſenſchaften. Durch zu angeitrengten Fleiß 
richtete er aber feine Gefundheit zu Grunde, fo: 
baß er in tiefe Hynpochondrie verfiel. In dieſer 
Stimmung las er bie en chriften 
der Bourignon (. d.). Im J. 1675 reiſte er nach 
eswig, wo fid) Die Bourignon damals aufhielt, 
und dad Jahr darauf in Angelegenheiten ber: 
felben nad) Stopenhagen. Mit fi und der Melt 
zerfallen, ftarb er nach langen körperlichen und gei: 
jtigen Leiden zu Aniſterdam 15. Febr. 1688. 

Bon feinen Schriften find befonders anzuführen. 
sAlgemeene Verhandeling van bloedeloose 
Diertjens» (litr. 1669; lat., Leid. 1685) und 
«Miraculum naturao, seu uteri muliebris fa- 
brica» (Leid. 1672). Einen Teil feiner Papiere 
hatte er vor feinem Tode vernichtet, einen andern 
aus Mangel für einen geringen Preis verkauft. 
Leßtere gelangten ein halbes Jahrhundert nachher 
an Boerhaave, der fie unter dem Zitel «Biblia ua- 
turae, sive historia insectorum in certas classes 
reducta, etc.» (2 Bde., Leid. 1737— 03; deutich, 
tn, 1152) herausgab. u 

wann (engl.), d.h. Moräfte, fpeziell die am 
Albemarleſund (ſ. d.) 

Stwandoten (vom engl. swan, d. i. Schwan, 
und down, d. i. Flaum), eine Art rauber Barchent. 

Swanevelt (Herm. van), ausgezeichneter 
holländ. Landichaftämaler, wurde zu Woerden um 
1600 geboren und joll Gerh. Dow zun Lehrer ge: 
habt haben; doch ging er jehr jung nad Italien, 
wo er Claude Yorrain zum Vuſter erwählte. Sein 
eingezogenes Leben 308 ihm den Namen des Cin: 
fiedler3 (l’Eremita) zu, unter dem er fehr bald all: 
gemein belaunt wurde. Alle jeine Arbeiten, Ge: 
mälde, Zeichnungen und geäbte Blätter tragen dad 
Gepräge der poctiichen Auffaſſung ber Natur und 
ihrer treuen Nachahmung. Im J. 1653 wurde er 
Mitglied der pariier Alademie. Seine Ölbilder find 
felten. Häufiger findet man feine geähten Blätter, 
116 an der Zahl, die in der Wahl der Darfiellungen, 
in der verftänbigen Verteilung des Lichts und bes 
Schattens und in ber Vollkommenheit ber techni⸗ 
ihen Behandlung zum Zeil unübertrefflih find. 
S.ftarb zu Rom um 1655. 

Swan⸗Hill, |. Caitle Donington, 

Ewan:River, f. Shwanenfluß. 

Smwanfen, Nunicipalitadt, Parlamentsborough, 
Seeplap und Fabrikori in ber Grafichaft Glamorgan 
des engl. Fürſtentums Wales, an der Mündung 
des Tawe in die Swanſeabai, cine Bucht des 
Briitollanals, Station der Linie Swindon-Glon 
cefter: Milford der Great-Weſternbahn und ber 
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Linie Craven Arms-Llandovery-Aandeilofawr.S. 
der London and Northweſternbahn, iſt neu und gut 
gebaut und zählt (1881) 63 739 Die Stadt hat 
ein Stadthaus, eine Gerichts: und eine Markthalle, 
ein Kranken⸗ und ein Zuchthaus, ein Theater, ein 
Inſtitut fir die Kunde von Wales (Royal Institu- 
tion of South er mit wertvoller Bibliothel und 
Muſeum, eine philo). Geſellſchaft, ein litterariſches 
ftitut, eine Lateinſchule, ein Schullehrerieminar 
und eine Taubitummenanitalt, ſowie zwei Banlen. 
Wegen der fhönen Lage und. des milden Klimas 
ift ©. ein beliebter Geebabeort. Die Einfahrt !in 
ben Hafen findet zwiichen zwei langen Dämmen 
tt; die 1859 eröffneten Dods haben eine Waſſer⸗ 
* von 82,6 qkm. S., Gig eines deutſchen Vize⸗ 
onſulats Fi ©. und Llanelly, ift der Hauptort für 
das Ausſchmelzen der Kupfererze, die aus Wales, 
Sornwall, Irland und aus allen Teilen der Erbe 
hierher geführt werben; in ben Kupferhütten wer: 
n jährlich 3224 Mil. Ctr. Kupfer geichmolen. 
Außerdem bat es Eifengießereien, Zinhwerte, Schiffs⸗ 
werite, Seilerbahnen, Gerbereien, Brennereien, 
briten für irdene Waren u. f.w. Die Einfuhr 
efteht, abgefehen von Zinn: und Kupfererzen, bes 
[ombere aus Holz, Getreide und Kartoffeln, zur 
usfuhr gelangen Steintohlen, Roheiſen, Schie⸗ 
nen, Kupfer und Bleche. In der Nähe der Stadt 
faufen zahlreiche Trammege und Eifenbahnen zur 
Berbindung mit ber Hauptbahn und mit den vielen 
KKohlengruben, Gijen: und andern Werfen ber Um: 


gegend. Der Swanſeakanal im Thale des 


awe führt aufwärts zu den Gruben und Werten 
von Hennogad:Brecon. 

Swauftin, eine Art Flanell (f. d.). 

Swantewit war eine von den ſlawiſchen Be: 
wohnern der Infel Rügen namentlich ald Oralel⸗ 
fpenber verehrte Gottheit. Berichte über ihn ver: 
danken wir Helmold3 «Chronica Slarorum» und 
Saro3 «Historia Danica»; danach wurde er in 
einem großen Tempel verehrt, fein Bildnis war von 
übermenjdlicher Größe, vierköpfig, bartlos, feine 
Attribute ein glaͤnzendes Schwert, Pfeil und Bogen, 
Trinthorn; heilig war ihm bejonderd ein weißes 
Roß, auf dem er zur Nachtzeit nad) dem Volls⸗ 
glauben, wie Saro berichtet, gegen bie Feinde fei: 
nes Kultus ausritt. Im allgemeinen wird ©. für 
einen Lufts und Lichtgott zu halten fein, jedoch iſt 
fein Charatter nicht näher beſtimmbar. 

Swat (Sumat oder Sewad), Fluß in der 
Lanbiheft Kafiriſtan in Inneraſien, zwiichen der 
nördl. und der dl. Kette des Hindu:Kojch, öftlich 
von Afghaniltan, entipringt von den VBorbergen 
des genannten Gebirges und ergießt ſich bei Haſch— 
tungpur im Diftrilt Peſchawer der brit.:ind. Lieu⸗ 
tenant »Bouverneurihaft Pendſchab links in den 
Kabuljluß. Im Sanstrit führt der ©. den Namen 
Suwũſta, bei den Sriehen Swuftad. Denjelben 
Namen führt ein Heiner, an feinem mittlern Laufe 
gelegener Vergſtaat, der ſchon bei Ptolemäos vor: 
kommt, unter einem eigenen Fürſten, ber faktiſch 
unabhängig it, über ben die Oberherrſchaft fich 
jedoch der Naharadſcha von Kaſchmir anmaßt. 

Ewatau, Scha:tou, bedeutende See: und 
Handelsſtadt in der chineſ. Provinz Kwang:tung, 
gehört zu den dem Welthandel kontraktmäßig geöft: 
neten Hafenörtern. ©., welched mit dein ganz na 

elegenen Tſchanyang fiber 200000 Seelen zühlt, 
iegt ungefähr in der Mitte zwiichen dem nörblichern 
Anioy und der füdlichern, den Engländern gehören; 
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ben Infel Hongkong an der weſtlichen, Ranal ber 
Pescadores genannten Hälfte der Straße von For⸗ 
moſa, gegenüber den Bescadoresinieln. 

Swatopluk, von den deutlichen Chroniiten auch 
gm entiboLd genannt, war der Neffe bes Füriten 

taftiilam,, welcher unter Ludwig bem Deutichen 
bie früher dem Fränkiſchen Reiche unterworfenen 
mähriihen Slawen zu einem felbftändigen mab- 
rifhen Fuürſtentum vereinigt und bazjelbe durch die 
Berufung von Eyrill und Method .(f. Cyrillus) 
kirchlich vom Ditfräntiichen (Deutſchen) Reiche wrab: 
bängig gemacht hatte. ©. verband ſich indes 870 
mit Karlmann, dem die Ditmarlen verwaltenden 
Sohne Ludwigs des Deutichen, zum Sturze feines 
Dheims, den er den Deutichen auslieferte. Doch 
machte er fid) fogleich felbft unabhängig und wurde 
874 als Herr von Mähren anerlannt, unter dem 
Verſprechen, dem deutſchen Aönig treu zu bleiben 
und jährlichen Tribut zu zahlen. Durch bie Thaͤtig⸗ 
teit bes Methodius erhielt das Mährifche Reich 
fein firhli: nationales Gepräge, und dehnte ſich 
bei ver Schwäche des Fränliſchen Reichs unter Karl 
dem Diden über Böhmen, ſorbiſche Stämme, Schle⸗ 
fien, einen Teil Galizien und Pannoniens aus. 
©. begann aber in feiner innern Bolitit nach dem 
Tode Methods 885 dem Ginfluß der deutſchen 
Geiſtlichkeit nadjmgeben und bie ſlawiſchen Briejter 
zu vertreiben. 3 dann 887 König Arnulf zur 
Herrichaft in Deutichland kam, rüjtete er fich bald 
u einem Angriff gegen Mähren; indes ſtarb ©. 
bon 894, und unmittelbar nach feinem Tode zer: 
fiel das Großmähriſche Reich. 

Sweaborg, eine Feſtung und vorzuglicher 
Waffenplatz Aublands am —— Golf, im 
Gouvernement Nyland des Großfurſtentums Fin⸗ 
land. Die Feſtung deckt den Hafen von Hellimgfors 
(. d.). ©. wurde unter dem Hlönig Adolf Friedrich 
von Schweden, al3 nad) dem Frieden zu Abo durch 
den Verluſt der fchwed.sfinländ. Feſtungen bie 
ſchwed. Grenze nad) Rußland zu offen Tag, feit 
1749 durch den Feldmarſchall Grafen Auguitin 
Shreniwärd erbaut. Ihre Vollwerke erfireden ſich 
über fieben Feljeneilanbe; ber Kern der Feſtung 
ruht auf Wargöe, der Hauptinfel, Sämtliche Inſeln, 
zum Teil durch Brüden verbunden, find meiſt harter 
Sranit. Auf Diefen zum Teil erit geiprengten 
Felſenmaſſen hat ınan die Feſtungswerke in Doppel: 
ten und dreifachen Batterien aufgeführt, die ſich 
terrafienförntig über die Oberfläche bes Gelfs er: 
geben. Wargde ceuthält Ehrenſwärds fteinernes 

enfınal, ferner das ommandanturgebäube, das 
Zeughaus, die Hauptwache, Die bombenfeiten Maga⸗ 
zine und die teilmeife in Felſen gehauenen Schiffs⸗ 
dods. S. bat etwa 1000 Eivileimwohner, beren 
größter Teil aus Handwerlern, Schifibauern und 
Kaufleuten befteht. Die Beſatzung der Feſtung be: 
jteht in Sriebensheit aus etwa 2000 Wann. ie 
veltung ging 3. Mai 1808 an die Ruffen über. Da: 
mit fam das Hauptbollwert Finlands jamt der 
Artillerie und mehrern Fahrzeugen der ſchwed. 
Schärenflotte an Rußland, welchem dann ber Beltt 
der Feſtung im Frieden zu Frederilshamn 17. Sept. 
18u9 bejtätigt wurde. Im Juni 1854 beichränfte 
ſich die engl. :franz. Ditieeflotte auf Rekognoszie⸗ 
rungen der Yeitung. Am 9. und 10. Aug. 1855 
bombardierte der FeindS., wobei die Feſtung durch 
Feuersbrunſt einigen Schaden erlitt. 

Swedenborg (eigentliid Swedberg, Ema⸗ 
nuel), berühmter Belchrter und Theofoph, wurde zu 
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Etodholm 29. Yan. 1688 geboren. Bon feinem Ba: | Engel zufchrieb. Seine Schriften gelten daher auch 
ter, dem Biſchof von Weſtgothland, Jesper Swed: | jeinen Anhängern nicht als Wort Gottes, jonbern, 
bera, Fromm erzogen, nahm fein phantafiereihes Ge: | wie bie Briefe ber Apoitel, al3 die wahre Lehre aus 
mut frühzeitig die Richtung zur Schwärmerei. Seine | dem Worte, welche demnad aus diefem bewieſen 
Studien umfaßten Bhilologie, Philoſophie, Mathe- fein muß. Wie S. im einzelnen den Inhalt der 
matit und NRaturwiſſenſchaften, baneben auch Iheo: | Schrift auälegte und den firchlichen Lehren von der 
logie. In den J. 1710—14 bereite er Enaland, | Dreieinigleit,der Erbjünde, ber Erlöjung, dem Jüng⸗ 
Holland, Frantreich und Deutihland, beſuchte die | jten Gericht u. |. w. tiefere Begründung zu achen 
Univerittäten dieſer Länder und wurde nach jeiner | suchte, darüber findet fi eine gute Znſammen⸗ 
Hüudtehr 1716 von Karl XII. zum Aſſeſſor beim | ftellung in Tafels «Lehrgegeniägen der Katholiten 
Bergwertstollegium in Stodholm ernannt. Die | und Broteftanten» (Tüb. 1835). 
Crinbung einer Rollenmaichine, mittels welder | Die Zahl der Anhänger 8.3 (Swedenborgia— 
&. eine Schaluppe, zwei Bulceren und vier große | ner) nahm nur langlam zu. In Stodholm bildete 
Boo:e, die starl XLL 1718 zum Transport des Be: | jich 1786 die erenetilchsphilanthropiiche Geſellſchaft, 
lagerungsgei: übed nah Friedrichohall brauchte, | die mehrere Werte S.3 überjeste und hochſtehende 
fünf Stunden weit über Berg und Thal Ichaitte, | Männer, darunter felbft der nachmaligen König 
wie feine Abhandlungen über Algera, Wert deö | Karl XIIE., unter ihre Mitglieder zählte. Ticie 
Geldes, Blanetenlauf, Ebte und Flut bewirtten, | Sejellichaft Löfte jih aber wieder auf, und 1796 ent: 
dab ihn die Königin Ulrite 1719 in den Adelsftand | ftand eine nene, Fide et charitate genannt, welche 
ervob und ihm dadurch das Recht der Reichsſtande noch beiteht und im ganzen Reiche verbreitet üit. 
(daft gab. In Angelegenbeiten feines Amts be: | Als Mittelpunkt der neuen Kirche ift indeilen Eng: 
seite er 1720 die ſchwed, und 1721 die fächi. Berg: | land zu betrachten, wo es hauptſächlich Geiſtliche 
werle, über die er leurreihe Abhandlungen jchrieb; | der Hochtirche waren, welche auf die Maſſen wirf: 
ihnlihe Reifen unternahm er in die oiterr. und | ten. So ſchon 6.3 Freund, Thom. Hartley, Rektor 
öhm. e. Eine Sammlung jeiner «Opera | von ®inwid, welder zwei Werke von ihm ins 
pbilosophica et mineralogica» cerichten 1734 | Engliicdye überjekte und dieſe mit philof. und theol. 
(3 Boe.. Nachden er 173640 neue Reiſen nad | Vorreden verlah, Das meiite aber that feit 1773 
Deutichland, Holland, Frantreich, Tialien und Eng: | John Clowes, Reltor der St.⸗Johnskirche zu Dians 
land gemacht, wendete er feine naturphiloſ. Ideen chefter (geit. 1831), der nidyt nur bie meiſten Werte 
auch auf die belebte Schöpfung, beionder3 den | ©.8 ins Gngliiche überlebte, ſondern auch außerdem 
Menſchen an. So in der « Veconomia regni ani- | 60 andere Werfe zur Verteidigung, Erlärung und 
malise (Pond. 1740— 41) und in dem «Kegnum | Anwendung derjelben jchrieb. Im J. 1782 grüns 
animale» (Bd. 1 u. 2, Haag 1744; Bd. 3, Yond. | dete er zu Mancheſter eine Gefellihaft zum Drud 
1745), an welche fich dad Werk «De cultu et amore | der Ewevenborgichen Werke, welche Ihon 1818 über 
Dei» (2 Bde., Yond. 1740) anſchloß, welches jchon | 260 00U Bücher verbreitet hatte. Seitdem nahm bie 
nicht mehr rein wiſſenſchaftlich, ſondern ebento ch Geſellſchaft und auch ihre Wirkſamkeit noch ſehr bes 
voetiſch und myitiſch gehalten it. Wehr und mehr | deutend zu. Beſondere Gemeinden der Sweden⸗ 
verlegte fih nun S. auf theoſophiſcue Studien, trat | borgichen Kirche mit eigenen Geiftlihen und einen: 
1747 von fei Amte beim Bergwerkötollegium | ihrer Lehre entiprechenden Kultus bildeten ſich in 
rid und wandte ſich ganz der, wie er glaubte, | England jeit 1788 und wuchſen ſeitdem bis zu un« 
von Gott birelt aufgetranenen Gründung der | gefahr 50 in dem Vereinigten Königreih. Sie 
joy. Neuen Kirche auf Grund der Difenbarung | gaben ſich bald eine repräfentative Berfaflung, und 
ehausiß zu. Die theol. Bücher, bie er in diejem | eine ähnliche haben ſich auch die zahlreihen Ges 
ae ihrieb und meiſt ohne feinen Namen heraus: | meinden in den Vereinigten Staaten von Amerika 
oab, find jehr zahlreich. Dbenan ftehen die «Arcana | gegeben. Die Synoben beider Länder ftehen durch 
eseleztia, quao in scriptura Bacra verbo domini | jährliche Adreſſen in Verbindung. Die «Minutes» 
sunt detecta» (3 Bde. Lond. 1749-56; deutich, | und «Journals of procsedings«, und in England 
16 Bde. Zübing. 1842— 70). Seine angeblichen Gr: | noch außerdem feit 1830da3 Journal«The intellec- 
Meinungen, fowie die Lehren, welche feine Edyriften | tual repository and New Jerusalem magazine» 
enthielten, zogen ihm eine Anklage von feiten ber | find bie offiziellen Organe ber neuen Kirche. In 
Seihlichteit zu, die ihm jedoch nicht jchabete, da bie | England traten feit 1806 bie von ber alten Kirche 
sornehmiten Bischöfe feine Schriften billigten und | außerlich getrennten und die nicht getrennten Ans 
der Aonig Adolf Friedrich ihn Ichüste. ©. ftarb zu | hänger der Lehre jährlich zu Harkitone in Cine Ber» 
London 29. März 1772. jammlung zujanmen. Am J. 1813 hatte fih zw 
Vis au feinen Tod glaubte ©. feſt an die Wirk: | Mandheiter und Ealford auch eine Miſſionsgeſell⸗ 
Kiähleit feiner Bifionen und göttlihen Eingehungen. | fchaft der neuen Kirche gebildet, der 1820 eine Hiljs⸗ 
Bas von feinem Fernſehen und von feinen Ent: | gefellichaft zu London beitrat, 1821 bildete fich aber 
Vedungn folder Singe, welche nur Berftorbene | auch bier eine beſondere Miſſions: und Traltaten⸗ 
wirten lonnten, erzählt wird, 3. B. Die Anzeige, die | gefellichaft und 1822 eine ähnliche zu Edinburgh. 
er in Bothenburg von dem Brande zu Stodholm | Cine Freifchule für Knaben wurde 1813 und cine 
im derielben Etunde, als diefer entitand, gegeben | andere für Mädchen 1827 zu London erricıtet. Von 
Sen joll gab Kant und Thiebault Stoff zu Eritie | den getrennten Mitgliedern ber neuen Kirche haben 
Früfungen. S. feltft erzählte in feinen Schrifs | fich als Prediger und Schriftiteller aufgezeichnet in 
dergleichen nicht, da er feinen Lehrbegriff einzig | England Rob. Hindmarſh, Joh. Roud und Cam. 
N die Heilige Schrift als ausſchließliche Erlennt: | Noble; in Amerita M. B. Roche, früher Prediger 
Röquelle gründen wollte und Daher auch fi) nur | der bifchöfl. Stirche. 


EiRE tunere Offenbarung der heiligen Erleuchtung, 
die ihm während des Leſjens des Wortes zuteil ge: 


In Frankreich ſchrieb E. Richter ein Werk über 
5.8 «La Nouvelle Jerusalem» (8 Bde., Bar. 1832 


Borden, nicht aber eine äußere Offenbarung durch | —35). In Deutſchland hatte zuerjt Detinger von 
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1765 an einige3 von ©. ins Deutfche überlebt, das 
jpäter in neuen Auflagen erfchien. Reue, bis dahin 
noch unüberfehte Werte S.s vereinigte Tafel in 


einer Sammlung „e Bde, Tüb. 1823—86), der. 


auch eine kritifche Ausgabe ber «Arcana coelestias 
(18 Bde., Zub. 1833—42) beforgte. Diele [omie 
andere Schriften S.s haben Tafel und Holader 
auch ind Deuiſche überfekt. Dal. die biographifchen 
Schriften von Schaarfchmidt (Elberf. 1862), Matter 
(Bar. 1863) und White (2 Bde., Lond. 1867). 

Smeini, Ort in Darfor (f. d.). 

Emwenigorod, Kreidftadt im, ruf). Gouvernes 
ment Moslau, an der Moskwa, mit (1884) 2320 E., 
welche Aderbau treiben. ©. war früher Reſiden; 
eigener Füuͤrſten. 

Swenigorodka, Kreisſtadt im ruſſ. Gouvernes 
ment Kiew, am Gniloi Tikitſch, mit 11375 E., dar: 
unter jehr viele Juden, hat einige Gewerbthätigleit. 

Swenötfund, |. Ruotfinfalmi. 

Swert (Jules de), bedeutender Cellovirtuos, 
geb. 16. Aug. 1848 zu Löwen (Louvain) in Belgien, 
wo fein Bater als Kapellmeiſter an der Kathedrale 
angeftellt war. Durch dieſen erhielt er den eriten 
mufitaliihen Unterricht, fam frühzeitig au Servais 
in die Schule, bei welchem er ha bald außer: 
ordentlich entwidelte. Schon in feinem 15. Sabre 
unternahm er jeine erfte Konzertreife nad) Paris, 
weldye feinen Ruhm begründete, Im 3.1865 folgte 
er einem Rufe ald Konzertmeifter nach Düfieldorf 
1868 kam er als großherzogl. Kammervirtuos nad 
Weimar und furze Zeit darauf wurde er zum tönigl. 
Konzertmeiiter und Kammervirtuojen in Berlin 
ernannt. Seine Konzerte in allen Städten Euro: 
pas machten berechtigtes Aufſehen und brachten 
ihm Chre und Anerlennung in reihem Maße. Cr 
lebt gegenwärtig in Sonnenberg bei Wiedbaben. 
©. iſt auch ald Komponift thätig; er fchrieb außer 
einer Anzahl Heinerer Pitcen: zwei große Gello: 
fonzerte, eine große Biolonceliofhule «Gradus ad 
Parnassum», ein Konzertitäd für Eello und Orcheſter 
und eine Symphonie «Nordjeefahrt». Seine beiden 
Dpern «Die Albigenjer» und «Graf Hammerftein» 
haben ebenfalld achtungswerte Erfolge errungen. 

Eweynhehym (Konrad), Genofle des berühmten 
Buchdruders Arnold Bannarg (j. d.). 

Swiedack (Karl), unter dem Pſeudonym Karl 
Elmar befannter öfter. Boltsdichter, geb. im Mai 
1815 in Wien, war erft Kaufmann, wurde aber 
jpäter Schaufpieler und Theaterbichter. Schon fein 
erſtes Stüd: aDie Wette um ein Herz» (1841) hatte 
großen Erfolg. Bon feinen weitern Stüden find 
zu nennen: «der Soldteufelo, «Dichter und Bauer» 
(von Suppe tomponiert), «linter der Erbes, «Rai: 
mund», «Das Mädchen von der Schule» u. |. w. 
Später zog ſich S. von ber Bühne zurüd und wid: 
mete fi) der Da eieh Tatirüjchen Sournaliftit. 

mieten (Gerard van), einer ber berühmteften 
Ürzte beö 18. Jahrh., geb. zu Leiden 7. Mai 1700, 

tudierte zu Löwen und in feiner Vaterſtadt unter 
Boerhaave, deſſen vorzüglihfter Schäler er war, 
neben Medizin vorzüglid Chemie und —5 
Nachdem er in Leiden einige Zeit mit Erfolg praf: 
tiziert, wurde er ald Profeſſor der Medizin an: 
geitellt. Doc feine Feinde nötigten ihn, ala Ka: 
tholiten, dieſes Amt niederzulegen. Hierauf ging 
er 1745 als eriter Leibarzt ber Staiferin Maria 
Zhereſia nach Wien. In der Folge wurde er Vor: 
fteher der kaiſerl. Bibliothel, beitändiger Präfident 
ber mediz. Fakultät, Direktor des Medizinalweieng 
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ber Taiferl. Staaten und Bücercenfor. 6. farb 
18. Juni 1772 zu Schönbrunn. Seine vortreff: 
lihen «Commentarii in Boerhaavii aphorismos de 
cognoscendis et curandis morbis» (5 Bbe,, Leid. 
1741— 72; neue Ausg. 8 Bde., Tüb. 1790) ſichern 
ihm eine bleibende Stelle in ber mebiz. Litteratur. 
Seine Theorie ift aus humoralen und mechaniſch⸗ 
dynam. Orundfägen zufammengefegt. Bgl. Beer, 
griarih I. und van ©.» (Lpʒ. 1874); Fournier, 
erhard van S. als Cenfor- (Wien 1877). 
Sein Sohn, Sottfried, Freiherr van ©., 
eb. 1733, wurbe des Vaters Nachfolger als Bor: 
teher der kaiferl. Bibliothel und ftarb zu Wien 
1803. Er war ein vertrauter Freund Haydns und 
Mozarts und brachte in Wien die Werle Händels 
und Bachs zur Aufführung. Für Haydn bearbeitete 
er «Die Schöpfung» nach einem engl. Terte; auch 
verfaßte er ben Text zu den «Jahreszeiten». 
Swietenia L., & anzengattung aus ber Fa⸗ 
milie der Meliaceen. Dan kennt nur eine im tro- 
iſchen Sudamerila einheimifche Art, den fon. 
abagonibaum, S.Mahagoni L. Es ifidiedein bis 
zu 30 m und barüber hoher Baum mit gefiederten 
Blättern und Heinen regelmäßigen zwitterigen Bin: 
ten. Das rotbraune Holz bildet unter dem Ranıen 
Mahagoniholz einen wichtigen Handelsartifel. Die 
Ninde, gevähnlich auch ald Amarantrinde be: 
zeichnet, wird ähnlid wie die Chinarinde gegen 
MWechfelfieber gebraucht. Das fogenannte aftil. 
Mahagoni ſtammt von ber in Senegambien ein: 
beimifhen Khaya senegalensis Guilk, die mehr: 
fach unter dem Namen 8. senegalensis DC. zu der 
Gattung S. geredhnet wird. (Vgl. Mahagoni.) 
Smwilt LE HH ausgezeichneter fatiriicher 
und polit. Schriftficlleer der Engländer, wurde 
zu Dublin 30. Nov. 1667 geboren. Im Alter 
von 15 Jahren bezog er bad Zrinity:College in 
Dublin, wo er nur mit Mühe den Grad eines 
Baccalaureus erhielt. Im 3. 1688 wurde er in 
das Haus Sir Will. Temples, eines Verwandten 
feiner Mutter, aufgenommen, worauf er 1692 den 
Doltorgrad in Drford erlangte. Dann wurde er 
Pfarrer zu Kilroot in Irland, gab die Stelle aber 
bald wieder auf und lehrte zu Sir Will. Temple 
pueüd. Nach deilen Tode 1699 ging er als Kaplan 
es Lord Berleley wieder nad) Irland, wo er fpäter 
die Neftorei zu Agbar und zwei Heinere Bfründen 
erhielt, zu denen dann noch eine britte kam. Er: 
bitterung aber febineichtagene Hoffnungen bewog 
ihn, polit. Schriftiteller zu werben. Eifrigit verfocht 
er die Sache der Whigs. Als ihn aber diefe nicht 
nad Wunfch beförderten, trat er 1710 u den Tories 
fiber, von denen er endlich 1713 ftatt bes erjehnten 
Bistums dad Dechanat zu St.:Batrid in Dublin 
erhielt. Seit 1701 hatte er mit Miß Gither John: 
jon, der berühmten Stella, die er in Zemples Dauie 
tennen gelernt hatte, in einem zürtlihen Verhält⸗ 
nis geftanden. Sie folgte ihm nad Irland, wo er 
fie heimlich gebeiratet ben foll. Zugleid unter: 
bielt er eine ;sreundfchaft mit einer zweiten, unter 
dem Namen Vaneſſa belannten jungen Dane, die 
ihm gleichfalls nad) Irland folgte und dort, angeb⸗ 
lich aus Gram über die Entdedung feiner heimlichen 
Ehe mit Stella, ſtarb. Sy den lesten Lebensjahren 
war er geiſteskrank und ſprach dann fait fein Wort 
mehr. Cr ftarb 19. Okt. 1745. 
Die beiden Werte, auf welche fi fein Schrift: 
ftellereußm bauptiädhlid gründet, find die ohne 
feinen Namen erihienene «Tale of a tub» (1704), 
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eine Satire, In ber bie Abenteuer ber brei Berfonen 
Beter, Martin und ad, welche die kath., engl. und 
presbpterianiiche Kirche voritellen, auf das wißigite 
erzählt werben, wobei aber nur die engl. Kirche gut 
we ommt, und «Gulliver's travels» (1726), eine 
yolit. Satire, einfach und ungeziert geichrieben, das 
vollenbetite von allen feinen Werfen, das feloft für 


denjenigen, dem bic polit. Beziehungen unbelannt | f 
1 


find, höclt_anzieben ift. Unter feinen, übrigen 
zahlreichen Schriften find die wichtigften feine polit. 
riften: «Discourse of the contests and dissen- 
sions between the nobles and commons of Athens 
and Rome» (1701), «Sentiments of a Church-of- 
Eingland-man in respect to religion and govern- 
ment» (1708), «The conduct of the allies» (1712), 
«The public spirit of the Whigs» (1714), nament: 
lich aber die «Letters by M. B. Drapiere, durch 
welche er ſich die Zuneigung der rländer erwarb, 
und bie erit nad) feinem Tode eridyienene «History 
of the four last years of Queen Anne». Seine 
Werke gaben Hawkesworth (14 Bde., Lond. 1765, 
4., und 24 Bbe.,8.), Thom. Sheridan (17 Bde. Lond. 
1784), Walter Scott (mit vortrefflicher Lebensbe⸗ 
—2 19 Bde., Lond. 1814) und Roscoe 
8 Bde., Lond. 1853) heraus. Sein «Tagebuch in 
riefen an Stella» erfchien in beuticher überſehung 
von Claire von Slümer (Berl. 1866). Vgl. Horiter, 
«Life of Jonathan S.» (Bd. 1, Lond. 1875). 
Stwilejinaß, Fleden im jerb. reis Tſchuprija, 
an der Reſſawa, 5 km von der Morama gelegen, 
iſt Sig einer Bezirlähauptmannfchaft, hat ein Unter: 
symnafium und zählt (1885) 4563 ©. 
Emwinburue (S arles Algernon), engl. Dichter, 
ältefter Sohn de3 Admiral Sir Charles ©. und 
Lady Jane Aſhburnhams, einer Tochter des Grafen 
von Aſhburnham, wurde 5. April 1835 auf dem 
Lanbfipe Holmmwood bei Henley on Thames geboren. 
Seine erite Erziehung empfing er in Frankreich; 
dann beſuchte er die Schule in Eton und Ipäter die 
Univerfität Orford. Nach Vollendung feiner Stu: 
bien bereilte er das Feſtland und verweilte längere 
geit in Florenz bei dem Dichter Walter Savage 
andor. S.8 erſtes Werl: «The Queen-Mother and 
Rosamond, two plays in verse» (1860), errigte 
keine Beachtung. Seinen Ruf begründete er durch 
das nach altgrieh. Muſter angelegte Drama «Ata- 
lanta in Calydon» (1865, neue Au2g. 1875), deſſen 
lyriſcher Schwung, kraftvolle — und 
reiche poetiſche Einbildungskraft ©. ſofort als einen 
Dichter von hoher Begabung lennzeichnete. Weni: 
t allgemeinen Beifall fand das ın demſelben 
Fahre veröffentlichte Drama «Chastelard», dem 
man rhetorijche Tibertreibung und finnlihe Schil⸗ 
derungen zum Vorwurf machte. Derſelbe Borwurf 
traf in nod böherm Grade ben 1866 ericheinen: 
den Band «Poems and ballads», in dem der Ein: 
Huß der neueften franı. Nomantiler und Poeten der 
Demi:Monde unverlennbar iſt. Das öffentliche 
Urteil fprad ſich mit foldyer Entichiedenheit aus, 
daß der Berleger für gut fand, das Merl dem fer: 
nern Vertrieb durch den Buchhandel zu entziehen. 
©. felbft verteidigte fich in der Schrift «Notes on 
poenıs and reviews» (1866). Im J. 1867 dofu: 
mentierte er fi durch ben Piazzini gemwidmeten 
«Song of Italy», ein durdy Reichtum und Bollen: 
dung ber Formen ausgezeichnetes, wennſchon we⸗ 
ſentlich rhetorijh:dithyrambiiched Gedicht, als feu⸗ 
rigen Republilaner. An ähnlichem Stile veröffent: 
lite er 1870 die Victor Hugo gewidniete «Ode on 
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the proclamation of the French Republic». Im 
13.1871 erſchien von ihm einneuer Band vermifchter 
Gedichte, die «Songs before sunrise», die den reif: 
ften Fruchten feines poetiichen Shatend zugezählt 
werden müſſen. Sein nächſtes Dichterwerk war 
eBothwell, a drama in five acts and in verse» 
(1874), eine geniale, aber zu umfangreiche Fort⸗ 
egung von «Chastelard», Hierauf folgten bie 
«Songs of two nations» (1875), die antitijierende 
Tragödie «Erechtheus» (1876), eine zweite Serie 
der aPoems and ballads» (1878), das epiſche Ges 
dicht «Tristram of Lyonesse» (1882) und die lyriſch⸗ 
didaktiichen Gedichte «A century of roundels» 
(1883). Als fcharfen Krititer bewährte fih ©. 
in dem Werle «William Blake, a critical essayr» 
(1868), in ber geiltreihen Schrijt «Under the 
microscope» (1872), in ber er ſich und feinen 
Freund Rojetti gegen die Anlinge der Begründung 
einer afleiſchlichen Schule der Poeſies verteidigte; 
aGeorge Chapman, a critical essay» (1875), «A 
note on Charlotte Bronte» (1877) und «A study 
of Shakespeare» (1879). Cine Sammlung feiner 
Proſaſchriften gab er 1875 unter Dem Titel «Essays 
and studies» heraus. 

Swindon, Stadt in der engl. Grafſchaft Wilts, 
nahe dem die obere Themje bei Abingdon mit dem 
Lower Avon und dem Severn-Üiftuarium verbin: 
denden Kanal, der hier nach Cridlade am Churn 
abzweigt, Station der Linien London : Greter und 
©.: Ölouceiter:New: Milford der Great: Weitern: 
bahn, weiche zu ©. ein Hauptdepoͤt unterhält, zählt 
(1881) 22365 E., und zwar in Old-Town 4696, in 

ew:Zomn 17669 E., und hat eine Kornbörje und 
ein Arbeiterinftitut, 

Stwinemünde, befelligter Seehafen und Streiss 
tabt des Kreijes Ujedom: Wollin im pommerichen 

egierungsbezirk Stettin, auf der Inſel Uſedom an 
der Swine, der mittlern Ausmũndung des Ober: 
bafis in bie Djtfee, gelegen, Station ber Linie S.⸗ 

ucherow der Preußiſchen Staatsbahnen, iſt ein 
[reunblicher Drt mit breiten Straßen und nod) zum 
eil einftödigen, von Linden garnierten Häuſern. 
Die Stadt ift der Siß eines Landratsamts, eines 
Amtsgerichts, einer Hanptagentur der Ceswarte, 
einer Sciffahrtedireltion und einer Neihsbant: 
nebenftelle. S. bildet den Borhafen von Stettin 
und zählt (1885) 8629 G. Teer Hafen nıit 8m tiefem 
Gingang, der beite an ber preuß. Ojtjeelüjte, durch 
nel (1829 vollendete) 1600 und 1000 m lange 
olen bezeichnet, iſt feit 1850 ftark befeltigt und 
at einen 65 m hohen Leuchtturm, Die Reederei 

‚8 beitand 1882 aus 39 Schijjen mit 5218. Außer 
Schiffahrt, Schifibau, Handel und Fiſcherei üt für 
©. aud fein Seebad von Debeutung, das 1824 be: 
gründet wurde, in neuerer Zeit aber infolge des 
Aufſchwungs von Heringsdorf und irdrod weni⸗ 

er befucht üt. Die Umgebungen find Schr freund: 
fi ‚ wie denn teild das bei der Stadt liegende Ge⸗ 
hölz, teils einige entferntere Orte, wie Heringsdorf 
(i nl Hafendorf (Ofternothhafen), der Golm, Cors⸗ 
wand, Camminle u. ſ. w. Gelegenheit zu Austlügen 
bieten. Auch ſteht S.nicht bloß mit Stettin (täglich), 
fondern aud) mit Rügen und Kopenhagen in leb⸗ 
bafter — ifjahrtsverbindung. Bis zur Mitte 
des 18. Jahrh. lagen ſich an der Swine auf Uſedom 
Weſtſwine, auf Wollin Oſtſwine als Dörfer gegen: 
über, und die Einfahrt wurde durch die Swine— 
ſchanze verteidigt. Seitdem 1729 die Swine ſchiij⸗ 
bar gemadt war, vergrößerte ſich dad Torf 
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exarzfreie Kombination von vorwaltendem Irtko- In neuerer Zeit wurde ber Auzdrad durch den 


las und buntlem Magn i 
Dieter —— pm —— vet — 
ac:en beiigt ihre porphyriiche oder teilweiſe Dichte 
ANodiñtation als | Fee {weiche aber nicht 


rer zum 5. ger werden fann) eine weite | 


efaalimmer; dieielbe ft in ! «Syllauas», eın Verzeichnis aller angeblichen Irr⸗ 


(ehren der Gegenwart, populär, weldyer der püpitl. 
Encyclica vom 8. Te; 1564 beigegeben war. (S. 
Eneycliea) 


Syllepſis (ach. beikt eime grammatiich=fyn- 


Zerbreitung. 3) Zen Angitiyenit, ein quarz ! tafriiche Figur, nad) welcher ein Attribut oder Brä- 
freies (Heitern, welches in errter Linie aus Urthoflas | Difat auf zwei oder nichrere Eub:efte be;ogen wird, 


und duntlem Augit beiteht, mandmal reih an 
acceforiiıen Gemengteilen ft, und aın Monzoni- 
berge in Sudtirol, fowie an ber Südküſte Kor: 
wegens in der Legend von Laurvik und Frederils⸗ 
varn ertannt wurde. 

SEykomöre oder Maulbeerfeigenbaum 
(FicusSycomorus L.,Sycomorusantiquorum DC.), 
ein Baum Mittelafrilas, der ein Hohes Alter und 
eine aniehnliche Große erreihen lann. Tie feigen- 
ähnlichen Früũchte fiehen an ben ältern Liſten und 
find zu traubenertigen Sruchtitänden vereinigt. Sie 
find jüß, etwas gewürzhait und werden in Ägypten 
haufig genofien. Tie Särge, in denen bie ägypt. 
Yunnen liegen, find aus dem fait unverweslichen 
Holze der ©. verfertigt. Wegen einer Yeitigleit 
und Biderftandsfähigfeit findet auch jekt noch das 
Eylomorenholz eine ausgedehnte Bermendung bei 
Heritellung von Wirtfchaftägeräten u. dgl. 

Eytophanten (grch.) hießen in Athen (angeb» 
ih) urjprunglich Die Aufpafier, welche ſolche Leute 
ausjpürten und anzeigten, die gegen da3 Berbot 
Feigen (gr. 0x2) aus Attila austührten und ver: 
kauften. Zur Zeit de3 Peloponneſiſchen Kriegs da⸗ 
genen nannte man S. überhaupt jeden, der in der 
Hegel aus Bosheit oder Gewinnſucht ein Gewerbe 
daraus madjte, gegen angeichene Dlänner als De: 
nunziant oder fremilliger Antläger aufzutreten. 

Cytöofid (grch.), Bartfinne, f. unter Bart. 

— (la), ve Bü, a 

ylburg (Friedr.), deutſcher Philolog, geb. 
1536 zu Better bei Marburg, bildete ſich nach Bollen- 
dung feiner Studien in Marburg und Jena auf 
Reiſen weiter au3 und beichäftigte fih dann, nadı: 
dem er an ben Schulen in Neubaus bei Worms 
und zu Lich in der Wetterau thätig gewefen war, 
bis an feinen Tod (17. Febr. 1596) teil$ mit Heraus: 
gabe alter Schriftiteller,, teil3 mit Beforgung von 
Korrelturen in den berühmteften Brudereien, 
namentlich der Wechelſchen zu Frankfurt und der 
Commelinſchen zu Heidelberg, wo er Bibliothefar 
ber Univerfität war. Durch die neue Bearbeitung 
von Clenardu?’ « Institutiones linguae Graecae» 
(Frankf. 1580 u. ae und feine Teilnahme am 
griech. Theſaurus von H. Stephanus machte er fi 
um bie griech. Grammatik und Lerilographie ho 
verdient. Durch die fritiichen Ausgaben der Werte 
bes Pauſanias (Frankf. 1584; 2. Aufl. 1613), des 
Herodot (Frankf. 1584), Ariftoteles (11 Tle., Frankf. 
1584—87), des Dionyſius von Halikarnaß (xFrankf. 
1586), des Zoſimus Frankf. 1590), des Clemens 
von Alexandria (Heidelb. 1592), des Juſtinus 
Martyr (Frankf. 1593), des Apollonius Dyskolos 
«De syntaxi libr. IV graece et latine» (Frankf. 
en und beö «Etymologicum magnum» (Heidelb. 
1594) trug er viel zur Verbreitung der griech. Litte: 
ratur bei. ©.3 «Epistolae quinque ad Paulum Me- 
lissum» gab Ereuzer (Franif. a. M. 1827) heraus. 

Syllabarium (lat.), N:0:c-Buc). 

Sylläbus, ein urſprunglich griech. Wort, heißt 
im fpätern Yatein, namentlich der riitl. Schrift: 
fteller, ein Inhaltsderzeichnis, eine Aufzählung. 


die in Hinadt der Perjon, des Geichledtö und Ru: 
mern veridieden find. 

Eyllogidmud (.ch.) if eĩn mittelbarer Schluß, 
d.h. die sorm der Gedanfenverlnüpfung, in weicher 
die Gũltigkeit eines Urteils durch zwei andere Urteile, 
in weichen ein vermitteinder Begriff verlommt, be- 

ndet wird. Die beyrindenden Urteile beißen die 
orderiäße oder Prumifien, da3 begründete der 
Schlußſag; die Prãmiſje, in welcher das Praͤdikat des 
Edlußiages vorfoınmt, heibt der Oberſatz: die, in 
welcher da3 Subjelt de3 Schlußſates vorlommt, 
der Unterjag; ebenio heibt der Begriff, über welchen 
im Schlubiage eine Beitimmung gewonnen werden 
ſoll, alto das Eubjeft des Schlubtage®, der Unter: 
begriff; der, welder die Beitimmung enthält, alto 
das Brädilat des Schlußſades, der Overbegriif; 
endlich der, weldyer den Schluß vermittelt, der 
Mittelbegriff. Die einfadhite Grundform der S. 
ift die des fategoriihen 5. Terielbe beruht 
darauf, daß der Unter⸗ und Oberbegriff in dem 
Schlußſaß in ein Verhältnis zueinander treten, 
welches in den PBrämijlen durch ihre gemeinjchaft⸗ 
liche Beziehung auf den Mittelbegriff ausgeſprochen 
it. Die gewöhnlichen Schulregeln des fatögeriichen 
©. find: 1) daß in ihn micht mehr Hanptbegrifie 
oorlommen dürfen ala drei. Gegen di je Regel 
mird häufig Dadurch gefehlt, dab ein und dasicıbe 
Wort nicht genau in derielben Yedeutung genom: 
men und durch Zweideutigkeit des Mitteldegrijfs 
der Schlußſat widerrechtlich erichlichen wird (Yna- 
ternio terminorum). 2) Au3 zwei partıftulären 
Brämifien kann ebenio wenig etwas mir Sicherheit 
eſchloſſen werden al3 aus zwei negativen, weil in 
beiden Faͤllen das Verhaͤltnis des Unter: und Ober: 
begriffs nicht_hinlänglich beitimmt ift. Endlich ift 
3) der Schlußſaß auf das Meinfte Daß deilen be: 
ſchränkt, was in den Brümifjen ausgeſprochen tt, 
fodaß, wenn in den Prämiſſen ein partıtulärer oder 
verneinender Sag vortommt, der Schlußfag nicht 
allgemein und bejahend ausfallen fann. Die voll: 
fänbige Entwidelung der Formen, in welden ein 
ategortiher S. mögli ift, it die Aufgabe der 
Syllogiftil, Bezeichnet man den Oberbegriff 
durch B, den Unterbegriif durch S, den Mittel: 
begriff durch M, fo find int allgemeinen folgende 
Stellungen, Schlußfiguren genannt, möglid): 
1 11. IIxI. ir 


MP PM MP. PM 

SM Sa MS MS 

SP Sp sp SP 
Die erite Stellung iſt die natürlichite, weil da S und 
P inden Prämiſſen ſchon die Stellung haben, die 
fie im Schlußfape ala Subjelt und Prädikat ein 
nehmen follen; die vierte ift bie fünftlichfte, weil bei 
ihr da3 Gegenteil jtatthat. Die nähern Beſtim⸗ 
mungen jeder diefer Figuren nad) Quantität und 
Qualität der einzelnen Säße nennt man die Schluß: 
formen (modi), und hier zeigen fich bei der zweiten 
und dritten Figur Beichränhmgen, melden bie 
erite Figur nicht unterliegt. In diefer find nämlich 
bejahende und verneinende,, allgemeine und bejon: 


Sycee⸗Silber 


ber europälichen: Politik jener Zeit. Im J. 1862 
zum Mitgliede des preuß. Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
wählt, gehörte er zur Oppoſition, mußte aber wegen 
eines langwierigen Augenübelö 1864 fein Mandat 
niederlegen. Im genbiabt 1867 fandte ihn ber 
Wahlkreis Lennep-Dettmann in den Konſtituieren⸗ 
den Weichötag bes Rorbdeutihen Bundes, mo er 
mit ber nattonalliberalen Partei ſtimmte. Aus 
der parlamentariichen Thätigleit wieder zurüdge: 
treten, gründete er in Bonn den «Deutichen Berein 
der Rheinprovinzr, der dad Hauptorgan desKampfes 
gegen bie ultramontane Partei wurde. Er nahm 
1874 ein Mandat zum Abgeordnetenhauie in Mag: 
deburg an und wurde 1876 und 1879 wiederge: 
wählt. er Herbit 1875 wurbe er mit dem Range 
eines Sch. Obervegierungerats Direltor ber preuß. 
Staatsarchive und Mitglied der berliner Alademie 
der Wißſenſchaften, fiedelte nah Berlin über unb 
veranlaßte die Unternehmung einer großen, auf 
70 Bände berechneten Bublilation archivalifche 
Tolumente, deren Ausgabe 1878 begann und bis 
1886 26 Bände geliefert hat. Zugleich gibt er im 
auftrage ber Alabemie mit War Dunder bie poli: 
tiiche _KRorrefpenden; Zeichric d. Gr. heraus 
und iſt Mitglied ber Direktion ber «Monumenta 
Germaniae historican geworben. , 
Sycer⸗Siſſi⸗ Silber it das hochfeine, in 
die Form Lleiner Barren gebrachte Silber, daß In 
China daB eigentliche nationale Tauſch⸗ und Zah⸗ 
lung® mittel für den größern Berlchr bildet. Gigent: 
lich follte dasſelbe ganz (997 — 1000 Zaufenditel) 
fein fein, durchſchnittlich beſitzt es jedoch nur eine 
Feinheit von etwa denn. Die Barren haben 
annähernd die Form eines chineſ. Schuhe, weshalb 
fie inı Engliſchen aud) sboes genannt werden. Das 
«große Eiffi» wiegt 50 Liangs oder Taels (Unzen), 
das «Tleiner 7, 10 oder 19 Taels. 
füdl. Borort Londons, 9,5 km von 
ber Lonbonbrüde entfernt und zum Kirchſpiel von 
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treuen Nachbildungen ägypt., aſſyr., gried)., röm., 
Dyzant., maur. (Albambrahof), mittelalterlicher, 
ital, Renaifjance: und neuerer Bauten und Bild: 
werke die anſchaulichſte Geſchichte der Kulturent: 
widelung darſtellen. Die vöm. Baukunft iſt durch 
die Nahbildımg eines in Bompeji zu Tage geför: 
berten Prachtpalaſtes befonders vertreten. Auber: 
dem findet man alle beiten Skulpturen ber gried)., 
röm., neuern und neueſten Zeit und bie reichite 
Sammlung von Porträts berühmter Männer aller 
Zeiten in Gipsabguſſen. Den hiſtor. Kunithallen 
auf der einen entſprechen die induftriellen Hallen 
auf ber andern Seite, arditeltoniic) in verſchiedenen 
Stilen formierte Räume zu Austellung und Ber: 
kauf. Endlich iſt auf ben Galerien, deren e3 drei 
übereinander im Hauptlreusflügel gibt, noch der 
«Völlerbazar». Durch das gewölbte, 490 m lange 
Hauptſchiff verteilen ſich botan., 300log. und ethnol. 
Sruppen, welche dureh die Art der Vegetation, der 
ziere und Menſchen und ihrer Lebensweiſe die ver: 
ſchiedenen Zonen, Klimate, Böller und Raſſen 
veranſchaulichen. Auch die Geologie, Waſſertiere, 
in antiſeptiſchen Flüſſigkeiten dargeſtellt, Rohpro— 
dukte, neue Erfindungen u. ſ. w. find in befondern 
Abteilungen vertreten. Die Wärme für Pflanzen 
und Menjchen wird aus dem Parton:Tunnel (mo 
auch auägeitellte Maſchinen arbeiten) burd ein 
80 km langes Nöhrenfyjten verteilt. Im Haupt: 
kreuzflügel ſpringt die große Fontäne inmitten 
einer reihen Blumenwelt und der_berühmtejten 
kolofjalen Skulpturen (der Sonnenrofje des Prari: 
tele aus dem Batifan u. |. w.). An beiden Enden 
treten große Flugel hervor, zwiichen denen und dem 
Hauptgebäude an jedem Ende des legtern, dad) 
toliert, cin 86 m Dober Slasturm aufgeführt iſt. 
Der eine diefer Türme dient ald Hülle für den 
jeinen Rauch jelbit konſumierenden Schornſtein ber 
Dampfmaschine, welde die Waflerfünfte in Bart 
und Palaft treibt, während der andere ein Bump: 
wert enthält. Der öſtl. Turm 'ft dem Publikum 


Eh Kent gehörend , hat 
(1881) 26070 6. und erbielt in neuerer Zeit da⸗ 
durch Berühmtheit, bier dad Glasgebäude, 
welches 1851 für die Weltinöuftrieausftelung im 
Hyde-Bart Biente, zum Nuben und Vergnügen bes 
Rublikunts mit entſprechenden Beränderungen und 
Bergrößerungen —— — wurde. Eine be⸗ 
ſonders dafür gebildete Geſellſchaft führte vom 
Aug. 1852 bis Mai 1854 mit einem Koftenauf: 
wende son 1%, Mill. Po. St. den «Kryftal 

vyalajt» von ©. nad) den Plänen Joſeph Paxtyns 
aus. Das Gebäude erhebt fich auf dem schlten 
Hügel einer unebenen Fläche von 120 ha an ber 


in der Graf 
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London⸗Brighton⸗Ciſenbahn zwiſchen den Stationen 
S. und Anerley. Dieſes ganze Areal iſt in präch⸗ 


tige Terraſſen, Bärten, Parks, Spaziergänge, 
Seen und Inſeln, mit Statuen und Springbrunnen, 
verwanbelt worden. Ter neue Bau erhielt bie 
eine Seite des alten zur Hauptiacabe, mit zwei 
Ceitentreuzflügeln jo groß, als der chemalige 
Hauptlrenzflügel, und einem Mittelichiff mit einem 
Bogendache von 36 m Spannung und 53 m Höhe. 
Tie größte Tängenausdehnung de3 Gebäudes be: 
trägt 490 m, die größte Breite 120 m. Der jad): 
liche Inhalt des Palaſtes bietet eine Vertretung 
ber Kunft, Siltenihaft, Induſtrie und Kultur aller 
Zeiten und Zonen in Jo großartiger Weife dar, wie 
noch nie etwas nur Annäberndes jemals verſucht 
worden üt. Links ziehen fid) zunächſt am Haupt: 
ſchiffe Hiltor. Kunithallen (Courts) hin, die in ges 


geöffnet, und von feiner nach außen offenen Galerie 
nießt man eine unvergleichliche Auslicht über 
bon und feine Umgebungen. Außerdurd) feinen 
Inhalt und feine Lage zieht der Ipalajt aud) 
ur öffentliche Ausftellungen aller Art, fowie 
durch vorzügliche mufitaliide uuffübrungen das 
ganze Jahr hindurch eine beträchtliche Menſchen⸗ 
menge an. ©. ſelbſt iſt durch den Ba R eine gläns 
zende Stadt von Villen, Zavernen und Hoteld ge: 
worden. Am 30. Tez. 1866 legte eine Feueröbrunit 
den wertvolliten Teil des Palaſtes, die tropiſche 
Abteilung, in Aſche, wodurch eine reihe Sammlung 
von feltenen Tieren, Pflanzen und Kunftichägen 
vernichtet wurde; doch begann ſofort wieder bie 
Neftauration des abgebrannten Teils. Aus der 
reihen Litteratur über den Kryſtallpalaſt find neben 
dem «Official guides (3 Bde. Lond. 1854 u. öfter) 
u nennen dic Prachtwerle: Views of the Crystal 
alace and Park» (Lond. 1854), und Cundall, 
«Works of art in the Crystal Palace» (2ond.1855). 
Eydenham (Thomas), einer der berühmteiten 
Arzte aller Zeiten, wurbe 1624 zu Windford⸗Eagle 
in der engl. Grafſchaft Dorjet geloren, bezog 1642 
die Uniderfität zu Drford, wendete ji) dann nad) 
London, wo ihn ber Arzt je Core für die Heil: 
funde gewann, und tehnte erit 1648 nad) Orford 
surüd, um das Baccalaureat zu erlangen. Rach— 
em er in Canıbridge die Doltorwürde erlangt, ließ 
er fi in London als praltijcher Arzt nieder und 


an Eztreker II. (Papſt) — Eymboiit 
SI I. RE Er.ritirtzg. Spioelerabend) | dijin einen Kamen bewahrt. Geier Une me- 
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Novwr er mez ar Er bereifte | womit in den meilten $üllen ein Serıed ür ie 
wre Doar Imrnerd az reine amd | Grnäbrung ber betreiienben Gemälde were 
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Ni, cm wat man erteringen einige Formen von Barafitiäares Esumen verleiht 
veruzardnen,t ar? am Rardıcnie tichtiger als fynbiotiiche (Gricheimumgen beireäte 
Kir Wesen Dr it AR 80 werden (3 find dies , bei denen der Ba:ck 
| Un ER re 3 N. nn“ UL? u. NUN @E fur Nu \ längere Zeit mit der irtöpflanze - 

IT Dur Rt IN vor a Tine, und dharalteriltiidhe Veränderungen die 
ION AEULEN Crraet IST), oft viele Jahre lang ohne irgend meiden ar; 
KOST DEN. warte, a2) atıae, ı Nachteil für die WirtSpflanze erhalten bleiben fie: 


eszar U va este) ee iutitsueı wen, Dazu gehören unter an mandıe det & 
wir en Ind, Vurone einer Serertt , Berenbejen bezeichneten reih verzweigten 
x NT Ta ne RIND | Re Cinwirkung gemifler Pilze erzeugt 
TINTE ent ame Ayzı, ar Na ISIIA Eymblcyhäron (grh.) nennt man eine Te: 
Setveer DIL, Ar ur RUE IX, ! wadlung des Augapfels mit der Junenkäde der 
RW der exr GNS Augenlider, meilten? entitanden durch auägchehate 
_ Sulneter. Kralızze ’ir vıy Anden von ı Üerdrennungen oder Üpungen des Binbeheutiads, 
NEN O DE INNE SS, NIE. operativ bejeitigt werden. ı. 
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Euivie, Ir ST. And, I nanz Naxeter der Ringes, daran Gaſtfreunde einander erlannter, 
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ın Mustern und ardern Orten Lane m Sub Inddeſondere im Gebiete der Religion, deren 
wineraucn ſich Art und moriıd der TWenße Sproche feine andere als eine Vilderipracdhe ſan 
von merrern Niuonen Corirern men um | ann, Ipielt da ©. eine heruorragende Rolle. 
DRESTEE vird. AST dem Carzackt und dem ſinnlichen Bildern und finnbildliden Handlungen 
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——— man jcwcicliaures Kali. Rortune und , Ind die deidniſche Mythologie und das griech. My 
eutize SUungeTprapanute daritclit, — gaben reihen Anlaß zu ſymbolij 
ee bim® (Scanz), eigentlich de le Nat, ber ; Turitellungen, doch fehlt eg auch im hriftl. Kultus 
» Et al3 Begrunder eines demmatriiuen Surtems, | uubt. Die ziſſenſchafi, welche von der Cinkleibung 
old Sanau. Gr ftudierte zuerit in Yerden, ı der religidien Ideen in die ©. ber Mythologie 
der Meb; arız und wurde 1637 zu Baſel Tolter ; bandelt, beißt die Symbolif. gl. Greuger, 
Ceiden In. Bierauf praktizierte er in Hanau, . «Spmbolit und Mythologie der alten Zölter» 
Medi und Amjterdam, bis er als Trofeilor der , (8, Auf, 4 Bde., Lpz. 183744). Wie die im die 
ftarh in nad Zeiden tam, wo er 14. Nov. 161° hbeidniſchen Myſterien Cingeweihten Ya gewiſſe 
Erift eine Schre feßte er hauptfächlih in den | Mertzeichen fich untereinander erfannten, fo dehan⸗ 
(dm ed 15 ‚sputalionum medicarum decas» | delten auch die Chriſten gewiſſe Gebräuche als Gr: 
9 a und «Praxeos medicae idea nova» fennungs» und Unterſcheidungszeichen ihrer Ge 
Kınfterd. 167) a Bud), Vened. 1678: 8. Vuch, meinſchaft. In diefen Sinne heißen Taufe und 
car ericienen In Auer, Seine «Opera me- | Abendmahl ©., nit minder das Taufwafler und 
(1731) und öfter. un mjlerdam (1679), in Geni | Brot und Wein im heil. Abendinahl, wie denn 
ct zu verwechſeln mit ikm ; . [rüber ſelbſt der bloße Anblid der Salramente den 
ſ mit iſt der weniger be: | Ungetauften nicht geſtattet war. Endlich heißen 
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aber vielleicht ae: 
Yaloh 6. sine. d% mehr verdiente Anatom | S.vorzugsweile jene Lehren, welche als Erfennungs: 
Ümiene, h, in Dubois, geb. 1478 zu eichen der ebenen religiöfen Gemeinſchaften 

1531 ald Baccalaur — „Nubierte, ebendafelbft feit Bienen. (S. Symbolifde Büder. 
Iten begann und bief anatom. Borlefungen zu |  &ymbölik(grd).) heißt überhaupt bie Lehre vor 
seifall BIS zu feinem ob unter außerordentlichen | den religiöfen Epmbolen In der Theologie wird 
— in der An te ——— Seine ber Aus ud in zwei ſe euerfiebenen‘ beutungen 
e rau an s 
a | Ba ne nn ng 





Sydney (auf Cape-Breton) — Syenit 


Zeil in engl, Zabrilaten aller Art, in Zuder, Kaſſee, 
Zabat und in Kolonialprobulten, fowie in Waren 
aus Indien und China. ©. ilt Sig des deutſchen 
Generaltonfuls für Auftralien nebit Tasmanien, 
Neuſeeland unddie Viti⸗Inſeln, ſowie des deutſchen 
Konſuls für Neufüdwales. . 
Syöuey, Hauptſtadt von Cape:Breton (j. d.). 
SyBosw (Karl Leop. Adolf), freifinniger prot. 
Theolog, geb. 23. Nov. 1800 zu Berlin, ftudierte 
in Berlin, wurde dann Nepetent am königl. 
ftadettenforp3 daſelbſt, 1828 Prediger und ord. 
Lehrer an bdiefer Anftalt, 1837 Hofs, Garde⸗ 
diviliond- und Garnifonsprediger_in Potsdam. 
Bei Friedri ) 
hohem Anfehen und übernahm im Auftrage des 
Königs 1841 eine Sendung nad) England, in deren 
Folge er auch zur Königin Victoria und den Prinzen 
Albert in nahe Beziehungen trat und von dem 
süritenpaar mit einem Gutachten über die damals 
in Schottland augebrochene Bewegung für Löjung 
der Verbindung von Kirche und Etaat beauftragt 
wurde. Cine deutiche Bearbeitung, diefed Out: 
achten, welches ſich rüdhaltlos für die Schott. Frei⸗ 
lixche ausſprach, erſchien unter dem Titel «Tie 
fchott. Kirchenfrage» (Potsd. 1845). ©. fungierte 
1844 al3 Aſſeſſor und zweiter Borfipender der 
brandenb. Brovinzialiynode und nahm 1846 aud) 
an der preuß. Generaljynode teil. ©. folgte im 
Herbit 1846 einem Hufe zum Prebiger an die Neue 
stirche zu Berlin. Im 5 1848 wurde er in_die 
berliner Nationalverfamnılung gemä It. Im Vers 
ein mit andern begründete er die «Zeitichrift für 
die unierte liche», an deren Stelle 1854 die eben: 
falls unter feiner Mitwirlung ins Leben gerufene 
«rot. Nirdenzeitungr trat. Auf Anlaß eines im 
berliner Unionsverein 1872 gehaltenen Bortrags 
über die wunderbare Geburt Jeſu (abgedrudt in 
der «Sammlung prot. Vorträge», Bd. 2, Verl. 
1872) wurde ©. vom brandenb. Konfiftorium in 
Unterfuhung gejogen und als Irrlehrer feines 
Amts entiept. Jun J. 1873 wurde diefes Urteil in 
einen «geichärften Verweis» umgewandelt. ©. vers 
öfentlichte Diefe Berhandlungen in den «Altenltüden 
betreffend ıc.» (Berl. 1873). Im 3. 1876 nabın ©. 
feinen Abfchied. Gr ftarb 23. Dit. 1882 in Berlin. 
Vol. Sydow, «Dr. Adolf S.» (Berl. 1885). 
SEydow (Theod. Emil von), ausgezeichneter 
deutſcher Geogtaph, geb. 15. Juli 1812 zu Frei⸗ 
berg, wurde 1826 als Hofpitant in die erfurter 
Tivifionsfhule aufgenommen. Gr trat 1829 in das 
vreuß, Snfonteriezegiment Nr, 31 ein und wurde 
1833 zum Lehrer der Geographie und Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft an der Schule der 8. Divifion ernannt. Seit 
1835 widmete er feine Lehrkraft aueſchließlich der 
Geographie. Bei dem Mangel an brauchbaren 
tartographifchen Lehrmitteln begann er 1838 die 
Herausgabe feiner «Wandlartene. Im J. 1843 
als Mitglied der Dbermilitär:Eraminationstom: 
mijſion nach Berlin fommandiert, wurde er 1849 
mit dem geogr. Unterricht des Brinzen Albrecht, 
bald darauf auch mit ben militärgeogr. Vorträgen 
an der Kriegsſchule (nachherigen Kriegsalademie) 
betraut. Im J. 1855 nahm er den Abſchied und 
hedelte nad) Gotha über. Neben feinen eigenen 
Karten machten befonders feine kritischen Berichte 
«liber den lartogr. Etandpunlt Europas», die er 
ſeit 1866 einige Jahre hindurch in Petermanns 
«Nitteilungen» veröffentlichte, feinen Nanıen be: 


t. Gr ırat 1860 in bie preub. Armee zurüd und ! 
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nabnı un, als Major ben Großen Generalitab 
attadhiert, feine mi itärgrogt. Vorträge an der 
Kriegsalademie wieder auf. Als 1867 bei dem Ge: 
neralitabe die geogr.⸗ſtatiſt. Abteilung gegründet 
wurde, erhielt. deren Leitung. Im J. 1870 wurde 
er zum Oberft ernannt. Er ftarb 13. Okt. 1873. 
nter ©.3 lartogr. Arbeiten, bie fait fänttlic) 
Übertragungen in fremde Sprachen erlchten, find 
ervorzuheben die bereits erwähnten Wandfarten: 
Erdkarte in 12, Europa in 9, Alien in 12, Afrika 
in 6, Anıcrila in 10, Auftralien in 6, Deutichland 
in 9 Eeltionen. Ferner find zu nennen: «Wtetho: 
diiher Handatlas für das wiſſenſchaftliche Studium 
er Erdlundey (30 Karten, 4. Aufl., Gotha 1870), 
«Sculatlas» (42 Karten, 32. Aufl., Gotha 1880), 
Oro:hydrogr. Atlasn (25 Blatt), «Orographiicher 
Atlas» (24 Blatt), «Hydrotopiſcher Atlas»(28 Blatt), 
«Hydrographiſcher Atlas» (29 Blatt), «Gradnep: 
Atlaso (18 Blatt), Der Echwerpunlt der Sydow: 
ſchen Karten liegt in der trefflich durchgeführten 
Beſchraänkung der Details auf das für den Unter: 
richt Notwendige und in ber wirkungsvollen Bes 
tonung des phyſiſch-geogtr. Moments. eine 
Schriſten erichienen meiit in Zeitſchriften; fo die 
«fiberfiht der wichtigſten Karten Europas» (ein 
Beiheft zum «Militär: Wochenblatt» 1864), «Nord: 
italien, eine militärifcj-geogr. Eligge» (in «Unfere 
Zeit»,1860). ©. iftder Schöpfer bes neuerdings ein⸗ 
egangenen wertvollen Nachſchlagebuchs «Hegis 
trande der geogr.:ftatilt, Abteilung de3 Großen 
Beneralftabes» (Jahrg. 1— 13, Berl. 1870— 83). 
Sein 1862 begonnene «Grundriß ber allgemeinen 
Erdkundes blieb unvollendet. 
Eybrah Gert von), f. unter S apete n. 
Syeue, Stabt in Ägypten, 1. Aſſuan. 
SEyenit nennt man nad dem heutigen petros 
graphiſchen Spradgebraud) ein förniges Mailen: 
geitein, in weldyen unter den Selbfpatgemengteilen 
er DOrthotlas vorherricht un X als weſent⸗ 
licher Öeimengteil fehlt. Schon Plinius benust 
ben Namen 5. für die Gefteine, welde in den 
Brüden von Syene, dem heutigen Alluan in 
Hgnpten, gewonnen wurden, Werner entlehnte 
denjelben zur Teeihnung der harakteriftüjchen 
Felsart aus dem Plauenſchen Grunde bei Dresden, 
und fo blicb er dieier und_den versandten Bors 
tommmillen eigen, obſchon ſich jpäter herausſtellte, 
dab das Geſtein von Syene gar nicht unter den 
Begriſſ des ©. fällt, jondern cin quarzführender 
Hornblendegranit ift. Man unterſcheidet: 1) Den 
eigentlihenSyenitoderHornblendefyenit, 
ein äußerlich granitähnliches Gemenge von weißen 
oder fleiſchrotem Drthollas und dunlelgrüner bis 
ſchwarzer Hornblende als leitenden Mineralien, 
wozu acceſſoriſch Plagiollas, bisweilen Biotit und 
Quarz, wohl immer Magneiteiſen (Zitaneifen) und 
Apatit binzutzeten, aud) Zitanit, Zirfon und Epi: 
dot ftellen ſich in ſpärlicher Nenge ein. Durch 
fiberhandnehmen des Suarjed geht dieler ©. in 
Hornbiendegranit über. Ausgezeichneler eigent: 
licher S. findet fih z.B. im Plauenſchen Grunde bei 
Dresden, bei Morigburg auf dem rechten Elbufer, 
am Ehrenberg bei Jlmenau, in Mähren zwiſchen 
Blansfo und Bostomwis, bei Biclla in Oberitalien, 
im Gebirgsltod des Vitos bei Sofia, vielort! in 
Norwegen und dem Ural. In techniſcher Hinficht 
läßt ſich diefe verbreitetite Abart cbenfo verwenden, 
wie der Granit, und die feinlörnigen Abänderungen 
find fehr gefchäpt. 2) Den Blimmerfyenit, bie 
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quarzfreie Kombination von vorwaltendem Ortho⸗ 
klas und dunklem Magneſiaglimmer; dieſelbe iſt in 
dieſer granitähnlichen Ausbildung recht felten, da: 
gegen befigt ihre porphyriiche oder teilweiſe Dichte 
Modifitation als fog. Minette (melche aber nicht 
mehr zum ©. gerechnet werden fann) eine weite 
Verbreitung. 3) Den Augitiyenit, ein quarz: 
freies Geſtein, welches in eriter Linie aus Orthoklas 
und dunklem Augit befteht, manchmal veih an 
acceſſoriſchen Gemengteilen ıft, und am Monzonis 
berge in Südtirol, jowie an ber Südfüfte Nor: 
wegens in der Gegend von Laurvik und Frederils⸗ 
värn erfanrit wurde. 

Eytomöre oder Maulbeerfeigenbaum 
(FicusSycomorusL.,Sycomorusantiguorum DC.), 
ein Baum Mittelafrilad, der ein hohes Alter und 
eine anfehnliche Größe erreichen fan. Tie feigen: 
ähnlichen Früchte ftehen an ben ältern Liſten und 
find zu traubenartigen en vereinigt. Sie 
find füß, etwas gewürzhaft und werden in Xgypten 
haufig genofien. Die Särge, in denen bie ägypt. 
Mumien liegen, find aus dent faft unverweglichen 
Holze der S. verfertigt. Wegen feiner Feſtigkeit 
und Widerftandsfähigleit findet auch jekt noch das 
Sylomorenholz eine ausgedehnte Bermendung bei 
Heritellung von BWirtfchaftägeräten u. dgl. 

Eytophanten (grch.) hießen in Athen (angebs 
lich) urfprünglid) die Aufpajier, welche ſolche Leute 
ausipürten und anzeigten, die gegen das Verbot 
Feigen (grch. süxa) aus Attila anstührten und ver: 
tauften. Zur Zeit de3 Peloponneſiſchen Kriegs da⸗ 
gegen nannte man S. überhaupt jeden, der in der 
Hegel aus Bosheit oder Gewinnſucht ein Gewerbe 
daraus madyte, gegen angeiehene Männer als De: 
nunziant oder frenvilliger Ankläger aufzutreten. 

Eytsfid (grch.), Bartfinne, ſ. unter Bart. 

Eyibe, 1. Silbe. 

Eyiburg (Friedr.), deutſcher Fhiloteg geb. 
1536 zu Wetter Dei Warburg, bildete ſich nach Vollen⸗ 
dung feiner Studien in Marburg und Jena auf 
Reiſen weiter aus und befchäftigte ſich dann, nad): 
dem er_an den Schulen in Neuhaus bei Worms 
und zu Lich in der Wetterau thätig gewefen war, 
bis an jenen Tod (17. Febr. 1696) teil3 mit Heraus: 
gabe alter Schriftiteller,, teil3 mit Bejorgung von 
Korrelturen m den berühmteiten Drudereien, 
namentlid) der Wechelſchen zu Frankfurt und der 
Commelinſchen zu Heidelberg, wo er Vibliothelar 
der Univerfität war. Durch die neue Bearbeitung 
von Clenardus' «Institutiones linguae Graecae» 
(Frankf. 1580 u. oe und feine Teilnahme am 
griech. Thefaurus von H. Stephanus machte er fi 
um die griech. Grammatik und Lerilographie bo 
verdient. Durch bie Fritiihen Ausgaben der Werte 
be3 Pauſanias (Frankf. 1584; 2. Aufl. 1613), des 
Herodot (fyrankj.1584), Ariftoteles (11 Tle. Frankf. 
1584—87), des Dionyfins von Halilarnaß (‚Srantf. 
1586), des Bofimus (Frankf. 1590), des Clemens 
von Alerandria (Heidelb. 1592), de3 Juſtinus 
Martyr (Frankf. 1593), des Apollonius y3folo3 
«De syntaxi libr. IV graece et latine» (Frankf. 
1590) und de3 aEtymologicum magnum» (Heidelb. 
1594) trug er viel zur Berbreitung der griech. Litte: 
ratur bei. S. «Epistolae quinque ad Paulum Me- 
lissums» gab Greuzer (Franlf. a. MN. 1927) heraus. 

Syllabartum (lat.), A:b:c-Buch. 

Sylläbus, cin uriprünglid) griech. Wort, beißt 
im fpätern Latein, namentlich der chriſil. Schrift: 
fteller, ein Inhaltsderzeichnis, eine Aufzählung. 


In neuerer Zeit wurde der Ausbrud durch den 
«Syllabus», ein Berzeichni® aller angeblidyen Irr⸗ 
lehren der Gegenwart, populär, welcher der päpitl. 
Encyelica von: 8. Tez. 1864 beigegeben war. (35. 
Encyclica.) 

Syllepfiß (grdj.) beißt eine grammatif= [n- 
tattifche Figur, nach welcher ein Attribut oder Prä⸗ 
bilat auf zwei oder mehrere Subiefte bezogen wird, 
die in Hinſicht der Perſon, des Geſchlechts und Ru: 
meru3 verichieden find. 

Eyliegidmmnd (arch.)ift ein mittelbarer Schluß, 
d.b. die ‘sorm der Gedankenverknũpfung, in welcher 
die Sültigleit eines Urteils Durch zwei andere Urteile, 
in weldyen ein vermittelnder Begriff vorkommt, be: 

ründet wird. Die begründenden Urteile heißen die 
orderjäge oder Pramiſſen, das begründete ber 
Schlußſaß; die Prämiſſe, in welcher das Bräditatdes 
Schlußiages vorkommt, heißt der Dberfaß; die, in 
welder da3 Subjelt des Schlußſatzes vorkommt, 
der Unterjaß; ebenſo heißt der Begriff, über welchen 
im Schlußiage eine Beitimmung gewonnen werden 
fol, alio das Subjekt des Schlußſatzes, der Unter: 
er: der, welcher die Beſtimmung enthält, alio 
das Prädikat des Schlußſanes, der Oberbegriff; 
endlich der, welcher den Schluß vermittelt, Der 
Mittelbegrif. Die einfachite Grundform det ©. 
ift die des fategoriihen S. Terielbe berubt 
darauf, daB der Unter und Oberbegriff in dem 
Schlußſatß in ein Verhältnis zueinander treten, 
welches in den Prämiſſen durch ihre gemeinſchaft⸗ 
liche Beziehung auf den Dlittelbegriif ausgeſprochen 
iit. Die gewöhnliden Schulregein des fateyariichen 
©. find: 1) daß in ihn nicht mehr Hauptbegriffe 
vorfommen dürfen al3 drei. Gegen di je Renel 
mird häufig dadurch gefehlt, dab ein und dasſeibe 
Wort nicht genau in derielben Bedeutung genom: 
men und durch Jweid.utigfeit des Mitteloegrirfs 
der Schlußſatz widerrechtlich erichlichen wird (Yna- 
ternio terminorum), 2) Aus zwei partılulärın 
Brämilien kann ebenio wenig etwas mit Sicherheit 
eichloffen werben al3 aus zwei negativen, weil im 
Beiden allen da? Berhältnie des Unter: und Ober: 
begriffs nicht —R beſtimmt iſt. Endlich ift 
3) der Schlublag auf das kleinſte Maß defſen bes 
ſchränkt, was in den Prämiſſen ausgeſprochen iſt, 
ſodaß, wenn in den Prämiſſen ein partikulärer oder 
verneinender Satz vorkommt, der Schlußſaß nicht 
allgemein und bejahend ausfallen kann. Die voll⸗ 
ftänbige Entwidelmg der gormen, in welchen ein 
ategorücher ©. möglich iſt, iſt die Aufgabe der 
Syllogiftif. Bezeihnet man den Oberbegrin 
durch B, den Unterbegriff durd S, den Dittel: 
begriff durch M, fo ſind im allgemeinen folgende 
Stellungen, Schlußfiguren genannt, möglid): 

2. II. act, Lv, 

MP PM MP. PM 

SM SM MS MS 

SP SP sp SP 
Die erfte Stellung ift die natürlichlte, weil da 8 und 
P in den Prämiſſen ſchon die Stellung haben, die 
fie im Schlußſaße al? Subjelt und Prädikat eim 
nehmen follen; die vierte ift Die künſtlichſte, weil bei 
ihr das Wegenteil ſtatthat. Die nähern Beſtim⸗ 
mungen jeder diefer Figuren nad) Quantität und 
Qualität der einzelnen Säße nennt man bie Schlußs 
formen (modi), und hier zeigen fich bet der zweiten 
und dritten Figur Beichränhmgen, melden bie 
erite Figur nicht unterliegt. In diefer find naͤmlich 
bejahende und verneinende, allgemeine und bejon: 
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dere Schlußfäge mönlich, während bie Schlüffe in 
der zweiten Figur nur auf negative, die in ber 
dritten nur auf partifuläre lubfäße- führen. 
Ten tategoriihen S. welche ſich mit lauter fate: 
goriſchen Urteilen beichäftigen, ftehen Die Schlüfie 
aus bypothetiichen und disjunktiven Urteilen al3 
die bypothetiiden und bisjunftiven ©. 
gegenüber. Das hypothetiſche Urteil bezieht ich 
auf das Berhältnig zwiihen Bedingung (autece- 
dens) und Bebdingtem (consequens). 8 dieſem 
Verhältniſſe liegt, daß mit. der Setzung der Be: 
Di g oder des Grundes auch das Bedingte oder 
die Folge geieht, mit der Aufhebung der Folge auch 
der Grund aufgehoben iſt. Lautet daher der Ober: 
jag: Wenn A it, jo iſt B, fo find zwei Formen des 
bypothetiihen S. möglid: 1) Run ift A, folglich ift 
B, und 2) Nun ift B nicht, folglich iſt A nicht. Das 
bisjunttive Urteil, welches ſowohl in kategoriſcher 
als hypothetiſcher yorm auftreten lann, jest eine 


Reihe disjunktiver Begriffe oder Fälle, d. h. folcher, 
wobei die Sebung des einen die Aufhebung der 


übrigen und umgelehrt zur Folge hat. Daber ift 
die Form des disjunltiven S.: Entweder Fi A oder 
B oder C; nun ilt A, folglich weder B noch C; nun 


it A nicht, folglich entweder B ober C; nun ift weder 
A nod B, folgli C; nun iſt entweder A oder B, 
folglich nit C._ Die zuſammengeſetzten ©., wie 


der apagogiſche S., das Dilemma , dad Epiherem, 
ber Sorttes, bilden nicht beiondere Arten der Bes 
mweisführung, fondern_ befolgen ebenfalls nur bie 
ein der einfachen Schlußformen. . 
viphen (grch.), auch wohl Sylvani, Penn: 
ten oder Lemuren, heißen im polytheiltiich-pans 
theiſtiſchen Syftem der Baracelfilten (j. Baracel: 
iu) die Elementargeiiter (j. d.) der Luft, welche 
glei den übrigen Elementargeiſtern (saganae) bie 
Ylitte zwiichen immateriellen und materiellen Weſen 
halten, dem zufolge zwar gleich den Menſchen eften, 
trinten, ſprechen, wandern, krank werden, Kinder 
zeugen, aber ſich dadurch den reinen @eiftern nähern, 
daß fie weit behender, durchſichtiger und jchneller 
iind ald irgend ein tierifcher Störper, mithin and) 
von Begenwärtigem und Zulünftigem mehr wiſſen 
und erfahren ald die Menſchen, auch ſich nicht ein: 
jperren laſſen und aus Geiſt und Körper ohne Secle 
beiteben , weshalb bei ihrem Tode auch feine Seele 
zurudbleibt. Ihrer Beitatt nach find die S. rauber, 
langer und ftärler als die Menſchen, jtchen jedoch 
der menschlichen Ratur wegen des gemieinichaftlichen 
Aufenthalts im Clement der Luft unter allen Ele: 
mentargeiitera am nächiten, verlehren aud) zuweilen 
mit Menſchen, am liebiten mit Kindern und ein 
fältigen, harmloſen Leuten , und vermäblen ſich fo- 
gar mit ihnen gleich den lindinen und Önomen. 
Die aus einer folden Ehe entiprießenden Kinder 
aber haben eine Seele und gehören zum Menſchen⸗ 
geichledht. Gine Abhandlung über die Glementar: | 
geitter unter dem Titel «Liber de Nymphis, Syl- 
phis, Pygmaeis et Salamandris et caeteris spiriti- 
bus» findet ſich im neunten Teile der Hujerichen Aus: 
gabe (Baf. 1590) von den Werten des Baracelius. 
‚Spit, eine zum Kreiſe Tondern ber preuß. Pro: 
vinz Schledwig:Holitein gehörige, etwa 100 qkm 
große Inſel in der Rordſee mit 3000 E., liegt an 
der Aubenjeite des 7—15 km breiten Wattenmeer, 
das in den meiiten Zeilen zur Ebbezeit waſſerfrei 
it, aber auch von vielen fahrbaren « Ziejen» oder 


„Sattitrömen durchzogen wird, und ſteht in regel: | dur Begründung einer 


3% 


Die Inſel hat eine eigentümlide, in drei Halbinfeln 
fich ausſpreizende Gejtalt, ſodaß fie wie ein zwei⸗ 
ſchneidiges Beil oder wie ein Hammer mit kurzem 
Stiel ausſieht. Der ſüdlichſte Punkt it Hörnums 
Odde, der nördlichite Ellenbogen. Die öftlichfte 
Spiße des etwa in der Mitte der Infel gegen daß 
deltland vorgeftredten Zipfels heißt Nöſſe und if 
nur 10 km non der fontinentalen Küſte entiernt. 
Im Süden wird S. durch die Yahrtrapptiefe von 
den Inſeln Amrum und Föhr, im Norden durch die 
Liſter Tiefe von Nöm gejchieden. Die Inſel liegt 
durchſchnittlich 10-30 m über bem Deere; an 
einigen Stellen erheben fih Dünen bis zu 50 m. 
Dünen und Sandflitten erfüllen mit geringer Aus: 
nahme die ſüdl. Halbinfel (Hörnum) wie die noͤrd⸗ 
liche, deren ãußerſtes Ende Liſtland heißt. Nur ber 
mittlere Hauptteil enthält Marjch: und Geeſtland. 
Man rechnet etwa 40 gkm auf ırrbares Land; alles 
übrige it Heide. Auf der Geeſt findet man zahl: 
reiche Grabhügel; einzelne kommen in der Mari 
vor, und auch ein wohlerhaltener Ringwall, die 1. 
Burg beim Dorf Tinnum, liegt in der Mari. ©. 
iſt in drei Kirchſpiele geteilt und bildet einen Amtss 
erichtsbezirk. Die Bewohner gebrauchen als Volks⸗ 
prache einen befondern norbfrief. Dialekt, während 
jeit der Reformation Kirdens und Schulſprache 
deutſch ift. Die Männer find als tüchtige Seeleute 
bekannt; jonftige Erwerbszweige find Aderbau und 
Viehzucht, ſowie Auftern: und Entenfang. 
Hauptort iſt Reitum mit einem lleinen Hafen, ber 
aber allmählich durch Anichlidung unbrauchbar ge: 
worden; der Landungsplaß der Dampfichiffe fit jeßt 
bei dem 3 km nördlich gelegenen Munkmarſch. 
Ungefähr 4 km von Keitum, gegen die Weftlüfte 
bin, liegt Weſterland mit einem-feit 1857 in 
Aufnahme gelommenen, neuerdings ſtark befuchten 
Seebade, einem der Träftigften ın ber Nordfee. 
Mitten auf der Heide zwiſchen Wenningftedt 
und Kampen jteht ein großer und wohleingerich» 
teter Leuchtturm. In dent nörblichiten Zeile, dem 
22 qkm großen Liſtland, das big 1864 zum jüt« 
länd. Aut Ribe gehörte, Liegt das Dorf Yift und 
der verfandete Königshafen, durch den «Ellenbogen» 
ebildet, auf dem zwei kleinere Leuchttürme jteben. 
jtlih von dieſem Hafen befindet ſich die Liter 
Reede. In der oben erwähnten Liter Tiefe ſchlug 
Ghrijtian IV. von Dänemark die Ihwed.:holländ. 
Flotte in den Seetreffen vom 16., 23. und 24. Mei 
1644. Bol. Hanien, «Die nordfriel. Injel ©.» 
(Lpz. 1859); Rodenberg, «Stillleben auf ©.» 
(3. Aufl., Berl. 1876); Handelmanı, «Die amt: 
lichen Ausgrabungen auf ©.» (Kiel 1873); Heß, 
«Grinnerungen an ©. Naturwifienihaftlide und 
hiitor.:geogr. Skizzen (SHannov. 1876); Marcus, 
«Tas Nordjeebad Weiterland : S.» (2. Aufl., Ton⸗ 
dern 1878); Kunkel, «Ter Kurort S. und feine 
Heilwirtung» (Stiel 1878); Hepp, «Praktiſcher 
Weyweiier auf der Inſel 5.» (Tondern 1886). 

Syiva (Garnıen), jchriftitelleriiches Pſeudonym 
der Königin Elifabet) von Rumänien. .. 

Syivander, Pſeudonym von Heinrich Ehriftian 
von Brode. 

Sylvanit, |. Schrifterz. 

Syivefter I., Bapit 314—335,, bekehrte ben 
Kaiſer Konitantin d. Gr. zum Chriftentum und foll 
nad) der jpütern Sage von ihm das jog. Batrimo: 
nium Betri zum Geſchenk erhalten haben. Er führte 
Sängerfhule zu Rom 


mäßiger Dampfichijfahrtsverbindung mit Hoyer. | den Ambrofianiichen Kirchengeſang ein. Gr farb 
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auch ihre Thätigleit teilmeife eingeftellt haben. 
Bon Krankheiten des Sympathicus ift menig be: 
kannt; doch weiß man, daß die Baſedowſche Strant: 
heit, die fortichreitende Mustelatrophie, die Mis 
gräne, die balbfeitige Gefichtäntrophie und einige 
andere Nergenkrantheiten I Veränderungen ber 
ſympathiſchen Hals: und Bruftnerven beruhen. (©. 
Ban he (or ißt Mitempfind i 
mpathie (grech.) bei itempfindung, alſo 
im — Sinne Mitfreude und Mitleid, als 
die unwillkürliche Nachahmung einer fremden Em: 
pfinbung, die Teilnahme an derfelben, gleich als ob 
man fel R das empfinde, wa ber andere empfindet. 
Die 6. ift daher von dem Wohlmollen zu unter: 
fcheiden, welches nicht fomohl mit dem andern als 
für ihn empfindet, oe, wohlwollende Gefühle 
ſich Häufig aus ſympathetiſchen Gefühlen entwideln 
und mit ıhnen verfchmelgen. Ihr Gegenteil ift die 
Antipatbie (f. d.). 
In der Phyſiologie bezeihnet Sympathie 
(consensus) diejenige Eigenſchaft des Organismus, 
vermöge welcher durch die vermehrte oder vermin⸗ 
derte Thätigleit eines Organs auch die eines andern 
vermehrt oder vermindert wird. Der allgemeine 
Grund biefer phyfiologiihen ©. ift jedenfalls bie 
enge Berbindungder Teile des Organismus zu einem 
lebendigen Ganzen. Im einzelnen hat man als Ver: 
bindungsglied zwifchen dem Organ, von dent die 
Thaͤtigleit ana, und bem andern, auf welches 
fie ih ſympathi (tonfenfuell) verbreitet, bald 
das Nervenfoftem, bald das Gefähfyftem, bald das 
Bellgewebe anzufehen. Crfteres wirkt beſonders 
dur pſychiſche Bermittelung oder Refler. (S. Re: 
flerbewegungen, NReflererfheinungen.) 
Die Erſcheinungen der ©. jeigen fi ſchon vielfad) 
im geiunden Zuftande. Ein Organ bildet fi 3. 8. 
zu gleicher Beit mit dem andern aus; bie Stimme 
verändert fih mit eintretender Mannbarteit; die 
Leber, die Speihheldräfen, das Pankreas, die Ma: 
genſchleimhaut Sondern zur Zeit der Verdauung eine 
größere Menge Flüfüigteit ab; der Reiz des Lichts auf 
as Auge erregt Riefen, das Kißeln Lachen ıc. Noch 
äufiger aber werden die Erſcheinungen der ©. in 
rantheiten beobachtet. (5. Reflerträmpfe.), 
Ehedem verftand man auch unter Sympathie 
eine ‚geheimmißpoile Mechfelbeziehung der Dinge in 
der Natur, welche man 3. DB. bei den fog. Sympas 
thetifchen Kuren (f.d.) vorausſeßte. 
Sympathiſche Angenentzündung ift eine 
beftimmte Form von YAugenentzündung, welche 
durch gewifle Nervenbahnen (Sehnero und bie im 
innern Auge ſich veräftelnden Empfindungsnerven) 
von dem erfrantten auf das zweite gefunde Auge 
übergeleitet wird. Sie kommt bauptfädylich nad 
Berlegungen eines Auges vor und führt fat ftet3 
zur unbeilbaren Erblindung des betroffenen Auges. 
Verhüten läßt ſich der Ausbruch der ſympathiſchen 
Augenentzündung nur durch Durchſchneidung jener 


Nervenftämme , indem man entweder jämtlidhe am | f 


bintern Umfunge de3 Angapfels austretende Ner⸗ 
ven durchſchneidet oder den Augapfel vollitändig 
ober unter Zurüdlaflung eines nur noch aus Lebers 
baut beftehenden Stumpfes entfernt. 
Sympetalae, |. Gamopetalne. 
‚Symphonie (grch., d. i. Zufammenflang), ital, 
Sinfonie, beyeichnet in der modernen Mufil ein 
— tonwerk, bei welchem das ganze Or⸗ 
ſter thätig iſt, und zwar ſo, daß die einzelnen 
Inſtrumente in geordneter Seloͤſtaͤndigkeit wie 





Organe ober Glieder eines Leibes, darin ſich be⸗ 
wegen. Hierdurch unterſcheidet die S. ſich von dem 
Orcheſterkonzertſtuck, welches einzelnen JIuſirumen⸗ 
ten auf Koſten der andern eine bevorzugte Stellung 
einräumt. Bei der ©. iſt die Geltendmadyung ber 
Virtuofität faft ganz ausgeichlofien, weshalb fie 
mehr auf eine gleichmäßige mufitalifche Durcharbei⸗ 
tung des — Bedacht nehmen muß. Sie beftebt 
aus mehrern Hauptfägen und ift an te und Ins 
balt die größte Leiftung der reinen Sinftrumentel> 
mufil. Als um dad %. 1600 die Begleitung der 
Inftrumente zum ein: und mehritimmigen Gejange 
mehr und men in Aufnahme kam, bezeichnete man 
mit ©. die felbftändigen Bors, Zwifchen: und Nach⸗ 
jpiele der Singitüde, und lehtere wurden infolge 
deſſen auch wohl jelbit fo genannt (einige der grö 
ten Werle von Gabrieli, Hasler und Schü find 
«Symphoniae sacrae» betitelt). Daß es bierbei 
auf eine gewifle Selbitändigleit und abgefchloffene 
Form der Heinen inftrumentalen Sätze abgeſehen 
war, tonnte man ſchon damals bemerken. Der 
Name Symphonia blieb dann haften an den Eins 
leitungeitiden zu mufilalifhen und andern Schaus 
fpielen und bielt ſich noch lange neben ber durch die 
franz. Oper Lullys aufgelommenen —— 
«Duvertures. Gin Stilunterſchied zwiſchen beiden 
bildete ſich erſt im Verlaufe der weitern Entwidelung 
aus. Keime der [pätern ©. enthielten die um 1700 
bluhenden, meiltens für Soloinftrumente (befonderd 
Biolinen, Ylöten und Oboen) gejchriebenen Eona- 
ten, namentlidy in der Form und Folge der Sätze, 
während das Concerto grosso die eigentliche Bil: 
dungsſtätte ber S. wurde durch die VBenukung des 
großen Orcheſters, im fibrigen aber S. und Inſtru⸗ 
mentalkonzert in ſich vereinigte. Seit 1760 ging 
die S. mit ſchnellen Schritten ihrer Vollendung 
entgegen durch Joſeph Haydn, der durch ſeine ſehr 
reihe muſikaliſche Produktivität und die genaue 
Belanntichaft mit jämtlichen Inftrumenten in mehr 
als hundert Werken diefer Art die ©. zu derjenigen 
feſten 5 und innern muſikaliſchen Selbſtändig⸗ 
deit geſtaltete, in welcher fie ſeither ihre_größte 
Vollendung erreicht dat. Mehrere feiner ©. find 
noch fonzertierender Art und Hängen mit dem Con- 
certo grosso zufammen, aud) jind die frübeften der: 
jelben für ein beichränttes Orcheſter, 3. B. ohne 

löte, geſeßzt; aber bie Form von vier Süßen 
(Allegro, Andante oder Adagio, Menuet, Allegros 
Schlußſatz) und die richtige innere Geſtaltung oder 
der muſikaliſche Charakter macht fi überall gels 
tend. In lehterer Hinficht unterfcheiden ih Haydns 
S. von feinen Quartetten durch breitere Anlage, 
größere Gedanken, harmoniſche Pracht und Fülle 
und einen bemgemäßen Aufihwung ind Ernfte und 
Grhabene, und dies eben war ed, wodurch er der 
©. den ben Rang und die entſchiedene Selbftäns 
digkeit verichaffte. Zugleich legte er mit richtigem 
mufifalifchen Gefühl den Schwerpuntt in den lange 
amen Sag, worin ihm alle wahren Syphonies 
tomponiften, befonder® Mozart und Beethoven, 
gefolgt find. Durch diefe breite und tiefe Anlage 
des Andante: ober Adagioſatzes machte fi) das 
Bedürfnis nach einem erif enden und erbeiterns 
den Stontraft geltend, und deshalb lam Haydn dazu, 
bier den muntern Dienuetfaß in die ©. einzuführen, 
an deflen Stelle Beethoven das humoriftiich warme 
und tief gefärbte Scherzo ſetzte. Hoͤchſt bebeutende, 
tief mufilalifche und tunftreiche Werke diefer Art, 
bie nie veralten werden, ſchuf Mozart. 


Symboliſche Bücher 


Zeichen und Gebräude, Bol. Biper, «Mythologie 
und 6, der Sriftl. Aunft» (2 ET 
51). Wefentlid, verfdieben hiervon ift die gleich: 
namige hiſtor. theol. Wiſſenſchaft, melde die Aufs 
‚gabe hat, in das geidichtlie und theol. Berjtänd: 
nis der Symboliihen Bücher (f. d.) einzuführen 
und den Sehrbegrift derfelben im Unierſchiede von 
den Lehren anderer lirchlichen Gemeinichaften zu 
entwideln. Diefelbe ging im 18. Jahrh. aus der 
ältern Bolemit_ hervor und geftaltete uerſt zu 
einer rein geſchichtlichen Dieciplin, melde ohne 
Varteinahme nur den fgmbo hen Thatbeftand 
feititellte. Sofern fie neben der Symbollehre der 
eigenen Kirche zugleich die ber Abrigen Kirchenpar⸗ 
teren in Betracht zog, wurde fie fomparative 
©. genannt. Da aber der Se Sedantens 





teeiß einer beftimmten Kirche aus der ein] 
Darftellung ihrer ſymboliſch gewordenen Lehren 
weder in feinen lehten Gründen, noch in jeiner voll 
fändigen Entwidelung ertannt werden kann, fo hat 
ich die neuere Willenichaft genötigt gefehen, einer: 
feits hinter ben ſymboliſchen Tetbehand auf das 
eigentäntliche Grundprinzip der betreffenden Kirche 
zurüdzugehen, andererſeits die Ausbildung des 
Vehrbegriffs auch über die Grenzen ber ſymboliſch 
firierten Ärtilel hinaus und mit Derbeisiefung der 
Altern dogmatiſchen gehrbarfielungen zu verfolgen. 
Insbefondere ift neuerdingd auf Beranlafjung der 
Vöhlerichen 6. dad Welen des Broteftantismus 
und fein Gegenfas zumStatholigigmus, fowie inner: 
halb der evang. Kirche ſelbſt, durch Schnedenburger, 
Zeller, Schweizer, Baur u. a. der Lehrunterſchieb 
der luth. und reform. Kirche zum Gegenftande der 
jorgfältigften Forfchungen gemacht worden. N . 

tarheinele, «Chritlihe ©.» (8 Bbe., Heibelb. 
1810—14); derfelbe, « Institutiones symbolicae» 
(Verl. 1812; 8. Aufl. 1890); Miner, «omparative 
Darftellung bed Lehrbegtiffs ber perſchledenen 
ariltl. Richenparteien» (2pz. 1824; 4. Aufl., von 
Ewald, 1882); Kölner, «S. aller hriftl. Konfefs 
fionen» (2 Bde., Hamb. 1887—40) ; Möhler, «Sum: 
bolit» (Mainz 1832; 6, Aufl. 1844); Natthes, 











«Romparative ©.» (Lpz. 1854); Nud. Hofmann, 
«Sumbolils (%p3. 1857); Dehler, «Pehrbud) der ©.» 
(Cab. 1816); Oiheele, "Xheolegiide ©.n (Colfa 
1881) pi, «Spmbolil» (Gütersloh 1883). 


‚Stymbotifche Bücher find öfientlidhe, von einer 
Kirche fanltionierte Ehriften, die den Lehrbegriff 
derielben im Unterfiede von andern firhlihen 
Gemeinfcaften darlegen, fomit als Glaubens⸗ 
betenntnifie und als Ertennungäzeihen (f. Sym⸗ 
bol) der Bläubigen dienen, Schon früh ward es 
in der Se Kire e gebräuchlich, bei der Aufnahme 
in das Ehriftentum ein Glaubensbelenntnis ber» 
fagen zu laffen, welches bie Hauptlehren der chriftl. 
Religion, in&befondere den Glauben an Bater, 
Eohn und Heiligen Geiſt ausfprad) und mit dem 
Ausdrude la fidei, 6 xauav ri: dinSclar, d. i. 
Glaubendzegel, bezeihnet wurde. Den erften An: 
ftoß zu der Einführung diefer Glaubensregel gab 
daB Muftreten der Gnoftiter, deren vermeintlich 
apoitoliichen Geheimlehren man einen kurzen Ins 
begriff der eht apoltolifchen Überlieferung entgegen: 
fegte. Die theol. Streitigleiten ber jezeit nötige 
ten dann bie Kirche, immer neue Beltimmungen 
zur Abroche von Jrrlehren in bas Glaubensbelennts 
nis aufzunehmen. Dadurch entftanden neue Sym: 
bole, welde von ben Kirchenverſammlungen ents 
worfen und fanltionicrt wurden. 

Genverietions-Beziten. 13. Huf. XV. 
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Drei ältere Symbole werben von allen Haupt: 
gertien der_chriftl. Kirche angenommen: 1) das 
oftoliſche Symbolum (1. d.); 2) das Symbolum 
von Ricäa (326), das auf der Synode zu Konitans 
tinopel (381) mit einigen Erweiterungen beitätigt 
wurde und daher das Nicäniich-Nonftantinopolitas 
nifhe Symbolum heißt (1. Xriancr); 3) das Atha: 
naftanifde Symbolum (f. d.). Die römifchstar 
ol ifche Kirche betrachtet die Schlüffe aller rechts 
gläubigen ölumenifhen Synoden, die riſten 
der Kirchenvãter und die Detretalen der Päpite, jo: 
fern fie fih auf die Lehre und Sitte ber Stirdhe be: 
giben als Crlenntnisquellen und Autorität für 
ie geltende Lehre. AB eigentlihe Betenntnis: 
ſchriften aber wurden feit der Reformation fol: 
‚genbe aufgeftellt: 1) die Canones et Decreta oecu- 


n | menici et generalis concilii Tridentini (13. De. 


1545 bi8 4. Des. 1563), deren unbedingte Annahnie 
ius IV. allen Gläubigen anbefahl, 2) Die Pro- 
fessio fidei Tridentinae von Pius IV. (13, Nov. 
1564). 3) Der Catechismus Romanus ex decreto 
concilii Tridentini ad parochos. 4) Die «Definitio: 
nen» bed Batitanifgen Komits (1870) vom Unis 
verfalepijlopat un! I baren Lehramte des 
Vayſtes. Über die Symboliichen Bücher ber griech.» 
lath. Kirche ſ. Griech iſche Kirche, 
ie Kung ih protenantifüe Kirche 
behielt in ihrer Geſamntheit die alten drei Symbole 
bet. Doch Rellte zunägft die Tutherifche Kirche 
im Gegenfag zur römiſch⸗tatholiſchen ihre Unter: 
feibungstehren beftimmter zufammen. In diejer 
bſicht verfahte Melandtyon die Augsburgiice 
Konfeſſion (f. d.) und die Apologie (f. d.) derfelben. 
Das von Baul III. nad) Mantua ausgeſchriebene 
Konzil veranlaßte Luther zur Abfafjung der Echmal· 
jaldiſchen Artitel (f.d.). rüber ſchon hatte Luther 
den Großen und Kleinen Katechismus abgefaßt. 
Inſolde der die Kirche erfjätternden theol. Etreis 
tigleiten, die ſich nach Luthers Tode erhoben, ent: 
ftand das 1577 vollendete und 1580 zu Dresden 
publizierte Bergiſche Buch oder die Konkordienformel 
fl d.). Diefe derer Schriften bilden die Sym: 





oliihen Bacher der luth. Kirche. Bor der Ents 
tehung des Kontordienbuds fanden fi in vers 
ebenen Ländern andere Sammlungen Symbo⸗ 
itcher Bücher in Gebrauch, unter denen hervors 
aubeben find: Corpus doctrinao Philippicum (Mis- 
nicum, Saxonicum, Wittenbergense), 1559; Cor- 
pus doctrinae Pomeranum (1561); Corpus doc- 
frinae Prutenicum (1567); Corpus doetrinae Thu- 
ringicum (1571) und Brandenburgicum (1572); 
Corpus doctrinae Wilhelminum und Julium (beide 
von 1576). Dieluth. Gemeinden ee 
lands, befonder3 in Dänemark, Schweden und 
Frantreih, haben meift die Augsburgiſche Kons 
feilion als fyinbolifches Haupthuch angenommen. 
Die reformierte tirche hat falt in allen Lan⸗ 
dern, in welchen fie heſteht, eigene Belenntnisſchrif⸗ 
ten aufgeftellt und fein durchaus allgemein gültis 
ges — Bud. Uber die verichiedenen 
Symbolifchen Bücher, die ſich in der zeform. Kicche 
gebildet haben, f. Reformierte Kirche und 
Ratehismus. Sammlungen diefer Bücher fürs 
den fid) in: «Corpns et syntagma confessionum 
fidei, quae in diversis regnis et nationibus cccle- 
siaram nomine fuerunt authentice editae» (Genf 
1654); «Colleotio confessionum in ecclesiis refor- 
matis publicatarums, beraußgegeben von Niemeyer 
(Ep. 1840). Auch die Heinern iirchlichen Parteien, 
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wie die Mennoniten, Socinianer, Arminianer n. a. 
haben Eymbolijche Bücher aufgejegt, deren Auto: 
rität aber meilt feine ganz bindende war. Bgl. 
Winer, «Sonparative Taritellung des Lehrbegriris 
der verſchiedenen chriſtl. Rirdyenparteien» (Xp3.1824; 
4. Aufl., von Ewald, 1882). , 
Ihrer Entitehung wie ihrem urfprüngliden 
Zwede nad) find die kirchlichen Symbole im Pro- 
teitantigmus nur Zeugniſſe und Belenntnife des 
Glaubens einer beitimmten Zeit; da man aber in 
den theol. Streitigleiten alle Lehrer der Stirhe auf 
ihren Wortlaut verpflichtete, jo kam man ichon zu 
Gnde des 16. Jahrh. dazu, ihnen eine unbedingte 
Autorität beizulegen. Die Borausiegung_bierbei 
mar ihre völlige Übereinftimmung mit der Heiligen 
Schrift, ala dem göttlihen Worte, dejien autben- 
tiihe Auslegung die Symbole fein follten. Wie 
man aber zwiſchen dem religiöien Glauben und 
feiner theol. gormufierung nit unterfchied, fo ent: 
bielten jene Symbole mehr ober minder neben den 
religiöjen Grundjägen des Proteftantigmud auch 
tbeol. vehrläbe und Grörterungen, deren Bert in 
demjelben Maße Itreitig werden mußte, al3 bie 
kirchliche Entwidelung über die dogmatiſche Bor: 
ftelungsform des Reformationzzeitalterd hinaus⸗ 
wuchs. nfolge deſſen begann man im 18. Jahrh. 
die Autorität der Symbole immer allgemeiner ala 
eine brüdende Feſſel zu empfinden, obgleih man 
fih von der Meinung einer angeblich juridiſchen 
Verbindlichkeit derſelben für alle eehner der Kirche 
nit loswinden lonnte. Man half fidy eine Zeit 
lang mit der Auskunft, daß bie Geiftlihen auf bie 
Symbole verpflihtet werden müßten, nicht weil 
(quia), fondern infoweit (quatenus) fie mit der 
Heiligen Schrift übereinftimmten, und der Ratio: 
noliemus fand in diefer weitihidhtigen Formel das 
Mittel, über die Symbole völlig hinwegzulommen, 
obne ihr Anſehen zu beftreiten. Die jurıit. Betrach⸗ 
tung berjelben als foͤrmlicher Glaubensgeſeße mußte 
aber immer wieder das Hecht der freien Richtung 
in der prot. Kirche bedrohen. Zwar hatte Schleier: 
macher ihren Wert darauf zurüdgeführt, dab fie 
nur die eigentüimlidyen oh ber evang. Kirche 
im Unterichiede von der katholiſchen ausdrudten, 
und fi) energifch gegen ihre Geltung als dogma⸗ 
tiſche Lehrnorm erilärt, aber bie Realtion gegen bie 
Verfluchtigung auch des religiöfen Gehalts ber 
Belenntnifle ım Nationalismus drängte ſeit bem 
dritten Decennium de3 19. Jahrh. immer entſchie⸗ 
bener auch auf Wiederherftellung ihrer theol. und 
kirchlichen Autorität. Während die pietiftiiche Glaͤu⸗ 
bigleit, welche feit den Freiheitskriegen fich verbrei: 
tete, nur an die Hauptartifel der Belenniniſſe ſich 
halten wollte, regte fi) allmählic) eine immer maͤch⸗ 
tigere tonfeflionaliftiiche Strömung, bie, von ben 
rrſchenden kirchenpolit. Mächten geförbert, bes 
onders feit 1850 in den meilten Landeskirchen 
Deutſchlands die Oberhand gewann. Die Bermit: 
telungötheologie fügte ſich meift unter allerlei ftillen 
oder Doc) zweideutig ausgeſprochenen Vorbehalten, 
und in einigen Gegenden ſchritt man zur Berjchär: 
ung der in ber suuftlärungägeit fat überall gemil⸗ 
rten Berpflihtungsformeln. Benno Tonnte 
man ben Widerſpruch des ſymboliſchen Lebhrbegriits 
und des modernen Bewußtſeins nur künitlid ver; 
deden unb ſah fich an den meilten Orten genötigt, 
in der Handbabung ber Belenntmigautorität eine 
og. milde Praris eintreten zu laſſen, welde die 
flichteten von dem perjönlichen Belieben ihrer 
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firhliden Dbern abhängig machte und zugleich bie 
Gewiſſen aufs bedenllichſte veritridte. Daher bat 
die freie Theologie der Gegenwart aufs entidie 
benfte die Abſchafjuug de3 Symbolzwangs auf 
Grund der in den Symbolen felbit ausgeſproche 
nen, vom modernen Bewubtiein weiter entwidel; 
ten Grundprinzipien de3 Proteſtantismus gefordert 
und die Bedeutung der Symbole barein gelebt, dab 
fie als die Geſchichtsurlunden des uriprünglicen 
Proteſtantismus das eigentümlicye religiöte Be 
wußtjein der prot. Kirche in urträftiger Friſche, 
aber in einer durch die damalige Zeitbildung be 
dingten, nicht unabänderlich gültigen theol. Form 
entalten, daher man fi wodl in ihren religioien 
alt zu vertiefen, von jeder Gebundenheit an ihre 
mat. Borftellungaform aber loszuſagen habe. 
I. Schleiermader, «Über den eigentlichen Bert 
und das bindende Anjehen Symboliſcher Bücher: 
(1819); Johannſen, «Tie Anfänge des Symbol: 
zwangs unter den deutſchen Proteftanten» (Yp} 
1847); Lipfius, «Belenntnis und Bekenntnisver 
pflihtung» (in: «Glaube und Lehrer, Kiel 1871). 

Symbölum quicungue, das Athanafianijce 
Symbolum (f. d.). 

Symi, im Altertum Syme, Juſel an der Eüb: 
weitlüjte Aleinafiend, nördlih von Rhodus, dem 
Golf von Eymi (Sinus Doridis) vorgelagert, ce: 

ört zum Lima Rhodus des türk. Bilajets Tier: 

airi Bahri Send, ift felfig und lahl und zählt auf 
79 qkm etwa 8000 griech. E., welche die Fiſcherei 
des Badeſchwamms betreiben, die ſchon im Alter: 
tum in dieſen Gewäflern ſehr ergiebig war. 

Symmadhie (grch.), Kriegsbundnis, Schuß: und 
Trusbünbnis. 

Eymmachnd aus Eamaria, zu Ende dei 
3. Jahrh. n. Chr. iſt der Berfailer einer vielgebraudh: 
ten griech. Überfegung be3 Alten Teſtamenis, welche 

egenüber ber Septuaginta (f. d.) einen engern Au: 
lub an den Srundtert, aber mit Umdeutung der 
Anthropomorphismen eritrebte. Seine Überjegung 
if jünger als die des Aquila und Theodoſius, ward 
aber ſchon von Drigenes (f. d.) in feiner Hexapla 
mit benußt. Geiger (in der «.\üd. Zeitichrüjt », 1,39) 
identifiziert ihn mit dem Miſchnalehrer ©. 

Symmahnd, Bapit 498—514, iſt weniger durch 
feine Verdienſte, als Durch den zuerft von einer Sy 
node des Jahres 501 zu feinen Gunften aufgeftell: 
ten Grundſaß befannt geworben, daß über einch 
Bapft leine Synode, überhaupt kein Rene fons 
dern Gott allein richten könne. Geine Wa | wor 
von einem Teile des röm, Alerus nicht anerlannt 
worden, welder feinerjeit3 den Laurentius gewählt 
und gegen ©. die ſchwerſte moralifche Anlinge er: 
hoben hatte. Nachdem aud) jene Synode von 5Ul 
den Streit nicht gefchlichtet hatte, befahl König 
Theodorich d. Gr. die Übergabe ſaͤmtlicher Kirchen 
an S., worauf Laurentius Ne ind Privatleben zu: 
tüdzog. Der Streit der beiden Gegenpäpfte 
den Anlaß zu au2gebehnten litterariſchen Hälfhuns 
gen ſämtlich zu Gunſten des ©. und des von ber ge⸗ 
nannten Synode aufgeitellten Grundſabes gegebet- 

Eymumackhn® (Quintus Aureliud), ausgejeid 
neter röm. Redner und zugleich einer ber lebten 
Verteidiger des Heidentums, in der zweiten Hälite 
de3 4. und zu Itſene des 5. 8* belleibett, 
nachdem er eine fehr ferajältine Grziehung und Bil 
dung genofien hatte, die hächiten Stanteämter, Die 
Stadtpräfeltur und das Konſulat in Nom, und 
währte fich hier als einen rechtlichen, wohlmeinenden 








Symmetrie — Sympathicus nervus 403 


Mann. Seine Reben find bi3 auf die Bruchitäde 
von acht derjelben (drei Neben auf Balentinian 
und Gratian und von fünf Senatäreden), welche 
Mai zuerit belannt gemacht hat (Mail. 1815; auch 
Graf 1816; mit einigen jpätern Entdedungen in 

ai3 «Scriptorum veterum nova collectio», Bd. 1, 
zL. 4; zulest in der Ausgabe von «Cicero de re- 
publica», Nom 1846), untergegangen. Dagegen 
iſt noch die eine von feinem Sohne veranitaltete 
Sammlung feiner Briefe in zehn Büchern erhalten, 
bie aber denen ded jüngern Plinius in Form und 
Stil fait ſtlaviſch nachgebilvet find, weshalb die 
neun erften Bücher für die Geſchichte jener Zeit von 
geringer Bichtigeit ſind. Die amtlihen Schreiben 
des S., die «Relationes», die von S. jelbft getrennt 
herausgegeben waren, nach feinem Tode aber von jei: 
nem Sobne mit befien eigener ineinem zehnten Buch 
den Briefen feines Vater angeſchloſſen wur: 
den, find dagegenvon großer Bedeutung. Ausgaben 
der Briefe veranſtaltete Juretus (Bar. 1580 u. 1604), 
Lectius (Lyon 1587 ; Genf 1601), Scioppius (Mainz 
1608) und Pareus (1617—28, 1642, 1651—53). 
Die amtliien Schreiben bes ©. bat Meyer (2p3. 
1872) befonders herausgegeben. Eine tritiihe Aus⸗ 
gabe des S. hat Seed im 6. Bande der «Monu- 
ments Germaniae historica » (Berl. 1883) gelie: 
fert. Bol. Morin, «Etudes sur la vie et sur les 
&crits de 8.» (Bar. 1847). 

Symmetrie (grch.) oder Gbenmaß heißt die 
ng HT der einzelnen Zeile eines 

anzen in Hinfiht auf Maß und Zahl oder die 
äußere Übereinitimmung, bie fi in dem Verhaͤlt⸗ 
nifte der einzelnen Zeile eines Gegenitandes zu: 
einander und zu bem Ganzen fichtbar zeigt. 

Sn der Geometrie zeigt ih zwiſchen ſtere o⸗ 
metrifher und planimetrifher Symmes 
trie ber bemerlenswerte Gegenſaß, daß ſymme⸗ 
trüiche Zeile eined Körpers zwar glei, aber nicht 
tongruent find, wogegen fymmetriiche Teile einer 
Figur aud) immer zugleich fongruent find. 

In der Algebra heißen ſymmetriſche Funk⸗— 
tionen ſolche Ausorſicke, in denen verſchiedene 
Größen auf gleiche Art vorlommen. So 3. B. 
ſteht a+binS.mita+cundb + co, a? mit b? 
und c?u.f.w. 

Symmilte (grh.), eigentlih Vermiſchtes, 
zannte man in jpäterer Zeit beſonders Sammluns 
gen von allerhand Aufläpen und Abhandlungen, 
ahnlich den Adverjarien, Solleltaneen und Mis— 
celaneen. Zu den früheiten und belannteiten Schrif: 
ten unter dieſem Titel gehören die «Symmicta» des 
Leo Allatius im 17. Jahrh. 

Sympathetiſche Kuren, Heilungen durch 
Sympathie nennt man diejenigen Kuren, welche 
angeblid) durch eine geheimnisvolle Kraft gewiſſer 
Subftanzen oder Körper aufgeführt werden, oft 
obne wit dem Slörper des Kranken felbit in Be: 
rührung zu kommen. Als bie hierbei wirtjame Kraft 
nimmt man eine unerwielene Eympathie des Men⸗ 
Idenlörpers nit Geiltern, Sternen, andern Men⸗ 
ſchen, Tieren, Pflanzen, Steinen, oder eine geheime 
Wechielbeziehung zwiiden dem Menſchen und ges 
wifien äubern Gegenftänden an. Die Ausführung 
ympathetii uren geſchieht teild dur Um: 

ängen von Amuletten und Talismanen, teild durch 

chtung der Konitellationen, teils durch Hands 
lungen, bie man mit gewiſſen Gegenitänden vor: 
nimmst, um auf ben entfernten Kranlen dadurch zu 
wirken, teild durch Beiprechungen und Gebeie. 


Daß eine Krankfheitsheilung biefer Art auf Täus 
ſchung oder doch auf bloßen Gemüt2eindrüden bes 
ruhe, leuchtet ein. Es kommt alles darauf an, in 
dem Mranfen den feiten Glauben zu erweden, daß 
das Mittel helfen werde, und es wird unter fonit 
günftigen Bedingungen auch gewiß oft Linderung, 
ja fogar Befierung herbeiführen. Dies wird bes 
jonder3 bei ſolchen Krankheiten am leichteiten mön⸗ 
lich fein, weldye in der Seele jelbit oder im Nerven: 
ſyſtem wurzeln, 3. B. Geiltesfrantheiten, Epilepſie 
und andern Krampfkrankheiten. Dann iſt auch nicht 
zu überieben, daß der ſcheinbare Erfolg einer ſym⸗ 
thetijchen Kur in der Selbitheilung jeinen Grund 
ben faun, woraus ſich zugleich ertlärt, daß folche 
Kuren nur bei gewifien krankhaften Zuftänden ihre 
iheinbare Wirkung augüben. So verſchwinden die 
Bautwargen oft plößlich durch Einihrumpfung und 
ertrodnung ihres innern Gewebes von jelbft, und 
aus diejem Umitande erklärt ſich, warum die ſym⸗ 
pathetiiche Behandlung der Warzen fo oft Grfolg 
zu haben fcheint. 
ympathetiiche Tinte, ſ. unter Zinte. 
Sympathious nervus (jumpatbifder 
Nerv). Neben den zwei großen Nervencentren, dem 
Gehirn und Nüdenmarl, beiteht noch ein drittes, 
welches eine ziemlihe Unabhängigkeit von jenen 
befigt, das ſympathiſche, quchvegetative oder 
5 niſche Nervenſyſtem. Die anatom. Beſtand⸗ 
teile desſelben ſind im weſentlichen dieſelben wie 
die des Gehirn: und Rüdenmarkigitemd, nämlid 
Rervenjaiern und Nervenzellen (Ganglienkugeln), 
welche leptern durch Nervenfäden untereinander in 
Berbindung ſtehen und zu Nerventnoten (Ganglien) 
zufammentreten. Die Nervenfaiern des Sympa- 
thicus find dünner ala die des Gehirns und Rucken⸗ 
marks und beitehen nur aus einer Subftanz, welche 
dem Adiencylinder der gewöhnlichen Nerven ents 
ſpricht. Eine weſentliche Eigentimlichleit des ſym⸗ 
pathiſchen Syſtems beiteht darin, daß feine Beitand» 
teile nicht auf einem engen Raume zuſammenliegen, 
fondern faft durch den ganzen Körper verteilt find, 
Der Sympathicus liegt nämlich in zwei Strängen, 
den beiden Top. Orenziträngen, fymmetrijch zu beis 
den Seiten der Wirbelfüule in der Bruft: und 
Bauchhoͤhle und eritredt ſich auch mit brei großen 
Banglıen auf Hals und Kopf n ber Mittellinie 
des Körpers treten Zweige desfelben zu eigentüms 
lichen Geflechten ya ammıen, während er anderer: 
ſeits mit allen Nerven des Rüdenmarls und Ge: 
birns, mit Ausnahme der Sinnesnerven (Geruchs⸗, 
Seh» und Gehörnerv) in vielfacher Verbindung 
fteht. Das größte Geflecht diefer Art ift das ſog. 
Sonnengefledht (plexus solaris), weldyes dicht 
unter bem Zwerchfell auf der Vorderjeite der Aorta 
gelegen it und mit fämtlichen Cingeweidenerven 
zufammenbängt. Der Sympatbicus gibt Zweige ab 
ja ben Blutgefäßen, zu den Lungen, dem Herzen, 
Berbauungslanal und zu allen Trüjen, alfo 
u den Drganen bes fog. vegetativen Lebens, zu 
en vom Willen unabhängigen Organen, und bes 
einflußt fo die Blutbewegung, die Blutverteilung, 
die Verdauung und die Trüfenabjonderung. Seine 
Unabhängigleit vom Gehirn und Rüdenmarl tritt 
namentlid) da fehr hervor, wo jene Nervencentren 
von Krantheiten getroffen, 3. B. gelähmt werben. 
Der Sympathicus fährt während jener Krantheit 
fort, feine gunttionen auszuüben, bie Blutcirkus 
lation, die Verdauung geht noch von jtatten, wenn 
die von den gelähmten Nerven verſorgten Organe 
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wie die Mennoniten, Socinianer, Arminianern. a. 
haben A Bücher aufgefeßt, deren Auto: 
rität aber meilt feine_ganz bindende war. Bol. 
Miner, «Komparative Daritellung des Lehrbegriffs 
der verfchiedenen chriſtl. Kicchenparteien» (2p3.1824; 
4. Aufl., von Ewald, 1882). 
Yhrer Entitehung wie ihrem urfprünglichen 
Zwede nad find die lirchlichen Symbole im Pro: 
teſtantismus nur Zeugniſſe und Belenntnifle des 
Glaubens einer beitimmten Zeit; da man aber in 
den theol. Streitigleiten alle Lehrer der Stiche auf 
ihren Wortlaut verpflichtete, jo kam man ſchon zu 
Ende des 16. Jahrh. dazu, ihnen eine unbedingte 
Autorität beizulegen. Die Vorausſetzung hierbei 
war ihre völlige Übereinitimmung mit der Heiligen 
Schrift, als dem göttlihen Worte, defien authen: 
tiihe Auslegung die Symbole fein follten. Wie 
man aber zwilden dem religiöfen Olauben und 
feiner theol. Formulierung nicht unterichied, jo ent: 
bielten jene Symbole mebr oder minder neben ben 
religiöfen Orundfägen des Proteſtantismus aud) 
theol. Tehrfäge und Crörterungen, deren Wert in 
demſelben Maße ftreitig werden mußte, als die 
kirchliche Entwidelung über die dogmatiſche Bor: 
AR bes Reformationgzeitalterd hinaus: 
wuchs. Infolge deſſen begann man im 18. Jahrh. 
bie Autorität der Symbole immer allgemeiner als 
eine drüdende Feſſel zu empfinden, obgleih man 
fih von der Meinung einer angeblich juridifchen 
Verbindlichkeit derjelben für alle ne ber Kirche 
nit loswinden konnte. Dan half ih eine Zeit 
lang mit der Auslunft, daß die Geiftlihen auf die 
Symbole verpflichtet werben müßten, nicht weil 
(quia), fondern infoweit (quatenus) fie mit ber 
Heiligen Schrift übereinftinnten, und ber Ratio: 
naliemus fand in dieſer weitichichtigen Formel das 
Mittel, über die Symbole völlig hinwegzulommen, 
ohne ihr Anſehen zu beitreiten. Die juriſt. Betrach⸗ 
tung berfelben ala förmlicher Glaubensgeſetze mußte 
aber immer wieder das Hecht der freien Nichtung 
in der prot. Kirche bedrohen. Zwar hatte Schleier: 
macher ihren Wert darauf zurüdgeführt, daB fie 
nur die eigentüimlichen —ã der evang. Kirche 
im Unteridjiebe von der katholiſchen außbrädten, 
und fi energiſch gegen ihre Geltung als dogma⸗ 
tiſche Lehrnorm erklärt, aber die Reaktion gegen die 
Verfluchtigung auch des religiöfen Gehalts der 
Belenntnitfe im Nationalismus drängte feit dem 
dritten Decennium be3 19. Jahrh. immer entichies 
bener auch auf Wiederherſtellung ihrer theol. und 
kirchlichen Autorität. Während die pietiſtiſche Glaͤu⸗ 
bigleit, welche ſeit den Sreiheitötriegen ſich verbrei⸗ 
tete, nur an die Hauptartifel der Belenniniſſe ſich 
halten wollte, regte ſich allmählich eine immer maͤch⸗ 
tigere konfeſſionaliſtiſche Strömung, die, von ben 
gerzichenben firhenpolit. Mächten gefördert, be: 
onders jeit 1850 in ben meilten Landeskirchen 
Deutſchlands die Oberhand gewann. Die Bermit; 
telungstheologie fügte ſich meift unter allerlei ftillen 
oder doc) zweideutig ausgeſprochenen Vorbehalten, 
und in einigen Gegenden ſchritt man zur Verihär: 
fung der in der sruftlärungsgeit fait überall gemils 
derten Verpflichtungsformeln. Dennoch Tonnte 
man ben Widerfpruch des ſymboliſchen Lehrbegrifis 
und des modernen Bewußtjeind nur kunſtlich ver: 
beden und ſah ſich an den meiften Orten genötigt, 
in ber Handhabung ber Belenntnißautorität eine 
Io8. milde Praris eintreten zu lafien, melde bie 
rpflichteten von dem perjönlidhen Belieben ihrer 
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kirchlichen Dbern abhängig machte und zugleich bie 
Gewillen aufs beventlicjite veritridte. Daher bat 
die freie Theologie der Gegenwart aufs entidie 
denite die Abſchaffung des Symbolzwangs auf 
Grund der in den Symbolen jelbit ausgeſproche⸗ 
nen, vom modernen Bewußtſein weiter entwidel- 
ten Grundprinzipien des Proteſtantismus gefordert 
und die Bedeutung der Symbole barein geieht, daß 
% als die Geſchichtsurkunden des urfprünglichen 
roteſtantismus das eigentünliche religiöte Bes 
wußtfein der prot. Kirche in urfräftiger Friſche, 
aber in einer durch die namalige Zeitbildung bes 
Dingten, nicht unabänderlich gültigen theol. Form 
— 23 — daher man ſich 3 in ihren religioſen 
Gehalt zu vertiefen, von jeder Gebundenheit an ihre 
dogmat. Borftellungsform aber loszuſagen habe. 

l. Schleiermacher, «Über den eigentlichen Wert 
und das bindende Anſehen Symboliiher Bücher» 
(1819); Johannſen, «Tie Anfänge des Symbol- 
zwangs unter den deutichen Broteftanten» (Lp3. 
1847); Lipfius, «Belenntnis_ und Belenntnisver: 
plihtung» (in: Glaube und Lehre», Kiel 1871). 

Symbölum quicungue, das Athanaſianiſche 
Symbolum (f. d.). 

Symi, im Altertum Syme, Snfel an der Sud⸗ 
wejttüjte Aleinafiens, nördlich von Rhodus, dem 
Golf von Symi (Sinus Doridis) vorgelagert,, ge 

ört zum Lima Rhodus des türk. Vilajeis Dice: 
airi Bahri Send, iſt felfig und kahl und zählt auf 
79 Yu etwa 8000 griech. G., welche die Fiſcherci 
des Badeſchwamms betreiben, die ſchon im Alter: 
tum in biefen Gewäflern fehr ergiebig war. 

Symmachie (grch.), Ariegsbündnis, Schug: und 
Irupbündnis, 

SEymmachus aus Samaria, zu Ende des 
2. Jahrh.n.Chr., iſt der Verfaſſer einer vielgebraud;: 
ten griech. Überfchung des Alten Teſtaments, welche 

egenüber ber Septuaginta (f. d.) einen engern Ans 
chluß an den Grundtert, aber mit Umbdeutung der 
Anthropomorphiämen eritrebte. Ceine Überiegung 
ift jünger als die des Aquila und Theobofius, ward 
aber ſchon von Origenes (ſ. d.) in jeiner pla 
mit benußt. Geiger (in der «üb. Zeitichrijt », 1, 39) 
identifiziert ihn mit dem Miſchnalehrer S, 

Eymmacnd, Bapit 438—514, iſt weniger Durch 
feine Berdienite, ald durd) den zuerft von einer Spy: 
node bes pabres 501 zu feinen Guniten aufgeftelts 
ten Grundſaß befannt geworden, daß über einen 
Papft leine Synode, Aberhaupt tein ee fon: 
dern Gott allein richten könne. Seine Wa [ war 
von einem Teile des zöm. Klerus nicht anerlannt 
worden, weldyer jeinerjeit3 den Laurentius gewäbit 
und gegen ©. die ſchwerſte moraliiche Anklage er: 
hoben hatte. Nachdem audy jene Synode von B01 
den Streit nicht geichlichtet hatte, befahl König 
Theodorich d. Gr. die Ubergabe fämtliher Kirchen 
an S,, worauf Laurentius he ins Privatleben zus 
rndzog. Der Streit der beiden Gegenpäpite bat 
den Anlaß zu ausgedehnten litterarifchen Fälſchun⸗ 
gen ſämtlich zu Guniten des ©. und des von ber ges 
nannten Synode aufgeltellten Grundſaßes gegeben. 

Eymmachus (Uuintus Aureliuß), ausgezeich⸗ 
neter röm. Redner und zugleih einer der legten 
Berteidiger des Heidentums, in der zweiten Hälfte 
des 4. und zu Yahın, bed 5. Jahrh., belleibete, 
nachdem er eine fehr fornfältige Erziehung und Bils 
dung genoſſen hatte, die hoͤchſſen Stantäämter, bie 
Stadtprüäfeltur und das Koniulat in Rom, und bes 
waͤhrte ſich bier als einenrechtlichen, wohlmeinenben 
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Mann. Geine Reben find bis auf die Brudftüde 
von acht derjelben (drei Neben auf Balentinian 
und Gratian und von fünf Senatsreden), melde 
Mai zuerit belannt gemadıt hat (Mail. 1815; auch 
nt. 1816; mit einigen jpätern Entdedungen in 
ais «Scriptorum veterumnova collectio», 3Dd.1, 
Tl. 4; zulest in der Ausgabe von «Cicero de re- 
ublica», Nom 1846), untergegangen. Dagegen 
iſt noch die eine von feinem Sohne veranitaltete 
Sammlung feiner Briefe in zehn Büchern erhalten, 
die aber denen des jüngern Plinius in Form und 
Stil fait ſtlaviſch nachgebildet find, weshalb die 
neun eriten Bücher für die Geichichte jener Zeit von 
geringer Wichtigkeit jind. Die amtlichen Schreiben 
des ©., bie «Relationes», die von ©. jelbit getrennt 
berauägegeben waren, nach feinem Tode aber von jei: 
nem Sohne mit defien eigener ineinem zehnten Bu 
den Briefen feines Vaters angeichlolien wur: 
den, find dagegenvon großer Bedeutung. Ausgaben 
ber Briefe veranstaltete Juretus(Par.1580 u. 1604), 
Lectius (non 1587 ; Genf 1601), Scioppius (Mainz 
1608) und Bareus (1617—28, 1642, 1651—53). 
Die amtlihen Schreiben des ©. hat Meyer (Lpz. 
1872) beionder3 herausgegeben. Eine kritiſche Aus 
gabe ded ©. hat Seed im 6. Bande der «Monu- 
menta Germanise historica» (Berl. 1883) gelie: 
fert. Bol. Morin, «Etudes sur la vie et sur les 
&crits de S.» (Bar. 1847). , 

Symmetrie (arch.) oder Gbenmaß heißt bie 
Zulammenitimmung der einzelnen Zeile eines 
Ganzen in Hinfiht auf Maß und Zahl oder die 
äußere libereinftimmung, die ſich in dem Verhaͤlt⸗ 
nifie der einzelnen Teile eined Gegenitandes zu: 
einander und zu bem Ganzen fichtbar zeigt. 

In ber Geometrie zeigt ſich zwiſchen ſtere o⸗ 
metriſcher und planimetriſcher Symme— 
trie der bemerkenswerte Gegenſaß, daß ſymme⸗ 
triſche Zeile eines Körpers zwar gleich, aber nicht 
tongruent find, wogegen ſymmetriſche Zeile einer 
Figur auch immer zugleich kongruent find. 

In der Algebra heißen ſymmetriſche untl: 
tionen ſolche Ausdrucke, in denen verſchiedene 
Größen auf gleiche Art vorlommen. So 3. 2. 
ſteht a+binS.mita+oundb + co, a?’ mit b? 
und c?u.|.w. 

Symmilta (grch.), eigentlich Vermiſchtes, 
nannte man in ſpaͤterer Zeit beſonders Sammlun—⸗ 
gen von allerhand Aufjägen und Abhandlungen, 
ahnlich den Adverjarien, Stolleltaneen und Wis: 
celaneen. Zu den frübelten und belanntejten Schrif: 
ten unter dieſem Zitel gehören Die «Symmicta» des 
Leo Allatius im 17. Jahrh. 

Sympathetifche Kuren, Heilungen durch 
Sympathie nennt man diejenigen Huren, welche 
angeblich durch eine geheimnisvolle Kraft gewiſſer 
Subftanzen oder Körper ausgeführt werben, oft 
ohne mit dem Körper bes Kranlen felbit in Be: 
rührung zu kommen. Als bie hierbei wirljame Kraft 
nimmt man eine unerwiejene Eympatbie des Men⸗ 
| pers mit Geiltern, Sternen, andern Mens 
ſchen, Zieren, Bilanzen, Steinen, ober eine geheime 
Wechſelbeziehung zwifcen dem Menſchen und ges 
willen äubern Gegenftänden an. Die Ausführung 
gmpathetiider Huren geſchieht teild dur Um— 

ngen von Amuletten und Talismanen, teild durch 

tung der Konitellationen, teild durch Hands 
lungen, bie man mit gewiſſen Gegenftänden vor; 
nimmt, um auf ben entfernten Kranlen dadurch zu 
wirten, teils durch Beiprehungen und Gebete. 
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Daß eine Stranfheitsheilung diefer Art auf Täus 
ſchung oder doch auf bloßen Gemütäeindrüden bes 
ruhe, leuchtet ein. Es kommt alles darauf an, in 
dem Kranken den feiten Glauben zu erweden, daß 
das Mittel helfen werde, und ed wird unter fonit 
günftigen Bedingungen aud gewiß oft Linderung, 
ja fogar Beſſerung herbeiführen. Dies wird bes 
ſonders bei folhen Krankheiten am leichtejten mön: 
lich fein, welche in der Seele jelbft oder im Nerven: 
ſyſtem wurzeln, 3. B. Geiſteskrankheiten, Epilepiie 
und andern Krampfkrankheiten. Dann ijt auch nicht 
zu überjehen, daß der ſcheinbare Grfolg einer ſym⸗ 
Iheti) den ur in der Selbitheilung feinen Bıund 
aben fann, woraus fi zugleich erklärt, Daß folche 
Kuren nur bei gewiſſen krankhaften Zuitänden ihre 
Iheinbare Wirkung autüben. So verihwinden die 


ch —— oft plöglich durch Cinſchrumpfung und 


ertrodnung ihres innern Gewebes von felbft, und 
aus diejem Umſtande erklärt fi), warum die ſym⸗ 
pathetiiche Behandlung der Warzen fo oft Grfola 
zu haben jcheint. 
ympathetiſche Tinte, f. unter Tinte. 
pathious nervus (i(ympathiſcher 
Nerv). Reben den zwei großen Niervencentren, dem 
Gehirn und Rüdenmart, beiteht noch ein drittes, 
welches eine ziemlihe Unabhängigleit von jenen 
befigt, das ſympathiſche, auch vegetative oder 
organif de Nerveniyitem. Die anatom. Beltands 
teile desſelben find im weſentlichen diefelben wie 
die de3 Gehirn: und Aüdenmartigitend, nämlid) 
Rervenjajern und Nervenzellen (Ganglientugeln), 
welche lektern durch Nervenfäden untereinander in 
Berbinbung ftehen und zu Rerventnoten (Ganglien) 
zufammentreten. Die Nervenfajern des Sympa⸗ 
thicus find dünner als die des Gehirn? und Rücken⸗ 
marls und beitehen nur aus einer Subitanz, welche 
dem Achfencylinder der gewöhnlichen Nerven ent 
ſpricht. Eine weſentliche Eigentiimlichleit des ſym⸗ 
pathiichen Syſtems beiteht darin, daß feine Beſtand⸗ 
teile nicht auf einem engen Raume zufanmmenliegen, 
fonbern faft durch den ganzen Körper verteilt find. 
Der Sympathicus liegt nämlich in zwei Strängen, 
den beiden fog. Srenziträngen, ſymmetriſch zu bei: 
den Seiten Wirbelfäule in der Brufi⸗ und 
Bauchhöhle und eritredt ſich auch mit drei großen 
Ganglien auf Hals und Kopf. In der Mittellinie 
des Körpers treten Zweige desfelben zu eigentünms 
lihen Geflechten zufammen, während er anderer: 
feit mit allen Rerven des Rüdenmarlö und Ge: 
hirns, mit Ausnahme ber Sinnesnerven (Geruchs⸗, 
Seh⸗ und Gehörnerv) in vielfaher Verbindung 
fteht. Das größte Geflecht dieſer Art iſt das ſog. 
Sonnengefledt (plexus solaris), welches dicht 
unter dem Zwerchfell auf der Borderteite der Aorta 
gelegen iſt und mit fämtlichen Cingeweidenerven 
zufammenbängt. Der Sympatbicus gibt Zweige ab 
zu ben Blutgefäßen, zu den Lungen, bem Herzen, 
Berdauungslanal und zu allen Drüſen, alſo 
. den Drganen des fog. vegetativen Lebens, zu 
en vom Willen unabhängigen Organen, und bes 
einflußt fo die Blutbewegung, die Blutverteilung, 
bie Verdauung und die Trüfenabjonderung. Seine 
Unabhängigleit vom Gehirn und Rüdenmarl tritt 
namentlid) da fehr hervor, wo jene Nervencentren 
von Krankheiten getroffen, 3. B. gelähmt werben. 
Der Sympathicus fährt während jener Kranlkheit 
fort, feine gunttionen auszuüben, bie Blutcirkus 
lation, bie Verdauung gebt noch von ftatten, wenn 
die von den gelähmten Nerven verforgten Örgane 
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lannt; doch weiß man, dab die Baſedowſche Kran: 
heit, Die fortiäreitenbe Mustdatzophie, „die Wi 
räne, Geſicht e und ei 

en e Nerventrantgeiten auf Veränderungen ber 

y iſchen Hals⸗ und Bruftnerven beruhen. (©. 

Gene —— Dr} iüt Mitempfinduse, alſo 
i n 

im Dich m Einme Rinde un) Nitlek, als 
a fremder - 

pfinbung die Teilnahme au berfelben, gleich ala 05 


man felbft das empfinde, was der andere empfindet. 
Die ©. tft daher von dem Wohlmollen zu unter: 
ſcheiden, welches nicht ſowohl mit dem andern als 
ee 
und mit hnen erfdmielen. hr Gegenteil ift die 


Antipathie (f. d.). 
In der Bhyfiologie bezeichnet Sympathie 
(consensus) diejenige Eigenſchaft des Organismus, 
vermöge welcher durch die verme oder vermin 
derte Thätigleit eines Organs auch die eines andern 
vermehrt oder vermindert wird. Der allgemeine 
Grund dieſer phyſiologiſchen S. iſt jedeufalls die 
enge Verbindung der Teile des Organismus zu einem 
lebendigen Ganzen. Pi einzelnen hat man ala Ber: 
binbungeglieh zwif dem Organ, von dem die 
Thätijleit Mr und dem andern, auf welches 
fie ih ſympathiſch (konfenfuell) verbreitet, bald 
das Nervenfyftem, bald das Gefäßfpitem, bald das 
Zellgewebe anzuſehen. Erſteres wirkt befonder 
durch pſychiſche Bermittelung oder Nefler. (S. Re⸗ 
flerbewegungen, Reflererfheinungen. 
Die Erſcheinungen der S. jeigen fi ſchon vielfa 
im gefunden Zuftande. Ein Organ bildet ſich 3.2. 
zu gleicher Zeit mit dem andern aus; die Stimme 
verändert fi mit eintretender Mannbarteit; die 
Leber, die Speicheldrüfen, das Pankreas, die Ma: 
genſchleimhaut fondern zur Zeit der Berdauung eine 
größere Menge Flüffigleit ab; der Reiz des Lichts auf 
a8 Auge erregt Niefen, das Kißeln Lachen ıc. Noch 
häufiger aber werden die Erſcheinungen der ©. in 

rankheiten beobadıtet. (5. Heflerträmpfe.) 
Ehebem verftand man aud unter Sympathie 
eine geheimnisvolle Wechfelbeziehung ber Tinge in 
der Natur, welche man 3. B. bei den fog. Sympas 
thetifchen Huren (f.d.) vorausſeßte. 
Sympathiſche Augenentzüudung ift eine 
beftimmte Form von Augenentzundung, welde 
durch gewifle Nervenbahnen (Sehnero und bie im 
innern Auge fich veräftelnden Empfindungsnerven) 
von dem erkrankten auf dad zweite gefunde Auge 
übergeleitet wird. Sie tommt hauptfädhlih nad 
Verleßungen eines Auges vor und führt faſt ſtets 
ur unheilbaren Erblindung des betroffenen Auges. 
erhüten läßt ſich der Ausbruch der ſympathiſchen 
Augenentzundung nur durch Durchſchneidung jener 
Nervenftämme, indem man entweder fämtlihe am 
bintern Umfange des Augapfels austretende Ner: 
ven durchſchneidet oder den Augapfel volljtändig 
oder unter Zurucklaſſung eines nur noch aus Leber; 
baut beitehenden Stunpfes entfernt. 
Sympetalae, |. Gamopetalae. 
Symphonie (grch., d. i. Fuſammenklang) ital, 
Sinfonie, bezeichnet in der modernen Mujik ein 
nitrumentaltonwerl, bei welchem das ganze Or: 
ter thätig ift, und zwar fo, daß die einzelnen 
Inſtrumente in georbneter Selbftändigleit, wie 
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Thätigleit teilmeife eingeftellt haben. | C 
ee ea be en. 


wegen. Hierdurch 


mente ig 
mehr und mehr in Aufnahme lam, bezeichnete mas 
mit ©. die felbftändigen Bor, Jwiiden: und Radh- 
ſpiele der Eingitüde, und lehtere wurden i e 
felbit fo genannt (einige der grö 
vor Gabrieli, Hasler und Schuß find 
«Symphoniae sacrac» betitelt). Taß es bierbei 
auf eine gewiſſe Selbftändigleit und abgef: 
Form der Heinen initrumentalen Säge abgeſehen 
war, lomte man ſchon damal3 bererien. Der 
Name Symphonia blieb dann haften an den Sins 
feitungajtüden zu muftlalifchen und andern a⸗ 
ſpielen und hielt ſich noch lange neben der durch die 
Lullys aufgelommenen Dezeihnung 
«Duvertures. Cin Stilunterfdied zwiichen 
bildete ſich erft im Verlaufe der weitern Entwidelung 
aus. Keime der fpätern S. enthielten die um 1700 
blühenden, meiften3 für Soloinftrumente (befonderd 
Biolinen, Flöten und Oboen) gefchriebenen Eona- 
ten, namentlidy in der Form und Folge der Säge, 
während das Concerto grosso die eigentliche Vils 
dungsſtãtte der S. wurde durch die Benubung des 
großen Orcheſters, im übrigen aber ©. und Inſtru⸗ 
mentaltonzert in ſich vereinigte. Seit 1760 ging 
die ©. mit fchnellen Schritten ihrer Vollendung 
entgegen burd) Joſeph Haydn, der burd) feine jehr 
reihe mufilalifhe Produktivität und die genaue 
Belanntihaft mit fämtlichen Inftrumenten in mehr 
ala hundert Werten diefer Art die S. zu derjenigen 
feften Form und innern muſikaliſchen Selbftändig» 
teit geltaltete, in welcher fie feither ihre größte 
Bollendung erreicht dat. Mehrere feiner S. find 
noch fonzertierender Art und hängen mit dem Con- 
certo grosso zuſammen, aud) jind die frübeften ders 
felben für ein befchränktes Orcheſter, 3. DB. ohne 
Söte, gefebt; aber die Form von vier Süßen 
(Allegro, Andante oder Adagio, Menuet, Allegros 
Schlußfas) und die richtige innere Geitaltung oder 
der mufilalifhe Charakter macht fig überall gel 
tend. In lepterer Hinficht unterſcheiden fi) Haydns 
©. von feinen Quartetten durch breitere Anlage, 
größere Gedanken, harmonische Pracht und Falle 
und einen demgemäßen Aufſchwung ind Ernfte und 
abene, und die eben war ed, woburd er der 
©. den hoben Rang und bie entſchiedene Selbftän- 
digkeit verjchaffte. Zugleich legte er mit richtigem 
mufilalifhen Gefühl den Schwerpunft in den lang 
amen Sag, worin ihm alle wahren Syphonie⸗ 
tomponiften, beſonders Mozart und Beethoven, 
gefolgt find. Durch diefe breite und tiefe Anlage 
des Andante: oder Hougieinben machte fih das 
Bedürfnis nad) einem erjriichenden und erheiterns 
ben Kontraſt geltend, und deshalb fam Haydn dazu, 
bier den muntern Dienuetfag in die S. einzuführen, 
an defien Stelle Beethoven das humoriftiich warme 
und tief gefärbte Scherzo fepte. Hoͤchſt bedeutende, 
tief mufilalifche und tunftreiche Merle diefer Art, 
bie nie veralten werben, ſchuf Mojart. 
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‚Doch erſt Beethoven vollendete die Gattung in 
feinen berühniten neun Werten, aus denen jedem 
Uar werden muß, daß biefer große Meilter in der 
©. feine eigentlide Heimat hatte. Ex entwidelte 
und erweitert: das Orcheiter zu der größtmöglichen 

reibeit und Diannigfaltigleit und erhöhte in ent: 
predendem Mabe die Ausdrudsfähigteit desſelben. 
Hierdurch eröffnete er gleichfam eine neue Welt, 
rief auch vieljahe Auslegungen und Deutungsver⸗ 
ſuche feiner S. hervor und wurde der Ausgangs: 
puntt für alle folgenden Stompofitionen biefer Art. 
Mit feiner neunten S., in der er durch Einführung 
des Geſangs je:bit die bisherige Form durchbrach, 
wirkte er erjt Ipäter, dann aber aud) um fo bebeu: 
tender, auf die Kunft ein, und zwar bier nicht 
überall in wohlthätiger Weife. Bis auf Mendels⸗ 
john und Schumann biell die ©. fid) noch wefent: 
lid in der frübern peiälofienen Horm, wenn Fr 
abweichend an Zahl und Ordnung ber Säge. Erſt 
in neuerer Zeit machte Franz Liſzt ben Berfuch, 
aſymphoniſche Dichtungen» daneben zu ftellen, in: 

m er aus poetiihen Motiven oder belannten 
Dichtungen feine Anregung nahm. Dies ift aber 
nicht mehr die alte, äußerlich unabhängige, inner: 
lich freie S., fondern eine von poet ſchen Gedanlen 
abbängende mufitaliiche Ylluftration, die deshalb 
au weder die Wirkung der eigentlihen ©. au3: 
üben, noch das tiefe und rein fünftlcriiche Intereſſe 


derſelben erweden kann. Die neueſte Gntwidelung, | f 
wie fie durch Brahms u. a. repräjentiert wird, ijt | W 


denn auch mit riptigem Zalt und mit Grfolg auf 
bie Form der eigentlichen ©. zurüdgelomnten. 
Symphorlioarpus racemosus, Schnee: 
beeritraud, ein zur Familie der Geneilolareen 
geböriger, in Gärten und Anlagen häufig ange: 
Hanzter Strauch aus NRordamerifa, gegen 2 m 
od, mit eiförmigen, oben dunlelgränen, unten 
blaͤulichen Blättern und furzglodigen, fünfzähnigen, 
blaßrötlihen Blüten, welchen große, runde, ſchnee⸗ 
weiße, den größten Zeil des Winters hindurch am 
Straude bleibende Beeren folgen. Durch biefe 
he zwiſchen der Belaubung leuchtenden 
ruchte, welche fih von den dunkeln Blättern an- 
gene abheben, bat fich dieſer Strauch für Land: 
chaftsgaͤrten unentbehrlid gemadıt. an vers 
mehrt ihn durch die oft bis zur Laͤſtigleit vieljad 
auftretenden Ausläufer, ofuliert ibn auch wohl, 
um Kronenbäumchen zu erhalten, auf Stämme ber 
Hedenlirfpe (Lonicera Xylosteum). Seine Gat: 
tungsverwandten jtehen ihm an Schönheit weit nad). 
‚ Eympböfe (grch.), Anorpeliuge, die felte Ver: 
einigung zweier Knochen burch Anorpelmajie. 
Symp L., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Boragineen, Man kennt 16 Arten, die 
über Guropa, Afien und Norbafrila zerftreut find 
und meift Burc) Derablaufenbe Ylätter geflügelte 
Stengel und in Widelähren geftellte Blüten befigen, 
welche aus einem fünfipaltigen Stelch, einer röhrigs 
leulenförmigen Blumenkrone mit fünflappigem 
Saum, in deren Röhre die fünf mit fünf den Sins 
pane sum Schlunde |perrenden Schuppen abwech⸗ 
einden Staubgefäße eingewadjien find, und einem 
vierteiligen Fruchtknoten mit fadenförmigem ade! 
beftehen. Tie Rußchen find glatt. Gine Art dieſer 
Gattung (S. oflicinale ZL.), unter den Namen 
Shwarzwurzel, Beinwell, Ballwurzu.a. 
belannt , it durch ganı Deutichland und einen gro: 
ben Zeil Europas verbreitet. Sie wählt an feuch⸗ 
ten Wieienftellen, Gräben, Ufern und zeichnet ſich 


durch hängenbe, purpurrote oder auch gelbweiße 
Blumen und breitgeflügelte Stengel aus. Cine 
tautafifche, nicht felten zur Zierde in Gärten ans 
nepflanzte Art, bad raube Beinwell (S. asper- 
rimum Bieb.), durch erft rote, dann blaßblaue Blu: 
men und einen dichten Überzug von falt ſtacheligen 
Borftenhaaren von voriger Art unterfchieben, iſt 
ala Sutterpflanze empfohlen worden. 

ympinzomẽeter, Apparat zum Bufammen- 
drüden tropfbarer Ylüfjigkeiten, f. unter Kom: 
preffibilität. 

Symplegaden (gr, b. 5. die Zufammen: 
fhlagenden), aud faneae insulae (ai. 
Kudvear, die Schwärzlidhen), hießen in ber griech. 
Argonautenfage gimei Klippen oder kleine Felſen⸗ 
infeln an der Mündung des Thraziſchen Bos— 
porus in den Bontus, die dem Mythus zufolge 
fortwährend aneinander fhlugen und alles Das 
zwiſchenfahrende zertiümmerten, bis fie feit ber 

lüdlihen Durdfahrt der Argonauten (f. d.) durch 

3 Saitenfpiel des Orpheus oder, wie andere er: 
aͤhlen, nad) Entfendung einer Zaube unbeweglich 
Heben blieben. [. Wiefeler, «De Cyaneis sive 
Symplegadibus» (Gött. 1879). 

ampiete (grch., d.i. Verflechtung) beißt eine 
thetorifche Figur der Wiederholung, die fih aber 
von der Anaphora (j.d.) und Epipbora dadurch 
unterſcheidet, daß bier bei mehrern hintereinander 
olgenden ragen biefelbe Antıvort erjolgt: 3. B.: 

as iſt des Thoxen höchſtes Gut? Geld! Was 
verlodt ſelbſt den Weiſen? Geld! Was ſchreit die 
ganze Welt? Geld! 

mpofios ift ber ies. Ausdrud für ein nach 
dem Schluſſe der Mahlzeit gehaltenes Trinkgelage. 
Dasſelbe begann mit einem Zranlopfer (Sponde, 
lat. libatio) für die Bötter, worauf gewöhnlid) ver: 
mittelit ber Andchel oder Würfel ein Borfigender 
amp oſiarch) ernannt wurde, der bie richtige 
iigun des Weins (den die Alten in ber Regel 
mit after vermifcht tranken) zu beauflichtigen, die 
Zahl der Becher, die jeder der Teilnehmer trinken 
mußte, u. dgl. m. nu beſtimmen hatte. ährent des 
Trinkens unterhielt man ſich durch lebhatte, bald 
sehe, bald fcherzbafte und mipige Geſpräche, durch 
Aufgeben von Rätfeln, durch Ablingen von Liedern 
(Skolien), welche von den ——— in beſtimm⸗ 
ter Reihenfolge vorgetragen wurden, durch die Pro: 
duktionen von Harfen« und Flötenſpielerinnen wie 
aud von Tänzerinnen, Gaullern und Saullerinnen 
vertchiedener Art. Bisweilen ſchloß fih auch an 
das S. noch ein nädtliher Zug mit Yadeln und 
Mufit zum Haufe eines Freundes oder einer Ge: 
liebten (gr). xõnoc, lat. comissatio) an. Sin an« 
ſchauliches, wenn auch zum Teil ideulifiertes Bild 
einc3 durch geiitreiche Unterhaltun gewürgten atbe: 
niſchen S. haben Kenophon und 6 aton in ihren, 
den Titel «Sympofion» tragenden Schriften, in 
denen beiden Sokrates die Hauptrolle fpielt, hinter: 
laſſen; ähnliche Schriften unter gleichem Titel von 
Ariftoteles, Speufippos u. a. find verloren. Bei 
einigen fpätern gried. Schriftitellern, wie bei 
Plutarch und Athenäos, iſt die Ginkleidung in 
eTijchgeiprädher eine Form zur Aufzeihnung vers 
ſchiedenartiger gelehrter Notizen. 

Eymptomatologie iſt die Lehre von ben 
Symptomen oder die Semiotil (f. d.). , 

Symptome (grch. d. i. Zufälle) nennt man in 
der Medizin alle mit den Sinnen bemerlbaren Abs 
weichungen bed Organismus vam Rormalzuftande, 
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welche als Bi einer Krankheit betrachtet 
werden müfen und tolalid, die Unterlage zu einem 
E&lufle auf Die Krantixit jelbit bilden. Sind dieie 
derart, daB fie nur der Sirante bemerit, 5. B. 
E&rurz, fo nennt man fie [ubieltiv, können ic 
anch von andern bemerit werden, obıeltiv. 
Rı:;rdem untericheidet man die ©. in idiopa- 
ty:jche, welche an den uriprünglid leidenden Ur: 
anen felbit wahrgenommen werden (3.8. Kopf⸗ 
cherz bei Hirnhautentzündung), und infympa: 
thijche oder fonjentuelle, welde in andern 
enıferntern Teilen erfcheinen (3. B. Erbrechen bei 
Hirnhautentzändung). Diejenigen ©., welde nit 
Sicherheit auf einen beſtimuten Arantheitzzufland 
inweiſen, nennt man pathognomoniſche oder 
iagnoftiihe S. Unter letztern find in neuerer 
Zeit beionders die phyntalifhen S. wichtig gewor⸗ 
, weiche der Arzt durch Fühlen (Balpation), 
Meſſen (Meniuration), Wägen (Ponderation), Be: 
ſichtigen (Inſjpeltion), Behorchen (ſ. Auskul⸗ 
tation), Bellopfen ſ. Berluffton), Temperatur⸗ 
mejlung, chem. Unterſuchung und Wikroflopie er: 
mittelt, und die ihm oft die unmittelbarften Schlũſſe 
auf den Zujtand eines innern Organs geitatten. 
Synagoge (grch.) bedeutet als füberfegung 
des jungbebr. Keneset hauptfählih im Sprach⸗ 
gebrauche des Neuen Teſtaments und ber Kirchen: 
väter fowohl den Drt ber Verſammlung als bie in 
der 5. verjanmielte Gemeinde; daher die Gemeinde: 
voriteber Archispnagogi ießen. Bald nahm ©. 
die Bedeutung: Verſammlungsort zum Gebete an; 
indes diente fie auch zuweilen zu andern religiöfen 
Bufanmienlünften, daher unter Moade GI Bi. 79,5, 
wahricheinlih S. zu verftehen ſei. Daneben iſt bei 
Joſephus und zumal bei Yhilo die ber Beitim: 
mung mehr entipre Bezeichnung Proseuche 
ablich. ©. entitanden zur Zeit zweiten Tem: 
pels an Stelle der alten Dpferftätten (Bamot) und 
wurden gern in ber Nähe des Waſſers angelegt. 
Aber audy außerhalb Paläftinad waren ſehr be 
rühmte S., und eö wird beſonders die Größe und 
Pracht der in Alerandria befindlichen, in der Form 
einer Baſilila gebauten S. gerühmt. Das Wlittel- 
alter z0g es vor, mehrere Heine S. innerhalb einer 
Gemeinde für veridhiedene Brüberfchaften zu er- 
richten, ala große die ganze Gemeinde umfaſſende. 
Die meiiten aus der Vorzeit enthaltenen ©. find 
daher verhältnismäßig Hein und ſchmudlos, und 
feibft die Früher hochgerühmte portugiefiiche S. in 
Amiterdam fteht in verblichenem Glanze da. Hin: 
gen hat die neuere Zeit Baumerle hervorgebracht, 
ie meift in byzant. Kuppelbau, durch Größe, Kunits 
ftil und Ornamentit allgemeine Aufmerkiamteit ers 
regen. Schon beim Beſtehen bes Tempels hatte fich 
eine Art Gebet⸗Ritus gebildet; je mehr der ohnehin 
auf Jeruſalem beichränfte Opfertultus aufhörte, 
Ausdrud des religidjien Gefühls zu fein, noch mehr 
mit der endlichen Jeritörung des Tempels wurde 
dem [pnagogaten itus eifrige Eorgfalt zugewens 
bet. Mit dem Gintritt des poetiichen Elements in 
den funagogalen Ritus (etwa feit dem 8. Jahrh.) 
entitand eine außerorbentlid) große ſynagogale Lit: 
teratur, die unter Feſthaltung der hebr. Spradye 
und eined gemeinfamen Örunditod3 in Geographic 
verſchiedene Ritus ſich verzweigte. Bol. Zunz, 
«Synagogale Poeſie des Mittelalterd» (Berl. 1855; 
3. Übteil.); berfelbe, «Litteraturgeichichte der ſyma⸗ 
gogalen Poeſie⸗ (Berl. 1865). — Unter ben «Dläns 
nern der großen S.» (Ansche Keneset hagedola) 
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veriicht mon einen Tereim won Prieiern und 
Echrirtgelehrten, den bie Sage in bie Zeit Geres 
ver'czt und dem mannigiade Keiormen im Kultus 
und Geſengebung zugeſchrieden werden. 
Eymaisphe \crhh., « Zuiammenidmelzung»), 
ini zweier Silben m eine in der Aus- 
iprade, beionders die Verſchmelzung der Schluß⸗ 
ilbe eines Wortes wit der Anfangeſilbe eines ans 
dern, 3. DB. ratı’est oder ratio st für ratio est, 
Sumände (gech.). Keblentzändung, Bräune. 
yaandras, cine Öruppe von 
familien, die dadurch diaralterifiert find, dab die 
meiſt in der Süntzahl vorhandenen S täbe 
teilweite miteinander verwadhien find. Gs ten 
dazu unter andern die Familien der Cucurbitaceen, 
Companulaceen, Kompoſiten (1. die ipeziellen Ars 
titel). In den neuern |gitematiichen en bat 
man die Bezeihnung S. wieder aufgegeben. 
Cynauthereen, joviel wie Kompoſiten. 
Eysuantbrafe, |. unter Zuder. 
Synaphie (gch.), |. Robäfion. 
Syuaptas, joviel wie Emulfin. 
‚ Eynärsfid (Synizele, ard.), Zufammen: 
ziehung zweier Bolale eines Wortes in einen Laut. 
Synarthrsfis (grd).), die unbeweglide, feit 
zufammenhängende Gelenfverbindung. (5. Ge⸗ 
Syncarpium, |. Frucht. [tent.) 
Syuchronmiomus (grh.) nennt man Die Zur 
ianmenftellung. gleichzeitiger Perfonen und Bes 
gebenheiten. Die ſynchroniſtiſche Methode 
der Geidjichtichreibung iſt Daher diejenige, nach 
welcher die Berfonen und Begebenheiten unter ver: 
fdiedenen Böltern und in verſchiedenen Ländern 
nebeneinander vorgeführt und das hiſtoriſch Mert: 
würdige davon erzählt wird. Wegen der Überſicht⸗ 
lichteit, welche diefe Darſtellungsweiſe gewährt, 
find beſonders auch die ſynchroniſtiſchen Tas 
bellen, d. h. Zeittafeln, auf denen in nebenein⸗ 
ander ſtehenden Kolumnen die gleichzeitigen Haupt⸗ 
begebenheiten und Hauptperſonen der verſchiedenen 
Voller zujammengeſtellt find, für das Geſchichts⸗ 
ſtudium geeignet. (Finger. 
Syndakthlie (grch), die Verwachſung der 
Syndeſsmologie, |. Bänder (anatomisch). 
yndifälfsmmers (chambres syndicales) 
nennt man in Frankreich urfprünglich Die Vorſtãnde 
oder leitenden Ausihüfje gewiſſer mit öffentlichen 
Rechten ausgeltatteter Genoſſenſchaften, wie der 
privilegierten aller einer Boͤrſe (agents de 
change) oder gewiljer befonderd organifierter ges 
werblicher Verbände, wie Ieüber der pariler Bäder, 
Fleiſcher, Zimmerleute und Maurer, oder endlich 
alter Verbindungen und Bereine von Beruf?: 
enoſſen, mögen jie Arbeitgeber oder Arbeiter fein. 
Dieſe Bezeichnung wurbe aber allmählich von ben 
Vorſtänden auf diefe fachgenoſſenſchaftlichen Vers 
bände felbit übertragen , und fie hat namentlich in 
Bezug auf die Arbeiterverbindungen jeht einfach 
die Bedeutung von Gewerkvereinen erhalten. ©. 
von felbitändigen Gewerbtreibenden und Raufleus 
ten find bejonders in Paris in großer Zahl vors 
handen und bie Mehrzahl derjelden ift wieder zu 
wei Hauptgruppen, der Union nationale und der 
unter einem Centrallomitee ftehenben Gruppe ber 
Kaugemerbe, vereinigt. Zweck diefer Verbände iſt 
die Vertretung und Sörberung der allgemeinen Ins 
tereiien der betreffenden Gewerbjweige, bie Unter: 
haltung gemeinſchaftlicher nüglicher Anftalten und 
Ginrihtungen und die Schlichtung von Streitig⸗ 
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keiten. Die ©. ber Arbeiter find, abgefeben von 
den alten Nompagnonageverbänden der Bauhand⸗ 
werter, erſt feit dem J. 1865 entitanden. Die meiſten 

anden mit dem franz. Zweige der Internationalen 

Verbindung, doch berrichte anfangs ein relativ 
gemãßigter Geiſt unter ihnen vor, ber fi) auch noch 
auf dem eriten Arbeiterlongreb zu Paris 1876 bes 
bundete. In der neuern Zeit aber, namentlich feit 
dem Arbeitertongreß 2 tarfeille 1879, haben bie 
ertrem ſoꝛialiſtiſchen Tendenzen in den meilten Die: 
fer Bereine die Oberhand gewonnen. — Die ©. 
der Arbeitgeber ſowohl wie der Arbeiter waren als 
Verbindungen von Perſonen desielben Gewerbes 
durch das Befeh vom 17. Juni 1791 verboten, wur: 
ben aber fchon längft von den Behörden offenkundig 

duldet. Eeit 1883 haben fie nun auch eine ge 
34 anerkannte und begunſtigte Stellung. * 
Lexis, « Gewertvereine und Unternehmerverbän 
in Frantreich⸗ (Lpz. 1879). (S. Arbeiterbewes 

ung, Bewertvereine, Jnternationale, 
ozıaldbemolratie.) kus. 

Cyudilat, ſ. u. Konſortium und Syndis 

Eyndikus (grch.) heißt der Beamte einer Kor⸗ 
poration, welcher zur Beforgung ihrer gerichtlichen 
Angelegenheit beſtellt iſt: fo gibt es Stadt⸗, Stifts⸗, 
Vereinds, Sefellihaftäfyndict u. ſ. w. Die dent S. 
P erteileude ſchriftliche Vollmacht wird Syndis 

atsinftrument genannt, 

Aronfyndici find in Preußen angeſehene 
Rechtsgelehrte, die auf Verlangen ber Krone über 
zweifelbafte ftaatörechtliche ragen ſich mit ihrem 
Gutachten vernehnien laften. Sie werden vom Nö: 
nig ernannt und haben nad) dem Geſeß vom 7. März 
1853 zugleid) Sig und Stimme im Herrenhaufe. 

Abweichend hiervon bilden im Spradgebraude 
ber Börjen ein Syndikat auch mehrere Kapita⸗ 
litten, weldye eine Kreditoperation nad) beſtimmten 
Anteilen gemeinfam ausführen, 3. B. eine Gtaat3: 
anleihe unterbringen; das Syndilat ift in dieſem 
Salle nur eine vorübergehende Bereinigung. 

Syncchie (grch.), die tranthafte Verwachſung. 

Eyuedrium erh.) oder Sanhedrin hieß 
vorzugsweiſe ber hoͤchſte Gerichtöhof der Juden, der 
zu Jeruſalem feinen Eis hatte und aus 71 Mit: 
gliedern beftand. Seine Macht war eigentlih, da 
er Geſeßgebung und oberfte Berwaltung in fi) ver: 
einigte, die Gefebgebung ihm aber ben Charalter 
als oberfte Religionabehörbe verlieh, eine fehr um: 
[afiende; — wurde ſie bald durch die regieren⸗ 

Hohenprieſter und Könige, wie durch den Kampf 
ber Parteien beſchraͤnlt. Unter röm. Oberherrichaft 
mußte das S. jedes von ihm geſprochene Todes⸗ 
urteil von dem Prolurator beitätigen und voll: 
sichen laflen. Der talmudiſche Traktat S. handelt 
von der Kriminalgefepgebung und von ber Prozeß⸗ 
ordnung. Die Geſchichte dieſes großen Gerichtshofs 
wie ber Heinern, die unter ihm ftanden, ijt noch 
wicht genügend aufgellärt. Im 3. 1807 berief Ras 
poleon L eine bem alten S. ähnliche Beriammlung 
won Rabbinern und jonftigen Gelehrten unter dem 
Namen ©. nad) Paris; die daran gelnüpiten Er⸗ 
wartungen gingen aber nicht in Erfüllung. 

nefkdochẽ (grch. d. i. das Sitveriteben) beißt 
eine chetorif igur, weldye darin beiteht, dab 
durch die Nennung eines einzelnen ober beiondern 
Segenſtandes das Ganze und Allgemeine und durch 
Nennung des Ganzen und Aligemeinen das Bes 
ondere bezeichnet wird, 3. B. Thür ftatt Haus, 
so für Nebner, Dolce ftatt Waffen, dagegen 
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wieder Haus ftatt Fenſter, Geftirne ftatt Eonne, 
Auch gar bierher der Gall, wenn ber Singular 
und Ylural miteinander vertauicht (synecdoche 
numeri) oder beitimmte Zahlen ftatt unbeitimnter 
Größen geiept werden, 3. B. der Soldat, ftatt: die 
Soldaten; der Spartaner, jtatt: bie Spartaner. 
Synergismus (arch.), und Synergiſtiſche 
Streitigkeiten heißt die in der chrijtl. Dogmatik 
beroorgetretene Anficht, dab der menichlidye Wille 
bei der Belehrung ſich nicht ganz paſſiv verhalte, 
ſondern der berufenden Gnade ſich hingeben, dent 
Worte Gottes beiftimmen könne. Für diefe Mei: 
nung fprad) in der Reformationszeit namentlich 
Melanchthon und feine Schule, während das ſtrenge 
Luthertum an der abjoluten Unfähigteit des natürs 
(ihen Willens, vor, bei oder nach der Belehrung 
mitwirken zu tönnen, feithielt und Die Lehre von der 
aSynergie⸗ des Pelagianismus befhuldigte. In⸗ 
folge dieſes Gegenſaßes entſtanden ſeit 1557 in 
der dbeutid;sevang. Kirche eine Reihe heftiger Lehr⸗ 
ſtreitigkeiten, in denen auf Melanchthonſcher Seite 
Pfeffinger und Strigel, auf ſtreng lutheriſcher Fla⸗ 
cius und or bervortraten. Das Ende des 
Kampfes war die Zurädweilung der Melanchthon⸗ 
fen Richtung in der Konlordienformel. Tas mo⸗ 
derne Luthertum hat fi) dem S. wicder genäbert, 
doch unter dem Vorbehalt, daß aud die Mitwirs 
tung des Menſchen bei der Belehrung nicht mit 
deſſen natürlichen, fondern mit den durch die vor; 
bereitende Gnade geſchenkten Sträften erfolge. 
nefis (arch.), d. h. Sinn, Beritand, wird in 
der Grammatik gebraucht in der Redensart: con- 
structio ad synesim für diejenige Konſtruktion, bei 
welcher die Form des bezogenen Wortes fi nur 
nad dem Sinne des Beziehungswortes richtet und 
der Sprecdhende und Schreibende mithin den Ge⸗ 
danten, den er ausdrüden will, über die gram⸗ 
matiſche Senauigleit febt. Sch B. in dem Cape: 
a Ich begegnete einem armen Mädchen; dieſe (jtatt 
dieſes) ſprach mid um ein Almoien an.» 
Syuellus, ein neuplatonifcher Philoſoph, zus 
gleich auch ala Redner und Dichter nicht unbelannt, 
eb. 879 n. Chr. zu Eyrene, erhielt zu Alerandria 
ein willenichaitliche Bildung und wurde dann von 
einen Vlitbürgern 397—398 mit einer Sendung 
an Kaifer Arcadius nach Stonitantinopel beauftragt. 
Nach feiner Rüdlche trat er um 401 zum Chriltens 
tum über und wurde 410 Biſchof von Ptolemaiz, 
itarb aber ſchon 412 (wenigſiens fidher vor 431). 
Gr blieb feinen frübern philof. Anfichten treu, die 
er in Neben, Briefen, Hynınen und andern Schrif⸗ 
ten darftellte, und war namentlich der Anſicht, daß, 
währenb da3 Volt der Mythen bedürfe, der Ges 
bildete ſich nur an den philof. Gehalt derfelben zu 
halten habe. Leptere verraten vielerlei Kenntnilie, 
zoße Belejenheit und natürliden Scharffinn und 
And in einer ziemlich gewählten griech. Diktion vers 
faßt. Die beite Geiamtausgabe feiner Werte iſt 
die von Petavius (Bar. 1631; zulegt 1640), gute 
Bearbeitungen einzelner Schriften, zugleich mit 
deutjcher Liberfepung, hat Krabinger geliefert, wie 
von «Calvitiei encomium» (Gtuttg. 1834), von 
ben «Slgypt. Erzählungen über bie Doriejun » 
Sulz. 1886) und von der «Rebe an ben Selbit- 
errſcher Arcadius oder üiber dad Königtum» 
(Manch. 1825). Derfelbe hat auch eine neue lris 
tiiche Ausgabe der « Opera omnia» des ©. (Bd. 1, 
Landsh. 1850) begonnen. Die «Hpmnen» finden 
ſich aud in Danield «Thesaurus hymnologicus» 
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immer fpärlider. Die Temperatur des innern ©. 
ift im Sommer fehr heiß, nur an der Küſte (durch 
die Nähe des Meeres) und in den höher gele: 
genen Berggegenden gemäßigt, auf den höchſten 
Kämmen und Gipfeln (2300—3000 m) ſogar lalt; 
aber im Winter fällt auch im innern Lande (3.2. in 
Domascus, Aleppo) häufig Schnee. Tie Fruchtbar⸗ 
feit der verfchiedenen Landesteile iſt fehr verſchieden. 
Die Küftenlandidaften, Gebirgsthäler, an Flüſſen 
und Quellen reihen Gegenden haben eine fippige 
(ubtropiſche) Vegetation, mit immergrünen Bäu- 
men, Wein:, Öl: und Feigenbaͤumen, feiniten Obft: 
arten, Baunmollftauden, Maulbeerbäumen, Mais, 
Neis und Weizen; äußerit fruchtbaren Boden bat 
auch die Landſchaft um Damascus und der Hauran; 
kahler find die an Quellen und Niederſchlägen är: 
mern innern Hochebenen; weiter nad) Often zu wird 
die Landſchaft inımer dürrer und nimmt allmählid 
den Charalter ber arabifchen Steppe und Wülte an. 
Im Altertum war die Fruchtbarkeit, dank ber 
torgfältigen Kultur und namentlich ber künſtlichen 
Bewällerungdanlagen, eine viel größere und für 
eine dichtere Bevöllerung binreihend; felbit in der 
Wuſte gab es noch fiber Balmpra hinaus blühende 
Städte und Dafen. Heutzutage zählt ganz S. kaum 
etwa 2 Mill. E. Bolitiich errällt e3 (abgeſehen 
von Bruchteilen, die zum Bilajet Bagdad gehören) 
in 2 Bilajete, nämlid) von Haleb (Aleppo), welches 
über den Guphrat hinüber fich erjtredend, etwa 
870000 Seelen haben foll, und von esh⸗Shaͤm 
(Damazcu3) mit 1100000; ein Teilvon diefem,näm- 
lich der Bezirk (Diutefjariflit) Jeruſalem, hat neuer: 
dings einen eigenen, direlt unter der Pforte ſtehenden 
Dali. Die bedeutenditen Städte find Aleppo, Ha- 
math, Damascus, Acca, Beirut, Jerufalem. 

Die Bevöllerung des Landes, nad Abjtammung 
und Religion gernifcht, it größtenteild ſemitiſch. 
Die Mehrzahl beiteht aus Mohammebanern, wor: 
unter viele eingewanderte Araber, mit Einſchluß 
der Beduinen an ben Örengen des Landes, wenige 
Zürlen, die Herren des Pandes, und einige im Nor: 
den deö Landes umbherziehende Turkomanen: und 
Kurdenſtaͤmme. Sehrza vend find aud die Chrijten. 
(C Syriſche Kirche.) Sie jprechen fäntlich Ara« 

ich, was überhaupt ala bie Landesſprache zu be: 
trachten ift, denn die Spriihe Sprache (f. d.) iſt in 
©. faft ganz ausgeſtorben. Auberdem gibt es in 
©. viele zum Zeil aus den europ. Ländern einge: 
wanderte Juden, namentlich in Baläftina (f. d.), 
wo ſie noch anſehnliche geſchloſſene, auch aderbauende 
Gemeinden bilden; ferner mehrere andere Völker⸗ 
fchaften mit eigentünlichen, bem Islam näher oder 
entjernter verwandten ‘ eligionen: fo die Druſen 
(1. d.), gegen 100000; die Metäwileh in Cöleiyrien, 
gegen 20.000; die Anfarier(j.b.),gegen 25000 Seelen, 
die ebenfalls alle das Arabiiche zu ihrer Sprache 
haben. Endlich gibt e8 in den Städten ald Han: 
belöleute angejiedelte Griechen und Franlen, in den 
kath. Klöftern europ. Mönche, ſchließlich amerit. 
Miſſionare und deutfche Anfıedler, auf dem Lande 
aud) Ne nnehenbe Kurbäd oder Zigeuner. 

In ältefter Zeit waren in Nordſyrien die Cheta 
(I Hethiter) das berrichende Voll; im mittlern 

nde, jpäterhin auch über den Norden fich verbrei: 
tend, die Aramäer (ſ. d.); im Süden und an ber 
Küfte die Kanander und Phönizier (f. d.) und He: 
bräer (ſ. d.), welche Ieptern zur Zeit Davids und 
Salomos aud) die arnmäifchen Staaten von Damas⸗ 
cus, Zoba und den von Hamath von fich in Abhängige 
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keit brachten. Nach Salomo wurben biefe Aranıäer 
wieber jelbitändig, und bildeten namentlich die von 
Damascus eine bedeutende Macht. Aber den (vom 
3. 1100 an) vordringenden Aſſyrern erlagen alls 
mählid) alle diefe jyr. Staaten und Stäbte, zuerft 
die Cheta, fpäter Die Aramäer und Hebräer. Weis 
terhin wurde Syrien nacheinander dem babylonis 
fen, perliichen, macedoniſchen Weltreih einver: 
leibt, bis die Seleuciben (f. d.) ein eigenes Reich in 
©. itifteten. Nach den Sturze desjelben fam ©. 
unter die Herrihaft Noms und blieb mit feinem 
nördl. und. weitl, Zeile auch unter den oftröm. 
Kaifertum eine Brovinz von biefem, während in 
feinem füböftl. Teil mehr oder minder unabhängige 
Araberfüriten (wie die ©hafiäniden) fich feſtſeßten. 
Bei der Auzbreitung des Islam wurde es dem 
Renee einverleibt,. Die chriſtl. Herrihaften, 
welde die Kreuzfahrer eine Zeit lang im Mittels 
alter in S. gründeten, bildeten nur ein kurzes 
Zwiſchenſpiel in ber — Herrſchaft, die 
ſeitdem über S. nicht aufgehört hat. Denn bald 
kam das Yand unter die Sultane von Agypten und 
die Mantluten (f. d.), unter deren Herrichaft es 
furdtbar von den Viongofen verwüftet wurde. Im 
16. Jahrh. eroberten es die osman. Zürten, feit 
welder Zeit es fortwährend einen integrierenden 
unmittelbaren Teil des Osmanischen Reichs (f. d.) 
ausgemacht hat, biö auf die kurze Zeit der Herrichaft 
des Vizeorige von Agypten, Mehemed⸗Ali, nach 
deren Sturz 1840 es wieder unter die Herrih.it 
ber Pforte zurüdlehrte. Infolge dieſes unaufhors 
lihen Wechſels der Herrſchaften, der verheerenden 
Kriege, deren Schaupla das Land fait fortwährend 
war, und der Barbarei der Herricher, denen es feit 
dem Auſtaugen des Islam unterthan, iſt es von 
feiner alten Blüte ebenſo in polit. und ſozialer wie 
in phyſiſcher Hinficht heruntergebradyt. Während 
S. im Altertum. ein von gemwerbthätigen Böltern 
bewohntes, mit einer Dienge blühender Städte 
bededtes, wohlangebautes, fruchtbares Land war, 
iſt es jegt im ganzen nur nocheine ſchwach bevöllerte, 
mehr mit Nuinen ald mit Wohnungen bebedte, 
ſchlecht bebaute, dürre und deshalb unfruchtbare Ode, 
in der nur die von den Druſen und Maroniten 
bewohnten Teile des Libanon und die unmittelbarſte 
Umgebung eine Ausnahme machen. Nach der Ne: 
ſtauration ber turk. Herrſchaft hat die Verwilderung 
und Unſicherheit nur einen neuen Aufſchwung ge⸗ 
nommen, wie die öfter ſich wiederholenden blutigen 
Zwilte zwiſchen den Drujen und Maroniten und 
das furchtbare Blutbad unter den Ehrijten und bie 
Verbrennung ihres Stadtvierteld in Damascus im 
Juli 1860 beweiien. 

Bol. Ritter, «Srdfunde von Alien» (Bd. 16 u. 17, 
Berl. 1852—55); Comper, «Sects in Syria» (Lond, 
1860); Burton und Drake, aUnexplored Syria» 
(2 Bde., Lord. 1872); Zwiedined von Südenhorit, 
«6. und feine Bedeutung für den Welthandel» 
(Wien 1873); Baedeler, « Palälting und ©.» 
(2. Aufl., 2p3. 1880); de Vogüe, «Syrie centrale» 
(2 Bde., Par. 1866 u. 1872); XLortet, «La Syrie 
d’aujourdhui» (Bar. 1884); Sadau, «Reiſe in ©. 
und Diefopotamien» (Lpz. 1883). Die polit. Ge⸗ 
ſchichte S.s behandeln Salverte (Par. 1861) und 
CEdwards (Par. 1862). 

Syringa, eine zur Familie der Dleaceen ges 
börige Ichönblühende Gehölzgattung, für welche die 
verihiedeniten deutihen Namen im Gebrauch find, 
Der zutreffendite derſelben ift Flieder. Da jedoch 
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@ynobiten, ſ. Sönobiten, 

Eyuonämen (s5nonyma) nennt man finnvers 
wanbte oder foldhe Wörter, die ſich durch gewiſſe 
Mertinale voneinander unterjheiden, aber einen 
pöbern Begriff gemein haben. Sie find nicht mit 

n Homonymen, d. h. Wörtern von gleichem 
Laute, aber verfchiedener Bebeutung, zu verwech⸗ 
ein. So bezeichnen die Ausdrüde Argwohn und 

rdacht im allgemeinen ein auf unzureidenden 
Gründen beruhendes nadteiliges Urteil, unterfchei: 
den fi) aber dadurch, daß der Argwohn auf fırbs 
jeltiven, der Verdacht auf objektiven Oründen be: 
ruht. Der cit ſehr feine Unterſchied kann meiſt 
durch eine ſichere Begründung und ſcharfe Beltim: 
mung der Etymologie der betrefjenden Wörter ent: 
widelt werden. Alle fgnonymen Begriffe find ein: 
ander entweder loordiniert, d. h. je teen als Ar: 
ten unter einem unmittelbaren höbern Begriſf, wic 
4 B. Argwohn und Verdacht, ober fie find einander 
mbordiniert, wie etiva Kleivung und Stleib, Leib 
und Schmerz. Fur den mündliden Ausbrud wie 
für die Ichriftliche Taarftellung iſt es oft von großer 

ichtigkeit, daß nicht eine Bertaufhung der ſinn⸗ 
verwandten Wörter eintritt; die Feſtſtellung ber 
Regeln über die genaue und riptige Unterfcheidun 
folcher Wörter it die Aufgabe der Synonymil. 
Schon bie alten griech. Grammatiker erlannten die 
Rotwendigleit_diefer Lehre und machten bie erſten 
Beriuche im Sammeln und Grläutern der ©, In 
neuerer Zeit find die ©. der lat. Sprache beſonders 
von Döderlein, die der griech. Sprade am beiten 
von Heinr. Schmidt und die ber deutſchen Sprache 
von J. N. Eberhard und Maaß, fowie von Wei: 
vand und Sanders forgfältig behandelt worden. 

Synonymie heißt teils die Ginnverwandt: 
ſchaft der Wörter felbit, teild eine vhetorijche Figur, 

welder eine Häufung von ©. zur nadhprüd: 
lichen Hervorhebung be3 Gedanlens angewendet 
wird, wie Cicero in Bezug auf Catilina fagt: abüit, 
excessit, evasit, erupit. 
 Synopfis (ary.) bedeutet foviel wie Überficht: 
liche mente na verſchiedener Edhriften, bie 
denſelben Gegenſtand betreifen. Insbeſondere nennt 
man Synopſis der Evangelien die Zufanı: 
menftellung derjenigen Gtellen au? den Evangelien: 
‚ büdern, die denfelben Gegenstand in ähnlicher oder 
gleicher Weile erzählen. Die Berfaffer folder Zu: 
ammenftellungen heiben Synoptiler. 

Syuoptifch (yrch.), überfichtlich, kurz gefaßt. 

Synoptiſche Wetterkarten (b. b. Karten der 
gleichyeitigen etterlage auf einem gköbern Teile 

doberfläche) find geographiiche Karten, in 
welde mittels beftinmter Zeichen und anderer 
aphiſcher Hiljsmittel die zu einer beſtinmiten 
eit auf denn zur Darſtellung gelangenden Gebiete 
kattfindenden mieteorologiichen Zuſtaͤnde (Yuftdrud, 
zempcratur, Bewöltung, Niederichlag&menge, 
Windrichtung und Winditärle u. ſ. w.) eingetragen 
werden. Gine aufeinander folgende Reihe folder 
Karten gibt ein fehr getreues Bild des Yortichreis 
ten3 gewiſſer atmofphärijcher Grfcheinungen und 
deren gegenfeitige Abhängigleit voneinander. Die 
ignoptiihe Tarltellung der Witterungsbaten ftcht 
einigermaßen im Gegenſaß zu der früher allgeniein 
gebräudhlicgen, welche 19 auf die Bergleichung der 
jährlichen oder mebriährigen Dlittel der meteorol. 
Glemente an verſchiedenen Erdorten gründete. 
Gegenwärtig werben mehrere ſynoptiſche Karten: 
werle fortlaufend veröfientliht, nämlich die auf 
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den mwafbingtoner, Simultanbeobadhtungen (f. d.) 
beruhenden und die durch Profeſſor Hoffmeyer be: 
gef eten und von der Deutihen Seewarte in 
zeinigung mit andern meteorolog. Inſtituten 
Derauägegedcnen ſynoptiſchen Metterlarten des 
ordatlantiſchen Oceans. In der Entſtehung be⸗ 
Fiſten ſind ſynoptiſche Karten des Südatlantiſchen 
ceans und Kol je der Sünjce. 
Eynovia (prd.), Gelentichmiere, ſ. Gelenk. 
Synovialbãuder (Synovialhäute, Ey: 
novialtapfeln), geichlofiene feröfe Häute, melde 
die innere, der Gelenkhöhle augelebrte Fläche der 
Gelentlapfeln überziehen und die Gelenlſchmiere 
abjondern. (S. Gelenk.) Belent. 
Synovialhaut und Eynovialzotten, |. unter 
Eynovitie (grch.), Gelenlentzündung. 
Ehutagma (arch.), eigentlich Zuſammengeord⸗ 
neles, ir t eine Sammlung mehrerer Schriften 
oder Aufjäbe verwandten Inhalts, dann überhaupt 
eine Zufammenftellung ver] hiedener Beniertungen, 
. B. grammatiſcher und fritifher, befonders in: 
Fofern darin gelebrter Sanımlerfleik fichtbar iſt. 
So gibt es namentlid) von den holländ. Philologen 
des 17. und 18, Jahrh. eine große Anzahl folder 
Schriften unter dem Titel «S. criticum» u. f. w. 
Guntag, Syntaris (orä., b: i. Zuſammen⸗ 
ſtellung, Ordnung), heißt der Zeil der Öranımatif, 
welder fich mit dem Sapban und ben Verhältniſſen 
der Morte im Saße beihäftigt (daher and) Saks 
lehre genannt), während bie andern Teile der 
Grammatil, Stanımbildungs: und Fornienlehre 
das einzelne Wort und feine Form, die Lautlehre 
die einzelnen Laute und ihre Verhältnifie behandelt. 
Die —V Syntax hat demnach die 
Aufgabe, ſaäͤmtliche Regeln, nach benen bie in ciner 
Spradye vorhandenen gormen im Sape gebraudıt 
werben, zufammenzuftellen und zu ordnen, 3. B. in 
welchen Sinne und in weldhen Verbindungen die 
Zenipora, Modi, Cafus u. |. w. angewendet wer: 
den, ferner barzuitellen, wie die Sähe gebildet wer: 
den, weldye Sapverbindungen und weldye Beziehun: 
en der Süße untereinander vorlommen. Die 
ufgabe ber wilfenfhaftlihen Syntar da: 
gegen ilt, bie fo beobachteten Erfdyeinungen zu er: 
Hären, d.h. in ber Orundjorm und Orundbedeu: 
tung jedes einzelnen Elements die Urſache feiner 
beftimmten Anwendung im Sase zu erlennen; fie 
fept alfo Formenlehre und Saplehre in die engite 
Verbindung. Tie vergleichende, d. h. einen 
ganzen Spradjftanım umfaſſende Grammatik jucht 
daher auch bie den ſyntaltiſchen Verhältniſſen der 
Einzelſprachen zu Gruͤnde liegende Sarbildung der 
Urſprache de3 betreffenden Sprachſtammes zu er⸗ 
gründen. Der Sapbau_ilt ein verſchiedener je 
nad) dem verſchiedenen Alter und dem vericie: 
denen Bau der Spraden. Der Sapbau des Chi: 
nefiihen, einer ifolierenden Sprache, ift 3. B. von 
den der flektierenden indogernian. Spraden im 
Prinzip verfdieden und aus andern Geſichtspunk⸗ 
ten zu beurteilen; der Sahbau der roman. Spras 
hen, als jüngern Formen des Lateiniſchen, weiht 
von dem des datein ab. Hier zeigt ſich namentlich, 
wie eng die Sorınenlehre mit der —36 zuſam⸗ 
menhängt, weil z. B. das Franzsſiſche den No: 
winativ und Accuſativ nicht mehr unterſcheiden 
tann (pre = lat. pater und patrem), entiteht die 
Notwendigkeit, dad Wort, wenn ed Objelt, clio 
Accufativforn it, immer dem Verbum nachzu⸗ 
jtellen, eine Regel, die das Lateinische nicht lennt. 
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Die hiſtoriſche Syntar verſucht die Geſchichte 
der allmählichen Gntwidelung und Umbildung der 
©. in einer und derfelben Sprache darzulegen. 
Synthema (grch.), alles, was auf Verabredung 
beruht, befonder3 eine in verabredeten Zeichen bes 
ftedende Schrift, Synthemätograpbil, die 
Kunft, mit foldyen Zeichen zu lorrefpondieren. 
Eynthefe nennt man in ber Chemie den Auf- 
bau von Berbindungen aus ihren Elementen, oder 
die Zufammenfeßung von fomplizierten Berbin: 
dungen durch Einführung von bekannten Raditalen 
in einfacher zufammengefehte Körper. Die Auss 
führung von ©. it eins ber fiheriten Mittel der 
neuern Forſchung, burd) welche die wichtigften Aufs 
fchlüffe über die Konititution der Verbindungen ge: 
"Ey HERE (och) oder Syutheſe Seikt g 
9n .) oder Syntheſe Zu⸗ 
jommentieung, ‚Verbindung, Berlnüpfung eines 
annigfaltigen im Gegenfaß zur Analyſis (. d.), 
b. 5. der Trennung, Zerlegung und Gonderung. 
Da alles Denten und Criennen fi zwifchen ber 
Trennung und Berfnüpfung der Boritellungen und 
Begriffe bewegt, jo bedient man fi) des Wortes 
vorzugsweiſe zur Bezeihnung ber verfchiedenen 
Arten und Methoden diefer Gedantenverfnüpfung. 
Eine unabſichtliche und unwillkürliche ©. findet in 
der Auffaftun finnliden Erjgeinungen und 
unferer felbft ſtatt, indem ſich einerfeit3 die Man: 
nigfaltigleit ber mabrgenonmenen Mertmale in 
ben Vorftchungen von den Dingen und ihrem Zu⸗ 
formenbang vertnäpft, andererfeitz die Mannig⸗ 
altigleit unjerer Vorftellungen, Gefühle und Be: 
gehrungen in_der Einheit des Selbſtbewußtſeins 
verſchmilzt. Cine abſichtliche Syntheſe kommt in 
dem wiſſenſchaftlichen Denken bei Begriffen, Ur⸗ 
teilen und der Berinüpfung ganzer Gedanken vor. 
In diefer Beziehung nennt man eine ſynthetiſche 
Erklärung eine folche, bei weldyer die Wertmale 
vor dem Begriff, in welchem fie verknũpft werden, 
befannt find und die beitinnmte Art ihrer Ber: 
Inüpfung teinem Zweifel unterworfen N Der 
Begriff entiteht dann ga eigentlich bur da3 zu: 
fanımenfafjende Denen „10 ie meilten mathem. 
Begriffe, während empirifch gegebene Begriffe nur 
einer analgtifhen Verdeutlichung, d. h. ber Ber: 
legung einer Gefamtvorftellung in ihre Merkmale, 
zugänglid find. Ein ſynthetiſches Urteilnennt 
man ein foldyes, deſſen Prädikat nicht, wie beim 
anafatijhen, ſchon in dem Subjeltöbegriffe fiegt, 
3. in dem Urteil: Alle Körper find auägebebnt, 
ondern als eine neue Beſtimmung mit ihm ver: 
üpft wird, wie A in dem Urteil: Jede Ber: 
änderung bat eine Urſache. Analytiſche Urteile ers 
fänutern, ſynthetiſche ermeitern uniere Gedanken 
und Erkenntniſſe. Iſt dabei die im Urteil aus: 
fprehende Bertnüpfung der Begriife nur durch 
ahrung gegeben, jo nennt man es synthesis a 
posteriori; tritt e8 unabhängig von der Erfahrung 
mit dem Anfprudy auf Rotwendigleit und Allge⸗ 
meingüiltigfeit auf, jo heißt da& eine synthesis a 
iori; und da alle Erweiterung des Wiſſens über 
ie Grenzen ber Erfahrung hinaus ſich in ber Form 
[yn etiſcher Urteile a priori daritellen muß, fo üt 
ie Frage: wie find fynthetiiche Urteile a priori 
md a feit Kant eins der wichtigften Brobleme 
i 
unterſchei 


analytiſch 
reihen, je na 


loſophie geworden. In ähnlider Weiſe 
det man ſynthetiſch (progreſſiv) und 
regteifio) gebildete Schluß: 

em man von gewiſſen Prämifjen 


Synthema — Syyphilis 


aus fortſchreitende Folgerungen entwidelt oder 
ruckwarts zu den lebten Grunden zu gelangen ſucht. 
Daher nennt man aud ſynthetiſche Methode 
diejenige, welche, von den Prinzipien ausgehend, 
die Folgerungen entwidelt, während bie analytiiche 
bieje Prinzipien erit aus den Thatſachen abzuleiten 
ſucht. zn der dialektifchen Methode, beſonders bei 
Hegel, bezeichnete man aud als ©. die Vermittes 
ung zwiſchen zwei entgegengefehten Beitimmungen, 
Theſis und Antitheſis, wie z. B. die Konftruftion 
des Begriff? des Werdens vermöge einer ©. von 
Poſition und Regation, d. h. der Begriffe des Seins 
und bed Nichts. Tiber die Bedeutung der funthes 
tiſchen und analytiihen Methode in der Ma 
matit |. Analyfis. 

Cyphaz, König der Maſſäſylier im weſil. Nu⸗ 
midien, wurde im zweiten Puniſchen Kriege zuerit 
dur Gnäus und Publius Ecipio um 213, dann 
durch den berühmten Ajricamıs, der ihn von Spas 
nien aus jelbit beiuchte, 207 den Römern als Yun: 
beögenofje gewonnen, bald nachher aber angeblich 
dadurch, dab Hasdrubal ihm feine dem Maſmiſſa 
verlobte Tochter Sophonisbe zum Weibe gab, 
wieder auf die Seite der Karthager gezogen. Als 
Scipio von Sicilien nad Afrika Nbergelebt war, 
griffen 203 Hasdrubal und ©. jein Lager an; fie 
wurden aber zurüdgeihlagen und der letztere durch 
Maſiniſſa Aberwunden und in röm. Gefangenf 
gebracht. Nach Bolybius folgte er dem Triump 
zuge des Scipio und ftarb bald darauf im Gefäng⸗ 
nis; nad Livius dagegen ftarb er zu Tibur noch 
vor dem Triumph. j 

Eyphilis, Venẽriſche Krankheit, Lufs 
ſeuche (Lues venerea). Bon den durch Aus 
itedung erzeugbaren Geſchlechtskrankheiten unters 
ſcheidet man drei verſchiedene Arten, den Trip: 

e (f. d.), den weihen Schanter und ben 
harten Schanter mit jeinen Folgesuftänden, ber 

efundären Spypbilis. Die ſchweren Fälle vers 
alteter fetundärer S., weldye namentli mit Gr: 
tranlung der Knochen einhergehen, bezeichnet man 
wohl aud als tertiäre S., und die ſekundäre 
©. nennt man, weil fie nidyt mehr ein einfaches 
örtlihes Leiden ält, fondern den ganzen lörper 
ergreift, auch Tonftitutionelle S. Tie Yeigwars 
zen (1. d.) und Beulen oder Bubonen (f. d.) find 
teil3 eigentlich ſyphilitiſch, teils nicht. Die ©. ents 
ſteht ſtets durch Anitedung, und zwar faſt allein 
durch innige Verährung eines gefunden Koͤrperteils 
mit einem, krauken (alſo zumeiſt durch Berichlaf), 
ſehr ſelten in anderer Weiſe, z. B. durch Kratzen mit 
den von Syphilisgift beihmusten Nägeln u. del. 
Die Angabe, dab die Krankheit durch von Syphilis⸗ 
tranten gebrauchte Beräte, z. B. durch Trinkgeſchirr 
u. dgl. übertragen worden ſei, wird häufig von Ans 
peitedten gemacht, un ſich vorwurfsfrei zu erhalten, 
indes ift fein einziger ſicherer Fall diefer Art bes 
tonnt. Bei dem weichen Schanker (alcus molle) 
tritt (wie beim Tripper) wenige Tage nad) der er: 
folgten Anftedung an der betrojienen Stelle (alio 
zunächſt an den Geſchlechtsteilen) ein weicheB, 
jadige Geſchwur auf, durch deiien Eiter beim 
ünftliden oder natürlichen Verimpfen, an dem 
bereit3 erfrantten oder noch gefunden Inbivibuum 
ein gleiches hervorgebracht werden kann. Tiejes 
Behmür heilt bei der einfachſten Behandlung bins 
nen zwei bis vier Moden und laͤßt feine Folgen 
nad) ich, weshalb man gegenwärtig annimmt, daB 
es mit der S. gar nichts zu ſchaffen hat, ſondetn 
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eine eigenartige, für ſich beſtehende Kranlheit dar⸗ 
ſtellt. Zuweilen entzünden ſich die Leiſtendrũſen 
und bilden ſchmerzhafte, in Eiterung übergehende 
Geihwülfte, Bubonen. Nach der Heilung dieſes 
Geſchwuͤrs und der Bubonen hat der weiche Schan⸗ 
ter ſein Ende erreicht; er hinterläßt keine Folgen, 
als die etwa durch die Gewebsſtörung und durch 
die Narben bedingten. 

Anders verhaͤlt es ſich dagegen mit den harten 
Sſchanker (ulcus durum, auch indurierter Schan⸗ 
ker, primär sfophilitiiches Geſchwür oder Initial⸗ 
ſtleroſe genannt), der das erſte Symptom ber Luft: 
feuche oder Lonftitutionellen ©. darjtellt. Unmit⸗ 
telbar nach der Anftedung tritt bier Fein Zeichen 
der ©. auf, die Etelle, an welcher die Impfung 
ftattgefumden hat, heilt und wird zumeift gar nicht 
wahrgenommen. Erſt drei bis vier Wochen nad) 
der Anitedung bildet fi an dieſer Stelle ein oft 
ſehr Meines, häufig hartes Geihwär aus, und 
gleichzeitig mit biefem treten weitere Zeichen der 
erfolgten Durchſeuchung auf, zunächſt, abgejehen 
von den (chmerzloſen, indolenten) Anſchwellungen 
der Leiſtendrũſen, auch Anſchwellungen der Lymph⸗ 
drſiſen an andern Koͤrperteilen und meiſt rotfledige, 
fetten fchuppige oder Inotige Hautansichläge (Sy: 
pbitiden). Das primär: fophilitiihe Geidhwür 
laſt fi nicht auf bereits felundär Erkrankte ver: 
impfen, jondern nur auf Gefunde und erzeugt dann 
wieder Tonftitutionelle S. Neben den Hautaud: 
ſchlagen bilden fid) bei der S. nod) eine Reihe von 
andern Aileltionen aus, ald Geichwüre in, der 
Mundhöhle, namentlih am harten unb weichen 
Gaumen, welde bei Bernadlälligung ben Saunen 
leicht durchbohren and jo ſchwer zu heilende Sprach⸗ 
ſtorungen hervorrufen lönnen; ferner Geichiwüre in 
der Rufe, welche bei Vernachläſſigung ein Einfinten 
der Nafe bewirlen, breite Condylome ober Feig⸗ 
waren (f.d.), Schleimpapeln im Mund und Rachen, 
Augenentzindungen, Hirnaffeltionen u. dgl. Cha: 
ralteriftiich für diefe fefundärsfuphilitiichen Ges 
websertrantungen ift die Ausbildung einer eigen: 
tümlihen Geſchwulſtſorm, bes Syphiloms, 
weiche nantentlidh die innern Organe (Leber, Zunge, 
Mit) u. ſ. w) befällt und eine Heinzellige Ißl 
tration der Gewebe bewirkt. Für die tertiäre ©. 
find namentlich die Ertrantungen der Knochen und 
Anochenhäute (Schienbeine, Stirnbein, Geſichts⸗ 
und Vorderarnilnochen) als Merhnale betrachtet 
worden. Die Knochen ſchwellen dabei an und ſind, 
namentlich nachts, ſehr oregeg Nach neuern 
Unterſuchungen ſcheint auch die S, wie fo viele 
andere yujettionäfranfheiten, auf der Cinwande: 
rung und Wucherung Heinfter Spaltpilze (Syphilis: 
bacilien) zu beruhen, welde ſich im Blute und in 
den Lympbdrüien verbreiten und die mannig» 
fachſten entzündlichen Veränderungen in den Ge⸗ 
weben verurſachen. 

So leicht zugänglich bie S. meift Der Heilung iſt, 
wenn dieſe zeitig begonnen und smedmäßig be eitet 
wird, fo Schwere Folgen kfann eine Bernadjlatiigung 
und faliche Behandlung derſelben haben. Auf alle 

ille ift möglichſt zeitig ein tüchtiger und gewillen: 

fter Arzt perfönlih zu Rate zu heben: Als 
eilmittel bedient man ſich in ſchweren Fällen des 
filber® und des Jodlaliums; body leiiten biefe 

wur in der Hand bes Arztes das, was fie jollen. 
Am wirtiamften erweiſt fi) dad Quedfilber in ber 
Form der Schmier: oder Inunktionskur, bei 


welder täglib B—4 Gramm grauer Quedſilber⸗ 
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ſalbe mit der Hohlhand unter gleichmaͤßigem kräfe 
tinen Drud in die Haut verſchiedener Körperitellen 
eingerieben und jo dem Blutſtrome einverleibt wer: 
den. In leichten Fällen genügt oft eine einfache 
ſymptomatiſche Kur. Tod) ift zu erwähnen, dab 
fich die fonititutionelle S. auch auf die Kinder vers 
erbt, wenn eins ber Eltern zur Zeit der Zeugung 
mit derfelben behaftet ift (hereditäre Syphilis). 
In vielen Fällen fterben die Kinder zeitig, erlangen 
oft gar nicht die Reife, in andern find die Kinder 
fie) und kränklich. (S. Strofulofe.) Aus diefem 
Grunde follen Eyphilitifche nicht früher als vor 
Ablauf von vier Jahren und auch dann nur eine 
Ehe eingchen, wenn fie mindeitens ein Jahr lang 
von allen Rüdfällen verjchont geblieben find. 
Wann die ©. zuerit beobachtet wurde, ift nicht 
ermittelt: die Angabe, daß fie erft nad) der Ent- 
dedung Amerikas aufgetreten und im Altertum 
unbekannt geweſen fei, bat neuerdings vicl von 
ihrer Glaubwürdigkeit verloren. In größerer Ber: 
breitung trat die Krankheit zuerft am Ende des 
15. Jahrh. auf, wo fie ala Franzoſenkrankheit 
morbus gallicus) im SHeere Karls VIII. von 

rankreich großes Unheil anrichtete. Eine wirt: 
ſame Bekaͤmpfung der ©. iſt nur durch bie ftrengite 
janität3polizeifihe Überwachung ber Broftitution 
(f. d.) zu erreichen, 

Bol. Beigel, «Gefchichte, Pathologie und Thera⸗ 
pie der S.» (MWürzb. 1867); Zeibl, «Pathologie 
und Therapie der ©.» (Stuttg. 1876). 

Eypbou, eine biaweilen gebräuchliche, aber uns 
richtige Schreibweife für Siphon (f. d.). 

Syphonoſd, ein ähnlid dem Pulſometer wirs 
tender Maflerbebeapparat, der im Gegenſaß zu 
jenem mit einem zwilden den Dampf und da3 zu 
bebende Waſſer eingelegten Schwimmer von einem 
die Märme ſchlecht leitenden Material verjehen ilt. 

Syra, im Altertum Syros, eine der Cylla⸗ 
diihen Infeln, etwa 80 qkm groß, mit (1879) 
26 &., bildet mit der Rachbarinſei Mykonos 
und den Heinern Inſeln Giura, Rhenea und Delos 
bie CpardhieS.mit31412€. Die Inſel ift durchaus 
jefig, ans Glimmerſchiefer und weißem und grauem 

armor bejtchend, ohne größere Ebene, mit wenigen 
und dürftigen Quellen; der Boden ift felbit in den 
Ihälern und den Heinen Strandebenen dünn und 
fteinig, ſodaß nur etwas Gerſte, Wein, Yeigen und 
Honig produziert wird und der Bedarf der Bevoͤl⸗ 

erung zum größten Teil durch de gededt 
werden muß. Im Altertum wird die Inſel nur 
elten erwähnt, am öfterfien noch als Heintat des 

bilofophen Pherelydes. Auch in der neuern zeit 
war fie ohne Bedeutung bis zum Ausbrud des’ 
riech. Befreiungskampfes, während deſſen viele 
*5*— aus Chios, Pſara und andern von den 

reueln des Kriegs ſchwer heimgeſuchten Gegenden 
bier ein Aſyl fanden. Dieſe Flüchtlinge bauten an 
der Ofttüfte auf der Stelle der alten Stadt Syros 
(von weldyer nur einige Sipftufen des Theaterd und 
eine Anzahl Duadern von dem Tempel des Bojeidon 
und der Anphitrite erhalten find), unter b der 
2—3 kn vom Weere auf einer felſigen Anhöhe ges 
legenen, fait ganz von röm. Ratholiten bewohnten 
mittelalterlihen Etat (je t Palaa⸗S. genannt, mit 
4898 @.), die neue Stabt Hermupolis (1. d.). 

Eyracufe, Hauptitabt von Onondago County 
im nordamerit. Staate Neuyork, liegt am Dnondago 
Treet und Lake, an der Crie: Canal⸗ Neuyort:Centrals 
und Hudfon-Kivers und andern Gifenbahnen, Im 
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3.1796 angefiebelt, wurbe ber Drt 1847 ala Stabt 
intorporiert. Im J. 1860 belief ſich die Bevölte: 
rung auf nahezu 28000, 1870 auf 43051, 1880 auf 
51792 E,, worunter 4760 Deutiche und 590 Harbige. 
©. ijt befonders feiner Salzwerke wegen berühmt. 
Außerdem gibt es Malzwerte, Hohöfen, Glass und 
Stahlfabriten, Fabriken für landwirtichaftliche Ge: 
räte u. ſ. w. ©. hat 10 Banken, 2 Spar: und ver: 
f&hiebene Privatbanken, ein Inſtitut für Ylödfin: 
nige, mehrere Waiſenhäuſer, ein Staatszeughaus, 
3 täglie und 9 wöchentliche Zeitungen, 1 Hoc): 
fhule, 1 Univerfität, 3 Bibliothelen (die Gentral- 
bibliothet hat allein 14000 Bände) u. f. w. Die 
GSalzquellen wurden 1654 von franz. Jeſuiten ent- 
bedt und feit 1787 ausgebeutet. 
Eyrafüs (Syracusae), in Altertum bie bedeu: 
tendite unter den Städten Siciliens, im ſüdlichern 
Zeil der Inſel auf der Ditlüfte gelegen, wurde 
134 v. Chr. von korinth. Auswanberern unter Yüb: 
rung des Heralliden FEN egründet. Die erite 
Anlage der Stadt geichn aus der Inſel Ortygia, 
am nordl. Ende der im Süden durch das Vor— 
gebirge Plemmyrion abgeſchloſſenen weiten Bucht, 
in welche zwiſchen Sumpfen der Fluß Anapus mün: 
det und die ben groben Hafen der Stadt bildete, 
während der Heinere Hafen zwiſchen dem nördl., 
jpäter mit dem Lande verbundenen Ende ber Inſel 
und dein zunächſt angelegten, Achradina genannten 
Stadtteil lag, der, außerordentlich ſtark befeitigt, 
id) am Meere bis zu der Bucht Trogilus hin er: 
ftredte. In Achradina waren bie meiſten der be: 
rühmten | rafufaniichen Latomien (Steinbrüde) 
mit dem (jebt) fog. Ohr des Dionyiund. Bon dieſem 
Hafen ſowie unter fi) durch Mauern gefondert, 
lagen auf der Bergebene nad) Weiten bin zwei ſpä⸗ 
ter angeſchloſſene Stabtteile: nördlich dic von einem 
Tempel ber Tyche (ösrtuna) fo genannte Tycha, 
ſüdlich die Neapolis (Neuftadt)., Der nod höher 
gelegene, Epipolä genannte, weltliche Stabtteil war 
eine von dem ältern Dionyſius gebaute Feſtungs⸗ 
anlage, mit mädtigen Mauern und Kajtellen, von 
denen eins auf dem höclten Hügel Euryalus lag. 
Der ganze Umfang der Stadt wird auf 180 Sta: 
dien, d. i. 34 km angegeben, die jtärkite Bevölfe: 
rung mag gegen 1 Mill. betragen baben. Inter 
den vielen prädtigen Gebäuden waren namentlich 
berühmt wi ber Inſel Ortygia (auf welcher bie 
Quelle Arethuſa ſich befindet) die Tempel der Ar: 
temis, des Apollon und der Athene, der Palaſt 
Hieros und die große, von Dionyfius erbaute Alco: 
— die den Hafen, bie Werften und Dods be: 
errſchte. In Achradina befand ſich das Prytaneion 
(Stadthaus) und der von Hiero IL erbaute Tem: 
pel des Olympiſchen Zeus; in Tycha ein präd)tiges 
Symnafium; in Neapolis die Tempel der Demeter 
und der beriepbone und das pradıtvolle Theater, 
in deſſen Nähe in röm. Zeit ein zum Teil aus dem 
Felſen gearbeitetes Amphitheater angelegt wurde. 
‚ Die ältefte Berfafiung von ©. war auf den fo: 
talen Unterjchieb der Bevöllerung begründet. In 
en Händen der Gamoren (Tandeigentümer), der 
Nachkommen ber dor. Gründer der Stadt, lag die 
berricaft; ihnen waren die Alten, zum Stannte 
der Site 
tyrier genannt, als Zeibeigene untertban. Als aber 
©. ih ſchnell durch Handel hob, nefellte fich ein 
dritter Stand hinzu in den allmählich zugewander⸗ 


er gehörigen Bewohner der Gegend, Killi⸗ 


meinbe) die größere Maſſe bildeten. Durch fie wur⸗ 
ben zu Anfang des 6. Jahrh. v. Chr, die Gamoren 
vertrieben. Gelon, der Herricher von Gele, an ben 
fie fd wenbeten , führte fie 485 zuruck, bemädhtigte 
jich aber zugleid) der Herrihaft (Zyrannis), die er 
mit ſolcher Kraft und Klugheit und fo glüdlich 
Inbrie, daß unter ihn ©. der mächtigfte unter den 
icil. Staaten wurde, an ben fih die Geſchichte der 
Inſel, die er durch den Gieg bei Himera 480 gegen 
den eriten Groberungsvertuch der Karthager bes 
ſchutzte, von nun an orzugäieile anſchließt. Ihm 
folgte ſein Bruder Hieron J., 478—467, dieſem fein 
Bruder Thraſybulus, der chon 466 wegen ſeiner 
Grauſamkeit vertrieben wurde. An die Stelle der 
Tyrannis trat nun Demokratie, in welcher der dem 
atheniicien Oſtrazismus (|. d.) analoge, aber nur 
turze Zeit beftehende Petalismus (Abjtimmung mit 
Blättern) peoen das Übergewicht einzelner Bürger 
fhüßen follte. Trop innerer Parteiungen blieb ©. 
doch Hlühend und nach außen mädtig. Die landes⸗ 
eingeborenen Sileler, die 451 Duletius gegen bie 
Griechen vereinte, wurden nad hartem Widerſtand 
unterworfen, die Striege mit den griech. Städten, 
namentlich mit Agrigent und mit den Städten ion. 
Stammes, den dhaltidiihen Städten, meiſt glüdlid 
eführt, bis 424 der Syrakuſaner Hermokrates ben 
drin vermittelte. Als aber 416 Selinus gegen 
eita von den a anett unterftügt wurde, 
gingen bie Egeftaner Athen, das ichon 427 ben 
eontinern gegen ©. beigeftanden batte, um Hilfe 
an, die ihnen auf des Alcibiades Betrieb gewährt 
wurde. Cine Itarle Flotte wurde nach ©. gefendet, 
dieſes belagert und 414 von Nikias hart bedrän:t, 
bis es von den Spartanern unter Öylippus Hilfe 
erbielt. Zwar fendeten auch bie Athencr neue Trup⸗ 
pen unter Demoſthenes; nachdem ater ihre Flotte 
vernichtet worden war, mußte fid) das Landheer 
413 ergeben. Nilias und Demojthenes töteten ſich 
elbft im Oclüngnis, 7000 gefangen: Athen.r wur: 
n als Sklaven verauft oder in den Latomien 
durch Not und Elend auig:riefen. In der Stabt 
jieote bie Volkspartei unter Diokles, der volljtän: 
ige Demokratie berftellte und ftrenges Recht ein- 
been bemüht war, über die von Hermokrates 
geführte Adeltpartei (411). Nach dem Tode des 
eritern aber fam e3 zu neuen Varteilämpfen, in 
denn Hermolrate3 den Tod fand (408). Zugleich 
brohte Gefahr von Karthago (j. d.), dad damals in 
Sicilien feiten Fuß gelobt atte. 
Da erhielt S. in Dionyſius dem filtern, der, 406 
um Oberbzfchlähaber ernannt, ſich ber Alleinherr: 
haft bemädtigte, einen zwar gewaltthätigen, aber 
traftvollen Hertſchet, der den Stampf mit den Kar: 
thagern, wenn auch mit wechſelndem Glüd, be: 
Kon „gegen die unterital. Griechen und die etruri: 
hen Seeräuber fiegreih kämpfte und den Handel 
und die Macht der von ihm ftärker befeftigten Stadt 
anfehnlich bob. Ihm folgte fein sohn ionyſius, 
der Jungere, der infolge ſeiner Grauſamkeiten 356 
von den Syrakuſanern unter Dions Führung ver: 
trieben wurde, 346 aber zurüdtchrte, bis ihn 844 
Timolcon an ber Spite cincr von Korinth aus ab: 
gefandten Erpebition zur Abdankung nötigte. Dies 
ſer beſchränkte die arbage nachdem er ſie 340 
am Krimiſſud geſchlagen, durch einen Frieden auf 
ihr Gebiet im weſtl. Teile der Inſel und vereinte 
die griech. Städte, nachdem er re Tyrannen ge: 


ten Bricchen, bie zwar frei, aber ohne Anteil an ! ftürzt, in einen Bund, an deffen Spipe 6. ſtand. 
ker Regierung blieben und bald ald Demos (Ges | Fr teilte aud bie Demokratie wieder ber, aber 
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ſogleich nad feinem Tode (837) zerfiel fein Werl, und 
©. erhielt, nachdem eine Reihe von Jahren unter 
Barteitämpfen und Streitigleiten mit andern 
Staͤdten vergangen war, 817 wieder einen Ty: 
rannen in Agathokles, der fih unter Kriegen mit 
den Karthagern, die er in Afrika felbit angriff, und 
den Städten und Volkerſchaften Unteritalieng, das 
er größtenteil® unterwarf, biß zu feinem Tode 289 
behauptete. Als dann ©. von neuem der innern 
Zwietracht verfiel, ſodaß drei Parteien ſich belämpf: 
ten, drangen die Karthager 279 vor die Stadt felbit, 
die gegen fie den Pprrbus aus Stalien zu Hilfe 
ri: f, von dem jene bis Lilybäum zurüdgedrängt 
wurb:n. In den Unruhen, die nad) feinem Abzug 
275 ausbrachen, erhob fie Dieron II. der, nachdem 
er die Mamertiner von Meſſana geichlagen hatte, 
265 zum König angerufen wurde, Ein treuer 
Bundesgenoſſe der Hömer, nachdem er einmal im 
erften Puniſchen Kriege 263 ihre Partei, ergriffen 
hatte, erhielt cr fein Gebiet in dem Frieden von 
241 ungeſchmaͤlert, und ©. blühte unter feiner 
Inngen trefflihen Regierung (bis zum J. 214) neu 
empor. Sein Entel, Hieronymos, versand ſich fos 
gleich wieder mit den Karthagern, bie damals mit 
Rom im zweiten Puniſchen Kriege begriffen waren, 
und ihre Barteı behielt auch nach jeiner Ermordung 
(213) unter Hippokrates und Epikydes die Ober: 
band. Daher wurde von den Nömern in bemfelben 
Jahre Marcus Claudius Marcellus gegen ©. ge: 
fendet, daS durch des Archimedes Maſchinen ges 
fhüpt, feinen Angriffen und ber Blodade wider: 
fand, bis es endlich im Aug. 212 von ihm erobert, 

plündert und zum Zeil zerftört wurde, Seitdem 

ant es, obwohl Auguſtus eine Kolonie hinfendete, 
odaß fon unter den Römern die Stadt, deren 

übrige Teile verfielen, fi vor ugßmeife auf bie 
Infel Ortygia beichräntte. Auf iefer liegt auch 
die heutige Stadt Siracufa (1. d.). 

Bol. Cavallari, «Zur Topographie von S.» (aus 
den «Göttinger Studien», 1845, mit Plan); Brunet 
de Vreäle, «Recherches sur les 6tablissements des 
Grees en Biciles (Par. 1845); Holm, «Geichichte 
Eiciliena im Altertum» (2 Bde., Lpz. 1870—74); 
Briviterra, «Storia diSiracusa antica e moderna», 
(2 Bde. Neapel 1879); Lupus, «Syralus im Alter: 
tum» (Etrakb. 1885). 

@yrien (perſ. turl. Soriftan, arab. esh⸗Shaͤm) 
beißt feit ber ogeie „röm. Zeit das Land, welches 
— dem Mittelmeer im W., dem Cuphrat und 

ige. Waſte im D., vom Amanus (Alma Dagh) 
und Zaurus im R. dur) 6 Breitengrade bis zur 
ägypt. Grenze im ©. fi erftredt und einen Teil 
der aftat. Türkei ausmacht. Ofters zog und zieht 
man auch Diefopotamien ganz oder teilweije 


(als yrien) zu S. Tas Land ©. im eigents 
lien Einn wird von N. nad) S. von einem Ge: 


birge durchzogen, das im N. mit den Südabfällen 
des Taurus, im S. aber mit dem Einaigebirge und 
ber groben weitarab. Gebirgslette zujanımenhängt, 
und deflen hödhiter, mittelſter Teil der Libanon (1. d.) 
if. Es bildet im ganzen eine große Gebirgsplatte 
mit bedeutenden Erhebungen, Die im W. fteil nad) 
dem Mittellaͤndiſchen Meer abfällt, im O. aber in 
das Plateau der Syrifhen Wüfte autläuft. Diele 
Bebirgsplatte wird durch einen bis 23 km breiten 
tiefen Spalt der Yänge nad) durchfurcht. ngure 
beginnt im S. am Golf von Alaba, zieht ſich von 
da an als Wadi Araba bis zum Toten Meer, wei⸗ 
terbin unter bem Ramen el⸗Ghor (vom Jordan und 
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feinen Seen durchfloſſen) norbwärts bis in die Ges 
nend der Jordanurſprunge, ſetzt ſich dann zunädjit 
als enge edlugt fort, erweitert fi aber zwiſchen 
Libanon und Antilibanon wieder zur Thalebene 
von Eölefyrien (el:Belän), welche ſüdlich vom Leon: 
tes, nörblih vom Drontes durchſtrömt, ſich bis 
zum See von Antiochia und dem Fuße des Taurus 
hinzieht. Durch dieſe 800 km lange Furche wird 
die Sebiege latte ©.8 in zwei lange Streifen geteilt, 
einen öſtlichen und einen weitlidien. Der Ichtere, 
ſich Tängs des Mittelländiichen Meers hingieten, 
it an drei Stellen durchbrochen, an welchen dem— 
nady jene lange Furche mit der Hüfte in Verbindung 
ſteht, nänılih im N. am untern Oronted (Nahr 
el: Aji), wo diefer nad) W. fi) wendet und das 
Küftengebirge durchbricht, um ins Mittellandiſche 
Meer zu münden; dann in ber Mitte, im N. 
von Tripolis, wo die Sinitenebene diefer Stadt das 
Nordende ded Libanon bezeichnet, und weiter am 
Eüdende des Libanon, da, wo der Leontes (Nahr 
el:Litäni) Gölefyrien verläßt und, bei Tyrus das 
Küftengebirge durchbrechend, ſich ebenfalls ins 
Mittelländiihe Meer ergießt. Cüdlich von dieſer 
Stelle beginnt das Bergland von Palaͤſtina (f. d.), 
welchem dann, dur) Ber iehene MWüftenplatenus 
vermittelt, ſich der Gebirgsjtod der Sinaihalbinjel 
anſchließt. Am Diten ihrer größten Pängenfurde 
ſteigt bie fyr. Gebirgsplatte mit einem fteilen Jelſen⸗ 
rande auf, der ſich namentlid im Antilibanon und 
im öftlichen Paläftina zu minder oben Gebirgen 
erhebt. Auf ſeiner Oſtſeite dacht ſich dagegen dieſer 
öftl. Streifen der ſyr. Gebirgsplatte fanfter gegen 
die Hochebene ab, welche, von niedrigen Felskaͤmmen 
durchzogen, im Dften von Damascus, da, wo die 
Bewäflerung mufbört, zur Syriſchen Wülte wird 
und ſich in ihr allmähli zum Tieflande des Euphrat 
binabfentt. Außer den ſchon genannten Langsthälern 
(Orontes, Litanes, Jordan) find die übrigen Fluß⸗ 
Ihäler 6.3 meift furze Querthäler, in welchen die 
ewäfler von den höhern Küftengebirgen aus teils 
weſtlich zum Meer, teils öftlich in die die Längen: 
urde uchfteömenden Fluſſe ſich ergichen. Ebenſo 
endet der öoͤſtliche Gebirgszug viele Flüßchen und 
Bäche nad) diefer Furche; aber auch nad) Often zu 
eniftrömen dem Antilibanon eine ganze Reihe von 
lußchen, welde durch bie fruchtbare Ebene vor 
mascus (ie Ghuta) nach den fog. Wielenfeen. 
6 Stunden dltl. von Tamascus(Bahret el: Atebe und 
Bahret el:Hidjäne) ausmunden. Eonft find an 
Ecen noch hervorzuheben der See von Hömd am 
Drontes, die Sumpfe von el⸗Match, ſudlich von 
Aleppo, vom Nahr Kuwel gebildet; der See es⸗ 
Sabada, fübweitli von Aleppo; der große See 
von Antiohia (A Deniz), von den aus dem Norden 
tonmenben Slüfien Kara⸗Su und Afrin geſpeiſt. 
Das Geftein 6.3 iſt vorherrichend Halt: Berglalt 
im Libanon, mit aufgelagerten Kohlenſandſtein und 
teilweife Gifenfteinlagern, Streide im Antilibanon, 
Juratalk in Baläjtina, ftellenweife, namentlich im 
auran, aud im Jordangebiet, mit vulfaniihen 
Gebilden burQbroden nit heißen Quellen, Lagern 
von Erdharz, hmefel, Salz nurebleht. Klimatiſch 
gehört S. noch zu ben Ländern der aſigtiſchen Regen: 
one: auf die Negenzeit vom Ende Dftober bis Ende 
ärz folgt nach kurzem Frühling die heiße dürre 
Zeit vom Mai bis Ditober. Aber nur in der weit: 
lichen Hälfte des Landes find die Regen, durch bie 
Winde von Meer bergebracht, — * jenſeit 
der großen Thalſpalte, nach Oſten zu werden ſie 
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immmer fpärliher. Die Temperatur des innern C. 
ift im Sommer fehr heiß, nur an der Kütte (durch 
Die Nähe bes Meeres) und in den böber gele: 


Syringa 


keit brachten. Rah Salomo wurben biete Uramaäer 
wieder felbitändig, und bildeten aamentiıdh Die voa 
Damascus eine beheutende Wacht. Aber ben (v-m 


genen Verggegenden gemäsigt, auf ben höchiten J. 1100 an) wordringennen Afyreru erlagem al: 


Rommen und Bipieln (23003000 m) ſogar Talt; 
aber im Zinter fällt auch im innern Lande (3.3. in 
Zamaxus, Aleppo) haufig Schnee. Tie sructbar: 
teit der veriiedenen Landesteile iſt ſehr verſchieden. 
Die Hültenlandidaften, Gebirgsthaler, an Flunſen 
und Luellen reichen Gegenden haben eine fippige 
(ubtropi'he) Begetation, mit im rünen Bäu: 
men, Wrein:, El⸗ und Aeigenbäumen, feiniten Obſt⸗ 
orten, Baumwollſtauden, Waulbeerbäumen, Mais, 
Yirız nud Weizen; äuberit fruchtbaren Boden hat 
auch die Kancigaft um Damascus und der Hauran; 
tier ſind die an Duellen und Nieberichlägen är: 
meın ir nern Hochebenen; weiter nad) Often zu wird 
Die xeno'batt immer dſirrer und nimmt allmählich 
den Charalter der arabiihen Steppe und Wülte an. 
sm Yitertum war die Fruchtbarkeit, dank der 


forgie.tigen Aultue und namentlich der künftliyen | | 


Denunerungsanlagen, eine viel größere und für 
ee dichtere Bevollerung hinreichend; felbft in der 
Suite gab es noch über Balmpre binaus blühende 
Ctabte und Dafen. Heutzutage zählt ganz S. kaum 
etwa 2 Will, E. Politiſch errält e3 (abgeſehen 
»on Bruchteilen, bie zum Zilajet Bagdad gehören) 
in 2 Bılajete, nämlie von Haleb (Aleppo), welches 
ber den Euphrat hinüber fi erftredend, etwa 
»iU000 Eeelen haben foll, und von esh⸗Shaͤm 
(ramazıus) mit 100000; ein Teilvon biefem, naͤm⸗ 
lid) der Bezirk (Diutefjariflit) Jerufalem, hat neuer: 
Dunn einen eigenen, birelt unter ber Pforte ſtehenden 
Ball, Tie bedeutenditen Städte find Aleppo, Ha: 
math, Damazscıd, Acca, Beirut, Jerufalem. 

Tie Meuallerung bes Landes, nad) Abitammung 
und Neligion gem ſcht, iſt ppröhtenteite ſemitiſch. 
Die Mehrzahl beſteht aus Mohammedanern, wor: 
unter viele eingewanderte Araber, mit Einſchluß 
ber Vebuinen an den Brenzen bed Landes, wenige 
Zirten, die Herren bed vVandes, und einige im Nor: 
den des Landes umbersichende Zurfomanen: und 
Nurdenftämme, Sehr zahlreich find auch die Chriſten. 
—— eKirche.) Sie ſprechen ſaͤmtlich Ara⸗ 

iſch, was überhaupt ale die Landesſprache zu be: 
trachten iſt, denn bie Spriiihe Sprade (f. d.) ift in 
©. faſt ganz ausgeltorben. Wuherdem gibt es in 
©. viele zum Teil aus den europ. Landern einges 
wanderte Juden, namentlib in Palüitina (f. d.), 
wo lie noch anfehnlichegeichlofiene, auch aderbauende 
Genieinden bilden; ferner michrere andere Bölter: 
haften mit eigentämli en, dem Jolam näber ober 
entjernter verwandten Neligionen; fo die Druicn 
(1. b.), gegen 100000; die Wetäwileh in Cöleiyrien, 
gegen 20.000; bie Anfarier(].d.),gegen 25000 Scelen, 
die ebenjalld alle das Arabiſche zu ihrer Sprache 
haben. Endlich gibt es in den Städten als dan: 
delöleute angefiedelte Griechen und Franlen, in den 
tath. Klöftern europ. Monche, ſchließlich amerit. 
Mijñonare und deutſche Anfıedler, auf dem Lande 
aud) herumziehenbe Hurbät Zigeuner. 

In ältefter Zeit waren in Rordiurien die Cheta 
(f. Hetbiter) das berrihende Boll; im mittlern 

nde, päterhin auch fiber ben Norden ſich verbrei: 
tend, bie Aramäer ([. d.); im Eüden ımb an der 
Küfte die Kananaer und Bhönizier (f. d.) und He: 
bräer (f. b.), weiche Iebtern zur Zeit Davids und 
Salomos aud Die aramãiſchen Staaten von Taması 
eu, Zoba und den von Hamath von ſich in Abhängig: 


mählich alle biefe igr. Staaten und Stäbte, zuert 
die Cheta, jpäter die Aramäcr und Hebrõoer. Bei: 
terhin wurde Syrien nacheinander bem babyloni; 
Ihen, perfüüchen, maceboniiden Yeltzei eumver: 
leibt, bis die <eleuciben (f. d.) ein eigenes Rad in 
S. ffifteten. Rad dem Sturze desſelben iam ©. 
unter bie Herrihaft Roms und blieb mit einem 
nördl. und weit. Teile aud unter dem sftröm. 
Kaifertum eine Provinz von dieſem, währen) in 
feinem jüböltl. Zeil mehr oder minder unabbännge 
Araberfüriten (wie die Ghafiäniden) Ach feittektn. 
Bei der Ausbreitung des Islam wurde es dem 
Kalifenreich einverleibt. Die chrijil. Herridaiin, 
welche die Kreuzfahrer eine Zeit lang im Wittel: 
alter in ©. gründeten, bildeten nur eim kurzes 
Zwiidhenfpiel in der mohammed. Herrichaft, die 
eitbem über ©. nicht aufgehört bat. Zeum bald 
fam das Land unter die Cultane von Ägypten und 
die Manıluten (f. d.), unter beren Herrihaft c# 
furdtbar von den Mongolen verwülfter wurde. * 
16. Jahrh. eroberten e2 die osman. Zürten, ſeit 
weldger Zeit es fortwährend einen integri 
unmittel * Zeil des —— eb) 
ausgemacht hat, bis auf die kurze Zeit der it 
bes Bi Kanne von ligypten, Mehemed-Ali, nad 
deren Sturz 1840 es wieder unter die Herrih.t 
ber forte zurüdlehrte. Infolge dieſes unaujhors 
lichen Wechjels der Herrſchaften, der verheerenden 
Kriege, deren Schauplag das Sand fallt fortwährend 
war, und der Barbarei der Herricher, denen es feit 
dem Auftauden des Islam unterthan, it es von 
feiner alten Blüte ebenjo in polit. und fozieler wie 
in phyſiſcher Hinficht heruntergebracht. Während 
©. im Altertum ein von gewerbthätigen Vollern 
bewohntes, mit einer Menge blübender Städte 
bevedte3, wohlangebautes, fruchtbares Land war, 
iſt es jegt im ganzen nur noch eine ſchwach bevölterte, 
mehr mit Nuinen ala mit Wohnungen bebedte, 
Schlecht bebaute, dürre und deshalb unfruchtbare Öde, 
in der nur die von ben Drufen und Maroniten 
bewohnten Zeile des Yibanon und die unmittelbarfte 
Umgebung eine Ausnahme machen. Rad) der Re: 
ftauration der tür. Herrichaft hat Die Berwilderung 
und Unſicherheit nur einen neuen Aufihwung ge 
nommen, wie die öfter ſich wiederholenden blutigen 
Zwifte zwiidhen den Trujen und Maroniten und 
das furdtbare Blutbad unter den Ehrüten und die 
Verbrennung ihres Stabtviertel3 in Tamascus im 
Juli 1860 beweiien. 

Bol. Ritter, «Erblunde von Alien» (Bd. 16 u. 17, 
Berl. 1852—55); Comper, «Sects in Syria» (lond. 
1860); Burton und Trafe, «Unexplored Syria» 
(2 Bde, Lond. 1872); Zmwiedined von Südenhorit, 
«6. und jeine Bedeutung für den Welthandel» 
(Wien 1873), Bacdeler, «Balältina und ©.» 
(2. Aufl., 2p3. 1880); de Bogüe, +Syrie centrale» 
(2 Bde., Bar. 1866 u. 1872); Lortet, «La Syrie 
d’aujourdhui» (Par. 1884); Sachau, «Heife in S. 
und Mefopotamien» (2pz. 1883). Die polit. Ges 
ſchichte S.s behandeln Salverte (Par. 1861) und 
Kdwards (Par. 1862). 

Syringa, eine zur Familie der Dleaceen ge 
börige fhönblühende Beholzgattung, für welche die 
verichiedeniten deutichen Namen im Gebraud) find. 
Der zutrejiendite derſelben ilt Flieder. Da jedoch 
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dieſer Rame zu Unrecht oft für ben Hollunder (Sam- 
bucus) gebraudht wird, fo nennt man jie meilt ben 
türtifchen lieder. Die hierher gehörenden 
Arten find charalteriſiert durch treugmeiß: gegen. 
ftändige, geftielte, einfache und ganzrandige Blätter 
und zu pyramidalen, endftändigen Sträußen ge⸗ 
fammeite Blüten mit vierzähnigem Neldy und lang: 
töbriger, präjentiertellerfjörmiger Krone; dieſe hat 
einen _vierlappigen Saum und ihre Roͤhre ſchließt 
zwei Staubgefäße ein. Der oberitändige, einge: 
jchloſſene, einen Griffel mit Eopfförmiger Narbe 


teagende Fruchtknoten wächſt zu einer zweillap: | erft 


pigen, mebriamigen Kapjel aus. S. vulgaris L., 
ber gemeine Flieder, ift wahrſcheinlich im ganzen 
fübörtlihen Europa einheimiſch, bat ſich ſeit dem 
Ende des 16. Jahrh. in alle Gärten Mitteleuropas 
verbreitet und fommt vielfach in Heden, Sebüfchen 
u. |. w. verwilbert vor. Aus dieſer Art find bis 
auf die neuere Zeit zahlreiche Barietäten hervorge⸗ 
gangen, welche ji von der Stammart nur durch 
die Farbe der Blüte, ſowie durch die Größenver: 
ältnifie und den befondern Bau der ftraußförmi 
ifpen untericheiden. Die älteiten Barietäten find 
der rot und ber weiß blühende lieder. Bon Fran: 
reich ging der Warly lieder mit großen purpurvios 
letten (bei der Untervarietät pallida pfirſichblũten⸗ 
arbenen) Blüten in jehr großen, kompalten Sträu- 
aus, Der Verſailles⸗Flieder unterjcheidet fi 
urch kraͤftigeres Rot. Der Zrianonflieder bat n 
dichtere blauviolette Blütenfträuße. Beim Orleans: 
flieder find die Blüten blendend weiß. Bon Morik 
Eichler in nig wurden aud Samen mebrere 
prädtige Barietäten erzogen. Die Varietäten mit 
gefüllten, blauen, roten und weißen Blüten lommen 
an Schönheit den meilten einfach blühenden nicht 
bei und find wenig verbreitet. 

Der Rouen: Flieder (8. rothomagensis, von Will: 
benow S. chinensis nnt) fol zwiſchen Säms; 
Ungen des gemeinen Flieders gefunden worden fein 
und ift vie a ein Blenbling, entitanden durch 

chlechtliche Ferry gemeinen Art und 
8. persica. Gr untericheidet ſich durch feinen mehr 
in die Breite gehenden Wuchs, ſchmaͤlere Blätter, 
reicyern Flor und das mehr violette Kolorit der bis 
30 cm langen und an der Bafis 15—18 cm breiten 
Rüpen. Gr iſt ein ausgezeichneter Zreibitraud). 
Don feinen Varietäten iſt 3. saugeana am metiten 
verbreitet; fie it vorzugäweife durch die dunkelrote 
Farbung der Blüte gelennzeichnet. S. persica L., 
ber. peritiche lieder, bleibt niedriger, al3 bie 
meine Art, hat aufrechte Zweige, —— 
am Grunde mic örmige, dunklere Blätter und 
Heinere bellviolette Blüten in reichen äftigen Riſpen 
und von ſtarklem Wohlgeruh. Cine ihrer Baries 
täten (var. alba) befigt wenn auch nicht eigentlich 
weibe, jo doc; viel blaſſere Blumen, und var. laci- 
niata iſt niedriger und hat fieberipaltige Blätter, 
wegen beren fie für feine Straudhpartien fehr zu 
empfehlen iſt. Andere Arten, wie die vom Hima⸗ 
Inja ſtammende S. Emodi Wall. und die in Ungarn 
aufgefundene 8. Josikaea Jacg. find weniger ver: 
breitet, aud) weniger {hön. Alle Springen lafien 
ſich leiht dur leger und durch Stedlinge vers 


mebren; die Varietäten werden häufig durch Otus | fi 


lieren auf: den gemeinen ‘lieder vermehrt. lm 
Aronenbäumden zu erziehen, oluliert man auf 
Stämme der Rainwinde (Ligustrum vulgare). 
Alle Fliederarten erfordern zum Gedeihen einen 
wabrhaften, etwas lompalten Boden. 
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©Syring, eine arladifche Nympbe, wurbe, von 
Pan verfolgt, im Fluſſe Ladon auf ihr Flehen in 
Schilfrohr verwandelt. Aus demſelben fchnitt ſich 
Pan, der troftlos am Ufer ftand, eine Hirtenflöte, 
ber er den Namen S. gab. Daher foll die gewöhn: 
liche Hirtenflöte, die aus mehrern nebeneinander 
verbundenen, ſtufenweiſe abnehinenben Röhren von 
ungleiher Dide beitand, diejen Namen haben. 
Homer und Hefiod, bei denen die ©. fon vor: 
tommt, kannten die Sage vom Pan noch nicht, die 
in der Beltalt, wie fie von Dvid erzählt wird, wohl 
der alerandriniichen Zeit angehört, 

©yrifche Chriſten könnte man die ſaͤmtlichen 
Chriſten des Drient3 nennen, welche die Bibel in 
for. Überfeßung lefen und ihre kirchliche Liturgie in 
for. Sprache abhalten. Man pilegt aber gewiſſe 
Abteilungen der ſyr. Kirche mit bejondern Kamen 
Bu benennen, wie die Maroniten (}. d.) am Libanon, 

ie Jakobiten (f. d.) in Diefopotamien, die Thomas: 
chriſten in Indien, und den Namen Syriſche Chriiten 
vorzugsweiſe auf die im Kurdiſchen Gebirge, am 
Urmiafee und bid nah Motul herab wohnenden 
Reitorianer (f. d.) zu befchränten, zumal da diefe 
(wie freilich aud die Jakobiten) ſich felbit jo bes 
eihnen (Rebräni Surjani). Die röm.:lath. Schrift: 
heller nannten diefelben feit lange gewöhnlich chal⸗ 
däiſche Chriften, und diefen Namen tragen jegt all 
gemein bie mit der röm. Stirdye unierten Neftorianer, 
zugleich aber aud) die unierten Jalobiten in Meſo— 
potamien. Dieſe paͤpſtl. Syrer ftehen feit Inno⸗ 
cenz3 XI. (1684) unter einem befondern Patriarchen 
der Chaldäer, der immer den Namen Mar⸗Joſeph 
führt und feinen Sig in Piarbeir (Amid) hatte, 
jeht in Moful bat, während ber neftorianifche 
Patriarch (Mar⸗Simeon genannt) in Kotſchannes 
bei Dichulamerk im Gebiete des Kurdenſtammes 
Hallari refibiert. 

Syriſche Kirche, in den erften Jahrhunderten 
Teil der allgemeinen chriſtl. Kirche, ging feit dem 
6. Jahrh. in mehrere Belenntnijie ober Kirchen 
auseinander, und In neuerer Zeit ift Durch bie Ein: 
wirlung des röm. Katholizismus die Spaltung noch 
weiter gedicehen. Bon ber apoftol. Zeit an hatte 
das Chriftentum in Syrien rafche Verbreitung ge: 
funden, allerdings mebr in den Städten als unter 
dem aramäiich redenden Landvolk (daher im Orient 
der Name Aramäer bald bie Bedeutung «Heide» 
betam). Antiochia wurde fogar die Mutterfladt 
de3 Heidenchriſtentums —— Rap. 13 fg.). 
Auch Oſtſyrien, d. h. Osroene mit der Hauptſtadt 
Edeſſa, war ſchon gegen Ende des 2. Sabre. chri⸗ 

ianiſiert. Weiterhin drang das Chriſtentum auch 
in das dÖftl. Meſopotamien mit Hauptitadt 
Niſibis und die Tigrisländer vor, war aber bier 
unter den Perſern zeitweife ſchweren Berfolgungen 
(Sapor 11., Biruz u. a.) ansgefegt. Als Metropole 
ber ganzen fyr. Chriitenbeit galt ſchon frühe An; 
oda; dem Watriardıen von Yutiochia wurde 326 
zu Nicda fein Rang beitätigt ver 451 wurde zu 
Chalcedon der Biſchof von Jeruſalem ald Patriarch 
von feiner Jurisdiktion erimiert). Die wifjenichaft: 
lihe Bedeutung der ſyr. Kirche ftellt fid in der 
Antioheniichen Theologenichule dar; an fie ſchloſſen 
ib im 4. Jahrh. unmittelbar an die Schulen von 
Ebeſſa (Ephrem, f. d.; Ibas von Edeſſa, get. um 
470, u. a.) und Niſibis (Jakob Nifibenus, geit. um 
350, u. a.). Aber ſchon bie ariitologiichen Ötreitig: 
teiten des 5. Jahrh. brachten den Riß in dieſe blu⸗ 
bende ſyr. Geſamtlirche. Die Oſtſyrer entſchieden 


Syſtele — 


—— — 


Bey einzelnen 

Es liegt in der Natur der 
ba m in jedem umfafiendern fgfiematif 
auch wieder Reueru beſonders 
—— bei 
Anza 


in —**— Arie die —* 
bei Phanerogamen. Selbſt bie 
natũrlichen Syſtem bie Dilo 
——n ihrer Ausbiſdung nach einen 
böhern Rang einnehmen, läßt ſich nicht mit Sicher: 
beit entſcheiden, noch weniger lann man fiber die 
natarliche Reihenfolge der Familien ein beitimmtes 
erden 6 vis höcfrentwidelten Yhangen an Die 
petalen ten nzen an die 
Spitze des Syſtems geſtellt werben, betrachten 


andere die petalen oder Choripetalen als bie 
fie fo beginnt da3 eine Syſtem mit 
N Ronumcnlaren, das andere mit den Legu- 


minofen, das dritte mit den Kompoiten u.f.w. 
Aus dem Gefagte 
eine endogül 
gibt und ba 
möglid) ift. 


n geht hervor, daß es zur Zeit 
g der li 
5 “ac Bam gar ir 


ie von Linne bur era jog. 5 binäre Nomen⸗ 
klatur für die Bezeichnu Arten ift ala bie 
brandıbarfte von allen  Enftematitern beibehalten 
worden, e3 bat ſich de mit der Zeit eine reiche 
Synonymil entwi 
der Gattungen vielfach 
dur neuere lnterfa * 
lhaft beſchriebene Arten betreffs ihrer fyfte- 
mat den Stellung in andern Gattungen unterge: 
bracht werben mußten. Durch dieſe und andere 
Umftände machten fi) neue Bezeihnungen not: 
wendig, ſodaß eine fehr große Anzahl von Bflanzen | 0 
verfchiebene Ramen führen. Leider find in biefer 
Hinſicht viele Syftematiler zu weit gegangen, was 
jur e hatte, daß in mandıen ungen 
einzelnen Arten eine ganze Reihe von Namen im 


ert wurde, als aud) 


Zaufe der Zeit erhalten haben. Um biefe ver: 
fhiedenen Benenmungen, bie Synonyme augein: 
ander zu halten, ift e8 unbedingt — Pr 


den Namen des Autors, d. h. desjenig gen 25 — 
welcher die betreffende Venennung einge ht bat, 
hinter bem Bflanzennamen anzugeben. 
jeihnen z. B. Errum Lens athyrus Lens 
Peterm., Lathyrus Ervum Kittel, Lens esculenta 
Manch dieſelbe Pflanze, naͤmlich die Linfe. Dap 
berertige Synonyme mannigfadye erirrung mit 
FE mußten, iſt fofort einleuchtend,, d 

t ſich Teiber in dieſer Hinfiht wenig Abhilfe 
— da die verſchiedenen Namen einmal in 
—— und zuieln oguce Werke Auf⸗ 
nahme gefunde —3 — Bezeichnung der Va⸗ 
rietäten geſchieht adurch — man zu dem Nanıen 
anze var. (rarietas tas) und einen dritten Namen 

hinzu est, fo 3. DB. Nasturtium officinale var. 
microphyliom Rehb. Eind mehrere Varietäten 
vorhanden, fo fügt man noch eine Zahl ober einen 


So be⸗ 


elt, da femohlbie Umsgrenzung | ift dt 
viele früher nur | f 


Sianocha 
‚3 3. Brassiea oleracea var. 
Pr capitata I. u. |. w. —* 
Die Litteratur über S. if eine auberorbent: 
liche reiche, body behandeln. vie meiſten Echriften 


acephalsa 


folgende : gi 
Unt | rum» (feiben 1787): derfelbe, —* aa en 
.  Prodromus 


p 

mente, Wien 1842—48); Kunth, « 

plantarım » (Berl. 1833 — 41); VBentham und 

Hooler, «Genera plantarum» (Lond. 1862—83). 
©yftöle (grch. d. i. Zulammıenziehen) nannte 

man in der antilen Metril die du ba3 Verſsmaß 

ae ng ‚einer on an m Gilbe, 


. stötörımt ichkeit 

handelt es ſich bier faft durdgebends um von alters 

in der Sprache nebeneinander ftehende E 
n, nicht um eine metrifche Kürzung. Der ©. 


in de die en 5.) eu bie 358* 


menziehung 
Diaſtole, der 
S. unter Seri 
Sythen, Schloß bei Dülmen (f. d.). 
2*2 (in ber Metrif), |. Dipodie. 
* (grd).) nennt man in der Aſtronomi 
die Etellungen der Konjunltion (ſ. d.) und der In 
pofition (Gegenichein) zweier Wanbeliterne, Bla: 
neten oder Monde zur — Dieſe Bandelfierne 
befinden fi) alsdann im Ranme mit der Erde in 
faft geraber Linie. ae und Mond, von 
58 man ©. am haufioſten zu brauchen pflegt, 
e8 der Tall zur Zeit des Heu und Bollmen; 
bes, Tobap die ©. der Monbbahn in bie Witte der 
08. ‚beiden Biertel oder Quadraturen fallen. 
©; in ungar. Wörtern und Nanıen = * 
Ezaboles, Komitat in Königreich Ungarn, 
zahlt 4917,24 gkm und (1880) 214008 6. Der Ras 
done ar nad: Magyaren 90,83 Broz., Deutiche 
Broz., Slowalen 6,57 Broz, Rumänen O,sı 
ao, und Nuthenen O,ss Broz.; der Konjeifion 
nad töm. Statholiten 25,cs hir „griech. Katho⸗ 
fiten 18,61 Broz., Goangelilche —A Kon⸗ 
eilion 6,57 Proj., ehe elvetiicher Kon⸗ 
eifion 89,51 Broz., uden 9,40 Bros. Das Land ift 
ohne Gebirge, beſteht meiltens gqus Sandebenen 
mit Sodafeen und ift daher den überſchwemmun⸗ 
De ab der Theiß ausgeieht, bie oft Sümpfe zurkd- 
t und baburd) die Luft perpeitet: Es ſeſert viel 
— Tabat, Obſt, 
Komitat hat feinen Namen von dem alten, jcht in 
Nuinen liegenden Schloſſe bei dem Dorfe Sza⸗ 
bolcs an ber Theiß, zerfällt in acht Bezirle und 
bat zum Hauptort die Etadt Nyireg ybäge (.d.). 
Ezajuocha (Karl), namhafter poln. Geſchicht⸗ 
fchreiber, geb. 1818 in Komarno bei Sambor in 
Galizien, ftudierte in Lemberg und mußte politiicher 
Umtriebe verbädhtig 188537 eine ſchwere Gefängs 
nißftrafe verbüßen. Er wandte fi) darauf ber 
Litteratur zu und veröffentlichte einen Roman und 
mehrere Dramen aus Polens Vorzeit. Die Bor: 
arbeiten zu denfelben führten ihn zur Berti in 
bie poln. Geſchichte und er verfaßte feine mit Bei 
aufgenommenen hiſtoriſchen Sariften « Boleslaw 


Melonen, Bieh u. f.w. Das 


Syriſche Sprache, Schrift und Litteratur 


Gelehrtenſprache. Jeßt ift ae faft Kin —— 
ben, und nur in einigen Do on⸗ 
ders aber unter den nn am 3) in Kur: 
ditan, in Urmia und Umgegend und In manchen 
jetobitifchen Körfern Diefopotamiens bat fie ſich 
mannigfach verderbt als Vollsſprache erhalten. 
Die ansführlichte Grammatik iit von Hoffmann 
(Halle 1827: bie von Merz brach unvollendet mit 
Heft 2 1 ‚ bie befte die von Nöldele (Lpz. 
1880); has ae fehr mangelhafte Wörterbud) 
von Gaftellus (herausg. von Michaelis, Goͤtt. 1788); 
ein need wurde angefangen von Bernitein (1. Lig. 
1857), ein ausführlicher «Thesaurus Syriacası von 
Payne Smith oo 1868-83) ift bis zum Bud): 
Haben M vorgerhdt. Die beiten, mit Oloffarien 
verſehenen eetonathien find von Kirſch und 
Bernltein (2 Bde., 23. 1832) und Nödiger (Halle 
1838; 2. Aufl. 1868). Für die Qeritographie ke 9 
wichtig find die einheimifchen Lexika des 
und Bar-Bablul, aus welchen Geſenius (L las) 
und Bernftein (Bresl. 1842) Kroben m tgetellt 
haben, eriteres lithographiert zur Sälite berautgen 
Foo von®. Hoffmann (stiel 1874). T rift der 
t in ihrer Alteften Geſtalt, dem ſtran⸗ 
geie, te größte Verbreitung unter den verfchte: 
en Böltern Aftens gefunden, denn aus ihr ftammt 
die Iuffche der Araber, die Zend: und Beblem jet 
Gaflaniden, bie wigurifche ber Tu fomwie Die 
mon be und die Mandſchuſchrift t. Bon einer 
pr —** in vorchriſtlicher det man weder 
achtich chten noch Reſte. Aber in den erſten Jahr⸗ 
hunderten n. Ehr. entwidelte ſich mit Anlehnung 
an griech. Werte cine vietfeitige Schriftitellerei 
A vorzäglid auf iftl.stheol. Litteratur Bis: 
Oberiegung und ärung, Hartyre- 
logien nnd Liturgien 
Gichte, Philoſophie, edigin und Naturwiſſen⸗ 
fchaften umfaßte. In diefen lehtern Gebieten wurs 
den die Eyrer wieder die Lehrer der Araber im 8. 


Dogmatik, 


redte, aber and die Ge; | etwas 
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bie Alten perſ. Märtyrer, 1 G. Hoffmann 
peranı — die —X des 3 Stylites 
artin, 23. 1876, von Wright, Cambridge 
1882), die Slirchengeicjichte be3 Johannes von Ephes 
ſus (teilmeife von Eureton 1868, von Land 1868 
ebiert), bed Dionyfiusvon Tellmabre (Bud) 1,1850, 
von Zullberg),, bed Barhebräus «Chronicon Sy- 
riacum» (von Bruns und Kirſch, 1789) und «Chro- 
nicon ecolesiasticum» (von bbeloos und Lamy 
1873— 77); ferner «Ancient documents» (Cond. 
1864 von Eureton und Wright), Euretons «Spici- 
legium syriacam» (2ond, 1863), mehrere von be 
Lagarde edierte Werle, wie «Didascalia aposto- 
lorums (2p3. 1854), «Religquise juris ecelesiastiei» 
(£p3. 1856), «Titi (Berl. 18000 contra Manichaeos 
libri quatuors (Ber 1. 1), u. ga. Die zahlreichen 
boneen riech. Schriftſteller, —— 
en Urzte, weiche Seiomberd ie N 
—* lieferten, hat verzeichnet Wenrich De * 
rum OGraeeorum versionibus et commentarii 
Syriacies (Lp3. 1842), Manche Stüde diefer Fr 
fanlitteratur ind 34 ſchon herausgegeben, 
Pi Ariſtoteles und andere —— Det iches 
von betagarbe («AnalectaSyriaca» 1858), ©. Hoffs 
mann („De hermeneuticis ete,», — — Sadhau 
(«Inodita Byriaca» 1820), Sand (Anecdota sy- 
risca», Bd. 14, —— 0) fg.) * a. md ans 
beres allgemein ante 
aus bem röm. Re (Bruns und & u Me 
römifchen 9 Netasudn 2. 1 «Physio- 
loguss eRalila g und —25 — er 
Bidell en. 1876), «Sindbans, von en 
1829), «Geo ons, von de Sa arde ( hi 
Die e Boche 3 Syrer ie ſt nur firdli 
und’ Ar iſch meh gone mu in 
ftei on Hymnendichter 
iR der Gnoftiter Bartcant (. d.); na ihm iſt 
der bedeutendfle Dichter m, deflen Hymnen 
und poet. Reben in der Ausgabe feiner Merle 


und 9. e) . und haben im allgemeinen als Ver: | (6 Bbe., Rom — — in einer Auswahl von 

mittler ultur einen großen Einfinß, auf die Bahn und Sieflert (Cp Ep, 1025) herausg n wur⸗ 
eiftige Geftaltun des Orients audgelibt. Der feine «Carm isibena > von — en. 

ehe Haffrice eiftfteler der Syrer pr Bars ei andere von n Dverbet (D 

bebräus A d.), geft. —* und Taat 34 ans be Ir 

Aus den erften drei di dh ehunderten hat man herambgegeb en) u. a 
—— —* dieältern Bibelüberfehungen, me er teichiten ammlungen von for. Handfchriften 
ders die Peſchit a (Ausgaben 3. B. von Lee, Lond. | finden fi in Nom (vgl. Affemani, «Bibliotheoa 


1823, von der anıerif. Miffion in Urmia 1846 fg., 
von Geriani, Mailand 1876 —9 ), weiche zugleich dad 
Wufter der Sprache wurde. In ihrer Blütezeit 
trat die Nor. Si Litteratur von der Mitte bes 4. Jahrh. 
an, beionder& durch den berühmten Lehrer und 
Theologen der A —X Kirche Ephrem (f. d.), 
den S ker be d meitepi namentli 
thas, a rit (un das J. 400), Rabu⸗ 
los, Bild of von Shen geh 435), "Haat von Ans 
tiocia geit. etwa 460), Joſua der Stylite (Anfa 
6. Jahrh.) anſchließen. Bon ba ab find md |N 
” —5 — unter den Neforianern ber Patriar 
id eit N a! und Metropolit Ebeb-Iefu gen 
* 


von Bi 710), Dionzfnd von Tellmahre | de 
800), konafiuß Darie ibi (geil, 1171), end« 
Gregorius Barbebräus ie Kirchen: 
23* — ſind die von, Üllen Temani deraub. 
martyrum 0 talium OCEl- 

a ù 9 Rom 128, „won tomnıt das 
anonyme Martyrologium, 1865 son Wright, und 

„Serilon, 12, Hufl. ar. 


orientalis Clementino-Vaticanas, 3 Bde., Rom 
1719-38, und deſſen «Bibliotbecae Vaticanae 
codd. ms, estalogus», Bd.2 1.8, Rom 1758-59), 
ris (« «Catalogne» von otenberg, 1874) und 
im ritifchen Muſeum zu London («Cataloguss von 
295. 1888, fortgefe t von W. Wright, 1871 fg.), 
es namen! tlih in neuerer Zeit einen reiden 
Bumada aus einen: ägypt. Klofter gewonnen bat, 
zum Teil fehr alte Han iöriften, aus denen außer 
mebrern der ſchon genannten Werte, 3.2. Cureton 
die füberfegung der Briefe beb X —5— Setrieie 
des Athanaſius u. a, Tee d eophania» d 
Eufebius ea e Emith un Kommentar be 
silfus U rinus zum Cvangelium des Lulas, 
Aal > meutftamentlihe pofapbe nu, 
Lagarde bie «Recognitiones» lemens Ro; 
manus u. a. (f. oben), Land «Anecdota syriaca» 


(t. ar Sachau «Theodori fi Mopavesteni frag- 
menta» va. 1869) und andere anderes beraus« 
bexfiht der bie 1871 1 veröfiemlihten 


* —E gab Bidell «Co 
literariae» (Manſt. 1871) nd G Bela ie in 
97 


418 0 Sprjänen 
. feiner der «Brevis linguae Syriacas Grammaticın 
(1881) beigegebenen «Litersiara Byrisca Die 
obeuerwähnte nenigr. Bolläipradhe iſt von ber 
amerit, Miſſion in ia (an ihrer Spige J. Per: 
tins) zur Schriitiprache erhoben. worden, und mit 
Hilfe Eingeborener hat man die Bibel und anderes 
überiest und zum Drud gebracht. Auch eine Sram: 
qmatit diefer neuiyr. Spradye von Stoddard sit in 
Nenyorh (1856) erihienen, eine wiljenichaftliche 
Behandlung berielven von Nöldefe (Lpz. 1668). 
Merz weröftentlichte ein «Nleufyr. Lejebuch⸗ Bresl. 
1874); eine Sammlınıg anderer Xerte gab Socin 
(eReuaramäiiche Dialekte», Züb. 1882). Bon dem 
nenfyr. Dialekt in Tur⸗Abdin, einer Gebirgägegend 
im norbölll. Meſopotamien, ber wieder ſehr ver: 
ſchieden von jenem iſt, lieferten Proben Prym und 
Socin (&ött. 1881); eine winſenſchafuliche Analgie 
Nöldele (in der « Zeitichrift der Deutichen Morgen⸗ 
laͤndiſchen Gejellihajt, 1881). 

Eyrjäuen, cine früher ſehr verbreitete finn. 
Bölterfchait im europ. und aliat. Rußland, welche 
gegenwärtig _beionderö in dem welili:ultjugichen 
Kreiſe des Gouvernements Wolagda und in ein: 

‚zelnen Bezirten bes Gouvernements Perm und Io: 
olst angetroffen wird. Sie nennen fich, wie bie 
Beer oder Bermiäfen, mit denen fie Kberhaupt 
infichtlich der Sprache viel Ühnlichteit haben, 
Komi oder Komi⸗Murt und haben aud) die Permier 
von allen Seiten zu Nahbarn. Im 14. Jahr). 
nahmen fie zuerft dad Chriftentum und zwar den 
griech.ruſſ. Glauben an, Sie haben fi in Sitte 
und Lebendart ſchon längft den Ruſſen jo genäbert, 
daß fie faum als ein befonderes Boll zu betrachten 
‚fein würden, wenn nicht die Sprache fie von jenen 
unterfchiede. Grammatilen des Syrjäniichen lie: 
ferten von der Gabelens (Altenb. 1641), Caſtren 
Selfingjord 1847), Wiedemann (Reval 1847, 
texöb. 1884), in ruſſ. Sprade Sawwaitow 
(Peterab. 1850), ein Wörterbud) Sawwaitomw (Be: 
teröb. 1850) und Wiedemann (Peteröb. 1880). Für 
has Permilche gibt es von Rogow eine Gramma⸗ 
tit(Peter8b. 1860) und Wörterbud; (Petersb. 1869). 
Syrmien (law. Iröm), benannt von der alten, 
jebt in Ruimen liegenden Stadt Sirmium bein 
heutigen Mitromwis, hieß einit ein eigenes Her: 
zogtum in Glamonien (}. d.), das lange unter 
türt. Botmäßigfeit ftanb, 1688 der Pforte entrifien 
wurde und nun an bad Haus Odescalchi und jpäter 
durch ben Kaiſer, der e3 gekauft hatte, an das Haus 
Albani kam. Es umfabte den öſtl. Zeil der von 
ber Drau, Save und Donau umiloflenen Syr⸗ 
miſchen Halbinjel oder das fpätere Syrmiſche 
Komitat und den Bezirk ded peterwarbeiner Grenz: 
tegiments. Das Banat gehört zu den gelegnetiten 
und ſchönſten Zeilen der ölterr. Monardie, Die 
Verglette Fruſchla-Gora durchlängt dasſelbe von 
Weiten gegen Diten und ſendet rechts und links 
Seitenzweige aus, welche die hertlichſten Gegenden 
bilden, fie wird faſt ganz von den Kloſtern griech. 
toth. Mönche jerb. Nationalität eingenommen und 
produziert Ieht viel guten Wein. Kaifer Probus 
hat die Rebe hierher verpflangt. Alisgenbs wachſen 
bie Pflaumen (Zwetſchen) in ſolcher Menge wie in 
©., daher denn bier der Hanptſiß für die Zuberei- 
tung de3 Sliwomwiß (f. b.). 

Dad Komitat Syrmien in Slawonien um: 
fabt nur ben nözbl. Zeil des alten Herzogtum und 
zählt auf 2476,75 qkm (1880) 121893 E., gröhten: 
teil flaw. und zwar ferh. Abkunft und meilt ber 
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griecd.:orient. Kirche angehörig. Dieſes Komitet 
zerfällt in ſechs Bezirke. Der Hauptort iſt der 
Maritfleden Butovar (f. b.). 

Syrnium alüce, der Waldtauz, |. u. Cule. 

Syrafomla (Y:adyilam), Pſeudonym des 
poln. Tidters Ludwig Wladyilaw Kondrato⸗ 
wicz (9. iſt der Rame des Wappens der Familie). 
Gr ward 17. Sept. 1823 im ruij. Gouvernement 
Wins geboren, bejudhte einige Zeit ein Gyunmañum, 
lebte aber dann old Gutspachter in Zalucz am 
Niemen (1844— 53), fpüter in Vogeilomixzygua 
bei Wilna und ftarb 15. Dft. 1862 in Wilne 

Trop der ärmlichen Berhältnijie, in denen ©. 
lebte und itarb, wußte er fich doch vorwiegend Durch 
Selbſtudium und Umgang mit gelehrten Freunden 
eine ziemlich bedeutende Bildung anzueigaen, und 
machte fi zuerit verdient durd gelungene poin. 
fiberfeßungen der pelniih-lateim Dihter der 
Epoche Sigismunds (Janicki, Kochanowfli, Rlono⸗ 
wicz, Sarbiestij, welche in Kraigemjlid «Atenoume, 
ſpäter auch geſondert (6 Bde., Wilna 1851 —52) 
erjchienen. sonen rolgten ebenjolche Überiegungen 
von lat. Werlen über die poln. Geſchichte, ferner 
eine Reibe originaler Grzäblungen (Wawräen), 
von denen die bedeutendſte «Der wohlgeborne or 
hann Daborag» (Peterob. 1854) it, Dramen («naß: 
par Karlinsliv, «Die Dorfpolitier» u.a), Ge⸗ 
Dichte, eine Geichichte der poln. Litieratur («Uajeje 
literatury w Polsces, 2 Wde., Wilne 1851 — 52). 
In dieſen Urbeiten ermweilt fih S. nicht nur als 
nationaler, fondern auch meiſt als echt populärer 
Schriftſteller, und in ihm findet Die von Miutieswirz 
begründete fog. litauiihe Schule der poln. Lirtera: 
tur einen. würdigen Abſchluß. Cine Gejamtauf: 
gabe von Kondratowicz' poetiichen Werden (nicht 
unter feinem Bieudongm) erichien in 14 Bänden 
Warſch. 1872). Biographien und kritijche Studien 
über ihn vertabten Krajzewfli (Warſch. 1863), 
Zulsynfli, Spaſowicz u. a. 


‚\. & yra. 

©yrt(tuij.tatar.), die Waſſerſcheide; eine Berg⸗ 
landichaft in Gentralafien, j. unter Thian⸗chan. 
Bel. auch den Artilel DObihtfhyi-Spyrt. — 
Syrty, ein Paß im Uralgebirge auf der Grenze ber 
zufl. Gouvernements Ardangelst und Wolooda, 
in abjoluter Höhe von 1270 m, bildet die Wagier: 
ſcheide zwiſchen der Duelle des Koſſju Mebenfluß 
der Uſſa) und der des Limpij (Zufluß des Kojhem). 

Syrten, zwei Buſen bes Mittellaͤndiſchen Meers 
an der Küſte von Nordafrila, in den Syrten⸗ 
meere (früher auch xibyſches Meer genannt), find 
unter den Namen Der Kleinen und der Großen 
Syrte belannt. Jene, aud der Golj von 
Gabes genannt, liegt an der Ditlüfte von Tunis, 
unter 34° nörbl. Br. zwiſchen der Inſel Diceron 
und den Karkenahinſeln; jeine Tiefe iſt im Drittel 
60 m; die Große S., auh Golf von Sydrah 
und Dihfinsel:Kebrit genannt, füdöjtlih von 
ber vorigen zwiichen ber Landſchaft Tripolis und 
dem Plateau von Varla, wo fie den ſüdlichſten 
Zeil ded ganzen Dlittelmeers bildet, hat einen nur 
ſchmalen untiefen Saum, jenſeit befien Die Zieie 
bis zu 1800 au jteigt. Durch Untiefen und Sand- 
bänte waren die ©. ſchon im Altertum vergufen; 
doch haben neuere Unterfuchungen bie Große Syrte 
fr verhältnismäßig frei von Gefahren erklärt. 

ndes gibt es an ihrem ganzen Ilfer nur einen 
einzigen leiblichen Hafen, der hbrigens nur Heine 
Sciie aufnehmen fann, Bengali (j. b.), weides 








Eyrip — Syſtematik 
iſcher Telegraph mit Tripoli und | 


ein unterieeifche 
Alezandria verbindet. 

Eyrup, i. Sirup. 

Eyrnd (Rublilius), ein berühmter rüm. Mimen⸗ 
Dichter unter Cälar und Auguſtus, der jüngere Zeit: 


genofle und Nebenbubler des Laberins, kam aus | Ich 


Syrien als Stiave nad Rom, wurde aber megen 
feiner Tatente ſpäter freigelaffen und führte feine 
dramatiichen Spiele mit großem Beifall in ben itat. 
Gräbten auf. Vorzüglich fchäkte man feine Minen 
(f. 9.) wegen der darein verwebten zahlreichen 
Sitteniprüde, Die ebenio wahr ala ſchmuckllos find. 
An einigen Handichtiiten befanden fi) Sammlungen 
folcyer wsententines be3 S., freilich in verberbter 
und durch anderweitige Yufäge entſtellter Form. 
Nah ältern Ausgaben von Erasmus (Strabb. 
1515) u. a. und den neuern, aber unlritifdhen von 
Boble (in ben «Fragments comicorum Latino- 
rum»), Zell (Gtuttg. 1829), Reinhold ( Anklam 
1838) und zugleich mit beuticher Üiberjegung rem: 
fier (2. Aufl. Lpz. 1884) lieferten Woͤlfflin (Lpz. 
1869), Ribbed in ben «Comicorum Romanorum 
fragmentas (2. Unfl., 2p3.1873), A. Spengel (Berl. 
1874) und W. Weyer (Ypz. 1830) kritisch gefichtete 
ben. Bol. DB. Meyer, «Die Sammlungen 

ber Spruchverſe dei Publilius ©.» (Epg. 1877). 
„Kreisſtadt im ruſſ. Gouvernement 
Eimbirät, am rechten Ufer der Wolga und an ber 
von Penſa mad Urenburg führenden Eiienbahn, 
mit (1882) 21500 &,, ft eine gewerbreiche Stadt, 
durch ihre beiten nnd Lederwaren, wie auch 
(ifenwaren bekaunt, treibt auch bedeutenden Han: 
del mit Getreide, Fijchen und Salz und ilt ein 
Hanptitapelplak an der Wolgn. Die Orenburger 
Bahn überichreitet 19km nördlich von S. die Wolya 
auf einer 1877-80 erbauten 1,6 km fangen Brüde. 
ſitien (grd.), bie gemeinfamen Mahlzeiten 
der Männer, wie fe in Sparta (bier Bheiditien 

genannt) und Kreta gehalten wurden. 

Gyftzm (grch.) heißt im aflgemeinen jedes ans 
einer Dannigfaltigleit von Teilen zufammengefette 
e, infogern die Zufammenorduung und Ber: 
Ind biejer Teile unter der Herrichaft einer 
durchgreifenden Regel ſteht, unb entweder die leß⸗ 
tere ertennen läßt, ober durch die Unmwendbung und 
Beiolgung derſelben zu Stande fommt. In dietem 
Einne ſpricht man 3. B. von dem Planetenſyſtem, 
infofern die Bewegungen der Planeten von einer 
beftinmnten burdgreitenden Desiehung berjelben 
auf ihren gemeinſchaſtlichen Gentrallösper, die 
Sonne, abhängen und nad) einem beitimmten Ge⸗ 
feb erfolgen. Wan nennt die Verknüpfung der Ner: 
ven in dem organiichen Körper das Nerveniyften, 
infofern diefe Berlnüpfung ihr Zufammenwirten 
zu den Zweden bed organiſchen Lebens bebingt. 
Man nennt die Reihenfolge der Zöne nach beſtimm⸗ 
ten Intervallen das Zoniuftem, die Bezeichnung 
berielben nad einer burchgreifenden Negel dns 
Kotenigttem. Man fpricht ebenio von Eijenbahn: 
uftemen, von ©. des Aderbaues, der Verwaltung, 
ber Regierung u. |. w. Vorzugsweiſe wichtig wird 
ber Begriii des S. und der Syſtematik da, mo 
ein Mannigfaltiges abfichtliher hätigleit bewußt: 
voll auf die Ginheit eines Zweds bezogen wird; 
baber er auch in dem Streben nad wiſſenſchaft⸗ 
licher Erlenatnis die Negelmäßigleit bed willen: 
ſchaftlichen Verfahrens überhaupt bezeichnet. Nach 
bem Begrifi ber Witfenichaft als eines vollitän: 
digen Inbegriffs gleichartiger, nach gewiiien durch⸗ 
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ereifenden SHauptgebanlen georbneter Yınb unter 
ih verinüpfter Erkenntniſſe, fit die Syſtematik jene 
Anordnung und Verknupfung nad diejen Haupt 
gedanken und das jpftematiiche Verfahren dem bloß 
fragmentariihen, rhapfodiihen* und tumultuari: 
hen entgegengejeßt. Der Begrüf der Syſtematit 
modifiziert ſich aber Dabei je nach ber Art, wie ein 
Ganzes wiitenfhaftliher Erkenntnis zu Stande 
fonimt, verichtebenartig. Die wiedrigfte Form ber» 
jelben ift die Klaſſifikation fi. b.), die fich lediglich 
nad. den Verhältniſſen Isgiicher Über: und Unter: 
orbmung richtet. Der Zufammenbang des Mannig: 
faltigen it hier mehr ein äußerer. Wo man ba: 
* en ben innern Beziehungen dieſes Mannig 
igen, alſo namentlich dem Verhaͤltniffe zwifchen 
Grund und Fol nacjugeben anfüngt, wird die 
Spyitematil die Form t Degriubung, ber Abs 
leitung des Mannigfaltigen aus —D 
dieſem Sinne iſt feine Wifſenſchaft fyſtematiſch, 
die nicht ihre Lehrfähe aus Prinzipien ableitet ober 
auf fie mrüdtührt. Die Syitematil wird ſich je 
nach der verichiebdenen Natur und Erkenntni 
der einzelnen Wiſſenſchaften fehr verſchieden ge 
ftalten können, ja innerhalb jeder ei 
ſchaft werben im Laufe ihrer Entwidelung große 
Bertchiedenheiten bes ſyſtematiſchen Baues eim 
treten mäflen, je nachdem man bald dieſe, bald 
jene Ausgangspuntte für die Ablei und Be 
gründung des zu ihr gehörigen Mannigfaltigen bes 
nusen zu müflen glaubt: daher in ber Ühiloropbie, 
ber Aftronomie, der Chemie, Phyſik u. ſ. w. ſehr 
verichiebene ©. ſich zeitiveilig geltend zu machen 
ſucht haben. Die von gewiſſen Brinzipien aus ſy⸗ 
— durchgefuhrte Darſtellung einer Wiſſen⸗ 
haft nennt man ein Lehrgebäude; eine fyſte⸗ 
matiſche Erkenntnis eine aus Grundſätzen ab» 
geleitete vollitändige Erkenntnis eine Gegenftans 
des;einen fuftematifhen Beweis einenaufdie 
Grundfäße Pure end Die allgemeinen Yon 
men des ig tematiichen Verfahrens darzulegen iſt 
Sache ber Logik (f. d.), ihre Anwendung und nähere 
Beltimmung für beiondere Bebiete der Erlenntnis 
bfeibt den einzelnen Wiljenschaften überlafien. 
Syftematik (bot.) nennt man diejenige Dieci⸗ 
plin der Botanik, deren Aufgabe in eriter Yinie if, 
bie ſaͤmtlichen betannten Bflanzenarten nad) ihren 
Verwandtſjchaftsverhältniſſen zu gruppieren, ſowie 
eine moglichſt genaue Beichreibung der einzelueu 
— ſelbſt zu geben. Im Laufe der 
Entwidelung dieſes Z3weigs der Botanik (ſ. Bor 
tanik) haben ſich naturgemäß die Anſchauungen 
fiber Die Umgrenzung der einzelnen Gruppen, ſowie 
insbeſondere über die Stellung derjelben zuein⸗ 
ander in mannigjacher Weile geändert, ſodaß feit 
der Witte des 18. Jahrh. nach und nad) von vew 
ſchiedenen Forſchern eine ganze Reihe von Syſtemen 
aufgeftellt worden find. Das Linneſche Serual; 
foitem (1. d.) bafierte zum größten Teile nicht auf 
ber natürlichen Bermonbticnit ber Pflanzen, ſon⸗ 
dern ſtellte nach äußerlichen KRennzeichen in eine und 
dieſelbe Klaſſe oder Ordnung oft die verſchieden⸗ 
artigſten Gewaͤchſe zuſammen. Vie Grundlage der 
jenem kunſtlichen Syſtem gegenüberite ben fon. 
natürlichen Spyiteme bildet bie von Juſſien am 
Enbe des vorigen Jahrhunderts aufgeftclite Grup 
pierung. Die Zuifieniche Einteilung wurde weiter 
auagebildet von Te Gandolle im “nfange dieſes 
Jahrhunderts, und bie von dieſem Forſcher ange 
gebene Umgreiyung und Anorbnung der einzelnen 
27° 
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Landtage, wo er bie Yubenemancipation ner 
befürmortete, unternahm 1863 eine Reife na 
Amerila, die er in feinem Werte «Amerikai utam» 
«Meine amerikanische Reiſe⸗ Belt 1865) befchrieb; 
terauf bejuchte er im 3.1865 Algier und trat 1877 
in Begleitung mehrerer Gelehrten eine große Yor: 
ſchungsreiſe nad Gentralafien an. Im J. 1880 
kehrte er nach Europa zurüd und publizierte Die 
Grgebnifie feiner Forfhungen teils in den Schriften 
der Ungarifchen Akademie der Wiflenfchaften, deren 
Mitglied er iſt, teils (in Verbindung mit feinem 
Beilebegete Dberftlieutenant Kreitter) in felb: 
ändigen Werken. Bol. von Wurzbach, «Die Gra⸗ 
en Szechenyi» (Wien 1881). 

&ztrten von Tewerin (fpr. Setſchen, Anton, 
Sr) , Öftert. sungar, Staatdmann, geb. 17. 
1819, war ſchon Mitglied des Landtags von 1843 — 
44,tratdann bei der unge. Hoflanzleiinden Staat: 
bienft, wurde Adminijfrator bes Pozſeganer Komi⸗ 
tat3 in Slamonien, Tegte jedoch 1848 beim Ausbruch 
der ungar.:troat. Wirren fein Amt nieder. Seit 
dem Spätjommter dieſes Jahres war ©. als einer 
der Führer der konfervativen Partei im Intereſſe 
der Ausföhnung zwiihen Ungarn und dem Hofe 
thätig. Er wurde März 1860 in den «verftärkten 
—5 ame ? De er au le ebene 

rerichaft im Snterefle der «hijtorifch:polit. In⸗ 
— ber Konigreiche und Länder Öfter: 
reichs Abernahm und an ber len des Tailerl. 
Diploms vom 20, Dft. 1860 wejentlichen Anteil 
atte, Infolge defien wurde er zum Minifter ohne 
ortefeuille und Wirkl. Geheimen Rat ernannt. 
päter trat er zurüd, nahm als öfterr. Spezial⸗ 
gelandter an ber Kondoner Konferenz teil und war 
übrigens feit 1866 als Mitglied des Oberhauſes 
im ungar. Reichstage im Sinne einer verföhnlichen 
und befonnenen Solitit thaͤtig. Im J. 1884 
wurde S.zum FT. Oberhofmar] Hal ernannt, «Act 
ays» von Ihm (hütor. und biogr. Inhalts) er: 
ſchienen aud) in deutſcher Sprache (Wien 1879). 

Szegedin, Tönigl. Freiſtadt und Hauptort bes 
Cfongräber Komitats im, jenfeitigen here 
Ungarns, am Einfluß der Shlammbringenden Ma: 
103 in die Theiß, Nber welde bier eine Eiſenbahn⸗ 
und eine 1883 erbaute Verlehräbrüde mit fteis 
nernem Unter: und eifernem Oberbau führt, an ber 
Linie Wien:Drfova der Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen 
Staatshahn, der Linie Großmwarbein:S. der Unga⸗ 
rifhen Staat3bahnen und an der Arab -Cjanader 
Bahn, ift der Eip eines Gerichtähofs nei Straf: 
anftalt, einer Finanz, Staats: und su audirel: 
tion und anderer Behörden. Der Drt zerfällt in die 
cigentlie Stadt und vier Vorftäbte und zählt 
(1880) 73675 E. Die bebeutenditen Gebäude find, 
außer einer Anzahl palaftähnliher Neubauten, bie 
Unterftädter Kirche mit Reliquien, die griech.orient. 
und die Innerftäbtifche Pfarrkirche, forwie das impos 
fante DOberrealfchulgebäude. ©. hat fieben große 
Bläpe, darunter den fchönen Szehenyiplag und 
einen Ihönen Theißkai. Es befinden fich hier Stlöjter 
der Biarilten, Minoriten und Franziskaner, ein 
1886 erbautes Obergynnafium, eine Oberreal:, 
Bürgers, Gewerbe: und Handelafchule, ein Theater, 
eine öffentliche Bibliothek, eine große Kaſerne, ein 
Armenpofpital, eine Sinderbewahranftalt u. |. w. 
Die Stadt hat ziemlichen Gewerbebetrieb, bedeu: 
tende Seifenfiedereien, welche bie leichte und fchöne 
Szegediner Seife liefern, und verſchiedene andere 
Fabrilen; ferner werben viele Tuche und Ziſchmen 
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eng anliegende Stiefel) verfertigt; ſehr bedentend 
( die Produktion der Paprika und ber Tarbenya 
(gebbrrte Mehlipeife). _ Außerdem befindet fich zu 
. bie Hauptichiffäwerfte für die Theißſchiffe Die 
Stadt Bat ein Territorinm von 867 qkm, werauf 
neun bevölterte Pußten und zahlreiche Meiere:en 
en) fi Hefinden. ©. trägt noch inımer den 
ralter einer unfertigen, weil zu weitläufig au⸗ 
gelegten Stadt an neh, bat aber ſeit der Kataſtrophe 
von 1879 den Charalter einer Großſtadt angenom: 
men. Die Bewohner find fait ausſchließlich Ma⸗ 
yaren und Katholiken. S. war ehedem eine jtarle 
kung, welche nach 1879 geichleift wurde: hier 
wurde 1444 dur) König Wladiflaw L ein Reichs⸗ 
tag abgehalten; 1541 fiel die Stadt in die Hände 


Dt. | der Türlen, bie fie neu befeftigten und bis 1686 im 


Beſiß hatten. J. 1715 wurde S. von neuem 
zur konigl. Freiſtadt erhoben; 1849 flüchtete in ber 
eriten Hälfte Juli die revolutionäre ungar. Rogie⸗ 
rung und ihr Landtag hierher; am 2. Aug, des; 
jelben Jahres hielt Haynau feinen Einzug und v.r: 
trieb drei Tage fpäter die bei Syöreg verſchanzten 
Houveds. In der Nacht vom 11. März 1879 wurde 
die Stabt eine Beute der Aberflutenden Theiß; die 
meijten Häufer ftürzten ein, viele hundert Nenice: 
verloren ihr Leben. Dod waren bid Mitte 1883 
wieder 3485 Häufer mit einem Koſtenaufwand von 
etwa 16 Mill, Gulden aufgebaut worden, 

Szegled, foviel wie Czegled. 

Ezegſzaͤrd ober Serärd, Hauptort des Tol⸗ 
naer Komitats, im jenjeitigen Tonanfreife Ungarns, 
Station der Linie Sarbograd:S. der Budapeſt⸗ 
Bünffirhener Eifenbahn, am Sarviz, über den 
eine ſchoͤne Brüde jabet, hat ein großes Komitats⸗ 
haus, die ältefte tleintinderbemahranftalt des Lan⸗ 
de3 und ſtark befuchte Jahrmärkte und nad (1830) 
11948 E., bie fih mit Jndujtrie und Weinbau 
(guter Rotwein) befhäftigen. 

Szekely (auch Szitas⸗) Kerefztar, Stadt 
mit geregeltem Magiſtrat in Siebenbürgen, im 
Udvardely, am Küfüllos oder Kolkelfluſſe, bat 
2968 E., die ſich hauptſaͤchlich mit Siebflechterei 
beſchäftigen. Die Stadt entſtand aus ber Ber: 
einigung der drei Gemeinden: Stadt St. und den 
Dörfern K. und Timafalve. 

Szekler (ungar. Szckelyek) ift der Name eines 
im Dften und Norboften Siebenbürgen? wohnenben 
ungar. Bolkzftammes, defien Anjiedelungszeit nicht 
mit hiſtor. Gewißheit zu ermitteln ift._ Gleichheit 
der Sprache, der Förperlihen Beſchaffenheit und 
de3 Charalters ſeßen die Stamnivermandtichaft 
der ©. mit den Magyaren außer Zweilel. An der 
Grenze wohnend, waren fie ftet3 den feindlichen 
Ginfällen zuerft ausgeſeßt, fodaß fie ihre geogr. 
Lage zu Ichlagfertigen Grenzwächtern machte. Sie 
waren in Bornehme (tö-n&pek, primores), Brimi: 
pilen (lö-fök, Rokbäupter, weil fie Neiterdienite 
thaten) und Gemeine (közuöpek oder pixidarii) 
eingeteilt, genofjen aber ſämtlich abelige Vorrechte 
und verteidigten auch ihre Privilegien’ mit ben 
Waffen. Weil fie ſich der Raͤkocziſchen Sache an: 
genommen, wurden die aBemeinen» 29. April 1711 
zur Ablieferung der Waffen vermodt und ber 
Steuer unterworfen. Als man aber 1764 auch 
unter ihnen Orenjregimenter bildete, erhob ſich ein 
Ausftand, deſſen Beſiegung (lat. siculicidium) viel 
Blut Toftete. vn ben Kämpfen von 1848 und 1849 
erfocht Bem jeine Giege in Siebenbürgen haupt: 
fählih dur die Zapferleit der S. Durch die 
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Chrobry» (Lemb. 1848). und «Pierwsze odrodzenie 
Polskio («Die erfte Wiebergeburt Polens», Lemb. 
1849), eine f&arfünnige Schilderung der Zeiten 
Wlabyilaw Lotietelö und Kaſimirs Ill. Diefentolgte 
fein bedeutendfteß, durch glanguolle Daritellun 
zeichnetes Werl «Jadwigs ı Jagiello» (3 Zle., 
Zemb. 1855; 2. Aufl., 4 Tle., 1861). In J. 1868 
wurde es Cuſtos an der Dijoliniliichen Bibliothek, 
mußte zwar wegen Berluftes des Augenlicht3 1868 
dieſe Stelle aufgeben, war jedoch auch ferner littes 
rarij tig. Er ftarb 10. Yan. 1868 in Lemberg. 
Noch find 6.8 «Szkice historyczuo» (4 Tle. Lemb. 
1854—69), eine Reihe wertvoller hiſtoriſcher Abs 
banblungen, und «Dwa lata dziejöw naszych, 
1646-48» (2 Tle. Lemb. 1869), worin er bie ver: 
ngnissolle Zeit der Kriege Polens mit den Ro: 
alten beichreibt, hervorzuheben. 6.8 hiſtoriſche 
te exihienen geiammelt «Dziela» (10 Bde., 
Warſch. 1876) mit jeiner Biographie von Kantecli. 
lad oder Zala, Komitat im ungar. Kreiſe 
jenleit der Donau, zählt (1880) auf 5121,63 qkm 
359 984 6. (ohne Militär), welche der Nationalität 
nad) Magyharen (72,63 Broz.), Deutiche (2,11 Broz.), 
Kroaten (19,60 Proz.) und Wenden Slos 
wenen (5 Stop): er Konfeſſion mach röm. Ka: 
tboliten (91,0 PBroz.), Goangeliiche Augsburgiſcher 
Konfeifion (2,02 Seo), Evangeliiche — er 
Konieſſion (8, ia Proz.) und Juden (3,81 Proz.) find. 
Sergmeigungen ber iteiesmärt, VBoralpen geben dem 
Lande einen zum Zeil gebirgigen Charalter, zum 
andern Zeil beitebt e3 aus wellenförmigen Ebenen. 
Der Abdahung gegen Südoſten folgen die Mur, 
welche in bie die Shögrenze bildende Drau mündet 
und bie Kerka aufnimmt, und die Szala, welche ſich 
in das Sũudende des Plattenſees (j. d.) ergiebt, ber 
zur Hälfte zu diefem Komitat gehört. Der Boden 
WM gut angebaut und fehr fruchtbar an allen Ge: 
treidearten,, beionderd Weizen, an Wein und Ta: 


bat. Die Waldungen find reich an Hoch» und Feder- Peſt 1856—65) 


wild. Bon Bedeutung ift die Zucht von Hornvieh, 
verebelten Schafen, Pferden und Schweinen, und 
der Suhlang, beionderö im Plattenjee. Das Klima 
zeigt ſich mild, die Luft gefund. Der Hauptort des 
Komitats, der Viaritjleden Zala: ober Szalad⸗ 
Egeröjegb, an der Szala und der Oſterreichi⸗ 
ſchen Süd ah (Linie Wiener Neuftabt  Kanizla), 
zäblt 5905 G., bat eine fchöne Kirche und hält 
bedeutende Viehmaͤrkte ab. 

Szalathua (auch Zalatna⸗, Groß⸗Schlat⸗ 
ten), Gemeinde im Unterweißenburger Komitat 
in Siebenbürgen mit 2662 magyar. und rumän. E., 
ift Siß einer Berghauptmanntd ft, eine® Berg: 
ober:, Hütten:, ’sorit: und Markicheibe:Amtes und 

t Bergbau auf Gold und Silber, Quedſilber und 

ellurium, Golowäfcherei im Ompolyflufie. 

Szaß⸗Szalathna oder Klein:Schlatten 

ein deutich:rumän. Dorf im Großlolelburger 

mitate mit 680 6. 

©zalay (ipr. Saͤla⸗i, Ladlslaus von), ungar. 
Geſchichtſchreiber, geb. 18. April 1813 in Dfen, 

dierte in Belt Jurispruden; und wurbe 1833 
volat, beichäftigte ſich jedoch ausschließlich mit hiſtor.⸗ 

olit. und rehtsmwiitenichaftl. Stublen. Seit 1887 
8* er in ber Zeitjchrift «Themis» die modernen 
töanihauungen in Ungarn zu verbreiten, fand 
aber nur geringen Anklang. Bon einer Reife durch 
Guroya zurüdgelchrt, ſchrieb er 1840 die Schrift 
aA büntetd eljäräsröl» (Bas Strafverf , mit 
befonberer Rudſicht auf bie a ‚ infolge 


ds | deflen 


beren er Mitglieb und Schriftführer ber von Reichs⸗ 
tage zur Ausarbeitung eines Strafcober entienbeten 
Kommillion wurde. Als folder hatte er nächſt 
Desk den größten Anteil an jenem Strafcoder:Ents 
wurf, ben Mittermaier für ben beiten in Guropa 
erllärte. Gleichzeitig gab S. Die «BudapestiSzemle« 
(«Budapefter3tevuer, 3Bde.) heraus, in welcher die 
polit. Reformideen gründlich erörtert murben. Rad) 
Koſſuths Nädtritt vom «Pesti Hirlap» übernahnı 
©. 1844 (bis Juli 1845) die Redaction des Blattes, 
deſſen Mitarbeiter er bis Mitte 1848 blieb. Seine 
Mbbanbiungen, in weldyen er befonder3 die Gen: 
alifation der Verwaltung und Reform bed Ko⸗ 
mitatsweſens urgierte, erichienen 1847 felammelt 
als « ubliyitifche Arbeiten« (2 Bde). Meiſterhaft 
nad ha tund Form ift fein Werl «Stätusferlak 
&s5zönokok könyver («StantämännerunbRebnere, 
Veit 1847-52). Die ungar. Regierung ernannte 
©. im Sommer 1348 zu ihrem Gefanbten bei ber 
beutichen Gentralgewalt in Sranlfurt, von wo er 
im Oktober in gleicher Cigenſchaft nach London ping, 
bier aber nicht als ungar. Geſandter anerlannt 
wurde. ©. begab fi hierauf in die Schweiz, wo 
er bie Alten üder feine deutſche Geſandiſchaft vers 
öffentlichte (Zür. 1849) und ſich ausſchließlich hiſtor. 
Stubien zuwandte, deren bedeutendite Frucht die 
«Magyarorszäg törtenetes («Befchichte Ungarns», 
Bd. 1—6, Peſt 1850-68; deutſch von Wögerer, 
Bd. 1—8, Beit 1866— 75) ift, an deren Bollendung 
ihn jedoch der Tod hinderte. Er itarb 17. Juli 1862 
in Salzburg. 6. gab auch Varancſics fämtliche 
Werte heraus und ſchrieb noch: «Die jerb. Kolonien 
in Ungarn» (deutſch, Lpz. 1862), «Eszterhäzy Mi- 
klös» («Graf Nik. Eſterhaͤzy von Balantba, Palatın 
von Ungarn, 2: Bde., Belt 1862—66), «JAnos kiräly 
€&s a diplomatias («ftönig Johann und die Diplo: 
matie», Peſt 1858—60), «Magyar törtenelmi em- 
lökek» (x Ungariſche hiltor. Dentmäler», 5 Bde., 
1856—65) u. a. . Slegler, «Grinnerungen 

an Ladislaus von S.» (Epz. 1866). 

Sgamod (ipr. Samoſch), Flup in Siebenbürgen 
unb Ungarn, entiteht aus der Bereinigung ber 
Großen und Kleinen S., bie bei Dees ineinander: 
fieben. Die Große S. entipringt imBiitriger Kreile; 
ie Kleine S. hat wieder zwei Quellbäche: bie Halte 
und die Warne S. Der Fluß faınmelt die fließen: 
den Gemäjler bes noͤrdl. Siebenbürgen, führt bies 
jelben im weft, Laufe (500%, km) dem ungar. 
Tieflande zu und mündet bei Namery in die Theiß. 
Don 6 —8 bis zur Mündung (08, 6 km) iſt 
der Fluß für Ruderſchiffe und Floͤße fahrbar. 

Czamnd-llijvär, törigl. reiitabt in Gieben: 
bürgen, Komitat Gzolnol-Dobola, Station ber 
Sıamozvölgyer Eifenbahn (Linie Apahida Dee), 
* (it (1880) 6317 E., —A umaͤnen und 

tmenier, iſt Gig eines Stuhlrichteramts, eines 
griechlath. Bilhofs und Konſiſtoriums und bat 
ein armen. Oymnafium, Die Stadt wurbe erft 1726 
vn ben bier angeliebelten ee neu gebaut. 

, delageſchlecht in Ungarn, 
tammregiſter no urtundlich bis in bie 

Mitte des 16. 5% ch. binein verfo laſſen. 
Georg S. und beſſen Gattin Anna Aszonyfalvy 
werden als die Stammeltern genannt. on ihr 
Enkel, Andreas S, erjcheint als Obergeſpan des 
Raaber omuots. Won ba an begegnet man ben 
Mitgliedern biefer Yamilie zablreih unter ben 
böbern geiſtlichen unb weltlihen Würbenträgern 
des Landes. Das Baronat erhielt bie Familie im 
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3.1690, bie Grafenmürbe im %. 1722. Von ben 
einzelnen _Witgliebern finb zu erwähnen: Graf 
Anton ©. (geb. 1802), 1. !. Geheinrat und jeit 
1880 DOberit:Stallmeüter. des Königreidh& Ungarn. 
— Graf Geza S., Sohndes vorigen (geb. 17. Sept. 
1828), ift feit 1873 Gouverneur Don Fiume. 

Graf Franz ©. (geb. 13. Jan. 1304) war ale 
leidenſchaftlicher « Magnetifeur» belannt unb ver; 
faßte über den Vitalmagnetismus, Somnamint 
lismus, Magnetotherapie u. f. w. mehrere Schrif« 
ten in deutlicher und franz. Sprade. 

Peter ©. (geft. 1699), eine geichichtlich denk⸗ 
würdige Berfon, war wiederholt Gegenitand der 
Dichtkunſt. Er zeihnete fih in den Kriegen gegen 
N —* aus, eriet —— bir Gefangen: 

und Gewalt bed Hamſabeg, der ihn graufam 
mißhandeln ließ. Endlich wurde er gegen Austausch 
befreit und nahm wicder an den Kämpfen gegen die 
Türlen Anteil. Gr war aud) bei der Wiedererobe: 


rung Dfens (1686) zugegen. Damals fiel Hamſa⸗iſt er reform. Biſchof in Budapeft. 


beg in ber Ehrüten Hände. Der Herzog von Lo: 
tyringen fibergab den Gefangenen an ©., der ihn 
jedoch großmütig Leben und Freiheit fchenlte. ©. 
wurde Obergeſpan bed Wierelburger Somitats, 
fpäter Judex curiae und Reichsbaron. 
Graf Julius ©., ungar. Etaatdmann, geb. 
1. Nov. 1832, trat im Landtage von 1861 ale Mit⸗ 
lieb der Deal⸗Rartei auf, wurde 1865 in die Sie⸗ 
nundſechziger⸗Aommiſſion, die den Ausgleich mit 
Oſterreich norbereitete, gewählt, nachher Ober: 
geſpan⸗Stellvertreter, fonigi. Kommiſſar, Miniſte⸗ 
rialrat in Miniſterium des Innern, 1870 Staats⸗ 
jelretärim Kommunikationsminiſterium, 1878 über: 


nahm er das Portefeuille des Miniſteriums des In⸗ 


nern, dad er im J. 1875 niederlegte, im Dez. 1878 
wurde er Sinanzminifter, welchen Poſten er nod) 
betleidet. ©. üt feit 1875 8. k. Mirfl. Geheimrat 
und feit 1879 Ritter des Goldenen Vlieſes. 
Szapaͤry (Labielaus, Graf), öfterr. General 
der Ravallerie, geb. zu Bubapeit 22. Novo. 1831, 
trat 23. April 1848 in die Armee, ftieg im 7. und 
12. Hularenregiment raſch zum Nittmeifter auf, 
tam ind Adiutantenkorps, durcheilte die Stabs⸗ 
ofizieritellungen, war Kommandeur des 13. Hus 
farenregiments, führte eine Kavalleriebrigade und 
wurde 20. Dit. 1874 Yeldmarichalllieutenant und 
Divifionslommandeur. Er nahm an allen ital. 
eldzügen feit 1848 teil, kämpfte 1848 bei Bicenza, 
uftorza, Volta und Mailand, 1849 bei Mortara, 
Novara und Livorno, 1859 bei Magenta und Sol: 
keine, 1866 bei Mebole und ala Führer der Nach⸗ 
ut an der Biave, ferner 1878 ın Boſanien. ©. 
war zulest Militaͤrkommandant in Kaſchau, lebte 
feit 1882, beurlaubt zur Heritellung feiner Geſund⸗ 
beit, in Yrebburg, wo er 28. Sept. 1888 Itarb. 
zarvady (Friedrich, eigentlich Hirſch), ungar. 
Schriftfteller und_polit. Agitator, geb. 1822 in 
Neuſaß, von jüd. Abkunft, ftubierte bie Rechte und 
wurde 1847 Abvolat in Preßburg. Während der 
revolutionären Bewegung war er diplomatiſcher 
Agent in Wien und Paris. Nach bem Freiheits⸗ 
kriege lebte er in Paris ald Journaliſt und ſchrieb 
jehlreice polit. Flugſchriften: ber ungar. Gmigra; 
tion leiltete er gute Dienfte, welde Koſſuth im 


zweiten Bande feiner «Schriften aus ber Emigras | 5 


tion » rübmenb anerlennt. Auch bat er die franz. 
Ausgabe von Kofiuths Schriften” beförgt, Seit 


1855 war er mit ber Bianiitin Wilhelmine Clauß | wert Syatbmar:Remethy 


Szapaͤrd (Lablelaus, Graf) — Szathmaͤr 
ka Gyarded tor. Sarmaih), Marttäeden im Somi: 


ted an ber Körös, Station der Linie Mezoöͤ⸗ 
tir:S. der Ungarijchen Stawtöbahuen, zählt (2830) 
22504 magyurüdhe und flomafifche C. und bat ein 
evang. Überggumalium und Vehrerieminar. Die 
Bewohner treiben lohneuden Feldbau, Viehzucht 
und viel Kleingewerbe. Die Jahrmäͤrkte find jehr 
beiucht. Das Ortögebiet beträgt 345,28 akm bes 
fruchtbarſten Bodens, ber jeboch zum Teil ben Inu: 
dationen des Körösflufſes andgejekt iſt. 

Szauͤft (Karl), ungar. Dichter und iüberſeter, geb. 
15. Juni 1829 in Ragy⸗Enyed in Eiebenbürgen, 
itubierte pret. Zheologie, war 1849. Nonzipik im 
ungar. Kultusminiſterium, fett 1851 Brofellor in 
Nagystörds, feit 1853 Piarrer in Hte;di Vatarbeiy, 
ipäter in Nun: Sgent: Mills und C;abadizällss, 
wurde 1867 Sektionsrat im Kultusniniiterium, 
1868 Schulinipeltor, 1874 abermals Sektions⸗ und 
1876 Winifteriaftat im Minifterium. Seit 1884 

diten Werte find bie epiichen Dichtungen 
ranenditen Werle in ie epiſchen tu 
Almos⸗ und « Salamon», bie Dramen «sit. 
Zrinyir, «Georg Frater» und eHerodeas unb feine 
zahlreichen Igritchen Gedichte, von denen viele ins 
Deutiche überfekt find. Meiiterbait find jeine Über: 
jeßungen Shafefpeareicher und Moliereſcher Dra: 
men, von Tennyſons «oyllen», des Nibelungen: 
liede3, von Dantes « Göitlicher Nomddie», von 
Goethes, Schillers, Victor Hugos, Lamartines, 
Heines u. a. Gedichten. Wertvoll find fein eben: 
falls an auöge ichneten Überlegungen reiches Buch 
«A viläpirodalonı eposzai» («Die großen Epen der 
Weltlitteraturr, 2 Bbe., Budapeſt 1882). 

Seine Brüder Bela (geb. 1840, Profeſſor ber 
Vhilofophie an der Univerfität Klaufenburg) und 
Dominik (geb. 1888, reform. Biſchof von Sieben: 
bürgen) find ebenfalls jchrififtelleriich thätig, der 
eritere als Iyriſcher Dichter, überſetzer und Gftheri: 
ter, der legtere auf theol.:polit. Gebiete. 

Szaͤſzka (ipr. Sahßka: Montan⸗ und Reman), 
wei benachbarte Ortſchaften im Hrafd-Szördnyer 
Komitat in Ungarn, in romantischer Gebirgige: 

end. MontansE. iit ein Marktfleden am Nera⸗ 
Iuffe mit 2811 &., Deutiche und Rumänen, und 
hat große Bergwerle auf Kupfer, Ciſen, Hinn und 
Marmor, ſowie Eijenhämner. — Roman⸗S. it 
ein von Rumänen bewohntes Bergborf mit 1275 6. 

Ze Megyes, Stadt in Siebenbürgen, ſ. 
Mediaſch. 


Szathmar, Komitat des ungar. Kreiſes jenfeit 
ber Theiß, sählt auf 6491 æs qkm (1880) 293092 ©. 
und zwar 538,63 Proz. Magyaren, 4,0 Broz. Deutjche, 
34,85 Bro. Rumänen, dann noch Slowaten und 
Authenen; der Konfeſſion nad 16,36 Proz. röm. 
und 42,88 Proz. griech. Katholiken, 82,0 Proz. 
Reformierte, 7,13 Proz. Juden. Das Land ift im 
Diten und Süden gebirgig, fonft eben, wird von 
ber Theiß und ihren Em" Szamos bewäffert, 
welche die Kraszna aufnimmt, an der fi ber 45 km 
lange, rohr: und ſchilfreiche Ecſeder Moraſt hinzieht. 

‚ganzen hat das Land jandigen Boden, liefert 
eizen, Mais, herrlichen Wein Do Kaftanien, 
Tabat, Ealz, Bold, Silber, Kupfer, Blei, Dinerabs 
wäjler, pflegt auch nicht unerbebliche Indufteie und 
andel. Dad Komitat zerfällt in zehn Bezirke 
und hat zum Hauptort ben Marltfleden Nagy: 
Käroly (j. Räroly). Außerdem iſt bemertens 
eine lönigl. Yreiftadt 


. d.) verheiratet. Gr ftarb 2. Mär} 1882 in Paris. | und Sigeinesröm.stath. Bifchofs, Station der Linien 
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Szawle — Siechenyi 423, 


DebressinSgigtt und S.Nagybanya der Unga⸗ 
riſchen Norvonbahn. Die Stadt beſteht aus ven 
durch bie Szansoa getrennten Orten Szathmaͤr und 
Nemetby, zählt 19708 E., wonon 88,5 Bros. Mas 
garen, 3,9 Proj. Deutihe, 5,0 Proz. Rumänen: 
Aonieffion nach 19,08 Proz. rom. und 16,40 Proz. 
Be. Hatholiten, 48,33 Proz, Reformierte, 14,18 
.Fuben, bat ein theof. Seminar, ein kath. und 

ein reform. Gymnaſium, eine Hauptſchule, Kloöſter 
der Jejuiten, Barmherzigen Brüder und Schweitern 
und ein Exziehungsinſtitut für Soldatentöhter. Es 


beſtehen bier anſehnliche Fiſcherei und Gliwupmip- | d 


brennerei. Ferner ift zu nennen Ragy:Banya 

j.d.) oder Uivaros, auch Frauenſtadt genannt, und 

elf 5:Banya (f. d.) oder Reuſtadt. 

Gjawie, h. & aͤwli. 

‚ Ezezamnica, Dorf mit (1880) 1427 G. im Ge: 
rihtsbezist Sroßctenlo (Bezirkohauptmannſchaft 
Neumarkt) am Nordabhange der starpaten in Gali⸗ 
zien, iſt durch ein Heilbad mit 7 mmriatiichen Na⸗ 
tronquellen bemerkenswert, welches Eigentum ber 
tralauer Alademie der Winenichaften iſt und jähr: 
li von mehr ald 8000 Kurgälten befugt wird. 
Die Gegend ik an Raturichönheiten. 

Ezezucziu, |. Schtihutidin. 

Ezecheuiji (for. Setiheni, Stephan, Graf von), 
berühmter ungar. Patriot, geb. zu Wien 21. Sept. 
1792, ſtammte aud einem alten ungar. Geſchlecht, 
das von Riko laus.S., dem Waifenbruder Niklas 
Zrinyis, bis Georg S., der 1697 von Leopold I. 
us den Grafenſtand erhoben wurde, eine Neihe aus⸗ 
gezeichneter Männer bervorbrachte, die teils in den 
Kriegen gegen die Zürlen fich_alänzenden Waiten: 
ruhm erwarben, teil$ als Stantemänner, wie 
Paul S., Erzöiichor von Kaloeſa, Vermittler 

wiſchen der Krone und dem Aufftaude unter 

rang IL Naälöczi, teils fpäter durch großartige 
Stitungen in ihrem Vaterlande fich ein bleibendes 
Gedachtnis atundeten. Wie fein Vater, Graf 
Franz pon S. (geit. 20. Te;. 1820), der nanıents 
lid) durd Stiftung des von ihm mit Zreigebigfeit 
ausgeltatteten Ungariichen Nationalmuſeums ſich 
ein unvergänglides Denkmal errichtete, jo widmete 
aud) Stephan mut großer Aufopferung ſeinem Ba. 
terlande einen feltenen Patriotismus. Als Soldat 
machte er Die wichtigiten Feldzuge gegen Napoleon I. 
mit. Der Neichötag (1825 —27) veranlaste ihn, 
aus dem Militärdienit zu fcheiden, um ſich der De: 
[örberung der geiltigen und inbujtriellen Intereſſen 

ngarns zu widmen. Hierher gehörte vorzüglich 
feine Mithilfe zus Grrichtung der Ungariihen la: 
bemie, feine Berwendungen 1832 zur Errichtung 
eined ungar. Wationaltheaters und Stoniervato: 
riums der Muſik; feine Bemühungen zur Erbauung 
einer ftabilen Tonaubrüde zwijchen Peſt und Ofen. 
Sein Wert «Hitel» («Über den Nredit», deutich, 
£p3. 1830) und die zu deſſen Verteidigung gegen 
Sol. Deſſewffys «Taglalat» veröjjentlihte Schrift 
«Viläge („Licht, oder aufiallende Bruchſtüde und 
De anonnG einiger Irrtümer und Vorurteilen, 
desitih, Veit 1832) regten bie polit.:nationale Re: 
ormbewegung an. eientlih trug er Sowohl 


uch die oberite Leitung der Donauregulierung | ordentliher Gejanbter beim König 


tigften Förderer. Auf dem Gebiete ber praltiſchen 
Retorm und bed matericllen Fortſchritts blieb au 
bis zur Revolution von 1848 feine Führerichaft 
unbeftritten. Hingegen wurde es auf polit. Ge⸗ 
biet von den raditnlen Elementen unter Koſſuths 
Führung überilügelt, Die Spaltung trat_offen 
hervor, alö 1840 die Leitung der liberalen Partei 
an Koſſuth überaing, genen welden nun S. erſt im 
«Kelet nepe» (Das Volt bes Ditens», Jeſt 1811), 
ſpäter in «Politikaiprogramm-töredekek» (Polit. 
Programmfragmentes, beutih, Lpz. 1847) wie im 
eu ungar. Journaliitit und im peiter Komitats⸗ 
ſaal aplänıprte. Als Kofluth von Peſt auf dem 
Reichstag (1847—48) geſchickt wurbe, ließ ih S., 
wievogl cr als Magnat Sig und Stimme an der 
obern Zafel hatte, von MWiejelburg zum Deputicrs 
ten in bie untere Tafel wählen, un bort Koſſuth 
unmittelbar zu befänmpfen. Ta aber bdiejer die 
Märzbewegung von 1848 zur plöglihen Turdfüß- 
rung. dejien, was ©. nur allmählich zu erreichen 
neittebt hatte, mit Kühnheit ausbeutete, ergab ſich 
dieſer ſchließlich und nahm fogar eine Stelle im 
ungar. Ninijterium als Miniſſer jür Kommunila: 
tion und öffentliche Arbeiten neben Koſſuth ein. 
Der oitene Bruch zmiihen Ungarn und Oſterreich 
umnadhtete ſeinen Geiſt. Gr wurde im September 
1848 in die Irrenanſtalt zu Döbling bei Wien ges 
bracht, wo er ſich allmählich förperlih und _geiltig 
wieder erholte. Im J. 1859 erihien zu London 
die Schrijt «Gin Blid auf den anonymen Nüdblide, 
in weldyer das Bachſche Regiment auf das fhärfite 
egeibelt wurde. Tie Polizei hielt S. für den Vers 
rajier diejed Buchs und unterer] ihn infolge deſſen 
einer Hausſuchung. S. geriet hierüber in ſolche 
Aufregung, dab er ſich in der Racht vom 7. zum 
8. April 1860 durd einen Piſtolenſchuß den Tod 
gab. Sein Dentmal auf bem Sranz-Joferheplah 
ın Budapeit wurde 23. Mai 1880 enthüllt. ©, 
war jeit 1536 vermählt mit Creöcentia, geborene 
Gräfin Seilerm und Aſpang, verwitwete Gräfin 
Zichy. aus welder Che T Söhne, Bela eteppan 
Varia jaeb. 1837) und Eugen Georg Stephan 


Karl je . 1839), hervorgingen. Bol. Kecflemethy, 
«Graf Stephan S.s ſlaatsmaͤnniſche Laufbahn 


u. |. m.» (Peſt 1866); Falk, zichengi Istvan es 
kora» (Veit 1867), Yönyay, «Graf Stephan S. 
und ſeine binterlaffenen Schriften» (aus dem 
Ungariſchen von Dur, Budapeſt 1875); Anton Zichy, 
«Die Tagebücher des Grafen Stephan S. (Buda⸗ 
peſt 1884, ungar.). 

Emerich, Graf von S., der Neffe des vori⸗ 
gen (Sohn ſeines Bruders Ludwig, Graf von 
S., geb. 6. Nov. 1781, get. 6. Febr. 1855 als 

seritbojmeiiter ber Erzherzogin Sophie), geb. 
15. Febr. 1825, war in den Aanisiger abren 
ölterr. Sejandtidaftzfelretär in Srantturt a. M. 
wo er freundichaftlidde Beziehungen zu Bitmard 
(damals preuß. Geſandter am Deutſchen Bunde) 
anfnüpfte und diefe fortiepte, al3 fih 1859 und 
1860 beide Diplomaten in Petersburg, wehin ©. 
als Legationzrat vericht worden war, wieder 
den. Anı 20. Mai 1860 wurde ©. öfterr. außer: 
Franz II. von 


am Gifernen Thor, wie durch feine anderweitigen Neapel und lebte dann urddosie n, bis er im 


Bemühungen 
fahrt 


ı zur Begründung der Donaudampf: Des. 1878 ald Graj Karolyis Rad) 
u t bei. Auch die Theißregulierung, der un 

duſtrieverein, bie peiter Samıpimähle und andere ) 
prattiihe Rationalunternehnungen verdanlen ©. | Sohn des berühmten Grafen Stephan 


olger zum diterr.s 

Votjchafter in Berlin ernannt wurde. 

echenyi (Bela, Graf), Sorichungereifendet, 
[| [} “ » 


teilß ihr Entfteben, teild fanden fie an ihm ben eif: | geb. 3. Febr. 1837, beteiligte ſich 1861 am ungar. 


428 T — Tabago 


T. 


T der 19, Duäflabe bes geg lat. und 
beutichen Mpbnbets, zeichnet einen Stonfonanten, 
der nut ben ihm in der Otganftellung näcjit ver: 
wandten d, dh (=afpiriertem d) und th (=atpirier: 
tenı t) zu einer bejondern Konionantentlaile, den 
Dentalen , zulammengefaht wird. Der Unterfchieb 


von tundd beſſeht darin, daßjenesftumm, b.h.obre | im 


Mittönen des nehltopfes, diejes tönend, d. h. mit 
Tönen des gehllopfes geſprochen wird (in ber äftern 
Grammatit gehört bafer t zu den tenues, d zu ben 
mediae). Das t bes heuti mp0 —5— wie 
überhaupt afler hochdeutſchen Dialekte beruht auf 
älterm d, welches im Goliſchen und ben auf gleicher 
Laulfiufe (der eriten gautveridiebung, 1. d.) itehen- 
den germ. Sprachen, Niederbeutic, Engliſch Nors 
diſch, erhalten ift, 3. B. gotiſch dags, niederbeutie 
dag = Tag, das uriprünglie german. t Dagegen il 
im Hochdeutſchen zu 8 (B) oder z geworben, 3.8. 
got. tamjan = niederbeutich tämen = zähmen, 
got, letan = nieberbeutfh läten = lafjen. Cin 
gpiriertes d und t gibt e3 in unlerer hochdeutſchen 
Säriftipradje nicht, obwohl häufig th (Thalu. dgl.) 
gelhrieben wird; das h foll bier wie 3. B. in 
Wahn · bie Länge des Volals bezeichnen und es ift 
nur eine srthogtapbilche Gewohnbeit, daß es dem 
tangefügt wird. Dagegen bejai; bas Lirgermanifche 
ein ajpiriertes t (th), und im Gotiſchen bat das 
Alphabet ein Beiden, das man burd th zu um: 
fgreiben pflegt, ‚obwohl es in ber Ausiprade ein 
Spirant war wie das engl. th, Died got, th if 
in ben hochdeutſchen Mundarten durch d vertreten, 
3. B. got. that-a = unjerm «bad», 

As Abkürzung fteht T in rom. Anichriften, 
Sanbicriften, auf Münzen u. f.w. für Tertius, 
Teruneius, Titulus, Titus, Tribunus; bei Bücher: 
eitaten für Tomus (Band); im Handel für Tara; 
in der Mufit_für Tenor und Tutti, Wei Bibel: 
citaten fteht 2, für Teftament (A. T, = Altes 
Zeftament; N. T. — Neues Teitament), Auf ältern 
franz. Dlünzen bi eichnet T den Pragort Nantes. 

%, aoltesung fr Tonne, 

Ta, dem. Seien oder Symbol für Tantal. 
Pie. Ablürzung für testautibus actis, wie di 
en 


He, 

Taaffe (Chuard, Graf von), öfterr, Staats: 
mann, aus altem irijchen Geſchlecht 24. Febr. 1833 
geboren, Sohn bes räfidenten des oberiten Ge- 
tichtahofs Ludwig Batrid Graf X, (ab 3.0. 
1791, geft. 21. De}. 1855), wurbe mit dem fpätern 
Kaifer dan Joſeph erzogen, Im J. 1857 trat er 
in ben taatsbieni, wurde Statthaltereifetretär in 
ale dann in Böhmen, 1861 Gtatthaltereirat 








in Brag, war 28. April 1863 bis 8. San. 1867 
Lanı ae beb erzogtums Salzburg, dann Statt: 
kter in Oberölterreih. Am 7. März 1867 wurbe 
Minifter des men an Stelle Belcredis. In 
Böhmen vom Öroßgrundbefik in den Landta; 
und Reichsrat gewählt, gehörte er vom Dez. 186° 
dem fog. Bürgermiwijterium als Minifter für Lanı 
beöverteidigung unb Polizei an, und war nach Karl 
Aueröpergs Rüdtritt auch Minifterpräfident dieles 
Kabinett bis 15. Ja. 1870, wo er, nach dem Me: 


ie | überfteigt nicht 26° C. 





moranbenfreit, als Mitglied der Minorität aus⸗ 
ſchied, um nad drei Monaten in ba$ Kabinett Bor 
ala Mintiter des Innern und der Landesver⸗ 

jung einzuireten. Noch der Gntlajjung des 
Rintiteriums Potocli, 7. Febr. 1871, wurde 7. 
Statthalter von Tirol und Vorarlberg. dem 
ü br. 1879 das Minilterium Aueräperg feine 
Dimtjfion_genonmen, wurde T. in dem unter 
Stremayrs Bräjdentiaft teilweile neu gebildeten 
Kabinett Miniſter des Innern und feit 12. Hug. 
1879 Minijterpräfident. Am 5. Dez. 1879 hielt er 
im Abgeorbnetenhauie feine Programmrebe, in 
welcher er die «Berjöhnung» der Rationalitäten als 
jein Ziel bezeichnete. Der häufige Wechſel feiner 
Miniltertollegen (bis 1886 ſchieden acht) erſchutterte 
feine Stellung nicht, die von einer aus Polen, 
en, Slowenen und den deutſchen Stieritalen 
beitehenden Najoritãt geitüpt wirb gegen dem durch 
den «Spradenzwang» und die Slawijierung der 
gpmaligen beutichen Bundesländer geiteigerten 

ideritand ber Deutichen. j 

Iaafinge, dän. Inſel zwiſchen Fünen unb 
Zangeland, zum Svenbborg:Ymt gehörig, zählt 
(1880) auf 68,5 qkm 45:9 G.; Hauptort iſt Zröne, 
Zabägo, engl. Tobago, eine ber Sileinen Ans 
tiden in Weltinbien, 130 km (hböftlich von Örenade 
und 26 km nordöjtlih von Trinidad unter 114° 
nördl, Br. und 60%, ° meitl, 2. von Oreenwich ges 
legen, eine Beiibung der Engländer, die unter einen 
dem Generalgovernor von Barbadoes untergeords 
neten Sieutenantgovernor ftebt, ijt 50 kın lang und 
20 ku breit und zählt (1883) auf 295 qkm 18 879 
&. (9124 männliche, 9755 weibliche), darunter nur 
300 Weihe. Die übrige Bevölterung beiteht aus 
Farbigen und Schwarzen, die jept ſamtlich frei ind 
und fih zum Cpritentum befennen. Der hödite 
Gipfel hat 650 m —F ; im übrigen hat dad Land 
nur mäßige, Hügel, ſſimmt in feiner natürlihen 
Beldanene gan mit dem benadjbarten Trinidad 
ſ .) überein, iſ gut angebaut und bringt herr» 
ihe Orangen, geigen und Wein hervor. 8 
Klıma ift fehr ungefund. Die mittlere Temperatur 
i Die Hauptprodufte find 
Zuder, Rum und Kofosnüfie. Die Baummolle, 
obroohf von trefflicher Dualität, wird Dad nur in 
ringer Menge angebaut. ‘m J. 1883 betrugen 
ie Einfuhr 47.000, bie Ausfuhr 48.000, die Eins 
namen 14000, die Ausgaben 16000 Pfb. St. 
Die Bauptitabt ift der, Hafenplag Scarborough, 
an ber ENdoftlülte mit 3000 6. Bon Columbus 
1498 entbedt und feit 1632 im Vefip ber Riebers 
länber, welche fie Neumaldheren nannten, wurde bie 
guet nad) Vertreibung derſelben durch Spanier 
elebt, was aber jene nicht hinderte, 1654 ſich bier 
von neuem anzuficdeln. Dieje Anfiebelung wurde 
wieder durch die deutſche Kolonie beeinträchtigt bie 
1655 der — von Kurland dahin ſchidie. Doc 
mußten fi) bie deutichen Anbauer ben Holländern 
unterwerfen, deren Niederlafjung hinwiederum von 
ben Spaniern und Gingeborenen zerftört warb. 
Rachdem bie Engländer und ranzofen ſich wiebers 
holt wedhieljeitig vertrieben, führten lehtere 1677 






St — Stigeth (Stabt) 


Reor fation Ungarno ımb Giebenbfirgens nad) 
ber Aevolution vestoren fie ihre Sonderverfaflung 
und —— ee murben den ae, 
ng Doch erfo ie Rie: 
ellung ihrer Stühle. Tas Szellerland 
wear nämlich eins ber drei Gebiete, in welche Sie: 
benbürgen (f. d.) nach ber Jiationalität feiner Be: 
wohner zerfiel. Es umfahte anf einen Flaͤchen⸗ 
raum von 11780 qkm die fünf Stühle Udvarhely, 
Haromſzek, Cſit, Maros und Aranyos. Gegen: 
wärtig ijt das frühere Szellerland in bie Komitate 
GRE, Häaromfzel, Udvarhely und MarossTorda ein: 
ft. Im Norden und Often von boben Ge⸗ 
egen und dichten Waldungen bebedt, gehört 
es im Süden und Weiten zu ben fruchtreichſten 
Zeilen Siebenbürgens, Getreidebau und Biebzucht 
bilden jaſt die ausschließliche Nahrungsquelle der 
an 650000 Seelen itarlenBevöllerung, von benen 
450.000 denı Szeflerftamme an Bear: die 5. bes 
tennen ſich entweder zur röm.:tath. Kirche oder zur 
reform. Kirche, nur wenige find Unitarier. Die 
Besölterung iſt im allgemeinen ſparlich: die Arbeits: 
wanderung nad Rumänien allgemein in Übung. 
Die S. find ein fruchtbarer begabter Vollsſtamm. 
Ihre Hauptſtadt iſt Maros. Vaſarhely (f. 8 
@zEH (Roloman), ungar. Bolititer, geb. 1848 
za Goktony im Komitat Eilenburg, ftudierte in 
Steisamanger, Eperies und Beit, trat 1867 in den 
KRomitarsdienft und wurbe 1868 zum Reichstags⸗ 
deputierten gewählt, mo er bald eine hervorragende 
Gtellung einnahın. J. 1875 erbielt er dat 
Bortefeuille eines Finanzminiſters, das er im J. 
1879 nieberlegte. Seitdem hält er fich von Staat3- 
geiaähten ern, obgleih er noch immer bem 
eichſstag als Teputierter angehört. Gegenwärtig 
belleidet S. den einjlußreichen Poſten eines Praͤſ⸗ 
benten ber ungar. Kreditbank in Budapeſt; 1883 
wwrde ©. burc die Berleihung der Würde eines 
Lt. Wirkl. Geheimenrats ausgezeichnet. 
Ezemkre (Bartholomäus), ungar. Staalsmann 
und ftfteller, geb. 27. Aug. 1812 zu Batta im 
Borfoder Rontitat, wirlte hier ald Komitatsnotar 
und unternahm feit 1836 eine Reiſe Durch Kuropa, 
als deren Ergebnis «Utazäs kulföldön, («Neije im 
Auslande, 2 Bde., Peſt 1840, 2. Aufl., Beit 1845) 
erihien. Gine andere Frucht diefer Reiſe war 
«Terve egy javitöfoghäznak a magänyrendszer 
szerint» («Plan eines Beilerung®haules nach dem 
Bellenfyiten», Kaſchau 1838), jowie zum Teil auch 
Die von der Ungariichen Alademie gefrönte Schrift 
«A halälbüntet£sröl» («Bon der Zodesitrafe, Ofen 
1841), in welder ©. für Abichaffung biefer Strafe 
auftrat. Im J. 1842 zum De leichter, 1846 
zum Bizegeipan in Borlod erwählt, wurbe er von 
jelben Komitat ala Deputierter auf bie Reichs⸗ 
tage 1848/44 unb 1847/48 geſchidt, wo er zu ben 
thätigfien Mitgliebern ber Sorticrittöpartei_ ge: 
börte. Im März 1848 im Miniiterium Vatthvaͤnvi 
mit bem Innern betraut, ffinmie er nädhit u 
für bie enticiedene Revolution. Rad üd: 
tritt dieſes Minifteriums im September übernahm 
6. mit Koſſuth die proviforiihe Leitung der Lan⸗ 
besangelegenheiten unb trat dann in ben Landes: 
Betegungtaus| ußein. Als im Dez. 1848 der 
ößerr: neral Schlick in Überungarn einfiel, ging 
>. als Reichslommiſſar dahin, wo er fünf Monate 
Yinburg re wirkte, auch ein Guerrillaskorps 
lbete. Rad ber Unabtäng! feitderflärung (14. 
April 18491 übernahm er das N räfbium bes neuen 
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Kabinets und erflärte basfelbe für ein revolntionär- 
demokratiich republilaniſches. Nach Görgeid Wars 
fenftzedung entfam er nad) SKonitantinopel und 
ging von da nach Barid. Hier verdiientlicdyte er 
die namentlich gpaen Koſſuth gerichteten Charaltes 
riftiten «Audio. Vatthyanyi, A. Görgei und L. Koſ⸗ 
futh» (Samb. 1851). Im J. 1866 lehrte er geiſted⸗ 
krank in feine Heimat zurüd und ftarb 18. Jan. 
1863 in der Schwarzerichen Irrenanſtalt zu Ofen. 
©. war ein ang eidneter Parlamentärebner. 
Aus der Familie S. haben fih in neuerer Zeit 
außerdem Paul S., geb. 19. Febr. 1785 zu Peczel 
bei Beit, ind Nikolaus ©., ges. am 17. Juni 
1804 int Zempliner Komitat, ald Lichter uud 
Scriftfteller belannt gemacht; Tepterer burd jabl: 
reiche, in Journalen und Sanıntelmerfen zeritreute 
Gedichte (eine Sammlung derielben «Szemere Al. 
Költemänyei», d. i. «Nilolaus 6.3 Gedichte», it 
nad) feinem Tode erfchienen); eriterer ala Mitredac⸗ 
teur ber Kölcieyichen Zeitichriit «klet €s Litera- 
taran, al3 lÜberießer Koͤruers (Peſt 1318), wie durch 
feine «Epifteln« ¶ Dfen 1810), «Sonette» (ben 1811) 
und «Lieber» (Peit 1812). Paul ©. ftar 14. Märʒ 
1861 zu Peczel, Nikolaus S. 20. Aug. 1881 auf 
feinem Gute Laſttoͤcz. 
Sgent (ungar., br. Sent), foviel wie Santlt, 
bäufig in zuiammengeiehten ungar. Oxtsnamen. 
ente®, Stadt mit geregelten Magiftrat im 
Komitate Cſongraͤd in Ungarn, an einem linten 
Arm der Theiß, deren Überſchwemmungen bie 
Stadt und ihr Gebiet häufig ausgelegt find, 
(1880) 28721 E., Magyaren, die fich zur röm.:lat9. 
(10051 Geelen) und zur reform. Kirche (16974 
Seelen) betennen. Die Stadt treibt vorwiegend 
Landwirtichaft unb Kleingewerbe. 
zent: Märton, Marltileden, ſ. u Thur ocz. 
Gzent:Tamäs (d. h. «Heiliger Thomas»), häu- 
figer Ortöname in Ungarn und Siebenbürgen; am 
belanntelten iit der Warttileden S. im Bäcfer Kos 
mitat (Ungarn) mit 10609 E., worunter 6762 
Serben und_3808 Magyaren. ©. bildete 1818 
einen Hauptitigpunft der Serben gegen bie Un: 
garn und war oft der Schauplay blutiger Kämpfe. 
Szer, Buljta im Giongräder Komitat (Ungarn), 
fällt in Unter, Klein» und Oberpuſzta ©., die alle 
öftert und überaus fruchtbar find. Der ungar. 
anonyme Chronift aus dem Ende des 12. oder An: 
fang des 13. Zahrh. erzählt, daß auf biefer Puſzta 
am See Körtvelyo8 ein Wald Bömölio geweſen, 
wo der Dtagyarenführer Arpaͤd (f. d.) den eriten 
fonftituierenden (szer, bedeutend Drbnung, Rege⸗ 
ung) Landtag abgehalten haben foll. Tie Bulzta 
iit reich au Ruinen und alten Gräbern. 
Szewczeunko, |. Shemtihente. 
Gaigei oder Sigeth (d. i. «nel», meif 
«Darmaros:Spigeth») Haupritadt bes großen, an 
Galizien grenzen Komitats Marmaros (f. d.) 
im Steeife jenjeit der Theiß des Rönigreichd Ungarn, 
auf einer Halbinfel der Theiß und Jua und an ber 
Ungarijchen Norboitbahn (Linie Debreczin⸗S.), in 
Schöner end, Sig ber Komitatsbehörden uud 
einer Bönigl. Berg, Calinen«, go unb Bäters 
direltion, iſt Die Dauptnieberlage des auf ber Theiß 
zu verführenden Steinfalzes aus den Gruben vou 
Rönajzet und Siatina und zählt (1880) 10852 G. 
verfchiedener Nationalitäten (6721 en, 2087 
Deutihe, 898 Rumänen und 616 Ruthenen) und 
Konfefionen. Die Einwohner treiben Bergbau, 
Handel und lebhafte Holzinbuftrie, namentlich in 
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Holsföniswaren, bie weithin veefüßrt werben. Der 
Ort hat ein Biariftentollegiung nebit Gymnakum, 
ein reform. Kollegium und eine Hauptſchule. 
ei eth, Szigetbuär oder Grenz⸗Sigeth 
Ma —* des Komitats Somogy oder Sume 
in Ungarn, 37 km ſüdlich von Kaposvar und weſt⸗ 
lid) von Ei en, auf einer Inſel des Almaͤs, an 
ber Bünt ensBarejer Eifenbahn, if der Si eines 
Dberituhlrichteramt3 und E li (1880) 6014 €. 
Der Flecken zerfällt in das Schloß, den eigentlichen 
Markt und die Vorſtadt, und hat mehrere Kirchen, 
ein Franziskanerkloſter, zwei Rübenzuderfabriten, 
eine Pfeifenfabtik und eine Bierbrauerei. Berühmt 
iR die Verteidigung dieſes ‚Plapeb vom 1. Aug. bis 
8. Sept. 1566 durch Zrimyi (f. d.) gegen die Turken 
unter Soliman. Zrinyi weibte fidy mit feinen Mit: 
ftreitern dem Tode für das Vaterland, während der 
Sultan im Lager ftarb. S. wurbe von den Türen 
8. Sept. erjtürmt, 1664 von Zrinyt dem Jungern 
vergeben? belagert, aber 1688 vom Markgrafen von 
Baden den Türken für immer entrifien. Kaiſer 
Kart VI. ließ das Schloß neu aufbauen; bie Ruinen 
biefes Schlofles find noch fihtbarz an der Stelle, 
wo Held Zrinyj fiel, fteht eine Kapelle; jein Todes⸗ 
tag wird noch heute jedes Jahr gefeiert. | 
Szigligeti (Eduard, eigentlih JoſephSzath⸗ 
—86 bedeutender ungar. Dramatiler, geb. 18. 
März 1814 zu Großwardein, machte die erften Stu: 
bien in feiner Vaterſtadt und ging 1832 nach Peft, 
wo er 1884 Schaufpieler wurde. ‘et gab er jeinen 
miliennamen auf, da er infolge feiner theatrali- 
hen Laufbahn mit feinem Vater zerfallen war. 
dh Greichtung des ungar. Nationaltheater? (1837) 
ward er Mitglied desfelben, ohne jedoch als Schau» 
ipieler eine bedeutende Stellung zu erringen. Defto 
eriolgreicher wirkte er ala dramatiſcher Dichter. 
Seine Dramen «Rözsa» («Rofa») und « Vändor 
szineszek» («Wandernde Schaufpieler») gewannen 
bie von der Ungarifchen Alademie ausgeſetzten 


Preife, «Zäch unokäi» («Die Enkel Zaͤchsn) einen | 


von der Theaterdireltion ausgefeßten Preis; ben 
Teleli⸗ oder Kardtfonyi: Preis der Akademie errans 

en: «Die Mama», «Paul Beldi», «Raufchgofd » 
(beutfh von Sons Schniger), «Die geheimen Aften», 
«srauen:Herrihaft», «Emerih Ladfin, «Der Find⸗ 
ling», «Schatten des Lichts⸗, «Neigung und Beruf», 
«Der Iutendente «Der Schnurebart», «Bela IV.», 
«Der Hofnarr», «Strife», «Der Amerilaners, «Was 
leria» u. a. Unter feinen hiftor. Dramen, bie ſich 
durch fpannende Handlung und treue Sittens und 
Charalterſchilderung ausgeichnen, find die beiten: 
«Bazul», «Arone und Schwert», «Der Ben 


Andread», «Stephan IV.», «Bela III.» und befon | Bod 


ders «Der Prätendent »; unter feinen Luſtſpielen: 
«Die Mama» und «Raufhgold». Noch größere 
Erfolge erzielte er mit feinen Voltöftüden, melde 
das ungar. Volksleben mit allen Licht: und Schat: 
tenfeiten vortrefflich fpiegeln und von denen « Der 
Dejerteur», «a Zwei Piltolen», « Ter Jude», « Der 
Gfitöß», «Litiomfi »u. a. auch auf deutihen Bauh⸗ 
nen Beifall fanden. Mehrere Jahre war S. auch 
Geltetär und Regiſſeur und jeit 1873 Direltor ber 
NRationalbühne. Trefflich it au fein Buh «A 
dräma &s valfajair («Das Drama und feine Arten», 
Veit 1874). Er itarb 19. Yan. 1878. 

zilaͤgh, Komitat in Ungarn, welches 1876 au 
Kraſzna und Mittel-Szolnof und einigen Teilen 
des Dobotaer und Holofer Komitats gebildet wurde; 
es zählt (1880) auf 3670,9 qkm 171079 G. magyar. 


Szigeth (Marktlieden) — Silävy 


(84,85 Proz.) und rumdm: (61,97 Prog) Nation ; iſt 
größtenteil# gebirgig, hat aber auch jaufte Thüler, 
namentlih am Szamosfluſſe und defien Zuflüfiem, 
fowie an der Kraßna. Der Boden iſt im allgemeis 
nen fruchtbar, erzeugt allerlei Sorten von Getreide 
unb Oblt, am vielen Orten gebeiht Die Meinzebe, 
deren edle Weine ala « Ermelleler Weine» befaant 
find. Die Bevölkerung fteht auf nieberer Kultur⸗ 
tufe, unter der großen Anzahl von Ortſchaften dies 
e8 Komitats gibt ed feine einzige Stadt von einiger 

ebeutung. Hauptort ift Zilaß (f. d.). 

Szilaͤghi (Alerander), namhafter unger. Hiftos 
riler, geb. zu Stlaufenburg 30. Juli 1827, ftubierte 
in feiner Paterftadt, dann in Marosväjärhely, trat 
1846 in den Staatöbienft, widmete ſich frühzeitig 
der Journaliſtik und Litteratur, namentlich lieferte 
er Beiträge zur Geſchichte von 1848 und 1849. 
Später übernahm er Lehreritellen in Stecafemet und 
NagyKörds, wurde 1864 Sekretär im Miniſterium 
für Kaltus und Unterricht und 1879 Direltor der 
tönigl. Bibliothek in Dubapet. Seit 1814 it ©. 
Mitglied der Ungarifchen mie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Bon feinen zahlreihen biftor. Arbeiten he⸗ 
jieben fi die meilten auf die Spezialgeichichte Sie: 

enbürgen3; befonders zu nennen find bie «Monn- 
menta Comitialia Regni Transylvaniaes (biäher 
8 Bbe.); einige feiner Abbandlungen find au im 
hen Sprade erſchienen. ©. iſt auch Redacteur 
der biftor. Beitfchrift «Szazadok». 

Der Bater und Großvater 6.8, beide Franz ges 
nanıt, waren ebenfall3 al3 Schulmänner und 
Shriftfteller nußgezeichnet. 

Birgit ©., geb. 1824, polit. Parteigänger, 
wurde namentlid in der Zeit von 1859 bis 1866 
in mehrere fenjationelle polit. Prozefie verwidelt 
und verurteilt. Später war er ein eiftiger Yärs 
ſprecher der Ratholilerautonomie und it gegen: 
märtig als Mitglied des ungar. Reichstags auf jets 
ten der Regierungspartei. _ 

Defiderius S. iſt Univerſitätsprofeſſor und 
Reichſstagsdeputierter, bedeutender Tarlamentzs 
tebner und geadjteter hurift. Derſelbe, geb. 1840, 
wird als aMann ber Zukunft» im polit. Leben Uns 
garns betrachtet. Er iſt gemäßigt oppolitionell. 

Szllägy:-Somiys (ipr. Silahdj⸗Schomlio), 
Stadt mit geregeltem Magiſtrat im Komitat Szi⸗ 
laͤgh in Ungarn, an der Kraßna, ehedem Vorort des 
im J. 1876 aufgelaſſenen Komitats Kraßna; bat 
(1880) 4189 E.; bie einſtige gelte liegt in Ruinen. 

Sziuye⸗Liporz, |. unter Saros. 

@ziezer, Stadt, f. Siffed. 

ug Dorf in Etiebenbürgen, |. unter 

odza⸗Flu 
Szlachcie, ſoviel wie Schladtidik. . 

Szlavij ( Joſ.), ungar. Staatsmann, ge6:23. Nov. 
1818 zu Raab, fand als Offiziersjoim Aufnahme 
in das Thereſianum zu Wien, wo er fich beſonders 
montaniſtiſchen Etudien zumendete, und bejuchte 
dann die Bergafademie zu Ehemnig. Eeine erite 
öffentliche Verwendung fanb cr beim Berggerichte 
In Draviga, von wo er bald zur ungar. Horlanımer 
in Wien, 1846 ala Konzipiit, 1847 ala Selretär zur 
ungar. Kammer nad) Dfen gelangte. Nach Errichs 
tung des erften unger. Winifteriums trat er in das⸗ 
jelbe und wurde im Herbſt 1848 von Koſſuth mit 
der Leitung der Bergmwerläbdireltion in Oraviha bes 
traut. Nachdem die Kaiferlichen dieſen Ort beſegt 
hatten, ging S. nad) Debreszin, wurde jedoch von 
Kofjuth als Regierungstanmijlar abermalä nad) 


Szliäch — Szymanowſki 


Dravitza geſandt, das die Kaiſerlichen infolge der 
Siege Bems in Giebenbürgen und im Banat wie: 
der verlafien hatten. S. blieb nun in Oravißa 


feloft nad) der Rataftrophe von Vilagos im Aug. (fi 


1849. Er wurde dann vor das Siriegägericht At 
Temesyvar geftellt, zu fünf Jahren ſchwerem Kerler 
verurteilt, aber nad zroeijähriger Gefängnighaft in 
Dlmns begnadigt. Nah Ungern auendetehet: 
hielt fi ©. wor Öffentfichen Deben fern.: ls 1861 
bie ungar. Gtatthakerer wiederhergeftellt wurde, 
nahm ©. eine Ratẽ ſtelle ein, dankte jedoch beim 
Eintritt bes vealtionären Broviforiuns wieder ab. 
Im J. 1865 wurde er zum Obergeipan vom Biha⸗ 
rer Komitat ernannt und trat nach Grriennung dee 
ungar. Minifteriums im 3. 1867 als Etantsjefre: 
He in das Minifterium des Innern ein; gli 
zu er von mem, Beirte Ft 2 ber | — 

m ungar. tag ge . 1869 
und 1872 kath Im hr Bert der \reiftadt Brebr 
bura zum Reihötageabgeordneten. m Juli 1870 


Adernahm ©. im Kabinett Indräfiy dad Minifterium | if M 


für Asexdau, Handel und Gewerbe, behielt das⸗ 
ſelbe and) unter der Riniiterpräfidentfchaft Lingaps 
und trat nach dem Nüdtritte des Iehtern 1. Dei. 
1872 felbft au die Spige des Habinetts. Dogh blieb 
er nur turze Zeit auf diefem Bolten, den bald Ste: 
phan Bitto einnahm. S. wurde 1878 Praſident bet 
ungar. Abgeordnetenhauſes, 1880 gemeinfamer 
Finampminitter, 1882 ungar. Aromhüter und Vize: 
präfident des unger. Dinanatenhanfes. 

Sylikceg, Badeort in Ungarn im Sohler Kom: 


tet, unfern Altiohl, zwiſchen den Törfern Etafnil | X. 


und Rider, im Granerthal, burdy Zweigbahn nady 
Atſohl mit der Ungariſchen Staatzbahn verbum: 
dem. Die Thermen von ©. find eiienbaltig und 
haben eme Tı von +26 bis 31° C. 
Szmotnot, |. Schmölnis. 
sing, Martficden, |. unter Unghvdr. 
@zolnet, Stadt mit geregeltem Magiltrat und 
Hauptort des Jazyger Groß: Kumanier:S;olnoter 
Aomitat3, am Einfluffe der Zagyra in die Theik, 
über weldhe bier eine große höhjerne Brüde führt, 
Etatien der Linien Hatvan:6. imd Ezegleb-Groß: 
wardein der Ungariihen Staatsbahnen, hat ein 
ſchoͤnes Stadt: und Komitatshaus ein Framisla 
nertlofter, ein Gymnaſium, eine Smbuftieichu je und 
gibt (1880) 18247 G., melde flarten Fiſchfan⸗ 
erbau und Handel mit Obft, Getreive, Vieh, 
Ealy und Holz treiben; auch find hier mehrere ber 
deniende FZabriten (Dampfmühlen, Epiritusfabre 
ten, Dampffäge u. j.m.). 6. üt einer ber älteften 
Drte in Ungarn. In dem Treifen bei ©. 5. März 
1849 mußte fi) ber öjterr. General Karger vor 
den überlegenen Ungarn zurüdzichen. — Bittefs 
spelnet war ein Nomitat im streife jenfeit ber 
Theiß, welches 1876 mit Aralzna zum Komitat 
GSsilägy (f. d.) vereinigt wurde. 
Ezolnot-Abony, j. Abony. 
Czolnof:Doboka, Romitat in Siebenbürgen, 
6149,#2 qkm groß, im 3. 1876 aus dem frühern 
Komitat: Inner-Szolnol, dann aus Teilen des Ro: 
mitots Dobofa und de Könhrer Diftrilts geditbet, 
it im allgemeinen gebirgig, mit zahlreichen Thälern, 
aber nur dad Syamo®: und das Eaidtbal find von 
größerer Bedeutung. 6. hat viel Mineral:, na 
mertlich Eolquellen; Hauptfluß n der Sjamos; 
bemerkbar ift der 280 qkm große, füchreiche Hödas: 
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fee, fndöftlich von Ezamos:Ujokr. Das Klima i 
wechſelvoll, doch geiund, der Boden von mittels 
mäßiger Etgiebigleit. Einen Teil des Komitat? 
iededen Buchen:, Eichen: und Tannenwälder und 
Bergweiden. Der Aderbau erzeugt Mais, Meizen, 
Roggen, Hafer, Gerite unb wenig Kartoffeln; der 
Bein gebeiht zwar reichlich, befigt aber keinen bes 
fonbern Bert. Auch Obit, Hanf und Flachs wird 
viel prodnziert. Die Viehzucht ift in gutem Stande, 
namentlich die Pferdesuht; an janbbarem Wild 
(Rebe, Bären u. f. m.) find die Waldungen reich, 
ebenio liefert das Minerafreich außerorbentlich viel 
Salz und Eifen, Gold und Silber nur wenig. Die 
Ginmohnerzahl beträgt go 193677 Scelen und 
war Manyaren (16,80 Broz.), Deutſche (2,43 Prog.) 
und Rumänen (77,83 Bror.). Dem Belenntrifie 
nach ſind eg zumeift griech. Ratholiten (61,5? Proz.), 
außerdem Griechiſch Drientaliſche (16,29 Proz.), Res 
formierte (12,55 Prog), Juden (9,92 Proz.) 
Katholiten (3,88 Broy.). Die Hauptbei i 
derbau, Viehzucht und Berobau, 
wirb nur handwerismãßig oder al: häuslich 
ſchaftigung betrieben. Die Stäbte r 
. ðꝛ und Dees (1. d.) find, die bedenlendſten Orte 
des Komitats, deilen St die Stabt Dees ift. 
Gzöreuy (Severin), sbemaligee Konitat in 
Ungarn, weldes 1873 au8 dem Territorium bed 
aufgeöften Romaner:Banater Begimente der pros 
vinzialifierten Wlilitärgrenze gebildet, fpäter, aber 
mit bem_benadbarten Komitat Kraſſoͤ geieglich zu 
Arafiö:Gzöreng (f. d) nereimigt wurde. Der füdl. 
von &, nit einem Zeile der heutigen Kleinen 
BBalachei bildete bis ind 16. Jahrh. das zu Ungarn 
gehörige Szörenyer ober Seneriner Banat, 
Ezuijfki-(Zofeph), poln. Dichter und Siftorifer, 
db. 1895 in Iarnom, jtubierte in Arafau umd 
ien, lebte bann auf bem Sande bei Krakau und 
fürieb Beiträge ie Zeitfchriften; fpäter veräffent: 













lichte er eine Reihe von Dramen, deren Stoff aus 
der poln. Geihichte entnommen if, die von hohem 
Talent zeugen und fich durch lebensvolle Charalte⸗ 
riſtit der Zeit auszeichnen, wie „Halszka z Ostrogus 
Erakau 1} HR «Jerzy Lubomirski» (1868), «Der 
Tod Wfabyilams IV.», «Diugosz i Kallimaeh » 
(1880). Auch warb er Mitrebactenr der fonferuas 
tiven «Bolnishen Revue. Rachdem er ſich ala Ges 
ſchichtſchreiber durch eine mit ireflicher Kritik abs 
efahte « Geihichte Polens nach den neueften Fors 
hungen» (4 Xle., Leinb. 1866) bewährt hatte, ward 
er 1869 Brofefior der Geſchichte an der tralauet 
Univerfität. Seit 1881 mar er aud Mitglich des 
öfter. Herrenhaufes; er ftarb 7. Gebr. 1883 in Stra: 
far. 6.3 «Öejammelte Werten erſcheinen bafelbft 
jeit 1886. In beuticher Sprache ichrieb er «Tie 
volen und Xuthenen in Galigien» (Bd. 9 der · Vol⸗ 
ter Eiterreich:Ungarnd», Teſchen 1882). 
Ssydlow, i. Schiblow. 
Syydlomwi — chidlowed. 
Ezvnano wſtl (Julius von), namhafter Chi: 
rung, geb. zu Riga 1829, mar Schtler von Mbels 
mann in Dorpat, wurde 1858 anferord. Zrofeſſor 
in Helfingfors, 1861 ord. Profeljor in Kiew und 
farb dafelbft 1861. eine zahlreichen namentlich 
Sirurgifh:tehnifhen Schriften ericienen teils in 
dentfcher, teils im rufl. Spradk, Sein größtes und 
lehtes Werk über operative Chirurgie wurde von 
Uhpe ind Deutiche überjept. 


T — Tabage 


T. 


T. der 19. Zuhhſabe des gried., lat. und 
deutichen Alphabet3, bezeichnet einen Stonfonanten, 
der mit den ibm in der Organitellung nädjit ver: 
wandten d, dh (=afpiriertem d) und th (=atpirier: 
ten t) zu einer bejondern Konſonantenklaſſe, d 
Dentalen, zulammengefaßt wird. Der Unterfchieb 
von t und d beſteht darın, daß jenes ftumm, d.h. ohne 
Pittönen des Kehllopfes, diejes tönend, d. h. mit 
Zönen bed Kehllopfes geſprochen wird (in der ältern 
Grammatit gehört daber t zu den tenues, d zu ben 
meliae). 3 t des heutigen Ho been, wie 
überhaupt aller hochdeutſchen Dialekte beruht auf 
älterm d, welches im Gotiſchen und den auf gleicher 
Zautitufe (der eriten Lautverſchiebung, ſ. d.) jtehen- 
den gern. Sprachen, Niederdeutſch, Engliſch, Nor⸗ 
diſch, erhalten ift, 3. B. gotiich dags, niederdeutſch 
dag = Tag, das uriprüngliche german. t Dagegen a 
im Hochdeutſchen zu 3 (B) oder z geworben, 3.3. 
got. tamjan = niederdeutich tömen = zähmen, 
got. letan = niederdeutich laten = laſſen. Ein 
aſpiriertes d und t gibt e3 in unferer hs deutfchen 
Schriftſprache nicht, obwohl häufig th (Thal u. dol.) 
geichrieben wird, da8_h fol bier wie 5. B. in 
«Wahn» die Länge deö Volals bezeichnen und es ift 
nur eine ortgograpbiiche Gewohnheit, daB es dent 
t angefügt wird. Dagegen befab das Urgermaniſche 
ein aſpiriertes t (th), und im Gotiſchen bat das 
Alphabet cin Zeichen, das man durch th zu um: 
fhreiben pflegt, obwohl es in ber Ausſprache ein 
Spirant war wie dad engl. th, Dies got. th ijt 
in den hochdeutſchen Mundarten durch d vertreten, 
3. B. got. that-a = unferm «das», 

us Ablürzung ſieht T in röm. Inſchriften, 

Sanbigriften, auf Münzen u. ſ. w. für Tertius, 
'eruncius, Titulus, Titus, Tribunus; bei Bücher: 
citaten für Tomus (Band); im Handel für Tara; 
in der Mufif_für Tenor und Tutti. Bei Bibel: 
citaten fteht 2. für Teftament (A. T. = Altes 
Teſtament; NT. = Neues Teftament). Auf ältern 
franz. Munzen bezeichnet T den PBrägort Nantes. 
‚ Ablürzu fat Tonne. 

Ta, dem. Zeichen oder Symbol für Tantal. 

T. a., Ablürzung für testantibus actis, wie die 
Alten bezeugen, 

Taaffe (Eduard, Graf von), öfter. Staats: 
mann, aus altem iriichen Geſchlecht 24. Febr. 1833 
geboren Sohn des Bräfidenten oberften Ge- 
eicht8hof8 Ludwig Patria Graf T. (geb. 23.0 
1791, geft. 21. Dez. 1855), wurbe mit dem fpätern 
Kaiſer Franz Joſeph erzogen. Im J. 1857 trat er 
in den Staatödienit, wurde Statthaltereifetretär in 
Ungarn, dann in Böhnten, 1861 Statthaltereirat 
in Prag, war 28. April 1863 bis 8. San. 1867 
Lan act be Herzogtums Salzburg, bann Statt: 
halter in Oberöjterteih. Am 7. März 1867 wurde 
T. Miniſter des ern an Stelle Belcredis. In 
Böhmen vom Oroßgrundbefig in ben Landtag 
und Reichsrat gewählt, gehörte er vom Des. 1867 
bem fog. Biirgerminifterium als Miniſter für Lan⸗ 
beöverteibigung und Polizei an, und war nad) Karl 
Aueröpergs Rüdtritt auch Minifterpräfident dieſes 
Kabinetts bis 15. Jan. 1870, wo er, nad} dem Me: 


den | Miniiterrumd Potocki, 7. 


moranbenftreit, als Mitglied dee Minorität aus⸗ 
ſchied, um nad) drei Monaten in das Kabinett ‘or 
tocki ala Mintiter des Innern und der Landesver⸗ 
teibigung einzuireten. ber Entlajjung des 

ebr. 1871, wurde T. 
Statthalter von Tirol und Vorarlberg. Nachdem 
im Febt. 1879 das Miniiterium Auersperg feine 
Dimijfion genommen, wurde T. in dem, unter 
Stremayrs Praſidentſchaft teilweiſe neu gebildeten 
Kabinett Minijter des Innern und ſeit 12. Hug. 
1879 Miniiterpräfident. Am 5. Dez. 1879 hielt ex 
im Abgeorbnetenhaufe feine Programımırede, im 
welcher er bie «Berjöhnung» der Rationalititen als 
hir Ziel bezeichnete. Der häufige Wechſel feiner 
Miniſterkollegen (bi3 1886 ſchieden acht) erichütterte 
jeine Stellung nit, die von einer aus Polen, 
Gehen, Slowenen und den beutichen Stlerilaten 
beſtehenden Majorität gejtügt wird gegen den burch 
den «Sprahenzwang» und die Slawilierung der 
ehemaligen deutihen Bundesländer geileigerten 
Wideritand der Deutichen. 

Zanlinge, dän. unjel zwifchen Funen und 
Sangeland, zum Spenbborg: Amt gehörig, zählt 
(1880) auf 68,5 gkm 459 C.; Hauptort tit Zrönie. 

Zabägo, engl. Tobago, eine der Stleinen Ans 
tillen in Weitindien, 130 km füdöitlih von Örenada 
und 26 km nordöjtlich von Zrinidad unter 11’/4° 
nörbl, Br. und 60, ° weil. 2, von Greenwid ge 
legen, eine Bejigung der Engländer, bie unter einenz 
dem Generalgovernor von Barbadocd untergeord« 
neten Dieutenantgovernor Steht, iſt 50 kın lang und 
20 kn breit und zählt (1883) auf 295 qkm 18 879 
E. (9124 männliche, 9755 weibliche), darunter nur 
300 Weiße, Die übrige Bevölkerung beiteht aus 
Farbigen und Schwarzen, die jeßt jämtlich frei find 
und Hr zum Chriitentum befennen. Der böchite 
Gipfel hat 650 m Höhe, im übrigen hat das Land 
nur mäßige Hügel, ſtimmt in feiner natürlicgen 
Beſchaffenheit ganz nıit dem benachbarten Trinidad 
([ „überein, ir gut angebaut unb bringt herr; 
ihe Orangen, Feigen und Wein hervor. Das 
Klima ift ſehr ungejund. Die nıittlere Zemperatur 
überfteigt nicht 26° C. Die Hauptprobulte find 
Zuder, Rum und Kolosnüfle. Die Baumwolle, 
obwohl von trefilicher Qualität, wirb doch nur in 
geringer Menge angebaut. Im J. 1883 betrugen 
die Ginfuhr 47 000, die Ausfuhr 48 000, die Eins 
nahmen 14000, die Ausgaben 16000 Pfo. St. 
Die Hauptitabt ift der Hafenplag Scarborougb, 
an ber Eftdoftlüjte mit 3000 6, Von Columbus 
1498 entbedt und feit 1632 im Befig ber Riebers 
länder, welche fie Neuwalcheren nannten, wurde bie 
Inſel nad) Vertreibung derfelben duch Spanier 
beſeht, was aber jene nicht hinderte, 1654 ſich bier 
von neuem anzufledeln. Dieſe Anfiedelung wurbe 
wieber durch bie beutjche Stolonie beeinträchtigt, bie 
1655 ber Bert von Kurland dahin ſchickte. Doch 
mußten ſich bie beutihen Anbauer den Holländern 
unterwerfen, deren Niederlaſſung hinwiederum von 
den Spaniern und Gingeborenen zeritört warb. 
Nachdem die Engländer und Franzoſen ſich wieber: 
hoit wedjieljeitig vertrieben, führten lebtere 1677 
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alle Einwohner hinweg, ſodaß die Inſel ganz ver; 
Ödete. Crit 1748 fingen fie an, bie Inſel wieder 
zu tlolonifieren, weldye 1763 an England, 1788 
wieder an Frankreich abgeireten und 1798 wieder 
vor den Englünbdern in Befin genonmen wurde. 
Tabea (Nicotiana L.), eine zur Familie der So: 
lancen gehörende Pflanzengattung, deren Arten 
gegen 40 meiſt einjährige Kräuter, mit Ausnabnte 
weni 
wachſender, in Amerila zu Haufe find. Ihre BlAten 
gaben einen röhrig:glodigen Kelch mit fünfipaltigem 
aum und eine trichter: oder tellerförmige Blumen: 
trone mit faltig:fünflappigem Saum. Die Etaub: 
gefaͤhe find in der Nöhre der Blumenkrone eingefügt 
und eingeichloiien. Aus dem von einem lappigen 
Binge unıgebenen Zruchtinoten, welcher einen faden⸗ 
förntigen Griffel mit Inopfiger Narbe trägt, ent: 
widelt fich eine zwei: bis vielllappige Kapfel, welche 
von dem ftehenbleibenden und nach der Blütezeit 
ſich —— Kelch umſſchloſſen iſt und viele 
Meine Samen enthält. Die Blüten find in Trug: 
doſden und Mideltrauben, welche meiſt wieber 
riipenförmig gruppiert ericheinen, geordnet, bie 
Blätter abwechielnd , nebenblattlos, ungeteift, oft 
auch ganzrandig, nieift groß und wie die ganze 
VBilanze gewöhnlich mit Hebrigen Drüfenhaaren bes 
Heidet. Die belannteiten und wichtigiten Arten 
find: der gemeine oder Birginientabal (Ni- 
eotiana Tabarum ZL.; vgl. Tafel: Induftries 
pflanzenli, Sig 2) der großblätterige Ma— 
rulandtabat (N. macrophylia Spr.) und 
Bauerntabat (N. rustica 1.). Die beiden eriten 


Arten haben lange Blumen mit grünlicher Nöhre | ten 


und fhön pfirfihrotem Saume; die dritte lürzere 
Blume von gelblidhgrüner Farbe. Alle drei ftam: 
men aus Amerika und find ftattlide Stauden, na: 
mentlich die beiden eriten. Der gemeine T., deſſen 
Blüten in großen au&gebreiteten Riſpen fteben, 
Dat große, lanzettiörmige, ſpihe Blätter, deren 
tenrippen unter jpipem Wintel von der Haupt: 
oder Irugdoldrippe abitehen, der großblätterige T. 
breite, eiförmige, ftumpfe Blätter mit faft recht: 
wintelig von der Wittelrippe abgehenden Seiten: 
rippen und zuſammengezogene Riſpen. Nach) 
ein find diefe beiden Arten nur Barietäten 
einer und berfelben Art (ver N. Tabacum), Bei 
dem Bauerntabat find die ftet3 Heinern Blätter 
eiförmig und ftumpf, bie Blüten in riipig grups 
pierte, tnaulförmige Wideltrauben geftellt. Bon 
den genannten Arten find burd bie langjährige 
Aultur zahlreiche Abarten entitanden. Im Hande 
untericheidet man dieje einzelnen Eorten nicht nad 
den batanifhen Ranıen, fondern nad) den Ländern 
und Gegenden, mo fie gebnut werben. Am häufig: 
en werden N. Tabacum und rustica angebaut, 
r erftern Art gehören ſowohl ſehr gemeine, 
lechte, ald auch die feinften Havanajorten; zu 
esterer, deren Kultur vorzüglid in Europa (hier 
jogar noch in Ditpreußben) betrieben wirb, gehören 
neben ganz orbinären Sorten aud) bie vorzüglich 
ken ungariſchen, füdruffiihen und türliichen T. 
Den Gebraudy des T. als Genußmittel fanb 
Columbus, der Entdeder Ameritas, 1492 bei den 
Bewohnern ber Inſel Guanahani vor, welche den: 
in cplinderförmigen Rollen, von einem 
Raisblatt gebildet, rauchten. Die Indianer follen 
biefe Rollen, jedenfals das Vorbild der bei den 
Sponiern und Bortugiefen beliebten Bapelitos 
(Glgarretten ober Bapiercigarrten), tabacos genannt 
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aben. Nah andern foll ber Name T. von ber 
niel Zabago (engl. Tobago) oder von der Provinz 
abasco in Gentralamerila berrühren. Die gleiche 
Sitte berichtet Las Caſas von den Bewohnern 
Haitis, fomie der Mönch Romana Pane, der die 
Pflanze 1496 zuerft befchrieb, von denen Hifyanio: 
a8, bei welden das Kraut ben Namen Cohoba 
führte. Auch in Aucatan und Merito war das 
abakrauchen vor Ankunft der Europäer bekannt, 
nicht aber in Subamerika, wo es jebod jekt all: 
nemein, felbft bei den Ureinwohnern verbreitet iſt. 
Bei den Indianern Nordamerikas war die Sitte 
fehr alt, wie die noch häufig aufgefundenen Pfeifen 
beweifen. Diefelben find noch jeht ſaͤmtlich leiden: 
fchaftliche Raucher und Holz auf den Befig ſchöner 
Bfeifen. Der T. galt als heiliges Krant , und das 
auchen war ein religiöfer Bebrauch, ein der Sonne 
nnd dem großen Geiſte gebradhtes Opfer. In Eu: 
ropa wurde die Tabakspflanze, von der Gonzalo 
Hernanbez de Oviedo zuerſt Samen aus Amerila 
nad Spanien gebracht aben foll, anfangs nur als 
Kierpflanze gebaut, 548 fie Nicolo Menardes ala 
Arzneipflanze pried. In Frankreich ward fie durch 
Sean Ricot, kan. Geſandten in Portugal, 1660 
von Pifjabor aus befannt. Nicot baute die Brlanze 
zuerft in feinem Garten, empfahl fie ala Heilpflanze 
und fol viele Wunderkuren mit ihr verrichtet haben. 
hm zu Ehren warb fpäter die Pilanzengattung 
jeotianz genannt. In ranlreich wurde auch das 
Tabakfchnupfen unter König Franj 11. feübjeitig 
nblih. Gleichzeitig entitand auch zu Eevilla in 
Spanien eine Schnupftabatfabril, die den berühm: 
Spaniol lieferte. Nah Teutichland gelangten 
die eriten Tabalypflanzen 1565 au? Frankreich durch 
Adolf Dcco, Stadtphyſilus zu Augehurg; bald be: 
diente man ſich des T. als Arznetmittel, und feine 
Heilkräfte wurben in vielen befondern Schriften 
mit fibertreibung gepriefen. Aus Brantreie lanı 
bie Bflanze gegen nde des 16. Jahrh. auch nad) 
Italien. Bald nad) 1636 führten fpan. Geiftliche 
das Schnupfen in Rom ein, gegen weldes Ur: 
ban VIIL 1694 eine Bulle erließ, Die 1698 erneuert, 
aber 1724 wieder aufgehoben wurde, Troßdem 
nahm das Schnupfen ungemein überband, fobaß 
Venedig bereitd 1667 Fabrikation und Verſchleiß 
des T. in Pacht gab und bis 1662 an 40000 Dus 
taten gewinnen tonnte. Rauchen vn man zuerſt in 
Spanien um die Mitte des 16. Jabrb. Cecleute, 
die aus der Neuen Welt zurüdlehrten und int Lande 
bald viele Rachahmer fanden. Im J. 1586 ge 
olo⸗ 


( langte durch aus Virginien zurudkehrende St 


niſten das Tabakrauchen nad) England, wo es vor⸗ 
nehmlich durch Walter Raleighs Veiſpiel bald Nach⸗ 
ahmer fand. Engl. Studenten verpflanzten es nach 
Leiden, engliſche, dem König Friedrich von Boͤhmen 
geſandte Hilfsiruppen 1620 nad Deutſchland, wo 
es ſich im Dreißigjährigen Kriege durch die bald 
damit vertrauten Soldaten ausbreitete. Im J. 
1655 fam dad Tabalrauchen in der Türlei und noch 
vor 1650 in Schweden und Rußland auf. Als jes 
doch das angebliche Heilmittel zum unentbehrlichen 
Luruss und Genußmittel wurde, erhoben ſich bie 
Kirche und die bereits erſtarlte Staatspolizei das 
gegen. Zalob I, von Eugland belaftete ben Ges 
brauch des T. mit ſchweren Steuern und ſuchte den 
Anbau des Krauted in Birginien zu beſchränken 
Im 3. 1694 ward in England das abatamonopol 
eingeführt, 1643 in eine Tabalsſtener verwandelt 
und 1652 der Zabalsbau im Mutterlande zu 
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Gunften der Kolonien ganz verhoten, In ber Zürlel 
wurden ben erjten Rauchern die Pfeifen durch die 
Naſen geitoßen, in Rußland den Rauchern noch 
1634 die Naſen abgeſchnitten. Bern erließ gegen 
das Rauchen 1660 und 1661 ſcharfe Mandate und 
feßte jogar eine chambre du tabac nieder. Theo: 
logen und Moraliſten des 17. Jahrh. predigten 
aufs heftigſte gegen den «hölliichen Hand) » (Mo⸗ 
ſcheroſch 1642); Konſum und Anbau nahmen 
dejienungeadhtet reihend fchnell zu. Seit 1615 
bauten Holland, 1659 die Etadt Warungen, 1676 
die Mark Brandenburg, 1697 die Pfalz und Hellen 
ben T. an. Die Regierungen erlannten nad und 
nad), welche ergiebige yinanzquelle man im X. bes 
fine, und ſuchten nun deu inmer mehr fteigenden 
Gebraud) bes T. im Intereſſe des Fisktus durch 
hohe Steuern auszubeulen. (S. Tabatabeſteue⸗ 
tung.) Gegenwärtig üt der T. ein über die ganze 
Erde verbreitete3 Ganußmittel und ein Beditrjmis 
von der höditen indujtriellen, fommerziellen und 
wirtidaitlihen Wichtigfeit. 

‚In Bezug auf die Produktion des T. jtehen 
die Vereinigten Staaten von Amerila allen andern 
Ländern voran. Namentlich find diefer Kultur in 
Kentudy, Virginia, Mijjouri, Tenneilee, Obio, 
San , —— und —8 gib 
Flächen gewidmet. nzen betrug die Zahl der 
nut 2. beitellten Acres, die Dunntität und der Wert 
—* CErtrags in den am 30. Juni endigenden Fislal⸗ 


re ces Mitl. Bd. Mid. Doll. 
1877 745500 580 40,6 
1878 . 512850 393 22, 
189 4210 331 22 
180 602516 46 36 
1881 61689 450 Hu 


1852 671692 513 43a 
Die Ausfuhr von Rohtabat einheimischen Urs 
ſprungs betrug m Millionen engläfchen Pfund 
1 


34,0 18831 227,0 
1879 322,8 18322 223,1 
1880 . 215,9 1883 285,6 


Die Einfuhr von Tabalshlättern belief fh im 
Fisfaljahr 1883 auf 14 893 000 Pfd., und bie von 
Cigarren auf 829 777 Pfd. Tie Ausfuhr von Fa: 
brifaten ilt verhältnismäßig unbedeutend; die vor 
fremden Zabatsblättern betrug 1888 nur 904 018 
Pid. Nächit den Vereinigten Staaten ift Weſtindien 
ala 7. erzeugendes Gebiet von großer Wichtigfeit. 
Euba führte 1874 noch 164876 ſpan. Ctr. 7. und 
213 Mill. Stüd Cigarren aus; infolge ber Inſurrek⸗ 
tion aber und der damit verbundenen Zerrüttung 
der wirtſchaftlichen Verhältniiie ift aber die Aus⸗ 
fuhr von Blättern allmählich auf etwa 6 Mill. Kilo: 

ranım und die von Gigarren auf 120—10 Mill. 

tud zurüdgegangen. Aus Bortorico werden 2— 
2%, Mill. Kilogramm jährlich ausgeffihrt. Eantos 
Domingo erportierte 1878 ungefähr 5'/, Mill., 1882 
jedoch nur 31, Mill. Kllogtamm. Merilo produs 
siert etwa 7, Mill. Kilogramm, hat aber nur eine 
geringe Ausfuhr, die von der Einfuhr weit über: 
wogen wird. Lolumbien führte früher 6-7 Mill. 
Kilogramm auß, doch ijt in der neuern Heit cin 
Harter Andyang eingetreten, während dagegen die 

usfuhr Brafiliens ſich bedeutenb gehoben und 
fhon über 22 Will. Kilogramm geitiegen if. In 
Akten produzieren China, Japan, Britifch: Indien 
T. in großer Cuantität für ihren eigenen Bedarf, 
bringen jedoch nur verbültnismäßig geringe Mengen 
auf den Weltmarkt. Als Ausfuhrgebiet hat Java 
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die größte Bebeutung, das bei guter Ernte etwa 
15 Bil. Kilogranım erportiert. Aus den Vbilippi- 
zen wurden 1882 über 6 Mill. Kilogramm Roh⸗ 
tabat und 101 Düll. Eigarren ausgeführt. Dus 
türtüche Reich in Aften und Europa weilt ebenjalks 
eine nicht unbeträdhtiiche Tabaksausfuhr auf, Die 
9. 1882 12% Dil. Kilogramm betrug. a 
— iſt Algier das relativ bedeutendite Srodub 
tionsland, und ed werben von dort auch 2—3 Bill, 
Kilogramm jaͤhrlich autgerährt. Im ganzen hast 
man bie Menge 2., die aus aubereurop. Bü 
jährlich in den Weltverlehr und hauptſachlich nach 
Guropa gelangt, auf über 180 Mill. Kilogramm. 
In Deutihland waren bie Ziffern der mit 2. 
beiteflten Flache, des Ernteertrags an getrodneten 
Blättern und des Wertes desſelben (nad) Mbzug der 


Steuer) in den Erntejahren 
Hetiar MI. Kilogt. MILE Mark. 
1873— 74 30 500 54,1 2ls 
1879—80 17 273 23,4 20,8 
1881 —82 27 248 61,3 271 
1832—83 22 233 39,0 16,4 
1883 —84 232 068 99,9 16,9 


Das Gewicht der Blätter im fermentierten 
oder fabrilationgreifen Zuſtande beträgt nach 
der amtlichen Annahme ein Fünftel weniger als 
ba8 oben angegebene, das fih auf den dach reife n 
Zuitand bezieht. Die Einfuhr und bie Ausfuhr 
von Rohtabak und der iiberfhuß der Ausinbr 
von Tabatsfabrifaten über die Sinfuhr beitrug im 
Millionen Kilogramm 

Ginfuhe Austuhe Jahr. (Überjc.) 
1872 —73 706,27 5,4 3,4 


1873-74 3a 64 3,3 
1878-79 100,0 8,3 14 
187980 120 0,8 1,4 
1880—81 15,3 0, 04 
1881—82 21a 28 05 
1832 - 83 265 83,5 Lo 
1833 —84 Sl 2ı 0,4 
Sn dieſen Zahlen tritt die Wirkung bed Geſeßes 


von 1879 Aber bie Tabatöbefteuerung (f. d.) Tehr 
deutlich hervor. Als durchſchnittlichen Verbrauch 
von fabritationsreifem Rohtabak auf den Hopf der 
Vevoͤlkerung ergibt ſich in den J. 1881/82 — 1882/83 
eine Menge von 1,4 kg, während in den beiben vor 
hergehenben Yahrfünften ſich diefer Durchſchnitt auf 
eziehungsweiſe 1,7 und 1,8 berechnet. ‚ 
Sehr bedeutend it der Zabatsbau in Ungern, 
wo er 1882 nad) der Ernteſtatiſtik 70,2 Mill. Stile: 
amm lieferte, während auf das cisleithaniiche 
fterreich nur 2,5 Dill. kamen. Reduziert man die 
Produktionsziffer auf ben fabrilationgreifen Zw 
ftand und rechnet bie Mebreinfuhr hinzu, jo ergibt 
ſich auch für Oſterreich:. Ungarn ein Verbraud von 
ungefähr 1,7 kg auf den Kopf. Die Produktion 
Srantreichs belief fich 1882 auf 17 Mill. Kilogranını, 
ber Verbraud auf den Kopf ftellt fih auf etwa 
0, kg. Ungefähr ebenjo viel beträgt bie Kopf 
quote in Rußland, deſſen eigene Probultion 1881 
auf 47 Mill: Kilogramm geihäpt wurde. Italien 
erzeugte 1882 nur 5", Mill. Kilogramm und ver: 
braudıt jährlich etwa O,s kg per Kopf. mgland, 
das feinen Tabalsbedarf nur von auben besiehen 
kann, weilt ebenfall3 nım eine Stopfguote von O,« 
bis O;7&g.auf. Für die Vereinigten Staaten ergibt 
fi, wenn man.die Angaben ber Produltionsſtaniſtit 
auf T. im dachreifen Zuſtande bezieht und fie wie 
oben reduziert, ein Verbraud; von etwa 2 kg auf 
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ben Kopf. In Berref ber wirtſchaftlichen Beben: 

tung bes Tabatsgewerbes im Deutichen Heide jei 
nocy erwähnt, daß 1878 nad) bem Bericht ber ba 

niedergeſegten Snautietommiffion bie Zahl 

der Tabakafabritationsbetriebe 15028 betrug und 

340 375 Perjonen in denfelben befchäftigt waren. 

Bar Tabatshandel in größerm Maßſtab beitanden 

Geſchãfte mit 16 155 PBerfonen, während bie 

Bahl eat führenden Rieinbandelögefchäfte 


ge Tabaläben erfordert einen fetten, karl 
gebüngten, (odern Boden. Der Einfluß des Bo: 
den, Alimes, Samens, der Behandlung 
bei der Kultur ift auf die Bfite des Blattes un: 
gentein groß, und nur ber Weinbau bietet hierin 
@leiche® bar. Die aus ameril. Samen in Deutid: 
laud enen T. arten, ungeachtet ber forgfältig- 
Ben nbinng, fehr bald aus, indem fie beim 
B einen aͤbeln Geruch geben, * man 
Nuellern⸗ nenub: Ende jet ei he men 
in erbabene, 1 mi ‚ner iden wi 
— egte Miſibeete —55— 
ht bie e nötigenfalls burd) Ma 
vor nk und ver Hange 
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en bie Batentänfe, außer bei den kräjtigften, 
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ben und an fuftigen Orten zum Trodnen auf: 
gehängt werben. Januar ſchichtet man nun 
bieje geizodueten Blätter zu großen Heulen auf, 
um fie in einen gemwifien Grab ber Gaͤru —— 
bringen, wodurch Die Blätter braun werben. E 
dem dies geihehen, trodnet man die Blätter aber: 
mals, was bis Ende März beendet fein kann. 

Im Tabalshandel behaupten bie amerilani: 
then T. ben beiten Auf. Man untericheidet zu: 
nücberit bie nerbameritanifden T.: Maryland und 

Pre roch von denen jener in BOO-—-400 kg jchweren 

biefer in Füſſern von 400-800 kg 
in den Handel tommt. ‘Beide find in mannigfachen, 
durch Korn, Große umb Geruch ber Blätter unter: 
fchiebenen Abarten vorhanden, z. B. Carolina, 
Louiſiana u. |. m.; ferner Kentudy, Miſſouri, Zen: 
neffee und niyloanin, Sodann die weitindbifchen 
2. aus Cuba (Havana), Bertorico, Sans Domingo, 
fäntlich in Roten. Ferner die mittelameritanifchen 
T. aus Merito und Columbien (Varinad und Eu; 
mana). .Diejelben werben außer bieien Orten auch 
noch beionders bei Angoftura und Maracnibo ge: 
baut und führen von ben Rohrlörben (canastra), 
in Damen man fie verfendet, ben Namen Eanaiter. 
Endlich die ſehr fetten brafifianifchen T., bie in 
Frällern und mehrere Gentner ſchweren Ballen ver: 
padt werben. Die auerlannt beiten amerif. Sorten 
wand Aberhaupt T. bringt die Inſel Cuba hervor. 
Unter dieſen bat wieber den meilten Nuf der auf 
ber Vuelta de Abaio (der Thalgrund), einem in der 
Nähe der Stadt Havana gelegenen Tiftrilt, ges 
baute. Diefer Bezirk liefert die feiniten ber echten 
Savanaciparren. Der beite europäiſche T. ommt 
aus derZürlei, beſonders aus Macedonien ( Druma, 
Vetrich, —8 — Karadagh, Kirmalu, Jolbachi, 
Etraniya u. |. w.), baun aus Boänien und Uns 
car, einer aus Südrußland (der Ulraine und 
odolien) und ben Denauländern (Rumänien, 
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Serbien und Bulgarien). Der Bnuerntabal ift bier 
bie Dorbersfchenhe Ärt. —x liefert aus Utrecht 
und Geldern bie Amersforter und Nylerler Blätter 
u Schuupftabal, Belgien und geankeid liefern 
. ans Flandern: Der befte deutihe T. Tommt 
vom Mittelrhein (pfälzer und banauer), aus Fran: 
ken nn. und dem Elſaß. Geringere Sor⸗ 
ten liefern Schlefien, Sad en, Thüringen, bie AU Alt 
und Ulermarl, Weſtfalen. Neben dem Bauerntabal 
werden in Deutihland Maryland und vorzugsweije 
a an —* des R gintais beein, 
ie Herſte ung auchtaba in 
nachdem eine forgfältige Sorhierung ber 
blätter nad) des Farbe, mit Auf ebung, —* Er 
dorbenen, eventuell auch eine Miſchung berielben 
zus Grjielung ber gewünichten Qualitaͤt, vorges 
ter, weiches bauptiäclic ben Zued tar. be Bi 
er, w ich ben Zwed bat, ihnen bie 
für bie weitere Berarbeitung nötige Seichmeibiglei 
ji erteilen. In modern —— oee Vabrıten 
ebient man ſich zur Ausführung dieſer Arbeit bes 
fonderer Apparate, in denen ein bamfiteom 6 durch 
ſchnelle Kondenfation desſelben oder auch ein 2 
ner Sprühregen von Waller zur Wirkung kommt. 
Das en ber angefeuchteten Blätter geichieht 
wit Hüfe des nad) Art der Satiniermaſchinen kom: 
kauerten Zabalsippenwalzwerts, in wds 
gem —— der 3 mit ber. —I ber Blätter eine 
ue 


ber Rippen Itattfindet. Das jo vor⸗ 
gerichtete Vlaterial wird er! entweder zu Zabal» 


[ | roflen und Garotten (f. d.) verfponnen , oder bireft 


zu gefchnittenem T. verarbeitet. 
eripinnen zu Rollen und Carotten geht in 
ber Regel das Außlejen der ſchoͤnen, ala Dedblätter 
geeigneten Blätter voraud. Die übrigen werben, 
in fog. "Buide oder Puppen zufammengelegt und 
mit je einem Dedblatt umgeben, auf den Spinu⸗ 
tiſch gebradt, soeilen Platte an den Sanpfeiten: wit 
hohen Leiten belegt üt, um bas Abgleiten des 
pinnenden Seils zu verhindern, und an welchen 
ie ber gewöhnlichen Seilerwinde aleihenbe pinn⸗ 
muhle Anmittelbar anschließt. Nachdem ber Arbeis 
ter bie erite Puppe an den Halten des Hafpel3 mit 
Bindfaden be gt und aus freier Hand den An 
fang bes Seil gemacht hat, jest er an die Spipe 
desſelben eine zweite Puppe und fährt, indem er 
mit der rehten Hand cine mit Riemengriff verſehene 
eiſerne Platte, das Handeiſen, beſtaͤndig auf das 
Geil drudt, mit dem Anſehen neuer Puppen fort, 
biß daß Seil die Länge des Spinutiiches erreicht 
bat, worauf er e8 vom Halen abnimmt und auf 
der Winbe zu einer Rolle formt. y größern 
brifen benußt man ftatt der einfahen Spinnti de 
bejondere Maſchinen, Tabatipinnmaihinen, 
welde weniger Bedienung eriordern und ein gleiche 
mäßtges Prodult liefern. Der geiponnene Tabal 
wird lieblich gepreßt und lonınıt in Ballen ver; 
padt in den Handel. Aus den Zabatrolien *3 
die Carotten erzeugt, indem man acht ſolche para 
nebeneinander legt und fie mitteld bp —X 
Preſſen io zuſammendrodt, daß ſie feiten Zufamniens 
Bang ı und eine regelntäkige Cylinderform erhalten. 
Den beichriebenen Operationen, ſpeziell dem 
GBlätten des T., gebt in vielen öällen eine Reiye 
von Vorarbeiten voraus, weiche einerjsitd Die Be 
feitigung ber ſtaͤrkern Stengel und Nippen, anderer: 
feitd die Veredlung der Uunlität des T. durd 
beſondere —— Zweck haben. Die 
erſte dieſer Arbeiten, das Cutrippen, wird bei 
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Blättern mit arkentwidelten Rippen (Blattnerven) 
entweder derart vorgenommen, daß man mittel 
eines furzen Meſſers mit abgerundeter Epipe bie 
Rippe ausloſt, oder jo, dab man nur ben vorjtehen: 
den Teil derfelben abfehneidet, 1 Dazu man ftch eines 
Icweren, ſcharfen Meſſers bebient, oder man Der: 
wendet befondere Schneidzeuge, melde aus zwei 
am Vorderende ſcharfen (ingen beitehen, die fo 
weit voneinander geitellt find, daß eine Nippe von 
newöhnlicher Stärke gerabe zwiſchen ihnen Plan 
bat. Die aus elanitt: nen Rippen finden teils Ber. 
wertung zur Fadrikation des Schnupftabeals, teil? 
werden fie glatt geraht zu ordinärem Rauchtabal 
verarbeitet. Die Berbeilerung der «rohe und ewilb» 
ſchnedenden Sorten geſchieht zunächſt durch Aus: 
laugen, wozu Loſungen von Alkalien, Salzen ober 
Säuren ben bennpt werden, ſeltener duch Nöften auf 
erhipten Gilenplatten oder in beiondern Appara⸗ 
ten, am zwedmäßigiten aber und daher jegt anı 
könfigften durd) einen zweiten rationell geleiteten 
Särungsprojeß, zu welchem Bebuf die Blätter in 
feuchtem Zuſtand in geräumige Bejäße eingepreßt 
und bei adinder Wärme ſich ſelbſt überiafien werben. 

Eine Selhmadevereblung des T. e t man 
ferne: durch das Saucieren, b. h. dur Zufaß | ober 

on Beisen, Brüben oder Saucen, mit welchen der: 

felbe behandelt wird. Die Saucen, welche fait von 
"jeder Fabrik anderd gemiicht werben, find metit 
wäflerige Nus;üge von Zuckerſtoffen, allerlei Ge: 
wären, Salzen, 
ftanzen und UAltohol. In der einfacften Weiſe pflegt 
man das Saucieren derart vorzunehmen, bab man 
bie in Bündel gebundenen Blätter in die Sauce 
taucht, hierauf bie Bündel einige Augenblide mit 
der Spise aufwärts gelehrt über ben die Sauce 
enthaltenden Bottich hält, um bie überflüffige Brühe 
ablaufen zu laſſen, unb ie bann ufacidji tet oder 
in Tücher eingefchlagen | in en läßt, bis fie gleich: 
mäßig er Aunrich find. Vielfach bedient man ſich 
auch mehanti rrichtungen von ber Fe der 
Auslaugeprefien, vun welde in ii Zeit ein 
befleret Refultat erreicht wird. Um B Attern „peide 
von Ratur oder infolge der Gärung ſehr duntel find, 
eine bellbraune ober gebe 5 Farbe zu geben, werben 
dieſelben mit Dcher und Eurcume gefärbt oder befjer 
durch Schwefeln gebleidht. 

Das Schneiden des T. geſchieht unmittelbar 
nach dem Unfeuchten ber Blätter, . nad dem 
Saucieren F —28 Die einfachfte otri hung, 


deren man ſich bierzu bebient, ift bie Schnueid⸗ 
lade mit Handbetrieb, bie aͤhnii einer Hädfel: 
mafchine eingerichtet ift und in w bie Blätter 


l 
at BER g eihlörmig, In Tauben Ghnitt nn eingeführt 


Er EIER 
ichen. Für. or rilbetrieb reicht je 

die Leiſtungẽ Seit on ben nicht aus und es 
find ftatt i a afchinen verſchiedenſter Konftrul: 


tion in a Anmenbung, beren Mefler entweder gleich 
einer Schere wirkt, oder an einem um einen [hen 
Punkt drehbaren Hebel \grsingt, oder eine reis 
bewegung ausführt und jeder Rotation einen 
oder mehrere Schnitte macht. Der gefchnittene T. 
wird in ber Regel noch Bee einehteild um ihn 
—F troduen und rch ba zu machen, an⸗ 
rnteils um — —* l — — als 
dumpfigen Geruch zu en. Der ſog. Kraus⸗ 
taba [ih — Bol mi den änden währ 
nd erzeug on den in neuerer 
Zeit mehr und mehr in Aufnahme gelommenen 


irbemitteln, woh iehenden © ubs | refp. 


Tabat 


Zabatröftmaihinen, zefp. Dörrapparaten 
it eine ber leiftungsfähigften Konitruftionen dies 
jenige von Ferdinand Flinid in Dflenbah a. M. 
Dieielbe befteht aus einer mit Mantel umgebenen 
Trommel aus Ciſenblech mit abnehmbarem Dedel, 
welche durch Cotsfeuer geheizt werden lann und 
nit einem bei ber Rotation zur Wirkung lommen⸗ 
ben Weudenpparat verfehen iſt. Bon der franzds 
ſiſchen Tavatregie iſt mit Srfolg der Roliandfche 
Dörrapparat —2 — der eine tontinuierliche 
Zuführung des 3. geitattet, während am entgepen: 
geichten Enbe das erg a Produkt veftäns 
Dig ewerfen wird. Roͤſten it es 
notwendig, den T. möglichft {Are abzulühlen, was 
in einfach fer Weite dadurch erreicht wird, dab man 
denjelben in möglidft dünner Lage auf großen 
Vlächen ausbreitet; zivedmäßiger werten hierzu mit 
einem Ventilator in Berbindung ſtehende Nafchinen, 
Verkuhlmaſchinen, benußt, welche gleichzeitig die 
Abſcheidung des Staubes beforgen. s Berpaden 
des verlühlten und durd) Abheben gereinigten T. 
das — wird gegenwärtig, wo faſt ale 
b tabaiſerten ın Baleten von beſtimm⸗ 
ten ‚Sie t (gem wöhnlich 1 kg, 500 «, 230 g, 100g 
n Haubel gebracht werben, oft nir⸗ 
—8 me evonder band ausgeführt, fondern es find 
pierfür aſchinen Tabatpaketiermaſchinen, 
meiche nicht allein das Formen und 
Sollen der zur Aufnahme des T. dienenden Hülien, 
Dofen oder Kaſſetten, fondern zugleich Die 
teffung und die Gewichtskontrolle belorgen. 
en, wo Biechlaftetten zur Berpadung verwen 
werden, bildet die Heritellung berjelben den Gegen: 
ftand einer befondern Induſtrie, Die meiſt auch zit 
Sie von Mafchinen arbeitet. 
en von Cigarren wählt man 
die feinften Tabaljorten von vor 2% 
—* bett und nein 4 roma 
von dieſen bie Ihönften Blätter aus; nur geringe 
Mare wirb auß minder edeln Sorten —æ * 
denen indes gleichfalls die beiten Biätter ausgelef 
IDerden. Man unterfcheidet bei der — der 
—— bie Einlage, d. i. das den Inhalt der⸗ 
bildende Material, iu weldem in der Regel 
eine etwas geringere Oua tät von Blättern, we; 
nigftens in Bezug auf die Tyarbe, verwendet wird; 
dann das Umblatt, d. i. das bie Einlage — 
umbällende Blatt welches. man im a nen 
von & nlider Qualität wie die Einlage fe t wählt: 
enblid) das Dedblatt, ffir welches man ſtets die 
beftgefärbten und am mwenigiten befhädigten Blätter 
benust, bie zugleich grobe Beitigleit befigen. 
nimmt. man zu Dedblättern lee mit € * 
Fleden, wie fie namentlich beim Maryland⸗ 
und Floridatabat vorlommen und als ein Herma 
befonderer Güte gelten, obwohl fie na 
der lantagenbefi iger aus der Havana lebi 
durch entiteben, daß auf den Blättern 
Zauteopfen durch die —— ne 358 
nid I ef erben dieſe 
kunſtli —— t. Wi 
bet bet —— der Blätter die Rucſicht darau 
daß dieſelben möglichft | mache Nippen und aus 
fonft geringes Gewicht haben. Deshalb tman 
vorzugsmweile Havana⸗ und € Euba;, Java » und Sus 
matroblätter, ferner Tominge Portorico, Brefil, 
Maryland, arainier, Ger teaf (eine namentlich in 
den Staaten Benn aan, Connecticut, rt 
zum Theil auch in Ohio, aus Samen von ber nf 
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Cuba gewonnene Sorte), Georgia, Carolina, 
Louiſiana und Kentudy, auch japan. Tabatiorten, 
bolländ. (leichte amersfoorter Blätter), ungar. 
(debröer Blätter), deutiche (pfälzer Blätter) auf 
Eigarren zu verarbeiten. 
evor mit den Arbeiten der Cigarrenfabrilation 
begonnen wird, muſſen die für Die Einlage beftimm: 
ten Blätter forafältig gemuftert, d. h. die denſelben 
beigentenaten freinden Stoffe, wie Stroh, Federn, 
Haare, Spagat, und augleich ſchwarz geworbenc 
Blätter, ſowie jtärlere Rippen eutjernt werden. 
Die einzelnen Blätter werben forgfä ti nad) ihrer 
Längenrichtung gelegt und diefer parallel gewidelt, 
ba Cigarren, bei deren Einlage einzelne Blätter quer 
liegen, leicht Mangelan Zug, aſchlechte Luft», haben. 
Endlich ji darauf zu achten, daß bei der Bildung 
ber Ginlage aus verihiebenen Blättergattungen 
biejelben miteinander regelmäßig abwechſeln, da 
fonit die Gigarren ungleich brennen, hohl bremen 
ober toblen. Es folgt das Anfeuchten der Zabal: 
blätter durch Beiprengen mit Waller oder mit einer 
Sauce, worauf das fo zubereitete Material durch 
Ausbreitenander Luft getrodnetwirb. Einen hohen 
Grad von fibung und ein gutes Augenmaß erfordert 
das Schneiden der Dedblätter, da ed darauf 
anlommt, aus einem Blatt möglichit viele gut ver: 
wendbare Deden zu gewinnen, und die fich ergeben: 
den Abfälle nur als Einlage Verwertung finden. 
Dan fchneidet die Tedblütter, um ein Einreiken 
berjelben zu verbüten, mit Hilfe eines fcharfen 
Meſſers mit abgerundeter Spitze auf einer ebenen 
Dochunierlane: und zwar nach der Laͤnge des Blattes, 
odaß bie Seitentippen in fchräger Richtung quer 
über die Dede laufen. Die zugelchnittenen Deden 
legt man glatt übereinander und beſchwert fie ein 
wenig, damit fie nicht fchrumpfen und faltig wer: 
den. Diejenigen Stüde, welche beſchaͤdigt ſind, oder 
nicht die gureichende Größe für eine Dede haben, 
legt man bei Seite, um fie als Umblatt zu benugen. 
Hat man Einlagen, Umblätter und augefehnittene 
Deden bereit, fo beginnt die eigentliche Arbeit des 
en deren Gang, jofern nicht für 
diejelbe Drafchinen zur Anwendung fommen, folgen: 
ber iſt: Der Arbeiter nimmt von dem zugerichteten 
Cinlagematerial fo viel in die linke Hand, als zur 
Bildung einer Cigarre von der beitinnten Größe 
und Yänge erforderlich ift, ordnet die Sinlage derart, 
daß in der Mitte etwas mehr als an beiden Seiten 
zu liegen tommt, und legt das fo geformte Bün: 
[hen auf ein bereit gehaltenes Blattitüd (bie 
Unterbede oder das Umblatt), das ungefähr die 
Länge bat, welche bie Cigarre erhalten foll, widelt 
diefes um das Bündel herum und rollt letzteres auf 
m Ziich oder auf einem am Schenkel befeitigten 
Brettchen einigemal bin und her, um dem jo gebil: 
beten Widel einige Feltigleit zu geben. Hat man 
einige folder Widel fertig, 5 fchreitet man zum 
den berfelben. Zu dieſem Zweck wird das zu: 
geichnittene Dedblatt auf das Arbeitöbrett gelent 
und geglättet, worauf man den Widel in * 
Lage auf dasſelbe legt und nun in der Richtung 
vom untern Ende nach der Spitze zu dad Dedblatt 
um den Widel aufrollt, indem ntan biefen mit dem 
Ballen der Hand vorwärts rollt, Ta das Einrollen 
der Widel in bie Deden, um ein Abitehen der Ich: 
tern zu vermeiden, je nach ber Richtung der Rippen 
bald von links nach rechts, bald in entgegengeichter 
Richtung erfolgen muß, iſt e3 notwendig, daß der 
Gigarrendeder mit beiden Händen glei 
Genderfationd » Leriten, 13. Aufl. XV. 


gut ein: 


geübt ift. Nachdem das Tedblatt aufgewidelt ift, 
wird an dem ſpitzen Ende durch vorfichtiges Drehen 
zroiichen den Fingern das Köpfchen und fomit Die 
Spitze gebildet, eine Manipulation, von beren Ge: 
lingen nicht nur das gute Auzfehen der Cigarre, 
fondern aud) das Feithalten des Dedblattes ab: 
Hast. Damit die Spike genau gleichmäßig aus: 
alt, müſſen außerden die Eden am obern Ende des 
Dedblattes rihtigabgeichnitten werden. Die Gleich⸗ 
mäßigfeit der Länge wird durch Zuſchneiden der 
fertigen Cigarre nad} ber Schablone erreicht. 
‚ DieHerftellung der Cigarren durch Handarbeit 
iſt gegenwärtig, außer in den Kolonien, wo man 
Neger hierzu verwendet, und in Heinern Fabriken 
de3 Kontinent®, kaum nod in Gebrauch; vielmehr 
bat man in allen größern Sabrilen Widelftühle und 
Cigarrenformen, Kopfformapparate und Schneib: 
maſchinen, welche die Fabrikation wejentlich HE 
tern und fie weniger abhängig von der Geſchidlich⸗ 
keit der Arbeiter ınadyen. Die Widelftüble find 
ziemlich einfahe Mechanismen von fehr zwed: 
mäßiger Anordnung. Tie fertigen Widel werben 
in hölzerne Formkäſten eingelegt, deren beide 
einander entiprechende Teile je mit einer Reihe 
parallel laufender Einfchnitte verfehen find, die fich 
beim Aufeinanderpafien der beiden Hälften zu 
ebenjo vielen Cigarrenformen ergänzen, worauf 
durch Einſchieben in eine Preſſe die richtige Geſtalt 
der MWidel hergeftellt wird. Die angewendeten 
Preſſen find einfache Spindelpreſſen, welche 10 und 
mehr gormtäften ‚aufnehmen, ſodaß, da ein Forms 
taiten bis zu 50 Stüäd Widel enthält, mit einer 
15—20jtündigen Breflung 500 Cigarren geformt 
werden können. Um die der Form entnommenen 
Midel mit dem Dedblatt zu verfehen, bedient man 
fich im weientlichen der Handarbeit; in größern Fa⸗ 
brifen find als Hilfsmittel zum Formen der stöpfchen 
fog. Kopfformapparate in Gebrauch, welche 
gleichfalls von einfadyer Konitruftion find. Mittels 
befondererMafchinen, Cigarrenſchneidmaſchi— 
nen, werben im Großbetrieb die Cigarren auf Die 
gleiche Länge abgeichnitten. Das Trodnen der fer: 
tigen Ware gefchieht durch Ausbreiten auf Horden, 
bie man in ber bellern Jahreszeit an der Sonne, 
im Winter in der Nähe eines Ofens aniftellt, bei 
mäßiger Wärme, da fid) die Cigarre leicht verzieht 
und unanjebnlid wird. it das Troduen beendet, 
fo werden fie nad) Farbe und Reinheit des Ded: 
blatteö fortiert, um dann zu 100, 250, 500 oder 
1000 Stüd in Kiſtchen verpadt und zum Berfand 
gebracht zu werden. Zuweilen untermirft man bie 
Cigarren im Kitchen 9 noch einer Preſſung und 
erhält fo die fog. gepreßten Sorten, die nament⸗ 
lid) in neuerer Zeit jchr beliebt geworden find. Die 
Aufbewahrung der Gigarren darf nur an trodenen 
Orten geichehen, weil Tonit leicht Schimmelbildung 
eintritt. Im allgemeinen gewinnt die Cigarre mit 
der Zeit an Güte, einerſeits infolge der vollitäns 
digen Austrodnung, andererjeit3 infolge einer leich⸗ 
ten Nachgärung; über ein gewiſſes Alter hinaus 
gebt ihre Qualität aber wieder zurüd, indem fie 
dürr wird und an Aronıa verliert. _ 
m Handel unterfcheidet man die auf der Inſel 
Eu {ebrigierten Kigarren von ſolchen, die außer. 
halb Cubas aus erportiertem Savanatabat ber: 
geftellt werben, und bezeichnet die eritern als echte 
Havanacigarren, während man lehtere ſchlechtweg 
Havanas zu nennen pflegt. Echte Havanacigarren 
erlennt man an dem volllonimen glatten Tedblatt 
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36 600 qkm 108 747 E. heren große Mebrznht In⸗ 
dianer. Gegen Chiapas hin erhebt ſich eine Öreng 
corbillere mit 1000 m hoben Gipfeln. An biele 
ſtoͤßt eine Schmale Hochterraſſe und an diele 
wiederum eine weite fade Küjtennieberung, welche 
ben bei weiten größten Zeil des Staats einnimmt 
und während der Regenzeit weithin überſchwemmt 
ft. An Flüſſen it T. ziemlich reich, aber diefelben 
find mit Ausnahme des Tabasco (Grijalva) und 
Ufnmacinta größtenteil3 kurzen Laufs, voller 
Stromichnellen, an den Mundungen —— Barren 
verſchloſſen und nur ſtellenweiſe für Kähne fahr: 
ber. 2. bat ſehr fruchtbaren Boden, in den feuch⸗ 
ten Niederungen äußerft ungefundes, im Innern 
aber, namentlich auf der Hochterrafie, angenehmes 
und geiundes Tropenklima. Die wichtigiten Pro: 
bufte find Kalao der allerbeften Art, Kaffee, Piment 
und viele Farbehölzer als Ausfuhrartikel; dann 
Banille, gnbigo (wildwachſend), Tabak von vor: 
Beliher üte, von dem ein beträdhtlider Zeil in 
Havana zu Cigarren verarbeitet wird, Zuder, 
Baumwolle, Mais, Frijoles oder Ehminkbohnen, 
Manioc, Bananen und andere tropiſche Pflanzen: 
erzeugniſſe. Die Viehzucht iſt nicht bedeutend, doch 
ktommen Ochlenhäute und Schweinefett zur Aus: 
fubr. Der Kunitfleiß gebt nicht über die Beſchaffung 
nötigiten Dinge des Hausbedarfs und der zur 
Konfumtion oder Ausfuhr erforderlihen eriten 
Verarbeitung ber Robprodufte hinaus. Fabrik⸗ 
thätigkeit und Bergbau fehlen gänzlich ‚ dagegen 
gibt es an den Lagunen Ealzfchlänmereien. Der 
überfeeiihe Handel ift von geringer Bedeutung. 
Nach Beracruz gehen durch die Anftenfchiffe rt be⸗ 
ſonders Farbehoͤlzer; in das Iunere werden Kalao, 
Kaffee, Biment und eingemachte Früchte verführt, 
ie Hanpijtadt Billa Hermota be Tabasco 
oder Billa de San:Yuan Bautiita liegt im 
ungefunder, überſchwemmungen häufig au@gejeßter 
Lage, am linken Ufer und 105 kim oberhalb ber 
Mündung des Rio de Tabasco (Grijalva, im Ober: 
lauf Diescalapa), der bier einen guten Hafen und 
weiter oberhalb den Verlehrsweg nah Chiapas 
bildet. Die Stabt ift ber Sik der Regierung, un: 
regelmäßig, meiſt aus Holshäufern gebaut, uneben 
und fehr ſchmutßzig und zählt 6800 E. Am linken 
Ufer, unfern der Mundung und der Barre des Rio 
Tabasco, liegt dad Dorf San: gernando, an der 
Gtelle des ehemaligen indian. Hauptortes des Lan⸗ 
des, der 1519 nad) der fiegreihen Schlacht bei T. 
(25. März) von Eortez erobert wurbe. 
Tabatinga, Militärgrenzpoften in ber brafil. 
Provinz Amazonas, links am  Amazonenftrom, 
gegenfiber der Einnründung des die Grenze zwiſchen 
rafilien und Peru bildenden Rio Yacarana, meift 
von Indianern bewohnt, iit Hauptftapelplag für 
den Handel —58— en beiden genannten Nach: 


baritaaten, Enditation der brafil. Dampfſchiffahrts. U 


linie auf dem mas uom und hat ein verfalle: 
ned Fort und eine Zollabfertigungsſtelle. 
Tabeiros, Diltrilt in Spanien, ſ. Eitrada. 
Zaberiftän,auhTabariftän, ber jüböjtlichfte 
Zeil ber perl. Provinz Majen:Deran, das öſtliche 
Hochland des Elburs-Gebirges, wird von vielen 
Heinen Fluſſen bewällert und befigt ſchoönes Weide: 
land, daher e3 eine ftarle Viehzucht aufweiit, iſt 
reich bewaldet und hat viel Wild; dad Klima ült ges 
fund und nicht heiß; das Mineralreic) liefert Haupt: 
ſächlich Schwerel. T. war im Altertun ein Zeil 
Hyrkaniens und von den Tapurern beivohnt, nad) 
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denen das Land noch in arab. Zeit unter dem Na⸗ 
men Tapuraſthana, fpäter als T. erſcheint. Im 
10. und 11. Jahrh. bildete das Land den Hauptteil 
des Reichs der Zijädiden, — Bisweilen heikt bei 
arab. Schrüftftellern das Kaſpiſche Meer Bahr 
Zabariftän. 

Taberna (lat.), Bude; bejonders Laben ber 
Händler in Rom; daher Taberne, Taverne, 
Saente, Zrinthaus; feltener Herberge. 

Eaberuafel (lat.) heißt das ardjiteltonifch aus: 
gebildete, meilt turmartig geftaltete Schugbach über 
Heiligenftatuen (da meiſt Baldachin genannt), Al: 
tären (dann gewöhnlich Ciborium genannt), Grab⸗ 
mälern u. f. w. Auch heißt 2. der meift turmarti 
gebilbete Behälter für die Monftrauz (gemöhnic 

akramentshäuschen genannt), mag berfelbe 
auf dem Altar oder allein neben dentjelben ſtehen. 

Tabernaemontana L, Pflanzengnitung aus 
der Familie der Apochneen. Mau tennt gegen 
100 Arten, die in den Tropengegenden cine auge: 
dehnte Verbreitung befipen. Es find baum: oder 
ftraudartige Gewaͤchſe mit gegenjtänbigen, meiſt 
lederastigen Blättern und weißen, ziemlich großen 
Blüten. Aus der Rinde einer in Ouaiana_ein- 
heimüicen Art, des fog. Hya⸗Hya⸗. Vaums, fließt bei 

ernundungen reihlih Milchiaft aus, welcher von 
den Gingeborenen genoſſen wird unb wohlicymeden- 
der als Kubmild fein fol. Don einigen andern 
Arten, 3. B. von der in Dftindien wachſenden T. 
crispa Roxb., hat ber enete reichlich aus fließende 
Milchſaft einen ſcharfen, ſtechenden Geſchmad und 
wird als Heilmittel gegen verſchiedene fheiten, 
beionder3 Durchfall, angewendet. 

Tabes (lat.), Darrſucht, Schwindfucht, insbes 
ſondere die Aüdenmarlsihwindfudt; tabeszies 
ten, ſchwinden, abzehren. wurf. 

Tableau (ft3.), Gemälde, Schilderung, Ent: 

Tableaux vivants_(frz., d. i. Lebende 
Bilder) nennt man die Daritellung von Werfen 
ber Malerei und Plaſtik durch, lebende Perlonen. 
Als Erfinderin berielben gilt die Gräfin von Gen: 
lis, welde, als fie die Erziehung der Kinder bes 
Herzogs von Orleans leitete, zu beren Belehrung 
und Unterhaltung hiſtor. Bilder ausdadhte und die: 
ſelben mit Hilfe der Maler David und Iſabey von 
ihrer Umgebung daritellen lie. Man ſah diefe 
Darftellungen dann fpäter häufig auf der Bühne, 

Table d’höte (frz.), Mittagstiſch in Gaſt⸗ 
bäufern, bei welchem nicht portiongweile (nah ber 
Karte) geipeiit, fondern allen von denfelben Spei- 
fen präfentiert und cin felter Preis berechnet wird. 

Tablette (frz.), kleines Wandgeſtelle; Präſen⸗ 
tierteller; Schreibtafel. 

Tabletterie Erz.), Tafelwerk, die zahl: 
reihen Arbeiten der lleinern Kunſttiſchlerei, wie 
Schatullen, Toiletten, Käſtchen für Schmud, Thee, 
hren u. a., ferner Kartenprefien, Gtelljpiegel 
u. dgl. Waren, immer unter Vorausſeßung einer 

emtiien Eleganz der Auzitattung. Die Anfertigung 
olcher Waren, wobei Tiichler, Schloffer, Sraveure, 
Zeute, die eingelegte Arbeit machen, Buchbinder 
und andere Hilfsarbeiter zufammenwirlen, bilbet 
einen ziemlich felbftändigen zpnbuftriegweig, ber in 
Deutihland, namentlid) in Nürnberg, Fürth, Ber: 
lin, Dresden, aber aud in Heinern Städten, wie 
Sobanngeorgen tadt, Joͤhſtadt, Buchholz vertreten 
üt; in Ofterreih in Wien und Prag. Frankreichs 
Erzeugnid an T. wirb auf 40 Mill. Ges, angegeben, 
wovon auf die pariſer Faͤcher allein 15Mill. kommen. 
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Nach Reendigung bes Prozeſſes, d. h. wenn die 
Blätter einen angenehm fänerlihen Geruch ange: 
nommen haben, werden die Bündel auseinander: 
enommen und entweder einzeln aufgehängt, oder 
igetegt und der Luft fo lange ausgeſeßt, bis fie 
toden find, um fodann geichnitten, geitampft, reip. 
gemahlen zu werben, oder man formt fie nod) feucht 
zu Carotten, um fie in diefer Form aufzubewahren 
und nad) Bedarf zu vermahlen. 

Blätter, welche nit zu Garotten geformt (ca: 
rottiert) find, müflen vor dem Vermahlen einer 
Zerkleinerung durch Schneiden unterworfen wer: 
den , die entweder mittels mehrfacher Wiegemeſſer, 
oder beſſer mittelö der fog. Rundmeffermafdhi: 
nen, bei welden rotierende Dieflericheiben auf 
einer Unterlage laufen, bewirkt wird. Die weitere 
Zerlleinerung des geichnittenen T. erfolgt ebenſo 
wie die der Carotten in Stampfwerken, in Stoller: 
gängen ober in Mühlen, welch leytere durch eine 
befondere Ginftellung für das Vermahlen von 
trodenem und von feuchtem T. gleich gut verwend: 
bar find; ſpeziell die Berfleinerung in ſolchen Wü: 
len wird ald Rapieren des T. bezeichnet. Der 
gemahlene T. wird gefiebt und hierauf nochmals 
angefeuchtet, was teil3 mit der Hand, teils mit 
Hilfe beſonderer Maſchinen geſchieht. Nunmehr iſt 
der Schnupftabak zum Verpacken fertig und wird 
moͤglichſt feſt entweder in Faſſer geſtampft, ober in 
Bũchſen MNyct, für welch leßtere Arbeit ganz 
aͤhnliche Maſchinen wie zum Berpaden des Rauch: 
tabat3 in Gebrauch find. Die für den Verſand 
beftimmten Büchfen fertigte man früher allgemein 
aus Bleifolie. Nachdem man jedoch die Beobach⸗ 
tung gemadıt hat, daß der T. in jolcher Berpadung 
leicht ftart bleihaltig wird und danı zu chroniſchen 
Bieivergiftungen Anlaß gibt, it man von der Bers 
wendung dieled Material mehr und mehr abye: 
kommen und verpadt ihn entweder in Binnfolte, 
ober in Wachs⸗, reſp. Baraffinpapier. Tabatmehle, 
welche durch direlted Bermahlen von getrodneten, 
noch nicht gegorenen Blättern bergeltellt wurden, 
war bäung and) geſchieht, müflen ſelbſtverſtaͤndlich 
vor dem Verpaden ber Gärung unterworfen wer: 
ben. Bu bielem Zwed —8— man fie mit hoͤlzer⸗ 
nen Stempeln in große Kiiten mit durchlöcherten 
Dedeln ein und ftellt diefelben in warm gehaltenen 
Kammern auf. Die migtigfien Scähnupftabaliorten 
find: Augentabal, Bahia, Bernburger, Bolongaro, 
Bon-Bon, Brafilientabat, Eipaniol, Frankfurter, 
Holländer, Jasmintabak, Makuba, Nalieſer, Das 
rino, Marokto, Millefleurs, Natchitoches, Raturell: 
Umiterbamer , Naturell : Barifer,, Raturell: Straß: 
burger, Neapolitaner, Reroli, Neifing, Neuroder 
Zabal, St. Omer, Pariier, Brebtabat, Hape, No: 
billard, Straßburger Weizen, onde, Tonla, 
ungar. gebeijter T., St.:Bincent. Außer dielen 
den erforderlichen Feuchtigteitsgrad enthaltenden 
und daher direlt zum Gebrauch geeigneten Sorten 
tommt im Handel der fog. Staubtabat kungen: 
oder Debröer Staub) vor, ein trodenes Mehl, das 


erft Buch Anfeuchten mit Wafler als Schnupftabal 
verwendbar wird. Derfelbe bat den beionders für 


ben Verſand nad entfernten Gegenden wichtigen 
Borzug, eine minder forgfältige Verpackung zu er: 
fordern. B nömwert ı ‚baß man zuweilen 
dem Schnupftabat Stoffe, bie eine farte zum Nie: 
fen reigende Wirkung haben, fog. Niespulver, 
zufegt, ober gerabezu derartige Miſchungen als 
Schnupftabat verwendet. Solide Niesmittel find 
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3. B. das Pulver der Seifenmurzel und bie jerries 
bene Blüte der Maiglödchen. S. auch Schnee⸗ 
berger Schnupftabak unter Schneeberg. 
Der mediziniſche Gebrauch des T. hat fa 
ganz aufge'yört, da Kleine Gaben bei dem an 7. ge 
wöhnten Störper ohne Wirkung find, gröbere aber 
nicht rätlich erfcheinen, indem die dem T. einentäms 
lihen Stoffe: das ätherifhe Ol Nicotianin (Tas 
balsfampfer) und das flüdhtigfte Alkaloid Nicotin 
(1. d.), zu den narkotiſch⸗ſcharfen Giften gehören. 
Hoͤchſtens werben Kiyitiere von Tabalzraud oder 
Tabaksaufguß bei eingellemmten Brüden und Wies 
derbelebungsverſuchen Scheintodter angewandt. 
Außer jenen giftigen Stoffen enthält der T. Eiweiß, 
einen Heberartigen Körper, Gummi, Harz, endlich 
jwei organiiche Säuren, bie Äpfel: und die Citrons 
äure. Das Tabalrauden wird, nachdem der 
Etel und bie nıit den erften Berfuchen oft verbuns 
denen, an Bergiftungen erinnernden Zufälle, Kopf⸗ 
ſchmerz, Erbredden und Durdfall, überwunden, 
ebenfo wie das Schnupfen, teils vielleicht nur aus 
Gewohnheit oder Nachahmungsſucht, teils als Ges 
nuß rortgefe t. Worin diefer Genuß beftehe, ob 
ſich derjelbe bloß auf den Nervenreiz, der mit dem 
Narlkotikum verbunden, beſchränke, tit eine Sade, 
melde die Phyfiologie noch nicht völlig aufgehellt 
bat. Dem Tabakrauchen ſchreibt man über 
Beförderung ber Verdauung, Schub vor miagmas 
tifher Anftedung und Stillung nervöfer Bahn: 
fhmerzen zu. Dem Tabakſchnupfen wird Bes 
en mwoblthätiger Abfonderung aus der Na⸗ 
enſchleimhaut, Erleichterung _bei gewiſſen Augen: 
übeln, bei Stopfidhmerzen, Stodihnupfen nad: 
gerühmt. Unmäßiger Tabatsgenuß kann eine 
eihe krankhafter Zuſtaͤnde, wie ——— 
Herzklopfen, Gliederzittern und hypochondriſche 
Verſtimmung, Schlafloſigkeit und allgemeine Ner⸗ 
venfchwäche, ja felbit foriſchreitende Lähmung und 
Grblindung zur Folge haben, während genen einen 
mäßigen Genuß de3 Tabak hygieniſch nichts eins 
zuwenden ift. Beim Rauchen bed T. wird bie Durch 
den Bug im Brennen erhaltene Schicht in trodene 
Deitillation verfept, deren Brobufte ber Rauchende 
nebit den Produlten der wirklichen Verbrennung 
in den Mund einnimmt. Dieſe Produkte, berem 
Kenntnis jedoch ebenfalls Teine tiefere Auftlärung 
über den Genuß des Rauchens gewährt bat, find 
angeblidh: ein brenlißheh Öl, Ammonial, Baraffın, 
etwas Cijigfäure, Butterfäure und bie gewoͤhnlichen 
Gafe: Kohlenfäure, Kohlenoxyd und Koblenwaßer: 
ſtoff. Das Kreofot (f. db.) fehlt. Der Salpeters 
ehalt, welcher jedem T. aa erleichtert das 
Brennen und wird daher oft fün liq̃ binzugefügt. 
Die Wirltung des Tabalkauens kommt ber 
des Rauchens ziemli nahe und ift namentlich in 
der Marine, fomie in den sinitenländern bes nördL 
Guropa und in ben Vereinigten Staaten fehr be: 
(iebt und verbreitet. Der Kautabal wird in ähn⸗ 
licher Weile wie der Rauchtabak durch Berjpinnen 
der (meift entrippten) faucierten Blätter zu etwa 
fingerdiden Rollen bergeftellt, bie häufig noch gepreßt 
werden, und es finden für denſelben nur fchwere T., 
für die beſſern Eorten faft nur die ſchwerſten Birs 
giniablätter Verwendung. Tas Raudinitrument, 
die Tabalspfeife, die immer mehr und mehr 
durch den Gebrauch der Eigarren und Cigarretien 
verdrängt wirb, haben bie Curopäer ebenfalls von 
den Gingeborenen Amerilas tennen gelernt. 3% 
urfprüngliche indian. Pfeife, ein großes, mit 
28* 
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Flittern gepußtes Rohr, heißt Calumet. Selbft die 
thonernen Pfeifen, Die Sog. holländiiden, follen 
überfeeifchen Urfprungs fein, Rich, Grenville, der 
Birginien entdedte, fah bier ſolche 1585, die dann 
in England nachgeghmt wurden. Sabritmähig wur: 
den dieſelben jedoch zuerit in Holland und zwar in 
Gouda gemadıt, Obſchon man aud) in Deuticland, 
.B. im Stölniichen, in Hefien, die thönernen Ffeifen 
kü iert, fo find dod) die Holländiichen die beiten. 
Die_jebt in Deutſchland gebräudliden Tabals- 
pfeifen mit Mundftüd und Abquß oder Shwamm⸗ 
dofe erfand Joh. Jal. Franz Viarius, ein älerr. 
Arzt, 1689. Die fog. Waſſerpfeifen oder Nar— 
gileh3, in welden der Rauch des brennenden T., 
ehe er in das Pfeifenrohr tommt, burd) eine Schichi 
Waſſer geht und dort von den brenzlicen Ol ges 
reinigt und abgelühft wirb, find von den Verſern 
namentlid) im Orient verbreitet worden. Das Un: 
angenehme, was der Rauch hat, wenn er zu heiß 
in den Dlund kommt, bat die langen Pfeifenrohre 
erfinden laſſen. Im Orient findet man in ben 
Kaffechäufern auf ben Tiihen große Gefäße mit 

linmendenn T. und vielen Cjinungen an der Seite, 
in melde die Beſuchenden ihre Pfeifenrohre, welche 
fie felbft mitbringen, fteden und dann Sande, Ser 
Gebraud) des Meerſchaums zu Leifentör fen iſt alt 
und ftanımt aus der Levante. Später wurden dier 
felben in Deutſchland, namentlid) in Lemgo und 
Nürnberg, im großen gefertigt und oft fehr Eunft: 
reich gefcpnitten. Gegenwärtig find die geldjidteften 
Spipen: und Pfeifenfchneider in Wien, Nürnberg 
und in Ruhla. S gl. Ziegler, «Zur Geſchichte des 
Meerihaumds, Dresd 1878.) 

Bl. Tiedemann, «Geichichte des T. und anderer 
ähnlicher Genußmittel» (Zranff. 1854); von Vibra, 
«Die, narlotifhen Genußmittel» (Nürnb. 1855); 
Henried, «Du tabac, son Listoire, culture, etc,» 
(Bar. 1866); Nebler, «Der T., feine Veitandteile 
und feine Vchandlung» (Manııh. 1867); ärics, 
«Anleitung zum Anbau, zur Trodnung und Fer⸗ 
mentation des T.» (3. Muh, Stuttg. 1870); 2. von 
Wagner, «Handbud) der Tabak: und Gigarren: 
fabritation» (Weimar 1871); dairholt, «Tobacco, 
its history and associations» (ond. 1875); die 
Berichte über die Inbuftrieausitellungen in London 
(1850, 1862), Barıs (1855, 1867 und 1878), Wien 
(1873), Bhiladelybia (1876), Yaris (1878). AS 
Organ de3 Deuiſchen Tabalvereins erſcheint die 
«Deutiche Tabakzeitung» (Verl. 1868 fg.). 

Tabatpapier, ein mit Zuiag von Tabats 
ftengeln und ‚Rippen hergeftelltes, als Dedblait 
jr Tigarren benubtes Papier oder aud) ein fo be: 
reitetes Eigarettenpapier, |. unter Tabat. — Ta: 
balpapier zum Berpaden von Schnupitabat, 
f. unter Bleibled. 

Zabatöbeftenerung. Der Zabat iſt als ein 
entbehrliches Genußntittel, das aber gleichwohl von 
der Maſſe der Bevöllerung in bershchlicher Menge 
verbraud)t wird, unzweifelhaft ein ſehr pafjender 
Degenftanb der indirelten Belteuerung und auch 

hi 





ke 
bald nad) feiner Verbreitung in Europa als folder 
behandelt worden. Solange er nur aus übers 
feeifhen Ländern eingeführt wurde, ionnte man ſich 
mit ber Grhesung eines Eingangszoll® begnügen; 
aber da ſchon frühzeitig auch in Europa Verſuche 
mit dem Zabalabau gemacht wurden, mußten noch 
weitere Maßregeln zur Durchführung der Befteues 
tung zu Hilfe genommen werden. Gehr entfcieben 
ging von Anfang an England vor das ſchon 1662 
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den Tabalsbau in feinem europäiiden Gebiet gänz 
lich verbot und nunmehr im Stande war, fid) eins 
fach durd) den Tabatszoll eine hohe Einnahme zu 
verſchaffen. Diefes Syſtem, das außer in England 
gesenwärtin auch noch in Bortugal befteht, hat vom 
nanztehniden Standpunfte etwas fehr Verlodens 
bes, ftcht aber mit den Jutereſſen der Landwirt⸗ 
ſchaft in Widerſpruch und könnte jedenfalls heutzu⸗ 
tage in Ländern, die bereit3 einen einigermaßen 
ausgebehnten Tabalsbau befipen, nit mehr neu 
eingeführt werden. 
aſt ebenfo alt ift bie T. in der Jorm des Mo: 
nopol3, das in einem Teile des öfterreichiichen 
Gebiets ſchon 1670 und in Frankreich im Anfchluß 
an das beſtehende Steuerpadhtiyftem 1674 einge: 
führt wurde. In leptern Lande hat das Mono: 
vol, das in ber Revolutionsperiode aufgehoben 
and unter Napolcon 1811 wiederhergeftellt wurde, 
den größten finanziellen Erfolg aufzuweiien. Uber⸗ 
haupt wird nıan dieſes Syitenn, falls ein fehr hoher 
Ertrag aus der T. gezogen werben foll, nädjft dem 
engliſchen als bie tchnifh zwedmäßigfte Steuer: 
forum anerfennen müjlen. Es geitattet eine Abitu: 
jung de3 Steuerzuſchlags nad) der Dualität der 
verichiedenen Tabalsfabrikate, e3 bringtdem Staate 
außer der eigentlichen Steuer einen Unternehmer: 
geninm ein, der durch möglichit rationellen Groß: 
etrieb verniehrt werden fan, während bei freiem 
Verkehr fid eine fiberfläilig große Menge von lei: 
nen Sabritanten und Zwifgenfänbfern auf Koſten 
der tonfumenten einſchiebt; das Monopol ſichert 
fgrnee ‚die Sonfumenten gegen Fälſchungen des 
tateriald und madıt e3 ihnen mioglid), an jedem 
Drte im ganzen Lande die gleichen dabriiate zu dem 
gleichen de zu erhalten, wogegen es wenig ind 
Gewicht fällt, daß nicht die große Mannigfaltigteit 
der Qualitäten geliefert werden lann, die bei freiem 
Verkehr durd) zufällige, an fi) gleihgültige Ge 
kümadtsacwohnbeiten entftehen. Der inlandiſche 
abatzbau muß allerdings läftige Beihräntungen 
und Kontrollen über fid ergehen laſſen, aber er er: 
jält Entſchadigung dafür durch den geſicherten Ab: 
ab hangemeflenen‘ reifen. Ynı meiiten leidet ber 
Einfuhrhandel in Tabak, da die Sintube nur für 
Hechnung des Staates erfolgen darf, Trod der 
Vorzüge des Monopols aber wird die neue Ein: 
führung besfelben nicht zu empfehlen fein für ein 
Land, das eine große Tabakeinduftrie und einen 
ausgedehnten internationalen Zabatshanbel befigt, 
da in diejem elle nicht nur der finanzielle Ertrag 
durch die Zahlung einer enormen Entihädigungs: 
junme geihmälert wird, fonbern aud) eine wirt: 
chaftliche rung von unberechenbarer Tragweite 
entitebt, zuntal die fruchtbare Verwendung der Ents 
f&ädigungstapitalien in teiner Weile geſichert iR. 
Auber in Sranfreid, Oiterrei und Ungarn (jeit 
1850) beiteht das Tabatsmonopol in Stalien, Spas 
nien, Numänien und feit kurzem aud in der Türkei 
und Serbien. — Ein auf ben Robtabatshandel 
beichränttes Dionopol ült ala Steuerform wohl vors 
eeihlagen, aber nicht prattiſch verfuht worden. 
Die Zabatsfabritatiteuer fanı zwar ebens 
pet hohe Erträge liefern, aber fie belaitet dann 
ie Konfumenten verhältnismäßig entfhieden ftärs 
ter, al3 das Monopol, ba fie zu ber Koryentrierung 
ber Jabrifation in den Hänben weniger Broßunters 
nehmer führt, bie ihrerfeits eine mehr oder weniger 
monopoliitiiche Etcllung erhalten, opne bem Publis 
kum biefelben Garantien Ba auf Unverfälichts 
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heit und Gleihmäßigfeit der Dualität zu bieten, 
wie der Staatsbetrieb. Diele Veſteuerungsform 
beitcht in Rußland (mit ftrenger überwachung der 
Fabriken und Banderolierung der in ben Verkehr 
ommenden sabrilate) und in den Vereinigten 
Stanten. Natürlih wird von ausländiiden Cr: 
jeitgnien ein entinrechenb hoher Zoll erhoben. Sie 
eftenerung des im Inlande gezogenen Rohtabaks 
unterwirft die Pflanzer fait ebenſo lältigen Kontrol⸗ 
fen, wie fie bei dem Monopoliyften vorlommen, 
gewährt ihnen aber nicht die Vorteile des Ichtern. 
Sie kann wegen der wirtichaftlihen Lage der mei— 
ften tabatpflanzenden Landwirte nur jehr mäßig 
angefegt werden, felbit wenn die Beſtimmung ge: 
troffen üt, daß die Steuer von dem erften Käufer 
zu entrichten iſt. Sehr einfach und ſummariſch 
endlich, aber auch am wenigſten ertragsfähig iſt die 
Flachenſteuer, die von dem mit Tabak bepflanzten 
Lande erhoben wird. Dieje Beſteuerungsart be: 
ftand früher in Preußen und nach dem Gefek von 
26. Mai 1868 als gemeinfane Steuer im Zoll: 
verein. Der Ertrag war geringfügig und erreichte 
im Sollverein netto durchſchnittlich kaum 1 Mill. 
Mark jährlih. Nach mehrfachen Anregungen zu 
einer Reform der Steuer und einer in Jahre 1878 
vorgenommenen großen Enqucte kam nad) Ablch: 
nung de3 von der Reichsregierung gewünſchten 
Monopols das Geſeß vom 16. Juli 18749 zu Stande, 
welches eine Beſteuerung des Rohtabaks nad dem 
Gewicht der fermentierten Blätter (45 Marl per 
100 kg) einführte und nur für ganz kleine Pilans 
zungen die Slächenfteuer beibehielt. Zugleich wurde 
der Eingangszoll bedentend erhöht (für Tabakblätter 
auf 85 Marl, fur Fabrikate auf 180-270 Markh). 
Bei ber Ausfuhr von Tabak und Yabrilaten wird 
eine Steuervergütung gewährt. Der Ertrag biefer 
Steuer hat den Erwartungen wenig entſprochen. 
Er ftieg vorübergehend im Erntejahr 1881/82 auf 
11 640000 Dart, war aber 1883,84 wieder au 
83% 000 Mark zurüdgewichen. Auch die Ausdeh: 
nung der mit Tabak bebauten Fläche hat abge: 
nommen. Dagegen it der Grtrag des Gingangs: 
zolles nach einen ftarlen Ruckgange in den lebten 
Jahren wieder geitiegen und belief fi) 1883,84 auf 
25883000 Mark gegen 19701000 Mark im Jahre 
1877/78. Im ganzen bezog das Neich 1883 
ans der T. nad Abzug der Ausfuhrvergütungen 
37000000 Mark gegen 20 614.000 im Jahre 1877/78. 
Es iſt die3 im Vergleich mit den entfprechenden 
Einnahmen anderer Staaten noch immer eine fehr 
mäßige Summe. Das franzöfiihe Tabalsmonopol 
bringt einen Neinertrag von über 300 Mill. Frs. 
ein, England bezieht aus feinem Tabakszoll 9376000 
fd. St., Kiterreich (Cisleithanien) hat 22 600000 
l., Ungarn 13000000 Il. Nettoeinnahme aus 
den Monopol. 
Bol. Mährlen, «Die Befteuerung des Tabals im 
geurgen ohittg, 1868); M. Mohl, «Dentichrift 
r eine Reichötabalsregier (Stuttg. 1878); Mayr, 
«Borbereitende Stubien zur Ginführung des Tabaks⸗ 
monopols in Deutſchlande (Stuttg. 1878); R. 
Schleiden; «Zur frage ber Beftenerung bes Tabaks⸗ 
(Hirtbs «Annalen», 1878). 
Tabakſchueidmaſchine, f. unter Tabak. 
‚Tabatöfollegium hieß bie Abendgeſellſchaft, 
die König Friedrich Wilhelm I. von Preußen zu 
feiner Unterhaltung faft täglich abends um 5 uber 
zu Berlin, Potsdam oder Wufterhaufen um fich zu 
verjammeln pflegte. Die Teilnehmer beftanden in 
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Miniltern, Stabsoffizieren, burdreifenden Stan⸗ 
besperionen und Gelehrten, auch wohl in ehrbaren 
Bürgern, Hofnarren oder denen, die ſich als folche 
brauchen ließen ; auch der Schullehrer von Wulter: 
baufen war beitändiges Mitglied. Alle Anweſen⸗ 
ben mußten Tabal rauchen und die, welche nicht 
rauchten, die Pfeife wenigſtens in den Mund neb: 
men. Dabei wurde Bier, da3 in weißen Krügen 
vor den Gälten ftand, getrunten, Butterbrot und 
Kaͤſe, Später auch öfters Mein herumgereicht, wo: 
bei jeder ſich felbft bediente. Die Unterhaltung bes 
308 ſich auf Lektüre von Dekungen, Bemerkungen 
über Politik und Kriegsgeſchichten und Beſprechung 
von Tagesneunigkeiten; auch wurden mancherlei 
Späße, bisweilen fehr derber Art getrieben, die 
niemand üibelnehmen durfte. Am übeliten wurde 
gewöhnlich dem bekannten Profeſſor Cundling 
(j. d.) mitgeſpielt. Es war Geſeß, daß niemand 
aufitehen durfte, wenn ein anderer, den Koͤnig nicht 
ausgenommen, in die Geſellſchaft trat; audı war 
da3 Kartenspiel verboten, dagegen galten Schach 
und Dame für erlaubt. Die 2 ufanmentünfte des 
T. hörten auf, als einſt die Mitglieder desſelben in 
Anwefenheit des Königs beim Gintritt des Kron⸗ 
rinzen gegen die eingeführte Ordnung fi von 
ihren Stühlen erhoben. Der König geriet darüber 
in ſolche Hiße, daß er forilief und den Teilnehmern 
ber Gefellihaft das Schloß verbot. Eine drama: 
Kide Darltellung des T. ift in K. Gußkows hiſtor. 
Luſtſpiel «Zopf und Schwert» enthalten. 
Tabatömonopol, |. Tabalsbeſteuerung. 
Tabatöpfeife (frz. pipe, engl. tobacco-pipe), 
das Gerät zum Rauchen des Zabats, beftehend aus 
bein mit Dedel verfehenen ieitentopf, ben längern 
oder fürzern Pfeifenrohr und dem Mundſtüch oder 
der Pfeifenfpige. Die zur Verfertigung der Pfei— 
entöpfe dienenden Materialien find Meerſchaum, 
orzellan, Steingut, unglafierter gebrannter Thon 
und Holz. Liber Meerihaumpfeifen ſ. unter Meer: 
fhaum. Die Berfertigung der ‘ eifentönfe aus 
Porzellan und Steingut, von welden die letztern 
Ipre2 fehr niedrigen Preiſes wegen an manchen 
rten in Aufnahme gekommen find, unterſcheidet 
fih in keiner Pant von der Herftellungsweife 
anderer Gegenftände aus Porzellan und Steingut 
(f. unter Thonwarenfabritation), wogegen 
diejenige der gewöhnlichen weißen thönernen Pfei⸗ 
fen einen felbitändigen Gewerbszweig bildet. Höl: 
erne Köpfe, welche öfters mit ordinärem Dieer: 
chaum anagefüttert werden, gehören zu den ges 
wöhnliden Tredj2lerarbeiten. Liber T. im allge: 
meinen |. unter Tabak. 
Tabaldie, der gemeine Affenbrotbaum (f.d.). 
Tabaniden, foviel wie Bremien (f. d.). 
Tabänus (lat.), die Bremſe. 
Tabariftauer, Bewohner der Umgegend von 
Balfruf (f. d.) in Verfien. Du 
abariye, ber jegige Name von Tiberias (f. d.) 
in Baläjtina. 

Tabarka, Heine zur Provinz Konftantine Alges 
riend gehörige befeltigte Inſel, nabe der Grenze 
Tunefiens, bei der Stadt Ya Galle; an ihren Hüften 
wird bedeutende Storallenfiicherei betrieben. 

Tabafchir oder Zabarir, f. unter Bambusa. 
Tabaseco, ein Staat ber Republit Merito, an 
der Säbtüfte des hier Golf von Campeche heißenden 
Meritanifhen Golfs, zwiihen Beracruz im W., 
Veracrnz, Ehiapas und Guatemala im ©., Guate: 
mala und Campede im D. gelegen, zählt (1882) auf 
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26 600 gkm 104 747 E., deren große Mehrzahl In⸗ 
dianer. Gegen Chiapas hin erhebt fi eine Öreng 
corbillere mit 1000 m hohen Gipfeln. An biele 
ſtoͤßt eine schmale Dadterrafe ‚und an Diele 
wiederum eine weite flache Küjtenniederung, welche 
ben bei weiten größten Zeil des Staats einnimmt 
und während der Regenzeit weithin überfhiwemmt 
if. An Flüſſen iit T. ziemlich reich, aber dieſelben 
find mit Ausnahme des Tabasco (Grijalva) und 
Uſumacinta größtenteil3 kurzen Laufs, voller 
Stromſchnellen, an den Mündungen durch Barren 
verfchlofien und nur ftellenweile für Kähne fahr: 

r. T. hat jehr fruchtbaren Boden, in den feuch⸗ 


. ten Niederungen äußerft ungefundes, im Innern 


aber, namentlid) auf der Hodterrafie, angen med 
und gefundes Tropenklima. Die wichtigiten Pro: 
dufte find Siafao der allerbeften Art, Kaffee, Piment 
und viele Yarbehölzer als Ausfuhrartikel; dann 
Banille, Indigo (wildwachſend), Tabak von vor: 
geliher üte, von dem ein betraͤchtlicher Teil in 
Havana in Eigarren verarbeitet wird, Buder, 
Baumwolle, Mais, Frijoles oder Schmintbohnen, 
Manioc, Bananen und andere tropiſche Pflanzen: 
erzeugniſſe. Die Viehzucht iſt nicht bedeutend, doch 
tommen Ochſenhaͤute und Echweinefett zur Aus: 
r. Der Kunftfleiß gebt nicht über die Beſchaffung 
nötigften Dinge des Hausbedarfs und der zur 
Konfumtion oder Ausfuhr erforderlichen eriten 
Verarbeitung der Rohprodulte hinaus, Fabrik⸗ 
thätigleit und Bergbau fehlen gänzlich ‚ dagegen 
gibt e8 an den Lagunen Ealzihlämmereien. Der 
überfeeiihe Handel ift von geringer Bedeutung. 
Nach Veracruz gehen durch die Küſtenſchiffahrt be: 
ſonders Farbehölzer; in das Iunere werden alao, 
Kaffee, Biment und eingemadhte Früchte verführt. 
e Hauptftadt Billa Hermola de Zabadco 

ober Villa de San⸗Juan Bautifta liegt in 
ungelunder, überſchweminungen häufig ausgeſetzter 
Lage, am linten Ufer und 105 km oberhalb der 
Mündung des Rio de Tabasco (Grijalva, im Ober: 
lauf Mescalapa), ber hier einen guten Hafen und 
weiter oberhalb den Verkehrsweg nah Chiapas 


bildet. Die Stabt iſt der Eik der Regirrung, un: | 5 


regelmäßig, meist aus Holzhäufern gebaut, uneben 
und fehr ſchmutzig und zählt 6800 C. Am linken 
Ufer, unjern der Mündung und ber Barre des Rio 
Tabasco, liegt dad Dorf Sans yernando, an der 
Gtelle des ehemaligen indian. Hauptortes des Lan- 
des, ber 1519 nach der fiegreihen Schlacht bei T. 
(25. März) von Cortez erobert wurde, 
Zabstinga, Militärgrenzpoften in ber brafil, 
Provinz Amazonas, links am  Amazonenftrom, 
gegenüber der Sinmünbung des die Grenze zwiſchen 
rajilien und Peru bildenden Rio Yacarana, meift 
von Indianern bewohnt, it Hauptitapelplag für 
den Handel nen en beiden genannten Rad): 
barftaaten, Endſtation der brafil. Dampfichiffahrts⸗ 
linie auf dem Amagonenjtrom und hat ein verfalles 
nes Fort und eine Zollabfertigungsſielle. 
Tabeiros, Diſtrilt in Spanien, |. Eitraba. 
Taberiftäu, auhTabariftän, ber füböitlichfte 
Zeil der perf. Provinz Mafen:Deran, das öitliche 
Hodland des Elburs-Gebirges, wird von vielen 
keinen Fluſſen bewällert und belist ſchönes Weide: 
land, daher es eine ftarle Viehzucht aufweiit,, ift 
reich bewaldet und hat viel Wild; das Klima ijt ges 
fund und nicht heiß; das Mineralreid) liefert haupt: 
ſächlich Schweiel. T. war im Altertum ein Zeil 
Hyrtaniens und von ben Tapurern bewohnt, nad) 
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denen das Land noch in arab. Zeit unter dem Na: 
men Zapurafthäna, fpäter ala T. erſcheint. Im 
10. und 11. Jahrh. bildete das Land den Hauptteil 
des Reichs der Süäbiben, — Bigweilen heißt bei 
arab. Schriftſtellern das Kaſpiſche Meer Bahr 
Zabariitän. 

Taberna (lat.), Bude; beſonders Laden ber 
Händler in Rom; daher Zaberne, Taverne, 
Schenle, Zrinthaus; feltener Herberge. 

Eaberuafel (lat.) heißt das arditeftonifch aus- 
gebildete, meiſt turmartig geftaltete Schußdach über 
Heiligenftatuen (da meilt Baldadin genannt), AL 
tären (dann gewöhnlich Ciborium genannt), Grab⸗ 
mälern u. |. w. Auch heißt X. der meiſt turmarti 

ebildete Behälter für die Monftranz —— 
atrament3öhäuschen genannt), mag derſelbe 
auf dem Altar oder allein neben denfelben ftehen. 

Tabernaomontana L, Pflanzengaitung aus 
der Familie der Apochneen. Man lennt gegen 
100 Arten, die in den Zropengegenben cine audge: 
dehnte Verbreitung befifen. Es find baum: oder 
ftraudartige Gewaͤchſe mit gegenftänbigen, mei 
lederartigen Blättern und weißen, ziemlich großen 
— aus vr inde einen in Susienn „ein 

eimiſchen Art, 09. Hya⸗Hya· Baums, flie i 
— wär Wilchjaft aus, welcher von 
den Gingeborenen genoljen wird und wohlſchmeden⸗ 
der als Kubmild fein ſoll. Won einigen 
Arten, 3. B. von der in Oſtindien wachſenden T. 
crispa Roxb., hat der enjale reichlich aus ſließende 
Milchſaft einen ſcharfen, ſtechenden Geſchmack und 
wird als Heilmittel gegen verſchiedene fbeiten, 
beſonders Durchfall, angewendet. 

Tabes (lat.), Darrſucht, Schwindſucht, insbes 
fondere die Rudenmarksſchwindſucht; tabesjies 
ren, ſchwinden, abzehren. murf. 

Tableau (fr3.), Gemälde, Edjilberung, Eni⸗ 

Tableaux vivants (fr., d. i. 2ebende 
Bilder) nennt man die Daritellung von Werken 
der Malerei und Blaftit durch leben erionen. 
ALS Erfinderin derfelben gilt die Gräfin von Gen⸗ 
lis, welche, als fie die Erziehung der Kinder des 
erzogs von Orleans leitete, zu beren B ng 
und Unterhaltung hiſtor. Bilder ausdachte und bie: 
ſelben mit Hilfe der Maler David und Jſabey von 
ihrer Umgebung bdaritellen ließ. Man ſah dieſe 
Darſtellungen dann ſpäter häufig auf der Bühne, 

Table A’höte (frz), Mittagdtiih in Gaſt⸗ 
bäufern, bei weldjen nicht portionsweiſe (nach ber 
Karte) gelpeilt, fondern allen von denfelben Spei⸗ 
fen peenirt und ein felter Preis berechnet wird. 

ablette (frz.), Heine Wandgeſtelle; Präfen 
tierteller , Schreibtafel. 
abletterie (fr.), Tafelwerk, die, zahl 
reihen Arbeiten der Heinern Runfttiichlerei, wie 
Edyatullen, Zoiletten, Käftchen für Schmud, Thee, 
Uhren u. a., ferner Kartenprefien, Stellſpiegel 
u. dal. Waren, immer unter Borausjeßung einer 
ewiſſen Gleganz der Ausſtattung. Die Anfertigung 
Plcher Waren, wobei Tiichler, Schloſſer, Graveure 
Leute, die eingelegte Arbeit maden, Buchbinder 
unb andere Hilfsarbeiter zufanmenwirten, bildet 
einen ziemlich felbjtändigen Induſtriezweig, der in 
Deutihland, namentlich in Nürnberg, Fürth, Ber: 
lin, Dresden, aber aud in kleinern Städten, wie 
Sohanngeorgen tadt, Joͤhſtadt, Buchholz vertreten 
üt; in Ofterreich in Wien und Prag. grankreich⸗ 
Erzeugnis an T. wird auf 40 Mil. 8. angegeben, 
wovon auf die parifer sächer allein 15 Mill. tommen, 
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Tabor, ein bewaldeter Berg in Palaſtina, der 
10 km üblich von Nazareth 668 m hoch in 
yegel rm in einer Sbene erhebt, wo vorden Barat 
ifera (Richter 4,6 fg.), wie im Mai 1799 
—*— Kleber der engl. stürl. Armee eine Schlacht 


lieferte. Auf dem abgeplatteten eig liegen Rui⸗koſt 


nen aus ber Zeit der Kreuzzuge. ber Tradi: 
tion wäre ber T. der Berg der Berlin Chriſti, 
was unmoͤglich iſt, weil ſchon zur Zeit des Antio⸗ 
dus d. Gr. eine befeſtigte Stadt auf demſelben lag. 
Unweit weitlid) lag auch eine Stabt gleihen Ra: 
mens: ſisloth⸗ —* ober gefulloth, beute Ilſal. 
bar, Stadt im Teile von Böhmen, an 
der Luſchniß, einem Hebenftuh ber Moldau, und 
an der Finie Gmünd: Wiens Prag der Öfterreichi: 
hen Staetebahnen, ift der Sig eines Kreiſgerichts, 
einer Bezirlshauptmannſchaft, einer Fina irtös 
direltion und eines Bezir gericht, at ein law. 
Stnatären! ymnafıum,, eine höhere Tantınisthaft 
liche Vehrankalt und ein Mufeum mit A 
aus der Huffitenzeit und zählt 11880) us Tan. 6, 
weiche eine aͤrariſche —— eine rt Te 
mait und mehrere Kunſtmuͤhlen unterhal: 
. Bon der einft blühenden Zudmanufaltur find 
— ſparliche Reſte übrig. In der Stadt befindet 
ſich eine ſchöne got. de ( (1490 bis 1510 erbaut) 
mit einem altertümlichen zinnernen Taufbeden aus 
dem 14. Jahrh., ein got. Rathaus mit einer großen 
(le aus dem Yinfe ange des 16. Jahrh. ge auf dem 


irn be onument Zielas. Die Stabt 
hebt an ber Oele, ber uralten Feſte Kotnor (Hra- 
diatẽ) und von den Huſſiten als ver- 


hanzteb ee (ta T&bor) angelegt. Aus ben 
(ten wurben fpäter Häufer, und bie bentige | 9 
ee der al — nod) ihre urfprängli 
Beitimmung,. ch Han Oäufem 6 laufen elf Gaſſen, 
bie wieder je nf Häutern durch Quergäßchen 
unterbr find. Durch dieſe Bauart follte die 
längere Heibigung der Stadt gegen einen feinb: 
lichen X iht werben. In ber unmittel 
baren Räbe der Geht dehut ſich der große Jordan⸗ 
Binbähe, keit — —— eh ie —E 
n ei r ip, ſteht die vieltürmige 
Balifahrtätirche Klot 
Tabor (vom türt. har, Lager) bebeutet in 
mebrern flaw. Sprachen, namentlid im ältern 
Sprachgebrauche, ein befeftigte® Lager gb B. die 
Wagenburg nomabdifierender Stämme ober herum: 
iehender ten; auch ein verſchanzter Raum, in 
em man ſich bei Kriegägefahr aus der Um egend 
Nächten kann, wirb fo genannt. Bei den Ezechen 
und Slowenen in Böhmen, Mähren, Krain und 
dem Küftenlanbe ift der Rame T. in neuerer Zeit 
auf flaı. Bollsveriammlungen übergegangen, bie 


einen bemonftrativen polit. Ywed haben. 
Tabor ift in der turk. ee die Bezeichnung 
ur? Snfanteriebataillon. 


Zaborion, |. Bertlärung Chriſti. 
Taboriten nannten ſich im Gegenfaß zu ben 
Saliptinern (f. d.) die firenggläubigen Huffiten in 
Böhmen nad) ihrer Seite Tabor, welche 1419 von 


ae re ebriß. 


Tab (Tapu) bezeichnet auf den meiften Inſeln 
der Südjee teils die Sapung über die Heiligteit und 
Unantaftbarleit gottgeweihter Gegenftände, Perſo⸗ 
nen und Orte, teils die Heiligleit und Unverleplich: 
keit derielben, teil8 auch die mit dem Vorzuge dieler 
Heiligleit ausgerhiteten Bornehmen, Bor der Ans 
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er waren bie Inſulaner, naments 
eſellſchafts⸗ und Sandwichinfeln, 
Sllaven des furdtbaren Tabu:Aberglaubens , der 
ihnen eine Menge Entb Fan en auferlegte und 
vielen Tauſenden unſchul Menſchen das Leben 
ete. Der Koͤnig wart beilig und unverletz⸗ 
ber, und ebenfo alle, was er berährte; daher er 
in fein fremdes Haus ging, weil somit niemand es 
wieder hätte benuben lönnen. Gelbft ber Becher, 
woraus er getrunlen, wurde | lei zerftört. Aber 
auch bie „arieiler fprachen das T. über Gegenftände 
und aus, die dann niemand berühren oder bes 
treten — ja über gewiſſe Speiſen, deren man 
N dann enthalten mußte. Seitdem es indes den 
europ. und ameril. ‘Miffionen gelungen, dem 
Chri tentum Cingang zu verkhaflen, verjchwinbet 
bieler Aberglaube mehr und mehr. 
Tabula tana, 


hunft ber Gr 
lich auf den 


Amalphi das Seerecht von 
Amalfi. (S. unter Amalfi.) 
Tabula rasa (lat.),a erifäte Tafel (Schreib; 
tafel), beſonders gebräu lich in der Redensart 
bufa rasa machen, d. 6. völlig befeitigen, zu Ende 
Ginen, Ip ſpurlos vertilgen. 


ulatär (vom * t tabula, d. i. Tafel ober 

Shen ema) bedeutet in ber Muſil eine e Echreibart durch 
die Harmonie einer Kompoſition und i 
verſchiedenen Stimmen auf furze überft erkötlide 

DBeile, wie auf einer Tafel, bargeftellt wurde. 

Bi zwei Arten: bie italienifche und die deutſche. 
ährend bie italienifhen Organiſten das Liniens 
fuftem mit den Noten annahmen, gingen bie beuts 

I auf die alten — Buchſtaben als 

eichnung für ai oten zurüd und benußten 
vide für die T. Die deutihe T. war bis gegen 

1700 in Gebrauch; aus nt Nammt unfere Ordnung 

des Tonſyſtems unb die ben Deutfchen eigen — 

Benennung der Toͤne nach den Buchſtaben; bie 

Ditaven wurben burg ee und Heine — Wudiaben 

unterjieben, 3. B 
— DB Süßere Dftanen 

wurden durch Striche bejeichnet, z3. B.: c, d, e, 


E 

und en.f.m. die Bezeichnung 
der verſchiedenen Notenwerte man ** 
entſprechende Zeichen. Um Zöne, deren Ausdauer 
mebr als einen Zalt betrug, a ‚ bebient 
men fich bes Bin end —. Au 
tionspunlt war im Gebrauch, er hatte biefe de Gel, 
tung wie heute. Folgten me —— u.f.w. 
aufeinander de o wurden ihre Schwaͤnze, wie in ums 
—* Notenſchrift, Ibpoder * Querballen zu⸗ 
—— ‚Bon ber der T. gab ed noch andere 

verichiedene Arten. Die deutihe war weit kom: 
plizierter wie bie italtenifche. Zeruer gab eB wieber 
eine befondere T. für bie Laute. Grft die Erfindung 
bentteen Sei zlänger nannt 2, in ae fe 

t ei nger nannten bie muſi⸗ 
laliſchen — nach wen fie ihre Gedichte ge⸗ 


lter d en, ebenfalls T. 
an abfangen, une ber in ben 


—— u bern m weidenden Pferdeherden. 

za a, ſ. Takahama 

Er chini (Bi AR b. 21. Mä 

e ietro), Aftronom, ge 15} 

1838 zu Modena, wurde 185 Tirelter der Stern 
warte — war dann keit 1868 an der Stern: 
warte zu Palermo ba ara eg Beobachtung 
der Sonne akt ige und Direltor des 
Gollegio Romano zu Rom. Dr —8 gründete er 
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1874 bie Italieniſche peltroflopifche Geſellſchaft, 
in deren Schriiten er jeitbem die Nefultate feiner 
Unterfuchungen veröffentlichte. Am. 1874 beobs 
achtete er in Indien den Venusdurchgang. 
Tachau, Stabt in Böhmen an der Mies im 
ebenialinen Egerer Kreiſe, iſt Siß einer Bezirks: 
bauptmannſchaft und eines Rezirksgerichts und 
üble (1880) 41341 deutſche E., welche meiſt von dent 
Ertrage der Landwirtſchaft und verichiedener Ge: 
werbe (bejonders Holz und Perlmutter:Stnopf: 
erzenmung) leben. Die Stadt, deren Umgebung 
namentlud bei den romantiich gelegenen Heiligen 
(mit, furrtlich Windiſchgraͤkicher Schloßruine und 
eitichule) veich an Naturſchonbeiten iſt, it uralt 
und wurde ſchon 816 von Regensburg ber chriſtlich. 
Vs tagt bobm. Krongut, blieb T. in den Huſſiten⸗ 
Teienen tror der furchtdarſten Bedrängniſſe, Die es 
namentlich wahrend der von 1427 dis 135 k dauern. 
den Diltatur einer duſitiſchen Beiſakung erdulden 
mut, den Yodmenlong treu, In dein Boͤhmi—⸗ 
ſcen Creiolgedrig jieV. ben aber Ferdinand II. 
und dem Nurirten Triedrics V. von der Wialz 
Randen Die proterantiſch agewordenen Tachauer auf 
der Seite doo lektern. dured Men Niederiaue LED) 
Me tar UBS Genterndevermegen verloren. Rn 
mal der Krondent DI an den Bari, Deenten 
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Tahan — Tacitus 


nicht gegen ben in Syrien als Kaiſer aufgeftellten 
Probus fechten mochten, zu Tarfo3 getötet. T. lei: 
tete fein Geſchlecht von bem Gelbicticreiber Cor: 
nelius Tacitus ab, ließ deshalb deſſen Werle in 
allen Bibliotheken aufitellen und forgte für zabl: 
reiche Vervielfältigung derfelben. 

Taritus (Cornelius), der größte röm. Geſchicht⸗ 
jchreiber, geb. um 55 n. Chr. Cin Zuſammen⸗ 
bang feiner Familie mit dem alten Adelsgeſchlecht 
der Cornelier läßt ſich nicht nachweiſen. Ray 
eingehenden thetoriſchen Studien, noch umtcr 
Veſpaſian, wurde er, nachdem er ſich im J. 73 
mit der Tochter des Gaius Julius Agricola (1. D.) 
oermäblt hatte, unter Titus 50 oder SI Quoiter 
und dann unter Toontitian Tribun oder iytl. „cr 
3. 85 war er Prutor, 98 unter Nerva Koniıl 
Zwiſchen Prätur und Koniulat Icheint er außer: 
bald Roms mit der Verwaltung einer Brovim; De: 
Ichäftigt geweien zu ſein. Aus jrüserer Jet we.5 
man nur, daß er als Sadmalter t>atia nur. Tas 
Jahr feines Todes it ungewit, faut aber sicht 22: 
117. Bon den m zugcichriedenen <Lmizer DR. 
ren unbeitritten vier von ihm ber, nämıch «Ro 
cola», a Germania es, e yizorien» un) e Hanz.er», 
Ne unter Nerca und Trojan geitreder IRB. Ze 
Aıtoridart Der fürten eur fur Dei : 
ſeinenden Sctriet, des «eP’ulorıs de eratori> ==>, 
ıt beftritten: dod ırtchea Srermiexzate Grl.r 
datür, dak Ne dem (unmliunen, I gt mr 
SOrHem teren Srlioreseni I. IIBe cn 

Surau.. Nee Sri ner u RelÜ:. 
MET gegex feige SCH Ve ermdlrıär 2 
ındireig, an er ai! Null gerzmenz 
Brncher ers scmten co) Terre. - 
weus de ermioresı I BI RT Id min 
zer, wu Auiiml no 


— — -. L 
ra. vn 


gay 


m em 


2 .. 


- >». .— 4⸗ _ an su0r- 
“ 2 - .- \ x vn ⸗ . *2 ..- 
NIE IE STINZUININD UIID LEN ⁊ 


— 


—— Te Srme race wur. 
Jin Ameaaer, wurzer ®, rl zum 
NIE TULINTIEIT, RZ 220) ZI IDeEiL 2 


SIR O NÄAEIUT ID ne Mom. we or" 
3.21 Mt 2a2er! ITICTTIER? Dir 21. Diner: 
x mi. wem ur Irve Saw m 0m 
2..nyg :2. em a NT mu Ce Kin 
Tees Qui 2uloı Zee I 92°. zur 
num CCOSI u mu Ste humor) 
SIMPZNNIINI SI RRIWTEL II Du ene un- 
gi! 2772, WISS ME Te ie nick 
zrırı rt. 2 TIK IIer ae SI CODELL 10 >» 
sen. nm 217 2) rmir.te zn iR 7 
Tim ZITAT 2 MR, mis. 
LIIETNE HI LI MII 222 zumal 22. 
MI NIS TEN MIIIT IS. ori a 


m gg mer 


2o.8 ThT JE DI IT Ten vn 
SIRT 2.2 NE AMA Selm ut 
. ni: | V] t 


Lg er Doom) Ser : 
S „mt Arne A DE am Z. 
* Zul eiupr-- 
a rei] re mir ItmoR RI RE _ u 
Ties III a... Bl 
tillaesı Zum SL NIT IM 
mr Zeit m le nt Teadornt Io men > 


. ” m. * v - . -. z 
"TITNRT NM OITUT DIT IA ILL I» 


— 
7203 


nn...» 


werus Li 2 — nu. a ı: 
a nirNI zei Id man. —3.— 
rnnmrıtmel I mrur ır nm, 
"MN TTIETTT Inne Summe "= 702 
X cn. neu in wenn B x an = III. uch 





Tacna — Tadcafter 


und bes gegenwärtigen Gluͤds, befaßte ſich aber in 
ben eHiſtorien⸗ in Wahrheit nur mit der Zeit von 
69 bis 96, von denen ber erhaltene Teil jogar nur 
die J. 69 und 70 begreift Statt der Fortſeßung 
ge er in den «Annalen» auf die Zeit von Tiber bis 
tero zurfid, wählte aljo ftatt der glüdlichern Zeiten 
bie befonder3 unglüdlihen, und bat in ihnen in 
dem erhaltenen Zeile in den Regierungen bed 
Tiberius, Claudius und Nero ein Gemälde des 
Deipotismus von typiicher Bedeutung geliefert. 
Der hervorragende Chnralter de3 litterarifchen 


Stils dee T. liegt in der gedrängten Kürze voll, 
ftarfer VBointen und in der Vorliebe für poetifche‘ 


Ausdrücke. Die Kompofition ijt wahrhaft dras 
matifh. In Bezug auf hilter. Glaubwürdigkeit 
hat T. bis in die neuere Zeit als unbedingt zu: 
verläffin und al3 Norm des Urteils gegolten. 
Reuerding® aber wurde er angefochten, zuerit von 
Rapoleon I., dem Niebuhr teilweile beiſtimmt 
binfichtlih des Tiberius, ebenfo von Sievers, 
Ad. Stahr, teilmeife von Höd, ferner von dem 
engl. Dariteller der Kaiſergeſchichte, Merivale. 
Man wirft dem T. Parteilichteit vor, weil er allen 
Haß bes den Haifern feindlichen Senats und alle 
Vorliebe für eine durch ihre eigene Schuld unter: 
gegangene Vergangenheit in fi) getragen babe. 
Gin unbefangenes Urteil muß zugeben, daß T. 
allerdings nicht fowohl auf gründliche objektive 
kritiſche Erforfchung der Thatſachen aus den erften 
Quellen bedacht geweſen ült, ſondern mehr nur dad 
ſchon litterariicd vorhandene Material als geift: 
voller Denler und Meiſter der Darſtellung ver: 
arbeitet hat, und daß er hauptſächlich dus Ber: 
paltni der Sailer zu den ariltolratiihen Krei: 
en in der Stadt Nom, vor allem dad zu dem 
tonftitutionellen und republifaniihen Faktor der 
augufteiihen Berfafjung, dem Senat, ins Auge 
gefaßt hat. Die Lritiiche Forſchung mußte oftmals 
zu andern Rejultaten kommen, und der Hiltoriler 
muß Biead andere Urteile fällen, al3 die find, die 
z. von feinem politiihen Standpunkt und feiner 
Dentweile Überhaupt aus gefällt hat. Aber nicht: 
beftoweniger find feine Geſchichtswerle Meijter: 
werte erften Ranges, ausgezeichnet Durch Tiefe der 
Bedanten, Schärfe ber Cbaretejeicmun, kunſt⸗ 
volle Kompoſition, und ergreifend durch das tiefe 
Batho3 des Verfaſſers. 

x. wurde ſchon von den nächſten Generationen 
nad) ihm wenig gelefen und cbenjo wenig im Mittel: 
alter. Deshalb iſt auch für die « Hiltorien» nebit 
dem zweiten Teil der «Annalen» und für den eriten 
Zeil der «Annalen» je nur eine Handichrift (jetzt in 
Florenz) aus den: frühern Mittelalter erhalten, aus 
denen dann alle fpütern dandisriften geflofien 
find. Neuere Geſamtausgaben find die von Beller 
(2 Bde. Lpj. 1831), Walther (4 Bde., Halle 1831 
— 33), Ritter (4 Vde., Lpz. 1848, in einem Band, 
1864), Drelli (mit ausfübrlihen Kommentar, 
2 Bde., Zur. 1846 - 48; B A 2. Au 24 1 9; 
Bd. 2 erſcheint in 2. Aufl. von Schweizer⸗Sidler, 
Andrefen, Meiſer feit_ 1877), Halm (4. Aufl, 
2 Bde., Lpi. 1883), Ninperdey (4 Bde., Berl. 
1871-76). Deutſche Tiberjegungen find unter 
andern vorhanden von Baur, Gtrobtbed und 
Teuffel (38 Bde., Stutig. 1856—58) und Roth 
(2. Aufl., 3 Bde., Stuttg. 1868). Bon Aufgaben 
der verihiebenen Werte mit erllärenden Amer: 
tungen find folgende hervorzuheben: von den « Ans 
nıten» die von Nipperdey und Andreſen (BD. 1, 
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8. Aufl., Berl. 1884; 3b. 2, 4. Aufl. 1880); von 
ben a Hiftorien » die von Heräus (Bd. 1, 4. Aufl, 
Lpz. 1885; 95.2, 8. Aufl. 1884); vom «Dialoguss 
die von Andrefen (2. Aufl., Lpz. 1879), vom «Agri- 
cola» dievon Wer(Braunfcho. 1852), Krip (3.Aufl., 
Berl. 1874), Dräger (4. Aufl., Lpz. 1884), von der 
aBermania» die von Kriß (4. Aufl., von Hirichfelder, 
Berl. 1878), Baumftart (2 Bde., Lpz. 1875—80), 
Holymann («Berman.Altertümer», mit Tert, libers 
jebung und Erllärungvon T. «Germania», heraudg. 
von Holder, Lpz. 1873) und die Ausgabe ohne 
Anmerkungen «Cum aliorum veterum auctorum 
locis de Germania praecipuis» von Müllenhoff 
(Berl. 1883). Ein «Lexicon Taciteum» geben 
Gerber und Graef heraus (2p3. 1876 fg.). «Liber 
Syntar und Stil des T.» bandelt Dräger (3. Aufl., 
Lpz. 1882). Bol. noch Hofjmeilter, «Die Welt: 
anſchauung des T.» (Eſſen 1831); Urlichz, «De 
Taciti vita et honoribus» (MWürzb. 1879). 

Tacua, eigentlih San: Pedro de Tacna, 
Hauptitabt des bis 1893 unter chilen. Berwaltung 
ſtehenden Tepart. Zacna der füdamerit. Republit 
Deru, in hübicher Ebene lint3 am Tacna, 1128 km 
von Lima und 168 km von La Paz gelegen. Die 
1605 von Bewohnern von Arequipa gegründete 
Stadt zählt (1876) 7738 G., hat eine hübſche Haupt: 
lirche, ein Hoipital, ein Departement3:Obergeridht 
und eine Bant und ift dur) ‚eine 62,5 km lange 
Gijenbahn mit bem Hafenort Arica verbunden. Die 
Bewohner treiben I:bhaften Handel nad Diten hin, 
da e3 der Sauptitapelplap für die Republif Bolivia 
it. T. ift Siß eines deutichen Konſulats. In der 
Schlacht bei 7.26. Mai 1880 wurden die Peruaner 
und Volivianer durch die Chilenen befiegt, worauf 
lehtere am 7. Juni die Feſtungswerle des Hafens 
Arica erftürmten. — Das DepartementTacna 
zählt auf 53000 qkm 28300 €. 

Tacora, Dorf in dem bis zum J. 1893 unter 
die Verwaltung von Chile geitellten Departement 
Tacna der Republit Bern, 4351 m über dem Meere, 
an dem 4170 m hohen Paſſe Tacora, welder von 
Arica an der Küfte fiber die Cordilleren nad) Boli: 
via führt, ift der höchfte bewohnte Drt in Amerika. 
Der nörblid) von diefem Paſſe ſich erhebende Gipfel 
T. oder Chipicani erreicht eine Höhe von 6017 m. 

Zacullies, |. Carrier: Indianer. 

Tacunga, eigentlihl lactacınga , Hauptitadt 

ber Beovin Leon ber füdamerif. Republik Ecuador, 
im WSM. des Cotopari in 0° 55’ füdl. Br., 69 km 
Indlich von Cuito, an dem Camino real oder der 
Hauptheeritraße, in 2780 m Höhe auf einer mit 
Bimsfteinbroden bededten, aber auch bemwäilerten 
Hochebene gelegen. Die etwa 16 000 E. zählende, 
regelmäßig angelegte Stadt hat eine höhere Lehr: 
anjtalt mit em. Laboratorium, in welcher aud) 
neuere Sprachen, yuriöprubeng und Naturmwijjen: 
haften gelehrt werden, und eine jtaatliche Pulver 
abrit, in welcher ein Zeil des in der Umgegend 
gewonnenen Galpeter3 verwendet wird. T, lit eine 
alte Stadt der JIuka, wurde 1797 durd ein beftiges 
Erdbeben zeritört, erftand jedoch wieder. In der 
Nähe liegen die Ruinen eines Inkapalaſtes. 

Zadcafter, Stadt im Weſt-Riding der engl. 
Graffchaft York, rechts am bier ſchiſjbar werdenden 
Abarfe, ber rechts zur Ouſe geht, Station der Linie 
Milford Junction:Harrogate der North: Eaiterns 
bahn, zählt (1881) 4310 E. und hat eine Latein⸗ 
fhule. T., aus einer röm. Anſiedelung entitanden, 


| bie in angeliächj. Zeit Tada. aud) Salcarceiter. 


ui Y or " — mee 
- oe I.» a Tamm m << 
Ir mean? er 2m ale 
were Ve Tr Toren 
vr vr em2na W- 
me ⏑. BE DIET 
er CCHXRBẽA Pr em mer 
mr 23 >27 Dom Ne nee 
em Tr ei va BETT RR OT 
mm en —— *X I Ge * u ra ur 2 a 


J 


—— i um MIET 
m Bimoms were 07 


>. —_— | un — —“ = - me nm 
ran ne en ·cj··— — — u —— 
— 
— = - - 
wer "Im. = ur Jr Sm Ro milmt 
. . a" = — 
- . 

— 22 a WR N: 1.ıovıe 


Rn 5 zu ı _i2 Ns zum. 
m wm zimmer Tr 2 moon 8 
ru.rer x Diem. wm nz nn I» 
mer we sro 1 m. meer 
Wem: ve Senn No mm, 


1, 
l 
9 

! 

I 

4 

“ 

1 

n 

x 


— 
2 m ver nn. Ten TI vi nm 
Ip em Tr 0/22 — — ve 
n | 
Bm zı. mr en. Lwew_r. er 
Bu. Fe immm Buero 72 
I. 2 zu lv 2 17 ZT... 02 
wu Tune "um Po. eur m 


ea- . —— - — — — = — ——- — 

an — — - a en. 0 nn u 2 
— 
m. ymn u. “u,m - —— ——8 1 V2 ⸗ 
man) - > . m —2 - — L_ 2 nm Lo in » [2 m 
zZ; L } u. .. x em y — * —V xE = on. [_ 2. -.. 
£/ u m. . - — 
— Bl Ze “ % ...— [ 1} XE 
——— ⸗— 4 — * ee A —— —— 2 — Inn. mn Ge 
— 


— — Dun meoon, 
Tr en — wre 7. - . - - . om. — 27 
or. 7 m sm ri DI sl ver. 
ze "u m 82.0" 


— — 0 um - — — —— —— 2 Te nn 7 
— 8 7% .o mer "pw —⸗ —W “ 
2 nn en .- — -—. 8, 

— 
| vr... un . - - 

M irre na - :T zZ z - - ’ - on 
“pr — · “ ———— [2 m 
Zn, ad „ ã = 75 — .u.. um — — u 


— — - 

Zum, _ * 
by — m 0. — - 7 

—— > .. . we . ” 

wow 7 oc = - 

— — 

— — — = ..- —. 
Gun — PP, - LS . ‘ .. 2 . . 
gı- -. - 42 cr vr. — m - 

* - - _ = . Mm > 
— — mn. 19 ». .. - eo - ” 
D u m — — = — * ... - h 2 r_ 
- 
m — — — — ... = LE ⸗⸗ 
U 7— — rm — _ - n 
———ue + ben 7 - — a - R — 
Ir _ 7 2... .: Z " 
— - 
- - - .— - In 2; 
_ 2. FL ® - .. — — 
na 
— — PL = wo vg - ⸗ - 
—3 — — — = on s : - * 

DW nn 3 —. 

.. 7 —_n—.m 7 mL 
u Lu wm 
- n = n - > — 
— — - - — * -. — ⸗ —X > 
— — —— 
— ⸗ * - — 
an ur — — —— — - .- — — =’ 
- — 
— — ..—..".= 
= ne — mm — aan een nen — 


* 
somemz — 


—XXXACG 


SE er Giesen Sat bie Sdimere von 
HL kim sbrr Qucti (Getty). 
%s meer = mi &. idwer 
umumg=-ner — estig, 


“Beam — — m ai Se 


S22> m me 2m me Se 
wen -_:7 Zoe Sc To we 


SI aa . 
ze _.. * α 
—7. ⁊ GE Yon 
var mi rnn 
1 TE Ru al: 

um er m 


y. v.-—— 


Superue — > °. _-- :. vum Ir 
: ı Iszurı. u Ser = 
.. "20. ZT LIE E u un 


Zugermumel, 17 --. m re ur as 
nm rT m gm une 


— 
- AL. 7m Tip In m. IE 8— 
- . 0. — m * = 

- rn - - 


. a Ir. JENE ut 

& or mx a Zu me — — 
ı  menn 7 IE 

= € IIBE MITT9_. 0..X BESZ= 


—— »— — 
an “us 1. 


nr ei ru ze “I — 
Gunnar ..: we Zum 
N... er: ee pm n. (er Sure 
ze rom rem b Jr Ber 
LM. Is te „um : 
un 2: | 07 ren 7 ZB 
a 4 ⏑—c- 











Tafelſchere — Tag (aftronomifd) 


beshalb runden Tafel ve verlammelz und zu be 
wirten pflegte. Während die Artusfage (f. Artus) 
auf alter nationaler Srundlage beruht und in frübe 
Jahrhunderte BSR entitand die Sage von 
der T. erit im 12. Sabrh. unter dem Einfluß des 
aufblühenden Nittertums, welches in ihr einen 
idealen Mittelpunft fand. Die Helden ber T. 
wurden als vollendete Urbilder höfifchen und ritter: 
lien Denkens und Handelns betrachtet, Die, im 
Yefige aller ritterlihen Tugenden, im Dienfte von 
rauen abentenerlichſſen Heldenthaten voll: 
ringen mußten. yore Entitehung haben die Sa— 
gen von ber T. in der Bretagne, wo uriprünglich 
jelbitändige Sagen mit ihr verbunden wurben und 
in ihr aufgingen. Bon bort famen bie Zuger nach 
Nordfrankreich, wo fie hauptſachlich Durch Chretien 
¶. d) dichteriſche Ausbildung und große 
erlangten. Wenn das franz. wie das 
fum trag der Echalheit bes Inhalts 
an biefen Etoffen bis zum Schluſſe bes Mittelalters 
Gefallen fand, fo hat das feinen Grund in der Ent⸗ 


l 8 , nt und 
Velen Sehens "belen Erbilberumn Mälichlih Die 
Hauptſache wurbe. Bon & retiens Werten gehören 
bierber «Erec et Enide», «Li Chervaliers au Iyon», 


«Li chervaliers de la charrete» und «Cliges»; 


bes Raoul de Houdenc «Merangis de Port- | © 


und ber mwahrideinlih von demielben 
Dichter verfabte «Gauvaine, fomie Renauds 
de jeu «Bel inconnu», das Original des deut: 
fen Wigalois. Bon deutihen Dichtungen find 
außer Hortmannd «Erec» und «wein» zu nennen: 
bee ·Lancelot⸗o Ulrichs von Zapithofen, der «Wiga 
loid» BWirnts von Gravenberg, der «Wigamur» 
eined Ungenannten, die «Krone», zur Verherr⸗ 
lihung Gawans, des hoflichſten aller Ritter, durch 
inrich von dem Zürlin gedichtet, u. a. In 
Form bearbeitete die Sage am Ende des 
. der uriuchener Maler Ulrich Füterer. 
Im 16. Jahrh. wurden viele biefer Romane in 
Frankreich wie in Deutichland in Proſa aufgelöft 
freien Druden verbreitet. 
eifegere, |. unter Blechbearbeitungs⸗ 


„J. unter Thonidiefer. 
itt, Schliffforn der Edeliteine, j. unter 
einfdleiferei, Bd. V, ©. 751. 
afelſpat, foviel wie Wollaitonit. 
„ſ. unter Federwage. 
lwerk oder Bertäfelung iIntabula⸗ 
tion, Boiſerie), eine aus einzelnen Holztafeln 
mit Keblſtöhen zuſammengeſeßte Berkleidung einer 
Wand oder Dede. Bertäfelungen waren im 15. 
bis 17. Jahrh. in den Zimmern unierer Wohn: 
ka N ganz allgemein, verihwanden aber dann, 
machten ſchließlich den Papiertapeten Blak und 
wurden erft in der allerneueiten Zeit wieder mehr 
und mehr, beſonders in Speiſezimmern und in 
Zrintituben (Reitaurants) angewendet. Das T. 
der Dede ift gewöhnlich durch profilierte Balten in 
viele verſchiedenartig geitaltete Felder geteilt, 
weiche durch glatte oder ornamentierte Tafeln aus: 
gefüllt find. . ber Wände ift meiſt ftreng 
architeltoniſch, durch Aalen oder Säulen, zwiſchen 
welche Felder eingeſchoben find, gegliedert. Es 
reicht meiſt micht gam bid zur Dede, fondern läßt 
ein Stüd Wand frei, welches meiſt durch Malerei, 
Gobelins, Lcdertapete oder aufgehängte Gemälde 
beloriert wird, und fchließt oben mit einen weit vors 
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ladenden Gelims ab, auf welches man zur Deloras 
tion Oeräte und Gefäße aller Art aufzuftellen pflegt. 

‚Taffia, engl. audı Tafia, wird in Weſtindien 
eine aus Melaife unb andern Abgängen bei der 
Rohrzuckerbereitung bergeftellte geringere Sorte 
Rum (f. d.) genannt. 

Tafft (frz. taffetas; engl. taffeta, taffety), bie 
gemeinſame Benennung glatter, leinmwanbartig ges 
webter Zeuge aus gelochter Seide, befonber der: 
jenigen von leichterer Art, in welchen die Kette aus 
einfahen Fäden von Organfin, der Einſchlag aus 
eins, ziweis, hoͤchſtens dreifachen Fäden von Trama 
(f. unter Seide) beitet. Die fhweren T. mit 

mweifädiger Stette und zwei: bis zehnfäbigem Gins 
lag heißen Gros (1. d.); Marcellin oder Dop⸗ 
peltasft fteht im Aus ehen und in der Schwere 
zwiichen Groß und eigentlihem T. Futtertafft, 
slorence und Mitlorence ober aud) Halb» 
Florence, legterer mit feibener Kette und baum⸗ 
wollenem Einſchlag, find leichtere Zafftiorten. 

Ta „ſ. unter Bandfabrilation. 

Ta ter, einfeitig gefärbte, auf dieſer Seite 
durch Glaͤtten mit Glanz verſehenes ier. 

afilet, große zu Marotlo gehörige Daſe in der 
nordweitl. Sahara, im Süden des Atlas, vom Ta; 
filet-Ghir durchſtroͤmt, einem nur zeitweile bis zum 
alzſee Eds Daura fließenden Gewäfler, & It auf 
1880 qkm in 150 Dörfern etwa 100000 G., 
und Araber. Die Daſe bringt vorzügliche Tatteln 
hervor und hat Induſtrie in Raroquins, Seiben- 
zeugen unb Teppiden. gu Abuam, dem Haupts 
ort T.s, bat der Handel der Dafe feinen Mittel⸗ 
Bunt; bier reugen fi) mehrere Karawanenftraßen. 
abei liegt das maroklan. dort Riſſaui. 

Tafna, Rüftenflub im W. der Provinz Dran 
Algeriens an weldiem vom 26. bis Rn 1836 

wilden Sranjofen und Kabylen Kämpfe ftattfans 

en und 30. Mai 1837 der franz. General Bugeaud 
mit Abd⸗el-Kader einen Vertrag ſchloß, in we 
der Emir die Oberherrlichkeit Frankreichs über die 
Hegenticaft Algier anerfannte, 

aft, Stabt in ber perf. Provinz Iral Adſchmi, 

im SW. von Jesd, am Rordabhange des Kohrud⸗ 
Gebirge und an der Suradt von Jesd nach Schi⸗ 
ras, nahe der Grenze der Provinz Farſiſtan, von 
Gärten umgeben, zählt etwa 7000 E. darunter 
1000 Feuexanbeter, verfertigt eine der beften Filz: 
forten Perſiens und vorzügliche Teppi 

Tag nennt man im gewöhnlichen Leben bie Zeit 
der Anwefenheit ber Sonne über den Horizonte, 
Die in diefem Sinne genommenen oder natürli 
T. find wegen ber nicht ſenkrechten Neigun 
Erdachſe gegen die Chene der Erdbahn oder Effi 
tit für bie verichiebenen Hrter ber Erde von ſehr 
ungleiher Länge. (6. Elliptil.) Die Dauer 
de3 längften ©. ift deito länger ‚-je weiter man fi 
vom Ülguator gegen die Bole entfernt. Unter bem 
Üguator, wo alle dem himmliichen Aquator parals 
lelen Kreiſe ſenlrecht auf dem Horizonte ftehen und 
von diefem in zwei Hälften gejchnitten werben, find 
auch das ganze Jahr hindurch alle T. den Nächten 
und untereinander gleich, während unter den Polen 
der längfte T. ein volles halbes Jahr dauert. We⸗ 
gen feiner Hödyft ungleichen Dauer ift der T. in dem 

isherigen Sinne oder der natürliche T. als Maß 
w unjere Zeitrechnung nicht gecignet., ‘Man vers 
teht aber unter 3. nod ferner bie Zeit von einer 
Aulmination (f. d.) der Sonne bi zur andern und 
nennt einen foldhen ZT. einen wahren Sonnentag, 
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ne Luck ver Zeit, d 
I ame ienen. ©uc'rend ale: am: 
„ „3 22 Datmen der Kometen, ſowie ber 
us 22 Öwer Denleiter, j1%,:lcien Ztomu 
en it, if bie Lange ces 
„ 2 Eiie, dab einzige ungeränberlice Cleme 
ua. den genaueiten Unteriuäjungen ber gr. 
„ Lizmomen zufolge, feıtsem Leobachtin 
auch nidt um eine Setunde acanoırt 
über die Loge&zeiten, die Tiiierenz in 
auf Stunden uno Tatum, f. Länge laeogr.'. 
SyGmtellung des Z, in 24 tunen jindet man 
os im grauen Altertum bei ben ‚juben und Bo⸗ 
joieen, welche lektere ven 7. mit Sonnenauj: 














na anfingen, Tie yusen, Homer und Orieden 
al 


m den naltrlichen L, in 12 Ztunden, ebenjo 


wiladt, ſodaß vie Stunden in ben verihiebenen 
yuoresgelten von un ale icher ange waren, Tie 


nienfer und fpater vie Juden fingen ben T. 


2 a Sonnenimergun,) a, 


u Nehtowelen neclteht man unter 7, einen 


4 sum von 24 Stunden, welder von Mitter: 


wagt anfängt und bis zur folgenden Witternadht 
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NY werreidjen, mel 
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“il Wenn van (rwerbung eines YNechts die 
it, fe In In ber ‚ten nur notig, ben Anſang 
t bag beitimmt ift. Wer 

\ Binnen einer gennſſen Hen etwas feilten fol, 
Aa aodı ham ganzen legten T. bis zum Ablauf 
Uloen 'ridinhtzttunden, snhibruenf. keit, 
Tun, her berumannifcpe Husorud für Grbober, 
bubsı her Mnausud: tiber 4. und unter T. 
uber ah, Mefinenuihaft auf der 

3 vog In Hinterindien, wird nord⸗ 
son Wr Sjnwfee, wweſilich von ber Mies 
aut ehenlian, fuohch von ner Mendentichnft 
Sr u nid won ber Wehdenticaft Weka: 
U Ban une zahlt anf 670 qkm (IR 
gg, van ten 88 uirapaer, 901477 
Jul Olinelen, 849 Araber Ind. J. 

ms feines ſurlichſen, nebiryinen 

n törnbe ſuuchtbar, beſindet fich im 
Nulturnflanse und bein alte ſpe⸗ 
Hulurgewndhte, ſowie auch Die von 

ofichetem 1m wwichltenn Wluhe hervor. 

Ib wor Wehunoen Il ber Ruſten und 















Gried;en und Arnzenier, 
Ennagoze, ein Aloiter, 2 
Liht:, Xeder:, Tabak: 
Unter den öfientiid, 
die dmiralität, da 
anftalt, die Wechiel 
die von Warenhäujern un 
erbaute Borſe und das It: 
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fen: und Etadtyolizei, die arten 
Hölle u.f. m. Die Einwohner 
üchfang, Induftrie und Handel. Der Sera 
eſonders durch die gi: ae des Crted un) 
durch zwei Dieiien, die hier 
u einem bedeutenden Alrfidmunge cete— 

ie Stadt ift im Befin von zahlreiden S. 
und Stüftenfahrern. Hier ftarb 1. Tes. (19. Ber 
1825 Staijer Mlerander I., dem, 1831 in der X. 
des griech. Serufalemtloitcrs ein jbönes D 
geweiht wurde. Am 3, Juni 1855 wurde T. v. 
einer engl.:franz. Fiottiile beihonien und zum Zei 

eftört. In der Nähe von Z. liegt aud Die Garen: 
ſiadt Vlariupol(i. d.). . 

Tagbogen hzikt derjenige Teil det Tagfreiter, 
d. 1. des von einen Geitirne in 24 Stermtumder 
befchriebenen Kreiſes, welcher über dem Harizort 
des Neobahtunnsortes Legt. Tür die Stern:, 
deren Dellination 0°, bie alio im Slquator jteher, 
ift der I. 180°, für Sterne jürlih vom Hlquator vi 
er für Beobachtungsorte nördl. Breite Meiner ur» 
wird O, wenn die jupf. Tellination gleich dem Ho 

lement der geogr. Vreite iſt, der I. wird größer 
hr Sterne nördl. Dellination, bis endlich die 
Eterne nicht mehr untergehn oder der T. 560° ü 
wenn bie nördl. Dellination gröfer als das Kom 
plenient der geogr. Breite iſt. 


















































Tagebrud — Tagleiſtunz 


Tagebrudh (in Bergbau) ift eine Auskeſſelung 
der Erpoberfläche, entitanden durch Zubruchegehen 
alter bergmännijcher Arbeiten. (S. Binge) 

Tagebuch oder Journal heißt das Bud, in 
welches der Makler täglid) die von ihm vermittelten 
Geſchaäfte einträgt, nachdem er jie vorher bereits in 
feinem jog. Handbuche notirt hat. Der vereidigte 
Handelsmakler oder Senſal ift verpflichtet, ein 


ſolches T. zu führen. Liber das Nähere |. Handels: 
geiehbud, Art. 71 —79. (Bol. auh Journal.) 


Tagegelder, |. Diäten. , [Hängebant. 

Tagekrauz, die Mündung eines Schachtes, |. 

Tageöbefehl it die meiſt ſchriftlich gegebene 
Anordnung für den Dienft eines Truppenteils im 
Yaufe des Tags und wird in der Regel mit der Pa⸗ 
role (j. d.) zugleicy ausgegeben. Der T. geht von 
einem hoͤhern Befehlshaber aus und umfaßt im 
‚srieden den Tienjtbetrich, im Siriege Die Maßregeln 
für Märfche, Stellungen, Öefechte, Derpflegung 
u. ſ. w., auch Disciplinarverordnungen, Belobun⸗ 
gen oder Proklamatiouen an die Truppen bei be⸗ 
ſondern Gelegenheiten. 

Tagesblindheit (grch. Nyktalopie) nennt 
man den Zuſtand, wenn das Sehvermögen bei 
voller Tagesbeleuchtung ſtark herabgeſehzt, Dagegen 
bei gedampfter Beleuchtung beſſer oder ganz nor⸗ 
mal iſt. Die T. kann ihren Grund haben entweder 
in Anomalien des Auges, die eine abnorm ſtarle 
Einwirkung des Lichts auf den nervöfen Sehappa⸗ 
vat geitatten (Albinismus, abnorne Weite der 
Pupille u.f.w.), oder in einer kraukhaft geiteigerten 
Lichtempfindlichleit der nervöfen Elemente, die eben: 
fowohl die Foige einer fiberblendung, als einer 
lange dauernden Yichtentziehung fein kann. 

Kae ft im Gegenſaß zu dem Lieferungd: 
Tauf (f. d.) dasjenige Kaufgeſ halt, bei welchem die 
Ware folort nad) Abſchluß des Vertrags geliefert 
werden fol. Doc ftehen dieſem eigentlichen T. die 
«auf morgen» oder «auf einige Tage Lieferung» ge: 
ſchloſſenen Gejhäfte nah Boͤrſenuſance gleich. 

Tagedordnung heißt bei parlamentarijchen 
und andern berathenden und beichließenden Ber: 
fammlungen (3. B. Generalverjammlungen von 
Altiengejelljchaften) die Zufammenitellung und Auf: 
einanderfolge der Gegenitände, welde in einer be: 
ftinumten Sipung von der Verſammlung zu erledi: 

en jind. Gegenitände, welche nicht auf der 7. 
Reben, dürfen in ber Regel nur unter bejtinmten 
Bedingungen als dringliche zur Debatte kommen. 
Dagegen tann die Berfanimlung auf der. ſtehende 
Sachen von derfelben abfepen und auf eine jpätere 
Sitzung verſchieben. Wird in einer Verſammlung 
bei der Debatte Aber einen Gegenitand der Antrag 
geitellt und angenonımen, über denjelben zur T. 
überzugehen», jo bebeutet dies, daß die Verſanun⸗ 
lung fi mit dem Gegenftande nicht befallen, die 
vorliegenden Anträge nicht erörtern will oder auch 
fie förmlich ablehnt. Wird in dem Botun der Ver: 
ſammlung der Grund angegeben, weshalb diefelbe 
bezüglich des Gegenftandes zur T. übergeht, jo 
nennt man dies eine «motivierten T. 

Tagewafſer, die atmoiphäriihen und Fluß⸗ 
mwafler, welde durch Klufte und Brüche in die 
Graben einbringen. 5,K. Judart 

agewert, Feldmaß, |. Juchart. 

Zagewerk (vgl. Bergbau). Bei der Schlaͤ⸗ 
el. und Eifenarbeit wird der Querſchnitt des Ar 

tapunttes in T. geteilt, welche in gewiller 
Neibenfolge beraußgehauen werben. 
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Zagfahrt, foviel wie Termin. 

Tagfalter (Rhopalocera s. Diurna), eine aus; 
gebreitete, aus ungefähr 430 Onttungen und 8000 
Arten beitehende Famllie der Großidjmetterlinge, 
welche zwar auf der ganzen Erbe Kepräfentanten 
bat, in den Tropen aber und ganz befonders in 
Südamerila, das allein 200 ganz eigentünliche 
Gattungen aufweilt, ganz unverhälinismäßig ftart 
entwidelt it. Die T. find meijt mittelgroße bis 
große Schmetterlinge, mit an ber Spitze verdidten 
sühlhörnern, Heinen, bünnem Leibe, großen, brei: 
ten Flügeln, die in der Ruhe jenkrecht über den 
störper zuſammengeklappt werden. Meiſt find fie 
oben jhön gefärbt, während die Unterfeite matte 
Schubzeihnungen befißt; fie find «Ausgeburten 
des Lichts und Kinder der Sonnen (Boetie). Ihre 
Raupen ſind ſechzehnfüßig, ſelten behaart, ölters 
dornig, und bejigen bisweilen ganz abenteuerliche, 
an Schneden und Aſſeln erinnernde Geftalten. Tie 
Buppen find frei, ohne Gefpinft, meift außerhalb 
ber Erde, oft blaſig aufgetrieben oder edig mit leb⸗ 
haft metallic) glänzenden Sieden. Man teilt fie in 
16 Familien, von denen folgende hervorzuheben find: 
Satyridae, Eandaugen, zu denen dad Damen: 
brett (Melanargia Galatea, Tafel: Inſekten IL, 
dig. 13) gehört; Nymphalidae, eine jehr zahl: 
reiche tosmopalitifche Familie mit verhältnismäßig 
vielen und belannten deutſchen Arten, 3. B. dem 
Admiral (Vanessa Atalante, Fig. 8), den weißen C 
(Vanessa C-album, Fig. 9), dem großen Cisvogel 
(Limenitis populi, Sig. 10), dem Eilberitrid) (Ar- 
gynnis Paphia, Fig. 11), den Spitzwegerichfalter 
(MelitaeaCinxia, Fig. I2) u. a.m.; Lycaenidae, 
Bläulinge, hierher gehören Polvommatus Phlacas 
(Fig. 6) und Thecla betuli (Sig. 7); Papilioni- 
dae, Segler, mit dent Apollo (Parnasius Apollo, 
319.3), dem Schwalbenſchwanz (Papilio Machaon, 
sig. 4) und prachtvollen tropiihen Arten (unter 
andern Papilio Brookeana, Sig. 1); Pieridae, 
Weißlinge (f. d.), zu denen der Aurorafalter (An- 
thocharıs cardamines, Fig. 4) und der Citronen: 
vogel (Rhodocera rhamui, Fig. 5) gehören, und 
endlich die Hesperidae oder Didlöpfe. Liber T. 
ſchrieben beſonders N. A. Boit:Duval, E. Double: 
day und Weftwood, W. Hewition, Kirby u.a. m. 

aggie, Stadt in der ital. Provinz Porto 
Maurizio, Bezirt Can: Nemo, rechts am Fluſſe 
Taggia (Argentina), in einen weiten Thale von 
Au äufern der Ligurifchen Alpen, 3 kın von, ber 
stüfte des Mittelmeers und ber Station der Eiien: 
bahn Genua :Savona : Bentimiglia, zählt (1881) 
4494 E. und hat mehrere Kirchen, ein Gymnaſium 
und Weinbau. 

Tag: uud Nachtgleiche, |. Aquinoltium. 

Tagil', Stadt in Rußland, ſ. Niſhne⸗Tagil'. 

Tagil, ein Fluß in den ruſſ. Gouvernements 
Perm und Tobolet, ein rechter Rebenfluß der Zura, 
entipringt in Ural, in Kreiſe Jelaterinenburg und 
ftießt —— nördlich, nachdem er aber dad Gebirge 
verlaiten hat, wendet er ſich nah NO. und behält 
diefe Nichtung bis zu feiner Mündung. Gr iſt 
275 km lang, 6080 m breit und befigt cine durch⸗ 
fchnittliche Tiefe von 2 m; er iſt auf eine Strede 
von 200 ko ſchiffbar, nämlich von Niſhne⸗Tagilst 
an; feine Strömung iſt cine ziemlich treibende. , 

Teginä, alte Etadt, f. u. Gualdo Tadino. 

Tagkänze, f. unter Eule (Bogel). 

Zagkreiß, |. Ta ge A 

Tagleiftung, I. Zagiapung. 
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Tagſchmetterlinge — Talllandier 


Vororten. Durch bie Bundesalte vom 7. Aug. 1815 
endlich wurde bie Zahl ber Vororte auf drei be: 
ihräntt und die 2. verſammelte fi, alle zwei 
‚jahre wechſelnd, zu Züri, Bern und Luzern. Dies 
fer BZuftand bauerte bis zur Beleitigung der 2. 
dur Die Bundesverfafiung vom 12. Sept. 1848. 
(S. unter Schweiz, Bd. XIV, ©. 593 und 600.) 
Zagfehmetterlinge, foviel wie Tagfalter. 
Taguas, in wie Flugbörnden (f. u. Eich» 
hörnden). Hierher gepört er rote Zaguan 
(Pteromys nitidus, Tafel: Nagetiere I, Fig. 2), 
ein ohne Schwan 43 cm langer, rotbrauner Bes 
wohner Javas, Borneos und Sumatra?. 
aguanüfle, f. unter Phytele has. 
Tagnlaudan Inſel in Hinterindien unter 2° 
5’ nörol. Br. und 123° 16’ öftl. 2. von Green: 
wi, nörblid von der Nordſpiße der nörblichiten 
Halbinfel der Inſel Celebes und füdlid) von den 
größten der Sangir⸗Inſeln gelegen; 140 qkm groß, 
mit 2000 E., iſt ein fleined, unter einem inländis 
ichen Furſten (Radſcha), einem Bafallen der nieder⸗ 
land..ind. Negierung, ſtehendes Reich und bildet 
einen Zeil der nieberländ. Reſidentſchaft Menado 
in politifch:abminiftrativer Hinficht. 
gu®, im Altertum Name bes Tajo (. d.). 
—— ober praͤciſer Wechſel iſt ein 
Wechſel, auf welchem als Zeitpunlt der Zahlung 
ein beſtimmter z0R angegeben ijt. Lautet diefe 
Angabe auf die Mitte eines Monats, fo üjt ber 
Wechſel am 15. des betreffenden Monats fällig. 
(Allgemeine Deutihe Wechſelordnung, Art. 40.) 
Tg Wedfelund Wehfelzahlung 
Tagweiſe (Taglicd), |. unter Winnejinger. 
Tabea, |. Otaha. 
Tahiti oder Taiti (früher Beet genannt), 
die größte ber franz. Geſellſchaftsinſeln im Oroßen 
Deean, beſteht aus zivei durch eine etwa 2kın breite, 
im böchften Bunlte nur 14 m hehe Zandenge (Tas 
ramaß, Taravao) verbundenen Halbinfeln, beren 
jrößere ehe das ge 2. oder Bo; 
rionuu oder Tahiti⸗nui (GroßsZahiti), bie 
tleinere füdöftliche aber Taiarabu oder Tabitis 
iti (Kleins Zahiti) beißt, und bie zuſammen 
1042 qkm FIlächeninhalt haben, wovon auf Taia: 
rabu etwa 240 qkm lommten. Das innere ber 
von einem Korallenriff umgebenen, aber mit treff: 
lichen Häfen verfehenen Inſel iſt gebirgig. Bon 
alien Seiten fteigt das Land von der die ganze Inſel 
rings umgebenden ſchmalen Slüftenebene aus gegen 
die Mitte in die Höhe, deren höchſte Spige, der 
Orohena oder Zobreonu, id) bis zu 2236 m erhebt. 
Im Innern ber meilt bis zum Gipfel mit Pflanzen 
vewacdienen Gebirge ift das Land wild und unbe 
vaut; nur bie Klüftenebene und einige Bergthäler 
und bewohnt und kultiviert. Mit Ausnahme dieſer 
Stellen iſt T. mit Wäldern von Kokos⸗ und andern 
Palmen, Bananen, Brotfruhtbäumen, Drangen 
und andern Gewächſen eines tropiſchen Klimas be: 
bedt. Die Lagune, von welcher fie wie von einem 
ungebeuern Feſſungsgraben umgeben mirb, ijt 10 m 
tief. Der Hauptort der Inſel und dad Centrum 
ver franz. Beſihungen im öſtl. Dceanien it Ba: 
peete (j. d.), an der Nordweſtkuſte, Sik des franz. 
souverneurd, zugleich Haupthandelsplaß. Die 
zanze Bevöllerung ber Inſel bee id 1882 auf 
KEN Sein, ae Dis ih i den om 53 
veiblichen Ge is. Die Inſe mt du 
ven offen Charalter, den man ihren Eins 
vohnern ein anbichtete, fowie durch die große 
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Rolle, die fie in der Geſchichte der Entdedungen, 
ſowie bei der Verbreitung des Chriſtentums in der 
Südfee geſpielt. Nachdem ſchon 1606 der Spanier 
Quiros auf der öltlich gelegenen niedrigen Inſel 
Anaa, die er Sagittaria nannte, gelandet, wurde 
T. 19. Juni 1767 von engl. Scefahrer Wallid, der 
fie König Georgs IIE. Inſel nannte, und 2. April 
1768 von Franzoſen Bougainville beſucht, ber 
verit ihren einheimischen Namen T. in Ga 

achte. Die Engländer dagegen brauchten * 
lange Zeit die Form Dtaheiti en: Goot, 
welcher die Inſel feit 10. April 1769 beſucht und 
nad Beobachtung des Venusdurchgangs (an der 
Nordipige Point Venus oder Tehuroa) mit Forfter 

uerſt genauer untersuchte und beichrieb, fand nebß 
einen Genoſſen ein harmloſes, auf 100000 Seelen 
peispü te3 Naturvolt, weldes unter einem König 
tand, ber zugleich oberfter Priefter war. Die Bes 
rührung mit der europ. Civilifation verwandelte 
indeſſen bald das unberangene Sinnenleben biejes 
Volks zu gemeine Gittenlofigleit und die angebo: 
senen Fehler zu eigentlichen Laſtern. Bor allem 
richteten die Luſtſeuche und der Gebrauch bes 
Branntweind ungehenere Berwültungen an. Um 
diefen Zuſtand zu beſſern, wurden bereit3 1797 
Miſſionare von England nach T. auögejendet. (6. 
Geſellſchaftsin n 
iti⸗Archipel, ſ. Geſellſchaftsinſeln. 

Tahkalis, ſ. Carrier⸗Indianer. 

Taiarabu, ſ. unter Tahiti. 

‚ Zalfun (Teifun, Tyfon), Name für ebr bei; 
tige Birbelitüärme (f. Eytlone) im Indiſchen 
Chineſiſchen Meere. 

Taiknu, ein in Japan ſelbſt ungebraͤuchlicher 
Titel, mit welchem die Engländer und Nordameri⸗ 
kaner in neuerer Zeit häufig die Sgogun oder bie 
«mweltlihen Kaifer» von garen bezeichneten. Die 
Mürbe des Sgogun entitand, als der 1152 zum 
Überfeloheren ernannte Jori:-tomo im J. 1192 zum 
erblichen Zi⸗i⸗daĩ, d.h. Krongeneral, erhoben wurde. 
Auf Koften des eigentlichen Herrſchers von Japan, 
des Milado, fußten bie eogun fi eine immer 
größere Macht über alle Angelegenheiten des Reichs 
iu verſchaffen und eine Stellung gleich jener der 

— omus bei ven —— Rörigen eins 
zunehmen. Am erfolgreihiten geſchah foldyes dur 
Minamoto no Jiejaſou, den Ste der legten u. 
ihm Dlinamoto genannten Dynaftie der Sgoguns. 
Diejer wußte, von 1598 an, wenn auch nicht dem 
Namen nad, body faktisch, Die ganze Regierung des 
Reichs nach innen und außen zu ujurpieren und 
auf feine Nachfolger zu vererben. 

ail, ſ. Tael. 

Taillandier (Nene Gaspard Erneſt, genannt 
Saint⸗-René), franz. Schriftſteller, vorzüglich bes 
kannt durch feine Arbeiten über Deutfchland, geb. 
16. Dez. 1817 zu Paris, widmete hi ‚ auf bem Ly⸗ 
cde Charlemagne vorbereitet, zu Paris dem Stu⸗ 
dium der Rechte, beichäftigte fi) aber Daneben mit 
Philoſophie und Litteratur. Im J. 1840 trat er 
nit der größern Didytung «Beatricer, benannt nad 
der Geliebten des Dante, hervor, [ubierte dann 
anderthalb Jahre zu Heidelberg und durchwanderte 
die Nheinlande, Bayern, Zeile Sadjens und 
Vreußend. Nachdem er gegen Ende 1841 nad) 
Stantreich zurüdgekehrt, wurbe er zum fupplie 
renden Profeſſor an der Facult& des lottres zu 
Straßburg ernannt. Er erwarb fich hierauf 1 
mit der Schrift «Scot Erigöne et la phil 
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Tajo — Taflaceen 


Tajo, ber langſte Strom ber Byrenäifchen Halb: 
intel, deren Mitte er von Often gegen Welten burd): 
Strömt, in Portugal Tejo (fpr. Teicho), bei den 
Alten Tagus genannt, entipringt in Spanien auf 
Der Grenze von Neucaftilien und Aragonien, weit: 
Lich von Albarracin in der Serrania de Cuenca, 
und zwar am Weſtabhange des 1610 m hohen 
Negelbergd ber Muela (Badzahn) de San-Juan, 
aus der Fuente de Abrega, einer 13,5 km fndöftlich 
vom Tleden Paralejos, mitten auf einem nur 
wenig unebenen Plateau gelegenen, fehr wafler: 
reichen Duelle, in der Nachbarſchaft der Quelle des 
Tucar, Cabriel und Buadalaviar ober Turia. Der 
z. fließt anfangs gegen Nordweſten bis zu der Ver: 
einigung mit dem Rio Ballo, wendet fid) hier negen 
Weſten und fpäter nah Südweſten in bie öde 
weucaftil. Steppe, die er erit 15 km unterhalb 
Aranjuez wieder verläßt. Bei Toledo bildet er 
dann einen merkwurdigen Durchbruch durch einen 
Granitvorfprung der Montes de Toledo, eine höchſt 
romantifche, tiefe, gelrümmte Schlucht zwiſchen 
wild zerklüfteten Felswänden. Bis unterhalb 
Zalavera de la Reyna, wo der Rio Alberche rechts 
mündet, fließt nun ber T. durch eine offene, meilt 
ebene Tertiärgegend; dann aber betritt er von 
neuem eine Öranitregion, in welcher er ein zweites, 
noch großartigeres, oberhalb der berühmten, 190 m 
langen und 84 m hoben Brüde von Almaraz be: 
ginnendes Durhbruchathal zwifchen ben Felawän: 
den der Gierra de Veneruelo im Norden und der 
Sierra de la Mohecla im Süden bildet. Bon 
bier an durchfurcht er das Plateau von Hocheſtre⸗ 
madura, eine ofiene, fandige, höchſt einfame, 
„rößtenteild mit Eichenwaldung bededte Gegend, 
vis nad) Alcantara , wo ihn ein nad) Süben vor 
jpringender Zweig der granitenen Sierra de Gata 
auf eine kurze Strede abermals verengt. 

Unterhalb Alcantara , wo er Portugal erreicht 
und dad Land fih mehr und mehr verflaht, er: 
‚veitert ſich fein Bett ‚beträchtlich, und er beginnt 

ven Eharafter eined Etrom8 anzunehmen. Bei 
"illa Velha do Rodäo mwenbet er fih nad) Sud⸗ 
veiten, melde Richtung er mit kurzen Unter: 
rechungen bis zu feiner noch 185 km entfernten 
Ründung beibehält. Sein Lauf, bisher durch 
-tromjchnellen und Strudel 
ubig: Die regelmäßige Flußſchiffahri beginnt erit 
ei Abräntes (130 km vom leere), unterbalb 
elder Stadt der T. rechts einen anfehnlichen 
Safierzuffuß durch den Zezere erhält. Bon Sans 
rem aus, bis wohin er Ebbe und Flut hat, trägt 
aroße Flußfchiife und Dampfboote. Unterhalb 
antarem, bei Salvaterra, teilt fi ber Strom in 
„ei Arme, ben Tejo novo im Weiten und den Mar 
- Vebro, welche die Lizirias bo Tejo, ein 
:ccdy zahlreiche Nebenarme in mehrere Inſeln ges 
;lte8 ſumpfiges Marichland, zwiſchen ſich ein: 
ließen, dad man al8 eine Art Delta betrachten 
am, Sämtliche Arme münden in eine Meeres⸗ 
icht, in die weite, prachtvolle, 18,5 km lange 
"> bis 11,1 km breite Bai von Liffabon, die, 
't ganz von Land umgeben, einen der ficherften, 
:äumigften und tiefiten Häfen der Erbe bildet und 
jtwaͤrts durch einen über 7,. km langen und 
“km breiten Stanal, die Entradba do Teio, 
ı dem Atlantifchen Ocean öffnet. Diefer Entrada 


eitört, wird nun 
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gefärli . Seine ſehr ungleichen Gefälles, feiner 
stromfchnellen und Strudel wegen ift in Spanien 
bie Schiffbarmachung des T. bisher unterblieben. 
Dagegen ift er derjenige Strom Spaniens, weldyer 
die meilten und darunter fehr berühmte Brüden 
trägt. Bon feinem , ohne die Heinen MWindungen 
888 kmlangen Lauf tommen 577 km auf Spanien, 
811 auf Bortugal. Sein Baffın, deifen Areal 

egen 77800 akm beträgt, iſt im allgemeinen gegen 
Norden weit, gegen Süden dagegen ſehr beſchränkt, 
indem hier die Waſſerſcheide gegen die Guadiana 
nur in geringer Entfernung fein linkes Ufer beglei: 
tet. Daber find feine linken Zuflüfie fämtlich 
bloße Bäche. Die größern Zuflülle bes rechten 
Ufers find der Jarama mit Henares und Manza⸗ 
nare3, der Alberche, Tietar, Alagon und in Portu⸗ 
gal der Zezere. 

Taka, ägypt. Brovinz, ſ. Kaſſala. 

Takahamak, ein von verſchiedenen Arten ber 
Gattung Calophyllum (f. d.) ſtammendes Harı, 
welche wegen feines angenehmen Geruchs früher 
vielfach zum Räuchern,, außerdem aber aud) in ber 
Medizin vermenbet wurde, aber jekt nur nod) wenig 
in den Handel kommt. 

Zafao, in unmittelbarer Nähe von Tai⸗wanefu 
(f. d.) gelegene und mit dieſer Stadt beinahe ein zu: 
fammenhängenbes Ganzes bildende Stadt im Süden 
ber Weſtkuſte von der Infel Formoſa, ift mit Tai⸗ 
mwansfu jet der europ. Schiffahrt geöffnet, wie der 

afen von Hano⸗bai oder am: (Qui und Kelung 

m Norden der Weitlüfte von Formoſa. 

Talazzie, im untern Lauf Setit genannt, ein 
Hauptzufluß des Atbara (f. d.), der bedeutendfte 
Strom des norböftl. Abeifinten, welcher eine 
Menge Gebirgsfluſſe von rechts und links in fi 
aufnimmt, zugleich die Örenzfcheide der Tigre⸗ und 
Ambaraländer. Er bat feine Quellen auf dem 
Grenzgebirge von Lafta und Angot, fließt anfangs 
weitwärts (TAdlid um Laſta herum), dann bie 
Zigreterraffe durchbrechend zunächſt in langem Lauf 
nordwärt3, wendet fi), im Norden des Gimens 
Hochlandes, nordweitlich und weitlich, tritt zwischen 
Schirée und Wollait in das Tiefland (der Bazen und 
Barka) hexans und mündet bei Tomaͤt in ben 
Atbara. Eein Bett ift tief eingefchnitten, felfig 
und eng, mit vielen Stromfchnellen und erweiterten 
Strombeden, in der trodenen Jahreszeit fat überall 
leicht zu durchwaten, in der Negenzeit aber, wo fein 
Waſſer um 4—5 m fteigt, unpaflierbar. 

Takel iſt auf Schiſſen der allgemeine Ausbrud 
für jeden Flafhenzug. Im Ipesiellen unterfcheidet 
man T. in Zaljen und in Giens. Bei eritern läuft 
das Tau über vier oder weniger, bei Giens über 
fünf oder mehr Rollen. Zaljen werben beöhalb 
dort verwendet, wo geringere, Giens dort, wo mehr 
Kraft erforberlid) ijt. 

Takelwerk oder TZalelage nennt man das 
gefamte Tauwerk, weldes zn den Maiten, Ragen 
und Segeln eines Schiffs gehört. Daher aud) die 
Ausdrüde takeln und abtakelu. m 

Takht⸗i⸗Echirin, Balajtruinen bei Bijutün 
(f. d.) in Kurbiftan. , 

Zatiang, Fluß in China, foviel wie Siliang. 

Zaflaceen (Taccaceae), Pflanzenfamilie aus 
ber Gruppe der Monokotyledonen. Sie umfaßt 
nur 10 Arten, die fämtlic in den Tropengegenden 


st eine Barre vor, und wenn biefelbe auch zu wachſen. Es find perennierende, trautartige Ge: 


er Zeit von Schiffen aller Größen 


ffiert werben | wächſe mit Inolligem Rhizom. Die Blätter find 


nn, ift doch die Paflage immerhin ohne Lotfen | meilt ganzrandig und ziemlid groß, die Blüten 


Gonverfationd- Leiten. 13. Aufl. XV. 
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462 Talcahuano — Talgbaum 


Etation der Staatsbahn Santiago⸗La⸗Concepcion, 
die ſchönſte Provinzialftadt des Staats, zählt 
19000 &., hat fech3 jchöne Kirchen, eine prot. Ka: 
pelle, reich dotierte und gut verwaltete Unterrichts⸗ 
anftalten und Wollinduftrie. [in Chile. 

Talcahuano, ber Hafen von Concepcion (}. d.) 

Taleium, ſ. Magneſium. 

Tale, ſ. Tael. 

Talegallahühner (Megapodiidae) oder Groß: 
fußhühner it der Name einer aus 4 Gattungen 
und 20 Arten beitehenden Familie merkwürdiger 
Dühnervögel, die Auftralien, Neuguinea, die Mo⸗ 
lutlen bis Celebes, die Philippinen, Neu⸗Caledo⸗ 
nien, die Samog⸗Inſeln und Nicobaren bewohnen. 
Die T. haben fehr große Füße, einen Heinen Kopf, 
träftigen Schnabel, ſtark abgerundete Flügel, einen 
turzen, aber breiten Schwanz, meilt dunlle Farben 
und zeichnen fich durch eine befondere Art ber Brut: 
pflege aus, indem die Weibchen ihre relativ fehr 
toben Eier gejellfchaftlih in große zufammen: 
geſcharrte, durch Särung eine beträdhtlihe Würme 
entwidelnde Haufen fauler Blätter u. |. w. oder in 
beiten, von der Sonne durdglühten Sanb legen 
und fie 1 felbft überlaſſen. Die Jungen lönnen 

um Zeil fofort, nachdem fie aus dem Ei gekrochen 
ind, fliegen. Eine der am beiten gefannten Arten 
Megapodius Lathami, zafel: übhnervögel, 
0. 18) ijt 80 cm lang, oben bunfelbraun und 
eller mit Grau gebändert, mit nadtem, rotem 
topf und Hals, und bewohnt Auftralien. 

Taleman, der Sprecher des Bauernſtandes auf 
den ſchwed. Neichätagen. 

Talent (grib. Talänton), eigentlich die Wage 
oder das zur Abwägung auf die Wage Gelegte, 
nannten die Griechen teild ein Handelsgewicht von 
60 Minen = 6000 Drachmen,, weldyes in den ver: 
fchiedenen Staaten von verfchiedener Schwere war, 
teil3 häufiger eine jenen Gewicht Silber urſprüng⸗ 
ih entfpredhende Geldfumme. Syn lehterer Bedeu: 
tung hat man aber unter T. nicht etiva eine ge: 
prägte Münze gr verftehen, fondern dad Wort 
diente nur zur Bezeichnung einer beitimmten Gelb: 
funıme (60 Minen = 6000 Dramen), die jedoch 
ebenfall3 nicht überall gleihen Wert hatte. Das 
gemöhnlichite T., welches ſtets von den Alten ge: 
meint ift, wenn feine weitere Beitimmung dabei 
fteht, war das attiſche Talent, mit welchem dag 
euböifche identiih war. Dasfelbe betrug an 
Gewicht = 26,3 kg und begriff als Geldſumme 4715 
Mark deutfher Reichswährung. Das äginaiſche 
Talent hatte bei einem Gewicht von 87,2 kg 
einen Wert von 6522 Mark. Aud) bei den Römern 
wurde der Ausdrud T. gebraucht zur Bezeihnung 
einer Summe von 6000 Denaren, die nach der 
Eilberwährung zur Zeit der Republit einen Wert 
von 4210 Mark, nad der Goldiwährung von Au: 
guſtus an 5220 Marl repräfentiert.” Val. Hultich, 


 «Brieh.undröm. Detrologier (2.Aufl., Berl.1882). 


Talent bezeichnet eine ausgezeichnete Geiſtes⸗ 
faͤhigkeit. So fpridht man teild von praktiſchen T., 
welche ſich durch einen fihern und rafchen Üiberblid 
über die Mittel zu beſtimmten äußern Zweden, wie 
durch die Gewandtheit ihrer Benußung und die 
Leichtigkeit in der Ausführung verraten (3. B. Feld⸗ 
berrntalent), teil von Kunittalenten für äfthetijche 
Produktionen oder Reproduktionen (3. B. muſika⸗ 
lifches T.), welche fi häufig mit den techniſch⸗ 

raltiſchen vereinigen, teild endlich von theoretiſch⸗ 
cientifiihen, jei ed nun, daß man dabei mehr auf 


bie Gegenftände (mathent., philof., kritiſches Talent 
u. ſ. m.) oder mehr auf die Diodalität der geiltigen 
Thätigleit Rüdijicht ninmit (wie beim X. der rafchen 
Auffalfung, des unterſcheidenden Scarffiung, der 
Erfindung, der gewandten Darftellung, Lehrtalent 
u. ſ. w.). Das T. äußert ſich immer in einer indivis 
duell beſtimmten Richtung als ein teils von Natur 
angelegter, teils durch Erziehung, Anleitung und 
fibung begünſtigter und verſtärkter Trieb zur Be: 
thätigung irgend einer Fertigleit oder Geichidlichkeit. 
Erreicht dad T. eine ſolche Höhe, daß ed fiber die 
bisherigen Leiftungen hinaus völlig neue Wege an: 
bahnt, fo nennt man e3 Genie (f.d.). Da jedoch für 
das lektere die Originalität daS wejentliche Dierk: 
mal bildet, jo pflegt man einen: noch jo großen T., 
jolange es ſich auf bie Nachahmung oder Nepros 
duktion des von andern bereit3 Geleilteten be: 
Ihräntt, den Namen des Genies vorzuenthalten. 
Talg, Unſchlitt oder Inſelt nennt man das— 
jenige fieriſche Fett, hauptſächlich von geſchlachte⸗ 
ten Rindern und Schafen, das im Innern des 
Körpers, wo es ſich vorzugsweiſe um Nieren und 
Gedaͤrme anſetzt, gefunden wird. Die Härte des 
T. richtet fi nad) der Art des Tierd und nach der 
Fütterungsweile desjelben. Die größte Härte er: 
reicht der T. bei Trodenfütterung, die geringite bei 
Sütterung mit den Abfällen der Brauerei und 
Brennerei. Geihmolzen wird der 2. zumal, zu 
Kerzen und Seife, in geringerer Menge ala Nah 
rungsimittel und zu andern Zwecken verwendet. 
Der bejte T. kommt aus Holland, Irland, Polen 
und aus Kafan. Im Handel untericeibet man 
Platztalg und Markttalg. In der Arznei⸗ und 
Wundarzneikunſt wendet man Rinds⸗ und Schöps⸗ 
talg an, Der T. von Schweinen heißt Schmer 
oder Schmalz. Höchſt bedeutend iſt die Talgfabri⸗ 
fation im ſüdl. Rußland. In neuerer Zeit kommt 
auch viel T. aus Südamerila und Auitralien. Der 
T. befteht wefentlich aus den Slygerinäthern (Gly⸗ 
zeriden) der Oljäure, Balmitiniäure und Stearins 
ſäure. Er ſchmilzt bei 37°C. Durch Zerjeßen bed: 
jelben mit Kalt oder mit konzentrierter Schwefel: 
fäure fcheidet man daraus die Fettiäuren und das 
Glyzerin ab, von denen das Gemiſch von Stearin: 
und Balmitinfäure wegen jeiner Verwendung zur 
Stearinlerzenfabrifation wichtig iſt. 
Talg, vegetabiliſcher, Harte, erſt bei ver: 
bältnigmäßig hoher Temperatur ſchmelzende, fett⸗ 
ähnliche Maſſen, die bejonders in der Kerzenfabris 
kation Berwendung finden. Es find Abjonderung?: 
produfte, welche von mandjen Pflanzen als ſchup⸗ 
pige, jtäbchenförmige und anders geformte Gebilde 
an der Dberfläbe von Blättern, Samen und 
andern Organen ausgeſchieden werden. Ihrer Zu: 
fammenfegung und ihren Gigenichaften nach ſtehen 
die meilten der hierher gerechneten Körper ben 
Wachsarten näher als den Fetten. (Bgl. Car: 
naubawachs, Chinefifhes Wachs, Japar 
niſches Wachs, Pinientalg.) 5. 
Talgbaum, der Nanıe für zwei verjchiedene 
Bäume des tropiihen Wien, Stillingia sebifera 
Wild. aus China und Vateria indica L. aus 
Dftindien. Die eritgenannte Art, der eigentliche 
z., zur Familie der Cuphorbiaceen gehörend, 
üt ein Baum von mittlerer Größe und dem 
Anfehen eines Kirſchhaums mit abwechſelnden, 
langgeftielten, eiförmig:rhombiichen, zugeſpitzten 
und ganzrandigen Blättern und Heinen gelbgrünen 
Blüten, welche in enditändigen, lüphenartiges 
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Zaltmefler, MetrometeroberMetronom. 
Da es für die muſilaliſche Ausführung eines Ton: 
ſtücks jehr wichtig iſt, Die richtige Zeitbewegung zu 
treiien, in weldyer es vorgetragen werben foll, und 
bierzu die Angabe der Zeitbeitunmungen durch 
Audante, Adagio, Allegro, Presto u. J. w. nicht 
ausreicht, jo machte man ſeit dem Ende des 17. Jahr 
wiederholte Verſuche, eine Maſchine ji erinben 
mitteld deren man genau angeben Tönne, nad) 
welchem beitimmten Zeitmaße ein Stüd ausgeführt 
werden folle. Den volllommenften T. lieferte der 
Diechaniter Johann Nepomut Mälzl in Wien, 
neb. zu Regensburg 1772, geit. 1838, welcher des⸗ 
balb aud allgemeine Verbreitung gefunden bat. 
Auf diefen beziehen ſich die Zahlen, welche man oft 
zu Anfang eine? Mufititüds findet, 3.28. J = 120 
u. dal. rüber wurde gewöhnlich noch hinzugefegt 
M. M.,d. b. Mälzls Metronom. 

Taku⸗Forts heiben bie an ber Mündung bes 
Pei⸗ho von der chineſ. Regierung angelegten Be: 
feitigungen, welche den Zugang nad) Zienstfin und 
Veling von der Seejeite ber veriperren jollen. Die 
T. wurden 23. Mai 1858 und 21. Aug. 1860 von 
den Franzoſen und Engländern nad) kurzer Be: 
ſchießung erobert, worauf bie Verbündeten nad) 
Beling vorrüdten. Seitdem find auf Betreiben 
be3 Generalgouverneurd von Petſchili, Li⸗hung⸗ 
tichang, neue, ſehr fiarle, und mit einer bebeutenden 
Zahl ſchwerer Aruppicher Gefchüge armierte Forts 
dort erbaut worden, welche in Verbindung mit zwei 
vorbereiteten Minenjperren und einer bei Tien:tfin 
ftationierten TZorpeboflottille fich auch gegen den Ans 
griff einer ſtarken Er erflotte wiberitandafähig 
erweiien bürften. ie rang Flotte unter ige: 
abmiral Courbet ftand beäba b 1885 von Angriff 
auf die T. ab und beichräntte fih auf die Blodade 
der Vlündung des PBei:ho. In ber Nähe der 7. 
befindet ih ein große verſchanztes Lager. 

Talauti oder Atalanti, Hauptitabt einer 
Eparchie im grieh. Nomos Phthiotos und Phokis, 
6 km von ber Weerenge von T., welde Cuböa 
vom Feſtlande fcheibet, iſt Stk eines Biſchofs und 
zahlt (1879) 1377 ©. 

Zalär (vom lat. talaris, d. i. bis auf die Knoͤchel 
reihend) heißt das lange, auf die Füße reichende 
nıantelartige Feierkleid, wie e8 Fürften und Priefter 
im Ornat zu tragen pflegen. 

Talarien (talaria) heißen bie Flügelichube, mit 
denen Merkur, der Götterbote, abgebildet wird. 

Taläro, im Drient Begeihnung für den Maria: 
Iherelienthaler. 

Talarn, Drt mit kalten Mineralqnellen bei 
Ambert im franz. Depart. Puy:besDome. 

Talaut, |. Salibabo. 

Zalaveradela Reina, alte, HA befeitigte 
'pan. Stadt (Ciudad) und Bezirkshauptort in ber 
neucaftil. Brovinz Toledo, 104 km im Sudweſten 
on Vladrid, Station der Linie Madrid » San: Bis 
:ente der Tajobahn, an der Hauptſtraße nad) Eſtre⸗ 
nadura und recht3 an dem bier mehrarmigen und 
sicht Shiljbaren Tajo, Über den eine ſchmale, aber 
‚> m: lange Brüde von 25 Bogen führt, unterhalb 
‘er Ginmündung de3 Alberche, liegt 351 m über 
sent Meere inmitten einer weiten, wohlbewäſſerten, 
rudtbaren und gut angebauten Ebene, bat fieben 
:hore, enge, krumme und ſchmutzige Straßen, aber 
utgebante Käufer, fieben Kirchen, darunter bie 
tollegiats oder Hauptlirde mit drei jchönen got. 
Schijien und die Schöne, im Renaiſſanceſtil erbaute 


451 


Auppeltiche der Birgen del Parbo mit einem 
wunderthätigen Madonnenbilde, Reſte von röm. 
und arab. Türmen und Thoren, ein Ynitituto (Latein: 
ſchule), eine Ölonomifche Sejellihaft und zähit 
(1877) 10029 &. rüber war 2. berühmt wegen 
jeiner Seibenmwebereien, bie fait ganz aufgehört 
baten; jest ift der wichtigite Induſtriezweig bie Fa— 
brifation von QTöpferwaren, welche für die beiten 
in Spanien gelten. Außerdem gibt e3 Fabrifen 
für Tuch, Hüte, Gold: und Gilbergeräte, Eeife, 
Leder und Firnid. Im Auguft wird eine achttägige 
Diefie, ſechs Tage nad Oſtern bei der Wallfahrts- 
lirche ber irgen del Pardo ein vielbeſuchtes Volls⸗ 
feſt (Las Mondas de Talavera) mit Turnieren und 
Stiergefechten, vor Weihnachten das Kinderpfeifen: 
feit abgehalten. Der Drt ift das Caesarobriga ber 
Römer, unter denen c3 zur ‘Provinz Lusitania ge: 
hörte, und wurde von den Arabern Thalabira ge: 
nannt. In mauriſcher Zeit gehörte T. zuerft pur 
Landſchaft Eſch⸗Scharran, feit 1036 zum Gebiete ber 
Dhulnuniden. Hier erlitten die Mauren 914 und 
949 \ümere Nieberlagen. Die Stadt wurde 1080 
von Alfons VI. von Caftilien, 1196 von den Almo⸗ 
baden erſtürmt. Chemals war 3. Erbgut der jedes; 
maligen Königin von Eaitilien, woher ihr Beiname 
rührt, Am 27. und 28. Juli 1809 ſiegten bier 
die Engländer und Spanier unter Wellington und 
Cueſta über bie Franzofen unter König Joſeph. 
Zalbot (Yohn), einer ber größten engl. Kriegs⸗ 
beiden des 15. Jahrh. auß normanniihem Ge: 
ſchlecht, um 1373 zu Bladmere in Shropihire ge: 
boren, trat 1410 in3 Parlament, zeigte fich als 
Gegner des Hauſes Lancaſter und wurde dafür 
1413, beim Regierungsantritt Heinrichs V., in ben 
Zower gelebt. Bald lieb ihm jedod) der König frei 
und machte ihn zum Lordlieutenant von Irland, 
wo er den Rebellenhäuptling Donald Mac Murghe 
bezwang. Seit 1417 einer der angefeheniten Kriegs: 
führer in Sranlreich, war er 1429 im Belagerung 
torp3 vor Orleans, ala Jeanne d’Arc die Stadt ents 
ſetzte. Am 18. Juni verlor er gegen fie die Schlacht 
von zach. n den folgenden Jahren zeichnete 
er fih als Dberbefehlähaber mehrfach aus, be 
ſonders 1436 dur den Sieg bei Rouen. Heins 
rich VL erhob ihn 1442 zum Grafen von Shrews⸗ 
bury und 1446 zum Grafen von Waterforb 
und Werford. Auch war er im Beſiß franz. 
Güter und Würden, unter andern bes Marſchallats 
von Ysrantreih. Troß aller Anitvengungen mußte 
x. 1449 den Franzoſen zu Rouen unterliegen und 
fich jelbit zur Beträftigung der Kapitulation als 
Geiſel ftellen. Im J. 1450 frei geworben, pilgerte 
er nah Rom. Nady dem Wiederausbrud bed 
Kriegs bejehligte er ſeit Herbit 1453 in Guienne. 
Hier ward er bei dem Entſatßzverſuch unter ben 
Mauern von Caſtillon töolich verwundet und farb 
am 17. juli 1453. Bon T. ftammen bie gegens 
wärtigen Orafenvon Shrewäbury. 
Zalca, Brovinz der ſudamerik. Republit Chile, 
nörblic) durch den Rio Mataquito von ber Yrovinz 
Euricö, füdlich durch den Rio Maule von den gro: 
vinzen Maule und Linares, öftlih durch die Cor: 
dilleren von ber argentin. Provinz Mendoza ge: 
trennt, weitlid) vom Großen Ocean beipült, wird 
im D. und W. von Baldgebirgen erfüllt, ift frucht⸗ 
bar und gut angebaut, zählt auf 9527 qkm (1884) 
118965 €. und jahre Weizen, Wolle und Häute aus. 
‚Die Hauptitadt Zalca, lints am Rio Claro, 
einem zechtsjeitigen Rebenfluſſe des Rio Maule, 
29* 
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fein Landgut bei Balencay zurfd. Seitdem begann 
ee mehr und mehr jein Augenmerk auf die Bour⸗ 
bons zu richten. Vergebens riet er, al3 ihn Ra: 
poleon nad) der Schlacht bei Leipzig wieder zu fich 
berief, zum Frieden. Während des Feldzugs in 
Seantreid hielt er fih lauernd im Hintergrunde. 
i dem Einzuge ber Berbündeten in Paris 1814 
nahm er den Kaiſer Alerander I. in feinem Hötel 
auf unb arbeitete eifrig an der NReititution ber 
Bourbond. Kr bemächtigte ſich des Eenats, be: 
wirtte die Abjegung Napoleons, die Proklamation 
der Bourbon und brachte eine Proviſoriſche Re: 
gierung zu Stande, an deren Spige er felbft trat. 
dachdem Ludwig X VIII. den Thron eingenommen, 
wurde 2. zum Oberkammerherrn und zum Winüiter 
bes Auswärtigen erhoben, in welcher Eigenſchaft 
er fi auf den Kongreß nad) Wien begab, wo er 
Srantreid mit Öfterreich und England zufammen: 
rachte, Sachſens Annerion durd Preußen ver: 
inderte, die Nüdführung der Bourbon? nad 
eapel beförderte. Die Andlchr Napoleons von 
Elba ſchlug die Zerwürfnifie nieder, die durch feine 
eeihidte Hand zwilchen den ſiegreichen Mächten ge: 
näbrt wurden. Napoleon nahm T. von der Am⸗ 
neitie vom 12. —— 1816 aus und verfügte bie 
Konfiskation feiner Süter; T. Hingegen betrieb bie 
Udtung des Kaiſers durch die verbündeten Mächte. 
Nach der zweiten Reltanration übernahm er aber: 
mals die auswärtigen Angelegenheiten zugleid) mit 
der Bräfidentichaft des Miniſteriums. Vergeblich 
verſuchte er die härtern Bedingungen, unter wel: 
den ber zweite Barifer Tsriede geſchloſſen werben 
folte, zu mildern. Dieier Mißerfo L und bie 
royaliftiihe Realtion brachten ihn im September 
um fein Miniſterium. Das Füritentum Benevent 
fel jegt an den Kirchenſtaat zurüd; bafütr verlieh 
rt König beider Gicilien T. eine reihe Dotation 
mit dem Titel eines Herzog von Dino, 2. Des. 
1817. In Frantreich wurde er zum erblihen Pair 
und 31. Aug. 1817 zum Herzog von .: Berigord 
ernannt; auch ward u geitattet,, da er tinberlo3 
war, diefe Würden auf feinen Neffen zu Übertragen. 
In den erften Jahren der Reitauration erſchien 
2. oft im Schlofie und gab guten Rat, ftimmte aber 
in der Pairskammer nicht felten mit der Oppofition. 
Nad) der Thronbefteigung Karla X. zog er ſich nad) 
Balensay zurüd. In feinem Umgange verriet 7. 
ſtets den großen Herrn der alten Zeit. Bon den 
Greignifien der Julirevolution hielt T. fich entfernt; 
als jedoch Ludwig Philipp vor Annahme der Strone 
ihn um Rat fragen ließ, antwortete T. kurz, er folle 
ugreifen. Dann ginge er im Sept. 1830 als franz. 
otichafter nad) London und vermittelte bier eine 
friedliche ——— ber Großmädte fiber 
Belgien. Der Abſchluß der Duadrupleallianz vom 
22. April 1834 zwiſchen Frankreich, Großbritannien, 
E panien und Portugal, die das Lonftitutionelle 
Prinzip in Weſteuropa ſchützen follte, war fein 
lentes Werl, Er ließ ſich 1835 aus London abbe: 
rufen und 308 ſich wieder nad) Balencay zurüd. 
ac kurzer Krankheit ftarb T. zu Paris 17. Mai 
1338, nadydem er Durch Abbe Dupanloup zu einem 
unterwürigen Briefe an Papit Gregor XVI. be: 
wogen war. T. hinterließ «Blemoires», die fid) im 
Beſit feines Neffen, des Herzogs von Sagan, be⸗ 
den. Gin Auszug aus denſelben erſchien unter 
m Titel «Extraits desmemoires du prince T.» 
(2 Bde., Bar. 1838). Bol. Bulwer, «Ilistorical 
characters» (Bd. 1: «Talleyrand», Pond. 1867; 
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deutich von Lanz, Lpz. 1871); Pichot, «Sourenirs 
intimes sur T.» (Bar. 1870), Yallain gab die 
«Correspondance inédite du prince de T. et du 
roi Louis XVII, pendant le Congrös de Vienne» 
heraus (Par. 1881; deutich von Bailleu, Lpz. 1881). 
Tallien (jean Lambert), franz. Wevolutionär, 
geb. zu Baris 1769, war Notar uud ward dann bei 
ber Wedaction des «NMoniteur» angeitellt. Im J. 
1791 gab er im Maratichen Stil ven «Ami du 
citoyen» heraus. In der Nacht zum 10. Aug. 1792 
wurde er Gelretär des revolutionären Gemeinde: 
rats. —5— haben an den Septembermorden 
jo viel Anteil gehabt ala T., der Verfaſſer des vom 
3. Sept. datierten Aufruf an die Provinzen, 
Das Departement Seine-Oiſe wählte ihn in den 
Nationallonvent, wo er im Prozeß des Konigs 
auf den Tod ohne Aufihub und Wppellation 
drang. Um Tage der Hinrichtung wurde Z. zum 
Bräfidenten der Verſammlung ernannt. Drei Mo⸗ 
nate jpäter erhielt er eine Sendung in die gegen 
den Konvent empörten Departements des Weſtens, 
wo er gegen alle Berbädhtigen aufs ärgite mütete, 
Sodann Ididte man ihn nad Bordeaur. Hier 
lernte er Ende 1793 in ben Gefängniſſen eine ſchöne 
Frau, Madanıe de Fontenay, fpätere Yüritin Chis 
may (f. d.), tennen. Er befreite feine Geliebte und 
führte ſeitdem die blutigen Delrete des Aonvents 
weniger ftreng aus. Die Schredeneregierung rief 
deshalb T. nad) Paris. Nobespierre ließ ihn aus 
dem Jalobinerklub ſtoßen und veranlaßte aufs neue 
die Einfperrung der Dame. Während Robespierre 
auf die vollitändige Vernichtung der Bartei Dans 
tond, zu der auch T. gehörte, ſann, bereitete nas 
mentlich legterer den Wiberftand vor. Gr war es, 
der am 9. Zhermidor (27. Juli 1794) den Angriff 
im Stonvent eröfinete und durch feine von der Furcht 
für ſich ſelbſt diktierte Snergie den Sieg über Ro⸗ 
beöpierre herbeiführte. Nach ber Kataftrophe vers 
mählte er fid) mit Madame be Fontenay unb er; 
langte als das gaup! der Ar Thermidoriſten ges 
waltigen Einfluß. Zum Bräfidenten bed Wohls 
baue uſſes gewählt, ſehte er zahlloſe Ge⸗ 
angene in Freiheit, laͤhmte die Macht des Revolu⸗ 
tionstribunals und ſchloß ben Klub der Jalobiner. 
Gr ging hierauf als Kommiflar des Konvents zur 
Armee in ben weitl. Departements und wohnte der 
Niederlage der Rogaliften auf Duiberon bei. Bei 
der Errichtung ber Direltorialregierung ging er in 
den Rat der Funfhundert über, ſah ſich aber oroohf 
von den Republilanern wie von den Royaliften als 
Verräter behandelt. Er folgte 1798 der Erpebition 
Bonaparte nah Agypten. Hier erhielt er eine 
Stelle bei der Berwaltung ber Nationaldomänen 
und gab unter dem Titel «Decade Egyptienne» ein 
Journal heraus. Nach Bonapartes Abgang fchidte 
ihn Menou nad) Frankreich zurüd. Auf ber Übers 
fahrt fiel T. den Engländern in die Hände, die ihn 
nad London brachten, wo ihn die Whigpartei mit 
Auszeihnung aufnahm. Seine Gemahlin batte 
ih inzwiſchen von ibm gerichtlich ſcheiden laſſen. 
. hielt ih nun in Zurudgezogenheit, bis ihm 1805 
Pr und Zalleyrand bie Stelle eines franz. Kon⸗ 
uls zu Alicante in Spanien verſchafften. Infolge 
einer Krankheit, durch die er auf einen Auge erblin: 
dete, mußte er nad Paris zurüdfc;ren und lebte 
bort von dem Gnadengehalt, das ihm Napoleon bes 
willigte. 2. ftarb 16. Nov. 1820. 
ollipotbaum, foviel wie Corypha umbracu- 
era. 
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Zalma (Francois Joſ.), berühmter tragiſcher 
Schauſpieler der Franzoſen, geb.'zu Paris 15. Jar. 
1763, verlebte feine erite Jugend in England und 
lam erſt im 15. jahre nach Paris zurüd. ei 
beendigten hieurat den Studien ging er wieder na 
London, wo er fi mit einigen jungen Franzoſen 
zur Aufführung dramatifcher tüdeverband. Bald 
edoch ging er nach Paris, um hier die zahnärztliche 
rare au erlernen, trat 1786 in bie neuerrichtete 
tönigl. Deklamationsſchule ein und erihien am 
21. Nov. 1787 ala Seide in Voltaire «Mahomet» 
um erjten mal auf dem Zheätre Frangais. Bon 

a an begann er feine künſtleriſche Bildung mit 
größtem Srfolg, ftubierte die Geſchichte und brachte 
efonderz in den Koftümen bedeutende Reformen 
hervor. Als nach dent Ausbruch der Revolution 

heniers Trauerfpiel «Charles IX» auf die Bühne 
kam, jtellte T. diefen König mit fo lebendiger Wahr: 
get dar, daß fein Auf als eriter tragiicher Schau: 
pieler begründet war. T. bejaß feine ausgezeich⸗ 
nete Perfönlichkeit, aber eine regelmäßige Geſtalt, 
eine volle, a ee und feine zur 
antilen Form fich hinneigenden Geſichtszüge itan- 
den mit feinem klaren Geiſte, tiefer Empfindung, 
lebhafter Phantafie und aroher Yeinfühligleit_ in 
armoniſcher Verbindung. Nie, fpielte er fomilche 
Rollen. Während der Revolution teilten fich Die 
Schaufpieler des Theätre Français, und T. 
bie Direktion ber neuen Gefellihaft (de la R 
de Richelieu), biß unter dem Direltorium beide 
wieder bereinigt wurden. In großem Anſehen 
ftand 2. bei Napoleon, der ihn ftet3 mit Aus⸗ 

ichnung behandelte und oft um fich hatte. Auch 
olgte er dem Kaiſer 1808 nad) Grfurt und 1813 
nad) Dresden. Im 3 1817 ging I. nach England, 
wo er mit Entgu iasmus aufgenommen wurde, 
fowie nachher in Bruſſel. Er ftarb in Paris 19. Olt. 
1826. Seine tiefe Einfiht in dad Mejen ber 
Schauſpielkunſt zeigte er in den «Röflexions sur 
Lekain et sur l’art theätral» (Bar. 1815; neue 
Aufl. 1875); aud gab er Lekains «Me&moiresv 
heraus. Bol. Moreau, aM&moires historiques et 
litt£raires sur Frangois Joseph T.» (War. 1826; 
1849 in 4 Bon. von A. Dumas herausgegeben); Le: 
mercier, «Notice biographique sur T.»(‘Bar. 1827). 

Seine Gattin, Charlotte Vanhove, geb. 
10. Sept. 1771im Haag, al3Dlademoifelle Vanhove, 
dann (bis 1794) ala Madame Petit: Bunhove und 
endlidy (jeit 26. uni 1802) al3 Madame Talma 
befannt, war ebenfalls eine ber größten Schau: 
fpielerinnen ihrer Zeit, zog ſich aber ſchon im Sept. 
1811 von der Bühne zurüd. Gie ftarh zu Paris 
11. April 1860. Man bat von ihr «ktudes sur 
Yart theätral» (Bar. 1835). 

Talmi oder Talmigold, eine gelbe Kupfers 
legierung, meilt aus Kupfer und Zink mit geringem 
Zufaß von Zinn und Eijen beitehend, weldye mit 
Gold plattiert und ala Blech oder Draht zu Schmud: 
gegenitänden verarbeitet wird. Das beite T. mit 
Goldgehalt von 1 Prozent liefert Tallois in Paris, 

Talmud (hebr., d. 1. Belehrung) iſt im gewöhn⸗ 
lihen Spradgebraudy die Geſamtbezeichnung für 
Dliihna und Gemara. 

Miſchna it die Zufammenitellung der bem 
Leben und dem Gebrauch angepabten, al3 moſaiſch 
betrachteten Beitimmungen, und in der gegenivärs 
tigen Nedaction dad Werk des Juda Ha:Nafı (um 
218); fie zerfällt in fech8 Ordnungen: 1) Seraim 
(Gebete, Landbau, Abgaben von Feldfrüchten); 


ig]: 
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2) Moed (Sabbat, Feſt⸗ und Faſttage); 8) Naſchim 
(Chegefepe); 4) Neiitin (Civil: und Kriminaftedt); 
5) Kodaſchim (Opfer: und Speijegefebe); 6) Tohorot 
(Reinheit und Unreinheit); Ergänzungen und Nach⸗ 
träge enthalten die Zolifta und die halachiſchen 
Kommentare zu den vier lebten Büchern des Pen: 
tateuch, Mechilta, Sifra, Sifre. 

‚Gemara it ber Konmentar zur Mifchna ober 
vielmehr die Verarbeitung berfelben für bie man: 
nigfadjiten Anforderungen des bürgerlichen und 
religiöjen Lebens; dazu kommen eine Menge er: 
baulicher Betrachtungen, Gnomologien, geogra⸗ 
phiſche, hiſtoriſche, mediziniſche 2c. Mitteilungen. 

Man unterſcheidet den jeruſalemiſchen (palaͤſtini⸗ 
ſchen) T. ungefähr aus dem 4. Jahrh. und ben 
viel umfangreichern babylonifhen T., aus dem 
6. Jahrh. ie jan iſt in ber junghebr. 
Schulſchrift verfaßt, hat verfchiebene Kommentare 
(unter andern von Maimonides) erfahren und üt 
in das Lateiniſche (Surenhus) und in das Deutice 
(Habe, Joſt) Überjept worden. Die Sprade der 
Gemara 1jt aus dem junghebr. und dem chalbäiichen 
Idiom zufammengeflofien; diejenige be3_jerula: 
lemiichen z. näbert ſich dem Syriſchen. Nur we 
nige Zeile des T. find _in andere Sprachen über: 
tragen. Die Zahl der Kommentare zum (befonderd 
babyloniſchen) T. iſt fehrgroß; Die erhe Stellenimmt 

er von Salomo ben Sat Raſchi) herrührende 
ein; an dieſen fchließen ſich die Toſafot (Zujäse) 
von hervorragenden franz. und beutfchen Talmu⸗ 
diſten aus dem 12. und 13. Jahrh. an. 

‚ Üiber die verfchiedenen Drude des T. von denen 
die jpätern Ausgaben des vielfach verfolgten Werts 
duch die Cenſur verſtümmelt find, ſchrieb Rabbino: 
wig (Dikdufe Sofrim VIII), über die Sprache des 
T. Natan ben Jechiel («Aruch» um 1100), Burtort 
(Baf. 1639) und Levy (Lpj. 1879 fg.). Bol. Deutid, 
ader 7.» (aud dem Engliſchen, Berl. 1869); Rab: 
binowik, aLe6gislation civile du T.» (Bar. 1873) 
und «Legislation criminelle du 'T.» (Bar. 1876). 

Zalon, ſ. Coupon?. 

Talpa (lat.), der Maulwurf. 

Talſen (lett. Talſchu), Zleden im rufj. Gou⸗ 
vernement Kurland, in schöner Lage an einem Berge, 
an deſſen Nande zwei kleine Seen fich befinden, il 
feit 1819 der Sib der höchſten Juſtizgerichte des 
Sireijes gleichen Namens. T. beſaß zur Iivländiichen 
Ordenszeit ein Klofter, deſſen Monche hier den 
Weinbau pflegten, hat Fabriken und Schulen und 
zählt (1881) 3427 E., bie je zu einem Drittel aus 
Juden, Deutſchen und Leiten beftehen. 

Talvik, Hafen in Finmarken (j. d.). . 

Talvi, ſ. Robinſon (Thereſe Albertine Luiſe). 

Talya, ſ. unter Tokay. 

Tamagrut, Ort im Thale de3 Draa (f. d.). 

Taman, eine zum kubaniſchen Dijtrilt Ciölaw 
kaſiens gehörige Halbinjel, ziwiichen den Schwarzen 
und dem Aſowſchen Meere und längs der Meer: 
enge von Stertih. Im Altertum blühte fie durd 
zahlreiche griech. Kolonien, jekt liegt fie verödet, 
verſchlämmt und verjandet, iſt aber merkwürdig 
dur ihre Schlamm: und Naphthaquellen (15 an 
der Zahl), Schlammvullane und Gaserhalationen, 
wie fie ſich auch am Südojtende be3 Kaulaſus, if 
ber Halbinfel Apicheron (j. d.) vorfinden. Der 
Stadt Kertich in der Krim gegenüber fchneidet det 
Meerbujen von Zaman (Tamanskoe Galim), 
30 km lang und 7—12 km breit, in da3 Land ein 
und fpaltet es in eine nördl. und eine ſudl. Halb⸗ 
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injel, von welchen zwei ſchmale Landzungen in die 
Mreerenge von Stertich konvergierend ſich hinein er: 
Itreden. Süböjtlih von dieſem Golf bildet das 
Schwarze Meer hinter einer ſchmalen Nehrung bie 
Ku banbucht (Kubanskoi⸗Liman) ober den Kiſil⸗ 
taſchkoi-Liman mit einem engen Cingange (Bo: 
bass) und bem jeit geichloflenen Seitenbaflin bed 
Däurfee2. Im Nordoſten bildet das Aſowſche Meer 
Die Bucht von Temrjuk (Temrjukskoi⸗-Liman). 
Dieſe ſieht in Verbindung mit einem Binnenſee, der 
Iginerieits durd) einen Iſthmus von einem größern 
innengewäjler geichieden ilt. Es befinden ſich 
auf Dieler Halbinfel die Städte Temrjuf (f. d.), 
weſtlich davon der Flechen Taman mit 1441 E., 
eirs elender Koſakenort mit fchlehtem Hafen, und 
ganz in der Nähe öftlich von lezterm Orte Fana⸗ 
goria, benannt nah der Stadt Phanagoria, 
einer 450 v. Chr. von Sjoniern gegründeten Ko⸗ 
Lonie, welche jpäter bie Hauptitabt des Bosporani⸗ 
chen Königreihs (j. Bosporus und Kertich) 
wurde. Nad den zahllofen bierjelbft gefundenen 
Bauüberreften und andern Altertümern muß Pha⸗ 
nagoria eine große Ausbchnung pebabt haben. 
amandun, f. unter Ameijenfrefler. 
Zamanich (TZamanib), nubiihes Dorf nord: 
weftlich von Sualin, an der nad Sinlat führenden 
Strafe, weitlid) von Bir Handuf, wurde namhaft 
Durch die blutige Schlaht am 13. März 1884. Die 
von Handuk fomntende, gegen 4000 Mann mit 
18 Gefhügen ſtarle brit. Divifion des Generals 
Graham murde im Mari überrafchend durch 
12000 Araber unter Oſsman Digma angegriffen, 
wobei zeitweilig brit. Geſchuße von ben Arabern 
enommen worden find und ein großer Teil des 
rains verloren ging. Der Berluit betrug bei den 
Arabern 2000, bei ben Engländern 221 Mann, 
und General Graham one am folgenden Tage 
nad) Sualim zuräd, während Osman Digma bei 
x. ein Lager bezog. Am 25. März verjanmelte 
General Graham Fine Divifion abermals meftlich 
von Handul, rüdte am 26. unter leichteın Gefecht bis 
nabe an 7. heran und befekte am 27. ohne Wider: 
ftand daB Dorf, welches niebergebrannt wurde. Die 
brit. Divilion lehrte Hierauf nach Sualin zurüd und 
wurde in den eriten Zagen des April nad) Ägypten 
und England eingeſchifft. Der Zwed des ganzen 
Unternehmens, den Forts Sinfat und Tolar (f. d.) 
Entſaß zu bringen, war nicht erreicht worden. 
Zamaane, Drt in Schuylfill County im nord» 
amerit. Stante Bennfylvania, liegt am Little 
Schuylkill⸗Fluſſe und an Zweigbahnen ber Phila⸗ 
belphia und Reading⸗ und ber Gentraleifenbahn, 
in einer reichen Kohlen⸗ und Cilenregion, zählt 
(1880) 6730 €. und hat, eine Nationalbant, 
brei Mafchinenwerkitätten, Gifengiebereien, Dfen:, 
at, und Stiefelfabrilen, ein Walzwerk, Säge⸗ 
und Pulvermühlen, Oerberei, Brauereien u. f. w. 
Tamarindus L., Zamarinde, Bilanzen: 
pattung aus ber Familie der Leguntinofen, Abtei: 
ung ber Eäfalpinieen. Man kennt nur eine Art, 
T. indica L. die wahrſcheinlich im tropifchen Aſien 
einheimiſch iſt, durch langjährige Kultur aber in 
allen Zropengegenben weite Berbreitung gefunden 
dat. Es werden zwar von einigen !Botanilern 
mehrere Arten befchrieben, doch find biejelben wohl 
mit Recht nur ald Kulturvarietäten von T. indica 
Au betrachten, Diele felbft wie ihre Barietäten find 
äume mit gefiederten Blättern und in Trauben 
ftebenden woblriehenben Blüten von gelblich: weißer 
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Farbe, welde aus einem mit vier Zipfeln ver: 
ebenen Kelche, fünf ungleich großen Blumenblättern, 
rei fruchtbaren und mehrern fterilen Staubges 
peliben, fowie einem länglichen Fruchtknoten bes 
teben. Die Früchte find fingerbide, gegen 20 cm 
lange braune Hülfen, welche zwilchen den Häuten 
ihrer Schalen ein angenehm ſäuerlich⸗ſüß Shmedens 
des ſchwarzroͤtliches Dark enthalten, das in der 
Debigin angewendet und in den Tabafajabriten zu 
ben Saucen gebraucht wird. Dieſes Park kommt, 
mit Safern und Samen vermifcht, als eine mus— 
ober breiartige Mafle, in Fäſſer geichlagen, ans 
Ditindien und gnpten, ſowie aus Weſtindien nad 
Europa. Das weſtindiſche üt ſchmieriger und füßer 
und muß mit Zuder aufbewahrt werden; das 
oftindifche und levantifche dagegen iſt ſchwärzer, 
trodener und fauerer und hält ſich auch ohne Zuder 
lange. In neuerer Zeit hat der Handel damit wie 
die Anwendung be3felben ſehr abgenommen. Non 
ben Samen und Fafern befreites und mit Zuder 
verſetztes Tamarindenmus führt den offizinellen 
Samen Pulpa Tamarindorum depurata, dieſes 
bilbet einen Hauptbeſtandteil ber Sennalatwerge 
Electuarium lenitivum), Das Holz diefer Bäuıne 
ommt unter bem Namen Zamarindenholz in den 
Handel und wird ala Nußholz verwendet. 

Tamarideinden (Tamariscin&ae), Dlanyen: 
familie aus der Gruppe der Dilotyledonen. Van 
kennt nur 40 Arten, die zum größten Teil in den 
wärmern Öegenden ber nörbl. gemäßigten Zone 
jowie in Südafrila vorlommen. Es find meijt 
Sträuder, feltener Bäume ober frautartige Ges 
waͤchſe, mit Heinen fchuppenartigen den Zweigen 
angedrüdten Blättern und weißen ober rötlich ge: 
lärbten entweder in dichten Trauben oder auch 
einzeln jtehenden Blüten. Diefelben find zwitterig 
und regelmäßig gebaut, fie befigen fünf Kelchblätter, 
ebenjo viel Blumenblätter, fünf oder mehr Staub: 
gefäße und einen einfäcerigen Yruchtinoten mit 
mehrern Griffeln. Die Frucht üft eine mit mehrern 
Klappen auftpringende Kapſel. Mehrere Arten 
aus diefer Familie werden ihrer fchönen Blüten 
und ihred eigentümlichen Habitus halber als Bier: 
pflanzen kultiviert. 

Tamariöfe, |. Tamarix. 

Tamärlix L., Zamariste, Pflanzengattung 
der Yamilie der Tamariscineen. Ihre in den 
Mittelmeerländern und Alien wild wachſenden Arten 
find immergrüne Sträucher, mit Heinen fchuppen: 
förmigen, gedrängt ftehenden Blättchen undlangen, 
aus Übren zufanmengefepten Riſpen Heiner, ſchon 
rojentoter Blüten, welche aus einem fünfteiligen 
Felche und einer fünfblälterigen Blumenkrone be: 
ftehen. Die Frucht iſt eine einfächerige, vielſamige 
Kapfel mit haarſchopfigen Samen. ‚Einige Arten, 
wie die in ganz Südeuropa einheimijche T. gallica 
L., eignen fi vorzüglid zu Gruppen in Barlen, 
wo fie zwiſchen Laubholz, namentlich an Ufern von 
Zeihen und Baſſins, einen ſehr Ichönen Giielt 
maden. Außerdem werben noch häufig unter den 
Namen T. einige Arten der nahe verwandten Sat: 
tung Myricaria Bultiviert, fo die an Baͤchen und 
Fluſſen Sud⸗ und Weſtdeutſchlands wild vorlom: 
mende beutfhe Zamariste, T. germanica L. 
(Myricaria germanica Desv.), und die fibiriiche, T. 
dahurica W. (Myricaria longifolia DC.). Bon der 
in Arabien und befonderd am Sinai mwadjienden 
T. mannifera Erbg. wird eine Urt Dlanna ges 
wonnen. (Bol. Manna.) 


Zamatardha, 1. under Taman. 
Zamasmape, Hanbelipyian auf Madagastar 
G.5,29. xl, 6,3149, 
Tamantipad, ver nörblidite unter deu öl. 


Kent 
Ramen der Rolonie Neuia 
zei San: ?uis- Beton, gren; 

von weldiem es durch den n Rio Grande 
Rorte getrennt ik, im O. au den Meritaniihen Soli, 
m S. an Beramg, im EB. an San tuis-Roteft 
wu im B. an Suevo-Leon und Conhuila. Der 
Eteat jüslte 1882 auf 76 000gkm 140 137 G., meilt 
Meſtizen. Die Indianer find Rachlounmen ber Dua- 
Reben, eines Bolt, das ſich in Sprache und Kultur 
om den Aztelen unteridjied und den Raya-Böllern 


beſteht großtenteils aus jandigen Riederum- 
** Innern au: nach W. janft en Hü- 


nd, aus weldyem fid) nur 
erheben. Die A are Era 
Ken ‚ Halten und Reh ——— Das 
Klima if im Innern gemäbi 
; am Aitenfaume große H 
* „ai Kultur des F * 
gering. In den heißen RAegion 
wolle Suderrohr und Reis angebaut. Der 


mit Vorieil betriebene Bergbau auf Kupfer, 
wub Gold ift aus Mangel an Geld und oben 


ftand. Als langer, ſchmaler Küßten: | bindurd, die 


zum Erliegen gelonmen, und die Induſtrie liefert 
nur den rn oe Hausbedarf. Das Haupt: 
iehzucht. Bierde, Maultiere, 


en, etwas Honig und Wach gehen gegen Se 
treide nad) San⸗Luis⸗Potoſi, Zacatecas und Duere 
taro. An der Küfte ift die Gewinnung von Seefalz 
bedeutend. Der überfeeifhe Handel ber beiben 
Haupthäfen bes Landes ift feit etwa 1830 fe 

trãchtlich geworden. Gurop.undnordamerif. ⸗ 
faltwren geben durch dieſe Häfen in bie Binnen⸗ 
und Rorbianten ber Republät, ja fogar bis Sonora. 

Die Hauptitadt Bictoria oderBitorta, 
Santander und auch jebt wohl noch Neufon: 
v nd er (Nuevo Santander) genannt, liegt in der 

Zae des Rio Santander, der zwar für größere 
Fahrzeuge Ichifibar, aber durd eine Barre geipertt 
it, Die Stadt wurde 1748 — und zäh 
ze wien Häfen jınb ——e— a 

und Zampico 

Tambach, VParkt den im Herzogtum Sachſen⸗ 
Dora, Landrat3amt Ohrdruf, in einem fchönen 
Thale des Thüringermaldes, an der Apfelftäbt 
und mehrern linksſeitigen duſinffen derſelben, 
453 m über dem Die, hit (1885) 2113 evang. 
E. und hat Viehzucht e neibemiien mehrere 
Mahl: und Olmuh en, ane Papierfabrit, eine 
Porzellans, Euruäpapiermaren., Korl:, Pineral: 
water: und eine irftenfabrit, Heriteliung von 
Vorphyrplatten, Holzichniperer und Holshandel. 
linmittelbar öftlidh liegt das upareborf Dietharz 
und der Tietharzer Grund; ſudlich erftredt ſich der 
pfelftäbter Grund mit dem Bielftein,; im SW. 
liegt der Neflelberg und weſtlich der Spittergrund, 
an deſſen oberm Ende die Spitter, ein Keiner lintz- 
jeitiger Bufluß der Apfelftäbt, einen 20 m hohen 
Fall, das Geſpring, bildet. T. iſt eine beliebte Som⸗ 
Her iſche mit Badeanſtalt. 

Tambelan⸗Jufeln, eine Gruppe kleiner Inſeln, 
oberhalb des noͤrdl. Gin maangs in die Garimatn 
Etraße zwiſchen der yore el Berneo und der Ditlüfte 
von Sumatra, ſowie den Ardhipelen von Riouw und 
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Sraga, 72 akmm grob, wit 1300 G. Die größte ber 
‚uielm der Zambelangruppe legt 1° 0° 0” zörbL 
Dr. und 107° 34’ 30” RL 2. von Greenwich. 
Is polist Hinſicht bilden die T 
einen Teil ber ieberlänb. Reibentichaft Riouw 


un) 

Zambertit (Gmrico). —— Tensriſt, 
geb. 16. Bär, 1 1620 620 zu Nom, fol te eigentlich Syriit 
Del zer umb nar (role —— 

pel zueri aid ogleih ıı ten oig 

betrat. Bon Reapel wandte ſich T. nad) Liſſabon, von 

da nad Madrid, —— London, Petersburg 
— bis 

nd Gäbamerila Pr un 3.1858 trat er zum 


orn, hei 


gedehnte Feruficht bietet, wirb vom plögenpe$ 
—— — — beta, Ball au er unde-Jnfel S 

an unda⸗ ums 
bawa (j.d.). 


Zambeur (fr}., eniftianden aus bem arab. tum- 
bar eine Art Zither oder Trommel) beißt bei der 
Infanterie der Trommelfchläger. Derfelbe wird 
zu den Spielleuten geredinet. Im formierten Ba⸗ 
taillon treten bie T. ber lomıpagnien unter einem 
Bataillonstambour, der ihre Ausbildung leitet, zus 
fammen, damit er ihren Atonmelichlag und Zolt 
durch da3 Zeichen feines mit Knopf und Quaſte 
verjehenen Stabes regelt. Der franz Ausdenck 
tambour battant (mit ſchlagendem Tambour) 
wird aud) in beutiden Werten gebraudıt, wenn 
es fh um einen Eturmangriff im freien Felde ge- 
nen Truppen Handelt, in weldem Falle die 7. vn 
Sturmmarſch ſchlagen. 

In der nennt mon TZambour 
einen mit Paliſſaden u enen, —— and 
dur einen Borgraben ge cherten vr i 
delde bei der Verteidigung von 337 oder Se 
höften zur Dedung der Emgänge, zur Seitenver⸗ 
teibigung | ($lantierung) unbeitridjener Linien, fer: 
ner bei Brüdenlöpfen und zur Eidjerung von 
henten Belei gegen Unberfälle dient, in der perma⸗ 
nenten Befeſtigung aber als Reduit im Graben, 
im Ravelin, in An den Waffenpläpen bed Gebedten 
Wegs u. f. w. angelegt wird. 

ambour oder Rrabentrommel, bei Arem- 
pelmaſchinen (}. unter Baummollinduftrie) 
die in der Mitte der Mafchine befindlide, mut 
—— ag periehene Zrommel, welde das ;u 
bearbeitende Material aufnimmt und gegen bie 
übrigen wirtjamen Zeile der Mafchine führt. 

Tambourieren, eine Art Stiderei (j. d. umb 
unter Stidmajchinen), die mittels Bes Tan 
bourier: ober Kettenſtichs bergeftelit wird. 

Zambsuriermaichine,f.u.Stidmeidinen 

Tambow, ein 66586,7 akm großes, völlig 
flades und zum Teil von Steppen dur 
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Gouvernement bes europ. Rukland, wirb genen N. 
-von den Gouvernements Wladimir und Rijhnij⸗ 
Nowgorod, gegen D. von Benfa und Saratom, gegen 
S. von Woroneih und gegen W. von Drel, Tula 
und Riäfan begrenzt und gehört teild zum Wolge:, 
teils zum Dongebiet. In der nördl. Hälfte ült der 
Boden fandig, fumpfig und an den Fluſſen Ota 
und Moliha mit großen MWaldungen bebedt, in der 
ſüdlichen aber fruchtbar. Die Eteppen finden fid) 
im ODiten. Wegen guter Miefens und MWeidepläge 
it die Viehzucht fehr bedeutend. Im Bouvernes 
ment finden an verſchiedenen Orten jäbrlid 16 
Tferdemärtte ftatt, darunter die von Burnali, 
Umarom, Boletajew die bedeutenhiten. Tie ind: 
vieh⸗ und Schweinegudt liefert Maſtvieh, Talg und 
Fett. Der Betreidebau, beionders im Süben, er: 
zielt viel Korn, Hirfe, Hanf und Lein, Hülfenfrächte 
und namentlih aud Mohn; Bemite und Obft ge: 
deihen weniger gut. Die Waldungen liefern Schiff: 
baubolz und beichäftigen viele Hände mit Kohlen⸗ 
brennen, Berfertigung von Holzwaren, Pech⸗ und 
ttung. Man gewinnt viel Torf, auch Ciſen, 
Kalt, Thon, Salpeſer, Echwefel. Große Steins 
toblenlager ziehen fi in bedeutender Tiefe vom 
Storden des Gonvernements nad dem Süden. An 
Geſundbrunnen iſt fein Dlangel. Das Fabrilweſen 
beſchaftigt fich vorzüglich mit der Bearbeitung von 
Nohproduften. Der Handel wird durch die Schiff⸗ 
fahrt auf den Flüfen Moliche, Ina, Woroneſch 
und Chopr begünftigt. Die Zahl der Einwohner 
befief fih 1886 auf 2490813. Das Gouvernement 
jeriällt in 12 Kreiſe. 

Die Hauptſtadt Tambow, an der Zua und 
dem Bade Studener, durch Giienbahn mit Koſslow 
und Saratow verbunden, 1636 gegründet und ehe: 
mald befeftigt, zählt 34000 G. und if der Siß 
eines Eivilgouverneurd und Biſchofs. Die Stabt 
bat mehrere anfehnliche Gebäude, 27 Kirchen, ein 
ſchones Aloſter, ein Priefterieminar, zwei Gymna⸗ 
ſien, ein Lehrerſeminar, ein ſteinernes Theater, ein 
Kadettentorps, ein Alerandrineninftitut fix adelige 
ein, nvei Kreis: und zwei Bfarrihulen, ein 

udt: und Arbeitshauß und mehrere Mohlthätig- 
keitsanftalten. Es hen viele Talgihmelzereien 
und Seifenftebereien und drei Jahrmaͤrkte. fiber: 
haupt ift der Bertehr anfehnlid. 

Tamburis oder Handpauke, eins der älteften 
und verbreitetften mufifalifchen Jnftrumente, bes 
fteht aus einem Reifen, weldyer mit einer Haut bes 
fpannt und ringsum mit Meinen Echellen bejept ift. 
Beſonders beliebt ift dad etwas größer gebaute T. 
in Biscana (Tambour de basque). Steibelt bat 

mehrere Nufittitäde für das Binnoforte mit Begleis 
tung bed T. geichrieben. Geine Sattin war bie 
erite, die dieſes Inftrument volllonmen kunftgemäß 


zu befaubeln and. 
(Anton), berühmter Baſſiſt, geb. 
23. März 1800 zu Faenza, fang früßgeitig bei Aufs 
führungen von Kir uſiken mit und betrat zum 
eriten mal die Bühne in Bologna. Im J. 1819 
kam er nach Piacenza, dann an das Teatro Ruovo 
in Neapel. Bon bier aus dnrchreifte er ganz Italien, 
überall gefeiert; 1831 —41, in welch legterm Jahre 
er nad) Italien zurüdtehrte, glänzte T. neben Aus 
bini und Lablache an der Großen Oper zu Paris. 
m %. 1852 trat er in Reteröburg und Moskau, 
päter aud) in London und Holland, 1854 nochmal 
in Baris auf, ohne indeflen die einitigen Orfolge zu 
erzielen. X. ftarb 6. Sept. 1876 zu Nizza. e 
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biegfame und volle Stimme reichte vom einge 
ſtrichenen G bi$ zum tiefen C. 

Zamer, der Tamarus der Nömer, Grenzfluß 
zwiſchen den engl. Grafſchaften Cornwall (meitlich) 
und Devon (öjtlih), trennt die Corniſh Heights 
vom Tartmoor, wird auf feinem füblich gerichteten 
Laute recht von dem Budekanal begleitet, welcher 
Launceſton am T. mit Bude Haven am Atlantiichen 
Dcean verbindet. Der T. fällt nad einem Yaufe 
von 96 km unterhalb Saltaih in den Plymouth⸗ 
Sound des Kanals. 

Zamerlas, |. Timur. 

Zamit: bethanifhe Enrade | Indifg 

amil, dethaniſche Sprace, |. unter Indiſche 
Spraden, Bd. IX, ©. 577%, 

Tamiug, linker Zufluß des Nheins im ſchweiz. 
Kanton St. Gallen, entipringt 2400 m über dem 
Meere aus dem Sardonagletſcher, durchfließt im 
ditl. Richtung das Calſeuſerthal, wendet ſich bei 
Vättis (947 m) nah ON. und gelangt durd) das 
Zaminathal und die großartige Schlucht von Pfä⸗ 
fers (f. d.) bei Nagaz in die Thalebene des Rheins, 
in den er nad) 26 km langem Laufe bei der Station 
Regan 503 m fiber dem Meere, einmändet. 

amisd, |. Ctamin. 
. Zamitfe (vläm. Temſche), Fleden in der belg. 
— ſtflandern, im jog. Lande Waes, an der 
chelde, Station der Linie Mecheln:-Terneuzen der 
Belgiſchen Stantöbahnen, mit (1886) 10323 €., 
die neben vielen andern Grwerbäzweigen naments 
lid Schiffbau betreiben. 

Zamımany Ball, |. Zammany Society. 

Iammany Society, die älteite und feit ben 
Zeiten Tweedd (1b) berüchtigtfte politifhe Organi: 
jation in den Bereinigten Staaten von Amerile, 
führt jeit Errichtung eines eigenen großen Gebäu⸗ 
des in der 14. Straße von Neuyork (neben der 
Muftlalademie), der Tammany Hall, in ber 
Regel den Namen dieſes Gebäudes. Im J. 1789 
als ein geheimer Orden (Columbian Order) zu 
MWohlthätigleitszweden gegründet und mit einer 
bunten Menge von Gebräuden, die dem Indianer⸗ 
leben entnommen find, ausgeſtattet (auch der Name 
Zammany ift der Indianermythe entnommen, nach 
einem angeblichen Häuptling der Delawaren), vers 
einigte die Geſellſchaft Sahrzehnte bindurd die 
tonjervativften Elemente der Stadt Neuyork in fich. 
Tadur wurde ſie politifch auf bie Seite der ur: 
fprünglich fog. demofratiich:republilanifchen, fpä: 
tern bemofratifchen Partei gebracht und entwidelte 
fi, befonders feit den Zeiten Zweed3 und dem 
Auftommen ber republifaniihen Partei, zu der 
rührigften und erfolgreichften bemofratiichen Barteis 
organtiation. Sie dominierte zu verfchiedenen Jei⸗ 
ten nicht bloß in Etadt und Gtoat Reuyork, Ton: 
dern auch in der Rationalpolitil, fat immer 88 
in unheilvoller Weiſe. Ihr leitender Srundlag i 
ausnahmslos das berüchtigte «To the victors be- 
long the spoils» («Tem Sieger die Beute») geblie⸗ 
ben. Allen NReformbeftrebungen im öffenttihen 
Dienfte entgegentretend, verriet die T. nicht felten 
die eigene Bartei, um ſich durch Abmachung (deal) 
mit ebenfo lorrupten republitaniihen Parteiorga⸗ 
nifationen den Lömenanteil an der ftädtiidhen 
«Beute» zu ſichern. Eie war erbitterte Gegnerin 
Tildens — d.) und ſpaͤter Clevelands, konnte aber 
die Erwählung des legtern zum Praſidenten ber 
Vereinigten Staaten nicht bindern. Qbzwar for: 
mell die Leitung der Befellihatt durch ein General: 
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Komitee von 1100 Berfonen erfolgt, gelang e3 ! 1. Dit. 1888 durch vier franz. Siriegsichiife unter 
Tweed, fi zum jaltiichen «Boss» der Urgantlation | Kontreadmiral Lespes blodiert und 2. und 3. Ott. 
sufjuihmingen. Die irijch⸗ameril. Glemente, welche | beichofien, wodurch jchon am 2. die dyinel. Batte: 
feit jener Zeit in ber T. iberwiegen, zu den weitaus | rien zum Schweigen gebracht wurben. Am 5. Dit. 
lorrupteiten in Amerila ;ählend, ermöglichten ein | trafen von Kelung ber noch zwei franz. Schiffe mit 
ſolches ⸗ Boßtum⸗, weiches auf Korruption begrün: | % <truppen ein, welde 8. Of. an Land 
bet it. Der berühmteite Tittotor nad) Tweed war | gingen, aber bald von dyinei. Zruppen angegriiien 
John Kelly, aud ein Irijſch-Amerikaner, der ich. und mit ftartem Verluit (darumter ein Revolver: 
feit etwa 1876 in der Steilung behauptete, obgleich nei) auf die hilfe zurüdgerrieben wurden. 
aud er, jo wenig wie Imeed, nicht der oberite | Am 23. Dt. verfügte Vizeadmiral Courbet die 
Beamte der T. (urand-Sachem), vielmebr blos | Blodade der intel ‚yormoja. 
Obmann des wichtigen Organifationsaueihufesiit.| Tamfel, Torf bei Küftrin (f. d.). 
Tammerford ıiinn. Tampere), gröbte yabril: ' Tamsweg, Varkt im ölterr. Herzogtum Salz⸗ 
ftadt des Grogrüritentums inland, im Tavaitehus- | burg, Sig einer Bezirtthauptmannichait und eines 
Yan, ichon gelegen unter 61,5° nördl. Br. an einem | Bezirksgerichts, zählt (1530) 996 E., die ſich neben 
toten Balleriall, welcher die Berbindung zwiſchen dem ftädtiihen Gewerben mit Feldwirtichaft und 
n Binnenieen Räſijärwi und Pohälänwi bildet, | Viehzucht befaiien, aud in den Eiieninduitriewerten 
an der zinländiihen Ciienbahn. Tie Stadt wurde ‚ ber Umgebung Arreit finden. 2. iſt der jchonite 
1779 vom König Gujtav III. angelegt und hat ſich Marktfleden des alten Lunzaues und liegt in einer 
durch ihre vorteilhafte Yage und bedeutende Privi⸗ | an lanvihafttiihen Reizen jehr reihen Umgebung 
legien raid) emporgeihmungen, fodaß fie 1883 be: : an ber Diur und an der von den Römern angeleg- 
reits 15023 E. zählte. Unter den induftriellen ı ten TZauernitraße. Auf der Höhe jenfeit der Mur 
Gtablijement3 find die Baummwoll: und Leinen: | jteht die St. Leonhardäfirde, 1428 von Peter 
fpinnereien und «Webereien, Papierfabrik, Tuch: ! Harberger aus Zuifitein erbaut, der im fog. Mur- 
fabrit und Eiſenwerk die bedeutenditen. winlel gebrochen wird, mit ſchoͤnen Glaſsmalereien. 
Zammeröfeld, Ber, ſ. Dammerzfeld. Zamtam nennen die Inder, Gong dagegen 
Tampa Eity, Drt in Hillsborough County im | die Malaien, Javaner, Chinefen und andere füdoit: 
nordamerif. Staate Ylorida, liegt am norbötl. ! afiat. Bölter ein Mutitinftrument, beftebend aus 
Ende der Zampabai, 48 km vom Golf von Mezito, | einer laden telleriörmigen Scheibe mit einem fait 
zählt (1880) 720 E. und bat eine Alademie. tentredht umgebogenen Rande, das, mit einem 
‚Zampico oder Santa:Anna de Tamanu: | Klöppelgeichlagen, einen lauten, bröhnenden Klang 
lipas, befeftigte Stadt und Tiftriftshauptort in | gibt; in Landhäuſern, Hotel3 u. f. w. bedient nıan 
dem merif. Staate Tamaulipas, an der Mündung ſich desjelben vieliach zum Zuſammenrufen. 
des gleihnamigen Flufles und des Rio Banıco | Tamulen, im Indiihen Tamul oder Zamil, 
durch den Tampico-See in den Golf von Merito, | Name eines Volks, das ſich tief im Süden der Border: 
liegt in einer ungefunden, von Lagunen durd: | indiichen Halbinjel von der öſtl. bis zur weit!. tüite 
jogenen Gegend und wurde erft im 18. Jahrh. ftatt erftredt. Der Zweig, der an der weitl. Küfte wohnt, 
e3 ſüdlich gelegenen Alttampico oder Pueblo-viejo | wirb fpeziell der malabarijche, der an ber öftl. Rütte 
(im Staate Berarruz) erbaut. Wie alle Städte des Koromandel feßhafte vorzugsweiſe der tamuliiche 
Ipan. Amerifa hat auch T. regelmäßige und breite genannt. DieT. gehören zu dem bravidifchen oder 
Strafen, große Marttpläge und im Jeſuitenſtil delaniſchen Stamme der Bewohner Indiens, welche 
erbaute Kirchen. Die Zahl der Einwohner beträgt | als die eigentlihen Urbewohner Indiens zu be: 
11682. 2. iſt der zweite Seehandelsplatz Weritosam | tradhten find, ehe die Ginwanderung der ariichen 
Merilaniihen Golf und vermittelt nit nur den | Stämme aus dem Nordweften in das Land Indien 
Handel des frudtbaren Staates Tamaulipas, fon: | ftattfand und dieſe dasſelbe allmählich ihrer Sprache, 
dern aud) den von San: Luis: Botoji, Zacatecas, | Kultur, Religion und Sitte unterwarfen. Nur in 
Auevo:Leon und Yalisco. Die Ausfuhren beftehen | dem Süden Indiens erhielten ich die Ureinwohner in 
in Bergwerlöproditten, Troguen, Häuten, Fellen, | ziemlicher Neinheit, nahmen aber von den nördl. 
Selbholz, Honig, Volle und Hanf, wogegen europ. | Ariern deren höhere Bildung an und gründeten 
und nordameril. Wanufaltur:, Kurz, Glas- und | eine Menge tleiner jelbitändiger Reiche, die troz 
Eiienwaren eingeführt werben. Einen eigentlichen , aller polit. Stiteme fih zum Teil bis auf die Gegen: 
Hafen befipt T. nicht, Dagegen eine Reede, auf neiher wart erhalten haben. Da3 Boll der T. iſt unter 
jahrlich 140—150 fremde Schiffe verlehren. Außer | allen delaniſchen dasjenige, welches fi) die uͤber⸗ 
jeinem Berlehr mit Neuorleans und Neuyorf unter: | lieferte nordind. Bildung am gründlidjiten angeeig» 
hält T. auch eine regelmäßige Dampierverbinbung | net und weiter gebildet hat. 
mit Liverpool und Hamburg. Cine Eiſenbahn na Die Zamuliihe Sprade, deren Bau gram⸗ 
San:Lui3:Rotofi und Aguas Calientes üt im Bau | matiſch fehr einfach iſt, zerfällt in eine höhere, in 
begriffen. 2. ift Siß eines deutſchen Konſulats für | den Werken der Boelie angewendete (Sen-tamil), 
ben Staat Tamaulipas. und in eine niedere, bie Sprache des Lebens um: 
Tamping, in Singapore Sad von 12 engl. fd. | fafiende (Kodun-tamil). Die vorzüglichfte, ziemlich 
Tampon (fr;.), Etöpfel, Pfropf; Charpiebaufch | alte einheimifche Grammatit ift Nau-nül (d. h. die 
zum Hemmen von Blutungen u. |. m. gute Hegel), gedrudt mit Kommentar zu Madras 
Tamponäde (fr;.), in der Chirurgie die Aus: | 1880. Die beite Grammatit fiber die höhere 
füllung ober Ausitopfung pemäller Höhlen und Ka⸗ Sprache und zugleid über die Metril ijt die von 
näle (Nafe, Luftröhre, Maſtdarm, Scheide) ver: | Beihi (Mahrad 1822); die gewöhnlihe Sprade 
mittelſt Ballen (Tampons) von Charpie oder Watte, | bearbeiteten ebenfalls Beſchi (Vondichery 1813) und 
dient zur Stillung hartnädiger Blutungen. Nhenius (Madrad 1836; 2. Aufl. 1846) Won 
Tam:fchui, Sajenplap auf ber chinef. Inſel Wörterbüchern find die von Nottler (4 Bde. 
Formoſa, wurde gleichzeitig mit Ke— ung (j. d.) | Wadras 1834—41) und Winflom (Madras 1862) 
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bauptfählich zu nennen. Gin lat. « tamulifches 
Mörterbuh erihien in Pondichery 1816. Die 
Spridwörter fjammelte Percival (engl. und tamul., 
Jafra 1848). Das tamulifche Alphabet ift unter 
allen indiſchen das einfachite. Die Titteratur der 
T., bie in ihren älteften erhaltenen Dentmälern big 
ungefähr in das J. 1000 unferer Zeitrechnung bin: 
aufreicht, umfaßt beinahe alle Zweige des nordind. 
Wiſſens. Am intereflanteften darunter find dic 
gnomiſchen Dichtungen, unter denen die Sprüche 
(Kural) de3 TZiruvalluver durch finnreiche Kürze 
vor allen hervorragen (Tert mit Kommentar, 
Madr. 1830 u. öfter; vollftändige TZertausgabe mit 
lat. überſezung von Graul, Lpz. 1865; beutiche 
fiberfegung von demielben, Lpz. 1855). Cine voll: 
[tänbige Sammlung der litterariihen Tenlmäler 
er T. beſitzt die evang.:iuth. Miſſionsgeſellſchaft 
in Leipzig, deren Schäße Graul zu bearbeiten an: 
ejangen bat («Bibliotheca Tamulicar, Bd. 1—4, 

3. 1854—65). Derielbe gibt aud) die genauelte 
Scdilderung des Landes und Boll3 der T. in feiner 
eMeife nadı Dftinbien» (5 Bde. Lpz. 185456). 
Die Beziehungen des Tamuliſchen zu andern 
Spraditämnten jenfeit der Grenzen Indiens find 
noch nicht fiher ermittelt und eine vermutete 
Werwandtſchaft mit den tatar.inn. Sprachen noch 
sticht nachgewiefen. 

Tamworth, bei den Angelſachſen Taman⸗ 
worthig, Municipal: und Parlamentsborough in 
der engl. Grafſchaft Stafjord (und Warwid), an der 
rechts zum Zrent gehenden Tame, Station der Linie 
Rugby⸗T.Stafford der London and North⸗Weſtern⸗ 
bahn und der Linie Trent:Birmingham:Brijtol der 
Midlandbahn, zählt (1881) 4888 E. und hat eine 
in normann. Ctile erbaute Kirche, ein Schloß, eine 
1852 dem bier geborenen Sir Robert Peel errichtete 
Bronzeltatue, eine Lateinihule, Tuchweberei, 
Baummollipinnerei, Kattundruderei, FJaärberei, 
Gerberei, Brauerei, Ziegelei und Fabrikation von 
irdenen Röhren und Gummiwaren. 

Zaun, foviel wie Pikol. 

Zana (Cladobates tana, Tafel: Anfelten: 
freſſer, Zig. 1), ein 30 em langer, eihhörndyens 
äbnliher Infeltenfrefler, mit 25 cm langem 
Schwanze, ſehr ipiger Schnauze, oben fchwar;: 
braunem, unten bellerm elze, der Borneo und 
Sumatra bewohnt. [f. unter Aſow. 

Zana, mittelalterlihe Handelsſtadt am Don, 

Tanaodtum L., Bilanzengattung aus der Fa⸗ 
mtilie der Hompoliten. Man kennt gegen 30 Arten, 
die in der nördl. gemäßigten Zone eine ausgedehnte 
Berbreitung befigen. Es find trautartige Gewächſe, 
zum Zeil auch Halbiträucdher mit meitt fiederjpal: 
tigen Blättern und gelben in Ebenſtraͤußern geftell: 
ten Blütenlöpfchen, denen die Strahlblüten in der 
Hegel fehlen. In Deutichland iſt nur eine Art ein: 

imifch, der fjog. Goldtnopf oder Nainfarn, 

°vulgare L.; er findet fi) häufig an Flußufern 
und fällt ducd) feine sahlzeichen goldgelben Blüten; 
kopfchen fofort auf. Die Blüten waren früber 
unter den Namen Flores Tonaceti ald Wurm: 
mittel offizinell und werben auch jept noch häufig 
als Hausmittel gebraudt. Das Kraut enthält 
einen Bitterftoff und wird deshalb in Rußland ala 
Surtogat für Hopfen benupt, außerdem foll es fein 

trieben und auf rohes Fleiſch geitreut die Schmeiß: 

iegen von demfelben abhalten. Gine in Süd: 
europa einheimiiche Art, dad fog. Mariens oder 
Bfefferblatt, auch Frauenminze genannt, T. 


Balsamita L., mit ungeteilten gefägten Blättern, 
wird häufig wegen des arontatiihen Geruchs ber 
Blätter als Gartenzierpflanze kultiviert und dient 
gleichfalls als Mittel gegen Würmer. 

Tana⸗elf, Norwegens drittgrößter Fluß und der 
größte im noͤrdl. Norwegen, fällt nach einem Laufe 
von 280 km in den Zanafiord. Im obern Laufe 
bildet T. die Grenze zwiihen Norwegen und Ruß— 
land ; nur die 45 lebten Kilometer gehören ganz Nor: 
wegen. Das Stronigebiet umfaßt etiva 14800 qkm. 

‚ Tanägra, bebeutendite Ortichaft des öjtl. Böo⸗ 

tien, auf einer Heinen Anhöhe nahe dem nördl, 
Ufer des Fluſſes Aſopos (ießt Burieni) gelegen, 
etwas weſtlich von ber Stelle, wo ein von den 
Alten Thermodon, jebt Laris genannter Bach in 
diejen einmündet. Yhre Mauern wurden 458 v. Chr. 
durch die Athener, welche unter führung des Nys 
ronides in der Nähe der Stadt ein Ipartan. Heer 
geſchlagen hatten, geichleift, aber bald wiederher⸗ 
geitellt, und noch in der röm. Kaiferzeit war fie 
eine der angeieheniten und mwohlhabenditen Städte 
der Landſchaft Böotien. Ihre nicht unbedeutenden 
Auinen werden jept von ben Ummohnern mit dem 
(albaneſiſchen) Namen Grämada bezeichnet. 

Die Stadt wurde neuerdings durch die dort feit 
1873 zuerjt in Griechenland in größerer Anzahl ges 
fundenen Thonfiguren (fog. Zanagrafiguren) 
bekannt. Man entdedte nämlich bier eine ausge⸗ 
dehnte Nekropolis (Gräberftätte), in deren Gräbern 
außer Vaſen und Lampen, namentlid) auch zahl: 
reihe bemalte kleine Ginzeliguren und Gruppen 
aus gebranntem Thon (Terracotten) gefunden wor⸗ 
den find, die, abgejehen von einigen fikenden 
Frauenbildern von altertümlihem Gepräge, Durchs 
gängig den Stil der entwideltiten Fed Kunit 
des 4. und 3. Jahrh. v. Chr. tragen. Die Figuren, 
bie zum größten Teil der Gattung des Genre an: 
gehören, find mit großer Naturwahrheit und voll: 
endeter Anmut und Zierlichkeit ausgeführt. Da 
die Ausgrabungen längere Zeit hindurch heimlich 
ohne Aufficht der griech Regierung betrieben wur: 
den, fo find die Zunditüde nad) den verichiedenften 
Gegenden zerftreut worden: fait alle öffentlichen 
und nicht wenige Privatſamnilungen in Griechen⸗ 
land, Frankreich, Deutihland (hier beſonders das 
Berliner Muſeum), der Schweiz und anderwärt3 
befiken jetzt ſolche tanagräiicye Zerracotten. Cine 
Auswahl der ſchönſten und interejlanteften ber: 
jelben it in trefflichen Abbildungen veröifentlidt 
in dem Brachtwerle von R. Kelule, «Grich. Thon: 
figuren aus T., im Auitrage der kaiſerl. Deutſchen 
archãol. Inftitute Herausgegeben» (Ztuttg. 1878). 
Auch wurden getreue plaitiicdhe Nachvildungen der 
ſchönſten Zanagrafiguren in den Handel gebradtt. 

Tanagriden (Tanagridac), eine aus einigen 
40 Gattungen und über 300 Arten beitehende, auf 
Südamerifa und bas ſudl. Nordamerika beidränfte 
Togelfamilie, die den «sinken verwandt iſt, aber im 
Oberſchnabel an jeder Seite einen Zahnvoriprung 
bat. Die jlügel find mittellang, zugeipiht, ber 
Lauf und bie Zehen find relativ furz und zart, nur 
die Hinterzehe ift lang und kräftig. Die meilten 
find im männlichen Geſchlecht lebhaft gefärbte, ſehr 
Schöne Vögel und ernähren ſich von Früchten. 

Tanäie, altgriech. Kolonie, |. unter Aſow. 

Tanak oder Tinak, Mineralbad im ruf. Gou⸗ 
vernement und Kreiſe Aſtrachan, 10—12 km nord⸗ 
weſtlich von der Stadt Aſtrachan, an der großen 
moslauer Straße, enthält einen ſiari ſalzhaltigen 
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Schlamm, ber ſelbſt in ber bürren Jahreszeit nicht 
auätrodnet und der fih auf einer Strede von 
160—200 m Hinziebt; die Breite der Schlammladıe 
beträgt 50. m, in der Nähe befindet ſich auch fühcs 
Waſſer. Eeit 1834 find bier alle Vorrichtungen 
zu Aurbädern bergeitellt worden, der Schlamm 
zeigt lich fehr wirkſam gegen Rheumatismen und 
Hauttrantheiten, 3.2. Slehten. 
Zananariso, Hauptitadt der Howas auf Ma: 
bagastar iſ. d. Bd. XL, ©. 314°), _ (1. d.). 
auaauil, Gemahlin des Tarquinius Priscus 
Zauäro, der Tanarus ber Roͤmer, rechtsſeitiger 
Nebenitubdes Bo im ital. Compartimento Piemont, 
entipringt inden Yiqurilchen Alpen in der ligurifchen 
Rrovinz Porto Maurizio, durchrliebt die Provinzen 
Cuneo und Aleflandria, wird bei Aleſſandria ſchiff⸗ 
bar und mündet nach einem erit nördlid, dann oft: 
norböjtlicdh gerichteten Laufe von 205 km unweit 
Bailıgnana. Die zum Teil in der Kriegsgeſchichte 
der eriten franz. Republit oft genannten Nebenilüiie 
des 7. find lints: Coriaglia, Ellero, Peſio (bei 
Garrü), Stura (bei Eherasco), Borbore (bei Alti), 
Beria: rechts: Belbo und Bormida, legtere unter: 
halb Alefiandria. 
Tänäron hieß bei den Alten bie füblichfte Spitze 
Der weitlihern Dalbinjel Lakoniens (j. Sparta) 
und des griech. Feſtlandes überhaupt. Außer dem 
eigentlichen, jcht Kap Matapan genannten, fait 
ganz aus ſchwarzgrauem Marmor beftehenden Bor: 
Bebirae bezeichnete der Name auch den 6 km langen 
üdlidhiten Zeil der genannten Halbinfel, der nur 
durdy einen fchmalen, von den Buchten Marinari 
und Porto⸗Quaglio (bei den Alten Achilleshafen 
und Yiamathus) befpälten Iſthmus mit dem 
Hauptitode berjelben zufammenbhängt. Diefes 2. 
im weitern Sinne war bejonder3 berühmt burd) 
das an ber jeßt Nifternäd (die Eilternen) genannten 
Budıt, ee von Borto:Duaglio, gelegene Heilig: 
tum des Poſeidon, welches von einem als Aſyl 
für flüdjtige Verbrecher dienenden Hain umgeben 
war, und bei dem ſich eine al3 Eingang zur Unter⸗ 
welt betradtete Höhle und Zotenoratel befand. 
Endlich hieß auch eine nordwärts von T. an der 
Wefttüjte der größern Halbinjel auf der Stelle des 
jesigen Doͤrfchens Kypariſſos gelegene Ortſchaft, 
die wenigſtens in ber röm. Kaiſerzeit gewöhnlich 
Kaenepolis (Neuftadt) genannt wurde, in Alten: 
finden «die Stadt der Tänariern». 
Zanajee, in Abellinien, f. Tfanafee. 
Tancred, einer der ausgegeichnetiten Helden 
des eriten Kreuzzugs, war ein Verwandter, wahr: 
ſcheinlich Neffe Bohemunds von Tarent aus bem 
Geſchlecht Zancreds (f. d.) von Hauteville, Gr 
nahm 1096 mit Bohemund bad Kreuz und zeichnete 
ih auf dem Zuge durd große Tapferfeit, aber 
auch durch Unbotmäßigleit und_Eigenmächtigfeit 
aus. Dem Lehnseid, welchen Bohemund dem Hair 
fer Alerius leiſtete, entzog er fich, indem er ver: 
Heidet über den Bosporus ſetzte. Nach dem Siege 
bei Doryläum, wo T. große Tapferkeit bewies, be: 
nıächtigte er I in Gilicien der Stadt Zarjus, 
welde er aber Balbuin überlaffen ınußte, und ge: 
wann dann Mamiſtra, wo es zum offenen Kampfe 
puilcen ihm und Balduin kam. Roc verföhnten 
ie fih wieder, und vor Antiochien zeichnete fich T. 
durch raſtloſe und führe Belümpfung der Mohanı: 
medaner aus. Bei der Erftüärmung von Jernſalem 
15. ‚juli 1099 war er unter ben eriten, welche in 
bie Stadt einbrangen, allen ooran beim Morden 


— Taucred 


und Blinden. An der Schlacht bei Aalalon 
12. Aug. nabm er tapfern Anteil und gewann dann 
für fih Ziberia3 und das Füritentum Galilca. 
Nach Sottirieds Tode judhte er vergeblich die Nach⸗ 
foige feines Yeindes Balduin mit Sewalt zu hin: 
dern; da Bobemund von deu Sarazenen gefangen 
war, übernahm 3. bie Verteidigung bed Füriten: 
tum Antiochien. Bohemund, 1103 befreit, ging 
1104 nady Apulien, um Hilfe zu werben, bie er 
aber, ftatt nad Antiochien, gegen die Griechen 
fügrte. Nach feinem Tode 1108 wurde 2. Fürſt 
von Antiohien und bewegte ſich fortwährend in 
heidenmütigen Kämpfen, die aber wegen ihrer 
Planloſigkleit nur geringen Grjolg hatten. Doch 
behauptete er ſich glüdlih und tapfer gegen alle 
Angriffe und erweiterte die Grenzen jeines Yürlten: 
tums, bid er 1112 jtarb. Er iſt von feinem Zeit: 

oſſen Radulf von Caen als Spiegel aller Ritiex: 
* geprieien und noch mehr von Zaflo idealihert. 
Bol. B. Kugler, «Boemund und Z,, Füriten von 
Antiodyien» (Tüb. 1862). 

Zauered von Hauteville (bei Coutances in 
der Normandie) war der Vater zablreiher Sohne, 
weldye gleich vielen andern franz. Rormannen ihre 
Zutunft in Unteritalien ſuchten. Bon ihnen haben 
Wilhelm L Gijenarm, Drogo und Humfridb 1019 
durch Groberung Melfis die Herrichaft ihres Ge⸗ 
ſchlechts in Apulien, Robert Guiscard . d.) in 
Calabrien und Salerno, Roger L (ij. d.) m Sici⸗ 
lien begründet. Alle dieſe verrſchaften wurden 
nad dem Ausflerben der ältern Linien durch bes 
legtern Sobn Roger LI. vereinigt. 

Tancred von Lecce aus dem Geſchlechte Tan: 
creds von Hauteville (f. d.), war der uneheliche 
Sohn Rogers von Apulien und ein Entel 
Königs von Sicilien, Roger Li. Als beifen legi⸗ 
time männliche Nachkommenſchaft 1189 mit König 
Wilhelm II. dem Öuten ausitarb, ſollte auf Grund 
früherer Abmachungen dort Haijer Friedrich Bar⸗ 
barojiag Sohn, Peinrich VI. nachfolgen, der 1186 
mit Wilhelms Tante Konſtanze vermählt war. 
Aber ein großer Zeil der Barone widerſtrebte der 
deutfchen Herrichaft und wählte T. zum Könige, 
der 1190 in Palermo gekrönt und aud) vom Bapite 
anerfannt ward. Der erite Verſuch Heinrichs 1191, 
das Erbe feiner Gemahlin mit Gewalt zu gewinnen, 
mibfang volljtändig, und T. konnte fi mum auf 
feinem Throne befeitigen, obwohl Anhänger Hein⸗ 
richs und einzelne deutſche Kapttäne fih nach in 
den Brenzprovinzen hielten. Aber in bem Augen: 
blide, da Heinrih mit Hilfe bed von Richard 
Lömwenherz erprebten Löfegeldes einen umfaflenbern 
Kriegszug rüitete, ftarb 2. am 20. Febr. 11%. 
Sein älteiter Sohn Roger, ben er zum Mitkönig 
angenommen, war kurz vorher geitorben und ſein 
zweiter Sohn Wilhelm III., der nun zum König 
ausgerufen wurde, war ein Kind, in deifen Namen 
T.s Witwe, Sibylla von Acerra, vergeben? 
Autorität zu gewinnen verfuchte. Sie mußte fd 
mit ihren Kindern noch 1194 dem fiegreich is 
Palermo vorgedrungenen Kaiſer ergeben. 
fiherte Heinrich ihr das Fürſtentum Zarent und 
Lecce zu; als jedoch der Aufenthalt der geſtarzten 
Königsfamilie im Lande Unruhen und Berfchws: 
rungen bervorrief, ließ er fie nach Deutichland ab: 
führen, den jungen Wilhelm auf die Burg Hohen: 
emb3 bringen, wo er bald ſtarb, Sibylla aber und 
ihre Töchter in das elfafl. Kloiter Hohenburg, au 
welchem erſt König Philipp von Schwaben * anf 





Tandſchur — Tanger 


päpftliche Verwendung 1198 entließ. Sibyllas 
weitere Schickſale find unbelannt. 

Tandſchur, |. Tanjore. 

Zandür, vom arab. tannär, Badofen, eine Ipgi 
fiſch konſtantinopolitaniſche MWärmevorri tung, 
ſtand aus einer Über einen vierbeinigen Tiſch gebreis 
teten, nad) allen Seiten bis aufden oben! teichenden 
Steppbede, unter welcher ein Roblenbeden bumpfe 
Wärme audftrömte, Die Samitieng on und even: 
tuell @äfte ftredten, um den fipend, ben 
untern Zeil deö Körpers neb I Händen unter 
bie Dede. In neuerer Zeit ift indefien der T. abs 
geihaft worden. 

Zanedruft, Teil der weitl. Sahara (f. d.). 

Zanfana wird von Tacitus («Annal.» 1, c. 50) 
eine Böttin genannt, welde unter ben niederrhein. 

eutſchen verehrt ward. Ihr «Templum» im Lande 

* Marien vn >) machte. en (f. d.) auf 

feinem Berwü . 14 u. Chr. dem 

Boden aleich. ne an alſo, Sch basfelbe | Su 
bloß ein Hain, fondern ein Heiligtum mit Bauli 


feiten verbunden gernelen i if. 

Zangaujifa, See im öftl. Aquatorialafrila, 
etwa zwiſchen ge 15’ bis $ 44' ſudl. Br. und 29° 40 
bis 31° 40 öftl. 2. (von Greenwid)). Gr wurbe im 
Febr. 1868 von Spele und Burton entdedt, dann 
von Livingſtone, Cameron und Stanley befahren, 
von lekterm 1876 ganz umf I; unter den ſpaͤ⸗ 
tern Neifenb en, die ihn beſuchten, find Thomien, 
©irard nn, Cambier, Kaifer, Bö 


Mei 
füite des Sees entbedte Gameron 1874 den Zuluga: 
Nuß, einen ginen jeitmeiligen en Ausfluß bes Sees nad) 

Zunlaba oder obern Congo. Der See liegt 
wi Wißmann 814 m hoch, fein Areal wird auf 
31450 qkm berechnet; überall treten Gebirge an 
die Ufer heran, nur im Rorden bildet das Delta: 
land des dort münbenden Nufifi eine Ebene. Die 
„jafein des Sees find ur Heine Küftenmfeln. An 


feinem Dftufer lie 8 in der Landſchaft 
Udſchidſchi, wo im "1878 die engl. Miffionare 
Thomſon, Hore und. Jutle y eine Hfionzftation 


erriteten; ferner gründete weiter jüblih, na 
Stadt Karema, die Internationale afril. A —* 
tion eine belg. Station. Am Süudweſtende erwarb 
Reichard Leinere Landſchaften ala Gigentum. 
aren, foviel wie Tanagriden. 
Zange, ti. Algen 4, und Fucus. 
Zaugelbaum, foviel wie Kiefer. 
Zängeln, ſ. Denge 
Tangente K% . Berübrenbe) einer frums 
men Linie in einem Punkte elben iſt die Ges 
‚auf welche eine in dem Punkt anfangende 
Eebre der frummen Linie fällt, wenn der Ends 
punltt der Sehne mit bem Anfangspuntt zuſammen⸗ 
fallt. Sie gibt die Richtung an, welche die krumme 
Linie in dem berübrten Punkt hat. Die T. eines 
Kreiſes if normal zu dem Radius des Punktes, in 
welchem ber Kreiß berührt wird. Die 7. einer 
Yinie 3., 4. Ordnung bat mit der Linie 3, 4 Punkte 
gemein, von denen 2 in bem Berührungspuntt 
vereint find. Die trigonometrifche T. eines Kreis: 
bogens (des Gentriwinfels) wirb erhalten, wenn 
man die T. am Anfangspunlt des Vogens durch 
den Nadius des Endpunktes begrenzt und ben 
Tangentenabſchnitt durch den Radius divibiert. 
Zangentenbuffole , ſoviel wie Galvanometer. 
Zangentialtta j. Wenn außer der Anziehungs⸗ 
Iraft ber Sonne (ſ. Gentralbewegung) keine 
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andere Kraft vorhanden wäre, fo müßte offenbar 
jeber dumm, Sonnenfyfiem gehörige Körper, z. B. ein 
Blanet, Komet u. |. w., feine Bewegung bamit en: 
digen, daß er fi in Die Sonne ftürzte. Weil num 
dieſes aber der nicht ift, und die Planeten in 
kreisaͤhnlichen Bahnen don Jahrtauſende um bie 
Sonne ſich bewegen, fo iſt man genötigt, um dieſe 
ihre Bewegung um die Sonne zu erflären, noch eine 
zweite Kraft anzunehmen, welche benfelben Pr 
einen einmaligen Impuls eine Bewegung erteilt 
deren Richtung nie mit ber nach der Sonne ge 
ben zufammentallen kann. In ber That fieht men 
Den ber Planet in jedem Punkte feiner Bahn 
Mer. fam eine boppelte Bewegung nad) zwei hr 
Idjiebenen Richtungen bat; bie erfte, burch welche 
onne nähert, und die zweite, durch 
er en Fer er Tangente feiner Bahn fortz eben 
umb ae von ber Sonne zu entfernen ſucht. 
Kraft heißt Central: oder Radialtraft, dieſe T. 
entialrad, foviel wie varilaiturbine. 
Tamı er, bei den Eingeborenen Tandſcha ger 
nannt, efte Seeftabt in ber Provinz Hadbat de 
Sultanats Marello, an der Dieerenge von Gibral⸗ 
tar 22 km öfllih vom Kap Spartel, an Deren 
ingange und einer Bucht ge pürge en 1 it amph amph 
en fh am Abbange eines anlen Kaltgebirend 
erbaut, bat unvegelmäkige. fteile und fehr enge 
Strafen niedrige Häufer mit_platten Dächern, 
eine air Moſchee, eine Tath. Kapelle mit einem 
anerfloiter, die einzige im Reiche, mehrere 
gnagogen, ein großes verfallenes jloß oder 
mag (Shradeiig‘ alte Ningmauern un 53 
Gartenanlagen in der Umgegend. Der Haf 
Hein, wenig tief und den No oftwinden a hs 
Die Reebe gegen ift geräumig, bie beite Marok⸗ 
kos, verlandet aber gegen Süden immer mehr. 
DieStadtzäblt20000€., arunter gegen 1000Reger, 
2500 Juden und 100 Chriften, diefe meift Kauf: 
leute und Familienglieder der bier wohnenden 
europ. Konfuln und einen Nr Marokko. Mit 
Gibraltar, daB von 7. feine meilten Bebensbebärf: 
niſſe bezieht, befteht eine regelmäßige Dampfer⸗ 
verbindung, bie viel zur Hebung des marollan. 
Handels beiträgt, mit Mogador wöchentlich zweis 
mal Berbindung durch einen Fußkurier. Es ift 
der "ehe Handelsplag Marokkos. Die an 
eite 


fube beitebt aus engl. Baummwollmaren, Sta 
Eiſen, Kaffee Suder, Seide. — 
wurden Leder, Blutegel, Wachs, Datteln, 


Bohnen, Mais. Der Wert der Einfuhr betrug, 1883 
5831 000, der ber Ausfuhr 3985000 Ma 

y T., jedenfalls uralt, hieß bei ben Römern inais, 
war unter Raifer Auguftus eine freie Stadt, unter 
Kaiſer Claudius eine röm. Kolonie und die Haupts 
ftabt der Provinz Tingitann ober des weil. Maures 
tanien und ein Haupthandelsplaß. Sie wurde 
dann von ben Bandalen, Byzantinern, Arabern, 
Mauren wechſelsweiſe erobert und befeften, bis he 
1471 in die Hände der Portugieſen fiel. 
Brautſchat der Dortug, pfantin fam T. bei beren 
Vermählung mit Karl II. 1660 an die Engländer, 
welche e3 1680 gegen die Angriffe der Mauren 
behaupteten, aber 1684 wegen der koftfpieligen 
Unterhaltung verließen und beim Abzuge Die 
Hauptbeieitigungen zerftörten. Bon den Mauren 
wieder in Beſiß genommen, ward ed von neuem 
teilweife befeitigt. Im J. 1790 beſchoſſen es eine 
ſpan., 6. Aug. 1844 eine franz. Flotte unter dert 
Bringen von Soinville, worauf 10. Rov. dafelbR 
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Tangermünde — Taenioidei 


der Friede zwiſchen Frankreich und Maroflo zu | über hinaus verbreitete und noch 1830 im Entli⸗ 


Etande kam. 
Tangermünde, Stadt im Streije Stendal des 
preuß. Neßetunoebezirts Magdeburg, an der Elbe, 
‚in welche hier die Tanger einmündet, Station der 
Privatbahn Stendal: T., iſt Sig eines Amts⸗ 
gerichtö und einer Superintendentur, hat Mauern 
und altertümliche Thore und zählt (1885) 5850 C. 
Bon Baumerken find die hart an der Elbe gelegene 
Burg mit dem ehemaligen Nejibenziclo ‚ ferner 
das alte Rathaus mit ſchönem durchbrochenen 
Giebel und die dem heil. Stephan gewidmete, am 
Gnde des 12. Jahr. erbaute Hauptlicche hervor: 
zuheben. Außer Landwirtichaft, Schiftahrt, Fiſche⸗ 
rei, Schiifbauerei und Handel mit Getreide und 
Kohlen wird aud) eine nicht unbedeutende Gewerb⸗ 
thätigleit betrieben. Es beftehen eine grobe Buder: 
rajfinerie, ferner Fabriken für Nüböl und and 
Hiegelcien und Brauereien. In der Nachbarſchaft 
befindet fi) das Eifenwerk Tangerhütte, — Bei der 
Etadt au der Tongera fiegten 983 die Biſchöfe von 
Magdeburg und Halberitadt und der Markgraf 
Dietrih von Nordſachſen über die Wenden. Die 
alte Burg war öfters Nefidenz der Markgrafen und 
Kurtürften von Brandenburg. Auf derfelben ſchloß 
13. April 1812 Waldemar Frieden mit sriedrid) 
von Meißen, der auf die Laulig, die Marl Lande: 
berg und das Diterland verzichtete. Ebenda brachte 
1362 der Srbiiof Dietrih von Magdeburg den 
[o8; Magdeburger Landfrieden für Nordoſtdeutſch⸗ 
and zu Stande, und ſchloß Kaiſer Karl IV. 28. April 
1374 einen Vertrag, worin er ald Kurfürlt von 
Brandenburg auf Medienburg verzichtete, Am 
1. Juli 1631 eroberte Guftav Adolf die Stadt; 
20. Oft. 1806 hatten bie retirierenden Preußen ba: 
ſelbſt Gefechte init den Franzoſen zu beſtehen. 
Tangerwide, |. unter Lathyrus. 
Zanguten, ein den Tibetanern verwandtes 
Bolt im nördl. Tibet, in der chineſ. Provinz Kanſu 
und befonders im Gebiete des obern Hoangho; ein 
Zweig von ihnen, die Chara :T., welde fi) durch 
dunklere Hautfarbe von den andern T. unterfchei- 
den, wohnt am Nökö:nor und am obern Laufe des 
Dang:tiestiang. Die T. leben faft ausſchließlich 
von Vichzudt; namentlich ziehen fie Yals und 
Schafe. Sie find Buddhiſten und werben von 
eigenen Beamten unter dem dinef. Statthalter 
von Kanfı regiert. Vgl. Przewalfti, «Reifen in 
die Mongolei, im Gebiet der T. und den Wilten 
Norbtibetö o beutſch von Kohn, Jena 1877). 
Zanhäufer nennt die deuiſche Voltala 
Kitter, der auf feinen Fahrten an ben Berg der 
Drau Venus (f. Benusberg) gelommen und hin: 
abgeltiegen war, um ihre Wunder zu fchauen. 
Nachdem er längere Zeit in Freude und Luft das 
ſelbſt vermweilt, rührte ihn jedoch fein Gewiſſen. 
Unter Anrufung der Jungfrau Maria begehrte er 
Urlaub und pilgerte gen Nom zu Bapft Urban, um 
durch Beichte und Buße Vergebung feiner Sünben 
und Errettung von der Verdammnis zu fuchen. 
Allein der Papit, der gerade einen Stod in ber 
Hand hielt, bedeutete ihn, daß er Gottes Huld fo 
wenig erlangen könne, als jener bürre Steden zu 
grünen verınöge, Da zog der T. verzweifelnd wie⸗ 
der fort und fehrte zurüd zu Frau Venus in den 
Derg. Anı dritten Tage aber begann ber Stod zu 
grünen, und fofort auch fandte der Bapit Boten in 
alle Laude. Der T. war jedoch nicht zu finden. So 
erzählt das einjt durch ganz Deutichland und bar: 


einen 


buch gelungene Volkslied (am beiten gebrudt in 
Uhlands «Alten ho: und niederdeutichen Volls⸗ 
lievdern», Etuttg. 1845), und die Vorrede des 
«Heldenbuche fügt hinzu, daß vor dem Venusberge 
der getreue Edart, eine Geſtalt der deutſchen 
Heldenfage, fie und die Leute warne. In diefer 
Faſſung Jäßt Die Sage ſich verfolgen bis hinauf 
ins 14. Yahrh.; allein ihrem Inhalte nad it fie 
weit älter, veicht fie zurüd bis ind german. Heidens 
tum. Einige Überlieferungen fnüpfen fie an ben 
Hofelberg oder Hörjelberg (1. Hörlel) bei Eiſenach, 
in welchem Frau Holle oder Holda (nen Hof hielt 
die ihrerfeitö wiederum mit Freya (f. d.) identifch 
zu fein fcheint. Die eigentliche mytbholog. Bedeus 
tung der Sage, welche zahlreiche Berührungdpuntte 
mit vielen andern german. Sagen bat, iſt jedoch 
noch nicht ftreng unterjudt worden, Bol. Korn⸗ 
mann, «Mons Veneris» (granti. 1614); Gräfe, 
«Die Sage vom Ritter T.» (Dresd. und Lpz. 1846); 
berjelbe, «Der 2. und Ewige Jude» (2. Aufl., 
Dresd. 1861). In neuelter Zeit ijt die Sage wieder: 
heit, 3.8. von Tied, poetiich bearbeitet und von 
ichard Wagner, welcher T. mit Heinrich von Ofter⸗ 
dingen (f. d.} identifiziert, zu einer für die Geſchichte 
ber Mufit bedeutfamen Oper benugt worden. 

Um die Mitte des 18. Jahrh. und gleichzeitig 
mit einem Papfte Clemens (Clemens 1V., 1265— 
68) lebte aber in Deutſchland wirtlih ein Ritter 
Namen? T., aus dem Salzburgifchen, der als 
Diinnelingeram Hofe des ölterr. Herzogs Friedrich IL. 
des Streitbaren verlehrte und darauf, als dieſer 

eltorben war und er ſelbſt mit Weibern und 

afelfveuden fein Gut verthan hatte, teild bei 
Herzog Dtto IL von Bayern verweilte, teils ein 
Manderleben führte, auch früher ſchon auf einem 
Kreuzzuge über Stalien in3 Heilige Land gelommen 
war. Gr war der franz. Spradye wohl kundig und 
hat ichöne, lebendige Zanzlieber verfaßt, zeigt aber 
doch ſchon den Verfall des Minnegelangs und des 
höfiſchen Lebens. Bei den Meilteriingern, bie aud) 
eine jener MWeifen bewahrten, blieb ſein Anbenten 
in Ehren, und es ilt wohl moͤglich, daß dieler T. 
in dad Gebiet der Volksdichtung gezogen und in 
einen an jeine Lebensichidiale und Dichtungsweiſe 
erinnernden alten Mythus verflochten wurde, mober 
dann aber jener alte Mythus fich im, Die jüngere 
Sagengeitalt umwandelte. Die Gedichte des T. 
find gebrudt im zweiten Zeile der « Dlinnefinger » 
(heraus. von von der Hagen, Lpz. 1838), eine 
ibm beigelegte «Hofzudht» in Haupts « Zeitichrift 
für deutſches Altertum» (Bd. 6). Vol. Zander, 
« Die Tanhäufers Sage und der Minnejänger T.» 
(Königsb. 1858). 

Tänien (Taenia solium und Taenia mediocan- 
nellata), f. Bandıwurm. 

Taonioidei ober Trachypteridae, Bands 
fifche, eine Familie der Knochenfiſche, die aus 
3 Gattungen und 16 Arten beitebt, welde alle in 
beveutenden Tiefen des Meeres leben und nur jelten 
und zufällig eimmal in obere Waſſerſchichten ges 
raten, dann meilt befchäbigt find und bald ſich zer⸗ 
fepen. Sie find langgeftredt, feitlih in hohem 
Mabe fomprimiert, haben ein Heines Maul mit 
wenigen ſchwachen Zähnen. eine über ben ganzen 
Rüden fich binziehende Nüdenflofje, die Afterflofle 
—— oder ſteht nicht in der Langsachſe des Körpers, 

ie Bauchfloſſen find bruftitändig, bisweilen jehr 
ſtark entwidelt, wie aud an dem Floſſenſyſtem, 





Taeniopteris — Tanne 


namentlid an der Rüdenflofie, ftellenmeife an: 
fehnliche Entwidelungen auftreten. Manche Arten 
werden fehr lang, 3. B. mißt ber Heringslönig 
vr ecus Banksii) circa 3 m, wiegt babei aber 
öditend 20 kg. Meiſt find diefe Fiſche filber: 
glänzend mit roten Floſſen. , 

Taenioptöris nannte Brongniart eine Anzahl 
foffiler Farnrefte, die beionderd in der Keuper⸗ 
formation häufiger auftreten. Ihre Wedel find 
mit langen, linealifhen Fiedern beſetzt, die ſich 
durch eine dide Mittelrippe und einfad) oder wenig 
veroeigte Seitennerven auszeichnen. 

mie, bedeutende Stadt de3 alten Agypten 
im Norboiten des Delta, bei dem heutigen Dorfe 
Can. T. bat in verichiedenen Epochen eine leitende 
Role gefpielt; feine großen Tempelbauten ver: 
banfte es vorzugsweiſe Ramſes Il. Die Ausgra— 
bungen, die von Mariette begonnen und neuer: 
dings von Petrie wieder aufgenommen ind, haben 
unter anderm Inſchriften der Hykſoskönige und 
ra Stawen mit unägyptifhem Geſichtstypus 
geliefert. 
Taujore, genauer Tandf gu (anskr. Tand⸗ 
awar), Diſtritt der brit.:ind, Präſidentſchaft Ma: 
ras, umfaßt einen Teil der ehemaligen Provinz 
Karnatik und zwar das überans fruchtbare, in 
hohem Kulturzuftande ſich befindende Delta des 
Kavery, eine der ergiebigiten und bevölfertften Ge: 
genden von Oftindien, mit 9464 qkm und (1871) 
1973 731 E., meift die tamulifche Sprache rebenden 
Hindu, bei denen noch der alte Brahmaismus in 
vollem Slanze fortbeſteht. Faſt in jeder Ortichaft 
finden fi zum Teil fehr großartige und mit reichen 
Stulpturen gefhmüdte Zempel, obſchon in neuerer 
Zeit auch das Chriftenfum mehr und mehr ver: 
breitet wird. T. in et 1678 ein eigenes Für: 
ftentum, defien Beherrſcher 1799 mediatifiert wurde. 
Als 1855 der Radıcha Siwadſchi ohne Erben ftarb, 
wurde das Land dem unmittelbaren brit. Gebiete 
einverleibt. Tie Hauptftabt und frühere Für: 
Renrefibenz Zanjore ift durch zwei Foris gededt, 
tegt am größten Arme das Stavery, 290 km füb-: 
füdweitlid) von Madras und 74 km vom Meere, iſt 
zugleih der Sig altind. Gelehrfamteit, bat einen 
rachtvollen Balaft, unter andern Tempeln einen 
erühmten, fehr großen, reihverzierten, wahrſchein⸗ 
lich im 10. oder 11. Jahrh. aus Quadern gebau: 
ten pyramidalifchen, der als der jhönfte Indiens 
ilt, Kajernen, eine Miffionsitation, mehrere Schu: 
en, viele Wohltbätigkeitsanftalten, prot. Kirhen 
und (1881) 54745 E., weldhe Seiden⸗, Mufielin: 
und Kattunmebereien unterhalten und lebhaften 
Sande treiben, namentlich mit den fehr ſchönen 
ergkryſtallen, die in der Umgegend gefunden und 
bier geidhnitten werden. Zum Diltrift T. gehört 
auber Zrantebar aud die Seeſtadt Negapatam. 
Der Tiftritt T. hat durch die Erbauung beruldroßen 
Subbahn» (Great Southern Railway), die 126 km 
weit über 7. nach Tritfdyinapoli führt, und deren 
Zweigbahnen, jehr bedeutend gewonnen. 

Zaun (an ber Rhön), tadt in der preuß. 
Dreving Heften: Naffau, Regierungsbezirk Kaſſel, 
Kreis Gersfeld, in einem Thale der Hohen Rhoͤn, 
rechts an der Ulfter, die links zur Werra gebt, 
859 m fiber dem leere, Ri (t (1885) 1090 meift 
evang. E. und hat drei Schlöfier mit dazu ehörigen 
Stonomiegütern, bedeutende Viehzucht, & drehe⸗ 
reien und Fabrikation von Yeinens, Woll:, Baum⸗ 
wol: und Pluſchwaren. Güpöftlich erhebt fidy der 

Gonneriations: Sexilon. 13. Hull. XV. 
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Gngelöberg, ber eine umfaſſende Jernficht gewährt. 
T. gehörte bis 1806 ben Freiberren von der Tann, 
fiel bama [8 an das Großherzogtum Würzburg, kam 
mit diefem an Bayern und mußte 1866 an Preu⸗ 
Ben abgetreten werden. 

Tann (LudwigSamfon, Freiherr von ber), bayr. 
General, ſ. Tann: Rathiambaufen. 

Tauna, polit. Agentichaft der nördl. Divifion 
ber Präfidentihaft Bombay des Britifh-Indifchen 
Reichs, mit 10494 qkm und Na 847424 E. 
Der gleichnamige Hauptort liegt auf der Dftjeite 
der Inſel Salfette und zählt (1871) 14299 €. 

Tannag, eine der Neuen Hebriden (ſ. d.). 
$ Tanna:Befar, die größte der Aru: Infein (ſ. d.). 

Taunghill (Rob.), ot. Dichter, geb. 3. Juni 

774 zu Paisley, murde, wie fein Bater und jeine 
Brüder, Weber. Er zeichnete ſich bald als Lieber: 
dichter in ſchott. Mundart aus; fein Freund Robert 
Arhibald Smith, ein damals beliebter Tonfeper, 
babnte feinen Liedern ben Weg zur Bollstündidh: 
feit. Erſt 1807 ließ T. fich bemegen,, ein Bändchen 
« Poems and songs» herauszugeben, das mit Bei: 
fall aufgenommen wurde; manderlei Unannehm: 
lichleiten machten indeflen den Dichter jchmermittig 
und endlich verfiel er in Wahnſinn, in welchem er 
ih 17. Mai 1810 das Leben nahm. Seine Lieder 
gehören noch zu den vollstümlichiten in Schottland 
und zeichnen 6 namentlich durch ihre Naturichilde: 
rungen aud. Ins Deutjche find fie überfeht von 
Heingeim zweiten Bande des «eCaledon» und in Aus: 
wahl von Fiebler img zweiten Bande der «Schott. 
Liederbichtunge. ine Sammlung feiner Werte 
nebft Biographie erihien 1838 in Glasgow (neue 
Aufl., Paisley 1874). 

Tanne (Abies Lk.) iſt die Bezeichnung derjeni⸗ 
gen Nabelhölger, welche unter den Abietineen bie 
Sattungen Fichte (f. d.), T. oder Gdeltanne (A. 
vera Lk), Hemlodatanne (Tsuga Endl.) und 
Sceintanne (Psendotsuga Carr.) bilden. In Nord: 
deutihland, Liv: und Citland nennt man aud) Die 
Kiefern (f. d.) T. Tie Gattung T. oder Ebeltanne 
(Abies Lk.) hat gewoͤhnlich zweiflächige ſpiralig 
geftellte, an den Seitenſproſſen aber zweizeilig aus⸗ 
gebreitete Nadeln, oberſeits buntelgrün, ohne 
Spaltöffnungen, unterjeit3 mit grünem Mitteltiel 
und grünen Rändern, dazwifchen mit bläulichweißen 
Streifen von Spaltöfnungsreiben. ‚Die Rollen: 
fäde öfinen fi der Quere nach, die weibliden 
Blüten haben lang sugefpipte Seuchtblätter. Bapfen 
ftehen aufrecht; die Fruchtteller löfen ſich von der 
Achſe des Zapfens, dieſer zerfällt zur Neifezeit, 
nur bie Spindel bleibt nod) lange ftehen; ber Samen 
ift groß, umgelebrt tegeli ober keilförmig, mit bleis 
bendem breiten Slügel, 

Die Edeltanne, Weißtanne oder Tanne 
1 pectinata DC,, Pinus picea J.., Pinus abies 

uroi) it die in Europa verbreitetſte Art der 
Gattung T. Bei normalem Wachstum ein Baum 
eriter Größe, mit geradem, bi über 65_m hoch 
mwerbendem, nad) oben wenig abfälligem Dem: 
anfänglich pyramidaler, im jpätern Alter fa 
mwalzenförmiger, oben abgeplatteter Krone, tief: 
gehender Bewurzelung, anfänglich glatter, grün: 
lihbrauner, fpäter meißgrauer, in bünnen Schup⸗ 
pen abblätternder Ninde, in deren innerer grünen 
Schicht der Länge nad) verlaufende Harzgaͤnge ſich 
finden. Leßtere bilden bort, mo ſich mehrere freu: 
jen, Terpentinblafen, die zerreißend Lirfache der 
mit Harz gefüllten Rindenbeulen find. Die ungleich 
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langen Afte ſtehen quirlfoͤrmig, faſt rechtwintelig. 
Die Nadeln find 10-20 mm land, 2—3 mm breit, 
kurz geitielt und figen ohne Polſter ggeatt auf der 
Hinde, find in den untern Zeilen des Baum? an der 
Spiße audgeranbet, an ben blütentragenden Wipfel: 
äften faſt ſpizig, am Wipfeltriebe und obern Stamm: 
teile in einer nach unten [oderer werdenden Spirale 
eorbnet, nad, allen Geiten abitehend, an ben 
—* — eng ſpiralig geſtellt und zweizeilig kamm⸗ 
ormig ausgebreitet, oberſeits glänzend dunfelgrün, 
unterſeits mit jmei breiten filbergrauen Laͤngs⸗ 
ſtreifen; fie erhalten ſich acht bis zehn Jahre leben: 
dig. Die jungen, anfänı lig anz lichtgrünen 
Triebe entwideln ſich * oder Mitte 
Mai. Zu derſelben Zeit blüht die T. aber meiſt erſt 
vom 60. Jahre an. Die männliden Blüten fin 
grünlid, bis 20 mm lang und figen gearängt bis 
ein Dugend und mehr jede in der Adjiel_ einer 
Nadel auf der Unterjeite der lebtjährigen Seiten: 
triebe der Krone. Die weiblichen Blüten ftehen 
aufrecht auf der obern Seite unterhalb der Spitze 
vorjähriger Triebe der dem MWipfeltrieb zunächſt 
ftehenden oberften Duirläfte, find walzenförmig, 
20-30 mm lang, am Grunde von bleihgrünen, 
efranjten Dedblättern umbüllt. Die Fruchtblaͤtter 
And bleihgrün , verkehrt: eiförmig, gezähnelt, mit 
langer, weit abftehender Spige. Der walzige 
Zapfen wird bis 16 cm lang, bleibt aufrecht jtehen, 
über die breit abgerundeten Schuppen ragen die 
nad) abwärts gebogenen Spigen ber Fruchtblätter 
eraus. Der reife Zapfen zerfällt im Spätherbit 
ttober biß November, die Spindel bleibt nod 
lange ftehen. 
ie Abbildung auf Tafel: Nabelhölzer, 
Waldbäume IV, Fig. 2, ftellt Abies pectinata 
dar: 1) Zweig mit männlichen Blüten; 2) weibliche 
Blüte; 8) volllommen entwidelte männliche Blüte; 
4) Staubgefäße; 5) weibliche Dedihuppe mit ber 
nod Heinen Samenihuppe; 6) reifer Zapfen; 
7) oberer Rand der Bapfenichuppe von außen mit 
dem zugeipisten Dedblatt; 8) Samenflügel mit 
dem den Samen baltenden Umjchlag; 9) abgeflü: 
elter Samen; 10) Querſchnitt; 11) auhe einer 
Kabel, linls ein Zriebftüudhen mit Blattitielnar: 
ben; 12) Spindel eined Zapfens. 
‚Die T. trägt nie jo veihlih Samen, wie bie 
ihte in guten Samenjahren, dagegen weit häus 
ger, alle 2—5 Jahre. Der Same hält fich nur bis 
um nächſten Frühjahr leimfähig, daher oft Herbft: 
Int Die Keimpflanze hat 4—8, gewöhnlich 5, den 
tadeln fehr ähnliche Kotyledonen. Der erjt vom 8. 
bis 10. Jahre ſich ſtark entwidelnde Höhenwud3 
bauert bis zum 200. Jahre, fein Aufhören kennzeich⸗ 
net fi durch eine ftorcpneftförmi e Abplattung ber 
Krone. Diez. ift in einem großen Zeile des mittlern 
und jildl. Europa einbeimifh, teils waldbilbend, 
teild nur einzeln den Fichtens und Buchenwaldungen 
beigemiſcht. Bon ben weſtl. Pyrenäen giebt fi Dre 
natürliche Nordgrenze durch Kothringen und Dlittel: 
beutihland, den Sübrand des Harzes berührend, 
nad Schleſien (61,5°), von da nad) dem Nordrand 
der Karpaten, durch Galizien und Bulowina über 
ben Ballan nad dem Schwarzen Meer. Dort iſt 
aud die Dftgrenze. Die natürliche Südgrenze be: 
innt in Navarra, läuft parallel den Pyrenäen 
rch die Bocaebirge aloniens biß auf ben 
Monfeni, berührt Gorfica und Sicilien und ftreift 
durch Macebonien, wahrſcheinlich bis nad Klein. 
aflen, Der bithgnifche Dlymp (40°) ift der ſuͤdlichſte 
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Drt ber T. im Dften, wohl aud ihr öGſtlichſter. 
Waldbildend ift die T. namentlich in ben Pyrenäen, 
in den Gebirgen Centralfrankreichs, den Bogefen, 
im Jura, Schwarzwald, Frantenwald, in ben 
Beskiden und Karpaten, in den Apenninen und in 
Corfica. Den Ebenen und niedern Gebirgen bes 
Südens fehlt bie T., am höchſten fteigt fie in Sici⸗ 
lien und in den Pyrenäen Aragoniens, bis 1950m; 
während fie im Thüringerwald , im Erzgebirge, im 
Riejengebirge nur bi3 800 m vorlommt, erreicht 
fie im Bayrifchen Wald, in den Vogeſen 1200, im 
ra 1500 m. Ihre untere Berbreitungsgrenze 
tegt in den Pyrenäen Aragoniens bei 950, in den 
Bogefen bei 600, im Jura bei 500 m. 
ie T. erreicht ein fehr hohes Alter. Cinzelne 
ieht alte 2. haben ſich aud) in den Kulturwälbern 
erhalten, fo Se im ſaͤchſ.⸗böhm. Grögebirge 250— 
500jährige Bäume, melde body über die alten 
Buchen hinausragen, denen fie beigemengt find. 
Die T. liefert gutes Bau: und Nugholz, doch wird 
ed etwas geringer geichäst, als dad der Sole Es 
iſt leicht und weich, etwas ſchwerer als Si tenbol; 
und fait ohne Harz. 

Die T. gehört zu den wichtigften beutfchen Wald; 
bäumen; jelbjt dort, wo man fie nit in reinen 
Beftänden, erzieht, miſcht man fie ihrer größern 
Sturmfeitigteitiegen ern den Fichten bei, nament⸗ 
[ih auch gern den uden, deren hoben Umtrieb fie 
aushält. Sr Fähigkeit, ein hohes Alter zu er: 
reihen und jelbit Ber fehr langem Druck im ge: 
ſchloſſenen Beitand nad erfol ter Freiftellung kräftig 
u wachen, madt die T. ir geeignet kum fiber: 
alten für eine doppelte, felbft dreifache Umtrieb2- 
eit. Die Rudi der 7. erfolgt vorzüglich durch 
Femeifchla betrieb (f. d.), RR um Smede 
der "Einmilhung I auch dur Aanzung im 
Öreien. Die T. iſt während ihres Lebens mancher: 
ei lagern ausgeſeßt, wenn auch weniger als die 

ichte. Froſt ſchadet ihr namentlich in der jugend, 

turm und Schnee im fpäten Alter, Unter ben 
fetten hat fie befonder3 zu Feinden einen Borlen: 
üfer (Bostrychus curvidens Germ.), einen Rüfiel: 
täfer (Pissodes piceae IU.), einen Kleinfchmetter: 
ling. en « TZannenwidler» (Tortrix histrionana 
Fri). Dem Verbiß des Rot⸗ und Rehwildes ift 
die T. jo fehr ausgeſetzt, daß es bei ftarfem Wild: 
ftand unmöglich it, junge T. vereinzelt nachzu⸗ 
ziehen, obgleih deren Neprodultionztraft ge r 
iſt, als die der meiften andern Nadelhölzer. Krank⸗ 
eiten der T. find die «Herenbefen» und krebsartige 
ulftbilbungen, hervorgerufen durch einen parafı 
tiichen Pilz (Aecidium elatinum Alb. et Sch.). 
on fremdländifchen Arten der Gattung Abies 
find hauptſächlich zu nennen: die in den Gebirgen 
Griechenland? heimifhe A. Cephalonica Loxd., 
welche ſuddeutſches Klima noch verträgt, fowie ihre 


Varietäten Apollinis Lk. und Reginae line 
Heldr.; die in Gärten ihrer fhönen Form unb 
dunklen Faͤrbun wegen beliebte A. Nordman- 


—ã b gut gebeißt mei fi im grob Hling Ipät 
eutichland gut gebeibt, weil fie im i 

treibt, Daher weniger von — leidet, wie —* en 
beimifhe Art; A. Pichta Forb. vom Ural; A. 
pinsapo Boiss. in Spanien und Norbafrila, weit 
ſehr ſtarren, fperrig abſtehenden, ftumpf breilam. 
gen ein; A. balsamea Mill. weit verbreitet 
in Nordamerika, von Canaba bis zu ben Allegha⸗ 


nies, vielfach bei uns in Gärten a t, 
wird felten über 15 m Boch und über 80 3 ale 

















Tannenberg — Tann⸗Rathſamhauſen 


X früh und häufig Zapfen, ihre Nadeln find 

woblriehend, aus ben Harzbeulen der Rinde wirb 
in Amerita fehr feiner Terpentin, ber fog. Canada: 
balfam gewonnen. 

Die Gattung Hemlodstanne (Tsuga Endl.) 
bat unregelmäßig zweizeilige, fpihe, oben dunlel⸗ 

rüne, unten blaͤulichgrune oder weißliche Nabeln. 

ie Pollenſäcke Ipringen der Länge nad) auf. Die 
weiblichen Blüten find jehr Hein, die Zapfen Hein, 
bängend, die Fruchtteller Löfen ſich nicht von der 
Achſe, der Zapfen zerfällt daher nicht. Biel in 
Gärten angebaut Knbet fih feit Anfang des 
18. Jahrh. in Deutichland die canadiſ he oder 
Schirlingstanne (Tsuga canadensis Mich, 
Pinus canadensis L.), heimiſch in den kalten Gegen; 
den Nordamerilas, von der Hudſonsbai bis in bie 
Alleghanies verbreitet. E3 ift ein zierlicher, hoͤchſtens 
20—30 m hoch werbender Baum mit unregelmäßi; 
ger Krone; bie jungen Gipfelzweige und die Seiten: 
älte hängen. Gr trägt eirunde, nur 1—2 cm lange 
Zapfen. Sein Holz ft nicht befonders nugbar, da: 
ber ohne Bedeutung für die Waldkultur. 

Die Öattung Scheintanne (PseudotsugaClerr.) 
bat fpiralig geitellte, ipige, oben duntelgrüne, 
unten fonvere, meergrüne Nadeln. Die Bollenfäde 
oͤffnen fich mit ige er Spalte. Die Zapfen find 
bängend, mit bleibenden Schuppen, zerfallen daher 
nicht. Die Douglastanne (P. Douglasii Curr.) 
it ein pradtvoller Baum, weit verbreitet im nord: 
weitl. Amerila, wo er bei einem Alter von 500 bis 
600 Yahren bis 90 m hoch und 5 m ftarf wird. 
Neuerdings wird er vielfady in Gärten, verſuchs⸗ 
weile auch in deutſchen Waldungen angebaut. 

aunenberg, preuß. Dorf im Kreiſe Dfterode 
bes Regierungsbezirtö Königsberg, wurde denlwur⸗ 
dig durch die Nieverlage, welde dort das 83000 
Mann ftarle Heer des Deutfchen Ordens unter dem 
Hochmeiſter Ulrich von Jungingen 15. Juli 1410 
durch das faft doppelt fo ſtarle poln.zlitauifche Heer 
unter den Herzögen Jagello von Bolen und Witold 
von Litauen erlitt, nachdem der Hochmeiſter gefallen 
war. Das Ordensheer verlor 40000, die Gegner 
60000 Mann, und die Macht des Ordens war 
durch diefe Schladt [Mr immer gebrochen. 

Tannen ift der Gefamtname einer walbi: 
gen, aus Molaſſeſandſtein beftebenden Hügelmafle 
im ſchweiz. Kanton Gt. Ballen, die ſich links vom 
Thal ber Siner mit bem eigentlichen T. 5 km nord» 
weitlih von St. Gallen zu 863 m, mit der Hoh⸗ 
tannen zu 880 m und mit der Steinegg zu 911 ım 
über dem Meere erhebt. 

TZanuenborteutäfer heißen zwei Arten Bor: 
fentüfer (Bostrichus curvidens und piceae), die 
man auf deutich ala kleinen und ald gelörnten 

zannenborlentäfer untericheidet. Die Larven 
werden meilt der Weißtanne, feltener andern Nas 
dDelbölgern ſchaͤdlich. alte. 
ausenfalte, foviel wie Wanderfalle, |. unter 

Tännengebirge, Sebirgsitod der Saljlammer: 
gutalpen, im Raucheck 2430 m ho. (S. unter 

alzlammergut.) 

senhäher oder Nußheher (Nucifraga 
caryocatactes, Tafel: Singvögel ll, Fig. 17), 
ein 36 cm langer, dunlelbrauner, weiß getropfter 
Habenpogel mit einem Schnabel, der dem ber 
— ähnlich ift. Der T. brütet im Norden der 
Alten Belt, den Alpen und andern höhern Bebir: 
en, findet fich aber biöweilen im Winter in größern 

charen über ganz Deutſchland verbreitet. 
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Zannenmeife (Parus ater, Tafel: Singvögel 
I, ig. 13), eine 11 cm lange, oben ajchgraue, uns 
ten graumweiße Meile mit Ichwarzer Kehle und 
No margem, an den Seiten weißem Kopf und Hals, 
welch Bieter hinten eine breite weiße Querbinde 
zeigt. Sie findet I in den Nadelwäldern der 
ganzen nördl. Alten Welt, von England bis Japan 
und niltet in Baum: und Erblöcdern, 

Zaunenpapagei, |. unter Kreuzſchnabel. 

Zannenpfeil, |. Fichtenſchwärmer. 

Zannieren, |. Gallieren. 

Zannin, |. Serbjäuren. [ertraft. 

Zauninegtraft (amerilanifches),, ſ. Hemlods 

Tauningenfänre, |. Catechin. 

Zauninttofte, foviel wie Gerbiäuren. 

Tann: Rathfambanfen (Ludw. Samion, Frei⸗ 
berr von und zu der), bayr. General ber Infan⸗ 
terie, geb. 18. Juni 1815 zu Darmitadt aus alt: 
Kan reichsfreiherrlicher Familie, wurde im bayr. 

ageninititute erzogen, trat 1833 als Junker in 
dad 1. bayr. Ürtillerieregiment und wurde noch 
in bemfelben Jahre Offizier. Als Oberlieutenant 
1840 in ben Generalquartiermeiiteritab verfebt, 
nahm 2. 1843 unter Bugeaud in Algerien an 
einem Zuge nad der tuneſiſchen Grenze teil und 
wurde 1844 zum Abjutanten des Kronprinzen Mar 
und zum Hauptmann ernannt. Im März 1848 
erfolgte feine Ernennung zum Major und slügel: 
abjutanten bes König und in September die zum 
Oberitlieutenant. i der Erhebung Scjleömig: 
Holſteins gegen Dänemark erwarb fih T. als Kom: 
mandeur eines Freikorps durch feine mit Umſicht 
gepaarte Kühnheit großen Ruf und zeichnete jich in 
den Kämpfen bei Altenhof und Hoptrup aus, ebenso 
1849 als Chef des Generalftabes der bayr.:hefl. 
Divifion_ vor Düppel. T. bereilte hierauf das 
une: Sriegätheater, nahm im Aug. 1850 den 
Abſchied aus dem bayr. Heere und trat ald Oberft 
und Chef des Generalſtabes in die fchlesw.:holjtein. 
Armee unter General von Willifen, in welcher er 
die Kämpfe bei Jbitedt, Dudenjtebt, Miſſunde und 
Friedrichsſtadt mitmachte. Doch ſchon im November 
trat 2. als Oberftlieutenant und Flugeladjutant 
bes Königs in das bayr. Heer zurüd, wurde 1851 
Dberft und 1855 Generalmajor, 1859 Komman⸗ 
deur der 1. Jnfanteriebrigade und Generaladjutant 
bes Königs. Febr. 1861 erfolgte feine Beför: 
derung zum Öenerallieutenant; er erhielt zunächft 
das Benerallommando zu Augsburg, vom juni 
beöfelben Jahres ab das zu Munchen. Bei Aus: 
bruc des Deutſchen Kriege von 1866 wurde T. 
zum Generalitabschef des Feldmarſchalls Prinz 
Karl von Bayern ernannt, ſchloß 14. Juni zu 
Dlmüsg die Konvention mit Öfterreih, nahm an 
den Gefechten bei Bella, Kiffingen, Üttingen und 
Hettitabt teil und trat nad Abſchluß des Friedens 
in feine frühere Stellung ala Divifionztommandeur 
in Münden zuräd. Im April 1867 wurde T. zum 
Inhaber de3 11. bayr. Anfanterieregiments, im 
Yan. 1869 zum ®eneral der Infanterie und Rom: 
mandeur des 1. Armeelorps ernannt, weldes er 
im Deutſch⸗-Franzöſiſchen Kriege von 1870 und 
1871 im Berbande der beutfchen Dritten Armee 
(Hronveing von Preußen) mit Ir Baer 

örtb, Beaumont und Sedan, fowie vor Paris 
führte. Gr operierte im Herbit jelbitändig an der 
Loire, hatte weientlihen Anteil an bem Siege bei 
Orleans vom 11. Oft., blieb dann bei Orlians ſtehen, 
muste ſich aber nad) dem Gefecht bei Coulmiers 
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vom 9. Nov. vor ber weit überlegenen franz. Loire⸗ 
Arnıce unter Aurelle de Paladines bis Zoury 
uructziehen. IT. drang fehr bald unter bem Ober: 
Beten des Großherzog von Medlenburg wieder 
vor und focht 2. Dez. bei Bazoches:led: Haute, 
8. und 4. m bei Orleans, 7. bis 10. Dez. bei 
Beaugency. Ende Dez. 1870 wurde T. mit feinem 
Korps der Belagerungsarmee vor Paris zugeteilt, 
um da3 nad Diten, zur Bildung der Südarmee 
entiendete preuß. 2. Armeelorpd zu erjepen. Nach 
dem Friedensſchluſſe wohnte T. 16. Juni 1871 dem 
feierlichen Ginzuge der Truppen in Berlin bei, 
dann 16. Juli dem Ginzug in Münden, wo er al? 
tommanbierender General des 1. Armeelorpß ver: 
blieb. Das Fort Nr. 8 von Straßburg und das 
dort Nr. 3 von Ingolitadt erhielten 7.3 Namen. 
. jtarb 26. April 1881 zu Meran. Bol. Helvig, 
«Das 1. bayr. Armeelorps von der T. im Kriege 
1870» (Münd). 1874). 
Zaunroda, Stadt in Sachen : Weimar: Eile: 
nad), Verwaltung&bezirt Weimar, 17 kmim SSW. 
von Weimar, am Einfluß der Schwarza in die Ilm, 
294 m über dem Meere, zählt (1885) 961 evang. C. 
und bat ein Rittergut, eine Burgruine, Sandftein: 
brücde, Ol⸗, Mahl: und Schneidemühlen, eine Puls 
vermühle, Korbmacherei und Schuhmacherei. 
Tannwald, Stadt in der böhm. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Gablonz, am Kamenitzbache, Station 
der Linie ned: . ber Sudnorddeutſchen Ber: 
bindungsbahn , ift Sie eines Bezirksgerichts, hat 
bebeutende Baummollipinnerei und Baummoll: 
weberei, Eifengießerei und Maſchinenfabrik und 
zahlt (1880) 2250, ald Gemeinde 2726 E. 
Taurek oder QTanred (Centetes ecaudatus, 
Tafel: Infeltenfreffer, Fig. 11), ein etwa 28cm 
langer, igeläbnliher Inſektenfreſſer Madagaskars 
mit gering entwideltem Staceltleid, der ſich aber 
nicht zufammentrollt. Das Fleiſch des T. foll fehr 
wo (hmedend fein. 
anfimät oder Tanzimat (arab., Anorbnun: 
en) nennt man in der Zürlei die durch ben Hatti: 
| erif von Gulhaneh 1840 eingeleitete reformatori: 
e Geſeßgebung, durch welche einerjeit3 der Sul: 
tan feinem früher unbefchräntten Rechte über Leben 
und Eigentum feiner Beamten entjagte, anderer: 
ſeits die Minifterialreflorts feitgeftellt, die civilrecht⸗ 
liche Gleichheit aller Unterthanen ohne Unterfchieb 
der Religion ausgeiproden, das Finanz⸗ Yu tiz⸗ 
und Heerweſen reorganiſiert, auch die unbedingte 
Religionsfreiheit und die ſtaatsrechtliche Gleichheit 
der Rajah und Mohammedaner proklamiert wurde. 
Tanta, Stadt in Unterägypten zwiſchen den 
Nilarmen von Hofette (Relcid) und Damiette 
Dumpät), der anfehnlihe Hauptort der Provinz 
barbiye, im Ainotenpuntte ber Sifenbahnen von 
Kairo F Alexandria und nach Damiette und 
von T. nach Schibin el⸗Kom. Sie hat ein großes 
Schloß des Vizekönigs und bedeutende öffentliche 
Gebäude und zählt (1882) 83750 E., davon 
1029 Ausländer. 7. iſt berühmt burd) drei jähr: 
lihe Mefien (im Januar, April und Auguft), 
welde der, größte Jahrmartt Aoyptens find, und 
burd bie in einer neuen fhönen Moſchee beigefep: 
ten Gebeine des in Agypten populäriten Heiligen 
Seyyid Ahmed el»Bebawi, eines ftarten Helden, 
ber ſich im 12. Jahrh. hier nieber ſen hat. Zum 
Geburtsfeſte des Heiligen im Auguft findet eine 
große Meile ftatt. Außer deutſchen und engl. Au 
waren lomımen Manufatte, Vieh, leider, Schmud, 


Tannroda — Tantieme 


Sättel, Pfeifenrohre u. f. w. zum Berlauf. 7. 
Sig einer eutichen Konfularagentur. 
antal oder Columbium (dem. Zeichen sc 
Symbol Ta; Atomgewidt = 182) ift ein einie- 
metallifher Körper, ber fih neben Riobiun:: 
Eäure an Baſen gebunden in den unter bem fı-- 
Zantalit, Niobit und Columbit beia=: 
Mineralien findet. Es erſcheint als ein eilengr: 
Pulver, das unter dem Polierftahl Metalzr 


annimmt und bis jest noch nicht vollitändz .: 
fhmolzen werden konnte. Das T. ift unaufis ı 


in Shwefelfäure, Salpeterfäure und Königen:: 
mobl aber löjt es jich in einem Gemiſch von «.- 
fäure und Salpeterfäure. An ber Luft verbrai 
es vollftänbig zu einem weißen Pulver, ber Tarie 
fäure. Dieselbe hat das fpeziniche Gewicte 
7,35. Bis jeßt haben das T. und feine Berbiex | 
gen noch feine Anwendung gefunden. 
TZantälu® (grch. Tantalos) war nad) der er:: 
Sage ein Sohn des Zeus (oder des Imolosi :| 
der Pluto, Vater bed Pelops und der Rioke, e' 
fehr reicher König am Sipylos in Ludien, r- 
andern in Phrygien und der Vertraute dei %-' 
von dem er oft zur Göttertafel geladen mi 
Weil er aber das, was er bier hörte, ausplaude: 
wurde von den Göttern über ihn in der Unter! 
ſchwere Strafe verhängt, Er mußte immer ii! 
ftend mitten im Waſſer ftehen, welches alıe:, 
wenn er trinten wollte, zurüdwid. Außen 
bingen über ihm die berrlichiten Früchte, m-! 
ebenfalls, fobald er nad) ihnen griff, enmicc. 
Pindar und andere erzählten, es drohte über im” 
Haupte ein ungeheueter Feld in jedem Augen. 
ben Herabiturz. ° enden erlitt er feine <iz 
weil er feinen Sohn Pelops ſchlachtete und ha x 
Göttern, um fie auf die Probe zu jtellen, ver“ 
nah Pindar weil er Neltar und Ambros F' 
und davon feinen Freunden mitteilte. Set: 
tommenichaft trafen ungeheuere Unglüdafäle. I 
jeigte Thron und Grab des T. am Sipylet. 
ellen, worin man den Thron des Tante > 
fehen glaubte, hat man oberhalb des BihE? 
Kybele, da3 man früher für das StendY 
Niobe bielt, wiedergefunden. [Bert 
Tant de bruit pour une omeletts - 
Zantieme (frz.) bezeichnet überhaupt det 
mwinnanteil jemande3 an irgend einem fremie 
fhäftlihen Unternehmen, insbeſondere dem’ 
bes Hanblungsdienerd oder bed Direktors r 
Attiengeſellſchaft. Von befonderer Wichtiglt 
diejenige T., welche bramatifche Dichter um &* 
oniften an bem aus der Aufführung ihrer * 
fließenden Geminn haben. ade . oder der ie" 
renanteil ward in Frankreich ſchon 1791 g® 
eingeführt und eritredt ſich daſelbſt jomohl a F 
brudte wie auf ungebrudte Merle. Ti‘ 
dingungen für jede Bühne Frankreichs werden? 
nad Gebrauch, teild durch Kontrafte zwiſn 
Direktoren und der Geſellſchaft her bramamd 
Autoren, welche Die Rechte jedes einzelnen ibe X” 
tendenSchriftftellers vertritt, feſtgeſtellt. Yuzet: 
land ward bis 1857 für die Auffübrung ger- 
Dramen geſetzlich fein Honorar geleiftet, um = 
hier oder da etiwa eine Entfhäbigung des Hs” 
in diefer „eriehung ftatt, fo erfolgte fenutt- 
pen guten Si en es ‚Bühmenbize tor. y 
eß, da in Preußen zum Schuge dramat: 
Wale zu Stande kam, —8 ſich su 8 
ungedrudte Erzeugniffe. Den gleichen Arad 
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Tantra — Tanzfunft 


befolgte ber Deutſche Bund, als derfelbe 1841 ein alls 
gemeines Gefeh zur Sicherung des geiltigen Eigen: 
fums dramatifcher Autoren erließ. Ein Fortſchritt 
in diefer Angelegenheit peidab erit, ala 1847 die 
Generalintendantur der Tönigl. Schaufpiele in Ber: 
lin unter Küuſtners und die Direktion des laiſerl. 
Burgtbeaters in Wien unter Holbeins Leitung den 
dramatiihen Dichtern und Komponiſten bei der 


— ihrer gedrudten wie ungedruckten Werte | Fo 


auf diefen Bühnen einen Anteil an ber Cinnahme 
zugeftanden. Diele T. beträgt bei Driginalwerten, 
beren Aufführung einen Abend ausfüllt, 10 Proz. 
und wird auch von den Witwen und Defcendenten 
ber Autoren bis 10 jahre nad) der legtern Tode 
Eh en. Bon den übrigen Hofbühnen rolpte dieſer 

Wel anfangs nur die Hofbühne in Munchen, 
und zwar allein in Betreff des zecitierenden Schau: 
fpield. Im März 1854 lam endlich in Preußen 
ein allgemeines Ode zu Stande, wonad) ſowohl die 
gebrudten wie ungebrudten bramatiihen Werte 
der Dichter und Komponiſten unter gefeklichen, bis 
10 Jahre nach des Autors Tode dauernden Schuß 
ge tellt wurden. Nur hat der Autor bei Veröffent: 
lihung feines Werts durch den Drud auf dem Ti: 
telblatte jedes Cremplars ausdrudlich zu erklären, 
daß er ih und feinen Erben dieſes Recht vorbehält. 
Dieſes Gele wurde durch den Bundesbeichluß vom 
22. März 1867 auf ganz Deutihland ausgedehnt. 
Eine neue Wendun m die stage bes Rechts⸗ 
ſchukes für dramatitche erle, jeitbem das Geſeßz, 
betreitend das Urheberrecht von Schriftwerfen, 
Abbildungen, muſikaliſchen Kompofitionen und dra⸗ 
matiſchen Werken, vom 11. Juni 1870, weldyes für 


unbehuste Aufführung von Otüden ben Verluſt der | & 


Bruttoeinnah tihädigungsmaß beitimmt. 
Due Deriammlung in Nürnberg und Yeipzig 
er und 12. Juli 1871 guurbe nun je der 
eller, zur Wahrun ihnen geſe ein: 
eräumten eqte, ie Deutſche a dar 
ramatifher Autoren und Komponiften gegrüns 
det, die ihren Sig in Leipzig bat, 2. Sept. 1871 
die Rechte einer jurift. Perſon erhielt und jegt etwa 
300 Mitglieder zählt. Sorgſame Kontrolle ermög- 
licht die Rechtsverfolgung wegen unbejugter Aufs 
—8 auch bei Teinern Bühnen. Die T. iſt 
t durch Verträge bei den meiſten deutſchen Then: 
tern eingeführt. 
Tantra iſt ber Name eines [pätern brahmanis 
ſchen Syſtems, welches etwa 500 n. Chr. von In⸗ 
dien nad; Nepal und Tibet wanderte und auf den 
dortigen Bubbhismus einen ſtarlen Einfluß aus 
abte. Die Anhänger ber Tantralehre, die Taͤntri⸗ 
fa, verehren ais Hauptgottheiten Siva (f. d.) und 
feine Gattin Paͤrwati. Ihre Schriften, welche meift 
in der Form eined Dialogs zwiichen dieſen beiden 
abgefaßt find, handeln von der Schöpfung und Zer⸗ 
ftörung der Welt, der Bötterverehrung, der Vers 
fendung des Geiſtes und der Erlangung übermenid) 
licher Sträfte. Sie find bisjept in Europa nod) 
wenig befannt geworden. 
Tanumnda, Stadt in Sübauftralien (f. d.). 
Zanzfliegen (Empidae), eine gattung?: und 
artenreidye Familie fühner, wenn aud nicht ſehr 
großer Rau Laden, bie meilt im Norden oder im 
Gebirge ſich finden, auch in der tühlern Jahreszeit, 
im Fruhling oder Herbit erſcheinen und oft nad) 
Art der Müden gegen Abend in der Luft zu groben 
Scharen verjammelt Tänze ausführen. 
Tanzkrankheit, |. Chorea, 


me ala 


469 


‚ Zanzenuft nennt man im weitelten Sinne bies 
enipe Kunft, welche die Daritellung innerer Zus 
ände durch entiprechende Bewegungen des Körs 
per3 zum Gegenitand bat. Wird einesteil3 den 
ewegungen der Füße und ben fie begleitenden 
Geberden des Körpers die möglichite Ausbildung, 
mithin bie größte Mannigfaltigteit, Fertigleit un 
Biegfamleit und das wohlgefälligfte Maß in ber 
olge ihrer Bewegungen gegeben, und tritt andern: 
teild das Talent hinzu, die mannigfaltigiten Ge⸗ 
füblszuftände, Stimmungen und zogen durch jene 
Ehytümtichen Bewegungen anihaulih und nad 
illkur auszubrüden, fo zeigt ſich die T. ala ſchone 
Kunit, die in Hinficht ber Geberden eine beichräntte 
Mimik (f. d.), in Hinficht der Folge der Bewegungen 
eine rhythmiſche Kunft ift und fih darum mit der 
Muſik, welche den volllommenften Rhythmus (ſ. d.) 
bervorbringt, am liebiten verbindet. Als rhyth⸗ 
mifche Mimilift fie daher den Gejegen der Nimitund 
der Kunft überhaupt unterworfen. Da fie als 
höne Kunft etwas inneres, in ſich Vollendetes 
armoniſch veräußern und zur Anfhauung bringen 
oll, fo fan nur dasjenige Stoff diefer Kunit fein, 
was fi durch mannigfaltig abwechſelnde, rhyth⸗ 
mifhe Bewegungen des ganzen Siörperd und bie 
dadurch gebildeten Formen deöfelben jowie in den 
dieſe Bewegungen begleitenden Geberben äfthetijch 
verſinnlichen läßt. Der Tanz als Kunſtwerk 
tradıtet, kann baher auch nicht eigentlich eine abs 
geichloflene poetiihe Handlung im Sinne des Dras 
mas, am allerwenigiten aber eine tragische Hands 
lung darstellen, fondern er kann nur entweder eins 
zelne Gefühle und Neigungen oder eine Reihe von 
len und Lagen zu einer ee 
baren Handlung zufammenreiben, deren Einheit 
dann mehr in ber Einheit der Warnehmung und 
bes Gefühl8 beiteht. Das Hilfsmittel diefer Ans 
reihung ilt die pantomimifche Darftellung und die 
ſceniſche Kunſt, wodurch dad pantonıimiihe Ballet 
entipringt. ber Ieptgenannten Beziehung aber 
teilt man den Tanz in den Iyrifchen und in den 
bramatijchen ein. Mit dieſer Einteilung verbindet 
ich eine andere, welche Art und Anwendung bed 
anzes überhaupt betrifft, naͤmlich die Einteilung 
bes Zanzes in den geiellidaftlihen und in den 
tbeatralifchen. Der gefellihaftlihe Tanz, 
d. b. derjenige, welcher das geſellſchaftliche Ver⸗ 
gnügen zum Zwed bat und nur ne ahabern 
diefer Kunft (Dilettanten) auögeführt wird, ijt meift 
lyriſcher Art: er drüdt eine einzelne Stimmung, 
B. die ernfte und anftändige, heitere, ungebundene 
*3* u. ſ. w. aus. Zu dieſer Gattung gehören 
auch verjchiedene Nationaltänze, welche einen 
eigenen Rhythmus haben und mit eigenen Melo— 
dien begleitet werden. Sie ſind zugleich als charak⸗ 
teriſtiſche Fänge von von lidem Werte. Dierher 
ehören bie Menuet, tahuret oder Mafur, die 
olonaife, der Walzer, der Contretanz u. |. w. Zu 
den theatraliſchen Zänzen gehören teil3 bie 
Igrifchen Tänze, welche in Opern und Schaufpiele 
eingeflochten find oder ald Zwiichenfpiele aufgeführt 
werden, teild die Ballets (f. d.) im engern Sinne, 
in melden ſich die T. in ihrem hoͤchſten Umjange 
und Bermögen zeigt, nämlich der dramatische Tanz, 
der einen hiltor., mythiſchen oder poetifhen Gegen: 
tand hat. Man macht gewöhnlidy die Einteilung 
in idealiſche, haratteriftiiche und groteste Tänze. 
Am angemelfeniten ift ein Stoif aus ber romanti⸗ 
ſchen und idylliſchen Welt, dem ſich das Komiſche 


470 


und Groteske leicht einfliht. Der Anſpruch an bie 
einzelnen Charaltere, bie hier zufammenwirtend er: 
fcheinen, ift nicht fo ftreng wie Im recitierten Drama 
oder im Gingfpiel, nicht einmal wie in ber eigent: 
lien Bantomime; doch müfjen biefelben ſich an: 
ſchaulich ausſprechen und zu einem bewegten Ge: 
mälde verbunden fein. Die Folge tünftlicher Be: 
wegungen wie die Töne eined Tonftüd3 bildlich zu 
verzeichnen, lehrt die Choreographie (f. d.). 

Wenn von den Tänzen der Griechen und Römer 
berichtet wird, man habe den Achilles, Alerander 
u. f. w., die Liebesgeſchichte des Mars und ber 
Benus, bie Freiheit u. ſ. w. getanzt, fo iſt Died von 
ber fortfchreitenden pantomimifhen Daritellung 


eines Charalter3 oder einer Fabel, weniger von | fi 


dem eigentlichen Zanze zu veritehen, da überhaupt 
das Wort saltare, d. h. tanzen, bei den Alten ın 
jehr weiter Bedeutung genommen und auch dad 
Geberdenſpiel dazu gerechnet wurde, bei den Grie⸗ 
hen aber das Wort Orchelis die Kunit der Geberden 
und Bewegungen überhaupt bezeichnete, mithin bie 
Aktion in ſich begriff. Überhaupt war die T. bei 
den (Hriechen früher von goche und Schaufpieltunft 
gar nicht getrennt. Der Tanz wurde fogar bei allen 
religiöfen Selten, verbunden mit De. 
angewendet, und bie Griechen, bei welchen Diele 
Kunſt Orcheſtik hieß, erreichten auch in ihr einen 
hohen Grad der Bolllommenheit. Yon den Nö: 
mern pflanzte fi der Tanz auf bie Volksbuhnen 
ber Staliener fort. Schon im 16. Jahrb. fehrieben 
mehrere Italiener, z. B. Rinaldo Corjo und Fabric. 
Garojo, über den Tanz. Sie und vorzüglich bie 
Franzoſen haben die neuere T. ausgebildet und auf 
ihre heutige Vollkommenheit gebradt. Unter 
Ludwig XIV. wurde durch Beauchamp der erite 
Grund zu dem künitlichen de Zanze der 
Franzoſen gelegt. Roch mehr aber verdankt die T. 
dem berühmten Noverre ( d.). Gegenwaͤrtig nod) 
bilden die franz. und ital. Tänze zwei verſchiedene 
Schulen, von welchen jedod die erftere das Übers 
gewicht hat. Die Samilien Veſtris und Zaglioni, 
die Tänzerinnen Elßler, Gerrito, Grifi und Grahn, 


fowie die Tänzer A. Leon und K. Müller gehören | 5 


zu den Koryphäen der neuern T. Bu leugnen iſt 
jedoch nicht, daß ber theatraliiche Tanz vielfach I 
einem Kunſtſtüchmachen ausgeartet ift und die plas 
ſtiſche Bedeutung verloren hat. 

Vgl. Klemm, «statehismus der T.» 3 Auf, 
Lpz. 1882); Czerwinjti, aGeſchichte ber T.» Lpz. 
1862); berielbe, aDie Tänze des 16. Jahrh.» (Dany. 
1873); derſelbe, «Brevier der T.» (Lpʒ. 1879); 
Voß, «Der Tanz und feine Gedichte. Cine kultur: 
hiltor. ⸗ Soreograpbif e Studie» (Berl. 1868); 

ngerftein, «Die Vollätänze im deutſchen Mittels 
alter» (2. Aufl., Berl. 1874). 

Tanzmeifter, Inſtrument ber Uhrmacher, f. 
unter Hohlzirkel. 

Tanzfucht oder Tanzwut, epibemifche Volks⸗ 
krankheit des Mittelalterd, die fi) Darin äußerte, 
daß Zaufende, von religiöjem Wahnfinn ergriffen, 
fo lange tanzten, bis iynen Schaum aus dem Wunde 
quoll, Zudungen ſich einftellten und ber Unterleib 
unformlich aufſchwoll. Zulegt gefhah das Tanzen 
in gemijchten Yteiben, und bu geſellten ſich zu 
den Tanzſüchtigen Bettler und Abenteurer, um un: 
geicheut wilden Lüften zu fröhnen. Die ftärfften 
Epidemien werden ans den J. 1021, 1278, 1375 
und 1418 berichtet. Vgl. Heder, «Die Tanzwut, 
eine Boltökrantheit in Wiittelalter» (Berl. 1832). 


Tanzmeifter — Tapayarin 


Tanzwut, f. unter Chorea. . 

Taormina, herrlich auf hoher Felfenterrafie 
gelegene, aber ſehr verfallene, (1881) 3189 E. zäh⸗ 
ende Stadt in der Provinz Meifina, an der 
kuſte Siciliens, welche die Stelle des alten Tauro- 
menion einninmt. Sie ift durch ihre Altertümer, 
namentlih durd das vortrefflih erhaltene, auf 
einer ind Meer vorfpringenden Landzunge oberhalb 
der Stabt gelegene Theater, eine ber fchöniten 
Ruinen Eiciliend, berühmt. Die alte Stadt, welche 
ihren Namen dem Berge Tauros (jet Monte: 
Toro), an deſſen Abhange fie lag, verbanlt, wurde 
896 v. Chr. nad der Zerftörung der am Meeres; 
ufer gelegenen ficulifchen Stabt Naxos durch Diony: 
108 I. von den Siculern gegründet; im B: 358 
vereinigte bier Andromachos alle füberrelte ber 
frübern Bevölkerung von Naros. Die Stadt ge: 
langte bald, beſonders durch den Handel, zu hoher 
Blüte, erlitt dann unter der Herrihaft der Römer 
mebrere t Gmere Schläge und wurde erſt durch 
Dictavian, der eine röm. Kolonie hin brte, wieder 
gehoben. Im Mittelalter fiel fie in die Hände ber 
Sarazenen, welche fie vollitändig zeritörten und 
denen fie durch Graf Roger wieder entriflen wurde. 
Das Theater ift nicht nur durch das noch teilweiſe 
erhaltene Bühnengebäude intereflant, fondern aud) 
durch die herrliche Ausſicht, Die man von der Höbe 
des Zujchauerraums auf Z., den Sltna, die Hüften 
von Sicilien und Calabrien hat. Oberhalb T. Tiegt 
das Raitell di Mola mit herrlicher Ausficht. T. wird 
aud als klimatiſcher Kurort benupt. 
- Zaoefze, inet. Sekte, f. unter Laotſe. 

Zapajoz, rechtsſeitiger Nebenfluß des Ama: 
zonenſtroms in Brafilien, entfteht aus den beiden 
großen Duellarmen Juruena und Arinos in ber 
Provinz Matto Groſſo. Der Rio Juruena_ent: 
jpringt im NO. der Stadt Matto Groſſo auf der 
Serra dos Parecis, der Rio Arinos nordöſtlich von 
Diamantino auf dem Arinosplateau. Nach der 
Vereinigung der beiden Duellflüfle bildet der T. 
unterhalb Taguaralzinho zwifchen den Mündungen 
feiner beiden rechtsſeitigen Nebenflüſſe Rio Säo: 
oäd de Barra und Rio Säo⸗Thomeé eine Reihe 
von Kataralten, deren oberfter Salto Augufto und 
deren unteriter Salto de Säo:Simäo heißt. Tiefe 
für die Schiffahrt nicht benugbare, etwa 100 km 
lange Strede beabfi pt man für den Berlebr 
durch den Bau einer Landftraße zu umgehen, Vom 
8.° ſudl. Br. bis zur Einmündung bes Rio Crepore 
(reits) bildet der T. die Grenze zwiſchen den Pros 
vinzen Matto Groffo (öftlih) und Amazonas (weft: 
lic) der genannte Rio Crepore ſcheidet Matto 
Groſſo (üblich) von Gräo Pars (nörblid); in legs 
tere Proving tritt der 7. nach Aufnahme des Ere 

ore ein, bildet oberhalb Itaituba die beiden 

ntern Fälle (Caroeira de Apue), wird von Bier 
aus auf 330 km mit rien befabren und 
mündet, nachdem er fi unterhalb Sta. : Eriy 
und Aveiro fait feenartig erweitert hat, nach einem 
Laufe von 1680 m bei Santarem. 

Taparelli (Luigi), Jefuit, Bruber von Roberto 
d’Azeglio (f. d.). [Bahia (f. d.). 

aparica, brafil. Infel, gegenüber der Stadt 

Zapayazin (Phrynosoma orbiculare, Tafel: 
Reptilien I, Fig. 10), auch Krötenedfe, eine 
jede fonderbare, bis 16 cm lange und über dem 

üden faſt 14 cm breit werdende merik. Eidechſe 
mit kurzem, didem Schwanze, kurzem, abgerun: 
detem Kopfe und mit kurzen, feiten Stadheln an 





Tapeten 


ben Seiten, auf dem Rüden und Kopfe. Der T. if 
in allen Bewegungen fehr langſam und träge. 

Tapeten (ft3. tapisserie, papier de tenture: 
engl. tapestry, pa —E etymologiſch ver⸗ 
wandt mit Teppich, beides abſtammend vom greh. 
tapes mit dem Genitiv tapetos, lat. tapetum, Mm: 
tapis, fpan. und portug. tapete und tapiz, ital. 
tappeto, uriprünglich vielleicht vom perf. tabeh, 
eigentlich ein Mandteppic. (©. unter Teppiche.) 
T. und Teppiche haben jebenfalla ihren gemein: 
famen Urfprung im Zelt ber wandernden Völler⸗ 

haften de3 Orients. Schon im Altertum waren 
eppiche zum Behängen der Wände in Gebrauch; 
Tyrus, Sidon und Pergamon lieferten diefelben in 
bejonderer Schönheit. Die Araber brachten bie 
Tapeten: und Teppichiweberei nach dem Abendlande, 
wo diefe Runft beionderd in Italien, Frankreich 
und Belgien gepflegt wurde, Berühmt find die 
Gobelind und die Savonnerietapeten. (5. unter 
Gobelins.) Im 16. Jahrh. ftellte man zuerft 
Ledertapeten ber; ein billiges Surrogat derſelben 
waren die Wachstuchtapeten. Neben diefen find 
zu erwähnen die holländ. Kattuntapeten und bie 
auf Kanevad mit der Nadel hergeitellten China: 
tapeten. Gegenwärtig werden faſt ausſchließlich 
Vapiertapeten verwendet, deren Heritellung 
ein befonderer yrocig der Buntpapierfabrifation 
it. Dieſelben kommen in Stüden (Rollen von 
etwa 9 m Yänge und K—600 mm Breite) in ben 
Handel, Borten, Bordüren oder Kanten dazu von 
ber leihen Länge, aber auf der Papierbreite 2 bis 
20 folde nebeneinander enthaltend, Afombr sie 
ten, d. b. einzelne Mufter zum überziehen von Zim⸗ 
merdeden werden auf gleihe Papierjtreifen gebrudt 
und durch grerlhneiben der einzelnen Stüde ge: 
wonnen. Man gebraucht zur Zapetenfabrilation 
endloſes Maſchinenpapier von mittlerer oder or: 
dinärer Qualität, jedoch mit möglichit ebener Ober: 
fläche, welches entweder in en Rollen, wie die 
Papiermaſchine fie liefert (Mafhinendrud), ober 
in Form aufgerollter Stüde (Handbrud) verarbeitet 
wird. Die erfte Operation iſt das Grundieren, 
welches nur bei ben orbinäriten Zapetenforten un: 
terbleibt und in dem Überzieben bes Papiers mit 
einer gleihmäßigen Farbe beiteht. Wird zum 
Grundieren eine Körperfarbe (Dedfarbe) benupt, 
fo geſchieht Dies ohne weiteres, wogegen man beim 
Grundieren mit einer Saftfarbe (Eafurfarbe) ein 
Leimen vorangeben läßt. Beides wird entweder 
mit der Hand, oder, was neuerlich viel gebraͤuch⸗ 
licher, mit Silfe von Maſchinen, Grundier: oder 
Fonciermaſchinen, ausgeführt. 

Bei der Handarbeit breitet man das in Stüde 
von der gewöhnliden Tapetenlänge zerſchnittene 
Bapier auf einem großen Zifhe aus. Hierauf 
fahren mehrere Arbeiter nacheinander mit fhmalen 
Bürften von der reichlichen Laͤnge der Bapierbreite, 
welche in die mit Leim angemachte Srundfarbe oder 
in eine lauwarme Seimlötung getaucht find, unter 
ſtetem Hin: und Herziehen derfelben raich über das 
Bapier der Yänge nad) bin, wobei fi bie Farbe 
oder der Leim gleihmäßig außbreitet. Die Grun- 

haben als wirlſame Teile mit Yilz 
Nberzogene Walzen, welche entweder durch direktes 
Eintauchen, oder mittel3 eines endlofen Tuchs bie 
Farbe aufnehmen. Das grundierte Papier wird 
getrodnet, geglättet und, wenn es ſich um die Er: 
jeugung von T. mit glänzendem Grund, Glanz: 
tapeten, handelt, fatiniert, indem man alle feinen 
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Vertiefungen der Oberfläche mit Tallpulver vers 
kopft, das mit Vürften dar en wird. 
ill man die Fläche nur teilweise fatinieren, 3. B. 
matte unb glänzende Streifen miteinander wedeln 
laflen, jo bebedt man die T. vor dem Aufitreuen 

e3 Talkpulvers mit einem mit durchbrochenem 
Blech beipannten Rahmen, den man während des 
Vüritens liegen läßt. 

Beim Druden der T. durch Handarbeit benußt 
man Formen aus mehrfach kreuzweiſe zuſammen⸗ 
geleimten Brettern, deren äußerites aus feinfafe: - 
rigem wilden Dienbaumbolz beitehbt und deren 
Länge gleich ber Tapetenbreite ift, während ihre 
Höhe je nach der Beichaffenheit des Dauer 3— 
500 mm beträgt. In der Birnbaumholzſchicht 
werben bie nennen iguren nach einer Aufs 
zeichnung mit Bleiftift mit Meibeln ausgefchnitten, 
wobei feinere Sigurenteile durch ins Holz eingejchlas 
gene Stifte von Façondraht gebildet werben. Mit 

iefen Formen wird die T. ftüdmweije bedrudt, wos 
bei die Muſter fi) genau aneinanderfchliehen müf: 
fen. Mebrfarbige T. müflen mit jo vielen Formen, 
als fie Farben haben, nacheinander bebrudt und 
nad) dem Aufpruden jeder Farbe getrodnet und ges 
glättet werden. Beim Druden ruhen bie 2. auf 
einem Tifch, dem Drudtifch, ihrer ganzen Breite 
nad, während von ber Länge nur ein Stüd von 
etwas mehr als der Breite der Form aufliegt. Es 
werden auch fog. mechanische Drudtifche oder Mo; 
deldrudmaſchinen zur Beichleunigung ber Ar- 
beitverwenbet. Cine bedeutenbere Arbeitzeriparnis 
erzielt man mit den Walzenmaſchinen, die jtatt 
ber ebenen Formen Walzen von Holz, Binnlegie: 
rung, Kupfer oder lithographiſchem Stein baben, 
deren Umfang die Mufter entweder erhaben ober 
vertieft yon. Eine ſolche Maſchine befteht aus 
einem Apparat zur ununterbrodenen Zuführung 
be3 Papiers, fo vielen Drudwalzen, ald Farben 
verwendet werben, ebenjo vielen Vorrichtungen zum 
Auftragen der Yarben, einem widerſtandsfähigen 
Organ zum Auflegen des Papiers während ed 
Drudend und einer Vorrichtung zum Aufhängen 
und Irodnen des bedrudten Bapierd. Auch auf 
Maschinen gedrudte T. werden nachher geglättet. 

DBemerlenswert find einige befondere Arten von 
T. Beloutierte Tapeten, Belourstapeten 
Samttapeten, Wolltapeten find folde, auf 
weldyen der Grund oder ein Teil des Muſters mit 
dem beim Scheren des Tuchs abfallenden Woll: 
ftaub (Scherwolle) oder mit Holzwolle (f. d.) derart 
bebedt iſt, daß dieſe Stellen eine gleihmäßig dichte 
und wollige Oberfläche zeigen. Das Beloutieren 
wird vorgenommen, wenn die Arbeiten des Gruns 
dierens und Drudens vollendet find und nachdem 
man entweder bie ganze Oberfläche mit Leinölfirnig 
beitrihen, oder nur einzelne Stellen, welde die 
Wolle annehmen follen, mittel hölzerner Formen 
mit dem Firnis bedrudt hat. Alsdann wirb bie 
T. in einem langen Kaften mit einem Boden aus 
Kalbleder oder Pergament audgebreitet, worauf 
etwas Wolle hineingeworfen und der Dedel de 
Kaſtens geſchloſſen wird. Durch Trommeln auf 
dem Boden besijelben mit Holzitäben werben bie 
Wollſtäubchen in die Höhe geichleudert und vers 
teilen fih im Herabfallen auf der T. wo fie an den 
noch naſſen, gefirnißten Stellen haften bleiben und 
mit antrodnen. VBergolbete und verfilberte 
T. ftellt man durch Yufdruden von Blattgold, reip. 
Blattfilber auf mit Leinol bedrudte Stellen ober 
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durch direktes Bedrugen mit pulverförmigem Gold, 
tefp. Silber Gepreßte oder gaufrierte 
T. paar fotche, denen mittel3 eines bejonbern 
BWalzwerts, der Saufriermafcine, ein Relief: 
mufter aufgepreßt it. Gefirnißte T., welde 
nicht nur hohen Glanz, fonbern auch große Wider: 
ftandafäbigleit gegen N euchtigteit zeigen, ſodaß fie 
abgewaſchen werden lönnen, werden metit Mr 
Beitreihen mit Kopalfirnis hergeftellt; namentli 
find es die fog. Holztapeten, welde gefirnißt 
- werden, um das Austehen polierter Holzflächen zu 
erhalten. Bei den Jriötapeten gehen zwei oder 
mehr nebeneinander aufgetragene Farben durch 
fanft verwafchene Mitteltöne ineinander über, wor: 
aus ein dem Farbenſpiel des Regenbogens ähn: 
liches Ausfehen refultiert. Das Iriſieren gejchieht 
beim Brundieren oder beim Drude. 

Tapetenborten, |. unter Tapeten. 

Tapetenmotte, |. unter Motten. 

Tapezierbienen oder Blattſchneider (Me- 
gachile), ein in Europa durch etwa 20 Arten ver: 
tretenes Bienengeihledht, deſſen Weibchen in bie 
Erde, Baumlocher, Mauers und Steinriken eine 
aus fingerhutartig ineinander gefügter Helle be: 
ftehende Brutröhre von halbmondförmigen Stüd: 
hen von Blättern, namentlich Rofenblättern, die 
ſie kunſtvoll abbeißen, anlegen und mit ihren Eiern, 
Honig und Pollen bejegen. 

Tapezierborten, |. unter Bortenweberei. 

Tapezierer (frj. colleur, tapissier; engl. paper- 
hanger, upholsterer), eigentlid ein Handwerker, 
der dad Aufziehen der Tapeten auf die Wände bes 
forgt; im gewöhnlidhen Sinn ein folcher, welcher 
au das Volitern der Möbel, die Heritellung von 
Watragen u. |. m. übernimmt. 

Tapeziernägel oder Möbelnägel, f. unter 
Rägelfabritation. 

Tapezieripinne (Cteniza), ein aus etwa 60 
Arten beitebenves, in warmen Ländern bis Süd: 
europa verbreitetes Geſchlecht vierlungiger Spin: 
nen (f. unter Spinnen), die in felbitgegrabenen, 
mit Spinnweb ausgelleideten, ſenkrecht verlaufen: 
den Srdröhren, deren Eingang durch einen bemweg: 
lichen Dedel geöffnet und geſchloſſen werben kann, 
bauen. In Südeuropa findet ſich die zu dieſem 
pe gehörige Minierfpinne (Üteniza fodicus, 
Zafel: Spinnentiere und Zaufendfüßer, 
ig. 10), die pe en 20 mm lang wird. 

apferte —* die Stärle der Seele, die ſich in 
Gefahren durch anhaltenden und Fräftigen Wider: 
ftand kundthut. Sie wurde von den Alten, nament: 
lid) von Plato und den Stoilern, neben der Weis⸗ 
beit (sopie), Maßigung (swpF00Vvn) und Gerechtig- 
teit (Ssxaroovvn) zu den Karbinaltugehden gerechnet, 
und man nannte fie heroiſche Tugend, weil fie vor; 
züglih dem Helden eigen ift. Wlato hat ihrem 
Begriffe (&vöpla) in mehrern feiner Dialogen aus⸗ 
führlihe Unterfuhungen gewidmet. 

Zapferkeitömedaillen find militäriiche Chren: 
— welche an Unteroffiziere und Mannſchaften 
ür Auszeichnung vor dem Feinde, alfo nicht ala 
Kriegsdentmünzen oder Erinnerungszeihen an alle 
Zeilnehmer an einem Feldzuge ober einer beftimm: 
ten Kriegshandlung Derliegen werden. Zu den T. 
gehören das preuß. Diilitärverdienitkreuz und Milis 
särehsenzeichen, die bayr., fächl. (Heinrichs) und 
württemb, Wilitärverdienitmebaille, die bad, Karls 
Friedrichs. Militärverdienftmedaille, die öfterr. T. 
die ital. Militögmehaille, die franz. Medaille mili- 
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taire, bie rufl. Gt. Anna:Mebaille. Diele T., mit 
deren Belig in ber Regel eine Penfion verbunden 
üt, werden wie Orben auf der Bruft, beziehungs: 
weile im Knopfloch getragen. 

Tapia (Don Eugenio de), fpan. Schrüftiteller, 
geb. 1776 zu Avila ın Altcaftilien, vollendete feine 

tudien zu Toledo und Ballabolid und ließ ſich zu 
Madrid als Advolat nieder. Während des Unab- 

ingigleitätampfed redigierte er mehrere patriotiſche 

lätter. Nach der Reltauration Yerdinands VIL 
als Liberaler verfolgt, mußte T. neun Monate in den 
Kertern der Inquiſition ſchmachten, wurde aber 
dann als DOberrebacteur der offiziellen «Gaceta» 
wieber eingejegt. Unter der tonltitutionellen Re: 
sierung von 1820 zum Direltor der Staatsdruderei 
und zum Gorteöbeputierten ernannt und deshalb 
von der Reſtauration 1823 projfribiert, wanderte er 
nach grantreich aus, doch erhielt er 1830 die Er: 
laubnis, nad) Madrid zurüdzulehren. In ber de 
nahm er die Ernennung zum Mitglied der Gelegs 
gebungalommiilion an und ward dann Generals 
direltor der Studien, Direktor der Nationalbiblio- 
thet und Mitglied der königl. Alademie. Später 
30g er fich in dag Privatleben zurüd und ftarb 1860 
in Madrid. Bon feinen Schriften find hervor: 
jubeben: «Ensayos satiricos en Prosa y versor, 

ie er unter dem Namen des Licentiaten Machuca 
herausgab; «Viage de un curioso por Madrid», 
ebenfalls eine fatiriihe Schrift gegen mehrere am 
Hofe herrihende Mißbräuche; «Poesias liricas, 
satiricas y dramäticass (Madr. 1821, 2 Bde.. 
1832, und im 67. Bande der «Biblioteca de 
autores espaholeso, Madr. 1877), «Elementos 
de jurisprudencia mercantil y otros trata- 
dos de jurisprudencias (15 Bde.), «Los Cor- 
tesanos y la revolucion, novela de costumbress 
u. |. w., «Historia de la civilisacion espahola» 
(4 Bde., Madr. 1840), fein Hauptwerk, welches 
ſich durch den Reigkum des Inhalts wie auch 
duch Haren, einfachen und echt biltoriichen Stil 
auszeichnet. Als Dichter hat fi T. nicht über das 
Gewoͤhnliche erhoben. . 

Zapian, Stadt im oltpreuß. Regierungsbezirt 
Königsberg, Kreis Wehlau, rechts am Pregel, von 
dem hier nad Norden die Teime zum Kuriichen 
Half abzweigt, Station (2 km vom Vrt, lints vom 
Pregel) der Linie Berlin:Königsberg:Cydtluhnen 
ber Preußiſchen Staatsbahnen, it Sig eines Amtes 
gerichtö, eined Kreislazaretts und Kreisarmen⸗ 
baufes, einer Waflerbauinfpeltion und Oberförites 
rei, zählt (1885) 3057 E. und hat Warendepöt Der 
Reichsbank, Zuderfabril, Dampfichneidesund Mahl⸗ 
müblen, eine Biskuitfabrik, Brauereien, lebhafte 
Dampf» und Segelſchiffahrt, Handel mit Holz, 
Steinen, Getreide, Butter und Haie 2. it Sta; 
tion für die zwiichen Königsberg, Wehleu, Allen: 
burg, Labiau, Zilfit und Memel verlehreuden 
Dampfichiffe. Das 1351 erbaute Schloß des Deut: 
fhen Ordens, in weldyen 1568 der legte Hochmei⸗ 
ter des Ordens und erfte deri08 von Preußen, 

lbrecht von Brandenburg, Itarb, dient feit 1792 
ben Zweden ber oftpreuß. Landarmen⸗, jeßt Belle: 
rungsanitalt; in dieſem nicht zur Stadtgemeinde 
gehörenven Inſtitui (1885 mit 704 E.) werden 
wollene Lagerbeden, grobes, graued Tud (Want), 
Baummollzeug (Neilel), Strohmatten und Fiicher: 
neße angefertigt, aud) jeit 1883 auf der erpachteten 
tönigl. Domäne GroßhofsZapiau größere Lands 
wirtſchaft betri⸗hen. 
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Zapiscen, das gelörnte Stärlemebl aus ben 
Burzeltnollen mehrerer Varietäten von Manihot 
"ie ap ine bung rg 

apir (Tapirus) heißt eine durch ihre nung 
ben Nashörnern naheſtehende, aber durch die Form 
ihrer mit, Querjochen verfehenen Badzäbne ſehr 
eigentũmliche Säugetiergattung aus der Ordnung 
der Didhäuter, mit ungleichzehigen Yüben, wovon 
die Mittelzehe die längfte ift (Periſſodaktylen), die 
fi) durch eine bewegliche rüflelartige Verlängerung 
der Rafe, vierzehige Vorder: und dreizehige Hinter: 
füße auszeichnet. Wie alle Didhäuter, geben die 
T. gern ins Wafler, wohnen im Dunlel der Ur: 
mwälder und leben von Pflanzenteilen. Durch ihre 
Gefräßigteit ſchaden fie oft den Aflangumgen. Se: 
fahren entgehen fie leicht durch, ihre Vorſicht und 
Schnelligkeit. Der amerikaniſche TZapir o 
Anta (T. Americanus), der herdenweiſe im gan⸗ 
en tropiihen Südamerila vorlommt, hat eine 
hwarzbraune. dAnnbebaarte Haut und wird fait 
3 m lang und 1 m body. Die Indianer jagen ihn 
um feines Fleiſches willen, ziehen ihn auch j 
al3 Haustier auf. Der etwas größere ſchwarze 
indiſche oder Shabraden:Tapir (T. Indicus), 
auf Malafla und den ind. Inſeln, bat eine einer 
weißen Satteldede ähnliche Zeichnung, kommt aber 
jontt in allem mit dem vorigen überein. In ben 
Gebirgsgegenden Sübamerifas kommt eine dritte, 
abweidhende Art vor, weile iept als befondere 


Gattung (Flasmognathus airdii) unterjchieden 
wird. Den T. verwandt find die folfilen Lophio⸗ 


donten und Baläotberien. 
Tapifferie (frz. tapisserie, engl. ta ), 
eigentlich bie Herftellung von Wandteppichen oder 
Zapeten, |. unter Tapeten und unter Teppiche; 
im gewöhnliden Sinn die Wollftiderei mit Kreuzs 
ftih in Stramin, da dieſelbe Teppiche und ähnliche 
— liefert. (S. unter Stickerei.) 
otement (fr;., Klopfun „ſ. u. Raffage. 
Tapyert (Wilh.), —— — geb. 
19. Febr. 1830 in Obertbomasmaldau bei Bunzlau 
in Schleſien, war uriprünglid für den Lehrerberuf 
beitimmt und befuchte von 1848 bis 1850 bag 
Lehrerſeminar in Bunzlau. Nachdem er mebrere 
Sabre al Lehrer thätig geweſen war, ging er 1856 
nah Berlin, befuchte Gier die Neue Alademie ber 
Zonkunit und ftudierte bei Dehn. Gr fiebelte von 
dort als Lehrer nad Großglogau über, kehrte aber 
1866 wieder nad) Berlin zurück und nahm daſelbſt 
feinen bleibenden Jebnnt Durch ſeine Schriften 
«Diufilaliihe Studien» (Berl. 1868), «Mufit und 
nıufilaliiche Grziehung» (Berl. 1867), «Das Verbot 
der Duintenparallelen» (Lpz. 1869), fowie durch 
das «Wagner-Leriton», feine hiſtor. Studien und 
durch Aufiäge in der von ihm 1876—80 redigierten 
« Allgemeinen deutihen Dlufilzeitung» bat er fih 
als Muſikhiſtoriker vorteilhaft befannt gemadıt, T. 
ift Lehrer der Muſikgeſchichte an der Neuen Ala⸗ 
Peaprobane, altarich. Mame ber IufelGeplo 
aue, altgrieh. Name der Inſel Ceylon. 
Tapti, Fluß in —A— Salbinfel, 
der fadöitlidh von der Stadt Baitab entipringt, in 
der Richtung von O. gegen W. faft parallel mit der 
Herbuddah Iüblich von dieſer, durch Berar, Malwa, 
Kandeiſch, daeen und Guzerate fließt und ſich 
nad einem Laufe von 700 xm, in den Meerbufen von 
w,1.Tab 


Tabu. Sambay ergießt. 
Taquary, lintöfeitiger ſchiffbarer 


ebenfluß 
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entipringt im Norben ber Serra Cayapo unmeit 
der —5 ber Provinz Bones, nimmt oberhalb 
Baufo Alegre links den Rio Cozim zuſammen mit 

Rio Zaquary mirim auf, tritt darauf in die 
Sumpfebenen des Baraguay und mündet nadheinem 
Laufe von 750 km zwiſchen Corumba und Fort 
Albuquergue in zwei Armen. 

Zara (ital., d. h. der Abgang) nennt man das 
Gewicht der äußern Umbüllung (der er bes 
galied u. |. m.) einer verpadten Ware. Behufs der 

—E welche ſich in der Regel nur auf 
das Nettogewicht erftredt, wird auf die noch in ber 
Driginalpadung befindlichen Waren auf den meiſten 
Handelsplägen eine vom Herlommen (der Uſanz) 
eingeführte, aber nicht überall gleiche, feititehende 
Zaranorım beobachtet, durd deren Abzug vom 


der | Bruttogewidt ſich das für die Rechnung gültige 


Nettogewicht ergibt, weldyes aber hier und da noch 
durch Gewährung eines jog. Gutgewichts u. dgl. 
vernundert eriheint. Auch bei der Verzollung nad) 
dem Nettogewicdht gelten in ben einzelnen Zolls 
—*8 feſtſtehende Taraſätze (Zolltara), da man 
onft jede Ware für jenen Zwed der Umhüllung ents 
Heiden müßte. Nettotara (reine T.) nennt man 
die 2. dann, wenn fie durch beſondere Wägung 
jeder einzelnen Kite, jedes alles u. |. w. ermittelt 
und in Abrechnung gebradt wird. Gupertara 
(Supratara) heibt eine an einigen Blägen für ge 
wiſſe Artilel übliche beiondere Vergütung auf das 
Gewicht, welche außer der 2. nody vom Yruttos 
gewicht abgezogen wird; fie iſt deninach eine Art 
Gutgewicht. Tarie ren beibt das Abwägen ber 
Warenumbüllungen behufs der Taraermittelun 
Das Wort 7. ftammt aus dem Arabijchen und i 
durch die Italiener in die neuern abendländ. 
Spraden gelangt. _ 

Tara, Kreiöitabt im ruſſ. Gouvernement Tos 
bolat in Eibirien, an der Mündung der Tara in 
den Irtyſch, 662 km ſüdoſtlich von Zobolät, mit 
1883) 8637 &. 7. treibt bedeutenden Handel mit 

alg, Butter, Häuten, Belzwert und Getreide. 

Taräbulüß oder Zarabolus:eih:Schäm, 
d. i. dad iyr. Zripolis, Hauptort eines Liwaͤ im 
turt. Vilajet Suria, eine der fhöniten Städte Sy- 
rien3, 67 km im Rorbnordbojten von Beirut, am 
Fuße des Libanongebirges und am Abu: Ali oder 
Kadiſcha (dem heiligen Slufle), 1,s km ſüdlich von 
defien Mundung gelegen und durch eine dreicdige, 
jehr ergiebige Ebene vom Meere getrennt, gewährt 
mit feinen triihen Gärten einen freundlichen An⸗ 
blid. Der lub gibt reichlihe Bewäflerung für 
die Kanäle der Ebene, welche mit Maulbeerpflan: 
zungen, Weingärten und Orangenbäumen bededt, 
aber beſonders im Herbſt ungejund iſt. Kaum 
2 km weſtlich von der Mündung des Fluſſes, in 
gefunder Lage, befindet fich der Hafenort El: Mina 
oder Minet:T., weldyer, obgleidy ſeicht und nicht 
gen) fiher, doch einer ber beiten an der ganzen fyr. 

fte ift. Bor demielben liegt eine Reihe von 15 
Inſelchen ohne Erde und Pflauzenwuchs. Zwiichen 
ihr und ber Kadiſchamundung ftehen vier Türme 
aus dem Mittelalter. T. zählt, einſchließlich des 
Bafenorts 24.085 G., darunter 4800 Chriſten griech. 

etenntnilies und einige Judenfamilien; der Hafen: 
play allein 7000 E., größtenteils griech. Matroſen 
und Schiffszimmerleute. Die Stadt hat ein Kaitell, 
20 Moſcheen, fieben Klölter mit Kirchen, brei maro« 

zwei griech.:fath., eine prot. Kirche und 


nitifche, 
des Paraguay in ber braſil. Provinz Dlatto Brofio, | eine ee Die Straßen find gepflaftert und 
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mit Vonennängen und Trottolrs verfehen. Der 
Dandel, melft in den Händen ber Griechen und nicht 
unbedeutend, beſteht eupijä lich in Ausfuhr von 
edhwämmen, von roher Seide, Ol, Seife, Mebl, 
echten, Wolle, Tabal, Wachs, Eohenille und 
(Wnllapfeln. Selbe wird viel gewonnen, und bie 
Seldenweberel Ift ftark im Bange; bie eine und 
Orangen von T. haben eine enoiffe Berühmtheit 
erlangt, Miele Elnwohner beichäftigen fh mit 
Fiſcherel. T. iſt Station der franı. und ber ruſſ. 
apfer und Sip eine deutfchen Vizelonfuld. Die 
Stadt if — von Phoniziern aus Sidon, 
Tyorud und Uradus an Meere im Gebiete von Arka 
als Wundesort gegrundet, ber wegen feiner Ent: 
tebunı Tripolis oder Dreiftabt genannt wurde. 
aa ſelt 639 In den Händen der Mohammedaner 
denndliche Tripolis wurbe feit 1104 durch Nail; 
mund von St. Giles belagert und von deſſen Sohne 
Vertram 10. uni 1109 erobert und zum Hauptort 
der Grafſchaft Tripolis erhoben, welche, priv 
(ben dem Nönigreich Jeruſalem Im S. und dem 
Ruettentum YUntiodia im N. gelegen, ben Küften: 
tab vom Dundsfluh unweit Beirut bis Walania 
kn Martab umfaßte. Die Stadt war wie bißs 
r der griech., ſo auch Wifchofsfip ber lat. Kirche 
Ds Drients, blubte durch Niederlaſſung von Seiden⸗ 
und Kamelotwebern auf, ward 1170 durch Grb: 
beben gan zerſtort, Darauf wieder beſſer aufgebaut, 
aber 97, April 1289 durch Sultan Kilawun von 
Aromen erobert und dem Boden gleich gemacht. 
Ka find indes ſechs fchöne Befeitigungstürme aus 
Der Joeit der Sreungüge vorbanden. Später wurde 
Iripalıs medr landeinwürts neu aufgebaut. Die 
Venettaner und Arunzojen erjochten bier 1415 einen 
Sg ner die Sarazenen, 
Tarabulus oder Tirebolu, Stadt im türf, 
Auurt Trapezunt in Kleinaſien, 74 km weſtlich 
won Trarezunt, an der Mundung des Charjchut: 
Tau ins Schwarze Meer, it Hauptort eines Kreis 
vr Ra und dat I—-30VU E. vier Moſcheen, 
cur axted. Kirche und eine verfallende Seite, worin 
der Xaimalam oder Mudir wohnt. T. dieß im Alter: 
tası Tripolis und war mileſiſche Pflanzſtadt. 
Taraita. |. Sachalin. 
Taranati, Qulten, |. Camont (Mount:). 
Taraucon, Stadt Rillad und Bezirlöbauptort 
der !pue, Trovin; Cuemu, inmitten der öden Gipt⸗ 
devel der mintol Dodeiume, rechta vom Rianſa⸗ 
ro SU une dem Vorne, Etatien der Ciienbahn 
AruracskKserir un ar Straße von Radrid nad 
Ar.ıaı. ax tree Ort, Belt 13T DIE | 
zn ii: cr Sa ie Serjs von Ruurjare} 
san. waumxnt. xuluu Erd —— 
*ea T. XII A 2X \2r IXä Note pre | 
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einer (angeblich) iffenen Stelle, Yirböiiunm, 
Ang, Spindel" Auen Fieber, Gibdki, © 
breden, Wutanfälle, bei einigen Araslıı m: 
Ihmpeifenbe Zuftigleit, Hab gegen Idjenarg dark, 
* zu an und —* mu 5 am cine 
enge von Zei ypocho 
chen Leidens ER —X follen die Kraulen 
durch gebeilt haben, daß fie ihnen zwei in nd 
sern alten Werten verzeichnete Melodien («la 
astorale» und «La tarantola») vorjpielten un) 
ie zum Tanzen veranlaßten, welches bis zur voll⸗ 
I Grihöpfung fortgejegt werden mußte. Dieſen 
e 
G 


J 


chichten liegen verlannte Nervenkranlheiten zu 

runde. In neuerer Zeit gemachte Beriude haden 
bewiefen, daß ber Biß der T. weder fchmerzhaiter, 
noch giftiger ift ald der der Kreuzſpinne. ühnliches 
wird aud von einer andern Spinne, der auf Üor: 
N um Garbinien beimiichen Malmig male 
e ‚ gehört jedo eichfalls zu den Fabeln 
Vol. Bergide, «tiber bie italienifhe T. und den 
Tarantismus» (openb. 1865). 

Tarantella, ein Zanz, ber in Unteritalien zum 
Zamburin getanzt wird. 
‚ Zaränto, Stabt und Bezirlähauptort in der 
ital. Provinz Lecce, das antile Tarent (f. d.), vos 
dem ber heutige Ort nur den Raum der ehemaliges 
Akropolis einnimmt, während die Stadt des Alter; 
tums fich weiter na Dliem eritredte, Liegt zuwiiden 
der Nordede des Golfs di Taranto und dem Man 
Piccolo, einem von flachen bewaldeten Ufern um 
jäumten Deerbufen von 80 km Umfang, auf eine 
Inſel, die auf der Nord: und Dftfeite (Porta di 3: 
poli und Porta di Lecce) durch je eine Brüde sx 
bem Seltlande verbunden ift, iſt Station der Cie: 
bahnen 3.:Reggio und 2..Bari, Sig eine Ü; 
biichof8 und eines beutichen Bizelonjuls für i 
und die Hüfte des Golfs von T., zählt, einſchlis 
lid der beiden Borftädte auf dem Yeitlanze, o: 
lich und nordweitlid der Ynieltadt (1881) 256:: 
(Gemeinde 34051) E. und bat ein Lyceum, em 
Ravigationdiehule, zwei Holpitäfer, Salinen, tes: 
und Baummollweberei, lebhafte Fiſcherei und Sdal⸗ 
tierzucht, befonders von Auftern, im Mare Picco, 
ſowie beträdhtliden Handel mit Dlivensl, Zara 


Niihern bewobat wird, Die einen > von gr! 
Wortern durchienten Disielt de t::x 
Raggiore mit den graen Denblungtbäuiern, ti 
Stroda Corducci, Pride in der InETR Stadt ze 
der Corte Üırtorie Guumasmmebe. am lifer Dei di." 
mit ſichoner ruht über derten Iunummeg bei zu ri 
Bergen Ca.sewi 

Tue Brissie Ketkeirske SasGaselde,, ikru 
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Tarapack — Tarascon (im Arrondiffement Arles) 


Porta bi Lecce befindet fi bad Mufeo Ceci mit 
antiken Vaſen. 

Unter den ſpaͤrlichen Üiberreften von Gebäuben 
bes Altertums find bervorzubeben: Säulen eines 
ber älteiten Tempel bor, Stil auf dem Grundftüd 
ber Eongrega della Caritä, Trümmer eines Cirkus 
vor ber gar di Lecce und füblicher von dieſen, 
nach der Küfte des Golfs zu, in den Bignen, Ruinen 
von Privathäufern, namentlih aus röm. Seit, 
untermifcht mit folchen aus dem Mittelalter. Im 
Erdgeſchoß des Stadthauſes befindet fich ein griech. 
Kriesre ief, welches Kämpfe zwifchen Hellenen und 

arbaren jur Darftellung bringt. fiber den Ponte 
di Rapoli läuft eine im ganzen 40 km lange, zuleßt 
auf Bogen rubende, aus bem 9. Jahrh. ſtammende 
Baflerleitung in die Stadt. 

Die Einfahrt zum geihäßten Hafen T.s Tiegt für 
größere Saifte zwifhen dem Vorgebirge San: Vito 
und der Heinen Infel San: Pietro und wird durch 
zwei Qeuchttürme auf biefen beiden Bunlten bezeich: 
net. zriichen San:Bietro und San. Taolo den 
Choeraden, de3 Altertums, fomie zwiſchen San: 
Paolo (mit Fort) und dem Feſtlande verkehren 
wegen der Seichtheit des Fahrwaſſers nur Barken. 

T., wie bei den Römern jo auch mittellat. Taren- 
tum genannt, fam nad) dem Sturz ber Oftgotenberr: 
{haft an das Oftrömiiche Reich, wurde um 675 vom 
longobarb. —5 Romuald von Tarent erobert, 
war 856—887 in den Händen der Sarazenen, denen 
es 871 Kaiſer Ludwig II. vergeblich, zu entreißen 

uchte, und gelangte 329 wieder in die Gewalt ber 

Hyantiner. } 1063 festen ſich die apulifchen 
Normannen bier feit, unter denen T. nad) dem Tode 
Kobert Guiscards als Fürftentum an deſſen Sohn 
Boemunb kam, der an dem erften Kreuzzuge Anteil 
nahm. Am 1. März 1502 zwang der fpan. Ge: 
neral Gonſalvo be Corbova die Stadt zur Übergabe. 

Tarapacs, noͤrdlichſte Provinz der ſudamerik. 
Republik Chile, wird weitlihd vom Stillen Dcean 
befpült, nördlid dur den Rio Camarones vom 
peruaniſchen, von Chile big zum J. 1893 verwalte: 
ten Departement Tacna sel jeden, während dftlich 
bie Corbillera Silillica und die Sierra de Huatas 
condo die Grenze gen bie bolivian. Departements 

0 und Rotofi bilden und im Süden der am 
Berge Mino entfpringende Rio Loa T. von Ata- 
cama fcheidet. Der Vulkan Isluga an ber nörbl. 
Ditgrenze fteigt zu einer Höhe von 5200 m auf; 
auf feiner Rordmeitfeite führt der Pichutapaß vor: 
bei, welder die Hafenftabt Piſagua mit Bolivia in 
Verbindung bringt. Zwiſchen der Kuſtencordillere 
und dem Fuße der Örenzcorbillere breitet ſich die 
mwafjerarme, wüfte Pampa de Tamarıgal aus. 
Nur wenige Flüfie erreihen das ganze Jahr hin: 
durch den Dean, die meilten verjiegen während 
des Sommers auf der genannten Pampa, nur 
fteinige Slußrinnen bezeichnen ihren Unterlauf. 
Das Klima der Provinz wird gelennzeichnet durch 
faft unerträglide Hiße, wütende Staubitüirme, ver: 
zehrende Trodenheit und gänzlihen Mangel an 
Begetation. Wo aber bie regenlojen Einöden be: 
wählert werden, gebeihen Baummolle, Bananen 

und Zucerrohr vortrefilid. Der große Reichtum 
T.s befteht in Salpeterfeldern und Suanolagern. 
Der als Mineraldünger und zur Daritellung des 
für Die —— nötigen Kaliſalpe⸗ 
ters dienende Chileſalpeter (ſalpeterſaures Natron) 
findet ſich zwiichen ber Kuſtencordillere und dem 
Hochgebirge nahe ımter oder auf der Oberfläche des 
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Bobens. Mit dem Salpeter werben Borjalze und 
Sodverbindungen gewonnen. Im Ufergebiet und 
auf den demjelben vorliegenden Heinen Inſeln 
finden fi Lager von Bhosphatguano. Auch mit 
allerdings fehr unvolllommenen Gerätichaften be; 
triebene Goldminen und Goldwälchen find im Be: 
reiche der Küftencorbillere vorhanden. Bei Huantas 
jaya und Sta. :Rofa befinden ſich Silberminen, 
die noch im 18. Jahrh. eine überaus reiche Aus: 
beute gewährten. Ausgedehnte Steinfalzlager wer: 
den auögebeutet. Eilenbahnen führen von ben 
Häfen Pifagua, Jquique und Patillos nad ben 
Salinen und Bergwerksdiſtrikten des Innern. Tie 
Bevölkerung der 71000 qkm umfaflenden Provinz 
beträgt (1884) 47551 Seelen, welde überwiegend 
im Bergbau und Hüttenmweien thätig find. Die 
auptitadt von T. ift Jquique (f. d.). Die wichtige 
rovinz, welche bereit im Dftober 1879 von den 
hilenen befegt worden war, wurde im Frieden 
vom 20. Dit. 1883 von Beru an Chile abgetreten. 
TIarapacä, die ehemalige Hauptitabt des Lan: 
des, am weftl, Fuße der Binnencordillere und am 
Oftrande der Bampa de Tamarugal, 1158 m über 
bem Deere, zählt nur (1876) 1038 E. und hatte 
ehemals bedeutenden Silberbergbau. 
Tarapo (Strigops habroptilus, Tafel: Papa⸗ 
geien, Fig. 11), ſoviel wie Nachtpapagei (f. d.). 
Tarar oder Aipirator, in der Mehlfabri: 
kation (f. b.) eine Vorrichtung , um die Getreide: 
törner von beigemengtem Staub, Spreu u. |. w. 
buch) die Wirkung eines Luftſtroms zu rennen. 
Zarare, Stadt im Arrondiſſement Villefranche 
be3 franz. Depart. Rhöne, 35 km im WNW. von 
yon, Station der Linie Bari :Nevers : Lyon der 
Parid:Lyon: Mittelmeerbahn, am Fuße des erz- 
reihen, 719 m hohen Mont:Tarare und in 
einem engen Thale an dem Flüßchen Turbine, 
zählt (1881) 13352 E. und hat ein Friedens: und 
ein Arbeiterſchiedsgericht, ſowie eine beratende 
Manufalturen: und Gewerbekammer. Bei der 
Stadt find Marmorbrüche und in der Umgegend 
reihe Bleiminen. T. iſt eine moderne, gutgebaute 
Stadt mit eleganten Warenlagern, ſchönen, dur 
Fontänen geſchmuckten Plägen, einer ſchönen Uls 
menallee an der Turbine, einer neuen Kirche (Ste.: 
Madeleine) im griech. Stil und einem Theater. Die 
aba es Arrondiſſements, deren Mittelpuntt 
ie ift, beſteht in Babeilation von Mufielin, Tars 
latan, Seidenpluſch, Belourd und Shawls, in 
Stiderei, Druderei und Färberei und beichäftigt 
über 60000 Arbeiter. Die Stadt felbit hat außer: 
bem Fabriken für Quincailleriewaren und Stahl 
tänıme, Brauereien und Gerbereien und treibt lebs 
gaften Handel mit Seidenwaren und Articles be 
arare, mit Getreide, Vieh, Wein und Leder. 
Taraſchtſcha, Kreisftadt im rufl. Gouvernes 
ment Kiew, an der Kotluja, in fruchtbarer Gegend, 
mit etwas Handel, zählt (1882) 11420 E., barunter 
viele Jöraeliten. un 
Tarascon (bei den Alten Tarasco), Stadt im 
Arrondiffement Arles des franz. Depart. Rhoͤne⸗ 
mündungen in ber Provence, am linken Ufer des 
Rhoͤne wigen Avignon und Arles, Station der 
Sinie Lyon⸗Marſeiue der Paris⸗Lyon⸗Nittel meer⸗ 
bahn, von der hier eine Zweigbahn nach Cette und 
eine Lolalbahn nad) St.:Remy abzweigt, iſt mit 
dem gegenüberliegenden Beaucaire (ſ. d.) durch eine 
450 m lange, lühne Kettenbrüde und einen fen 
bahnviabult verbunden. Die Stadt ift gut gebaut, 








erbautes, von König Rene vollendete: prädtt 
Jelienihloß häufig Rebe Re I Izalen 
von Provence wer und in neuerer 
Sat eingerichtet wurde. 7. z- hat ein —* 
Initanz, ein Handels: und ein Friedens⸗ 
genär. ein Kommunal: Co eine öffentliche 
ibliothek, ein Theater und zã It (1881) 6600 (Be: 
——S ne en und E —— 
Gerberei, T lerei, Seidenraupenzudt van 
bau treiben und einen ſehr lebhaften Handel mit 
ein, Branntwein, Cl, Glaswaren u. |. w. unter: 
halten. Bei den Römern war T. nur eine Rilitär- 
und Schifjahrtzftation, aber es blühte im Mittel 
alter auf und war häufig Zeuge glänzender Zelte 
ber Grafen von Brovence. 

Taraöcon, abe im —— — ei 
franz. Depart. ege, am e Arı m 
über dem Meere, Station_ber Linie ouloufe: 
Joir: T. der 
maligen Grafiyaft Foir, vor Zeiten Hauptort einer 
eigenen Grafie mit (1831) 1611 €. und Reiten 
des alten Bergſch hlofes. Ser Drt liegt in einem 


engen, von fchroffen und nadten Höhen umgebenen | jtod, welcher jamt 


Sprenäenthale, in einer an mertwärbigen Örotten, 
srauem Marmor und Eijen reihen G und 
lat wichtige Hüttenwerte, Wollipinnereien, Ger: 
bereien und Lederfabriken, ſowie Handel in Eijen, 
Getreide , Bein, Bich und Wolle. 
Tarady:-Schnie, Kurort im Bezirk som (tl ⸗ 
engabin) bes chmeiz. Hantone Graubünden. Tarasp 
t auf einem hügel igen Plateau rechts von ber 
— —5 des Inn am des Piz Piſoc 
13178 m), zähl (1880) 346 &, meiit kath. Ronfeifion 
und ladiniſcher Zunge und beiteßt ans mehtern 
Beilern und Höfen, Bu Avrona u 
deren Wittelpuntt da3 Dd 
mit der Alarrlirche, einem kleinen Kapuginerkiofter 
und der hochgelegenen Ruine der Burg Tarasp if, 
Sauls, ein heatnliches Dort, 1210m über dem Meere, 
4 km norböftlich von T. auf dem linken Ufer des 
gem gelegen, zählt 913 meift reform. E. Die 
egend int reich an Mineralquellen, von ‚denen 
tere jeit Jahrhunderten befannt finb und gegenwaͤr⸗ 
tig acht vorzugsweiſe benugt werden. m rechten | 82 
nnufer in der Gemeinde Zarasp entipringen bie 
GFiienfäuerlinge der Bonifacius⸗ und der Carola: 
quelle und die tochſalzhaltigen Ratronfäuerlinge der 
Lucius- und der Cmeritaquelle, auf dem linten bie 
Katronfäuerlinge der Urſus⸗ und der Babequelle | den 


und die Eitenjäuerlinge der Mih: und der Suotfas: | lat. Tirasso 


quelle. In der weıtern Umgebung finden fi 
Schwefelquellen, mehrere —— und 
Kohlenjäuremojetten und die artenhaltigen Eiſen⸗ 
jäuerlinge von Val Eineftra (f. d.). Dieſem Neich- 
fima und Der grofartigen Urgehunt Dehsch 
und der großartigen ng ver 
—— ine ma ze jene — 5 — als 
ur Unterkun e 
jchnittlihh 900—1000) dienen Das 1864 — 


Branzöliihen Sübbahn, in der ehe: | anfängt 


sen Fontana (1401 m fi 


— a 


Le en 


Kılliaa, «Der Der Aurgak von pe Suite —— (öh 
1877); derielbe, « Die Seilquellen und Bäder vor 
Torasp-Echuld> (Chur 1877); Arquint, «Der Aurs 
eRurorte Ver Gdmeigs (Jar. 1880) 00 

Tarazäcum Hall — aus der 


lennt nur ſechs Arten, die aber jebr variatel 
und fie haben in der nördl. gemäßigten Zone Zone eine 


lemen it blattiojem Biateafhaft —— 


ſpaltigen oder anders zerteilten Die ver⸗ 
breitetfte Art iſt T. —— Moench (Leontödoa 
Taraxacum L. den Namen Mai: 
blume, Hundeblume —— Pfaf⸗ 
fenröbrlein, Ringeihod en andern 
annte $ beim Sri blühen 

und befonders m Rai 


gärten, Graspläge, auch Üder mit i * großen, 
goldgelben Blüten ziert. Die B bar *7 
walzig-fpindelförmigen, diden, milchenden W 

amt dem rauie als Radix Taranıd 
cum Herba offzinell it und einen Buſchel Ichrot: 
fägeförmiger Blätter, ſowie nadte, moble, — 
Ylütenjchäfte treibt, bie ein Blütentö tbchen tra 
—— —— ehei als nicht — 

jum au 

ala — und Salat — tern vernen 
bet man aud) bier und da bie zarten Blütenröpren. 


— — Taraxaci 
bereitet, wel Berbauung und 
der Ylutbildung nd ala — abfahren ittel 
häufig Anwendung findet. Auf Adern und beion 
ders auf Brasplägen ift der Löwenzahn ein Läftiget, 
ch vermittelt feiner fallihirmartigen 
auf die weitelten Gatiernumgen bin 
ſchwer ausrottbares 
habe (Cabab) und — 
ort in der ſpan. Provinz 6 
r Ravarras, lints am ige Ehre 
Queileö, in rebenbededtem Gügelgelänke, 
it Sig eines Ei ofß, (13 
t Tuch owie Handel mit 
_ 8 Turiasso der Bak 
eonen Gehörte in röm. Kaiferzeit zur Provin 
ania Tarraconensis, unter ben ‘Diauren zur 
Sanbichaft Arlith, wurde 11% durd) Die Aragoniet 
ben Beni (eit 1028) entrifien und hieß mitiel 
na oder Tirazona. 
—— Stadt ae vrincden ever ai 
a erry, na r Örenje der Brafichant 
Limerid, linls am Shannon: Aftuari 


ruum, bat einer 
euchtturm in legterm nörblid von der Zarber) 


öbens yuiel und — G., welche Fiſchfang und 


en tre 
arbert. aus zwei Fiſcherdoͤrfern ( Eaſt: T. und 
Weſt⸗T.) beſtehende Gemeinde in der Hot. Grat: 


ſchaft Arghil, auf der Landenge, 





Tarbes — Tarbieu 


Salbinfeln Knapbale und Eantire verbinbet‘, bie 
namentlich durch den Weit Loch Tarbert voneinan⸗ 
ber gefondert werben. T. Ar It 1442 E., bat ein 
altes Schloß des Königs Hobert Bruce und bieß 
im Mittelalter Tarbat. Der Eaft Loch Tarbert ift 
eine Heine weſtliche Ausbuchtung des Loch Fyne. 
Tarbes, Hauptſtadt bes franz. Depari. Hautes⸗ 
Pyrentes und der ehemaligen Grafſchaft Bigorre, 
am linken Ufer des Adour, Station der Linie 
Toulouſe-Bayonne der Franzoͤſiſchen Sudbahn, 
welche hier nach Agen, Morcenx und Bagneres be 
Bigorre abzweigt, in fchöner, an Wieſen und Wein 
tbarer Ebene freundlich gelegen, ift Sig eines 
Suffraganbiſchofs des Erzbiſtums Auch, eines 
Zribunals erſter Inſtanz, eines Aſſiſenhofs, eines 
Handels⸗ und zweier Öriebemägerüchte einer Aders 
baulammer der Alademifchen Geſellſchaft der Hoch⸗ 
pyrenäen, auch Hauptort einer militärifchen Su 
diviion. Die Stadt, deren breite macabamifierte 
Straßen vom Adour abgeleitete Kanäle durch⸗ 
fließen, hat eine ehrwürbige, auf den Ruinen der 
alten Burg Bigorra (Begorra, Tarbia) erbaute 
Kathedrale, auch 2a Sede genannt, im 12. bie 14. 
abe. erbaut, die Karmeliterkirche Ste.Thereſe, 
ein Neubau in Etil des 14. Jahrh. mit Turm 
aus dem 13. Jahrh., die Kirche St-Jean, ein got. 
Bau des 14. Jahrh. mit einem aus dem 12. Jahrh. 
ftammenden Zurm, bie hübſche neue Kirche Nom 
de Jeſus, den modernen Juſtizpalaſt, ein gutes 
Schaufpielhaus, eine ſchoͤne Brüde über ben Adour, 
maleriiche Aussichten auf die Pyrenäen, Häufer 
von grauem Marmor, mit Schiefer gededt, vier 
ſchöne Pläge, die Place Maubourguet, im Mittel: 
nlt der Stabt, mit Linden» und Ulmenalleen, die 
2* Marcadien, ein großer Marltplaß am Adour, 
der Prado, die Altes mit der Bronzeftatue des Chi: 
rurgen Larrey, ein impofantes Bräfelturgebäube, 
ein Lyceum mit Öffentlicher Bibliothek von 16000 
Bänden in einem ſehr Schönen Gebäude, ein Prieſter⸗ 
unb ein Lehrerſeminar, eine freie Zeichen: und Baus 
ſchule, ein Muſeum mit ital, und franz. Bildern, 
einer Heinen Altertümers und Skulptureniamm: 
Iung und einer reihen ornitholog. und mineralog. 
Sammlung in dem 14 ha großen Maijey:Garten, 
ein Gefängnis in bem ehemaligen gräfl. Echlofje, 
ein großes Bürgerhofpital, die Ravallerielajerne, 
ſchoͤne Bäder, ein gro Kationalge At und zählt 
(1881) 17 744 (Gemeinde 23278) €. — beitans 
den zahlreiche Manufalturen in feibenen Schnupf: 
tũchern (Mouchoirs de Bearı). St unterhält die 
Stadt berühmte Bapiermüblen — ollſpinnereien 
und Kammereien, Waltmühlen, Flachsſpinnereien, 
Fobrilken für Deden und andere grobe Wollitoffe, 
r Bofamentierwaren, Spiellarten, Kartons und 
ololade. Außerdem beitehen Kupferhämmer, 
Ugiebereien, Maſchinenbauanſtalten, Fabris 
fation von Meſſerſchmiedewaren und Rupfergeräs 
ten, Gerbereien, Brauereien, Deitillationen und 
Brennereien. Im Auguft finden im Hippobrom 
von Ealoubired, 8 km füdlih von T., ftarl be: 
ſuchte Pferberennen ftatt. T. tft das Haupt:Entre: 
pöt für den Verlehr mit Spanien; der Handel ſehr 
ebhaft in Getreide, Bieh, Leber, Wolle, Wein, 
Kerzen, PBapier und eigenen Fabrilaten. — Die 
Stadt entitand im Lande ber Tarbelli, hieß fpäter 
Turba und mard von den Nömern zu Aquitanien, 
dann au Norempopulana gerechnet. Sie wurde im 
5. Jabrh. von den Germanen, im 8. Jahrh. durch 
Die Araber, 843 durch die Normannen geplündert 
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und verbeert, blühte aber als Hauptſtadt der Graf» 
{haft Bigorre wieber auf unb war 1860—1406 in 
den Hämben ber Engländer. Durch die Hugenotten⸗ 
triege im 16. Jahrh. litt fie ſehr. 

Tarezal, |. unter Tokay. 

Tardien (Augufte Ambroife), franz. Arzt, bes 
ſonders um bie gerichtliche Medizin verdient, geb. 
10. März 1818 zu Paris, ftudierte dafelbit Medi: 
zin, wurde dann außerord. Profeſſor an ber borti: 

en Aniverfität und 1850 Vorſtand des Hofpitals 

ariboifiere. Daneben wurde er 1861 ord. Pros 
feffor an der parifer Univerfität, 1864 beratender 

Arzt des Kaiferd und 1867 Vräfident des Komitee 
für Öffentliche Geſundheitspflege. Im J. 1870 
übernahm er die Leitung des Hötel-Dieu in Paris. 
T. ftarb zu Paris 12. jan. 1879. 

Unter feinen Schriften find hervorzuheben: «Ob- 
servations et recherches nouvelles sur la morve 
chronique» (Bar. 1841), «Dictionnaire d’hygiene 
publique et de salabrit6» (3 Bde., Bar. 1852—54; 
2.Aufl., 4 Bde., 1862), «M&moire sur l’empoison- 
nement par la strychnine» (Par. 1857), «Etude 
medico-l&gale sur l’attentat aux maurs» are. 
1858; deutih von Theile, Weim. 1860), «kitude 
medico-l&gale sur la pendaison, la strangulation 
et la suffocation» (ar. 1865), «Eitude medico- 
legale et clinique sur l’empoisonnementn (6. Aufl. 
1872; deutſch von Theile und Ludwig, Erlangen 
1868), «Etude me£dico-legale sur la folie» (1872). 

Tardien (Nicolas Henri), franz. Zeichner und 
Kupferftecher, geb. 18. an. 1674 zu Varis, erhielt 
Unterriht von U. Le Nautre, bi3 %. Audran ihn 
zu ſich nahm und in ihm einen Nebenbuhler heran 
309. T. lieferte eine bedeutende Anzahl von Bläte 
tern verfchiedenen Inhalts und arbeitete namentlich 
für das «Cabinet Crozat», die «Galerie de Ver- 
saillese, dad «Sacre de Louis XV» und andere 
Prachtwerke bamaliger Zeit. Er ftarb 27. Jan. 1749. 

Jacques Nicolas T. genannt Cochin, Sohn 
des vorigen, Zeichner und Kupferſtecher, geb. zu 
Paris 2. Sept. 1716, geſt. 9. Juli 1791, wur 
von ſeinem Vater herangebildet, mit dem er an meh⸗ 
rern der genannten Kupferwerke arbeitete. Auch 
ſtach er viele Bildniſſe, Genreſtücke und Landſchaften. 
Er war Hofkupferſtecher des Kurfürſten von Köln. 

ean Charles T., Sohn des vorigen, eben⸗ 
falls Cochin genannt, Maler, geb. zu Paris 

3. Sept. 1765, geit. 3. April 1830, genoß ben 
Unterricht deö Malers Regnault und gewann 1790 
den zweiten großen Preis der Malerei. Seitdem 
bradyte er jährlich viele hiſtor. Gemälde zur Auf: 
ftellung, die größtenteils von der Regierung beftelit 
waren, aber fein befonberes Aufjeben machten. 

Sein Bruder, Due Alerandre X., wurde 
2. Mai 1756 zu Paris geboren und von feinem 
Oheim Jacques Nicolas T. unterrichtet, bis 

.®. Wille feine weitere Ausbildung beförberte. 
Er gewann 1791 ben großen Preis der Kupferſtech⸗ 
kunſt und lieferte fpäter viele ſchätzbare Blätter, 
darunter das Bildnis des Grafen Arunbel na 
von Dyd, den Erzengel Michael nad Rafael, Nut 
und Boas nad Seren Lubwig XII. und feine 
Mutter nad Herient und die Kommunion des 
heil. Hieronymus nah Domenichino. Er ftarb 
8. Aug. 1844, 

Jean Baptiſte Pierre T., Bruder der vori: 
gen, gesar. Kupferſtecher, geb. zu Paris 1746, war 
einer der erften, welche biete Kunftgattung zu einem 
hoben Gra ber Vollendung erhoben, Für bie 
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Raiferin Maria ſtach er in 58 Blättern bie 
Karte ber Mieberlanbe und für Ludwig XVI. die 
Karte der königl. Wilbbahnen. Bon ihm iſt aud) 
die Karte zu Sonninis «Reife durch Griechenland 
und die Türkei» und die vom Diinifter Ihümmel 
veranitaltete vortreffliche topographiſche Karte des 

gtums Sadjfen: Altenburg ın 25 Blättern. 
Er ftarb 18. Sept. 1816. 

Antoine Francois T., Bruder ber vorigen, 
ebenfall® auögezeichneter Karteniteher, geb. zu 
Paris 17. Febr. 1757, get. 14. Jan. 1822, lieferte 
die Seelarten zum «Atlas du commerce», bie 

läne der Hauptitäbte Europas, die Karten ber 

Salatinate Warihau, Block, Lublin und Sendbomir, 
eine große Harte des europ. Rußland, den Atlas 
zu Perrons «Voyage aux terres australes» u. |. w. 

Sein Sohn, Ambroije T., geb. zu Paris 
2. März 1788, geft. 17. Ian. 1841, widmete ſich 
bem Fache des Landkartenſtichs, entwidelte aber 
auch gleiches Talent im Stechen von Porträts und 
Argitelturitüden. Cr gab auch mehrere von ihm 
jelbjt vedigierte größere Kupferwerke heraus, wie 
den «Atlas de göographie ancienne» (1818), die 
«iconographie universelle ancienne et moderne» 
(1820) und den «Atlas universel de göographie 
ancienne et modernes (1824). Sodann jtad er 
die Pläne und Porträts in dem Prachtwerke der 
«Victoires et conquötes» und bie 36 Platten der 
«Colonne de la Grande Arme£e». 

Tardigraden nannte Jlliger die Faultiere (ſ. d.), 
Doyere die Bärtierden. (S. unter Arachniden 
und Spinnentiere.) 

Tarent (gr. Taras, lat. Tarentum), eine der 
bedeutenbiten griech. Kolonien in Unteritalien, an 
der Weitlüfte Calabriens, am nörbl. Ende ber 
weiten, nad) ihr benannten Bucht an der Mündung 
bes Fluſſes Galaͤſos in einer Äußerft fruchtbaren 
Gegend gelegen, mit einem trefilihen und jehr ge 
räumigen Hafen. Sie wurde an einer Stelle, wo 
vorher Japygier {nben von laledämonifchen Aus: 
wanderern, den jog. Kartheniern (d. h. nad) einer 
Ipätern Deutung Sungfernfinde). die Ausgang 
bed erſten meſſeniſchen Kriegs geboren waren, unter 
Führung des Phalanthos 705 v. Chr., gegründet 
und gelangte bald zu hoher Blüte und großem 
Neihtum, ja zu einer Art von bominierenber 
Stellung unter den pried) Städten Staliend, war 
aber auch ein Hauptherb des Luxus und der Üppig 
teit. Nachdem die Stadt feit der Mitte bes 4. Ja ED. 
v. Chr. der Angriffe der Qucaner und anderer be; 
nadbarter Stämme nur muhſam mit Hilfe gried. 
Söldnerführer fi hatte erwehren lönnen, wurde 
fie 282 v. Chr. in Krieg mit Rom verwidelt, der 
trog der anfänglichen glänzenden Erfolge des von 
ihr zu Hilfe gerufenen Königs Pyrrhus von Cpirus 
272 mit der Groberung der Stadt u die Römer 
endete. Während des zweiten Bunifchen Kriegs 
erhob fie ji) gegen Rom unb ergriff die Partei des 
Hannibal (212 v. Chr.), wurde aber 207 wieder 
unterworfen und nun von den Siegern mit großer 
Härte behandelt; 123 0. Chr. wurbe dort eine röm. 
Kolonie angelegt, welde den Namen Colonia Nep⸗ 
tunia erhielt, neben ber aber das griech. Gemein: 
weien fortbeitand. 2. blieb, obgleich es an Glanz 
und Größe gegen bie derer. Stabt einbüßte, 
immer noch ein anjehnlicher Hafenplag, aus wel: 

em bie reichen Landesprobulte, beſonders Wein 

bit und Wolle ausgeführt wurden; auch bur 
ihre Purpurfärbereien war fie berühmt, Jegt 


Zardigraden — Targum 


ninmt ihre Stelle Taranto (f. d.) ein. Neuerbings 
find bier Ausgrabungen veranftaltet und nament: 
lih große Mengen Terracotten gefunden worden. 
Bol. R. Loreng, «De eivitate veterum Tarenii- 
norum» (2p3. 1833); Doehle, «Geidichte T.s bis 
auf jeine Unterwerfung unter Roms» (Strabb. 1877). 

Tarent (Herzog von), |. Macdonald (Etienne 
Jacques Joſeph Alerandre). , 

Targhia, bie Sprache der Tuarik (f. d.), 

gowin, Targomwiza, Marltfleden an ber 
Siniusla, im Kreife Human des rufl. Gouverne: 
ment3 Kiew, mit 2137 E., it befonder3 belannt 
durch die Konföderation des poln. Adel, welde 
bier 14. Mai 1792 von den Gegnern der Konftitu: 
tion vom 3. Mai 1791 unter dem Marſchall Felit 
Votoch zu Stande kam. Diefe TZargomwiper 
Konföderation, zu der aud ber König Sta: 
niflam Auguſt Abertrat, vermehrte nicht nur bie 
innern Wirren Polens, jondern trug auch fehr viel 
zum Untergange des Staat bei. 

Targum (dald., Blur. Targumim) nennt 
man bie aramäijchen oder chaldäiſchen Überfeßungen 
der Bücher des Alten Teſtaments. ade begn 
jich nicht mit der einfach wörtlichen Überjeßung, fon: 
dern fie entwideln den geſetzlichen und erweitern den 
ersählenben Inhalt der Stelle, und die Überfeßung 
murde zur Paraphraſe. Bon den durch ihr Idiom 
ſich kenntlich machenden babyloniihen Zargus 
mim ſind die zum Pentateuch und den Propheten 
erhalten; ben erſtern wurde ſpäter der Name Ons 
kelos (was nur eine andere Schreibung für den 
Namen bes griedh. Überjebers Aquila ift), dieſem 
—I des Jonatan ben⸗Uſiel beigelegt. Beide 
ſchließen ſich mit Ausnahme der poetiſchen Stüde 
und anthropomorphiſtiſcher Stellen in der Regel 
eng dem Zerte an; ihre Redaction erhielten fie nicht 
vor dem 4. Jahrh. Neben diejem recipierten ba: 
bylonifchen X. erhielt fi das paläftiniige zum 
Pentateuch big in das 8. Jahrh. fort und nahm 
dort Zufäße und Umpgeftaltungen an. Seit dieſes 
liegt als jeruſalemiſches vor, und zwar volljtändig, 
und it Fälichlih aud mit dem Namen Jonathan 
belegt worden. Gemwöhnlih wird ed ald Pſeudo⸗ 
Jonathan bezeichnet. Dann liegt es aber auch vor 
in einer etwas abweichenden, wie es fcheint, revi⸗ 
dierten Geſtalt, doch nur als Fragment welches den 
Namen Jeruſchalmi bewahrt —F u den Pros 
ppeten find nur wenige Brudjitüde des paläjtinis 

en 2. aufbewahrt; hingegen ift dad 2. zu den 
Hagiograpben (ſ. Hagiographa) das paläjtinijche 
mit Miſchungen und Üüberarbeitungen. Während 
die fünf Heinen Schriften (Megilloth), welde zu 
zeiten Öffentlich verlefen wurden, in dem 7. ſehr 
erweitertund legendenhaft ausgeſ Amüdt ericheinen, 
find die zu den andern Büchern weit nüchterner, 
und ed iſt beſonders das T. zu ben «Sprüchen» im 
merkwürdiger Übereinjtimmung mit der griech. 
Überiegung ber 70 Dolmetiher und ber ſyriſchen. 
Die Bücher Daniel und kan haben übers 
haupt lein T. Das T. ijt von fehr ergiebigem und 
nod nicht erihöpftem Werte für bie Geſchichte des 
Bibeltertes und der Exegeſe. Gebrudt finden fid 
die X. in großen Bibelaußgaben. Das bes Ontelos 
it fritiich behandelt von Yuzzatto («Philoremuse, 
a nad: für en nee eine en 

. ti noch wenig geſchehen. Spradlih fin 
mit den andern A den en 
leritalifh gewöhnlich in Verbindung mit bem 
mud, indbejondere von J. Levy («Ghaldäifches 





Tarieren 


BWörterbud über bie TZargumim», Lpz. 1866—68; 
9, Aufl. 1876). 
Tarieren, |. unter Tara. 
Tarif (Wort arab. Uriprungs) nennt man ein 
Verzeichnis der Preisſaͤtze für beitimmte Lieferungen 
und Leiftungen und zwar namentlich auch folche 
oͤffentlich⸗rechtlicher Art, wie 3. B. der Zollfäge für 
aus dem Auslande eingeführte zollpflichtige Waren 
(Zolltarif), der Steuerfäge für Gegenſtände, die 
einer Verbrauchs⸗ oder Verlehräfteuer unterliegen 
Steuertarif, Stempeltarif u. f. w.), der 
ergütungsfäge für Verſendung von Briefen und 
Waren mit ber Poſt wontasif, PBortotarif), 
für den Transport auf Eifenbahnen (Eiſenbahn⸗ 
tarif) oder Schiffen EN möge es fi 
bierbei um den Transport von Berjonen (Berfo: 
nengeldtarif), oder von Neilegepäd (Gepäd: 
tarin, ober von Gütern bed Warenverlehrs 
(Sütertarif) handeln, ferner der Preisfäge, zu 
denen fremde Münzen an öffentlihen Kaſſen an: 
enommen werden (Münztarif), ber zwiſchen 
rbeitgebern und Arbeitnehmern vereinbarten 
Löhne u. ſ. w. Tarifieren heißt die Säge bes 
ſtimmen, welche im einzelnen Falle nach Maßga 
des T. in Anwendung de kommen haben. i 

Tarifa, befeitigte Ciudad in ber ſpan. Provinz 

Caͤdiz, Bezirk Algeciras, die füplichite Stabt des 
europ. Kontinents, unweit der ſchmalſten Stelle ber 
Straße von Gibraltar, auf felligem Grunde am 
Fuß der Sierra de la Luna, zählt (1877) 12234 €. 
und hat einen Hafen für Küftenfahrer, Viehzucht, 
Andovis: und Thunfifhfang, Gerberei, Töpferer 
und Handel mit vorzäglihen Orangen. Die Tracht 
der Frauen ift offenbar mauriihen Urſprungs. 
Dicht vor der Stadt liegt die Felfeninfel Isleta be 
Zarifa oder de lad Baldmas mit ber Punta 
Marrogqui, der füdlichften Spige Europas (un: 
ter 36° nördl. Br.), und Leuchtturm. Im Altertum 
lag nabe bei 7. der Drt Joza ber Bastuli. Hier 
landeten 711 zum eriten mal in Spanien Araber 
unter Tarif. Die in maurifcher Zeit au Landſchaft 
Boheira gehörige Stadt (Ceieriph, Tharifa) ſtand 
1025 — 86 unter der Herrſchaft der Beni Hamud 
und wurde 1285 von den Caſtilianern erobert. 

a, Departement im SD. der ſudamerik. 
Republit Bolivia, grenzt weſtlich an die Departes 
ments Botofi und hu uiſaca, noͤrdlich an letzteres, 
ſadlich an die argent. Provinzen Jujuy, Salta und 
das Territorio del Vermejo, ſowie an Paraguay, 
wird öoſtlich durch den Paraguay von ber brafilian. 
Provinz Matto Groſſo geſchieden und zählt 88900E., 
abgeſehen von den auf 60000 Köpfe geiästen, im 
Chaco Boreal ſchweifenden Indianern, die fo gut 
wie unabhängig find, Mährend der öftl. Teil des 
Departements dem Gran Chaco angehört, ift der 
weſtl. Zeil von der Gorbillerentette Abra de las 
Cortaderas und deren Ausläufer erfüllt, vom Rio 
T:ilcomayo und Rio Tartja, ſowie von beren Zus 
flüſſen bemäflert und befigt fchöne Walbungen, 
ausgezeichnet fette Weiden für die bedeutende Rind⸗ 
viehs und Shit und frudtbare Aderländer 
teten, e8 werden Neid, Gerfte, Flachs, Paraguay⸗ 
thbee, Coca und Wein gebaut. Das Klima t 
der Lage des Landes nahe nörblich bes fübl. 
Wenbelreifes ein fehr heißes. 

Zarija, bie Hauptitadt bes rtement3 , im 
weſtlichſten Zeile des legtern, in den Corbilleren 
am Rio , Quellfluffe bes Rio Bermeio, 
1770 m über dem Deere, in außerſt fruchtbarer 
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Gegend, zählt 5680 E. meift fpan. Herkunft, und 
bat eine fchöne Hauptlicde, ein Franziskanerkloſter 
mit ausgezeichneter Bibliothel, mehrere Schulen, 
ein Hofpital und eine gute ailerleitung. 

Tarik, Freigelafiener und Unterfeldherr des 
arabifhen Statthalter von Nordafrila Mufa, 
führte 711 einige tatıfend Araber nad) Spanien, 
anfcheinend nur zu einem Streifzuge. Die Sage 
läßt ihn aber auf seranlaffung des chriftlichen 
Grafen Julian von Ceuta handeln, ber durch ihn 
an dem Weſtgotenkönige Roderich (ſ. d.) für die 
Entehrung feiner Tochter Rache nehmen wollte. 
Da T. zur Sicherung feiner Aus Aifung ben großen 
Felsblock an der Meerenge befeltigte, welcher bei 


& | den Alten Calpe hieß, betam derjelbe bei den Ara: 


bern den Namen Dichebel Taͤrik, «Berg Tarile», 
woraus dad Wort Bibraltar ward. Von dort gegen 
Cadiz vorbringend, traf T. am 19. Juli 711 ans 
geblih bei dem Städtchen Xeres de la Frontera, 
rihtiger am Flüßchen Salado, auf das Heer ber 
Meftgoten unter Roderich, fiegte und eilte unauf: 
baltiam weiter. Corbova und die Hauptitadt des 

chs Toledo wurden im⸗Fluge erobert. 


gott n in 
be | T.3 Erfolge erregten jedoch die Giferfuht Muſas, 


der 712 felbit nach Spanien fam, jenen abfebte und 
ins Gefängnis warf, wo er verichollen it. Muſa 
und andere arabiſche Statthalter vollendeten dann 
bie Groberung Spaniend, zu welcher indeſſen 7.8 
kühnes Vorgehen nächſt ben innern Wirren das 
meifte beigetragen hatte. 
Tarlatan, ein feiner und leichter, durchſichtig 
gemebter Baummollftoff zu Damentleidern, eine 
achbildung des feibenen Flors, nur mit dem 
Unterſchiede, daß der T. nicht gelreppt wird. 
Tarina, Hauptftabt ber gleihnaminen Provinz 
im Departement Junin der fübamerif. Republik 
Peru, lints am Chanchamayo, einem Zufluß des 
Tambo, in einem jhönen und fruchtbaren Thale 
der peruan. Corbilleren, iſt regelmäßig gebaut, 
anlt (1876) 8884 E. und hat Bergbau auf Qued: 
ilber, Silber, Antimonium und Salpeter, Mais: 
bau, Viehzucht und Anfertigung feiner Wollſtoffe. 
Zara, Tarnis der Römer, redtäfeitiger Nes 
benfluß der Garonne im ſudweſtl. Frankreich, ent 
[pringt in 1600 m Seehöhe im Depart. und am 
rge Lozere in ben Gevennen, 26 km im OND. 
von Florac, fließt erft gegen Sühmeften, über Millau, 
durchſchneidet Die Kallhochebene der Cauſſes in einer 
580 m tiefen Schlucht und bildet oberhalb Albi einen 
19 m hohen Waflerfall, Saut be Sabo, unter dem 
er, 147 km vor der Danbung, ſchiffbar wird. Nach⸗ 
dem er noch Gaillac, Lisle d'Albi und Rabaſtens 
berührt, wendet ſich dann der Fluß gegen NW., 
heſpult Villemur und Montauban und fällt unter: 
bald Moiflac nad einem Laufe von 375 km in 
die Garonne. Der T. gehört nur auf eine ! 
Strede dem Tieflande an, in welches er oberhalb 
Montauban eintritt. Von feinen Zuflüfen find 
rechts der ſchiffbare Aveyron (Veronius der Rös 
mer), lints die Dourbie, der Dourbou, Rance und 
Agout zu nennen. Yünf Departementd werben von 
bem T., von denen er zwei ben Namen gibt, bes 


bei | wäflert: Lozere, Aveyron, Tarn, Haute» Baronne 


Es Departement T hauptſachlich aus 
epartement Tarn 

dem Sande Albigeois in Ober nauebec gebildet, 
zahlt (1881) auf 5742,16 qkm 869228 G. Darunter 
etwa 2.000 —— Eo zerfällt in die 4 Ars 
sonbifiements Albi, Gaftzes, und Lavaur 
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mit 35 Kantonen und 318 Gemeinden und bat ! 


ur Hauptitadt Albi (ſ. d.). Im D. und ©. er: 
heben fih Zweige der Cevennen, namentlich die 
Monts de Lacaune im D. (1266 m) und Dontagne. 
Noire im S., ſchmale, oben jomar; bewaldete 
Rüden; im Imern und im Norben ziehen ſich 
Hügeltetten in weitfübmweltl. Richtung hin. Die 
Bergreihen bilden außerordentlich ſchoͤne Thäler; 
bie Ebenen find fehr fruchtbar und reich bemäflert. 
Das Klima ift mild, die Luft gefund, der Boden 
fait durchweg trefflich, das Gebirge bewaldet und 
beflen Gelände mit Biehweiben, bad Hügelland mit 
Dbft» und Weinpflanzungen bededt. Der wenig 
audgebildete Aderbau liefert doch Getreide über 
den Bedarf. Auch baut man Anis und Safran im 
großen, Kartoffeln, Hanf, Flachs. Mit Sorgfalt 
wird der reichlichen Ertrag (namentlich um Gaillac) 
liefernde Wein: und Obftbau betrieben. Naͤchſtdem 
F bie Viehzucht von Wichtigkeit, beſonders bie 

chweine⸗ und Schafzucht. Das Mineralreich lie: 
fert Steinlohlen und Eifen, auch Kupfer, Marmor 
und Gips. Man unterhält außerdem Fabrilen 
in Tuch, Kafımir, Woll⸗ und Baummolldeden, 
Leinwand, Glas, Bapier u. |. w.; ferner Spinne: 
reien, Ciſen⸗, Stahl. und Kupferbämmer, Faͤrbe⸗ 
relen, Sowie einen lebhaften Handel mit biefen Na⸗ 
turs und Runitprobulten. 

Da8 Departement Tarnsets@aronne, 
aus Teilen von Guyenne (Quercy, Agenois und 
Mouergue), Gascogne (Lomagne, —*8 und 
Languedoc (Dioceſe Montauban) errengeee 
Jahlt (1881) auf 8720,18 qkm 217056 E., davon 
etwa 12 000 Reformierte, zerfällt in die Arrondiſſe⸗ 
ments Montauban, Moiffac und Gaftelfarrafin mit 
24 SRantonen und 194 Gemeinden unb- bat zur 

uptſtadt Montauban N d.). Die Oberflaͤche bes 
tebt Durchgängig aus Do ebenen von 400 m durchs 
chnittlicher Höhe mit tief eingefurchten Flußthaälern. 
Horijontale Lager, teild von Thon, teild von Ges 
zölle, bilden bie Unterlage des [uchtbaren Bodens. 
Die Baronne, ber T. und ber Aveyron find bie bes 
beutenbiten Ylüfie. Das Klima ift im ganzen mild, 
im Sommer ſedoch, bei dem glähenben Sühoftwinde 
Autan), außerordentlich bei. eshalb wine gaur 

nftlide Bewäflerung nötig. Stürme und Hagel: 
wetter vernichten nicht jelten bie Hälfte der Ernten. 
Die Hauptpropufte find Betreibe in großer Dienge 
und feurige Weine, von denen bie Hälfte zu Brannt⸗ 
wein verwendet wird. Außerdem gewinnt man 
Mais, Hanf und Flachs, Artiichoden — und 
oiele Bemä e, Melonen, — Db t, Quitten, 
aus Beigen und Mandeln, Kaftanien, Hüljenfrüchte, 
Acitiein. Die Viehzucht bildet zwar neben bem 
Adırbau einen Haupterwerbäzmweig der Landleute, 
aber bie Maflen find nur mittelmäßig; nur bie 
Wiferde zeichnen ih aus. Die Seidenkultur ift von 
orinnem Belang. Bon Mineralien gibt ed Stein: 
fehlen und Eiſen, beide nicht fonderlich benußt, 
u ih Marmor, Töpfertbon, Baufteine und etwas 
bs bland, Die Induſtrie erftredt fih auf Woll⸗ 
unb Saummollipinnerel, Wollgeug: und Leinwand: 
nanfaljuren, Särbereien, Fabrilen für_Buder, 
npios, Fayence, Bifenwaren, Stärke und Schreib» 
Mern. Sehr zahlreich n Setreidemühlen und 
orherslon, Der ziemlich lebhafte Handel bringt 
arm Wetreibe, Mehl und Mein, dann 
anımmein, Wolle, Bifen, Kattun unb andere 
nufullon zur Yusfubr, für welche not ber 

y une Wlontauban der Hayptitapelplag iſt. 


Tarnlappe — Tarnow (Stadt) 


Tarnlappe, |. Nebellappe. 
‚ Zaruobrzeg, Stabt im nörbl. Galizien, Tient 
in ebener Gegend an der Weichſel, ijt Sit einer 
Degirtöbnuptmannicaft und eines Bezirksgerichts 
un sale (1880) 8460 poln. E. Das Gut mit den 
benachbarten Schloſſe Dzikow ift Beſiß der aräfl. 
amilie Zarnowfli. Das Schloß wurde zu An- 
ang bed 19. Jahrh. im mittelalterlihen Stil cı- 
neuert und bejigt in feiner Bibliothet, Bildergalerie 
und dem jüngit vergrößerten Muſeum eine ber be: 
deutendften Sammlungen bes Landes. Es iſt aud 
durch die Konföberation 1734 merkwürdig, welde 
dort wegen der Nachfolge des Stanijlas Lelzczynili 
auf ben poln. Königstbron gefchlofjen wurde. 
Tarnogrod, Stadt im rull.-poln. Gouverne 
ment Lublin, mit 4700 &., ift Durch die Konfödera⸗ 
tion denfwürdig, welche ein Teil des poln. Adels 
unter dem Marihall Ledochowſti am 26. Nov. 
1715 einging, um Augufis II. [st Heere, weldye 
duch Polen zerftreut die größten Gewaltthätig- 
teiten verübten, mit Waffengewalt zu vertreiben. 
Die Sahfen wurden zwar genötigt, Polen zu ver: 
laſſen, doch gab die Konföderation Beranlafiung, 
daß Peter d. Gr., Auguſis Bundesgenoffe, ſich in 
die innern Berhältniffe Polens zu milhen begann 
und fo deſſen Zerrüttung gefördert wurde. 
Zarnöpol, Stabt im öftl. Teile des öfterr. 
Kronlandes Galizien, liegt am Fluſſe Seretb und 
an ber Tinte Lemberg: Bobwoloczyäla bes Galizi: 
{hen Karl⸗Ludwigsbahn, ift Sig einer Bezirks: 
hauptmannſchaft, eined — und Bezirks 
gericht3 und 3 bit (1880) 25819 E., darunter an 
13000 Z8raeliten. Die Stadt hat eine röm.:lath. 
und griech.kath. Pfarrei, ein Kejuitenlollegium mit 
einem Konvilt für Privat ö6 inge, ein Obergym: 
nafium, eine Unterrealihule, eine Hauptſchule, 
eine Zrivialihule, ein Lehrerjeminar,, eine Han⸗ 
delsſchule, eine Mäpcenf ule, fowie auch eine 


iörael. Schule. Unter ben Gebäuden find or: 
zubeben das alte, früher befeitigte Schloß (gegen: 
wärtig als Infanteriekaſerne verwendet) und das 


Top. eue Schloß, jekt Schulitipendiumfonds- 
ebäude, ſowie die neuen Schulgebäude. Zu T 
onzentriert fi ein bedeutender Handel mit Ge: 
treide und andern Landesprodukten, namentlich 
aber mit Pferden. Jaͤhrlich finden drei Pferde⸗ 
märlte ftatt. T. wurde im 16. Jahrh. von oh. 
Zarnomili, Kaſtellan von Kralau, gegründet und 
erhielt von ben poln. Rönigen viele Brivilegien. 
Taruots, Stadt im nörbl. Teile des öiterr. 
Kronlandes Galizien, liegt 75 km öftlid) von Kra- 
kau an der Galiziichen ehr (Krakau: 
Lemberg), von ber bier die Staatäbahn nad) De: 
luchow abzweigt, und an dem ſchiffbaren Dunajer, 
unweit der Mündung ber Biala, über welde eine 
gebedte Holzbrüde, ſowie eine Cifenbahnbrüde füb: 
ren, und zählt (1880) 24627 G. (1857 erit 8459). 
Die Stadt iſt Sig einer Bezirlshauptmannſchaft, 
eines Kreisgerichts, eines delegierten ſtädtiſchen 
Bezirksgerichts, eines tath- Bilchofe und Doms 
kapitels, ſowie mehrerer anderer Bebörben. Unter 
ben öffentlichen Gebäuden find das Rathaus und 
die fehenswürdige Domlirche mit den ſchöͤnen Mar: 
mordentmälern der Füriten yanul von Oſtrog und 
der Grafen von Tarnow-Tarnowſtki (geit. 1561) 
hervorzuheben. T. bat ein Übergymnalium, eine 
höhere Bürgerichule, ein Lehrerjeminar, ein Mad⸗ 
hengymnajtum und ein theol. Seminar mit philof. 
und tbeol. Lehranſtalt, eine Aderbaugerätes, eine 








Tarnow (Fanny) — Tarauinii 


Glas: und eine Cichorienfabril, eine Dampfmühle 
und eine Dampfläge. Die Bewohner treiben Han: 
del mit Getreide, Leder, Raps und Holz. Unmeit 
T. erhebt ſich der erite Berg ber Karpaten, ber 
Martinzberg, auf deilen Spige die altertümliche 
hölgerne St. Martinstiche ſteht. In der Nähe 
iegt das fürftl. Sanguſzkoſche Schloß Gumnisko 
mit einem fhönen Garten in ital. Gefhmad. 
Tarnow (any), deutiche Schriftitellerin, geb. 
27.De3.1783 zu Süfttom in Medlenburg: Schwerin, 
lebte eine Zeit lang als Erzieherin auf der Inſel 
Nügen, lehrte jedoch 1804 wieder nach Mecklenburg 
zurüd und begann ihre fchriftitelleriiche Thätigkeit 
mit dem Roman «Natalier. Im J. 1816 folgte fie 
der Einladung einer Freundin nad Peteräburg, 
wo fie die Freundfhaft Klinger erwarb. Durd) 
da3 raube Klima zur Rückehr genötigt, nahın fie 
1820 ihren Wohnfig in Dresden, von wo fie fi) 
1828 nach Weißenfels wandte. Später fand fie 
bei einer Verwandten zu Deſſau eine zweite Heimat, 
wo fie auch 4. Juli 1862 ſtarb. Ihre Schriften 
ehörtenihrer Zeit zur Liebling3lektüre der deutſchen 
Frauenwelt. Giner von ihr felbit veranftalteten 
«Ausmwahls (15 Bde., Lpz. 1830) ließ fie noch «Ge: 
ſammelte Erzählungen» (4 Bde. Lpz. 1840—42) 
folgen. Auch wird ihr das Werk zugefchrieben 
«Zwei Jahre in Petersburg» (1837). Bol. Amely 
Bölte, «Fanny T., ein Lebenspild» (Berl. 1865). 
Tarnowitz, Kreisftadt im preuß. Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln, Station der Linien Breslau⸗T., 
Irgjput sT., 2.:Schoppinig und T.-Morgen⸗ 
roth der — — Staatsbahnen, iſt Siß eines 
Amtsgerichts, einer Berginſpektion, einer königl. 
Eiſenbahnbauinſpeltion und eines koͤnigl. Berg: 
revierbeamten, ſowie des Vorſtandes der Ober: 
fchlefifhen Anappfchaft und zählt (1885) 8617 meilt 
tath. E. Die Stadt beſißt eine kath. und eine 
evang. Pfarrlire, eine Synagoge, ein Realgym: 
nafium, eine Fi ere Töchterſchule, eine Bergfchule 
und mebrere Kranlen: und Armenanftalten. Die 
hauptſächlichſten Erwerbäquellen der Bemohner 
bilden der Bergbau und die damit verbundenen 
Anduftriezweige. Gegenwärtig fördert man inner: 
balb des ftädtifhen Gebietes Eifenerze und etwas 
Bleierz. Die Erze ver Friedrichsgrube, ſowie über: 
haupt alle in dem fog. Reſervierten Felde geförder⸗ 
ten Bleierze werden in der königl. Friedrichshuͤtte, 
6 km nordweitlid von T., verhüttet und gewähren, 
außer Blei und Bleiglätte, nicht unbedeutende 
Duantitäten Silber. Bon andern Etabliſſements 
innerhalb des Stadtgebiet3 find nod zu nennen 
eine Schrotfabrik, eine Farbenfabrik, eine Düten- 
fabrit und die Tarnowitzer Eifenhütte, fowie eine 
2 km von der Stadt entfernte Kalfofenanlage. Die 
Stadt wurde 1526 als Bergbauort begründet und 
erlangte bald ne Privilegien und Freihei⸗ 
ten. Noch jegt führt fie den Nanıen einer «freien 
Bergfiadts, Nah T. benannt iſt das Tarno⸗ 
witzer Plateau, welches ſich zwiſchen Klodnitz 
und Brinica bis über 300 m erhebt, nordwärts zur 
Malapane abfällt und fich füdöftlid zu dem Pla: 
teau von Nicolai fortfegt. — Der Kreis zählt 
(1885) auf 324,2 qkm 47875 €. 
Tarnowitzit, Mineral, I unter Aragonit. 
Tarnosffi (Yan), berühmter poln. Feldherr, 
ee 1488 aus angeiehenem Geſchlecht, zeichnete 
ih fhon früh durch Tapferkeit aus und nahm 
1514 an der Schladht bei Orſza teil. Er bereifte 
darauf Syrien, Arabien, Hgypten und das fübl. 
Gonverfations« Legifon. 13. Aufl. XV. 
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Europa. Bom König Emanuel von Portugal zum 
Afbee einer Heeresabteilung ernannt, erwarb 
er ſich im Kriege gegen die Mauren großen Ruhm 
und Karl V. erhob ihn in den deutichen Reichs: 
orafenitand. Nach feiner Nüdkehr ing Vaterland 
wurde er unter Sigismund I. Krongroßhetinan 
und errang 1531 bei obertnn einen glänzenden 
Sieg über den Hofpobaren der Moldau Petril. 
Als Senator ftand er dein König Sigismund 
Auguft in defien Kämpfen gegen den widerſpenſti⸗ 
gen Adel kräftig zur Seite, auch widerfehte er ſich 
der libermacht der Geiftlickeit. Erſt ſpäter trat 
er auf dem Reichstage zur Oppofition über. Ein 
Freund der Wiſſenſchaften, hinterließ er mehrere 
Schriften, unter andern ein «Consilium rationis 
bellicae», von Malinomfti (Wilna 1864) heraus: 
gegeben. Er ftarb 16. Mai 1561. 

Tarnomfti (Stanillam ; Graf), poln. Schrift: 
fteller, geb. 1837 in Dzikowo in Galizien, ftudierte 
in Krakau und Wien, mußte polit. Vergehungen 
verdächtig 1865 faſt zwei Jahre im Gefängnis zu: 
bringen und wurde 1867 Landbote und Mitglied 
be3 öfterr. Reichsrats. Bald aber wandte er fid) 
ganz der Miffenfhaft zu, promovierte und ward 
als Profeſſor der poln. Litteraturgeichichte 1871 
an die krakauer Univerfität berufen. In der von 
ihm begründeten Zeitſchrift «Przeglad polski» u. a. 
veröffentlichte er eine große Anzahl von Mono: 
graphien zur poln. Litteraturgefchichte, die fich ſo⸗ 
wohl durch Grümdlichleit, Schärfe des Urteilg, wie 
durch Eleganz der Sprache auszeichnen und ihn den 
vorzüglihiten poln. Litteraturhiſtorikern anzeihen. 

arot, ein der anziehenditen, aber-aud) das 
ſchwierigſte aller Kartenipiele, wird von drei Per: 
jonen mit 78 Blättern gefpielt, die aus den 52 
Blättern der franz. Karte, 4 Cawalls oder Reitern 
und 22 Zarol3 oder Trumpfen beitehen. (©. 
Spiellarten.) 

Zarpan, das wilde Pferd (f. unter Pferd); 

Abbildung auf Tafel: Einhufer, Fig. 5. 

‚Tarpeja war nad) einer in der röm. Litteratur 
vielfach behandelten Sage die Tochter des Tar: 
pejus, dem Romulus im Kriege mit den Sabinern 
unter Titus Tatius (f. d.) den Befehl der Burg in 
Rom anvertraut hatte. Sie ließ ſich durch die Be: 
gierde nad) den goldenen Armfpangen und Ringen 
der Sabiner verloden, um den Preis defien, was 
dieje am linken Arme trügen, ein Thor der Feſtung 
dem Feinde zu öffnen. Diefe benußten ben Perrat, 
zahlten ihr aber ihren Lohn, indem fie ftatt der Ringe 
und Armfpangen ihre Schilde auf die Verräterin 
warfen, bie unter deren Laft erdrüdt wurbe. gum 
Andenken an fie wurde der weitl. Abhang der Burg 
auf dem Kapitol, wo aud ihr Grab war, an dent 
ihr alljährlich, Totenopfer gebracht wurden, Tar⸗ 
pejiiher Yelfen genannt. Das Herabftür en 
von demfelben war eine bei gemillen Verbreßen 
übliche Art der Hinrichtung, welche ſelbſt unter den 
Kaifern nod) einige male vollzogen wurde. 

Tarquinii, eine Stabt im füdl. Teile des alten 
Gtrurien, unweit des Meers, lag in der Nähe bes 
jebigen Corneto am Fluſſe Marta, etwa 65 km 
von Rom entfernt. Vie Gründung diefer Stadt 
wird, wie bie des benachbarten Agylla oder Cäre, 
ben jog. tyrrhenifhen Pelasgern zugeſchrieben. 
(S. Etrurien.) Solange Etrurien mit Griechen: 
and in lebhaften Seeverlkehr ftand, fpielte T. eine 
heruorragenbe Nolle im etruriihen Zwölfftädte- 

unbe; fpäter aber zog fich defien Schwerpunkt mehr 
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den Binnenftäbten zu. Nach ber Tradition foll T. 
Nom die Dynaftie ber Zarquinier gegeben haben. 
(5. Tarquinius Priscus.) Der röm. Re: 
publik, die nad) dem Falle Vejis weiter in Gtrurien 
vordrang, fuchte ih T. mit feinen Nachbarftäbten 
im Kriege von 858 v. Chr. zu widerſehen, mußte 
aber 351 und aufs neue, nachdem die Etrusker in: 
folge der Siriege der Römer mit den Samniten 
aufs neue fich erhoben hatten, und jest in völliger 
Abhängigkeit, im J. 308 einen 4Ojährigen Frieden 
fchlieben. Von der alten Stadt find nur noch ge 
ringe Reſte erhalten. Dagegen bat fi in dem 
negenüberliegenden Felfen, auf welchem Corneto 
liegt, die Begräbnisjtätte des alten T. mit böse 
interejlanten Grabbaritellungen erhalten. Vol. 
Stadelberg, » Ülteite Dentmüler der Malerei aus 
den Hypogäen von T.» (Stuttg. 1827); Abelen, 
u Wittelitalien nach feinen Dentmalen» (Stuttg. 
1843); Canina, «Etruria maritima» (2 Bde, Rom 
1816—51); Dennis, «The cities and cemeteries of 
Etruria» (Yond. 1849; deutſch, 2. Aufl., Lpz. 1879), 
Tarquinind Priscus war der Sage nad) ber 
Iünfte röm. König (616—579 v. Chr.) und der 
Sohn eines reichen Korinthers, Demaratus, ber 
infolge von inneren Unruhen in feiner Vateritadt 
dieſe verlaften hatte und nach Zarquinii in Etrurien 
eflohen war. Hier nicht genügend geehrt, fiebelte 
demaratus mit feiner Gemablin Zanaquil nad 
Nom über, wo er bald Einfluß gewann und vom 
König Ancus Marcus zum Bormund von deſſen 
Söhnen beitellt wurde. Dieſen Söhnen entzog er 
aber die Koͤnigswurde. Die Sage läbt ſich in eien 
mit den jonjtigen Verhältniſſen Roms nicht ver: 
einigen, und fo lich die jpätere Forſchung meift 
auch den etrurischen Urjprung des T. überhaupt 
füllen und jab in ibm den Angehörigen eines lati: 
niſch roͤm. Geſchlechts, während in neueiter Jeit 
die etrust, Herkunft des T. meilt anerlannt wird, 
In der innern und äußern Politik brachte T. den 
Staat geraultig empor. Swar gelang es ihm ge 
genüber dem Wideripruche des Augurs Attus Ka: 
vins nit, Die Pledejer im eigenen Tribus und 
Rittercenturien den Patriviern an die Seite zu 
ſtellen, aber er erdob weninitens eine der Jahl der 
Ratricier entipredende Niyabl plebeilidher Ge: 
olechter Ins Patriciat und in die Ritterichaft. Die 
nen in ber Stadt Nom legte I. troden 
u 


Tarquinius Priscus — Tarragona 


534—510 v. Chr. Seine Regierung wird mit 
allen Zügen einer Tyrannis geſchildert, als äußerft 
kraftvoll nad) außen, nach innen deſpotiſch, haupt: 
fächlich gegen die Geſchlechter. Das röm. Gebiet 
erweiterte er bedeutend, machte Rom zum Haupte 
be3 Latinifchen Bundes, erhielt ea im ehr mit 
den Griechen und ficherte ihm eine geachtete Stel⸗ 
lung außerhalb Latiums. Im Innern ftürzte er 
die Berfafiung des Servius Tullius um, ließ viele 
Senatoren umbringen, erjegte die Lüden nicht, ent: 
ſchied ala Richter ohne Beirat und in Staat3jachen 
ohne Befragen des Senatd und entfremdete ſich 
auch das gemeine Bolt durch harte Frondienſte, die 
e3 bei den großartigen Bauten leiften mußte, welche 
der König zur Vollendung der von feinen Bor: 
gängern angefangenen Werke, insbeſondere des la⸗ 
pitoliniichen Tempels, vornehmen ließ. Die hier: 
u erzeugte Unzufriedenheit kam zum Ausbrud 
durch den von feinem Sohne Sertus au Lucretia 
(f. d.) verübten Frevel. äbrend der König mit 
der Belagerung von Ardea beichäftigt war, rief 
Junius Brutus (f. d.) das Boll auf. Dem König 
mit den Seinen wurde bie Rüdfehr in die Stadt 
verweigert und eine republilanische Verfaſſung mit 
zweijährigen Slonfuln an der Spige des Staats 
eingeführt. Tarquinius Collatinus, der Ge: 
mahl der Lucretia, war der einzige des Geſchlechts, 
der nicht verbannt wurde. Derſelbe foll fogar Kon: 
jul geworden, jedoch, dem Mißtrauen des Bolls 
weidhend, {hlieklid aud) ins Gril gegangen jein. 
Die Verſuche de3 vertriebenen Königs, zuerit durch 
eine Beribwörung junger Patricier, dann angeb- 
li durch die Etrusker unter Porſena, ſchließlich 
durch die Latiner wieder eingelebt zu werden, waren 
vergeblid). T. 30g ſich jodann zu Arijtodemus, dem 
Tyrannen von Cumä, zurüd und jtarb 495 v. Chr. 
Wie viel an all dem geſchichtlich jei, iſt Ichwer zu 
jagen. Gewiß ſcheint, dab Nom einige Zeit von 
Tarquiniern beherricht wurde, dab Diele Herrichaft 
unter dem legten König einen Charalter , 
aͤhnlich dem, wie ihn die Sage ſchildert, und daß 
die Nönigeberrihait mit einem Targuinier endigte. 

na, schung, Daicnplas, Ciudad und 
Sauptftadt der gleichnamigen, aus dem jüdl. Zeile 
Cataloniens gebildeten ſpan. Provinz (6318,0 gkm 
mit 330 105 E. im J. 1877), ein uralter, einft ſehr 
bedeutender, jest berabaztommener Ort, liegt an 


gewaltige Kloakenbauten, die zum Zeil heute und auf einem 116 m boden jteilen Hügel, nördlich 
no erbalten find, Ferner legte cr das Forum | an der Mündung des von einer Stein 


brüde über: 


und den Cirtut an, degann die Ilmmeauerung der ! inannten Francoli ia das Mittelmeer und it burd) 


Stadt and leate den Grund zu dem fupitoliniichen 
Temmban, 
daben. wenn te ın allen dieſen Tingen auüikblich: 
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Eiſenbabnen mit Rarcclona, verida und Almanıa 


Tie Sage Iibeint_aber unrebt zu | über Valencia verdunden. Tie Stadt liegt am 
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Tarrafa — Tartint 


Stabt wird von dem auf einer Anhöhe im Weften 
liegenden Fort Dlivo, der Hafen dur das Fort 
Francoli beherriht. 
T. befist eine großartige Kathedrale, 1120—1375 
gebaut, mit reich geſchmücktem Weftportal, fchö: 
nen Slaömalereien, prachtvollen Monumenten und 
vielen Kunftihägen. Außerdem beftehen mehrere 
andere Kirchen, vier Nonnentklöfter, eine Normal: 
ſchule für Schullebrer, ein Prieſterſeminar, ein In⸗ 
ſtituto, eine Alademie der Schönen Künite mit Sau: 
len für Arithmetil, Mathematik und Civilarchi⸗ 
teltur, ein Altertumsmujeum (im Rathauſe), ein 
Theater, eine Bank und verjchiedene andere Han: 
delöanjtalten. An die Zeiten der Römer erinnern, 
außer einzelnen Zeilen der Stadtmauer und über: 
aus zahlreichen Inſchriften, Säulenftüden u. ſ. w. 
in den Häufern der Altitadt, beſonders der rielige 
Aguäbult (Puente de las Ferreras) von 284 m 
Länge und 31 m Höbe, die Refte des in Felſen ge: 
hauenen Amphitheater3, welches jedoch unter Schutt 
begraben und von Häufern fiberbaut ijt, ber ſog. 
Zurm der Scipionen (ein Grabmal), ein ſchöner 
Triumpbbogen (Arco de Suro oder Barä) an ber 
Straße nad) Barcelona, die Reite von den Paläjten 
des Kaiſers Auguſtus und de3 angeblich hier ger 
borenen Pontius Pilatus, Der zur Nömerzeit be: 
rühmte, von Kaifer Augustus angelegte Hafen von 
T. ift längft verihwunden. Durch Zurüdtreten des 
Meerd oder vielmehr durch Hebung des Bodens 
verjandete er und war den Oftwinden preiögegeben. 
Erſt durch den 1846 begonnenen Bau eines gewal: 
tigen Molo wurde ein neuer Hafen hergeitellt, mit 
10—13 m WBaflertiefe, infolge deſſen fich der Schiffs: 
verkehr bedeutend gehoben. 7. iſt Station der 
Dampferlinien R. Sloman jr. (Hamburg) und ber 
Ivan. Badetboote (Sevilla), fomie Siß eines deut: 
ſchen Konjuls für die Provinz T. 
Die Stadt wurde unter dem Namen Tarräfon 
(lat, Tarräco) von Griechen aus Maſſilia (Marfeille) 
am Fluſſe Tulcis im Gau der Cessetani gegründet, 
von den Scipionen bedeutend vergrößert und zum 
Waffenplage der Römer gegen bie —* ge⸗ 
macht. Später war fie eine Zeit lang Reſidenz des 
Auguftu3 und hieß als röm. Kolonie Colonia 
Victrix Togata und Colonia Julia Victrix Tarra- 
conensis. Hauptitadt der von Auguftus eingerich- 
teten Provinz Hispania Tarraconensis, war fie 
eine der größten Stäbte des Römil de Reichs, mit 
angeblid 124 Mill. E., Sit bes Prokonſuls, des 
Obergerichtähof? fpäter eines Metropoliten mit 
umfangreicher Diöcefe. Die Stadt wurde 256 durch 
die Franlen, 475 vom Weſtgothen Curich gänzlich 
verbrannt, 713 von den Arabern unter In er: 
obert und teilmeife gerftört. Unter Abd-ur:Rahman 
(780) hatte das in der Landfchaft El Bortat be: 
legene Zharraluna zwar noch 300 000 E., ſank aber 
unter ben Beni Hub (feit 1028) mehr und mebt 
herab. Nach Bertreibung der Araber buch Graf 
Raimund Berengar III. von Barcelona 21. März 
1118 wurde da3 Erzbistum wieder bergeftellt, und 
e3 blühte die Stabt von neuem auf, ohne jeboch 
ihren alten Glanz wieder zu erlangen. Auf einem 
ichstage zu T. 1819 erflärte König Jakob II. die 
Unteilbarleit des Reiches Aragonien. Am 28. Juni 
1811 eroberte ber franz. General Suchet das tapfer 
verteidigte T. nad) fünf heftigen Stürmen und er: 
hielt dafür von Napoleon I. den Marſchallsſtab. 

, a, mittellat, Tarratia, Stabt und Be: 
zirlshauptort in der fpan. Provinz Barcelona, 
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23km IMNNW. von Barcelona, Station der Linie 
Barcelona : Lerida : Saragofja : Aliafun der Nord: 
bahn, zählt (1877) 11193 €. und hat Tuch, Baum⸗ 
woll: und Wollzeugfabrifation. 

Tarſus, die Hauptitadt Ciliciend, am Fluſſe 
Kydnos, war eine En lang der Siß eigener, von 
der perſ. Oberherrſchaft abhängiger Könige und ge: 
langte zu bejonderm Ruhm und Glanz, als fich 
unter der Herrichaft der Geleuciden (f. d.) viele 
Griechen bier nieverließen und eine höhere Lehr: 
anftalt für Philofophie und Grammatik gründeten, 
die um den Beginn unferer Zeitrechnung in ihrer 
größten Blüte ftand. Antonius oder Auguftus ge: 
währte der Stadt das Recht der jog. freien Städte, 
und auch mehrere der fpätern Kaiſer erwieſen ihr 
bejondere Gunſt. Sie war auch der Geburtsort 
des Apofteld Paulus, der bier jeine Bildung er: 
hielt. Allmählich ſank fie in ihrem Wohlſtande 
und litt beſonders durch die Einfälle der Iſaurer 
und weſtl. Barbaren, blieb aber dennoch im Mit: 
telalter in Anfehen, und nod) jebt iſt Terſus, im 
Bilgjet Adana mit etwa 12000 E. die bebeutens 
den Handel treiben, eine anſehnliche Stadt. 

Tarſza (Eduard), Pſeudonym des Schriftitellerd 
Michael Grabomjfi (f. d.). 

Tartau, foviel wie Plaid. 

Tartane (italienische), ungebedtes Fiſcherfahr⸗ 
zeug mit einem Pfahlmafte (ohne Berlängerungen) 
und einen großen Lateinijchen Segel, aber mit zwei 
Klüvern am Klüverbaum. Oſterreichiſche T. find 
Küftenfahrzeuge in: Mittelmeer, gededt, mit zwei 
Maften und trapezoidiichen Segeln, von 6—8 t 
Tragfähigkeit. [taren. 

Zartarei, |. Zatarei. — Tartaren, |. Ta: 
‚ Zartärnd (geh. Taprapos), nah Homer ein 
tiefer, nie von der Sonne erhellter Abgrund unter 
der Erde, jo weit unter dem Hades oder der Unter: 
melt (f.d.), als der Himmel über der Erde, ges 
ſchloſſen durch eherne Pforten. In ihn ftürzte Zeus 
Verbrecher und Frevler gegen feine Obergewalt, 
wie den Kronos und die Titanen. Bei den jpätern 
Dichtern beißt entweder, die ganze Unterwelt jo 
oder derjenige Zeil, wo die Verdammten ihre Stras 
fen und Qualen erleiden, al3 Gegenfag zu den Ely: 
ſiſchen Gefilden. Perfonifiziert ift 2. ein Sohn 
de3 Ather und der Gäg und von diefer Vater des 
Typhoeus, auch der Echidna und der Giganten. 

Tartaruz depuratus, |. Cremor tartari. 

Tartas, Stadt im franz. Depart. Landes, Ar: 
rondiſſement St.:Sever, links an der recht? zum 
Adour gehenden Midouze, zählt (1881) 2022 (Ge: 
meinde 3028) €. und bat Töpferei, Fabrikation 
von Weineifig, Safranbau und Handel mit Wild: 
bret und Rebhühnern. T. war im Mittelalter 
Hauptort der)gleihnamigen Bizegrafichaft, welde 
fpäter an die Bizegrafichaft (feit 1558 Herzogtum) 
Albret kam. m 

Tartini (Giufeppe), ber berühmtelte Biolin- 
fpieler des 18. Sabeh., auch verdienter Komponift 
und Theoretiter, geb. 12. April 1692 zu Birano in 
girien, erhielt, während er in Capo :d’Jitria das 

ymnafıum beſuchte, den erſten Violinunterricht. 
Im Alter von 18 J. begann er zu Padua das 
Studium der Rechte, verheiratete Er heimlich mit 
einem Mäbchen aus der Familie des Kardinals 
Cornaro (damaligen Biihofs von Padua) und 
mußte, als die Ehe belannt wurde, flüchten. 
fand im Minoritenklofter zu Aſſiſi zwei N lang 
beimlihe Aufnahme und benuste dieje Zeit zur 

81* 
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Ausbildung feines Violinfpiel3 und zu Stubien der 
Theorie des Tonſatzes, unter Leitung des Pater 
Boemo, Organiſten des Klofterd. Dann ging er 
nach Denebig, wo er durch das Spiel des florent. 
Violiniften Veracini bie Mängel feiner eigenen 
Ausbildung erlannte, fodaß er fi zu weitern 
Studien 1714 nad Ancona zurüdzog. ALS fertiger 
Künftler trat er ſodann aus der Yurüdgezogen: 
heit hervor und wurde 1721 als eriter Geiger bei 
ber Kapelle der Kirche Sant’: Antonio zu Ancona 
angeftellt. Sein Ruf ftieg mehr und mehr, und 
er wurde fogar 1728 zu den Krönungsfeierlichkei⸗ 
ten Raifer Karla VI. nad) Prag berufen, wohin 
er in Geſellſchaft feines Freunbes, de3 Violon⸗ 
celliften Bandini, ging. Mit diefem blieb er dann 
zwei jahre in ber Kapelle des kunſtſinnigen Grafen 
Kinsky. Hierauf Lehrte er nad) Padua zurück und 
errichtete daſelbſt 1728 eine berühmt gewordene 
Mufit: und hauptſächlich Violinſchule, aus wel: 
cher viele treffliche Künjtler hervorgingen. Die ta: 
liener gaben ihm deshalb den ehrenden Beinanten: 
Maestro delle nazioni. Cr ftarb in Padua 
16. Febr. 1770. T. war derjenige, welcher in die 
Kunſt der Bogenführung zuerit Syflem brachte, 
und im weſentlichen haben ſeine Grundſätze heute 
noch Gültigleit. Von feinen Schülern find be: 
ſonders zu nennen: Nardini, Yerrari, Pasqua⸗ 
lino Bin: und der Franzofe Pagin. Auch fompo: 
nierte T. für fein Inſtrument fleißig, meift Sonaten 
und Konzerte; namentlich bekannt ift jet noch die 
ſog. —— die infolge eines Traums des 
Kuͤnſtlers entſtanden ſein ſoll. Ein beſonderes 
Syſtem der Harmonie gründete er auf das 1714 
von ihm entdedte Vhänomen des fog. «dritten 
Stlangs» oder Kombinationztons, d. h. des Mit: 
klingens eines tiefern Tons bei Angabe zweier Ton: 
jonierender höherer Zöne. Er entmwidelte diejes 
Syſtem, das hart angefochten wurde und mit mo: 
dernen mufifalifchen Theorien vielfache Berübrungs: 
punkte hat, in «Trattato di musica secondo la 
vera scienza dell’ armonia» (Padua 1754) und 
«De’ principj dell’ armonia musicale contenuto 
nel diatonico genere» (Padua 1767). 

Zartinifcher Ton, |. Rombinationdton. 

Zartolin, der eſtniſche Name von Dorpat (f.d.). 

Tartrate (weinfaure Salze), ſ. u. Weinfäure. 

Tarife, Schild mit Ausschnitt für die Lanze. 

Tartichenflechte (i8ländiihe), |. Isländi— 
ſches Moos. 

Tartufe, Titel des berühnteften Luſtſpiels 
Molieres, das, 1664 geſchrieben, 1669 zuerſt vor 
Ludwig XIV. auf die Bühne kam, nachdem die drei 
eriten Akte bereit3 in Privatgelellichaften aufge: 
führt waren. Es iſt unermiefen, daß darin ein ein- 
flußreiher Geiftlicher, der Abbe Noquette, Viſchof 
von Autumn, kopiert worden fei, der wegen feiner 
Liebhaberei für Trüffeln (in franz. Dialekten tar- 
toufle, ital. tartufo) den Namen T. geführt habe. 
Vielmehr wird der Name einer (ital.) Komödie des 
Lippi («Malmantile») entnommen jein, worin unter 
dem Namen Tartufo ein fchlechter Charakter vor: 
geführt wurde, den Molitre recipierte und dem 
vielleicht nicht er erit im T. die Masle religiöfer 
Heuchelei verlieh. Der Name «Tartufer ift zum 
Sattungdnamen, aller Echeinheiligen geworden. 
Gußzlow Hat, die Entitehung des Molierefchen 
. Etüd3 und die verwidelten Intriguen, welche die 
Aufführung anfangs verhinderten, zum Gegenſtand 
ſeines Luſtſpiels aDas Urbild des T. gemacht. 


Tartiniſcher Ton — Tas: Bufen 


Tarudaut, Hauptitabt ber marolkan. Provin; 
El Suͤs, im Wadi Sus, rechts am gleihnamigen 
Flußlauf desfelben, 180 m über dem Vicere, an 
der Großen Karawanenſtraße, die von Marokko 
durch den Paß von Bibauan nad 7. und durch 
da3 Anti:Atlas genannte Gebirge, dann ſüdöſtlich 
über Tenduf, Wad Su, Saffi (Taudent), Arauan 
nah Zimbuftu führt, zählt etwa 20000 E., er: 
geugt, Rein, Dliven, Datteln u. |. m. und hat Tin: 

uftrie in Kupferwaren, Baunmollzeugen, Leder 
und Salpeter. T. erfheint um 700 als Terudant. 

Tarutino, rufj. Dorf im Gouvernement Ka: 
Iuga, 32 km von Borowsk, wurde neichichtlid 
nambaft durch den Sieg, welchen das rufl. Heer 
unter Kutuſow dort 18, Dt. 1812 über ein von 
Moskau her unter Murat vorgejhobenes franz. 
Heer erfoht. Dies Gefecht, in weldhem die Ysran- 
sofen 1000 Gefangene und 30 Geichübe verloren, 
hob weſentlich das Selbitvertrauen des ruf). Heeres, 
doch kehrte Kutuſow wieder in das feit Mitte Sept. 
bezogene verfehanzte Lager bei T. zurüd, ohne ben 
geihlagenen Gegner ð verfolgen. Ein Denkmal 
erinnert an den ruſſ. Sieg. 

Tarutino oder Antſchokrak, deutſche Kolonie 
in der ruſſ. Provinz Beſſarabien, Kreis Atlerman, 
121 km nordweftlid von der Kreisftadt im Thale 
bes Flüßchens Kunduka, mit (1882) 3642 luth. E. 
ift ber Siß der Verwaltung ber deutſchen Kolonien 
in Beflarabien, welche in bie Kreiſe Kljaſtizky, Ma— 
lojaroslawezty und Sorozky zerfallen. Der wohl: 
babende Ort hat eine Kirche, eine Schule, Aderbau, 
Obftzucht und Meinbau. Die Kolonie wurde 1814 
von deutichen Auswanderern aus den Königreich 
Polen gegründet und nad dem Dorfe Tarutino 
(f. d.) im Gouvernement Kaluga genannt. 
Tarvis, Marttfleden in der Bezirlshauptmann⸗ 
ſchaft Villach des öfterr. Herzogtums Kärnten, ſüd⸗ 
weſtlich von Villa, am Raibler Seebad) und nahe 
der Waſſerſcheide zwiſchen dem Adriatiichen und 
Schwarzen Meere, Station der Linien St. Valen⸗ 
tin⸗T., T.Laibach und T.⸗Pontafel der Öfterreidit: 
Shen Staatsbahnen, ift Sik eines Bezirksgerichts 
und zählt (1880) 1506, ald Gemeinde 2953 €. Die 
Lage und Umgebung des Ortes gehören zu ben 
großartigften in den Alpen, der Ort felbit ift au: 
gleich eine der älteiten Stationen für den Handels— 
verkehr zwiſchen Deutichland und Italien. T. if 
Knotenpunkt der Straßenzüge, die das Traugebiet 
durch das Kanalthal und Friaul mit dem Benetia: 
niſchen Tiefland, dann durd) Krain mit Trieft und 
über den Predil mit Görz verbinden. 

Taſawwuf, |. Sufismus. 

Tas⸗Buſen (ruſſ. Tazovskaja Guba), eine Ab: 
zweigung des Obiſchen Bufens des Nörblihen Eis⸗ 
meers, die ſich von leßterm ab zwiſchen 69 und 70° 
nördl. Br. erſt nach Nordoſten richtet, dann bald 
nach Suden wendet und endlich in zwei ziemlich 

arallele Arme auslauft, in deren weſtlichen der 
Ku Pur, und in den öftlichen der Tas mündet. 

ie Arme werdendurd einen ‘Berg getrennt, der mit 
dem Kap Nar⸗San⸗Sale in den Bufen hineinragt. 
An der Bereinigung derfelben finden fich zahlreiche 
Inſelchen, und es erreicht der Buſen auch hier bie 
größte Breite von 50 km. Eeine Länge beträgt 
von den Quellen bes Fluſſes Tas an gerechnet circa 
1200 km. Der Bujen bat Ebbe und Flut, it 
iemlich feicht und nur in der Mitte ſchiffbar. An 
feinen Ufern, auf, feinen Inſelchen, ſowie in der 
2a8:Tundra, die fich zwiſchen dem Fluß Tas und 








Tarnow (Etav) 


Taralappe, ; " 
Taru⸗ nd eine Cichorienfabrik, eine Dampfmühle 
in ebener Gegen Dampfſage. Die Bewohner treiben Han: 
Beziris BGetreide, Leder, Raps und Holz. Unweit 
und ihle (18a ag Dt NH der erite Berg ber Karpaten, ber 
benad; arten Ehiog -— DETB , auf deſſen Spige die altertümlidhe 
Familie Zumam 2, Yückt, Sangutstofge Schloß Gumnisto 
* . Sangufztofche u 

—— — ac Sazteh Kan Nat a: b 
re wow (Fanny, deutiche Schriftitellerin, geb. 
—— — 1788 zu —28— in! edienburg- Schwerin, 
Jurch die Koniödern: N — — — —* nad 9 er 
Ort Iegen ber Kadrz nd begann ihre fehriftitellerifche Thätigteit 
uf ben poln. foniger=.g Roman «Natalie. Im J. 1816 folgte fie 
carunogeed, Enz -fabung einer Freundin nach Petersburg, 
ent Lublin, mit&in: die Freundin Klinger erwarb. Durch 
n benkwärdig, wir :uhe Klima zur Nüdtehr genötigt, nahm fie 
ter dem Rarida! yren Behnft in Dresden, von mo fie fi 
a an m ir iach Wei enfe —— „Später Ian fe 
olen zeriren = a Berwandten au Defiau eine zweite Heimat, 
en verübten, st 35” auch 4. Juli 1862 ftarb. Ihre Schriften 
Sachſen md = mibrer Zeit zur Liebling3leltüre der deutfchen 
on, doch gab de im welt. Einer von ihr ſelbſt veranitalteten 
Peter d. Gr., ber dl one — lieb fie mod os 

nnern Berhältete -Ite Erzählungen » e., 2p3. — 
— oe In etersburge (1897). "XL Yimelg 

‚ui 2. v (1837). 

* Galiien, x :«Zanny T, ein Lebensbild» (Berl. 1865). 
r vinie Somez: ewnotwi, Kreisitadt im preuß. Regierung3» 
Karl:?udoyier "Oppeln, Station der Linien Breslau⸗T., 
mannicert, am: ur »T., T.:Schoppinig und T. Morgen: 
3 und jihle Im} er Breufifchen Staatäbahnen, ift Sig eines 
Israeliten. —— en ereinfpe tion ‚„iner tönigl. 
In Wen z sahnbauinfpeltion und eines Tönigl. Berg: 
—— — veenten — ben —ãA der oben 
ht = ben Knappſchaft und zählt mei 
, ner =? Die Stadt befikt eine ta. und eine 
a rm Pate: eine Synagoge, ein Realaym: 
e, me gun, eine höhere Töchterfchule, eine Bergichule 
ae ge mehrere Kranten: und Armenanftalten. Die 
das alle, = "fächlichften Erwerbiquellen ber Bemohner 
13 Jnrantee 4 der Bergbau und die damit verbundenen 
e ze. © Sftriezweige. Gegenwärtig förbert man inner: 


ſomie die des ftädtifhen Gebietes Eiſenerze und etwas 
re nd em cz. Die Erze der Friedrichsgrube, fowie Aber: 
andera ‚ alle in dem fog. Reſervierten Felde geförder⸗ 
zierden. leierze werden in ber königl. Friedrichshütte, 
T. ordweſtlich von T., verhuttet und gewähren, 


n 

tatelas FOR = Blei und Bleiglätte, nicht unbedeutende 
on pet IE" eitäten Silber. Bon andern Gtabliffements 
, Eu” ® 77.halb des Stadtgebiet find noch zu nennen 
Falzıen, He SE chrotfabril, eine Farbenfabrik, eine Düten: 
ale pen und die TZarnomwiker Eifenhütte, ſowie eine 
‚rn der BE RT, von der Stadt entfernte Rallofenanlage. Die 
sr, er 5° wurde 1526 als Bergbanort begründet und 
5.15 8" ıgte bald N Privilegien und Freihei⸗ 
"1, Mod ient führt fie den Namen einer «freien 
pa 2 ftadte, Nah T. benannt ift das Tarno⸗ 
2.5 ne Fer Plateau, weldes fi zwiſchen Klodnitz 
er 2%Brinica bis über 300 m erhebt, norowärtd zur 
— nes 52 apane abjällt und ſich füböitlich zu dem Pla⸗ 
are BE von Nicolai fortieht. — Ter Kreis zählt 
"na 75) auf 324,2 qkm 47875 C. 
"28 :genotigit, Mineral, f unter Aragonit. 

u arnomfli (Yan), berühmter poln. Feldherr, 
7 1488 aus angeiebenem Geſchlecht, zeichnete 
pa: © - fchon früh durch Tapferkeit aus und nahm 

1: .4 an der Schlacht bei Drfja teil. Cr bereifte 
Perf Syrien, Arabien, Ugupten und bad fübl, 
z, gs Yromwerletiont Segiton. 18. Kufl. XV. 
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Tarnow (Fanny) — Tarquinii 
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Europa. Bom König Emanuel von Portugal zum 
Anführer einer Heeresabteilung ernannt, erwarb 
er fi) im Kriege gegen bie Diauren großen Ruhm 
und Karl V. erhob ihn in den deutichen Reichs⸗ 
srafenitand. Nach feiner Rüdkehr ins Vaterland 
wurde er unter Sigismund I. Krongroßhetnan 
und errang 1531 bei Obertyn einen glänzenden 
Sieg über den Hofpodaren der Moldau Petril. 
Als Senator_ftand er dem König Sigismund 
Auguft in deſſen Kämpfen gegen den wiberfpenfti: 
gen Adel kräftig zur Seite, auch widerſeßte er ſich 
der libermadt der Geiſtlichleit. Erſt ſpäter trat 
er auf dem Reichstage zur Oppofition über. Ein 
Freund der Wiſſenſchaften, hinterließ er mehrere 
Schriften, unter andern ein «Consilium rationis 
bellicae», von Malinowſki (Wilna 1864) heraus: 
gegeben. Er ftarb 16. Mai 1561. 

Tarnomfli (Staniſlaw, Graf), poln. Schrift: 
ſteller, geb. 1837 in Dzikowo in Galizien, ftudierte 
in Krakau und Wien, mußte polit. Bergehungen 
verdädhtig 1865 fat zwei Jahre im Gefängnis zus 
bringen und wurde 1867 Landbote und Mitglied 
bes öjterr. Reichsrats. Bald aber wandte er ſich 
ganz der Miffenfchaft zu, promovierte und ward 
ala Profeſſor der poln. Litteraturgeſchichte 1871 
an die krakauer Univerfität berufen. In ber von 
ihm begründeten Zeitſchrift «Przeglgd polski» u. a. 
veröffentlichte er eine große Anzahl von Mono: 
graphien zur poln. Litteraturgefchichte, die fich fo: 
Kohl durch Gründlichleit, Schärfe des Urteils, wie 
durch Eleganz der Sprache auszeichnen und ihn den 
vorzüglichiten poln. Litteraturhiſtorikern anzeiben. 

arot, eins ber anzichendften, aber auch das 
ſchwierigſte aller Kartenipiele, wird von drei Per: 
fonen mit 78 Blättern geipielt, die aus den 52 
Blättern der franz. Karte, 4 Cawall3 oder Reitern 
und 22 Taroks oder Trumpfen beiteen. (©. 
Spiellarten.) 

Zarpan, das wilde Pferd (f. unter Pferd); 

Abbildung auf Tafel: Einhufer, Fig. 5. 

„Tarpela war nad einer in der rönı. Litteratur 
vielfach behandelten Sage die Tochter des Tar: 
pejus, dem Romulus im Kriege mit den Sabinern 
unter Zitus Tatius (f. d.) den Befehl ber Burg in 
Rom anvertraut hatte. Sie ließ fi) durch bie Be: 
gierde nach den goldenen Armipangen und Ringen 
der Eabiner verloden, um den Preis deſſen, was 
dieje am linken Arme trügen, ein Thor der geltung 
dem Feinde zu Öffnen. Dieſe benubten den Berrat, 
zahlten ihr aber ihren Lohn, indem fie ftatt der Ringe 
und Armfpangen ihre Schilde auf die Verräterin 
warfen, die unter deren Laft erbrüdt wurde. gun 
Anbenten an fie wurde ber weſtl. Abhang der Burg 
auf dem Kapitol, wo auch ihr Grab war, an dem 
ihr alljährlich, Totenopfer gebracht wurden, Tar: 
pejiiher Felſen genannt. Das Herabftür en 
von demfelben war eine bei gerien Lerbreien 
übliche Art ber Hinrichtung, weldhe jelbft unter den 
Kaifern nod) einige male vollzogen wurde. 

Tarquinii, eine Stadt im füdl. Teile des alten 
Gtrurien, unweit de3 Meers, lag in der Nähe des 
jegigen Corneto am Fluffe Marta, etwa 65 km 
von Rom entfernt. Die GrAndung diefer Stadt 
wird, wie die des benachbarten Agylla oder Cäre, 
ben 8 tnrehenifhen ladgern zugeſchrieben. 
S. Etrurien.) Solange Etrurien mit Griechen: 
and in lebhaften Ceeverlehr ftand, fpielte T. eine 
beruorragenbe Rolle im etrurifhen Zwölfſtädte⸗ 

unde; fpäter aber zog fich defien Schwerpunlt mehr 
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Taſchlich heißt der bei den Juden vorlommende 
Gebrauch, am erften (oder aud) zweiten) Tage des 
jüd. Neujahrs an ein fließende Waſſer zu gehen 
und Brottrumen u. dgl. hineinzumwerfen; eine ſym⸗ 
bolifhe Handlung, die ſich an das dabei geſprochene 
Bropbetenwort Micha 7, 10 anſchließt. 

Tasman (bel Janszon), der größte Entdeder 
des 17. Jahrh., war von Geburt ein Holländer; 
aber weder fein Geburts, noch fein Todesiahr iſt 
bekannt. Auf Befehl des ind. Generalitattbalters 
van Diemen, eines Förderer der Grölunde, ging 
T. 1642 mit zwei Schiffen von Batavia nad) Dlau: 
ritiug, um im Süden das unbelannte auftral. Feſt⸗ 


land zu umfegeln. Er verließ 8. Dit. Mauritius, | 3 


wandte fi von da nad) Often, big er 24. Nov. eine 
ohe Kitite entdedte, die er Vandiemensland (jebt 
Tasmania) nannte. T. umfegelte_die Südfpike 
diefes Landes, ging ein Stüd an der Oſtküſte hinauf, 
ohne deſſen Snfelnatur. zu erkennen, und traf dann 
13. Dez. abermals weiter nah Diten zu auf ein 
hohes Ufer, die Südinſel Neufeelands. Am 6. Jan. 
1643 erreichte er deſſen Nordipike, fuhr an den 
Dreilönigsinfeln vorüber und entdedte die füdl. 
Sreundidaitzinfeln, von wo aus cr 6. Febr. auf 
die Fidſchi-Inſeln, 1. April_auf Neuirland und 
14. April auf Neubritannien ftieß. Am 15. Juni 
1643 warf er wieder in Batavia Anker, Auf einer 
zweiten Fahrt 1644 nahm er die Ditlüfte ſowie die 
noch unbelannte Weſtküſte des Carpentariagolfs in 
Norbauftralien auf. 

Tasmania, früher Bandiemensland, eine 
engl. Inſel und Kolonie im Süden des aujtral. 
Kontinents und von diefen durch die Baßſtraße ge: 
trennt, ‚bat eine fait vieredige Geſtalt und einen 
Flächeninhalt von 64644 qkın. Die nur im Nor: 
den flachen, ſonſt aber meift fchroffen Siüften find 
durd) eine Menge vortrefjlicher,, zum Zeil tief in 
dag Land einfÄneidender ‚Häfen au2gezeichnet. 
Vom Kap Grim im Nordweiten zieht ſich die Küſte 
allmählich nad) Südoften zurüd, um beim Einfluß 
des Gordon den weiten, biß auf eine enge Einfahrt 
geihloffenen Macquarie:Harbour zu bilden. Der 
Weftküjte weiter nad) Süden folgend, ftößt man zu: 
nächſt auf Port Davey. Die prädtigften Häfen 
weilt jedoch die Süpoftlüfte auf, vorzüglid im 
d’Entrecafteaur : Channel, vor welhem die Bruny- 
Inſel ſich Hinzieht, und in der von der Tasmanhalb⸗ 
infel geihüsten Stormbai. An ber Oſtküſte find 
zu erwähnen die Marionbai und die von der Frey: 
cinethalbinfel gebildete Aufternbucht, An der Horb. 
küſte find Port Srederid und Dalrymplebai an des 
Mündung des Zamar gute Häfen. Faſt die ganze 
Inſel, der die wülten Tafelebenen des auftral. 
Stontinents fehlen, beiteht aus Hochland, das aus 
fruchtbaren, wiefenreihen und große Seen tragen: 
den Hochebenen von verjchiedener Höhe zuſammen⸗ 
gefept iſt, überall aber an die Küften reicht und 
meiſtens jäh nach denfelben abfällt. Zwiſchen 
diefen Hochebenen ziehen, meiſtens von Nordweſten 
nah Südoften, rauhe und wilde Gebirgsftöde, 
welde im Nordoſten im Ben-Lomond biz zu 1600 m, 
im Südmelten im Humboldt Pic bis zu 1723 m 
anfteigen, _ Die geolog. Natur der Intel ift noch 
nicht gehörig durchforſcht, doch Aberwiegen, neben 
den Urgefteinen Granit, Gneis und Glimmer: 
ſchiefer, vorzüglich die paläozoiſchen Sedimentfor: 
mationen ber filurifhen und devoniichen Zeit. Die 
Slüffe haben bei der geringern Auzbehnung und 
bergigen Beichaftenheit der Inſel nur einen kurzen : 


Taſchlich — Tasmania | 


Lauf. Aus mehrern Armen und Bapden entfteht 
bei Launceſton ber breite und ſchiſfbare Tamar, 
welcher durch den Port Dalrymple unterhalb 
Georgetown in die Baßſtraße mündet. Den Rord: 
weiten. bemwäflert der von den Surrey: Hills font: 
mende Arthur:River. Im Weiten mündet in den 
Marcquarie: Harbour der im untern Laufe fchii: 
bare, durch die Solbdiftrilte von Franklin und 
Montgomery ziehende und ben Humboldt: Pic in 
einer Spirale umfließende Gordon. Der Fluß des 
Südoftens ift der von den Seen des Innern lom: 
mende, bei Hobarttomn in die Stormbai fallende 
und gleidhfall im untern Laufe ſchiffbare Derment. 
u 2. gehören 55 größere und Kleinere Snieln, 
melde zufammen einen Flächeninhalt von etwa 
4122 qkm einnehmen. Das Klima 2.3 iſt ge 
mäßigt und ganz vorzüglich, und es gedeihen die 
Kulturpflanzen des mittlern Guropa. Die Zahl 
der zu den Auftralnegern gehörigen Ureinwohner 
wurde nod) im Beginn des 19. Jahrh. auf 4500 
geihäst. Vor ber Barbarei der weißen Bevölle: 
rung on biele Wilden immer mehr zurüd, und 
1810 fah fi) die Regierung veranlaßt, jtreng: 
Strafen auf die Ermordung berfelben zu fehen. 
Dagegen jahen ſich die Weiben fteten Raubzügen 
von feiten der Schwarzen audgejegt, und man fing 
fie deshalb 1835—45 fänıtlidy ein und brachte ſie 
auf die Slindersinfel, wo fie allmählid) auzftarben. 
Die Zahl der weihen Anſiedler, meift Broteitanten 
angeljächl. Abtunft, beträgt (1883) 126220, bar: 
unter 66972 männlihen und 59248 weiblichen 
Geſchlechts; es wanderten 1883 ein: 14240, aus: 
12636 E. Die Fruchtbarkeit des Bodens, die grobe 
Menge vorzüglicer Bau: und Nughölzer, der Neid: 
tum an Nineralprodulten, namentlich Sohlen, 
Gold, Kupfer, Silber, Blei, förderten mächtig die 
Einwanderung und hiermit die Entwidelung dei 
Aderbaues, der Viehzucht ſowie auch des Handel?. 

m J. 1872 wurden am Mount: Biihop reihe 
Zinnminen aufgefunden und am Flufle Zamer 
mächtige Gifenlager. Auch Wismut, Kupfer und 
Blei wird mit Erfolg abgebaut, ebenjo Stein: und 
Braunkohle. Seit 1853 gräbt und wäfcht mal 
Gold in T. Außer dem unterjeeifchen Telegraphen 
nach dem Feſtlande Australien, der T. mit Englan 
(feit 1872) in direkte Verbindung bringt, befinden 
ſich für den innern Verkehr (1883) 99 Telegraphen: 
ftationen auf T. miteiner Tinienlänge von 2049 km, 
die Zahl der Poſtbureaus ift 222, Auch drei 
Gifendahnlinien durchſchneiden die Inſel, und 
zwar bie Launcefton und Welternbahn, bie Main 
Linebahı und The Merfey und Delorainebahn. 
Die Gefamtlänge der brei Linien beträgt (18%) 
269 km, im Bau befinden fih 357 km. Jim )- 
1883 betrug da3 öffentlihe Einkommen 562 18) 
Pfd. St. (davon Steuern 353406), die Staats 
{huld 2385600 Pfd. St., die Ausgaben ) 
Pfd. St. Die Einfuhr bezifferte fich 1883 aul 
1833000 Pfd. St., davon aus England 63100, 
edle Metalle 17000 Bfd. St.; die Ausfuhr betrug 
1732000 Pd. Et., davon nad) England 38000, 
eble Metalle 174000 Bd. St., der Wert dei 
erportierten einheimiichen Wolle betrug 45000 
Yd. St. Der Schiffe vertehr befief ſich 1883 auf 
1305 Schiffe von 471722 Regüitertona. Sehr blü: 
hend it das geiltige Leben, obſchon T. frühere? 
Deportationzort war. un 

An ber Spihe der Verwaltung ber Kolonie be 
findet fich als Vertreter der fönigl. Gewalt ein de 
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Stadt wird von dem auf einer Anhöhe im Weſten 
liegenden Fort Dlivo, der Hafen durch das Fort 
Francoli beherrſcht. 

T. befipt eine großartige Kathedrale, 1120—1375 
gebaut, mit rei geihmüdtem Weſtportal, fchö: 
nen Gla8malereien, prachtvollen Monumenten und 
vielen Kunftihäßen. Außerdem beftehen mehrere 
andere Stirchen, vier Nonnenklöfter, eine Nornal: 
ſchule für Schullehrer, ein Prieſterſeminar, ein In— 
jtituto, eine Alademie der ſchönen Künfte mit Sau: 
len für Arithmetit, Mathematik und Civilarchi⸗ 
teltur, ein Altertumsmuſeum (in Rathauie), ein 
Theater, eine Bank und verjchiedene andere Han- 
delsanftalten. An die Zeiten der Römer erinnern, 
außer einzelnen Zeilen der Stadtmauer und über: 
aus zahlreichen Inſchriften, Säulenftüden u. |. w. 
in den Häujern der Altſtadt, befonders der rielige 
YAquädult (Puente de las Ferreras) von 2834 m 
Länge und 31 m Höbe, die Reſte des in Felſen ges 
hauenen Amphitheaters, welches jedoch unter Schutt 

egraben und von Häufern überbaut iſt, der ſog. 
Turm der Scipionen (ein Grabmal), ein ſchoͤner 
Iriumphbogen (Arco de Suro oder Bars) an der 
Straße nad) Barcelona, die Reite von den Paläſten 
bes Kaiſers Auguftus und des angeblich hier ger 
borenen Pontius Pilatus. Der zur Römerzeit be: 
rühmte, von Kaiſer Auguftus angelegte Hafen von 
z. ift längit verfchwunden. Durch Zurüdtreten des 
Meers oder vielmehr durch Hebung des Bodens 
verjandete er und war den Oftwinden preisgegeben. 
Erſt durch den 1846 begonnenen Bau eines gewal: 
tigen Molo wurbe ein neuer Hafen beraehelt mit 
10—13 m Waffertiefe, infolge deilen ſich der Schiffs: 
verfehr bedeutend gehoben. T. iſt Station der 
Dampferlinien R. Sloman jr. (Hamburg) und ber 
ſpan. PBadetboote (Sevilla), fowie Sig eines deut: 
ſchen Konfuls für die Provinz T. 

Die Stadt wurbe unter dem Namen Tarrälon 
(fat. Tarräco) von Griechen aus Maflilia (Marſeille) 
am Fluſſe Tulcis im Gau ber Cessetani gegründet, 
von den Scipionen bedeutend vergrößert und zum 
Waffenplage der Römer gegen die Karthager ge: 
macht. Später war fie eine Zeit lang Reſidenz des 
Auguſtus und bieß_ald röm. Kolonie Colonia 
Victrix Togata und Colonia Julia Victrix Tarra- 
conensis, Hauptitadt der von Auguftus eingerich⸗ 
teten Provinz Hispania Tarraconensis, war fie 
eine ber größten Stäbte des Roͤmiſchen Reichs, mit 
angeblid 1%, Mill. E., Sik des Prokonſuls, des 
Obergerichtshofs, fpäter eines Metropoliten mit 
umfangreiher Diöceje. Die Stadt wurde 256 durch 
die Franken, 475 vom Weſigothen Eurich — 
verbrannt, 713 von den Arabern unter ſa er⸗ 
obert und teilweiſe zeritört. Unter Abd-ur:Rahman 
(780) hatte das in der Landichaft CI Bortat be: 
legene Zharraluna zwar nod) 300000 E., ſank aber 
unter den Bent Hub (feit 1028) mehr und mehr 
berab, Rad Bertreibung der Araber durch Graf 
Kaimund Berengar II. von Barcelona 21. März 
1118 wurbe das Erzbistum wieder geraten. und 
es blühte die Stadt von neuem auf, ohne jedoch 
ihren alten Glanz wieder je erlangen. Auf einem 
Reichstage zu T. 1819 erflärte König Jakob II. die 
Unteilbarkeit bes Reiches Aragonien. Am 28. Juni 
1811 eroberte der franz. General Suchet das tapfer 
verteibigte T. nad) fünf heftigen Stürmen und er: 
hielt dayür von Rapoleon I. ven Marſchallsſtab. 
Tarraſa, mittellat. Tarratia, Stabt und Be; 

zirtshauptort in ber fpan. Provinz Barcelona, 
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23km im NNW. von Barcelona, Station der Linie 
Barcelona :Lerida:Saragolia: Alfajun der Nord: 
bahn, zählt (1877) 11193 E. und hat Tuch⸗, Baunt: 
woll: und Wollzeugfabrifation. 

Tarſus, die Hauptitadt Ciliciens, am Fluſſe 
Kydnos, war eine Zeit lang der Siß eigener, von 
der perf. Oberherrſchaft abhängiger Könige und ge: 
langte zu befonderm Ruhm und Glanz, als ſich 
unter der Herrſchaft der Geleuciden (ſ. d.) viele 
Griechen bier niederließen und eine höhere Lehr: 
anſtalt für rhitofophie und Grammatik gründeten, 
die um den Beginn unferer Zeitrechnung in ihrer 
größten Blüte ſtand. Antonius oder Auguftus ge: 
währte der Stadt das Recht der fog. freien Städte, 
und auch mehrere der fpätern Kaiſer exwieſen ihr 
bejondere Gunſt. Sie war auch der Geburtsort 
des Apoſtels Paulus, der bier jeine Bildung er: 
bielt. Allmählich ſank fie in_ihrem Wohlftande 
und litt bejonderö durch die Einfälle der Iſaurer 
und weſtl. Barbaren, blieb aber dennoch im Mit: 
telalter in Anſehen, und noch jebt ift Terſus, im 
Vilajet Adana mit etwa 12000 E. die bedeuten: 
den Handel treiben, eine anfehnliche Stadt. 

Tarſza (Eduard), Pſeudonym des Schriftftellerd 
Michael Brabomifi (f. d.). 

Zartan, joviel wie Plaid. 

Zartane (italieniiche), ungededtes Fifcherfahrs 
zeug mit einem Pfahlmaſte (ohne Berlängerungen) 
und einem großen Lateinischen Segel, aber mit zwei 
Klüvern anı Klüverbaum, Oſterreichiſche T. find 
Küftenfohrzeuge im Mittelmeer, gededt, mit zwei 
Majten und trapezoidiihen Segeln, von 6—8 t 
Tragfähigfeit, , [taren. 

Zartarei, ſ. Tatarei. — Tartaren, |. Ta: 
‚ Zartärud (geh. Taprapos), nah Homer ein 
tiefer, nie von der Sonne erhellter Abgrund unter 
der Erde, jo weit unter den Hades oder ber Unter: 
welt (f.d.), ala der Himmel über der Erde, ges 
ſchloſſen durch eherne Pforten. An ihn ftürzte Zeus 
Verbrecher und Frevler gegen feine Obergewalt, 
wie den Kronos und die Titanen. Bei den Poätern 
Dihtern heißt entweder bie ganze Unterwelt fo 
oder derjenige Teil, wo die Verdammten ihre Stra⸗ 
fen und Qualen erleiden, als Gegenfak zu den Ely: 
ſiſchen Gefilden. Berfonifiziert ift T. ein Sohn 
des lither und der Gäa und von dieſer Vater des 
Typhoeus, auch der Echidna und der Giganten. 
Tartarus depuratus, j. Cremor tartari. 

Tartad, Stadt im franz. Depart. Landes, Ar: 
tondijlement St.:Sever, links an der recht3 zum 
Adour gehenden Midouze, zählt (1881) 2022 (Ge: 
meinde 3028) E. und bat Töpferei, Yabrilation 
von Weineflig, Safranbau und Handel mit Wild: 
bret und Ütebhühnern. T. war im Mittelalter 
Dauptort der] geihnamigen Vizegrafſchaft, welde 
päter an die Vizegrafichaft (ſeit 1558 Herzogtum) 
Albret kam. u 

Tartini (Giufeppe), ber berühmtelte Violin« 
fpieler des 18. —*— auch verdienter Komponiſt 
und Iheoretiter, geb. 12. April 1692 zu Pirano in 
girien, erhielt, während er in Capo :d'Jitria dad 

ymnaſium bejuchte, den eriten Violinunterridt. 


Im Alter von 18 J. begann er zu Padua das 
Studium ber Rechte, verheirate Rp heimlich mit 


einem Mädchen aus ber Familie des Kardinals 

Cornaro (damaligen Biſchofs von Padua) und 

mußte, als die Che belannt wurde, flüchten. Gr 

fand im Minoritenklofter zu Aſſiſi zwei N lang 

heimliche Aufnahme und benuste dieje Zeit zur 
81* 
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merk ift «L’Amadigi» (Bened. 1660; 4 Bbe., Ber: 
mo 1755 u. Öfter), romantiſches Epos in 100 Ge⸗ 
ängen nad) fpan, Driginalen, ein phantaftijhes 
Kaleidoflop ohne poeliſchen oder litterariichen 
Wert. Far bie polit. und litterariſche Geſchichte 
feiner Zeit find feine Briefe («Lettere», befte Ausg. 
von Bolpi, Seghezzi und Seraſſi beforgt, 3 Bde., 
Padua 1733—51; deutfh von Jagemann, 1808) 
von Wichtigkeit. Seine übrigen Schriften («I tre 
libri degli amori», Vened. 1555; «Rime, Odi e 
Salmi», 2 Bde., Vened. 1560; «Il Floridante», 
Mantua 1587) find längft vergefien. 
Taſſo (Torquato), einer der berühmteften ital. 
Dichter, der Sohn des vorigen, wurde zu Sorrento 
11. März 1544 geboren. Nachdem er bei den Ye 
juiten in Neapel, dann in Rom und Bergamo Un: 
terricht erhalten, teilte er in Peſaro den Unterricht 
mit dem Sohne des Herzogd von Urbino. Mit 
feinem Bater hielt er \2 ein Jahr lang in Venedig 
auf und ging dann, 13 J. alt, nad Padua, um die 
Nechte zu ftudieren. Seine Neigung 309 ihm jeboch 
unwiderſtehlich zur Poeſie. am Iter von 17 3. 
trat er mit einem epiſchen Gedicht in zwölf Ge: 
fängen, «Rinaldo», hervor, das einigen Beifall ge: 
warn, worauf der Vater, nad) langem Widerftande, 
einmwilligte, daß er die Rechtsſtudien aufgab. 
widmete fih nun mit Doppeltem Eifer litterarifchen 
und philof. Studien zu Bologna und begann den 
fhon in Padua gemachten Entwurf zu einem epi- 
ſchen bebicht von der Groberung Jeruſalems aus: 
uführen. Bon Bologna ging er nach Modena und 
ho te dann ber Einladung des Scipione Gon apa 
nah Padua. Mit großem Fleiße ftudierte er Mir 0: 
fophie, nantentlid) die be3 Plato. Vom Kardinal 
Lodovico von Eite zum Hofcavalier ernannt, wanbte 
ſich T. im Oft. 1565 nad) Ferrara, um den glän: 
zenden Selten beizumohnen, mit welchen die Ver: 
mäblung des Herzogs Alfons II. mit Barbara von 
&fterreich gefeiert wurde. Die beiden Schweitern 
desſelben, Lucrezia, nachmalige Derzogin von Ur: 
bino, und Leonore, begegneten dem Dichter mit 
Wohlwollen. Aufgemuntert von dem Herzog, be: 
gann er wieder an feinen: Epos zu arbeiten und 
verließ Ferrara nur auf kurze Zeit, um Padua, 
Mailand, Pavia und Mantun zu befuchen. Cr 
batte acht Geſänge ſeines Gedicht beendigt, als er 
im Gefolge des Kardinals von, Eſte 1570 nad) 
Frankreich teilte. Wegen unbefoniiener Hußerungen 
über religiöje Dinge mußte er feine Stellung bei 
dem Kardinal aufgeben, trat aber bald darauf in 
hie Dienfte des Herzogs Alfons. Im J. 1573 ent: 
ftand fein Schäferipiel «Aminta», weldes zwar 
alles Frühere in diefer Gattung übertunf, indes 
bald durch Guarinis «Pastor fido» verbunteltwurde. 
2.3 Anfeben und Gunſt ftiegen, damit aber auch 
fein Argwohn, daß Neider insgeheim auf feinen 
Sturz inarbeiteten Bon Jugend an mit krank⸗ 
bafter Reizbarkeit behaftet, verfiel er immer mehr 
in eine Öemütsitimmung, die ihn unglüdlich machte, 
während fie auf jeine Stellung an einem Hofe nicht 
anders als ungünftig wirken fonnte, Nachdem er 
mehrere Monate in dem reisenden Cajtel Durante 
bei Urbino in vertrauter Freundſchaft mit feiner 
großen Gönnerin Lucrezia verlebt, lehrte er mit 
reihen Geſchenken nach Ferrara zurüd und wendete 
ih wieder zu feinem Epos, welches er unter dem 
itel «Goffredo» Ende 1574 beendigte. Der Herzog 
behandelte ihn mit verboppelter Auszeichnung. T. 
mußte ihn nach feiner Billa Belriguardo begleiten, 


Taflo (Torquato) 


und Qucrezia, bie fih von ihrem Gemtabl getrennt 
und de ihrem Bruder zurüdgelehrt war, wänfcte 
ben Dichter ftetö um fich zu haben. Rur mit Mühe 
wirkte er fi im Rov. 1575 die Erlaubnis aus, 
nad Rom zu geben, um dort fein Gedicht einer 
grundlichen Prüfung zu unterwerfen. Gier wurde 
er von feinem, Freunde Scipione Gonzaga bem 
Kardinal Ferdinand von Mebici, nachmaligem 
Großherzog von Zo2cana, vorgeftellt, der ihn ein 
lud, in den Dienft feines Haufes * treten. T. ließ 
ich in Unterhandlungen ein, welche zu feinem an- 

ern Ziel führten, als daß er deswegen in Ferrara 
ala Verräter angejehen zu werden fürdhtete. Bei 
feiner Ruckkehr nach Ferrara wurde er zwar von 
dem Derzog und den Prinzeſſinnen mit gewohnter 
Freundlichleit behandelt; allein bald zeigte es ſich, 
daB fein Geiſt von melandoliihen Einbildungen 
jerrüttet war. Überall glaubte er fi) von Feinden 
umgeben und fein Gedicht von der Inquiſition ala 
keheriſch bedroht. In diefer Stimmung 308 er einen 
Dolch gegen einen Diener in den Simmern der 
Herzogin von Urbino. Auch diefe Heftigkeit verzich 
ihm der Herzog und gab ihn nad) kurzer Haft wie: 
der frei, lieh ihn aber zu ärztlicher Behandlung in 
das Sranzizfanerlloiter von iyerrara bringen. Gr 


z. | blieb dafelbit nur einen Tag und, jeiner felbit nicht 


mächtig, entiloh er 1577, fajt ohne Geld, mit Hin: 
terlaflung aller feiner Papiere, zu jeiner Schweiter 
nach Sorrento. Durd die Sorgfalt der Schweiter 
begann T. die innere Ruhe wieder zu erlangen. 
Bald bereute er feine Flucht und wendete ſich an 
den Herzog und die Fürftinnen, um feinen Bojten, 
vornehmlih aber ihr Wohlwollen wieder zu er: 
langen. In der That ging er auch nad) Ferrara 
zurüd; aber fein altes Übel kehrte wieber und er 
entwich zum zweiten mal. Bergebens fuchte er in 
Mantua, Padua und Venedig eine Zuflucht; aud 
in Urbino und Zurin, wo er die wohlmollendite 
Aufnahme fand, verlieh ihn feine Unruhe nicht, die 
allmählich einen ame Charafter annahm. 
Cr fehnte ih nach Ferrara zurüd und hielt dazu 
die nochmalige VBermählung de3 Herzogs mit Mar: 

areta Gonzaga für den fchidlichiten Zeitpunlt. 
Bei der Ankunft jah er fich jedod) bitter getäufcht. 
Er glaubte ſich zurüdgefebt, ja gemieden. Laut er: 
goß er fi in Schmähungen gegen Alfons und 
deilen Hof, ſodaß der Herzog im März 1579 ihn 
in das Annenbofpital bringen und als einen Irr⸗ 
finnigen verwahren ließ. 

Das Verfahren gegen T. hat zu der unbaltbaren 
Tradition Veranlaſſung gegeben, daß T. durch feine 
Liebe zur Prinzejlin Leonore die Chre des herzogl. 
Hauſes verlegt habe. Goethe hat diefe Tradition 
benugt, indem er in feinem «Taflo» das Verhältnis 
des Dichters zu dem Hofe zu Ferrara von dem 
Standpunfte eines tieferen pſychol. ſorgit⸗ aus 
dramatiſch behandelte. Der wirkliche Wahnſinn, 
welcher den Dichter, wenigſtens von Zeit zu Zeit, 
ergriff, die Plage, die er damit dem Herzog bereitete, 
und ſein unzurechnungsfähiges Betragen ſind mehr 
als hinreichend, Alfons’ Maßregeln zu erllären, 
der ihn nie als einen Verbrecher, ſondern ſtets nur 
als einen Gemütskranken behandeln ließ. Der Zu: 
itand des Kranken wechſelte oft. T. fand auch jept 
ruhige Augenblicke, in denen er ſich herrlich bald in 
Verſen, bald in philoſ. Detradptungen ausſprach. 
Ein neuer Schlag für ihn war die Nachricht, daß 
jein Gedicht «Gerusalemme liberata» in unforrel: 
ter und verftümmelter Geftalt zu Venedig im Drud 








Taſch — Taſchkurgan 


bem Yemffei ausbreitet, nomabifieren Samoſeden 
unb Öftjafen, [für bie türf, Meile. 
ch (türl.), Stein; in Mittelafien Bezeichnung 
eſtrant, Bilanzenart, |. Capsella. 
2a] es (botan.), — unter Exoascus. 

Taſchenbänder, |. unter Kehlkopf. 

Taſchenberg (Ernſt Ludw.), hambaiter Entos 
molog, geb. 18. Jan. 1818 zu Naumburg a. S., 
Aubierte in Leipzig und Berlin Mathematit und 

aturmwifjenichaften. Nach Vollendung feiner Stu: 
bien wibmete er fi zunächſt der Lehrercarriere, 
wurbe aber 1856 zum Snipeltor am Boologifchen 
Mufeum der Univeriität Halle und 1871 ebenda 
zum außerord. Brofeflor ernannt. Seine zahlreichen 
Bublilationen find meilt, abgeſehen von einer An: 
zahl Abhandlungen über Hymenopteren, populär 
und gemeinnübig, und beichäftigen ſich nament: 
lich mit ſchädlichen Inſelten. Hervorzuheben find: 
«Entomologie für Gartenfreunde» (Lpz. 1871), 
«soritwilienichaftlihe Injeltentunde» (Ups. 1874) 
und namentlich feine « Praktiſche Inſektenkunde » 
(5 Tle., Brem. 1879 — 80), 
" chenbuch ift im litterariichen Sinne ber 

Name folder Bücher, welche in Heiner und hand⸗ 
licher Geſtalt einen leicht unterhaltenden Inhalt 
einichließen, oder für irgend einen beitimmten prals 
tiſchen Zweck die nötigiten Anweiſungen kurz zus 
fammenfajjen. Gewöhnlich aber führen regelmäßig 
von Jahr zu Jahr wieberlehrende Erſcheinungen 
diefen Titel und fchließen ſich dadurch der Kalender: 
Iitteratur gewillermaßen an. Nach dem Vorbilde 
Iran. Almanadıe (ſ. d.) entitandene Taſchenbücher 
ind die Gedihtfammlungen, welche unter dem Na: 
men Muſenalmanache (j. d.) von Gotter und Boie 
1769 in Deutſchland eingebürgert wurden. Bon 
zahlreichen ähnlichen Unternehmungen find zu ers 
mähnen die von Goethe und Schiller unter ver: 
ſchiedenen Titeln herausgegebenen Tafchenbücher, 
in melden vicle ihrer bedeutendften Werke zuerit 
erihienen. Seit bem J. 1815 etwa bemächtigte ſich 
die Novelliftit der Zaichenbücher, und bis in die 
dreißiger Jahre erfchienen die Taſchenbucher von 
Clauren, Tromlig u. a., unter denen nur bie 
«llrania» (Cp}. 1810—48) eine bebeutenbere litte: 
rariiche Stellung einnahm. Fruhzeitig aber began: 
nen aud) die ernitern Willenichaften ihre Reſultate 
in allgemein aniprechender Form durch Zafchen: 
bücher zu verbreiten. So find zu erwähnen das 
«7. für vaterländifhe Geihihte» von Hormayr 
(eit 1812); das von F. von Raumer herausgegebene 
«Hiftoriihe T.» (feit 1830; 1871—80 herausg. von 
W. 9, Mehl, feitdem von Maurenbrecher); Bruß’ 
sLitterarhiltoriiches T.» (1843—48) u.a.m. Auch 
gibt es Tafchenbücher für Yirzte, Botaniter, Jäger ıc. 

Taſchenbücher (Gothaiſche genealogiſche), |. 
Genealogie. 

Taſchenfroſch (Nototrema), eine aus vier 
Arten beitehende füdameril. Laubfrofchgattung, die 
im weibl. Gefchlecht auf dem Rüden einen in eine 
1 cm tiefe Rüdentafche, im der fi wahrſcheinlich 
wenigſtens ein Teil der Entwidelung ber Rachkom⸗ 
men abjpielt, führenden Schlig hat. Die belannteite 
Art (Nototrema marsupiatum, Tafel: Lurche IL, 
dig. 11) wird gegen 6 cm lang, iſt oben blaugrün 
mit gelben, in Zidzad gegeneinander laufenden 
Längslinien:; variiert fehr in der Färbung. 

entrebfe, |. Krabben. 
‚Zafchenmefler, ein in ber Taſche zu tragendes 
Cinlegemeffer, ſ. unter Mejfer. 
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Ta 2 ipetti, f. unter Fernrohr. 
Taſcheufpieler (auch wohl Preſtidigita— 
teurs, eigentlich Schnellfingerer, und Jongleurs, 
vom lat. joculator) nennt man Leute, welche Kunſt⸗ 
ftüde verrichten, die ala das Werk großer, durch 
— Abund erprobter Gewandtheit Jich darftellen. 
Diele Künitler bedienen fih auch für ihre Kunft: 
ftüde ‚eigens vorgerichteter Inſtrumente und ver: 
mögen um fo mehr zu leilten, je geſchidter fie dabei 
die Chemie und Grperimentalphyfit anzuwenden 
veritehen. Cine Menge zum Zeil ſehr anziehender 
Zafchenipielerfünfte findet man beichrieben in 
Martius «Unterricht in ber der Magie » 
(um enrbeitet von Wiegleb und Roſenthal, 20 Bde., 
Berl. 1786—1805) und ähnlichen Werten. Schon 
im Altertum gab es T., die, wie im Mittelalter 
und noch gegenwärtig unter ungebildeten Völkern, 
für Zauberer galten, Das eigentliche Vaterland 
ber T. welche Daraus ein Gewerbe machten, ſcheint 
Agypten zu fein. In Griechenland und Rom er: 
reichte Die TZajchenfpielerkunft ſchon einen fehr Holen 
Grad der Ausbildung. Auch Indien jeihmete ich 
feübgeitig in derfelben aud. In den lesten Jahr⸗ 
jehnten des 18. Jabrb. erwarben ſich Pinetti, 
Eckartshauſen und ins ejonbere Philadelphia, in 
neuerer Zeit Bosco, Tobler, Fridel, Houbin und 
Herrmann als Künftler diefer Art einen Ruf. 
Taſchentücher (frz. mouchoirs, engl. pocket- 
handkerchiefs) werben in abgepaßten Größen aus 
Leinen, Baumwolle und Seide bergeitellt. 
Taſchenuhr (fr3. montre, engl. watch), |. unter 


Uhren. 

Er te 9, ſ. unter ei 

Taſchkent ift die Hauptitadt des ruf). General: 
gouvernements Turkeitan in Centralafien und liegt 
in der Provinz Syr:Darja, unter 41° 18’ nördl. Br. 
und 38° 56’ öjtl. 2. von Ferro, im Thale des 
Tſchirtſchik (ein rechter Nebenfluß bes Syr:Darja), 
8 km vom Fluſſe, mit 100000 E. Die bedeutende 
Ausdehnung der Stadt, welche von einer 12 km 
langen Mauer umgeben ijt, wird bauptiädlid 
durch die innerhalb gelegenen großen und, gebt 
teihen Gärten bedingt. Der füdöjtliche Zeil der 
Stadt bildet das europ. Viertel, und bierjelbft be: 
findet fi) auch die ftark befeftigte Citadelle mit 
allen Kriegevorräten, im übrigen trägt T. ein 
durchaus orient. Öepräge, bat enge Gaſſen, niedrige 
einjtödige Häufer, deren Thuren und Fenſter nad) 
dem Garten zu liegen, welcher fait feinem Hauſe 
ſebn zahlreiche ofcheen „Bazare, Karawan: 
eraien u. dgl. laſſen den orient. pus recht her: 
vortreten. Die Bevöllerung befteht größtenteils 
aus Sarten, ferner Zataren, Kirgiſen und Ber: 
tretern vieler anderer aftat. Nationen; die Anzabl 
ber hier wohnenden Ruſſen beträgt mit Ausſchluß 
des Militärd ungefähr 1800, auch etwa 150 Deutiche 
baben fi daſelbſt niedergelafien. T. ift eine der 
älteiten Städte Gentralafiend und im Handel mit 
Kholand, Bokhara, Kundus, Kaſchgar, Aa Af— 
ghaniſtan und Indien ein ſehr wichtiger Punkt. Die 
aſiat. Waren kommen zu einem großen Teile über 
z. nad Rußland, wie denn wieberum die ruſſ. 
Güter von bier aus ſich weiter über Centralafien 
verbreiten. Die Bewohner treiben auch eine nicht 
unbedeutende Jnduftrie, und namentlid if die 
Seideninduftrie, überhaupt die Seidenkultur, eine 
ihrer Haupts und Lieblingsbefhäftigungen. 

Taſchkurgan, Hauptort der turanijchen Land: 
ſchaft Chulm (f. d.). 
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dann in die deg Kardinals Ludoviſi, bis er endlid) 
an den Hof feines Pandesherrn Herzogs Sranı I. 
von Efte kam und 1635 in Modena ftarb. T. bat 
ſich in mandyen Fächern verfucht, in allen mit Ta⸗ 
Ient, in mehrern mit Driginalität, wenngleich nidjt 
frei von Pizarrerie und Gejuchtheit. In feiner 
Jugend verfodt er bie Anficht, dab die Modernen 
den Alten als Schriftiteller nicht nachſtehen, aber er 
ftand mit ben «Considerazioni sopra il Petrarcao, 
1609, gegen die übertriebene Bewunderung dieſes 
Dihterd auf und erregte damit Heftige Polemik. 
Gewiſſermaßen einneues Genre, das komiſche Epos, 
unabhängig von den Paladinen-Epopöen des 15. 
und 16. Sahrh.. ſchuf er in der «Secchia rapita » 
(1. Ausg., Bar. 1622, dann fehr oft, deutſch von 
P. 2. Krig, «Der geraubte Eimer», Lpz. 1842), 
weldye ein um die Witte des 13. Jahrh. in einer 
Fehde zwiſchen Modena und Bologna vorgekom⸗ 
menes Faltum mit unverwüſtlichem Humor und 
reichſter Erfindungsgabe behandelt und deren Ft: 
guren heute nod) in Italien populär geblieben find. 
Auch von ſeiten ber Sprade und des Versbaues 
ift dieſes Gedicht mit Recht geihäst. Als polit. 
Schriftſteller ift T. erft_in unferer Zeit mehr be: 
achtet worden, aber diefe polit. Schriftitelleret hat 
auf die Wechſel ſeines Lebens großen Einfluß geübt. 
Zur Zeit der Oppofition des Herzogs Karl Emanuel 
von Savoyen gegen Spanien und ben fpan. Ein: 
fluß in Italien jchrieb er die «Filippiche contra gli 
Spagnuoli» (vollftändige Aush. mit andern polit. 
Auffägen T.s, Flor. 1855), leidenſchaftlich über: 
trieben, aber von Wert für die Kenntnis der ital. 
yultände im erjten Drittel des 17. Jahrh., vom 
erfafler verleugnet, aber doch einer der Anläfte zu 
feinem Ausſcheiden aus dem piemont. Dienft, als 
der Herzog fih mit Spanien verföhnte. T. ſchrieb 
auch ein klirchengeſchichtliches Annalenwerk, das bis 
1400 reicht und oft den Baronius widerlegt. 
Zafte oder Elavi heißt der hebelartige Teil 
an Klavierinftrimenten und Orgel, dur deſſen 
Niederbrüden der Ton hervorgebradyt wird. Der 
deutſche Name kommt daher, weil dieſe Teile mit 
den Fingern ober mit den Süßen betajtet werben. 
Die T. wird von Holz gefertigt, mit Elfenbein over 
(benholzplatten belegt. In neuerer Zeit nimmt 
man anitatt Elfenbein aud) Knochen oder Walroß. 
Sin älterer Zeit war der Unterichied zwiichen Ober: 
und Untertafte gar nicht vorhanden. Erft im 15. 
und 16. Hr wurden für die Halbtöne die Ober: 
tatten eingeführt. Die Farbenordnung der T. mar 
damals der heutigen Ordnung eine entgegengefchte, 
die Obertaften waren weiß, die Untertaften ſchwarz. 
Zaftengeige, |. unter Sambenwerf. 
after, Sujtrument, |. Greifzirfel. 
Taftfinn (tactus, Gefühl), derjenige Sinn, ver: 
mitteljt deſſen wir durch unmittelbare Berührung 
eines beliebigen Gegenjtande3 una eine Borftellung 
über den lehtern bilden können. Die Taflempfins 
bungen werden durd die Haut und Schleimhaut 
vermittelt und jind zweierlei Art, nämlid Wahr: 
nebmungen vom Drude und von Temperaturen, 
welche von denen der Haut verfchieben find (Külte 
und Wärme). Taftorgane find die cigentümlich 
pebauten Enden ber jenfiblen Hautnerven, nament⸗ 
ich die in den Taftwärzchen Tiegenden Meißnerſchen 
Taſtkorperchen und die im Unterhautzellgemebe cin- 
gebetteten aciniſchen oder Vaterfchen Körperchen. 
tiht an allen Stellen der Haut (f. d.) iſt das Em: 
pfindungsvermögen für Drud und Temperatur 
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glei. Die feinften Unterſchiede, bie fich mit dem 
Taſtzirkel meſſen laften, nehmen die Bungenfpigeumd 
die Fingerſpien wahr, während bie Haut an ben 
Ertremitäten, 3. B. auf den Rüden, erſt gröbere 
Unterſchiede enıpfindet. Die Haare, Nägel und 
Zähne, die an ſich unempfindlid) find, vermitteln 
aleihwohl das Zaften durch Übertragung auf die 
Haut, in weldher fie wurzeln. Der T. vermittelt 
ferner bie Ortswahrnehmung, infofern ihm die 
Fähigkeit zulomnıt, Drud: oder Temperaturein: 
drnde auf die Hautftelle zurũckzubeziehen, auf welche 
fte einwirfen. Die Fähigkeit, feine Unter chiede des 
Druds3 und der Temperatur wahrzunehmen, it, 
wie die Leiſtungen der andern Sinnesorgane, einer 
böbern Ausbildung fähig, wie man namentlid an 
Blinden beobadıten kann, welche in ihrem Verkehr 
mit der Außenwelt auf diejes Drgan angewieſen 
find. Große Verjchiedenheit der Taftorgane findet 
ſich bei den Tieren. Hier find es die ſich in einen 
Rüffel endigenden Nafen einiger , die Barthaarr, 
die Zunge, die Lippen anderer Säugetiere, die 
Zunge vieler Vögel und Amphibien, die Fäden am 
Kopfe mehrerer Fiſche, — und Freß⸗ 
zangen mehrerer Inſelten, die Fühlfäden der Wiol: 
lusken u.a. Wie der T. durch Tibung auzgebilvet 
zu werben vermag, fo können bie Taltorgane and 
abgeitumpft werben, wie dies namentlich bei Men: 
fchen der dal ift, welche ſchwere Handarbeit ver: 
richten. Sehr beträdhtlie Störungen des 7. fin: 
den ſich bei verſchiedenen ſchweren Erkrankungen 
bes Gehirns und Nüdenmarls. Bol. Bernſtein, 
«Die fünf Sinne des Menihen» (2p3. 1875). _, 
Taftn (Sabine Caſimire Amable), franz. Sik: 
terin, geb. 31. Aug. 1798 zu Meß, heiratete 1816 
den Buchhändler und Budbrndereibeiiper N ofeph 
T. Ihre erften Gedichte erichienen in Mufenalma: 
nahen. Sodann veröffentlichte fie eine Sammlung 
ihrer « Po&sies» (Par. 1830; verm. Aufl., 5 Bde, 
ar. 1838) und « Poesies nouvelles» (Par. 1834), 
worin fich fehr anziehende Gedichte, meift in dei 
HL reflettierenden Gattung, finden. Späte 
verfuchte fie ſich noch in verſchiedenen Richtungen, 
auch in der Brofa. So als Unterhaltungsſchrijt⸗ 
ftellertn den «Soirees litteraircs de Paris» (Far. 
1832), in «Prose» (2 Bde., Dar. 1838) und als 
Jugendſchriftſtellerin in der «Eduction maternelle; 
simples lecons d'une mère & ses enfants» (4 Vde., 
Bar. 1836 u. öfter), Den «Lectures pour les jeunes 
filles» (2 Bde., Bar. 1840-41) u. f.w. ImJ. 
1839 gewann ihre Lobrede auf Frau von Sevigne 
bei der Atademie den Preis. Sie jelbft veranitaltete 
eine Sammlung ihrer «Poesies completes» (4 Bde. 
Bar. 1859). Sr Gatte, der fich vielfach mit Unter: 
ſuchungen über die ältere fpan. Sprache und titte: 
ratur beihältigte ‚ ftarb 22. Jan. 1849 als Biblis: 
thefar der Bibliothek St.⸗Genevieve zu Paris. 
Zaftzirtel, ſoviel wie Greifzirkel. 
Tata, |. Totis. If. Bafardigil. 
Tatar:Bafardfehif, Stadt in der Zürfe, 
Tatärei (von Ta-ta, d. h. Tataren), falihlid 
Tartarei, nannte man im Vittelalter im allge— 
meinen da3 mittlere Afien, weil man die von do 
ber gegen Weiten beranftürmenden Horden unter 
dem Gefamtnamen der Tataren (ſ. d.) begritl. 
Später unterfhieb man die Kleine oder Euro: 
päifche von der Großen oder Aſiatiſchen 20: 
tarei. Unter ber erftern begriff man die Zeile 
des Ruſſiſchen Reichs, welche ehemals die Chanatt 
der Krim, von Aſtrachan ımd Kaſan ausmachen. 
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erſchienen. Dieſer erſten Ausgabe folgten ſchnell 
an verſchiedenen Orten mehrere andere. zwi⸗ 
ſchen hatte T. die mächtigſten Perſonen aufgeboten, 
um zu feinen Gunſien zu vermitteln. Gregor XIII., 
der Karbinal Albani, ber Großherzog von Tos: 


cana, ber Herzog und die Herzogin von Urbino, bie 
Herzogin von Mantua, mebrere Furſten des Haufes 


Gonzaga hatten fich vergebens Für nr verwendet. 
Die Stadt Bergamo, 7.3 eigentliche Heimat, hatte 
in gleicher Abſicht einen eigenen Geſandten an ben 
Herzog geihidt. Endlich Aberließ Alfons im Juli 
1586 aut dringendes Bitten den Dichter nad) mehr 
als fiebenjähriger Haft feinem Schwager, Vincenzo 
Gonzaga, welder ihn jo zu bewachen verſprach, 
daß Alfons nie etwas von ihm zu befürdten haben 
jollte. In Mantua fand T. die freundlichſte und 
ehrenvollite Aufnahme; aber fein Übel hatte bereits 
au tief gewurzelt. Doc nahm er feine litterarifchen 
Arbeiten wieder vor. Er vollendete unter anderm 
den von feinem Vater begonnenen «Floridante», 
fein Trauerjpiel « Torrismondo» arbeitete er von 
neuem um. Im folgenden Jahre befuchte er Ber: 
gamo und wendete fi) nad) Nom, wo er nicht nur 
von Scipione Gonzaga, fondern auch von mehrern 
Stardinälen und Pralnten jo wohl aufgenommen 
wurde, baß er neue Hofinungen faßte. Allein nichts 
ging in Erfüllung, und er begab fich 1588 nad) 
Neapel, um einen Verſuch zu machen, das ein: 
gezogene Bermögen feiner Eltern wieder zu erlangen. 
Hier beichäftigte er ſich mit einer gänzliden Um: 
arbeitung feines großen Gedichts, Fehrte nad) Rom 
zurüd und lebte dann eine Zeit lang in Florenz, 
Mantua und Neapel, ftet3 unitet und unruhig, ſich 
und andern mibtrauend, frank und arm. Die Um: 
arbeitungfeines Werl3«Gerusalemmeconquistatan» 
(zuerit 1593 gebrudt) und die Dichtung « Le sette 
giornate del mondo creato» entitanden in biefer 
unglüdlien Zeit. Da fand er einen neuen Goͤn⸗ 
ner. Kardinal Einzio Aldobrandini, Neffe Bapft 
Clemens’ VIII., bewog ihn nad) Rom zu fommen, 
um bie ſcierlich Dichterkrönung auf dem Kapitol 
zu erhalten. Im Nov. 1594 langte T. an; man 
verihob aber die Tyeierlichleit biz zum Yrühjahr. 
Mährend des Winters Ichmanb feine Gefundbeit 
mehr und mehr. Er fühlte fein nahes Ende und 
ließ fih in das Hieronymitenklofter Cant-Onofrio 
auf dem Janiculum bringen, wo er an einem hibi: 
gen Fieber 25. April 1595 ftarb_und in der Stiche 
de3 Kloſters beitattet wurde, Der Kardinal Be: 
vilacqua von Ferrara ließ ihm ein Dentmal ſeßen; 
ein glänzenberes ‚aber geſchmadloſes wurde unter 
Fius 1X. über feinem Grabe errichtet. Auch die 
tabt Bergamo bat ihm eine Statue errichtet. 
Friedr. Schlegel jagt in der «Geichichte ber alten 
und neuen Pitteratur» über T.: «Etwas jünger ald 
Gamoen? iſt T., der una joon dur jeine Sprade 
und zum Teil auch durch feinen Inhalt näher fteht, 
indem die Areuzzüge die ganze Yülle des Nitter: 
lihen und Wunderbaren mit dem Grnite der ge: 
ſchichtlichen Wahrheit verbinden. Nicht bloß eine 
Bee jonbern aud eine patriotifche Begeiſte⸗ 
rung für die Sache der Chriitenheit befeelte den 
ebenjo ruhmbegierigen alöfrommfühlenden Tichter. 
Doc hat er die Größe feines Gegenſtandes durch⸗ 
aus nicht erreicht, den Reichtum desfelben fo wenig 
erihöpft, daß er ihn, [oa agen, nur an ber Ober: 
Näde berührt. Auch ihn beichränlte bie Virgiliche 
orm einigermaßen, daher einige nicht ganz glüd: 
ich gelungene Stellen von bem ſog. epiichen Mas 
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ſchinenwerk. T. gehört im ganzen mehr zu ben 
Dichtern, die nur ia ſelbſt und ihr Ihönftes Sera 
daritellen,, als eine Welt in ihrem Geifte Har aufs 
aufaflen und fich felbit Darin zu verlieren und zu 
vergeflen im Stande find. Die ſchönſten Stellen 
in feinem Gedicht find ſolche, die aud) einzeln ode 
ala Epiſoden in jedem andern Werte fchön fein 
würden und nicht weſentlich zum Gegenitande ge: 
ören. Die Reize der Armida, Clorindens Schön: 
eit und Erminiend Liebe, dieſe und ähnliche Stel: 
en find ed, die uns an T. felleln. In feinen Iy: 
riſchen Gedichten (Rime) ijt eine Glut der Leiden: 
ihaft und eine Begeilterung der unglüdlichiten 
Liebe, melde und noch mehr als das Heine Schü: 
feripiel Aminta erft an bie Duelle jener fchönen 
Dichtungen führt. 7. ift ganz ein Deruhtöbichter 
und, wie Arioſto, ganz maleriſch. So ift über 7.3 
Sprache und Berje ein Zauber mufilalifcher Schöns 
beit ausgegofien, der wohl am meijten mit bei: 
getragen bat, ihn zum Lieblingsdichter der Ita⸗ 
iener zu machen, was er jelbit bein Volke mehr 
als Artofto iſt ⸗ 

Eine Charakteriftit T.s als epifcher Dichter findet 
ih in Nanles Schrift «Zur Geſchichte der ital. 
Poeſie (Berl. 1837), Vgl. ©. Voigt, «Torquato 
z. am Hofe von Ferraxas, in von Sybels « Hiltor. 
geil rift» (Bd. 20). Die Rofiniihe Ausgabe von 

3 Merken (33 Bde., Pifa 1821—31) iſt die voll: 
ftändigfte und die mailänder der «Opere scelte» 
(5 Bde., 1823 — 25) jehr brauchbar. Der «Ri- 
naldo» erſchien zuerit zu Venedig 1562, die «Geru- 
salemme liberata» verbeilert zuerit zu Parma 
1581, Kritiſche Ausgaben des Gedichts haben 
Drelli (Zütr. 1838) und Scartazzini (Lpz. 1871; 
2. Aufl. 1882) bejorgt. Die beiten deutſchen fiber: 
feßungen desſelben find die von Gries (13. Aufl., 
2 Bde., Lpz. 1874) und Stredfuß (4. Aufl., 2 Bde., 
PIE 1847). Die «Auserleienen Iyrifchen Gedichte» 
überfegte K. Förlter (2. Aufl., Lpz. 1844). Cine 
vollitändige chronol. Ausgabe feiner nicht bloß lit: 
terariſch und für fein eigenes Leben, Sondern für 
die Kenntnis der ganzen Zeit ſehr wichtigen Briefe 
lieferte C. Guafti (5 Bde., Flor. 185255), mit 
wertvollen Abhandlungen über T. als Cpiitolo: 
graph, über die nach vielfachen Diskuſſionen (neuer: 
dings von G. Roſini, Gaet. Cappont, E. Cavedoni 
u.a.) noch nidt volljtändig aufgellärte Geſchichte 
der Gefangenſchaſt, über den Streit mit der Crusca 
u. ſ. w. T.s leben wurde von vielen geſchrieben; 
fo von Oiamb. Manſo (Neap. 1619), am vollitän: 
digiten von B. A. Seraſſi (Hom 1785; neue Aufl. 
von C. Öuafti, Flor. 1858). Vgl. nod) Stredjuß, 
aTorgnato T.8Leben» (Berl. 1840), Milman, «Life 
of Torquato T.» (2 Bde., Lond. 1850); Cecchi, 
«Torquato T. il pensiere e le bello lettere nol 
secolo XVI» (Slor. 1877; deutich von Lebzeltern, 
Lp5. 1880), Ferrazzi, «Torquato T.» (Baſſano 
1880); Speyer, « Torquato T.» (im 10. Bd. des 
«Neuen Blutarh», Lpz. 1884). Tie von Conte 
M. Alberti herausgegebenen « Manoscritti inediti 
di Torquato T.» (Lucca 1837) find unedit. 

Taffoni (Alejandro), ital. Dichter, geb. in Mo: 
dena 1565, aus angefehener Familie, aber arm an 
Gluͤdsgutern, ftudierte zu Bologna und Ferrara 
und ping 1597 nad) Rom. Als Selretär des Kar⸗ 
binals Ascanio Colonna begleitete er diejen 1600 
nah Spanien, lebte nad deſſen Tode eine Zeit 
lang in Rom von fhriftitelleriihen Arbeiten, trat 
in die Dienfte bes Harbinals Moriß von Savoyen, 
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ben slunen Waag und Yunajecz gefühlten Erdboden zunaͤchſtliegenden Luftſchichten 











2. Papageientaube (P’halacroteron abyasinica). 


FSK. 
3. Ringeltaube (Columba palumbus). 
4. Felsentaube (Columba livia). 











9. Kronentaube ( Megapelis corunata). 8. Mühnentsube (Calloenas nicobarica). 
——— —— — — — 





Tau (Seil) — Taubenpoft 


ilden. Die Bebingungen für reichlichen T. find 
inmal eine ſtarke Abkühlung der Luftichichten, 
yeldye mit ber Erboberflähe zunächſt in Berührung 
nd, und dann ein bedeutender Waflergehalt der 
uft. Cine ftarte Abkühlung ber unteriten Luft: 
dichten tritt aber dann jebegmal ein, fo oft wäh: 
end_der Nacht eine kräftige Wärmeausftrahlun 
attfinden kann, und dazu gehört wiederum nädjit 
larem Himmel eine Bodenbededung, welche leicht 
yre Wärme abzugeben (auszuftrahlen) vermag; 
B. Rafenflähen, Kieswege u. |. w. Glän: 
ende Gegenitände, überhaupt Körper mit polierter 
‚berfläche, aljo mit geringem Stra Iungävermögen 
nd fait nie mit T. bededt. Cine ſolche mächtige 
Värmeausſtrahlung bei gleihartig ftarlem Waſſer⸗ 
chalt der Luft findet ſich vorzugsweiſe in den Tro⸗ 
iengegenden, daber findet dort auch die reichlichſte 
raubildung ftatt, ja es beruht häufig während der 
Frodenzeiten das Yortbeitehen der gejanıten Vege⸗ 
ation auf den bedeutenden Mengen de T. 

In vielen Klimaten ift die Taumenge faſt un: 
neßvar Hein, in den ebenerwähnten Gebieten ber 
Tropen, aber auch bei und in Gebirgsthälern iſt der 
T. an manden Sommermorgen ein fo reichlicher, 
‘ab er die Waſſermenge eines ſchwachen Regens 
ietern fann. Dines fand in England die Taumenge 
iuf Gras in einer Nacht zu faum O,ı mm und die 
)cs ganzen Jahres zu etwa 26 mm Waſſerhöhe, 
vahrend Pechuel Löſche an der Loangolüjte haͤufig 
n einer Racht bis Air 3 mm beobadjtete. Jit der 
Taupunkt bei der Abkuhlung erreicht, jo wird bie 
Menge des ſich weiterhin bildenden 2. eine bedeus 
tend geringere werben, da die Durch die Kondenſa⸗ 
on des Maflerdampfes frei werdende Wärme eine 
vertereAiblühlung verhindert. Eingehende Verſuche 
haben diefe Thatſache recht gut beitätigt, obgleich 
vie exalte Meilung ber niedergeichlagenen Tau⸗ 
mengen noch mit ehligen übeljtänden behaftet 
it. Man bat zu bielem Iwece eigens fonftruierte 
‚nftrumente (Zaumeffer, Drojometer[i.b.)), 
deren weſentlichſter Beſtandteil ein die Wärme ganz 
vorzüglich ausſtrahlender Körper von, beitinmter 
Oberjlache (etwa ein Städchen ausgebreitete Wolle) 
it. Die Gewichtszunahme desfelben durch die Be: 
tauung geitattet dann einen, wenn auch nur rohen 
Schluß auf die Dienge des 2. zu machen. 

Zan (Seil), f. Taumwerk. 

Tau (türl.), Gebirge. 

Taubahnen, ſ. Zrambahnen. 

Tauben (Columbae oder Gyrantes) beißt eine 
23 etwa 40 Gattungen und 360 Arten beitehende 
Ordnung ſehr gut —28 meiſt mittelgroßer 
Vogel mit geradem, etwas zuſammengedrücktem, 
an der Kuppe gewölbtem, an der Baſis weich 
mutigem Schnabel, mit unter einer Klappe gelege: 
nen Raſenlöchern, meiit 12 Steuerfedern und 10 
Handſchwingen, vorn getäfelten, hinten gelörnten 
Sangfüken. 2. finden ſich ziemlich auf der ganzen 
Ürde verbreitet, aber fehr ungleich, die meiiten treten 
in Auſtralien und auf ber Inſelwelt des Stillen 
Deeans (24 Gattungen) auf; die in nördl. Ländern 
vohnenden find Zugvögel. Sie nähren fi) aus: 
ſchließlich von Vegetabilien, meilt von Sämereien, 
die tropiſchen au von Früchten. Obwohl viele 
Arten gejelig leben, find fie doch ſtreng mono⸗ 
gamiſch, nilten eins oder mehreremal im Jahre in 
ojienen Neſtern, felten in Felſen⸗ oder Baumlöcern 
und legen nur ſehr felten mehr als gel weiße Eier. 

ebenstagen 


Die Jungen werden in den erften mit 
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einer eigentümlichen, mild): oder Täfeartigen Maſſe, 
die von den verbidten Wandungen bes Kropfes 
beider Eltern abgefondert wird, geagt. Die Farbe 
des Gefieders ber tropiſchen Arten ült oft ſehr ſchön 
und bewegt fi) bei den oceanijchen meilt in grünen, 
gelben, weißen, rofenroten und violetten Nuancen 
in mannigfachtter Umftellung. 

Dan teilt die Zauben in drei Familien: I. Didi- 
dae, Dronten (j. Dronte); II. Didunculidae, 
Zahntauben (f. d.), mit einer Art, der Manumen 
(Didunculus strigirostris, ſ. Tafel: Tauben, 
dig. 1); III. Columbidae, eigentlide Tauben, 
zu welchen alle übrigen lebenden Taubenarten ge: 

ören, wie 3. B. die in Abeſſinien häufige, oben 

auptjächlic olivengrün, unten hellgelb gefärbte, 
31 em lange, abeſſiniſche Bapageiart (Phalacrote- 
ron abyssinica, ‘sig. 2), die einheimische Ningels 
taube (f. d. Columba palumbus, Fig. 3), und die 
gleichfall den Süden und Weiten Europas biz zur 
uormweg. Küſte bewohnende, graue, auf den Ylügeln 
und auf den Schwanze dunfel ‚gebänderte, 3t cn 
lange Felſentaube (C. livia, (sig. 4)._ Berühmt 
durd) ihre Züge iit die nordamerik. Wander: 
taube (. d., Ectopistes migratorius, ig. 5), von 
der eine Verwandte, bie Turteltaube (j. d., Tur- 
tur auritus, Yig. 6), auch in Deutichland lebt. Die 
Schopftaube (Ocyphaps lophotes, Fig. 7) iſt 
eine zierliche, 3dcm langwerdende, mit einer ſpihen 
Federhaube verjehene Bewohnerin Aujtraliens, und 
die fehr ſchöne, metalliich grün und blau ſchillernde 
MNähnentaube (Callocnas nicobarica, fig. 8), 
welde in ihrer Geftalt und in ihren Weſen an 
die Hühnervögel erinnert, findet fih auf allen 
Heinern Inſeln von den Nilobaren bis nad) Reu⸗ 
guinen und ben Philippinen, während bie Kro⸗ 
nentaube (Megapelia coronata, Fig. 9) auf 
Neuguinea beichräntt ift. Don der Felſentaube 
jtanımt die Haustaube(C. Liviadomestica), beren 
Sud jeit den älteften hiftor. Zeiten mit Vorliebe be: 
trieben wurde und die infolge dieſer über Jabrtau: 
jende fich erftredenden Züchtung in unzähligen Spiels 
arten vorlommt. Die Haustaube brütet vier: und 
mehrnial im Jahre, legt aber nur zwei Eier auf 
einmal, hr Futter bilden Getreide, befonders 
Weizen, Gerfte, Widen und Erbſen. Das Fleiſ 
der X. gewährt eine leicht verbauliche und zuglei 
nahrhafte Speile, wird aber aus religiöfen Grün: 
den in manden Ländern, wie Rußland, im Orient 
u. ſ. w. nicht gegefien. Noch in_der Gegenwart 
gelten die T. (als Sinnbild des Heiligen Geiſtes) 
ſelbſt in civililierten Ländern vielerort3 für unver: 
letzlich, 3.8. die T.von San:Marco in Benedigu.a. 
Bol. Prũtz, «Die Arten der Haustauber (3. Aufl., 
Lpz. 1878); derfelbe, »Illuſtriertes Muftertauben: 
bu» (Hamb. 1884); Baldanıus, aJlluſtriertes 
Handbuch der Feberviehzudt» (2. Aufl, Tresd. 
1881); Türigen, «Die Geflügelzucht» (Berl. 1885); 
Fulton, «The illustrated book of Pigeone» (2ond.). 

Taubenapfel, f. unter Apfel, Apfelbaum. 

Taubeuhabicht(Hühnerhabidt),f.u.Habicht. 

Taubenpoft nennt man im allgemeinen eine 
Botſchaftsbefoͤrderung durch Briejtauben. Die 
Verwertung der Taube zur Briefbeförderung tt 
uralt und läßt fih auf China und den Orient zu: 
rüdjühren. Bon Kleinafien kam die Benußung der 
Brieftaube zum Botendienft nad Griehenland und 
muß dort fehr geſchaͤtzt geweſen fein, da Anakreon 
530 v. Chr.) eine feiner anmutigften Tden der 

tieftaube widmet. Namentlid gebrauchte man 
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in Hella3 Brieftauben zur Berfündigung des Siegs 
bei den Kampfipielen (wie noch heute bei den Derby: 
rennen in England). Am meijten verbreitet war 
die Briefbeförderung durch Tauben bei den Ara: 
bern; diejelben Hatten befondere Türme errichtet, 
auf denen die Brieftauben gezüchtet wurden und 
von denen aus fie ihre Flüge begannen, 3. B. auf 
den Straßen von Bagdad bis Aleppo und längs 
der Küſte Kleinaſiens hin bis Alerandria. Später 
madten Wilhelm von Dranien und Napoleon 1. 
von Brieftauben zur NRacrichtenbeförderung int 
Kriege Gebrauch. Die wichtigſte Anwendung der 
Brieftauben in der Neuzeit iſt indes diejenige zwi⸗ 
ſchen Tours und den belagerten Paris im Deutſch⸗ 
Yranzöftichen Kriege von 1870 und 1871. 
Die Brieftaube (engl. homers und homing 
antwerps genannt) gehört einer den Haustauben 
verwandten Gattung an; fie iſt indes etwas grö: 
ber und ftärler gebaut als die gewöhnliche Taube, 
hat dunlelbraunes oder Ihmarje3 Geneder und 
einen langen geraden Schnabel; fie wiegt etwa 
0,50 bi3 0,75 kg und ift & en 36 cm lang. Starke 
Bruſtmuskeln, ſcharfes eat. Ausdauer, Liebe zur 
Heimat und eine inftinktartige Drientierungdgabe 
find die Eigenſchaften, weldhe die Brieftaube be: 
fähigen, aus weiter Gerne ber bie heimatlichen 
Schläge wiederzufinden. Man bringt fie, meift in 
geſchloſſenen Käfigen, an denjenigen Ort, von dem 
aus fie in die Heimat zurüdfehren follen. Dort 
freigelaflen,, flattern fie zunächft wire umber, um 
Rh zu orientieren, umziehen alsdann in immer 
größern Streifen den Ort des Aufiteigenz und 
ſchlagen endlich mit faft unfehlbarer Sicherheit die 
Richtung nach der Heimat ein. Neuerdings haben 
außer dem Orient, wo 3. B. zwiſchen Teheran und 
Tabris noch jeht regelmäßige T. kurfieren, Belgien 
und Holland die beiten Erfolge in der Abrichtung 
von Brieftauben erzielt. Auch der kölner Brief: 
taubenverein bat fih der Zühtung von Tauben 
erfolgreih angenommen und veranftaltet häufig 
Meit üge. Zur Zurüdlegung der 37 Stunden 
langen £uftlinie von Löwen nah Köln gebrauchen 
die Tauben in der Regel 1%, bi$ 2 Stunden; man 
[hät die Schnelligkeit der Brieftaube im Durd- 
Gnitt auf 1000 m in der Minute. Das preub. 
Kriegaminifterium bat ebenfalls viele, nıit 200— 
500 Zauben befehte Brieftaubenftationen eingerich: 
tet, auf welchen Zauben für den Nachrichtendienft 
abgerichtet werden. Solche Stationen befinden fich 
in allen großen geltungen und in Berlin. Auch in 
Frankreich und Rußland ift die T. für militäriiche 
agvede in ähnlicher Weife organifiert worden, auch 
iſt es in neueſter Zeit gelungen, in Deutihland 
einige Tauben berartig abzurihten, daß fie zwi: 
ſchen zwei Stationen hin und zurüd fliegen. Als 
die deutſchen Heere im September 1870 Paris bes 
lagerten und feine Poſt von außen nach der franz. 
Hauptftadt hineingelangen fonnte, famen die Ba: 
riſer auf den Gedanken, Brieftauben mittel3 des 
Luftballons herauäufenben und durch fie Nad): 
richten nad) Paris bringen zu laſſen. Die erften 
Zauben nahm ein Ballon 25. Sept. 1870 mit; 
er landete in Evreur, von wo die Brieftauben die 
Botſchaft von ber glüdlih vollendeten Fahrt des 
Ballonz alsbald nad Paris zuruckbrachten. Na 
dern Gelingen dieſes Berfuchg wurde ein regel: 
mäßiger Briefpoftbienft durch Tauben zwifchen dem 
vieheerungefik Zourd und Paris organifiert. Zu 
dieſem Zwede ließ man in Tours durch ven 


Taubenfhivanz — Tauberbiſchofsheim 


Photographen Dagron, dem es gelungen war, 
eine ganze Seite des «Journal ofliciele auf dent 
fehlten Teile eines Quadratzolls Photographic 
zu verkleinern, alle Nachrichten für Paris auf 
einem Blatt Seidenpapier mikroſkopiſch⸗photo 
graphiſch verkleinern; das Blatt war 4,3 cm lang 
und 3,2 cm breit und Tonnte 3500 Depeſchen zu 
20 Worten, alfo zufammen 70000 Worte aufneh: 
men. Das erite derartige Blatt, welches an ber 
Schwanzfeder einer, Brieftaube befeftigt wurbe, 
fam 14. Nov. 1870 in Barid an und enthielt 226 
Privatdepeſchen, fomwie die ganze Regierungskorre⸗ 
ſpondenz. Das Gewicht der Votſchaft betrug nicht 
mehr als 1 g; die Rolle, welche an der Schwanz 
feder mit leichtem Draht befeitigt war, wog im 
anzen 68. In Varis wurden die Taubenbriefe 
‘fort photographiſch vergrößert und ſodann nod an 
demfelben Abend einzeln den Adreflaten zugelandt. 
Nach dem «Bulletin de la Reunion des otficiers» 
vom 11. Juli 1885 find gegen 150000 amtliche De: 
peſchen, ungefähr eine Million Brivatnadhridten 
und für 190000 $r3. Geldanweiſungen während 
der Belagerung durch Tauben nad) Paris befördert 
worden. In England belaftet man neuerdings die 
Zauben big zu 20 g. Vgl. Schomann, «Die Brief: 
taube» (Nojtod 1883). 

Tanbenfhiwanz ober Karpfenſchwanz 
(Macroglossa stellatarım), einer ber bäufigiten 
Schwärmer oder Abendfalter, welcher gegen 40 mm 
Haftert, mäufegraue Border: und gelbe Hinterflügel 
bat. Die grüne, weiß punttierte, mit einem Hom 
auf dem elften Ringe verfebene Raupe lebt auf 
Lablrautarten. 

Tanbenftöher, Wanderfalle, f. unter Halle. 

Tanber (die), linler Nebentluß des Mains, ent: 
ſteht aus dem Tauberfee bei Michelbach im Ober: 
amt Gerabronn be3 württemb. Jagſtkreiſes, trilt 
alsbald in da3 bayr. Mittelfranten, wo der Fluß 
auf feinem nördl. Laufe Rothenburg (f. d.) berührt, 
durchſchneidet dann, fich gegen Nordweſten wendend, 
bie Norbfpike Württenibergs bei Tauberzell und 
Greglingen und die Südfpike vom bayr. Unter: 
franten bei Röttingen, oberhalb deſſen rechts bie 
Gollach einmiündet. Dann geht der Fluß weitwärt 
abermals burd Württemberg über Weiterdheim, 
wo links der Vorbach zufließt, und Mergentheim 
und zuleßt wieder nordweitwärts Durch Baden, WO 
er Königshofen, Lauda, Tauberbifhofsheim berüßrt 
und bei Wertheim in den Main mündet. Die T. 
ift 120 km lang, nicht ſchiffbar und fließt in einem 
fruchtbaren Thale, dem fog. Taubergrunde, dad 

i Merbah fi zu einer Thalmulde von mut 
200 m Breite einengt. Per Taubergrund erzeugt 
vielen Wein. Die beiten Taubermeine probugiert 
in Württemberg Markelsheim, Weikersheim, Tau: 
denbadh; in Baden Marbach (vorzüglich Rotwein), 
Gerlahöheim (feiner Weißwein), Lauda, Tauber: 
u anfebeim und Werbach. Der Tauberwein, EIN 
leichter, angenehmer Tifehwein, wird in Mittel: u 
Nordbeutieland viel getrunfen. m Deut 
Kriege von 1866 war an der untern 3. und zwiſchen 
ihr und Würzburg das Ipegielle Kriegathenter FÜT 
den Feldzug füdlich des Mains. S: undheim, 
Werbah, Tauberbiihofsheim, Gerd? 
beim, Helmſtadt und Roßbrunn.) 

Tanberbifhofsheim, Stadt im bab. Kreile 
Mosbach, an der Tauber, Station der Linie a 
bar: Wertheim der Badiſchen Staatsbahnen, 
Sig eines Bezirksomts, eines Amtsgericht? , eine 
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„sreinnehmterei und eines fürſtl. Leiningenichen 
dentamts, hat ein Gymnakım, cine Präparanden⸗ 
chule, eine landwirtſchaftliche Kreiswinterſchule, 
ine Frauenarbeitsſchule, eine Gewerbeſchule, ein 
»oſpital und ein Monument der in den Kämpfen 
n der Zauber (j. d.) 24. Juli 1866 gefallenen 
Vürttemberger, und un (1885) 3326 €., melde 
Beinbau, Landwirtihaft und Handel mit Vieh, 
detreide, Leder u. f. w. treiben, 

Zaubert (Karl Gottfr. Wilb.), nambafter beuts 
ber Muſiler, geb. 23. März 1811 zu Berlin, er: 
telt feinen eriten Unterricht durch Neithardt und 
udwig Berger und widmete fid) jeit 1827 auf der 
Iniverfität feiner Vaterſtadt philofophiichen, jowie 
inter Bernhard Klein muſilaliſch⸗wiſſenſchaftlichen 
Studien. Zugleich erwarb er ſich auf verſchiedenen 
unitreifen den Huf eines vorzüglichen Pianiſten. 
Bereits 1831 wurde T. zur Seitung der Hoflon: 
erte_ berufen; 1839 wählte ihn die Akademie ber 
tünite zum ordentlichen Witgliede. Nachdem er 
eit 1836 auch auf Aunftreijen in England, Schott⸗ 
and, Holland und am Nhein, dann während eines 
angern Aufenthalt3 in Münden (1839), Augs⸗ 
yurg und andern Orten Süddeutjchlands bedeu: 
ende Grfolge als Virtuos erzielt, erfolgte 1841 
eine Ernennung pm interimiftiichen Direltor der 
oͤnigl. Oper zu Berlin, welche Stellung ihm bald 
yarauf (1. Juni 1842) definitiv Kbertragen wurde. 
Im Winter 1842—43 rief T. die ſeitdem zu dauern: 
ver Berühmtheit gelangten Symphoniefoireen ber 
onigl. Kapelle ind Leben, deren Leitung er an: 
ünglich mit Mendelsſohn und Henning teilte, feit 
1815 aber allein führte, Als Komponift gelingt 
ynı namentlich das Zarte, Naive, auch das Ko: 
niſche und felbft das Burlest:Charakteriftiiche. 
Sehr beliebt find befonders feine « Sinderlieder» 
12 Sammlungen, 1843—78, 140 Lieber enthal- 
end). Bon feinen Opern, die zu Berlin, teilmeife 
uch anderwärts zur Anfiührung gelangten, hatten 
Die Kirmes» (1832), «Macbethr (1857), beſonders 
Ceſario⸗ (1874) entichiedenen Erfolg, geringern 
Der Zigeuner» (1834), «Diarquis und Dieb» 
1812), «Foggeli» (1853). linter feinen übrigen 
Werken ſind noch hervorzuheben die Muſilen zu 
uripides' « Meden» (1843), zu Tieds « Blaubart » 
1515), zu Shalelpeare3 «Sturm» (Münd). 1855), 
u « Ihadra » (1868); ferner eine Reihe von Sym⸗ 
honien, Cantaten, Duverburen (3. B. aus⸗Tauſend⸗ 
indeine Nacht», 1861), Konzerten, Trios, Quar⸗ 
etten u. |. w. Als Dirigent wandte T. beſonders 
er klaſſiſchen Mufik eifrige Pflege zu. Als Pianiſt 
eſchrankte er ſich in neuerer Zeit auf den Vortrag 
lajſiſcher Alavierkonzerte in ben Symphonieloirten, 
owie eigener Kompofitionen aus bem Gebiete der 
tammermufil. Im J. 1869 wurbe er zum Ober: 
apellmeiſter ernannt. Seit 1882 ift T. Präfident 
‚er muſitaliſchen Sektion ber königl. Atademie der 
tunſte zu Berlin, 

Emil T., Sohn bes porigen, Di ‚geb. 
3. jan. 1844 zu Berlin, ftudierte daſelbſt Philo⸗ 
nie und Philoſophie, wurde dann Lehrer am 
vrıedrid - Wilhelms : Symnafium und 1877 Ober: 
ehrer am tönigl. Lehrerſeminar. Er fchrieb, außer 
erſchiedenen Kovellen in Zeitfchriften: «Gebichte » 
Bel 1865), «Der Torſo. Eine Rünftlergeihhichte 
n Verſens (2p3. 1881), «Der Antiquar» (Berl. 
32), «Marianne» (Berl. 1883) u. f. w. Auch 
wranjtaltete er eine Ausgabe feiner «Befammelten 
hriften» (Lpʒ. 1886 fg.). 
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Taubheit (surditas), bie Unfähigleit, Gehörs: 
eindrüde zu empfinden. Man unterfcheidet eine 
vollitändige T. (kophosis), d. i. den Mangel jeb: 
weder Gehörsiwahrnehmung, und eine unvollftän: 
dige, d. i. ein mehr oder weniger unvolllommenes 
Hören (baryecbin; auditus diffcilis). X. und 
Schwerhörigleit treten entweder plöslih ein oder 
fie entwideln ih ganz allmählıh und anfangs 
unmerklich, nad) und nach ich immer mehr jtei: 
gernd. Sehr verihiedene Krankheiten des Gehör: 
organs können diejelben herbeiführen und ſowe 
die ſchallaufnehmenden und ſchallleitenden Teile 
des Ohrs, ala auch die fchallempfindenden Teile 
desjelben betreffen, an im äubern Gchörgange, 
im Tronmielfell, im Mittelohr, im innern Ohr, 
im Hörnervenitamm oder in den Gehirnpartien, 
von weldyen der Hörnero entipringt, ihren Siß 
haben. Da T. und Schwerhörigleit nur ein Symp⸗ 
tom einer großen Menge der verfchiedenartigften 
Krantheitäzuftände des Gehörorgans (ſ. Ohren: 
krankheiten) find, fo iſt es natürlich, daß fie nicht 
von ein und demſelben Heilmittel oder Heilverfab: 
ren befeitigt werden fönnen. Die vollitändige T. 
ift unbeilbar, kommt aber verhältnigmäßig jelten 
vor. Die Schwerbörigleit, Dem Grabe nad) außer: 
ordentlich verichieden, bietet je nach ver ihre zu 
Grunde liegenden Krankheit der Behandlung mehr 
oder weniger Ausſicht auf Erfolg. Je länger bie 
Zeit iſt, jeit welcher die Schiwerhörtgleit beitebt, 
deito geringer ift die Ausficht auf Heilung. Deds 
balb tit jedem Ohrenkranken dringend zu raten, 
mõglichſt bald bei emem Ohrenarzt Hilfe egen fein 
Leiden zu ſuchen. In nicht ſeltenen * en bleibt 
ſonſt dem Schwerhörigen nur der Gebrauch eines 
ſeinen Zweck nur unvollſtändig erfüllenden Hör⸗ 
rohrs (}. d.) übrig. Iſt die T. angeboren oder in 
früher Jugend erworben, jo führt fie zur Zaubs 
ſtummheit. (S. Taubitumm.) tion. 

Zanbilder (Hauchbilder), f. unter Abjorp: 
Taubmann (zriedr.), ein durch Geilt und Wis 
ausgezeichneter Gelehrter, geb. 15. Wai 1565 (ge: 
tauft am 16. Mai) zu Wonſees bei Bayreuth, wurde 
auf den Schulen zu Kulmbach und Heildbronn, 
dann von 1592 an auf der Univerfität zu Witten: 
berg gebildet und erhielt auf der legtern 1595 die 
Profeſſur der Dichtkunſt und Ichönen Wiflenichafs 
ten, die er bi zu feinem Tod, 24. März 1613, be 
tleidete. Wegen feiner Yertigleit im Dichten und 
ſeines heitern Humors wurde er häufig an den 
turfüritl. Hof gerufen und fand in den höhern 
Kreiſen der Gejellichaft freundliche Aufnahme. Aud) 
war er faft ber einzige, der die bumaniftiichen 
Studien, weldhe damals ın Sadjen infolge der uns 
fruchtbaren theol. Streitigleiten immer mehr zu: 
rüdgebrängt wurden, wieder zu beleben ſuchte, die 
Verirrungen feiner Zeit mit den Waffen des Ernites 
und Spottes betänpfte_und durch feine Vorle⸗ 
jungen wie burd feine Schriften auf eine gründ- 
liche Beihäftigung mit der Sprache hinwies. Einen 
länzenden Beweis dieſer rühnılichen Beſtrebungen 
efern aufter der «Dissertatio de lingua Latina» 
(Wittenb. 1602 u. öfter) feine Ausgaben des Bir: 
gilius (Wittend. 1618) und beſonders des Plau⸗ 
tus (Wittenb. 1605; 3. Aufl. 1621). Seine wigii⸗ 
en Cinfülle und Ausſprüche erichienen fpäter unter 
Dem Titel «Taubmanniana» (Frankf. u. Lpz. 1707), 
julekt von Ortel (Münd. 1891). Bol. Brandt, 
«Glänzende Taubenflügel, d. i. Leben 3.8» (Kopenh. 
1675); Ebert, «Leben und Berbienfte Friedrich T. So 
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(Sifenb. 1814); Genthe, «Friedrich T. als Menſch 
und Gelehrter» (Lpz. 1859); H. 2. Schmitt, «Nar- 
ratio de Friderico Taubmanno adolescente’» 
(2. Aufl., 2p3. 1861); Cheling, agur Geſchichte 
der Hofnarren. Friedrich T.» (Lpz. 1882). . 
el (Hohlzahn), f.u. Galeopsis. 

Taubueſſel (ſchwarze oder ftinkige), Bilanzen: 
art, f. unter Ballota. 

Taubftumm heihen diejenigen Menſchen, welche 
infolge ihrer Taubheit ftunm geblieben find. Eie 
find zu unterfcheiben von denen, welche wohl hören, 
aber nicht ſprechen können, weil ihre Sprachorgane 
(Zunge, Gaumen, Stimmbänder u. f. w.) fehler: 
haft gebildet find, und ebenfo find fie nicht mit jenen 
Unglüdlichen zu verwechſeln, die infolge des Blöd⸗ 
ſinns ftunm find. Die Taubſtummen find in den 
meiiten Fällen bildungsfähig und befigen mit fel- 
tenen Ausnahmen fehlerfreie Sprachorgane. Sie 
vermögen demnach auf künftlihem Wege mit Hilfe 
der Augen und des Gefühls die Wortipradhe zu er: 
lernen. Se geringer der Einfluß ift, den der Diangel 
dc3 Gehörfinns auf den übrigen Körper ausübt, 
indem hauptſächlich nur dag gänzliche Unterlafjen 
des artıfulierten Sprechens die Neipirationdorgane 
nicht hinreichend Fräftigt oder übermäßige Anjtren: 
gung häufig Krankheiten derfelben erzeugt, deito 
gröber iit diefer Einfluß auf den Geilt. Das Ge: 

ör ijt der Zeit und dem Werte nad) das erite 
Mittel zur geiltigen Bildung; benn die Borftel: 
lungen, welche Geliht und Gefühl geben, wirten 
nicht fo tief auf die Seele ein, wie die durd) das 
Gehör erzeugten. Während der Blinde durch fein 
Gehör jede dee vom überſinnlichen zu faflen ver: 
mag, die ihm von außen augeführt wird, erhält der 
Zaube durd) das Auge nur, Vorftellungen vom 
Sinnliden und ift Dadurch lediglich auf Sinnliches 
bingewicien. _ 

Der ungebildete Taubftumme denlt nicht, wie 
der Hörende, in Worten, in Begriffen, fondern nur 
in Anjdhauungen und Bildern. Ein Mares ab: 
ſtraktes Denken ift ihm unmöglich. Aus dieſem 
Grunde ftellte man diefe Unglüdlihen in frühern 
Zeiten in gleihe Reihe mit den Blödfinnigen und 
hielt fie für bildungsunfähig. Auch in fittlicher 
Beziehung fteht der ungebildete Taubftumme auf 
fehr niedriger Stufe, zumal wenn er in einer Um; 
gebung aufgewadhien, Die Nic weni um ihn ge: 
fimmert oder wohl gar zum Böfen Anleitung ge: 
neben hat. Eeine Dtutteriprade ilt die Geberden: 
iprade. (S. Geberben.) OD nleic diefelbe (na: 
mentlich in Frankreich) fehr vervolllommnet worden, 
fo kann fie dody nie die hörbare Sprache erſetzen 
aber fie ilt wichtig als das erfte Bildungsmittel 
des Zaubiiummen. Cine höhere Ausbildung des 
Zaubftummen wird jedoch nur dur, das Wort 
möglich, nur dadurch kann Geift und Herz in ähn⸗ 
licher Weile wie bei den Hörenden veredelt werben. 
Es ift dies die fchöne, aber fchwere Auſgabe des 
Taubſtummenunterrichts (f. d.), deſſen Reſultate 
beſonders bei befähigten Taubſtummen wahrhaft 
bewundernswert find. Nicht nur, daß viele diefer 
gebildeten Zaubjtummen ſich als gefchidte Hand: 
werker und Künftler auszeichnen, fondern einzelne 
unter ihnen find fogar ſchriftſtelleriſch thätig ge: 
weien, wie ber verftorbene Karl Teufcher in Leipzig 
und Dtto rufe in Altona. Gelangen auch nur 
wenige auf eine ſolche Stufe geiltiger Ausbildung, 
Ir gelingt es doch bei ben meiften, daß fie wenig: 
tend der Hauptoorteile der Sprache teilhaftig wer: 
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den. Freilich hlingt das Sprechen vieler dieſer 
Armen gewoͤhnlich rauh und monoton und beleidigt 
das an modulierte Sprache gewöhnte Ohr. Die 
Zahl der TZaubftummen läßt fi nicht genau an: 
geben; man rechnet im allgemeinen 1 Taubftummen 
auf 1400 Menſchen, alio 700 auf 1 Mill. Demnad) 
müßten auf der ganzen Erde etwa 1 Mill. Taub: 
jtumme_ fein, wovon auf Europa 220000, auf 
Deutichland etwa 30000 kämen. Pie männlichen 
Taubſtummen verhalten ſich zu den weiblichen ber 
Zahl nad) wie 4:3; die bildungsfähigen zur Ge: 
famtzahl wie 3:10. Bal. Hartmann, «Taubbeit 
und Zaubftummenbildung » (Stuttg. 1880). 
Zaubftummenanftalten entitanden erft in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahr). Das Altertum er: 
janlt nichts von Verſuchen, bie Zaubitummen zu 
ilden. Ariſtoteles erklärte fie für jeder Bildung 
unfähige Wefen, und diefer Anficht huldigte man 
bis auf die Neuzeit. Auch die Kirche nahm fid 
diefer Unglüdlichen nicht an, da der heil. Augufti: 
nus den Saß aufgeitellt hatte: «Bon Geburt aus 
Zaubftumme können niemal3 Glauben empfangen, 
Glauben haben; denn der Glaube kommt aus der 
Predigt, aus dem, mas man hört; fie können weder 
lefen noch fchreiben lernen.» So überließ man die 
Taubitummen ihren Schidfal und betradtete fie 
mit jtummer Scheu als von Gott Gezeichnete. 
Erft im 16. Jahrh. begann für die Unglüdlihen 
eine Wendung zum Beſſern, indem einzelne Män 
ner, von warmen Herzen getrieben, ſich der Ausbil: 
dung der Zaubitummen widmeten. Freilich ward 
ſolche Hilfe nur wenigen zu teil und erftredte jih 
auch da nur auf den Unterricht in mechan. Fertig: 
teiten und die Elemente der Sprade. Als erfter 
Zaubitummtenlebrer ift Pedro de Ponce, ein ſpan. 
Benediktinermönd, anzufehen, welcher 1570 vier 
Zaubitumme in Sri und Sprade untere: 
tete. Seine Lehrweife ward von Juan Pabl 
Bonet, defien Geſchwiſter er unterrichtet hatte, ın 
einer 1620 erjchienenen Schrift bargeitellt. Gleid: 
eitig mit Bonet wird Ramirez de Carrion als 
aubftummenlehrer genannt. In England waren 
e3 John Bulwer, John Wallis und Wild. Holder, 
in Holland der aus der Schweiz gebürtige Arzt 
Joh. Konr. Amman, in Deutfchland Agricola, 
Karger, Schulze, Raphel, Lafius, Armoldi, ın 
Srantreih eschamps und Pereira, welche mit 
Wort und That fih der Taubſtummen annahmen. 
Indeſſen begann man erjt in der zweiten Hälfte 
de3 18. Jahrh. der ganzen Klafje diefer Armen 
Sorgfalt zu widmen. Zwei Menjchenfreunde, der 
in Srantreich gefeierte Abbe de U’Epee (ſ. d.) und in 
Deutichland der gleich verdienftvolle Samuel Hei⸗ 
nide (f. d.) ſtellten es fich zur Lebensaufgabe, einen 
planmäßigen, auf willenfchaftliche Prinzipien ge: 
ründeten Unterridyt der Zaubjtummen urchzu⸗ 
* und eröffneten auch zu dieſem Zwede bie 
eriten Erziehungsanſtalten. Im J. 1760 begräns 
bete be l'Epẽe, zunächſt aus eigenen Mitteln, eine 
T. zu Baris, die freilich erft in der Revolution 1791 
zur Staatsanftalt erhoben wurde; 1778 verlegte 
Heinide auf Beranlajiung des Kurfüriten Friedrich 
Auguſt von Sachſen feine in Eppendorf bei Ham: 
burg beſtehende Brivatanftalt für Taubſtumme nad 
Leipzig. Bald nachher entftanden die Anftalten zu 
Wien, Berlin und Prag. u 
Gegenwärtig finden fih in allen kultivieriet 
Ländern Europas T. In Deutſchland gibt es 9 
in Öiterreih: Ungarn 18, in der Schweiz 12, in 
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jrankreich 50, in Italien 16, Großbritannien 27, 
Schiveden und Norwegen 21, Dänemarl 3, Hols 
and 4, Belgien 4 Rubland 13, Spanien 3, Por: 
ugal 1%. In den Vereinigten Staaten Nords 
merilas befinden fi gegen 60 Anſtalten. Troß⸗ 
em wädft immer 108 ein großer Teil ber bils 
ungsfäbigen (im Alter von 8—15 5. Repenten) 
Eaubjtunmen obne jeden Uinterriht auf. Am 
neiften ift im Königreich Sachſen, ber preuß. Pro: 
inz Hannover, Schleswig⸗Holſtein, Württemberg 
ınd dem Großherzogtum Hefien fir das Taub: 
tunmenbildungsweien gethan worden. In Breus 
ven ift feit 1878 eine beſondere Prufungsordnun 
ür Zaubitummenlehrer eingeführt worden. Bol. 
Drgan ber Zaubjtummenanitalten in Deutichland», 
yerausgegeben von J. Batter (Friedberg 1855 fg.); 
Walther, «Beihichte des Taubjtummenbilbungss 
vejend» (Bielef. u. Lpj. 1882). 
‚Tanbitummenunterricht. Dieſer iſt ſehr 
wierigund erfordert ſeitens des Lehrers, welcher 
sei den Taubſtummen immer zugleich Erzieher ſein 
muß, eine unermüdlihe Geduld und Ausdauer, 
Renntnis der Sprade und Gewandtbeit in der 
Intwidelung der Begriffe, weil bei ihren dasjenige 
urgan fehlt, durch welches in der Regel der Seele 
Ideen und Kenntniſſe zugeführt werden. Der 
naͤchſte Ziwed des T. ift, den Taubſtummen babin 
u bringen, daß er andere veriteht und fich ihnen 
yeritändlih machen kann. Hiermit gebt Hand in 
Dand bie ng und Übung ber geiltigen Sträfte, 
ie Aneignung von Kenntniſſen unb Yertigleiten. 
Tie Hauptſache bei dem T. find mithin die Mittel, 
vodurd der Zaubftummenlchrer und die Zaub: 
tummen ſich gegenleitig veritänblich maden, und 
yeren Aneignung. Sole Mittel find: 1) die na: 
urliche Zeichens ober Geberdenſprache, bie ein Ges 
neingut der Menſchen, aber bei bem auf fie bes 
‚ränften Zaubftummen befonders ausgebildet iſt. 
Tiejed Berftändigungsmittel ift bei dem erften T. 
ınentbebrlih, indem dasjelbe ben anfänglichen 
Berlehr der Zaubftummen unter fih und mit dem 
’ehrer allein _möglidd macht. 2) Die kunſtliche 
der methodilche Deihen: oder Geberdenſprache, 
sie faft in jeder Anftalt eigentümlid ausgebildet, 
ıber ſchwer zu erfinden und zu erlernen, auch zeits 
aubend ift, den Zaubftunmen von dem Stubtum 
ver geiltigen Mienenfprache abziebt und beide in 
ven deutichen Anftalten mehr und mehr verihmin: 
et. 3) Die Fingers oder Handſprache, mittels wels 
ber die Buchſtaben des Alphabets durch bie Be: 
vegungen ber Finger ober der Hand dargeltellt 
verden. Gie bat noch weniger Wert ald die künft: 
iche Beichenfpragie und ift faſt ganz außer Ges 
rauch. 4) Die Schriftſprache ift ein Hauptmittel 
8 T. 5) Die Tonſprache oder Lautipradde. Sie 
ſt zwar von dem Tauben fehr ſchwer zu erlernen 
ınd erfordert ſowohl von feiten des Lehrers ala 
es Schülers einen großen Zeitaufwand, große Ans 
trengung und viel Gebuld; aber einmal erlernt, 
ft die Möglichleit zu jedem fernern Unterricht im 
Jerhältnid zu den Schwierigleiten bed biöherigen 
d leicht geworden, daß fie als Zwed bes Unter: 
it angefehen werben muß. Die Lautſprache ift 
nitreitig die hoͤchſte Aufgabe in der Taubſtummen⸗ 
dung, wenn aud viele Zaubftumme nur mit 
iner eintönigen, übellautenden Stimme fpr 
der auch nur unbeutlidh artilulieren lernen; 
‚aubitumme gelangt ba 
jefig der Sprache unb wird in ben Genuß 
Eonyerjationd- Lerifen, 18. Hufl. XV. 


urch in ben solänbigen früber 
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Vorteile der menſchlichen Geſellſchaft eingeleht und 
für das. bürgerliche Leben volllommen brauchbar 
gemacht. Indem er fpredien lernt, wird er zugleich 
in ber Kunft bes Ableſens vom vlunde geübt: Er 
lernt durch aufmerkſames Beobachten der Bewe⸗ 
gungen ber eip en, ber Zunge und zum Teil ber 
ejihtäzüge n At nur einzelne Worte, elorbern zus 
fammenbängende Säße den mit i prechenden 
vom Munde abzufehen. Yu welder Fertigkeit es 
viele Zaubftumme im artilulierten Sprechen, wie 
im Ablefen vom Munde bringen, davon gibt jebe 
deutfhe Taubftummenanftalt zahlreiche Beweiſe. 
Die genannten Unterrichtsmittel werben num vor: 
zuglich nad) zwei voneinander abweichenden Haupts 
anlichten beim T. benupt. 
ußer der von beiden für gleich wichtig gehal⸗ 
tenen Schriftſprache hält die eine von ihnen, die 
he von Samuel Heinide begründete Schule, 
das laute Sprechen für das wichtigſte Mittel zur 
Bildung der Taubftummen, während die andere, 
bie von de l'Epée gegründete Schule, Die Geberbens 
ſprache für die Diutterfprache derielben anftebt und 
I Baer beim Unterricht auf fie befchräntt. Der 
eriten folgen alle deutſchen Anftalten und auch im 
Auslande findet fie meht und mehr Anerlennung, 
jedap jest aud) in Frankreich und italien, in Eng: 
nd und Norbamerila die Artilulationsmethode 
zur Geltung kommt und die Taubftummenlehrer: 
Kongrefie zu Paris und Mailand J mit großer 
Mehrheit für bieſelbe ausgeſprochen haben. Der 
Schweizer Konrad Amman zuerſt lehrte die Taub⸗ 
ſtummen dadurch ſprechen, daß er ſie daran ge⸗ 
wöhnte, auf die bei jedem einzelnen Laute veraͤn⸗ 
derte Stellung der Drgane des Mundes zu achten, 
fie mit dem Geſicht aufzufaffen und vor dem Spies 
el nadjuabmen. Mährend er einen Ton vor⸗ 
Ir ieß er des Taubftummen Hand an feine 
eble halten um die zitternde Bewegung zu bemers 
ten, welche darin entitand, wenn er den Ton von 
16 gab. Bei dem Nachahmen dieſes Tons ließ er 
nn bie Hand an die eigene Kehle legen und ges 
langte fo zum Ausſprechen von Tönen, welche ein 
2 


Zaubftummer durch da8 bloße Nachahmen der 
mit bem Gefiht aufgefaßten Dundftellungen nicht 
würde haben hervorbringen können. Heinide hat 
fpäter diefe Methode fehr vervolllomnınet. Der: 
jelbe verwarf zwar die Geberdenfpradye nicht ganz, 
fondern fand in ihr ein brauchbares Mittel bein 
erften Unterricht, das aber mehr und mehr in den 
dintergrund tritt, je weiter der Schüler in ber 
utſprache vordringt. Beim gegenwärtigen Un: 
terziht der TZaubftummen fucht man zunädft mit 
Hüfe der Augen und bes Geſichts eine megticlt 
seine Artitulation zu erzielen und dem Schüler die 
größtmöglichfte rtigteit im Ablefen vom Munde 
u geben. Als Biel des Sprachunterrichts “ es 
en nen dahin zu bringen, baß er omohl 
mündlich wie ſchriftlich feine Gedanken in einfacher, 
aber korrekter Form ausdrüden kann. in den 
übrigen Fächern des Unterrichts iſt das Ziel einer 
gewöhnlichen Volksſchule audy das ber ums 
menichule, natärlich mit A des Geſangs. 
Bol. Hill, «Der gegenwärtige Zuſtand des Taub⸗ 
Aummenbilbungäwefen® in tſchland⸗ (Wein. 
1866); Heil, «Der Taubftumme und feine Bildung» 
(8. Aufl., Bilbburgb: 1880); Schöttle, «Lehrbuch 
der Taubftummenbilbung» (Tüb. 1874): Batter, 
atthiad, «Drgan ber Zaubftummen: 
(Jahrg. 1-82, Friedberg 1855 — 86). 
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Tanbfiumme ſchrieben 
entre —— — 
ar Giabt in der füd. Sreis: une Amis 


Leipzig, au der Bartbe, Station 
ber Linie Silenbung Sein der Beriigen Smart 
bahnen, i emes Amtsg ein Ar: 
beitzbaus für Weiber, ein Sredenhaus, Weißger⸗ 

berei, Kũrichnerei eine Tabat3- 
Zi egelbrenmerei, Söpferei, lee, und zählt (1885) 
2806 prot. E. Die Stadt war vom 12. bis 
. Grenzfeitu —D bis 3 16. en 
mißte Danbelötedt. iR Eigen: 


ee u 8 
Tarcher ym eine aus einer 
Gattung und vier drtumpolar 
verbreitete 


ang furzew, faft 
Saufe find feitli fehr far —— die 
Hi iſt frei mit einem lappigen Hautſaum 
bie brei bilden, gun Schwimmhaut 
verbunden, einen Ruderfuß. S legen immer nur 

mei aufiallenb geitredie, ſchmutiggrũne, buntel 
—** und geiledte Eier in auf dem Boden fe 
nabe an einem geben Waſſer R ende, aus Shilf 
roh verfertigte Reiter. Die 2. find vorzüglich an 
ein Leben auf und in Waſſer angepaßt und ſchwim⸗ 
men mit an den Leib angeprebten yiügeln und nur 


mit den Füßen rudernd pfeiljchnell unter Waſſer hen Drud: 


ihrex Beute, den Yıldhen, na 


eranzüge, |. ——* li 


Ta Yarate nennt man 

welde ein längeres Bermweilen unter dem Waller 
ermöglichen. Dahin gehört zunädjit die en, a 

glode. Dielelbe t aus einem groben, 

eihten, elodenförmigen Gefäß, 
jmung auf das Dafler 6 egt "und —— —* 
es vom Vaſſer gefüllt wird. 
lode befindliche Luft verhindert den 
— des Waflerd in dieſelbe, und ber offene 
Boden gefattet eine freie Bewegung de3 Tauch 

innerhalb ber he Diet Schndung Ay: get em 
Anfang des 16. Jahrh. bekannt Da * allmählich 
Berbeflerungen erſa ee. aan gehören Glas: 
feniter im obern Tei he mit Drud: und 
n zum AA —— und Meg: 
nahe Derborkener Luft. Immerhin aber batte 
die Zaucherglode prei große fübelltände, die * 
Anwendung ſehr befchräntten und zur Erfind ung 
anderer Apparate führten. Der Taucher konme 
wohl Gegenftände vom Meeresgrunbe beraufholen, 
die ſich recht unter der Blode befanden, wurde aber 
durd die Glode behindert, Ürbeiten, 3.3. Aus 
beflerungen an Sdiffeboden u. dgl. vorzunehmen, 
bie feitwärts oder fiber der Glode angegriffen wer: 
den mußten. Ebenſo durfte man ſich mit ber Glode 
nicht in größere Tiefen wagen, weil ſich dann die 
in ihr enthaltene Luft zu fehr verbichtete und einen 
zu großen Drud auf den menſchlichen Körper aus: 
übte. Man erfand deshalb ben 09. englifchen 
Zauderapparat, welcher aus einem wafler: 
Dichten ledernen Anzuge beitebt, ber ‚über be ben 1 gan 


zen Aörper des Tauchers 

Kopfiel hun Helm mit a aleen blhe —X 
Helme —8 ——— * nach einer Drud: 

yamıpe. mit ber dem Taucher bie nötige Luft zum 
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Gindringen des Wafiers 
a —7 an die Dberfläce, fobab der 
der ſtets frifche au von oben t. 

ie Oberfläche, fo bedarf er bazn keiner frem⸗ 
den "Sie. Er fihlieht durch eine Dandhabe om 
Helm bie mit ben Guwmiblättcien, und 
he au ** uft bleibt fo im Anzuge —— 

wenigen Augenbliden wie einen Ball 5 
be Si (hieken, während er ſich durch bie Off 

de3 Hahns wieder fenten kann, Diefer Appa⸗ 
* — genannt, ſchaͤdigt die —*8*— 
der Tau cher nicht im geringiten, felbft wenn fie das 
mit auf 60-90 m Tiefe gehen. Sein Bebraud) et 
fordert auch nur fehr geringe ibung und Unglüds: 
fälle find faR gänzlich bei ihm ausge —— Man 
bewegt ſich mit ihm unter Waſſer fat 
wie auf dem Lande, und ſeine großen 
ſchaffen ‚om deshalb iebt überall nn u eng: 
liſche wird daher von dem neuen Apparat ellmahlih 
verbrängt, und die Taucerglode ionmit ſchon ſeit 

Zeit garnicht mehr in Anwendung. Neuere 

Kor efferungen am franz. Apparat find eine unter 
Waſſer brennende und den Umkreis des Tau 
erlew tenbe Lampe und bein Sprachrohr, um ſich 
mit ihm zu verftänd Grftere befindet fi in 
einem waſeerdicht t abe eiclofienen Slasgefäh und 
n | erhält durch einen S audi bie nötige Luft; Ichtered 
iR ein Gummiſchlauch, der er mi dem ZJunerm bed 
Helms in Berbindung 
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Tancherglocke, |. unter Taucherapparate. 

Zaun Iben, Röndhslolben oder Blun: 
ger, |. unter Kolben und unter Bumpen. 

aucyerichiff. Seit Ende des 17. Jahrh. hat 

bie Technik ſich bemapt, Schiffe zu konſtruieren, 
welche beftimmt waren, beliebig zu taudyen und 
unter Wafler feindliche Schiffe anzugreifen, fei es, 
um an beren Boden Sprenglörper zu befefligen 
oder mit Geſchoſſen darauf zu wirlen. Zu ver: 
fchiedenen Perioden rühmten fi auch Grfinber, 
biefe Aufgabe gelöft zu haben, aber bei nähern Ber: 
fuchen zeigte fich ftetö, dab bie Erfindung nach ber 
einen andern Seite mangelhaft und zu Kriegs⸗ 
jeden unbraudbar war. Hauptpunft, an 
bem wan dabei fcheiterte, war bie Fortbewegun 
unter Waſſer, da Dampf nicht anwenbbar ilt, un 
bis jegt iR e8 auch noch nicht gelungen, bafür eine 
andere genfigende Kraft zu fubltituieren. Gine 

ite große Schwierigkeit, bie noch nicht Aberwuns 
er j Fisher Pa iR, bie Fr Ar Daher im 

eichgewicht zu en un icher zu fteuern. 
—* tritt noch der Umſtand hinzu, daß der Ge⸗ 
ſichtstreis unter Waſſer ein außerordentlich be: 
fchräntter iſt und das T. gegen den fiber Waller 
operierenden Feind nur wie ein Blinder gegen 
einen Sebenden operieren fann. Im J. 1818 er: 
fand der Ingenieur Bauer (f. d.) ein foldyes Fahr⸗ 
eug, mit dem er im Hafen von Kiel tauchte. Er 
am jedod nur durch einen glüdlihen Zufall mit 
dem Leben davon, während das Boot felbft auf 
dem Grund liegen blieb. In neuerer Zeit hat man 
wieder vielfach derartige Verfuche gemacht und 
ſowohl fläfiige Kohlenfäure wie zufanmengepreßte 
Luft al8 treibende Kraft angewandt jedoch ohne 
fihern Erfolg. Das einzige T., welches nach einer 
Richtung feine Zwede erfüllt, If der Torpebo von 
Whitehead, jedoch lann er nur in einer geraden Li: 
nie unter Bafler gehen und keine Menſchen tragen. 

Zaudnig (Rarl Chriftoph Zraugott), Gründer 
einer namhaften dbeutichen Verlags handlung, 
geb. 29. Oft. 1761 zu Großparbau bei Grimma als 
Sohn eines Schullehrers, lernte in Leipzig bei 
Sommer die Buhdrudertunft und bildete fi dann 
bei Unger in Berlin weiter aus. Bon 1792 bi 1796 
beleidete er bei feinem ehemaligen Lehrherrn bie 
Etelle eines Faltord und gründete hierauf eine 
Buchruderei, mit weldyer er 1798 eine Verlags: 
buchhandlung und 1800 eine Schriftgieberei ver: 
band. Im 3) 1809 erſchienen in jeinem Verlage 
die eriten Bände feiner Sammlung klaſſiſcher 
Autoren, welde durch die Schönheit und Wohlfeil: 
beit ihrer Ausſtattung weite Verbreitung fanden. 
Neben einigen Bradtausgaben veranftaltete er 1825 
eine Preitaudgabe von Homer, mit Bo von 
®. Hermann, welde durd größte Genauigfeit ſich 
auszeichnete: dieſelbe wurbe Daburd) erreicht, daß er 
fir Nahweilung eines jeden Drudfehlerd einen 
Dulaten ald Breis ausgelegt batte. Beſondere 
Grfolge erzielte er durch die Stereotypie, welche er 
zuerſt 1816 in Deutichland nad Stanhopes Me: 
thode einführte. Auf diefe Weile ließ er die bei 
ihm erſcheinenden Klaſſiker, Bibeln in deutfcher und 
fremden Sprachen, den Koran in ber Urfpra 
und verſchiedene Muſilwerke, was noch nie verfucht 
worben war, berftellen. T. ftarb 14. Yan. 1836. 

Sem, aeiaaft wurde vom feinem Sohne Karl 
Chriſtian 


1798) fort ak u * led. mu ag un 
\ unb zwar haup id in ber 
—* i durch ——— — flereotge 8 


ierter Textausgaben griech. und lat. Klaſſiler. 
m J. 1865 zog er 1a von den Geſchaͤften zurüd, 
welche durch Verlauf in verjchiebene andere Hänbe 
tamen. Das Verlagsgeſchaft ging in feinen Haupt: 
teilen in den Befig von D. oe über, der es unter 
feinem Namen fortführt. T. ſtarb 16. April 1884 
und binterließ fein bedeutendes Bermögen feiner 
Bateritadt Leipzig zur Errichtung einer Stiftung 
für gemeinnügige und wohlthätige Zwede, nachdem 
er {yon bei Lebzeiten durch bedeutende Stiftungen 
ſich als großberziger Menſchenfreund erwieien hatte. 
Tauchnitz (Chriſtian Bernb., Freiherr von), ber: 
vorragender deutſcher Berlagsbuchhändler, Neffe 
von Karl Chriſtoph Traugott T., geb. 25. Aug. 
1816, begründete am 1. Febr, 1837 unter ber 
irma Bernhard Tauchniß zu Leipzig eine Verlags⸗ 
uchhandlung, mit der eine umlangreiche Bud 
druderei und Stereotgpie verbunden if. Am bes 
fanuteften wurde T. durch die «Collection of Bri- 
tish authors» (die fog. «Tauchnitz Edition»), eine 
1841 begonnene Sammlung engl. Söhriftfteller, 
welche den Zwed hat, die Schäge der engl. Litte⸗ 
ratur in der Driginaliprache in guten und wohl 
feilen Mudgaben auf dem Kontinent belannt zu 
machen. Aufang 1886 war biejelbe auf 2400 
Bände angewadjien und Schloß 237 engl. und 80 
ameril. Verfaſſer in fi. Reben diefer Sammlung 
bat T. eine «Collection of German authors» begon- 
nen, welde die vorzüglichften Erzeugnifie ber 
deutſ Litteratur in guten engl. Überfegungen 
enthält. Auch wurden 1886 im Anſchluß an biefe 
Unternehmungen die «Students Tauchnitz Edi- 
tionse begründet, Ausgaben engl. und ameril. 
Werke mit deutfchen inleitungen und Anmer: 
tungen. Der übrige umfan ide Verlag befteht 
deu tſächlich aus philolog. ten, griech. und lat, 
latfifern, Zertauegaben, ſowohl als tommentier⸗ 
ten, ferner aus lerilaliihen, bibliſchen und juriſt. 
Merten. Im %. 1860 wurde T. in den erblichen 
Sreiberren tand erhoben und 1877 vom Könige von 
achſen zum lebenslänglichen Mitglied der Griten 
Kammer ernannt. Außerdem belleidet er die 
Stelle eined großbritann. Generaltonjuls für das 
Königreih Sachſen. Seit 1866 ift fein ältefter 
Sohn, Ehriftian Karl Bernhard, Freiherr 
von. geb. 29. Mai 1841, ber die te ſtu⸗ 
bierte und den juridiichen Doftorgraberwarb, in das 
Geſchaͤft eingetreten und nimmt an befien Leitung 
teil. Gr ift zugleich großbritann. Bizelonful, 
Tauchzüändhölz ‚ f. unter Denen p: 
Tanenzeichenpapier, ein durch große Feſtig⸗ 
keit und Zaͤhigkeit —— daher beſonderb 
für Werkſtattzeichnungen benußtes Papier, 
aus alten Schiffsſtauen verfertigt wird. 
Tauenzien ober Tauenpien von Witten: 
berg (friebr. Boguslaus Emanuel, Oraf von), 
preuß. General ber Infanterie, ein Sohn bes im 
Giebenjährigen Kriege 1760 berühmt gewordenen 
Berteibigerd von Breslau, Boguslaus Fried⸗ 
rich von T. (geb. 18. April 1710, geft. 20. März 
1791), wurbe 15. Sept. 1760 zu Potsdam geboren 
und trat 1775 in die preuß. Armee, in der ex 1795 
zum Oberft und 1801 zum Generalmajor aufitieg. 
Gr befehligte 1806 ein bis Hof vorgel 
Korps, wurde aber auf Schleiz zurüdgebrängt 
und bier 9. Dit. vom Marſchall Soult mit Übers 
madıt angegriffen und auf die Hauptarmee 5 


urbds 
rängt. ei gene befebligte ex die Vorhut des 
Benloßefcjen Korps — I Bei Bra bee 


Schidſal. Nach dem Tilfiter Frieden erhielt er, zum 
Generallieutenant befördert, dad Stommanbo ber 
brandenb. Brigade. Als Preußen fih 1813 gegen 
Frankreich erklärte, ward er zum Militärgouver: 
neur von Pommern ernannt und leitete die Bes 
lagerung von Stettin. Nad dem Waffenſtillſtand 
beiehligte er dad meiſt aus Landwehr beftehende 
4. Armeelorp3 unter dem Kronprinzen von Schwe⸗ 
den, kaͤmpfte 23. Aug. bei Blankenfelde gegen Der: 
ttand und trug_6. Sept. zum Siege bei Tennemwiß 
durch feine tapfere Gegenwehr gegen dad 4. franz. 
Armeelorps3 und feinen entichlofienen Angriff bei. 
Als die Nordarmee über die Elbe ging, folgte ihr 
z. 5. Dit. bei Roßlau. Da aber die ſchleſiſche und 
die Nordarmee vereinigt 11. Olt. über die Saale 
gingen, um Napoleon auszuweichen, wurde fein 
Korps, um den Übergang über die Elbe und zu: 

ich Berlin zu beden, bei Deſſau zurüdgelafien. 
Ai [ranz. Armeelorps zwangen ihn, mit dem 

(odadetorp3 von Wittenberg fich bis gegen Pots⸗ 
dam zurfdzuziehen, wo er während der Schlacht 
bei Leipzig ftehen bfieb. Nach diefer wurbe ihm 
die Belagerung von Torgau und Wittenberg, 
ſowie die Blofade von Dlagdeburg übertragen. 
Torgau ergab ſich 26. Dez. 1813, Wittenberg ward 
in der Nacht zum 13. Yan. 1814 unter 7.3 Leitung 
durh den General von Dobſchuß eritürmt, und 
24. Mai fiel aud) Dlagbebur . Sm %. 1815 er: 
bielt T. das Kommando des 6. Armeckorps, welches 
anfangs al3 Reſerve an der Elbe ftand, nad) der 
Schlacht bei Waterloo aber nad Frankreich 309 
und al3 Occupationskorps in ber Bretagne blieb. 
T. war 1791 in den Grafenftand erhoben worden 
und erhielt ben Beinamen «von Wittenbergs. Nah 
dem zweiten Parifer Frieden wurde ihm beträdht: 
liher Grundbeſitz zugewiefen und da3 General: 
tonımando des 3. Armeelorps übertragen. Er jtarb 
als Gouverneur von Berlin 20, Febr. 1824. 

Tauerei (frj. touage, engl. towing), f. Ket⸗ 
tenſchleppfſchiffahrt. 

Tauern (Hohe), |. Hohe Tauern. 

Taufe, Abwaſchungen in reinem Wafler waren 
bei verſchiedenen morgenländ. Völlern von alters 
ber als iymbolifhe Handlungen im Gebrauche. 

a3 Alte Zeitament ſchreibt bei allen möglichen 
Verunreinigungen, aber auch vor dem Tempelbe⸗ 
fuche, vor Verrichtung gottes 
und prieiterliher Handlungen dergleihen Waſchun⸗ 
gen vor, welche namentli im fpätern Judentum 
von ben Phariläern mit peinliher Sorgfalt be- 
obadıtet wurden. Die, hierbei zu Grunde liegende 
dee war die ber levitiſchen Reinheit ober die Fern⸗ 
baltung jeder verunreinigenden Berührung von 
dem Eigentum Sahneb?, «des Heiligen Israels⸗. 
ALS Sinnbild des Übergangs von heidnijcher Un: 
reinigkeit zu bem heiligen Bundesvolt mag ſchon 
in vorchriſtl. Zeit die fog. Proſelytentaufe an den 
um Judentum befehrten Heiden volljogen worben 
fein. Im Unterſchiede von partiellen Waihungen 
jhien bier ein Untertaudhen des ganzen Körpers 
in fließended Waſſer unerläßlid. (ine tiefere fitts 
liche Beziehung ag in der Taufe des Johannes. 
Dieſelbe ſollte ein Symbol der zum Eintritt in das 
nahe bevorſtehende Meſſiasreich erforderlichen Buße 
oder en Umtebr fein, und wurde baber eben» 
falls dur) Untertaudhen, aber nidyt an Heiden, 
jondern an Juden, ald den Mitgliedern des meflias 
niſchen Bolts, vollzogen. Jeſus, welcher ſich felbft 
vor feinem Öffentlihen Auftreten ber Zohanness 
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taufe unterzogen hatte, begarin feine Thätigleit nıit 
emielben Bußrufe wie Johannes, ſcheint aber das 
Zaufen feinen Sungen überlafien zu haben. In 
der älteften mellianifchen Gemeinde war dad T. 
allgemein übliche Sitte. Sie erfolgte anfangs auf 
ben Namen Jeſu Chriftis d. b. auf das Belenntnis 
bin, daß Jeſus der Meſſias fei. Ob Jeſus felbit 
bie 7. uf feine Berfon «eingeleht», d. h. zur förm: 
lien Bedingung des Eintritt? in die meſſianiſche 
Gemeinde erhoben habe, läßt ſich ebenfo wenig 
feftftellen, als über die Form der auf fein Geheib 
noch während feines Lebens geübten meiftaniichen 
ZT. etwas Näheres beiannt ift. Die Matth. 28, ı 
auf Jeſus felbft zurüdgeführte Taufformel «auf den 
Namen bes Baters, des Sohnes und des Heiligen 
GSeiltes» ift zunerlälfig erft fpätern Urfprungs. Da 
man in ihr aber, auf Grund der evang. Erzählung, 
eine Anordnung des auferitandenen Erlöjers ſah, 
fo wurde fie in ben chriſtl. Gemeinden allgemein 
zecipiert. Nach einer namentlich du ulus 
ausgebildeten Borftellung war bie affertaufe 
nicht bloß Sinnbild der Buße, fondern verſeßte den 
Täufling mittel3 der Anrufung des Namens Chriſti 
in geheimnisvolle Verbindung mit ihm, daher ſchon 
in der Apoftelzeit bie Sitte auflam, daß bie Gläu- 
bigen fich für ihre bereitö verftorbenen Angehörigen 
taufen ließen, um diefen bei der Auferjtehung die 
Teilnahme am Meſſiasreiche zu jihern. ‚Als ge: 
heimniänolle Dh au dem fündentilgenden 
ode und der Aufer tehung Se bie die 2. «dad 
Bad der Wiedergeburt», durch welches der Täufling 
der Sündenvergebung und des Heiligen Geiſtes, 
ſowie der Anwartichaft auf die fünftige Auferftehung 
teilhaftig werde. Schon in der Boritellung der 
Urgemeinde verband fi) mit der Waſſertaufe die 
Geiſtes taufe, ober die Überleitung es Heiligen 
Geiftes mittel Handauflegung auf den Täufling. 
Diele Gabe der Geiſtesmitieilung gilt der Apoitel: 
geſchichte als eine Brärogative der Apoftel, baber 
die Waflertaufe anderer Lehrer erſt der Bervolls 
Ianbigung durd) die apoftoliiche Handauflegung zu 
bedürfen ſchien. Als Sinnbild der Geiftestaufe 
lam ſchon im 2. Jahrh. außer ber Handauflegung 
die Salbung auf, die aber gleich diejer feit titte 
des 8. abe, allein von den Bifhöfen, als Nad: 
folgern der Apoitel, vollzogen wurbe, während bie 
aflertaufe den Presbytern geftattet blieb. In⸗ 
folge defien wurde die Handauflegung und Salbung 
als befondere heilige Handlung (j. Firmung) von 
ber T. getrennt. , 
Die alte Sitte des Untertauchens veranlaßte feit 
dem 4. Jahrh. die Aufitellung von fog. Tauf⸗ 
brunnen in den Borhöfen der Gotteshäufer oder 
in eigenen Tauflapellen. Das bloße Be 
Iprengen mit Waller, welches früher nur bei der 
tanfentaufe (baptismus clinicerum) \blid 
war, fam in der abendland. Kirche erft im 13. Jahrh. 
auf. Die Proteftanten nahmen dieje Sitte von 
den Katboliten herüber. Nur die Baptiften (f. d.), 
denen die Beiprengung keine wirkliche T. ift, haben 
das Untertauchen wieder eingeführt, we 
übrigen auch in ber gried. Kirche die herrichenbe 
Sitte blieb. In den eriten Jahrhunderten em. 
pfingen fait nur Erwachſene die T. Derielben 
ng eine längere Borbereitunggeit voran, währe 
een die Neubelehrten in der chriſtl. Glauben’ 
lehre unterrichtet wurden. (S. KRatehumenen.) 
Der Glaube an die fünbenvergebenbe Kraft der 2, 
welcher nur bie Kraft des Därtyrertobes gleich 





Taufgeſinnte 


eachtet wurde GBluttaufe), bewog viele, bie 
elbe folange als moͤglich aufzufchieben. Die be 
fonder3 dur Augustinus verbreitete Lehre von der 
unimiberruflihen Verdammnis ber Ungetauften 
verwandelte diefe Säumnis in Eile und machte 
jeit dem b. Jahrh. die Kindertaufe allgemein. ‘reis 
ich verwidelte diefe Sitte die Kirche in allerlei 
Schmierigfeiten, ba biöher als Bedingung der T. 
ber perlönlide Glaube gefordert wurde. Gtatt 
des Täuflings legten feitdem die ‚Zaufzeugen oder 
Raten (f. d.) das Taufbekenntnis ab, und ber 
Glaube der leptern galt als ftellvertretend für den 
Glauben de3 Kindes, wenn man nicht vorzog, von 
einem eunbewußten Glauben» bed Zäuflings zu 
ſprechen. Der magiſchen Auffafjung von der Wir: 
tung der T. wurde hierdurch noch größerer Vor: 
ſchub geleijtet._ Schon im 8. Jahrh. gatte Biſchof 
Stephan von Rom im Streite mit vßlian von 
Starthago und den kleinaſiat. Biihöfen behauptet, 
die Wirkjamleit der T. ſei lediglich abhängig von 
ber über den Täufling ausgeſprochenen biblifchen 
Taufformel, und aus diefem Grunde auch bie bei 
fdismatishen und keßeriſchen Parteien verrichtete 
T. ae für gültig erllaͤrt. Dieje Ans 
ſicht ijt Ipäter die herrſchende geworden, baber bie 
orthodore Kirche jede Art Bicdertauße unterſagte, 
außer wenn die Zaufformel nicht einſegungsmaͤßig 
ausgeſprochen if. Noch heute achtet daher bie 
kath. Kirche auch die proteftantifche T. für gültig. 
Sogar Laien und Nichtchriſten bürfen in Notfällen 
die 7. in gültiger Weiſe vollziehen. Als Wirkun 
de3 Taufaktes betrachtet die orthodoge Lehre faf 
alter hriitl. Konfeſſionen die Vergebung der Sünde, 
fpeziell die Tilgung der auch den Slindern infolge 
der Erbfünde anhaftenden Verdammlichleit vor 
Gott. Ungetaufte Kinder find Dagegen der Gewalt 
des Teufeld anbeimgegeben, die erft burch ben 
Zaujalt gebrochen wird, daher nach alter Firdy 
licher Sitte ein von den Baten an Kindesſtatt aus: 
geſprochenes Gelöbnis, dem Teufel zu entjagen 
Abrenunciation), oder wohl aud eine förmliche 
Austreibung des Teufeld aus dem Kinde durch den 
Beinlihen (f. Erorzismud) der T. vorberging. 
Nach luth. Lehre wird durch die T. nicht bloß die 
Sündenvergebung, fondern auch die Wiedergeburt 
oder die Herftellung der Freiheit zum Guten und 
bie Nedtiertinung vor Gott thatfächlih gewirkt, 
wogegen die Rejormierten in ihr nur ein Zeichen 
und Unterpfand des göttlichen Willens fehen, biefe 
Guter dem Kinde, wenn es zum Glauben gelangt, 
2 gewähren. Der Nationalismus betrachtet die 
‚nur als feierliche Aufnahme des Kindes in bie 
chriſtl. Gemeinſchaft, die neuere freie Theologie als 
fymboliihe Handlung der Kirche zur eigen 
Darſtellung ber. Wiedergeburt oder ber ſittlichen 
Crneuerung. Der Widerfprud, in welchen bie 
orthobore Lehre von der Wirkung der T. mit ber 
Lehre vom Glauben trat, bat ſchon in der Refor: 
mationgzeit bei den fog. Wiedertäufern (1. d.) und 
ipäter nod) bei den Zaufgelinnten (f. d.) und Bap⸗ 
titten (j. d.) zur Verwerfung ber Stindertaufe ges 
fubrt. Der früher allgemein feitgehaltene ftaats 
liche Taufzwan je in Deutichland je bem Reichs⸗ 
eſeß vom 6. 8. r. 1875 in Wegfall gekommen. 
Die Zaufceremonien find bei den verſchiedenen 
chriſtl. Konfeſſionen verjhieden. Bei ben Bros 
teitanten wird bie 2. lediglich durch das Aus⸗ 
iprehen ber Zaufformel über dem mit feinem 
reuen Vornamen genannten Täufling und dreis 
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malige Beiprengung vollzogen, bie Recitation bed 
Glaubensbelenntniſſes, gewöhnlid) bes apoftoliichen 
Symbolums, gebt voran, Die Cinfegnung folgt 
nad. In ber lath. Kirde wird bem eugelauften 
zum Zeichen feiner geiftlichen Jugend Milch und 
donig gereicht und feine geiltige Ausftattung mit 
den Baben des Chrijtentums durch mehrere ſymbo⸗ 
life Handlungen, 3. B. die Mitteilung bes Salzes 
der Weisheit und die Bekleidung mit dem Weiter: 
hemd, dem Kleide ber Unſchuld und Reinlichkeit, 
angedeutet. Das Taufwaſſer wird in ber röm. 
und gried. Kirche beſonders geweiht. UÜbrigens 
gilt die T. bei allen chriltl. Kirchenparteien als 
Salrament (f. d.). An lebloſen Oegenftänben bie 
z. zu vollziehen, gilt ben Broteftanten ala verwerfs 
licher Mißbrauch. In der kath. Kirche kommt bies 
Dagegen häufiger vor. Am geröbnli iten iſt der im 
10. Jahrh. aufgelommene Bebraud der Gloden⸗ 
t aufe, welche zu der abergläubiichen Borftellung 
eines befondern Echupes, ben das Läuten der 
Glocke bei Gewittern gewähren follte (Wetterläus 
ten), Veranlaſſung bot. 
Tanfgefinute (holländ. Doopsgezinden) nennt 
fi feit 1570 eine gewöhnlich unter dem Namen 
der Mennoniten belannte prot. Klirchenyartei. 
Dir Stifter iſt Menno Simons (f.d.). Mit den 
09. Wiedertäufern (f. d.) der Reformationgzeit 
baben die T. nur die Berwerfung der Kindertaufe 
jemein, unterjcheiden fid) Dagegen von ihnen weſent⸗ 
ih durd Ablehnung aller Gewalt und fpirituas 
liſtiſchen Schwärmerei. Innerlich verwandt find 
fie den Waldenfern (f. d.), wenn aud) ein birelter 
ulammenbang fih nicht nachweiſen läbt. Die 
ermehlelung. mit ben Wiebertäufern war ber 
Grund, daß die T. von Katholilen wie von Pro: 
teftanten auf das bejtipfte angefeindet und verfolgt 
wurden. enno jelber ftellte feinen Sehrbegeifl 
in bem eFundamentbuch von dem hriftl. Glauben» 
(1556) auf; doch bat auch diefe Schrift keine bins 
dende Autorität, wie denn die T. überhaupt leine 
allgemein verpflichtenden Belenntnisichriften bes 
igen. Indem fie in einzelnen Lehrftüden, 3. B. 
er Erbjünde, der Willendfreibeit, der Rechtfer⸗ 
tigung, die Schrofiheiten des kirchlichen Lehrſyſtems 
a uldmäden juchten, haben fie fi in der Lehre 
faft ganz den Reformierten genähert, und auch ihr 
Gottesdienft weicht von dem proteltantilchen nur 
wenig ab. Dagegen verwerfen fie entidieben bie 
Kindertaufe und taufen ihre Kinder erſt nad 
empfangenem Unterricht, frübeltend im Alter von 
14 %. und Amar in ben Bethäufern vor verfammels 
ter Gemeinde durch Beiprengung, eine Partei, die 
«dompelers», durch Untertauchen. Ferner verwers 
fen fie den Eidſchwur und die Cheſcheidung, außer 
im Falle des Ehebruchs, ben Krieg und jede Art 
von Rache; die Belleivung obrigleitliher Umter 
wird nicht verboten, aber doch widerraten. An: 
angs ward aucd neben dem Abendmahl nod 
3 Sakrament der Fußwaſchung beobachtet als 
Symbol ber Neinigung der Seelen durch das Blut 
Chriſti. Das Dringen auf fittlihe Reinheit führte 
teils 8 einer ſtrengen Kirchenzucht, teils zu klein⸗ 
lichen Beitimmungenüber Kleider⸗, Bart: Haartracht 
und aͤhnliches. In dieſen beiden Punkten wurzeln 
auch die meiſten Spaltungen der Schon im J. 
1554 erfolgte bie Trennung in Grobe, db. b- 
Strenge, und in Feine, d.h. Milde. Die 


Groben, beitebend aus riefen, Flamingern und 
Deutihen, von ihren Gegnern Dredwagen 


us, einer frühern zu 
Se aha Schild ein Lamm führte, Lamiſten, 
bie nger der Prädeflination bagegen nad) 
ihrem Haupte, dem Arzt Samuel Apoftsel, Apo⸗ 
oder nad) der Sonne, welche das S 
ibres Verſa baufes zu Amfterbam zierte, 
Soniſten. Am bes 18. Jahrh. gab es nur 
noch zweierlei T. in deu Riederlanden, bie fid) 1800, 
mit Augnahnıe der Gemeinden auf der Injel Ame: 
land und in ben Dörfern Aalsmeer Dan, m 
alle 


einem Sarien verbanden. Eeit 1811 . 
Gemeinden die Erridtung der allgemeinen 

in Amſterdam, mit Beibehaltung völ: 
liger Freiheit ihrer angenommenen Cigen 


Roolen, 


gefähr 127 Gemeinden mit circa 47000 Seelen, ge 
niebt re Rechte mit den übrigen Konfellionen 
und hat fid) durch einen Mijiionsverein, die Tey- 
lerſche theologiſche Geiellihaft zu Harlem, und 
namentlid, auf praftiich-phi 
In Deutjchland follen fid) gegen: 
wärtig etwa 15000 Mennoniten finden, von benen 
der größte Teil auf das Königreich Preußen fommt. 
Hier erlangten bie T. ſeit 1802 die Befreiung vom 
Eoldeteneide, darauf von Kriegsdienſte, feit 
1827 aud vom Amts: und Zeugeneid. Doch ift 
ihre Militärbefreiung in ganz Deutſchlar aufge: 
ben mworben. Nicht zu verwechſeln mit ben T. 
nd die in neuefter Zeit in verfchiedenen Gegenden 
tichlands aufgetaudhten Baptiiten (f.d.), welche 
mit ihnen faft nur die Berwerfung der Kindertaufe 
gemein haben. fiberail, wo die T. heimiſch find, 
gelten fie als ftille und fleibige Unterthanen. 
‚ ®ol.Schyn, «Historiae christianorum qui in Bel- 
0 ennoni » (Amiterd. 
gio foederato M tae appellantur» (Amiterd 


1723) und «Historiae Mennonitarum plenior de- | Ende des 18 


duetio» (Amſterd. 1729); Hunzinger, «Da religiöfe 
Kirchen⸗ und Schulweien der Mennonitene (Speier 
1831), Neswig und Wadzel, «Beiträge zur Kennt: 


nis der nonitengemeinde in Europa und Ames 
rila» (Berl.1824);, Bloupet ten Eate, «weschiedenis 


8, f. Baptifterium. 

tmse. Bon älteiter Zeit ber forderte ſo⸗ 

wohl vie Kirche als aud) bie Sitte paflende T., und 
Die Rehrzahl derfelben fonbert fi in einige große 


timlid)- auffaftend, teil aus chriſt 
feiten, enger verbunden. Die Partei zählt jest un: | land behielten di i 


4 


£ 






T Gufebins, Pius, 
8 ogar Tiernamen wählte man, wie Leo, Aſell 
(umba, ihre natürliche Bedeu fymb 


" de lirchl amen 

Kreuiiigen bäufger: eins Der fräheten Weile 

reugzügen häufiger; ein 
—— — i Ramen beete 

au nig 

nu dem Auffommen bleibenber Gel: 8: 
namen traten die 7. al3 Bornamen vor bief 
und ana ber feit bem Ende des 15. Jahrh. über: 
handnehmenden Eitte, zwei und mehr 2 en 
u Rellen, entiprang der Gebrauch, einem and dem: 
Felben Kinde mehrere T. zugleich bei Die 
tath. Kirche pflegt außerdem bei der Yirmanz 
unpafjende T. durch neue zu erfegen oder beufelben 
doch nody einen neuen hinzuzufügen: doch beſteht 
über Annahme des Firmnamens und über feine 

ührung im gewöhnlicdyen Leben fein Kirchengeſeß 
Die Gewohnheit, bei dem Übertritt von einer 
Konfeffion zu einer andern ben 2. zu ändern, üt 
nie allgemein herrſchend geweien und beſteht gegen: 
wärtig als Regel nur in ber griech. Kirche. Segen 

. Jahrb. führte teils Gleichgültigkeit 

oder Widerwille gegen lirchliche Zormen, teils aud 
Neuerungsſucht zu mancherlei Wunderlichleiten in 
der Namengebung, am auffallendſten in den erften 
Zeiten —— iſchen Revolution, wo Namen wie 
Liberte, Egalite, Sansculotte u. dgl. ganz gewohn⸗ 
lich vorkamen. Doch ſchon 1802 warb durch ein 
Geſeß der alte Vrauch in kreich hergeftellt, und 
aud in Breußen wie im übrigen Deutichland er 
ichienen Berordnungen gegen abenteuerliche und 
unſchidliche 2. 
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Dog, «Die Moben in den T.» (Opı. 1825); 
—— oder Verſuch eines lat. 
Erlangen 1826); Sons 
Berl. u. Potsd. 


— 


FRörterbuch ber geb — cr — 
Bott, «Die Berf * — 


onennamen» (2 
Belege, « Dictionnaire des noms de baptöme» 


(Far. 1 
Taufroſch, Grasfroſch (Rana —— 
ſJ. Tafel: ——— t ein in ganz 
emeiner biß 10 cmlang werdender Bro, &,in nein | 1a 
—5* Braun vo rat: an den Seiten des 
opieh vom Trommelfell bi3 zur Schulter erfiredi | a 
ſich en — Ziet, Der 7. ift viel weniger 
BWaflertier als der —— — laicht ſehr zei I 
‚das Rännden gu alt ni Aue fon 
gibt e von ſich. &r tritt in meh 
sern Barietäten 


©. unter Froͤſche. 

— — ſ. Bat 

Zaugarı, da den. (ünerten Geilerarbeiten 
benubte grobe Hantgefpi 

b. ei n erlömte beutfcher ARyltiter || 
und —— Straßburg um 1300 geb oren, 
einem tenden Bermögen entiagend, 
— 1818 in den Dominifanerorben beichä tigte 
fidy beſonders nit dem Studium der Säriften der 
ältern und neuern Mofil, namentlich Meifter 
Gdarbts, zog gegen 1827 nad) Köln, vielleicht auch 
nad) ‚od Far und lehrte dann nad) Gtraßburg 


Be ya —— —— deer Ber UM pirlen. 


Straßburg ver ängt ba et mit andern 
Dominilanern fort, zu mn digen und Section 


treiben unb mußte infolge deijen 1339 nad) Dale 


it 1 ie Got 
5— mo er mi —— —— 
wieder in e i 
rl 


Erg ne —— otteöfren aus 
nbe, unter beflen Ginflüfen er zwei 
pi abre lang im ascetiſchen Übungen ſich bin» 


— T. wieder an predigen und feste 
— in Straßburg und au 
—— Ehen 3 in a an 1 mi 
Igten Zobe fort, Als 
Be unteriheibe HN ge von Me er Cdarbt f 
steilhaft dadurch, ba er fpelulativen, zum Duies | der 


Hömus binführenben Gebanlen weit weniger nad 
geht. Jonden = mit allem Nachdruck bie — 
thätigung Chriftentums fordert. Einfachen 
Glauben.» ihre Zeben, thatjächlide Huberun: | hä 
gen eined a aan Gemũts find es, worauf 

tebiger war T. der fra in feiner 
Ben , em aud nicht im Mittelalter überhaupt. 
— ebladt, Bruni —* 1 
abſucht, Brun e un 
andere Lafter ber Wie tlihen wie der iftfichen, 
aus ber Ziefe eines 3 mitfühlenben Gemuũts heraus 
er N) an 

hd Ar bedräidte Voll und an alle 
en Herzen, Re mi Nachdrud — er hin auf 
was notthut, auf innerlihe Srömmigleit und 
fige , Liebe. Bon ee Schriften und 
veblaten i vieles in Handſchriften erhalten, aber 
Bearbeitet han — —— —B ul 
Brog 1879). Die Autorfchaft der —A des 
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armen Lebens Chriſti⸗ (Yranff. 1833) wirb von 
Denifle in feiner Ausgabe X Buches von geiſt⸗ 
Iiher Armut» (Münd. 1877) mit Recht beftritten. 
Auch die Echtheit der T. zugeichriebenen geiftlicyen 
Lieber ift Limeitelhaft, Bel. C. Schmidt, «Fobann 
2. von Straßbu ne De (Sams, 1841); berfelbe, «lis 
kolaus von Baf b. 1875); Jundt, «Les 
amis de Dieu au 14° — Baris 1879); Denifle, 
«T.8 —— 7 (Muimnſter 187 
täfer oder Drehtäfer (Gyrinidae), 
eine 1 aus 7 Gattungen und etwa 150 Arten 
* kosmopolitiſch verbreitete Küferfamilie 
ftummelförmigen Fühlern und Ders 
ten Morderb beinen, en ie beiden 
tern —— — furz, — edrüdt und flo * 
en 


d; die ZI 
hub a een Ku e ei Binden —— — 


— Siuge ae Muri een 
queren Borfprung d Geitenrande 
in ein obere und unteres geteilt, Fobah die FA 
bei dem Schwimmen auf dem Waller, gleichzeitig 
in die Luft und in das Waſſer fehen fönnen. Der 
prmeine Zaumeltäfer (Gyrinus natator, Tas 
Ki: Infelten I, Fig. 4) it etwa 7 mm Tang, 
ihwarzglängend mit rotgelben Beinen, Shwimmt 
Ichr fhnell in Spirallinien auf der Oberfläche dee 
Waſſers und taucht bei Gefahr fofort unter. 
Tanumellolch (Lolium nt oder Tolls 
gexke, © Grasart, ſ. Lol frantheit. 
aumler, dre F ante Gehe e, f. unter Dreh⸗ 
er ae cipals und arlamentöborouch 
in der engl. Beide, Somerſet, frühere Haupts 
Kabt der gbtern am ſchiffbaren & 
ntens Ranal mit Bridgewater und durch den 
Weſtern⸗Kanal mit Tiverton verbunden, in reizens 
der fruchtbarer Gegend, Station ber Finie Londons 
ter der Great⸗ Sefiernbabn, von welcher hier 
zweigungen nah Watchet, Barnftaple und 
Ilminſter abgehen, a (1881) 16 611 6. und hat 
eine got. Kirde (St. Mary Magdalen) aus der 
Beit Heinrich VII. mit herrlichem Zurm und ſehens⸗ 
wertem Innern, ein Schloß, welches um 700 ges 
gründet, im 11. Jahrh. neu aufgeführt und im 
18. rh. erneuert wurde, Markthallen, eine Lateins 
Aule, ein Mufeum mit ‚Bibliothek, eine Ardhäos 
ogiſche Geſellſchaft mit Mufeum, ein mar bez 
Wesleyaner, Fabrilation von Zu, Kafimir, S 
denzeugen und Strobhüten, Maſchinenbau, He, 
beauceel, en es und Viehhandel. 7. hieß —* Zeit 
en Tantun. Der gegen ben tath. 
König lt IL im Kuftand beging, Jato , 
Deriog von —e— unehelicher —* di 
ieß ſich hier am 20. uni 1685 von einen Un 


en zum Köni nig ausrufen. 
Yukon, © t unb —— in Briſtol 
County im — Staate een am 


Fluſſe en —— ſteht —* 
mit —*** Fey Providence, Fall River emvort 
New: Bebf ford, Gap e Cod u. ſ. w. in bindung, 
zählt 1800) Ar 218 ie und bat bedeutende Lolos 
motiv:, Baummwolls, Nägels, Borken. und ats 
dere Fabrilen, 8 National» und 2 Sparbanten, 
1 Atabemie, 1 öffentl. Bibliothel und das Staats: 
Irrenaſyl. Die wohnen t treiben auch Küftenban: 

del und Filerei. Bo Engländern 1638 angeliebelt, 
— 2.1864 als 388 inkorporiert. 

Tauund im weitern Sinne ber fühl. Abs 
chnitt niederrhein. Plateau⸗ und lan⸗ 
it zwiſchen Main und Lahn gelegen iſt 


Eihdeutichlanb geredjnet wirb. 3 erhebt hh daB i 


ichen 7. im Diten aud dem 
idda und Wetter, der Wetterau, bei 
i zieht über Homburg, 
Königftein, Eppſiein und Schlangenbad gegen S 
weiten dem Rhein zu, ſodaß fein fübl. Abfall 7— 
15 km vom Main entfernt bleibt, am Rhein aber, 
von Biebrid bis gegenüber Bingen, nur a 
Ebene läßt. Dieſer Abfall ift fteil, ohne jedoch ſchroff 
fein. Der weitlide dagegen, von Bingen bi3 
huſtein, ftürzt mit Throfen Felswãnden in ba3 
Gtrombeit des Rheins ab. Der nördl. Abhang ift 
fanft, durch Vorhöhen vermittelt, tritt I oh 
fcharfen und feliigen Berghängen an die Zahn. 
Der wenig geichloffene Hauptlamm des Adeßge 
hat eine mittlere Höhe von 450 m, über welche ſich 
mebrere abgerunbete Suppen und abgeitumpfte 
Kegel noch um 270—360 m erheben. Seine hoͤch⸗ 
iten Gipfel liegen im nordöftl, Zeile. Hier erreicht 
er fhon 11 km weſtlich von Homburg feinen Kul⸗ 
minationspunlt in dem 880 m hohen Großen 
gelbbero bei fönigftein, mit einer berühmten 
undſicht von 700 km im Umkreis, der lofen Quarz 
maſſe bes Brunhildenbettes und dem ftattlichen Feld⸗ 
berghaus auffeinem Bipfel. Sudweſtlich vondiefem 
erhebt ſich 826 m hoch der Kleine Feldberg, von 
diefem In 798 m der Altlönig mit einem brei: 
ſachen koloſſalen Steinwall (Uhlandsruhe). Im 
mittlern Zeile der Kette erheben ſich der Noſſert, 
616 m, ber Stauffen, 417 m, ber Trompeter, 539 m, 
und nördlich von Wiesbaden bie Platte mit ihrem 
y bialofie, 600 m body; weiter jübweitlich die 
obe urzel, 610 m, die Kalte Herberg, 620 m 
die Hallgarter Zange, 580 m hoch. Der we tlich 
niedere 3. von dem Thal der Walluf ab, zwilchen 
dem Rhein und bem noͤrdlichen engen und roman: 
tiichen Wisperthal wird auch das Rheingauge⸗ 
birge genannt. Auf demielben erhebt ſich über 
Eltville Die Rauenthaler Höhe 500 m, nördlid von 
Rüdesheim der Nifchpellopf 473 m, und im Nord⸗ 
weiten von Rüdesheim der Niedermwalb (f. d.). Der 
Gebirgsabſchnitt zwiichen Wisper, Rhein und Lahn 
bildet die Landſchaft des Einrichs mit der rauhen 
Stemeler Heide. 
. zer 2. ift, aus der Gegend von Frankfurt ges 
jeben, ein impojanter Rüden, aber nur ſchwach un: 
buliert in feinem Profil und, wenn man ihn ers 
Niegen bat, kaum deutlich abzufcheiden von dem 
nördlichen dabinterliegenden Grauwadenhochland. 
Sein innerer Bau zeigt fih dem Hunböräd (f. b.), 
beiten nordöftl. Fortſezung er ift, fehr analog. 
Seine Hauptmaſſe beiteht aus verfteinerungsleerem 
Thonſchiefer, hier und da übergehend in Tallſchie⸗ 
fer, auf den Höhen überlagert oder nur überragt 
von Duarzit, während mächtige Duarzgänge bier 
und da noch befondere Felsriffe veranlaßt haben. 
Nördlich prensen aud hier wie im Hunbsrüd Grau: 
madenbilbungen an. Dazu gefellen ſich bafaltifche 
Duscfegungen, die fih befonders zwiſchen Wied» 
baben und Naurod finden, mit zahlreichen und ver: 
ſchiedenen mineralifcyen Quellen, die zu ben wich: 
tigften ber auf geolog. Urſachen beruhenden Cr: 
werböquellen ded T. gehören. Erzreich find bie 
Lahngegenden. Die ftarlen Waldungen des T. be: 


Tanpunkt — Taurien 


fiehen meiſtens aus 3 
nr 
wohl angebaut 

mit herr ichen Wei 


auf den Ö 
EA 
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es 
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id» | per rechts in den Rhein, die längern gegen Norden 


lints in die Lahn, wie die Weil, die Ems, die Aat. 
Ausfihten 


Berühmt iit der T. durch bie berrli 
auf feinen Huppen, —3 — und Milde ſeiner 
Thaͤler und Gehaͤnge, bie feiner Ortichalten, 
alten Burgen und Überrefte röm. Berihanzung: 
und Steinringwälle der alten Deutichen, —** 
aber durch feine zahlreichen Mineralquellen (Tau⸗ 
nus bäder), von denen über 40 belannt find. Die 
nörblichen find mehr ftahl- und eilenartig, die füb- 
lichen reicher an Salz und Schwefel und vielfad 
warm. Diebrere derjelben haben als Heilquelien 
unb Bäder europ. Ruf, wie Wiesbaden, Schlan 
bad, Schwalbad Selters, omburg und Soden. 
Nicht mehr zum Z. jelbft gehören die an der Lahn 
gelegenen Quellen von Ems, Geilnau und Yadın: 
en, fowie Dberlahnitein und Braubach. ( 
andberger, «Die naſſauiſchen Heilquellen», nebſt 
geognoft. Karte des T. Wiezb. 1851.) Die früber 
nad) dem T. benannte Taunnsbabe, von Franl: 
furt a. M. über Caitel nad) Wiesbaden, 42 km fang, 
eine der eriten in Deutichland (1840 erörinet), bildet 
jest einen Zeil der Preußiſchen Staatsbahnen. 

Tanpunkt ift bie meteorologiſche Bezeichnung 
für biejenige Zemperatur, auf welche die Yuft ge 
bracht werden muß, damit ſich der in ihr enthaltene 
Waſſerdampf in Kenia alt em Bujtande eben 
coach beginnt, d. h. bei weldyer die Luft 
gefättigt it. Die Beitimmung des 2. iſt eine ber 
beiten Methoden zur Ermittelung der relativen 
Quitfeudhtigleit. Dan benugt dazu das Regnault 
ſche Hygrometer (f. d.). 

Taurellns (Nik.), deutſcher Philoſoph, 1547 zu 
Mümpelgard geboren, in Zübingen gebildet, fpäter 
Profeſſor in Dafel und als Brofellor der Medizin 
und Philoſophie zu Altorf 1606 geitorben, wollte 
unabhängig von den durch Arijtoteles bedingten 
dogmatiſchen Eyftemen der verichiedenen Kirchen 
eine neue Philoſophie ſchaffen, welche mit einem 
außerlonfeflionellen, ſtark myſtiſchen Chriſtentum 
vollftändig harmoniſieren ſollte. Der Größe feiner 
Abſicht entiprady jedoch weder Die Kraft bearifilich 
Haren Denkens, noch der Erfolgfeiner lebhaften Thä⸗ 
tigkeit. Immerhin aber bildet er ein interejjantes 
Zeugnis defien, was die philojophiidhe Bewegung 
ber deutichen Heformmationgzeit wollte, aber nidt 
vermochte. Sein Hauptwert lautet: «Philosophiae 
triumphus» (Bafel 1573). 

Taurien, ein Gouvernement in Gübrußland, 
umfaßt die Halbinfel Krim (f.d.) oder T. im engern 
Einne und die mit derfelben durch die ſchmale Lands 
enge von Perelop, welche das ſog. Tote Meer im 
Weiten von dem * Meer oder Siwaſch trennt, 
pulammenbängen ‚ vom untern Dnjepr oftwärts 

id zum staltenfiufje Berda reihende Steppe Hoge 
und bat ein Areal von 63553 qkm, mit Einf u 
des Siwaſch, ber 2375 qkm einnimmt. Während 
ber Süben der Halbinjel Krim ein reigendes, reiches 
und gut Eultiviertes Bergland bildet, ift ihr nörbl, 
Zeil und die Nogay eine öde, wafler: und Taue 


1 
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Steppe, mit falzigem, baber zum Aderbau untaug: 
lihem Boben, dagegen durch weite Orasflächen zur 
Siehzucht geeignet und auch benußt, ſodaß das 
Souvernenient einen hoͤchſt bedeutenden Viehſtand 

. Die Bevölkerung, deren Zahl (1885) auf 
964 329 Seelen berechnet wurde, beiteht der Mehrzahl 
nad) aus Ruſſen (380000) und Zataren (100000), 
wozu noch viele Armenier, Juden, Zigeuner, Grie⸗ 
Ken und andere Guropäer, beſonders Deutiche 
tommen, indem ſowohl in der Krim wie in ber 
Nogay feit längerer Zeit von ber rufj. Negierun 
Antiedler aus Süddentichland, der Schweiz, au 
Mennoniten ans Preußen herangezogen wurden, 
bie eine nicht unbeträdytlihe Anzahl von Kolonien 
angelegt haben. Namentlich geſchah dies im Kreiſe 
Berdjanzt und an ben Ufern der in dad Aſowſche 
Meer flichenden Molotſchnaja, wo fie den gemein: 
famen Namen des Molotichnaer Koloniiten: 
bezirks führen. In neuelter Zeit bat jedoch die 
Auswanderung der Diennoniten die Zahl der Ko⸗ 
loniiten bedeutend gelichtet. Das Gouvernement 
zerfaͤllt in acht Kreile, von denen Melitöpol, Ber⸗ 
dDjanzt, Alefchki die Nogay, Berelop den thmus, 
Simferopol, Supatoria, Salta und Feodoſia die 
Keim (mit Ausſchluß von Kertſch nebit Gebiet) bil: 
den. Vie Hauptitadt ift Simferopol (f.d.). Außer: 
dem find bemerlenswerth Bachtjchiſarai (. bi 
Sewaſtopol (f.d.), Eupatoria (f. d.), Feodoſia (f.d.), 
Kertſch (1. d.), Jalta (f. d.), Balaklawa (ſ. d.) und 
Berdjanzt (f. d.) in der Nogay. 

Die dad Gouvernement bildenden Länder, welche 
in älteren Seiten Skythen und griech. Kolonisten 
bewohnten, wurden feit Herodot um 450 v. Chr. 
nad und nad von mehr ala 70 verſchiedenen Voͤl⸗ 
tern erobert und verheert. Dieje Länder waren 
unterivorjen den Stytben, ben griech. Republilen, 
den Stönigen vom Bosporus, den Nömern, ben 
Sarmaten, dann den griech. Kaiſern und am Ende 
be3 12. Jahrh. zum Zeil den Genuefern und Bene: 
ttanern, von denen die eritern bie Stadt Kaffa, 
die legtern die Kolonie Zana begründeten. Im 
18. Jahrh. eroberten jene Gebiete die nogäiſchen 
Zataren und am Ende des 15. die Türken, die zwar 
einen eigenen Chan in der Krim bejtehen ließen, 
biejen aber zum tür. Bajallen machten. Seit Ende 
des 17. Jahrh. drangen die Ruſſen wiederholt in 
bie Krim cin, eroberten biefelbe indes erit 1771 
und nötigten die Pforte im Frieden zu Kutſchuk⸗ 
Kainardſchi 1774, die Krim als cin völlig unab⸗ 
hangiges Land anzuerlennen, das unter einem von 
der Ration felbit gewählten Chan ftehen follte. 
Bon jest an zogen auch viele ruſſ. Rolonilten, be- 
—8 Saporogiſche Hofaten, in dieſe durch ihre 

ruchtbarkeit ausgezeichneten Gegenden. Gleich: 
keit machte ſich der Einfluß der ruf). Politik be: 
onders auf die Wahl der cinige Zeit noch Je 
unabhängigen Chane fühlbar. Ter Chan Schahin: 
Gerai, von der tuͤrk. Öegenpartei gedrängt, ſah fi) 
endlid) genötigt, die Krim zu verlallen und eine 
Zuflucht in Petersburg zu ſuchen Derſelbe über: 
gab ſein Land an Rußland, das daher 1783 bie 
Krim für fein Gigentum erilarie und fie 1784 al8 
eine Statthalterichaft unter dem alten Namen Tau: 
rifcher Cheriones oder Taurtiches Gebiet (jeit 1802 
Bouvernement 7.) dem Ruſſiſchen Reiche einver: 
leibte. Die Pforte aber trat im jan. 1784 bie 
Krim und gan) T. (emlih an Rußland ab, 

Zaurin oder Amidoäthyl⸗Sulfonſäure 
Gi, (NH,)SO,OH, iſt in Form von taurochol« 
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fauren Ealgen ein nornialer Beſtandteil ber Balle 
und entftebt bei der Spaltung des taurocholſauren 
Ratrons C,5H,«NSO,ONa auf diefelbe Weile, wie 
das Glulodol aus dem andern Beltanbteil ber 
Galle, dem glykocholſauren Natron, hervorgeht. 
Bol. Glykochol und Blylodholfäure) Aus 
Waller Eryitallifiert es leicht in Ichönen, wohlaus⸗ 
gebildeten Prismen, in Altohol und Sither unloslich. 
Zaurid, Stabt in Beriien, |. Tebris. 
zantil es Bergland, ſ. unter Krim. 
Zanriiche Halbinfel, foviel wie Krim. 
Tauridfer, ein zu ber großen keltiichen Familie 
gehörendes Bolt, bildete im Altertunt den fern der 
Bewohner des an Eijenbergwerlen reichen Alpen: 
landes Noritum (Ober: und Nieberöfterreih, Salz⸗ 
burg, Steiermarl und Kärnten), mit der Haupt: 
jtabt Noreja bei dem jebigen St. Veit in der Nähe von 
Klagenfurt. Die Taurisker waren feit 115 v. Chr. 
mit den Römern im Bündnis; 16 und 15 v. Chr. 
wurde ihr Land dem Römischen Reiche einverleibt. 
Zanrocholfäure C,cH,,NSO, iſt eine Chol: 
fäure (f. d.), in der ein Atom Waſſerſtoff durch das 
Radikal der Amidoäthyliulfonfäure (f. TZaurin) 
erſeßt ift; findet ſich ala Natronfalz in der Galle. 
Zauroggen (rufi. Taurogen, famogit. Miestlis 
Taurages), Sleden im Kreiſe Roſſiennie des rufi. 
Gouvernements Kowno, am Memelzufluß Jura, 
7 km von der preuß. Grenze und 30 km nordöſt⸗ 
lid von Tilſit, hat ein Grenzzollamt und 4720 E. 
Der Ort war einſt die Hauptitabt einer litauiichen 
Herrſchaft, die noch 34 Dörfer umfaßte, fam 1687 
nebft der Herrihaft Serrey ober Gereje (30 km 
im Oftnordoften von Sumalli im Gouvernement 
Auguſtowo) nad dem Tode des Markgrafen Luds 
mwig, zweiten Sohnes des Großen Kurfüriten und 
feit 1681 Gemahls der Brinzefiin Radziwill, unter 
poln. De an Kurbrandenburg, bei der zwei⸗ 
ten Teilung Polens aber 1793 durd) Vertrag an 
Rußland. Hier unterzeichnete 21. Juni 1807 Kaiſer 
Aleranber 1. der Waffenttillftand, er dem Frieden 
von Tiljit voraus ing, und in der Mühle des gegens 
über am weſtl. Ufer der Jura gelegenen Dorf Po⸗ 
farum, Poſcherun oder Poſcherau ſchloß 30. Des. 
1812 der preuß. General York (f.d.) mit dem ruft. 
General Diebitidy den berühmten Waffenſtillſtands⸗ 
vertrag, gewöhnlid Nonvention von Zaus 
roggen genannt, durch welden das preuß. Korps 
neutraliliert wurde. York handelte hierbei nad) 
Maßgabe einer vor Nusbrud bes Kriegs, im Nov. 
1811, durch Scharnhorſt zwifchen Rußland und 
Breuben geichloiienen Vereinbarung, mithin nicht 
eigenmädtig. (S. Ruffiih:Deutih:Sranzö: 
[ ber rien.) m April 1831 zeriprengten bei 
‚ die Ruſſen die litauiichen Inſurgenten. 
Tauromenion, |. Zaormina. 
Taursſte, bei der Flachs- und Hanfbereitung 
das Nöften oder Notten durch Ginwirlung des 
Taues. (S. unter Flachsſpinnerei,) 
Taurue (mohl vom aram. tür, Hochgebirge) 
Bei im engern Sinne jebt, wie im Jltertum, das 
ndl. Nandgebirge des Höchlandes von Kleinafien. 
Dasielbe zieht, Durdy den Euphrat von dem arme: 
niichen T., als deſſen Fortſeßzung es anzufehen iſt, 
gel ieden, weitwärts bis an das Ülgäi Meer, 
indem e3 bie Küjtenländer Cilicien, Pamphylien 
und Lycien erfüllt, dieſelben von den Plateguland⸗ 
haften des Innern trennt und in der Kuſte Kariens 
ein Ende findet. Es bildet in biejer redung 
einen ununterbrochenen Hoͤhenzug von Waldgebirgs⸗ 
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keiten, Fällt gegen Süben in Tu Abfähen ober 
plöplich und Bel, nur felt wie im er Geg 
von Zarjus und Adalta, | malen — 
Raum gebend, zum Meere, nordwaͤrts dag 
fanften Gehängen u den innern Plateauflä 34 
und erreicht im — Cilicien die Gipfelhöhe ı von 
8000-3500 m, weiter weitlih von 2-—-3000 m 
Der hoͤchſte Gipfel, Metbefiß, erreicht 8477 m, die 
Schneegrenze im Norden 2925, im Güden 3250 m. 
Dad Gebirge ift fchr unweglam und war von jeher 
ber Siß raͤuberiſcher Bergvöller. Der wichtigite 
Zaurußübergang, die Eiltcifhen Pforten bei 
ben Alten, jept Gulet⸗Boghaz genannt, durchſeßt, 
auf der großen Heer: und Rarawanenitraße zwiſchen 
Kieinafien Fa gelegen, das Gebirgeimel 
ier im Meften Bulgar:Dagh, im Dften Aladagh 
eißt) in engen Denleen im torden von Zarfus; 
43 at in ber Krie neachite wiederholt eine wich: 
tige Rolle geipielt ne, von dieſer Paſſage 
durchbrechen zwei Fluſſe den T., nämlich vom 
ben fommend der Seihun (Sarus ber Alten), 
He jeden Adana mündet und ten, von 


Os 
der 
—* 
oſten herkommend, er Df ſchihan —— ber 
in deſſen Nähe fi ieh und ben 2. v 
Gebirgözuge Amanus trennt, welder unter den 
Isbioen „tunen Dihebel-Mufa,, Kifils und Akma⸗ 
Diten, und als Siaur-Dagh im Norden 
KT von Iſſos (jept von Slanderfin) umzieht 
Me ben 7. an dem Iyr.:paläftin. Gebirgslande 
verbindet. Weniger bedeutend find die zahlreichen 
übrigen Fluſſe, die der Z. gegen Suden dem Meere 
pelenbei ‚wie ber Tarſus⸗ hat (gonun) bei Tarſus, 

r Gol: Su (Ca Ipeabnud) 1 bei Seleffieb, d. i. der 
dur Friedrich Barbaroſſa's Tod bekannte Selef 
ferner der Köpri:Su (Eurgmedon —5— burd 
Simons Sieg),u.a.m. Am nördl plicen 
liegen mehrere bedeutende, meift falzige — 

Sm Dit Diten bes erwähnten Hauptpafles zweigt fidh 
ein mächtiger Seitenarm des T. ab, welder, von 
den Alten Antitaurus — — anfangs das 

obere Thal em Sul einfä) fießend, gegen Norben 
ueht, is dem Kizi mat ie (Sale), dann, en 

ordoften gewendet, mtr mäbert un 
Waſſerſcheide zwißchen “beiden lüflen bildet. Sie 
verſ iedenen Gebirgsketten und Gebirgsgruppen 
der Halbinjel, felbft der Nord: unb Weitrand ber; 
ſelben find nicht als Zweige des T. und Antitaurus 
apbiede Dagegen bat die f Noltematifierende Geo⸗ 

raphie den Namen T. als Kollektivnamen auch au 

ie weitern oͤſtl. Fortſetzungen bes eigentlichen T. 
übertragen, nicht nur auf die von ben Alten «Taurus» 

—5 armen. Gebirgslette, welche jenſeit des 

rat die Waſſerſcheide zwif en deſſen fübl, 
Due arm unb dem Tigris bildet, ſondern aud) auf 
bie nördl, Randgebirge Irans bis zum Hindukuh 
und Himalaja. In diefem Sinne wird ſogar der 
Kuen⸗lun in Tibet und feine (wahrſcheinliche) Hort: 
jesung, der Belin im Dittelding, als da3 oͤſtl. Ende 
yaurusin tem betrachtet, welches dann 
vom Ugaͤiſchen Meere bis zur Tiefebene Chinas quer 
durch ganz Alien in einer Ausdehnung von 8250 km 
reiht, und in den Heinafiatifchen, den armenifchen, 
den perfiicen und ben tibetanifchen T. als Haupts 
de zerlegt wird, 
(richtiger Daus, verberbt aus dem 
Dh: deux, zei), das mit zwei Augen bezeichnete 
pöchtt te Blatt der vier Farben ber deutſchen Br 
rte; es entipricht dem As der franz. Karte, ( 
Spiellarten.) 


end | von Bö 
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Tand (czech. Domachoe), Stadt im Zeile 
en, an der Böhmiscen Weſtbahn (Linie 
—F —2 Sig eine ——— annſchaft 
und eine 
ium, eine ai —— — * ee gewerbit Forts 
ildung&fchule * gan (1881) 7364 .&, 
Die früber ber blühende —— in neuehter 
‚ bie irlerei bes 


Reh ſehr zurüdgega 


eht in etwa 30 Werkftätten. Srwähnensmert 
ıft bie gung von Thongeſchirren und BZünb- 
bölzchenf Fa eine große 


Zuderraffinerie und 


ubaus, jowie der @etrei 


—SE erſcheint T. um 973 als ein Sau ) 


mit einer A 
Tauſch iſt die Hingabe einer Sage gegen Em⸗ 

— — ——— —— * 
eine o ausſchließli 
rakter des Preiſes oder ber Ware an 
Der Tauſchvertrag iſt die Übereinkunft 

oldje gegenfeitige Leitung. Ber T. ift eine Hei 
öber entwideltem Wirtfgaftsleben nur felten vor: 
ommende Vertehrsforn, da er hier in ber Regel 
Vermittelung des Geldes in Verlauf u 


— aninchen⸗Imſeln, zum 
—* be bes et —e— Rock tinopel 
gehörige fleine elgrumpe —— — Jmbro2 un» 

eneboß, nabe em üblihen Eingange der Dar: 
danellen, ift waldig und teih an Kaninchen. 
Altertum bießen die T. Kaly oder 

genbei, |. Barattbandel. 

Tanſchierarbeit, eine Art eingelegter Metall; 
arbeit. Dieſelbe wird meiſt mit Blattgold oder 
Blattfilber auf Eifen ober Bronze ausgetährt; in⸗ 
des fommen auch derartige aus einem Edelmetall 
. I bergeftellte Berzier en um einem, andern Gbel: 
metall ur eftigung auf ber zu biefem 
gioed gemachten Häce geſchi 

ruck ober ed nicht durch ein Bin 
durd die Hitze erd. Gewoͤhnlich iR je 
In (0, in das meta eingraviert,, zuwei⸗ 

No, daß die Vertiefungen unten ein wenig br 
ala oben find und daher d ehende 

Hänber das eingelegte Metall Ferhaften, Es (afien 
x jebod aud) Hr Gold⸗, reſp. Silberfäßen & 
r aus feinem viech außgeichnittene 
namente frei auf ben raub gemadyten Grund auf: 
legen; aub kann man den lehtern nadträglid 


dur 


dem | Sau aerlegt wird, 


nur Pure 


f | durd) Atzung vertiefen, ſodaß die —X ;be 


hervortritt. Die älteften Tauſchierungen ſche 
aus dem Orient zu ſtammen. päter geriet bie die 
Technik‘ in Bergeffenheit; erft 
Cellini wurde diejelbe wieber eingefü Gegen. 
mwärtig wird die T. als ein weig der olbfchmiedes 
tunft wieber allgemein geübt. 
Tanfchvertrag ift ein dem Kauf en tſprechendes 
—5 — nur daß anſtatt Ware gem Se 
Jare gegen Ware umgefegt wird; er it Die ältere 
es Rauf3 und felbft die röm, Juriſten waren 
— die Beridjiebenheit beider Geidäfte noch nicht 
einig. Nach röm. Recht galt ber T. gleid) beim alten 
«Realtauf» mit erfolgter Willenzeini der Par 
teien noch nicht ar eſchloſſen, e3 te erſt wenigs 
ke einfeitige a erjolgen (#eallontrait). 
heutigem R —F man biervon ab 
Hd ja den 7, 9 dem Sauf, ala Konſen 
fualtontralt, hat I bie widtig ten Grunbfähe 
des Kaufvertrags, w wie die Mopucen eines Ge⸗ 
ſchäfts Aber frem de Sadıen, die Haftung wegen 





Tauſchwert — Tauſend und eine Nadt 


Gntwäheu den %. übertr D6 
das —ãſ Mi iR nad ben eime en Lan 


Zauf iſt ee Bedeutung, die ein wirts 
fchaftlihes Gut dadurch befigt, dab für basielbe 
gnbere Güter eingstaujcht werben können. As 
Map bes T eined befunmmten Gutes kann die 

d eined andern Gutes betrachtet wer: 

‚basjelbe im Toauſch zu erlangen if. 

unb darsfelbe Raßout, fo erhält iele erde! 
ein et e3 den Cha⸗ 
Preiögutes oder Gelbe, 

propsrtionel i 522 en a 
ei e 

(f. —8 am — beftanmı nu nad den⸗ 


ter 
von Der ber X —— 


der in — * ka —— 
Wider; | trata, 
Baer ver —* —— itals an 
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ımb je zwei Fußpaaren an jedem Ringe, von fauli⸗ 
gen, vegetabiliihen Stoffen lebend; zu ihnen ges 
ört der gemeine Bielfuß (Julus terrestris, f. Tafel: 
pinnentiere und TZaufendfüßer, Ri 21) 
und die unter Gteinen an jonnigen | Halden woh⸗ 
nende gerandete Schalenaſſel (Glomeris marginate, 
22). 2) Scolopendren (Chilopoda), 
eibig, mit nur je einem Jußpaar an jedem —* 
von welchen einige von Raub lebende Arten die 
Lange eines Fußes erreichen. Letztere, den heißen 
immelsſtrichen an ari⸗ werden ihres ſchmerz⸗ 
en, bisweilen gefährlichen iſſes wegen 
gefürchtet: eine fol + ar iſt — atſe Band. Band: 
affel (Scolope pendra ucasii, 
natürlicher Größe). Einbeimild E — ind bie die 
eleltriſche Erdaſſel (Geophilus e —eú ig 24), 
de in kn faufenber Baunıftöden oft in großen ſſen 
anzutreffen iſt, und bie mehr dem Süden ange⸗ 
hoͤrige ngbeinige Schildaſſjel (Scutigera coleop- 
dig. 25). 8) Klauenträger (Onycho- 
phora), merkwürdige, er zu ben Ringelwürs 


dem produzierten Berte leinesweas ber Üienge ber | mern gelebte Bewohner der Tropen der Alten und 
verwendeten Arbeitäfräfte rliomal iſt jondern | Neuen Welt, am Kopfe mit zwei Zühlern, zwei eins 
ſich zu dieſer je zu — — fachen Augen, je ein kurzes in zwei Klauen endis 
zum laufeuben — 5 7 der de ke gendes —* en jedem elmäßig eseilte feine 
ri 55 ei rodntts fe anzen er ftehen unregelmäßig verteilte feine 
— felit. Zwiſchen T. und Gebrauchswert —* ae Die Fradheen fü ven. Zu ihnen ges 
wie e behaupten, ein ört der kapiſche Klauenträger (Peripatus capensis, 
IR —— eines Gegenſtan tg. 26). Hauptwerk für die einheimifchen T. ift 
bes bebingt bene nach demfelben, o ne agel, «Die Byriopeben ber Oſterreichiſch· Ungari⸗ 
welche ein T. — entſtehen Tann; ſchen Ronarchie⸗ Vde. Wien 1880 und 1884). 
Tontsete Größe des üngt aber en tubersen Taufendgraufläſchchen, Fläſ den jur des 
auch non dem Angebot ab un logie ch Rimmung des ner (de Gewichts, |. w. Pyknometer. 
nicht einfach mit Nachfrage, al eier Tanfenb nerant aca Bich. 
parallel mit dem Gebrauchäwert. Han kenet nurs aus ber Samilte der Gentianeen. 
aft beiht im Gegenfap ſowohl Man tennt nur wenige Arten, bie befonbers in ber 
zu der irtihaft wie —7— r tom» | nörbl.gemäßigten Zone vorfonmen. 8 find krauts 
muniſtiſ — ber Geſellſchaft die | artige Gewaͤchle mit g egenftänbigen Blättern und 
—— in der Kulturwelt durchaus —2* riſpig oder — ig angeordneten Blüten, 
chende wirt| Drbnun ‚ nad) welder die | die aus einem kurzen, fünfipaltigen Kelch, einer 
Einzelwirtf e nicht ſolche Güter | trichterförmigen,, fünfteiligen Blumentrone, fünf 
probugieren, die Ge fe ft Dreuden, fondern ſolche, Staubgefäßen und einem Griffel mit zweilappi- 


gegen welche fie unter Bermittelung bes Ge 
eigentlichen Bebarisgegenftänbe eintaufhen lönnen. 
Es durch das Prinzip ber — — 
für ve ar —* zur Geltung gebr 
— liefert das nige, wa3 er mit feinen Fä r 
eiten und ein unter den gegebenen Umitänden 
und an ber gegebenen Stelle verhältni am 
beiten produzieren kann, und fomit wird die Bros 
Duttivitätder Geſam teit möglich eigert. Aller: 
dinge Di mit die me tem der Nißſtand verbuns 
en, ba melne zebugent Häufig nicht im 
endet ve —* aͤltniſſe richtig zu beur⸗ 
geilen, u er fein Singebot weiter ausdehnt, als 
Rachfrage vorhanden iſt. So lönnen Üiberprobub: 
tion (f. d.) und Strifen eintreten. (S. Abfas.) 
Zaufe ee ober Myriapoben ar8.), 
eine Gruppe der Bliedertiere, die gleichfam den 
Vermittler zwiſchen Inſekten, Spinnen: und Arus 
Pentieren bildet und ın allen BWeltteilen, befonder3 
den wärmern Zonen vorlommt. Die T. gleichen 
Heinen geringelten Schlangen mit zahlreichen, an 
jedem Gliede Defeftigten üben, und baben meift 
einen plattgebrüdten Leib unb eine chmutzige 
rbe. Sie leben an dunleln feuchten Orten, an 
Hanzenwurzeln, unter Blumentöpfen u. f. w. 
an unterideibet Drei Hauptgruppen: 1)Shnurs 
affeln (Chilognatha), mit faft drehrundem Leibe 


äcdherige, mehrſamige Kapiel, die Staubbeutel 

en fich na dem mine f&hraubenförmig 
julammen. „Da gemeine Zaufendgäülden: 
raut (E. Centaurfum L.), auch Fieberkraut und 
Erdgalle genamnt, bat einen vierlan ee cm 
do n, aftlofen Stengel mit —— n Blättern 

enditändigen Doldentrauben von rofenroten 
Bldten. Es wählt truppweife auf Zriften und 
bebufchten 4 pinbe im Spätfonmer, enthält 


& Narbe beftehen. Die Frucht iſt eine zweis 


einen bittern Grtraftivitoff und iſt, zus Blütezeit 
gelanmaelt, als Herba Centaurii minoris offyine 
ud) dient es zur Bereifung bitterer Branntweine. 
zau endjährige® Reich, |. Chiliasmus. 
uſendſchön, fa enart, f. Bellis. 
aufend und € acht ab, Alif laila 
ws an iſt der Titel einer der berühmteften, in 
arab. Sprade geichhriebenen Sammlungen von 
Märchen und Erzaͤhlungen, welde aus verſchie⸗ 
benen Ländern und aus 3 Derjchiebener eit ſtam⸗ 
men, neren Bau theld aber der Kalif Härun:als 
Raͤſchid ih. Als Antoine Galland (geit. 
1715 en das Buch im Orient kennen gelernt, 
dasf elbe durch feine franz. Überfegung in Europa 
engere hatte, gewann e3 eine ungemein fchnelle 
Verbreitung und erregte ein fehr grobes Intereſſe, 
welches den Blick aller auf die Maͤrchenwelt des 
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Drient? Ienlte. Das Buch iR fehr reich an Geſtal⸗ 
ten einer lebhaften Einbildungskraft, an prädtigen, 
in nlühendem Jarbenreihtum gemalten Bildern, 
an lieblichen Liedern, aber auch ein unerſchöpflicher 
Schas mannigfaltiger Yehre und Lebensweisheit. 
Es gibt faum ein Bud), welches geeigneter wäre, 
den Leſer in das reiche Leben des Drient3 einzu: 
führen und ihn mit feinen Sitten, mit feinen gan: 
zen Denten und Fühlen belannt zu madıen, Des 
Arabers ritterlidyer Einn, feine Zapferleit, fein 
Hang zu Abenteuern, feine Gemwandtheit, fein 
glühender Hab und feine Rochſucht, die Liſt feiner 

rauen, die Zubringlidjteit feiner Bettler, die Be: 
techlichleit feiner Richter, der Liebe Luit und der 
Liebe Leid: alle3 das wird dem Lejer in anmutigen 
und finnreichen Erzählungen vorgeführt und feitelt 
ihn an einen Boden, auf welchem er ſich leicht und 
gern mit der Wunderpracht einer ihm font frenis 
den Melt innig befreundet. , 

Der Hahmen, in welchen biefe feſſelnden Ge: 
mälde des orient. Lebens eingefakt find, iſt folgen: 
der. Gin peri. König Scheberbän, der ſich von 
ber Untreue feiner Frau überzeugt hatte und aus 
bieer Grfahrung_auf bie Untreue aller, Frauen 
ſchließen zu muſſen glaubte, beſchloß, jedesmal 
nachdem er eine Nacht mit einer Jungfrau feines 
Reichs zugebradht, dieſelbe am darauffolgenden 
Morgen durd) feinen Mejir töten zu lafien. Zum 
Schreden der Frauen feined Landes wurde biefer 
Berdyluß längere Zeit hindurch ganz regelmäßig 
vollführt, Des Königs Weſir nun hatte zwei 
Töchter, Scheherſad und Dinarſad, von denen 
die ältere heherfad (oder Schehrezade) 
ich durch Berftand and Mut beſonders auszeich⸗ 
neie. Sie kannte Geſchichten, Vollötraditionen und 
Reden der Weiſen und der Könige und verſtand 
e3, interejlant zu erzählen. Dieſe beichliekt, das 
Sand von den furchtbaren Unglüd zu befreien 
und den König von jeinem unbeilvollen Wahn zu 
heilen, und bittet ihren Vater, fie dem König in der 
nächſten Nacht zuzuführen. Derlange wideritrebende 
Weir gibt endlich den Vitten feiner Tochter nad), 
und dieje weiß den König durch ihre Erzählungs— 
gabe taufendundeine Nacht lang fo iM feileln, daß 
er, immer auf den Schluß einer angefangenen, aber 
durch den Anbruch des Morgens unterbrodenen, 
oder auf eine weitere, ihm als ganz bejonders inter: 
eljant angelündigte Cr hlung begierig, fie zu töten 
unterläßt und von feinem Frauenhaß geheilt wird. 

Die Zeit ded Urjprungs (vgl. ©. de Sacy, «Re- 
cherches sur l’origine du recueil de contes inti- 
tule: les mille et une nuits», Par. 1829) der in 


Drient felbit fehr oft und in mannigfachiter Weije 
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lodern Faden, an welchen dieſe Erzählungsperlen 
ſich anvahen, ſehr leicht möglich war. Die Hedars 
tion, in welder gegenwärtig der größere Zeil der 
Sammlung vorliegt, jtammt fiher aus Lgypten 
und geht etwa in bie Mitte des 15. Jahrh. zuräd, 
bod) wurden ihr aud) noch im folgenden Jahrhun⸗ 
dert die verjdiebenartigiten Erzählungen hinzu⸗ 
gefügt. Die erite (unvolljtändig gebliebene) Aus: 
gabe des arab. Textes erichien zu Halkutta, 1814 
und 1818, in zıwei Bänden, und 1829. Andere 
Ausgaben be? arab. Originals lieferten M. Habicht 
und 9. 2. Sleiiher (12 Bde., Bresl. 1825 fg), 
Macnaghten Bde., Kalk. 1839), und wiederholt 
wurde dasſelbe in Lgypten (2 Bde., Bulal 1835, 
u. 4 Bde., 1862 u. öfter) gedrudt. Curopa wurde 
uerit durch A. Salland, weicher dad Merk unter 
m Titel «Les mille et une nuitss (12 Bde., Par. 
1704) in Üiberjeßung veröffentlichte, mit der Sanını 
lung belannt gemadt, und bald folgten viele ans 
dere teil3 Iran, Bearbeitungen, teils deutiche, eng: 
fiige u. f. wm. liberfegungen. Das Buch machte ein 
ungeheuereö, volllomnıen verdientes Aufichen in 
der litterariiden Welt, bei jung und alt, und bat 
ohne Zweitel mehr ald andere Erzeugnijie des 
orient. Geiſtes die Blide Europas auf den Drient 
bingelentt und ihm und feiner reihen Poeſie zahl: 
reihe greunde erworben. Die vollitändigfte deutſche 
berjegung ilt die von M. Habidht und von der 
Hagen bejorgte (zuerit in 15 Bon., Bresl. 1824 ig. 
und dann öfter), welche allerdings vieles enthält, 
was fiher nicht zu dem urſprunglichen Original 
von Tauſend und eine Nacht gehört; nur die zwei 
legten Bändchen find von Habicht unmittelbar 
aus dem Arabijchen überfeht. Neue, Durdygängig 
felbitändig nad dem Driginal gearbeitete Liber: 
jeungen gaben ©. Weil (4 Bde., Gtuttg. 1837, 
und vollitändig untgearbeitet 1866) und der Enz: 
länder Lane (3 Bde., Yond. 1839 u. fpäter). Das 
Intereſſe, welches Gallands liberfegung erregte, 
reiste zu Nachahmungen, und fo eridien von Petit 
de In Croig und Leſage unter bem Titel aLes mille 
et un jours» (5 Bde,, Par. 1710; deutich von 3.9. 
von der Hagen mit mannigfachen Zufäßen, 11Bde., 
Prenzl. 1839) die Bearbeitung eined im Orient 
fehr beliebten Märchenwert3 «il-Faradsch bad 
el-schidda», d. i. « Yuf Yeid folgt Freud⸗. 
Zaufig (Karl arier.), ausgezeichneter Klavier: 
virtuos, geb. zu Warſchau 4. Nov. 1841, erhielt 
zuerit von feinem Vater, Aloys T., einem Klavier: 
lehrer in Warſchau, und dann von Lifzt in Weimar 
Unterricht, und ließ fich zuerit in Wien nieder, wo 


in!er —A der Liſzt-Wagnerſchen Richtung 
verſchiedenen Recenſionen auf uns gekommenen, im Boden zu verf 
wandte er ſich nach Berlin und errichtete eine Schule 


affen ſich beſtrebte. Im J. 1805 


nachgeahmten Sammlung iſt daum ſicher zu beſtim⸗des höhern Klavierſpiels, welche aber nur bis 1870 


men. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dem Gan⸗ 
zen ein perf. Original zu Grunde liegt, vielleicht 
die Hezär efsäne (d. i. Tauſend Erzählungen) 
des Nafti. Als im 8. Jahrh. unter dem Kalifat 
de3 Manfür und feiner Nachfolger die Araber vor: 


beftand. Gr ſtarb in Leipzig 17. Juli 1871. X. war 


in techniſcher Beziehung ein Meiſter eriten Ranges, 
ı dagegen vermißte man bei feinem Spiel bie feel 


Wärme und ben tiefern muſikaliſchen Ausdrud. 
Tautazismus, f. unter Tautologie. 


züglich auf Anregung der Syrer ihre Blicke auch Eee Kae ſ. Cytloide. 


den nit arab. Yitteraturen zumandten und vieles 


Tantochroniſche Erfcheinungen nennt man 


in das Arabifche überfekten, foll ſchon eine ie zunädjt ſolche Erfcheinungen, weldye, wie die Schwin⸗ 


Rärhenfammlung entitanden fein, welche reiche 
Beiträge aus den Schrifttum der Perjer und In: 
der aufnahm, Möglicherweiſe bildete dicje, als 
deren Sammler Dihehejtävigenannt wird, den 
Orundftod, an den ſich noch viel Neues im Yaufe 
ber Zeit nach und nach anſchloß, was bei bem 


gungen eines mathematischen Pendels, in genau 
gleihen Zeiträumen erfolgen. Cine tautodro» 
niſche Erideinung iſt 3. B. aud) der Fall eines 
Körpers, welcher gezwungen iſt, die unter dem Na⸗ 
men «Cykloides belannte Kurve zu beſchreiben, weıl 
derſelbe, um den tiefſten Punkt derſelben zu erreichen. 
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ets biefelbe Zeit pebraudt, gleichviel, welches bie 
änge des beſchrie 

Sinne bezeichnet man mit tautochroniſchen 
Exſcheinungen diejenigen Erſcheinungen, welche, 
wie die Verfinſterungen des Mondes und der Jupi⸗ 
tertrabanten oder das Aufleuchten von Stern⸗ 
ſchnuppen für alle Beobachter in einem und dem⸗ 
felben abjoluten Zeitmoment eintreten. 

Tautdlogie (grch.) heißt in der ſprachlichen Dar: 
ftellung die Bezeichnung einer Vorſtellung durch 
mehrere gleihbebentende Auzdrüde. Die T. unters 
fcheidet KH vom Pleonasmus (f. d.), inden bier 
mehr, al3 zur Deutlichkeit unbedingt erforderlich ift, 
in der T. aber gerabe dasfelbe nod) einmal, wenn 
aud mit andern Worten, nefagt wird. Man unter: 
fcheibet eine grammatifche T., wie « Beftferiche» oder 
«Schifisflottes, und eine chetoriiche, die in nuplofer 
Häufung finnnerwandterWorte befteht, wie in dem 
E ake: «ch bin fehr froh und erfreut über die Worte 
und Ausdrüde, woniit man mic geehrt und aus: 
gezeichnet bat.» Tautazismus nennt man bie 
übelllingende Häufung von gleichen Anfangslauten 
in naheitehenden Silben und Wörtern. 

Tauwerk beißen im Seeweſen alle Seile, fie 
mögen Start oder ſchwach, von Hanf, Manilagras 
oder Draht gefertigt fein. Die bünnern nennt man 
Bändfel oder Leinengut, die mittlern Troſſe, die 
ftärltern Jageleinen, Pferdeleinen oder Kabeltaue. 
Cine genaue Stärfebegrenzung für bie lehtern drei 
Arten gibt e3 nicht. Bei einen großen Schiffe Heißt 
3.3. ein Tau von 50 cm Umfang Kabeltau, bei 
einen Meinen fchon von 25 cm. In der Neuzeit 
verichwinden die Kabeltaue ei gänzlich von den 
Schiffen. Diefelben dienten früher ala Anlertaue, 
find aber überall durch Anterketten verbrängt. 
Eeiner Beltimmung nad zeriällt das T. eines 
Schifs in ftehendes und laufendes Out. Erſteres 
dient zur ‚pefelligung der Maſten, Raaen u. |. w. 
und bleibt überhaupt ausgeſpannt auf feinem 
Plape; leßteres dient zur Danbbabung der Segel 
und Raaen, läuft durch Blöde (über Rollen) und 
it deshalb beweglich. In frühern Zeiten wurde 
das 7. allgemein aus geteertem Hanf bergeftellt. 
Gegenwärtig fertigt man jedoch das meiſt ſiehende 
und auch verſchiedenes laufende Gut aus Eiſen⸗ 
draht, der verzinkt wird. Dasjelbe iſt leichter, halt⸗ 
harer und billiger als Hanftauwerk, und ſeine 
Hpider Dimenſionen haben weniger Windfang. 

118 laufendes Gut iſt das von Eiſendraht gefertigte 
nicht Aberall verwendbar, und man benugt deshalb 
hierzu Hanf oder ungeteertes ntonilagras, das auf 
den Waller ſchwimmt und vielfach F olchen Tauen 
gebraucht wird, mit denen man Schiffe im Hafen 
von einem Blake zum andern holt. 

TZavaune® (Saspard de Eaulr de T.), Mars 
fall von Frankreich, geb. p Dijon März 1609, 
fam 1522 an den Hof, begleitete Köni Scan; 1. 
1524 nach Stalien und warb mit ihm bei Pavia 
gefangen. Auch fpäter, beſonders in den Feldzugen 
1542—45, beteiligte er ih an den Kämpfen gegen 
Karl V. und Heinrih VIII., fo im April 1544 an 
der Schlacht bei Cerifole. Im 3. 1552 Feldmar⸗ 
all geworden, nahm er Meß durch einen Hand: 

id, wirkte zur Groberung Verduns mit und ents 

chied 1554 die Schlacht bei Renti. Hiernach reſi⸗ 

erte er einige ‘Jahre als Beneralitatthalter der 
Bourgogne zu Dilon; 1568 nahm er an der Crobe⸗ 
zung von Calais teil; 1569 war er Schiedsrichter 
in dem Turnier, bei dem Heinrich IL ums Leben 


fan. Im Hugenottenfriege belämpfte er auf3 ent: 


enen Bogens ilt. — In andernt | fchloflenfte die Aufftändifchen in Dauphine, Pros 


vence und Lyonnais, deren Statthalterfchaft er be- 
tommen hatte. Un den Siegen von yarnac und 
Montcontour (1569) hatte er weientlidyen Anteil; 
er ward dafür im November diejes Jahres Mar: 
ſchall von Frankreich. Immer der Königin Mutter 
nahe ftehend, war er Mitwiller ihrer Pläne in der 
Bartholomängnadt, deren große Erceſſe er übrigens 
zu bemmen fuchte. Die Belagerung von La Rochelle 
1573 war feine lebte Waffenthat. Kran gewors 
ten, ließ er fih auf das Shloß Sully in der 
Bourgogne tragen, wo er 19. Juni 1573 jtarb, 

Tavan, |. Davo2. 

Zavernieu®, d. i. Schngmeifter, bie vierte 
Reichebaronenwürbe nad dem alten Stagtsrechte 
in Ungarn. Der eigentliche Titel war: «Taverni- 
corum regalium magister». Der T. hatte in ältern 
Zeiten die Obforge über den königl, Schatz und alle 
Einkünfte der Krone, die Oberaufficht über die un: 
gar. Bergftädte und das Münzweien u. f. w. 
Später war er der Vorlikende des Tavernicalger 
richt3 (Sedes tavernicalis), einer Appellationzbe: 
börde jür einige tönigl. Freiſtaͤdte, ferner Mitglied 
des oberften erichtaßofs der Septemvirattafel) 
und in Abwelenheit deö Palatins und de3 Judex 
Curiae Präfident des ungar. Statthaltereirat?. 
Durch die Sejepe vom J. 1847/48 wurde aud) das 
Amt des T. aufgehoben, im 3. 1860 wieder erneuert, 
hörte aber mit der ‚Diebereinfübrung der ungar. 
Verfaſſung im. 1867 abermals auf. Gegenwärtig 
bildet das Tavernicat nur eine bloße Titularwürde. 

Zavetfcher Thal, Hochthal im Bezirk Vorder: 

thein (Kanton Graubünden), zieht fih von Diſſen⸗ 
tis den Borderrhein hinauf bis zum Sirmabun. 
‚ Zavira, fhönfte und Jauberite Stadt (Cidade) 
im portug. Dütrift Faro (Algarve), in einer wohls 
angebauten bügeligen Chene der Süplüfte, zu beiden 
Seiten des 2 km füdlih davon in den Golf von 
Cäbig mündenben, bier ſchiffbaren Sequa (Aſſeca), 
tiber den eine fteinerne Brüde mit einem mauriſchen 
Kaſtell führt, hat (1878) 11459 E., zwei Kollegiat⸗ 
tirden, ein Hofpital, einen von zwei Forts (Sta. 
Luzia und Säo Antonio) gehn hen (einen Eee⸗ 
baten, Sardellens und Thunfiſchſang und Hüften: 
bandel. Das mauriſche Zabira wurde 1243 von 
den Portugiefen erobert. 

Taviftof, Parlamentsborough in ber engl. 
Grafſchaft Devon, an dem links zum Tamer:Aftuar 
gehenden Tavy, Station der Linie Blymoutd: 
Yauncelton der Great: Wefternbahn, zählt (1881) 
6909 E. und bat eine Lateinſchule, ein minere: 
logifches Jnftitut, Schieferbruͤche, Bergbau auf 
Kupfer und Blei, Mineralquellen, eine Sergefabrit 
und Gilengiekereien. Oſtlich von der Stadt Des 
findet ſich das interefiante Waltham Valley des 
Dartmoor und weiterhin der Berg Great: Ni Tor 
(636 m), weftlidy bie Great:Devon Conſols, das 
ergiebigite Kupferbergwert Englands mit einer 
monatlichen Ausbeute von 24 000 Ctrn. Erz. In 
angeljähiiicher Zeit erfcheint T. unter den Namen 
Gtefingftace, Hethefingitoc und Taveitoc. 

Tavogliere bi Buglie, f. unter Apulien. 

Tavolara, unbewohnte Infel an der Kordoft: 
füfte der Inſel Sardinien, der —— 
des Golfd von Terranova, gehört zur ital, Pro: 
vin, Saflari und hat viele wilde Ziegen. 

awaftchn® (finn. Hämeenlinna), Hanptitadt 
eines Bouvernements im mittlern Finland, an der 
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inländifhen Eifenbahn (Linie RiihimälisTamers 
ors), mit (1883) 4165 E. Das alte Schloß wurde 
von Birger Sarl 1249 angelegt und in defien Nähe 
die alte Stadt 1650 gegründet, aber 1778 nad) 
ihrem jebigen anmutigen Play verlegt. — Das 
Zawaftehus:Län zahlt (1883) auf 21584 er 
230438 €. und ift im allgemeinen gebirgig, ſehr 
ſchon und reich an Binnenjeen, aber weniger kulti⸗ 
viert. Nur der ſudl. Zeil bildet eine Ausnahme. 
Tawaſtlaud (finn. Häme), ausgedehnte Land: 
{haft im mittlern Jinland, welches nörblid und 
weitlid an Dfterbotten und Satakunda, öftlih an 
Savolals, ſudlich an Nyland grenzt. Der nörbl, 
Teil iſt uneben em großen Zeile eingenommen 
von Bergrüden, Mooren, Seen und Sumpfen, und 
ift weniger zum Aderbau geeignet. In den großen 
Wäldern haben Bären und andere Raubtiere ihren 
Aufenthalt; die Seen und Sumpfe bergen Gifenerz. 
Der ſudl. Teil, iR offener und gut bebaut. Außer 
Getreide wird in einigen Begenden viel Flachs ge 
baut. Die Viehzucht ift bedeutend. Die Bevoͤlle⸗ 
rung befteht aus Zamaften (Hamalaifet), 
welche hier mehr als anberwärts ihre Cigentüm: 
lichkeiten behalten haben. Gie halten zähe an alten 
Sitten feft und find gegen alles Neue mißtrauiſch, 
im Arbeiten fehr ausdauernd. Im Aderbau und 
Haubmerten ftehen fie ihren Nachbarn nad. 
Tawda, lub im rufl.sfibir. Gouvernement 
Tobolst, wird durch den Zufanmenfluß der Loswa 
und Soswa, welche auf dem Ural im Streife Wer: 
choturije des Gouvernements Perm entipringen, 
gebildet und mündet nach einem meiſt weſtl. Laufe 
von 675 km (von der Bereinigung an) links in ben 
Tobof, gegen 100 km oberhalb der Stabt Tobolsk. 
Tawilah, el; Dniel, ſ. Kiſchm. 
Tazation, |. Abſchähung; in der Landwirt⸗ 
ſchaft ſ. ——6 
Taxe (mittellat. taxa) be eimet die Schäßung 
ertbeitimmung einer Sache, und zwar in ber 
Negel durd) einen vereibeten oder obrigfeitlidh an: 
ertannten Wertihäger (Tarator). Tariert wer: 
den Mobilien und Jmmobilien, welche verkauft, 
bei Erbauseinanderjegung geteilt oder belieben 
werben follen, Inventarien von Gütern oder ge: 
werbliden Betrieb3anftalten, Grundftüde behufs 
der Separation, Gemeinbeitäteilung, Zujammen: 
legung, Belteuerung, Häufer von der Feuerver⸗ 
Teherung u. .w. In vielen Fällen haben die Ta: 
zatoren ſich bei der Abfchäpung an beitimmte Tar⸗ 
grundfäge (Tarprinzipien) zu halten und dürfen von 
denjelben nur abweichen, wenn fie nachzuweiſen 
vermönen, daß für die zu Icpäbende Sache außer: 
ordent ide Verhaͤltniſſe obwalten. Mit dem Worte 
T. bezeichnete man früher in Deutſchland au per 
wilfe Steuern, befonders nad) einem Zarif be: 
meſſene Gebühren; haufg kommt jept noch aStem⸗ 
gelingen für Stempelfteuer vor. Endlich nennt man 
die obrigteitlichen nreiäieltiebungen für all 


und 


emeine Lebensbeduͤrfniſſe und andere Begenftänbe, 
owie au für beitimmite ee en. Die 
z. erfterer Art find die Brot:, Fleiſch⸗, Medizinal: 


(Arznei:)Taren. Diele T., früher sehr ahlreich, 
ſtammen meiſt aus dem Ende des Mittelalters oder 
dem Anfange der neuern Zeit, waren ſehr beliebt 
und Jaſſen fi) auch da rechtferligen, wo Zunft: 
privilegien und Monopofe beitehen. Mit dem Brin- 
zip ber Gewerbefreiheit find lie jedoch unvereinbar, 
und fie find baber in ber neuern Beit mehr und 
mehr verfhwunden, wenn auch die ftonkurrenz bei 


Tawaſtland — Tearldermie 


ber Preisbilbung nicht immer fe raid zum Bor 
teil der Konlumenten wirkt, al6 man erwarten 
foüte. Im Deutſchen Reich find die Lohn⸗ und 
Warentare durch Art. 72 der Gewerbeor im 
allgemeinen bejeitigt worden; nur für folche 
fonen, die für ihren Gewerbebetrieb öffentliche 
Straßen und Plaͤtze benugen oder in Wirtähäuiern 
ihre Dienite anbieten, lamn bie Ortspoli rde 
in Übereinitimmung mit der Bemeindebehörde T. 
feitfegen. Es gilt dies alſo für Lohndiener, Dienkt: 
männer, Droichlen:, Kahnführer u. |. w. Die 
Bader und ie — ange Iten wer: 
en, Berzeihnifle ihrer Breife anzuichlagen. 
Arzneitare der Apotheler und die ®ebührentare 
[ar Notare und Rechtsanwälte haben einen befon: 
en Charalter und find Durd) die Gewerbeordnung 
nicht aufgehoben. Ürztlihe T. aber können mır 
ala en de ftreitige Faͤlle aufgeftellt werden. 
In Frankreich haben die Maires noch immer (nad) 
dem Municipafgefege von 1791) das Recht, T. für 
Brot und F fd, susuhelen und die Brottare na: 
mentlid, die in Barıs erft 1868 aufgehoben wurde, 
kommt auch jegt noch in vielen Gemeinden vor. 
Taxidermie (vom grch.), die Kunft, welche ben 
Häuten höherer Ziere eine Form zu geben fucht, 
welche derjenigen lebender Tiere mehr oder minder 
entipricht. In ihr Bereich gehört aber nicht bloß das 
Ausftopfen der Tiere, fondern aud Das Stonfervieren 
anger Tiere oder deren Zeile in Zlüffigleiten, das 
ergiiten, Trodnen, Aufipannen und Auritellen 
niederer Tiere, das Stelettieren und noch andere 
Berrichtungen mehr. Die ſolches ausübenden Tex: 
fonen beißen Präparatoren oder Koniervatoren, 
und find an größern Anitalten deren oft mebrere 
an befondere Fächer verteilt. Seit der Zeit, we 
bie Naturgeichichte aus den Schranten der alten 
Spitematif beraustrat und fi mehr und mehr der 
Biologie, ald dem eigentlichen Kern der Naturs 
forfhung, widmete, und feit der erleidhterte Bers 
fehr dag Beobachten und Sammeln auf Heilen be: 
ünftigte und z00log. Gärten entitehen ließ, be 
ih aber auch berausgeitellt, daß die bis im 
üblihen Anſprũche an die Aufitellung der Tiere in 
Sammlungen ben gegenwärtigen Anforderungen 
nicht mehr genfgen. Belonders ift ed die Ent⸗ 
midelungöge chichte der Tiere, wie das Familien⸗ 
leben der Säugetiere, das Brutgeichäft der Vögel, 
die Eutwidelung des Schmetterlings oder Rä 
vom Gi bis zum fertigen Inſelt und taufend ans 
dere Dinge mehr, die in ihren Darftellungen einen 
überaus lehrreihen und anziehenden Begriff des 
Naturlebens geben und welde eben jegt ſchon fo 
vielfadhe Anwendung finden. 
Die ältefte Dianier des Ausſtopfens ift franz. 
Urfprungs; fie beitand darin, dab man in die präs 
arierte Haut eined Vogels oder Gäugetierß ent. 
Foredhenb ftarle Drähte durch bie i 
brachte, welche, im Dlittelpunlt bed Körpers zu: 
fammenlaufend,, untereinander befeltigt wurden, 
morauf mitteld Umſtopfen derjelben buch Heu, 
Merg oder Baummolle bie Körperform zu geben 
verſucht wurde. Es ilt einleudtend, daß dieſe 
Manier zumeiſt nur Reſultate gab, deren Gelingen 
viel vom Zufall abhing, wie und die Abbildun 
in älteren Naturgeſchichten genuafom bemeilen. Di 
Naumannſche Diethode (deiien «Tarivermier, Halle 
1815; 2. Aufl. 1848) baſiert fon auf ber Uns 
wendung feiter Körper, welde aus Siroh, Heu 
oder Werg, dem Fleiſchloͤrper nachgeformt, bem 











Tarineen — Taylor (Bayard) 


Bräparat öhere Felligleit und Raturtreue gaben. 
—— Opp ermanns, deiten «Ausftopfen ber 
—— u. ſ. m.» * Delmen or 1835 erſchien, 
weicht von Naumanns Methe ih nur 
Darin ab, b „ bab biejer a den ren —— 
rlafti leichten norbden norbdeutichen Zorf vers 
Tnenbet, 55 —5 aber auch mar Iofale Ber: 
breitung findet. Außer bieien iften esiflieren 
noch eine Menge anderer in der in» und auzlän; 
bilden —— weiche —— ** F & icht⸗ 


—— hält —X 

2. Aufl 3 bie a age zweite 
Bufeologier (1870), it als * 

zei En g aller —— Er 4 

ei werpunlt lie 

der Arena ng anatont. Berta 

nifle, mobund Ana es möglich wird, korrelte 


Rellun ve * ns bei oßen Tierhäuten 
beruht Beripherie des en 
n_ber Haut le 
an —* —— * Rellt m wird, Boburd 
jede Er Trodnen 
5* n Formen in aller 
— bien re Säulen für 
bat Ren i&on viele tuch⸗ 
Fe —— aus 
Zagineen, —— — 


der d d 
IZagiß, |. Thurnund zari eh wed.b). 


Taxzodium Böse, — aus der 
en Ran ten drei Arten, 
en. jei in Rord- und Mittelamerile und 
in Maſien vorlommen. 


oder 
epreßhi. ei arten hab * lt 


* ügelte Sa 

Sduppe <e hen. Die Radeln len im nee 
. Die belannteſte Art if bie fog. visgimijche 
ss umtpfegprefe, T. distichum L., bie in ben ſudl. 
Bartien ber Bereinigten Staaten Bäufig vorlommıt, 
unb bis nahezu 40 m wird, 
vielfach als Bauholz u. dgl. verwendet und 

auch unter dem Ramen weißes Gebernbolz in 
den Handel. Die merilan. Art, T. mucronatum 
Ten., liefert gleichfalld eim fehr gefchäptes Holz. 
Bon diefem legtern Baume find einige Srentplare 
betannt, bie zu ben älteften Bäumen der Welt ges 
hören: ie toll bie | a a prele bes Montezuma in 


Stabt Daraca (f. db.) ein 
— med — ) — haben. Wenn auch dieſe 
Schägung A 


inımerhin annehmen 1 RUE I * 2 — 
bereits mehr als 1000 ahre —— Bee 


Arten werden vielfach als Zierbäume lultiviert, in | bem er 
D eutſchland 


bie legtere allerdings nicht im 

Freien aus, T. distichum da um bagegen fann ohne Scha⸗ 
den im Freien — 

—* Feet Kr 2.1, Perth 

uß in ber ſchott. Gra ent⸗ 

f re ala Dochart —2 Southern 

Grampians, ieh ben Se: Zay, nimmt run 

den Ramen T. an, bildet bei Moneß einen ſchoͤnen 

Wafierfall, nimmt links den. Don, Zummel und 

Isla (im Gtrathmore) auf, wirb bei Bert während 

der But Pr für Seeſchiffe fahrbar, empfängt 

rechts ben mundet als Sirthof of Tay 

nad; einem — von 185 kın füblich vom Bor: 

gebiege Bubbon Reh (mit Leuchtturm) in die Nord⸗ 


oben ie Kotozöl, Reis, Kaffee, 
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fee. Rechts beſpult das 8 des T. von — 
ab die Grafſchaft Fife, Iints von oberhalb 
ab die Grafihaft Zorfar. Bei Dundee * Ye 
irth of Zay von einer 3171 m langen ride ber ber 
orbbritifchen Siienbapn mit 85 Öffnungen 
fponnt; diefelbe if ein Neubau an ee ie ber 
28. De. 1879 eingeftürzten, wobei bamalB ein 
die Brüde yahlierenber Babnzug in ben 
den verſchwand. Etwa 22 km 5 an vo von * 
Reß erhebt ſich in ber Rorbfee auf dem Bell ober 
rariß | Snhheape Rod ein Leuchttu 
Tayabas, — der gleichnamigen Pro: 
vinz auf ber Ipan. Inſel Luzon der Philippinen, 
am Meere von Minboro, bat (1870) 20766 E. und 
aubo ‚ Steintoblen, 
ieh, Baummollz Ügeuge, Seilerwaren und Matten 
aus. — Die Brovinz Zayabaz zählt auf 5275 
ukm (1879) 111301 G. 
aba &to® oder Taygeton nannten die Alten 
ben feit ber byzant. Zeit mit dem Namen Bentes 
datt ylon  (Sünffingergebir e) bezeichneten, aus 
teyftalf iniſchen Gefteinen (Marmor und Glimmer 
fchiefer) beitehenben mächtigen Gebirgszug 
vom ſudl. Rande ber Ebene des arfabiicen * 
lopolis (beim —1 Leondari) an bis zum Kap 
Zänaron (f 9 nab eine nnunterbrodiene Kette 
ildend, A ganze weitlichere Hälfte ber Landſ ait 
Bahia: ds Gen Sa Be ag 
ge ebirges fi on egen bie 
Ebene von Sparta hin, mitOb en, Olkäum 
und Deinber rgen bededt; die öhere Region 
mit eint rten von Laub olz (befonders a 
und fi bäumen) und mit Eyprefien bewa Ice 
t aud) eine Anzahl von Getreidefe umge 
reilich nur im Sommer bewohnte Dörfer (fog. —* 
—8 aufzuweiſen. Darüber zieht ſich dann bie 
egion der dunleln Zannenwälber hin, welche von 
einer Anzahl kahler Felsgipfel überragt wird, berem 
DE un jest nad) m bei Elias benannt, bie 
öbe von 2409 m erreicht. Der nörblicere unb 
mittlere Teil des Gebirges bilbet die Grenzfcheibe 
paticen Lalonien und Meijenien, während der ſud⸗ 
ichere Zeil als eine bejondere, im Oſten von La⸗ 
loniſchen, im Welten vom Meflenifchen Meerbufen 
bef: alte  Salbinfel fi) in das Meer hinausſtredt. 
Bayard), namhafter amerit. Schrift 
fteller —* ichter, geb. 11. Jan. 1825 zu Kennett 
ne in Bennfolvanien erhielt eine forgfältige 
eu teile 1844 nad) Suropa und veröffents 
lichte nad feiner Rucklehr «Views afoot; or Eu- 
rope seen with knapsack and staff» Reuyort 
1846), die mit at grobem Beifall aufgenommen wurs 
den. 848 fchrieb er für bie «New-York Tri- 
bune», für die er 1849 Californien bereite. Nach⸗ 
terifo zurüdgelehrt, ſchilderte er 
feine — e in «Eldorado, or adventures in 
che path of Bu ires (Neuyort᷑ 1850). Im J. 
Peer fi 2: auf größere Hein nad) dem int 
ta, * ion, ine um Dan Fr * mit ber 
* edition unter nach Japan. Zu 
don long verließ er bie Grpebition und lehrte über 
p und St. Helena nad) Neuyork zurüd. als 
ce biefer Reife erf ienen: «A journ 
Africa» (N 854), «The lanın of ot 
the Saracen» —E 1855) und «India, 
and —— (Reuwort 1856). Im J. 1866 —* 
ſich T. abermals nach Guyana, von wo er imHerbft 
1868 nad Amerila zurüdtehrte. Nachdem er bier 
«Northern trarel» (Lond. u. Neuyort 1867), 
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«Greece and Russia» (Lond. u. Reumork 1859) 
und «Home and abroad» (Nleuyorf 1860; second 
series, 1861) veröffentliht, übertrug ihm Prafi: 
dent Lincoln die Stelle eines Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tärd und fpäter Gefdäftsträgers in Peteröburg, 
wo er bis Mai 1863 verblieb. T. lebte hierauf 
auf feinem Landſite zu Gedarcroft unmeit jeines 
Geburtsortes in Benniylvanien und jchrieb einige 
Romane, wie «Hannah Thurstons (Neuyorl 1863), 
«John Godfrey’s fortunes» (Reuyort 1865) und 
«The story of Kennett» (Reuyort 1866). Eine 
Sommerreife durch die Yeliengebirge jchilderte er 
in «Colorado» (Neuyorl 1867). Seine poetijchen 
Arbeiten, von denen einzelnes von Strobtmann, 
Spielhagen, Hammer, Karl Bleibtreu u. a. ins 
Deutiche übertragen worden ift, hat er in mehrern 
Sammlungen vercinigt, wie «Rhymes of travel» 
(Neuyort 1849), «Poems of the Orient» (Boiton 
1854), «Poems of home and travel« (Bofton 1855), 
«The poet’s journal» (Bojton 1862) und «The pic- 
ture of St. Jobu» (Boiton 1866). im Lit. 1857 
vermählte er fih zu Gotha mit Diarie Hanien, 
Tochter de3 Aſtrononien Hanlen, de viele 
feiner Proſaſchrijten ins Deutfche übertrug Die 

. 1867 und 1868 brachte T. in Europa zu. Die 
Frucht diefer Reije war ein Brojaband: «Byways 
of Europe» (Nieuyorl 1869). Goethes «izaufte 
überjebte er im Versmaß des Driginals (2 Bde., 
Lpʒ. 1871— 72). Im J. 1871 erichien auch der 
Roman «Joseph and his friend» (Reuyorl). Darauf 
veröffentlichte er im Frühjahr 1872 eine Samm⸗ 
lung amerif. Erzählungen: «Beauty and the beast» 
(Reuyort) und «The masque of the gods», ein 
dramatiiches Gedicht (Bolton). In die J. 1872— 74 
fällt ein ebermaliger Aufenthalt in Europa, ver: 
bunden nıit Ausflügen nad Ugypten und Island, 
über weldye T. in einem lleinen Bande: «Egypt 
and Iceland» (Neuyort 1874) berichtet. In dem: 
felben Jahre veröffentlichte er «A school history 
of Germany» (Reuyorl u. Stuttg.). ym J. 1876 
erfdjien «The Echo Club, and other literary di- 
versions» (Bofton). Sin den lekten Lebensjahren 
trat bei T. die dichteriiche Produktion immer mehr 
in den Vordergrund. Im J. 1874 veröffentlichte er 
«The Prophet, a tragely» (Bojton), 1875 «Lars, 
a pastoralof Norway» (Bofton) und «Home pasto- 
rals, ballads and Iyrıcs» (Bofton). Seine lebte 
Dichtung: «Prince Deukalion, a lyrical drama » 
(Bojton) erſchien im Herbft 1878. Gine Geſanit⸗ 
ausgabe jeiner Schriften veranftaltete er unter dem 
zitel «Complete works» (Bd. 1—16, Neuyort 
1370-78), Am 7. Mai 1878 wurde T. als Ge: 
fandter beim Deutihen Reiche allreditiert; er war 
jedoch laum in Berlin angelommen, als ſich be 
reits bedentlidhe Symptome von Erkrankung zeig: 
ten, und 19. Dez. 1878 erlag er einem Leberleiden. 
Eeine Leiche wurde einitweilen zu Berlin beigefept, 
im März 1879 aber von der Witwe nach Cebarcroft 
bei Philadelphia, dem Landjig des Dichters, ge- 
bracht. Im J. 1879 erſchien noch von T. «Studies 
in German literature» (Neuvort). Vol. Marie 
— lor und Horace E. Scudder, «Life and 

rs of Bayard T.» (2 Bde., Boſton 1885). 

Taylor (George), Pieudonym Adolf Haus: 
zatye 1. d.) für von ihm verjaßte Romane. 

Taylor (Iſidor Severin Jultin, Baron), fran;. 
Reilefhriftiteller und Zeichner, geb. zu Brüfiel 
15. Aug. 1789, zeigte ſchon in jungen Jahren 
große Befähigung im Zeichnen: und Züuftration: 


Taylor (George) — Tahlor (Zachary) 


fach, melden Richtungen tr auch Ipäter neben 
feinem eigentlidyen Beruf als franz. Offizier unb 
Diplomat ſich widmete. Bei Suve untzrridtet, ers 
warb er auf mehrern Reiſen feine Bervolllomms; 
nung und war al3 Illuſtrator jür verfchiedene 
Journale thätig. Rad) rũhmlichen Tienftleiftungen 
um Kriege in sranlreid) und Spanien nahm er 
1824 feinen Abjdied und wurde 1838 General 
infpeltor der jhönen Künfte und Ipäter Mitglied 
des Initituts. Seine Heifen in Spanien, Portugal, 
Nordairila und Syrien gab er in einer Reihe geiß; 
voll behandelter Schilderungen heraus. Er itiitete 

1840 in Paris die Geſellichaft der Artistes Jdra- 
matiques, fpäter eine ſolche der Muſikler und eine 
Alociation der bildenden Künſtler und ähnliche 
Inftitutionen für das Nunftgewerbe und das Un 
terricht3weien. Die Galerien von Frankreich bes 
reicherte er mit zahlreichen Werlen der Ijpan. Schule. 
T. itarb in Baris 8. Sept. 1879. 

‚Taylor (Tom), hervorragender engl. Drama 
tifer, geb. 1817 in Sunderland, jtudierte in Olas« 
gow und Canıbribgr, ließ fih dann in London 
nieder und fing bald darauf feine Thätigleit als 
Dramatiler an, in der er ſchon zu Anjang der vier: 
jiger Jahre mit dem Luitipiel «Nine points of the 
aw» und dem Schaufpiel «Ihe vicar of Wake- 
Geld» entichiedene Erfolge errang. Teitdent er: 
fhienen von ihm 80 -90 Stüde, teild Driginal- 
arbeiten, teild Bearbeitungen nah den: Franzoſi⸗ 
ſchen, aus fämtlihen Branchen der Farce, bes 
Quftfpiels, des Schaufpield und des hoͤhern Dres 
mad. Was T. beſonders auszeichnet, ift ein leb⸗ 

ter, geiltreicher Dialog, ein treifender Wis, eine 

ichte Kombinationdgabe, fowie eine feltene Büb- 
nengewanbtheit. Gelegentlich gelang ihm auch ber 
höhere dramatiſche Stil, wie in den Dramen «Joan 
of Arc» und «’Twixt axe and crown». Das Beſte 
jedoch leiftete er im Lujtfpiel und im bürgerlichen 
Schauſpiel, wenn er ſich nicht, wie er mitunter that, 
in ba3 au in England beliebte forcierte Sen; 
fationzftüd verlor. Zu feinen beiten Leij 
gehören außer den ſchon genannten die Luftipiele 
und Ecauipiele: «Still waters are deep», «An 
unequal match», «The contested election», «Be- 
tribution», «The fool’s revenges, «Masks and 
faces», «New men and old acres», «The Overland 
route» u. a. T. ift außerdem belannt ala Wit 
arbeiter am «Punch» und Herausgeber von Lebens: 
beidreibungen .engl. Künitler, unter denen bie 
«Autobiography of the painter Haydon» (1853), 
die «Autobiographical recollections ofthe painter 
R. C. Leslie» (2 Bde., 1859), «Life and times of 
Sir Joshua Reynolds» (1865) und der «Catalogue 
ofthe works of Sir Joshua Reynolds» (Lond. 1869) 
Erwähnung verdienen. T. belleibete 1344—45 die 
Brofeilur der engl. Sprade und Zitteratur am 
Univerfity: College in London, gab dielelbe jedod 
auf, um als Advokat zu praltizieren, wurde 1850 
Hilfsſekretaͤr, 1854 Seltetär im Gejundbeitsamt 
unb fchrieb ais ſoicher feine «Lectures on sanitary 
ae 1 —5— — uli 1880, und 

aylor (Zadhary), ausgezeichneter General 

der 12. Brälident der Berernigten Staaten, geb. 
24.Rov. 1784 inDrange Eounty, Staat Birginien, 
zog noch als Kind mıit feiner Familie nach Kentudy, 
trat 1808 als Lieutenant in ein nfantertereginsent, 
ftieg 1811 zum Slapitän empor und bald darauf in 
folge der kohle Verteidigung bed Fort Harriſon 
am Wabaſhfluſſe zum Major. Im J. 1882 erhielt 











Taylorſcher Lehrfak — Tebris 


er als Dberft das Kommanbo eines Tinfanteries 
regiments, mit weldem er jih im Blad⸗Hawl⸗ 
Kriege unter Ecott auszeichnete und 1836 nad) 
Florida marſchierte. Er entividelte bier abermals 

roßes Geihid gegen die Indianer, rüdte nad) 
(einen Siege über diefelben bei Dfeehobee zum 

rigadegeneral auf und führte 1838—40 das Ober⸗ 
kommando in dlorida. Rad) feiner Nüdlehr über: 
nahm er das Kommando im erſten Militärdepartes 
ment (Louifiana, Miſſiſſippi und Alabama) und 
infolge diejer Etellung 1845 auch den Befehl über 
die Occupationdarmee bei dem Marſchbefehle nad) 
Texas. Als 18416 der Krieg mit Merito begann, 
feßte er mit feinem Korps über den Rio Grande 
und nahm nad) einer Reihe Heiner Gefechte 18. Mai 
Matamoras. Ende Auguft rüdte er nad) Monterey 
vor, weldyes er 24. Sept. nach blutigem Kampfe 
nahm. Bon bier z0g er im Nov. 1816 nad) Sal: 
tillo, mußte aber aus Mangel an Mitteln auf 
längere Zeit die Operationen einſtellen. Geine 
Lage wurde um fo miblicher,, als fih Santa Anna 
mit der merit. Hauptmad)t näherte. Am 22. und 
23. debr. 1847 lam es zu der Schlacht bei Buena: 
Bilta, in welcher T. mit 6000 Dann einen qlän: 
zeuden und ben ggensen Krieg entfcheidenden Sieg 
über die 20000 Dann Starte Arınee Santa: Annas 
errang. T. kehrte im Nov. 1847 in die Heimat 
qurad. Seine Erfolge machten ihn zum populärften 

baralter in ber Union, und 1. Juni 1848 wurde 
er von dem Whigkonvent in Philadelphia zum Han; 
bidaten für die Bräfidentenmwürde ernannt. Au 
viele Demokraten ſchloſſen ſich ihm an, ſodaß 7.Nov. 
feine Wahl mit bedeutender Wajorität erfolgte. 
Am 4. Maͤrz 1849 trat er feine Berwaltung an. 
Dogleidy geborener Südländer und felbft großer 
Sklavenhalter, machte er im Kampfe zwiſchen Nor: 
den und Eüden, der ſpäter zum Kompromiß vom 
18. Sept. 1850 führte, Jeinen Einfluß für Zulaffung 
Californiend ald Freiſtaat geltend. Doch ftarb er 
ſchon 9. Juli 1860 zu Waſhington. 

Zayloricher Lehrſat hei t die von bem engl. 
Matbenatiter Broot Taylor (geb. 18. Aug. 1685, 
geſt. 29. Dez. 1731 zu London) 1717 in feinem Werte 
eMethodus incrementorums (neue Ausg., Berl. 
1862) belannt gemaghte analytiihe Formel, welche 
die aus den Beränderungen der veränderlichen 
Größen entipringende Veränderung einer Funktion 


durd) eine nad) den pofitiven ganzen Palenpen diefer | Fr 


Veränderungen der veränderlihen Größen forts 
Ichreitende Reihe darltellt. Gin befonberer Fall der 
Taylorſchen Reihe iit die fog. Maclaurinſche Reihe. 
ie Bezeichnung Taylorſcher Lehrſaß ift jeit 1772 
dur Yagrange Ablid) geworben, der auf denſelben 
die Differentialrechnung gründen wollte. Der Gr: 
finder desjelben ijt uch ſonſt durch feine Unters 
fuchungen über die Capillarität, Schallvibrationen, 
Strahlenbrechung u. ſ. w. belannt. 

‚Zayport, Seeſtadt in der ſchott. Grafſchaft 
Fife, ſ. Ferryport⸗on⸗Craig. 

Tazette, Bierpflanze, |. Narciſſe. 

Te, diem. Zeichen oder Symbol für Tellur. 

Teakholz, Titholz oder Thekhol; heißt das 
bunfelbraune, dichte, ſchwere Holz des in Oſtindien 
wodjenden rieligen Zitbaum 3 (Tectona grandis 
2.), da3 als bauerhaftes, den Würmern wibers 
ſtehendes Schiñbauholz ſehr geſchäzt, auf den 
Schiffswerften Englands und ber Vereinigten 
Etoaten mafienhaft verbraucht wirb und fogar dem 
Cichenholz vorgezogen wird. Der ſchlanle Teal: 

Gonverjerions-Lerilon. 28, Aull. XV. 
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baum gehört zur ilfe der Verbenaceen, bat 
ovale, 9 em lange Blätter, trägt fehr große Riſpen, 
fünf: bis fechaipaltige weiße Blüten und hafelnußs 
große vierfächerige Steinfruchte. Er erreicht eine 
ungemeine Öröbße und ein Alter von mebrern huns 
dert Jahren. Seine Blüten werben gegen Harn⸗ 
verbaltungen, feine Blätter von den Malaien gegen 
die Cholera und ber mit Zuder daraus bereitete 
Sirup gegen Aphthen gebraudt. Überdies werden 
mit den Blättern Seiden⸗ und Baumwollſtoffe purs 
purrot gefärbt. Neuerdings hat die engl. Regierung 
im Gebiete von Madras große Bilanzungen dieſes 
wichtigen Baums anlegen laflen und diejelben unter 
eine befondere Direltion geitellt, indem die urs 
iprünglid) vorhanden geweienen Balbungen fo ge 
Iichtet worden waren, daß mit der Zeit Mangel an 
z. einzutreten brohte. 
Teäno, Stadt in ber ital. Provinz und im Ber 
zirt Caferta, am füböftl. Fuß der Rocca Dionfina 
(1001 m), eines längit erlojchenen Bulfans, des 
Vescinus Baltus der Römer, Station der Gifens 
bahn Rom:NReapel, Sik eines Bistums, zählt 
(1881) 5783 (Gemeinde 12792) E. und hat eine 
Kathedrale von 1530, eine ausgedehnte verfallene 
Burg, weldhe im 15. Jahr). von den Herzögen von 
Seſſa erbaut wurde, ein Gymnaſium, eine technijche 
Säule, einen Eauerbrunnen, Ol⸗ und Getreides 
handel. T. ift das Teanum Sidicinum des Alters 
tums, urſprunglich der Hauptort des Heinen aufos 
nischen Volles der Sidiciner und noch im Beginn 


dh | der röm. Kaiſerzeit die volkreichſte Stadt zwiſchen 


Rom und Capua. An die antite Stadt erinnern 
noch Reſte eines Theaters und eines Cirkus, die 
aus bem Altertum ſiammenden Eäulen ber Kathe⸗ 
brale und zahlreich hier gefundene Inſchriften. 
Teapi, |. Diteriniel. 
Tea-root (Zimwurzel), |. unter Cordyline. 
Testbtaler, unrichtige Echreibweife für Tees 
totaler, f. TZemperanzgefellichaften. 
Teb (el Teb), ein Brunnen in Rubien an dem 
Wege von Trintitat (ſ. d.) nach dem Fort Tolar. 
Dort ſchlug General Graham 29, Febr. 1884 mit 
8000 Mann Infanterie, 700 Neitern und 18 Ges 
hüpen mit 189 Mann Berluft nad mehrſtündigem 
mpfe 7000 Araber, welche 1500 Mann einbüßs 
ten, und bejegte hierauf Zolar (1. d.). 
Leba (Gräfin von), ſ. Eugenie (Kaiſerin ber 


anzofen). 
Tebbes, Stadt in ber perl. Provinz rat 
Adſchmi, unweit ber Grenze von Chorafan , öltlich 
vom Kuh Nasrandi, in einer gut angebauten Ebene, 
630 m über dem leere, Knotenpunft mehrerer 
Karamanenitraßen, bat verfallene Mauern und 
eine Citadelle, eideni innerei und etwas Handel. 
T. iſt das Tabae der Alten, das Tabas der Araber. 
Tebris, Tabris, Täbriz (d. 5. fieberver: 
treibend) oder Tauris, Hauptftadt der perf. Bros 
vinz Hierbeidfchan (f. d.), vier Tagereiſen von Tehe⸗ 
ran, fünf von Grzerum, erftredt ſich als terraflen 
förniige Häufermafje am Fuße des 2600 m hohen 
Sehend Auh längs den lleinen Fluſſen Spintiöe 
und Atſchi. Mehr ala die Hälfte der Stadt liegt 
in Schutt und Trümmern; von ben 550000 €, 
Bde fie noch in ber zweiten Hälfte bed 17. Jahrh. 
befab, find Taunı noch 300000 übrig. Häufige Erd⸗ 
beben, Kriege, fchlechte Berwaltung verwandelten 
fie in einen Auinenhaufen, durch den ſich enge, 
\ömubige Straßen hinziehen, welche durch elen 
hmbäufer gebildet werben. Die Smauer 
88 
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ift gleichfalls im Berfall begriffen, ebenſo vicle der 
zahlreichen Mofcheen. Im Stande find nur bie 
Arje des Schah und eine Waffenfabrik, des⸗ 
gleichen die reihen Bazars. Troß feiner Ber: 
ſunkenheit if nämlich 2. der Haupthandelzplag 
Perſiens, infolge der Nähe der türk. und ruli. 
Grenze, jowie wegen feiner Lage an der großen 
Starawanenitraße von Teheran nad Zrapezunt. 
Daher find hier 20 große und gegen 30 Heine Kara⸗ 
wanferaig. Bebeutend find die Baummollweberei, 
Geidenwirferei, Fürberei, Druderei, Zöpferei, 
Stärfefabrifation u. f. w. - Die bedeutenditen Ge: 
fdyälte find in den Händen von Guropäern (meiſt 
Schweizer), Armeniern und Perſern, welche engl., 
deutiche und franz. Artitel inıportieren. Berühmt 
it die Stadt durd ihren Gartenbau und bie vors 
züglichen Diandeln, Sipfel und Melonen. Z. wurde 
im %. 790 von Zobeide, der Gemahlin des Kalifen 
Harun:al:Raichid, erbaut und teilte im Laufe der 
Zeit alle Scyidjale, welche Aſerbeidſchan betrafen. 
Im 13. Jahrh. war e3 Sit Hulagus, de3 Gründers 
der Viongolenhynaftie; aus diejer Zeit rühren bier 
die ältejten Altertünıer ber. T., im Mittelalter meift 
Zibri;, mittellat. Taurisia, war im 14. Jahrh. Sitz 
eines Suffraganbiſchofs de3 Erzbistums Sultania. 

ech, Küſtenfluß im franz. Tepart. Pyrendes- 
Drientaled, entipringt dicht an der ſpan. Grenze in 
den Djtpyrenäen, öftlid vom Pic de Coſtabonne, 
fließt ſüdlich von der Gruppe des Mont:Canigou 
und nördlid von den Monts Alberes dur ein 
malerijches Thal, berührt dabei die Orte Bratz de 
Mollo, Arles und Ceret⸗le-Perthus und mündet 
nad einem ofinordöftlich gerichteten Laufe ſüdlich 
vom Etang de Saint:Nazaıre in den Golfe du Lion 
des Mittelländijchen Meeres. 

Teche, Bayou, früher der untere Teil des alten 
Red⸗River:Kanals, jegt Fluß im nordamerik. Staate 
Louiſiang, fließt in ſüdöſtl. Richtung in den Atcha⸗ 
falaya:Niver, fübl. von Grand Late, ijt 290 km 
lang und nur teilweije ſchiffbar. 

Technik (grd).), eigentlid) foviel wie Kunſt, näm: 
lich Runftmätigleit, die Geſamtheit der Handgriffe 
irgend ciner lünſtleriſchen Thätigkeit, alſo die regel: 
rechte Behandlung des Materials. Ein wirkliches 
Aunitwerk feht eine fchöne bee voraus, weldye 
durch die vollendete T. zur Erſcheinung gebracht 
wird; felten findet fich beides in gleicher Voll: 
kommenheit vereinigt. Durch die enge Berbindung, 
in weldyer im Altertum und noch im Mittelalter 
Künfte und Gewerbe ftanden, hat man dieſes Wort 
auf das Gebiet der leztern und zwar befonders 
derjenigen übertragen, bei melden zwiſchen ber Er- 
" findung neuer Muſter oder Formen und der Aus: 
führung derjelben zu unterfdeiden iſt. Technik 
it hiernach überhaupt der Inbegriff der gewerblichen 
Snititutionen, der in denſelben erlangten Fertig: 
teiten und angewenbeten Hilfsmittel. Techniker 
heißt derjenige, weldyer die betreffenden Kunſtregeln 
tennt und ausübt, fpeziell der in Anlage und Be: 
trieb gewerbliger Anjtalten Kundige und Geübte 
(vgl. Technologie), im engiten Sinn derjenige, 


welcher im Maichinenbau: und Angenieurweien | B 


bewandert und leitend beichäftigt iſt. Techniſch 
beißt alle3 auf den äußerlihen, materiellen Teil 
der Stünjte oder Gewerbe Bezüglihe und wird 
daher öfters mit technologisch» (f. unter Techno: 
Logie) verwechſelt. Technische Rusdrade oder 
Aunftausdrüde (lat. termini technici) find folche, 
bie einer Kunſt oder einem Gewerbe zur Bezeihnung 


Tech — Technologie 


der erforderlichen Geräte, Manipulationen u. |. m, 
eigen find, doch nennt man jo auch die im winſen 
(Oaitihen und wirtideitlicen Faͤchern, 3. 3. ba 

edizinern, Juriſten, Verwaltungsbeamten, ge 
brãuchlichen Ausdrüde. 

Techniſche Artilerie, Handwerkls-⸗, auch 

eugsartillerie, wird im allgemeinen derjenige 

weig des Artilleriewejens genannt, weldyer mit der 
Fabrilation de3 Artilleriematerials, des Pulverz, 
der Artillesiemunition, in einzelnen Staaten felbit 
mit derjenigen des nefamten Waffenmaterials der 
Armee betraut iſt. (Val. Artillerie.) In Liter 
rei: Ungarn hat die Bezeihnung Techniiche Artil: 
lerie eine beitinnmt unigrenzte Bedeutung und ums: 
faßt das Artilleriearfenal, die Artilieriegeugefebrit 
bie 24 Artilleriegeugsdepots, welche wit Ver: 
waltung des Vinterialö betraut find, ſowie die 
Bulverfabrit in Stein. — über techniſche Inſtitute 
der Artillerie |. Artillerie. 

Technijche Militäratademie heikt in Oſterreich 
Ungarn die Artillerie: und Genieſchule. (S.u. Ri: 
litärfhulen.) Techniſches und abminiftratives 
Militärkomitee heikt in Oſterreich: Ungarn ein Hilis⸗ 
organ des Reichskriegsminiſteriums; es beiteht un: 
ter einem Yeldmarichalllicutenant als Bräicd, aus 
Artillerie, Genieoffizieren, Berwaltungsbeamtes 
und leitet alle diefen Gebieten angebörigen Beriude. 

Teänilche Hochſchulen, |. Polytechniſche 

ulen. 

echniſche Truppen werben öfters bie Genie: 
truppen genannt, zuweilen auch die Artillerie, na 
mentlich diejenigen Zeile der lektern, welche mil 
ber Heriliellung des Artilleriematerial3 beauitreg: 
find, weil bei beiden die techniſche Seite gegenüber 
ber taltifchen in den Vordergrund tritt. 

Technologie (grch. von techne und logos), b.i. 
Runftlehre, daher nad) dem Begriff der Alten die 
Aufftellung der Regeln, nach weldyen die Behanı: 
lung und Darftellung einer Kunft zu gefchehen bat; 
nad) neuerm Begriff joviel wie Gemerbelunde, die 
wiſſenſchaftliche Taritellung, Beichreibung und Cr: 
tHörung der in ben verfdiedenen Gcwerbäthätig: 
feiten vorlommenden Apparate, W ge und 
Verfahrungdweiien. (gl. Polytechnit und 
Zednit.) Die T. enthält demnach Die ſyſtemati⸗ 
She Erläuterung derjenigen Arbeit3prozefie und 
Hilfsmittel, durch welche Naturprodukte und Halt: 
fabrifate in Verbrauchsgegenſtände verwande. 
werden. Hierdurch ſind ausgeſchloſſen diejenigen 
Gewerbe, welche fi mit ber Erzeugung der No. 
ftoffe oder dem Umjatz der Natur: und Gewerbe: 
erzeugnitie beichäftigen, aljo Landwirtichaft, Bers 
bau und Handel. Die Belehrung über hrungs: 
arten und Hilfsmittel gibt die T. dadurch, daß ſie 
den Gang der einzelnen Operationen , die Einrich 
tung der Werkzeuge u. f. w. auf Naturgefehe zurüd: 
führt und fo ihre Rotwendigfeit, Wirkſamkeit, Aut 
einanderfolge, beziehungsweife die zu erſtrebenden 
Verbejierungen nachweiſt. Demnach jekt ein eriols: 
reiches Studium der T. ein umfangreiches Milien 
voraus, und zwar find namentlich Naturgeicjiät:, 
hyſit und Chemie unentbehrlih, Mathematil, 
Mechanik und Maſchinenlehre (dr ein tiefereß Gin 
dringen notiwendig, Zeichnen, Warenlunde, Ratiee 
nalöfonomie, Spradhtenntnifle wünſchenswert, da 


ein richtiges Beritändnis der in Betracht kommen⸗ 


den Gricheinungen, Forderungen und Erfolge nit 


wohl möglich iſt, ohne Hare Begriffe über Preiſe, 


Tauſchverlehr, die Teilung der Arbeit, bie Anwen 
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dung von Mafchiwen, den Einfluß ven Zunftver: 
bäftniften, Beihräntungen und Grleihterungen 
aller Art auf Preis, Kontum und Ausdehnung der 
Gewerbe. Je nachdem bie barzuftellende Gewerbs⸗ 
thätigteit bloß oder doch vorwiegend eine Former: 
änderung des Nohmaterials, beziehungsweiſe des 
bereits bearbeiteten Materials, wie burh Wohen, 
Schnueden, Drehen, Ziehen, ober eine ſtoffliche Ver: 
änderung desſelben, wie durch Gärung, Färben, 
Bleichen, bezwedt, neunt .man da? Gewerbe ein 
mechanijches oder ein chemiſches und untericheidet 
ben: entipredend mechanifche und chemiſche T. 

Die mehaniihe Technologie bejaht g0 
beſonders mit der Verarbeitung der fertigen Me⸗ 
talle, bes Holzes, des Leders, des Horns, ber Bors 
jten, der Belzwaren, der Gewebe, mit der Spinnerei 
und Weberei, der Bapieriabrilation, dem Buchdrud 
und den igr verwandten Gewerben. Die Eintei⸗ 
lung kann hierbei je nach der Vortragsmethode, d. h. 
je nachdem die mechaniſche T. ſpezielle oder allge⸗ 
meine (vergleichende) T. iſt, eine verſchiedene fein. 
Die ſpezielle Technologie beſchreibt der Reihe 
nach die Arbeiten, wie ſie bei der Herſtellung der 
einzelnen Fabrikate aufeinander folgen müſſen; 
die Einteilung geſchieht bald nad) den Grundſtoffen 
(Dtetall-, Holz:, Stein:, Boll:, Baumwoll:, Flachs⸗ 
bearbeitung u. |. w.), bald nad) den Fabrilaten 
(Sciöfjer, Gewehre, Uhren u. |. w.), bald, was der 
unberechtigten Trennungen und Kombinationen 
wegen am wenigiten ratıonell erſcheint, nad) den 
durch den gelellihaftlihen Gebrauch abgegrenzten 
induſtriellen Gebieten (Gießerei, Schloſſerei, Tiſch⸗ 
lerei, Drechslerei, Leinen⸗ oder Damaſtweberei 
u. ſ. w.). Die Durchführung eines ſtreng abge⸗ 
ſchloſſenen und überſichtlichen Syſtems in der ſpe⸗ 
ziellen T. wird um ſo ſchwieriger, je mehr gegen⸗ 
wartig durch die Ausdehnung des fabrikmäßigen 
Gewerbebetriebs auf Koſten des Handwerks einer⸗ 
ſeits Verſchmelzung mehrerer Gewerbe zu einem, 
anderericitö Teilung der Betriebe in zahlreiche Spa: 
jtalttäten jtattjindet, Die allgemeine oder verglei: 
ende T., namentlich von Altmäller, Prechtl und 
Karmarid in die Yehranftalten eingeführt, betrach⸗ 
tet die Hilf3mittel und die auszuführenden Arbeiten 
ſowohl an ſich als in Vergleich mit andern dasſelbe 
oder ein aͤhnliches Ziel verfolgenden Hilfsmitteln 
und Arbeiten, z. B. bie Webſtuͤhle, die Werkzeuge 
zunı Feithalten, zum erteilen, zum Bohren u. |. w., 
dodaß die jedem Zwed mit der durch das Material 
gebotenen Abänderung entiprehende Klaſſe von 
Methoden, Werkzeugen und Maſchinen zu einem 
abgerundeten Ganzen vereinigt wird. Die jpezielle 
T. üt für Die genaue Kenninis eined Gewerbes 
erforderlich; die allgemeine erleichtert das geiltige 
Erfaſſen jeder gewerbliden Spezialität. 

In der chemiſchen Technologie, welche in 
neuerer Zeit ald beſonderes Unterrichtsfach auf 
Univerfitäten und techniſchen Hochſchulen anerkannt 
it, bildet zunädjt Die Hüttenfunde (j. d.) für fi) 
eine Unterabteilung. Bei der chemiſchen 2. im 
engeren Sinne findet die Einteilung noch am einfad)s 
iten nad den verarbeiteten Rohſtoffen ftatt. . Dies 
jelben find: a) weſentlich nıineraliihen Urſprungs 
(die Yehre von der Daritellung der Schweiels, Salz⸗ 
und Galpeterfäure, der Eoda und Pottaſche, des 
Salpeters, Kochſalzes, des Schwefels, der Spreng⸗ 
ſtoffe, der Jundwaren mit Ausihluß des Phos⸗ 
phors, ſowie von der Glas⸗ Thonwaren⸗, Cenent⸗ 
jabritation, dem Brennen des Kalkes u, f. w.); 
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b) aus der Pflanzenwelt (die Fabrilation von Buder, 
Stärte, Celluloſe, von Brot, Wein, Bier, Altohol, 
Liqueuren, Eſſig, von Barfünterien, von Laden und 
Firniſſen u. |. w.); c) tierijche Stoffe (die Gerberei, 
die Leim:, Phosphor⸗, Knochenkohle-⸗, Kunftvünger: 
fabrilation). In ale drei Öruppen greift hinein die 
Yabrilation und Verwendung ber Farbewaren, 
während die Lehre von der Heizung und Bentilation 
var auf manden Spezialgebieten, befonders im 
eleuchtungsweſen, eine Reihe felbitändiger Indu⸗ 
ftrien umfaßt, andererſeits aber für faft alle Zweige 
der 2. als Pyrotechnik (ſ. d.) eine der wichtigiten 
Grundlagen bildet. Ebenſo wohl findet man aber 
aud) die Arbeitövorgänge,, nad) den Gewerben ge: 
ordnet, bargeltellt, ald: Zeugdruderei, Faͤrberei, 
Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, Zuderfabrilas 
tion u. f. w. Die Fortſchritte der chemiſchen 7. 
eritreden ſich hauptſaäͤchlich auf die Griparnis an 
Rohſtoſſ, an Brennmaterial und an Beit durch Bers 
einfahung und Berbefierung der einzelnen Operas 
tionen, namentlich der Borbereitungdarbeiten. 

ALS Unterridytögegenitand trat die T. zuerſt 1772 
an der Univerſität auf, wo die Gewerbelunde als 
Beitanbteil der fog. lameraliftiihen Studien fi) 
alimählidy einen Platz errungen hatte. Über tedjs 
nische Hochſchulen f. unter Polytechniſche Schu: 
len. Den eriten Verſuch, ein Lehrbuch der T. zu 
ſchreiben, machte 1777 Bedmann, den man über: 
baupt als Begründer der 7. betrachten muß. Gr 
war der erfte, welcher die Induſtriezweige nicht 
nach ihrer äußern, in der bürgerlichen Ordnung und 
den Betrieböverhältnifien begründeten Abzweigung, 
fondern nach der innern Berwandtidhait ihrer Haupts 
verrichtungen zu klaſſifizieren ſuchte. Nach Bed: 
mann erlangten zu Anfang de3 19. Jahrh. ala Tech⸗ 
nologen einen ausgebreiteten und bauernden Ruf 
Hermbjtädt in Berlin und Poppe in Tübingen. 
Rod) mehr wurde der T. aufgeholfen durch die Ar⸗ 
beiten von Prechtl, Altmüller (beide in Wien), Vers 
noulli (in Baſel) und vor allen durch Karmarſch 
(in Hannover), ber durch feine Schriften neben 
Hartig (in Dresden), Hoher (in Münden) u. a. viel 
zur Berallgemeinerung der technifcyen Bildung bei: 
getragen hat. Unter denjenigen, die vorzugsweiſe 
die chemiiche T. pilegen, find in eriter Linie zu 
nennen Fr. Knapp (in Braunfdweig), Friedr. 
Heeren (in Hannover) und Rud. von Wagner (in 
Würzburg). Die Merle des leßtern, namentlid) 
defien «Handbuch der hemifchen Z.» (11. Aufl., 
Lpz. 1879) und feine aTechnolog. Jahresberichte» 

1855— 19), haben wejentlid dazu beigetragen, ber 

., einer durchaus deutſchen Wiſſenſchaft, auch im 
Auslande Anerkennung zu verihajien. 

Die Litteraturder T. it ſehr rei. Fur mes 
chaniſche T. it Karmarſch, «Handbudy der mechani⸗ 
ihen I.» (5. Aufl., 2 Bde., Hannoy. 1876— 77) 
das Hauptwerk; für fpezielle T. Bernoulli, «Hands 
buch der T.» (2. Aufl., 2 Bde., Baf. 1840); für vers 
gleichende T. Hoyer, «Lehrbuch ber vergleihenden 
mecheniichen T.» (Wiesb. 1878); für bie chemiſche 
T. außer den bereit? erwähnten Werten von R. 
von Wagner: Rnapp, «Lehrbuch der chemiſchen 2.» 
(2. Aufl. 3 Bde., Braunſchw. 1867 — 71), ollcy: 
Birnbaum, * Handbuch der chemiſchen 2.» unter 
Beteiligung verichiedener Verfaſſer (Braunſchw. 
1872— 79) und Muspratt, «Technolog. Chemie» 
(heraudg. von B. Kerl und $. Stohmann, 4. Aufl, 
Braunichw. 1886 fg... Bon Encyllopädien find 
zu erwähnen: «Diotionnaire technologiquss und 
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eDictionnaire des arts et manufacturess von Las 
boulaye (Bar. 18652), «Cyclopaedia» von Rees, He: 
bert3«Eingineers’ and mechauice’ Encyclopaedia» 
(Lond. 1840), Tomlinſons «Cyclöpaedia of useful 
arts», Prechils · Technoiog. Encyklopã die⸗ (20 Vde., 
Etuttg. 1830-55; Supplemente, herausg. von 
Aarmarſch, Bd. 1—4, 1857—65) und «Techniiches 
Wörterbuch» von Karmarſch und Heeren (3. Aufl., 
ergänzt und bearb. von Kid und Gintl, Prag 1876). 
Ein Sanımelwert, welches zahlreiche Vionographien 
von Bewerben enthält, ift der «Neue Schauplag ber 
Künite und Handmwerle» (Meim. 1879). Zur Ge: 
ſchichte: Karmarſch, « Geihichte der T.» (Mind). 
1872). in wahrer liberfluß ift vorhanden an 
techniſchen Zeitichriften; faft jeder bedeutendere ge: 
werbliche Verein gibt eine ſolche herans. Die wich: 
tigften davon find: «Bulletin de la societe d’encou- 
ement de Paris», «Bulletin de la socièté indus- 
trielle de Mulhouse» , « Berhandlungen des Ber: 
eins zur Beförderung des Gewerbfleißkes », « Vayr. 
Induſtrie⸗ und Gewerbeblatt», Dinglerd «Bolytedı: 
niſches Journal⸗ ſiei von Zeman und Fi: 
fer), «Polytechniſches Notizblattn (rebigiert von 
. Böltger in Frankfurt), «Deutiche Induſtriezei⸗ 
tung” (redigiert von M. Diezmann in Chemii) 
u. 1. w n England find die PBatentjournale 
«London journal of arts» und «Repertory of patent 
inventiong» (biß 1862), ferner «Mechanics’ Maga- 
zine» und «Civil engineers’ Journal» befonders 
hervorzuheben. Dieler Litteratur entjpricht die Ver: 
mebhrung gewerblidier Vereine und Lehranftalten 
aller Art, von den Gewerbemuſeen und techn. Hoch: 
ſchulen an bis zur gewerblichen Fortbildungsſchule. 
Teck hieß im Dlittelalter ein Kleines Herzogtum 
in Schwaben nad) der Burg gleihen Namens auf 
dem ebenfalls gleichnamigen Berge im Herzogtum 
Württemberg, von der wenige Ruinen noch vorhan: 
ben find. 2. lam zu Anfang des 11. Jahrh. an 
Berchtold von Zähringen, deffen Entel Albrecht ſich 
eit 1186 Herzog von T. nannte. Deſſen Rad: 
ommen erlojden im Mannsſtamm 1439, nachdem 
ſchon in dem legten Biertel des 14. Jahrh. dag Her: 
zogtum teild durch Kauf, teils durch Sroberung an 
Württemberg gelommen war. Durd) Kailer Diaris 
milian I. wurde 1493 den Herzögen von Württents 
berg der Titel und das Wappen der Herjöge von 
T. zugeſprochen, dei fie aud) bi3 1806 mit führten. 
m 4. 1863, refp. 1870 erhielten bie Siinder des 
erzogs Alerander von Württemberg aus jeiner Che 
mit der Gräfin Claudine von Rhedey, welche bis 
dabin den gräflihen Titel von Hohenftein führten, 
ben Fürftenftand unter dem Namen von Ted, 1871 
aber der 27. Aug. 1887 geborene Chef dieſes Hau: 
[es gar Franz, welder feit 12. Juni 1866 mit 
er Brinzeflin Mary Adelaide von Großbritannien, 
Tochter des HerzogS von Cambridge, vermäbhlt ift, 
vom König von Württemberg den nach dem Recht 
der Eritgeburt vererbenden dergogätite . 
Tecke⸗Turkmenen heißen die türk..tatar. No: 
maden, welche die Steppe zwiſchen Berfien, Afgha⸗ 
niltan, Bolhara und Ehima bewohnen; ihr Gebiet 
reiht nördlich bis zum Atrel. Die T. erlannten 
früher jeitineife die Dberhoheit von Perſien und 
Chiwa an, find jedoch thatſächlich jtet3 unabhängig 
efen und baben namentlidy gegen die Perſer, 
te ihnen als Schiiten auch auf religiöfem Gebiete 
als Gegner gegenüberftanden, beftändig Kriegs ige 
unternommen und Örengprovingen verwüftet. 
Die gefangenen Berfer wurden ala Stlaven nad) 


Ted — Tecke-Turkmenen 


Bolbara und Afghaniflan verkauft. Auch den Han: 
delstarawanen der Ruſſen thaten die T. viel Ab: 
brud) und machten ſich Nberhaupt durch ihre Räu: 
bereien allenthalben gefürdtet. Die T. zerialleu 
in zwei Hauptftämme: die Achaltelinzen, welde 
am Nordoitabhange des Kuren Dagh teiliwciie in 
Anfiedelungen wohnen, und die Tekinzen von Verw 
.d.). Die Adaltelinzen grifſen wieberbelt ruſſ. 
arawanen, die Aber den Uſt-Urt nach Chiwa zo— 
gen, jowie die der rufl. Herrſchaft unterworfenen 
omuden an und fiberfielen 1870 den ruli. Boten 
lichatlowat füdlid) von Krasnowodsk, worauf die 
Ruſſen ihre ſtarke Feſtung Kiſil Arwat gerftörten. 
Auch in den folgenden Jahren hatten die Ruſſen 
dort beftändig Kämpfe zu beſtehen, und 1877 lam 
es füblid von Kiſil Arwat zu einem größeren Se: 
fecht, in weldyem der ruſſ. General Lomalin zwar 
fiegte, aber doch durch Mangel und Strantheit nes 
nötigt war, die Truppen nad) Krasnowodsk zurüd: 
zuführen. Am J. 1878 aewannen die Ruſſen die 
Linie des Atrel von der Mündung bis zum Sum: 
bar und befeltigten dort Tſchat und Tſchikiſchljar. 
Diefe Linie und fogar Krasnowodel wurden im 
April 1879 von den T. angegriffen. Darauf un: 
ternabm General Lazarew mit negen 10000 Mann 
und 18 Gefchiigen vom Atrek aus einen Zug gegen 
die Dafe der Achaltelinzen, ſtarb indeflen bald nad) 
dem Beginn des Unternehmens. Sein Nachfolger, 
General Lomakin, erreichte nach ınchrern Gefechten 
11. Sept. das befeftigte Geok⸗Tepe, traf dort auf 
15000 Zelinzen und mußte wegen Mangel an Ber: 
pflegung den Aüdzug antreten; die ruſſ. Truppen 
erreihten 2. Dit. Terflahan und erlitten ftarte 
Verluſte. Für das Jahr 1880 mar ein größeres 
Unternehmen gegen die Achaltelinzen geplant, da3 
aber unterblieb, ba_zu Beginn des Jahres wegen 
der Kuldſchafrage Berwidelungen mit China in 
Ausſicht ftanden. Die T. hatten Renntnis von ber 
ihnen drohenden Gefahr und hielten im Jan. 180 . 
u Merw eine Beratung unter dem Borfige von Kur 
erdi Chan, des Dberhaupies der Adhaltelinzen, 
in welcher gemeinfamer Widerltand gegen dieRunen 
beſchloſſen ward und alle Männer von über 14 Jah⸗ 
ren zum heiligen Kriege aufgeboten wurden. ‘Dan 
rechnete darauf, 60000 Krieger zufanımenzubringen. 
Die rufl. Regierung beauftragte ben mit der Arieg⸗ 
führung gegen centralafiatiihe Böller vertrauten 
General Stobelew (ſ. d.), zunädit eine Neihe be 
feitigter Poften und geeignete Verbindungen herzu⸗ 
ftellen. General Etobelew befegte 11. Juni Bami 
und befeftigte diefen durch feine Lage zum Aus: 
gangspunkle für den gegen die Achaltelinzen gerig: 
neten Blap, in welchem allmählid) bedeutende Vor: 
täte angejammelt wurden, förderte den Bau einer 
Militäreiienbahn (bieje war 1. Oft. 1880 auf22 km, 
25. Jan. 1881 dagegen auf 106 kın betriebafähig) 
und baute Eta penſtraßen, weldye durch eine Rei 
befeftigter Bolten Sichergeitellt wurden. General 
Stobelew unternahm ſodann 18. Juli einen Streit 
zug nad) der Dafe ber Adyaltelinzen unb gelangte 
bis vor deren ftart befeltigte Hauptitadt Gcol:Zepe, 
mo er gegen 10000 T., darunter 700 Reiter aus 
Merw, vorfand; er zerftörte viele Vorräte, branate 
das Getreibe nieder, wid) aber einen prößern 
Kampfe aus und kehrte 23. Juli nach Vami zuräd. 
ben Winter wurde ein größeres Unternchs 
men gegen bie Achaltelinzen forgfältig vorbereitet. 
Als die rg einer ftärtern Heeresabteilung 
auf ein halbes Jahr fichergeftellt war, trafen aus 














Tecklenburg — Te Deum laudamus 


Kaulaſien Berftärtungen ein, und im Dezember trat 
General Stobelew ben Vormarich gegen Geol⸗Tepe 
an, nachdem kurz vorher 4000 T. einen Raubzug 
nad Benrma unternommen und dort 500 Kamele 
ortgenommen hatten. Am 11. Dez. nahmen bie 
uſſen Karys und Stelat, am 14. den Aul Jegman⸗ 
Batyrkul, welcher ven Namen «Samurdtiiche Be: 
feftigung: erhielt und als Depotplaß eingerichtet 
wurde. In den nädlten Tagen fanden vor Geofs 
Tepe mehrere Gejechte ftatt, in denen die Ruſſen 
dem Yeinde zwar ftarle Berluite aufügten. aber 
ſelbſt zwei Selääpe einbäßten und ſchließlich in das 
nur 11 km entfernte Yager der Samurskiſchen Be: 
feftigung aurüdgingen, bis zu Anfang des Jannar 
1881 Berftärkungen unter Oberft Kuropatlin eins 
trafen. Am 4. Jan. wurde Geok:Tepe eingejehlofien 
und 1800 m von derſelben bei Jangilala ein bes 
feitigted Lager bezogen, am 5. die erite und am 8. 
die zweite Parallele eröjtnet, an den beiden folgen: 
den Zagen unternahmen die 2. ftarle Ausfälle, er: 
beuteten babei fogar ein ruf. Geihäß, wurden aber 
fchlieplich mit großem Berluft in den Blag zurüd: 
geworfen, worauf die Nuflen am 10. einige vor: 
eichobene Werle eroberten. In den folgenden 
Tagen wurde die Feſtung heitig bejchofien und der 
Minenkrieg eröfinet, am 24. Jan. erfolgte der 
Sturm, welder nad blutigem mehritündigen 
Kampfe die Ruſſen zum Herrn von Beof: Tepe 
machte. Auf der Flucht wurden 8000 T. von ber 
verfolgeuden Kavallerie niedergemacht. Schon am 
18. an. trat ein Zeil des Expeditionskorps den 
Hari nach Aſchabad an und beiepte diele Stabt 
ohne Kampi 30. Jan. Yon dort aus fendete Ges 
neral Stobelemw 1. Schr. zwei Kolonnen in jndöftl, 
Richtung bis an den. Zebfchent=i5tuß, Inzwiſchen 
waren die in Geol⸗Tepe beſindlichen Familien der 
in die MWüjte und nad) Merw geflohenen 7. in Ge: 
fangenſchaft verblieben und die Achaltelinzen durch 
General Stobelew zur Unterwerfung unter bie 
ruſſ. Herrichaft aufgefordert worden. Von allen 
Geiten eridienen in Aſchabad und_bei ben am 
Zedichent ſtehenden Kolonnen bie Stammbäupt: 
linge,, darunter aud) der Chan Tokmaſſerdar, und 
erllärten ihre Ergebenbeit, wogegen ihnen Freiheit 
und Sicherheit ded Lebens und Gigentums zuge: 
fihert wurden. Durch Ukas vom 18. Mai 1881 
wurde die Daſe der Achaltelinzen mit bem trans: 
kafpiſchen Gebiet vereinigt und der obern Leitung 
bes taufafiicen Dilitärbegirts unterftellt. Seitdem 
ift im Dez. 1883 auch Wierw (f. d.) befeftigt und 
31. Jan. 1884 mit dem ruf). Reiche vereinigt, auch 
die vom Kaſpiſchen Meere ausgehende Militärbahn 
tiber Aſchabad bis nad) Merw in Detrieb gejept 
und beren Weiterbau nad) Bokhara in Angriff ges 
nommen worden. gl. Beihefte 6 und 7 bes 
«Ntilitär- Wochenblatt» (Berl. 1881). 
Tecklenburg, Kreis im preuß. Regierungsbezirk 
Müniter, mit, dem Hauptort gleichen Namens, 
bildete ſonſt einen Zeil der alten Reichsgraf⸗ 
fhaft Zedienburg, bie nach Ausiterben der 
Grafen von 2. 1556 an die Grafen von Bentheim 
nebit der damit verbundenen Reichds und Kreis; 
ftimme gefallen war. Die 1609 entitandene Linie 
Benthein:T. trat 1699 das eh und drei Bier: 
teile der Grafſchaft T. an die Grafen von Solms 
Braunfeld ab. Tiefe verlauften 2. 1707 an bie 
Krone Preußen, bie aud die übrigen Teile der 
lot buch Vergleich mit bem Grafen von 
Bentheim⸗T. an fi) brachte, jedoch 1729 dem Gra⸗ 
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fen den Titel und das Wappen von T. zu had, 
nebft dem Succeſſionerechte in der Craft tz. 
wenn Preußen in männlicher und weiblicher Linie 
ausfirht, während Prenben, wenn Bentheim⸗T. 
ausitirbt, in der dem Haufe Bentheim gehörigen 
Grafichaft Hohenlimburg nadyfolgt. — Der Kreis 
Tedlenburg, welder außer der Graficaft 7. 
noch die Obere Grafichaft Lingen umfaßt und 1885 
auf 812 qkm 47422 C zählte, it ber einzige im 
Negierungäbezirt Vlünfter mit bergiger Boden⸗ 
beſchaffenheit und mit Abermiegenb evang. Bewoh⸗ 
nern. Es zieht fi in denfelben das nordweſtl. 
Ende des Zeutoburgerwalbes hinein mit bem Ib⸗ 
benbürener Steintohlengebirge. 

Die Kreisſtadt zedienburg, 31,5 km von 
Manſter auf dem Teutoburgerwalde gelegen, zählt 
897 G., ift Sig deö Landratsamt, eines Anıt- 
gerichts, bat zwei Kirchen, eine Tabatafabril, 
Schloßruinen und das Erbbegräbnis der Grafen 
von 3. Bebeutender ift Ybbenbüren (ſ. d.). 

Teooma, zur Familie der Bignoniaceen ges 
pozige Gehoͤlz attung der tropiichen und fubtropts 
hen Bone. Ihre Arten find teil? Bäume, teils 
Kletterſträucher, welche Durch gefingerte ober unpaar 
gefiederte Blätter und fhön gefärbte, zu Trauben 
oder Neben geiammelte Blunien gefennzeichnet find. 
Leptere haben einen glodenförmigen Keld und eine 
fait zweilippige Blumentrone mit erweitertem 
Schlunde. Mehrere Arten find für die Ausſtattung 
der Gewaͤchshäuſer hoch geichägt, andere ziemlich 
winterbarte nicht weniger für dag freie Land, unter 
biefen vorzugsweiſe T. radicans Juss., gewöhnlich 
Birginiicher Jasmin genannt, mit ncun ova⸗ 
len, zugeſpißten, gezähnten, oben lebhaft dunlel: 
grünen, unten blaſſern Blättchen und prüchtig 
ginnoberroten und orangeyelben Blumen in End» 

oldentrauben. Die Alte tlettern bis 10 m hoch an 
Wänden und Bäumen empor, indem fie fih bier 
mit mwarzenartigen Wurzeln anbeiten ‚ welde an 
ben Blattitielen ftehen. Diefe in Birginien einbeis 
milche prächtige Art eignet fich vortrefflich zur Bes 
Heidung von Wänden und Lauben, verlangt aber 
eine warıne, nach Süden erponierte Lage und im 
Winter eine gute Bebedung. Im freien Stande 
will fie nicht gedeihen. 

Teotona, |. Zeathol;. 

Tecuci (ipr. Telutſch), Hauptſtadt bes gleich 
namigen Diſtrikts in Numänien, am Fluſſe Berlad 
und unweit des Gereth gelegen, mit 10000 E., ift 
Sip einer Präfeltur und eines Tribunals erfter 
Inſtanz, hat ein Untergymnafium und vier Gles 
mentarichulen und ift wichtig als Anotenpunft der 
Eifenbahn von Roman nad) Bulareft und von T. 
nad Berlad⸗Vaslui und daher ald Durchgangs⸗ 
hatton für den Handel ber ditl, Moldau nach der 

onau und dem Schmarzen Deere. 

Teda, Bollaftamm, f. unter Tibbu. 

Teddiugton, Dorf in ber engl. Grafidaft 
Middlefer, lint3 an der Themfe, in welder bis 
hierher die Flut aufwärts fteigt, oberhalb Londons, 

tation der Lolalbahnlinie Malden : Kingitons 
Twidenbam, zählt (1881) 6599 E. Südlich zwiſchen 
T. und HamptonsCourt dehnt fi der Buſhy 
Park aus, eine königl. Domäne von etwa 4,5 qkm, 
berühmt wegen ber prachtvollen, durch Wilhelm ILL. 
angelegten dreifachen Kaſtanienallee, die quer durch 
den Park von T. nad Hampton:Court fährt, 

Te Deum laudämus oder noch abgelürzter 
Te Doum, in der beutfhen fberfegung: «Herr 
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Gott, dich loben wir⸗ u. |. w., ift ber Anfang bed 


fog. Ambroſianiſchen Lobgeſangs, weldyen man bei | Mün 


feierlichen Gelegenheiten, 3. B. Siegesfeiten, ſowie 
an hohen Fefttagen_in den lath. und aud in 
den prot. Kirchen zu fingen pflegt. Seine Choral; 
melodie gehört zu den älteften Tonftüden, die vor: 
anden find; der Gelang jtammt aber nicht vom 
eil. Anibroſius, fondern iſt etwa 100 Jahre Jinger. 

n neuern Komponiſten aller Konfeſſionen üt ber 
Tert vielfach zu großen ausgeführten Kompofitio: 
nen benußt, bie für feitliche Gelegenheiten geichrie: 
ben wurden; alle fberragt hierin Händel mit feinen 
zwei Tedeen, dem Utrechter 1713 für den Frieden 
und dem Dettinger 1748 für den Sieg bei Dettingen. 

X’een Tung, Kloſter bei Ning-po (1. d.). 

Teer (goudron,tar), Theer, imaligemeinen das 
fhwarzbraune, diafinſ ige, aus Ölartigen und har⸗ 
digen Teilen beitehende Prodult der trodenen Deitils 

ation organifcher Körper. Man unterſcheidet T. 
aus Pflanzenftoffen (Holz, Zorf u. ſ. w.), welcher 
durch Eifigjäuregehalt fauer reagiert; Steintohlen: 
teer,, weldyer ammonialhaltig ift; tieriſchen T., ber 
fehr übelriehend und an Ammonial reich iſt. 

Der Dalgteer wird meilt aus den Wurzelitöden 
von Nadelhölzern, wie Tannen, Fichten, Föhren 
und Krummholz, geihwelt, d. i. troden deitilliert. 
Die Alten verrichteten diefe Schwelerei auf rohe 
Weiſe in Erdgruben. Geeigneter ift die Schwelerei 
in Ofen. Plinius ſchon kannte die Teeröfen, bie 
„ bis in die neuere Zeit mannigfach verbefiert wor⸗ 

den find. Die Rufien fchwelen aus Birkenrinde 
einen T., den fie Dachert, Daggut oder Birkenöl 
nennen und zur Suftengerberei gebrauchen. Die 
Anwendung de3 gemeinen T. ift bekannt. Große 
Dlengen von Ho sten werden durch Erbikung in 
offenen Keſſeln über freiem euer zu Pech (f. d.) 
verfotten. In neuerer ER ftellt ntan den Holzteer 
dur Deſtillation von Holz in Netorten dar, we: 
bei man_ neben T. Teeröle, Kreoſot, Efigfäure, 
Aceton, Holsgeijt u. f. w. gewinnt, 

Der Steintohlenteer, weldyer bei der trode: 
nen Deftillation der Kohlen zum Zwede der Coks⸗ 
und Gaserzeugung in reihlicher Menge ſich bildet, 
ift ein Gemenge von Hüjfigen Kohlenwaſſerſtoffen 
(Benzol, Toluol, Cumol, Cymol), feſten Kohlen 
waſſerſtoffen (Naphthalin, Anthracen), Garbol: 
ſäure, kleinen Mengen organiſcher Baſen (wie 
Anilin) und Asphalt bildenden Beſtandteilen; auch 
finden ſich darin noch flüſſige Kohlenwaſſerſtoffe 
von nicht genau bekannter Zuſammenſetzung, die 
man unter dem Kollektivnamen Naphtha zuſam⸗ 
menfaßt. Im allgemeinen läßt ſich die Zuſammen⸗ 
febung de3 T. in 100 Teilen in folgender Weife 
ausdrüden: Benzol 1,5, Naphtha 35, Naphtha⸗— 
Linöl 22, Anthracen 1, Phenol 9, Pech 31,5. Diefe 
Stoffe finden fi) aber nur in dem bei fehr hoher 
Temperatur dargeftellten T., fo in dem der Gus: 
werte; werden die Sohlen bei niedrigerer Tempe: 
ratur der Deltillation unterworfen, fo entftehen 
vorzugäweile Körper, welche der Methanreihe an: 
gehören. Man verarbeitet den T. auf Benzol (f.d.), 

arbolfäure (j. d.), Naphthalin (f. d.) und Anthra⸗ 
cen (f. d.), die wieder zur Darjtellung vieler Far⸗ 
ben, die man Teerfarben oder Ynilinfarben 
f. d.) nennt, dienen. Dee aus den Steintohlen 

argeitellte Z. ift in wiſſenſchaftlicher wie in wirt, 
ſchaftlicher Hinfiht einer der bedeutungsvollſten 
Stoffe geworden. Vgl. Lunge, « Die Deftillation 
des Stanlohlenteer3» ( Braunſchw. 1882); Schil⸗ 


Teen Tung — Tegen 


ling, «Hanbbud der Gasbekeudtung» (3. Aufl. 
1878); ©. (5, «Chemie des Stein 
toblenteerd» (2. Aufl., Braunſchw. 1886). 


Der Brauntohlenteer, wie er 3.3. in ben 
Zeerichwelereien der Provinz Sacdien gewonnen 
wird, it dad Hauptmaterial zur Darflelkung des 
Baraffin3 und des Mineralöl... Ta die Gewin⸗ 
mung de8 Brauntoblenteers (j. Mineralöl und 
Baraffin) abfihtlich bei möglichit niebriger Tem 

eratur vorgenonnnen wirb, fo fehlen darin bie 
og. aromat. Kohlenwaſſerſtoffe, Benzol x. und es 
prävalieren Kohlenwaſſerſtoffe der Methanreihe. 

Te bes, |. Anilinfarben. 

Teeriade, Episname der Matroſen, f. u. Jack 

Teerpappe, |. Dahpappe. 

Tees (angeljächf. Tese-ea), Fluß im norböfl. 
England, entipringt auf der Grenze von Weſtmore. 
land und Cumberland öftlid) am Croß Fell, einem 
Gipfel der Bennine Chain, bildet faft auf feinem 
ganzen Laufe die Grenze zwiſchen Durham (nörb: 
9 und dem Rorthriding der Grafſchaft York (füd« 
fi), berihrt Barnard⸗Caſtle, wird zwiſchen Dalton 
und Darm ſchiffbar und mündet nad 152 km Lauf 
unterhalb Stodton und Middlesborough in die 
Nordſee, wobei er die Tee3:Bai bildet. 

Teetötaler, |. Temperanzgeſellſchaften. 

Tef oder Taf (Eragrostis abyssinia L.) heiſt 
eine in Abeſſinien einheimiihe Grasart, deren 
Heine, aber zahlreiche Früchte, etwa von der Größe 
der Hirjelörner, ein wichtigeö Nahrungsmittel für 
die Bewohner ganz Abejfiniend bilden. Aus dem 
Mehl wird Brot gebaden, welches einen augenel m 
fäuerlihen Geihmad bat. Die Kultur dieſer Ge: 
treidenrt, ſowie einer Reihe Varietäten derfelben, 
iit in Abeifinien eine jehr ausgedehnte, befonders 
da aud) in den höher gelegenen Teilen diejes Lan⸗ 
des die Pflanze noch gut gedeiht. 

Teaea, eine alte und bedeutende Etadt im füds 
öftl. Arladien, deren Gebiet, die Tegeatis, im Nor: 
den durch einen Engpaß zwiſchen den Borfprüngen 
des Mänalon⸗ und des Partheniongebirges vor 
dem Gebiete der Etadt Mantineia getrennt , gegen 
Süden bid zur Grenze von Lalonien reichte. Die 
in der mythiſchen Zeit von Königen beherrichte 
Stadt leiftete nach der Croberung von Lafonien 
durd) die Dorier dem weitern Vorbringen dieſet 
gegen Norden energiichen Widerftand und tent dann 
in ein ehrenvolles Bundesverhältnis zu Sparta, 
dem fie bis zur Schlacht beit Leuktra unverbrüdjliä, 
treu blieb; dann ſchloß fie fi dem Bunde der arla⸗ 
diihen Städte an und fpielte in dieſem, ſowie jpä: 
ter als Mitglied des Achäiſchen Bundes bis zur 
Unterwerfung Griechenlands duch Die Römer eine 
bedeutende Holle, Bon dem bedeutenden Umfange 
der Stadt (ungefähr 6 km) geben noch die 6 km 
ſüdlich von Tripolika in und zwifchen den Dörfern 
Hagios⸗Soſtis, Ibrahim⸗Effendi und Piali zeritreu: 
ten Ruinen Zeugnis; die Stärke der Bevötlerung 
tennzeichnet am beiten der Umſtand, daß fie zu der 
Schlacht bei Blatüä allein 1500 Hopliten (Schwer: 
bewaffnete) ftellte. Unter den Gebäuden war das 
berühintefte der Tempel der Athene Alena, der, 
nachdem er 8% v. Chr. abgebrannt war, unter 
Neitung des Skopas größer und pradhtvoller ala 
vorher, außen ori, innen ioniſch und korin⸗ 
thiſch, wiederbergeftellt wurde, und deſſen Plan 
duch Unterfuhungen des Beutihen Archäole: 
giſchen Inftitutd in Athen im Jahre 1879 wieder 
ermittelt worden tft. 








Tegel. — Teglattphalaſar 


Tegel, eine urfpränglid, lolale dann in bie 
eol. Terminologie übergegangene unung 
ie meift verfteinerungsreidhen,, tallhaltigen Thone 
Der wiener und ungariſchen Tertiärformation. 
Tegel, Dorf mit Schloß im Kreiſe Nieder: 
Barnim, 13 ka norbweſtlich von Berlin, am Tegeler 
See, einer Erweiterung der Havel, gelegen, mit 
vielen, von Berlin und Spandau ber ftart beſuch⸗ 
ten Wirtöhäufern, mit Berlin durch Pferdebahn, 
mit Spandau durch Dampfichiffe in Verbindung. 
Schloß Tegel war langjähriger Wohnfip von W. 
von Humboldt, befist jehenswerte Rumftichäte und 
einen Ihönen Part, welcher die Grabitätte der 
Brüder Humboldt enthält. In der Nähe befindet 
ſich zwiidhen der Havel und der Straße nad; Berlin 
ein Artilleriefgiebplak, welcher gegenwärtig nur zu 
artilteriftifgen Berfuden und den Schießübungen 
der Lehr: und Berfuchsbatterie Bermenbung findet. 
T ‚ Biarrborf im Bezirt Miesbad, des 
bayr. Regterungsbezirta Oberbayern, mit 930 E., 
Siß eined Amtsgerichts, Tiegt in 722 m Höbe 
52 km von Münden und 5 km ſudlich der Eiſen⸗ 
babnftation Gmund, unweit des füdöjtl. Endes 
des reizenden, von Walbgebirgen umgebenen gleich⸗ 
namigen Sees, der 9 km lang und 2—3 km breit 


ift, ein Areal von 1068 ha umfaßt und durch die 
Mangfall zum Inn abfließt. Höchit ſtattlich er: 


foeinen die im 18. Jahrh. aufgeführten Gebäude 
t 719 geftifteten,, unter den Kaiſern Heinrich I. 
und Dtto 1. veftaurierten, aber 1804 aufgehobenen 
und bald darauf vom Stönige don Bayern ange: 
tauften Benediktinerabtei. Die Mitte derfelben bil- 
bet die Stiftskirche mit Bildern aus dem 18. Jahrh., 
namentlid) einigen guten DTedengemälden. Der 
nördl. Flügel umfaßt eine groke Bierbrauerei. Der 
füdliche wurde von Stönig Martmilian I. als Schloß 
eingerichtet und fait jeden Sommer von ihm be: 
wohnt. Die gefhmadvoll erneuerten Gärten des 
ehemaligen Klofters , ſowie die weithin in Wälder 
und Gebirge ausgedehnten Anlagen und Wege 
bradten den Ort ſchnell in Aufnahme und veran: 
laßten eine Menge verjchiedenartiger Anfiedelungen 
in dem früher ftillen Thal, ſodaß es gegenwärtig 
einer der befuchteften und elesanteften Sommer: 
friichorte des bayr. Hodlandes if. Das Schloß 
und die dazugehörigen Vefikungen find jest Eigen: 
tum des Brinzen Karl Theodor von Bayern. Bei 
x. liegt der Paraplui (820. m hoch), der eine reizende 
Ausficht gewährt. Die beite Ausſicht über den gan- 
zen See hat man jebody von der Viufterwirtichaft 
Haltenbrunn, am nordweſtl. Ende desfelben. Etwa 
10 km jüblid von T. liegt der bejuchte Kurort 
Kreuth (f. d.). Bol. Freyberg, «Silteite Geſchichte 
von T.» (Manch. 1823); Hefner, «T. und feine Um⸗ 
gebung» (Münd. 1888); Krempelhuber, «Der T. 
und feine Um Wig (8. Aufl., Munch. 1862). 
Tegettbo (Bild iherr von), ausgezeich⸗ 
neter ofterr. Admiral, beſonders berühmt durch den 
Geefieg bei Liffa (20. Juli 1866), geb. 23. Dez. 1827 
zu Narburg inSteiermart, Sohn eines Oberitlieute: 
nants, wurde im Marinelollegium zu Venedig zum 
Seemann gebildet und trat 1845 als Marineladett 
in den altiven Dienft. Bei der Blockade von Vene: 
dig 1848 war er als Dffizier beteiligt, und 1862 
avancierte er zum Linienſchiffslieutenant. Als fol: 
her lommandierte er 1854—55 ein diterr. Schiff 
vor der Sulinamündung, um dafelbit wührend des 
Drientkriegs die Ordnung anfredht zu halten. Als 
Storvettentapitän befuhr T. 1857 —58 die Kuſten des 
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Hoten Reers und des Golfs von Aden In Begleitung 
lins. Hierauf erhielt er 1858 das Kommando 
ber Korvette Friedrich, mit welcher er im Mittel; 
meer und an den maroff. Hüften freuzte. Als Abd» 
jutant des Erzherzogs jerdinand Dar begleitete er 
biefen 1859 nad) Brafilien. Im J. 1860 erjolgte 
2.8 Unancement zum regatten: und 1861 zum 
Linienfchiffslapitän. Als Veſehlshaber der öfterr. 
Escadre in ber Nordiee lieferte T. 9. Mai 1864 in 
Gemeinſchaft mit einigen preuß. Schiffen den Dä- 
nen das Eeegefecht bei Helgoland, Einige Tage 
darauf (12. Mai) erfolgte feine Erhebung zum Kon: 
treadmiral. Hierauf kreuzte er im Adriatiſchen und 
Mittelländifchen Deere und wurde beim Ausbruch 
bed Kriegs zwiſchen Öfterreih und Stalien 1866 
mit dem Kommando der öfterr. Flotte in Mittel: 
meer betraut. Er eridhien zuerft vor Ancona und 
befiegte 20. Juli bei Liffa (f. d.) die ital. Hlotte 
unter Admiral Perſano. Dieſer glänzende Erfolg 
2.8 wurde am folgenden Tage mit feiner Ernennung 
kim —— belohnt. Im J. 1867 erwirkte 
in Merito die Aus telerung ber Leiche des Kai- 
ſers Marimilian. Eeit 6. März 1868 mar T. 
Oberbefehlähaber der öfterr. Marine und Chef ber 
Varinejeltion bes Reichskriegsminiſteriums, dane⸗ 
ben lebensfängliches Mitglied des _Herrenhaufes, 
in weldem er zur liberalen Verfaflungspartei ges 
görte. Sr ftarb 7. April 1871 zu Wien. Seine 
eiche wurde ſpäter nad) Or pe racht und 29. Oft. 
1872 in der Familiengruft date bit beigelegt. Denk⸗ 
möäler wurden ihm in feiner Baterftadt Marburg 
enthüllt 10. Juli 1883), in Wien (vor der Votiv⸗ 
iche) und in Bola (enthüllt 20. Juli 1877) geiekt. 
Ad. Beer gab heraus: «Aus Wilh. von T.3 Nach⸗ 
lo6» (Mien 1882). — Sein Bruder, Albrecht 
von T., geb. 1841, Brofellor an der Marine Alta: 
demie zu Fiume, geit. 21. Juli 1871 zu Graz, war 
einer der bedeutenditen Mathematiler und Hybros 
graphen Oſterreichs. — Ein anderer Bruder, Karl, 
zur Zeit des Todes feines Bruders Oberit, diente 
im öjterr. Regiment «Stönig ber Belgier» in Hols 
ſtein, ebenjo 1866 mit großer Auszeichnung, wurde 
1873 Öeneralmajor, führte 1878 bei der Occupa⸗ 
tion in Bosnien eine Diviſion unb wurde Feldmar⸗ 
Ihalllieutenant. Infolge eines unheilbaren Leidens 
erihoß er ſich 30. Mai 1881 zu Lienz in Tirol, 

Tegla aelajar (beir. Ziglatpilefer,aflgr. 
Zullat:abal:ejar), mehrere aſſyr. Könige: 

zeglattphalafar I., gegen 1200 oder 1100 
v. Chr., war der fünfte König aus dem Geſchlecht 
des Ninip:abal:efar, und einer der erjten Herrſcher, 
welche die Weltmacht des aſſyr. Reich begründelen. 
In einem auf einem großen adhtfeitigen Prisma ges 
ſhriebenen Dokument aus Elaſſar (Kalah Sherghat) 
berichtet er von ſeinen großen Feldzugen gegen 
Norden und Norbiveiten; er bekriegte namentlich 
Bontus und Kappadocien und 309 auch gegen Diten. 
Gegen den babyl. König Mardutnadinsathe war 
er weniger glüdlid). Er unternahm große Bauten, 
von denen feine Inſchrift Kunde gibt. 

Te fattpbalafar IL. it aus der Bibel befannt. 
Gr gelangte 745 v. Chr. auf den Thron, befriegte 
Armenien, Meſopotamien, bezwang die Stabt Arpab 
Per] dreijähriger Belagerung und unternahm einen 
oroben Feldzug gegen den fernen Dften; überzog 
133 bis 731 v. Chr. Paläftinga und Damascus mit 
Krieg und befchüste Achaz von Juda gegen die 
Ungriffe Bela von Israel und Nezins von Tamas: 
cu2, weldyen letztern ertötete. Dann-wanbte er ſich 
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Gott, dich [oben wir» u. ſ. w., it ber Anfang des 
fog. Ambrofianifchen Lobgefang3 , weldyen man bei 
Teierlichen Gelegenheiten, 3. B. Siegesfeiten, ſowie 
an hohen Felttagen_in ben kath. und aud in 
den prot. Kirchen zu fingen pflegt. Seine Choral 
melodie gehört zu den älteften Zonjtüden, die vor: 

anden find; der Gefang ftammt aber nicht vom 

eil. Ambroſius, fondern iſt etwa 100 Jahre jünger. 

n neuern Komponiſten aller Konfellionen iſt der 
Text vielfach zu großen ausgeführten Kompofitio: 
nen benußt, die für feitlihe Gelegenheiten geichries 
ben murden; alle nberragt hierin Händel mit feinen 
zwei Tedcen, dem Utrechter 1718 für den Frieden 
und dem Dettinger 1748 für den Gieg bei Dettingen. 

een Tung, Nlofter bei Ning-po (f. d.). 

Teer (goudron,tar), Theer, imallgemeinen das 
ſchwarzbraune, didjlülfige, aus Ölartigen und har: 
gigen Zeilen beitehenbe Produkt der trodenen Deftils 

ation organifcher Körper. Man untericheibet 2. 
aus Vflanzenftoffen (Holz, Torf u. ſ. w.), welder 
durch Eſſigſaäuregehalt ſauer reagiert; Steintohlen: 
teer, welcher ammoniathaltig iſt; tieriſchen T., der 
ſehr übelriechend und an Ammonial reich iſt. 

Der Holzteer wird meiſt aus den Wurzelſtöcken 
von Nadelhölzern, wie Tannen, Fichten, Föhren 
und Krummholz, geihwelt, d. i. troden deitilliert. 
Die Alten verrichteten diefe Schwelerei auf rohe 
Weife in Erdgruben. Geeigneter ift die Schwelerei 
in Ofen. Plinius ſchon kannte die Teeröfen, die 
„ bis in die neuere Zeit mannigfach verbeſſert wor⸗ 

den find. Die Rufien ſchwelen aus Birkenrinde 
einen T., den fie Dachert, Daggut ober Birlenöl 
nennen und zur Suftengerberei gebrauchen. Die 
Anwendung des penieinen T. ift befannt. Große 
Mengen von Ho jterr werben durd) Erhitzung in 
offenen Kefleln über freiem Feuer zu Pech (f. d.) 
verfotten. In neuerer ge ftellt man den Holzteer 
durch Deitillation von Holz in Netorten dar, 108: 
bei man_neben 3. Teeröle, Kreoſot, Eſſigſäure, 
Aceton, Holzgeiſt u, f. w. gewinnt, 

Der Steintohlenteer, welcher bei der trode: 
nen Deftillation ber Kohlen zum Zınede der Coks⸗ 
und Saserzeugung in reihlicher Venge ſich bildet, 
iſt ein Gemenge von fiaffigen Kohlenwaſſerſtoffen 
(Benzol, Toluol, Cumol, Cymol), feſten Kohlen⸗ 
waſſerſtoffen (Naphthalin, Anthracen), Carbol: 
ſaͤure, kleinen Mengen organiſcher Baſen (wie 
Anilin) und Asphalt bildenden Beitandteilen; auch 
finden fi darin noch flüſſige Kohlenmafieritoffe 
von nicht genau befannter Zuſammenſeßung, die 
man unter dem Kollektivnamen Naphtha zufam.- 
menfaßt. Im allgemeinen läßt fi die Zuſammen⸗ 
febung des T. in 100 Teilen in folgender Weife 
ausdräden: Benzol 1,5, Naphtha 35, Naphthe- 
linöl 22, Anthracen 1, Vhenol 9, Pech 31,5. Dieſe 
Stoffe finden fi) aber nur in dem bei fehr hoher 
Zenperatur dargeftellten T., fo in dem ber Bus: 
werte; werden bie Kohlen bci niedrigerer Tempe⸗ 
ratur ber Deltillation unterworfen, fo entitehen 
vorzugdweile Körper, welche der Methanreihe an- 
geboren, Han verarbeitet den T. auf Benzol (ſ. d.), 

rbolfäure (f. d.), Naphthalin (f. d.) und Anthra⸗ 
cen (f. d.), die wieder zur Darjtellung vieler Far: 
ben, die man Teerfarben oder Anilinfarben 
1b) nennt, dienen. Der aus den Steintohlen 

tgeftellte T. iſt in wiſſenſchaftlicher wie in wirts 
ſchaftlicher Hinfidht einer der bedeutungsvollſten 
Stoffe geworden. Bol. Lunge, «Die Deftiltation 
des GSteinlohlenteer3» (Braunfchiw. 1882); Schil⸗ 
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ling, «Hanbbnd ber Gasbekeuchtunge (3. Aufl, 
Münd. 1878); ©. Sa, «Chemie des Skins 
tohlenteerö » (2. Aufl,, Braunfdw. 1886). 

Der Braunfohlenteer, wie er z. B. in den 
Teerichwelereien der Provinz Sachen en 
wird, ift dad Hauptmaterial jur Darſteluung bes 
Baraffin3 und bes Mineraldls. Da die Gemwin- 
nung des Brauntohlenteers (j. Mineralöl und 
Baraffin) abfichtlich bei moͤglichſt niebriger Tem 

eratur vorgenommen wird, fo fehlen barin bie 

og. aromat. Kohlemwaflerftoffe, Benzol x. und es 
prävalieren Kohlenwaſſerſtoffe der Methanreibe. 

Teerfarben, |. Anilinfarben. 

zer ade, ne der Matroſen, ſ. u. Jack 

eerpappe, |. Dachpappe. 

Tees (angelſächſ. Tese-ea), Fluß im nordöſtl. 
England, entſpringt auf der Grenze von ore 
land und Gumberland öftlid) anı Croß Fell, einem 
Gipfel der Bennine Chain, bildet fait anf feinem 
ganzen Laufe die Grenze zwilhen Durham (nörb- 
lich) und dem Northriding der Grafſchaft York (fad« 
(ih), berührt Barnard:Eaitle, wird zwiſchen Dalton 
und Yarm ſchiffbar und mündet nad 152 km Lauf 
unterhalb Stodton und Middlesborougb im die 
Nordſee, wobei er die Tees⸗Bai bildet. 

Teetötaler, ſ. Temperanzgelellihaften. 

Tef oder Taf (Eragrostis abyssinia L.) heißt 
eine in Abefiinien einheimiihe Grasart, deren 
Heine, aber zahlreiche Ftuchte, etwa von der Größe 
ber Hirjelörner, ein wichtiges Nahrungsmittel für 
die Bewohner ganz Abefiiniens bilden. Aus dem 
Mehl wird Brot gebaden, welches einen angenel m 
fäuerlihen Sefhmad hat. Die Kultur dieſer Ge⸗ 
treideart, fowie einer Reihe Varietäten derfelben, 
it in Abeffinien eine ſehr ausgedehnte, befonders 
da auch in den höher gelegenen Zeilen dieſes Lan» 
des die Bflanze noch gut gedeiht. 

Tegen, eine alte und bedeutende Stadt im fübs 
öftl. Arladien, deren Gebiet, die Tegeatis, im Nor⸗ 
den durd) einen Engpaß zwiſchen den Boriprüngen 
des Mänalon⸗ und des Partheniongebirges von 
dem Gebiete ber Stadt Diantineia getrennt, gegen 
Süden Bid zur Grenze von Lalonien reichte. Die 
in der mythiſchen Seit von Königen beherrichte 
Stabt leiitete nach der Groberung von Lalonien 
durd die Dorier dem weitern Vorbringen vieler 
gegen Norden energiichen Wideritand und trat dann 
in ein chrenvolles Bundesverhältnis zu Sparta, 
dem fie bis zur Schlacht hei Leultra unverbrünlid; 
treu blieb; dann ſchloß fie fi dem Bunde der arta: 
diſchen Städte an und fpielte in biefem, ſowie jpü- 
ter als Mitglied des Achäiſchen Bundes bis zur 
Unterwerfung Griedyenlands durch bie Römer erne 
bedeutende Holle. Bon dem bedeutenden Umfange 
der Stadt (ungefähr G km) geben noch die 6 km 
ſüdlich von Tripolika in und wuiicen den Dörfern 
Hagios⸗Soſtis, Ibrahim⸗Effendi und Piali geritreu: 
ten Ruinen Zeugnis; die Stärke der Bevöllerung 
tennzeichnet am beften ber Umſtand, daß fie zu der 
Schlacht bei Platää allein 1500 Hopliten (Schwer: 
bewafincte) ftellte. Unter den Gebäuden war das 
berübintefte der Tempel der Athene Alena, der, 
nachdem er 895 v. Chr. abgebrannt war, unter 
Yeitung des Slopas größer und prachtvoller als 
vorher, außen —*89— innen ioniſch und korin⸗ 
thiſch, wiederhergeſtellt wurde, und deſſen Plan 
durch Unterſuchungen des Deutſchen Archäolo 
giſchen Inſtituts in Athen im Jahre 1879 wieder 
ermittelt worden ift. . 
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; eine urſprunglich Iolale, dann in bie 
eol. Terminologie übergegangene Benennung für 
ie meift verfteinerungsreiden, talthaltigen Thone 

Der _wiener und ungariſchen Zertiärformation. 
Zegel, Darf mit Schloß im Kreiſe Nieber: 
Barnim, 13km uorbweitlich von Berlin, am Tegeler 
©ee, einer Erweiterung der Havel, gelegen, mit 
vielen, von Berlin und Spandau her ftart beſuch⸗ 
ten Wirtshäufern, mit Berlin durch Pferdebahn, 
mit Spandau durch Dampfichiife in Verbindung. 
Schloß Tegel war langjähriger Wohnfip von W. 
von Humboldt, befit jehenswerte Kımftihäße und 
einen ſchoͤnen Part, welder bie Brabitätte der 
Brüder Humboldt entpält. In ber Nähe befindet 
ſich —— der Havel und der Straße nach Berlin 
ein Artillerieſchießplak, welcher gegenwärtig nur zu 
artilleriſtiſchen Verſuchen und den Schießübungen 
der Lehr. und Verſuchsbatterie Verwendung findet. 
zT ee, Piarzborf im Bezirt Miesbach des 
bayr. Regierungsbezirld Oberbayern, mit 930 E., 
Siß eined Amtsgerichts, liegt in 722 m Höbe 
652 km von Münden und 5 km ſudlich der Eiſen⸗ 
babnftation Gmund, unweit des füdöftl. Endes 
des reizenden, von Walbgebirgen umgebenen gleich: 
namigen Sees, der 9 km lang und 2—8 km breit 
ift, ein Areal von 1068 ha umfakt und durch die 
Mangfall zum Inn abfließt. Hödit ftattli er: 
einen die im 18. Jahrh. aufgeführten Schäubde 
r 719 geftifteten, unter den Kaifern Heinrich I. 
und Dtto I. reftaurierten, aber 1804 aufgehobenen 
und bald darauf vom Könige don Bayern ange- 
tauften Benebiltinerabtei. Die Mitte derfelben bil- 
det die Stiftälirche mit Bildern aus dem 18. Jahrh., 
namentlid einigen guten DTedengemälden. Der 
nördi. Flügel umfaßt eine grobe Dierbrauerei. Der 
füdlicde wurde von König Marimtlian I. ala Schloß 
eingerichtet und fait jeden Sommer von ihm be: 
wohnt. Die gelhma dot erneuerten Gärten des 
ehemaligen Kloſters, ſowie die weithin in Walder 
und Gebirge ausgedehnten Anlagen und Wege 
brachten den Ort ſchnell in Aufnahme und veran- 
laßten eine Menge verichiedenartiger Anfiedelungen 
in dem früher ftillen Thal, ſodaß e3 gegenwärtig 
einer der befuchteften und elegantejten Sommer: 
friſchorte des bayt. Hodlandes if. Das Schloß 
und die dazugehörigen Befigungen find jetzt Eigen⸗ 
tum des Brinzen Karl Theodor von Bayern. Bei 
x. liegt der Baraplui (820 m hoch), der eine reizende 
Ipegor ewaͤhrt. Die beſte Ausſicht fiber den gan: 
sen See Pat man jedoch von der Mufterwirtſchaft 
Haltenbrunn, am nordweſtl. Ende desfelben. Etwa 
10 km füblid) von T. liegt der beſuchte Kurort 
Kreutb (f. d.). Bol. Freyberg, «Ulteſte Geſchichte 
von T.» (Manch. 1823); Hefner, «T. und feine Um⸗ 
gebung» (Mänd. 1888); Arempelhuber, «Der T. 
und feine Um eng» (3. Aufl., Diündy. 1862). 
Zegetthoft ( 1; reiherr von), ausgezeich⸗ 
neter öfterr. Admiral, beſonders berühmt durch den 
Seeſieg bei Liſſa (20. Juli 1866), geb. 23. Dez. 1827 
zu Warburg inSteiermart, Sohn eines Oberitlieute: 
nants, wurde im Marinelollegiun zu Venedig zum 
Seemann gebildet und trat 1845 als Diarineladett 
in den aktiven Dienft. Bei der Ylodade von Bene: 
dig 1848 war er ala Dffizier beteiligt, und 1852 
avancierte er zum Linienichiifzlientenant. Als fol: 
der lommandierte er 1854—55 ein öiterr. Schiff 
vor der Sulinamündung, um dafelbit während des 
—— die Drbnung aufrecht zu halten. Als 
Korvettenlapitän befuhr T. 1857 —58 die stülten bes 
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Noten Reers und bes Golfs von Aden In Begleitung 
Deaalind. Hierauf erpielt er 1858 dad Kommando 
ber Korvette Friedrich, mit welcher er im Mittel: 
meer und an den marolf. Küften freute. Als Abs 
jutant des Erzherzogs Ferbinand Mar begleitete er 
biefen 1859 nad) Brafilten. Im J. 1860 erfolgte 
2.8 Uvancement zum Fregatien⸗ und 1861 zum 
Linienfilfslapitän. Als Befehlshaber der öfter. 
Escadre in ber Nordſee lieferte T. 9. Mai 1864 in 
Gemeinſchaft mit einigen preuß. Schiffen den Da- 
nen das Sergeieht bei Helgoland. Einige Tage 
darauf (12. Mai) erfolgte feine Erhebung zum Kons 
treadmiral, Hierauf kreuzte er in Adriatiſchen und 
Mittelländifhen Dleere und wurde beim Ausbruch 
bed Kriegs zwiſchen Oſterreich und Stalien 1866 
mit dem Stommando der öſterr. Flotie im Mittel: 
meer betraut, Gr erſchien zuerft vor Ancona und 
befiegte 20. Juli bei Liffa_(j. d.) die ital. Flotte 
unter Admiral Perſano. Tiefer glänzende Erfolg 
T.s wurde am folgenden Tage mit (ine Ernennung 
pm heat mirat belohnt. Im J. 1867 erwirtte 
. in Merito die Aus ieierung ber Leiche des Kai: 
jerd Maximilian. Seit 6. März 1868 war T. 
Oberbefehlshaber der öjterr. Marine und Chef der 
Marineſeltion des Reichskriegsminiſteriums, dane⸗ 
ben lebenslängliches Mitglied des Herrenhaufes, 
in welchem er zur liberalen Verfaſſungspartei ge⸗ 
örte. Gr ſtarb 7. April 1871 zu Wien. Seine 
eihe wurde jpäter nad) Gr ti cht und29, Oft. 
1872 in der Familiengruft ale bft beigeſetzt. Dents 
mäler wurden ihm in feiner Vaterfiadt Marburg 
enthüllt 10. Juli 1883), in Wien (vor der Botiv: 
irche) und in Bola (enthüllt 20. Juli 1877) geiekt. 
Ad. Beer gab heraus: «Aus Wil. von T.3 Nach: 
laß» (Mien 1882), — Sein Bruder, Albredt 
von T., geb. 1841, Profeſſor an der Parine:Ata: 
demie zu Fiume, get. 21. Juli 1871 zu Graz, war 
einer der bedeutenditen Mathematiler und Hybros 
graphen Oſterreichs. — Cin anderer Bruder, Karl, 
zur Zeit ded Todes feines Bruders Oberſt, diente 
im öjterr. Regiment «ftönig des Belgier» in Hol: 
jtein, ebenjo 1866 mit großer Auszeichnung, wurde 
1873 Generalmajor, führte 1878 bei der Dccupas 
tion in Bosnien eine Tivilion und wurde Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant. Infolge eines unheilbaren Leidens 
erichoß er id) 30. Mai 1881 zu Lienz in Tirol. 
enlattnpatafan (bebr. BioTekvite! er, aſſyr. 
Zullat:abalsejar), mehrere aſſyr. Könige: 
Teglattphalaſar I., gegen 1200 oder 1100 
v. Chr., war der fünfte König aus dem Geſchlecht 
de3 Jtinip-abal:efar, und einer der erften Herricher, 
welche die Weltmacht des aſſyr. Reichs beyründeten. 
In einen auf einem großen adhtjeitigen Prisma ge: 
fhriebenen Dokument aus Elaſſar (Kalah Sherghat) 
berichtet er von ſeinen großen Feldzugen genen 
Norden und Norbiveiten; er befriegte namentlid) 
Pontus und HKappadocien und zog aud) gegen Diten. 
Gegen den babyl. König Marduk-nadin⸗alhe war 
er weniger glüdlidh. Er unternahm große Bauten, 
von denen feine Inſchrift Kunde gibt. 
Teglattphalafar I. üt aus der Bibel befannt. 
Gr gelangte 745 v. Chr. auf den Thron, befriegte 
Armenien, Meſopotamien, bezwang die Stabt Arpab 
nach dreijähriger Belagerung und unternahm einen 
großen Yeldzug gegen ben fernen Dften; fiberzog 
133 bis 731 v. hr. Valäftina und Damascus ınit 
Krieg und beſchutzte Achaz von Tuba gegen die 
Angriffe Betap von Israel und Rezins von Damas⸗ 
cus, welchen Ichtern er tötete. Dann-wanbte er fi) 
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jen Chalbäa und befriegte ben Kinger von Bas 
yion. ER er mit dem im Btolemäithen Kanon 
genannten Borus, afiyr. Phul, identiſch fei, iſt 
eifelhoft; gewiß indeffen ſcheint zu fein, daB er 
mit dem bibl. Bhul nichts gemein hat. hm folgte 
Salmanaflar; beider Snicriften wurden von Sars 
gon und feiner Linie ſyſtematiſch zerſtoͤrt; es find 
daher 7.8 Berichte nur ſehr unvolljtändig erhalten. 
eglis, Ortſchaft im Beltlin (f. d.). 
Teguer (Eſaias), der berühmtelte Dichter 
Schwedens, geb. 13. Nov, 1782 zu Styrlerud in 
Mermland, war der jüngfte Sohn eined Lands 
piarzers, nad) defien Tode der zehnjährige Sinabe 
zum Gehilien auf einem Bogteicomptoir auferzogen 
wurde, Dod) fand er hier Gelegenheit zu weiterer 
Bildung, bezog im Herbit 1799 die Univerſituͤt zu 
Lund und beitand 1802 bie Kandidatenprüfung mit 
Auszeihnung. Schon vorher hatte er eine lat, 
Abhandlung über Anakreon verzußt, ber jegt eine 
ſolche über die Aſopiſche Fabel folgte. Lebtere ver- 
anlaßte feine Berufung zum Docenten der dljthetik, 
mit welcher Stellung er jpäter das Notariat in der 
philof. Falultãt vereinigte. Er ward 1805 Adjunkt 
ber eilibesit und VBizebivliothelar bei der Univerſi⸗ 
tätsbibliothef und 1814 Profeſſor des Griechiichen. 
Mährend diefer Zeit hatte T. bereits ala Iyrijcher 
Dichter feinen Huf begründet. Nachdem er 1818 
in die Akademie als Wlitglied eingerüdt und in 
demjelben Jahre die theol. Doltorivürde erlangt, 
ward er 1824 zum Biſchof von Weris ernannt, 
2.8 Streben jür dad che wie für das Unter: 
richtsweſen rechtfertigten diefe Berufung. Beſon⸗ 
deres Aufſehen erregten feine trefflichen aSchul⸗ 
reden», von denen einige von Mohnike (Straf. 
1833) ind Deutiche übertragen wurden. Diejelben 
befeitigten feinen Huf als Redner, den er jchon zu 
Lund begründet hatte, wie jeine «Neden» bewieſen, 
von denen Mohnike (Stralſ. u. Lpz. 1829) ebenfalls 
eine liberjegung lieferte. Die Idylle «Die Nadıt: 
mablatinder» (1820; deutid) von Vlohnile, 5. Aufl., 
Halle 1876) und die Romanze «Arel» (1822; deutſch 
von Vogel, Lpz. 1877) befeitigten feine dichteriſche 
Bopularität, die mit der a zrithjoisiagar ihren Höhe: 
punlt erreichte. Das in Lund begonnene große 
Gedicht «Werdar lam nie zur Vollendung. Seit 
1840 an momentaner ©eijtesjtörung leidend, ftarb 
T. zu Wexiö 2. Nov. 1816, 
Bon feinen Werten, die von feinem Biographen 
und Schwiegerjohn K. W. Böttiger geſammelt 
wurden (7 Bde, Stodh. 1847—50; Jubelausgabe 
I—VII, Stodh. 1882—85), bat ihm die aFrith⸗ 
jofsſfaga⸗ einen Weltruf begründet, Diele erſchien 
zuerſt vollſtändig zu Stodholm 1825 und erlebte 
jeitvem nicht bloß eine große Anzahl Auflagen, 
ondern wurde aud) in fait alle lebenden Sprachen 
überjegt; unter den beutichen Überlegungen find 
bervorzuheben die von Amalie von Helvig (Stutig. 
1826; neue Aufl. 1844 und 1853), von Schley 
(llpf. 1826), von Mayerhoff (Berl. 1835), von 
Leinburg (9. Aufl., Berl. 1875) und von Mohnile 
16. Aufl., Halle 1879). Den ſchwed. Urtext mit 
Äberjegung, Anmerkungen, Grammatit und Wörter: 
bud) gab Leinburg (2. Aufl., Frankf. a. M. 1873) 
beraud. Cine Überfegung der «Sämtlidhen Ge: 
dichte 7.8 nebſt Lebensidhilderung» lieferte Mohnite 
(Ep. 1840). 2.3 Enlel, Elof T., Bibliothelar in 
xund, gab feine binterlaffenen Schriften (3 Bde., 
Stodh. 1873—74) heraus. Frei von ber damals 
in Schweden eingerilienen Sucht, die Franzoſen 


Teglio — Teheran 


nachzuahmen, ging 2. feinen eigenen Weg und brach 
nebit Geijer und ähnlich Geitnnten eine neue Bahn, 
Seine Poeſien find im Stoff wie im Geifte rein 
nordiſch; fie bekunden probe i[bergradht ein tiefes 
wie lebendiges Gefühl, eine reiche Ader des Mipnes 
und eine leicht erre bare, beweglihe Phantañe, 
daneben in der Regel eine ſchoͤne echt dichterifche 
Sprade. Bald nad) feinem Zobe fteuerte das 
anze Sand zu einem Dentmal, welches als loloſſale 
tatue, von Dvarnftröm audgeführt, 22. Juni 
1853 in Lund enthüllt wurde. Sal Vöttiger, 
aT.s Leben» (beat von Willen, Berl. 1847); 
Ehrijtenfen, «Cjaiasd 3.» (2. Aufl., dpy. 1883). 
Tegneigalpa, Hauptitadt ber mittelameril. 
Republik Honduras und Hauptort eines Departe⸗ 
ments, am Oberlauf des ın den Golf von Fonſeca 
fließenden Gholutera, in einem jchönen von Wald 
eingefchlofienen gefunden Hochthale, zählt 12000 G. 
und bat in feiner Kathedrale das hervorragendſte 
Bauwerl des ganzen Staats, eine Univerität, eine 
Nationalbant, cin Münzamt, eine anjehnliche fteis 
nerne Brüde über den Eholuteca und Handel. — 
Das Departement, mit etwa 50000 €,, iſt durch⸗ 
aus Hodland von gemäßigten Silima; Die Bebirge 
ind von umfangreichen Fichtenwaldungen bedcdt 
und bergen Steinfohlenlager. Auf Ciſen, Kupjer, 
Silber und Bold wird der Bergbau ſtark betrieben. 
Die Thäler find fruchtbar an Getreide und Obſt. 
Teherän, mit feinem ungerechtiertigten Titel 
Där el cheläfeh, d. h. Stätte des Kalifats, iſt die 
Haupt: und Refidenzitadt von Perfien feit dem An- 
tritt der gegenwärtigen Kadſcharendyngſtie, welche 
fie bazı wegen ber Nähe ihres Stamuitribus wählte. 
Die Stadt liegt in 1300 m Höhe in einer Gtein- 
fläche, an den ſudl. Ausläufern der ſchneebededten 
Elburskette, deren nahe höchite Siuppe, der Totjchaͤl, 
(mit einer Kisgrotte) zu 4000 m und der 35 km 
nördlich liegende Bullanpil Demawend ſich über 
6800 m erheben, Sie wurde um 1870 nad) dem 
lan von General Bühler fait ums Doppelte ers 
weitert, ſodaß deren Umfang jebt an 30km beträgt; 
ebenso wurden die Straßen für Wagenverlehr ein: 
gerichtet umd mit Gasbeleuchtung verſehen. Gin 
ausgeteodneter Graben und hohe breite Grdwalie 
umgeben dieſelbe, zu der ſechs mit bunten Flieſen de⸗ 
torierte Xhore führen. Die Einwohnerzahl wedjielt 
zwijchen 110—150000, je nad) der Jahreszeit, da 
im Sonmter an 40000 Dienichen mit dem Schah die 
Stadt verlajjen, um in den lieblichen Dörfern am 
Bub des Elburs zu wohnen oder dort unter Zelten 
zu fanıpieren. Den Dlittelpunkt der Stadt bilden 
die fühlen und Inftigen Bazare, in welchen die 
beimiichen und europ. Erzeugniſſe verlauft werden; 
doch bejipt 7. felbit feine Induſtrie, auch Keinen 
Großhandel. Während die Hänier der Armen aus 
elenden Lehnihlitten beitehen, die nach längern 
Negen zuſammenſtürzen, zeichnen fich die der Großen 
und Würdenträgerdurd 8* innere Delorierung, 
prachtvolle Särten, Baſſins und Bentilationstürme 
aus, Bor allem ragt dad nörbli in dem nut 
Graben umgebenen Burgirieden (Ark) gelegene Re 
fidenzichloß hervor mit ſeinen prächtigen Garten: 
anlagen mit fchlanlen Blatanen und Kiefern, Bar 
dern, Kiosken, Zeichen und Prunliälen, beſonder 
in bein zum Harem bejtimmten Zeil. 2. hat außer 
den Koranſchulen ein tollegium, in welchem europ. 
und ver), rofeſſoren lehren und die Schüler nebit 
voller Verpflegung aud Stipendien vom Schah 
erhalten, ferner eine arnıen, Kirche, eine kath. 











Tehl — Teichhühnchen 


Miſſionsſchule und eine Synagoge. Die Bevoͤlke⸗ 
sung beſteht meiſt aus Veamten, Hofbedieuſteten 
und Handwerkern (Kasib Tadschik) von ſchiitiſchem 
Glauben, nebiiden aus einer geringen Anzahl von 
Armeniern, Juden und Gebern, leßtere ausſchließ⸗ 
lidy Sartenarbeiter. Die_europ. Kolonie, die Ge: 
fandtichaiten mit inbegrifien, zählt an 200 Stöpfe. 
Die fanitären Berhältnijje, früher wegen Fieber 
Ruhr und Typhoid jehr gefürchtet, haben fi % dan 
der Ajjanierung und Yeitungen von gutem Waller 
erheblich gebeilert. Zahlreich find die benachbarten 
Zuit: und Jagdſchlöſſer des Schah und der Prinzen 
im Elbursgebirge; unter diejen zeichnet fi) das 
etwa 20 ku entiernte, aus lieben Aber einander No 
erhebende Terraſſen beitchende Kadſcharenſchlo 
Kajrsisstadichar beionders aus. nm Luftichloß 
Niaveram am Elburs verbringt der Schah zumeiit 
bie Sommermonate. Tas blühende Tori Schach— 
zadey:Abdul-Azin, ſüdöſtlich von T., wohin eine 
ute — führt und wohin die Bewohner 

.s großenteils einmal wöchentlich pilgern, liegt 
in einer grünen Daſe auf den Trummern des alten 
Rhages, welches einit als elibeng mohammed. 
Fuͤrſten berühmt war und in Anfange des 13. Jahrh. 
von Dichingis-Chan zeritört wurde. In ber hier 
befindlichen herrlichen Moſchee mit vergoldeter Kup⸗ 
pel werden die Mitglieder der koͤnigl. Familie 
neben den Bebeinen mehrerer Abkönmlinge des 
Propheten Deigeiept. Cie dient auch als geheiligtes 
unantaitbares Aſyl. Bol. Bolat, «Teheran und 
feine Umgebung» (in ben «Dlitteilungen der LE 
geograph. Bejellihajte, Wien 1877). 

Tehl, |. zael. . 

Tehuacan, Stadt und Diltriltshauptort im 
merit. Staate Puebla, auf der Südjpipe des Hoc: 
landes Anahuac, rechts über dem Fluſſe Salado, 
1640 m über dem Meere, ift mit der Eiſenbahn 
Merito:Beracruz über Eſsperanza durch eine Iweig⸗ 
linie verbunden, und zählt 9172 E. — Der Diſtrikt 
Zchuacan hat 51221 GC. . 

Tehnanteper, Warktileden (Billa) und Diitrikts: 
bauptort im meril. Staat Dajaca, in der Nähe des 
Stillen Dceans, 22 kın weitlih von einer gerän: 
migen, aber nur für kleinere Fahrzeuge zugäng— 
lihen Bucht, in einer fandigen, doch durch den Ni o 
be Zehuantepec fruchtbar gemachten Gegend. 
Bon den 14000 E. beſteht die große Maſſe aus 
Barbigen, die beſonders Indigo und etwas Coche⸗ 
nille bauen, Salz bereiten und dieſes nebit getrod: 
neten Häuten und Fellen verjenden. Auch färbt 
man nit der Purpurſchnede des nahen —5 
Baumwolle und verarbeitet dieſe nebſt ſelbſterbau⸗ 
ter Seide zu allerlei Geweben. Die flache Ein— 
biegung, welde das Gtille Meer an diejer Hüfte 
bildet, heißt Golf von Tehuantepec. Dieſem 
nördlich gegenüber liegt der Golj von Goaßacoalcos, 
ber Hintergrund des Golfs von Campeche. Die 
Verengung zwiſchen beiden Wecresteilen beißt 
Iſthmus von Tehuantepec und ijt 210 kın 
breit. Der Einihnürung bes Landes entipricht 
zugleich eine Cinjenlung des Bodens, weldye, bie 
Hodländer von Guatemala und Anahuac trennend, 
an der niebrigften Stelle 200 m über das Meer fid) 
erhebt und in alter und neuer, Zeit zu Projelten 
einer bier ausauführenden Berbindungsitrabe zwi: 

den beiden Oceanen Beranlafjung gegeben bat. 

uf einen Kanalbau gingen ſchon bie Borichläge 
von Corte) 1621 und Gomaxa, jowie die auf Ver: 
anlajjung des Kardinals Alberoni und Ipäter 
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wiederholt unternommenen ılnterfuchungen bes 
Iſthmus. Der Merilaner Don Joſe Garah erhielt 
1842 das Privilegium für biefen Stanalbau,, dns 
berjelbe am eine englüche Geſellſchaft cedierte, 
welche ihrerjeit3 wiederum drei Nachrolger, zulekt 
bie zehwantepec + Cijenbahngefellichait batte, die 
ſämtlich aus Mangel an Fonds und Vertrauen in 
die Berwaltung des Landes die begonnenen Arbeiten 
einjtellten. Auch verhinderten Ciferfucht zwiichen 
Gngland und Nordamerika den Bau, bis 1852 zwi: 
ben, beiden cin neuer Tehuantepecvertrag 
ür die Tauer von 50 Jahren zum Abſchluß Tanı, 
wonach beide Schuh und Cicheritellung des Unter: 
nehmens gewährten. Die Vereinigten Staaten 
Jandten 1870 unter Kapitän Shufeldt eine Erpe⸗ 
bition nach T., deren Bericht dahin ging, daß der 
Dan eines Kanals keinen auberordentliden SL wie: 
rigleiten begegnen und daß namentlid) zu feiner 
Speifung die in der Eierra Madre entipringenden 
Flüſſe ausreihen würden. Der eigentliche anal 
jol beginnen 48 km von der Mündung des Goatza⸗ 
conlcos in den Mezilaniihen Golf, läuft daun die: 
ſem Fluß entlang oder in ‚ihm bis zu einer Höhe 
von 200 m, worauf er wieder abjällt bis zu der 
Lagune am Stillen Meere, nachdem er im ganzen 
eine Strede von 190 km durdlaufen hat. Wenn 
vollendet, würde der Zchuantepeckanal den kürze: 
iten Meg zwiichen Djtajien und Amerifa und Cus 
vopa beritellen. Gr macht den Meg von Neu: 
orleans nad) Honglong um 15800 km fürzer al3 
um dad Kap Horn und um 1950 km geringer al3 
durch den Iſthmus von Darien, Bon Neuyort 
nad Honglong ilt die Entfernung über T.13 200 km 
kürzer als ums Kap Horn und 254 km geringer als 
über Darien; natürlich wird fie aud) für die europ. 
Häfen verhältnismäßig gekürzt. Kine Gifendahn 
von Goahacodalcos über I. nah Enlina Cruz anı 
Golf von Tehuantepec iſt im Bau Degrilfen. T. 
it Siß eines deutihen Vizekonſuls für T., den 
Hafen Salina Cruz und den merif, Staat Chiapas. 
Vgl. Shufeldt, «T. explorations and survey» (niit 
Karten, Waſhington 1873). 

Teich, ſ. unter Teichwirtſchaft. 

Teichfledermans (Vespertilio dasycriemus), 
eine zu den Slattnafen (ſ. u. Zledermäufe) ges 
hörige, 31 cın tlafternde, jeltenere Fledermaus, die 
namentlich in der Ebene vortommt und gern über 
größern Waſſerflächen der Inſekteniagd obliegt. 

Teichfroſch (Rana esculenta, Taf.: Lurdell, 
Fig. 2), eine der gewoöͤhnlichſten Amphibien, welche 
unter Umſtänden etwa 12 cm lang werden kdann; 
in der ſehr variabeln, auch bei demſelben Indivi⸗ 
duum nach Witterung, Aufenthalt, Gemätsitüns 
mung, wechſelnden Zärbung herricht Grün vor. 
Der I. laiht Anfang uni, bewohnt Teiche und 
Sümpfe, ift ſehr gefräßig und nährt fi) von allen 
Tieren, bie er bewältigen lann; die Männchen 
uaten im Sommer nad Sonnenuntergang im 
Chor. Seine Heulen geben ein ausgezeichitet wohl, 
ihmedendes Gericht. 

Tei ss, ſoviel wie Waſſerhuhn. 

Teichhühnchen (Gallinula chloropus), ein 
31 cm langer, zu den Rallen gehöriger Sumpfvogel, 
der oben graubraun, unten und an den Seiten grau 
it, einen voten Stirnfortfag bed Schnabels, grüne 
Beine und Hautfäume um die Zehen bat. Das 
T. bewohnt in mebrern Lolalrafien fait die ganze 
Erde und ift auch in Deutſchland fein jeltener Zugs 
pogel, berim April erſcheint und im Dftober wegzieht. 
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528 Telegrapbie (techniſch) 


einen Nabeltelegraphen. In beinfelben Jahre 
machte aud) Morſe (f. d.) in Neuyork feinen noch 
jept vielgebraudhten Telegraphen bekannt, und 
nahm 1843 den Bau der eriten langen Telegraphen: 
Linie in Amerika, von Waſhington nad) Baltimore, 


‚in Angriff. England beſaß damals noch wenig 


Telegrapgenlinien. In Deutſchland, wo 1843 ber 
erite Telegraph für die Rheiniſche Eijenbahn von 
einem Engländer gebaut ward, wurden dann raſch 
eine größere Anzabl von Linien ausgeführt. 

Jeder an der Beförderung eincd Telegramm! 
beteiligte Ort (Telegraphenamt, Zelegraphen: 
fiation) braucht zwei verichiedene, mitunter jedoch 
räumlich miteinander verjchniolzene Telegraphen: 
apparate, von denen der eine (Sender oder Geber; 
transmitter) zumAbfenden, der andere (Empfänger) 
zum Empfangen der Xelegramme dient. Der 
Empfänger erteilt dem Ganzen fein eigentüntliches 
Sepräge und daher aud den Namen. Die eleltri- 
ſchen Telegraphen unterſcheiden ſich hiernach zu: 
nächſtin elektrochemiſche und elektromagne— 
tiſche; jene benusen die chem., dieſe elektromechan. 
Wirkungen des eleltriſchen Stroms im Empfänger 
zur Zeichengebung. Die telegr. Zeichen ſelbſt ſind 
teils vorũbergehende, nur eine kurze Zeit lang ſicht⸗ 
bare oder hörbare, oder fie find bleibende; erſtere 
liefern die fog. Spredtelegraphen; Icktere 
werden meiltend auf einem Streifen oder Blatt 
durd) die Schreibs oder Drudtelegraphen 
hervorgebracht, durch lehtere mit einem einzigen 
Drud wie beim Buhdrud, durch erfiere in ihren 
einzelnen Teilen nacheinander wie beim Schreiben. 
Von den Epreditelegraphen gibt da3 Telephon 
(1. d.) die Sprache naturgetreu wieder. Will man 
alle möglichen Schriftzüge, Zeichnungen ꝛc. tele: 
graphiſch wmöglidit forngetren am Empfangsorte 
nadbilden, fo verwendet man einen topiertele: 
grapben (antonranbülchen Zelegraphen). Meiſt 
beynügt man ſich aber mit einer bloß finngetreuen 
Wiedergabe des Originaltelegramms; hierzu reicht 
eine beſchränkte Anzahl von Elementarzeichen auf, 
welche man zu einer beichränkten Anzahl von 
telegt. Zeichen gruppieren fann. In den Sprech⸗ 
telegraphen benupt man dabei ala Glementarzeichen 
entiveder ſichtbare oder hörbare, Durch den eleltriſchen 
Etrom hervorgebradyte Bewegungen, beſonders Ab- 
lentungen von Magnetnadeln. Derartige Elemen: 
tarzeihen geben die Klopfer, bie Nabeltele: 
grapben und die Zeigertelegrapben. In 

en Nadeltelegraphben muß der enıpfangende 
Beamte die fihtbaren, in den Klopfern die hör: 
baren Elementarzeichen felbft unmittelbar beobach: 
ten und abzählen un aus ihnen die Schriftzeichen 
gruppieren. In den Zeigertelegraphen Hin 
gegen werden jene Bewegungen von ſelbſt an: 
einandergereiht, in andere Bewegungen unigeſetzt 
oder mit ihnen in geeigneter Weile in Verbin: 
dung gebradht, jobaß der Empfangende dann mit 
einem einzigen Ylide das E chriftzeihen abzulejen 
vermag. ie Schreib: und Drudtelegraphen da: 
gegen bilden im einfachſten Falle eine ihnen eigen: 
yumlice, vereinbarte Schrift aus einer geringen 
anzab von Elementarzeichen; wenn fie aber das 
zelegramm in gewoͤhnlichen Buchitaben druden 
ober ſchreiben, werden fie Typendruder ober 
Buhftabenshreibtelegraphen genannt. 

Die Nabeltelegraphen, zu denen aud) die 
Telegraphen von Gauß und Weber, von Schilling 
und von Steinheil gehören, lenken meiit durch ben 


von der gebenden Station mitteld eines Schläflels 
oder zweter Taften entiendeten, in einem Mlultipli- 
fator (ciner langen Drabtipirale) eine Magnet⸗ 
nadel (1. Zafel: Telegraph und Telepbon, 
Di, 1 de) untfreijenden Strom, je nad) beiten 
tihtung, die Nadel und einen mit ihr verbuns 
denen Zeiger ab vor dem Apparatgehäufe aus 
ihrer natürlichen Stellung nad) rechts oder na 
lint3 ab. Der raſcher arbeitende Doppelnadel⸗ 
telegraph enthält zwei Magnetnadeln, die einzeln 
oder gemeinſchaftlich, nach links oder nach rechts, 
ein:, zwei: oder dreimal abgelenft werden, um 
einen beſtimmten Buchltaben des Alphabets, eine 
Ziffer u. ſ. w. auszudrücken. Die Nudeltelegra- 
phen haben ſich unter dem Schuße der Patente am 
längiten in England erhalten; jie wurden bejon: 
ders durh Schreib- und Drudtelegraphen erſetzt. 
Dafür fand der Nadeltelenraph beim Betrieb 
langer unterjcciicher Linien Verwendung, weil es 
bier darauf ankam, mit möglichſt ſchwachen Etrö- 
men telegraphieren zu können; Profeſſor William 
Thonion in Glasgow gab hierzu dem ſchon 1833 
von Gauß und Weber benubten Yefler: oder 
Spiegelgalvanometer 1858 eine ſehr zwedmäßige 
Einrichtung und geltaltete c8 zugleich auch zu dem 
Marinegalvanometer um, weldyes für ben Ge: 
brauch auf dem Edjiffe während der Verſenkung 
von Zelegraphentauen beitimmt und deshalb jo 
eingerichtet iſt, daß die Schwankungen bes Schifis 
jelbjt bei ſturmiſchem Waſſer die Stellung bes 
Spiegelchens gegen die Skala nicht beeinflufien. _ 
Bei den Zeigertelegrapben ftehen meiſt die 
Buchſtaben, Ziffern und fonftigen Zeichen auf einer 
Scheibe im Kreiſe herum, und es läuft vor der 
Buchſtabenſcheibe ein Zeiger um, welcher äbnlid) 
wie der Ubrzeiger teild unter Mitwirlung eines 
Triebwerls, teild bloß durch die eleltriihen Wir: 
tungen über den Zeichen fortrüdt und eine kurze 
Zeit ftilliteht, wenn er auf dem zu telegraphieren: 
den Buchitaben eingetroffen iſt. Die zur meiit ſchritt⸗ 
weijen Bewegung des Zeiger erforderlichen Schlies 
Bungen und Unterbrechungen beziehentlich die wies 
derholten Umkehrungen des galvaniihen Stroms 
bewirkten Wheatitone (1840), Yardely in Mann: 
bein (1843), Breguet (1845) u. a. mittels einer 
von der Hand bes Zelegraphilten auszuführenden 
Drehung einer Kurbel oder dergleichen über einer 
Buchſtabenſcheibe; Coole (1836), Leonhardt (1845) 
u. a. übertrugen diefe Bewegungen einem Trieb: 
werte, Siemens (1846) und Kramer (1847) u.a. 
dem ſich ſelbſt unterbrecdyenden Strome, jodaß der 
Telegraphierende nur das Telegramm auf den 
Taten oder Knöpfen einer Klaviatur abzufpielen 
brauchte. Jeßt haben unter den geigertelegrapben 
aft nur die mit Magnetinduktionsſtroͤmen (Wechſel⸗ 
trömen, f. d.) arbeitenden noch Bedeutung; ſolche 
lieferte 1847 zuerft Stöhrer; Die verbreitetiten ber 
felben find die Magnetzeiger von Siemens und 
Halske (1856) und von Wpentitone. ‚Eritere find in 
Fig. 2—5 abgebildet; fie enthalten im Sender ben 
r vorzuglichen mittel3 der Kurbel K und eines 
Zahnräderpaars zwiſchen ben Magneten M in Um: 
drehung zu veriegenden Cylinderindultor J von 
Siemens, im Empfänger ein eigentämlidhes, ben 
griaer ohne Witbilfe eines Triebwerls bewegendes 
agnetigften. Die Kurbel K it auf ber Adhfe v 
aufgeftedt, läßt fidy aber um einen burchgeiedten 
Gtiit etwas heben und fenlen; die bei Drehung 
ber Kurbel K vom Indultor J erzeugten Ströme 











Teigteilmaſchine — Teilfürftentümer 


ben: Dartmoor Ionanendaı jchiffbaren Teign in 
den Kanal, Station ber Linie Greter: ance ber 
Great: Beitenbahn, zählt (1881) 7100 G., it Gig 
eined —— ——— und hat 43 See⸗ 
„r pazierguͤnge na en Ri 
Schiffs werfte. Marmorjcleiferei 
ur Fiſcherei bei band, Fiſcherei auf Gars 
inen und Ladjie, ſowie Ausfuhr von Granit, 
Pfeifen: und Topferthon und Apfelwein. T. hieß 
in angeliädf. Zeit Tegntun. [häderei. 
mafchine, |. unter Brot und Brot; 
Teigwaren (frz. pätes alimentaires, engl. 


dough-ware). Bu den 2. gehören Nudeln und | D 


t brilate, welche aus u 


egorenem 

Teig Sesgeftellt werden, b. h. aus ſoidem, dem 
ee a ie. Verena Heben 
ver ur, wıro au eher⸗ 
reichem nmebl oder Dunſt (Nudelgries) be: 


reitet. Die T. mäflen feit und volllommen troden 
fein, da fie fi fonft beim Kochen leicht zerteilen 
unb die Jlüffigleit trüben wärben. Eine ober 
minder gelblihe Yärbung berielben ift, wei Ne 
Zufak von Farbſtoffen, 5. B. Safran, nicht dur 

‚von Eiern entitanden, ganz neben: 
fählich., Bei der Teigbereitung mengt man das 
Mel mit weniger Bafler, als fir Meizenbrot ge- 
braudt wird, ſodaß ber Zeig ziemlidy hart ift und 
sur durch fehr kräftiges Aneten einige Weichheit 
ertangt; dad Wafler, Bellen Quantum (28 — 
30 Proz.) Rh nad dem Silebergehalt bes Mehls 
richtet, wird demſelben heiß, und zwar fobalb es 
bie Temperatur von 85 bis 30° C. erreicht hat, zu: 
geſegt. Dad Yulanınienfneten von Mehl und 
Waſſer wird mitteld Knetmafchinen (f. unter Brot 
und Brotbäderei) ausgeführt, während das 
eigentliche Weichkneten des Teigs mittels fog. 
Knetmühlen geſchieht. 

Eine bewährte Anordnung legterer Art iſt fol: 
gende: fiber einem Tiſch, auf welchen ber Teig- 
klumpen aufgelegt ift, wird eine geriefte gubeilerne 
Walze bin: und hergerolit und fo eine Zeigplatte 
mit wellenförmiger Oberfläche von der Groͤße des 
Tiſches und von 4 bis 5 cm Tide ausgewalzt, die 
man durch liberjchlagen wieber zu einem Klumpent 
formt und mittels glatter Walzen nochmals aus: 
walst, biß fie die erforderliche Gleihmäßigleit und 
Zäbhigfeit erlangt bat. Der gehörig gefnetete Teig 
wird, um der Wirkung der Vrefte außgefeht zu 
werden, in Stüde von 20 bi3 100 kg (je nad) der 
Größe der Preßcylinder) zerihnitten. Die Preſſe 
iſt meiſt vertilul angeordnet und entweder eine 

rauben: oder eine hydrauliſche Preſſe, d. h. der 
Kolben, der den Zeig aus den Bobenöffnungen 
bes Cylinders drüdt, wird entweder durch eine 
Schraube oder burd eine hydrauliſche Brefie ans 
etrieben. In dem Cylinder, gewöhnlid einem 
ronzerohr, iſt leicht auswechſelbar die aus Kupfer 
oder Tombat beftehende PBrekform, ber Model, 
eingelegt, deren untere den Boden bed Cylinders 
bildende Flaͤche mit Öffnungen von verſchiedener 
Geſtalt je nad) der Querſchnittsform ber herzu⸗ 
Rellenden Nudeln verfehen it. Yür Dlaccaroni 
(1. d.) find dieſe Öffnungen ringförmig und das 
nach innen fich kegeliörmig fortſezende Kernſcheib⸗ 
ben muß burh paſſend angebradhte Rippen ge 
balten fein. brenb bes Vreſſens wird ber Ey; 
linder mit Dampf gebeizt, wobei bie weder 
teigen, noch zu hoch getrieben werden darf, 

t bie Rubel den Model leicht paliieren, glatt 


exeien, Schifisräftung | Vrefi 
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und durchſcheinend werben Tann. Um bie aus bem 
Eylinder tretenden. Zeigfäden ſchneller zu trodnen, 
weht man.ihnen mittels eines geeigneten Fächers 
Luft zu oder läßt einen Bentilator einwirten. Bei 
ben Nudeln findet unmittelbar, nachdem fie bie 
reſſe verlaſſen haben, nod eine Formgebun 
ſtatt indem man ihnen für den Handel die Geftalt 
von Ringen ober Doppelringen gibt. Will man 
jtatt fadenförmiger 2. Ringelchen, Sternden, 
Buchſtaben, Tierfiguren ober Bergleigen beritellen, 
jo macht man den Teig beſonders feit und ordnet 
dicht unter dem mit Qöchern von dem gewünfchten 
chnitt verjehenen Model ein an defien End⸗ 
fläche vorbeiftreifendes rotierendes Meſſer an, 
durch welches Teigſcheibchen entjprechend dem Profil 
der Löcher geichnitten werben. Diefe Teigfiguren 
fallen unmittelbar in einen flachen Korb und wer: 
den von demjelben auf mit Bapier ausgelegte, aus 
Gifendraht geflochtene Schwingen gegeben, um in 
bie auf etwa 45° C. gebeizte Trodenjtube geſchafft 
ju werben, in welcher fie 30—86 Stunden vers 
bleiben. Die Maccaroni werden öfters in einem 
beiondern Trodenlajten bei nur 25° in 6—8 Tagen 
etrodnet, wodurd) fie vollfonmen ihre Form bes 
alten. Zu den T. find aud) die Biskuits (f. b.) 
injofern zu rechnen, ala fie wie biefe aus unges 
orenem Zeig bergeitcllt werben, nur daß hier: 
ei ein Badprozeß Itattfindet. 
Ita⸗a⸗MNaui (d.h. der Fiſch des Maui), auch 
ep monat, bie Rorinielvon en: 
Teilbäder, ſ. u Bad. _L[feeland (j. d.). 
Teilbarkeit nennt man die allgemeine Gigens 
haft der Körper, fid) in Zeile zerlegen zu laſſen. 
Man unterfcheidet eine mathematiſche, phyſiſche 
und chemiſche T. der Körper. Die mathematifſche 
ijt die T. der Körper ins linendliche, die wir mit 
jebem Körper im Gedanlen vornehmen lönnen, ins 
Iofern der Raum, den er einnimmt, fich mathema⸗ 
tiſch ohne Grenze in immer Heinere Teile zerlegen 
läbt. Die physische ift die in der Wirklichkeit ges 
ftattete, durch mechan. Kräfte mögliche T. der Körper, 
von ber ed noch fraglich ift, ob fie ins Unendliche 
ehe oder nit. Die unendliche T. aud) im phyſi⸗ 
hen Sinne ıjt die Anfiht der ſog. Dynamiſten. 
Die befhräntte T. vertreten die Atomiltiler, indem 
dieje annehmen, daß die phyſiſche T. der Slörper 
ulcgt auf ſolche Kleine Seifchen (Moleküle) führe 
ie zwar nicht bloße Raumpuntte find, ſondern nod) 
egebene und fogar miteinander vergleichbare 
taften haben, zu deren fernerer Teilung aber keine 
medan. Kräfte vorhanden find, ſodaß alle phyfil. 
Prozeſſe zwilchen ihnen wie zwiſchen unteilbaren 
Ganzen vor ſich gehen. Die phyſiſche 3. neht oft 
ſehr weit, befonders bei Farb⸗ und Riechſtoffen 
. BD. Karmin, Moſchus). Die chemiſche T., 
erleg: oder Zerjegbarleit erftredt fich auf die Zer⸗ 
legung der Molelüle in die Heiniten, als unteilbar 
angenommenen Zeilen (Atome) mitteld der Alt 
nität- bei chem. Nealtionen oder chem. Prozeſſen. 
Teilfrüchtchen, |. unter Frucht. 
Teilfürftentämer, in ber ältern ruſſ. Geſchichte 
bie mehr oder minder zahlrei elbitändigen Juͤr⸗ 
ftentümer, in welche das rulj. Reich zerfiel. Sie 
gingen daraus hervor, daß der Grobfürit das von 
ihm vegierte Land als Samilieneigentum betrach⸗ 
tete und nad) dem Tode an feine Söhne verteilte, 
bie nun felbitändige Befiger ihrer Anteile (Zeil: 
fürften) wurden, mit dem Rechte, diejelben au 
ihre männlichen Fachlommen weiter zu verteilen. 
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Der ältefte Sohn des Großfürften behielt zwar den 
Zitel Grokfürit bei ee de gene Naht 
über feine Brüder und Vettern; doch mar bieie oft 
nur nominell. Ferner nab die Erbfolge Anlak zu 
Zwilten und wurde oft durch Gewaltafte und Er» 
oberung unterbrochen. Die Hauptperiode ber T. 
fällt in die Zeit feit dem Tode Jaroflams I. bit 
jur men ol. Eroberung (1054—1238) und fie ver: 
loren fi 
fürftentums Mostan im 15. und 16. Jahrh. (S. 
aud) Udel und Rußland [Geidichte].) 
Zeilhaberfaft, |. Rartnericaft. 
ZTeilfamm, Scheibelamm, Sgeideblatt 
ober Hinterried (frz. peigne de pliage, räteau, 
rätelier, vateau; engl. separator, ravel), in der 
Weberei (f. b.) ein fammartiger Beſtandteil bed 
Webſtuhls, welcher zum gleichmäßigen Ausbreiten 
der auf den Garnbaunt PB bringenden Ktette dient, 
(Bel. Riedblatt oder Niedtamm unter Blatt: 
binder und unter tamm.) . 
Zeilmafchine iſt eine mechan. Vorrichtung, 
mittel3 deren man ein gegebenes Normalmaß auf 
einen andern Öegenftand fchneller und mit gröherer 
Genauigkeit fibertragen kann, als dies aus freier 
Hand wit Zirkel und Lineal möglih wäre; auch 
dient fie, gegebene Längen in eine Anzahl gleicher 
Zeile zu teilen. Man untericheidet zwei Arten: 
Längen: und Kreisteilmaſchinen. Längenteil: 
majdinen finden Anwendung beim Anfertigen 
von Längenmaßitäben, Skalen an mathem. und 
meteorol, Initrumenten, 3. ®. bei Broportions: 
sirteln, Barometern und Therinometern, die Areid: 
teilmajdinen beim Ginteilen geobätiicher, aftron. 
und nautiicher Winlelmejier nach Gradmaf. Die 
jerablinigen oder Längenteilmafchinen beruhen auf 
Folgenden Brinzip: Eine mit grober Sorgfalt hers 
geſtellte ftählerne Schraubenipindel, welde mit 
ihren beiden glatten, d. h. mit feinem Gewinde 
verjehenen Enden in feiten Lagern mitteld einer 
Aurbel um ihre Längenadhfe drehbar üt, bewegt 
bei ihrer Umdrehung das Reißerwert, d. h. diejenige 
Vorrichtung/ welche die Teilitriche in den zu teilen» 
den Gegenitand einrigt und, auf einem Schlitten 
befeftigt, mit biejem in ſeht gleihmäßiger Weile 
vorwärts bewegt wird. Neben dem in Bewegung 
begriffenen Reißerwerl liegt der Normalmahitab, 
beiten Striche fopiert werden follen. Der Neil; 
ift mit einem Zeiger oder Inder verichen. Zeigt 
biefer auf den eriten Strich der Normalteilung, % 
ript der Reißer den eriten Strip in den zu teilen 
den Öegenftand; rüdt ber Inder bis zum zweiten 
Strid vor, fo entiteht in gleicher Weile der zweite 
Strich u. |. m. Durch ſehr finnreipe Derrictungen 
hat man erreicht, daß die Ambeehun der Schrau: 
benfpindel und bie ſeht ermübende Hin; und Her: 
—* ‚des Reißerwerls mit der Hand durch bie 
Mafchine felbft ausgeführt werben, Majchinen, bie 
mit biefer Cinrichtung verfeben find, heißen felbft: 
tätige T. Mittels ber Längenteilmafchine hnt 
man es in neuerer Zeit dahin gebracht, 1 mm in 
8000 und mehr volltommen gleiche Zeile zu teilen 
und mit bem Diamant in Glas einzurigen, wie 
bieß behufß der Verſuche über bie 
zidts erforderlidh in. Gemifie finnreiche Ginric 
tungen, fo 3. 8. wie mit voller Sicherheit und 
‚ohne bejondere Mühe des Arbeiters durch die Mas 
and — — he in zegelmößiger — 
, andere kurz gemacht werben, lonnen hier 
mus nebenbei erwähnt werden. 











erft ganz mit dem Gritarten des Grob: | Sil 





ugung des | Verl 





Teilhaberſchaft — Teinach 


Die Kreisteilmafhine beſteht auß_einr 
kreisrunden Metallplatte, die, um ftörende Bibras 
tionen zu vermeicen, ein großes Gewicht haben 
unb jehr forgfältig und feft in horizontaler Lage 
aufgeftellt jein muß. Auf bieier Platte find ver: 
ſchiedene konzentriſche Kreiſe eincadiert und wieder 
mit Silber auögefüllt; die ganze Fläche it dann 
forgfältig eben abgeihliifen und poliert. Auf dieien 
rireijen it die genaue Teilung des Areijes in 
360° nebjt ben Unterabteilungen des Grades auis 
getragen. Am Rande iſt die Platte auagefräit, 
Todaßı fie al3 Schnedenrad dienen tann; fie fit auf 
eineın vertifalen Sayjen und it um biejen in ber 
‚Horigontalebene drehbar. Die mit einer Kreistei⸗ 
lung zu verfehende Platte wird auf denichben 
Zapfen aufgeiebt und an bie Unterplatte, welde 
die Normalteilung enthält, unverrüdbar beichtigt. 
Eine genau gearbeitete Schraubenipinbel, wie die 
der Längenteilmafchine, nur Hirzer als diefe, in 
neben bem auögefräften — in zwei Lagern 
ohne Gewinde drehbar, jodaß fie bei ihrer Um: 
drehung weber vor: noch rüdwärts raden Lann. 
Diele Schraube greift nun, ebenfall® ohne Ge: 
winde, in ben Nörper des dieißerwerls ein; lepteres 
ſteht aljo bei ber Arbeit ebenfalls fill, aber die 
Schraubenipindel greift als Schraube ohne Ende 
in die Zähne der Normalplatte und bewegt dieſe 
famt ber barauf bejeftigten, zu teilenden Platte 
langfam und zwedmäßig um ihren Gentralzapien 
herum. Die Platten wandern alſo bei bieier 
Drehung an dem Neiberwert vorbei; dieſes nimnıt, 
wie gejagt, an ber durch die Schraube bewirtten 
Vewegung der Platte nicht teil, kann fid aber in 
einem Schlitten in radialer Richtung vor: und rüd: 
warts bewegen und fo bei jedem Strid) der Normal: 
abteilung den entiprecpenden Strid auf der zu tei: 
lenden Scheibe einripen. [ad delictum. 

Zeiluahme am Verbrechen, |. Concursus 

Zeilfyeibe (fr. plate-form, engl. division- 
plate), eine an Naderſchneidmaſchinen (j. unter 
Zahnräder), an Drehbänfen u. f. w. angebrachte 

orrichtung, um Streiie in eine beftimmte Anzahl 
‚genau gleicher Zeile zu zerlegen. 

ZTeiltöne, |. Obertöne. 

Teilung (frz. denture, engl. pitch), bei Zahn: 
räbern die Gntjernung zweier benachbarten Zähne 
im Teillreis gemelien. (5. unter Zahnräder.) 

Zeilungdlager, |. Entrepöt. 

Zeilungszeichen, f. Divis. 

Teilneteil heibt nad) der deutichen Civilprogebs 
ordnung ein teilweiles Endurteil. T. üt zu ers 
lafien, wenn von mehrern in einer Klage geltend 

hten Anfprüchen nur der eine oder nur ein 

il des Anſpruchs oder bei erhobener Widerllage 
nur bie Stinge oder bie Widerllage zur Enticpeiduug 
reif ült; doch fann bie Grlafiung eines T. unters 
bleiben, wenn das Gericht fie nach, gage der Sache 
nicht für angemeſſen erachtet. Es kann ferner, 
wenn von dem Bellagten mittel3 Einrede eine Ges 
genforberung geltend gemadht iſt, welche mit der in 
der Stlage geltend gemachten Forderung nicht in 
rechtlichem Zufammenhange fteht, und nur bie 
‚handlung über bie Forderung als zur Endent: 
ſcheidung reif ericheint, dieſe unter remmung der 
Verhandlungen durch T. erfolgen. gl. Civil: 
prozeßordnung für das Deutſche Heich, 83.273, 274. 

Uzahlung, f. unter Zahlung. 

Teinad), Badeort im württemb. rzwalbs 

treije, Oberamt Cal, an der Zeinad, Station bes 








Teinig — Telamen (Mythologie) 


Linie Pforzheim s Horb der Wärttembergiidhen 
Staattbahnen, zählt 437 E. und bat Tohlenfäures 

(tige Etablquellen und altaliidh:erdige Säuer⸗ 

inge, fowie eine Kaltwaſſerheilanſtalt. In ber Nahe 

it die Huine der Burg Zavelitein. Bol. Wunu, 
«Tas Bad 7.» (5. Aufl., Stuttg. 1884). 

Zeinig, |. Biichojteinik. 

Teirich (Valentin), Architelt und kunfltgewerb: 
licher Ser geb. in Wien 23. Aug. 1844, lernte 
unter Friedr. Echmidt an der Alabemie und ſraͤter 
unter van der Ruͤll. Auf längern Meilen in Deutſch⸗ 
fand, den Niederlanden, Frankreich und England, 
befonders aber in Italien erwarb er ausgebreitete 
Kenntniſſe in kunſtgewerblichen Angelegenheiten. 
Ecine jo erlangte Bildung und eine äuferft präcije 
Technit des Zeichnens bejäbigten ihn ganz beſon⸗ 
ber? zu einer cingreifenden Veteiligung an den in 
ben Ver Jahren beginnenden Unternehmungen des 
Oſterreichiſchen Muſeums für Kunft und Induſtrie, 
an welches ihn Kitelverger heranzog. Er wurde 1868 
Docent, dann Profeſſor der Kunſtgewerbeſchule, 

ugleich auch Docent des Volytechnilums. Durch 
fein epochemachendes Werk: «Drnamente aus der 
Blütezeit ital. Renaiſſances (Wien 1871 fg.) wurde 
er der Begründer des für längere Zeit den djterr. 
Aufichwung des Kunſigewerbes  beberrichenden 
Geſchmads, welcher erjt in der neueften Zeit ſich dem 
Stil des Duatrocento ab: und dem der Barodzeit 
zugewendet hat. 2. lich auf jenes Werk, welches die 
oberitalieniisen Intarſien als Muſter hingeſteilt 
hatte, noch die «Eingelegten Marmormonumente 
des Mittelalters und der Hcnaifiancen (Wien 1874) 
folgen, und gründete die «Blätter für Aunftgewerbe» 
(1812), welche unter feiner Redaction das bedeu: 
tendite Organ der deutichen Tunitgewerblicdden Be: 
wegung waren. Rach jeinen Entwürfen wurben 
ahlreiche Arbeiten ausgeführt, von denen die be: 
utendjte ein im Auftrag des Kaiſers Franz Joſeph 
geiertigter Prachtſchrein ift, über welchen T. 1874 
eine bejondere, reich ausgeſtattete Bublilation her: 
autgab. Geine «Bronzen aus der Zeit der ital. 
Renaiſſances erichienen nad) 2.3 Tode (Wien 1877). 
Er ftarb 8. Febr. 1877. T. hat das Verdienit, die 
wiener Schule _zuerit an gediegene Muſter ber 
ftrengen denaiſſance gewöhnt und einen erniten 
Zeichenunterricht begründet zu haben; als ein 
Diangel iſt aber zu betrachten, dab er bereits die 
Neigung Ihe Prachtleiſtungen anitatt einfacher und 
gediegener Arbeiten förderte und nicht erfannte, 
daß leinesıwegs die Stilformen der frühen, fondern 
die der jpätern Renaiflance dem füddeutichen Hunfts 
charalter beiler entipräden. 

T:&ifen, |. unter Walzeifen. 

Tcifferene de Bort (Nierre Edmond), franz. 
Staatsmann, geb. zu Chäteaurour (Depart. Andre) 
17. Sept. 1814, trat in die Polytechniſche Schule 
zu Paris und verlieh diefelbe 1836 als ingenieur 
bei der Tabalsverwaltung. Er beichäitigte ſich dann 
wit der Lilenbahnfrage und veröffentlichte «Lettres 
sur une mission en Ängleterre» (1834), «Rapport 
au ministre des travaux publics» (1843), «Statis- 
tGque des voies de communication de France» 
(1845), «Etudes sur les voies de communications» 
(2 Bde., 147). Tas Depart. Herault wählte ihn 
zum Deputierten. Im J. 1848 lehrte er ins Pris 
vatleben zurüd und war einer von den Stiftern der 
Gijenbahnlompagnie Bari Lyon, Mediterrane. 
Im 3. 1871 wurde T. in bie Rationalverfammlung 
gewählt, wo er anfangs im rechten Centrum, |päter 


625 


im linten Centrum feinen Siß nahm. Gr votierte 
die Abſchaffung der Verbannungsgeiche und das 
Ganze der republitaniihen Staatsverfaſſung. 
Thiers berief ibn 23. April 1872 ins Miniſterium 
des öffentlichen Arbeitsweſens. Am 24. Mai legte 
jedoch T. fein Staatsamt nieder und trat auf die 
Seite der tonfervativen Nepublilaner. Im San. 
1876 wurde er zun Senator gewählt und über: 
nahm 9. März 1876 das landwirtſchaftliche und 
Handelsminiiterium, welchen Bolten er jedoch 
17. Mai 1877 niederlegte. Am Miniſterium Dus 
faure vom 14. Dez. 1877 übernahm er dasfelbe 
wortefeuille, legte es jedoch nieder, als, infolge des 
Wechſels in der Präſidentſchaft der Hepublit, 
5. Febr. 1879, Waddington an Stelle Dufaures an 
die Spitze des neukonſtituierten Nabinett3 trat. Er 
wurde dann zum franz. Botichafter in Wien ers 
nannt, aber im April 1880 von diefem Boften abs 
berufen. [2erdo de Tejada. 

Teiada (Eebaftian), niert. Staatsmann, f. 

Telad, Staat, ſ. Terad. 

Tejas, ausgezeichneter oftgot. Feldherr, wurde 
nad) des Königs Totilas Tode in der Schlacht bei 
Taginos (Juli 552 n. Chr.) von ben noch länger 
gegen die Ditrömer fechtenden Goten zu Ticinum 
zum König gewählt. Cr zog fih nah Cum in 
Gampanien, wo fein Bruder Aligern ftand: nad 
längern Känıpfen mit Narſes am Fuße des Veſuvs 
tam es auf dem Mons Lactariud zu dem lebten 
Hauptlampfe, der an den Untergang der Nibelungen 
in ber_Heldenfage erinnert. 2. felbit fand durch 
einen Epeerwurf ben Tob (im Sept. 552), als er 
nad) acht Stunden langen Deleht den Schild wech⸗ 
ſeln wollte, in welchen: zwölf Wurjſpeere hingen. 

Teis heißt in Portugal der Tajo (f. d.). 

Telu (Tejus Monitor), eine bi8 2 m lang wer: 
dende, braunichwarze, mit Gelb gezeichnete Cidechſe 
Südamerikas, bie ihres wohlſchmedenden Fleiſches 
halber viel gejagt wird. 

Zeiueo, epemals Name der brafil. Etabt Dies 
mantina (f. d.). 

Cekedemt Ort in Algerien, Provinz Oran, im 
Süden von Thaya, im Diten von Mascara; babei 
find Ruinen einer alten Stadt (vielleicht Gadaum). 
T. war eine Zeit lang Refidenz Abd:el:Raders und 
wurbe 1841 von ben Beangoien fait völlig zeritört. 

Tekele, eine Berglandſchaft im Sudan, ſudlich 
von Kordofan, weitlid vom Weißen Ril, von Nubas 
negern bewohnt. 

ekes, der Oberlauf des Fluſſes Ili (f. d.). 

Zelte: Turtmenen, |. Zede:Turlicnen, 

Tekrit, eine jeüber bedeutende Stadt am Tigris, 
gehörte zu Perſien und wurde 1393 von Timur 
zeritört. Sept it T. ein unbebeutender Ort im 
türt. Bilajet Bagdad. _ 

Tefrür, der einheimische Name ber öftl. Hälfte 
bes Endan, vom Niger bis Korbofan. 

Tektonik (nrch.), der tünitleriiche Zeil der Zim⸗ 
merci und Züchlerei, die Verfertigung tünitteriic 
ausgebildeter Gerate und ihre Verzierung mit Dies 
tal, Elfenbein u. |. w. . 

Tekutſch, Stadt in Rumänien, f. Tecuci. 

Telämon, ber Cohn des Halos und ber Sn; 
deĩs, Bruder des Beleus, hatte mit dieſem feiner 
Halbbruder Pholos getötet, wurde beöhalb von 
feinem Vater aus Elgina verbannt und wanderte 
nad Salamia, wo ihm Hönig Kychreus feine Tod» 
ter Glaule zur Gemahlin gab und bei feinem Tode 
die Herrfchaft hinterließ. Später heiratete er bie 


Beribön, Tochter des Alathoos, bie ihm den Ajar 
(1. d.) gebar. Er war Teilnehmer an der talydoni: 
ſchen Jagd und an ber Argonautenfahrt. Beſon⸗ 
ders aber zeichnete er fih aus als Begleiter bes 
Heralles auf dem Zuge nad) Troja gegen Laome⸗ 
don, befien Tochter Hefione er nad) Einnahme der 
Stadt vom Herakles zum Geſchenl erhielt, die ihm 
den Zeufro3 gebar. 
Zelamon (in der Baukunft), 1. Atlant. 
Telangieltafie (arch.), eine dunkel⸗ oder bläu: 
lichrote Geſchwulſt der Haut, welche aus neugebits 
deten Blutgefäßen beiteht und häufig angeboren 
it. (S. unter Muttermal,) Bu 
Telaw, Kreisſtadt im ruſſ. Souvernement Tiflis 
in Transkaukaſien, an der kachetiniſchen Straße, 
172 km norbnorbmweitlich von Tiflis, mit 7022 E., 
wurbe ſchon im 9. Jahrh. gegründet und war lange 
Zeit die Reſidenz des Koͤnigreichs Kachetien; die 
noch zahlreich vorhandenen Ruinen alter Befeſtigun⸗ 
gen und Paläſte ſprechen für die ehemalige Größe 
und Bedeutung der Die 
der Bewohner befteht gegenwärtig in Weinbau; Ge: 
werbe und Fabrikweſen find unbedeutend. 
Zelchinen heißen in der griech. Mythologie 
vullanische, alfo feurige Dämonen, welche aber, 
mehr noch al? Fra zugleich als in der Mee: 
restiefe peimil 
der Ihalatta, d. b. des Meeres, wurde von Rhea 
Poſeidon ald Kind übergeben, und ihre Schwelter 
Halia gebar hernach dem Poſeidon die Rhodos, 
n diefe verliebte ſich Helios, der nach ihr die Inſel 


J 
Rhodos benannte, auf der er als Hauptgott ver- 


ehrt wurde, nachdem die T. vor einer Üüberſchwem⸗ 
mung die Infel verlaflen hatten oder von Zeus 
oder Helios oder deſſen Söhnen erlegt ober ver: 
trieben worden waren. Die T. galten für kunt: 
reiche Schmiede und Bauberer, für bie erfien Be: 
arbeiter von Eifen und Erz, für Berfertiger ältefter 
Götterbilder aus Metall und mıythiicher Waffen 
und Geräte, namentlich der Sichel des Kronos und 
bes Dreisad3 des Vofeidon, wie für Wettermacher. 
Sie follen auf Rhodos Wafler von der Styr aus: 
gegoſſen und dadurch Unfruchtbarkeit bewirkt baben, 
womit offenbar vullaniihe Erſcheinungen gemeint 
find. Auch waren fie wandelbar von Geltalt, bald 
Göttern, Menſchen, Fiſchen oder Vögeln ähnlich. 

Telega, ruſſ. Fuhrwerk, f. unter Kibitka. 

Telegonos, ber Sohn des Proteus, wurde mit 
ſeinem Bruder Polygonos von Heralles in einem 
Ringlampfe getötet. 

Bekannter iſt ein anderer Telegonos, des 
Odyſſeus und der Circe Sohn. Gr wurde von fei: 
ner Mutter ausgeichidt, feinen Vater aufzufuchen, 
und nad) thala verichlagen. Da er die Infel 
verwültete, wollten Odyſſeus und Telemachos ihn 
daran hindern; er-aber erſtach erftern mit einen 
Rochenſtachel, den die Mutter ihm ftatt der Lanzen— 
fpige gegeben hatte. Hierauf ging er auf Gebeis 
. ber Athene mit Telemachos und Benelope zu feiner 

Mutter zurüd, beitattete dort den Odyſſeus und 
heiratete, gleich diefer und Telemachos von Circe 
unjterblih gemadyt, die Penelope. T. fol Tus: 
culum und Bräneite gegründet haben. 

Telegramm, ein von einem Amerilaner €. P. 
Smith aus Rocheſter 1852 aufgebradhtes Wort für 
telegraphijche Depeſche. Richtig gebildet (nad) dem 
Griechijchen) follte das Wort Telegraphem heißen. 

—— (deutſch Fernſchreiber, vom grch. 
rnat = fern, und ypdpcw = fchreiben, eigentlich ein⸗ 


tadt. Die Hauptthätigfeit | T 
dienſte au 


gedacht wurden. Ihnen, Söhnen | 


| befördert. 





‚30 Meilen lange Linie hatte 22 
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rigen, graben) nennt man im allgemeinen eine Gin; 
rihtung, welde die Beförderung non Nachrichten 
in der Weiſe ermöglicht, Daß der an einem Orte zum 
finnliden Ausbrud gebradhte Gebante am einem 
entfernten Orte wahrnehmbar wiedergegeben wird, 
ohne daß ein eigentitcher Transport des Gedanlen⸗ 
ausdruds (wie 3.3. des Worts bei münblidyen Bot: 
ee art bei Briefen) erfolgt. (5. Te; 
egrapbie. 
elegrapheubataillon heikt eine bei der Re; 
orgenifation des brit. Genielorps 1885 errichtete, 
für die Feldarmee beitimmte Truppe, welche aus 
zwei Abteilungen beiteht, von denen eine im Arie: 
ben mit allen für den Yelddienft erforberlichen 
Fahrzeugen und Beipannungen audgerftitet ift und 
—* zu ſofortiger Verwendung bereit gehalten 
wird. Das Perſonal der zweiten Abteilung des T. 
wird unter gewöhnlichen Berbältnifien von der 
Zelegraphenverwaltung beidhäftigt. z. it 
mu vorzugsmeile für den Dienit ber elektriſchen 
elegrapbie beitimmt, aber auch im optiichen Signal: 
bildet und für diefen ausgerkltet. 
Aud in Öiterreich: Ungarn beiteht im Berbande 
des Eifenbahn: und Zelegraphenregiment? ein T., 
und Rußland befigt im green 16 Stämme für 
Selbtelegrap en: Parks. In Italien beitehen zwei 
elegraphenbrigaden (ſechs Kompagnien), in Bels 
gien, Rumänien, Schweden und Spanien je eine 
elegrapbhenlompagnie, während in Deuticdhland, 
ranfreih und den übrigen europ. Staaten im 
Frieden feine Telegraphentruppen aufgeitellt find. 
Telegraphenorduung, ſ. unter Telegraphie 
(als Vertehrömittel), _ 
Telegraphie (techniſch) nennt man bie Kunft, 
von einem Orte aus finnlih mwahrnehmbare Mir: 
kungen (Zeichen) an einem andern, entfernten 


Orte bervorzurufen, behufs unmittelbarer Ber: 


jtändigung zwiichen zwei an dieſen Orten befind: 
lihen Perſonen. Mittels der Telegraphen werden 
Nahridten (Telegramme) meiſt auf grofe 
Entjernungen und nıit mögliditer Geſchwindigkeit 
Die Willenfhaft, melde von der 
telegr. Beförderung von Nachrichten handelt, führt 
ebenfalld den Namen Telegraphie. Beim Tele: 
graphieren wird die Nachricht nicht als Ganzes mit 
einem mal und an etwas Störperliches, 3. 3. ein 
Blatt Papier, gebunden befördert, wie bei pojta: 
lifcher Berörderung, jondern ed werben ihre ein: 
zelnen ſprachlichen Teile getrennt befördert und 
als foldye am fernen Orte empfangen. Schon in 
den ältejten Zeiten verjuhte man wiederholt, 
durch Benutzung des Lichts eine telegr, Behörde: 
rung zu ermögliden, namentlid mittel ber 
genen, Rauch⸗- und Fackeltelegraphen. 

u ben vollkommenern optiſchen Zeichentele—⸗ 
graphen brachen 1633 der Marquis von Wor⸗ 
— 1660 der Franzoſe Amontons die Bahn; den 
eriten folchen Telegraph ftellte der Engländer 
Nob. Hook 1684 her; 1763 errichtete Edgeworth 
zu feinem Privatgebrauche eine telegr. Linie von 
London nah Newmarlet. Die 1750 von Berg 
fträßer in Hanau vorgeſchlagene telegr. langen: 
linie kam nicht zur auefübrung. Grit 1789_er- 
fanden die Gebrüder Chanpe (j. d.) einen wirllich 
brauchbaren Zelegraphen. ie erſte mit dieſen Tele⸗ 
graphen beſeßte Linie wurde von Paris nach Lille 
1794 vollendet, und auf ihr als erſte Nachricht die 
Ginnahme von Condé nach Baris gemeldet. Dieſe 
u, deren 











Telegraphie (techniſch) 


jeder 44000 Livres loftete. Befonders für Krieg 
zwede wurden nun rajch noch viele andere telegr. 
Linien in Frankreich, bald auch in Gngland, 
Deutſchland, Amerila und andern Ländern er: 
richtet. Bon Paris nad Lille (225 km) ging ein 
Zeichen in 2 Minuten, nad) Calaid (255 km) in 
4 Minuten, nad) Strakburg (450 km) in 5 Minu: 
ten 52 Sehmöden, nah Zoulon in 13 Minuten 
50 Selunden, nad) Bayonne in 14 Minuten, nad) 
Breit (562 km) in 6 Minuten 50 Sefunden. Hier: 
bei ind natürlich Unterbrechungen durch die Abend: 
baämmerung, Rebel u. f. w. nicht mit eingerechnet. 
Bei biefen optiichen Telegraphen wurden auf er: 
babenen Punkten Türme oder fonitige Gebüude 
errichtet, welche, eins in de3 andern Gefichtsfelde 
und innerhalb der mit einem guten terreitrifchen 
Fernrohr zu beherrichenden Entfernung (in Der 
Ebene an 25 bi3 30, in gebirgiger und waldiger Ge⸗ 
gend nur 4 bis 8km), die eigentlichen Telegraphen 
trugen. Bon einem unter diefen Telegraphen be: 
findligen Zimmer aus wurden mit feitgerichteten 
Fernrohren die beiden nächſten Telegraphen be: 
obachtet, die erhaltenen Zeichen notiert und dann 
telegraphiſch weiter gegeben. Für die einzelnen 
Schriftzeichen, zum Teil für ganze Wörter und 
Eäße waren willtürlich genau beftimmte, "2 beut: 
[ih voneinander ——i telegr. Zeichen 
feitgelebt._ War dad Telegramm dhiffriert, fo 
ning e& durch alle nicht den Schlüffel der Schrift 
beñhenden Stationen, ohne daß in denfelben fein 
Inhalt befannt wurbe. 

Die franzdiiigenoptifhen Telegrapben 
beitanden aus einen: Ballen (Regulator), an beilen 
Enden zwei lürzere ylügel drehbar befeitigt waren 
und durdy Hebel und Schnüre vom Beobachtungs⸗ 
zimmer aud geflellt werden konnten. Der Regu⸗ 
gulator konnte in vier verihievene Stellungen 
(| — N ) gebradt und jeder Flugel zur Jeichen: 
bildung unter 45°, 90°, 135°, 180°, 225°, 270° und 
315° gegen den Regulator geitellt werden; baher 
hitten 196 verſchiedene Reichen gegeben werben 


tönnen, 3 2. — ⸗ ⸗ —F ⸗ ⸗ 
‚\J, , Y u. ſ. w. T atſachlig wurde 
ader jedes Zeichen auf ſchräg ſtehendem Regulator 


formiert und der Regulator dann entweder in die 
wagerechte oder lotrechte Stellung gebracht; auch 
jo waren 196 Zeichen möglid; von Diefen wurden 
die auf der linken Schrägitellung gebildeten 98 für 
dienſtliche Meldungen, die auf ber rechten_ges 
bildeten 98 aber für den eigentlichen telegr. Ver: 
kehr benubt. Jedes Zeichen blieb auf jedem Teles 
graphen fo lange fiehen, bis es der nachfolgende 
richtig nacdhgebildet hatte. Dem englifhen Teilcs 
arapben gab Lord Murray 1795 in zwei lot» 
rechten Rahmen je drei übereinanderfiegende acht: 
edige, um ihre Achſe dbrebbare Klappen, welche 
entweder ihre Öffnung bedten oder offen ließen; bie 
genenfeitige Stellung der offenen und geichloffenen 
Felder lieferte dann 64 verjchiedene telegrapbiiche 
Jeichen. Der preußiſche — beſtand 
aus einem ſenkrechten, 6,2 m langen Mafte, mit 
drei 1,. m langen und OA m breiten Flügeln an 
jeder Seite, welche durch Drei über brei als Ziffer⸗ 
blätter dienenden Scheiben drehbare Arme bemegt, 
dabei durch die zugehörigen Schnüre, unter 45°, 
WW” und 135° gegen das untere Maftende geftellt 
werben unb fo 4096 verſchiedene Beichen geben 
tonnten. Gin mäßiger Saß gelangte in 15 
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tionen in je 15 km durchſchnittlicher Entfernung 
voneinander. Nacht? wurde mit Fackeln tele: 
grapbiert. Die noch jeßt gebräuchlichen optiichen 
Eiſenbahnſignale (f. d.) find mit diefen Beichen: 
telegraphen verwandt, geben aber nur eine Heine 
Anzahl verichiedener Baden und benutzen bazu 
teild Flügel, teils drehbare Scheiben, teild Körbe 
u. |. w., bei Nacht meiſt Laternen mit farbigen 
Blenden. Für andere, beſonders für Vermeſſungs⸗ 
und Kriegszwede a aranbie) benugt 
man vorwiegend Lichtblide von verichtebener 
Dauer zum Zelegraphieren, indem man Steablen 
von Sonnenlicht oder künitlichem, beſonders eleftris 
ſchem Licht von einem Orte zum anbern fenbet. 
(S. Photophon.) Bei den in ihrer Anwendung 
jehr beichränften aluftiihen TZelegraphen bes 
ſteht da3 telegr. Zeichen in einem Schall, welcher 
fih von dem Abſendungsorte in der Luft oder 
befier in Schallröbren nah dem Empfang2orte 
fortpflanzt. Pneumatiſche Telegraphen wer: 
den jest vielfach im kleinen angewenbet; in ihnen 
bringt in Bewegung verſetzte Luft die telegr. 
Beichen hervor. 

Die größte Wichtigkeit aber befigen die eleltris 
ſchen Telegraphen. Da die Elektricität fich mit 
außerorbentliher Geſchwindigkeit in den biejelbe 
leitenden Körpern fortpflanzt, fo kann man die 
mittel3 berfelben von einem Orte aud an einem 
andern Orte bervorgebradten Wirkungen (An: 
jiehung und Abftopung leihter Körper, Funken⸗ 
erzeugung, Entzündung breunbarer Stoffe durch 
den Funken, Erregung von Magnetismus, Abs 
lenfung von Magnetnadeln oder Stronileitern, 
chem. Yerfegungen) als telegr. Zeichen verwerten. 
Anfänglich war man dabei auf die einzige Damals 
belannte Art der Gleltricität3erregung, nämlich 
dur Reibung (mittel3 der Gleftrifiermaichine) be 
ſchrünkt. Der erfte, giemlic vollendete Vorſchlag 
dazu, den 1753 ein Schotte (Ch. Marihall?) vers 
öffentlicht bat, und auch die fpätern, 3. B. von 
Leſage in Genf (1774), Lomond (1787) und Reußer 
(1794) blieben ohne Crfolg; am eheſten hätte es 
noch auf dein von Nonald3 (1816—23) eingeſchla⸗ 
genen Wege glüden können, mittels der fo ſchwer 
zu ilolterenden und nicht leicht in großer Menge zu 
beichaffenden Neibungseleltricität auf weitere Fer: 
nen zu telegraphieren. Mittel der weſenllich 
gänftigern Berührungseleltricität oder des Galva⸗ 
nismus (f. d.) zu telegraphieren , verfuchte zuerft 
Sömmerring in Münden (1809); in feinem 
zweifellos lebensfähigen Telegraphen benußte er 
als telegr. Zeichen die Gasblaſen, welche aufs 
ſteigen, wenn ber eleltriſche Strom Waſſer zerſeßt. 
Die Entdecuung des Elektromagnetismus (ſ. d.) 
und des Multiplikators 1820 gab aber noch beſſere 
Mittel an die Hand, und doch blieb der an den 
Sömnterringichen erinnernde Entwurf von Ampere 
(1820) unau2geführt. Ebenfo jener SchillingS von 
Canſtadt in Weteräburg. Grit 1833 wurde ein 
elettromagnetifcher Telegraph von Gauß 
und Weber in Göttingen angelegt. Steinheil 
in München’ befähigte 1836 diejen Telegraphen, 
bleibende Zeichen (Punkte in zwei Zeilen) zu fchreis 
ben, baute 1837 eine Telegraphenlinie von Mün: 
hen nach Bogenhaufen und entbedte 1833, baß die 
Grde als Nüdleiter de3 Strom? benukbar fei. 
Im J. 1837 erhielten in Cıgland Wheatitone und 


inus | Eoofe (weicher letztere in Heidelberg die Schillingſche 


ten von Berlin bis an ben Rhein, durch 50 Sta» | Erfindung kennen gelernt hatte) ein Patent auf 
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einen Rabeltelegraphen. In beinfelben jahre 
machte aud) Morſe (f. d.) in Neuyort feinen noch 
jet vielgebraudten Telegraphen belannt, und 
nahm 1843 ben Bau der eriten langen Zelenraphen: 
linie in Amerila, von Waſhington nad) Baltımore, 
‚in Angriff. England beſaß damals noch wenig 
Zelegraphenlinien. In Deuticland, wo 1843 der 
erite Zelegraph für die Rheiniſche Cijenbahn von 
einem Engländer gebaut ward, wurden dann rajd) 
eine größere Anzabl von Linien ausgeführt. 

Jeder an der Beiörderung eines Telegramm? 
beteiligte Ort (Telegraphenamt, Zelegrapben: 
fration) braucht zwei verichiedene, mitunter jedoch 
räumlich miteinander verihmolzene Telegrapheıt: 
apparate, von denen der eine (Sender oder Gcher; 
transmitter) zum Abfenden, derandere (Empfänger) 
zum Empfangen ber Telegramme dient. Der 
Gmpfänger erteilt dem Ganzen fein eigentümliche3 
Geprãge und daher auch den Namen, Die eleltri: 
ſchen Zelegrapben unterſcheiden ſich hiernach zu: 
nächſt in eleltrohemifche und eleltromagne: 
tiiche; jene benusen die chem. dieſe eleltromechan. 
Birkungen des eleltriichen Stroms im Empfänger 
zur Heihengebung. Die telegr. Zeichen felbit find 
teil3 vorübergehende, nur eine furze Zeit lang licht: 
bare oder, hörbare, oder fie find bleibende; erftere 
liefern die jog. Spredtelegraphen; Icktere 
werden meiltend auf einem Streifen oder Blatt 
dur die Schreibs oder Drudtelegraphen 
bervorgebradyt, durch leptere mit einem einzigen 
Druck wie bein Buchdruch, durch erftere in ihren 
einzelnen Teilen nacheinander wie beim Schreiben. 
Ton den Eprechtelegraphen gibt das Telephon 
(1. d.) die Sprache naturgetreu wieder. Mill man 
alle mögliden Echriftzüge, Zeihnungen zc, tele 
graphiſch möglichſt formgetreu am Empfangsorte 
nachbilden, jo verwendet man einen Stopiertele: 
granben (autographiſchen Zelegrn hen). Meiſt 

eynügt man 4 aber mit einer (06 jinngetreuen 
Wicdergabe des Originaltelegramms; hierzu reicht 
eine beſchraͤnklte Anzahl von Elementarzeichen aus, 
welche man zu einer beichränften Anzahl von 
telegr. Zeichen gruppieren kann. In den Sprech⸗ 
telegraphen benutzt man babei ala Elementarzeidhen 
entweder fichtbare oder hörbare, durch den elektriichen 
Etrom bervorgebradyte Bewegungen, beſonders Ab⸗ 
lentungen von Magnetnadeln, Derartige Elemen⸗ 
tarzeihen geben die Klopfer, die Nadeltele: 
prap en und die Zeigertelegraphen. In 

en Nadeltelegraphen nıuß der empfangende 
Beamte bie fihtbaren, in den Klopfern die hör: 
baren Slementarzeichen ſelbſt unmittelbar beobadh- 
ten und abzählen und aus ihnen bie Schriftzeichen 
gruppieren. In den Zeigertelegraphen Yin: 
gegen werben jene Bewegungen von felbit an: 
einandergereiht, in andere Bewegungen unigeſeßt 
oder mit ihnen in geeigneter Weiſe in Verbin: 
dung gebracht, gta der Empfangende dann mit 
einem einzigen Blide dus Echriftzeihen abzulejen 
vermag. ie Schreib: und Drudtelegrapben da: 
gegen bilden in einfaditen Halle eine ihnen eigen; 
tümlide, vereinbarte Schrift aus einer geringen 
Zıyab von Glementarzeihen; wenn fie aber das 
Zelegramm in gewöhnlichen Buchſtaben drucken 
oder jhreiben, werben fie Typendruder oder 
Bucftabenfhreibtelegrapben genannt. 

Die Nadeltelegrapben, zu denen audı die 
Zelegrapben von Gauß und De r, von Schilling 
und von Steinheil gehören, lenken meift durch den 
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von ber gebeuben Station mittels eines Chläfiels 
oder zweier Taſten entiendeten, in einem Rultipli⸗ 
fator (ciner langen Drabtipirale) eine Ma 
nadel (1. Zafel: Telegraph und Telepbon, 
ni; 1 de) umtfreiienden Strom, je nach beiten 
ihtung, die Radel und einen mit ihr verbuns 
denen Zeiger ab vor dem Apparatgehäuie aus 
ihrer natürlichen Stellung nad) rechts oder nad 
lint3 ab. Der raſcher arbeitende Doppelnadel⸗ 
telegraph enthält zwei Magnetnadeln, die einzeln 
oder gemeinſchaftlich, nad) lint3 oder nad) rechts, 
ein, zwei: oder dreimal abgelenkt werden, um 
einen beſtimmten Buchſtaben des Alphabets, eine 
Ziffer u. ſ. w. ausjudrüden. Die Nadeltelegre- 
phen haben ſich unter dem Schuße der Patente am 
längften in England erhalten; jie wurden beſon⸗ 
ders durh Echreib: und Dirudtelegranhen eriekt. 
Tafür fand der Nadeltclegraph beim Betrieb 
langer unterjceiicher Linien Berwendung, weil es 
bier darauf ankam, mit möglidjit j den Stroͤ⸗ 
men telegraphieren zu lönuen; Profeſſor William 
Thontion in Glasgow gab hierzu dem ſchon 1833 
von Gauß und Weber benubten Nefler: oder 
Spiegelgalvanometer 1858 eine jehr zwedmäßige 
Cinrihtung und geitaltete e3 zugleich auch zu dem 
Darinegalvanometer um, weldes für den Ge: 
braud auf dem Schiffe während der Berientung 
von Zelegraphentauen beitimmt und deshalb To 
eingerichtet it, daß die Schwankungen des Schins 
jelbit bei ſturmiſchem Waſſer die Stellung de3 
Spiegelchens gegen die Stala nicht beeinfluflen. 
Bei den Zeigertelegrapben ftehen meift bie 
Buchſtaben, Ziitern und Tonffigen Zeichen auf einer 
Scheibe im Kreiſe herum, und e3 läuft vor der 
Buchſtabenſcheibe ein Zeiger um, welcher ähnlidy 
wie der Uhrzeiger teild unter Mitwirkung eines 
Triebwert3, teild bloß durch die eleltriſchen Wir: 
kungen über ben Zeichen fortrüdt und eine kurze 
Zeit ftilliteht, wenn er auf dem zu telegraphieren- 
den Buchitaben eingetroffen ift. Die zur meilt ſchritt⸗ 
weiſen Bewegung be3 Zeiger erforderlichen Echlie⸗ 
gungen und Unterbredyungen beziehentlich die wies 
derhoften Umkehrungen des galvaniihen Stroms 
hewirlten Wheatſtone (1840), Yardely in Manns 
beim (1843), Breguet (1845) u. a. mittels einer 
von der Hand des Zelegrapbüten auszuführenden 
Drehung einer Kurbel oder dergleidyen über einer 
Buchſtabenſcheibe; Coole (1836), Leonhardt (1845) 
u. a. übertrugen diele Bewegungen einem Zrieb: 
werte, Siemens (1846) und KRramer (1847) u.a. 
dem fich ſelbſt unterbredjenden Strome, ſodaß der 
Zelegraphierende nur das Zelegramm auf den 
Taften oder Sinöpfen einer Klaviatur abzufpielen 
brauchte. Jeßt haben unter den geigertelgrapben 
aft nur bie mit Magnetinduktionsſtroͤmen (Wechſel⸗ 
trömen, |. d.) arbeitenden noch Bedeutung; ſolche 
lieferte 1847 zuerſt Stöbrer; bie verbreitetiten ber: 
felben find die Magnetzeiger von Siemens und 
Halate (1856) und von Wheatſtone. Eritere find in 
ig. 2—5 abgebildet; fie enthalten im Sender den 
o vorzüglicdyen mittel3 der Kurbel K und eines 
Zahnraͤderpaars zwiſchen den Magneten M in Um: 
drehung zu verießenden Cylinderindultor J von 
Siemens, im Empfänger ein eigentümliches, den 
eiger ohne Mithilfe eines Triebwerls bewegendes 
agnetigftem. Die Aurbel K iſt auf der Ächſe v 
aufgeftedt, läßt ſich aber um einen durchaeftedten 
Stift etwas heben und fenten; bie bei Drehung 
der Kurbel K vom Yndultor J erzeugten Ströme 
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werden von den Alemmen d, und d. aus abgeführt; 
durch den Kontakthebel U wird die nduftorfpule 
während de3 Empfangen? felbftthätig kurz gefchlof: 
fen. Die durd die Spule E des Empfängers ge: 
henden Ströme bewegen deren mit Fortſähen A 
wifchen die Bole N und S der Magnete B, und B, 

ineinragenden Eiſenkern, fowie bie mit demfelben 
verbundene Gabel D zmiihen den Anſchlagſchrau⸗ 
ben h, und h, hin und her, wobei die an D fipenden 
Bugfedern fı und fr eim Steinrähhen r und den 
auf deſſen Achſe x vor dem Zifferblatt V ſihenden 
Seiger Z in Umbrehung verferen; die Anfchlay: 
fchrauben g, und gs verhten cine zu weite Drebung 
des Nüdchens r und des Zeigers z bei jedem einzels 
nen Schritte. 

Ein Typendruder entfteht unter anderm aus 
einem Zci;ertelegrapben, wenn man den Zeiger 
durch ein auf feiner Mantelfläche nıit erhabenen Yet: 
tern bejepte3 Typenrad erjept, für eine regelmäßige 
Speifung der Typen mit Drudjarbe Sorge trägt 
und eine Einrichtung binzufügt, welche den zu tele: 
graphierenden Buchſtaben, wenn er eingeitellt, d. h. 
an die rechte Stelle gebracht worden ift, auf Kapier 
abdruckt und darauf da3 Papier um die Vuch— 

tabeubreite fortrüdt. Obſchon die erften Bor: 
füge zu Typendrudern bereits in ben dreißiger 
Jahren auftaudhten, hat doch erit der in Fig. 6 ad: 
gebildete von Hughes in Europa größere Verbrei- 
tung erlangt. Derſelbe gehört zu der Klaſſe von 
Tyyendrudern, in denen zwei genau gleichgehende 
Triebwerke das Typenrad A des Empfänger und 
den ſtromgebenden Teil (Schlitten) L des Senders 
in fbereintinmtender Bewegung erhalten; jede der 
28 Zajten T läht, wenn fie niedergebrüdt ift, den 
Schlitten I, einen Strom gerade in dem Augen: 
blide in die Linie fenden, wo der auf der Tafte 
verzeichnete Buchſtabe (ober dad auch no auf 
dieſer Tafte ſtehende Sahlen: oder Unterfcheidunge: 
geiben) im Empfänger zum Drud eingeftellt ift. 
ie Kerne des Glektrontagnet3 E ftehen auf einem 
Hufeifenmagnet aus Stahl, werden alfo von die: 
fem magnetiitert und halten ihren an der Achſe b 
ſitenden Anler angeiogen, biß der elektriſche Strom 
fie magnetifiert, und nun wird der Anker durch 
wei Federn e abgeriiien und rüdt der Hebel em, den 
Zeil des Laufıvert3 ein, welcher mittels der Druck 
walze D den Abdrud des eingeltellten Buchſtabens 
auf dem von ber Rolle H ablaufenden Papieritrei: 
fen p bewirtt. Tie Schwärzeofle I" fpeift die Typen 
auf A mit Drudjarbe, Die Triebkraft liefert ein 
an ber Rolle Q in der Kette ohne Ende KK, K, 
bängendes Gewicht; PP, iſt der Negulator des 
Laufwerls, W dag Schwungrad und W, bie Bremfe 
jun Anbalten des Laufwerks. 

Bon den Schreibtelegranhen für verein; 
barte Schrift hat der Morſeſche im telegr. Welt: 
verlehr fo ziemlich die Alleinherrſchaft errungen. 
In den früher allein gebrauchten Stiftſchrei⸗ 
bern (Reliefichreibern), von denen Fig. 7 eine 
neuere Form darjtellt, feht da8 durch ein Gewicht 
oder aud) Durch eine Feder getriebene, mittels des 
Griffes Y aufgezogene, mittel bes Hebels N nad) Ber 
darf gebremite oder losgelaſſene Triebwerk während 
des Empfangen eine Heine Walze w, in welche eine 
Nute eingedreht it, in Umlauf, woburd) ein um dies 
felbe geichlagener, von ber Rolle R ablaufender Pa: 
pierſtreifen peine mäßig ſchnell fer hreitende Bewe: 
aung erhält. Die Walze w, preßt unter ber Wirkung 
einer Feder den Streifen p gegen w; wird w, mittel® 
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des Hebels d von w hinweggedreht, fo läßt ſich der 
Etreifen p bequem zwiſchen die beiben Walzen ein: 
führen, Ein Aunp ipigiger Stahlitift S ftebt der 
Mute der Walze w gegenüber und drüdt bas 
Papier in fie hinein, wenn der Gleftromagnet E 
jeinen Anler A anzicht, welder am entgegen: 
gelebten Ende des den Stift S tragenden, um die 

hie x drehbaren und durch bie auf den nad) 
unten gerichteten Arm h wirkende, mittel® ber 
Schraube f regulierbare Abveibjeber an die 
Schraube o angevrüdten Schreibhebeld HH, figt; 
dauert die Anziehung nur einen Moment, jo ent: 
fteht auf diefe Weife auf dem Papier ein läng: 
(iger Punkt; dauert fie länger, fo bildet fid ein 
Strich. Das Aufichlagen des Anterhebels H auf 
die untere ber beiden feinen Hub begrenzenben 
Stellichrauben o und u macht beim Stiftihrei: 
ber das angelonmene Beiden zugleich dem Ohr 
fehr deutlid wahrnehmbar; ja es laſſen ſich fo: 
ar nad) dem hellen oder dumpfen Ton, ber fie be: 
gleitet, die Punkte und Striche leicht und ſcharf 
voneinander unterjcheiden, danach aber das Tele: 
gramm auch nad dem Gehör ablefen. In Ame: 
rifa bat man deshalb den Echreibitift ſamt dem 
Bapieritreifen ganz weggelailen, dafür aber den 
fo aus dem süfseheiber entitandenen Klopfer 
jo gebaut, daB er beſonders hell tönt. Den zur Er: 
zeugung der Punlte und Striche nötigen eleftrifchen 
Strom der galvauiſchen Batterie jendet ber Zelc: 
graphiſt auf der ſprechenden Station durch wechſel⸗ 
weiſes Niederdrüden und Emporheben des an den 
Knopfe G erfaßten, um die Achſe d drehbaren metal: 
lenen Hebels T des in Sig. 8 abgebildeten Tafters 
oder Schlaſſels indietinie und durch den Elektro: 
magnet des Empfängers; T wird für, gewöhnlich 
durch die in das untere Ende des Etifted u ein: 
gehängte Feder F auf den in die Schiene N ein: 
neihraubten Montaktftift e feftgehalten. Die Achfe d 
liegt in dem Qagerbode DD,: auf ihr wird mittels 
der Schraube t der Hebel T fehgefchraubt. Mittels 
der Schrauben u, und u, wird die Spannung ber 
Feder F, mittel3 der Schraube vı die Stellung des 
in den Hebel T eingeſchraubten Kontaltſtiftes v gegen 
den Nontalt a in der Schiene V reguliert. Die 
Klemmſchrauben K, und K, an N und D und eine 
dritte an V dienen zum Anlegen der Leitungsdräbte. 
dig. 9 scigt drei Etationen I, IT und III in Arbeite: 
ſiromſchaltung, Sig. 10 in Aubeftrom! altung in 
einer Linie I, La; T,, Ta, Ti find die Taſter, 5,8; , 
S, die Enipfünger, B, 1,B2,Bı die Telegraphierbat: 
terien, E, und E, Erdleitungen am Ende der Linie 
L, 12. Beim Telegraphieren mit Arbeitsitrom 
nun ift die Linie ftromfrei, folange nicht telegrapbiert 
wird, und der Strom wird nur entiendet, ho oft 
und fo Ianpe der Etift der Empfänger 8, , be: 
ziehungsweiſe S, oder 8, fchreiben fol. Indem 
alfo die Hand des Aelegrappiiten den Knopf G des 
erwähnten Hebel T zur Schließung des Etrom: 
kreiſes der Batterie B,, B, oder B, entweder nur 
momentan auf den in der Schiene V fipenden 
Arbeitstontaft a niederdrudt oder eine kleine 
Weile niedergedrudt hält, erzeugt fie einen Punkt 
oder einen Strich; wirb der Hebel 'T Ioßgelafien, 
fo entfteht ein Zwifchenraum. Beim Telegraphieren 
mit Ruheſtrom dagegen ift die Linie L, L, ftront: 
erfüllt, folange nidyt gearbeitet wird; während 
des Arbeitens wird der Strom der Batterie B ab: 
wechſelnd unterbrochen und wiederhergeſtellt; beim 
gewoͤhnlichen Ruheſtrom ſchreiben die Gmpfänger 
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Gafelli 1866 erfundene Pantelegraph lieferte, 
bei welchem das Papier nicht auf eine ſich drehende 
Walze, jondern auf ein cylindriſch gebogenes Blech 
gelegt wurde, über weldes ber Küreibende Stift 
mittels einer Art Pendel hinweggeführt wurde. 
Außer dieſen eleltrochem. Kopiertelegraphen gibt 
es auch eleltromagnetiſche; der erfte, von Hipp 
1851 gebaute fchrieb mit einer heberartigen Glas⸗ 
kberi der von Dieyer (1861) befigt als ſchreibenden 

eilt eine al3 Schraudengang um einen fich ftetig 
drehenden Cylinder gelegte Schneide. Andere 
Kopiertelegraphen ſchreiben zulammenbängende, 
treppenartig gezadte Züge, atolge ‚der eigentilm« 
lichen Bewegung, die ihrem Schreibftift erteilt wird. 

Die Buchſtabenſchreibtelegraphen, to: 
pieren gewöhnlich in garı ähnlicher Weiſe wie die 
Kopiertelegraphen metallene Buchftabentygpen; fo 
der von Bonelli, 1862. Hipp dagegen wollte 1851 
eine Schreibfeder in der Luft in beitändiger Wieder: 
— einen die Elemente zu allen Buchſtaben ent⸗ 

altenden Zug machen, durch einen Eleltromagnet 
aber auf das Papier legen laſſen, während die 
der die zu dem eben zu telegraphi 

aben nötigen Teile jenes Zugs ausführte. 

Die vollſtändige Ausftattung einer elektriſchen 
Telegraphenitation erfordert außer den Haupt: 
apparaten,d. h. dem Empfänger und Sender, 
nod) verfchievene Nebenapparate. Don bielen 
joiten die Blipableiter die Apparate und die 

eanıten gegen die zeritörenden Wirkungen der 
atmofphärtihen Elektricität ſchüßen, indem fie 
diefer einen nicht durch die Apparate führenden 
Meg zur Erbe darbieten, ohne dab die Telegraphier: 
röie auf ebendiefem Wege unter Umgehung der 

pparate auch zur Erde abfließen könnten. In 
Big 14 iſt ein Plattenblikableiter abgebildet; die 
eiden Platten A, und A, desſelben liegen auf 
dünnen, Aber die Stifte b, b geitedten Glimmer⸗ 
blätthen e, e in geringem bftande Aber der 
metallenen Grundplatte, von welder ein Draht 
ur Erde E führt; mittels der Klemmen K, und K, 
End die beiden Zweige der Telegraphenleitung L, L, 
an den Blatten A, und A, befeitigt, und ein bie 
Leitung durchlaufender Telegraphieritrom nimmt 
daher Peinen eg durch den zwischen den Klemmen 
K, undK, eingefchalteten Empfänger, wogegen die 
Quftelektricität den Heinen Zwifchenraum zwiſchen 
ben Blatten überfpringt und zur Erde E abflieft. 
Das Relais bat die Aufgabe, mittels eines leichten 
nıetallenen Hebel3 auf der Empfangsſtation einen 
elektriſchen Strom (den Lokalſtrom) durch die Clel: 
tromagnetipulen eines Empfängers oder Weders 
zu Schließen, z. B. wenn und folange der den Relais: 
elettromagnet mit durchlaufende Telegraphieritrom 
in der Linie (der Linienſtrom) ‚gas offen ift; der 
Anler Ades Gleltromagnetes E des gewöhnlichen 
Relais 1Fig. 15) ift ein Stüd weiches Eiſen und jigt 
an den Hebel NN, , ber zwiſchen zwei Stellſchrau⸗ 
ben i und n im Ständer Q pielt und, ie nad) ber 
Schaltung, den Strom der Lokalbatterie b, Fig. 16, 
durch den Eleftromagnet des Schreibapparates 8 
ſchließt, wenn der Linienjtrom durch feine Anziehung 
auf den Anker ihn an bie eine Stellichraube n, ober 
bie Abreißfeder f ihn an die andere Stellſchraube i 
ient, die Stellſchraube, an weldyer der Lokalſtrom 
eſchloſſen werben foll, it ganz metalliſch, bie an⸗ 
ere an ihrer'Spige niit einen (ffoliereiden) Elfen: 
beinplättchen belegt. Mittels der Schraube y läßt 
Ich der Schieber g in ber Säule Y aufs und niebers 
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bewegen und dadurch die Spannung ber vong nad 
N, teichenden Abreißfeder regulieren. Der Anter 
des Zler a Relais, der dem polarifierten. Farb: 
jchreiber (ſ. oben) ähnelt, ift ein Magnetſtäbchen. 
Die Boldräbte der Lolalbatterie b (fig. 16) find der 
eine von der Klemmſchraube w au an den in der 
Babel D des Ständer? C gelagerten Hebel N, der 
andere durch die Gleftromagnetrollen des Empfäns 
gers 8 nad) der Klemmſchraube v und an die bes 
treffende Stellihraube n oderigeführt. Q, E,C, Y 
find ifoliert auf er Metallplatte P befeitigt und mit 
ihr auf die hölzerne Grundplatte G aufgeihraubt. 
Das Relais iſt empfindlicher als die Empfänger, 
. B. die Morje: Stiftichreiber, und geftattet ſchon 
eZhalb bie Verwendung ſchwächerer Linienbattes 
rien; in bem kurzen Lokalſtromkreiſe aber läßt ſich 
bie für den Empfänger nötige Stromftärle mit 
weit weniger galvanischen Elementen der Lolals 
batterie erlangen, als nötig fein würden, wenn ber 
Empfänger in den viele Kilometer langen Linien: 
ſtromkreis eingeſchaltet würde, deſſen Widerſtand 
ja deshalb ſehr groß iſt. Die Wecker dienen zur 
rregung der Aufmerkſamkeit namentlich bei Ver⸗ 
wendung von Telegraphen, welche keine hoͤrbaren 
Zeichen geben, und zum Herbeirufen der Beaniten 
in Stationen, welche nicht ununterbrechen am 
telegr. Verkehr beteiligt ſind; ſie enthalten meiſt eine 
Glocke, gegen welche ein Elektromagnet einen Klöp: 
pel ſchlagen läßt. (Dal. Elektriſche Klingeln 
und Weder) Tas Galvanoſkop (die Bufſole) 
N eine von Multiplilatorwindungen umgebene 
agnetnabel, welche felbft durch jehr ſchwache 
Etröme in Schwingungen um ihre horizontale ober 
vertifale Achſe verjeßt wird; es gibt Auskunft dar: 
über, ob Ströme die Leitung durchlaufen, und dient 
bei Unterfuchhungen ber Leitung. Tie Umſchalter 
oder Wechſel ermöglidien Abänderungen ber 
Stromläufe in den Stationen, ohne Lölung der 
Berbindungsbräbte, und zwar bie Surbel: oder 
gebelnmfchalter durch Drehung einer metallenen 
urbel von einem ınetallenen Stontaltitäd (Slennme) 
auf ein anderes, die Schienen: oder Stöpfelun: 
jchalter, wie der in Sig. 16 abgebildete, dagegen 
durch Einfteden metallener Stöpjel (Fig. 17) in bie 
Lödyer von kreuzweiſe übereinander oder neben: 
einanberliegenden, gegeneinander ijolierten, d. h. 
nit duch einen Etronleiter miteinander ver⸗ 
bundenen Metallſchienen. Der in Fig. 17 in Ans 
ficht und Echnitt abgebildete "Stöpfel für einen 
Umfdalter U, 4 ‚16, mit nebeneinander liegens 
den Schienen ehe einfach aus einem koniſchen 
Meifingpflod m, auf den ein Knopf k aus Elfen: 
bein oder einem andern ifolierenden Waterial 
aufgefhraubt ift. Stedt in Fig. 16 der Stöpfel 
im Loch 4 der Erdſchiene C, jo ift das Relais R 
und ber Tafter T in die an die Echienen Qı 
und Q, geführte, durchgehende Leitung L, L, eins 
ſchaltet; wird ber Stöpiel in das Loch 3 ges 
tedt , fo verbindet er L, und L, umntittelbar, und 
e3 gehen nur unmerllihe Zweigitröme dur die 
Apparate Rund T; bei Stöpfelung in Loch 1, be: 
ziehungsweife 2 wirb der Zweig L,, beziehungs⸗ 
weile L, kurz an Erde E gelegt, der andere aber 
unter Einfchaltung der Apparate Rund T. Tie 
fbertrager (Translatoren) verbinden zwei In 
bie Translationsftation mündende Linien jo, daß 
jedes aus ber erften Linie einlaufende telegr. Zeichen 
ſelbſtthätig fofort in Die zweite weiter gegeben wirb 
und umgelehrt. Dazu muß jeder Tramslator in 
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und Rehen in ihrer eleltriſchen Ein: 
raphen nahe. So iſt bei 
ons Heberſchreiber (siphon | nad) 

E: 13 eine feihte Rolle 8 aus feinem Draht zwi: 
wei Träftigen Magnetpolen an den Jäden a 
Paufgehängt wird von ben * durchlaufen⸗ 

in pohtiven und negativen Tel egrapbierftrömen 
er n unb ber gedreht um ergeugt miltein bed an ihr 
—— mit dem rechten Snde in dad Farbgefaß F 
enden Hebers r zidzadiörmige Schriftzüge 

ifen p. Bei dem Rußſchreiber 
ste durchlaufen bie Zelegra: 
—— —58 welche in einem cylin: 
ngt ift, und bes 

, wobei ein mit der Spule || 
Sereibbebel chad⸗ 


—5 — ae einem berußten 


m demilgen 6 Eigen 1809 ber | R 
Ts 


apiers 


Bintl in Wien 1853 
GER er tränlte dad Papier mit ablafium und 
—8 oder zur Erzeugung blauer Schrift 


eifernen —*8 mit Cyanlalium⸗ 
* Salzfäure und Kochſalzlöſung; in beiden 
erideint infolge ber Zerſeyung der Chemi⸗ 
Fr 2 farbige Schrift auf dem Streifen da, wo ber 
indurchgeht. BZweizeilige Punktſchrift 
il⸗Schrift f. oben) hatte Aller. Bain in Eng: 
* on 1846 e ee —— iert. 
guntie und Striche in Beilen 
Gtöhrer in Leipzi 1858 oe 
feinem Doppelki tapparat aber hatte si. 
ser ſchon 1819 zwei Ereibfifte nebeneinander an⸗ 
gebraät, um fo Gtride und Punlte in wei 
ilen Gabe lege ſodaß eine größere 
a telegtaphiert werben onnte. 
neueſter t Det ein Doppel lichreiber von 
ienne in Baris in der beutichen Bermaltung € in: 
fein n, welder mittels weier Capillar: 
8 reib edern kürzere und lä exe triche querüber 
zum Streifen ſchreibt alle z un agi ap pe un, 
l orſe⸗ Ahbatet entſprechend 
ruppiert werden; bie Bewegung ber Schreib: 
edern bewirkt ein um eine Achſe brehbarer Stab: 
magnet, welcher äbnlih der Nabel in Na 
telegraphen (vgl. Fig. 1 de) Durch pofitive und nega: 
tive Ströme asifhen den beiden Polen eines 
Gleltromagnets aus feiner Mittelloge nad) Iinls 
oder nad) rechtö herausbewegt wird. ‘Bei dem Ty⸗ 
penſchnell —I— von Siemens und —244. 
ollten metallene Typen a ienen der Bud): 
ruder, aber mit ben telegr. hen verſehen, in 
einer Keihe aneinanderge) ei und mit größerer 
Schnelligkeit auf mechan. Wege (automatiſch) ab: 
telegrapbiert werben. Gine ſolche automatifche 
Siromiendung iR aud außerdem vielfach an 
I eittebt worden, namentlid unter Benubung 9 
ter Ba teifen ober verihiebbarer Stifte: 
Ins z3. Dem Dofenfhriftgeber von 
emens und Hal 
Die — — für vereinbarte 
Schrift druden teils bloß Bunfte, teil3 Bunlte 


und ur ur Seile ehende Stride. Ein Vorſchlag 
u einem bien Te graphen für zweizeilige Punlt 
chrift wurde u. a. von ©. Jaite in Berlin gemacht, 


mwelder dem Aupenbruder von. ugbes manches in 


der Anorbnung feines Drud en Den dor entlehnt 
Sein Zelegrapf foll neben orzügen bes 
orſeſchen Apparat3 (Ginfachheit in Ronftzultion | w 


% | Die 


del: | wird die abzuienden 
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und Bedienung) geöbere Seifhungsfäblgteit befiben, 
weil er bloß kurze Ströme — durch dieſe aber 
die —A weniger ftarl g elaben, deshalb [gneiet 
wieder entladen unbdie Eleltromagnetlerne ſchneller 
wieder entmagnetifiert werben, ald wenn zur Er: 
jeugung von Strichen Ströne von längerer Dauer 
mit benugt werden, abgefehen davon, daß dann zu: 
gleich mehr Zeit ſchon zur Erzeugung > de 
verbraucht würde. Um auch eine automatif 

MWeiterbeförberung der Zelegramme auf Zwiſchen⸗ 
ftationen zu ermöglichen aite feinen Teles 
—5 — die Punkte nich —X in Papier eindruden, 
ondern als Köcher aus Dem pieriir eifen heraus: 

Ichlagen. Sein zeig: raph enthält zwei dem Hugbes- 

en (Fig. 6) ähnliche * tromagnete; ber eine 

eltromagnet fpricht auf pofitive, ber andere auf 
negative möme 0 an: ihre beiden Anlerhebel rüden 
beim Abreißen des Anlers die eine oder die andere 
von zwei Achſen in ba <riebwert ein, worauf end⸗ 
ih ein Daumen an biefer jest eine Umdrehung 
madenben Achſe ben einen oder den andern Stanz 
bebel einmal hebt, ſodaß defien anderes Ende bie 
eine oder die andere gutgeführte Stanze durch den 
unter ihr hinlaufenden Bapierftreifen hindurchſtöͤßt. 
Zranslation lann bier genau fo wie bei 
dem Morfe (f. unten) erfolgen; Jaite vermag aber 
aud) die Translation bei feinem Zelegrapben (wie 
bei Hughes) mitteld eines einzigen Apparat unter 
Anwendung eines utonnaiie en Umſchalters aus: 
b | zuführen, was noch vorteilhafter ift. 

Der ältefte Kopiertelegrapb wurbe von bem 
Engländer Balewell 1847 erfunden. Auf ben 
beiden miteinander arbeitenden Stationen wird je 
eine Walze von der nämlihen Größe, mit überein: 
flimmender Gefchwindigfeit durch ein Zriebwerl 
umgebreht und Aberträgt ihre Bewegung durch 

Bahnräder zugleich auf eine ohraubeni pinbel, wor: 
Fer mittel3 einer nicht drehb jaren Schraubenmutter 
ein Schreibſtift aufgeftedt iz während die Walze 
umläuft,, ſchraubt ft — dah ber d er Süift entlang ben, 
elben fort und überftreicht fo die Oberfläche der 
alze in einer, enggewundenen Gchraubenfinie. 
Auf beiden Stationen werden Walze und Stift in 
den Stromlreis einge! tet. Mi ber gebenden 
chrift oder Zeichnung mit 
firnigartiger (die Gleftricität nicht leitender) Zinte 
auf ein Blatt Zinnfolie gen emacht, weldhes man um 
bie —5 — ER legt; daber gebt ber Strom ber 
mitein eich alteten Batteriezur Cmpfangäftation, ſo⸗ 
lange der bie Yolie berüßrenbe Stift das blanke 
inn berührt; er wird aber unterbrochen, wenn der 
tift auf eine mit Firnis bededte Stelle trifft. Auf 
der Empfangsſtation wird bie Walze mit Papier 
bebedt, meet mit einer durch Galzfäuıre ange: 
äuerten Au öfung von Eyanfalium getraͤnlt iſt: 

r Strom aerjeht da3 Gyantalium und 
bildet mit dem eifernen Schreibitift Berlinerblau; 
es entfteht demnach eine rund um die Walze laufende, 
ſehr eng germundene Schraubenlinie (Schraffierung), 
wenn wührend ber ſchon erwähnten Bewegungen 
von Stift und Dale ber eleltriihe Strom ununter: 
broden bauert. So oft und jo lange aber der 
Strom unterbrodhen wird, bleibt Die blaue Färbung 
aus und in der hraffierung bleiben entioreienbe 
weiße Stellen. Die Schrift erſcheint hier alfo ir 
ausgeſpart in blau fchraiiertem Grunde. Dur 
fein L: beiden Be Gin altung geürbe * en 

einen n rift a 
eißem G wie fie z3. B. ber v 


sv 
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Caſelli 1856 erfundene Hantelegra h lieferte, 
bei welchem das Bapier nicht auf eine fich drehende 


Walze, jondern auf ein cylindriſch gebogenes Blech 
gelent wurde, fiber weiches der ei 
mittel® einer Art Pendel 
Außer diefen eleltrochem. Kopiertelegraphen gibt 
es auch eleltromagnetiiche; der erfte, von Hipp 
1851 gebaute fchrieb mit einer beberartigen Glas: 
eder; der von Meyer (1861) befist als fchreibenden 
eil eine ala Schraubengang um einen ſich jtetig 
drebenden Cylinder geleste Schneide. Andere 
Kopiertelegraphen ſchreiben zufammenbängende, 
treppenartig gezadte Im! zufolge der eigentüm⸗ 


inweggeführt wurde. 


lichen Bewegung, die iprem Schreibftift erteilt wird. 

Die Buchſtabenſchreibtelegraphen fo: 
pieren gewöhnlich in ganz ähnlicher Weife wie die 
Kopiertelegraphen metallene Buchftabentupen; fo 
ber von Bonelli, 1862. Hipp dagegen wollte 1851 
eine Schreibfeder in der Luft in bejtändiger Wieder: 

lung einen die Elemiente zu allen Buchſtaben ent: 

Itenden Bug machen, durch einen Gleltromagnet 
aber auf das Papier legen lailen, während bie 
Beben die zu dem eben zu telegraphierenden Bud: 
aben nötigen Teile jenes Zugs ausführte. 

Die vollftänbige Ausftattung einer eleltriſchen 
Telegraphenftation erfordert außer den Haupts 
apparaten, d. b. dem Empfänger und Sender, 
nod) verfhiedene Nebenapparate. Bon diejen 
ollen die Bligableiter die Apparate und die 

eanıten gegen die zerftörenden Wirkungen ber 
atmofphärtichen Elektricitaͤt ſchutzen, indem fie 
diefer einen nicht durch die Apparate führenden 
Meg zur Erde darbieten, ohne daß die Telegraphier: 
tröme auf ebendiefem Wege unter Umgebung der 

pparate aud zur Erde abfließen könnten. In 

g. 14 iſt ein Plattenbligableiter abgebildet ; die 
eiden Platten A, unb A, dezfelben liegen auf 
dünnen, über die Stifte b, b geitedten Glimmer⸗ 
blättchen e, e in geringem Abſtande über der 
metalienen Grundplatte, von welder ein Draht 
ur Erde E führt; mittelS der Klemmen K, und K, 
And die beiden Zweige ber Telegraphenleitung L, L, 
an den Blatten A, und A, befeitigt, unb ein bie 
Leitung durchlaufender Telegraphieritrom nimmt 
daher Frinen Weg durch den ziwifchen ben Kleinmen 
K, undK, eingeföhalteten Empfänger, wogegen die 
Quftelektricität den Heinen Zmwifchenraum zwiſchen 
den Platten überjpringt und zur Erde E abfließt. 
Das Relais hat die Aufgabe, mittels eines leichten 
metallenen Hebeld auf der Empfangsſtation einen 
eleftrifchen Strom (ben Lokalſtrom) durch die Ele; 
tromagnetipulen eines Empfängers ober Weders 
zu Schließen, z. B. wenn und folange der den Relais: 
elektromagnet mit durchlaufende Zelegrapbieritrom 
in der Linie (der Linienjtrom) ges oflen ift; der 
Anler A des Cleltromagnetes E de3 gewöhnlichen 
Relais (ig. 15) ilt ein Stüd weiches Eifen und figt 
an den Hebel NN, , der zwiſchen zwei Stellſchrau⸗ 
ben i und n im Ständer Q fpielt und, je nach der 
Schaltung, den Strom der Lokalbatterie b, Fig. 16 
durd den Elektromagnet des Schreibapparates 8 
ſchließt, wenn der Linienſtrom durch feine Anziehung 
auf ben Anfer ihn an die eine Stellichraube n, oder 
die Abreißfeder f ihn an die andere Stellichraube i 
F die Stellſchraube, an welcher der Lolalſtrom 
pe chloſſen werden fol, ift ganz metallifch, bie ans 
ere an ihrer Spige nıit einem (ifolierenden) Elfen: 
heinplättchen belegt. Mitteld der Schraube y läßt 

> Der Schieber g in ber Säule Y aufs und nieder 


reibende Stift | fch 
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bewegen und dadurch die Spannung ber yongnd 
N, reichenden Abreißfeder regulieren. Der Anler 
ded nesariferien Relais, der dem polarifierten Fard. 
teiber (1. oben) ähnelt, ift ein Magnetitäbchen, 
Die Boldräfte der Lolalbatterie b (fig. 16) find ber 
eine von der Klemmijchraube w aus an den in der 
Babel D des Ständers C gelagerten Hebel N, der 
andere durch bie Sleltromagnetrollen des Empfän; 
gers 8 nad) der Klemmſchraube v und an bie be 
treffende Stellihraube n oder igeführt. Q, E.C,Y 
find ifoliert auf r Detallplatte P befeftigt und mit 
ih auf bie hölzerne Grundplatte G aufgeichrauft, 
ad Relais ift empfindlicher als die Empfänger, 
. B. die More Stiftichreiber, und geftattet (don 
halb die Verwendung ſchwächerer Linienbatte 
rien, in dem kurzen Lokalſtromkreiſe aber läßt ſich 
die für den Empfänger nötige Stromſtärke mit 
weit weniger galvaniſchen Glementen der Lolal 
batterie erlangen, als nötig jein würden, wenn der 
Empfänger in den viele Kilometer langen Linien: 
ſtromkreis eingeſchaltet würde, deſſen Wideritand 
ia deshalb ſehr groß iſt. Die Weder dienen zur 
Erregung der Aufmerljanteit namentlid) bei Ber: 
wendung von Telegraphen, welche keine hörbaren 
Zeichen geben, und zum Herbeirufen der Beamten 
in Stationen, welde nicht ununterbrechen am 
telegr. Verkehr beteiligt find; fie enthalten meilt eine 
Glode, gegen welche ein Elektromagnet einen Klöp: 
pel ſchlagen läßt. (Bol. Elettrifhe Klingeln 
und Weder.) Tas Galvanoſkop (die Bupiole) 
ij eine von Multiplilatormindungen umigebene 
agnetnabel, welche felbft durch jehr ſchwache 
Etröme in Schwingungen um ihre horizontale oder 
vertilale Achſe verfeßt wird; es gibt Auskunft dar: 
über, ob Ströme die Leitung durchlaufen, und dient 
bei Unterfuchungen ber Leitung. Die Umfchalter 
oder Wechſel ermöglihen Abänderungen de 
Stromläufe in den Stationen, ohne LZölung der 
Verbindungsdrähte, und zwar bie Sturbel: oder 
ebelumichalter durch Drehung einer metallenen 
urbel von einem ımetallenen Stontattitäd (Alenıme) 
auf ein anderes, die Schienen⸗ ober Stöpfelum: 
ſchalter, wie der in Fig. 16 abgehildete, dagegen 
dur Einſteden metallener Etöpfel (Fig. 17) ın die 
Löcher von lreuzweiſe übereinanders ober neben 
einanderliegenden, gegeneinander ijolierten, d. bh. 
nicht durch einen Etromleiter miteinander ver 
bundenen Metallfhienen. Der in Fig. 17 in An 
fiht und Schnitt abgebildete "Etöpiel für einen 
Umfdalter U, 1% . 16, mit nebeneinander liegen 
ben Schienen eftcht einfach aus einem lonilcen 
Meifingpflod m, auf den ein Knopf k aus Elfen 
bein oder einem andern ifolicrenden Material 
aufgefchraubt ift. Stedt in Fig. 16 der Eröpid 
im Loch 4 der Erdſchiene C, jo ift das Relais R 
und ber Tafter T in die an die Edjienen & 
und Q, geführte, durchgehende Leitung L, L, ein 
haltet; wird ber Stöpiel in das Loch 3 #e 
—* ‚ fo verbindet er L, und L, unmittelbar, und 
ed gehen nur unmerllihe Zweigitröme durch di 
Apparate R und T; bei Stöpfelung in Loch 1, be 
ziehungaweife 2 wirb der Zweig L,, besichunss 
weife L, lurz an Erde E gelegt, der andere a:t! 
unter Einfhaltung der Apparate R und T. TU 
fÜbertrager (Translatoren) verbinden zwei iM 
die Translationsſtation mündende Linien jo, 
jedes aus der erften Linie einlaufende telegr. Zeiche 
felbftthätig fofort in bie zweite weiter gegeben wird 
und umgelcehrt. Dazu muß jeder Translator B 
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ber einen Linie ala Empfänger arbeiten und für bie 
andere zugleih Sender oder Geber fein, 3. B. ben 
Morſe⸗Taſter vertreten, um jede geihengebende 
Stromgebung ober Stromunterbredung, bie in 
jener erften Linie auftritt, in ‚die leptere_ durch 
Schließung oder Unter rehung einer neuen Linien 
batterie weiter zu geben. Als Übertrager in Ar⸗ 
beitsftromleitungen kaun das Relais (Fig. 15) bes 
nupt werden, wenn beide Schrauben n und i ganz 
melalliſch find und in getrennten gegeneinander ifos 
lierten Stänbern angebracht werben; ebenjo der 
Schreibapparat bei der nämlihen Anordnung der 
Schrauben o und u, Sig. 7. 
eibergleichgeitigenDoppeltelegrapbie 
werben auf einem und deniſelben Leitungsdrahte 
mehrere Telegramme gleichzeitig befördert und zwar 
beim Gegenſprechen (Duplertelegraphie) zwei 
Zelegramnte in entgegengeiehten Richtungen, beim 
Doppelipredhen zwei Zelegranıme in der näm: 
lichen Richtung; eine Verbindung ded Gegen: und 
Doppeliprehens nennt man Doppelgegens 
ſprechen (Quadrupfertelegrapbie). Bon biejer in 
den fünfziger Jahren (in Deutichland) erfundenen, 
fpäter nad) verfchiedenen Richtungen weſentlich vers 
befierten und oft mit gutem Griolge aufgenupten 
Doppeltelegraphie unterſcheidet ſich dieabſatzweiſe 
vielfache Telegraphie (Multiplertelegraphie) 
dadurch, daß fie abjapweile, in regelmäßiger Als 
wechſelung Zeile von vier, ſechs oder acht in Morſe⸗ 
Schrift, Typendrud u. ſ. w. von verjchiedenen Appa⸗ 
ratiyftemen HL AR Telegrammen in bes 
liediger Richtung auf demſelben Drahte bejörbent; 
die dabei zulaͤſſige größere Geſchwindigleit ber 
Stromgebung fihert ebenfalls eine beilere Aus 
nußung der Linie. oo 
ie Zelegrapbenlei tung, welche bie beiden 
Stationen verbindet und von der einen aus in ber 
andern eleltriihe Wirkungen bervorzubringen ge: 
ftattet, wird nur bei Heinen Zelegraphenanlagen 
als eine in ſich zurfidlaufende Schleife, als ein ge: 
ſchloſſener metalliihder Stromfreis audgeführt; im 
roßen benupt man nad) Steinheils wichtiger Ent: 
edung die Erde als Yindleiter, d. h. nıan ſpannt 
bloß einen Draht L, , beziehungswelſe La, Yig. 9 
und 10, zwiſchen den beiden Stationen I und III 
und führt ihn in beiden hinter den Apparaten an 
entiprchend große, in das feuchte Erdreich einge: 
tabene Detallplatten %, und E, (Grbplatten, 
Grölcitung). zn den zwiichen den beiden End: 
ftationen einer Linie liegenden Zwiſchen und Mit: 
telftationen 11 in dig. 9 und 10 werben die Apparate 
bloß in den Leitungsdrabt L, L, eingefügt, dieſer 
aber nicht mit einer Gröleitung verbunden, en 
ericheint jedes von einer Station gegebene Zeichen 
auf allen andern Stationen der Linie, und deshalb 
muß immer die Station, welche ein Zelegramm 
übernehmen foll, von derjenigen, welche es ihr geben 
will, telegraphiſch gerufen werden (3. B. Leipzig 
vor Dresden), und erft wenn jene ich gemeldet, 
d. h. den Ruf beantwortet hat, jängt dieſe am zu 
telegraphieren. Die Leitung wird entweder ober: 
irdinch, oder unterirdiſch, oder durchs Waller geführt. 
m Anfange grifj man, nad) einigen mißglüdten 
erfuchen zur Herftellung unterirdijcher Linien, zu 
Luftleitungen;, al® dann Sienens 1846 in ber 
Guttaperda einen geeigneten —8 ür unters 
irdiſche Leitungen aufgefunden hatte, legte man 
viele und lange Linien unter der Erde an, bie 12 
aber nit bewährten, weil bie Buttaperca falj 
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behandelt worben war. Man fah ni bader wieber 
auf oberirdifche Linien befchräntt, und erit ald man 
durd) die Heritellung von zahlreichen unterfeeiichen 
Linien die nötige Er ahrung gewonnen batte, wagte 
man fig, nachdem 1871 ſchon Mandheiter und Ti: 
verpool durch eine unterirdiiche Linie verbunden 
worden waren, im großen zuerſt in Deutſchland 
von 1876. ab (ſ. Kabel), wieder an die Ausführung 
unterirdiicher Linien, während man bis dahin nur 
ausnahmsweiſe, meift in Städten, lurze Gtreden 
unter die Erde gelegt hatte, unter Anwendung be: 
fonderer Schub: und Borfichtämaßregeln. Die 
höhern Anlageloften ber unterirdiſchen Linien 
werden durch die größere er Tun des Be: 
triebes und die geringern Unterhaltungsloften aus» 
penlichen, Die oberirdiihen Leitungen ftellte man 
rüber aus dem beſſer leitenden, aber weſentlich 
teuerern Kupferdrabt von 1,5 bis 2,; mm Dide 
ber; jet ninımt man ftärlern (8 bis 6 mm) Eiſen⸗ 
draht, den man durch Verzinlen ober einen Leinöls 
Aberzug gegen Roften ſchußt, mitunter auch Stahl: 
draht. Der Draht lommt auf 6 bis 10 m hohe, ein; 
ache oder doppelte Holzfäulen, deren Dauer man 
urd) Imprägnieren mit Kupfervitriol, Chlorzint 
ober Teerölen weientli erhöht, feltener auf eilerne 
oder, fteinerne Träger zu liegen; dieſelben ftehen 
50 bis 100 m voneinander entiernt; an ihnen wirb 
ber Draht auf Iſolatoren befeftigt, welche jeht aus: 
ſchließlich aus hergeſeilt und am beſten 
in Form von (Chauvinſchen) Doppelgloden, wie 
dies Fig. 18 in ber Anficht, 1% „19 im Schnitt 
zeigt, verwendet werden, wei & in diefer Form 
am beiten unter allen Witterungdverbältnifien den 
Übergang der Gleftricität aus dem Draht D über 
den Iſolator J zur StüpeS, zur Säule und in die 
Erde verhüten ; die Iſolatoren werben mittels cifer: 
ner Stügen S an den Säulen befeftigt. In Fig. 20 
iſt ein Iſolator abgebildet, defien gußeiierne Kappe G 
mit der Flãche F durch Holzihrauben an der Säule 
befeftigt wird; der Zelegraphendraht wird in bie 
Hatenitüge S gelegt, welche in ben Borzellantopf J 
und mit dieſem in bie Glode G eingelittet wird. 
Wenn eine telegr. Leitung burd) Waller oder in 
die Erde gelegt werden joll, fo muß fie, weil fonft 
das umgebende Waſſer und die Feuchtigleit des 
Erdbodens die Glektricität aus dem Drabte in bie 
Erde ableiten würde, in ihrer ganzen Länge mit 
einer nidhtleitenden Subſtanz umballt werben und 
heißt dann ein Telegraphenlabel oder fchlechts 
wer ein Stabel 1. Die erite fubmarine Leitung 
wurde verſuchsweiſe 1846 im Hafen von Portös 
mouth ausgeführt, Darauf folgte 1850 obne 
dauernden Erfolg, 1851 mit gutem Grfolge bie Les 
gung einer Leitung durch den Kanal zwiicyen Eng⸗ 
and und Frankreich; bald darauf bie Heritellung 
einer größern Anzahl unterfeeiicher Leitungen: von 
England nad Irland, Belgien, Holland, nad) Dit: 
friesland, 1853 im Großen und Kleinen Belt, 1854 
im Sund und von Italien nad) Corſica und Gar: 
dinien, 1857 durd) das Mittelmeer zwiſchen Sars 
binien und Algier, fpäter von Sarbinien nad 
Malta, von bier nach Korfu, nad) Alerandria und 
Ditindien. Unter ben jeßt vorhandenen, ſehr zahl⸗ 
reihen (1883 731 Kabel von 89481 Seemeilen 
Länge und 96058 Seemeilen Trabtlänge) unters 
eeiihen Zelegraphenleitungen in allen Grdteilen 
ind die großartigiten die transatlantiſchen 
Kabel zwiiden Europa und Amerila. Nament⸗ 
lich auf Betrieb des Amcrilaners Cyrus Yield 
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Aabel angerch , 
(von Denen vier auf eine dertiche Meile seien), 
zurde vom 14. 158 bis 3. juni 1869 auf 
en Gattavert en ver Telegraph Cor struction 
au Maintsnance Compasy veriertigt und loftete 
AN Ba Et. (1 Reile 664 Fiv.); ie Betamt- 
fofen beliefen ih auf Y2H0O00 Fin. Et. In den 
1678 und 1574 wurden dann von ber Ang) 
merscan Telegraplı (ompany nod) zwei Rabel im 
AtlantiihenCceon gelegt und ſeitden noch eine ganze 
A⸗ihe von Aabeln, welche vorwie 
Eiemens (j.d.Jin Woolwid a Tertigt worden find. 
pur Zeit arbeiten 10 Habel zwiidhen Europa und 
tordamerila. Auch nad) Efidamerila laufen zwei 
Kabel von Europa, und die Elidipige von Afrila iſt 
durch mehrere an ber Öfttüite bis zum Arabiichen Bu⸗ 
fen hinlaufende Kabel in Aden an das Telegraphen- 
nep angeihlofien. Tas Telegraphieren auf Kabeln 
wird dadurch erſchwert, dab dad Kabel fid ganz 
Aynlidy verhält wie eine Leidener Flaſche, und da⸗ 
er bei jeder Stromgebung eleltriih geladen wird; 

im Aufhören des Zelegraphierfiroms ftrömt dieſe 
Ladung an beiden Enden ab, und je raſcher dies 
geldjieht, deſto rafcher Tann man die telegr. Zeichen 
aufeinander folgen lafien. Man pflegt deshalb 
nad) jener Etromgebung auf der pebenden Etation 
bad Kabel kur Seit an Erde zu legen, ohne jebod) 
den bier dem Telegraphierſtrome entgegengelegt ges 
richteten Gntlabungzitrom durch ben Empfänger 

eben zu tollen, oder man telegraphiert mit Wechſel⸗ 
Frömen, an verwendet dabei befondere Sub⸗ 
marine; oder Wechſelſtromtaſter. 

Als Elettricitatsquellen zum Betriebe ber 
elektriſchen Telegraphen dienen teild galvanifche 
Batterien, teils Indultoren; auch mittels bes 
Stroms von Dynamonaſchinen hat man zu teles 
graphieren verfucht. Ron den Batterien finden 
vorwiegend Verwendung die Auferft bequemen und 
fange au dauernden Zinklupferbatterien in Form 
der Meidingerſchen Vallonelemente (Fig. 21), bei 
denen der Supfercylinder k in dem Glaſe b und 
der Zinkeylinder x in dem Glaſe G fteht, während 
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* ehören 
ehr einfaden Haustelegraphen 
Stabttelegraphen (ſ. auch Zelepbon 
die Fenertelegraphen, teil ein 
fache zum Zeil jeluftthätige Eignalgcber von zahl 
reihen PBuntten aus die Meldung vom Ausbru 
eines Brandes nad einer Feuerwache 
teil3 auf befondern Spredhlinien mit Morle: oder 
—— — beiest find und dann auch um; 
ãnglichere Mitteilungen zu machen erlauben; fo: 
dann die fo ausgebildeten und mannigfaltigen 
Telegraphen: und Signalanlagen der 
Eifenbahnen, ohne weiche die legtern ihnen 
zufallenden enormen Verkehr unmöglich fo pänttlich 
und fiher bewältigen könnten. Die widtigfte aber 
unter den verfhhiedenen Berwendungen der T. für 
befondere York üt die eldtelegrapbie(f.d.), 
welche die höchften Proben ihrer Leiftungsfäbigleit 
in dem Deutſch⸗Franzöſiſchen Kriege von 1870/71 
abgelegt hat. In diefen Krieg rüdten von nord⸗ 
beutfcher Seite aus: 7 Feldtelegraphen⸗ 5 Etappens 
telegrapbenabteilungen und 8 Ariegstelegrapbens 
direltionen. Die Feldtelegrapbenabteilungen hats 
ten den telegr. Verlehr zwiſchen den im Felde ope⸗ 
rierenden Heeresabteilungen zu ermöglihen und zu 
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unterhalten. Die Etapprenabteilungen hatten bie 
nıehr bloß verfbergehenden Dienit gebauten 
Feldte phenlinsen nach Bedarf durch danerndere 
zu erfenen und wit dem bleibenden Netze ber zer 
denBleitungen in Besbindung zu erhalten “Den 
eid⸗ wie au ben Etappennbteilungen waren 
ionierdetachentents von ungefähr BU Ylanz unter 
brung eines Offiziers beigegeben. Die mit ber 
i der geſamten T. in dem befckten feind⸗ 
lichen Sande betrauten, in ihren Naßnahmen aber 
vorwiegend ber 
Rechnung tragenden Striegätelegraphendireftionen 
patten ungleich die von den Truppen zeritörten Te⸗ 
apbenlinien möglihit ſchnell wieder beiriebd: 
faͤhig zu en. An der Spike ber ganzen Feld⸗ 
telegraphen ftand der damalige Vertreter Des Gene⸗ 
raltelegrapbendirettors, Oberft Meydam. Auch in 
griebenägeiten madıt die Selbtefegrapbie bre 
bungen, mit blantem und ifoliertem Drahte, unter 
Mitwirkung von Ingenieuroffizieren. Die Ober; 
leitung der gelamten deutichen Militärtelegraphie 
wurde nad) der en der deutichen Tele: 
raphen mit ber Volt in die Hände eine höhern 
&ngenieuroffisiers gelegt. Als Gleltricitätäquellen 
Tamen auf deuticher Seite die Batterien von Marie: 
Davy, auf franzäfifcher die von Leclanche, beide in 
adartig abgeteilten täften zur Verwendung. Ins 
ultoren haben ſich für die Feldtelegraphie nicht 
bewährt, Als Leiter benupt man teil® blanlen 
Eiſen: oder SKiupferbrabt, teils Leichte und biegiame 
Kabel (j. d.). Die Feldifolatoren von Kautichuf 
fird klein und in einer Chauvinſchen Doppel: 
olode. Für die Borpoftentelegraphie om: 
men Telegraphen (f. auch Zelelog), teils Tele 
phone (f. d.) zur Berwendung. . 
Litteratur. Blavier, «Iraitö de t&l&graphie 
&lectrigue» (2 Bde., Bar. 1865— 67); Ludewig, 
«Der Bau von Zeiegrapbenlinien» (2. Aufl, 2p. 
1876); Eulley, «Handbook ofpracticaltelegraphy» 
(7. Aufl., Lond. 1878); Senidhe (Galle), «Katechis⸗ 
mus der eleltrifchen T.» (6. ul“ 293.1883); Rother, 
«Der Telegraphenbau⸗ (4. Aufl. Berl. 1876); € 
len, «Der eleftromagn. Telegraph» (6. Aufl., be: 
arbeitet von J. Kareis, Brannidw. 1880 fg.); dere 
felbe, «Das atlantiihe Kabel» (Braunfchw. 1867); 
von Weber “Das Telegraphen« und Signalweien 
der Giienbahnen» (MWeim. 1867); Zebihe, «Die 
Stopiertelegraphen, QIiypendrudtelegraphen und 
Zoppeltelegraphies (2p3. 1865); derjelbe, «Die Ent: 
widelung der automatiihen T.» (Berl. 1875); der: 
felbe, «Handbudy der elettriihen T.» (6 Vde. Berl. 
1877 fg); Du Moncel, «Expos6 des applications 
de l’electricites (3. Aufl., 5 Bde., Par. 1872 fg.); 
Predcott, «Electricity and the electric telegraph» 
(Reuyort 1877), Schmitt, «Das Cigralmelen der 
Eifenbahnen» Prag 1878); Buchholk, «Die Kriegs⸗ 
telegrapbie» (Berl. 1877); May, Beidiöte der 
—— in Freuben» (Berl. 1875); Weis 
denbad), «Kompendium der elektriſchen Telegraphie 
Wiesb. — von Fiſcher⸗Treuenfeld Friegt 
telegraphies (Stuttg. u. Berl. 1879); berfelbe, «Die 
Kriegstelegraphie In ben neuern Ibjügen Eng: 
lands⸗ (Berl. 1884); Kohlfärft, «Die elektriichen 
Einrigtungen der Gifenbahnen und das Signal 
wejen» (Wien, Peſt u. Lpz. 1883). 
zelegrap ie je Bertehramittel). Das uralte 
Streben der Menſchen nad) möglichit fchneller Ge; 
dantenübermittelung hat die beichleunigte Veförde: 
tung von Nachrichten von jeher auf mannigfade 
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Ls | brecdenden Forſchungen 


Meile zu verwirklichen geſucht. Im Altertum bes 
nupte man zu ſchnellen Mitteilungen die Fener⸗ 
fignale (nupeol bei Homer, 2,211). Aſchylos im 
aAgamemnons erwähnt, dab ber Tall Ilions durch 
Fanale Bi von Kleinaſtens Kuſte nad) Argos ges 
meldet ſei. Flaggenfignale wurden erwähnt in 
Mlutarch3 Bericht Aber die Schlacht bei Kyzikos; 
Gäfar fand bei den Galliern Ntuffignale ın Ges 
braud, mittels deren ſie das Herannahen der 
Nömer ihren Bundesgenoſſen auf weite Strecken 
n melbeten. Lit: und Flaggenſignale werden 
noch heute, allerdings ſehr vervolllommnet, im 
Eifenbahnwefen und in der —8 verwendet. 
Einen erheblichen Fortſchritt in der ſchnellen Fern⸗ 
meldung von Baden ermöglichte das Fern: 
rohr zu Anfang des 17. Jahrh., unter Verwen⸗ 
dung optiſcher Zeihen, welche auf höher gelegenen 
Punkten weithin fichtbar gemacht wurden und deren 
Bedeutung durch vorherige Verabredung feftgeltellt 
war. In diefer Hinſicht find Marquis von Wor: 
ceſters (1633), Amontons (1660), Robert Hoot3 
(1684) und namentlih Glaube Chappes (f. d.) 
Syſteme (1789) von Wichtigleit geweien. Chappes 
optifher Telegraph hat belonbers in Frank⸗ 
reich lange Reit zu Yernmitteilungen gedient; in: 
defien die Abhängigkeit diefer Zeihengebung vom 
Wetter und vom Zerrain tonnte den optifhen Tes 
legraphen nicht Aber die Bedeutung eines Notbes 
beif3 erheben. Troßdem wurde noch 1833 ein 
optiſcher Zelegraph von Berlin nad) der Rhein: 
provinz (Trier) erbaut. Leſages in Genf (1774) 
erite Anwendung der Reibımgaelektricität zum Te: 
legrapdieren blieb ohne praltijchen — da er 
2 Drähte für die 24 Buchſtaben des Alphabet 
bedurfte und der Yaltor der Neibungzeleftricität 
” unwirkſam it. Inzwiſchen hatte Boltas Ent: 
edung der elektromotoriſchen Kraft, ſowie ber 
gelte ung ber Sbentität von Galvanismus und 
feftricität (1800) ein neues Mittel der Nachrichten: 
beförberung zu Tage gefördert, da3 alle vorherigen 
Notbehelfe in den Schatten ftellte. Nach den bahn» 
Soͤmmerings (1808), 
Amperes (1820), Orſteds, fowie Steinheild in 
Münden gelang e3, wenn man von den Verſuchen 
Baron Schilling von Canſtadt in Petersburg 
1832) abfieht, 1833 zuerſt Weber und Gauß in 
Öttingen, einen eleltromagnetifhen Tele: 
graphen zwiidhen ber göttinger Sternwarte und 
dem — en Kabinett Fuß Entfernung) 
herzuſtellen und ihn zur Nachrichtenbeförderung 
in Betrieb zu fepen. Steinheil verbefierte die 
Beier. Bauen Ypparate und errichtete eine 
Telegrapbenlinie nad) Bogenhaufen (30500 Fuß). 
Eeitdem kann ber eleltromagnetiſche Telegraph 
als in den Dienſt des menſchlichen Verlehrs geſtellt 
erachtet werben. Dank den Beſtrebungen der 
Wiſſenſchaft wurden die Apparate und Leitungen 
nach und nach erheblich verbeſſert. Wheatſtone und 
Coole tonſtruierien auf einer Linie bei Glasgow 
den Nadeltelegraphen, Siemens und Haltte ben 
Zeigerapparat. Die wichtigfle Erfindung auf diejem 
Gebiet aber war Morſes (Profeſſor an der Unts 
verfität in Neuyork) Schreibapparat(1837), welder 
1840 in Amerila patentiert wurde und, zum Zeil 
verbefiert, noch jest allgemein in Gebrauch ift. Im 
J. 1843 wurde in Europa die erite elektromagne⸗ 
tiihe Telegraphenlinic längs der Rheiniichen Eiſen⸗ 
bahn, 1845 eine folde längs ber Taunusbahn ers 
richtet. Amerika erhielt 1844 die erite eleltromag⸗ 
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netiiche Telegrapbenlinie zwiichen Waſhington und 
Baltimore, Brett verband 1851 Dover und Calais 
uerft durch eine ſubmarine Kabellinie, der dann bie 
ubmarinen Telegraphenanlagen im Mittelländi: 
ſchen Meere folgten. Seitdem ift an der Aus: 
breitung und Berdichtung des Telegraphennepes 
mit größter Ausdauer von allen Kulturvölfern ge- 
arbeitet worden, und heute durchzieht der Telegraph 
nicht bloß die Kulturftätten, fondern auch bie Gin: 
öden Aujtraliend und Oſtaſiens fowie Afrikas. 

Die äußerſten Bunfte der Erde, welche durch den 
Telegraphen verbunden und jo dem Meltverlehr 
einverleibt find. bilden zur Zeit: Nikolajewsk am 
Ochotsliſchen Meer im Dften Aliens, Verlevaag 
und Hanımerfeft in Nordeuropa am Noͤrdlichen 
Eismeer, Victoria auf Yancouverinjel im Welten 
Nordamerilad und Ancad auf der ya Chiloẽ im 
Weiten Sübamerilag, Kepſtadt und Moſſelbai im 
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Süden Afrikas, enblid) Hobarttown auf Tasmanien, 
ſowie Invercargill und Wellington auf Neufeeland 
in Auftralien. Mit der _Legung des zuerſt von 
Cyrus Field geplanten Kabels von Nordamerila 
nad japan, der noch fehlenden direlten Verbin: 
dung Weltamerilas und Oſtaſiens will die 1886 in 
London gegründete International Cable Company 
mit brit. ——— alsbald vorgehen. 
Damit wird ber Telegraphengürtel um die Erde 
geſchloſſen ſein. Das geſamte Welttelegraphenneß 
wurde Ende 1884 auf faſt 1 Mill. Kilometer Länge, 
bie ER der Zelegraphenanitalten auf 
60000, die Zahl ber beförberten Zelegranınıe auf 
jährlich mehr al3 150 Mill. veranfchlagt. Nach der 
neucjten Bulammenftellung des berner Quter: 
nationalen Bureaus beziſſert die telegr. Vertehr3: 


| ſounit in den einzelnen Ländern, ſoweit amtliche 


aten darüber vorliegen, ſich wie folgt: 












aß 
Tele» 
Bänder (1884) Linienlänge | Drahtlänge | raphen» | Mpparate Verſonal er 
au e 
Kilometer anfalten intrruationale) 
A. Europa. vereinlat 
eutſchland................... 79565 | 288011 | 12478 |17114 | yarnıica. | 18 849 855 
ſterreich ........ ............ 24 358 65 870 2%03 | 2145 | wiever | 6683322 
Ungam ........ .... .......... 16 111 41 252 1335 | 1839 | 1733 | 3522387 
Belgien ................. ..... 59% 28 139 447 | 1547 | 2524 | 4257008 
Dinemarl .................... 8815 10 782 846 338 696 | 1303 106 
Frankreich (europäiſcheo)......... 82425 | 249 763 7970 113180 |53515 [30276 119 
Griechenland.................. 6483 7675 149 232 765 635 284 
Sroßbritannien und Irlaund .....| 45073 2148 908 6027 |17052 |95553 1312565 
Italien................ ....... 7605 79 308 2915 | 8072 | 5958 | 7702564 
Luxemburg.................... 338 631 65 44 20 83 036 
Niederlande (europäiſche) ........ 4541 | 16509 662 676 | 1802 | 3550818 
Norwegen .................... 7 345 13 548 814 264 604 896 039 
Bortugal (1883)............... 4871 11611 237 386 | 1767 763 412 
Rumänien ................... 5119 10 866 241 673 | 1451 | 1203540 
Rußland... ..... .............. 105 952 | 197851 3095 | 3198 |10947 |10484 259 
Schweiz ...... ................ 6874 16 618 1214 1901 | 1695 | 2942767 
Schwedeu... .................. 8562 20871 856 548 660 | 119503) 
Serbien ........ .. .. ........ 2630 8 813 94 163 368 409 623 
Spanien .................... 17 853 43 446 882 985 | 3555 | 3281885 
Türkei ................. ...... 80 897 63 635 638 | 1272 | 3215 | 1813822 
DB. Aſien. 
Britifh » Indien (1883)......... 86830 | 108 760 1709 | 1159 | 419 | 1931369 
w»  Nel bes Perſiſchen Bolfs..| 3354 56415 9 26 465 93 266 
„ Linie Teberan-Bufhire.... 1292 3 913 15 81 465 93 266 
Shina (1885). .......22000.... — — 10 — — — 
Cochinchiua und Kambodſcha (1884)) 2210 2970 38 69 213 116 869 
apan2 ............ 8121 22 658 124 352 | 1112 ſca. 400 000 
Nieberländiih- Indien .......... 5 747 7771 178 277 | 1612 406 611 
Siam ....................... 787 886 10 13 67 5901 
C. Afrilka. 
(gier und Tunis ............. 9500 18 120 246 647 | 1822 | 1618922 
gypten...................... 4346 8 400 128 251 671 620 785 
D. Amerita. 
Brafllien ..................... 9 304 15 197 159 211 | 1639 831 884 
Bereinigte Staaten von Amerika 
(Weftern Union Telegraph Co. 1881)) 236000 | 739652 | 14184 — — 142096 583 
E. Auſtralien. 
Nenſeeland 1884...... ......... 7184 17 292 330 665 934 | 1678768 


(Der Telephon⸗lſtãdtiſche Fernſprech⸗ Perlehr If hierbei nicht einbegriffen.) 
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Staatsrehtlide Stellung; Geſebge⸗ 
bung. Die Wichtigleit des Telegraphen für die 
biplomatifche, militäriiche, abminijtrative und 
lommerzielle Korreſpondenz, die Notwendigkeit, die 
Abfendung ftaatsverräteriiher oder ſonſt unzu: 
läffiger Zelegramme zu verhindern, fowie ungerecht 
ertigte Beporzugungen von Privatidepeſchen (Bör: 
enmandöver) fernzuhalten, endlich die Bewahrung 

es Telegraphengeheimniſſes und das Gr: 
ordernis gleihmäßiger Regelung der Tarife, fowie 
er internationalen Bezeichnungen ber Zelegradie 
find enticheidende Diomente daffır gemefen, daß der 
Staat mit wenigen Ausnahmen (3. B. Sroßbritan: 
nien, Vereinigte Staaten von Amerika) die Aus: 
Bbung der Zelegraphenhoheit (nicht ebenfo der 
Zelephonie) al3 jus regale feiigeltellt unb den 
Betrieb felbit in die Hand genommen pet, Der 
Staatöbetrieb gewährt allein Sicherheit für zuver: 
laſſige und gerechte Verwaltung des fehnelliten 
Verlehrsmittels der Neuzeit; eine Privatgeſellſchaft 
vermag die Ausübung des Zelegrapbenbetriebes 
nicht unter allen Verhältniſſen vom Stanbpunfte 
der Intereſſen des Gemeinwohls allein ab zugi 
m machen; fie wird, wie dies nod) jet 3. B. bei 
en atlantiihen Stabelgefellichaften  bervortritt, 
weſentlich auf Erhöhung der Dividenden der 
Altionäre binarbeiten und daher bie Tarife will: 
karlich geftalten. Großbritannien fah fich deshalb 
im 2. 1868 genötigt, Die bisherigen Brivat:Tele: 
rapben:Slompagnien auf dem weitlande zu bes 
eitigen, ihren Linienbeſig anzulaufen (5715048 

fd. St. Abfindung) und den Staatsbetrieb einzu: 
führen. Daneben blieben in England freilich die 
groben fubmarinen Stabelgefellidaften beſtehen, 

ei welchen ein rieliges Kapital angelegt iſt und 
die daher zunächſt auf hohe Zinserträge bedacht 
find. Ebenſo hat die — Union 
den Nachteil, ihre Telegraphenlinien zum größten 
Teil indem Beſiß einer maͤchtigen Privatgeſellſchaft, 
der Meftern Union Telegraph Company, zu ſehen, 
deren Monopol alle Tarife beherricht. Inter Umitän: 
den kann der Mißbrauch der Drühte zu perjönlichen 
Bmeden, ber korrumpierende Einfluß anf Die Preſſe, 
bie Erſchwerung der Tarifermäßigungen bei inter: 
nationalen Fragen ben Wrivattelegraphenbetrieb 
zu einem gemeinſchädlichen Faltor nahen. Gleich: 
wohl find die großen Leiltungen der Privatinduſtrie 
auf dem Gebiete ber, Errihtung neuer Linien, 
namentlich der jubmarinen, in hoben: Maße anzu: 
ertennen. Das, wohlthätige Prinzip der privaten 
Gewerlithätigleit wird fich hierbei mit dem Staats: 
intereſſe vielleicht am beiten in der Weile vereinigen 
lafien, dab der Bau großer Linien zwar Yrivatges 
geiellichaften auf eigene Rechnung übertragen wird, 
daß dabei aber die Konzeflionsbedingungen fo pe: 
regelt werden, daß nad Ablauf einer vorher be: 
ſtimmten Reihe von Jahren (imortifationezeit) 
das Gigenium ber Linie dem Staate zufällt, ber 
aud von Anfang an den Betrieb zu übernehmen 
bat; während den Altioniren eine beitimmte Er⸗ 
tra quote ſtaatlich garantiert wird, 

Sn Bezug auf die elegraphengelehgebung 
perten in ben verſchiedenen Staaten abweichende Be: 

immungen. Für das Deutihe Reich ht lein 
eigentliches Zelegraphengejeh, Nur hinſichtlich der 
Sicherung der offentlichen Telegraphenanlagen ſind 
in den 88. 317820 des Reichsſtrafgeſeßbuchs Straf: 
beſtimmungen erlaſſen, welche die vorfägliche Bes 
ſchadigung der Telegrapbenanftalten mit Gefängnis 
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von 1 Monat bis zu 3 Jahren, bie fahrläfligen 
Störungen aber mit Deiängniß bis zu 1 Jahr o 
bi3 900 Marl Geldbuße bedrohen. Sodann bes 
ſtehen im Reichspoſtgebiet geleblice Borichriften 
über die Beihlagnahme von Telegrammen in ftrafs 
gerichtlichen Unterfuchungen, welche dann eintritt, 
wenn anzunehmen ift, daß die betreiienden Tele: 
gramme von dem Beichuldinten berrühren oder für 
ton beftimmt find. Zur Beichlagnahme ilt nur der 
Nichter oder, ſofern Gefahr im Verzuge, ber Staat3« 
anwalt befugt. Im lehtern Falle niuß die Bes 
Ichlagnahme binnen brei Tagen vom Richter bes 
ftätigt werden. Bol. — «Das Telegraphen⸗ 
Strafrecht» (Berl. 1872); Meili, «Das Telegraphen⸗ 
recht» (2. Aufl., Zür. 1873), 
erhältnifje der Zelegrapbenverwal« 
tung zum Bublilum. Der Derttng zwiſchen 
ber Telegraphenverwaltung und dem Abſender üt 
nach wiſſenſchaftlicher Auffaſſung ein Vertrag fiber 
Handlungen do ut facias. Ha den genieinrecht⸗ 
lihen Grundfägen baftet die Telegraphenvermals 
kung für Verfehen ihrer Beantten (Berjlümmelung, 
Berluft oder tipätung von zepeihen) nur dam, 
wenn fie fi bei der Auswahl diefer Beamten 
einer fträflihen Nachläſſigkeit ſchuldig gemacht bat. 
Ein folder Fall ijt bei der Sorgſamkeit der Ver: 
waltung in dieiem Puntte als völlig ausgeſchloſſen 
zu eradhten. Cbenſo wird für den Zufall ein Erſaß 
nicht gewährt, Dagegen hat unter Umſtänden der 
Telegraphenbeanite civiltedhtlih für dolus und 
culpa zu haften; denigemãß beitimnit $. 24 der auf 
Grund des Art, 48 der Reichs verfaſſung für das 
Gebiet des Deutſchen Reichs ınit Geſeheskraft erlaſſe⸗ 
nen Telegraphenordnung vom 13. Aug. 1880 
Bolgenbes: Die deutiche Zelegraphenverwaltung 
eiitet für die richtige Überkunft der Zelegranıme 
oder deren libertunft und Hultellung innerhalb be; 
ftinmter Friſt feinerlei Gewähr und bat Nachteile, 
welche durch Verluſt, Verftümmelung oder Vers 
jpütung der Telegramme entiteben, nicht zu vers 
treten. Die entridhtete Gebühr wird jedoch erjtattet 
a) für durch Schuld der welegrapbenverwaltung 
gar nicht oder mit bedeutender Verzögerung beför; 
derte Zelegranıme; b) für verglidyene Zelegranıme, 
welche infolge perltümmelung ihren Zwed erweis⸗ 
lich nicht erfüllt haben. Die Telegraphenordnung 
regelt im übrigen alle Verhaͤltniſſe zum Publikum 
Dienftitunden, GErfordernijie der aufgegebenen 
elegramme, Bebühren, dringende Zelegranıme, 
bezahlte Antworten u. ſ. w.). 
if. Die Frage der Geſtaltung des Tarifs 
ößter Wichtigkeit für die kulturelle und 
nationalölonomijche Wirkſamkeit des Telegrapben. 
Nächſt den VBorbebingungen eines gelicherten Frie⸗ 
a ana und des Vorhandenſeins guter Tes 
legraphenanlagen bildet ein zwedmäßiger, rationell 
feftgeitellter Tarif einen mächtigen Anreiz für vers 
mehr Benupung bed Telegraphen ſeitens bes 
Publitums. An dem telegr. Verlehr haben Ans 
teil: die Negierungs und Dienitdepeichen etwa zu 
12 Proz., die Borjens und Handelstelegramıme zu 
65, Zeitungstclegramne zu 8 iR Bamiliens 
depeichen zu 15 Prog. Der Handel licfert daher den 
tößten Beitrag und ift am meilten bei ber Tarif: 
* e intereſſiert. Bis 1861 hatte z.B. Preußen 
noch 7 Zazzonen, bie einzelnen Verwaltungen im 
Auslande zum Teil noch mehr. Die Buntichedig- 
teit der Tarife ließ deshalb nichts zu wunſchen 
übrig. Im J. 1862 wurden die Tarife in Preufen 


538 Telegraphie (als Verkehrsmittel) 


ermäßigt, und die Zahl der Depeſchen ftieg von 
3397781 im folgenden Sahre auf 462996. Monti 
war ber Erfolg. 1867. Aber noch immer blieb der 
09. Zwanzig: MWortetarif beftehen, deſſen Fehler 
rin wurzelte, Daß er die Telegramme zu wortreich 
machte und infolge deifen die Leiſtungen des Tele⸗ 
graphen im ganzen beeinträchtigte. Erſt dem 
unermüdlichen Drganifator des deutſchen Tele: 
graphenweſens, Gtaatäjelretär von — 
welcher Ende 1876 die Leitung der deutſchen 
Telegraphenverwaltung übernahm, war es vor: 
behalten, durd) Feltftellung neuer Grundlagen für 
den Tarif die Denupung bes Zelegraphen mehr 
und mehr der Allgemeinheit zugänglich in madıen. 
Staatzjefretär von Stephan jührte 1. März 1876 
in Deutſchland den Worttarifein, zufammtengefegt 
aus zwei Slementen: ber Grundtare von 20 Pf., 
welche den Preis für die bei jedem Telegramm gleidys 
artige fundamentale Arbeit — Buchung, Inſtra⸗ 
bierung, Beſtellung — barftellt; und aus der Ge: 
bühr von 6 Pf. für jedes wirklich zu telegrapbierende 
Wort. Die wichtigſte Wirlung dieſes rationell 
gebilbeten Tarifs war die: daß die Wortzahl in den 
elegrammen abnahm, was wiederum eine größere 
Leiſtüngsfähigkeit des Zelegrapben, eine beſſere 
Ausnußung der Linien und Apparate ermöglichte 
Die zweite wohlthätige Folge des neuen Tarifs 
war die- vermehrte — des Telegraphen 
1876 Mehreinnahme 16,5 Proz. gegen 1875) und 
ie Ausgleichung des bis 1875 tn ber beutichen 
Telegraphenverwaltung chronifch gebliebenen De: 
its das zulest 8740187 Mark betrug: ein Er: 
olg, berbie Ideen von Stephan auch in der Praxis 
glänzend bewährte. ' 
Deutſchlands Beiſpiel folgten alsbald auch bie 
Abrigen Länder Europas, ſodaß der Worttarif jebt 
anf in der Mehrzahl der Aulturftanten zur 


nnahme gelangt u rankreich hat ihn dur 


das Geſeß vom 21. März 1878 eingeführt (5 Cent. 


: für jedes Wort, ein Minimum 50 Cent. für ein 


elegramm). Großbritannien ift noch einen Schritt 
weiter gegangen: Ehe von 1. DE. 1885 ab den 
fog. «Six pence»:Tarif eingeführt (Billvon 14. Aug. 
— wonach der Minimalpreis der Telegraphen⸗ 
gebühren — bisher 1 Shilling für 20 Worte — 
auf 6 d. (ſechs Bence) für 12 Worte herabgefekt 
ft. Für jedes Wort über 12 wird eine Gebühr 
von Y, Penny erhoben. Das Publitum hat von 
diefer Erleihterung bes telegr. Verkehrs ſogleich 
umfallenden Gebraud gemadt. Die Zahl der Te: 
legramme in London ftieg am erften Zage nad) 
Einführung de3 Tarifs um 18253 ober 29,5 Proz. 
Seildem hat die Zahl der internen Depeſchen inner: 
halb Großbritanniens und Sclandafich um 60Proz. 
vermehrt; die Zarifform entipricht alfo volllommen 
den daran geknüpften Erwartungen. Cine andere 
Droge is freilich, ob die Leiſtungsfähigkeit der 
inien ftet3 gleihen Schritt mit der Vermehrung 
der Telegramme zu halten im Stande fein wird. 
In Deutfhland bat der Tarif für Telegramme 
vom 1. Juli 1886 ab bie Anderung erfahren, daß für 
jedes Wort auf alle Entfernungen eine Gebühr von 
6 Pfennigen, mindeftens aber eine Zare von 60 Pfen- 
nigen für ein Telegramm erhoben wird (tın Stadtteles 
apbenverlehr 3 Pfennige für das Wort). Die früs 
bee Grundtare ift gänzlich in Wenfall gekommen. 
ringende Telegramme zahlen das Dreifadhe. Tie 
äußerfte Wortlänge bei Zelegrammen in Guropa 
beträgt 15 Buchitaben, im außereuron. Berlehr 


10 Budjitaben. Der neue Tarif Bebeutetzum Teil eine 


‚Berteuerung ber Zefegrammbernpung; er fit aber 


als ein Fortſchritt gegen den frühern Tarif zu erach⸗ 
ten, roelt er die reine — — 2 
einführt. ES wäre wunſchenswert geweſen, wenn 
die Wortgebühr auf 5 Pfennige für jedes Wort mit 
dem Mindeftbetrage von 50 Pfennigen für eine De 
peſche hätte egeet werben fönnen. Dies wide 
indeſſen einen erheblichen Ausfall in den Einnahmen 
des Reichs zur Folge gehabt n. 
Böllerredtlihe Stellung; internatio: 
nale Konferenzen. Der tosmopolfitifche Chas 
after des Telegraphen ala Yaltor des modernen 


Kulturlebens macht es unerläßlich notwendig, dieſes 


Verfehrämittel für große Völtergruppen, ja m 
lichſt für die ganze Erde, in Betrieb, Tari na 
Verkehrsformen nach gleichen Orumbjägen verwal⸗ 
ten zu laſſen. Die Bahn für internationale R 
lung dieſer Berhältnifte wurde, pnädit für ein 
fhränftes Gebiet, 1850 mit dem Abſchluß des 
Deutſch⸗Oſterreichiſchen Telegraphenvereind be: 
ſchritten. Diefem Borgang folgten die romanifden 
Staaten, von denen Frankreich, Belgien, Schweiz 
und Sardinien 1852 einen befondern Berein bils 
deten. Beide Vereinägruppen, welche in ben Kon 
ferenzen von Paris 1855 und von Brüflel 189 
einen meitern Ausbau der internationalen Bes 
iehungen eritrebt hatten, traten 1865 in Paris zu 
em erften Internationalen Telegraphen— 
tongreß zufammen. Der besügliche, am 16. Mai 
1865 von 20 europ. Regierungen unterzeichnete 
Bertrag ftellte gemeinfame Grundſätze für Be 
handlung der internationalen Telegranme, auf 
telegr. Koftgeldfenbungen. für einheitliche Müny 
währung und Abrechnung auf, blieb aber bei dem 
Smanzig: Mortetarl ftehen. Außerdem wurden 
wertvolle Bereinbarungen für wifienid aftliche und 
prattifche Zwede erzielt, 3.8. flir Bedienung der 
Obſervatorien, meteorolog. Meldungen, Windbe: 
richte, Eturmwarnungsfignale. Der zweite Tele: 
graphenfongreh in Wien 1868 vereinigte zum 
erften mal die afiatiihen gelegraphenvermen 
tungen mit ber großen europ. Vereinägruppe. In 
dem vom 1. Jan, 1869 in Kraft gefehten interna 
tionalen Telegraphenvertrage wurden mehrfa 
zariferleichterungen eingeführt; auch wurde die 
Feſtſtellung der Statiftit nad) einheitlichen Muſter 


unddie Grundung des Internationalen Telegraphen 


bureaus in Bern jun Studium der telegr. Ein 
richtungen ins Werk gefept. Die dritte Telegraphen: 
tonferenz tagte vom De. 1871 bis 15. Jan. 1872 
in Rom. Auf derjelben kam man überein, die 
roßen Privat: Habelgefellfchaften zu ben Kon 
erenzen zuzulaflen, ohne anen indefien Stimmrecht 
einzuräumen. Cytus Fields Antrag, die Kabel im 
Kriege zu neutralifieren, fand in Hom keine Ans 
nahme. Boftdireltor Fiſcher empfiehlt in feinem 
Werke «Die T. und das BVölferrecht», die Aabel 
für den Kriegsfall unter den Betrieb einer gain 
Haftlihen Kommilfion ber friegführenden Staaten 
oder unter Sequeitration einer britten neutralen 
Macht zu ftellen. Inzwiſchen iſt diefe wichtige 
Frage durch bie am 14. März 1884 in Paris unter: 
eihnete Konventionzum Schuhe deruntet: 
fe eifhen Kabel, welder 28 Staaten beigetreten 
find, in einem Sinne gelöft worden, der ebenſo bie 
Anforderungen der Humanität wie die wichtigen 
privaten Intereſſen der Kabeleigentumer befrie: 
digt. Es bedarf nur noch in jedem dem Bertrage 


Telele — Teleki von Spt 689 


beigetretenen Staate bes Erlaffes örtlicher ‚Saub- 
und Etrafbekimnumgen ng der Bes 
fhäbigung biefer wertusiien Linien. Zee: 
rapbenlonferenzen in Betersburg (1875) und in 
Bonbon (1879) brachten ebenfalls mannigfache Ber: 
tehrserleidhterungen u Sende. z 
ropdem war die Lelegraphentagen 

r den internationalen Verkehr immer noch ei 


hr bedeutende. Noch bi 1885 belief deren Zahl l 


fich auf mehrere hundert. Ranche Staaten hatten 
allein 20 bis 30 — — ſelbſt auf ein und 
derſelben Linie galten egranımıe, je na 
des —A verſchie⸗ 
dene eme. Srundfühe der Heciprocität und 
Noubarzenzrüdfichten beein Iuhten den Tarif noch 
immer zum Sdaden ber Offentlichteit und des 
RPublikums. Es war dem energi 
Et von Stephan vor ten, auf ber 
legraphenkonferenz zu 
ug bis 17. Sept. 1885, in diefen ver: 
— ——— haffen. Seinen 
großen Sruud —— en den Zaren de in 
bängige g des 8, alfo Ans 
ee ber u Zape des — — 53 — 
— — — — * die 4 
ſchluß lautet in —— ——— — re 
folgt: „Unesenie et m&me taxe lömentaire termi- 
nule, une senle et möme taxe dlömentaire de 
transit sont adepbfen pour tous les ! are ton 


Grenze zu Greitze) wurde ein auf 10 —X 
nie Ton 7 GelaGent. für Eier Sort 


ot jene 
Zar Heinere Staaten wurden die Eäpe a und 
4 —— ne nn vd die Zürter N 
mit a ngen ——— 
uden. Damit war endlich an 
Nahe Has ber alten Buntiäedigleit ber Tarife eine 
— e anf ber eleuh: 
Ki 
bie biöherige Gemein: 
men nl: 
me mh * * —* organiſch en Zeles 
35: ie nen tens 
NUNG, 
des glängnbfen en aller euteheämisteiß, 
orterle der Kultur ein ähnliches Wert, wie 
Side ve 3 geſchaffen iR, den es in eben: 
be 2 Weile ergänzt und vervoflfonmt. 
BerwaltungundBetrieb. Tie Verwaltung 
des Zelegraphen ſcheidet ſich in die eigentliche Ad⸗ 
miniftration (Gentralbehörde, Provinzial: ober Bes 
zirsbehörde) unb in bie tebaftellen (Teles 
graphenämter, Poftänter ıc.). Die Sentralbehörbe 
verwaltet in einzelnen Staaten (®r 


Spanien) aud) den gefamten Betrieb. In ben 
en taaten if ante ein elbftändiges 


m ( En Ion. Deutihland) 
8 eine —— — —— 


—5— 
Spanien, —— Die meint, m un 
Brtimen € in Di land ber: BoR- 
ireltionen (Bayern: Ober⸗P en Bayern 
und Wärttember Raben Amar, vermöge ber ihnen 
in der Reichsverfafſung von 1871 vorbehaltenen 
Reſervatrechte, eigene Territorial: Telegraphenvers 
waltung; fie werben aber dein Auslande gegen 
von ber beutichen Reigtpoftverwaltung vertreten, 
da das Deutſche Reich dem Iuolande gegenüber 
als geſchloſſener Körper handel 


ch — .) Der Bau der unterirdiſchen Sirien, 


iſchen Geiſte des | b 
| Berlin mit allen wichtigern Stübten Deutſchlands 


Konferengbe: ö 


itannien, 17 


Unter ben Telegraphenvermaltungen geidnet bie 
beutiöe unter ae Leitung von Stephan 
), fich durch) große Rührigteit und erfolgreiche 
Au and. Deutichland verbantt Stephan 
außer der Tarifreform namentlih den Bau der 
—— unterirdiſchen Kabellinien, die großartige 
hrung der Telegra rapbenanitalten, die Ber: 
ſchmelzung von Boft und T. zu einem einheitlichen 
evollen Orgamsınus und die Anlage der Rohr 
poſt (f. d.), ſowie der Zelephon- (Seraih 024) On 
richtungen in den größern Städten. S.2el . 
we 
ie T. von den läftigen atmofphärifhen Störungen 
unabhängig machen und daher ſtrategiſch, politiſch 
und konrmerziell von größter Wichtigleit find, wurde 
am 18. März 1876 mit der Kabellinie BerlinsHafle 
egonnen. Seitdem ift bie Reichshauptſtadt 


durch unterirdische Linien telegraphiſch verbunden. 
Ende 1884 betrug bie Länge der Kabel mehr als 
5000 km. Die Sicherheit der telegr. Verbindungen 
it durch diefe Linien velllommen gemwährfeiftet. 
An unterirbifchen Kabeln find verlegt: ein beutfchs 
ſchwediſches Kabel zwiſchen Rügen und Schweden, 
ein deutſch⸗däniſches Kabel zwifchen Alfen und 
nen, 1“ Kabel von Hoyer über Sylt nad) Aven: 
dal in Norwegen, ein Kabel von Emden über Por: 
kum nad Lomekoft fe (englarb), außerdem if ei 
Kabel von Emden über tfiel nad) Balentia (I 
land) für die direkte Berhinbung De lands mit 
Amerila erbaut und damit die engl. Konkurrenz 
auf biefem Gebiete 2 befeitigt. Die Bermehrung bet 
den oberirbiichen Sinn * von 1881 bis 1884: 
89568 km, — der Telegraphenanſtalten 
——— Ar de 1881) auf 7685 (März 
a um 27,5 Proʒ. 8 entfällt eine Tele 
grande nftalt auf 69, qkm und auf 5040 € . des 
ichspoſtgebiets. Die Organijation ber Selb; 
a y it ihre — wichtigen Zwede gemäß 
Erfahrungen vervoſltomnmet. 
ber das —— —— Telephon. 
Teleje oder zeleon, ein rufl. offener Vretter⸗ 


wagen 4ꝛit Kibitka. 
©zet, berühmte ungar. Srafens 
familie, beren . Michael TI634-90), 
—3 — des leßten Ferſen von Siebenbürgen 
(Ri ih. Apaſi, 28 1690), die Ubergabe Sieben⸗ 
rgens an den Konig von Ungarn ı vermittelte und 
dafür 1685 von Leopold I. zum Reichsgrafen er: 
oben wurde. Die 2. nahmen als Proteltanten in 
ne als Sarütteler in litterarüücher Hins 
ſicht ſtets eine hervorragende Etellung ein. hre 
Rorfelfion Sein ie lance um Stantevienft Je 
erh unter unter eich 8* war PHONE T. ber 
che veröffen 
— Hg uner Sehe Sein Iulerrp 
So n, Sabizlausl 1764, geft. 1821 al3 Sep» 
temvir), wirfte als oorragenber Staatsmann 
und als ungar. Echriftfieller. Beſonders agitierte 


> Be | er für die ränbum der Hlademie, jo in der Deut: 


n ft «fiber di Cmihtung Kine lehrten 
Beelideft in Ungarn > Dieter en 
vier Söhne, von denen 3ei eh ne der Jüngere 
(geb. 24. Oft. 1790, geft. 16. Sebr. 1856) b 
deutendfte ift. Derjelbe ftudierte in attengen, 


ber | wirtte feit 1818 ala Sekretaͤr bei der ungar. Statt 


halterei und war (1812—48) der leßte Souverneur 
von Eiebenbürgen. Nach 1849 wohnte er in den daft 
als Bräfident der Alademie, die er begründen 
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teliertifen Ar':z3 156 wirtte er in Zur 
Ungarn, werd ach 1750 in Dresden rien: 
uno rn: Kıra ausgeicert. Ta ihn der Kar 
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beerazisse, legrte er zıh Unzarn zuräd und tra: 


17951 als ıhit: ied ber Uppetizion in den Reicheteg 
sch geriet er mit dem bei ĩeinet ag 
zeberen Ber prechen in Kortilt umb endete in⸗ 
‚ge deijen 8. Mai 1561 durch Sclhtmord. Ceine 
Zragöuie «A kezyeneze (« Der Günitlinge, 1841) 
ort zu den beöeutendfien ungar. Dramen. 
Tel el Kebir, i. Tell el Xebir. 
dg, cin 17 wem sein 1 Stuttgart nad 


H 


ie 


N 


Geſ 

die Schue beobachtet und dann der Batterie di 
nö Winle zum Ginidieben, d. h. einer 

tamen Beidjiebung des Ziels gibt. Der Empjän- 
ve in eine auj Hubelitom (f. Zelegraphie) ge: 
dalt:te gewöhnliche elettriiche Alingel (ij. d.); zur 
Usterbredung des Ruhzitroms ift an ber Border: 
feite des bie Alingel entyaltenden Käftchens ein 
Anopi angebracht, weldyer niedergebridt wirb und 
dabei einen federnden Kontalt unterbricht, jo oft 
man einen zegen die Blode gen will 
Tie aus Glodenſchlagen gruppierten Signale zur 
Berjtändigung find auf dem vom Boften ins Knopf. 
lody einzuhängenden, im Geihüpftande an einen 


—8 


Nagel zn den Käftchen aufgeſchrieben. Für 
ein Spr en mit dem 7. wurden Sinfade unb beein 


fache Glodenſchläge ala Glementarzeidhen zu einem 
Alphabet gruppiert. Die Leitung zwiiden den 
beiben T. wird mittel3 eines in Längen von je 
200 m auf Trommeln aufgewidelten Aabels {f. d.) 
bergeftell aus dejien beiden nebeneinander liegen: 
den äbten eine Leitungefchleife gebildet wird. 
Den Etrom liefert eine in der feuernden Batterie 
aufgeftellte, galvanifhe Batterie; die 20 Fächer 
des DBatterielaftens find mit Bitterlalzlöjung ge: 
füllt, auf bem Boden jebes Fachs liegt eine mit 
Aupfervitriol gefüllte Htupferidale und vom Dedel 
berab reicht in jedes Fach ein hohler Zinkcylinder. 
Telemach (ort). Zelemäcdos), der Sohn des 
Odyſſeus (f. 7 und der Penelope . b.), war nod) 


ſehr jung, als ſein Vater nach Ylios 309, und wuchs 


in deſſen Abrejenheit zum Jüngling heran. Sn 
biefer Zeit kam Athena in Geftalt des Taphier: 
koͤnigs Mentes zu ibm und riet ibm, bie Freier ſei⸗ 
ner Mutter zu entfernen und dann nah Pylos 
und Sparta zu reilen, um fi dort nad) feinem 
Vater zu ertundigen. Allein die Freier konnte er 
nit jortichafien. Nun trat er feine Reiſe an, au 
der ihn Athena jetbit in Geftalt des Mentor be: 
gleitete, und erhielt in Sparta von Menelaos bie 


F 
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— Zeleslegie 
? Biteilung der Baitjageng bes Bestens über ſei⸗ 
| me, Base — — e 
perl und traf bei dem Samherien Cumäos jei 
son SiSese in cmen Bettler verwanbelten Balet 
zwjer extdete ch diem uud beide bei 
BER kder Due Ztcıic der Zrrier. Am ſeines 
: Eeite kiuupite er gegen jr und begleitete ihn dann 
dem hocave ’ehren Larrıed. Ze weit geht die 
: Übgree. Seite übrigen —— — 
muxzitehe Beie erziylt Yon ſol Pelplane, 
die tochter dei Acker, ener Aauhlaa, bie ich: 
„ber wes Allınzoi, ara teptelrs geboren haben. 
Rach erdere werzänie er ab mit ber Circe, 
Die ihm Dem Lotızo gebar. (5. Zelegeonsi 
zie Geicwöte dei 2. in ber jmbalt des be: 
ü Noman3 von „z<uden (j. d.): «Les aven- 


. tares de Te.emıjue>. , 
Telemarten, norzzg. Previn;, beicht aut 
ı muehrern Ihälern, die vom Yanıfıld und Harbangır: 
widda allmä,.id gen Züdoit ablaufen und vom 
"len air. 7. ih Fam rutäberge. im 
wei . ab! sam 
un» grenzt nördlich an — ſudlich an 
j Sxteridalen und — an Hari a 
l pen Raturichönbe: wegen wird ung 
. Sen Zeuriten bejucht (Seuftafeld, 1884 m, ber 
Sübusrwrxns, Ajulan u. a.). 
„ſ. Dinanzmeiier. 


Perser bejeichnet biejenige 
| Beizadtungsmeiie ber Belt ober Eingelner Pine, 
—— —— — —— macht. Gine teleo: 
ſich darin manifeſtierenden Zwede zurüdiührt. 


ill. Daraus geht hervor, daß bie Bedeutung der T. 


jedesmal von der Art der Zwede abhängig iſt, die 
man in den Betradptungen der Dinge voraudfett. 
biejer Hinficht laſſen fich drei Grundformen bet 
unterfheiden: eine fittlid :religiöje T., weld« 
den gejamten Beltverlauf unter dem Gefihtepunlt: 
betrachtet, daß ſich darin eine göttlidye Abſicht oder 
eine fittliche Aufgabe erfülle; eine theoretiſch⸗ imma⸗ 
nente Z., weldye dad Univerfum und jeden einzel: 
nen Teil besielben al3 ein in ſich zwedmaͤßiges, 
feine innere Anlage volllommen entwidelndes Be: 
bilde anfieht; endlich eine anthropologiide 2. 
welche die Rüglichleit der Natureinrichtungen für 
die Bedurfniſſe des Menſchen bervorhebt: brei 
gormen, deren Typus ſich ſchon in brei großen 
vſtemen ber antilen Philoſophie, im Blatonis: 
mus, Ariitotelismus, Stoizigmus ge * Rah: 
rend der langen Zeit, in ber das philof. Tenten 
unter der Herridaft des religiöfen Bedurfniſſes 
itand, wurde von den verſchiedenſten Eeiten her 
namentlic) Dieienige Form der T. ausgebaut, welche 
die Beobachtung der Zwedmaßigkeit der Dinge zum 
Beweile für den Uriprung berjelben aus ber gölt 
lihen Beltihöpfung benußt, zu dem (feit Beginn 
des 18. Jahrh.) fog. phyfitotheol. Beweis fir das 
Dafein Öotted. Auberdem brachte es der Cinfluß 
des Arijtoteles mit fich, daß aud bie immanente 


fT. legtere befonders in Verbindung mit panthei⸗ 


ftiihen Vorftellungen ausgebildet wurde. Dem 
gegenüber trat nun im Beginn der neuern Zei 
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Teleoſaurier — Telephon (trchniſch) 


überall die Naturwiſſenſchaft vermöge ihrer Ab⸗ 
ngigleit von der Mechanik mit dem Beitreben 
or, das geleßmäßige Geichehen lediglich auf 
caufale NRotwendigleit zurüdzuführen , und in dem: 
felben Geiſte belänpften die beiden Begründer der 
willenichaftliden modernen Philofophie, Bacon 
und Descartes, gleichmäßig jebe teleolo ifche Raturs 
auffaflung. Der Widerfprud, in welchen man da⸗ 
durch zu mancherlei religiöfen liberzeugungen trat, 
hat die Willenichaft des 17. und des 18. Jahrh. 
fehr lebhaft bewegt, feine Löfung aber weſentlich 
darin gefunden, daß Newton und Leibniz zwar nıit 
verichiedener metaphyſiſcher Benbung, aber weient: 
(ich doch in demfelben Beilte die von dem Deismus 
freubig ergriffene Lehre auiftellten, der in den Ab» 
laufe des Geſchehens unbedingt geltende Caufal« 
mechanismus beweile eben durch feine zwedmäßigen 
Wirkungen feine Herkunft aus einer hoͤchſten Intel: 
ligenz. Später hat die Wolſſſche Schule in Deutſch⸗ 
land die antbropologiiche T. mit einer teilweife jo 
—A— Kleinlichkeit durchgeführt, daß fie da⸗ 
ur 
Gegenſatze dazu gab Sant dem Troblem ber 7. 
einen gewiſſen Abſchluß, indem er in feiner «Stritit 
der Urteilöfraft» (1790) ausführte, die T. dürfe 
niemals ein Prinzip der Erllärung, aber wohl ein 
Yrinzip der Betrachtung ber Naturericheimungen 
fein, fie fei ungeredhtiertigt, injofern man aus dem 
Zwed eines Dinges bie Ensitehung besielben be: 
greiien wolle, welche vielmehr lediglich durch 
mechan. Saufalität zu erklären fei; fie fei Dagegen 
nicht nur gerechtfertigt, fondern notiwendig als ein 
heuriſtiſches Brinzip, als ein Gefichtöpunlt der 
Auffafiung, vermöge defien man auf den Zuſam⸗ 
menhang der Dinge, jolange man ihn noch nicht zu 
ertlären vermag, die Aufmerkſamleit ber Forſchun 
richtet. Das hat freilich nicht hindern können, da 
gleich nach Kant die Metaphyſik wieber teils bie 
moraliiche Z. in Fichte, teil$ die immanente T. in 
Schelling und Hegel durchzuführen verfudhte. In 
neuelter Zeit endlich iit die Frage der T. zu erneu: 
tem Intereſſe durch den Darwinismus gefonmen, 
infofern derſelbe nachzuweiſen ſucht, daß die caufale 
Notwendigleit des Kampfes ums Daſein nur bie 
swedmäßigen Gebilde des organiſchen Lebens be; 
itehen und ſich jortpflanzen laͤßt, ſodaß aud bier 
die Zwedmäßigleit ald cin Prodult des caujalen 
Mechanismus ericheint, 

— (Teleosaurus) beißen krolodil⸗ 
ähnliche, bis 6 m lang werdende Reptilien der Jura: 
periode; man fennt mehrere Arten. 

Teleostel, |. Knochenfiſche. 

Telephõon (grch. d.h. Fernſprecher; technifch) 
iſt die —A— für Apparate zur Üübermittelung 
von Zönen oder Worten, beſonders durch den elektr. 
Strom. Rachdem ſchon mehrere Jahrzehnte vor: 
ber unter ber Benennung T. einige aluitiich:telegr. 
Borrihtungen in Borichlag gebrasit worben waren, 
ftellte Prof. Weinhold in Chemnig 1870 ben voll: 
tommenften berartigen Apparat, fein Bindfaden; 
Telephon, aus zwei Reſonanzboͤden (Cigarren: 
käit ohne Tedel) ber, welche durch einen 
ftrafigefpannten Bindfaden ober beiier durch 
einen Ciſendraht miteinander verbunden find; bei 
3-4 gqdem Refonanzbodenflädhe ließ fih auf über 
600 m Entfernung durch einen O,s mm diden Draht 
ganz leiſes KAlopfen und der Schall der Stimme 
vernehmen. Nimmtman anftatt ber Refonanzböden 
zwei Membranen, fo läßt fi bie Sprache mehrere 


| 


die gelamte T. in Mißkredit brachte. Im | B 
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Bundert Meter weit deutlich übertragen. Während 
es ſich hierbei um eine wirkliche Kortpflanzung bes 
Schalls in einem Echallleiter handelt, werben in 
den eleltrifchen Telephonen die an dem einen 
Orte vorhandenen tönenden Shmingun; en zur 
Schließung und Unterbrehung, zur ürfung 
und Schwächung oder zur Erregung von eleltriidhen 
Strömen verwendet und durch lektere dann an 
einem andern Orte neue tönende Schwingungen 
hervorgebracht, welche jenen am eritern Orte 
gleichen. Tas erſte eleltriſche Telephon wurde 
von Philipp Reis in Friedrichsdorf bei Frank—⸗ 
furt a. M. wahrſcheinlich 1860 erfunden, aber erit 
1861 beichrieben; bei ihm wurde durch eine Diem: 
bran, gegen melde geſprochen oder gefungen wurde, 
der Etrom einer galvaniihen Batterie in raicher 
Folge abwechſelnd geichlofien und unterbrochen; in 
der Empfangsſtation aber durchlief der Strom eine 
Drahtſpule und verſeßte den in biefelbe eingelegten 
dünnen Gifenlern in tönende “ängeihmingungen, 
deren Zonhöhe von dem Tempo der Etromidjlier 
ungen, alio von der biefelben bewirlenden ſchwin⸗ 
genden Membran ebhängig war. 
Verbeiterungen diefes T., welche bereit3 1863 
Legat vorihlun, näberten feine Cinrichtung den die 
geſprochenen Worte ganz deutlic, wiedergebenden 
neuern T., welche fih in galvaniidhe Tele. 
phone und Magnettelephone einteilen laſſen, 
je nachdem bei ihuen ald Stromguelle eine gal: 
vanifche Batterie oder ein Magnetindultor benupt 
wird. Bu ben Dagnettelephonen gehört das ſehr 
einfadye T. von Alex. Graham Bell in Boiton (i. 
Tafel: Telegrapb und Telephon, Fig. 28 Ans 
fiht und dig.24 Schnitt), weldyes 1877 in einer fehr 
handlichen Form auch in Curopa fd) raid verbreis 
tete. Jedes diefer Bellichen 2. iſt Empfaͤnger und 
Senber in Einem und trägt zugleich auch die Gleltris 
citätäquelle in ih. Dasſelbe arbeitet nämlich) mit 
Magnetindultionditrömen, weiche dadurch erregt 
werden, baß bie Eiſenplatte p in feinem Mund⸗ 
jtüd V, gegen melde man ſpricht, durch die Luft: 
Ihwingungen in Ehwingungen vor dem auf ben 
Bol N eines in einem Holzrohre C untergebradh: 
ten Stahlınagnets a aufgejekten Polſtũde a, aus 
weichem Cifen verfept_ wird; die babei in ber über 
diefen Pol geitedten Spule b erregten Indultions⸗ 
ftröme durdylaufen die Spule eines zweiten in den- 
ſelben elettriiden Stromtreis L, L, eingeichalteten, 
anz ebenſo eingerichteten T., das man aber als 
Ohnpfänger benupt, indem man e3 mit feinem 
Mundftüd V ans Ohr legt; die Ströme (Wechſel⸗ 
fteöme, f. d.) veritärlen und fhwäden im Gm: 
pfänger die vom Magnet a auf die Platte p auss 
geübte Anziehung in raſcher, regelmaͤßiger Folge, 
die Platte gerät daher in ebenſolche Schwingungen 
wie die im Sender, nnd das Ohr vernimmit biefe 
Schwingungen ald Töne oder Worte, je nachdem 
die Platte im Eender burd einen Ton oder durch 
die menſchliche Rede zum Schwingen gebracht 
wurde, Am deutlichſten hoͤrt man, wenn man 
gleichzeitig an jedes Ohr ein T. halt. Die von 
den Klemmſchrauben K, und K, kommenden, in 
der Nöhre C Tiegenden Drähte find bei ge mit 
den Drahtenden der Spule b verlötet. Die Schrau⸗ 
ben f halten V und zugleich p auf der Verbrei⸗ 
terung U des Rohres C fell. Mittels ber Stell⸗ 
fhraube d läßt fih die Gutiernung bes Dee: 
net3 SN von der Platte p regulieren. Dieles T. 
Läßt ſich überall ba gan zwedmäßig verwenden, wo 
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durch die Empiangstrommel und Nadel zwei ent: 
peoengeichte Eiröme, den Telegraphierft 

n Xolalitrom, die fich einander das Gleichgewich: 
hielten, wenn die Selenzelle intenfio beleud,tet Tat, 
fodaß in foldyem alle feine Färbung des Cm. 
piangzpapiers eintrat. Grit wenn der Hauptitrom: 


und 


ur Paffierung duntierer Etelien de3 Lriginal: - 


bildes geſchwächt wurde, trat dicie Jarcunz_im: 


folge des liberwiegen3 des Kctalfıroms ein. Em: ' 


ſacher würde ſich die Sache geitulten, wenn man nad: 
9. W. Vogel ftatt eines ponr.oen, ein negatives 
Bild auf Die Aufgahetrommel vrojt;ieren würde. 


E3 genügte dann der ZelegrroFieritrom alleım, um: 


die gewünſchte Abwechſelunga von Licht und Schat 


ten auf der Empfangsſtrommel zu erzeugen. 
Zelchin® (Bernb.), ital. Zisturphrioisph, geb. 


Radua gebildet worden war, in Reapel tie Coſen:i 
nüihe Geicliihajt der Biñenichaften, die ın der 
olge ein wichtiges Centrum der nainrw:nienichait: 
ichen Etudien blieb. Gr betonte genenüber dem 
lebhaft belämpiten Ariſtoteſisus die ſingliche 
Wahrnehnrung al3 die einzige Tuelle der wahrer 
Raturerienntnis; jo wurde er einer der Begrunder 
der neuern %aturforihung, aber auch cines ein- 
feitigen Cenjualidmu?. Gieichwohl veriudte er in 
feinem Hauptwerle «De reram natura iaxta pro- 
pria principia» (;nert Rom 1565; vollitãndig in 
9 Büchern, Reapel 1585) nach A::alogie der älte 
ſten gried. Raturphilsiorg:n eine allgemeine 
Theorie der Ratur zu entwideln, in welcher der 
Gegenias des Warmen und Kalten die Hauptrolle 
fpielte, übrigens das opernitanı'e Synem accep- 
tiert wurde. Seine Cinzeljorihunzen eridyienen 
nad) feinem 1588 erfolgten Tode ala «Varii de re- 
bas naturalibus libeliis (3encd. 15%). Yal.Rirner 
und Eiber, «Leben und Lehrmeinungen berühmter 
bufifer im 16. und 17. Sahrh.» (seit 3: +» Bern: 
rd T.s, Eul;bad) 1821); yiorentino, «Bernhard 
.» (Ilor. 1872); Ferri, «La filosotia della na- 
tura e le dotu ine di Y.» (Zur. 1873). 

Telefkop, |. Fernrohr. 

Telesphoros (gech., d. h. ber Vollendung 
Bringende), bei den alten Griechen der als Knave 
gedachte Bott der Genelung. 

Tele8phorus, ron. Biihof, ſtarb als Mär: 
tyrer 135 oder 136. Die ältejten ftataloge geben 
ihm eine Amtszeit von 11 Jahren. 

Teleſtichon, |. unter Atrojtihen. 

Tel est notre plaisir (jr;.), ſ. Car tel est 
notre bon plaisir. 

Telöuten, Bewohner de3 öftl. Altai (f. d.). 

Teleutojporen, |. unter Puccinia. 

Zelgte, Stadt in der preuß. Brovinz Reftfalen, 
Regierungsbezirk und Landkreis Münfter, lints an 
der Ems, 56 m über dem Meere, weitlich von ber 
Bodhornheide, zählt (1880) 2277 meiit tath. E. und 
bat eine Neltoratsichule, eine höhere Töchterichuie, 
eine FPrivatirrenanjtalt (Aochushoipiz), Eeiden:, 
Lein⸗ und Wollweberei, Bierbrauerei, Branntıwein: 
brennereien, WBajjermahlmühlen und eine Bett. 
federnjortieranftalt. T., jeit 1238 Stadt, hat kei⸗ 
nen Landbeſiß. Zu einem Marienbilde wird viel 
senallahriet, delhaniſch ade, | 3 

Teliuga, delhaniſche Sprache, ſ. unter Ins 
bilde — Bd. IX, S. 1377. 

ei (Gebirge), Zeil des Atlas (1. d.). 


) 
1508 zu Goienza, gründete, n:4: ccm er in Kom und : 


ı 
« 
U 


Teens — Tel 


durd die den Strom zuführende Nadel der Bale | Teil (Mi), die vopulärke Gelalt 
wellichen Borrichtung gefärbt wird. Bidwell rührt Heſdeni 


3 aae, war »er Überlieferung nadı ein 
cuter Armıbraiiidihe ze> Eier Scriter weit 
rebinter Yarımanz ans Scurgen (Un: und 
da? Yicteramt ieie? Gchurt:oris 
münttera.tei in Zurd mu I 

der Veri 3 auf dem Gcinli (1. d.) 
ĩonlich teiizahm, ichtoſß er ch Doch Dem 
Xertreibung ter &i-ır. 9as)si-te an, wurde 
tor dera Anstruch des Aurande: ın Altvorf 
dem Voete O:kler arfızem ecicht, weil er dem 
Hute, den Gekler dort els Jerdes der ökerr. Henn 
Ihart autzerlanit butte, die enbeioslere Rewreg 
ni&t bEem:e2. Um da3 vermirtte Yeben zu löten, 
jollte er vom Smurte des eirenen Sohnes: einen 
Apiel itichen. I. wurte den Schaß und traf glüd: 
lih, werde aber trorden vom Landvoet micht irei⸗ 
gegeben, ioꝛdern tollte in die Burg Aucnacht über: 
gejuhrt mrien. Auf ber Fabrt über den Ries 
waldpätteriee gelang e& ibm jedoch während anet 
Sturms3, ſich am Arenberg (ZT ellaäplatte)durk 
einen tübnen Zpruns ans Land zu retten, worauf 
er ih auf Shleihmesen rad Kükmadht begab und 
dort durch einen Rieiliches cu3 einen Hinterhalt 
in der Hohlen Goñe den beimlchrenden Landdogt 
tötete und dadurch der Befrei der PBaldflätte 
den Weg babnte. Im J. 1315 fol er an der 
Schlacht am Morgarten teilsenommen und 1354 
bei der Rettung cıne3 Kindes au3 dem angeſchwol 
tenen Echãchenbach den Tod geiunden haben. 

Als Wahrzeichen T.s gelten die drei Zeliäfapellen 
und der Zellenturm und - Brunnen in Altderf. In: 
deiten ind diefe Monumente teils nechweislich neuen 
Tatums, tcıld jchr zweifelhaften Alter. Manches, 
wa3 nit der Überlieferung von T. zuienımenbängt, 
namentlich vie Criiten; des Vogts Geßler (1. d.), if 
urtundl:ch erichättert worden, und bieältern Ichrociz 
Chronijten, wie \\ohannes von Winterthur, Juſtin⸗ 
ser von Bern und Kemmerlin von Zürich erwäh- 
nen T.3 gar nit, wo fie von der Erbebung der 
Bafditätte Bericht geber. Crit das ſog. Weib 
Buch des Ardyivs von Obwalden und die Chronil 
de3 Melchior Auf, forrie ein etwa gleichzeitiges 
Volkslied, in der zweiten Hälite des 15. Jahrh., 
haben bie Geſchichte, wem audy noch in rohen, un: 
volitommienen Umriſſen. Im 16. Jahrh. bringen 
dann Tichudi und andere, aus denen Schiller 
fein Trama » Milbelm IT.» geihöpft bat, bie ee 
wöhnlicye, ſichtlich auggefhmüdte Taritellung. Auf 
dieje Ausihmüdung iſt ſchwerlich ohne Kinfluß das 
geiweien, wa3 auswärtige L.uellen überliefern. So 
erzählt ein dan. Chronift des 12. Jahrh., Caro 
Grammaticys, von einem Schũhen Palnatofe, den 
der Tänenlönig Harald Biauzahn zu gleichen 
Schuſſe gezwungen, und beiten vfeil fpäter Harald 
erleat hate. Die FZländer wiſſen von Balnatofed 
Bjertfhuß nichts, legen ibn aber unter benjelben 
Umftänden andern Männern bei, die teilß viel 
früher, teils viel fpäter lebten. Eine diefer Sagen, 
die, wohl uralt, in die „Biltinafaga» des 14. Jahrh. 
aufgenemmen iſt, erzählt dasſelbe von den mothi⸗ 
ſchen Helden Eigil, dem Bruber Wielands des 
Schmieds. Desaleichen ein Vollslied des nördl. 
England von William of Cloudesly. Auch in Hol 
fein, am bein, in Norwegen an verjchiebenen 
Orten bat ſich diefe Wanderfage lotaliktert. 

(. Ideler, «Die Eage vom Schuſſe des Z-» 
(Berl. 1836) ; Häufier, «DieScage vom T.» (Heibelb. 
1840) ; Hifely, «Recherches critiquez sar }’histeir® 


a 
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de Guillaume T.» (Laufanne 1843); Huber, «Die 
Waldſtätte Uri, Schwyz und Unterwalden bis zur 
feiten Begründung ihrer Eidgenoflenichaft. it 
einen Anhang über die geſchichtliche Bedeutung 
des Wilhelm X.» (Innsbr. 1861); Viſcher, «Die 
Sage von der Befreiung der Walpftätte nach ihrer 
allmählidyen Ausbildung. Nebit Beilage: Das 
ältefte Tellenſchauſpielo Cpʒ. 1867); Rochholz, «T. 
und Geßler in Sage und Geſchichtes (Heilbr. 1877). 
Tell ei Kebir, ägypt. Dort, Station der von 
Ismailia nad) Zagazıg führenden Eifenbahn, am 
üßmwajlerlanal gelegen und am Ausgang des 
Wadi TZumilat nah dem Nildelta, wurde befefligt, 
als das brit. Heer unter Sir Garnet Wolfeley ſich 
im Aug. 1882 des Suezlanals bemädtigt hatte. 
Bei T. erlitt das ägypt. Heer unter Arabı Paſcha 
13. Sept. 1882 eine entfcheidende Niederlage und 
wurde nad) kurzem, für die Engländer fait verluft: 
lofem Kampfe augeinanbergetrieben. Arabi Paſcha 
[eb nad Kairo und ergab ſich dort 14. Sept. der 
rit. Vorhut. In der Schladyt bei T. waren die 
Heere ber Gegner von nahezu _berjelben Stärle, 
das britifhe zählte 13000 Mann Anfanterie, 


- 7800 Reiter und 66 Geſchutze, das aͤgyptiſche 


16 000 Mann nfanterie, 8600 Reiter (meilt Be: 
duinen) und 60 Geihüge. Die Agypter verloren 
3000 Mann, alle Geſchutze und viele Gefangene, 
bie Engländer 896 Mann. 

—— 7 — f. unter Frutigen. 

Teller (Bild. Abrab.), verdienftvoller Theolog, 
geb. 9. Jan. 1734 zu Leipzig, wo fein Bater, Ro: 
manus T. (geb. 1703, gelt. 1750) ala Profeſſor 
ber Iheologie und Prediger in Antehen ſtand, ſtu⸗ 
dierte dafelbit und erhielt hier 1755 eine Stelle ala 
Natechet an der Beterslirde. Im J. 1761 folgte 
er dem Rufe als Seneraljuperintendent, Profeſſor 
der Theologie und Hauptpaitor nad) Helmitedt, ala 
er fi) aber wegen feiner freiern Anfichten vielfa 
angejeindet und verlekert ſah, 1767 den Rufe na 
Berlin ala Dbertonfiltorialrat, ont zu Kölln 
und eriter Paſtor an ber Petrilir Hier wirlte 
er in voller Thätigleit,, bis er infolge bes 1788 er: 
Ialienen Neligionsediftö wieder manche harte Bes 
brüdung erfahren mußte. Seit 1786 Mitglied der 
Alademie, laß er hier 1802 feine Tentichrift auf 
ben Dliniiter von Wöllner vor. Gr ftarb 9. Dez. 
1804. Unter feinen Schriften, in denen Gelehr: 
famteit und Unbefangenheit bes Geiſtes fich fund: 
eibt, find hervorzuheben: «Lehrbuch des chriſtl. 

laubend» (Helmſtedt u. Halle 1764), « Woͤrter⸗ 
bud) des Neuen Zeftamentd» (Berl. 1772; 6. Aufl. 
1805), «Tie Religion der Bolllommenern» (Berl. 
1732), «Anleitung zur Religion überhaupt und 
um Allgemeinen des Chrütentumd beſonders⸗ 
Berl. 1792). Reid) an praltifhen Winten ift das 
von ihm herausgegebene «Neue Magazin für Pre⸗ 
Diger (10 Bde., 1792— 1801). 

Zellerbammer, |. Fußhammer. 

Zellericäueden, — 

Tellez (Frai Gabriel), bekannter unter dem 
Namen El Maeſtro Tirſo de Molina, einer 
ber berühmteſten dramatiſchen Dichter der Spa: 
nier, geb. um 1570 zu Madrid, wurde vor 1613 
Mönd im Kloſter der Barmberzigen Brüder zu 
Madrid. Er befleidete die wichtigiten Stellen in 
feinem Drben und wurde 1645 Komtur des Klo: 
fer Soria. ALS folder farb er 1648. In feiner 

ramatiſchen Laufbahn, die er unter den Namen 
Zirfo de Molina betrat, war er ein Schüler Zope 
Gonverfations - Leriton. 13. Hufl. XV. 


be Vegas. Wie er felbft in feinen 1624 erfchienenen 
«Cigarrales de Toledo», einer Sammlung von 
Novellen und Komödien, angibt, betrug bie geht 
der von ihm verfaßten Komödien gegen 300. Doch 
find von ihm nur 68 Komödien, einige Zwiſchen⸗ 
ipiele und Autos sacramentales erhalten. Von 
den Komödien befinden fi 51 nebft 12 Zwiſchen⸗ 
fpielen in der ungemein jeltenen Sammlung feiner 
«Comedias» (5 Bbde., Madr., Balencia und Tor: 
tofa 1627—36), 3 in den «Cigarrales» Madr. 
1624), und 14 find einzeln gedrudt. Die Autos 
ftehen in dem unter feinem wahren Namen heraus: 
gegebenen «Deleitar aprovechando» (Madr. 1635, 
u.2Bde., 1775). T. ift nach Lope de Vega und 
Calderon vielleicht der größte dramatiſche Dichter 
der Spanier und hat mit Bewußtſein die von Zope 
eingefdhlagene nationale Richtung verfolgt. Die 
hervorragenden Verdienſte feiner Dramen beftehen 
weniger in dem Stunftoollen des Plans ala in der 
Mannigfaltigleit und bem Reiz der Eituationen, 
in ber Sri und Kebenbigteit der Charatlteriftit, 
in bem Farbenſchmelz der Bilder, in ber lernigen 
Vollötümlichleit ber Figuren, in der Fülle bes 
Wiged und in dem poetifchen Glanze der Diktion. 
Belonders find feine Luftfpiele besaubernd dur 
wigige Anmut, die fid) aber oft bis zum fich felb 
ironijierenden Humor fteigert. Nicht minder bes 
deutend ift er auch in den erniten Charaltergemäl« 
den, wie in der «Prudencia en la muger», welches 
u den großartigften Werten ber fpan. Bühne ge: 
Dr, in dem ergreifenden Stilde « Escarmientos 
para el cuerdo» und in bem tiefgedachten und mit 
gluhenden Farben ausgeführten myſtiſch⸗ascetiſchen 
Drama «El condenado por desconfiadon. Noch 
jeßt gehören zu ben Lieblingaftüden ber ſpan. Bühne 
jeine meifterhaften Comedias de capa y espada. 
Sein Don Yuan («El burlador de Sevilla, 6 el 
convidado de piedra») wurde von Molitre nad): 
eahmt und von Dohrn ins Deutſche überfekt. 

tft in neuerer Zeit erfchien eine gute Ausgabe 
feiner Komöbien von Harßenbuſch (12 Bde., Mapdr. 
1839—42) und eine von diefem bejorgte Auswahl 
von T.' Stüden in der «Biblioteca de autorcs 
espaüoles» (Bd. 5, Madr. 1850). 

Tellkampf (oh. Ludw.), namhafter deutfcher 
Volkswirt und Abgeordneter, geb. 28. Yan. 1808 
in Büdeburg, ftudierte in Göttingen, rourde 1831 
Redtsanmwalt in Hannover, trat in dieſer Stellung 
mit ber Schrift «fiber Verbefierung des Rechtszu⸗ 
ſtandes in den deutſchen Staaten» (Berl. 1835) an 
die Öffentlichkeit, babilierte fich 1836 als Docent 
zu Ööttingen, verließ aber diefe Etellung 1838 
wegen des Umſturzes der hannov. Verfaſſung und 
begab ſich auf wiſſenſchaftliche Reiſen. Er wurde 
Brofefior am Union: &ollege im Staate Neuyort 
und 1843 am Columbia⸗College in Neuyork. Hier 
veröffentlichte er die Schrift «Über die Beſſerungs⸗ 
gefängnille in Nordamerika und England» (Berl. 
1844). Nachdem T. 1846 im Auftrage ber preuß. 
Regierung zum Studium der Fragen betreffend die 
Ginzelbaft eine Reife durch England, Frankreich 
und Nordamerifa unternonnnen und in Neuyort 
für die Dampfſchiffahrtsverbindung zwiſchen Nord: 
amerila und Deutichland gewirkt hatte, wurde er 
in demfelben Jahre zu einer —26 der Staats⸗ 
wiſſenſchaften nach Breslau berufen. Im Fruhjahr 
1848 wählten ihn bie ſchleſ. Wahlkreiſe Schweidnit 
und Waldenburg in bie Deutſche Nationalverfamm« 
lung, wo ex Witglied des Verfaſſungsausſchuſſed 
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wurde und bis zum Frühiahe 1849 thätig war. 
Bon 1849 biz 1851 wirkte T. ala Mitglied des 
Berialungsansicufes ime Preuß. Abgeorbneten: 
baute mit ander Mitgliedern ber liberalen Partei 
beim Zuſtandekommen ber preuß. Verfaitung und 
veroffentlichte «Beiträge zur Rattenalöfenonte und 
Handelspolitif» (2 Hefte, Ly3. 1861 —53). Auf 
Vorfchlag des Senats der Univerfität zu Breslau 
1855 in das preuß. Herrenhaus berufen, gehörte 
ex dort zu deſſen liberalen Bkitgliedern. Um dieſe 
Zeit gab T. die Broſchüre «liber die nemere Gut: 
widelung des Bankweſens in Dentjchlande (Brest. 
1857; 4. Aufl. 1859) und «Essays on law reform, 
commercial policy, banks, penitentiartes, etc.» 
(Sond. 1859) heraus. In jeiner Schrift «Die Prin⸗ 
zipien des Geld: und Bantweiend» (Berl. 1867) 
entwidelte er die leitenden Grundſähe, weldge von 
der Geſetggebung au berüdiidtigen jeien. Endlich 
veröffentlichte er « Der Korbdeutfhe Bund umd Die 
Berfajjung des Dentichen Reichs⸗ (Berl. 1866) und 
«fiber Arbeiternerhältniie und Erwerbsgenoſſen⸗ 
ſchajten in England und Rorbamerila» (Halle 1870). 
Sm März 4871 wurde Z. vom Wahlbezirke Hirjch⸗ 
berg Schönau in den Deutichen Reichstag gewählt, 
wo er zur nationalliberalen Partei gebörie. 7. 
ſtard zu Berlin 15. ehr. 1876. 
Zelimufchein (Tellinidae), ein inallen Meeren, 
auch in der Ditfee vorlommendes, aus 11 Gattungen 
und etwa 560 Arten beftehendes Lamellibranchier⸗ 
geſchlecht, mit zarten, ſchmalen, gleichjeitigen ober 
vorn verlängerten, oft hinten, auch vorn klaffenden 
Schalen; die T. graben ſich und zwar manche Arten 
gejeltig in Echwamm und Sand ein. Biele werden 
von Kültenvölfern gegeiien; aus einer Art (Tellina 
gari) wird in Amboina eine ir ganz Indien be- 
rübmte Iunle, Bacajjan genannt, bereitet. 
Tell⸗Nimrud, }. unter Rimrod. 
Teliötapellen, d. b. Kapellen zum Anbenlen 
Withehn Tells, gibt es in der Urjchweiz drei. Die 
eine flieht zu Bürglen, ben Geburtdorte Telis, die 
andere zu Küßnacht an der Hohlen Baile, die Dritte 


md wichtigite auf der Teflapfatte am Arenberg; bie | 


legtere wurde 1830 neu erbaut umd mit Fresken 
aus der Tellsſage von dem hajeler Maler Stüdel- 
berger ansgeitattet. Ihre Einweihung 188 ge: 
ftaltete ſich zu einem großartigen Vollsfeſte, das 
deutlich bewies, wie feſt die Tellsſage troß des ne⸗ 
ativen Reſultats der hiſtor. Kritik im Vollsbewußt⸗ 
Fein der Urjchiveiz wurzelt. 
Zelläplatte, |. unter Tell, 
Zeltur (dem. Zeichen oder Symbol Te; Atom: 
gewicht = 125), ein Slement, welches 1782 von 
üller von Reichenſtein in golbführenben Erzen 
Siebenbürgen entdedt, jedod) erſt 1798 von Klap⸗ 
roth in Berlin und 1830—34 von J. Berzelius 
genauer unterjudt wurde. Es lommt im Bimeral- 
reiche gediegen vor, bejonder3 aber in Berbinbung 
nut Gold, Silber, Blei und Wismut. Die tellur: 
baltigen Erze hat man in Ungarn und Siebenbür: 
n und in neuerer Zeit auch in namhafter Menge 
in mehrern Staaten der Nordamerikanifchen Union 
gefunden. Tas reine T. befist fait alle Eigenſchaften 
eines Metalls, iſt ven ſtarkem Metallglanz, faft 
ſilberweiß, von kryſtalliniſchem Gefüge (kryitalli- 
fiert beragonal wie Wismut, Artimon und Arfen), 
it jprode, hat ein fpezißiches Gewicht von 6,18, 
ſchmilzt bei etwa 500° &. und löſt ſich im konzen⸗ 
trierter Schwefeljäure mit purpurroter Farbe auf, 
Sein Tamıpi hat golügelbe Farbe. An der Luft 
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erhigt verbrennt das T. mit hellbraumer grünum: 
fäumter unter Bildung eines fdwad 
fauer riechenden Dampfed von tefiuriger Säure. 
Gleich dem Schweiel und dem Selen, mit benen es 
in chem. Hinlicst grobe Analogie zeigt, werbindet 
es Ab mit Waſſerſtoij zu Tellurmatieritofi, 
ein farblales Gas, dad dem Schwerelwatertoft ühn: 
lich riecht, mit zu teliuriger Säure 
unb zu Zellurfänure. 

Tefiurblei oder Al ta it, ein reguläre, aber 
gewöhnlich fürnige Aggregate biſdendes Mineral 
von ziunweißer Farbe, bie ſich bald durch Ainlaufen 
in Gelb verwandelt, ber Härte 3 bis 3,5 und dem 
ſpezifiſchen Gewicht 8: bis 8. Die chemiſchen 
Analyier führen auf die Formel Pb Te, mit einem 
progentariichen Gehalt non 61,1 Blei und Br 
Zellur, biömeilen mit einer ganz geringen Selber: 
menge; es ſchmilzt ſchon im Kolben und it m Sal: 

äure leicht löslich. Fundorte ind: Bontodu 
zilchen Dotgelly und Bazmouth in Norbwales, die 
Stube Sawodinskoi im Altai, dad Saksueradgebict 
im Ealifernien, die Red-Eloud-Brube im Eolorado, 
vie Grube Condoriaco in Chile. 

Tellurüſch, ſ. unter Tellus, 

TcHuriämmd, |. unter Tellus. 

Tellurit oder Telluroder, ein aus telluriger 
Sänre, TeO,, beitehendes Mineral, meldet ann; 
Heine, glas⸗ bis harzglänzende Augeln und Halb: 
fugeln von vadiaffaieriger Juiaummewfegung nnd 

ich⸗ oder grau eiher Jarbe, auch wohl ein⸗ 
zeine, pyramidal oder pritmatiich entwickelte Ary⸗ 
ſtãllchen bifbet, und felten zu Faceban uud Jalatima 
m Siel n, ſowee mit andern Zelnzerzen 


ellurium (nom lat. tellus, Erbe) heikt.ei 
beH, welche ben Srood hat, be Wiechjet ber Jahrei: 
zeiten, die Beränderung Ber Ingeölängen, jowie 
Gintreten van Finſterniſſen der Gone und des 
Mondes während des jülrlichen Unclaufs der Erde 
um die Sonne zur Anfchauung ze bringen. 

Zelind (lat)), d. i. Erde ins fosmotogiihen 
Sinne, deshalb gleichbebeutend wit Ga (f. d.). 
Telluriich heißt das, was ſich auf bie Erbe (J. B. 
Beitandseile) beset.. Telluriämms nenn 
einige den ſog. Tiertichen Vingretismng (j. d.). 

z »3, im Altertum Stadt an ber Nord: 
meitläfte von Lykien in einer ſichern geräumigen 
Hafenbucht, einem Teile bed nach ber Stadt auf) 
Glaucus sinus benamiten ens. 7. war 
früh berühmt durch jene Weisfager; im 5. Jahrh. 
v.Chr. gehörte es als felbjtändige Stadt zum 
attiſchen Seebunde, wurde iuı 4. Jahrh. Iylıicı, 
fam auf kurze Beit ans Pergameniſche Reich, nad 
befien Ende an L2ylien und mit bemielben im 
4 n.Chr. an Nom. Unter ben zahlreichen Kelten 
des Altertums ragen Grabmäler hervor, dte in ten 
Felſen gejauen find und Tempelfronten nachahmen. 
Sept liegt auf der Eielle die Stadt Mafri mit 
400 Häuſern, deren Ranıe wie der des Golfs von 
dem antilen Nanten der vorgelagerten Heinen Inel 
Makris entlehnt it. Bol. Benndorf und Riemann, 
a Reiſen in Lylien und Karien» (Wien 1884). 

Telöt-Betöng, |. unter Sampong2. 

Zel:pod oder Telpos:is, auch Töll⸗pos, 
bei den Ditialen Re-Pubi⸗Ur gemannt, ein Berg 
im nördf. Ural, inı Gonvernement Wologda unter 
63°54' nörbl. Br. und 75° 55’ öftl. 2. (vom Ferro), 
am linfen Ufer des Fluſſes Schtichugot (ein rechter 
Nebenfluß der Petſchora). Der T. beiteht aus 
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zwei Sipfeln, von welchen ber Öflicdhe 1689, ber 
meitlicdie 1640 m Höhe erreicht. Cr tt bie größte 
Erhebung im Hxalgebirge und zeigt Schon im Augujt 
Schneefleden ; ewigen Schnee trägt er nicht. 
elſchi, Kreisſtadt ım ruſſ. Gonvernement 
Kowno, am See Maſtis mit (1888) 10800 E. 
darunter 6500 Juden iſt eine ‚ehr alte Stadt 
Litauens, bie in der Geſchichte diefed Landes eine 
—ãe Rolle ſpielt; gegenwärtig iſt ihr 
andel mit Flachs und Getreide nicht unbedeutend. 

Teltow, Kreisſtadt ins preuß. Siegierungäbegirt 

ot3dam, an der Beele, 14,8 km ſudweſtlich von 

erlin, hat (1885) 2648 E., die ſich hauptſächlich 
mit dem Bau der Heinen weißen ſchmachaften 
Teltower Nüben bejchäftigen, die, als Gemüfe 
beliebt, von dem Orte den Ramen tragen und weit 
und breit verführt werben. Beachtenswert ift ber 
in neuerer Zeit im altdeutichen Stil erbaute ſchöne 
Kirchturm. — Der Kreis Teltow zählte 1885 
auf 1645 qkm 163145 6. 

Itfch (law. Tel), Stabt in ber Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Datſchiß im fübweitl, Mähren, liegt, 
von Zeichen umgeben, in einem freundlichen Keſſel⸗ 
thale füdlih von Jolau, if Sig eines Bezirls: 

erichts, hat ein Muſeum, eine Oberrealichule in 
hönem, neuem Gebäude, eine Kaſerne in der ehe: 
maligen Jeſuitenkirche, eine Wollwaren⸗ und eine 
Zudtabril, und zählt (1880) 5116 C., welche ſich 
neben ben ftäbtiichen Gewerben mit Landwirtſchaft 
in größerm Umfange befaſſen. Das Schloß, Eigen⸗ 
tun der gräfl. Familie Podſtatsky-Liechtenſtein, 
wurde 1553 — 80 von —A— Jacharias 
von Neuhaus in ital, Renaifianceltil erneuert und 
enthält in jeinem goldenen Saale, im Marmorſaale 
und in der Rüftlammer merkwurdige Cinzelyeiten. 
‚Telnga, deibanüche Sprade, f. unter In⸗ 
bifhe Opraden, BD. ©. 577°. , 
elut, Öruppe ber Marfhallinfeln, f. Jaluit. 

Telyn, die veier der altnord. Sänger. 

Tem., bei naturwillenfchaftliden Namen Ab; 
Mrzung für Coenracd Jakob Zemmind, geb. 
1778, geit. 1868 (3oolog). 

Teminod (grih.), abgeſondertes Stüd Land, 
beſonders zu heiligem Gebrauch; Tempelbezirt. 

Temes (ipr. Temeſch), bei den Alten Tibiscus, 
ein linter Nebenfluß der Donau, entipringt in bem 
Gebirge der eheinaligen banatiichen Militärgrenze, 
fließt anfangs ſüdweſtwärts, wendet ſich aber ale: 
bald durd die Bahgegend des Teragovaer und 
S;latinaer Echlüſſels & en Norden, flieht bann in 
einem großen, gegen Süden geöffneten Bogen mit 
zahlreichen Krümmungen durch daß Banat und 
mündet unterhalb Pancſova in die Donau. Die 
2. iſt 440,2 km lang, erreicht eine Breite von 64 ın, 
wird anfangs zum Dolatlöben, daun zur Schiffahrt 
benugt, nimmt links die Bogonicz und Berzava 
auf und erteilt dem Begalanal, der die Verbindung 
mit der Theiß berftellt, mitteld des von Kosztil bis 
Kiszeto reichenden Zwilchenlanald zum Zeil das 
Speijewaller. Rad) der T. wurde das Temeſer 
Banat benannt, jenes Gebiet, welches, zwiichen 
der Maro3 im Norden, der Theiß im Weiten, ber 
frübern Militärgrenge und Siebenbürgen im Süben 
und Diten gelegen und bie drei Homitate Torontul, 
zemes und Krajlö begreifend, 1849 mit der Ser. 
biſchen Wojmodichaft zu einem eigenen Kronlande 
der oͤſtert. Monarchie vereinigt, im Tez 1360 
1000) (bei Zuihebung dieſes Kronlandes) wieder 

en RKönigreich Ungarn zurüdgegeben wurde, 
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Das Temefer Komitat gehört zum un 
Kreife jenfeit der Theiß und zählt auf 7135,75 qkm 
(1880) 396. 045 E., von denen 39 va Bro; Rumänen, 
85,96 Proz Deutſche, 14,56 Broy. Serben und 
Kroaten, 6,90 Bro. Magyaren —* außerdem 
leben hier noch Ziceren euner u. a. Der Kon⸗ 
feſſion nach zerfällt die Bevd terung in 40,79 Proz. 
röm.Ratholiten, 50,74Broz. Sriehüd:Drientaliiche, 
2,51 Proz. griech. Katholilen, 2,35 Proz. Lutberaner, 
1,93 Proʒ. Juden und 1,29 Proz. Reformierte. Das 
Gebiet im Süden gebirgig, im Norden bügelig; 
der Boden im allgemeinen eu tbar und gut be: 
baut. An den Abhängen der Berge und Hügel 
gedeiht die Mebe vortrefilih. Das Komitat bat 
11 Stuhlbezirke, 2 könig —— 2 Stäbte mit 

eregeltem Magiſtrat, 15 ortfieden und 207 Dörs 
Per. Hauptitadt iſt Temiesvär (f. d.). 

Temedpär, Freiſtadt und Feſtung, zuoleic auch 
Hauptort des Temeſer Komitats in Ungarn, an 
beiden Ufern des Begalanals, Station der Linie 
Arad: T. der Ungariichen Staatsbahnen und ber 
Linien Marchegg-Vrjova und T.Bazias der Oſter⸗ 
reichiſch⸗ Ungariſchen Staatöbahnen, zählt (1880) 
83694 G., zum größten Zeil (66,6 Proz.) Deutiche, 
und iſt Siß bes Obergeſpans und der Komitats⸗ 
behörbe, eines Benerallommandoß, eines Feſtungs⸗ 
tommando3 und anderer militäriſcher und abmini: 
itrativer Behörden, eines kath. Biſ 1 mit Dom: 
tapitel und eines griech.:orient. Biſchofs. Der Ort 
jerfält in bie eigentlihe Stadt (Feſtung) und bie 

rei Borftädte Fabrik, Joſephſtadt und Meierhöfe. 
Als eine vierte Vorftadt it der ee Ort 
Mehala zu betrachten. Zu den Ichöniten Gebäuden 
zählen die Synagoge, die kath. Kirche, von Maria 
Thereſia erbaut, und die ieh. Domfirde, das 
Ditafterialgebäude, in welchem ſich die meilten Bes 
hörden befinden, bad Stabd, und Gencralloms 
manbdogebäube, das Zeughaus, die neue Realſchule, 
das Fra „Jofepbätheater und das Rathaus. Un: 
ter den öffentlichen Dionumenten ift die Gedächtnis⸗ 
ſäule zur Erinnerung an die Belagerung von 1849 
(nom böhm. Bildhauer Mar) zu erwähnen. An 

ifbungsanftalten befigt T. cin Obergymnafium, 
eine Staat3oberrealichule, eine konzeſſionierte Pri⸗ 
vats, Bürgers und Mitteihandelsſchule und neben 
den Kommunalunterrichtsanſtalten eine Mädchen: 
bürgerichule und Penſionait. Der Yabril: und 
Handwertbetrieb, beſonders in Holz, Spiritus, 
Mehl und Leder, ift nicht unbedeutend. Bictiger 
jeboch iſt ber Handel, ber durch eine Filialanſtalt 

ſterreichiſch⸗ Ungariſchen Nationalbant gefördert 
wird. Der Berlehr mit der Stabt wurde neuer 
dings durch teilweile Abtragung der Zeltungds 
werte erleichtert. 

Die Stadt jo ſchon zur Zeit der Eroberung Das 
ciend durch Die Römer unter dem Namen Zambara 
beitanden und unter den Avaren — geheißen 
haben. Der Name T. lam unter König Ladislaus 
auf. Die Stadt kam 1242 in die Gewalt der Ta⸗ 
taren und wurde jeritört, Doch ſchon 1311 findet 
fie [4 wieder als feit und vollreid bezeichnet. 
Während der Türlentriege ſpielte fie eine beden⸗ 
tende Rolle. Hunyady lieb 1443 das feite Schloß 
an der Stelle eutigen Zeughaufes aufführen, 
Vor den Thoren der Stadt ward 1514 der Vauern- 
anführer Georg Dözia auf dad Haupt geichlagen, 
er felbit nefangen genommen und nebit 40 andern 
NRübeläfährern auf das graufamite hingerichtet 
Bon dem Beglerbeg Mohammed Sololli 1551 
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tlos belagert, wrrte T._ 1552 wen Beglerteg ! über die Edirift «Fie Prozeſſe gegen Jobocus 7.» 
chmed nad beitenmiturr ung bejwun- utdyw.1851). Bon 1851 bis 1852übernahm?T. 
Stephan Loſorgy dielt ſich mit eimer Be | die Nebactien der «Reuen Dperzeitung» in Brei: 
h vor 210 Nunn gegen 160000 Zürten lau, ſchuf ſich als Rechtslonſulent einen Erwerbs: 
wudınvoli vier Woden. jweig und folgte jpäter einem Rufe an die Hod: 
; eno ſchule zu Zũürich, wo er als Lehrer und Schriſt 
Tuch den Rebenbürger Süriten Sigmund 1596 | fteller vielfach tyätig war. Er gab im Gebiete 

zum dierden, 1597 durch deilen Stanzler Stephan 

Horte zum jüntten mal, 1696 durch den Aurfüriten 
von Sachien, Friedrich Auguft, zum fehlten mal 
ohne Erfolg belagert, wurde es endlich 1716 durch 
Sugen von Savogen zum fiebenten mal belagert 
und nach 164tjähriger Botmäßigfeit wieder vom 
türt. Joche befreit. Infolge deiten wurde die heu⸗ 
tige Jeſtung angelegt, r biefem Behufe bie alte 
Stadt bis auf da3 Schloß Hunyads geſchleift und 
nad einem neuen Plane aufgebaut. 2. warb 1781 
ur lönigf. reiftadt erhoben. Bom 25. April bis | (4 Bde., Lpj. 1877). T. Harb 14. Nov. 1881 in 
h Aug 1848 wurde fie von dem ungar. General | Züri. Rad; feinem Tode erihien «Grinnerungen» 

[d 3 


| der jurift. Litteratur verichiedene Werte heraus 
Graf Vecſey vergebens belagert. Am 9. Aug. 1849 (heraus. von Born, 2pj. 1883) 


und fand befonders al3 Kriminaliit in weiten Krei⸗ 
fen Anerfennung. Ramentlidy aber madıte er ſich 
einen Ramen auf dem Gebiete des Kriminalroman 
und der Ariminalnovelle. Unter anderm erichienen 
von ihm: «Teutihe Ariminalnovellen» (4 Bir, 
2p3. 185859), «Ariminalnovellen» (10 Bde. Berl, 
1860-63), ⸗Dunkle Heger (3 Bde., Berl. 1862— 
63), «Schwarzort« 13 Bde., Berl. 1863), «Die Hei 
mat» (3 Bde., Ip}. 1868) und «Tie Generalin» 


befiegte zwiſchen T. und Klein-Beröterel Haynau emmermetten, f. unter Finſtermetten. 
die Ungarn unter Tembinffi und Bem. Die oige Temuifote, Kreisſtadt im rufi. Gouvernement 
war der Entſaß 7.3._ Bon 1849 bis 1860 war X. | Zambow, 359 km im ANB. von der Gouverne: 
die Hauptitabt der Serbiſchen Wojwodſchaft und | mentäjtadt, an der idyiribaren Molſcha, mit 1369 
bes Temeſer Banats. Bol. Breyer, «Donogra: E. T. hat Eiiengiebereien und Yayencetabrifen, 
phie der königl. Freiſtadt in 0 c2vär 1853). fowie Handel mit Hol, andern Waldprodutlten, 
Temir:Chau-Schura, . See de3 Chan | Getreide und Flachs 
Temir, Kreisſtadt in der rufl. Provinz Zagbe tan| Tempe (db. h. Einſchnitt) nannten die alten 
im Kaukaſus, im Thale des Flüßchens Erpili:Qjen | Griechen fpeziell die von den Bozantinern Lyko⸗ 
mit (1883) 4888 6. Bei ber Stadt befand fih | Romo (Wolfzrachen), von den Türten Bogaz 
früher ein jeßt au2getrodneter See, welcher Eigen: (en paß) genannte, durch ihre mit großartiger 
tum eines tatariihen Ehans war. Im J. 1834 | Wildheit verbundene Anmut mit Recht berübmte 
wurbe 2. befeitigt und gilt jept als einer der | Thalichlucht im nordöitl. Theilalien, welde ſich, 
fefteften und bedeutenditen Punkte der Provinz in | vom Peneios durdftrömt, in der Länge von 6 km 
militärischer Beziehung. zwifhen den meift ganz ſchroff abfallenden Fels 
Temme (Jodocus Donatus Hubertus), deutiher | wänden des Olympos und den Abhängen des Oſſa 
Rechtsgelehrter und Romanſchriftſteller, geb. 22. Ott. ginzieht: Der Fluß fließt in ftetem und rubigem 
1798 zu Lette in Meftfalen, aus einer alten kath. | Laufe, hier und ba eine kleine Inſel bildend, bald 
Beamtenfamilie ftammend, itudierte in Münfter | breiter, bald durch die vortretenden Felſen in ein 
und Göttingen unb begann 1817 feine jurüt. Lauf⸗ fchmale® Bett gedrängt, unter einem Laubdache 
bahn. Als Erzieher eines Prinzen von Bentheim: | mächtiger Platanen, durch welches die Sonnen: 
Zedienburg beſuchte er noch 1821—24 die Hoch⸗ fteabien nicht durddringen, bin. Seinem rechten 
fchulen von Heidelberg, Bonn und Marburg. Bon | Ufer folgt die alte Heerftraße, die an mehrern 
1832 an befleidete er verſchiedene gerichtliche | Stellen, wo auch die Abhänge des Oſſa unmittel⸗ 
Beamtenftellen, lam 1839 al3 zweiter Direktor des | bar an den Fluß binantreten, au3 dem Felſen ge 
Kriminalgeriht3 nad) Berlin und ward 1844 alö | arbeitet war. An einer breitern Stelle ftand ein 
Direktor des Stadt: und Landgerichts nad Tilſit 


berühmter Altar des Apollon, nad) weldem von 
verfest. Nach den Dlärzereigniiten von 1848 ward | Delphi (f. d.) aus alle acht Jahre eine Prozeſſion 
T. al3 Staatsanwalt nad) Berlin berufen und im 


efandt wurde. Die militäriſche Wichtigkeit des 
uli 1848 Direltor des Oberlandezgerichts zu 9 


als, das den Haupteingang Theſſaliens von 
dünſter. In die preuß. Nationalverfanımlung ge: | Macebonien ber bildete, war die Veranlaſſung zut 
wählt, gehörte er zu den Führern der entidiedenen | Anlage verschiedener Kaſtelle zum Schutze dezjelben, 
Linken. Wegen feiner Beiſtimmung zum Beichluffe | unter welchen das am weltl. Gingange oberhalb 
der Steuerverweigerung forderte das Oberlandeds | des linken [er3 des Peneios gelegene Gonnos 
eriht Münfter die Entfernung T.3 vom Amte und | das beveutendfte war. Vgl. Kriegk, «Das theſſa⸗ 
eitete zugleich deshalb die Rriminalunterfudung tüge T.v (Em. 1835). on 
auf Hochverrat gegenihnein. Während feiner Unter: empel (Int. templum) heißt urfprünglid ein 
fudungehaft ward er aber in die deutſche National: | von einem Augur durch feinen Stab in vorgeſchrie⸗ 
verſammlung und nicht lange nadyher von mehrern | bener feierliher Weife anı Himmel und auf det 
Wahlkreiſen in die preuß. Nationalverfammlung | Erde abgegrenzter Raum. (S. Augurn.) da 
gemähkt. Er beteiligte fih an den Beichlüffen der | auf dein zum Zwecke der Beobachtung der Aufpicien 
eutfhen Reichsverſammlung in Frankfurt und 


abgegrenzten Raum oftmals Bauten errichtet un 
Stuttgart, weshalb er bei feiner Hüdfehr nad) | die meiften Heiligtümer von Göttern nur auf jolden 
Münfter 4. Juli 1849 abermals verhaftet und 
wegen Hodyverrat3 in Unterfucdhung gezogen wurbe. 
Nah neunmonatliher Haft ſprach ihn zwar das 
Schwurgericht frei, doch erhielt er auf dem Wege 
be3 Disciplinarverfahrens feine Entlaſſung aus 
dem Staatödienfte. Er felbft veröffentlichte hier⸗ 


Räumen angelegt wurden, fo (Hr dann im A 
emeinen jedes für gottezdien niche Zwede be⸗ 
* Gebäube bei den Römern T., ein Nante, 
er dann von ihnen auch für die Heiligtümer und 
heiligen Gebäude anderer Völker, nanıentlid det 
Griechen, in Gebrauch genommen und feither ber 
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allgemeine Name baflir geworben if. Der griech. 
T. ftand regelmäßig auf einem Unterbau mit med 
gern Stufen. Er hatte gewoͤhnlich einen redhtedig 
oblongen Grundriß und war an feinen Schmalfeiten 
mit Giebeln (urfprünglich einem Vorrecht des T. 
welches feinem Profanbau zulam) verfeben. Auf 
ber Djtfeite tritt man durd eine auf Säulen 
ruhende Fan (Pronaos) in die Cella (Naos), 
an deren Weſtwand das verehrte Bötterbild ſtand. 
Größere T. haben gewöhnlich noch eine pintere 
Halle (Opisthodomos). Oft war die Cella mit 
ihren Vorhallen noch von allen Eeiten mit einer 
Eäulenhalle umgeben (Peripteros), Beleuchtet 
wurden kleine T. durch die Thfir, große durch eine 
Efinung im Dache (Hypaetbros), Neuere wollten 
eigentlihe Nulttempel und Agonaltempel unters 
fheiden, aber mit Unrecht. Im übrigen unter 
fheidet man nad der Plananlage eines T. den 
Untentempel, deſſen nordalle außer auf Säulen 
auf voripringenden !Pfeilern rubte, den Doppels 
Antentempel (mit einer vordern und einer intern 
Halle), den Maos) Proſtylos (mit einer Vorhalle 
auf Säulen allein), Anıphiproftylos (mit zwei Bors 
allen, einer vordern und einer bintern),; Peripteros 
nit einer umlaufenden Säulenhalle, ſ. Tafel: 
auftile 11, dig 2), Dipteros (mit einer um: 
laujenden doppelten Cäulenballe) u.f.w. Die röm. 
Zenipel wurden unter griech. Cinfluffe ähnlich ge: 
bildet, doch gewöhnlich mit einigen durch die Vor: 
ſchriften der Augurn berbeigeführten Abweichun: 
gen namentlich p cgte die Vorhalle derfelben tiefer 
u jein, während die bintern Hallen wegblieben, 
© Bauftile.) Inder neuern Baukunft heiben T. 
ie Sotteöhäujer der Juden. (S. Synagoge.) 
Bei einigen Nationen konzentrierte ſich die Kraft 
und Kunſt in der Errichtung eines einzigen groß: 
artigen T. Veſonders konnten fich die Isracliten 
nur Eine Stätte der Verehrung des Einen wahren 
Gottes denken und fanden darum den Nereinigung?s 
unkt ihrer Religionsübung in dem T. zu Jeru— 
jeiem, der ihnen zugleich der Mittelpunkt ihrer 
aterlandsliebe, ihr, Yationalheiligtum wurde. 
Den eriten T. baute ihnen hier der König Ealomo 
auf dem Berge Vloria mit Hilfe phöniz. Meiſter. 
Es war (nad) 2 Chron., Kap. 3 u. 4; Cjedh., Rap. 
40—42) ein jteinernes, rechtedized Gebäude von 
60 Ellen Fänge, 20 Ellen Breite und 30 Ellen Höhe, 
an drei Seiten mit 90 Seitenzinnmern uniſchloſſen, 
welche in drei Stodwerlen übereinander aufftiegen 
und g Bewahrung der Schipe und Gerätſchafien 
bed 2. dienten, an der vordern offenen Seite aber 
mit einer 10 Gllen breiten Vorhalle geziert, vor 
weicher fih im Weiſe der ügypt. Obelisken zwei 
eherne Säulen, yedin und Voas GBaos) (d. h. 
Jahve ſtühet mit Macht), erhoben. Eine Flügelthür 
aus Olbaum⸗ und Cypreſſenholz führte in das In⸗ 
nere. Dieſes teilte ſich in den Hinterraum von 
20 Ellen Länge, Breite und Höhe, welcher dag Aller: 
beiligfte hieß, die Bundeslade ziwiichen 2 Cherubs: 
geltalten enthicht und durch eine Bretterwand aus 
Cedernholz mit einer Zlügelthär von Olbaumholz 
nebjt einem Vorhang von dem 40 Glien langen 
Borderraum oder dem Heiligen gefchieden war, 
worin 10 goldene Leuchter, der Schaubrottiich und 
der Raͤucheraltar ftanden. Beide mit Gedernbalten 
und Cchernbrettern bededte Räume waren an ben 
Wänden, das Allerheiligfte auch am Boden und an 
der Dede funitreich mit Holzwerk (Cedern von Yiba: 
non) getälelt. Dieſes durfte nur von bem Hohen: 


priefter am großen Berföhmungätage, das Heilige 
nur von den zum Zempeldienft beitimmten Prieftern 
betreten werden. Das Tempelhaus umgab ein 
innerer Vorhof mit bem Branbopferaltar, dem Rei: 
nigungsbeden und andern Gerätichaften. Cine fteis 
nerne Einfaſſung und Stalete von Cebernboh ſchie⸗ 
den dieſen Peielterbof von bem äußern für das Bolt, 
den wieder eine Dauer mit einem Geländer ums 
ſchloß. An der Stelle dieſes durd) bie Babylonier 
eritörten eriten T. bauten die aus der Babplonis 
Shen Gefangenidaft zurfidgelehrten jüb. Stänme 
unter Eerubabel einen zweiten von berjelben Form, 
doc) von geringerer Größe und Pradt. Herodes 
b. Gr. baute ihn nad) einem größern Maßſtabe um 
und umgab ihn mit drei teren ori auffteigens 
den Vorhöfen. Der untere derielben, 500 Ellen 
ing Öevierte, war auf drei Seiten von doppelten, 
auf der vierten jüdlihen von breifnchen äulens 
gängen, worunter oͤſtlich die ſog. Vorhalle Salo⸗ 
mos, umringt und hieß der Heidenvorhof, weil 
darin Menſchen von allen Nationen verlehren 
durften. Dieſen ſchied ein drei Ellen hohes ſteiner⸗ 
nes Gitter von ben innern Vorhöfen des T. deren 
äußerfter gegen Often den 135 Cllen ind Gevicrte 
faflenden Raum bildete, wo bie jũd. Frauen fich zur 
Andadt verfanmielten. Von ba fin man auf 
15 Stufen, daher 15 Stufenpfalmen, durch 10 Ihore 
zu dem großen Vorhof hinauf, und zwar zunaͤchſt 
zu ber Abteilung für israel. Männer, und von da 
i dem burd) ein eiſernes Bitter abgeſchloſſenen 
orhof des Tenipelhauſes felbft, welcher nur von 
den Prieftern betreten wurbe. In deffen Mitte 
ftand, 12 Stufen böber, dad Tempelhaus von 
weibem Marmor mit reicher Bergoldung, 100 Ellen 
lang und body, 60 Ellen breit, mit einer 100 Ellen 
hoben und breiten Borballe und drei Stodwerlen 
Seitenzimmer, wie bei dent erften T. Gemädher 
zu Verſammlungen füllten das obere Stodwert 
über der Dede de3 innern T. aus. Nach der Yers 
(törung durd Titus im Aug. 70 n. Chr. wurde der 
„nicht wiederhergeftellt. Kin dürftiges Nachbild 
desielben hatte der Prieſter Onias IV. fhon um 
150 v. Chr. zu Leontopolis in Xlgypten erbaut; 
doch wurde diefer turmähnliche T. bereits unter 
Veſpaſian wieder zeritört. B3. Bähr, «Der Sa⸗ 
lomoniſche T.» (Narlör. 1848); Roſen, «Dad Haram 
von Jeruſalem und ber Tempelplak des Moria⸗ 
Gotha 1866); Spieß, «Der T. pi Serufalem nad 
Yofephus» (Berl. 1880); Diepolder, «Der Tempels 
ban der vordrijtl. und chriſtl. Zeit» (Lpz. 1881). 
Tempel (Ernſt Wild. Leberecht), Ajtronom, geb. 
4. De. 1821 zu Nieder-Cunersdorf in der Laufig 
war uͤrſprunglich Lithograph, und wandte ſich er 
jpäter der Aſtronomie zu. Er wurde Leiter ber 
Sternwarte zu Vlarfeille, ging 1870 nad Italien 
und ift jeßt Tireltor dee Sternwarte zu Arcelri bei 
Florenz. Er entdedte 5 Witeroiden und eine Au⸗ 
ahl von Kometen, unter denen ſich auch der durch 
Fine von Sciaparelli erfannte Beziehung zu den 
Sternſchnuppen des November berühmte Komet von 
1866 befindet. Mit zeichneriſchem Talent begabt, 
ter fich auch durch feine Beobachtungen der Nebel⸗ 
ede verdient gemacht. , 
Tempelburg, Stabt in ber preuß. Provinz 
Pommern, Regierungsbezirt Koslin, Kreid New 
ſteitin, zwiichen dem Zepplinſee und dem Drazig⸗ 
\ee, Station (3 km vom Ort) der Linie Ruhnow⸗ 
Konig der Preukifchen Stantsbahnen, Gig eines 
Amtsgerichts, zählt (1885) 4433 meilt prot. G. 
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und bat eine evang. und eine kath. Pfarrlirche, 
Aderbau und Biehzucht. 
Tempelrittern gegrünbet. . 
Tempelgefellichaft (Tempelverein, Deuts 
her Tempel), eine württemb. iliaftifche es 
meinſchaft, 1854 von Chriftoph Hoffmanı gegrün- 
det zu dem Zwecke, fämtlichen beitehenden Ruin, 
Kirhen in dem fog. Tempel eine neue Geſellſchaft 
entgegenzuftellen, in der das urſprüngliche Chriſten⸗ 
tum erneuert und die Menfchheit auf die Wieder: 
kunft Chrifti vorbereitet werden follte. Nach an: 
fänglich mißlungenen Berfuchen, fi in Paläſtina 
nieberzulaflen, gelang es der T., ſeit 1868 die brei 
Niederlaſſungen Haifa, Jaffa und Sarona an der 
[m Küfte zu gründen, die im J. 1884 mit Ein: 
chluß einiger Koloniiten in Jeruſalem 1300 Be: 
wohner umfaßten. Die Leitung der Gemeinschaft, 
bie in Jaffa ein Krankenhaus und eine höhere 
Säule befigt und fi un die Bodenkultur unleug> 
bare Berdienite erworben hat, war zuerft in den 
Händen von Hoffmann, Chr. Paulus und Harbegg, 
ſpäter ausfchließlid in denen Hoffmanns und Jeit 
1884 bei einem Ausſchuß, an deilen Epige jeßt 
Paulus fteht. Hoffmann elbft, der inner mehr 
von feinen apolalyptifchen Schwärmereien zu libe: 
ralen, rationalijtiihen Anſichten fam, ftarb 8. Dez. 
1885. Das Hauptorgan ber %. ilt die aus ber 
« Südbeutihen Warte» (jeit 1844) entitandene 
«Warte des Tempels» (feit1877). Bol. Hoffmann, 
«Das Chriftentum im 1. Ya (Stuttg. 1853); 
derfelbe, «Dccident und Drient» (Stuttg. 1875); der- 
felbe, «Dein Weg nach Serufalem» (Stuttg. 1882). 
Tempelherren oder Tempelbrüder, aud) 
Templer (Templarii), hießen die Mitglieder eines 
eiftlihen Nitterordend, der, wie die Orden ber 
obanniter und der Deutidhen Ritter, feinen Ur: 
prung den Kreuzzügen verdankte. Einige Ballen: 
efährten Gottfried von Bouillon, Hugo von 
ayens und Gottfried von Saint:Ümer, traten 
1118 mit fieben andern franz. Nittern in eine Ge: 
fellichaft zufammen, welche zum Zwed hatte, bie 
nad) ben heiligen Orten wallfabrtenden Bilger vor 
ben Anfällen der Sarazenen zu [hüßen. Der Bund 
legte vor dem Patriarchen von —A das Ge⸗ 
lübde ber Keuſchheit, des Gehorſams und der 
Armut ab. In den eriten ‚jahren lebten die Brüts 
ber dußerſt dürftig. Der König Balduin II. von 
erufalem raumte ihnen einen Teil feines Valaftes 
ein, der auf ber Stelle des Salomoniſchen Tem: 
peld erbaut fein follte und bicht neben der Kirche 
des Heiligen Grabe lag. Bon diefem erften 
MWohnfige nannten fid fortan die Ordensglieder 
Templer, und auch ihre Ordenshäuſer, 3. B. in 
aris, erhielten den Namen «Tempel». Bapft 
onotius IT. beitätigte den Orden 1127 auf dem 
Konzil zu Troyes und verlieh ihm die eriten Statu- 
ten. Der Zmed des Ordens wurbe babei erweitert, 
Inden: die Zempler unter kanoniſcher Digciplin und 
moönchiſcher Asceſe ihr Leben im Kampfe gegen die 
Ungläubigen pr Bewahrung des Heiligen Grabes 
binbringen follten. Bald erhielten die Ritter für 
ihren Dienft die anfehnlichiten Geſchenke und Vers 
mädtniffe in Europa wie in Paläftina. Ihre 
groben rivilegien beftätigte und vermehrte 1172 
legander II. Bon jeder andern Gewalt unab: 
hängig ſtanden fie unmittelbar unter dem Papite 
und waren befreit von allen Zehnten, Zöllen und 
Abgaben. Die Zucht des Ordens ward infolge des 
zunehmenden Reichtums und Wohllebens bald ers 


T. wurde 1291 von| 1 
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üttert, und ſehr früh, ſchon ſeit dem Aufang des 
Jahrh., wurde er ſelbſt von Bäpften feberiiher 
Neigungen befchuldigt; doch blieb ihre Tapferleit 
und Unerfhrodenheit unvermindert. Um die Vlitte 
des 13. Jahrh. ftand ber Orden in bödjiter Ylüte 
und beink nahezu 9000 SKomtureien, zahlloſe 
Gitter und reiche Einkünfte. Wiele angeiehene 
Leute beiberlei Geſchlechts pflegten ala Aifitiierte, 
Donaten und Oblaten in cin Berhältnig mit dem 
Orden zu treten. Durch diefe Afttliierten, die häu⸗ 
fig and ‚ihr Vermögen verichrieben, gewaun ber 
Orden Einfluß _in allen Streifen des bürgerlichen 
Lebend. in Noviziat hielten die Templer nidt. 
Das Oberhaupt de Ordens war ber Großmeiſter, 
der fürjtl. Rang befaß. Ihm folgten die Groß: 
prioren, melde die Brovinzen regierten. Die hüdjite 
Gewalt lag in dem aus den DOrdendobern und 
einigen berufenen Rittern zufammengeiehten Ge 
neralfapitel, deſſen Stelle jedoch in gemöhnlichen 
Fällen und Zeiten dag Kapitel zu Jeruſalem ein⸗ 
nahm. Überdies verjande te jedes große Ordens⸗ 
haus feine Angelegenheit in einem eigenen Kapitel, 
Alle Ordensglieder teugen als Zeichen der Keuſch— 
beit einen hanfenen Gürtel. Die Geiltlihen führten 
weiße, die Servienten dagegen ſchwarze oder graue 
Kleidung. Die Nitter trugen über ihrer Rüftung 
einen weißen Mantel, welcher auf der linken Seite 
mit einem achtſpitzigen roten Kreuze geziert war, 

Troß der Tapferfeit der Ritterorden haben ihr 
Stolz und ihre Unbotmäßigleit, vorzüglich die bis 
zu offenem Kampf geiteigerte Eiferſucht zwiſchen 
ben Templern und Johannitern, viel zum Verluft 
bes Heiligen Landes beigetragen; als die chriſil. 
Herrſchaft in Syrien 1291 zu Grunde ging, wandte 
fich der Großmeifter der Templer nad der Inſel 
Cypern, wo er id gi Simitfo nieberfieß. Die 
meiſten und reichiten Beſißungen aber hatten fie in 
er und diefe reisten die Habfucht önig 

bilipp3 IV., während zugleich ihre großen Por: 
rechte unerträglih, ihre Macht gefährlich war. 
Zum Gehorjan gegen den Far verpflichtet, hat⸗ 
ten fie gegen ihn zu Bonifaz VI. gehalten. Als in 
Clemens V. ein von König ganz abhängiger Bapft 
erhoben war, beſchloß er ihren Untergang. Der 
Papſt ud bie Großmeiſter der Templer und Johan: 
niter nad) Frankreich, um über einen neuen Kreuz: 
zug zu beraten, aber nur der Templer Jakob von 
Molay fam. Um dieſelbe Zeit (1307) traten, 
wahrſcheinlich auf Anftiften des Königs, Ankläger 
auf, welche bie furchtbarſten Beſchuldigungen 
namentlich auf Göhendienſt, Verleugnung Chriſti 
und unnatürlihe Ausſchweifungen gegen den Orden 
erhoben. Dann ließ der König 13. Dit. 1807 
ſämtliche Teinpler in Srantrei auf einmal ein: 
ziehen unb durch den Großinquiſitor, feinen Veicht⸗ 
vater, mittels der Folter Geſtändniſſe erpreilen. 
Clemens V. verjudte vergeblich Widerſtand: er 
fegte eine Unterfuhungstommiffion ein und gebot 
durch Bulle vom 12. Aug. 1308 eine Unterfuhung 
gegen die Templer in allen Ländern. Da die Noms 
milfion nit rafch genug vorwärt3 fam, ließ der 
Erzbiſchof von Gens mit feinem Provinzialfonzil 
54 Templer, welche ihre Auslagen widerrufen 
hatten, 12. Mai 1310 al3 rüdfällige Ketzer verbren: 
nen. Der Schreden lähmte die ohnehin möglichſt 
erihwerte Berteibigung. feit dem 3. Nov. 
nahmen die Kommuiffare bie Verhöre wieder auf 
und ſchloſſen endlich 26. Mai 1311 die Unteriuchung. 
Aumaͤhlich gingen beim Papſt auch die Alten aus 
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den andern Ländern ein; nur in wenigen Fällen 


waren duch päpitL und franz. Einflu — Orde 


niſſe erpreßt. Inzwiſchen verſammelte ſich d 
nach Vienne berufene Konzil und wurde 16. OR. 
1311 eröfinet; zu eiuer Berurteilung auf ein fo 
redytäwibriges Berfahren bin war ed nicht zu Dex 
wegen. Endlich ſprach Clemens V., gedrängt und 
bedroht vom Nönig, in einem imen Stonfilte- 
rium 22. Wär; 1312 gie Aufhebung des Orden? 
aus und zertünbigte | e 3. April im Konzil. In 
ber b b erlafienen Bulle vom 2. "Mai 18 1312 hieß 
dab der Templerorden ſich Schändlicher, mit 
Sänicweigen zu übergebenber Ber 
2* ha 


ab der Papit dieſes m Mubig | Int | 


r nach den Alten, als kraft feiner päapftl. Naht 
tommenbeit ſpreche. Die Templer ſollten, wer 
je gefäindig wären, abloluiert und in —A unter: 
gebracht , Die Güter des den Johannitern 
zum Dienfte der Airce 2 Ubengeben werden. Der 
Srofomeüter Melay ba em Geitändnts 
bewegen laſſen und har & —Xã in Paris bes 
tätigen; —5— deſſen beteuerte er laut die Un: 
ſchuld des Urbens und cbeujo ber si. Mär 
ber Normaudie, worauf fie ber Rönig 11 nära 
1313 verbrennen ließ. Die Ordensguter 
nur zum Zeil an bie Joßanniter; viele Fr pe 
wientlich in Frankreich, behielten bie Süriten. an 
Portugal wurde der Orden 1319 in den noch 
ſtehenden Chriſtusorden (j. d.) verwaudelt. Bon 
den Templern ſelbſt, deren Anh ſich im Beginn 
des Projeſſes auf 20000 fen haben jol, 
wurden einige lebenslaͤnglich im Gefaͤngnis oder in 


Nlöjtern verpflegt; viele traten in den Johanniter: geſchichte der 


erden, andere tehrten i in die Welt zuräd. 

Dab im geheimen eine Berbindung von Cie 
wenten bes mächtigen Ordens fortbeitanb, iſt nicht 
nad umweifen, und bie e Serfußpfung der Freimaurerei 

m Templerorden ericheint als ein Märdıen. 
bob benũhten ſich aber die Seiwiten, in bie Frei⸗ 
maurerei manche angeblid) dem Templerweſen ent: 


lehnte Spielereien und Gauleleien einzaführen, um | der 


fo den Bund in ihren fath.: hierarchiſchen Sinne 
zu leiten, Das Jeſuitenfolleggum Clermont i 
Paris warb ber is dieſes Syſtems, das allınählic 
in bie Logen aller Länder eindrang. Exit 1782 
elang e3 au einer Zufammentunft ber augeſehen⸗ 
en dentſchen Freimauter, bie unter dem Vorſin 
des Herzogs Ferdinand von Braunſ 
baden ſtattjaud, ſich bav 
prot. Charalter "ver Waurerei wieberherzuitellen. 
Der neue Zemplerorden in Frankreich hat fein 
Dajein der jeiustiihen Freimaurerloge von Elers 
mont zu verbanten. Im Nos. 1754 verlieh eine 
Menge vornehmer Müglieder die Loge, um ben 
Orden der alten Templer in Bahrbeit Tertäujepen. 
Die Bewahrung bes ritterlichen Geiftes und 
Belenninid eines auigellärten, in ber Zeitphilo⸗ 


Rn umd 


fopbic —— leben Deren Deismus maren bie Dauptpunlte | dem 


Während der Revolution ging 
ber Orden Sa Mbelabund außeinaunber. In in 
den legten Jahren veltori vegierung 
melten N bie Zrümmer wieder, unb Napoleon 


bad nworlommen unb bie Ausbreitung ber | nungen. 


—— nit ungern. Im J. 1808 wurde 

Mslays mit grohem Pomp in Baris 

Beni eiert. —R — bie die laden. 
holten Etreitigleiben 

von Aften, Nirila Ne: Amerila empörten 877 ia 

endlich 1811 ein neues Statutenbud zu Stande 


ig zu Mies | Hafenh 
ben | den Deiten 2 Gerie Wi 
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tım. Die aufgelärten Teuden 
n unter ber Reftauration Sehr ver 3 ten 


| daß ber Örobmeiker „ce Kin Arzt Fabre de Palaprat, 


auf Betrieb der uiten mebrmal 8 eingezogen 
murbe. Nach der ulireoolation von 1630 wagte 
der Orden wieber bie öftentlihe Aufmerkſamfeit 
auf fich zu ziehen. Auch der Abe Chätel, ber bie 
ſog. franz. Kirche zu hüften verfudhte, fungierte 
als Primas von Gallien in dem Orben, wurde 
Um 13. Jam. 1838 fand zu 
Paris bie Cinweihung eines neuen Tempelhauſes 
hatt, wobei auch c an templeriidyer Damenbund anf: 
. _Der Drben verfprady die Veröffentlichung 
von Beveieitiden, bie ſeinen gurunterbrodienen 
Zufammeahang mit den alten Zempiern darthun 
jolten, at aber ——— ben 
oldenhamwer, « Brozek gegen Orben 
der T. Aus den Driginalatten ber päpitl. Hont: 
miſſion in —— (Hamb. 1792); 
1794) Milde ecke Kbend ber 2. IL 1, Berl 
i « i errenordenð⸗ 
Vo⸗ Sj. 1826—85; neue Ausg. 1860); Miche⸗ 
et, «Prooas des Temsplicree (Bar. 1811); ren 
«fiber den Prozeß ber Z.» (im «Hiftor. Taicenbuche, 
1845); Savemans, «Befdichte ded Ausgangs des 
7 n8» (Ctuttg. 1847); von Hammer: 
Purgſtall, Die Schuld der T.» (m den «Tentichriis 
ten ber wiener —— Diterüüche — vr· a 
Merzborf, « —— des Ordens de 
Galle er, Geheimlehre und Ge Geheime 
itatuten ber Te (Ber 1879). Rene Alten ihres 
Prozefſes veröffentlichte jr in — aKultur⸗ 
ei 
envelh im preuß. Negierungebenr i 
Potsdam, Seiten, 2 km ſuũdlich von 
Station der Berliner Hiunbahn, auberbem mit Ber: 
lin durch Pferbebahn verbunden, zählt (1885) 3522 
meift prot. E, welche größtentei als Arbeiter in 
Barren bernält t Ind. en ai, aus ns de aufs 
ge irche ſtammt ma nlich aus ei 
ae en, welche ben re 12.5 —* 
gründeten. Auberdem find das Lazarett für bie 
berfiner Garniſon, die Siaierne für den Gardetrain 
und geoße Reparaturwertitätten der Gifenbahn zu 
Ö . üt ein beliebter Semmeraufentgalt 
uud —5 na „Berliner. Die Öbene 
nörblich vom Dorfe 6 m Sireuz 
eide, das Semperit Aofer Selb, bient —A 
L als übungeplag 


ber berliner 
eipefi (core Friedt. von), preuß, Ger 
nerallientenant , Ar Tranrpe in der Wittelmart 
oren, 


.17. Mär; 1737 ſtudierte zu —— und 
Halle —— und trat beim Beginn des Sie⸗ 
benjährigen Ariegs in ein Infanterieregiment, ging 
aber 1757 zur Artillerie über, in der er nad ber 


Schlacht von Aunersdorf Dfiizier wurde. na 
Frieden idjrieb er «Die Wnfangsgtänbe ber 
Ynalyfıs der Indlichen Größen« und die «Anfangd« 

gründe ber Analyfis ver —— — Graben, | 
wie eine «Beollitä —* 
auch —A— a Ye viel mit Kon 
einen 5 ce 
sien» "ira, = der Kal 
ielt ae eine Si 


hüfhen © ung bed 
ier francais» von Belisor ſichti 

* damalige ae a sehört fein Wert zu 

wichtigſten, wenn re von {petulativen ol 

von praltiichen Geſi töpunlte au aus. Im J. 1783 


552 Tempelverein — Temperanzgefellihaften 


Rieg er vom er Hauptmann Major auf 
und wurde t. Gr unterrichtete bie Söhne 
Friedrich Wilhelms IL in den Kriegäwiflenichaften, 
wurde 1786 Oberitlientenant, ſowie Witglieb ber 
Alademie der Willenihaften, organifierte 1791 die 
anfangd nur für Offiziere beftimmte Artillerienlas 
demie und wurde deren Direftor. Beim Ausbrud 
des Kriegs 1792 erhielt er dad Kommando ber 
Artillerie bei der mobilen Armee. Perſonliche 
—— Tne veranlaßten aber feine Zurüdberu: 
ung, worauf er 1795 ala Oberft, bald darauf als 
Generalmajor das 3. Artillerieregiment befehligte 
und 1802 zum Generallieutenant aufftieg. Er 
ftarb 13. Juli 1807 in Berlin. Berühmt iſt feine 
aGeſchichte des Siebenjährigen Kriegs in Deutid- 
land» (6 Bde., Berl. 1783—1801). 
Zempelverein, |. Tempelgeſellſchaft. 
Tempera nennt man bie das ganze Wlittelalter 
bindurdy angewendete Art der Malerei, bei welcher 
bie Farben mit verdünntem Eigelb und Leim von 
ekochten Bergamentichnigeln, ın Italien aber mit 
eigenmildy vermifht waren. Der Glanz, ben 
einige ältere a tempera gemalte Bilder zeigen, 
rührt wahrideinlid von einem Waqhs her, das, in 
ätheriihen DI auigelöft, als eine Art Firnis an: 
gewandt wurde. Noch die altlölniihe Schule hat 


mit diefen Mitteln ein fchönes, glühendes Ktolorit | f 


entwidelt. Grit die von van Eyd (f. d.) weientlich 
verbeilerte und zu vollendeter Technik erhobene 
Olmalerei verdrängte die T. um die Mitte des 
15. Jahrh. allmählih aus allen deutſchen Maler: 
ſchulen. In Italien get ih die T. etwas länger 
und wurde namentlich in Toscana teilmeife mit 
Dlbindemitteln vermijcht angewendet, bis auch hier 
bie Olmalerei, bie in ihrer fertigen Form aus den 
Niederlanden zuerft nach Venedig gelangte, allge: 
meinere Anwendung fand und feit 1500 für Staf: 
feleibilder beinahe ausſchließlich üblich wurde. 
Temperament nennt man die individuelle Dis: 
pofition zur Entjtehung von Gemät2bewegungen. 
Gemwöhnlid unterſcheidet man von alters her vier 
T., das choleriſche, phlegmatiiche, ſanguiniſche und 
melancholiſche. Dem choleriſchen (warmblü— 
tigen, Kant) Temperament, welches in der 
Regel mit einer robuſten, ſtraffen Konſtitution ver: 
bunden iſt, legt man eine ſtarke Reizbarkeit und 
eine dieſer Reizbarkeit entſprechende kräftige Thä- 
tigkeit bei. Starle, ſchnell wecſelnde Empfindun⸗ 
gen und Affekte, ſchnelle Entſchlüſſe, raſche, energiſche 
Handlungen, heftige Leidenſchaften und bedeutende 
Widerſtandsfähigkeit, Neigung zum Zorn und zum 
Stolz, aber auch Großmut und Freigebigkeit pflegen 
als Züge angeführt zu werden, woran man das⸗ 
jelbe erfennt. Den Phlegmatiker (taltbiü: 
tige8 Temperament, Kant) mit feiner häufig 
fchlaffen Konititution charakterifiert der langſame 
Mechjel und die geringe Intenſität der Gemüt3: 
bewegungen, bie Liebe jur Bequemlichkeit, die Ge: 
mütsrube, die ſich auf Unerregbarkeit gründet, der 
Mangel an heftigen, großartigen Leidenfchaften, 
aber auch die Bejonnenheit, die Freiheit von Illu⸗ 
fionen, übereilten Entſchlüſſen u. |. w. Temfan: 
guinifhen (leihtblütigen, Sant) Tempe: 
ra ment, weldies ber reizbaren Konftitution ent: 
ſpricht, fchreibt man große Beweglichkeit und Gr: 
regtheit bei geringer und wenig anhaltender Selbſt⸗ 
thätigleit zu, alfo viel Phantaſie bei wenig Tiefe 
des Semfitts, raſch wechſelnde, aber nicht tiefgehende 
Leidenschaften, ſchnell vorübergehende Aijekte, Nei: 


zur Genubludt, Flatterbaftigleit und Leicht⸗ 
—* überhaupt die Reigung, bie Dinge u Greig» 
nifie mehr von i beitern ala Eeite zu 
nehmen. Der Melandoliter (ihwerbiä- 
tige Zemperament, Kant) endlich ericheint 
mehr mit fid) felbft als mit ber Außenwelt beichäf- 
tigt. Was ihn berührt, läßt tiefe Spuren in ihm 
zurũd; langſam wechſelnde, aber ſtarle Aftelte ha: 
ralteriſieren ihn. Gr iſt ernft, in ſich zurüdgezogen, 
treu, beharrlich, ſorglich, t zur Traurigkeit 
und zum Trübfinn, zur ascetiſ igiofität und 
put Menichenfeindlichleit geneigt. Diele Verſchie⸗ 
nheit der Charaktere fuchten fi die Alten zu⸗ 
nähft aus der Beicdhafienheit und ber Miihung 
(da3 Wort temperamentum heist Milhung) der 
den Körper bildenden Beitandteile zu ertlären. Bon 
dem vermeintlichen Vorherrſchen der gelben Galle, 
des Blutes, der jhwarzen Galle und der Lymphe 
ober des Schleim? fuchten fie die Urſache der Tem: 
peramentäverfdhiedenheit abzuleiten, und hierdurch 
entitanden zunaͤchſt die Ramen choleriſch, fanguis 
niſch, melancholiſch und phlegmatiiy. Später 
fudhte man bieje Unterfheidung auf fehr verſchie⸗ 
bene Pohl, Gefiht2punlte zurkdzuführen. Un⸗ 
beitreitbar ift, daß dieſen geiftigen Unteridieven 
meift eine gewiſſe körperliche Defhafienheit zu ent» 
prechen p eat. Der Choleriler iſt gewöhnlich 
braun, feſt, aber nicht feiſt (Beren in Shaleſpeares 
« Heinrich IV.»); der Phlegmatiler fett, gedunfen 
und bleich (Falitaff in jenem Tranıa); ber San: 
guiniler rotblätig, warm, blühend und beweglich 
(Ggmont in Goethes Schaufpiel); der Dielanchos 
liter mager, ſchwarzblutig, kalt und langſam Dra⸗ 
nien in jenem Dranın). Natürlidy gibt es aud) viele 
Pitteljtufen und gemifchte, db. b. aus zweien zu: 
fanımengefebte T. QTemperamentötugenden 
und Zenıperament3fehler nennt man Tugen⸗ 
den und Fehler, zu welchen der Menſch fhon ver: 
möge feines T. disponiert ilt. So iſt 3.2. bie 
Verträglichleiteine Temperamentstugend des Phleg- 
matiſchen, Jähzorn ein Temperamentzfebler des 
Choleriters. (Bol. Konftitution, medizinifd.) 
Temperanzgefellicyaften beißen Diejenigen 
freiwilligen Vereinigungen in den Bereinigten 
Staaten und in England, welde nad) Art unlerer 
Mäßigkeitsvereine ihren Mitgliedern die völlige 
oder teilweile Enthaltiamteit von allen geijtigen 
Getränken zur Pflicht machen und im allge: 
meinen den Lafter des Trunks entgegenarbeiten. 
* den Vereinigten Staaten laſſen ſich ihre erſten 
Spuren bis 1808 zurückverfolgen. Doch traten fie 
bis zum Anfang der dreißiger Jahre nur vereinzelt 
auf und gewinnen erſt in dem zweiten Drittel des 
19. Jahrh. eine größere polit. und ſoziale Bedeu⸗ 
tung. Der Staat Maine führte 1851 das erſte ab: 
folute Verbot aller geiftigen _Getränfe ein, und 
wenn dieſes Geſeß, das fog. Dinine »Liguor : Law, 
auch 1856 wieder aufgehoben wurde, jo ging es 
doch mehr oder minder in die Geſetzgebung faft 
aller Staaten der Union über. So gilt unter an: 
dern auch da3 abjolute Berbot im Staate Maſſa⸗ 
Aufetts. Ein Ausfluß der Teinperanz iſt die Ges 
fchgebung für die ftrifte Beobachtung des Sonn: 
tag3 (Sunday:Lams), an welchem fein Wirtshaus 
geöffnet und kein beraufchendes Getränt verlauft 
werden darf, wie 3. B. in Neuyorl, Benniylvanien 
und felbft in weitl. Staaten., Wenn auch feine be: 
fondere Partei, fo bilden die Temperanzler doch 
in den Bereinigten Staaten ein mächtiges polit. 
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Glement, das befonber3 von ber Geiſtlichkeit und 
den rauen geftügt wird. In Yällen, wo ein uns 
bebingtes Verbot geiftiger Getraͤnke unerreichhar 
fheint, verftehen fie fih auch zu Kompromiſſen; 
samentlid wurde in einer Anzahl von Etanten 
das fog. aLocal:Option:Lam» zum Geſeß erhoben, 
wonach e8 jeder Stadt freiitebt, den Verlauf ber 
raufchender Getränke zu verbieten. Die oberften 
Gexichtshöfe einzelner Staaten haben jedoch dieſes 
Geſeß für unfonftitutionell erllärt. Die bebeu: 
tendfte Drganifation in der Union ift bie National: 
Zemperance:Society, welde fat in allen Staaten 
Hiliegelellihaften errichtet hat. Der große Irrtum 
der Temperanzler beitebt darin, daß fie, ftatt von 
ber Schule und Familie, von der Bildung und Er 
Hebung bie Förderung der Moral und Sitte zu er: 
warten, dieſe polizeilich erziwingen zu können glau: 
ben, daß sie fih aljo in ihren Mitteln vergreifen 
und folglic) nichts Dauerndes zu fchaffen vermögen. 
Teetotalers oder Teetotallers iſt ein Spiß⸗ 
game, ben man in England und Amerila ben Mit: 
gliedern folder Vereine gegeben hat, bie fi) nicht 
zur des Branntweins, jondern ü erhaupt aller be: 
saufchenden Getränke (bed Weins, Biers 2c.) ents 
lten. Die Schreibart Tea-totaler (von Thee), die 
ung gebraucht wird, it unrichtig, obwohl die Ents 
Ittamleitömänner allerdings, da ihnen die Spiri: 
tuofen verboten, hauptſächlich auf den Genuß bes 
Thees oder Kaffees angewiefen find. Die Entſtehun 
bes Wortes wird darauf zuridgeführt, daß einſt 
ein Schmied aus Birmingham in einem Meeting 
anftatt «I am a totaler» mit ftotternder Stimme 
gejagt haben foll: «I aın a t-t-totaler». 
Temperatür (lat.), beißt im allgemeinen bie 
burd das Gefühl wahrnehmbare Wärme eines 
Körper?, in Gegenſaß zu der latenten (gebundenen) 
und ſpezifiſchen Wärme. Wenn man Körper be: 
rührt, fo unterjcheidet man an ihnen durch das 
Gefühl beftimmte Zuftände, weldye man als heiß, 
warm ober kalt zu bezeichnen gewohnt iſt. Als 
Urſache biefer verſchiedenen Zuftände fieht man die 
Wärme (ſ. d.) an, welde dem betreffenden Körper 
eigen ift. Turch Berührung oder Auzitrahlung find 
bie Störper bejahigt gegenleitig Wärnte aneinander 
abzugeben; findet ein foldyer Ausgleich zwiſchen 
peei Körpern nicht mehr ftatt, jo bezeichnet man 
ren 2. als glei. Zur Veſtimmung ber Höhe 
ber T. bat man die verichiedeniten Inſtrumente, 
welde nıan mit dem Namen T herniometer (i.d.) 
bezeichnet, fonjtruiert, Als Normalpunkte für die 
Beſtimmung ber T. hat ınan zwei Wärmezuitände 
bes Waſſers ganz allgemein gewählt, welche ſich 
eberzeit mit abfoluter Schärfe wieberheritellen 
ſſen, nämlich die T., welche das Waſſer hat, wenn 
ed cben aus der feſten in bie fluſſige Form über: 
geht und diejenige, welche es zeigt, ſobald es ſich 
unter beſtimmtem duftdrud (760 mm) in Dampf⸗ 
form zu verwandeln beginnt, d. b. wenn e3 kocht. 
Temperatur und Wärme find niet, wie man 
im gewöhnlichen Leben häufig annimmt, identifch, 
ondern es lann der eine Siörper weit mehr Wärme 
n ſich aufgenommen haben als ein anderer, ohne 
doch eine gleich Hohe T. erreicht zu haben, denn die 
lebtere hängt von deſſen Ipesinfcher Wärnie (j. 
Wärme) ab. Unter mittlerer Temperatur 
eines Ortes auf ber Erde verſteht man die aus einer 
Langen Reihe vegelmäbig angeftellter Temperatur: 
beobadhtungen abgeleitete Mittelzahl, bieielbe hat 
ein großes Himatifches Intereſſe. Die mittlern T. 
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find außer von lolalen Einflüffen namentlich ab⸗ 
hangig von der neographiichen Breite und von der 
Höhe des betreffenden Ortes über dem Meeres: 
fpiegel. Bon einigem Intereſſe find aud die Ers 
treme der auf der Erde beobachteten T., als folde 
mögen etwa 60° der bundertteiligen Stala unter 
Null und 85° über Null no nicht überſchritten 
worden fein, ſoweit bie wirllihe Quft-Temperas 
tur in Betracht kommt. Auf künftlihen Wege kann 
man die Örenzen ungleich weiter hinausſchieben. 

Temperaturfuebe oder Fieberkurve, f. 
unter Sieber, Bd. VI, €. 791. 

Temperguß, burd) Onttohlen ſchmiedbar ges 
machtes Gußeiſen, f. unter Eifengußmwaren, 
Bd. V, 6. 907. ſlaſſen. 

Tempern, ſoviel wie Adoucieren oder Ans 

Tempeſta oder Savalier Tempeſta (d. b. 
Ritter Sturm) war der Beiname des durch feine 
Seeltüde berühmten holland. Malerd Pieter 
Molyn jun. {mus Petrus Mulier oder de Mulie- 
ribus genannt). Er war 1637 in Harlem geboren 
und machte fich vorzüglich von Rom aus berühmt. 
Beihuldigt, daß er fein Weib habe umbringen 
laflen, ftarb er 1701 zu Mailand, nachdem er aus 
dem Gefängnis nad 16jähriger Haft entlommen 
war. Seine Seeitfirme tragen das Gepräge der 
Kraft und Natur und haben ihm größern Ruhm 
verjchafft als feine im Stile Clande Gellde'3 gohal⸗ 
tenen Landfchaften. — Mit ihm iſt nicht zu vers 
wechſeln Antonio T., auch Tempejtino, ein älterer 
Maler und Kupferfteher zu Florenz, geb. 1556, 
geft. 1630, deſſen vorzüglichfte Blätter Schlachten 
und SJagditüde find. 

Zempieren beißt das Ginftellen oder Einrichten 
der Zeitzunder auf die der Flugzeit der Geſchoſſe 
entiprechende Brennzeit. (S. unter Zünder.) 

Tempis Pauſania, Stadt und Bezirkshaupt⸗ 
ort der ital. Provinz Saſſari auf der Inſel Sardi⸗ 
nien, am Nordfuß ber bis 1321 m aufſteigenden 
Monti di Limbara, an einem Quellbach ber in die 
Straße von Bonifacio mündenden Pifeia, in der 
Landſchaft Gallura, zählt (1881) 11247 E. und bat 
mehrere Herrenfipe (Berri, Zucconi, Pes di Villa⸗ 
marina), ein Gymnafium , eine techniſche Schule, 
ein Seminar, Weinbau und Schweinehandel. 

Temple (le Temple) hieß ehedem ein großes 
Gebäude zu Varis, von dem noch eine benachbarte 
Straße, ein Boulevard und eine Borftabt den Na- 
men führen und das als Kerler Ludwigs XVI. (f.b.) 
und feiner Familie gefhichtlich geworden iſt. Das 
Gebäude war urjprünglid bad Ordenshaus ber 
Zempelritter und wurde 1222 von Hubert, einem 
Schaßmeiſter de3 Ordens, erbaut, Als fh Koͤni 
Philipp der Schöne 1312 der Ordensgüter in Frank⸗ 
reich benächtigte, richtete er fich felbit den T. als 
Wohnhaus ein, überließ denſelben jedoch nach ber 
Vernihtung des Ordens ben Johanniterrittern. 
Nah Aufhebung fämtliher Orden in der Revolution 
verwandelte nıan das Haus, als Criag für bie Bas 
ftifle, in ein Etantsgefängnis. Im J. 1816 ftiftete 
bie Brinzeifin von Bourbon:Conde im T. ein Rons 
nentlejter, wobei das Zimmer, in dem Ludwig XVI. 
nefangen ja, zum Betjaal verwendet wurbe. Uns 
ter Napoleon III. wurde der T. abgetragen und an 
beifen telle ein ſchoͤner Square eingerichtet. 

empie (Orafen), f. unter Grenville. 

Temple (Sir William), ausgezeichneter engl. 
Diplomat und Schriftfteller, geb. 1628 in London, 
ftammt aus einer in Irland angefejlenen Linie der 
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uralten Familie T. ſtudierte in Cambridge, bereifte 
dann ſechs Jahre lang den Kontinent. Erſt nad) 
ber Reftauration der Stuarts betrat er die öffent: 
liche Laufbahn, indem er 1660 Mitglied der irländ, 
Konvention wurde und fic) in dieſer Verſammlung 
durch Widerftand gegen die Einführung einer Kopf: 
fteuer (Poll bill) auszeichnete. Mit jeinem Vater 
ugleid) wählte ihn 1661 die Grafihaft Carlow in 
—* irländ. Parlament, das ihn im folgenden Jahre 
fr feinem Kommiſſar bei dem König ernannte. T. 
ieß fich feitdem mit feiner Familie zu London nie: 
der und erhielt 1665, beim Ausbruch des Kriegs 
gegen Holland, vom Hofe eine geheime Sendung 
an den Bischof von Münfter, die ihm den Titel 
eine? Baronet3 und das Amt eines Hefidenten am 
Hofe zu Brüfiel eintrug. Als 1667 die ſpan. Nie: 
derlande durch Frankreich in Gefahr kamen, ſchloß 
er im Haag mis ben Holländern das Bündnis ab, 
welches durch den SHinzutritt Schwedens den Ri 
men der Zripleaflianz erhielt. Als Geſandter in 
Aachen brachte er zwiſchen Frankreich und Spa⸗ 
nien den Frieden vom 2. Mai 1668 zu Stande. 
Karl UI. ernamte ihn zum Geſandten bei den Ge: 
neralitaaten. Bei ber Realtion unter dem Cabal 
minifterium 1669 30g er ſich von ben Geſchaͤften 
jurüd und ging aut fein But Sheen bei Rihmond, 
wo er feine «Observations on the United Pro- 
vinces of the Netherlands» und einen Teil feiner 
«Essays» fchrieb. Infolge der Unzufriedenheit, 
welche ber 1672 in Derbinbung mit Hrantreid) uns 
ternonimene Krieg gegen die Niederlande erregte, 
rief Karl den gemäßigten 3. wieder in die Ge⸗ 
dhäfte. Gr ging 1674 nad) dem Haag, wo er den 
ieden vorbereitete und die folgenteiche Heirat des 
tinzen von Dranien mit der Brinzeflin Marta zu 

tande brachte. Im J. 1679 rief ihn Karl II. 
nach London zurüd. Um die Parteien zu ver: 
föhnen, riet er dem Slönige zur Bildung eines 
Staatsrat aus 30 ber angejehenften Regierungs: 
beamten und Barlamentäglieder, weldyer Plan au 
pi Ausführung fam. Al Karl II. 10. Jan. 1681 

a3 Parlament auflölte, nahm T. feinen Abſchied 
und zog fi) auf fein Out zurüd, wo er 27. Jan. 1699 
ftarb. Seine ausgezeichneten «Works» erſchienen 
in zwei Bänben (Lond. 1750 u. 1814). Swift gab 
feine «Memoirs» (2Bde., Lond. 1709) und «Letterse 
(2 Bde.) heraus. Bol. Luden, «2.3 Biographie⸗ 
(Bött. 1808); Courtenay, «Memoirs of the life, 
works and correspondence of Sir William T.» 
(2 Bde., Lond. 1836); Emmerton, «Sir Willianı T. 
und bie Tripleallianz» (Berl. 1877). 

Zempleifen, bie Ritter des Gral (f. b.). 

Templer, |. Zempelberren. 

Templin, Kreizftadt im Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam der preuß. Provinz Brandenburg, an dem mit 
ber Havel durch den 12 km langen ſchiffbaren 
Zempliuer Kanal verbundenen Zempliner Eee, 
Gig des Landratẽeamts und eines Amtögerichtz, 


ift ſehr regelmäßig gebaut, zählt (1885) 4028 €. 
und bat ein Hojpital, bedeutenden Aderbau nebft 
Viehzucht, eine Fabrik für landwirtichaftliche Dias 


ſchinen, Ziegel: und Kalkbrennerei, Yeimfieberei und 
Holzhandel. In dem am 25. Nov. 1317 zu T. ges 
fchlofienen Frieden behauptete Diarkgraf Waldemar 
von Brandenburg gegen alle Feinde die Unver⸗ 
jehrtheit feines Gebietes. — Der Kreis Templin 
zahlt auf 1436 qkm (1885) 43 985 ($ 


beißt in der Mufil bie | d 


Zempo oder Zeitma 
Angabe der Beihwindigteit, in welcher ein Tonftüd 


Templeifen — Tempus (Grammatif) 


vorgetragen werden fol. Gewöhnlich naterſcheidet 
man fünt Hauptgrade des T.: Largo, Adagio, 
Andante, Allegro und Preſto; zmedmäbiger iſt die 
Einteilung in drei Hauptbewegungen: im bie lang 
fame, mittlere und geichwinde, w wiederum 
mehrere Abitufungen haben, nämlih in ber lang 
jamen Bewegung Largo, Lento, Scave, Adagio und 
Larghetto; in der mittlern Andante, Ind, 
Moderato, Zempo giufto, Aflegretto ıc., umd in ber 
geihwinden Allegro oder Allahreve, Vivace. Brefto 
und Preſtiſſimo. Diefe Bezeichnungen paflen nur 
auf die Muſik des 19. Jahrh. aber vielfach nicht 
auf die altern Werke; bei Händel 3. B. bezeihnet 
Largo bem Rotenwerte nad ein fchnelleres T. abs 
Adagio. Für einen richtigen Vortrag if es daher 
weſentlich, die abweichenden Bezeichnungen und den 
Stil der verſchiedenen Zeiten zu lennen. Soll der 
Brad der Langfanıkeit oder Geſchwindigkeit nod 
vermehrt aber vermindert werben, jo bezeichnet man 
dies duch Zufüge. Der Ausdrud tempo rubato 
(geraubtes T.), wo der einen Rote am Zeit zugelegt 
wird, was ber andern genommen ift, bezieht ſich 
alſo nicht auf das Zeitmaß, derer auf ben Talt. 
Dft wird das berrichende Zeitmaß unterbrocen, 
burcch Berzögern (rallentando oder ritardando) oder 
b Beſchleunigung (accelerando, stri 
oder piü stretto), oder es wird dem Bortragenden 
überlafien, eine Etelle im lofern Zeitmaße vorzus 
tragen (a piacere), in welchem Falle ſich oft die 
— nad) ihm richten ſollen (colla parte); 
joll das ftrengere oder frühere Zeitmaß wieder ein: 
treten, fo wird dies Durch a tempo oder tempo primo 
angegeben. Ein ganz freies, wechſelndes T. herrjcht 
im Recitativ (1. d.). Zur feititchenden Beſtimmung 
des T. eines Tonitüds dient der Taktmeſſer (i. d.). 
Tempo bezeihnet in der Militäripradye das 
Mab der Geſchwindigkeit bei Bewegungen, beim 
Feuern. Fur die Fußtruppen ift worgelchrieben, 
wie viel Schritte von beitimniter Länge in einer 


dh | Dlinute gemacht werben mülien, bei den berittenen 


Truppen ber Raum, ber in einer Minute zuräd: 
zulegen iſt. Das ‚Seuerfempo kann ein langiames 
jein und fih in einzelnen Momenten zur hoͤchſten 
chwindigleit, dem Schnellfeuer, — 
— eißen die mit der Verwaltung 
eines Üirchlihen Amtes verbundenen weltlichen 
Rechte und namentlich Sinkünfte im Gegenſaß zu 
den Epiritualia, dem Inbegriff der dem Sirjenamte 
guftehenben geittlihen Machtbefugniſſe. Soweit bie 

. in Deutiland in Hoheite: und Regierungs⸗ 
rechten beitanden, find fie durd) die Sälularifationen 
fortgefallen, dieje haben aber auch gleichzeitig zu 
Wege gebradit, daß die übrigen Temporalien in 
Staatäleiftungen umgewandelt wurden. Das Naß 
der legtern ift in den Cirkumſkriptionsbullen feib 
gefteli worden. T..Sperre nennt man die ftaat 
ihe Maßnahme, durch welche der Staat ben fir: 
lichen Beamten ir vom Etaate zu gewährendei 
Gehalt vorenthä Soweit Diefeg Gehalt auf 
einen Geſetz beruht, iſt auch zur T.⸗Sperre ein 
Geſeß erforderlich. 

Tempora mutantur, nos et mutamuf 
in illis, d. h. die Zeiten ändern ſich und wir am 
an uns in ihnen, lat. Herameter von unbelanntes 

erfaſſer. 

Tempus (lat., Zeit) iſt ein der griech.slat. Gram⸗ 
matik entlehnter Runftausprud für gewiſſe Formen 

ed Verbums, bie nad der Auffaſſung der Bram: 
matiter eine beitimmte Zeit ausbrüdten. 2% 











Tempäs (Mufit) — Tenby 


Berbum bes Snbonermenifähen entwidiefte 
drei Formen, 
Riminte Art der Handlung bezeichneten : 

zum Ausdrud ber dauerndim Yandhıng 
eine zur Be 


zundch 
die nicht bie Zeit, ſondern eine be: 
eine 
—2 


zeichnung ber vollendeten Hanblung 


(Perfectum), Vene mit der Beben der momen⸗ 
tanen oder eintretenden Hand Aorf), Um 
Gegenwart, Bergengenheit, Zukunft, alio die wirf: 


lihen Zeiten auszubrüden, hatte die Sprache keine 
beiondern Formen, fordern deutete Die Vergangen: 
beit an duch Zuſetzung gewiſſer Partikeln, welche 
etwa «bamalö» bebauteten (jolcher Art iſt urfprüing: 


lid) dad griech. Augment), oder ber bilbeie Zuſammen⸗ 
ſeyungen aus bereits vorhandenen Yornıen, fo das 
uturum aus dem Stamme bes Ber! ms und einer 


zrdjensform ber Wurzel, weite «iginn bebentet- 
Auf biefe Weiſe entfianben da: Smperfefhem, bie 
Vergangenheit ber baucrıben Handlung 
Fe ‚site vum Beh Vruſens rig dns Bin. 
n einfadger Norm fait nur im 
ne * ee die Bergangenheit der 
vollendeten Sanblung begeichmenb, alfo zum Perfek⸗ 
tum gehörig; das Juturum; dad Futurem exactum 
(nur im Briechiichen und Unteiniichen) zum Aus: 
drud der Bollendımg in ber Zukunft, daher vom 
Verfelt abgeleitet; endlich noch eine zu —* 
Form für bie ee Handlung (eriter ober 


zufammtengefegter Ao Die wenigiten inbos 
N Haben —E Zempusreihe voll: 
—* So hat z. B. Deutſche ſchon in ſeiner 
alteſten un ori nden Geſtalt, im Getiihen, 
nur zwei Zempora, Bräfens und Berfeltum. De 
Perfektum brüdt bier, wie auch in andern —S 


nich bloß ben duflanb der Bollendung, fondern au 
die Bergangendeit and. Ta der Zeitpunft der Voll: 
endung immer in der Bergangendeit liegt, (forte 
die Sprache die Begriffe Vollendung und Vergan⸗ 
genheit zufammenwerfen, fo gut wie fie die bauernde 
Handlung mit der Gegempart identifiziert. So ha- 
ben aud; bie Deutichen in ihrer Sprache nur jene 
beiden Temporu (3. treibe, ich trieb, Pr 
und Perfe es oft auch räterttum ober 
See mperfeltum germunt). Alle abrigen in der deut⸗ 
en Sramındtit au zählten Tempora find Um⸗ 
' reibungen 1 it Sit Bverben: ich babe getrieben, 
werde trei w. Die Namen der ora 
find lid aus 1a, griech. und lat. Grammatitern 
in die Grammatik anderer Sprachen Nbertragen 
worden, ohne immer —8 zu bezeichnen wie dort. 
So z. 8, ift da8 im Deu —E per⸗ 
fektum der Form nach 2 ven eltum, 
jodaß man von dem Namen nicht ohne weiteres 
auf bie urfprünglidhe Geſtalt und Bedeutung eines 
T. ſchlieben darf. Für die Bildung der Tempora 
vol. W. von Humboldt, "eliber bie Untftehung gram⸗ 
matifcher ormen» (im ben 
berfiner abemie. 1 1a: tin «Die Bildung | Ta 
ber Tempora und Griedil den und Latei⸗ 
nischen» (Berl. nach ie a3 Verbum der 
griech. Sprache⸗ (2Bde., Lpʒ. 1876);: Delbrüd, a 
altind, Verbum⸗ (Halle 1874); Shleiher, «X 
perbium der verglei enden GSrammatil der inbe: 
german. Sprachen» (4. Aufl., Weim. 1876). 
Jempusi in der tufit, i. 
Zemeiut, Areisftabt in der Kubanifchen Bro: 
vinz in Hautafien, am nörblichen Ufer der Hafbinfel 
Taman und am fanal, welder den Liman Adıtas 
nifom mit dem von Temrjuf verbindet, mit (1883) 
10496 6, Bis zum Jahre 1860 war z, ein ganz 


«Abhandlungen» der Qreat: Beiternbabn, Im 


oms | fiiderei. 
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ft | unbebentender Drt von 80— 0 Hänfern, als er aber 


darauf die Rechte einer Stadt erhielt, hat er fi als 
Hafenplatz fo raſch entwidelt, daß er 1865 bereitz 
629 Häujer und 6600 €. zählte. Eein Handel und 
Berlehr iſt im ftetigen Wachſen begriffen. 
Temusfchin ". per eigentlihe Name von 


Tihingis:Chan ( 
Zeuaeität dan abigfeit, Hartnädigteit. 
Zenailte ober ange iſt ein bei äftern Feſtun⸗ 
gen nicht jelten vorfommended Außenwerk. An zıvei 
unter einem einfpringenben Mintel von 90-—106 ° 
— — Linien, welche ſich gegenſeitig 
ankieren, ſegt ſich an ben micht emeinſchaftlichen 
Gndpuntten ; je eine og. Anſchlußlinie unter einem 
audipringenden Mintel an, ſodaß ein jeitiwärtiger 
Abſchluß und ein Anſchluß an aubere Befeitigungen 
entſteht. Zenaillierte Befeſtigungsweiſe 
ober Aenailieniaftem bedingt un ea des ges 
amten Umzuge einer Yeltung einen regelmäßi 
Wechſel von Eaillantd und Rentrants, fo Die 
Manieren von Landsberg, Walrawe, Montaleme 
bert (f. Feſtungsbau); nad heutigen Grund⸗ 
fägen üt Bleibe wegen feines ſchwachen Frontals 
feuerd, wegen ber Befährbung feiner Linien burch 
Gujilierfeuer und jeiner Flantenbatterien durch den 
Demolitionsihuß ganz in Abnahme gelommen. 
Zenaillend (fr3.), die bei den altern franz. ‘Bes 
feRigungöweiien vorfommentben Kleinen Hußenwerke 
zu beiden Seiten und vorwärts bes Ravelins. 
Zenatel (lat.), Vorrichtung, mitteld welcher ber 
Sehen r das Manuilript au dem Schriftlaften bes 
feftigt; auch Borrichtung zur Befeitigung von Fil⸗ 
trierbenteln a. ſ. w. 
Tenampua ober BucblosBiejo, alte Quiché 
Nadt, |; unter Comayagua. 
fſerim, eine ioiRon bes ef:Kommiflas 
* 755— Britiſch· Birma des Britiſch· Indi⸗ 
ſchen Reichs. T. umfaßt die ſechs Diſtrilte Amherſt, 
Mergui, Shweygeen, Bavoy, Tungu, Salween mit 
einem Geſamtareal von 12102518 qkm unb einer 
Benölterung von 600727 Seelen. Die Stadt 
Zenaiferim liegt im Diſtrikt Mergui am nn 
Tenaſſerim und zählt nur noch 660 E. 
—“ nernug, |. u. Dampfleile 
Zeubury, Etadt in ber engl. Grafichaft * 
echter, vet an ber Teme, einen Zufluß des Severn, 
Station ber Eiſenba bulinie Wooferton⸗Bewdley, 
zählt (1881) 4667 E. und bat eine Lateinfchule, 
opfenbau, —— beifatton , eine 
uelle und Handel mit dopien und 
ber Graffiaft 


Zen Runicipalborou 

ea dep en engliihen 50 entums Wales, an 
der Wertäft ar Wr n:Bai, auf —* ei⸗ 
len —— von einer —— Burg 
Station der Linie 


⸗ Bennbrofe der 
Sommer mit Briftol durch 
ſchiffahrt verbunben al (1881) 3 E. 

und bat eine alte Kirche (St. ary) mit hohem 
Turm und guten Denkmälern aus dem 15. Jahrh., 
Seebaͤder iebbaften, Küftenhandel und Aufterns 
ahrh. von Vlamen befiedelte 
Stabt F in in almalinföe Zeit Dynbegh. An 
der RKülte en ſich wilde Klippen und merls 
würbige gelungen vor, jo namentlich Giltar 
Point. 8 km ſudweſtlich von T ieat bie 
alte normann. Burg Man orbeer: Caſtle, ebenio 
weit norbnorböitlih, bei dem fleinen en 
Eaundersfoot, Amroth Caſtle, in fchöner bes 
waldeter Umgebung. Die füdlich von T. in ber 
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Eaermarthen:Bai_liegenbe zinfel Caldy hat einen 
Leuchtturm und ift oft da3 Ziel von Waflerpartien. 

Tence, Stadt im franz. Depart. Haute:Loire, 
Arrondifienient Yiiingeaur, rechts am Lignon, am 
Nordweſtabhange der Berge des Vivarais, zählt 
(1881) 1440 (Gemeinde 4862) E. und hat Fabrika⸗ 
tion von Spiben und Papier. 

Ten⸗China, |. unter Chinabaum., 

Tencin (Claudine Alerandrine Guerin, Mar: 
quife de), befannt ala Schriftftellerin und Neprä: 
fentantin bes jeinern franz. Gefellihaftstong im 
18. Jahrh., geb. 1681 zu Grenoble, verlebte ihre 
erite Jugend in Klöltern und ging 1714 heimlich 
nad Paris. Hier erwarb ſie ſich bald mächtige 
Freunde, und beſonders war es Fontenelle, durch 
deſſen Vermittelung ſie vom Papſte Entbindung 
von ihrem Gelübde erlangte. Sie ging mit d'Ar⸗ 
genion, Bolingbrofe, bem Marſchall Urelles u. a. 
wechſelnde Verbindungen ein und benupte ihr Ver: 
haͤltnis zum Regenten, zu Dubois und dem Finanz⸗ 
mann Law zu ihrem und ihrer Familie Borteil. 
Unter den Kindern, die fie gebar, ijt d'Alembert 
(f. d.), als befien Vater ein gewiller Destoucen: 
Carron genannt wird, da? erühmteite, Als in 
einem Duell, zu dem fie Beranlafiung gegeben, 
einer ber Liebhaber getötet wurde, mußte fte auf 
einige Zeit (im April 1726) in die Baftille gehen. 
Seitdem trat eine Veränderung ihrer Lebensweiſe 
ein. Sie umgab fi mit den gefellfchaftlichen und 
litterariihen Notabilitäten ihrer Zeit, von denen 
ihe befonderd Fontenelle und Montesquieu fehr 
ergeben waren, und machte ihr Haus zum Mittel: 
punft des feinen Salonlebens. Sie jtarb 4. Dez. 
1749. 2. ichrieb mehrere Romane, von benen bie 
«Me&moires du comte de Comminges» ber bebeu: 
tendite it, Außerdem find zu nennen: « Le siege 
de Calais», «Les malheurs de l’amour» und die 
«Anecdotes de la cour et du rögne d’Edouard II, 
roi d’Angleterre», zu denen Madame Clie Beau: 
mont eine Fortſeßung geliefert hat. Ihre Schriften 
wurden oft mit denen der Madame de Lafayette 
Atlanımen gebrudt, 3. B. «Deuvres de Mesdames 

. et Lafayette» (7 Bde., Par. 1786), denen fie 
geiltig verwandt find. Unter die neuern Ausgaben 
ihrer «Oeuvres» gehört die von Jay und Etienne 
(5 Bde., Bar. 1825). 

Teneterer, ein weltbeutiches Bolt, welches, 
vor innern Gegnern weidhend, bei feinem Zuge 
mit den Ufipeten nad} dem belg. Gallien anı linken 
Ufer bed Niederrheind 55 v. Chr. durch Julius 
Cäjar verräterifchangegriffen und eihta en wurde. 
Nach) dem rechten Ufer urüdweiden , Sanden Die 
T., wie bie Uſi eten, Aufnahme bei den Sugam⸗ 
brern teilten als trefjliche Reiter bie Kämpfe gegen 
bie Römer, erhielten zwischen Ruhr und Sieg ihre 
Sitze und erſchienen ſpäter als ein Teil der Fran: 
len; manche T. zogen auch zu den Alamannen. 

Inreiti, auptſtadt des ägypt. Subän, ſ. 

ẽ 


aſchẽr. 

Tendenz (lat.), die Abſicht, in der man etwas 
fagt oder thut; Tendenzroman, ein Roman, 
welcher eine beitimmte Lehre aus der Politik, Re: 
ligion u. f. w. in Romanform eintleidet; ebenfo 
Zendenzitüde, Schauſpiele, welche ein anderes 
Intereſſe, als das rein künftkerifche verfolgen. 

Tender, |. u. Lokomotive, 3b. XI, ©. 158%, 

Tendovaginitis (grch.), die Sehnenſcheiden 
entzündung, f. unter Sehnenſcheiden. 

enöbras (lat.), bie ;jinftermetten. 


Tence — Tenerani 


Tenebrio molitor, ſ. Nehlwurm. 
Tenebrioniädae heißt eine ſehr umfangreiche, 
über 600 Sattungen und gegen 4600 Arten zäblende 
tosmopolit. Käferfamilie der Heteromeren (f. unter 
Käfer), mit meijt elf:, felten zehngliederigen Füb: - 
lern und fünfringeligem Hinterleib; nıeift len bie 
Hintern lügel und find die vorbern verwadien. 
ie Karben find meift entweder metalliih und dann 
find Die Formen Tagtiere und ziemlich burtig, oder 
fie find düjter, ſchwarz bei den äußerft trägen, meiſt 
nädtlihen Arten. Die Mehrzahl der T. lebt auf 
der Erde, unter Steinen, des Tags veritedt in Höh: 
lungen, nährt ſich von Aus, Grlrementen und jau: 
lenden organiſchen Subitanzen, hat häufig einen 
elelhaften Geruch und einige find mit einem ſchim⸗ 
melartigen füberzug bebedt. Die feft bepanzerten, 
bornigen Larven find etwas flach, ſchmal und lang. 
(Bol. Tafel: Inſekten I, Fig. 22 und 23.) Das 
Hauptvaterland ber T. ijt ganz Afrika, namentlich 
außerhalb der Waldungen, und die Weſtſeite von 
Nord: und Südamerika; in den übrigen Gegenden 
ber Erde finden fie fih mehr einzeln. Bon ein: 
heimischen Arten 1jt ber Mehlwurm (Tenebrio mo- 
litor, ig. 22) und der Trauerlüfer (Blaps morti- 
saga, ig. 23) bei und nicht felten in Häufern, 
Teuedos heit noch jeßt wie im Altertum die 
von den Zürlen Bogdſcha⸗Adaſſi benannte kleine 
ebirgige, aber fruchtbare Inſel an der Külte von 
road, nordweitlid von Alerandreia in Troas, 
deren Name die Sage von einem mythiſchen König 
Tenes ober Tennes herleitet, der auf der Injel als 
Hero3 verehrt wurde. Sie war im Altertum von 
Griehen &ol. Stammes bewohnt. Im zeiten 
‚Berierfriege benubte Xerxes die Inſel 4. Schiffs⸗ 
ftation. Dann ſchloß fie ſich dem athenffchen See⸗ 
bunde an und blieb eine treue Bundesgenoſſin 
Athens bis zum Frieden des Antallidaz, durch den 
fie wieber in die Hände der Perſer fiel. Nach dena 
Sturze des Perſerreichs erlangte fie ihre Celbitän: 
digfeit wieder, ſchloß ſich aber, weil fie dieſelbe aus 
eigener Kraft nit behaupten konnte, an die Stadt 
Alexandreia Troad an, kam dann unter die Herr: 
haft der Nömer und der Byzantiner und zulept 
1322 unter die der Türken, die fie noch jeßt beſitzen. 
Berühmt war fie im Altertum durch ihre Töpfer: 
waren und ihren Weinbau, wie fie nody heutzutage 
einen trejjlihen Rotwein erzeugt. Bon ben 6— 
7000 E., teil8 Türken, teils Griechen, wohnt etivo 
ein Drittel in der Hauptitadt Tenedos (türf. 
Bogdſcha), die mit ihrem Hafen an der Nordoſt⸗ 
ſpiße gelegen und durd) eine Citadelle und ein Fort 
gebedt, der Sig eines arich. Biſchofs und eines 
türt, Aga ilt und ziemlich lebhaften Handel treibt. 
Als Sciaffe zu dem nur 21 km entfernten Weit: 
eingang in den Hellespont oder die Dardanellen: 
Kie iſt T. in neuern Zeiten von den Türlen be- 
eltigt und in guten Verteidigungszuſtand geſeßt 
worden. Don den Venetianern wurde bie Inſel 
1656 nach Vernichtung der türl, Flotte erobert, 
aber ſchon 1657 nad) dem Tode des Admirals Mo: 
cenigo wieder geräumt. Am _21. März 1807 er: 
fochten hier die Ruſſen unter Siniavin über Seid 
Alt Paſcha und 10. Nov. 1822 die Ipſarioten Sta: 
naris und Kyrialos einen Seeſieg über den Ha 
puban Paſcha. Nordöftlih von T. breitet ſich die 
elitabei (j. d.) aus. 
Zenerani (Bietro), ausgezeichneter ital. Bild⸗ 
bauer, geb. 11. Nov. 1789 zu Zorano bei Carrare, 
itubierte zuerft unter Canovas Leitung in Rom 











Teneriffa — Teniers 


unb ſchloß fih dann an Ayormatbien an. Eeine 
Werte find ebenfo zahlreid) als mannigfach und 
verbinden die Strenge feines zweiten Lehrers auf 
das gindlichfte mit der weichen Milde des erften. 


Gine jeiner früheſten Arbeiten, von 1819, ift Pſyche ſelbſt die Aniten Afrikas. 
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Bergs, welcher die fo berühmte, auf 150 —200 km 
weit ihtbare Landmarle für die Seefahrer ilt, über 
fieht man nicht allein das ganze herrliche Eiland, 
fondern aud) die Abrigen Sinjeln, das ‘Meer und 
ie Hauptitadt von T., 


mit der Büchfe der Pandora, im Palaft Lenzoni , Wittelpunlt bes Handels der ganzen nfelgruppe 


zu Florenz. 


Tiefer folgte eine Gruppe der Piyche | und Stk des Gouverneurs fomie bes beutfchen Kon⸗ 


nnd Venus, dann eine liegende Wenns, welder ſuls für die Canarifchen Inſeln ohne Grean:Ganaria 


Amor einen Torn aus dem Fuße zicht, und ein 
junger flöteblafender Faun. Nicht geringern Bei: 
fatl fand die ausdrudsvolle lebensgroße Figur 
eines Chriftus am Kreuze, die 1823 für die Kirche 
San:Stefano d Piſa in Silber getrieben wurde. 
Außer einem Grabdenkmal, welches 1830 die Sie: 
neſer ihrem Gouverneur Giulio Biandhi fehen 
ließen, fertigte er 1834 die Koloſſalſtatue des heil. 
Johannes für Can: Francesco in Neapel und bie 
de3 Alfonfo di Ligorio für Ct. Peter in Rom. Das 
Modell für die in Meffina aufgeftellte und in Mun⸗ 
den gegoſſene Toloffale Bildfäule des Königs Fer: 
dinand Il. von Neapel vollendete er 1841. Zu ſei⸗ 
nen vorzüglichiten Werlen gehört cin großes, 1842 
vollendetes Marmorrelief der Kreuzabnahme in der 
apelle Zorlonia im Pateran und ein Grabmal in 
Sta.:Maria fopra Minerva zu Rom, den Engel 
des Weltgerichtt_daritellend. Auch das chriſtl. 
Liebespaar, den Tod durch wilde Tiere erleidend, 
ferner eine Madonna auf dem Halbmond, und 
Chriſtus auf dem Thron, umgeben von Petrus und 
Paulus, ſind mit veligiöfen Gefühl durchgeführte 
Arbeiten. Aus der Menge feiner PBorträtbüjten 
find die Thorwalvfens und Pius’ IX. bervorzus 
heben. Zu feinen lehten Arbeiten gehören: ein 
Grabmal für die Marquiſe von Northbampton (eine 
Vintrone bringt der Mitwe und den ailen Hilfe), 
eine <tatue des Orafen Orlow, bed Grafen Coſta⸗ 
bili und des Grafen P. Roffi. T. war an der 
Alademie von San⸗-Luca Profeſſor und Mitglied 
des Franzoſiſchen Ynftituts, ſowie der Afabemie in 
ien. Im J. 1860 war er zum Öeneraldireltor 
der Diufcen und Galerien in Nom ernannt wor: 
ben. Er ftarb in Nom 14. Des. 1869. 
Teneriffa, beiler Tenerife, bei Plinius 
Nivaria, die größte, reichte und bevöflertite ber den 
Spaniern gehörigen Canariigen Inſeln (f. d.), 
umfa&t 2026 qkm mit (1877) 105052 E., meift ein 
Miſchvolk von Spaniern und Normännern mit ben 
Ureinwohnern, den Guanchen. Die Stüften find faſt 
ganz ohne Buchten. Die Inſel iſt fchr gebirgig, 
Pe] alten Richtungen bin von auägebrannten 
roßen Stratern, Kegelbergen, Bafaltmafien und 
avaſtromen angefüllt und, bei einem nıilden gefun: 
den Klima, fruchtbar an Tattel: und Kokospalmen, 
Tradenbäumen, Hatteen, Getreide, Mais, Eid: 
rüchten, Obit, Baummolle, Zuderrohr und Wein, 
r jedoch durch die Traubenkranlheit faft aus: 
gerottet wurde, ſodaß jegt Cochenille da3 Haupt: 
prodult der Inſel it. Au 


ft Santa:Cruzde Teneriffa, mit 16610 E., 
drei Forts und einem trefflichen Hafen auf der öſtl. 
Seite, wo vorzüglich bie nach Indien beitinmtten 
Schiffe anlegen, um Lebensmittel und friſches 
Wafler een Höher und kühle: gelegen 
als Sta.Cruz it La Laguna oder Chriſtoval 
be faguna, bie jrühere Hauptitadt, nıit 11 034 
E., Sitz eines Biſchofs, des Tomtapitels, eines 
Handelstribunals und einer 1817 gegründeten ölo⸗ 
nomifhen Geſellſchaft. Bemerkenswert find noch 
die Städte Guimar, in deren Nähe ſich ſchöner 
Bimöftein und Begräbnille munnijierter Guanchen 
befinden, mit 4536 E., und Orotava (f.b.). Etwa 
5 km davon liegt Buerto de la Drotana (f.d.). 
Tenesmus (grch.), ſchmerzhafter Krampf in den 
Schließmuskeln von Ausführungsgängen,, fo des 
Darmlanals (Stuhlzwang) und der Harnblafe 
(Harnzwang). vn beiden Fällen wird die Aus⸗ 
leerung des Inhalts der Behälter gehindert oder 
mindeſiens erichwert. Der T. tritt vorübergehend 
und ifoliert auf, Tann aber aud) ein Zeichen anderer 
Erkrankungen 0: B. von Nuhr, Maſtdarmentzün⸗ 
dung) fein. Meiſt gehen die Anfälle in eriterm 
Falle fhnell vorüber. Zu ihrer Beſeitigung wens 
det man fchmerzitillende und lähmende Arzneien 
(Opium) an, oder behandelt fie durdy wwarnıe Um⸗ 
ſchlaäge auf den Darm. 
Teugri⸗Tagh und Tengri:Chau, ſ. unter 
Thleni han. 
enierd (David), ber Altere, brabanter Ma: 
(er, geb. zu Antwerpen 1582, geft. ebendafelbit 
1649, ging nad) Rom, wo er fih an A. Elzheimer 
anfchloß. Er malte große biltor. Sompofitionen, 
bauptfädlid aber Dorffefte, Schenkſtuben, Markt⸗ 
ſchreier und andere ähnlide Genregegenitände. Im 
J. 1635 weilte er in Bari, wohin ihm feine als 
Maler thätigen Söhne gefolgt waren. Ter be: 
gabtejte unter ihnen war David T., der Jüns 
gere, geb. 15. De. 1610 in Antwerpen, gelt. 
25. April 1690 in Brüffel. Derſelbe war anfangs 
Schüler feine® Vaters, vollendete feine Bildung 
wahrideinlid unter Broumer und wurde 1632 als 
Meifter von ber Lulasgilde zu Antwerpen auf: 
enonımen. Sein Huf verbreitete ſich ſchnell im 
sn: und Auslande. Ver Erzherzog Leopold Wil« 
helm von Efterreih in Brüflel war jein eriter 
Gönner und ernannte ihn zu feinem Hofmaler und 
Ranımerdiener, nachher aud zum Inſpeltor jeiner 
Gemüldegalerie, deren Schähe fpäter mit denen ber 


wird etwas Seide | f. k. Sammlung in Wien vereinigt wurden. König 


gewonnen. Ten Berfehrüber See betreiben meiltens | Philipp IV. von Epanien war ein fo entbufiaftis 
die Engländer. In der Mitte der Inſel erhebt ſich ſcher Freund von den Gemäldei T., daß er für die 


der Vullan Pico de Teyde, 3716 m über dem 
Meere, der am Fuße mit HKaftanienbäumen und 

asreihen Wieſen, höher hinauf aber ganz mit 

imsſtein und vullanıfher Aſche bebedt und des: 
balb Ichmer zu befteigen it. Auf dem Gipfel liegt 
vom November bid April Schnee. Aus feinen 
Spalten fteigt biäweilen noch Rauch auf. Ein Haupt: 


aushrud) hat feit 1704 nicht ftattgefunden; der lepte , neten Männern von 
Ri ı Willenfchaft und Kunſt zahlte, zu verfammeln 


Steinauswurf erjolgte 1798. Bon der Hohe bic 


alleinige Aufitellung derjenigen, welde er ihm aufs 
trug, eine eigene Galerie in jeinem Palaſt errid): 
ten ließ. Im Beſiß eines beträdhtlihen Nermögen?, 
ließ er fi) bei dem Dorfe Lerd, 15 km von Brüfiel 
das Ehloß «Bu den drei Türmen» (Dry Toren 
bauen, welches fein Lieblingsaufenthalt wurde, und 
wo fi alles, was Deigien damals an ausgezeich⸗ 

tande, in der Citteratur, 
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pflegte. Auch befand ſich hier immer eine Anzabl 
von Echülern des Meiſters, unter welhen D. 
Rydaert, J. Abtshoven, ®. van Zilburg, M. van 
Helmont, J. Duchatel zu den vorzuglichſten gehören. 
Bisweilen behandelte er itreng hiſtor. Gegenitände, 
.B. Geichichten des Neuen Zeitaments, die er in 
Beine Bauern: und Soldatenwelt verlegt und wie 
Schenk: und Wadtitubenicenen aufiabt. Auch 
malte er oft Höllen: und Gefpenftereriheinungen, 
Hegenritte, Verſuchungen bes heil. Antonius und 
dergleichen ergöpliche Dinge, deren abentewerliche 
Sputgeitalten ebenfalls einen bäuriichen Anſtrich 
haben. Andere Gemälde führen den Beichauer in 
Alhimiftenlaboratorien, Küchen, Nüft: und Speife: 
tammern, wo allerlei Berät und Proviant zujam- 
mengehäuft ift, Am bäufigiten jedod find Dar: 
ftellungen aus bem fonn: und werfeitäglichen Ver: 
tehr des Bauernlebend: Kirchweihen, Hodzeiten, 
Jahrmärkte, Zechgelage, Kegelipiele und anbere 
bäuerliche Beluitigungen im Freien, Wirtshaus: 
ftuben mit Biertrinlern, Tabakrauchern, Karten: 
und Würfelipielern. Die flandr. Bauern, ihre Hal: 
tung, ihre ganze Perſonlichteit, ihre Kleidung und 
Umgebung find vortreiffic und jcharf charalteriſtiſch 
wiedergegeben. Endlich finden ſich auch Landſchaf⸗ 
ten und Strandjtüäde mit entipredhender Stafiage 
von feiner Hand. T. hat zahlreiche Bilder geliefert, 
und es gibt faum ein Kabinett, dad nicht? von ihm 
aufzumeilen hätte. Dabei find viele feine Stüde, 
bie jog. Apred:diners, weil T. fie in einem Nad): 
mittage malte, Meiſterſtude von feiner, leichter und 
eiitreiher Toklierung. Die Merle feiner eriten 
Sei tragen noch zu viel von der Manier feines 
aters an fi) und haben einen bräunlichen, un: 
gefälligen Ton. Seine mittlere Zeit ift die feiner 
tärfe, wo ein beller, klarer Goldton oder ein 
zarter, fühler Silberton ſich mit leichtem und geilt: 
reihem Vortrage verbinden, der ſpielend Licht, 
Farbe, Leben und Ausdrud überall Gin verbreitet. 
n feiner legten Zeit änderte er feine Behandlungs: 
weije und fiel in einen rötlichen Ton, ben er fowohl 
in die landichaftliden Hintergründe als in bie Si: 
guren hineinbradhte, was die Wirkung derjelben 
ſehr beeinträchtigt. Nach T. Bildern wurden viele 
Kupferitiche geiertigt. Die Blätter von den fran;. 
und engl. Stechern allein belaufen fih auf mehr 
al? 500. Auch hat er felbit einige Platten radiert. 
Tenkterer, |. Zencterer. 
Tenn., oiiizielle Abkürzung für den nordamerif. 
Staat Tenneſſee. 
Tenneberg, Schloß, |. u. Waltershauſen. 
Zenneder (Chrütian Chrenfr. Seifert von), 
berühmter bippologiiher Schriftiteller, wurbe 10. 
April 1770 in Bräunsborf bei Freiberg geboren, 
widmete fi der Hufbeichlag: und Roßarzneikunde 
und beiuchte 1786 die Roßakademie zu Dresden. 
Drei Jahre darauf wurde er furfärftl, Unterberei: 
ter, trat 1791 in kurſächſ. Dienite, rüdte 1792 
zum Offizier auf und machte als foldyer die Feld: 
züge am Rhein mit. Er errichtete fodann in Leipzig 
ein yulitut der Robarzneifunde und der Reitkunit, 
wurde Stallmeijter des Herzogs von Cadjen:Co: 
burg und fchrieb « Handbuch über die Erkenntnis 
und Kur ber gewöhnlichiten Pferbekrankheiten » 
(3. Aufl., Etuttg. 1828) und « Handbud) der praf. 
tiihen SHeilmittellehre für angebenbe Zierärzte» 
(3. Aufl., 2 Bde. Lpz. 1830). Auch gab er eine 
«Zeitung für die Pierdezucht u. f. w.e heraus, Im 
3.1805 wurde er fädjf. Traindireltor und Ober: 


Tenkterer — Tenneſſee 


pferdearzt, 1806 richtete er bie erite reitenbe Bat: 
terie m Sachjen ein. T. wohnte Den bis 
1813 bei, ſtieg zum Rittmusilter und Major ber Ka⸗ 


Zierarzneiichule in Dreßden. Er ſtarb 29. Ron. 
1839. Bon feinen vielen, zum Teil flüchtigen 
Schriften find noch anzuführen: « Haudbuch der 
ntedern und höhern Reitlunit - (3 Be, Lg. 1805 
—7), «Lehrbuch des Pferdehandels und Der Rof- 
täufcerfünite» (2. Aufl., Hannes. 1829, «ehr: 
buch der Hufbeichlagatunit- (2 Bde, Altenb. 1822) 
Mit Weidenteller gab er berans: «Brchiv für Bferde- 
fenntnis u. ſ. w. (6 Bde, Altenb, 182338) und 
das ·Jahrbuch für Pferdezucht. Bferdeienntnis und 
Pierdehandel» (Mei. 1823—38). 

Teunemanunu (Ailh. Sottlieb), —— — 
ſoph, geb. 1761 zu Brembach in der von 
Erfurt, wurde zu Erfurt voruebilbet und giag Pauz 
nad) Jena, wo er durch die Kautichen Schriften 


anfangs zum — gereizt, ſpäter ein Az 


hänget ber fritiichen ‘Bhilofophie wurbe. Cr babi- 
iierte 16 dajelbjt 1788 und erbielt 1798 eme 
außerord. 


Brojefiur der Philoſophie. In Jeno 
ſchrieb er die «Lehren und Meinungen der Sotra⸗ 
titer über Unfterblichteit der Eezle» (Jena 1791) 
und das ⸗Syitem der Platoniſchen Bhiloiopkie> 
(4 Bde., — 1792 - 94). Im J 1804 folgte er 
dem Rufe als ord. Profeſſor der Vhiloſophie nad 
Marburg, welche Stelle er bis zu feinem 30. Sept. 
1819 erjolgten Zode befleidete. Gr lieferte Über: 
fegungen von Humes «LUnterfud über den 
menschlichen Veritand » (Jena 1793), es «Ben: 
fuch über den menſchlichen Beritand» (3 Bde. Jena 
1795-97) und Degerandos « VBergleichender Ges 
ſchichte ber Syſteme der Philoſophie⸗ (2 Bde, Rarb. 
1806). Ein Hauptverdienit aber erwarb er ſich Durch 
die nicht ganz vollendete «Beichichte der Philoſophie⸗ 
(DB. 1—11, 2p3. 1798—1819; Bd. 1, 2. Aufl., von 
Mendt, 1828), Ein Auszug aus biefem Werte ift 
3.3 «Grundriß der Geichichte der “Bhilojophie > 
5: 1812; 5. Aufl., von Wendt, 1829). 
ennelfee, einer der Vereiniaten Ctaaten von 
Amerila , liegt zwicdhen 35° und 36° 35’ nörbl. Br. 
und 81° 37’ und 90° 15’ weitl. L., wird begrenzt 
im N. von tentudy und Virginia, im ED. von 
Nordcarolina, im ©. von Georgia, ma und 
Miſſiſſippi, im W. von Arkanſas und Miſſouri, 
von welchem es durch den Miſſiſſippifluß getrennt 
iſt, hat 108905 qkm und zählte 1790 erſt 35691, 
1800 Schon 105602, 1840 aber 829210 und 1830 
1542359 G., von benen 769277 männlidhe und 
173082 weiblide, 16702 Fremdgeborene (3983 
Deutſche), 403151 Aarbige, 3523 Indianer und 
25 Chinejen waren, Der Staat wird in Dft:, Mit: 
tel: und MWeittennefjee eingeteilt; der erjte eritredt 
ih von Nordcarolina bis ungefähr zur Mitte des 
Cumberland:Tafellandes, der zweite von bier bis 
zum Tenneſſeefluß und ber dritte vom Zenneflee bit 
gum Mijfinppi. Im eriten befinden fid) im Diten 
ie Unala, Smody, Bald und andere Gebirge, 
welche zu ber Appaladianlette gehören und fich in 
einzelnen Gipfeln zu 1600 m über dem leere er: 
ben. Faſt in der Mitte des Gtantes iſt das 
umberland>Tafelland, welches fi 300 m fiber 
das Thal des Gaft-Tenneflee erhebt. Die Bewäfie 
rung des Staats ift für den Verlehr und für öfo: 
nomiſche Siede sehr günftig. Die wihtigften Zlürie 
ind: der Miſſiſſippi, ber Tenneſſee und der Cum: 
erland, Die Hauptnebenflüfie des Miſſiſſippi find: 
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der Forleb:Deer (der aus dem Obion umd dem 
South: Forteb:Deer gebildet wird), ber Big⸗Hatchie 
und ber Wolf. Der Forled⸗Deer iR für Danıpf: 
Schiffe biß_Dyersburg und ber Big-Hatchie zur 
Hälfte fiber. Das Alina uon T. iM burdigängig 
mild und geiund, andgenommen in den fumpfigen 
Diſtrikten von Weſttenneſſee. Der Boden iſt durch⸗ 
gängie ſehr fruchtbar, namentlich in Weſttenneſſee. 
eſonders in PBefttenneffee gibt es noch herrliche 
Wälder; bie hoben Berge im O. find mit Goniferen 
bebedt, e Iser, Terpentin und Holz für Export 
liefern; in ——ã— find die größten roten 
Cederwälder in den Bereinigten Staaten. An nub: 
baren Metallen befist T. Roblen (1880 wurben 
434 491 t im Werte von 628954 Doll. gewonnen), 
Glen, Zink, Kupfer, Edelmetalle u. }. wm. Die 
auptbeihäftigung ber Einwohner ift Aderbau 
unb Biebzucht. Gebaut wird hauptſächlich Weizen, 
Mais, Baummalle und Ta Die Fabrikthaͤtig⸗ 
feit hebt ſich mit jedem Jahre; 1880 gab es ſchon 
4326 induftrielle Ctabliſſements mit 22445 Arbei⸗ 
tern. Dem religiöfen Belenntnis nad bilden bie 
Methobiiten, Baptiiten und Presbyierianer die 
Mehrzahl. Die Katholilen haben (1880) 29 Kirchen 
und Fre itglieber. * er Deinen —8 
eitungen, darunter gliche. Ns 
terrichtäanttalten at der Staat (1883 — 84) 20 Col⸗ 
leges und Uni ten, ein Staatsſeminar, eine 
Swmaktsamiverſitũt zu Knoxville, 6395 öffentliche 
Schulhaͤnſer mit 6929 (1518 farbigen) Lehrern und 
835 Srtmat: uud Kirchenſchulen mit 1085 Lehrern. 
Bon Giienbabnen find (1885) 5438 km im Betrieb. 
| Ende 1885 28 786 066 
Dol., deren größter Zeit für ben Bau von Gijen: 
bahnen, Straſßen unb Kanülen kontrahiert war. 
Die Staatdeinunhmen für 1888 und 1884 betrugen 
2246 354, die Ansgoben 1701139 Boll. 
Das Gebiet des Staates gehörte a 
Nordrarelina , erhielt ; 1754 weiße Anhieb: 
‚ve ehe unb Dane Rampe re dia⸗ 
nern zu n en, te ſich feſtſeßten. 
Nierbrarelina trat 1790 das Texritorium an die 
Bunbetregierung ab, und am 1. Inni 1796 wurbe 
x. als felbjtändiger Staat in bie Union aufgenom⸗ 
men. Die —— wurde am 
26. Mär; 1870 vom Bolte angenommen. Die ge: 
fehgebende Beriemmiung beitebt aus 39 Repräfens 
tauten und 33 Senatoren. Beide werben auf zwei 
Jahre gewählt, ebenjo der Gowerneur. Hm 
Kongreß ſchickt X. zwei Senatoren nnd zehn Neprä- 
fentanten. Der Staat umfaht 95 Brafichaften. 
Die Hanptftadt des Staates ijt Nafhille (}. d.), 
die bebeutendften Städte find Memphis (}. d.), 
Chattanooga (12892 C.), Anorsille (9693 G.), 
Jadion (5377 @.) und Murfreesborougb (j. d.). 
Tennuftedt, Stabtin der preuß. Provinz Sachſen, 
Regierungsbejirt Griurt, Kreis Yangenfalza, an 
bem links zur Unftrut gehenden Schambach, zählt 
(1885) 2965 evang. E. it Sis eines Anıt3gericht3 
und bat teilmeife erhaltene alte Stabtmauern und 
Zürnse, ein Hofpital, bedeutenden Aderban, Bich: 
zucht, Papierfabrilation, Brauerei, Weinbau nnd 
in ber Nähe mehrere ſchwefelwaſſerſtoffhaltige 
Quellen mit bemerlenswertem Farbenſpiel. 
Zeuuufon (Alfred, Lord), einer ber vorzüglich 
ften neuern engl. Dichter, wurde ald der Sohn 
eine® Geiltlien 6. Aug. 1809 zum Gomerby in 
zZincolnfhire geboren. Bon feinem Vater vorbe 
reitet, bezog er, ohne vorher eine Schule befudht zu 


paben, 1826 bie Univerfität Cambridge, und 
bon bier gemeinichaftlih mit feinem B 
Charles die anonyme Gedidhtfammlung « Poems 
by two brothers» (1827) heraus, Im 1828 ge 
wann er für fein alademiſches Preisgedicht « Tim- 
buetoo» bie Ehancellors: Medaille; 1830 veröffents 
lite er einen Band «Poems, chiefly lyrical», 1838 
einen zweiten Band Gedichte unter bem Titel 
«Poems». Beide Sanımlungen wurden von ber 
Kritik im ganzen ungfinitig aufgenommen. Grit als 
im %.1812 in zwei Bänden eine nene bebeutenb 
vermehrte und verbefierte Auswahl feiner Gebichte 
(darunter «Locksiey Hall», «Morte d’Arthur», 
«Ihe May Queens», «Godiva» u, a.) veröffentlichte, 
erfannte man die unleugbaren Schönheiten ber 
felben an und der frühere Tadel verwandelte fich 
in entichiedenen Beifall. T. wurde der Lieblin 
dichter des gebildeten engl. Publikums. Gr 
feltigte feinen Ruf durch die epiich:ibyllifche Big 
tung «The Princess, a medley» (1847), die ebenfo 
durch den vollen melodifchen gub der Gryählung 
fefielte, wie durch Anmut und Ziefe der Gebanten, 
und in noch höherm Grabe durch bie dem Andenten 
feines Sreunbed Arthur Hallam gemwibmete Toten: 
Mage «In memoriam» (1850; deutſch von Agnes 
von Bohlen, 1874), eine Sammlung lyrifc:philof. 
Gedichte, welche die zarteſten und die erhabeniten 
Enpfindungen bes car im Zuſammen⸗ 
bang mit feinen tiefiten Broblemen, in erjchütterns 
ben Klängen befingt. \ym Nov. 1850 ernannte bie 
Königin Victoria T., ald Wordsworths Nachfolger, 
un Poet-laureate, in welcher Gigenichaft er 1868 
ie Dde auf den Tod des Herzogs von Wellington, 
1862 einen Nachruf an den Prinzen Albert und 
eine Santate zur Gröffnung der Snternationalen 
Ausftellung, 1863, bei Gelegenheit der Hochzeit des 
Brinzen von Wales, das «Welcome to Alexandra», 
1885 ein Gedicht zur Feier ber Vermählung ber 
Bringeifin Beatrice verfaßte. T.s naͤchſte grö 
eiltung nad feiner Ernennung zum Poete-lau- 
reate war bie an fchönen lyriſchen Partien reiche 
Dichtung «Maud, a monodrama» (1855). Hierauf 
folgten 1858 bie ber Darftellung der Arthurlegens 
den gewidmeten « Idylis of the king» (deutſch von 
Scholz und von Feldmann), als deren Ergänzung 
1869 «The Holy Grail», 1872 «Gareth and Ly- 
nette» erfchienen, und bie, neben allen andern Vor⸗ 
zügen von 2.3 Mufe, feine feltene Meiſterſchaft in 
der Behandlung ber engl. Spradye, der er ebenio 
einen großartigen Rhythmus wie melodiſchen Wohl: 
laut abzugewinnen weiß, auf der Höhe ihrer Kraft 
erkennen lafien. Großen Erfolg errang aud bie 
viel Aberfegte und illuftrierte poetiſche Erzählung 
«Enoch Arden » (1864; deutfch von Robert Wald« 
mäüller, 13. Aufl. 1878). Neuerdings wendete 2. 
fih dem Drama zu. Es erſchienen von ihm bie 
Ttagödien «Queen Mary» (1875), «Harold» (1876) 
und «Beckctts (1554) und die Schaufpiele « The 
Cup» (1380) und «The promise of May» (1882), 
Die beiden letztern kamen in London mit großem 
Erfolg auf die Bühne. In «Teiresias and other 
poems» (1835) fehrte T. nod einmal zu der fon: 
templativen poetiichen Erzählung zurüd., Bur Ans 
ertennung feiner Berdienfte hatten die Univerfitäten 
Driord und Cambridge ihm fchon während ber 
ſechziger Jahre Ehrengrade verliehen. Im J. 1884 
wurde er von der Königin ald Baron Tennyſon 
von Altworth zur Peerswurde erhoben. Seine 
einzelnen, wie feine geiansmelten Merle find im 
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ablreihen, zum Teil von Dore u. a. illuftrierten 
N usgaben und Auflagen erichienen und in die 
meiſien europ. Sprachen überlebt. 
Tenor (lat.), der ununterbrochene Lauf einer 
Sade; Haltung, Inhalt eines Gefebes u. |. w. 
Tendr (ital tenore) ift eine der vier Haupt: 
gattungen ber menfchlien Stimme (f. d.). Es 
üit die höhere unter den beiden Stininien, welche 
dein reifen männlichen A:ter zulommen, und bat 
gewöhnlich) ben Umfang von d in ber Heinen Of: 
tave bis f oder g in der eingeftridenen. Zum Golos 
tenor ift eine größere Tiefe und Höhe erforderlich, 
nämlich von c in der Heinen Lftave bid a und | 
in der eingeftrichenen, auch wohl bis c in der geel 
eitrichenen, dod nur ſelten iſt in dieſer Höhe Bruſt⸗ 
flümne, Sondern größtenteild Falſet. Die ange: 
gebenen Eigenſchaften des X. machen ihn geichidt 
zum Ausbrud ber zarten und feinern Empfindun⸗ 
gen des jugendlich:männlichen Charakters. Im ge: 
wöhnlichen vieritimmigen Geſange bildet er bie 
weite Mittelſtimme (f. d.), indem er tiefer liegt als 
ber Alt; in dem vierjtiimmigen Geſange aber, ber 
von männlichen Etinimen gebildet wird, führt er 
als erfte Stimme die Hauptmelodie und als zweite 
bie höhere Mittelſtimme. Der Notenſchluſſel diefer 
Etimme ift ver C⸗Schluſſel. Übrigens it in Deutſch⸗ 
land der I. feltener ald der Baß, weshalb er au 
mehr geſchaͤßt und geſucht und höher bezahlt wird. 
Die Sranzojen nennen ihn taille und haben bis in 
die neuere dit, glei den Engländern, den hohen 
T. mit Kopfſtimme oder den Männeralt häufig 
ausgebildet. Noch im 18. Jahrh., wie früher all: 
gemein, fang der T. in der Kirchen: und Oratorien- 
mufil die lftinmen, wie denn auch Alt wörtlich 
ehoch⸗ bedeutet, d. h. hoher T. 
Tenorhorn, tubaartiges Meſſinginſtrument, 
mit dem Umfang vom großen As bis zum zwei⸗ 
geitrihenen c, hauptſächlich bei Militärmufil ge: 
auchlich. 
6, nad, neugrieh. Ausſprache Tinos, 
eine der Eyfladiihen Inſeln im Griechiſchen Ar: 
ipel, zunächſt jüböftlid von der Inſel Androg, 
yiblt auf 204 qkm (1879) 12565 (etwa drei Yünf: 
tel rönı..tath.) E. und bildet cine eigene Eparchie 
der Nomos der Eytladen. Von einer gegen Nord: 
weiten geitredten, teild aus Granit, teil3 aus 
Slimmeridiefer und Marmor _beftehenden Berg: 
fette gebildet, die mur an der Südoft: und Dftieite 
Raum für einige Thalebenen läßt, ift fte nicht jehr 
iruchtbar, aber quellenreih und durch ben Fleiß 
ar Vewohner beiler und höher hinauf bebaut als 
ie meilten griech. Inſeln, ſodaß fie einen blühen: 
un Anblid gewährt. Die Hauptausfuhrariikel 
isr Mein und Marmor, weiber ſowohl als grüner 
zu Khmarzen Flecken (Verde antico), in deilen Be: 
zrinitung die Zinioten beſonders gefhidt find. 
Sa fann auch troß gewerblicher Thätigleit die 
Iext die ſtarke Bevölferung nicht ernähren; daher 
Snade Tenier als brauchbare Handwerfer und 
Tamrotın fiber alle größern Städte Griechen⸗ 
sans und der Türkei verbreitet find. An ber Sũd⸗ 
ae zagt, an der Stelle der antiken Stadt Te: 
u einen berühmten Zempel des Poſeidon 
2 ne heiligen Haine, eine der älteiten Freiſtät: 
A wzeelınds, hatte, die jekige Haupt» und 
—x Sagios-Nikolgos, auh Tino ge: 
** gebaut, aber mit guten Häuiern und 
RN nördlich dabei gelegene Kirche ber 
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i zowwgelüttin, welche 1824 erbaut wurde, 


Tenor — Tentateln 


bewahrt ein wunderthätiged Marienbild und führt 
alljährlid) Zaufende von Pilgern aus Griechenland 
und Kleinafien nad T. Etwa 6 km von Zino liegt 
fe einer Bergipike der jeht verödete mittelalters 
lie Hauptort Eroburgo oder Kaitro, in befien 
Burg der venet. Broveditore bis zur türk. Grobe 
rung 1718 rejidierte. 

Tendfyguitiß (grch.), die Schnenfheidenentjün 
dung, ſ. unter Sehnenſcheiden. 

Tendtomie oder Sehnendurchſchneidung 
heßt die operative Durchtrennung der Sehnen 
rankhaft verlürzter Muskeln und hat den Auch, 
die durch Mustelverlürzung beruorgerufene Fehlers 
hafte Stellung eines Gliedes befeitigen zu helfen. 
Nach Etromeyers und Dieffenbachs Vorgang wirh 
bie Operation in ber Regel fublutan, d. 5. von 
einem ganz Keinen Einitich aus gemacht. Bei Ans 
wendung der neuern Wundbehandblung kann man 
fie mit gleihem, wenn nicht bejleem Erfolg unter 
volllommener Freilegung der Sehne ausführen, 
Die T. ift nur ein unbedeutender und ungefüht 
licher operativer Eingriff. 
Zenfion (lat.), Spannung. 
Tenſon, foviel wie Tenzone. 
Ten:Tai, chineſ. Stadt, ij. Tſchi⸗fu. 
Tentakeln (Tentacula) nennt nun bewegliche, 


& | meilt am Kopf der Ziere befindliche Fortfäge des 


Körpers von verjchiedenen Bau, verichiedenem 
Uriprung und verfdiedener Funktion. Teils find 
es DOrientierungdapparate, Träger von Sinnedor: 
ganen u. ſ. w. und fie find dann entweber einfache 
örperfortiäge, wie die Fuhlhörner der Schneden, 
oder es find modifizierte Seitenanhänge, wie bei 
Ringelwurmern, oder endlich, wie bei den Inſekten. 
Krebjen und andern Gliedertieren, beſonders ent 
widelte Crtremitäten. Bei den Polypen find ed 
alljeitig bewegliche, häufig kontraktile Körperfort 
ſaͤhe, in die ſich unter Umſtänden auch der Leibes— 
raum fortiebt, ſodaß lie hohl erfcheinen, und fie ftehen 
in unzegel mäßiger oder jtreng typitcher Zahl in 
einem einfachen Kranz oder in mehrern Kränzen um 
die Mundafteröffnung herum, find in hervorragender 
Weiſe mit Neſſelkapſeln befegt und dienen in erfter 
Linie zum Ergreifen ber Beute. Bei ben Mood 
tieren oder Bryozoen (f. d.) Stehen die T. aud) in 
einem Kranz oder in Beltalt eines Hufeifens um die 
Mundöffnung, find gleichfalls rüdziehbar, hohl und 
außen mit feinen Cilien beſetzt; fie erzeugen du 
ide Spiel Strudel im Waſſer und dienen teils zum 
Herbeiihafien von Nahrungsmitteln, teils zur Re 
fpiration, „Bei einigen Rädertieren ift der Wimper⸗ 
apparat ganz ähnlich gebaut. Ihre höchſte Ent: 
widelung en die T. bei den Kopffüßern als 
Arme: bier jtehen fie zu acht oder zehn um den 
Mund herum, im erftern Falle (Octopoda) find alle 
in ber Negel gleich lang, immer mit ungeftielten, 
unbewehrten Saugnäpfen befegt und dienen zum 
Schwimmen, Kriehen und Erfaflen der Nahrung. 
Am andern Zalle (Decapoda) find acht berielben 
von gleihem Bau, innen mit geitieltem, mit einem 
Hornringe, bewehrten Saugnäpfen ausgeſtattet, 
während die beiden übrigen fich ſymmetriſch heben 
überftehenden (vgl. Sepia officinalis, Tafel: Mol⸗ 
lusten, Yig. 3) verlängert, an ber Spike teulens 
artig verdidt und nur Bier mit Saugnäpfen ver⸗ 
fehen find. Diefe beiden T. find in hohem Grade 
retraftil und können plöglicy auf ihre Maximallänge 
ausgedehnt und nad) einer zu fallenden Beute ge 
ichleudert werben. Doch fällt bei den Kopffüßern 
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Tentamen — Tepilijote 


bisweilen einem ber T. noch eine andere, wichtige 
Junttion zu, indem er ala Hektokotylus (}. u. 

opffüßer) eine wichtige Kolle fpielt. Am eigen: 
tümliditen find die Verhältnifie beim fchalenlofen 
Männchen von Argonauts argo, bei bem der dritte 
Lintsfeitige 7. zu einem in einer Blafe (j. Tafel: 
Mol (usten, Sig. 2, A) befindlichen Heltolotylus 
umgewandelt it, ber nad) Reiben der Blaſe fid) 
von Körper loslöjt, ungefähr peitihenförmig, in 
feinem bintern, einen Hohlraum barftellenden Ab: 
jchnitt mit Spermatophoren (f. d.) gefüllt, in ſeinem 
vordern Zeile, der endlid) in einen jehr feinen Faden 
ausläuft, mit Saugnäpfen befegt ift. Gr dringt 
zur Befruchtung in die Mlantelhöhle bed Weibchens 
ein und behält eirige Zeit ein jelbitändiges Leben. 
Auch zwei T. des Weibchens erfcheinen modifiziert. 
wg. Argonaute.) 
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Treppen hinauf; zuweilen, doch nur ſeltener, find 
legtere fo angeordnet, daß fie im Zickzack von einem 
Abſat auf den andern führen (wie 3. B. bei der 
Pyramide zu Teopantepec), Meiſt waren bie 7. 
mit großen Höfen umgeben, welche bie ungen 
der PBrieiter und die andern Räume, die man für 
die Zwecke des Kultus bedurfte, enthielten. Die 
Zahl der, wenn auch nur im Zuſtande des Ber: 
falls, erhaltenen Bauwerke diefer Art ift nicht ges 
ring. Es gab deren zur Zeit der Ankunft der 
Spanier faft in allen Ortfchaften; die Hauptftadt 
“allein zählte ungefähr 2000, worunter T7—8 von 
bedeutendem Imfange. Torguemada fchäst ihre 
Zahl auf 40000. Biele derfeiben datieren ſchon 
aus der Zeit der Herrichaft der Toltelen (d. i. aus 
dem 7. oder 8. Jahrh. n. Chr.). Nennenswert find 
die Pyramiden bei San⸗Juan de Teotihuacan (50km 


entämen (lat.), foviel wie Eramen, befonders | nordöftlic von Merito an der Eiſenbahn Mexiko⸗ 


eine vorläufige Prüfung vor dem eigentlichen 
ante Cabri (fr), Schußzel 7 er (t 
ente d’a rz.), ußzelt, Lagerzelt, 

Teuthrediniden, f. Niek Hr 

Teutyris oder Teutyra, ſ. Dendera. 

Teutzel (Wild. Ernſt), Schriftſteller, geb. 1659 
zu Greußen in Thüringen, ſtudierte in Wittenberg, 
wurde 1685 Lehrer am Gymnaſium zu Gotha und 
Aufieher des herzogl. Munzlabinetts und der Kunſt⸗ 
tammer und 1702 Nat und Hütoriograph in Dress 
den, welche Stelle er jedoch bald wieder aufgab. 
Er jtarb 1707. Unter feinen zablreihen Werten 
hat ihn das über die ſächſ. Münzen (Frankf. u. 
Lpz. 1714) am meiften berühmt gemacht. Cr war 
der erſte deutſche Journaliſt, der nad) den Beifpiele 
ber jrang. periodiſchen Schriften eine Monatsſchrift 
(« Vonatlie Unterredungen», Lpz. 168898) 
peran b, in weldyer er bie neuen Bücher mit gro: 

ser Freimatigkeit recenſierte. In dem Streite mit 
Scelitrate über die Arcani disciplina feit 1685 
bewährte 2. viele Gewandtheit. 

Tenue (fr5.), Haltung, äußeres Ausſehen, Ans 
jug; en grande tenue(frz.), int Gala⸗, Parade⸗ 
anzug, im Gegenſatz zu en petite tenue, in 
Dienit:, Interimsuniform. ' 

Tenües nannten die röm. Granınatiler nad) 
dem vorgang ber Griechen eine beftimmte Kon: 
fonantentlafje, nämlich k, t, p, im Unterſchied von 
den mediae g, d, b und den aspiratae y, 5, © (lat. 
ch, th, ph}. Die neuere Lautph logie bat 
dafür andere Bezeihnungen, doch iſt der Name 
tenuis daneben noch im Gebrauch. (S. Konſo⸗ 
nant und Laut.) 

Tenuirostres, ſ. Sannionäbier. 

ı). 


Tennte oder Ruhepunkt, |. Fermate. 


Tenzone (frz. tenson), Streitgedicht, Wett⸗ 


geſang der Troubadours (j. d.). 
Teocalli (d. i. Gotteshaus) nannten die Az⸗ 
telen in Meriko ihre Tempelbaue, welche ſich als 
zu rieſiger Größe emporgebaute Altäre meiſt in 
Geſtalt vierſeitiger Pyramiden erheben, genau nach 
den vier Weltgegenden gerichtet und oberwärts zu 
einer größern ober Heinern Flaͤche abgefchnitten 
find. Gemeiniglich fleigen biejelben in mehrern 
großen Abſaͤhen empor, die teild befondere Zer: 
raſſen bilden, teils auch nur durch umberlaufende 
Gurtungen als joldye bezeichnet werden. Zu ber 
obern Flache, auf welcher ſich geringere ober größere 
Baulileiten, Kapellen, Tempel, Hallen u. ſ. w., 
oft ſehr umfangreiche Anlagen bildend, erheben, 
führen an einer oder mehrern Seiten breite, fteile 
Gonverfations-Lezilon. 13. Aufl. XV. 


Beracruz), von denen die eine (Tonatiub Yyaqual) 
in ber Vaſis 193 m, in ber Höhe 50m mißt. Die 
in vier Terraſſen aufjteigende Pyramide von Cho⸗ 
lula ift an der Baſis 405 m breit bei einer Höhe 
von 49 m. Die Byramide von Papantla (in 
Beracruz) erhebt ſich in fieben durch breite Bänder 
bezeichneten Abſaͤßzen bis 25 m; bie Breite ber 
Baſis mißt 36m. Andere pyramidale Baue finden 
N bei Enernavaca, Guatusco, Tufapan, Tochi⸗ 
calco, Zehnantepec, Balenque u. ſ. w. Unter ben 
Bauten bei Urmal in Yucatan I chem alla eine 
Pyramide mit oblonger Grundflaͤche (an der Lang⸗ 
jeite 65 m) und einer Höhe von etwa 30 m; auf 
em Plateau derfelben it ein Zemipel von 24 m 
Qänge, 4m Breite und 5m Höhe, der zu den inters 
eflanteiten Reiten altamerik. Kultur gehört. 

Teos, eine der zwölf ion. Städte Kleinaſiens, 
an ber Stifte von Jonien an ber Oftjeite einer wei: 
ten Bucht juügen den Lorgebirgen Korykeion und 
Makria gelegen , mit einem berühmten Tempel des 
Dionyfus, von weldhem noch bedeutende Trümmer 
in ber Nähe von Sigadſchit erhalten find. Der 
Drud der pers. Herrichaft veranlaßte einen Teil 
der Cinwobner die Stadt zu verlaflen und N 
Abdera in Thrazien Aberzufiebeln; doch erholte fi 
die Stadt allmählich wieder. Unter ihren Bürgern 
verdient Anatreon Erwähnung. gl. «Jonian An- 
tiquities» (Bd. 4, Lond. 1882). 

Tepe itürk.), Epite, Gipfel. , 

‚ Tepelermen, Berg auf der Halbinſel Krim, 
im ruſſ. Gouvernement Zaurien, Kreis Simferopol, 
am rechten Ufer des Fluſſes Katſcha, bei der Stadt 
Bachtſchiſarai. Der Berg hat die Form eines ifo: 
lierten Kegels; auf feinem Gipfel fcht man die 
Spuren alter Gebände; am nördl. Abhange find 
sahfteide Höhlen in mehrern Etagen. In einer 
diefer Höhlen, deren Zugang fehr Schwierig ıjt, fand 
man viele Knochen, in einer andern find bie Spuren 
einer alten Nirche deutlich zu erfennen. 

Tepbillin, |. Gebetsriemen. 

Tephrit (von repz0s, Aſche, wegen der meilt 
graulichen Farbe) pflegt man neuerdings die Erup: 
tiogefteine zu nennen, in welchen die eijenfteien, 
thonerdereihen Gemengteile aus Plagiollas und 
entweber Leucit oder Nephelin (oder die beiden lep: 
tern zufantmen) beſtehen, wozu fi außerdem vor: 
wiegend Augit gejellt; Sanidin fpielt in ihnen keine 
wefentliche Rolle. Bon diefem Geſichtspunkte aus 
würben 3. B. die Laven des Veſuv zum T. gehören. 

Tepie, Stadt, f. unter Lalisco. 

Tepilijote, |. unter Chamaedorea. 
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Tepl, der bedeutendſte unter den Zuflüflen der 
Eger (am rechten Ufer), entipringt am Yuße des 
Podhornbergs im Unterlande des syichtelgebirges, 
wendet fich vor der Stadt Tepl gegen Norden und 
behält dieje Richtung in einem allmählich enger und 
tiefer werdenden Thafe (in Glimmerjchieier, Batalt 
und Granit) und mündet unterhalb Karlsbad in die 
Eger. Ihre Länge beträgt 43 km. 

Tepi (law. Teplä), Stadt im weſtl. Böhmen, 
in freundlicher Umgebung am gleihnamigen Fluß⸗ 

en, Sig einer Bezirkshauptmannſjchaft und eines 

zirlsgerichts, zählt (1880) 2733 deutiche E., die 
neben dei jtäbtijchen Gewerben zumeiit Landwirt: 
ihaft und ſtarlen Handel mit Flachs betreiben. 
Verhvürdig ijt die Stadt durch feine Pfarrkirche, 
die Ihöne Dreifaltigleitsjtatue und das nahegele: 
gene Prämonſtratenſerſtift, welches, 1193 von Ne: 
nata von Gutenitein gegründet, troß der wieder: 
holten Berheerung durch die Huſſiten ſich erhalten 
bat. Das Entitehen und Aufblüben des Kurorts 
Marienbad ijt ein Verdienſt dieſes Kloſters, in 
beilen Gutsbereich der Sturort gehört. Das Kloiter: 
gebäude enthält eine bedeutende Bibliothek und ein 
reichhaltiges Archiv, 

Zeplice, Darttileden, |. Wetelzdorf. 

Teplitz oder Töplig, einer der berühmtelten 
europ. Badeorte, Stadt in norbweitl. Böhmen, an 
ber AufligZepliker und der Dur:Bodenbadyer Bahn 
in 221 m Dieeresböhe, in ben weiten, an Natur: 
Ihönheiten reichen bergigen Thale der Biela, das im 
W. und NR. vom Erzgebirge, im O. und 5. von 
Mittelgebirge nbrenit wird, 2. it Sik einer Be: 
zirlshauptmannſchaft und, eines Bezirksgerichts, 
eined Hauptzollamts, ſowie eines Bergkommiſſa⸗ 
riats und zählt (1880) 14841, mit ber öſtlich unmit⸗ 
telbar an T. ftobenden Badeſtadt Schönau 16750 
E. Die Badegäjte, deren zur lebhafteiten Zeit, im 
Juli und Auguit, oft 5—6000 anwefend find, ver: 
teilen Kauf z. mit zwei Drittel und Schönau mit 
einem Drittel. Dieamehnlichiten Gebäude des Bade: 
ort3find: das fürftl. Claryſche Schloß mit Kirche und 
ſchönem Schloßgarten, welcher während ber Saiſon 
den Bereinigungdpunlt ber Geſellſchaft bildet, die 
Stadkkirche, die evang. Kirche, bie auf einem Hügel 
erbaut iſt und eine Ihöne Umficht gewährt, der 
1882 vollendete israel. Tempel, da3 Stadttheater 
und da3 neue Stadthaus. In der Stadt T. liegen 
dicht beieinander dag Herrenhaus, das Fürſtenbad, 
Sophienbad und das taiferbad mit dem Kurfalon, 
entjernter, und_zwar unmittelbar an Schönau 
erh das Steinbad und das Stephandbad. 
In Schönau find zwei große Badehäuſer (Neubad 
und Schlangenbad). Sänitliche Büderetablijie: 
ments (ausgenommen Sopbien:, Stephans s und 
Schlangenbad) enthalten aud) Fremdenwohnungen. 
In Schoͤnau liegt das große k. b. öfterr. Militär: 
badehaus, in Teplitz das israel. Badehoipital, das 
SJohniche ivilbabehofpital, bad Bürgerhoipital, 
die fächl. und preub. Militärbadehäuſer. Auf dem 
Berge jüblich vom Stephandplag, der Koͤnigshöhe, 
liegt das Schießhaus, weiter oben die Schladen: 
burg, ein burgartiges Gebäude mit Gaftwirticaft 
und bübjiher Rundſicht. In der Nähe fteht ſeit 
1841 das Sriedrig:Wilhelng- Monument. 

Bon der Entdedung der tepliger Heilquellen er: 
zählt die Sage, daß fie 762 duch eine Herde 
Schweine, welde in der Erde wühlten, veranlaßt 
worden ſei; allein geſchichtlich iſt erwieſen, daB bie 
SHeilquelle von T. zweifellos ſchon im 3. Jahrh. 


Tepl — Teylik (in Böhmen) 


v. Chr. entdedt und auf fon vollauf gewärbigt 
worden iſt. Bedeutſame Tage für die Gejſchichte 
von T. waren das Erdbeben von Liffabon 1. Nov. 
1755 , indem bie Hauptquelle einige Rimiten gänz: 
lich au3blieb, Darani aber unter beftägen Brauien, 
dunfel gefärbt und in großer Menge wieder 
bervoritürzte, und 13. Febr. 1879, ala das Ther⸗ 
malwaſſer infolge des drei Tage zuvor in einem 
Kohlenſchachte bei Tiieg ftattgefundenen Waſſerein⸗ 
bruch® in dem tepliger Miellenraum zu finten be: 
aun, un bald auf kurze Zeit ganz zu verihwinden. 
ie Thermen von T.:Schönan find chemiſch gleich 
und ur. in der Temperatur verihieden. Die 
höchſte Temperatur bat die unmittelbar am Stadt: 
bad gelegene Quelle, nämlih +49° C. Die Babe: 
Kayer des untern Teild von T. und in Schönau 
aben felbitändige Quellen mit Thermalwaſſer von 
+ 3744’ C. Das Waſſer ericheint Aberali hell 
und Hang iſt ohme Geruch und won nicht unan: 
genehmem Geſchmad. Durd ihre ziemlich gleiche 
chem. Beſchaffenheit jowohl wie durch ihre Wir: 
kungen ftellen ſich die tepliger Thermalquellen zu 
ben chemiſch indijferenten Thermen mit wenig feften 
Beitandteilen. Die tepliger Thermalmäfler beiipen 
überdies einen ihre Heiltraft ſehr erhöhenben großen 
Reichtum an freien und im Waller gebundenen 
Gasarten, wie obleniäure und Stidgad. Tiefe 
durd) ben Zemperaturgrad der Quellen, ihre 
Wärme: und elektriſchen Strömungen mobifiierten 
Ginfiüfle auf den Organisnrus, die Haut, das Ge⸗ 
fäß- und Nervensgitem zu reizen und zu beleben, 
die Schleimhäute und Drüjen zu ftärlerer Abjon- 
derung zu beitinmmen und fo die Transipiration zu 
vermehren und jelbft jteinige ober verhärtete ſchlei⸗ 
mige Bildungen aufzulöien, find bejonders bei 
siehtiichen und rheumatiichen Leiden, bei Lab: 
mungen, NReuralgien (Ischias), Reurafthenie, ſtro⸗ 
fulöjen Übeln, chroniſchen Hautausſchlägen, bei 
Geſchwüren, welche in jenen allgemeinen Arant⸗ 
beiten wurzeln, ſchweren Berleßungen und Knochen⸗ 
brüchen mit ihren Folgekrankheiten, Nachkrantheiten 
aus Schuß: und Hiebwunden («Bad der Krieger»), 
Merkurialdystrafie, Syphilid und einigen Formen 
von Augen: und Bebörleiden von gro Ruhen. 
Bei wirklicher Vollblütigkeit, bei Blutflufſen, Ent⸗ 
zündungen, innern Vereiterungen u. ſ. w. ift jedoch 
ber Gebrauch von T. zu vermeiden. Meiſt benudt 
man die Quellen zu Bädern in den verſchiedenſten 
Formen, und die hierzu getroffenen Einrichtungen 
der Badehäufer find ausgezeichnet. Auch für un: 
bemittelte Kranke ijt durch die genannten öffentlichen 
Spitäler und einige andere milde Stiftungen Sorge 
getragen. Die früher fehr viel, dann gar nicht, 
gegenwärtig aber wieder mehr unb mit großen 
Griolge angemwenbete Trinltur gilt ald wertvolles 
Unteritüigungsmittel der Badelur. 

Angenchme Promenaben bieten der Schloßgarten, 
der Sturgarten, der Seume: Park, die Bayer-Anlagen, 
die Humboldt3-Anlagen, der Raiferpart, die Schlan: 

enbad⸗ und Neubadanlagen und Allen, der 
Meciery: Weg, die Königehöhe, die Stephanshöbe, 
der etwas eutferntere Schloßberg mit einer alten 
Ruine, neuen, einer Burg ähnlichen Reftaurations: 

ebäuden und vortrefflicher Ausſicht, der Bart zu 
zum u. f. m. Ausflüge richten jih nach dem 
MWallfahrtsorte Mariaihein, Graupen mit der 
Hofenburg und MWilhelmshöhe, Doppelburg, Dur, 
der Giltercienferabtei Oſſegg, Bilin, Eichwald 
und vielen andern ſchoͤn gelegenen Orten. Etwas 
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entferntcr liegen der Millefchauer oder Donners⸗ 
berg (f. d.) und das Kulmer Schladhtfeld. In T. 
ſchloſſen 9. Sept. 1813 die drei verbünbeten Mon⸗ 
archen den Allianztraftat gegen Napoleon. Auch 
1835 trafen dafelbjt die Monarchen von Ojterreich, 
Rußland, Preußen und Sachſen zu einer Stonferen; 
zufammen, und basfelbe fand im SHerbit 1849 
zwijchen bem Kaiſer von Öfterreich und den Königen 
von Preußen und Sachſen, ferner 1860 zwiſchen 
dem Kaiſer von Hiterreih und dem damaligen 
Brinz.Regenten von Preuben jtatt. 

Bol. Sonnenſchein, «Neue chem. Analyſe der 
Heilquellen zu T.» (Tepl. 1876); Seiche, «Der innere 
Gebrauch ber Urquelle zu Z.» (Tepl. 1876); Labat, 
«Studien über den Kurort T. und feine Thermen» 
(Tepl. 1876); Delhaes, «Die Thermen und Moor: 
bäder zu T.:Schönau» (8. Aufl., Brag 1878); 
Samuely, «der Kurort T.⸗Schonau in Böhmen» 
Wien 1885); Gerold, «Stubien über die Baͤder zu 

. in Böhmen» en 1886); Langftein, «Die Neurs 
afthenie unb ihre Behanblung in 2.:Schönau» 
Wien 1886); Eberle, «T. gegen Ischias⸗ (Prag u. 
Tepl. 1886); Delhaes und Baumeilter, «Der Bades 
ort 2.:Schönau in Böhmen» (Prag u. Tepl. 1886); 
raus, «Tie Thermen von T.:Schönau in ihrem 
Berhalten u mebrern Strantheitöformen ber Ger 
len (dep et Helwid, Re eine deutſch⸗boͤh⸗ 
mifche Stadtgefchichte» (Lps. . 

Die Ableitung bed Wortes z. von dem law. 
Worte Teplice, d. i. Warmbad, macht es leicht er: 
Härlich, daß auch andere warme Heilquellen in ſlaw. 
Ländern benfelben Namen tragen. Go das Tep⸗ 
lifer Bad (48° R.) bei Piſtyan in ber Neutraer 
Geſpanſchaft, Töplig oder das Warasdiner Bad 
(45° R.) in Stroatien (f. RrapinasTöplip), Töp: 
li (29° R.) in Srain, Zöplig (14° R) in Mähren 
und T. (30° R.) bei Trentichin. Indeſſen foll nad 
andern (befonbers Hallwich) der Name 7. keit. Ur: 
fprungs fein und einen umichloffenen Drt, einen 
Hag oder Sarten bebeuten. In alten Urkunden 
wird aud) ber Name der Stadt Zoplic, fpäter Id: 
plic geihrieben, wie auch die Schreibart Töplig bie 
ins 19. Jahrh. allgemein gebräudlich war. 

Terils, altberühmter Hurort im ungar. Komi⸗ 
tat Trentichin, 8 km von der Stadt Trentichin, bat 
zahlreihe Schwefeltbermen mit einer Temperatur 
von 37 6i3 40° C., von denen fünf zu Bädern benubt 
werden, außerdem Gijenmoors, Yichtennabel : und 
Jobdbãder. Die Saifon dauert vom 1. Mai bis Ende 

ttober, die Zahl der Kurgäfte beträgt jährlid) etwa 

Der Kurort gehört dem Herzog de Caſtries. 

Teplouchow (Ipr. Zeplo:udoft, Alerander Efi⸗ 
mowitſch), verdienter ruſſ. Forſtmann, geb. in Ka: 
tagai, Souvernement Bern, 2. Sept. 1811, ftu: 
dierte 1834— 38 Forſtwiſſenſchaft in Tharand, ar: 
beitete bei der ſaͤchſ. Yoriteinrihtungsanftalt und 
bereijte bie wichtigiten Forſten Deutſchlands. Bon 
1839 bis 1847 wirkte T. als Lehrer an der Gtro: 
aonowſchen Forftichule in Petersburg; 1847 ging 
er mit 20 Schülern in das Permſche Souvernement, 
um bie etwa 1 Mill. Heltar großen, am Uralge: 
birge gelegenen Waldungen bes gräflich Strogonow⸗ 
ſchen Rajorats nach ſächſ. Methode einzurichten und 
eine geordnete Verwaltung daſelbſt einzuführen. T. 
leitete 35 J. lang bie Wirtſchaft, welche in Rußland 
als gutes Beifpiel diente. Gr veröffentlichte zahl: 
reiche forftliche und naturwiſſenſchaftliche Abhand: 
lungen teils in rufl., teils in deutſcher Sprache. 
Gine größere Arbeit in rufſ. Sprache, «Anleitung 


ur CEinrichtung von Brivatforften» (1848), begrün- 
ete feinen Ruf ala Schriftſteller. 
Teppichbeet, |. Blumenteppid. 
Teppiche Kim. tapis, engl. carpets), im weitern 
Sinne burdy Weberei, Wirlerei oder Stiderei ber- 
eitellte Detleibungen für Wände (vgl. Tapeten), 
Böden, Tiſche, Diwans oder Betten, im engern, 
jept gewöhnlichen Sinne derartige Belleidungen für 
Bböden. Bei den alten Griechen und Römern 
waren bie babyloniſchen T. berühmt, deren Ornas 
mente in phantaftiihen Ziergeltalten und figür: 
lichen Scenen beftanden, In Angrien Babylo⸗ 
nien und Perſien ſowie im alten Rom bienten T. 
als bewegliche Wande zur Herſtellung einzelner 
Semäder in den weiten Salahräumen bei Feſten 
und Triumphzugen bildeten fie, von Sllaven ges 
tragen, lange Straßen. Beiden vornehinen Römern, 
ul der Raiferzeit, waren fie auf den Lagerltätten, 
omwie ald Vorhange die größte Zierde des Haufes. 
Es iſt ftreitig, ob diefe T. durch Malerei, oder durch 
Stiderei, oder auf. beiderlei Weiſe hergeſtellt waren. 
Bon Rom aus gingen dieſelben in die chriſtl. Kirche 
von Byzanz und bes Abendlandes über, den Altar 
an vier Säulen umhaͤngend oder die Wände bes 
bedend, und fanden in der Folge in den Halülten 
der fränl, Könige und anderer pürlten Aufnahme. 
In England waren e3 im Mittelalter befonders bie 
vornehmen rauen, melde leinene Wandbelleis 
dungen mit Figuren beftidten. (Vgl. Stiderei.) 
Eine neue Blütezeit begann für die Teppichweberei 
bes Abendlandes durch die infolge der Kreuzzüge 
19 verbreitende Belanntichaft mit der Deloration 
er orientalifhen T. Auf ben Gemälden driftl. 
Künftler des 15. und 16. Jahrh. fowohl Italiens 
ala Deutichlands und der Niederlande ßeſt man 
auf Fußboͤden und Tiſchen im orient. Stil orna— 
mentierte T. abgebildet, wie fie die Prunk⸗ und 
Wohnzimmer der Vornehmen und Reichen giener 
Zeit, namentlih Venedig, ſchmüdten. Neben 
ihnen hatte fi aber ſchon damals eine hrijtl. Art 
ber Teppichiweberei berausgebildet, Wolljtoffe mit 
figürlicher Verzierung, deren erſte Beftimmung 
war, als Wandbeloration in Palaft, gun 
und Kirche zu dienen, Manches diejer Art iſt noc 
erhalten, zumal aus dem 14. und 15. Jahrh. Die 
Gegenitände find häufig kirchlicher Art, aber aud) 
den mittelalterlihen Sagen und epiichen Dichtungen 
entnommen, zum Zeil durch Spruchbänder erllärt, 
oder Darftellungen von Genrejcenen (selten und 
Spielen) aus dem vornehmen Leben. Ein Hauptlik 
biefer Induſtrie war, Flandern, deſſen Yabrifen 
roßartige Wandteppiche mit (een Dar: 
tellungen an den burgund. Hof lieferten. Aus 
ihnen End die berübmten Arrazzi hervorgegangen, 
welche die Stadt Arras in größter Vollendung lie: 
ferte. Arrgs übernahm Beitellungen nad Werten 
ber eriten Maler. Go beftellte ber päpitl. Hof X. 
nad) den Kartons von Rafael, die ſich jebt im 
South: Kenfington: Mufeun zu London befinden. 
Außerorbentlid) viel arbeiteten bie flandr. Fabriklen 
für den fpan. Hof, der noch heute einen enormen 
Scans von Arrazzi im Escorial bejipt; fo aud) die 
Wandteppiche, welche Hart V. mit Darttellungen 
aus feinem Zug gegen Tunis nad den Gemälden 
von Bermeyen ausführen ließ. Biele diefer T. find 
zum Teil_ mit Gold» und Silberfäden ausgeführt, 
woburd fie eine prächtige Wirlung erzielen. Gine 
don Kolleltion derſelben befindet fi im Bayris 
Nationalmujeum zu München. 
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Ter — Terceira 


ihre Mutterſprache, ſondern nur ruſſiſch; Die öftlich 
von ber Wolga wohnenden bagegen haben ihre 
Eigenart beibehalten. Die in den genannten drei 

Gouvernements wohnenden T., deren Zahl man 
auf 300000 ſchaͤßt, gleichen im ganzen mehr den 
Baſchliren und find wie dieſe Mohammedaner, be: 
Tchäftigen ſich meift mit Viehzucht, namentlich Schaf: 
und Pferdezucht, auch iſt der Aderbau bei den T. 
weit verbreiteter als bei den Baſchliren. 

Ter (Alba der Römer, mittellat. Teseris), fpan. 
Knſtenfluß in ben Provinzen Gerona und Barcelona 
Cataloniens, entipringt in den Dftpyrenäen, hat 
zuerft bis Can:Hipdlito de Voltrega überwiegend 
[nbliche, dann öftlihe Richtung und mündet, nad): 

em er rechts Gerona berührt hat, nach einem sauje 

von 155 km füdlih anı Kap Stardi, den Ine n 
Medas gegenüber, in das Mittelländiiche Meer. 
Sein bedeutendſter Zufluß iſt rechts bei Ripoll der 
vom Col de Toſa kommende Rigart. 

Terämo, Haupiſtadt der gleichnamigen ital. 
Provinz (3324,7 qkm, 1881 mit 259095 E.), am 
Einfluß der Bezzola in den Tordino, 267 m Aber 
dem Meere, Station ber Gifenbahn T.⸗Giulianova, 
iſt Sig der Präfeltur, eines Civiltribunals, eines 
Bistums und einer Handelskammer, hat eine 1317 
—55 erbaute, aber Ich modernifierte Kathedrale, 
die prädıtige j ütgot. Kirche Sant’;Agoftino, Refte 
von altrom. Thermen und eines röm, Theaters 
und zählt (1881) 9340 (Gemeinde 20.096) E. welche 
Yabriten von Thongefähen, Wachs, Cremor tartari, 
Leder, Strohhllten und Lurusmöbeln unterhalten. 
Bon T. aus wird der Oran Safjo, der hödjite 
Gipfel der Apenninen (2992 m) beftiegen. — T. im 
Altertum das Interamnium der das fübliche Pi: 
cenum bemohnenden Praetutii oder Praetutiani, 
bieß mittellat. Aprutium, aud) Interampne, Te- 
ramne, Terame und gehörte vom 6. bis 11. Jahrh. 
zum Herzogtun (Mark) Fermo, fpäter zur neapolit. 
Brovin; Aprutium. 

‚ Teratolith oder Saͤchſiſche Wundererde, 
ein früher als Arzneimittel gepriefenes und ges 
brauchtes Mineral von Planis ei Zwidau in Sach⸗ 
fen, welches jegt den Namen Eiſenſteinmark 
trägt; e3 it derb, lavendelblau bis perlgrau und 
pflaumenblau,, ge roͤtlichweiß geadert und geflect 
fühlt ſich oft rauß und mager an, und ergibt ſich 
bei der Analyfe als ein waſſerdichtes Eifeno ud 
Ihonerdefilicat mit geringem Gehalt an Kalt, 
Magneſia und Manganoryd, welchem naturlich 
teinerlei beilfräftige Eigentdaften innewobnen. 

‚Teratologie ſarch), die Lehre von den Miß: 
bildungen, |. Nißbildung. 

Terbium ift der Name eines metalliichen Ele: 
ments, welches mit Sauerftoff verbunden in der 
fog. Üttererde, die fih in dem Mineral PNeterit 
findet, angenommen worden ijt. Neuere Unter: 
ſuchungen haben bie Exiſtenz dieſes Metalls jedoch 
Kr fraglich gemacht und laſſen es als wahrſchein⸗ 
li erſcheinen, daß das Terbiumoxyd ein Gemenge 
von Erbiumoxyd und Yttriumoryd ſei. 

Terburg, eigentlich Ter Borch (Gerard), nie⸗ 
derländ. Maler, geb. zu Zwolle in Ober:Yſſel um 
1607, erhielt den erften Unterricht wahr Sinti 
bei feinem Water, trat ſodann eine Neife bur 
Deutihland nad Italien an, bat aber aud von 
Hals in Harlem gelernt. Im J. 1648 befand er 
ih in Münfter, wo er bie Gejandten des Weitiäli: 
(dem Friedensſchluſſes in einem großen Bilde malte, 

on da zeilte er nad Madrid, wo er galanter 
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Abenteuer halber entwichen fein fol. Cr ging 
nad) London und dann nad Paris, wo er überall 
auögezeichnete Orlolge errang. Reich und angefehen 
kehrte er in fein Vaterland zurüd, ließ fich um 1654 
in Deventer nieder und ftarb daſelbſt 1681. Mehr 
als durch feine Porträts iſt er wegen feiner Genre⸗ 
bilder bedeutfam. Gr iſt der Schöpfer und vor: 
nehmſte Meilter der fog. Konverfationsmalerei. 
Das elegante, prunkvolle Leben feiner Zeit mit den 
zierlich-höfiſchen Formen, dem gemellenen Bench: 
men und der üppigen Stoftümverfchiwendung weiß 
er mit unübertrefjlicher Feinheit, mit, jchärfiter 
Charalterijierung und harmoniſchem Farbenſchmelz 
zu ſchildern. Dabei knuͤpft fi an feine Daritellun: 
gen immer ein anefdotiiches Interejle. Berühmt 
durch die Beichreibung Goethes in den «Wahlver: 
wandtfchaften» ift ein «Die väterlidie Grmahnung» 
benanntes Bild im Mufeum zu Berlin. Andere 
ausgezeichnete Werle von ihm findet man in ben 
Galerien Englands, pi Dresden, Amfterdam, im 
Louvre, in ber PBinalothef zu Münden, im Belves 
dere zu Wien u. ſ. w. T. iſt der e egantelte Ber: 
treter der Kabineitsmalerei und entfaltet die höchite 
Kunft in der Behandlung der loitbaren Stoffe und 
ber zarten Reflerlichter, die von den umgebenden 
Gegenitänden auf biefelben geworfen werden. 
erceira, eine ber zu Portugal gehörigen Azo⸗ 
ren (f. d.), bat einen Flächeninhalt von 421 ykm 
und wird von 46 528 GE. bewohnt. Faſt allenthalben 
von fteilen Lavafelſen eingeſchloſſen, iſt die Inſel 
nur an wenigen Stellen Mgangich, die durch 
eſtungswerke qebedt werden. Wie die übrigen 
zoren ilt auch T. vullaniicher Natur. Im Innern 
der Inſel bildete fih 1761 der Vulkan Bagacinas 
Pic, der noch jeht Rauch und Gas ausſtrömt: feit 
biefer Zeit wird die Inſel von Erdbeben heim: 
geſucht. Der Boden iſt fehr fruchtbar. Die Hoc: 
ebenen ber bis zu 1047 m aufiteigenden Gebirge 
haben herrliche Weiden und blühende Rindviehzucht. 
edeutend iſt die Erzeugung von Weizen, Mais und 
Mein. Lepterer bildet mit dem Bauholz und der 
Drfeille den wichtigften Ausfubrartifel. Hauptitadt 
ber Inſel und des genen Archipels ift Angra (1. d.), 
Sig des deutſchen Konſulats für den Dijtrift Angra. 
König Philipp II. von Spanien vermodte T. erft 
1583 zu erobern, nachdem er jchon 1580 Portugal 


‚ | in feine Gewalt gebracht hatte. In neuelter Zeit 


blieb T. in dem Kampfe zwiichen Donna Maria und 
Dom Miguel um die portug. Krone ber eritern treu 
und widerjtand allen Angriffen des lehtern. Des 
balb errichtete 1829 Billafler (der fpätere Herzog 
von Br mit Pahmella und Buerreiro bier eine 
Negentichaft im Namen ber jungen Königin, und 
1832 fammelte hier Dom Pebro die Streitlräfte, 
mit denen er Dom Miguel in Portugal angriff. 
Terceira (Antonio Joſe Graf Billaflor, Herzog 
von), portug. Marſchall, eb. zu Liſſabon 10. März 
1792, jtieg während der Napoleoniſchen Striege zum 
Stabsoffizier auf, beſchwor die Beriaflung Dom 
Pedros ſchlug im Nov. 1826 den Aufitand in Alem⸗ 
tejo nieder und wurbe von ber Regentin Maria da 
Gloria an die Spige ber Norbarmee geltellt. Bon 
der Realtionspartei angegriffen, begab er fi) 1828 
nad) England und na eira, trat dort an bie 
E pipe der Konftitutionellen, eroberte 1831 bie Azo⸗ 
ten und landete 26. Mai 1832 mit 12000 Mann 
zu Porto, ver mocte jeboch nicht nach Liſſabon vor: 
ubringen. Nach den unglüdlichen Gefechten bei 
Monte Ferreira und Santo⸗Redondo legte er den 
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Oberbefehl nieber, wurde zum Herzog von T. er: 
nannt und blieb als eriter Adjutant bei Dom Pedro. 
Im J. 1833 befehligte er in Algarbien, landete 
24. Juni in Cacellas, flug die Miguelüten bei 
Setubal und Valle da Piedad und bejegte 22. Juli 
Siffabon. Er ſchlug 5. Sept. Bourmonts Angriff 
zurüd, führte vom Jan. 1831 ab da3 Kommando 
ın Liffabon, ging 3. April nach Porto, vereinigte 
fid) mit dem fpan. General Rodil, ſchlug die Migue: 
liften 30. April bei Caftro d'Aire und trat mit Sal: 
danha 15. Mai in Berbindung, fiegte tags darauf 
bei Xceceira und überfchritt den Tejo, worauf Dom 
Miguel Tapitulierte. T. wurde im Sept. 1834 
Kriegäminifter, unterdrüdte im März 1835 einen 
Aufitand, trat aber im November zurüd. Am 
9, April 1836 übernahm er abermals das Kriegs⸗ 
miniſterium, ging aber infolge des Septemberauf: 
Hanbes auf ein brit. Schiff, Schloß ſich 1837 mit 
aldanha der Kontrerevolution an und begab ſich 
IE der Niederlage bei Ruiväes, 31. Aug. 1837, 
nad) England. Später ward er wiederholt Winilter 
oder Führer der Dppofition, wurde im Sept. 1846 
in Borto von den Aufitändifchen verhaftet und lebte 
dann in Liſſabon, wo er 27. April 1860 ftarb. 
Tercerones (jpan.), Zerzeronen, Ablömm: 
linge von Europäern mit Mulatten. 
erdſchuman, f. unter Dragoman. 
Terebinthaccen (Terebinthacäae) oder Ana: 
cardiaceen, Pflanzenfamilie aus der Gruppe 
der Ditotylebonen. Man kennt gegen 500 Arten, 
die faft ausfchließlich in den Zropengegenden vor: 
fommen. Es find Bäume oder Sträuder mit 
alternierenden einfachen oder aufammengelehten 
Blättern und meift Heinen fünfzähligen Blüten. 
Zahlreiche Arten diefer Familie find wichtige Nub: 
flanzen, teil3 wegen ihrer yeüchte , teilö wegen 
ihres rn an Harz u. dgl. (Vgl. Anacar- 
dium, Biftazien, Mangifera.) 
Terebinthengallen, ſ. unter Wolllaus. 
Zerebihthinen nennt man eine Abteilung 
der Dilotyledonen, die außer der Familie der Tere- 
binthaceen oder Anacardiaceen noch die der Gina: 
rubeen, Amyrideen, Nubiaceen, Meliaceen u. a. 
umfaßt. In den neuern jyftematifchen Werken hat 
man diefe Gruppierung aufgegeben. 
Terebinthus, Baumart, ſ. Biftazien. 


Torebratula, Lochmuſcheln oder Tere: 


bratelen, f. unter Armfüßler. 

Teredo, |. Bohrwurm. 

Teredon, im Altertum und Mittelalter Han: 
delsplaß an der frübern ſüdweſtl. Mündung bes 
em rat, f. unter Basra. 

eregova, Engpaß im Thale des Temesfluſſes 
im Komitat Kraſſoͤ-Szöreny in Ungarn; der Paß 
erftredt fi bi8 zum Orte Elatina und befaß feit 
den Zeiten der Römer, fpäter insbefondere in den 
Zürtentriegen wichtige jtrategifche Bedeutung. Es 
befanden ſich hier ehedem aud) künftlich angelegte 
Berejtigungen, deren Ruinen noch heute fichtbar 
find. Im Engpaß von T. war im Juni 1738 der 
Großherzog Franz von Lothringen, fpäter römijd): 
beuticher Kaiſer, verfleideten walachiſchen Straßen: 
täubern in die Hände gefallen; ala diefe den Groß: 
herzog erfannten, flehten fte un: Gnade und führten 
ihn ungefährdet zur kaiſerl. Armee zurüd. 

Tere (armenik Terch, grufinifd Tertschi), 
ein durch Länge, Breite und Waflerfülle bedeuten: 
ber Strom de3 Kaulaſus, in3befondere des ruſſ. 
Gouvernement3 Stawropol, entiteht aus ben Blet: 


Tercerones — Terentier 


fern der Berge Surchu⸗barſom, Siwera⸗uta und 
Eilga:Chod), unweit des Kasbek, durcditrönt in 
einem tiefen, engen Thale das Hochgebirge und die 
Kabarda in nordweſtl. Richtung, erreicht bei Jela: 
terinogrod die Ebene, wendet fi dann oftwärts 
über Mosdok, Naurskaja und Ticherwiennaia, zu: 
lest gegen Norboiten über Kisljar und mündet nad; 
einem Laufe von 480 km in das Kaſpiſche Meer. 
Bon Kisljar an, wo ſich der Strom in drei Haupt: 
arme teilt, bildet er ein großes, biß 110 km Breites 
fumpf: und wiefenreiches Delta, zum Zeilvon tatar., 
zum Zeil von talmüd. Nomaden bewohnt, die bier 
ein reiches Weideland für ihre Herden finden. Der 
füdl. oder Hauptarm, auch Neuer 7. genannt, mün: 
det nad) einem Laufe von 48 km in die von einer, 
gegen Norden gerichteten Landzunge (Kofa : Utic) 
begrenzte Agrachanbucht, die 52 km lang ill. 
Schiffbar ilt der 7. nirgends, ba er im obern Laufe 
u reißend, im untern feine breiten Arme ver: 
hlämmt und zu feiht find. Zwiſchen dem T. und 
ber Kuma liegt die jog. Teretjche Steppe, ein 
Abhang bes Kaukaſus, mit dürrem, jalzigem Boden, 
Salzplägen und wenigen Kräutern. Terelſche 
Linie oder Terekſtraße heißt eine Reihe Heiner 
Feſtungen, welche länge des T. von Mosdok auf: 
märts bis an die Gebirgspforte Dariel, den Haupt: 
paß des mittlern Kaulaſus, von wo man ſudwärts 
zur Tiflisſtraße nad Georgien hinabſteigt, reichen 
und zur Sicherung des Landes und deö Handels 
gegen die Gebirgsvölfer von den Ruſſen angelegt 
ind. Dazu gehört befonderd Wladikawkas mit 
ſchönen Kafernen , großem Hoſpitale, Kirchen und 
proben Küchengärten. Bon dem T. hat der Ter: 
heLanditrid oder das Bebiet des Zerel 
in der kaukaſiſchen Statthalterei feinen Namen, 
da3 1885 auf 60870 qkm 615660 E. zählte. Tie 
größte Stabt desſelben ift Wladilawlas mit (1883) 
32230 €. ſchan. 
Terekſtraßze, Handelsſtraße, ſ. unter Thian⸗ 
Terentia, |. unter Terentier Geſchlecht). 
Terentiauns Maurns, ein lat. Grammatiler, 
nach ber früher gewöhnlichen Anficht vom Ende des 
1. Sahrh. v. Chr., nad) Lachmann vielmehr vom 
Ende des 3. Jahrh., verfaßte eine lat. Metrit in 
Verſen unterbem Titel«De literis,syllabis, metris». 
Neuere Ausgaben find die von Santen und Lennen 
(Utr. 1825), Lachmann (Berl. 1836) und Keil in 
den aGrammatici Latiniv (6 Bde., Lpʒ. 1874). 
Terentier, der Name eines röm. plebejiſchen 
Geſchlechts, das in den Magiitratäfaften nur felten, 
zuerſt 380 v. Chr. mit dem fonjulariiden Kriegs: 
tribunen Gajus T. erjcheint. — Belannt ift na: 
mentlich Gajus Terentius Varro, der Sohn 
eines Fleiſchers. Er wurde durch die Gunſt des 
Volks, die er als Sachwalter erwarb, zur Quäſtur, 
Adilität und 248 zur Prätur befördert. Nachdem 
er den Geſetzesvorſchlag de3 Tribunen Metilius, 
der dem bisherigen Magilter Equitum Minucius 
die gleiche Gewalt mit dein Diktator Fabins Cunc⸗ 
tator verlieh, eifrig empfohlen hatte, wurde er für 
216 mit Lucius Umilius Paulus zum Konſul ge: 
wählt. Durch feine Schuld lam es zur Niederlage 
bei Cannä (f. d.), aus der cr fi) nad Venuña 
rettete. Als er nach Rom zurüdtehrte, dankte ibm 
der Senat, daß er nad) dem Berlufte der Schlacht 
nicht an der Nettung des Staats verzweifelte, auch 
wurde ihm noch mehrmals im zweiten Puniſchen 
Siriege die Befehlshaberſchaft mit prolonjulariiher 
und proprätorifcher Gewalt anvertraut. 


| 
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Durch Adoption —— in das Terentiſche Ge⸗ 
ſchlecht der Bruder Lucius Licinius Lucullus 
Marcus Licinius Lucullus (f. d.), über, ber fi 
dann Marcus Terentius Barro Lucullus nannte. 
Aus dem Terentiichen Geſchlecht ftauımıte Cicero 
erfte Battin, Zerentia, eine grau von feſtem, 
aber and) herriichem und ſchroffem Charalter, die 
ihm zwei Kinder, Tullia und Marcus, gebar, und 
von der er fi) nach mehr ald jähriger Che 46 v. 
Chr. trennte, nit, wie feine Gegner jagten, aus 
Neigung zu der jungen und reihen Yublilia, Die er 
bald darauf heiratete, ſondern weil er in feiner 
Abweſenheit von ihr übervorteilt zu fein glaubte. 
Das fie ſich dann mit Salluftius und nachher mit 
Meſſala Eorvinus verheiratet habe, it eine unver: 
bürgte Nachricht. Sie ftarb im Alter von 103 J. 
In der röm. Litteraturgeichichte find drei T. be: 
rũhmt, der Dranıatiler Bublins Zerentins (j. d.) 
Afer, der, ald Breigelaflener von feinem Herrn, 
dem Senator Terentius Lucanus, den Ramen er: 
hielt; der gelehrte Marcus Terentius Barro (f. d.) 
aus Reate und der Dichter Bubliuß Terentius 
Varro, geb. 81 v. Chr., von feinem Geburtsort, 
den Fleden Atar im Starbonenfiichen Gallien, 
Atacinus benannt, Berfafjer von Epen und Lehr: 
gedichten, fowie auch von Gatiren. 
Terentin® (Bublius), mit dem von feinem Ger 
burt2lande genommenen Beinamen Afer, röm. 
Lujtipieldichter, nächlt Plautus der Hauptvertreter 
der jog. Fabula palliata, der Komöbie, bie ihre 
Stoffe aus dem griech. Leben nahm, beziehungs: 
weile griech. Originale übertrug. X. wurde in 
Kurthago um das J. 190 v. er geboren. In 
frühelter Jugend kam er nad Rom ald Sklave 
eined Senators Zerentius Lucanus, von dem er 
freigelaften wurbe, womit ber Sitte gemäß die An: 
nahme des Namens des Freilaſſers verbunden 
war. Er kam früh in Berlehr mit dem Kreiſe des 
jüngern Ecipio Africanus und Lälius, in dem die 
litterariſchen Beitrebungen gepflegt und die Ten: 
benz verfolgt wurde, die lat. Sprade zum Organ 
einer gebildeten Konverjation und Litteratur zu 
machen, ihr Urbanität zu geben. Liefer Charalter 
ber Urbanität, fowie die der griech. Kegel Itrenger 
angepabte Metrit it auch das einzige originelle 
Element bei T. und war den Zeitgenoſſen bei ihn, 
dem Fremden, fo auffallend, dab fie jene Eigen: 
ſchaft der MWitarbeiterihaft feiner vornehmen 
Freunde zuichrieben. Dagegen verteidigte fid) ber 
Dichter felbit in dem Prolog der «Adelphoer. In 
Stoff und Gedanken ift 2. ganz abhängig von 
feinen griech. Originalen Menander und Apollodor, 
nur dab er das Berfahren der jog. Kontanıination 
miehrfach auf diefelbe anwanbte._ Es beitand dies 
darin, daß der röm. Nachdichter Stüde aus andern 
Komödien in das Hauptdrama einfügte. Die röm. 
£uftipiele erhielten fo mehr Handlung und mehr 
Berwidelung, aber zum Teil auch etwas Moſaik— 
artiged. Auch ſah 2. ſich genötigt, dieſes Vers 
fahren in Prologen zu feinen Komödien zu ver: 
teidigen. Der originelle und derbe Wiß des Plau: 
tus tjt bei ihm eriekt durch glatte und elegante 
Ausdrudsweiſe. Eeine Perſonen haben das Ges 
präge einer gewilien humanen Wlittelmähigleit und 
ergeben ſich gern in Sentengen, fodaß ihnen aud) 
dieje Eigenichaften, ftatt eines nationalen, vielmehr 
ein kosmopolit. Gepräge geben. X. wurde daher 
nit nur im Mittelalter viel geleſen und von der 
Ronne Roswitha (j. d.) nachgebildet, ſondern fteht 


auch der Neuzeit näher als Plautus. Die Zapl 
feiner Komödien beläuft ſich nur auf folgende ſechs: 
«Andria» (dn3 Mädchen von Andros), alleauton- 
timorumenos» (der id) felbft Quälende, Charatte: 
rifterung der Hauptperfon), «Eunuchus», «Phor- 
mio» (der Paraſit des Studs), «Hecyran (die 
Schwiegermutter), «Adelphoe» (die ungleichen 
Brüder). T. ſtarb 159 oder 158, im Begriff, mit 
neu überfehten Luftfpielen aus Griechenland, wo: 
hin er das Jahr zuvor gereilt war, zurüdjulehren; 
die nähern Angaben darüberfind abweichend. Unter 
den Ausgaben iſt die von Bentley (Cambr. 1726) 
epochemachend. Neuere Ausgaben veröffentlichten 
N. Klog (2 Bde, Lpz. 1835—40), Fledeiſen (Lpz. 
1857), Tyiaklo (%p3. 1885), mit engl. Anmerkungen 
Wagner (Cambr. 1869), mit kritiihem Apparat 
Umpfenbad (Lpz. 1870). Cine Ausgabe mit cr: 
Härenden Anmerkungen hat Spengel unternommen 
(1. Bochu., Berl. 1875; 2. Bochn. 1879), eine Aus: 
wahl gibt Dziatzko heraus (1. Bochn., 2. Aufl., Lpjz. 
1885; 2. Bochn. 1374). Neuere Üüberjegungen lie: 
ferten Jakob (Berl. 1825), Herbit (Stuttg. 1854 fg.) 
und Donner (2 Bde., Lpz. 1864). [xentius). 

Terentind Varro, |. Barro (Marcus Te 

Tergefte , der alte Name der Stadt Trieit. 

Tergiversatio (lat.), Ausfluchtmacherei; ters 
giverfieren, Ausflüchte machen, eine Sache in 
die Länge ziehen. 

zerglon, jlowen. Triglav, d. h. Treilopf, ber 
—8 ergſtod der Juliſchen Alpen, erhebt fich als 
chroffe, Iharflantige Felsmaſſe auf ber Grenze ber 
öfterr. Aronländer Krain und Görz und auf ber 
Waſſerſcheide zwifchen der Save und dem Iſonzo. 

nm ©. wird ber T. durch den tiefen Thalkeſſel ber 
Wochein begrenzt, im N. durch den Lukniapaß und 
da3 Thal der Feiſtriß; nah W. erſtreden fich feine 
Ausläufer bis zum obern Iſonzo, nad) DO. bis zur 
Wurzener Save. Der Berg beiteht au Dachſtein⸗ 
fat, ift ſtark zerflüftet, waſſerarm und trägt auf 
feiner Nordfeite einen Heinen Gletſcher. Wie der 
Name anbeutet, gipfelt er in drei Spitzen, von wels 
chen die mittelite und hödiite, ein fahler, ſcheinbar 
unerfteigliher Felsobelist mit ber öltlihen, dem 
Heinen T., durch einen fcharfen Grat verbunden, 
bie Höhe von 2865 m erreicht. Die Ausſicht von 
demſelben unifaßt den weiten Kranz der Juliſchen, 
Karnifhen und Benetianiihen Alpen und bie fü: 
ſten des Adriatiſchen Meers von Iſtrien bis in bie 
Gegend der Po⸗Mundung. Früuher für ſehr ſchwie⸗ 
rig und gefährlich gehalten, wird jetzt die Beſteigung, 
beſonders jeitdem etwa 400 m unter dem Gipfel 
die Triglavhütte den Touriften Unterkunft bietet, 
ſowohl von der Station Moiftrana der Bahnlinie 
Villach⸗Laibach über die Sterma:Alp, als von der 
Wochein über die Alp Belpole oft ausgeführt. 

Tergoes, niederländ. Stadt, |. Goes. 

Zerlan, Dorf in der tiroler Beziris hauptmann⸗ 
ſchaft Bozen, Station der Bozen-Meraner Eiſen⸗ 
bahn, zäblt (1880) 1315 (Gemeinde 1620) G., iſt bes 
tannt durch vorzüglichen Wein (weißer Zerlaner). 

Terligl, Stadt in der ital. Provinz Bari delle 
Buglie, Bezirk Varletta, bat (1881) 26 607 G,, 
Ringmauern, ein Kaftell, Mandel: und Weinbau. 

Termes (lat.), die Zermite. 

Termin (lat.), die beftimmte Zeit, zu welcher 
im Brozeß achandelt werden foll welche durd) die 
Handlung, für die der Zermin beftimmt ift, ganz 
audgefällt wird, während Friſt ein ggeitraum it, 
innerhalb deſſen der zum Handeln Berufene den 
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Seitpuntt feines Handelns beliebig wählen lann 
(2. zur mundlichen Verhandlung, zur Beweisauf⸗ 
nahme u. |. w.). Der Z. ift immer vom Richter 
gejest. Im Civilprozeß gilt: der T. beginnt mit 
dem Aufrufen der Sache; er iſt von einer Partei 
verfäumt, wenn fie bi3 zum Schluß desjelben nicht 
verhandelt. Ein 2. kann durch Barteivereinbarung 
aufgehoben werden. Das Berfahren ruht, bis eine 
Partei von neuen den Gegner ladet, wenn in einem 
T. zur mündliden Verhandlung beide Parteien 
nicht erfcheinen. Auch kann Verlegung wie Ber: 
tagung eined T. auf einfeitigen Antrag wie von 
Amts wegen erfolgen, eriteres nad) den Beltimmun: 
gen über Friftverlängerung. gl. Civilprozekord: 
nung für das Deutiche Neid, 55.196, 197, 205, 
206. (S. Friſt, Ladung, Verjäunmi?.) 

Terminalla L., Vilanzengattung aus der 
Familie der Sombretaceen. Man kennt gegen 
80 Arten, die in den Tropengegenden vorkommen. 
Es find Bäume oder hohe Sträuder mit alternie: 
renden, ganzrandigen, meilt durchſcheinend punk⸗ 
tierten Blättern und Heinen unanſehnlichen fünf: 
zähligen Blüten. Bon mehrern Arten diejer Gat⸗ 
tung werden die Samen wegen ihre3 Gehalts an 
Gerbitofien zum erben und Schwarzfärben be: 
nußt. Dazu gehören unter andern die oſtind. 
Myrobalanenbäume, T. ehebula Rorb., T. 
belerica Roxb., T. citrina Roxzd. (Bgl. My: 
robalanen.) . 

Termini oder Termini⸗-Imereſe, eine der 
lebhafteften Landftäbte Siciliend, Hauptort eines 
Bezirks in der Provinz und 30 km im Oſtſũdoſten 
von Balermo, liegt an der Eifenbahn von Palermo 
nad Girgenti (Porto Empedocle) und unweit öſtlich 
von der Mündung des Fiume San⸗-Lionardo, in 
einer ſehr fruchtbaren Gegend, auf_und an beiden 
Seiten eines Borgebirges. Der Ort, im, obern 
Zeile vom Abel, an der Oftjeite von ben Handel: 
treibenden bewohnt, üt at eines Unterpräfeften 
und eines Zribunals erfter Inſtanz, hat eine Schiff⸗ 
[abrtäichik, zwei Hofpitäler, ein Verſorgungshaus 

e Frauen, ein Muſeum mit präbiftor. Gegen: 
jtänden, gried). und röm. Altertümern, ältern Ge: 
mälden ficil. Deifter u. ſ. w., einige Privaten ge: 

örige Sammlungen von Altertümern, einen guten 
Hafen und fehr befudhte, wohleingerichtete Väter, 
teils eijenhaltige, teild Schwefeltherinen von 41° C., 
und zählt (1881) 22649 E., welche die beiten Macca⸗ 
zoni (pasta) Siciliens bereiten, fowie Thunſfiſch⸗ 
und Earbdellenfang und Handel mit Getreide, LI, 
Dliven, Wein, Reis, Mandeln und andern Landes: 
produlten treiben. Die Hauptlirde, Sta. Maria 
della Conjolazione it 1524 im Renailjanceftil er⸗ 
baut; Sta.:Caterina befigt Fresken aus dem 15. 
Jahrh., das Rathaus einen von La Barbera aus 
Z. 1610 mit Fresfen vaterlänbiichen Inhaits ge: 
ihmidten Saal. 

Die Thermen oder beten Quellen und Bäbder, 
weldye ſchon der Dichter Pindar (geit. 424 v. Chr.) 
erwähnt, gehörten der auf dem linten Ufer des Hi: 
mera oder jegigen Fiume Grande gelegenen gried). 
Stadt Himern (j.d.)an. Als diefe Stadt 409 v. Chr. 
von den Slarthagern zerftört worden war, grüns 
beten diefelben 407 eine neue Stadt und bevölter: 
ten fie mit ben Reiten der Himeräer und mit Afris 
tanern. Die Karthager behaupteten den Ort bis 
252 v. Chr., wo ihn die Römer wegnahmen. Die 
neue Stadt Thermae ober Thermae Hime- 
28026, das jeßige T. wurde von ben Hömern ſehr 
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bene. Dieſelbe behielt ihre eigene Berfafiung 
und Gejepgebung, wurde von Auguftus zur röm. 
Kolonie erhoben und gelangte zu Wohlſtand. Auch 
im Mittelalter war fie nicht ohne Bedeutung. Der 
Angriff Roberts von Neapel auf Sicilien, 1338, 
brad fi an den feſten Mauern ihres Kaſtells, 
welches erit 1860 zeritört wurde. Don Altertümern 
find in der Billa della Eitta (Stadtanlagen) auf 

em Piano di San:Biovanni oberhalb der Stad: 
die Grundlagen eines Amphitheaterd mit einem 
Durchmeſſer von 80:53 m, wenige Schritte bavon 
Zrümmer einer röm. Curia, Neite anderer antiter 
Bauten aud) in der Pianura Giancaniglia und vor 
Porta di Caccanıo bloßgelegt. Römiiche Gräber be: 
finden fi) vor der Porta di Palermo und der Porta 
di Girgenti. Die ſchoͤne, 1438 zeritörte Aqua Cor- 
nelia, eine röm. Waſſerleitung, füböftlich von ber 
Stadt, iſt nur teilweiſe erhalten. Thermae ijt bie 
Baterjtadt des Tyrannen Agatholles von Syrakus. 

Zerminieren (lat.), begrenzen, feſtſezen; das 
Betteln der Bettelmönde, daher TZerminicrer 
joviel wie Bettelmoͤnche. 

Terminidmnd (vom lat. terminus, Grenz, 
Ziel) bezeichnet in ber prot. Theologie feit den 
17. Jahrh. die Lehre pietiltiicher Theologen , dat; 
Bott dem Menſchen einen beitinımten Termin zur 
Bellerung geſetßzt habe, nad) deſſen Ablauf die Ber 
gebung und Celigfeit verwirdt ſei. Man nannte 
die Theologen, welche dies lehren, Zerminiiten. 
Bol. Helle, «Der terıninijtifhe Streits (Gieß. 1877). 

Termintauf, f. Lieferungsgeſchäft. 

Terminologie (lat.) it der Inbegriff der in 
einer Wiljenichaft oder Kunſt gewöhnlichen unit: 
worte, aljo die Kunſtſprache. 

Terminnd (die Grenze) hieß bei den Nömern 
der Gott der Grenzen ſowohl des Brivateigentums 
als des Staats. Dieſem Gotte galt das Feſt ber 
Terminalien am 23. Jebr., den Ende des alt: 
röm. jahres, an weldem ihm nanientlich von den 
Gutsnachbarn, ſowie audy heim ſechſten Meilen: 
ftein der älteiten Stadtgrenze geopfert wurbe. Bon 
Staat3 wegen hatte er ein Heiligtum auf den Na- 
pitol. Als beim Baudes Kapitoliniichen Tempels 
die vorher dort befindlichen Heiligtümer erauguriert 
wurden, ſoll T. fi) geweigert haben, feinen Plas 
zu räumen. Der heilige Stein wurde deshalb in 
den Jupitertempel mit eingejchlofien und über ihm 
eine Dachöffnung gelaflen, weil 7. unter freiem 
Himmel verehrt werben follte. 

Terminus (lat.), in der Logik ſoviel wie Begriff. 

Terminus technicus, ß unter Technit. 

Termiten (Termes) oder Weiße Ameiſen 
beißt eine in den Tropenländern heimiſche, den 
Seradfläglern (Ortboptera) zugezählte Inſekten⸗ 
familie mit perſſchnurförmigen sühlern und viel: 
gliederigen Yühen. Sie bilden förmliche Staaten⸗ 
geiell haften, und man unterſcheidet bei ihnen fünf 

rten von „Individuen: Geſchlechtliche (Männchen 
und Weibchen) mit vier hinfälligen slügeln, Yar: 
ven, Nymphen und ungeichlechtliche, a eungeflügelt 
und leptere in zwei Formen: Soldaten, mit großem, 
breitem Kopf und langen, Träftigen Kinnladen, 
welche den Bau verteidigen, und Arbeiter mit Hei: 
nem Kopf und Heinen verborgenen Slinnladen. 
Die Weibchen (Höniginnen), nur wenige an Zabl, 
ſchwellen im trädtigen Zuftande zu einer @röhe 
von mehrern Gentimetern an und legen in 
24 Stunden an 80000 Gier. Die T. fcheuen bas 
Licht, nilten daher unter der Erde ober in hohlen 
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Baumftämmen, in bie fie Gaͤnge höhblen, oder bauen 
aus Holzmehl und Lehm feite, 3—4 m hohe und 
an ber Yalis bis 2 m dide Kegel, bie, inwendig mit 
zahlloſen Gaͤngen und Kammern verfehen, Millio: 
nen Individuen bergen. Zur Nahrung dienen den 
alle vegetabiliihen Stoffe. Yudem fie das 
Polmert inwendig aushoͤhlen, serfören fie Gerät: 
haften und Häuler (fo 1814 den Präfidentichafts: 
palait in Kallutta), vertilgen Magazine und Biblios 
tbeten und haben auf Jamaika und Martinique 
ganze YZuderernten vernichtet. Gegen die Ber: 
wültungen ihrer ungebeuern Schwärme, deren 
Bauten in Weſtafrika und Südamerika den Törfern 
der Ureinwohner ähneln, fennt man fein ficheres 
Mittel. Angelöfchter Kalk in die aufgegrabenen 
Höhlen gefchüttet, vertreibt nur eine geringe Zabl. 
Dagenen jtellen ihnen manche Tiere, 3. B. bie 
Ameijenfreiier, eifrig nach. Auch werben fie von 
Negern und Indianern gegelien, ihre verlafienen 
Bauten zu Badöfen und Dad von ihnen erarbeitete 
Holz zu Zunder benußt. Die befannteften Arten 
find die friegerifhen Termiten (T. bellico- 
sam) in Oſtindien und Afrika, und die zerftören: 
ben Termiten (T. destructor) im ttop. Amerila. 
Guropa befibt wenige, zum Teil eingefcyleppte Arten. 
Termölt, Stadt in ber ital. Provinz Campo: 
baſſo (Moliie), Bezirk Larino, am Adriatiſchen 
Meere, auf einem Borgebirge nordweſtlich von der 
Mündung des Bilerno, Station ber Gijenbahnen 
Bologna »Dtranto und Benevento⸗ Campobaſſo⸗ 
Zermoli, iit Bijchofsſiß, zählt (1881) 4185 GE. und 
t einen Hafen, ein Najtell, 1247 von Kaifer 
Friedrich II. erbaut, und eine im 16. Jahrh. nad 
der Zeritörung durch die Türken neu erbaute Kathe⸗ 
drale. T., das Buca der famnitiihen Frentaner, ge: 
börte vor der Normannenzeit zum Fuͤrſtentum Be: 
nevent und hieß mittellat. Tiermulae oder 'Termula, 
Termonde, |. Dendermonde, 
Ternate, ſ. Molukken. 
Terme, |. Lotto. 
Ternenzen, Feſtung, |. unter Zeeland. 
Ternswia (ruſſ.), Mein aus der Frucht des 
Schlehdorns, Schlehenwein. 
erni, Stadt und Hauptort eines Bezirks in 
ber ital. Provinz Perugia (Umbria), Station der 
Eiſenbahnen Ancona-Rom und T. : RietisAquila, 
in hen, Nerathale, der Geburtdort des Ge: 
chichtſchreibers Tacitus (angeblich) und der Kaiſer 
acitus und Florianus; dem Hiltorifer wurde 1514 
und erneut 1873 von der Stadt eine Bildjäule ers 
richtet. T. war eine Öründung der Römer und bieß 
bei ihnen Intefanına von der Lage zwiichen zwei 
Armen der Nera (de3 Nar ber Rönıer). Etwa 10km 
davon ijt der in drei Stürzen von 15, 180 und 79 m 
berablommende hobe Fall des Belino in die Nera, 
der unter bem Namen Cascate delle Marmore 
als einer ber Ichönften und großartigiten Nasfaden 
Europas befannt iſt. Nody fiehbt man in T. das 
Merl des Marcus Curius Tentatus, ber bier 
2700. Chr. einen Marmorfelſen durchſchneiden ließ, 
um die Sümpfe auszutrodnen und dem Velino 
einen freien Abfluß zu geben. Papſt Clemens VIII. 
ließ 1596 unter Fontanas Leitung ben alten Kanal 
bes Gurius wieder eröffnen und erweitern. Die 
Stadt, welche noch mandye Altertümer, fo die Nefte 
eines Amphitheaters aus ber Zeit des Tiberius für 
10000 Zuſchauer (in den Gärten des biſchoͤfl. 
—*2 Trummer großer Thermen und eines 
ters, rom. Inſchriften und Stlulpturen im 
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Palazzo Bubblico, befigt, auch mehrere Baläfte des 
umbrilchen Adels bat, ift der Giß eines viſchof⸗ 
(jeit 1217), einer Unterpräfeftur, eines Gymna⸗ 
ſiums und einer techniſchen Schule und zählt (1881) 
13034 (Gemeinde 15773) E., die viel Öl: und 
Weinbau treiben. Der Dom ift größtenteils ein 
Neubau Berninis von 1653 und beſißt altchriftliche 
Inſchriften; San⸗Francesco, ein Ban von 1265, 
murde 1445 durch zwei Schiffe erweitert und ein 
ſchoͤner got. Glodenturm von Antonio da Orvieto 
angefügt: vor ber Stadt liegen die Kirchen Sta. Dia: 
ria dell’ Oro und San:Balentino, erftere mit einem 
Altarbild (Verlobung der heil. Katharina) von 
Benozzo Gozzoli, lehtere mit einem Gemälde von 
Niccold Alunno (1497). T., mittellat.aud) Teramne 
und Teramum, gehörte im Mittelalter zum Hers 
zogtum Spoleto. Bei T. wurden 27. Nov. 1798 die 
Kenpolitaner von den Franzoſen gefchlagen. 

Ternfirömineden (Ternströmiaccae), Plans 
zenfamilie aus der Gruppe der Dilotylebonen. 
Dan kennt gegen 250 Arten, bie fait fämtlidy den 
Zropengegenden angehören. Es find Bäunie oder 
Sträucher mit alternierenden einfachen ober drei: 
bis fünfzähligen, leberartigen Vlättern und meiit 
großen lebhaft gefärbten Blüten. Diefelben find 
zwitterig und regelmäßig gebaut, fie haben fünf 
Kelchblätter, ebenjo viel Blumenblätter, zahlreiche 
Staubgefähe und einen mehrfächerigen Fruchiknoten 
mit mehrern Griffeln. Die Früuchte zeigen eine 
verfchiedenartige Ausbildung. Zu den T. achören 
unter anderm die Stamelie und die Zheepflanze. 
(S. Kamelie und Thee.) 

Terpauder (grch. Terpandros), aus Antiſſa 
auf der Inſel Lesbos, war einer der älteſten und 
bebeutendften gricch: Mufiter, der auf die Aus: 
bildung der mufilaliihen Aunft, des Kitharſpiels 
und ber Kompofition von Liedern ernitern Inhalts, 
die von einzelnen Sängern beim Kultus _vorges 
tragen wurden (Nomen), fowie auch der Stolien 
(f. d.) den wefentlichiten Ginfluß „geübt bat. Zu den 
ihm beigelegten miufilaliichen Neuerungen gebört 
beſonders auch die Cinführung der tithare mit lieben 
Saiten. Als Hauptihauplab feiner Thütigleit 
galt Sparta, wo er ala Begründer der geſeßlich 
anerlannten nıufilalifchen Ordnung, die mit dem 
Goͤtterkult und mit der Jugenderziehung im engen 
ande hand, betrachtet wurde. Als Seit 
einer Wirkſamkeit nimmt nıan die erfte Hälfte des 
7. Jahrh. v. Chr., etwa 680-650, an. Bon den 
nad antifer Meife von ihm felbit gedichteten Terten 
feiner Stompofttionen find nur fpärliche Bruchitüde 
erhalten, gefammelt in Schneidewing « Delectus 
poesis Graccorum» (Gött. 1839) und Bergis 
« Poetac Iyrici gracci» (4. Aufl., 2pz. 1882). 

Terpene nennt man eine Gruppe von organi: 
fhen Verbindungen, bie der Zufammenfekung 
x(Ch.Hıs) entipreden und ſehr verbreitet im 
Pilanzenreihe vortommen. Sie find Beitandteile 
der meilten atherifhen Öle, viele der lehtern be: 
ftehen nur aus T. fo das Terpentinöf, die Ole der 
Aurantieen u. |. w. Bis vor kurzem nahm man 
in fait jedem ätheriichen Öle ein beſonderes T. an, 
neuere Unterſuchungen von Wallach haben jedoch 
erwieſen, baß viele diefer T. untereinander iben: 
tifch find und daß die Geſamtheit derfelben Ah in 
einigen wenigen, durch beftinmte Cigenf ten 
charakteriſierten Grup n unterbringen läßt. 

Terpentin (entſianden aus Terebinthina) nennt 
man ein mebr oder minder bidjläfliges Harz, das 
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eusopaeay und beisusers der canadıljde Dal: 
am von ber Ea!iamianze (Abies balsameay. Die 
infte Sorte wurde ber cyprifde oder chiijche 
erpentin (von Cypern un) von Ghios) fe, 
wenn er im Handel nicht fo jelten unvermiicht vor: 
läme. Tieier Hammt jedoch von feinem Radeiholze 
ab, ſondern von ber Terebinthenpinazie. (5. Bi: 
azien.) Tie feinen Z. ſind sif;inell, werden 
doch jelten innerlich, Häufizer als reizendes Rittel 
orm von Blatern und Ealben 
Au benust man die gröbern zu verichiedenen 
tehniihen Zweden, 5 3. zur Taritellung be: 
Giegellads. Der wä des Winters aus Gin: 
chnilten der Coniferenſtämme au2gelaufene T. er: 
rtet zu undurchſichtigen Aruften, die den Ramen 
alipot führen. Turch Zeftillation gewinnt 
man aus dem T. das Terpentinöl, das eben: 
falls als Arzneimittel und zu gewerblihen Zweden, 
— zur Firnis- und Ladbereitung dient, und von 
man im Handel drei Eorten unteriheibet, das 
deutſche, franzoͤſiſche und engliiche. Erſteres wird 
aus dem gemeinen und ftraßburger T., da3 zweite 
aus dem LT. von Bordeaur, das dritte aus dem 
amerilaniihen T. bereitet. Aus dem bei feiner 
Deſtillation gebliebenen und geihmolzenen Hüd: 
ftänden erhält man das Kolophonium (f. d.) oder 
Geienharz. Das Terpentinöl ift eine farblofe 
Flũujſigkeit von eigentümlichem Geruche, — 
0,56, 158° C. Siedepuntt, in Waſſer faſt 
unloͤslich, mit Altohol und tither in allen Berhält: 
niflen milhbar. Es ift ein Löjungsmittel für 
wefel, Phosphor, die meiiten Harze, Kautſchul 
und Guttapercha. An der Luft abjorbiert e3 Sauer⸗ 
—9— und verwandelt denſelben zum Teil in Ozon. 
ta längerer Zeit verharzt es an der Luft. 
Terpentinbaum, |. Piſtazien. 
Terpentinöl, f. unter Zerpentin. 
Terpfichdre (grch., d. b die Tanzfrohe), eine 
ber neun Vuſen (f. d.), welcher bei der fpätern Vers 
teilung der Wufenämter die Tanzkunſt und der 
Chorgeſang zugeteilt wurde, — Terpſfichore ilt 
aug ber Name des 81. Aſteroiden. (S. u. Plane⸗ 
erra, Gottin, ſ. Gäa. 
Zorra advooatorum, |. Vootland. 
Terracina, Stadt in ber ital. Provinz Nom, 
Bezist Velletri, an der Grenze des Compartimento 
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Zöpferei überhaupt. In den Gegenden Aſiens, 
wo bie Geſchichtſchreibung die Anfänge der Kultur 
—* Babylonien, Chalbäc, Aigrien, iR die 
onerde von Natur mit leicht ſich verglaienden 
Veinftein: und Natronfalzen vermiidt, ſodaß 
man die Kenntnis der Glafur für ebenfo alt halten 
muß ald die Erfindung der Zöpfereien telbk. 
Die mythiihe Kunſtgeſchichte der Griechen läßt 
die Zöpferlunft von dem Athener Koröbos oder 
von dem Korinther Hyperbios erfinden, allein di 
Kunftventmale Ligyptens bezeugen, daß fie lange 
vor der Gründung Athens und Korinths bei den 
Agyptern blühte. Wahricheinlich wurde die Thon- 
9— in der Töpferſtadt Korinth am glüdlid: 
ſten bettieben. Die irdenen Reliefs und Statuen 
der Korinther waren nicht minder geſchäßt als ihre 
Gefäße. Plinius läßt die Thouplaſtik von Korinth 
nad) Zarquinii hinlommen mit Demaratod und 
feinen Gefährten. Doc darf man annehmen, dab 
die Etrusker die Thonplaftit, wie bie Töpfertuuft 
von ihrer uralten Wanderung aus Afıen mitge⸗ 
bracht hatten. Gewiß iſt, daß in Etrurien Relicis, 
Statuen, Biergeipanne oder cinfadhere Ornamente 
aus Thon gearbeitet wurden, die in den Giebel: 
jelbern, auf den Akroterien und an andern Zeilen 
er Tempe ibre Stelle fanden. Rom borgte zu: 
erit von den Strustern Staatsanſtalten und Aunit- 
kte. Tarquinius der Ältere, Sohn des nad 
Etrurien geflüchteten torinth. Demaratos, der, von 
den Römern zum König ausgerufen, die Stadt 
Rom verichönerte, lieh aus Etrurien einen Kunſiler 


* 
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berufen, um ihm eine in den kapitoliniſchen Tempel 
zu weihende upiterftatue von Thon zu verfertigen, 
die man bei feitlichen Gelegenheiten mit Mennige 
anzuftreihen pflegte. Aus Thon waren aud) die 
auf dem Giebel des ebengenannten Tempels aufs 

eitellten Biergetpanne. Nah den Etrußfern 
Patten die Römer die Griechen au Lehrern. Plinius 
fpriht von zwei griech. Künftlern, Damophilos 
und Gorgaſos, die zugleich Thonbildner und Maler 
waren, und in diefer doppelten Cigenfchaft den 
261 v. Chr. geweihten Tempel der Ceres, ded Liber 
und der Libera, beim Circus maximus, verjierten. 
Aus einem Briefe Ciceros an Atticus fieht man, 
baß zu jeiner Zeit die irdenen Relief ein Handel: 
artifel waren. Die Werke aus gebrannter Erde 
weren häufig bemalt, und bei vtelen finden fich 
ſehr deutliche Spuren von Farben. Andere hatten 
bloß einen farbigen Hintergrund. Überreite an: 
titer T. hat man in Ligypten, Kleinafien, Griechen⸗ 
land, alien, Sicilien gefunden, und bie meiften 
Antiquitätenfammlungen enthalten eine beträdjt: 
liche Anzahl von Reliefs, Statuen und Geſchirren 
aus gebrannter Erbe. Sn der neueften Zeit find 
eine große Anzahl Heiner bemalter Terracotta: 
fiouren in ben Gräbern bei Tanagra in Böotien 
aufgefunden worden, meift weibliche Geſtalten, dem 


Leben nachgebildet und darum treue Neprälen: | T 


tanten griech. Grauen aus ber Jeit Alexanders d. Gr. 
Biel geiuht und teuer gezahlt (aber auch ge: 
—52 — find fie ſchnell zu hohem Hufe gelangt. 
(Bal. Kekule, «Die abon guren von Tanagra», 
Stuttg. 1877.) Das Mufeum in Neapel bat den 
Vorzug, einige lebendgroße Figuren in T. zu be- 
fisen. Bisher hatte das Britiihe Muſeum die 
fhönfte Sammlung non Basreliefs, die größten: 
teild aus dem Zomnleyichen Kabinett und einige 
aus dem Mufeum des Sir Hans Sloane berftam: 
men. Seitdem aber bie franz. Regierung 1862 
die Sammlung des Marquis Sampana zu Ront 
angelauft, bat das Louvre in dieler Beziehung das 
Britiſche Muſeum nicht mehr zu beneiven. Die 
Gampanaihe wie die Zomnleyihe Eamımlung 
waren A reich an Basreliefs, welde 
fomohl en und für ſich, ch ihres Kunft: 
werted und ihrer Wichtigkeit für bie Geſchichte 
der Plaftil, als aud in ihrer Eigenfchaft von 
Wiederholungen verloren gegangener Merle der 
antilen Elulptur ein grobes Intereſſe darbieten. 
(©. Zafel: Keramil, Fig. 1u.2.) Val. Conıbe, 
«Description of the collection of ancient ter- 
racottas in the British Museum» (Lond. 1810 
nit 40 Kupfern); Serour d’Agincourt, «Recueil 
de fragmeuts de sculpture autique en terre cuitev 
(Bar. 1814), Campana, «Antiche opere in plas- 
tica» (Rom 1842, mit 80 Tafeln). 

Aus Italien am die Thonplaftit nad Gallien 
und Britannien, an den Rhein und die Tonau, in 
den erften Jahrhunderten unferer aa rc . 
Bei dem Cinbruch der Barbaren follte jedoch Diele 
Anduftrie ihrem Untergange nicht entrinnen. Dies 
felbe gab niehrere hundert Jahre fein Lebenzzeichen 
mehr, und das Mittelalter fand fie beinahe ganz 
vernichtet. Grit nad) dem J. 1000 begann ein 
neuer Aufihwung. Uber die einfach gebrannte 
Zöpferarbeitwar um biefe Zeit fehr unvolllonımen; 
fie bot nur nody ſchwere, barbariſche Formen und 
ließ das Waſſer durchſidern. Nun fuchten und 
anden die Töpfer wieder eine Glaſierung für das 

ſjerdichtmachen des Gefäße; auch buntglafierte 


Lachziegel und Bodenjliejen waren ein eigentünts 
liches Ornament be3 Außern und Innern vieler 
Kirchen des roman. und got. Stils. Nach diefen 
eriten Schritte blieb die Kunſt Lange eben; fodann 
zeigt fi ein neued Vorangehen. An die Etelle 
der durchſichtigen Glafur feste man ein undurch⸗ 
ſichtiges Glas, d. h. den Schmelz. Diefer Schmelz 
ward als Glaſur auf Stüde aus Thon angewendet, 
und fo erfand man die Fayence (f. d.). Ver floren: 
tinifche Bildhauer Luca della Robbia (f.d.) wurde 
im 15. Jahrh. der Schöpfer einer neuen Gattung 
ber Plaſtik, beitehend in Bildwerlen aus gebrann: 
tem Thon, die weiß ober farbig glafiert waren und 
als architektoniſche Ornamente vielfache Anwendung 
fanden. Gleichzeitig erblühte eine Plaſtik in un— 
glafierter T tie großen ital. Bildhauer bes 
15. Jahrh. haben viele Borträtbüften in gebranntem 
Thon gearbeitet. Eine ſehr fchöne Kollektion beſitzt 
bag South⸗Kenſington-Muſeum in London. Auch 
Bildhauer des 16. Jahrh. fuhren fort in derſelben 
Weile zu arbeiten, 3. B. in Benedig Aleſſandro 
Vittoria. Cine Anzahl feiner Zerracottenbülten 
ift im öftere. Mufeum zu Wien. In Frantreid) 
machte fih in der legten Hälfte des 16. Jahrh. 
ber Slasmaler Bernhard Paliſſy (1. d.) einen be: 
rühmten Ramen nit feinen buntglafiterten Figuren, 
ieren, Vaſen und andern Detorationgftüden aus 
gebranntem Thon für die Verzierung der Grotten 
und Waflerwerke in fürſtl. Schloßgärten. In den 
beiden lepten Jahrhunderten abermals vernach⸗ 
läfiigt, wurde die T. erft in neuefter Zeit wieder 
vielfach zu architektoniſchen Zieraten und Gliedern 
angewendet, indem man Ornamenteausgebranntem 
Thon einfehte. Aber auch die T. als Material der 
Bildhauerkunſt ift wieder aufgelebt, und ganı be: 
fonders find es franz. Bildhauer, wie Dubois, 
Carrier: Belleufe, welche fie ebenfomohl zu Porträt: 
büjten wie zu ganzen Figuren verwenden. Zahl⸗ 
reich find die Heinen Zierfiguren, weldye gegenwärtig 
die Luxuskunſt in Paris ſchafft. An andern Drten, 
3.B. in Wien, werben viel Bafen und Figuren für 
Gärten in T. gearbeitet. _ [Bari. 
Terra di Bari, neapolitaniige Provinz, |. 
Terra bi Zaböro, ber frühere Name ber ital. 
Provinz Caferta (ſ. d.). [Brovinz Lecce (f. d.). 
Terra bi Otranto, ber frühere Name ber ital. 
Terra firma, d. h. feſtes Land, im Gegenſatz 
ber Inſeln, ift eine Benennung, bie man vorzugs⸗ 
weile zwei verſchiedenen Sandiirichen gegeben hat. 
Zuerft hießen Terra firma oder il Dominio Veneto 
ale Landſchaften auf dem feften Lande Italiens, 
welde die Herrichaft der Benetianer anerkannten, 
nämlich das Herzogtum Venedig, die venet, Com: 
barbei, die treviler Mark, dad Herzogtum Friaul 
und Sitrien. Dann veritand man unter lerra 
firma (im Spaniſchen Tierra firma) die große Land» 
fhaft in Sübamerila, welche an das Mar del 
Norte (d, i. Atlantiſcher Ocean), an Beru, das Ama⸗ 
zonenland, au das Mar del Sur und die Landenge 
von Panama grenzt und auch unter dem Namen 
Sudamerikaniſches Neucaitilien belannt war. Die 
Epanier befaben darin Neuandaluiien oder Baria, 
Venezuela, Nio de la Haha, Gta.:Marta, Carta: 
gena, Terra firma im engern Einne, Popayan 
und Neugranada. Zu diejer Terra firma hatten 
bie Spanier nod) ihren Anteil an Guaiana hinzu⸗ 
gefügt. Im engern Sinne begreift Tierra firma 
die Yandenge bis nah Panama hin, zwiſchen den 
Meerbuſen von Darien und Panama. 
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Terraiu (fr), von at. terrenum) ifteine Strede 
Sand von beitimmter Bedeutung ober eigenartiger 
Beſchaffenheit (3. B. Bau:, Garten:, Waldterrain 
u. 1. w.), bezeichnet in&befondere die Erdoberflache 
mit allen an berieben haftenben Gcgenftänben in 
enge oder weiterer Begrenzung, infoweit biejelbe 
auf eine beftimmte Thätigfeit, namentlid aber auf 
friegeriiche Handlungen von Einfluß ift. (m fest: 
genannten Sinne wird ftatt T. im meueller Zeit 
meilt «Gelände» gebraudtt.) . 

Terrainlehre üt demnac) bie wiſſenſchaftliche 
Betrachtung der Geitaltung bes T. und eritiert 
zur Beit falt nur von tärifcpen Geſichtspunlt 
aus aufgefaßt: die üche Terrainlehre ent: 
Ichnt igre Grundbegriffe der phyfüichen Geographie 
und beurteilt das T. in feiner Einwirkung auf die 
Aufitellung, die Bewegung und das One der 
Truppen, fe lfsritienichaft der Taktik, ähnlich 
wie die Mil geographie, welche bie politis 
ſchen Verhaͤltniſſe mit berüdjihtigt, der Strategie 
zugute fonımt. Die Terrainlehre zerfällt in di 
reine und in die angewandte; die eritere um: 

akt Orographie, Hydrographie, Chorographie und 
opographie. (gi . bie Spezialartitel,) Die an: 
jewandte Terrainlehre entwidelt den Einfluß des 
z. auf die Bewegung ber Truppen zum Gefecht 
and im Gefecht, auf die Waffenwirtjamteit und auf 
die Bewegung der Truppen, Sie erörtert die 
litãriſche Bedeutung der einzelnen Terraingeg 
ftände und lehrt einen Terrainteil unter beftimmten 
taktiihen Geſichtspunkten zu unterſuchen, zu beur: 
teilen und zu beſchreiben. Unterſuchung und 
urteilung de3 T. ergeben die Terrainrelo 
noszierung oder »Grlundung. Qerrainb 
Hreibung ift die Schriftliche oder mündli 
Daritellung eines Terraingegenitandes oder Te 
rainieils unter beftinimtem militäriichen Geſicht 
puntt. Diejelbe gewinnt durch Veigabe eines 
Plans oder Croquis des beſtinmten T. an Eins 
fachheit und Stlarheit, Cine Beurteilung des T. in 
taftiicer Beziehung hai gu berüdjihtigen: Gang: 
barkeit, Uberſichtlichteit,, Dedung gegen Einficht und 
Geſchoſſe des Gegners, eigene Seuermirkung. 

Abſchnitte im Terrain find Tanggeftredte 
Terraingegenitände, welche die Onngbarteit oder 
Überfiptlichteit oder beides beeinträchtigen, wie 
Waſſerlinien, Walditreifen, Höhenzfige xc.; ein von 
feichen Abſchnitlen eingefchlollener Terrai 

errainabfhnittgenannt. Militäriſch wichtige 
Terraingegenftãnde find Höhen, Thäler, Gewaſſer, 
Weichlanditreden, Wälder, Gärten, Gebäude, Dör: 
fer, Städte, Verlehrswege, Delle. Terrai: 
wellen find langgeltredte ridenartige Bodener: 
Loungen ohne auzgefprodene Kuppenbildung, 

errainfalten find Verientungen von flader 
Böihung und mäßiger Tiefe. Diten wird ein T. 
jenannt, wenn es feine die fberficht Dinbernbe 

‚erraingegenftände enthält. Den Gegening bildet 
da? bededte Terrain, in welchem Bewachſung 
und Anbau bie Üiberficht beeinträchtigen. Durchs 
(mitten ober coupiert heißt ein T., innerhalb 

jen vielfadhe meiſt Heinere Hinderniffe Waſſer· 
Kaufe, Weichland, Ban Seden, Mauern u 1m) 
te Bewegung einfchränfen; den Gegenſaß dazu 
bildet dad reine Terrain. Unebenes Ters 
rain gewährt Dedung gegen feindliches Feuer, iſt 
ber Bewegung mehr oder weniger hinderlih, fanıı 
aber in gewiſſem Grade ber Feuerwirlung zugute 
tommen durch beherrihende Aufitellungen mit 
























wird 
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flachem Abfall nah dem Feinde zu. ir bie 
Entfaltung größerer Streitlräfte find denen, 
ach: und —— am gunſtigſten. Hier 
fallen hauptſächlich die großen Entſcheidungs 
f&ladıten. Die Terrainbenugung fpielt heute fo: 
wohl in der Defenfive ale in der Diienine eine große 
Rolle, einesteils im Einne der erhöhten eigenen 
Feuerwirkung, andernteild im Sinne der Bermin: 
derung des Verluftes durch das deuer des Feindes. 
Nicht bloß für die Führer, fondern Dis zum ge: 
meinen Soldaten hinab ift diefelbe wichtig. Ter: 
raindarftelfung, zerfällt in Xerrain: oder 
Bergzeihnen und, ‚oituationsgeicmen, erfteres gibt | 
das elief der Erdoberfläche, lehteres die durh | 
Natur oder Kunft erzeugten Bededungen bes Bo: 
dens (als Waſſer, tb, Wieſe, Wege, Gebäude 
u. f. ıw.) wieber. Lehtere werden als Situation: 

‚gegenjtände bezeichnet. 
i einhardt, «Terrainlehre» Su 


Litteratur. 

1827); D’Epel, «Terrainiehre» (3. Aufl., 
18: Fönig, epattde Anleitung zur Relog 
noszierung und Beſchreibung ded I.» (2. Aufl, 
Adorf 1855); Hoeler, «Die Terrainlehre unter tal 
chem und ftrategiichen Gefihtspuntt» (Berl. 1865): 
von Böhn, «Terrainkunde» (Bot2d. 1868); Malt 
jtätten, «Terrainfehre» (3. Aufl., Wien 1872); Fro 
beniug, arunbriß der Serrainlehre» (Berl. 18761; 
von Strefifeur, «Ullgemeine Terrainlehre mit Bei 
fpielen u. |. w.» (Wien 1876). 

Tercainfurorte nennt man Himatifche Kur 
orte (f. d.), deren Bodenbeſchaffenheit für eine me: 
thobiiche Behandlung gewiſſer Kreislaufsftörungen 
geeignet iſt. Geitden Brofefjor Ertel in Münden 
den Grundſaß aufitellte, daß bei Nreislaur: 
ftörungen vor allem auf eine Verminderung dir 

fgteitsmenge des Körpers hinzunvirten fei, mes 

wohl durch Verminderung der Aufnahne ven 

Slüffigkeiten in den Körper, als auch durch Vers 
mehrung der wäjlerigen Ausfcheidungen erzielt 
werben müfle, und jeitbem er durch überaus jorg: 
fältige erperimentelle Verfuche nachgewieſen, dab 
methodiiches Vergiteigen nicht bloß eine erhebliche 
Vermehrung der Ysaflerabgabe des Hörverd, fon: 
dern auch durd) Anregung Träftiger Herztontraltio: 
nen eine vortreiiliche Herz: und Lungengymnallit 

ir Folge hat, find auf Ortels Veranlaſſung an ver: 
{hiedenen Deen@dteran, Bozen, Arco, Ziel, Aba; 
jia, Baden : Baden, Heichenhall zc.) Vorkehrungen 
‚etroffen worden, weld)e cine derartige ‚meganiide 
* KA der Lungen: und Herztrantheiten burd 
tufenweife zunehmenbe3 Vergiteigen ermöglichen. 

Im geeignetiten ericheinen Himatijc) günftig gelt: 
gene Orte in einem nicht zu breiten Gebirgäthult, 
um welches ſich Höhen und Verge gruppieren, aul 
melde bie Kurwege mehr ober weniger weit ſu 
(im Die lehtern felbft muſſen eine ver: 














chiedene Steigung beiigen; es müfjen Wege, vor: 

inden fein, welche fid) in der Ebene hinziehen, 
unterbrochen durd) nut Heine Erhebungen, ferner 
Wege nıit geringer, folche mit flärterer Steiguun 
und enblich fteile Wege. Ganz befonderes Gewidt 
ift auf bie Atemeinteilung beim Bergfteigen 31 
legen; auf jeden Schritt foll ein Dee 
auf ben einen eine Ginatmung, auf den andern 
eine Yusatmung treffen, und. beibe follen vun 
mäßig begrenzt werden. C3 barf bie Ein: un 
Audatntung weder über den Schritt, auf ben N 
pait, hinaus ausgedehnt, — früher beendet we: 
en, ala bis biejer auägeführt in. Go neu die 


Terra japonica — 
Methode Ertels ift, fo find doch ſchon bei verichies | hat 


denartigiten Krankheiten bes Cirlulationgapparats, 
bei Stauungen im Benenfyftem und im Lungen: 
treislaufe, bei Herzſchwaͤche und Herzfehlern, bei 
allgemeiner Fettſucht und bei Terfettung des Herz⸗ 
musktels eritaunliche Heilerfolge erzielt worden. 
Bol. Ortel, «Über Terrainkurorte zur Behandlung 
von Kranken mit Kreislaufsftörungen» (VLpz. 1886). 

Terra japonioa, |. Catechu. 

Terralith, |. Siberolith. on 

‚ Zereamüären, lleine Hügel in Oberitalien, mit 
Aſche, Kohle, Tierknochen und Scherben; fie gelten 
ala Wohnpläße aus gräbiltorüiger Zeit. 

Zerranova bi Sicilia, Stadt und Bezirke: 
Deuptort in ber ital. Trovim Caftanifietta, auf der 
Säöküfte, Siciliend, am Mittelländiihen Meere, 
ift Station ber ital, Dampferlinien Eocietä 
Florio e Co. und Nubattino, Sig eines deutlichen 
Rizetonfulats, zählt (1881) 17328 E. und hat 
einen Safen, lange, gerade und breite Straßen, ein 
Gymnafiun, Thunfiich: und Sarbelleniang, Handel 
mit Weizen, Serie, Genüfe, Mein, Schwefel, 
Soda, Baumwolle und Südfrüdten. Die Stadt 
wurde durch Sailer Friedrich II. in der Nähe dcs 
antiten Oela (f. d.) erbaut, von weldyem fich in und 
bei T. Uberreſte finden; die Sammlung avarra 
befigt fhöne bier gefundene Baien aus dem Alter: 
tum. Die mittelalterliche Feltung an der Sidede 
2.8 liegt in Ruinen. Die 1766 vergrößerte Haupt: 
lirche (il Duomo) hat eine Kuppel und einen 1844 
erbauten Glodenturm. Auf den Capo Eoprano 
weitlih von der Etadt liegt die kleine Kirche 
Sun:Biagio, das ältelte Gebäude 7.3. Ter Fluß 
Vinratio (Gela), welcher mitteld SNanälen für bie 
Bewäflerung der Pflanzungen, des Stadtgebicts 
benupt ift, wird von einer fchönen einbogigen 
Brüde aus dem J. 1829 überipannt. _ 

Terra santa, foviel wie Heilige Stätten, ſ. 
Stätten (Heilige). 

Terraſſe (frz, vom jpätlat. terracea), Erdſtufe, 
ein an einem Abhang durch Anſchuttung (be: 
ziehungsweiſe Abſtich) entſtandener breiter Abfak 
mit ſteilem, in, der Kegel gemauerten Abfall, wie 
folde in mehrfacher Wiederholung, beſonders bei 
Anlage von Kulturen, Bauten u. w. an Bergab⸗ 
hängen notwendig werden. Die Bezeichnung wird 
auf analoge natürliche Zerrainbildungen, ſowie in 
der Befeitinungsfunft auf ähnlich T. an anhängen 
hinter: und übereinander angelegte Werke, ſog 
terrajlierte Werle, angewandt. Cin plattes 
Tad) an einem Hanje oder Turme wird häufig als 
2. (andy Plattform) bezeichnet. 

Terraffendadh, |. unter Dadı. 

Terraffon, Stadt im franz. Tepart. Dorbogne, 
Arrondiffement Sarlat, linls an der Vezere, einem 
rechtsſeitigen Nebenfluß der Dorbogne, Station der 
Linie Berigueug:tsigeac:Touloufe der Orleansbahn, 
zählt (1881) 2576 (Gemeinde 4078) E. und bat 
Ruinen einer Abtei (mittellat. Terassonensis), eine 
gotiſche Kirche, ein Lehrerinnenjeminar, Kohlen: 
werle, Fabrikation von Stahliwaren, beſonders von 
Mefjern, Wollipinnerei, Gerberei, Färberei und 
Zrürjelmärlte. Z. gehörte im Dlittelalter zur Vize: 
grafichait Turenne. . . 

, Terre Haute, Hauptitabt von Vigo ountg, 
im nordamerit. Staate Indiana, liegt am Wabafh: 
Fluſſe, an 7 Gifenbahnen, und zählt (1880) 
26042 C. worunter 763 Farbige. Die ſchoͤne 
Stadtliegt in einer ungeheuer reichen Koblenregion, 
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ahlreiche und große Fabrilen, Hoböfen, Eiſen⸗ 
werle, Schlaͤchtereien u. h w., 1 Gerichtsgebäude, 
1 Opernhaus, die Indiana-Staatsnormalſchule, 
7 öffentliche Schulen, deutfche Privat: und Kirchen: 
ſchulen mit 1000 Kindern, 2 tinbergärten, 1 Hofpi: 
tal, 1 Polytechniſches Inftitut, 7 Banken, 18 Kir: 
hen, 8 tägliche und 5 wöchentliche Zeitungen. 

Terre neuve, franz. Name für Neufundland. 

Terre:Roire, Gemeinde inifranz. Depart. Loire, 
Arrondiſſement St.-Etienne, Station der Linie 
Roanne-⸗St.⸗Etienne:Lyon der Baris:2yon-Mittel: 
meerbahn, zählt (1881) 6415 E. und bat Kohlen: 
bergwerte, Hohöfen, Eiſenhämmer, Stahlbftten 
und Inſtitute des Unterrichts und der Wohlthätigkeit 
für_ die Arbeiterbevölterung des Orts. 

Terreſin, Bezeihnung für einen nnitlichen 
Asphalt, beiteht aus einer Mifchung von Stein 
tohlenteer, Schwefel und Stall. 

Territion, Bedrohung mit der Zortur (f. d.). 

Territorialarmee bezeichnet eine Armee, deren 
Zruppenlörper aus beftinimten Teilen des Staats⸗ 
gebiet? ergänzt werden und deshalb einen befons 
dern, den provinziellen Cigentümticfeiten ihres 
Erſaßbezirks entipredhenden Charalter bejigen, wie 
3. D. Dei der deutſchen und öſterr. Landwehr, der 
ruſſ. Reichswehr, der ital. Mobilmiliz und Territos 
rialmiliz, den Zerritorinltiuppen von Rumänien, 
Serbien und Bulgarien, der griech. Natinnalgarde, 
y Frankreich insbefondere heißt T. der zweite 

auptteil des Heeres in Gegenfake zur altiven 
Armee, welder aus Truppen aller Waffengattungen 
beſteht und zwei Aufgebote bildet, deren zweites in⸗ 
defſen vorläufig noch nicht organifiert iſt und als 
Erſaß für das erfte oder zur Aufſtellung von Land⸗ 
fturmtruppen verfügbar bleibt. Tas erfte Auf 

ebot der franz. T. befteht aus 145 Negimentern 
‚nfanterie und 9 Zuavenbataillonen (Algerien), 
36 Reginentern Siavallerie und 1 Regiment afrit. 
Chaſſeurs, 18 Artilleriereginientern, 2 Artilleries 
bataillonen und 13 alger. Yußbatterien, 56 Kom⸗ 
pagnien Artillerietrain, 52 Oeniclompagnien, 
18 Trainfhwadronen, einigen Abteilungen Vers 
waltungs: und Eanitätätruppen, ſowie den aus 
dem Yorftperfonal und den Zollwächtern gebildeten 
befondern sormationen. Gin großer Teil diefer T. 
ift zur Verſtärlung der franz. Feldarmee bejtinmt, 
der Reſt für den Veſaßungsdienſt. 

Territoriaihogeit und Territoriaiprinzip, 
f. unter Territorium. 

Territorialfgftens ift die wiſſenſchaftliche Re: 
altion gegen das Gpiflopalinftem (f. d.). Diejes 
lebtere —* freilich die Kirchengewalt des evang. 
Landesherrn anerlannt, indeſſen verlangt, daß er 
dieſelbe nad Direltion der Geiſtlichkeit ausüben 
ſollte. Das T. verfuchte ihn davon zu emancipie⸗ 
ren und zum abſoluten Kirchenregenten zu machen. 
Vorbereitet namentlich durch —5* Eraſtus 
(geft. 1583), Hugo Grotius, Hobbes, Hermann 

onring, fand es feine Ausbildung in_den zabls 
reihen Schriften von Chriſtian Thomaſius. Erſt 
nachdem das T. zu einer volllommenen Vermiſchung 
von Staat und Süirhe geführt hatte, zu einer Leug⸗ 
nung ber Kirche als einer beſondern Lebensord⸗ 
nung und mit einem Worte zur Cäfareopapie, er: 
wuchs ihm eine Oppoſition durch das Kollegial: 
{pftem — d.). Aber nicht nur, daß auch dieſes 

\e Stirhenverfaffung auf untauglidder Orundlage 
aufzubauen unternahm und das T. nod) fort und 
fort theoretilche Unterftägung fand, zulegt noch 
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du die Hegeiiche Bbilsionkie, die Nehrszuitiube, A Hei IEN, Waomina '5, Yafi ISERB, Yabien 
en * der Herrichaft des I. ezeuct mM. Imi 1831, ohne Territurinf °, 
bazzen, bi:eben beitehen, und erit Ne neueite Zu: Trek of Calumoa '16. Yalı 1799 eb 3 R--; 
ka: ver’.icır, Den Bnau Des I zu drehen and der IT2!, she Territoriulgounernensent) und Zias'a 
K.cte Zasttäneizferım Sriatz zu gemasten. . al HP). 

„ayerer rt dies am! mucht :ı aller Jeuziäen Zerrseidumd (vom lat. rrer, Gdizeder', 
Essen gesehen, 1.3 ft Joch zadererieits iberall . Schretenherrihart, terzariiteren, eime Ge 
die Termüstung des nichenr.smers mit ber walcherrichart zuzüben. 

Berios des Yırdesherm beiteyen gestieben md  TerieneRafr nit, a5 Wrfensibirrften, 
dami: air zultar, der hanig doch au territe: : 1. Kapu)ar Sad 

rialtihe Kon'ssuenzen nad Ih zeit. Auch Terfegellimg, rei im der Rorbfee, zer mieberl 
der farh, Kıche zegenũber Sat ber Staat Bes Rrovum Korisboland gehörig, werböftfch von 
14. Jaoch. dieielsen rundiige zur Armerbung Bueaad, 15—20 km von der Niite Fries 8, 
ge:rizt, weidie da3 I. für die wangei:fHe lehrte, , Jerieht größtentel! aus wir Meerestiei gewihdtn 
625 io ıt denm aud hier Fir die Erherzolit. Rich- Sande und ft an der Kotdieue Burdy Dinen gegen 
tung, wie ie im Preuſt' sen Landrccht zur Dar das Merr geihüst. Tie Berälferumg, melde 
felıng gelstnen it uad irea Tꝓpus im der ‚jo- : den Drei Töriern Weiteriheiling, Rıyzlems un) 
jevgiac hen Herrgebumg 121879 Li: gefunden Bat, . Hoora lebt, beträgt 3110 G., Die SYambben und 
Ber Rame I. ũcuqh geworden. ; Biehzudt, Seefahrt und üdjamg treiben. 

Territerinum ı0om Lat. terra) bedeutet das u, j. unter Zere 
Etaatzgebiet. Im ehemaligen Teutiäen Neid Se: _Terikergen £ befsuuter æscetiſcher 
yiiinete mon damit in3beiondere die Gebiete der Schrürtellerund \iederdichter, geb. 235. Rs. 1697 ;n 
Larsesherren un) Raheiriste im Gegeniag zum | Nors, befuhte da3 Gymnaim jeiner Baterkelt, 
eNe:de, welches einen mmiitzlbaren Lerritorial: | wurde aber wegen der beichrünften ö : 
kei nı&t mehr hatte. Das T. bildet dem tärım: - hältınne der Sımılie mich pre Stußterem, jomdern 
lien Yiräisereig, inmerha:b deifen der Staat die | zım Kaufmann='tınde br’rimmt wmb mac Mül 
ihm zuitehenden Herridaitärehte entialtet; wäj- ! heima.d. X. m dıe Lehre gethan. Radı fünf Jahren 
rend der Staat außerhalb jemes Gebietes über | weriuchte er eigeme th’ Su’te, erlernte aber Daneben 
feine Angehörigen nur m vereinzelten Beziehungen ı erft die Ler:rweberet, und al? dieſe jeiwem Icwpadıen 
und in ſehr unvolllommenem Grade Herriartz: ı Körzer zu beitwerlich Rel, da3 Bredmachen. Sc ı 
rechte aus;ıraben vermag, bringt er innerhalb jenes , 1723 ;j0g er nd von alex Seichäften zuräd, um 
Gebietes auh üder Fremde und über deren Ber: auzjäl:eE.ich der reliziöfen Scurifiitellerei mund der 
mogen feine Gewalt wirtiam zur Geltung umd er ; «Arzeit für das Neid) Gottege zu leben. Er ſtard 
urtersirft fe jeiner Bejeggebung, Gerist:barteit ı zu Ru. ceim 3. April 1769. Seine größte Thotta 
u2> Errwaltunzsthätiglett. Pan nennt dieten keit entje.tzte T. al3 Redner in freurmen Somper: 
G:un>iag bisweilen die Territorialität oder | tileln und al3 erban.iher Schriftäieller. Bon Ri! 
bes Zerritorialprinzip. Es iſt hiernach nicht | heim aus unternahm er hänfige Reifen ins Ber: 
rihtig, eine Territorialboheit al3 einen be: giſche amd im die Kiederlande, um die «Grmedien» 
fordern Beitandtzil der Staat2gewalt anzunehmen; | um jih zu jammeln, und namentlid unter dem zie: 
bie Territorialität ift vi:!mehr eine Cigenfhaft der , dern Boltzliıren, die ihn als Helfer in geiktlien 
letztern. Teilenungechhtet bat ber Staat am T. | undleiblidgen Nöten verecrten, wirtte er mit großem 
ein Recht, welches von jenen Herrichait:techten | Griolg. In weitern Areijen ıft er als 
fiber die Unterthanen verigiesen if. Tasſelde Tichter geiſtlicher Lieder befammt. feinen 
üubert jich völferredtiich in der Aus chließung ieder | Schriften ñnd das « Biumengärtlein» (neuefteAu2,., 
an:ern loordinierten Ztaatägersalt von demjelben Stuttg. 1369), die «Brojamen» (Solingen 1773! 
z., ſodaß das T. in völferredtl. Beziehung dem | und_«Ter Bey der Wahrbeite, feine «Gebete» 
Gizentum des Privatrechts analog iſt; im ftaat2- | (2. Aufl., Mülh. 1853) und feine «Briefe» (2 de. 
rechtlicher Beziehung aber befteht die Gebietähoheit | Eolingen 17:3—1775) bervorzuheben. Gine te: 
in der Befugnis des Staates, da3 T. für die ftaat: | bensbejchreibungvon 2. hat Herlengegeben (2. Auft., 
lien Swede zu verwenden. Bol, Frider, «Bom | Mülh. 1853). Seine Schriften erihienen gejam: 
Etaatögebiet» (Tüb. 1867). melt in acht Bänden (Stutig. 1844—5). 

Territory (engl., im Blur. Territoried)| Terfud, Stadt, }. unter Tarſus. 
beißen in den Vereinigten Etaaten von Amerila | Tertiärbahuen oder Eiſenbahnen dritter 
Diejenigen abpegrenzten Zänberitreden, welche feine | Ordnung werden Beiörderungsmittel für Trans: 
fouveränen Ztaaten der Union find, tondern durch porte von untergeordneter Bedeutung genannt, bei 
den Kongreß der Vereinigten Staaten und durch en die Fortbewegung auf ftarren, jwei: oder auch 
vom Praſidenten ernannte Bouverneure und Richter | einfchienigen Bleijen erfolgt. € i 
verwaltet werden. Die übrigen Beamten, die | die in Bergwerlen und andern gewerblichen Ans 
geaizlatur und aud der Aongrebdelegat, welcher | lagen zum Transport von flohlen, Erzen w. dgl 
jeocd) feine Stimme im Kongreß hat, werben vom | auf geneigten oder anjteigenden Streden dienen: 
Volle gewählt. Die Verfaftung der T. muß, wie | den, mittel3 Eeil oder Kette betriebenen Bahnen. 
die der Staaten, eine republitaniiche fein. Die Cr: | _ Tertiärformationew nennt ber Geolog die 
bebung eines T. zum Staate ilt durdy fein beitimm: | Ablagerungen, welche jünger find als die Kreide: 
tes Gejeß geregelt, Sondern hängt gänzlid) von dem | formation und älter als day Tiluvium. Ihre Bil: 
Ormeiien des Aongreſſes ber Vereinigten Staaten | bung fällt in das Zeitalter, in welchem Palmen, 
ab. Im Auguft 1886 _gab es folgende T.: Neu: | Laubhölzer und zum Zeil riefige Säugetiere zu einer 
Derito (organifiert 9. Sept. 1850), Utah (9. Sept. | dominierenden Stellung im organifhen Reiche ge: 
Er Waſhington (2. März 1853), Arizona | langten, in welchem fich außerdem die Herausbil⸗ 
(24. Gebr. 1863), Idaho (3. Vlärz 1863), Montana | bung ber heutigen Klimazonen vollzog und die man: 
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nigfaltiaſten Lolalfaunen zur Entwidelung kamen. 
Man teilt die T. in vier Abteilungen: Pliocãn und 
Miocan (Fungtertiär), Oligocun und Gocän (Alt: 
tertiär). Die norddentiche Braunloblenformation 
arhört dem Dligocan an. (6. Geognofie. 

Zertiarier, |. unter Franzistaner u 
Karmeliter. . . 

Tertie, der 60. Teil einer Selunde. — Tertie 
in >er Muſik, 1. Terz. 

Zertiogeuitur, 4 Selundogenitur. 

Tertium oomparationis (lat.), «Daß dritte 
ber Bergleihunge, dad, worin zwei verglichene 
Begenfände übereinftinmen. 

ertium non datur (lat.), «Cin drittes wird 
nicht gegeben», einen dritten Fall, eine dritte Mög: 
lichteit u. |. w., außer joa genannten, gibt es nicht. 

Zertulia (Ipan.), enbgeieligeit in der man 
Ah durch Stonverfation, Geſellſchaftsſpiele, bis: 
weilen auch (namentlich unter den niedern Ständen) 
mit Zanz unterhält. 

Zertafliäund (Duintus Septimins Florens), 
ein hervorragender lat. Kirchenlehrer, geb. um 160 
zu Kartbage, war anfangs Heide und foll früher 
als tor und Sadwalter gearbeitet baben. 
Durch die Stanbbaftigkeit mehrerer Märtyrer be: 
wogen, wurde er ungefähr 185 n. Chr. Chrift und 
empfing bald darauf bie Prieſterweihe. Ein feu- 
riger, groß angelegten Geift, voll glühender Phan⸗ 

ewaltiger Willenskraft und feltener redneri⸗ 
Vegabung, verwandte er feit feiner Belch: 
rumg jeine reichen Gaben im Dienfte des kirchlichen 
Chriſtentunis, das er gegen bie verichiebeniten Geg⸗ 
ner verteidigte. Bei ber Ghriftenverfolgung un; 
ter dem Kaiſer Septimius erus, 193— 211, 
{chrieb er feinen «Apologeticuse, der durch Die Leb: 
hajtigfeit der Beredfamleit, bie überhaupt aus allen 
Schrijten 3.8 beroorleuchtet, Bewunderung erregt. 
Pit gleichem Eifer zog er nicht nur gegen die Juden, 
fonbern aud) gegen zahlreiche, innerhalb der chriſtl. 
Kirche aufgelonmene Seltenmeinungen, beſonders 
gegen die gnoftiichen Lehren Marciond und ber 
entinianiſchen Schule, gegen den Batripaffianer 
Praxeas u.a. zu Felde. Geine eigene Theologie 
iit, obwohl fie * auf den kirchlichen Überliefe: 
rungen fußte, von manden Sonderbarteiten nicht 
frei und dharalterifiert ſich ra einen derb realis 
— — ug. Mit beſon⸗ 


unter 


tafıe, 
ſcher 


derer Heftigkeit ſtreitet er gegen die Philoſophie, 
als die Mutter aller Kezereien. Der eigentliche 
Schwerpuntt jeiner litterarifhen Thätigleit liegt 
aber in dem rigoriftiichen Kanipfe gegen alle, was 
einen Chriſten mit der vom Teufel bejejlenen Welt 
und ihren Genüfien zu verwideln —5— Die Teil: 
nahme an Schaufpielen und ontele ten, jede Art 
von Luxus und verfeinertem Genuß erideint ihm 
ebenjo wie die fibernahme von Kriegsdienſten und 
Staatdämtern ald Satanswerl, vor dem ein Chrift 
ſich zu hüten habe. Die Herbigleit der von Ihm 
empfohlenen —A— welche alle in Todſunden, 
beſonders in fleiſchliche Vergehungen Verfallene für 
immer von der Kirche außgewichen fehen wollte, die 
Berbammung der zweiten She als feinern Ehebruchs 
u.a. m. führten ihn negen Ende feines Lebens zum 
unbedingten Anſchluſſe an die montanijtiichen 
Orundjäße, deren berebtefter Verteidiger er wurde, 
und zum endlichen Bruch mit der vom Geiſte Gottes 
verlaiienen Biſchofslirche. T. ftarb um 230. Seine 
zahlreichen, wegen ihrer Sprache teilweiie ziemlich 
dunfeln Schriften, polemifchen, apologetiichen und 
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disciplinarifchen Inhalis, find für die Kirchen: 
gi At von Widjtigleit. Sie wurden zuerft von 

enanus (Baj. 1521), dann von Rigaltius (Par. 
1634 u. öfter), neuerdings in der «Bibliotheca 
patrum Latinorum selecta» von Leopold (4 Bbe,, 
Lpj. 1839—41) und Dehler (3 Bde. 2p;. 1853 — 
54) raufgegeben. Val. Neander, «Untignofticus; 
Geiſt des 2. und Einleitung in deſſen Schriften» 
(2. Aufl., Berl. 1849); Böhringer, «Die Kirchen: 
geſchichte der drei erjten yabrbunberte in Biogra: 
phien» (2. Hälfte, Zür. 1864) ; Haud, «T. Leben 
und Schriften» (Erlangen 1877); Bonwetſch, «Die 
Schriften T. nad ber Zeit ihrer Abfaſſung unters 
ſucht⸗ (Bonn 1878). 

erudl, die Hauptitabt (Ciudad) einer aus dem 

mbdlichften Dritteil Aragoniens gebildeten fpan. 
Brovinz (14229 m mit 242 296 E. im J. 1877), 
liegt 138 km ſũdlich von Saragofin und 120 km 
norbweklid von Valencia, amppit eatralifh auf 
und an einem teilen, lahlen Hügel über dem linken 
Ufer des Guabalaviar oder Turin und der Mün: 
dung des Rio Aljambra in 892 m Seehöbe am 
Sudende des großen Zertiärbeden®, weiches ſich 
bier, öftli von Albarracin, zwifchen der nordvalens 
cianiſchen Terrafle und dem neucaſtil. Tafellande 
ausbreitet. Die Stadt iſt der Sig eines Bifchofs 
und zählt (1877) 9510 E., welche viel Leder fabris 
zieren und lebhaften Speditionshandel mit Balen: 
cia treiben. 2. hieß im Altertum Urbiaca, unter 
den Arabern Teruela, in der Landidaft El Kara⸗ 
than, und wurde im Oft. 1171 von König Alfons I. 
von Aragonien erobert. Die Stadt it altertümlich 
gebaut, befteht au3 einem von Mauern umgebenen 
Gewirr enger Gaſſen und kleiner Plätze, hat fieben 
Thore, fieben Kirchen, zıvei Nonnen: und fieben ehe: 
malige Möndstlöfter, zwei Spitäler und ein In⸗ 
ftitut, - Tie ſehenswerteſten Gebäude find bie got. 
Kathedrale, das ebemalipe auf fteilem Felsvor⸗ 
fprunge ftehende Jeſuitenkollegium (jest ‘Briefter: 
feniinar) und der unter dem Kanıen los Arcos be: 
tannte, im 17. Jahrh. von Pierre Vedel erbaute 
und ans zwei fibereinandergelekten Bogenreihen 
beftehende Aquädult. Nabe bei T. befindet fich ein 
Mineralbad, deſſen Duelle 27,5° C. Wärme bat. 

Teruneren, Gemeinde in der beig. Provinz 
Brabant, an der öltl. Grenze de3 Eonierwaldes, 
13 km öjtlich von Brüſſel, mit dem e3 eine Staat: 
babnlinie verbindet, mit 2543 E. Das königl. 
Schloß dient als Sonmerrefidenz der koͤnigl. Fa: 
milie und wurde nad) 1867 einige Jahre lang von 
der Pringellin Charlotte, verunglüdhihen Witwe des 
Kaiſers Narimilian von Merilo,. bewohnt. T. iftein 
von den Brůuͤſſelern viel befuchter Vergnügungsplap. 

Terz oder Tertie, ein mufitaliiches Intervall, 
ber dritte Ton, von einem angenonmenen rund: 
ton aufwärts gerechnet. Sie iſt groß, wenn fie aus 
zwei großen Tonſtufen, 3. B. c—e; Hein, wenn fie 
aus einer großen und einer Heinen Zonitufe beitebt, 
3.8. c—es; übermäßig, wenn fie eine große und 
eine Abermäbige Stufe des Linieniyitems enthält, 
.B. c—eis; vermindert, wenn fie zwei Heine Ton: 
Hufen erfaßt, 3. B. c—eses. Tie 2. it das wid): 
tigſte Intonitihe Intervall in der Mufil, da eine 
Fortigreitung mehrerer Stimmen ohne basfelbe 
nicht möglich iſt. 

erz, erzege⸗ Tergparabe, Zersfieh, 

f. unter Fecht funſt, Bd. VI, ©. 628. 

Terzeröl (vom ital. terzeruolo, männlicher 
Halle, entſprechend einem alten Gebrauch, Tier⸗ 
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namen auf Feuerwaffen zu übertragen), Taſchen⸗ 

iftole, im Gegeniab zur Sattelpiitole, Hand: 
euerwaffe Heinften Kalibers (5—8 mm), mehr al? 
Spielerei zu betrachten; in neuerer Zeit tit es durch 
die Taſchenrevolver und die als Teſchins eingerich⸗ 
teteten Zimmerpiſtolen verdrängt worden. 

Terzeronuen, ſ. Tercerons. 

Terzett (ital. terzetto) heiht ein Singſtück für 
drei Hauptjtinnmen mit und ohne Begleitung, 
Früher wurde es Trio genannt, welches jebt bloß 
auf Injtrumentalftäde bezogen wird. Tas voll: 
tommenjte Verhältnis it, wenn ed für Sopran, 
Tenor und Baß gelegt worden, weil diefe Stimmen 
in geicen Verhaͤltniſſen voneinander abjtchen. 

erzine (terza rima) nennt man eine Versform, 
die aus drei elfjilbigen (bei männlichen Reime zehn: 
filbigen) Zeilen von iambiſchem Rhythmus beiteht, 
welde immer wiederlehren und durch dreifachen 
Heim unter ſich verknüpft find, Tie T. find nicht 
ante Strophen, haben aber einen halbitrophi: 
ſchen Charalter, welcher durchaus verlangt, daß 
mit jedem dritten Verſe eine Art Ruhepunkt, ein 
Abſchluß des Sinnes, wenn J nur ein konmmag⸗ 
tiſcher, eintrete. Die mittlere Zeile der eriten T. 
Bat den Neim der erften und dritten Zeile ber 
folgenden, und fo fort; am Ende ſchließt ein ein: 
jelner auf bie nıittlere Zeile reimender Vers. Die 
Bersform iſt den Stalienern entlehnt, und Dante 
hat jeine «Göttliche Komödie» in berjelben gedichtet. 
A. W. Schlegel wandte in feiner iberjeßung einiger 
Stüde aus Dantes Gedichten (1791—97) zuerſt 
dieſe Form in Dentichland au, gt aber erit in 
jeinen_fpätern Gedicht «Prometheugo die Gefehe 
diejer Form genauer beobachtet. Seitdem find T. 
häufig von deutſchen Dichtern in größern und klei⸗ 
nern Produktionen gebraucht worden, mit ausge⸗ 
zeichneten: Erfolg von Nüdert und Chamiſſo. Bol. 
Schuchardt, «Ritornell und IT.» (Halle 1875). 

Terzka (Terzky, Adanı Erdmann, Graf), 
kaiſerl. General czech. Urſprungs und Schwager 
Mallenfteind, der ſich feiner namentlid) bei politi: 
hen Verhandlungen 1631 mit König Guſtav Adolf 
und 1633 mit Sachſen bediente. T. beſtimmte in 
Lager bei Pilſen Januar 1634 die Oberften bes 
Mallenfteinichen Heeres zur Unterzeichnung ber be: 
kannten ſchri tigen Verpflichtung, wurde deshalb 
von dem vom Slaifer gewährten Pardon ausge: 
Ihlofien und zu Eger 25. Febr. 1634 nebft Ilow 
und Kinsky ermordet, 

Zeichen (ſlaw. Cieszyn), die Hauptitabt des 
gleiönamigen dergogtumd in Oſterreichiſch-Schle⸗ 
ien, am rechten Ufer ber Olfa und dem nörbl. 
Fuße der Besliden gelegen, an der Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger Bahn, ift Siß einer Bezirkshauptmannigaft, 
eines Kreisgerichts und eines Bezirksgericht? und 
zählt (1880) 13004 E. Die Stadt hat ſechs Kirchen, 
darunter die Pfarrliche (ehemalige Dominikaner: 
Hojterficche), die Kirche der Barmüerzigen und bie 
infolge des Altvanftädter Vertragd von 1706 er: 
baute evang. Gnadenkirche. Bon dem alten Berg: 
Schloß iſt nur noch der vieredige Biaftenturm (aus 
bem 12. Jahrh.) übrig. Unterhalb des Schloßbergs 
wurde unter Erzherzog Albrecht ein grobartiged 
Brauhaus Aufeclübet Bon hoͤhern Unterricht: 
anjlalten beftehen zu T. ein Gymnaſium mit einem 

iſtor. und einem naturhijtor. Muſeum, ferner eine 

tagtsrealſchule und eine Lehrerbildungsanſtalt. 
Die Induſtrie iſt, von der erzherzoglichen abgeiehen, 

egens 


Terzeronen 


von keiner hervorragenden Bebeutung. 


— Teſching 


ftände bes Handels find Spiritus, Schmalz, Eiiens 
waren, Möbel, Schweizerfäfe, Bier, Roſoglio un 
Garn, Artilel, welde in T. und defien Umgehung 
erzeugt werden. Bon größer indujtriellen Etabliſſe 
ments Bee eine erzherzogl. Flachsberritung 
und Spinnfabrik, eine große Hofbuchdruderä 
niit lithographiſcher Anftalt und Buchbinderei, eine 
Fabrik gebogener Möbel und ein bedeutendes Säge 
wert. Auf der Olſa werden große Duantitäten 
Holz aus den Vestiven verjlößt. Hiſtoriſch denl: 
würdig iſt die Stadt wegen bes dajelbit 13. Mai 
1776 zwiſchen Darin Therefin und Friedrich II. ab: 
geichloflenen Friedens, weldyer den ſog. Bayriſcher 
Erbfolgekrieg (f. d.) beendigte. 
‚Das ehemalige Herzogtum Zejchen bildete 
bis 1849 den Hauptbeitandteil des Kreiſes T. ber 
die jebigen Bezirlshauptmannſchaften T., Vielk 
und Freiſtadt umfaßte. Die Landbevölterung ſpricht 
polniſch; deutich wird insbeſondere in den Städten, 
fowie in einer mehrere Dörfer umfaſſenden Eprad; 
infel un Bielig geiproden. T. gehörte urjprüng 
(id) den Herzögen von Oberſchleſten, von benen Ha; 
finuir IL. 1298 dem Slönig von Böhnen ſich unter 
warf. Als 1625 der Mannsſtamm ber Herzöge 
von T. ausſtarb, blieb das Fürſtentum unmittelbar 
bei der Krone Böhmen, bis Kaiſer Karl VI. das: 
jelbe 1722 dem derz0g von Lothringen, Leopold 
Joſeph Karl, übergab, dem fein Sohn Stanz Ste: 
poan, nachmaliger rönı. Kaiſer, 1729 darin folgte 
ach ihm beſaß dasfelbe feit 1766 unter dem Titel 
eines Herzogs von Sachſen⸗Teſchen der mit 
der Tochter des Kaifers Franz. I. vermählte jädl. 
Prinz Albredt (f. d.), welcher bei jeinem Tode 1%2 
diefes Fürftentum an den Erzherzog Karl vererbtz, 
von dem es (1847) an deſſen älteiten Sohn Albrecht 
überging. Vgl. Peter, «Das Herzogtum Schleſien⸗ 
(Wien 1885); derjelbe, «T., ein biltor.:topogt. 
Bild» (Teihen 1875). j 

Tefchenberg (Ernſt, Freiherr von), öllert, 
Staatänann, geb. 21. Dlai 1836 in Öbenburg, be: 
ſuchte dag Therefianum zu Wien und trat 1861 in 
den Staatödienit. Er wurde 1867 Diniiterial 
ſekretaͤr im Miniiterium des Hußern, 1868 Sc 
tionsrat, 1870 Miniſterialrat. Unter Graf An 
beäiln wurde T. an die Spike des Prekburcau 
des Miniſteriums des Uußern neftellt, 1876 wurde 
er außerordentlidher Gejandter und bevollmächign 
Minifter und erwarb ſich als folder auf ber Der: 
liner Konferenz große Verdienfte. Baron Haymerle 
beauftragte ihn mit der Reorganiſation ber Staat: 
polizei; aud) führte T. im Auswärtigen Amte dad 
deutiche Referat, Er ftarb 25. Febr. 1886 in Wien. 
T. war einer der erſten Aubligiten Oſterreichs; er 
war einige Zeit Redacteur der « iener Zeitung» und 
Mitarbeiter am «Befter Lloyd» und an der «Wiener 
Montagdrevuen, 

Teſching (fr3., auch Teſchin, Tefchine, Ze 
ſchinke, Diſchin 8, nach ber durch Gemwehrfabts 
tation befannten Stadt Teſchen in Ofterreihild: 
Schleſien benannt) ift eine Handfeuermaffe ſeht 
Heinen Kalibers, welche eine Kugel von entfpredend 
geringem Gewicht mit Hilfe der veritärkten galung 
eines Zündhitcyens auf kurze Entfernungen treiht 
und dabei nur geringen Raud und Knall erzeugt. 
Dan bedient fd ber T. ala Zimmerpiftolen und 
Salonflinten, zur Jagd auf Meine Vögel, zum 
Scheibenſchießen auf woltefe ten ıc. Das Pranir 
ber T. wird neuerdings auf Zielgemehre zum Fir 
üben des Anſchlags und Ablommens angewandt. 





Teihmes — Telfin 


zeinmte, Nuinenort beider Stabt Ariſch (f.b.). 
Testere (arab.), Billet, Note; Tesle re⸗dſchi, 
Notar und erfter Sekretär des Großveziers und des 
Diwans; Teskeret, Anthologie. 

Tensöra (lat.), Würfel; Tafel zum Stimmen 
in Berfammlungen. 

Tefferalkicd ober Arſenkobaltkies, ein fehr 
feltenes Mineral, welches nur ala Einiprengung im 
Gneis von Skutterud in Norwegen belannt ift; es 
bildet reguläre Kryftalle (Oftaeder und Heradber 
mit Rhombendodelaẽëdern und Iloſitetraẽdern, auch 
Bentagondobelatder), ſowie förnige Aggregate von 
ziemlich ſtarkem Glanz, zinnweißer Farbe mit bis: 
weilen bunt angelaufener Oberflädye, und iſt chemiſch 
Dreifacharſenkobalt CoAs, beſtehend aus 79,32 Proʒ. 
Arien und 20,58 Kobalt. 

Teffin, Stadt in Medienburg Schwerin, Tinte 
an der Nednig, 21 km im DSD. von Roftod, Siß 
eined Amtsgerichts, zählt (1880) 2728 luth. €. 
und bat Torfmoore und lebhaften Getreidehandel. 

Zeffin, Fluß, |. Zicino. 

Teffin (ital. Ticino), ber füblichfte Kanton der 
Schweiz, nad dem Fluffe Ticino (1. d.) benannt, 
ſtoͤßt im N. an die Kantone Wallis, Urt und Grau: 
bünden, im O. an Sraubänden, im S. und W. an 
die ital. Brovinzen Como und Novara und umfaßt 
ein Areal von 2818 qkm mit (1880) 180777 6. 
Der Kanton gehört zum Gebiete des Vo (f. d.), 
welchem die meilten Gewäller durch den Ticino, die 
des jndlidhten Teil3 durch die Dlona (Pambro) 
und die Adda zugeführt werden. Das obere T. 
wird von den Lepontinifchen Alpen (f. Alpen 9) 
eingenonmen: den Norbrand bildet bie St. Gott: 

ardgruppe mit dem Pizzo Rotondo (3197 m), den 
itrand das Adulagebirge mit dem Rheinwaldhorn 
(3338 m), den Raum zwiſchen der Toce und dem 
Ticino erfüllen bie Zeffineralpen mit dem Bafodine 
(3276 m) und dem Pizzo Campo Tencca (3044 m), 
Die wichtigſten Thäler find die Thalftufen bes Ti: 
cino, das Blegnothal, das Berzazcathal und das 
Maggiathal. Im Süden des Kantons erhebt fich 
jewfeit des Lago: Maggiore und der Sumpfebene 
Zicino das fruchtbare, bewachſene und bewal: 
bete VBoralpenland der See:Gruppe (f. Alpen 12) 
mit dem Monte⸗-Camoghè (2227 m), und dem 
Monte:Generofo (1695 2). Der äußerfte Süden 
aehört der lombard. Tiefebene an. Bon der Boden: 
ftädhe entfallen 17,3 Proz. auf Waldungen, 2,8 Proy. 
auf Weinberge, 46,6 Proz. auf Ader: und Garten: 
land, Wiefen und Weiden; 33,3 Proz. find unpro⸗ 
duftio (Gleticher, Gewäiler, Felſen und Schutthals 
den u. ſ. w.). Das Klima it nach der Lage und 
Höhe fehr verichieden: während da3 dolpig auf 
dem St. Gotthard (2100 m) ein Jahresmittel von 
— 0, C., eine Sommertemperatur von + 6,8 und 
eine Wintertemperatur von — 7,4” C. hat, beträgt 
für Bellinzona (229 m) das ‘jahresmittel + 12,5, 
die Sommertemperatur 21,8 und die Wintertempes 
ratur + 3,1 bei einer Regenmenge uon 1,8 m. Der 
Boden ift im obern T. (Sopraceneri) in den böbern 
Lagen arm, die Alpen find fteinig, die Thaliohlen 
häufigen Lawinen und Steinihlägen ausgefekt, in 
den tiefern Lagen durch Verlieſung und Berfans 
dung teilweife unfrudhtbar geworden. Dagegen 
zeichnen fich die Ufer des Lago: Maggiore und das 
Land jüblih vom Wonte:Generi (Sottoceneri) durch 
ftppigteit und Mannigfaftigleit der Vegetation aus. 

Die Bevölkerung iſt meiſt kath. Konfeifion (358 
Proteſtanten), Iombard. Stammes und mit Aus: 

Gonuverjations-Lerilon. 13. Uufl. XV. 
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nahme der beutfchen Gemeinde Bosco ober Gurin 
im Val di Campo ital. Zunge. Die Haupterwerbs⸗ 
quellen find Landbau, Döft: und Weinbau und Alps 
wirtfhaft, die widhtigften Produkte Mais, Tabat, 
Wein, Südfrüchte bet Locarno, Bellinzona und Lus 
gano, Edellaftanien in den Waldungen der Bors 
alpen und der untern Thalftufen, Rohſeide. Nach 
der Viehzählung von 1886 beſaß der Stanton 972 
Pferde, 81% und Maultiere, 50412 Rinder, 
10190 Schweine, 16330 Echafe, 64416 Ziegen, 
5216 Bienenkörbe. Außerdem find_zu erwähnen 
bie Zucht von Seidenraupen und Tafelfchneden. 
Die ſtarke Ziegenzucht ift neben der Raubwirtichaft 
früherer Jahrzehnte und Jahrhunderte die Haupt: 
urſache des Mäglichen Zuſtandes der Waldungen 
im Hochgebirge. Der Bergbau liefert Topf⸗ oder 
Lavezſtein im Bal Lavizzara, Marmor bei Mendri⸗ 
ſio, Granit und Gneis bei Yocarno und andern Dr: 
ten. Handel und Induſtrie find unbedeutend; doch 
aben die Ortfchaften der St. Gotthardbahn leb⸗ 
jaften Touri ennerteht und Tranfit. Faido, Bel: 
linzona und Lugano ſind als Viehmärkte befannt, 
in Gottoceneri blüht die Seibenipinnerei, in Brifs 
fago die Cigarrenfabrilation, im Onfernonethal die 
Strohflechterei. Etwa 10 Vrop. der Bevölterung 
wandert alljährlid au&, um in ber Fremde ihr 
Brot als Maurer, Gipfer, Straßenarbeiter, Kaſta⸗ 
nienbrater, Bilderhändler, Cafetiers u. ſ. w. zu ver: 
dienen und mit den erworbenen Sparpfennigen 
nad mehrmonatlicher Abwefenheit heimzukehren. 
Alle Sauptthäler werden von quten Straßen durch⸗ 
jogen: der Sago: Maggiore und ber Suganerfee har 
ben Dampfboote. Die Hauptvertehrsaber ift bie 
Santt Gotthardbahn (f.d.). Tie Derfaflung ift 
vepräfentatiu-bemofratiih mit fafultativem Refe⸗ 
rendum. Der Große Rat, je ein Mitglied auf 
1200 E., vom Volke in 28 Kreifen gewählt, ift ges 
fengebende Behörde und wählt den Staatsrat, der 
aus fünf Mitgliedern beiteht. In abminiftrativer 
Beziehung zerfällt der Kanton in acht Bezirke. An 
der Spite jedes Bezirks fteht ein Negierungsftatts 
—— Jeder Bezirk beſigt ein Bezirlsgericht; oberſte 
nſtanz iſt das Obergericht (neun Witglieder);, über 
Kriminalfälle urteilen die Geſchworenen. Für 1884 
waren im Budget des Santond 2015214 Irs. 
Einnahmen und 2014957 Irs. Ausgaben vorge: 
jehen. Ständige Hauptftabt iſt feit 1881 Bellinzona. 
In lirchlicher Hinfiht gehört der Kanton nominell 
zu den ital. Bistümern Mailand und Como, wird 
aber jeit 1885 von einem befonbern apoſtoliſchen 
Bilar verwaltet. Klöjter eriftieren fieben, worunter 
drei Frauenklöſter. Das Schulweſen ilt vernadhs 
laͤſſigt; höhere Lehranftalten find da3 Lyceum von 
Lugano, die Progymnaſien von Mendriſio, Lugano, 
Locarno und Bellinzona und das Lehrerfeminar 
von PVollegio. Große Gelehrte hat das Land wenig 
hervorgebracht, bagegen bat namentlid; das Sotto⸗ 
ceneri viele tüchtige Maler, Bildhauer und Archi⸗ 
telten aufzuweijen. In nilitärif r Beziehung ges 
hört 7. zum Stammgebiet der 8. Divifion. Haupts 
waffenplas ift das befeitigte Bellinzona. Das Dapı 
pen üt ein rot und blau ſenkrecht geteilter Schild. 
Im Altertum von den kelt. Lepontiern bewohnt, 
lam das heutige T. mit_der fibrigen Gallia cisal- 
pina unter röm., im 5. Jahrh. unter oftgot., im 6. 
unter longobard., im 8. unter fränf. Herrfchaft. 
Im jpätern Mittelalter gehörte der größte Teil den 
Herzögen von Mailand, Bellinzona den rhätifchen 
Freiherren von Sar. Das Livinenthal fiel 1408 
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durd Eroberung an Uri, welches dazielbe in der 
Schlacht von Arbedo 1422 verlor, 1440 wieder er: 
warb und durch die Schlacht von Giornico 1478, 
fowie durch den Ewigen Frieden von 1512 in diejem 
Beſitz bejtätigt wurde. Das übrige T. Fam ala ge: 
meine Herrichaft teils an die drei Urkantoue, teils an 
die 12 Orte der damaligen Eidgenoſſenſchaft. Tie 
Reformation, welche bejonders in Locarno Eingang 
gciunden hatte, wurde 1555 durch Vertreibung der 
Yrotejtanten gewaltiam unterdrüdt. Tiberhaupt 
wurden dieje Ennetbergiſchen Vogteien mit Härte 
behandelt, elend verwaltet, ausgeſogen und ver: 
watrlojt. Durch den Umſturz der alten Eidgenoflen: 
ſchaft 1798 wurde da3 T. aus jeinem Unterthanen: 
verhältnis befreit und, in Die Kantone Bellinzona 
und Yugano geteilt, der Helvetiichen Republit ein: 
verleibt; durch die Mediation 1803 erhielt e3 dic 
Gtellung eines jelbitändigen Kantons, der aber exit 
1816 durd) cidgenöjlische Bejekung organijiert und 
mit der Schweiz feit verknüpft wurde. Die Neitau: 
ration brachte dem Kanton eine repräfentative, fat: 
tiſch aber ariftofratiiche Verfaſſung und eine demo: 
ralifierte Verwaltung. od) vor der Julirevoln: 
tion von 1830 wurde eine Verfaſſungsreform in ge: 


mäßigt demokratiihem Sinne und damit die Kon- 


ftitution vom 4. Juli 1830 zu Stande gebradıt. 


Allein auch unter dieſer Verfaſſung wußte fid) die | 


torrupte Partei der frübern Gewalthaber der Herr: 
Schaft zu bemädhtigen, bis endlich durch eine Revo⸗ 
Iution 1839 cine neue Verwaltung an die Spike 
tam, unter welcher im lange verwahrlojten Kan- 
ton einige heiliame Veränderungen, zumal zur 
Hebung des im hödjiten Grade vernadjläfligten 
Unterricht3, durchgeſeßt wurden. Von 1839 bis 
1873 blieb nun bie aa Partei bie herrſchende 
und verfocht mit mehr Eifer und Leidenſchaft, als 
Geihid und Mäßigung den modernen Staat gegen 
bie fibergrijfe und Anmaßungen des ſehr zahlreichen 
und herrichlüdhtigen Klerus, dem bejonders die neuen 
Unterrichtögefehe verhakt waren. Beim Sonder: 
bundötriene 1847 ftand T. in der Neibe der bundes⸗ 
treuen Kantone. Bei der Abitimmung von 1872 
über Revifion der Bundesverfaſſung gab ber libe⸗ 
tale Große Rat die Standesſtinime im bejahenden 
Sinne ab, während das Volt die Reviſion verwarf. 
Diefer Zwieipalt zwiichen Volt und Behörden wies 
auf einen Umſchwung ber polit. Geſinnung hin, 
der ſich 1873 durd die Wahl eines überwiegend 
ultramontan:konjervativen Großen Rats noch fhär: 
fer ausfpradh. Geither ilt der Stanton ber ultra: 
montanen Richtung treu geblieben; die Bundesrevi⸗ 
fion von 1874 wurde vom Bolfe wie von den Be 
börden verworfen. Liberale Beamte und Lehrer 
wurden ohne Radſicht auf die gefehliche Amtsdauer 
entlafjen, die höher Schulſtellen durch Prieiter be: 
jest, ja 1879 beichloß der Große Nat fogar, ben 
Hapuzinerflöjtern wieder Die Aufnahme neuer Mit: 
lieber zu geitatten und 1885 überlieferte er ben 
anton durch die Aufhebung bes Kirchengeſetzes 
eänzlih dem Klerus. Grbitterte Parteikämpfe 
werden fortwährend von beiden Seiten mit der 
gleihen Leidenſchaftlichleit und Unbedentlichleit in 
r Wahl der Dlittel geführt, Das Bolt iſt arnı, 
durch jahrhundertelange Mibregierung herunter: 
gelommen und fteht unter dem Einfluß einer ebenfo 
Onmnrenben, Die ‚unpifienben ah hei. ein 
er fire aden iſt ferner die ſehr große 

Anzahl von Advolaten und Notaren, die am 
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Gewerbe machen. In keinem Kanton gibt e& fo 
viele polit. Berbredden und Prozeile wie im T. un 
zweimal in dem lekten Jahrzehnt, 1876 bei vum 
ſog. Stabiohandel (1. Stabte) und 1885 führen 
ſolche zur eidgenöifiichen Intervention. Bel. Iraus 
cini, «Der Stanton TI.» (St. Gallen 1835); Dieen 
brüggen, «Der Gotthard und das ZT.» (Baf. 18771. 

Teft, eine zum Feinbrennen des Silbers bennte 
Vorrichtung. bejscht aus einer eiiernen, mit Herce 
ausgeſchlagenen Schale, in welcher das ECilte 
unter einer Schicht von Holzlohlen vor dem Ge— 
bläje eingeihmolzen wird. Wegen unvermeitud 
grober Verluſte an Silber wird das Zeinbrennen 
auf dem T. wohl faum nod ausgeführt. 

Testa (lat.), Samenſchale, j. unter Samen. 

Teftaccio (Monte Testaccio), ein im der \üb: 
weſtlichſten Ede Noms in nächſter Nähe des Tiber 
fluſſes und der Stadtmauern gelegener, 36 mı hoher, 
umfangreicher Hügel, welcher gang aus Eder 
antiker Thongefäße (Anmphoren) bejteht. Ale ie: 
pographen jeit dem 15. Jahrh. haben ſich um den 
rätjelbaiten Hügel bemüht, und die Beringe zu 
jeiner Ertlärung führten zu den verichiedeniten an 
lichten; doch erft in neueſter Zeit ijt es gelungen, 
die Geſchichte und die Beſtimmung besjelben 1 
Hären. Es jteht demnach feit, dab der Z, bei: 
Rame zum eritenmalauf einer Inſchrijt des 8. Johr.. 
erſcheint und zweifelsohne von testa, Thonaci:: 
oder Scherbe, abgeleitet iſt, vielleicht ſchon ſeit sa: 
fang der Kaiſerzeit, fiher in der Mitte des 2. Jahıt. 
n. Chr. beitand und fein Diaterial den großen, meit 
ans Spanien und Afrita lommenden Transport 
gefäßen angehört, weiche an den lommerziellen tax: 
dungsitellen des Ziber, dem alten Emportum, au: 
geladen wurden. Die teild beim Aueladen fein, 
teild in den Magazinen des Emporiums burh 
Feuersbrunſte, lͤ berſchwemmungen u. dgl. in Rex 
jerbrechenden Ahongejäße wurden in näcfter A. 
aufgehäuft und bildeten jo allmählich den T. .: 
jept auf biefen Scherben aufgehundenen Fir: 
inſchriften haben außer der fihern Datierum a:9 
noch auf Die rom. Handel2organijation , das Let: 
waltungsſyſtem und den Fiskus bezügliche Kotixa 
oeliefert. Vgl. Drejiel in den «Annali dell’ Ir 
stituto archeologico» (1813). 

Teſtakte (vom engl. test, d. b. Brobe oder T:! 
fung) nannte man in England.ein Geſetz, welie 
1673 da3 Parlament von Karl LI. erzwang, :3 
das Einſchleichen der Katholiken in Die Umter a 
hintertreiben. ad) dieſer Afte mußte jeder öntz 
liche Beanıte, im Eivil: wie im Militärdienſt, auf 
dem Supremateid (ij. d.) und den Damit ver: 
benen Giden noch einen beſondern Schwur ider 
Teſteid) leilten und unterſchreiben, dab er rıcl 
an die Pchre von der Verwandlung des Brote! ur 
Weins in den mahren Leib und das wahre Id 
Chrijti im kath. Sinne glaube. Obſchon im You 
ber Seit die fibrigen gegen die Katholiken erlafienes 
Gejere außer Wirljamteit gerieten, blieb dod de 
Zeiteid beiteben, ſodaß ſich die Hatholilen vu 
öffentlichen Simtern, fowie von einem Siß im Far 
lament fortwährend ausgeſchloſſen fahen. Die fat 
der Union Irlands mit England (1800) mr 
träftiger Hervortretenden Beitrebungen der liberr-t? 
Partei zur GEmancipation ber Katholiken bie: 
jih daher vornehmlid auf die Abſchaffung dir-: 
Cides. Unter dem Toryminiſterium Welingts 


arte | Beel wurde endlich durch Barlamentsacte 13. Apiü 


des Volls zehren helien unb aus der Politik ein | 1829 der Teſteid aufgehoben. 





Teftament (bibliſch) —. Teſtament (jurfſtiſch) 


Teſtament (Altes und Reues), ſ. Bibel, 
Teſtament oder Letzter Wille (testamentum, 
ultima voluntas, elogium) iſt die feierliche Gr: 
tlärung, wie es mit dem Vermögen des in biefer 
Weiſe ih Ausſprechenden nad) feinem Tode gehal: 
ten werden folle. Wenn aud das Geſeß die Erbfolge 
der Blutsverwandten zur Regel erhebt, jo läbt es 
doch daneben die Möglichkeit zu, daß ein Erblafier 
dieſe Rachfolge abändert oder zu Guniten von 
Nichtverwandten beſchränkt oder aufbebt. Der: 
artige Feſtſezungen erlangen ihre Wirkiamleit nicht, 
wie man wohl angegeben findet, durch den fort: 
lebenden Willen des bereit3 verjtorbenen Urhebers, 
fondern durch den pilidhtmäßigen, nötigenfalls mit: 
tels gerichtlichen Zwanges zu ftärlenden Familien⸗ 
finn , welder die Wünfche und Anoronungen eines 
verftorbenen Angehörigen zu achten gebietet. (©. 

Grbredt.) . 

Die Römer erblidten in der Befugnis, auf die: 
fem Wege die Anbänglichleit zu belohnen, ln: 
aufmerkiamleit und Lieblofigkeit zu ahnden oder 
mit Rudſicht auf die Bedürftigleit größere Zuwen⸗ 
bungen zu machen, eine wertvolle Ermächtigung, 
deren fie fi indeſſen nur unter Cinichränfungen 
bedienen durften. (5. Inteltaterbfolge.) Die 
hieraus ſich ergebenden Erforderniſſe (solemnia, 
solennitates) der T. weilen zum Zeil nod) auf jene 
Zeit zurüd, welche ber Familienverbindung größere 
Wichtigleit beilegte und die Gultigkeit einer Zurüds 
fesung der Geſchlechtsgenoſſen von ber Zuftimimung 
bes verjammelten Bolts abhängig machte (testa- 
mentum comitiis calatis conditum). ODugleich 
nämlid die Notwendigkeit diefer allgemeinen Ber: 
lautbarung bes Lesten Willend weiterhin durch 
private, jederzeit abichließbare Scheinverläufe ber 
geiamten Habe in Gegenwart von Zeugen um⸗ 
gangen wurde, wobei der Käufer verſprach, die der: 
einitige Hinterlafienihaft dem bezeichneten Grben 
auszuantworten (testamentum per aes et libram), 
jo erhielt ſich doch für das hieran entwidelte ſpätere 
Privatteſtament vor fieben Zeugen die Be: 
jtimmung, daß nur an ihrer Chre volllommene, in 
ber Vollsverſammlung autrittäfühige Männer bei 
der Teſtamentserrichtung, nach deshalb ergangener 
au ebrüdlicher Aufforderung (specialis rogatio), 
mitwirlen dürften. Gbenfo mubte der Zeitator 
dem Bürgeritande angehören, unbeicolten, mün: 
big, frei von väterliher Gewalt oder Bormund: 
ſchaft wegen Berfhwendung und im Belige feiner 
Veritandesträfte fein. Die willtürliche Geleßgebung 
ber Stailerzeit entzog noch Pasquillanten, Stepern 
und Apoitaten das Recht zum Teitieren. Die Ein: 
jerung bed Grben hatte in Grinnerung an das vor: 
malige Bedürfnis eined befondern Boltsbefchlufies 
mit, befehlenden Worten zu erfolgen (directa le- 
redis institutio), und wie bei den öffentlichen Ber: 
banbiungen bie Zagesorbmung feitzuhalten war, fo 
burite bis zur Beendigung der mündlichen Grilä: 
zung des Teſtators oder bis zur Unterzeichnung 
und Beñegelung bes fchriftlichen Lepten Willens die 
Ginbeit des Alts nicht unterbrochen, d. b. keine zur 
Teſtamentserrichtung nicht gehörige Handlung vor: 
renommen werden. Da ferner die Aufhebung der 
Geſchlechtserbfolge urfprünglich nur im Falle einer 
Unmwürdigfeit der Agnaten genehmigt ward, fo 
fuhrt das röm. Recht bis zulegt T. auf die Abfıcht 
einer völligen Aufhebung der Juteitaterbfolge zurüd. 
Geſetliche Erben können, jobald ein T. errichtet 
nur lzajt ausdrüdlicher 3 etwas aus 
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dem Nachlafie erhalten, und wenn der Verftorbene 
bloß fiber einen Zeil feines Nachlaſſes verfügt oder 
einen Grben auf Zeit ernannt hat, jo gilt der Erbe 
als unbeichräntt eingeießt, damit ja nicht der Reſt 
oder die ganze Hinterlaſſenſchaft jemals an bie un: 
erwähnt gebliebenen Snteitaterben gelange (Nemo 
pro parte testatus pro parte iutestatus decedere 
potest). Cbenfo wird eine enger geftellte Bes 
dingung, wenn den eriternannten Grben ein Zade 
erbe erſehen folle, auf alle Jälle bezogen, wo Sub⸗ 
ftitutionen Aberhaupt in Kraft treten können, und 
ber Anteil eine3 ausfchlagenden oder fonjt außer 
Betracht lommenden Dliterben wächſt den nıit ihm 
zugleich Cingefebten zu. Der Erbe muß namentlich 
oder doch fo genau bezeichnet fein, daß über die Abs 
ſicht des Zeitatord kein Zweifel entfichen fann, und 
e3 laſſen fi) zur Nachfolge auf den Todesfall nur 
ſolche Perſonen berufen, welche die Erbfähigkeit 
beſitzen. Dieſelbe war durchweg abgeſprochen den 
Nichtbürgern (wiewohl nicht den Sklaven, da ber 
eigene Stlave des Teſtators durch die Einſeßung 
frei und Erbe wird, ſtatt des freniden Sklaven 
aber der Herr fuccediert); allen ungewiflen Ber: 
fonen, unter welchen das ältere Recht auch Tem⸗ 
pelgemeinden, Municipalitäten und noch ungebos 
rene Poithumi begriff, nach neuerm Rechte nur den 
nicht anerlannten Nollegien; den Hodjverrätern und 
ihren Söhnen; den Witwen, wenn fie das Trauers 
jahr verlebten; den Keßern und Abtrünnigen. Nur 
relativ, d. h. im Verhältnis zu gewiflen Berfonen, 
waren erbunfäbig: die Zeugen bei dem betreffenden 
T.; der, welcher es auf Geheiß des Teſtators nies 
derſchrieb, und Kinder, die legterer in einer bluts 
Ihänberifhen Verbindung gezeugt. Konlubinen⸗ 
kinder follen, wenn echte Kinder vorhanden find, zus 
fammen nur ein Sechitel des Nachlaſſes, der zweite 
Ehegatte des Zeftatord nicht mehr zugewendet bes 
kommen, als das am geringiten bedachte Kind erſter 

e erhält. Die Ausſchließung der Geſchlechtserb⸗ 
folge durch das T. Darf jedoch nicht in einer Weiſe 
vor ſich geben, daß dadurch die naͤchſten Pietäts⸗ 

flichten willtürlid) verlegt werden. Obgleich naͤm⸗ 
ih bie Zwölf Zafeln dem felbitändigen Bürger 
jedwede Verfügung freizugeben ſcheinen, jo hat d 
Schon die ältere rar und nachher die failer 
Gefeßgebung den Grundias hervorgebracht, daß bie 
Noterben, d. b. die denlbar beiten Snteltaterben 
(Defcendenten, in deren Ermangelung Afcendenten 
und, wenn ed fich un Bevorzugung einer anrücis 
gen Berfon handelt, auch Geſchwiſter des Teſta⸗ 
tors), in dem Lepten Willen nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen, fondern entweder zum wenigiten 
auf den Pflichtteil geſezt oder aus triftigen Grüns 
ben ausbrüdlich enterbt werden follen, Nichtbea 
tung dieſer Vorſchriften zieht Ungültigleit des 
nah fih. Bol. Schröder, «Das Noterbenredht » 
Geidelb. 1877); «Verhandlungen des 14. Deutſchen 
Suriftentagd» (Bd. 1, Berl. 1878), 

In den legten Zeiten der röm. Republit führte 
das Verlangen, Lepte Willen moͤglichſt aufrecht zu 
erhalten, auf den Ausweg, dab mit dem ftren 
Recht unvereinbare T. ald Yideilommille (f. db.) 
angeiehen wurden. Da man beögleidhen anfing, 
die alten Foͤrmlichkeiten mehr auf das Bedürfnis 
einer genauen Feltitellung des Willensausſpruchs 
zu beziehen, jo famen neben den Privatteitamenten 
wieder öffentlihe Zeitamente in Aufnahme, 
wiewohl nur fo, dab man feinen Legten Willen ents 
weder bei Gerihtzu Protololl erllãrte oder ſchriftlich 


87° 


in ber Kanzlei des Negenten hinterlegte (testa- 
mentum apud acta judicialia insinuatum und 
testamentum principi oblatum). Yür bejondere 
Gelegenheiten oder im Verhältnis zu beitimmten 
Berfonen wurde felbft von den jtrengen Erforder: 
niffen mehr oder weniger abgejehen, und es ent: 
ftanden damit die privilegierten Teſtamente. 
Hierzu gehören: die Militärteftamente, in denen 
Soldaten auf dem Kriegsſchauplatze, wenn fie nur 
für einigen Beweis ihres Willensausfpruds for: 
en, jede beliebige Verfügung treffen Tönnen (vgl. 
eihsmilitärgefeß vom 2. Mai 1874, $.44, und 
Mandry, «Der civilrehtlihe Inhalt der Reichs: 
efepe», Züb. 1878); T. auf dem Lande, wo fünf 
Ben en; T. zu Peſtzeiten, bei weldyen eine Unter: 
rehung des Alt3 ber Sürtigfeit feinen Eintrag 
tbut. Auch wenn Eltern ihr Vermögen nur ihren 
indern vermachen, bedürfen fie feiner andern Co: 
lennität, als daß fie die Verordnung eigenhändig 
unterfchreiben, insbefondere die Namen ber Stinder 
und dad Datum fhreiben. Gegenjeitige Te 
tamente (testamenta reciproca), in weldyen zwei 
eitatoren ein jeder den andern für den Fall feines 
fiberlebens zum Erben einfegen, gehören nicht zu 
den privilegierten Lepten Willen, find deshalb an 
die gewöhnlichen Förnlichleiten gebunden und im 
—58 als korreſpektive anzuſehen, ſodaß der Be⸗ 
tand des einen von den des andern abhängt, der 
Widerruf des einen Teſtators auch als joldyer bed 
andern gilt. Gemeinſchaftliche Teſtamente 
kommen zumeift bei Ehegatten vor. Im franz. 
Rechte find fie verboten. 

In Deutichland galten vordem nur vertragds 
mähige Vergabungen auf den Todesfall (f. Erb: 
vertrag), denen, wenn es fi) um unbewegliche 

nitiengliter handelte, bie echten Erben bes Ber: 

ußererd vor Gericht zuftinımen mußten. Gin: 
feitige, bloß von dem Zeitator ausgehende Lebte 
Willen waren dagegen unbefannt. Auf Andringen 
des Klerus, der ſich von ber Möglichkeit heimlicher 
Zumendungen eine größere Zunahme feiner eich: 
tümer verjprechen mochte, wurden zwar T. all: 
maͤhlich zugelafien, jedod) bis ſelbſt in das Sa. 
unter der Bedingung, daß der Zeitator gewiſſe 
Kraftproben ablegte, z. B. ein Pferd fonder jeman- 
bes Hilfe Deftieg, eine Strede Wegs «ungehabt und 
ungeltabt» zurüdlegte, womit die Oelegenheit zu 
frommen Erpreffungen anı Krankenlager und Toten: 
bett abgeſchnitten werden follte. Endlich gelang es 
jedoch, dieſe Einfchränkungen zu beſeitigen, indent 

ie geiſtlichen ©erichte das Urteil über T. aus dem 
Grunde erzwangen, weil darin über den Zuſtand 
nad) dem Zode, alſo über eine unzweifelhafte To: 
mäne der Stiche, Beſtimmung getroffen werde. 
Auch wurden T. vor dem Pfarrer und zwei Zeugen 
zugelaffen und Bermächtnifie zun Vorteil der Kirche 
von allen Foͤrmlichkeiten befreit. Im übrigen fanb 
das rom. Necht Anwendung, das 1a auch, nachdem 
die geijtliche Gerichtsbarkeit in Nachlaßſachen wie: 
ber zum Grliegen gelommen war, als gemeines 
Recht erhielt. Gleichen Einfluß behauptete dasſelbe 
ſchon von früher her unter ben roman. Nationen, 
und nur in England gehörten Tejtamentsiachen, 
foweit es fih um Mobiliarnachlaß handelte, bis 
1857 vor biſchöfl. Gerichte (Cousistory Courts, 
Court of Archee), fpäter vor den Court of Pro- 
bate, jet vor die Probate Division des High 
Court, Doch haben bie Landesgefebgebungen an 
den röm. Beſtimmungen fiber die Form und Den 
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notwendigen Inhalt der Lerten Willen manda 
geändert. In Saächſen gilt ein 3. als gerichtlies, 
weldes vor dem Richter und einem Prototolführe 
oder, wenn der Richter ſelbſt die Protofolltührg 
übernimmt, vor einer andern Urkundsperſon (einen 
Schoppen) entweder an Gerichtsſtelle oder vor du 
nämlihen, deshalb erbetenen Abgeordneten de 
Gerichts an einem andern Orte errichtet over ſcher 


fertig übergeben wurde. Auch können außergeriöt: 


lid) 


. vor einen: Notar und zwei Zeugen oder vr 


wei Notaren mündlich erllärt werden, oder ou 
ünf Zeugen. In andern beutfchen Staaten lit 


ſich ein gerichtliches T. vor den Stabtjchreiber un 
einem Ratsherrn errichten; es gelten aber aud ht 
nad) röm. Form errichteten Brivatteltamente. Prer 


Ben fennt nur gerichtlidye T., indem der Zeitatet 


entweber an Gerichtsſtelle erfcheint und fein T 
Ichriftlich übergibt oder zu Protokoll erklärt, ode 
zu dem Ende eine Deputation des Geridt! u 
jeine Wohnung erbittet. Durch aubergerihtlä 
Godicille fönnen nur Legate, welche den 20. Xi 
des Nachlaſſes nicht überiteigen, verordnet werke. 
Bejondere Vorfchriften gelten für Zeilung unte 
den Stindern (dispositio parentum inter liberest 

In Oſterreich gelten ſowohl gerichtliche ala ne 
tarielle und private T. Bei dem erſten müflen me 
nigſtens zwei vereidete Gerichtöperjonen zuge 
fein. Als Privatteftament ijt ein Lebter Yılı 
gültig, wenn derjelbe entweder von dem Erblate 
ganz eigenhändig gefchrieben und mit feinem}: 
men unterfchrieben und vor drei Zeugen anerlanıt 
ober vor drei Zeugen vorgelejen, ober mündlich er 
Härt wird. In Frankreich gelten nur zwei Fome 
be3 T., die fchriftliche, wenn der Zeitator ler 
Dispofition (testament olographe) ganz eigenbär 
dig (en entier) fchreibt, unteridyreibt und das te 
tum beiſetzt, und die öffentliche (testament ps 
acte public), wenn er e3 vor zwei Notaren un 
zwei Zeugen oder vor einen Notar und vier Jene 
mändlicy erflärt und unterfchreibt; kann er nich 
ſchreiben, ſo muß dies bemerkt werden. Gr lan 
aud) dem Notar einen fchriftlich verfiegelten Aufſet 
(testament mystique ou secret) übergeben, dam 
mtüfien aber ſechs Zeugen zu dieſer Erklärung # 

ezogen werben. Veſondere Bejtinnmungen geitt 
je Nilitärperfonen, zur See, in Peſtzeiten, fürs 

uslande errichtete T. von Franzoſen. In Ee 
land muß feit 1838 das T. ſchriftlich errichtet, vwa 
Teitator felbjt oder unter jeiner Zeitung und Gtgt 
wart von einem andern in Gegenwart ziveler 3 
gen unterjchrieben und von biefen Zeugen unit 


zeichnet, fowie bie Unterſchrift oder Anerlenmt 


bezeugt werden. Tas allgemeine Teſtamentsdert 
wo Einficht und Abjchrift genommen werden font, 
it jeht Somerjet:Houfe. Im Stante Reugor ! 
[ir jedes County ein ſog. Surrogate mit ausiglt‘ 
icher Gerihtäbarkeit in Teitamentsjachen beit! 
Was die landrechtlichen Abweichungen hinſichtit 
der innern Erforderniſſe der Lepten Willen & 
langt, jo find gewöhnlid) die willfürlihen röm. de 
fchräntungen der Teftier: und Erbfähigteit beicihl 
und die Folgen ber Vermutung aufgehoben, d 
der Teitator bei unvollitändigen Verfügungen der 
noch nicht? an die unerwähnten Anteltaterben 9 
langen lafien wolle. Meiſtens findet N aud DT 
Noterbredit und die Lehre vom Pflichtteil u 
der Enterbung mit neuen Deftimmungen be 
Bei dieſer großen Verſchiedenbeit der Rechte far 
die Frage von Wichtigleit werden, nad) we 
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Scfepen ein im Auslande errichtete T. von ben 
Gerichten des Inlandes zu beurteilen fei. In der 
Hegel wird bier dad Materielle nad) der Heimat 
des Teftators begutachtet, fobaß 3. B. ein Franzoſe 
bloß, wenn er nad den Geſene feines Landes tes 
ftierfähig it, in der fremde einen Pehten Willen 
errichten und demſelben nur einen dem Code Na- 
poléon angemejlenen Inhalt geben kann. Dagegen 
möüflen in Anſehung der Form und der Deglaus 
bigung bie Geiche des Ortes ber Errichtung ent 
fcheiden. Der Zeitator kann fein T. inımer abs 
ändern, 3. B. durch ige d.), oder wider: 
rufen, indem er das gerichtlich niedergelegte T. 
zurüdnimmt, das außergerichtliche durchitreicht, 
zerreißt ober ein anderes errichtet. Aber bier find 
and) die gejeßlihen Beltimmungen ſehr verjchieben. 
Nacı genieinem Rechte wird die bloße Abforderung 
bes T. aus der gerichtlichen Verwahrung nicht als 
eine Aufhebung des 2. angeleben, wenn nicht die 
Abſicht, es zu entlräften, far iſt, 3. B. die Siegel 
abgeriffen werden. Bi Preußen hingegen verliert 
ein aus ber gerichtlien Verwahrung zurüdgefors 
dertes T. feine ganze Wirkiamleit. Ein ipäteres 
T. geht dem ältern vor; aber wenn ſich mehrere T. 
finden, ohne daß ausgemacht werden kann, welches 
das neuere jei, fo gelten beide, und wenn bad neuere 
vom Anfang ungültig war, fo bleibt das ältere in 
Kraft. Bielfach findet ſich die Borfchrift, daß T. 
durch fpätere Cheichließung oder Kinderzeugung 
ungültig werben, jowie bie andere, daß Leibeserben 
beiigende Perjonen in mehr oder minder weiten 
Umfange in Errihtung von T. beſchränkt find. 
Peignot veröffentlichte unter dem Titel «Choix de 
testaments anciens et modernes» (2 Bde., Par. 
1829) eine intereflante Sammlung von T. 

Bol. Friedr. Mommſen, « Entwurf eines deut: 
ſchen Reichsgeſetzes über das Erbrecht» Braunſchw. 
1876); Lardy, «Les legislations civiles des cantons 
suisses» (Var. 1877); Nivier, «’Trait6 des succes- 
sions » (Brũſſel 1879); Baron, «Angriffe auf das 
Erbrechto (Berl. 1877); Scheel, « Erbichaftsfteuern 
und Grbidhaftereform» (2. Aufl., Jena 1877). 

Teſtamentsvollftrecker heißt eine Perſon, 
welche in einer legtwilligen Verfügung, Teſtament, 
Erbvertrag, dazu beitellt it, diefelbe zur Ausfüb: 
rung zu bringen. Der Umfan feiner Rechte und 
Pflichten ergibt ſich aus feiner Beitellung; es lann 
ihm nur ein einyelned Geſchäft übertragen, es kann 
ibm die Verwaltung und Liquidation des ganzen 
Nachlaſſes übertragen fein. Innerhalb feines Se: 
jchäftstreiie® find feine Rechtshandlungen für den 
Nachlaß verbindlid. Sein Verhältnis zum Erben 
ift das des Verwalters zum Gefchäftäherrn. 

Teſte de Buch (2 9 Stadt im franz. Depart. 
Gironde, Arrondiſſement Bordeaur, nabe der 
Eindlüfte des Baſſins von Arcachon des Atlan⸗ 
tiſchen Oceans, Station der Linie La Mothe⸗Ar⸗ 


cachon der Sübbahn und der Lokalbahn La de A 


Etang de Cazau, zählt (1881) 6063 E. und hat 
einen Hafen, Kuſtenſchiffahrt, Fiſcherei und ein 
Seebad, fowie Handel mit Harz und Terpentinöl. 
In der Umgebung find die Dünen (Le Bud) mit 
Eichen⸗ und Fichtenwaldungen von großer Aus: 
dehnung bebedt. In der Nähe lag im Altertum 
Boil, eine Stadt der Bituriges Vivisci. Vor der 
großen Revolution war T. Hauptort und Nefidenz 
des Captalats Bud. j 

—2— ſ. unter Teſtakte. 

Teſtieren (lat.), bezeugen; ein Teſtament machen. 
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Teſtierfreiheit. Das röm. Recht gewährte ur: 
prünglid volle T. indem es dem Erblaſſer ger 
tattete, über die Erbfolge teſtamentariſch frei zu 
beitinnmen. Später jedoch trat durch das Noterben: 
recht und Pflichtteilvecht eine Beichränkung dieſer 
Freiheit, beſonders zum Vorteil der Kinder, ein 
und zwar wurde das Pflichtteil für jedes Kind bei 
1—4 Kindern auf Y,, bei 5 und mehr auf ?/, der Ins 
teltatportion feltgejeßt. Das deutſche Recht Dagegen 
ging urfprünglid) von einer vollitändig gebundenen 
Erbfolge aus und entmwidelte fih Ipäter im Einne 
der beichräntten T. mit mäßigen Pflichtteilen. Nach 
ben preuß. Landrecht 3.3. betragen dieſelben bei 
1 und 2 Kindern Y,, bei 3 und 4 lindern I und bei 
5 und nıehr der Anteftatportion. Möglichſt voll: 
ftändige Gleichberechtigung aller Kinder und dem 
entſprechend möglichit weitgehende Beichränlung 
des Erblaſſers fuchte die franz. Revolutionsgeſeß⸗ 
gebung durdyuführen, und wenn der Code Na- 
pol&on dieje Tendenz nicht fo ftreng felthielt, fo bes 
[innmt er doch die Quote, über welche der Grblafier 
rei verfügen kann bei 1 und 2 Kindern nur zu 
einem Kindesteil und bei 3 und mehr nur zu einem 
Viertel des Vermögens. Die unter Napoleon I, 
wieder zugelafiene Gründung von Dajoraten durch 
Subftitution iſt Später wieder ausgeſchloſſen wors 
ben. Volle T. beiteht in England und Norbamerila, 
neben einer Inteſtaterbfolge, vermöge welcher der 
ältefte Sohn allein den Grundbefig erbt, und ber 
Suläffigfeit ber Gründung von Fideilommiſſen von 
eichränfter Dauer burd entail. Auch ilt es in 
dieſen Ländern nicht mehr üblich, ein Teſtament zu 
machen, wie auf dem Kontinent, und in der Negel 
wird auch in den laufmänniihen und indujtriellen 
Kreiſen ein Sohn in der Weiſe bevorzugt, daB er 
das väterliche Gejchäft indem alten Umfange weiter 
übren kann. Manche glauben in dieſem Umftande 
en Grund der mädtigen Steilung de3 engliichen 
Fabrikanten⸗ und Handelsftandes zu erlennen und 
empfehlen daher die T. auch für den Kontinent. 
Allerdings bewirkt diefelbe, daß größere Kapitals 
macht in verhältnigmäbig wenigen Händen lonzen: 
triert bleibt, aber es iſt ehr fraglich, ob das Kapital 
in diefer Form vollswirtſchaftlich und | opialpokttiich 
nüßlicher wirft; aber bei gleihmäbigerer erteilung, 
omweit es fih um die Erhaltung eines leijtungss 
äbhigen mittlern Bauernitandes handelt, Tann in 
en Gegenden, wo das Rechtägefühl dem nicht wider: 
fpricht, die Bevorzugung eined Anerben mitteld ber 
Höferolle (1. Höfeweien) erfolgen. 
eftifitation — Beweis duch Zeugen; 
teftifizieren, durch Zeugen beweiſen. 
eſtikeln (lat.), die Hoden. 

Zeftimonium bezeichnet nad) dem lat. Sprach⸗ 
gebrauche mehr eine mündliche Zeugenausſage oder 
Zeugnidablegung, während man heutzutage mit 
diefem Worte gewiſſe Schriftliche Beitätigungen und 
usweije zu benennen pflegt. So gibt es ein kirch⸗ 
[iche3 testimonium integritatis oder Yedigleitägeug: 
nis, daß ein bie Trauung Nachſuchender, nach dem 
Grgebnid des Aufgebots zu urteilen, nicht ſchon 
andermeit verheiratet fei; ein ortögerichtlicheß testi- 
monium paupertatis, Armutszeugnis, behufs Gr: 
langung des Armenrechts im Prozeß oder aladent: 
{cher Stipendien; ein testimonium maturitatis der 
Schulbehörde Aber die wiſſenſchaftliche Reife eines 

ur Univerlität abgehenden Gymnafiaiten. TeRat 
—* die Deideinigung eines alademijchen Lehrers 
über das Belegen der Borlefungen. 
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nanentlich auch Vierlingstryſtallen (daher M 
Yanıe), auch derb in lörnig:blätterigen Aggrego 

au⸗ gebildetes Wlineral, weldhes chemiſch Far a 
404, Wismut, 36,4 Teüut und 4,5 Schwefel beite.: 
unb da oher auf die Formel Bi,Te,S oder 2Bi,1e, 
r Bi,8, führt; es fpaltet fehr volllonmen z:: 
ber Walls, iſt mild, in bünnen Blättcyen biegen, 
Außerlich wenig glänzend oder matt, von jun: 
welſer bis ftahlgrauer Farbe, von der Härte ihı:: 
dem fpesipichen Gewicht 7,a bis 7,5. Auf verX: 
Yhnlat es ſehr leicht unter Entwidelung von idec 
liner Saure, in Sulpeterfäure ift es lolich ır.: 
en y von „Gweiel dundorte ind: <<: 
au bei Schemniß und Oravicza im Llmgarz 27) 
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Tetralogie — Tettenborn 


welcher ſich vier Griffel befinden. Linne nannte in 
feinem Syſtem die vierte Orduung ber Klaſſen 
1—13 Zetragynia. (6. Serualiyiten.) 
Tetralogie hieß bei den Griechen ein Kompler 
von vier Dramen (drei Tragödien, die man zus 
ſammen eine Trilogie nanıte, und einem Satyr⸗ 
jpiel), welche durch den Zufammenhang der darin 
behandelten mythiſchen Etoiie oder wenigſtens 
durd) die Einheit der der Behandlung zu Grunde 
liegenden dee zu einem arößern Ganzen verbunden 
waren. Als der Schöpfer ober wenigitend als ber 
beveutenbite RNeiſter dieſer trilogiichen ober tetra⸗ 
logiſchen Konwoſitionen ift Uichylus zu betrachten, 
von welchem allein auch eine vollitändige Trilogie 
erhalten üt: bie ſog. «Dreiteia» (fo genammt, weil 
die Mythen von Dreftes behandelnd), beitchend aus 
den Tragödien «Agamemnon», «Choephoren» und 
sGumeniden». Das dazugehörige Satyripiel «Pro: 
teus», durch deſſen Hinzutritt die Trilogie zur 2. 
geworden war, iſt verloren gegangen. Sophokles 
gab diefe Kompoſitionsweiſe auf und brachte feine 
Tragoödien als voneinander unabhängige Ginzel: 
ftüde auf die Bühne, wenn er aud) ebenfo wie die 
übrigen Zragiler, dem Herfommen des atheniſchen 
Zheaters fi fügend, regelmäßig drei Tragödien 
und ein Eatyriptel zugleich aufführte, doch ommen 
aud nad klſchulus noch einzelne Beiſpiele wirl: 
licher T., d. h. vier durch den Zuſammenhang des 
Mythos verbundener Dramen vor, wie die «Vidis 
podeta » des Wieletos und die «Pandionis » bes 
Philokles. Endlich heißt T. auch eine Verbindung 
von je vier Werfen anderer Litteraturgattungen zu 
einer Gruppe, wie 3. B. ein gewiſſer Ihraiyllos 
(ein Zeitgenoile des Auguitus und Tiberius) die 
Dialoge des Blaton nad) T. geordnet bat. 
. Teteamera, |. unter Coleopteren. 
Tetrameter, eigentlich vier Maße enthaltend, 
heißt in der Metrik ein Vers, der aus vier einfachen 
oder Voppelfüßen beiteht, und zwar im trochãijchen 
und iambiigen Rhythmus, wo man zwei Zrochäen 
oder Jamben als einen Doppelfuß oder eine Di⸗ 
podie (1. d.) zählt, aus vier ſolchen Dipodien, in den 
baltyliihen und andern Berjen aber aus vier ein: 
jeden vüßen. Fehlt die lehte Eilbe, fo heißt der 
‚tatalettijcd (tetrameter catalecticus), iſt aber 
der legte Fuß rein erhalten, atatalettiid) (tetra- 
meter acatalectus). Die deutihen Dichter haben 
feit Gryphius bejonders den iambiichen T. häufig 
angewendet, ben man aud) Ottonarius nennt. 
In latalektiſchen T. ift z. B. Dingelſtedts «Altheſſ. 
tagen verfaßt: 
Im Edarfenflein gen Mitternacht erwacht ein heimlich Leben, 
Wie dunichiag ‚ud wie Eihwertestlang börft au’s tief Drinnen 


ch, u. J. w. 
Ein Berfpiel von alatalektiihen 7. gibt Platens 
eSyarmofan»: 


Schon war gefimlen In ben Etaub ber Saflaniben alter Thron, 
Es plündert Mosieminenhband das Ihyänereiche Kteſiphon, 
u 


Auch den daktylifchen und die übrigen Arten von 
T. haben neuere Dichter, vorzüglich Platen, glüd: 
lich angewenbet. 

Tetrandria, |. Tetrandrus. 

‚Tetrandrus,tetrandrijch oder viermän: 
nig nennt man in der Botanik jede Blüte, in 
welcher vier gleihlange und nicht miteinander ver: 
wahiene Staubgetäbe vorhanden find, Im Yinne: 
ſchen Syſtem trägt die 4. Klaſſe den Namen 
Tetrandria, fie umfaßt alle Pflanzen mit zwit—⸗ 
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Teträo (lat.), der Auerhahn. 

Tetraouiden, f. Waldhühner. 

j Tetrapolitana (Coniessio T.), |. unter Con- 
essio. 

Tetrarch (grch.), Vierfürft, im Altertum einer 
von vier Beherrichern eines Landes, röm. Unters 
könig in aftatiichen Landichaften; Anführer einer 
Unterabteilung der griech. Phalanrx. 

Tetras, |. Bier. 

Tetrax (lat.), Die Zwergtrappe. 

Tetronerythrin iſt der Nanıe eines befondern 
roten Farbſtoffs, der in einer bei den männlichen 
Waldhuͤhnern oberhalb der Augen nelegenen, nad: 
ten, warzigen und roten Hautverdidung fid) findet. 

Zetfchen (flaw. D&lin), Etadt im vormaligen 
Leitmeriher Kreiſe in Böhnıen, am rechten Ufer der 
Eibe, unterhalb der Ginmündung der Bolzen oder 
Bulenis, zwiichen der Jächl. Grenze und Auſſig ges 


‚legen, an der Böhmifchen Norobahn (Linie Boden: 


bach: Zannenberg, mit Anſchluß an die Sächſiſche 
Staatsbahn durd) die Linie T.⸗Mittelgrund) und 
Oſterreichiſchen Nordweſtbahn (Linie Wien-Mittel⸗ 
grund), it Sig einer Bezirtshauptmannſchaft und 
eines Bezirksgerichts, feit 1824 Hauptitapelplak für 
die Elbichiffahrt, und bildet mit ihren fhönen, zum 
Zeil wildromantiſchen Umgebungen den End: und 


Glanzpunkt des zur Sächſiſch-Boͤhmiſchen Schweiz 


gerechneten, und im Sommer von Reiſeluſtigen un⸗ 
gemein belebten Teils des Elbthals. Die Stadt 
iſt an ber Nord⸗ und Oftfeite des Schloßbergs er: 
baut , befigt eine fehenswerte, 1687 zum Zeil auf 
Beliengrund erbaute Pfarrkirche und bat (1880) 
5612 E., deren Hauptuahrungszweige Schiffahrt 
und Handel, beſonders mit etreide, Holz und Obit, 
Steinnuß-Knopffabrikation und Baummollipins 
nerei bilden. Bon T. führen zwei Eifenbahnbräden 
nad dem linken Elbufer. 2. ijt überragt von dem 
prächtigen gräfl. Thunſchen Schloſſe Tetichen, 
welches auf einem 45 m hoben, fchroff aud der Elbe 
emporſteigenden Eanbdfteinfellen lieat, und zu dem 
eine Z00 m fange und 10m breite, zum Teil in den 
Felien gehauene Auffahrt und cine unmittelbar 
vor dem Eingang in den äußern Schloßhof über 
eine Felſenkluft gelegte Brüde binanführtl. Dass 
che iſt 1688 vom Grafen Mar Zhun von Hohens 
ein erbaut und 1788 auf den gegenwärtigen ins 
pofanten Etand gebracht worden. Es hat einen 
Ihönen Schloßparl und Schloßgarten mit bebeutens 
der Hamelien:, Rofen:, Azaleen: und Orchideenkultur. 
an der Nähe von T. am jelben Ufer liegt die höhere 
andwirtichaftliche Landeslehranitalt Liebwerd, 
am linken Elbufer Bodenbach (f. d.) und weiter 
flußabwãrts die ſtark beſuchte Sommerfriſche Ober⸗ 
rund mit ſchoͤn gelegenen Villen, Hoteld und 
Venfionen ımb der Mineralquelle Joſephsbad 
(eitenhaltig:indifferenter Eäuerling, nebft pf⸗ 
und Douchebad). In neueſter Zeit iſt auch ber auf 
dem rechten Elbufer 2 km nördlich von T. gelegene, 
durch eine Echleppbahn mit der Oſterreichijchen 
Rordweitbahn verbundene ElbumſchlagplazLaube 
zu goher tonmerzieller Bedeutung gelangt. 
ettenborn (sriedr. Karl, Freiherr von), bes 
rühmter Barteigänger in den deutichen Befreiungs⸗ 
kriegen, geb. 19. Febr. 1778 zu Tettenborn im Streife 
Nordhauien des preuß. Regierungsbezirt Erfurt, 
tanı 1791 al3 Bage nad) Mainz, jiudierte 1792 zu 
Waltershauien Horitwiilenidyait und bezog darauf 
die Univerfität zu Göttingen, fpäter die zu Jena. 


terigen tetrandriichen Blüten. (S.Serualiyitem.) | Nach dem Tote ſeines Vaters, welcher bas Amt 
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eineß Überjägermeifter8 bei dem Marlgrafen von ! 


Baben beileibete, iEet 174 in bas ‚her Che 
vanlegeröregiment Ainsky und ftieg fe zum 
Nittmeifter auf. Er befand fi 1805 beim Heere 
unter Mad, ichlug ſich nad) der libergabe von Ulm 
al3 führer der Borhut unter dem Erzherzog Fer: 
dinand durdy underwarb das Maria: Therefia: Kreuz. 
In der Schlacht bei Wagram zeichnete er ih 1809 
o aus, dab er noch auf dem Echladhtielde von Erz: 
berzog Karl zum Major ernannt wurde. Rad) dem 
Frieden folgte er dem Tyüriten Schwarzenberg bei 
deiien GSefandtihaft nah Paris. Bor dem Au! 


bruch des Kriegs mit Nubland nahm er feinen Ab: | S 


ſchied und trat 1812 als Oberftlieutenant in ruſſ. 
Dienfte. Er führte die Vorhut Kutuſows und be: 
wies bei Berfolgung der Franzoſen auf ihrem Rũd⸗ 
zuge von Moslau große Kühnheit (Einnahme von 
Bilna). Als Oberft ſeßte er mit leichter Reiterei 
über die Beichiel und Der, vereinigte ſich bei Lands⸗ 
berg a. d. Warthe mit Zichernitihew und rüdte in 
Berlin ein, wurde hierauf gegen Hamburg geiendet 
und beieste biete Stadt 18. Wärz 1813, mußte die: 
felbe jedoch nad einem zehnwödhigen Aufenthalt 
30. Mai wieder räumen. inter dem Oberbefehl 
von Walmoden rüdte T. gegen Davouft, der in? 
Medienburgiidye vorgedrungen war, dann gegen 
den General Pecheur vor, hielt ſich nad deßen 
Niederlage an der Göhrde auf dem linten Ufer der 
Elbe und zwang 15. Dit. Bremen zur Übergabe. 
Hierauf folgte er den Aronprinzen vou Schweden 
auf deilen Zuge bis nad Jũtland und brach, als 
dort die Jeindieligleiten beendigt waren, im ‚jan. 
1814 nad) dem Rhein auf. In Frankreich leitete 
er mit feinem Korps leichter Neiterei teils dadurch, 
daß er die Verbindung zwiſchen den einzelnen Teilen 
der Heere unterhielt, teils durch das Auffangen 
wichtiger Kuriere und Auskundſchaften der feind⸗ 
lien Bewegungen, weſentliche Dienite. Rad) dem 
Frieden erhielt er Urlaub, um die von Napoleon 
eingezogenen Büter feiner Familie, die er zurüd: 
erhalten batte, in Beſit zu nehmen, und trat 1818 
aus bem ruſſ. Dienft in den badiihen über. Gr 
vermittelte die Territorialitreitigleiten smile 
Baden und Bayern, war bei der Gründung der 
bad. Berfafiung thätig und ging, zum General: 
lieutenant ernannt, 1819 als Geſandier anden Hof 
zu Wien, wo er 9. Des. 1845 ftarb. Vgl. Varn⸗ 
bagen von Enſe, «Geidhichte der Kriegszüge des Ge⸗ 
neral3 3.» (Stuttg. 1815). 

Tettnang, Oberamtsſtadt im mürttemb. Donau: 
frei3, 8 km im OND. von Friedrichſshafen, Station 
Medenbeuren: 2.) der Linie Bretten: Sriedrichs: 

afen der Württembergiichen Staatsbahnen, iſt 

ig eined Amtsgerichts, zählt (1885) 2237 meit 
tath. E. hat eine fath. und eine evang. Pfarrkirche, 
ein großes Schloß, weldes ehemals ben Grafen 
von WRontfort gehörte, eine Kreditbank, Hopfen: 
und Obſtbau, Käſerei, Malzfabrifation, 
brauerei und Dampffägemühlen. 

Zetuan, rihtig Zitawän, Stabt im nörolid: 
ften Zeile Marolkos, liegt 37 km füdlid) von Ceuta, 
kin am Iluſſe Martil oder Haneſch, 7,5 km von 
ber Küfte des Mittelländiichen Meeres, im Hinter: 
grunde einer von der Sierra _Bermeja im Norben 
und dem Kitangebirge nach Süden Hin umſchloſſe⸗ 
nen Thalebene inmitten berrliher Gärten. Die 
weißen, mit wenigen Heinen Fenſtern verjehenen, 
plattgedachten Häufer reiben lich terrafienförmig 
aneinander unb bilden ein Gewirr von engen un: 


ier⸗ 


Tetinaung — 
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reinlichen, zum Teil bedecten Straßen. Das Bang 
—— boten‘ Norte jr 
3 (gung eingeri . boben unb betürmten 
Hauer umgeben und mit einem kleinen Kaſtell (der 
Kasba) gelrönt. Die Cinmohnerzahl ſchaͤt man 
auf 25000. Darunter befinden ſich 6000 Juden, 
die ein eigened, dur Mauern umb Thore abge: 
ee Duartier benohnen —* Deliah gran 
.b. geſalzener . Gegenftä aduitre 
nd Öederwaren, Müsen (Tarbuſch) und Edur: 
wahjen für ganz Marotko. Zur Ausfuhr, men 
nad) Epanien, gelangen Bolle, Getreide, Eeide, 
ieh und Lederwaren. An der Wiündun; 
des Martil liegen zwei Forts, von denen die Aduona, 
ein befefligtes Zollhaus, das bedeutendite it. Ani 
dem rechten Ufer de3 Martil lag im Altertum 
Tamuda in Mauretania Tingitana. 7. war kt 
Mittelpunkt der Kämpfe im ipan.smarofl. Ariegvon 
1860. Die ipan. Armee unter D’Donnell erreictte 
15. San. 1860 die Küftenebene von T. (jüdlid de 
Kap Regro). Rachdem 23. Fan. am Bache Alcantarı 
(Zuflu des untern Nartil) und 31. Jan. um der 
Ticheleli icharje Gefechte vorgefallen, kam es ent 
lid) 4. Febr. zur entiheidenden Schlacht bei T., ia 
weldyer das Lager der Marollaner von den Ste. 
niern erjtürmt und die Refte ihrer Macht zurüd 
geworfen wurden. Am nädjiten Tage erfolgte di 
Einnahme ber Stabt 2. Schon 7. Febr. war 
D’Tonnell (f. d.) zum Herzog von Zerceitn 
ernannt. Bol. Cd. Schlagintweit, ⸗ Der ſpan: 
marolt. Krieg in den J. 1859 und 1860» (Lpʒ. Ið. 
Tegel (Ablabfrämer), ſ. Tezel (Johann). _ 

Tenbuer (Benedictus Gottheli), nambhait 
deuticher Verlagsbuchhãndler und Buchdruder, at. 
16. Juni 1784 zu Groß-Kraußnigk in der Ried. 
laufig, erlernte die Buchdruderei bei Meinhold in 
Dresden, arbeitete dann als Gchilfe in Yan: 
und Prebburg und übernahm 1806 die Leitung de: 
Weinedelihen Druderei in Leipzig, die er Ipat:t 
täuflih) erwarb und 1811 unter eigenem Xarcı 
fortführte. Dieſelbe bat bi3 auf Die meneite Ki! 
eine immer größere Ausdehnung erhalten, jedeb 
fie jet zu den bedeutenditen Buchdrudereien Ten? 
lands gehört. Bit ihre verbunden find Chr’! 
ieberei, Stereotypie und galvanoplajtiiche Antin. 
‚m 3. 1832 gründete T. aud zu Dresden cur 
Yucddruderei, die ihrer, vorzüglichen Yeiitunce 
megen vielfach mit Arbeiten der Staatsbehörk: 
betraut wurde. Neben der Buchdruderei gewar 
die von T. 1824 begründete Berlagzbuchhandl:r: 
grobe Bedeutung. Am 1. jan. 1831 verband}: 
. mit 5%. Claudius; von da an führte das M- 
lagsgeſchaft bis zu dem Ende 1832 erfolgten Au: 
tritt von Claudius die Sirma: B. ©. Teubner 1 
3. Claudius. Wührend früher der Verlag di: x 
biete der Bhilologie, darunter die 1849 bego:r.*: 
und weitverbreitete: «Bibliothecascriptorumgrt 
corum et romanorumn» wit ihren kritiſch revidirt 
ten Zertausgaben in ſchöner Auzitattung und = 
wohlieilen reifen, dann der Altertumdmn: 
ſchaft, Geichichte, Theologie und Mathematıl r: 
faßte, iſt in neuerer Zeit die Thätigleit der TC 
Ingshandlung vorzugsweile auf bie Gebiete du 
Bhilologie und Altertumswiilenihaft, der Raide 
matit und der Litteratur des Unterrichts für höber 
Lehranjtalten gerihtt. Am 1. April ItE 
war 7.3 ältefter Schwiegerfohn, Cduard And. 
als Zeilhaber in das Geihält eingetreten, FI 
fi aber 1. Zuli 1854 aus Gefundheitsrädjätes 
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wieder zurũd. Cr ſtarb 29. Juni 1883. An feine 
Stelle trat T.s zweiter Schwiegerfohn, Ehriftian 
Adolf Roßbach, am 1. Dit. 1853 als Zeilhaber 
ein. 2. ftarb 21. San. 1856. Die Geſchäfte in 
Leipzig und Dresden gingen an feine Echwieger: 
föhne Roßbach und Albin Adermann über, 
welche diejelben unter der ‘yirma B. ©. Teubner 
jortiührten und im J. 1872 Auguft Schmitt, 
eit 1847 im Geſchäft thätig und von der Univer: 
fität Jena zum Dr. phil. honoris causa ernannt, 
als? eilhaber für die Berlagshandlung aufnahmen. 
Als Zeilbaber fämtliher Teubnerichen Geſchäfte in 
Leipzig und Tresden traten die Söhne der beiden 
Behiger ein: Arthur Roßbach am 1. Juli 1875 
und Alfred Adermann anı 1. Juli 1882. Nach 
dem anı 18. Ott. 1882 erfolgten Tode Arthur Rob: 
bachs werden die Geſchäfte von Adolf Roßbach, 
Albin und Alfred Adermann und Dr. Auguit 
Sämikt unter der Firma B. G. Teubner fortgeführt, 

‚euchern, Stadt inder preub. Provinz Sachſen, 
Regierungsbezirt Merieburg, Streis Weipenfel®, an 
der rechts zur Saale gehenden Rippach, Station 
der Linie Weißenfels-Zeih der Rreußiichen Staats: 

bahnen, Siß eine3 Amtsgerichts, zählt (1885) 4644 
E. und bat ein ehemals feites Schloß mit ſchönen 
Yarlanlagen, Töpferei, ſowie in der Umgenenb 
26 Braun oblengruben, aus denen jährlid 4,5 Will. 
Heltoliter gefördert werden; die Kohlen find von 
vorzügliher Güte und werden großenteils in zwölf 
Fabrilen zu Teer, Baraffin und Solaröl verarbeitet. 

Teuorlum L.(Samander), Pflanzengattung 
aus der Familie der Yabiaten. Man kennt nahezu 
100 Arten , die in den gemäßigten Zonen eine aus: 
gedehnte Verbreitung haben und bejonders reichlich 
in den Miediterranländern vorlommen. Es find 
traut: oder jtrauchartige Gewächle mit wirtelltäns 
digen oder in racemöjen Inflorescenzen angeord⸗ 
neten Blüten, denen die Oberlippe der Blumen: 
krone vollitändig fehlt; an Stelle derſelben iſt ein 

Spalt vorhanden, durch weldyen die Staubgefüße 
und der Griffel nach außen vorragen. Mehrere 
Arten find in Dentichland einheimiih und konımen 
bejonders auf trodenen Kaltbergen vor, fo 3.2. 
Teucrium botrys L. und T. chamaedrys L. Bon 
dem auf Sumpfwäſſern wachjenden fog. Knoblauch⸗ 
Gantander, T.scordium L., war jrüher das Kraut 
(tlerba scordis) als Wurmmittel offizinell. Am 
belannteften von allen Zeucriumarten ift der viels 
foh in Zimmern und Gärten kultivierte Katzen⸗ 
gamander, auch Kaßenkraut genannt, T. marum 

. (gewöhnlich als Marum verum bezeichnet); er 
wädjt in Südeuropa wild und bat in allen feinen 

Teilen einen Starten fampferartigen Geruch. Die 
Hagen werden von dieſem Geruche angelodt und 
wälzen fich fehr gern auf dem Kraute herum. Die 
Bilanze war früher unter dem Namen Herba mari 
veri offizinell, da3 getrodnete Kraut wirkt nielen: 
erregend und bildet deshalb gewöhnlich einen Be: 
ftandteil der unter dem Namen Niespulver ver: 
läuflihen Schnupfmittel. . 

‚ Zenerung nennt man benjenigen wirtidaft: 
lichen Zuftand, in welchem bie notwendigften Lebens; 
bebarfnilie, mamenttichbie Rahrungsmittel, in einem 
abnorm hoben Preiſe ſtehen. Cine T. kann zwar bei 
jeder Warenllaſſe eintreten, von bedeutender na: 
tionaloͤlonomiſcher und felbit polit. Wichtigleit iſt 
aber vorzugdweijedie Betreideteuerung. Unter 
ben Urſachen derfelben ftehen Kriege und Mißernten 
obenan, wobei im Kriege außer ben eigentlichen Ber: 
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wäftungen noch Die Abrufung ber Träftigften, bisher 
im Landbau verwendeten Diänner und Pferde, die 
vielen Störungen des jonft üblichen Getreidevers 
kehrs u. ſ. w. in Betracht lommen. Schon ein ges 
ringer Ausfall in ber normalen Zufuhr erzeugt bei 
ben Getreide, ala ben notwendigften Lebensmittel, 
eine bedeutende Pruicrhoung Eigentlicher Ge⸗ 
treidemangel lann indes heutzutage infolge der 
großartigen Gntwidelung des Welthandels In Ges 
treide und der TZranzportanftalten, bei der Unwahr⸗ 
fcheinlichleit einer gleichzeitigen Mißernie in allen 
Ländern und den ſtets vorhandenen, zu Spetus 
lationszweden angehäuften großen Vorräten laum 
noch vorlommen, vielmehr erhebt jept die Lands 
wirtſchaft die Klage, daß allgemeine fiberprodultion 
an Getreide beitehe. Immerhin tritt in weniger 
entwidelten Ländern, wie in Algier, Perſien und 
namentlich in yubien nod) von Zeit zu Zeit eine als 
Hungersnot ericheinende T. ein und auch in einzel: 
nen Gegenden Europas und Deutſchlands entwidelt 
fi) zuweilen ein folcyer lokaler Rotitand. Indes it 
es aud) in dieſen Faͤllen dem Handel in der Regel 
möglich, das nötige Getreide zu mäßigen Breilen 
berbeizufchaften, aber die notleidende Beuölterun 
iſt nicht im Stande, dieſe Preiſe zu bezahlen, wei 
ſie auf den Ertrag ihres Boden? angewieſen ült, der 
bei der Mibernte einen großen Ausfall erfahren bat. 
Teuerungspolitit. Da früher bei der Unzu⸗ 
länglichleit der Verkehrsmittel eine große Teuerung 
der notwendigften Lebensmittel, insbejondere des 
Getreides für ganze Landitriche zu einer furchtbaren 
Kalamität werden konnte, jo bemühten ſich die Re⸗ 
gierungen, durd) befondere Diabregeln das Entitchen 
von Teuerungen zu verhindern oder wenigſtens die 
Folgen derſelben zu mildern. Danglaubte vor alleın 
dem Getreidehandel (j. d.), den man gern von vorn 
herein als Rornwucher betrachtete, Beichränlungen 
auflegen zu müjlen. So wurde häufig verboten, 
das Getreide vor ber Ernteauf dem Halmezu kaufen 
und es anderswo als auf dent offenen Markte zu 
verlaufen. Dei dringenden Notitänden ſchritt man 
ſogar zur Erpropriation der vorhandenen Brivats 
vorräte. Auch die Ausfuhr von Getreide aus einer 
Provinz in die andere war Daun erſchwert und 
aitweile verboten, ebenjo bie Ausfuhr ins Ausland. 
Zumweilen wurde die Getreibeeinfuhr von außen 
dur Prämien befördert. Auch wurden öffentliche 
Kornmagazine angelegt oder auf andere Weile die 
Anjammlung von Vorräten, bejonderd in ben 
grohen Stüdten, veranlaßt. So mußten die pariſer 
Yäder noch bis 1863 einen Mehlvorrat halten, der 
für den dreimonatliden Bedarf eines jeden aus⸗ 
reichte. In der neuelten Zeit hat man aber mehr 
und mehr die fiberzeugung gewonnen, dab ein Ein: 
ariff des Staats in den Getreideverkehr nur nuplos 
oder jhädlich fein kann, ba ber private Getreide: 
bandel jegt die gange Erde umſpannt und ein mo⸗ 
nopolijtiicher Kornwucher, wie e8 früher in Zeiten 
der Not bei der Schwierigkeit ded Transports aus 
größern Gntieraungen vorlommen konnte, nicht 
mehr möglidy iſt. Mehrere europäiiche Länder 
haben fogar wegen der durch die überjeeiiche Kon⸗ 
kurrenz veruriachten ‚bedeutenden Grniebrigung 
der Getreibepreile wieder Kornzölle eingejührt, 
alfo eine kunſtliche Verteuerung des Getreides er: 
firebt. Bei einer großen Mißernte würde ſich 
jevenfall3 die Suspenfion diefer Zölle als wich: 
tgiie Daßregel der 7. empfehlen, Die Folgen lo⸗ 
kaler Mibernten, die fich weſentlich nur in einem 





ölonomifchen Noffinnbe ber betreffenden Benöfte: 
zung, nicht in allgemeinen hoben Getreidepreijen 
äußern, find Durch öffentliche Unterftägungen, Bor: 
min Beranftaltung öffentlicher Arbeiten und 
ähnliche Mittel zu mildern. Bal. Roſcher, «tiber 
Kornbandel und T.» (3. Aufl., Stuttg. 1852). 
Teufe wird beim Bergbau im allgemeinen jede 
ae genannt, auf weldhe ein Stollen, Schadt, 
Bohrloch u. f. w. durch Niederſinken gebracht iſt. 
Ewige Teufe oder unendliche Teufe nennt der 
Bergmann die unbeftimmte, unbegrenzte, noch nicht 
erforſchte Tiefe der Flöze und Gänge nad) dem 
Mittelpunkte der Erde bin. Bei Bertiefungen von 
Grubenfeldern werden von allen Funtten der 
Grenzlinien berjelben auf dem Horizont ſenkrechte 
Ebenen als gezogen gedacht, weldye fid in bie ewige 
T. eritreden, und alles Wiineral innerhalb derjelben 
iR Eigentum der Beliger der Grube. _ 
Zenfel oder Satan, nad dem griechiſchen 
Sed3oios (Berleumder) und dem hebräiichen zatan 
Feind, Widerfacher) , bezeichnet die aus dem Alten 
m das Neue Teitanıent und aus lekterm im bie 
chriſtl. Dogmatit übergegangene Boritellung von 
einem böfen Geijt, der an der Spiße eines Reichs 
böfer Geifter und in beftändigem und rajtlos 
thätigem Gegenfake gegen Gott und da3 Neid 
Gottes gedacht wurde. Dem bebr. Monotheismus 
iR die Satanglehre von Haus aus fremd. Mehl 
aber fannte ſchon der althebr. Vollsglaube allerlei 
übermenfchliche, wenn auch untergeordnete Weien, 
Unbolde und Tämonen, deren Verehrung von dem 
Bundesgotte Israels abziehe. Die Geitalt des 
Satans erſcheint zuerſt im Prolog des Buches 
Hiob, aber nicht als der fpätere Höllenfürſt, ſondern 
nad) einer, vermutlich ſehr alten Volksvorſtellung 
unter den Söhnen Gottes, nicht als ein gottfeind⸗ 
liches, ſondern als ein Gott dienſtbares Weſen, 
welches feine Freude daran hat, die Froömmigkeit 
der Menichen auf die Probe zu ftellen, und hierzu 
son Gott Erlaubnis erhält. Lihnlich 1 Kön. 22, 
19-23, 100 einer unter ben Engeln, die Gottes Thron 
n, ſich erbietet, als Lügengeiit durch den 
Mund falſcher Propheten zu reden. Schärfer aus⸗ 
prägt iſt dieſe Vorſtellung in den nachexiliſchen 
ſichern. So iſt es jetzt Catan, der 1 Chron. 21, ı 
den David dazu reizt, das Volk zu zählen, wahrend 
der entiprechende ältere Bericht (2 Sam. 24, ı) Diefe 
Anreizung von dem Zorne Gottes an2gehen lich; 
ebenio trıtt Satan Zach. 3, ı dem Gngel Gottes 
gegenüber, als Ankläger des Hohenprieſters Joſua 
vor dem Throne Jahvehs. Satan erſcheint hier 
überall als die Perſonifikation des göttlichen Zorns, 
im Gegenfas zu feiner in dem Engel Jahvehs re= 
äfentierten deägnade. Späterhin tritt 
tansglaube faft völlig zurũck: weder in den Apo⸗ 
Irgphen de3 Alten Teſtaments (außer Weish. 2, 
23 fg.) no bei Philo und Joſephus ift von ihm 
die Rede. Deito häufiger iſt (3. B. in den Büchern 
Tobias und Baruch) ımter vert Einfluß von unter: 
eorbneten Dämonen die Rede, welche allerlei Uns 
g anrichten, fogar in den Menſchen als Plage: 
geilter Mohnung nehmen und nur durch geheimnis⸗ 
volle Mittel vertrieben werben können; auch die 
Bötter der Heiden werben zu ihnen gerechnet. 
Die ide Heimat des auzgebildeten Teufels: 
glaubend, weldyer von dem populären Glauben an 
ämonen (f. d.) und Tämonenbeiigungen (f. Be: 
feifene) wohl zu unterſcheiden it, it das Chriſten⸗ 
tum geworden. Erſt das Aufttcten Jeſu alö per: 


auf wenige neue binzugelommene 
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fönlicher Meſſias erzeugte bie Rorftelluıng ver einen 
der Kirche des Meiſias jeindlich gegemüberitcheein: 
Reiche des Böſen, im welchen die zahlloſen Trms 
nen und Kobofde des Bolläglaubens unter einen 
perjönlihen Oberhaupte juianmengefabt iewı 
Die Austreibung böfer Gerfter eridyien auf diekn 
Etandpuntte al3 das tägliche Geſchäft des jor 


während mit dem Dämonenreihe im Kampte x 
iftenen Mefſias, die Bel T. oder de⸗ 
Fürſten dieſer Welt, dem alle Heidenvöller uxtr. 


than find, ala das legte ihm obliegende Kerl, 
welches der Aufrihtung des Meſſias reichs vorke: 
geben mũſſe. Schon in den Reben wird u 
mebr oder minder ſymbsliſcher Weiſe der Kan 
mit dem T., «dem Oberſten der Dämone», dl; 
Qeben3beruf de3 Meſſias bezeihnet. Tie neuick: 
mentlihen Schriftfteller malen beſonders die Rah 
ftellungen und Berjuhungen aus, weldye Die Fe: 
fiadgemeinde von ihrem böfen Zeinbe, dem «ji 

Herricher der Fiuſteruis 


F 


wird der Satan als der Beherricher des gouloier 
röm. Weltreichs geichildert, deſſen Bosheit in der 
wiederlehrenden Nero, als dem Antichrik ſ. d 
incarniert eriheint. Satan ift der große Trat:. 
die alte Schlange, welche ſchon bie Eva verfüe: 
hat; ine Hmmmel durch den Erzengel Wider de 
fiegt, verfolgt er die Kirche Gottes auf Erden, ur! 
durch den Meſſias überwunden, auf taufene |, 
efeſſelt, Dann noch einmal befreit und nad ee 
sten furdytbaren Kampfe in den Schwejſelpfe 
geworfen. In den jüngern Echriften wie im Ever: 
gelium des Johannes ift der Gegenſatz Chriri cn 
des 7. zu einem förmlichen Dualismus zmiichen den 
Heiche des Lichts und dent der ernis zuaeipir. 
Tiefe neuteitamentlicdhen Borftellumgen bilden :-- 
ae Di Züge en 
ſchon die vollitändige Grundlage für den Zculaz 
. Sahrhumberte 1: 


* 


alauben ber erſten ſechs chriſtl 

eigentlicher Ei des T. und feiner Bamone, 7 
denen man immer beitimmter die veridnank 
heidniichen Götter wiedererfannte, galt die ur 
heidnifhe Welt, ala vornehmliche Werke we: !. 
(al3 apompa diaboli») alles, wa3 irgend mit Mt 
heidniſchen Kultus zufanmenbing, nicht bloECW. 
Dratel und Götterfeite, — Traumdest:r 
und Magie, fondern auch Schaufpiele, Fedic 
fpiele, Tänze, allerlei öffentliche Luſtharleiten v= 
Schmaufereren, desgleichen die verjchiedern 
Künfte und Gewerbe. Seine Feindſchaft genen de 
Kirche Chrifti bethätigte der T. durch Ankiius 
von Chriitenwerfolgungen und Kegtereien, dat 
Berleitung der Gläubigen zum Abjall md aller“ 


der | Laftern, durch Plagen mit Dämontichen Arasiiate 


Hungeranot, Zeit n. f. w. Sein wnbeitritte: 
Herrſchaftsgebiet aber iſt Die von unzähligen 2.“ 
völferte Hölle, in weldyer den Gottlojen ern amt‘ 
Teuer und entiegliche Qualen erwarteten. 

Rad) einer bereits in fpätern Schriften des Ir=3 
Teftament3 (2 Betri 2, 4; Sub. 6) enthaltenen Ft 
ſtellung, auf welche man nachmals amd Ei’ 
de3 Alten Teitament3, wie Gen. 6, 2; Je. 14. 
bezog, waren der T. und feine Dämonen uripui® 
lich al3 gute Engel geſchaffen worden, aber, M'' 
aus Reid oder Hochmut, jei es ans Yüernii- & 
fallen. Als uriprünglid böfes, aus ber mi 
Materie entitandenes , Gott in fait gleicher Tr" 
gegenüberſtehendes Neien betradteten iba #7" 
itifer (f. On ojis) und Manichäer (f. d.), wer 
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aber mit biefer Borktellung im Intereffe des chriſil. 
Monotheismus zurüdgemielen. Aber auch die um: 
getehrte Borftellung des Origenes und anderer 
Kirchenlehrer, daß am Ende der Dinge aud) eine 
Belehrung des T. bevorſtehe, wurde von der fpätern 
Kirche verworfen. Mit beionderer Vorliebe aber 
verweilte die kirchliche Theologie bei der Schilde⸗ 
rung de3 Kampfes Ehrifti und des T. um die Herr: 
fehart Aber die Menfhen. Tas GErlöfungswert 
wurde anfangs als cin von Chriſtus über den T. 
errungener Sieg, Chriſti Tod als ein dem T. ge: 
zahlte Lölegeld vorgeitellt, um die in feiner Ges 
malt befindlichen Seelen zu erkaufen; fpätere Bäter 
fpannen biele Borftelung noch weiter aus und 
redeten von einem durch Chriftus dem T. geipielten 
Betrug, indem lepterer durch den Echein der Wteni FH 
heit Chrifti getäuicht, den verborgenen Gott mi 
erlannte und gezwungen ward, feine Beute wieder 
fahren zu laſſen. Dennoch achtete man nicht bloß 
die heidniſche Welt, ſondern auch die ungetauften 
Chriftenkinder auch nad) dem Erlöfungewerle vom 
T. beiefien, daher’ die Sitte auflam, den T. aus 

Neugeborenen vor der Taufe auszutreiben. yür 
Die Austreibumg der Dämonen aus Kranken waren 
in der alten Kirche ſogar befondere Beamte anges 
ftellt. (6. Erorzismus.) 


‚ Sine ungleid) reichere Ausbildung, als im lirch 


lihen Altertum, erhielt der Teufelsglaube im 
german. Mittelalter. Wie die altgerm. Götter 
und Söttinen im Boflsglauben als T. und Tenfe: 
linzen_fortlebten, jo vericämiolzen die wıytholog. 
Borftellungen unierer Borfahren den Glauben an 
Nobolde, Unbolbinnen, Elfen und Zwerge mit 
den alihrütl., durch Möndye und Ginfiedler genäht: 
ten Phantaſien vom T. und feinen Dämonen. 
Der Name T. (diebhal, diufal u. f. w.) al3 Bes 
nensung von böfen Geiſtern jeder Art it aus dem 
are e SrdBoros abgeleitet: andere Namen 
ind valant, ber Berführer (auch välantione, Tenfes 
lin), der alte Feind u. a. nt, wogegen «Satan» e 
feit Luthers Zeit wieder in Aufnahme kam. Die 
Wohnung des 3. dachte man ſich in der Hölle (ba- 
K die alten Benennungen des T.: Hellewart, 
ellewirt, Hellehirt); doch durften die T. gleich den 
alten Göttern und Geiſtern auch überall auf, über 
und unter der Erbe verlehren. Gridien der T. in 
rein menſchlicher Geitalt, fo war, er wenigitens 
lahm, glei dem ebenfalls vom Himmel herabge⸗ 
fiürzten Yeuergotte Hephäitos bes griechiichen und 
Schmiede Wieland des deutſchen Mythus, 
und betleidet mit grauem, grünem ober rotem 
Node, gleich den Kobolden und Zwergen, den Erd⸗, 
Haus: und Herbgeiftern des verbrängten Slaubeng, 
zuweilen aud) ſchwarz und rußbig, feinem Mohnorte 
und dem Gegenſatze zum reinen Gotte angemefien. 
Gewoͤhnlich aber und zumeiit wohl in libertragung 
der den gerntan. Böttern inwohnenden Macht ber 
Geſtaltwandlung erihien er als ſchwarzes Pferd, 
als Bod, als Eau, ald Wolf, als (Höllen⸗ Hund, 
al3 Habe, ala Echlange u. |. w., oder mit Pierde— 
oder Geißfuß, Hörnern und Schwanz Audere 
Züge erinnern an den Hammer Thors (j. d.) und 
en den angeljädyl. böjen Dämon Brendel (Riegel), 
deiten Mutter (Grendeles mar) wiederum des T. 
Mutter oder Großmutter entipricht; daher bie 
Nedensarten «Der T. fchlägt feine Dlutter» (ivenn 
Regenihauer ſchnell mit Sonnenſchein weälel), 
aWo der. nicht hin ann, da ſchidt er jeine Oro 
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dieſer nenen Elemente wurden einerſeits bie ſchau⸗ 
tigen Phantaſien von dem Reiche des Vöſen ins 
nngcheuerliche gelteigert, andererjeit3 wurde body 
auch das naive Verhältnis des german. Heidentums 
zu feinen Göttern, namentlid) au denen vom unter: 
georönetens Rang, auf da3 Verhältnis zum T. 
übertragen und gaben feinen Weſen eine bisher 
ganz unbelannte humoriſtiſche Seite. Don den 
gro n Göttern gingen nur wenige Züge auf den 

. Über, die meilten noch vor Loki und Donar 
(Thor), den Göttern des Feuers und des Gewitter; 
daher nod die Redensarten: «Ta foll ja der T. 
(Donner) dreinichlagen»; «Die (entlaufene) Ganz 
ift zum Donner (Teufel) gegangen». Dagegen über: 
wies man ihm alles, was man früher von Elemen⸗ 
targeiitern niedern Ranges, von Niefen und Elben 
oder Wichten (daher Böjewicht, Hellewicht, arıner 
Wicht = armer 2.) geglaubt hatte. Wie die Elben 
tonnte der T. eriheinen, verſchwinden, fid) ver: 
wandeln; wie der Alp ritt er die Menſchen, oder 
nahm von ihrem Fleiſche Beſitz. Auch die große, 
nur freilich jebt etwas gefährlichere Dienftfertigfeit 
der Elben Ipernahın der T., verdingte ſich als 
Knecht und trug feinen Freunden Getreide und 
andere Güter, als feuriger Drache zum Schornftein 

ineinfabrend, auch Geld zu. Tiefer lan 

aſſung gehört die eine Seite des Mephiſtopheles 
im Vollsbuche vom Yauft, während die andere den 
Intberitch: hrüitlichen T. jeigt. Bon den Rieien 
empfing der T. die große phnfiihe Kraft und bie 
Luft am Bauen, wobei er nicht jelten Steine ver: 
lor, die das Volk bis dieſen Zap bewundert; zu: 
gleich erbte er auch die riejiiche Tölpelei und Dumm: 
beit, welche menſchlicher Lift und Schlauheit fait 
immer unterliegt. Daneben bildete ſich beſonders 
die Vorftelung von der Ihädlihen Macht des T. 
über die Natur, die Witterung, ſchaädliche Tiere 
n. |. w., weiter au3, die man mit allerlei Zauber: 
mitteln , durch Glodenläuten, Brozelfionen, Weib: 


tft | wafler und kirchliche Verfluchung zu bannen fuchte. 


In engem Zuſammenhange wiederum mit der Herr: 
ſchaft des T. über die Ratur jtand der Glaube an 
Herxerei. (S. Heren und Herenprozelie.) 
Verträge mit Göttern lannte ſchon das german. 
Heidentum; Verträge mit bem T. befräftigt durch 
blutige Unterfchriit, kommen erit im Vlittelalter, 
aber offenbar noch unter heidnifchen Einflüfien vor: 
eins der früheſten Beilpiele bietet die Yegende von 
Theopbilus (f.d.). Jeder ungewöhnliche Brad von 
Wiſſenſchaft und Kunitfertigleit galt, namentlich in 
den Zeiten niedriger allgemeiner Kultur, als durch 
ein Bündnis mit dem T. erworben. 

Geſondert von diefem bunten, umbelümmert um 
die Vermittelung der Gegenfähe bald graufigen, 
bald ſpaßhaften Bolläglauben, deſſen Trümmer lic) 
in Hunderte von Eagen_ und Märchen gerettet 
baben, verharrte bie offizielle Kirchenlehre in 
weſentlichen bei den frühern Beitimmungen., Und 
wenn man einerfeitd auch Fegfeuer und Hölle immer 
ſchredlicher ausmalte, fo boten andererjeit3 doch 
eine ftet3 bereite Hilfe teils die Gnadenmittel der 
Kirche, teils die faft zum Schrankenloſen gefteigerte 
Macht Marias, welche felbit den, ber fid) dent T. 
verihrieben, aber dabei nur Gott, nicht zugleid) 
aud) ihr, abgelagt hatte, erretten,, ja jogar bereits 
Berdammte wieder aus der Holle erlöfen konnte. 

Sn allen diefen Borftellungen, kirchlichen wie 
voltsmäßigen, war Luther aufgewachien. Cr 


mutter hin⸗. Unter dem wirtjamen Sinfluß aller , kämpfte den Rieſenlampf in der eigenen Bruſt und 
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pegen die halbe Welt; er verwarf die Zwiſchenſtufe Huft hinabſtürzt. Etwa 6 m unterhalb ber jekigen 
feuer3, verwarf die Gnadenmittel der rom. Brüde liegt die alte, jegt nicht mehr benupte T. des 


Kir 


, verwarf die FJürbitte der Heiligen und der ' ehem 


aligen mwegs. Unmittelbar hinter der 


Maria, und alles, was feiner Begeifterung für das Brüde windet ſich die Straße zum Urnerlod bin 


reine 


Sotteswort wideritrebte, türmıte fi ihm auf , auf, einer 64 m langen, 4,5 m breiten, 3 m hoben, 


zu einem fchroffen, unvermittelten Gegentage, ver: | durch den Teufelsberg getricbenen Galerie, an 


törperte fid) in einer einzigen Geftalt, ben T., der 
nun, in fait wiederum dualijtiiher Faſſung, eine 
fo ungeheuerliche Bedeutung erhielt, wie er ſie nic 
zuvor im Chriſtentum beſeſſen hatte. 
zwar wird auch nad Lutherd Anſicht der T. mit 
Gottes Hilfe und durch Gottes Wort überwunden, 
wie Chriftus ihn überwunden hatte; aber body hat 
er eine wirkliche und fehr gefährlihe Macht. Außer: 
halb Coriite regiert der T. und hat das Werk Got: 
te3 im Menſchen läfterlid verborben. Gr verurſacht 
bie kirchlichen Mißbräuche, ſucht die Wirkung des 
Gebets zu hindern, gefährdet Leben und Eigentum, 
bereitet Unglüd aller Art und tötet Die Menſchen 
auf verichiedene Weile, geht aber auch Bündnitie 
mit ihnen ein. Der Bapit wurde für Luther zum 
leibhaften Antichrift, wie e3 vordem Mohammed 
und noch früher Nero geweien war. Diele Vor: 
ftellungen gingen auch in die Belenntnisſchriften 
der luth. Kirche fiber und wurden von den fpätern 
Dogmatifern in —A Verbindung mit den 
ältern theol. Beſtimmungen geſetzt. Leßttere be: 
gegnen uns im weſentlichen anch in der reform. 
Kirche, welche jedoch den Crorziemus bei der Taufe 
verwarf. Nur fehr allmählih_und durd ange: 
ftrengten Kampf fonnte der Zeufeläglaube im 
Boltsbemwußtjein erfchüttert werden. Nach dent 
Borgange von Spinoza, Balthajar Bekker und des 
Juriſten Chrijtian Thomaſius verwarf die Auf: 
Härung des vorigen Jahrhunderts den ganzen 
Zeufel3:, Dämonen: und Herenglauben als aber: 
läubifch, und zu Ende des 18. Jahrh. war derielbe 
ß ziemlich überall aus dem öffentlichen Bewußtſein 
verſchwunden. Die glänzende Kritik Schleier: 
machers an der Borftellung vom T. bat bie willen: 
ſchaftliche Unhaltbarleit derfelben gezeigt und fie 
von Vebiete der Togmatik lediglich in die chriſtl. 
Kunſt verwiefen als mytholog. Hülle tiefjinniger 
fittlider dern. Wirklich liegt dieſer Vorſtellung 
der religiös unentbehrliche Gedanke von der un: 
heimlihen Macht der Sünde oder des Böſen zu 
Grunde, welche, wenn auch innerhalb des Bereichs 
der Erlöfung prinzipiell gebrodyen, fid) inımer wie: 
der aufs neue auch an den Fronmıen verſucht. Die 
Perſonifikation diejer Idee ift der kirchlichen Vor: 
ftellung überhaupt gemäß und nad) Analogie zahl: 
reicher anderer Dogmen zu beurteilen, benen die: 
felbe Verſinnlichung einer geiftigen Wahrheit zu 
Grunde liegt. Die neuere Ortboborie bat dem 
Zeufel3glauben ſich wieder zugewandt. pl. Ros: 
toi], »Beishichte bed T.» (2 Vde., 2p3. 1869). 
enfelöabbif;, |. unter Scabiosa. 
— elsbolzen oderSchwanzmeiſe, ſ. unter 
eiſe. 
Fa — — Ort bei Zlottbei (f. d.). 
Teufelöbrüde, die belannteite Brude ber 
St. Gotthardſtraße, 1830 aus Granitquadern er: 
baut, liegt von bochragenden kahlen Felswänden 
umgeben 1400 m fiber dem Meere, 2 km ſüdlich 
von der Etation Goͤſchenen (ſ. db.) der Gotthard: 
bahn, in der Schöllenenihludt im ſchweiz. Kanton 
Urt und ſpannt fid) mit einem kühnen Hogen von 
8 m Weite über die Reuß (|. d.), welche in einer 
Reihe donnernder Wafjerfälle durch die tiefe Fels— 
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deren Anöge fi) das grüne Urjerenthal örne. 
Bor der S erftellung dieſes Durchbruchs (1707) 
führte der Gotthardſaumweg von der T. über die 
täubende Brüde, einen langen, in Ketten am Fel⸗ 
fen hüngenben Holzſteg, der, von Sprührenen ver 
Reußfälle beitändig « beftäubt», den Zeufelsberg 
umging. Bei ber T. fanden 1799 harte Kämpfe ber 
Biterreicher und Ruſſen gegen bie Franzoſen itatt. 
El enlider heißt aud eine Brüde über 
die Sihl, zwiſchen Ginfieveln und dem Chel im 
Kanton —58 . 

Teufelsdreck oder Stinlajant, ein Schleim⸗ 
barz, j. Asa foetida. 

Teufelöflane,, voltztümlide Bezeihnung der 
Varnfrautwurzel (1. d.). 

Tenfelömauer, j. Pfahlgraben. — Zeu: 
felsmauer heißt aud ein nicht von Meniden 
yanb errichteter, fondern durch eine Umwalzung ım 

choße der Erde in grotesten Formen aufgetürmter 
Mal aus Duaderjanditein, welder bis 250 m he 
in der Nähe des nordöftl. Fußes des Harzes von 
Blankenburg bis zu den «Gegeniteinen» bei Ballen⸗ 
jtedt in Anbalt fidy hinzieht. 

Zenfeldöwand, |. unter Rhöngebirge. 

Tenfelszwirn, Bilanze, |. unter Lycium. 

Zeuffel (Milh. Sigismund), verbienter Ybile: 
fog und Altertumsforicher, geb. 27. Cept. 1820 ;u 
Ludwigsburg, ftndierte in Tubingen Philologie, 
Bhilofophie und Theologie und veröffentlid‘: 
«Charatteriftif des Horaz; ein Veitrag zur Littere: 
turgefchichter (Lpz. 1842) und «Horaz. Eine litt: 
rarhiftor. fiberficht» (Tüb. 1843). Im Herbit 154 
erfolgte feine Habilitation als Privatdocent zu 
Tübingen mit der Schrift «De Juliano imperatore 
Christianismi contemptore et osore» (Tüb. 18H. 
Rad) dem Tode Paulys (Mai 1845) übernabn et 
die Redaction der durd) Pauly begründeten «Kal: 
encyllopädie der klaſſiſchen Altertumswiſſenſchajt 
fowie auch fpäter die der neuen Auflage dei 
1. Bandes (2 Tle., Tüb. 1861—66). 2. wurd 
1847 Hilfslehrer am Oynmafiun in Stuttgan 
und 1849 außerord. Profeifor der klaſſiſchen Philo 
logie in Tübingen neben Walz und Schweglet. 
1851 auch Lehrer am Whifologilähen Genttnar der 
Univerfität. Im J. 1857 warb er zum on. 

rofeflor befördert. T. jtarb_8. März 1878 ı2 

übingen. Von feinen übrigen Echriften find aufet 
den gejammelten «Studien und Charalterittit2 
zur griech. und röm. fowie zur beutichen Litteratur- 
geſchichte⸗ (Lpz. 1871), verichiedenen Programmer 
mit mehrern metriſchen Aberjebungen, bejonder; 
lat. Dichter, namentlich zu nennen der « Kommen: 
tar zum zweiten Bud) der Satiren des Horap (Ti 
1857), die Ausgaben von «Ariftophanes’ Wolter 
(2p3. 1856, 1863 u. 1868) und — Berker 
(2pz3. 1866 u. 1875), und endlich ſein eigentlih“ 
Hauptwerk, die « Weichichte der röm, Litteratur* 
(2p3. 1868—70; 3. Aufl. 1875). 

Eeufeos (lat. Teucrus), nah Apolloder da 
Sohn des Flußgottes Stamandros und der Rympoe 
Idaa, war der erjte König von Troas, deſſen ve 
wohner nad) ihm Zeufrer benannt wurden. als 
Dardanos aus Samothrate zu ihm kam, gab ® 
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ihm feine Tochter Batela ober Arisbe zur Gattin und 
machte ihn zu feinem Nachfolger. Nach andern, vor 
allem nad) den Homeriſchen Gedichten, Die dieſen 
T. gar nicht kennen, ift Dardanos der erfte König 
von Troas; fpätere erzählen, Slamandros und 2. 
feien aus Kreta in Troas cingemandert. 

Teukros (lat. Teucrus oder Teucer), der Sohn 
bes Telamon und ber Helione, Halbbruder des Aias, 
mar nad) der Ilias der beſte Bogenſchuße im helles 
nifhen Seere vor Ilios. Nachhomeriſche Tichter 
erzählten, daß ihn, ala er von dort zurüdfehrte, 
ohne den Zod feines Bruders gerächt oder feinc 
Gebeine mitgebracht zu haben, Telamon nicht landen 
Lich, und gezwungen, ein neues Buterland zu ſuchen, 
fand 7. dieſes auf Kypros, das ihm Velos über: 
ließ; bier gründete er ein zweites Salaniis. 

Tenpis, Stadt in ber preuß. Brovinz Branden: 
burg, Regierungsbezirt Potsdam, Kreis Zeltom, 
an der Süboitieite de3 Teupißer Sees, welcher 
durch den ſchiffbaren Köhrisſchen Graben mit der 
Dahme verbunden ilt, zählt (1830) 613 E. und hat 
ein altes Schloß auf einer Inſel im See, Aderbau, 
Viehzucht, Schiffahrt und Ziegeleien. Die Herr: 
fhaft X. am 1462 an Nurbrandenburg. 

Teuſchnitz, Stadt im bayr. Negierungsbezirl 
Dberfranten, Bezirksamt Kronach, links an der 
Teuſchniß, am Sidabhange des Thüringerwaldes, 
618 m über dem Deere, zählt (1885) 1015 lath. €. 
und bat ein Schloß. 

Teut, eine jelten vorfonimende Namensform 
de3 german. Gottes Tuisco. 

Teutobob, König ber Teutonen (f. d.). 

Teutoburgertvald iit eine den Anwohnern 
felbft nur aus Büchern befannte gemeinfante Be: 

eihnung eines vielnamigen Berg: und Hügelzugs 
ın Weittalen , welder,, mit dem öftl. Rande bes 
Niederrheiniſchen Schiefergebirges ober mit den 
Höhen von Brilon verbinden, am linten Ufer der 
Diemel zwiihen Stadtberge (Ober: und Nieder: 
maräberg) und Warburg, im Qucllgebiete des in 
die Alme fließenden Altenau beginnt. Der Höhen: 
zug läuft anfangs unter ben Namen Enge nord: 
waͤrts durch das Paderborner Land nad) Driburn, 
ändert dieje Nichtung aber bei dem Gintritt in das 
Furſtentum Lippe mit dem Berge Bölmerätoot in 
eine nordweitlihe und ſtreicht in dieſer bei Horn 
und Detmold vorüber nad) Erlinghaufen, Bielefeld 
und Halle, fodann durch das osnabrudiſche Land 
nad Diſſen und burg, enlih nad) Lengerich und 
Zedienburg, und verläuftfid) beiBcvergern 9,»5 km 
öſtlich von Rheine an der Ems in bruchiger Niede: 
rung. Der 2. ift im ganzen 148 km lang und 7— 
15 km breit, gleicht einer wallartigen Mauer, hat 
eine oder auch zwei niedrigere Parallelletten zur 
Eeite und erreicht in der Belmerftoot oder Volmers⸗ 
toot mit 464,5 m feinen Aulminationspunlt. In 
jeiner nordweftl. Hälfte wird er im allgemeinen 
mmer niedriger, und jenſeit Iburg fintt er zu 
Hügeln von 250 und 125 m herab, die nur mit 
darrem Heibelraut bewachſen find, während das 
Gebirge font mit fhönen Laubwaldungen, befon: 
ders mit hochſtaͤmniigen Duden bededt iſt. Der 
T. beſteht aus verſchiedenen Abteilungen der Trias, 
bes Jura und der Kreide. Das ganze Gebirge zer: 
fällt in drei Abichnitte, von welden ber_erite von 
mancden Geographen nicht zum 7. gerehnet wird, 

1) Die Egge (f. d.), der öftl. Rand des Plateau 

von Paderborn, reiht von der Diemel 87 km weit 


bis zum Bölmerstoot. Der Gage folgt faſt ihrer 
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ganzen Länge nach die Linie Warburg: Altenbelen 
der Preußiſchen Staatsbahnen. Bei Altenbelen 
vereinigen ſich die beiden von Hannover und Kreien; 
fen lommenden Linien, um vereinigt Nber Bader: 
born, Lippftadt und Soeft nach Elberfeld (Aachen 
und Köln) zu führen. 

2) Der Lippiſche Wald ober ſchlechthin «der 
Wald», im Mittelalter Osneggi und, wie auch wohl 
noch jet, Osning genannt, von manchen als ber 
eigentlidye T. bezeichnet, erftredt ſich 29,0 km weit 
durch das Furſtentum Lippe vom Voͤlnierstoot bis 
zu der Schlucht von Örlingshaufen und wird fait 
in der Mitte feiner Grftredung von der Dören: 
ſchlucht quer durchſetzt, einer bis zur Sohle reichens 
den Lüde, durd) weldye die Straße von Page durd) 
die Senne nad) Paderborn zieht. Er beiteht aus 
wei beinahe parallelen Ketten, durch einen tiefen 
Thalgrund getrennt. Zu der weftl. Parallelkette 
gehören die Kleine Egge, 348m hoch, über welche 
die Kunſtſtraße von Horı und den Grterjteinen (j. d.) 
nad Koblitädt und Paderborn führt, der Barnalen, 
451 m, die Große Egge, 365 m, mit ber ältern 
Kunſtſtraße von Horn nad) Baderborn, das Win: 
feld, 421 m. Zur öftl. Kette We Einſchluß der Bors 
lette) gehören ber 318 m hohe Vergrüden, an wel: 
chen die Erteriteine liegen, der Steinberg, 425,5 m, 
bei Holzhaujen, und die Örotendurg (f. d.) mit dem 
Hermannabenfntal. Jenfeit der Doͤrenſchlucht find 
bemerlengwert der Hermannsberg, 369 m, bei 
dem Dorfe Tören, die Stapelager Berge bei dem 
Dorfe Stapelage, der Zöndberg (eigentlich An: 
ton&berg), 341 m, ein etwa 8,7 km langer, ſchmaler 
Rüden, deflen ſudl. Teil die von einem dreifachen 
Stein: und Erdwall umringte, angeblid zum An: 
denlen an Karla d. Gr. Sieg bei Detmold erbaute 
Hunenkirche oder Töndlapelle trägt. 

3) Der 80 km lange Zug der Ravensberger, 
Dsnabrüider und Zedlenbur ger, Berge 
tritt norbmweitlih von Orlingshaufen wieder auf 
das preuß. Gebiet, beiteht in der Hegel aus drei 
nebeneinander hinlaufenden Bergreihen und wird 

äufig von Querſpalten durdfhnitten. Durch die 

harte IMbneittich von Bielefeld geht die Linie 
Berlin:Hannover:Köln der Preuß. Staatsbahnen. 
Zwiſchen dem Duerfpalt von Halle und der Scharte 
von Borgholzhaujen, bei weldyer die Dreiteilung 
ber Sletten auf ört, erhebt ſich abermals eine «Große 
Gage», 327 m, dann der ftarl vorfpringende Ravens⸗ 
berg und der Fluchten. Bei Iburg gewinnt das 
Gebirge nochmals an Höhe, erhebt fi dort im 
Törenberg 344 m hoch, verflacht ſich aber alsdann 
über Zedienburg hinaus und endet mit dein 152 m 
hohen Hugberg bei Bevergern in der Ziejebene. 
Oſtlich bei Lengerich durchtunnelt die Hamburg: 
Parifer Bahn das Gebirge. Durch ein ſchmales 
Thal von biefem äuferften Ende des T. geldieden, 
aber von den Geologen nicht zu — gerechnet, 
ſondern als der nordweftl. Ausläufer ber Weſer⸗ 
kette betrachtet, liegt dad Jbbenbiirener Stein« 
tohlengebirge, weldes, einer Dufel gleich, ſich 
aus der Tiefebene erhebt, ein 15 km langes und 
5,6 km breites, fehe probultived Kohlenlager, von 
jungen Schichten umlagert. wilden Detmold und 
dem Knüllberg (346 mı) bei Vorgholzhauſen bildet 
ber T. bie Waſſerſcheide zwiſchen Weier und Ems. 

Der Name T. ijt dem Tacitus entnommen, wel- 
her in feinen «Annaleno eine nicht weit von dem 
obern Laufe der Ems und der Lippe gelegene wal- 
dige Berggegend, in deren Bereid) Varus nit jeinen 
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Legionen im %.9 n. Chr. dur) Arminin? oder Ser: 
nıann den Untergang gefunden, Teutoburgiensis 
saltus nennt. Am Abbange der Grotenburg, deren 
ame urkundlich erit 1581 vorfommt, befanden ſich 
der Kleineundder Große Hünenring. Eriterer 
it ein 370 m im Umfang haltender, gegen 7m 
hoher, mit einem Graben umgebener Wall von 
toben, übereinander aufgetürmten Steinmanen und 
bildet ein längliches Viered. Der Große Hünen bat 
einen weitern Umfang und liegt 30 m höher hinauf, 
iit aber minder gut erhalten. Glojtermeier («Wo 
Hermann den Varus ſchlug⸗, Lemgo 1822) hält 
dieje Bälle für die Feitungswerke der alten groben 
Burg «Teutoburg«, weldye die Cheruster erbaut 
hätten und wonach Zacituß da3 Gebirge benannt 
habe. Gewiß it, daß der Berg im Wlittelalter 
Teut hieß und daß jet noch an deſſen Fuße ein 
Meierhof liegt, der Teuthof genannt. Wann und 
wodurch ber heutige 7. feinen Namen erhalten, iſt 
indejjen nicht feitgeftellt. Höchſt wahrſjcheinlich iſt 
die Benennung verhältnismäßig jung und unter 
gelehrtem Einfluſſe entitanden. Nah Brandes 
(«Beographie von Europa», Lemgo u. Detm. 1852) 
ift dieſelbe erft nad den Befreiungsfriegen in den 
geogr. Bucherg allgemein geworden. Zu einer ge: 
nauen Ortsbeſtimmung des Stampfplakes der Her: 
mannsiclacht reichen die Nachrichten des Tacitus 
und Dio Caſſius nicht aus, und darum haben aud) 
bie zahlreichen Unteriuhungen und Schriften über 
diefen Gegenſtand noch zu keinem feiten Ergebnis 
führen können. (S. Hermann.) Cloſtermeier fest 
die Schlacht zwiſchen Salzuffeln und Kreuzburg, 
unfern Detmold, Eſſellen hingegen ſucht nachzu⸗ 
weiien, daß fie weiter weitlich vorgefallen fein muͤſſe, 
im füdl. Zeile des weſtfäl. Kreiſes Bedum. (6. 
Aliſo.) Mommien neigt zu der Annahme, daß die 
Vernichtung der röm. Xegionen bei Benne an ber 
Huntequelle im Wiehengebirge ftattgefunden haben 
dürfte. Bol. Sauerländer, «Ein Fremdenführer 
durd Detmold und den T.» (Lemgo u. Detm. 1863); 
Lönfer,«Banderungen durchden T.»(Münfter 1878). 

Teutonen (Teutöni oder Teutönes), ein german. 
Volt, erwähnt ſchon Pytheas von Maſſilia, der Zeit: 
genofle Alefanderd d. Gr., al3 heimiſch an der ſog. 
DBerniteinküfte, worunter bei ihm bie weſtl. Külte 
Schieswig-Holiteins an der Elbmündung und der 
Nordfee zu verftehen it. Nach einigen Berichter: 
ftattern nahmen die T. um 113 v. Chr. an dem ge: 
waltigen, fhließlidh gegen den roman. Süden ge: 
richteten Zuge der Cimbern (f. d.) von Anfang an 
teil. Sie tamen bis zu ben öltl. Alpen, wo fie bei 
Noreja (jekt Neumarkt im heutigen Kärnten) den 
röm. Konſul Gnäus PBapirius Carbo befiegten. 
Darauf wandten fie_fih nad Gallien, wo fie 
wiederholt die röm. Heere fhlugen. Nach einem 
andern, wahrſcheinlich befiern Bericht vereinigten 
ſich Die 2. erit im J. 103 in Gallien mit den Cim— 
bern. Im %. 102 brangen Cimbern und Z. in zwei 
Heerhaufen gegen Jtalien vor, wurden aber, die 
Z. und die Kernſchar der Ambronen bei Yquä 
Sertiä (Air in ber Provence), die Cimbern und bie 
helvetiihen Ziguriner auf der Raudiichen Ebene 
(bei Bercelli), dieſe 30. Zuli 101, von Marius (f. d.) 
geſchlagen und faft gänzlidy aufgerieben. Auch der 
König der T. TZeutobod oder Teutobod, der 
mit geringer Dannidaft entlommen war, geriet, 
von den Sequanern aufgefangen, in die Hände 
des Siegers und half deſſen Triunrphzug verherr: 
ligen. In fpäterer Beit erwähnen Bomponius 
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Mela, Plinins und PBtolemäus wieberum fehbafle 
T. oder Teutonovarier in einem an der untern ülbe 
und davon ojtwärtd gelegenen, niedrigen, fumpfigen 
und großen liberihmemmungen audgeiegten Yan, 
wahricheinlih Nachtommen derjenigen, welche an 
jenen großen Zügen nicht teilgenommen hatten, 
und von biefen wollen J. Grimm und Kiepert 
die heutigen Ditmarichen, bejiehentlich den Namen 
diefer Landſchaft ableiten. 

Bon dem Volksnamen Teutoni hatten die Römer 
ein Adjeltiv teutonicus abgeleitet, welches einige 
ihrer Schrütiteller (wie Martial, Claudian u. «., 
Eäfar und Tacitus aber nie) auch in gleicher Be: 
Deutung mit germanicas, d. h. zur Getanıtbezeid;: 
nung aller deutichen Volksſtämme verwenden. Die; 
au3 der lat. Sprache entlehute Wort b n ia 
demfelben Einne jeit dem Anfang bes 10. Yabıh. 
auch lateinisch fchreibende Deutihe, während im 
9. Jahrh. noch das aus der Wutteriprade exi: 
fprofiene thiudiscus allein üOblich geweien wer. 
Aus diefem einbeimiihen thiudiscas, nicht aber 
aus jenem fremdländij teutonicus, fiammt der 
Bollönanıe «Deutjch» (i. d.). 

Tentich, unrichtig für Deutſch (f. b.). 

Teveroue oder Anio(i.d.),Nebenfluf des Tiber. 

Teviot, rechtsſeitiger Nebenilub des Tweed in 
ber ſchott. Srafichart Horburgb, entipringt auf der 
Grenze von Dumfries am Wilp-Hill, nimmt rechts 
das ed: Water und Nale: Water, links das Ale 
Water auf und mündet gegenüber von Stelio. 

Teviotdale, ſchott. Brafihaft, |. Roxburgh. 

Te-Wahi⸗Punamnu (d. h. der Ort des Grün: 
fein), die Cüdinfel von Neuſeeland (f. d.}. 

Tewfik Paſcha, Chedive von tigypten, geb. 
1852 als älteiter Sohn bes Ghedive Jemail 
Paſcha, wurde 1866 von Sultan ald Nacqhfolget 
feines Vaters anerlannt, vermäblte fidy 1873 wit 
der PBrinzeifin Emineh, einer Tochter des werftor: 
benen Prinzen El-:Hamy Baia, und lebte meil 
pırüdgesogen auf teinem bei Deliopolis 

ndgute. Grit im Febr. 1879, ald durch den 
Militäraufitand in Kairo das Miniſterium Nubat 
Paſcha geitürzt wurde, trat T. in die OÖfjentlichleit 
und übernahm die Bralidentichaft im neugebildeten 
Miniſterium. Nach wenigen Wochen legte er fein 
Amt nieder, da er mit feinem Vater, welcher dx 
Entfernung der europ. Miniſter verlangte , wicht 
übereinitimmte. Als Ismail 26. Juni 1879 aut 
Befehl des Sultans abdantte, wurde T. fofort al 
Chedive ausgerufen und burd einen an deö 
Sultans beitätigt. T. übernahm von feinem Bater 
eine fhlimme Erbſchaft, da die Finanzen des Lande 

errüttet waren und Frankreich und England dei 
elbe wie eine von ihnen abhängige going In 
bandelten. Gegen dieſe Arembherrf bildete 
ſich allmählich eine nationale Partei, welche ben 
Grundiag aufitellte: «!igypten den_Ülguptern.» 
Der an der Spipe berfelben itebende Oberjt Arabı 
Bei verlangte bei dem Soldatenaufitanb vom 
9. Sept. 1881 von T. die Entlafjung des Mine: 
rium3, die Gewährung einer Verfafiung und die 
Bermebhrung des Heered. T. mußte diele Forde 
rungen bemwilligen, eröffnete 26. Dez. 1881 bie De 
legiertenverlammlung und bildete 2. Febr. 188 
ein nationales Miniftertum, in welddem Arabi da? 
Kriegsminiſterium übernahm. Da aber T. vol: 
ftändig unter weitmädtlihern Cinfluß Rand, jo 
entbrannte in lurzem zwiſchen ihm und Arabi ein 
fo heftiger Streit, daß jeder von beiden ben anberu 
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für abgeſeßt erklärte. Dieſe mnern Aomflilte baten ı während nur ber Landſtrich zwiſchen dem Nueces 


die Intervention Englands zur Yolge, welches 
Mlerandria boimbardieren lic und gegen Arabi, 
ber fich um 2.3 Bejehle nicht Eiimmerte und das 


Heer für fi hatte, einen Feldzug unternabm, ber | 


mit Arabis Vernichtung endigte. Als bald darauf 
der Mahdi ſich erhob, gegen den ägypt. Sudan vor: 
drang, Chartum einnahm und England nach bem 
miblungenen Feldzug Don 1885 ich für Aufgebung 
des Eudan entidied, ſprach fih T. zwar gegen 
Dielen Blan au3, da der Sudan bie Hintertbür des 
ägypt. Haufes jei, konnte aber mit feiner Anſicht 
nicht durchdringen. Um diefe und andere Diffes 
renzen zu befeitigen und die jtaatliche Ordnung in 
dinypten wieberherzuftellen ſchickte England 1885 
Sır Drummond Wolff ala Bevoflmächtigten nach 
Kairo, und diejer unterbandelte, in Verbindung 
mit dem türl. Bevollmädtigten Mufhtar Paſcha, 
1886 perfönlich mit X. 

Tewtkesbury, Municipal: und Barlamentss 
borongh in der engliihen Grafſchaft Bloucelter, 
lint> on der Gininändbung des Upper⸗Avon in den 
Severn, Station der Erjienbahnlinie Cresham⸗ 
Great: Malvern, zählt (1881) 5100 E. ımb hat eine 
in normann. Stile erbaute Kirche mit Grabmälern 
der Plantagenet3, eine Lateinichule, ein Theater, 
eine Marltballe, Baummollmeberei,, Strumpfwir⸗ 
terei, Gerberei, Nogelichmiede und Malzhandel. 
fiber den Avon führt eine aus einem einzigen 54 m 
weiten Bogen beitchende Brüäde. T. bie in angel: 
fächf. Zeit Theocsbyrig, mittellat. Theokesbyria. 
Am 4. Hai 1471 wurde bier die Stönigin Margas 
reta, Gemahlin Heinrihd VL (Lancafter), durch 
Eduard 1V. (Hort) gelingen und gelangen. 

Tex., ofiizielle Abfürzung für Texas. 

Texas, der jübweitlichite und größte der Ber 
einigten Staaten von Amerila, liegt zwiſchen 25° 
5 unb 36° 30’ nördl, Br. und 93° 80’ und 106° 407 
weſtl. L., wird begrenzt im R. von Nenmexiko und 
dem indian Territory, im D. vom Indian Terris 
tor. von Arkanſas und Lomiliana, im SD. vom 
Golf von Vieriko, im SW. von Vierito und im}. 
von Reumerito, hat 688343 qkm und zählte 1850 
erit 212592, 1870 Schon 818579 und 1880 bereit 
1591749 €, von denen 837840 männtide und 
753909 weiblidye, 35 347 Deutiche, 393384 Zurbige, 
2 Indianer und 136 Chinejen waren. Das Ge: 
biet des Staates bildet feinem größten Teile nach 
eine ungehenere, im allgemeinen von AW. gegen 
SD. geneigte Ebene und zerfällt hinfichtlich ſeiner 
X berflächenbeichajjenheit in brei Regionen: 1) Das 
Küftenland, eine angeſchwemmte, 50—170 km 
breite Niederung , die, waſſerreich, aber nicht mo⸗ 
raitig, an den Flußufern ſchmale Streifen Wald: 
land, dazwiſchen weites, im Frühjahr meiſt fehr 
naſſes PBrairieland mit überaus üppigem, für den 
Auban von Zuder, Reis und Baummolle geeignetem 
Nioden hat und am Meeresufer felbit von einem 
Guͤrtel langgeftredter, bünenartiger Inſeln umb 
Yandzungen, Die eine Menge Stromlagunen eins 
ichlieben, fomte von Sandbänfen umgeben wirb 
und deshalb feine guten Häfen beiist. 2) Das 
junftwellige Hügel» und Brairieland, welches in 
einer Breite von 250 —320 km allmaͤhlich ſich hinter 
bem Stültenftreifen erhebt und den ſchoͤnſten Teil 
des angebauten 2. begreift, wo fruchtbare Savan⸗ 
nen mit einzelnen, jedod) im öftl. Abichnitt ſehr be: 
deuten Baldıngen fein, zabliofe Diuellen 
und Bäche ben grünen B burdziehen, 


und Rio Grande eine watlerarme Wüſte bildet. 
3) Das Hochland, ein weites Plateau, in weldes 
bie zweite Region nad) und nad) übergeht, und 
welches al3 die oͤſtl. Fortſezung des großen Zafels 
lande3 von Neumerito den inneriten norbweftl. 
Zeil des Staats bildet, feine höhern Gebirgsketten 
trägt, eigentlid nur durch die Eintiefung enger 
Thäler und Schluchten eine unebene Oberfläche 
erbült, großenteils wohl bewällert, metallreich und 
mit Eichen⸗, Fichten: und Cedernwaldungen bes 
ſtanden iſt, zwiſchen denen ſich Thäler mit Dem 
frudtbariten, jeder europ. Kultur fähigen Boden 
ausbreiten, zum Zeil aber auch felfig und kahl ers 
ſcheint und zwiſchen dem Rio bei Norte und Rio 
Pecos als eine völlig wallerlofe, mit Kalteen und 
Artemilien bebedte Wüſtenei auftritt, 

T. zählt viele zum Teil anf ehnliche und ſchiffbare 
Fluſſe. Der groͤßte davon iſt der Rio Grande bei 
torte (f. Norte) an der Weit: und Sübgrenze, ber 
bier den Rio Pecos aufnimmt. Außer ihm find 
nod) anjuführen: der Nuece3, der in die Corpus 
Chrijti:Bai mündet, der San-Antonio, ber Guadas 
Lupe, ber Colorado (f. d.), der Brazos, der Trinity, 
der Neches, der Sabine an ber Djtgrenze, der Reb 
Niver an ber Kordgrenze und der Canadian im 
Nordiveiten, der in ben Arlanjas mündet. Das 
Klima iſt in ber Stüftenntederung heiß, feucht und 
ungelund, in der mittlern Region mild und gefunb, 
auf dem Hochlanbe Thon rauber, jedoch den europ. 
Körperlonftitutionen um fo zufagender. Aderbau 
und Viehzucht find die Hauptbefehäftigung der Bes 
wohner. Im J. 1885 wurden 84406000 Buſhel 
Mais, 6117000 Buſhel Weisen und 14212000 
Buihel Hafer gezogen; aud) Baumwolle und Tabal 
wird gewonnen. In 2996 inbuftriellen Ctabliffes 
ments (1880) waren 12159 Arbeiter beichäft: 
Der Handel hat bedeutenb zugenommen, namen 
werden Baumwolle, Vieh, Wolle, Häute und Fleiſ 
erportiert. T. bat 13 National: und 105 Staatö« 
banken, erftere hatten 1'/, , leptere nahezu 4 Mill, 
Kapital, Im 3 1885 waren 15248km Eiſenbahnen 
im Betrieh. on veligiöien Benofienf&aften find 
die Katholiken, Methodiſten und Baptiften am zabls 
reichiten. Gritere haben 104 Kirchen und 120 000 
Mitglieder. Yyür dad Schulweſen wird feit einigen 

ahren viel gethan. In —* befindet ih eine 

taat2univerlität, in Balveiton die St. Mary's 
Untverfity, in Georgetown die Southweitern-Univers 
fity. Außerdem gibt e3 2 Staatsfeminare, 1441 
öffentliche Schulhäufer mit 6369 Lehrern, mehrere 
theol. Sentinare, 1 Aderbaufchule, 1 Zaubitummen: 
und 1 Blindenanitalt. Bon 279 Zeitungen und 
Beitichriften erſcheinen 31 täglıd. Seit dem 29. 
Deg. 1845 iſt T. ein Staat. Die alle 2 Jahre zus 
fammentretende Legislatur beiteht aus 81 auf 
4 Jahre gewählten Senatoren und 106 auf 2 Jahre 
gewählten Repräfentanten. Die Staatsbeamten 
werben auf 2 Jahre gewählt. Zum Kongreß rgidt 
T. 2 Senatoren und 11 Repräjentanten. _ 
Staat wird in 173 Countied (Grafſchaften) einges 
teilt. Die politiihe Hauptitadt ijt Auftin Y d.), 
die bebeutenditen Städte find: Galvefton (1. b.), 
San:Antonio (f. d.), Houfton (f. b.), Dallas (f. d. 
Waco (7295 G.), Port Worth (6663 €.), Sherma 
(6093 E.), Marfball (5624 C), Brownsville (4999 
G.) und Breuham (4101 E.). 

Galle war ber erfte Guropäer, ber 1685 bem 

Boden von T. betrat. Im 3. 1690 exzichteten bie 
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eroberte, und fol bei einem Galtmahl den König 
und ieine Genoſſen im Rauſche abt haben, 
die alte Abnigsburg der Verier zur Rache für des 
430 durch Xerreo zeritörte Athen in Brand — — 
Nach Alexanders Tode gewann fie di ſt des 
äaypt. Rönige Piolemous Lagi und gebar dieſem 
zwei Sohne und eine Tochter, Cirene, bie jpätere 
Sartin bes Könige Cunoitos von Zoli auf 
Taiwan, ine. Iniel, |. gormeoia. 
Thal. m Gegenias zu den 


und Thaͤler. Landjenten nennt man Gintie 
fungen in einer Flache; Thäler Dagegen heiben im 
allgemeinen die mehr oder weniger langen, fdhmalen 
und tiejen, rinnenjörnnigen und gewöhnlich wenn 
nid bleiben», fo doch zeitweile von fichenbem 
Waßer burciekten Hohlräume zwilchen mebrern 
und mindeitens zwei jelbitändbig auöge: 
bedungen. Had dem Babe ı nſchneidens 
und der dadurch bedingten Höhe der Thalwande 
untericheidet man Jlacht da ler und Ziefthäler, 
nad dem Gingreiien in verfchiedene Bodenformen 
aber Bebirgsd:, Berg: und La ndthaͤler, welde 
leptern ladıtgäler im niedern Lande und von ben 
Kiederungen durch Begleitung felbitändiger Gr- 
bebungen verichieden find, während bieje als breite 
(dründe, alio nur ale Gintiefungen in einem 
demielben Yanbethoryone ericheinen. In engerm 
Sımne findet der Name T. ſeine Anwendung nur 
aui Gintiefungen in Berg: oder Oebirgsland. Berg 
und I. find die von dem Relief desſelben unger: 
trennbaren, feine fich gegenleitia begrenzenden und 
bebdingenden Haupttypen. Was aber den Zhälern 
überhaupt eine befonbere Wichtigleit it, daß 
ie die natürlihen Sammler und Zübrer alles 
Miehenden, bie Zräger des —— — 
fruchtbariten Bodens, die natürlichen Wegweiſer 
für den Verkehr, bie Stätten bes Anbaue3 und der 
vielfaltinften Beiriebſamleit, die vereinigenden Bän: 
der der Civiliiation find. Man unterfcheibet bei 
den I. die Thaljohle oder den Thalboden (Thal: 
und), d. i. den niedrigſten, gewöhnlich flachen Zeil; 
die Thalrander ober die oberite Grenze am Beginn 
der Wintieiung, die Thalhänge, Thallehnen oder 
dalwande —X die Berbindungsflächen von Sohle 
und Rand, Vielenige Cintiefung i 


Sohle, inwelder 
dae Hichende Waller ich fammelt, beißt Bett, u 
die tn dieſer wieder befindliche Tiefrinneder Thalmeg. 
un der Richtunag des Waſſerlaufs unterjcheidet man 
odien and linken Thalgrund. 

Sur AMuſang des T. liegt an ber böden, da3 
eude ader ber Thalausgang oder die Thalmundung 
aa der teilten Stelle der ganzen Sohle; der Höhen; 
ns dird beider Punkte drüdt den Fall des T. aus, 
ua aulanimientretende Thalwände bilden Thal 
unna wıd Ibeldurchbrüde, weiter voneinander 
„nuyrrde danegen Ihalweitungen und Thalebenen, 
ap dar pen am untern Ende des T., fo bilden 
a taurimten oder Alaufen, uneigentlich and) 

are yertannt, Dieie führen aus der Bergregion 
u verad Erweitert ſich das Thal allmählich 
nn, I0 greift Diele mit einer Thalbucht ein. 
nu ve Ne Wünde zwilchen zwei Gngen zu mehr 
say Aeistormiger Weitung zjurüd, fo be 

„a Thalleitel oder Thalbeden VBaſſin). 
rd. gay aus folden jeebetenartia 
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unten tthalichlünde, wenn ne lang, | ma 
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Thalgehänge verlaufen ſeiten in Linie. | 
beB | bieten in der | einen Welle von and um 
Bodens itebenals Bertiefungen desfelben Die@ründe | ein miteinander 


bildeten Er: | [ 


und | «Zhalrienel» oder Thaldãmme veranla 


„Ach, Wilde durch Gngen wie durch drud, um jo mebr, da ſie in der Regel verbältu: 


Thai⸗wan — hal 


nd, weit aus loderm Schutt 
eine NRebenthals weggeriiien 


mwüberjes 
ſohle nach oben hin 


da liegt Per die 7 
balende bin. 5** 
in 


niedriger als nach dem T 
33 oberhalb einen See, indem ſie bad Waße 
Hauen, bis fie von bemielben im einer Ipalten 
artigen durchbrochen werden. Eolche 
Spalten find z. B. die fog. «Dien» der Salzach u 
einem mäctigen Ralfiteinriegel oberbalb Golling 
Bon dem Thale cheidet ſich die Schl ucht vie 
Thalſchlucht durch beſonders ſchmale Sohle, ſieile 
Boͤſchung der Wände und gewöhnlich durch geriw 
gene Bänge, unmwegiamen wilden Charalter. 2os 
der Schlucht ift gemeiniglich erweitert; in 
böhern Zelöbergen mit fteil auigeridhteten Wänden 
aber beginnt dieſelbe auch öfters mit keijelartiger 
Grweiterung. (3 iit dies ein Kahr oder Helstaht 
und die enge Fortſetzung eine Alamm (j. d.). Seide 
Kahre find die Girtusthäler oder Uules (Töpfe) det 
Pyrendenthäler und die Borner in Slandinavie. 
ta der Streichungslinie der Erhebung uniet 
fcheidet man Yängentbäler (Longirudinalthälen) 
und Querthäler (Tran2verjalthäler). Enter 


nd | find ſolche, deren mittlere Richtung parallel mit det 


des Gebirges läuft. Gie zeichnen ſich gemöhnlis 
durch einen geradlinigen Berlauf aus, find in de 
Regel länger, geräumiger, von mildern Formen 
begrenzt und erlauben weite Blide. Richt felten 
äbneln fie weiten, nach beiden Eeiten anſteigenden 
Mulden, in denen fowohl im Grunde als an X 
Abhaͤngen die Vegetation hinreichende Gelegenbeu 
findet ‘5lap zu greifen. haben bie Luet 
thäler, d. b. ſolche, deren mittlere Richtung vb 
gerähr rechtwinkelig zu der des Gebirges ſteht, einen 
ganz andern Charalter. Sie erfcheinen fait immif! 
als Yıden im Zujammenbange der Schichten, weit 
nit den einander gegenüberftehenden Seiten Lotte 
fpondieren. Sehr gewöhnlih find im ihnen Di 
erwähnten Tbalituien oder Thalabftürze. Idtt 
Mände, an den Geſteinsſchichten im Unerdurdbrud 
gebildet, ind inımer teil und mei unregelmäßst 
‚sel$abitürze. Daher machen ſolche Thaͤler 23 
ñn 


| lid eınen eraften, großartigen, ja Ichauerlichen 


-. on 


big eng find, z. 


Cit it Die obere Strede eines 
Dub 


en Ritz And) miteinander in Bers | ein Lüngenthal, bis dasjelbe einbiegt und alä 





Th — Thals 


Th, Gem. Beiden ober Symbol für Thortum. 


Thaarup (Thom.), gefhäster bän. Dichter, geb. | | 


u Kopenhagen 21. Aug. 1749, feit 1794 eine Zeit 
ng Mitglied der Thenterbireltion, ftarb als pris 
vatifierender Gelehrter auf dem Bauergute Smids⸗ 
trup in der Nähe Hirſchholms 11. Juli 1821. Im 
feinen idylliichen Dramen «Das Crntefeft» und 
«Meters Hochzeit» Ilun er bie tiefften Saiten des 
Nationalaefübls an. ehrere ber eingelegten Lie: 
der find Boll3lieder geworden. Als Lyriker neigte 
er fich zu ſehr zu der rhetorifierend pathetiichen 
Weiſe bin; doc ift fein «Lied von der Baterlandss 
liebe» durchaus klaſſiſch. Seine « Hinterlaflenen 
poetiſchen Schriften » gab 1822 Rahbel heraus. 

Thabarma, alterIlame der Stadt Urmiäd (ſ. d.). 

abor, Berg, |. Zabor. 

Thackeray (William Makepeace), berühmter 
engl. Schriftiteller, geb. 12. Aug. 1811 zu Kalkutta, 
wurde nach England geihidt, um dort feine Er: 
iehung zu erhalten, und lernte fo in der Charter: 
bauer ule auß eigener Crfahrung das Schulweſen 
ennen, das er fpäter in der Weihnadhtserzählung 
«Doctor Birch and his young friends» und in vers 
fchiedenen feiner größern Werte fo anſchaulich und 
eraöplich ‚[Bilberte, Hierauf brachte er einige Zeit 
auf der Univerfität Gambridge zu unb ging dann 
nad) London. Später bereifte er santei, 
und Deutichland, teilweife mit dem Zwed, fein 
Malertalent auszubilden und fich für die Laufbahn 
eines Künſtlers vorzubereiten, zu der er ſich vor 
allem berufen glaubte. Nach einem längern Auf: 
enthalt in Rom und einem Beſuch in Weimar, wo 
er Goethe vorgeitellt wurbe, ließ er ſich 1884 zur 
regelmäßigen Betreibung feiner Minftlerifchen Stu: 
bien in Paris nieder. Seine jhriftftellerifche Lauf: 
bahn begann 2, als parijer Korreſpondent für bie 
von feinem Stiefvater begründete Zeitung «The 
Constitutionale, ein Blatt von — rittener libe⸗ 
raler Haltung, das jedoch fhon nach einem Jahre 
wieder einging und in feinem Falle ben Reſt von 
2.3 nicht unbeträchtlichem Vermögen begrub. Dars 
auf lehrte er nach London zurüd und widmete ſich 
nun ganz der litterarifchen Thätigleit. Seine erften 
orößern Arbeiten, darunter die «Yellowplush Be 
pers», «The great Hoggarty diamond», «The 
shabby genteel story», erſchienen in « Frazer’s 
Magazine» und machten bas Publitum auf ein bus 
moriſtiſches Talent aufmerkſam, welches durch feine 
Schärfe an Swift, durch feine Gemütlichkeit an 
Fielding erinnerte. Nocd größere Beachtung fans 
ben die im «Punch» veröffentlichten, durch glänzen: 


talien 


den Wiß und Humor und beißende Satire ausges | f 


zeichneten «Snob papers». Seine Berichte aus Paris 
gab er 1840 unter Xitel «Paris sketch-book» 
geiammelt berauß. Diefem folgte 1842 dad «Irish 
sketch-book» und 1846 die «Notes of a journe 
from Cornhill to Grand-Cairo». Alle biefe Schrifs 
ten, jowie andere Novellen und Slizzen, bie anfangs 
in Journalen veröffentlicht und fpäter einzeln ber 
ausgegeben wurden, erfchienen unter bem Pſeudonym 
Michael Angelo TZitmarfb. 


Unter feinem eigenen Namen trat T. zuerft 1847 | b 


mit dem Nomen «Vanitz fair» hervor, welches 
Wert ihn mit einem Schlage über alle feine mits 
ftrebenden Genoſſen auf eine Stufe mit Didens 
erhob und aud) dem Auslande ald einen ber erften 
Gittenmaler unferer Beit befannt machte. Ns 
realiftifch herbe Schilberung engl. Sitten und @igens 
tümlichleiten, als vernichtende Satire gegen bas 
Gonverfatisnd » Beriten. 18. Huf. XV. 


ſelbſtſuchtige, herzlofe Treiben ber mobernen Gefells 
haft, als Meifterwert der Pſychologie und bes 
Stils gehört das Werk zu den bebeutenbdften Er: 
zeugnifien der engl. Romanlitteratur. z0m folgte 
1850 «Arthur Pendennis», eine geniale Behand; 
lung desfelben Themas, in die viele Thatſachen aus 
T.ð eigener Lehensgeſchichte verarbeitet find. Cine 
neue Richtung ſchlug er ein in dem biftor. Roman 
«Henry Esmond» (1852), der mit Walter Scotticher 
Kunit die Epoche der Königin Anna reproduzierte. 

m Herbit 1852 folgte er einer Einladung nad) den 

ereinigten Staaten, um dort feine ſchon in Eng» 
land berühmt gewordenen Vorträge über die engl. 

Qumoriften des 18. Jahrh. zu halten, die unter dem 

itel«English humoristsofthe eighteenth century» 
(Zond. 1853) gefammelt erſchienen. Bald nad) feis 
ner Rüdtehr erichien der Roman «The Newcomess 
und 1854 «The Virginians», ein Gegenftüd zu 
«Esmond». Bei einer zweiten Reife nach Amerila 
(1855) bielt T. die meilterhaften, ebenfall3 fpäter 
veröffentlichten Vorträge «The four Georges». Ni 
J. 1859 wurde bie Monatsſchrift «Cornhill Ma- 
gazine» von ihm begründet, in der er ben Ros 
man «History of Philips, die Novelle «Lovel the 
widowers und bie «Roundabont papers» veröffents 
lichte. Sein lepter Roman: «Denis Duvals, ift 
nur fragmentarifch geblieben. Er ftarb plöglich 
24. Dez. 1863. Form und Inhalt feiner e 
fihern T. eine hohe, wenn nicht die höchite Stellung 
unter den engl. Humoriften. Unter ben zahlreichen, 
immer von neuem aufgelegten Ausgaben feiner 
Merle ift vor allem zu erwähnen bie feit 1880 
erfchienene «Edition de luxe» in 24 Bänden, Bol. 
Sannay, «Memoir of T.» (Edinb. 1864); Taylor, 
«T. the humorist and the man of letters: the 
story of his life» (Qond. 1864) und «Thackerayana. 
Notes and anecdotess (Lond. 1874). 

Eine von 7.8 Töchtern, Anna Jfabella T., 
at fich ala NRovelliftin durch «Story of Elizabeth» 
1868), «Bluebeard’s keys and other stories» 
1874), «Miss Angels (1875), «Old Kensington» 
1875), «A book of Sybils» (1883) u. a. einen Na» 

men gemacht. Außerbem veröffentlichte fie Biogras 
pbien von Angelita Kauffmann und von Madame 
de Sevigne, ſowie Heinere nachgelaſſene Schriften 
ihre3 Vaters unter bem Titel «The Orphan of Pim- 
lıco and other sketches, fragments and drawings 
by William Makepeace T.» (1876). 

adbäns, Apoftel, f. unter Judas Jalobi. 
Thadmor, |. Balmpra. 
Thags, gewerbmäßige Raubmörber in Inbien, 


0 ug ‘ “ ® 
Ihahiriden, Dynaftie in Perfien (ſ. d. Bd. XL, 

x H f. Siam. 

z aingen oder Ahäyngen Marttfleden, 
Hauptort Bezirks Reyat im ſchwej. Kanton 
Schaffhauſen, liegt 452 m über dem Meere, 2 km 
norböftlic von Schaffhauſen, zu beiden Seiten ber 
Biber an ber Bahnlinie Konftanzs Singen Schaffs 

ufen, und zählt (1880) 1282 meift reform. G, 
eren Haupterwerbäquellen der Feld» und Weins 
au find. Im J. 1874 wurben in der nahen Fels⸗ 
ie bes Keßlerlochs intereflante präbiltor. Arte: 
alte namentlich mit Renntierfiguren gravierte 


— Teipinge 
a „ſ. Taipings. 
Thals, berühmte 3 Hetäre aus Athen, 
befand fi) im macebonifhen NKriegalager, als 
erander b. Er. Berfepolis im Juni 880 v. Chr, 
88 
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ielt er für beſeelt und 
ftalls mit göttlichen Lebenzträiten an. Bel. 
Nitter, « Beidjihte der ion. Philotophie» (Berl. 
1721); Segbel, «Ter Fortſchritt der Metaphyſil 
unter ben ältern ion. Philoſophen⸗ (%pz. 1861). 
Thalfahrrt (Fahrt zu Thale), die Zahrt ber 
fie ftromabwärts, im Gegenia zu Berg: 
fabrt, yahıt omaufiwärt3. 
halia oder Thaleia, eigentlich die Blühenbe, 
t ufen (f. d.), welche fpäter be: 
onders als Muſe der Komödie betrachtet wurde. 
on ihr und Apollon follen die Korgbanten ab: 
mmen. In der modernen Mythologie gilt T. 
allgemeinen für die Beidhügerin des S 
ſpiels, und ihr find bie Theater geweiht. 
halia wird audy eine der Ehariten genannt (f. 
unter Grazien); ferner ift Thalia ber Name bes 
28, Afteroiden, (5. unter Blaneten.) 
Thalleiochin, |. Ehiningrün. 
Ihalliums (von >iaros, ein junger Se 
ame für ein ſches t (dem. Zei⸗ 
TI; Atomgewicht = 204), von dem Engländer 
zooles 1861 durch bie Spettralanalyfe entdedit 
und von Lamy in Paris 1862 näher unterfuch 
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IMETENZLETUNnG 
ıomilörperd zu -iamım nicht 
vorbauden it. (Fl Aigex ums Pilze) 
Ihalinö oder zager, die Degetativen Zeile der 
Tie Geualt des L iR eime außen 
ardentiich mannic altie. (Bel Aigen, 5 








j. ınter Astrantia, 
i engl. Grañchaften Bud: 
mmgbam und Lriord, män’d bei Do lints 
in 


e. 

Thame, Stadt im der en:l. Grafſchaft , 
dicht au der Grenze von Budıngbamibire, kinf3 am 
jhirfdaren 2 , einem linlsjeitigen Nebenfluß 
ber —* tation der —F erhal Print 

2borou Nord der Great⸗ ernbahn, zõ 
(1881) 3267 E. ımd but eine eigen 
Spisenfabrilation. 

⸗ j. T bemie. 

. Shamöbräd, Ztadt im preuß. Regierungsbe 
zirt Erfurt, Kreis Yangenial;a, an der Unftrut, zählt 
(1885) 999 evang. E. und hat Gemüiebau_und 
zwei Brauereien. Bon dem 1149 in der Stadt 
erbauten Schloß ift nod) ein Bartturm vorhanden. 

dem Rathaus befindet fi, an einer Kette 
angeichloflen, eine der älteiten Handſchriften des 
piegel2. 
ZhamprisdoderThbamyras, berühmter griech. 
Sänger der mythiichen Zeit, aus Thrazien gebürs 
tig, lebte der Sage nad) noch vor Homer und wurde 
in einem Bettitreite von den Muſen befiegt und 
feiner Augen wie feiner Kunſt beraubt. 
Thyanäto® hieß bei den Griechen der Daͤmon 
bes Todes und Zwillingäbruder des Schlafs, 

Hypnos, lat. Somnus, ſ. d.). In der Heſiodiſ 

beogonie, nad) der die Brüder ald Söhne der 3 
unter der Erbe haufen, wirb T. im Unterſchiede 


‚ Sub in den 


Thalamus — Thaler 


thal ſich fortfeht. Die Thäler werben durch mans 
nigfaltige Gebirgsſtude voneinander getrennt, die 
an den gemeinidaltlihen Stamm wie Rippen an 
ein Rüdgrat angebeftet find.. Die größern dieſer Ges 
birgöftüde nennt man Bebirgsjode oder Jocher 
und untericheibet, wie am —— Dden 

Bund Gehän . Die befondere Bliederung eines 

irges fi allo bie und die Thäler. 

Bur beflern Überficht teilt man biefelben ein und 

nennt Hauptthäler diejenigen, dh vom 


Rüden bes Gebirges bis be desfelben er: | & 
ee he heben 


ftreden, alle übrigen a äler verſchie⸗ 
bener Orbmung. Wo ein dießjeitigeß und ein jens 
feitiges Haupttbal am Rüden eined Gebirges aufs 
einandertrefien, ba liegt gewöhnlich ein Sattel oder 
Paß. Durch Ginmändung ‚eines Nebenthals ent: 
eben Thallreuze; fie find die Ausgangspuntte für 
ie Berfolgung der Babelungen nad) verft iedenen 
Richtungen. Die Entſtehungsweiſe der Thaler iſt 
eine ſehr verſchiedenartige. Viele, vielleicht 
meiſten ſind offenbar nur durch Waſſerauswaſchung 
ebilbet, daher Croſiona⸗oder Stulpturthaͤler. 
ie Auswaſchung derſelben iſt aber nit immer 


von der Obe berein, fondern zumeilen unter: 
irdiſch erfolgt. Go gibt ed namentlich im einigen 


aus Sallftein beitehenden Bebirgögegenden, 3. B. 
im Sarit bei Zrieft und in Griehenland, | , 
die dadurch entitanden, daß unterirdiiche, in Spal⸗ 
ten und Höhlen ablaufende Gemwäfler diefe nad) und 
nad) jo weit außgeroaiichen haben, bis die Dede eins 
ftürzte und fi dadurd eine Reihe von trichter⸗ 
förmigen ällen bildete, welche fi) nad) und nach 
N einer Thalrinne verbanden. In andern Fällen 
äßt fih eine Ausihürfung durch vorzeitliche lets 
ſcher nachweiſen (fo bei den oben erwähnten Kahren 
oder Girkusthälern). Biele andere Thäler find das 
gegen ofienbar durch gemwaltige Zerſpaltung bei 
Faltung der Gebirge oder (fo meilt in ebenern 
Gegenden) durch «Berwerfungsipalter» (f. d.) ver: 
anlaßt und dann erit durch das darin abfließende 
Mailer zu ihrer gegenwärtigen Beitalt und Weite 
ausgewaſchen. an nennt dieſe teltoniſche 
Thaler, und wenn ſich dabei eine Aufrichtung der 
Schichten zu beiden Seiten der Thalachſe erlennen 
läßt, Sattelthäler(antillinale Thäler), oder aber, 
wenn die Schichten von beiden Seiten der Thaladjie 
zufallen, Muldenthäler (ſynklinale Thäler). 
Zwei jhöne Beilpiele von Sattelthälern find im 
norbbeutigen Hügellande die von Pyrmont und 
Driburg. Thäler, wele durch Berwerfungefpalten 
begrenzt find, heißen Cinbruch Sthäler; wo fie 
zwiſchen zwei parallelen Spalten abgelunten find, 
Brabenthäler (die Rheinebene zwiſchen Bajel 
und Mainz). Um die Klaſſifikation der Thäler nad) 
ibrer Gatitehung haben ſich beionders verdient ge: 
macht: Sueß, Lowl, F. von Richthofen. Die Form 
und der ganze Naturcharakter der Thäler, nament: 
lid aud die Bewällerung und die durch dieſe bes 
dingte Entfaltung des organiichen Lebens hängen 
mweientlih von dem Bau und Material der Thal: 
nebänge ab. Bol. 2. Rütimeyer, «Über Thal: und 
Seebildungs (Baf. 1869); K. Sonllar Edler von 
Innftädten, «Allgemeine Orograpbier (Wien 1873); 
Zoula, «Über Thalbildunge (Wien 1877); A. Heim, 
aUnterſuchungen über den Mechanismus ber Ges 
birgäbildung» (2 Bde., Baf. 1878); Lowl, «tiber 
zbalbildung» (Prag 1884); Sue, «Das Antlig der 
Erde» (Vpz. u. Brag 1885) und F. von Richthofen, 
« zübhrer für Forſchungsreiſende⸗ (Berl. 1886). 


Thalämus, foviel wie Fruchtboben. 
maalaffe oder Thalatta (ara ),bas Meer ; das 
yon in Zuſammenſeßungen Thalaflo..., Meer... 


e ...0 
Thalberg (Sigismund), berühmter Klaviervir⸗ 


, eu eb. zu Genf 7. an. 1812 ald natürlicher 


Sohn des 8. Juli 1854 veritorbenen Fürſten Framj 
ojeph von Derricfein erhielt in ze den eriten 
lavierunterridt und. erregie bereitö als Knabe 
Aufſehen durch fein Klavieripiel. Diufiltheovetifche 
tubien madte er bei Simon Sechter und feine 
eriten Kompofitionen erichienen in feinem 16. Les 
—8 im Drud. Seine erſte Kunftreife in 
Deutihland unternahmer 1830 und ging Ende 1835 
nad) Paris, wo er neben Lilzt feinen Ruhm begrüns 
bete, lehrte 1837 nad) Wien zurüd, begab fi 
auf Reifen in Deutihland, England, ieder⸗ 
, d und Italien, allenthalben mit 
großem Erfolge in Konzerten auftretend. Gr war 


bie | 1856556 in Brafilien, 1856 —58 in den Vereinigten 


Staaten von Amerita und lebte ſodann nurtdarangen 
auf einer inder Rähe Reapels erworbenen Beligung, 
bis er 1862 in Paris und London wieder mit Er⸗ 
rolg in bie Gffentlichleit trat und 1863 zum zweiten 
mal nad) Brafilien Seit feiner Nüdtehr lebte 
er wieder auf feiner Beligung, wo er 28. April 1871 
tarb. NIE Birtuos zeichnete fi T. aus burd 
ie denkbarfte techniiche Vollendung, durch einen 
[hönen immer edeln Zon und geſchma 
einen Bortrag. An Kompofitionen für fein In⸗ 
ftrument lieferte er, außer einem Konzert, einer 
Sonate, Etuden, einigen Rottumen und andern 
einen Stüden, viele Bhantafien über Opernmotive, 
die voneinnehmender und reicher Klangwirlung find, 
‚Thale (am Harz), Pfarrdorf, Solbad und Himas 
tiſcher Zuftturort, ım Kreiſe Aſchersleben der preuß. 
Provinz Sachſen, zählt (1885) 4422 C., liegt 193 m 
über dem Deere, am Fuße des Harzed und an der 
Bode in fchöner waldreicher und geihüigter Gebir 
gegend, am Gingange des wildromantifchen Bo 
thals, ift Station der Linie Wegeleben⸗T. ber Preus 
Biichen Staatäbahnen, hat ein großes Gifenhüttens 
wert, welches an 1000 Arbeiter beichältigt, eine 
große Bierbrauerei,, eine Gementfabril, eine große 
Siegelbrennerei, eine Sägemühle, zwei Wollipins 
nereien und eine Fabrik zur Anfertigung emailliers 
ter Blechgeſchirre: ferner eine Badeanftalt Hubers 
tus bad mit einer Solquelle, welche nahezu 
zentigen Gehalt an Ehloraten hat, eine Kaltwaſſer⸗ 
beilanftalt und viele elegante Billen und Bafthäufer 
ur Aufnahme von Sommerfr . Tie Fremden⸗ 
equenz der Saiſon beträgt über 16000. In uns 
mittelbarer Umgebung von T. befinden fich mehrere 
der grobartiglten Partien des Harzes, wie die Roßs 
tcappe und der Herentanzplag (450 m über dem 
Meere); diefe Buntte find durch ſehr kunftvoll und 
bequem angelegte Wege in 35 Winuten von T. ers 
reihbar. Bon T. führt außerdem ein 1863 von 
ber Magbeburg-Halberitädter Gifenbahngejellihaft 
angelegter Fußweg durd bie äußerit romantiſchen 
Felspartien des Bodethals (Bodeleilel) bis nad 
dem 12 km weiſtlich gelegenen Treſeburg. 
Thale (Adalbert vom), Pjeubonym von Karl 
von asder (i. b.) Sqhwein Bee der ai 
e, in der Schweiz i er. 
Thalehrenbreitſtein, |. Glren —X8 
Thaler bezeichnet in der Munzwiſſenſchaft jede 
Silbermünge, welche mehr als 1 Lot des alten 
lölnifhen Gewichts wiegt, nach heutigem beutichen 
38* 
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Thane — Thaer (Albrecht) 


on Hypnos als hart und erbarmung3los geſchil⸗ 
ert. An ber Lade des Kypſelos, wo Nyr mit ben 
tindern auf dem Arme gebilbet war, eridien 
ypnos weiß, 3. fhwarz. Nach einer Sage ſandte 
zeus T. zu Siſyphos, der die Entführung ber 
Igina burd) Zeus ihrem Vater verraten hatte, warb 
ber von diejem gebunden und erft von Ares wieber 
efreit, Bei Guripides entreibt Heralles dem 7. 
ie Alceftis. — Später, feit der alerandrinifchen 
jeit, ericheint T. als geflügelter Juͤngling oder 
Inabe mit umgeſtürzter ade 

Thane (angelſächſ. Thegn, then, althochbeutfch 
jegan, fchott. than, thayne), im Sateinifchen 06 
yöhnlih mit minister überjegt, nannte man zur 
jeit der angelfächl. Herrſchaft die Die Oefolgiha t 
gesidh, comitatus) eines Furſten bildenden Dien 
nannen, an welche fpäter, als die Yürften die Des 
egung der früher durch freie Bollöwahlen vers 
ebenen Umter erlangt hatten, mit der weitern 
lusbildung des Feudalſtaats auch die verfchiedens 
ten Ämter, wie bie eines Ealdorman, Herzogs, 
Zrafen, Richter, ja fogar eines Biſchofs Übertragen 
vurden. Mit dem Worte Than war in England 
elbjt ein beitimmter Rang nicht bezeichnet. Erſt 
ach der .normann. Eroberung erſcheinen bie 2. 
res Königs als identiſch mit den Baronen, während 
vie niedern, weniger einflußreihen T. etwa die 
Stellung ber landed gentry innehatten. 2 
Heinrich II. werden bie 7. ın England nur no 
elten erwähnt. In, Schottland jedoch war Than 
is Ende des 15. Jahrh. ein höherer Titel, welcher 
twa dem eines engl. Garl (f. d.) entſprach und 
urch diefen auch ſpaͤter verbrängt wurde. 

Thauet, |. unter Kent. 

Thaukmar, geb. vor 906, Sohn bes beutfchen 
tönigs Heinrih I. (f. db.) von der verftoßenen 
Jatheburg. Zu Ounlten der Kinder besfelben aus 
ver jpatern Ehe mit der heil. Mathilde zurüdgefeßt, 
uch von feinem Halbbruder König Otto I. nicht 
nıt der Verteidigung gegen die Wenden betraut, 
ie er eritrebt hatte, beteiligte er ſich 988 an ber 
smpörung des Herzogs Eberhard von granten, 
Sr machte die alte Cresburg (Stadtberge) an ber 
Diemel zum Stügpuntte feiner Unternehmungen. 
lo jedoch Otto et beranzog, wurde 7. von 
einen Leuten verlaflen und, als er in bie Kirche 
lüdhtete, bier am 28. Juli von den Wannen bes 
Iruders nach tapferer Wehr erichlagen. 

Thaum, Kreihauptort im Bezirl Oberelfab bes 
teihslandes Elfab:Lothringen, 42 km ſudweſtlich 
on Colmar, 22 km nordweitlih von Mülhaufen, 
Station der Linie a pnufen De ler ia der Elſaß⸗ 


othringiſchen Giienbahnen, an ber Thur und am 
tingange bed fchönen und induftriereihen St. 


Imarinthald, ıft Sig einer Kreisdireltion und 
ines Amtögerichtö, hat ein grogpmnafium und 
able (1885) 7474 meift kath. E. T. ift ein bedeus 
‚nder Induſtrieort, namentlich belannt durch feine 
em. Fabriken und feine Hattundruderei; dicht vor 
„ biegt Alt⸗Thann, ein reiner Jabrilort. 

er Umgegend von T. wird viel Weinbau betrie⸗ 
en; der dortige Bein, ber fog. «Nangen», gilt ald 
iner ber beiten des Eljab. Die St. Theobaldss 
the mit einem 1430 begonnenen, 783 m hohen 
urchbrochenen Turm ift das nad) bem firaßburger 
Rünfter berümtefte got. Vauwerk des Gifab. 

Tie HerrihaftTihann gehörte bis 1789 nach⸗ 
nander den Häufern Pfirt, Haböburg, Mazarin 
nd Valentinois. Zurenne gerftörte 1674 das bei 


6097 


x. liegende Schloß Engelburg, jebt eine prachtvolle 
ine. — Der Kreis Thann zählt auf 638 qkm 
—— Fleden im bayr. Regierungs⸗ 
annhanfen, Flecken yr. erun 
bezirk Schwaben, Bezirlsamt Krumba * an ber 
Dlindel, zählt (1880) 1621 kath. E. und hat Baum 
mwollweberei. 

Thapfacus (im Alten Zeitament Thiphſach, 
d. i. die Furt), alte berühmte Handelsſtabt in der 
Ipr- Landſchaft Ehalybonitis in Aſien, am rechten 

fer bes Euphrat. Sie war bie Grenzftabt bed 
Salomoniſchen Reichs und bildete in frübefter Zeit 
den gewöhnlichenlibergangspuntt über denCuphrat, 
der bier au von Darius und Alerander d. Gr. 
Aberſchritten wurde. Später foll fie von Antiohus 
den Namen Ampbipolis erhalten haben. Einige 
Reſte der alten Stadt finden fich bei ber gut von 
ElHamman in der Nähe von Nalta. Durch 2, 
sogen die alerandrinifhen Gelehrten einen Pas 
rallelkreis, und Cratoſthenes rechnete von bier aus 
bie Diftanzen in Afien. . 

Thapsia L., Pilanzengattung aus ber Familie 
ber Umbelliferen. Dan tennt nur vier Arten, bie 
in ben Mediterranländern vorlonmen. Es find 
lrautartige Gewaͤchſe mit mehrfach gefieberten Blaͤt⸗ 
tern und reidhblühenden Blütendolden. Die bes 
tanntefte Art iſt T. silphium Viv. im nörbl, Afrita, 
welches ſowohl bei den Griechen wie bei den Rös 
mern ald Gewürz und Heilmittel hochgeſchaͤßt 
wurde, von erftern Silphium cyrenalcum, von 
legtern Laser genannt. 4 Cyrenaila, wo es 
früher einheimiſch geweien jein foll, findet es Ki 
jept nicht mehr (vgl. Eyrenaila); es iſt deshal 

icht möglid,, daß eine andere Art dieſer Gattung 
mit der von den Alten unter jenen Namen befchries 
benen Bflanze ibentifch ift. 

Ihapind, feſte Stadt an ber Rorblüfte vom 
Afrila, unmittelbar füböftlih von Leptis : Parva 
(oder vielmehr Leptiminus), nörblid von ber ſog. 
Kleinen Sprie auf einem Küftenvoriprunge (dem 
jeßigen Ras⸗Dimas, mo nod Ruinen) gelegen 

erühmt burd) die Schlacht, die hier Cäfar 6. April 
46 v. Chr. der Bompejaniichen Partei lieferte und 
durch bie er den en Krieg beendete. 

Auch auf der Dftlafte von Eicilien, nörblid von 
Syratus, anfangs zu bem Gebiet von Hybla, dan 
je dem von Syrakus gehörig, hieß eine, jebt lee 

i Magnifi genannte Salbin el Thapfos, auf ber 
eine Zeit lang eine gleichnamige Stadt F 
ner (Albrecht), ausgezeichneter tſcher 
Landwirt, geb. 14. Mai 1752 zu Celle, wo ſein 
Vater Hofmebilus war, ftubierte zu Göttingen 
Medizin und Bhilofophie. Nah dem Zode feines 
Vaters trat er in deſſen Stelle ein; aber durch 
Blumen: und Gartenbau wurbe er fehr balb ber 
Landwirtſchaft zugeführt. Gr fchrieb 1798 eine 
«Ginleitung zur Kenntnis der engl. Lanbwirtichafte 
(8. Aufl., 8 Vde., Hannov. 1816) und begann 1739 
die Herausgabe der «Annalen ber nieberfädl. 
Landwirtſchaft⸗ (8 Bde. 1798— 1804). Bereits 
willig nahm er ben Ruf an, ber 1804 von Preußen 
aus an ihn erging. r König erteilte ihm dem 
Titel eines Geh. ſtriegsrats und gegen Bablung 
eined Kanons einen Lanbbefig von 400 Morgen 
im Oderbruche, ben er aber bald veräußerte, um 
bas Gut Deöglim käuflich zu erwerben. Reben ber 
Einrichtung dieſer Birtihaft beſchaftigte er fi 
viel mit fchriftftellerifchen Arbeiten, von benen bes 
fonders bie «Annalen des Aderbaued» zu erwähnen 
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Way \atyipual bel Alien a &. ſtudierte 1340 
I Yaiteug Sinatsiunenhbalt, Beruhte danach 
e' NMoglin vd INT Die uüͤniverſitat 
J'Aeriin. orene harauf nach CEnaland, wo er 
ih ſorſen mih ber eleruung her and. und ſchott. 
intonubagtslneph belihaſtinlo. und ubernahm ex 
hie I Wenhbunnn zuele an iter. 
yo tlbete die Kentung De .tteninfees und beilen 
" Hans I shnmung lb hei iewaſſern der ruders⸗ 
HL IR) Valtnenihe ana, gab jenuch IH6B Diele prats 
de thalialel un, un ale Vehrer an der Alademie 
ginn a moon bin zu beten NAufhebung 1861. 
h uuu oh un nl Yirlvatdocent an ber 
IIIDZIIGL q" Herlin unb murbe 1866 auferord. 
—VV folute T. dem Rufe als 
tem, ſeuſeſſue Ihr „unpwiriihaft nach Gießen. 
ray gelrruchan Autjanen und Abhandlungen in 
l. en erlitten find unter T.s 
en Iuenluhen Arbeiten hervnrzuheben; «Syftem 
‚rs rennen Beil, INT) «Wirtichafte: 
re Dr ts len 1 Wull., Berl, 1879). 
uhnonue, Inn nonſgreich Sachſen, Kreis⸗ 
PER agent he "A yenden, 14 km ſud⸗ 
A — Leo, an ber vs dihſijchen Staats 
rien dar We) von Dresden 
landen Mind th, d.) und das 
„Nenn iehblansne tiere Thal 
olp ou, It deſem und In einem Sei— 
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it die mitten im Orte - 
"auch die Nircie rägt, me cher 7 
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gentenhauſes, der Herzogin Eipemie man Ge 
zulept Stantögefängnid wer. Bei — 
ein Fahrer durch feine —— je 
Tpargelien bieß ein x Ae.we- 
dem Apollon Thargeliog, ale dem Yerbir - 
{ehfrüdte, bie er mit ben Gemexkrakie 
eife bringen ober aud) vor allzu greier £ 
alut Bemahen follte, in Athen un» Kir - 
wabrſcheinlich vielen andern iomiidhen Etiter > 
itiert wurde. In Athen genoß man en Dielen 3- 
ins am 7. Zage be danadı benanztes Ax. 
Ipdargelion (Mai bis Juni) begangen zen 
erten Brote aus den Gritlingen der Jeldirsde - 
Knaben hingen eine Girefione, einen wit in-- 
dedangten, mit Wollfäden ummundene zu 
vor die Hausthüren. Allen Kei braudcı x R 
gina aber am 6. ein fchauerli Drand mer: 
In ihm wurden zur Sübne Apollog ein Rz ır. 
eine Irau geopfert, alſo ein Menfchensse = 
aebradt, wenn auch deſſen GSreulicteit dad 
mildert ericheint, daß man dazu Berbreder wi: 


Geit Inde des 6. gr 
Opferung Durd ———— 
= arrod, alte Stadt, {. unter Driltans 

afo®, eine Inſei von 383 qkm Släcen 
im noͤrdlichſten Teil des Agkiidgen * 


7 km entfernt vo te Shenriem? me 
weſtlich von der Mündung“ une Abrozieni, * 
jeßigen Karaſu) gelegen. —— 
für den Ackerbau geeigneten 


Ne ganz von noch jekt reich beisaldeten Ger - 











thraz. Hüfte hatten fich fei = 
— darauf nt bem 33 nr 
8. Jahrh. v. Chr. murde von der Amel Rarod c- 
eine ionifche Kolonie dorthin gefandt. Tie Rz 
niſten hatten anfang3 harte Kämpfe mit a 
wohnern der thraz. Küſte zu beftehen, bebenzir” 
ſich aber nicht nur im Behe, fonden ne 
auch nicht unbeträdtliches Gebiet amf bem tr: 
Feſtlande, ſodaß die Inſel bald reich und mi: ' 
wurde, Nach dem Perjerkriege Mitglied des =: 
liichen Bundes, fiel T. 464 von Athen ab,” 


werle auf der Inſel felbit mie auf 8 beuadix” 


Thaſſilo — Thatſache 699 


aber 462 darch Kimon wieber unterworfen. 


Ir der Römergeit gehörte T., zunädhlt noch bis tief 
in die Kaiſerzeit 8 als fee Etat zu dem Be: 
reich ber maceben. sin. Die ber Yniel gleich: 


ve j 
zanıige Hauptitabt, v on beruad bedeutende Ruinen 
erhalten And „les an der Rorbtüfte, an der Stelle 
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bedeutend. heine Th 
(Harb. 1838); Conze, «Reiie * den Inſeln des 
ee en Ye ffile. 
⸗ | 
delicti) bejcichnet 


Stealzedn ben Iabegri 
Crzechöltinden|nbieftiseni hatbekanb, wo: 
. bei inöbefondere bie Schre ber Surchmungeiätigteit, 
bes Dolus {f. 3.) und der Culpa (f. d.) in Betr 
. temmt, und Ben ob jeltivenihatbeftand, b. 
die äußern hattiichen Nerkiele, welche zum if 
eines Verbrechens gehören, 3. B. der 208 eines 
8 — *88* eines audern, be Dre 
wit ober ohne Gewalt. 
- Siele Mectmale hab find bei manchen Berbrechen an den 


— — nee! 
je 

— ——— * Betradt tommenben Thatſachen 
von Urkunden und a för: 
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nitium Geſtaͤ 
weldye® namen; —* des * 
ichtiglei fein kaun. Uriprüng: 
lich hatte Corpus delicti nur das körperlich ſicht⸗ 
bare Subſtoat einer verbrecheriſchen That (Beiche, 
Bunden, fonitige Spuren, Wertzeuge) bedeutet, 
was aber bei nicht folde Epuren u. w. zu⸗ 
:  Tädlajienden Delilten notwendig zu allerhand In⸗ 
dijzien der That als Grundlage für den Begiun 
.z einer Unterſuchung verflüädhtigen muß. 
Tyhäter (Jul Cälar), amhafier beuticher 
Rupferitecher, ‚geh. zu Dresden 7. Jan. 1804, er: 
.:: hielt auf der Aladentie zu Dresden feine Au Ausbil: 


N 


bung, am 1820 im dab Yielier, bed des Wrofeiler | für — 
ch den Stich nad) muß. Di 


en Hmung wurde — A 

einetr dei von Cornelius: Spagier 

Ditertage, in weitern Kreiſen befannt. ein Stich 
mad) Vogel von Vogelftein: aBegeriiche Figur * 
Baukunſt, —* ihn Rauch in Berlin. Rachdem 
er dort einige Zeit zugebracht, begab er id nad) 

nen, wo er an Sam. Umsgler einen Lehrer 

und Äteund fand, unter deiien Fuͤhrung 7. ſich zu 

. einem ber nambaiteiten Künitler jeines Fachs aus: 
bildeie. Go wurde er 1834 beauftragt, für bad 
Bradıtwert des Grafen U. Hagyniti mehrere 


Flatten ehen. Dann entftauben bie großen 
tiche mad ei Rompojitionen wıoderner Rünits 
lex, mit demen er bid 1840 beihäftigt war. m 
J. 1842 wurde er an bie Aunftichule zu Weimar, 
1844 an die Ulademie gu Dresden berufen. Rad 
Amslers Tode (1849) wurde I. zu deilen Nach⸗ 
‚ er folgte dem Aufe und blieb nun 
achen, wo er ipäter auch bie Konſervator⸗ 
Kelle am Eönigl. Kupferftichlabinett e ielt, bis zu 
jeinem 18. Rov. 1870 erfolgten —* nter feinen 
Berien ind Yervorzubeben: Ariemhild beim 5* 
nam Eis ‚nah Schnorr; die Demüti 
der aber, "nad Möde; die Hunnenich * 
nad Kaulbach; Dedenbilder J— ber — 
nach Cornelius; die Nacht und db Bargen 
Garftent; die Gadjienih cht, nad > au bad pre 
den Sachſiſchen Aunftverein); pofalgptüichen 
—— ve Berl kr Zara — 
e rzigleit, na 
Schwind; Ritter Aurt, nach bemielben; Kudolf 
son Habsburg, nad) Enorr; Paulus in den! 
nad Rafael. Seine legte, unvollenbete Arbeit war 
ber wunderbare Fiſchzug, nach Rafael. 
Stiche zeichnen ſich bei einfacher Para 


In 
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Tpätechgaft iR im ae di hauptſãch⸗ 
liche, felbkändige Form der Begehung eines Ver⸗ 
breder⸗ gegenüber der an bie Hauptthat ſich ans 
lehneuden Form ber Teilnahme (. Concursus ad 
delictam) und ber nach ber That etwa eingreifen: 
ben Begünitigung (f. d.). Man fpriht von der 
Ihäterf bei demjenigen, buch bei beilen Wirkſam⸗ 
feit der geiehliche een tand deö Verbrechen? voll 
und ganz verwirklicht wird. Dies kann geſchehen 
durch eigene ice Tätigkeit oder Unters 
lung, aber aber ac Sur Benugung von Raturträfs 
ten, durch bie eined Wertzeugd oder Tieres, durch 
Bewerbung eine zurehnungsunfähigen Sber „au 


⸗ tem Berbalten g 
— er ber Handlung gardı chten Menichen. 


ef a facto posita) heißt F 
res in poxi 
ehenes d 


oder innere Wahrnehmun eryärtet * 

tann. Die Auffaſſung von T.i A 
der Grundſatß des Empirismus (j. d.) iſt nichts 
‚was fi) nicht durch T. belegen läßt. 
ierigleiten entftehen dabei hauptfädlid des 
durch, daß das ungeichulte Denten ftets mehr zu 
erfahren olaubt, ala es in ber That thut, indem es 
feine —— —— und Auffaſſungen 
—— veinen —E rnehmung naid 
in Kdeint, al i on Re * de hd in 

Me als onjtatieren, ih 

ber oh der Natur ald aud ber Ge⸗ 
ſchichte, dab — ganze Apparat ber Anttil 


ie Erfahrung ift entweder gigene (Autopfie) 
oder fremde: darauf bezieht fich der ſog. Zeugen: 
beweis, auf welchem alle Hilter. Kenntnis beruht. 
Sn ver Juri Buzubeng fpridt burg von huriti 
—F T. ale ſolchen Begebenhei a rar 
Erwerb, die Veränderung de De (uft von 
Medhten vollzieht. Um gie rechtabegründende 
oder recdht@nerändernde 7. drebt ſich jeder Rechts⸗ 
ftreit. Werben bie T. von der andern Seite nicht 
jugegeben, fo entiteht eine doppelte Richtung des 
Rechtsſtreits: die Thatfrage (quaestio facti) vnd 
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Theano — Theater 


Ittila zu gewinnen, auch viele megarijehe Soldaten 
en Tod gefunden hatten, führte 2. den Krieg gegen 
lttika längere Zeit ſehr glüdlih. Als aber fpäter 
a Megara ber Adel fich wieder gegen ibn erhob, 
and er gegen 580 den lintergang. 

Iheaus war ein griech. Frauenname, unter 
effen Trägerinnen die Gattin des Philoſophen 
zythagoras geweſen fein foll, über die aber nicht® 
Sichered belannt if. Nach den einen war fie eine 
‚ochter des Brontinos aus Aroton, nad andern 
ine Tochter de3 Pythonax aus Kreta. Dem Pytha⸗ 
oras foll fie zwei Söhne, Zelauges und Mnefar: 
hos, und zwei Töchter, Myia und Arignote, ge: 
oren haben. Unter ihrem Namen find noch fieben 
Iriefe erhalten (beionders herausgegeben mit Wies 
ands deutſcher Überfegung von H. Ad. Grimnt, 
Duisburg 1791), die aber jedenfalls fpätern Ur: 
prungs find. Auch iſt von einer gleichnamigen 
üngern Pythagoreerin die Rebe, unter deren Namen 
egt verlorene philof. Schriften vorhanden waren, 
owie von einer Dichterin aus Lokris, Verfaflerin 
zleichjalls verlorener lyriſcher Tichtungen. 

Theater (grch. Searpov, von Jeaonar, ich ſchaue) 
zieß im Altertum dad Schauſpielhaus, ſpeziell 
ver Blap, wo die Zuſchauer ſaßen, auch oft die 
Zuſchauer jelbft, niemals aber die Schaubühne. 

ie Shaufpielbäufer waren in Griechenland 
nad den TZempeln die vornehmiten Gebäude. Das 
Scanipiel diente nicht bloß em nergnügen, fon: 
dern hatte gottesdienitliche Bedeutung. Das erfte 
T. wurde zu Athen errichtet. Früher war basielbe 
pon Holz, ja beitand fogar nur aus bretternen Ge: 
ruſten. Grit fpäter, nach der gewöhnlichen An: 
nahme zur Zeit des Themiftolles, nad) den Ergeb: 
niiien der neuelten bautechniichen Unterſuchungen 
erit im 4. Jahrh. v. Chr. und aud dann noch mit 
Ausſchluß der Scene felbft, deren Boden nad wie 
vor auf Holzgerüften lag, wurde das ſteinerne 
x. gebaut, nachdem vorber nur bie Orcheftra in 
Steinkonſtruktion bergeitellt war. Tas T. iag am 
Fuße der Akropolis, bot die Ausficht auf das Meer 
und benupte einen Teil des Felſens als Hinter: 
wand und Unterbau zum Schauplap. G3 enthielt 
Raum für 80000 Berfonen und wurde aud) zu 
Bollsveriammlungen u. f. w. benupt. Wie in 
Athen, fo baute man auch jonft in Griechenland bie 
T. wontöglid an dem Abhang eines Hügeld oder 
Felſens, um bier die Siße der Zuſchauer ftufen: 
weile Abereinander anlegen zu lönnen. War ber 
Plaß eben, jo mußte für die Sige ein bober Unter: 
bau gelegt werben. Die Form bed Gebaͤudes war 
ein Kreis, von dem ein Teil für das Scenengebäude 
geradlinig abgefchnitten war. ‘jedes T. beitand 
aus drei Hauptteilen: 1) dem Zuſchauerraum; 
2) ber Orcheitra, dem Raume zwiſchen den Sigen 
ber Zuichauer und der Bühne; 8) der Bühne mit 
dem Scenengebäube. Zwiſchen ben in einem Halb: 
jirlel übereinander laufenden Sipreiben lief min 
beitens ein breiter Gang umher, aus weldem man 
durch Thüren nad) außen gelangte. Treppen führ: 
ten zwiichen ben Sigräumen durch alle Räume bes 
Schauplaßes. Die unterſten Reihen binter ber 
Orcheſtra oder auf dem breiten Gange (Diazoma) 
dienten für die vornehmften Pläge, wo bie Brieiter 
und Obrigleiten, fowie andere fremde und ein: 

eimil e erfonen, welchen biefes Chrenrecht (bie 
roedrie) verliehen war, fa 

Die Herausbildung der alten Schaubühne 
a beionbern tnDpft Ach natürlich an die Entwides 
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lung ber dramatifchen Darftellungen,, bie, wie bes 
kannt, ihren Urfprung aus den alt vie. Seiten zu 


Ehren des Dionyſos nahmen. Die Tragodien 
ingen aus den Dithyramben hervor, Chorgefängen, 
ie anfangs ſtets Dionyiod feierten und von feinen 

Leiden, Kämpfen und Siegen zu handeln pflegten, 

und auf einen Blake vorgetragen wurden, in deſſen 

Mitte fi ein Altar (die Thymele) befand, un den 

berum ber Chor ſich im Tanzſchritt bewegte. Mit 

der Zeit fol dann einer der Sänger (vielleicht der 

Borjänger) auf den Opfertiſch fich geitellt haben 

und von dort berab dem Chor gegenüber ſowohl 

Borfielend als erzäblend aufgetreten fein; bieler 

Opfertiſch war banı fo gewiliermaßen bie erite 

tragiihe Bühne. Wenn Horaz und andere angeben, 

daß Theipi® (f. d.) als Grfinder der Schaufpiel: 
kunſt zuerſt feinen Wagen oder Karren als roheſte 

Bühne benust habe, fo beruht dies auf einer Ver: 

wedjielung mit ben Iuftigen Prozeſſionen an bacchi⸗ 
hen Selten, wo bie Mitziehenden ober Zufchauen: 
en von [uftigen Geberden begleitete Spottlieber, 

welche gewöhnlich auf belannte Perſonen zielten, 
von den Wagen herab, deren man ſich babei be: 
diente, zu hören belamen. Theſpis ſcheint aller⸗ 


dings nicht mit Unrecht für den Vater des Schau: 


[pics zu gelten, aber nur deshalb, weil er entiweder 
elbit auftrat oder eine andere vom Chor getrennte 
Berion, welde mittels Schminke und Masten vers 
fhiedene Perlönlichleiten darftellen fonnte und 
oil chen den Chorgejängen und in Ermwiderung auf 
ielelben redete, auf irgend einer aus Brettern her⸗ 
geitelten Bühne dem Chor gegenüber auftreten ließ. 
ieſes Brettergerliit oder dieſer erhöhte Sprechpla 
(das Oogeion) wurde dann insbejondere ug 
ſchylos zur Scene im heutigen Sinne. Es war 
im Bintergrunde ber Orcheſtra, des Zangplaped für 
den Chor, errichtet und mit bielem durch eine 
Treppe in Verbindung gejeht und jelbit im Hinter: 
runde durch ein Gebäude abgeichloiten, defien an: 
ängliche Dürftigkeit ſein Name: Hütte, Zelt (oxnn: 
Scene) belundet. Wie bald und wie weit ſich dies 
jelbe ausgebildet, wie die Aufführung der Komödien 
arauf gewirtt, ift Gegenitand der verſchiedenſten 
Behauptungen ber Forſcher. Gewiß tft, baf ber 
Bühnenraum, auf dem die Haupthandlung bes 
Dramas vorging (das Logeion), gewöhnlich nicht 
nur im Hintergrunde, fondern aud) zu beiden Seiten 
von eins, ziwei:, fogar manchmal breiftödigen 
Gebäude ber Scene eine ofen war. Der Bü 
nenraum hatte eine verbältmigmäßig fehr gro 
Ausdehnung in der Breite, dagegen eine fo geringe 
Tiefe, bab er in den Srunbrifien der Ruinen nur 
als ein ſchmaler, langer Streifen ericheint., Das 
Bühnengebäude enthielt im Hintergrunde drei Tha⸗ 
ren, beren mittlere und größere bie tönigliche bieb; 
bie beiden andern wurden nad Vitruv Baltthüren 
genannt und damit die lonventionelle Beitinninung 
iefer Gingänge ausgeſprochen. Sollten Borgänge 
im Innern bes Palaſtes oder des Tempels, dem 
gemöbnlihen Schauplas in ber Tragödie, oder bed 
angerhaufed in der Komödie gezeigt werben, fo 
wurde in älterer Zeit, was von jolden im Innern 
eichebenen Borgängen fihtbar fein jollte, auf einem 
erüft auf bie Bühne herausgeſchoben. Später 
wurde mittels eineretgenen Vorrichtung (der Croſtra 
oder des Gllyllema) die Scenenwanb auseinander; 
geihoben und auf biefe Weile bann das Innere 
eined Gebäudes zur eſtellt. Außer den Zu: 
gängen im Hintergrun öffneten ih aud an den 
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Theater 


Die groben Rollmände ober der teilbare Vorhang, 
welder die Hinterbühne verhüllte oder plößlich er: 
öffnete, bot Gelegenheit kur Entfaltung jeder dekora⸗ 
tiven Effelte. In aller diefer Ausftattung der ver: 
feinerten Bühne herrichte aber noch die kunſtleriſche 
Konvention, gewille Annahmen bes Ortes, Man: 
nigfaltigleit des Terrains, ſowie eine willige Über: 
eintunft der Zufchauer, an ftehende Einrichtungen 
und delorative Andeutungen eine Selbittäufhung 
ber Einbildungskraft zu Inüpfen. 

Dies änderte fih in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrh., ala mit dem Frieden der Luxus ber 
Hofhaltungen aufs neue ausartete, die latholiſche 
Kirche aufs neue die Wirkung ded Dramas in Sold 
nahm unb von Wien aus in den \Yefuitenipielen 
mit allem Opernpomp die Sinne des Publikums 
u blenden und anzuloden veritand, und auch bald 
a3 urproteftantifdye Meilterfängerfpiel mit in den 
Strubel der Schauluft riß. Durch italienische Mei⸗ 
fter au2gebildet, errichten deutiche Architekten in den 
«Stadeln» die sciena di comedia zu Ulm, Augs⸗ 
burg, Nürnberg u. f. w., aber biefe «Sciena oder 
Bruden» gleicht der modernen flachen Bühne, fie 
hat Fuora oder Vorhänge «im moderniten Sinne», 
fie bat ein hinter fe a: hoher Wand veritedtes 
Orcheſter befommen; fie bat «telari» belonmen, 
das find prismatiſche Seitencoulifien (genau den 
Periatten der fpätern griehiihen Bühne ent: 
ſprechend), fie hat hinter dem teilbaren «hintern 
Rahniens (Rüdwand) einen offenen «Graben», von 
wo aus, wie bei den modernen mechan. Theatern, 
bewegliche Erſcheinungen, Schiffe, Seeungeheuer 
(3. B. der Walfiih, welcher den Jonas verjchlingt) 
u. ſ. w. von unten ber auf Rollen fahrend bewegt 
werden; fie hat Hebewerte (genau wie jene unyavn 
der Alten), ſeitlich, durch die telari gededt, fowie 
nod) heute das Flugwert im Oberammergauer Spiel, 
auf dem der Engel auf und nieder jhwebt, ber 
Heiland gen Himmel fährt; fie bat Obermafchinerie 
(« Zwerdballen») niit tunftreicher, durch wafler: 
gefüllte Glaskugeln verihärfter Obers, Unter: und 
eeitenbeleudtung x. Mit einem Worte: aller Ans 
ſpruch an bie ergänzende Bhantafie des Publikums 
bört auf; der Zufchauer bat nichts mehr zu glauben, 
al3 was er ſieht. Es war eine durchaus moderne, 
rationelle Erfindung, die aus der Bühne eine tabula 
rasa machte, auf welcher nun, auf mehan. Mege, 
von unten und oben und von allen Seiten ber, nad) 
dein Bebürfnifle des Augenblid?, hergeftellt werden 
Ionnte, was die Einbildung nur erichaffen mochte. 
Auch hat die Erfindungätraft fih hundert Jahre 
lang in den Opern und Sejuitenipielen an bem 
zbenteuerlichften Delorationepomp und wahren 
Naichinenwundern verſucht. Anerlannt muß aller: 
yinge werden, dab mit der ital. Ginrichtung die 
Bühne eine volllommene Freiheit erlangt bat, ſich 
die Vorteile der antilen unb mittelalterliden Ein: 
richtungen jederzeit _berzuftellen, wo fie der Dar: 
tellung förderlich find, ohne im allgemeinen von 
ihrer Stabilität beengt zu fein. Aber wie es in 
allen Dingen ſchwerer ift, die (freiheit richtig zu bes 
rupen ald einen befhränttern Zuftand, fo läßt denn 
uch, nachdem bie Produltionskraft ſich im eriten 
Rauſche erichop und die Dramatil überhaupt eine 
ratürlichere Richtung eingeſhlagen, die Bühne A 
a ihrer Nüchternheit und Kahlheit für gemwöhnli 
jefallen. Der —*— latte, vieredige Boden, der 
ınverhältnismäbig hohe, unbelebte Bühnenraum, 
ie offenen, kalten Gouliffenftellungen geben nun 
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(wenn nicht ausbrüdliche Vorfchriften der Autoren 
die Sorgfalt der kunſtleriſchen Borftände in Bene: 
gung ſehen) den ftimmungslofen Schauplaß für die 
alltäglihen Darftellungen ber. In der neueften 
Zeit hat allerdings das Beilpiel der Franzofen die 
vertraulich geichloflene Zimmerdekoration einges 
führt, haben bie Verſuche weldye da und dort mit 
Anwendung der altgriechiſchen wie der dreiltödigen 
Mofterienbühne gemacht, Dichter und Schauipieler 
wieder auf die Vorteile des mannigfach erhöhten 
Bodens, und auf den maleriſchen Reiz, den die 
Zreppenftufen den Bewegungen der Daritellung 
geben, mit guter Öirtung bingewiefen. Allein um 
er Buͤhne die Lebendigleit, welche fie durch bie 
alten Stonventionen befaß, auf der modernen Bahn 
der täufchenden Naturwahrheit wiederzugeben, er: 
fordert e8 eine Thätigfeit der Erfindung, welche der 
Wiederbelebung des geiltigen Inhalts einer Bühnen: 
dichtung leicht verderblid werden kann. Da die 
Vhantafie des Bublitums ber Bühne nichts mehr 
erihafit, fo muß der Kanſtler jept das ganze 
Schöpfungswert big ins Kleinite übernehmen. Cine 
Umfebr zu Inappen Mitteln ift nicht mehr möglid; 
nur eine Beherrſchung der delorativen Naturwabhr: 
heit im ganzen Umfange kann die Aufgabe ber mo⸗ 
dernen Bühne erfüllen. Die Bühne iſt durch ihre 
Freiheit und den Reihtum ihrer Mittel unendlich 
gewachſen. Pa ilt es alle Konventionen ver: 
eſſen zu machen und jeden Schauplag in befonberer 
eitalt, mit forgfältiger Naturtreue, maleriich 
interellant und Itimmunggebend herzuftellen, zugleich 
aber all diefe Kunft in fo befcheidener Unterordnung 
zu balten, daß fie Nic nicht für fich felbft geltend 
macht, fondern nur dem eigentlichen Zwecke ber 
Bühne, der dramatiſchen Daritellung, ſich dienend 
anfchließt. Wenn bie Bühne der frühern Jahr⸗ 
hunderte mit befhräntten Mitteln die weiteiten 
irlungen erreichte, fo foll die moderne im weites 
ten Gebrauch der reihiten Mittel eine harmoniſche 
eigräntung zu finden willen. 
Die eigentlichen Theatergebäude der modernen 
Bet (die Shaufpielhäufer und Dpernbäus 
er) entitanden im 17. Jahrb. nach dem Vorbild der 
ital, Operntheater, deren Grundformen noch geute 
gelten. Der Orundriß des Zuſchauerraums iſt im 
aligemeinen halbkreisfoörmig, zuweilen mit verläns 
gerten Schenleln, zuweilen bufeljenförmi . Die Sips 
reihen fteigen in dem untern same | arkett und 
Barterre) terraffenartig auf. Der Zuſchauerraum 
iit von Logenreihen und Galerien in drei bis 
fünf Stodwerlen umgeben. Die Logen werden 
meilt durch Zwiſchenwaͤnde in Heine Kabinette zer⸗ 
legt, hinter welchen oft noch Foyers zum Aufenthalt 
für die Zuſchauer in den Zwifdhenalten und zur 
Ginnahme von Erfrifhungen angeorbnet_ find. 
—38 ben Sigen der Zuſchauer und ber Bühne 
efindet fi der Raum für die Mufiler, welcher in 
dem 1876 in Bayreuth für Richard Wagner erbau: 
ten T. ganz verfentt ift. Das Uubere eines T. foll 
jeiner wed fofort erfennen lafien. Man madıt 
ber auch das Uußere des Zuſchauerraums gern 
rund. Bededte Vorhallen zur Unterfahrt find ſehr 
erwänfdt. Gin geräumiged Beitibulum, breite 
Rorribore, maflive Treppen find durchaus notwen⸗ 
dig. Außer ben erwähnten Haupträumen find an 
Nebenräumen noch erjorberlich ein oder mehrere 
Brobefäle, ein Saal für Delorationsmaler, viele 
Räume für Garderoben, Magazine für. Möbel, 
Couliſſen und anderes Gerät u. 9. a. Die hoͤchſte 





uſchauerzahl in Deutiland nimmt Das mindener 
$ mit 240 Verionen anf, in Italien ſteigt dieſe 
Zahl auf über 400, 5 B. in Mailand (dela Scala 
360 und Neapel (San-Carle 7500). Das Or 
T. in Peters faßt 4000 Zuichaner. Biele 
enthalten außer Bühne noch Konzertiäle umb 
reiträume. Eeit ben dreißiger fu auch 
Sammerihester erkunden den, Sr er 
raum entwe nicht Oder nur ganz 
bedt ift. Die Küön . in Dentidlanb find zu 


en T 
Franffurt a. M. Berlin (Opernhaus, 
und Ba 


u Dien (Üpernhaus, 
u], 2. an der Wien) und Prag; in Ar 
Barıs (die neue Große Oper, das Thrätre 
f. Franzöſiſches Theater), zu Lyon, Marieille 
und Bordeaug; in England zu Yondon (Drurglane, 
und Goventgarbentheater); in Italien zu Reapel 
(San:Garlo), Mailand (della Scala) und Benedig 
(Aenice), Bas größte T. Rußlands ift dad Große 
T. zu Petersburg (1832 renoviert); dasſelbe iſt 
durchaus von Stein und Eijen, bis auf das Podium 
und den Maſchinenboden. Angefichts der häufigen, 
meift mit mehr oder weniger Berluften von Men⸗ 
jchenleben verbundenen Zheaterbrände iſt nicht nur 
eine möglich maffive Bauart ber Theatergebäude 
von der Geſeßgebung —A— ſondern auch 
eine Anzahl von Vorſchriften zur Berhütu von 
2 heaterbränden und Borfihtsmaßregeln (wie Loſch⸗ 
einrichtungen, ftändige Feuerwache, Rotbeleuchtung 
eiferne Vorhänge, nad) außen ſch agenbe Ahlren x. 
zur Pflicht gemacht worden, bie ſich meift gut be⸗ 
währt baben. (Vgl. Eirfularerlaß des preuß. Mis 
niſteriums des Innern vom 18. Nov. 1881 unb 
Verordnung des ſächſ. Minifteriums des Innern 
vom 28. Dez. 1882, die Sicherung der Schauipiel: 
bäufer gegen Feuersgefahr betreifend.) 

Die Zahl der belannten Theaterbrände belief ſich 
1800-10 auf 16; 1810—20 auf 14; 1820—30 auf 
81: 1830—40 auf 33; 1840—50 auf 44; 1850—60 
auf 74; 1860—70 u 98 und 1870—80 auf 118. 
Seitdem hat fich die Zahl derfelben etwas verringert. 
Mährend 1882 noch 25 und 1883 noch 22 gegätt 
wurden, fanden 1884 nur 10 und 1885 (bis 8. Dez.) 
nur 9 ftatt. Die bedeutenditen Thenterbrände im 
19, Jahrh. waren: der Brand des ker 
in London (11. April 1826), des Lehmann» Theaters 
in Weterdburg (1836), des Hoftheaters in Karls: 
ruhe (1847), des Krollſchen Etabliſſements in Berlin 
(1. Febr. 1861), des Opernhaufes in Mostau (1853), 
bes Teatro degli Equidotti in Livorno (1857), 
bes Stabdttheaters in Yitona (28. Sept. 1865), des 
Opernhauſes von Cincinnati (22. März 1866), des 
Zandftändifchen Theaters in Graz (28. März 1871), 
des angsburger Stabttheaters (22. März 1874), des 
Theaters in Barmen (25. Nov. 1875), des Theaters 
in Brooklyn (1876), des Variete-Theaters zu Mont: 
pellier (1877), des Ringtheaters zu Wien (9. Des. 
1881), des Theatre Comique zu Neuyork (23. De. 
1884), des Renaiflance: Theaters in Nimes (21. April 
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13865) u. ſ. w. Val. Folſch, «Thenterbrände und die | 1568 


zur —R derſelben erforderlichen Schußmaß⸗ 

reneln» (Damb, 1878). 
In Ongland, Frankreich und Stalien befinden ſich 

alle Theaterunternehmungen in den Händen von 


Theatermalerei — Theatiner 


dotierte unb verwaltete T. die durch ihre danernd 
icherte Stellung bejähigt find, den tünitleriher 
forderungen gerecht zu werben und der Natiordl: 
zu entiprehen. Die Einführung der Zar 
tieme (}. d.) hat bis jekt nicht verhindert, dab zahl: 
reiche in Deutjchland, ebenjo wie in England, 
immer mehr zu Induſtrie⸗ und Luxusanſtalten ber 
ejunfen find. (©. Schauipielfunit.) 
[, Küftner, «Bierunddreißig ce meine 
Theaterleitung» (2pz3 1853) und « Taichen: un) 
Handbuch für Thenteritatiftil» (Lpz. 1855; 2.9 
1857); « Jahrbuch jür das Deutihe T. » (heraus; 
von Kürfdyner, Jahrg. 1, 2p5. 1873). 
termalerei, |. Deloration., 
Theaterſtreich (Coup de thektre), f. Con?. 
Theatervorbang (frz. toile, courtine; ayl. 
curtain), ber den Zuſchauerraum von der Bühne 
trennende Vorhang von bemalter Leinwand, deiics 
Aufs, reſp. Niedergehen den Anfang, reip. Sloi 
der Boritellung oder der einzelnen NAtte (banad 
Aufzüge genannt) bezeichnet. Während derjelbe 
früher gerolit wurbe, geht er jet meilt, gleich da 
übrigen Dekorationen in einen großen Ya 
feitgeipannt, in die Höhe. In ben meiiten Ther 
tern fällt in neuerer Zeit auch beim Wechſel einyh 
ner Scenen, fobald Bermandlungen vorkommen, 
ein einfacher Borhang, fog. Zwiidenvorhang, wäh 
rend ein dritter von gewelltem (Sifenbled ode 
Drahtgeflecht (f. EifernerBorhang) Dazu dient, 
bei ausbrechenden Bränden Zujchauerraum wa 
Dapne voneinander abzufchließen. 
beatiner, regulierte Chorherren, geftiftet m 
Rom 1524 von ob. Peter Saraffa (nachmaligen 
Papſte Baul IV.), Biſchof von Theate oder Chien 
(daher heißen fie auh Chietiner oder Quieti⸗ 
ner, oder nad) Paul IV. Bauliner), in Berdir 
dung mit Gaetano oder Cajetan de Thiene, da 
jpäter fanonifiert wurde (vaher beißen fie aud 6: 
jetaner), Bonifacius de Colle und Paul Cor 
figlieri, beftätigt von Baul III. 1540 und Pius \. 
8. Die T. wurden eine Bilanzichule des höher 
Klerus, gelangten, da fie meift aus Adeligen better 
ben, zu großem Anſehen und waren bejonder: ın 
Venedig und Neapel ſtark verbreitet, wo fie iht 
Hauptthätigteit auf das Auffpüiren und Verfolger 
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Thebain — Theben (in Griechenland) 


er Kener richteten. Huch im übrigen Jalien, in 
eu 


‚panien, Polen, Frantreicy und tichland ge: 
annen fe Niederlaffungen, und die Üi e 
on Wilfiomsgeichäiten führte fie felbft in Die Ta⸗ 
ırei, nad ien und Girc . Bwed 
er Stiftung, den des Orden noch jedt „ging 
uf die einer A t 


firengen ch 

urch ein Leben in apoſtolijcher Cinfachheit. Daher 
mp ngen bie 2. aut —— apakoliihe 
leriker, oder, weilte , weder vom 
irwerbe noch vom Betteln, jondern nur bavon 
ben wollten, was durch die göttliche Vorſehung 
zuen zufalle, Negulierte Kleriler von der 
örtlichen Providenz oder vom gemein: 
amen Leben. Geit Sirtus V. (1588) ein 
zeneral dem Orden wor, beiien Glieder ſich zu den 
ewöhnliden Monchegelabden, zum Predigen 
yeiden nd Neger, zur Geeliorge, zur Silege 
Irunlen und Leuleitung ber Verbrecher zur Richt: 
tätte verpflichten. Der Orden bat auch Schweitern. 
durch Urban VIEL. und Siemens IX. wurden ihm 
ıch die von Urſula Benincaia 1683 und 1610 ge: 
tifteten,, in Reapel und Palermo noch beitebenden 
tongregationen der Theatinerinnen vonder 
ınbefledten Gmpfängnislinferer grauen 
ınd von der Ginjtedelei beigefügt. 

Ihebain, ein in geringen im Opium 
yorlowmendes Altaloıd. 


Thpebais, zunächft dad Gebiet von Theben (f. d.), | doch 


ann eine Bejeichnung für Überägppten, von bem 
Namen der Hauptitabt hergenemmmen,, wird in bie: 
er legtern Bebeutung ſchon von Herodot gebraudit. 
Nady Strabo enthielt Die T. zehn Nomen oder Bro: 
inzen und reichte nördlich bis zu der thebaifchen 
Srenzwache, welche bei dem fopt. Teröt, dem heuti⸗ 
jen Darutsel:Scherif lag. Die ſudl. Grenze der 
T. iſt zugleich bie Ägyptens und die Grenzſtadt 
Syene heist bei Herodot eine Stadt ber T. 
Thebalſche Legion, nad) der Legende eine röm. 
!egion, melde von Kaiſer Wariminian im 3. Jahrh. 
ı. Chr. aus der Thebais in Ügypten gegen bie 
hriſten in Ballien geihidt worden und bort wegen 
Sıenitverweigerung niedergemepelt worden fein foll. 
Sie wurde unter dem Namen der 10000 Ritter in 
13 Wartyrologium aufgenommen. 

Iheben, Thebe, häufiger im Plural Thebä, 
var der Name mehrerer Städte im Altertum, unter 
enen die berühmteitedie Hauptitadt Dberägyptens. 
Ter Name ift umerllärt, agyptiſch hieß die Stadt 
lejet, ihr Zempelbezirt (das heutige Karnah) hieß 
vet. T. war urſprunglich eine unbedeutende 
provinzialſtadt und auf den ältern Denkmaͤlern 
vird fie und ihr Gott Ammon laum ermähnt. 
‚ıne Bedeutung erhielt fie erit jeit der eliten Tynaſtie 
etwa 2300 v. Chr.), Die von hier ftammte, und ganz 
eſonders feit der Bertreibung der Hytſos (etwa 
ım 1550 v. Ehr.). Bon dieier Zeit an war es die 
ınbeitrittene Hauptſtadt Ugyptens unb fein Gott 
Immon ward zum «Slönig der Götter». Die mei: 
ten jeiner_ Tempel und Gräber gehören in dieſe 
voche. Seit dem 1. Jahrtaufend etwa trat 2. 
nebr und mehr hinter unterägyptiichen Stäbten 
urüd, den Zobesftoß verjegte ihm wohl Kambyſes 
roberung. Zu Strabos Zeit war e3 ſchon 
dorjer zerfallen, doch find ſeine Heiligtümer noch 
is ins zweite Jahrhundert n. Chr. reitauriert und 
weiten * a 2. Ing auf dem * 
ner, beim tigen Dorfe Karnal, um gro 
vempel des Ammon und bie beiden kleinern der 
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Mut und bes Chons herum. Cine halbe Stunde 
füdlih, am Fluſſe, beim heutigen Lukſor, lag die 
Hafenitadt, ebenfalls mit einem großen Heiligtum 
des Ammon. Das Weitufer diente uriprünglich 
nur ala aͤbnisplaß (die Königegräber liegen 
abgejonbert im Gebirgetbale Biban;el:moluf); auch 
die Zempel auf diefem Ufer waren alle zum Kultus 
der veritorbenen Könige beitimmmt. Nur der Tempe 
beim heutigen Nedinet:Sabu war dem Ammon 
wibmet; er gehörte einer befondern Ortidyaft an, in 
ber Ramſes Lil. auch einen noch vorhandenen Balaft 
erbaut hat. Das Weitufer ward von den Griechen 
bie «Hemnonien» genannt, heute heißt ed Gurnah. 
Ginen großen, —— gearbeiteten Situations. 
plan der thebaniſchen Ebene publizierte Willinſon. 
Gin anderer findet fi in dem Werte ber preuß. 
Bition « Dentmäler aus Agypten und üthis⸗ 
ien» (Berl. 1849659), welches auch die genauen 


läne aller ei en Tempel enthält. 
heben (grd. Thebä, neugrie Abina). Die 
bebeutendfte Stadt ber Landſchaft Böotien (1. d.), 


lag auf und zwiichen mehrern Hügeln der Kette, bie 
bie Ebene des Kopais von dem Thale des Aſopos 
ſcheidet. Der anſehnlichſte dieſer Hügel (im ſudweſt⸗ 
lichen Teile der Stadt gelegen) trug die Burg Kad⸗ 
meia, die nach der Annahme der Alten von Kad⸗ 
mos f. b.) und feinen phöniz. Begleitern gegründet 
worden fein follte, eine Sage, ald deren hütor. Kern 
wohl die Anfiebelung eingewanderter phönis 
ziiher Semiten, der Kadmeer oder Aabmeionen, 
an dieler Stätte zu betrachten ift. 7.8 älteite Ge⸗ 
ſchichte ift reich an Eagen: von Heralles und Dio⸗ 
n9j08, von Laios und jeinem Sohne Odipus, von 
deilen Söhnen, ben feindlichen Brüdern Gteotles 
und Polyneites, von dem unglüdliden Heerzuge 
der fieben Fürften und von dem ipätern Nachezuge 
der Nachkommen dieſer (der jog. Epigonen), der mit 
der Eroberung ber Stabt geendet haben ſoll. Nach 
der Einwanderung der äol. Böoter auß Theſſalien 
ſchloß fi) an die Kabmeia eine Unterftabt an, deren 
mit fieben Thoren verjehene Ringmauer einen Um: 
fang von etwas über 8 km hatte. Bor mehrern 
dieier Thore breiteten ſich Borftädte aus, ſodaß ber 
Gefamtumfang T.3 zur Zeit feiner hochſten Blüte 
13 km (70 Stadien) betrug. T. eritrebte frühzeitig 
eine dominierende Stellung ben übrigen böot. 
Städten gegenüber als Borort des Böotiihen Bun⸗ 
des und mißbrauchte diejelbe mehrfach zur gemalt: 
famen Unterdrüdung ſchwächerer Bundesglieder. 
Die Berfafiung war eine ftreng ariftofratiide. 
Sehr nadteilig wirkte die antinatıonale Politik T.8 
während der Berierlriege, wo T. auf ber Seite der 
Berier ftand und als Berbündeter dieler bei Platää 
gegen Athener und Spartaner fämpfte. Nach den 
Perſerkriegen wurde T.s auswärtige Bolitil durch⸗ 
aus beftimmt durd bie Feindſchaft gegen Athen, 
mit dem es faft ein Jahrhundert lang in bitterm 
Hader und oft in Fehde lag. 

Der lipermut der Spartaner nad; bem Belopons 
nejiichen Kriege entfrembdete dieien aber aud bie 
Ihebaner, die fich mit Leidenſchaft 395 dem Bunde 

egen Sparta anſchloſſen. Ber Friede des Antals 
idas (387 9. Chr.) machte zwar den Feindſeligkeiten 


in | in Griechenland ein Ende, aber die Erbitterung der 


demolratiichen Thebaner gegen Sparta erreichte 
den hoͤchſten Grad, als 383 der Spartiat Phoͤbidas 
im Ginverftändnis mit der Lligardhie die Kadmeia 
beiepte. Die Bertveibung ber ipartan. Belapung 
durch eine kleine Schar olratifcher Batrioten 
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879 war bad Eignal zum Ausbruch eines Kriegs 
zwiſchen T. und Sparta, durch welchen erfteres ſich 
nad) der Schlacht bei Yeultra (371) zu der Stellung 
der Hauptmadt Griehenlands aufſchwang, eine 
Stellung, die es freilich nur bis zum Tode des Cpa⸗ 
minondas (f. d. und a behaupten 
konnte. Wie früher der Haß gegen Athen, jo war 
eö zulegt der Hab gegen Pholis, der bie Thebaner 
zu einer unglüdjeligen Bolitit verleitete. Sie ent: 
üindeten den furditbaren Photiſchen oder Heiligen 
rieg (356—346), riefen ee m biebe 
Philipp IL. von Macedonien zur Hilfe gegen die Pho⸗ 
ter herbei und gaben diefem dadurch die bequemite 
Gelegenheit zur Ginmifchung in die innern Angele⸗ 
genheiten Griechenlands. Zwar erfannten fie ſpaͤ⸗ 
ter ihren Fehler und ſchloſſen, durch Demoſthenes 
bewogen, ein Bünbnis mit den Athenern gegen 
Philipp; aber fie wurden nebit dieſen bei Chaͤronea 
nad) tapferm Kampfe von Philipp geichlagen (338) 
und mußten eine macebon. Beſahung aufnehmen. 
Als fie dann nach Philipps Tode diejes Joch ab» 
ſchuͤtteln ſuchten, 30g Alerander mit Heeresmacht 
Derbei, eroberte die Stadt und zerftörte fie gänzlich 
(335 v. Chr.). Zwar wurde fie 316 duch Kaſſan⸗ 
dros mit Hilfe einiger grieh. Staaten, beſonders 
Athens, in ihrem frühern Umfange wiederhergeſtellt, 
gelangte aber nie wieder zur Blüte. Sulla nahm 
ihr 86 v. Chr. bie Hälfte ihre Gebieted, und um 
den Beginn unferer Zeitrehnung erihien 2. als 
ein bloßes Dorf und war im 2. Jahrh. n. Chr. auf 
ben Raum ber alten Kadmeia beſchränkt. Denjel: 
ben Raum nimmt auch das heutige Thiva ein, ein 
Landftädtchen von (1879) 3509 E., das in ber neue: 
ſten Beit mehrfach durch heftige Erdbeben gelitten 
t und Hauptort einer Epardie in der Nomardjie 
ttika und Böotien, wie auch Sig eines Biſchofs iſt. 
Theben (vom flaw. Devin, ungar. Deveny, 
d. i. « Magdeburg»), Marftfleden im ungar. Ro: 
mitat Prepburg, am Ginfluffe der March in die 
Donau, maleriſch am Fuße eined Berges gelegen, 
deſſen Gipfei die Reſte einer vorungar. See trägt. 
Der Ort zählt (1880) 1655 deutſche und flaw. E. 
und ift eine Halteftelle für bie zwijchen Wien und 
Brebburg vertehrenden Dampfboote. 
Theoa nennt man die Sporenlapfel oder Büchie 
bei den Mooſen. (6. Musci.) Außerdem bezeich⸗ 
net man mit dem Worte Thecae bie beiden Hälf: 


ten oder ‚sächer der Antheren. (S. Staubbeutel.) 


Thedinghaufen, Dieden im Herzogtum Braun: 
chweig, Kreis Braun —5 — beſteht aus den Dör⸗ 
ern Bürgerei, Hagen und Weſterwiſch, die mit noch 

elf Ortſchaften eine von der Provinz Hannover 

pegrengte Enclave des Herzogtums bildet, 21 km 

im SO. von Bremen, an der Enter, welche 3 km 

unterhalb lints zur Wefer geht, it Sib eines Amts, 

gerihtR, zäblt (1880) 1655 (da3 Amt 4379) evang. 

„und hat Landwirtſchaft, Leinweberei und Handel 
mit Pferden, Schweinen und Milchlühen. 

Thee (lat. Thea, frz. the, engl. tea, ſpr. Tih), 
eine zur Familie der Ternitrömiaceen gehörende 
lan engattung, welche fi von ber ihr zunädhft 

ehenden Gattung Ramelie (f. d.), mit welcher fie 
neuerdings vereinigt wird, Durch den nicht abfallens 
ben, füntblätterigen Kelch und dadurch untericheis 
bet, daß die Mittelfäule der Kapfel bei deren Auf: 
pringen fteben bleibt. ‘Dian nahm früher verfchies 
ene Arten an (Thea Bohea, chinensis, stricta, 
viridis), welde alle in China, yapen und Hinter: 

Indien einbeimifch fein follten, bis Fortune If. b.), 


Theben (in Ungarn) — Thee 


ber ſich lange Zeit in den Theediftrilten Chinas unb 
Indiens aufbielt und die Fabrifation bes T. 
grundlich ftudierte, nachwies, dab alle in bez 
Handel kommenden Theelorten nur von Einer Art 
abftanımen, welche allerding3 überaus variet, 
befonder8 bezüglih der Länge und Breite ver 
Vlätter, und von welder im Laufe einer mehr al 
taufendjährigen Kultur, wie bei andern Aultın 
pflanzen (3. 3. dem Tabak, dem Weinftod, vem 
Hopfen, den Dbftbäumen), eine Wenge Kultır 
varietäten entitanden find, weldye ſich durch 1 
verichiebener Zeit erfolgendes Ausfchlagen u. j. =. 
unterfcheiden. Dieſe einzige Art iit Thea chinensis 
Sims., eine jchöne immergrüne Staude mit ab 
wechſelnden, lanzettförmigen, länglicdyen oder ver 
lehrt :eiförntigen,, gelägten,, beiderſeits tahlen oder 
auf den Nerven mehr oder weniger feinbebaarten 
Blättern und zu zwei bis vier am Ende der Zweige 
beifammenftehenden,, ziemlich großen, ſechſs⸗ ix 
neunblätterigen, weißen, rola angehauchten, wohl 
riehenden Blumen, weldye im wilden Zuſtande 
6—10 m, als Kulturſtrauch aber infolge hänr:gen 
Beſchneidens höchſtens 2 m body wird. (S. Tajel: 
Nahrungspflanzen II, 7.) 
an unterideidet im Handel eine große Menge 
von Theeforten, welche jedoch weniger von vet: 
fhiedenen Abarten des Straudi3 abftammen, al; 
vielmehr in ben verfchiedenen Dlethoden der Zube: 
reitung und in ber verichiedenen Zeit Der Ernte ver 
Blätter ihren Grund haben. Die Fortpflanzung 
des 7. geſchieht dur Samen, die Hultur ohre 
Dünger auf magerm, doch nidt wailerarmem 
Boden, am beiten auf Abbängen von Bergen und 
Hügeln, die nad) Süden geneigt find. Der Straud 
gewährt erit im dritten Jahre eine Ernte, sit aber 
dann nod) nicht ausgewachſen. Gegen fein ficben 
tes Jahr hin wird er mannshoch, bringt aber darın 
nur noch fpärli und bartes Laub. eöbalb 
wird er abgeinitten, worauf er wieder Wurzel 
ſchoſſen treibt. Dies geihieht abwechſelnd, bis er 
ggsen bad 30. oder 40. Jahr hin gänzlich abftirbt. 
r Anbau bed T., welchen die Chinelen im ber 
Mandarinenſprache tscha, im Dialelt von Folkien 
tia (mober der europ. Name tea, the, Thce) nem 
nen, fol ſich nad ine). Berichten aus dem 
4. Jahrh. aus Korea nad) China und von bier im 
9. Jahrh. nad) Japan verbreitet haben. Um das 
6. Jahrh. war das Theetrinten in China Ion af 
emein gebraͤuchlich. Obgleich jekt in China eim 
heim, beihräntt ſich die Kulturzone det Thee 
trauchs daſelbſt faft augichließlid auf Die Gegenden 
zwifchen 35—24° nörbl. Br. und 118— 120° öftl &, 
von wo aus allein aller T. in den Welthandel 
kommt. Außerdem wird T. zu einheimiihem Ge 
brauche noch in einigen ber fübtigern , böber ge 
legenen Teile Chinas, jowie in Codindyina und 
Japan gebaut. Es iſt alio der T. recht eigentlich 
als ein Gewächs der fubtropiihen Bone zu be 
traten, obgleich er au näher dem tlquator ge 
baut werben kann. Die Europäer haben bie Thee 
kultur in Bengalen, auf Ceylon, am St 
des Himalaja, an der Weſtkuſte von Afrita (an des 
Abhängen des Kon gebir es), auf Java unb ©z: 
matra, am fa "auf t. Gelena und in der 
von Nio de Saneiro in Brafilien verfucht. An 
allen diejen Orten gebeiht ber Strauch, der ſchos 
im fühl. Europa ala Gartenpflanze fortlommt, 
Ichr aut, doch ift er zum Schaden bed Aroma feiner 
ter ausgeartet. Wie auf den Anbau, jo wird 








Thee 


auch auf bie Ernte ber Blätter bie hochſte Sorgfalt 
verwendet. Das Sinfammeln der Blätter erfolgt 
s biß viermal im Jahre; im legtern Falle Ende 

bruar, Ende April, im Mai und im Auguft; im 
erftern alle nur im grühlin und im Ser ke. 
Hierbei bringt bie erite Ernte immer bie beiten, bie 
legte die ſchlechteſten Blätter. Gin Strauch liefert 
im Durchſchnitt jaͤhrlich etwa 2 Pfd. Ylätter, 

Werden die Blätter über freiem euer g 
und geröftet, fo erhält man ben Schwarzen 
Thee; F ellen der Blätter in Dampf und 
Durch bloße rodnung wirb ber Grüne Thee ges 
mwonnen. Dem für bie Ausfuhr beitimmten Grünen 
T. gibt man nicht felten eine jchönere hellere Farbe 
durch Särben mit einem Gemiſch, bad von Curcuma 
und Indig oder Berlinerblau zufammengefegt ift. 
Für den Hanbel untericheiden die Chineſen 7— 
8 Klaſſen und 86 (nad andern fogar 57) Thee⸗ 
forten, von denen jedoch die meilten und gerade bie 
beiten im Lande bleiben. Die Ausländer erhalten 
nur die Mittelforten, oft die Blüten ber Oles fra- 
grans ober Jasmin oder ber Kamelie aromatifiert. 
Unter den grünen Arten find der Hyfon ( Hayſan 
oder Heyäwen) , ber Perlthee, ber Gunpowder, der 
Zichulong, unter ben ſchwarzen ber Bony, der 
Sudong, der Bello (Belao) und Souday am bes 
merfenäwerteften. Nicht zur Ausfuhr kommt bie 
edelſte Sorte, der Kaifers oder Blumenthee, wels 
her aus ben zarteiten, jüngiten und weißbehaarten 

lättchen bereitet wird. Unter ben ſchwarzen Sor⸗ 
ten ſteht obenan ber ruſſ. ——— dem 
nur die beſten Blätter genommen werden können, 
ba fchlechte ben koftipieligen Lanbtransport von 
Kiachta nad Petersburg (6500 Werft) nicht tragen 
tönnen. Die ältern gröbern Theeblätter, Abfälle 
und Stiele der befleen Theeforten, wie auch andere 
Blätter, mit dem Serum des Ochfen « oder Schaf; 
blutes — und zu vieredigen dicken Kuchen 
geformt, bilden den fog. Ziegelthee (brick tea), 
welcher bei den Romaden des mittlern Aften (ben 
Dtongolen und Buräten), dann weiter in Sibirien 
bis über Aftradan (KKalmüden) hinaus fo allgemein 
gebraudt und zum Vollsbebürfnis geworden ift, 
baß man fich ber Theetafeln in ber Mongolei und 
Daurien allgemein als einer Art Münze bedient. 
Der Ziegelthee, welchen die Ruſſen Kirpitschnoi- 
Tschai (d. i. Baditeinthee) nennen, gelangt zu 
biefen Böllern aus China, wo das Fabrilkat jelb 
nicht gebraucht wirb; er bient ſowohl ala Getränt, 
wie ald Nahrungsmittel, 

Der Bebraudy bes Theenufoufieß it in China 
ebenfo alt wie die Kultur des Strauds. Die 
Guropäer lernten den Gebraud) erft jehr ſpaͤt, zuerft 
durch die Hollaͤndiſch⸗Oſtindiſche Kompagnie gegen 
bie ‘Mitte bed 17. Jahrh. kennen, obwohl ſchon 
1636 der erite T. nad) Europa, und zwar na 
Baris gelommen war. Im J. 1666 kam ber erite 
T. nad) England. Allgemein üblicy wurde der Ge; 
braud erit feit Mitte des 18. Jahrh. Zu feiner 
Verbreitung trug, wie beim Kaffee befonders die 
zroße Heilfraft bei, die man ihm beilegte. Nament⸗ 
‚ich wirkten in dieſer Beziehung Benteloe (« Korte 
rerhandeling van’t menschenleven», Amiterd. 
1684), Molimari (1672), Albinus (1684), Pechlin 
1684), Blantaart (1686), Blegna (1697). Andere 
chrieben in bemjelben Jahrhundert über Pflanze 
und Getränk, welches jelbit in griech. und lat. Ge: 
yichten (3. B. von Francius und Herrichen) bejun: 
yen wurde. Man hielt den X. für ein untrügliches 

Gonverjationd » Berifon. 13. Aufl. XV. 


t | die Iheelonfumtion eine 
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Mittel, das menſchliche Leben zu verlä 
Dennoch bat die Sitte des Theetrinkens außerhalb 
einer Heimat bei weitem nicht bie Berbreitung ges 
wie die bes Kaffeetrinkens. Während Ich: 
teres in allen Klimaten heimiſch geworden, bat ſich 
ber T. nur im täglichen Leben ber Völler ber außer: 
tropiſchen ge eingebürgert, und nur innerhalb 
bes Bereichs ber Küftenllimate biefer Zonen bat 
toße Bedeutung gewon⸗ 
nen. Wirllich zur Boltahtte it das Theetrinten 
nur bei ben Hollänbern unb Sngländern geworben 
durch e dieſelbe auch in Kolonien na 
Norbamerila (dem nigten Staaten und (Gas 
naba), Dftindien, bem Kap und Auftralien, | omwie 
nah Portugal vernlan wurde. Sonft ilt ber 
Theelonium nur noch in Rußland, Schweden und 
Norwegen und ben Küftengegenden des mittlern 
Europa von Bebeutung; in den übrigen Ländern, 
namentlich in Rorbbeutichland, hat die Sitte nur 
in Städten unb den höhern Sch ten dee Bevölles 
zung Gingang gefunden. Die nfuhr erfolgt 
nur zum geringften Zeile auf dem Landıwege über 
Rupland (über Kiachta und NifhnijsRomgorod); 
zur See wird ver Theehandel fait außfchließlig) 
von England und Nordamerila betrieben. 
1878 berechnete man bie Ausfuhr aus China 
au 1140, aus Japan auf 9,7, aus ee auf 
13,2 und ben Geſamtverbrauch auberbalb Aliens 
45 Mill Kilogramm. Bon dem lebtern kamen 
auf England 69,5, auf hie Vereinigten Staaten 
von Rordamerila 19,8, auf bie Niederlande 1,6, auf 
Dänemark 0,2, auf Rußland 8,s, auf Deutihland 
O,s, auf Italien 0,01 il. Rilogranım, oder auf 
den Kopf der Bevöllerung: in England 2,4, in den 
nereinigten Gtanten 0,85, in Dänemark O4, 
Rußland O,aꝛ, in Deutihlanb 0,08, in Stalin 
0,0001 kg. Den Suezlanal pailierten 1873: 73,1 
MiU. Kilogramm T. im Werte von 865, Mil, 
Marl. Von 62 nur mit 2. beladenen Schiffen, 
die 1877 durch benfelben Kanal gingen, gehörten 
54 England, 5 Deutichland, 2 Hupland, 1 Holland 
an. Im J. 1885 beitrug bie Einfuhr an T. im 
Deutſchen Zollverein 1789000 kg im Werte von 
3450000 Marl. Thee-Aultionen gibt es in 
England, Holland, auch in Samburg. 
leich der T., mäßig genoſſen, die Verdauung 
befördert und auf Reifen bei m, feuchten, 
taltem Wetter nach großer re Ne ein treffs 
liches Stärtungsmittel it, erichlafit er doch bei 
Kun em Genuß die Verdauung, fteigert bie 
ndlichleit ber Nerven und wird in göberm 
Grade ala der übermäßig gebrauchte Kaffee der 
Grund zu mannigfaltigen Kacherien. Namentlich 
wirkſam zeigt fi der Grüne T., teild vielleicht 
deshalb, weil bei feiner Trodnung mehr Saft 


ch | beftandteile zurüdbleiben ala wie beim Schwarzen 


T., teild vielleiht aud wegen der zu feiner fünits 
lichen Färbung verwendeten, bisweilen ſchaͤdlichen 
Eubftanzen. Die Stoffe, welche für bie Natur und 
Wirkung des T. harakteriſtiſch ind, bejtehen in 
einem eigentümlichen flüchtigen Hle (me ben 
Theegeihmad im höchften®rabe befipt),dem Thein, 
und Gerbitoff. Dem Thein, identiih mit Caffein 
(f. d.), iſt vorzugäweile bie fräftigende, erregende 
Wirkung des 2. zuzuſchreiben. Es find im trodes 
nen T. enthalten im Gongo_1,5 bis 2,6 Broz., im 
Gunpowder 1, biß 2, Proz, im Soudong 
2,21 Bros. (nad 9. Schwarz). Gerbfäure (Tannin) 
enthält der I. 5,6 Dis 12,« Proz. (nah 3. T. Clarf); 
89 
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Theipblüte — XThemiftius 


angs fübli und enge Bebirgspäfie und verftärft 
how —ã fa dureh en Bad), wendet 
we aͤrts im en — dann a 
* me — en 1 tommenden pe * 
und nor ber 3 
bereits durch eine A Bed Dt, 
ehr —— au in ber Dlarmaros und bei —**— 
öllös aus Airem Gebirgäthale heraus in 
me, in wel he auf i Fi en gend mit einem 
ben nörbl. denn erichteten Saufe 
ur gt einmal bes Gehigeh, ben Sn — 
Rand der Tolaier en upe, 5 
dann nad Sadweſten bis Szolnot, F Be aber 
ununterbrochen nad) Süden ber Donau parallel und 
von ihr durchſchnittlich 90 0 km entfernt, über Cſon⸗ 
grad d und Szegedin an ber Grenze der Komitate 
Am und Zorontal, und münbet unterhalb | ci 
Titel, dem Dorfe Sılantament und dem öftl. Zube 
be 1 A en Bergzugs gegenüber. Sobald bie 
em m bet, fließt fie in Zeufen 
in, du 


—* Dieſer en roßenteüs fla 
Ufern bat ka Be q erſumpfungen Ti 
Uferlandſchaften Pi Folge. re — 
Breite beträgt 150—250 m, iffbarleit 
beginnt bei —— Ar Dampikı nee bei 
Totai, doch gebt ei 

Damp j —2*— Wo ba Sara, | 


—— Bi Ei 
not. 


bie Diffrenen hen Dem * ⸗ * Ho an 
betragen T—10 m. Ber Bäciers ober ran: 

zenstanal, welder 1795—1801 erbaut, bei Foͤld⸗ 
vär aus ber T. unweit Bezdan in bie Donau führt, 


karzt die Stromfahrt von 860 auf 110 km, In i 


den J. 1871—75 murde ber Sranzenslanal noch 
erweitert durch ben 70 km langen Stapar⸗Reuſatzer 
und durch den Baja:B Kanal. Auch wird 
bie T. durch den 195 km aner Begatanal mit 
der Temes in Berbindun 


zeit bat die umfaflend enges ne ensliern her 


heuere oräfe im fruchtbares San en 


name ann obne jedoch den 
hmemmu en dauernde Schranken aaa 3 
—* wie dies Ratafrop en vom 1808 —* 


5* —S — —5 
immer ut ö i n 
von Haufen, Titen ober ad ” sei Fi 
bededt den Fluß und feine fump umpfigen enden 
zahlloſes Waflergefiügel; in ben Moräften fängt 
man Schildkeſten. Gine merkwürdige Gigentüms 
lichleit it auch die Theißblute (Uferaas, Ephe- 
mera vulgata), ein SInfelt, welche im Sommer oft 
in grober Menge ben Fluß bebedi. Die T. ift der 
Sammler allee ®ewäller, bie von den gefamten 
Rorbofts und Latpaien aim — — von der 
Donaupforte 


erabfließen. 
—X & un, mit Ausnahme bes ſudoͤſtlich⸗ 
ten Abichnitts, ga Siebenbürgen: © bat ein 
Areal von 162960 q Der b ſte rechte 
Sufluß ‚iR ber Hernab; links münden aus Sieben; 
gen: Gyamoß, Körös, Maros und Bega, 


Baden nah enen 
umfaßt eg Bei ie Ds | ein gri 
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blũte, Inſekt, |. unter Theiß. 

T ed o abe er d Martori 
ekla, die Heilige, «Jungfrau und Martyrin», 
ift die Heldin eines unter bem Namen «Alten bes 
Baulus und ber 7.» verbreiteten, zu Ende bes 
2. Jahrh. gebichteten chriſtl Romans. Aus Jo: 
nium gebürtig, wurde fie angeblih vom Apo one 

e | Baulus zum seiftentum ie Io , folgte demie 
und adden weil fie ſich dem Leben wibmete, 
un ten Ihrer Familie ** en autigamd 
— e Verfolgungen außzuftehen. Bon leßterm 
Ein benungiert, warb fie nadend im Cirkus 
Iben Tieren vorgeworfen, son benjelben 
aber 9 — von den Flammen, denen man ſie ein 
5** mal preisgab, verſchont. Nach dem Tode 
des Vaulus lebte fie in einer Berghöhle bei Selen; 
cia, in we fie e, hochbetagt, von einigen MWäfts 


ling en verfolgt, für immer verichmwind et. Die Ras 
ale von Mailand trägt ihren Namen und hat 
—* BR) ed 


es ge Zeit von von fr — beieften. 


des Paulus Mary ber z.» find, wem yet mi * 
vollſtaͤndig, noch erhalten und von if & 
(«Acta apostolorum apocrypha», £p3. 1861 
ausgegeben worden. Gine poetiſche Mahbi 
ber be Segen von ber heiligen T. lieferte ale. 
lau, «Die Alten des Paulus und ber 2.» 
1877); — 24 apotrppben Apoftel 
5* 22 Braunſchw. —86). 
ae — m Orten. ‘ en, Rellen 
om grie tötvar, ſehen 
ein — Saßz, der Hauptgedanke, ber in ph 
Abhandlung ausgeführt werben * 
Sn ber Muſik beißt T. "das Haup tmotiv, das einem 
genen Tonftüd oder einer deln besjelben zum 
runde liegt. In der Buge ſ. t das T. 
Subjelt ober a ter (lat. d 
Ihemar, Stadt im Herzogtum Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen, Areis Hildburghaufen, an der Werra, Sta; 
tion ber Linie galena ‚Lichtenfel3 der Werrabahn, 
von alten Ringmauern mit Türmen umgeben, 
ig eines Amtsgerichts, zählt (1885) 1694 evang. 
G. und bat —— — — — von 
Te enbet €, Ou rien 
Selbanbel ierkoeni h" von < Ri t in 
i egend die Fi erbur oe 
tenberg mitbem eingejatlenen erg un prä tiger 
usficht, nordlich der Feldſtein, ein Baſaltkegel. 
Themie, bie Tochter des Uranos und ber Bän, 
Gemahlin bes Deus, dem fie die Horen und die 
Moiren gebar, tft die Göttin ber de lien Drb 
nung, Schügerin bes beitebenden t8 und 
perionifigierte Geretigleit. Sie wohnt mit in bei 
lymp unb beruft bier Ur fe von Zeus bie 
Götter zur Berfammlu no au erjeheint ie ala 
Weifogegätin und foll als Felde nad ber Gaͤg, 
aber vor Apollon Befigerin bes delphiſ — 
em en fein. Verehrt wurde fie an mebrern Drten. 
tigleitögöttin, nein fie Neuere mit ver: 
bunden ugen und mit Schwert unb Wage vor. 
[. Ahrens, «Die Göttin » (Hann. 1862, 1864). 
Afteroid, f. u. Blaneten. 
em Beinamen Gupbrabes, 
. Rhetor dei 4 4. Jahrh. n. Ehr., von pa: 
er Abkunft, aber, wie es | t, in Kons 
tinopel geboren, trat nicht nur n ber Rebe: 
om: fonbern aud) in ber Eon —*— in ber e 


— Der Weile aus u. ee —* 
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beſonders Platon, zu berüdfichtigen, als Lehrer auf. 
Er. wurbe wegen feined Talents und feiner Ge- 
wanbthbeit als Beamter von den le Eonftan: 
tiu3, Julianus und Theodofius mehrfach ausge⸗ 
zeichnet. Außer Paraphrafen, erllärenden Um: 
Ichreibungen oder Auszügen von einigen Schriften 
bes Arijtoteles, die am beiten Spengel (Cpz. 1866) 
herausgegeben hat, bejigt man unter feinem Namen 
noch 33 Reden (eine, bie zwölfte, nur in lat. Über: 
fegung), die mit der von Mai entbedten und 
befannt gemachten (Mail. 1816) am beiten von 
W. Dindorf (%pz. 1832) herausgegeben wurden. 
Die Cchtheit einzelner wird bezweifelt. Ferner 
ward nod die Rede «Über bie Tugend» in ſyr. 
berfegung von Sachau, aInedita syriaca» (Wien 
1870, ©. 17—47) und danach in deuticher von 
Gildemeiſter und Bücheler im «Rhein. Mufeum» 
(Bd. 27, 1872) veröffentlicht. 

Themiſftökles, der genialite aller athen. Feld⸗ 
berren und Staatsmänner, war ber Sohn bed 
Supatriden Neokles und 525 v. Chr. geboren. 
Seine Mutter war eine Thrazierin Abrotonon, nad) 
dem Hiltoriter Phanias dagegen hieß fie Euterpe 
und ſtammte aus Halikarnaß. Schon frübzeitig 
zeichnete er ſich durch Schärfe feines Veritandes, 
glänzende Begabung und glübenden Ehrgeiz aus 
und bot alles auf, um eine hervorragende Rolle 
im öffentlichen Leben zu fpielen. Als fein großer 
polit. Gegner Ariſtides, ber Führer ber gemäßigten 
Demofratie und der fonfervativen Bartei, der ihm 
in fittliher Hinficht überlegen, an Scharfblid und 
Beweglichkeit des Geiſtes aber bei weitem nicht ges 
wachſen war, durch den Ditrazismus (f. d.) aus 
Athen entfernt worden war (483), trat 7. entichie: 
den an die Spige bed athen. Staatd. Er wurde 
‚der eigentliche Schöpfer der athen. Seemacht, indem 
er (487) einen Volksbeſchluß erwirkte, wonach die 
bedeutenden Einkünfte aus den Gilberbergwerlen 
von Yaurion, welche bi dahin alljährlich unter die 
Bürger verteilt worden waren, zum Bau von Kriegs⸗ 
idiffen verwandt wurden. Beim Heranrüden des 
Heeres des Kerres bewog er nach ber Schlacht bei 
<hermopylä die Athener, ihre Stadt, welche gegen 
bie ungeheuere Übermadht der Perfer nicht zu hal: 
ten gemeien wäre, preißäugeben und fih, nachdem 
fie Weiber, Kinder und Greiſe auf der Inſel Sala- 


mis und in Troizen in Sicherheit gebracht, auf die | dp 


Flotte zurüdzuziehen. Gr mar e3 auch, der mit der 


gewaltigiten Anitrengung und in fortwährendem: 


MWideritreite gegen die engherzigen Gedanken ber 
Beloponnefier die griech. Flotte in der Meerengevon 
Salamid zufammenbielt und fie nötigte, den Kampf 
mit der perſiſchen hier aufzunehmen (im Sept. 480 
v. Chr.), welcher Kampf für bie Rettung Griechen: 
lands enticyeidend wurde. Nach der Nieder age 
ber ‘Berjer bei Platäk im Sept, 479 gingen Die 
Athener zunächſt an die Wiederherſtellung ihrer in 
Zrümmern liegenden Stadt, dienun auf X.’ Hat in 
weiterm Umfange aufgebaut und zugleich mit bem 
neuen Hafenplage Piräus, defien Anlage ebenfalls 
durch 2. 493 v. Chr. begonnen worden war, durch 


roße Ringmauern ſtark befeftigt wurde, Die Ber: | R 


uche Spartas, die ‚Vollendung der Befeftigung zu 
bindern, wußte er mit grober Schlaubeitzu vereiteln. 
2. ſtand jest auf dem Gipfel feines Ruhms, der 
weit über Die Grenzen feines engern Baterlandes 
hinausreichte; aber fein ftolzes Selbitbemußtfein 
und fein rüdjichtslofes Auftreten arbeitete feinen 
polit. Gegnern, die von Sparta unterftügt wurden, 
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in die Hänbe, und es gelang diefen 470 0. Ch, 
feine Berbannung aus Athen durch den Dfttek 
mus durchaufegen. Während er ala Berbaunter iz 
Argos lebte, wurbe er auf Betrieb ber gegen ihı 
fehr erbitterten Spartaner durch den Athener ee 
botes als angeblicher Mitſchuldiger des Paufanus 
bes Hochverrat3 an Griechenland ang 1) 
aufgefordert, ſich vor einem hellen. Gerichtshofe ia 
Sparta zu verantworten. Da er fi natürd 
nicht ftellte, wurde er zum Tode verurteilt, obwohl 
ein Beweis feiner Schuld niemals geführt word 
ift, und konnte (466 —465) weder in Ktorkyra, wohn 
er fih von Argos aus zuerft geflüchtet hatte, nd 
in Epirus am Hofe bed Moloflerlönigs Admen 
Schug und Sicherheit finden. Endli gelam ) 
ihm unter mandherlei Fährlichleiten nach Kleinafia 
pm entlommen, von wo er mit Hilfe eines Gaftfrem 
es Nikogenes fich direlt nad) Suſa an ben Hof de 
perj. Königs Artarerres I. begab und dieſem (Spk: 
jommer 465) feine Dienfte anbot. Der König, der 
in ihm das geeignetite Werkzeug zur Rache an ve 
Hellenen gehunden zu baben glaubte ie 
freundlich auf, gab ihm bie Stadt Magneha om 
Mäander als fürftl. Sig und außerdem die Gr 
fünfte verfchiebener anderer Heinafiat. Städte 
feinem Lebendunterbalt. Hier lebte ex biö zum 
459, wo ihn ein fchneller, vielleicht nicht natuͤrliche 
Tod vor der traurigen Notwendigfeit, die flott 
bed Nationalfeindes gegen feine eigene Schöpfung 
u führen, rettete. Aus dem Altertum iſt eine ar⸗ 
—28— Lebensbeſchreibun bes T. von Plutard, 
eine fürzere von Cornelius Nepos vorhanden. Tu 
unter T.’ Namen auf und gelommenen 21 griech 
Briefe find, wie zuerit Bentley bewieſen hat («A 
banblungen über die Briefe des Phalaris, T., €* 
krates 2c.», deutſch von Ribbed, Loz. 1857), unedt, 
obgleich fie in der neueften Zeit einen Verteidiger 
einden baben an M. de Kautorga (Bar. 1861). 
(. Bauer, „2hemiftotlebe (Merfeburg 1881). 
Thefe (eng . Thames ſſpr. Zäm3], frz. Tamite, 
im Altertum Tamösis oder Tamdsa, angeliäh). 
Taemese), der größte Fluß Englands und in low 
merzieller Sinfict ber belebtejte ber Erde, in ſeinen 
obern Laufe bis Orforb von ben Gelehrten mit den 
ben Landbewohnern unbelannten Namen Iſis be 
nannt, entipringt in einer Höhe vom 114, m 0 
er Grenze von Wilt⸗ und Oloucefterfhire aus den 
im Sommer wafjerarmen Thames-Head, nicht me! 
fübmwetlich von Cirenceiter. Sie empfängt zunach 
von Weit:Crubmell ber ben vollern Swilbed 
(Swill Brooke) und fließt Dann oftwärts über Enid 
ade und Lechlade nach Orford, wo fie links den von 
manchen Geograpben ebenfalls als Quellarm ar 
efehenen Cherwell aufnimmt. Dann läuft ft bit 
eabing ſuboſtwäͤrts, auf welcher Strede fie be 
Dorcheſter zwiſchen Abingbon und Wallingiord 
durch die ſchiffbare Thame verſtärkt wird, aus derer 
und der ſog. Iſis Namen nad) einer alten, aber ni 
begründeten Annahme die Benennung T. lortum 
piert fein fol. Weiterhin befpält ber Fluß den 
meitl. Rand der freibigen Chilterns Hills. _ Bor 
Reading an fließt die T. in mehrern großen Bopt 
im ganzen wieder gegen Diten, zunachſt durch de 
Waldthal von Henley, Marlory und Maibenheed 
nah Winbfor und Eton. Hierauf berührt ſe 
Stained, Chertſey, Hampton, Kingiton, wider 
am, Rihmond, Brentford, Chelfen, die Welmedt 
ondon, dann Deptford, Breenwid, Bladı 
Moolwih und Gravesend und mündet wies 
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Sheerneß, auf ber Inſel Sheppey in Kent, und bem 
Rap Shoeburyn Sr Gfier, 75 km unterhalb Lon⸗ 
bons in die Nordſee. Bei Oheerneb nimmt fie den 
Namen Nore, weiterhin, bis zu ihrer meerbufens 
ttigen Grweiterung den Namen Swin an. Bom 
Horelig t, dem ſchwimmenden Leuchtfeuer im Nore, 
beträgt der direlte Abitanb bis zur Quelle 202 km, 
bie ganze Stromentwidelung 349,5 km, wovon 
316,5 km (bis Lechlabe) ſchiffbar find. Die Breite 
der 7. beträgt bei Sheerneb 8 km, bei Greenwich 
zur Ebbezeit 550 m, in London, welches fie über 
12km weit burchfließt und wo fie von Londonbribge 
(der unterften ber neun Brüden) bis zu ben Beil 
indiasDod3 von ben Sciffern «Bool» genannt 
wird, zwifhen 210 und 440m. Bon London aufs 
waͤrts aber wird fie jehr ſchmal. Mit Ausnahme 
einiger Untiefen (shoals) hat bie T. bis zur London; 
bridge aufwärts 3,6 bis 4,s m Tiefe. Die Flut 
fteigt alle 12 Stunden 4—7 m fentrechter Höhe mit 
einer Schnelligkeit von 3 biß 4 km auf die Stunde. 
Die Schleuſe TebdingtonsLod (31 km oberhalb 
Londonbridge) fegt dem Be reiten ber Flut eine 
Grenze. Bis — — iſt der Fluß für bie größten 
—55 — wie Oſtindienfahrer und Kriegsſchiffe, 
fahrbar, bis Blackwall für Schiffe von 1400 t 
à 20 Ctr.), bis Londonbridge für Schiffe von 800 t. 
brer Tiefe und ber Gunſt der Meeresflut verdankt 

e und namentlich London (f. b.) einen Verkehr, 
wie ihn lein Strom, keine Stabt ber Welt aufzu: 
weilen hat. Bon London aufwärts bis Lechlade 
(240 km oberhalb ber Lonbonbridge) kann bie 7. 
nur mit Barlen vermittelit mebrerer Sähleufen be: 
jahren werben. Mit dem Innern des Landes ift 

tr Fluß durch viele Kanäle in Berbinbun gelebt, 
darunter der Grand⸗Junction⸗ Oxford: , Badding: 
tons, Regents, Zhamed» und Severnlanal. Leste: 
ter verbindet in einer Ausdehnung von 48 km Lech⸗ 
lade mit Stroub unb Froomlade an der Severn, 
11 km unterhalb Gloucefter. Der gewöhnliche 
Waſſerweg zwiſchen London und Briftol ift jedoch 
ber Kennel⸗ und Aponlanal, weldher, 11 km lang, 
von Reading nad) Bath am Avon führt. 

Das Flußgebiet der T. gehört 12 Grafichaften 
an unb umfaßt 18370 qkm, Oberhalb London 
in die Ufer vortrefflih angebaut und bieten mit 

ren Städten, Fleden, Dörfern, Lanbhäufern, 
Bärten, Wieſen, Triften und walbbegrenzten Hu⸗ 

ein eine reizende Aufeinanderfolge landſchaftlicher 
cenerie. Unterhalb London, wo die Ufer meilt 
flach find und das Marſchland, da e8 bei hober Flut 
um Zeil 2 m unter dem Waſſerſpiegel liegt, durch 
ftipielige Faſchinendaͤmme geihüpt werben nu 
verwanbelt ſich Die Anficht zu einem Bilde des grob: 
artigiten Weltverkehrs durch das rege Leben auf 
beiden Ufern, durch Stäbte, wie Greenwich mit bem 
aroßen \invalidenhofpital, Deptford und Woolwich 
mit zablreihen Dods, Arfenalen und Magazinen 
für die Flotte, und Gravesend, welches Babeort, 
Endpunkt des londoner Hafens und Sammelpiap 
der groben in See gehenden Kauffabrer iſt. Bon 
ber linten Seite ber münden in die T. der Churn 
bei Gridlade, der Coln und der Lead) oder Led) bei 
Lechlade, der Windrufh und Evenlode, der Shermell 
bei Orford, die erwähnte Thame, der Colne bei 
Staines, der Brent bei Brentforb, der Lea bei 
Bladwall, ber Robing, Bourn oder Rumforb:River 
und Ingerbourn; von ber rechten Seite der Od bei 
Abingbon, der Kennet bei Reading, ber Lodden, der 
Wey oder Wye, der Mole, Wanble, Ravensbourne 
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und Darent. Nur Lea, Kennet, Wey unb Darent 
find für bie I U von Bedeutung. Außerbem 
gilt ala Nebenflup ber Medway (f. d.), der wichtigfte 
von allen. Die Mündung ber 7., jet geihübt 
durch die Werte von Gheerneß, bie Sort3 Zilbury, 
New⸗Tavern und zwei ſchwimmende Batterien bei 
Gravesend, war ehedem nurgering verteidigt, ſodaß 
die Holländer im Kriege von 1665 biß 1667 jogar 
mit Grjolg eine Invaſion wagen konnten, 10. Juni 
1667 in die Themſemundung einliefen, mehrere 
engl. Kriegsſchiffe nahmen und bie tabt Zonbon 
in den größten Schreden febten. Das Creignis 
tte den Frieden von Breda 21. Ju 1667 zur 
olge. Auch die Mundung des Medway iſt durch 
zwei Forts unterhalb Gillingham geſchußt. 
Theunrd (Louis Jacques be), Trans. Chemiker, 
geb.4. Mai 1777 zu Louptiere bei Nogent-fursSeine, 
mar erit Repetent und dann bis 1837 Profefjor 
der Chemie an der Polytechniſchen Schule zu Paris, 
pualeich biß 1840 Profeſſor der Chemie am College 
e France und an der Faculte bed Sciences, Mits 
lied des Inſtituts feit 1810, wurde 1824 baronis 
iert unb war von 1833 bis 1848 Pair von Krank 
reih. Er ſtarb am 20. Juni 1857 zu Paris. 
Außer vielen in den «Comptes rendus» und den 
«Annales de Chimie et de Physique» enthaltenen 
Abhandlungen fchrieb er «Recherches physico- 
chimiques faites sur la pile» (gemeinfhaktlich mit 
Gay⸗Luſſac, 23be., Bar. 1811), «Traitö de Chimie 
&l&mentaire, th&orique et pratique» (4 Bbe., Par. 
1818—16; 6. Aufl., 5 Bbe., Bar. 1883-36; deutſch 
von Fechner, Lpz. 1825—30). 
Thenarbit, |. Slauberfalz. 
euards Blau, ſ. unter Kobalt (⸗Verbin⸗ 
dungen e). [dingen (f. d.) in Baden, 
Thenuenbach, Eiftercienferabtei bei Emmen: 
Theobröma (lat.), der Nalaobaum. 
Theobromin, C;H,N,O,, oder Dimethylran⸗ 
thin GH,(CH,,N,O,, eine organiſche Baſe, die 
fih in den Kalaobohnen und in gewiſſen Sorten 
von Thee findet und auf ähnliche Weile wie dg3 
Eaffein (f. d.) aus den Kaffeebohnen und bem Thee 
dargeftellt wird. Es bildet ein weißes kryſtalli⸗ 
niſches Pulver von en hen Geſchmack, 
das ſich nur jet menig in heißem Waſſer, Alkohol 
und Ather lölt. Ber 250° fublimiert es unter 
Zurädlaffung von Kohle. Mit Silberoryd geht es 
eine Verbindung ein. Wird diefe Verbindung mit 
Jodmethyl behandelt, fo geht es in Eaffein über, 
mit welchem das T. in dem. und phyſiol. Hinficht 
die größte Uhnlichkeit hat. 
Theodaifia («Hötterjhmaus>), Feſt auf Kreta 
zu Ehren des Bacchus. 
Theodat (Theodahad), oftgot. Amelunge, Vet⸗ 
ter der Königin Amalaſuntha, der Tochter des 
großen Theodorich, großer Grundherr in Tuscien, 
bot als feiger, völlig zum Hömer geworbener Res 
negat heimlich dem oitröm. Kaiſer Juſtinian I. die 
Hand, um Italien wieder der got. Herrichaft zu 
entreißen. Als er im 3. 534 Gemahl und Mits 
tegent Amalaſunthas „geworben war, besilte er 
ſich, ihre er nbänger zu befeitigen, um 
dann die Koͤnigin felbit gefangen nach einer Sniel 
des Bolierer Sees führen und dafelbit ermorden zu 
laſſen. Als ihm nun der oftröm. Kaiſer auf Grund 
dieſes Mordes den Krieg erllärte, der 535 durch 
Belifar eröffnet wurde, zeigte ſich 2. unentichloflen 
unb feig; als dann Be tar im Febr. 536 in Unters 
italien landete und Neapel eroberte, ftürzte eine 
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ge. ‚Heereßverfaommlung im fübl. Latium T. vom 
hrone und wählte Wiuchis zum König. T. wurde 
auf ber dlucht von Nom nad Ravenna burd) den 
Goten ‚Dpter jetötet (gegen Ende bed J. 686). 
Theodelinde, Tochter des Bayernli nigs Gari· 
balb I. aus dem Hauſe der Agilolfinger und in 
< jobardin Walbrade, heiratete 15. Mai 
hr. den Longobarbentönig Authari und Br 
efien Tode (590) ben longobarb. Herzog Ago ober 
* Al von Fu dem te durch ihre Hand zum 
Throne (691) ver half, f.. on diefer Stellung aus 
at Z., in bindung mit Bapft Gregor I. 
ıb, vormel —* den Übertritt ber arianfhen 
Bongobarken zum röm. Katholizismus gefördert. 
jeoderich, |. Theodorich. 
\ Theobicee (j gs) ‚ennt man ben Berti 
Glauben an Nieß orfehung und göttli —5 — 
rung sogen, bie Ginwürfe a u er] alten, me he 
inbem Vorhandenfein des pl fden as u des 
moraliſch Böfen gegen bie EAN und 
Betten zu liegen ſcheinen. „ogen EA: ve toi 
Auguftinus, TI omas von Aquino, Cam, 
va u. a. haben — zeigen, wie das Et 
ih :Böfe ſich mit der — und nn 
EN ea jejens vereinigen laſſe. 
tam erft in Aufnahme, nadjdem Leibniz, ver 
ai durch bie ſteptiſchen Enwarf⸗ Bayled, fein 
Essai de Theodic6e sur la bontö de Dieu, 
* ers de l’homme et l’origine du mal» (2Bde., 
Umfterb, 1710; —8— Den 1820) geſchrieben 
hatte. Die Abficht Le ig get t nicht dahin, das 
phgfifche Übel und m moraliſche Böfe zu leugnen, 
fondern bahin, es als eine notwendige und unver« 
meiblihe, Folge, ald Ausdrud der notwendigen 
Enbligleit und Beichränttheit jeder geſchaffenen 
Welt darzuftellen: die Welt fei nicht abjolut, ſon⸗ 
bern relation volllommen; fie fei unter allen mög« 
lihen Welten, welche Gott habe fhaflen Tome, 
die befte. Die kritiihe Philo! ophie leiſtete auf eine 
objektive Beantwortung ber in m Verſuche einer 
zZ. zu Grunde lie; genen dr Fragen Verzicht. Val, 
Kart, «über das iBlingen aller philoi. berfuhe 
in der T.» (1791). en fpätern ivealiftiichen 
Spftemen trat das Inereſſe an den Fragen der 
weiches die b niſchen Syſteme des 18. Jabıh. 
vielfach befchäftigt hatte, vor andern Intereſſen 
faft —E —5 — sie vu Feſſmiamus fie wieder 


endet ii ae aſcheden, gemöhnlic 
eodolitt ann F je! ‚gemwöhnli 
aus dem Griechiiden, viel ich von Sta, das Ans 
ſchauen 8305, De Aldos, Gtein, nad) andern auß 
dem Arabifchen), Ihibabeninfteument zum Meſſen 
von Horizonial · und von Vertilalwinkeln, auch zum 
Nivellieren brauchbar und häufig ala Entfernungs: 
mefjer eingerichtet. Der T. ift ber genauefte und 
volltommenfte Wintelmefier, foren fein mismus 
für höhere Geodaſie und aſtronomiſche Neſſungen 

erweitert, fo wird er Univer ſalinſtrument ges 
nannt. Seineichkung der gewöhnlichen X. ift nn 
genbe. Gin Dreifuß(f.nachftehenbe , D»befenbrei 

Irme (a, a) mittel3 vertifaler Stel prauben ( (bb 

auf eine felte Unterftügung (St teinpfeier) ode 
> Stativ aufgefept werden, it entiweber einen 
feften ober einen dreh: und Tee baren fog. Hori⸗ 
8 © mit Cinteitung ( Limbus), zu deſſen 
Ken ellun tellihrauben dienen 
jontalfreiß in gleicher Gbene rul E auf 
ein er, um eine durch ben 

Kim gel und zu ihm —X fiepende 


Thoodelinde — 








Theobolith 


je brebbarer Kreis, der Alhidadenkreis dig: 
Er dar Einteilungbes So jontalfreifes — 
Diefelbe iſt nur an arel (beyi Tehingeieife vier) um 
180. (beziehungsmeife 90 be voneinander entfern; 
ten Bu untten durch Ausſchniite e im Alhivabenkreis 
tbar, welcher an biefer Stelle zur genauern Abs 
jung mit Ronien verjehen if. Der Alhidaden⸗ 
freis — alfo boppelte ober einfache Nonien. Auf 
demfe ben erhebt sehe ein Träger er f, welder in feinem 
Lager für bie tehadjie eines Bifier 
De [3 — Zepteres bewegt ſich ſonach mit 


ſi⸗ 
i 
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feiner optifi “ fe in einer zur Ebene bes 
zontals wie des Alhibabenkreifes fentredhten 


ınd [äßt zugleich vermöge ber Drehbarteit deö[egtern 
FÜ Ber Belle Are eine Title Ba 
Drehachfe des Sernrohrs, wel: 
— ri gun a 
und Jum Diftanzme 
ein ‚eingel 
Adie fe nn t. Ar et 
— Kal ei Y ER mit; zum Mefien 
der Seh an —A ne Rz, find am Träs 
ionien ii feit a: 
= iR F einer hr mut * Erben, Ban 
je mit ber_opi fe bed derntohrs pas 
Diefelbe dient zur Horigonta! 
ient zur Horig telung 


raliel 
des Horizontaltreifes wie zur Beſtimmur 
teltionen für bie gemeflenen Bertitalwintel 


entreiſe aı ht. Die drehbaren bu 
inbn fämtlic anne tungen, weis 
her bie grobe Drehung aufge! oe werben fan, ſo · 

ae een ſchrauben zu feiner 

genauern — find an den Nonien bed —2V 
dentreiſes Lupen 11 ame Dez orlontal, 
treiß üjt von © biß 860° beichrieben. „Der Bertital: 
kreis dhnlich zwei um 180° voneinander 
ullpunfte und. —8 von — —S 
aus nach beiden Seiten bis 


jorigontaler Lage bi je — ve 
Brig ee Der h un 
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italkreiſes aud) horizontal, der Durchmeſſer burch 
ie beiden Striche von 90° ſteht ſenkrecht. 

Einfache Theodolithen haben einen feſten 
dorizontallreis; T. mit dreh⸗ und feſtſtellbarem 
Horizontalfreiß werben Repetitionstheodo⸗ 
itben genannt. Erſtere ergeben nur den ein» 
achen Wert des Horizontalwintels, mit legtern 
ıber ift e3 möglid), ein beliebiges Vieifache bes: 
elben zu meflen, ohne mehr als eine zweimalige 
blefung an jedem ber Nonien zu verlangen. 
Durch dieſe fog. Repetition wird ber Einfluß der 
Beobadhtungdfehler auf den gemefienen Winkel 
vermindert. Repetitionstheodolithen haben gewöhn: 
ich vier Nonien: bie größere Zahl ber Nonien ver: 
ingert ben Einfluß ber Gpreentricitätds und Tei⸗ 
ungöfebler auf die Mefiung. Die Drehbarteit bes 
Hortzontalfreifes beim Repetitionstheodolithen ger 
tattet, wenn e3 fi 3.2. um Neffung bed Bintels 

„ie. 
panbeit nadben 
er Aldibabentreis 
nacheinander au 
das erſte und zweite 
Dbjett (A und B 
eingeftellt ift, bu 
Rüdwärt2drehung 
beider jept miteins 
ander verbunbener 
Kreiſe das Fernrohr 
Set. um zweiten mal auf 
as erſte Objekt (A) 
ju richten und dann durch das zum zweiten mal ers 
olgende felbftändige Drehen des Alhidadenkreiſes 
3i8 zum zweiten Cheinen des zweiten Objekts (B) 
m Bifierfernrobr jeden Nonius um den boppelten 
Winkel A C B auf den Horizontaltreiß fortzubes 
wegen. Wieberholt man nun zum zweiten mal bie 
Rüdmwärtöbrehung beider aneinander feitgellemmter 
reife bis zum drittmaligen Erſcheinen des Objekts 
A und die felbftändige Drehung, bes Alhidaden⸗ 
reifes bis zum ebenjovielten Erſcheinen des Ob⸗ 
ettö B im Fernrohr, fo ift jeder Nonius um ben 
yreifachen Winlel ACB auf den Horizontalkreis 
ortgeſchritten. Durch Yortiegung dieſes Ber: 
ahrens iſt man im Stande, jeden Ronius auf dem 
dorizontalfreiß um ben vier, fünfs, ſechs⸗ bis 
fe en Beta des Winlels ACB fortfchreiten zu 
allen. Die Ablefung bes Winkels erfolgt nur bei 
ver erften Einftellung auf das Objekt A und bei der 
‚egten auf das Dbjelt B. Die Differenz beiber Ab: 
efungen an einem Ronius ift nun das der Nepetis 
ionszahl (2, 8, 4...n) entipredhende Vielfache 
‚ed gemiefienen Winkels, deſſen Wert ſich fomit bei 
diviſion Durch jene Zahl ergibt. Diefelbe Berech⸗ 
tung findet für die Abrigen Nonien ftatt unb wirb 
ann aus den gefundenen Werten das Mittel ge: 
ommen, defien Benauigleit mit der Zahl ber Wie: 
erho ungen waͤchſt. In Stelle des Repetitions⸗ 
e abrend kann man beim T. mit brehbarem Horis 
ontalfreis auch den einfachen Wintel beliebig oft 
ın verſchiebenen Stellen der Einteilung meſſen und 
us den Meilungen ben mittlern Wert berechnen, 
in Berfahren, welches in neuerer Zeit häufiger an: 
ewandt wird als die jog. Repetition: 

Der T. ijt eine Vervolllommnung bes Aftros 
abium® (f. d.). Das Verfahren ber Repetition 
durde zuerft 1752 von Tobias Mayer dem Eltern 
ngegeben unb einige um fpäter durch Borda 
n etwas veränderter Geſtalt unter dem Namen 


ber boppelten Repetition oder Multiplikation ber 
Winkel in die aftronomifhe Praxis eingeführt. 
Die Multiplilation der Winkel ergab ftatt ber ein» 
fachen bie doppelten Bielfachen ber Wintel; biefelbe 
ift wieder außer Gebraud) gelommen. e bezug⸗ 
lichen 7. hatten ein zweites ober Verſicherungsfern⸗ 
tohr weichen eine vom Horizontalfrei3 unabhängige 
Drefun efaß. Beim Univerfalinftrument 
at der Bertilalfreis eine ähnliche Einrichtung, wie 
im Repetitionstheobolithen fie nur ber Horizon⸗ 
talfreiß befigt; das Fernrohr ift mit Einrichtun⸗ 
en zu aſtronomiſchen Mefiungen verfeben. Am 
nftrument lann ein Berfiherungsfernrohr mit 
eigener Bewegung zur Kontrolle der unverrüdten 
Stellung bes erftern beim Mefien angebracht wer: 
den. Die Genauigleit ber Angabe des T. bän 
von der Größe des Radius ber ißeinteilung . 
Bei 10 cm Durchmefjer ift direkt ablesbar 4, *, 


) | mittel® Ronius gewöhnlich 1 Minute, bei 20 cm 


4° beziehungsweife 10 Sehunben, bei 80cm }/,, ° 
beziehungſsweiſe 4 Sekunden. Yu noch genauerer 


f | Srmittelung ift ein Mikroſtop mit Schieber und 


Schraubentrommel erforberlid. 
elannte und bewährte Konftruftionen von T. 
find der einfache T. von Breithaupt, der centrifche 
und der ercentrifche Repetitionstheobolith von 
Grtel, ferner der für Markſcheidezwede beftimmte 
Srubentheobolith von Breithaupt, welder mit 
einer Boufiole verfehen unb unter eibung 
aller Gifen: und Gtahlteile gefertigt if. 
Der in Fig. 1 abgebildete Repetitionstheobolith 
ift eine Konitrultion bes berliner Mechanikers 
ard Sprenger. Der Horizontalfrei® hat 15 cm 
ber Höhentreiß 12 cm Durchmeſſer, erfterer bur 
Doppelnonien 80 Sekunden, Iegterer 5 Minuten 
angebend. Das rohr bat 24malige Ber; 
gröberung ift zum Durchſchlagen eingerichtet, 
ütanzmeller und zum genauern Nivellieren Res 
verfiondlibelle. Der T. kann mit einer Bouſſole 
verbunden werden. ine etwas vrößere und 
teuerere Konftrultion bat einen Horizontalkreis 
von 18, einen Höhentreiß von 12 cm; erfterer gibt 
10 Selunden, legterer 80 Selunben, und das Fern: 
rohr hat eine BOmalige Vergrößerung. 
eodor L., König von Corfica, |. Neuhof 
(Tbeobor , Baron von). , 
beodor II., Kaifer von Abeilinien, 1818 
in Scherhie, der Hauptitabt von Dudrd an ber 
Weftgrenze des hriftl. Abeifinien, geboren, hi 
eigentli Kaſa. ein Vater Hallu_mwar e 
Statthalter von Dudrä geweien; feine Mutter war 
von geringer Herkunft. In dem Klofter Tſchankar 
bei Gondar follte Kaſa zum Geiſtlichen erzogen 
werben. Bei ber Beritörung besfelben in einem 
Krieg der Häuptlinge entlam er durch bie Flucht, 
lebte dann eine Zeit lang in der Familie ſeines 
hochgeftellten Oheims Kenyü, nahm an den innern 
biutigen Fehden berjelben teil, aber auch bier von 
Mißgefchid verfolgt, floh er in das entlegene Berg: 
land von Saharo und wurde Anführer einer ber 
een Räuberbanden. Als folder machte er 
ih gefürdtet und wurde von Menen, der D 
des Ras Ali, mit der Statthalterfchaft von Dudr& 
—— — 
und erhielt ſiegreich von Ras Ali die Lan 
— ondar rum #1 ben ad 
e ma erzog). Weiter befiegte er im 
tafcher Sale {m Stop. 1852 Gofcn, ben Jürfen 
von Sodiham, im Januar und Juni 1853 den 


die Semahlin de3 Tatricius Ju 
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Ati felbft, im Mai 1954 Berl, ben © 
Gofaus, Kin zuleßt im Febr. 1855 den A 
Deichatidy von Tigre, in der Schlacht bei Deraztie, 
und lieb 9 wei Zage darauf duch Abuna Sa⸗ 
(ma ald 2. II. zum Kaiſer (Negus) von Abeſſi⸗ 
nien frönen, Gin Theodor I. hatte im 16. Jabrb. 
Aber Abeſſinien geherricht, und Kaſa wählte dieſen 
Namen, weil in Abeffinien bie Sage ging, daß ein 
Theodor das alte ätbiop. Reich wieberherftellen 
und ben Jelam außrotten werbe. Noch im Som⸗ 
mer 1865 erlag auch das Reid) Schon Teinen fieg: 
reihen Waffen. Mit großer Energie begann er die 
Regeneration des Landes, rottete dad Räuberweien 
aus und ftellte die Sicherheit der Straßen ber. 
Die Rechtspflege verbeflerte er, indem er felbit dad 
Amt des Richters übernahm. Durch die Konfiska⸗ 
tion des Gruͤndbeſitzes der Geiſtlichleit, bie zwei 
Drittel des Landes in Händen hatte, brach er auch 
ba3 Übergewicht diefer mächtigen Körperſchaft und 
eröffnete dem Wohlſtand der Volksmaſſe günitigere 
Ausſichten. Gr war ein ungewöhnlich begabter 
Many, ein geborener Herrſcher, —— 
Krieger, — Sein der Muslım, mit 
gile von Europäern J owden und Bell) überall 

eſſeres anitrebend, Aber die fortwährenden Aufs 
Rände von Rebellen (gefhürt Durch die Geiſtlichkeit) 
und bie Kriege befonder& gegen die Wollo Galla 
Heben ihm feine Zeit zu wir 'iden oerbeilerungen 
und trieben ihn immer mehr in Verbitterung, Miß⸗ 
trauen und Graufamleit hinein._ Aus dem Refor: 
mator wurde ein wahnfinniger Deipot, ber ganze 
Provinzen feined Landes mit Feuer und Schwert 
verwüftete, biß die Gefangennahme bed engl. Kon: 
ſuls Cameron und einiger europ. Miflionare die 
militärifhe Intervention ber Engländer veran: 
lobte, weldhe 13. April 1868 mit _der Erjtürmung 
Magdalas und dem Selbitmord 7.8 endete. (©. 
Abeifinien.) Ein Sohn einer auf Magbala ge: 
fangenen Gattin 7.3, Alamayu, geb. 23. April 
1861, wurde von Lord Napier mit nad) England 
genommen wo er ſchon 14. Nov. 1879 jtarb. 
Ein of sieller Abriß der Geſchichte T.3 bis 1859 
in ambarifcher Spradhe findet fi banbjhriftlich 
auf der königl. Bibliothek in Berlin. Val. Lejean, 
« Tbeodore II et le nouvel empire d’Abyssinie» 
(Bar. 1865); Acton, «The Abyssinian expedition 
and the life and reign of king T.» (Eon, 1868); 
Töldeke, « Theodoros, König von Abeffinien» (in 
ber «a Deutſchen Rundfhau», X, 6). | 

Theodora, Gemahlin des byzant. Kaiſers 
Zuftinian L, war au ypern geboren, aber früh 
mit ihren Eltern nad Konftantinopel gelommen. 

weite Tochter des Acacius, Bärenwärters im Cir: 

3, galt T. ald eine Zierde des eheatere, und wurde 

tinian, des Neffen 
des Kaiſers Juſtin I., und im Sommer 527 n. Chr. 
I Scharfer Verftand, grobe ‚perfönliche 
Entſchloſſenheit und Talent für polit. Intriguen im 
echteſten byzant. Stil machten fie zu einer wertvollen 
Gehilfin für Suftinian. Ihre Herrſchſucht und ihre 
ge ae Rachſucht war allgemein gefürdtet. Sie 

zb, etwa 40 J. alt, 12. Juni 548. 

Theodöra die itere ; ©emablin be3 röm. 
Senators Thenppfact, eine tühne herrſchbegie⸗ 
tige Frau, und ıhre Töchter Marosia (f. db.) und 
Iheobora dbiejüngere, hatten fe ein halbes 

abrhundert die Herrihaft über Rom, Mittels 

ien und das Bap tum, da3 fie mit ihren Krea⸗ 
turen beſehten, welde, wie fie ſelbſt, durch ihren 


Lebenswandel unb bie Bewifienlofigleit in her 
Wahl ihrer Mittel berũchtigt find. Papft Sertiu 
905—911 war ber Beliebte der Marozia gemein, 
bevor fie fi mit dem mächtigen Narkgrafen Ak; 
rih von Camerino vermählte; Johann X. 914- 
928 verbantte feine Stellung feinen frühen & 
iehungen zur ältern T. und der Unte dus I 
erichs; Johann XI. 931—936 war ber Sohn br 
Marozia; Johann XII. (f. d.) 956—964 ihr Enke. 
Mit der von Kaiſer Otto I. veranlabten Abiehıs; 
des lektern ging bie Macht biefer Familie ie 
Rom vorläufig zu Ende; fie lebte aber nochmals in 
dem Sobne der 2. der Jüngern auf, dem 
ten röm. Senator Crescentius, welder zu 
Ottos III. die Unabhängigfeit Roms vom Laije 
tume anſtrebte, aber auf Befehl Ottos 29, Ari 
998 Bingerichtet ward, , 
Theodoret, griech. Kirchenvater und einer da 
angejebeniten Lehrer ber Antiocheniſchen Ede, 
ge. um 390, empfing feine theol. Bildung in ea 
lojter bei Antiochia. Seit 423 Bifchof von Cpu⸗ 
am Cuphrat, vertrat er die Anficht ber ſyr. Kırkk 
von den zwei Naturen in Chriſto im den Rekori: 
nifhen und Eutychianiſchen Streitigfeiten, wilit 
aber aus Mangel an fittlicher Sehieten in bie Be: 
urteilung feined Geſinnungsgenoſſen Neitorius ar 
der erften Synode zu Epheſus (431). Auf ir 
jweiten epbelinifchen Synode, der fpäter fu. 
äuberfynobe (449), wurbe auch er feines Amis 
entjegt und in ein Kloſter verbannt, aber na 
auf dem Konzil zu Chalcebon (451) zurüdbenfte 
Er ftarb um 457. Bon feinen Werten, bie er 
monb und Garnier (5 Bde., Par. 1642 u. 163 
und Schule und Nöffelt (6 Bde., Halle 179- 
74) herausgegeben haben, find bie Kommentar 
über dag Alte Zeftament und über die Pauliniſche 
Briefe, die Fortſetzung ber Kirchengeſchichte de 
Eufebius, melde die 3. 324429 umfaßt, jix 
Rebergeicichte und der «Eranistes», eine Ehe 
ſchrift gegen Eyrillus, zu erwähnen. Bol. Bisde, 
« Eitudes sur T.» (Genf 1844); Bertram, «T. 
doctrina christologica » (Hildesh. 1883). 
Theodörich oder Theoderich ber Groft 
got. Ihiubaretl3, d. i. Vollsfurſt, in neuhodder 
her Form Dietrih), König der Dftgoten, Ss 
es Amelungen Theobemer und ber Greliva, ge. 
454 am Neufieblerfee in Pannonien, word ni 
acht Jahren ala Geifel für ben Frieden, ben ſer 
Bater mit dem öftröm. Kaiſer Leo I. 462 geſchloße⸗ 
atte, nad) Konjtantinopel geihidt und blieb dor 
aſt 11 Jahre lang. Bald nad) feiner Rüdtt: 
rach er mit feinem Vater 473 feindlih in d⸗ 
Byzantinifche Reich ein, bis der Hof von Boyeri 
bem, oftgot. Volle Wohnfige in Obermölien d> 
willigte. (5. Goten.) T., ber feit 475 ber Thro⸗ 
folger feines Vaters war, nahm feit dieler Je 
lebhaften Anteil an ben innern Kämpfen der Lt 
römer und erſchien zuerft auf feiten des Kalt 
Zeno, jtand aber feit 479 mit demſelben in eh 
tertem Kriege, der erft 483 durch einen für 2. 
fligen Frieden beendigt wurde, Beno min 
jedoch ſich des gefährlihen Nahbarn zu entledigr 
Die von DOboaler (f. d.) 487 gefchlagenen Rus 
ſuchten bei T. Schuß und Hilfe, und Zeno benuk! 
dieſe Gelegenheit, um ben Chr eiz des Re 
Könige aut talien zu lenken. Rraft ber 
taiferl. Oberhoheitsrechte bevollmägtigte er do 
T., als Bundesgenoſſen und Vatricius, Zelt 
dem aUſurpators Odoaler wieder zu entteißen. — 


Theoborshalle — Theoborus von Mopfueftia 


brach mit feinem Bolle, dem fih die Rugier und 
anbere Staͤmme anſchloſſen, angeblich 250 000 Mann 
mit Weib, Kind und fahrender Habe, im Spätiahr 
488 aus Möften auf. Nach wiederholten Kämpfen, 
namentlich mit den Gepiben, erreichte ex die Gren⸗ 
zen Italiens und befiegte dboaier in drei Schlach⸗ 
ten , am Iſonzo unweit Aquileja 28. Aug. 489, bei 
Berona an ber Etſch 30. Sept, 489 und an der 
Adda 11. Aug. 490. Dboaler behauptete ſich jedoch 
noch länger ala zwei Jahre in Ravenna. Gnbli 
lam 27. Febr. 498 ein Sriedensvertrag zu Stande, 
wonad) beide Könige nebeneinander in Italien 
wohnen, Dboaler unter T.s Oberhoheit bie dern 
{haft Aber feine Krieger behalten follte, Aber 
ſchon zu Anfang März warb jener bei einem Zrints 
gelage von 2. Telbft erfchlagen, und T. war nun 
allein Herr. Das oftgot. Vollsheer erhielt ein 
Drittel des Brunbbeliges und allen Belig ber An: 
bänger Odoalers angemwielen; fo bildeten bie Oſt⸗ 

oten gewiſſermaßen eine abgelonderte Krieger 
Cafe, bie noch bayıı durch ihr arianifches Glaubens» 
beienntnis von den orthodorgen Italienern ſcharf 
unterichieden war. Daß edietum Theodorici bes 
jtimmte benn auch, daß bei Streitigleiten zwiſchen 
Goten der got. Graf, zwifhen Römern ber röm. 
Nichter, zwiichen Boten und Römern ein gemiſchtes 
Gericht erkennen follte, 

Sonſt behielt T., wie früher Odoaler, die roͤm. 
Staatseinrichtungen ziemlich unverändert bei, ſo⸗ 
wohl am Hofe wie in dem Beamtenſtande und in 
der Verwaltung. Der Senat mit jaͤhrlich wechſeln⸗ 
den Ronjuln beland fort. linter den hoben röm. 
Beamten an T.3 Hof find namentlich der Geſchicht⸗ 
ſchreiber Caſſiodorus und ber Philoſoph Boetius 
u nennen. Für ſich ſelbſt übte T. volle königl. 


adhtgewalt; aber er adhtete dabei formell die | S 


Chrenrechte des ofträm. Kaiſers und ließ bemfelben 
den Schein der Überhoheit. Die gewöhnliche Reli: 
benz 2.3 war zu Ravenna, außerdem zu Verona 
in der deutichen Heldenfage Raben und Welid: 
m genannt). Die innere Berwaltung war 
jorgiam und wohlthätig, ſodaß Aderbau, Gewerbe 
und Handel wieder aufblahten; auch Kunft und 
Wiſſenſchaft wurden begünftigt. Nach außen hin 
übte T. eine träftige, aber vorwiegend friedliche 
Bolitit. Außer Italien und Sicilien beherrfchte er 
Dalmatien und Pannonien; die deutihen Stämme 
in Noricum, Bindelicien und Rätien ftanden in 
einer Art Abbängigleit von ibm. Auch die vor: 
mals weltgot. Provence am 508 unter T.s Herr; 
fchaft, der bagegen ben beilgoten im Kriege gegen 
den Franken Chlodwig Hilfe leiſtete. Mit den bes 
nachbarten deutſchen Reichen der Franlen, Burs 
gunber, hleinger, Weitgoten und Banbalen wurs 
den polit, bindungen und (epebündniffe wilchen 
den Königshäufern angelnüpft. Ter Ruhm des 
oftgot. Königs reichte fogar noch weiter norbwärts, 
fodaß Gefandte und Flüchtlinge von den Uſtiern 
(in Eſtland) und aus Skandinavien zu ihm lamen. 
So erllärte es fih, dab T. eine Keblingsgeſtalt 
ber beutichen Heldenfage geworden ült. Unter dem 
Namen Dietri von Bern (f. d.) ift er der Mittei: 
puntt eines Sagenkreiſes, ber durch das ganze 
ittelalter fi} fortbildete. Als der oitröm. Kaifer 
uftinus I. im %. 523 die Arianer, alfo 2.3 
lfaubensgenofien 7 wieder einmal au verfolgen 


anfing, begann feinerfeit8 harte Maßregeln 
gegen bie orthobore Kirche. Gin Senator Albinus 
warb (524) bochverräteriicher Korreipondenz mit 
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ben oftröm. Hof angellagt. In dieſen Bro 
murbe Rein be EEE ern der ſich ab 
jelben allzu lebhaft annahm, ebenfo befien Schwiegers 
vater Symmachus 525 mitverwidelt, verurteilt 
und hingerichtet. Bald darauf ſtarb T., 26. Aug. 
526, und wurde bei Ravenna in einem noch erha 

tenen großartigen Maufoleum beigejeht. Aber ber 
Yanatismus der retaläubigen atbolilen Tieß 


nad) ben Siege ber gaantiner über die Oſtgoten 
fpäter dem Leichnam feine Ruhe, und die Afche 
e Winde zerftreut. 


des groben Königs ward in a 
Da 2. ftarb, ohne Söhne zu hinterlaſſen. ging daß 
Reich auf feinen minderjährigen Enkel Athalarich 
über, für ben feine Mutter Amalafuntba, bie 
Tochter 7.8, die Vormundſchaft führte. (S. Go⸗ 
ten.) Val. Dahn, «Die Könige der Germanen» 
(Abteil,. 8, Wurzb. 1866); Deltuf, « Théodorie, 
roi des Ostrogoths et d’Italie» (Bar. 1869). 
eodorähnlle, Saline bei Kreuznach (f. d.). 

TIheodörn® ilt der Name zweier Paͤpſte: 

Iheodorus I., 642—649, Sohn eines Bis 
ſchofs, war ein eifriger Gegner ber Monotheleten. 
Den Patriarchen Horchus von Stonftantinopel, 
welcher kurz, nachdem er die abenbländ. Lehre von 
den zwei Willen in Chrifto befannt und baburdh bie 
Anertennung durch den röm. Bifchof erlangt hatte 
wieder abtrünnig geworben war, verfluchte er au 
einer Synode zu Kom. 

Theodorus II. war nur 20 Tage lang (Nov. 
und Dez. 897) Papſt. Er brachte das Andenlen 
des Papites Formoſus (f. d.) wieder zu Ghren, 
indem er ben Leichnam ran beftattete 
unb die von ihm vollzogenen Weihen anerkannte. 

Theodörnd von Miopfueftia, griech. Kirchen⸗ 
lehrer, das eigentliche Haupt ber Antiochenifchen 

chule (f. d.), war aus Syrien gebürtig. Gebildet 
durch den sinijchen Abilojop n Libanius, ward 
er jpäter Moͤnch, da ialonus zu Antiochia 
und zulegt Biihof von Mopfueftia, wo er 429 
ftarb. Seine theol. Richtung war allen ibealiftifchen 
Spelulationen abgewanbdt, gegenüber welchen er 
das praktifch s fittliche Interefle und das Recht ber 

iſtor. Soriaung vertrat. Die Kr he Ehris 
ologie, welche die wahre geſchichtliche Menſchheit 
und fittliche ntmidelung efu betonte, aber bie 
perjönlie Cinheit des Menſchen Jeſus mit der 
praeriſtenten Logosperſoͤnlichkeit nicht genügend zu 
erllaͤren wußte, wurde von ihm zuerſt wiſſenſchaft⸗ 
lich ausgebildet. Im Streite des Auguſtinus und 
Beagle nahm er im Intereſſe ber für eine fitts 
liche Beltanfhauung unentbehrlichen Willenzfreis 
eit für den leptern Partei. Dafür galt er der 
ätern Rechtgläubigleit als Hauptbegründer des 
elagianigmus und des Neftorianismus, wes 
er auf dem fünften ölumenijchen Konzil zu Kons 
ftantinopel 533 als Keker verdammt wurde. 
fonder3 hervorragend waren feine Leiltungen als 
Scriftforiher. Mit dem Streben nad) treuer Er⸗ 
aſſung des woͤrtlichen Sinns verband er eine zu 
einer Zeit ſchon fait unerhörte Breimütigleit ber 
ikor, Kritit, welde neben feinen bogmatijchen 
« Nehereien» wohl die Haupturſache geworden iſt, 
daß feine zahlreihen Werle trübjeitig unfergingen. 
Doch ward er im Morgenlande ald «der Auslegero 
in hoben Ehren gehalten. Bon feinen eregetiihen 
Schritten find noch Fragmente vorhanden; feinen 
Kommentar über die zwölf Heinen Propheten gaben 
Wegnern (Berl. 1834) und Ang. Wai in der 
« Scriptorum veterum nova collectio» (VI, Rom 


Theodoſia — 


DE, eine Kommentare en Teftament 
Zür. 1847 ıtra 1862), | ein 
ee PA 
1880 i 1882), die ſyr. 
* —— et tise ( 1887) 
—* wi —— Afrlanugz 


cedofie, der le Rame von Feobofa (f. d.). 
esdoftanifcher Eodeg, f.u. Theodoſius. 
eodbofind — der Große, röm. Kaiſer 379 
— 395, war 346 n. Chr. zu Cauca im nörd Spa 
nien geboren. Sein ausgezeichneter Bater Flavius 
T. hatte unter Valentinian 
370 vortrefflich regiert und gluclich gegen die 


Picten und Scoten verteidigt, darauf ın Afrika 
373—875 den mauriſchen Fürften —— der ſich 


mit Hilfe der Donatiſten und anderer ser Unzufriebener 
eines Teils der röm. Provinz bemädtigt —* 
unterworfen, war aber nfang bed J. 876 
mie Galler Gratian auf Grund von Intriguen 
Ya unſchuldig bingeriätet worden. — 
diente zuerft unter feinem Bater, und 
de 5 874 das Kommando in Möften. Nach Er: 
morbung des Bater3 ging er aber nach Spanien 
zurüd, wo er ald Brivatmann lebte, bis nad) der 
Sliederlage des Kaiſers Valens durch die Goten bei 
Adrianopel 370) der „nunmebeige Herr des 
ſamtreichs Gratian, 19. Jan. 379 ihn zur Mit 
tegentichaft berief! und d ipm m ben Diten überwieß. 
T. este den furdtb beerungen der Goten 
in den Ländern hdfi | der Donau durch tüchti 


striegf ung und Huge Unterbandlungen allmä 
lich ein Den Beitgoten wurden, als fie ſich 
endlich ( is Ende Ott. 8352) indgefamt zum Frieden 


on nlen, feite Sige in Möfien angewielen und 
40000 von Ihnen in röm. Kriegsdienſt aufgenoms 
men. Gratian wurde 883 durch Marimud, der in 
Ben und Gallien als Ufu * auftrat, 
. T. erlannte den Sieger vorläufig an; d 
sehn n er, daß Gratiand Bruder, Balentinian v 
unter der Bormundichaft feiner Diutter uftina, | Me 
Afrika, Italien und Illyricum behielt. Als nad: 
ber Marimus 387 in Stalien einfiel, zog T., 
jest in zweiter Che die ihöne Galla, Tochter * 
nach dem Oſtreiche geflüchteten Yuftina , iratete, 
588 gegen ihn und ertrümmerte die 
Ufurpators. erwalter des Weſtens —* 
Balentinian elite x. den bewährten fränt. Feld⸗ 
herrn Arbogalt. Indeſſen dieſer mit Valen⸗ 
tinian —* in Zwiſt, ich ihn 392 töten und 
e ob den Gugenius Mn Kaifer. Im J. 
ug jedoch T. den Arbogaft bei Aquileja, worauf 
—R getötet wurde. T. war nun alleiniger 
Herrſcher; aber fhon 17. Jan. 895 ftarb er zu 
Mailand, nachdem er feinen ältern Sohn Arcadius 
im Dften, ‚den jüngern Honorius im Abendland als 
Nachfolger beitimmt hatte. Die dunkle Schattenfeite 
der Hegterung des fonft vielfach ausgezeichneten T. 
war die ſegnſoe Haͤrte, mit weldherer! eit 380 einers 
feitö auf Koften der Arianer dem ortbodogen Has 
tholyismus Symbols von Nicka die Allein 
Haft in feinem Reiche zu verichaffen, anberer; 
eits aber dem Kultus und den Heiligtümern ber 
antiten welt in dem griechiſchen und in ben 
orient. Brovinzen den Untergang zu bereiten ſuchte. 
—— iſt die Kirchenbuße, der er ſich gegenüber 


Fe Fee ‚Ambrofus von Mailand unterwarf, Verſe) 


Haddem er im April 3% in wildem Zorne zur 


Britannien 367 — | Bul 


Theognis 
enurle für eine eine — Neutesei in —“ 
er 8 


eo anb , 
odoſius d. Gr.» (Halle 187 
x at 3-9 (pa l oder ber 


fe eh N alt 1. Mei 408 1. 
Bote: Scans ai of 

r ihn, eine 
dachts üubungen, (bu im 
igrapho genannt), der . 10 
teilte, leitete Die Staatsgeſ feit des ausſsgezeich⸗ 
neten Praͤfelten Nactritt 414, bie bes 
mals zur Wr a erpobent, reich i 


J 





nur zwei Jahre & 
Ihre Rival In aber wurche bie Dame die fte felbR 421 
den Bruder ald Gattin zu eführt hatte: bes atben. 


N tios — olle 
—ä——— — 


— era u Ihrem Tode 460 
een mwligen Gries mc, Sa 
wird — — —— ee 
fai ende Gobiflation aller er Konftantin d. &. 

erihienenen allgemeinen Taiferl. Die 


Grlafie. 
wurde 438 für das öfll. Reid) als Ge 
in dem 


] Sammlung — und 443 auch 


des Ges | Abendlande angenommen. Sie beſteht aus 16 B&: 


die en (diefe teild nur im Mus 
er in Sragmenien erfalien) enthalten er 
Privatrecht, die Ab & 
tung3» und Rriminalreht. Unter ben ältern Aus- 
en bes ref Kommentars 
von Gothofreus (Leid. 1665; neue Ausg. von 


gaben ift weg 
Aitter, Lpz. 1736), unter den neuern bie von Haͤnel 
8 onn 2382 wegen sehn. und Behand⸗ 


a 


un Textes au 

233 mac oe ehe des Monarchia⸗ 
niſsmus. —— er 53 
oder kam 


etwa 
Byzanz nad) om, 1 hrte, Chriſtus fei ein * 
Re geweien, und wurde von Bi hof Bicter 
om 16 ebenfalls aus Byyan) hamma 
wahrſcheinli aus Byzanz 
war Theodot ber en hf Dee 
eigene Bartei bildete und dem röm. Bi 
sinus (199—217) für einige Zeit im een 
talius einen 1 Begencil of gegenüberftelite. 
Apechetie u, B erieger, um 160. Seine 
griech. Überfegung I Alten Teftaments ift eine 
der älteiten, die e8 gibt, und wurbe von Drigenet 


894 | (f. d.) in feiner Herapla benugt. Sie lehnt Fr im 


ganzen an die Septuaginta (|. d.) an und zeigt eime 
nur befchränlte Kenntnid b bes  Debräi präiferen. 
Theognis von Mega tenber gried. 
Fin —— Be mei in Die zweite 
e de a 
ſchiedener Ariftofrat und wurde baber, als in Re 
ara die Demokratie zur Herrichaft gelangte, wit 
einen Barteigenofien aus ber Heimat vertrieben. 
Er bielt fih nun an verihieh enen Orten in Grieches⸗ 
land und Sicilien auf. ALS aber die ariftotnatijde 
Partei mit Waflengewalt die —— in Megane 
wiebergewann, tehrte auch T. zurüd und 
wieber in feiner 
Unter feinem Ramen ift eine Sa 
Bebichten in elegiihem Versmaß (im 
) erhalten, deren weitaus grö 
überwiegend polit. und moraliichen 


nen 1589 
in. 











Theogonie — 


alfo ber gnomiſchen Bode angebört, enb bie 
legten 160 Berfe aus Elegien jufammengele et find 
bie auf heitern Lebenegenuß un ebe fi 
beziehen. Die Heupttemmlung Heer eat ein 
zufammenhängendes Ganzes, noch bee A aus 
einzelnen m: — ab erundeten und abe abaeichafienen 
Ge ichten, fondern ift eine mofailartige Zulammens 
ftelung von Bruchſtucken, von benen mehrere ans 
dern Dichtern (namentlid) Mimnermos und Solon) 
angehören: alle 0 eine Art Jung {olher vo den 
ten des T hung fo von andern 
ältern grie "Siegen, n zweiten kleinern 
ſpreche einge 2. ganz ab und einem fpätern Did 
ter zu. Dieea 
namentlih von Belter Lpj u. Ber een, 
Welder (Grant 1826), — (za 1868; 2. Aufl. 
1880) und Sipler (Heidelb. 1880) und in ben 
Sammelwerten von Schneibewin («De * poe- 
tarum elegiacorum Graecorum», Gdtt. eg und 
Bergt («Poetae Iyrici »,4. Aufl, (ma 
Deutfche liberfeßungen ieferten bu * 
Pa 
859). oh Nintelen, 


1828), Weber (Bonn 1884 und Binder 
Fensi .1868); Bernbarbt, ie Mage 
quid de — divinis ot ** senserit» ( Vresl. 
Inn: Müller, « De seriptis Theognideis» ("Jena 
187 Ecmeidewin ‚ «De syllogis Theogni 
(Stuck, 1878). 

T eo one (oc. ) beißt bei den Alten bie Lehre 


zeit |f 
ammlung ift beionberd Heranßnen eben, | Z. 
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Vorbilber & bie 

Bam Sc 

Inne gi melde fi) auß der Überjeiner bie 

Suft bed einfachen Rat a Ne 

Ki agenbe Litteraturgattung gei fien. 
—— ee befonberd jomeit 

—— — an nr 

nen Sim * das ae kan —* — 


Wer⸗frei von aller Sentimentalität und inf a 


Hilberung, bier und ba a 9 Dee ai: ehunde 

er und ba au und gefu 
Sinnligpleit wicht vericmä hend. Di De — des 
ten außer den utolifcen un einigen 

in ber em ähnlichen Gebichten auch lyriſche unb 
nice ichtungen und ein in ber einer Sy⸗ 
geſchri poetiſches Kun „‚Julommen 
3 — Wedicte, von Denen aber einige wahrfehei nlic, 

108 ba Nee mit — —XX 

ein riſchen 

Berenike⸗ und eine An 1&gigeumme, benen 
noch mehr nicht von T. berrührende beigegeben find. 
Unter ben neuern Ausgaben find —8 von Ahrens 
Zertaußgabe Lpj. 1856; kritiſche Ausgabe mit ben 
ien, 2 Bde, Lpj. 1855 u. 1859), von Meinele 
| (der. 1560), on von Sri (mit —** Kommen⸗ 
tar, 2.A * ul von Hiller, Lpj. 
1881: mit lat. we Ausg,, . 1870) 
und von iegler (Tub. 1867; * "Ausg. 1879), unter 
ben deu und 


von jeugung und —— der ohne en Üiberfegungen die von ð Mörtte 
Rad ber Sage haben ſchon Mu Drpfeub & Rotter (Stu ttg. 1866) und von Zimmermann 
T. geichrieben, doch iſt nur ie —** Stuttg. 1866) hervo 
Namen . d.) erhalten. Theokrit von ios * ein Redner ber bes bes 
Iheoträtie (grch. b. 5. Sottesberrihef ) beißt | molrat. unb antimacedon. Partei daſelbſt, dem 
eine —E affung, bet der man Gott felbft al8 | eine Sammlung Chrien, eine Geſchichte Libyens 
den Regenten und die geltenden Geiene ale wel Beiehle und Briefe zugeichrieben wurden, wohl mit Unvecht, 
Gottes betrachtet. Die Priefter fi nur dab unter ben Chrien münbli Mr 
Verfünbiger und Ausleger ber —— des werben. Auch ſoll T., 
ter Überlieferung, panegyrifche 


bie Stellvertreter bes unſichtbaren Regenten. 
Name ift zuerit auf bie —* Staatbform anges 


wenbet worden, wie fie nah der ſ ken — 


vor der Hönigäzeit — fol und a 

nachmals von der Briefterfchatt wieder ald 

angeftrebt wurde. Cine äbnlie e Staats a ung 

ftrebten im Mittelalter die Wänfte an,d 

Statthalter Gottes zur haft über alle Könige 

und Bölfer der Chriſtenheit berufen glaubten. 
Theofrit (gr. Theokritoß), 


bulolifche Dichter der Griechen, ein So n bes Bragas | & 
goras und Ad — in inSohnb — an⸗ 
dern auf ber Inſel Kos) um 800 v. Chr. 
Nah einem Aufenthalt „auf der Intel. Injel. Ron ar 
nach Alerandrie, wo er 
tlepiades von Samos (f. d.) und bes Rt iIetns von 
Kos (f.d.), zweier von T. hochgeſchatter Dichter und 
GSrammatiter (d. 5. Bilologen), genofien haben 
fol und ſich um bie Gunſt des Königs Ptolemäos 
hilebelnhes bewarb. Sein vertrautefter Freund 
war der mileſiſche Arzt Nilias. Auch in Syratus 
bat er fi) längere Zeit aufgehalten, deren König 
Hieron II, er ebenfalls um feine Sunk angine: 
Die Grzäßlung, daß dieſer Dichter 
Schmähungen auf feinen 837 habe —* 
la en, ift gewiß falſch. 

. ift der Begründer berienigen Dichtgattung, 
melde man bie butolifche, d. i. Hirtendichtung, ober 
pie Idylle (f. d.) nennt; doch bat er diefelbe nicht 
frei erhınden fondern dafür vollemäßige Elemente, 
wie fie Mr Br in Sicilien vorlagen, und litteras 


z. ſich befun 
er | nad ee 
en. 
—— — vom grih. Ysodoyla), ber —* 
bedeutung nach ſoviel als Lehre von bon, 5 
net nad) allgemeinem Sprachgebrauch den —* 
Umkreis der Religiondwifienicaft, den Öries 
als | hen bedeutete bad Wort uriprünglich Die Lehre von 
Mi Fra ihre Geſchichte un ihre Derhältnifie 
Homer und Heliod, aber auch ber 
Ser eh der Iech Gpimenibes hi bießen + 
ologen. b ber . Kirde kommt 
das Wort zuer —* dem 4. . iR eingelcht 
tem Sinne als die Lehre von der ‚Gottheit — 
gos (f. d.) vor, und die Verteidiger dieſer 
wie der Gvangelift Jo obannes und "Bregor von 
jianz, erhielten den Beinamen Theologen. Seitdem 
übertrug man den Namen auf ben ganzen Snbegeifi 
der kirchlichen Gotteslehre. tigen S 
von Religiondwijenichaft kam der Ausdruck erh hm im 
Mittelalter durch Abälard (f. d.) auf, welder eine 
«Theologia aa ſchrieb. —2358 die Se 
laftiter unterfchieden, je na chiebenen 
tenntnitquellen, eine natürliche Dune eine geoffen⸗ 
barte Z., von denen jene die auch der natürli 
Berumft zugänglichen ante Be die ge 
durch übernatürlide 
ber ge fenbanen I bie Mutorisät de ve beligen 
r geo en T. galt die Autori r 
Schrift und der ich lichen Überlief 
ältere ‚Proteltantiömuß be behielt die ee —* 
der natürlihen und ber geoffenbarten 


620 


erkenntnis bei. Je nad ber Form bes Vortrags 
unterfchied man die alroamatiihe ober willen: 
chaftliche und bie Tatechetiiche oder populäre T., 
erner die thetifche,, bibattifche oder pofitive (igfte 
matifche) und die polemiiche T.; je nad) ber Ber: 
fchieben it des Inhalts die theoretiſche und die 


aktiſche T. 
Pe der Inbegriff bes zum Kirchendienſt erfors 
berlihen Wiſſens zerfällt die T. in drei Hauptteile, 
die biltoriiche, fyftematifche und prakt che T. Die 

ſtoriſche Theologie handelt teils von der ge⸗ 
chichtlichen Entſtehung, teils von der Fan Di 
Entwidelung der Kirche in der Welt: mit jener hat 
es bie Bibelwiſſenſchaft, mit dieſer die Kirchen: und 
Dogmengeſchichte zu thun. Die ſyſtematiſche 
Theologie Hat zuerit bie ejahrungemäß en 
Ausfagen des frommen Selbitbewußtieins und Die 
eigentümlichen Geſetze religiöfer Erkenntnis zu er» 
mitteln (theol. Brinzipienlehre), ſodann den objel 
tiven Wahrheitsgehalt der riftl. Heilsidee im Zus 
fammenbange mit aller anberweiten Erkenntnis 
theoretifch zu entwideln (fvelulative Dogmatik), 
endlich den ethiichen Wert des chriſtl. Heils ala des 
bödjiten Guts in feinem Sufammenhande mit allen 
anderweiten Lebensgütern ber Menſchheit und das 
der Verwirklichung dieſes Guts dienende indivis 
buelle und gemeinfante Lehen als ein Syitem fitt: 
liher Willensbeitimmungen barzuftellen (theol. 
Ethik). Die praktiſche, Theologie entwidelt 
uerft bie Idee ber Kirche in ihrer lebendigen Ent⸗ 
tung ala gegliederter Organismus (Eoclefiaftit, 
die in die Lehre von. der Ratur des kirchlichen Les 
ben3 überhaupt, vom Kirchenamt und von den kirch⸗ 
lichen Ordnungen zerfällt), dann die konkrete Selbſt⸗ 
daritellung des kirchlichen Lebens oder die kirchliche 
Feier (Theorie des Kultus), endlich die auf die Ber: 
wirflihung ihrer Beſtimmung gerichtete Thätigleit 
der Kirche nach ihren verfchiedenen Beziehungen bin 
(Arbeit an der Lehre, Seelforge, Million). 

Die Geſchichte der T. wird durch die Reformas 
tion in ‚hei Perioden geteilt. Das Bedürfnis einer 
theol. Wiſſenſchaft bat jo ziemlich jeit den eriten 

nfängen der chriſtl. Kirche ſich geltend gemadt, 
fobald man die Wahrheit des dhriitl. Heils: 
glaubens gegen willenichaftlich gebildete Gegner 
zu verteibigen hatte. Die ältelte chriſtliche T. 
war ebenſo wie die jüdiihe T. Exegeſe oder 
Scriftgelehrfamleit. Mit Hilfe fog. pneumatifcher 
oder allegoriicher Auslegung juchte man bie neuen 
chriſtl. Gedanken in die heiligen Urkunden bes Alten 
Teſtaments bineinzudeuten. Seit der nähern Bes 
rührung mit den Bilbungselementen der heidn. 
Welt mußte namentlich die Verbindung des chriſtl. 
Glauben? mit grieh. Philoſophie dazu dienen, 
eine chriſtliche T. zu begründen, welche jich zugleich 
als die wahre Philoſophie erweiſen follte. Den 
eriten großartigen, aber in Religionsmengerei ent: 
artenden Verſuch machten die Gnoſtiker: ihnen folgs 
ten mit befierm Glüd die vogoälehter, die chriftl. 
Upologeten und Alerandriner. Vie Schrift bes 
Drigenes (f. d.) über die Grundlehren kann als die 
erite chriſtl. Dogmatit bezeichnet werden. Als 
Quelle der chriſilichen T. galt näcft der ſog. 
« Blaubensregel» bie Heilige Schrift Alten und 
Neuen Teftaments. In ber Auslegung ber bibli- 

hen Urkunden unterſchieden 54 feit dem 4. EA 
antiocheniſche und bie alerandrinifche ule. 
Aus den kirchlichen Streitigleiten des 4. bie 7. 
Jahrh. und den von den großen Kirchenverſamm⸗ 


Theologie 


Iungen jener Zeit feitgelehten Lebrbeitimmuuage 
[) fl li e & li 
—* , m Auerft von oe walk 


im 8. ae: aufommengeitellt mwurbe. Im Üben 
(ande iete Arbeit der mittelalterlihen Ede 
laftit anheim, welche feit Abälard (geft. 1143) un 
Beter dem Lombarden (geit. 1164) von ber Eröre 
tung einzelner dogmatiicher Fragen zur ſyſtemati 
f Aufammenfollung des Lehrganzen forticritt. 
Aufgabe war lediglih, den Glauben de 
irche zu verteibigen und zu begränben. Die ide 
laſtiſche T. und die gelehrie Kenntnis des aus ©: 
nobalbeichlüflen und päpitl. Dekretalen erwachſenen 
kanoniſchen Rechts bilden während des ganzen Ri: 
telalter& den Kern aller Wiſſenſchaft ber Zeit übe: 
upt. Die großen Scholaftifer des 18. . 
lerander von Hales (geſt. 1245), Albertus z 
eſt. 1280), Thomas von Aquino (geſt. 1274) un) 
una Scotus (geft. 1308), umfaßten in sbren theol 
Werlken den ganzen Umkreis gelehrten Wiflend ber 
Beit. Auch die Ihiofeohe, in welcher Ariftotele 
auf dem Bebiete des naturlichen Wiſſens ebenio al: 
Autorität galt, wie bie Bibel auf dem tete dei 
übernatürlichen, galt fait nur als Vorſchule zur 2. 
Die Wiederheritellung der Wiſſenſchaften ſei 
Ende bes 15. Jahrh. eröffnete eine neue geiltige 
Welt, die nichtd gemein hatte mit ben theol. Ja 
terefjen. Wie das polit. und bürgerliche Leben, in 
begann auch die Wiſſenſchaft id) immer mehr von 
der Bormundichaft der Ki zu emancipieren. 
Mie der Humanismus von dem verberbten Ge 
chmad und dem barbariichen Latein ber möndt 
hen Lehrer au ben klaſſiſchen Muftern bes gried- 
und röm. Altertum, fo greift die Reformation 
von der entitellten und verunreinigten Lehrübe: 
Lieferung der Kirche auf bie Haffiiche Urkunde de: 
göttlichen Wahrheit, die Heilige Schrift, zurüd. 
as Schriftſtudium wird zum Mittelpunit der 
proteftantiihen 3. Die Bredigt des «lauten 
Gvangeliumd» und das Abthun der «Mikbräuder 
auf dem Grunde der Heiligen Schrift bildet das 
ausgeſprochene Ziel aller praktiich s kirchlichen Re: 
formen. Die erfte Glaubenslehre der jungen evang. 
Kirche, die «Loci communes» Melanchthond, fin) 
aus Borlefungen über den Römerbrief, dien 
Kanon im Kanon», erwachſen. Indem bie Reſor 
mation der Autorität bes Papftes, der Korg 
der Sirchenväter, der ganzen kirchlichen Überlie- 
ferung aufiagt, bindet fie ſich um fo ftrenger as 
das «Wort Botted» oder an die Heilige Schrijt. 
Die ganze wiflenichaftliche Beweisführung fept 14 
aus Bibeliprüdhen zuſammen. Indem aud der 
älteite Proteſtantismus mit dem Bedürfnis eine 
feit ausgeprägten Dogmas, an defien «Belenatait 
der Heilsbeſiß gebunden ſchien, zugleich das Be 
dürfnis einer unantajtbaren äußern Lehrautotiti 
empfand, wurbe biele Autorität nur an ander 
Stelle gejucht als biöher. Das immer ausidhlie 
licher dogmatiſche Intereſſe an der Heiligen Schtift 
als einem unfehlbaren, göttlich eingegebenen Lehr 
coder Stand nicht nur dem wiljenichaftlichen Ben 
ſtaͤndnis der Bibel im Wege, jonbern drängte a 
dag Schriftſtudium jelbit, mit Ausnahme eine 
audgezogenen Sammlung von «Bibelftellen», hinter 
bie Verteidigung ber in den Belenntnifjen enthal 
tenen reinen Lehre und binter die «ftontroverie’ 
aenen Bapiiten, Calvinilten, Bhilippiften, Spore: 
oilten u. ſ. m. zumd. Mit dem allmählich wie 
der bervorgejuchten Apparat der mittelalterliche 








Theomantie — Theon (Philoſoph) 


Scholaſtik rüftete fich die o 
17. Jahrh. zum Kampfe wider alle möß Geg⸗ 
ner und zum Aufbau eines dem ſcholaſtiſchen nahe 
verwandten, mit unendlidem Scharffinn burchge: 
führten Lehrſyſtems. Die Hauptvertreter der aus» 
& ildeten luth. Dogmatik find, ‘Job. Gerhard, 

Omi Galov, Duenitebt, Vater und Hollaz. 
Ahn & wie die Tutheriiche entwidelte ſich bie refor: 
mierte T., wenn auch die größere Mannigfaltigfeit 
ber methobifchen Behandlung eine etwas freiere 
geikti e Bewegung und lebendigere Reproduktion 

ibliſcher Anſchauungsformen offen ließ. 

Auf dem gemeinfamen Boden der äußern Auto⸗ 
rität und der dogmatifchen —— er⸗ 
mies ſich die katholiſche T. durch prinzipielle Kon: 
f equen) und innere Einheit nicht minder wie durch 

eithaltung ber Kontinuität mit ber firglihen 

ergangenheit und häufig aud in der gelehrten 
Kenntnis der legtern der proteftantifchen überlegen. 
Aber bie proteftantifche T. zog ihre Kraft aus den 
auf Entfeſſelung der Subjeltivität gerichteten Ten⸗ 
denzen der Seit, und ihre religiöjen Prinzipien 
erlaubten eine fortwährende VBerjüngung ber tbeol. 
Wiſſenſchaft, während die Stärle bes Katholizis⸗ 
mus nur in ber Beitreitung der Tinlonfequenzen 
des altprot. Stanbpunftes lag. Diejelbe geiftige 
Bewegung, welche in der Reformationzzeit das 
Recht der religiöfen Subjeltivität gegenüber ben 
Sagungen und Trabitionen ber Kirche zur Geltung 
brachte, führte in ihrem weitern Verlauf bazu, das 
wiſſenſchaftliche Denten auf einem Gebiet nad) dem 
andern von den biöherigen Feſſeln zu befreien. 
Seit den eriten Jahrzehnten bes 18. Jahrh. ſah fich 
die proteſtantiſche T. überall zur Defenfive gebrängt. 
Nachdem der Bietiömus (|. J das orthodoxe Dogma 
erweicht, die Wolfſche Philoſophie es nur ſcheinbar 
und vorübergehend befeſtigt hatte, 309 gegen Ende 
bes Jahrhunderts der Geiſt ber Yufffärung aud) in 
bie theol. Schulen ein. Es entbrannte der Kampf 
um bie alten Autoritäten der Kirche und bie götts 
lihe Eingebung der Heiligen Schrift, um bie Nots 
wenbigleit einer übernatürlihen Offenbarun und 
einer übernatürlihen Beglaubigung derfelben durch 
Munber und neißfagungen. — eitig arbeiteten 
Die neuerwachten e egen chen unb Kiftor.-fritiicen 
Studien ber — ufklaͤrung in bie Hände und 
f&härften das Auge für die menſchliche Entitehung 
der biblifchen Bücher, für den natürlihen Hergang 
ber Bunberbegebenbeiten, für den lolalen und tem; 
porelien Charalter zablreiher im Alten und Neuen 

eftament enthaltenen BVorftellungen. Während 
ber Supernaturalißmus (f. d.) die Autorität ber 
bibliihen Offenbarung und die Glaubwärbigfeit 
der Munder mübfam zu verteibigen ſuchte, gewann 
feit Semler (f. d.) der Rationalismus (f. d.) die 
Dberhand, welcher eine übernatürliche Offenbarung 
nur für möglich, aber unerweisbar erflärte, und 
den Inhalt derfelben jedenfall auf das auch der 
natürlichen Bernunft einleuchtenbe Gebiet ber all: 
gemein moraliihen Daprbeiten beihräntte. Die 
notwendige Konfequenz dieſes Standpunktes war 
bie Unteriheidung zwiſchen dem Welen und ber 
geſchichtlichen Erſcheinung der chriſtl. Religion, von 
denen jenes durch philof., dieſe Durch hiſtor.⸗kritiſche 
Forſchung audzumitteln jei. Einmal von den alten 
Autoritäten erlöft, begann auch in der T. das ben: 
kende Subjelt feine unveräußerlihen Nechte zurüds 
piiordern und das kirchliche Dogma wie jedes an: 

re Lehrſyſtem, die bibliichen Lirkunden wie alle 


ortbobore Dogmatit des 
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andern Gefhichtäquellen zu prüfen. Hatte bie T. 
früher der Philofophie nur einen formellen ober 
methobifchen Wert, aber weder ein konſtitutives, 
noch ein Tritifches Unfeben in Olaubenzjadhen eins 
eräumt, fo mußte jest das dogmatiſche Syſtem 
a 
ettung nach Kantſchen, eſchen, n, 
Hegelſchen Grundſaͤzen gefallen laſſen. Die Han: 
tianer febten das Weſentliche ber chriſtl. Religion 
in ihren moraliſchen Gehalt und in die ſog. Poſtu⸗ 
late der praltiſchen Vernunft, die Ideen von Gott, 
Freiheit, Unſterblichleit; die Fi reiche Säule in 
den Glauben an eine moraliide Weltorbnung, 
on bie Spelulative Theologie unter ben 
Einfluſſen Schellingd und Hegels gerade in ben ge: 
beimnisvollen Dogmen der Kirche, den Lehren von 
der Dreieinigleit, der Menſchwerdung Gottes, ber 
Berjöhmung, der Offenbarung, dem innern Geiftess 
eugnis u. |. w., finnlihe Hüllen pbilof. Wahr: 
beiten ſah. Bei aller meift mehr fcheinbaren ala 
wirtliden Annäherung an das altkirchliche Dogma 
ftand diefe T. völlig auf dem Boden der mobernen 
Deltanfhauung, die das Göttliche und Gwige ber 
Melt und dem Menichen nicht äußerlich gegenüber: 
ftellt,, fonbern in feiner Immanenz, in Ratur und 
Geſchicht⸗ zu begreifen ſuchte. 

Auch Schleiermacher, welcher zuerſt wieder der 
Religion ein ſelbſtaͤndiges Gebiet gegenüber dem 
ſittlichen Handeln und dem philoſ. Denlen zu 
ſichern wußte, ſuchte dieſes Gebiet nicht in einer 
jenjeitigen Melt, aus welcher und übernatürliche 
Be ehrungen zugeflofien feien, ſondern in dem ins 
nerften Weſen des Menichengeiftes und feinem Vers 
bältnis unbedingter Abhängigkeit von dem uns 
endlichen Grunde alles enblihen Dafeins, und bes 
ſchrieb bie firhlihen Dogmen als Neflerionen über 
innere Gemüt3zuftände des Menſchen, in benen 
niemals das Göttliche als ein bireltes Objekt theo⸗ 
retiſcher Erklenntnis, ſondern nur immer indirekt 
in ſeiner Beziehung auf unſer frommes Selbſtbe⸗ 
wußtſein gejebt ſei. Indeſſen hatte die Verflüchtis 
gung des religiöfen Gehalts durch die philoſ. 

Aulen eine Realtion des frommen Gefühl er: 
zeugt, welche, burdy bie allgemeinen Reſtaurations⸗ 
tendenzen feit bem J. 1815 begünitigt, den ältern 
Autoritätäglauben von neuem erwedte und von 
biblifcher «Yläubigleit» bald genug zu orthoborer 
Rechtgläubigleit —5*— Troß des auf ihr 
laſtenden Druds hat jedoch die theol. Wiſſenſchaft 
niemals gefeiert und auf dem durch Schleiermacher 
angebahnten Wege den ewigen Gehalt des reli⸗ 
Bewußtſeins, unbelümmert um verlebte 

utoritaͤten, mit den geiſtigen Bildungsmitteln 
der Gegenwart und im Einklang mit der modernen 
Weltanſchauung denkend reproduziert, während 
gleichzeitig ihre hiftor.kritiſchen Unterſuchungen 
über die Urzeit der chriſtl. Kirche, die Perſon Chriſti 
und ihre heilige Litieratur bereits ein echt menſch 
liches und geichichttichen Verſtändnis berfelben ers 
möglicht haben. 2 Karl Schwarz, «Zur Ge 
fhichte der neuelten T.» (2pj. 1856; 4. Aufl. 1868). 

Theomantie (grch.), im Altertum die Wahr: 
fagung zufünftiger Dinge durch göttliche Gingebung. 

Theon hich ein neuplatonitcher Philoſoph aus 
Smuyrna, zu Anfang des 2. yabrb. n. Chr., der bie 
Werte des Blaton mit Hilfe jeiner mathem. Kennt: 
niſſe in einer befondern Schrift erläuterte, deren 
einer Teil von Bulkiald (Bar. 1644) und Gelber 
(Leid. 1827) herausgegeben wurde. Der andere 


evt. 


teils einem Peripatetiler 
Abrafub nl nt Due, unter bem Titel «De 
astronomia» DON Par. 1849) 


rau 6 

ben; dad Ganze von —* «Theonis herauß 
—* Platonici, expositio rerum mathematicar. 
ad legendum Platonem utilium» an et 10) 

Ihess, ee ic Mathematiker 
Afteonom, Bater der tia (f. d.), 
n. Chr. eine Sonnenfin Ania beobachtet unb bes 
ſchrieben hat, gab die Elemente bes Cullides (f. d.) 
beraus und verfakte einen Kommentar zu dem 
«Almageft» des Ptolemäus (f.b.). Einen Seil bed» 
elben hat Halma (2 Bde., ar. 1821 — 23) mit 


egung herau auögegeben 
Theon (Hlius) olepanbrinifche Rhetor, viels 
leicht zu Anfang des 4. ahrh. n. Ehr., verfaßte 
«Progymnasmata», eine für aid eit wegen Ihrer 
Kürze, Beitimmtheit und Deutli fit gemip niet 
brauchbare Anleitung, d die von W 
tores Graeci» (Bd. 1, Stuttg. 10), un dus 
(Stuttg. 1834) und von Spengel im 2. Ba 
«Bhetores Graeci» bearbeitet worden ifl. 

2 —— Monardianer. 

R mii dem Beinamen JIſauricus R 

—* Ton neh * 


*8 Sißtoriler, geb. um 758 
Rontinopel erde Y mehrere Hofämter, 
he dann a ahonh und 
ers in Bitbynien. x Phihberne 


päter Vorſteher eines 
ter von 
dei Sn ver * , ſtarb * vr in ae 
rieb eine Fortfegung ber Ehronographie 
gumtelo —— —2— und Becker,2 Vde 
onn 1 


Theoph — Gottes) 
eopbanie (gr einung Gottes), 
in ber chriſtl. Kirche das Feft ber Griceinung 
cHeiki, alfo foviel wie Spiphania (f. d.). 
Iheophäng ober Theophania, ter des 
byzant. Kaiſers Romanus wurde, nachdem 
re Verſuche des Kaiſers Sitte I., für feinen 
Sohn Dtto IL die Hand einer — — Baifertoäter 
u erlangen, trog der Geſchi feine Ges 
anbdten, bes berühmten Bifhofs —ã von 
na, geſcheitert waren, 971 bem Biſchof 
Augefogt und 19. April 972 mit Otto II. vermäßlt. 
Bine e ode ebildete ‚ brachte fie gu feinere 
Südens, aber auch die Neigun 
ie ker —* und Ceremonie an ben. deu Veutfäen 
Kr u be En Du bat in, beiven Beziehungen 
ar ihren eo n Otto IIL eingewirkt, obwohl 
= 15. Juni 991 ftarb, Auch ihre Töchter 
Abtiffin zu Quedlinburg, und Sophie, 
—* Gandersheim, ſind durch Pfeg öbes | d 
"Pilbun ausgezeichnet. Cine britte Het, 
—2 den — Pfalzgrafen 
authropen (grch. Gottes: und 
chen — eine Ae jond efelfcaft | » 
in Frankrei — Ende 17 ris zur 
— der Religion dare Das Direktorium 
nen 10 Kirchen in Paris ein; jedoch 20: 
—— I. verbot 1802 den T. den Kultus in 
schen wieder, worauf die Geſellſchaft bald Jahr 
Bol. Öregoire, «Weichichte bed Theophilanthropis⸗ 
mus» (Sannov. 1806). 
— * Borläufer bes Dr. Fauſt, war 
ber Legende Bizebominus ober Bistumsvers 
u Adana in Eilicien. Nach dem Tode feines 
Bi &0 8 nimm zu beilen Nachfolger 
Sad ke 


te aus, warb aber bald Ze au 
von 1 Berlaumbern durch ben neuen Biſchof auch 


Theon (Mathematiter) 


der 865 T. nu 


— Theophraſtus 


ſeines frühern Amts entſ 

bei einem zauberkundigen —— be! ber Ihn D Imba ad 

in eine Berfammlung von Zeufeln füh 

Oberiier ihn Chriftus und Maria 

eine Verſchreibung feiner Seele au Far 

an olge deſſen am nädıften Morgen von bem 
Sei ** in ſeine Wurden est, nahm 

ed, berril tragen an. 
Doc bald Tamı ihım bie eure, 4ötägiget 
aften und Beten bewog er — ß fie 
ihrem Sohne ſich ri n verw und 


Teufel den Brief wieber fie dem Reu: 
müttigen, ala * ermattet in der fire eingef 

war, auf bie Bruft legte. Dara 

öffentlich fein "Berbrehen und die Onabe ber beil. 
Jungfrau und Jarb am britten Diefe Le 


gende, deren gried. Urſprung auf einen & 
unbelannten Gutudianus surüdgeführt are 
wührend des 10. Jahrh. durch einen ebenfalls uns 
elannten neapolit. Brieiter Paulus ind Abendland 
wo fie fi ſehr und weit verbreitete. Rod 


während bes 10. Hr begegnet man einer Bear: 


—X An at. j serien une ben? ae behanbefi 

wi und noch vo n 

ie in lat. —* ber 1123 9 bene Biſchof von 
enned, Marbob. Auch franz., gie 

derlänb. Bearbeitungen be r Legenbe gibt ed. Dra⸗ 

matiſch warb bie zuerſt ſiſch bear⸗ 

beitet durch —E— dann wiederholt während 


“r 14. und 15. Jahrh. in nieberbeutiher Sprade. 
pl if fie 2 Bei Kirchen ale Rt 


em 16. Jahrh. fcheint fie zu verſchwinden. 
her Uns, ao don Antiodien, nad) ben 
Angaben suleb ianiſchen Chronik —— 
Unter feinem Namen iſt eine an de 
Autolylus B gerichtete dern erhal rift Klee das Ch 
tum in brei 
chronol. Notizen le as dritte Bus iſt — 


vor 181 sel heieben; N; wenn 2. alſo wirllich der Ber: 
Kr 2 jo ift die Beitbeftimmung der Ehronit 
ußerdem wird ihm ein Kommentar ju den 
Bonzgelien zugeſchrieben, von wel ieronymus 
einige Öragmente überli efert bat. Der noch er: 
baltene lat. Kommentar, ber urjprünglid) den Ras 
men ine ga andern Iheophilus (von Aleran- 
dria) Führt, it fiher uneht und eine wertlofe 
Rompilation aus dem 6. Jahrh. Die unter dem 
Namen bes T. vorhandenen Schriften bat Htto ber. 
außgegeben «Corpus apologetarumT. 
bs 3 n, «Der Goangelienfommenter 
eopbilus von Antiodien (Grlangen 1883), 
umb ge en ihn Sarnad, «Terte und ungen 
jur 48 ichie der ser (Lp3. 1859. 
Aneoph hraftus, griech. P 
. zu Ereſos Fr der 
Bier eine vortreffliche Erzieh Bun, 
nad) Athen, wo er zuerft ein Schüler fer Se 
darauf b bes Arifioteled eled wurbe. Ariſtoteles beftinmntr 
ihn —* ſeiner en 
Er erden Eanle, Sn bi na Sau up be 
patetiſchen e. ieſer ung, w 
36 Sabre In lang, bie Bm. einem ide (287 v.Chr.) 


betleibete —* T einen fo hohen Ruf, daß ex 
F Ei Aubm ve> 
—8 = ae ee unb er erhielt Gin» 


Iobungen von Golem aus na Honpien und * 
—— ee ——— —— 
moralfiher und abo, Echeiften: 


ihen und r 








Theophraftus Paracelius — Theofophie 


an 200 auf. Über ben “inhalt berfelben läßt | | 

—* bei ihrem faſt at gänglichen Berluft lein beſtimmtes 

rteil fälen. ann jedoch —— daß T. 
bemüht gewei en, bie Lehren bes Ari toteles ſpfte⸗ 
matiſch tzuftelen; auch läßt feine Roturgefhihte 
ber — —— daß ein Teil ſeiner 
mahungen, im Sinne des —38 — a vofitive 
Kenntnis ber Natur gerichtet geweſen. 
von feinen philof. dehren weiß, begeht * um ei 
auf fpezielle urfübrung b er logif den ei Bilde 

orien des Ariftotele, zum Zeil auf 

widelung einiger Konfequenzen, bie in hen If: 
telien Begriffen lagen; ſo 3.8. feine Neigung, 

en der materiellen und geiltigen 
Belt y Bewegung zurüdzuführen. Die belaun⸗ 
tefte feiner noch erhaltenen Schriften bat den Zitel 
«Ethici characteres» (Gittengemälde), meiſt in 
das Komiſche gezeichnet und in dieſer Geftalt viel: 
leicht nit von im jetoft. Außerbem bat man von 

T. noch naturhiftor. Werte, unter welchen bie «Natur 

efhichte der emäcfes das bedeuten fte ift, und ein 
* über Metapbyfit, welches der Bellerſchen 
abe von a Metapt pi (De Berl. 1828) 
beigedrudt if. Die —5 feiner Werle 
find die von Schneider (5 Bbe., I. al) und 
von Wimmer (Bresl. 1842 n3. 1864: Par.1866). 
Unter den vielen Au gaben er «Charatteres fi 
die von Aft (em. 18169 Foß Ar 1858) umd und len 
fen (2p3. 1859), unter den d ben üb 
die von —ã Brenzlau 1816) a eher 
(Stuttg. . 1859) — Vol. Ufener, Ana- 
heophrasteas (£p3. 1858); Bernayß, «X. 
ei über die Srömmigte ite (Berl. 1866 860). 
phraftus Baracelind, |. Baracelius. 
zT co ylakt, — — chrifterllaͤrer, wa 
ſcheinlich aus Guböa gebürtig, war Prin 
ber in Konſtantinopel, um 1078 Bud von 
Ochrida im Bul Igarifchen Neich und ftarb na bem 
y. 1107. Seine” &rifterlärungen, namentlich der 

Schriften bed Neuen Zeitaments, gehören zum 
Beiten, was das Mittelalter auf biefem Gebiet lei: 
ftete: fein @ erfahren fchließt fi) bem Tert mit ðe⸗ 
nauigleit an und die Präcifion feiner Auslegung, 
fowie die Feinheit vieler Bemerkungen machen feine 
Kommentare noch heute des Nachſchlagens würbig. 
Eine Sefamtausgabe ber Werte mit einer Ginleitung 
über T.s Leben, ariften und sehre lieferte Maria 
de Rubeis (3 Bde., Bened. 1754—1758). 

Koi Theopnenftic (grch.), göttliche Gingebung, In» 
piration. 

Theopompos, griech. Geſchichtſchreiber, war 
um 880 v. Chr. auf ber Juſel 
aber diefe jeine Heimat ſchon a jäbrig er Anabe 
vexlaflen, da fein Bater a tn ein veicher 

Mann fehr vornehmen Geſchlechts, hr feiner 
latonif er a Sefinnun verbannt murbe. (8 Jüng: 
ling gi gine T. nad Athen und & Lehrer 
der —e— berähmten — * auch 
zunächſt in verſchiedenen Teilen Gri enlands und 
Kleinafiend als Kunſtredner auf, widmete N aber 
in reiferm Alter auf Rat bes ‚ofrates 


Geſchichtſchreib b tiſ 
—— —— nad — ein ke 
Tendenz zeigte. Im J. 884 v. Chr. wurde 


durch Bermittelung Mleranders d. Or. die Ra Ken 
in Ieine Heimat geitattet, aber bald nad) Alerans 
ders Tode wurde er wieder vertrieben und ging 
ns fürzerm Aufenthalt an verichiedenen Orten 
Ügppten, wo er anfangs nur durch bie Für 


Chios eboren, mußte E 


Ipradıe einiger nde vor ber Feinbfeligleit bes 
Könias ‚Btolem eihügt gr dam aber 
rubig fein Leben en eff n zu haben ſchei Geine 
ine Bortlepungbeb Beich le 13 bei 
eine Fortſegung eſchichtswerls des Thucydi 
welche die} 411—8% v. Chr. umfabte, und bie 
—— in 58 Buchern, welche die Geſchi te 
aller tanten währenb der Regierung 
nig ne II. von Macedonien (860— 386 v. 
darftellten. Die Fragmente dieſer Werle famme ten 
Eyfion Wichers (Leid. 1829) und C. Müller ( - 
menta historicorum Graecorum», Bb.1,Bar.1841). 
Theopompos, attiicher Romödiendichter, ein 
I Do eitgenofje des Ariitophanes, von welchem 
no itel von 20 Komödien und einige wenige 
mente ee bh bei Dieinele, «Fragmenta 
raecorum» [Bb. 2, Berl. 1840; Heine 
Mubg, 1847), und bei oe hr. 1866)) erhalten 
find. Bol, Ünger, «Theopompa» (Straßb. 1874). 
eopfie (grch.), dad Sichtbarwerben, Grideis 
nen Gottes, der oder einer Gottheit. 
Thesrbe (ital. Tiorba), ein jept außer Gebrauch 
gelommenes Saiteninftrument von 14—16 Saiten 
en man fi vom 16. bis 18. wer sielfad 
dem Klavier oder ftatt besfelbe Bealeis 
tung bes Belange bar unb melde eb ib des als Dr —* 
men n Hofdamen Ludwi ehr 
beliebt war. Die 2. it eine Gattung ber Laute, 
von der fie ſich nur durch einen länge Hals und 
durch tiefere aiten unter! idet. Nach bem Zeug⸗ 
nijle deö Arteaga foll ein Staliener Barbella um 
die Mitte des 16. yabıh. b haben. 
eorte (aräh.) heibt wiflenfeaftfide Grfennts 
eorie (gr i Bi en en 
nis, einerfeit3 im Gegenjas zur Erfahrung (Em⸗ 
piie), andexerſeits gu E Fragiß. n ber erftern 
zieh ng ftrebt jede T. ade, kenden Einfit 
ad Weſen, die Urſachen, Geſeße und , den Bu 
jammenbang deſ defien, was bie Erfa rung | im einzel 
nen zeigt. Kur in wenigen Fällen i i8 jeht ges 
(ungen, aus bem ®egebenen mit Notwendi tet g 
nügenbe T. abzuleiten. Wo dies nicht ber 
bleibt die T. mehr oder weniger — (62) 9 , 
welde durch neue Sulahrungen wi 
tann. © Der Te * au Tmeie — *— 2 
wird ihr Pri enann ie 
in be dr Same 38 die Folgen, * id 
—5 — ergeben, mit 
—— — Erſcheinungen zuſammen⸗ 
ſtimmen; daher iſt die Vergleichung mit der Erfah⸗ 
rung der vrafſtein jeber Im Gegenfas ge 
) Degeichnet T. mnädft bie bloße 


ni she oßne Die bie sro —— Anwendung derſelben erjelben 
—** en Ta en of oft ſehr 


mannigtaltig und auf De N find, o fagt man oft: 
es ſei ——*8 in der 2) hr 2 in ber 


aber (in praxi 
ar ſich Be Salfd) beit ati, * * 
dern auf die ei en Umft 
— in der es noch an den 3 ee 
fehlt, um bie an ft richtige 7. ogleid ne ig 
113 Bert fegen zu lönnen. Bg ont, ad 
C cmeinfprud: das mag, in ber er richtig fein, taugt 


aber nicht für pie P (1793). 

eofo no), ber Wortbedeutu 
foviel als Erlenntnis Gottes und göttlichen 
wird gewöhnlich im Sinne eines auf unmitt 


innerer Anſchauung beruhenden Sul unmitibere über 





bieiberfinnfiche Belt 


Fi 
Hl 
J 
L 


nur ah rg Gnoftizismus, ſondern auch der Reu- 
Bet wurden durchaus theojophiich. 
ie nad) verwandten 


555*— 
äufern» des 16. , 
Bal. Weigel, Jalob 
Böhme, Swebenborg u.a. Bon der Myſtik unter: 
ſcheidet fi die T. dadurch, daß fie immer in ber 
Form eines Syſtems oder einer zufanmenhängen- 
den Beltanihauung auftritt. u. 
Thestöto® (ardh.), Gottgebärerin, Beiname ber 
Maria, der Mutter ee. 
vaheogenien | —— — ein im 
alten Griechenland in —— 
de, an weldem neben der test oftheit and) 
tliche übrigen Götter gleihjam ala Gäjte der 
felben gefeiert wurden. [t orin. 
ern oder zbire, euflabifihe Safel, ſ. San: 
enes, Feldherr und d EGtaate: 
mann, zugleich nicht unbedeutend ala Redner, ein 
Schüler des Brodilos, gehört zu den problemati: 
{dien Charatfteren, die im legten Abſchnitte des Be: 
Ioponnefiihen Kriegs, 413—404 v. Chr., hervor: 
traten. Zuerſt erſcheint er als Zeilnehmer an den 
Bewegungen, welde (411 v. Ebr.) von einem Zeil 
des Heered ber bei Samos liegenden Flotte aus: 
gingen, von da nad) Athen ſich verbreiteten. Hier 
unterftüßte T. anfang? die Dligardjie und die Ein- 
fegung des Nat3 der Bierhundert. Als dann aber 
auf Antrieb des Thraſybul das Heer bei Samos 
? Beibehaltung der Demokratie ſich erllärte und 


Art 
ae unten Diagnofe und ‚Keusizit 


gefeiertes | des nattızliden I der Qbel die 


findet, und 
Füllung ber 


— — 

edes mediz em mit einer 
jeinen Borausfzgun —8 5* und fun: 
det in dem Werte be reiben — eigene Beurteilung, 

Da biöher nody fein einjige3 ſolches Syſtem ein 
durchgangi ra eliche entwidelt bat, fo J 
ber rationelle Arzt außer dieſem auch bi e Erfahrung 

u Hilfe und berüdiichti 


Alcibinbes (1. d.) zurüdrief, half T. (im Juni | Individualität des Kr — juli 
411) bei der Vertreibung der ſ toffen Elemente der 23 her Talt). Die Zahl büder ber a 
Dligardie vorzugsweiſe eifrig. Beſonders unvor: | nen wie der fpeziellen * he ungemein Über 

teilbaft eriheint fein Benehmen in dem Prozeß | allgemeine T. ſchrieben neuerdings ter, Auete, 

egen bie Seläherren, welche bie Schlacht bei den Schuler, „20 ann, Biemben u. a. e jpejiele 

fen (406 v. Chr. )_ gewonnen, aber nicht ver: atur ber S Sadıe gemeh fets mit der 
mocht hatten, die Schiffborũ —* N athot ie verbunden; 


Digen ju retten. Gr 
trat ala Antläger auf, obwohl gerabe er mit einem 
Kapitän ben Auftrag, die Rettung zu be: 
wirten, gehabt hatte, deſſen Ausführung fi als 
unmöglich erwies. Auch bei ber Abichliebung des 
eden3, ber den Beloponnefifchen Krieg beendigte, 
pielte er 404) eine fehr ſchlechte Rolle. ALS einer 
Der Zreiß 9 Tyrannen drang er, in der Abfiht, an 
dee Spige einer gemäßigntern Partei die ertreme zu 
rzen, auf Berechtin teit und Menidhlidhleit. Da⸗ 
sch erregte er den Berdacht des Kritias und mrußte, 


die neuern deutihen Werle von —— 
Virchow, Lebert, Niemeyer, Ziemßen, Ger 

Liebermeifter, Strümpell &orgenfen ı u.a, be 
die Gefchichte der T. vgl. Beterfen, Hauptmomente 
I der geſchichtlichen Entwidelung ber mediziniiden 


T.» (Kopenb. 1877). 
rafia,c abifee niet, | a 
eremin (Ludw. Friedt dr. Gran) prot. Theo⸗ 
log und Sanzelrebner, ürz 1783 58 


Gramzow in ber —S tudierie in Halle und 





Thereje — Theriak 


Senf, wurbe 1810 Nachfolger Ancillons an ber 
Werderſchen Kirche zu Berlin und 1815 Hof: und 
Domprediger. Seit 1824 zugleich Oberkonſiſtorial⸗ 
rat und geiftlider Minifterialrat und jait 1840 Ho⸗ 
norarprofelfor an der Univerfität, ftarb er 26. Sept. 
1846. Die Regeln, bie cr in dem Werte «Die De: 
redſamkeit eine Tugend, oder Grundlinien einer 
foitematifhen Rhetorik⸗ —* 1814; 2. Aufl. 1837) 
aufitellt, befolgte er ſelbſt, ſowohl in feinem «Kreuz 
Chriſti, Predigten⸗ (9 Bde. Berl.1817—41), als in 
den «X enditunden» (8 Bhe., Berl. 1833 — 89; 
8. Aufl. 1845) und vor allem in «Abalbert3 Be: 
tenntnifien» (Berl. 1828; 2. Aufl. 1835). 
Therefe, Pſeudonym Therefe von Luhows (f.d.). 
ereſe von ef, bie Heilige, berühmte ſpan. 
Sähriftftellerin, geb. 28. März 1515 zu Avila in Alt: 
caitilien aus adeligem Geſchlecht, vom 20. bis 47, 
Jahre Karmeliternonne, zeichnete ſich durch Froöm⸗ 
migkeit und ſittliche Reinheit ſo ſehr aus, daß ſie 
erleſen ward, ben Orden in feiner urſprunglichen 
Strenge wieberberzuitellen, worauf fie wieder 20 
Sabre ala Muſter eläubiger Hingebung ben von ihr 
reformierten jahlreicen tonnenllöftern der unbe; 
chuhten Karmeliterinnen vorftand. Sie farb in 
em Ktlofter zu Alba de Lifte in Altcaftilien 4. Oft. 
1582. eine außergewöhnliche Frau von hoben 
Geiltesgaben, erübenber Phantaſie und hinreißender 
Beredfamleit, gehoͤrt hen als Dichterin und Stis 
Iiftin zu den merkwürdigiten Srauen aller Zeiten. 
Unter ihren Werten find außer zahlreichen Briefen 
und Gedidhten bejonders hervorzuheben die unter 
bem Titel «Discorso 6 relacion de su vida» (1562) 
verfaßte Selbftbiographie, ferner «El camino de la 
perfeccion» (1567), für die ihrer Leitung anver: 
trauten Nonnen abgefaßt und noch bei ihren Leb: 
zeiten gedrudt und endlich ganz befonders ihre 
«Seelenburg» («Ei castillo interior, 6 las mora- 
das», 1577), ihr berühmteltes Buch myſtiſchen Wr 
balte, worin fie ſchildert, wie ſich die Seele aus ſich 
felbft ftufenweiie big in den fiebenten Himmel, bag 
immelsſchloß ihres Bräutigams Chriftus, erbeben 
ann. Ihre Schriften, deren Driginale auf Befehl 
Philipps LU, in der Bibliothek des Escorial auf: 
bewahrt werden, find zuerft im Drud herausgegeben 
worden zu Salamanca 1687, zulegt von Dchoa in 
deſſen «Tesoro de las obras misticas 6 religiosas 
de Sauta-T. de Jesus, etc.» (Bar, 1847). Die 
Briefe finden fih am vollftändigiten in ber ma⸗ 
brider Geſamtausgabe von 1793, yhre Werte find 
ait in alle Spraden Europas überlegt worden; in 
ie deutfche von Schwab (3. Aufl., 5 Bde., Regensb. 
1870) und Glarus (3 Bde., Regensb. 1855). Bol. 
enne3, «Das Leben der beiligen T.» (2. Auf, 
antf. 1866); M. Trend, «Ihe life of S. T.» 
(Lond. 1875); Hofele, «Die peilige T.» (Regensb, 
1882); de San, «Etude sur Ste.-T.» (Par. 1886); 
Pingsmann, aSta.Tereſa de Jefugn (Köln 1886). 
Therefien-Oxden, ein von der Königin Thereie 
von Bayern 12. Dez. 1827 geftiiteter adeliger Das 
menorben. Derfelbe ift einerjeitö zur Unteritügung 
duch Praͤbenden von 12 bem eingeborenen und 
ftiftöfühigen Adel Bayerns angehörenben unver 
eirateten Damen, anbererfeitö für jog. Chren⸗ 
men land Ausländerinnen) in unbeisräntter 
Anzahl deftimmt. Die Damen bed Ordens haben 
am königl. bayr. Hofe ben Rang ber Kammerherren⸗ 
auen. Sein Chrenzeihen beitebt in einem hell⸗ 
lau mit weißem Rande emaillierten goldenen 
Kreuz, auf befien weißem Medaillon innerhalb 
Gonverfations - Lexikon. 13. Hull. XV. 
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eines Rautentranges ber goldene Buchſtabe T. ers 
ſcheint. Auf der Kehrſeite fteht das Saiftungajohe 
1827 und bie Umſchrift «Unfer Erdenleben ſei 
Slanbe an das Ewige». Zwiſchen ben vier Kreuz⸗ 
armen liegt je eine blaumweiße bayr. Wecke. Das 
von goldener Königslrone überragte Kreuz wird an 
einem mit zwei belblauen Streifen eingefaßten 
weißen Bande an der linfen Bruft getragen. 
Therefienſtadt (law. Terezin), Etabt und 
Feſtung in der Bezirkshauptmannſchaft Leitmerig 
des Konigreichs Böhmen, Station ber Linie Wiens 
Bobenbad der Öfterreichifch-Ungariichen Staats⸗ 
bahnen, auf beiden Seiten der Eger unweit ber 
Drünbung dieſes Fluſſes in die Elbe gelegen und 
bis zur Elbe binüberreihend, in einer überaus 
Luc haren, obitreihen Gegend, das Böhmilde 
aradied genannt, bat (1880) eine Civileinwoh⸗ 
nerſchaft von 2689 Seelen, zur Hälfte deutſcher 
und czech. Nationalität; mit Militär beträgt Die 
geht er Einwohner 7014. Der Ort fit als ein 
Hauptwaffenplag für Böhmen und als Kriegälager, 
in weldhem 16000 Mann bequem Plat finden 
fönnen, von Debeutung. Die weitläufigen Seltungs- 
werle können durch ben an ber linten Seite ber 
Eger gegrabenen Ausfluß unter Waſſer gejept wer: 
den, mitteld Schleufen, die durch eine Citadelle ges 
bedt find. 2. wurde an der Stelle des rafierten 
Dorf — von der Kaiſerin Maria Thereſia, die 
ihm den Namen gab, 1780 gegründet und von Jo⸗ 
ſeph UI., der 10. Oft. 1780 ben Orunbftein legte, 
zu einer lönigl. Freiſtadt erhoben. m Deutſchen 
Kriege von 1866 geſchah aus ber Seltung T. noch 
28. Juli ein Ausfall gegen die preuß. Ruckzugs⸗ 
linie, indem ber öfterr. Kommandant von bem 
Baffenftillftanbsabfchluß vom 26. Juli in Unfennts 
nis gelaflen worben war. 
Thereſienſtadt oder Thereliopel, auh Mas 
eins ühereliopel (ungar. Gent: Baria s Sjas 
badka), Lönigl. Freiſtadt im ungar. Komitat Bacs: 
Bobrog, in der Nroßen Ebene zoihen Donau und 
Theiß, unweit des an roher Soda reichen Palit⸗ 
ſcherſees, Station der Linien Bubapeft-Semlin 
und Szeged⸗Eſſek ber Ungariſchen Staatöbahnen. 
Die Stadt zählt (1830) 61367 E., darunter viele 
Raizen, iſt weitläufig gebaut und bat mehtere ans 
ſehnliche Gebäude, wie die Dannitiehe t. The⸗ 
reſia, bie Yranzislanerliche, bie f 
Stiche, da3 kath. Gymnaſium, das Stadthaus und 
bie große Kaferne. Außer Gerberei und Stiefels 
manufaftur, Leinweberei und Furberei treibt bie 
Bevölterung befonders oft namentlich) 
Tabalsbau, Obftbau und Viehzudt, fowie ftarlen 
Handel mit Pferden, Hornvieh, Echafen, rohen 
Häuten und Wolle. 
efiopel, ſ. Therefienftadt. , 
gie jet ms die Hauptitabt ber brafil. Provinz 
iauby (ſ. b.). 
Theriak, ein berühmtes_Gegengift in Form 
einer Latwerge oder eined Gleltuariumd, wurde 
von Andromahus aus Kreta, dem Leibarzt bes 
Kaiſers Nero, zufammengefept und in einem Ge: 
dicht beichrieben, weldes und durch Galen in fei: 
ner Schrift «De antidotis» aufbewahrt worben 
it. Dieſes T. ift eine Bufammenfegung von faſt 
70 Arzneimitteln, deren einige ganz unwirkſam, 
andere in ihrer Wirkung fi aufheben, _Dod) hat 
er ſich bis in bie neuere Zeit in Anfehen erhal« 
ten, und noch im 18. Jahrh. mußten ihn bie Apo⸗ 
thefer in Benedig, Holland, Franlreich mit gewiſſen 


40 


öne gried. - 
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Feierlichleiten ım Beifein der Magiftratsperionen 
zuiammenjeken. Die Deutiche Bharmalopde von 
1879 hatte den T. unter dem Namen Electuarium 
Theriaca mit aufgenommen; nad) derjelben beftand 
er aus einem Gemifd von Honig, fpan. Wein, 
Dyium, Enzianwurzel, Schlangemourzel, Baldrian⸗ 
wurzel, Weerzwiebel, Zittwer, Zimt, Garda: 
momen, Myrrhe und Gilenvitriol: 100 Zeile dauon 
enthielten 1 Zeil Opium. Durch die Pharmalopde 
von 1882 if der T. jedoch aus ber Liite der offi⸗ 
zinellen Arzneimittel geitrichen. 

Thermae oder Thermae Himeraeae, 
Stadt in Sicilien, |. Termini. 

Thermäifger Mecrbufen, im Altertum 
Name dei Golis von Saltenidji. 

Tpermen (vom arch. apa) nennt man warme 
Quellen und warme Bäder. Als bei den Römern 
ftatt der frübern einfachen falten und warmen Bä⸗ 
der (balınem und balincae), bie, wie es ſcheint, 
Yrivatunternehmungen waren, größere Öffentliche 
DBadeandalten auftamen, wandte man für dieſe 


J 


den Ramen T. an, Ban begnügte fi) aber Dabei | R 


nicht wit ber baden Badeeinrichtung, ſondern ver: 
band mit Dielen Anftalten noch mweitläufige Ans 
lagen zu Leibesübungen, zus Interhaltung, zu 
E pegiergämen und wiſſenſchaftlichen Borträgen, 
auch Btulıotbeien und Kunftiannnlungen, und ent: 
altete dierin wie in ber architeltonikchen Aus⸗ 
dınadung den reichſten Luxus. Zu Hom legte 
zuerit Agrippa folde T. zu unenigeltlicher Be: 
nußung unter Auguſtus auf dem WHarsfelde an. 
Abm folgte ebenda Nero, deilen 2. Alexauder Se 
virus ernenerte. Dann baute Titus auf dem Es⸗ 
quilin feine großen T., denen Traian kleinere bin: 
Pirate. Noch umfängliher und praͤchtiger waren 
ie von Garacalla füböltlih vom Aventin in der 
Piſcina Publica genannten Region angelegten T., 
die wieder durch die von Diocletian auf dem Öft: 
lichften Teile des Ouirinal erbauten überboten 
wurden. Die lepte Anlage biefer Art waren die 
T. des Konftantin auf dem weitlichiten Teile des 
Quixinal, von denen nur noch geringe Refte erhal: 
ten find, während von denen des Zitus, des Gara- 
calla und bes Diocletian noch fehr ausgedehnte 
Ruinen vorhanden find. Far die Kenntnis ber 
innern Ginrichtung dieſer Anlagen find bie drei 
Idermengehäude In Pompeji von grober Wichtig: 
fit, Nuch in den Brovinzen finden ſich zahlreiche 
Weite von T., beren Gebrauch dem Römer ein un- 
erlählichen Vebfirfnig war: fo in Frankreich, Eng- 
land, den Rhein⸗, Moſel⸗ und Nedargegenben (Ba: 
denweller, Arler_ u. a.), in ben Donauprovinzen 
MeOfen u. a.), Ajrika u. f. w. Über bie Cinrich⸗ 
tung der T. ber Alten I Bad. Vol. Palladio, «Le 
terme dei Namani diseguate» (Vicenza 1785); 


Wıauet, altostanration des thermes d’Antonin Ca- | d) 


alla A Nomen (War, 1828); Overbed, «Bom: 
were 4, Rufl,, 199. 1884); Marquardt, « Brivat: 
Nomers (2. Wufl., Lpz. 1886). 
Trermin, colladiſche Infel, [. Kythnos, 
wmipor, d, 1, Dibemonat, war tın Stalenber 
Wepnblit der elfte Honat und dauerte 
our 1a Null DIE wu 18. Aug. Berühmt iſt der 
x ine tudred II (97. Juli 1794), an welchem 
Yu Nureenleried Eur) dad Regiment bes Ter: 


zusam hei Ende nahm. Nad) der Katajtrope 
8 


* ſeSieger Thermidoriſten. l. 
— — (2 Bde., Bar. 1844). 
Vondaremeter⸗ ſ. Barothermometer. 


Homer, 


Thermae — Thermoeleltricität 


Thermscautere (frz.) ober Thermocanteı 
(urch., ein von Paquelin erfundenes ‘nitrumet 
zur Anwendung der Glähbige bei dhirurgiichen 
Operationen, beiteht aus einem hohlen Platinbren 
ner, welcher Aber einer Flamme bis zur Gluͤhlige 
erwärmt und ſodann durch Benzindämpfe, bie ver: 
mittelft eine® Gummigebläjes zugeführt werde, 
alſhend erhalten wird, 

Thermochemie handelt von den bei ben den. 
Brozeilen und bei den Auftanbsänderungen der 
Moleküle ftattfindenden Bärmetönungen. Bil: 
rend die letern feit langer Zeit von Chemilern un 
Phyñikern genauer findiert find, fo von Ure, Ag: 
nault, Hopp, Andrews, bat man die Bra: 
wirtung der chem. Wrogehle erft in neuerer Jeit ge 
nauern Unterſuchungen unterzogen; wichtige bierauj 
Arbeiten find geliefert von { 
| ‚Luginin, Stohmann u. a. Bor kt 
Litteratur if zu erwähnen Verthelot, « Möchanique 
chimiquen (2 Bde. Bar. 1879); Ihomien, «Therme: 
hemifche Unteriudhungen» (4 Bde. Lpj. 1882-86); 
aunıann, a Thermochemie⸗ (Brauniaw. 188%; 
orftmann, «Theoretiihe Chemie einichliehlid ver 

ie» (Braunſchw. 1886); Ditte, «An 

organifhe Chemie, gegründet auf die Therme 
chemie» (deutich von Börtger, Berl. 1886). 

Thermochroſe over Diathermaniie, |.Die: 


tberman, 


modyaamil, |. Wärme, 

emoeleftricität ( grch.), auch Pyroeclel: 
tricttät oder Kryftallelettricität heist die 
auf Kryftallen beim Grwärmen und Grlalten ber: 
vortretende Gleftricität, die man zuerit an nid! 
—— gebildeten Kryſtallen, wie Zurmalin, 
oracit u. |. m. mahrnahm, von ber aber in neıt 
fter Zeit Hantel aegeigt t, daß fie aud an ben 
mmetriichen Stryftallen, wie Topas, Schweiſpat, 
ragonit u. |. w. erzeugt wird. Während bei den 
erftern Kryſtallen Die beiden unſymmetrijch au: 
gebitbeten Gnden einer Kryſtallachſe entgegengeichte 
olnrität befigen, zeigen die fommetric ausge 
bildeten Enden einer ſolchen Adıfe dieſelbe Fe 
larität. Mit dem Namen der T. oder auch dei 
Thermoſtroms bezeichnet man ferner indbejon 
dere die von Geebed (1822) entvedte galvaniidt 
ober ſtroͤmende Gleftricität, welche in einem aus 
zwei gebogenen Streifen verfchiedenartiger Metal 
aufantmengelöteten Kreife entiteht, wenn nur die 
eine ber beiden Lötitellen erhikt wird. Diele 
Thermoftrom it von befonderer zeihtigler ge 
worden, da er ein äuferft feines Mittel zur Mefung 
der ftrahlenden Wärme geliefert bat, ben je. 
Thermomultiplikator oder die Mellonildt 
Säule (1833). Diefe Säule befteht aus bergeitall 
aneinander gelöteten Antimon: und Wiämutitäb- 
en, baß einerieit3 alle ungeraden und anderer: 
feit3 alle geraden Lötitellen nebeneinander liegen. 
Die Enden des erſten und legten Metalljtäbden? 
werden mit den Enddraähten eines Galvanometers 
(1 d.) oder eleftromagnetifchen Multiplitators ver: 
unden. Läßt man dann auf die berußten Lt 
tellen ber einen Seite Wärmeftrablen fallen, I 
entjteht durch die Erwärmung ber getroffenen Lot⸗ 
ftellen ein elektriſcher Strom, welcher durch de} 
Galvanometer angezeigt und gemeſſen wird. Solde 
Thermofäulen, welche ihren Strom einer lonſtan 
ten Temperaturbifferenz (3. B. ber Temperatur de⸗ 
Gife und des fiedenden Waſſers) verdanken lt 
fern konſtante eleltriſche Ströme für die eleltriſches 





— — 
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Meſſungen. Stärlere Thermofäulen baben Markus 
(1864), No (1870) und Clamond (1879) erfunden. 
2 ap, |. u. Thermometer, 

ermohypfomẽter, f. Barothermometer. 

ermohypfometrie, ſ. u Höhenmelfung. 

ermometer (grch) oder Wärmegrad⸗ 
meſſer nennt man verichiedene phufil. Inſtrumente 
zur Beitimmung bed Wärmegrades, d. i. der Tem- 
peratur (f. d.). Die Gimrichhmg des T. gründet 
AG auf die Srfahrung, dab alle Körper, und jwar 
am ftärliten die (uftförnigen und dann die tropf- 
barilkifigen, durch die Wärme ausgedehnt werben, 
fo, daß man die Größe vieler Ausdehnung zum 
Maße ber Temperatur ber Körper felbft machen 
kann. Die gewöhnlichitien T. beitehen aus einer 
engen, * in ihrer ganzen —* gleichweiten 
Glasröhre mit einer unten angeblafenen Kugel, 
welche nebft einem Teil ber Nöhre mit Quedfilber 
oder Weingeit gefüllt, dann oben Iuftleer gemasit 
und ji molzen if. Da fid) das Quedfilber oder 
der Weingeiſt beim Erwärmen ftärfer ausbehnt und 
beim Erlalten ftärter zufammenzieht als das Glas, 
fo muß die Fluſſigkeit ın der engen Röhre . 
beim Srwärmen fteigen und beim Grlalten fallen. 
Um dieſes Steigen und Fallen an allen Orten und 
mit verjhiedenen T. auf vergleichbare Weife meflen 
zu lönnen, bat man zwei fehe Punkte (Fundamen: 
talpunlte) an jedem 2. angenommen, die gewiflen, 
überafl leicht wieberzufinbenden raturen ent; 
fp . Der eine berielben (der Betrier:, Eis⸗ 
oder groftpunkt) wird beftinmt, indem man das 
T. in ſchmelzendes Eis ober befler Schnee, deranbere 
(ver Siedepunft), indem man es in den Da 
des bei eineni beftimmten Luftorude fiedenden Waſ⸗ 
ſers taucht und die Punkte auf der Röhre des T. 
marlirt, wo dad Quedſilber in beiden Fuͤllen fteht. 
Der Raum zwifchen beiden Punkten wird dann in 
eine gewiſſe Anzahl gleicher Teile, Grabe genannt, 
abgeteilt, weldyer durch Striche auf ber Röhre ſelbſi 
oder auf einer neben ihr befeftigten Stala an 
werden. Mehrere folder Grade von derielben Größe 
pflegt man dann andy noch oberhalb und unterhalb 
ber Gunbamentagunfe aufzutragen. In der Art 
der Örabuierung ſtimmen nicht alle T. überein, und 
e3 find gegenwärtig breierlei Zeilungen namentlich 
im Gebrauch. 

Bei dem hunbertteiligen Gelfiusfhen 7. 
(1742) ift der Abitand zwiſchen beiden Fundamen⸗ 
talpunften oder der YJundamentalabftand in 
100 Grade, bei dem Reaumurfchen T. (1730) 
in 80 Grade, bei dem Fahre nheitſchen T. (1709) 
in 180 Grade geteilt, ſodaß alfo 5° C. (Eelfiug) = 
4° R. (Reaumur) = 9° F. (Fahrenheit) find. S; 
Gelfius, Reaumur und Fahrenheit.) i 
dem Celſiusſchen und ReaumurichenT. iſt ferner ber 
Eispunlt mit 0°, der Sievepunft des Waſſers bei 
bem eritern mit 100°, bei dem legtern mit 80° ber 
zeihnet; bei dem Fahrenheitſchen T. aber ift der 
CEispunlt mit 82 *, der Siedepunkt mit 212° be 
zeichnet, und O° (die Temperatur von Ei3 mit Sal; 
miak gemiſcht = — 17,8 C. = — 14,51 R.) liegt 
bier 32 Grad tiefer als ber Eispunlt des Waſſers. 
Die Grade unter Null werden mit — oder als 
Kältegrade bezeichnet. Gegenwärtig ift, nad) dem 
Vorangehen Frantreichg, im witenfdaftlichen Leben 
faſt durchgehends bie Celſius-Skala im Gebrauch, 
und dieſelbe verbreitet ſich auch immer mehr ini 
gewöhnlichen Leben faſt aller Kulturländer; nur in 
England und Nordamerila hat die Fahrenheit⸗ 
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Slala im alltäglichen Leben noch Geltung, während 
die bis auf die Neuzeit allgemein verbreitete Reaus 
mur; Stala immer mehr von der Celſius⸗Stala 
verdrängt wird. Das Duedfilber ift in allgemeinen 
benz Weingeift und andern Flauſſigkeiten zur Ber: 
fertigung des T. vorzuziehen, weil es einen le r 
tiefen Gefrierpunkt — 39,5° C.) und einen ſehr 
oben Siedepunkt (+ 360° C.) hat, mithin inner: 
b weiter Temperaturgrenzen feine Anzeigen 
geben lan, und fid, zwifhen dem Froſt⸗ und 
Giedepunfte bes Waſſers fehr nahe gleihmäsi 
ausdehnt. Diele Gleichfoͤrmigkeit eritredt ſich —* 
nicht in gleicher Weiſe über 100° C. hinaus, ſoda 
das DQuedfilberthermometer von de an um 
fo mehr zu hohe Anzeigen gibt, je näher bas Qued⸗ 
jülber dem Sieden kommt. Au Beobachtungen bei 
men mehen ſich "eingeiftthermometer, 
namentlich wenn fich dieſelbe dem Befrierpuntte des 
Quedfilbers nähert oder denſelben gar überfchreitet. 
Die Anfertigung genauer T. erfordert fo viel Vor⸗ 
ht, eine fo fer ältige Auswahl der Glasröhren, 
inheit deö Quedfilbers, Benauigfeit bei Beſtim⸗ 
mung der Sundamentalpunlte und ber Orabuierung 
u.f. w., daß man bei gewöhnlichen T. auf feine 
oße Genauigleit rechnen fan, obichen fie zu den 
für ‚bas tägliche Leben erforderlichen Temperatur; 
beittmmungen meijten3 hinreichend find. Cin bes 
ſonders zu berädfihtigender Umſtand ift, daß ber 
Siedepuntt der T., die vergleichbar fein follen, bei 
demſelben Barometerftande bejtinmt werde, wei 
bei verichiebenem Drude der Luft (f. Barometer) 
das Waſſer auch bei verichiedener Temperatur fiebet. 


mpf | Man bezieht die Angaben ber Korreltion für den 


Siedepunft ber T. immer auf einen Rormalbaros 
meer rs von —3 Sat . oe * 
en den gewö en hat man eine große Ans 
zahl von T. Ponfrniert welche ſich namentlich zu 
beitimmten Zweden beijer eignen. Unter diefen 
find zunädft die fog. Ausflußthermometer 
zu erwähnen Dan füllt nämlid eine ziemlich 
große gläterne Rugel, an welche eine enge, in eine 
feine Spige ausgejogene Glasröhre angefchmolzen 
it, während fie in ſchmelzendem Eiſe liegt, aljo 
die Zemperatur O° befipt, völlig bis zur Spipe 
der Röhre mit Quedſilber. Wenn die Kugel nun 
bis zum Siedepunfte des Waſſers erhigt wird, fo 
fließt aus der offenen Spige ein Teil Quedſilber 
aus, deſſen Gewicht man genau beitimmt. Um 
dann die Temperatur eined Ortes zu meſſen, ftellt 
man die von neuem bei 0° mit Duedfilber gefüllte 
Stugel dort bin, ſammelt das ausgefloſſene Qued⸗ 
ſilber und kann aus der Vergleichung ſeines Ges 
wichts mit dem Gewicht des zuvor beim Siede⸗ 
puntt des Waſſers ausgefloſſenen Duedfilbers die 
geſuchte Temperatur berechnen. Die Ausflußther⸗ 
mometer laſſen ſich als Geothermometer (ſ. d.) zum 
Meſſen der Temperatur des Erdinnern Bee 
Weit empfindlicher als die mit Fluſſigkeiten gefüll: 
ten T. find die Lufttbermometer, in benen die 
Ausdehnung der Luft, welche Durch bejondere Ein; 
tihtungen mebbar gemacht wird, ald Maß für die 
Erwärmung dient. Die Ausdehnung der trodenen 
Luft oder beſſer die des Stiditofigajes, mit dem 
das Gefäß des Lufttbermometerd gewöhnlich ges 
fallt ift, fan man felbft bei höhern Hitzegraden 
der fteigenden Temperatur proportional jeben. 
Übrigens kann nıan aud die Ausdehnung feiter 
Körper, namentlih die verfchiedene Ausdeh⸗ 
nung ber Wetalle, zum Meilen der Zemperatur 
* 
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benugen, wie 3. 3. bei Breguet3, Holzmanns, 
Hermann? und Pfilter3 Metalltfermometern und 
ben ſog. Pyrometern (f. d.). Cine eigentümliche 
Art, die Temperatur zu meilen, gründet fid) auf die 
Erzeugung thermoelektriſcher oder thermomagnetis 
fher Etröme. (6. Shermoeleltricität.) Die 
Crfindung de3 T. ſchreibt man gemöhnlid) dem Cor: 
nelius Drebbel (1638) zu; es fcheint jedoch, daß 
Galilei (1597) da3 T. erfunden habe. Vgl. Burd: 
Bardt, «Tie Erfindung des T.» (Baſel 1867). 

Bei der Reduktion ber verſchiedenen Thermo: 
meterflalen ift da3 Intervall zwiſchen dem Eis⸗ 
punkt und dem Siedepunlt des Waſſers zu beachten; 
dasſelbe beträgt bei Celſius 100°, bei Reau⸗ 


mur 80°, bei Fahrenheit 180°; e3 ift demnach 
100° C. = 80°R. = 180° F., mithin 1°C. = 


YR eo °F. ferner 1’R = '/,°C.= Y°F.; 
endih1’F.= C. = %°’R. Bill man nun 
die Angabe nad) der einen Skala auf die andere 
reduzieren, fo ift die3 bei C. und R. fehr leicht: man 
braucht nur die C.:Grade mit % zu multiplizieren, 
um die R.:Orade zu bekommen, und leßtere nıit °, 
au multiplizieren, um die C.-Grade zu erhalten; bei 

. macht dagegen die Differenz der Nullpunlte noch 
eine Addition, refp. Subtraltion von 32 nötig. 
Am beiten bedient man fi zur gegenfeitinen Ulm: 
wanblung der Angaben der drei verſchiedenen 
Thermometerflalen folgender Gleichungen: 

DI) +n’C.= +%n’R = (32+°/,n) F. 

U) +n’R.= +?/n°C. = (32+",n)’F. 
II) +n’F.= % (4n—32)°C. = % (+n—82)’R. 
So * B. find nad) Gleichung I +30°C.= 1, x30= 
24°’ R.; ferner 30°C.=32 +, x30 (32-+54)°F.= 
+86°F. Für — 30°C. erhält man nad) Formel I 
— 30° 0.=— 24° R.; ferner — 30°C. = (32—54)°F. 
= —22°F. Umgekehrt hätte man für — 22°F. 
nad) Formel III — 22°F.=°/, (—22—32)°C0.= 
,x—54=5Xx—6d.1.—30°C. Die nachfolgende 
vergleihende Tabelle der drei verfchiedenen Ther⸗ 
mometerſtalen ift nach Formel I berechnet worden. 


Bergleichnug ber Thermometerflalen von 
Celſins, Reaumur und Fahrenheit, 
Gelfius Neaumur Fahrenheit Celſius Reanmur Bahren- 
eit. 


- 0 —12 2 40 + 35 + » +95 
-—5:s -—3 — 3 40 3 +10 
- 2 —-—4 —2 s +36 +13 
- 353 .-—2 — 1ĩ3 so “0 +12 
- 2 — i —4 55 4 +13 
- 15 —1 5 ẽo 4 +10 
- 10 —38 14 + 65 3 +19 
bb 4 23 1 0% + 56 158 
0 0 33 75 co 167 
5 4 4 80 4 9 +176 
10 8 4 5 85 8 +18 
t 15 12 59 + 0 2 +19 
2 +16 68 9 7%  +203 
+ 35 20 17 100 ° +31 
+ 30 “#4 + 8 


Marimum: und Minimumthbermometer 
oder Ertremthermometer beißen biejenigen 
z., welche die höcfte und niedrigſte Temperatur 
anzugeben im Stande find, die an einem Orte 
innerhalb einer längern Zeit (gewöhnlich 24 Stun: 
ben) fatt efunden bat; e3 dienen meiſtens dazu 
(nad Hutbefor 1794) gleichzeitig ein Quedfilber: 
und ein Weingeijtthermometer; erjteres läßt für 
den hödjften Stand des Quedfilbers im Kanal des 
T. ein Eifenftäbdhen als Zeichen liegen, währen 
lehtereö für den tiefiten Stand bes MWeingeiftes 
im Stanal des T. ein afeitig geichlofjenes ſchwarzes 
Glasroͤhrchen ala Ableiemarte liegen läht. Außer 
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Thermopylä 


dem Rutherfordſchen thermometer hat man 
noch foldye von Eir, ani, Walferdin, Geißler 
n.a.m. Inſtrumenie, welche ohne ober mit Unter: 


brechung die Temperatur der Luft automatic auf; 
keihnen, heiten Negiftrierthermometer oder 
bermometrograpben (Thermögraphen); 
fie werden nach verſchiedenen Prinzipien angefer: 
tigt; am eintadjiten, indem man entweder ein 2. 
aus jeten Metallen oder ein al3 ungleiharmigen 
Hebel aufgehängted Duedfilberibermometer in 
paſſender Weiſe mit einem Etift verfieht, weldher 
auf einem von einem Uhrwerk vorübergezogener 
ierftreifen oder auf dem Papiermantel eines 
rotierenden und langſam verichobenen Eylinder: 
den Stand des T. marliert. Man erhält in folder 
Weiſe thermometriiche Kurven, weldye für die Me: 
tereologie von Wichtigkeit find. Die beiten, ei: 
faditen und finnreihiten Apparate dieier At 
werden gegenwärtig von Fueß in Berlin und Ge. 
brüder Richard in Paris gebaut. T., welde zur 
Meſſung der Lufttemperatur dienen follen, müiien 
vor der ftrahlenden Wärme gefhüst und im Edat: 
ten aufgehängt werden. Zu diefem Behufe dat 
man eigene Thermometergehäufe geſchaffen. Zur 
Meſſung der jtrahlenden Somenwärme over In⸗ 
folation dagegen dienen T. mit ſchwarzer Kugel in 
einer Iuftleeren Glaskugel. T., die einen Unter: 
—*— verſchiedener Temperaturen anzuzeigen haben, 
eißen Differentialthermometer; fie beſtehen 
ans zweiarmigen, gläjernen Kommunilations: 
roͤhren, welche je in einer hohlen Kugel endigen. 
Die ſich ausdehnende Luft In lettern treibt (nad 
Rumford) einen Tropfen oder (nad) Reslie) eine 
Eäule von Flüffigleit in den Röhren vor ſich ber. 
Aus der Richtung der Fluſſigkeitsbewegung Ichlikt 
man, welde von beiden Kugeln eines Differential 
thermometer3 eine Erhöhung oder Vertiefung der 
Temperatur erlitten hat, auf welcher Seite alto ein: 
höhere und auf melder bie niedrigere Temperatur 
ftattfindet. Das Diiferentialthermometer gehört zu 
den Luitthermometern, und es wurde wegen ſeinet 
Empfindlichteit vor Srfindung der Thermoſaͤule 
zum Studium der jtrablenden Wärme verwendet. 
Thermometrie (grch.), die Anwendung de 
Thermometers zur Meſſung der Märme, inzbejon 
dere der Körperwärme behufs Erlennung und do 
— der fieberhaften Krankheiten. (S. unlet 
ieber, Bd. VL, ©. 791. 
Thermomnltiplilator, f. unter Thermo 
a ee [. Bhotop 
ermophon, ſ. Photophon. 
Thermobhla oder die Thermopñlen (and. 
d.i.diewarmen Zhore,nad einigen bafelbit entiprin: 
enden warmen Schwefelquellen) oder ſchlechtwet 
ylä (d. i. die Thore) nannten die Griechen den 
langen, an den jchmalften Stellen nur für an 
hrwerk Raum bietenden Engpaß, welcher zwr 
den dem fteil aufiteigenden Kallivromon (eines 
eil des Ötagebirges) und dem Malijchen Meer 
bufen (jet Golf. von Lamia) hinführte, und der in 
feinem öftl. Teile durch eine im Altertum mehrfeh 
erneuerte Berfhanzung mit Thoren abgeſchloſſa 
war. Der Paß war als bie einzige wirkliche Heer 
ftraße aus Theſſalien nach dem mittlern Hellas von 
roßer ftrategifcher Bedeutung und iſt baher in 
Itertum öfter8 bes Schauplag  benkwürbigt 
Kämpfe geweien. Hier leiftete Leonidas (f. d.) mi 
feinen Spartanern und andern verbünbeten One 
hen im Auguft 480 v. Chr. den Heere bed erſti 
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heldenmũtigen Widerſtand, bis die Perſer, durch 
den Verrater Epialtes je einem Seitenpfab (Anos 
päc) über dag Gebirge geführt, den Berteidigern in 
en Rüden fielen. Auch verſuchten bier die ver: 
einigten Griechen wieder vergeblich 278 v. Chr. dag 
Bordringen der von Brennus gefüßtten Kelten auf: 
zubalten. König Antiohos d. Gr. von Eyrien 
erlitt hier 191 _v. Chr. durd ein röm. Heer unter 
Führung des Manius Acilius Glabrio und des 
Marcus Porcius Cato eine fchwere Niederlage. 
Heutzutage ift die Geftalt und der Charakter ber 
jebt zur Nomardie Phthiotis gehörigen Gegend in- 
Iolge der durch die Anſchwemmungen des Fluſſes 
Spercheios (jet Hellada) und einiger Gebirgsbäche 
bewirkten Verbreiterung der Küjte weſentlich ver: 
ändert. Im Sommer, wo bie_jumpfige en 
ftrede fait ausgetrodnet und paſſierbar iſt, beiteht 
fein wirklicher Engpaß mehr, im Winter führt ein 
ſchmaler gepflajterter FR) zwifchen den Felſen und 
Sümpfen hindurch. Bol. Gordon, aAccount of 
two visits to the Anopaea or the highlands above 
Thermopylae» (Athen 1838); Burfian, «Geo: 
graphie von Griechenland» (Bd. 1, Lpʒ. 1863). 
ermoftrom, |. Thermo elettricität. 

Theroigne de Mericonrt (Anna Joſephe 
Terwagne, genannt), die ſog. Amazone der Frans 

öfiihen Nevolution, geb. 13. Aug. 1762 im Lurem: 

urgiſchen, von ehrenhafter Herkunft, in Bari? zur 
Gourtifane geworben, that fih an der Spipe von 
Berufägenoffinnen bei dem Auszuge der Barifer 
nad Berfailles am 5. und 6. Oft. 1789 hervor. 
Sodann im Dienfte der Jakobiner und im Intereſſe 
der auswärtigen Propaganda, ging fie Anfan 
1791 in die Niederlande, fiel jedoch bei Lütti 
taiferl. Bolizeiagenten in die Hände, die fie na 
Wien bradten. Nach einer Gefangenschaft von fait 
zwölf Monaten ſchenlte ihr Kaiſer Leopold die Frei: 
beit, und im Jan. 1792 erfchien fie wieder in Paris, 
wo fie anfang? der Tonftitutionellen Richtung, ſpä⸗ 
ter ber girondijtiichen diente. Seit dem 10. Aug. 
1792, wo fie im Tuileriengarten von dem Pöbel, 
der das Schloß ftürnte, ausgepeiticht wurde, ver: 
ſchwand fie von dem Öffentlihen Schauplape und 
verfiel in Geüteszerrüttung. Man brachte fie in ein 
Irrenhaus der Vorſtadt St.:Marceau, |päter in die 
Salpetriere, wo fie erit 9. Juni 1817 ftarb. Dal. 
Fuß, «Iheroigne de Mericourt» (Lüttid 1854). 
Gottſchall hat die T. dramatiſch behandelt. 

‚Theron, ein Ritter aus dem Haufe der Emmes 
niden zu Akragas, riß 488 v. Chr. ald Heerführer 
die Tyrannis an fih, führte eine kraftvolle Regie: 
rung, machte große Groberungen im_mittlern Gi: 
cilien, verbündete und verſchwaͤgerte fi mit Gelon 
von Syrakus, eroberte 482 au Himera und 
wirfte mit bei dem großen Siege, den Gelon im 
Sommer 480 bei biefer Stadt über die Starthager 
Davontrug. 2. ftarb 472. 

Therſander (era. Therſandros), nach ber griech. 
Sage der Sohn des Polyneikes und der Argcia, 
Gemahl der Demonafla, einer ber Epigonen der 
Sieben gegen Theben wurde König von Theben, 
308 ſpäter mit gegen Ilion und fand auf diefem 
Zuee ſeinen Tod in V gen dur die Hand des 

elepho8; nad) einer andern fiberlieferung war er 
mit unter den Inſaſſen bes «hölzernen Pferdes». 

Therfited, der Sohn des Agrios, der häßlichſte 
Mann im griech. Hcere vor Ilios, war vornehn: 
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eien Lauf Tieß. Deshalb wurbe er einft, als er 
en Agamemnon läfterte, von —38 vor der 
ganzen Verſammlun —8 Der Ipätern Sage 
nad) erfchlug ihn Achilles, weil er ihn verleumdet 
und der von ihm erlegten Amazonenlönigin Pens 
thefileia die Augen außgerifien hatte. Schon von 
ben Alten wurde 7. ü — — zur Bezeichnung 
eines häßlichen oder ſchmähſuchtigen Nenſchen ge⸗ 
braudt. Vol. Jacobs, «Die Epiſode bed 
beiten «Vermiſchten Schriften» (Bd. 6). 

Thefa, eine ber ſchönſten Stäbte Marolkos, 
110 km öftlid von ed, am Ued⸗el⸗Asfar, hat 
5000 E. und treibt Itarfen Handel mit Fes und 
Zlemjen. 2. erfcheint im 8. Jahrh. unter dem 
Namen Taͤza. 

Theſaurns (grch.), altertümlih thensaurus, 
eigentlich der Schag, nennt man gewöhnlicd, jede in 
eineım_größern Werke niebergelegte wiſſenſchaft⸗ 
lide Sammlung, morin ein ganzes Gebiet der 
Sprache oder Gelehriamleit von einem Serfaller 
oder aud von mehrern behandelt wird. Am be⸗ 
kannteſten und berühmteften ift der zuerft von Hen- 
ricus Stephanus (geb. in Paris 1528) unter dieſem 
Titel verfaßte «Thesaurus linguae Graecae » 
(5 Bde., Genf 1572) und das « Dictionarium sen 
Thesaurus linguae Latinae» (1531) von Rob. Stes 
phanus, fowie der «Novus linguae et eruditionis 
Romanae Thesaurus» von ob. Matth. Geäner 
(1735) und der «Thesaurus eruditionis scholas- 
ticae» von Bafıl. Faber (Lpz. 1710); in gleicher 
Meife ſchrieb auch Suicer (161984) den für den 
Spradgebraud der griech. Kirchenwäter wichtigen 
«'Ihesaurus Graecus ecclesiasticus», In neuerer 
Zeit veröffentlichte Gefenius einen «Thesaurus 
linguae Hebraicae et Chaldaeaen (1835), zum Abs 
—— gebracht von E. Roͤdiger (1858). Cine ums 
allende Zufammenftellung von Schriften, Aufs 
jägen und Abhandlungen aller Art über das röm. 
Altertum enthält der «[hesaurus antiquitatis Ro- 
manae» von Brävius und von Sallenger (1694 — 
1703), über die griech. Antiquitäten der «Thesau- 
rus Graecae antiquitatis» von Jak. Gronov (1697 
—1702) und über die beutichen Altertümer der 
« Thesaurus antiquitatum Teutonicarum» von 
Schilter und von Shen. Doch wählte man ſchon 
rühzeitig auch andere ähnliche Namen, wie Syls 
oge, Syntagma, Corpus u. dgl. , 
Theſeus, ber eigentliche attijche Nationalheros, 
eine rein myitthiſche Geftalt (urſprünglich wahr: 
Scheinlich Dieeresgott), war nad der Gage der 
Sohn bes Jigeus (f. b.) oder des Poſeidon und ber 
Athra, der Tochter des Königs Pittheus von Zrös 
zen, bei welchem er erzogen wurde, bis er, heran: 
gemadjen, ſich zu feinem Vater nach Athen begab. 

chon auf diefen Wege beitand er mehrere Kämpfe: 
er ſchlug den Peripheles, Sinis, die Krommyoniſche 
Sau, den Stiron, Kerkyon Prokruſtes und andere 
Unholde, Bei feiner Anlunft in Athen wäre er 
beinahe auf le feiner Stiefmutter Meden 
vergiftet worben, hätte nicht Ügeus ihn an jeinem 
Schwerte erkannt. Er vertrieb nun die riefenhaften 
Söhne des Pallas, befreite das Land von dem 
Marathonifhen Stier und machte bem Tribut von 
Knaben und Mädchen, den Athen jährlih_nad) 
Kreta liefern mußte, durch Griegung des Mino— 
taurus (f. d.) mit Hilfe der Ariabne (f. ) ein Ende. 
Nach der Heimkehr aus Kreta übernahm er, da 


» in 


lich berüchtigt feiner boshaften Gefchmägigkeit | Ageus in der Meinung, fein Sohn kehre nicht zus 


wegen, ber er jelbit gegen die fsührer bes Heeres | rüd, fi ind Meer geitürzt hatte, die He 
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Velen nad zu Dante iR. 
fanft von Bofeidon beftreitend v 
töune einen Ring, den er ind Meer wa 


in 


il, Kirche, dann als Muſeum benugter Tempel 
. Tafel: Baufile Il, Sin. 1) den Namen T bes 
eion, aber wa eideinli mit Unrecht. Auf Kunſt⸗ 
werten äbnelt die Darflellung des T. der dei 
Heratleß, nur it, abgeſehen von Darfteflungen 
älterer Jeit, feine ganze Gricheinung jugendlicher, 
der Körperbau minder gedrungen und das Haar 
weni ans: mit der Yeit erbält er auch gleich 
Heralles die Keule, ſowie die Töwenkaut. Bel. 
, «be Thesei origine, educativnc, itinere 
Athenas suscopto» (Den 1860); Heybemann, 
aAnalceta Thesen» (Berl, 1865); Bollmann, 
aAnalecta Theseas (Halle 1880). 
Tdefiger (irederid), Lord Chelmäford (f. d.). 
The 9 83 Ihele, ein Sad, beionders ins 
fofern er en bewichen werden fol. Herner nennt 
man I. einen zum Behufe eines gelehrten Streits 
teiner Disnutation) aufgeitellten Sat. Hierher 


ren alle die Sade, welche nicht von unzmweitel: | be 


r Muhrbeit find, fondern verfchiedene Anfichten 
dardieten und 1 baber leicht angreiten laiten. — 
In der Mut deißt T. der Riederidlag oder der 
Teil, mit welchem ber volle Talt aniängt, dagegen 
Arie der Nuftatt, In der Metrit (i. Arſis) ſindet 
der nernde entgegengeſehte Sprachgebrauch Ratt. 

hcemophurien, ein altes, dochdeiliges Feſt, 
welches In veriihiedenen Geuenden Griechenlands, 
anders auıd in Atden, won den grauen, unter 
dengem Mushchluh der Manner, zu Ehren ber 
weten TDbeomopboros («der Beiehgebenden») als 
dar Weurfinderiu gewiner Sahungen, der Grunde 
R an anet neordneten Vebens. inebeſondere auch 

NR 
an der nun und dem Tempel der 
vn Ballınus, eitter Ortschaft judonlich von 


ferbumes und des ebelichen Yeben® gefeiert 

‚Ya Aiden wurde die vier eingeleitet durch 
Mm 
R am V. des Ronats Pyanepſion (gegen 
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tten, üt ihre That 
waochiende Ausdeh der 
renenhöle wenigitens tharjächlich 
den. Uber Re behielten Bauernd die 
Prozeſſe, Die Bildung der Gerichtshoſe und die do 
tanntmadung der Gerihtätage in ihrer Hand. 
e@yid, eine im Altertum außer andern burd 
den bier einheimiſchen Dienſt der Mufen und dei 
Eros befannte Stadt in Bootien, am ditl. duke 
des Heliton (). d.), 15 km füdweitlich von Theber, 
tte ein ausgedehntes Gebiet, zu bem smehrert 
Aleden, wie Lenttra, Peontarne, Aslkra, der Ee 
burtsort des Heſiod, und der Hafenplag Are! 
gehörten, und war ein Glied des Böotiſchen But 
dei. (5. Böstien.) Wie die meiſten dieier Pur: 
desitädte, hatte aud) T. eine Äreng ariftetratiht | 
Berfaflung, indem jedesmal fieben Glieder aus der 
älteten Jamilien, die ihr Geſchlecht von Heralic 
und den Thespiaden (Töchtern des mythiſchen 
Herrſchers Theäpios) ableiteten, als « Demuden! 
an der Gpise der Regierung fanden. Nderbai 
galten für die Glieder diefer a!teı 
Geſchlechter als unvoitrbig und entehrend. Beloar! 
if, dab <00 Zbespier zugleich mit den Spartancn 
unter Yeonitas (f. d.) bei Thermoppiä fielen. 2 
aröhte Sehenswũrdigleit der Stadt war eine von 
Vraciteles gearbeitete Narmorſtatue bes Err, 
welde nachmals durch Kaiter Nero nad Rom de 
bracht und durch eine Kopie des athenienfiidt 
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Meſſungen. Gtärlere Thermofäulen baben Markus 
(1564), Not (1870) und Clamond (1879) erfunden. 
be apb, ſ. u. Thermometer. 
ermohypfometer, f.Barotbermometer. 
Thermohhpfometrie, f.u. Höhenmelfung. 
Ihermomiter (gch.) oder Wärmegrad: 
meifer nenntman vericdiebene vhyſit. Inſtrumente 
zur Beltimmung des Wärmegrabes, b. i. der Tem: 
peratur (f. d.). Die Einrichtung bes T. gründet 
ih auf die Erfahrung, daß alle Körper, und zwar 
am ftärliten die Iuftförmigen und dann die tropf: 
barfläifigen, durch die Wärme ausgedehnt werben, 
fo, dab man die Größe dieler Ausdehnung zum 
Maße der Temperatur der Körper felbft machen 
Iann. Die gewöhnlichien T. beftehen aus einer 
engen, —* in ihrer ganzen Länge gleichweiten 
Glasröhre mit einer unten angeblafenen Ku 
weiche uwebft einem Teil ber Nöhre mit Ouedfi 
oder Weingeik gefüllt, dann oben Iuftleer gemadıt 
und ze molzen if. Da ſich das Quedſilber oder 
der Weingeiſt beim Erwärmen ftärfer ausdehnt und 
beim Grlalten ſtaͤrler zufammenzieht als das Glas, 
fo muß die lüffigleit ın der engen Röhre bes T. 
beim Grwärmen fteigen und beim Grlalten fallen. 
Um dieles Steigen und Fallen an allen Orten und 
mit verſchiedenen T. auf vergleichbare Weife meflen 
zu können, bat man gpei fette Punlte (Fundamen⸗ 
talpunlte) an jedem 3. angenommen, die gewiſſen, 
üiberall leicht wiederzufindenden Temperaturen ent; 
Bar Der eine derielben (ver Gefrier⸗, Eis⸗ 


el, 


oder Froſt punkth wirb beftimmt, indem man das 
T. in jchmeljendes Gi8 ober befler Schnee, der ander⸗ 
(der Siedepunkt), indem man es in ben Dampf 
bes bei einen beftimmten Luftbrude fievenben Wal; 
ſers taucht und die Bunlte auf der Nöbre bei T. 
marlirt, wo dad Quedſilber in beiben Faͤllen ſteht. 
Der Raum zwilchen beiden Punkten wird dann in 
eine gewifle Anzahl gleicher Teile, Grade genannt, 
abgeteilt, durch Striche auf der Röhre felbft 
oder auf einer neben ihr befeltigten Skala an 

werben. Mehrere folder Grade von derfelben Gröbe 
pflegt man dann auch noch oberhalb und unterhalb 
ber funbamentalpuntte aufzutragen. In ber Art 
der Graduierung ftimmen nicht alle T. überein, und 
e3 find gegenwärtig breierlei Zeilungen namentlich 
im Gebrauch. 

Bei dem Anmbertteifigen Gelfiusfhen T. 
(1742) ift der Abitand zwilchen beiden Fundamen⸗ 
talpunften oder ber Yundamentalabftand in 
100 Stade, bei dem Reaumurſchen 2. (1730) 
in 80 Grade, bei dem Fahre nheitſchen T. (1709) 
in 180 Grade geteilt, ſodaß alſo 5° C. (Ceſſius) — 
4° R. (Reaumur) = 9° F. (Fahrenheit) find. (6. 
Gelfius, Reaumur und Fahrenheit.) i 
dem Celſiusſchen und Reaumurjchen T. iſt ferner der 
Gispunlt mit 0°, der Siedepunkt des Waſſers bei 
dem erſtern mit 100°, bei dem leßtern mit 80° ber 
zeichnet; bei dem Fahrenheitſchen T. aber ift der 
Eiepunlt mit 32°, der Siedepunkt mit 212° be 
zeichnet, und O° (bie Temperatur von Eis mit Sals 
miat gemischt = — 17,78 C. = — 14,51 R.) liegt 
hier 32 Grad tiefer ala ber Eispunlt des Waflers. 
Fa Orade gunter Null een, mit ra ober old 

ältegra zeichnet. enmwärti na 
Norange — Ser WE im willenfhaftlicen Leben 
fait durchgehends bie Gelfius:Stala im Gebrauch, 
und biefelbe verbreitet ſich aud, immer mehr im 
gewöhnlichen Leben faft aller Kulturländer; nur in 
England und Rordamerila bat bie Fahrenheit⸗ 
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Stala im alltäglichen Leben noch Geltung, während 
die bi auf die Neuzeit allgemein verbreitete Reaus 
mur:Slala immer mehr von der Gelfius :Gtala 
verdrängt wird. Das Quedfilber ift im allgemeinen 
dem Weingeift und andern Flüfligkeiten zur Ber: 
fertigung des T. vorzuziehen, weil es einen Ich 
tiefen Gefrierpuntt ( — 89,5° C.) und einen ſehr 
Giedepuntt (+ 860° C.) bat, mithin inner: 
b weiter Zemperaturgrenzen feine Anzeigen 
geben kann, und fid) zwiſchen dem rofl: und 
Siedepuntte bes Waſſers fehr nahe gleihmäßi 
ausdehnt. Diefe Gleihförmigleit erjtredt fid) jedo 
nicht in gleiger Weile über 100° C. hinaus, foda 
das a anermometer am da an um 
o mehr zu igen gibt, je n 
— em ein fommt. Bu Beobachtungen bei 
größerer Kälte michi ſich ingeiftthermometer 
namentlich wenn ſich diefelbe dem eftierpunfte bed 
Quedfilbers nähert oder denfelben gar überfchreitet. 
Kar ——— ee —* ext o d Vor⸗ 
icht, eine fo ſorgfältige Au 
Reinheit des ee, Genauigleit bei Belti 
mung der sundamentalpunlte und der Orabuierung 
u.f. w., dab man bei gewöhnlichen T. auf feine 
Probe Genauigleit rechnen kann, obichon fie zu ben 
t das tägliche Leben erforderlichen Temperatur; 
beitimmungen meiſtens hinreichend find. Gin bes 
fonders zu berüdfichtigender Umftand ift, dab ber 
Diebepunft des T., die vergleichbar fein tollen, bei 
demſelben Barometeritande beſtimmt werde, weil 
bei verihiebenem Drude ber Luft (. Barometer) 


das Waſſer auch bei verichiebener Zemperatur fiebet. 
Man bezieht bie Angaben der Korreltion für den 
Giedepunft der T. immer auf einen Rormalbaros 


"leben ben oh hat man eine große X 

en den gewöhnlichen hat man eine gr Ns 
zahl von T. konſtruiert, welche fi namentlich zu 
bejtimmten bejjer eignen. Unter diefen 
find zunächfi die fog. Austlußtbermometer 
zu erwähnen Man füllt nämlich eine ziemlich 
große gläjerne Kugel, an welche eine enge, in eine 
feine Opige ausgezogene Glasröhre angefhmolzen 
ut, während fie in jchmelgendem Gije liegt, alſo 
die Temperatur 0° befipt, völig bis zur Spige 
der Röhre mit Quedfilber. Wenn bie Kugel nun 
bis zum Siedepunfte des Waſſers erhigt wird, fo 
fließt aus der offenen Spige ein Zeil Quedfilber 
aus, deilen Gewicht man genau beitimmt. Um 
dann die Zemperatur eines Ortes zu meſſen, ftellt 
man die von neuem bei 0° mit Quedjilber gefüllte 
Kugel dort hin, fanımelt das ausgefloſſene Qued⸗ 
filber und fann aus der Bergleidiung feines Ges 
wichts mit dem Gewicht des zuvor beim Siedes 
punlt des Waſſers ausgefloſſenen Duedfilbers bie 
gefuchte Zemperatur berechnen. Die Ausflußthers 
mometer laſſen ſich als Beothermometer (f. d.) zum 
Defien der Temperatur bed Grdinnern —F 
Weit empfindlicher als die mit Fluſſigkeiten gefüll⸗ 
ten X. find die Luftthbermometer, in benen bie 
Ausdehnung der Luft, welche Durch beionbere Eins 
richtungen meßbar gemacht wird, als Daß für die 
Erwärmung dient. Die Ausdehnung der trodenen 
Luft oder beiler die des Stiditofigajed, wit dem 
dad Gefäß des Lufttbermometers gewöhnlich ges 
fallt iſt, tann man felbft bei höhern Hihegraden 
der fteigenden Temperatur proportional fegen. 
fibrigens lann man auch bie Ausdehnung feiter 
Körper, namentlih die verſchie dene Ausdeh⸗ 
nung der Metalle, zum Meilen der Temperatur 
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benupen, wie 3. B. bei Breguets, Holzmanns, 
Hermann? und Pfilterd Metalltfermometern und 
den Iop. Pyrometern (f. d.). Eine eigentümliche 
Art, die Temperatur m meſſen, gründet ſich auf die 
Erzeugung thermoelettrifcher oder thermomagnetis 
fcher Ströme. (5. Thermoeleltricität.) Die 
Erfindung des T. [hreibt man gewöhnlich dem Cor: 
nelius Drebbel (1638) zu; e3 Iheint Keboch, daß 
Galilei (1597) das T. erfunden habe. Bol. Burd: 
hardt, «Die Erfindung des T.» (Baſel 1867), 

Bei der Reduktion der verſchiedenen Thermo- 
meterffalen ijt da3 Intervall zwiſchen dem Gig: 
punkt und bem Siedepunlt des Waſſers zu beachten; 
dazjelbe beträgt bei Celſius 100°, bei Reau⸗ 
mur 80°, bei Fahrenheit 180°; e3 iſt demnad) 


100°C. = 80°R. = 180° F., mithin 1°C. = 
%R= WF erner 1 R. = !/,°C. =," F.; 
wmihl’F.=%°C.= %°R Billman nun 


die Angabe nad ber einen Skala auf bie andere 
reduzieren, fo ift dies bei C. und R. fehr leicht: man 
braucht nur die C.:Grade mit %, zu multiplizieren, 
um bie R.:Örade zu bekommen, und letere mit %/, 
au multiplizieren, um die C.⸗Grade zu erhalten; bei 
"macht dagegen die Differenz der Nullpunfte no 
eine Addition, reſp. Subtraltion von 32 nötig. 
Am beiten bedient man ſich zur gegenjeitinen Ilm: 
wandlung der Angaben der brei verjchiedenen 
Thermometerjtalen folgender Gleichungen: 
I) -+n°C.= +4,n°R. = (82-+%,n)°F. 

U) +n’R. = +°/,n°C. = (32+*,n)°F. 

II) En°F.= % (+n—382)°C.= Y, (+n—32)"R. 
Sp h B. find nad) Gleichung I +30°C.= 1, x 30= 
24° R.; ferner 30°C.=32 +9, x30 (32-+54)° F. = 
+86°F. Für — 30°C. erhält man nad Formel I 
— 30°0.=— 24° R.; ferner — 30°C. = (32—54)°F. 
= —22°F. Umgekehrt hätte man für —22°F. 
nad Formel III —22°F. =, (-—22—32)°0.= 
x —54=5x—65.1.—30°C. Die nachfolgende 
vergleichende Zabelle der drei verſchiedenen Ther⸗ 
nıometerjlalen ift nad) Formel I berechnet worden. 


Bergleichnn der Thermometerſtalen von 
Geljins, Reaumur nnd Fahrenheit. 
Gelfius Neaumur Fahrenheit Celſius Réaumur Babren- 


h “. 

- 40 7° —389 —- 6 35 3 + 95 
— 30 —- 4 — 12 45 + 3 113 
— 35 — 00 — 13 so 40 122 
— DD — 15 — 4 55 44 131 
- 15 — 12 1 5 60 48 140 
— 10 — 8 14 65 +52 +14 
— 53 u 4 33 707 + 56 158 

0 0 32 73 60 167 
1 5 4 4 80 64 176 

10 8 50 85 68 185 
T 15 12 59 ” 2 +19 
3» In 19 oo Io Ja 

h 213 
+ % 2 86 + 


Marimums und Minimumthermometer 
oder Ertremthermometer beißen biejenigen 
z., welche die höchſte und niebrigfte Temperatur 
anzugeben im Stande find, die an einem Orte 
innerhalb einer längern Zeit (gewoͤhnlich 24 Stun: 
den) attgefanben bat; e3 dienen meiltens dazu 
(na Rutherford 1794) gleichzeitig ein Quedfilber: 
und ein Weingeiftthermometer; erfteres läßt für 
den höchſten Stand des Duedfilbers im Kanal des 
T. ein Eiſenſtäbchen als Zeichen liegen, während 
letzteres fü: ben tiefiten Stand des Weingeiftes 
in Kanal des T. ein zuſeitis geſchloſſenes ſchwarzes 
Glasroͤhrchen als Ablelemarte liegen läßt. Au 


| dere ber Körperwärme behufs Erkennung und de 
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dem Rutherfordſchen Ertremthermometer hat man 
noch folde von Eir, Bellani, Walferdin, Geiler 
u. a. m. Inftrumente, welche ohne oder mit Unter: 
bredjung die Temperatur der Luft automatic aui. 
keichnen, beißen Negiftrierthermometer odır 

bermometrograpbhen (Thermögraphen: 
fie werben nach verſchiedenen Prinzipien angeier: 
tigt; am einfadjften, indem man entweder ein 2, 
aus feiten Metallen oder ein als ungleiharmigen 
Hebel aufgehängtes Duedfilberthermoneter in 
paſſender Weile mit einem Etift verſieht, welde 
auf einem von einem Uhrwerk vorübergezogenen 
Bapierftreifen oder auf dem Papiermantel eins 
rotierenden und langſam verfchobenen Gylinter: 
den Stand des T. marliert. Man erhält in ſolde 
Weile thermometriiche Kurven, welche für die Re 
tereologie von Wichtigkeit find. Die beiten, ex 
fachſten und finnreiditen Apparate dieier An 


werden gegenwärtig von Fueß in Berlin und E 
brüder iharb in Paris gebaut. 


T., welde u 
Meſſung der Lufttemperatur dienen follen, mite 
vor ber ftrahlenden Wärme geſchützt und im Ede: 
ten aufgehängt werben. Zu dieſem Behufe k 


& | man eigene Thermometergehäufe geichaffen. Si 


Meſſung ber ftrahlenden Sonneniärme oder Ir: 
folation dagegen dienen 3. mit ſchwarzer Kugelin 
einer luftleeren Glaskugel. T., die einen Unte 
chied verfchiedener Temperaturen anzuzeigen hate: 
eiben DifferentialthHermometer; fie beiteha 
aus zweiarmigen, gläjernen Kommtunilatior 
röhren, welche je in einer hohlen Kugel endigen 
Die fih ausdehnende Luft in letztern treibt (n« 
Numford) einen Tropfen oder (nad Neslie) az 
Säule von Flüffigleit in den Röhren vor ſich x 
Aus der Richtung ber Ilu ſſigkeits bewegung ſchlii 
man, welche von beiden Kugeln eines 























Dijjetentic. 
thermonieters eine Erhöhung oder Vertiefung & 
Temperatur erlitten hat, auf welcher Seite alio em: 
nöbere und auf welcher bie niedrigere Temperain 
tattfindet. Das Differentialthermometer gehört; 
den Qufttbermometern, und es wurde wegen It: 
Empfindlichkeit vor Erfindung der Zhermoic-- 
zum Studium der ftrablenden Wärme verwende. 

Thermometrie (grch.), die Anwendung N 
Thermometers zur Meſſung der Märme, inäbeez 


und der fieberhaften Krankheiten. (S. un 
ieber, Bd, VI, ©. 791.) 
Thermomnltiplifator, |. unter Thetu— 
elektricität. 
Thermophon, ſ. Photophon. 
Thermophlä oder die Ther mopölen lı“ 
d. i. die warmen Thore, nach einigen daſelbſt entjrt: 
enden warmen Schwefelquellen) oder idledi=- 
ylä (d. i. die Thore) nannten bie Griechen %o 
langen, an den ſchmalſten Stellen nur für © 
hrwerk Raum bietenden Engpaß, welder ;@ 
hen dem fteil auffteigenden Kallidromon (em 
eil des Diagebirged) und dent Malifchen Ar 
bufen (jet Golf von Lamia) hinführte, und da⸗ 
feinem öftl. Teile durch eine im Altertum mein 4 
erneuerte Verſchanzung mit Thoren abgeidlr- 
war. Der Pak war als die einzige wirklihe Le 
ftraße aus Theljalien nad) dem mittlern Hellas r* 
roßer ftrategiiher Bedeutung und ift daher T 
Itertum öfterd ber Schauplaß benhwir:® 
Kämpfe geweien. Hier leiltete Leonidas (1. d.'"* 
feinen Spartanern und andern verbündeten ( 
hen im Huguft 480 v. Chr. den Heere des Iq3 
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heldenmũtigen Widerſtand, bis bie Perfer, durch 
ben Verräter Epialted auf einem Seitenpfab (Ano: 
da) über das Gebirge geführt, den Berteidigern in 
en Rüden fielen. Auch verſuchten bier bie ver: 
einigten Griechen wieder vergeblidy 278 v. Chr. das 
Dordringen ber von Brennus gerüßrten Kelten auf: 
zubalten. König Antiohos d. Or. von Syrien 
erlitt bier 191_v. Chr. durch ein röm. Heer unter 
Führung des Manius Acilius Glabrio und bes 
Marcus Porcius Cato eine fchwere Niederlage. 
Heutzutage ift die Geſtalt und der Charakter der 
jest zur Nomarchie Pothioti⸗ gehoͤrigen Gegend in⸗ 
folge der durch die Anſchwemmungen des Fluſſes 
Spercheios (jet Hellada) und einiger Gebirgsbaͤche 
bewirkten Verbreiterung der Küſte weſentlich ver⸗ 
ändert. Im Sommer, wo bie ſumpfige Ach: 
ftrede faft ausgetrodnet und pailierbar ir beſteht 
kein wirklicher Engpaß mehr, im Winter führt ein 
Schmaler gepflafterter FR) zwifchen ben Felſen und 
Sümpfen bindurd. gl. Gordon, «Account of 
two visits to the Anopaea or the highlands above 
Thermopylae» (Athen 1838); Burlian, «Geo: 
graphie von Oriehenland» (Bd. 1, %pz. 1863). 
ermoftrom, |. Thermo elettricität. 

Theroigne de Mericonurt (Anna Joſephe 
Termagne, genannt), die ſog. Amazone der Frans 
zöfiichen Revolution, geb. 13. Aug. 1762 im Luxem⸗ 
burgiichen, von ehrenhafter Herkunft, in Paris zur 
Gourtifane geworden, that ſich an der Epige von 
Berufagenoffinnen bei dem Auszuge der Pariſer 
nach Berjaille3 am 5. und 6. Olt. 1789 hervor. 
Sodann im Dienfte der Jakobiner und im Intereſſe 
ber audwärtigen Propaganda, gin fie Anfang 
1791 in die Niederlande, fiel jedoch bei Lütti 
kaiſerl. Polizeingenten in die Hände, die fie na 
Wien brachten. Nach einer Gefangenschaft von faſt 
zwölf Monaten fchenite ihr Kaiſer Leopold die Frei: 
beit, und im Jan. 1792 erfchien fie wieder in Paris, 
wo fie anfangs der Lonftitutionellen Richtung, ſpaͤ⸗ 
ter der girondijtiichen diente. Geit bem 10, au 
1792, mo fie im Tuileriengarten von dem Vöbel, 
der das Schloß ftürmte, audgepeiticht wurbe, vers 
Ihmand fie von dem öffentlihen Schauplage und 
verſiel in Geiſteszerrüttung. Man brachte fie in ein 
Irrenhaus der Vorſtadt St.:Marceau, fpäter in die 
Salpetriere, wo fie erjt 9. Juni 1817 ſtarb. Bol. 
muB, «Iheroigne de Mericourt» (Lüttich 1854). 
Gottſchall hat die T. dramatiſch behandelt. 

Theron, ein Ritter aus den Haufe der Emme⸗ 
niden zu Akragas, riß 488 v. Chr. ald Heerführer 
die Tyrannis an fi), führte eine Iraftuolle Regie: 
rung, machte große Groberungen im _mittlern Gi: 
eilien, verbündete und verſchwaͤgerte fi mit Gelon 
von Syralus, eroberte 482 auch Himera und 
mirlte mit bei dem großen Siege, ben Gelon im 
Sommer 480 bei dieſer Stadt über die Starthager 
Davontrug. 7. ftarb 472. 

Iherjander (grch. Therſandros), nach ber griech. 
Cage der Sohn des Polyneites und der Argeia, 
Gemahl der Denonafla, einer ber Gpigonen ber 
Sieben gegen Theben wurde König von Theben, 

„ylion und fand auf diefem 

in Mofien durch die Hand des 

elepbo3; nad einer andern liberlieferung war er 
mit unter den Inſaſſen des «hölzernen Pferdes». 

Therſites, der Sohn des Agrios, der haͤßlichſte 
Mann im griech. Hcere vor Jlios, war vornehm⸗ 


sog ſpaͤter mit gegen 
Zuge feinen Tod in 
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feeien Lauf ließ. Deshalb wurde er einft, ala er 
en Agamemnon läjterte, von geolen vor ber 
ganzen Verſammlung gezücdhtigt. Der Ipätern Sage 
nad erſchlug ihn Achilles, weil er ihn verleumdet 
und der von ihm erlegten Amazonenkönigin Pen 
thejileia die Augen ausgerifien hatte. Schon von 
den Alten wurde 7. ü erbaupt zur Bezeihnung 
eines haͤßlichen oder Ihmähjüchtigen Denen ges 
braudt. Pol. Jacobs, «Die Epifode bes 
befien «Bermifchten Schriften» (Bd. 6). 

Thefa, eine ber fchönften Stäbte Marolkos, 
110 km Öftlid) von Fed, am Ued⸗el⸗Asfar, hat 
5000 E. und treibt, tarfen Handel mit ed und 
Zlemjen. 2. erſcheint im 8. Jahrh. unter dem 
Namen Taͤza. 

Theſaurns (grch.), altertümlih thensaurus, 
eigentlich der Schag, nennt man gewöhnlich jede in 
einem_größern Werke niedergelegte willenjchafts 
Iihe Sammlung, worin ein ganzes Gebiet der 
Sprache oder Gelehrſamkeit von einem Deriafjer 
oder auch von mehrern behandelt wird. Am bes 
tannteften und berühmteften ift der zuerſt von Hen⸗ 
ricus Stephanus geb. in Paris 1528) unter dieſem 
Titel verfaßte «Thesaurus linguae Graecae » 
(5 Bde., Genf 1572) und ba8 « Dictionarium seu 
Thesaurus linguae Latinae» (1531) von Rob. Stes 
phanus, fowie der «Norus linguae et eruditionis 
Romanae Thesaurus» von ob. Matth. Geöner 
(1735) und der «Thesaurus eruditionis scholas- 
ticae» von Baſil. Faber (Lpz. 1710); in gleicher 
Weile ſchrieb auch Suicer (1619—84) den für den 
Sprachgebrauch der griech. Kirchenwäter wichtigen 
«Thesaurus Graecus ecclesiasticus», In neuerer 
Zeit veröffentlichte Gefenius einen « Thesaurus 
linguae Hebraicae et Chaldaeaen (1835), aum Ab: 
ae gebracht von E. Rödiger (1858). Cine um⸗ 


» in 


aſſende Zufammenftellung von Schriften, Aufs 
ägen und Abhandlungen aller Art über das röm. 
Altertum enthält der «Thesaurus antiquitatis Ro- 
manas» von Örävius und von Gallenger (1694— 
1703), über die griech. Antiquitäten der « Thesau- 
rus Graecae antiquitatis» von Sal. Gronov (1697 
—1702) und über die deutſchen Altertümer ber 
« Thesaurus antiquitatum Teutonicarum» von 
Schilter und von Scherz. Doc wählte man ſchon 
rübzeitig auch andere ähnliche Namen, wie Syls 
oge, Syntagma, Corpus u. dal. , 
Snefend, ber eigentliche attijche Nationalheros, 
eine rein mythiſche Geltalt (uriprünglic” wahr: 
fcheinlih Dieeresgott), war nad der Sage ber 
Sohn des Ügeus (j. d.) ober de3 Poſeidon und der 
Üthra, der Tochter des Königs Pittheus von Trö⸗ 
zen, bei welche er erzogen wurde, bis er, heran» 
genadien, ſich zu feinem Vater nach Athen begab. 
chon auf biefen Wege beitand er mehrere Slämpfe: 
er ſchlug den Veriphetes, Sinis, die Krommyoniſche 
Sau, den Stiron, Kerkyon, Prokruſtes und andere 
Unholbe, Bei feiner Anlunft in Athen wäre er 
beinahe auf nftiften feiner Stiefmutter Medea 
vergiftet worben, hätte nicht Ageus ihn an feinem 
Schwerte erlannt. Er vertrieb nım bie riefenhaften 
Söhne des Pallas, befreite das Land von dem 
Marathonifhen Etier und machte dem Tribut von 
Anaben und Mädchen, den Athen jährlih nad 
Kreta liefern mußte, burch Grlegung es Mino 
iaurus (f. d.) mit Hilfe ber Ariadne ij. ) ein Ende. 
Nach der Heimkehr aus Kreta Nbernahm er, ba 


lih berüchtigt feiner boshaften Geſchwätzigleit Ülgeus in ber Meinung, fein Sohn kehre nicht zu- 
wegen, der er felbit gegen die Fuhrer des Heeres | rüd, fi ins Meer geitürzt batte, bie —X 
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über Attila und machte ich num durch feine polit. 
Ginrihtungen ebenfo berühmt wie feine 
Heldenthaten. Er vereinigte die Bewohner Attitas 
einem Staat um ein Prytaneon in Athen und 
Hiftete das de der Banathenien. Die Amazonen, 
welche auf Ihrem Peerange bis nad Athen vor: 
gedrungen waren Kampf 
und nahm ihre Königin Antiope zum Weibe, die 
ihm einen Sohn, Hippolutos, gebar, der fpäter 
dur die Intriguen feiner Etiefmutter Bhädre 
f. d.), ber zweiten Gemahlin be& T. den Tod fand. 
er nahm T. teil am Argonautenzuge und an 
der Kalydoniſchen Jagd. Den Peirithoos, der ihm 
bein Raube der Helena (f. d.) beigeltanden hatte, 
unterftügte er in feinem Nampfe gegen die Gen: 
tauren und ftieg mit demfelben in die Unterwelt, 
um bie Korea (Perſephone) zu entführen. Allein 
die Entführung miblang, und beide wurden in ber 
Untermelt gefetlelt zurüdgehalten, bis Heralles den 
zT. befreite. Als er hierauf wieder nad Athen 
fam, fand er das Boll gegen fidy in Aufftand. Er 
floh daher nach Styros zum König Lykomedes, der 
ihn aber treufoferweife ind Meer Itürzte. T. tehrt 
wie Ageus ins Meer zurhd, wo erfeinem mythilhen 
Weſen nad zu Haufe if. Als Minos feine Ab: 
kunft von Yoleidon beftreitend ihm vorwarf, er 
fönne einen Ring, den er ind Meer warf, nicht 
heraufholen T. mit dem Ring einen golde⸗ 
nen Kranz als ent der Amphitrite mit aus dem 
Meere. In Athen 
ein Feſt und einen Zempel im nordmweltl. Teile der 
Stadt. Noch jept führt ein im Mittelalter als 
or tl. Kirche, dann als Mufeum benupter Tempel 
Y afel: Baujtile IE, Sig. 1) den Namen The» 
eion, aber wahrſcheinlich mit Unrecht. Auf Kunſt⸗ 
werten ähnelt die Darftellung des T. der bes 
Heralles, nur ift, abgejehen von Darſtellungen 
älterer Zeit, feine ganze Gricheinung jugendlicher, 
der Körperbau minder gedrungen und das Haar 
weniger kraus; mit ber Beit erbält er auch elcid 
Heralleß die Keule, fomwie die Löwenhaut. Bgl. 
Schell, «De Thesei origine, educativne, itinere 
Atbenas suscepto» (Ofen 1860); Heydemam, 
«Analecta Thesea» (Berl. 1865); Boltmann, 
«Analecta Thesen» (Halle 1880). 
Zhefiger (Frederid), Lord Chelmsford (f. d.). 
Thelis ( h.), ihefe, ein Sas, beionders in: 
fofern er erſt bewielen werben ſoll. Ferner nennt 
man T. einen zum Behufe eines gelehrten Streits 
(einer Dieputation) aufgeiteliten Satz. Hierher 
ehören alle die Süße, welche nicht von unzweifel⸗ 
Pa er Wahrheit find, fondern verſchiedene Anfiehten 
barbieten und ſich daher leicht angreiien lafſen. — 
n der Muſik beißt T. der Niederichlag oder ber 
eil, mit welchem der volle Talt anfängt, dagegen 
Arſis der Auftakt. In der Metrit (f. Arſis) findet 
der gerade entgegengeleste Spradhgebraud) ftatt. 
Theömophorien, ein altes, hochheiliges Feſt, 
welches in verichiedenen Gegenden Griechenlands, 
befonder8 aud in Athen, von den rauen, unter 
trengem Ausichluß der Männer, zu Ghren der 
emeter Thesmophoros («der Belekgebenden») ale 
der Begründerin gewiſſer Satzungen, der Grund: 
lagen eines geordneten Lebens, indbeiondere auch 
ded Aderbaues und des ehelichen Lebens gefeiert 
wurde. In Athen wurde die eier eingeleitet durch 
eine Prozeſſion der Frauen nach dem Tempel der 
Demeter in Halimus, einer Ortichaft füdöftlich von 
ber Stadt, am 9. des Monats Byanepfion (gegen 


egte er nad) heißem Kampfe | Schmä 


tte T. feit der Zeit des Cimon | 9 
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wurde, ve 
nicht felten bei dieſem Feſte ergaben, iR von Nrike 
nes in feiner Komdore « Thesmophoriazusacı 
: das mophorieniet feieruden Weiber) in 
rifierter Weiſe geſchildert worden. L 
Mommien, Heoriologie. Amiquariſche Unten 
3383 über die ſtadtiſchen Feſte Der Athener⸗ 


Cpʒ. 1864). 

Speömutheten nannten bie Athener zuweilen 
janz allgemein daB ganze Kollegium ihrer aljähe 
ih neu an die Spike des Staats wem 
Archonten; im engern Ginne dagegen bie ſechs in 
legter Linie auf den Cponymos Bafileus un) 
den Polemarchos folgenden Arconten, die weient: 
ih mit den Geidjäften der Hechtöpflege betraut 
waren. Man kann lagen, dab ihnen fomohl in 
Sachen der polit. Prozeſſe, wie der Privatflagrı 
junädjft alles zufiel, was nicht in den ich einet 
andern Behörde, namentlicd, ihrer Brei obern Kol: 
legen, gehörte; die Fragen des geiftlichen Rede, 
des Blutrehts und bes Familtenredts dagepı 
famen nicht vor ihr RPolit. Prozeſſe ew 
nd, fo hatten fie (neben der alljährlich wieder 
holten Prüfung der Gtaatägeiehe, um zu L) 
in denfelben keinerlei Widerſpruche oder sonftige 
Unebenheiten fid) fänden) im ganzen bei allen un: 
mittelbaren ehungen gegen den Staat, bei det 
Dolimafie der Behörden, bei der Guthyntie ke 
Strategen, bei Klage wegen Berrat, Beitechung, 
Nünzverfälfhung, Anmabung des Bürgerrecht 
u. dgl. m. die Borktandichaft in dem Bericht zu füh: 
ten. Yür die Dlaile der Brozefle, in denen fie bii 
zur Zeit der Berfertriege in eriter Jaftanp ealr 
den hatten, üt ihre Thaͤtigkeit Später durch die 
wachſende Ausdehnung der Befchäfte ber Beihes 
renenhöle wenigitens tbarjädhlidh gelegt wor: 
den. ber fie behielten dauernd die Ynftruftion der 
Prozeſſe, die Bildung der Berichtöähöte und die Be 
fanntmadung der Gerichtstage in ihrer Hand. 

eovin, eine im Altertum außer andern bard 
den hier einheimiihen Dienft der Diufen und de 
Eros befannte Stadt in Bootien, am äftl. Jutt 
des Helifon (. d.), 15 km ſudweſtlich von Theben, 
atte ein ausgebehntes Gebiet, zu bem mehrer 

leden, wie Leuftra, Peontarne, Asëkra, der &* 
burtsort deB Hefiod, und ber Hafenplap Arcak) 
gehörten, und war ein Glied des Boͤotiſchen Bun: 
des. (S.Böotien.) Wie die meiften dieſer Bor: 
desitädte, hatte aud) T. eine fireng ariftotratilde 
Verfafjung, indem jedesmat fieben Slider aus Mi 
älteften Familien, die ihr Geſchlecht von Heralle 
und den Thespiaden (Zöchtern des mythijchen 
Herrſchers Thespios) ableiteten,, als « Demuden’ 
an der Gpige ber Regierung ftanden. Aderbea 
und Gewerbe galten für die Glieder diefer alten 
Geſchlechter als unitrbig und entehrend. Belanzi 
üt, daß 700 Thespier zugleich mit den Gpartanır! 
unter Yeonidas (f. d.) bei Thermopyiä fielen. Tu 
trößte Sehenswürdigfeit der Stadt war eine ven 
B teles gearbeitete Marmoritatue des Etot, 
welde nachmals durch Kaiſer Nero nad Rom 06 
bracht und durch eine Kopie des athenienhidt 


Forum, 











Thespis — 


Biſbhouers Menobores erfeht ein — der 
alten ——— ene —*5 ſich bei 


dem attij Feden Si Staa 
us. Chr., ein Itgenofie bes 
re, galt bei den 
— | indem er in die Bi 
bei den Dionyfien Onidotiehen) 
TVarfellungen durch einen vom Ehore 
— 
rer ein⸗ 
— mobei derielbe © er in einem Stace 
u 


rar reg Ära ollen ſpielte. Diehe 
machte ter 
gu den Bein 82 des — — 


uhren von T. vorhanden, und es 
bie ler air daß er nie etwas auf: 
Ganz unverbürgt aber und ohne Zweifel 
Ir einer Verwechſeln —— — iſt die 
Eage, daß er feine Grade von einem Wagen 
dargeſtellt und eine Art wandeluder 


babe (3 bester), ha 2 der 
Autdrud espiälarten für 
Sn ge bis jept 
rt —— hieß im Alter: 
die Jüdlichere Hälfte der n — udſchaft 
— (f. d.), die ms durch den Fluß Thyamis 
ne Kalama) von nien, im O. durd den 
(jest Arta) vom Gebiet der Moloner 
* S. bis an —— — 
Fig Golf von Arta) reichte. Der nördl. Zeil dieſes 
Gebietes, die jegigen Bezirke von Varamythia und 
Suli, find ein wildes und rauhes, zum Zeil faft 
un Gebirgtland,, das von den Ylüljen 
Acheron und Kocytos durciloflen wird, deren Na: 
men auf die „mothüihen fie der Untermelt über: 
tragen worden find. ide treten dann in eine 
Ce al von einem Sumpfe (dem Acheruſiſchen 


der Alten) eingenonnnene Ebene ein, in wel: 
cher eine alte Stadt Ephura, —— —* 


2 
48 


—— ei 
te 
Keil des Landes wurde Don gran —— 


Kafſopöer bewohnt, deren Etädte (Elatria, Ban: 


do . Bitie, Buceta und Kalloe) ſeit den ‚Seiten 
Philipps U. von Racedonien unter ber ſchaft 
moloſſi nige ſtanden. Dasſelbe Schicſal 


erfuhr einige an —* die helleniiche Stadt Am: 
bratia (das jegige Arta), eine torınth. Kolonie 
nördlid von Bis nah ihr benannten Weerbuien, 
welde burd) den König Pyrrhus zu defien Reſiden; 
gemacht wurde, Abrigen wurden die The: 
stet, die ſchon in der Dpufiee als ein feefahren- 
in Königen beherri tes Bolt erſcheinen, in 

ber biltor. Zeit vo riechen ebenjo wie die 


anzigen, Bewohner von 3 ala Barbaren, d 
tgriedhen, L. Tozer, « hes 
zu the bighlands of Tark » (2ond. 1869). 
wveflalien, bie öftl. fte des nördl. Griechen: 


Sinne das ganze Yäns 
die fa ifchen Berge, ar ——— 
ie uni u mon, 
Pindos und Tonphreſioi, im ©. durd dus di 
birge, im D. und SD. von dem Thermäiichen 
gafäiichen und Ralilchen WReerbufen (ient Golf 
von —— von Volo und von Lamia) begrenzt 
wird ern geogr. Sinne gebeichnet der 
Name nur das Sand zwiichen dem Dlympos und 
Kite Hortiegungen m R Norden, dem Lakmon und 
ndos in Welten, dem Dibrys i im Süden und 


—— Weide du 


dh | fübmeitt. 
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dem Pelion *2 Im Dften, das beden des 
ae defin & ad Mittelpunkt eine weite, 
ucht treils 
Beet Shene ausma Der: beberrichende 

ber Deneiob ine gient Salamıvria genannt), ber, 

des Lahno birne® 

—A ne anfanne gegen Sudoſt fi tritt 
unterhalb Aginion (dem jepigen Gtago8) in ben 
Teil der Bene ein, welcher er von beis 
a der 


eintritt, und am A Lu 

jept 71-8 km lan ng: um * breite 

ebene ſich in ben Zhermäif 
Diele im Sinne 

wurde in ben 

men 

nern), 


ben durch eine 
— 3 — 
Meerbuſen ergießt. 
. genannte Sanbihait 
(teften eiten von urgriedh. Gtäms 
geen) bemahut. melde Dura) bir aus 
ungern ‚we ur bie au 
Ihesprotien eingewanderten Theflaler, der 
Sandicaft ibren por. Namen feit der 
Nitte des 11. Ja abeh. v. Chr. tei außgetrieben, 
teil® unterworfen und zu Peibeigenen ober Hörigen 
(Benekten) herabgedrüdt wurden. Dieſes unmittel: 
n Xheflalern beherrſchte Gebiet zeriiel 

brb. v. Chr. in vier Bezt Ferra, 
ben): die Heitiäoti im Rordmweften it der Haupts 


fobt Tritla (jegt Xrillala); die iotis Im 
3 und in der Mitte der Ki; ft, mit 
neben welcher befon: 


tadt gariffe N d.) 
—— Akray rton, "krannen. ® Pherã und 
—* zu erwähnen ind. die Thefialiotis im Süd: 
n mit der ‚Hauptitabt Arne (fpäter Kierion) 

und Patbioti im Sndoiten mit Ken Hauptorten 
Pha a ti d.), Thebä und Larifja Kremaſte. In 
einem lodern Uinterthänigleitönerhältniß 
den Zbefialern außer andern die Wagneten , die 
ex des öftlichften unter den Au enlänbern 
T.8, der von den Gebirgen Dila und Belion eins 
enommenen Halbinfel elia, während da3 
iet der Doloper im Sudweſten am Pindos und 
Tymphreitoß, und bie Bebiete der Anianen und 
Balier im Thale des Spercheios (iept Hellaba) 
zwiſchen Othrys und Dta, mit den Städten Hy⸗ 
ta, Yamia und Tradis oder Heralleia, größere 
Unaß nabpängigteit 1 ja bewahrten. Die Bewohner 
des eigentl ftanden ini Altertum in übelm 
Nufe: man a ihnen Neigung zur Völlerei und 
Ausichmweifungen aller Art, Mangel an Einn für 
Geieplichleit und Ordnung vor, Vorwürfe, bie ins» 
—— bem icht ee Ye der Bachtung 
we uptiädlich mit der ng 
X det Mr Nleiterei galt als die beite 
in gan Briechen enter) und mit Stlavenhandel ab» 
Kor und an Stierlämpien (Taurola a) zu 
5 u. abnlicen Vergnügungen Woblgefallen 
Die theflal. Frauen waren im allgemeinen 

Kr , Hauberinnen und Giftmiſcherinnen verrufen. 
Die R egierung ber größern Etäbte und ihres 
Gebieted 1a a in den Händen einzelner mächtiger 
Dynaſtengeſchlechter, unter benen die Aleuaden in 
Lariſſa und die Stopaben in Krannon bie anges 
ſehenſten waren; nur vorübergehend wurbe, beſon⸗ 
ders ın Rriegäzeiten, behufs einheitlicher pelit. und 
militärifcher Leitung ein Gefamitherricher oder Tas 
08 erwählt. Grit 376 v. Chr. gelang es dem Jüts 
ten von Pherä, Jaſon, biele arde dauernd in 
Bells zu u nehmen und durch Konzentration der bes 
deutenden Htreitfräfte ded Landes T. zu einer 


anden 
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beren einft blühender Leinwandinduſttie noch bie 
Zucdhalle und der Wartturm Zeugnis ablegen. 

‚Thieme, der Heilige, Erzbiſchof von Salzburg 
feit 1088, ftammte aus einem gräfl. Geſchlechte und 
wurde in der berühmten Klojterichule zu Nieder: 
alteich erzogen. e er Erzbiſchof wurde, war er 
Abt zu St. Peter in Salzburg. Widrige Schidiale 
zwangen ihn, fein erzbiichöfl. Anıt 1101 niederzu⸗ 
legen und zu Admont Schuß zu ſuchen. Tann ging 
er nach Palaͤſtina, wo er den Märtyrertod fand. T. 
war ein treijlicher Bildhauer; Marienitatuen von 
ihm eriftieren zu St. Beter in Salzburg, zu Rad: 
ftadt, zu Altenmarkt bei Raditadt und anderwärt3. 

Thiene, bisweilen Tiene, Etabt und Haupt: 
ort eines Dijtrikts der ital, Provinz Vicenza, Sta: 
tion der Eiſenbahn Vicenza-Schio, zählt (1881) 
6468 E. und bat einen fhönen PBalaft mit Fresken 
von Paolo Beroneie, eine Baflerleitung, Wollzeug⸗ 
und Tuchfabriken und Streichgarnſpinnerei. 

Thienemann (Friedr. Aug. Ludw.), Drnitüolog, 
geb. 25. Dez. 1793 zu Gleina bei Freiburg a. d. U., 
widmete ih, zu Naumburg und Ehulpforia vor: 
gebildet, feit 1813 zu Leipzig mediz. und naturiwif: 
fenichaftlihen Studien. Nachdem er 1819 promo: 
viert, bereiite er zwei Kahre lang den Norden Euro: 
pas und hielt fih 13 Monate auf Isiand auf. Seit 
1822 hielt er zu Leipzig zoolog. Vorlefungen und 
wurde 1825 zweiter Inſpeltor des Naturalienlabi- 
nett3 in Drezden, mo er mit feinem Bruder ©. X. 
Wilhelm. und Brehm eine «Syftematiiche Dar: 
ftellung der Fortpflanzungsgeſchichte der Vögel 
Europas» (5 Abteil., Lpz. 1825—33) bearbeitete. 
3m 3.1839 ward er zum Bibliothefar an der königl. 
Bibliothek ernannt, mußte aber aus Geſundheits⸗ 
rüdfihten dieſe Stellung 1842 wieder aufgeben. 
Gr ftarb 24. Juni 1858 zu Trachenberg bei Dres: 
den. 2.3 Hauptwerk ijt die «Fortpflanzungsge- 
ſchichte der gelamten Vögel» (10 Hefte, Lpz. 1845 
—56, mit 100 folorierten Tafeln). Außerdem find 
noch zunennen: aReiſe imNorden Europas» (2 Bde., 
2p3.1824—27), das «Lehrbuch der Zoologien (Berl. 
1825), die lat. liberfegung von Carus’ «Crläute: 
rungstafeln zur vergleidyenden Anatomic» (Heft 1 
—8, 2p3. 1840—50) und «Nhen. Beitichrift für bie 
gelamte Ornithologier (Heft I—2, Lpz. 1846—48). 

Thienen, |. TZirlemont. 

Thiengen, Stadt im bad. Kreife und Amte 
Waldshut, recht3 an der Wutach, Station der 
Linie Batel:ftonftany der Badiſchen Staatsbahnen, 
zählt (1880) 2247 E., darunter 225 Gvangelifche 
und 233 Juden und bat eine lath. Pfarrkirche, ein 
Schloß, Baunmollipinnerei und Weberei, fowie 
Landwirtſchaft. Bu T. gehört die Laufenmühle 
mit Baumwollſpinnerei. Die Stadt war ehemals 
Hauptort des Klettgaues. 

Thienstfin, f. TZientfin. 

Thier und Zuſammenſeßungen, ſ. Tier u. f. w. 
Thierenberg, Kirchdorf im Kreife Fiſchhauſen 
bes oftpreuß. Regierungsbeziris Königsberg, in 
waldiger, mit von Torflagern burchgogener Gegend, 
zählt 335 E. Die im 13. Jahrh. angelegte Ordens: 
burg Thierenberg ift nicht mehr vorhanden. 

Thierfelder (Albert), Komponift, geb. 30. April 
1846 zu Mühlhaufen in Thüringen, war Schüler 
von Yiorik Hauptmann und wurde fpäter Muſik⸗ 
direltor in Brandenburg. Gr ſchrieb eine Sym: 
phonie in C-moll, Sonaten, ein Klavierguartett 
und die Muſik zu der Alpenſage «Zlatorog» von 
Rud. Baumbadı. 


Thiemo — Thierry 


eriſch n. 1. w., f.tierifhn. |. w. 
erry (Jacques Nicolas Auguftin), berähe 
ter franz. Geichichtichreiber, geb. zu Blois 10. 
1795, erhielt feine Bildung im College feiner Baier 
itadt, trat 1811. in die Rormalichule und ging 1813 
als Lehrer an eine Brovinzialichule. Schon 1814 
lehrte er indes nad) Paris zurüd, ſchloß ſich mit Ye 
eifterung den fozialiltiichen Beftrebungen Ccit 
imon3 an und veröfientliihte 1816 die TA 
«Des nations et de leurs rapports mutuels«, |): 
doch trennte er fih 1817 von Saint: Eimon m) 
wurde Mitarbeiter an dem von Comte und 25 
noyer redigierten ‚journal «Le censeur european. 
Nachdem diejes Blatt eingegangen, beteiligte er Rä 
an dem «Courrier francais», in welchem er 16% 
ehn Briefe über die franz. Geichichte verörtentlitt, 
ie viel Aufiehen machten. T. fand in der en. 
und franz. Gefchichte, Der. er ſich beſonders wirme:, 
den Schlüjjel für die Geltaltung aller bürgerlit:r 
und ftaatlihen Verhältniſſe in dem Gegeniare der 
erobernden zu den unterworjenen Nafjen. Die An 
fprüche der Adels: und Dynaſtengeſchlechter Fin 
ihm vor diejen Unterfuhungen zuſammen. 2. 
fah ferner ein, daß der äußerliche Iiragmatiem#, 
den bie Geſchichtſchreibung gewöhnlich verield, 
die bijtor. Wahrheit nicht an das vicht forder 
konne. Bon tüchtigen Serihungen, einer lebhaften 
Vhantafie und allgemeiner Bildung untertür, 
wendete er ſich darum der genetiichen Metbode u. 
bie für die Engländer wie Sranzofen neu mar un 
von letztern gewöhnlich die beſchreibende oder pi 
tore2fe genannt wird, , 
Das erite Reſultat feiner Beſchreibungen war ie 

«Histoire de la conquäte de l’Angieterre par Is 
Normands» (4 Bde., Par. 1825; deutſch von 2: 
zenthal, 2 Bde., Berl, 1830-31). u eripeiteris 
‚sorm ließ er hierauf die erwähnten Briefe untt 
dem Titel «Lettres sur l’histoire de la Fr.ue 
(Bar. 1827 u. öfter) ericheinen. Infolge anbelten 
der Studien verlor er jedoch fat gänzlich die Seh: 
kraft und wurde noch außerdem von einer Neroers 
oe beimgefucht. Er ertrug diefe Leiden mt 
philof. Mute und fette feine Arbeiten mit Hilfe ſer 
ner Freunde fort. Im J, 1830 wählte man in 
zum Mitgliede der Aladenıie. T. hielt fi 1831- 
35 bald in den Bädern von Lureuil, bald zu Beionl 
bei feinem Bruber auf. Mit des leptern Beihült 
veröffentlichte er 1835 unter dem Titel «Dix 283 
d’etudesr eine Sammlung von trefflichen Aufiäßtt, 
die aus feinen frühern Forſchungen hervorgeganger- 
Um diefe Zeit berief ihn Guizot, damals Miniie 
des öffentlichen Unterrichts, nad) Paris und über: 
trug ihm die Herausgabe des «Recueil des mon! 
ments in&dits de ’histoire du tiers-6tat», melde) 
Merk eine Abteilung ber «Collection des moat 
ments inedits de l’histoire de France» bilde. 
Seine Hauptmitarbeiter waren Yelir Bourquelol 
und Charles Louandre. Im J. 1840 publiziert 
T. die «eRecits des temps merovingiens» (2. Al. 
2 Bbe., Bar. 1847; deutſch, Elberf. 1855), wei! 
ihm die Alademie einen ihrer Hauptpreite Ju" 
fannte. Ferner erfchienen noch «Recueil des m 
numents de l’histoire de tiers-6tat. Hiswift 
municipale d’Amiens» (3 Bde., Bar. 1849-%) 
und «kssai sur l’'histoire de la formation et de 
progr&s du tiers-6tat» (Bar. 1853), Cr ftard 
92, Mai 1856, Seine «Deuvres completes» etſchit 
nen von ihm feloft in 8 Bänden (Bar. 18457) 

ı dann in 10 Bänden (Par. 185660). 


Theuerung — Thian⸗ſchan 


allerlei auf feinen Untergang abzwedende Abens 
teuer verwidelt wird, die er jedoch ſaͤmtlich mit 
@lüd und Mut befteht und darauf die Braut ger 
winnt und Beiratet, während die Mnctip ewoör⸗ 
benen Hauptleute nach ergangenem Urteil nude 
als Verbrecher hingerichtet werden. Jene Üben: 
teuer , unter benen die dem Kaiſer auf agden und 
in Sämpfen zugeitoßenen Unfälle und Vegegnifle 
zu verftehen find, bilden den eigentlichen tern des 
Gedicht, deiien poetiicher Wert der Dürftigen Alle: 
‚gorie und ber nüchternen, trodenen und ziemlich 
unbeholjenen Daritellung burchaus entfpridt, Die 
Erfin! ua und ber erite Entwurf des Werts ift 
vom Kailer Marimilian felbit außpegangen; die 
weitere Ausführung hat dann in feinem Auftrage 
anfangs vielleicht Mart Treizſauerwein, fpäter fein 
Geheinfhreiber Melhior Pfinzing (1481— 
1535) beforgt. Die erite und wegen ihres wirt: 
lichen tünftleriihen Werts noch gegenwärtig mit 
Recht jehr hochgejchäpte Ausgabe, von welcher über 
40 Cremplare auf ‘Bergament befannt find, erfchien 
ohne Yahızapl (1517) zu Nürnberg, auggeltattet 
mit 118 eingedrudten, von Hans Scheuffelin und 
andern Metern beiorgten ſchönen Holzignitten. 
Zur Enträtfelung der unter ber Allegorie verſted⸗ 
ten biltor. Namen und Begebenheiten fügte ſchon 
Bnzing dem Werke einen Schlüljel bei. Weitere 
Erllärungen verſuchten namentlich Sebaftian Srant 
in «Zeuticher Nation Chronit» und Matth, Schul: 
te3. Überarbeitet ward das Gedicht durch Burlard 
Waldis (1653, 1563, 1689 und 1696), dann durch 
Matth. Schultes (1679 und 1693). Cine forg: 
fältige,, mit litterarhifter. Ginleitung verfehene 
Ausgabe deö Driginaltertes hat Haltaus geliefert 
(Quedlinb. u, 2pz. 1836); neuefte Ausgabe in den 


«Deutfhen Diehtern des 16. Jahrh.» (8b, 10, von | d 


Goedele, 2y3. 1878). 
x gmeemug, | Senerung, 
rgie arch.) wird die vorgebliche Willens 
ſdaft genannt, ſich Dur gewiſſe Handlungen und 
Geremonien mit den Göttern und Geillern in 


nähere Verbindung zu ſehen und fie zur Hervors | Mı 


bringung übernatürliger Wirkungen für ſich [5 ge 
winnen. Die Z. wurde namentlid) von den hal 
bäern und den Magiern (j. b.) in Ajien ausgebildet 
und von ba aus dann nad) Griechenland und hier« 
auf über das fibrige Curopa verbreitet, wo fie den 
einheimifhen Aberglauben überwucherte. Auch die 
Agypter follten große Gcheimnifie darin beiipen. 
Unter ben griech. Bhilofoppen fpielte die T. bei den 
Reuplatonitern eine grobe Rolle. In dem Abers 
glauben des Diittelalters tommen Sufas Spuren 
von ber T. des Altertum vor, gl. Salverte, 
«Des sciences occultes, ou essai sur la magic, les 
prodiges et les miracles» (2 Bde., Par. 1820; 
8. Aufl., Par. 1850); Lenormant, «Les sciences 
occultes en Asies (2 Bde,, Bar. 1874—75; beutiche 
Ausg, gem 1878); Lobed, «Aglaophamus»(2°Bde., 
Königsb. 1829). (S. Magie.) 

Thenciet ( nbre), franz. Schriftfteller, geb. im 
Sept. 1833 zu Marlg:le:Roi im Depart. Eeine:et, 
Dife, ftudierte in Paris bie Redte und trat dann 
als Beamter ins finanzminifterium, Gr ift Dichter 
und Romanfgreiber; unter jeinen Dichtungen Jind 
zu nennen «Le chemin des bois» (1867), « 
peysans de l’Argonne, 1792» (1871), «Le bleu et 
le noir» (1873), «Les nids» 11879); von feinen 
Romanen «Ml® Guigaon» (1874 
de Görard» (1875), «La fortune 








),, «Le mariage 
"Angeles (1876), 
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«Raymonde» (1877), «Le fils Maugars» (1879) 
Taaison des dei Barbeanzu lm, 7 
zueuherbun. [unter een, Rai 

e Vize, in der engl, Gra ilts, 
— Klonen: 
heza, Stadt in Marolto, f. Theſa. 
Zhiari, ynfel, f. Jthata, 
Zhjian:fdan, d.1. Himmelögebirge, Tengris 
Zägl,d.b. nnd bei den Dfttürken genannt, 








üt der Sram einer mächtigen, fie) zwitchen 10—44° 
nördl. Br., von 73 bis gegen 95° öftl. 2. von 
Greenwid, von W. nah OND. binziehenden 
Gebirgätette in Innerafien. Ihr weitl. Anfang 
liegt an ber Sireuzungäftelle des Meridvians des 
Obiſchen Meerbufens mit der Parallele des Ur: 
fprungs des Flulies Hoangho; ihr öftl. Ende er- 
ſiredt ſich bis öftlid, von der Stadt Hami am Weits 
ende der Wüfte Gobi (f. d.). Der welt. Zeil des 
T. bildet die Grenzſche dung zwiſchen Thian ſchan⸗ 
Pelu, d. h. der chineſ. Diongarei (f. d.), und Thian⸗ 
ſchan Ranlu, d.h. Oſtturleſtan, In ber öftl. Hälfte 
Bieles Gebirges follen nach Kinef. Schriftitgllern 
vultaniihe Eriheinungen ftattfinden, wie j. B. der 
angeblich mod jätige Bullan Hotſcheu unter 92° 
20 öftl.2. von Greenwich und 222 km meiter weit 
wärts von ihm die Soljataren von Urumtfi. Roch 
weiter weſtwaãrts breitet ſich das Gebirge mehr aus 
und erhält den Namen Sthatun:Bogda:D'ola. In 
ber Nähe der Stabt Kuticha, den, N,, unter 82° 
80’ öftl. L. foll ein zweiter Bullen, Po ⸗ſchan, auch 
—3— ‚genannt, gelegen fein. Roc weiter weſt⸗ 
id) liegt der Ruſſartpaß und ein erft 1856—57 
durch V. von Semenow und 1860 von Wenjulow 
näher erforfchtes Alpenland, Etwa 75 km vom 
Muflartpas, im Südoften von dem nörblih von 
ern X, Icon auf rufj. Gebiet gelegenen See Zilyk 
tul, erhebt ſich . im TengtisChan, d.i. 
Geifterlönig, biß zu 6660 m Höhe. Noch weiter 
weſili⸗ (tet ſich der T. in eine noͤrdliche, zahl⸗ 
loſe Alpenwafler in den Jiiykstul_ergiebende und 
eine füblie, ihrer Schnee» und Gismaflen Degen 
tustagh genannte Kette, Die eritere mad im 
Südweiten bes Seeß eine Biegung gegen 
weiten über ben Koſchlarpaß hinaus bis zu einem 
etwa 80 km im Weiten des See gelegenen Schnee: 
—T an dem fie mit dem an der Rordſeite bes 
& fih nad Süden erfttedenden Aataugebirge 
jufammentritt, fobaß legtered nur als eine Abs 
zroeigung des &. und ber Nyttul (f.d.) nur als 
ein von den Stetten des Than ſchan · Syſtems um: 
fchlofienes Waſſerbeden erfheinen. Don ben er: 
wähnten Schneegipfeln ftreicht gegen Welten, joi 
ihen den Thälern zweierSteppenflüfie, des dem 
Iatau entitrömenden Tſchu unb des Tales, ein 
langer Bergzug, dad Aleranderögcbirge ber 
Rufen, bid zur Drticaft Aulia-Ata (Zalas). 
Südlich von biefem und ıhm parallel zieht auf ber 
Waſſerſcheide des Talas und bes Syr:Darja ber 
Urtal:Tau, welcher einerfeit3 gegen Sübmelten ben 
Ryndyr:Zau bi gegen Ahodfchend hin, anbererfeits 
einen längern Zmeig gegen Norbmeiten entfenbet, 
der mit dem gata · Tau unter 44," nördl. Br. und 
67° 0 öftl. 2. von Greenwich, füdlich unweit vom 
Saumal:söl, dem Mündungsfee des Tſchu endet, 





Die Südtette des T., im Siven des Jıyk:tul 
auch Temurtu:Tau genannt, zieht zunädjlt auf der 
Grenze von Aholand und China als Zerel:Tau 


nördlich am Kalchgat vorüber und verwͤchſt weiter 
hin als Kiptfcals Tau mit dem turleſianiſchen 
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— Bon berungeheuern Laͤngenauẽ deh⸗ 
g des T. iſt nur eine unverhältnismäßig Heine 
Strede wiſſen chaftlich unterfucht. Am cher⸗ 
berge Tenari⸗Chan liegt die Schneegrerze an deſſen 
Norbabbange 3840 m, die Höhe des unterſten 
Dietihere beträgt ‚00 m bie Baumgrenze 
u be höd fles, des berühmten 

äind, 6 dichten, ce uliertpaftes. 4000 m 


nee aber De ben Die: einen ee Sie 
Hauptlamims aus dem Teled> oder obern 

nad) Bai und > Alfa | in Zurfan. Der Paß in ſehr 

Die, Kam —* wit amelen * Fan 
0 zur *8 

D'ola gibt es weiter nd Gebirgs Bas bie 

Fr im 


gem Dean von lee ar ein meited Bergland, 
n guet der ‚Rirgifen. 8felbe hat etwa 116 km 


ird ie Längen; 
Khälern bare ditten, weibl, Hr A tur 
unfäbig, mit niedrig 


unjdie „mit, wiebrig it aber dichten Or ve 
en 


ifen als ati m 
Über den Syrt führen e, fämtlih mit Ras 
melen bereifen 


Karawanenſtra 
vom Meridian von Kaſchgar, wo ſich der * IE 
mehrere flfte zerteilt, fin die Berge mit Wald be 
anden, bie Lußthäler fruchtbar, aber tief under 
urcht und daher bie Zugänge fteiler. In diefem 
Striche gibt ed mehrere Saumwege, aber nur eine 
wirkliche Handelsſtraße, and dem Thale von Fer⸗ 
gbana Ar oland) über 37} nad — durch 
ben Beh & ereltg. Da wan oder 
die Aufien die Kaſchgari ⁊ * 
nennen. ie Teretſtraße bat Überflu 
Brennmaterial und Futter für Laſttiere. Auf ihr 
in nd im Altertum der Handelsvertehr zwiſchen 
eftafien und Ehina ſtatt: über fie zogen auch die 
—* die aus der Dongelei I in iron ein: 


Ein 1 ⸗ —— 1867» ce Hefte, 


Thibanbean. (Ant. Claire Graf), franz. Ge: 
f&hihtichreiber undraditaler Bolititer, geb. 23. März 
1765 zu Poitiers, war bereits Advolat, als fein 
Bater, ebenfallöWbnolat, sur — 

ch Verſailles aboing, © wohin er bemfelben als 
— Anhänger d emeaung folgte. Nach den 
Sreignifien vom b. bis 6. 1789 kehrte ber junge 

‚in (ee Heimat zurüd und ftiftete eine 
—2 ft. Im Sept. 1792 zum Konventsdepu⸗ 

tierten geahn— hielt gr ſich zur Bergpartei und 
br. 1796 —28 des Mate doe 
h eil er auf der Rednerbühne ſich ge gisen 
jeden Gtaatsftreic ausgeſprochen, ſeßte baa 3 irel⸗ 
torium 18. Fructidor jeinen Ramen auf die Depors 
tationglifte. Geine Freunde bewirften jedoch feine 
Rebabilitierung und er trat wieder in ben Advo⸗ 
tatenftand. Die Revolution vom 18. Brumaire 
führte 7. abermals auf den polit. Schauplas, und 
er behielt num feinen Sig im Staatsrat bis 1808, 
wo er zum laiferl. Grafen und Präfelten bes 

rt. Rhönemündungen ernannt wurde. Die 
Zn auration entfernte ihn von dieiem Poſten. 

Während der Hundert Tage zum Etaatörat, zum 
faijerl. Kommillar im Depart. Eöte-d’Dr und jum 
Mitglied der Pairslammer ernannt, ward er nad) 
ber zweiten Reftauration als Sönigamörber aus 
Frankreich verbannt. Rach der Julirevolution von 


eranole) 


Weſten bed 


zT. betr bildet das M 
w ae Mn Alfıı bis I wurde in 


8: | wurde jedod vom Kriegsminiſter 


Thibaudean — Thibant 


stoire 
de In Viemaes (Bar 176) 
und mit Bourbon de la Erotnitre einen «Recneil 
et 


Rein; und 

unter Brud) de$ Chreuwortes — 23 
Frankreich; bier Relite ihn der Sriegäumnißer vnter 
dem Namen feiner Mutter, Eowmegny, als Rom 
manbeur der 2. Dinißion bei der DR 
armee des Generals Beurbali an und Abertrug ih 

ber Abfegung dei Generals Brefolles den Be 
fehl über das 24. LRerpe, T. wurde in der 
ich | au der Lifain, nd fpäter in ber 


interniert, 
en Unteriwähung nicht 

——— — nicht belraft 
aus dem altiven Di entlafien. Ehen 187% pr 
Oberft des 32. Infanterieregimentö wieder angeficl! 
und wegen feiner ausg republilanifchen Se: 
finnung bald zum Bri befördert, wide 
T. vom Ariegdminüter Jarre als Tirelter der Yu 
fanterie ind ſtrieasminiſterium berufers und 1892 
zum Divifionsgeneral ernannt. Am 30. Jan. 1883 
wurde T. Rriegsminifter, da fich fein anderer Gens 
ral dazu bereit it finden lieb, das Prätende es 
gegen die im Heere dienenden Prinzen von ns 
A und beſeitigte die Prinzen durch Te: 

t vom 23. Febr., obgleich ber Erna das Früie: 
dentengeieh abgelehnt hatte. T. war, im ‚sex 
A geadtel, € ein gefügiges Werkzeug ber rodie 

aber olme Thatkraft und — 

ſches — Er vollzog die Umfo der Ft 
ftungsartilierie nad) dem Entwurfe des 
Billot und wurbe 4. Dit. 1883 vom Minifterpräßs 
denten zum Rüdtritt veranlaßt wegen feines talt: 
lofen Betragens beim Beluche des Koͤnias von Spe 
nien in Barıd. T. erhielt fein Truppentommanie, 
er im 
April 1886 zum Bräfidenten des beratenden Komiite 
für „nfanterienngelegenheiten ernannt. 

Thiba Graf der Cha e, König von 
Navarra (1234), einer der namhafte ten altiran; 

Minnedichter , geb. 1201, geft. 1253, der an unge 
fünfteltem Ausdruck den meiften altfranz. Eängen 
ber Liebe überfegen ift und frühzeitig das ntereiit 
dadurch erregte, daß feine zahlreichen Lieder Au: 
fhlüfle Aber fein Berbältnis zur Königin Blanc 
zu bieten ſchienen. Sie wurden zuerft von ur Ru: 
veliere (Bar. 7742) und Ve von Ei 
(Neims 1851) herausgegeben. Bal. noch ru, 
«Vje de Thibaut IV» (Xaon 1850). 

Thibant (Ant. Friedr. Juſtus), ausgezeichneter 
Rechtslehrer, geb.4. Jan. 1774 zu —5 ftubierte 
zu Göttingen, Königsberg und piel, habil tieren * 
1796 in Kiel und wurde 1799 Brof or der 
Gr folgte 1802 einem Rufe nad) Jena. m * 
1805 aber warb er an die Univerſitaͤt zu Heidelbero 
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Thiel — Thielt 


berufen bis ın feinem 28. 
ten Tode als ——— 


— Vde. Jena 1808; 8. Aufl. 1834; 9. Aufl. 
von 55 1846). Nırkerdem find zu erwähnen: 
Encytlopädie und Methodologie» (Mitona 
17971, «Berfudhe Aber einzelne Teile der Theorie 
den Hechtb« (2 Boe., dena 1" 1798: 2. Aufl. 1817), 
„Theorie der togifchen Au ng des röm . Rechts» 
ltona 1799; 2. Aufl. Er —2 Behis und 
ci una» (Jena 1802), Beiträge zur Aritif der 
— chen Reviſion der Grundbegritie bet 
trafredhtö» an, «Giviliftiiche Mbbanb. 
(ungens (Heidelb. 1814), «fiber bie fog. biftori 
und —— Rechtöfchules (Heibeflb. 1883). 
der Umſturz der Rapolconüüchen Herricaft manche 
Wünide ermedte, war T. unter denen, welche Gin: 
beit des Rechts im 


Deutichland für eine der erften 
Bedingungen dr mod eordneten Staatenbundes 
ertannten. Bu diel wed fchrieb er »fiber die 


Notwendigleit eines aflgemeinen bürgerlihen Rechts 
Far Ben nd» (Heidelb. 1814; neue 1840), 
ih Gayign tt. a) ie ber Schrift »Bom 


und Rechts⸗ 
wiffenidaft» . (dert. 1816; ‚ul —— A 
Lohr und Mittermeier das «Archiv (Ar ao 
Litifebe Brarie- ( 


— — ‚bat a Be 


—* 
Vaumnart, «Ans 
kon Arlevri —— — 1841) 
Ean Gruber, Bernbard rietrid T., geb. 
22. Der. 1775, geit. 4. Nov. 1832 als Profeflor 
der Keitemani an der Univerfität zu Göttingen, 
machte ſich namentlid durch jeinen « Brundriß der 
reinen Ratbematit« (Bött. 1801; 4. Aufl. 1828) 
und den « Orundriß der allgemeinen Nrirhmetit» | zu 
(BB. 1, Sölt 1809; 2. Aufl. 1830) befannt. 
xsie Stadt, f. Tie 
Thiel " Andreas) Biihof von Ermland, 
23. Sept. 1826 zu Lolau bei Geeburg in —R 
wurde 1849 zum Priefter geweiht, wirlte dann zwei 
Jahre als Kaplan in Memel und Ziljit und bezog 

ierauf zur Zortiegung feiner Studien die Univer: 

tät Breelau. Hierauf habilitierte er fi 1853 als 

rivatdocent ber Theologie am Lyceum Hoñanum 
zu Brauns wo er 1855 außerordentlicher und 
1858 erdentliher Brofeflor der Kicchengeichichte 
und des Kirchenrecht® wurde. Im J. 1871 fiedelte 
er ala Domberr nad) Frauenburg über und trat als 
Generalvilar an die Epige der Tiöcefanverwaltung. | 9 
Nah der Ernemung des Biſchojs Kremeng zum 
Erzbiſchof von Köln“ wurde T. 15. Der. 1885 vom 
Tomtapitel zu Frauenburg zu p m Biihof von Erm⸗ 
land erwählt, 12. Febr. 1886 durch päpftlicyes Breve 
beitätigt umd Ad 2. März 1886 vom Raijer Wil⸗ 
beim die lan Anertennun 

Thiele, * en linter Nebe auf der Aare, 
entipringt ala e (f.d d.) in dem tleinen Lac des 
Rouſſes, tritt bei 9a Cure aus dem franz. Bal bes 
Noufles in das ſchweiz. Val des Your, in dem fie 
den Yac de Joux und den Lac Brenet bilder, flieht 
aus dem fehtern ‚unterirbiich in die Thatftufe von 
Rallorbe hinab, in der fie 783 m über dem Meere 
aid Source de l’Orbe zu Tage tritt, wendet ſich 

dann nad Often und flieht durch eine tiefe Schlucht 
dem Städtchen Orbe zu und ande, nachdem fie 


erhob. Wit | des 
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t8 den Talent 
* breite fumpfige | ' De Poerdon hass 


Neuenbu burgerfee,, den fie an feinem —— Gnbe 
verläßt, um ne Sumpfebene 
Bielerier } uyufiiehen. Bo Lac des 57 es 
(1078 m) 68% zum ®ielerfee (434m) beträ we Alt 
Länge IC 107 Km das Gefälle 641 m. iſſbar fin 

der T. mur bie Geen und der Untertauf 

in Ni Shene. Bor der Jurs Gewãlſerkorreltion 
welche die Aare in ben Bielerfee geführt und 

den Harelanal aus demſelben abgeleitet 
ae, verließ die T. bei Nidau See nnd 
mündete, 435 m Aber pem Bleere, 11 kn unterhalb 


des Bielerjees in bie Nare. Des Fluhgebiet der T. 
mit Einfluß des Bielerſees umfabt im franz. 
Depart. Jura und den ſchweiz. Kantonen Waadt, 


Neuenburg, Sreiburg und Den 8420 qkm. Im 
17. Jahrh. wurde ber Beriuh gemacht, 
nalilation der T. und den Kanal von Gutreroches 
eine Baflerftraße von der Aare zum Geuferlee ber 
zuftellen. Das Brojelt wurde indes nie vollendet. 
Thleimaun (Job. Abel, Breibert vo von), preuß. 
General der Aava ‚ Drebden 7. or 
1765, erbielt —— iche Bildung und trat nach 
Baterö Tode 1782 als Junler in die ſachſ. Ka⸗ 
vallerie. Er urde 1791 Lieutenant bei den Hu⸗ 
faren, machte den Krieg gegen Frankreich mit und 
lebte dann als Etabsrittmeifter in Thüringen den 
der | Willenfhaften, biß der Feldzug von 1806 ihn von 
neuem ins Feld rief. Durch rühmmlichen Anteil an 
a en don Dan; ig und an der Schlacht 
edland fie er 1 er 100 5 sum? aRajor nad Klügels 
— au en er⸗ 
nannt, mit einem id or dien gegen die 
eingebrumgenen Öfterreicher ſich zu upten; dann 
ppbete er bei dem werfäl «frang. ifföto 
orhut. Im juli 1809 wurde er Genera one 
und im Febr. 1810 Generallieutenant. ann Beide 
pe gegen anf nahme er bie fädhl. ier» 
‚täwpfte vu der 
tma und befand ſich dann faft immer im Ges 
ne Rapoleonz 1. * 5368 Sachlen erhob 
hierauf T. in den Freiherrenftanb. Als ihm 26. Febr. 
1813 die Verteidi —eS übergeben wurde 
machte ihm der önig von Sachſen ft Neutras 


brgabe, 


(tät gi Pit. Schon hoffte T., ald der König 
mit DSfterreid in Unterhandlun trat, einen Um⸗ 
ſchwung aller Berhältnifle zur iung Deutſch⸗ 


lands, und er verhandelte ieferhalb mit ben vers 
bündeten Monardyen in Dresden. AS er nad) ber 
a1 acht bei Füpen von feinem Könige 10. Mai den 
Pete ra ie Sellung.ben Sranzofen zw übers 
ben, legte er das Kommando ni ſich 
—* —* Stabschef Aſier in das Hauptquartier 
der Derbünbeten und trat erft in rufl. und nachdem 
er nad) der Schlacht bei Leipzig die fächl. Armee 
neu organiliert und 1814 diefelbe in ben iederlan: 
den befebligt hatte, im April 1815 in preuß. Dienite. 
Auch bier bewies er Ginficht und Thätigleit in den 
(djüge en Sranfreih. An dem Tage von 
Fre rn ielt T. bei Wavre mit dem 8. Arniee⸗ 
torp3 das franz. Korps Grouchys feit und behanps 
er feine Stellung, wodurd er zum Grfolge der 
Daupt tichladht weſenilich mitwirkte. T. wurde hier⸗ 
auf lommandierender General des 7., ſpaͤter des 8, 
Armeelorps und ſtarb 1 Koblenz 10. It. 1824. 
Zelt, Etadt im gleihnamigen Bezirk der belg. 
Provin Beftflandern, an der Onie Gent. Courtrat 
der Belgiſchen Staatsbahnen, mit 9661 G., 
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Riechen bei Bafel. Unter feinen Schriften find 
außer ber «Grammatik der hebr. pede (2.Aufl, 
Erlangen 1856) hervorzuheben: « Verjuch PH Her: 
ftellung des hiſtor. Standpunltes für die Kritik der 
neuteftamentlihen Scriiten» (Erlangen 1846), 
«Borleiungen über Aatholizizmus und Proteftan: 
tismus⸗ (2. Aufl., Erlangen 1848), vor allem aber 
die «Geihidte der Kirche im apoſtoliſchen Zeit- 
alter» (2. Aufl., Frankf. 1857), «liber chrijtl. Fa⸗ 
milienleben» (7. Aufl., sranff. 1876). en 
find noch zu nennen: «Die Anfänge ber heiligen 
Geihihte» (Baf. 1876), ee der chriſtl. 
Lehre» (Bat. 1886) u. ſ. w. Auch verfaßte er 
«Griechenlands Schidſale vom Anfang be3 Be: 
freiungskrieges bis auf die gegenwärtige Krifi3» 
(Sranff 1863) und eine Biographie jeined Ba- 
ter3 (2 Bde, pz. 1866). 

Thierſch (Karl), nambajter deutſcher Chirurg, 
Bruber de3 vorigen, geb. 20. April 1822 zu Vlün- 
hen, widmete ſich erit auf der Univerlität feiner 
Baterftadt, dann zu Berlin, Wien und Paris mebiz. 
Etudien und machte 1850 ala freiwilliger Arzt den 
zweiten ſchlesw. holitein. Krieg mit, während befjen 
Stromeyer auf jeine chirurgiſche Ausbildung großen 
Einfluß übte. Nachdem er hierauf 1848—54 ala 
Projeltor für pathol. Anatomie zu Münden ge: 
wirkt, ging er 1854 als Profeſſor der Chirurgie 
nady Erlangen, von wo er 1867 in gleicher Cigen: 
ſchaft nad) Leipzig überfiebelte. Den Deutſch⸗Fran⸗ 
göfiichen rieg von 1870 und 1871 machte er als 
onjultierender ®eneralarzt im 12. Armeelorp3 mit. 
Unter 2.3 wifienidhaftlichen Arbeiten finb hervorzu⸗ 
heben: eine Unterfuchung über die Entwidelung der 
innern Genitalien, weldye für die Lehre vom Her: 
maphroditismus von Einfluß wurde (in Rubners 
«Mediz. —— Bd. 1, 1852); eine Erperimen: 
talunterfuhung über die Infe on3fähigteit der 
Cholera, fiber die er in der 1867 von der yranzöfi- 
ſchen Alademie gekrönten Schrift «Ninfeltionsver: 
ſuche an Tieren mit bem Inhalt des Cholerabarma» 
(Münd. 1856) berichtete; ferner feine während 
feines Aufenthalts in Erlangen angeftellten linter: 
ſuchungen über die Iranthaften Gewaͤchſe des menſch⸗ 
lichen Körpers, deren Ergebniſſe er teilweiſe in dem 
Werle «Der Epitheliallrebs namentlich der Haut» 
(%p3. 1865, in vol, mit einem Atlas, zu welchem 
die bis jetzt wohl unübertroffenen Zeihnungen von 
D. Schrön angeleri t wurden) niederlegte. Auch 
lieferte T. jür 
allgemeinen und fpeziellen Chirurgie» (1867) eine 
Grperinientalunterfudyung über die feinern anatom. 
Veränderungen verwundeter MWeichteile. 

zpiert ch (2udw.), deutſcher Hiftorienmaler, geb. 
12. April 1825 ji ünden, jüngfter Bruder der 
beiden vorigen, beſuchte das Gymnaſium, auch auf 
einige Beit die Univerfität bafelbit., wibmete fi 
aber dann der Kunſt und machie feine Studien auf 
der Ma Alademie, erft als Bildhauer unter 
Schwanthalers, fpäter al3 Maler unter Julius 
Schnorrs und Karl Schorns Leitung. Während 
eines vehiägtigen Aufenthalts in Rom (1849—52) 
wandte er feine Aufmerkiamtleit beſonders den äl- 
tern Meiſtern, namentli auch den alten Mofaiten 
in ben Kirchen Noms zu. Im Herbft 1852 ging er 
nad) Athen, wo er eine Profefjur der Vialerei an 
bee Kunſtſchule erhielt und mit ber malerifchen 
Ausihmüdung der Kirche ber dortigen ruff. Ges 
fandtfchaft betraut wurde, Geit 1355 in feine 
Heimat zurädgelehrt, folgte ex 1856 einem Rufe 


illroths und Pithas «Handbuch der | %Y. 1883 


Thierſch (Karl) — Thietmar 


nad Wien, wo er ben Plafonb ber grieb. Kch 
am Zleiichmarft mıit Fresten jchiũckte: 1 


= | führte er zu Petersburg in den Kapellen der T: 2 
Micha 


der Großfũ el und Nikolai in ters 
milder Manier umfangreidie Gemälde aut C:* 
grund aus, darunter ein Jü Gericht von 152 
Höhe und 11 m Breite. bieie Nirheztie 
iind al3 Berfude zu betrachten, die traditc-n 
air green erei, ohne Aufopferung ix 

T. als Hiftorienmaler zu Münden. Bon ins 


beben: 2 
lenfũhrer, der vhzug des Bacchus und x 
Thetis Klage um Adilles, drei Ölbilder im !: 
de3 Baron Eina in Wien; ferner die Ilone 
büber in ber Kapelle ber Prinzeifin Wilbein := 
Baden, zwei größere Areslobilder im nördl. arız 
bofe feiner Vaterſtadt. Bon größern Ei:emix 
find noch anzuführen: Altarbilder für die ä 
Kirchen ın Kempten und München und eine \t 
digt Pauli in Athen, welde in dem Rathauje x 
fer Stabt ihren Ylag gefunben bat; ferner: Ar 
bei einem Gaſtmahl ın Athen (jegt in Reus::. 
Im %. 1880 erhielt T. den Auftrag, für bie ca 
griech. Kirche in London mehrereGemälde zu maiz-, 
worunter da3 Hlbild Chriſtus als Kinderirei:. 
Hierauf folgten die Ölgemälde Sieg Chrifti über” 
Macht der Finſternis, Orpheus wird wieder v: 
Eurydice getrennt, und ftu3 auf bem Leider 
wege. Auberdem wurde T. durch verfchiedene er: 
bilder aus dem bayr. Gebirge auch in weitern Art: 
fen befannt und war al3 Porträtmaler jehr Ya | 
Ihiexrfcg (Friedr.), Arhitckt, geb. 18. Arıl 
1852 zu Marburg ala Sohn des Theologen Sei. 
Wilh. Joſias T. beſuchte die Oymnaften zu Rarsır; 
und — bann da3 Polytechnikum in Ce“ 
gart und ließ ſich 1873 ald Architekt in yranfit 
a. M. nieber. Nachdem er von 1876 bis 1878-2 
dienreifen in Italien, Griechenland, Frankreich ım 
England gemacht, wurbe er 1879 ala Profenor oa 
bie technische Hochſchule und Alademie der Dit 
den Künfte in Münden berufen. Er beteiligte | 
1881 mit Ingenieur Lauter an der Konkurren TR 
die Aheinbrüde in Mainz und erhielt den erka 
reis. Auch bei der Konkurrenz um das beutidt 
eichätagsgebäude in Berlin erhielt fein Plan da 
eriten Preis, doch wird Wallot3 ebenfalls mit de 
eriten Preiſe gekrönter Entwurf ausgeführt. F 
mar T, zweiter Präfident und Architc 
der internationalen Runftausftellung im Glaspalst 
zu Münden. Nod find von feinen Bauten A 
nennen: ein monumentaler Brunnen zu X 
— bie Renovierung des alten Rathaufes % 
elbit (1885—87) und das Monument für die 181 
—71 gefallenen Bayern Ei Wörth im Elſaß. 
Thiefſow, Dorf im Kreife Rügen des pomm® 
hen Regierungsbezirt3 Stralfund, auf ber füb 
lichſten Spise der Halbinfel Möndgut, an bie Ber 
feite eines am öftl. Etrande von Süb nad} 
laufenden Berges fi) anlehnend. T. iR ya 
lotjenftation, zählt 180 evang. E. und wird jet 
neuerer Zeit im Sommer viel als Seebad beiuät 
wozu es ſich durch feinen faft fteinfreien Sanbftan) 
und kräftigen Wellenſchlag vorzüglich eignet. Au 
bem Bergrüden find die Signalapparate und a 
Wachthaus der Lotfenftation aufgeftellt. Dei 
befindet fi} die Landfpige Thieffower Hönt 
Thietmar (auh Dietmar oder Dithmat 
gefhrieben), Biihof von Merfeburg, nambaikt 














Thiers (Stadt) — Thiers (Louis Adolphe) 


Eeine Sattin, Julie T. peborene de Duerengal, 
ftarb 10. uni 1844. Diefelbe vermäbfte fi) 1831 
mit dem bereits erblindeten T. und machte ſich in 
der litterarifhen Welt belaunt durch «Scenes de 
mœurs aux 18° et 19° siecles» (miteiner Einleitung 
von ihrem Gatten, Bar. 1836), ſowie durch geifts 
volle Auffäße in der «Rerue des deux Mondes», 

Sein jüngerer Bruder, Amedé9)e Simon T., 
ebenfalls ein tüchtiger Geſchichtſchreiber, geb. zu 
Blois 2. Aug. 1797, widmete fi anfangs dem 
öffentlichen Lehrfache und erhielt unter dem Mini: 
fterium Vatimesnil eine Profeſſur in Beſançon. 
Nach der Julirevolution von 1830 ernannte ihn die 
Regierung zum Rräfelten des Departements der 
obern Saöne und 1841 wurde er zum Mitgliede der 
Alademie der Wiſſenſchaften gewählt. d den 
leßten zehn Jahren der Julimonarchie verfah er das 
Amt eines Neguetenmeilters im Staatörat, welches 
Ant er aud) im Staatörat de3 zweiten Kaiſerreichs 
belleidete. Im an. 1860 erfolgte feine Ernennung 
zum Scnator. 7. ftarb zu Paris 26. März 1873. 
Gr ift der Verfaſſer eines «Résumé de P’histoire de 
la Guyenne» (Par. 1828), ſowie mehrerer trefilicher 
Arbeiten über die ältefte Geſchichte Frankreichs. 
Dabin gehören vor allem: «LHlistoire des Gaulois 
jusqu’& la domination romaine» (3 Bode. ‚ Par. 
1828 u. öfter), «Histoire de la Gaule sous l’admi- 
nistration romaine» (3 Vbde., Par. 1840 —47), 
«Histoire d’Attila» (2 Bde., Par. 1856; beutich, 
2p3. 1874), «Ricits de l’histoire romaine au ein- 
quicme siecler (Par. 1860). Seine lekten hiltor. 
Arbeiten find “«Tableau de l’empire romains (Bar. 
1862), «R£cits et noureaux r&cits de l’histoire ro- 
maine» (Bar. 1864), «Saint-Jeröme, la societe 
chretienne & Rome et l’&migration romaine en 
Terre-Sainte» (2 Bde., Par. 1867), «Saint-Jcan 
Chrysostome, et l’imp6ratrice Eudoxie, la societe 
chretienne en Orient» (Bar. 1872). 

Thiers, Hauptitabt eines Arrondiſſements bes 
franz. Tepart. aun-be-Dönte an der recht? zum 
Dore gehenden Durolle in 400 m Höhe im doͤrez⸗ 
gebirge, Station der Linie St.-Etienne-Clermont 
der Paris:Lyon:Mittelmeerbahn, iſt eine der eigen: 
tümliditen, maleriſchſten und induſtriereichſten 
Städte Frankreichs. Ihre Lage am fteilen Abhange 
des 623 m hohen Beilet madıt, dab die Straßen fait 
Treppen gleichen, an denen ſich die Häuser eins fiber 
dem andern erheben, während ber Fluß zwilchen 
büftern Felſen in tief eingefchnittener Schlucht fließt. 
Die Kirden St.sGends und du Moütier ind Bauten 
des 11. Jahrh.; auch gibt es hier mehrere aus dem 
15. Jahrh. ftanımende Häufer. Die (1881) 10394 
(Gemeinde 15333) E. fabrizieren bier und in ber 
Umgegend feit 300 Jahren grobe Meſſerſchmiede⸗ 
waren, Ki in 416 Werljtätten durch 12000 Ar; 
beiter, während andere 8000 die Hefte fertigen, fo: 
wie Leder und Papier, Kerzen, Wachs- und Quins 
cailleriewaren. T. erſcheint unter ihren: mittellat. 
Namen Tigernum bereit3 zur Zeit ber Dierovinger, 
war im 12. Jahrh. eine Bizegrafihaft und gehörte 
bis 1790 zur Auvergne. 

Thierd (Louis ri berühmter franz. 
Staatsmann und Geſchichtſchreiber, geb. 15. Aprıl 
1797 zu Warjeille, ftudierte in der Alademie zu 
Kir die Rechte und ließ ſich dort in ben Advolaten⸗ 
Hand aufnehmen. Bald jedocd wandte er fi) ber 
Geſchichte, Politik und Nationalölonomie zu und 
gire 1821 nach Paris, um Journaliſt zu werden. 

ort ſchrieb ex zuerſt für den «Constitutionnelv, 
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damals das vornehmfte Organ ber liberalen Bartet, 
und trat in deſſen Nedaction ein. Geiner Thätigs 
feit gelang es in kurzer Zeit, fich zu einem Wori⸗ 
führer de Liberaliemus emporzuf iwingen, zumal 
jeine « Gefchichte der Franzöſiſchen Revolution» in 
allen Kreiien des Volls mit großem Enthuſiasmus 
aufgenommen ward. m Berein mit Arınand 
Carrel und Odilon Barrot gründete er den «Natio- 
nal, dejien erfte Nummer 1. Jan. 1830 unter ſei⸗ 
ner Oberleitung erfhien. Das Auftreten dieſes 
neuen Blattes, das ſich durch die Kraft und Kühns 
beit der Polemik viele Lefer und Mitarbeiter er: 
warb, war für die damalige Lage ein polit. Greig: 
nid, 2.’ berühmter Ausſpruch: «Der konftitutios 
nelle König herrſcht, aber regiert nicht» («Le roi 
rögne, il ne gouverne Des») wurde da3 Schlagwort 
de3 Tags. Als am Diorgen des 26. Juli 1830 die 
Ordonnanzen (f. d.) erichienen, verfammelten fi) 
die Nedacteure aller liberalen Journale in Bureau 
des «National» und entwarfen unter T. Einfluß 
eine heftige Broteitation, die ald Einleitung zu dem 
beginnenden Kampfe gelten konnte. T. nahm pers 
iönlihen Anteil an den Unterhandlungen mit dem 
Dersog von Orleans und wurde nad) der Julirevo⸗ 
ution zum Staatsrat und Generaliefretär im Fi⸗ 
nanzminilterium (im Auguft), unter Laffitte (in 
Nov. 1830) zu deijen Unteritaatsfelretär ernannt. 
Als Abgeordneter der Stadt FR trat er in die Des 
utiertenlammer ein. Bei Larfittes Rüdtritt im 
ärz 1831 blieb T. in derfelben Stellung unter 
dem Dinijterium Cafimir Deren, und na Weriers 
Tode wurde er in dem Kabinett vom 11. Olt. 1832 
Minifter des Innern. Ein Zerwürfnis mit feinen 
Kollegen bewog ihn, im Dez. 1832 dad Departeınent 
des Innern mit dem des Handels und der öffents 
lichen Arbeiten zu vertaufchen. In diejer Stellung 
zeichnete T. fi aus durd) gemeinnüpige Schöpfuns 
gen und Bauten, fowie durch Werte, die den bonn» 
partiftifchen Überlieferungen [meicelten, wie die 
Heritellung des Rapoleonticen Standbildes auf der 
Venbömefäule und die Vollendung des Triumph: 
bogend de l'Etoile. Geit 13. Dez. 1834 war er 
Muͤtglied ber Akademie. Während er ſich dem Hofe, 
trog manches Zerwurfniſſes, notwendig zu machen 
wußte, unterhielt er mit ber liberalen Partei ein 
gereifien freundliches Verhältnis. Unter folden 
mftänden blieb er in dem 4. April 1834 umgeſtal⸗ 
ten Kabinett und übernahm wieder das Miniſterium 
bes Innern. Seine Strenge und Energie gegen 
bie demofratifhen Aufitände in Paris und Lyon 
entzweiten ihn jedoch dauernd mit feinen alten res 
publifanifchen Freunden. Als im Febr. 1836 das 
vielfach modifizierte Minifterium abtrat, erhielt T. 
den Borfig in dem nenen Kabinett mit dem Porter 
—X des Auswärtigen. In ber innern Politit 
en Eingebungen Ludwig Philipps nachgebend, 
wollte er in Spanien zu Gunſten des Liberalismus 
einſchreiten, ſcheiterte aber an dem Widerftande des 
Königs, fodaß er ſchon 26. Aug. zurädtrat und fich 
an die Spitze der Oppofition ftellte. Am 1. März 
1840 wurde er Minilterpräfident und Minifter des 
Auswärtigen. Als folder ordnete er die Zurüds 
führung der Leiche apoleond I. von St. Helena 
an, trat der Quadrupleallianz vom 15. Juli ent: 
egen, wollte den Vizelönig von Agypten unter: 
tüben, ſprach von der Groberung der Nheingrenze 
und veranlaßte den Beſchluß, Paris zu befelligen. 
Da der König vor einem Kriege zurüdſcheute, gab 
T. 20. Dit. 1840 feine Entlafjung ein. Gr griff 


mit neuem Gifer den ſchon früher gefahten Slan 
auf, die Geſchichte an auf Iüreiven, a lack 
diem Zwege er die Deutihlaud 
und en bereilte. Ay Im In Shure des Juli: 
een Dr 18 — er die Oppoſition gegen das Gui⸗ 
Minijterium und die Volitit Ludwig Philipps. 
der arrevolution von 1818 
ſollte T. 24. Zebr. mit Odilon Barrot ein nenes 
Kabinett bilden; aber es war zu ſpäͤt. Die 
büt wurde protlamiert. Bei Bei den allgemeinen 
len re bie —— Dei den 66 wurde er nicht 
gewählt, ſondern a Grgänzung 
vom 4. Suni, Bald war er’einer der Führer (der 
fog- Burggrafen) jener Waiorität, die ber fozialifti- 
ſchen Xiulen und dem Bonapartismus gegenüber 
ſich zu behaupten ſuchte. Eeine im Sommer 1861 
nad) London und Claremout unternomimene Reiie 
Ichien auf orkaniltiiche Neftaurationstendenzen | bare 
—— 2a er den imperialütiichen Plänen 
dwig Napoleons entgegenwirlte, wurde er beim 
Staats itreich 2. Dez. 1851 verhaftet und des Sans 
des verwiden. —— er einige Zeit in England, 
der und Oberitalien verlebt, erhielt er 1852 
die nis zur Auctehr nad) Stanfreich vwo er 
ſich hiſtor. Arbeiten widmete. Seine mehrfach ins 
Deutiche (unter anderm unter Zeitung von 
20 Bde. drufl. 1845 —62, und von Yurdharbt und 
Steger, : 4 Bde, Lpʒ. 1845-61) überfegte «Histoire 
du Cousulat et de l’Empire» (20 Bde., Bar. 1845 
-—62) war die Frucht diejer Muße. Yei den dien 
wahlen von 1863 wurde er in Paris zum Mitgliede 
des Geießgebenden Kö ählt und bewährte 
hier in ben AReihen ber Oppolition feine alte Bered: 
tamleit. Bei den Neuwahlen von Mai 1869 wie: 
dergewäblt, lieh T., wie die meilten der Altkonftitu: 
tionellen (Örleaniiten), anfang3 dem Miniſterium 
Ollivier ſeinen Beiltand, ALS Napoleon ILL. im 
Juli 1870 die Ipan. — e zum Vorwand 
gebrauchte, um —— Krieg von 
1870 und 187 * zu —— war T. einer der 
wenigen, welche gegen en ſolche ÜÜberftärzung proteftier: 
ten, und erflärte, daß «die Gelegenheit zum Striege 
Ialecht gewählt und Frankreich nicht gerüftet fei=. 
Nach dem Eturze des Haifertums übernahn 2. 
(12. Sept.) eine diplomatijche Viſſion an bie Höfe 
von London, Petersburg, Wien und Florenz, um 
dieje entweder in Gemeinihaft oder einzeln zu einer 
Interceſſion für Frankreich zu bewegen. Unverrich⸗ 
teter Sache heimgelehrt, begab er ſich in das deut: 
fche Hauptauartier zu Berfailles, um mit Bismard 
über einen Warjenftillitand zu unterhandeln, wäh: 
rend deiien Dauer eine Nationalverja ammfung zur | m 
Entideidung Aber Fortfegung des Rriene oder Frie⸗ 
densſchluß gewählt werben follte. Die Unterhand: 
eo (30. Oft. bis 6. Nov.) fcheiterten jedoch an 
orderung der Verproviantierung von Paris, 
welche Bismard ohne ein militäriiches &iauivalent 
nicht zugeftehen wollte. Darauf begab T. ſich nad 
Tours, von wo aus er 9. Rov. 1870 einen Bericht 
über feine fehlgeſchlagenen Baftenflllitandsunter; 
fänmtliden Groß⸗ 
mäcten, ‚jowie des Türkei und Spanien mitgeteilt 
ur Von diejer Zeit bis zur Kapitulation von 
Maris ielt er ſich von allen Öffentlichen Gefchäften 
Iern. (3 nad) Abſchluß des Waffenſtillſtandes die 
en zur Nationalverfammlung ausgeſchrieben 
Pr n, ward T. von der legitimiſtiſch⸗o eaniſti⸗ 


band ungen veröfientlichte, der 


dien Bartei an die Spiße ihrer Kandidatenlüfte ges | ein 


nd an 26 Orten, unter anderm auch in Paris 


Aepu: | mard 


Thiers (Louis Adolphe) 


D. Gebr. ‚a), 1). gewählt * en de 


pen gie —* 
17. ehr m zum Che Dee er tete m 
& ein aus Männern der verichiedeniten een ya 


ng jufammengeiestes Kabinett ernannte. 
bei zu — T wa, ecke — 
den zu 


ichen 
bedingungen, 26. Febr. die 
auf Lehrte er nad) Bordeaur zuräd unb *8 
von der Rationalveria 


nut 546 er WA 

Stimmen die Natihlation (1. März). 
—A Vorichlag 10. März der —* ges 
den Siß der Nationalberjanm ned 
—ã en zu verlegen, al 318. 


— Am 10. ———— 


iede zu Zranffurt a. M. unterzeichnet. 
die a nen arts, eh 14. Rai das 


Haus T. hatte de ieren lafien, 
erließ T. — hama a 
jung ber Sationalgarbe bei 
Die nächte —— — 
bald von der Ki 


aupation pa und de 
Kriegätoftenentihädigung von 5 Milliarben ar⸗ 
zubringen, was ihm ——— 
Ben —— —— 
58 ‚Nepublit » de * 


den obwaltenden 


iche 
—E Aubän 
er in der Rational Die Kündigung vi 
Handelöverträge durdy. Echrieuhait war bes Imer⸗ 
elle an der 27. Hai 1872 beginnenden Disturkon, 
über das neue Wehrgeſen, bei 


nad rten Kämpfen, über General Trodm und an 
Re ſeines Entwurjs den Sieg davonttug 
t Erfolg für ihn war das 

bon 34, auf welches 30. Juli 181% 


44 Milliarden gejeichnet waren. Ge war Z. in der 
Stand geieht, den Berpflichtungen nadyzulemme, 
rd den am 29. Juni 1872 über du 
ge —* — —— abgeſchlofener 
rtrag gegen Deutſchland übernommen hatte. 
Auf dieſe Eee! —* gt, richtete T. an die Res 
tionalverfammlung, als fie 11. Rov. 1872 wieder 
aufammentrat, eine Botichaft, gerin er die bein 
tive Broflamierung ber Aepublik und verichiebert 
Berfaungsreformen befürwortete._ Die _gelomit 
monarchiſch⸗tlerilale Rechte wies ben, Gedanla 
eines republitanijchen Definitivums mit Entjchie 
denheit zurũd und beſchloß ſeinen Stur Dei. 
bei der bildung bes Kabinetts 18. Mai 1% 
die Mehrheit gänzlich ignorierte und die Mininet 
ausſchließlich aus den Reihen ber tonfervatiun 
Nepublitaner nahm, fo brachte jene 19. Mai eıt 
Interpellation über bie Bildung des Miniſterium⸗ 
. Rah heitigen Debatten und nad genau 
Darlegung der Sachlage feitens T. wurde 23. Kai 








Thierſch (Friedr. Wild.) — Thierſch (Heinz. Wilh. Joſias) 


das von ber Rechten beantragte Tabelsvotum gegen 
das Pliniterium mit 360 gegen 344 men an: 
genommen. Darauf aeigte. . feinen Rüdtritt von 
der Sräfipentichaft an. Wit 368 gegen 339 Gtim: 
men wurde feine Dimiſſion angenonımen, worauf 
der Marjcha RacBabonı n In derfelben Sigung 
zum “Präfibenten der Repu ewählt wurde. 
Aufs neue zog ſich T. von —* en Leben zurüd, 


betrat nur noch einmal die Nebnerbühne, um gegen 
bie * ng der militärif Dienitzeit zu ipre; 
doc an den Wahlen regen Anteil, Die 


Bablamı ablzam Senator in Beliortiehnteer 30 Jan. 1876 
ab und nahm bie eined en des 19. pari: 
fer —— 20. Febr. an. der Einfegung 
bes Broglieichen Miniiteriums 16. Rai 1877 unter: 
fchrieb er das von Gambetta verfabte Manifeit der 


639 


Fol moyens 273 a —— Be 2VBde. 

1833), ne wii en 
für alljeitige Aufhell ung des Altertums Behzehungen 
unter anderm die «Brieh. Srammatil, vorzüäglid 
des Homerifchen Br e Aufl., * 1826), 
von der ein Auszug ald «5 b Huf, 
ka *8 erſchien; In; ferner Di Die — — Fk Fin 
her der. bit benben en Kun unter den Griechen» 
(2. Aufl., {über eine 1822 unter: 
nommene File * talien berichtete er unter 
anderm in ben m orn, anerdar und Dane 
berau en « — in: eng —* 
RT 6 

mit beſonderer 

Stuttg. u. Tub. 1826 37 und Elan neueften 


363 an die Ration. T. Harh 8. Sept. 1877, 80 3. | Angriffe auf die —A— bay. 6 u. Tab. 
alt, infolge eines Schlaganf als m ©t -Bermain.n. 1837). Der Schu für die ymnaſien 
Lane und wurde 8, auf Kirchhof Bere | und lat. —— an, ‚mit 6 helling 1829 ents 
Pacaiie nu Baris Feen Statuen von ibm wur: | wo Date kam aur in verfümmerter Geſtalt zur 
ben zu Nancy 3. Ang. 1879 und zu St. Germain⸗en⸗ Aus nen heftigen Streit entzändete T. 
Laye 19. Sept. 1880 enthüllt. tet war €. L. | durd die Shrift alle den gegemwärt uftanb 
min Gile Dobne (geft. 12. Des. 1880) 1880 1880), Tochter * des öff Fr N unteericte in ben vr Staaten 
— — von Deutf olland, Frankreich u 
bie ihm nen Mitgift in bie Ehe gien» (8 Bde., Etuttg. u. Zub 1 1838), w na⸗ 


(one. Die und cd) ein. 1 anobbängigeh Leben vers 
war Ei finberlos. 
ae oe «Histoire de la presidence de de 


T.» ( 2 1676) 63: Suleh Simon, «Le —— 
de monsieur T.» or ’ 


( 878); Eggenjch 
Leben und Wirken⸗ Cem 1878); are > ie riums 
bs 


«linjere Zeit», Net. als le 
fchreiber» (in « te Jabra 

—— (Ariebr. Ih |, einer ber verbiesteften 
neuern deutichen Humaniſten, geb. am 1784 
Bu, Ki — I urga.d 
umburg und ion von: 
— je ia a 1 in Im Seipzig vorzugäweile th 
zugleich philel. Studien. Seit on * 
er diejelben zu ngen fort und erhielt dafelbit 
bald eine Zehreritelle am Symnafium, nachdem er 
nod zuvor ſich 1808 bei der Univerfität babilitiert 
hatte. Schon 1809 wurde er als Brofeflor an das 
nen eingerichtete Gymnaſium zu Munchen berufen. 
In dieſer —— entwidelte er die ihm eigentum⸗ 
liche Kraft, durch welche er ber Begründer der philol. 
Stubien in Bayern (praeceptor Bavariae) gewor: 
ben iſt. Bei ben bamaligen, von Chriſtoph von 
Yretin ausgehenden Streitigkeiten und Parteiun⸗ 
gen gegen die e angeltellten Ausländer Ientte T. den 
Horn durch feine Schrift «liber die angenommenen 
Unterfchiede zwiichen Shd: und Norddeutichland» 
(Manch. 1810) auf fi, und ed warb angenonımen, 
daß ein Mordverſuch, den man on machte, das 
mit in Bufanmmenhang gejtanden . Yalt no 
inmitten diefer Anfeindungen ftiftete er ein philol. 
Inſtitut, da3 1812 mit der Alademie und bei Ber: 
legung ber Univerfität nah Münden mit dieſer 
vercinigt wurde. Auch gab er die «Acta philolo- 
gorum Monacensiams (Bd. 1—4, Münd. 1811— 
23) heraus. Wie er fi 1813 bei dem Befreiungs⸗ 
lampfe mannigfach oatigetie ſo bewies er auch 
bald darauf die wärmfte Leilnabme für die Wieder⸗ 
neburt Griechenlands hatte bedeutenden Gins 
fluß während feines — in Griechenland 
1831 und 1832, wo er namentlich dazu beitrug, 
eine Herige Stimmuno für Deutichland, 5 beionders 
fur Bayern, beroorg urufen. Hierauf be gie dh ſich 
das wi tige Bert «D e l’etat actuel de ia 


wobei an von Linde, Dieft } (Pak 
u. a. e Gegner | fand. 887 veranlaßte 
er bei dem Univerktätsjubi um zu Göttingen bie 
regelmäßigen Verſammlungen der Schulmänner 
und 3 Hologen. Seit dem Antritt bes Miniſie⸗ 
{ verlor T. die Ounſt des Königs Lud⸗ 
wie. Doch hatte ihn ſchon feit 1839 der damalige 
Kronprinz imiltan in feine Räbe gezogen, nad 
deſſen 7 * ei gun 14s) © er noch einen heiter 
Sehenda no. 26. Febr. 1860. Biele 
Abhandlungen » von ihm Enthalten die Senlicriften 
der mündhener Alabemie ber Wiflenichaft tem, deren 
räfidenter 1848 wurde. Bgl.feined6o 
hierſch: «Friedrich T.s Leben» (2 Bbde., Ep}. N CO). 
Ein jüngerer Bruder von — ‚ Bernhard z., 
geb. 26. April 1794 zu Kirchſcheidungen, wirkte feit 
1817 als Oberlehrer zu Bumbinnen, feit 1818 zu 
* in Diipreuben, ki it 1823.am Gpmnafium zu 
Halberitadt, bia er 1832 die Direltion bes Gymna. 
iums zu Dortmund erhielt. Er ſtarb emeritiert zu 
onn 1. Sept. 1855. Als gelehrter Philolog hat 
er fih durch Unterſuchungen «liber das Zeitalter 
und aterland des Homer» (2.Aufl., Halberit. 1832), 
—* durch feine mit F. Ranle jonnene Ausgabe 
ca Ariftopbanes 83. 1 u. 2, Lpz. 1830) einen 
ud iſt er belannt ald Did; 


Thierſch (Heinr. Wih. Joſias), beutfcher Theo: 
log, betannt als ein Hauptvertreter des Iringia⸗ 
nismus, der ältelte Sohn von nden, fu Wilhelm 


Kamen erworben. 
ter des «Breußenliedes 


. 5. Rov. 1817 ın Mü ftubierte jeit 
1833 erit Philologie in Münden, dann Zheologie 
u Erlangen und wurbe 1838 Gehrer a an der Miſ⸗ 
fonsantalt zu Bafel, 1839 Repetent und Privat: 
docent zu Grlangen und 1843 Profeſſor zu Mar: 
burg. Schon damals trat er in Berbindung mit 
den «apoftolifhen» Gemeinden in England und 
Schottland, deren Beitrebungen er fih mehr und 
mebr zuneigte. Nachdem er 1849 eine Reiſe nad 
England gemacht, legte er 1850 feine Profeſſur 
nieder, um ſich dem ienfte der ih damals auch 
in Deutihland bildenden Gemeinden ber fog. Ir 
vingianer (f. d.) zu widmen. Seit 1864 privatis 
c8| fierte T. zu Münden. Gr ftarb 8. Dez. 1885 zu 
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Riechen bei Bafel. Unter feinen Schriften find 
außer ber «&rammatif ber bebr. Sprader (2. Aufl., 
Erlangen 1856) hervorzuheben: « Verſuch zur Her: 
ftellung des biftor. Standpunktes für die Kritik der 
neuteltamentlihen Schriiteno (Erlangen 1816), 
«Borlefungen über Katholizismus und Proteftan: 
tiömus» (2. Aufl., Erlangen 1848), vor allem aber 
die «Geſchichte ber Kirche im apoftoliichen Zeit: 
alter» (2. Aufl., Frankf. 1857), « Über ir Ya: 
milienleben» (7. Aufl., Frankf. 1876). Außerdem 
find noch zu nennen: «Die Anfänge ber heiligen 
Geihidhte» (Bal. 1876), ner der chriſtl. 
Lehre» (Bat. 1886) u. ſ. w. Auch verfaßte er 
«Griechenlands Schidſale vom Anfang des Be: 
teiumgötriegeß bis auf bie gegenwärtige Krifis» 
Franff. 1863) und eine Biographie feines Ba: 
ter3 (2 Bde., Lpz. 1866). 

Thierfch (Karl), namhafter deutiher Chirurg, 
Bruder des vorigen, geb. 20. April 1822 zu Vün- 
gen, widmete ſich erit auf ber Univerfität feiner 

aterftabt, dann zu Berlin, Wien und Paris mediz. 
Studien und madıte 1850 ala freiwilliger Arzt den 
zweiten fchlesm.:holjtein. Sirieg mit, während deſſen 
Stromeyer auf feine hirurgifhe Ausbildung großen 
Cinfluß übte. Nachdem er hierauf 1848—54 als 
Proſektor für pathol. Anatomie zu Münden ge: 
wirkt, ging er 1854 ala Vrofefior der Chirurgie 
nad) Erlangen, von wo er 1867 in gleicher Eigen⸗ 
ſchaſt nach Leipzig überſiedelte. Den Deutſch⸗Fran⸗ 
göfiihen Krieg von 1870 und 1871 madıte er als 
onfultierendber ®eneralarzt im 12. Armeelorp3 mit. 
Unter 2.3 wiſſenſchaftlichen Arbeiten find hervorzu⸗ 
heben: eine Unterſuchung über bie Entwidelung der 
innern Genitalien, welde für die Lehre vom Hers 
maphroditismus von Einfluß wurde (in Rubners 
«Diediz. Zeitihrifte, Bd. 1, 1852); eine Erperimen: 
talunterſuchung über die Infeltionsfähigleit ber 
Cholera, über die er in der 1867 von der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Alademie gekronten Schrift eXinfeltionäver: 
fuche an Tieren mit dem Inhalt des Cholerabarma» 
(rlünd, 1856) berichtete; ferner feine während 
ſeines Aufenthalts in Erlangen angeftellten Unters 
ſuchungen über bie kranlhaften Gewaͤchſe des menſch⸗ 
lichen Körpers, deren Ergebniſſe er teilweiſe in dem 
Werle «Der Epithelialkrebs namentlich der Haut» 
(2p3. 1865, in dal, mit einem Atlas, zu weldem 
die bis jetzt wohl unübertroffenen Beihnungen von 
D. Schrön angelerti t wurden) niederiegte. Auch 
lieferte X. für lcotl 
allgemeinen und fpeziellen Chirurgie» (1867) eine 
Erperimentalunterfudung über bie feinern anatom. 
Veränderungen verwunbeter Weidhteile. 

zpient ch (Ludw.), deutſcher Hiftorienmaler, geb. 

12. April 1825 z3 ünden, jungſter Bruder der 
beiden vorigen, befuchte das Gymnaſium, auch auf 
einige Zeit die Univerfitüt datetoft, widmete fi 
aber dann der Kunft und machte feine Studien au 
der —A Alademie, erſt als Bildhauer unter 
Schwanthalers, ſpäter als Maler unter Julius 
Schnorrs und Karl Schorns Leitung. Waͤhrend 
eines preiiägrigen Aufenthalts in Rom (1849—52) 
wandte er jeine Aufmerkiamleit beſonders ben äls 
tern Dieiftern, namentlich auch den alten Moſaiken 
in den Kirchen Noms zu. Im Herbft 1852 ging er 
nad) Athen, wo er eine Profefjur der Malerei an 
ber Kunſtſchule erhicht und mit ber malerifchen 
Ausfhmüdung der Kirche der dortigen ruf. Ger 
ſandtſchaft betraut wurde, Geit 1855 in feine 
Heimat zurüdgelehrt, folgte er 1856 einem Rufe 


3 und Pithas «Handbud) der | J. 1883 


Thierih (Karl) — Thietmar 


nad Wien, wo er den Plafond ber griech. Kirche 
am Fleiſchmarkt mit Fresken ſchmuckte; 1860-61 
führte er zu Petersburg in den Kapellen der Baläfte 
der Großfürften Michael und Nikolai in ſtereochto 
mifher Manier umfangreiche Gemälde auf Gold: 
grund aus, darunter ein Sangite Geridht von 16 m 
öhe und 11 m Breite. Alle diefe Kirchenbilder 
find al3 Verſuche p betradhten,, die traditionelle 
byzant. Rirdyenmalerei, ohne Aufopferung ihres 
typiſchen Charalter3 , zu veredeln. Seit 1864 lebt 
2. als Hiltorienmaler zu Münden. Bon feinen 
Merten find nody hervorzuheben: Charon der Zee: 
lenführer, der Zriumpbzug des Bacchus und der 
Thetis Klage um Achilles, drei Ölbilder im Bes 
des Baron Sina in Wien; ferner die tonoftas- 
bilder in der Kapelle der Brinzeffin Wiſhelnt vor 
Baden, zwei größere Freßlobilder im noördl. Arie 
bofe feiner Baterftadt. Bon größern Cigemälden 
ind noch anzuführen: Altarbilder für Die prot. 
Kirchen in Kempten und Münden und eine Bres 
digt Pauli in Athen, welche in dem Nathaufe die: 
fer Stadt ihren Plat gefunden bat; ferner: Alarid 
bei einem Gaftmahl in Athen (jebt in Reugort). 
Im J. 1880 erhielt T. den Auftrag, für Die neue 
griech. Kirche in London mehrere Gemälde zu malen, 
worunter da3 Olbild Chriituß als Rinderfreund. 
Hierauf folgten die Ölgemälde Sieg Chrifti Über die 
Macht der Finſternis, Orpheus wird wieder von 
Eurpdice getrennt, und ehriitus auf dem Leiben:- 
wege. NuberbemmurbeT. urch verfhiebene Genre 
bilder aus dem bayr. Gebirge aud) in weitern Areis 
fen betannt und war ald Borträtmaler jehr merig 
Thierſch (Friedr.), Architekt, geb. 18. April 
1852 zu Marburg als Sohn des Theologen Heinr. 
Wilh. Joſias T., befuchtedie Oymnafienzu Marburg 
und München, bann das Polytechnikum in Stutt 
gart und ließ ſich 1873 als Arditelt in Frankfurt 
a. M. nieder. Nachdem er von 1876 bis 1878 Srus 
bienreifen in $talien, Griechenland, Frankreich und 
England gemacht, wurbe er 1879 ala Vrofeflor an 
die techniſche Hodf ule und Alademie der bildens 
den Künjte in Münden berufen. Er beteiligte fh 
1881 mit Sngenieut Lauter an der Konkurrenz für 
die Nheinbrüde in Wuinz und erhielt den eriten 
Preis. Auch bei der Konkurrenz um das ſche 
Neichsſstagsgebäude in Berlin erhielt fein Plan dem 
eriten Beier doch wird Wallots ebenfalla mit dem 
eriten Preife gekrönter Entwurf ausgeführt. Im 
. war T. zweiter Präfident und Arditelt 
der internationalen Kunftausftellung im Glaspalak 
zu Münden. Rod find von feinen Bauten zu 
nennen: ein monumentaler Brunnen zu 
el die Renovierung des alten Rathauſes da⸗ 
elbit (1885—87) und das Monument für Die 1870 
—1 gelallenen Bayern a Wörth im Elſaß. 
Thieffotw, Dorf im Kreife Rügen des ponmen 


FI fchen Regierungsbezirks Stralfund, auf ber füb 


lichſten Spige der Halbinfel Mönchgut, an die We: 
feite eine am öftl. Etrande von Sad nach Nord 
laufenden Berges ſich anlehnend. 7. ift pts 
lotjenftation, zählt 180 evang. E. und wirb fett 
neuerer Zeit im Sommer viel ala Seebad befudit, 
wozu e3 ſich Durch feinen faft fteinfreien Sanbfirand 
und träftigen Wellenſchlag vorzüglich eignet. Auf 
dem Bergrüden find die Signalapparate und ein 
Wachthaus der Lotjenftation aufgeitellt. Bei T 
befindet ſich Die Landipige Thieſſower Hömt. 
Thietmar (auh Dietmar oder Ditbmar 
geichrieben), Biihof von Merjeburg, namıbaiter 








Thile — 


Sein Vater war Siegfried, Graf von Balbed, get. 
990, ein Bruder bes ſachſ. Markgrafen Lothar und 
naher Verwandter des Kaiſers, jeine Mutter eine 
eborene Gräfin von Stabe. Er erhielt eine forg: 
ältige Erziehung teils im elterlichen Haufe, theils 
in ber Kloſterſchule zu Quedlinburg, dann im Jo: 
bannistlofter zu Magdeburg unter dem Abt Rigbag 
bilofophen Geddo. Nachher lam er in 
das ‚Domtapite zu Magdeburg, und 1002 wurbe 
er Propft bes von feinem Großvater geftifteten 
Klofterd Walbed. Mit dem Erzbifhof Tagino von 
Magdeburg, ber fein großer Gönner war, wohnte 
er unter anderm 1007 dem Feldzug gegen ben Her: 
308 Bolejlam von Polen bei. Auf Zaginos Em: 
piehlung beim König Heinrich IL erhielt er nach Wiq⸗ 
berts Tode das Bistum Merſeburg und 24. Aprıl 
1009 die Weihe. Seitbem war er häufig in ber 
Umgebung bes Königs; auch nahm er perſoͤnlich 
teil an einigen Seibzügen gegen die Slawen. Er 
ftarb 1. Dez. 1019. T. hat ſich große Verdienite 
um das Bistum Merfeburg erworben: doch ein 
bei weitem größered durch bie Abfaſſung feines 
«Chronicon», das in acht Büchern die Geſchichte 
von den Zeiten Heinrichs J. bis zu Ende Aug. 1018, 
ulept fait in Art eines Tagebuch erzählt und in 
Finem eigenen, Entwurfe erhalten üt. Fur bie 
raube, ſchwulſtige Sprache und die Mundergläu: 
bigleit 7.3 entſchädigen volllommen die Reichhal⸗ 
tinleit des hiſtor. Stofj8 und bie Wahrheitsliebe 
desſelben. 3 Wert iſt die Hauptquelle für die 
Geſchichte ber flaw. Gegenden über ber Elbe. Die 
beite Ausgabe lieferte Yappenberg in Berg’ «Ionu- 
menta Germaniaehistoricar (Vd.3, Hannov. 18.9), 

eine deutiche Überjehung Kaurent (Berl. 1848), 
Thile (Otto Hugo Ludwig von), preuß. General 
der Infanterie, geb. zu Neiſſe 22. Nov, 1817, trat 
1835 in das Railer Alerander:Örenadierregiment, 
beiuchte 1841 — 44 die Allgemeine Kriegsichule, 
wurde bann auf ein Jahr zur Siavallerie tomnıan: 
biert und war 1847—52 Vrigadeadjutant in Vers 
lin. Gr nahm 1848—49 an dem Kriege gegen 
Daänemark teil und focht bei =öleewig, wurde 
1856-60 nad) Baris lommandiert, war dann eine 
Kurze Zeit im Regiment und wurde 1861 als Oberit: 
lieutenant Chef der Centralabteilung im Kriegs 
nunifterium. In dieſer damals beionders wich 
tigen Bertrauensitellung wurde 2. 1865 Oberit, 
übernahm im folgenden Jahre ben Bejehl über 
das Hülilierregiment Nr. 36 und führte dasſelbe 
in den Rümpfen der Mainarmee. Im Mai 1867 
wurde T. Kommandeur bed 3. Garberegiments zu 
Fuß, übernahm 1869 die Fuhrung der 42. Infan⸗ 
teriebrigade, wurde im Juli 1870 Generalmajor 
und kämpfte im Deutic:stanzöliichen Kriege bei 
Weißenburg, Wörth, Sedan und vor Paris. T 
wurde Ende 1873 Gcnerallieutenant und Komman⸗ 
beur der 22. Divilion iu. Rafie, übernahm 1874 den 
Beiehl über die 21. Divifion zu Frankfurt a. M. 
und trat 1880 an die Spipe bes Senerallonımandos 
des 8. Armeekorps zu Koblenz. Am 22. März 1883 
wurde T. General der Infanterie und 12. Jan. 1834 

ſchied er aus dem altiven Dienſte. 
z — Timotheusgras, f. unter 
i 


deuticher Chroniß, I 25. Juli 976 ober 976. 


ing, I. Ding. öum. 

uguellir, Ort bei Reytjavil (ſ. d). 
Ihiocyan, [‚Rbodan. 

tsuville, franz. Name von Diedenhofen (f.d.). 


„ſ. Santorin. 
Gonverfations » Beriton. 13. Huf. XV. 


Thiſted 641 


irle Mere, ſchmaler, 5 km langer See in 
ben Cumbrifchen Bergen, norbweitlih vom Berge 
Helvellyn,, von dem in bie Rorbfpipe des größern 
Sees Derment: Water mündenden St..Sjohn’3:Bed 
durdflofien, in düfterer Umgebung, 144m über bem 
Meere, gehört zur engl. Grafſchaft Cumberlanb 
und verſieht die Stadt Mandelter mit Waller. 
An feiner ſchmalſten Stelle ift der T. überbrüdt. 

Thirst, Stadt und Parlamentsborougb ber 
engl. Grafſchaft York, im North: Ridi berielben, 
an dem links zum Smale fließenden Codbech Sta: 
tion der Linie Doncafters York sNemwcaftle : Berwid 
ber Rorth-Eafternbahn, welche hier nad) Melmerby 
abzweigt, zählt (1881) 6306 E. und bat eine ſchone 
got. Kırde, Wollmeberei, Gerberei, Gattleret, 

Sadleinwandmeberei und große Fruchtmaͤrkte. T. 
bieß im Mittelalter Trest. 

{8 (Thinis, ägypt. Tin), alte Stadt in Mits 
telägypten, etwas füblich von Girgeh. Sie foll die 
Heimat des älteften Königs Menes geweſen fein, 
trat aber |päter neben ihrer heiligen Nachbarſtadt 
“oabos fi 2 in den Hintergrund. 

i8be, |. Pyramos und Thisbe; T., der 
88. Niteroid, f. unter Blaneten. 

Thiſted, Amt im norbmeitl. Jũtland, im S. und 
D. vom Limfjord begrenzt, gehört zu den unfrucht⸗ 
barften Gegenden Dänemarl3 und zählt (1880) auf 
1724,7 qkm nur 64007 G. Das Städten T. am 
Nordufer des Limfiord mit (1880) 4184 E., liegt an 
der Linie Struer:Z. der Däntihen Staatsbahnen. 

Thiſted (Waldemar Adolf), dän. Dichter, bes 
lannt unterdem Bieudonym Entanuel St. Ser: 
midad, geb. 28. Febr. 1815 zu Narhuus, wid: 
mete ſich jeit 1833 zu Kopenhagen theol. Studien 
und erbielt 1846 eine Yehreritelle anı Realgymna: 
fium feiner Vaterſtadt. Seine fchriftftellerifche 
aufbann begann er mit «Bandring i Syden⸗ 
Kopenh. 1843), in welchem Roman er eine Schildes 
rung des europ. Sudens lieferte. Tod) ſah er bie 
fübl. Länder erit 1845 und 1846, als er mit öffents 
licher Unterftügung Teutihland und die Schweiz, 
ſowie 1849 und 1850 Italien beiudyen konnte. 
Bon feinen übrigen Werlen, die meift ins Deutſche 
überfeßt wurden, find zu erwähnen; «Gapfruen«» 
(Kopenh. 1846), «Tabt og vunden» (2 Bbde., 1847), 
«Danmark beflaaer» (1818), dramatiſche Scenen, 
«Gventyr, Stlisger og Sagn» (1849), «Romerjle 
Mofniter» (1851), «Eventyr og Fortällinger af 
1001 Natt » (6 Bde., 1852—53), « Sitenerneß O⸗ 
2 Bde., 1853), «Hittebarnet», ein romantifches 

rama (1854), «Hjemme og paa Bandringe (1854), 
Erzählungen, «Neapolitanite Aquareller» (1855) 
und «samilieflatten» (1856). Inzwiſchen war die 
Schule, bei weldyer er angeltellt, eingegangen. Er 
wandte ſich nun wieder der Theologie zu, wurde 
1855 Paſtor zu Höirup in Nordichletwig, ur 
Tommerup auf Seeland und feste feine ſchrift⸗ 
ftelleriiche Laufbahn in religidier Richtung fort 
und veröffentlichte „Präftelald» und als Anbang 
dazu «Til Shrifti Menighede (flopenh. 18569), bar: 
aut aber «Sögnebagsprädilenerr. Großes Aufs 
fehen erregten die unter dem Pſeudonym M. Ros 
man herausgegebenen «Breve fra Helvede» (1866; 
4. Aufl. 1871), denen die Grzählung «Högbolte 

1868) folgte. 3. wurbe 1870 in ftand vers 
est. Seinen Romanen und Säilberungen ſchlie⸗ 
en ſich die groͤßern Dichtungen «Vruden⸗(Kopenh. 
1851) und Orlenens Hierte⸗ (1848), ein lyriſches 
Gpos, an, 
4 


ivn, T. Theben tin Bot. 
r iviers, Studt im 


Dordogne, 
Arvrondiſſement Nontron, Station der Linie Oritans⸗· 
Agen der Orleansbahn, zähft (1881) 3302 G. amd. 


bat eine Kirche roman. Stils aus dem 12. Jahrh., 
Das Schloß cour, im Renaijtamceitil erbaut, 
Hayenceiabritation, Bapiermühlen, Lichtzieherei 
Handel mit Bieh, Hüte, Wein, 


waren. X. ijt ein Haupthanbelsplag für Trũuffeln. 


dt im franz. Depart. Rhoͤne, —A ig und 


Thizy, Sta 
—— Billefennde, dicht am ber Gree 
tion der Leiaibahn St.-Bictar-Couss, zählt (1881) 
4078 6. und bat Woll: und Baummalli 
Baummelljeugiabrilation unb Yeinweberei. 


Efiinfiten, Beltiftamm im jüböftl. Teil des 
ameril. Territoriums Alastka, etwa 8 —10000 


Seelen ſtark, lebt von Fiſcherei und Jagd uud iſt 
geigidt in der Holzichnipkunit. 
Thoas, in ber griech. Mythologie 
Lemnos, wurbe von jeiner Tochter Hyplipyle 
erettet, al3 die 


nad Per Inſel Guben ober nach Zaurien. 


wo igenia dort 
es einer andern Dichtung nor der Abfahrt gem 
Kampfe fam, in dem T. erjöjlagen wurde. Sad 
einer Tragödie bes Sopholles verfolgte T. die 


Ylüchtigen bis nad Ber Inſel Chryſe. Dort febte | 1 
Sohn | Wei 
von Agamentnon, teilte dieſem, als fie erfahren, 


Chryſeis mit ihrem alten Vater und einem 


bap die Flüchtlinge Kinder Agamemnond wären, 
dete ſich dieſer mit jenem Halbbruder Dreit und 


T. wurde bier erihlugen 


den (bie 
tünjtliche 
dungen gebildete 


bie Sitte des ber Schreiblunft nicht mächtigen 


tans Orchan, feine in Tinte getauchte Hand unter | Mün 


nen zur 2egalifierung abzudruden, eine 
entfernte Ühnlichleit mit einer offenen Hand hat, 
und Namen nebit Titel de3 regierenden Sultans, 
ſowie feines Vaters nebft einem ſchmüuckenden Beis 
wort enthält. Die T. des Sultans Abd⸗ul⸗Aziz 
3. B. lautete: Abdulaziz Chan Ibn Mahmud Chan, 
daiman muzaffar (der Kaiſer Abd⸗ul⸗Aziz, Sohn 
des Kaiſers Mahmud, immer fiegreih). Die T. 
vertritt auf Münzen das Bruftbild bes Herrſchers 
und ſteht über Dem Eingang der von ihm errichteten 
Paläfte, Moſcheen, tungen u. ſ. w.; auch über 
ben failerl. Fermanen darf fie nicht fehlen und wirb 
bafelbft von bejoudern Beamten, den Niſchandiis, 
in Not, in Gold oder in Schwarz aufgeführt. 
Thogea⸗Orden, benannt nad der Thogra 
\ b.). Sultan Mahmud IL ließ im J. 1827 nach 
ernichtung ber Janitſcharen und Errichtung einer 
regulären e Drbengzeihen in Yorm eines 
pelpenen Mebaillons, belegt mit ber Thogra, be: 
ept mit Diamanten und von zwei Dianıanten: 
‚ weile er zur Be: 
trä verwendete. 
Form, nod oder bie Art des 
Tragens dieſer Auszeichnung fcheint vorgefchrieben 


liche perlänliche Autzeichnung, a 
R und | gebunbewer Orden gu betrachten 

zaffeln und Metall: | { . 

op 
Loire, in den Bergen bes Lyonnais Ste: 
ipiumerei, . 


ie König von 


von Lemnos alle andern: 
Männer auf der Inſel töteten, ſpaͤter aber oon den ! 
nb ins Me j 


Dies ' 32 1948 unb 1869 in 
fen Lande ijt bei Guripibes T. König zu ber Zeit, | NE 
als Prieſterin der Artemis: 
diente, bis fie Durch Lift nrit DOreft entfloh, währe® | und ber 


nmis feiner Herkunft mit, und fo verbün: 


Thogra oder ugbra bedeutet das Handzei- ] bi 
n Sitze) des Sultans und iſt eine durch 

ſchnörkelung arab. Buchſtabenverbin⸗ 
igur, welche in Grirmerumg an 
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erg 8 usb min die Entwürfe der Deutihen 
Dei nung, anbelögeieyhundi 
r —— 


elordnung ffır Medterbu 

« Sinlettung in das beutiche Privatredzte 

1851),«PBrazis des Hanhelöredh 

hednesifenichan berußt In ber fdparfen 1m Iop 
i in 

ſchen Ausbildung der handelsrechtlichen —2* 


Erinnerung an Heinzich » (Fr 
Tholen, Inſel im 
fänd. Provinz Zeeland, durch 
dimgsarme ber Maas gebildet; auf ber ORfiNe 
t die Stadt Tholen mit (1879) 279 6, 
welche Flachs⸗ und Hanfipinerei, Salgraffinert, 
Krappban und Fiſchfaug treiben. 
one (Fried. Auguſt Golttren), beutider 
Theolog, geb. 30. März 1799 zu Breslau, fludierk 
anfangs zu Breslau, dann in Berlin, mo er, vos 
bem rienteliiten Diez als Pflegelohn angenem 
men , fi) zunächft bem Studium der orient. Spre 
den zuwandte. Durch den Einfluß ber Damalıger 
frommen Kreiſe Berfins, beſonders des Barons vor 
Rottwig, ſowie durch Neanders Einwirkung word 
T. zu innigerm Glaubensleben wones 
Zeugnis ablegen die «Wahre Weihe bes Zweifler⸗ 
(Berl. 1828; 9. Aufl. unter bem Titel «Die ehrt 
vom Simbder und Beriöhner», Gothn 1870) um 
bie «Auslegung des Briefs an bie Hönters (Berl. 
1824; 5. Aufl. 1856). T. wurde 1828 zum aubet 
ord. Brofellor ber Theologie ernaunt und ging dest 
nad) einer toiflenichaftlicen Meife durch Engload 
und Holland 1826 als ord. Profeſſor nadh Helle. 
Hier vertrat er zwar gegenüber den Retionaltuxt 
ee hekorte nen une währe erw 
te ſtarre odoxie nicht zu, U & er 
Ktritit der bibliſchen Urkunden und beſonders Straub 











Thomar — Thomas von Aquino 


gogenäkber eine durchaus abweifende eins 

, tif Gebiet er 
Bunckänburfe Mom Ier Mabänger ber 10. Ber 
> 8t ‚ gebört T. fpäter mit * ie⸗ 
zu den bedeutendften Vortümpfern ber ſog. 


Zee. Seine bogmatiichen Anſichten legte er 
am Hariten dar in feinem «Litterari Anzeiger 
ii. Theologie und Wiſſenſchaften überpanpt> 
(da 183149) and in ber gegen 9. Fr. Strauß 
gerichteten «G@laubwärdögteit der evang. Geſchichte⸗ 
(damb. 1837; 2. aut 1838). Un: Seinen ereüe: 
tifchen item zu nennen fein «ommen 
18 (7. Aufl, Bothe 1857) 
ns feine «Bbilel.:theol. Auslegung der B 
* (5. Aufl., Gotha 1872), unter ſeinen * 
Ichen die «Borgeidhichte des Rationaliömub- (Abteil. 
1: «Das atadenriiche Leben de —XR Bde., 
— Abteil. 2: Das tichlicde Leben 
.»,2 Bde., 1861 —62), die „Beben; 
a th. Rirdges (Gotha 1859) und bie «Ge: 
N 4 Berl. 1865) 


fie Grjolg gewirkt bis zu feinem 1b. Juni 1877 er: 


* „Stadt im portug. m Bel — 
vemabure, rechts an zum Zezere ge n 
Rabao, Gtatisn der Eilenbahn Liffaben :Lporto, 
mr (1878) 6105 6. und hat ein Schloß, ein Klo: 

ex des Chriſtasoxdens, Olivenbau, etwas Bergbau 
I Geld, Süber und Kupfer, Baummwolljpinnerei, 
Geibenmeberei und Seifenſiederei 

sen, |. Coſta Cabral. 


mer, Graf 
omas (Seint-), Snjeln, ſ. Saint:Thbomas 
uns Sault Thomas. 
mad ee Kam feviel wie Zwilling, grch. 
Name eines der zwölf Wange: 
ium berichtet von ibm, 


unter jeinen Jüngern — egen geweien | je und 
den Grzählungen der andern it — 
eihentt habe, als bis Jeſns auch en et: 
Yin und ihn aufforderte, Die Hände in feine Wund⸗ 
zu legen. Daher gilt er in der lirchlichen 
——e— ala Typus der Schwer ul 
und der Zweifeljudt. Nach den apolry 
» führte er den Namen Judas T., de von 
—* als Sllase nach Indien verfauft, wo er 
dem Höni Ounbaforus einen Pater erbauen ſollte, 
aber Dein ba ür übergebenen Schäße 


m den Armen Gute zu thun. Als ber König 
Dies erfuhr, wollte er Pa inrichten laflen, bis er 


. | Webihnur 
: ſchichten⸗ (B». 1,8 


co. 
Apostolorum Apocrypha», &p3. — im for. Tert 
mit engl. {lberjegung von («Apocryphal 
acts of the Apestiess, 2 Bbe. > onb. 1871), Baht 
in volltändigem griech. Teste on Bonnet («Im 
plementum codicis — 8. 1888) —8* 
gegeben worden. Die ind. Chriſten, welche mit der 
—F Kirche in Verbindu nden und ſeit dem 
‘ya von der jr: ala «Neftorianer» 
) getrennt wurben als ben 
Sir ihrer Kirche und nannten ſich nad. im 
Thomaschriſten. — die perſ. 
erklaͤrten ſich für bc des Apoſtels T. Dem 
Apofel T. wirb auch ein «Evangelium infantias 
Christi» (daher aud) «Evangelium secundum Tho- 


mam» genannt) zugeichrieben, bie LAcen 
ber enumg. Beichichte für die it won ber Kindheit 
bis zum Auftreten Jeſu a lien fucht, doch Rets 
als apokuph galt (abgebrudt in —X8 
«Era in Apocr) om. She br Den 180). 
m it in röm. in 
a Kirche der des mit Oftern begins 


tag 
nben K —A 
gene on Hoblbung. a ho ——— 
intelmaße und einem Finca ober aud mit einer 


Bol. —— «Apofryphe Apoſtelge⸗ 
taunichw. 1883). 


ſt — Yan an Van ri. Od 
von Aquino im Reapolitanifchen Ir wurde auf 
dem Schlofle Roccaficca 1226 geboren. 


). | feine erite Bilbung unter ben Be iltinenn — 


Monte⸗Caſſino feste dann feine Studien 

ion Do fort. ie Seit oe Billen Pranger air 
ihn ſogar einige Zeit geja i er 

ur den ent vn 

entgeneral na n um 
Unterricht des bern ten Scholaft ers Albert d. Or. 
Vollſtandig ein * tin die ſchola⸗ 
Kies ern und Neiitotel lo —— trat 
"Barisanl. Seine harif —— je ber 

mn ris a eine innige An ng 
2. Ten bei ar otele3 auf die wifienfchaftli tliche Bes 


itum oaie verſchaffte ihm bald einen 
audgeie Er rädte ni am bie 
Ehre jeines rbens ur die Streitichrift «Contra 
impugnaates Dei cultum et religionem», fi Tonbern 


genob auch feines Triumphs als afademijcher Leh⸗ 
rer in zabireih beſuchten Borträgen, bis ihn 
Urben 1261 nad) Italien rief, u 
Bologna und Piſa Philoſophie zu ehren, wor 
er von feinem Orden zum Teimitor na 
vinz ernannt wurde, Seit 1272 hielt ex 
Domtnilanerllofter zu Neapel auf. R si 
die erzbiichöfl. ürbe aus, N 
und Borträgen zu leben. 
wollte er zur Fr At A na 
als ihn 7. März 1274 unterm 8,n 
taniſchen, zu Foſſanuova der — 
38 während feines Lebens genoß T. das größte 
anfeen in in ber ner Airce. Seine Stimme hatte u 


auf wunderbare Weile erfuhr, daß T. ihm von jenen ſcheidendes Gewicht und feine zahlreichen 
Schäpen einen Palaſt im md erbaut babe. ee Doctor universalis, auch Doctor 
Nach Derielben Legende wurde T. nachdem er viele | licas und ben zweiten Auguftin. Cin General 
Wunder ge und eine große Menge zum chriſil. der Dominilaner zu Baris verpriäteie nad feinem 
Glauben t — auf Befehl eines Königs | Tode die Blieder bi des Ordend bei Strafe e per Ben 
Mesdens bu —— von vier — durqh·teidigung feiner de. Borꝛaglich be æug 
bohrt. Die ter finb nen sen | lungen dieſer Mönche von Dunbern, * verri 
Dieter ö tet ſollte, bewogen Johasım AXII., ihn 1323 


Legende abhängig. —— — 
hab son Ahile (dp 1 — * ("Acta 


unter bie Heiligen ju verjepen. Bene Hauptwerts 
41° 


find der Kommentar über des Petrus Lombardus 
vier Bücher «Sententiarum», die «Summa de veri- 
tate catbolicae fidei contra gentiles» und bie 
«Summatheologiae», benenbic«Quaestionesdispu- 
tatae et quodlibetales» und die «Opuscula theolo- 
gica» fid) anſchließen. Dieſelben zeichnen ſich nicht 
nur burdı einen ftaunenswerten Aufivand von Fleiß 
und dialektiſcher Kunft, fondern auch durch den 
darin unternommenen großartigen Verſuch aus, 
das lirchliche Lehrſyſtem zu einer einheitlichen philof. 
Weltanihauung zu erheben. Beſonders gab er ben 
Lehren von dem Schaß der Kirche an überverdienits 
lichen guten Werten, von der Entbehrlidjleit des 
Abendmahlskelchs für die Laien und ber zur An: 
betung ber Hoftie führenden Tranzjubitantiation 
eine neue Begründung. Ferner behandelte er Die 
chriſtl. Sittenlehre in einer ihm eigentüimlihen An- 
ordnung und einem Umfang, wodurd er fich den 
Chrennanen des Vaters der Moral erwarb. Die 
Beſtimmtheit, Teutlichleit und Bollitändigleit in 
Behandlung der kirchlichen Theologie geben feinen 
Merten den Vorzug vor ben Lehrbüchern früherer 
ſcholaſtiſcher Dogniatiker. Daher wurde er von 
Binz V. den größten Lehrern der, Kirche an bie 
Eeite_gefebt. In der Reformationszeit wurde 
feine Autorität von ben Proteftanten ebenſo eifrig 
beftritten, ala von den Gegnern derjelben verteidigt. 
Das Konzil von Trient erhob eine Reihe von Lehren 
in der von T. vorgetragenen Form zu lirchlichen 
Glaubenzfäßen, und noch heute gilt cr als der an: 
gefehenfte Dogmatiker der kath. Kirche, wie denn 
fomohl Pius IX., ald ganz beſonders Leo XII. in 
feiner fog, Thomas-Encyclica von 4. Aug. 1879 die 
hhiofopbie und Theologie des T. ald Grundlage 
aller gelehrten Studien der fath. Chriftenheit erllär: 
ten. Aus den Sranzisfanerorden, der mit Eifer: 
fucht das jteigende Anfehen des T. verfolgte, trat 
ri im Unfange des 14. Jahr). Duns Scotus 
(1. d.) als erklärter Gegner hervor und gründete die 
philof.:theol. Schule der Scotiften, denen ſeitdem 
die Thomiften, meift Dominikaner, als Anhänger 
des T. ee raftonen, Die Ihomiften neigten 
fi in der Philojophie zu dem Nominalismus, folgs 
ten der ftrengen Lehre Auguſtins von ber Gnade 
und beftritten bie unbefledte Empfängnis ber Jungs 
rau Maria. Die Scotijten dagegen hingen dem 
Nealismus an, neigten ſich zum Semipelagianismus 
und behaupteten die unbefledte Empfängnis ber 
Jungfrau Varia. Die Werte des T. wurden zuerft 
von Pius V. (17 Bde., Rom 1570 19). neuerdings 
unter ben Aufpizien von Leo XIII. (Rom, feit 1883) 
herausgegeben. Einen Kommentar feiner Schriften 
enthält Thömes, « Divi Thomae Aquinatis opera 
et praccepta» (Berl. 1875). 

ol. Hoertel, «T. und feine Zeit⸗ (Mugaß. al; 
Merner,«DerbeiligeT.» (3 Bde. Regensb. 1858 fg.); 
Gibelli, «Vita di S. Tomaso» (Bolo na 1862); 
Vaumann, «Die Staatslehre des T.» (On. 1873); 
Holgmann, «T. von Aquino und die Scholaitil» 
(Narl3r.1874); Cicognant, «Sulla vita e sulle opere 
di 8. Tommaso» (Beneb. 1874); Dtten, «Erkennt: 
nislehre des 7.» (Paberb. 1882); Yecoultre, «La 
psychologie d’Aristote et de T.» (ar. 1883); 
Euchen, «Tie Philofophie des T. und bie Kultur 
ber) Paendeitz (Balle 1886). : Seifiger ber Tat 

Thomas von Gauterbury, Heiliger ath. 
Kirche, f. Bedet (Thomas a). 

bomad von Cclano, geiltliher Dichter, ſ. 

Gelano (Thomas von). 


Thomas von Canterbury — 


Thomas (Arthur Goring) 


Thomas a Kempis, berihmter deutſcher My 
ſtiler, nach feinem im Erzſtift Rölu (nicht in Der: 
fiel) belegenen Geburtsort Kempen oder Rampen, 
eigentlih aber Hamerlen oder Hämmerlein 
(Malleolus) genannt, war geb. 1380 und beiudte 
1392 die Echule der Brüder des Gemeinſamen fe 
bens zu Teventer, wo er den Unterricht des Ges 
harb Grote und des Florentius Raderins erhielt. 

r trat 1407 in das von der Bruderſchaft geftiftete 
Auguftinerklofter Agnetenberg bei Zwolle, ward 
1414 Briefter, 1423 Subprior, fpäter Proturator 
und 1447 nochmals Subprior des Klofters, in wel 
her Stellung er, 91%. alt, 2&. Juli 1471 ftarb, 
Ausgezeichnet durch ſeltene Frommigieit und Ge 
mütstiefe, wirkte er hödhit ſegensreich als Lehrer und 
Erzieher einer zahlreihen Tugend. Aus feinen 
Schülern, die er bereitö über die damals gangbaren 
elenden Lehrbũcher der lat. Sprache hinaus zu den 
alten Schrijtitellern ſelbſt führte und auf Italien 
verwies, wo die Hafjischen Studien eben wieder auf: 
zublüben begannen, gingen Männer hervor wie 
Rud. Lange, Graf Mori von Spiegelberg, Rud. 
Agricola, Aler. Hegius, Ludw. Dringenberg und 
Antonius Liber. Seine fämtlid in lat. Sprache 
abgefagten Schriften enthalten eine Chronik von 
Agnetenberg, eine Lebensbeichreibung von Gerh. 
Grote und zehn feiner Schüler, Brebigten, Kirchen⸗ 
gefänge, Soliloquien, moralifhe Abhandlungen und 
die «Libri quatuor de imitatione Christi» (zulegt 
nad dem 1441 geichriebenen Autograph berausg. 
von Hirfche, Berl. 1873, und Wolftgruber, Wien 
1879), welche den en feines Itanıens über die 
ganze Erde verbreitet haben. Die erfte Ausgabe 
jeiner jämtlihen Werle erſchien ohne Angabe von 
Drt und Jahr (wahricheinlid um 1474 zu Utredt, 
ohne die «Imitation); die bejte, aber auch nicht vol: 
jtändige ward beforgt durch den Jeſuiten Somma⸗ 
lius.(Antw. 1599 u. öfter, zuletzt Köln 1728, 1759). 
Eine Überjekung ausgewählter Werke hat Gilbert 
beforgt (4 Bde., Wien 1838 fg.). Bol. Bähring, 
eT. von Kempen, nad) feinem innern und äußern 
Leben» (2. Aufl., Verl. 1872); Hirſche, + Brolego: 
mena zu einer neuen Ausgabe der Imitatio Christie 
(2 Bbe., Berl. 1873—83); Spißen, «T. als schrij- 
ver der navolging» (Utrecht 1881); Kettlewell, «T. 
and the brothers of common life» (2 Bde. ,, Yond, 
1882); Wolfögruber, «Septem monita contra T.» 
(Münd. 1882); Beder, «L’auteur de l’imitations 


(Hang 1888). . . 
Thomas (Albert Bictor), Prinz von Stalien, 
Herzog von Genua, geb. 6. Febr. 1854 als Zohn 
des Prinzen Ferdinand, ift der Bruder der Königin 
Margareta von Ntalien. T. it vermaählt jeit 14. 
April 1883 mit Maria Iſabella (geb. 31. Aug. 1863), 
ber Tochter des Prinzen Adalbert von Bayern. 
Aus diejer Che ſtammt ein Sohn, Prinz Ferdinand 
Humbert, geb. 21. us: 1884. 
Thoma? (Arthur Goring), engl. Romponift, geb. 
21. Nov. 1851 zu Gaftbourne in Sujler, empfing 
feine Erziehung in dem für den ind. Staatädient 
vorbereitenden Haileybury:Gollege, entiagte aber 
biefer Laufbahn, um jeine mufilalitchen Talente aus- 
zubilden, und jtubierte zu dieſem Zwede zuerft unter 
Emile Durand an dem Konjervatorium in Parie, 
dann unter Sullivan und Prout an ber Lönigl. 
Muſikakademie in London. Nachdem T. an der le 
tern Anftalt 1879 und 1880 die Jahres preife davon⸗ 
peizagen, machte er 1881 ein erfolgreiches öffent- 
iches Debüt mit ber für das Mufitfeit in Norwich 











Thomas (Charles Louis Ambroife) — Thomafın von Zerklaere 


komponierten Gantate «’The Sun-worshippers»,' 
Sein naͤchſtes bedeutenderes Werk war die von 
Karl Rojas Dperngefellfchaft aufgeführte vieraltige 
Dper «Gömeraldar. Außerdem erſchienen von T. 
mehrere dramatiiche Konzerticenen, ein Pſalm für 


Solo, Chor und Orcefter, Lieder und Konzerte für | da 


Bioline und —FX 90 Ymbroife). franz. 
oma rles Louis Ambroiſe), franz. tom: 
von. geb. zu Meg 5. Aug. 1811 ald der Sohn 
eines Muſiklehrers, bildete im Konſervatorium zu 
yeri fein Talent im Binnofortefpielen und in der 
ompoftion aus. Im erftern Sache waren Zim: 
mermann und Haltbrenner, im zweiten Dourlen, 
Barvereau und Lelueur feine Lehrer. Nachdem er 
bereit3 1829 und 1830 erſte Breije im Klavierſpie⸗ 
len und in der Sarmonielehre gewonnen, erhielt er 
1832 den großen Stompofitionspreis, infolge deſſen 
er als Stipendiat der Regierung nad) Italien ing 
und von dort aus auch Wien befudhte. J. 1836 
kehrte er nach Paris zurud und ließ hier 1837 feine 
erite Dper «La double Echelle» in Scene gehen, 
welcher mehrere andere folgten, die afle nur geringen 
Erfolg hatten. Erſt die 1849 zur Aufführung ge: 
brachte fomifhe Oper «Le Caids fand großen Bei: 
fall. Nicht minder glüdlid war T. 1850 mit «Le 
songe d’une nuit d’eten. on 1851 ab lieferte er 
noch «Raymond», al,a Tonelli», «La cour de Celi- 
mene», «Psych&», «Le carneval de Venisc», «Le 
roman d’Elvire», «Mignon», «Hamlet» und 
«Francois de Rimini» (1877). T. bat Nö nad 
Auber gebildet, als befien glüdlichfter und bedeu⸗ 
tenditer Schüler er anzufehen iſt. Außer biefen 
Bühnenwerten komponierte T. aud ein Requiem 
und verjhiedene andere Kirchenſachen, viele eins 
und mehritimmige Gefänge (in Frankreich fehr bes 
liebt), ein Streih vartett, ein Klaviertrio und mebs 
tere Städe für Klavier allein. T. war längere 
Zeit Kompoſitionsprofeſſor am Konſervatorium 
und wurde nad) Aubers Tode 1871 zum Direktor 
biejed Inſtituts erhoben. Nach Gounod ift ex der 
bedeutendfte der jekigen franz. Romponiiten. 
Thomas (George Henry), ausgezeichneter nord: 
amerit. General, geb. 31. Juli 1816 in Southamp: 
ton:County (Birginien), befuchte bie Militärfchule 
zu Weſt⸗Point, machte den Krieg gegen die india: 
ner in Yloriba und ben merilaniichen Krieg mit 
und zeichnete ſich in lehterm bejonders in ben Schlach⸗ 
ten von Monterey und Buena Bilta aus. Bei 
Ausbruche de3 Bürgerlriegd nahm er Dienfte im 
nörbl, Heere, wurde Oberſt, fpäter Brigabegeneral 
eines freiwilligen Korps und beteiligte ſich an den 
Schladten von Murfreesboro und Chidamanga 
(1862 und 1863). Beſonders in lehterer zeichnete 
er fih fo aus, daß er den Namen e Felſen von 
idamangan erhielt. Im Oft. 1864 wurbe er als 
Brigadegeneral ber regulären Armee nad) Tenneſ⸗ 
fee geihidt, um dieſen Staat zu jchfigen, und ver: 
nichtete 15. Der. bie Stonföderierten unter General 
Hood bei Naihville. infolge biefer glänzenden 
BWaitentbat wurde er zum Generalmajor befördert 
und erhielt 1865 ein Danlesvotum vom Stongreß 
der Vereinigten Staaten. Im J. 1869 wurbe er 
ale Kommandeur ber 4. Militärbivifion an bie 
Bacific-tüfte gefandt und farb 28. März 1870 zu 
San⸗Francisco. Sein Leichnam wurde ſpater 
Troy Reuyorlh) begraben. 
Thomas (Sydney Gilchriſt), der Erfinder bes 
nad ihm benannten Gntpbosphorungaue abren? 
(f. unter Gifenergeugung und unter Metals 
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lurgie), wurde in ober bei London im April 1850 
geboren. Uriprünglid) für den ärztlihen Beruf 
beitimmt, ſah er fi) in feinem 17. Jahre durch ben 
Tod feines Vaters genötigt, hie Beamtenlaufbahn 
einzuichlagen. Seine Neigung mar jedoch ſchon 
mals ber Chemie und Metallurgie zugewendet, 
und in feinen Mußeſtunden widmete er ſich ders 
artigen Studien und Verſuchen mit ſolchem Gifer, 
der Royal School of Mines 
beftehen konnte mit Ausnahme derjenigen Zweige, 
bei welchen eine vorherige praftiihe Thütigkeit Be: 
dingung war. Im J. 1870 wurde zuerit durch 
eine Reihe von Vorträgen, welche er in der Birk- 
beck Institution hörte, ber Gedanke in ihn erregt, 
bie Entphosphorung des Roheiſens im Beſſemer⸗ 
Konverter zu verſuchen, und von da an war er un⸗ 
abläjftg um bie Löfungdiefer vom wiſſenichaftlichen 
wie vom geichäftlichen Standpunlt hochwichtigen 
aufgabe bemüht. Im J. 1876 verband er ich 
mit Jeinem Better Bercy Gilchriſt, ber ala Chemiter 
auf den Vlaenavon⸗Eiſenwerlen beidyäjtigt war, 
je Vornahme umfangreiher Verſuche. Ald Re: 
ultat derfelben fand T., daß als Ausfütterung des 
Konverters magnefiabaltiger Kaltitein, bei der 
hödjiten erreihbaren Zemperatur gebrannt, niit 
einer geringen Beimifhung von Waflerglad am 
beften geeiguet fei, ben PBhosphorgehalt des Eifens 
zu entfernen. Im November 1877 nahm er jein 
erſtes Patent, dem zahlreiche andere folgten. Gr 
erhielt 1882 die Medaille der Society of Arts, 1883 
die goldene Beſſemer: Medaille. Nachdem er eines 
Lungenleidend wegen den Winter 1852 in Auſtra⸗ 
lien, den folgenden Winter in Algier verlebt, ſtarb 
er 1. Febr. 1885 in Paris, 
rhomaß (3 heobor), ber befannteite und ertolg: 
reichfte amerit. Mufikdirigent, ftammt aus Djifries: 
land, wo er 11. Dft. 1835 geboren wurde. Als 
wölfjähriger Sinabe lam er nad) Nenyork. Es nes 
ang ibm bald, in wohlhabenden amerif. Kreiien 
[een uß zu fallen und die Mittel zur Ausführung 
einer vielfachen großen Unternehmungen zu finden. 
Im J. 1869 führte er mit einem eigenen Orcheiter 
in der neugebauten Steinway⸗Hall fein eriteg Sym⸗ 
phonielonzert mit Grfolg aud. Durch Kunitreifen 
mit bem ganzen Orcheſter, welches er zu einem ber 
beiten der Welt ausbildete, verbreitete er das Ver: 
ſtaͤndnis für klaſſiſche, fpäter für Wagnerſche Muh 
das ganze Land. Im J. 1877 wurde er zum 
Dirigenten ber Philharmoniſchen Gefellihaft von 
Neuyork, 1878 zum Leiter des großen Koniervatos 
riums der Muſik in Cincinnati ernannt; ſchon im 
nächſten Sahre wieber in jeine frühere Stellung 
nad Neuyork zurüdberufen, übernahm er 188: 
nebenbei noch Die mufitalifche Leitung des Deut: 
{chen Siebertram, legte aber diefe Stellung 1885 
nieder, um mit Unterftüßung amerik. Runitfreunde 
unächſt ein Unternehmen fog. populärer Konzerte, 
päter eine große engl. Oper, welche im Gegenjar 
der erfolgreidy eingeführten deutichen (Metropo: 
itan ») Dperngejellihaft Aufführungen in engl. 
Sprade zu liefern hatte, in da3 Leben zu rufen. 
Beide Unternehmungen hatten ebenfo großen mate: 
riellen wie fünitlerifcyen Erfolg. _ 
omaschriften, |. Neitorianer. 
omafin son Zerkiaere, aus dem Geſchlecht 
der Cerchiarj in Friaul, Dichter, verfaßte auber 
einem ältern Buche über die Höflichkeit in welfcher 
Sprache, ba3 verloren gegangen ift, in zehn Mona: 
ten von 1215 bis 1216 im Alter von noch nicht 


** Regeln über fi Leben. 
omafin® (C rifien), an durch feine, Birk 
Fe Kr 1684 als — en 
Gtubienzeit in — Na, © a. O. Ton, made 
Basier, mit wel 
are 


e 

Best zu behanbein pflegte, —— 
en Eu en 
—— — 
— — & > erlag ien 1687 zum großen en Ahr 
— ne gab il * an —* Pro * aus 
Ab begann in vem ben “Jahre eine Monatsſchrift 
unter dem Titel — luſtige und ernfthafte, 
jebodg vernunft« und geießmäkige Bedaulen oder 

Bonatageräche über allerhand, vornehmlich aber 
„ anfangs durch die 


neue Bücher» 
Bunft des Hofmarjchalts von a Hangmip i in Dredden deren 
eiche Aber feine Wiges mit 


geihügt, bie reiche 
liger Satire Aber die damaligen Gelehrten audgob. 
Dies und die Hil e welcheerbem von den orihodore 
Theologen verfo ten Au 
in Halle angebeihen A erregten ihm aber ben 
Haß einer ftarten Bartei, an deren Spike die 
Kiger Theologen Aug. Pfeiffer und Yo Bened, 
—— v ftanden, in einem ſolchen Grade, dab, nach⸗ 
erung fimpfungen von den Kanzeln und dem 
Batheber unıfonft verſucht worden waren, die letz⸗ 


tern beimli Kine noerbaftäbejehl.i in Dresben aus: 
wirkten. dies erfuhr, ging er erft nad) 
Berlin, dann. 1690 na Halle, wo er unter Beglin: | « 


ung des brandenb. Hof3 anfing, an der dortigen 
itteralademie Borlefungen zu halten, und ber 
große Beifall, den er erhielt, die nä Pr *5 jung 


zur tung der Univerfität, zu Sa T. 
wurde an derſelben zweiter, in —8 ge "erfer 
—* 


green ben Net, ‚on dwie Direktor ber 
arb 23. Sept. 1 
Pc — ging darauf, die Wiſſen⸗ 
ſchaften mit dem Leben in Berbindung Bu feben und 
emeinnüigig zu machen Daber feine Beraditumg 
—** Grubeleien, ſein⸗ Vorliebe für den Ges 
7 der Mutterf ſprache ſeine Abneigung gegen 
Terminologie, ſeine —— der 
ee feine id Richtung aufs Praktiſche wodurch 


er ein der allgemeinen philoſ. Bildung 
wurde. Im beſondern war er, eteiägeitig mit 
Gundlin ‚giner der eriten, die auf Trennung be3 
Raturr von der Moral drangen, wobei er jenes 
auf den WA der Freiheit und des Rechtszwangs 
gründete. Dabei wollte er naturrechtliche Beſtim⸗ 


mungen in den Gerichtshofen angewendet wiſſen 
und trat als ein mutiger Feind ber Herenprozeile 


das röm. |- 
das |b 


ſt Hermann Frande(f. 5 3 


3*. —— Im —X 1842 wurde a 
rofeitor der Dogmatil und zum Univerkiäti 
prediger in Grlangen ernannt, wo er 24. Jan. y 
ſtarb. Seiner t „Richtung na 

den einflußreichiten Nertretern ber * * 
Reben Joh. Chrifttian Konrad von Ho 


Ber 


theol. un 
ihm — Fa: —— 
und Kirches ihr Organ haben. ſei 
dogmengeidichtlichen. und d matijchen Schriften 
find zu nennen: ·Origenes. Gin Beitrag zur Dog: 
mengefchichte des 8. Jahrh.» (Rürnb. 1837), «Ber 
träge zur kirchlichen Ehriitologier (Erlangen | 1685), 
«Das Belenntnis der evang.:kuth. K in kt 
Konfequenz feine? E (Rind. 1848), an 
Bekenntnis der luth. er von der Verſoͤhmng⸗ 
(Griangen 1857), Shrifi erfon unb Bert Dur 
itellung der Iuth. Dogmatik vom aunittefpurnt 
Ehriitologie aud» (2. Aufl. Er 
«Braftifche Auslegung des u Kauli an 
Koloilers (Erlangen as ee Wr —5* cn el 
Gntwide 


geſchichte als 
Behrbegri * (Bd. 1, Far date Bd. 2, nad 
T.3 Tode eramögegeben, 1876). 
smadsrden, |. Johannisorben. 
Thomasjonntag, f. unter Thomas (Hpoflel). 
Ihomadtrauermäde, |. HSeerwurm. 
omifiden (Thomisidae) oder Krabben: 
fpinnen, f unter Spinnentiere. 
2 ‚f. unter Thomas von Aquins 
vmmen (Adilles) öfterr. Dberbaurat, geb. 
25. Mai 1832 zu Bafel, Ikub ierte zuerit —88— 
Philoſophie, —— und Naturswifienichaitet 
und widmete fih dann 1860—52 den —* 
Studien in Karlsruhe. In den J. 1868 
unter Ebel beim Bau der Schweizer —* 
thaͤtig, —E von a nach 1857 zum zu) yi 
anz: Joſeph⸗Orientbahn nach Ungarn 
tiondingenieur berufen. Als banleitender Oder⸗ 
ingenieur der Brennerbahn (1861 67) tradesit, 
projeltierte und baute T. dieſe Bahn. Im J. 186i 
als Stantseifenbahn: Baubireltor und Leiter dei 
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—— en das große ungez. —* or⸗ 
Bones bie ſtaatliche Siienbahubuubizeltien und 
uf die Normen für ein w Aufame 
von 

nieuve. 3 


Bau ein Lange, 
— 
garantie va 

J. 1869 —— — 


d 

en et — 
€ 
Far —— mt %. 3 Bien, we 
—— — * öfter. Nord —— un 
ößerr. Regierung wird Ah Kat *8** 
* —— Yeagen oft In Yin pruch 
1885 wur er Mitglied — 

es den — Pre re 
—— ie Erseiigleiten — 
der id Bi Beh ——* ſol 
tigkeit im. ieueweien ift — 


beim 
—— — ſind zum —— An 

ud die meilten in der neueru Zei —* 
bahn een. find nad) dem Mutter ber Brenner: 
n erbau 
1869 die Grundzüge 
haben; auch ——— er 1862— 77 wohl 
Zypen für bie 3 fowie 
er fax I Unterbau, Dberbau unb Hocbau. 
erregte feine Broi «Die Bott; 

— (Bi men, in der er für bie Berein- 

fadung when —— ——— und für bie 
(dienen! ſtems auf den zum 

—* he rampen eintrat. 
on ( Thomas engl. Reformer, 

1788 mı Hull ala der Sohn des Ban: 

* serie — 8 Thomas T., wurde 
ala erzogen und 
ie auf, . "Univerjität Cambridge. Dann 
diente er einige Jahre in der Marine, trat aber 
1806 als Lieutenant irn ein Ki iment, wit 
welchem er die Grpebition des Generals Crawford 
nad) Buenos⸗A mitmachte. Hier geriet er in 
ngenichaft. Im Aug. 1808 ward er zum 
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feine 
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r Lokalbahnen ausgearbeitet 


Bouvernent non Eierrn Leone ernannt, wo er bie | P 


Hnter des Stlavenhandels mit einem Gifer 


Betrieb, bez 1810 feine Abberufung zur Folge hatte. | Edinbu 


Seit Et 1612 Dinte Fr under —— AN nien 

n als Dragoner: 
—** nach Indien, —— —— Arabifch und 
* ber 1819 gegen bie Wahabiten am Perñiſchen 


rt, avancierte er 18239 zum Obe Leu 

tenant. n vorher hatte er ſich ber durch die 
Anhänger Benthams unterhaltenen Reformagitn: 
Glofien und mehrere Alugfchriften ver: 

—* „naomentlich die «True theory of rent», 
* bie Anfiht Adam Swiths über bieien Gegen: 
—— — biejenige Ricarbos verteibigte. Im J. 

1827 erichien ie erüßmte kön %ı a nt 
einer ber ae un Ba en Angriffe gegen 
bas Ehupzolligftem. Bon 1836 bis 1837 war T. 


Themfon (Saure) 


Ihm gebüßrt das Berbienft, bereits | Wert 


ven: | im Mai 1876 


atane | yariamentsauisglieb für Hull, Kücks lich aber nachher 
mebsere. Jahre bee binbucch ohne Sip, im 

obaß er a dem Zreifanbefötnmmpfe, era 

feine Fer ten. hatte vorbereiten — Air mi 


Sag |ber Sehe unn hund Det in bm & der 


Anti:CornlawsQsagus feilnchmen lonnte, 
loch ermant, n® konſequent fül 
T nnd nun wirlte er ent für 
pazlanıentarilche Relorm, Sälularijierung des Uns 
michi und für alle Maßregeln, melde die Grund⸗ 


— von. weuen einen Eis 
nat en Lehte ex parüdgegogen, bis 
er 6. Sept. 1869 in Bladhenth bei London. ftarb. 
Sine Sammlung feiner uab Barlenienide 
ir en in 6 Bänben 
vuſen Chriſtian en be berkämter dan, 
an a 1788 Ba —— wid⸗ 
are den Handel 6 eine 
Eule 2 — in ve —— für 
—32 — und Direltor ſämt⸗ 
tums⸗ —— —S 
Das 
altnorbiſche und das 3* 1} Im lan beibe 
außerordentlich reich — * —— 
—— Be 58 
zung rei achäologi er: ein 
ach Cilennlker, mar ward von T ve & 
— (Sir Charles * * Natur⸗ 
toriher, 8 eb. 5. Mär; 1880_zu dem 
Stommgut | einer Familie in Shottland, flubierte 
in Edinburgh Naturwiſſenſchaften, wirkte 185053 
als Dossnt der Botanik an dem Ning's: College in 
Aberbeen, 186854 als Profeſſor der Naturges 
an. be den m Ducen 8&.College in ‚dann ala 
unb ber Geolosie an dem 
Fo A * A fl. Später widmete er fid) 
vorzugsweile biologiſchen en terfuchungen über die 
niedrigfien Tier: und rmen, Yn Auf⸗ 
trage der engl. Amicciat eteiligte T. ſich 1868 
und 1869 an den zur ——* der * 
ſowie des Pflanzen: und Tierlebens ber 
in die Nordſee und das Mittellänbüiche Meer et 
fandten Erpebitionen der Schiffe L ing und 
orcupine. Im 3. 1872 wurde er zum Tönigl. 
ansfeior ber Natu an ber Univerhität 
—* — on ——— 1816 leitete erbie 
wü n Unternehmu einer um⸗ 
en Galle —*28— außges 
ition allenger, der zu dem 
nten Zmede 1873 den Atlautiſchen Ocean, 


erräh 
iher | 1874 das Sübpolarmeer und den Wolaiiihen Ars 


1875 den Stillen Dcean durchkreuzte und erit 
— Gngland zurüdiehrte. Die Re: 
fultate feiner dungen legte T. in den Werften 
«Depths of Sea» = (1872) und «The voyage 
of the Challenger. The Atlautie» (1877) nieder. 
Zur Anerlennung feiner Berdienite verlieh bie Rös 


nigin ihm die Rı die Königliche Geſell⸗ 
ſchaft ihre grobe „gelben ille. 6x ſtarb in 
a 10. 


nen einer ber berühmteften engl. 

Ba —— 

6 a ‚de ⸗ 
byterianifchen Predigers daſelbit, zeigte ſchon als 
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Thomfon (Thomas) — Thon 


Aunbe Neigung zur Dichtkunſt und bildete fein | Glasgow. In dieſem Wirkungstreife v er 
ri 


dichteriſches Talent namentlich auf der Univerfität 
———8 Nach ſeines Vaters Tode ging er 
nach London, wo er eine Hofmeiſterſtelle erhielt und 
1726 ſein beſchreibendes Gedicht «The Winter» 
berausgab, das noch in demfelben Jahre mehrere 
Auflagen erlebte und den Dichter bemog, 1727 ben 
«Summer», 1728 den «Spring» und 1730 die erfte 
vollftändige Ansgabe der «Seasons» («Tjahredzeiten») 
folgen zu laffen. Der große Beifall, den dieje 
Dichtung fand, brachte ihn in Verbindung mit vielen 
auögezetchneten Männern, namentlich mit Pope. 
Im J. 1781 begleitete T. den älteiten Sohn des 
nachmaligen Tordlanzlerd Sir Charles Talbot auf 
feiner Neije dur rent, die Schweiz und 
alien, gab nad feiner Ruckkehr das Gedicht 
«Liberty» heraus und erhielt dur Talbots Ver: 
wendung eine einträglide Sinekure, die er War 
nad deſſen Tobe wieder verlor. Indeſſen verli 
ihm der Prinz von Wales einen Jahrgehalt von 
100 Pfd. St., und fpäter erhielt er auch noch die 
Stelle eines Oberaufſehers über die Kleinen Antillen, 
aus welder Sinekure er ein tährliches Eintommen 
von 300 Pd. St. zog. Cr dar 97. Aug. 1748. 
Außer den 1 Seasoner {hrieb . fünf Zraueripiele, 
unter denen «Sophenisba» und «Tancred and 
Sigismunda» die beiten find; aus allen leuchtet 
jedoch der Lehrdichter hervor. Ein t 
«Alfred», das er gemeinſchaſtlich mit feinem Jugend: 
freunde Malket fchrieb (1740), iſt dadurch wichtig, 
daß das berühmte engl. Volkslied «Rule Britaunia» 
barin zuerjt erſchien; ob T. ober Mallet ber Ver: 
faffer desselben war, ift nicht entfhieden. Sein 
beited Gedicht nach ben «Seasons» ift «The castle 
of indolence», ein allegoriſches Gedicht in Spenſers 
Weiſe. Lebhafte Cinbildungstraft und treue Be: 
obachtung der Natur zeigen fi in allen feinen 
Dichtungen, bie nur bier und da durch Schwulſt 
und Härte anſtoßen. Gefamtausgaben feiner Werte 
erſchienen Edinburgh 1768 (4:Bde.), 1788 (2 Bde.), 
1833 (4 Bde), 1870 (2 Bde). Sein Leben von 
Patrick Murdoch ift in vielen Ausgaben vorge: 
drudt. Die «Seasons» find oft ins Deutiche über: 
fegt worden; bie Trauerjpicle von J. H. Schlegel 
in reimlojen Samben. 
omjon (Thomas), berühmter Cheniter, geb. 
12. April 1773 zu Crieff in Schottland, ftudierte 
in Glasgow und in Edinburgh unter Blad und 
war dann feit 1796 bei der Herausgabe des Supple⸗ 
ment3 zur «Encyclopaedia Britannica» thätig, für 
welches cr eine Reihe von gediegenen Artileln über 
Phyſik, Chemie, Mineralogie und Metallurgie bes 
arbeitete. Auch beichäftigte er fich viel mit prakt: 
tiſchen Verſuchen, trug zur Verbeilerung bes Löts 
rohrs bei und entdedte mehrere einfache und zus 
fammengefegte Mineralien, wie Allanit, Lodalit 
u. j. mw. Einen audgebreiteten Auf erwarb er ſich 
durch fein «System of chemistry» (4 Bde., Edinb. 
1802; 7. Aufl., 2 Bbe., 1831) und «Outline of the 
sciences of heat and electricity» (neue Aufl. 1840: 
deutſch von Wolff, 52de., Berl. 1806—11), worau 
«Elements of chemistry» (Edinb. 1810), «Attempt 
to establish the first principles of chemistry by 
experiment» (2 Bde., Yond. 1825) und die «Che- 
mistry of organic bodies» (2 Bde., Lond. 1838) 
[eloten. Im J. 1813 309 T. nad) London, wo er 
ie «Anhals of philosophy» herausgab, welche 
mit den «P’hilosophical magazine» vereinigt wur⸗ 
den, und ging 1817 als Profeſſor ber Chemie nad) 


Ein Heine Stüd | ich 


bis un vor feinem 2. Juli 1852 zu Kilmute in 
Argylefhire erfolgten Tode. Bon feinen Sctiften 
find noch zu nennen: «History of tbe Royal 
society» (Fond. 1812), «History of chemistrys 
(2 Bde., Lond. 1830—31) und «Ontlines of mine- 
ralogy and geology» (2 Vde. Ebinb. 1836). Sein 
Sohn veröffentlichte T.s Reife im weftl. Himalaja 
und Tibet (Lond. 1852). 

—— (Sir William), engl. Phyſiler, geb. 
1824 in a diee u Cambridge und wurde 
(don 1846 zum Profefior der Phyſik an der Univer- 
ität Glasgow ernannt. In vemfelben Jahre über: 
nahm er die Redaltion des «Cambridge and Dublia 
mathematical Journal», worin er unter anderm 
feine berühmte Abhandlung «On the distribution 
of electricity on special conductors» (1848) ver: 
öffentlichte. Glektricität und Wärme bildeten ſeitden 
die Hauptgegenitände feiner Unterfuchungen. Die 
Refultate derfelben brachte er befonders in dem 
«Philosophical Magazine» und in den Schriften 
ber Stöniglichen Geſellſchaften von London und 
Edinburgh zu öffentlicher Kenntnis. Sie umfakten 
auf dem Gebiete der Wärme vor allem bie wichtige 
Gutdedung ber Verwandlung von Waſſer auf dem 
Gefrierpuntt in Ei3, ohne Aufwand von Kraft, die 
Ipezifiiche Wärme der Körper, das Verhältnis zwi: 
en dem Kraftaufivand und den Wärmegrad: 
beim Zufammenprefien eines Gafes, die allgemeine 
Tendenz der Natur zur Zerftreuung medan. Kraft 
und die MWärmeeffelte in Bewegung befindlicer 
ölnffigkeiten. Auf dem Gebiete der Gleftricität 
verbienen Erwähnung 2.3 Borlefung «On the elec- 
trodynamic properties of metals» (1868), ferner 
die Crfindung feiner tragbaren Cleltrometer, die 
mit der größten Genauigleit ben eleltriſchen Zu— 
ftand der Atmoſphäre anzeigen, und feines vie 
geloanometer,De inber Beliteberunerer 

elegraphie Epoche machte. T. erwarb fid ker: 
vorragende Verdienfte um bie erfolgreiche Legung 
und Benußung des eriten atlantifcyen stabels (1866), 
wofür er in den Nitterjtand erhoben wurde. Außer 
den erwähnten Schriften erſchien von ihm: «Mathe 
matical theory of elasticity», «eRigidity of tbe 
eartlı», «Reprints of papers on electrostaties and 
magnetism» (1872),«Navigation; alecture» (1876), 
dag gemeinfchaftlih mit P. G. Tait herausgegebene 

rößere Werk « Elements of natural philosophy * 
1866 ; deutfch von Helmbolg und Wertheim, D.1 
u. 2, Braunſchw. 1871—74) und eine & ammlum 
feiner verjtreuten «Mathematical and physt 
papers» (1882). — James T. ein älterer Vruder 
Sir William 2.3 und PBrofeflor ber Civilingenieun 
kunſt in Glasgow, Dat ſich beſonders durch die Ant 
bedung, daß der Gefrierpuntt des Waſſers burd 
Drud linkt, und durch feine hierauf gegründete Oltt 
ſchertheorie einen Nanen gemacht. 

Thon, ein in jeder Adererde in größerer od! 
geringerer Menge enthaltener Beftandteil, iſt 02 

roßem Ginfluß auf deren phyſik. und chem. Se 
hafienbeit, d. h. Fruchtbarkeit, weil das Verhalten 
des T. gegen Waſſer und Wärme und defien A 
forptionsvermögen für Nährftoffe ein fcharf auset 
prägte3 iſt. Die mitroſtopiſch kleinen, runden od 
länglien Zhonteilihen, welche beim Schlämmt 
des Bodens zugleich mit bem feinften Sande aboe 

ieben werden bermögen große Mengen Dot 
affer und die darin iten ober fuspendicrten 
Stoffe aufzufaugen, halten dndfelbe lange fe su 














Thonderg — Thonſandſtein 


leihtern Boden wegen feiner Cigen 
wogegen jein Bormwiegen (in den Thonbodenarten 
bis 60 Proz. Thon) nachteilig wirkt. Voal. Senft, 
«Lehrbuch der Gefteins: und Bobenlunde» (2. Aufl., 
Berl. 1877); Dafert, «Kleines Lehrbuch der Boden: 
funde» (Bonn 1885). 

Ihonberg, Vorort dicht füböftlich bei Leipzig, 
mit diefem durch Pferdebahn verbunden, hat eine 
LBrivatirrenanftalt, Gärtnerei und Cigarrenfabrit 
und zählt (1580) 3394 prot. E. In ber Gemarkung 
lkegt der —— der Stadt Leipzig. Der 
ſog. Napoleonsſtein bezeichnet den Ort, wo Napo⸗ 
leon I. die Schlacht vom 18. Dit. 1818 leitete. 

Tone. Unter den Gelteinen der Erdrinde wie: 
gen diejenigen vor, welche aus verſchiedenen Mine: 
ralien zujamntengefegt find, und unter biefen mine⸗ 
ralog. Gemengteilen der Gebirgsarten herrſchen 
wiederum Diejenigen vor, melde wie bie feld: 
tpatigen Gefteine (Feldſpat, Glimmer, Hornblenbe, 
Augit u. |. w.) weſentlich aus kieſelſaurer Thon: 
erde beitehen. Aus diefen Gefteinen entitehen durch 
Berwitterung und Schlännnung bie T., welche 
man nach ihren Lageritätten einteilen kann in X. 
anf uriprünglicher Yagerftätte (dev dort noch liegt, 
wo er durch die Verwitterung ſich bilbete) und 
jolden auf ſelundaͤrer Lagerſtätte, wohin er durch 
natürliche Schlämmprozeite geführt wurde. Der 

rimäre T. iſt reiner als ber jelunbäre; er beſteht 
un weſentlichen aus einem Gemenge von Hiefel: 
ſaurer Thonerde mit wechſelnden Mengen von 
Duarziand, kohlenſaurem Halt und Eiſenoxyd. 
Die T. haben die verichiedenfte Färbung von reine 
item Weiß an zum Gelb, Grau, Rot, Braun und 
Schwarz. Zrodener T. Hebt an ber Zunge, mit 
Waſſer übergofien jaugt er dasſelbe ein und bildet 
mit dem Waſſer eine e, bie ſich durch Die tech⸗ 
niſch wichtigite Gigenichaft der T., durch Bildfanı- 
deit oder Blaitizität, auszeichnet. Im praltiichen 
Leben bezeichnet man den Grad ber Bildfamteit 
der T. mit «fette und «mager». Beim Zrodnen 
verliert ſich Die Plaftizität und die Maſſe wird ftarr, 
ferner findet Dabei eine Verminderung des Umfangs 
derjelben ftatt. Das Starrwerden nennt man das 
Bindevermögen, die Abnahme bes Ilmfangs die 
Schwindung. Turd das Brennen findet eine Ent: 
waſſerung T. ſtatt und ein Wachſen des Zu⸗ 
ſammenhangs der kleinſten Teilchen, wodurch der 
gebrannte T. ſteinartiger wird und an Poroſität 
verliert; bei hoher Tenıperatur wird der T. ftein: 
ahnlich und bei gewillen T. kann endlih Schmel⸗ 
jung erfolgen. 

In der Anwendung der T. zur Herftellung ber 
Zhonmaren (f. d.) ee man bie 2. als 
magere und fette, als feuerfefte und nicht Ieneriehe 
als Kaoline (die auf urfprünglicher Yagerftätte ich 
findenden T.), plaſtiſchen T. oder Bfeifenthon, 
gewöhnlich ausgezeichnet durch Tseuerbeitändigteit 
und ‘Majtizität, zu Thonpfeifen, Steinzeug, Fayence 
und feuerfeiten Ibonwaren dienend; Topferihon, 
mat ausgezeichnet bildfam, aber nit mehr feuer: 

»eſtändig: Lehm, ein T. jüngfter Bildung der 
Schwenimlande mit Starter Beiniengung von lobs 
leniaurem Kalt und Gifenoryd, Sand und veges 
tabilifhen Reſten; an Dielen fhließen ſich die 
Mergels und Bolusarten an. Die T. beionbers 
die reinen, dienen nicht nur ala Material zur 
gabritation der Thonwaren, ſondern auch zur 
Fabrikation der Ulteamarine, zum Derjehen ber 


find deshalb naß und kalt. Der non iſt für allen 


ften günftig, ı- reitung "der fchwefelfauren Thonerde 


649 


zur Bes 
und. der 
Alaune u. |. w. (. außer den Lehr: und Hand» 
büchern ber dem. Technologie von It. Knapp, von 
N. von Wagner und Kerl die Handbücher über Ke⸗ 
ramit von Brongniart, Salvetat und Sterl, ſowie 
Braund, «Die techniiche Geologie» (Halle 1878); 
Senit, «Die Ihontubitanzen» (Berl. 1879). 
Thonerbe it Aluminiumoryd, |. unter Alu: 
minium, 3b. I, S. 508%. 
Thonerbehybrat, foviel wie Aluminiumoryd⸗ 
bybrat, ſ. unter Aluminium, Bd. 1, 5.508”. 
Ihonerdefalze, fovicl wie Aluminiumoryds 
tale, ſ. unter Yluminium, Bd. I, S. 509*, 
hönes,Stadt im franz. Depart. Haute⸗Savoie, 
Arrondifjement Annecy, rechts am Fier, zählt (1881) 
1068 (Gemeinde 2888) E. und hat ein En amt, ein 
College, eine Uhrmacherſchule, Sifenhänmmer, Mübs 
fen, Seilerei, Kürjchnerei und Fabrikation von 
Kürfchnerwaren. 2. gehörte urjprünglich zur Grafs 
haft Genf und lam mit dieſer an das Haus Savoyen. 
Thoumifſen (Joh. Joſ.), belg. Miniſter und 
nationalöfonomijcher Schriftſteller, geb. in Haſſelt 
21. Jan. 1816, war nad) vollendeten alademiſchen 
Studien einige Jahre lang Staatsanwaltsfubftitut 
und trat 1848 in die alabemifche Carriere ala Pro: 
feſſor an der kath. Univerſität zu Löwen, wo er 
36 "Jahre lang ala Lehrer des Strafrechts wirkſam 
war und 1884 feine Entlafiung nahm. Seit 1865 
Mitglied der Abgeorbnetentanmer für den s An 


Bapiermafle (unter dem Namen Lenin), 


Haſſelt, wurde er 26. Olt. 1884 Miniiter bes In⸗ 
nern und ditentlihen Unterrichts. Als Mitglied 
der beig. Alabemie jeit 1855 entwidelt er eine 
reglame und durchaus von ea liege Ten: 
benz geleitete Thätigleit. Von feinen za Ireichen 
Schritten find hervorzuheben: «Constitution be ge 
annotee» (1844; 8, Aufl. 1879), «Compl&ment du 
Code penal» (3 Bde. 1846—50), «Le socialisme 
dans je passe» (3 Übe., 1851), «Le socialisme 
dans l’antiquite jusqu'à la constitution de 1852» 
(2 Dorn, 1852), «La Belgique sous le rögne de 

eopold I» (2 Bde., 2. Aufl. 1861), «De Ia pre- 
tendue necessit& de la pcine de mort» (1864), 
al,a theorie du progres indefini, dans ses rap- 
ports avec l’histoire de la civilisation et les 
dogmes du christienisme» (Par. 1869), eEtudes 
sur l’histoire du droit criminel des peuples an- 
ciens» (2 Bde., 1869), «Melanges d’histoire, de 
droit et d’economie politique» (1873), «L’organi- 
sation Judiciaire, le droit p6nal et la proc@dure 
penale de la Loi Salique» (2. Aufl. 1882), «’Tra- 
vaux preparatoires du code de procedure p£@nale» 
(2 Bde., Brüfl. 1885), 

Thonkneitmaſchine, ſ. unter Tbonwarens 
fabrilation. 

Zganun. Hauptitadt des Chablais (f. d.). 

Thonprefie, |. unter Thonwarenfabrilas 
tion. (Tboumwarenfabrilation. 

3323 ren, ſ. Drainröhren und unter 

ouröhrenpreffe, |. unter Drainröhren 

und unter Thonwarenfabrikation. 

Ihoufaudfteis, Nanie für einen in vielen febi« 
mentären Yormationen verbreiteten Sandſtein, 
welcher zhon bald in fein verteiltem Zuftande, 
bald als Leine Stnöllden oder Brödden in ſich 
enthält; der Thon ſtamnit urfprünglid von ber 
Berweiung von Zeldfpatpartitelhen her, welde 
mit den Quarzförnden des Sandjteind zum Abjap 
in Gewäſſern gelangten. 
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9. Ziegelpresse mit 
— im Betriebe von 





11. Liegendes Thonwalzwerk von C. Schi 
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4. Schneideapparat von Th. Groke. 





18. Handröhrenpresse von | 
C. Schlickoysen. \ 






17. Nachpresse von 
A. Roller. 
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12. Trittprenne von H. Borkhacker. 
Zu Artikel: Thonwareufabrikation. 


„en. 14. 16. Ziegelofen von Loeff. 





Be je in. De brilbetrieb beftimm 
ner reger 
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bie — den * 
feibe durch die Entdedung Ted Bes Rosi 
Einführu 


. ven $ 
geihräntt und ich der Mal inenarbeit 
t. Bei der Ziegel und 


de 
tete 2Son in Balmwerek wit Hartürknahen 

e in en mit ge⸗ 
brochen. ich bedient man ſich mehrerer | Brei 

tter oder (bet ſlark mit Gteinen verſeßgtem 

bon) geriffelter Wal te; nur für befonders 
reines und ſchweres Material al genügt ein Baer bers 
felben. Zie Anordaung diefer Walpverte ift aus 

Vie. 11 der Tafel: Thonwarenfabrilatien, 
ein liegende Walzwert von C. Schlideyſen 
ie Berlin darftellend, Das Material 
gelangt durch einen weiten Fülteichter wilden 
die beiden Walzen, weie je nachdem fie ® 
waljen oder Feinwalzen fi find, 20 bis GO cm Du 
meſſer befikemw und ungleide Umbeehungegefäre 
digleit baben, fodaß die Mafte wicht weticht, 
fondern gleichzeitig zerriflen kg serie eben wird. 


on dem legten Walzwert wird das Material mit | W 


Hilfe eined Elevators, wie in Fig. 5 augenont 
wen, oder auch durch Stansportlarten nach der 
Ziegelmaidine en biswetlen it das 

Feinwalpwerk auch unmittelbar aber der lehtern 
Ongeorbuet, 3. bet der ‚liegenden Ziegels 
preſſe von Schlidegfen in dig. 8 . In Fällen, 
wo zu verarbeitende Material fehr ſchwer zu 
miſchen unb zu vereinigen ift, werben beiondere 
Vorjchneider angewendet; anderufalls gelangt das⸗ 
felbe birelt in die Zie elpreffe, die gleichzeitig 
Thonknet⸗ und Miſchmaſchine, Prefle und; * 
maſchine iſt. Sowohl die Ziegelprefien als bie 
Nöhrenprefjen werden entweder mit verti⸗ 
taler Arbeitäwelle (Fig. 3, 5 u. 9) oder horizon⸗ 
tal (dig. 7, 8 w. 13) angeordnet. Die eritere 


Anorbnung iR die ältere und aus ben ge: 


a | oder 
; [Eneten ben man oben bin 


— —— — * 


brüäuchli — * | Rs 
——— *2 exiftanden. es "die 


vertikale Ziegelpretle von ©. in 
Amo 


db ver: 
chaulicht. Das deB 
—— —— 78 ee 


‚genpvehtein Si na du ben Beifernen, 
tomüchen Gefäß iR Die vertiänie 3 


bie vertitnie Belle * ert, bie 


mit breiten, en 
—— Sie — 


Cr a un Balanben ibn —X 
—— burd) daS am Babe bed Gefähes enges 


* te —— welches entiprehenb ben zu fors 
henwaren bimenftoniert it, nad) außen 
See best —— , der im ber 

tn 
gewünfc giant format a 
t iit, * 
die Preſſe Aue flußoffnu en 
ieht bier di die Beihidung neben: | einen 
rer 
füllt werben —— — Durch * —2*— 
Ts 


28 —X (de N fen au — anf 

neidetifhe lau e n a 

Rollen (vgl. Fi un® erleihtern 

bere Abi —8 Eteine. Ä 
Die Dertilale Nöbrenpreife 3 2; —* von 

den lektgenannten Biegelpreflen 

daß fie feine feitliche Susfuböffrung 6 a 

der Thon durch einen unten im Öelä 

ringförntigen Schlitz gebrüdt wird. 

Seile gebildete ——— ſtũßt Fr be * 

t, welches mi die über Rollen gehen, 
aufgehängt und und er 


ichte ausbalanciert iſt, 
fodaß es in 25 nach unten geſchoben wird, 
wie das Röhrenftüd aus der Maſchine tritt. Die 
mit den: kreisförnigen Schlig veriehene Bodens 
platte 1 kann au&gewechfelt werden, wodurch man im 

tande it, auf einer berartigen Nafhine Röhren 
Ko nerfichener Weite und Tide herzufiellen. Hat 
ein joldes Nöhrenftüd die nötige Fänge ertei „to 
wirb es buch einen ın den jog. men 


Edyue 
geipaunten Drahs Bicht unter Der —5 — 


——— Das Prinzip der horizontalen Zi 


en iſt das n "Van anf Toon 
a rabte Thon wird burd bis auf 
elle er Mr 


enden —— — ale vr 
und nah Art der Z 
gen das Mundftü —8 — u Be da3 feste 
honwalzenvaar direlt über ben Ginfülltridyter ges 
baut (Fig. 8), wa3 neben grundlicher Zerlleinerung 
den Vorzug —— lei jar bie inbringung 
des ——* gewährt. Die Mundſ nade bet meiften 
Hiegelprefien ſind auswechſelbar. Di ders 
telben hängt von der Uualität des zu er eitens 
den Materials ab, ihr Querſchnitt gleichfalls Davon, 
ob die Maſſe mehr ober weniger fhwindet. Cie 
I bei allen größern Maſchinen mit Wajlers 
ng verjehen, un namentlich die Kanten ber 
— anzufeuchten, bie fonit leicht brödclig 
werben, da fie beim Brefien einen größern Reibn 
widerftand zu überwinden haben, als die in et 
Mitte der Strangfläde befindlichen Partien. Die 
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tinuterlichem Betrieb, bei denen bie Str cwi 
Wagen langſam einen Hanaldurdlanfen, in d. & 
fie angewãrmt, gebrannt, wieder a !x2>er 
deſſen anderm Ende fie al3 fertige berzzixx- 
nommen werden. Der Ringofen von Heitızz. 
dig. 1 u. 2, hat in feiner urfprünglichen freis’ire: 
gen Anordnung den Schornitein in ber Witte cm 
geben von dem ringförmigen überwölöten Rz=:', 
der in zwölf oder noch mehr Kammern geteilt 
Bon diefen veliftändig miteinander in Berbint:r; 
ftehenden Kammern ift immer nur eine durch ex 
Sceibewand von der folgenden, der berzeitia:r 3% 
ſchidungszelle, getrennt, während bie jeweilia Icrt: 
Belle vor der Scheidewand mit dem Schornitein ı2 
Verbindung fteht, fobab ber Luititrom flers ce 
Kammern durditreihen muß. Durch diefe Anors 
nung kommt die Luft zunächft mit fertig = 
brannten, abzufühlenden Steinen in Berübrs-; 
moburd fie eine ftarle TZemperaturerhöhung erfätrt, 
fomit in den Kammern, wo die Steine in Arerd 
find, eine intenfive Wärmeentwidelung ermöglie: 
und beim Durchitreichen der weitern Kammern, ıo 
die Steine neu eingeſeßt find, diefe gehörig ver: 
wärmt. jede Kammer befigt eine Öffnung zum 
Eindringen be3 Biegelmaterial® und eine zweite zur 
Kommunikation mit dem Schornitein;; biefelben ſind 
aber fämtlih vermauert, refp. verfchlofien, bis anf 
bie eine Einjagöffnung, durch welche die zuſtroͤmende 
Luft eintritt, und die Rauchabzugöffnung im ber 
legten Hammer vor ber Scheidewand, bie mit dem 


u des 
er der Stein wird felbitthätig an die DO 
desielben gehoben: Fin tellung bejonder3 
garter Eteine 3.3.tünftli afterfteine, größerer 
bon: und Chamotteplatten, bedient man 1 um 
efien der Spindelpreifen. Eine ſolche, 
r Dampfbetrieb eingerichtet, zeigt Fig. 16 in ber 
orm, wie fie von ber Nienburger Eifengieberei und 
F inenfabrif gebaut wird. Der Preßtiſch nimmt 
ie Brebform auf, in welche eine mit beliebigem er: 
babenen Wufter verjehene Einlegeplatte gebracht 
wird. Während bes Preſſens drudt der obere be: 
wegliche Stempel den Thonformſtein unter jtarter 
Kompreffion gegen die Ginfegeplatte, jodab das 
fertige are das gemünfchte Mufter zeigt. Die 
are aften und Einlegeplatten find leicht auswechſel⸗ 
be E: Ri rg —X an a ine 
ndlichen Fußhebels legt fich die eine Friktions⸗ 
[Beide der Antriebömelle gegen den, Friktionsring 
lanfeibe, die an der Preßſpindel figt, mo: 
durch dieje und mithin auch der Wrebftempel nad 
unten bewegt wird, bis die Preſſung erfolgt. Hier: 
auf wird der Fußhebel nachgelaſſen, wodurch fi 
die andere Friktionsſcheibe der Antriebawelle gegen 
die große Planſcheibe legt und biefe in entgegen; 
gejenter Richtung umdreht, aljo die Spindel hebt. 
e eittpreffe von. Bodhader, ig. 12, wir 
r Herfiellung von Henkeln, Dreifüben, Knöpfen, 
ingen u. f. w. verwendet; man findet fie daher vor: 
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Zchornftein in Terbinbung febt. Die Heizung er: 
olgt dur Offmingen in den Gewölben der Kam: 
nern, deren jede mehrere davon befipt. Bei dem 
jiegelofen von Loeff, Fig. 14 u. 15, welder 
a3 nämliche Prinzip wie der Hoffmannide Ofen 
erfolgt, liegen die Kammern nicht im Kreiſe neben: 
inander, und im ganzen Fi die Auordnung ber 
Rauchabzugslanäle bier noch etwas einfacher als 
ei der ofmannjden Konftruttion. 

Teinere Borzellan:, Fayence: und Steingutwaren 
verden im jog. Boszellanofen gebrannt. Meift 
yenupt man jeht den Tontinuierlihen Charlotten: 
yurger Porzellanofen mit zwei Reiben Kammern, 
welche durd Gasgeneratoren gebeizt werden: body 
findet man u in ältern Fabriken den Etagenofen 
tür SHolztohlenfeuerung, wie ihn Fig. 6 darſtellt. 
Terfelbe bat drei dur arte Gewölbe getrennte 
Etagen, von denen die beiden untern zum eigent: 
lien Brennen der Thonmwaren dienen, wogegen 
biete in den obern Raum nur zum Ausglüben eins 
geitellt werden. Die beiden untern Stagen find in 
der Kegel von je vier Syeuerläften umgeben, in wel: 
chen das Holz zur Verbrennung gelangt. Durd) 
stanäle treten bie Heizgafe in bie gewölbten Raͤume, 
wo fie die aufgeltapelten Thonmwaren umipülen, um 
dann durch die Öffnung in den Deckengewölben nad) 
oben in den Abkuhlungsraum zu fteigen und ſchließ⸗ 
lich dur den Schlot abzuziehen. Die zum Ein: 
tragen des Materials in jeder Etage vorhandenen 
Tbüren werden, wenn ber Dien angebeizt werden 
foll, vermauert. Während man gröbere Thonwaren 
direlt übereinander auf den Boden der Dfenlam: 
mern feßt, werden feinere Waren in Kapſeln aus 
einem der&hamotte ähnlichen Diaterialaufeinander 
geitellt, um fie vor Verunreinigungen zu ſchutzen. 

Gin großer Teil deö dem Ofen entnommenen 
Vorzellangeſchirrs wird deforiert, was man unter 
der Kollettivbezeihnung Borzellanmalerei zus 
ſammenfaßt. Die Borzellanfarben find burd) 
Netalloryde gefärbte Gläjer, welche fein gemabs 
Ion, mit einem Bindemittel, 3. B. mit verdidtem 
zerpentinöl, verfchen, mittels eines Malerpiniels 
aufrtraaen und dann eingebrannt werden. Man 
unterſcheidet Scharffeueriurben, welche jo beitändig 
ſind, dab fie unter der Glaſur aufgetragen und 
nit diefer zugleid) eingebrannt werden lönnen, und 
„uffelfarben (f. d.), welche auf die Glaſur aufges 
tragen und bei viel niedrigerer Temperatur in der 
"tunel(t. d.) eingebrannt werden. Die Zahl der 
leztern Farben iſt viel größer als bie ber eritern, 
weil die meilten Metalloryde fi) bei den hödhiten 
Temperaturen verflüchtigen, oder einen unreinen 
zongeben. Dan Lenupt Ciſenoryd für Not, Braun, 
Violett, Gelb und Sepia, Chromoryd für Grün, 
Kobaltoryd und falpetrigfaures Stobaltorydlali für 
Blau und Schwarz, Uranoryd für Drange und 
Schwarz, Danganoryd für Violett, Braun und 
Schwarz, Fridiumorydfür Schwarz, Titanoryd und 
Antimonoryd für Gelb, Kupferoryd und Kupfer: 
orydul für Grün und Rot, hromjaures Gijenorybul 
für Braun, dromiaures Bleioryd und hromiauren 
Baryt für Gelb, Chloriilber für Rot, Goldpurpur 
für Burpur und Nofenrot. Ginige diefer Metall: 

räparate erlangen bie emünfihte Farbe und 
eitigleit erft, wern fie mit bem lußmittel zufam« 
mengeihmolzen, alſo in die Konftitution des Glaſes 
übergegangen find Schmelzfarbenoder&mails 
tben), während andere vor der Berwendung 


kurs Fritten in den balbverglaften Zuſtand über: | Ap 


geführt werben müffen. Alle Muffelfarben Tiegen 
auf dem Porzellan fühlbar erbaben und find ba 
der Abnupung unterworfen. Zum Zwed ber Ver 
gofdung wird fein verteilte Gold, mit baſiſch fals 
peterſaurem Wismutoryd und mit Quedflberoryb 
gemiſcht, aufgetragen aud bedient man fi) des 
Muichel: oder Malergoldes, dad man in bie Glafur 
einbrennt. Die Bergoldung erhält durch Polieren 
mit Achat und Dlutitein Glanz. Yu der fog. 
Meibeners: oder Glanzvergoldung verwen: 
bet man ein Präparat, welches Goldchlorid, 
Schwefelgold oder Knallgold mit Heinen Diengen 
Wismut in einer Löfung von Schwefel in Terpen: 
tindl oder andern ätherrichen Ölen enthält und das 
mittels des Pinſels aufgetragen, getrodnet und eins 
gebrannt wird. Man erhält fo unmittelbar eine 
glänzende Bergoldung , die indes ſehr vergänglid 
it. Berfilberung und Blatinierung werden felten 
auf Porzellan angewendet. 

dr, ſ. Donar. 
oe (Le), Stadt im franz. Depart. Vauchufe, 

Arrondiſſement Avignon, an einem Arm der Sor⸗ 

ues, Station der Linie Avignon⸗Pertuis ber Paris: 
yon: Dlittelmeerbabn, zählt (1881) 1462 (Gemeinde 
3124) €. und hat eine roman. Kirdye aus dem 
12. Jahrh., Krapp: und Papierfabrilation, ſowie 
Seidenipinnerei. 

Thora (hebr., d. h. Lehre) nennen die Tuben 
vorzugsweile das Moſaiſche Geſeß und den basfelbe 
enthaltenden Pentateuch. Sefer:Thora, d. i. 
Bud) des Gefepes, heikt die mit großer Genauigkeit 

eichriebene Sonagogenzolle, aus welcher bie 
Phnitte der Bücher Moſis vorgeleien werden. 

Thorakocentẽſe (grch.), der Bruſtſtich, die ope⸗ 
rative Entfernung ber wäflerigen Erfudate der 
Brufthöhle, f. unter Bruftfellentzändu 4 

Thorakomẽter (grch.), Apparat zur Meſſung 
des Bruſtumfangs. tomie der Bruſtlaſten. 

orag (grch.), der Bruſtharniſch, in der Ana⸗ 

T oragfi ei oder Bruftfellfiftel, f. unter 
Bruſtfel entzünbung. , 

Thorbede (Job. Rud.), hervorragender nieber: 
{änd. Staatsmann, geb. 15. Jan. 1798 zu Iwolle, 
ftubierte in Leiden die Rechte, auf mehrern deutſ 
Univerfitäten Philoſophie, habilitierte ſich zuerft 
in Gießen, dann in Göttingen ala Privatbocent 
und fehrte im Herbit 1824 nad Amſterdam zurüd. 
Nachdem er die Schrift «Bedenkiugen aangaande 
het Regt an den Staat» (Amfterb. 1825) veröffent» 
lit, erfolgte 1825 feine Ernennung zum Brofefior 
ber polit. Wiſſenſchaften an der Univerfität zu 
Gent. Bon da begab er fi) 1830 bein Ausbruch 
der Repolution nad) Leiden und trat in die dortige 
jurijt. Fakultät ein. Nachdem er durch feine Schrifs 
ten «Aanteekening op de Grondwet» und «Proeve 
van herziene Grondwet» für eine Berfalfungss 
änderung eingetreten, wurde er 1840 in die Kam⸗ 
mer gewählt, der er bis 1844 angehörte. Nach ber 
franz. Yebruarrevofution von 1848 wurde er_al® 
Mitglied einer Kommiſſion zur Revifion ber Ber: 
faijung berufen. Der Entwurf berjelben erbielt die 
Genehmigung der Kammern und ber Krone. 

Im 3. 1849 ward T. Dliniiter des Innern und 
bald Haupt des Kabinett. Die von ihm entwors 
enen organischen Belege, wodurch die in der Ber: 
afjung niedergelegten Grundſätze praftif burdi 
eführt werden follten, wurden von ben Genera 
taaten angenommen. Indeſſen hatte bie fog. 
rilbewegung, eine durch die Errichtung von 








em are ernun Ja * 
eye Pair ae sur wenige Donate 
haften tounte. Unter dem Sarauif Mini⸗ 
ſterium Zuplen-Heemöfert Abernahm T. wieder bie 
Lei der Oppoſition. Gr grüf deſſen Rolitit in 
der Aipemburger 8 April 1867) an. 
Am 23. Mai 1868 mit der Bildung eines 
riums beauftragt, brachte T. 2. Juni Das — 
Tod zu Stande, shne jelbit einzuideten. Nach dem 
Nüdtritt desjelben übernahm 2. 4. Jan. 1871 zum 
dritten mal das Minifterium des Innern. Die 
Ablehnung eines (Beiepentwurfs über die Giutem: 
menjteuer veranlabte jedoch 2. Mai 1872 ihn und | 
feine Kollegen, um Entlaſtung zu bitten. 
ber. Mi 1. * —— til *5 T. | Beftpreuben, 

i1872 im Hang Se 
eridyienen als «P en : 
(6 Bde., Deventer 1061-70), ne nach ſei be |: 
eine Korteipondenz mit mit Groen s 
den J. 1830-32 (Hmier, 1823). Sein Denkmal 
in Amſterdam murbe 18, Mai 1875 enthält. Vgl 
Dliwsier, «Herinneringen aan T.» (Hang 1872). 
‚ Therenburg (Torba 2 Hauptort des wer: | 


mänen, röm. und gried.lath., luth, veform,, mi: 
tariicher und air smichtunierter Hlonfeilion; im 
ganzen zählt das Stäbtchen 11 Kirchen. Tie Stadt 
u Umgegend iſt reich an röm. teininihriften: 
Spuren einer röm. Badjerleitung vor: 
ie n; bier! mar bie röm. Kolonie Salinse, “a der 
tübe fi find Ca ‚ven un die e— KHuft 
ie viele Höhlen enthält, in 

le ı nad) der oe König Darius L auf feinem i 
u gegen die Stotben feine Schüße begrub. lage 

borefen (Anna Magdalena), geb. — | 

norweg. Diäten, geb. 1819 zu 5 ibericia in 
land, ward mit einem norweg. Brieiter vereheli 
und gewann dadurch bie genaue Kenutnis des ner: | tige 
weg. Bauernlebens, ſowie auch Die Liebe zur wilden 5 
normweg. Natur, die IE in ihren Erzählungen man- 
nigfach belunden. zen wi ften ihrer novellijti: 
ſchen Arbeiten find: «Fortellinger» (1863), «Signes 
Hiltorie» (1864), “50 en ni Siliedalens (1868), «Bil: 
leder fra Beittyiten a a) Norge» (1872), «Ryere For⸗ 
tallinger» (1873). «Gedichte erfchienen 1860 | weichung 


i 
l et ih das ä i 
in zweiter Auflage; —* verſuchte fie ich mit «Ei 2 at * 34* Don einen 
e 


tigt Barti» (1870) al bramatii e Dichterin. 
a Geſamnieelten Erzählungen» uberſeßie W. ei ime Race (on warb ihm 1863 aut 
—— erriäiet pie. Dom 


—— Orangi Sit. snei Stineralien, weldge | Tinterrihtöeninften — 
orit un , a ein 1568 , 
äuberit — mit dem Jin dene ü omorphe ketzngs: 1866 mit einer Ne e eriter Drbaung nerbun 





nale gewöhnlich derbe und denes Sunmafum eine Tochter qulie. 
Bartien bilben und aus —— — Sande, be 
mit einem Mafergehait beiehen ber Z. ih iümars | fouberg unit Geisetbe Hola Mein Aulomalı, Eefen 
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Tigte %. Dem Merz 1 Di 
u ren Br km es es on das Oro Großher⸗ 
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v(Thorn 1850). — Kreis Thorn > 
891078 


auf 1134 . 
(George Walter), 


fieller , geb. 1828 in Lonben, w ee 
an dem aAthonasume, 


DEWs 5* zu Remble, der Grimms 


1 | die he Bla Gospoh (1302). 
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Graffchaft 

umd hat & — und —* 

125 habt im Weist der endl. 
Srafichaft Hort, bei Brabferb, zählt 188 ) 60846, 
Pa BWolwebexei, ie Yabrilation von Holy 


veye( je I einer 
berer det Stubiumd deran Mlaar Sprache A 
land —X bildete ſich nach Haft zum Sp 


übertrug (Ropenh.1830; 2. Aufl. 1866) im 


rb zu Ehiawid 23. Juli 1870, eo 

Kae eine Reihe Ausgaben a, Werte. De 
ſchien 1832 die metrifhe apbrafe des 

Caedmon mit Überfeung und Anmerfungen, dann 

1884 die «Analecta Anglo-Sexonica» (3. Aufl, 









orlispeim. 


.] Zond. 1868), eine verdienſtvolle Auswehl, mit 


WBörterbud) verfehen, ein Bud, durch wel ed bas 
Studium der angeljädhf. Litteratur geförden 
worben ift. Terner gab er heraus «The Angko- 
Saxon version of the story of Apollonins» (Sond. 


1834), «Libri psalmorum versio antiqua Latina, 
cum paraphrasi Anglo-Saxonica» ie ea 1886), 
den „Beomulfs (Lond. 1855), die ie ob Se ng 
«Aneient laws and institutos gland, with a 
oompendious glossary, etc.» (Conb. 1840), «Diplo- 
matoriam Anglicum Aevi Saxonici» . 18685 
die Bercelli:Handfchrift als «Appendix B. to Mr. 
Coopers de Holy for 3 3 Aue duo 
nd. 1842) und 
ſich — — 
allerdings man i en. 
ſcheint T. —— in Drud 
u haben, ohne fie t au Teben, mie Die 
udſchrift. — ebierte er Roten D be 
i —— Aa 


fen #2 Die, the Ganmlun 8 König 


Aelfreds Übertragung, nebft einer Überfekung von 
Lappenbergs « Yelireds» (Lond. 1853; neue 
Aufl. 1878);, die Angelfächfiiche Chronik veröfient: 
lichte er gleihfall3 (in den «Scriptores Rerum 
Britannicarum», 2 Bde., Lond. 1861) und «Anglo- 
Saxon Charterss. Bon Ehronilten gab er «Flo- 
rence of Worcester» heraus und lieferte unter dent 
Titel «Northern mythology» (3 Bde., Lond. 1852) 
eine kritiſche Liberficht der Vollsſagen Gtandi- 
naviend, Norddeutihlands und ber Niederlande, 
Daran fließen fid an: «Yule tide tales» (2 Be.) 
undeine Eddaüberfekungin 2 Bänden. Aus andern 
Gebiet veröjjentlichte er: «Hebrew Chronology». 

Thordhaun, Stadt auf der zu den Färder 
(f. d.) gehörigen geil Strömd.  _ ., _, , 

Thorftein, Gipfel des Dachſteingebirges im 
öfterr. Saljlammergut (f. d.), an der Grenze von 
Cheröiterreid und Steiermart, 2344 m hoch. 

Thorwaldfen (Nllbert Bertel, d. i. Bartholo: 
mãus), berühniter Bildhauer, wurde 19. Nov. 1770 
auf der Eee zwiſchen Island und Kopenhagen ge: 
boren. Eein Bater, ein Isländer, jchnigte fog. 
Gallionbilder, d. b. Figuren, welche das Vorberteil 
der Schiffe Ihmüden; die Mutter war eine Pre⸗ 
bigertochter aus Yütland. Wie alle Kinder der 
Holmsleute, wurde T. auf lönigl. Koſten unter: 
richtet. Er half anfangs dem Vater in der Arbeit 
und kam dann mit feinem 11. Jahre in die Kunit: 
alademie, wo er aber erit nad) jene Jahren die 
Aufmertianleit der Lehrer erregte. Nachdem ihm 
mit 17 Jahren die Kleine, zwei jahre jpäter Die 
grobe Eilbermebaille zuertannt worden, nahm fich 

r Hiſtorienmaler Abildgaard feiner an. Cr ges 
wann 1791_die Heine und 1793 die große Gold» 
mebaille. Durch diefe Auszeichnungen zog er bie 
Aufmerljamtleit des Staatsminiſters Grafen Re: 
ventlow auf fih und gewann in diefem einen Be: 
fhüber. pin . 1796 gelangte er nad) ont, 
mo damals Canova und Carſtens lebten. Die 
Arbeiten des lehtern machten einen tiefen Ein⸗ 
brud auf 2. und geben ihm bie Richtung auf bie 
ideale Schönheit der antiten Plaftil. Am Ende 
feined auf drei yabıe feitgejeßten röm. Studien: 
aufentbalts, während deſſen fich fein Landsmann 

oega um ihn bemüht hatte, hofite T. noch vor 
eince Rüdtehr durch eine Figur des Jaſon mit 
dem Goldenen Vlies den beiten Beweis feiner Fort: 
fchritte abzulegen und machte ſich emlig an bie Ar: 
beit. Das Werl wurde in natürlider Größe aus: 
eführt, erregte aber keine befondere Aufmerljam: 
eit, und das Modell zerfiel. T. wiederholte es 
aber in übernatürlicher Größe, und dieſe Arbeit 
erregte, vermöge ihres reinen und großen Stil, 
allgemeine Bewunderung. Dennoch wäre T. ind 
Vaterland zurüdgelehrt, wenn nicht vor ber (zu: 
fällig um einen Zag verichobenen) Nüdreife der 
reiche Engländer Ih. Hope in feine Wertitatt pe 
treten wäre, um ben Jaſon zu ſehen. Derjelbe 
beftellte bie Ausführung in Marmor für den Preis 
von 800 Becdinen. 

Damit war T.s Glüd gemadt. Es wurden ihn: 
nun mebr und mehr Beitellungen zuteil, und wäh: 
send er bisher in einer faft träumerifchen Baifivität 
befangen geweien war, entfaltete er jebt eine 
überrafhende Zhätigteit, Mit Canova, ber feine 
Verdienfte anerlannte, ſtand er fortwährend in 
freundlichen Verhältnis. Zu feinen vorzügliciten 
Schopfungen, durd) die er den Hafiifchen Relierftil 

inne der Griechen neu belebte, gehörte das 
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Modell des Alesander:Zug8, welches T. ie erkewm 
lich Turzer Zeit zum Zwed der Ausidymädung bei 
Duirinals beim Einzug Rapoleous 1. in Rom aus 
führte. Das Gerücht von dieſer Arbeit durch 
Europa, und der König von Daͤnemark ü 
z. die Ausführung derielben in Marmor für de 
Chriftianeburg. Gin zweites WMarmorereniplar 
tam in Beſiß de3 Grafen Sommariva und befinde 
fi in der Billa Carlotta am Comeriee. Tas 
Basrelief von Priamus und Adifles entitam 
1815, dann die Naht und dns Seitenitüd day, 
der Tag. Die folgenden Jahre vergingen dem 
Künftler in reger Geſchäftigleit. Unter icinen 
ftatuarifhen Einzelwerken erlangten beionden 
Auf: der fißende Hirtentnabe und Merkur als 
Argudtöter. Für Luzern führte er das Deutmel 
jr die 10. Aug. 1792 bei der Berteidigung de 
wilerien gefallenen Krieger au3, wozu er em 
an feinen Wunden fterbenden Löwen Res 
beiten Bollendung 1819 trat er eine Reife wä 
Dänemarl an, die durch Deutſchland eimez 
Zriumphzuge glich. 
An openhagen, wo er 3. Dit. 1819 anlanz. 
fand er eine höchſt ehrenvolle Aufnahme. x 
Büften des Königspaars waren bier feine erie 
Arbeiten. Bald wurde er aud) von der Kommmiire 
für den Wieberaufbau der Frauenkirche in Kope 
bagen wegen des plaftiihen Shmud3 in Anipr 
enommen. 7. lieferte hierfür den predigenda 
obannes im Giebelfelde des Vorbaues, eins 
ries am Cingange, Einzug Chrifti in Jer 
alem barftellend, die Kolofialfiguren Ehrifi ur) 
der 12 Apoitel im Langhaule und den belanntc- 
Zaufengel im Chorraum. Im Aug. 1820 ver“. 
T. Kopenhagen von neuem, um nah Nom zurüd 
anfehren. Er beſuchte auf dieſer Reife * 
resden, Breslau, Warſchau, wo ihm das Mom: 
ment für den Furſten Poniatomwili und das für 
Kopernikus übertragen wurde und er auch ben Kci 
fer Alerander I. porträtierte, Aralau, wo er ein 
Denkmal für den General Botoch, und Zroppau, 
wo er das für den Yürlten Schwarzenberg über: 
nahm, und endlich Wien. Hier verweilte er jebod 
nur drei Moden, da die Nachricht von dem Cin 
fturz des Fußbodens eines feiner Ateliers im Nom 
ihn in größter Eile dahin zurüdführte. Geiz 
Liebenswürdigleit machte ihn zum Dlittelpuntt der 
damaligen röm. Kunftwelt, beſonders zum Bercter 
und Förderer der jungen Talente. Alle auf ieixt 
Reife übernoınmenen Aufträge waren binnen ſieber 
yabren im Modell und in zehn Jahren aud u 
Marmor vollendet. Hierzu fam nody ein 
ment für den Papit Pius VII Ein Beſuch des 
damaligen Kronprinzen, nadherigen Königs 955 
wig J. von Bayern brachte ihn in nochengere 5 
[aftabsgiehungen zu diefem. infolge bo 
ſuchte T. Münden. Aud von hier nahm e 
mehrere Beitellungen mit nad) Rom, bis er 18% 
abermals eine Reife nad) Kopenhagen unternaße, 
mozu ihn bauntiädlidh die daſelbſt beabfichtigu 
Gründung eines Muſeums für feine Werte um 
Kunitihäke veranlaßte. Seine Rüdiehr war az 
Nationalfeft für Kopenhagen und ganz Tänemar. 
Eine kurze Reije nd om auögenonmnien, lebte er 
nun bis an fein Ende in Kopenhagen. Den Bas 
feines früher jhon begonnenen Diufeums förberzz 


er bu ein, lebhaftes ende ae] bedeu 
enbe ungen. arb plöplid 24. Mäy 
1844 währenb einer Borftellung im Theater, 











Thoth — Thou 


Eeine lehten großen Merle waren die Statuen 
Gutenberas (in Mainz), Schillers (in Stuttgart) 
und dad lolofjale Reiterbild Kurfürft Maximilians J. 
in Diünden. Gegen-200 Basrelief3, gegen 100 
Büften, 15 Vorträtitatuen, etwa 60 Statuen aus 
dem grieh. Mythus und der dhriltl. Offenbarung, 
etwa 10 Grabinäler bat er gefertigt. Als Künftler 
gebührt T. der Ruhm, den Geiſt der antilen Plaſtik 
wieder in die moderne Skulptur eingeführt zu ba: 
ben. Minder genügte er dagegen auf dem Gebiet 
ber Porträtftatue, doc zeichnet ihn auch hier ein 

ebiegener Geſchmack und hohe techniſche Meifter: 
Kart aus; feine populäriten Leiftungen bewegen 
ih im Felde der Reliefflulptur. Am 19. Nov. 

1875 wurde zu Reylkjavik auf Island ein ihm ge: 
ſeßtes Denkmal enthüllt. 7. war nie verheiratet 
und hatte, außer einer natürlichen Tochter, keine 
Verwandten. Daher fegte er gewillermaßen den 
Staat zum Erben feines Nachlaſſes, namentlid) 
auch feiner ſaͤmtlichen Kunſtwerke und Runftichäge 
ein, mit der Bedingung, dab zu Kopenhagen ein 
eigenes Gchäubde gu Aufbewahrung diefer Arbeiten 

ebaut werde. Died geihah auch nad einem von 

indesböll entworfenen und von T. gebilligten 
Plane. Das Gebäude, im neuern ital. Stil auf 
peräbet ift aus vier Flügeln gebildet, welche einen 
reien Raum mit der Grabitätte des Meiſters um: 
Khlieben. Nachdem ſchon vorher alle Kunftichäge 

3 aus Italien nad Dänemark gebradyt waren, 
erfolgte 1846 die Gröffnung bes 2 Pond Kar 
Mufeums. Einen Katalog besfelben verfaßte 
Müller (5 Seltionen, Kopenh. 1849-51); eine 
Sammlung, von Lithographien (120) fämtlidyer 
Werte T.8 in der Drönung, wie fie im Mufeum 
aufgeltelit find, gab Holft im «Mus6e Thorvaldsen» 
(Ropend. 1852). 

Bon Publilationen feiner Werke find zu nennen: 
FM. Thieles Kupferwert in vier Bänden mit Tert 
(peutiche Ausg., 2 Bde., Lpz. 1832 u. 1834); 

mslers Aupferftiche nad) Overbeds Zeichnungen 
des Alerander⸗Zugs (Manch. 1885, und mit Tert 
von 9. Lucke, Lpz. 1870). Bol. Thiele, «Ta 
Leben» (dän., Ropenh. 1851—56; deuiſch, 8 Bde., 
Lpʒ. ab al derielbe, «7.8 Ungdomshiſtorie⸗ 

Kopenb. 1851), «ZT. i Rom» (Kopenb. 1852); 
erner E. Plon, «T., sa vie et son auvre» (Bar. 
1867; 2. Aufl. 1874; deutſch von Mänfter, Wien 
1875); €. 5. Wildens, «Traed of T.’8 onſiner og 
DOmgangslivs (Nopenh. 1874; deutſch von Schorn, 
Kopenb. 1875); Hammerich, «T. und feine Kunfts 
(aus dem Dänifhen, Gotha 1876). 

Thoth, richtiger Thout, ein ägypt. Gott, den 
die Griechen mit ihren Hermes verglichen. Er 
wird gewöhnlich) mit einem Ibiskopfe bargeftellt 
und fein Name durd) den ihm heiligen Ibis auf 
einer Zragftange ſymboliſch geſchrieben. T. ges 
börte uriprünglid nit in die Reihe der eriten 
Gotterdynaſtie, fondern war als Mondgott der 
Führer der zweiten; doch wird er auf jpätern griech. 

entmälern zuweilen aud) in den eriten Goͤtterkreis 
aufgenommen, an bie Stelle des daraus verftoßenen 
Set:Typhon. T. erſcheint ferner auf den Denk—⸗ 
mälern und fonft als der Gelehrte unter ben 
Göttern, der «Herr der Bibliotheks. Er it der Gott 
der Wiſſenſchaft und der Kunſi, der göttlidye Ver: 
fofier der unter dem Namen der «Hermetijchen 

üdher» belannten heiligen Schriften der Ugypter. 
z. war nad dem Mythus der Berteibiger und 
Rechtfertiger des Oſiris gegen feine Unlläger. Cr 
Gonveriationd. Beriton, 18. Hull. XV. 
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wurde befonders In der Stadt Aichmunein in 
Mittelägypten verehrt, welche daher auch «Thoth: 
Stadt, Hermopolis, hieß, und zwar magna zur 
Unterſcheidung von Hermopolis parra in Unter: 
ägypten; fein heilige Tier war bier der Hunde: 
topfaffe. Ein häufiger bieroglyphiicher Beiname 
bes T. iſt «der zweinial großen; erft in fehr fpäten 
Inſchriften findet fih die Bezeichnung der dreimal 
roßes (trismegistos), unter der er von den gried). 
yitifern in den eriten Jahrhunderten n. Chr. viel 
genannt und als Dfienbarer aller Urweisheit hoch 
verehrt wurde. (5. Hernes Trismegiſtos.) 

Thon (Jacques Augujte de), lat. Thuanus, 
franz. Geichichtichreiber und Staatntann, eb. 
8. Oft. 1558 zu Paris, wo fein Bater erfter Praͤ⸗ 
ſident des Barlament3 war, einpfing feinen Jugend⸗ 
unterricht im College de Bourgogne, ging dann 
nad Orléans, um ſich den Nechten zu widmen, und 
feste diefes Studium auch unter Cujacius zu Bas 
lence fort, wo er mit Ecaliger Yreundfchaft ſchloß. 
Nach jeiner Rüdtehr nach Paris 1572 war er Zeuge 
ber Bartholomäugnadt. Im Alter von 20.3. bes 
leitete er Paul de Foir auf einer diplomatischen 

ndung nad Italien. Später bereifte er auch 
die Niederlande und Deutichland. Der König 
Heinrich III. übertrug ihm mehrere Miffionen und 
madhte ibm 1576 zum geiltlihen Rat beim Parlas 
ment. Bald barauf erhielt er den Auftrag, als 
lönigl. Kommiflar nad Guyenne ji gehen, wo er 
mit den prot. Häuptern verhandeln mußte, deren 
Achtung er dur Milde und Superläffigteit gewann. 
z. wurde 1584 Requẽtenmeiſter. ALS 1586 die 
Kämpfe der eipue begannen, folgte er Heinridy ILL. 
und wies die Anträge der Guiſen zurüd. 7. riet 
dem lönige, fi) mit Heinrich von Navarra zu vers 
einigen, und brachte auch das Bündnis zu Stande. 
Hierauf eilte er nad) Deutichland und talien, um 
jur ortjehung be Kampfes gegen die Ligue Geld 
zu ſchaffen. Als er zu Venedig die Ermordung 
Heinrichs III. vernahm, lehrte er zum König von 
Navarra zurüd und bot demfelben als rechtmäßigen 
Thronerben feine Tienite an. Seine Difenheit, 
Rechtſchaffenheit und Kenntnifie erwarben ihm bald 
das Vertrauen Heinrichs IV. Er erhielt 1594 bie 
Vizepräfidentichaft des Parlaments und zuglei 
ba3 Amt eines Großmeiſters der konigl. Bibliothek. 
Wiewohl er ein aufrichtiger Katholik war, ſeßte er 
im Intereſſe der Humanıtät und des Vaterlandes 
jeine Kräfte daran, den innern Frieden zu befeftigen. 
Rach der Ermordung Heinrichs IV. ernannte ihn 
die Regentin Maria von Medici zu einem der 
Sinanzdireltoren. Doch zog er ſich bald von den 
öffentlichen Gefchäften zurüd und lebte den Wiſſen⸗ 
fhaften. Er jtarb 7. Mai 1617. 

T. hinterließ ein berahmtes Geſchichtswerk, bie 
«Historia sui temporis». Nachdem er in Frank⸗ 
reich, Italien, Deutihland und den Niederlanden 
die Materialien zu diejer Zeitgeihichte (vom Tode 
Bean I. biß zur Ermordung Heinrich IV.) ges 
ammelt, ging er 1691 an die Abfaſſung. Er teilte 
Die ganze Arbeit in 188 Bücher, von denen er bie 18 
eriten 1604 veröffentlichte. Echon im eriten Jahre 
mußte dad Brucditüd zweimal gebrudt werben. 
Gine neue Musgabe, die bis zum 49. Buche reichte 
und ſogleich ebenfalls zwei Auflagen PHA 
veranitaltete er 1606. Im J. 1614 erihien das 
Wert bis zum 80. Buche, welches die Ereigniſſe bis 
1584 erzählt. Die päpftl. Cenſur hatte 1609 das 
Bud auf den Inder geiebt, weshalb T. in dieſer 
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bie als kriegeriſch und tapfer, aber Außerft roh und 
wild gefchildert werden. Megabazes, der Feldherr 
bes Darius, unterwarf fie der perj. Herrſchaft; aber 
nad) dem Nüdzuge des Terxes gewannen fie ihre 
Unabbängigleitwieder. Um die Nitte des 5. Jahrh. 
v. Chr. war bie Mehrzahl der thraz. Stänme unter 
der Herrichaft des Teres, des Königs der Obryien 
u einem Neidye vereinigt, das beionderd dur 
eres’ Sohn Sitalkes, zu hoher Blüte und Macht 
erhoben wurde, nad) beiten Tode aber (424 v. Chr.) 
in drei Süritentümer auseinanderfiel, deren Herr: 
(der fich faſt fortwährend untereinander befriegten. 

9 wurde ed den miacedon. Königen, bejonderz 
dem fchlauen Philipp, dem, Vater Aleranders, 
leicht, Mn; in kurzer Zeit die einzelnen Stämme zu 
unterwerfen und 2. dem macedon. Reiche einzus 
verleiben, deſſen Beitandteil es bis zur Auflöjung 
beajetben durch die ömer blieb, wo da3 Land zu: 
nächlt feine Unabhängigkeit zurüderhielt, aber nur 
ſur turie Beit, da e3 allmählid) (feit 133 v. Chr.) 
n die Gewalt der Römer kam, die 29 v. Chr. den 
nördlihern Teil als Provinz Möfia, 46 n. Chr. 
nad) Auöfterben der odryſiſchen Dynaitie den ſüd— 
lihern Teil ald Provinz Thracia konſtituierten. 
Nachdem e3 dann zum Byzantiniſchen Reiche ge: 
hört hatte, kam es beim Fall desjelben in die Ge: 
walt der Zürlen und bildet noch gegenwärtig einen 
Teil ber europ. Zürlei. Die Bevölferung gehört 
jedoch gegenwärtig zum größten Teil der ſudſlaw. 

ölferfamilie an; nur in den Küftenplägen wohnen 
Oriegen in beträchtliher Anzahl. Vgl. H. Kiepert, 
«Lehrbuch der alten Oeographie» (Berl, 1878); B. 
Skordelis, «Meditatioues Thracicae» (in gried). 
Sprade, Lpz. 1877). 

Thrazier, ein inbogerman. Bolt, das im Alter: 
tum urfprünglid in Ihrazien lebte, fpäter aber 
nad Norden, über die Donau hinaus, und nad) 
Diten, über einzelne Zeile Kleinaſiens, fid) ver: 
breitete. Zu den nördl. Stämmen gehörten die 
Geten und Dacier, zu dei öſtl. die Bithynier, die 
Aöruakn und wahrſcheinlich auch die Armenier. 

erodot bezeichnet die T. als ein zahlreiches Volt; 
diefelben find aber bis auf die mit iraniſchem Wefen 
ftarl imprägnierten Armenier als Nation ganz 
verihwunden. Dagegen leben -fie im Norden ‚der 
Donau leiblich in den heutigen Rumänen, einem 
mit Finnen und Slawen vermiſchten, romaniſierten 
Thrazierſtamme, fort. 

Thraziſcher Bosporus, die Straße von 
Konitantinopel, |. Bosporus. 

Three Rivers, frz. Trois Rivieres (d. i. 
drei Fluſſe), Stadt in der Provinz Quebec des Do: 
minion of Kanada, Grafſchaft St.Maurice, links 
am St. Lorenzitrom, unfern rechts der Vlündung 
des ©t.: Maurice in denjelben, Station der Linie 
Montreal-Quebec des Grand Trunk, zählt (1881) 
9296 E. und hat einen Flußhafen, Säügemüßlen, 
Gijengieberei und bedeutenden Holzbandel. 

Threnos oder Threno die hieß bei den Grie⸗ 
chen ein Trauer: oder Klaglied, worin der Schmerz 
fiber den Tod geliebter Weſen auf eine innige und 
erſchutternde Weiſe ausgedrüdt wurde, daher ed 
fi) von der Glegie (ſ. d.), die mehr einen fanften 
und gemäßigten, und überhaupt burchaus nicht bloß 
einen klagenden Charalter hat, wejentlich unter: 
jcheidet. Dergleichen Stlagelieder wurden bei der 
Ausitellung der Leichen und deren Leichenbegãngnis 
gelungen und kommen bereit in den homeriſchen 
Wedichten bei den Hellenenund Troernvor. Später 
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bifdete fi der 7. zu einer eigenen Gattung ter 
Poeſie aus, und mehrere Dichter, befonders Binder 
und Gimonides, erlangten, hohen Ruhm darin. 
Bei den Römern hießen die Stlaglieder nenise. 
(S.Nänie.) 
Thripiden ober Buufepoben, ſ. Blaien: 
jüße. Hierher gehört der bisweilen durch fein 
enge ſchãdlich werdende Getreideblafenfuß(Thrips 
cerealium, Weibchen, |. Tafel: ) nfeftenIV, dig 
30), ein 2 mm lange3, im männlichen Geſchlecht unge 
flügeltes, ſchwarzes Tierchen, mit gelben Füßen und 
Vorderbeinen. Er findet ſich an den Ühren der de: 
renlien. Die Larven find ziegelfarbig. 
‚ Igromböfe (gxch.) die Gerinnung bes Blutei 
innerhalb der lebenden Blutgefäße und die hierdurd 
bervorgerufene Berjtopfung der letztern, emtiteht 
entweder nach Verlehungen, Berreißungen un 
Quetſchungen ber Gefäße (traumatifche Zhrom: 
boſe), oder durg Drud von Geſchwülſten un 
Narben auf die Gefäßwände (Kompreffion:: 
tbromboj % ober infolge von chroniſchen Ei: 
zündungen, Berfettungen und Verkalkungen de 
Blutgefäße, bisweilen auch als Yolge geihwäte 
und verminderter SHerzthätigfeit (marantiidt 
Thrombose). Die yolgen und Symptome der 
T. find je nad) ber Wichtigkeit des befallenen &e 
füßes verſchieden: bei Verſchluß der Arterien erjokt 
meilt Ylutarmut, unter Umſtänden felojt Bram 
(f. d.) des betreffenden Körperteils, bei Beritopfum 
rößerer Denen dagegen Vlutftauung und Waßer— 
ucht; doch fünnen diefe Symptome nad Wo 
und Monaten wieber verihwinden, wenn das ge 
bildete Blutgerinfel (Thrombus, Blutpitopi 
wieber rejorbiert oder ein ausreichender Kollateral 
treislauf gebildet wird. (S. unter Kreislaul 
d 5 Blutes.) Die T. ift das wichtigfte Moment 
be& der fpontanen wie fünftliden Blutitillung, in 
fofern bei durchſchnittenen Arterien nur nad ber 
Bildung eines hinreichenden Blutpfronfes ein Huf: 
hören der Blutung erfolgt. Bisweilen werden 
eile eines TIhrombus vom Blutitrom abgeriſſen 
und nad) andern Körperteilen verjchleppt, wo N 
mehr oder minder ſchwere Störungen hervorrufen. 
(S. unter Embolie.) 
Thron iit der erhabene und künſtlich gearbeitele 
Seſſel, auf welchen der König (Kaiſer) nach vol 
zogener Krönung feierlid) geſetzt wurde und den ei 
bei jolennen Staatäaften einzuneamen Hegie 
Der T. gehört zu ben Infignien der fönigl. Würd 
und man betrachtete ihn ähnlich wie Scepter und 
Krone als das Symbol der fouveränen erblid; 
erſönlichen Staatzgewalt. Daher jagt man bil: 
ich: den T. befteigen, für: die Regierung antreia, 
ben T. verlieren, dem T. entjagen, für: ben Dei) 
der Herrichaft verlieren oder —28 aufgeben, 
entthronen für: ber Regierung entſetzen. Thror— 
olge iſt foviel wie, Nachfolge in der Regierung 
bronfolger foviel wie Negierungsnaciolse 
beides natürlich nur in erbmonandifgen Staaten. 
Thronrede nennt man die Rede, welche d 
Monarch bei Eröffnung der Sigungen der Lardes 
vertretung, vor dem T. ftehend, von feinen Kin 
ker und Würbdenträgern umgeben, an bie DE 
ammelten Vlitgliever des Landtags oder Parlı 
ments zu halten pflegt. In diefer Rede werben Di 
zu verhandelnden Gegenftände bezeichnet, bisweilen 
ac) ein Turzer Abriß des Standes ber Staat— 
verhältnifje und der von dem Fuͤrſten im Gnptt 
nehmen mit feinen Diniftern befolgten und weit! 
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Partei in Athen, ging nad der fübergabe Athens 
an Yyiander und der (Sinfeßung der fog. — 
nen (101 * Chr.) in die Berbannnng. Bald jam: 
melte er eine — entichlofiener Patrioten um 
ſich und WE mit Diefen von Theben aus 
m Anfa 408 der attifchen —— | von 
Phyle. ans welcher ihn die Dreibi Car 58 auf 10 
treiven fuchten. Rachdem feine Schar bis au 1000 
Krieger angewachſen war, fehte er fi) in Viraͤeus 
feit und lieſerte den gegen ihnanrüdenden Oligarchen 
bei Munichia ein glüdliches Gefecht. Dieſe riefen 
mun die Spartamer zu Hilfe gegen bie Demokraten, 
deren Anhang von Tag zu Tag wuchs; aber der 
ipartan. König Baufantaa , dem feines machtigen 
Gegners Lyſander ſchroff olingarchiſch⸗ Politil zu: 
wider war, brachte eine Berföhnung der ſtreitenden 
Parteien u Stande, wonach eine allgemeine Am: 
neitie erlaffen, die Dfi archie befeitigt, und Pie 
frühere demokratische Berfafiung Athens mit ge: 
wiffen Modiflationen rwieberhergeftellt wurde (tm 
Epätiommer 408). T. fand im J. 389, während 
er die athen. Alotte im Agaiſchen Meer kommen 
dierte, bei emem Brandſchagungszuge gegen das 
Pamphnliſche Aſpendos feinen To. 

thener, war einer ber Strategen, 
welche 411 v. Chr. die athen. Ylotte bei Samos 
beichligten, und trat bier mit Ihraiubulos als 
eiftiger Demofrat den Intriguen ber athen. Dlig: 
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Herodot die Thrazier für das größte Bolt der Welt 
nach deu Indern erklärt. Insbeſondere wird bie 
am nördl. Fuße de3 Aymps3 Er zu Race 
donien gehörige Landidaft der Bohn 
eines throz. Stammes, der n Thrater be 
et, welche von dort ans au in verichiedene 
ten von Hella3 en nnd wine 
Aulturelemente, a Selen 
dienit, mitbrachten. ter befchräntte man den 
Namen 3. anf * Sans zwiſchen der Rordgre bprenpe 
edoniens und dem \Jiter (Donan), das im 
durch ben 33 Euxeinos (das Schwarze Meer) 
und den ‚eg. Bosporus (Straße von Konſtanti⸗ 
nopel), eh die Propontis (Diarmare: 
pont (die Pardanelienftraße), das 
— und a nördl. ge Ma: 
cedoniens, tm W. durch ben nu tenmon unb 
erfämmte begrenzt 


wird, ein Gebiet mit einem lächenraum won etwa 
220000 qkm. Sn der Form. Railergeit end ich 
wurde der Name Thracia anf den fürs: 
Zeil des alten T. ublic vom Dümos (Baltan be 
ſchränkt, der e nörblicere 2 eil Moͤſia (f. d.) ge: 
nannt. er den Gebirgen * Landes iſt a 
dem genannten Hamos das füdlich davon Gelegene 
Rhedopegebirge (iekt Dedpoio:Tagb), eine breite, 
is zur Höhe von 2300 m ſich erhebende Gneis⸗ und 
Granitmaſſe, da3 bedeutendſte. Der im fHdwefl: 
lichſten Teile des Landes, ‚pp — ben — 
der Fluſſe Strymon und Reſtos gelegene Pangaos 
war im Altertum durch feine Gold⸗ und Silben 
bergiverte berühmt. An den Knſten 2.3 waren 
den Griechen Fenhgeitig zahlreiche, zum Zeil 
(hr 5 —5 — Woniäbe a angelegt worden; je an 
der Säpftl eo en der Hünbung des Strymon 
und dem (sol Melas, die Städte Amphipolis, 
Abdera, Titün, NRaroneia, Meiembria, und in der 
Nähe der Mündung des Hebros, des bebentenbften 
after thray. Flüffe (jegt Warika) Aenos; an ber 
Bropontis Perinthos und Selymbria; am th 
Bosporus Byzantion (1. Dylan); an der W 
füfte des Schwarzen Meers b den Donau 


mändıngen Apollonia, Ebefios, allatid, Tomoi 
und Iſtros. . 

Die 75 km fange und gegen 15 km breite Halb» 
infel zwifchen dem Golf Melas und dem Helledpont, 


die von den Alten die Thrasifce Cherfoneind 
genannt und als ein Teil T.s betrachtet wurde (ge: 
nmärtig die Halbinfel ber Tarbanellen oder die 
Satvintel von Gallipoli genannt) wurde von Athen 
and unter der Führung des Miltiades, eineb 
Oheims des aleichngmigen Siegers bei Marathon, 
tolonifiert. Abgeieben von bieten griech. Nieder 
lafiungen an der Rüfte war gan T. von *558 
meiſt von Koͤnigen beherrſchten Staͤmmen 
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und tprovinzen, wurbe aber bald in bat 
eur 3 und lebte pen 
a im De. ganz aus un ils m 
Vreßburg, teils in Wien den Wiſſenſchaften, vorzüg: 
lich aber der orient. Litteratur. Cr farb zu Wien 
29. Mai 1818. Vivenot veröftentlichte mehrere auf 
7.8 Leben und Raatzmänniidies Wirken 8868 
‚wie «X Glairfait und er (Wi 
1869), «ZT. und ſein polit. Syſtem⸗ (2 Bes, Wien 
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. Thronfal — Thugs 
u befolgenden Politik gegeben. Die Thronrebe 
vird daher al3 ein polit. Programm des Miniftes 


iums angefehen und gibt der Landesvertretung 
Helegenheit,, fogleidy beim Beginn ihrer Sigungen 
ich in der Adreſſe (f. d.) über ihre Stellung zu 
yiefem Spitem auszufprehen. In Bertretung ded 
Vtonarchen lann die Thronrede auch vom Mintfters 
zräfidenten oder einem andern Mitgliede des Mini: 
terium3 im Namen de3 Monarchen verlefen werden. 

Throufall, |. Herrenfall, — Thronfolge, 
Ihronrede, f. unter Thron. — Thronfiegel, 

Thuanus, f. Thou. [ſ. u. Siegel. 

Thubalkain, auch Tubalkain, ber Sohn 


Lamechs (ſ. d.), foll nach 1 Moſ. 4,23 die Kunſt, 


das Eiſen zu ſchmieden, erfunden haben. 
Thucydides (grch. Thukydides), der größte 
unter allen griech. Geſchichtſchreibern, geb. etwa 
um 460 v. Chr. zu Athen, war der Sohn des Oloros 
de Adlömmlings des thraz. Fürften Oloros, deſſen 
ochter Hegefipgle im %. 515 Miltiabes gebei: 
ratet hatte). daher T. auf der Küfte Thraziens, 
der Inſel Thaſos gegenüber, Belikungen (befon: 
ders Bergwerke) hatte. ALS Züngling foll er in 
der Philoſophie den Anaragoras, in der Redelunft 
den bo zu Lehrern Ta haben. teres 
iſt möglich, lehteres ſicher ein Irrtum. T. befehligte 
im Peloponneſiſchen Kriege 424 ein atheniſches Ge⸗ 
ſchwader bei Thaſos; da er aber zur Rettung von 
Amphipolis, welches damals — den Spartaner 
Braſidas überrumpelt wurde, um einige Stunden 
zu fpät anlangte, wurde er von den Athenern mit 
Verbannung beftraft. Gerade diefer Verbannung, 
die er teile im Peloponnes, teils auf feinen Gütern 
in der thraziichen Stapte Hyle, verlebte, verdantt 
man die von T. mit hoͤchſtem Eifer und mit großen 
Koiten betriebene Sammlung bes Stoffs zu einem 
uniterblihen Geſchichtswerle (aZuyypzph tert row 
r:Mpcu tw ll m die teilmeife Aus⸗ 
arbeitung desſelben. . 404 oder 403 nad 
Athen zurüdberufen, widmete er ſich ganz der Aus⸗ 
arbeitung feines Werks, wurde aber durch den Tod 
der ihn angeblihd von Mörderhand traf (nad 
den einen in Athen, nach andern auf feinen Bes 
ſißzungen in Ihrazien, wahrfcheinlih bald nad) 
4), an der Vollendung desſelben gebinbert. zn 
feinem Werke gibt T. eine Darftellung des Pelo: 
ponneſiſchen Kriegs in acht Büchern, die aber nur 
den größern Teil desfelben 431—411 v. Chr. ums 
faßt und welche Xenophon (f. d.) in feiner «Hel- 
leuikas fortfehte. X. lieferte die erſte und aus 
gleich vollendetite Zarftellung felbiterlebter Ereig⸗ 
niſſe, fah aber dabei nicht bloß auf Unterhaltung 
in der Crzäblung, wie fie bei Herodot (f.d.) nament: 
lich hervortritt, fondern löfte feine Aufgabe von 
einem weit höhern Standpunfte aus, indem er mit 
einem tiefen Blid und jcharfem Geifte bie einzelnen 
Begebenheiten nah ihrem urſachlichen Zuſammen⸗ 
hange darlegte und zugleich die Grundjähe und 
eweggründe der bandelnden Berfonen in ein 
Hares Licht fehte. Die Hauptoorsiige ſeines Werks 
find ftrenge Wahrhaftigkeit, fritiihe Genauigfeit 
und große Schärfe und geinheit der ——n 
nung. Dafür find beſonders die in die Darſtellung 
eingeflochtenen Reden von Bedeutung, in melden 
er zugleich feine Anfichten von den Beweggrunden, 
durch welche Staaten und Perſonen beftimint mur: 
ben, in objettiver Weile darlegt. Sein Stil if 
freng und tnapp, infolge ber Nürze und be ver: 
widelten Beriodenbaues bisweilen giemlich dunkel. 
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Bon den Bearbeitungen bes Werks des T. find 
N nennen: bie größern Ausgaben von Waſſe und 

uler (Amfterb. 1731), deren Kommentare ipäter 
mit den Anmerkungen anderer erweitert, mehrfach 
abgedrudt worden find (6 Bde., Yweibr. 1788 
—89); die von Bed (2Bde., Lpz. 1790 — 1804), von 
Koppo (11 Bbe., Lpz. 1821—40), von Bloomfield 
Lond. 1842 fg.), von Arnold (neue Ausg., 3 Bde., 

ond. u. Drf. 1848—51). Zu den beiten Handaus⸗ 
gaben nebören die von Hande ß Bde., Lpz. 1820), 

elker (Berl. 1832), 2. Dindorf (Lopʒ. 1824), Göller 
(2 Bde., Lpz. 1826; 2. Aufl. 1836), Poppo (4 Bde., 
Gotha u. Erfurt 1848—56; neue Ausg. fortgefebt 
von Stahl, 1866 fg.), Krüger (8. Aufl., 2 Bde. 
Berl. 1860), Böhme (2 Bde., Lpz. 1856; 8. Aufl, 
1871— 75) und Glaffen (8 Bbe., Berl. 1862 fg.). 
Deutſche Üiberfehungen lieferten Heilmann (Lemgo 
u. 2p3. 1760; neuelte (iberarbeitung von Bredow, 
Lpz. 1823), Jacobi (3 Bde. Hamb. 1804—8), 
Dfiander (8 Bochn., Stuttg. 1826—29), Müller 
8 Bdochn., Prenzl. 1828— 2 Klein (Münd. 1828 
g.), Canıpe (2 Bde., Stuttg. 1856-58), Wahr: 
mund (Stuttg. 1869). gl. Creuzer, «Herodot 
und T.» (293. 1798); Arüger, allnterfuchungen fiber 
das Leben des T.» (Berl, 1832); Roſcher, «Leben, 
Merk und Zeitalter des T.» (Gött. 1842); Ullrich, 
«Beiträge zur Erklärung des 7.» Hanib. 1846); 
berfelbe, «Beiträge zur Kritil des T.» (Abteil, 1—3, 
Hamb. 1850—52); Dnden, «Athen und Hellas» 
zweiter Teil: «Perikles, Kleon, T.», Lpz. 1866); 

eterien, «De vita Thucydidiss (Borp. 1873): 

zwiflinffi, «De tempore quo T. priorem histo- 
rine nartem composnerit» (Berl. 1873); derfelbe, 
«fiber die Entftehungsweife des zweiten Teils der 
T.ſchen Gefchidhte» (im «Hermes», 1877); Wila⸗ 
mowitz, «Die Thucydides:2egender (im «Herines», 
1877), Shöll, «Zur Thucydides:Biographie» (im 
aHermes⸗, 1878); Michaelis, «Die Bildniffe des 
ZT.» (Straßb. 1877). 

Thneytd, Stadt im franz. Depart. Ardeche, 
Arrondiffement Largentitre, in den Gevennen, inte 
über dem Ardiche, auf Baſaltſäulen erbaut, zählt 
(1881) 720 (Gemeinde 2653) E. und hat ein altes 
Schloß, Seideninduftrie, Mineralquellen und in 
ber Nähe einen Waſſerfall von über 100 m Höhe, 

ughra,t. Thogra. Bu 

Thugs, richtiger Thags, hieben feit vielen 
yahräunberten die Mitglieder einer durch gan 

orberindien verbreiteten, halb religiöfen, urfprüng: 
ih aus dem Sivakultus bervorgegangenen Ges 
noſſenſchaft, welde ihr Gewerbe, den heimlichen 
Raubmord, fyitematifch ausgebildet und von einer 
Generation auf die andere fortgeerbt hat. Die 
eriten Spuren der T. zeigen ſich zu Delhi ſchon im 
12. Jahrh. Die T. morden ihre Opfer nur durch 
Erdroffelung und werden deshalb auch Phaͤnſi⸗ 
gars genannt, von Phänfi, die Schlinge. Ihre 

roße Umfichtigleit un Alugbeit verhinderte lange 
eit ihre Entdedung, zumal fie nie einen Europäer 
ermordeten. Im J. 1831_ergriff der engl, General; 
ouverneur von Indien, Lord Will. Bentind, ernite 
Maßregeln genen die T., und bereits im Oft. 1835 
waren durch die befondere Ihätigkeit und Klugheit 
des mit der Ausführung davon beauftragten engl. 
Colonel Sleman 1562 Berfonen als T. verurteilt. 
ür die Geriht2benmten lich die Regierung das 
ert «Ramaseeana, or a vocabulary of the pecu- 
liar language used by tho Thugs » (Stall. 1836) 
zufammenftellen, das gute Aufichlüfie Aber das 


Benfen und Fünfhunden umiabt, 
gem, geb. 1686, geft. 1720, gegründet. inter den 
chiommen machie ih Graf Aranz Jo ſeph von 
T. (geb. 1734, geit. 1801) durch feine Wunderluren 
befannt. Maioratsherr iit Graf Oswald, geb. 
14. Dez 1849, Ghrenritter des Maltejerorvens, 
LE. Rämmerer und erblidies Mitglied des Herren 
hauſes. 2) Das Majorat Tetſchen (286 qkm) 
wird gegenwärtig durd Graf Franz, geb. 2. Sept. 
1847, 1... Kämmerer und erbliches Mitglied des 
Herrenhauies, repräfentiert. Seines Valers Bru: 
der ift Graf Leo von T. und Hohenſtein (If. d.). 
3) Das Wajorat Eholtis (im ganzen 203,7 qkm) 
bat gegenwärtig zum Haupte den Grafen Johan: 
ned von T. geb. 8. Juli 1857, LE Kämmerer. 
Die jüngere, von Lulas geſtijtete Hauptlinie des Ge: 
chlechts oder die Linievon Caſtel-Thunn in 
rient, wird zur Zeit durdh Graf Matthäus 
von T., geb. 28. Nov. 1812, repräfentiert. 
Thunar, ſ. Donar. 
Thuuberg (Karl Pet.), ſchwed. Naturforſcher, 
b. 11. Nov. 1743 zu Jöntöping in der Provinz 
mäland, ftudierte in Upfala beſonders unter 
Linne und ging hierauf ald Arzt im Dienite der 
geländild- ſtindiſchen Kompagnie 1772 nach dem 
orgebirge der Guten Hofinung, wo er fi drei 
abre aufbielt und Reiſen ins {innere der von den 
ottentotten und Kaffern bewohnten Länder an: 
elite. Im J. 1775 begleitete er als Arzt die Ge: 
andtſchaft der DOftindiihen Kompagnie an den 
Raijer von Japan. Nach der Nüdtehr von dort 
begab er ſich 1778 wieder nad) dem Borgebirge ber 
Guten Hoffnung, von wo er dann ind Baterland 
zurhdtebrie. Die mitgebradhten naturbiltor.Sanıms 
ungen liberließ er nachder der Univerſitaͤt zu Up: 
fala, wo er 1781 als auberord. und 1784, nad} dem 
Tobe des jüngern Linne, als ord. Profeſſor ber 
Botanik angeltellt wurde. Auf fein Anfuchen warb 
der alte Königsgarten zu einem botan. Garten für 
bie Univerfität umgewandelt, ber 4. Mai 1807, 
dem 100. Geburtätage Linnes, eingeweiht wurde. 
Die widtigften Arbeiten T.3, außer feiner Reife: 
befchreibung (deutſch von Groskurd, 2 Bde. Berl. 
1792—94), ſind Die «Flora Japonica», «Flora Ca- 
pensis», «lcones plantarum Japoniearum», «Mu- 
seum naturalium academiae Upsaliensis», Die 
«Dissertationesacademicae» (in Auswahl herausg. 
von Perſoon, 3 Bbe., Bött. 1799— 1801) und eine 
bedeutende Anzahl Möbanblungen meilt in den 
Denkſchriften der Alademien zu Stodholm, Peters: 
burg und Upfale. 7. ftarb 8. Aug. 1828 auf feinem 
Zandfige Tunaberg bei Upſala. 
inen (oh. Heint. von), Mitbegründer ber 
Landwirtſchafts wiſſenſchaft und origineller Förderer 
ber —— lege geb. 24. Juni 1783 zu 
Sanarienhaufen bei Jever, beſuchte bie Staus 
dingerſche landwirtichaftliche Lehranftalt zu Flott: 
bed, lernte unter Thaer zu Celle und bezog auf ein 
Jahr die Univerfität Göttingen. Sierauf wandte 
er fih 1805 nad) Medlenburg, padıtete dad Gut 
Rublow und laufte 1810 Tellom, den Sig feines 
fernern Wirlens. T. jtarb 22. Eept. 1850. Sein 
Dauptwert it «Der itolierte Staat in Beziehung 
auf Landwirtſchaft und Nationalötononiier (Bd. 1, 
Hamb. 1826; Bd. 2, 1. Abteil., Roftod 1850; 
2. Abteil. und Bb.3, herausg. von Schumadher: 
rhlin, Roftod 1863; 3. Aufl. bes gangen Werts, 
erl. 1875). Cr begründete 1847 ın Zellow ein 
Syſtem ber Gewinnbeteiligung der Arbeiter, bas 


Thunar — Thun und Hohenſiein 
wurde von Joh. | fih auch unter feinem Sohne unb Ente 
währt bat. « inri 


be 
Johann Heinrich von r eu 
Forſcherleben⸗ (Roſtod 1868). 
Zhunerfee, |. unter Thun (Stabil. 
Thunſiſch (Thynnus), eine zur Familie de 
Matrelen gehörende Fijchgatin 
ſächlich durch die dicht hintereinander ſiehenden 
Nüdenflofien und die G ‚ unı Die Bruit em 
Art Banzer bildenden Schuppen untericheidet. Te 
emeine Thunfiſch (T. vulgaris, j. Tard 
Fiſche III, Fig. 3) iR oberwärts jtablblau, cn 
Bauche filbergrau gefärbt, wird 3,5 bis 5,5 m lar; 
und 5—600 kg ichwer. lebt in allen em. 
Meeren und wird im Mittelländiichen Meer, m 
er fih, um zu laichen, im Früblinge in Scora 
von vielen — —— Briten 
e provenca } üchtigen ſich feiner, 
indem fte ganze Scharen auf lintiefen mit Dont: 
umjtellen. Ungleich großartiger ift der Aung c 
den ital. Küften. Ein mehrere tauſend Fuß langs 
Rep (mandrague oder tonnara), das im mel 
Kammern Igeteilt ift, wird in der Nähe der Kit: 
auf der Zugrichtung der Fiſche ausſsgeſpannt m 
der ganze Schwarm durch Zärmen nad) und na 
bi3 in die lebte Kammer (Totenlammer) getriebe 
Iſt dieſe gefüllt, fo wird fie zu „ empor. 
oben und die barın befindlichen —* — oft mehren 
aufende an Zahl, mit Lanzen getötet. In: 
Land gebracht, werden fie zerftüdt umd jchleunit 
eingejalzen. Das Fleiſch des T. bildet dort ca 
Hauptnahrungsmittel der niedern wBorlällaner, 
wird aber auch, feiner zubereitet, unter mann; 
fachen Ramen verkauft. In 
Thuu und Hohcnftein (Deo [eigentlih des 
pold], Graf von), öiterr. Staatsmann, geb. 7. Axti 
1811 zu Tetſchen, ftudierte zu Brag die Hehe 
Seit 1831 lebte er in Dresden, in England um 
Paris. Im Herbft 1835 trat er zu Prag in ba 
uftisdienit, wandte ſich jedoch 1842 der Ads 
tration zu. Im J. 1846 wurde er dem Oruien 
ubolf Stadion zugeteilt, der nad linterdridung 
des Aufitandes in Galizien mit der Ordnung der 
dortigen VBerhältnifie betraut war. Rachdem 2 
hierauf ſeit Herbit 1847 als Gubernialrat in Salt 
zien gewirlt, erfolgte im April 1848 feine Ernen 
nung zum Gubernialpräjidenten in Böhmen, we 
ches Amt er aber fchon im Juli wieder niederiegt. 
Bisher hatte T. als Mitglied der böhm. Landtag 
der äußerften Linken angehört und fich feit and 
nationale Bartei angefchlojten. Auch hatte er jeldt 
in die litterarifche Bewegung der en mit der 
Schriften «liber den gegenwärtigen Zulland der 
böhm, Litteratur und ihre Bebeutung» (Brng1842 
und «Die Stellung der Slomwalen in Ungara- (110) 
1843) eingegriffen, in denen er die hiftor.:polit. 3 
dividualität der Czechen verteidigte. Am 28. Jul 
1849 übernahm T. im Minifterium Schwarzen 
das Bortefeuille des Kultus und Unterrictd, mt 
ches er auch unter den folgenden ‘Miniterien dr 
bielt, bis er 20. Dit. 1860 zurüdtrat. Als Une 
richtsminiſter hat er die Gymnaſialreform no 
reuß. Vuſter (1849) eingeführt, am die Umre 
htäten zahlreiche außgegeichnete Lehelräfte au) 
Deutihland berufen und bie öfter. Hodihul 
ganz nad) dem Wujter der deutichen tel. 
Hs Kultusminifter ſchloß er das Konlordet wi 
der vöm. Kurie ab (18. Aug. 1855, a 
1870) und verfdhafite dadurch der Kirche bie Det 
{haft über die Schule. Im Frühjahr 1861 9 








Thur — Thurgau 


bem Tanbltörper ber ibeilommtißbefiker in den 
neugebildeten böhm. Landtag gewählt, ftellte er fich 
auf die Seite der mit den Nationalen verbündeten 
Feudalpartei und galt bald neben dem Grafen 
Glam:Vartinig als deren Haupt. Im April des: 
felben Jahres berief ihn der Mailer auch in das 
Herrenhaus, in welchem er Führer der äußeriten 
Nedhten wurde. Nach Auflöfung des Landtags im 
März 1867 warb er mit feiner ganzen 
wiedergewählt. Im Herrenhauſe ſprach er fid) int 
Juni 1867 auf das entichiedenite gegen den Aus: 
gleih mit Ungarn und bie itaatsrechtliche Zwieſpal⸗ 
tung Oſterreichs aus. Später unterftühte er 1871 
die Hohenwartſche Fyöderativpolitil im böhm. Land⸗ 
tage, trat aber aus demielben aus, als das ver: 
fafjungstreue Syſtem fiegte, gute dann der Abs 
jtinengpolitit und wurde, aud) als die Czechen nad) 
fiebenjährigem Fernbleiben wieder in den prager 
Landtag eintraten, mit den andern Yeubalen des 
Sroßarundbefiges nicht wiedergewählt. Im Herren: 
hauſe ift Z. Barteigänger des Taaffeſchen Syftems. 
Thur, Fluß im Reihslande Elſaß⸗Lothringen, 
entipringt im Bezirle Oberelfaß am großen Ventron 
in den Vogeſen nahe ber franz. Grenze, durchfließt 
das St.Amarinerthalund fließt bei Thann und Senn 
beim vorbei; bei lepterm Drt teilt fich der Fluß in 
zwei Arme, von denen fh der eine bereit unter: 
halb Enſisheim in die Ill ergießt, während ber 
andere, alteT. oder Muhlbach genannt, nach Rorden 
fliest und ſich in ber Näbe von Colmar bei Horburg 
mit der Ill vereinigt. Der Lauf der T. welche ehe: 
mals den Sunbgau von dem Oberelfak ſchied, be: 
trägt bis Enſisheim 55, bis Horburg 88 km, 
ur, linter Nebenfluß des Rheins , entipringt 
bei Wildhaus (1004 m) im Bezirk Ober: Toggen: 
burg des ſchweiz. Kantons St. Gallen, durchfließt 
zuerit in weitl., bann in norbweftl. und nörbl. 
Richtung das Toggenburg, in dem fie rechts von 
ber Sentiögruppe die Kalte T. und ben Neder, 
lints vom Speer die Weiße 2. aufnimmt, gelangt 
nad) Rorboft umbiegend dur das Hügelgelände 
des janttgalliichen Furſtenlandes zu dem thurgauis 
ſchen Städtchen Biichofszell, wo ihr rechts bie 
Gitter (f. d.) zugeht, wendet ſich dann nadı Nord⸗ 
welten und Weiten und fließt in breitem Thale durch 
den Thurgau, in weldyen fie links die Murg 
empfängt, und das zürderiihe Weinland dem 
Rheine zu, den fie nad) 123 km langem Laufe durch 
einen Korreltiondlanal bei Ellilon (348 m) erreidtt. 
Ihr Gebiet umfaßt in den Kantonen St. Ballen, 
Appenzell, Thurgau und airig 1783 qkın. 
ralpen, |. unter Alpen, Bb. 1, ©. 468. 
Thürband (fr3. iche, penture; engl. hinge and 
loop, gemmel), an Thuren bie Aufhaͤngevorrichtung. 
Rad) ber Art bes bie Beweglichkeit vermittelnden 
Teils unterfheidet man Scharnterbänber (gemöhns 
liches Schamierband, verlehrtes Scharnterband, 
Nußband, Kopfband), Halten: oder Aufſeßbänder 
(ein aches, gerades Band, geltö Band, Widels 
nd, Filhband Kreuzband), Bapfenbänder und 
Gabelbänder. (S. auch Thurſchließer.) 
ber, |. unter Thurſchließer. 

Thur der nordoͤſtlichſte Kanton der Schmweig, 
wird im W. von Züri, im ©. von St. Gallen, 
im D. und R. vom Bobenſee, bem Großherzogtum 

„dem lnterfee und dem Rhein begrenzt 
und umfaßt ein Areal_von 988 qkm mit (1880) 
99552 6. Die nörbL Hälfte gehört zum unmittel: 
baren Gebiete des Rheins; bie jüdlicye wirb von der 


artei nicht | fi 
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Thur und ihren Zufiniien Gitter und Murg bes 
waſſert. Der T. iſt ein freundliches Hfgelland, 
Von den Ufern des Boden: und Unterjees fteigt 
das Land allmählich zu den Sanbfteinhöhen und 
Blatenus des Seerndens (717 m) und des Otten⸗ 
berg3 (671 m) auf, an deren Sudfnuß fich das breite 
ebene Thal des Thur anlegt. Syenfeit desſelben 
werben bie Hügelzüge etwas höher und Die Nagel; 
ubluppen des obern Murgthals, welche im äufers 
jten Süden ded Kantons gegen das Hörnli (1135 m) 
anfteigen, zeigen den Charakter der Boralnen, 
Bon der Bodenflähhe entfallen 19,3 Proz. auf Wals 
dungen, 1,9 Proz. auf Weinberge, 63,3 Proz. auf 
Ader: und Gartenland, Wieſen und Weiden, 
15,5 Proz. find unprobuftiv (See: und Flußober⸗ 
flächen n. |. w.). Das Klima it mild; der Boden 
ergiebig und wohl angebaut; das ganze Yand bildet 
einen einzigen großen Obitgarten. Die Bevölterung 
it deutiher Zunge und alamann. Stammes; 
12 Broz. berfelben find reformiert, 27 Bros. katho⸗ 
lich; 1 Broz. entfallen auf Israeliten und andere 
Konfeſſionen. Die Haupterwerbezweige find Ader:, 
DObits und Weinbau, Viehzucht, Induſtrie und 
Stiderei. Beſonders reichen Ertrag liefert ber 
Obſtbau. Die beiten Weine wachſen bei Arbon am 
Bodenfce, bei der ehemaligen Kartauſe Sttingen 
und am Ottenberg. Nach der Zählung von 1886 
zählt der_Stanton 8218 Pierde, 47817 Ninber, 
10418 Schweine, 569 Schafe, 7179 Ziegen, 
8984 Bienenkoͤrbe. Am Unterfee iſt aud) die Fiſche⸗ 
rei, namentlih auf Blaufelhen (Gangfiſche) von 
Belang. Die Andujtrie ernährt 42,7 Bros. der Bes 
völlerung. Der lebhafte Handel wird beaänktigt dur 
die Thurgauische Hppothelenbant in Frauenfeld und 
die Kantonalbant ın Weinfelden, ferner burdy ein 
reichentwideltes Rep guter Yanditraßen, den Dampf⸗ 
bootvertehr auf dem Bodenjee und Rhein und meh: 
vere Eiſenbahnen. Durch den Norden führt dem 
See entlang die Linie NRorichadh » Romanshorn: 
Konftanz s Epweilen, durch die Mitte die Linie 
Binterthur-israuenfelb:Romandhorn von welcher 
indlih die Linie Sulgen: viſchoßeil: Goſſau ab⸗ 
zweigt; der Süden wird von der Bahn Winterthur: 
St. Gallen-Rorſchach durchichnitten.. Hauptort iſt 
Frauenfeld, von andern Drtichaften find noch bes 
onders zu erwähnen Romanshorn, die Städtchen 
Arbon, Biichofzell, Stedborn und Dießenhofen und 
das Torf Weinfelden. 
Die Berfaflung ift bemotzatifd) mit obligatoris 

ihem Gefeb: und Finanzreferendum, Initiative 
und Abberufungsredt. Der Grobe Rat (je 1 Mits 
lied auf 250 Stimmberedtigte) iſt beratende und 
geiebgebende, der Regierungsrat (6 Mitglieder) 
vollziehende Behörde. Beide Räte werben vom 
Volte direkt gewählt, In abninütrativer Beziehung 
zerfällt ber Kanton in acht Bezirle. An der Spipe 
edes Bezirks fteht ein Bezirisſtatthalter und ein 
—— Jeder Bezirl beiipt ein eigenes Gericht. 
Oberſte Inſtanz iſt das Obergericht mit ſieben Mit⸗ 
aliedern. Über Kriminalfalle urteilen die Geſchwo⸗ 
renen. Das Kirchenweſen ſteht unter je einer 
Synode und einem Kirchenrat für Reformierte und 
Katholiken, welch lehtere unter dem Bistum Bajel 
fteben. Für die Vollsbildung jorgen außer Brimär; 
und Selundärichulen die Kantonsſchule von Frauen⸗ 
eld und das Lehrerſeminar von Kreuzlingen (f. d.). 

n militärifcher Beziehung gehört der Kanton zum 
Stammibezirk der 7. Divifion. Die Staatsrechnu 
von 1883 weilt bei 1618000 Irs. Ginnahmen un 
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Nachdem mit Heinrich Rafpes Tode 17. Febr. 
1247 der Mannsjtamm Ludwigs des Bärli 
erloſchen war, ergrifi Marlgraf Heinrid der Er: 
laudıte von Meißen auf Grund feiner Abſtammung 
von Jutta, einer Tochter Hermann 1., fowie der 
30. Juni 1242 von Haifer Friedrich 11. erhaltenen 
Gventualbelehnung von der Landgrafichaft Befis 
und behauptete ſich Darin ſowohl gegen den Rider: 
ftand des Adels ala gegen die Anfprüdye des Grafen 
Siegfried von Anhalt, ebenfalls eines Entel3 von 
Sanberaf Hermann I. (Weibenfelfer Vergleich 
1. Febr. 1249), während Sophie, die Gemahlin Her: 
joa Deinrich von Brabant und Tochter Ludwig IV. 

iligen, fi) anfangs mit den Alloden in 
Heflen begnügte, bei deren Behauptumg Heinrich fie 


Thüringen 


des Grafen Heimich XVL von 


gen | fpäter an defien Stelle des Heinrich Reub ven 


Plauen ftand, verdankt feinen Beinamen dem Grat: 


und der Energie, womit er in der og. —— | 


rufen von ** ⸗ Per , von“ 

und andere thüringij zur linterwerhn; 
unter die landgraãfliche it zwang. Yon 
jeinen drei Söhnen, die anfang? gemeintaitid 
regierten, erwarben Ariedri der Strenge (1319— 
81) und Baltyajar (1349—1406) durch Heat, 
jener mit Katharina von Henneberg, dieſer mıl 
Margareta, der Tochter des Burggrafen Albert 
von Rürnberg, die hauptſächlichſten Zeile der 
Grafihajt Henneberg, die Pflege Coburg, de 
Anıter sildburghauien, Heldburg, Llmmerkat 


gegen deu Erzbiſchof von Main; unterftüste. Am! u. f. w., lchterer erbte aud die Grafideit Käler: 


2. März 1250 übertrug ihm Sophie zu Eiſenach 
nebft der Vormundſchaſt über ihren zweiten Sohn 
Heinrid zugleich Heilen und die Wartburg zu ge: 
treuer Hand und durd den Dititädter Vergleich, 
16. Mai 1254, erhielt er vorläufig auch die mainzer 
Lehen in T. Später jedoch trat Sophie, vermutlich 
von ihrem Eidam Herzog Albredt von Braı n: 
fchweig beeinflußt, mit weiter gehenden Anfprüdhen 
ervor; fie entzüindete Dadurd eine neue Fehde in 
., mußte aber nad) ber Nieberlage und Gefangen: 
nahme Herzog Albrechts bei Wettin, 23. Oft. 1263, 
allen weitern Anſprũchen auf dieſes Land entſagen. 
Heinrih übertrug die Berwaltung 7.3 feinem 
Stiefbruder, dem Grafen Hermann von Henneberg, 
Ipäter die Landgrafihaft felbit feinem älteiten 
ohne Albrecht dem Entarteten. Dieſer geriet ie: 
doch in Streitigkeiten nicht bloß mit feinem Bruder 
Dietrid und feinem Bater, fondern, nachdem feine 
Gemahlin Margareta in Unfrieden vor ihm von 
der Wartburg entwichen, auch mit feinen Söhnen 
Friedrich (dem Freidigen) und Tiezmann, weil er 
beren Erbteil zu Gunften feines mit Aunigunde von 
Eiſenberg erzeugten Sohnes Apig verlürzen wollte. 
König Rudolf von Habzburg fuchte das dem Reiche 
eanz entfremdete Gebiet demſelben wieder feiter 
einzufügen, indem er 1277 den Herzögen von 
Sachſen und von Braunſchweig die Verweſerſchaft 
fiber alle Reichsgũter in T. übertrug, auch 1289 ein 
Jahr lang feinen Aufenthalt in Erfurt aufſchlug 
und den Yandirieden mit Strenge ſchüßte. Sein 
felgen ball von Raſſau aber benuste die Zer: 
würfnifie im landgräflihen Haufe, um fi) von 
Albrecht die Nachfolge in T. gegen 12000 Mart 
Silber zufihern zu laflen und in einem ver: 
wuſtenden Striege das Land dem jungen Landgrafen 
u entreißen. Nah Adolfs Sturz hielt aud) fein 
dachfolger Albrecht J. den Anſpruch auf T. feſt, 
aber das glüdliche Treffen bei Luda 31. Mai 1307 
und Albrechts valdiger Tod ermöglichten es den 
Brüdern Friedrich und Diezmann, ſich wieder in 
ben Beſiß 7.3 zu ſehen, auch das widerſpenſtige 
Eiſenach und Erfurt zur Unterwerfung zu bringen, 
und in dem Vertrage au tag 13. Dez. 1310 er: 
tannte Kaiſer Heinrich VII. Friebrichs des Freidigen 
Erbrecht auf T. und Meißen feierlich an. Do 
atte Friedrich noch 1310— 12 mit der Widerſeßlich⸗ 
eit der Etädte Erfurt (das nur unter der Schuß: 
pereichaft ber Landgrafen ftand, während Erbherr 
r Stadt der Erzbischof von Mainz war), Norb: 
haufen und Muhlhauſen zu ſchaffen. 
Sein Sohn Friedrich der Ernithafte (1324 bis 
18. Nov. 1349), der anfangs unter der Bormund: 
ſchaft feiner Mutter Glifabeth von Arnzhaugt und 


burg. In Gemeinfchaft mit ihrem dritten Prux: 
Bilhelm den Cinäugigen entrifien fie den beiest:ı 
Bögten von Ylauen 1369 Ziegenräd, Auma m 
Zriptis, lauften bie Herrſchaft Sangerhauie, 
ſchloſſen 1373 mit den Landgrafen Heinrich rr} 
Hermann von Heilen eine Gr un) 
teilten endlich 1379 ihre Länder fo, dab Friedro 
dns Oſterland, Balthajar T. und Wilhelm Menn 
erhielt. Auf Balthajar folgte 1406 fein Sch 
Friedrich Der Sriebiertige, Dem aus dem Erbe feir.: 
Oheims Wilhelm I. 1410 auch Treöden um as 
grober Zeil von Meißen zufiel, doch mußte er feine 
oiterländiichen Vettern, Friedrich dem Streitbatea 
und Wilhelm II., welche den eigennüsigen Cinflus 
ſeines Schwiegervater3 Günther von Schwarzbun 
auf den ſchwachen und kinderloſen Landgraf 
fürdteten, geftatten, Daß fie fid) noch bei feinen Leb 
zeiten in allen Städten 2.3 als rechtmäßigen Erten 
huldigen ee Nach feinen Tode 1440 fiel 7. 
an Friedrichs des Streitbaren Sö 

Friedrich II. den Sanftmütigen, und \ 
weldye es anfangs gemeinfchaftlich regierten, bis “ 
ihre Länder dur) den Altenburger g 14 
teilten, wobei T. Wilhelm erhielt, und da auch 
diefer 1482 ohne Leibeserben ftarb, fiel T. an vie 
Söhne Friedrichd des Sanftmütigen, Craft um 
Albert, welche 26. Aug. 1485 eine foͤrmliche Lande 
teilung vornahmen. T. nebit andern Landesteilm 
—5— dur 
geſchaffene Beſitzſſand wurde jedoch durch bie Witten: 
berger Stapitulation vom 19. Dlai 1547 gänzlid 
geändert: Kurfürft Moris, den Kaiſer Karl V. mit 
den Ländern deö gefangenen Kurfürſten Joham 
Friedrich belehnte, überließ den Söhnen des legten 
die Amter, Städte und Schlöfler Gerftungen 
Eiſenach, Wartburg, Ktreuzburg, Zenneberg, N 
teröbaujen, Leuchtenberg, Roda, Orlamünde, 
Gotha, Jena, Stapellendorf, Roßla, Weimar, 
Wachſenburg, Dornburg, Camburg, Buttitält, 
Buttelitädt, Arnshaugt, Weida und Piegenrüd, 
die Herridaft Saalfeld und eine Anza öfter. 
Aus diejen Beiigungen haben fi allmählidy vi 
Sachſen-Erneſtiniſchen Herzogtümer gebildet, dit 
übrigen wettiniſchen Zeile 2.8 blieben mit den 


ne, Kurfürt 
ilhelm Ill. 


& | Kurjüritentum und fpätern Königreich Sachies 


vereinigt, bis diefelben Durch Die Teilung von 1315 
davon abgetrennt wurden, 
ALS Vater der thüringiihen Geſchichte iR Sa 
ittarius anzufehen, welder verjchiedene Zeile ber: 
Pben monographiich behandelt bat. Aus feiner 
andſchriften 309 Klogich feine «Thüringiiche Ge 
chichtes (Chenmit 1772). Bol. Balletti, «Geſchichte 
8» (6 Bde., Gotha 1781-85); Wachter, Ahi 





diejelbe Kurfürit Grnft. Der damali | 
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Dieier Schutze kam erſt 1073 auf einer Sunobe 
zu Geht unwer Tednchme Ronio Heinrichs IT. 
im weuulnhen zu Bersiten des Gigbiichots zum 
But Die — SCH der —— 
einen 
fih ben wuliintsiichen Sachſen numidlichen. 
Wahrend teaser Koiege teat ein sum veſcheidenen 
Bintangen ui unfblitertes Weidlet Yerver, 
Ten a Se, nl ae De kt, he 
trat uuh des gangen 
Ceammmeb 7 tetjethen ift 
Gh wit der richt, wie 
bie Zuhiiisn 
—— und ein he Meier 
zuenit ermährt 1039 uis ein Geilenverwanbier 
Kader Auumaks IL. nid einer Semahlin Bälcke: 
fee Gemahlin Gücakie u Sangen 
m) Ainıh HOGE. 


Riederinge der Berkündeten 
76 1118 dem vum Saite air ibergeben 
Der — ne an. Ian 11 musbe er 
in a rigen genommen anfbfeifbem 
in Halt ge ‚Ins jeine —— Tue ben Ramıpf 
gegen den Tertgeiept Hatten, feine Yyreilafiung 
LiGesewirdten. Wr ni „nei 1138 —— — 
—* 


13. Yan. tin Be 
wig von Gudensberg anjehnlichen 55* in Sehen, 
wichtigor nad war, Dah Kaijer Cnihar ihn zeit 

en — Aire über Shleingen —— 
— al 
wer. ne aan 
8 Befdisdt qulange zu X. au Ginheit und 
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, außerdem them 006 e8 mod vier 
Gotha, Thomaäbräd, Weiheniee anb * 
Unter den Etãdten Ts bob ſich beisnbers u 
neb im Schu der Barth 
Komrab HIL as. bes bald Fee Wii Sunn 
durch ein Gegner der eifen. bez 2* —* 
ein 
das nõrdliche T. hereinrei 


ichten. 
Ludwis 11. (f. d.) der Eiſerne (1140 Bis 14. Dit. 
1179, durch die Cage a dichte 


8 
* 
8; 


ihen und 
nd m * and fer —5* I. Hisbericen 
—— Heinri * den Chen? — dr De 
defien aa —— Yen Ba 


wechſel war wohl 1129 die Verlei 
Adalbers non —— — 


mi Markgraf Otto 

Meißen, ber fi in antäle zu ‚maßen 
Ai ſchlichtete der Kaiſer. Dieſen 

1189 auj einer aber ber Si: 

fahrt won Ytolemaiß 16. DE. 1190, De ax keine 

tonımen hinterließ, folgte ihm fein Bruder 

Hermann 1. (1190 bis bis April 1217), der gegen 
eiben, bie 


dadurch 
machte, einen Abeln 
bu jeine Bogändigung ver 


far 

— si". ber Heilige, der 

Elijabetb, jtilte ald Vormund feines Ne 

ge Heinrich es Erlauchten dee in —— ud 
ſterland ausgebrochenen Dazuben, farb 

(on al. Sept 1227 zu Otrauto a ia 


Begrifi an —— Oak Dee 
nehmen. einen sierjähr 9 
mann II. et Yohen —— be 


de: | Bormundicaft, der ae Landgräfiu- Witwe Uies 
aber —** 
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hat er bach bie Borzeit ph 
verführt aberhaupt jehr will 
den wirklichen Jujammenbang einge ein. Seine 
lebhaft patriotiſchen unb reformassrtichen Ten 
zen bringt er indireft in Neben und —— 
aus frũhern Zeitaltern zum Ausdruck. Rach man⸗ 
den harten Schidfalen, indem mau ihn. samentlid 
auch in den Berbacht der eperei gebrucht hatte, 
itarb er zu Regensdurg 9. Jau. 1534 Seine 
Daxptmerfe find die «Aunsleg Bojerum- unb das 
«Chroaieon Bararine» (Rirıık. 1522) Durch die 
«Hudimentz grammaticas Iatinze» (1512) mache 
er ſich auch um die Philologie in 
Yilfenfcjafen veranlahten Gefamtrasgah * 
veranlaßten Gejam e ſeiner 
Werte ſind 3 Bände erfchienen (BB. 2, 3 enthalten 


die «Anuales Bojorum»). Bol die Bisgenpfien von fowie 


Wiedemann (grähing 1858) und Dittwar (Nözrbl. 
1562); ferner Dölliuger, «Anentin und feine Jeit» 
(Wünch. 1877), W. Meyer Philolog. 

”( 


zu Aventins Annalen . 1886). 
Ihwembceg, f. unter Schönberg (Kreis 
Karthaus). 


Thurn (9 

bes böhm. Aufruhrs, der Ben —— — 
einleitete, geb. Dr te von peote 

tern. mio (ge jeiner Zapferlett bie — 
verlieh ihm: Kaiſer er IL ba® ! eogeafen um 
der Weite Karlitein Seine! 

an dem Crlaß des Diniehkisbriehe erwarb ihm das 
Vertrauen feiner Blauberögeusiien, jodaß ihn Bie 
Stände zu einem ber dreißig Defensores fidei 
wählten. Gereizt durch die Berfegungen des Ra⸗ 


jeſtuͤtsbriefs unter Kaifer Ratthias, Dusch die Be⸗ 
drangnis, die über den Proteftantismus herein. x 


prbrechen brobte, bien die * plõtztich wider⸗ 
Entziehu Burggtafentums er 

23. Rai 1618 in Reiz das ‚Jen zum — 

ber böhm. Proteſtanten. Als 


griff die Stadt zu nehmen, und mußte ſchließlich ab⸗ 
ziehen. Nach der Niederlage am Weißen Berge 

(8. Nop. 1620) floh er zu Bethlen Gabor nad 
Siebenbürgen. Später (le er ji an Guſtav 
Adolf az und nahm an deu Schlachten bei Leipzig 
1631 und bei LAtzen 1632 teil; 1638 jianberan Ber 
Spitze eines eines ſchweb. Storys in Schlefien, ließ 
ih mit Wallenſtein in fruchtloje e Unterfarslungen 


ein and wurde im Dt. 1683 bes Steinat a. D. von | 


dieſem zur Kapitulation genötigt. Seine bald da⸗ 
nad erfolgte Freilaffung überlebte er nme lurze 
Zeit. Bol. Hallwih, eHeinrich Ratthias T. als 
Senge 1 ou —— ballenfein» pr 1883). 


I ira * Sesirtzamt —S an einem 
linten Zuflırh des Noten Main und am Newdeit: 
rande des 5 jränlifchee Jura, 350 m Aber dem 
Meere, it Sig eines Amtsgerichts, zählt (1885) 
1375 6. nd bat eine mis. Biarrlische und eim 
gräll. von Giechſches Schloß. 

Thürnberg, Bert füolah von Hallein, 
ſ. Durnberg 

Thurn und 
ital. deila Torre e Zafjis), ein ehemals reichsun 
mittelbare: Haus in Deutichland, deſſen eigentlicher 
Stemmname Taxris und welcher mit dem mai⸗ 
länder Geſchlecht de la Torre (oder Thurn) trot 
des jpäter (2650) erfolgten Hanıend und Wappen» 


zirt 


fürk 
einxich Matthias, Graf von), Haupt 


Feldhert Des ftän- | 
diſchen Heeres drang er im Juni und Rev. 1613 | 
bis Wien vor, verfäumte aber, durch vafchen An: | 


| meines Dad ejemaligen 





toernberg — Thum und Tarxis 
> autgemalt und faul 
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| den in bieiene Diplom een Benbern und 
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rere Herr wüttemd. 
hoheit, vier Hersichaiter in Böhmen und bie Do- 
(168: eurichtetem) 
tum Thurn und Laris m de beig. es 
. Gegenwärtiger ındesherr ir 
ae: 8. Mai 157, Solm FIX 


aichaft des 
milian Joſeph (geb. 1269, geſt. an —X 
Lenber bes genannten Bl, art Anielm. 
egenmwärsiged Haupt dieter in Böhmer etablierten 
Nedeniimie it deſſen Gnetel, „ger Hugo, geb. 
3. Juli 1817, er na rag refher Vatersbruder 
des Füurften "Hugo war Prinz Kart Theodor 
von T. geb. 17. u 1797, bayr. Genezal ver 


‚Kavallerie und Yityiied der bayr. Kammer der 
(frz. be fa Tour et Taxis, 


Neichäräte. Derfeide komimandierte un Kriege vom 
1865 das Stanalkeviereistuefsrps gegen Breuben, 
wurde bafo nad; dent Arieden 


ur Dis poſition ces 
ſtellt umb farb zu Münden 21. — Sa 


urfprünglade Sta mmemanpent zeigt einen ſUbernen 
Dachs im blauen Felde. 











Thüringerwald — Thurmayr 


ingifche und oberfähfifhe Geſchichter (8 Bde., 
!yp3. 1826—80); Anochend 
ser larolingiiden und jä 
\863) ; dDerjelbe, «Geſchichte T.s kur Sei 
Zandgrafenhaufes» (Gotha 1871); «Beitichrift des 
Bereind für thüringijdhe Geſchichtes (Jena 1854 
'g.);: Michelſen, «Co 


auer, «Geihichte T.s in | Gebirges find Granit, horpbr und 
ſijchen Zeit» (Gotha | von Metallen findet man Gi 
eit des eriten | Auf dem T. entfpringen bie Gera, 


ex Thuriugiae diplomaticus» | Itz, die zum Maingebiet gehören, und die W 


ISarten bes 
poniciefer; 
großer Dienge- 
ca, die Wipper, die 

die zur Unſirut unb 
aslach, Steinach und 
erra 


Die am haäufigſten vorlommenden 
en in 


Ilm, Schwarza und Loquitz 
Saale fließen, die Moda, 5 


Bd. 1, Jena 1854 fg.); Nein, «Thuringia sacra» | mit der Hörfel und Leina. Teile des T. gehören 


(Rein. 1863); Gebhardt, «Thüringiihe Kirchen⸗ zu Weimar, Meiningen 


Coburg:Sotha, Preußen, 


nefd;ichter (3 Bde, Gotha 1879 fg.); Beditein, | Schwarzburg und ! eub. Die Thäler und Vor— 
sSagenfhaß und die Sagentreile des ——— lande des T. bergen zum Teil Br lebhafte Ins 


Zandes» (Hildburgb. 1835). 


duftrie fo Porzellanfabrilation, Glashütten, Holz 


Thüringerwald, ſtark bewaldetes Gebirge in | und Spielmarenfabriten (Sonneberg), Schieferins 
Mitteldeutihland, weldes im Sudoſten mit dem | buitrie (Leheiten), Meerihaumpfeifen: und fonitige 


Tsichtelgebirge zufammenhängt, an feiner ſudweſtl. Pfeifeninduitrie_ (Ruhla), 
Grenze dem Ahöngebirge ſich anichließt und mit | (Meblis und Suhl), berühmte 
feinen nördl. Ausläufern bi3 an den Harz hinans eritungen, Gifenah und Bürgel. 
ftreift. Ein 110 km langer fettenförmiger Gebirg3: | fehr vie 


chußwaffenfabriken 

Thonwaren in 
und Der T. wird 
beſucht und iſt eins der wegſaniſten Ge⸗ 


zug von 15—80kım Breite, ohne ſcharfe Spigen und | birge Deutſchlands; zahlreiche vortreffliche Straßen 
Zacken, mit einem ſchmalen, in ſeiner groͤßten Ausdeh⸗durchlreuzen ihn nach allen Richtungen und mehrere 


nung, bödjit 


öftlid) 


und 


ens 8,5 km breiten Kamm, erhebt es Eifenbahnen umſchließen das Gebirge: im Norden 
ſich in der Nähe der Städte Eiſenach, Markſuhl und | die Linie Naumburg : Cijena 
Salzungen aus dem Werrathal und zieht ſich ſude Staatäbahnen, im Dften bie 

an ber Örenze ber vormaligen Oberjädhfiihen | weiten u 
Fränkiſchen Kreiſe fort, bis ed in der Gegend | mehrfach Zweigbahnen ins Innere des Gebirges; 
von Yobenitein ins Saalthal und in der Gegend | worunter die 


der Preußiſchen 
aalbahn, im Süd: 
Weiten die Werrabahn; biefe ſenden 


inie Neudietendorf⸗Plaue:Ritſchen⸗ 


von Kronach ind Mainthal abfällt. Der füdöft: | haufen durch den 3080. m fangen Tunnel bemertend« 
liche, einige SO m niedrigere Zeil, welcher auf dem | wert ilt, welcher den T. in der Richtung von Süb: 
linten Ufer der Saale vom Döbraberge bis zum | weit nad) Rordoft zwiſchen ben Stationen Oberhof 


Bichtelgebirge, etwa 30 km lang, ſich eritredt, heißt | und Gräfentoda du 


der sranlenwald. Das nanze Gebirge iſt bis auf 
die äußerften Höhen meitt mit Tannen-, Fichten⸗ 
und an einigen Stellen nıit Qaubholzwald beitanden 
un 


Ihüringen und gegen die obere Saale ilt der Ab⸗ 
fall fteil, füdweltli 


t an feinen Abbängen reizende Landſchaften | von der Werra, «Thüringens (2p3.1861 
und herrliche Thäler. Nordöjtlid nach dem innern | und Ziegle 


richt. 
Litteratur. Böller, «Das Thüringerwald: 
gebirge» (2 Bde., Weim. 1836); Storch, «Wander: 
uch durch den T.» (2. Aufl., Gotha 1851); Müller 
| ); Schwerdt 
«Neueftes Reiſehandbuch ür Thuͤ⸗ 


r 
ringen» (8. Aufl... Lpz. 1878), Edwin Müller, «Ter 


in das obere Derrathal fanfs | T.» (12. Aufl., Berl. 1883); Anding und Radefeld, 
ter. Auf der Höhe des Rudens von Antang de | « Thüringen» (8. Aufl., Lp 
Sebirges läuft ununterbrochen ein größtenteils | von Thüringen», 1: 825000 (W 


3.1885); Gräf, «Karte 


eim.); Vogel, «To: 


fahrbarer ‚ber Rennfteig, eigentlich Rain⸗pographiſche Karte vom T.r, 1:160000 (Gotha, 


eig, d. i. 


renzweg, von Hoͤrſchel an der Werra | Perthes); Gräf, «Speiallarte vom T.», 5 Bl., 


Re Blantenftein an der Saale, der, meiit die alte | 13103000 (Wein, Geogr. Inftitut; neue Bes 


Sau: Sprad: 


der Große Beerberg , 983 m body; diefen gegenüber 
der Schneelopf 976 m; Wildelopf 949 m: Sommer: 
badslopf 945 m; Neienlopf 944 m; 


ichtenlopf | nung für die 


Rechts⸗ und Bistumsgrenze zwiihen | arbeitung 1886), Gräf und Kettler, « Verkehrs⸗ 
Franien und Thüringen bildend, nur wenig bewohnte | wandkarte von T.», 4 Bl., 1:100000 (We 
Drteberührt. Die hoͤchſten Spißen des Gebirges find | Geogr. Inſtitut, 1886). 


im., 


Thäüriugiſche Pforte, f. u. Finne (Gebirge). 
—8 eine Rollettiobennke 


achſen⸗Erneſtiniſchen Länder und 


943 m; Finſterberg bei Schniiebefeld 946 m; Sat: | die jsürftentümer Neuß und Schwarzburg. 


ne ahätopf 92 m; Inſelsberg 916 m; Schmüde 
911 m; Si 


runde Bafaltgruppe auf der ganzen frä 


Thurles, Stadt in der Grafidait Tipperary 


enberg 912 m. Der yidelbahn bat | der iriihen Provinz Muniter, linls am Suir, in 
812 m Meereshöhe, der Dollmar, am äußerften | fruchtbarer Gegend, Station der Hauptlinie Dublin⸗ 
(Ende eined der ſüdweſtl. Gebirgsarme, deſſen große | Gorl der irifde 


n Great: Southern and Weitern: 


änk. Seite | bahn, hat 6332 E., ein kath. Seminar , zwei Rons 


geleben wird, 740 m. Die höchſte Wohnung ift | nentlölter und Ruinen eined Templerichlofies. 


der Gafthof (911 m) auf der Schnude, das höchſt 
gelegene Dorf Igelshieb (835 m). Von den Heil: 
quellen des Gebirges find namentlich die Mineral⸗ 


uellen zu Liebenitein und Schmalfalden, die Sols | geboren, weshalb er 8 
der zu Salzungen, Sulza, Nöjen und Köſtrißz zu | nannte. Gr ſtudierte zu 


ur, ſ. Turm. 
Thurmayr (Johannes), auch Zurmair, bayr. 
Geſchichtichreiber, war 4. Yuli 1477 zu Abensberg 
gewöhnli 
ngolitadt, 


Aventinus 
nn in Paris, 


nennen. Hierzu find neuerdings zahlreiche Yichtens | hielt fich hierauf einige Zeit in Wien auf, ging 


nadcl: und andere künftliche Bäder, 3.8. ın Schl 
noeh Blankenburg, Berla an der 

owie Waflerheilanftalten in Liebenjtein, IImenau 
und Gigersburg gelommen, und noch mehr wird 


eus | jpäter nach Polen und wurde, nachdem er von dort 
Ilm u. f. w., | nad) \ingolitadt zurüdgelehrt, 1508 Lehrer ber jüns 


rüber des verzogs Wilhelm IV. von Bayern. 
zinzen Ernſt von Bayern begleitete er 1515 


eu 


ber 2. von Bewohnern der norddeutichen Gbene als | nach Stalien, wurde 1617 bayr. Hiltoriograpb, und 


Sommerau alt benust. 
—ãS 


iedrichroda bei Rein⸗ſammielte mit großem Gifer 
ter Erholungsort ges | welchen fich fehr wichtige nur in feinen Abichriften 
worden. Luftlurorte find Oberhof, Berla, Thal, | erhalten haben, 


eichichtäquellen, von 
Oboleich bumaniftiich gebildet, 
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fie ihren Stiefbruder Chrofippos getötet hatten, 
und ging zu Eur ryiibeus nach Wylena. Gier zeugte 
T. mit jeined Bruderd Gemahlin Aërope zwei 
Söhne, wesbalb ihn Atreus, der inzwiichen des 
Sruryiibens Naciolger geworben war, vertrich. 
Aus Rache entiührte nun T. einen Sohn feines 
Bruders, erzog ihn als den jeinigen und flößte ihm 
Has gegen feinen eigentlichen Vater ein. Als jener 
Sohn berangewadten war, ſchidte er ihn ab, um 
den Atreus zu erniorden; allein der Plau wurde 
entdedt und der Jüngling bingerichtet. Sicraufteilte 
I. dem Atvens mit, daß der Süngling jein eigener 
Eodu geweien ſei. Nun ſohnte ſich Atreus, aber 
nur zum Schein, wieder mit ſeinem Bruder aus, 
und lud ibn zu einem Gaftmahl. Nierbei jebte er 
iym jur Dergeltung das Fieiſch feiner Söhne, die 
er deimluch datte ermotden Liiien, vor umd zeigte 
I, nad dem er das Sabl genoijen, die Kopfe det: 
im T. nhed. zeuate Ipäter, oJne dab er e 
Wirte, wit i2.2cr eiscnen Tohter Pelopia den 


ER, der den tens tütete und kinen Vater 


au Na Itrom ven Ip: caü bob, 

Thymallas, tie :i ze. 

Toymcieacien (iävmelaeacdae), RPflanzen- 
kan as NITUOTIN ar Tilorpiooncn. Aım | 
er eæer Da ASEA, Die gro—Henteus im IL N 
nt: TUNER, in NM TISCH Tei.en der ge 
Bu: a ZN SE IR den ITOpERS 
8. ZIUr nt entre Wi a kune- 


Thymallus — Thyfanuren 


anbergebenden Staubgefäße, wem bemes ve s°— 
mit den Staubbeuteln Th gegemuinsuxT 1: 
endlid) durch dad tranezoibale 5 
den beiden Staubbeuteliäherm. Ze mm: 
wadijen in den am Niittelmeer eneermrz 
Sie find jämtlid Ichr arsmaruie € 
tleinen, ‚Drühg punltieriee , gen;cmmeerz —— 
und in Quitlen geordneten Blazm, me. 
Köpfchen over Yihren vereimagt erubermer - 
Gartenthymian (T- valgarısy) zuz> i5— 
hoch, bat ichmale, jak limeeie, m Ar m 
gerollte Blätter und werblihe ander ric_2e - 


u. 


— (T. Serprizum:, in IX 


EIIE mund — 


STICK Sm uR> FEULTIIER TOXuataNZ 


n:.r 2: Ind Anm raTer TE ZiN2, WLsäp:i. 
»=7 XXCT 177.2, er ur Sit Smanhntine ' 
z:2 en A 
Kr a az 
an” SE: —,<t CIT ZI. Sa un T. KMITR 


IL. —— RO —e = Da; aze.! 
Im za. Szer. 2 NONE 
g: 2.2 LAUT Ne Or Ex NT io 


SL .22 ar ms I ui, DO NE ÜAN Der 
INERian Li ivmas 
m @ [) — 
Smarienöl, dic, td. mess Ns" 


DD. 


N IRRE NE IS UITIE RTZIICH ARE .— T- 
IX a 4 iur XR. R L.ASM 
Rrde ıE W> INN IT RUE Uziie 2X 


an nn. 


I. XAAA TUN RIP NEE TEE I 10 
BE. CURTAR WEICIUNAZE DNENIZ nz 
Kr. — Se X SEN mr ii ZT 


NET DER I Kae AAêÆ.Av x 
x NIETTIE, 

Tran AA KriYv\yr zıı.rIcır. 
ds: {IT \iyocır 
a- m \ı 2.8 LITER, WIE RR diem Zur 
Eur az Nmiras Punta nr san wi 
mu wa A Raiıe russ Lierationn 
Ute ıR num N... DIARATIIG Ir 
rom ırt Int. rem mir. Se I 
— e— — Sarıume ——— 
Bar RE ymer on er ST Maar In. 
OR in . Diode una nn 
ne NS Le Seren zu 


suh.. x =. 





se arme. st Ni rot Dune 
Mass. /Y:w.ır re Summ 
BERX IKK Din 124,2 < am n.une dis N 





Jamie NE I SATT. ATTIeMUE NIT 
zu Wr oberer Or mu 
— MER MU m Sag Deut 
zes het, Be wi he Conttome Imnriocc 
4 am De DEI 208 DIR Sinne 


| xien, 


| gear Sericeser, END er Ic mem. — 


| 35 Dazem 


Sri R Die az 


T. aınorss Schreb., der Eirrsze:: 
id az Sue Nee re: 
sumisen Bapem im baren Sem seyn - 


—— Arria werke Se: !um way Mıt: u VIUoTımgen 2. 
zu Vu ie mas es Tue lm Denn euer 2er um. 
|a:3 E:ınsezmn te Kir Ber geaer-m 


aa % gar; Nieder et ce Be .: 
Nee Iurei A. -- 


Fand rue t=- 
ran Sri: aD wacıue C 25 
zu NT. ES In NE \.ome-2 2ramr Dan * 
LE A TI MENT SI IU nz az 





se: . 


eu 


rw: 32 In em - 


— ı a2 2# ww. ÄL.l:ıx._3 zer ! 
&cz ax scene Verne 
Thyamıs, 32 I nur 2. 
Zee. 2... Iemu m Su xze:.2 
Iugeerstuunt 72. >:. 
Snepe> er u ET 
T ;7D. zus RT ır eng Vaneo" 
ELAIITINE WE CC EUR zz. - 
ze Sıız Zet2l ar | umpber zer Sp >. 
au: Z8r.11e, | 
-ı ammmen SE mer Sirup. 
Ti. I SRÖITOINGE Nee zehn 28 x. 
ZUUITT ' ZIELT: I en — 
ZUIT IE. m zalır ontuminap — 
Amin DXX. . TR Time —— — = 
2. ZULIEIDTDIIITCR WE Merten. re "x 
—— —— — | 








Ti — 


Eazrıende Mundteile, durchlaufen leine Metamors 
pBofe, leben an feuchten, moderigen Orten und er: 
näbren fi von allerlei verwefenden organifchen 
Sußftangen. Sie find als ältefte, lebende Formen 
der Inſelten anzufehen und verbinden diefe in ge: 
wiſſem Sinne nıit den Zaufendfüßen, namentlich 
gewiſſe Campodiden, die an einigen Hinterleibs: 
ringen nod Hefte anderweitiger Grtremitäten in 
Seflalt einer Fußitummeltragen. Man unter: 
en drei Zamilien: 1) Campodidae mit ge: 
redtem Körper, zehngliederigem Hinterleib mit 
wei Endborſten; 2) Poduridae, Spring: 
chwänze (f. d.), Körper mehr oder weniger gewölbt, 
. Hinterleib mit wenig enten,, Enbborften zu 
einem baudftändigen Epringapparat differenziert; 
verer ber Gletſcherfloh (Podura glacialis, Tafel: 
njelten IV, Fig. 36); 8) Lepismidae, Boriten: 
Hwänze, Körper geitredt, SHinterleib mit zehn 
Segmenten und einen ftärlern mittlern und je 
. einer ſchwaͤchern feitlihen Borfte; zu ihnen gehört 
. das Silberfiichchen (f. d., Lepisma saccharia, p- 
85). Bol.Lubbod,«Monograph of the Collembola 
and Thysanura» (Lond. 1873). 
Ti, dem. Zeichen oder Symbol für Zitan. 
Tiara ift eine auszeichnende Ropfbebedung, die 
in Form eines abgeftumpften hoben Kegels bereits 
auf altafiyrifhen Dentmälern als Infignie des 
Königs vorlommt. Auch die perſ. Achaͤmeniden 
trugen fie und zwar mit einem darum gewundenen 
"Bund (Kidaris). Als Zeihen der Machtſtellung 
findet fie fich ferner bei ben Magiern der Neuperfer. 
uptſaͤchlich aber ift fie belannt als Arone des 
pites. Als ſolche erfcheint fie ala ein ziemlich 
bober zuderhutähnlicher —3 — (pilous acumi- 
natus), in den früheflen Abbildungen aus weißem 
Stoff gleihfam flechtwerlartig gebildet, einzig mit 
gelbenem tirgreifen geziert. Aus der Kopfbe: 
ung des Sebenprifen bes levitifchen Alter: 
tums entitanden, bat ſich diefe Form durch das 
| ganıe Mittelalter hindurch bis jeßt bei den Bifchöfen 
v griech. Kirche erhalten. Für den Papit wird 
fie auf Nitolaus I. (858—867) zurüdgeführt, dürfte 
aber älter fein. Wleranber II. ſchmudte gegen 
1065 die päpftliche T. mit einem zweiten Kronringe 
(regnum); der eine von den zweien trug, wie bes 
richtet wird, die Inſchrift: Corona regnide manu 
Dei, der andere: Diadema imperii de manu Petri. 
Tieje Beränderung wird aber auch erit dem Papſt 
Bonifacius VII. um 1800 zugefchrieben, und end: 
lid fol Urban V. (1862—70) das triregnum (bie 
dreifache Krone) mit dem dritten Reife vollendet 
| ben. Durch dieje drei Reifen wird angeblid) die 
Macht bes Papftes in der leidenden, der ftreitenben 
und der triumpbierenden Kirche, oder im Himmel, 
. auf (irben und in der Hölle angedeutet. 
ibatdo, Architekt und Maler, f. Bellegrino. 
Zibbn, Zubu (ein Ginzelner heißt ein Te: 
betu), ein Bolt in der öftl. Sahara. 63 geaut 
in die bad Tedaga Iprechenden Teda in Zu und 
in die dad Dajaga fprechenden Dafa, welde 
Borgu, Kanem unb Bahr sel: Gafal bewohnen. 
Gegen Norden erftreden fi die T. bis zum 
25. Breitengrade im fühl, Feyzan, während fie 
früher viel weiter binaufreihten. Im Weiten 
hberidreiten fie noch ein wenig bie ihnen gehörige 
Bilmaitraße, im Südmweften reichen fie bis nad) 
Bornu hinein. ne füdöjtl. Grenze ift unbelannt, 
während fie im Olten biß nach Ugypten an ſchwei⸗ 
fen. Die gebirgigen Landſchaften Tibeſti, Worgu 
Cenderſationa⸗ Leriton. 13. Wufl. XV. 
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und Waadſchanga bilden den Kern bes Tebugebiets, 
der durch einen Wüftenring eingeſchloſſen iſt. Das 
weftlichite ihrer Wadis ift dad durch feinen als 
Münze turfierenden Salzkuchen belannte Bilma, 
mit dem elenden Orte Garo. Schon den Griechen 
und Römern waren die T. unter bem Namen der 
®aramanten, den alten Arabern ald Zaghawa be: 
fannt, Bezüglich ihrer Sprache ftehen fie ben Gins 
wohnern Bornus am nädjiten. Sie find ſchlank, 
duntelichwarz bis kupferrot, haben lange Haare, 
lebhafte Augen, eine nicht aufwärts gebogene Nafe 
und weniger dide Lippen als die Neger. Ihre 
Wohnungen find Mattenzelte; Tracht und Bewaff⸗ 
nung weichen nicht viel von denjenigen der übrigen 
Bewohner der Sahara ab; Induſtrie ift bei ihnen 
unbelannt. Dagegen find fie Aderbauer, Vieh⸗ 
zuchter, Händler, Kamelvermieter unb befien vor: 
sögliche Eſel und die fhönften Reittamele. Ob⸗ 
gleich nicht ohne gute Anlagen, find doch Roheit 
und Graufamleit ihre bervorftechenden Charaliers 
üge, meide fie mit allen ihren Nachbarn nur in 
5*— eruhrung bringen. Vorherrſchende Ne: 
igion iſt der Islam, wenn auch nicht in ſeinen 
—I Formen. Die Stämme in Borgu und 
Wandſchanga find Heiden, doch ift über ihren 
Blauben etwas Näheres nicht bekannt. Vgl. Behm, 
«Land und Volk der Tebus in den «Ergänzungds 
ten» zu Petermanns «Mitteilungen» (Nr. 8, 
otha 1862). Nadtigal, «Sahara und Suban» 
(2 Bde., Berl. 1879—81). 
Tiber (ital. Tevöre, frz. Tibre, bei ben Römern 
Tiberis, in ältefter Zeit angeblich Albula), der 
uptfluß Mittelitalienz, entipringt an ben Abs 
ngen Monte Fumajolo am Zufammenftoß 
etrusliſchen und umbrifchen Apennins, uns 
weit des Dorfes Le Balze in der Provinz Arezzo, 
80 km ſudoöſtl. von der Arnoquelle, unter 43° 46’ 
nördl. Br. und 11° 58’ öftl. 2. von Greenwich, 1167 m 
über dem Meere. Eein Stromlauf, 390 km lang, 
bei einem direlten Abſtand von 280 km wilden 
Quelle und Mündung, ift im ganzen von N. nad) 
©. gerichtet und gliedert fi in drei —5 — 
Der Oberlauf, 120 km, fließt mit ſtarkem Gefälle 
am Ende des Abjchnitts Mieereshöhe 160 m) zwis 
hen dem Gentralapennin und einer öftli ihm 
vorgelagerten, ibn vom Epianatpal ſcheidenden 
Kette, meiſt durch enge Gebirgsſchluchten, die ſich 
nur ſteiieniveiſe (namen lich bei Cittä di Caftello, 
und zwiſchen Affıli und Bevagna, wo das 264 qkm 
große Hauptthal Umbrien) zu fruchtbaren, wohl⸗ 
angebauten Thaͤlern (ehemaligen Seebecken) erwei⸗ 
tern. An bedeutendern Zufluſſen empfängt er von 
Iint3 die drei kurz vor ihrer Mündung in ben T. 
ſich vereinigenden Fluſſe Chiascio, Zopino, Clis 
tunno. Der mittlere Lauf, 110 km von der Müns 
bung des Chiascio bis zu der der Nera, bat mäßis 
eres Gefälle, aber namentlich unterhalb Todi sine 
ehe fährlicher Stromfchnellen. Der bedeutendite 
Zufluß von rechts ift die Chiana, mit welcher fi 
unweit Orvieto die Paglia vereinigt. Unterhal 
Drte empfängt ber T. die vom Socapennin ons 
mende waſſerreiche Nera mit dem Belino, von 
deren Mündung an ber Unterlauf bes T. benannt 
Hy Diefer lebte, 160 km lang, umfliebt in großem 
en zunädjit den Bergftod des Soracte, tritt bei 
Nazzano in die vulkaniſche Campagna von Rom 
22 m über dem Meere) und nimmt innerhalb ders 
elben von lints den vom Sabinergebirge lommens 
den Teverone (Anio) auf; Heinere, nur hiſtoriſch 
43 
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Tibeſti — Tibet (Stoff) 


verlie Bald aber bewirkte bie bfeligfeit, 
bie ie ihm und feinen Stiefjö ——* und 
— — I per lia ſelbſt beftand, dab 
T des Auftrag, enien den Parthern 
| nte und fich wie in en 
ge, nach Rhodus begab, wo er mehrere 
hre, mit griech. Litteratur, aber auch mit Ajtros 
ie, mit legterer unter Leitung bes Platonilers 
yälos ; peicärtigt, verlebte. Endlich Cie 

im im JSG br. durch Cini, welder der Stu 
lim gelungen ma die Nüdlehr nach Fom 
ee und 4 r. brachte jene, nachdem 
—— it waren, ihren Gemahl 
able. "Bag lc a a Tue 

bene Culel 


— mi (oh mai Ks Dre 
@ ‚„ es 
t aber jeibR —— die tri N 


Kuchen. — nach Eu un eher | 69 


wo er im .%. 5 bis zur Elbe vorbrang und 
—— zwiſchen und Weſer unterwarf 
Den Feldzug, den er im J 6 von Nericum aus | 600 
n Marbod beabfichtigte, unterbrach der Auf: 
Kan 55 —æ— ber bie eöm. 
Wacht gefäßrlichte bedrohte nerun 
Germanicus er in ben I. 8 und 9 mit der Außer. 
Anftrengung zu unterbrüden vermochten. 





— 


in Germanien Ver: 11, nad) ber Rieder: 
ie Rhei wieber 


yon 
er nad — bie 
onen in Ban. 


nonien 28* Germanen —* von Druſud und 
unterdrädt, 


* jerungsi bas 7. Ig 
Rn v 
find De De dt Bern und die kai 
wurde von ihm —æã vie en er 
fanden hp wohl, und und auc die fibertragu 
Bolle auf den Senat, bie er — 
, wer nur den veränderten 
. Seine Maßregeln gegen; 
ber eigenen Familie 
olge * *5 
auch na 
Verr 


vom 
im —* e vorna 
r augemeſſe 
über Rom, dem Senat u 
na aber er miTeli 
flußes des Sejanus "I. zum 
en Gturze infolge C de ip > 


baung i 
. Finanen Bart viaue fe und der ſich auf gegen 


8 tte Livia bi bei ten 
—— — —* 
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mit deſſen Gemahlin vergiftet haben foll, von 28 
bis 31 ausüben ließ, während er felbft von 26 an 
auf der Inſel Capri ſich den raffinierteften Aus⸗ 
ſchweifungen überließ, bie Grmordung ber Agrip⸗ 
pina, Witwe des Germanicus, und zweier ihrer 
Söhne (33): dieſes alles Hi eine Kette elgemeiner 
und einzelner Maßregeln, eines planmä ia 
neporiemud, ber dadurch nicht völlig entihulb 
wird, daß _er zum Zeil ein Gebot der R 
keit, m Teil die Fol e u bittern Gefahrungen 
ed Deipoten war. 37 auf einer Ree, 


ie er unter bem Borgeben, 3% Capri 
jurüdlebren zu wollen, ne Gampanien made, 5 

trantte 2. Nach der bra matifchen, 

nicht wohl baltbaren Erzaͤhlu — bi et 

man den von ſchwerer Ohnmacht Betroffenen 

für tot und —— bereits dem Galigula (f. ) 
einem Großneffen er durch Adoption ‚zum 
—— ein tte, ae ale 1 ala x. ſich wieber 

acro, bes Sejanus Holger, 
im ri —5 — . Bett erfti Den 


urch firenge Perl erg und Dr n den 


art belaufen haben 2 ‚veri We 

gerigula in burger Beit. nterließ, wie 

—— — aus denen Eisen ei — Stele 

ewahrt beweiſt 

offenbarer — it ni —eã 

Litteratur. ZSinchtn id der der neuerdings ven 
Net «Tacitus 


I.» (1850 fg., * in aim ———* zur 3 
ber rom. Kaiſer⸗ Berl. 110); Sue, «Tiberinde 
Berl. 1868; 2. Aufl. 1873) Beeuing, «2; und «zZ, und 
tus⸗ (Berl. 1870); he, «T. 
a 2 1871); dagegen Paſch, «Zur Aral de ber 
Gihte beb Kaiſers —* (Alten urg 1866); 2eo 

Ai ber die tbaftigleit und ——— 
eit des Tacitud- (G wangen 1877); einen vermil- 

telnden Standpunkt vertritt Beule, «T. und das 
Gebe bes Yugu &» (deutſch von "Döhler, ‚Dale 

Ihanım, «De fontibus ad Ti 

—— (Halle 1874); Weide: 
mann, «Die Quellen der erften ſechs Sacher von 
Zacituß’ Annalen» (Kleve 1873); * 
« Über die Quellen des Tacitus i in 
Büchern der Annalen» (Marb. 
«Quaestiones Taciteses (Stettin 1880) 

Tibeſti ober Tu, Land inmitten 
im SSO. von Zeflan, umfaßt ein Plateau, das im 
NW. von den ditl. Ausläufern des Tuımo: oder 
Wurgebirges überragt wird und in ber von AB. 
nad SD. ziehenden Dolomitenlette Tarſo bis zu 
2400 m aufiteigt. Diejed große, zmilden 18 und 
22° nörbl. Br. und zwifchen 15 und 20° 80 öfl. 2. 
von Greenwich belegene Gebiet zählt auf etwa 
11000 gakm nah Nadtti 3. kung wur 
12000 6. von Stamme ber : NReſchade. Das 
Klima ift warm mit Ni Alägen ; Dattelpalme, 
Branat- and Jeigenbaum, owie  Gartenfräie ge: 


beheht in Samelen. Gieln, grofen Tqwaryın Ge 
Ien an Biegen. Mit Feflan, — — und 
—— bes en er von Ka 18 1869 de 
ben Yanbes finb find 1 03m) im En 
(994 m) im Norden deb Terjogedirge 

Zibet oder Thibe iR der Rame für feine 96 
töperte Zeuge, nur darch 
oröbere Weichheit und ben dlängender 
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Appretur vom Merino unterſcheiden. England und 
in Deutfchland befonders Crimmitihau und Gera 
zeichnen ſich in diefem Artikel aus. J 

Tibet oder Tabet (nach dem mongol. töböd), 
ein zum Chineſiſchen Reiche gehörige® Land in 
Gentralafien, das zwifchen dem Himalajagebiet im 
6. und SW., dem Kuenslün im NR. und dem 
chineſ. Alpenlande Im D. liegt, hat einen Flächen⸗ 
raum von 1687898 qkm und bildet die höchſte 
und füdlichfte Terrafie des großen Hochlandes von 
Hinterafien, Obgleich im ganzen als ein Plateau 
zu betrachten, ift biele Terraſſe doch nicht durchweg 
als eine Ebene anzujehen. Sie wirb vielmehr von 
mehrern hohen Nebentetten und ifolierten Berg: 
maſſen durchzogen und von tief eingefurchten Thaͤ⸗ 
lern und ke elförmigen Senkungen durchſchnitten, 
die ihr in einem großen Zeile den Charalter eines 
Alpenlandes verleihen. Das nördl. Grenzgebirge, 
die Kette de3 uenslün (f. d.), bildet die 2600 km 
lange Fortſetzung bes Hinduluh, ſtreicht gerade 
oſtwärts und verläuft ſich im chineſ. Alpenlande. 
Bon feinem weitl. Teile zweigt ſich eine zweite 
Kette, das Karalorum:, Gangs:ris und Tſang⸗ 

ebirge, ab, welches erſt fübofts, dann oftwärts dem 

imalaja paraliel ftreiht. Hierdurch wird das 
ganze Hochland in eine größere Nord: und eine klei⸗ 
nere Sübhälfte geteilt. Der nörbl. Zeil ift fait 
völlig unbelannt. Im Oſten gehört er zu dem 
Alpenlande Tangut oder dem Alpenlande der Mon: 

olen von Kölö-nör, d. b. dem Blauen See. yım 
Weiten bildet er das Land der Khor⸗Khatſchi oder 
abarihi- Mongolen mit feinen vielen Steppenieen. 
Der Mdl. Teil, welcher ausichlieblih den Namen 
T. führt, befteht ebenfalls aus zwei Hauptabichnit: 
ten oder Hauptthälern, die fih von den heiligen 
Doppeljeen, den Manafa:Rowara (Monjaraur) 


und Rawana:Hrada oder Ralu3:Tal, in der Näbe | b 


des über 7000 m hohen Bergtolofies Kailaſa, nad 
Oſten und nach Nordweſten ziehen. Die mittlere 
Höhe des Landes beträgt in Dittibet nad X. von 
Humboldts Verehrung 3500 m. Am hoͤchſten iſt 
es in der Gegend der Heiligen Seen, die 4570 und 
4650 m hoch liegen. Die ſudl. und öftl. Nanhgebirge 
T.s bilden das Quellland der beveutendften Ströme 
Eid: und Sioojtafiend. So entipringen bier der 
Indus und in der Nähe des Dlanafees der Tfang: 
po⸗tſchhu, der Hauptfluß von Dittibet, welcher mit 
dem obern Laufe des Brahmaputra für identiſch 
nehalten wird; ferner mehrere Fluſſe Hinterindienz, 
wie der Ealuen, der Kanibodſcha und Überdies noch 
anı Ktuen:lüngebirge der Pang:tiestiang, der mäd): 
tigfte Strom Chinas. Tas Klima 7.3 trägt durch⸗ 
aus cinen tontinentalen Charakter und ijt deshalb 
ein erceffives, Auf kurze heite Sommer folgen 
lange und ftrenge Winter, umd nur in den tiefen 
Ihälern ift die Kälte des Winter weniger lang 
und ftreng. Dazu berriht eine ausnehmende 
Trockenheit. Man kennt fait feine andere Feuchtig⸗ 
teit als den Schnee, welder nur während des fünf 
bis fieben Monate dauernden Winterd und auch da 
nicht Häufig fällt, Schmammige Moosarten, welche 
beim Auftauen des Schnees ſich mit Feuchtigkeit 
vollfaugen, erſetzen teilweile den Mangel an Bes 
wäterung und ſchirmenden Waldungen, indem fie 
das gänzlide Ausdörren des Bodens verhindern, 
Die Luft iſt geiund, und von den epidemiſchen 
Krankheiten des jüdl. Alten weiß man nichts. Der 
Boden ilt nur in den Thälern fruchtbarer, auf den 
öden Hochebenen aber größtenteils höchſt fteril, 


Tibet (Land) 


Diefe phufiiden Verhäftniffe 7.8 haben fomohl 
auf die Pflanzen:, wie auf bie Zierwelt eine 
eigentümlicden Einfluß ausgeübt. Der Aderbau 
wird zwar, wo es der Boden nur erlaubt, getrie 
ben, liefert jedoch nicht den hinlänglichen Bebari; 
reichlicher ift der Ertrag des Obſt⸗ und Weinbaud 
in den Thälern; auch Neid wird in denfelben er: 
baut und auf den Bergen Rhabarber gelammet 
Bon den Tierarten find befonders die Bergii 
und das Bergſchaf zu erwähnen, welche als !at: 
tiere gebraucht werden und vorzüglich ihrer feinen 
Wolle wegen berühmt find, die in Kaſchmir zu ben 
Shawls verarbeitet wird. Ebenſo eigentünld 
find die Rinder s, Pferde:, Schweine⸗ und Hunde 
arten 3.3, die alle mit einem wolligen, gegen die 
Strenge des Winterd fhügenden 5 be 
dedt und wie die Ziegen und Schafe zum Erkletten 
fteiler Höhen geeignet find. Der Yad oder grur 
zende Büffel und das Mofchustier halten fid) ver 
ugömeile in T. auf, Das Mineralreich bietet ek 
und uneble Metalle, befonders Gold, Evelfteim, 
—— * Sch, und Borar. Die Einmohne, 
deren Zahl auf 6 Mill. veranichlagt wirb, gehöre 
bem hodhafiat. Stamme an, von dem fie eine eigen 
Familie bilden, die außer T. noch Bhutan, and 
Sifan, da8 Duellland des Hoang:ho und die oben 
Stufenlänber der hinterind. Fluſſe, fowie im Kelten 
Ladak und Baltiftan innehat. Die Tibeter, welhe 
Bubdbiften find, leben teild in feiten Wohnungen, 
wo fie fih mit Aderbau und vor glich Viehzugh 
mit Gewerben, ſowie auch befonder3 mit der De 
berei von Bollwaren und Metallarbeiten abgeben, 
teils als Nomaden, die, wie die Mongolen, unte 
Filzzelten wohnen. Nicht unbedeutend ift aud det 
andelsnerter mit Hodyafien, Indien und China. 

ie wiflenfchaftliche Bildung fteht im Vergleich mil 
en übrigen Völtern Hochaſiens auf einem hoben 
Standpunkte und erfährt beſonders in den ah 
reihen buddhiſtiſchen Klöftern, die es im Lande 
gibt, umfäng iche?Pilege. (5.TibetifheSprade 
und Litteratur.) An den kräftigen Bewohnern 
des Landes rühmt man Biederfeit und Gaftfreihett. 
Doch übt die Mehrzahl der Welt: und Kloſtergeit 
lichteit beider Geſchlechter keinen guten Einfluß auf 
die Moralität des Volts aus, zu deſſen Unftte 


auch bie herrſchende Vielmännerei unter Brüden 


und die Unheiligkeit der Che gehören. Eonit 
der gefellichaftliche und fttlide ultand viel il 
liches mit dem der Chinefen. Alles dies gilt ver: 
mosiweie von Dittibet, während in Ladak un 
jaltiftan ſchon die Unabhängigkeit von China m 
die mohanımed. Religion bedeutende Abweichung 
begründet haben. Dittibet iſt das große Erbgut Kt 
lamaitiſchen Hierarchie (f. Lama) und ihres Ober: 
baupts, des Dalai-Lama. Schis matiſche Streit“ 
keiten haben es unter chineſ. Oberhoheit gebraßt, 


ſodaß gegenwärtig der Dalai:Lama ein von Chius 


abbhängiger, tributpflichtiger Bafall ift, deſſen wel: 
lie Negierung von Ainel. Gouverneuren und 
fatungen beauffichtigt und beichräntt wird, 20 
Sand, welches die Tibeter ſelbſt Bod (oder Bod-ie, 


Tibeterland) nennen, teilen Die Chinejen in Border: | 


tibet und Hintertibet. Eine einheimische Einteiluns 
iſt bie in das obere oder Ngari mit ben brei % 
itten Ladat, Ruihog und Guge, in das mittlere ob 

fang mit vier lügeln, und in das untere od 
Kham mit drei Trhebungen. Die Hauptflabt de} 
ganzen Landes ift L’Hlafia. Vgl. Ganzenmülle, 2 
had den Refultaten geogr. Forſchungen früher? 








He 


Tibetilde Sprade und Litteratur — Tibur 


und neuefter Zeit» (Stuttg. 1878); Prſchewalsli, 
«Reifen in T.» (au dem Ruſſiſchen von Stern 
Aarbdeim>, Nena 1884); Kreitner,a'jmfernen Oſten. 
Heiten des fen Bela Syrhengi (Wien 1881). 
Zibetifhe Sprache und Litteratur. Die 
tibet. Sprache gehört zu den einfilbigen Sprachen 
Hinterafiend,, in welden eine jede innerlid ganz 
unbeugjame Silbe einen vollitändigen Begriff bildet. 
Die Sprache war urſprunglich ald Gebirgsſprache 
raub und mit Konſonanten überladen, bat aber 
veriöiebene ‚Grweidungen erlitten. Die Schrift 
ber Tibeter, ift eine altertümliche Form der ind. 
Devanagariihrift. Durch die Chinejen lernten die 
Tibeter den zylographifhen Drud kennen. Die 
erfte genauere Kenntnis der tibet. Sprache verdankt 
man ungar. Gelehrten Aler. Cſoma, welder 
Grammatik und Wörterbubh (2 Bde, Kalkutta 
1834) lieferte, wonach Schmidt feine Örammatil 
(Petersb. 1839) und Wörterbuch (Betersb. 1841) 
bearbeitete. Auch erihien (Bar. 1868) eine tibet. 
Grammatik von Foucaur und 1871 zu Onaban ein 
überaus reichhaltiges Handwoͤrterbuch von Jaͤſchke, 
fowie von denifelben «Tibetan-English dictionary» 
Lond. 1881), und «Tibetan grammar:» (beforgt von 
enzel, Lond. 1883). Außerdem behandelte Echiet: 
ner verſchiedene Punkte der tibet. Grammatik, na: 
mentlich in feinen «Tibet. Studien». Die Litteratur 
Tibets ift vorherrichend religiös und beiteht jaſt nur 
aus fiberießgungen ſanskritiſcher Originale. Seit: 
naͤmlich die Zibeter im 7. Jabhrh. n. Chr. zum 
Buddhismus belehrt worden waren, bemühte man 
ſich eifrig, alle die zahlreichen Werle dieſer Reli: 
gionaparkei in die Landesſprache zu überjepen. 
ie ſaͤmtlichen Üiberfegungen mit einigen wenigen 
Driginalwerten wurden in zwei Sammlungen auf: 
nommen, von denen die erfte ben Titel «Bkah- 
ygur ([pr. Kandjur) führt, d. i. Überfeßungen des 
Buddha » Wortes, 100-108 Bände in Folio ums 
akt und in den Klöftern Snarthang, Potala, 
ſchone und Aumbum gedrudt it. Diele Samm⸗ 
lung zerfällt in fieben Abteilungen welche über 
Kloſterdisciplin, Metaphyſik und moftifche beolo: 
gie handeln, nebft Legenden und moralifchen Gr: 
zählungen. Es wurden einzelne Teile Davon von 
eutop. Gelehrten bearbeitet; fo die metapbufiiche 
Abhandlung «Vadschratschhedika» (tibet. und 
deutih von Schmidt, Petersb. 1837), «Ryga- 
tscher-rol-pa», eine Lebensbeichreibung bes 
Buddha (tibet. und franz. berausg. von Foucanx, 
2 Bde., Bar. 1846) und «Dsang-blun» («Der Weile 
und der Zhor), eine Sammlung von Legenden und 
Grzählungen (tibet. u. deutſch von Schmidt, 2 Bde., 
Petersb. 1843), zu der Schieiner 1852 Ergänzungen 
und Berihtigungen gab. Die zweite Sammlung 
peibt «Bstan hgyur» (fpr. Tandjur), d. i. Über: 
ebungen von Lebrichriften, 225 Bände in Folio in 
und aud) fonit 


der eriten Dirpabe von enarthang 
e welche in drei Ab: 


gedrudt. Diele Sammlung, 
teilungen zerfällt, enthält gmnen, Nituale und 
Liturgien, bitoiopbie und Theologie, Sanskrit⸗ 
Grammatit und Worterbuch, Rhetorik, Poetit, 
Metrit, Aitronomie, Aftrologie, Medizin, Ethit, 
mechan. Kunſte u. |. w. Cine volljtändige Überficht 
bed Geſamtinhalts beider Sammlungen gab Cſoma 
in den «Asiatic researches» (BB. 20). Val. Bur: 
nouf, «Introduction & l'histoiro du Buddhisme 
indien» (Bd. 1, Bar. 1844). Außer biefer heiligen 
Litteratur haben die Tibeter auch eine reiche Bro: 
fanlitteratur, umfafiend geichichtliche Werte, Lieder, 





677 


GBefänge und Märden. Bol. Schiefner, «Tibetan 
tales derived from Indian sources » (Lond. 1882). 
Die größte, Sammlung tibet. Werte befipen bie Aa: 
! demie der Wilfenfchaften und bie Univerfität im 
. Betersburg, namentlich aud) die beiden bis jebt in 
ropa einzigen Eremplare des «Bstan hgyur«. 
Tibie (lat.), das Schienbein, bei den Römern 
ein Blasinftrument (Schalmei, Flöte). 
Tibullus (Albius), röm. Giegiler zur Beit bes 
Augufind, aus einer roͤm. Ritterfamilie, befreundet 
mit dem bochftehenden Freunde des Auguftus, 
Meſſalla, zu deſſen Rubm er neben fonitigen Er: 
wähnungen die Elegie 2, 5 geichrieben und ben er 
auf dem Feldzuge nad Aquitanien 80 v. Chr. bes 
pieitete. Sonft lebte T. in der Stille auf einem 
leinen Gute bei Zibur ländlichen Beichäftigungen 
und der Dichtlunft,, ftarb aber ſchon in der Blüte 
feiner Jahre um 18 9. Chr. T. machen die Cinfach⸗ 
peit feines Gefühlsausdruds, fowie die Innigkeit 
einer Naturihilderungen, verbunden, mit tiefer 
Sehnſucht nach treuer Liebe zu einer eigentümlichen 
Erſcheinung unter den Dichtern des augufteiidhen 
Jeitalters, Bon den vier Büchern, in welche man die 
Elegien teilt, Die unter feinem Namen (in den befiern 
Handſchriften in brei Büchern) auf und gelommen 
find, wird übrigens das dritte ald in Stil und Ton 
T.' Art zu jehr abweichend, mit Recht ihm ab: 
efprochen. Der Berfajier desſelben nannte ſich 
— aber wahrſcheinlich iſt dies nur ein an⸗ 
genommener Name. Jedenfalls gehörte er dem 
Kreife des Meſſalla an, wie die Sulpicia (f. d.), der 
einige Clegien zugeichrieben werben. Gute Aus: 
aben bejorgten: Voß (Heidelb. 1811), Lachmann 
(Berl 1829), Diften (Bött. 1885), Haupt (zufammen 
mit Catull und PBroperz, Lpz. 1853; 5. Aufl., von 
Vahle 1885), Roßbach (Lpz. 1862), Lucian Dlüller 
(2p3. 1870), Bährend (Lpz. 1878), Hiller (Lpz. 
1883). berjegungen find vorhanden von Bo 
(1810), Teuffel (Stuttg. 1854), Binder (Brutto. 
1862), Oberg(öran, 1865) u.a. Vgl.auch Gruppe, 
«Tie röm. Llegie» (Typs. 1839). 
Tibur, das heutige Tivoli, in Latium am Ab: 
ange des Enbinergebirges, am Abfall des Montes 
ipoli auf dem linlen Ufer des Anio (Xeverone) 
elegen, foll der fpätern Sage nad von Siculern 
ange vor Rom gegründet fein. Als mädhtige 
Stadt in den Kriegen der Latiner gegen Nom eine 
Rolle fpielend, wurde fie 338 v. Chr. mit Bräneite 
gılammen von 2. Furius Camillus unterworjen. 
. war von dieler Zeit an eine Heine Landitadt 
mit municipaler Verfaflung, genannt meiſtens des⸗ 
halb, weil reihe Römer in der gefunden und vor 
mantifhen, namentlich von Horaz gefeierten Oe: 
gend Billen anlegten. Zahlreiche Reſte (obne 
rund Billa des Mäcenas, des Duintilius Varus, 
des Brutus und Caſſius genannt) liegen in ber 
Nähe der Stadt, etwa 4 km entfernt, in der Ebene 
am Fuße ber Hügel, bie mehrere Stunden im Uns: 
fang meilenden, hödjit bedeutenden Nuinen der 
Villa des Kaiſers Hadrian, um 190 n. Chr. gebaut, 
Fundftätte vieler hervorragenden Aunjtwerte, bie 
das Batilaniiche, Kapitolinniche und andere Mufeen 
ſchmucen. Bon fonitigen Reiten aus dem Alter: 
tum find bemerfenswert: ein Keiner graziöier 
Aundtempel (Tempel der Sibylle, ber Beita, auch 
bes Hercules Saxanus genannt, aber alled ohne 
Grund) oberhalb der Fälle des Anio, in ber Näbe 
ein Eleiner ioniſcher Pſeudoperipteros, bis vor 
hurzem Kirche Sans@iorgio (ebenfo grundlos wie 
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jener als Tempel bes Hercules Ziburtus ober ber 
Sibylle bezeichnet). 

Im Mittelalter fanden bie Einwohner von 
Zivoli meift auf Seite der ahibellinifchen Partei 
und haben mehrmals deutſche Staifer in ihren 
Mauern empfangen (Friedrich II., Heinrich VII.); 
mit den Römern lagen fie in lange dauernden Feh⸗ 
den, bi Papft Pius IL zur Bändigung der Tivo⸗ 
leſen das noch heute ftehende Kaftell anlegte (1460). 
Im 16. Jahrh. gehörte Tivoli der ilie Ejte; 
Kardinal Ippolito d’Efte ließ durch Pirro Ligorio 
1549 bier eine Billa anlegen, weldye eine ber gro 
artigfien Schöpfungen diefer Art und noch jept, 
tuos langer Bernadjläifigung, eine ber jehenswür: 

vigiten Nenaiffanceanlagen ilt. Im J. 1826 Ep der 
Anio bei ehr ftarlem Hochwaſſer einen Teil de3 
Ortes weg, worauf durdy zwei den Montes Catillo 
durchbohrende Tunnel etwa der Hälfte des Flufies 
eine tung oberhalb ber Stabt gefchaffen wurde 
(1834). Das moderne Tivoli, eng und ſchmußig 
ut, außer ber Billa d' Eſte ohne bemerkenswerte 
häube, iR Station ber Linie T.» Mandela ber 
gralieniicien Staatbahnen, mit Rom durch Dampf⸗ 
ramway verbunden und zählt (1881) 9730, als 
Gemeinde 10122 E. Pal. Biole, «Storia dı Ti- 
voli» (Rem 1819); Ribby, «Analisi della carta 
de’ dintorni di Roma» (Bd. 3, Rom 1849). - 

Tilo (frz.) nennt man Geſichtsſchmerzen, bie ſich 
in zwei Arten, ben Tic douloureux und ben Tic 
convulsif, deiden. Der Ticdouloureux, 
auch Proſopalgie oder Kot ergülliäer Rer: 
venfhmerz, if eine Reuralgie des fünften Ge: 
birnnerven (1. Geſichtsſchmerz); während ber 

ic convulsif oder mimiſche Gefichtäframpf in 
Honifchen Krämpfen der vom Nervus facialis, dem 
Geſichtsnerv, verjorgten Musteln beftcht. (6. Ge⸗ 
ſichtstrampf.) 

ichatſchock (Joſ. Aloys), berühmter Tenoriſt, 
geb. 11. Juli 1807 zu Oberwedelsdorf in Böhmen 
als ber Sohn eines Landmannz, befudhtein Braunau 
das Gymnafium und war zugleid) Altfänger in dem 
dortigen Benebiltinerklofter, bis in feinem 17. Jahre 
jeine Stimme in einen herrlichen Tenor mutıerte. 
Ip J. 1827 ging er nach Wien, nahm daſelbſt bei 
Liccimara kunſtgerechten Geſangunterricht, wirkte 
im Chor der Hofoper mit und erhielt im Verlauf 
der Zeit auch hin und wieder eine kleine Rolle. 
Seine eigentliche theatraliſche Soliſtenlaufbahn be⸗ 
gann er aber 1834 in Graz. Dann gaſtierte er 
einige Jahre darauf in Wien und Dresden und 
wurde 1838 am dreödener Hoftheater angeltellt, 
dem er bis zu feiner Benfionierung 1872 angehörte, 
obihon in den lebten Jahren nur noch als fog. 
Chrenmitglied in einer beichränttern Anzahl von 
Bartien auftretend, zugleich auch ala Ranımerjänger 
bei der Hoftirchenmufit fungierend. Auch fang er 
als Baft auf fämtlichen größern deutichen Bühnen 
und wurde überall mit Enthuſiasmus aufgenoms 
men, ebenfo in London, Amſterdam, Stodholm ıc. 
Hinfihtlich der Ausgiebigkeit und Ausdauer der 
Stimme muß T. ein Bhänomen genannt werden. 
Seine Stimme überwand ftet3 die größten An- 
firengungen mit Leichtigleit. Seine Mittel wieſen 
ihn von jeher auf Heldentenorpartien bin; doc) hat 
er audy in der fog. Spieloper Erhebliches geleiftet. 
z. war ber erfte Sänger, der in Wagnerſchen Hel⸗ 
denpartien Chienzi, Tanhäufer, Lohengrin) auftrat 
und außerordentlihe Erfolge damit erzielte. Er 
itarb 18. Ian. 1886 in Dresden. 


8: | Bater 


Tie — Tijwinztylanal 


Tiohborne-Case beißt der Ronftlerpo;s, 
der faft ſechs De bin (1868-74) über das 
Recht der Erbiolge zu den Titeln und Gatern der 
Bamilie Zigborne in London geführt wurde. Roger 

ihborne, geb. 1829, war auf einer Reiſe ned 
Südamerila 1854 nad) Buenos: Ayres geloumen 
Bon dort fchrieb er im März 1854 feiner Demi, 
baß er im Begriff ehe, mit bem Echif uch 
Rio Janeiro zu Jahren. Die Bella ſcheiterte H; 
diefer Fahrt im offenen Meere and jahrelang bi 
jede Spur von Roger Tichborne Era 

hatte inzwifchen (1853) die Titel und Güte 
Ah Beet des 
often. 
a her Be 75335 
igen So glauben. Von zu u 
fort, durch Annoncen in amerif. und auſtral. % 
tungen ber Hoffnung Ausdruck zu geben, daß 
Tichborne noch am Leben fei, und verboppeltei 
Bemühungen, den Berlorenen wiederzufinden, «U 
ihr Mann Sir James Tihborne 1862 farb. ı 
Anfang des Ja 1866 wurde endlich eine it 
Annoncen Lady Tichborne® aus dem aulıl 
Etädtden Wagga-Wagga vou einem Bar 
beantwortet, der ſich für ihren verlorenen Sch 
audgab. Sie verſah denfelben mit den nötigen 
Mitteln zur Rüdtehr, und im Dez. 1866 traf ir 
vorgeblihe Roger Tichborne in London ein. Une 
den feltfamften Umſtaͤnden von der Mutter amt 
fannt, fucdhte der Heimgelehrte nun auch die Am: 
lennung der übrigen Verwandten und bie Rüdgabt 
ber an eine Geitenlinie gefallenen Tidyborneide 
Güter zu erwirten. Die Weigerung ber Ber: 
wandten, feine Ydentität mit Roger Tichborne an 
zuerfennen, führte zu dem Tichborne: Prozeß, Ir 
unter der lebhafteiten öffentlihen Teilnahme in 
Form einer Klage des vorgeblidhen Roger Tihbern 
gegen die Vertreter der Familie im Juni 1871 
öffnet wurde. Im März 1872 fam der Prozeß zum 
Abſchluß durch die Erklärung der Geſchworenen: 


daß fie von ber Unwahrheit der Auslagen des ver: 
geblichen Roger Tihborne überzeugt feien, worauf 
der Kläger feinerjeit3 wegen Neineids und dib 
ſchung in Anklagezuftand verfegt wurde. Die 
zweite Prozeß dauerte vom April 1873 bis Zeit. 
1874, wo die Geſchworenen ihr Schuldig aus 
ſprachen und zugleich die Identitaͤt des Angeklagten 
mit dem aus London gebürtigen Mebgerjohne Ar: 
hut Orton feftftellten. Trotzdem währte es Jahtt. 
ehe der Eifer einer großen Partei, die in Orton da 
wahren Roger Tichborne erfennen wollte, ſich at 


fühlte. Drton wurde zu 14jähriger Zwangsarbal | 


verurteilt; ba er ſich aber im Gefängnis untabelhet 
aufführte, ſchon im Oft. 1884 entlaffen. Gin Ber: 
fuch feiner Anhänger , nad) feiner Freilaffung durt 


ein öffentliches Meeting das Intereſſe für ihnnd 
! 


einmal anzufriihen, blieb ohne Erfolg. - 
Tichwindtylanal, Kanal pur Berbinbung dA 
Wolga mit dem Finniſchen Meerbufen, zundh! 
des Fluſſes Boltfhina mit der Tichwinla; di 
Länge be3 Kanals beträgt 7'/, km. Verbin 
dung der Wolga mit dem Finniſchen Meerbuſen 
iit folgende: aus der Wolga gelangt man in di 
Mologa, aus diefer in deren Nebenfluß Tichag 
botiha, dann in ben Gurjun, hierauf durch MM 
See Waſchanskoje in die Somina und in d* 
Woltfchina, die aus dem Krupinoſee tommt. 6 
dann werben bie auf ber Waſſerſcheide befindlichen 
Seen Krupino und Lebedino miteinander durch Def 











Ticino — Tidemand 















En we 9 if 
KeatnES HIHI] FREIE RARESESSS EB 
alfa I BEE BEI BE le 
ESS EHTER 335 y8 * 7 ; 2. y3 J— 
—— Hl IT A, Pr nn HB 
FR ISARTHIEM — 
ARE Al hu HR 
—— äfige je IT 
—— Ali ——— 
—— —MM 
an AITHIHUHEHRE A ir Ha ij a Hi 14 u 

nen taR ep u J—— 
en En HEHTHIR 
a 

335 Ä 


Tiekst- ef -ave 
ne. dad 
Straf 


— 


Ar 
——— 


“ e Hr 
Au nl 7; at L 
H tal; HE. ARE HPlendls iM Ni Et 


— 








Im 





Ay 


J 77 4 
Hi 


ill! 





u 


Y, ’ 


Yu 
Ih 
any: 


yH 


IM, 


9. 





I; 


/ 


j' IA 


1 
LO 
Kun, 


—1 


1, 
Hl j un, 


"MM, 


in 
ı 


jan ae 
Hu Hl Me ‚li Fl Bun 


Apr: 





EL Ina, 


N Hul d 4 J 

— * In „IH MH Wu 

H — t 9 27 hun 
u H J I: | 


„ | N \ # 1 Ni | 


“ Tieck (Chriſtian — Tiedemann 


und! miebu db ne 
‚feinen un ‚köteften) om e durch pn 


den, wo T 

— As oe en altete waren e 
8 Abit ‚bieten dir von ovelliftil. X 

ihm T. i lebhaften il an * 

det —— Ein Reſultat davon ſind 

ltreichen «Dramaturgiihen Blätter» 

= resl, 182526), weldye er aud) in feine 

Mi: Eäiftn (4 Boe,, Lpz. 1848—52) auf: 

Bei dieler außgebehnten Ihätigfeit fand 

Muße für andere litterarifche Arbeiten. 


lem zu nennen find ala Früchte feiner Stu: 
ber keſpeare aus früberer Beit feine Be: 
- ıng von beilen « Sturm» (Berl. 1796) und 


lliengl. Theater» (2 Bde., Berl. 1811), aus 
- xiode nach der engl. Reiie «Shatefpenres Bor: 
(2 Bde., 2p3.1823—29). Seit 1825 erſchien 
Jeiner geitung bie Fortſeßung ber E chlegel: 
erfegung Shateipeares, an —* ſeine get, 
Tochter, Dorothea T., und Wolf Graf von 
‚in arbeiteten; er selon t Seglitete bas Wert 
amerlungen. Bald ir der Ihronbefteigung 
‚ich Wilhelms IV. von Preußen wurde 2. von 
ı mit anfebnlier Penſion und dem Titel 
. Beh. Hofratd an den preuß. Hof gezogen und 
- seitdem, oft träntelnd, abwechſelnd in Berlin 
Yotsdam, wo bamalß bie verichiebenen then; 
hen Verſuche hauptſaächlich von ihm aus⸗ 
n. Er ftarb 28. April 1853 zu Berlin. 
1e Sammlung feiner «Gedichten (3 Bde., 
5. 1821—23; neue Aufl. 1841), die von reis 
" Bierchen Talent Zeugnis abfegen, aber.in 
echniſchen Form zum Zeil vernadhläfligt find, 
ıiteltete er felbit, mie auch bie feiner « Sämt: 
riften» (unvollenbet, 20 Bbe., Berl. 1828 
ac feinem Tode ericienen «Die Som: 
ht eine ngenbbichtun » (Franlf. 1853) und 
elaffene Schriften» ( erausß- von Köpfe, 
)e., 293. 1855). Bol. Köpte, «Ludwig T. Er: 
rungen aus bem Leben des Dichters» (2 Bde., 
1855); Hoffmann, «Ludwig T. Eine litterar: 
t. Skizzen ( ürnb. 1856); riefen, “ubwig T. 
merungen eines alten Freundes aus den J. 
3—42: (2 Bde., Weim. 1871) 
.3 Schweiter, Soph ie T., J 1775 zu Berlin, 
mäblte fi 109 mit ehe: t Ferdinand Bern: 
i (1. d.). Nach ihrer Scheidung (1805) von 
sm ging fie 1810 eine zweite Che mit einem Herrn 
Knorring ein, mit dem fie ſich nad Eitland 
ıdte, wo fte 1836 It fa 
ge Romane und Oaupie veröffentlicht. 
cieck (Chriftian Friedr.), Bildhauer, ber Brus 
des vorigen, geb. zu "Berlin 14. Aug. 1776, 
oß bier big 1797 den Unterriht Schadows und 
1798 den Davids in Paris. Er ging 1801 nad) | a 
imar, wo er or fe —F Buſten, darunter 
von Fu Boß, Goethe u. ſ. w., 
tige. ip Pe ruhen Ludwig, dem Baron 
a Rumohr und den Gebrübern Niepenhaufen 
terna m er 1805 eine Reife nad) Italien. Auf 
nlabung des bamalinen en bayr. Kronprinzen 
bmg e ging 0 er 1809 nad) Münden, und Per ent: 
Büften bes Stronprinzen, Schellings, 
ac 3 und bie feines Bruderd. In Stalıen 


er 1812 zu 00 garzara mit Rauch zufanımen. 
‚er arbeitete Kronprinzen von Bayern 
e Daften ı von — Erasmus von Rotterdam, 


enitein, Wilhelm und Morig von Ora: 


erder, Wa 
qalis von Sachſen u. a.; für bie 


‚en, des die 


ſchaͤftigte ihn bie 


arb. Außer Gedichten hat fie | Lpz.1 
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lebensgroße Statue Neders, 
ſtimmt war. Seine leßte Arbeit 
in —* ae er —5 erſt in Berlin, wohin er 
1012 urtehtehete, "Dee beenialer war ber eine jener 
belaber, —— die O 5 der der vesub. Armee 
Anden es Marquis Larochejacquelein 
weihten. In den egınanonfelbern des neuen 
——— in Berlin, welche die Niobe⸗ 
—ã— ah (Komddie) und 
Yu) enthalten, fowie in 
den De —* Pe — frone und ber Frei⸗ 
treppe enitehiete er fein ſchoͤnes Talent an ben 
dankbarften Aufgaben. 2. war 1819 Mitglieb der 
Alabemie zu „ertin geworden und griff jeit 1820 
in ben regen Umſchwung mit ein, ber bie berliner 
Kunſtalademie auszeichnete. Mehrere Jahre bes 
eritellung ber antilen Monu⸗ 
mente für bad tönigl. Mufeum, bei dem er feit ber 
Eröffnung desſelben ala Direktor der Statuen: 
Fear angeftellt war. Unter anderm mobellierte 
ee auch die 1829 in Erz gegofienen (Gruppe en der 
Dioskuren ala Rofichän ger ür den Überbau bes 
tönigl. Mufeums na orbildern auf dem 
Monte:Cavallo. In eben mobdellierte er 1836 
bie Büfte feines Bruderd. Gr tarb 14. Mai 1851. 
Bei feinen Arbeiten leiteten ihn ebler Geſchmad 
und das Streben nad) einer fein 2 Ehnratterifti, 
wie fie ber_berliner Vildhauerſchule überhaupt 
eigen ift. Seine Tünftleriihe Neigung war auf 
enpeen a an bi die Antile gerichtet, als bies 
ei r 
Tiedemann (Dieri ), philoſ. Schriftiteller, 
geb. 8. April 1748 zu remervörbe bei Bremen 
Pehielt feine Bildung zu Verden, Bremen und auf 
der Univerfität zu Göttingen. Er wurde 1776 
Lehrer an dem Carolinum zu Kaſſel und 1786 ord. 
rofeflor der Philofophie an der Univerfität zu 
arburg, wo er 24. Sept. 1803 ſtarb. 2. war 
einer ber wenigen felbitändigen Gegner der Kants 
ichen Philofophie, von deren abfoluter Gültigkeit 
er ſich nicht überzeugen tonnte. Abgeſehen von 
einer Menge Abhandlungen, welche einzelne Punkte 
rn "Stilofophe und ihrer Geſchichte oft auf eine 
rg ad e ia behandeln, find von feinen 
ablreihen Schriften an a «Syſtem ber ftoi: 
es den Pb Era de., 1776), «Unter: 
fuhungen über den Menſchen⸗ 8 we y py. Ha) 
« Griedenlands erfte Philofophen » (ep, 1700 
aumpirtine Iegoi⸗ — (herausg. von ae 
808) und fein’Hauptwerl « Geiſt der ſpekula⸗ 
tiven Bhilofophier (6 Bde. Marb. a) das 
als eine Geſchichte der theoretiichen Philoſophie 
durch Zeunheſangene Auffaflung und vorurteilsfreie, 
— ſinnige Beurteilung ber einzelnen Syſtenie 
— noch Berudſichtigung verbient. 
emaun (Friedr.), verbienter Anatom und 
—** geb. zu Rafiel 23. Aug. 1781, der Eohn 
beö vorigen, bezog das Gymnaſium zu Marburg 
und feit 1798 bie dortige Univerlität, an ber er 
bauptjählich Anatomie, Bbnfiologie und Chemie 
Hubert. Zu feiner praltiihen Ausbildung be: 
uchte er fobann die Hojpitäler zu Bamberg und zu 


| De füren von —* eine 


Würzburg, worauf er 1804 zu Marburg pronid: 
vierte un ſich auch in demſelben Jahre noch habi⸗ 
litierte. Unter anderm las er damals über Gall3 


Scäbdellehre. Hierauf ‚ging e r wieder nah Würz: 
burg, wo er befonders das Nerveniyitem zum Ge: 

nitand feiner "ubien madıte. Eine Reife nad 
Yaris brachte ihn mit den damaligen Korgphäen 


— —— — — — — -—- — 
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der Raturwifienfäaft, mit Cuvier Sauy, 
Eainte:Hlaice u. a..in nähern Bertche. 
Bermittel i 


zu allein % 

waren eönamentlid) Die«Boologier (3. Bbe., Landäh. 
Konahahı 1h09) umb eine nom Soampöfiien Saft 
te U udung & i ber 


ab Bilbungdg 
8 he des Gehirn: im Fb Pi Menſchen⸗ 
. 1816). J. 1816 als Brofefior der 
tomie, Big * verglei * towie 
von da an zu den Zierden Dicker Univerfiät. Us 
feinen fpätern u: 


1837) 

«Bon —— und Bartholiniſchen Dr: 

————— 

rungu u rain e 

Iellen in bs ann Bon vaanen deb Beukhene 

elten in den Geruchso 0) 

1844). Nach der bad. Resolution von 

1848 und 1849, an welcher auch zwei feiner Soͤhne 

(von denen der eine, Guſtav Nılolaus, als Kom: 

— ————— 
ich erſchoſſen wu 

waren i ne Stellung unb der Aufenthalt in Hei⸗ 

beiberg verleibet. Ex nahm 1849 feine Entlafiung 

von mte und lebte ſeitdem in ftiller Jurüd: 

it erſt zu Frankfurt a. M., dann in Mün⸗ 

ne er 22. —* 1861 ftarb. Seine legte Ar: 


beit war die «Seldhihhte des Tabals und ähnlicher | des Rei 


Genußmittel» ( Frantf. 1854). Bgl.L.W. Viſchoff. 
ee — —* 2.» (Münd). 1861). 
Ziedge (Chrüt + 
14. Dez. 1752 zu Gardelegen in ber Altmark, wo 
in Bater (geft. 1769 als Konteltor am Gymna⸗ 
zu Magdeburg) damals Rektor war, ftubierte 
ie Rechte in Halle und wurde dann Sekretär bei 
einem Advolaten Magdeburg. Doch gab er 
1781 die jurift. Laufbahn auf und ging als Erzieher 
nach Ellrich in ber Grafſchaft Hohnſtein. Hier trat 
er in Verbindung mit den Dichtern Gödingt, Gleim 
und Klamer Schmibt, machte auch ſchon die nähere 
Belanntſchaft der Frau von ber Rede (f.b.). Er 
wandte fi) 1788 auf Gleims Einlabung nad Hal: 
beritabt,, wurde 1792 Geſellſchafter bes 
a 
8 Erzteger n r en Fam 
mit ber er 1794 nach Magdeburg und 1795 in bie 
Nähe von Duedlindurg zog. m J. 1799 fiedelte 


ex nad) Berlin über, wo er 1808 wieber mit Jrau | & 


von der Rede zufammentraf. Als Geſellſchafter 
machte er mit ihr mehrjährige Reifen durch Deutſch. 
land, die Schweiz und Italien (1804—6) und blieb 
feitbem ala treuer Lebenägefä in i äbe, 
en zu Berlin und feit 1819 zu Dreßden. Hier 

te 2. auch nad) dem 1833 erfolgten Tode feiner 
Freundin, durch deren Legten Willen für feine leßz⸗ 


g.), deutſcher Dichter, geb. | und 
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Tie ein G 


winnung ber unter der Stollenſohle liegenden nüt: 
lien Mineralien, die Waſſer —** i 
dert werben 


tollendau, bei welchem die Wafler d 
len hrt und der Abbau über ber Stollenſohle 
(©. Bergbau, Grubenbau.) 


„y\e 





es ift der og zum 
—— ben Ein 


unter Graphiſche Künfte 
unter Ebene. 
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4. Thomsons Lotmaschine. a Trommel für den 9. Gewöhn- 
jotdraht. d Bremsvorrichtung. c Zählwerk. liches Lot 
4 Metallröhre für die den Druck messende mit Behälter 
präperierte Glasröhre. « Bleilot für die 
Grundprobe. 
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hneten Zahlen sind die gefundenen Temperaturen in Celsiusgraden. 
Iriache Küste. 
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Zu Artikel: Tiefseeforschung. 


Tieffeeforihung 


u erweitern geeignet find. Demgemäß yerfält die 
T. in mehrere einzelne Disciplinen; fo gehören na⸗ 
mentlich dahin alle —5 Aber die Tiefen ber 
Dieeresbeden, über die in erſchiedenen — 
derrſchenden Gemperture, edle Ne Sa ufammenfegung 
ses Maflers und defien f 823 an 
mblid, über daB organiiche ei u am M 
nd | in ben größern Zielen ber Dcenne. 
DD leich ſchon in frübern Zeiten S 

yer Meerestiefen gemadit ‚worben (fo Biber 
einige alte Schriftiteller die Ziefe bes ittel * 
ju etwa 16 ten [nabe 3000 m], was ein 

richtiger Bert if, an), 8 kommen doch 
—— EScebuch· der hanſiſchen Seelente) 
wirtlich Meſſungen geringerer Tiefen *8* 800 = 
vor. Bon den Lotleinen der Entdeder heißt e8, daß 
Nie wicht (Anger als böchitens 400 m gewe F —2 

Noch Jahrhunderte lang begnügte man ſi mit ber 
aus Dem Altertum ftammenden Annahme, da 

ößten Ziefen bed ebenfo weit unter deflen 
een ee — als 18 bie Höchhen Erhebun: 


—5 — Meſſ 

Di Ya Fi 

* —* John — et , welcher 1818 

mit einer «Tieffeezange» von 6 Gentner Gewicht in 

der Baffinsbai den Meereßboden bei 1970 ma bes 

rübrte und von dort eine ne erpebliche Tienge enge eitlalten 

Schlammes beraufbeförderte. uf arme N ieter 
— glaubte man bie nn näfe 


bald —— Games 
ciner Sübpolarfahrt, u Sieh 


8 cin viel zu 
Wert fei, indem er zwiſche re in u EEE 
lena am 8. Juni 1048 eine X 


lotet zu haben 

Wirklich — — T. mmunben aber erſt von 
dem Amerilaner M. Aa at efamte 
Diceanogra fehr viel verbantt, ge 
rufen. € Sane Hemühungen hatten Ar fo ehr 
folg, als fie —— mit den Projekten einer 
unterſeeiſchen raphenverbindung der Alten 
und Neuen Welt eifrig betrieben wurden; denn für 
biefe leptern Unternehmungen war es von größtem 
praltifcyen Intereſſe, die Beſchaffenheit und Tiefen 
der in Frage tommenben Weeresteile zu lennen. 
Ein zu dieſem Zwede Fr rg ofil iſt auf 
ze: Tieffeeforfhung, 2, dargeftellt. 

äbrend zunädft bie {arine ber Vereinigten 

Staaten die Brigg Delpbin zu Lotungen aus 
fandte, folgten bald daran die Engländer mit den 
Schiffen Cyclops, Bulldog u. ſ. w. Wichtigere Re: 
fultate erzielten aber erit bie unter Leitung Sir 
Niville Thomſon ausgeführten Erpeditionen der 
Lightning 1868 und der Borcupine 186970, 
welche fih namentlih auf dem orbatlantifchen 
Dccan eritredten. Weiterhin wurde ebenfalle un: 
ter Thomſons Leitung die berühmte Fahrt des 
Challenger 1072 —76 von großer Bedeutung Wr 
dem Gebiete der 7. derjelben Zeit trug au 
Deutihland durch die Aber der a unter reis 
herrn von — und ebenſo der Vereinigte Staa⸗ 
ten⸗ — Tuscarora 1873—75 viel zur zen 
nis der Meerestiefen bei. (©. bad Brofil }i 11.) 

Mit Ausnahme des Norbatlantiihen 

die Ken Ziefleeverhältnifle aber 

immer nod ſehr lüdenhafte zu nennen, und dad 
bat namentlich feinen Grund in ben bebeutenben 

Schwierigleiten, mit denen genaue Lotungen in 


sehnt beb 19. Yaheh, ve an 
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größern Tiefen zu kämpfen haben. Für Tiefen von 
einfaches Handlot, bis etwa 


2000 m ein ſchweres Lot, 7080 kg fdjwer.. Aus 
diefen mäßigen Tiefen wird bas Gewidt auch vers 
mittelft der Leine (etwa 25 mm dides Tau) wieder 
besaufgebolt und damit zugleiheine Örundprobe 
erlangt. (S. Lot und Fig. 9.) In größern Ties 
fen oeriagen diefe einfa Hilfämittel aber ihren 
agen | ienit völlig und die Berfuche, diefelben zu benußen, 
haben a den abentenerliditen Tiefenangaben nes 
führt. So hatte z.B. Kapitän Deham in der Nähe 
von Triltan da Cunha 1852 eine Tiefe von 14000 m 
und Lieutenant Parker auf der Congreß bei 15 000 m 
noch feinen Grund zu finden vermeint, während die 
Tiefen noch nicht ben britten Teil beira: 
bervorgeru 


Formen die. 1 


734: 1 die 


Inap und Sigäbee und 
Bail lieſche Lot darftellt) gefattete 
Tiefen blich ſicherer und let m zu meien. 
Seitdem find noch vielfache Berbe erungen Biel 
Apparat —— worden, ne ift das Sen 
im ee n dasſelbe eblieben, nur wur⸗ 
De no verſchiedene andere mente, welche 
wu —— der Temperatur, des fpejifiichen 
wichts der iefern Bafleriicten, ſowie Bir 
Heraufbeförderung von Grundproben und 
nismen dienen, mit bem eigentlichen Lot kom 
niert. Solche zieffeelotap arate find —* 
eftellt in Fig. 3 und 7 legtere bie ge: 
Tante Anorömung. ber om ehe bei einer Lo⸗ 
zei Auf einem * andern Prinzip 
Rs Ei a omſonſch J —— 
ihm wird ruck, 


den die Waſſerſaͤule 
in einer ten Ziefe ausübt, auf deren Hö 
ein Schluß . Die M efung de Druds 
erfolgt dur bie Berringerung des Bolu 
eined gewifien Luftquantumß, weiches in einer 


nur ‚einfeitt öffneten Blasröhre eingei en 
ift, in bie vie Sinlen des Apparats —2 


Ber die 
Tiefe iſt. Vermittelſt 
Salzwafler ihre Farbe ändernden Schicht, mit der 
bie Innenſeile der Röhre beicot it ift, läßt fih bes 
ftimmen, wie tief etiebe Im bie leßtere einges 
ee je —— — bisher auf ben 

n tefenzüge,, weldde man 

verſch chiedenen Crve ifionen gelotet hat, find in ben 
Brofilen Fig. 8, 11 und 12 erapbifch verans 


um fo weiter eindringt, je groͤ te 
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ſchaulicht; Doc ift babei zu bedenlen, daß Horizons 
tal: und Vertilalmaßſtab ſehr verfchieden find, weil 
fonſt die Erhebiingen des Meeresbodens faum be: 
mertbar.fein wurden. Die größten Tiefen, welche 
man bisher gefunden, find: 


in in Mittlere 
Breite Bänge Tiefen 
don Gr. etwa m 


Nordpacifiſcher Ocean 8513 44° 55’ N 159° 2° O0 2900 


Gädpacifili Dcean 6160 11° 5173 78° 45’W 
— ſcher Ocean 8341 190 41 N 66° 20 W 2700 
Adatlautiſcher Dcean 6006 19° 55’9 24° 30 WV 
Iubiier ean 5573 16° 1178 117° 39’ 0 3300 
ordliches Eismeer 4846 75° 5N 3° W 1100 
Güdlihes Eismeer 2612 62 208 9° 4’O 3000 


Die größte Erhebung ber Erbe über dem Meeres: 
fpiegel, der Baurilanlar, hat eine Höhe von 88401n, 
alſo wenig mehr als die größte Tiefe. 

Diefe größten Tiefen And alle in der Nähe von 
Küften gelotet worden, e3 nimmt aljo nicht etwa 
die Senkung des Meeresbodens immer mebr zu, je 
weiter man fid) der Mitte des Bedens nähert. So 
wird 3. B. der Atlantiihe Ocean von einem S-förs 
migen Anden burchogen und dadurch in ein weit: 
liches und oͤſtliches Becen geteilt. 

as nun die Beſchaffenheit bes Meeresbodens 
anbetrifft, ſo ſcheint derſelbe der gegenwärtig von 

Waſſer nicht bededten Erdoberfläche bezüglich ſeiner 
Erhebungen und Senkungen nicht ſehr zu gleichen, 
da nur fehr jelten, mit Ausnahme weniger Küften- 
gegenben und Rifjbildungen, ftarfe Böfdyungen oder 
ausgeprägter Gebir ächaralter durd) Die Mefjungen 
angezeigt wurde. Als Gründe (dr diefe Thatſache 
nimnıt man an, daß erſtens die Vertiefungen leich: 
ter durch Sedimente (mit Hilfe ber Strömungen) 
ausgefüllt werden, und daß zweitens der zeritörende 
Ginfluß der Sitmofpbärilien und der Grofion in 
Wegfall kommt, welch legtere Einwirkungen ja vor: 
nehmlidy ſchroffe Gebirgsbildung hervorbringen. 

tur an wenigen Stellen berührt das Lot den 
Felöboden, meilt ift der Grund des Meeres mit 
odern Dinterial bededt. Nah Urfprung und Be: 
fhaffenheit unterjcheidet man Küjten: und Tief: 
jeeablagerungen. Zu ben erftern liefert teils 
die von den Meereswogen bejtändig benagte Küſte 
das Material, teild dad Innere ber Feſtländer, von 
wo es durch die Fluſſe Dem Meere Higetragen wird, 
während die eigentlichen Tiefjeeablagerungen meiſt 
organiſchen Urſprungs find. Auch in Bezug auf 
die Verbreitung der Meeresorganismen haben die 
Unterfudungen in ben lebten yahrzehnten über: 
rajchende Rejultate geliefert. Allerdings erliicht 
das Bilanzenleben wegen Lichtmangel ſchon unge: 
fähr 200 m unter dem Meeresipiegel, aber bas 
Zierleben kennt keine Ziefengrenzen, wenn es aud) 
am reichlichſten in der oberften und in ber unterften 
Region entwidelt ift. In welchen Maſſen nament: 
lich in den legtern die Fleinften Lebeweſen vorkom⸗ 
men, geht ſchon daraus hervor, daß der Dampfer 
Zravailleur an ber tiefiten Stelle des Biscayifchen 
Meerbufens (5100 ın) in 1 ccm Schlamm 116.000 
Soraminiferen und Nabiolarien fand. Die Erbe: 
ungen be3 atlantifchen Seeboden3 zwijchen 1000 m 
und 4000 m Tiefe bededt der Globigerinenfchlanm; 
doch iſt es noch nicht feitgeftellt, ob Die denſelben bil: 
denden Slobigerinen auch Iebend in diefen Tiefen 
vorlommen oder erit nad) ihrem Tode dorthin ge: 
langen. In Beden von mehr ala 4200 m Tiefe 
findet ſich ſehr häufig ein roter Thon, von welchem 
Buchanan feititellt, daß er auch aus Globigerinen: 
ſchalen beftebt, welche aber durch den Koblenfäures 


- Qieffeemeffung -— Tieftrunf 


gehalt des Waſſers zerſetzt worben. Auch vulla: 
nische Ausbrüche liefern einen nennenswerten Zeil 
ber Bodenbededung in: ber Tieffee. Die Inftru: 
mente, welche bis zu nicht fehr großen Tiefen zur 
Peraufbelärderung der Bodenproben und der dort 
ebenden Organismen benugt werden, find die jog. 
Schleppnebe (Fig. 5). Diele find an mefer: 
artigen Geltellen Derek, durch welche bei dem 
Dahinziehen über den Boden auch feitere Subitan- 
en abgelöft und an Bord beförbert werben können. 
ger größere Tiefen ift man ausſchließlich auf die 
tapparate angewieſen, deren Cinrichtungen jo 
getroffen find, daß fie tleine Mengen der Boden 
ablagerung und des Waſſers am Grunde oder aus 
beftimmter Tiefe mit beraufzubringen geilatten. 
tiber Zuſammenſehung des Meerwaſſers und bie 
Zemperaturverteilung in größern Tiefen ſ. unter 
Meer, Bd. XL, ©. 571*. Ein gegenwärtig zu: 
meiſt im Gebrauch befindlides Tierjeethermo: 
meter mit feinen Einzelheiten und die Art jeines 
Gebrauch zeigt Fig. 6. 
Litteratur. Wallieh, «The North-Atlantic sea 
bed» (Lond. 1862), E. Forbes, «Distribution of 
marine life» (Edinb. 1854); W. Thomſon, «The 
depths of the sea» (Xond. 1873); Deep-ses 
soundings in the North Pacific Ocean, obtainel 
in tbe U. St. Steamer Tuscarora» (Waſh. 1874), 
Sir W. Thomfon, «The Atlantic. A preliminary 
account of the general results of the exploring 
voyage of H.M. S. Challenger» (Vond. 1875—77). 
gef alle neuern Mefiungen und Beobachtungen 
ind mitgeteilt von Boguslavski in den vom laiierl. 
Hydrographifchen Amte herautgegebenen «Annalen 
der Hydrographier, wo ſich auch die vorläufigen 
Berichte ber deutſchen Expedition S. M. S. Gazelle 
befinden. gl. aud) Petermanns «Mitteilungen⸗, 
und Maury, «Explanations and sailing direc- 
tions» (Waſh. 1858), und das von ber Deuticen 
Seewarte 1885 herausgegebene «Segelhandbud für 
den Atlantifchen Ocean», 
Tieifeemeffun . Ebenſo wie von alters her 
es von befonderm ® nterefie war, die Erhebungen 
der Erboberfläche Aber dad ungebende Terrain oder 
über der Meeredoberfläche zu tennen, fo iſt man 
auch ſchon feit dem Altertum bemüht geweſen, bie 
Tiefen der Dceane und Binnenmeere zu mellen. In 
neuerer ga find dieje Meſſungen in den verſchit 
denften Zweigen der Naturkunde und ber Technit 
von grober Bedeutung geworden, aber gleichzeitig 
find die T. mit den mannigfachſten Unterſuchungen 
über die Berhältnifie in den untern Meeresſchichten 
und am Meeresboden verbunden worden, ſodaß 
daraus eine eigene wiſſenſchaftliche Disciplin ent: 
ftanden ift, welche in ihrer Geſamtheit die Ziel: 
jeeforihung 01.) repräjentiert. (gl. auch die 
Karten: Atlantifher Ocean, Bd. U, ©. 139, 
und Südfee, Bd. XV, ©. 352.) 
Tiefſinn üt ein Voltsausdrudk für Melandolie 
(f.d.). In korrekten Einne bedeutet bad Wort 
das gründliche, tiefer eindringende Auffafien der 
Erſcheinungen, Bortommnilje u. |. w., wie es bie 
Wiſſenſchaft vorausſetzt, dad Aufgehen, Sidjver: 
tiefen in einen beitimmten Gegenftand des Denlens. 
Tieftrunk (Job. Heinr.), % ıolope aus der 
Schule Kants, geb. zu Stove bei Rojtod 1759, 
wurde, nachden er feine Stubien vollendet, zunägit 
Brediger, Dann Rektor der Schule zu oachimsthal 
in ber Utermarl, Er erhielt 1792 den Auf als ord. 
Brofefior der Philofophie nach Halle, wo er 7.Clt. 








Tiefurt — Tien tin 


1837 ſtarb. Seine fchriftftellerifhe Wirkſamleit 
hatte ihren mwefentlihen Mittelpunit in ber Aus: 
führung und Anwendung des aus ber Kantichen 
Philoſophie bervorgegangenen Nationalismus. 
Hierher gehören vorzüglidy folgende Schriften von 
ihm: «Einzig möglider Zwed Jeſu aus dem Grund: 
geich ber Religion entwidelt» (Berl. 1789; 2. Aufl. 
1793), «Genfur de3 chriltl.:prot. Sehrbeorifis na 
ben Prinzipien der Religionatritil» (3 Bde,, Berl. 
1791—94), «Tie Mundigleit der Religion» ß Bde., 
Berl. 1800). Außerdem war T. beſonders für eine 
popularifierende Entwidelung der Kantſchen Rechts⸗ 
und Sittenlebre thätig. in gehören befonderg 
die «BhHilof. Unterfuhungen über das Privat:.und 
öfjentliche Rechte (2 Vde., Berl. 1797—99) und die 
«Rhilof. Unterfuhungen. über, die Tugendlehre » 
(2 Bde., Halle 1805). Selbitändiger ift fein«Grund: 
riß der Sittenlehre» (2 Bde, Halle 1803). Die 
Logik bearbeitete er zweimal, zulegt unter dem 
Titel «a Die Denklehre im rein deutichen Gewande⸗ 
(Halle 1825). Ferner ift noch «Tas Weltall nad) 
menjchlicher Anficht» (Halle 1821) zu erwähnen. 
Auch machte er ſich dur die Herausgabe von 
Kant? «Bermifchten Schriften» (3 Bbe., Halle 1799 
—1800) verdient. 

Tiefurt, Pfarrdorf mit Kammergut im Groß 
berzogtum Sadien: Weimar :Giienah, Verwal: 
tungsbezirt Weimar, 8 km im NO. von Weimar, 
linta an der Ilm, zählt (1885) 385 E. und hat ein 
eroßuerzogl. Yuftichlob und Bart, einft Lieblings⸗ 
auientbalt der Herzogin Anna Amalie, mo vom 
Hof und dem Dichterkreis oft theatralifche Scenen 
im Freien aufgeführt wurden. Zwiſchen Weimad 
und T. dehnt fich auf dem rechten Ufer der Ilm bie 
Faſanerie Webigt aus. 

Ziegel, in der Hausbaltung ein zum Zerlaſſen 
von Fett u. |. w. gebrauchtes, ſiachrundes, irbenes 
Gefaß. Die zum Schmelzen von Metallen, zu Res 
butionen und andern techniſchen Zweden dienenden 
T., ſpeziell Schmelztiegel genannt (f. unter 
Ibhonwaren), find Gewöhnlich nach unten kegel⸗ 
jörmig, verengte tbönerne Gefäße. Gin guter 
Schmelztiegel mu bebe Hißegrade und raſchen 
Temperaturwechſel aushalten und dabei möglidjite 
Dichtigleit befigen, um die Maſſe nicht durchſicern 

u laſſen. Die belanntefte Sorte find die Heſſi⸗ 
hen Schmelztiegel, welche meiſt unten rund, 
oben dreiedig, aber auh ganz rund in Groß: 
almerode (chen Stfku) in vorzüglicher Güte und 
Wohljeilheit hergeitellt und gewöhnlich in Säpen 
von 6 Stüd, genan ineinander paſſend, der lleinite 
von etwa 5 cm Höhe, in den Handel gebracht wers 
den, während die großen von 15 bis 25 cm Höhe 
einzeln zum Verlauf kommen. Zu ben Heiliichen 
T. wird ein ſehr fetter, eilens und falkjreier Pfeifen: 
thon verwendet, ber gehörig durch earbeitet und 
mit der gleihen Menge groben weißen Quarzſan⸗ 
des pemengt, dann auf der Drehſcheibe aus freier 
Hand geformt und nah dem Zrodnen fehr fcharf 
gebrannt wird. Diele T. find fehr feuerbeitändig, 
jedod für manche Zwecke zu porös, auch werben ſie 
von Allalien leicht angegrifien. Belonders feuer: 
eite T. werden aus —* mit Zuſatß von Chamotte 
ergeſtellt. Die äußerit hallbaren Stourbridge: 
iegel, aus einem vorzuglich feuerfeiten Thon, 
der bei Brierlegs Hill, unweit Stourbridge (Eng: 
land) gegraben wird, mit Zufas von motte, 
Eolöpulver und Graphit beitehenb, werben er 
unmittelbar vor bem Gebrauch gebrannt und finden 
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namentlich in den Meffingfabrilenvon Birmingham 
Verwendung. Fr jehr hohe Temperaturen eignen 
Nic bie Spinelltiegel aus Thonerde und Mag⸗ 
neſia; nrepbittiegel (Baffauer und Ipſer 
Ziegel), welde hauptſächlich zum Schmelzen von 
Gold und Silber, aber auch von Gußitahl und 
Meſſing dienen, werden aus feuerieitem Thon und 
feingepulverten Graphit befonders in Hafnerzell 
bei Paſſau verfertigt und kommen nur fcharf ges 
trodnet, nicht gebrannt (die Heinern breiedig, die 
rößern, von 65 cm Höhe, rund) in den Handel, 
Vei bien ‚allerdings etwas koſtſpieligen T. ift 
einedteild die Malle porös genug, um bem Beriten 
nicht zu unterliegen, andernteils hindert die glatte 
pi nenfläche dad Anhängen von Metalltügelchen, 
odaß bi die T. ganz rein ausgießen lafien. Für 
ben ‚Chemiler find die größern derartigen T. ſehr 
bequem —F Herſtellung von Efen für Glaähungen, 
Abdanıpfungen u. |. w., da die Weichheit der Vaſſe 
gellattet, fie mit Bobrern, Sägen, Raipeln und 
Meflern zu bearbeiten und fo etwa in ein Drittel 
der Höhe an der Innenwand einen Reif zum Eins 
legen eines Roftes, ſowie nahe über dem Boden eine 
Offnung für den Quftzug einzufchneiden. Gußs 
eijerne Tie gel bienen zum Echmelzen allaliicher, 
bie Thontiegel ſtark angreifender Subltangen. Bors 
ellan: und Blatintiegel find bei feinern Ars 
eiten in dem. Laboratorien in Gebrauch. 

Tiegelguß unb Tenelanh nl, f. unter 
Cifenund Eifenindujtrie, Bd. V, ©. 852*; 
unter Gif enerjeugung, S. 901°, und unter 
Eijengießerei, ©. 903°, [S. 903. 

Tiegelofen, |. unter Eifengieberei, 3b. V, 

Tiegelzange, |. Bauchzange. 

Tiegenhof (Weyershof), Stabt im weſtpreuß. 
Negierungebesirt Danzig, Kreis Marienburg, an 
ber ſchiffbaren Tiege, oberhalb des MWeicielHaffs 
tanald, im Großen Marienburger Werder, Gig 
eined Amtsgerichts, zählt (1885) 2867 meift prot. 
E., bat eine evang. und eine kath. Kirche und eine 
Synagoge, Zuderfabrik, Deſtillation, Viereifigs 
tabrit, Landwirtſchaft, Bierbrauerei, Gerberet, 
Schiffahrt und Getreidehandel. , 

Tiel, Etadt in der niederlind. Provinz Gelber: 
land, am nördl. Ufer ber Waal, Station der Linie 
Elit:Geldermalfen der Niederländiihen Staats: 
badıren, mit 9400 E., war im Mittelalter ein 
blübender Hafenort, der von Kaiſer Otto I. 972 
Stadtfreiheit erhielt. Noch jebt iſt T. der Haupt: 
niarkt für Tielerwaard, Niederbetume und das 
Land von Maas und Waal, mit einem guten Has 
fen und vier Kirchen, worunter drei proteftantiiche 
und eine fatholiihe. Die Stadt ward 1006 von 
den Norbmännern geplündert, doch erholte fie ſich 
bald wieder; 1579 lam fie in bie Gewalt ber aufs 
ftänbifchen Riederiander eine Belagerung durch die 
ſpan. Truppen 1582 blieb ohne Griolg; 1672 ward 
T. für turze Zeit von den granzojen eſeßt. 

Tiene, ital. Stadt, Thiene. 

Tien:tfin, dem ausländiichen Handel geöffnete 
Hauptitabt des Departements Ihienstiin:fu ber 
chineſ. Provinz Pestihy:eli, liegt unter 39° 43 
nördl. Br. und 116° 50'_öjtl. ©. von Greenwid 
auf beiden, durd eine Schiſjbrücke verbundenen 
Ufern des Slufies Peiho, 75 km von defien Müns 
dung in den Golf von Pe⸗tſchy⸗li. Die hinel. Bes 
völlerung wird fehr verfdhieden von 300000 bis 
0 Seelen geihäpt. Wie alle größern 
Städte Chinas bildet auch T. ein mit einem 
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Graben und einer hoben crenelierten Mauer , über 
welche die turmartigen Thore erheben, um: 
gebene3, von geraben, a 
und Im ubige n, fi Teohtwintelig ſchneidenden 
Straßen burc) bur —5 — tr Offentliche Gebäude 
icht, Dagegen fehr viele 
—— — — verf den. 
„a —5 und —— Dur 1» T. von geringer 
i ei gegen aber durch feine Lage an 
nörbl. Ende des Kaiſerlanals und ber Verbin: 
dungsitelle des lestern mit dem für den 
merlantilüchen Verlehr von ganz China, nament: 


ch den Zranfithandel, von größter Bebeutu 
ad der Kaiſerlanal den Beide mit dem Hoa 
und dem Dam: He-Hang verbi Dur 


d der 
= Geh und —— de Hu 
Cine olieik ara euten. Sie mihe in ben | ke 
Beide "Hinauffabren tönnen, ſondern vor deſſen 

ng anlern müflen. Die Hanbelönieber: 
laffung, ‚ea. Konzellion ber —— liegt auf 
dem nördl. Ufer des — km von der 
chinej. Stabt entfernt. Die bo gehörenben Bo 
a ee veid auf ——— x fen 3 
und 26 pe Peg die Aatinlati —— om der . eben 
reich jatı Dar » —X a ben Handel mi 


bem Juni 1870 
wurde —* gie a — X 15 
andern Sranzofen, A rzigen Schweit 

3 Nuffen und 40 fat. Chriten ermordet, infolge 
des Hafiea, bi ber ee von T. gegen die 


überhaupt, fowie Gbefonbers en ba3 
ath. Niſſionsweſen. Bu 2. wurde aud 9. Juni 
mie be — mit a 
Ziepölo (nenn! Ba Battifta), Freslomaler, 
zu ‚Senebig 5 März 1693, einer der lepten 8 
treter der großartig en Wandmalerei bes Barod. 
ſtils, von ungewöhnlicher Kraft um eltener Fülle 
der ‚Erfindung und Phantaſie regorio Laz⸗ 
zarini ftudierte er zuerſt bie ee des Piazeita, 
wendete ſich dann aber immer mehr bem Beronefe 


Gr war nnübertroffen in virtnofer Hand: | H 


u. 

abung ber Freskotechnik und durch bie glänzenden 
* und üppigen Darſtellungen feiner reichen | e 
Den en ausgezeichnet. Zuerft malte er viel in 
einer Batersiodt und auf dem Feſtlande Bene 
tiend, wurde dann aber von Bunitfinmi en 
Bischof Grafen Schönborn nach Würzburg en, 


wo er 1750—53 das Schloß mit toloffalen —2* 
hmüdte. Im J. 1760 ober 1768 nahm er one 


uf nach Diadrid an, wo er abermals eine 
Zhätigleit entwidelte und am 35, März 1769 — 
zu ſeinen —— Werken gehoͤrt der große Saal 

des Palaſtes Labbia in Venedig. Olbiider feiner 
Sand kommen ak t hãu fa vor, eind der geilt: 
reichſten und poetiſchſten beſigt die kaiſerl. Samm⸗ 
lung in Wien: St. Katharina von Siena. Aud) 
bie Radierungen bes Slünitlers find voll Drigis 
nalität, Leben und Geift. Seine Söhne, Domes 


nico und £orenzo, haben aleid alla en 
ner als are „ebleret, ber aber au 
ua und andern thätig wear, als 
Baters in Spa ü 


Zier, Thier ( (animal). Nach einer uralten 
Ginteilung zerfallen alle — * die drei 


rt ſchlecht unterhaltenen nis 


Beide Don 


— Tier 


Tier⸗, Pflanzen: und 

ſondern ſich wieder bie 3 und 
he Weſen von den unorganildhe 

ab. Bahn dieſe ala Harıe, n nur durch —* 
von außen wachſende Maflen, mit Ausnahme der 
Rrpkale, aud) ohne beftimmte Som in allen Zeilen 


t als 

Einzemelen ben Deren ee 
mannigjaltige vebenswer t e) vermittelt 
wird. Sie zeigen ſowohl Ende als Anfang ihres 
nad ihrem Abjterben durch 


Uster diefen 


—— ——e—— enſchaft erſeßt 
Der Bau der Bilanzen wie der Z. berubt taufeinem 


gemeinfamen Sormelement, ber Belle (j. d.), und 
es gibt — Weien, die Dem einen wie Dem 
ezäblt werben lönnen. Grit von 
biejem Inichaftlichen Boden entwideln ſich die 
nterf  eiale, gem An ehe ausgeprägt find, au 
höhere e die Drganiömen einnehmen. 
anne ver ei — freie Ber: 
bauung, findu 
ge diefen —— fam dient die aus 
gleihförm ellen zujammengei 
—— Dieſe Su DR 3 
und Bernie — durch ihre Zuſammen⸗ 
ungen 6, als fie durch dieielben 


Em — Ich m *. 
ie ndung kennilich macht, 
bunh Husteufa der Oio 


nad 
si einzelnen Funktionen gelo in 
nden Lebensformen, und fo ergibt Ra 
bar q 3 weientlichftes eb der Bervollltonum: 
zung im Tierreiche die ſiets Tortichreitemde Teilung 
ber Arbeit, die Sonde 
Buuttionen und Üibertragu 
dere Organe. Wie ſich —ã 
volllommnung in ben einzelnen —5 nachweijen 
läßt, welche dad Tierreich zufammenjehen, fo iſt fie 
auch augenfällig in der individuellen Catwidelung 
bes Individuums aus dem Ei, das anfangs eine 
einfache Ile barftellt, allmählidy aber feine Ox- 
Dane bu Sonderung und Spaltung der urjprüng- 
entfichen Au ber urfprünglichen Seilenfubftang be 
eben aus der urjprünglichen Zellen 
fondere Eontraltile Gewebe: en, fowie Rarre 
ebel, weiche bald äu uberlich — (de —** 
ba Id — liegend, ala Knorpel 
twidelt find und welche dur bie a euer 
* sb —— ——a— 
auch beſondere Glieder zur 
ie ſich wieder, je nach der Verſchiedenheit ber aus 
zuführenden Bewegungen, veridieben geftalten. 
So bilden fich ferner, ftatt der ih auf: 
nehmenden äußern Hautflädhe, * tülpungen, bie 
ch nad und nad zum 8 ungefgkem TI 
tund, Darm und After, mit den  brüßgen Reben 
organen, wie Speicheldrüfen,, Leber, Harnorgane, 
entwideln. ©o wird, ftatt deB 8 — unmittel; 
baren Austauſches gasförmi andteile, Die 
Atmung allmählich durch be Onbere Drgane (Slies 
men, een Zungen) bewerffielligt. 
Die Zufuhr der Ernährun ung. en ber Aunstauſch 
en den Organen, en niedern 
—— durch die Zellen —2— *5 bei den 
rd ein mehr unb mebr entivideltes Kreis 
ufſyſtem ST und —8 —* und Aympbe) 
















a aa ehe | ie hyñt. Eigenfchaften hängt die Art und Weihe 
, i @ ihren en ie Art u 
Dinchiichen milionen iR und bes enblid bei Den ab. in wel bie —— in 
hochjten T. iu Hirn und Rüdenmart und periphe: | wirtung treten. ſtij tandteil 
riſches Nervenyſten, ittler von Gmpfinbung beſihen alle belebten Organismen (Tiere ſowohl ala 
und Bewegung, zerfaͤllt. Die weiche | Pflanzen) die rper, beren eine g enge 
anfümglich jeber Belle zulem, ſodaß der Körper an unterich werben, die aber gewille ge haften 
irgenb einer beiichigen 2— gemein baben; i ſich erlörper 
uns jeber Teil fich zu einem auf, und an ihnen nehmen alle Lebenserſcheinungen 
tonnte, wirk auf befonbere bie Geſchlechts Ablauf, Sie find im Tiere in ger» 
orgene, i im oei Gegew | nenem Zuſtande enthalten und beſthen in dieſem 
füge, wä una weibliche, zerfallen und mehe | nicht nur einen haben Grab vom nnd Sie; 
umb wehe fid, fsmplizieren zur Bejorgung ver⸗ De en u bie eigens ft, wäbrenb fie 
un *—— m ber | ſelbſ unlöslich und in Flüffigleiten mar aufquellen, 
und in ber delung Gier uns ungen in großer Menge a uns 
—— sh Gas Sehen her Sahlehurn Mes | De Set, fon. Soblenfebreie (oerkhtuhene Ba 
und da3 Leben ber Fette, ſog. Kob! 
ber Selle des Gieb bas ‘Ju | arten, ein Körper), und einelleine 
Dinebesum e Axrbeits. Anzahl von feg. Diineralfubfie (bauptiädl 
teilung a ee eb Zeus ag hat fäure, fäure, Saly 
feibft verrichten, ber darch Berneiismmnung e, Sielelfäure, Hatren, 
here — min in > fehungB \ i — 
* noch eine Reibe fi iicher Nlöcper auf, 


eine 09. orgau ö «ds 
Harsfoff, Hamjänre, freatin, Mildfäure x. (©. 
unter Srnäbrung, Stoffwedfel.) 
Die or * 7 nur du ee 
Korperbeſtandtei 
** Die Haken er 
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—* augeſehen. Die Samojeben verehren 
sbären, das mädtigite Zier bei ihnen, bie Ditia; | 2 Bhe., Dresb. 1876). 
den Ihwarzen Bär, bei dem fie fhwören, nihtö- | Tierheiltunde oder Zierarzueiln 
meniger aber ihm töten unb ciien. ®Bei den | Zooiatrik), der Inbegrifi ber Yehren, 
aluten hat jeber Stamm ein heiliges Zier. Auch | auf Hei tranler Hauätiere beziehen 
ben alten Germanen und Slawen lommt ber auch Beteriuärlunde (von 
z. vor, ben J. Grimm auf zwei Haupturfa teip. von veterinum, nämlid animal, 
surüdführt: entweder fanden gewifle Tiere in Be- | Zugtier, genas veterinum nad) Plinius) 
1% zu einzelnen Göttern, gewiflermaßen in deren on der Gentaure Ehiron, den 
ienſt, und fo gehört ber Über zu Zro, der Zolf | des Pferdes eingeführt, foll fich mit Tierkraulheiten 
und Habe zu Wuotan; ober es liegen Berwanb: | befchäftigt : bei den civilifierten Böllern de 
lungen göttliher Wefen in Tiergeftalt zum Grunde, | Altertums finden fich teils Spuren der T., wie be 
berentwegen nun die ganze Gattung in höherer | den Mgyptern und Hebräern, teils unges 
Ehre bleibt. Beſonders die Pferde jtanden in gros | von einer bedeutenden Aultur derjelben, wie be 
Verehrung bei den Germanen. Wie noch jebt | ben Inbern (der 12. Teil ber « Zenbanela» zn 
T. in beramilchen Religionen, beionderd bei | davon Zeugnis). Unter den Griechen find Hinp® 
Böllern auf niedriger Aulturitufe, vielfach in bung | rates (470—356 v. Chr.), Ariitoteleb (354-323 
ift, fo find auch unter civilifierten Nationen hriftl. | v. Chr.) und Galenus (131—201 n. Chr.) als de 
clenntniſſes bie Reminiſcenjen an den Z. noch | direlten ober. indirelten Zörberer der X. zu ermäb 
nicht ganz ab eltorben. Beweis dafür ift der Abers | nen. Hi pofrates, der viele Seltionen traul ger 
tlaube an übernatürlihe Kräfte gewiſſer Xiere, | weiener Tiere madıte und aus dem buch dieſelben 
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Tierheilkunde 


ewonnenen Reſultaten Schluſſe auf gewiſſe Krank⸗ 
eiten der Menſchen zog, lehrte 3. B., daB bei ber 
jallſucht der Ziegen Waller im Gebirn biefer Tiere 
efunden werde, deshalb fei auch mit Beltimmtbeit 
nzunchmen, daß niht Dämonen die Urſache der 
tpilepfie der Menfchen find, wie man zur Zeit des 
yippofrates allgemein annahm. Ariftoteles machte 
m achten Teil feiner «Raturgefchichter Mitteilungen 
ıber Ejel, Pferde, Rinder , Hunde, Schweine, Ele: 
anten und Fiſche. Galen fagt aus, daß zu jeiner 
zeit es Tierärzte und et der Tierarzneimillen: 
haft gab. Auch Zenophon (440 v. Chr.) jchrieb 
iber Pferdebehandlung und nennt einen beruͤhm⸗ 
en Tierarzt feiner Heit, nämlich den Simon von 
Athen. Die Schriften der unter bem griech. Nas 
men Hippiatres (d. i. Pferdeärzte) belannten Schrift: 
teiler, weldje fehr ſragmentariſch waren, wurden 
m 10. Jahrh. auf Befehl des Kaiſers Konftantin 
Porphyrogenitus gefammelt und find fpäter von 
Nuelliuß («Veterinariae medicinae libri duo», 
Baſel 1538) im Original herausgegeben und ins 
Lateiniſche überſetzt worden. Nachrichten über die 
Reterinärkunde bei den Römern verdankt man 
Mago von Karthago, Cato dem Altern, Barro, 
Columella und Begetius (des lebtern Schrift «De 
mulomedicina» war ſehr berühmt). Lebhaft be: 
Ihäftigte man I im 13. ab. mit ber Tiers 
arzneitunde. Kaifer Friedrich II. (1218—50) lag 
mit Liebe den tierärztlihen Studien ob und machte 
ſich befonders verdient, daß er die Unterſuchungen 
feines Marescallus (Stallmeifter) Sigerius Ruffo, 
der die äußern Krankheiten ber Pferde, beſonders 
bie an den Ertremitäten berjelben vorfommenden, 
in einer Schrift childerte, ungemein förberte. Im 
13. Jahrh. wurde viel Aber Krankheiten der Haus: 
tiere geichrieben. Petrus de Crescentius, der in 
feiner Schrift über ben Aderbau ber Krankheiten 
der Haudtiere ausführlich gedachte, Marius von 
Cypern, welder mit Hilfe eines beutfchen Tier: 
arztes ein Buch Aber Anatomie, ſowie über Krank⸗ 
heiten ber Pferde und Rinder herausgab, Spabas 
tora (1468), der ein in ficilian. Sprade geichries 
benes Bud Aber T. verfaßte, find namentlich ber» 
vorzubeben. Diefen ſchloſſen fi in ihren Des 
mübungen um die T. an: Albert von Bollftädt, 
Hofmann, Konrad Geßner in Deutſchland, Magna 
Caracciolo und Bonacoſſa in talien, Diaz, Ans 
bradar, Camora, Calvo und Manuel in Spanien. 

Der Zierarzneilunde aber eine wirklich wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Grundlage zu gen, verfuchten endlich 
Roiter in Deutichland, C. Herrad in Frankreich, 
vorzüglid aber Aldrovandi (geb. 1622, gelt. 
1605), deffen Schrift « Dell’ anatomia e dell’ in- 
tirmitd del cavallo» (Bologna 1598), weldher Carlo 
Ruini, Senator in Bologna, eine größere Verbreis 
tung verihaffte, hochberuhmt war; auch verfaßte 
er ein großes Werl: «De quadrupedibus solipedi- 
bus», Im J. 1599 erichien von Herrad eine OÄſteo⸗ 
logie des Pferdes. Nun begann eine neue Periode, 
in mwelder zuerft beionders bie Roßarzneilunbe 
durch Stallmeiiter, von denen vorzüglich Sollenfel 
(er ſchrieb 1664 «Le parfait Marechal») und Win: 
ter von Ablersflügel (der 1678 feine « Vollftändige 
NoßsArenei:Kunft» publizierte) zu nennen find, 
weiter ausgebildet wurde. Im 18. Jahrh. brachen 
für die Tierarzneiwiſſenſchaft Bahn die Engländer 
Gibion (er verfaßte ein Buch, betitelt «Treatise on 
the diseases of horse») und Stubb3 (welcher eine 
berühmte Schrift «Of the horse» herausgab), fers 
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ner der Baron Sind mit feinem «Im Feld und auf 
ber Neife geſchwind heilenden Vferdearzt » (1766), 
endlich Trichter durch feine « Anatomie des Pfers 
ded» (1715 u.1716). Die im Anfang bes 18. Jahrh. 
uerft wahrgenommenen, fait ganz Europa vers 
Deerenben Viehſeuchen machten ben niedrigen Stands 
puntt der T. befonders fühlbar unb bewirkten, daß 
die Regierungen ihr mehr Aufmerkiamleit wid» 
meten, und bie berühmteften Arzte, wie Namazzini 
und Laurici in Stalien, Cauvages in Frankreich, 
Camper in Holland und Heim in Deutſchland, ſich 
ihrer theoretiſch annahmen. Der preuß. Militärs 
arzt Cothenius ſchrieb in der «Befchichte der Willens 
ſchaften und ſchönen Künite Berlins» (Bd. 24) einen 
vortrefflichen Artilel «Über die Notwendigkeit ber 
Errichtung von Tierarzneifchulen». Im & 1762 
wurde eine folde in Lyon durch Bourgelat, 1765 
u Alfort bei Paris, 1780 in Dresden, 1790 in 
erlin errichtet, worauf nah und nad) fait alle 
Länder Europas diefen Beilpielen folgten. Waren 
auch diefe Schulen anfänglich teils ın ihrer Ans 
lage, ba nur wenig gute Oehrer fi fanden, teils in 
ihrem Zweck, da fie fait nur Roßärzte bildeten, 
mangelhaft, fo fand body in ihnen die T. eine bleis 
bende Stätte und erhob fih allmählich zu einer 
jelbftändigen Sifenigaft. Weſentlich trug zur 
wiſſenſchaftlichen Begründung und Behandlung der 
T. der Aufichivung bei, welchen Anatomie, Abyfos 
logie und Chemie im 19. Nr gewonnen haben. 
Vorzüglide Zierarzneiichulen find jekt in 
Dreöden, Berlin, Wien, Hannover, Gießen, Stutts 
gart, Altort bei Paris, Lyon, London, Dorpat, 
afan, Turin, Mailand, Neapel, Bologna, Kopen⸗ 
—5 Stara, Zürich und Bern. An gewiſſen 
niverfitäten, an denen landwirtfchaftliche Inſtitute 
fich befinden, find in neuerer Zeit Beterinärklis 
niken errichtet worden. So in Jena, Halle, Göt: 
fingen und Leipzig. Diefe Inſtitute find dem ftus 
dierenden Landwirt Lehrmittel für Ianbwirtichaft 
liche Tierbeilfunde, für Beurteilungslehre und Ges 
fundheitzpflege der ökonomiſchen Nußtiere; aber 
auch dem ftudierenden Mediziner follen fie nuß⸗ 
bringenb fein, da fie den Intereſſen der vergleichens 
ben Krankheitslehre und der fomparativen pathol. 
Anatomie dienen. Die europ. Tierärzte traten zu 
einem Kongreß zufammen 1863 in Hanıburg, 1865 
in Mien, 1867 in Zürich; 1872 war in Sranlfurt 
a. M. eine große Berfammlung deutſcher Tierärzte. 
Die Wahrung der Intereſſen bes deutfchen Tiers 
arzneiweſens, fomweit diefe no auf den tierärztlichen 
Stand, auf die Vor: und Auabildung der Tiers 
ärzte, auf Schaffung von ziwedentiprechenden Ges 
waͤhrsgeſehen und veterinärpoliseiliden Beltims 
mungen beziehen, finb mit in die ände bes beuts 
ſchen Beterinärrat3 gelegt, welcher erft in 
neuerer Zeit in das Leben gerufen wurde, bisher 
alljährlich ſich verſammelte kunftig alle zwei bis 
drei Jahre tagen ſoll. Die Mitglieder desſelben 
werben von den tierärztlichen Vereinen Deutſch⸗ 
lands gemählt. Bon bien Beterinärrat geben an 
die beutichen Regierungen Borfchläge und Wünfche, 
die fi auf das Tierarzneimefen beziehen, denen 
meift auch Folge gegeben wird. Die Sejtrebungen 
vieler tüchtigen Tierärzte, ihre Wiffenfchaft na 
allen Richtungen hin zu fördern und ihren Beru 
pe beben, fanden bisher in zwei Urſachen Hins 
erung. Die eine war: die nicht vollitändig ges 
nügende Ausbildung der meiften Tierärzte, dann 
ganz befonbers die mangelhafte Borbildung, welche 
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von benen gefordert wurde, bie fid) dem Studium 
Oerabe —— — ——— 
nzen tellung, iets 
ärzten Im groben und ganzen zuteil wurde. “Beide 
er find in Deutichland nicht mehr fo ——a—— der 
als früher, indem das neueite für dad 
hr Reich geltende Mat von demjenigen, der 
Xierarznei ftubieren will, Reife für Prima eines 
Gymnaſiums oder einer Realicule erfier Ordnung 
verlangt, dann aber ein drei ein halb Jahre dauern; 
bes Studium fordert (drei Semeiter fünnen auf 
einer Tierarzneiihule, oder auf einer Umiverhtät, 
oder auf einem Bolytechnitum, ober an einer land» 
—— — Atademie zugebracht 
entamen physicum der at 
gleich Cramen in den Naturwiſſenſchaften 
muß nad Berlauf diefer drei Semeſter abgelegt 
werden; erft hierauf fann das eigentliche Yadhitu: 
bium anf einer beutichen tierärztlichen Lehrantalt 
beginnen; eine Apprebationdprüfung nad) 
Ablauf des fiebenten n Semehers ftatt rrehung 
de neueſten —— e Beitrebung 
—— Sl gr —— — * 
ar ein jegt erreicht wor⸗ 
, indem fie vom Feen diefelbe Borbildung 
ben "vom Arzt verlangen mi wüni: das 
Etubtum ber 7. lediglid auf Univerhitäten eblol: 
viert werbe, auf ſolchen Hochſ 


t werden; ein 
diziner etwa 


tultä Ab 
medij. Falultat eine Abteilung für Benihenmehtin | Ben —X 


und eine ſolche für Ziermebigin bennt ( 
reitö in Gießen), oder daß doch die Tierarzneiſchu⸗ 
len zu Beterinärafademien emsehalt würden; 
allein al® fiber gm, Ben ern ift das neue 
deutſche Bible ü tierärztlichen Unterricht 
freudig zu begrü Die beflere foziale Stellung 
vieler Zierät te — it dadurch erreicht worden, 
dee ei © tantäregierungen, in der Grienntnis, 
— —— Ausübung einer richtigen 
nbig, beamtete Zierärzte 
(Landes:, —e reis⸗ —— — 
anftellten, denen ein firer t gewährt wurbe, 
aud) fonft nod zur Hebung bes tierärztlihen Stan: 
des beitrugen. I Iealgenannien n Bejichungen geht 
das —— in m Ead In eg: * —— 
ner in muſter eife organifiert 
‚ mit beitem Beifpiel — Sa 
feinen‘ attert ten einen entf 
alt, 3 eanıten aud zu den Staats: 
a ihnen Benfion und Witwen:, fo: 
wie —— jenunterftügung. Cine beſondere Behörde, 
die Deterinärtommillion fteht in Sadjien an ber 
Epige des Veterinaͤrweſens; da ift Ichieres 
der Yevormunbung durch Dienicenärzte, wie fie 
noch in manden Staaten in | Ba 
ganz en en en at ber polit. Neugefta 
tung des nun au, was 
Längft an a Wei notwendig war, für 
da3 ganze Deu FR eltende Beterinärpoli 
geicht gegeben —2 en Anfang hierzu * 
8 Bundes⸗ (jegt Reichs:) Geleg vom 7. April 
Sregeln gegen die Rinderpeſt betreffend, 
und die dazu gehörende revibierte Snftrultion vom 
9, Juni 1873, „ ferner — 3 betsefienb * 
ng von Anitedungsit ei Viehbefoͤr⸗ 
— — ‚Gilenbahnen vom 8B. Febr. 1870, end: 


Di ba efeb vom 23. Juni 1880, betreffend 
tin tere Diäcipl 
Fr er zunaͤchſt bie an näranatomie, 


ibt | meinen 
en Ge Güenberger, «Lehrbuch 


Tierheillunde 


welde den Bau und die Einrichtung bed Hendtirr. 
lehrt. al. Zeitering, «Atlas der Asatomr 

2 — und der übrigen Haustiere⸗ (2; 161 
Handbud der Anatozı 
Stuttg 1882), Gurk, 
Anatourie der Sort 
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Haustiere hält, werben: 1 

Saupner, «Die ee hl, vr 
ſchaftl ichen Tr ne 3; 
jene geſunden 


ee ie Au 
1875— 17); —— ir 
Beiunkheitäpfege 
fäugetiere» (Berl. 1885). 
närpatpologie ift bie Le ee im ellgemn“:: 
som tranten Suhanbe — 
e, « 

thologie für ierärzte» (Berl. 1871). Die el 
meine Beterinärtherapie gibt allgemeine Grundjau 
und Regeln zur Dorbauung und Heilung von fast 
tierfrantheiten; vgl. Gerlach x &chrbud vn abe 
berapie der Haustiere» (Berl. 186 
der allgemeinen There 
ber Haustiere» (Berl. 1885). Die fpegielle Bere: 
närpathologie und Therapie lehrt bie einziz. 
Krantheiten der Hauätiere tennen, ſchildert fie ns« 
Helen, Erſcheinung, Urſachen, ibt auch die panet 
den Behandlungsweiſen; vol. «Lehrbud X 

ıthologie und Therapie der Sant (6, Ant, 

ien 1885); Spinola ‚ «Sanbbud der | 

hathologie umb und berapie für Tierärzte» (2. * 

Haubner, «Die innern 

Arantheiten der londiwirtichaftlichen ** 


RE, 


Körper der Haustiere u. |. w.» (2 Tie., Wein. 18 

1; 2. Aufl. des 1. Teils, Weim. 1889); Ex 
oply und Hofmeifter, « Anleitung prr wir? 

Hope n und diem. Diagnokit be de 

ns (2. Aufl., Deeib, 3*5 

und Froͤhner, « Lehrbuch —— 

und Therapie der Haustieren ( wit, weite 

Die pathol. Beterinäranatomie 

Krankheiten im Ha 


änberum ——i 
vermögen: vgl. Gurt, «Zehrbud M! 


vorz 





Tieriſcher Magnetismus 


pathol. Anatomiefür Tierärzte (Berl. 1831); Bruds 
miktier, «Pathol. Zootomie⸗ (Wien 1869). Die 
Neterinärchirurgie und tierärztlide Operations: 
lehre bejpricht die Behandlung äußerer Krankheiten 
und die Vornahme der dhirurgiihen Operationen 
bei Haustieren; vgl. Hertwig, «Wrultiiched Hand: 
buch der Chirurgie für Tierärzte» (3. Aufl., Berl. 
1860); Hering, «Handbuch der tierärztlichen Opera⸗ 
tionsichre» (4. Aufl., bearb. von E. Vogel, Stuttg. 
1885); Forſter, «Nompendium ber Operationslehre 
für Tierärzter (Wien 1867). 

Einen Zeil der tierärztliden Dperation®: 
Lehre bildet die tierärztliche Geburtshilfe, die Kunſ 
bei regelwidrigen Geburten der Hausfäugetiere die 
erforderliche und zwedmäßige Hilfe zu leiiten und 
durch richtige Anwendung mediz. Grundfäpe alle 
Strantheiten und Störungen vom Muttertier und 
neugeborenen ‘jungen abzuhalten; vgl. Harms, 
«Lehrbuch der tierärztlichen Geburtshilfe» (2. Aufl., 
Hannov. 1384); Franck, « Handbuch der tieraͤrzt⸗ 
lichen Cevurtshilje⸗ (Berl. 1876). 

die tierärztliche Arzneimittellehre sen 
delt von den diätetifchen und mebilamentöfen Heil: 
mittein, bie Rezeptierlunde von den richtigen Arznei: 
verordnungen; vgl. Hertwig, «Handbud) der prals 
tiichen Yirzneimittellehre jür Tierärzte (5. Auil., 
Lpz. 1872); Bogel, Taſchenbuch der tierärztlichen 
Yrzneimittellehre» (3. Aufl., Stuttg. 1886); Erd: 
mann und Hertwig, «Tierärztliche Rezeptierkunde 
u...» (3. Aufl., Berl. 1875); Diüller, «Beterinärs, 
Rezepticx⸗ und Dispenfierfunde> (Berl. 1885). 

Die Staatötierheillunde zerfällt 1) in Die 
Beterinärpolizei, welche hauptfählih zu ihrem 
Gegenitande, macht die nusbaren Haustiere, ins 
foweit dieje in geiundbeitlicher Begehung der poli: 
zeilichen Aufficht unterftellt find; ſie beichäftigt ſich 
namentlich mitden Maßregeln, welche dem Entitehen 
und der Meiterverbreitung anitedender Zierlrant: 
heiten Einhalt zu thun vermögen; vgl. Haubner, 
«Handbuch der Veterinärpolijei= (Dresd. 1869); 
Schmidt-Mülheim, «Handbuch der leiihlunde » 
(193. 1884; 2) in die gerichtliche Tierheillunde; fie 
lehrt bie Anwendung tierärztlihen Wiſſens bei 
Nechtsitreitigleiten, die beim Handel mit Zieren 
entitanden jind; vgl. Gerlach, «Handbuch der ge: 
richtlihen Tierbeiltunde » (Berl. 1862). Auch die 
Lehre vom Huf: und Klauenbeſchlag gehört zu den 
tierarjt.ihen Disciplinen; vgl. Leiſering und Hart: 
mann, «Der Fuß des Pferdes u. |. wm.» (6. Aufl., 
Dresd. 1586); Zürn, «Die Lehre vom Hufbeichlag» 
(7. Aufl. Wein. 1884); Eichbaum lieferte eine wert: 
volle «Weichichte der T.» (Berl. 1885). Unter den 
Zeitſchrijten nehmen dad ⸗Archiv für wiſſenſchaft⸗ 
liche und praltiiche Z.», die «Deutiche Zeitſchrift 
für Tiermedizin und vergleichente Bathologier, das 
eNepertorium für T.», die Wochenſchrift für Vieh: 
zugt und 2.» einen ſehr hohen Rang ein. 

ierifcher Magnetiomus oder Animali: 
IherMugnetismus,Lebensmagnetismuß, 
aud Wesmerismus genannt, angebliche, eigen: 
tümlide, von einen: Menſchen auf den andern liber: 
tragbare Kraft und deren Anwendung zu Heilzweden. 
Die geheimnisvollen Anziehungen, welche ber Mag: 
netftein auf das Ciſen ausübt, lenkten ſchon im 
Altertum die Aufmerlfamteit der Arzte auf diefen 
Stein und führten dahin, daß berielbe unter den 
Arzneimitteln eine Stelle erhielt. Bei der weiten 
Ausbildung der Lehre von diefer wunderbaren 
Hraft lag e& daher nahe, daß feitens ber Ürzte wie: 
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derholt Verſuche unternommen wurden, um einen 
Einfluß der gewöhnlichen Stahlmagnete oder Mag; 
netiteine auf den menſchlichen Körper nachzumeijen. 
So gebraudte auch Anton Mesmer (f. d.), ein 
Schweizer von Geburt, der ſich mit den angeblichen 
Heilfräften ded Mineralmagnets beichäftigte, 1773 
in Wien gemöhnlihe Dagnctitäbe, um verjchiedene 
Krankheiten zu heilen, und glaubte dabei zu finden, 
daß die heilbringende Kraft nicht allein den Stahl: 
magneten eigen fei, fondern auch in andern Koͤr⸗ 
pern, beſonders im menichlidhen Körper, hervor: 
erufen werden könne. Da feine Anſichten bei der 
Bevölkerung Wiens nicht die gewunſchte Aufnahme 
erbielten, begab fih Diesmer 1778 nad) Paris, we 
er für feine neu entdedte angebliche Kraft in großer 
Zahl Anhänger fand. Die Angelegenheit gelangte 
endlih dabin, daß 1784 auf Befehl König Lud 
wigs XVI. zur Unterfuhung des jog. Tieriſchen 
Magnetismus zu Paris eine Konımillion nieder: 
geſeßt wurbe, zu deren Mitgliedern unter andern 
auch Franklin und Lavoifier gehörten. Diefe Kom⸗ 
mijlion fand bei ben Kuren Mesmers eine größere 
Anzahl Berjonen beiderlei Beichlechts im Kreiſe um 
eine hölzerne Badewanne figend. Aus der Wanne 
ragten gelrümmte und bewegliche gußeiferne Stäbe 
beraus, mit deren äuberften Enden die Batienten 
den leidenden Zeil ihre Körpers in Verübrung 
brachten. Sämtliche Rranle waren durch einen um 
ben Zeib jedes einzelnen gehenden Etrid verbunden 
und verftärkten zeitweilig dieſe wechſelſeitige Ge— 
meinſchaft, indem fie ihre Taumen ineinanderhent, 
ten. Diesner felbit berührte mit einem in der Hand 
gehaltenen Gifenitabe den leidenden Zeil des Kran 
ten, während anhere Magnetijeure die Seiten und 
den Unterleib derjelben längere Zeit fauft drüdten. 
Nach einiger Zeit ftellten ſich dann bie — mag» 
netiihen Kriſen ein, wobei Einzelne der Magneti⸗ 
fierten bisweilen in ftarle Zudungen verfielen, ans 
dere Tonvulfiviih huſteten, noch andere jchrien, 
ten be: meinten x. me eg aber: 
jeugte urch die genauelte und gewiſſenhafteſte 
Prüfung, daß 4 angegebenen Symptome, ſoweit 
fie nicht geradezu auf Betrug hinausliefen, der 
Ginbildungatraft ihre Gntftehung verdankten. 
Gilbert, «Aunalen der Phyſil⸗ (Bd. 42). . 
Trotz der ungänjtigen Berichte jener Kommiſſion 
fand Mesmers Lehre in Deutichland ſelbſt unter 
berühmten Arzten (Kieſer, Hufeland, Gmelin, Ennes 
mojeru.a.) bis Aber das erite Biertel des 19. Jah 
binaus eifrige Anhänger, unb noch gegenwärtig gi 
e2 unter der balbgebildeten und ungebildeten Menge 
viele, melde den fog. magnetifhen Kuren 
Wirkjamleit zufprehen. Das jept beim Magneti⸗ 
fieren übliche Berfahren beiteht darin, daß der Mag⸗ 
netifeur feine ausgejpreizten Arme von dem 
Kopie des Kranken abwärts über bie beiden Seiten 
der Bruft, bed Unterleibes und über bie beiben 
Schenlel hinabjührt, dabei je nach den Umftänden 
den Sörper mit den Syingeripisen leicht berührenb 
oder fehtere in einiger Entfernung haltend. Durch 
jolches längere oder lurzere Zeit fortgejeßte Strei⸗ 
chen ſoll dann ber Kranle in den ſog. magnetiſchen 
Schlaf verfallen, in welchem er mit dem Diagnetifeur 
in einer fehr engen Berbindung (magnetiihem Raps 
port) ftebt. urch in umgelebrter Richtung ges 
führte Etriche foll der Kranke aus feinem S 
wieber erwedt werden. Wenn jemand in magneti⸗ 
ſchen Schlaf 34. ſo ſollen ſeine — 
keiten ungemein geſteigert werden, er ſoll den 
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von denen geforbert wurde, bie ſich dem Studium 
der 2. widmen wollten. Die zweite war: bie nicht 
gerade glänzende foziale Stellung, welche den Tiers 
ärzten im großen und ganzen zuteil wurbe. Beide 
Urſachen find in Deutihland nicht mehr fo ſchwer⸗ 
wiegend als früher, inden das neueite für das 
Deutiche Reich geltende Geſeß von demjenigen, der 
Tierarznei ftudieren will, Reife für Prima eines 
Gymnaſiums oder einer Nealichule erfter Ordnung 
verlangt, dann aber ein drei ein halb Jahre dauern: 
des Studium forbert (drei Semefter fönnen_auf 
einer Zierarzneiichule, oder auf einer Univerfität, 
oder auf einem Polytechnikum, oder an einer lands 
wirtfchaftlichen Alademie zugebracht werden; ein 
bem Tentamen physicum der Mediziner etwa 
gleichwertiges Cramen in den Naturmwiljenichaften 
muß nach Berlauf diefer drei Semefter abgelegt 
werben; erit hierauf fann das ei ientliße Fachſtu⸗ 
dium auf einer deutſchen tierärztlichen Lehranſtalt 
beginnen; eine Approbationsprüfung findet nad) 
Ablauf des ficbenten Semeſters ftatt). 
Die neuelten reorganifstoriichen Beftrebungen in 
ber Frage bes linterricht3 der Tierärzte haben ſich 
—F ein höheres Ziel gehedtt, als jept erreicht wors 
en, indem fie vom 
wie vom Arzt verlangen und wünicen, daß das 
Studium der 2. lediglich auf Univerlitäten abſol⸗ 
viert werde, auf ſolchen Hochſchulen nämlich, deren 
medij. Yalultät eine Abteilung für Nenfchemmebigin 
und eine folhe für Tiermedizin befipt (fo iſt es 
reitö in Gießen), oder Daß boch bie Tierarzneiſchu⸗ 
len zu Beterinäralademien umgeltaltet würden; 
allein als Übergang zum Beilern ift das neue 
beutiche Reichagejeg Über tierärztlichen Unterricht 


freudig zu begrüßen. Die befiere foziale Stellung | 3 


vieler Tierärzte aber iſt dadurch erreicht worden, 
baß einzelne Stantdregierungen, in der Erfenntnis, 
daß tüchtige Tierärzte zur Ausübung einer richtigen 
Beterinärpolizei notwendig, beamtete Tierärzte 
(Landes:, Departementss, Kreis⸗, Bezirkstierärzte) 
anitellten, denen ein fee Gehalt gewährt wurde, 
aud) ſonſt noch zur Hebung bes tierärztlichen Stan: 
bed beitrugen. In lehtgenannten Beziehungen gebt 
das Sönigreih Sachſen, deſſen Beterinärmeien 

Haubner in mufterhafter Weife_organifiert 
wurde, mit beitem Beilpiel voran. Sachſen gibt 
feinen Bezirfätierärzten einen entiprechenden Ge⸗ 
halt, zahlt diefe Beamten auch zu den Staats: 
dienern, gewährt ihnen Benfion und Witwen⸗, fo: 


wie Wai enunterftühung. Gine bejondere Behörde, | Hr 


die Beterinärlommiffion,, fteht in Sachſen an der 


Spike beö Beterinärweiens: dadurd if Iehteres | b 


der Bevormundung durch Menichenärzte, wie fie 
noch in manchen deutſchen Staaten in Gebrauch, 
ganz entzogen worden. Mit der polit. Neugeſtal⸗ 
tung_ bed Deutfchen Reichs find nun aud, was 
längit erwunſcht, 7 dringend notwendig war, für 
das ganze Deutihland geltende Veterinärpolizeis 
gejeße gegeben worden. Den Anfang hierzu machte 
das Bundeds (jet Reichs) Geſeß vom 7. April 
1869, Mafregeln gegen die Rinderpeſt betreffend, 
und die dazu gehörende revidierte Inſtruktion vom 
9. Juni 1873, ferner das Geſetz, betreffend die Bes 
feitigung von Anſtedungsſtofſen bei Viehbefoör⸗ 
berung auf Eiſenbahnen vom 25. Febr. 1870, end: 
lich das Reichsgeſeß vom 23. Juni 1880, betreffend 
die Abwehr und Unterbrüdung von Viehſeuchen. 
Die Tierarzneilunde zerfällt in mehrere Discipli- 
nen, Obenan ſteht zunaͤchſt bie Beterinäranatomie, 


ierarzt diefelbe Borbildung | bu 


Tierbeiltunde 


welche den Bau und bie Einrichtung bes Haustier: 
lörpers lehrt. Dal. Leilering, «Atlas der Anatomie 
des Pferdes und der übrigen Haustiere» (Lpj. 1861: 
2. Aufl. 1885); Franck, « Handbud der Anatomie 
der Haustiere» (2. Aufl., Stuttg. 1882); Gurlt, 
«Handbuch der vergleichenden Anatomie der Han: 
fäugeticre» (neu bearbeitet von Leilering und Mil: 
ler; 6. Aufl., Berl. 1885); Cflenberger, « Hiltologie 
der Hausfäugetiere» (TI. 1, Berl. 1884). Die Ie 
terinärphyfiologie beicyäftigt ſich mit den Lebens⸗ 
ericheinungen de3 SGaudtierlörpers und den Ges | 
fegen, unter welchen jene ftehen. 2ol. Ruller 
«tehrbucdh der Ph hologie der Hautfäugetiere. 
(Wien 1862); Wei pesielle Phyſiologie der 
Haußfäugetierer (2. Aufl, tuttg. 1869), Shmit: 
Mülheim, «Grunbriß der jpesiellen —— der 
ausfäugetiere» en. 1879). Die Beurteilung: 
bie bed Pferdes und Rindes gibt Anleitung, wie 
man aus dem Hußern ber genannten Tiere richtige 
Schluſſe zu ziehen vermag auf deren Braucdpbarlet 
als Dienit:, Zucht: und Handelaobjefte; vgl. Sin 
ther, « Beurteilungslchre des Pferdes» (Hanım. | 
1859); Roloff, «Beurteilungslehre des Pferdes un 
Zugodfen» (Halle 1870); Born und Möller, «Han: 
ber Bierdelunde» (Berl. 1879); Züm und 
Müller, « Die Untugenben der Haustiere u. 1. m. 
(Weim. 1885), Die Gefundheitspfiege der Hark 
tiere oder die DBeterinärbygiene bat Mittel un 
Wege anzugeben, wie bie Geſundheit der öfonomt 
ſchen Nustiere zu erhalten ift, wie dieſe vor Aranlı 
beiten zu bebüten, ohne daß bie Zwecke, wegen wer 
her man Haustiere hält, verlegt werden, vl. 
Haubner, «Die Geſundheitspflege der landwirt: 
ſchaftlichen Hausläugetieren (4. Aufl., Dresd. 1881); 
ürn, «Die Dilege er gefunden Hausjängetiere? 
(2 Tle., Berl. u. %pz. 1875— 77); Dammann, "Lie 
Gefundheitspflege der landwirtichaftlichen Hau: 
fäugetiere» (Berl. 1885). Die allgemeine Beten: 
närpathologie ift Die Lehre, welche im allgemeines 
vom kranten Buftande des Haustierlörpers han 
deit; vgl. nöhne, «Handbud) der allgemeinen Po 
thologie für Tierärzte» (Verl. 1871). Die allge 
meinc Veterinärtherapie gibt allgemeine Grundläk 
und Regeln zur Borbauung und Heilung von Haut 
tiertrantheiten; vgl. Gerlach, « Lehrbuch der allge 
meinen Therapie der Haustiere» (Berl. 1868 
Ellenberger, «Lehrbuch der allgemeinen Zheram 
ber Haustiere» (Berl. 1885). Die fpezielle Beten 
närpathologie und Therapie lehrt die einzeln 
antheiten der Haußtiere kennen ſchildert fie ned 
Weſen, Erfcheinung, Urfachen, aibt auch die paſſen 
en Behandlungsweiſen; vgl. Röll, « Lehrbuch de 
Batholngie und Therapie der Haustiere» (5. Aufl, 
ien 1885); Spinola, « Handbuch der Ipejiela . 
athologie und Therapie für Tierärzte» (2. Aufl, 
erl. 1863); Haubner, «Die innern und äußert 
Krankheiten ber landwirtſchaftlichen Hausſauge 
tiere» (9. Aufl., herausg. von Siedamgrogty, Berl. 
1884); Zürn, «Die Schmaroper in und auf dem 
Körper ber Haustiere u. |. w.» (2 Tle., Weim. 1813 
—74; 2. Aufl. des 1. Zeild, Weim. 1882); Ei 
damgroßly und Hofmeilter, « Anleitung zur milt® 
jtopiichen und chem. Diagnoftik der —— der 
Haungtiere» (2. Aufl., Dresd. 1884); Friedberge 
und Froͤhner, «Lehrbuch ber ſpeziellen Pathologit 








und — ber Haustieres (Bd. 1, Stuttg. 188). 
Die pathol. Veterinäranatomie zeigt, welche Der 
änderungen Krankheiten im Haustierks 


örper ber 
vorzu vermögen; vgl. Gurit, «Lehrbud da 


Tierfhup — Tierftüde 


aft allen landwirtſchaftlichen Vereinen T. verans 
altet. m neuerer Zeit jpezialifiert man dieſelben 
umeilen in ber Weife, daß entweber nur Zett:, oder 
ur Zuchtvieh, oder nur eine einzige Tierart audges 
:ellt wird. Bol. C. Beterfen, «Die landwirt⸗ 
Haftlihen Tieraugftelungen» (Brem. 1883). 
Zierfchug entipringt dem fittlichen Gefühl des 
Renicen, welches aud andern Wefen das Regt 
es angeſionen Lebenẽgenuſſes zugeſieht, wie 3. ©. 
m uralten Kultus der Hindu@, der alten lgypter 
ind anderer Völter Beweife genug zu finden find. 
Die graufamen Kampffpiele der alten Römer lieben 
a3 Mitgefühl für Die Tierwelt nur fpät erwachen 
und erft der neuelten Zeit gehören die jebt faft 
hberall wirffanıen Zierihußvereine an, wozu 
England den Anftoß gab. In Deuticland folgten 
der Verein in Dresben 1839, Hamburg 1841, 
Münden und Berlin 1842, Wien 1847, Stuttgart 
1862, und jept gibt e3 an 200 folder Vereine in 
Deutihland, die zu Provinzialverbänden und weis 
ter zu einem Reichsverband zufammengefaßt find, 
Ihr Beitreben ift ein durchaus humanes, indern fie 
jur Verhinderung der Tierquälerei bie beilere 
handlung ber Zugtiere (Bierbe und Gfel, Ochien, 
‚Kühe, Hunde), ferner den Transport bes & lacht: 
viehs und deſſen fchnelle Tötung, ferner das Mäften 
und Töten des Geflügel3, ber Fröſche, Fiſche u. |. m. 
ftreng überwachen und den Grevler zur Beitrafung 
bringen, andererjeit8 aber gute Behandlung ber 
Ziere belohnen. Zu den offenen ragen ber Zeit 
gehören indes noch die Einjchränlung der Vivijek: 
tionen (f. d.) an ben höhern Lehranftalten, ferner 
ba3 fog. Schächten, das den Todcalampf jehr in 
die Länge zieht, das zum noblen Vergnügen 
örende Taubenſchieben und andere Dinge mehr. 
13 da3 wirkjamfte Mittel zur Verhütung der Tier: 
quälerei iſt die Grziehung des Menfchen zu betrach⸗ 
ten, weshalb auf diefe alle Aufmerljamkeit vers 
wendet werden muß. Dem humanen oder moralis 
ſchen T. fehliekt ſich der ölonomifche an, deſſen Aufs 
gabe darin beiteht, das geitörte Gleichgewicht im 
Haushalt der Natur durd den Schuß nüplic 
Tiere nad Mögligpteit wiederherzufiellen. Zu ihm 
gehört ber Bogelihuß, bei weldem aber ein 
überall gleihmäßig zur Anwendung kommendes 
Geſeh nicht bewaͤhrt, ſondern ſolches immer 
nach lofalen Verhaltniſſen eingerichtet werden muß, 
indem 3. B. einzelne Vögel, wie die Stare, in 
ananbagegenben at, dagegen in Getreide: 
Ländern äußerft nüglich find u. |.w. Als allgemein 
ſchadlig muß das Gierfammeln bezeichnet werben, 
wie 3. B. der Niebigs und Seevögeleier, ba, neben 
dem brutalen Schieben folder Vögel in den Sees 
bäbern, deren Solonien ſchon hödjt bedenklich vers 
mindert hat, Noch viel tadelnswerter find aber bie 
Cierfammlungen der Zugend, welche in ber Regel 
jedeö mifienfdaftlichen Wertes entbehren, dagegen 
aber eine Leibenfchaft erzeugen, die alled Mitgefühl 
für Bilflofe Wefen erftidt, jomit demoralilierend 
wirt und der Lanbestultur enormen Echaben 


Ye Denn If bie Erhalt zu 

m Bezug auf bie Erhaltung von gröf ie: 
ven haben rn namentlid die Fürften Fr ſchiedener 
Linder ein großed Werdienft erworben, fo des 
Auerodfen (Wilent) im Bialovigger Wald, des 
168 an der Rurifchen Rebrung, bes Steinboda in 
den Savoyer Alpen, bed Biberö an ber Glbe u. |. w. 
In Norbamerita: ber Echub deB Seelöwen am 
Kipphaus bei San Francisco; die Grhebung des 
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F 2 m Nationalpark und das 
ffelichubgeieß in Canada. Aug ift der T. bes 
reit3 zu einem internationalen betangewachien, 
indem die unmenjchlide Schlädterei unter ben 
Walen und Robben nicht nur einzelne Arten bereits 
inzlich vernichtet, wie die Stellerfche Seetub, for 
rn anbere ſchon bem Ausſterben nahe gebracht 
und den betreffenden Fang teilmeife in Frage ges 
keit bat, Als erfter Schritt dagegen ift das deutſche 
jeichegefeg vom 4. De. 1876 (und bie hierauf bes 
zugliche Verordnung vom 29, März 1847) zu ber 
tradıten, welches ber Mafienvertilgung der Robben 
in den nordiſchen Gemäilern entgegentritt, 
Litteratur, An Zeitigriften zum di ed des 
z. ertieren in Deutjcpland: · Ibig / (Berl.), «Tiers 
freund» (Kref.), « Allgemeine Tierihup:Zeitigrift» 
Barmft.), «Unbralus» (Dresb.), eBeitichrift bed 
jerbandes Ahein.» Weftfälifcher Sieriguboereines 
(Köln), aTierfreund» (Stuttg.), «Eimbria» (Schled 
wig) und «Der Tier» und Menjchenfreund» ¶ Dresd. ). 
Unter den uahleeiöen Schriften finb hervorzuheben: 
Glogers, «' etiaupfäriften, (neu herausg. und 
bearb. von — rigen, Cpz. 1882 fo; ferner 
die Schriften von Giebel, Diartin, von Lidubi 
und von Tſchuſi; endlich Vorggreves «Vogelſchutz⸗ 


frage» (Berl. 1878). J J 
tait m d. 1. ber britte Stan) hieß 

im öffentlichen Recht bes Feubalzeitalter3 im 
Brantreid, mie fiberall, bie ganze große Maſſe des 
ürgerlihen Volt3 oder des Mitelſtandes gegens 
über ben beiben privilegierten Ständen, dem Adel 


und ber Geiſtlichleit. 
.rlers- pi frz., d. i. bie britte Partei) 
ieß unter Ludwig Philipp in ber franz. Teputiertens 
fammer eine Fraftion des Centrums, Die zwar nic 
yes Oppefition ch te, aber auch nicht für die Politit 
3 Doltrinär nifterinms ſtimmte. T. nennt 
man daher guweilen auch jede polit. Wittelpartei. 
Tierftücke nennt man diejenigen Daritellungen 
der bildenden Kunft, in denen das Tier der Haupts 
genftand ift. Dabei ift nicht nur bie tieriihe 
rm, fonbern auch der Charakter, die reich auss 
getattete Tierfeele wichtig. _ Außerdem will ber 
Moment wohlbedacht, die Situation fo gewählt 
fein, daß uns aus den Darftellungen Natur und 
Lebenaweife ded Tiers ähnlich entgegentritt wie 
beim Menichen in der Genremalerei. Die eigents 
lie Ziermalerei als foldje beginnt im 17. Jal nn 
Rubens war ausgegeiönet in ber hiſtor. Darſie 
fung von wilden Zieren, beſonders ber Löwen 
(Sagden, Daniel in der Löwengrube, der Tiere 
wegen gemalt). Neben ihm find zu nennen Baul 
de Kos und Sram Sunberk, eigentliche Tier⸗ 
‚maler der Slamänder, dem Jan Fyt ziemlich gleich⸗ 
juitellen ift. Unter den Holländern find zu nennen: 
Bau Votter (Haustiere) und der fat auf einer 
jöhe mit ihm ftehende 


Belomftonegebiets [a 








drian van be Velbe; in 
der Darftellung von Herden in ital, Landihaft: 
in Aſſelyn, Hıittas jerghem, Karel du Jardin, 
ilde Tiere malte Honbius, edervieh Hondeloeter, 
Aus dem 18. Jahrh. find ber: 
miltons (Bferbe), Elias Riedin 
(Rinder, Schafe, Biegen), 
19, seh treten hervor 
und Sieffed (Pferde), 
State), ferer Sue, iR 


jeber (Pferd und Rind); in Düjjeldorf ps 
8 in Münı 














apen), Im 
jerlin: Franz Krüger 
34 (Nagd), Brendel 

Urnold (Hunde), 









n: die Adanı Baker und Söhne, 
2. Klein (Pferde), Ir. Bols (Rübe); in Wien: 


feines Körpers erkennen, ſoll auf bie Herzgrube ges 
Tegte Briefe Iefen, für fein Leben und ebenfo für die 
Krankheiten anderer bie Heilmittel angeben kön⸗ 
nen u. ſ. w. Neuere forgfältige Unterfuhungen 
haben mit Sicherheit ergeben, daß dieſe ange n 
teil3 auf grobem Betrug und Taufigung teils auf 
einem eigentümlichen bypnotiihen Zultande ins 


fofge von Überreizung ber Großhirnrinde beruben. 
(S.Hypnotismus.) Als Fortfegungen bes Tier 
rifhen Magnetismus find die Lehre vom Od (f. d.) 
und der neuere Spiritismuß (f. d.) zu betrachten. 
Carus, «Über Lebensmagnetis⸗ 
erty n «Die myſtiſchen Er⸗ 


Litteratur. 
mus» (Epʒ. 1867); M. P 
cheinungen der menſchlichen Natur» (2. Aufl., Lyz. 
1872) "eidenhain, « Der fog. tieriiche Magnetis⸗ 
muße (2p3. 1880); Ave:Lallemant, «Der Magnetis⸗ 
mus mit jeinen niyſtiſchen Verirrungen» (293. 1881). 
Zierifche Wärme, |. Wärme (tieriiche). 
Zierkreid, Die Bewegungen ber meilten Plas 
neten, namentlid} aller ſchon im Altertum befanns 
ten, geſchehen, von der Erbe aus geſehen, in einem 
ſchmalen Gürtel des Himmels, ber wenig über 20° 
breit ift und von ber Gkliptit (f. d.) in zwei Hälften 
eteilt wird. Diefer Gürtel wirb der T. oder Jobias 
u3 genannt und in zwölf gleiche eichen 
Chemals Dodekatemoria) genannt, eingeteilt. Die 
Namen und Bezeihnungen biefer Zeichen (erftere 
groͤßtenteils von Tieren entlehnt, daher die Benen⸗ 
nung T.) find der Reihe nad), wie fie von der Sonne 
durdwandert werben, ober von Weiten nad) Often 
folgende: Widder (V), Stier (%), Zmillinge (I), 
Krebs (S), Löwe (8), Sunafean (m), Auage (©), 
Storpion (m), Schüge (7), Steinbod (2), Waſſer⸗ 
mann (=) und Fiſche 60. Sie Sonne, welche im 
Seübjahr im Zeichen be8 Wibbers fteht, vermeilt 
etwa einen Monat lang in jedem Zeichen und durch⸗ 
wanbert fie fo der Reihe nad) alle in einem Jahre. 
Die drei eriten Zeichen heißen daher die Frühlingss 
ichen, bie brei folgenden die Sommerzeihen, das 
fiebente dis neunte bie Herbſtzeichen und bie drei 
Testen die Winterzeihen. Außerdem nennt man 
die ſechs erften auch die nörblihen und bie ſechs 
legten bie füblichen, ferner bie drei erften und bie 
drei legten zufammen bie auffteigenden, bie ſechs 
übrigen die nieberfteigenben Beiden. Mit ben 
jeihen der Ekliptif jtimmen bie gleihnamigen 
ternbilder des T. & jenwärtig nicht mehr überein, 
ausgenommen hin! — ‚der_ Aufeinanberfolge. 
tiber das Alker des T. ift viel Streit geweſen, na: 
mentlich feil man die befannten Zeichen auf 
ägypt. Dentmälern wiebergefunden hatte. In einem 
Dadylmmer des Tempels von Dendera (f.d.) wurde 
von der franz. Kommiljion unter Napoleon ein 
rundes Dedenbild entdedt und in b 
men ben Tempels ein vieredi 
unter en Sternbildern die griech iatalzeichen 
enthielten, unb man war geneigt, dieſen ein hohes 
Alter zugujchneiben. Durch Thampollions Ents 
jonetifchen Hieroglyphen ftellte ſich 
), bahı die Sfulpturen des Tem⸗ 
Rrft in die zöın, Staiferzeit gehören. 
von beiden, entitand früs 
und Cäjarion und bezog 
d (d) auf das Greignis der 
ol. Miel, «Der T. und das 
[573 1873), 68 ift ans 
(bre Beichen von den 
Aappter erhielten fie 


intern Räu: 
welche beide 





den Griechen und | find. 
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nahmen fie in Denbera und Göneh unterbiecti; 
Sternbilber auf. 
Zierkreisticht, |. Zodialallicht 
Zi ube,}. oologie. 
Tiermilben (Gamasidae), eine blind 
der Milben (f.b.) mit ungeteiltem Körper, 
gleichlangen in zwei Klauen und eine 
endigenden Beinen und fi renförmigen 
fühlern. Sie leben, ohne fi an ihre V 
jaugen, ettoparafitiich auf Slebermäufen, 8: 
nſelten u. |. w., namentlich gern auf gröi 
fäfern und Totengräbern, die oft gan; von 
bebedt find und elend zu Grunde gehen. Im 
Haus: und Stubenvögel werben bitmeilm =z 
von einer Art (Dermanyssus avium), die iin: 
ihren Wirt verläßt und 19 verftedt hält 
gequält; alle Gegenmittel genügen nidt p⸗ 
völligen Ausrottung, doch lann man fie dırt> 
nung und Reinlichteit in Ställen und & 
weſentlich einjdhränten. | 
Tierno, eine Art Malagamein, fu, N: 
Zieröl (ftintendes und ätheriigt 
22 — tologie (3 lãontel 
rpalãout ie (Boopaläontel;;. 
f. unter nenn ie . 
Zierphuftologie, |. unter Phyiiolozie 
Zierpfychologie it ein in neuerer Zur 
ach bearbeiteter 
logie, welcher das Ziel verfolgt, die Eric) 
Fr een en een * 
‚gleichen! eo! ing zu erforſchen. ve 
fiber daß Seelenleben der Tieres (2. An, 
1875); Darwin, «The expression of theenc 
in man and animals» (Lond. 1872; beuti: 
Carus, 2. Aufl., Stuttg. 1874); Bignoli, 
das Junbamentalgejeß der Inteligen 
reich» (Bd. 36 der «Jnternationalen mi 
lien Bibliothele, 2pz. 1879); Romaı 
geiftige Entwidelung im Tierreich» (aut 
deutſche Außg., Lpj. 1885). 
Tierquälerei, |. unter Tierfhub. 
Tierra del fuego, |. Seuerland. 
Zierfage it eine Sagengattung, malt? 
Gegenfaß zur Götterfage, weiter die mer" 
Stufe ber Entwidelung binabgreifen, de 
vermenfclihenb emporhebt. Cie ben 
Leben und Treiben der ungezähmten Tiere, 8] 
mit Dentkraft und Sptache —5 — es 
werben. älrend jedoch die meilten Billa, 3) 
denen ſich ihr Vorhandenfein nachweſen LE.) 
x. ſchon Öpeitig entmgeber fallen lieben, oe 
von ihr zu einer bibaktifchen Abart, der Z*'| 
h . Gabel), wandten, erpiet fie nur bei dmi-| 














weig ber allgemeinen = 


















hen und vorzugsweiſe bei ben Sranten eur, 
ttänbige epifche Zurgpbildung; daher maniht &- | 
arg in ber franz. und niederlänb, Litterais:> 
ittelalterd begegnet. (6. Neinete Bol. 
Tiers-argent (Drittel: Cilberlegierum‘, ® 
Silberfurrogat, ſ. unter Atgentan. 
Tierfeham heiht eine Auäftelung vr 3 
tieren zum Broede ber Hebung ber Biehiuät | 
werben babei fomohl die vorzügligiten 
beften Rafjen zur allgemeinern Anichaum ’ 
bracht, al3 aud) durch bie in ber Regel tür 
Leitungen auögeiehten Geldpreife eine Kari 
jur Zuchtoervolltommnung ge Ge! 
in biejer Richtung zuerft vorgegangen, me ha 
des Smitbfieldllubs in London berühmt a7 Pl 
Fu Deutihland und Ofterreih mar 





Tierfhug — Tierftüde 


ſt allen landwirtſchaftlichen Vereinen Z. verans 
altet. m neuerer Zeit fpezialifiert man dieſelben 
ımeilen in ber Weife, baß entweber nur Jett:, ober 
ar Buchtvieh, ober nur eine einzige Tierart ausge⸗ 


eut RE Bol. ei Beterfen, „Die landmirt, 
tlichen Tieraußftellungen» (Brem. . 
Pelheefehug enttpringt Dem Antigen OefthL des 


Zierfchug entipringt 
Tenfchen „ welches Pi andern Weſen das Regt 
:3 ungejtörten Lebensgenuſſes zugeiteht, wie 3. B. 
n uralten Kultus der Hindu@, der alten Slgypter 
nd anderer Völter Beweile genug zu finden find. 
Ne graufamen Kampffpiele der alten Römer ließen 
a3 Writgefühl für bie Tierwelt nur fpät erwachen, 
ınd erjt der neuejten a gehören die jeht faft 
iberall mwirkjanıen Zierihußvereine an, wozu 
Ingland den Anitoß gab. In Deutihland folgten 
ver Berein in Treiben 1839, Hamburg 1841, 
Nünden und Berlin 1842, Wien 1847, Etuttgart 
862, und jeht gibt e3 an 200 folder Vereine in 
Deutichland, die zu Provinzialverbänden und weis 
er zu einem Reichsverband aufammengefoht find, 
Ihr Beitreben ift ein durhaus humanes, indem fie 
ur Berbinvderung der Tierquälerei bie beſſere 
Behanblung ber Jugtiere ($ierie und Gjel, Dchien, 
tühe, Hunde), ferner ben Transport bed Sätadı: 
ieh und defien ſchnelle Tötung, ferner bas Maſten 
nd Töten des Geflügels, der Sröiche, diſche u. |.w. 
reng überwachen und ben Frevler zur Beftrafung 
tingen, andererſeits aber gute Behandlung der 
itere belohnen. Zu ben oflenen ragen ber Jeit 
ehören indes nod) die Einichränlung der Viviſel⸗ 
ionen (f._d.) an ben höhern Yehranitalten, ferner 
a3 fog. Schähten, das den Todeslampf jehr in 
ie Länge zieht, da& zum noblen Vergnügen ge: 
‚ vörende Tanbenichieben und andere Dinge mehr, 
113 das wirkjamfte Nittel zur Verhütung der Tier: 
wälerei ift die Erziehung des Dienichen zu betrach⸗ 
en, weshalb auf dieſe alle Aufmerliamteit vers 
„.benbet werben muß. Dem humanen oder moralis 
hen T. ſchließt ſich der ölonomifche an, deſſen Aufs 
abe darin beiteht, das geitörte Gleichgewicht im 
; aushalt der Natur durd den Schuß nüplicher 
tere nacy Möglicpleit wiederherzufiellen. Zu ihm 
ehört der Bogelihup, bei weldem aber ein 
berall_gleihmäßig zur Anwendun; m 
deieg ſich nicht bewährt, fondern foldes immer 
ach lotalen Berhältniiien eingerichtet werben muf 
ıdem 1. DB. einzelne Vögel, wie bie Stare, in 
. Beinbaugegenden itabti 
. Indern äußerft nüglid) find u. ſ. w Als allgemein 
hadlih muß das Gierfammeln bezeichnet werden, 
ne 4. B. der Stiebigs und Geenägeleier, das, neben 
em brutalen Schießen folder Vögel in den See 
‚ übern, deren Kolonien ſchon hödhit bedenklich vers 
uinbert hat. Doc viel tadelnäiwerter find aber die 
ierfammlungen der Superb, welche in der Regel 
des wiljenfaftlichen Wertes entbehren, dagegen 
‚eine Leidenſchaft erzeugen, bie alles Mitgejüht 
- Ar bilflofe Weſen eritidt, jomit bemoralihierend 
et und ber Landestultur enormen Echaden 


en f bi tun ößern Ti 
in Bezug auf bie ing von gri 

, a Ian ich namentlich bie Füriten Derichiebener 
‘Anl em 


“ luerodfen (Bifent) im Bialovigger Wald, des 
:: Hdh8 an der Furiſchen Rebrung, des Steinbodß in 
en Savoyer Alpen, bed Bibers an ber Gibe u. |. m. 
In Norbamerita: der Schub des Geelömen am 
ilwphaus bei Gan-istancisco; bie Grüebung des 


Tommenbes | fi 


‚ dagegen in Getreide: | A 


= 

Tl biets Rotiene! uns bab 
— in innen 758 si be 
reit3 zu einem internationalen dien, 


indem bie unmenichlihe Gchlädhterei unter ben 
Walen und Robben nicht nur einzelne Arten bereits 
ganstih vernichtet, wie die Stellerſche Seetub. jo1 
rn andere ſhon dem Yusiterben nahe gebragt 
unb ben betreffenden ang teilmeiie in drage ges 
ftellt hat, Als erfter Siritt Dagegen iſt das deutie 
Reichtgefeg vom 4. Dej. 1876 (und die hierauf bes 
zugliche Verorbnung vom 29. März 1817) zu be 
tracıten, welches der Mafienvertilgung ber Robben 
in den nordiſchen Gemäjlern entgegentritt. 
Litteratur, An Zeitſchriften zum Zued des 
T. eriltieren in Deuticland: «bi ), «Ziers 
freund» (Stref.), «Allgemeine Tierfchuf tfhrift» 
Barmft.), «Undralus» (Drezb.), «Zeitichrift des 
erbandes Nhein,s MWeftfälifcher Lierjpupvereinee 
(Köln), eTierfreund» (Etuttg.), «Cinbria» (Schleds 
wig) und «Der Tiers und Nenſchenfreund · (Dresd.). 
Unter den aahleeien Schriften find hervorzuheben: 
Glogers, «Bogelihupfäriften» (neu herausg. und 
bearb. von Au und Dürigen, Op}. 1882 io): ferner 
bie Eohriften von Giebel, Diartin, von Zicubi 
und von Tſhuſi; endlich Vorggreves «Vogelſchutz⸗ 


fragen (Berl. 1878). 
lers-stat —— d. 1. ber dritte Stand) hieß 
im Öffentlichen ect des Feubalzeualters in 
antveich, wie überall, bie ganze große Mafie des 
tgerlichen Volts ober des Pittelftandes gegens 
über den ivilegierten Ständen, bem Adel 


und ber & 1 
. ern „ d. i. bie britte Partei) 
jeb unter‘ udwig ip in ber franz. ac) 
immer eine Sraltion bes Gentrum3, bie zwar nicht 
pub pofition gehörte, aber auch nicht für die Volitit 
ed DVoltrinärsDinifteriums ftinnite. T. nennt 
man akt uweilen auch jede polit. Mittelpartei. 
Tierftäde nennt man diejenigen Sarttellungen 
ber bildenben Kunft, in denen das Tier der Hnupts 
geaenlianh ift. Dabei ift nicht nur die tieriiche 
ven, fonbern auch ber Charakter, bie reich auss 
eftattete Tierfeele wichtig _ Außerdem wil ber 
Dioment wohlbebacht, die Eituation fo gemählt 
ein, baß und aus den Darftellungen Natur und 
ee ded Tiers ahnlich entgegentritt wie 
beim Denichen in der Genremalerei. Die eigent: 
lie Tiermalerei als folde beginnt im 17. Jahr! 
zubend Dar, Außgejeicmet 663 bien, 2 
wilden Zieren, befonders —8 
(Jagden, Daniel in der Lo Di 















wengrube, Der Ziere 











— — Verdienſt, erworben, fo bes | 1 


wegen gemalt). Neben ihm fino DEM 
de Dos und Zranı Er 4% F * Bu 
maler der Slamäuder, dem ‘Jan Ayt ven Aula de 
uftellen ift. Unter ben 65"u wenn fen u .n 
ul Potter (Haustierey mn bar Joh 
öhe mit ihm fehenie Mrrium aun ie 
der —— von beim . Mir 
jan Aiielgn, Yillas Lug Do 07 
ilde Liere malte $,1000 ILL Een 
Aus —X ah, ber har 
miltons (Piero), tag mus. 
(Rinder 
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T. Shmäbtfon (Pferde), Baufinger (Wilb); Julius 
Blaas (Pferde); fr ber Schweiz: Karl Humbert 
erb und Rind), Rud. Koller (Rinder und Schafe), 
er, Fiſcher u. a.; in Belgien: €. Berboedhoven, 
ſchaggeny, Berlat; bei den Franzoſen: Troyon, 
Rofa Bonbeur; bei den Engländern: Edw. Land: 
feer, R. Ansdell u. a. 
Tierzucht, 1. Biebzudt. 
Tietſeno (Therefe Johanna Aleranbra), drama⸗ 
tifche Sängerin, geb. 17. Juli 1831 zu Hamburg 
von ungar. Eltern, trat zuerit 1849 in einem bor: 
tigen Borftadttheater auf, Später wurde fie an 
der wiener Hofbfihne engagiert und fam 1858 unter 
lärgenden Bedingungen an Her Majefty's Theatre 

in London. Als Opern: wie als Dratorienfängerin 
ochgeehrt, blieb fie, zwei Kunftreilen nach Paris 
1863) und Amerila (1875) abgerechnet, in London 
is zu ihrem am 3. Oft. 1877 erfolgten X ode. 

Tifernum Tiberinum, f. unter Cittä di 
Gaftello. (. d.) in Unteritalien. 

Tiferuus, alter Name des Flufies Biferno 

Fiffauy u. Comp., Fabrik von Gold: und 
Silberwaren in Neuyork, Die Fabrik wurde 1832 

gründet und nahm, ſeitdem in den Vereinigten 
Skaaten das Prohibitivſyſtem eingeführt worden, 
einen jolden Aufſchwung, daß fie jegt dem Umfange 
nach vielleicht den eriten Hang, wenigſtens einen ber 
eriten in der Welt einnimmt. Ausgerüftet mit 
allen Mitteln möderner Technik und Maſchinerie 
beichäftigt fie gegenwärtig Über 400 Arbeiter. Au 
fünftieritd) geht fie ihre eigenen Wege, nachdem fie 
die herfömmlichen engl.-amerit. Formen des Silbers 

erät3 gänzlid) aufgegeben. Auf der pariier Aus: 
ellung 1878 überraichte fie die Kenner ebenfo durch 
die Originalität der Formen wie durd) die Feinheit 
und Bolllommenheit der Arbeit. Dit grobem Glüd 
waren japaniſche technijche wie fünftleriiche Motive 
für moderne Begenitände angewendet. Eine Epe: 
talität bildeten die Nachbildungen des durch ſeine 
* ausgezeichneten antilen, auf Cypern ge⸗ 
undenen Goldſchmuds. Die Fabrik erhielt auf der 
genannten Ausſtellung den großen Preis. 

Tiflis (georgiſch Tphilisi oder Tphilis tzkli 

halakhi, d. i. Stadt der warmen Quellen) iſt 
die Haupiſtadt des ehemaligen Königreichs Geor⸗ 
gien (f.d.) oder Gruſien, fett 1801 die des gleich: 
Ramigen ruf. Souvernements, fowie des ganjen 
Kaulkaſiſchen Generalgouvernement3 (f. d.) und tie 
wichtigſte Stadt in ganz Kaufafien. Dieſelbe liegt 
in einer hügeligen, durch Weinpflanzungen, Buſch⸗ 
und Sartenanlagen verichönerten Gegend der Land⸗ 
(haft Karthli zu beiden Seiten der wilden, unfabr: 
baren Kura und iſt wegen ihres halb europ., halb 
afiat. Anſtrichs eine ber intereflanteften Städ'e des 
Drients. T. zerfällt in vier Teile. Der nördlihe, 
fraber Gareth Ubani genannte und von den Ruſſen 
angelegte Zeil, am rechten Slußufer außerhalb der 
alten Stadtmauer, trägt da8 ©epräge einer mos 
dernen europ. Stadt, mit geraden, breiten Etraßen, 
weiten Rarltplägen, drei Brüden, fchönen elegan⸗ 
ten Kaufläden, Kaffeehäufern, Schönen Regierungs: 
und Privatgebäuden. Den Glanzpunkt darin bil: 
deten der Stadtteil Sololali, welder nördlich in 
die Vorſtadt Wiera ausläuft. yet diejer «Neu: 

abt» iegt am rechten Flußufer die «Altftabt», 
iher ala genannt, unb nody üblicher Eeid Abad, 
ides Städte aſiat. Charakter? mit Bazaren, Has 


rawanferais, engen und ſchmutzigen Straßen, in | Batum am 
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völferung drängt. Hier wohnen am hoben Ufer ber 
Kura in mit Vallonen verſehenen, mehritödigen 
Häufern die vornehmen Gingeborenen. Auch bes 
inben fi hier die meiften und wichtigſten Kirchen, 
omwie ber zum Zeil überbaute Hauptbazar mit Dem 
neuen Karamanferai, enblid) die warmen Quellen 
(nad) Abi) 31), deren Waſſer ſchwefelſaures und 
tohlenfaures Ratron, Kochialz und freie ſchweflige 
Safe enthält und eine Wärme von 27,» bis 25,26 
bat. Am linten Ufer ber ſtura, nad) Norden zum, 
liegt der Stadtteil Kufi, der aus einer 1818 ae 
gründeten ſchwãb. Anſiedelung hervorgegangen iſt 
und in den letzten Jahren zu einen der ſcho 
Teile ber Stadt geworden ijt, mit breiten, langen 
Straßen und ſchönen Gebäuden. Er dient haupt: 
fählih als Erholungs: und Vergnügungsort der 
ziffifer. Nah Süden flieht fih an Tihotichureti, 
dann Peski (Sand), und noch füdlidder Awlabar, 
früher Isni genannt, mo ſich die ehemalige geor- 
giſche Burg Metech befindet, die jegt als Sefängais 
dient. Die Eiidarenze der Etadt bildet ſchließlich 
die VBorftadt Nawtlug, bie ihren Namen nad) den 
Naphthaquellen hat, weldye fih dort unweit bes 
ferd der Kura finden. 

T. it Eik des Generalgouverneurs von Sau: 
kafien, des Civilgouverneurs für daS Gouverne 
ment T., des Bencralitabe3, des georgiſchen Ba: 
triarhen und Metropsliten, eines armenifchen 
Erzbiſchofs und eines ruſſ. Viſchofs. Die Stadt hat 
73 Kirden, darunter 36 grichiich:ruffifche,, 26 ar: 
menijche, zwei proteltantiiche, zwei römifch:kathe: 
lie, zwei Klöfter, zwei Synagogen, zwei Mo 
fcheen, ein männliches und ein weiblige® Gymna⸗ 
fium, eine Handelsſchule, zwei Lebhrerfeminare 
(ruffiiches und armeniiches), acht Pfarrſchulen, ein 
adeliges Yräulein-nititut, zwei deutſche Schulen, 
eine landwirtjchaftliche Sejellichaft, ein aftren. und 
magnetiihes Obiervatorium, eine geogr. Gejell: 
ſchaft, eine Bibliothek, eine Naturalteniammlung, 
einen botan. Garten, ein der Alhambra nadıge: 
bildetes Theater (vom Fürſten Gagarin erbaut) 
und eine Münze. T. zählte (1876) 104024 G., doq 
wird ihre Zahl gegenwärtig auf 130000 geichäst, 
worunter die Ruſſen und Arnıenier mehr als zwei 
Drittel bilden; außerdem wohnen bort viele Geor: 
gier, Teutiche, Berier, Bolen, Tataren, Juden und 
Griechen. Unter den Snduftrieanitalten find die 
Woll⸗, Baumwoll: und Halbjeidenzeugfabrifen, die 
Tapetenmannfaltur, die Salzraffinerien und die 
Gerbereicn die wichtigſten. Auch werben fchöne 
Silberfiligranarbeiten angefertigt, und die Büchjen 
macher und Schwertfeger liefern vorzüglich fchöne 
Waffen. Inter den Heinen Gewerben it Die Schub⸗ 
mad:erei ſehr ſtark vertreten. T. bat für ben großen 
Welwerkehr cine ungemem günitige Lage. Seitdem 
unter ruſſ. Herrichait die Wege durch den Kaulafuz, 
namentlich auch Die nordwärts zu dem Engpaß De: 
riel führende und an die Terekſtraße ih anſchließende 
Tiflisſtraße jiherer geworden, hat ſich Die Stadt 
zu cinem HanptverbindungspunftundStapelort für 
den Handel zwiſchen Cis⸗ und Trandlaulafien, ſowie 
wilden Europa und Aſien en t emperge: 
Shmungen. Noch mehr hob ſich ihre fonımerzi 
Bedeutſamkeit durch die neuerdings teils verbefier, 
ten, teils neugefchaffenen Verkehrswege, ſowie durch 
die nach Wladikawkas geführte Eiſendahn; doch hat 
die transkaukaf. Eiſenbahn, welche T. mit Poti und 
Schwarzen Meere und ferner mit Batu 


welchen ſich eine buntgemijchte, fremdartige Bes | am Kaſpiſchen Meere verbindet, bem Handel ber 








Tigellinus — 
Stabt T. ben Rupen gebradit, ber zu erwarten 
woar. Auch iſt derſelbe duch Aufhören e3 —*8 


verkehrs nach Perſien infolge der von den R 
1883 eingeführten hohen Zölle bedeutend geld, 
Bigt worden. Die Bevöllerung bildet in eigen: 


tomliches etbnogr. Mofail. Es werben (nad) 


Brugid) in T. nit weniger als 70 Sprachen ge: 
jprochen von den _europäiichen beſonders viel 
Franzöiid. Ten Grebhandel mit europ. Pro: 


duften und Jnduſtrieartikeln vertreten die europ. 
Kaufleute, denen fi die Armenier gefellen. 

Deutiche Wohnen außer in T. jelbft auch in ben bes 
nachbarten Kolonien Neutiflis, Alexandersdorf, 
Marienfeld und Katbarinenfeld. 

Das Gouvernement Tiflis umfaft einen 
ae von 40345 qkm mit 726685 E. und 

in ſechs Sreije eingeteilt. 

N Zigeliinus (mit vollem Ramen Gajus So: 
fonius T.), aus marigent, us unter Salip ula wegen 
Shebrud3 mit deſſen Schweſtern Karina und 
Julia verbannt, legte fi, als ihm unter Claudius 
die Radtehr — "aber nicht 
war, auf die Bucht von Rennpferden. 
in die Gunſt Reros gelangt, wurde er Präfelt N 
euer: und fonftigen — (praefectus 
vigilum) und Präfelt der Garde. Gr war fortan 
der Hauptratgeber und «Helfer bei den Schand⸗ 
thaten Neros. Als er diefen verloren glaubte, ver: 
riet er ihn, mwurbe aber von [einem Kollegen Rums 
pidıus bins beſeitigt. Gr kaufte fid) dann von 

Galbas Günftling Vinius fein Leben, erhielt aber 
nad Galbas Sturz auf das —— De bes Boltz 
von Otho den Befehl, ich den T 

Tiger (Felis Tigris, | ſ. Tafel: Raben tk: a1), 
eine in Südafien beimiiche apenatt, bie fü 2. 
Sr dunlelbraune Dueritreiien auf dem gelbroten 

elle und einen weiblichen Badenbart beim Männ: 
chen —* m zowen an —8 le e * 

omm ie ermegenbeit u eichen⸗ 
[ei Nor och ihn bei weiten Abertrifft. Di 
egentide Dei at des 2. find die Tiefländer En. 
8, von wo aus er felbft ins füdl. Gibirien faft 
alljährlich Gtreifjzäge unterninmt. In Dftindien 
behauptet er fih trog aller Radftellungen, denen 
jährlich Hunderte von T. erliegen, unter bem 
—8 ber unverwültlicdden tropi en Begetation 
felbft im ben kultivierteiten & Auf man; 
Gen der binterind. Inſeln ft ee veligiöfer Aber 
glau Laube der Gingeborenen feiner Vertilgungentgegen. 
berall gilt der T. als das furdhtbarite aller aub. 
tiere, daB ganze Dörfer gefährden kann. Die Jagd 
auf den 7. it wegen Schwierigkeit und Koftipielig: 
leit ein Hauptwergnügen der Großen Aſiens. Das 
Idhöne Fell des T. dient beſonders zu Deden aller Art. 
Bezähmt iſt der 7, Kan einer gewillen Anbäng: 
— a Ra uch in der Sefangen! N 
onders mit on fort, ſodaß 
arte von T. und Löwen häufiger in 30olop. ae 
ten und M ien vorlommenals reine Inzuchten. 
—— — (f. d.) wird von den Gin» 
n genann 

Tigerauge, ein gelbbraunes faſeriges Mi: 
weral aus den Dosen: und Griquaſtadbergen in 
Saudafrita, weiches neihlifien einen ſchoͤnen wo 
ben Per in ausfendet und neuerbings vie * 
85 chen, — Broſchen, 

ſen verarbeitet wird. —— iſch iſt ik ein 
ungewan totydolith (eine natrium 
Hornblende), deſſen dien —XX gelbbrauu ra 


an den Hof — genus ſch 


Tigranes 698 


fiert wurde, unb zwilden befien Ion Safern reichlich 
Quarz eindrang, der die Härte bedingt. 
Zigerinfel, Infel im Mandungögebiet bes 
| san f. unter BoccasTigris. 
Tigerkatze nennt man aud) den Lrelot 
Panthe 


(f. unter 
(Felis 


als langihwänzige 
macrura, |. Zafel: Kapen II, Nu.6 8) bezeichnet 
man eine im tropilchen Südamerika vorfonımende 


ſchöne Slagenart mit 58 cm langenı, 29 cm hohen 
Körper und 30 cm meſſendem —5 — graurot 
mit duntelbraunen Streifen und Ringflecen. 

Tigerpferd, |. Zebra. 

ZTigerfchlange (Python molurus) heißt eine 
bis 8 m lang werdende, belbraune, ihwarsgefledte 

Rieienfehlange des judl. U 

Ti aerwolf, nefledte Hu äne, f.u. Hyäne. 

Tigin, rumän. Name ber Stadt Bender (f. d.). 

Ziglatpilefer, f. Te ealatiphalafar. 

Tigräneß (armen. Dikran) iit der Name meh» 
rerer alter Stöntge Armeniens. ‚Die Angaben, welche 
die armen. Schriftſteller Aber die meiſſen der Herr 
er des Namens geben, ftinmen mit denen der 
Griechen und Römer wenig überein und Ind zum 
Zeil vom gröbften Rationalitolz bittiert. Der erite 
des Namens aus der Dynaſtie der Haig foll zu 
Aftyages’ und Cyrus' Zeiten gelebt haben, und fein 
Name wird von — erwähnt; es mag daher 
feine Erüfteny hiſtoriſchen 

Der befannteite iſt Ti 8 IL. ober ber Große, 
Sohn des Tigraned, geb. 121 v. Ehr., aus einen 
Eeitenftamm der parthildhen Arf tiaciden. Sein Vater 
batte ihm als Geiſel dem Parther Arjaces:Mithris 
dates LI. übergeben ; er wurde aber gegen notreng 
von 70 Diſtrikten freigegeben ( 95 v. Ehr.). 
nach feiner Thronbeſteigung er eos ih T. im Per 
nis mit feinem Schwiegervater ithribates VL 
Gupator, König von Bontus, gegen bie Römer. 

m %. 85 v. Chr. den wieipalt" der jeleucibüichen 

rätendenten benugend, machte er fi zum König 
von Syrien und eroberte 76 noch einen Zeil von 
Kleinafien. Hierauf wandte er ſich gegen bie Barther, 
nabm biefen Meſopotamien, Adiabene und Atro⸗ 
patene weg und legte ſich darauf den Zitel König 
der Könige bei, mit welchem er auch auf feinen Ran⸗ 
en erſcheint. Mithridates war 71 zu T. geflohen. 

(3 diefer auf Clodius Verlangen, den vontiſchen 
König auszuliejern nicht eingegangen war, überzog 
ihn Lucullus mit Arien ı und — ihn 6. Du. 8 
bei ſeiner von Im gegründeten Hauptitabt Tigra» 
nocerta. Ein Aufruhr im rom, Heere rettete T. 
für diesmal. Bompejus übernahm die Leitung des 
Striegö 66 und belagerte T. in Artarata, nachdem 
dDiefer zwei feiner Söhne getötet un den dritten, 
auch T. genannt, belämpft. T. ergab fich, mußte aber 
eine ungeheuere Summe bezahlen (6000 Zalente), 
wofür er im Befig von Großarmenten blieb. ein 
hen: ‚uurbe — gegeben te * 
aufrũhreriſche Sohn ngen mi 

Artavasdes na 


nahm 55 ſeinen S um Mitregenten 
an und ftarb 86 v. 

Tigranes IL, ohr Artavasdes’, 20 v. 
wurde vom Tiberiuß auf Auguftus’ "Befehl 


den Thron gelegt, wendete fi 

und flarb, ale ein röm. Heer gegen 
Tigranes IV. (12—6 v. ee ve) 6 ) Dite fie feine 

Schweiter Crato geheiratet und fie 

gegen bie barbariichen Bellsfämme fin Er 

(Srato gelangte nad) der Ermo bung igreß 

Artavasdes auf turze Zeit auf den Thron. 
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Tigranes VI., ein Entel Herobes’ d. Gr., wurbe 
86. n. Chr. in Rom hingerichtet. 

Tigranes VIL, Brudersſohn Tigranes VL, 
wurde 60 n. Chr. durch Corbulo zum Koͤnig eins 

ejegt und gegen den Parther Tiridates unterftügt. 
& vereinigte tleinarmenien mit feinem Neiche und 
fiel gegen die Parther; ihm folgte Tiridates, ber 
eine arlacidijche Dynafiie rünbete. 

Tigranes VIIL., der legte Arfacibe, ergab ſich 
412 dem Berferlönige Jezdegerd I., und teilte fein 
Reich unter feine beiden Söhne 2. und Arfaces. 
Die Römer nahmen des lehtern Anteil, die Perſer 
den des T. (41. , 

Figre oder Tigrie, das nörblichite der brei 
Neiche, aus welchen das heutige Abellinien zu: 
fammengejegt iſt, außer der alten und uriprüng- 
li allein ſo genannten Provinz Tigre fämtliche 
Sandfchaften nörblih und öftlih von Talazzie 
|: b.) umfaſſend. 2. beiteht fait durchweg aus 

ohland, das im Durdignitt nicht tiefer als 
1300 m berabgeht, gegen Norden zu terrafjenförmig 
2000 m, im Olten, nad) der Samhara bin 2500 m 
ziemlid) jäh abitürzt, hier aber von mehrern jteilen 
Bäflen durchſchnitten iſt, worunter der nach Maſſaua 

übrende Tarantas und der nach Zulah und Ham: 
la ausgehende Sanafepaß. Auf den weiten Hoc: 
ebenen erheben fich ganze Gebirgsſyſteme und ver: 
einzelte vulkaniſche Stegelberge von majeſtätiſchen, 
zum Zeil grotezten Formen. Manche diejer Amben 
ober natürlichen Felsfeſtungen ftürzen über 1000 m 
ed ſenkrecht ab und gleichen koloſſalen Naturge: 
äuden. Mit ihrer meiit platten Oberfläche, die 
ewöhnlich mit Waller verjehen, dienen fie häufig 
Ben triegführenden Parteien als Bufluchtsorte, Die 
höchſten Berge hat die Provinz Agamıe (Sanaje 
2678 m, Alequa 3375 m); etwas niedriger find fie 
in ber Provinz T. (Semajata 3092 m, Hiticha 2965 
und Waalta:Hazim 2590 m); außerden viele io: 
lierte 2—3000 m hohe Stegelberge. Der jüdliche, 
meiit aus Plateaus beitchende Zeil 2.3, welder 
von zahlreichen Thalſchluchten durchriſſen it, hat 
jeine Abhänge gegen den Zalazzie und deilen öſtl. 

ebenflüfje, erhebt ſich aber in der Provinz Lajta 
wieder zu Höhen von 2000— 3800 m. Nur die 
nordweſil. Grenzlandſchaften gegen Barla und das 
Land der Bazen, namentlich zwiichen Mareb und 
Talazzie, gehören ber feuchten, tiefen und ungejun: 
den Region der Kollas an. Mit Ausnahme des 
Anjeba, welcher bei Tſazega in Hamaſen entipringt 
und, nad) Norden fließend, feine Waſſer durch den 
Barla bem Roten Meere zuführt, gehören alle 
Ströme T.s dem Nilgebiete an. aupts und 
Grenzitrom ift ber reißende Takazze oder Talazzie 
(j. d.). Die Bewohner find femit. Raulalier, fait 
durchgehends ba der kopt. Kirche, meift heller 
als —* fadweitl. Nachbarn in Amhara. Ihre 
Sprache iſt nordwärts vom Quellland des Anſeba 
und Marib das Zigre, ſonſt insgemein das Tigriña 
j. üthiopiiche brade), in Laſta auch das 

gow. Hauptitadt iſt feit dem Verfall de alten 
Arum (f. d.) Adowa (f. d.) oder Adon. Die alte 
Geſchichte T.3 füllt mit derjenigen LÜthiopiens (1. d.) 
zufammen. Nachdem vom alten abeilin. Stant ſich 
Schoa abgeläit hatte, bildete T. ein Reich zuſam⸗ 
men mit Ambare, das leptere unter Scheinlönigen 
in Gonbar, welche die faltiiche Gewalt in den Häns 
den de3 Nas oder Major:Domus ließen. Diefen 
—5 tamen an Macht die Statthalter von T. 

abagadis, Herrſcher von T., machte ſich vom 


Tigrd — 


Tigris 


Könige in Gondar unabhängig, wurbe aber ır 
1830 vom Dedſchasmatſch Ubie geitürzt und ge 
tötet. Ubie berrihte nun unbeidhränit ale d.: 
mädtigfte Fürft in Abeflinien überhaupt, bis 18 
fein Sturz nad einer auf n n Se 
mens gegen den Dedihaamatih Kafa (j. Thec 
dor 11.) verlorenen Schlacht erfolgte und er in C: 
lengenigaft geriet. Bon da an wurde T. wie::: 
des abeifin. Neiha unter Theodor IL vr: 
deſſen Ipdee Johannes. 
igri( Giuſeppe), ital. Schriftiteller,geb.22.Fcz. 
1806 in Piſtoja, beſuchte das bifhön. Semun:: 
dafelbjt und widmete In nachdem er bie Prier.: 
weibe erhalten, dem Lehrs und Eraiehungäberziz 
Bon 1836 bis 1850 war er Vorſteher eines eiger.: 
a in Piſtoja; 1853 wurde er S 
bliothelar dajelbft, und wirkte feit 1860 als Ec 
inſpektor in Biltoja, Caltaniſſetta und Sanı- Bir... 
Seinen Auf als Schriftſteller begründete er =:= 
dad Sehrgebidht «Le Selves (lor. 1844; 2.%:. 
1869), durch bie wichtige Sammlung «Canti pop- 
lari toscani» (Flor. 1856; 3. Aufl. 1869) und du: 
den an anziehenden Schilderungen reidyen Ror: 
„Selvaggia de’ Vergiolesi» (jlor. 1870; 3. Au’ . 
Lpz. 1876). Bon feinen übrigen Arbeiten find: : 
befannteiten: «Commento italiano a una See: 
di lettere di Cicerone» (‘Brato 1848; bis 1886 ız 
12. Aufl.), «Il montanino toscano volontario 234 
guerra dell’ indipendenza italiana del 1858 
(Zur. 1861; 2. Aufl., Flor. 1868), «Da volontar: 
a soldato nell’ esercito italiano» (Zur. 187:., 
2. Aufl. 1873). Auch ſchrieb er Novellen in %rsi: 
und in Berjen, Gedichte, eine gefrönte Preisſchrr: 
«Contro i pregiudizi popolari» (Zur. 1870) u.a. ır. 

Tigris (lat.), der Tiger. 

Tigris, Nebenfluß des Euphrat, in ben er fi 
bei Kurna ergießt, it einer der bedeutendften Str... 
Vorderaſiens. Derjelbe entipringt in der Nähe dei 
Euphrat aus zwei Quellen, von denen die weſtlice 
und hauptjädjliche, im Süden vom hoben Ber;:x 
Goͤlendjik, ungefähr 57° öftl. 2. (Ferro) und 35" ı r 
nördl, Br. liegt. Bon Südrande der Tanruälı:: 

eht der T. zuerſt gegen Nordoiten, wenbet ſich darı 
üdlih und jüdöftlih von 2 gbani-Diaaden egen 
Diarbekr. Bon dort na 3man-Röi fliehen, 
nimmt er vom ln Dagh ( iphates) ber den ſo⸗ 
Dfttigris (Nymphius der Alten) auf und Ducchbrizt 
bie Taurusausläufer 150 km nörbl. von Wlon.. 
unfern des heutigen Djezireth:ibn-Omar. Ze 
Strom beipült das alte Ninive, fcheidet im feinen 
Laufe Afiyrien von Mejopotamien undgeht in einen 
mehr oder weniger jüdl. Lauf über Kalah Sheract. 
Zelrit, Samara nach Bagdad. Hier nähert er nio 
dem Euphrat, ſodaß er in diefer Gegend ungefü:r 
nur 20 km von lestern entfernt it. Unterbau 
Mofiulnimmt ber T. die beiden Zab auf und unter 
halb Bagdad fließt ber ipale (Hundes ber Altenı 
in ihn., Bei Kurna vereinigt erlich mit Dem Supheat, 
nad) einen Laufe von 1870 km. Nah ber 3 
einigung des T. mit dem Eupbrat (f. d.) nimmt 
legterer den Namen Schattsel-Arab an, ber ſich nad 
einem Laufe von 225 km in den Perjiichen s 
bufen ergiet. Der T. iſt von Diarbelt ab jchiffbar, 
doch wird von bier aus nach Samara ber Verkebt 
häufig durch natürliche und Tünftliche Hinderniñe 
geheınmt. pr der Geneſis wird er unter dem Re: 
men Hideklel als einer der vier Ströme des Barc: 
dieſes bezeichnet. Die Ajiprer nannten ihn Jdiglat 
oder Diglat, was noch heute ber arab. Name 











Tiguriner — Tiliaceen 


(eibiäleth) iſt. Der Name T. ift zu uns burd 
ie Griechen gelommen; die Perſer bildeten ben 


uriprünglicen Namen Diglat oder Tillat in Tigra | Er 


um, was im altperf. Pfeil bedeutet haben foll. Einſt 
beipülte der T. ein reiches Kulturland von Amida 
(Biarbeh) ab über Bezabde, Ninive, Opis, Seleucia, 

tefiphon; heute find feine Ufer faft verödet, mit 
Ausnahme von Diarbelr, Moſſul und Bagdad, 
Die Frage über die Veränderung bes Laufs bes 
T. ob derjelbe früher unabhängig vom Gupbrat in 
das Meer floß, wann ſich eine jo beveutende Ver: 
wandlung des untern Stromgebietes zugetragen, 
iſt noch nicht entichieben. 

Ziguriner, ein teltiihes Volt, welches einen 
Zeil der Stämme Helvetiend audmadıte, und den 
Roͤmern namentlich durch feine Teilnahme an den 
Kämpfen der Cinibern in Gallien (107 v. Chr.) 


und ın alten (102 v. Chr.) befannt geworden ült. | | 


Ihre Eige werden von einigen im Kanton Zürich, 
von andern in Waadt, von Mommſen am See 
von Murten geſucht. 

Zigany, eine der älteften Benediltinerabteien 
in Ungarn, auf einer Halbinfel aus Bafalttuff im 
Blattenfee gelegen. Die Abtei wurde 1054 vom 
ungar. König Andrea I. geitiftet; im 17. Jahrh. 
eroberten und verwäjteten Kirche und Kloſter zwei: 
mal die Türken. Die heutige Kirche wurde 1740 
erbaut. Vom Klofter aus genießt man eine berr: 
liche Ausfiht auf den Wlattenjee und deſſen Um: 
randung. An der nordweitl. Seite bes Aloſters 
vernimmt man ein berühmtes Echo. Die Abtei ift 
feit 1710 ber Grzabtei von Martinsberg (Pannon⸗ 
balom) untergeordnet. 

ital, Gewicht in Birma = 15,3; auch Münze 
und Gewicht in Sianı, als Munze = 2,5 Marl, als 
Gewicht der 4. Zeil eines Tael= 16,58. 

Zitbanm und Tikholz, |. Teakholz. 

Tikotſchin (Iylozin), Stabt im Gouvernement 
und Kreiſe Lomſha in ruſſ. Bolen, am Narew, mit 

1882) 6008 E.; treibt ſtarlen Handel mit Bauholz, 

en, Wolle und Boriten nad Preußen. 

burg, Fabrilitadt in der niederländ. Pro: 

vinz Nordbrabant, 2 km vom linten Ufer der Ley, 
22km füdweitlih von Herzogenbuſch und fait ebenfo 
weit tadöjtlih von Breda, an ben Linien Benlos 
Breda und T.⸗Nimwegen ber Niederländiidhen 
Staatsbahn, an welche ſich hier die Belgifche Cen; 
tralbahn (nad) Zurnhout) anſchließt, hateinereform. 
und drei röm.:lath. Kirchen, einen biſchöfl. Palaſt, 
eine Synagoge, eine Kaſerne, eine Tuchhalle, gute 
Säulen, rei Muſik⸗ und feh3 Schügenvereine 
und zählt (1884) 30904 G., weldye bedeutende Tuch⸗ 
und Wollzeugfabriten und Gerbereien unterhalten. 
Der Drt wird ſchon 709 ala zitliburgi erwähnt. 

Tilbury, zwei Dörfer (Gait: und Weſt.T.) im 
der engl. Grafſchaft Eifer, lints an der Themſe, 
Gravesend gegenüber, Station der Cijenbahn Loans 
bon:2.:Goutbenb, mit 450 und 420 E., bat Mines 
salquellen. Das dabei gelegene Fort Zilbury 
wurde von Heinrich VIII. zum Schuge der Themſe⸗ 
mundung erbaut und fpäter veritärtt. 

Tilbe (ipan.), Strichlein, namentlich das Zeichen 
auf bem ü. 

Tilden (Samuel Jones), ameril. Politiker, 
en. 9. Febr. 1814 in New:Lebanon, Staat Pleuyort, 

fid) 1841 als Advokat in Neuyork nieder und 
Solar 3 ß, vr etwa 10 Miu. 
ollar geichägtes Bermögen. it 1 at er 
politiich in ben Vordergrund und zwar ala ent⸗ 


erwarb ein ſehr 
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fhiebener Borlämpfer ber Reform bes Gerichts⸗ 
und polit. Lebens in Staat und Stabt Neuyork. 
nahm bervorragenden Anteil an dem Sturze 
be3 berüdtigten, von Tweed geleiteten Ringes. 
Dadur ußerit beliebt geworben, wurde er 1874 
mit großer Mehrheit zum Gouverneur des Staates 
Reuyork gewählt und zeichnete fih auch in dieſer 
Stellung durch erfolgreiche Belämpfung eines ans 
dern, wiederum auf Ausbeutung des Staats ges 
richteten unges be3 ſog. «Sanalringes«, aus. 
Die demokratiſche Bartei ftellte N daher 1876 zum 
Kandidaten für die Präfidentichaft auf. T. welcher 
die Campagne perlönlidy mit viel Gefchid leitete, 
erbielt thattächlich 4234265 Stimmen, gegen bloß 
4.033295 de3 Republilaners Hayes, wurde jedoch 
durch Die überlegene und rüdjihtslofe Taltit der 
berrihenden republilanifhen Partei bei ben ent: 
cheidenden Gleltoralitimmen „ausgesählte. Tem 
Andringen vieler polit. Freunde, den ausgefibten 
Betrug mit Waffengewalt zu hintertreiben, wider: 
itand 2. und rettete dadurch das Land vor einem 
zweiten blutigen Bürgerfriege. Im J. 1880 und 
1831 war 2. abermals der hervorragendſte Prä: 
ſidentſchaftskandidat der demokratiſchen Bartei, 
lehnte aber jede Kandidatur ab, trat vielmehr mit 
jeinem großen Einfluffe für General Hancod (1880) 
und Cleveland (1888) ein und trug zum endlichen 
Siege der Bartei mit lehterm weſentlich bei. Gr 
ftarb 4. Aug. 1886 in Neuyork. 

Tile Kolup, |. Holzſchuh (Dietrich). 

Tilgungsfonds (engl. Sinking fund) nennt 
man im Stant3haushalt diejenigen aus ben jühr: 
liden Staat3einnahmen fließenden beſtimmten 
Summen, Be zur allmählihen Tilgung ber 
Staat3jchulden feſtgeſeßt find. (S. Anleihen und 
Staatsſchuld.) Dieier T. kann eine bejondere 
Kaſſe haben oder auch mit der Stant3ichuldentaile, 
welche bie Zinien der Schuldbriefe zahlt, verbunden 
fein. Die Tilgung oder Ainortifation durch 
die Tilgun 3tafie erfolgt nach Maßgabe der zu: 
fließenden Cinnahmen, entiveder durch Anlauf der 
Schuldbriefe auf der Börie oder durch Auslojung 
berjelben. In der Regel beſtinnnt man, wenn eine 
beionder3 organilierte Amortijationstafle beitebt, 
bie Zinſen von den bereits eingeloften Schuldver⸗ 
ſchreibungen zur weitern Cchuldtilgung und übers 
weift der Kalle außerbem noch eine gewiſſe Zahl von 
Brozenten de3 urjprünglichen Beirags jeder Ans 
leihe. Gewöhnlich beträgt dieſer jährliche Ab: 
tragungsfonds nur 1 Proz., und dicjer Betrag ges 
nügt, um mit Zuziehung der erübrigten Zinfen eine 
Iproz. Anleibe in 47 Jahren zu tilgen. In ber 
neuern Zeit iſt Abrigens wegen der immer mebr 
zunehmenden Beliebtheit ber Form ber Rentenſchuld 
(f. Rente) das frühere fyjtematiiche Tilgungsver: 
abren, das thatjächli mit einer fortwährenden 

nnehrung der Staatsidulden zufanımenging, 
ſehr zurüdgetreten und manche Staaten tilgen jebt 
nur, foweıt fie reelle Üiberfhüjte der Ginnahmen 
über die Ausgaben zum Rudkauf von Rente zu 
verwenden im Stande find. 

Tilie ((at.), bie Linde. 

Tiliacẽen (Tiliaccae), Bilanzenfamilie aus der 
Gruppe der Dikotyledonen. Man tennt gegen 830 
Arten, die Über die ganze Erde mit Ausnahme ber 
talten Zonen verbreitet vortommen. E3 find Baume 
oder Sträucher, feltener frautartige Gewächje mit 
meiit alternierenden und ungeteilten Blättern 
jwitterigen, regelmäßigen Blüten, die aus fünf 


iejer 
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Keldıblättern, Blumenblättern, vielen Etaub- 
oefäßen und * mehrfõcherigen 


mi & ungeleiltem Grifiel beitehen. ie üchte — 


Gattungen verjchieden ausgebildet. | den R 


le Goldmünze in Gentralafien, * 
zu vier geredinet. 


milie ber Bromeliaceen. Mau —— g 


Arten, die Al: fümtlih im tropiiden menila 
wadjien. 


nd frauta Gemwädjie, die auf | ba 
wi orte malen 


Bäumen oder an Belien vorlommen, mit | 

Emenlen Blättern und Heinen zwitterigen Blüten. 

Die Luftwurzeln einer in Gübamerita, beionbers 

in Guatana en Art, T. usneoides 

einen wichtigen ——— da fie —* fee 

fern enthalten. Eie werden als vegetabilis | ben. 

bes Roßhaar, Baumhaar oder Tillaudſia⸗ 

aſer bezeichnet und finden jowobhl als 08s 
für Glas u. dgl. als auch zu Bolfterarbeiten 

ad) Berw 

neher franz Rikdenhiheriler, geb. DO. Mac: 1687 

ütorifer v. 
m ne Bars. ehielt bei den Sanfeniften zu Bort-Royal | erh 
gründliche Bildun * 


* Sanniune des ein 


ern 
gingen. —* 
einem vieljãhrigen, einſamen Studien gewibmeten 
Aufenthalt zu uvaid tehrte er 1670 nad) Paris 
rüd, wo er im Berein mit feinem Freunde und 
Feiern 9 Mitſchũler — —— Beihen omas du Soft arbei: 
. 1672 nah nd wurde 
Enbvialn m Sücchfpiel ner er in der 
von Vort:Royal Ing. Sinige Zeit fpäter ließ 
N jeod | im Klofter felbft eine Wohnung bauen. 
Regierung 1679 diefen Zufluchtsort der 
feniften aufhob, ging . auf fein zwiichen 
een und ene3 But Tillemont. 
Er farb 10. Jan. 1698 und —* zu Port⸗Royal 
begraben. Im J 1711 ſchaffte man bie liberreſte 
X.3 in die Kirche St.⸗Andre des Arcs. Das Haupt⸗ 
wert᷑ T.3 find die «Me&moires pour servir Al’histoire 
ecolesinstigue des nix pewemierssidclcan ib. 1—16, 
Dar. 1693 —1712). 2. bat biefes umiangreiche 
t, daß mehr eine Naterialienfemmlung ala 
chichtliche Darftellung . nur bis zum 
Abren —— Seit 1690 nn er eine 
peäie große, die erftere vervoliitändigenbe Arbeit, 
«Histoire des empereurs et des autres princes, 
qui ont regne durant les six premiers sitcles de 
Peglise, etc.» (Bd. 1—5, Bar. 1691—1738), welches 
ebenfalls unpllenbet gebliebene Bert zugleich bie 
Ehriften: und Judenverfolgungen und die profane 
Litteraturgeſchichte jener Zeiten umfaßt. Auch trug 
T. viel den Schriften ſeiner Freunde von Port⸗ 
Royal bei. Bgl. Zzon «Idee de la vie et de 
P’csprit de leNain de T.» (Rancy 1706 ; Köln 1711), 
in Enienipiegel, f. Gulenipiegel. 
Tillicoultry, Stadt in ber Sort. Grafihaft 
Eladmannan, am füdl. Zube der Dill: Hills, 
seht? am Devon, der linl3 in den Forth gebt, 
Gtation der Eiienbahn Alloa »Kinroß:Ladybant, 
able FW un und dhet Steinkohlen⸗ und Eiſenwerke 36 


"zit, —5 — erclaes, Graf von), berühmter 
g im Febr. 1559 auf dem Schloß ber 

— ig, 15 km von Gemblour im jehigen 
Königreich Belgien, war als jüngerer Sohn ur; 
iprünglid zum geiitlihen Stande beitinmt und 
wurde von den & fuiten erzogen. Doch Niberwog 


<a — Tiuy 


bei ihm die Luft zum ſriegkhaudwerk, unb 

anfang? in Ian. 1 1598 in failerl., 

Dienite. T. batte har unter Klefian 
iederlanden militäriich 


ausgebilbet, 
1600-2 als Oberſtlieutenant unter dem Seas 
abi © Smanucl von Yothringen { in Ungarn gege⸗ 
und ftieg dann bis zum Range eind 

—— auf. Im Mai 16 m en 
Brei ri L son 


ia bar. 


rmeit u 


weien. Bald nad dem 
Kriegs wurde T. zum Oberfeldberrn beö 

6 ft, Hate an ber Gpike non Som 
Mann nad beröfterreich, Ihüßte Den Raile re 
den Aufitänbilhen, fiegte in ber Schlacht m 
Weißen Berge bei Brag 8. Nov. 1620 und sole 
Samıpfen mit Slartgrai Georg Sricbrith von Ban 

Kümp en mit gra rg von 
Durlach und Her;og itian von Braunides 
eroberte et er je die Biol, worauf ihn Aaijet pa 

— 2. Sept. 1622 in den 3graj 
m Aurbbeuhiäland pexihaitte Ik 


3 been dt, indem er Chris 
von Brnunfchmweig bei Sta d bu (Weitfalen) 6. Auß 
1623 und den dan. König Chriftian 1V. bei Lube: 
am Barenberge (Braunſchweigh 27. Ang. 1626 be 
fiegte. Im Aug. 1627 überfchritt er die Elbe un 
drang mit Balenkein — in Edjleswig: Holitein ein. 
wo er vor Pinneberg im Gept. 1627 durch einen 

Schuß am Knie verwundet wurde und 
Wallenſtein bie weitere Groberung ber Cimbrijdea 
Halbinjel überlafien mußte. Dagegen verfagte « 

denıfelben feine Unterjtägung 1628 bei ber Te 
logerung von Gtraliund. Als auf bem reger* 
burger Kurfürftentage Wallenſtein Den Oberbeichl 
über die faiferl. Truppen verloren hatte, wurde 2. 
im Rov. 1630 auch zum lailerl. —— — 
ernannt. Seine bedeu Unterneh ner I 
diejer Zeit war die Grjtürmung Magbeburgs (1.%) 
10./20. Rai 1631. Neuere Horihungen haben Zoo 
der Berantwortung für die hierbei vorgetomsican 
Gewaltthaten entlaftet. (Bol. Wittih , ⸗Nagde 
burg, Guſtav Adolf und Z.», Beil. 1874.) 

Seitdem verließ ihn das 8 Guſta⸗ 
Adolf von n Schweden drang in jem vor un 
ſchlug T. bei Breitenfelb unweit Sei 77. Ent 
1631, fobah er felbit, dreimal verwundet, zur mil 

Mühe nad) Halle entlam. Nachdem T. ic. ya 
teorganifiert und bie Schweden im Rarz 1632 
Banıberg vertrieben, warb er vom 
Maorimilten L zum Schup feiner Erblande bernica 
und bezog ein verichanzte® Lager bei Rain, um die 
Schweden vom 3* über den Lech abzubel 
ten. Aber Guſtav Abolf Eberidritt den Emom, 
dabei entftand eine heftige Kanonade April 
in, der eine Kugel 3. den Schenlel zerichweiterit. 
Sr Rarb zı Sngolfabt * er 
zu Wien: begraben. J herrakal 
au Münden wurde fein Frege‘ 

submig l. von Bayern erridtet. T. ber ** 

chlachten, ein trefflicher Soldat und ein * 
te von grobe Schariblid, war mittelgroß und 
hager. Sein Geſicht hatte ſcharfe — 
große Naſe, und ‚geabe, unter bufchigen 
Wimpern beroorblidende Augen. Überaus * 
tern unb ** —8 er jeden Aufaarı 
und gab nichts auf äußere Ührenbezeigungen. 
wies gar den Reichsfüritentitel und die Belchnum 


Irübe tath. "Sad 








Tilo — Timaniſche Tundra 


mit dem Furſtentum Ralenberg uneigennüsig zus 
rad. Ein eier Anhänger ur lath. Ki 
gaß er nie, täglich befuden unb bie bie 
vorgeichriebenen —8 zu — Da T 

beiratet blieb, fo beerbte ibn fein Bruberiohn, 
Berner Tierclaeß, Graf von. Derfelbe ftand in 
diterreidh. Dlilitärbienft. Der legte männliche Ber: 
wandte des Feldherrn war Claube, Graf von 


T. Er trat in holländ. Dienſte, wurbe Geuverneut geiceitert. € 


von Namur und ftarb 10. April 1728. Die Mo: 
nographien von Klopp, «T. im Drei rigen 
Krie * Bien tig. 1861), wonad) das 
Werl von reißigiibrigen Kriege⸗ 
A 35 ) bearbe itet it, und von Villermont, 


699 
sählt auf 815 qkm (1885) 69688 G., worunter 


, vers | etwa 26000 Litauer 


Geſchichtlich merkwürbig iſt T. durch ben daſelbſt 
7. und 9. Juli 1807 abgeihloflenen Frieden von 
zitfit. Die Schlacht bei Friedland, 14. Juni, 
auf ausdrüdlichen Befehl bes Kaifers — 
geliefert, hatte. nit einer gaͤnzlichen Nieberla 
enbigt, und mit I war — legte Hoffn una 
die Franzofen am Nie: 
men und rüfteten X zum — als Alexander 
von Tauroggen aus 18. Juni einen Bafientill 
ftand vorſchlug, ben Napoleon annahm. Da beide 
Zeile Ui hatten, den Sirieg wenigſtens vor: 
läufig einzuitellen, lm e eine Annäherung zwiſchen 


a en —— 
n ienftli aber vom 
ftanbpuntte auß geſchrieben; eine britte erſchien —E leide uni bie perjöns 


1792 in Leipzig. 


Tito, im Altertum Telos, tür. Bilajet 
Dſcheſairi⸗ Bahri- Seo, Sandf ! Abobop ge: 
börige Felfeni NW. vou im Öpäi: 

eere, bat me 1000 gried). gu einen guten 


Hafen und (wie ſchon im Altertum) mit reihem Er⸗ 
He Fiſcherei des —— 
— ——— 
nnen yreub. Brov eu 
—— des preuß. —* liegt auf Sch ieh 
Ufer der Memel, über welche feit 1875 eine eierme 
Giienbahnbrüde tührt, am — * ine im bie: 
felbe, Station ber ee 
Vreubiichen Etoatehahnen, ns eines s Sanbratt 
amts, eined Landgerichts, ei eines 
Sauptzollamts, einer —S ſowie einer 
Euperintendentur un it (1855) 22428 meilt 
ziet. E. Die freut und ig Gehe 
Etadt bat drei evang. Ki 
mit f nem Zurme und bie runde —— 
kath. reiche, Ruinen eines alten (offes 
(1637 erbaut, 1876 abgebrannt) u und mehrere ſehr 
anfehnliche neuere ube, wie das Rathauß, —* 
gebäude, das Gerichtsgebaͤnde, das neue Kran 
* die Kavallerietaferne, Iufanterielaferne. 
Unter den Straßen ift die fhöne lange und breite 
Dentſche Strafe als Abe pualt des Handels und 
orzubeben. Bon böhern Uuterrichts. 


Bertches 
ten T. ein Gymnaſium (feit 1586), | W 
anfalten beftehen zu T. ein Gy um (fei —— 


ein Rea —* (feit 1839) und zwei 
Töochterſchu ven. unse Ind Handel Fi And nit 
unbedeutend. Es beftehen zu T Gifengiehereien, 
Maſchinenfabriken, Dampfmehl: und Echneide⸗ 
mäblen, große Seifenficbereien, drei Selterwaſſer⸗ 
rilen, eine Raltbrennerei, zwei Kälefabriten, 
ei Kunftwollfabrilen mit Dampfbetrieb, eine 
abrit, eime Biegelei, bedeutende (derbereien, 
ttation u. |. w. Bon Bebeutung ift 
Handelögärtnerei. Man treibt einen leb: 
Ei Handel mit Holz, Getreide, rd danl, 
—2 Seringen — und anbern Dilden Me 
pebitionegel Rupl zu 
vn Bau der Oſtbahn gelitten 


wit Rußland nody immer ein lebhafter. 
baft iR Die Etremf 


nd Dam 

en befieben mit Könie eben, Diemel zub 
Komme. Bedeutend ift noch immer ber ‚gagrliche 
Kram⸗ und Pferdemarkt. Die Stadt bildete ſich 
eimablih um eine bereitö 1288 erbaute Burg, das 

Schalauner Baus gem erhielt 1552 von Her: 
309 Albrecht S t und wurde mit einem reis 
den —X en Der Kreis Zilfit 


lie Aufammentunft „beiber Kaiſer auf einem er 
erichteten Floß auf dem Riemen, unter bem 

—* au fern verjammelien Deere. 

Die Stabt T. wurde von Napoleon für neutral er: 

(art rc das Hauptquartier ber Triegiührenden 

chen, namentlich auch das bes preuß. Königs 

08. Sum dahin verlegt, un bie Friedensunter⸗ 

d n zu befchleunigen. Die Königin © von 

* een ſich, von Napoleon € eingelaben, ebe 

alls nad 7. Juli der Friede mi 

erg m 9, gut der mit 25 rk Clare 


a nzoſifch⸗ — auliilder * 
von 1806 bi8 1807 
ben blieb nad) wie vor ben 2 Aoami Iren 
preiögegeben, bis es ſich ein * Darauf nit einer 
willturlich beitimmten runden Summe von 120 
Mil. loslaufte. Defiemungeadhtet war es 
durch die rei von den Franzoſen bejekten Fe⸗ 
he | ftungen an der Über, Slogan, * und Stet⸗ 
tin, durch Wearfhaus, Sadiens tfalen® 
Gtefhung jeden Augenblid bedroht, bis 1818 feine 
Lage Ach änberte. 
iman, Sebirge in Rußland, bildet die Waſſer⸗ 
cheide zwiſchen dem Gyit Item ber Betiora nnd 
—3* Es b innt im der Quellgegend ber 
—— als ein Audläufer des Urals im Gou⸗ 
vernement Wologba und erfiredt ſich darauf in 
* ntun⸗ durch die Gouvernementö 
Arhangelst, worauf es anberDitieite 
tajabudht im Morgebirge Emwiatoi: Röß 
endet. Das "his jept nodı wenig belannte Zimans 
gebirge erreicht im ber Dnilinagruppe nur eine Höhe 
von 800 m. In der fabl. Hälfte üit das Gebirge 
wit fhönen Wäldern beftanben, während es im 
Norden baumılos if. 
Timaniſche Tunbrasber Raloiemelstaja- 
——— ar d. * Kleinlands⸗ Tundra, an 
umlof n Chenen im rn us 
—— et. eis Mefen, vom linten 
der Betichora en nad Deften bis zur Peſa, 
— 
ajabu undra 
Timangebitge von Güben nad) Rorden — 
ten, von ber Zylma an bis een 
nen werben von jabirei 
furcht und enthalten vi ug Fakten 
Eon: ver Boden ift mit Moolen, ten, Kräus 
tern md niedrigem &chtrüpp welche den 
—* nomtabifierenben Samojeden und Sprianen als 
Meidepläge ja ihre Renntiere dienen. Im 
Gesenfap zu der Timaniſchen Tundra oder Klein 
lands:Zundra, nennt man die Ebenen Öftlicd von 


mm —— — — — — = 


200 Zimartbes — Timkalte 


Iuzy:ı ser Boldpiene — 
Timanthed von der „Trid 


"2 
z 


bez «ber Ei 2 
Eicʒaun beimiif zewer>en iein mag. Er celcue 
zwar richt u cher Beriintleit wie Netze Ja: 
— Years ur) Porrzanas, der Iceuıt 205 
seie ım Tiefe der Ertt zuD Genizlitit der 
Er"zzung Kesrtistiem zu Zeiazrers be 


sezmt mar ieire ·C sterzaz der Ichizemae, u wel 
Geriide bie Etien des S:imerzes in Ral- 
‚L:;reus, Renelaos kuukvcl ausgearult 
waren, zu:zcend ber Bater Agamıemuon das Haup: 


— 


Zumän), wit dem Beinamen ber Sophiß, 


m Ziel - * 
Er it als der Usterlaui der Retna feitgekellt, tv. 


ve:h Ute, und asterdem ber - Streit von Aias und , am Schaeeberge im Si: ealcnbe entipringen?, 2:5 


Eryreis um bie Kiaflen des Adilien:s. Ben | eimem Zuzie ven mahe;u 43 km in ben Gro::: ' 
? ; I ‚chen von, von Et. Kanzian verih:sindet und beinahe 32 in 


ertierm Gemiide gibt es noch, abge 
wenn auch wicht iger freie, Rachbil⸗ 


bung. 
(B». 27, Berl. 1869. 
imaristen (Zichurufen) hieß 


Sanitiharen (j.d.) genelite berittene türt. Miliz, die|_ Timsbuftm (and 
au: 


oder Weniger , 
Hesdemann in der « Ardyäolog. Zei: | Hammer 


unterirdiĩch fortläuft. 
imbe, Haur: jtadt des Landes Futa Ti: 


(j.d.) m Senzyambien. 


Timbhre iit;.), uriprünglid; Glode, wit are: 
geiy:agen; dann Klang (der Glode), 1%: 
te © zeichen, Briefmar‘z. 


’ [4 
a_> 


vorzugswei! 
eine neben ben . Klangiarbe eines muhılal. In 


Iundutu und Zombultn « 








arsch. Grasımatiler des 3. Jahch. m. Chr, ver: 
tabte ein Sister zu ben Schrif:eu des Platen, ve 
von noch ein Bär'tizer Auizug vorhanden. Ze: 
tebe ware berauisegeben von Abunlen IS: 
1554: 2. Arl 179, son Koch (Yp3 1828: 23. Art 
18333 und u 8. At. Dermanns Ausgabe dei :.:: 
tea 83.6, 29; 18531. 
Timabe, ern Kü:eniub, der oberhalb Triet u 
60 m Breite und 2 m Tieie ans dem Boden x: 
votbrict uud bei Tuiao ins Adriatiiche Meer ett 


Befisern fteneriteier Lehngüter und deren | fdyrieben, d. $. die Bauchhöhle), altberühmte fc 


Anchhten beitanb umb im Kriege gegen 100000 velzitabt im norb 
gab 3192 grötere ( Zains) und | unweit des Südranbes 


300 Heinere (Timar s) Lehngater diejer Art. Die 
Söhne der Z. empfingen für Auszeichnung im 
Kriege ebenfalld Zimard und wurden meilt in er: 
oberten Landern angefiebelt. Rach der Auflöjung | 
der Janitjcharen wurden bie Lehngüter der T teuer: | 
pfligtig, und damit verſchwand auch biefe Miliz. 
Timdnd (sry. Timaios), aus Locri in Unter: 
italien (daher der Lotrer genannt), pythagoreiicher 
Bhilojoph um 400 v. Chr., foll von Plato, der 
einen feiner Tialoge nach ihm benannte, in feiner 
eimat aufgeſucht worden fein. Die unter feinem 
men nod vorhandene, in dor. Dialelte verfaßte 
Schrijt «fiber die Weltjeele» ift untergefchoben und 
ein jedenfalls nicht vor dem 1. Jahrh. v. Chr. ge: 


madter Auszug aus dem PBlatomiden Timäos. 
Abgedrudt iſt die Schrift in den Ausgaben des 
Platon von Belter (Bd. 3, TI. 3, Berl. 1818) und 


von K. Fr. Hermann (Bd. 4, 2p3. 1852), fowie in 
Stallbaums Ausgabe bed Blatonifchen «Timäus> 
(Botha u. Erf. 1835). Beſonders herausgegeben 
wurde bie Sarift von Gelder (Leib. 1836) und 
überjegt_ von KR. Ch. G. Schmidt: «Das Weltall 
und die Weltjeele nach den Borjtellungen der Alten 
und 2. der Lolrer von der Seele der Welt und der 
Natur» 94 1886). Bol. die Abhandlungen von 
Anton (Berl. 1851, Eſſen 1869, Erf. 1883). 
Zimäns, Geſchichtſchreiber aus Tauromenium 
auf Sicilien, lebte 352—256 v. Chr. und brachte, 
von Agatholies aus feiner Heimat verbannt, einen 
oroßen Teil feines Lebens in Athen zu. Er fchrieb 
mit Befolgung der hronol, Ordnung, aber über: 
mäßig jcharfer Beurteilung anderer iftoriter eine 
Geſchichte Italiens und Siciliens von den älteften 
eiten bis 264 v. Ehr., deren nicht unbebeutende 
ruchſtude von Böller in der Schrift «De situ et 
origine Syracusarum» (2p5. 1818) und von Müller 
in eHistoricorum Graecorum fragmenta» (Bd. 1, 
Par. 1841) zufammengeftellt wurden. Vol. Ar: 
noldt, «De historiis Timaei opinionum ab editore 
Parisino conceptarum refutatio» (Gumb. 1841) 
und Beloch, «Die Ökonomie der Geſchichte bes T.» 


nad) zum Staate Maſſina der Fellata gehörig, in 
der hat haft. der Zu 
liegt unter 17° 40’ nördl. Br. und 2° 30 meill.\. 
von Greenwid, etwa 300 m über dem leere und 
18 km nörblid vom Niger in einer öden Sard 
ebene, die nur mit wenigen Palmen und Mimoſen 
geitriipp beftanden it. Die Stadt, beren Umfar 
etwas über eine Stunde beträgt, bildet ein Dreied. 
befien Grunbjeite dem Niger zugelehrt üt. In 
Anblid iſt ein büfterer, wozu namentlich das Bow 
material der fenfterlojen, mit platten Dä ver⸗ 
ſehenen Bohmungen beiträgt. Wie dieſe find auf 
die Drei großen Moſcheen, die einzigen Öffentliden 
Gebäude 7.3, aus duntelgrauem Thon aufgeführt. 
Um die Thonhäujer zieht ſich ein Kranz von 
kugelförmigen Mattenhütten, bie längs ber ven 
fallenen Stadtmauer von Grde liegen. Die Straben 
find eng, meiſt gerade, ungepflaitert, aber mit feiter 
Kiesgrunde und Rinnfteinen verjehen. Offentlide 
Bläge gibt e3 nur drei. Barth ſchaͤgte 1853 die 
Zahl der ſeßhaften Einwohner auf 13000, faf 
ausſchließlich Rohammedaner, zu denen zur Jeit de⸗ 
lebhaften Handelsverlehrs noch 5—10000 äremd 
fommen. Echon die Lage der Stadt, in wel 
verjhiedene Nationalitäten zufanmentreffen, 
bingt eine fehr gemifchte, aus zum Teil einander 
abftopenden Giementen zuianmengefepte Ci 
wohnerfhaft. Außer Lederarbeiten und einigen 
Sifenfabritaten liefert die —X nichts. Aus 
ber Handel iſt leineswegs ſo bedeutend, wie mal 
früher glaubte. Reis und Sorghum, ſowie 
Bflanzenbutter find die Hauptartilel des Narlte⸗, 
dann Baunmvollitoffe, Gold aus den Senegallön 
bern und die ben Kaffee erſeßenden Burn 
Aus Marollo füren die Karamanen ein: Weiler, 
Spiegel, Tabak, Thee, Zuder. Wichtige Handel‘ 
artiel find Gold, Salz, Gurunüfle, Gummi, Dadt 
und Stfenbein. Als Hafenplap am Niger gilt do 
indlich von T. gelegene, etwa 2000 Songhagen 
wohner zählende Staͤdichen Kabara. T. ten 
von wenigen Europaͤern beſucht worden. Nachden 








Timeo Danaos ete. — Timon (aus Athen) 


Mungo Parks Verſuch geicheitert, erreichte es 
1825 der engl. Major Laing, ber jedoch bald wieder 
aus der Stadt vertrieben und auf dem Rüdwege 
ermordet wurde. Ihm folgte 1829 der Franzoſe 
Rene Eaille, deilen angezweifelte Berichte erit durch 
Heinrih Barth (f. d.), der 1858 und 1854 fieben 
Monate in T. zubradte, zur Geltung gelangten. 
Darın erreichte die Stadt 1859 Aliun Eal, ein 
mohammedaniſcher 5— Offizier, vom Senegal 
aus und zulett 1880 Däfar Len; (f. d.). 

T. war von je ein Banlapfel ftreitender Par: 
teien und hat eine blutige, äußerft verwidelte Ge: 
ſchichte. Um 1077 von den Quareg an der Stelle 
eines Lagerplatzes gegründet, blieb es anfangs ein 
unbebeutender Ort, der nad) 1300 von den Fuͤrſten 
von Melle erobert wurde, dann micder in die Ges 
walt der heidntichen Mofche fiel und 1591 in den 
Befig der Schügen (Huma) des Sultans von Mas 
rolto überging. Allerdings litt feine Handelsbe⸗ 
deutung bierdurd), doch wurde es ald Sig moham⸗ 
med. Gelehrſamleit berühmt. Den empfindlidhiten 
Stoß erhielt es durch die 1826 erfolgte Eroberung 
der janatifchen Fellata. Die Spannung unter ben 
verschiedenen Nationalitäten und religiöjen Selten⸗ 
weien führten 1844 zu einen Rampfe zwiichen 
Zuareg und Sellata, in dem leßtere geichlagen und 
aus der Stadt vertrieben wurden. Da dieje jedoch 
die Zufuhren beherrichten, mußten 1846 die Tuareg 
einen Bergleich abichließen, infolge deſſen bie Fellata 
bie Oberherrſchaft erhielten. Die Regierung wurde 
jedoch von beiden Barteien gemeinfchaftlich gerührt. 

achdem die Fellata unter —20 Omar 1859 die 
Stadt vorübergehend ganz in Belig genommen, 
tam fie wieder unter Die Herrichaft der Zuareg vom 
Stamme ber Auelleniiden unter dem edeln Scheith 
Ahmed el: Ballay, dem Freunde Barths, der im 
März 1868 die Fellata gänzlidy befiegte und ein den 
Europäern freundlihes Regiment führte. Schon 
vorher war 1860 mit den Franzoſen am Senegal 
ein Freundſchafts: und Handelsvertrag abgeichloflen 
und dem franz. Einfluß durch mohammed. Sends 
boten ber Weg geöfjnet worden. El:Baltay, zus 
gleich religiöjed und polit. Oberhaupt von T. ſtarb 
1865. Am jolgte idi-Mohammed, ber die Un: 
abhängigteit T.s gegen die von neuem anitürmens 
den Fellata 1866 lebhaft verteibigte. 

imeo Danaos eto,, |. unter Dancer. 

Times (ſpr. Teims, d. i. Zeiten), das bebeu: 
tendjte Organ der engl. Zagesprefle, wurde von dem 
Buchdrucker John Walter 13. Kan. 1783 unter dem 
Namen des «London daily universal register» 

egründet, erichien aber dann feit Jan. 1786 unter 

einem jegigen Titel. Anfänglich hatte die Zeitung 
nur geringen Ruf, bis 1803 John Walter, der Sohn, 
bie Seitung des Blattes PER IH welche er bis zu 
feinem Zode im Juli 1847 fortführte. Dieſer fapte 
den Entidluß, die T. von der Negierung wie von 
den Parteien una banal, und zum wirtlidhen Ders 
treter ber öffentlihen Meinung zu machen. Cr 
mußte deshalb anfangs von fetten der Regierung 
alle möglihen Hinderniſſe erfahren; unter anderm 
ward ihm der Gebrauch der Negierungspaletichifie 
für feine Korreſpondenzen verweigert. Walter or: 
ganifierte dagegen einen eigenen, treiflich eingerich⸗ 
teten Dienft mit Fa rzeugen, Brietpoften und Gil; 
boten. Große Sorgfalt verwendete Walter außer; 
dem auf die Mitteilung ausführlicher Berichte über 
die Parlamentsdebatten. Auch benubte er, mit Hilfe 
zweies Deutichen, König (f. d.) und Bauer, zuerft 
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die Dampflraft bei ber Herftellung feines Blattes 
(29. Nov. 1814). Selbſt der Mangel an polit. 
Konfequenz, den man der Zeitung mit Recht vors 
wirft, fonnte bem Einflufle, den fie in den weiteften 
Kreiien genießt, feinen Abbruch thun. Eeit 1856 
wurde der große Einfluß der T. erjhüttert durch 
das Erfcheinen der Pennyzeitungen («Daily Tele- 
graph», «Morning Star», «Standard»), die nicht bLoß 
einen bei weitem größern Leierkreis fanden, ſondern 
auch die T. zwangen, ihren Preis zu reduzieren. 
Dennod ift der Einfluß der T. auch jegt noch ſehr 
groß. Seit 1877 erfcheint die T. auch in einer 
Wochenausgabe. li. Jermal. 

Timofejew (German), ber Eroberer Sibiriens 

Timot (lat. Timacus), rechtoſeitiger Nebenftuß 
der untern Donau, entiteht unterhalb “oa 
aus den beiden Quellarmen Beli Timok (meitlic) 
und Zrgovisfi Timok (oſtlich), von denen ber leßtere 
auf der Stara Planina nahe der Grenze Bulgariens 
entipringt, fließt nad) ber Bereinigung nordlich, 
nad) der Aufnahme des von links kommenden Crni 
Timok norbnordöitlih, bildet in feinem untern 
Laufe bie. Grenze zwiſchen Serbien und Bulgarien 
und mündet zwifchen Rabujevac und Rakovica. 

Timokratie 5— Staatsverfaſſung, na 
der die politiſchen Rechte der Staatöbürger Kch na 
Vermögen und Einlommen derjelben richten. 

Zimolton, berühmter Feldherr bes Altertum, 
aus einer Adelsfamilie in Korinth, geb. 410 v. Chr., 
ein vieljeitig, namentlid als Staatsmann und 
Feldherr —E Mann (Geranlaßte, oder) ließ 
in jüngern Jahren als glühender Republilaner bie 
Ermordung ſeines Bruders Timophanes zu, als dieſer 
bie Tyrannis am ſich reißen wollte (364 v. Chr.). 
Bon feiner Mutter wegen dieſer That verflucht, zog 
er fih von allen Staatsgefchäften zur&d, bis er 344, 
als die Syrakufaner gegen die Tyrannen Dionyfius 
den Jungern (f. d.) und Hiletas von Leontini in 
Korinth Hilfe verlangten, mit 10 Schiffen und 700 
Eöldnern nad) Sicilien abging, wo er bald, durch 
gung aus der Inſel verftärkt, Syrakus und andere 

täbte befreite, Stadt und Berfaflung in Syralus 
von Grund auß neu organilierte, und enblid) bie 
Karthager durch die Schlacht am Krimijod (342 
v. Chr.) zum Frieden und zur Räumung ber griechi⸗ 
ſchen Teile Siciliens nötigte (339). Nach dieſem 
Siege verzichtete er auf die ihm übertragene Hape 
Gewalt und lebte bis an feinen Tod (336 v. Chr.) 
als fhlidter Bürger. Sein Leben und Wirken bes 
ſchrieben Plutarch und Cornelius Nepos in bejons 
dern ‚Biographien. Pol. Arnoldt, «liber die Quel⸗ 
len zu 7.3 Leben» (Gumb. 1848). 

Timomachos von Byzanz war ein berühmter 

rich. Maler. Cäfar (oder Dctavian?) kaufte zwei 

Gemälde desfelben, einen rafenden Aias und eine 
unvollenbet gebliebene WMedea (im Begriif ihre 
Kinder zu ermorden) in Kyzilos um 80 Talente 
(etwa 875000 Mark). Bon legterm Gemälde, fos 
wie von Siguren aus einem andern bedeutenden 
Genälde des T., Iphigenia in TZaurien und Oreſtes 
darftellend,, find Nachbildungen erhalten. Es if 
nicht ficher, ob T., wie man vermuten muß, ber 
belleniitifchen Seit angehörte. 

Zimon, ein-burd, feinen bittern Menſchenhaß 
betannter Athener (daher ber Miſanthrop genannt), 
Sohn des Echekratides aus dem Gau Kolyttos, 
Beitgenofie des Sokrates, ftritt mit ber Waffe des 
beißenditen Spottes und der übeliten Laune gegen 
das damals in Athen einreißende Sittenverderben 
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verliehen benfelben bei Koroslo, um ihn, nad) einem 
gerährlihen Zuge durch die Nubiiche Wüſte, bei 
Abu-Hammed wieder zu erreihen. Von da am Nil 
hinziehend, gelangten ſie nad Chartum, fuhren von 
hier im Mai 1862 auf dem Dampfer eines Bruders 
des Chedive den Weißen Nil aufwärts und, nad: 
dem fie den untern Zeil des Sobätflufies beſucht, 
durch den morajtigen No:See nad) der ölterr. (ſeit⸗ 
dem aufgehobenen) Miſſionsſtation Heiligenkreuz, 
unternahmen von hier Ausflüge weit in dad innere 
und langten 30. Ecpt. in Gondokoro an. Kranl: 
heit nötigte zur Nüdtehe nad Chartum, wo fie 
20, Nov. 1862 wieder anlangten. Schon 2. Febr. 
1863 begann Alerine mit ihrer Mutter und unge: 
heuerm Zroß eine zweite große Neile von Chartum 
nad dem Bahr:el-Öhajal, dem fübweitl. Haupt: 
zuiluß bes Weiten Nil. Un diejer Reiſe nahmen 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft Th. von Heuglin und 
Eteudner auf 7.3 Einladung teil. Die Erpedition 
fuhr auf dem Bahr:el-Ghafal bis zum See Rek und 
drang von da bis zum Dembofluß im Lande ber 
Tor vor. Am10.Aprilerlag Steudner und 20. Juli 
Alerine3 Mutter dem Klima. Am 29. März 1864 
kehrte bie Expedition nad) Chartum zurüd, wo aud) 
Adriana van Capellen ftarb. 

Publiziert jind über dieje Reifen: Kohn A. Tinne, 
«Geographical notes of expeditions in Central- 
Africa, by three dutch ladies» in «Transactions 
of the Historic Society of Lancashire and Che- 
shire» (16 Bde., Liverp. 1864), im Auszug in den 
«Annales des voyages» (1865); ferner: Th. von 
Deuglin, «Die Tinneihe Srpebition im weſtl. Nil: 
quellgebiet 1863 und 1864» (Ergänzungsheft Nr. 15 
I Petermanns «Mitteilungen», Gotha 1865); der: 

elbe, «Reife in das Gebiet des Weißen Nil und 
feiner welt. Zufluſſe in den J. 1862 —64» (Lpʒ. 
u. Heidelb. 1869); Ih. Kotſchy und S. Bepritich, 
«Plantae Tinneanae give descriptio tarum in 
expeditione Tinneana ad flumen Bahr-el-Ghasal 
eiusque affluentias collectarum» (Mien 1867). Die 
wiſſenſchaftlichen Grgebnilje ber legten Tinneſchen 
Unternehmung beftauden in einer großen ornitho: 
logiſchen Ausbeute Heuglins, einer Kenntnis der 
Gebraͤuche der Denka, Diur und Tor und einer 
Aufbellung ber verwidelten Sydrographie im Meiten 
und Sudweſten des Weißen Nil. 

Im J. 1864 begab ſich Alerine T. über Cualin 
nad) Agypten, blicb einige Zeit in Kairo, unternahm 
1865 eine Neife nad) Sandia, Öriedpenlan und 
Italien, ging 1866 über Zoulon nad; Algier, bereifte 
1868 die franz. Sahara und trat im Jan. 1869 mit 
itarfem Gefolge eine Reife nach Innerafrila an, um 
über Bornu nad dem Nil vorzudringen. Nachdem 
fie in Murſuk eine ſchwere Kranlkheit überftanden 
hatte, wollte auf Einladung des Tuareg⸗ 


ie ſi 
bäuptlings en en nad) Rhat begeben, um dort | t 


bie reichen Geſchenle abzuwarten, welche fie für den 
Eultan von _Bornu beitimmt, hatte, wurde aber 
1. Yug. bei Scharada im Wadi Aberbigufch, weit: 
lid) von Murſuk, von ben fie begleitenden Tuaregs 
ermordet. Bol. Betermanns« Mitteilungen» (Bb.16, 
Gotha 1870); Richard Andree, «Ulerandrine T.» 
(in «linjere Zeit», Jahrg. 1870, 1. Häljte). 
Tinnch, ſ. unter Athbapastifche Völker. 
Zinnunoulus, der Turmfalfe, 
Ting, eine der Cylladiichen Inſeln, f. Tenos. 
Tiuogaſta, Etabt in der Provinz Catamarca 
ber fübunerilan. Republik Argentina, am ditl. Ab: 
bange der Eordillera de los Audes, am öſtlichen 


Tinned — Tinte 


Beginn der nad Eopiaps in Chile führenden Ge 
birgaftraße,, zählt 4568 G. und bat bedeutende 
Biehausfuhr. 
‚_Xinte (lat. atramentum, frz. encre, engl. ink) 
ift fhon in den älteften Zeiten zum Sch ax 
ewendet worden. Yalt allgemein bediente mas 
ich der fhwarzen T., die aus Ruß, Gummi um 
Waller bereitet wurde. Außerdem waren and 


farbige T. im Gebraud, welche ebenjo wie we 


chwarze T. mit feinen Pinſeln aufgetragen wurden. 
Das Alter der noch jekt angewenbeten IhwarkaT, 
reicht, wie es fcheint, nicht biß ins 3. oder & Jabch 
n. Chr. hinauf. (Dgl. 
weien be3 Mittelalters», 2. Aufl., 2pz. 1875.) du 
T. beiteht immer noch aus gerbfaurem und galzk 
faurem Eiſenoryd und :Orybul, welches in m 
Gummi didli gemadtem Wafler zum Haas 
Zeile gelöft, zum größten Teile aber darin juio 
diert iſt. Während man ehedem bie 7. autem 
Abkochung von Eichenrinde und Gifenvitrid ws 
reitete, find feit langer Zeit ſchon an die Stelle de 
eritern Galläpfel oder das aus dieſen dargeßen 
Zannin getreten. Cine gute ſchwarze 7. erhält 
man aus 2 kg geitoßenen Balläpfeln, die man ml 
14 1 Wafler auslodt; je ber durdhgeleihten W 
kochung jeßt man 0,5 kg Senegalgummi, bass 
0,5 kg Gifenvitriol, wel cher | 
jenigen Menge Waſſer gelöft hatte, die nötig mat, 
um die — 35 — auf 161 zu ergänzen. Te 
Schimmeln der T. ſucht man durch Zuſaß geringe 
Mengen von Duediilberhlorid (Sublimat) zu ver 
hüten, Gleihen Dienſt thun viele ätherifche Die, me 
teltenöl oder Wintergrünöl, oder einige Tromer 
Garboljäule, oder etwas Thymol oder Salicgliaur. 
Der in ben Zintenfällern ſich bildende ſchwatx 
Abfap dient zum Bezeichnen der Collis. Te 
Encre bleue de Rouen, die man in ranlıah 
und andern Ländern als Surrogat ber jhmarzs 
T. bauß verwendet, wird erhalten, indem man 
750 g Blaus oder Campecheholz, 35 g Alaun m 
31 g arabiſches Gummi eine Stunde lang mit 61 
offer kocht und die Abkochung nad) dem Abichen 
lafien duch Leinwand filtriert. 3 Zinten 
pulver üt ein Gemiſch von 560 g Gallaͤpfe 
112 g arabiſches Gummi und 112 g Eifenvikrisl; 
ewöhnlich jeht man dem Pulver einige Zropies 
finen, angenehm riechenden ätherifchen Oles iz; 
ie Galläpfel lafien fi) auch durch 220 g Zanııs 
eriegen; zur Bereitung ber X. wirb 1 kg Vnten 
ulver mit 3 1 Waſſer übergoffen und von Zeit is 
dei um abe: nad einigen Zagen ift die 2. zum 
er s 
Die ; Thromt inte ober Rungeiät 
Zinte befeht aus einer mit einer eh 
Menge chromſaurem Kali verjegten außen 
ochung; ungeachtet unverlennbar guter Cigenide⸗⸗ 
ten (große Wohlfeilheit, angenehme Cchmärk, 
leichtes ließen auß der Feder und Nichtangreiten 
ber Stahljedern) ift die Chromtinte doch niemals 
recht in Hufnahme gelommen. Die von Leonhartt 
in Dresden erjundene Alizarintinte hat fi 
dagegen weit verbreitet. or ber gemöhnliden 
Zinte hat fie den Vorzug, daß fie ein Hared und 
binnfldjliges Liquidum d 
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arftellt und gut aus de 
Bere iebt. Da fie auf, dem Papier zu einem 

nisähnlidhen Überzuge eintrodnet, weicher frild 
beim Beieuchten nd erweicht, jo bildet fie eine guit 
Kopiertinte. Im friſchen Zuitande beiipt fie &:9 
gränlihblaue Farbe, welche erſt nach mehus 


ttenbach, «Das chris 


man vorher in ven | 


Zintelluft — Tintoretto 


Tagen in ein tiefes Schwarz übergeht. Die grün: 
liche Farbe der T. rührt ber von einer Beimengung 
einer kleinen Menge Indigſchwefelſaͤure. Alizarin 
ift in dieſer T. nicht enthalten. Cine vorzüglide 
Screibtinte it audy die Banadintinte, welde 
man durch Berfegen einer Abkochung von Gall: 
äpfeln (oder einer wäflerigen Löfung von Zannin) 
mit geringen Mengen von vanadinfaurem Ammo: 
niak er t. Die Ropiertinte (encre de trans- 
port) ift im Grunde nichts weiter ald gewöhnliche 
Galläpfel: oder Alizarintinte, aber mit konzentrier⸗ 
ten Löfungen und größern Mengen von Gummi 
(oder auch Zuder) verjept, damit fie konſiſtenter ift 
und mehr davon auf dem Papier haften bleibt, da 
eine Teilung ftattfinden jol. Zum Zeichnen der 
Wäſche bedient man ſig einer EA A, te, zu 
ber man häufig eine £öfung von jalpeterjaurem 
Silber verwendet, mit welcher mit einem Bänjetiel 
auf die mit Gummilöfung beftrichene Leinwand ges 
ſchrieben wird; die beichriebenen Stellen werben, 
um fie fihtbar zu machen, dem Sonnenlichte erpo: 
niert. Häufig ruft man auch die ſchwarze Farbe 
ber Schrift durch nachträgliche Anwendung einer 
Löfung von Pyrogallusfäure hervor. In neuerer 
Zeit zeichnet man die Wälche mit dem gegen hem. 
Agentien weit widerſtandsfaͤhigerm Anilinſchwarz, 
welches unter dem Namen Yetolin zum Gebraud 
fertig präpariert verlauft wird. 

Unter den farbigen Tinten madt man am 
meiften von der roten, violetten und blauen T. 
Gebraud. Die rote Tinte, die man früher aus 
einer Ablochung von Rot: und Fernambulholz mit 
Alaun und arabifhem Gummi und lange Zeit 
hindurch aus Cocenille und Karmin bazftellte, 
wird jept ug durd) Löjen von Colin in 
Waſſer und Berfegen der Loſung mit etwas Gummi 
erhalten. Die violetten Tinten find einfach 
Löfungen von Anilinviolett in Wafler. Die mit: 
teld Anilinfarben dargeftellten T. find häufig arfen: 
haltig. Die blauen Tinten enthalten ent: 
weder Indigkarmin oder Berlinerblau, in lepterm 
Sale ben Farbſtoff gewoͤhnlich in Draljäure gelöft. 

ußer den ade . gibt ed noch andere, die 
fog. ſympathetiſchen Tinten, deren Schrift: 
züge für ſich nicht fichtbar find, fondern erſt beim 
Grwärmen oder infolge hem. Einwirkung zum 
Borfchein kommen. Der Gebraud folder T. ift 
ein uralter, denn ſchon Dvid fpridt davon und 
empfiehlt den Römerinnen Milch, ihre Eorreipon: 
denz Unberufenen unlesbar zu maden: wenn bie 
Schrift zum Borfchein Tommen folle, müfle man 
Koblenpulver darauf ftreuen. In diefem alle 
werden die Schriftzüge auf mechan. Weiſe lesbar, 
indem dad Kohlenpulver in den Fettbeitanbteilen 
ber Milch haften bleibt. Borel ſchlug 1653 vor, 
mit Bleizuderlöfung zu fchreiben und bie Schrift: 
Kae mit Cchmefelleberlöfung fihtbar zu maden. 

er gothaiſche Leibarzt Jakob Waig entdedte die 
Gigenichaft der Löfung des Chlorkobalts, Schrift: 
zuge zu geben, die nad) dem Eintrodnen faft unfidht: 
bar iind, dagegen beim Erwärmen beutli mit 
blauer Farbe hervortreten und beim Crlalten wie: 
der verſchwinden; dieſe Eigenſchaft wirb vielfach 
sur Herftellung von fompathetiigen T. benupt, 
ebenfo auch in neuerer Beit zu den fog. Wetter: 
oder Barometerblumen und Wetterbildern. 
ea penmärtie iſt Die Zahl diefer T. unüberjehbar, da 
ed 10 viel Arten gibt, als dem. Reaktionen erijtie: 
sen, bei welchen gefärbte Fiuſſigkeiten ober farbige 

Gonverfationd- Vexiton. 13. Hufl. XV. 
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Niederichläge fih bilden. So fann man 5. 2. auf 
die Einwirtung von Ammonialgas auf C.uedfilbers 
orydulfalze, wodurch eine ärzung eintritt, eine 
ſympathetiſche T. gründen. Cine mit verbünnter 
faurer Eifendloridlöfung gefchriebene Schrift, die 
beim Eintrodnen gänzlid) verſchwindet, wird durch 
Schwefelcyanwafierftofffäure mit blutroter Farbe 
fhtbar, dur Ammonialdämpfe dagegen wieder 
unfichtbar, jo zwar, daß die Schrift durd die ges 
nannten, beiden Mittel oft hervorgerufen und zum 
Berihwinden gebracht werden kann. 

Tintelinft, Die bedeutendfte Stadt in Air (f. b.). 

Tinteufifch, |. Sepia. 

Zintenldfchrolle, in ihrer neuern Form aus 
zwei halbkreisfoͤrmig gerundeten Blechen beitehend, 
von denen das obere mit bem Handgriff verfeben, 
das untere mit Löfchpapier befleidet ift. Die T. 
mit Zrodenmwalze von Soenneder hat den Vorteil, 
daß die Tinte bei ber zweiten Umdrehung der eigent: 
lihen Löfchrolle nicht auf das Papier abllatichen 
tann, ſondern, ſoweit fie nicht bereits eingefaugt 
ift, von der gleichfalls mit Löfhpapier überzogenen 

rodenwalze aufgenommen wird, indem bein Ges 
brauch die beiden Rollen fich gegeneinander prefien. 

intern: Abbey, Ruine einer ſchon in angels 
ſächſ. Zeit geftifteten, im 18. Jahrh. neu erbauten 
Abtei in der engl. Grafſchaft Monmouth, rechts an 
dem zum Severn gehenden Wye, Station ber 
Bahnlinie Monmoutb:Chepftom. Zwiſchen T. und 
Chepftom, am Wye, befindet fih der berühnte 
Ausſichtspunkt Windclif. 
Tintinnabulum (lat.), Glödchen, Schelle. 
Tinto, gefärbter fpan. Wein, }. Vino tinto. 
into ({pan., d. h. der Gefärbte), Küftenfluß in 
der |pan. Kapin, Huelva, entipringt im wilbeften 
Zeile der weltl. Sierra Morena, in den Sierra de 
Aracena, öftli von Chaparrila, durchfließt und 
durchbricht das auf allen Seiten von romantifchen, 
waldigen Wellendergen umſchloſſene, wohlanges 
baute, mit Kaftanienhainen, Weingärten, Gemuſe⸗ 
feldern und zerftreuten @ehöften bededte Beden 
von Aracena, fließt gegen Süden über Niebla, Wo: 
guet und Palos und vereinigt ſich weſtlich von La 
abida mit feinem weft. Parallelfluß Odiel kurz 
por der Mündung in ben Golf von Sabin. Das 
Altuar des T. heißt etwa von Moguer ab Canal 
de Palos und bildet an der Mündung die beiden 
durch eine Sandbank voneinander getrennten Ka⸗ 
näle de la Gola (weitlih) und dei Padre Santo 
(öftlih). Der Fluß hat feinen Ramen von feinem 
elben, tupferbaltigen Waſſer und befigt die Eigen: 
(dat, alle gelb zu färben und zu veriteinern ; auch 
eben in ihm weder Fiſche noch andere Tiere, und 
die Pflanzen verborren an feinen Dod 
verliert er dieſe Eigenfchaft na Big LK meb: 
rerer Meiner Fluſſe. In dem obern Thale bes 7. 
liegen die berühmten Hupferminen von Riotinto. 
intoretto, eigentlich Giacomo Nobufti, 
Hiſtorienmaler, geb. enedig 16. Gent. 1518, 
war der Sobn eines Färbers, daher fein Beiname. 
Er war anfangs der Schüler Tizians, ſtand ſich aber 
nicht gut mit diefem und verlieh ihn nach einiger 
ya, um feinen eigenen Weg zu gehen, wofür fein 
otto «Die Zeihnung von Michel Angelo, die Farbe 
von Zizian!e bezeihnend if. Beide Biele ſedoch 
verfehlte er durch Übertreibung. ebenfalls aber 
it er bedeutend als Führer der zweiten Generation 
ber Schule von Benedig. Mit ibm beginnt bie venet. 
Bravourmalerei, das Prunken mit mafjenbafter 


Ufern. 
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Kompofition, fhwierigen Berfpeltiven u. dgl. An | hoc 


länjenbe Beleuchtungskontraſte hatte er na durch 
—* alen einfeitig und ſcharf beleuchteter Modelle 
und Skulpturen gewöhnt. Seine Kompoſition iſt 
ter und da eher gewaltſam als großartig: er über; 
ud fie mit mäßigen, oft theatralifch geipreizten 
Figuren. 7.8 Kolorit ift ungeheuerer Efelte jähig, 
aber aud oft roh und handwerlsmäßig. Seine 
böchfte Cigenſchaft war vielleicht bie tige, 
teine Schwierigleiten tennende Bhantafie. Er ſtarb 
31. Mat 1594. Insbeſondere malte er jehr viel für 
feine Vaterftadt, unter anderm ein Züngftes Gericht 
und bie Anbetung des Goldenen Kalbes; ferner bie 
heil. Agnes, ben heil. Rochus, eine Kreuzigung und 
im Dopenpalaft das berühmte Paradies (1590), 
eine lolofiale, 9 m hohe, 23 m lange Glorie von 
mebrern hundert Figuren. Im J. 1560 übernahm 
er die bis an fein Lebensende ihn beichäftigende 
Ausmalung der Scuola di San» Rocco, worin be: 
ſonders das Kreuzigungebild vortrefflich iſt. Tuchtig 
war T. auch als —— 

Tione, Marktfleden an der Sarca, im ſog. Ju: 
dicarien, der Sudweſtgrenze von Welſchtirol, Siß 
einer Bezirkshauptmannſchaft und eines Bezirks⸗ 
gerichts, zählt (1880) 1876 E. Durch das Rendena⸗ 
thal nördlih erreicht man bie Gletſcherwelt des 
Adamello und der Preſanella, durch das Thal 
Chieſe ſudlich den Idroſee. 

Tippecausbe⸗-Niver, Fluß im nordamerik. 
Staate Indiana , entfpringt im Zippecanoe Sale, 
fließt 320 km ſüdweſtlich und ergießt fi in ben 
MWabafh-River. An den Ufern bieles Fluſſes ſchlug 
General Harriſon die gnbianer 5. Nov. 1811. 

Zippelhölger, |. Öartengeräte. 

Tippera oder Zipperah, Name von zwei Di: 
ftriften der Divifion Zinegeng der untern Pro⸗ 
bingen ber Präfidentihaft Kalkutta des Britifch- 
Indiſchen Reichs. Der weitlichere dieſer Diftrikte, 

ch als Tippera Gomilla bezeichnet, hat ein 
Areal von 6876 qkm mit (1871) 1633931 E. und 
als Hauptort Zippera) oder Comilla, mit 12948 €. 
Der öftl. Diftrilt T. mit dem Beinamen des gebir- 
eigen (Zipperab Hills) ift ein von einem ein: 
geborenen —* — beherrſchter Tributſtaat und hat 
ein Areal von 10015 qkm und 74242 E.; Haupt; 
ſtadt ift Agartola mit 26801 G. 

Tipperary, eine Grafichaft in der irländ. Bro: 
vinz Munfter, durch den Shannon: und Lougb:(See) 
Derg gegen NBD. von Balway und Clare, im ©. 
durch den River Suir von Waterforb getrennt, 
grenzt im übrigen weſtlich an bie Grafſchaften Li: 
merid und Cort, ditli) an Rilfenny, Dueen’3 County 
und King's County, zählte 1841 auf 4296,5 qkm 
435553 E., dagegen 1881 nur noch 199004 E., 
wovon 95 Proz. tatholiidh. Der nörbl. Teil der 
Grafſchaft ift eben; nur am fübl. Ende des rt 
Derg erheben ſich die Arra-Mountains 471 m hoch. 
Sudlich von biefen beginnt mit den Gilver Mine: 
Mountains, wo der Keever 892 m erreidt, ein 
— der hd in Nordoſtrichtung, auf der 

allericheide des Shannon und des St. Georgs: 
Kanald, fortjegt, in den Devils-Bit-Mountains 
460 m aujjteigt und die nörbl, Ebene von der Thal: 
niederung des Suir |cheibet, welche legtere teilweije 
ke r fruchtbar iſt, bejonber3 im fog. Golbenen 

le, in der Gegend ber Stabt Tipperaryg. m 
fübl. Keil der Graffepaft erheben fd 
Suir die Galty⸗M 


ommtains im Galtymore 947 m, 
füdlicher die ” 


nodmealbown: Mountains 787 m 


be# | del mit Betreide un 


weitlidh vom | 
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. Dften bes Suir ih bad Land —5 
nur im Süden, wo der Slieve:Raman oder Sliena: 
man 720 m aniteigt, von beträchtlicherer Erhebung. 
Der Shannon mit dem Lougb:Derg und der in du 
Hafenbai von Waterford mündende Suir find de 
einzigen ſchiffbaren Gewäſſer. ganzen ii 
eine der fruchtbarſten und wohlhabenbiten Gra- 
ſchaften Irlands; dod) bildet von jeher Rinboit 
und Shalzuct bie Haupterwerböqu Teada 
und Silberbergbau von Silvermine ift eingeganga. 

Jetzt gewinnt man Steinlohlen, etwas Zint, Kupa 
und andere Metalle, beutet auch Kaltftein: un: 
Schieferbruche aus. Die Manufaklturthätiglei ke 
jhräntt fid) auf Spinnerei, Zud:, Wollgeyg: u) 
Baummollweberei und Whiskybrennerei. Der hn 
bel wird befördert durch ben Shannon und dencꝛi 
ſowie durch die dad Land durchſchneidenden kn 
Eiſenbahnen. T. gehört groͤßtenteils dem ku 

Ormond. Es ge t in die zwei Bezirkes 

und South-Riding und ſchidt vier Abgene 

in das Parlament. Hauptitabt ift Clonmel ı\ 

Die 17,7 km öftlidy von Clonmel am Eu w 
ander Gifenbahn Waterford⸗Limerid in frudtue 
Gegend gelegene Municipalftadt Garrid n 
Suir hat zwei Kloͤſter, ein altes Schloß und iX 
17792 E. welde Flußſchiffahrt und wichtigen du 
he i utter treiben. ü Fre 
re MWollinduftrie eingegangen i albı. 
oder Saint:PBatrid, "Nart tadt unb Par 
ment&borough und ala Sig eines (anglitanıldu 
Bischofs City, Liegt am Fuße eines teilen Hüge 
inmitten ber Ebene, iſt Siß eines kath. Erzbiihei, 
zäblt 4562 C. und hat eine Kathedrale, ein Alokı 
und auf dem Gipiel des Hügel die Ruine de 
alten Kathedrale. Cape! hieb mittellat. Casseis 
oder Cassilia, irifh Caifl. Die Marltkad 
Tipperary, in dem fruchtbaren Goldenen 2 
gelegen, Station der Eifenbahn Waterford. tim 
rid, bat eine Lateinfhule, eine große Kirche, Bol: 
weberei und zählt 5638 €. 

Tippo⸗Saib ober Zipnu: Sultan, Exlias 
von Myſore, Sohn Hyder⸗Ali's KB. geb.19.%00. 
1749, beftieg den Thron feines Bat 5 vule 
während eines Kriegs mit den von im tödlich 4 

bten Engländern, gegen die er felbjt mitgeftruta 

tte, 7. Dez. 1782 geftorben war. Gr hatte 80⸗ 

ann im Selbe ftehen und befaß in feiner R 
Seringapatam einen Schag von 3 Mill. Pid. er 
überdies viele Koitbarleiten von un ihe 
Werte. Die Briten unter Matthews machten fit 
färitte auf ber Küfte Malabar und eroberten ans 

angalore, den wichtigften Hafen und bie bee 
tendfte Feſtung in Kanara. T. war Ib & 
nötigt, jeine ganze Kraft auf die malabar. Küſte 
richten. Mit ungeheuerer Übermacht zog er geg? 
Matthews, der nur 600 Europäer und 1600 S& 
poys bejebligte, und zwang ihn, ſich im April 118 

u Bebnore zu ergeben. Der General wie ein it 
er Befasung wurden vom Sieger einem Idm 
lihen Zode überliefert. Rach einer hartnädıy@ 
Belagerung fiel auch Mangalore in 2.5 9 
Inzwiſchen hatten die Engländer ein Bündnis! 
den Maharatten sefchlofien , infolge beflr ſich 
den der Friede von Verſailles auch — Uste 
ftügung beraubt hatte, durch den Zriedendihlub P 
Mangalore 11. März 1784 nach langem Bir 
itreben denfelben unterwerfen mußte. Hyde: n 
hatte, weil nod) ein legitimer Rabjcha von Ryſe 
vorhanden war, nur den Titel Naib (Stelverirti® 








Tipton — Tiraboschi 


ahm 1786 den Titel Padiſchah an, 
mupeftabt Myfore famt her urg 
die Bewohner, nad Seringas 
patam überzu ufiedeln, richtete die Hofhaltung auf 
da3 33 glänen fte ein und tradhtete fein Heer bis auf 
ann zu verftärfen. In feinem religiöfen 
Sanatismus als Mohammedaner ot er noch 
einen Bater. Wie diefer hatte T. fi die Vers 
treibung der Sngländer auß Indien zur Lebens⸗ 
aufonbe gemacht und machte hierfür bie großartig: | 4 
ften Pläne. Bu einer Bereinigung ber in Ba | 


Een die alte 


abzutragen, zwan 


mebaner und Hindu, woburd dies allein bätte 
eichehen können, tonnte er Ka in feinem religiöfen 


janatiömuß aber nit entichliebe Gegenteil 
he er den «heiligen Krieg» gepe en bie Hindu mit 
een Nachdruck Fort, währen Der einen großen 


Anufelmanif en Gtantenbun „onftzebte und fi 
deBbalb nad Sind, utſchiſtan und Kon: 
ftantinopel wandte. ir lei r feit dem Frieden 
von Berfailles gegen reich erbittert var, 
Iidte er doc 17 * Geſandte dorthin, ließ dieſ 
ben jedod), als fie, ohne etwas ausgerichtet zu * 
ben, zurfl ne ala Verräter binrichten. 

efien barrten die Briten, wohl vorbereitet, 
nur auf eine Gelegenheit zu g einem neuen Kriege, 
welche & ihnen in dem Angriff von * auf Ira: 
vancore (Dez. 1789) barbot. Nachdem Lorb Corn: 
wallis im J. 1790 ein Schug« und — — 
mit dem Peiſchwa der Maharatten und dem Nizam⸗ 
Ali von Dekan ge —D begann der Krieg. T. 
leiſtete tapfern and, verlor jedoch mehrere 


laͤge in *— 
apatam uorrüdten ai 
deſſen ern ſich der Sultan nach langem Zögern 
19. Mä he feindlichen Übermad t 
mußte. Laut bieles —35 — verlor er vo 
feiner Sänber, ahl F En Aupien, gab bi De Ge⸗ 
jangenen und gewaltſam en und 
ſtellte zwei feiner Söhne al 5 Geifeln. Als 1795 
ber Titularradſcha von — Tſicham⸗Radſch, 
welcher beſtaͤndig in ſeinem Palaſt gefangen ge⸗ 
lten worden war, geſtorben, vertrieb T. 
milie aus dem Palaſt und beraubte ſie ihres 
Eigentums. In ſeiner maßloſen Erbitterung gegen 
bie Briten ſuchte T. fortwährend andere inb. 
un egen Onglant an umiegeln, unterhanbelte 
mit — ber ein Bündnis und rüftete im 
beimen. —— ſich an ſeinem Hofe aufhalten 


Franzoſen nährten in ihm die Hoffnung auf Unter: 
ffügung vom von feiten der Franzoſiſchen Republik. Er 
andte oten na le:de: srance und Briefe 


an das Direltorium in Paris (1797), worin er ber 
franz. Ration einen unauflöslihen Freundſchafts⸗ 
bund anbot. Zugleich verlangte er von Isle⸗de⸗ 
France ber ein Hilfskorps von 10000 Europäern 
und 30000 Negern, die man ihm natürlich dort 
nicht gemähren konnte. Dagegen vertröftete man 
ihn auf ei eer, welches von Frankreich unmittels 
bar na ien 9 eln reg und ſandte ihm vor: 
bi ne m 4 ublikaniſcher Truppen, 
die ſich an an dem Hofe von & ‚ abenteuerlich eber: 

Der unerwartete Ginfall der Franzoſen in 
— (18. Ott. 1798), von wo aus Bonaparte 
T. in einem nie an den Ort feiner Beitimmung ge: 


langten Briefe die Ankunft eines franz. Heered am 
Noten Meere meldete, echhiofen die 5 die EEE 
ten Delorgnifie, Sie 


Einſtellung der Ruſtungen un he 
Franzoſen aus feinem Staate ie Gntfermung ben 


infolge” befin Cornwallis und | written b 


alfte | ® 


deffen —* 
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Angriff ihres Seine huborzufommen und erflär: 
ten 22. Febr. 1799 ihm den Krieg. Zwei Heere, 
die — oder die von Karnatil, unter Har⸗ 
ris, verftärtt durch bie Hilfätruppen des Nizam, 
und das fleinere weſtl. Heer von Bombay unter 
Stuart, rüdten i in Dyfore ein und fölugen unweit 
Seringapatam Z F wei Treffen, 6. März bei 
Sidaſir und 97. San i Malaveli. Der Sultan 
p ſich jegt nad) Seringapatam zurüd, welches 
Mai vom General Bairb mit Sturm genonmen 
T., wiederholt von Kugeln getroffen, 
33. bis auf den lebten At . Aus Bolitit 
teilten die Briten da Reid Diyfor (. 2 mit 
Ihrem Bunbeögenoffen, Nizam von Velan. 
2.3 Samilie, unter der 13 ne wurde bie 
Feſtung Be Bellore in Sarnatit zum Wohnort und 
eine Benfion angewieſen. T. von ben Engländern 
allzu u ungünftin be ‚beurteilt und ber gröbten Grau: 
famteit beſchuldigt ‚mar, die Verblendung über - 
eine wahre —* a boereqh chnet, ein Mann von gro⸗ 
em, tühnem —8 Fl durchbachte guäne kluge 
usfuhrung und gung im Glüde zeichneten 
ihn aus. Er ab Beh arem Blid die verfchie: 
benften @egenftände der Stantävermaltung und 
Kriegs und bewies bei den erftern ebenfo viel Bo: 
litik, als bei den lehtern Lift und Verſchlagenheit. 
l. Michaud, « ire des progres et de 
e l’empire Mysore sous le aim 
de Hyder Aly et Tippoo Saib» (2 Bde. 
1801); Wilks, «The South of India» (8 Bbe., 
Lond. 1810); « The history of Tippoo Sultan, 
‚Mir Hussain Ali Khan» bericht vom 


Lond. 1844), 
Tipton, rad in ber engl. Grafſchaft Stafford, 
weitlih von Webnedbury, Station der Örent: 
efterns und der London and Ro De ernbabn, 
hat (1881) 80018 G., Kohlen⸗ und erfe, 
iſengi —— —**— 
ben u don obrilaion von Mennige und Bleiweiß. 
Schnallen, Unterfamilie ber lang: 
en Dipteren, mit kurzem, dickem, fleifdhi 


la chüte 


and in beiden Geſchlechtern einfachen 
lern; die Larven leben „ei 8 * Dual, teile re 
dem Rande i in verwe oe fan enftoifen. 
bören bierber bie ante —8 
die über 30 mm lang a, en Müdenerten 6 


pula gigantea), eine graue, fhlante, tangbeinige 
—* — feuchter Dielen: ; dann bie kleinere, 6räuns 
liche Kohlſchnale (T. oleraces), deren oftin der Wie- 
ſenerde maſſenha t auftretende Larven Dan 
—5 dur Aufwuhlen ber bie feinften m Blnzel 
umgebenden Dammerbe \chäblich wer 

ique: Caraputo man americanum 
ober nigua), eine 2—8 mm lange, rotbraune, be: 
rüdhtigte Schnaie Amerilas, bie in ben Wä 
ſehr baude iſt, und baburd, daß fie fih an Men: 
ſch d Tieren, befonbers ferden feftiaugt, 
ſehr 

Tir 


oa (Birolamo), ital. Litterarhiſto⸗ 
riler, geb. 28. Dei. 1731 u Bergamo, im Jeſuiten⸗ 
tollegium zu ‚Ronga geb t, trat in den geiftlichen 
Stand un tehrte n Mailend und Novara an nie: 
dern Schulen, bis er den Lehrftu \ner Rhetoril an 
der Brera zu Mailanb erbielt. Dann wurbe er 
Bibliothelar bei dem Herzog Yranz III. von Mo⸗ 

na und benußte nun bie reichen litterariichen 
Hilfsmittel, w ihm zu ®ebote jtanden, zur Aus⸗ 
arbeitung jeiner berühmten «Storia della lettera- 
tura italiana» (juerft 18 Boe. Mod. 1772—82; 


* 


708 Tirabzon — Tireſias 
Ausg, 16 Bie., a ie mm . 1806 
25; deutich im —— 6 Bde., 
2p;. TE). ieles Bei von umjafjenber 
u 





Zirane, Stadt in ber ital. Provinz und im?. 
"Anfängen wifienichaftlicher Bi 2 itt Sonbrio, an ber Adda, da mo das Yuidic:- 
En alien bi bis 1700 umb jest burd) bie Maſſe und 
den Bert jeined in Srfaunen. Unter 2.3 
übrigen Berten bie "= Biblioteca modenese» ! \ 16. \ck 
(5 Bbe., Mod. 178186) und die «Memorie sto- | jtammenbe Baläfte der Biconti, Ballavicn, =: 
riche modenesi» (6 Bde., Rob. 1755) mit einem | li3, Torelli, in ber Kirdye San-Dlartino ein fö:z 
Urtunbenbuße zu neanei. Gr hard auf feinem Grabdenhmal ber Grün von Salis:Bollenr 
Zanbgute bei Modena 3. an 3. Sumi 1794. ı 32 
Zirabzon, |. Trapezunt. 
Ziräbe (vom ital. tirare, d. i. ziehen) heißt in 
Muſik eine "weile wii Heiner 








terift in geöff Rer ordnung. : mit jdhöner 


wirlte eifrig für die Bartei. 
\ anfangs dem Auftanb der &n 
3 ee wo a 
der — — 


(verfammlung und der Commuis; 
te. «Gr wurde 1876 zum Teputz= 


erwäblt und deu radilalen Republiles 

ee — 
und Senator. dem Miniſterium de 

nl öl. Ran 1885 feine ung. 


ausgebildet waren, o feit 1792 bei den 
seien, deren aufgebotene Bafien nicht in gel 
Linie, ſondern nur in ur in Zirallienrigwärmen < 
Kolonnen —— — Seitdem wurde das 
—— mit dem geichloiie: | Hal 


Zirailleurgei 
"Face fa und zer⸗ 
de —— —* 


— erhäbten Birkun feiner Waffe und 
Dedung behuis Berm — zu be 
Das —— Gefecht 5* längere Zeit 
zur ttung der Gefecht ng beriel: n 
ben zur Unterjtügung geichlofiener nariie, um| Ziree, Yree, innert 
Sb Geier | en gehörige Sa, — 
* zus Ih on —— Krgy Kamert“ 


8* bebeutenb erten Wirkung ber Handf — e im Ben Fi — —— 
euer: im m auf, ift ic“ 
waffen und Tr bildet e3 fait die ausſchließliche y und frudee: 
tart der Jnianterie, die nur ausnahmaweiie | T i 
in Rolonnen ind @efedht tritt. Große Shwärme 
von Schügen (tirailleurs en grandes bandes), die 
ber zuweilen vorlamıen, bilden jegt bie Regel. 
Beiclotiene un (Unterkägungötrupps, Re 
tiens) folgen uerlinie, um fie nö zu 
verfärten dem bier mit Salven, auch mit — an 
In einzugreifen. j0 
der Batnillonsmaijen machen die ſchnell 
bie Zront frei, hängen ſich ben Kolonnen 
an unb geben feuernd m Angriji feind- 
licher Kavallerie formieren fie für ſich ſog. Anäuel 
und verteidigen ſich in Mrittelelbanı Baionett. 
Tirana, Stadt ien, im türf. Cja⸗ 
let Ekutari, li t in einer von Bergen umichlofienen 
Gbene, 120 m dem IReereöipiegel, bat 22000G., 
worunter 1400 Griechen, 300 Katholiten, 300 Bi 
geuner und 20000 Mobanmebaner, feit 1856 eine 


etwa 20000 G. und Kirchen, ⸗ 
a —— 
und ber Kom Spar, on dan Geile 
& Ubäos 








Zirgopifte — Tirol 


eficht wpieberäugeben; diefe vermochte das nicht, 
rlieb aber im für die Gabe, die Stimmen ber 
ögel zu veriteben, und gab ihm einen Stab, an 
m er wie ein ebenber eben fonnte. Nach an: 
rn ſah er einſt zwei Schlangen ſich begatten, 
‚Lug mit feinem Stabe nach ihnen unb wurde dar⸗ 
if in eine Bram verwandelt. Als er nad) fieben 
xbren dasſelbe wiederjah und that, erhielt er fein 
riges Dee wieder. Deshalb forderten ihn 
eus und Hera auf, ihren Streit, ob der Mann 
ver das Weib die größere Luft bei der Begattung 
npfinde, zu entſcheiden. eil er fih für Zeus 
ıtichied, blendete ihn Hera; jener aber entfchädigte 
‚n dafür mit der Gabe der Weisjagung und gab 
ym ein Leben von fieben oder neun Menſchen⸗ 
Itern. Bei dem Zuge der Epigonen gegen Theben 
urde er als Gefangener weggeführt, ftarb aber 
ntermeg3 an ber Duelle Zitphufe, ud in ber 
interweit bebielt er noch Die Gabe der Weisjagung, 
eshalb Eirce den Odyſſeus dorthin zu ihm ſendete. 
‚u omenos hatte er ein berühmtes Orakel, das 
ber infolge einer Belt verftummte. 

Tirgoviſte, Hauptftabt des Diſtrikts Dimboviga 
a Rumänien, Station ber Linie Titu⸗T. der Rus 
ıäniihen Staatsbahnen, mit 8000 E., ift Sig ber 
Sröfeltur, eined Tribunals erfter Inſtanz, eines 
zymnaſiums und mehrerer Giementariähuien. Als 
Hichtiger Itzategifcher unlt bat T. ein Arſenal und 
uf dem nahen Berge Deal zwei große Hafernen. 
T. war 1388 biß 1716 zeitweije Refidenz ber rumän. 
jürften und bat aus jener Zeit bemerlenäwerte 

aurefte, Kirchen· und Palaftruinen, außerdem 28 
tircchen. In der Nähe bie Stlöfter Deal und Biforita. 

Tirhale, |. Trikala. . 

Tirlemost, oläm. Thienen, Stadt in ber belg. 
Broving Brabant, an der Geete, an der Linie Brüj; 
et edthal der Belgiichen Staatsbahn, bie hier 
ah Moll abzweigt, in einer fruchtbaren Gegend 
zelegen, bat verſchiedene Mönchs⸗ und Nonnen» 
löfter, eine Dampfmaſchinenfabrik, mehrere Zuders 
iedereien und Branntweinbrennereien, ein Irren⸗ 
aus und (1882) 14548 E., welche ein berühmtes 
Bier brauen und Wollmaren fertigen, aud Ges 
reibes und Wollhandel treiben. Beſonderes Inter⸗ 
le bietet Die Kirche des heil. Germanus, aus den 
iten Zeiten chriftl. Baukunſt, wahrſcheinlich aus 
em 9. Jahrh., mit einem Altarbild von Wappers. 
jrüber eine der vornehmiten Städte Brabants, ift 
t. buch mandherlei Unfälle bedeutend herunter: 
welommen. Fi Spaniichen Erbfolgekriege wurde 
3 1705 von Warlborough erobert; im Revolutions» 
riege fiegten 16. Mi 1793 die Franzoſen unter 


Dumouriez über bie Oſterreicher, worauf dann die | f 


ür die eritern unglüdliche Schlacht bei Neerwinden 
‚3. März folgte. _ 

Tirmen-tau, Heine Berggruppe in einem weit 
ichen Audläufer des fühl. Ural, im ruſſ. Gouver⸗ 
ıement Ufa, Kreis Sterlitamal, in ber Näbe bes 
Dorfes Hafina, 88 km von der Kreisftabt. In 
inem biefer gellen, 8 km von dem Dorfe befindet 
ich eine merimwürbige große Höhle, die der Ala⸗ 
yemiter Lepechin beichrieben hat. 

irnan, |. Tyrnau. 

Tirudwa, Ai Tarnovo, Stadt, Kreis 
ind Bezirlshauptort im Sürtentum Bulgarien 
1186—1893 Hauptitabt des ulgariichen eichs 
und Kronungsort der bulgar. Könige, an 5 
ın romantiſcher Gegend, an einem ſtrategiſch wich: 
tigen Wegeknotenpunkt gelegen, an ber Straße, 


‚| Kaltftein und Serpentin, hier u 


709 


welche Siſtowa, ben füblichften Uferplag ber Donau, 
fowie Ruſtſchuk einerfeits, mit dem Hauptübergang 
über ben Balkan, den Schiplapaf, über Gabrowa, 
fowie mit Slimno und Jamboly über Elena an- 
dererſeits verbinbet, ilt Sig eines Appellations⸗ 
Bensnsabor und eines bulgar. Dietropoliten, zählt 
1881) 11500 €. und hat eine theol. Schule im 
naben Klofter sastomip, Aderbau, Viehzucht, Seis 
deninbuftrie, TZuchfabrilation Farberei und Handel. 

‚2., dad im 9. Jahrh. zuerit erwähnt wird, war 
wie vorber ſchon Sig eines bulgar. und eines lat. 
Orabifofß, jo feit 1285 der des bulgar. Batriarchen 
und wurde 1393 von den Türken genommen. Die 
gemäß Art. 4 des Berliner Friedensvertrags vom 
13. juli 1878 durch den ruſſ. Generalgouverneur 
Bulgariens, Fürften Dondukow⸗Korſakow, nad T. 
berufene und am 23. Febr. 1879 eröffnete konſti⸗ 
tuierende Berfammlung brachte bis zum 28. April 
das bulgar. Verfaſſungswerk zu Stande unb wurbe 
an dieſem Zage geihloffen. Die alsbald bier zus 
fammentretende zweite Berfammlung erwählte am 
29. April den Prinzen Aleranber von Battenberg 
zum regierenden Yüriten Bulgarien und rief ihn 
als folhen unter dem Namen Alerander I. aus. 
Am 10. Juli 1879 leiftete derfelbe zu T. in der Nas 
tionalverjammlung den Eid auf die Verfaſſung. 
Nach der gewaltiamen Entführung Aleranders aus 
Sofa in der Nacht vom 20. zum 21. Aug. 1886 
durch die revolutionäre ruf]. Hartei (Dantom, Ele; 
ment, Grujew) bildete ſich ſchon am 24. Aug. zu T. 
eine provilorifche Gegenregierung unter bem Bor: 
fig des Kammerpräfidenten Stambulow und Mut: 
kurows, bed Kommandanten Philippopels, welche 
fofort von den meilten Stäbten und dem größten 
Zeile der bulgar. Armee anertannt wurde unb bid 
zur Rückkehr des Füriten bie Gefchäfte führte. 

Der Kreis Tirnoma zählt (1881) 216731, ber 
eleichnamige Deaizt 48048 €. 

Ziruftein, |. Dürnitein. 

Ziro (lat.), ein junger Solbat, Rekrut; dann 
jeder Anfänger, Neuling in Kunft und Wiſſenſchaft; 
zirocinium, der erite Solbatendienft, die erfte 
Probe in etwas. 

Zirol (Sälihlih Tyrol), eine zum cisleitha⸗ 
niſchen Teile der Oſterreichiſch Ungariſchen Monat; 
hie gebörige gefüritete Grafſchaft, grenzt mit Eins 
Klub von Vorarlberg (f. d.)an Bayern, Salzburg, 
Kärnten, Italien, die Schweiz und an Liedhtenftein, 
einen Sa eninhalt von 29292,8 qkm begreifend, 
wovon 2602, qkm auf porariberg fommen. Die 
Gebirge nehmen fünf Sechätel des Areals ein, und 
man kann T. als eine Fortſezung ber Schweiz ans 
eben. Man findet bier ebenfo hohe Gebirge wie 
dort, diefelben Schneefelder, Gletſcher (bier Ferner), 
Schnee:, Stein: und Sanblaminen (hier Kahre und 
Muren), Waflerfälle und Abgründe, nur daß T. die 
großen Seen mit ihren herrlichen Anfı ten fehlen, 
melde die Schweiz aufzumweilen bat. 8 tiroler 
Gebirgäland gehört den Mittelalpen ( n1p en) 
an und zerfällt im ganzen in brei größere Abfchnitte, 
bie Centralmafje, die noͤrdl. und bie fübl. Bor 
gruppe. Die Centralmafle beſteht aus kryſtalli⸗ 
ifcen Schiefern, Gneis, Blimmer:, Kalls und 
Shloritfchiefer, mit Cinlagerungen von lörnigem 

) nd da durchſetzt von 
Branit. Die beiden Borgruppen dagegen find 
meientlich ala Kallalpen zu bezeichnen. Die tiros 
ler Gentralalpenmafie (die Kette der Tiroler ober 
Spthaler Alpen) wird durch bie Gebirgsſcharte des 
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wei gelrönten Breigichriften eine kritifche Ausgabe 
8 Neuen Teſtaments geliefert, in welcher er nad) 
ähnlichen Prinzipien wie Lachmann verfuhr., In 
ber Abſicht, eme Reform bed neuteitamentlihen 
Textes anzubahnen, ging er Herbit 1840 mit Unter; 
ſtühung ber ſächſ. Regierung zunächſt nach Paris, 
wo es ihm unter anderm gelang, den Codex 
Ephraemi rescriptus zu entziffern. Nach zwei: 
iährigem Aufenthalte dafelbit bereifte er behufs 
weiterer handſchriftlicher Forſchungen England, Hol: 
land, bie Schweiz und Italien. Bon Italien aus 
unternahm er eine Reife nach Agypten, den Klöftern 
ber Nitrifhen Wuſte, nach dem Sinai und Pald- 
ftind. Aus dem Orient brachte er eine wertvolle 
Sammlung gried)., ſyr., lopt., arab. und anderer 
Manuftripte mit, darunter einen griech. alttefta: 
mentlihen Pergamentcober (Codex Friderico- 
Augustanus), ber ſich jpäter als ein Teil des Codex 
Sinaiticus auswies. 7. erhielt 1845 eine außerord. 
Profeſſur zu Leipzig, 1850 eine ord. Honorarpro: 
feſſur, 1859 eine ord. Profeſſur der Theologie zu: 
leich mit einer für ihn geitifteten Profeſſur ber 
ibliſchen Baläographie. Im J. 1853 unternahm 
er eine zweite Reiſe in den Orient, beſonders nad) 
Agypten und dem Sinai, als deren Frucht er eine 
neue Sammlung wertvoller griedh., arab. und ſyr. 
wie largiſcher Sanbfchriften heimbrachte. Bon 
einer britten, 1859 auf Aalen der rufl. Regierun 
unternommenen orient. Reife brachte er namentli 
die unter dem Namen Codex Sinaiticus berühmt 
gewordene älteite griech. Bibelhanbichrift nach Pe: 
teröburg. Das Wert (4 Bde. ol.) erichien zum 
1000jährigen rufl. Reihzjubilaum Herbit 1862; 
wei Handausgaben des neuteitamentlihen Teils 
folgten (2p3. 1863 u. 1864). Im J. 1868 bewirkte 
er in Prtererurg bie Schenkung des Codex Sinai- 
ticus an Kaiſer Aleranber, weldje 1869 von feiten 
ber Sinaitiſchen rüberjhaft vollzogen warb. 


Kaiſer Alerander II. erhob ihn 1869 in den erblicden | Teil 


ruf. Adelditand. T. ftarb 7. Dez. 1874 zu Leipzig. 
Die meiften wiſſenſchaftlichen Arbeiten 2.3 betrei: 
fen die Dappelnnipabe einer Zertreform für das 
Neue und ba griech, Alte Zeftament. Dahin ge: 
hören, als Beltandteile einer hriftl. Urkundenbiblio⸗ 
thet,, die Ausgaben des «Codex Ephraemi Syri» 
(L£p3. 1843 u. 18465), des «Codex Friderico-Augus- 
tanus» (2p3.1846), Die «Monumenta sacra inedita» 
(2p;. 1846), «Evangelium Palatinum ineditum» 
(2p3. 1847), «Codex Amiatianus» (Lpʒ. 1850 u. 
1854), «Codex Claromontanus» (Lpʒ. 1852), «No- 
vum Testamentum Vaticanum» (%pz. 1867), «Ap- 
endix codicum celeb, Sinaitici Vaticani Alexan- 
ini» (2pz. 1867), endlich «Monumenta sacra in- 


edita, nova collectio» (auf 9 Vbe. berechnet, Bb.1 | 9 


—7, 273. 1854— 71). Die «Anecdota sacra et 
profana» (Lpʒ. 1855 u. 1860) und bie «Notitia edi- 
tionis codicis bibliorum Sinaitici etc.» (Lpʒ. 1860) 
enthalten die Kataloge feiner Manujtriptenfamm: 
lungen neben bisher noch nicht herausgegebenen 

triſtiſchen und klaſſiſchen Stüden. Das griech. 

eue Zeitament gab er zweimal in Paris heraus 
(1842), 22mal in Leipzig (1841-— 75). Cine neue 
große tritiſche Ausgabe (seditio VIII. critica ma- 
Jor») erſchien bis 1872 in zwei Bänden Tert. Zwei: 
mal verband er mit bem griech. Text feine Revifion 
vom lat. Text des Hieronymus und ben auf die 
Driginalausgaben zurüdgeführten Lutherfchen im 
«Novum Testamentum triglottum» (Cpʒ. 1854 u. 
1865), woraus ber lat. und deutiche Text auch be: 


Tiſchert — Tifchlerei 


onberö abgebrudt erſchienen. An biefe Ausgaben 
m Neuen ents ſchloß fich eine kritiſche «Sy- 
nopsis evangelica» (4. Aufl., 2p3. 1878) an. Al: 
vorzügliches Ergebnis feiner Bemühungen um den 
Text der Septuaginta iſt bie mit tritifchem Apparat 
begleitete Ausgabe derfelben (Lpz. 1800, 1856, 1860, 
1869, 1875, 1880, 1887) hervorzuheben. Ein mei: 
tered Gebiet, das T. mit Erfolg in den Vereiq 
feiner Forſchungen gezogen bat, ift das der nen: 
—— okryphen. Der in Holland 160 
getrönten Preisſchrift « De evangeliorum apoıry- 
phorum origine et usa» folgten, unter Ben 
von mehr ald 100 Handſchriften mit 19 India 
unebierten Schriften die «Acta apostolorum sp- 
erypha» (2p3. 1851), die «Evangelia apocryph» 
(2.Aufl.,£p3. 1873), die «Apocalypses apocrypis 
(Tp3. 1866). 7.3 Apologie ber Evangelien («Bam 
wurden unfere Evangelien verfaßt?») erfuhr m 
1865 bis 1867 vier Deutiche Ausgaben und Bu 
ben verfhiebenften Überfegungen. Vieles ie 
eſſante bieten feine beiden Reiſewerle: « Reiſe 3 
ben Orient» (2 Bde., Lpꝛ. 1845 —46), umd «du 
dem Heiligen Lande⸗ (2pz. 1862). Val. Bolbeiss, 
« Konftantin T. in feiner 2bjährigen fehriftitele 
riſchen Wirkſamkeit (2p3. 1862). 
ifchert, Out in Eitland bei Strandhof, 15 ka 
von Reval, am Finniſchen Meerbufen, bekannt dırd 
feine romantiſch⸗idylliſche Lage, ift Sommeraufet: 
alt der Bewohner von Reval, auch von fremder 
äufig beſucht. In T. befindet ſich bie fog. Räuber: 
öble, hart am Meere, welche ber Dichter Romaz 
von ð ber) poetiſch verherrlidhte. 
Tifchgelder beziehen im beutichen Heere bie um 
gemeinfamen Mittagstijche des Offizierkorps il 
nehmenden Lieutenants im Frieden bis zum Hödl: 
betrage von monatlih 9 Dart. Rortevees zäh 
rigen und Offizierdafpiranten, ade das Zeugn⸗ 
ber Reife zum — nrich beſitzen, lann die 
Leilnahme an den T. gewährt werben. Den 
sieren des 1. Garberegiments zu Fuß und bes de: 
giments der Gardes du Corps werden die 7. oB 
perfönliche gulage gewährt. Im Felde werden T 


nicht ge 
id dem find Läute- ober Lärmoorrictus 

gen, welche namentlid) in — und Reitas 
rants, aber auch in Privatwohnungen auf Liſche 
u. ſ. w. aufgeſtellt werden, um die Bedienenden 
herbeizurufen. Unter den zahlreichen Konſtrultione 
von T. find diejenigen die verbreitetſten, welch 
auf einem Sußgeltell, feit mit demfelben verbunden, 
eine Heine Glode tragen, gegen deren äußern ode 
innern Mantel beim Läuten ein Heiner Hamma 
(Klöppel) duch Drud auf einen Knopf von de 
and Bere wirh, oder bei benen FR —* 
mit dem Finger geſpannt wird, den Klöppelg 
bie Glode Dt. Sinbere Arten von T. find da 
Gonggongs oder Tamtams ähnlich, indem als Lärm: 
erzgeuger ein mit ungebogenem Rand verfehenet 
Silber: oder Bronzeblech dient, gegen welches ur 
oder mehrere Klöppel ſchlagen. Fü er benugte mau 
als 2. allgemein Handklingeln, d. h. Heine, mil 
einem Handgriff verfehene Gloden, innerhalb dere 
der Klöppel aufgehängt iſt, welcher durch Hin: und 
Herbewegen ber Glode gegen legtern anſchlägt. 

Tiſchlerei oder Schreinerei (fra. menuisens, 
engl. joinery). Nach der Beltimmung ber erzeug 
ten Gegenftände unterfcheidet man brei Hauptarte® 
der X, nämlih: bie Bautifchlerei, meld 
Fußböden, Wandbekleidungen, Gefimje, Fenſtet, 











Tirol 


Bebürfniffe des Landes p befriedigen. Flachs, 
yanf und Tabak werben im groben gebaut. Ein 
Jaupterzeugni3 von Gübtirol ift der Wein; als 
ine vorzüglichften Sorten nennt man ben Bein 
on Iſera in der Nähe von Roverebo, von Bozen 
Deitacher und Terlaner), Tronin, Trient, Meran 
. ſ. m. Die Obſtbaumzucht gibt dem Tiroler 
benfalls beträdtlihen Gewinn. Sie wird am 
ärtiten im füblichen 2., heſonders um Trient, 
Zogen, Meran und im Gtichthal betrieben. Die 
Ip el des Innthals werben weit veriendet. Das 
tlima de3 fühlichen T. geftattet fchon die Kultur 
er Sübfrüd 


te, der Orangen, Citronen, Feigen 
ınd Dliven. Die Duitten, Saftanien, 


Mandeln 


ınd Pfirſiche find Fruchtgattungen, welche in Süd; | bil 


irol ſchon zu den gemeinern gehören. Bei den 
yerrlihen Alpenwiejen und den vortrefflichen Wei: 
ven blüht die Rindviehzucht in hohem Maße, und 
siefe ift, verbunden mit der Alpenwirtichaft,, eine 
Daupterwerböquelle von ganz T. Die Bienenzucht 
wird in Vorarlberg und einigen füdl. Gegenden 
betrieben, die Seidenraup ud, als ein wichtiger 
Nahrungszweig, in Sübtirol. Die Walbungen find 
von grober Bedeutung, wenngleich durch Slehte 
Bewirtichaftun ee men. Auch die Yagd 
ft ſehr anfeh ih, auf Bemfen, Rotwild, Hafen 
and Federwild. In Sübdtirol wirb der Vogelfang 
leidenichaftlich getrieben. Die zahlreichen Gebirgs⸗ 
wäſſer und die Seen enthalten trefiliche Silde. 
Der Bergbau ift ein ſehr alter Zweig der tirol. 
Bollswirtihaft und liefert Silber, NRobeifen, 
Kupfer, girl, Blei, Asphalt, Stems und Braun: 
lohlen. T. befipt eine Saline (Hall). 

Was bie Gewerbthätigfeit anbelangt, jo blühen 
in Vorarlberg beionders die Baummoll, in Süd: 
tirol die Seibeninduftrie, im Stubaierthal die 
Gifenmanufaltur, im Gröbenerthal bie ertis 
ung von höhernen Scnigwaren, im Buftertbal 
die LZeppichweberei. Die Spinnerei und Weberei 
von Fl und Schafwolle ift in ganz T. allge: 
meine Hausbeſchaͤftigung. Ferner find hervorzu⸗ 
eben die Branntweinbrennerei (meiſt landwirt⸗ 
chaftliche Rebenbeihäftigun ), die_VBierbrauerei, 
die Zabalfabrilation (in den beiden Staatsfabrifen 
u Sacco und Schwap), die Bearbeitung des Mar: 
nors in Südtirol, die Verfertigung von Büchfen 
a. ſ. w. Mit verichiebenen feiner Raturs und Kunſt⸗ 
ꝛrzeugniſſe treibt T. einen pemlid lebhaften Han: 
3el in die andern Länder ber Oſterreichiſch. Unga⸗ 
riſchen Monardie und Deutſchlands, nad) Italien 
nd der Schweiz. Die Lage 2.8 zwiſchen Deutſch⸗ 
and und Stalien, die Vorteile eines guten Stra» 
senzugs über die Alpen (das Stilfier 309 den 
Arlberg, den Brenner, über Ampezzo, dur das 
Bal Sugana) und kunſtvoll erbauter Gifenbahnen 
»egünjtigen in diefer Hinficht ganz beſonders das 
and. Die widhtigite Linie it die Brennerbahn 
Zıroler Linie der Öfterreihiihen Sudbahn); fie 
ührt von Kufftein über — Brixen und 
Bozen nach Ala (bis zur Landesgrenze 308 km); 
on Bozen führt eine Zweigbahn nach Meran; in 
Franzensfeſte zweigt, Die —* ab bis 
dienz; in org! fließt ſich die Salzburg. Tiroler 
Yebirgabahn (Giſelabahn) an; von Innsbrud aus 
ührt die Arlbergbafn nad) Vorarlberg. Se 
Borarlberg verzweigt ſich die Vorarlberger Bahn 
nit der Hauptlinie Bludenz Felblicch: Bregenz-Lin: 
you und den Nebenlinien Feldkirch Buchs und 
!autrad: St.: Margareten. Die Hauptgegenftände 
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ber Ausfuhr find: — Käfe, Schmalz, Kräu: 
ter, Bein, Dbft, iche, Geibe und Seiden⸗ 
waren, Eifenwaren, Schleif. und Mahfjeine, Mar: 
morarbeiten, Hol; und Holzwaren u. ſ. w. Jahr⸗ 
lich wandern viele Tiroler in andere Länder, wo 
fie entweber ala Bilder, Dedens, Holzmwarens, 
Hanbfuh und Bogelhänbler ober ald Handwers 
ter fich ein Meines Vermögen zu erwerben fuchen, 
das fie jährlich in ihre Heimat zuradbringen. Die 
Schwerpunkte des Verkehrs bilden die Städte 

nöbrud, Bozen, Trient, Roveredo, Felblirch und 

regenz. Far bie intelleftuelle Kultur forgen in 
T. mit Borarlberg 1750 Vollsſchulen, 10 GOym⸗ 
nafien, 4 Realichulen, 4 Lehrer: und dehrerinnen. 
dungsanſtalten, bie Univerfität in Innsbrud 
und verſchiedene Speziallehranftalten, wie 13 theol. 
Lehranftalten, 4 Schulen für Lands und Forſtwirt⸗ 

oft, nipereb, ufils und Geſangſchulen u. ſ. w. 

erner beitehen in Innöbrud ein Rationalmufeum 

erdinandeum), eine Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
und mehrere Bereine zur Beförderung ber Ton; 
tunft, in Roveredo eine Gelehrten efellihaft. 

Die gegenwärtige Sandesverfaflung T.s grünbet 
fi auf ie Landesordnung und Landtagswahl; 
ordnung von 26. Febr. 1861. Der Landtag ift 
aus 68 Mitgliedern zuſammengeſetzt, naͤmlich aus 
dem Fürit:Crzbilchof von Salzburg (welcher jeinen 
Sprengel auf einen Teil 7.3 erftredt), den beiden 
Fürftbiihöfen von Trient und Briren, bem Rektor 
der Univerfität, 4 Abgeordneten der Ubte unb 

röpfte, 10 Abgeordneten bes abeligen großen 

rundbefiges, 13 Abgeorbnneten der Stäbte und 
andern größern Drte, 8 Abgeorbneten ber Handels⸗ 
und Gewerbelammern und 84 Abgeoroneten ber 
Landgemeinden. Die Abgeorbneten werben u 
ſechs Jahre gewählt, und ber Lanbtag tritt jäbrli 
einmal in der Lanbeshauptftabt Innsbruck zu: 
fommen. Den Landtagspräfidenten (Landeshaupt⸗ 
mann) ernennt der Kaiſer. Vorarlberg bat feine 
beionbere Verfafiung und feinen eigenen Landtag. 
In das Abgeordnetenhaus bed öfterr. Reichörats 
entjenbet ber tiroler Landtag 10 Deputierte. T. 
bildet mit Vorarlberg ein Berwaltungsgebiet, wel: 
chem in adminiſtrativer ung ie Gtatthal: 
terei iu Innsbrud vorgelegt iſt. Unter berfelben 
wird die polit. Verwaltung von 24 Besirlöhaupt: 
mannſchaften (davon 8 tn Vorarlberg) und 4 
Stabtmagiftraten wahrgenommen. Dad Gemeinde: 
weſen ift durch die Gemeindeordnung vom 9. Jan. 
1866 auf eine freifinnige Weiſe geregelt. bie 
Sinanvermaltung ift die Jinanzlandesbireltion in 

nnabrud mit 4 Yinanpbezirtödireltionen, 24 
Steuerinf ettoren, 72 Steuer: und 54 Zollämtern 
er r die Rechtspflege in _oberiter Inftanz 
beiteht der Oberſte Gerichtshof in Wien, in zweiter 
Inſtanz das Dberlandsgeriht in Innsbruck, in 
erfter Inſtanz das Landesgericht in Innöbrud, bie 
4 Kreisgerichte in Bogen. Trient, Roveredo und 
Felbfird ‚endlih 73 Bezirkögerichte (darunter 5 
täbtiich Delegierte in Innsbruck, Bogen, Trient, 
Roveredo und Feldlirh). In militäriiher Bes 
iehung bildet das Land bad Militärlommando 
——— Das pen T.s zeigt einen roten, 
einkopfigen, gekronten Adler im ſilbernen Felde. 

Geſchichtliches. T. wurde anfangs von den 
Rätern (f. Rhätien) und von Kelten bewohnt. 
Unter dem Kaiſer Au wurde es von 
Römern erobert, die id um ben Anbau bes Lans 
des ſehr verdient machten. Mit der röm. Größe 
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] t ber Errgoten._ Als dieje 
der jüdl. Teil Ts in Die 
‚ ber nördliche wurde von 
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ließen. Rad dem Criöiden des lare- 

ıngiiden Haufe und nad der W 2 

. nahmen dieje aud) wieder den größten 

Tal von in Beis und unterwarien hd bie 

Grafen al3 Baiallen, die fh während der Unord 
äntijchen Reiche und bei der Ehwäde 

bie ihren anja 

hatten. 
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war der erite ee em 
feinen Si in Meran (ij. —— — — 
von Meran nannte. Schon im 12. Jahrh. 
eri in der Geſchichte mächtige Grafen von 
T., deren Stammidloß die 
Tirol bei —— em: Dein 
genannt, bin eine einzige T m 
Ar Margareta Manliaſche, welche ihren 
Beitern, ben Herzögen von Oſterreich, 1359 ihre 
Befizungen in 2. veridrieb. So tom T. an das 
Sans — welches 1369 die bayr. Anſprũche 
Geld ablaufte und 1808 die bis dabın reichs⸗ 
ae der Bıihöfe von 


—* Frieden 1806 wurde T. 

überlafien, 
ng des Bolts, 
otiche —ãæ Hoter (1. d.), Sped: 
der (i. d.) wa gegen die Bayern und Fran⸗ 
Biener Frieden von 1809 ward 


2. 


ber ſũdl. ze jenieit der Hauptlette der Alpen 


an das Königreich Italien und ber öRl. Teil bes 
Bufterthald am die neugeihafjene Provinz IR 
Igrien abgetreten. Beide legtere wurden 


1814 von Ojterreich erobert und der bayı. An: 
teil in pr Jahre von Bayern wieder 


Ofterrei gegeben, welches hierauf auch Die 
er — ei — * — —A— nämlich 
iller⸗ und al und Windiſch⸗Matrei, 


a vereinigte. a der dur das Feb ur: 
patent von 1861 feitgeitellten neuen — 
öfterr. Verhaͤltniſſe lonnte LE 5 * ſo Kr 
freunden; namentlih die Bleichftellung der 
teftanten traf auf —8 ſodaß ein Salt 
vom 7. April 1866 die Bildung prot. Gemeinden 
von der Cinmwilligung des Landtags abhä ängig 
** Die ſehr — ultramontane % 
bereitete auch ferner der öfterr. Regierung 
‚wie auch eine kleinere ital. 
weldye Anichlup von EGübdtirol an 
—*— anſtrebt. (©. Titerreichiſch-Unga— 
tile Monardie,) 


Tiroler Teppi 





die alte Berareite Terioli | walde, 500 
Einer derielben 


Bezirl im Eüden und 1810 | des 
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Schriſten von Her: 
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——— Teppiche. 
„ſu. Stenographit 


irſchenrenth, Stadt m bay a 
der 


nd eines A 
1880) 2169 e. und bat 
— 
% u eine 
o Zirfehtiegel ( Trzciel 


Stadt 
Regierung2bezirt Roten, Kreis Meeris, an vn 
* griiden zwei Seen, zählt (1886) 2427 men 
und zerfällt in Die. Altſiadt, rechts vom 
— mit der tath., und in die Reuhadt, | Imtd 
von der Cbra, mit der evang. Pfarrlirde und der 
Synagoge. Rahebei liegt daB Nittergut Ediehi. 
mit 220 6. Die Stadt bat eg ee Hopiez 
—ã Ren: Zirich tegel wurde pe 
Kor erei. eu: ti wi 
Treibigiührigen Kriegs von Brot 
fanten angelegt. Alt: und haben & 
trennte Gemeinbeverwaltungen, find aber un 


derielben, hat vorherrichens Tab weitl. Richtung un 
mündet einem Laufe von 135 km unterbelt 
Oriftane an ber Wehtüße in ben Golf von Drikase. 
Tirfo ymerein, fpan. Dichter, |. Jriarie 
omäs de 


T 
Tiryns (Tiry nth), eine ber ãlteſten grichiiden. 
— * eicht phönig. Städte, Ion in de: 
den en ihrer mächtige en, ber Sage nad mı 
open für de n König Prötos erbas: 
Hanern a 8 —* «wohlummauerten bezeihnd, 
ni in Argoliz, 3 km nörblid) von Nauplia an Dt 
Straße nad) Argos auf einer niedrigen, faum 168 
über der Ebene hoben, von Rord nad Güd und 
300 m langen, 65—80 m breiten Felshohe. wel 
bie Alropolis bildete, unt der fich in der Eben 
noch eine Unterftadt aus e. Die Stadt, deren 


ng durchaus der mythijden Zeit angehört 








Tifane — Tiſchendorf 


(namentlich fpielt fie in ben Sagen vom Heralles, 
Der bier geboren fein follte, eine bebeutende Rolle), 
wurde um 468 v. Chr. von den Argivern zerftört; 
doch wurde, wie noch erhaltene Münzen beweilen, 
einige gg fpäter eine neue Anfiedelung unter dem 
alten Kamen gegründet, bie aber nur in der Ebene 
elegen zu haben ſcheint, ohne Bebeutung war und 
vielleicht nicht ſehr lange eriltiert hat. Vis auf die 
(Hegenwart find anſehnliche Ruinen von der alten 
Yurgitadt erhalten: Mauern von gewaltiger Dide 
aus loloſſalen, ganz unbearbeiteten Steinblöden 
gefügt (log. cyllopiige Mauern), mit oben ſpiß⸗ 
bogig abſchließenden Thoren und innern Gängen 
oder Balerien von gleicher Konitrultion. Erſt von 
Scliemann (f. b.) in den J. 1884 und 1885 unter 
der Nitwirlung von W. Dörpfeld unternommene 
Ausgrabungen haben auf der noͤrdlichen höhern 
Hälfte bes Hügelö den Grundriß eines großartigen, 
duch Bau unit und Technik gleich merkwürdigen 
Balaftes bloßgelegt, mit Säulenportalen, Männer: 
und Srauenjaale, mit überraichenden Wandmale: 
reien und anſcheinend uralten Gefäßen und holen 
in Thon. Zugleich zeigte fih, daß die Mauern 
Rafematten in der Weile enthielten, wie fie aus 
phöniz. Befeitigung befannt find. Vol. Schliemann, 
«Tirynd» (mit Vorwort von 5. Adler und Beiträgen 
von W. Dörpfeld, Lpz. 1886; engl., Lond. u. Neu: 
ort 1886; franz., Par. 1886). (Bgl. aud die 
tel: Ausgrabungen von Mylenä, Oro: 
menos, Zirynd und Troja, Fig. 12—15 zu 
Artilel Schliemann, Bd. XIV, ©. 408.) 

Tifane (de eigentlich Rtifane (vom griech. 
x⁊eocivm, enthũulſte Gerſte, Geritentranl), eine Durch 
Aufguß, Abkochung oder Auflöfung bereitete Arznei 
mit geringem Gehalt an wirliamen Stoffen, die ben 
Kanten ala gemöhnliches Getraͤnk verordnet wird. 

Tiſch ift ein auf ber Dedplatte mit einem ok 
fter verſehenes, tiihföcmiges Zurngerät für beſon⸗ 
dere Übungen des gemischten Sprunges, die denen 
des Pferdipringend nahe verwandt find; meilt wirb 
dabei ein federndes Sprungbrett verwendet. 

Tifchbein, berühmte deutiche Künftlerfamilie: 

Johann Heinrid T. der Ültere, geb. zu 
Haina in Heilen 3. Dit. 1722, wo fein Vater Klo: 
iterbäder war, follte das Schloflerhandwert lernen, 
ward aber, ba er grobes Talent zu den bildenden 
Kuͤnſten verriet, von jeinem ältern Bruder, Jo⸗ 

ann Balentin T. (geit. ala Hofmaler in Hild⸗ 

urghauſen 1767), zu einem Zapetenmaler in Kaſ⸗ 
jel in die Lehre gegeben. Hier benupte er zugleich 
den Unterricht des Hofmalerd von Freeſe. Nach⸗ 
bem er 1743 Paris, 1748 Benedig und ſodann Rom 
beſucht, wurde er 1752 Kabinetismaler des Land: 
grafen von Heſſen-Kaſſel und lebte fortan raitlos 
thätig in Kaflel, wo er als dirigierender Profeſſor 
ber unitalabemie 22. Aug. 1789 ftarb. Als Kunſt⸗ 
ler zeichnete ex ſich in der antilifterenden Hiſtorie 
aus, weniger im Bildnis. Als Geſchichts⸗ und 
mptbolog. Maler haben ihm vier Bilder aus den 
Begebenheiten des Rinaldo und der Armida, ber 
jucnende Adi, DieGlektra und die jterbende Alcefte, 
owie verjhiedene andere großen Ruhm gebracht 
Auch find viele Bildnifle von feiner Hand entitan; 
ben. Seine Kompofitionen beweilen ſchöpferiſche 
Sinbildungstraft; feine Zeichnung iſt richtig und 
bedeutungsvoll. Auf das glüdlidhite erſcheint In T.s 
Kompofitionen noc eine gewille aus der Barode 
itammenbe Srifche, dem um jene Zeit beginnenden 
Alaſſizismus die Wage haltend. Nah T.s Tode 
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taufte der Kurfürft von en bie binterlaflenen 
Arbeiten und one in N nahen au — 
Bol. Engelſchall, Johann Heinrich T. als Menſch 


und Kunſtler dargeitellt» Nürnb. 1797). 

Johann Heinrih Wilhelm T., gewöhnlich 
Heinrich Wilhelm T. der Neapolitaner ges 
nannt, ber Sohn Johann Konrad T.3 (eine Brus 
ders beö vorigen, geit. 1778 ald Kunſttiſchler zu 
Haina), wurde 15. Jebr. 1751 zu Haina geboren, 
Im Zeichnen und Malen unterrichtete ihn ſein Bas 
ter, fein älterer Bruder, Johann Heinrid T. der 
Jüngere, und fein Obeim Johann alob T., biß er 
1767 nad Hamburg kam. Gr beſuchte 1770 bie 
Niederlande, tehrte 1772 nad) Raflel zurüd und ging 
endlich 1779 durch die Schweiz nad) Rom. on 
in diefer Zeit äußerte er vorherrſchend Hang zur 
Geſchichtsmalerei. — entwarf er ſein nach⸗ 
ber jo berühmt gewordenes Bild, welches Konradin 
von Schwaben baritellt, wie er nad angehörten 
Zodeurteile mit Friedrich von Oſterreich noch auf 
bem Schachbrett fpielt. Nacd) einem jehsjährigen 
Aufenthalte in Rom ging T. 1787 nach Sleapel, wo 
er 1790 als Direktor ber Maleralademie angeitellt 
wurde. Infolge der Revolution fchiffte er fid) 1799 
mit einem Zeile feiner Kunſtſchaͤße nad Livorno 
ein und ging fodann wieder nad Kaſſel. Dann 
lebte er ein Jahr in Göttingen und Hannover und 
fpäter faft immer in Hamburg und Gutin. Hier 
arbeitete er unter anderm einen Ajar, ber die Hals 
ſandra von ber Statue ber Pallas wegreißt (1805), 
und für die St. Andgariilirde zu Bremen das 
Altarblatt: Lafiet die Kindlein iu mir kommen 
ar Er ftarb zu Eutin 26. Juli 1829. Geine 

yllen begeifterten ben ihm überhaupt ſehr geneig: 
ten Goethe zu reizvollen Gloſſen. Unter den von 
ihm beraudgegebenen und zum Zeil mit arbeiten 
ausgeſtatteten artültiichen Werten find zu erwähnen: 
«Tetes de differents animaux, dessinees d’apres 
nature, pour donner une idee plus exacte de leurs 
caracteres» (2 Bde., Neap. 1796), «Sir Will. Ha- 
milton’s collection of engravings from antique 
vases, the greater part of Grecian fabric, found 
in ancient tombs in Two Sicilies in the years 
1789 and 1790» (4 Bde., Reap. 1791—1809) und 
jein beruhmteſtes Werk: «Homer, nad) Antilen ges 
zeichnet von 3.», mit Erläuterungen von Heyne 
(Heft 1—6, Gött. 1801—4) und Schorn (Heft 7— 
—11, Stuttg. 1821—23). 

Sein älterer Bruder, Johann Heinrich T., 
der Jüngere, geb. zu Haina 1742, geit. als In⸗ 
ipeltor der Galerie au Kafiel 1808, fchrieb eine «Ab: 
handlung über die Agkunft» (Kafjel 1808), ein drits 
ter Bruder, Heinrih Jakob T. lebte ald Maler 
in Hamburg und Franlfurt a. M. und ftarb 1808. 
yobanndriebrih Auguſt T., der Sohn Johann 

alentin 2.8, zu Maftrict 1760 geboren, war als 
Bildnismaler tuchtig und wurde 1800 Direltor der 
Alademie in Leipzig. Nach) feines ältern Bruders, 
eubmig I ilipp T. Tode, der als kailerl. Hofarchi⸗ 
tet und Zheaterbelorationsmaler 1808 in Peters⸗ 
burg ftarb, lebte er dort ein Jahr, um beilen Bers 
laſſenſchaft anzutreten. Er ſtarb 1812 in Heidelberg. 

algeeen, ſ. unter Drell, 

Tiſchendorif San a ebr. Ronftantin von), 
hervorragender Bibel of er, und Sritiler, geb. 
18. Jan. 1815 zu Lengenield im Bogtlande, Sohn 
eined Arztes, ſtudierte 1884 -— 88 logie und 
Philologie — — promooviexte 1838 und habi⸗ 
litierte jich daſelbſt 1840. Bereits hatte er außer 
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Rhea, Tethys, Phoibe, Mnemofyne und Themiß). 
Dft wird aber der Name T. auch Nahlommen 
jener Weſen gegeben, wie dem Prometheus, Atlas, 
Helios, der Selene, Helate u. a. I. Breller, 
Wriech. Mythologie» (4. Aufl., Bd.1, erl. 1884). 

Titanit, ein weitverbreiteteö, dem monoflinen 
Syſtem angehöriges Mineral von fehr mannigfals 
tigen Kryftallformen, welche meift einen horizontal⸗ 
oder geneigt: oder vertilal-fäulenförmigen Habituß 
befigen, und oft nach ber Baſis verzwillingt find, 
wobei au Duräjfreugungäillinge entiteben. Die 
einen zumeilen diamantartigen, auch wohl Ifett- 
artigen Glasglanz tragenden Kryfta e, von ber 
Härte 5 bis 5,5 und dem Ipegifichen Gewicht 3,. bis 
3,6, find bald auf Klüften und Spalten aufgeachien 
und in diefem Falle von Beet Belluzidität und 
gewöhnlich gelblichgruner Farbe (die Sphen ge⸗ 
nannte Varietät); bald als acceſſoriſche Gemeng⸗ 
teile von Geſteinen in diefen eingewachſen und fo- 
dann undurchſichtig und von vorwiegend braunen 
Tönen (fog. eigentliher 7.) Die chemiſchen Ana⸗ 
lyſen führen auf die Formel CaSiliO, oder vier: 
ſag tiefelfauren und titanfauren Kalt, CaSi,O, 
+CaTi,0, mit 30,37 Broz. Kiefelfäure, 41,51 Ti⸗ 
tanfäure, 28,22 Kalt; von welchem lehtern in 
ben braun gefärbten Varietäten einige Prozent 
durch Cijenozy ul vertreten find. Das Mineral 
wird durch Salzſäure nur unvollftändig, durch 
Schwefelfäure volllommen zerjet, welche Die Titan: 
fäure Löft, während ſich Gips bildet. Aufgewachſene 
Kryftalle finden ſich Ihön am St. Gotthard und 
andern Bunlten in der Schweiz, im —R 
thal im Pinzgau, im tiroler Pfunders⸗ und Püti 
thal; häufig, doch nur in kleinen Kryſtallen einge⸗ 
wachſen, erfeint der T. in Syeniten, Phonolithen, 
auch Dioriten, überhaupt bejonders gern in horn: 
blendehaltigen , felten in augitführenden Geſteinen. 
Bei Eganville in der canadiihen Grafichaft Ren: 
frew fonmen Kryſtalle von 20 bis 80 Pfund Ge: 
wicht vor. 7. bildet ſich auch ſekundär dur Um: 
wanblung des Rutild und des Zitaneifens ber Ge⸗ 
fteine (og. Titanomorphit); andererfeitö ift eine 
Entſtehung von gelblihen Anataskryſtällchen jo: 
wie von Rutil aus I. beobachtet worden. 

Titchfield, Stabt in ber engl. Grafſchaft Hamp⸗ 
ſhire, rechts am Aire, der 2 km unterhalb in den 
bie Inſel Wigbt vom Seftlanbe trennenben Meeres⸗ 
arm fällt, gi (1881) 5869 E. und bat eine fchöne 
jrübaot. Kirche, Reite bed im 16. Jahrh. von den 
Earls of Southampton erbauten Titchfield : Houfe, 
Gerberei unb Ziegeleien. 


Titel (titulus) bedeutet am bäufigften im ges | f 


wöhnlihen Umgange ein Wort oder einen Namen, 
wodurd in ber bürgerlihen Gefellfchaft eine Per: 


fon in Rüdficht ihres Standes, Amtes, ihrer Würbe | b 


u. f. w. von der andern unterfchieden werben foll. 


Man unterfcheidet Standestitel,z. 3. bei yür- | Sch 


ten, Adeligen u. f. w., zum Unterſchiede von 

ürgerlihen, Chrentitel, 3. B. Durdlaudt, 
Excellenz u. ſ. w.; Amtstitel, wieRat, Profeſſor, 
Superintendent u. |. w. 

Außerdem verfteht man unter Titel die Auf: 
Beift, Rubrik eines Buchs, Bildes ober andern 

erld, dad man dadurch von andern untericheiden 
will; [ermer einen gefeglihen Grund, aus welchem 
jemand ein Recht oder ber Beſiß einer Sache zu: 
fteht; im lanonifhen Rechte die Einkünfte oder 
Güter, welche zum Unterhalt der Beiftlihen bie: 
nen (uriprünglich gewiſſe, den Geiltlihen ange: 


Titanit — Titicacafee 


mwiefene Sige, wo fie ihr Amt ausüben), und in 
Mittelalter eine Würde, ein geiftliches Amt, dar 
jemand, befleibete. 

Endlich bezeichnet man mit Titel bie —2 
ten der itel im Corpus juris, namentlich in 
ben Inftitutionen, Banbelten und dem Coder, ſowie 
aug neuerdings in den — en. 

itel, Marktfleden und einſtiger Vorort des anf: 
pelani enen Tſchaikiſten⸗ oder Titler Grenzbatail 
ons, jebt zum Komitat Bäcs in Ungarn gehoͤrig 
liegt an der Mündung der Bega in die ‚cr 
Dltrande einer Hochebene, bat (1880) 3821 G,, weit 
Serben und Beutice, bie ſich mit Schiffckt, 
Fiſcherei und Sa au, beſchaͤftigen. 7. it ea 
alter Ort, früher Siß einer Propitei und von im 
— Wichtigkeit, meahalb er auch befeftigt we. 
Hier führt eine Schiffbrüde über die Theik. 

Ziter, Titre, ſoviel wie Gehalt. Speida 
der Maßanalyſe (f. Analyfe) beißt T. dei 
halt einer Flüffigleit an gelöften Reagens ra 
deflen äquivalente Menge der mittels ber Flik 
teit quantitativ zu ermittelnben Subitanz. 

Tithonos, Sohn des Laomebon unb kt 
Steymo, Bruber bed Priamus, Gemahl ber s, 
melde ihn feiner Schönheit wegen geranbt hatt. 
Sie erbat von Zeus für T. Unſſerblichkeit, ver 
aber auch ewige Jugend für ihn zu erbitten; ald a 
nun alt wurde und feine Glieder einfchrumpften, 
verwandelte ihn Eos in eine Cilabe. 

Titicaeafee, Lago de Titicaca ober Lu: 

una be Chucupto, einer der hödhiten grobe 

ndfeen ber Erde, in dem nordweſtl. Teile ii 
Alateau von Dberperu, liegt von Norbmelten gegen 

üdoften bingebreitet, dort zu Peru (Provinzen 
Ehucuyto oder Huancane im Depart. Puno), hier 
u Boltvia (Brovinzen Omaſuyos und Ingavi im 

epart. La Paz) gehörig, iſt 189 km lang, im 
Mittel 50 km breit, 8354 qkm groß und 3908 7 
über bem Meere gelegen und bis 218 m tief, Der 
See wird (feit 1862) mit Dampfbooten befahren, 
für die er nur auf der Nordweſtſeite ftellenweile zı 
eiht ift. Für die Beſchiffung mit den geringen 
Kähnen (balsas) der Indianer iſt er oft ſeht ge 
jabeliß, da der das ganze Jahr herrſchende Oftwind 

n See nidt felten beftig erregt, vornehmlid 
während bes Tags. Das ier hat einen laum 
merllihen Salzgeihmad und birgt fieben oder at 
eigentümlihe Varietäten von Fiſchen, während m 
dem Binfendidiht der Ufer ungebeuere enger 
von Waflervögeln nijten, Der See ift von I 
unregelmäßiger Geftalt und bildet, von meilt zer 
litterten, tlippigen Ufern begrenzt, mehrer 
eitenbaffins, die mit bem SHauptbeden burd 
ſchmale Waſſerpäſſe verbunden find. Der 2. en: 

ält viele, meiſt hohe Inſeln und empfängt zahl 
reiche Bergſtroͤme, welche eine ſolche Menge Sam, 
amm unb Geröll in den See führen, daß Rd 
hierburch fein Umfang von Jahr ungahr verringert. 
ngeachtet der hohen Lage bes T. find die Seeuſe 
dennoch angebaut und umfaljen eine zahleeihe de 
völlerung in Dörfern und Städten. Zuglag 
finden fih an den Ufern wie auf den Inſeln 
ablreiche, zum Teil großartige Überrefte altperuck 
ulunft. Am berühmteften ift das Sonnen 
eiland oder die Inſel Titicaca, nad ber de 
See benannt ift; dieſe ift 16,5 kn lang, 5,5 k® 
breit, ſehr gebirgig, aber in ben Thälern gut bull" 
viert. S; fieht man hier aus der Zeit der F 
to3 die Neite eines Palaſtes und bes beräbimten 
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Rroloman und Ladislaus zur Dppofition, trat fpäter 
F Deaͤl⸗Partei über, wurde 1867 Obergeſpan des 
ibaret Komitatd,1869 Bizepräfident des Baurates 
rr Budapeft, 1871 Minifter der Kommunilationen 
ırıd Öffentlichen Bauten, trat 19. 24 1878 zurüd 
ind wurde nad) der Kataftrophe von Szegedin 1879 
onigl. Kommiſſar zur Rekonftrultion der verwüfte: 
en Stabt. Zur Belohnung hierfür erhielt er 1883 
te Würde eines «Brafen von Szegebin», nachdem 
x fchon 1869 bie k. k. Kämmerer: und 1878 die 
Beheimratämwürbe erhalten hatte. Jeßt ift Graf T. 
ı13 Deputierter eines Wahlbezirks von Gzegebin 
ortbauernd Mitglied des ungar. Reichstags. 
Tiſza⸗ Eſzlaͤr, Großgemeinde im Komitat Sza⸗ 
bolca in Ungarn, an der Theiß, mit (1880) 2175 
meijt magyar. E. die Aderbau und Viehzucht est 
einiger Yticherei betreiben, kam durch ben im Juli 
1 erührten Prozeß gegen einige jud. Bewohner 
bafelbft wegen an eblich ritueller Ermordung bes 
Chrijtenmädchens She Solymofiy zu weithin be 
—A— — be Angelie ae zurden vom 
erihtöhofe Nyiregyhäza freigeiprochen. 
— ungar. Markfieden, f.u. Füred. 
Titan (dem. Beihen Ti; Atomgewidt = 50), 
ein metalliihes Clement, welches in jeinem chem. 
Derbalten vielfad) an Silicium erinnert, findet ſich, 
wie letzteres, in der anorganifhen Natur nur mit 
Sauerftoff verbunden, als Zitanfäure, und 
zwar teild frei, teild in Verbindung mit Bafen. 
Die reine Titanfäure kommt im Mineralreihe in 
drei durch ihre voftaliform voneinander verſchie⸗ 
denen Mineralien: dem Rutil, Broolit und Anatas, 
vor; unter iprem Verbindungen ift das Titan: 
eilen (titanfaures Gifenorydul) bemerfensmert, 
außerdem der Titanit (titanfaurer und kieſel⸗ 
fauter Kalt). Im Titaneifen wurde das T. 1790 
von Gregor, im Autil 1795 von Klaproth entdedt. 
Es tft nur ſehr fchwierig und aut umftändliche 
Weiſe barzuftellen. Gewöhnlich erfcheint es als eın 
dunkelgraues, nicht Eruftallinifhes Pulver vom 
Ausfehen des mit Waſſerſtoff reduzierten Eiſens. 
Es it im höchſten Grade ſchwerſchmelzend. Bon 
Salzfäure wird es beim Ermärmen unter Ent: 
widelung von Waſſerſtoff gelöft. Das T. gehört 
zu den Elementen, bie ſich mit Stiditoff zu In ber 
Slühhige_ beitändigen Verbindungen vereinigen. 
In den ten der Gifenhohöfen, wo man titan: 
baltige Eifenerze verhüttet, findet man nicht felten 
und in ziemlicher Menge kupferrote, metallglän: 
jenbe Würfel (Titanwürfel), welche eine Ver: 
indung find von Titanftidftoff mit Cyantitan, 
In ber Borzellandeloration benupt man in_bes 
hräntter Weiſe das T. zur Erzielung gelber Jar: 
ben. Auch ge und andere Farben zum Malen 
and Anſtreichen bat man aus 2. darzuftellen ver⸗ 
ut. Die große Berwandticaft des T. zum 
Sndfeoff hat man zur Überführung des Sticktoffs 
ver Luft in Ammoniak benugt, indem man bie 
zitanftıditoffoerbinbungen in einem Strome Baf: 
jeritoff erhigt, während bie zurüdbleibenden niedri⸗ 
gern Sti offoer indungen des T. beim Crhigen 
in Stiditoff denſelben wieder aufnehmen; du 
abwechſelndes Gübergleiten von Waſſerſtoff und 
Stidftoff jol man einen kontinuierlichen Ammonial; 
ftrom erzielen. Wegen bed a parfamen Borlom; 
mens bed Materials bat dieſes Verfahren jedoch 
keine technifche Bedeutung. Die Anmwenbung bed 
T. als Zufag zum Stahl ( itanftahl), um defien 
Dualität zu verbefiern, hat ſich nicht bewährt. 


th | piidhen Bötter a ei 


Titaueiſenerz, ein eiſenſchwarzes, unburchfich: 
tige halbmetalliſch glänzendes Mineral, welches 
mit Cijenglany und Rorund ifomorph rftallifiert 
und rhomboedrifhe (teilmeife nach den Geſeßen 
der rhomboẽdriſchen Zetartofdrie gebildete) ſowie 
tafelartige Individuen aufmweift, von der Härte 5 bis 
6 und dem ſpezifiſchen Gewicht 4,5 biß 5,2. In 
chemiſcher Hinficht find die verfchiedenen Varietäten 
bed T. Ilmenit, Iſerin, Kibdelophan, Wafhingto: 
nit, Crichtonit) wejentlich titanfaures Gifenorybul 
mit einer Beimiſchung von mehr ober weniger 
Cifenoryb alſo entiprechend der allgemeinen For⸗ 
mel x eTiO, +yF&0,; e8 gibt Varietäten in 
denen der Wert von y ſehr gering ift (faft reines 
titanfaures Cifenoppbul), während andererſeits 
durch fortwährende Abnahme von x ein Übergang 
in reines Eifenoryd (Eifenglanz) dargeftellt wird; 
mandmal enthält da8 Erz auch mehr oder weniger 
Magnefia, d. b. es ift MgTiO, Binzugemifdt. 
Das T. ift vor dem Lötrobr unſchmelzbar, in Salz: 
ober Salpeterfäure (im Gegenſaß zum eigentlichen 
Eifenglanz) ſehr ſchwer löslich unter Abſcheidung 
von Zitanfäure. Vorkommniſſe von Kryftallen 
oder größerer förniger und fchaliger Maſſen finden 

ch zu Harthau bei nig, Hofgaltein, ale 
burg, im tiroler Stubaithal, bei Bourg d Diſans 
im Dauphine, zu Arendal, Egerfund, Tvedeitrand 
in Norwegen, Litchfield in Connecticut, am Ilmen⸗ 
jee bei Miast. Eine große Verbreitung befigt aber 
das 7. als makro⸗ und milroflopifcher Bemengteil 
vieler Gefteine, 4. B. von Doleriten, Diabafen, 
Gabbros, Melapburen u. |. w., wo feine oft ſechs⸗ 
feitigen Zafeln fehr häufig in eine ſchmußig⸗grau⸗ 
lihweiße Subftanz (jog. Leuloren, Titanomorphit) 
verändert erfcheinen, welche ein mandymal feine 
Autilprismen enthaltenbes Moareant von Titanit 
ft. Auch Anatas geht fehındär auß einer Ums 
mwanblung des T. hervor. Anhäufungen von rund: 
lichen lofen Körnern bes T. finden fi) an der Iſer⸗ 
wieſe im Rielemgebirne De Ablagerungen von 
T.«Sand in Cornwall (jog. Menaccanit mie in 
großer Menge an ber Ausmundung bes Moiſiefluſſes 
und anderer Zuflüffe des St. Lore in Canaba. 

Titanen waren nad) der mythol. Anſchauung 
der Griechen ein uraltes Göttergefäledit Kinder 
de3 Uranos (f. d.) und der Gaͤa. Auf Anftiften 
der legtern ftieß einer der T. Kronos, ben Vater 
vom Throne und entmannte ihn, worauf dieſer 
feine Kinder verfluchte. Der Such ging in Erfül: 
lung, indem Zeus, der Sohn des Kronos, nad) 
langem und bartnädigem KKampfe, ber fog. Tite: 
nomadie, welde von fpätern griech. und röm. 
Dichtern öfters mit ber Bigantomadjie, dem Kampfe 
der Götter gegen die Giganten, vermengt wird, 
mit Hilfe der Helatoncheiren (100armiger Meer: 
riefen) und ber Cyllopen den Kronos und die 
übrigen 7. befiegte, diefelben (mit Ausnahme des 
Okeanos, der auf feiten bes Zeus im Kampfe ftand) 
in ben Tartaros binabftürzte, wo fie, gefefielt, von 
den Helatoncdheiren bewacht wurben, und nım bie 
neue Weltordnung unter der Herriäeft der olym: 
ame und Zahl der 

T., weldye ohne Zweifel ala Berfonifitationen ge: 
waltiger, einer geregelten Weltorbnung vielfady 
wibderftrebenber Naturfräfte zu betrachten find, 
werden von ben Alten ieden angegeben. 
Nach der verbreitetften Angabe find e8 zwölf, ſechs 
männlide (Dleanos, Kolos, Kreios, PA 
Sapetos und Kronos) und ſechs weiblide (Theia, 
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für! abrit, welche Berjenen | 
chwelgeriſch, und die Römer inihm, ald | Tivoli, Stadt uns Biihefsig u m 
er dem Vater nach deſſen Tode am 23. Juni 79 | Provinz Rom, 25 km eftnorböftlic son "7 
zu erhalten. Aber X. | legen Etation der Ci -BRarki 
gab ſogleich durch die Entfernung feiner Geliebten | alte Ziber (.d.). benannt ve 
Verenice, der jlid. Jürftentochter, deren Berbindung | neuerer Zeit in vielen größern uud mitte: -- 
mit ihm dem söm. Volle zuwider war, den Beweis, nte dorte mit 
baß er feine PBrivatneigung dem laiferl. Berufe leuchtungseffekten, u. _ 
aufzuopfern wilie, und verwaltete dieien ununter: | Auch bezeichnet man mit Tivoli es LE” 
Pe alte a are —* und einer Far ul einem mit che ner 
erzen ‚die ihn je ag, an dem er feine ten Metallſtiften, Löchern bezaerie: "- 
Wohlthat ausgeübt, alö verloren adyten ließ, jodaß | verjehenen und in fdjiefer Cbene aufgeßrf "" 
er fü ie dem Bolte den Namen der Liebe und Luſt Pa wird. 
5 Me chlechts (amor ac deliciae generis | Ti (Tea-root), f. unter Cord! : 
umani) erwarb. Die Berfolgungen wegen Maje. Zigtla (Ciudad Buerrere), Sun 
hätsverbrechen hörten umter ihm auf, bie Delatores | meril. Etaate3 und Diftrits Guerrere, = " 
wurden unter entehrenden Strafen aus ber Stadt | Norbabhange der das Land burdgiehee 
vertrieben. Nah außen war feine Negierung be; | dillere zählt 6139 G. ” 
wicnet durch Die Fortſchritte, welche bie röm. Hert: Tiza (Boronatrocalcit), f. use 8" 


ax 


Tizian 


Zizian, eigentlih Tiziano Becelli, ber 
aröfte Meiſter der venet. Vialerfchule, wurde 1477 
zu Pieve di Cadore im Friaul geboren. In zartem 
Alter bereits kam er nach Venedig, um ſich dem 
Tunſtſtudium zu widmen, und zwar zur günſtigſten 
Zeit; denn im legten Jahrzehnt des 15. Fabrh. ge: 
warn die venet. ‘Walerei, dank ber Zhati teit der 
Brüder Öentile und Giovanni Bellini, i | 
Form. Ob Palma vechio auf den Jugendſtil T.s 
Sinfluß übte, ift jehr fraglich, dagegen. wirkte der 
zeniale Giorgione (Giorgio Barbarelli) mächtig 
auf ihn ein, wie man an mehrern frühen Madon⸗ 
nenbildern der wiener Galerie, andererjeits an alle: 
noriichen Stompofitionen, 3. B. dem berühniten 
(Hemälde Himmliſche und irbiihe Liebe (in ber 
Sanimlung Borghefe zu Rom) oder an ben Drei 
Lebensaltern (Sammlung, Ellesmere in: London) 
wahrnimmt. Seine öffentlihe Wirkſamkeit begann 
:r an ber Hand Siorgiones, wenigſtens in deflen 
Semeinfdaft, indem er bei der Ausſchmucung de3 
:n den eriten Jahren des 16. Jahrh. neu wieder 
rufgebauten Kaufbaufes der Deutſchen (Fondaco 
3ei Tedeschi) am Canale Grande in Venedig mit 
beidhäftigt wurde, Von den 1507 und 1508 auß: 
yeruhrten Malereien beider ift faft nicht3 nbrigge: 
lichen. Nur wenige Schatten laſſen heute 7.8 
Arbeit erlennen, allein unter den Zeitgenofien regte 
ich Ion die Meinung, daß ihm ber Dorzug ge 
yühre. Er erfüllte bie en Erwartungen der Be: 
netianer durch eine Reihe religiöfer Gruppenge⸗ 
möälde (Madonnen und log. heilige Ronveriationen 
in Wien und Ylorenz), bejonderd aber durch feinen 


Shritus mit dem Binsgrofchen (Galerie zu Dress ' 


>en), dad Meilterwert feiner_Jugendperiode, in 
welchem fih Hoheit der Auffafiung und Tiefe ber 
Sharatteriftit mit gediegener Schönheit bes male: 
rijhen Vortrags verbinden. m F 1511 erhielt 
er einen größern Auftrag und zwar für Badua, mo 
er unter anderm in der Ecuola bei Santo unter 
Beteiligung des Domenico Campagnola einen 
Tyllus von Fresken zur Legende des heil. Antonius 
ıusführte, Malereien, welche bei großen koloriftis 
ichen Vorzügen doch den eigentlih monumentalen 
Stil vermiflen laſſen. Sein Beruf lag vielmehr 
‚n der Ausbildung der Staffeleitehnil. Das zeigte 
ich an feinem Altarbilb zur Verberrlihung des 
Dlarfus, des Schutzheiligen der Republik (jept in 
Sta.⸗Maria bella Salute), welches die großen Eigen; 
haften feiner fpätern Hauptwerle ſchon ver: 
yerbungivoll anlündigt. Gleichzeitig fepte er Ehr⸗ 
zei} darein, Staatäaufträge zu erlangen. ‘infolge 
seiten begann feine Thätigleit als Borträtmaler, 
die ihm Gelegenheit gab, dieſen Zweig malerifcher 
Kunſt zu nie zuvor erreihter Höhe zu erheben. 
Wenn aud) die meiſten ber Dogenbildnifle 7.8 im 
Brande des Marluspalaftes 1577 zu Grunde ges 
zangen find, haben ſich doch zahlreiche andere Bor: 
träüts feiner Hand erhalten, welche zu den größten 
kerſtungen ihrer Oattung gehören, Bon Staat? 
wegen wurbe ihm auch Anteil an den Malereien 
ihm Caale ded Großen Rates eingeräumt, wo in 
mädtigen, an bie Wände zu befeſtigenden Olge⸗ 
mälden die großen gefchichtlihen Erinnerungen der 
Stepublit verberrlicht werden jollten. Alles jedoch 
was T. in jener Ruhmeshalle gemalt bat, ift burch 
Feuer zeritört. Nur die Kompoſition eines einzigen 
jener Bilder, bie Schlacht bei Eabore, vermag man 
aus Kopien und aus einem von Giulio Fontana 
angefertigten Kupferſtich zu würdigen. 
Gonverfstisus-Leriton. 13, Unfl. XV. 


hre klaſſiſche 
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Die Stellung bes Meifters innerhalb der Künfts 
lerihaft und der gejamten geitigen und polit. 
Ariftolratie Venedigs geltaltete fih inımer domis 
nierender. In dem Maße, in welchem er fich in 
feinen künftleriihen Uußerungen der Bildungsele: 
mente des damaligen Kulturleben® bemädhtigte, 
wuchs fein Ruf und das Verjtändnis feines Genies 
biß zu jener leidenfchaftlichen Verehrung, wie fie 
ihn namentlich von den funftfinnigen Höfen der 
Eite in Ferrara und der Gonzaga in Mantua ents 

egengebradht wurde. Dur Herzog Alfonfo von 
—* war er mit Arioſt bekannt geworben, jeßt 
um 1520) tommonierte er für biefen Fürften auf 
Grund antiker Dichtungen Bilder aus der Mythe 
des Dionyjos und aus dem Kultus der Venus 
(Bachanal und Benusfeit im Mufeum zu Madrid), 
welche mit dem Intereſſe genialer Illuſtration den 
Reiz Abermütiger Lebensfriiche verbinden. Faſt 
u derfelben Zeit war T. mit einer Anzahl Kompo⸗ 

tionen religiöfen Inhalts beichäftigt, unter welden 
die 1518 vollendete Hinmelfahrt Marias (Aſſunta, 
Alademie in Benedig) als die bedeutendfte hervors 
ragt. Durch dieſes Werk begründete er einen neuen 
lirchlichen Monumentalſtil, welcher durch die Macht 
der Farbe und das Element des Lichts eine magiſche 
übernatürlihe Wirlung hervorbringt. Gleiches 

iel, aber mit einfachern Mitteln, erſtrebt er in 
einem Madonnenbilde von San:Niccold (vollendet 
1523, jest in der vatilanifchen Galerie); das groß: 
artigfte Erzeugnis Ai boden kirchlichen Stils 
aber iſt die fog. Bala Peiaro, dag Votivbild ber 
Familie dieſes Namens, in Sta.Maria bei Frari 
in Venedig, vom J. 1526. Gleichzeitig entſtanden 
daneben jene Wundergebilde einer modern helleni⸗ 

n Phantafie, welche die gottgegebenen Reize des 
Weibes enthüllen. Sie waren nicht bloß bie Ideale 
jener Zeit, fondern fie find geradezu Dlufter ber 
Bollendung geblieben. Dah man zu allen Zei⸗ 
ten geneigt geweien it, in Bildern, wie ber fog. 
«Maitresse du Titien», der /lora und der Bella, fos 
wie aud) in ben berühmten Venusfiguren, der Das 
nae und andern aus dieler und fpätern Perioden 

rrührenden Huldgeftalten Frey (Herzogin 

eonora von Urbino) zu ſuchen, beweilt, in wie 
bobem Grabe T. es veritand, die Echönheit mit 
dem Reize bes Perſoͤnlichen auszuftatten. 

Das J. 1530 verzeichnet einen der größten inner; 
lihen und äußerlihen Zriumphe 2.8 durch die 
Vollendung eines Bemäldes, mit welchem er einen 
bedeutenden Schritt in feiner künſtleriſchen Ent: 
faltung vorwärts that. Im Wetteifer mit Palma 
vechio und Borbenone lieferte er die Kompofition 
vom Tode des Petrus Martyr für bie Kirche Sans 
Giovanni e Baolo, welche 1867 durch ein unaufge: 
Härtes Mißgeſchid verbrannte. Zur erhabenen 
Auffafiung des Porgangd gejellte ſich aufs wirs 
tungdvollite das Gefühl für die landſchaftliche 
Schönheit und ihre bedeutiame Verwendung im 
Hiltorienbilde. Daneben enthüllen Gemälde, wie 
die Orablegung Chriſti oder bie Madonna mit dem 
Kaninchen (im Louvre) bie Macht und Unerihöpf: 
lichleit feiner Palette, während andere Kompoſi⸗ 
tionen, wie ber Zernpelgang Marias (Alademie, 
Venedig) bei aller Größe noch beſonders durch den 
Reichtum gemütvoller gen ter Motive audges 
eichnet find. Won Bidtigtet für 7.8 Etellung in 
er großen Welt war fein Verhältnis zu Pietro Ares 
tino. Für T.s Kunſt hatte er wirfliches Berftändnia 
und machte fich nicht bloß aus Spelulation, ſondern 
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and ans ÜÜi zauı Hereſo 
ber nun mis Riefenigritten wuchs. re 
wurde die Huld, welche Kaiter Karl V. dem Reiiter 
brachte. Ter jeininnige Monarch, Damals 

der Höhe jeiner Nacht, erteilte dem ital. Meiiter 
fortan dad ansidliebliche Vorrecht. ein Bildnis zu 
malen, und befräitigte die habe Meinung, die er de: 
durch ausiprad), durch den Adelsbriei und die Gr: 
bebung in den Pialzgrafenrang 11533). Die natür- 
ige Folge war der Wetteiter, womit nun alle ein: 
ftubreihen Granden den Vlaler audzeichneten. Am 
inhaltsuolliten wurde fein Verhältnis zum Herzogs: 
paare von Urbino, ausgiebiger eitaltet teten fich Die 
Beziehungen zu Ippolito von Medici, Davalos, 
den Granvellas u. a. Als eine der feines 
Lebens betrachtete T. felbit den Aufenthalt in Rom 
1545, wo er als Gaft Pauls Il. Farneſje im Bati: 
tan wohnte. Wenn aud die Hunitweife des faft 
Tojährigen Mannes teine entſcheidenden Ginflüfle 
mehr erjabren tonute, jo war doch der Berlehr mit 
Michel Angelo und feinen Gefinnungdgenoilen, fo: 


wie die Belanntichaft mit den Berten Rafaels von 
eririihend.r Wirkung, und man beobachtet in jenen 


Jahren einen neuen Aufichwung der Straft. Diefer 
bewährt fi, als der greiſe Meifter 1548 auf Gin 
ladung des Aaiſers in Augsburg erfhien und die 
fait erdrüdenden Aniprüdıe, die dort an ihn geitelit 
wurden, mit volllommenem Gelingen bemältigte. 
Er porträtierte die Mehrzahl der Yürften und boden 
Würdenträger, die zum großen Neichätage ver: 
famnıelt waren, vom Haiter, den er im Harniich 
Pferd malte, bid auf den unglüdlihen ge: 
angenen Kurfüriten von Sachſen, deſſen Bildnis 
ji im Belvedere in Wien befindet; und was bei 
feinem eriten Aufenthalt in der deutichen Reichs⸗ 
jtadt an derartigen Aufgaben übrigblieb, holte er 
nad), als er zwei ‚jahre Ipäter nochmals zu gleichem 
Bwede ** fam. Damals wurde T. veranlaßt, 
eine Kompolition der Erwartung des MWeltgerichts 
zu entwerfen, welde Karl fpäter mit andern Ge⸗ 
mälben 2.3 in die Cinfamleit von San-Juſte mit: 
nahm. In ben 20 Jahren, welche dieſem noch zu 
wirlen geſchenlt waren, hat er vorwiegend für 
König Philipp II. von Spanien gearbeitet. Unvers 
kennbar verrät fich in vielen für Spanien beftimmten 
Gemälden lehter Periode ftellenweije ein Einten 
der fünftleriihen Kraft. Die noch zahlreich in 
Madrid bewahrten Werte find überdies inder Mehr⸗ 
heit Wiederholungen oder Varianten früherer Koms 
politionen, bei deren Ausführung vielfach Schüler: 
hänbe mit thätig waren. Aber zur Beurteilung 
es Altersſtils T.3 Ki vor allem an die zwijchen 
1540 und 1550 ausgeführten großen Dedengemälde, 
jept in Sta. Maria della Salute, erinnert werben, 
Darftellungen alttejtamentlicher Borgänge, melche 
an Wucht mit der Siourenbibung Michel Angelog 
wetteifern und volllommene Meijterfchaft der Ber: 
türzung mit jener Breite des maleriichen Vortrags 
verbinden, bie für die monumentale Dekorations⸗ 
malerei der fpätern Venetianer Vorbild wurde. 
Aus dem 80. Jahre 7.3 rührt ſodann das große 
Votivbild zum Gebächtnis bed Dogen Antonio 
Örimani, La Fede genannt, und nod) fpäter ent: 
tanden Were, wie die herrliche -Rompofition der 
enus von Pardo (Jupiter und Antiope), bie 
Dornentrönung, beide jept im Louvre, und das 
äweite Gremplar des Laurentius für Spanien. 
ndlich malte T. noch 1574 ein Votivbilb zum Ges 
dachtnis bes Siegs von Lepanto. Der Ipätern 


Tjaglo — 
feines Rubem2, ! Zeit feines Lebens gehören auberben: eine Rei 
Gntidgeidend 


Zjumen 


von an, unter denen bieicmigen ſeiner 
ielbß ı betes Cremplar im Muieume zu Berlin) un 
hariken icheln. 2.2 Dans bei Beri Grunke nun 
mciſten Rn. m 

von all Männern beisct, mei 


Bertöntichleit mitchten ſich ge unh 


Iipä ters. beteiligt hatte. Em 
Bro ine zu Bieve di Eadore (modelliert m 
Dal Zotte, gegolien den Brüdern de Fi 


von 
wurde 5. Sept. 1880 enthüllt; ein Stolofjalbenizz 
an in weißem Marmor, 1852 durd) Saie 
inand L errichtet (von Luigi and Pietro Jan 
meneghi), befindet ſich in StaMaria bei Arerim 
Benedig. ‚mehrere Angehörige ber dauibe 
widmeten fid) mit größerm und geringerm Crielg 
derjelben Kunft: jo Srancesco Becelli, 2: 
Bruder, welder in veridiiedenen Etädten de 
Friaul thätig war, fodann Gejare Becelli, wi 
der mit feinem Better Z. in Augöburg war un 
bejonders durd fein intereffantes Xradhtenbrt 
(«Abiti antichi e moderni») befannt if; endue 
Marco Becelli, ein jungerer Atelierjchäler x: 
großen Meiſters. Die litterariihen Hauptauesc 
über T. find: Vaſari's +stünitlerbiographienr; R 
boli, «Maraviglie dell’ arte»; ferner Rortbrott, 
«Life of T.» (1830); endlich vorzugsweite Grom 
und Cavalcajelles Biographie 7.3 (im deutihr 
Ausgabe von M. Jordan, 2p3. 1877). 
Zjaglo (ipr. Täglö),, im ältern Ruſſiſch, I 
Berpilihtuug, Steuer, dann die Steuereinbeit, dei 
von einer bald größern, bald Heinern Arbeitstw‘ 
ein, zwei, hochſtens drei Mann mit entfprecdene 
Pferden ober Zugvieh) beitellte Yand als Zröc 
der Steuereinheit. Es wird jept nur noch als Reh 
bei der Verteilung de3 im Gejamtbeiig befindliche 
Gemeindelandes gehraudit. 
Zjalf, |. Schmac. 
Tjindana, Zihindana, f. Sandelbofd. 
Tjumen, Hauptitadt eines gleichnamigen ? 
zirks im weftiibir. Oonvernement und 275 km ib 
weſtlich von Tobolsk, an der Einmründung de 
Tiumenla in ben Tobolzufluß Tura, in maleriiär, 
frudhtbarer Gegend gelegen, bie älteite von & 
Ruſſen 1586 in Sibirien gegründete Stadt, de 
gewerbreichite Stadt des ganzen Landes, iſt rent 
mäßig und fchön gebaut, mit meiſt aus Hol; er 
ihmadvoll aufgeführten Häuiern, elf fteinerra 
Kirchen, zwei Stlöftern, einer Moſchee, einer Ric“ 
und zwei Pfarrichulen. Die Stadt zählt (IN 
14294 E., die mehr als 100 Induſtrieetabline 
ments unterhalten und Zalg: und Geifeniieber:, 
Sichtzieberei, Gloden⸗ und Giiengießerei, Töpfer, 


Weberei, Mattenjlechterei, Nepitriderei und Hand 


jchuhmacherei betreiben. Beſonders ‚bebeutend u 
die Lederfabrilation, namentlich eine berühmt 
uftenbereitung, deren Fabrikate ins Innere Añen 
gehen. Aud) der Handwertäbetrieh ift im blühenden 


Tjutſchew — Tlemien 


zuſtande. Zugleich iR T. ein Sanptpunlt bes ruff.» 
ibir. Zranfttbandele. Aus Sibirien geben die 
hahrzeuge auf Den Flüſſen Ob, Irtyſch, Tobol und 
Iura nad) der Stabt, von wo aus Die Waren auf 
em Landwege über den Ural weiter befördert 
verden. Umgekehrt treten bie Waren aus Curopa 
der den Wailerweg an. Gegenwärtig fteht 7. 
urch Danıpfer mit ben wichtigften Punkten am Ob 
nd Irtyſch in Berbindung und feit 1885 iſt Die 
maliiche Eiſenbahn von Sjelaterinenburg bis 7. 
ollendet nnd dem Verkehr übergeben. Auch geben 
ıber T. die Wagenzüge, bie zu Land den fürzeiten 
Veg weiter ditlih nad Sibirien nehmen wollen. 
Bon hier führt der Sibiriſche Tralt über Ja⸗ 
utorowst. Iſchim, Zjulalinzt, Kainsl, Kolywan, 
Tomst, Krasnojarsk, Irkutsk bis nad Kiachta 
ind zur Kirgijenſteppe. Seit 1845 wird vom 
. Jan. bis 1. Febr. ein bedeutender Jahrmarkt, 
ie Bafılinamefie, gehalten, welcher jedoch mit dem 
teigenden Verkehr ber Meile von Irbit (f. d.) feit 
‚849 bereit® wieder in Abnahme begriffen üt. T., 
rüber die Nefidenz tatar. Chane, wurbe unter bem 
Ramen Aſchingitura wahricheinlidh gegen Ende des 
14. Jahrh. gepründet, 1580 aber von dem ruil. 
tojalen Jermal Zimofejew erobert. Nach beilen 
Tode gründeten bie 
jan Miasno bei Zichingitura 1586 eine ruf. 
Stadt, Die nad) dem Namen bed frübern Chanats 
T. benannt ward. 

Tintſchew (Fedor Iwanowitſch), rufl. Dichter, 
eb. 5. Der. (23. Rov.) 1803 im Gouvernement 

rodno, ftudierte in Moslau, war dann bei den 
u . elandtichaften in Münden und Turin thätig, 
ndlicy ſeit 1857 Präfident des Komitees für aus: 
värtige Cenſur in Petersburg, in welcher Stellung 
7 27. (15.) Juli 1878 ftarb. Seine, zum.Zeil im 
Beiite ber flawophilen Schule gehaltenen Gedichte 
jeichnen fi) dur Wärme ded Gefühls und Form: 
vollendung aus; fie erichienen gejnmmelt in Peters: 
yurg 1868. Cine Anzahl davon wurde von 9. 
Roe ind Deutſche überfegt (Münd. 1861). 7. lie; 
erte auch gute Überfegungen namentlich aus deut: 
dien Vichtern, wie Heine, Goethe, Schiller u. a. 

Tl, hem. Zeichen oder Symbol für Ihallium. 

Zlalpau, offiziell Zlälyam, auh San: 
Inoitino de lad Cuevas, Stadt im ment. 
Diſtrito Féderal, Diſtriktähauptort, in reizender 
hegend nahe Dem Nordfuße bed Cerro de Ajusco, 
5 km ſudlich von Merilo, mit dem es durch eine 
sitenbabn verbunden it, Ausgangspunlt einer 
Sterdebahn nad Amecameca, einer Ctatien der 
stienbabn Merito-Morelos, zählt 6200 G., bat 
ine Munze und zahlreiche Yandhäufer reicher bier 
bren Sommeraufenthalt nehmenden Bewohner der 
'andeshauptitadt und wird zu Pfingſten ſehr be: 
ucht; namentlih Aben alsdann die Spielbanten 
T.s eine große Anziehungskraft aus. — Der Di: 
tritt Zialpan bat 31616 G. 

Zlalpujahua (de Rayon), Etabt im ND. 
es meril. Staat? Michoacan, Diſtrilt Maravatio, 
n abſchuſſigen Bergabbange, 2435 m über dem 
Neere, zählt ald Municipium 9823 €., bat von 
iner engl. Geſellichaft betriebene Silberbergwerte 
nd iſt denkwürdig ald Audgangapunlt des Auf: 
tandes der amerif. Kolonien gegen Spanien (1810). 

Ziadchla (d.h. Land bes Brotes, des Liber: 
Iuffes), auch Tlarcala, der Heinfte Staat ber 
Republit Yerifo, im WB. an ben Staat Merile, un 
t. an Hidalgo grengenh, im S., D. und AD. von 


Woimoden Waßil Sulen und. 


Puebla umgeben, auf ber Hochebene von Anahuac, 
gleicht in feinen phnhiden Berbältnilien falt völlig 
dem Etnate Puebla, bat einen großen Reichtum 
an Gifenerzen und zäblte 1882 auf 3902 qkm 
138478 GC. aus ſchließlich Indianer. Diefe 
zeichnen fid hohen, regelmäßigen Wuchs, 
Lebhaftigleit und Mut vor andern aus. Sie leben 
auf ihrem fruchtbaren Boben vom Aderbau unb 
fertigen einige grobe Wollz und Baummollzenge, 
Gewebe aus Maguepfajern unb gute Zöpferwaren. 
Die Hauptitadt Tlascäla, 37 km nörbli 
von Puebla, an dem der Sũdſee zufließenben Rio 
Atopac, Station (Sta.⸗Ana) ber von der Haupts 
linie Derito:Berarruz abzweigenden Bahn San 
Luis: Apizacos Puebla, ift von ihrer ehemali 
Größe fehr herabgeſunken und zählt 4300 &. Sie 
hat rege mößige Straßen und außer ber Haupt: 
fire , dem Etadthaufe, dem alten Biſchofspalaſie, 
dem 1626 hier errichteten , aber 1550 nad) Puebla 
verlegten Bethaus noch einige andere Gebäude von 
guter Ardhiteltur, ſowie auch das wahrſcheinlich 
ältefte Franzistanerlloſter Mexikos und in ver Um: 
gegenb noch einige Reſte altmerit. Architeltur und 
efeftigungstunft, fowie Gifenfteingruben und Hoh⸗ 
dfen. 2. bildete in der altneril. Zeit eine mächtige 
oligarhiiche Republik und war einer der erjten 
Staaten, die fi an Corte; anſchloſſen; dieſer gab 
ihm eine Art Selbftändigleit unter fpan. Ober⸗ 
berrichaft und mit Zributpflidhtigkeit. Der Kazile 
ftand unmittelbar unter dem Bizelönig von Ren: 
fpanien; fein Weißer wurde aufgenommen. 
Zlemfen, von den Epaniern Tlemcen 
fhrieben, Stabt und Arronbifiementshauptort in 
ber alger. Provinz DOran, 44 km von der Örenze 
Maroltos und 41 km vom Meere, am Zube bes 
Berges Tierni und am Ende einer ‚groben, wohlbe⸗ 
wäſſerten, ſehr fruchtbaren, beſonders obſtreichen 
Ebene, am Flußchen Zlemfen oder Wadi-Bend, in 
179 m Höhe gelegen, auf drei Seiten von tiefen 
Schluchten, außerdem mit ftarten, einft ſiebenfachen 
Mauern umgeben und burd ein Schloß und ort 
gededt, zählt (1872) 18722 G. und ift mit 
Hafenort Bachgoune, dem Sina der Römer, durch 
Giienbahn verbunden. Pie Stadt if Siß eines 
Yilitärs und eines Civillommillariats, hat 32 Wo: 
ſcheen, eine fath. Kirche, ein prot. Bethaus, eine 
Synagoge, Kafernen, Achatbrüche , eine Blei: und 
Aupfermine, unterhält Teppich:, Deden: und Woll⸗ 
ugmanufalturen und treibt ſehr bedeutenden Han- 
{ in das Innere und namentli nah Marofto. 
Im 8. Jahrh. erjcheint T., damals Tilimſaͤn, feit 
dem 14. Jahrh. Telemien, bisweilen auch Tremeſen, 
unter der Herrſchaft der Sorifiden (jeit 788), dann 
der Faͤtimiden, im 10. Jahrh. ala Hauptiiadt der 
Zeiriden. Im J. 1080 wurde fie von den Almo—⸗ 
raviden und 1145 von dem Almohaden Juſſuf⸗ben⸗ 
Zaichfin erobert. Um 1240 ftiftete bier Jagmu⸗ 
raben:ben:Zijan das mächtige Heich der Zijaniden 
und madhte feinen Hof zum Sammelplage von Ge 
lehrten und Dichtern. Damals zählte T. 16000 
bewohnte Häufer, wa3 einer Bevöllerung von 
100000 6. entfpriht. Der Merinide Abu ** 
arundete 1808 bei der Belagerung der alten Stadt 
ein Neu:T. Die Stadt wurde 1333 , bie Citadelle 
erit 1839 von den Weriniden erobert, die ſich bis 
1348 in ihr behaupteten; 1518 bemädhtigte 89 
Arudſch, der Begründer der turk. Herrichaft in 
ter, ber Stadt T. durch Berrat und ließ den König 
— Heben Söhnen erdroſſeln. Seitdem begann 
46° 
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{hr Verfall. Die Stadt wurde 1670 vom Dei Hafı 
jan zerftört, im Ian. 1836 vom franz. Marſchall 
Clauſel erobert. Am 24. Dlärz 1842 fochten hier 
die Franzoſen unter Bedeau gegen bie Marollaner, 
29. April gegen Abd⸗el⸗Kader, und 3. Oft. 1845 
wurden fie dafelbit abermald von Arabern und 
Marokkanern unter Bu⸗Gerrare angegriffen. 

Tlepolemos, Sohn bes Herakles und ber 
Aityoce oder Altybameia, mußte nach der Ilias, 
weil er feinen Oheim Lilymnios in Zirgnth ers 
ſchlagen hatte, fliehen und ging mit einer Schar 
Argiver naqh ber Inſel Rhodos, wo er die Städte 
Lindos, Jalyſos und Kameiros erbaute. Bon bier 
zog er mit neun Schiffen gegen Ilios und wurde 
dajelbjt von Sarpedon erlegt. 

Ttumacz, Stadt in Oitgaligien , liegt oͤſtlich 
von Stanislau an der galiz. Zransverfalbahn 
(Linie Stanislau » Huliatyn) in ebener frudhtbarer 
Gegend, it Sig einer Bezirkshauptmannſchaft und 
eines Bezirksgerichts, zählt (1880) 4054 größten: 
teil poln., zum Zeil rutheniſche E. und bat eine 
der größten Suderfabriten Galiziend. Die Bewoh⸗ 
ner des Bezirks find zwei Drittel Ruthenen, ein 
Drittel Polen. 

Imöefis (grch.), die Trennung eines zufammen- 
geſetzten Wortes durch etwas Zwiſchengeſchobenes. 

Toaſt (engl., ſpr. Tohſt), eigentlich Sezeihnung 
für die geröfteten Brotſchnitte, welche in Englan 
um Thee gegeben werben, dann bejonders für ben 

Hintfprug auf die Geſundheit jemandes, weil es 
in England Sitte war, dem, welder die Geſundheit 
ausbringen follte, das Glas mit einer gerölteten 
Brotſchnitte zu übergeben. Schon Griechenland 
und Rom kannten bie T. In Rom nannte man 
bag Geſundheittrinken Graeco more bibere, d. h. 
nad griech. Sitte trinfen, oder auch ad numerum 
bibere, d. 5. eine gewille Zahl trinten. 

Tobago, weltind. —— ſ. Tabago. 

Tobarra, Stadt Willa) und Badeort in ber 
ſpan. Provinz Albacete, Bezirk Hellin, an einem 
linken Nebenfluß des zur Segura gehenden Mundo, 
an der Eiſenbahn AlbacetesCartagena und ber 
Landſtraße Albacete: Murcia, zählt (1877) 7219 €. 
und hat Schwefelquellen. 

Tobelbad, Wildbad und Kurort in Steier⸗ 
mark, zur Gemeinde Hafelädorf in der Bezirlds 
bauptmannidaft Graz getorg Station der Graz⸗ 
Köflader Eiſenbahn, mit (1880) 65 E., liegt 330 m 
über dem leere in einem ziemlich engen, males 
riſchen Gebirgsthal, das ic in das Kainachthal 
oͤfinet. Römerfunde in der Umgebung laſſen ver: 
muten, daß das Wildbad ſchon den Römern belannt 
gemwejen fei. Der allgemeinen Benubung wurbe 
e3 zugänglid durch bie ſteiermärkiſchen Stände in 
ber eriten Hälfte de3 16. Jahrh. T. iſt Eigentum des 
Landes; für die Bequemlichkeit ber Kurgälte iſt in 
ber jüngiten Zeit viel geſchehen. Die Wirkung der 
Therme beiteht in einem befondern Einfluß auf bie 
Umjtinmung des Nervenfyitems, in Belebung und 
Kräftigung der gejunlenen Nervenenergie. 

Zobermory, größtes Dorf auf der zur ſchott. 
Grafſchaft Argyll gehörigen Hebrideninfel Null, auf 
der Nordoſtkuſte der leptern, im Hintergrunde einer 
Bai des Viull: Eundes, bat 1200 E., einen guten 
Hafen, ein Zollamt und Ziicherei. Weſtlich an der 
Einmündung des Sound of Mull in den Loch Sus 
nart befindet fich ein Leuchtturm. 

Tobias, in der grieh. Bibel Tobit, iſt der 
Name eines unter den Apotryphen des. Alten 


Zeftanent3 erhaltenen jüd. Familienromans. De: 
felbe behaubelt die Geſchichte eines frommen Juden 
Namens Zobit (in Luthers Überfekung ebenfald 
Tobias) und feines Sohnes Tobias. Der Bater, 
einit als Hoflieferant eines aflyr. Königs zu großen 
Reihtümern gelangt, verliert, weil er hingeriätet 
uden begraben, Stellung und Habe und wird in 
olge eine neuen Unglüdsfall® auch noch bist, 
m eine alte Schuld von einem frühern Geſchaftz 
freunde ea ehem fendet er feinen Sohn T 
unter allerlei frommen Ratichlägen nad) Ahag in 
Medien, wohin fi diefem der Engel Raphael ald 
Begleiter anbietet. Um diefelbe Zeit lebt am a 
eine gottesfürchtige Jungfrau Sara, die To 
von Tobits Better Raguel, die ebenfallö von v 
verſchuldetem Iinglüd betroffen worden ift. Sieben 
Diänner find nacheinander in der Brautnacht, ald 
je ſich ihr nahen wollten, von einem böfen Geile 
lsmodi (dem perf. Cheteufel) getötet morben, un 
die Rede ging, Sara felbit fei die Mörderin. Ta 
wird ber junge T. mit Hilfe des Engels Raphat 
zum Netter der Jungfrau und feines Vaters, Anl 
Raphaels Geheiß fängt er im Tigris einen mädl: 
gen sic) , ſchlachtet denfelben und behält das Yen 
und die Galle zurüd. Er kommt in Raquels Hazd, 
erhält auf feine Bitten Cara zum Weibe und wer 
treibt den böfen Geift in der Brautnacht durch den 
Rauch des auf plübenbe Sohlen gelegten Herjen 
des Fifches. Erit in der dritten Nacht gefellt er id 
der Sara ehelih zu. Den Auftrag des Bote 
— an ſeiner Stelle der Engel Raphael aus 
ach der glänzenden Hochzeitsfeier kehrt T., mt 
der Hälfte der Habe feines Echwiegervaterd ab 
eiratögut ausgeſtattet, nad) Ninive zurüd um 
eilt bie Blindheit des Baterd mit der Galle de 
ſches. Sein Begleiter gibt fih, als er belohn 
werden fol, ald ein Engel zu ertennen und un 
windet. Die Urfprungszeit des Romans 4 
wer zu ermitteln. ebenfalls gehört er in du 
a. Zeit, wie ſchon bie ausgebildeten Bor: 
tellungen von Engeln und Dämonen, aber aud die 
überall Durchblidende geiteigerte geießliche Streng 
zeigt, welche an pharifäithe Anſchauungen ern 
nert. Nach einigen war das u ogar erit nad 
der Zerftörung Serufalem3 dur Titus, vicleidt 
erit im 2. Jahrh. n. Ehr. entftanden. Ort der ut 
ſprunglich griech. Abfaflung ift vermutlich Afıyra. 
An eine geichichtlihe Grundlage der Erzählung ij 
nicht zu denken. Cine Überfegung des Büches 2 
un Kommentar bazu lieferte Reufc (SreiburglEN) 
Tobitſchau (ilam. Toralov), Stadt in da 
öfterr. Marlgrafichaft Mähren, Bezirtshauptmanz 
ſchaft Brerau, liegt an der March und zählt (1881) 
2479 flaw. E. Die Stadt hat ein Schloß, zen 
kath. Kirchen und eine Synagoge. Belannt wurd 
neuerdingd der Drt dur das Gefecht, das bie 
im Deutihen Kriege 15. Juli 1866 ſtattſand 
Benebek hatte auf Befehl bes Erzherzogs Aldrei 
feine bei Olmüß vereinigten fünf Korps nad) Ba 
in Mari gelebt. Auf diefem Wege wurde a 
15. die zuantgarbenbrigabe des 8. Korps von de 
reuß. Brigade Dlalotli, welde der Kavallere 
ivifton Hartmann zu einer Nelognoszierung W 





Defiles öffnen follte, bei T. angegriffen und zurib 
gedrängt. Die preuß. Kavallerie ging num vor, 

drei Gölabrons des Küraffierregiments Nr. 5 nab 
men 18 im feuer ftehenbe Geichüge. Roch em 
Heinere Erfolge wurden gemonnen, ‚ber der 
Erpedition jedoch nicht erreicht. 





Tobitihauer Buch — Tobolst 


Tobitſchauer Buch (czech. KnihaTovaktovskk), 
ine Beichreibung der Rechtsgebräuche in Mähren, 
ie 1481 von Ctibor von Cimburg und Tobitihau 
erfaßt und 1486—89 verbeflert wurde, (5. unter 
zzechiſches Recht.) 

Toblacher Feld, |. unter Pußerthal, 

Tobler (Ndolf), Romaniit, geb. 24. Mai 1835 
n dem Dorfe Hirzel des fehweiz. Kantons Zürich, 
vo fein Vater, Salomon 2. (geb. 1794, geſt. 
875 zu Zirich beſonders durch die epiſchen Dich⸗ 
ungen «Die Entel Winkelrieds⸗ (Für. 1837) und 
‚Columbus » (Zür. 1846) litterariih belannt, ba: 
nals Pfarrer war. Er beſuchte das Gymnafium 
ınd die Hocichule feiner Bateritadt, bann bie 
Aniverfität zu Bonn, worauf er 1857 mit der 
'Darftellung der lat. Konjugation und ihrer roman. 
Seftaltung» (Zür. 1857) promovierte, Die folgens 
ven jahre verlebte er meilt zu Rom, in Toecana 
ınd zu Paris, bis er 1861 die Stelle eines Lehrers 
ed Franzöfiihen und Ftalienifchen an der Kantons⸗ 
Aule zu Solothurn erhielt. Im J. 1866 fiedelte 
x al® Gymnaſiallehrer nad Bern über, wo er ſich 
m Frühjahr 1867 an der Univerfität habilitierte, 
Bereit3 im Herbit desjelben Jahres erhielt er einen 
Ruf als Profeſſor der roman. Sprachen nad) Ber: 
in, welchem er Folge leiltete. T. it einer ber 
jeündlichiten Forſcher auf dem Gebiete der roman. 
Sprachen. Unter jeinen willenichaftlidhen Arbeiten 
ind hervorzuheben: «Brucitüd aus dem Chevalier 
zu Lyon⸗ (Soloth. 1362), «tal. Leſebuch⸗ (Soloth. 
1866; 2. Aufl. 1865), die Ausgabe der altfran;. 
Tichtungen des Jehan de Condet (Ztuttg. 1860), 
Mitteilungen aus altfranz. Handidriften» (Lpj. 
1870), «Die Parabel von den echten Ringe» (Lpz. 
1871; 2. Aufl. 1884), «Vom franz. Versbau alter 
und neuer Zeit» (ypʒ. 188); 2. Aufl. 1883, in 
tanz. Überiegung, Par. 1885), « Bermijchte Beis 
‚räge zur franz. rammatil» (Lpz. 1586), verſchie⸗ 
yene Beiträge zum «Neuen ſchweiz. Muſeum⸗, dem 
Jahrb. für roman. und engl. Yitterature, der 
Zeitſchrift für Vollerpſychologie und Sprachwiſſen⸗ 
hafte, der «Zeitichrift für roman. Philologie⸗, 
ven Sitzungoͤberichten und den «Abhandlungen» 
ver lönigl. preuß. Alabemie der Wiſſenſchaften, 
veren Mitglied er feit 1881 iſt. 

Tobler (Ludw.), Bruder des vorigen, geb. 1827, 
‚866-723 Profeſſor an der Univerfität in Bern, 
eitdem an der in Züri, iſt ber Berfalier zahl: 
eier und fehr verdicnitliher Arbeiten aus ben 
Hebieten der allgemeinen Sprachwiſſenſchaft und 
rer german. Philologie, auf welchen fich aud) feine 
Borleiungen beivegen. Seine Abhandlungen find 
n der «Zeitſchrift für vergleichende Sprachfor⸗ 
Hung», in ber aJeitſchrift für Vollerpſychologie⸗, 
n der «Germania», der «Zeitichrift für beutiche 
Bbilologie» u. a. erſchienen eine umfangreichere 
Schrift iſt die «liber die Wortzufammenjekung » 
Berl. 1868). Cine von ihm verjabte Biographie 
eines Vaters enthält das «Jüricher Taſchenbuch auf 
as J. 18780. Seit 1881 gibt er in Gemeinichaft 
nit 5. Staub das «Schweizerijche Jdiotilon» heraus, 
eſſen erfter Band 1885 vollendet wurde. Ferner 
rihbienen von ihm « Schweizeriide Bollalieder» 
2 Bde., Frauenfeld 1832—84). 

Tobler (Titus), verdienter ſchweiz. Gelehrter, 
jeb. 25. Juni 1806 zu Stein im Kanton Appenzell, 
tudierte zu Züri, Wien, Würzburg und Paris 
Nedizin. Im J. 1827 in feine Heimat zurüdges 
ehrt, widmete er fich dem ärztlichen Berufe, ge: 
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wann aber noch Muße einesteils zur Sammlung 


ſeines «Appenzellifchen Sprogicabede (Zür. 1837) 
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andernteils zu einem regen Wirken ald Publiziſi 
und Beamter. Durch eine Flugichrift von iöm 
wurde die Nevifion des appenzell außerrhodenſchen 
Geſeßbuchs hauptſächlich veranlaßt. Cine von ihm 
1835836 unternommene Reife nach dem Drient 
befchrieb er in der «Luftreife ind Morgenland» 
(2 Tle., Zür. 1839); 1845 trat er eine zweite Reife 
nad) dem Drient an, auf welcher er beſonders bie 
Erforſchung Jeruſalems und beflen Umgebung bes 
zwedte. Kiade te diefer Reije waren: «Bethlehem» 
(St. Ballen 1849), «Blan von Zerufalem» (St. 
Gallen 1839), «Solgat a» (St. Gallen 1851), «Die 
Säloabauelle und der Blberg» (St. Gallen 1852), 
«Dentblätter aus Jeruſalem⸗ (St. Gallen 1852). 
Das Hauptwerk aber ift die «Topographie von 
Serufalem und feinen Umgebungen» (2 Boe., Berl. 
1853—54), welchem fich « Planographie von Jeru⸗ 
falem » (Gotha 1858) und « Beitrag zur mediz. To: 
pogtapbie von \jerufalen» (Berl. 1856) yar oſſen. 
ber die Ergebniſſe einer dritten Reife berichtete er 
Baläftina» (Gotha 
1859). Auf einer vierten Neife (1865) fammelte er 
das Material zu einer Vionographie über Nazas 
reth (Berl. 1868). Seitdem veröffentlichte er noch 
«Bibliographia geograpliica Palaestinae» (Lpʒ. 
1867), die Volksſchrijt «Die Sausmutters (2. Auf., 
Et. Ballen 1844) und eine Unterſuchung «tiber bie 
Bewegung der Bevölferung im Kanton Appenzell» 
(St. Gallen 1835). Seinen Wohnſitz nahm_er 
1840 zu Horn im Kanton Thurgau. Hier zur Re: 
vifion der thurgauer Berfafiung mitberufen, wurde 
er 1853 von der Sanbeägemeinbe von Appenzell: 
Auberrhoden zum Mitgliede bes eidgenöſſiſchen 
Nationalrats ernannt. Gr ftarb 21. San. 1877 zu 
Münden, wo er feit 1871 wohnte. Bgl. Hein, 
«Titus T., der Baläjtinajorfcher» (Für. 1879). 
Tobol, ein linker Nebenfiuß des Irtyſch, in der 
Provinz Turgai und den Gouvernements Orenburg 
und Zobolät in Sibirien. Der T. entipringt von 
Eüdoftabhange des fühl. Ural und flieht in nord» 
djtl. Richtung dem Irtyſch zu. Eeine Yänge beträgt 
1732 km, feine Breite im mittlern Yaufe 60—120 m, 
im untern Laufe 200m. Mit dem Gintritt in das 
Gouvernement Tobolsk wird der Fluß ſchiſfbar und 
dat bier eine Tieje von 2 bid 5 m, an einigen Gtel: 
en wird jedoch die Schiffahrt durch Strudel er⸗ 
ſchwert. Bom Ende Oltober bis Ende April iit der 
T. mit Eis Debedt; er iſt ungemein rei an ver: 
ſchiedenartigen und vorzüglichen gilcen. 
Toboͤlok, die Hauptitadt des gleichnamigen rufi. 
Gouvernements (1377 775,6 qkm mit 1253168 G. 
im J. 1835) in Weftjibirien, am Ginjlufle dr@ 
Tobol in den Irtyſch, 55 m über bem Giömeere 
gelegen, 3112 km von Peteräburg und 2430 kın 
von Mostau entfernt, iſt nach rufl. Meile regel: 
mäßig mit breiten Straßen erbaut, Hat zum Zeil 
fteinerne, größenteil3 aber hölzerne Häufer und 
zerfällt in die obere und die untere Stadt. Die 
erftere,, ihon 1589 erbaut, liegt auf einem hoben 
Mergelhügel am öftl. Ufer des Irtyſch. zu welchem 
eine jteile Treppe von 290 Stufen hinauffuhrt, 
und bietet mit den Feſtungswerlen und ber Kathe⸗ 
drale einen inpofanten Anblid. Die größere Unter: 
ftabt zieht fi in einem breiten Bogen an ber Höhe 
bin und iſt den fiberihwemmungen des Setaich 
ausgeſeßt. Die Stadt hat einen Uniang von 12 km 
und zählt (1883) 20182 G. Der Hauptteil ber 
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Beoötlernng beſtcht aus Rufien, über ein Bierteil 
aus Tataren,. Ablbiumlingen der uriprüngliden 
Beuöllerung, welche ihre eigenen Moſcheen befigen, 
ferner aus Berbannten und beren Nachkommen. 
Die ben gebildetern Ständen Angebörenden ge 
nießen innerhalb ber Stadt vollfommene Freibeit; 
die Berbannten ber niedern Klaſſen 
einem in der Feſtung eingerichteten —— 
Auch gibt es in der Stadt einige hundert ang; 
die ein prot. Gotteshaus beñizen. T. iſt der 
des Erzbiſchofs von «T. und Sibirien und d 
Civilgouverneurs, einer Medizinalverwaltung und 
eines —— — einer Schuldireltion 
und anderer Behörden. r der Uspensliſchen 
Kathedrale, der groͤßten Fänıtlicher fibir. Kirchen, 
beftehen 19 andere griech. Kirchen und 10 Kapelien, 
Klöfter, ein Prieſter⸗ und ein Schul ehrer: 
eminar, eine tatar. Moſchee, eine geolog. Schule, 
a ——— 7 (eit 1805) mit Penſionat, einer 
Bihliothet, Münz:, phyſil. und naturwillenichalt> 
lide Sammlungen, eine Bezirls⸗ und andere 
Schulen, mehrere Buchdruckereien, ein Theater und 
ein Tentmal at Timofejews, des erken ruf. 
—— in Sibirien. Die Induſrietha tigleit iſt 
——— nicht von großen Belang Man 
t 29 Etablifjements, darunter verzugtmeile 
— Talg⸗ und Seijenſiedereien, einige 
Leinen⸗ und Aucdfabriten, Lichtziehereien,, Geile: 
reien, Glas: und Biegelbütten. Viele Hänbe find 
mit Filhfang und dem Ginjalzen von — — mit 
Schiffbau imd — beſchaͤftigt. Der Handels⸗ 
verlehr iſt bedeutend, beſonders mit europ. Waren, 
die von den Ja rmärtten von Irbit und Niki 
Nowgorod hierher gebradt werden. Auch ift 7. 
der ae el Iort gües für Rechnung ber Krone 
eingehenden 
bofo, —5— in der Sũdoſtede der ſpan. 
Provinz Toledo, irk Quintanar de la Orden, 
mit (1877) 118 6. * belannt durch Don Duirotes 
Dulcinea von Tobo 
Tobſucht, Be nung für ein gewiſſes äufßeres 
erhalten geiftig eitörter ohne ſtrenge wiſſenſchait⸗ 
lihe Bedeutung. 2. ann im Berlauf der meiſten 
ernten von Geilteöftörung gelegentlich auftreten; 
einzelnen ‚gormen bildet fie eine regelmäßige, 
das Gefamtbild beitimmende Erſcheinung. T. iſt 
thatfächlich nur ein Sympten, nicht eine Krank⸗ 
heit3form. Die Eriheinungsiweiie der T. wechſelt 
vielfach je nad) der Art der zu Brunde liegenden 
Hirntrankheit; insbeſondere fonımen in Betracht 
die Manie, die progreffine Paralyſe der Irren, die 
Verrüdtheit, die Epilepfie u. ſ. w. Bei ber mania: 
talifchen 7. tritt oft anfangs nur eine mäßige Aufs 
regung bervor, die ji) in nublojer Geichäftigteit, 
Schwaßhafti it, rubelofem Umberirren u. dal. 
fundgibt. öhern Graden der Grregung 
kommt eB zu n altendem Gehen und Laufen, 
Eingen und Schreien, Laden ober Weinen, zu ge: 
waltthätigen Handlungen, erhöhtem Geichiechte 
trieb, unſittlichen und —2 — Reden und 
ndfungen zu Angriffen auf Perſonen, Ber: 
törungen, Sanmeln nublofer Dinge, gerreiben 
ber Kleider, groben Verſtoͤßen gegen Anitand und 
Sitte. Der Gedantenablauf ijt —E t, macht 


ſich in ſtundenlangem, überftüritem, unzufammen- | A 


ängendem Reden, Heimen, Eingen und Lärmen 
uft, während der Sirante aubern Ginflüflen, Zu⸗ 
reden, völlig unsuadnglie it. Die Stintmungen | das 
wechſeln; vom Luftigleit und Übermut fült er in 


befinden ſich in | ft 


mutlofeß, verzagtes Treiben, Peru trieberfy 
treten — ‚Begehelicleit und gelchlechtlic 
Empfin auf und ſuchen rüdftsisie Be 
friedigung, hlieklid la fann eb zu finnloiem, blinden 
Wiüten und iur Raſerei lommen. Während ſo du 
maniataliſche Z. im Im welent. ichen einem ereiie 
eigerten Triebleben entipricht, wirb die T. ne 
«Berrüdten»ti.d. eben: durdy Wa 
und Siunedtäuidungen aufregenden, ſchredlihe 
„abalie. Hier Juden bie Kranken ſich vermeint 
liher Gefahren zu erwehren, dringen in blinde 
Aut auf die Umgebung ein oder äußern laut in 
Aftung en — m Ahnlide Seine 7 
großer unbewußter Aufregung, in denen häufig 
geſaͤhrliche Handlungen geſahri werben, da it 
Kranke weder Ort och Zeit berüdfichtigt und de 
—— rn ber er ilt, verfennt, treten in heftigen 
Sieben B. im Typhue, vorübergehend en. 
onder& harte Zobinhtöjußände, dieganzpiinid 
und vorübergehend eintreten und im denen oftie 
ſchwerſten Oewalttbätigleiten, Mord und Edi 
mord, begangen werben, bi e fop. tranfiteriidt 
NManie, welche von Etunden bi? gu Ta 
entitehen meiſt auf epileptifher Grun . Diele 

Art der 7. ift —— — —* 
von großer Wichtigleit. 

Tocantinsd, einer der groben Ströme In 
liens, entitcht unter 4° 46’ ſudl. Br. und 49° wert 
(von Greenwich) bei dem Fort Eäo :\jois de 
Araguay aus der Bereinigung des Aragnay (i.?) 
und des obern T. Der obere T. bilder ſich in der 
brafil. Provinz Goyaz auf zwei Duellarmen, dem 
Slieinen T. oder Zocantind:PBequeno md 
dem Rio Maranhäo, die 5 km oberhalb der Ort 
ichaft Agoa «Quente anter 14° 25’ füdl. Br. pe 
janıwıenfließen. Der vereinigte Etrom Richt m 
allgemeinen nad) Norden, er durch bie Brovimg 
Goyhaz, dann, nachdem er von der Etadt Garolim 
ab, we rechtö der Rio Dlanoel Alues grande ab 
mündet, bie Grenze gegen ——  o 
dur die Provinz Para. Unterhalb 8 Ir 
Säo:Antonio biegt er nah RW., bei mıpera 
nad W. un, wendet ſich jedoch nach der —* 
des Araguay und Tacaiunas abermals gegen 8 
Etwa 300 kın (in gerader Linie) unterhalb der Bm 
einigung feines olivenbraunen Waſſers mit der 
ssluten des bei weiten ſtärkern Araguay erweiten 
er ſich zu einem Aſtnar, welches unterhalb Cameti 
oder Billa : Bi isoga den Yamen Rio Yard es 
nimmt. Dies 222 km lange und an ber Mündess 
in den Atlantiichen Ocean 63,3 km breite Lituat Rio 
Rara wird von neuern Geographen nz beitinnmt 
als dasjenige des 3. bezeichnet und diejer Eirem 
nicht als ein Nebenfluß, ja faum als ein Zwilling 
itrom des Amazonas betrachtet, da jich ihre Waßer 
mafjen aud an der Vlündung nicht verbinden, ler 

dern durch die große Injel Marajo woneinande 
geichieden bleiben und nur durch einige Tchr jdm 
aber tiefe natürlide Kanäle miteinander in 

bindung ftehen, durch welche Dampfer zur mi 
Mühe hindurchkommen. Die Waſſermenge, 
aus dem Amazoneniirom durch die Bardamıändum 
abfliekt, ift ganz unbedeutend, der Nio Pars en 
wärtig "'alfo nur ſcheinbar ein Mündungsarın bed 
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erweitert. Vie repelmäßi 

Baflerftrahe fängt erft —58 it drüben 
Borto ‚9teal) unter 10° ſüudl. Dod bes 
reiten NRiffe, Stroriſchnellen und —e noch viel⸗ 
fache Hindernine, deren Wegräumung crit der 
Strom mit ti nu Dampfern wird befahren 


Toceadögii, richtiger TZoccategli(ital., b.i.: 
Berühret fie) geichrieden, in ſpan Namensform 
Toccadille, ein fett dem 16. Jahrh. fehr belieb: 
tes, jept faft fienes Spiel, das auf dem Pufj⸗ 
breit von yoci Verionen geipielt wird, und befien 
Regeln von denen bei Zrictrac nurwenigabweichen. 

sceate (ital. toecata, von toccare, d. i. die 
Taſten oder Saiten berühren), en irüher febr ge 
braudlicher Tonfap für Stiauier oder Orgel, der 
obne ſeſtes — ⸗ ® nd Dielodiegefüge nur auf die 
Durchfabrung und Ausipinnung lebhafter Figuren 
oder ber Bine hinzielte, alfo mit dem Praͤludium 
und der „der Boantaie und dem Capriccio 


ie 2. blühte im 16., jomie 
ju Anfeng des 17., feltener ichon im 18. yabıh., 
od) noch neuere Komponiften Stüde 
Eharatterd zuweilen T. genannt. 
(touquet) Dei; in ben Aufzügen der 
Prise Pr die vierte Etimme, welde in Gr» 
mangefung der Pauten bie Srunskimme bildet. 


Toſa. 
Töd Schiecderh igen, Decifeiüigkeit,f unter 
Dzeifoltigteitgo 
Toe (Alexis Charles Henri Clexrel be), 
—— und Staatömann, geb. 29. Juli 
108 zu Berueuil (SeineOife), wurde nad Been: 
ng feiner juriſt. Studien in Paris 1826 zum 


Seftrattienkricter in Verſailles ernannt und 1831 
wit feinem —— ®. de Beaumont von der 


Begieru beauftragt, das Strafiyftem in den Ber 
eini oten von Amerilta zu fludieren. 
ade von da fein Hauptwert zurüd: «La de- 


mocratie en Amerique«, welches er 1835 (2 Bde.) 


zT. | Abiterben einzelner Orga 
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und befonbers eine gebiegene Stabie, — — 
gerin der Taineſchen Arbeiten, «L’'ancien 
et la revolution» (1850) zu nennen. eine 
«Oeusres complötess erfhienen in 9 Bänben 
(Bar. 0). Bol. Jaques, «Aleris de T.⸗ 
ien 

Toenys, Nueſtra Señora be la Con» 
cepcion de Zocuyo, Departementshauptitabt 
in der Geltion Barquiimeto des Staates Lara der 
füdamerit. Repnblit Venezuela, in einem fchönen 
Thale der Cordillere von Vierida, rechts an dem it 
das Karaibiſche Meer mündenden Fluñe Tocu % 
629 m über dem Meere, zählt 15383 €. und 
ein Kollegium, Getreidebau, Schafzucht, Gebe, 
Wollweberei, Boll: und Salzhandel. Die Stadt 
wurde 1545 gegründet. — Tas Departement To⸗ 
uno zühlte 1873 29181 €, 

ob (Mors) ilt das Aufbören bes Stoffwechfels 

und jonad) auch der Thätigleit der einzelnen Or⸗ 

ne. Die Lebensdauer ded Menſchen, welche nicht 

aftlid) verlängsst, wohl aber kuͤnſilich verkürzt 
werden fann beim natürlichen Berlauf des 
Lebens gemäßnfid bis in die fiebjiger oder adıt: 

zjiger Jahre, bisweilen auch noch etwas weiter, und 
ber 7. erfolgt hier yes ohne Bu rbergegangene & vankpeit, 
ohne nachweis bare fpezielle de, fanft und all» 
möblid, ober raſch, merllich unb mit Vewußtiein, 
oder unvermerit im Sclafe, dur ſog. Alters 
Ihwäde (Marasmus). zielen T. ijt der — 
normale, notwendige. Jede Todedart, welche vo 
einer andern Beranlafiung ale ber naturgentäben 
Beendigung bed Lebensprozeſſes (Stoiimecjiels) 
Kg) tt unnaturlich (abnorm, utällig, fra 

) and erfolgt entweder durch Strantheit (d. i. 
—* 8 Boricge bes Stoffwechſels), ober ges 
waltian:, burd äußere mechanüiche oder chemiſche 
Ginfinife. Wohl zu u iden von dieſem T. im 
al inen Sinne ift der örtliche ob, das 
ne. (S. Brand.) 

Gewöhnlie fällt beim Sterben (d. i. ber fiber 

ang vom Leben zum T.) eine der bauptfähliäiten 


veröffentlichte, nahbem er die gerichtliche Laufbahn epätigleiten etwas frühen al & die übrigen 
auf hatte. Diejed Ba ubr zahlreide entweber bie ——— oder * 
Autlagen, wurde in viele prachen ü en oder die des Gehirns, weshalb bi 

fept und erhielt 1836 den Preis Monthyon von der —* von alters der auch Ausgangsſtellen * 
Atademie zuerkannt, die J 33* auch ie A ihrem | T. (atris mortis) genannt werden. Den T. bes 
Mitgliede ernannte. Im J. in die Ki man desha als einen durch DB 1). burg 


——— —— gewäh t, In meiden er bis 1848 (Sun 


gemäßigten Oppofition gehörte. Rad ber 

ebrunrrevolution i in die Ronfetnierenbe National: 

verjammlung abgeordnet, belämpfte er bier die 

fozialiittihen Doftrinen und ftimmte ftet3 mit der 

monarchiſchen Rechten. Als Witglieb der Öeleb: 
den Verfammlung übernahm er 1849 das 

ttefeuille ded Auswärtigen, trat aber aus dem 

inikerhum, als Ludwig Napoleon in der Bot⸗ 

ihaft vom 31. Dit. fein eigenes Regierungsigitem 

ſchatfer betonte. Als einfacher Bollsrepräjentant 

opponierte er ſeitdem gegen die allzu perſoͤnliche 

Wolitit bes Seäfdenten br der Republit und erwies 

Ra nie einen der legten Berteidiger ded parlamens 

Regiments. Deim Stnatbieid wurde 

nl verhaftet, aber bald wieder in Frei⸗ 

‚sog ſich dann ins Wrivatleben jurüd und 

16. Aprıl 1859 zu Ganneh. Außer dem ges 

T.sↄ feine «Histoire 

du regne —ãA » (2 Bde., 

* q von Boscomwig, eur 1857), jein 

«Coup d’eil sur le rtgne de Louis XV» (1850) 


zannten 


r Herzthätigkeit), 


ie, en 
Zungentbätigfeit) oder du 
plerie, —eæ Di terben Dem 
den und nenden Gricheinungen (die Sterbe« 
erfheinungen), welche ſtets die Folgen von 
Störungen wicht: er Lebensoerrichtungen find, 
ftellen ſich nach ber erſchiedenheit hehe Störungen 
verfchieben dar; auch treten fie ſchneller oder lang» 
famer auf und find mehr ober weniger deutlich 
wahrnehmbar in ihrem Degim und Fortſchreiten. 
Auf dieſer Mannigfaltigleit der beim Sterben auf⸗ 
tretenden Erjcheinungen berubt die Bezeichnung 
folgender Zodesarten: ein —— Böniunge 
tod, bei welchem ſich bie Sterbeeridheinu 
alinählich aus ichon vorhandenen kranlhaften * 
ftänden entwideln, fobaß die Zeit ihres 
mit Beitimmtheit nidyt ermittelt werden ton m 
fh dann in mehr oder minder er etiger Aufeinander⸗ 
hie bis zum endlichen Grlöihen bes zofeind 

ern; Sterben unter Zodestampf (f.M 43 

uie), wo die Sterbeerſcheinungen einen deutlich 
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wahrnehmbaren Anfang uub einen mehr ober 
weniger begren Berlauf haben; fangs 
famer und raider ED, je nocddem Die Eterte 

cheinu laͤngere oder I 


einen äuherft furzen Zeitraum (auf einıge Sek 
den bid Vlinuten) fih beihränfen. Ter plöglidhe 
T. fann auch noch ein unvermuteter jein, wenz 
demfelben kein ober doch nur eim geringes Kraul: 
fein vorherging. , , 

Die Sterbes und Agonieeriheinungen 
beftehen in Zeichen beginnender und vorjchreitender 
va nung des Nervens und Wusleliyitems, vers 
mifcht mut ben der Krankheit eigentümlichen Symp⸗ 
tomen, Meiſt fterben die veridiedenen Apparate 
in einer beftimmten, — regelmäßigen Folge 
nacheinander. Ter Verluſt des Muskeltonus er⸗ 
zeugt das jr ende , lange, eingefallene Hippofras 
liſche Geſi d.), zitternde, kraftloſe Bewegungen 
anernde face prache, Sehnenhüpfen), Herab⸗ 
und Zuſammenſinken des ganzen Körpers, ober: 

achliche, ſchwache, langſame und mühenolle, end: 
ich außfepende Heipiration (mit Röcheln, Sterbe⸗ 
rollen), Lahmung der Speileröhre ( Getränt jällt 
mit follerndem Gerauſch in den Dlagen, feite Stoffe 
bleiben fteden); die Serzlontraltionen werben 
immer ſchwächer und unbeutlicher, Der Puls wird 
leer, anfangs Schr häufig, dann audfegend, faden⸗ 
formig, die Schliehmusteln an den natürlichen 
Elm en erſchlaffen (Stuhl und Urin gehen uns 
wlilturſich ab); Stälte und bisweilen kuhler, kleb⸗ 
tiger Schweiß zieht ſich von den entfernten Slörper: 
teilen genen den Stamm, ber Geſichts- und Gehör: 
fun windet, enuptjein, Reſpiration und Cirku⸗ 
ation hören ganz auf und das Leben erliſcht. Das 
Verhalten einem Sterbenden gegenüber beſtehe 
außer einen geritten moraliihen Beiltand (Troft 
und Zuſpruch) in der Yernhaltung aller Aufs 
regungen(ichluchzenber und lärmender Angehöriger) 
von dem Sterbelager, in der Corge fitr bequeme 
Lagerung, Öfterm Darreichen von Getränk ober, 
wenn der Gterbende nicht mehr jchluden kann, 
öfter Anfeuchten des Mundes, ferner Abwiſchen 
des falten Schweißes u. dal.; da der Gehörſinn erft 
fehr Spät erliicht, To büte man ſich an einem Sterbe⸗ 
bett vor jebweder unvorfichtigen Ankerung, bie dem 
Sterbendenbie legten Augenblide erſchweren könnte. 
Nach dem Gintritt bes T. lafie man ben Toten noch 
einige Zeit (etwa 12—18 Stunden) in feinen Bett 
liegen, worauf er zu entlleiden, zu waschen, in einem 
tühlen Zimmer in einer Bettitelle auf einem mit 
einem Leintuch bededten uhaa zu lagern und 
mit einem Leintuch zuzudeden iſt. 

Dit bein Aufgehörthaben des Stoffwechſels (dem 
T. wird ber Menſch zur Leiche, zum Leichnam, 
und in dieſem treten früber oder ſpaͤter Verändes 
rungen ein, welde alle nach rein phyfil. und chem. 
Geſehen vor fib geben. Die bauptiädlichiten und 
hervortretenditen Erſcheinungen nach dem T. find 
die ber Juͤulnis (ſ. d.), Durch welche die organiſchen 
Subitanzen des menfchlichen Körpers in unorga⸗ 
niſche Stoffe (vorzüglich in Kohlenſaͤure, Water 
und Anmoniad unmewandelt werden, die nun Zur 
Ernaͤhrung von Pflanzen dienen. Go gebt alio 
auch nicht ein Atom des menfchlichen Körpers nach 
feinem I. verloren, fondern die Stoiie desielben 
treten in Tier» und Pflanzenkörper über. (S. 
@toffweniel) Es bebarrt nun aber der Qeich: 
nam vor ferner Zerſetzung noch eine Zeit lang in 





| 3 


od 


einem Zuflaube, ben man Zerchemzultand ini encerr 
Sinne des Wertes nennt und ber Ach durch gom 
beitimute, bald ſchaeller, bald langiamer eintreten 
Grideinungen (Zeigeneriheinnngen)auszid 
! dren: der eigemtümliche Leichen. 

Leihenbläfie, die Zotemlälte und die 
Zotenftarre (Zuiammenjiehung der Musteln derö 
Germnen des Viuäleleiweites), die Totenflede un 
dns Abplatten der Körperitellen, wo Die Seide avi: 
liegt. 2rog dieſer Leichenerſcheinungen it e 
mandımal body ſchwierig, den 2. durch das blofe 
Beñchtigen des Körpers mit Cicherbeit anzugeben 
und vom Scheintod (f. d.) zu unterideiden. Ti 
beite Auskunft gibt bier da3 Behorchen des Herzex!, 
da Unhörbarleit der Herztöne am ficherften den J 
andeutet. Wahrſcheinlichleit für den Z. gewähren: 
das gebrochene, getrübte und trodene Auge; de: 
Nichtdurchſcheinen der gegen das Licht gehaltenen 
dinger; die völlig erweiterte und gegen das Liet 
unempfindlidhe Bupille, das Nichtfließen von Birt 
aus geöfineten Blut: und Pulsadern; das per: 
mentartige Eintrodnen der durch ftarles Reiben 
nit kauſtiſchem Salmiakgeiſt von Oberhaut ent 
blößten Haut. Das untrüglichite Zeichen dei 2. 
iit aber die nah dem Schwinden der Zotenftarr: 
eintretende Fäulnis nit blaugrüner Färbung un) 
blafiger Auftreibung der Haut, üblem Gerud, 
Ausfließen misfarbiger, ftintender Flüſfigkeit aus 
Mund und Nafe. Vgl. Hafielt, «Die Lehre von‘. 
und Echeintod» (Braunidyw. 1862). 

Die unentjliehbare Macht des T. fand natürlich 
auch in Dichtung und Kunſt den ergreifendſten und 
vielgeſtaltigſten, je nach der verſchiedenen Empfin 
dungsweiſe der einzelnen Zeiten und Volkler ver: 
ſchiedenen Auzdrud. Die Alten, felbft die Ägypter 
mit ihrem jcharf ausgeprägten Zotenbienft, haben 
die Geſtalt des T. nit ausdrüdlich perjonin;iert, 
jondern nur die Wirkungen des T., den Abſchied, 
dad Zotengericht u. ſ. f. dargeſtellt. Ebenjo be 
Ihränten jih die Griehen nur auf andeutende 
mytbolog. Barallelen (Raub der Proſerpina, dei 
Hylos, des Ganymed) oder auf Darjtellungen des 
Abſchieds von den zurüdbleibenden Geliebten, ode 
fie führen den mildern Bruder des T. den Schlai, 
vor oder einen Genius (Ero3) mit gefenfter ver: 
löjchender Fackel; erſt bie_fpätern röm. Zeiten 
wagen die Darjtellung des Totengerippes. Es ik 
ber ſchönheitsvolle Cuphemismus der griech. Kunll, 
der vor der Daritellung des abſchredend Lebloien 
zurüdjchredte; vgl. die klaſſiſchen Abhandlungen 
Leſſings und Herder! «Wie die Alten den 2. ge 
bildet?» Den Hebräern (Hiob 5,26; er. 9,22) in 
ber 2, ein Adersmann, ber den Warten des Lebens 
jütet und einen Baum nad). dem andern briöt. 
Daher in der mittelalterlihen Kunſt. das Totenzs 
tippe mit der Senje. Die ital, Renailfance mas 
nach dem Vorgang von Petrarcas Trionfo dells 
Morte, gejtüßt auf das Femininum Mors (1A 
Morte), aus dem Senſenmann eine ſchreckhafte, Die 
Senſe jãh Shwingende, unheimlich geipenitig aus 
den Himmelshöhen herabfliegenbe Megäre; di 
daͤmoniſch ergreitende Ausgeitaltung dieſer dee ıf 
das berühmte Bild bes Tirionfo della Morte 
(Triumph des X.) im Campojanto zu Bija, das m 
die Mitte des 14. Jahrb. füllt und Prüßer Orcagns 

geichrieben wurde. Die norbiiche Kunft bielt an 

er Beitalt des Senfenmannäfeft und erfand jenebe 
rühntten Zotentangdaritellungen (Danse macahre), 
welche feit dem 14. Jahrh. bis in das 18. Jahr). 


Todaustreiben — Todesftrafe 


n Deutſchland, in ber Schweiz und in Franfreich 
tamentlidh in Kirchenvorhallen und an Kirchhofs⸗ 
nauern jehr beliebt waren und die ihren Hajjiichen 
ildenden Typus in Holbeind Totentanzbildern ge: 
vannen. (S. zotentanz.) Die neuere Kunit 
enkt auf ihren Grabdenkmalen wieder mehr in die 
Bege der Alten ein; nur Alfred Hethel hat in feinen 
jenialen Tobesbildern wieder auf Ton und Motiv 
holbeins zurüdgegrifien. Bal. Schwebel, «Der T. 
a der deutihen Sage und Dichtung» (Verl. 1876). 

Todaustreiben oder Zodaustranen heißt 
in eigentümlicher Brauch, der ſich als Reit eines 
uralten Volksfeſtes in: öſtl. und ſüdl. Deutſchland, 
in der Lauſiß, in Böhmen, Paähren und Schleſien, 
in Bayern u. ſ. w., bei der deutichen wie bei der 
law. ländlichen Bevölkerung erbalten hat und im 
mweientlicheun darin beiteht, daß Kinder und junge 
Leute am Sonntage Lätare (f. d.), der davon auch 
Zodfonntag (itellenweile Rofenfonntag) heißt, 
eine den Tod voritellende Puppe aus Stroh unter 
Abfingung darauf bezüglidher Liedchen im Orte 
berumtragen und endlich vor demielben in Waller 
werien, oder zerreißen, oder verbrennen. Gau; 
ähnliche ımıd an denielben Tag gefnüpfte Brüuche, 
bie in Meißen, Thüringen und Franken teil® ehe: 
mals fıblidy waren, teils noch beitehen, beweiien, 
daß die alte Keitfeier nicht uriprünglich Tlaw. Her: 
tunft und erit allmaͤhlich auf die Deutjchen über: 
gegangen, jondern daß fie von jeher eine beiden 
Voͤlkern gemeinjame geweien if. 

Toddy, ein zuerit in Echottland bekannt gewor: 
benes, aus Whiskey. Brandy (Gognac) oder Bin mit 
Auder, Eid und Waſſer beitehendes erfriichendes 
Werränt. In Nordamerika fept man aud wohl 
einen halben gebratenen Apfel zu (Apple T.); reibt 
man auf das Vetränt etwas Viuslatnuß, fo erhält 
ed den Kamen Sling. 

Zoddy nennt man aud den Balmmein (f. d.). 

Todesdlinberung, |. Euthanaſie. 

Tobeöfrafe. Das unmittelbare Verlangen, 
dem Urheber eines linrecht3 eine entſprechende Ber: 
legung zuzufügen, erhebt fich ſchließlich zu Der or: 
derung, Daß die höchſte Schuld, ala welche zunädhit 
die Vernichtung des menidlihen Lebens burd) 
Mord oder Totſchlag zu erachten it, mit dem Leben 

ebüßt werde. Streng genonimen tt dieſes Ver: 

ngen feinem inneriten Weſen nach zurũchzuführen 
auf den im allgemeinen hberall als roh und undurd): 
—5 anerlannten Grundſaß der Talion, auf die 
orderung «Blut um Blut“. Zu leugnen iſt auch 
nicht, daß die ſeit den älteſten Zeiten beitandene und 
auch jeht noch nicht völlig verihmundene Sitte der 
Blutrache (ſ. d.) in gulammen ang mit der gleichen 
Auffaſſung fteht. Vor der höhern Gefittung kann 
eine jo triebmäßige, rein von dem jubjeltiven (Ge: 
fühl abhängige Befriedigung nicht weiter beitchen. 
Mit der Entziehung des allgemein gewäbhrleifteten 
Daſeins wird die Vergeltung in einen einzigen Alt 
von lo geheimnisvoller Furchtbarkeit zuſammen⸗ 
rängt, daß das Urteil, ob eine Schuld an dieſe 
ußerite Grenze beranreihe, nur aus objektiven 
@ründen und deshalb bloß von der oberiten Autos 
rität verhängt werden darf. Liber die Befugnis des 
Gtaat?, T. geſeßlich — und in geeigneten 


Fällen zu voliſtreden, beſiand bie gegen die Mitte des | 


18. Jahrh. nicht der geringfte Zweifel, Noch jept 
eriheint nach der abjoluten oder Gerechtigkeits⸗ 
theorie die T. ala ein durch das allgemeine Bewußt⸗ 


fein gefordertes Uquivalent ber hoͤchſten Schuld. ! ift gewiß, dat nerahe bei dem 
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Nach andern Theorien wirb bagegen bie Notwendig: 
teit und Swedmäßigteit derfelben ſehr bezweifelt. 

Wie ſchwach auch die Beweisführung fein mag, 
nit welcher zuerft Beccaria (f. d.) in feinem Werte 
«Über Verbrechen und Strafen» (zuerit 1764) die 
Unrechtmäßigkeit der T. darzulegen juchte, To hat 
doch feine Schrift, in Berbindung mit der faſt gleich: 
zeitig durch Voltaire und lie de Beaumont voll: 
zogenen Entbüllung des an dem unglüdlichen Calas 
(1. d.) verübten Juſtizmordes, die bedeutendften 
Nachwirkungen hervorgebracht. Was die Praktiker 
damals noch ala Spiel mit humanen Paradoxien 
belaͤchelten, erwies ſich als Anfang einer folgen: 
reihen Bewegung, die der angeblichen Unmoͤglich⸗ 
keit eines Verzichts auf gedankenlos weiter geübte 
Grauſamkleiten immer ſtaͤrlere Einwände entgegen: 
ſeßte. Unter legßtern ſtehen bie Bedenken obenan, 
welche gegen die ſinnliche Forderung einer gleich: 
artigen Dergeltung (Zalion) ſprechen. Darin, daß 
Tiere und Naturmenſchen einen Eingriff mit Öcgens 
eingriffen erwidern, kann für den Staat fein prak⸗ 
tiichsvernünftiger, jede andere Retorſiondart aus⸗ 
Schließender Verpflichtungsgrund enthalten fein, 
und alle überleate Befonnenheit, die das Strafver: 
fahren, alle falbungsvolle Würde, welche die Vor: 
bereitungen zur Grelution entfalten, vermögen den 
Zweifel.nicht aufzuheben, ob, die Berechtigung an 
ih auch zugegeben, die höchite fittlihe Macht fich 
gegen den Dlörder ebenjo roh benehmen folle, wie 
diejer gegen fein ſchuldloſes Opfer. Beitärlend 
wirkte hierbei der Hinblid auf die erfahrungss 
mäßigen Folgen zahlreicher Sinrichtungen. Es hat 
ſich gezeigt, daß rohe Neugierde und die im Gefühl 
der eigenen Sicherheit ſchwelgende Selbitjudht bei 
ſolchen Alten ihre Befriedigung ſuchen, ferner daß 
nicht-die Neigung zu Verbrechen, fondern die guten 
Sitten durd derartige Schauipicle Einbuße leiden. 
Die dezhalb in neuerer Zeit bevorzugten nicht 
öffentlichen Exekutionen im Gefüngnishofe (joy. 
intramuraue Hinrichtung) lajlen ſich aber 
weder mit dem Grundjaße, der die Effentlichkeit 
al3 unentbehrlicye Vorausſehung einer eindrings 
lihen Strafrechtspflege betrachtet, no mit dein 
Raudſichten vereinigen, welde die, Juſtiz wegen 
der Fernhaltung jedes Zweifels an ihrer gerechten 
Gleihmäßigteit zu nehmen hat. 

Noch wirtiamere Abmahnungen ergeben fid) aus 
der Betrachtung, daß der Staat durch eine Strafe, 
bie jede ſittliche Nachwirlung ausſchließt und im 
Halle eincs verhängnispollen Irrtums nicht zurüds 
genommen werden kann, mit ſich jelbit in Wider⸗ 
jprud) gerät. Zu einer Ablehnung der 3. müten 
aber namentlich die Erwãgungen führen, welche die 
nenere Geſengebung auf das Syitem der relativ 
beſtimmten Strafen bingeleitet haben. Tie Schuid 
it immer eine individuell verichiedene; daher joll 
dent richterlichen Ermeljen in der Wahl des jedem 
Fall entiprehenden Strafübels ein gewiller Spiels 
taum verftattet fein. Bei den Geld- Slörper: und 
Freiheitsſtrafen läßt fich dies durchjuhren. Ganz 
anders dagegen verhält es ſich bei der T., die vers 
möge ihrer Ronzentrierung nur eine und dieſelbe 
Bergeltung in Ausficht nimmt. Gerade bier aber 
find beiondere Jweijelgegeben. Man gibt allgemein 
zu, daß die T. nur noch für die ſchwerſten Falle der 
abjihtlihen Tötung, aljo für Mord anzudrohen 
fei. Diele Abgrenzung iſt aber eine pfychologiſch 
und praktiſch ſehr ſchwer durchzuführende. Gbenio 
erbrechen des 





—* bie Rotiveder Handlung u. bel. ein eine 
Reihe von Nuancen geichaften wird 
gegenüber welchen gerade hier dem richterlichen Gr: 
meilen bei Außmeijung der Strafe ein grober Spiel: 
raum gelafien fein j ri {iberdie® wirtt and die 
Bollitredung der —* eibit verjchieden, da fie den 
ftumpfiinnigen ober 8 ergebungsovolien, nad Be: 
freiung von den Qualen der Reue vertangenden 
Delinquenten, mögliherweiie auber allenı Berhäit: 
nis zu der beiondern Schuld, ganz anders trijit ala 
den a en 
der T. lönnen ſchon jept die ran: 
fam qualifizierten 2. (1. HSinridtung), die Bes 
fchränftung der Bluturteile auf die a Berihweriten 
Verbrechen (unter Denen dem Mord und den 
(dweriten Fällen des Aaubes und der Branditiitung 
nod) vieliadh Krach —— und die nicht 


ie auf jene Etrafe völlig seid. 
In Toscana ging der Großherzog Yeopol 
—2 1785, in Oiterteich Joſeph Il. 1786 at 
Aufhebung der T. vor, und obgleich Franz LI. Vie 
legtere Berfügung bereit? 1803 wieder surüdnahın, 
fo erlannte der Stailer doch dabei an, dab die Ber: 
n nit mgenommen hätten zür 
Xotcana hatte der Code penal die Z. zwar. erneuert, 
ter dem nge der öfientlihen Meinung er: 
igte aber 1847 ıhre Wiederaufbebung, und das 
duch legitimiſtiſche Einflühe herbeigeführte gegen: 
teilige von 1852 wurde 1860 wieder Auf: auf: 
ben. Seit 1867 bat ſich aud Portugal, 1870 
olland, ebenfo auch Rumänien, einige Jahre lang 
(1874— 79) endlid die Echieiz diejer Straje be 
n, während nunmehr einzelne Kantone Die T. 
geienlid, wieder aufgenommen haben. 

Was Teutichlaud anlangt, jo iit Die 1848 von ber 
Rationalverfammlung ausgeiprochene Aufhebung 
der 7. m Oldenburg, Anhalt und Bremen bis 1871, 
d. —* zur inf ng des Norbdeutichen Stuf- 


dy8 in den Staaten des Jiorbdeutichen Bun: | hat 


‚in Kraft geblieben; im Königreid Eadien 
wurbe die T. 1868 geiehlich aufgehoben. Auch die 
rheit des Rorddeutichen Reichſtags hatte 1870 


—— der T. beſchloñen und entichloß fich, | Pala 


nur um das Zuſtandekommen bed gemeinjamen 
Gteafgeiepbuchs nicht unmöglich zu machen (mas 
der Bundesrat in fiyere Austicht geitellt hatte), zur 
Beibehaltung der T. welche aber auf ein Wlininuum 
von Fällen (Mord "und Hochverrat, 8. 211 und 
$. 80) augebroht wurde. Bei der Umwandlung 
des Norddeutihen Strafgeſetzbuchs in ein gejamıt- 
beutiche 1871 fehite es ebenfalls nicht an Verjuchen, 
die T. in Wegfall zu bringen. Indes beitimmt ſeit 
neuerer "Zeit auch $. 5 des Welches gegen dem ver: 
brecheriichen und gemeingefährlihen Bebraud von 
Sprengitoffen vom 9. Junt 1884, daß wer vorjäß« 
lich buch Anwendung von Eprengitoiien Gefahr 
für das Eigentum, die Geſundheit oder das Leben 


eineß andern berbeiführt, mit Zuchthaus beftraft ſt 


wird, dab aber, wenn durch Die Handlung der Tod 
eines Menichen herbeigeführt worden iſt, der Zhäter 
einen —— CH t vorausfehen tönnen, auf 
X. su erleunen üt. Durch Die Deutiche de Suralpröge- 
ordnung vom 1. Febr. 1877 (8. 486 
Belitredung der T. in einem umfchloffenen Haume 
(intramurane Hinrihtung) für ganz Deutſchland 
angeordnet und näher normiert, In aceuefter 


e ber Bewegung. —— — —— 
Bejeitigung ber 


Todi 


Anderwärts wädlt die ber Geguer 
Iarı m Ar In England, wo uriprämglid er 
dem Tode bedroht 


5* as aber Die State bed Gtzungrd 
"Rord ve Hitredt wird, lehrt der Sintrag 
Abideffung der Z. fat in jeder Parlament: 

a Frankreich bietet der Jury de 
durch das Beich von 1832 gegebene Erlanbuig, ni: 

derade Umftände ee. ein Mittel zur A 

wendung dro 

"Eitteretur 1 Unter den zablreidgen Schrüte 
über bie Z. find 


rusrzubeben: Beruer, «Lie Abs 
\daffung ber ee ‚„js1), Biere Die 


T. nad) den Ergebniſſen 
ſchung⸗ Heidelb. 1862); Johe, — die gr *5 
1867); Hebel, «Die T. im ihrer kulturgeſchichtliche⸗ 
ng» (Berl. 1870); von Helgenderfl, dei 
Verbrechen Mordes und die T.» (1874): der 
jelbe, «Biycholegie des Mordes» (1875); d Exrcol⸗ 
abolizioner ei 


in 


di meorte e la sua 


ten Gründe für und gegen bie 7. 
enthä den ã des im Frühjahr 18% 
dem —— 3* vorge en Std: 


geſegentwurfs ber die T. 
Todi, das ne der alten Kanbre , muüttellet, 
Tudertum, Stadt in der ital. Provinz und im de 


zirt Verugia, auf einem Berge, iints über ben 
nen uns Wei 


Tiber, in einer von Dit mbergen 
bededten Hügellaubfchait, die Eis eines Bijcheie 
zählt (1881) 4706 (als Gemeinde 15438) €. uns 
ein Gym eine techniſche Schule und ein 
Seminar. Aus dem Altertum find erhalten pol 
genale MWauerreite etrust. und söm. Uriprungs, De 
oder einer Bajılita, im 


ergũ 

an der Piazza Duomo und zahlreiche Grübe 
aus der Zeit der Etrubler, denen dieie 
Umbriens unbedi jeitiweife gehört haben mu 
Die Kathedrale hat Freslen von Spagna und eine 
mädhtigen Zurm; die 1604 vollendete Wallfahrt 
tirhe Sta „Baria della Gonjolnzione, ein Hupocı 
bau über einem griech. Kreuze, Arme me 
Halbluppeln bevedt unb polygonal —— 
sehört zu, den edeliten Schoͤpfuugen der 
natilance;in San: zortunnte, einem Bau von = 
mit reihem Portal, liegt der bier geborene und ge 
orbene Göleitinermönd Jacopome, der Dichter de⸗ 
Stabat mater, begraben; Jacabe 
Kirche ftammen aus dem 16. * die ſchoner 
Holzidhnigereien im Chor von da Gubbw 


aus dent I. 1500. Sta. Meria in Gammche ben 
Reuefiice Fresten aus dem 16. Era. Kıms 
ciata im Nefettorimu jolche von Hiunue. In Be 


la330 Comunale, einem Bau got. Eid, be 


Zeit | findet ſich eine beine Ormäldefjammiuug weit eine 








Todi — Todleben 


treſſlichen Bilde (Krönung Mariä) von Spagna 
aus dem J. 1511. Der Palazzo bel Governo von 
1393 bat einen hoben Turm und Binnen; bemer: 
fenswert it auch der ſchöͤne Palazzo Atti von 1552. 
T., 693 vom byjzant. Erarchen den Longobarden 
entriften, gehörte in päpftlicher Beit zuerft zum 
Herzogtum Perugta, feit dem 12. Jahrh. zum Der- 
zogtum Spoleto. Im J. 1001 fand bier eine all; 
gemeine tirdenveriammilung ftatt. 

Todi, der hödjfte Sebirgäftod der Glarner Al: 
pen und der ganzen norböjtl. Schweiz, erhebt ſich 
als niaifiger, eiögelrönter Felsſtock zwiſchen dem 
Sand: und dem Bifertenfirn auf der Orenie der 
Kantone Glarus und Graubünden. Seine Ichöne, 
genen Nordoften ſanft abdachende Firnkuppe 
bildet drei Gipfel: ber höchſte Vunlt iſt ber Si 
Ruſein (8628 m) auf der Waflericheide zwiichen 
Linth und dem zum Vorderrhein fließenden Rufein: 
bach; öjtlid von ihm erhebt ſich der Schneegipfel 
des plarner T. (3601 m) und am nördl. Ende de3 
Gipfelplateau ftürzt der Sandgipfel 8484 m mit 
jteilen Raltwänden zur Sandalp ab. füberall in 
der nörbl. Schweiz tritt der T. mit feinen Feld: 
mauern und feiner flachen Firndede dominierend 
hervor. Lange galt er für unerfteigbar, bis es 


1. Sept. 1824 zwei bandener Gemsjägern gelang, | der IL. 
4 gr jr De ‚der Befeitigung dieſes nunmehr zum 


den Fa Zulein von Eüden ber zu eriteigen. Die 
erfte gung von der glarner Geite wurde 
10. Ang. 1837 von drei glarner ägern aufgeführt 
und 19. Aug. 1837 von F. von Dürler wiederholt. 
Seither ift der T. auf verichiedenen Wegen häufig 
eritiegen worden , befonders ſeitdem durch die Her: 
ftelung einer Alubhätte am Grunhorn (2461 m) bie 
— erleichtert worden. Bol. Studer, «fiber 
Eis und Schnee» (Bern 1869-83). 

Todjon, Intel, f. Rejolution. 

Todleben, auch Totleben (Franz Cbuarb 
Graf von), ruſſ. Ingenieurgeneral, geb. 20. Mei 
1818 zu Mitan in Kurland, verlebte feine Jugend in 
Riga, wo fein Bater Kaufmann war, und wurde 
1832 in Die Nilolaus⸗Ingenieurſchule zu Petersburg 
aufgenommen. Gr wurde 1836 Ingenieurfaähnrich. 
1837 Unterlieutenant im SIngenieurforps, 1 
Lieutenant, 1845 EtabSlapitän, 1848—50 bei der 
Aaulajusarmee, wo er wegen feiner erfolgreichen 
Zeilnahme an der Belagerung von Görgebil in 
Dagheſtan zum Kapitän befördert wurde. Wegen 
Leitung der Angriffäarbeiten auf Tſchach erhielt er 
einen Shrenfäbel. Im J. 1850 nad Nüdtehr vom 
Kaulafus wurde T. zum Adjutanten des Generals 
Schilder, Kommandanten der Ingenieure des ſtehen⸗ 
ben Heeres, ernannt. Nach dem Nüdtritt zur 
Truppe wurde T. 1853 aufs neue an die Seite de 
Genexals Schilder berufen, welcher zur Armee in 
den Donanufürftentüämern beftimmt war. Unter 
diefem nahm er 1854 als |berftlieutenant an der 

erung von Siliftria teil und erfehte den Ges 
nera deflen Berwundung in der Überleitung 
der Angriffdarbeiten mit großem Erfolge bis zur 
Aufhebung der Belagerung und Raͤumung des 
rechten Donauufer ſeitens der Auflen. Im Auguſt 
1854, al8 die Landung der Alliierten in der Krim 
in Ausſicht ftand, wurde T. nad) Sewaftopol bes 
rufen, weiches nach der Lanpfeite jo gut wie offen 
war. 7. veritand es in kurzer Zeit durch proviſo⸗ 
riſche Befeftigungen und Enttaltung großer Artille: 
riemaflen, weiche zum Zeil der auf feinen Rath zur 
Sperrung ber Reede verfentten Yiotte entnommen 
worden, die Sudfront von Sewaſtopol berart ver; 
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teidigungsfähig zu machen, daß die von den Alliier: 


ten am 17. Dt. unternommene Beichtebung ber 
Stadt nad wenigen Stunden eingeltellt werben 
mußte. m meitern Berlauf der Belagerung 
wußte T. durch Anlage porgelthobener Snfanteries 
politionen, fowie durd Erbauung von ftarten 
Gegenwerken auf wichtigen Punkten des Vorfeldes 
ber Feſtung, durch unausgeſegte Verſtaͤrkung der 
Umſchließung, durch Anwendung von Gegenninen, 
wie häufiger Meiner Ausfälle den Gang bes An: 
ariff® derartig zu erſchweren und der Verteidigung 
einen jo offenfiven Charakter und dadurch ein fo 
großes (Übergewicht Aber den Angriff 8 verleihen, 
daß die Angreifer ſich zeitweiſe in der Lage der Bes 
Ingerten befanden und zur Entfaltung großartiger 
Streitmittel genötigt wurden. Im Oft. 1854 zum 
Oberit, im April 1865 zum Generalmajor ernannt, 
wurde T. durch eine am 20. Juni 1855 erlittene 
ſchwere Verwundung genötigt die Stadt zu vers 
lajien und die weitere Verteidigung vom Belbel: 
thale ber zu leiten. Seine perfönliche Abweſenheit 
war Urſache, daß die Verteidigung von da ab fi 
nicht mehr auf der bißherigen Höhe erhielt. Na 
dein Fall der Siidieite Sewaſtopols wurde T. 
der inzwiſchen Generaladjutant des Kaiſers Alerans 
geworben war, in Nikolajew mit der Leitung 
Rriegdbaien 
beftimmten Plates, ſowie derjenigen ber Dnjepr; 
mündungen, fpäter in Kronſtadt mit der Bervofl: 
[tänbigung ber Verteidigungsanlagen biefes Hafens 
betraut. Der Haifer verlieh T. für Sewaſtopol den 
St. Georgsſsorden und eine Dotation. Im J. 1859 
wurde T. Veiterder Abteilung für Ingenieurmefen im 
Kriegöminilterium,, 1860 Generallieutenant, 1861 
Chei des Stabes, 1868 Adlatus des Grobiüriten 
Ritolaus, Generalinfpetteurs des Ingenieurkorps. 
Im 3. 1869 wurde T. zum Ingenieurgeneral 
ernannt, in welcher Etellung er am Studium und 
Ausbau der Befeſtigungen des Landes den regften 
Anteil nahm, Beim Ausbrud des Kriegs mit ber 
Zürtlei 1877 war T. aus unaufgellärten Gründen 
zunäcdhft mit feinem Kommando betraut. Als aber 


840 | nad drei fchledht vorbereiteten und ſchlecht aus⸗ 


geführten, darum fruchtloſen Angrifien auf Ylewna 
(f. d.) die Dlöglichteit der Wegnahme dieſer bes 
feftigten Stellung ausgeſchloſſen ſchien, gedachte 
Kaiter Alexander Il. 7.3, als des geeigneten Hels 
fers in der Not, berief ihn zur Armee und betraute 
ihre mit der Leitung der weitern Maßnahmen vor 
Plewna. Ende September vor Plewna angeloms 
men, erllärte T., daß die fichere Erreihung des 
Ziels nur im Wege einer regelvchhten und volls 
ftändigen Ginichließung der Armee Osman Paſchas 
zu erreihen fei. Am 24. Dit. war diefelbe volls 
endet und führte nad) Dem vergeblichen Durchbruch⸗ 
verfuh OsSnians am 10. De. zur libergabe ber eins 
geſchloſſenen Armee, die triegdgefangen nad) Ruß⸗ 
land angeführt wurde. T. wurde mit ber zwei⸗ 
ten Klaſſe des St. Georgsorden deloriert und dem 
Kommandeur der Ditarmee, Großfürft:Thronfolger, 
zugeteilt, weldyen er im Rommando fpäter erfeßte. 
Ende April 1878 erhielt T. den Oberbefehl über 
die gefamte Operationgarmee, deren Hauptquartier 
in San:Stefano lag. Gr erzwang die Übergabe von 
Schumla nnd Barna und behielt nad) dem im Juli 
1878 erfolgten Briebenäigiun fein Kommande 
bei, verbeilerte die Lage der Armee nah Moͤg⸗ 
lihleit und trug durch pünltlide Vollſtredun 

ber Vereinbarungen des Berliner Bertragd, but 
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vn Dec A wie burd) feine 


Beharrlicgleit in den Berhandlungen mit den Tür: | fd 


Ien wejentli zum Abſchluß des am 31. Jan. 1879 
unterzeichneten Definitivfriedend bei. Nachdem T. 
{yon 1878 den St. Andreasorben erhalten und zum 
Inhaber des Regiments Samogitien ernannt wor: 
ben war, wurde er April 1879 zum provijoriichen, 
fpäter zum. definitiven Generalgouverneur von 
Odeſſa berufen, Dit. 1879 in den erblichen Grafen: 
ftand erhoben, 1880. Kommandant des Militär: 
bezirt3 Wilna. Nach mehrjährigem Leiden, deſſen 
Heilung er vergebens in mehrern Bädern gejudt, 
itarb T. 1. Zulı 1884 im Bade Soden bei Frank⸗ 
furt a. M. und wurde am 17. Ott. desſelben Jahres 
in Sewaftopol beigejept. 

Die Hauptzüge feines Charalters bildeten Ent: 
Iötojienbeit, Schariblid, Ruhe in Gefahren, Be: 
harz ichleit in der Durchfuhrung feiner Gnticlüffe, 
Beicheidenheit, Dijenheit und Gerechtigkeitsliebe 
Weniger Kriegsbaumeiſter im Frieden , leitete 7. 
Borzügliches al3 Ingenieur in der jeweiligen, durch 
die augenblidlihe Kriegslage geihafjenen Situa- 
tion. In jeinen beiden Hauptaltionen, Sewaſto⸗ 
pol und Plewna, hat T. ſich als Herr der ftärliten 
Kompfform, ber weilen Verbindung von Angrinj 
und Verteidigung, deren Bindemittel und Schlüsiel 
die Befeſtigungskunſt bildet, erwiejen._ Sein großes 
Werl «Die Verteidigung von Sewaftopol. RNach 
authentiſchen Quellen dargeitellt unter Zeitung des 
Generallieutenant3 und Generalabjutanten Ebd. 
von 7.» (Petersb. 1864—72) beiteht aus 2 Zeilen 
mit zulammen 4 Bänden und einem 5. Bande: 
«Der Minenkrieg vor Semwajtopol.» Das Wert 
wurde von 2. telbit in drei Spraden (ruſſiſch, 
beutih, franzöfiich) und in zwei Ausgaben ver: 
oͤffentlicht. Bezüglich Plewnas hat fih 2. in feinen 
Briefe an den beig. jugenieurgeneral A. Brial: 
mont vom 18. Jan. 1878 eingehend geäußert (ab: 
gedrudt im ruf. aIngenieur⸗Journals, deutic im 
«Archiv für preuß. Artillerieoffizieren, 1878). 

Bol. «Le gencral comte T., sa vie et ses tra- 
vaux par le lieutcnant gencral A. Brialmont» 
(Brüji. 1884); Rieger, «2. und feines Wirkens 
Bedeutung für die Kriegskunſt der Zukunft», in 
«DVlitteilungen über Gegenitünde de3 Artillerie: und 
Genieweſensy (Wien 1885), ferner «Die rufl. Heer: 
führer im Kriege von 1877» (in «linfere Zeit», 
Jahrg. 1878, IL) und «internationale Nevue», 
herausgegeben von Witleben (1884). 

Tödlichkeit, |. Letalität. 

Zodmorden, Stadt auf der Grenze des Welt 
Niding der engl. Grafſchaft York und von Lancaſhire, 
in ber Öebirgslette Pennine Chain, am Rochdale— 
Kanal, Station der Ditlinie tandeiter-Rochdales 
Pontefract⸗: Goole ber Lancaſhire and Yorkſhirebahn, 
welche bier nordweſtlich nach Burnley abzweigt, 
zählt (1881) 23861 G. und hat reiche Steinfohlens 
lager, Eijens und Meffinggieberei, Maſchinenbau 
und Baummollindujtrie. 

Todfüuden (peccata mortalia) heißen in der 
tbeol. Moral nad 1 „job. 5, ıs, ı7 die Sünden, 
welche den geiltlien od, d. 5. den Verluſt des 
Önadenftandes nach ſich ziehen. Die kath. Theo: 
logie unterſcheidet fie ‚von den läßlihen Sünden 
(peccata venialia), bie diefe gl e nicht haben. 

ah ben noch heute geltenden \ — mmungen de3 
Petrus Lombardus zählt man folgende fieben T. 
auf: Hochmut, Geiz, Wolluit, Zorn, Völlerei, Neid 
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und Trãgheit bes Herzens. Einige Sqholaſile 
rechneten auch die jog. ſchreienden Sunden: Ist: 
lag, Sodomiterei, Unterbrüdung ber Unſchul⸗ 
und gewaltiame Borenthaltung bes verdienten 
Lohns, unter die T. Die ganze Unter] 
einer beitinmmten Alaite von Sünden, melde ben 
geitlihen Tod nad) fich ziehen jollen, von ander, 
die nicht diejen Grjolg haben, beruht auf einer äuker: 
lichen Auffaſſung des Sittlichen, welche die petjen 
lide Schuldbarkeit und Strafjälligleit des Subich: 
nur nad) der äußern That, nicht nach der innen 
Gefinnung beurteilt. Daher machte ſchon ber at 
genoſſe des Lombarden, Ridard von St. Bicier, 
als Kennzeichen der T. vielmehr den Grad der inner; 
Berborbenheit und jittlihen Zurechnungsfabiglen 
der jündigenden Perſon, nicht die FA eichaflen: 
a ber Sünde e joliher ‚geltend. en * 
tr ngsweiſe iſt auch in proteſtantiſchen 
Moral herrſchend geworden. 
Todt und Zuſammenſetzungen, ſ. Tot. 

‚Zodt (Karl Gottlob), belannt durch fein für: 
diſches Wirken in Sadien, geb. 20. Dt. 1803 ım 
Städtchen Auerbach, Sohn eine Muffelinwebcr:, 
jtudierte jeit 1824 zu Yeipzig die Rechte und wurde 
1832 Bürgermeifter in Adorf, wo er nebenbei de⸗ 
„Aoorjer oenblatte im liberalen Sinne rei: 
gierte. Er wurde 1837 in die ſächſ. Zweite Kammer 
gewählt, wo er längere Zeit als einer der züra 
ber Oppolition und als thätige3 Mitglied des Ge. 
ſeßzgebungsausſchuſſes galt. Als fih nad) der 
sebrunrrevolution von 1848 ber deutiche Bunde? 
tag mit fog. Vertrauensmännern zu veritärle 
juchte, tendete ibn das Märzminiitertumg in Dieter 
Eigenschaft nad) Fraulfurt. Zum Geh. Regierung: 
rat ernannt, blieb er auch unter dem folgender 
Minifterium in einflußreiher Stellung. Ber Ti 
ginn des Maiaufſtandes in Dreöden wurde T., zu 
gleih mit Heubner und Tzſchirner, durch eine 
4. Mai 1849 abgehaltene Verſammlung von ran: 
falen Mitgliedern der aufgelöiten Kammern zum 
Mitgliede der provijoriihen Regierung ernannt. 
Doch verlieh T. ſchon 6. Mai Dresden, tlüchtete in 
die Schweiz und ließ fich in Zürich nieder, wo & 
ſich litterariſch, namentlich mit dem ſchweiz. Strai: 
recht und Gemeindeweſen, beſchäftigte. Gr far: 
in Rießbach bei Zürich 10. Mär; 1852. 

Todtleben, rufi. General, |. Todleben. 

Todtnan, Stadt im bad. Kreiſe Lörrady, Amt 
Schönau, am fübweitl. Fuße des Feldberg:, in 
einem Schwarzwaldthal, an der obern Wieie, 
649 m über dem Meer, zählt (1880) 1757 lath. 6 
und bat Baumwollipimmerei, Weberei, eine 9% 

iermühle, eine Zunderfabrit und bedeutende Bür: 
Ken: und Binfelfabrifation. 

Toffaua (Aqua), |. Aqua Tofana. 

Toga hieß das Obergewand, welches ber röm. 
Bürger, wenn er nicht im Kriegsdienſt war, übe 
der Zunica (j. d.) oder aud), namentlich in älterer 
Zeit, ohne dieje öffentlich trug. Nur dem Bürger 
kam jie zu, Fremden und aud) Verbannten war M 
unterjagt. Daher werden die Römer auch togaı 
oder gens togata benannt; daher hieß das Citab 
piniſche Gallien, als das Bürgerredt jenen 
mwohnern gegeben worden, Gallia togata im Gegen 
jaß deö jenjeitigen, der Gallia braccata. In der 
Kaiſerzeit wurde ihr Gebraud durch bie Sine— 
andere Gewänder, namentlich das griech. vieredigt 
Pallium, zu tragen, immer mehr auf feierliät 
Belegenheiten eingefchräntt. Die Form ber T. wat 
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balbrund, doch kein eigentlicher Kreisabichnitt, fon: 
dern hatte eine verhältnigmäßia größere Breite, als 
bei einem ſolchen möglidy gewejen wäre. Der Um: 
wurf der ältern, einfadern T. geichab fo, daß der 
eine Zipfel Aber die linte Schulter nad) vorn ge: 
worfen, dann das Gewand hinter dem Nörper weg 
über die rechte Echulter gezogen wurde, ſodaß der 
rechte Arm darin wie in einer Binde rubte, weil 
der ganze übrige Teil der T., der dort den Vaufch 
sinus) bildete, über den vordern Teil des Körpers 
ch hinwegziehend, wieder Aber bie linke Schulter 
eichlagen ward, von der der zweite Zipfel über den 
üden —8 ing, während der linke Arm von dem 
barüberfallenden Gewande bededt war. Siünit: 
licher und vermidelter war der Umwurf der ſpaͤ⸗ 
tern, weitern T., auf deren Saltenlegung man 
roße Sorgfalt verwendete. Der Stoff, aus dem 
he gefertigt wurde, war Wolle. Die Waller (ful- 
ones) beforgten die Wäfche und die Erhaltung der 
Farbe, die weiß und nur bei der Trauer ſchwarz 
war. Aingellagte juchten durch eine unfcheinbare, 
ſchmutzige T. (sordida) Mitleiden, ſolche, die fich um 
ein Amt bewarben, durch eine recht heil glänzende 
(candida, daher fie ſelbſt candidati, Kandidaten, 
hießen) Aufiehen zu erregen. Die mit einem Pur⸗ 
puritreif verbränte T. (toga praetexta) trugen die 
böhern Magiitrate bis zu den curuliihen Adilen, 
nicht die Zribunen, wohl aber bei Kulthandfungen 
die Mitglieder einiger Brieiterlollegien, namentli 
die vier höchſten, fowie niedere Magiftrate un 
fogar Private bei Circenſiſchen Spielen, welche fie 
veranftalteten; ebenjo trug fie der röm. Sinabe 
bis zum 17. Jahre, in weldyem Jahre er, ber nun 
am Kriegsdienſt und an Volksverſammlungen teil- 
nahm, die gewöhnliche weiße T. als maunliches 
Kleid (toga virilis) anlegte. Beim Triumph trug 
der —A wie früher der Rex, eine pur; 
purne, gewoͤhnlich mit Gold geitidte T. (togapicta), 
welche er fertan bei feierlichen Gelegenheiten ans 
legte, und dasſelbe thaten höhere Magiftrate, welche 
Spiele gaben, bei gewiſſen Spielen ſchon in der re: 
publitaniihen Zeit, und die wurde dann bie all: 
emeine Kegel in der Katierzeit, in welcher bie 
onſuln auch bei dent feierlichen Aufzug zum Amts⸗ 
antritt dad Purpurgewand anlegten. Verſchieden 
davon war die Trabea (f. d.). 

Bei den Frauen entfprady bie Palla (.d.)derZ., 
welche legtere, abgelehen von der auch von den 
Mädchen wie von den Knaben getragenen toga 
praetexta, nur Libertinen und Bublerinnen zu tra: 
gen pflegten, während bie ehrbaren frauen regel: 
mäßig unter ber Palla die Stola trugen, bis aud) 
bei ihnen bie altröm. Tracht in Abgang kam. 

Toggenburg, Landſchaft im hei, Kanton 
Et. Gallen, wird von der Thur bewäflert, rechts 
von der Sentißgruppe, lintö von den Churfirften 
und den Nagelflubletten des Speer (1956 m) und 
ber Sreuege (1817 m) umſchloſſen, eritredt fich ald 
breites, fihelförmig gelrümmtes, etwa 60km langes 
——— mit vielen Seitenthaͤlern von der Waſſer⸗ 

cheibe (1040 m) zwiſchen Thur und Rhein bei Wild: 
us nördlich 638 zur Grenze des Kantons Thur⸗ 
au, umfaßt ein Gebiet von 551 qkm mit 53547 

‚ worunter 22994 Ratholilen, und zerfällt in die 
Bezirle Ober, Neu, Alt: und Untertoggenburg. 
Das 7. ift ein freundliches Voralpengelände, reich 
an Wald und Alpweiden; bie untern Stufen gehen 
allmählich in Berg» und fruchtbares Hügelland über. 
Wie der forgfältige Anbau Bodens, der gute 
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Zuſtand der Alpweiden und bie große Zahl _ber 
Fabriken den Dr fo verraten die ſtattlichen Ort: 
ſchaften der Thalſohle und die zahlreichen faubern 
Cinzelhöfe der Bergbalden den Wohlſtand der Bes 
völterung. Aders und Obftbau, pmirtichaft, 
Baummollinduftrie (beſonders die Buntmweberet), 
Stiderei und Handel find die Haupterwerbsquellen. 
Ein Nes guter Fahrſtraßen durdzieht bie ganze 
Landichaft; die Zoggenburgbahn, 25 km lang, 
zweigt bei Wyl von ber Linie Winterthur: Gt. 
Gallen: Rorfhah nah Süden ab und führt durch 
das Hauptthal bis Ebnat hinauf. Die wichtigſten 
Ortſchaften find Wildhaus, der Geburtdort des 
ſchweiz. Reformators Zwingli, Neblau (2183 E.), 
Ebnat (f. " und Rappel (f. d.) in Obertoggenburg, 
aDattmyt (1. d.) und das alte Etädtchen Lichtens 
fteig in eutoggenBur „Flawyl (8833 €.) in Unters 
toggenburg. Die raten von 7. gehörten im fpäs 
tern Mittelalter zu den reichten und mäcdhtigften 
Dynaften der Schweiz. Bon ihren Stammburgen 
Ing die Alttoggenburg in einer einfamen, maldigen 
Gegend des gleichnamigen Bezirls unweit des 
Hörnli (1185 m), die Neutoggenburg nahe bei 
Lichtenfteig. Rah dem Erlöihen bes Geſchlechts 
1436 tam bie Grafſchaft an_die Freiherren von 
Raron, die fie 1469 an dad a &t. Gallen vers 
fauften. Die Bedrüdung der Reformierten und bie 
Mibadpkun der alten Rechte der Landſchaft von 
feiten de3 Stiftes führten 1712 zum Toggenburger 
Krieg zwiichen den Ständen. Bern und Sarg und 
den auf Seite des Abtes ftehenden kath. Fünf Orten 
—A Zug und Waldſlätte). Durch den Sieg der 
erner bei Bilmergen (25. Juni 1712) wurde diefer 
Krieg zu Gunſten der Landſchaft entichleben, volls 
ftändig befeitigt wurbe jedoch bie Herrichaft des 
Stifts erft durch die belvet. Berfaffung 1798 unb 
die Mebiationdverfafiung von 1808, welche lehtere 
das T. den Kanton St. Ballen zuwies. Bol. Wes 
gelin, «Gefchichte der —8 T.» (St. Gallen 
1857); Hagmann, «Das T.⸗ (ihtenfteig 1877). 

Togia⸗Juſeln, eine Intelgruppe in der Bai 
von Sorontalo, welche die nordöſtlichſte Halbinfel 
der Inſel Celebes in Hinterindien von ihrer zweiten 
fich öftlich erftredenden Halbinfel trennt. Die T. 
liegen der legtern näher als der eritern. Sie ges 
hören in politiich:admiiniftrativer Sina! ur nieder 
ind. Nefidentichaft Menado, und teen unter 
einem von der nicderländ. Regierung abhängigen 
bugineitichen Häuptlinge. , 

Sogtiand, eine deutiche Kolonialbefikung an 
der Stlavenfüfte in Weltafrila, mit einer Küjtens 
erfiredung von etwa 60 km und etwa 40-50 km 
landeinwaͤrts reichend; ber Ylächeninhalt beträgt 
daher etwa 2500 qkm. Die eigentliche Küfte bilvet 
eine trodene unfruchtbare Sandebene, teil mit 
niedrigem Dorngeltrüpp überzogen. Hinter diefem 
nehrungsartigen ſchmalen Strandgebiete lagert ſich 
ein grobe Süßmwafierhaft, flah und von wechſeln⸗ 
dem Wafieritande, das früher unter dem Namen 
«Avon:Lagune» in koloſſal übertriebener Ausdeh⸗ 


nung auf den Karten figurierte. — ſchließt 
ſich dann landeinwärts ein etwas höheres, ſanft 


geiwelltes Binnenland an, vornehmlich aus Laterit 
beftehend, das den charakteriſtijchen Typus der 
afrit. Varllandſchaſt zur Schau trägt. Das Klima 
fennzeichnen zwei Renenzeiten (Ende April bie 
Auguft, die zweitenon Dlitte Oktober bis Tezentber), 
während derer eine enorme Luftfeuchtigleit den Eus 
sopäern fehr läftig wird. Die Bevöllerung gehört 
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den Rigritiern ober Eubannegern und gliedert 

ih in Freie und Qeibeigene. Größere Staaten | dem 

eriftieren feit langem nicht mehr, jede größere Urt- 


ichaft hat ihren eigenen «Sönige. Die wichtigiten 
Fa spläge find ar (von os * Kaufleuten 
Bea genannt), Bagida, Borto:-Seguro u 
Alein:Bapo («Little Bopor, «Bovo») oder Aneho: 
fie zäh poiichen je 300 und 3000 E. Der Haupt: 
ort Togo liegt im \jnnern. Im Weiten flieht ſich 
an Togoland das engl. Gebiet der Golofülte an, 
im Diten folgen an der Hüfte wedjelnd franz, 
portug. und engl. Beiikungen. Das Hinterland 
iſt unabhängig und no vollitändig unbelannt. 
Wichtigſtes Ansfuhrobjelt bildet das Palmöl, je- 
wie die bei deilen Heritellung zurüdbleibenden ge: 
ttodneten Palmlerne; widhtigite Einfuhrartilel find 
Epirituojen, Pulver, Tabat und Manufalturen. 
Wert der Einfuhr 1884 (für Lome ida und 
Ancho zuſammen) etwa 2950000 Hart, ber 
Ausfuhr etwa 1360000 Marl. 

Bor der Brollamation der beutihen Schutherr⸗ 
ſchaft drohte den dortigen deutjichen Kaufleuten die 
Geijahr. infolge engl. Intei en vertrieben zu wer: 
ben. Die Kaufleute jowohl wie die ein 
Häuptlinge fuchten dann um beutichen Schuß vor 
Gngland nad), worauf Nadtigal als faijerl. Kom: 
millar am 5. Juli 1834 in Bagida die deutſche 
Schupherrichaft proflamierte. 

Bol. Arümmel, «Zogoland, das deutſche Schuß: 

ebiet an der Stlavenlüjter (Weim. 1836). Cine 
rte des T. bietet die «Slarte der Congo: und 
Quineagebiete» (mit einem Speziallärthen der 
Stlaventüite, Weim. 1885). 
abe „j. unter Seldſchulen. 
o 


renen 


uwabohu (hebr., d. i. wũſte und leer), nad) | früher fol 


1Moſ. 1, 2 Iprihwörtlihe Beze 
wũſten Zuſtand der Verwirrung. 
Toilette (vom frz. toile, Leinwand, Tiſch⸗ 


ichnung für einen 


bede) bezeihnet ſowohl die einzelnen Zeile des | Ih 


Anzugd und die Handlung bes Ankleidens, wie aud) 
ben zum Anzuge und Puß von Herren und Danıen 


nötigen Apparat. T. beißt 3.8. der Tiſch mit Tu: | f 


gerätichalten und bem notwendig dazu gehörenden 
piegel, weil die Pußtiſche der Damen mit einem 
Zücdeldyen (toilette) überzogen waren, ehe dieje 
Tiſche aus Nojen: und Citronenholz, —8 
Paliſſander u. f. w. verfertigt wurden. Unter 
Armeſündertoilette (T. des coudamnes) ver: 
fteht man in Frankreich da3 Haarabichneiden, wel- 
ches kurz vor der Grelution mit den zaun Tode Ber: 
urteilten vorgenonmen wird. 

Toiſe, die franz. Klafter, die Normaleinbeit be 
altiranz. Laͤngemaßes, hielt 6 alte par. Fuß = 
1,,5m. Die Buadrattoife hatte demnach 36 
Quadratfuß (= 3,8 qm) und die Kubiltoife 216 
stubilfuß (= 7,4 cbm). 

Toison d’or (frj.), das Goldene Dies. 

Tokai, ſ. Tolay. 

Tokar, Etadt und Fort in Nubien, etwa 75 km 
füdöftlih von Sualin. Das Fort wurde von ber 
ägypt. Beſatzung nad der Niederlage des Hids 
Paſcha (f. d. noch gehalten und follte von Bater 
Er ha von Sualın her entiept werden. Nachdem 

fer 4, Febr. 1884 bei Irinlitat (j. d.) eine Nieder: 
lage erlitten hatte und auch Sort Sintat (j. d.) nad) 
tapferer Verteidigung 8. Febtr. gefallen war, jendete 
die brit. Regierung unter General Graham vom 
23. biö zum 28. Gebr. eine Divifion von 6 Batail: 
lonen, 7 Schwabronen, 18 Geſchußen und 1 Genies 


Siwas, 89 km im NAD. von Siwas in Krz 
aſien, nahe füdlih vom Toſanliy: Su oder oxrı 
yeiil: Jrmat (Iris) und von dieiem mur dh 
fe:, Obit: und Beingärten getrennt, 51) a 
über dem Meere, zieht fich in einer von Süben geps 
Norden gerichteten, vom Bach Chaderlil dur& 
Hlofjenen Einbucht zwiiden hohen Felswaͤnden x: 
Tſchamlybet Dagh hin, ala ein weitläufiges ve 
wirt enger Ballen und jchmutzig ausichender Yarıt. 
m nördl. Zeile liegt der Meidan oder freie Fa 
weſtlich von dieiem der Grobe Seldichulenpais: 
mit pradıtvoller Portaljacade und über biejem k: 
fteil aufftei , imponierende Saflellbery, cn: 
jadige smafe Irpitalliniiden Marmors mi 
einem alten Kaſtell. Am füdl. Fuß des Hal. 
berg3, we die Stadt am breitelten und beichtenen, 
liegen ber Bazar, der Lumpenmarlt, die re: 
Moichee, die Brivatlupferihmelze. Der jüpliäe 
Stadtteil ijt dad Armenierviertel mit einigen Li: 
lien Häuiern und der ameril. Mijſion. Gädı: 
außerhalb der Stadt liegt Miri: Chan oder die grck 
offizielle Kupierihmelze, welche, früher unter de 
Leitung eines öjterr. Bergmanns muferbaft de 
trieben, jebt berabgelommen ill. T. zähle 10460 6. 
oll es eine Vevöllerung von 6000, 5 
100000 gehabt haben. Die Stadt iſt durch ıbra 
Handeldgeilt wie als ein Hauptfig türl, Jndutn 
in diefem Zeile des Reichs feit alter Zeit belanz 
re blühenden Manufalturen in Teppiera. 
Seiben:, BWoll: und Baumwollitofien, Cafnon ıx 
Rnöpien ift teild ganz eingegangen, teils ſeht x 
unten. Außer den Kupferbitten und June: 
jhmieden beiteben an induitriellen Etablittemens 
nur eine Kattundruderei und Färberei. Der Durt 
gangshandel T.3 ijt in neuerer Zeit berabgelos 
men. Im 5. Jahrh. kommt die Stadt unter dem X: 
men Eudoria vor und war in buzant. Zeit Biſchei⸗ 
ſitz. T. Zaulät, wurde 1082 Helidenz des Tu> 
ihufenfüriten Nüln:e':din: Suleiman und Ihe 
jeitvem jehr lange der Sig einer Seitenlinie da 
Eultane von Könia geweien zu fein. Aus die 
Periode ſtammen einige Mojcheen und Grabmens 
mente mit arab. Inſchrijten, fowie die HauptzierX 
ber Stabt, der große Kompler von VPrachtgebaude 
am Meidaͤn, deren Jagaben wahre Meiiteritüde de 
Arditeltur find. Die lange Steinbrüde über der 
Iris it 1258 erbaut. Im 13. Jahrh. kam Z. une 
die Herrichaft der Ilkhaͤne von yat im 14. Jahr. 
unter die des Burhaͤneddin. ı 3,1 km ölıi0 
vom Fluß liegt, unter mächtigen Felſen erbaut, de 
Dorf Gümenet, undO,»km von bielen das wen 
Tränmerjeld von Comana Pontica, einer au 
afiyr. Tempeljtabt und Haupiwallfahrtsorte N 
rühmt durch den Kultus der bemaiineten Gotu⸗ 
Mi (Artemis Taurica, Anaitis, Engo ober Beer 
ber Stinffiter) und Mittelpunlt eines burd groß? 
Landbeſiß und eine Gefolgichait von fehetaufen, 
großenteild weiblichen Tempelitlanen (Hieroduen 
mächtigen Brielterfürktegtumsd.. 
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Zolay ober Tola} (fpr. Zoled), Stadt im 
Senpliner Komitat Dberungarns, techt3 an ber 
ündung des Bodrog in die Theiß, Station ber 
Linie Püspdl- Wislolcz der Ungariſchen Gtaate: 
bahnen, üt Eig des Stuhlrichteramis, bat ein 
Brieiterieminar, Gumnafium, HYauptichule, große 
Galjnicderlage, Saphyr⸗, Karneol:, Bolusgruben 
u. j. w. und zählt (1880) 4479 magyariiche, deutiche 
und flowalijche E. die fih von Landwirtfchaft, Fi⸗ 
fcherei, Bein: und Holzhandel, Salztransport u.ſ. w. 
nähren. Bon T. zieht ſich nords und nordoftwärts 
die Berggruppe der Hegyallia (1.d.), welche, vulka⸗ 
nijchen Urjprungs, ſich durch ſchoͤne Formen, Appige 
Vegetation und namentlich durch ihre herrlichen 
Weine auszeichnet. Der nad) dem größten Orte 
des Gebietes genannte T olayer iR einer der be: 
rüßmtejten Deitertweine der Welt. Gr wächit in 
21 aneinander grenzenden Lagen oder Ortögebieten; 
bie beiten Gtzeugungsorte ind bie Dlaritfleden 
Tarczal: hier wädjit der edellte Tolayer auf 
einem nur 4 h umfailenden led, er führt den Na⸗ 
wen Mezesmale (Honigitrahl) und fonmmt niemals 
in den Handel; ferner Taͤlya, faR jo groß wie T. 
nädft diefem Hauptweinhandelsplag, und Mb; 
bie Dörfer Yılzka, Sisjalubg und Zjadany. Oute 
Wittelweine liefern: die Stadt T., die Märtte 
Nereijtur, Groöbenge, Tolcſwa. Ragyiäroipatat, 
die Dörjer Ond, Spanto-Diafii, Ujheli, Cara, Ge: 
lop, Szegileng, Zombor, Erdö:Herwathi, Ratla 
und Kis: Torongia. Um diele herunt gruppieren ſich 
in weiterm Kreiſe noch 25 Orticdhaiten nıit 65009 bi 
ahresieje. Der Tolayer des Handels it fein 
daturwein, ſondern wird in dem edlern Sorten 
künftlich zubereitet. Ex lommt in folgeuben finf 
Sorten vor: 1) Ordinari, der gewöhnliche, jüäuer: 
liche Wein and den ihrer Trodenbeeren beranbten 
Zrauben. 2) Szamorodny (d. h. naturlich, «felbit: 
erzeugt») aus Trauben obne Ausleje der Iroden: 
beeren; ein wenig jüßer, kräftiger und fenriger 
Mein von haratteriitiichen Geſchmad. 8) Maſzlacz 
aus Trauben mit Zujas von Trodenbeeren; es gibt 
ein⸗, zwei⸗, drei: und vierbuttigen, je nachdem auf 
10 Butten Moſt ein bis vier Butten Zrodenbeercn 
zugejeht werden; ein ſtark jüher, höchit geijliger, das 
bei müder Wein. 4) Ausbruch. Dieſe berühmte 
Sorte erhalt man, wenn auf dad Faß fünf ober 
mehr Butten Trodenbeeren fomnıen. Der Saft, 
welcher von dieſem Gemiſch ohne Sielterdrud, von 
felbit, abjließt, bildet endlich 5) die Eſſenz, wohl das 
Sußeſte und Wdeljte, Geittigite, Wohlichinedenpite, 
was e3 von ‘einen in der Welt gibt. Das eigent: 
liche Brobuttionggebiet des Tolayer liefert jährlich 
über 100000 hl Ertrag. Tie Ausfuhr richtet ſich 
meiltend nad) Galizien, Schlefien und Rußland. 
Der Hebung des dortigen Weinbaues liegt mit Er: 
folg ob die Totay⸗ Heghalljaer Weinbaugeiellichaft. 
gl. 8. Braun, «2. und Folaiv (Berl. 1373). 
Tokio, d. h. Hauptftadt des Oſtens, gegenwär: 
tig der offizielle Name von Jedo oder Jeddo, der 
Hauptitadt des Japaniſchen Reichs und nach dem 
Umijturze des Sgogunates feit 1869 Reſidenz des 
Milado, liegt unter 35° 85’ nördl. Br. und 131° 
4‘ 36° öyl. Y. von Greenwich, an dem Hintergrunde 
ber jehr geräumigen und von allen Seiten geichüß: 
ten, aber in der Nähe des Ujers untiefen Bai von 
Jedo, an der Mündung des Fluſſes Sumidagama, 
auf beiden Seiten desjelben in einer wellenfoͤrmi⸗ 
aan, hochit fruchtbaren und muſterhaft bebauten 


‚ an deren ſudwejtl. Grenze ſich Der 3800 m. 
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hohe, erlofhene Bullan Fur erhebt. Seit ber 
neuen polit. Ginteilung des Reichs von 1871 bildet 
T. mit feiner nädjiten Umgebung ein beſonderes 
Territorium, während es füher zu dem Diſtrilt 
Muſaſi der Landihait Tolaido gehört hatte. 7. 
wird nicht nur von dem Sumidagawa in eine Hei: 
nere oͤſtliche und eine größere wer. Hälfte geteilt, 
fondern aud) noch von einem ſich in ihn ergießenden 
Heinern Bufe in der Richtung von Diten nad 
Meiten, ſowie von einer Anzahl breiter und tiefer, 
wohl unterhaltener, miteinander jowie mit den 
beiden genannten Sylüllen und dem Hafen in er: 
bindung itehender Kanäle und Gräben durchflofien. 
Bon den vielen über diefe binführenden , aber nur 
hölzernen, bloß für Fußgänger und Reiter ein: 
perinhteten Brüden, if die Nipon:Bafi, b. h. Ripons 

rüde, von der alle Entfernungen im ganzen *8 
gezählt werben, die bendhtenswertefte. T. beitcht 
ans vier Stadtteilen, Ciro, Soto⸗Siro, Midf und 
Hondſo genannt, von denen die drei eriten auf Dem 
rechten oder weftlichen, ber legte aber auf dem linten 
oder öftl. Ufer des Sumidagama gelegen find. Der 
Siro nimmt faR die Mitte der weſil. Stabthälfte 
ein, iſt mit einem breiten, mit Wafjervögeln aller 
Art erfüllten Graben und einer hohen und diden, 
einem Feſtungswerle gleichenden Mauer umgeben 
und enthält in feiner Witte, auf einem Dage bie 
frühere Reſidenz der Sgogune, jeht die des Wiilado, 
welche einen jehr umfangreichen Kompler von 
Wohngebänden, prachtvollen Bärten, Tempeln 
u. ſ. w. bildet. Die Baläfte der übrigen Dlitglieder 
de3 Herricherhaufes , fowie die einiger höchften 
Staat?beamten befinden fi) ebenfalld daſelbſt. 
Den Siro umgibt, gürtelförmig und gleich ihm mit 
einer äußern Ringmauer und Gräben veriehen, der 
Soto:Siro, worin eine Vienge von Baläjten der 
frühern Reichsvaſallen (Daimio), fowie die lafer: 
nenartigen Wohnungen der Offiziersrang habenden 
Leibiwächter (Hatamoto) der frühern Sgogune fi 
befindet. Alle dieſe Gebäude find wohlunterhalten, 
höchſt fauber, von außen und innen weiß getündht, 
mit Biannen gededt, aber von gleicher, [ehr ein: 
facher Bauart. Nördlich, weſtlich und fühlicd von 
dein Eoto:Siro und mit ihm durch eine Anzabl 
Brüden verbunden, breitet ſich die Midfi oder die 
eigentliche Etadt de3 Lebens und Verkehrs auf, 
eine Unzahl von rechtlinigen, durch ſchmälere quere 
miteinander verbundenen, von Menſchen winmeln⸗ 
den Straßen, Gaͤrten, Reisfeldern, Tempeln, bei: 
ligen und andern Hainen umfaſſend. 

Alle Straßen find, in grellem Oegenfaß zu ben 
der chineſ. Städte, äußerſt reinlich, vorzüglich ge: 
pflaftert und in der Mitte etwas erhöht, um den 
Abfiuß des Regenwaſſers nach den an beiden Sei: 
ten befindlichen Goſſen zu beförbern. Die Häufer 
find ein: oder zweiltödig und zierlid, aber einfac) 
aus Holz gebaut, Aus biefem Grunde find ver: 
nitende ‚seneräbrünite in T. auch fehr häufig. 
Deshald befindet fich in jeder Straße ein aus Lat: 
ten errichteter, die Häuier überragender, leiter 
artiger Turm, auf dem jich ein Wächter befindet, 
um, ſobald er irgendwo eine Flamme aufiteigen 
jieht, auf der Stelle Alarm zu machen. Die Zahl 
der mit allen möglichen Erzengnijien der jo hoch 
geftiegenen japan. Kunitinbuftrie gefüllten Läden 
it außerordentlich groß. Cine eigentümliche Cr: 
ſcheinung in den Straßen von T. find die erſt feit 
1870 in Gebrauch geitellten Inrikiſhas, d. h. leich⸗ 
ter, zweiräderiger, überdedter, von einem Mann 
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gregener Tubrerte, deren 325 ſich jegt ſchen az 
me;c als Zu so beläuft un) die mehr und mehr 
an die Stelie Der Zrasftül‘e, jeyan. Norimon, ce 
treten jınd. Zu erwägen ſind eine Anazch: prası: 
Deuer, mit luniiechenm Holzid,rirmert und Vergoi⸗ 
dungen reih ge'äniüdter brodhitiichet Zempel 
und xlölter, die aber mit dem <turje des Sgogu⸗ 
xats isre reihen Cintiafte verioren ud jest megt 
und mear verfaben, Jomie die bräber der Zgogune 
legter Tı,najtie. Tempel, K.stter und Grüber liegen 
in der Fiutte von practvoilen Hainen, nameni:cd 
Azreihaljern, unter denen berriihe Cryptomerien 


beicı:ders auifallen. Auch verihiedene ber ehr | 


hereichen Atreyä:rer mit ihren anmutigen, Nejan 
enarnten Aujmwärterinnen find erwähnenswert. 
Zie Straße Yoliwara, in dem nötdl. Zeile des 
Vlidſi, im der mehr al3 3000 öffentliche Rädchen 
wohnen, ift in ganz Japan und jest auch im Aus: 
lande befannt und berũchtigt. Auch der laijerlidge, 
am Strande gelegene Yalaft Hamagoten, der für 
Herzog von Edinburgh, der 1870 dajelbit 
wohnte, auf europ. Weiſe eingerichtet wurde, jowie 
das jüblih am Meeresufer in geringer Entfernung 
von der Mündung des Sumidagama gelegene 
Zjuliji genannte Luartier ber Curopäer und Nord: 
amerilaner find zu nennen. 7. wurde 1458 ge: 


gründet und ijt recht eigentlich eine Shöplung ber au 
Mitte 


Sgogune der legten Dynaſtie, welche um die 
des 17. Jahrh. ihren Wohnſitz dorthin von Eu: 
runga verlegten und durch Begünitigung des Hans 
del3, der Ghewerbthätigteit,, der Wiſſenſ Baften und 
des Kunjitleibes beitrebt waren, dieſelbe über Mialo, 
ber alten Reidenzliadt der Mikados, zu erheben. 
Hierdurd wurde 2. in jeder Beziehung dag Paris 
von Japan. Um bie Mitte des 19. Jahrh. zählte 
basjelbe über 1'/, Mill. E., welche Zahl aber durch 
die jpätern innern Kriege, fowie da3 Erbbeben 
1854, bei welchem 40000 Menichen umlamen, und 
andere Berhältnifle ſehr vermindert wurde. Doch 
hebt fih die Bevöllerung jebt wieder. Mit den 
orjtädten betrug 1881 die Einwohnerzahl 823557. 
Auch entftanden in T. in neuefter Zeit eine Menge 
höherer und nieberer Pohranfialten unter Leitung 
europ. und nordameril. Lehrer, verſchiedene öffent: 
lihe Bureaus, Hofpitäler, größere Einrichtungen 
für den Land: und Eeedienft, den Boft: und Tele: 
graphendienit u.f. w. Seit 1868 fteht T. dem 
Fremdhandel offen. Gine Eifenbahn verbindet es 
nıit Jokuhama (j. d.), welches al3 der eigentliche 
Hafen von T. für den Berlehr mit dem Auslande 
anzujehen ijt, eine andere mit Mayebajhi. 
oftieren (vom ital. toccare, berühren), Kunſt⸗ 
ausbrud in der Malerei, um zu bezeichnen, daß Die 
Barben in kurz behandelten Pinſelſtrichen aufgetras 
gen werben, wobei der Pinſel fait wie ein Bleijtift 
in Anwendung gebracht wird. 
Tököly (Emmerid, Graf von), ungar. Partei: 
ä ger von jerb. Abkunft, wurde 1656 auf dem 
ch offe Käsmarlk in Ungarn geboren. Kurz vor 
dem Tode feines Vaters, des Grafen Stephan T., 
der, von dem öjterr. General Heifter in feinem 
Edilofie als Empörer belagert, wen der Be: 
lagerung an einer Strankheit ftarb, floh Emmerich, 
danıal3 15 J. alt, zum Fürſten von Siebenbürgen, 
ber ihm ein Korps ruppen, weldyes er den ungar. 
Mih;vergnügten zu Hilfe fendete, anvertraute. 
Mit dieſem Storps brach er in Oberungarn ein, er: 
oberte mehrere Feſtungen und Bergftädte, ließ 
Mähren verwüften und drang, von Frankreich und 
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der Florte enterflügt, bis mad Cberößerreiä vır. 
I byleich der Nuiier dur) Abhilre eimiger Beihmer- 
den auf dem Reichztage zu Cdenburg 1681 die 
Ikisoersnügten zu 1 ſuchte und mit T. in 
‚ Unter5c1Mungen trat, jo brachen die Unruhen do& 
wieder au. X. eroberte 1652 Kaſchau. und al 
. der Krieg zwwiihen dem Haijer und ber Piorte ofien 
auzbrad, zoa T. mit den Türlen gegen Bin 
(193). Ltgiad die öfterr. Armee ſiegreich in 
Ungarn verdrang, jchte T. den Sirieg mit weriges 
Getreuen tort, wurde aber 17. Aug. 1684 in jenem 


Lager überiallen, wo er zit Mühe ſich rettete. 
Ton nun an war 2. feiten Boden in Ungarn. 
Als die Yrorte 1690 ihn zum Füriten von Sieben 


| bürgen beitimmte, drang er ın diejes Land ein, 
ı Ihiug den ölterr. General I Heusler und nahm ver 
jeiben gefangen, wußte ſich jedoch bald wieder in 
die W jurüdzieben. Ywar gelang es i'm, 
n Rüd;uge deö Prinzen von Baden wieder 
vorzudringen, auch ſchlug er im Jan. 1691 ven 
Prinzen Auguft von Dannover bei Teres; abe 
bald jah er fi aufs neue zum Rüdzuge in de 
Walachei genötigt. Rach dem Berluft der Schladt 
bei Slanlamen 19. Aug. 1691, in welcher 7. de 
türf. Reiterei bejebligte, wäre er in Belgrad von 
dem Pöbel beinahe ermordet worden. Raddemu 
ch Ipüter fortdauernd allen Kämpfen ber Zürteı 
gegen Bjterrei beigemodnt, begab er ſich 1699 nad 
Konjtantino er Sultan gab ihm mehren . 
Güter und den Titel eines Fürſten von Widdu. 
Er itarb 1705 auf einem Landgute bei Nikomedies 
in Kleinajien. . 

Zela, citind. Gold: unb Eilbergewidit = 
180 engl. Zroygrän = 11,0 g- 

Zolbiacum, j. Zul pich. 

Toldy (Franz), eigentlich Sche del, ber nam 
hafteſte ungar. Litterarhiſtoriler, geb. 10. Aug. 18% 
in Ofen, jtubierte in Beit Bhilotophie und Wedizie 
und wirkte einige Zeit als Beziriäarzt in Be, 
wandte ſich aber ichon früh und bald ausjdlierlid 
litterariihen Studien zu. Er ging 1829 auf einige 

eit nad) Berlin, wo er Hegel hörte und jelbjt Bor 

jungen über die ungar. ritteratur hielt, befudke 
dann Belgien, London und Paris und fehrte 18% 
in feine Heimat zurüd. Hier gründete er mit Pad 
Bugaͤt das «Orvosi tär» (medicin. Zeitſchriſt), dad 
erfte ungar. medizin. Sournal, das er bis 1833 6 
Digierte, wurde 1830 Mitglied der Ungarifchen Als 
bemie, alö deren Sefretär er 1835—61 wirlte, un 
1833 außerorbentlider Profeſſor der Diätetik an ve 
Univerhttät. Die Kisfaludy⸗Geſellſchaft, welche auf 
2.3 Beranlaflung 1836 begründet worden mat, 
wählte ihn 1841 zum Direktor. Als er 1844 Bon 
ſtand der Univeritätsbibliothel wurde, legte er fc 
medizin. Lehramt nieder. Nach 1849 wandte & 
fh ganz der Geſchichte der ungar. Litteratur ja, 
deren Brofefiur an der Univerlität er 1860 erhielt. 
Er jtarb 10. Dez. 1875 in Belt. 

T. veröffentlichte zahlreiche hiſtor. Duellenwerk, 
fo da3 «Chronicon Hungarorum» (Üfen 1852) unl 
«Marci chronica de gestis Hungarorum» (Pe 
1867) und gab das «Corpus grammaticorum lin 
guae hungaricae veterum» (Belt 1866), ſowie die 
Werke der meilten ältern und neuern ungat. 
Schriftiteller, jo Zrinyis, Gyöngyöfiys, Kazinczye, 
ber beiden Kisfaludy u. a. heraus. Seine Hanpt 
werle find iedoch feine grundlegenden Arbeiten über 
ungar. Litteraturgeidichte. Als Mitglied ber Ala- 
demie zu Wien jchrieb er«Dieungar. hiſtor. Dichtung 
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vor Zrinyi» (Wien u und «Sulturzuftänbe 
der Ungarn vor der Annahme bes Chriftentumsd» 
(Wien 1850). Dielen folgten: «A magyar nemzeti 
irodalom törtönste» («Weichichte der ungar. Natios 
nallitteratur», 8 Bde., Peſt 1851; der erite Band 
deutich von M. Kolbenheyer, »Geſchichte der ungar. 
Sitteratur im Mittelaltet», Veit 1865), und das⸗ 
felbe in kürzerer Faſſung (Belt 1854; 4. Aufl. 
1878), «A magyar költeazet törtenete» («Behi te 
ber ungar. Dichtung», Peſt 1855 u. 1867; deutſch 
von ©. Steinader ef 1863), «Irodalomtörtöneti 
olvasökönyv» («Ritteratur iſtor. Leſebuchy, Belt 
1868), «A magyar költeszet k&zkönyv» («Handbuch 
oefie», 2. Aufl., 5 Vde., Peſt 1876) und 
litterarhift. Biographien, Studien und Kritiken. 

Sein Sohn Stephan T., Bublizift und Drama: 
titer, geb. 4. Juni 1844 in Beit, geit. 8. Dez. 1879, 
ſchrieb polit. Brofchüren, redigierte mebrere Dei 
tungen und veröffentlichte Romane und Novellen. 
Sein Beiteß leiſtete er jedoch in den Luitipielen 
«Die guten Batrioten» (1872) und «Neue Menſchen⸗ 
(1879) welde die unmittelbare Gegenwart wiber: 

piegelten und großen Grfolg hatten. Weniger ge: 
lungen find feine ernftern Dramen «Livia» (1873) 
und «Cornelia» (1875). 

Toledo Der den Römern Toletum), Hauptitadt 
einer ſpan. ‘Provinz (14467,7 qkm mit 335 038_6. 
im 3.1877) in Reucaftilien, altberühmter Siß 
eines Kardinal⸗Erzbiſchofs, ber den Titel Primas 
de las Españas Ahr und dem Nange nad) der 
erite Prälat des Königreichs tft, 64,7 km ſubſud⸗ 
weitlih von Mabrid, mit dem e3 durch den 26 km 
langen Seitenitrang Gaftilleio:2. der großen Bahn: 
linie Madrid : Alicante in Verbindung ſteht, liegt 
von Starten Mauern geſchützt, höchſt eigentümlich 
und maleriſch an einem Ichroff abfallenden Berge, 
am rechten Ufer des Tajo, der die umfangreiche 
Stadt auf drei Seiten umgibt. Bei diefer Lage 
iit die Stadt fehr uneben und bildet ein Gewirr 
enger, krummer und finiterer Gaſſen und Pläße. 
Doch bat fie auch mehrere großartige Bauten aus 
frübern Jahrhunderten aufzumeiien. 

Das 192 v. Chr. von den Römern eroberte To: 
letum war die Hauptitabt der Carpetaner in Hispa- 
nia Tarraconensis, feit Tioclettian in Hispania 
Carthaginensis, zwar von mittelmäßiger Größe, 
aber jehr feſt und durch Stahls und Waffenarbeiten 
berühmt, Aus dem Altertum find nur wenige 
Reſte übrig, darunter bie eines Cirlus. Ims. Jahrh. 
war T. nadjeinander in ben Händen der Alanen, 
Sueven und Weſtgoten. Geit 567 war T. bie 
Hauptitabt des MWeitgotiihen Reihe. Noch mehr 
blühte ed unter der Herrſchaft der Mauren (712— 
1085), wo ed unter dem Namen Zolaitela in der 
Landſchaft Eſch⸗Scharran erft der Siß eines 
Emirs, dann feit_1036 die Refibenz eines eigenen 
Konigreichs der Dhulnuniden war und als Siß 
arab. Gelehriamleit galt. T. befand ſich oft 
im Aufſtande gegen ben Emir (Kalifen) von Cor; 
bova, 838 wurde es von Abdser-Rahman II. na 
achtjaͤhrigem Widerſtande unter Hiſcham⸗al⸗Atibi, 
859 vom Emir Mohammed und 918 von Abd⸗er⸗ 
Rahman IL. unterworfen. Die Stadt wurde 
1085 nad) vierj Figer Belagerung von Alfons VI. 
von Gaftilien und Xeon mit Hilfe des Cid erobert 
und von ben Ehriften gegen bie 1109—97 ſechsmal 
wiederholten An ale er Mauren behauptet. 2. 


der ungar. 


wer nun bis auf ftatjer Karl V. Refidenz ber Könige 
von Saftilien; aber Bürgerkriege zerrütteten 1467, 
Gonverfations» Lerikon. 13. Aufl. XV. 
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1520—22 (T. war Haupt ber gegen Karl V. aufge: 
tandenen Communeros) und 1641 ihren Wohlſtand. 

och im 14. Jahrh. fol die Etabt 200000 E. ge: 
zählt haben; 1877 Batte fie nur eine Bevölkerung 
von 21297 Seelen. 

Un der Stelle de alten mauriſchen Schloſſes 
auf dem Gipfel bes Stabtbergs (528 m) baute 
Alfons? X. im 13. Jahrh. ein neues (Alcazar), 
welches vom Kaiſer Karl V. 1537 dur Juan de 
Toledo (geft. 1563) erneuert, im Spaniſchen Erb: 
folgelriege 1706 von ben portug. Truppen ver: 
brannt und erft in neuerer Zeit al3 Kavallerie: 
laſerne wieder in Stand gejeßt wurde, aber un: 
vollendet geblieben ift. Bon den Stadtthoren find 
die zwei an ber Flupfeite befindliden von Alcan⸗ 
tara und San;Martin und die Buerta del Sol von 
maurijcher Bauart. Bon ben zwei hohen, über die 
wildromantifche Felfenfchlucht des Tajothals führen: 
den Brüden ftammt die eine (Puente de Alcäntara) 
ebenfall® aus der Maurenzeit, jomie auch das neben 
derſelben ſtehende Kaſtell San:Servando, am linken 
Flußufer. Der ſehenswerteſte Bau T.s, des ein⸗ 
figen Mittelpunfte3 der fpan. ee ber 
Kirchen» und Priefterftabt, in der in den J. 400— 
701 allein 18 Konzile gehalten wurden, [päter die 
Inquißtion ihren Hauptfig aufgeihlagen hatte, 
it die 1227 von Pedro Perez begonnene Kathedrale, 
einer ber großartigiten got. Dome ber Welt. Das 
innere, in fünf von 84 Pfeilern getragene Schiffe 
zerfallend, ift 130 m lang, 66 m breit, 33,8 m body 
und enthält eine unbejchreibliche Dienge von Kunſt⸗ 
Ihägen und Koftbarkeiten, auch Gemälde deutſcher 

eilter. Unter den 40 Seitenlapellen zeichnen ſich 
beſonders bie vom Stardinal Zimenes erbaute, von 
einer adhtedigen Kuppel überwölbte Capilla mob 
ärabe und die 1531—46 vom Arditelten Alon 
de Covarrubias glänzend ausgeführte Capilla be 
(03 Reyes mit Gräbern Heinrichs II. Johanns I. 
und Heinrichs IV. und deren Gemahlinnen aus, 
Die drei Bortale der Weſtſeite weiſen glänzenden 
Stulpturenfhämud auf. Der 105 m hobe, un: 
vollendete Turm des Doms enthält 14 Gloden, 
darunter eine 1637 in T. gegoflene von 386 Etr. 
Gewicht, die größte in Spanien, und das Kapitals 
gebäude eine bändereiche Bibliothel mit mehr als 
1000 Eodices und Manuffripten. 

Bon den übrigen 25 Kirchen it San⸗Chriſto de 
SantasLuz urfprünglid eine Mofchee, welche Al: 
fons VL bei feinem Siegeseinzuge Jofort zu einem 
riftl. Tempel einweihen ließ. _ Ein pradtvolles 
Denkmal reinfter Gotik ift der Kreuzgang des von 
Ferdinand II. von Aragonien und Iſabella I. 1477 
gegründeten Klofter3 San-Juan de los Reyes. 
Sia.⸗Maria la Blanca, maur. Stils, war bis 
1105 Synagoge. Bon dem Arditelten Enrique 
de Egas ftammt das 1504 errichtete Bortal bes 
jegigen Findelhauſes mit einer Zülle filigranartig 
einer Ornamente. on Yuan de Herrera, dem 

aumeifter des Escorial, ilt das mit zwei Türmen 


& | geigmüdte Stadthaus an dem dreiedigen Domplag 


oder Plaza de Zocobover im ebeliten Renaifjances 
ftil ausgeführt. Architeltoniſch minder bedeutend 
find_der erzbifchöfl. Palaft neben dem Dome und 
der frühere Inquitionspalaft, gebt ©ig der Provin: 
zialregierung. 7. befist 23 Nonnentlöfter (früher 
auch 14 Monchskloͤſter), neun Bofpitäler ein Barms 
ber haus (Casa de caridad), drei Grziehungs: 
anitalten ee en ein Inſtituto, ein 
Priefters und ein S ulfehrerfeminar, fowie eine 
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mäbhlen, Giie enz:egereien, Echifibauböte, Kanu: | Proteitauten, da findet der Begriff 2. keize Ir 
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sränbete ute le t verpflichtet, de: - 

u. ſ. v. n ber Räe liegt bie 16 ne nidkurın alleinieligmachenden iath. Stirdhe bei der Seriol:::: 

Day im Eriefee. T. wurbe 1832 angefiedelt umd | und Berbremmung der Reger den weltlichen Ar :- 

[9urtabo. | leihen, welche Anichauung noch heute von ber lat“ 

Zoicde (Luis Hurtabo be), fpam. Tichter, f. | Kirche im Prinzip als die einzig richtige feftgehaltr: 

Die vorzüglichen Tegen-, wird. Rod in der Reformationtzyeit war man de 

ee Reflet ingen, weldye in der | fiberzeugung, bab die «Glauben2einheit eine voli | 

nahe am Zeio bei Zolebo gelegenen, großen tönigf. | Rotwendigteit jei, und dab ber Ubrigfeit das Rec 

abrit gel Tie dortige | gebühre, für «einerlei Lehre» im Staate Corge ;: 

abrilation ift von alters be berühmt. Aus diefem Grunde n gi“ w 
Toleutine, Etadt in der ital. Brovinz unb im Pre yo 

Beyirt Macerata, au der Straße von Ancona nad) | aud) prot. ihren kath. tertbanend: 

Kom, — ‚zu Buß Ojenti und, dem — —— Ei den —— — 

hange de3 i tbarer aͤte zuerſt 

57 gu (Ende 1881) 4216 (Gemeinde 11057) €. | Frieden, immer noch mit groben Cinihri: | 

lica di Ean-Riccold, dem heil. Ritolaus kungen feftge Erſt gegen Ende des 18. Sahrt 

weicher 1310 im Auguftinerflofter zu T. | wurde t ven 5 

— ana Der 9% diefes H nern der chriſtl. rteien, ; 

Don io und „acopo ba ınfeverino, die Bet: | Abung gemä Lund po Sekten ge rät: 


Keil 


uruszt 
feiner Baterftabt 1435 ſchentte. In der Kirdye San: | Die Gleich beredhtigumg roteftanten ze) 
Gaterno befinden fid) Freslen are Dem 15. Jahr. | Katholifen — Zn tes die denhoe 
und ein aiariit. Sa topbag mit ben Bebeinen bes Yundesalte ausgeſprochen, waren bie Fit 
in den Marten ehr heil. Catervus teftanten in Oiterreid, die 4 iten in Media 
Municipale rom. —2 burg und Holftein bis anf die neueſten Zeiten bei: 
Loni beherbergt die Gräberfunde, mu meift Ha * nur toleriert. In Öfterreich gab zuerit Joſeph Il 
unb Bernfteinihmud, aus der die € dur) das Toleranzedikt von 1781 den Pır 
den al —— en Rekropole, in che * 1880 teitanten eine bei Religi Folk. 
Graf ntiloni Ausgrabu en vornehmen | & ıg erlangten fie er durch das „Au 
läßt. be den Ehienti teinbrüäde aus vom 8. 1861, deilen Beltimmu 
be „1268. die — — 1 ab ante Tele Tolentinum mm | vie. f intertonfeffiomelen 5* 
in Picenum und geſchichtli 
—— VI. ten. In Sranfrei — die fan 


EN Eee Ya at odurd) | erft burd) das She nteB (1598 
enen von 

der PBapft bur den eneral Bonaparte haparfe zur Ab: | Aufhebung durch dabei XIV * 
tretung von Avignon und Venaiſſin, Bologna, Bärgerkriege —— —— — At 
Serrata u und, ber 3 na famt Ancona a Begmmungen volution Hab ihnen volle G zuräd. 

68 bier 2. und 3. Mai 1815 zu Prey durch die Eharte von 1830 aufs neue & 
— Ela t, er beren zn Delae Murat den Thron | ft acigt m mie obwohl bie fath. Religion als die 
von Neape verlor, Die fterreiher unter Biandi «R Dun 
wurden anı erften Tage in einer vorteilhaften Stel. | mit —ã Privi en au: 8 a 











Toleranz (Münzweien) — Tollheit 


ueſten Staatsverfaſſungen jeit 1848 haben fait 
‚erall die Unabhängigleit der polit. Rechte vom 
ligiöjen Belenntnid und die Selbftändigleit der 
eligionsgeſellſchaften in Berwaltung ihrer innern 
ngelegenheiten ausgeſprochen, wenngleid die 
rarxis meilt hinter der Theorie zuridblieb. Die 
einern prot. Selten, die Baptilten, Monnoniten 
‚5. w., desgleichen die Deutichlatholifen und die 
reien Gemeinden _genieben, wo fie überhaupt 
aatlich zugelaflen find, meift nur T. welche ıhnen 
B. in Preußen auch erſt durch das Toleranzebilt 
riedrih Wilhelms IV. vom 30. März 1847 ver: 
illigt wurde. England gewährte den rot Difiens 
rs jeit 1689, den Katholiken und Socinianern 
it ſeit 1779 freie Religiomsübung, doch unter 
tancerlei Schranlen zu Öunften der privilegierten 
lnglikaniſchen Kirche, die erft im 19. Jahrh. teil: 
eiſe gefallen find. 

Toleranz (Münzweien), |. Remebium. 

Tolfa, Ortſchaft in der ital. Provinz Rom, 
Jezirt Civitavechia, am vullaniihen Gebirge La 
-olfa, welches bi3 zu 622 m aufiteigt, zählt (1881) 
140 E. und bat Schwefelquellen, Eifen- und Blei: 
sinen, Alaungruben und Brüde von Berglryftall, 
‚apis lazuli und Alabaſter. . 

olima, Staat der jüdameril. Republit Co: 
umbia, weſtlich durch die mittlere Hauptcorbillere 
solumbias vom Staate Gauca getrennt, öftlich 
urch die Cordillera Oriental von den beiden Ter⸗ 
itorien del Caquetä und San:Martin geichieden, 
wenzt im übrigen nördlich an den Staat Antioquia 
ind norböftlid an den Staat Cundinamarca, 
rößtenteils von legterm durd) den Rio Magdalena 
eihieden. T. umfaßt das obere Thal des Rio 
Nagdalena, hat bedeutende Viehzucht, Anbau von 
Juderrobr, Kalao, Mais, Reis und Zabat, Gold⸗ 
md Silberminen, zählt auf 46800 qkm (1870) 
30891 E. und zerfällt in drei Departements 
Gentro, Norte, Say. 

Hauptftadt iſt Ibagué, im Departement bel 
Rorte, mit 10346 E., welche ſich meilt durch den 
Transport von Neifenden und Waren über die 
dauptcorbillere von Columbia nad Cartago in 
Sauca ernähren. Nördli von der nad) Cartago 
übrenden Gebirgöftraße erhebt ſich im Norden des 
Irtes Tode auf der Grenze zwiſchen Tolima und 
Sauca der Bullan Zolima (5584 m). 

Toli:Monaftir, türl. Stadt, |. Monaſtir. 

Tolkemit, Stadt im weitpreuß. Regierungs⸗ 
yezirt Danzig, Landlreis Clbing, am Friſchen Haff, 
üblt (1885) 2845 meilt fath. E. und bat einen Hlei: 
ven Daten mit Leuchtfeuer, Schiffahrt und Töpferei. 

Toll (Karl Friedr., Graf), rulj. General, geb. 
. 119.) April 1777 auf dem Sandgute Reskefer bei 
yapial in Ejtland, wohnte 1799 unter Sumorom 
en gelbgügen gegen die Franzoſen in Italien und 
n ber el bei und zeichnete ſich bejonderd 
n den Gefechten an ber Zeujelöbrüde und bei 
Nuotta aus. Zum Major befördert, nahm er an 
er Schlacht bei Aufterlip und in dem Türfentriege 
ınter dem ruſſ. Oberbefehlöbaber General Vlichels 
on bei der Beſezung der Moldau und Walachei 
>06 teil. In dem Feldzuge Rapoleond gegen 
Rußland 1812 and er als Generalquartiermeilter 
wi dem Oberbefehlshaber Barclay de Zolly, dann 
ei Autufom und nad deſſen Tode wieder bei 
Barclay. Aud an den Befreiungskriegen 1813—15 
ahm er weientlichen Anteil und wurde auf dem 
zchlachtfelde vor Leipzig zum Generallieutenant 


139 


befördert. _Bom Kaifer dra I. 24, Dez. 1814 in 
ben ölterr. Freiherrenſtan erboben ward er nad) 
dem Frieden von 1815 zum Generalquartiermeifter 
des ru,f. Generalitabes, dann zum Stabschef der 
Eriten Armee und 1826 zum General der Infanterie 
ernannt. Als Chef des Generalftabes im Zürlen: 
friege 1829 war T. der thätigfte Gehilfe des Grafen 
Diebitſch⸗Saballanſti, welder ihm in eriter Linie 
ben Gieg bei Kulemtiha verbantte, wofür er 
21. uni 1829 vom Kaiſer Nilolaus in den rufl. 
Reihägrafenitand erhoben wurde. Am poln. 
gelbauge von 1831 ftand er abermals als Chef des 
jeneralitabes zur Seite bes Feldmarſchalls Die: 
bitfch, übernahm nad) delien Tode bis zum Ein⸗ 
treffen de& neuen Oberfeldherrn das Kommando 
und leitete beim Sturm von Warfchau nach der 
Verwundung Paslewitſchs die Operationen des 
legten, entſcheidenden Schlachttags. Im J. 1833 
zum Oberdirigenten der Waſſer- und Landſtraßen, 
ſowie der öffentlichen Bauten ernannt, führte er 
mit Sorgfalt und Grünblicdleit die vielen ihm 
übertragenen Ranal:, Chauflee: und Kunftbauten 
aus, wie die ſchlanke eiferne Brüde über den Mos⸗ 
twafluß, die fein technifches Talent beweifen. Cr 
ftarb zu Petersburg 23. April (5. Mai) 1842. Bl. 
Bernhardi, «Denktwürbdigleiten aus dem Leben des 
Grafen von T.» (2. Aufl., 4 Bde., Lpz. 1866). 

Tollens (Hendrit), niederländ. Dichter, geb. 
24. Sept. 1780 zu Rotterdam, erhielt feine gelehrte 
Bildung, da er für den Kaufmannsſtand beftunmt 
war, verriet aber frühzeitig Neigung und Beruf zur 
Dichtkunſt. Seinen erſten poetiſchen Verſuchen, 
«Romanzen und Ydyllen» (1802), folgten eine Reihe 
von Dramen, von denen bejonderd «Andromadye» 
(3. Aufl. 1807) und das vaterländiiche Traueripiel 
«De Hoekschen en Kabeljaauwschen» (1806) 
vielen Beifall fanden. Inzwiſchen hatte 1804 fein 
«Lierzang op Hugo de Groot» den zweiten, 1806 
jein durch Kraft und Wohllaut ausgezeichnetes 
Gedicht «Egmond en Hoorne» den eriten Preis 
von der Gejellichaft für vaterländiihe Sprache 
und Dichtkunſt erhalten. Bielen Grfolg batten 
auch jeine trefflichen patriotiichen Poeſien, «Wapen- 
kreet» und «VYaderlandsch Krijgslied», die er 1815 
veröffentlichte. T. war zum Lieblingsdichter feiner 
Nation geworden, und die 1817 erfcheinende dritte 
Auflage feiner «Bedihter erfreute fich des allges 
meinen Beifalls. T. größere Tichtung «De over- 
wintering der Hollanders op Nowa Zembla» gilt 
für ein Meiſterſtüd der beichreibenden Poeſie. Bon 
feinen übrigen Werten find noch zu nennen: «No: 
manzen, Balladen und Legenden» (2 Bde., Notterd. 
1818—19;, *Nieuwe gedichten» (1821 u. 1329), 
«Volksliederen» (1833) u. j.w. Sein Stilijt rein, 
elegant und würdig; feine Verſe find von hohem 
Mohllaut. Während der Herausgabe jeiner «Geza- 
mentlijke dichtwerken» (8 Bde., Leeuw. 1852 —57) 
überraichte ihn der Tod 21. Dit. 1856 zu Riiswill. 

Zollenfe, rechtsſeitiger Nebenfluß der ‘Scene in 
Vorpommern, entitrömt dem 11 km langen und 
2 km breiten Schön gelegenen Tollenjejee in 
Medlenburg: Strelig, berührt Treptow und mündet 
bei Demmin. Böhmen. 

Tolleuftein, Burg bei Georgenthal (f. d.) in 

Tollgerfte, |. unter Lolch. 

Tollheit, im weitern Sinne als gleihbebeutend 
mit Geiltesftörung gebraucht, insbelondere zur Bes 
zeichnung der geiltigen Aufregungszuftände, wes⸗ 
bald die Jrrenbäufer früher auch als ollbäujer 
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urır, Een im Reichsrat 
N Fedor Andrejewiti 
ur? Senzız, geb. 1758, oeft. 1849, * 
—EE — — toitbare Sa 
True er) Stunujtripte befanzi, 22 
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etz sreznzhen Bibliot 
Hit Fedor Vetrowit 
bauer ua) Nepailleur, ge 88 i > 
* er. in ber En 
Semrois Irbitichagom. j 
Kurt met ieldſt, aber mil Bond 
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der Künite und jpäter auf einer * 
ſtudierte. Unter ſeinen Arbeiten 
dert die —— zum Hauptthote 
tirche in Wostau, vier Bas zeliehe md 
ber Konten eine Statue des Rorro⸗ "a 
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* Tolteken — Tolubalſam 741 


a Medaillen auf ben franz Sirieg von beutich von P. W. Graff, Berl. 1885), ein mobernes 
Eungar. Feldzug von 1849 u. |. w. Er⸗ Bei ild aus ber höhern Geſellſchaſt, welche zu dem 
.— XXAuch ald Vigepräfident der peteräburger | beiten Erzeugniffen ber rufj. Litteratur gehören. 
22} „jeit 1828 und Profeſſor der Skulptur Auch im Auslande ift T. nad) Turgenjew ber belieb⸗ 
Z- "Rebailleurfunft an berielben bat er fic) | tefte und befanntefte ruſſ. Schriftiteller geworden; 
— 7, >dienfte erworben. Cr ſtarb 25. April | fat alle jeine Werke find ins anhiche, Deutiche 
_ MM :eteröburg. und viele auch inandere Sprachen überlegt. Einen 
‚ınmitrij Andrejew ie ch T., Staats» | beiondern Zweig ber litterarifchen Thätigleit T.s 
” Zur... 1823 fanb feine Ausbildung imtyceum | bilden pädagogiſche Schriften (3. B. ein A⸗b⸗c⸗ 
.. > je-Gelo, war dann im Minifterium des Buch) und Beine legendenbhafte moraliihe Erzäh⸗ 
=: der Abteilung für geiltliche Angelegen: | lungen, bie er für das Volt ſchrieb, endlich in den 
— eb fpäter im Marineminijterium thätig. | legten Fahren tbeol. Forſchungen, worin er auf 
> „tern Stellung begann er feine Forſchungen Grund neuer Erklärungen von Bibelitellen das . 
= re Seſchichte der fremden Glaubensbelennt⸗ orten um zu reitaurieren fucht, aber freilich auch 
"0 m—fußland, deren Refultat das Wert «Le | in phantaſtiſche Sophismen, oft fozialiftiicher var: 
| —_ ——sme romain en Russie» (Bar. 1864) war; | bung, und Obfkurantismus verfällt. Dabin gehört 
Sy, „tie er ſchon ein Wert über dad rufi. Sinanzs | feine Schrift «Ispovädj» («Belenntnis»), die in Rußs 
Seat) Zus Tode Katharinas II. (ruſſ. —** land nur als Manuſkript cirluliert, aber in deut⸗ 
Ebliziert. Im J. 1865 ward er zum Über: | fcher («Worin beſteht mein Glaube», herausg. von 
- = des Heiligen Synod und 1866 augleich Sophie Behr 1884) , franzöfiicher («Ma reli- 
Terrichtsminiſter ernannt, in weldhen Stel: | gion», 2. Aufl., Bar, 1885) und engliſcher («Christ’s 
Er im Geiite der altruff. Partei ed chriscianity Lond. 1885) Überiekung erihienen 
A. ?NNCe Polen und bie Unierten wirkte. Aud | ift. Gine Geſamtausgabe der Werle Ts (5. Aufl, 
_ __D eine Reform des höhern Unterrichtsweſens 12 Bde.) erihien 18855—86 in Moslau,. Vol. 
land auf Grund bes Klaſſizismus durch, | de Vogue, «Le roman russe» (Bar. 1886). 
fi aber durch zu große Reglementierung | Tolteken ober Tulteken (bei den Spaniern 
_ 75, .Iür mißliebig und wurde unter ber Diltas | Toltecas) heißt ein Volk zweifelhafter ethnologiſcher 
ZZ, .7.715:Melilows 6. Mai 1880 feiner Imter ent: | Stellung, welches, foviel ſich aus den tagenhaften 
" - 2%. wurde bierauf Bräjident ber Alademie | Berichten ber Azteken ermitteln läßt, im 4. oder 
72 ſenſchaften in Beteröburg, und fungiert jeit | 5. Jahrh. von einem nörblihern Lande Huehues 
7° <neber ald Minilter des Innern. tlapallan aus im Anabuac (j. d.), dem ſudl. Zeile 
- — AAlexej Konitantinowitih T., nams | bed großen Tafellandes von Merilo, einwanderte, 
=" ..77yuf. Dichter, geb. 5. Sept. (24. Aug.) 1818 | bier um bie Mitte des 7. abrh. die Stadt Tollan 
u Zr mwöburg, brachte feine Jugend meiſt in Kleins | oder Tula gründete und diejelbe zu dem Mittel: 


..2..b au, Itubierte dann in Moslau, nahm al3 | puntt eines wohlgeorbneten Staats machte, den es 


Lu 


° — 2:zam Krimkriege teil, zog ſich aber fpäter ind | durch Groberungen weiter ausbehnte. Die große 
27 tleben zurüd und ftarb 11. Olt. (29. Sept.) | artigften und volllommenften Bauten, bie noch im 
= 7: ’auf jeinem Gute Krasnyj Rei im Gouvernes | Anahuac übrig, werden jegt inägemein den T. beis 

= *Zjcernigow. Reben vielen lyriſchen Gedich: | gelegt. Die hoöchſte Blüte hatte das toltetifche Reich 
. .- zyrieb er pie Erzählungen: «Die Sünderin» | ım 4. Jahrh. feines Veſtehens erreiht. Don da 
... =). Der Drache» (1875), den biltor. Roman | begann es zu finten, bis enblid) um die Mitte des 

--->.7,.% Serebrianyi» (1863; deutih von Wilb. | 11. Jahrh. unter dem König Topilgin infolge mehr: 

- — -:7%, Berl, 1882)., Seine 5 tleiſtung aber it | jaͤhriger Trodenheit, Hungersnot und Krankheiten 

— - ramatiiche Trilogie «Der Tod Iwans des das Sand entvöltert wurde. Die Üibrigbleibenden 

2clichen, «Bar Fedor Jpenowit d», «Zar | fiedelten ſich teild anderwärts an und gründeten 

- 23» (Beteröb. 1876), «Gelammelte Berter namentlih in Guatemala ein neued Reich, teils 

de., Petersb. 1886). Einiges von ihm iſt übers | gingen fie bald nachher in ben hier einwandernden 

— - „in Jenſſens «Dichtungen von Graf Alerei T. ihimelen auf, durch weldye die Erbſchaft der 

- - ::Relrafiow» (ruſſ. und deutſch, Petersb. 1882). | toltchiihen Kultur etwa ein Jahrhundert ipäter 
.dIch bedeutender als Schriftiteller iit Graf Lew | an die Aztelen (ſ. d.) gelangte, Bol. Balentini, 
+: 220) Nitolajewitid T., geb. 9. Sept. | «The Olmecas and the Tultecas» (Worcefter 

.-: Hug.) 1828 auf dem Qute jeined Vaters Jas; | [Amerika] 1883). 

.  . Poljana im Gouvernement Zule. Er genoß Tolubalfam (Balsamum Tolutanum), ein bis 

. --: gute häusliche Grziehung, ftudierte einige yet 1882 offizineller Balfam, von Myroxylonto- 

nial iſche Spraden an ber Univerjität Kajan, | luiferum, einer im nordweſtl. Zeil Südames 

2 -ete ih aber dann ald Autodidalt weiter aus. | rilas vorlommenden baumartigen PBapilionacee, 
2% 2851 trat er im Kaulaſus in den Militärs herzührend. 63 werben in bie Bäume Löcher ges 

2: 8, machte den Krimkrieg mit, nahm nad) Been: | bohrt, aus denen der Balfam ausfließt; man fängt 

"2. ang desſelben feinen Abſchied und lebt meift auf | ihn in Calabaſſen auf. So wie er im Handel fi) 
>... 1i ſchon genannten Gute Jasnaja Boljana. Seine | findet, iſt der 2. in der Regel halbweich, rotbraun 
7 --exarijche Zhätigleit begann T. mit der Erzählung | und durchſcheinend, in ber Hand ſchon erweichend 

7 7 &tstvon («Die Kindheit», 1862; deutidh von F. und dann Inetbar. Der Geruch iſt hoͤchſt anges 

2° „tiger, Lpz. 1882), der zwei andere GuähLungen nehm, an Banillin und Benzoẽ erinnernd, der Ges 
"= Zee bie jpätern Jugendjahre, ferner Grzählungen | jhmad ift aromatiih, feine Dichte =1,2 Bei 

- "77,3 dem Kaulajus und dem Krimlciege folgten | längerm —— erſtarrt er völlig und geht 
72”, Semaltopols, «Die Kojalen» u.a.). Seine großen | in eine fpröde Maſſe über. Gr Töft fich in Aceton, 

2 7=7,9mane find «Krieg und Frieden» (4 Dde., 1872; | Altohol, Chloroform, Eifigiäure und Altalilauge, 

"7" utjch von E. Strenge, Berl. 1885), aus der Zeit | aber nicht in Benzol und Schwefellohlenftofl. Es 

= u lexanders J., und «Anna Karenina® (3Bde., 1877; | findet fich in dem 2. ein Koblenwajleritoff von ber 
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4 MRethylbenjol), C;H, oder uch), 
eine waflerhelle, leicht er ht Kart 

BE Man von 0,02 One netten Gewicht, 

welden es 

bei der trodenen 


herein mit a 
Ausgangs nat jur Darftelung der Anilin: 


farben ausma 

Tl, Biarteten in Oberbayern, Hauptort 
eines eiftrittd, 30 km PR von 
wo fie aud dem Gebirge | reichen 
tritt (671 m über dem sfeere), Gtation der Linien 
—— der Bayriihen Staatsbahnen, I 

ber Sig des Bezirksamts, eines Amtsgerichts, 
Rentamts, hat eine gewerbliche Fortbilbungsf Eule, 
ein In itut der armen Schulſchweſtern, eine Klein: 
kinderbewahranſtalt, ein ner fter ein 
KArantenhaus und ein nit unbebeutendes hiſto 
riſches Muſeum und zählt (1885) 3799 E., welche 
durch ben re ten Zetrieh — qhiedenet Ge⸗ 
werbe wohlhabend 8 5 km ent: 
fernten Bone alıa um Onbe Des 1846 die 
m body liegenden iod⸗, ſchwefel⸗ und natron: 
baltigen Quellen Krantenheil durd Stollen: 
arbeit aufgeſchloſſen. Gie ergeben täglidy 6120 1 
fler. Die Hauptquellen find die Bernhard: und 


üler. Sem, — 


un) 


ber Silke, mit (1884) 15634 E., i 
Stadt mit 26 
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malaiiſchen —— Kupfer) 

ift —— — von rötlic-gelber dorde hit 
in | zuerft vom den Eiamefen üt worden fein ſol. 
Je dem europãiſchen 3. (Rot 
upfer und Zint, weldye man in ſolchem Berhält: 
nis aufammenfcmilgt, daß 1 1 Zeil des legtern aui 
44, bis 12 Zeile des t. Das T. wird 
von den Rotgiebern aͤhnlich dem em Sing A air | 

enftänben verarbeitet. 

aͤhrlici ahnt Eimer, f. Gold — 
akblech, ſ. unter B 


eh. — Tembal: 
* wi unter Drabt. 

Zombi igbee River, ba in ben Bereiniiin 
Staaten von Amerila ot im morböfl. 
Zeile des Staats SRiffffippi, ießt [üblich bis nad 
Columbus, dann oͤſtlich durch den Staat Alabamı 
und vereinigt & 72 km oberhalb Mobile mit dem 
Alabama und Hießt dann unterbem Namen Dohi e 
River in die Mobile-Bay (Golf von Merito). 3 
feiner Mündung bis nad Aberdeen ift er f über, 

Temböla (vom ital. tombolare, fallen) heist 
eine ont Bahlenlotto, ohn ne welded in Italien im 
roßen Städten wie an Heinen Orten fein Bolld: 
eft ftattfindet. Man begegnet bei ſolchen Gelegen⸗ 
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Tombuktu — Tomst 


heiten ber T. auf den öffentlichen Plaͤßen, mo ſtets 
eine aniehnliche Vollamenge fi) dazu einfindet. 
jeder Mitipielende lauft ſich eine Gartella, auf 
welcher in der Regel 15 Nummern von 1—90 in 
drei Reiben zu je 5 verzeichnet ftehen. Wer zuerft 
unter ben von ber Direltion gezogenen Nummern 
brei, vier oder fünf in einer der brei Zahlenreihen 
feiner Cartella hat, gewinnt den Terno, die Qua⸗ 
terna oder die Cinguina, wer zuerit alle 15 Num: 
mern det bie er Preis beiteht gewöhnlich in 
einer eldfumme die bis 5000 Lire beträgt. 

Tombuktn, |. Zimbultu. 

Tomek (Wenzel Wladiwoj), böhm. Hiftoriler, 
geb. 31. Mai 1818 in Königgräß, ftudierte in Brag 
und war bafelbft in der jurilt. Praris thätig, 
Später wibmete er fi der Geſchi eier) ung, 
warb 1850 außerorb., 1860 ord. Profeſſor der 
Öfterr. Geſchichte an der prager Univerfität und 
ging bei ber Teilung derfelben in eine deutihe und 
czechiſche Univerfität 1882 zu der leptern über, deren 
eriter Rektor er aud) wurde. In den J. 1848—49 
war T. Mitglied des Reichſsrats in Wien un 

T. Mitglied des Reichsrats in W d 
Kremſier, ferner 1861—66 Mitglied des böhm. 
Landtags und dfterr. Reichſsrats. Seit 1885 iſt er 
RN Mitglied des dfterr. Herrenhauſes 
und jchloß fid) hier der Gruppe Schwarzenberg an. 

T.s Hauptwerk iſt eine auf den breiteiten Quel⸗ 
lenitubien angelegte «Oeſchichte der Stadt Prag» 
(czech, Bd. 17, Prag 1855—85; Bd. 1 auch in 
deutſcher Sprade), mit der die «Grundlagen ber 
alten Topographie Prager (czech. 5 Abteil., Prag 
1859—61) in Berbindung ftehen. Ferner fchrieb 
er eine «Gefchichte der Univerfität Brag» (1849), 
eine Bargohi Bijtad (1880), Hands und Schul; 
bücher der böhm. und öfterr. Geſchichte. 

mi, alte Stadt, ſ. unter Küſtendſche. 

Tomild, Tomlefchg, Tomliaden, ſ. unter 
Domleſcha. 

Zommafeo (Niccold), ital. Schriftſteller, geb. 
1802 zu Sebenico in Dalmatien aus kroatiſcher 
Familie, ftudierte die Rechte zu Padua, ward aber 
bald durch Rosmini für die Philoſophie gewonnen, 

ing 1822 nad Blorenz, wo er für bie «Antologia» 
Phrieb, Infolge eines von T. verfaßten Artikels 
gegen Öfterreich wurde die «Antologia» unterdrüdt, 
worauf 2. Italien verließ und mit litterariichen 
Arbeiten beihäftigt in Frankreich, fpäter in Corlica 
lebte ; 1838 amneitiert, fehrte er 1839 nad) Italien 
zurüd und ließ ſich in Benedig nieder. Da er Ende 
1847 eine Betition an da3 kaiſerl. Minijterium in 
Mien verfabte, worin eine gerechtere Handhabung 
ber Genfur verlangt wurde, ward er 18. Jan. 1848 
mit Manin verhaftet, aber 17. März vom Volle 
gewaltfam befreit und zum Ditglieb der provifo: 
riſchen Regierung gewählt. Mit Manin und feiner 
Partei wurde er aber ſchon nad vier Monaten 
(5. Juli) geftürzt. Nach der Revolution vom 
11. Aug. ging er ald Geſandter ber Republik nad) 
Paris, um Frankreichs Hilfe für Venedig zu erbit: 
ten. Da jeine Miifion erfolglos blieb, dehrte er 
Anfang 1849 nad) Venedig zurüd. Ber der Hapi: 
tulation im Aug. 1849 war er unter den 40 Mäns 
nern, welche Venedig vor dem Ginzug ber Öfter: 
reicher verlaflen mußten, und wurde nad) Korfu 
eingeſchifft, von wo er 1854 faſt ganz erblindet nah 
Zurin und von da 1859 nach Florenz ging. Er ſtar 
1. Mai 1874 in Florenz. 

Sein Dante: Rommentar (3 Bde., Deneb. 1837; 
4. Aufl, Mail. 1869) und fein «Dizionario dei si- 
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nonimi della lingua italiana» (Flor. 1882; 6. Hänzy 
li) umgearbeitete Aufl., Mail. 1867) find von ſei⸗ 
nen Werlen bie belannteften und beiten. Als Dich 
ter, Romanfcriftiteller und Philoſoph, ſowie auch 
als polit. Schriftfteller ift er unbedeutend. Weit 
verbienitooller als feine eigenen unzähligen und 
bereit3 vergefienen Werte find die von ihm vers 
anftalteten Ausgaben ber «Lettere di Pasquale 
de’ Paoli» (for. 1846), «Lettere di Santa Cate- 
rina da Siena» (4 Bde, Ylor. 1860 fg.) und bie 
Sammlung «Canti popolari toscani, corsi illirici, 
greci» (2 Bde., Vened. 1848), Mit Bellini gab er 
das große «Dizionario della lingua italiana» hers 
aus, welches aber erit fünf Jahre nach feinem Tode 
vollendet wurde. Dgl. Bernardi, «Vita e scritti 
di Niccolö T.» (Turin 1874). 

T. trat unter feinem flam. Namen Rilola 
Tomadie aud als kroat. Dichter auf, und feine 
Sammlung patriotifcher Fieber: «Iskrice» («uns 
ten», Agram 1844, 1848 und 1849) gehört zu den 
beiten Erzeugnifien des fog. Illyrismus. 
Tommaſo da Modena, Maler, eriheint 1351 
in Venedig beichäftigt, dann 1352 in Treviſo, wo 
er für die Dominikaner arbeitete. Im Dom malte 
er das Bild des Gekreuzigten. Ob das in Tempera 
bergeftellte Gemälde der Madonna mit St. Wenzed: 
aus und Palmatius, welches bis 1785 in dem 
Schloſſe Karlftein bei Prag bewahrt wurde und 
jebt der kaif. Balerie in Wien gehört, in Böhmen 
pemalt wurde oder von Kaiſer Karl IV. aus Ita⸗ 
ien mitgebracht wurde, ijt zweifelhaft. Der Künfts 
ler nennt ſich in der Inſchrift ſelbſt den Sohn des 
Barifinus. Das al fresco in Karlitein ihm Zus 
gefhriebene (Madonna und Ecce homo) iſt von 
anderer Hand. Die Galerie zu Modena befißt noch 
ein Gemälde des T. vom J. 1385. 

Tömds, Paß in den Tranziylvanifchen Alpen 
öftlid) von Bucjec3; hier führt Straße und Gifen: 
bahn von Kronjtabt nad) Rumänien. Die Paßhöhe 
beträgt ungefähr 1000 m. Im Paſſe liegen die beis 
den Grenzorte Alf» (Unter:) und Felſo⸗(Ober⸗) 
TZömd3; bei Iekterm befindet fi) die Zollftation 
und eine Kontumazanftalt. 

Tompa (Michael), ungar. Dichter, geb. 29. Sept. 
1819 in Rimakombat im Komitat Gömör, ftubierte 
in Saͤrospatak prot. Theologie und wurde 1847 
Pfarrer in Beze (Gösmör). Im J. 1848 war er 

eldprediger der Honvedarmee und feit 1852 Pfar: 
rer in Hanva (Bömör), wo er 30. Juli 1868 jtarb. 
Sein erites jelbftänbiges Wert «Nepreg&k, nepmon- 
däk» —— Volksſagens) erſchien 1846; 
gleichzeitig wurde feine komiſche poetiſche Erzählung 
«Mathias Szubay» von der Kisfalud Gefellihaft 
belobt und er jelbft zum Mitglied derſelben gewählt. 
Seine «Gedichte» (1847) fanden großen Beifall. 
T. mar jeit 1858 Mitglied der Alabemie, welde 
1868 feine Gedichte mit dem großen Preiſe auss 
eiämeic. Reichtum der Phantafie, Tiefe bes Ge: 
IE 8 und lünftlerifche Form dharalterifieren diefen 

atriotifchen und populären Lyriker. Seine ges 
Inmmelten Dichtungen erihienen 1884 in Bubapeft 
in fünf Bänden. 
omeöf, die Hauptitabt bes gleihnamigen rufl. 
Gouvernements (852171,8 qkm mit 1134748 €. 
im J. 1885) in BWeftfibirien, am Tom, 30 km obers 
balb defien Mündung in den Ob, 1604 von den 
Ruſſen gegründet, ift Siß des Statthalters, der die 
Oberauf, t über alle Bergwerle des Gouverne: 
ments bat, jowie eines griech. Biſchoſs und einer 
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Schuldireltion. Die Stadt hat viele, zum Zeil Shöne | welches innerhalb folder Grenzen feine Stelle ein 
Krongebäube, meilt fteinerne Wohnhäufer, einen | nimmt unb von ben Nachbartdnen diatonifd, ober 
rufl. Bazar, zahlreiche chineſ. Kaufläden, neun | hromatiih um eine halbe Zonftufe entfernt ih. 
griech. Kirchen (ſechs mit Kuppeln), zwei Klöſter, Der verjchiedenartige Klang ober ber Eharatter der 
eine röm.statb., eine lutb. Kirche und mebrere Mo: | Zöne, von welchem die Mannigfaltigkeit und Bir: 
fcheen. Es beitehen eine Univerfität (Grundftein | Tung der Muſik jo weſentlich abhängt, beruht nad 
zum Univerfitätsgebäube 7. Sept. 1880 gelegt), | neuern Forſchungen auf der obengenannten Natır: 
ein Gymnaſium (jeit 1738) mit Benfionat, Biblio: parmonie, nämlıd auf der verfchtedenartigen Ri: 
thet (feit 1863 dem Publikum geöffnet) und naturs | Ichung der harmoniſchen Bei: und Obertöne, und 
wifienichaftlihen und andern Sammlungen, ein | zwar in einem folhen Maße, daß nicht nur bie 
Mariengymnafium für Mädchen (feit — ‚ ein | Klangarten ber verſchiedenen Inſtrumente, ſonden 
Seminar und 10 andere Schulen. T. zählt (1883) | fogar bie Vokale der menſchlichen Sprache dadurd 
31552 E., die Handel mit Getreide, Leber und geitaltet werben. 
Pelzwaren treiben. Wichtig ift auch ber Yabrit: | Die frühelte Form, in welcher ber Ton auf mır: 
betrieb (Gerbereien, Talgſchmelzereien und Seifen: | Taliihdem Gebiete gleihfam Geftalt annahm, wir 
febereien). Durch feine Lage an ber großen Ver: | dur den Ausdrud Tonarten bezeichnet. Un 
tehröftraße des «Sibiriichen Zralt» (ſ. Zjumen) | fprünglid, in ber Hrjeit ber Tonkunſt, bedeutet ber: 
begünftigt, iſt T. ein wichtiger Drt für den Zranfit: | jelbe joviel wie Melodie und ftellt ſich dar ala fe, 
ndel und gilt nächſt Irkutsk als die mohlhabendite | an das Sprahmetrum gewiller Texte gebunden: 
tadt Sibiriend. melodiſche Form, bie oft ganzen Völkern eigentim: 
Tomus (lat.), Zeil eines Buchs, Band. llich war, und daher nad dieſen benannt wurt 
Ton, f. unter Avoirdupois; Ton of ship- (3. B.dorifche, phrygifche, lydiſche Tonart). Darau: 
ping, engl. Bezeihnung für Schiffslaſt. (©. | erflärt fi, wie jede Zonart, d. h. jebe tupiide 
unter Laſt und Load.) . Nationalmelodie, ihren eigentümlidhen Charahe: 
Ton und Tonarten. Ton nennt man einen | und ihre bejondere Ausdrucksgewalt haben font. 
Schall, ber durch gleihförmige Schwingungen ge: | Auf diefer Baſis war aud bie Mufik der Griedk: 
bildet wird, alſo nad) feiner Höhe oder Tiefe genau | begründet, deren gene mufilalifche Aſthetik in em: 
u beitimmen it. Ein folder Zon, aud) ein reiner | Charalteriftil der Zonarten auglief. Auf demſelbe 
on genannt, bildet die unerläßlihe Borausfeßung | Grunde jtehen zum guten Teil aud) noch diejenige: | 
und Orundlage aller Mufil. Erſt ald man bei den | Zonarten oder Oftavengattungen, welde une 
Griehen Mittel und Wege fand, die muſikaliſch Vor an ber St! Kirche im Mittelalter aus d: 
widtigiten Zonftufen oder Siuleroalie (j. d.) rein griech. uſik fi) bildeten und Die Deswegen Kirchen 
berzuftellen und genau zu meljen, war eine Ausbil⸗ töne oder Sirchentonarten genannt werden. de 
dung der Mufil als Tonkunſt möglich geworden. halb läßt fich bei biejen noch mit Recht von einer 
Die phyſik. Theorie dieſes reinen muftlaliichen | Charakter der verſchiedenen Zonarten fprechen, m: 
Tons behandelt die Akuſtik (j. d. und Schall). | TZonart und Melodie hier zum Zeil ebenfalls no: 
Alle wirtlie unterfheidbaren oder dem Ohr ver: julammenfallen indem gewilfe Gänge und Pot. 
nehmbaren Zöne fallen in das Gebiet der Tonkunſt | lationen gemifien Tonarten eigentüntlich find. %: 
und kommen in der Diufil zur Verwendung, aber | fi dann aber im 17. Jahrh. aus der rien Durt 
nicht in willlürlider regelloter Fülle, fondern auf | bildung der Kndenton rien unfere zweijeitige Tor 
Grund einer feiten Ordnung, welde dag ganze Ge: | leiter, d. b. unfer modernes Dur und Moll, ei 
biet der Zontunft beherrſcht. Diefe Ordnung iſt widelte, war damit der Begriff der Tonart im alts 
das Nefultat einer genauern, unter Befragung des | Sinne aufgehoben unb zugleid) der daran baftenk 
Ohrs vorgenommenen Zonmellung und gründet fih | Tondyaralter verwiſcht. Nun erft, da bie alta 
auf folgende Naturthatfahe. Im Aufiteigen von eparatter Iilhen Zonarten unter Darangabe all 
ber Ziefe zur Höhe wiederholen die Töne fih an | ihrer melodifhen Gigentümlichleiten in das rem 
den Stellen, wo die Schwingungen fich verboppeln, | Schema der mobernen Dur: und Molitonleit« 
im verjüngten Maßſtabe oder erzeugen die Dftaven. | aufgegangen waren, vermochte bie Melodie it 
Diele Dftaven nebit ben weitern Verjüngungen ber | Schwingen frei zu entfalten, weil e& ihr jebt mis 
Duinten und Zerzen find als der lebendige Urgrund | Lich geworben ift, in einer und derfelben Tonart ak 
ber Harmonie in jedem Ton enthalten und Klingen | diejenigen Folgen anzubringen, welche früher « 
mehr oder weniger deutlich mit; fie ftellen inögefamt | die einzelnen Kirchentöne gebunden waren. Zt 
bad Gera ber jog. Zonleiter dar. Cine Ton: | art nennt man jeht die Anwendung der in alla 
leiter umſpannt eine Dftave oder (wie fhon ber | Stufen gleichen Dur» ober Mofltonleiter auf di 
Name beiagt) eine Heibe von 8 Zonftufen. In | 12 verfchiedenen Sintervalle, woraus fic daher 1: 
Wirklichkeit enthält dieſelbe aber nit nur 8, fon: | Dur: und 12 Molltonarten ergeben. Diele 2413 | 
bern 12 Stufen: aus der Zeilung in 8 Töne ent: | arten find folgende: 
ſteht Die diatoniſche, aus ber in 12 Töne die hro: | C-dur und A-moll ohne Vorzeichnung, 
matifche Tonleiter. Die Heinfte Tonſtufe (Inte. G » » E mit fis, 





vall), welche in der modernen, auf Sarmoniebaies | D » » H » » fis,cis, 

ten Tonkunſt zur Verwendung kommt, ift ber ble | A » » Fis» » fis,cis, gis, 

zon. Noch tleinere Einteilungen, wie 3. B.diel E » » Ci» m» fis, cis, gie, dis, 
Viertelötöne, waren in der Mufil bes Altertum | H » » Gis» » fis,cis,gis,dis, als 
allgemein und, find auch noch jet bei Soliten | Fis» » Dis» m» fis, cis, gis, dis, ai, ® 
namen bei Sängern und Geigern) ein wir: | Des» » B » » b,es, as, des, ges, 
ames Ausbrudsmittel, haben aber in dem feſten As» » F » » b,es,as, des, 
melobiih:barmonifchen Gefüge der Töne keine Es» » CO » » b,es,as, 

Stelle und keine Berechtigung. Ton in teänii | B» »G= » bes, 

mufilalifcher Beziehung bedeutet nun ein nterral, | F » » Da» »b, 
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Was ſich jeht noch häufig als charalteriſtiſches Hoyer aus iſt Dampfichiffahrt ber Inſel Sylt. 
serial‘ biefer oder jener Sur: ober Mio tonart nl Karitens, «Die Ehim — —35 
angegeben findet, iſt im beften Fall nicht als ein Ögeltondern, mitdem ineinem fchönen Part 
Fingerzeig auf die Lieblingdtonarten verſchiedener belegenen Schloß Shadenbur $- ift der Haupt: 
tomponilten. Die Berfuche neuerer Theoretifer, | ort Lehnsgrafſchaft gleihen Namens und der 
den beiden Tonarten Dur und Moll noch eine dritte | Mittelpuntt der fog. Tondernichen Spipenllöppelei 
als fog. Moll:DursZonart an bie Seite zu ftellen, | welche in ber eriten Hälfte des 17. Jabrb- dur 
Nind unfrudtbare Spelulationen. Bgl.Bähr, «Das | einen weitfäl. Kaufmann Stenbed aus Dortmund 
Zonfyftem unferer Mufil» (ep 1882). . in der Stadt T. eingeführt warb, gepenärtig aber 

Zonalepaf, Alpenpaß auf der Grenze von Zirol | dort nicht mehr betrieben wirb. eichfalls in der 
und der ital. Provinz Brescia, zwilchen den Drtlers | Brafihaft Schadenburg, nörblih unweit von 
und den Abamelloalpen, bildet bie Wafjericheide | Mögeltondern liegt da8 Dorf Gallehuus, wo 

zwifchen dem Noce (Etidy) und dem Dglio und ver: | man 1639 und 1734 zwei große, mit Figuren ver: 
bindet das Val di Sole (deutfch Sulzberg) mit dem | zierte goldene Hörner fand. Diele fog. Tondern: 
Val Camonica (f. d.). Die Kunſtſtraße über den en Hörner, 1802 aus ber Topenbagener Kunſt⸗ 
Paß zweigt bei ber Station St. Micdele:Lombardo | lammer geitoblen und eingefhmolzen, waren nad) 
von der Brennerbahn weitlih ab und fteigt dent | neuerer Anfiht weder Trink⸗ noch Jagdhörner, 
Noce entlang durd das Val di Nos (Nonsberg) | jondern nur in Form von Hörnern gebrachte Gold⸗ 
und das Val di Sole nad Queine (977 m) hinauf, | maflen, die als Pruntitäde oder Weihgeſchenle ge: 
wo fie da3 Day peiber verläßt, um durch das Val | dient baben mögen. Die Inſchrift des zweiten 
Vermiglio die Paßhöhe (1874 m) zu erreichen, und | Horns gehört dem Altern Runenalphabet an und 

entt ſich jemfeit3 in großen Serpentinen nad) | gibt den Namen bed Berfertigerd kund: «Ich 

onte di Legno (1290. m) an ber Hauptitraße des | Hlevagaft der Holting habe das Horn gemacht.» 
al Camonica. Bon St. Michele bis zur Baßhöhe | Der Kreis Tondern zählt auf 1760 qkm 
beträgt die Entfernung 75, von hier bis Ponte di | (1885) 55298 €. 
Legno 7km. Der T. war 1799 und 1809, dann | Tondeur ( Hr Alerander) Dıtohauer, geb. in 
1848 und 1866 der Schauplag heftiger Kam fe | Berlin 1829, bejuchte dort Gymne um und bie 
zwifchen Tirolern und Franzoſen, beziehentlich Zi: | Alabemie, worauf ihn 1848 Profeſſor Bläfer als 
rolern und ital. Sreifcharen. . Schüler annahm. Bier Jahre fpäter begab er fi 
Tonalit wur puerft das fhöne Geftein ge: | nad) Wien, wo er bi3 1854 verweilte und verfchies 
nannt, aus welchem die [üblich von Tonale gelegene | dene Brivataufträge vollendete. Nach kurzem Auf: 
mächtige Gebirgsmaſſe des Monte-Adamello in | enthalt in Paris zeifte er 1855 nad) Rom. Obwohl 
den Alpen beftebt welche von fteil aufgerichteten | er nur zwei Ja afelbit feinen Studien oblag, 
Gneis⸗, Glimmerſchiefer⸗ und Thonſchieferſchichten entitand in dieſer Zeit doch die Gruppe Mutter: 
umlagert ift; bie Felsart zeigt in deutlich körnigem | liebe, deren Original im Befig des Deutichen Kais 
Gemenge ſchneeweißen Blagiollas, graulihweißen, ſers it. Seit 1858 in Berlin etabliert, hat T. ſehr 
fehr reichlichen Quarz, Shwärzlihbraunen Slimmer | viele Statuen, Porträtbüften und Standbilder ge: 
in jech3jeitigen Blättern, kurze dide Säulen von | liefert. So übernahm er nach dem Tode Schievels 
chwarzgruner Hornblende. Indem fo der T. einen | beins das Friedrich Wilhelms Dentmal für Köln, 
ornblendeführenden Duarz: Glimmerbiorit bar: | wovon die Boltamentfiguren fein Wert find, für 
ellt, hat man auch — Vorkommniſſe von | die Ruhmeshalle General York, Otfried Müller 
übereinftimmenbder Zufammenjegung T. genannt. | ba8 alte Dufeum, die Kolofialfigur Hamburg 
zart, |. Ton und Zonarten, bie berliner Börfe, ferner Büften Dörings, Grill: 
Tonbridge, ſ. Tunbridge. parzers, Kleiſts u. a. für das neue Scaufpielhaus, 
Tondern, Kreisftadt in ber preuß. Brovinz | Seit neuefter Zeit beichäftigt den Künſtler die Zus 
SchleswigsHolftein mit (1880) 8687 E., Sig des | fammenfegung und Groänaung des Reliefs des 
Landrats, eines Amtsgerichts und ber Hardes- Gigantenkampfes vom Altarbau, das in Perga⸗ 
vogteien für die drei benachbarten Landdiſtrilte, mon gefunden wurde. 
liegt am Rande ber Marſch, 18 km von der Nord: | Tondrud heißt das Verfahren, ben von Lithos 
fee, an der Widau und am Endpunlte der Zweig: | grapbiichen Steinen auf der Steinbrudprefie, fowie 
eifenbahn Tingleff⸗T. der Preußiichen Stantäbah: von Typen, Holz: oder Metallplatten auf der Buchs 
nen und hat eine ſchoͤne Pfarrlicche, ein Hofpital | Drudprefie gewonnenen Abdrüden durch Aufdruden 
(ehemals Dominilanertlofter), ein Schullehrerjemis | matter entöne einen eigentümlichen Effekt zu 
nar (jeit 1786), eine Schullehrer: Präparandens geben, indem das Blatt mit made grauer, gelbs 
anftalt (feit 1886) und eine Mittelſchule. 2. ift | licher, bräunlicher u. |. w. Farbe unters ober übers 
nah Schleswig die ältefte Stabt im ehemaligen | brudt wird. Werben auf ben Steinen oder ben 
erzogtum Schleswig, erhielt ſchon 1243 das | Holz ober Metallplatten (ben Zonplatten) die 
ubiſche Recht und ward im Mittelalter LütlensT. | Stellen ber Lichter aubael art, fo kommt in ihnen 
(Alein 2.) genannt weil da8 ehemalige befeitigte | bei den Abdrüden bie Weihe des Bapiers zum Bor: 
andesherrliche Schloß vole hf einer war als das | fchein. Durch eine befondere Dehanblung der Tons 
bei dem 4 km norbweitlih davon belegenen Dorfe | platte Tann erreicht werden, daß diefelbe mit Einem 
MögelsT., d.h. Groß⸗T. Die Stadt führt ein | Drude verſchiedene Abitufungen besfelben Farben» 
Schiff im Wappen, galt in alter Zeit als fen tons gibt. Auf der Buchbrudpreile wird der T. 
und hat auch durch die Sturmfluten ber Nordſee, meift vor dem Drud bes Bildes oder der Schrift, 
namentlich 1615 unb 1634, fehr gelitten. Seitdem | auf der Steindrudprefle aber häufig nad bemielben 
jedoch die umliegende Marie allmählich eingebeirht ausgeführt. Der T. iſt ein beliebtes Mittel zur 
und die Widau durch Schleufen reguliert üt, töns | eleganten Ausſtattung der Buchdrud⸗Accidenzarbei⸗ 
nen feine Schiffe mehr nad) T. fommen, fondern | ten, und man benupt auch oft Kartonpapier oder 
müjlen auf ber Reede bei Hoyer ankern. Bon Gelluloibpfatten zur Herftellung der Zonplatten. 


t 
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Der T. auf der Kupferdrudpreſſe wirb durch leich⸗ 
tes —X ber Platte mit der zum Drud des 
Stichs verwendeten Farbe hervorgebraht und in 
einem Drude gleichzeitig mit dem ber Tiefgravies 
rung ausgeführt. Wenn mit mehrern Steinen oder 
Platten mehrere Farben nebeneinander aufgebrudt 
werben, fo geht das Verfahren in den Buntbrud 
über. (©. Farbendrud.) 

Toneläda, ſpan. und portug. Bezeichnung für 
Tonne oder Laft. Als älteres ſpan. und fpan.: 
amerit. Gewicht ift bie T. = 20 Quintales ed 
oder 920 kg; während fie ald neuere (gefebli 
vorgeichriebened) Gewicht unter dem Namen T. 
mötrica (metriihe Tonne) 1000 kg hat. Im Hans 
bel mit Steinlohlen verfteht man in ben erwähnten 
Ländern und Brafilien unter T. das engl. Ton von 
20 Hundredweights (f. unter Avoirdupois). 

erner beißt T. ein älteres portug. und brafil. 

[üffigteitgmaß von 60 Almudes (f, u. Almude). 

ud als Getreidemaß kommt bie T. noch vor, 
nämlich in Argentinien und Uruguay, wo jie in 
2 Cahices (vgl. Gebip geteilt wird und = 10,90 hl 
it. Endlich bat T. diefelbe Bedeutung wie bas 
engl. Ton of shipping und dag beutiehe chiffslaſt. 

oufall, ſod. w. Cadenz. (S. u. Laſt.) 

Toufedern, ſ. unter Federn (metalliſche). 

Tonne Infe w ober Freundſchaftsinſeln, 

u Polyneſien gehörige ‚pnfelgruppe der Sübfee, 
übweitlih des Samoa:Ardipeld und öftlich der 
idſchigruppe (Piti-Injeln), unter 18—22° jübl. 

r. und 174—176° weſtl. 2. von Greenwich, um: 
faßt über 150 kleine Eilande, fomie 32 größere 
galefn, Das Sefamtareal beträgt 997 qkm, bie 

inmohnerzahl 24000 Seelen. Der Ardhipel 37 
fällt in zwei parallel nebeneinander laufende Rei 
ben: in die weltlichen fteil aus bem hier ſehr 
tiefen Meere aufſteigenden hoben vullaniſchen In: 
feln, von denen jede eigentlih nur aus einem ein: 
digen meift noch thätigen Vulkan befteht, und aus 

n öſtlichen niedrigen, meift nicht über 14—16 m 
über dem Meerezjpiegel aufiteigenden Inſeln aus 
Madreporenlalt. Bon eritern iſt nur der 1524 m 
hohe, erloſchene Vulkankegel Kao noch bewohnt, da: 
gegen find Tofua, Lette (Late) und Fonualei oder 

margura nad) verwültenden Ausbruchen von den 
Einwohnern gänzlid) verlafien. 

Die Koralleninfeln teilen ſich in brei Gruppen, 
melde durch Schmale Kanäle voneinander geſchieden 
find. Die ſüdliche oder Zongagruppe beiteht aus 
der größten und frudtbariten aller diefer Inſeln, 
Zongastabu oder dem heiligen Tonga (422 qkm) 
und ber kleinern wald: und wieſenreichen hügeligen 
Inſel Eua (171 qkm). Auf Tongastabu öffnet ſich 
nad) N. eine große und breite Lagune; längs bes 
ganzen Norditrandes dieſer fich biß zu 20 m Höhe 
erhebenden Inſel sieben ſich Korallenriffe, welde 
eine fihere Reede umſchließen; kleine flacye und be: 
waldete Inſeln find auf diefen Riffen zerftreut. Auf 
zonga:tabu befinden fi zu Mua, FJoſchall, Ben 
und bei Hifo:Hifo Stationen der Deutichen Hans 
bel3: und Plantagengeſellſchaft. Die mittlere oder 
Hapaigruppe wird von einer Menge kleiner, 
von großen Riffen umſchloſſener Inſeln gebildet 
und hat einen ;slächeninhalt von 68 qkm. Die 


i: | den nicht feltenen Drlanen der 


Tonelada — Tonga: Snfeln 


butabu (Steppel), Tafahi (VBoscawen) und Riuakı, 
jämtlich nörbli von den erwähnten ( 

Der Boden ift fruchtbar und hat reiche, ergiebige 
Pflanzenerde mit üppiger Vegetation; vier Arten 
von Palmen finden N bier vor, darunter als wid: 
tigfte Die Kolospalme. Die Tierwelt üt hinſiqhllich 
der Säugetiere nur dürftig vertreten; bis zur Aw 
kunft ber Europäer gab ed nur Heine Ratten, ein 
riefige Fledermausart (Pteropus tonganus, un) 
Schweine; ferner einige Landſchlangen und Cidech 
jen: von Inſekten werden Ameifen und Mosauitos 
lältig; zahlreich find Fiſche und Vögel. Der Hund 
iſt von den Viti⸗Inſeln aus eingeführt, Fließendes 

aſſer ift felten, und Zrintwafier findet ſich ge 
wöhnlid nur in Zeichen und Brunnen. Das Klima 
der T. it mild und gejund; die Mitteltemperatu 
beträgt 24 bi3 25° C.; in die Regenzeit (Tejembrr 
bis Februar) fallen ganz plöglich hereinbrechende 
Ortane. Die Zonganer gehören zu den ſchoönſien 
und geiltig am meilten veranlagten polgmel. Stäms 
men; fie find groß und ſtark, von hellblauer Haut 
farbe, ſchwarzem lodigen Haar und dunklen lebhai: 
ten Augen; Chrgefühl und Sreiheitäliebe, Mut und 
Zapferfeit find ihre hervorragenditen Gigenicaiten. 
Sämtliche Zonganer beiennen fidy jeßt zum Ehre 
ſtentum, treiben vorzugsweiſe ertragreichen Land 
bau und find erfahrene Seefahrer. Yams iſt die 
Hauptfrucht, mit welcher die Üder in Zwijchen 
räumen von zwei bis drei Fan regelmäßig be 
ftellt werden, die mächtig ſich entwidelnden Jam: 
wurzeln lönnen ein Gewicht von 35 bis 40 kg en: 
reihen. Die Fruchtbüfchel der Bananen werde 
15—40 kg ſchwer; in neuerer Zeit jedoch iſt dk 
hinef. Zwergbanane eingeführt worden, welche vor 
Regenzeit wenige 
iu leiden bat. Außerdem gedeihen ſuͤße Kartoff 

rotfruchi, Zuderrohr, Quaven, Mangoäpfel,Üran- 
en, Limonen, Tabal, Mais und Baummolle. Vor 
eßterer,, ſowie von Kafiee finden fi) die Anfänge 
von Pflanzungen in der deutſchen Station bei Hijt⸗ 
Hifo. Das von ben Tonganern verfertigte Zeug 
üt oft von großer Schönheit, namentlich auf Davon, 
unübertroffen in Bolgnefien find ihre prädtigen 
Matten, Netze und Körbe, in deren Anfertigung 
beſonders die Bewohner der Hapaigruppe eine großt 
Geſchidlichkeit beweiten. 

Die T. wurden zum Teil 1643 durch Abel Tas 
man entdedt und 1775 und 1777 von Eoot genaue 
erforſcht und Yriendly Islands genannt. Sie wur 
ben erit 1845 von dem jeßigen König Georg 1. 
(Beorge Tubou) unter einer Regierung vereinigt. 

er König refidiert zu Nulualofa an der Rordtüle 
von Zonga-tabu und hat 4. Nov. 1875 den Jnieln 
eine Berfafiung nad dem Muſter derjenigen dt 
Sandwichinſeln verliehen. Die geleßgebende ? 
fammlung von 40 Mitgliedern beiteht zur ein 
Hälfte aus dem Erbadel, zur andern aus alle fünf 

ahre von ben über 21 %. alten Steuerzahlern Ct: 
wählten, Sehr verdient um bie ſtaatliche Neuge: 
jtaltung er ſich Vater, der erite Ratgeber dei 
Königs, früher wesleyaniicher Miſſionar. Die 
Rechtspflege wird von einem oberiten Gerihtäbtl. 
den der Monarch ernennt, ferner von Geſchworenen 
und Boligeigerichten verwaltet. Für den Unterridt 


nördliche oder Va vaug ruppe, auch Haafulubao, | forgen die Miſſionare durch treitliche Schulen, ar 


mit 187 qkm beiteht aus der ynfel Vavau 
ber brittgrößten (145 qkm) und aus einer 
Heiner Eilande. 


Außerdem gehören politifch zum : ſtehende Heer 


. d.), höhern Bildungsanitalten beitehen eine Zndultrie: 
enge | fchule und ein 


Seminar (Tuboms College). 2a) 
äblt 500 Mann, Garde und Artillere. 


Königreich der T. die vullaniichen Inſeln Niuata⸗ | Die tongan, Fanbesfarben find rot und weiß. 





Tongern — Tongling 


Der Handel iſt großenteild in ben Händen ber 
Deutfchen Handels: und Blantagengefellichaft der 
Snpdfeeinfeln und wird durch ben 1. Nov. 1876 ab: 
efchlofienen undfchaftävertrag zwiſchen dem 
Deutf n Reid und den T. fehr begfinftigt. Durch 
venjelben Vertrag beilligie König Georg der 
yeutichen Regierung den zur Anlegung einer Roblen: 
tation nötigen Grund und Boden am Hafen Tau⸗ 
ange auf Vavau, unbefchadet jedoch feiner Hoheits⸗ 
:chhte. Am 29. Rov. 1879 wurbe mit Großbritan⸗ 


rien ebenfalls ein Freundſchaftsvertrag abgejölof- ſch 


en, wodurch brit. Staatdangehörigen bie gleichen 
Rechte, wie denen der meiftbegünftigten Nation zus 
jefichert werden. Das Deutſche Reich ift hier durch 
nen Generalkonſul, Großbritannien durch einen 
Bizefonful vertreten. Der Mert der Ginfuhr bes 
ie fih 1883 auf 2100000 Matt, der der Ausfuhr 
meilt Kopra, dann auch Lichtnuſſe und Baummolle) 
uf 1900000 Marl. Die eingeführten Waren lom: 
men größtenteild von Apia. Cine engl. Dampfer: 
linie verfehrt zwifchen Tongastabu und den Fidſchi⸗ 
Inſeln. Zonga hat kein eigenes Geld; als geieh: 
liches Zahlungsmittel gelten alle Goldmünzen , ſo⸗ 
wie alle engl., franz. und amerik. Münzen. 


migen rovinz Limburg, zwiſchen 
danden und Haſſelt, das einſtige Aduatica Tun- 
zrorum der Römer, an der Straße von Bayacum, 
Station der Linien Lüttich» Einbhoven der Rieder: 
\ändifhen und Neer⸗Linter⸗T. der Belgifchen Staats⸗ 
bahnen, bat eine fchöne get: Liebfrauenticche (1240 
vollendet) und zäblt (1882) 8379. Die Stadt 
vurde 1792 von den Franzoſen unter Dumouriez 
yejeht und gebörte bis zur Ankunft der Verbündeten 
1814 zum Maas: Departement. 
Toungeſchlecht, |. Alanggeſchlecht. 

on 7— annamitifche, feit 1886 franz. Bro: 
vinz im nördi. Zeile Hinterindiens, grenzt im N. an 
sie chinef. Provinzen Awang⸗ſi und Jün:nanı, im 
W. an Dberbirma und Siam, im ©. an Annam und 
yas Sudchineſiſche Meer, ift 90000 qkm groß unb 
vird vom Songsfa (inef. ongsfiang, Roter Fluß 
yurchftrömt, welcher eine trefflice Wafleritraße na 
ver hinef. Brovinz Jun⸗nan bildet. Das Lan 
ählt 9 Mill. E. und ift fruchtbar; der nördl., 
ıebirgige Zeil ift reich an Runbol), und foll Stein: 
oblen und Gold enthalten. 7. bildete bis 1802 
inen unabhängigen Staat, fam dann unter anna: 
nitifche Oberhoheit, wurde durch hobe Steuern 
chwer bedruckt undlitt durch Die am obern Song:ta, 
inweit der hinef. Grenze nad der Unterwerfung 
ed TZaipingaufftandes angefiebelten Schwarzen 
klaggen (f. d.). Die Hauptitadt von T. v a⸗noi 
ſ. d.), von wo aus die einzige auch fur Fuhrwerk 
enußbare Straße fudlich Über Nin-binh nad) Than⸗ 
oa in Annam und nordöftlid Aber Bak⸗ninh und 
'ang:fon nad) China, fowie eine für Tragetiere 
rauchbare Berbindung auf dem rechten Ufer bes 
toten Fluſſes über Son:tai nad) Dong hen führt. 
sonft iſt ber ganze Verlehr auf die Flußlaͤufe und 
tanäle, fowie fümale Fußwege beichränft. Der 
zichtigſte Sugangäbafen ift Hai⸗ phong, an einem 
tebenarme des Roten Fluſſes an der Öftfpipe des 
deltas gelegen. 

Ein franz. Waftenhändler, Dupuis, welcher fi 
n Ha⸗noi niedergelafien hatte, lenkte 1870 die Auf: 
tertjamtleit des franz. Gouverneurs von Cochin⸗ 
ina auf die handelspolit. Bebeutung bed Roten 
jluſſes, welcher einen Zugang zu dem innern China 


Tongern (fr3. Tongres), Stabt im gleihhna: | des 
Bert der belg. N 
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erſchließe. Im J. 1878 wurbe darauf hin eine Tleine 
Erpedition unter dem Sciffälieutenant Garnier 
nad T. entjendet, welche ſich ber Citadelle von 
Ha⸗noi durch Überfall bemädhtigte und die mei: 
tere Eroberung ded Landes unternahm Die 
annamitiide Pegierung nahm die Schwarzen 
Flaggen in Solb und ließ die Eitabelle von Ha:noi 
überfallen. wobei Garnier 31. Dez. 1873 den Tod 
fand. Ein zwiſchen dem franz. Gouverneur und 
der annamitifchen Regierung 15. März 1874 ges 
loffener Vertrag lieb T. im Befik des Kaiferd von 
Annam; doch wurde ben Franzoſen freie Schiffahrt 
auf dem Noten Fluſſe zugefichert und das Recht 
jugeftanben, in Ha:noi und Hai⸗phong Konſular⸗ 
eamte mit militärifhen Schusmadyen anzuftellen. 
Auch franz. Miffionare wurden in T. zugelafien 
und alle Häfen dem franz. Handel geöffnet. Als 
hinef. Seeräuber den fean, Handel in T. beläftig» 
ten und die annamitifdhe Regierung feinen Schuß 
gegen biefe Angriffe zu gewähren vermochte, fenbete 
der franz. Gouverneur von Codindina im März 
1882 fünf Rompognien Marinetruppen unter Major 
Nivitre nad T. und bereitete, nachdem 2. April 
Ha⸗noi bejept worden war, bie dauernde Erwerbung 
Landes vor. Der Kaiſer von Annam rief nun: 
mehr China um Schuß an, worauf im Sept. 1882 
ein hinef. Heer von 10000 Mann in T. einrüdte. 
Die hinef. Regierung hatte ihre Oberhoheitsrechte 
war feit geraumer Bet nicht ausgeübt, diejelben 
jedoch niemals aufgegeben, auch 10. Juni 1875 
gegen den zwiſchen Frankreich und Annam unter 
dem 15. März 1874 gefchloflenen Vertrag Einſpruch 
etban und diejen Giniprud 25. Sept. 1881 in 
Barid erneuern laflen. Die franz. Regierung 
wünjhte zwar eine kriegeriihe Verwickelung mit 
China zu vermeiden, wollte aber da3 einmal be; 
gonnene Unternehmen nicht aufgeben. Der franz. 
Geſandte in Peling vereinbarte daher gegen Ende 
1882 mit Li⸗Hung⸗ Tſchang, dem Gouverneur von 
Berichili, einen Vertragdentwurf, nad welchem 
China zwar die Dberho eit über Annam behalten, 
an Frankreich jedoch feine Hoheitärechte über das 
Delta des Roten Flufied übertragen und dem kan. 
Handel die chineſ. Provinz Jün:nen öffnen Jollte; 
jmilcen dem ran. Delta und der chineſ. Gre 
ollte neutrales Gebiet verbleiben. Die chineſ. 
Truppen wurden ſchon auf Grund dieſes Vertrags⸗ 
entwurfd au T. zurüdberufen. Die franz. Re⸗ 
ierung genehmigte diefen Vertrag jedoch nicht, 
andte aber nur 750 Mann Derftäzkungen nad T. 
wo Major Rividre über ungefähr dieſelbe Zahl ver: 
fügte. Der Raifer von Annam rief nun 16. Jan. 
1883 den Schug Chinas an. Der franz. Gefandte 
u Zeling unterzeichnete nunmehr ben mit Li⸗Hung⸗ 
ſchang vereinbarten Bertragentwurf (Bourrees 
fher Bertrag), um bie Gefahr eined Kriegs gegen 
China abzuwenden. . 
In Frankreich hatte 21. Fehr. 1883 das Kabinett 
Ferry die Leitung der Regierung mit dem Entſchluß 
übernommen, in T. mit Radprud Frankreichs 
Waffenehre zu wahren. Der Miniſter des Aus: 
wärtigen, Challemel⸗Lacour, verweigerte die Be: 
ftätigung des Bourreefchen Vertrags und rief den 
Gefandten aus Pefing ab, fendete dagegen den 
Schiffstapitaͤn Kergaradec mit dem Auftrage an 
den annamitiſchen Hof, die volle Crfüllung bes 
Bertragd vom 15. März 1874 zu fordern und jede 
fernere Unterftügung der Schwarzen Flaggen zu 
unterfagen. Gleichzeitig wurde Major Riviere 
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angewiefen, bie Schiffahrt auf dem Roten Zluſſe 
oberhalb von Hamoi fiherzuitellen, und erhielt 
Ende Febr. 1883 einige Verftärkungen, denen jedoch 
ber Zugang nach Hanoi zunädhit bei Ram dinh ver⸗ 
ſperrt wurde. Major Riviere fuhr 23. März mit 
einigen Stanonenbooten und 800 Mann Marine: 
infanterie von Ha:noi ftromabmärts und erftürmte 
bie Citadelle von Nam-dinh 27. März, wogegen die 
in der Citadelle von Ha:noi zurüdgebliebene franz. 
Bejagung einen in der Naht vom 27. zum 28. März 
von 4000 Annamiten und Ehinejen unternommenen 
Überfall mit_ großem Verluſt abſchlug. Aber im 
Mai wurde Ha:noi von den Annamiten und Chines 
fen wieder eingeihloflen und Major Riviere fiel 
19. Mai bei einem größern Ausfall in einem Hin: 
terhalt der Schwarzen Flaggen. Der von ber franz. 
Regierung beanfpru te Kredit wurde barauf bin 
bemilligt und die Vachſendung von 1500 Dann Ber: 
Rörkungen nad T. beſchloſſen, aud ernannte die 

egierung nunmehr einen Generallommillar, den 
Generalfonful Harmand zu Banglof, für T. In⸗ 
zwiſchen hatte die franz. Regierung die Überzeugung 
gewonnen, daß der Kaiſer von Annam die Schwars 
gen Flaggen heimlich unteritüge, und betraute nun 
en General Bouet mit dem Uberbefehl in 7. 
Diefer traf 15. Juni in Ha:noi ein und beſchloß, 
vor der Ankunft der bereitö abgelendeten Ber: 
tärfungen ſich lediglih auf die Verteidigung ber 
tarf efeligten und mit ausreichenden Garnifonen 
bejegten Pläße Ha:noi, Nam⸗dinh und Hai: phong 
zu beſchränken. 

Auch die hinef. Regierung hatte dem Bourrdes 
chen Vertrag ihre Genehmigung verfagt, weil der: 
elbe wefentliche Rechte Chinas preisgebe, und traf 

orbereitungen zur Verteidigung der Kuſten; 

grantreid jendete den franz. Geſandten in Japan, 
ricou, an Bourrdes Stelle nad China. Diefer 
verhandelte zunädjit in Shanghai mit Li: Hung: 
Tſchang Aber einen neuen Vertrag und übergab 
1. Juni ein fofort zu beantwortendes Ultimatum 
ankreichs, welches unbegründete und beleidigende 
orberungen an China ftellte unb von Li-Hung⸗ 
hang kurz abgelehnt wurbe. Während dieſer 
Berhandlungen fanden in 2. Greigniffe von Bedeu⸗ 
tung nidt jtatt; Dagegen ftarb der Kaifer von 
Annam Zü:dil 20. Juli 1883 zu Hue, ohne Söhne 
zu binterlafien, und der zwei Tage vor feinem Tobe 
von ihm zur Thronfolge berufene Prinz Düc=düf, 
welder als Kaiſer den Namen Phü:dak führte, 
wurde auf Antrieb ber franz. Biſchöfe mit Hilfe 
ber Mutter des verltorbenen Kaiſers nach zwei⸗ 
tägiger Regierung abgeſetzt. Ein der franz. Res 
gierung treu ergebener Prinz, Banslan, fam unter 
em Namen Hiep:Hoa auf ben a0 und dieſen 
Bultand innerer Wirren beichloflen Generalkom⸗ 
miffar Harmand, Bizeabmiral&ourbet und General 
Bouet zur Unterwerfung von Annam audzunugen. 
Ein ftarles franz. Geſchwader unter Admiral 
Gourbet traf Mitte Auguft vor der Mündung des 
Huefluſſes ein und zeritörte am 18., 19. und 20, 
die ſchwachen Schangen, weldje Hue nach ber Sees 
feite bin deden follten, worauf 1200 Dann Da: 
rinetruppen landeten und unter ben webrlofen, in 
bie Reisfelder geflohenen Annamiten ein Blutbad 
anrihteten. Am Abend des 20. Aug. baten die 
Annamiten um grieben und räumten bie legten 
Werke am Huefluß, und 22. Aug. traf Harmand in 
Su ein und ſchloß dort 25. Aug. mit dem Kaifer 
iep:Hoa einen Vertrag, durch welden Frankreichs 
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Schusherrihaft über Annam und ber Bericht 
Annams, mit auswärtigen Re in direlie 

Verhandlung zu treten, feitgeleßt und bie Provin 

Binsthuan mit ber franz. Aolonie Cochinchina ver: 

einigt, fowie Frankreich dad Recht eingeräumt mirh, 

die Küjtenfortö bei Hue mit jtändiger Garnifon zu 

belegen und in allen großen Städten in 7. Reh 

denten einzujegen, unter deren Auflicht und Leitunz 
die annamitiichen Mandarine bie innere Sermaltun 
führen und die Steuern erheben. Die Zollvermel: 
tung in T. wird von franz. Behörden übernommer, 
wogegen fi) Frankreich verpflichtete, der annamit: 
Shen Regierung einen Teil des Ertrag? der Steuern 
und Zölle zu überweifen und Die Schwarzen Flaggen 
an der Fortſetzung ihrer Raubzüge auf dem Not 
Fluſſe zu verhindern. Die noch in 2. ftehende 
annamitiihen Truppen follten unverzüglich nad 
dem eigentlihen Annam zurüdlehren. In Su 
blieb Champeaur als franz. Refibent mit einer le 
nen militärischen Schugwade zurüd. 

Nun brach General Bouet 15. Aug. wit 3 9 
lonnen (zufammen 1500 Mann und 4 Geidük) 
und 5 Kanonenbooten von Ha⸗noi gegen Son⸗tai 
auf, wo man die Hauptmacht der Schmarza 
Flaggen vermutete. Die rechte Flügellolonne nahn 
mit Hilfe des Feuers ber Kanonenboote zwar 
vorgefchobene Werle, wurde aber vor einem När: 
tern Hort zum Stehen gebradt, bie linke Flügel 
tolonne, bei welcher die Hilfätruppen waren, wur 
überrafchend mit Gewehrfeuer überjchüttet und zu 
ih nad) Hanoi zurüd, und bie mittlere Kolonne, 
bei welcher fich General Bouet befand, vermodn 
ſich zwar gegen einen Angriff des Gegners zu hal 
ten, kehrte aber am 16. Aug. mit der rechten Flügel 
kolonne nad) Ha:noi zurüd. Der gleichzeitig gegen 
Bakninh unternommene Boritoß war ebenfal: 
mißglüdt, Dagegen hatte Die dritte der von Hann 
abgegangenen Abteilungen ſich ohne Gefecht de 
Stadt Hai⸗dzong bemädtigt. Am 1. Sept. erober 
ten die Franzoſen ben befeitigten Poften Dai, rid 
teten 3. Sept. bei Balang, 4 km von Son⸗tai, am 
Ufer des Noten Flufies eine Schanze ein, welche 
120 Mann Belagung erhielt und durch zwei Ru: 
nonenboote unterjtüßt wurde. Die franz. Truppen 

atten durch dieſe Gefechte, namentlich aber burd 

ige und Mangel an gutem Trinkwaßſſer ftarl 
Verlufte erlitten unb bedurften zunächſt der Er 
bolung, und Bouet wiberitrebte deshalb dem Ber 
langen Harmands, den Angriff auf Son-tai fol 
zu erneuern, worauf ihn Harmand entfernte u 
I — ong ſendete, von wo General Boud 
nad Frantreich zurückehrte. Oberſt Bichot über: 
nahm zunaͤchſt in T. den Befehl über die fram 
Truppen, entbielt nö jedoch aller größern Unter 
nehmungen. ImOktober nahm bie franz. Regierung 
bie Derdanb ungen mit dem chinef. Geſandten 
Marquis Tſeng, wieder auf, teilte dieſem ben am 
25. Aug. mit dem Kaiſer Siep.Hon geſchloſſenen 
Vertrag mit und richtete an China die Aufforderung, 
alle Chinefen, welche den Schwarzen Flaggen Silit 
leilteten, auf Orund ber Durch dieſen Vertrag aner 
kannten Oberhoheit Frankreichs über Z,, nunmeht 
aus T. zurüdzurufen. Marquis Zieng beantwor: 
tete bieje Mitteilung durch einen, Frankreich heder 
tende Rechte einräumenden, aber Chinas Oberhohei 
über Annam wabrenden Gegenvorſchlag, 8 
das franz. Auswärtige Amt vermarf und barit 
15. Sept. einen Bertragsentwurf worlegte, in dem 
China? Oberhoheit auf das Recht, bie Huldigund 
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der neuen Herrſcher Annams entgegenzunehmen, 
befchräntt, bie Anerkennung bed Vertrags von Hue 
und ber Verzicht auf dad Recht, die Herrſcher 
Annams zu beftätigen, von China geforbert, das 
Delta des Roten Fluffes als franz. Gebiet erllärt 
und die Öffnung des Roten Fluſſes für den europ. 

andel verlangt wurde. Die chinef. Regierung 
ehnte diefe Vorfchläge ab, und eine Note bed 
Marquis {en vom 15. Dit. beanſpruchte ſachlich 
die Wiederherſtellung des 1873 in Hinterindien 
vorhanden geweſenen Zuſtandes und wurde deshalb 
von ber franz. Regierung dazu benußt, um das 
Parlament für die nahdrüdlihe Fortführung ber 
auf die Groberung von T. gerichteten Politik und 
die Bewilligung der bazu erforderlichen Mittel ge: 
neigt zu machen. Die franz. Regierung erllärte, 
fi im Delta des Roten Fluſſes dauernd feitjeßen 
und bie Feſtungen Son⸗tai und Balıninh zu dieſem 
Zwede beiegen, aber nicht an China Krieg erflären 
ja polen, und dad Barlament ftimmte diejer Po: 
itit zu. Die Befeßung von Balsninh bezeichnete 
Marquis Zfeng, und ebenfo den Bertretern ber 
europ. Mächte in Peking gegenüber die dinef. Re: 
gierung, ala Kriegsfall. Ferry benachrichtigte da: 
gegen 30. Rov. den Marquis Zfeng, daß ber An: 
rıff auf Son-tai und Bal:ninh troß des erhobenen 
Broteftes ftattfinden werde, und lehnte die Verant⸗ 
wortlihleit für einen daraus entitehenden Zu: 
fammenftoß der Zruppen beider Reiche ab. Admiral 
Courbet wurde angemwielen, die Operationen mit 
Nahdrud wieder aufzunehmen, und im Dezember 
erhielt bie Regierung 29 Mill. Frs. bewilligt zur 
Nachſendung von 4600 Mann Berftärlungen. 

‚Der Senerallommiljar Harmand hatte inzwiſchen 
feine Entlafjung verlangt und war nach Frankreich 
zurüdgelehrt, ſodaß feit Beginn des Dftober Ad: 
miral Courbet allein die obere Leitung der polit. 
und militärischen Angelegenheiten in T. hatte und 
25. Dt. in Ha:noi den Befehl über die dort ver: 
fammelten 7350 Mann ftarten Truppen (darunter 
6100 Europäer) Abernahbm. Bald trafen noch einige 
Veritärtungen ein. Am 17. Nov. griffen 3000 
Chineſen die Eitadelle von Haisdzong vergeben? an. 
Am 14. Dez. wurden bie vor der eigentlichen 
Feſtung von Son:tai liegenden, befeftigten Dörfer 
von den Franzoſen genommen und 16. Dez. bie 
Feſtung ſelbſt eritürmt. Durch mobile Kolonnen 
wurde hierauf die nächfte Umgebung von Son: tai 
unterroorfen, worauf Admiral Courbet die Truppen 
nah Ha⸗noi zurfdführte und ihnen bort einige 
Ruhe gewährte, Inzwiſchen war zu Hue 28. Nov. 
der Kaijer Hiep:Hoa durch die franzofenfeindliche 
Partei gezwungen worden, ſich zu vergiften, morauf 
der 15jährige Neffe Tüsdüls unter dem’ Namen 
Kien⸗Phak den Thron beitieg. Es lam jedoch nicht 
zum Bruce mit Frankreich, und am 1. Jan. 1884 
verſprach der neue Kaiſer, den Bertragvont 25. Aug. 
1883 treu zu erfüllen. Bald darauf brach in den 
nördl. Provinzen ein Aufftand gegen die Tath. 
Chriſten aus, mobei einige hundert Chrilten er: 
mordet wurden; doch fchritt die annamit. Regierung 
auf Berlangen des franz. Refidenten Champenur 
gegen die Aufitändifchen fräftig ein und ließ einen 
an deren Spipe ſtehenden Prinzen binrichten. 

Nah dem Belanntwerben der Einnahme von 
Sonstai hatte Marquis Tfeng Paris verlaflen und 
fih nad —5 begeben; doch war keine — 
erflärun olgt, Aus Frankreich waren im Des 
bamber abermals 5000 Mann und 2 Batterien ab- 
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eienbet worden, welche im Febr. 1884 in T. ans 
amen und bie dortige franz. Streitmadt auf 9000 
Mann und 2000 Dann annamitiiche Hilfätruppen 
brachten. Nunmehr konnte der längit beabfichtigte 
Angriff auf Balsninh ind Wert gefebt werden. 
General Millot übernahm 12. Febr. den Befehl 
über die Landtruppen und beftimmte 8500 Mann 
mit drei Batterien und einer ſtarken Flottille zu bie: 
fem Unternehmen. Cr beihloß, das Heer du 
Umgebung zum Abus zu veranlaflen und fi au 
diefe Weiſe des Plaßes möglichit ohne Sturm zu 
bemädtigen, bevor bie Regenzeit eintrat. Die 
Franzoſen befekten 21. Febr. eine am Song ⸗tſchi 
gelegene fefte Pagode und griffen 12. März die Vor: 
werte von Bak⸗ninh an, während General Negrier 
am Sorge vordrang und mit Hilfe der Flottille 
mehrere Werte nahm, dann Bal:ninb öftlih um: 
ging und nachmittag® die Höhen von Dap⸗lao fait 
ım Rüden des feindlichen Heeres befehte. General 
Millot eroberte die Höhen von Trung:fon mit leich: 
ter Mübe, und die Chineſen flohen, als fie die Um: 
gehung bemertten, in nörbl. Richtung. Die Frans 
ojen fanden in ber Feitung, welche fie abend3 be: 
esten, 100 Kanonen und viele Waffen; aber das 
hinef. Heer war ihnen entichlüpft. General Millot 
tehrte nach Ha:noi zurüd und bemädhtigte ſich noch 
12. april durd eine von Son:tai augchenbe, von 
der Flottille auf dem Noten Fluſſe begleitete So: 
lonne der Citadelle von Hong:boa, ſodaß er beim 
Eintritt der Regenzeit alle Itategigen Stügpunlte 
im Delta (Hong⸗hoa, Son:tai, Balninh, Hasnoi 
Nam: dind, Ninsbind, Hai-dzong und Hai«phong) 
durch ran, Garnifonen bejeht hielt. 
General Millot richtete zunächft die Pandes: und 
golloermaltung im Delta ein und reorganifierte im 
ai die annamitiihen Hilfätruppen. Die franz. 
Regierung beihloß nunmehr, zur Sicherheit bes 
Deltas auch außerhalb dezielben Garnifonen zu 
errichten, und beiegte 11. Mai Thai: mauyen und 
30. Mai Tuyen⸗-Quan, und die hinef. Regierung 
ließ ſich durd die franz. Daftenerfolge 11. Mat 
1884 zum Abſchluß des Vertrags von Tien⸗tſin be: 
ftimmen, in weldem fie alle Rechte auf Annam 
und T. aufgab, während Frankreich auf feine Ent: 
ee nee Mit Annam ſchloß 
ankreich 6. Juni auf Grund dieſer Abmadhung 
einen neuen Vertrag und gab einige diefem Staate 
1883 abgenommene Propin en zurüd, und in Paris 
erlangte man von dem Sin Bevollmächtigten 
18. Mai die mündlihe Zufage, daß die noch von 
hinef. Truppen in T. bejepten Grenzorte «fofort» 
geräumt werden würben, allerdings ohne Ermäch⸗ 
tigung ber hinef. Regierung. Langſon follte nach 
diefer Zufage 6. Juni von den Franzoſen befekt 
werden können, und 13. Juni rüdte von Bhuslong- 
tuong unter Major Duguenne eine Kolonne zur 
— von Langſon ab, welche die ihr auf dem 
Marſche hinderliche Batterie ſchon 14. Juni zus 
rüdjendete, 21. Juni Bab⸗le erreichte, 23. Juni 
den Song:tuong überſchritt und tags darauf ange: 
griffen und mit ſchwerem Berluft zum Rüdzug ge: 
nötigt wurde. Am 29. Juni trafen unter General 
Negrier die von Ha:noı und Bal:ninh nachgeſen⸗ 
beten Berftärtungen ein, welde Balsle zurüd: 
eroberten, den weitern Vormarſch aber aufgaben. 
Die Kolonne kehrte über Tang-tep, bis wohin fie die 
Chinejen verfolgten, 5. Juli nad) Hanoi zurüd. 
Nun verhinderte bie Regenzeit naa weitere 
Operationen, und bald zeigten fi Finef, eeräuber 
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auf allen Wafferläufen des Deltas. General Millot 
wurde abberujen und durch General Briere de l Isle 
8. Gept. eriest, und Syranlreid, erhob wegen bes 
Gefechts von Bal:le Cnticäl oigungeaniprüche 
(250 Mil. Irs. fpäter auf 80 Dil. ermäßigt), 
welde China nit anerlannte, weil der Bormarid, 
nad ganglon ohne vorgängige Zertänbigu mit 
der ine). Regierung erfolgt fei. Die Berhand: 
lungen hierüber verliefen Ende Juli fruchtlos / und 
rankreich verſuchte nunmehr, ſich gemaltfam eines 
uftpfanbes zu bemächtigen. Eine Kriegderllärun, 
wurbe auch jet nicht erlaſſen, doch trat thatſaͤchlie 
der Kriegäzuftand ein. Unter Bizeadmiral Courbet 
wurde 26. Juni eine Slotte des äußerften Orients 
zufammengeitellt, weiche fi) 23. Zuli nah Matiu 
am Min begab und am 4. Aug. burg ein Geſchwa⸗ 
ber Stelung (j. d.) auf Formoſa angriff und bejegte, 
den Plap 6. Aug. aber wieder aufgab, worauf bie 
Chinejen die Kohlenbergwerte zerftörten. China 
protejtierte 15. Aug. gegen dich ohne Kriegser⸗ 
ilarung erfolgte Gemaltthat, und Frantreich wies 
22. Aug. ben Admiral Courbet an, das chineſ. See: 
arfenal zu Zutichu zu zerftören. J J 
Von der ‚slotte waren bereits ſieben leichte Schiffe 
und bie beiden Zorpeboboote in den Min gegangen, 
welde 23. Aug. bie chineſ. Flottille auf dem Min 
binnen zwei Stunden vernichteten, an biejem und 
dem folgenden Tage das Arjenal beſchoſſen, worauf 
Aomiral Courbet 25. Aug. ben Min ftromabwärt? 
fuhr und biß 29. Aug, durch bie mit ftarten Werten 
elepten Dingan- und Kimpaypälle aus ho Meer 
gewann und jid mit ben ſchweren Schiffen feines 
Seichwabers nigte. Die Chinefen wurden durch 
dieſe alän Bafienthat burhaus nicht einge: 
fälichtert, ondern begannen umfaſſende Rüftungen 
jur Verteibigung ihrer Küften und bereiteten Th 
zur Miebereroberung von T. vor; die Batterien 
ander Mündung des Minflufes wurden ſchleunigſt 
bergeltellt und bie Schäden am Arfenal zu Futſchu 
ausgebeflert. Inter dieſen Verhältniffen lieh ſich 
franzöfifherfeits von der Beſchießung hinei. füftens 
pläpe nicht mehr viel erwarten, und man beichloß 
nun, fi auf yormofa eines wertvollen Fauitpfan: 
des zu bemadtigen. Admiral Courbet verjuchte 
Anfang Oltober ji ber Hafenpläge Kelung und 
Zamfaul u bemädhtigen, was indeö nur in Kelung 
rang und auch bort feinen Vorteil brachte, ba die 
Koblenvorräte jerftört und bie Bergwerte betrieb3s 
unfahl demadt waren, auch ftarte Abteilungen 
eine — den Plag eng umſchloſſen hielten 
und von ber frag. Barnifon nicht vertrieben wers 
dan fonnten, W Dt. wurde von franz. 
Seite bie Ylodade über die Infel Formoſa ver: 
ot, um bie ine), Solleintänfte zu vermindern, 
dad lonnte Diele wegen ber Ausdehnung ber Hüfte 
und des um biefe Heit beginnenden Monfuns nicht 
ortlam burchgelührt werden. 
\n I, hatten injmwifcen viele Heine Gefechte 
Jen bie © eeräuber jtattgefunben, und bie franz. 
84 Kitten ſeht Dur tantheiten, auch mar 
a Otanb burd Gntfendung von einem Bataillon 
ah ainer Matterie nach Annam geiämäät, melde 
Nun, Die Citabelle von Hu£ bejeßten, nagbem 
al Men huoc 2. Aug, plöglid geitorben und 
Sn Mer Zrieu zunı Nachfolger me a wat. 
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in wurne von Arantrei nunmehr anerlannt 
Ih Mn. aetront, Bald befferte ſich der Gefunds 
aan ber Truppen in T., wo am 20. Sept, 
a Mann "ritärtungen aus Frankreich an · 
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tamen. Die Chinefen die Greg Anl 
September in mehrerm Kolonnen überiätten u 
waren 22. Sept. vor Phu:lang:tuong und am Zhei- 
binh eingetroffen, und am 2. Dt. bradıten Epione 
nad) Lol nam die Nachricht, daß ftarte Mafıen den 
felben anrüdten, welde durch ihr Seuer psei iran, 
ganomenbgote —— Sun. ft. wurde 
ie fraı Jefagung zu :fon angegrifien, 
6 — Kolonne ee Er im ein 
mehrftündi, efecht gegen ungefähr 11 j 
fen, die fi hierbei —J— 13 — und le 
ſchidt geführt wurden. Die Kolonne Mibielle mai 
dort 9. DE. zur Verftärkung ein, worauf die Star: 
ofen 10. Dit. die 2", km entfernte verihanie 
Eellung bei Chu angriffen, an dieiem 
noch am folgenden Tage einen Criolg zu erreichen 
vermogten, obwohl fie alle Kraft einfekten un 
wiederholt die vordern Werte beftürmten. Jndefien 
räumten bie Chinefen in ber Nacht ihre Stelung 
und zerftörten die Werle und ließen nur eine Rad 
hut auf ber befeitigten Höhe Benshoi — de bi 
itraße ne 


am 24. Dit. ber Hauptmadit auf ber 
Langſon folgten. er Abzug der Chineſen war 
durch die Erfolge der Kolonne des Generals x 


Negrier veranlabt worden. Diele Kolonne Abe: 
ſchritt 6. DM. den Gong:tuong, traf 8. Dit. nah 
ehr anftrengenden Märichen vor Kep ein, melde 
von der Vorhut im erften Anfturme genommea 
wurde, in welchem bie Chineſen aber einen befeitig 
ten Stüspuntt hielten und einen Sturmangriff a 
ſchlugen General de Negrier ließ zunädjt die be 
feitigte Hauptitellung hinter Rep ftürmen, dam, 
nachdem mehrere Stürme abgewiefen waren, de 
von zwei ine‘. Bataillonen mit jo gehe Iapier 
teit gehaltenen Zeil von Step durch Artillerie lange 
befdjießen und die Umfaflungämauern breicieren, 
worauf die Chinefen dur bie Breſche auäfelen, 
aber zurüdgeworfen wurden. Um 2 Uhr nad 
mittags erftürmten die Franzoſen biefe Gtellug 
und alle Chinejen fielen im Handgemenge, at 
auch General de Neögrier wurde verwundet, Ei 
Verfolgung konnte wegen Übermüdung ber frau 
Truppen nicht ftattfinden. 

Injwiſchen waren die Chinefen auch von Rorin 
ber in X. eingerüdt und 13. Dit. vor Thugen-Cua 
erihienen, welches fie einſchloſſen, nachdem de 
kan, Bejapung mehrere Stürme abgemielen ja 

on Son:tai und Hung:hoa ging Oberft Tuceznt 
gm Entfag vor, flug 19. Nov. die Ehinejen Ki 

uoc und 23. Nov. nahe vor Thuyen-Quan. Is 

innern des Deltas waren die Franzojen nur aufds 
jelten Platze beihräntt, da bie Geeräuber al 

jafjerläufe unficher machten. Die Truppen litten 
bei allen Unternehmungen durch bie unerträgliht 

ige und Waſſermangel, der Krankenitand mr 
od, unb bei Kep und Chu ftanben große Naſer 
qhineſ. Truppen den Sranzojen gegenüber, aus 
rüdten 16. Dez. aus China im Lol-namthal der: 
felben Derftärtungen zu. Aus Frankreich trafen in 
Dezember ebenfalls 6000 Mann Verftärkungen i 
T. ein, und man beſchloß nunmehr naddrkdiid 
gegen China vorzugehen, nachdem biefes 9.24 
den Vertrag von Ti in für zerrifien erllät 
und von Grantreih ie Aufgebung der Die 
babeit über Annam und bie Beichränkung Kt 
ranz. Befagungen auf das Delta gefordert hat. 
General Briere de ĩ Isle rüdte am 3. Jan. 18% 
von Chu her gegen Zangion vor, um das non Kt 
Provinz Smang-fi eingebrungene chineſ. Heer 1 
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flogen unb über die Grenze zurliczuwerfen. Die 
Mann ftarle ine. orhut wurde 3. San. 

20 km öftli von Chu überfallen und geihlagen, 
Lehrte jedoch tag3 darauf, auf 12000 Dann ver: 
ftärkt, zurüd und griff die Franzoſen bei Mui:Dop 
an. ah mehritündigem Kampfe wurden bie 
Chinefen zum Rüdzug genötigt, leilteten je doch dem 
weitern Vormarſche im Gebirgölande bis Ende 
anuar in einer Reihe von Gefechten zähen Wider: 
tand und fügten den Franzofen große Verlufte zu. 
m 5. Febr. nahmen die Franzofen drei Außen: 
werle be3 verichanzten Lagers bei Dong :fong, 
worauf bie Chinefen_ nad) Langfon abzogen. Am 
10. Febr. trafen die Franzoſen bei Banoi auf die 
chineſ. Nachhut, welche tags darauf angegriffen und 
eworfen wurde. Am 12. Sebr. fand 8 km vor 
ngion ein jehsftündiger, blutiger Kampf ftatt, 
worauf bie Chineſen Langſon in Brand jtedten 
und, durchaus eiechtejäbig, nad) der Grenze ab: 
30gen und die Drangoen ie Stadt befegten, in 
welder noch große Vorräte erbeutet wurden. Aber 


die legten Tage hatten ihnen abermald 800 Mann | i 


geloftet, und wenn auch jebt von Hai:phong her 
wei Bataillone Berftärkungen eintrafen, fo mußte 
od zunächſt von ber Fortiegung des Kampfes ab: 
geieben und den Truppen einige Ruhe gewährt 
werden; denn auch bie Chineſen batten Verſtär⸗ 
fung an 16 gezogen und eine ſtark befeitigte Stel: 
lung bei hatte nördlich von Langfon bejegt. Da 
traten aus dem noͤrdlichen T. Nachrichten ein, welche 
die Kriegslage weſentlich veränderten und die Ent: 
endung eines namhaften Teils de3 bei Langion 
ebenden Korps bedingten. Das aus Jun⸗nan im 
bale des Roten Fluſſes nad) T. eingerüdte zweite 
chineſ. Heer hatte in Verbindung mit den Schwar: 
jen Siaggen bedrohliche Seetiärite gemadt und 
huyen⸗Quan eingefchlojlen und belagert; bie 
Feſtung wurbe zwar noch gebalten, bedurfte jedoch 
dringend des Entſaßes. General Britre de l'Isle 
mußte befürchten, daß bie nur ſchwach beiehten 
Seltungen Son:tai und Hanoi bei weiterm Bor: 
rüden der Chineſen in Feindes Hand fallen würden 
und deöhalb fein Korps angeſichts eines numerifd) 
überlegenen hinef, Heeres teilen. Er übertrug bem 
General de Negrier ben De bei Langſon und 
309 in Eilmärjchen mit einer Infanteriebrigade in 
12 Zagen über Bal-ninb, Ha:noi und Son-tai na 
Thuyen: Quan, wo er 1. März bad 20000 Mann 
ftarle hinef. Belagerungskorps in befeitigter Stel: 
lung vorfand und an den beiden folgenden Tagen 
ſchlüg. General Bridre de l' Isle Lehrte nad) Ha:noi 
Kurdd. Inzwiſchen hatte fich die Tage im öftlichen 
. ſehr zum Nachteil verändert. Am 24. Febr. 
tte General de Negrier die chineſ. Vorhut ge: 
chlagen und eine Dlitrailleufenbatterie erbeutet, 
ann aber vor einem ftarlen chinef. Heere auf Die 
Komchun des Angriffs verzichten muſſen. Die 
inefen griffen an derſchiedenen Punkten während 
ber nädjiten Wochen franz. Garniſonen an, und 
General de Negrier_rüdte deshalb 22. März gegen 
ihre Stellung bei That-fe mit allen verfügbaren 
Zruppen vor, eroberte nad blutigem Kampfe am 
23. bei Bang:bo einige Werte, wurde aber am 24., 
nachdem fi feine Artillerie nit! verfchoffen 
atte, von den nun jelbit zum Angriff ſchreitenden 
binefen enticheibend gefchlagen und wurbe ver: 
wunbet nad) Zangfon gebracht. Das franz. Korps 
wurde von Oberſt Herbinger nach Langion und 
nachdem es durch eintreffende Verftärlungen au 


&h | Zonleiter genannt. 
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10000 Mann gebracht, gefolgt von ber chineſ. Vor⸗ 
but, aber ohne Berlult, nad) Chu und Bal-le zuräd- 
gerührt und dadurch vor der faft fihern Vernichtung 
ewahrt; die Franzoſen hatten im Februar und März 
über 1400 Dann Berluite genabt und waren kaum 
no Knlngfertig, bie Chinelen bejehten Langfon, 
entbielten ſich aber eines ernſtlichen Angriffs. 

n 2. lam es nun zu einen weiten Kämpfen 
mebr, bagegen blodierte die franz. Ylotte die Inſel 
Sormofa, en Meerbujen von Pe und bie 
Mündung bes Yang-tie-fiang, verhinderte die Rei: 
zufuhr nach dem nördl. China und beſtimmte dadurch, 
obſchon ſie militäriſche Erfolge von Bedeutung 
nicht erzielte, China zu Friedensverhandlungen. 
China hatte durch feinen erfolgreichen Widerſtand 
gegen eine europ. Großmacht an Anſehen und Macht 
gewonnen und konnte Frieden fchlieken, ohne ma: 
terielle Opfer zu bringen. Frankreich war des koſt⸗ 
ſpieligen, verluftreichen Krieges müde, defien weis 
tere Fortiekung die Entiendung eines ftarlen Heeres 
nad 7. erfordert und entſprechenden Vorteil nicht 
in Ausficht geftellt haben würde. Die hinef. Ne: 
gierung nahm deshalb 1. April 1885 die Bes 
bingungen de3 zu London vereinbarten Prälimi: 
narjriedend an und zog ihre Heere aus T. vom 
1. Mai an zurüd. In der Zwifchenzeit hatten nur 
bei Kep und Hung:boa unbedeutende Zuſammen⸗ 
ftöße der franz. und ine). Truppen ftattgefunden 
und ber franz. Streuzer Eftaing ein dhinef. Truppen» 
transportichiif genommen. Aus Frankreich trafen 
indeflen noch nambafte Berftärkungen in T. ein, 
über welche General de Courcy den Dberbefehl 
übernahm. Diefem gelang e3, bie franz. Herrſchaft 
im ganzen Lande zu befeitigen und bis zum Mai 
1886 aud im Gebiete der Schwarzen Flaggen ohne 
gröbere Kämpfe Rube berzuftellen, ſodaß der größte 

eil der franz. Truppen nad der Heimat zurüd: 
tehren konnte. Die franz. epierung ftiftete für 
die Verfonen ber Armee und Varine, welche an 
den Kämpfen in T. oder dem chinel. Kriege teilges 
nommen baben, die Tongkingmedaille ald Er— 
innerungdzeihen. Dgl. Deihanel, «La question 
du Tonkin» (ar. 1883); Gautier, «Les Francais 
au Tonkin» (Par. 1884), 

Tonica (ital.) wird in der Mufil der erfte, d. h. 
der tiefite Ton oder ber Orundton ber diatoniſchen 
Es ift der Hauptton jedes 
Stüds, von dem Gefang und Harmonie ausgehen 
und womit fie fchließen. Der Accord, der auf der 
T. rubt, ift ftetö der volllommene Dreillang. 

Fönis (Sankt), ſ. Santı Tönis. 

Zönifch (arch.), ſpannend, ftärtend; toniiche 
Mittel (Tonica), Arzneimittel, welde den To⸗ 
nu3,d. i. das Spannungsvermögen der Muskel⸗ 
und Nervenfafer vermehren follen. 

Toukabohne, |. Dipteryx. 

‚Tonkfaje, Zleden im rufj. Souvernement Tau⸗ 
rien, ſ. Genitſchi. 

Tonkaſtearopten, |. Cumarin. 

Tonknunſt, |. Mujit. 

Zonleiter, |. Ton und Tonarten. 

Tonuny:Chnrente, Stadt im franz. Depart. 
Charente⸗Inferieure, Arrondiflement Nochefort, 
recht? an der Charente, Station ber Pinie Nantes⸗ 
Coutras der Staatöbahnen, zählt (1881) 2193 (Ge: 
meinde 3904) G. und bat einen fihern, bequemen 
Hafen für Schiffe bis zu 600 Rei ertons, Schiff: 
bau, Seilerei zſchlaͤmmerei, eineffigfabrifen, 
Handel mit (Betreibe, Mein, Branntwein, Salz 
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zu allen MWaflerläufen bed Deltas. General Millot 
wurde abberufen und durch General Britre del Isle 
& Sept. erieht, und Frankreich erhob wegen des 
Sir von Balıle Gnticbäbigungtaniprüce 
Do Will. Irs., fpäter auf 80 Mill. ermäßigt), 
weiche China nicht anerlannte, weil der Vormarſch 
wich Yangion obıe vorgängige Verſtaͤndigung mit 
der ine). Regierung erfolut ſei. Die Berhand: 
Langen bierüber verlieien Cude Juli frudtlos, und 
Irantreich verſuchte nunmebr, ich gewaltiam eines 
Yauitpiandes zu bemädtinen. Gine Kriensertlärun 
wurde auch ieht nicht erlalien, doch trat tbatlächli 
der Kriegezuitand ein, Unter Nigcadmiral Gourbet 
wurde 36, Juni eine Flotte des äuberiten Urient3 
miammengöttellt, welche ſich 2A Juli nad Matiu 
am Min beyab und am 4, Aug. durch ein Geſchwa⸗ 
der Kelung ul. D.) au) Kormoſa anarıll und deſedte. 
dem Tlap 6, Aug. aber wieder auigad. worauf bie 
Chameien die Rublenbergwerte jeriiorten. China 
yroteitwrte 15, Nun. en diele odne Kriegier: 
Naruny ertolgte Bewalttbat, und nraafreich wie! 
W. Aug. den 
arſenal zu Jutichu zu gerflören. , _ 

Ton der \totte wann ienits heben leichte Schiffe 
und die deiden T orpedoboote ın ben Win W 
wide AL Aug. Dre unel, Klottile auf Dem Min 
dinnen zwer Stunden vernichteden an dieſemn amd 
dent ſoldenden Tage das Arvenal dchoſſen. worauf 
Aduudal Courdet ZA Aug. den Min ſtromabdwarts 
ſudr und Bis U Wu. dudeh ie mit arten Werten 
bererten Autpan: uud Kuivavpane das dede Heer 
Mewann und ſich mut den Ideen SB Nil 
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tamen. Die Chineien n bie Scene Yajanz 
September in mebrern Kolonnen überidritten un 
waren 22. Sept. vor Phu: omg und am Iha: 
binh eingetroffen, und am 2. Okt. bradıten Epion 
nad) Lok⸗nam die Nachricht, daß ftarte Raſſen ve: 
felben anrüdten, welche durxch ihr Feuer zwei iron, 
—— vertrie — ft. wurk 
ie franz. Bejaßung zu Lak⸗ſon angegrifier 
6. Dit. beitand die Kolonne Donnier bei Jam ca 
mebrftündbiges Gefecht gegen ungefähr 1000 Chu 
fen, die fe bierbei ſehr gut fchlugen und auby 
ſchidt geführt wurden. Die Kolonne Mibiell vi 
bort 9. Dt. zur Verſtärkung ein, worauf die xt: 
zolen 10. Oft. die 2’/, km entfernte veridew 
Stellung bei Chu angriffen, aber weder an direa 
am folgenden Tage einen Crjolg zu erreida 
vermocdten, obwohl fie alle Kraft einichten uR 
wiederholt die vorbern Werte beftürmten. \ndene 
räumen die Chinelen in der Radıt ihre Etebas; 


ı und zeritörten die Werle und ließen nur eine Is: 


but auf der befeitigten Höhe Benshoi ftehen, die en 
am 24. Dit. der Hauptmadt auf der Straße ni 
Zangion folgten. er Abzug der Chineſen m: 
durch die Grioige der Kolonne de3 General: k 
Rearier veranlabt worden. Diele Kolonne ile 
ſchritt 6. Dit. den Gong:tuong, traf 8. Lit. us: 
jebr anftrengenden Märichen vor Kep ein, melde 
von der Norbut im eriten Anfturme geaomms 
wurde, ın weldem die Chinefen aber einen ber”; 
tea Srügpuntt hielten und einen Sturmangrit e 
'tiuzem. General de Regrier lie zunädit dw x 
tesızte Daupifellung binter ep ftürmer, ex 
naddem mchrere Stürme abgewiefen waren, de 
von jwxi chinei. Yutaillonen wit jo großer Zap. 
frıt &ecaltenes Zeil vom Kep durch Artillerie lan 
ntuie und ie Umfalltungömauerr breidiern 
muzust die Chinejen Durch Die Breidye aniker. 
xt zurularwor’en wurden Um 2 Ubr = 
w:ttız} errärmien Die Hramzefen bieie Etetta 
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Tonica — Tonnay⸗Charente 


ſchlagen und über die Grenze zurüdzumerfen. Die 
6000 Mann ftarle chineſ. Borhut wurde 8. Jan. 
20 km öltlih von Chu überfallen und gefchlagen, 
kehrte jedoch tags darauf, auf 12000 Mann vers 
ftärlt, zurüd und griff die Franzoſen bei Mui:Dop 
an. ah mehritüändigem Kampfe wurden bie 
Chineſen zum Rüdzug genötigt, leiiteten jedoch dem 
weitern ormar(de im Gebirgälande bis Ende 
anuar in einer Reihe von Gefechten zäben Wiber: 
tand und fügten den Franzoſen große Verlufte zu. 
m 5. Febr. nahmen die Franzoſen drei Außen: 
werte des verichanzten Lagers bei Dong »jong, 
worauf die Chinefen nad) Langfon abzogen. Am 
10. Febr. trafen bie Franzoſen bei Banoi_auf bie 
chineſ. Nachhut, welche tags darauf angegriffen und 
eworfen wurde. Am 12. Jebr. fand 8 km vor 
ngſon ein jehsftünbiger, blutiger Kampf ftatt, 
worauf die Chineſen Langſon in Brand ftedten 
und, burdaus eiechtäfähip ‚ nad) der Grenze ab: 
zogen und bie Drangoen ie Stadt befegten, in 
welcher noch große Vorräte erbeutet wurden. Aber 
die legten Tage batten ihnen abermald 800 Mann 
geloftet, und wenn aud jest von Haisphong her 
zwei Bataillone Berftärtungen eintrafen, jo mußte 
och zunaͤchſt von der Fortiegung des Kampfes ab: 
geſehen und den Zruppen einige Ruhe gewährt 
werden; denn auch die Chineſen hatten Beritär- 
fung an 16 gepogen und eine ſtark befeftigte Stel: 
lung bei That:le nördlich von Langfon befekt. Da 
traten aus Dem nörblihen T. Nachrichten ein, welche 
die Kriegslage weſentlich veränderten und die Ent: 
fendung eined namhaften Teils des bei Langſon 
ebenden Korps bedingten. Das aus Jun⸗nan im 
bale des Roten Flufles nad) T. eingerüdte zweite 
chineſ. Heer hatte in Verbindung mit den Schwar: 
n Siaggen bebrohlidye Serticrüte gemadt und 
huhyen⸗Quan eingeſchloſſen und belagert; die 
Feſtung wurde zwar noch gehalten, bedurfte jedoch 
dringend des Entfapes. General Briere de lIsle 
mußte befürchten, daß bie nur ſchwach beiepten 
Seltungen Son:tai und Ha:noi bei weiterm Bor: 
rüden der Chinejen in Feindes Hand fallen würden 
und deshalb fein Korps angeſichts eines numerifd) 
überlegenen djinef. Heeres teilen. Cr übertrug bem 
General de Negrier den Befehl bei Langfon und 
zog in Eilmaͤrſchen mit einer Infanteriebrigabe in 
12 Zagen über Bal:ninh, Hasnoi und Son:tai nad) 
Thuyen: Quan, wo er 1. Mär) da8 20000 Mann 
ftarte hinej. Belagerungstorps in befeftigter Stel: 
lung vorfand und an den beiden folgenden Tagen 
—— General Briere de l'Isle kehrte nad) Ha:noi 
aurt . Injzwiſchen hatte ſich die Cage im öftlihen 
. fehr zum Nachteil verändert. Am 24. Febr. 
tte General de Negrier die chineſ. Vorhut ge: 
hlagen und eine WVlitrailleufenbatterie erbeutet, 
ann aber vor einem ſtarken hinef. Heere auf die 
A ‚des Angriffs verzichten muſſen. Die 
inefen griffen an verihiedenen Bunlten während 
ber naͤchſten Wochen franz. Garniſonen an, und 
@eneral de Negrier rüdte deshalb 22. März negen 
ihre Stellung bei That:te mit allen verfügbaren 
Zruppen vor, eroberte nach blutigem Kampfe am 
23. bei Bang:bo einige Werte, wurde aber am 24., 
nachdem fi feine Artillerie PER verſchoſſen 
tte, von den nun ſelbſt zum Angriff ſchreitenden 
hineſen entſcheidend —*8* und wurde ver⸗ 
wundet nach Langſon gebracht. Das franz. Korps 
wurde von Pberſt Herbinger nad Langſon und 
nachdem es durch eintreffende Verſtaͤrlungen auf 
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10000 Mann et gerotgt von ber chineſ. Bor« 
but, aber ohne Verluft, nad Chu und Bal:le zurüd: 


geführt und dadurch vor der faft fihern Vernichtung 
bewahrt; bie Franzojen hatten im Februar und März 
über 1400 Mann Zerluite gepabt und waren faum 
noch fchlagfertig, die Chinelen befekten Langſon, 
entbielten ſich aber eines ernjtlichen Angriffs. 

n 2%. lam e3 nun zu einen weitern Kämpfen 
mehr, dagegen blockierte die franz. Flotte die Inſel 
— en Meerbuſen von jean und bie 
Mündung des Dangstje-fiang, verhinderte die Reis: 
zufuhr nach dem nördl. China und beſtimmte dadurch, 
obſchon fie militärifche Erfolge von Bedeutung 
nicht erzielte, China zu Friedensverhandlungen. 
China hatte durch feinen erfolgreichen Widerſtand 
gegen eine europ. Großmacht an Anſehen und Macht 
gewonnen und konnte Frieden fchlieken, ohne ma: 
terielle Opfer zu bringen. Frankreich war des Loft: 
fpieligen, verluftreichen Krieges müde, deſſen wei: 
tere Tortießung die Entienbung eines ftarlen Heeres 
nah X. erfordert und entiprechenden Vorteil nicht 
in Ausficht geitellt haben würde. Die ine. Res 

ierung nahm deshalb 1. April 1885 die Be: 

ngungen des zu London vereinbarten Brälimi: 
narfriedend an und 308 ihre Heere aus T. vom 
1. Mai an zurüd. In der Zwilchenzeit hatten nur 
bei Kep und Hung:boa unbedeutende Zuſammen⸗ 
ftöße der franz. und chineſ. Truppen ftattgefunden 
und der franz. Kreuzer Eftaing ein hinef. Truppen: 
transportſchiff genommen. Aus Frankreich trafen 
indefjien noch nambafte Verſtärkungen in T. ein, 
über welche General de Courcy den Dberbe Ar 
übernahm. Dieſem gelang es, bie franz. Herrſchaft 
im ganzen Lande zu befeitigen und bis zum Mai 
1886 aud im Gebiete der Schwarzen Flaggen ohne 

tößere Kämpfe Ruhe herzuftellen, ſodaß der größte 

eil ber franz. Truppen nad der Heimat zurüd: 
tehren konnte. Die franz. Regierung ftiftete für 
bie Berfonen der Armee und Marine, welche an 
den Kämpfen in T. oder dem chineſ. Kriege teilges 
nommen baben, die Zonglingmebailte als Cr: 
innerungdzeihen. Bol. Deſchanel, «La question 
du Tonkin» (Bar. 1883); Gautier, «Les Francais 
au Tonkin» (Par. 1884). 

Tonica (ital.) wird in der Mufil der erfte, d. h. 
ber tiefite Ton oder der Grundton der diatoniſchen 
Zonleiter genannt. Es ift ber Hauptton jedes 
Städs, von dem Gejang und Harmonie ausgehen 
und womit fie fließen. Der Accord, der auf ber 
T. rubt, ift ftet3 der volllommene Dreillang. 

Tönis (Sanlt), ſ. Santı Tönis,. 

Tönifch (arch.), Spannend, ftärlend, toniſche 
Mittel (Tonica), Arzneimittel, welche den To; 
nus, d. i. das Spannungsvermögen der Muslel: 
und Nervenfafer vermehren follen. 

Tonkabohne, ſ. Dipteryx. 

Tonkaja, Fleden im ruſſ. Gouvernement Tau⸗ 
rien, ſ. Genitſchi. 

Tonkaſtearopten, |. Cumarin. 

To „ſ. Mu 

Tonleiter, |. Ton und Tonarten. 

TZonnay:Charente, Stadt im franz. Depart. 
Charentes Inferieure, Arrondiffement Rochefort, 
recht3 an der Charente, Station der Linie Nanted: 
Goutras der Staatöbahnen, zählt (1881) 2193 (Ges 
meinde 3904) E. und bat einen fidyern, bequemen 
Hafen für Schiffe bis zu 600 Aegifiertond Schiff: 
bau, Seilerei, Salzihlämmerei, Weineffigtabrilen, 
Handel mit (Betreibe, Wein, Branntwein, Salz 
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und Papier. T. entitand um bie Abtei Talniacus | 13. Jahrth. if in eine Kapelle um belt ud 
und gehörte vor 1790 zu Saintonge. .. mid bie Grabmäler ber guerite von 
, Tonne (fr; tonneau, engl. tun), im allgemeinen md (von Bridan, 1826) und des Minikes 
ein grobes „im befondern ein Faß von befti Zouvois (von Girarbon und Desjarbind). T. er: 
ter Groͤße, welche aber nicht an allen Orten gleich | Icheint in dem nad) ihm benannten Bau zur Ren: 
it. fiber die SHeritellung der Zonnen f. unter | vingerzeit al Ternoderense Castrum, unter ka 
Ge bedkt an Gefäß non Befiumtem Jnhalt | war &. "Hauptort einer Grafichuff” melde wir 
sue t ein von war einer , welche url 
und meiſt für flüffige Stoffe Sem. | den Bourbonen ‚pi Champagne gehörte. 
Deutichen Reich iſt T. jeit 1872 nur ein Gewidts: | Tö „Kreisſtadt des Kreiſes Eiderfſtedt ir 
begriff und bezeichnet bie Schwere von 1000 kg | der preuß. Provinz Schleswig-Holſtein, Eij de 
oder 20 Ctr.; ähnlich wie das britifche Ton (f. unter | Landrats, eine Amtsgerichts und eines Haupt; 
Avoirdupois). 7. ift aud ein Schiffsfracht- amts, ift an der Mündung ber Eiber mitten in d 
gewiht und Schiffsfrachtmaß, jedoch in den ein: Marie auf Biahlroft gebaut, Station der Linie? 
deinen Ländern von abweihender Größe. (6. Laſt.) ed der Preußiſchen Staatsbahnen; aufere: 
Map des Schiffsraumgehalts ift iept faft überall da3 | befteht Bahnverbindung über Heide nad) Reunn 
brit. Register-Ton. (S. unter Laſt. Endlidy nemnt | jter durch die Weſtholſteinſche Bahn und Berr 
man T. auch die tonnenjörmigen Merkzeichen des dung mit rg mittel3 einer Dampfic. 
Fahrwaſſers in Flüſſen u. f. w. und gebraucht ba3 | T. ift der weitlihfte Stapelplag für die auf e 
ort gleihbebeutend mit Boie (f. d.). Eiderkanal verfdifften Waren und zählt (1 
Tonneau, franz. Daeihnung für Tonne (f.d.) | 3248 E., die Handel und en, treiben = 
ober Laft (1. d.). Das T. mötrique oder der Mil- | namentlich bedeutende Mengen Feitvieh nad! 
lier metrique ift = 10 Quintaux me&triques (metri- | don audführen. 7. erhielt erft 1590 Stabtrek:: 
fher Centner) oder 1000 kg. Das T. de mer oder | hob fich ſeit 1613, wo der Hafen ausgegraben we: 
T. de fret (die See: oder Seefrachtstonne) hat die: | und wurde 1644 befeftigt. Seitdem diente es: 
felbe Bedeutung wie da3 engliſche Ton ofshipping | Hauptwaffenplag der Herzöge von Schledwig-ir. 
und das deutiche Schiffslaſt. (S. unter 2aft.) Außer: | jtein:Gottorp in ihren Strettigleiten mit dem x: 
dem bezeichnet man in Frantreich mit T. (Faß) ein | Rönigähaufe. T. warb 1660 vergeblich von: 
nicht mehr gefegliches, aber immer noch übliche | Tänen belagert, 1675 denfelben eingeräumt, 1" 
lüſſigkeitsmaß von 4 Barriques (Drhoft) oder | aber wieder zur&idigegeben. Für König yriedrid:' 
rdelaises (Bordeaurorboften, f. unter Orboft). belagerte und bombarbierte fie ber Herzog Altır 
Zonneind, Stadt im franz. Depart. Cotzet: | von Württemberg 22. April bis 2. Juni 1700, > 
Garonne, Arrondifjement Marmande, recht? an | bei bem Anrüden ber niederfähl. Kreisarmer 
der Saronne, Station ber Linie Bordeauz:Cette | Feld räumte. Am 14. Febr. 1713 nahm 2. 
der Sübbahn, zählt (1881) 5656 (Gemeinde 8073) | Schweden unter General Stenbod auf. _ 
E. und hat eine Konfiftorialticche ber Reformierten, | wurden von den Rufien und von König Friedrich 
eine wichtige Tabaksfabrik, Gerberei, Anfertigung | belagert und 20. Mai, gemäß der zu Dldenix | 
von Gtriden, Nepen und Tauwerk, Handel mit | 16. Mai abgeichloffenen Kapitulation, gefax | 
Getreide, Wein, Flachs und Badobft. genonmen. Am 17. Febr. 1714 fiel bie belax. | 
Tonnengebläfe, ſ. unter Gebläfe. Stadt in die Hände Friedrichs IV., welcher nur: | 
Touuengeld ‚neiht eine Abgabe, weldhe Eee: | Feſtungswerke niederreiben ließ. Auf dem jet 
jhiffe in den meiſten Häfen entrichten müflen und | Yinden bepflanzten Schloßplaz Tag das 150 
die ih nad) dem Tonnengehalt (der Tragtraft) des | baute, mit Wall und Graben umgebene landeiic: 
Schiffs richtet. Sie dient zur Erhaltung der Scyiff: | lihe Schloß, das 1735 abgebroden mi: 


fabrt3zeichen (Tonnen, Baten, Bojen). Während der Elbblodade feit 1803 hatte T. gc 
zonnengewölbe ‚I. unter Gewölbe. Bedeutung als — für engl. Waren. 
Tonnenfilometer, |. unter Kilometer. Tonnlägig (Bergbau), gleichbedeutend mi) 


, Tonnenfchueden(Dolium), ein Geſchlecht ziem: | Hachfallend, befonders gebraudt für Edadt: 8 
li großer Geefchneden, mit bünnem Gehäufe, das | Gegenfag zu faiger. Das Wort tonnlägig verbal 
auf der weiten baudigen Schlubwindung Spiral: | feinen Urfprung der geneigten Lage der Zire 
Fippen zeigt. yn ben ‚großen Speidelbrifen wird | tonne in ſolchen Schädten. | 
in bedeutender Maſſe eine Feuchtigkeit abgeſondert, Tonometer if ein Inftrument, mit 

bie, merkwürdig genug, mehr wie 2 Proz. freier | der Härtegrad des Augapfels gemeilen wird. 
Sametelfäur enthält und durch den langen, träf: | Tönsberg, Stadt im norweg. Amte Jarlö 

el von ben Tieren ihren Angreifern ents | Caurvig (f. d.). 

—X t wird. Eine Art des Mittelmeeres —ãA— — ſoviel wie Caden;. a. 
olium galea) wirb bis 25 cm lang. Toufillen bat in der Anatomie bie - 
Zonnerre, Stabt und Hauptort eined Arrons | deln; Tonfillotomie, die operative Entier“ 

diſſements im franz. Depart. Yonne, links am Ar: | derfelben. (S. unter Mandeln.) 

mancon und am Kanal von Burgund, Station der | Tonfür (lat., das Scheren, Abicheren), ie} 

Hauptlinie ber Baria-Lyon:Mittelmeerbahn, zählt | [hneiden der Haare in einer vefondern form 

Keen) 5681 C. und hat ein College, eine öffentliche | beſondere die geichorene Stelle auf dem St 
ibliothet, ftarfen Weinbau, Woll: und Baummoll: | der fath. Geiftlicfeit. Seit frühelter Zeit ſchor 

weberei, Zabrifation von lanbwi chaftlichen Be: | hörte ein kahlgejchorenes Vorderhaupt unit 

räten, iyence, Glas, Papier und Chololade. Die | Chrenzeihen bes Priefterftandes. Doch mar 
Öne Kirche St. Pierre, welche die Stadt bes | nicht der Fall bei den chriſti. Lehrern der m 
it, ftammt aus dem 12, bis 16. Jahrh., Jahrhunderte, die, um von den heidn 
tes e gebört bem 13. und 16. an. Gin | Wrieftern zu unterſcheiden, die Haare nur 
ber Saal Hofpitald aus dem Ende des | fihnitten trugen. Bühende lieben fih ab 











Tontine — Topela 


Kopf ganz Tabl Scheren, und nad; ihrem Beifpiel 
thaten dies auch bis ins 6. Jahrh. die Monche. 
Erſt in dieſer Zeit ging von den Mönchen die Ge: 
wohnpeit, ſich eine Platte ſcheren zu lafien, auf die 
chriſil. Geiltlileit über. Man unterichied ein 
tabigeichoreneh Vorderhaupt, unter dem Namen 
der I. des Apoftelö Paulus, von der kreisförmigen 
Platte auf dem Scheitel, die man 2. bes Apofteld 
Petrus nannte. Jene war in ber griech. Kirche, 
bei den Briten und Irlaͤndern üblich, dieſe in de 
römifhen und ben von ihr abhängigen Kirchen. 
Auf der vierten Synode zu Toledo 633 wurbe 
lestere den Geiſtlichen gefeplich vorgefchrieben und 
bie priefterlihe Arone genamnt. Die romiſche T. 
blieb feitbem in der abenbländ. Kirche Prieſtern 
und Mönchen gemein und wurde ein Mittel zur 
Unterfdeidung der Höhern geütlihen Würden von 
den niedern. Die _erften Anfänger tragen fie im 
Umfang eines balben Kopfitüd3, die Priefter in 
bent einer Hoftie, die Bifhöfe noch größer, ſodaß 
bei bem Bapfte nur ein ſchmaler Kreis von Haaren 
über der Stirn ftehen bleibt. Das Abfcheren gebt 
der Weihe voran und wird wöchentlich oder bod) 
vor jedem hoben Feite wiederholt. Die Geiftlichleit 
der grich. Kirche blieb bei der alten Sitte. 
Zoutine ‚na Italiener Lorenzo 
ZT onti, welder dbiefelbe erfunden hat, die 1688 in 
Frankreich eführte und in die Verficherungs: 
praris der meiften anbern Länder übergegangene 
Geſellichaft zu gegemfeitiger Deerbung. ber be: 
dienten fi Stantäregierungen wiederholt dieſes 
Mittel zur Aufnahme barer Kapitalien auf 
längere geit als ihnen ber Krebit von Banlhaͤu⸗ 
fern zur Verfügung geftellt zu werben pflegte; feit 
der Cinführu der noch vortheilhaftern ewigen 
Ftente, der auf bie Abiterbeordnung baflerten uns 
veründerlichen Zeibrente und ber Cotterieanleihe in 
das Staatsſchuldenweſen ift von einer ftaatlichen 
Ausnugung der T. nit mehr die Rebe. Obgleich 
von jablzeichen Lebendverfiherungsanftaltennebens 
her betrieben, bebürfen die T. doch einer Anwen; 
dung eigentliher Verſicheru dfäge nur in 
den Sallen, daß entweder Zuſchufſſe zur Ausgleis 
dung von Altersverſchiedenheiten verlangt werden, 
oder daß die allmählihe Ruckzahlung des Gin: 
ſchuſſes Durch Leibrente ausgemacht ift, ober enblich 
dab eine Gegenverfich auf ben all bes frübern 
Abiterdend genommen wird; im übrigen beruht 
das Geihäft auf fiherer Anlage der Einſchüſſe, auf 
wedmäßiger Bildung von Alterstlafien, meiſtens 
echs bis elf, und auf weitläufigen Anteilsberech⸗ 
nungen. Die in Deutſchland vorzugsweife hei⸗ 
miſche Form ber 2. ift die Rentenanftalt (ſ. Rente) 
mit oder ohne Rüdgewähr bes Cinſchuſſes, wobei 
an Etelle des wirklich bei der Verwaltung verbien: 
ten Date an e8 von veränberlicer Hoͤhe 
3e1ö nlich ein feier ind unter bem landesüblichen 
Yetrage auf das elamtlapitat elegt und (meiſtens 
nit über die Höhe bes infdnffen hinaus) nad) 
ven Maß des Beerbungsjuftanbes verteilt wirb; 
dieſer Umſtand fept in Anbetracht ber Verwaltungs» 
‚ojten und etwaiger Rapitalverlufte ein Garantie: 
apital voraus. In Frankreich befonbers ift die 
sorm ber 7. als Ueberlebungsgenoffen: 
‚haft mit Kapitalgewährung üblid), während bie» 
elbe in Deutſchland minder beliebt ift. Hier wer: 
yon die Renten ber Jahresgeſellſchaft zum Cinſchuß⸗ 
apital geſchlagen und an einem vorherbeftimmten 
Zernun das aufgefammelte Kapital unter die dann 
GConvezfationd» Leriton. 13. Aufl. XV. 
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noch lebenden Genoflen nad) ben Einſchußraten 
verteilt: auch lann von bem gedachten Termin ab 
an Gtelle ber einmaligen und vollen Kapitalaus⸗ 
ne der Rentenbezug treten, aljo eine aufges 
ſchobene Rente mit gegenieitiger Beerbung. Der⸗ 
artige Genoffenfejaften führten ben Namen von 
Kinderverſorgungs⸗ Ausſteuerkaſſen, Altersverſor⸗ 
gungskaſſen mit gegenſeitiger Beerbung, auch (un⸗ 
genau) Sparlafien u. ſ. w. 

Tonne (arch.), die Spanntraft ber tierifchen 
Gewebe, |. unter Atonie. 

Zonte, 1. Sorne-Zoote (dokn), 

Zopäß, ein Edelſtein, der rhonibiſch, meift in 
achtflaͤchigen, pyramidal und domatiſch gugefpikten 
Säulen mit oder ohne Geradendfläche kryfialliſiert. 
Seine Hauptfarbe iſt weingelb, ändert aber biß ins 
garkte ‚ Sleiichrote, Lilablaue und Berggrüne ab. 

iſt durchſichtig, hat Glasglanz und iſt vollkom⸗ 
men ſpaltbar nach ber Gerabendflähe; fein ſpezi⸗ 
fiches Gewicht beträgt 3,5, feine Härte 8. Bor 
dem Lötröhr iſt er unſchmelzbar, von Salzfäure uns 
angteifbar; bei ber Analyje liefern 100 Teile T.: 
83,2 Siefelfäure, 56,6 nerde, 17, Fluor 
(Summe 107,4), er ift eine Miſchung von 5 Moles 

len Zweidrittel Aluminiumfilicat mit 1 Moletül 
bes analogen Kieſelflnoraluminiums, 5 Al, Sio, + 
ALSIF},. Unter dem Dtitroftop enthält er häufig 
zen oteitSeinichlüffe, darunter auch foldhe von 
quider Kohlenläure. Der T. findet ſich unter 
anderm am Schnedenftein bei Bottesberg im Bo 
lande, zu Ehrenfriebersborf, Schlaggenwald in 
Böhmen, in Cornwall, namentlid Ihön aber im 
Ural und in Zransbailalien, ſowie bei Billarica in 
Brafilien. Sehr merkwürdig find die neuerdings 
aus Zadmanien und aus Sachen befannt gewor⸗ 
benen Nuatzporpbute, deren Yelbipat in 7. ums 
gewandelt iſt. erhaupt find einerfeitz die alten 
anitiſchen Gefteine, andererfeits die Zinnerzlagers 
ätten die Hauptheimat der 7. Auch kommt 
er losgelöſt im Flußſande vor, wie die fhönen 
waſſerhellen Gerölle von T. aus Brafilien, Pingos 
d’agoa (Waflertropfen) genannt. Die ſchoͤn gefärbs 
ten und fihtigen Varietäten werden als Edel⸗ 
eine benugt und bekommen eine Golbfolie. Die 
rbe der minder fchönen wirb durch Brennen ers 
öbt oder vernichtet. Die unbrauchbaren Steine 
(Topasbrach dienen ala Schleifpulver für andere 
Edeliteine. Der ker böhmifche T. ift nur gelblich 
gefärbter Ag tall. 

Topasfels heißt von alters ber das Geſtein, 
welches bei Gottesberg unfern Auerbach im me 
Vogtlande im dortigen Glimmerſchiefer eine ſchro 
maueräbnlid) emporragende Felsmaſſe bildet, und 
auf deſſen Trufenräumen und Klüften, begleitet 
von oderfarbenem Steinmarf und von Quarz, die 
fhönen weingelben Topaskryſtalle fifen. Das 
Geſtein felbit ift eine Breccie, beftehend aus faufts 
und zollgroßen edigen Brucitüden eine quarzs 
reihen Turmalinſchiefers, welche ordnungslos mit» 
einander verbunden find. Ein anderes, mebr den 
Namen 7. verbienendes Vortommnis ift das neuer» 
lich durch von Groddeck befannt gewordene vom 
Mount Bilchoff in Tasmanien, wo ein ehemaliger 
Duarzporpbhyr dadurch einen bedeutenden Gehalt 
an Topas aufweilt, baß fein Feldſpat größtenteils 
in daß leßtere Mineral umgewandelt wurde. 

Topazolith, gelbe Varietät bed Granat (f. d.). 

Tobela auptftabt bed norbamerif. Staates 
Kanfad in Shamwnee County, liegt am Kanſas⸗ 
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—8 iſt ſeit 1876 ord. Profeſſor der Phyſik und 
Vorſiand des phyfil. Laboratoriums am —5 
n Dresden. 7. bat fi frühzeitig Durch 
feine Publilationen auf phyſik. Gebiete befannt ge: 
madt. Bon ibm rührt eine befondere Art von 
Duedfilberluftpungen (Zoepleride Quedfilber: 
luftpumpe) ber, bei denen behufs ficherer Erzielung 
fehr hoher Luftverdünnungen alle Hahn: und Ven⸗ 
tilverfehlüffe vermieden und durch Quedfilberfäulen 
erſegt find (Dinglers « Polytechniſches Yournal», 


1862). In jeinen «Dptiichen Stubicn nad) der Wie: | Obe 


thode der Scylierenbeobadhtungs (Poggendorffs «An: 
nalen⸗, Bd. 127, 131, 134) —*— er ein Veobach⸗ 
tung3verfahren, vermittelft deſſen in durchſichtigen 
Medien üuberjt geringe Unterſchiede der Lichtbre: 
Hung wahrgenommen werben können. Sein In: 
Huenzeleltromotor, eine Maſchine, die zum Zwede der 
a br den Entwidelung von Eleltricität ver: 
mittelft der Influenz konſtruiert war, kam 1865 zu 
feicher Zeit mit der W. Holtzſchen Erfindung der 
SInfluenzeleftrifiermafhine an die Offentlichkeit 
(Boggendorfis «Annalen», Bb. 125, 127, 130). 
uch um bie weitere Entwidelung dieſer Art von 
Maſchinen hat T. fich verdient gemacht. Außerdem 
En er in feinen Abhandlungen, weiche zumeiſt in 
oggendorffs «Annalen» und in ben Berichten der 
wiener oder berliner Alademie veröfjentlicht find, 
noch manche teils erperimentelle, teils theoretische 
Beiträge zur Akuſtik, Dioptrit und zur Lehre vom 
Magnetiömus und von der Eleltricität geliefert. 
Toplica, Marlifieden im Komitat Warasdin 
Töplitz, |. TZeplis. oo. [0. d.). 
Zopographeutorpd, eine in Rußland 1822 
errichtete Truppe, welche die vorher aus ehlich 
durch Offiziere des Generalitabes bewirkte Zandes: 
vermeflung ausführt. Man entnahm den meift 
auf niedriger Bildungaftufe ftehenden Böglingen 
der damaligen Militärtantonijten:Batatillone den 
erforderlichen Erſatz, der alsdann acht Jahre hin: 
durch auf der zweillaſſigen Topographenſchule in 
Mathematik, Geodaſie und Aſtronomie unterrichtet 
wurde, aber dennoch techniſch jo wenig leiitete, ni 
die wichtigern Arbeiten aud) fpäterhin von Genera 
ſtabsoffizieren ausgeführt werden mußten. Im J. 
1866 fand infolge der, Aufhebung ber Militär: 
tantontiten-Bataillone eine Reorganifation des T. 
ftatt. Die geodätiihen Feldarbeiten wurden feit: 
dem der Leitung von Offizieren der geobätifchen Ab⸗ 
teilung der Generalitab3alademie unterjtellt, wo⸗ 
gegen bie topographiide Aufnahme den Topo⸗ 
orapbenunteroffizieren, welche in ber neu errichteten 
Zeichenſchule vorgebildet wurden, oblag. Später: 
bin ging die Zeichenſchule ein, und die TZopographen: 
unteroffigiere ergänzten ſich durch rei e, welche 
indes den Bedarf nicht dedten. Am 10. März 1877 
wurde dad 7. deshalb nohmals organiliert. Das: 
felbe beitand damals aus 193 Offizieren, 170 
Silaffentopographen und 222 Unteroffizieren und 
jol nad) dem Etat aus 399 Offizieren und Beamten 
eftehen. Das Lehrkommando jteht unter der Topo⸗ 
graphenabteilung des Hauptitabes und ergänzt ſich 
durch Freiwillige und Erſaßzrekruten, welche ihrer 
Bildung nah Anfpruch auf Segünitigun dritter 
Kategorie befipen. Der Unterricht dauert 1'/, Jahre; 
in Februar findet eine Schlußprüfung ftatt, nad) 
deren Ausfall die Beförderung zum Topographen- 
unteroffizier erfolgt. Die Topographenunteroffiziere 
fünnen entweder die Topographenſchule beſuchen 
und dann zu Offizieren beförbert ober nad) Auf: 


Toplica — Torcello 


nahme von mindeſtens 100 Duabratwerft zu Naſſen 
topographen ernannt werben. Die Topographen 
ſchule nimmt jährlih 40 Zöglinge, „unter ge 
nannt, auf; der Unterricht dauert jegt drei Jahre. 
Die Zopographenoffiziere werben nad je zwei 
jahren vom ihn zum Unterlieutenant uns 
eutenant, nach zwei bi drei Jahren zum Stabi 
topitän und nad mindeſtens brei ‘jahren jum 
Kapitän befördert und rüden dann nad) den für 
die Oeneralitabäoffiziere giltigen Beftinnmungen p 
ritlieutenants und Oberften auf. 

Topographie (grch.), d. h. Ortäbelchreibung 
nennt man bie Beichreibung_ einer geoazapfiigen 
Ortlichkeit im weiteften Wortfinne, alfo eines Lam 
des, besichungsweife einzelner Landesteile ode 
Orte. Weientli gehört dazu die Angabe der Ge 
wäller, Berge, Kulturen, befonders aber der m 
gebauten Bläge, der einzelnen Wohnftätten, jome 
Ihrer Verbindung untereinander. Eie if 
eine bis herab ind Speziellite weiter geführte Ce 
graphie, nicht aber ein Teil derielben, wenn man 
nicht, wie zuweilen geichicht, lediglich nur bie de: 
ſchteibung der Etädte und anderer Ortihaften 
eine3 Landes darunterverftcht. Topographiißt 
Jeihnung ift Daher eine ſolche, im der alle dieſe 

egenftände im Grundrifje beſtinimt und genan 
angegeben find. Dieſelbe unterjcheibet ſich von 
generalifierten Überfichtälarten, in denen dieſe de 
jeihnungen fehlen, und aud) von den Kartenikige 

ür beiondere Cinzelzwede, 3. B._Kameralriien, 
militärifchen Rifien, Waſſerbauriſſen u. f. w., in 
denen hauptſächlich nur die betreffenden Geges 
ftände ausführlich bargeftellt find. Zopogre: 
pbilae Bureaud, d. h. Anftalten, welche alt 
ammeln unb aufbewahren, was auf die Kenntmi 
ber Oberfläche des Bodens, ja oft ſelbſt auf ander 
Eigentümlidpleiten und Erzeugniſſe der Länder de 
zug bat, find aus den Depöts generaux de I 
puerre Grantreiche entitanden und Fa vorzäg: 
ich feit Napoleon I. einen militärifchen Eharalta 
angenomnten, weil ihre Nachweiſungen von hervor 
ragender Wichtigkeit für die Siriegführung find, 
weshalb aud in ber Regel das opograpbildt 
Bureau heute nod) eine Unterabteilung des Gens 
talftabes bilbet; in einzelnen Staaten, 3. B. Wirt 
tenıberg, iſt es jedoch, in richtiger Würdigum 
feiner gegenwärtig thatſächlich viel allgemeinen 
Bedeutung, bereits mit der andern Eeite der amlı 
lichen landeskundlichen Thätigfeit, mit dem ftatift 
chen Bureau, zu einer Eentralitelle für Landes 
funde organifch vereinigt. 

Topologie, |. unter Topil. en 
Zend bedeutet im Seeweſen eigentlich bie Ep 
eines Maſtes oderjeiner Qerlängerungen (Stengen); 
jedoch wird der Begriff auf die obern Zeile de 
ganzen Poftee übertragen und man verſteht unte 

or:, Groß: und Kreuztopp die Teile dei 0% 
Groß: und Kreuzmaltes über der Marz (f. d.). 

Toppfchiling, 1. Arrha. 

Topſchanu (Topicha), |. Dobſchau. 
Topfham, Stadt in der engl. Grafichaft Ten 
lints am Mündungsäftuar des River Ere (Er), u— 
Taunton durch einen Stanal verbunden, Stamm 
der Linie Ereter: Crmouth der London and Eouf 
weiternbahn, hat (1881) 4011 E., Schiffbau, Zan 
ſchlägerei und Tampfichiffahrt nach London. 

Toraunus, Kirchenſchriftſteller, |. Rufinus 

Torcello (mittellat. Torcellus und Torcellum) 
Infel mit Dorf in den dagunen von Vencdig, gehört 











Töpferei — Toepler 


nemätliden Familienlebens. Sieben Jahre hin: 
Durch redigierte er die Beitihrift «Thalia» in 
Hamburg, dann die «Driginalien» und ſpäter das 
tritiiche Wochenblatt «Der Hecenient-. Als Novel: 
lift verlucte fih Z. in ben «Zeichnungen aud mei: 
nem Wanderleben» (Hannov. 1823) und in den 
«Novellen und Grjäblungen» (3 Bde., Hamb. 
181243). Rad) einem Tode erichienen feine 
«Gejanımelten dramatifhen Werle⸗ (beraudg. von 
Herm. libde, 4 Bde., Lpr. 1878). 2 
zunlereh ſ. unter Tbonwarenfabrilation. 

Tõopferkuuſt, |. Reramit; val. auch Thon: 
waren und Thonwarenfabribation. 

Töpferfcheibe, |. Drehſcheibe. 

Töpferungel (Furnarius rufus) nennt man 
einen Sperlingsvogel GSüdamerilad wegen der 
Hertigleit, mit ber er aus Lehm ſein Neit ungeiähr 
in Geltalt eines tleinen Badofens von 20 cm Länge 
und 18 cm Söhe auf geeignete Baumälte baut. 
Der unideinbar roftbraune, nur an der Kehle weiße 
vd wird gegen 20 em lang. 

pffer (Kud.), Maler und Novelliſt, geb. 
31.3an.1799 zu Genf, ber Sohn Wolfgang Adam 
2.3 (geb. 1766 zu Genf, geit. 1847), eines beion; 
ders wegen ieiner Yanbichaften und Vollsſcenen 
eihätten Malers, widmete ſich unter Auleitung 
Feines Baterd der Kunſt, ging aber ſpäter zum 
Schuliach über und trat als Profeſſor der Uſthetik 
an der genfer Alndemie ein. In dieſer Stellung 
wirtte er biö zu feinem Tode (8. Juni 1846). 

2. leiltete nicht bloß als Künftler, fondern auch 
als Novellit und Arititer Bedeutendes. Durch die 
meilterhaite Novelle «Le presbytäre» (2 Bde., 
Gent 1839) erregte er bie allgemeinite Aufmert: 
jamleit, während ihn aleichzeitig Zichofte mit Den 
adenjer Novellen» (2 Böchn., Yarau 1839) in die 
deutiche Litteratur einführte. Lebtere waren die 
deuticbe Bearbeitung einer Neihe von Novellen, 
die T. unter dem Titel «Nouvelles Généroises⸗ für 
das Feuilleton eines pariſer Blattes lieferte und 
Die er ſpaͤter mit reihen Illuſtrationen beion: 
der3 (Par. 1845) herausgab. Auch die übrigen 
Werle 2,8, wie «Nouvelles et mielangess (Bar. 
1840), eLa bibliothöque de mon oncle» (Par. 
1843; deutich, Epz. 1847) und «Rose et Gertrude» 
(Bar. 1815; deutich, Berl. 1816), fanden Beiiall. 
Cine Gejamtausgabe feiner Werte erichien in fünf 
Banden in Paris 1852—61. Türe kinitleriiche 
Arbeiten bediente ſich T. wur des Ctifts, aber jeine 
Slizzen, beſonders die Genrezeichnungen, womit er 
ſeine Keinen humoriſtiſchen Reiſebeſchreibungen, 
wie Die «Voyares en zigzage, illuitrierte, find voll 
Wahrheit, Wit und Satire. Yu feinen beiten 
Arbeiten zählen fieben kleine Romane in Bildern: 
«Mr. Jabot», eMr. Crepiar», «Mr. Pencil», «Mr. 
Cryptogame»,el,e Dr. Festug», «Histoire d’Albert», 
el,es amours de Mr. Vieux Boise (deutich von Kell, 
Vpz. 1817 und öiter), die im einzelnen mehrfache 


Artlagen erlebten und in der «Collcction des ! 


histoires en estampes» (mit franz. und deuticdıen 


Topfzange, nartigeß Gerät zum Faſſen 
ber Kochtüpfe, Sratplannen zc., um die Hände 
ber zu halten und vor dem Verbrennen zu ſchuen. 

Tep:Hane, Boritadt von Stonitantinopel (ſ. d.). 

Tophus (grch.), weiche, meiſt fophilitiiche Ge⸗ 
Ihwulit der Knochen. 

Topit ununten die griech. und lat. Khetoren 
und Örammatiler die jgitematische Deritellung ge: 
winñer allgemeiner Begrilie und Säpe, die beim 
Ausarbeiten rebneriicher Vorträge ala ichtſchnur 
ober Leitfaden für die Huffinbung und Wa s 
mäßiger Beweißgründe dienen follten. Cin folder 
Gemeinplag oder allgenıeiner Degeif] bieß bei ben 
Griechen 20908, bei den Römern locus commu- 
nis. Streng willenjchaitlich wurde bie Kunft ber 
T. darin beiteben, bei jedem Begenitande diejenigen 
allgemeinen Begrifie zu finden und zu entwideln, 
modurd) er in jeinen: Weien beſtimmt wird. Die 
2. ber Alten war aber ein bloßer Schematismus, 
permöge deſſen man gewille allgemeine Dispoſitis⸗ 
nen feftitellte, un zur Aujfindung des Stofis zu ges 
langen. So lehrte fie, dab der Gingang einer 
Rede von der Wichtigleit des Gegenftandes, ber 
Unbelanntheit desjelben, der Vorliebe des Ver: 
faſſers bajür u. |. w. handeln lönne. Bon ben 
Griechen wurde bieje Lehre in fpäterer Zeit mit bes 
jonderer Vorliebe bearbeitet, unter ben Roͤmern 
namentlich von Cicero in den «Topica» und andern 
rhetoriihen Schriiten, vorzuglich mit Nüdjicht auf 
die onentliche Beredjantleit. In der Folge dehnte 
man, bejonders jeit dem 18, Jahrh. bie T. auf 
eine Nachweiſung der Gebiete der menfchlichen Grs 
fenntnis Überhaupt aus, in der man gewiſſe Gegens 
ſtaͤnde der Erörterung zu ſuchen habe, verlor ſich das 
bei aber leicht in leere Spielereien, wie dies von Rais 
mund Zullus geſchah. (S. Heuriftik.) In neuerer 
Zeit hat man eine abgeionderte Behandlung biefer 
Wilenichaft ganz aufgegeben, weil fie bei der An⸗ 
wendung auf ipezielle Fulle uneriprieblidy bleiben 
muß. Vgl. Käſtner, »T. oder Erfindungswijlen 
Ihaft» (Vpz. 1816). Man nennt übrigens jene T. 
bie rhetoriſche, zum Unterſchied von ber gram⸗ 
matiihen Topik, welde von der Etelle ber 
einzelnen Worte und ESaͤte handelt. 

Sn theotogiſchdogmatiſchem Sinne ver 
ftebt man unter Topil oder Topologie eine 
Theorie der Örumdjäge, welde der Theolog bei der 
Wahl und Behandlung der bivliihen Beweisitellen 
zu berolgen hat, ob 3. B. eine Stelle vermöge der 
Richtigleit des Tertes und ber Deutlichleit die ges 
hoͤrige Bewerstragt für eine gewille Lehre haben 
konne oder nicht. Dagegen nennt man in der Pre: 
digtlunit eine topiſche Methode diejenige, zus 
jolge deren nad) kurzer Grllärung eined Tertes ein 
log. Beneinplag abgehandelt wird. \ 

opinambur, Pilanzenart, j. Helianthus, 
, Zopifche Wiittel heißen in der Mebizin bie: 
jenigen Medilamente, welche nur auf die leidende 
Stelle des Korpers wirlen jollen. Dahin gehören 
Bahungen und Auficyläge, Einreibungen, Ügmittel, 


Zert, G Zle., Genf 1816-47) netammelt erjchic: | biateuziehende Viltel u. j. w. 


nen. Bon einer deutichen Ausgabe von T.s «Ge: | 


Toepler (Aug.), Phyſiler, geb. 7. Sept 1836 in 


fanıntelten Schriften» find die «Lienfer Novellen» | Brühl bei Köln a. Rh. itudierte in Berlin Chemie 


(3 Bdchn., Lpz. 1847; Bradtausg., Loz. 1817) und 

“Das Prarrhauss (4 Böchn., 2p3. 1852) erſchienen. 
‚Topfgieherei ober au Boterie nennt man 

bie Hertellung qußeilerner Slochgeichirre. 

r Lunifein, eine Barietät bes Chloritjchiefers 


und Bhyiit, wirkte zuerſt in Poppelsdorf bei Bonn 

als Chemiter an der landwittſchaitlichen Berjucde. 

itation, dann ald Docent fiir Chemie und Phyſit 

an der landiwirtihaftlichen Alademie bajelbit. Gr 

wurde 1864 Profenor am Polytechnikum zu Nige, 

1863 ord. Profefjor der Phyſil an der Univerjität 
48* 
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geprebt. Da es Sehe fchwierig ft, bie feuchte Mafle 
auszupreſſen, fo wird jeht gewoͤhnlich der T. erit 
getrodnet und zu Pulver zerrieben, um damn diefes 
Pulver in Formen zu preiien, fo 5. B. im Haspel⸗ 
moo3 bei Münden. Man untericheidet daher 
Stich: und Streich: ober Prebtorf. Der T. iſt ein 
nüplicher Brennmateriol und 5. B. für Hollaub 
faft uon berjelben Wichtigkeit wie die Steinfohlen 
für England. al. Hausding, «Induſtrielle Torf: 
gewinnung und Torfverwertung» (Berl. 1876). 
Zorfäne (Torinfon, Thormodr), gelehrter Is⸗ 
länder des 17. Jahrh., der ih um bie ältere Ges 
Fichte des ftandinav. Nordens durch Canımlung 
und Bearbeitung der isländ. Quellenſchriften in 
ohem Grade verdient gentacht, war zu Engey auf 
Sland 27. Mai 1636 geboren. Der König Fried⸗ 
rich III. ſibertrug ihm 1660 die Überfegung ber 
wichtigſten hiftor. Denkmäler Islands und fchidte 
ihn 1662 nach Island, nm alte Schriften zu fans 
meln. Sein Amt als Lönigl. Antiquar feit 1667 
mußte er nieberlegen, da er 1671 auf der Inſel 
Samid von einem Raufbold überfallen, dieien, ob: 
wohl unfreiwillig, getötet hatte. Grit 1682 wurde 
er als norweg. Hiltoriograph wieder angejtclit. 
Eeitdem lebte er den Wiſſenſchaften auf der Sinfel 
Karnit in Chriftianfandeitift und Harb 1719. Seine 
Werte waren bauptiädlic darauf berechnet, die 
dur die-Anhäufung des fagenhaften Stoffs in 
jroße Berwirrung geratene Chronologie ber nor: 
Bilden Gedichte mittels Hilfe der isländ. Bes 
richte zu entwirten und feitzuitellen. Die Echriiten 
vor ihn, die in diefer Beziehung am meilten Aufs 
merkſamkeit verdienen, find: «Series dynastaram 
et rezum Daniae» (1702), «Trifolinm bistoricnm» 
(1707), « Notae posteriores in seriem regum Da- 
uiaes (1777); fein Hauptwerk iſt die «Historia 
reram Norvegicarums (Bd. 1—4, 1711; herausg. 
von Chr. Reiser). Nuberdem fchrieb er fiber 
Srönlands Entdedung («Historia Vinlandiae an- 
tiquae», 1706, und «Groenlandia antiqua», 1706), 
über die Geſchichte der Faͤrvber (1695) und der Dr: 
faden (1697), fowie die Geſchichte Hrolt Krates 
(1705). [S. 571°. 
Torfgas, f.u. Sasbeleudtung, Bd. VIL, 
To or, f. unter Torf. 
Torfmoo®, Yaubmoozart, |. Sphagnum. 
Torgan, Kreisitadt und Heitung im Regierungs⸗ 
Bezirk Merſeburg der preuß. Provinz Sachſen, liegt 
48 km norböftlich von Leipzig und 40 km füböftlid) 
von Wittenberg, unmittelbar am linken Ufer der 
Elbe, über welche hier zwei eiierne Brüden (dar: 
unter eine Gifenbabnbrüde) führen, und an der 
rinie Halle:Sorau⸗Guben der Preubiihen Staat: 
bahnen. Die Stadt iſt Sig eines Landratsamts, 
vines Landgericht, eines Amtsgerichts, ſowie einer 
Superintenbentur und Kommandantur und zählt 
(1885) 10088 E., welde bis auf 467 Katholi- 
ten, 6 chriſti. Seltiver und 8 Juden der evang. 
Kirche angehören. Unter den öflentlichden Gebäuden 
find zu erwähnen: das Schloß Hartenfeld, welches, 
zum größten Zeil von Nurfürft Johann Yriedrid) 
von Sadjien erbaut, eine 1544 von Luther geweihte 
Kirche enthält, bis in das 17. Jahrh. hinein kurs 
füritl. Reſidenz war, unter August ILL, in ein Zucht⸗, 
und Irrenhaus verwandelt wurde, jeit 1811 aber 
zu miitäriichen Zweden, teilweije zur Verteidigung, 
teilmeije als Kajerne verwendet wird, die Stadt 
lixche mit einigen Gemälden von Cranach, das 
altertümliche Hathaus mit ciner 1873 gegründeten 


Torfäus — Torlouia. 


Sammlung ſaͤchſiſcher Nitertümer, das 13% cin; 
geweihte E djulgebaube, daB Landgerichtsgebande 
1820, und das Kotmmandanturgebäude, 1852: 
baut, das 1834 errichtete Milttärlazarett, auf 
Grund und Boden eines ehemaligen Franzislaner 
iloſters, Die Loge, das Catinsgebäube, die Artılle 
rielaferne (1879) und das Feitungäzeughaus. Ya 
höhern Unterridhtsanftalten beftehen zu T. einj 
altes Gymnaſium und eine höhere Bürger) 
Fruher war die Tuchweberer und Bierbrauerei je 
bedeutend; jest haben dieje Gewerbe, wie über: 
gaupt der Wohlitand der Stadt, abgenommen. {u 
r eibigiährigen Kriege hatte die Stadt viel zu a 
en. 


m ©iebenjährigen Kriege wurde fie eine 


teils ald Gig des preuß. Feldfriegsdirelterum, 


andernteils durch die Güptiger Schlacht 3. Ron, 
17160 geſchichtlich merkwurdig, in welcher bie Die: 
reicher unter Daun von Friedrich IL. geichlagen wur: 
den. (6.Süptis.) Auf Napoleons I. Beichl wur 
x 0 m sine ‚Harte Setung umpewanbeit en | 
gleich nur erſt notwendig zur Verteidigung hergeitelt, 
mußte die Stadt Ende 1818 eine dreimonallihe 
Blodade und Belagerung durch Zauenpien be 
itehen, worauf fie fi 14. Jan. 1814 durch Kapi⸗ 
tulation ergab. Bgl. Grulich, « Denlwurdigleiter 
der furfüritt. Reſidenz T. aus ber Zeit der Nam: 
mation» (Deif. 1834: 2. Aufl., von Bürger, Torz. 
1855); Stnabe, «Geldjihte der Stadt T. bis m 
Zeit der Reformation» (Tore. 1880). 

Der Kreis Torgau zählt auf 988 qkm (18%) 
55657 €. (54871 Evangeliſche, 762 Katholiken, 
15 andere len und 9 Juben). 

Zorganer Metiket, |. unter Augsburgiſche 
Konfeifion. [formel 

Torgauiiche® Buch, f. unter Konlordien: 

Torgel oder Bernau, Fluß in Livland, cu 
fpringt in der Gegend von Weißenſtein in Eitlon, 
Sie durchſtrömt den füdweitl. Teil Gitlands ki 
zum Yleden Torgel, wo fie fi) mit der Rewmil 
vereinigt umd, A nad W. wendend, dem Ya: 
nauſchen Meerbuſen zueilt. Die Wüntung ei 
133 Kin langen Alufjes dient bi Bernau als Hat, 
doch können nur Kleinere Schiffe bis am die Etad 
tonımen, da eine Barre an ber Mündung bie are 
Bern daran hindert. Die X. tit befannt durd it 
Sandfteinhöhlen am Ufer bein: Flecken Zorgel, dr 
eine Art Labyrinth bilden und bie Pforten da 
Hölle genannt werden. 

Torghut, algier. Seeräuber, |. Dragut. 

Torgsd, Stamm der Kalmüden (. d.). 

Torsed, |. Zorygund Whig. 

Zorionia, rön. Bantierfamilie, deren erkt 
namıhafter Bertreter der 1754 zn Siena in nit 
gen Berhältnifien geborene Banlier Giovanı! 
T. iſt. Derfelbe, namentlich Durch geichidte Benubum 
der infolge der Frauzöſiſchen Renolution in Ytalte 
geſchaffenen Zuftände zu groben Reichtum gelang, 
taufte von ber Familie Odescalchi das Herzogtum 


Bracciano für 500000 Scudi, erhielt 1809 da 
Herzogstitel und ftarb zu Nom 25. Febr. 19. 


Yon jeinen drei Söhnen ilt der älteite, Dal 
Marino T., geb. zu Rom 6. Sept. 1%, 
30. Sept. 1865, ber Stifter ber herzogl. ft 
welche fortgejeßt wurde durch feine beiden Eöhw 
Yiulio, Herzeg von Boli und Guabagnols, geb 
15. April 1824, geit. 22. uni 1871, und Gt: 
vanni, geb. 22. Febr. 1831, geit.9. Nov. 15% 
welder letztere ſich durch wiſſenſchaftliche Thits 
keit und. poetiſche Begabung einen Namen erwer. 








Torda⸗Aranyos — Torf 


Gemeinde Burano bes Diſtrikts und ber Provinz 
dig, liegt 8 km norböltlich von Venedig, bat 


1881) 119 MWeinbauer und Gärtner, und ift 
iſchofſſig. T. entitand ae kurz nad 
der Zeritörung von Altinum (671) durch bie arian. 


Songobarben; die vor lektern geflohenen kath. Be: 
wohner gründeten bier eine Stabt, welche im 10, 


und 11. Jahrh. durch den Kandel zu hoher Bebeu: | talle 


tung gelangte. Aus biejer Olanzperiode ſtammen 
außer einigen ftädtifchen Gebäuden: der Dom (Sta, 
Maria), eine dreiſchiffige, dem 7. Jahrh. angehd: 
rende, 864 und 1008 durchaus erneuerte Saͤulen⸗ 
bafılifa mit Krypta, mertwurdigem Presbyterium 
intereſſanten Moſaikbildern, welche zum Zeil nod 
aus byzant. Beit herrühten, und einem achtedigen 
Baptiiterium von 1008 mit Kuppel; die Kirche 
Sta.⸗Fosca, ein Gentralbau, ftammt in feiner 
jepigen Geſtalt ebenfalls aus dem 11. Jahrh. 
eda:Brauyos (Ipr. Aranjoſch), Komitat in 
Giebenbürgen, im J. 1876 errichtet, 8369,91 qkm 
oroß mit (1880) 137031 E., größtenteild Rumaͤ⸗ 
nen (73,13 Proz.), dann noch Magyaren (23,03 Proʒ.) 
und Bigeuner (3,35 Broz.), dem Religionzbelennt: 
nis nad meilt gried. Katholiken (40,0 Proz.), 
Griechiſch⸗Orientaliſche (84,54 Pro3.), Heformierte 
(13,211 Proz.) und Unitarier (6,56 Proz.). 8 Ge⸗ 
biet iſt ein reiches, wildromantifches Solanb, da3 
Ro weftlich bis zum Bihargebirge eritredt, reich an 
aturſchönheiten, aber für den Anbau wenig ge: 
eignet ift. Der Bergbau wird ſchon feit alten 
Beiten hier lebhaft betrieben. Hauptort des Komis 
tat3 ift Zorba ober Shorenburg (f.d.). 

Tordalt(Alcatorda, |. Tafel: Shwimmvögel 
I, Si: 4), eine 42 cm lange, 70 cm Hafternde Art 
der Alte (ſ. d.), oben und am Halle ſchwarz, mit 
einem von dem ber Quere weiß gebänderten Schna⸗ 
bei zum Auge verlaufenden weißen Strich unb 
weißer Unterjeite. Gr niſtet in großen Geſellſchaften 
mit feine2gleihen und verwandten Formen in 
nördlichen Gegenden um den Bol herum. 

Torell (Utto Martin), ſchwed. Naturforſcher, 
geb. 5. Juni 1828 in Warberg, ſtudierte ſeit 1844 
in Lund Medizin und Raturwiſſenſchaften, machte 
dann wiſſenſchaftliche Reifen durch Schweden, Nors 
wegen, die Schweiz und Island, unternahm 1858 
mit Rordenitiöfd eine Reife nah Spikbergen und 
befuchte 1859 Grönland. Nach feiner Rüdtehr 
wurde T. zu Lund zum Adjunkten der Zoologie er: 
nannt und Intendant des z00log. Mufeums. Auf 
einer zweiten Rorbpolerpedition 1861 begleitete ihn 
Nordenftiöld nah Spisbergen. Es folgte dann 
(1866) feine Ernennung zum Profeſſor der Zoologie 
und Geologie zu Lund und 1871 zum Chef der 
geolog. Unterfuchung Echwebens zu Stodholm. 

eine Schriften, welch 
ſultate feiner Reifen, namentlich auch fiber die Eis⸗ 
zeit und das Tierleben in Den Meerestiefen entbal: 
ten, find meiſtens in der Jahresichrift der Univers 
fität Lund und in den Berhandlungen der Alabe: 
mie ber Wiflenichaften zu Stodholm erichienen. 

Torelli (Achille), dramatischer Dichter, geb. 
5. Mai 1844 in Neapel, widmete fi jeit feinem 
17. Lebensjahre ganz der dramatiſchen Dichikunit. 
Unter den mebr ala 30 Stüden, welche er nedichtet, 
wurden bie Cchaufpiele «I Mariti» (1867) und 
eFragilitäo (1368) mit raufhendem Beifall auf: 
genommen. either hat er nichts Uhnliches mehr 
geleiftet; doch haben die Luſtſpiele «La moglie» 
(1870), «Nonna scellerata» (1870) und «Triste 


e die willen|haftlichen Re | SH 
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realtä» (1871) no einige Beachtung. haben. 


während feine fpätern Arbeiten keinen gu 
erringen vermonten. 

Zorero (T oreabor, fpan.), Stierlämpfer, ſ. 
unter Stiergefedte. 


Torentiß (gr. Topsu-un, nämlich reyn, lat. 
eaelatura) ift die Kunft der Bearbeitung ber Me 
le, inöbefonbere der Bronze (bed Erzeß), des 
Silbers und des Goldes, mit Icharfen Jnftrumens 
ten (Cifelieren), welche ſowohl bei deu in Formen 
sepefenen ala bei den mit Hammer und Bunzen 
geihlagenen oder getriebenen Werlen zur Anwens 

ommt unb benfelben erft die eigentliche 
fünitleriihe Vollendung gibt. Die Werke diefer 
Kunft find teild Statuen, die ſchon feit ſehr früher 
Zeit durch Guß bergeftellt wurden, teils Reliefs 
von bald größerer, bald geringerer Erhebung, bie 
ſehr häufig zur Dergierung von Gefähen (Schüfleln, 
Bechern u. dal.) und von Geräten aller Art (Waf⸗ 
fen, weibliden Schmudgegenftänden, Wagen 
u. a. m.) benugt wurden, teild endlich Durch einges 
riste Linien vorgeftellte Zeichnungen, wie beionders 
auf grieh. und etrur. Metallipiegeln. Auber ber 
Keinen ee aa benrül van une duo bie 
09. chryſelephantine Skulptur, db. h. diejenige 
Technit Bee Statuen (zum Teil von Ieht koloſ⸗ 
ſalen Dimenſionen) und Neliefs aus moſaikartig 
aneinander gefügten Etüden Elfenbein und geirie- 
benen Golbplatten, womit ein innerer hölgerner 
Kern vertleivet wurbe, beritellte. Diele Technil 
wurde zur Zeit ber höchften Blüte ber griech. Kunft 
von ben bedeutendften Deiftern, wie von Phidias 
und Polyklet, zur Ausführung ihrer berühmteften 
Bötterftatuen angewandt, 

Torf, ein Aggregat von ineinander verfilsten 
Bflangenteilen, die mehr oder weniger komprimiert, 
griett, gelb, braun oder ſchwarz gelärbt und als 

reanmaterial verwendbar find. Vie Hauptmafie 


ben | der Torflager (Torfmoore), welde in feuchten 


Gegenden oft große Streden ber Erboberfläde bis 
30 m mädtig bebeden, beiteht gewöhnlidh aus 
Sunrpfmiooten, namentlich Sphagneenarten, wel 
zum Teil an der Oberfläche noch fortwachſen, wäh⸗ 
rend ihr unterer Teil ſchon ganz in Torffubſtan; 
umgewanbelt ijt, au aus Gräfern, NRiebgräjern, 
Moordeidelräutern. Rur felten findet man von 
Sands und Lehmſchichten bededte Zorflager, bie 
unter bergleichen Bededung allmähli in Brauns 
tohle übergehen. In der aus Mooſen entftandenen 
Hauptmahle finden fig) oft ned Baumftämme und 
andere Pflanzenteile oder tieriiche Refte, ſowie Kons 
fretionen von Gips, Schwefellied oder Vivianit, 
auch ſelbſt menſchliche Überrefte und Produlte bes 
menſchlichen Kunſtfleißes, Kähne, Gefäße, Waflen, 
mud. Man unterſcheidet: 1) Morafitorf, der 
die eigentlichen Torfmoore bildet; 2) Landtorf ober 
Kiestorf, unter Lagern von Eand, Kies oder Thon, 
weldher eine ältere Bildung ald der Morafitorf 
ift; 3) Meertorf, der an ben lüften, zumal ber 
Nordjee, fi) findet und zum Teil and Zang gebil« 
det iſt. Der T. erfüllt oft ausgedehnte Streden in 
den Ebenen und weiten 2— der Rie⸗ 
derungen, auch auf ben Plattformen der Gebirge. 
Man gewinnt ihn dur Ste in länglidhen 
Biereden und läßt ihn dann in freien Haufen oder 
unter Schuppen audtrodnen, wobei er ſehr ſtarl 
und zwar um fo mehr ſchwindet, je befier er ült. 
Auch die lodere, ſchlammige Nafle vom Grunde 
der Moräfte wird ausgefiiht und in Formen 


760 Toro — Torpedo (Seewefen) 
Xore, mittellat. Tanrum , Stadt (Cinbab) unb | rica und verſchiedene Kaſernen. Unter den 78.Nircen 


irtöpauptort in ber fpan, Provinz Bamora, 
am — über den bier eine lange Vrage 
führt, 641 m über ben Deere, Strahentnotenpuntt, 
tation ber Gifenbahn Medina del Ganıpo-Jaınora, 
HAhlt (1877) 7754 C.und hat 21 Kirchen, ftarten Wein: 
und Obitbau, Zud: und Wollzeugweberei, Ger: 
berei und Handel mit Getreide und Wein, Zur Zeit 
bes Rönigreich3 Leon war T. eine voltreihe Stadt. 
ellniten Br olgetine beheten be Gahiter 
ilionif bfolgefriegs befi ie Caltilias 
ner unter bem Kardinal Mendoza und dem Her; 
von Alba die Bortugiefen unter König Afionfo V. 
und befien Sohn Joäo. Im Y. 1478 fiel aud) bie 
von ben Portugieien bejehte Burg zu T. in die 
Hände Ylabellas I. von Caftilien und ihres Ge 
maß Gerdinand IL. von Aragonien.. 
'orontal, ein zum jenfeitigen Theißlreis bed 
Königreich® Ungarn gehöriges Komitat, hat ein 
Areal von 943,15 qkm und eine Bevölterung(1830) 
von 530088 Seelen, wouon 176800 Serben und 
Kroaten, 165000 Deutſche, 81700 Waladen, 
81900 Pogyaren, bie übrigen Bulgaren, Siomalen 
unb Zigeuner find. Die vorherrihenden Religionen 





















find die lathol E Proz.) und die griechiſch⸗ 
orientalifche (4 ), baun wohnen hier noch 
Gvangeliiche (3,50 Pro;.), Reformierte (1,55 Proz.), 
Juden (1,% ) u. a. Der Boden ült durchweg 
eben, von Moräften und Sünpfen, beſon⸗ 
ders an der Theiß, Temes, Bega und am Berzavas 


tanal, durdigmttten, aber überaus fruchtbar. 
Neben dem Aderbau und der Viehzucht iſt hier die 
Scijjahrt und der Handel von Bedeutung. Haupt 
ort üt Vecäterel (f. b.) oder Groß:Becsteret. Bes 
mertenäwert find außerdem Pancfova (f. d.) und 
die Varktfleden Türkis: Becſe (1. Becie); Groß: 
Ritinda (j._d.) oder Nagy:Sitinda, Uj:Sreged 
ober Neu:Szegedin, ander Theiß und Daros, 
jenüber ber Fels Szegedin und mit dieſer 
& vereinigt, belanut durch Haynaus Sieg über 
te Ungarn 3. Aug. 1849, der noch entſcheidender 
5. Aug. bei bem 4 km davon entfernten Dorfe 
Söregh an ber Theib war. Cjanäb, vormals 
Stadt und Sig des cfanader Bistums, jept Markt 
fleden an der Naros, mit 1868 E. und den Übers 
zeiten des biichöfl. Schlojies. 
Zoronto, bis 1834 York genannt, die Haupts 
tabt der Provinz Ontario (früher Obercanaba) des 
jominion of Canada, im County York, an der 
Rorbmeittüfte des Ontariofees, an der Mündung 
des Hlüßhens Don und an der Norbfeite eine? von 
einer ſchmalen, nit berbefeftigten Landipige Gibral⸗ 
tar:Boint endenden Halbinfel gebildeten vortreff· 
lichen Hafens, war 1794, als hier die Anlage einer 
jauptitadt beſchloſſen wurde, noch eine öde Wald: 
tte, 1800 aber ſchon eine anſehnliche Stadt, 
Kane 1881 ſchon 86415 G. und gilt als eine der 
Ihönjten Städte von ganz Norbamerita. Sie it 
Station ber ganz Ober: und Niebercanaba durch⸗ 
ſchneidenden Cifenbahn GrandsTrunf, insbeſondere 
der Linien .:Blontreal und T.:Bort:Sarma, fer: 
ner der nördlich nah Meaford führenden Ontario: 
Simcoe and Huron-Eifenbahn und ber füdweltlih 
nad) Windfor führenden Great-Weſternbahn. T. 
it regelmäßig und maſſiv gebaut und hat mehrere 
fehr ſiattliche Gebäude, darunter das neue tolle: 
gium oder die Univerfität, das ehemalige Barlas 
ment3haud, den Steoierungs talaft, das ſchon ges 
legene Irrenhaus, die Ban! fi Britiſh North Aınes 








und Kapellen ift die St..James-Church ber Epilte: 
polen ae grahe und ſchonſte ihr — — 
bie fchott. Sire und die lath. Sathebralc. 2. 
ber Siß der Negierungund bes hochſten @erichtäheie 
der Provinz, auch eines fath. Biihofs. Tie Stadt 
hat außer der Univerfität ein theol. Seminar ker 
Wreöbpterianer, eine Atademie der Komgregatione: 
liſten, ein Medi —X — eine Aderbauicute, 
eine iechniſche Zehranitalt, eine Rormaljchule, cix 
gutgeleitetes Hofpital, mehrere Banten und cia 

uswanberungsbureau. Z. verdankt fein rajtı: 
GEmporblühen und feine Wohlhabenheit ber gin: 
ftigen Handelälage, fowie den Fortichritten ber Ho: 
Ionifation der weil. Diſtritte von Übercanada, 
deren Probufte hier hauptiählih Umfas fi 
Die Stadt hat einen bedeutenden Hanbel i 
Betroleum, Getreide und Salz und iſt Eis ein 
beutfchen Stonjulat? für die Provinz Ontario mıt 
Ausihluß_der dem Konſulat in Diontreal zug: 
wiefenen Graffcaften. 

Zoropez, Kreisitabt im ruſſ. Gouvernement 
Pilow, an den Hlüfien Toropa und Itleita 
szwilhen drei Seen gelegen, mit (1882) 5761 C. 
eine der älteften Stäbte Rublands und ſpielte in der 
ältern Geſchichte Rublands, namentlich zur Blüe 

it ber Nepublit Nowgorod, eine hervorrageude 

tolle; noch im 17. und 18. Jahr. [te ſich der 
Handel der Stabt nicht nur über Nußland, fontern 
ging aud nad) Deutichland, England, Holland un 
fogar nad Shine, Roch jegt iſt der Handel mit 
‚Bellen, Teer, Borften und Leindl bedeutend. 

Torpeder, ber Offizier oder Mann, der dm 
Torpedo handhabt. J J 

Torpedo nennt man eine unter Waſſer wir 
lende Nine, die entweder ftabil ift und beionders 
— Schuße von Häfen und diußmundungen dienen 

joll, um darüber hinſegelnde feindliche Schiffe in 
die Luft zu Iprengen, oder weiche ſich bemegt und 
dann zur fubmarinen Angrijiswaffe, namentlih 
gegen Banzerichiffe wird. Den eriten Verſuch mit 
«unterjeeiihen Hölenmafdinen» machte dulton 
der Erfinder des Dampfichiſfs, 1801 der ihnen 
aud den Namen Torpedo gab. (5. Zafel: Tor: 
pedos und Seeminen, $ig. 3.) Derielbe hatte 
im Frantreich ein Boot konftruiert, mit dem er 
auf der Neede von Havre unter Waller taudte. 
Mit defien ‚Hüfe_befeitigte er an den Voden altır 
Schifje 7. und fprengte fie auf diefe Weiſe in die 
Luft. Seitdem find 2. zuerft wieder im grimkrien 
in Anwendung gelonmen. Dicjelben wurden von 
ben Rufien zum Schupe der Necde von Kronſtadi 

jenen bie engl. Flotte gelegt und_beftanden aus 
Me henänticen, hohlen, eiſernen Gefäßen, welde 
mit Pulver gefüllt und etwa 3 bis 4 m unter der 
Oberfläche des Waſſers ſchwimmend gehalten wo 
ten, inden man fie in dieſer Höhe veranterte. Auf 
ihrem Dedel trugen fie ein mit Schwefeljäure ge 
fülltes, aufrecht ſtehendes Glasrohr. Eegelte ein 
Schiif gegen diejes Nobr, jo brad) e3 ab, ergoß ſer 
nen Inhalt auf eine dem. hung und erplodierte 
dadurd) die Ladung, Dieſe nz. ae mar 4 











unzuverläffig und die ruſſiſhen T. fügten ber 

Flotte auch keinerlei Schaden zu. Der diterr. I: 
ron Ebner vervollfommnete jedoch bie T. bedeutend, 
indem er fie vom Lande aus durch Glektricität en: 
zündete, Während des ital. Kriegs von 1859 mut: 
den die Hauptlanäle Venebigs durch ein geregelid 
Verteidigungdipftenn Ebnericper €. geihüpt 26 








Tormentilla — Torniſter 


Der jehige Chef der Linie, Duca Leopeibo 7, 
der ältehe son ben ſechs Kindern des Herzogs 
Ginlio, geb. 35. Juli 1668, in Tigebürgermreüter 


(facente funzieowe del sindaeo) non Nom. 
zweite Sohn Biovaumi 3.3, Dow Garlo, geb. 


218. Der 1798, Komtur des \obannitersrdens, 


befanut durch wobltgcätige Etiitungen, ſiarb finder | Vgl. 


los ı. Jan 1848. 
Don Aleſſandro, Fürk 
ufignono, Sanino, Farneie 
und Fucine, geb. 1. Jar 1800, nach bem Tode des 
altern Vrnders ber Hausptleiter der Beichäfte, iit 
Der eigentlide r der .vom Vater ererbten 
Neichrkmer. Sauptauellen re waren eime laug⸗ 
jährige Pacht der Salz: und iregie in Rom 
und Nonyel, günftige Anleihen, große indwitrielie 
Unternehm und die 1852-75 mit einem 
Koitenaufwaude won 80 Mill. Frs. durchgeführte 
Iroderlegmug ded Aucineriers, durch welche er 
1450 ha fracditbarften Landes ann. Die cr: 
worbenen Anvitalien legte er großenteilß in Grund⸗ 
beiig an, namentlich in der nãchſten Umgedun 
Roms. Gedenende Mittel verwandte er für wohl⸗ 
thärige Ankalten.. Des namentlich ans Funden 
auf jeinen ausgedehnten Bejigungen (bei Dftin u.a.) 
geviſdete Antılenmujeum am der Lungars in 
Irtajtenere tft quastitutin uud qualitativ eins der 
bedeutendften in Rom. Auch die berühmte Billa 
Albani mit ihren Kunftihäsgen lam 1866 in feinen 
Bein. Ge ftarb 7. Sehr. 1886 in Rom. Yü 
Aleſſandro war vermählt mit Thereſe, Füritin 
Colonna Doria (geb. 22. Febr. 1823, gelt.17. März 
1375). Seine einzige Toditer und Univerſalerbin 
Tonna Anna Varia, Herzogin ven Ceri, geb. 
8. März 1855, iR jeit 24. Dit. 1872 vermählt mit 
dem Füriten Giulio Borgheſe, welcher für fid) und 
feine Vachlousmen den Namen T. angenommen hat. 

Tormentilis, f. unter Potentilla. 
Zörmed, der Termes der Römer, im Mittel: 
alter Turımus, ber längfte und ftärlite linlsſeitige 
Rebenfſuß des Duero im ſpan. Königreich Leon 
entipringt aus ber Lleinen Laguna de Gredos auf 
ber Rorbfeite ber Sierra de Gredos im Eden der 
altcaftiliichen Provinz Avila, Nicht zuerſt jüdweſt⸗ 
lich, dann weſtlich, durch ein reizendess Gebirgsthal, 
wendet ſich bei El Barco de Avila nördlich, tritt 
darauf in die Provinz Salamanca, nimmt unter: 
halb Alba de Tarmet rechts den Almar anf, werdet 
ſich bei Huerta wehlich, unterhalb Eulamanıca nord: 
weitlih, berührt Ledesma, bildet die Grenze zwi: 
hen den Browinzen Jamora und Ealamance and 
mündet nach einem Yaufe von 230 km, 

Torna, ehedem daS Tleinfte Komitat in Unpanı, 
im diesjeitigen Iheikfrei3, mit 618,64 qkın 
gegeiusärtig mit dem benachbarten Stontitat Abaui 
(j. d.) gefeglid) vereinigt. Der Hauptort war ber 
Marktflecken T. oder Zurnya, am Fluüßchen 
zornaeiz, mit einem großen gräfl. Steglevic-ichen 
Kaktell, Bärten, groben Waldungen und 1470 G., 
bie Weinbau treiben. 

Toraadeos find Cyklone (f. d.), welde in 
ibrer verhcerenbiten Form im mittlern Nordanıes 
rıla, in viel ſchwächerer Weile aber auch an der 
Weitlüfte von Afrita (Gabun) und in Eenegambien 
auftreten. Die 2. Nordamerilas bejigen einen 
Heinern Umfang, mehr den Windhoſen (j. d.) fich 
nähernd, aber vom einer Kraftentwidelung , welche 
laum anderswo ein Seitenjtüd findet. Die Ber: 
ftörungen, welche dieſelben aurichten, find ganz 
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furötbarer, faft unglaublicher Axt, ur mit Erplo⸗ 
ſronswirkungen ver ar. Sie ziehen zumeift 
von Eüdweit nad) Nordoſt mit einer Geſchwindig⸗ 
teit von 20 bis 100 km in der Stunde unb werben 
jajt ftetö von eleltriichen Sriheinungen begleitet; 
ke find am bäufigiten zwiſchen April und Juli. 
Bol. Reye, Die Wirbeftürme, J. und Wetterfäulen 
in der phäre» (2. Anfl., Samb. 1880). 
Ioenderg (Narl Joh.), ausgezeichneter ſchwed. 
Qrientaliſt geb. 28. Dit. 1807 zu Yinföping, ſin⸗ 
siert: in Upfala Theologie und Bhiloisgie und 
wurde 1835 Dorent der amb. Yitteratur dafelbit. 
Nachdem er die Katalogiſierung der erient. Lıtteras 
tur zn Upjala (Upſala 1849) begonnen hatte, gab 
ex Ihn el:-Vardis «Fragmentum libri Mirabiiumes 
(2 Bde., Upfala 1835 —42) heraus, ferner die «An- 
nales rerum Mauritanise» von Zezani (2 Bde., 
Upſale 1843) und fein Hauptwerk, die Ausgabe des 
Ibn-el⸗Athir (12 Bde. Upſala 1851 — 72). In⸗ 
zwiichen hatte er fchänbare Arveiten zur orient. 
Numismatit, namentlich über bie ſchweb. M 


g | funde veroffentlicht. T. wurde 1847 als außerord. 


Profefor nad; Lund veriept, wurde 1800 ord. Pro⸗ 
feffor dajelbit und ſtarb zu Lund & Sepi. 1877. 
Tornes, eine Stadt im Län Uleaͤborg im nörbl. 
Sinland, licgt Haparanda (f. d.) gegenüber am 
nördlihften Mintel des Bottnifhen Meerbutens 
und am Ausfluß ber im der ſchwed. Provinz Rorr⸗ 
botten aus dem großen G©ebirgsiee Torneu⸗Trast 
entipringenden, 420 km langen Torneäelf unb 
zählt (1813) 983 E. Die Etadt it die nörblichite 
der Ditfeelinder und die Hauptnieberlage für bie 
tauben nörblidnern, menſchenarmen Gegenden , os 
ba bier mit Holz, Teer, Fijchen, Butter, Rena: 
tieren und Renntierleder, Belziwaren u. |. w. ein bes 
beutender Unsaß gemacht wirh. Das Klima it m 
Berhälmis der Hohen Lage minder raub, ale man 
erwarten follte. Im Juni geht die Sonne während 
der längften Tage feit nicht unter, während in ben 
fürzeften Tagen des Winters faft cine waunters 
brochene Rat herriht. Die Stadt wurde 1630 
auf Befehl des Koͤnigs Guſtav II. Adolf von Schwer 
ben augelejt. Sie wurde in Frichen zu Frederiks⸗ 
hanın 1809 mit dein ganzen Finland an Rußland 
angetreten. In dem zu X. 20. Nov. 1810 abges 
ſchloſſenen Grenzregulierungstraltat wurde die 
Zorneäelf und ihr linter Rebenfluß Mumie als 
Grenze feflgeicht. Dem ſchwed. Kirdipiel Ober; 
Iorneä öltlich gegenüber crhebt fi 75 km nörd⸗ 
lid) von T. auf rufl. Gebiet der ganz frei liegende 
verg — afara, der, weil hier vom 16. bis 30. Juni 
bie Sonne nicht untergeht und zur Witternachtäzeit 
eins der erhabeniten Schaufpiele gewährt, aus allen 
ben befucht wird. 

eißt bei der Infanterie die weil 
vieredige Tale, welche zus ‚jortichaffung von 


Brontierungäftüden, Waͤſche, Purzeng, Munition 
u. |. w. beftimmt ift und einen Teil des Gepäds 


bildet. Der T., gewöhnlich ven Kalbjell (bei ben 
Yägern auch von Dachsfell) ober überhaupt von 
Veder, muß gegen Regen geihünt fein, wird an 
zwei Riemen um bie chultern befeſtigt und auf 
dem Rüden getragen. Der Bruitriemen, der jonit 

b.fiern Befeitigung diente, iſt als ber Ges 
Fundbeit nachtheilig fait überall abgeſchafft worben. 
Bein Baden der 7. kommen die harten Gegen 
ftände nach den ſchmalen, bie weiten nad) den 
breiten Seiten, legtere allo nad) ben: Rüde: bes 
Mannes zu liegen. 
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— tort in ber ſpan. Provinz Zamors, 
rechts am Duero, über den hier eine lange Brüde 
führt, 641 m über ben Deere, Strabentnotenpuntlt, 
Etation der Eifenbabn Diedina del Campo⸗Zamora, 
zählt (1823) 7754 C.und hat 21 Kirchen, ftarten Wein⸗ 
und Obſtbau, Zud: und Wollzeugweberei, Ger: 
berei und Handel mit Getreide und Bein. Zur Zeit 
des Königreichs Leon war T. eine voltreide Stadt. 
n der Schladht bei T. (März 1476) während des 
ftilianifchen Erbfolgelriegs beiiegten bie Caftilias 
ner unter dem Kardinal Mendoza und dem Dersop 
von Alba bie oraugieien unter König Afjonfo V. 
und defien Sohn João. Im 2,1178 fiel auch die 
von ben Portugielen bejegte Burg zu 2. in die 
Hände Iſabellas I. von Caftilien und ihred Ges 
mahls Ferdinand II. von Aragonien. 
srontal, ein zum jenjeitigen Theißkreis des 
Königreihs Ungarn gehörtges Komitat, hat ein 
Areal von 9495 15 qkm und cine Bevölterung (1880) 
von 530088 Seelen, wovon 176800 Serben und 
Kroaten, 165000 Deutſche, 81700 Walachen, 
81900 Mogyaren, bie übrigen Bulgaren, Siomalen 
und Zigeuner find. Die vorherrihenden Religionen 
find die latholifche (45,06 Proz.) und die griechiſch— 
orientalifche (47,35 Proz.), dann wohnen bier noch 
Gvangeliide (3,50 Bro;.), Reformierte (1,55 Proz.), 
Juden (1,26 Proz.) u. a. Der Boden iſt durchweg 
eben, von vielen Morälten und Sumpfen, bejon: 
berö an ber Theiß, Zenies, Bega und am Berzava; 
tanal, durdidnitten, aber überaus fruchtbar. 
Neben dem Aderbau und ber Viehzucht iſt hier die 
soil rt und der Handel von Bedeutung. Haupt: 
ort iſt Becskerel (f. d.) oder Groß⸗Becskeret. Bes 
merlenäwert find auberdem Panclova (f. d.) und 
die Marttfleden Turkiſch: Becſe (1. Becſe); Gros: 
Ritinda (ſ. d.) oder Nagy-Kilinda; Ui-Szeged 
oder Neu:Szegedin, an der Theiß und Maros, 
gegenüber ber Freiſtadt Szegedin und mit dieſer 
jebt vereinigt, belannt durch Haynaus Sieg über 
ie Ungern 3. Aug. 1849, der noch entidheidender 
6. Aug. bei dem 4 km davon entfernten Dorfe 
Söregh an ber Theiß war. Cjanäd, vormals 
Stadt und Eig des cſanader Distums, jegt Viarkt: 
fleden an der Maros, mit 1863 E. und den Über 
zeiten des biſchöfl. Schlojles. 
Zoronto, bis 1834 York genannt, die Haupts 
Robt der Provinz Ontario (früher Obercanada) des 
ominion of Canada, im County Vorl, an der 
Norbweitlüjte des Ontariojeed, an der Pündung 
des Flußchens Don und an der Norbfeite eined von 
einer ſchmalen, mit der befeltigten Landſpihe Gibral⸗ 
tar:Boint endenden Halbinjel gebildeten vortreff: 
lichen Hafen, war 179%, als hier die Anlage eincr 
auptitadt beichlofien wurde, noch eine öde Wald» 
ätte, 1800 aber ſchon eine anſehnliche Stadt, 
ahlte 1881 ſchon 86415 E. und gilt als eine der 
Npöniten Städte von ganz Nordamerita. Sie it 
Station ber ganz Ober: und Niedercanada durch⸗ 
Schneidenden Gifenbahn Grand⸗Trunk, insbefondere 
der Linien T.:Biontreal und T.:Bort:Sarma , fer: 
ner der nördlich nach Meaford führenden Ontario: 
Simcoe and Huron-Eifenbahn und ber ſudweſtlich 
nad Windſor führenden Great-Weſternbahn. 7. 
ift regelmäßig und mafliv gebaut und hat mehrere 
ſehr ſtattliche Gebäude, darunter das neue Wolle: 
ginn oder die Univerſität, das ehemalige Barlas 
mentshaus, den Hegierungd alaft, das ſchön ge: 
legene Irrenhaus, die Ban or Britifh North: Nine; 


Toro — Torpedo (Seeivefen) 
Tore, mittellat. Tanrum, Staht (Cinbab) und | rica und verfchiebene afernen. Unter ben 78 Kirche 


und Kapellen ift die St.Sjames:-Chur ber Cprite 
yalen die größte und ſchoͤnſte; ihr zunachſt lomamırr 
die Schott. Kirche und die lath. Satbebrale. 2. u 
der Si der Negierung und des höchiten Gericht abei< 
ber Provinz, aud) eines lath. Biſchofs. Die Start 
bat außer der Univerfität ein theol. Seminar ix: 
Preebyterianer, eine Alademie der Kongregationr: 
liſten, ein ahebijinalfollegium, eine Aderbaujd::. 
eine techniiche Zebranftalt, eine Rormaljchule, «= 


gitgeleitetes Hoipital, mehrere Banlen und cz: 


uswanderungsbureau. 
Gmporblühen und feine Wohlhabenheit Der g: = 
ftigen Handelslage, fowie den Fortichritten ber si: 
lonifation der weitl. Diltrilte von Obercanar:. 
deren Produkte hier hauptſächlich Umſag ñnder 
Die Stadt hat einen bedeutenden Handel mit So‘. 
Petroleum, Getreide und Salz und iſt Siß ein: 
Deutichen Stonjulats für die Provinz Ontario rc: 
Ausſchluß der dem Konfulat in Diontreal zun- 
wieſenen Örafichaften. 

Toropez, Kreiältabt im ruf. Gouvernem:: 
Pilow, an den Flüſſen Zoropa und Ullleifa u. 
zwiſchen drei Seen gelegen, mit (1882) 5761 G., ı: 
eine der älteften Städte Rußlands und ſpielte in tx: 
ältern Geſchichte Rußlands, namentlid) zur Blü’e 
zeit der Nepublif Nowgorod, eine hervorragende 
Rolle; noch im 17. und 18. Jahrh. te ſich der 
Handel der Stadt nicht nur über Rußland, fonrcra 
ging auch nad) Deutſchland, England, Holland) un! 
fogar nad) China. Noch gebt iſt ber Handel z:: 
dellen, Teer, Borſten und Yernöl bedeutend. 

Torpeder, der Offizier oder Mann, Der Bir 
Iorpebo handhabt. . 

Torpedo nennt man eine unter Waller wir 
tende Mine, die entweber ftabil ift und beionder: 

um Schuge von Häfen und Slußmündungen dienz 
rg um darüber binfegelnde feindlihde Schine iz 
die Luft zu fprengen, oder welche ih bewegt ır> 
dann zur fubmarinen Angrifjswafle, namentlich 
gegen Panzerſchiffe wird. Den eriten Berjuc nit 
«unterfeeiihen Höllenmaidinen» machte Fulton 
der Erfinder des Dampfſchiffs, 1S0OL, Der ibnes 
auch den Nanıen Torpedo gab. (S. Zafel: Z or: 
pedos und Seeminen, Fig. 3.) Derielbe hatte 
in Frankreich ein Boot konftruiert, mit dem er 
auf der Reede von Havre unter Wañer tauchte. 
Mit beilen Hilfe befejtigte er an den Böden altır 
Schiffe T. und fprengte fie auf diefe Weiſe in die 
Luft. Seitdem find T. zuerft wieder im Kriukriece 
in Anwendung gelonımen. Bicjelben wurden v>a 
den Rujien zum Schuße der Vlecde von Kronftast 
egen die engl. Flotte gelegt und beitanden a:3 
Faihenähnlicyen, hohlen, eilernen Gefäßen, weilde 
nit Pulver gefillt und etwa 8 bid 4 m unter der 
Oberfläche des Waſſers ſchwimmend gehalten wa» 
ren, indem man fie in diejer Höhe veranlerte. Auf 
ihrem Dedel trugen fie ein mit Schwefelläure ge 
fülltes , aufrecht ſtehendes Glasrohr. Segelte cin 
Schiff gegen dieſes Rohr, fo brady es ab, ergoß jew 
nen Inhalt auf eine dem. Miſchung und erplodierte 
dadurd) die Ladung. Diele Einridtung war jear 
unzuverläfig und die ruſſiſchen T. fügten der en;L 
Flotte auch keinerlei Schaden zu. Der diterr. Ya: 
ron Ebner vervollkommnete jedoch bie T. bedeutend, 
indem er fie vom Lande aus durch Gleltricität ent: 
zündete. Während des ital. Kriegd von 1859 wur 
den die Hauptlanäle Venedigs durch ein gereselich 
Verteidigungsſyſtem Ebnerſcher T. geſchugt. Te 


T. verdankt fein ratt-: 





TORPEDOS UND SEEMINEN. 








3. Fultons unterseeische Höllenmase) 
(Torpedo). 


Be: — 


Stabiler Kontakt-Torpedo oder Seemine. 








6. Torpedubont. 
Unaklau” Guuvermailona-Lauıkon, 13 Auf — —— 














Torpedo (Seeweſen) 


indeſſen bie franz. Flotte ben erwarteten Angriff 
nicht machte, tonnte die Wirkfamleit derfelben nicht 


erprobt werden. Im ameril. Striege kamen die 2. 
m erften mal zur praktiſchen Wirkung. Bier bes 
üftigte fih mit ihrer Heritelung und Vervoll⸗ 

tonımınung ber berühmte Hydrograph Maury(f.d.), 

bem von den Konföderierten die Organtietion ber 

Küjtenwehr Übertragen war. Gr erzielte damit be: 

deutende Erfolge; zwei nordſtaatliche Kriegeſchiffe 

wurden gaͤnzlich zerſtört, eine Reihe anderer ſchwer 
beichädigt. Aber auch ein jüditaatlihes Panzer: 

Schiff wurbe mit einem an einer Stange befeltigten 

T. durdy den Angriff einer Danıpibarlafle in die 

Zuft geiprengt. 

ie Hüllen der ftabilen Torpedos (Defen; 
fiotorpedos oder Seeminen, Fig. 4) werden 
aus Schmiedeeiſen gefertigt und man gibt ihnen eine 

Birnenform. Während man fie früher mit Pulver 

und dann mit Dualin füllte, nimmt man jeßt all: 

gemein Schießbaummwolle als Ladung, welche bei 
einſtem Volumen die größte Sprenglraft äußert; 

20 bis 30 kg Sciekbaummolle genügen für alle 

Zwede. Auf dem Dedel dieſer T. befinden fi) 

mehrere Verſchraubungen, in denen Glasröhren 

mit Säuren gefüllt ſihen, die beim Zerbrechen, wie 
bei ben eriten rujfifchen T., fich auf eine dem. Mi: 
ſchung ergießen und die Erplolion bewirken. Zum 
Schupe find diefe Röhren mit Bleilappen umgeben, 
die beim Anſtoß eined Schifid ich biegen und die 
Glasröhre bredden. Immerhin war dies aber für 
bie eigenen Bedienungsmannſchaften fehr geführ: 

lid. Em Zeutich:örangöfichen riege von 1870 

und 1871 wurden die deutichen Flußmundungen 

duch ſolche Kontalttorpedos geihüßt. Beim 

Legen und Aufnehmen derſelben erplobierten jedoch 

mehrere von felbjt und töteten viele Menfchen. Man 

bat die Kontalttorpedos deshalb fo weit verbeflert, 
daß fie nur noch crplodieren fönnen, wenn vorher 
ein durch fie geleiteter elektriicher Strom geichloflen 
wird, und dieje Borrihtung (eleltrifher Kon: 


talttorpedo) gibt jept eine unbedingte Sicgr: L 


heit gegen unzeitige Sprengung (Fig. 1). Ver 
eleltrtice Stron wird erjt durch — geleitet, 
nachdem fie gelegt find, und wieder entfernt, be: 
vor man jie aujninımt. Man legt jegt die Zors 
doſperren ſchachbrettförmig in zwei bis drei 
reiten hintereinander in Abitänden von 30 bis 
40 m, fodaß ein durchgehendes Schif unbedingt 
einen T. berühren muß. Wach der neueſten deut: 
hen offiziellen Nomenklatur werden alle feitlicgen: 
en unterfeeiichen Sprenglörper ald Seeminen, 
bie beweglichen jedoh ald Torpedos bezeichnet. 
Fio. 2 und 5 der Tafel ftellen bie Erplofion 
von Seeminen bar, 
Bon den bewegliden Torpedos (Difen: 
fivtorpedos) gibt e3 dreierlei Arten: den Stan: 
ntorpedo, den Darvey: oder Dttertorpebo und ben 
Si oder anhitebenbtorpebo, weldye alle drei ala 
Ängrijjswaife dienen. Der Stangentorpedo 
ift am Borderteile eined Dampfjahrzeugs an einer 
langen beweglichen Etange befeitigt. Beim An: 
griffj wird er, bevor man mit dem feindlicyen Fahr: 
zeug in Berührung kommt, über Waſſer pehalten 
und dann geientt, nachdem vorher der eleltriiche 
Strom durchgeleitet it. Durch den Kontakt mit 


dem Feinde ſchließt fi) ber Strom und die Erplo: | S 


fion erfolgt. Im Ruſſiſch⸗Turkiſchen Kriege von 
1877 und 1878 wurden zwei türk. Monitors auf 
ber Donau von den Ruſſen mit foldyen Stangen: 
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torpebo& in Nachtangriffen von Booten aus zer, 
part Harvey: oder Diterterpebo, nad 
teinen Grfindern (den Brüdern Baroey, Kapitünen 
in ber engl. Marine) fo benannt, hat die ungefähre 
Form eines Schiffsrumpfes, iſt bis 1%, m kany 
und wird von bem angreifenben Schiffe auf 20 big 
80 m Entfernung durd eine befonbere Borrihtung 
feitwärtö an der Oberfläche gefchleppt. Jene Vor: 
— geſtattet, Daß der T.kurz vor dem Angriff 
dur »ajlafien be3 Schlepptaues tauden fann, 
um ſo unter den Boden des feindlichen Schiffes zu 
gelangen und dort durch Kontakt mit feinen Zün: 
dern zu erplodieren. Die Leitung des Harvey⸗ 
torpedos erfordert jedoch fehr viel Aufmerliamteit 
und Umſicht; er ift auch bereits burdy den von den 
Engländer Whitehead Köngenieut in Jiune) erfuns 
denen Fiſchtorpedo verdrängt. 

Der Fiſch⸗oder Whiteheadtorpedo hat an: 
nähern bie Form eines Fiſches oder einer an beiden 

den |pigen Cigarre und eine Zange von 8 bis Am, 
Seine Hülle beiteht aus Stahlbled) ober Bronze und 
er felbit aus drei Teilen, aus dem Kopf mit der La⸗ 
dung, aus dem Teil, welder das Gleichgewicht des 
T. in einer bejtimmten Höbe unter Waſſer vermit: 
telt, und aus der Mafchine, welche eine oder zwei 
Schrauben in Bewegung jest. Die treibende Krait 
ift Somprimierte Luft, welche mit 70 Atmofphären 
Drud in ben 2. gepumpt wird. Gr hat ſowohl ein 
vertitaled wie ein horizontales Gteuerruder, mit 
denen er ia felbft iteuert, und wird auf verfchies 
dene Meile in Gang gebracht. Entweder ſchießt 
man ihn mit fomprimierter Luft unter Waſſer aus 
einem Rohr, da3 feſt im Schiff angebracht ift und 
zwar in feiner NRielrihtung, ſodaß man mit dem 
Schiffe felbit_Ziel nimmt, oder aud Torpedo: 
fanonen. Dies find fanonenähnliche,, aber leich: 
tere Geftelle, auf dem Ober: oder Batteriebed pla: 
ciert, denen nıan Höhe: und Seitenichtung eben 
kann, wie den Geihüßgen. In ber Lafette | eRndet 
fi) ein Roͤhrenſyſtem zur Aufnahme fonıprimierter 
uft von fehr hohem Drud. Die Ciinung eines 
Ventils ftößt dann den T. aus dem Rohr. Beim 
Berlafien deöfelben ftreift ein Heiner Hebelarm an 
eine Raſe und fegt dadurch die Mafchine in Thätig: 
teit, jobaß der T, nachdem er entweder das Unter: 
waſſerrohr veriafſen oder aus der Kanone geſchoſſen 
das Waſſer erreicht bat, fich felbft weiter bewegt. 
Eine dritte Art, den Fiſchtorpedo abzulaſſen, iſt fol: 
gende: An den Seiten eine Sabracuge eben unter 
der Waſſerlinie wird ein aus Metallitäben gebilde: 
ter Cylinder in ber Kielrichtung befeitigt, in ben 
man den 2. hineinſchiebt. Da der Cylinder durch⸗ 
brochen ilt, umſpult das Wailer den ganzen T. und 
man kann letztern felbftthätig abgehen lafien, indem 
man nur durch einen Hebeldrud feine Maſchine in 
Zpätigleit fept, ohne tomprimierte Luft zum Aus: 
itoßen 8 brauchen. Alle drei Abgangsarten ſind 
in der deutſchen Marine vertreten, jedoch ijt man 
in neuerer Zeit faſt allgemein zu dem Schießen aus 
Unterwaſierröhren, als dem zuverläſſigſten, über: 
gegangen und ſind unſere meiſten pröbern chiffe, 
ſowie alle Torpedoboote, deren Zahl für die deutſche 
Marine auf 150 gebracht werben joll, damit aus: 
gerüitet. Die Fiſchtorpedos find fehr gefährlich, 
aber auch teuer; fie foiteten bisher 6000 Mart das 
tüd. Ihre mittlere Treffweite iſt 200 m, ihre 
mittlere Beichwindigleit 7 bis 7,5km in ber Stunde 
(2 m in der Sekunde), aljo nicht vicl größer als die 
ſchneller Schiffe, wodurch ihre Wirkung bei beweg⸗ 
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Torres Vedras — Torſionswage 


ängem (auß bem Garpentariagelf wub ven Kies | 
ura⸗Meer des —* —— in die T. iſt die 
von Coot nach ſeinem Schiffe benannte Enden: 
vo ur ſt ra hie fürgrobe Echifje nicht fo ſicher, als der 
1803 von iners entdedte Kanal ber Vrince:of: 
Wales⸗Inſe 
2 —e Stadt in dem portug. Diſtrilt 
Lifiabon der Provinz Eitremabura, am linlen Ufer 


der Zizandra, chedem eine Feitung, Test 44 5 km | Beter 
, ae erh Sram. 


nordweitlid son Pifebon, mıt dem 
way wit Dampidetrieb verbunden it, und hat(1878) 
4926 G. Ben T. aus erfiredt ſich bis au den Tejo 
ne Reihe Berichanzungen (die Kinienvanz), 

Burdo welche ——— — im Dit. 1810 das 
ib verrüdende franz. Heer unter Mafiena au bielt 
und ſchließlich 4. dr) 1811 Dum Den noch 

i 2*** ne das 


et Sfebense ver Lanbieite und wer: 
den Bee nach der 15 km im Weitiäbweiten gelegenen 
Stadt Ericeira benannt; ihre Srbauung hatte 
ſchon 1809 begonnen, war aber den fen unbes 
kannt geblieben. Bei T. ſchlug 22. De. 1846 War: 
idall Sale Saldanha bie —— nuter Bomſfim. 
Toxrxrevieja, dt in der ſpan. Bro: 
vinz Alicante _beö Hönigreiche Balencie, Bert 
Dribnele, am diſchen Meere, zwiſchen den 
Bor birgen Cervera und Roig, Etation der 
T.⸗Albatera, Eip eines deutihen Konfulats, bit 
(1877) 8165 E., bat Fiicherei, Leinweberei 
ja ligewinnung tk und Kültenicifieht, führt oem 
ein u 
Terrieeli Soangelife) Philoſorh und Mathe: 
matifer, ber Grfinder des Barometers, geb. 15. 
1608 a Piancaldoli, am in feinem 18. Jahre ns 
Nom, wo er unter der Leitung Venedetto Gaftelis 
eiirig Rathematit —* dcleißiges Leſen der 
Schriften Galileis über Die Bewegung veranlaßte 
ihr zur Abfanuna des «Trattado del motos (1642), 
worin er feine Aufichten von diefem Gegenftande 
entwidelte. Er teilte diefe Abhandlung Galilei mit, 
ber ihn, damals ſchon erblindet, ſofort zur Hilfe 
beider Ausarbeitung feiner «Discorsi» zu ſi einfub. 
Galilei ftarb indes wenige Monate na x. 
fand jept im ch Rom surüdzugehen, ala 
der Großher — II. ihn als Rachfolger 
Galileis 3 — — der Mathematik und Phi⸗ 
loſophie ei Slorenz berief, wo er feine met 
pin ann Pool Etudien mit dem gröbten Gifer 
r ftarb 35. Olt. 1647. Eeine «Opera —* 
Ib, 0 (Flor. 1644) geben auch Aufichluß Aber 
jeine rigenen Gntdedungen und Grfindungen, unter 
denen die Erfindung des Barometers (f. d.) obenan 
fteht; die Anregung zu fegterm erhielt ex (1643) 
von Liviami, einem Edyüler Galileis. Die ein 
I rn — welche er verfertigte, waren ſchon 
von hoher Volltlommenheit: auch in Berfertigung 


r die Teleflope beſaß er große 

— 5 — EL. Jul Julius Rob. von Mayer, 
«Die Torricelliiche Yeere» (Stuttg. 1876). 

zoreicehi e ascke, |: unter Leere. 
8 Theorcm, |. u. Ausiluß. 

Torrin » Municipalborougb in der engl. 
Grafſchaft evon, recht? am River Torridge, Sta⸗ 
tion der Linie Bernftaple:Bideford:T. der Yonden 
and Bouth: Dochternbn u, zählt (18581) 3445 C. und 

bat Wollmeberei und ſchuhmacherei. 

rei f. Diter:än. 

Torihöß, Kreisitadt im ruſſ. Goupernement 
Zwer, gchört zu den ältejten Städten Rußlands 


ber burd) Rh 
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und war eine nicht unwichtige Feſtun 
Die Pre rtie feit Dem großen Branbe von 1767 
nen erbaut, 2, beiden Eeiten der Twerza, an ber 
Zweigbahr Ditafchlom:Nihew der Veterburg: 
Mostauet Eiſenbahn, hat einen bedeutenden Uni⸗ 
fang, Abt aber nur 12910 C (1883) und if} wegen 
des bedeutenden Verklehrs wichtig, der von bier aus 
mit den Hauptfäbten Nuklands, beſonders mit 
r&burg und zum Teil jogar mit dem Auslande 
untebalte wird, Vornehmlich tragen zu eiem 
Handel bei die ſchon unberten in I. be 
ftehenden 12 Leder: unb Corduanfabrilen, ſowie die 
Corduan: und ——— | in Gold uns Sil⸗ 
ber, melde unter Namen tärk. Stidereim, 
talan. Gtiefeln w. f. w. belannt find. Der bei 
weitem größte Zeil der Ginwohnericaft gehört dem 
Kaufmannd« und Peabmertekunde on. Außer den 
Lederfabrilen und t ed bier auch 
einige Zabrifen für ET: 3 tearinlichte. Die 
—— — bes finb Getreibe, 
Gier, ee Eee Lichte, Um: 

ihlogevapıer u. ſ. w. Die hat ein griech. 
ruf. Seminar, ein feftungtartig gebautes Monchs⸗ 
lofter zum beil. epbrem und So Kirchen, darunter 
eine * tbebrale. X. war einft Gre ng 
der Republil Nomgorod, wurbe 1178 und 1181 
labimir belagert und 1239 
vor den Mongolen unter Batu-Chen erobert und 
verkeert. Die Etadt fiel 1372 in die Hände des 
Groffärkten Michael von Twer, ber fie verbrannte, 
und wurde 1569 von dem Großfüriten Iwan IV. 
—— und zerſtõrn 

Drillung, Verdrehung oder Ber; 
Bari findet an einem Pritma, Cyli 
Draht eder Faden ſtatt, wenn je an eincm Ende 
eben An Aräftepanr oder ein Drehgwilling 
wirkt, und zwar in entgegengefekten Einne zwein: 
ander. Hierbei find Nr Ebenen der Aräftepaare 
rechtwinkelig gegen die Länge bed Etabes gerichtet. 
Mit Nutnahme der Langenachſe werben bei ber T. 
alte Langsſaſern aus der geraben in eine Ichrauben: 
oder Ipizafjörmi Lage gebracht und mithin ver: 
laͤngert. Dadur entitcht in dem gedrillten oder 


tordierten Körper bie Zorfionkelafticität, d. i. eine 
Sparnung, weiche bentelben | in feine urip —e 
Lage zurädzuführen ſucht. Die zurädd Om: 


ponente dieſer Spannung iſt nad) ad 1784) 
und Wertheim 1859) proportional dem Sr, ober 
Torfionzwintel, ferner der vierten Boten bes Aa⸗ 
din vom Draht und umgelebhrt proportional ber- 
Länge des Torjionslörper!. In neuerer Zeit wurde 
bie für die Phyſik und Mechanik wichtige T. mehr 
feitig fiudiert, —8 von G. Wiedemann (1858 
—-), Streing (1874) und P. M. Schmidt (1877). 
—— — ſJ. u. Fe 
w S. 7 
Torionsfeigfeit, ſ. u. Feſtigkeit, Yo. Vl, 
Torfionstwage oder Drehwage beibt ein von 
Coulomb (1785) erfundenes \nitruntent, weldes 
dazm dient, magnetitche und eleltriiche Siräfte mit: 
tela der Torfiongiwintel eines elaſtijchen Fadend zu 
meſſen, wobei dieſe Kräfte aut cınen Wageballen 
wirten, welder unten an dem lotrechten, urfpräng- 
lich umgedrehten Faden aufgehängt iſt. Die zu 
meſſenden Kräfte lenlen den Wageballen um einen 
Mintel won feiner Ruhelage ab. Durch die dieler 
Ablentung_ ertgegengelehte Drehung am obern 
Unde deö Jabens, welcher den Wageballen trägt, 
erlangt man Torjionzwintel, die proportional den 





als Gleltrometer (j. d.) verwenden und werden al? 
:&leftrometer i 


Zerfo (ital), eigentlich der Rumpf eines Baums | Er 
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f. w., wird ın der Auuftipradge das Vruchjtück 
antiten Statue genannt, au welcher mur nod) 
der Aumpf vorhanden iſt, Kopf und Arme und 


BE 
e —— Graf von Drtala, ſchwed. 


borg in der ſchwed. 
Provinz Beitgotbland geboren und diente von „Ju: 
auf al Yage und im Heere de3 Konigs 
IL. Adoli. Als Oberſt der Artillerie lam er 
1630 mit Gujtav Adolf nad) Deutſchland und madıte 
unter diejem, nachher unter Baner, alle Feldzüge 
mit. Er organifierte bie Feldartillerie, führte die 
Kanonen ein und entſchied durch eos, 
wendung al3 Mafjenartillerie mehrfach die ch⸗ 
ten. Bei dem Sturm auf Wallenſteins Lager bei 
Nürnberg 24. Aug. 1652 wurde er gefangen und 
von Rurrürk Maximilian I. von ſechs Mo: 
nate lang in einem feuchten Kerter zu Ingolſtadt 
ingeiperrt , wo feine Geſund 
— — — 
jahr1 ehrte er wegen zunehmen änl: 
re Schweden zurüd. Als jedoch der: 
auf Baner ſtarb, übertrug pm die ſchwed. Regie: 
rung den Dberbefehl in Deutichland. Am 15. Kon. 
1641 traf er wieder bei ber Armee ein, Die Damals 
bei Binfen an der Aller (Brovinz Hannover) ge: 
lagert war. Er brachte neue Truppen und Geld 
mit und fah fi) bald im Stande, den Krieg nad) 
n und Mähren zu verfegen. Aber vor der 
fibermadit des Feindes mußte er fi nad) Sachſen 
zurüdzichen, wo er Leipzig belagerte. Am 23. Oft. 
ir Fr neuen a ee murbe er bei —— 
. d.) von aiferlichen un rz 
Leopold Wilhelm und Piccolomini angegriffen, 
[ug aber den Feind und drang aufs neue nad) 
leſien und Maͤhren vor. 

m SHerbft 1643 28 T. gegen ben bän. König 
Ehriftiau IV., der ſich gegen Schweben feindielig 
zeigte, nordwarts, dritt bei Zrittau 21. Dez. 
1643 bie holſtein. Grenze und eroberte fchnell bie 

Cimbrifhe Halbinfel, mit Ausnahme der 
Sehungen Slüdftadt und Grempe. Der kaif 
I Gallas rüdte den Schweden nad, um fie 
auf der Halbinfel abzufchneiden. T. zo i 

t. 1644 unerwartet bei ihm vorbei nach Deutſch⸗ 

. Gallas folgte und wurde von T. fo in bie 
Enge getrieben, daß er fih endlich mit dem Neft 
feiner Truppen (2000 Mann) nad) Böhmen retten 
mußte. Bald darauf drang 7. in Böhmen ein, um 

mit dem Ahrften Georg I. Räköczi (f. d.) von 
Siebenbürgen zu vereinigen, der kurz vorher mit 

Kaiſer in Krieg geraten war. Gin lailerl. Heer 
unter Haßfeld und Göge lam ihm entgegen, aber 
x. erfocht bei Jantow 24. Febr. (6. März neuen 
Stils) 1645 einen glänzenden Eieg. Er näherte 
[6 Hierauf Dien, ſodaß er 9. April die Schanze an 

r Donaubrüde eroberte. Die Schweben vereinig: 
ten fi nun in Öfterreich ungehindert mit Raͤkeczi. 
Allein dieier ſchloß bald nachher Frieden mit dem 
Raifer. Bom Podagra heftig geplagt, wur T. 
öfters genötigt, fi) jogar während des Treffens in 

ner Sänfte tragen zu laſſen. Dieſe Sträntfichleit 


it litt. Endlich 
—A— Im | 542 m (Mount Sage) hoch find. Der Nachteil der 


(Reuyorf 1872). 
Tertice (neulat.), fchiefer Hals, enticht 
durd) Aheumatismus ober Arampf des fog. No; 


. | nidermustels der einen Seite. (5. u. Hal3.) 


Tertöla, eine der Birginifchen ober Jungfern 
infeln in Beitindien, und zwar die wichtigite unter 
den zu Großbritannien gehörigen, weshalb bat 
unter den Gouvernement A y 
gouvernenient der Birgin: Jeland3 auch Gonver 
nement 2. genannt wird. Die Iniel biegt gexr 
Dften von St.:Ihomas, unb zwar zwifchen 8* 
und Virgin⸗Gorda, iſt 19 km lang, 3—6 km br 
und nur 64 21 qkm groß. * Gegenſat zu der m 
Rordoiten gelegenen ganz und ber Hochflut 
oft ganz überjhiwenmten Injel Anegãda befteht 2. 
austhließlih aus einer Kette — I me 
leriſcher Berge, welche oftweitlid, reichend fteil aut 
der tiefen, füchreihen See emporjteigen und 189— 


fteilen Bei t der vielfady eingebudteten 
Küfe für die Schiffahrt wird erfegt Durd) einen vor. 
zügfichen, volltommen fihern Hafen. Die Inſel it 
zu uneben und felfig für irgend beträdhtlichen An 
bau. Der früher nit unbedeutende Zucerdau it 
faft gänzlich eingegangen. Renerdings hat man mu 
einigem Setolg den Anbau vorn Baumwolle ver: 
fucht. — Die Stadt Tortola, die einzige ber Sr: 
jel, Sig des Gouverneurs und Berwaltungdrat? der 
Kolonie, liegt am Weitende des Haupthatens. Te: 


ganze Gouvernement, wozu außer T. und Anegada 
Birgin:Gorda oder Pennilton, Joſt van Tiyke, 


St. Beter, Beef⸗Island, Suana-F2land und act 
ganz kleine Injeln gehören, umfaßt 165 qkm. Der 
Genjus vom 1. April 1881 ergab 5287 6G., mat 
Neger. Die Einnahme betrug 1883 nur 2000 Pi 
St., bie Ausgabe ebenſo viel, die Ginfuhr 7000, die 
Ausfuhr 5000 Bd. St. . 
Tortõna, Hauptitadt de3 gleichnamigen Be: 
zirts in der ital. Provinz Aleflandria, rechts an 
der Scrivia, auf einem der Ausläufer des Liguri⸗ 


eri. | ihen Apennins, Station der Gifenbabnen Genus: 


Mailand und Parma :Aleijandria: Turin, iſt Der 
Sig eined Biſchofs, hat acht Kirchen, ein biſchoſ. 
Seminar und (1881) 9065 (Gemeinde 14317) 6. 
bie fi mit Fertigung von Seidenwaren, Hüten 
und Leber beihäfttgen. Merlwürdig find, außet 
der 1584 von Philipp II. erbauten Kathedrale, die 
einen antiten Scrlophag des Publius Alius Sad: 
nu3 mit griech. und lat. Inſchrift und fehr ſchoͤnen 
Reliefs enthält, die reihe Kapelle der Garofoli ın 
San⸗Francesco und die Trümmer der Burg, weit 

Kaijer Friedrich I. Barbaroſſa bewohnte. T., ım 
Altertum Dertona in Liguris, 148 v. Chr. old 
röm. Kolonie angelegt, weldye fpäter die Via Jalis 
Augusta berührte, bie mittellat. Tertona und Ter- 
dona. Auf einer Zuſammenlunft zwiicen Kaiſet 
Karl I. und PBapit Johann VII. im Aug. 877 
ialbte der lektere Karla Gemahlin Richildis ol 
Kaiferin. Kaifer Friedrich I. eroberte Ditern 1155 
die Stadt nad) 62tägiger Belagerung und jerftörl: 
fie gaͤnzlich; doch bauten die Mailänder fie wieder 
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uf; 1168 wurde fie aufs neue von ben ghibellini⸗ 
hen Bavefen zeritört; 1336 nahm ber Markgraf 


on Montierrat die Stadt und befeltigte fie ſtark. 
tom 15. 6i8 17. Jahrh. gehörte fie zum Herzogtum 
"atland. Im Eyanii Erbfolgetriege und in 
af. Kriege von 1733 bis 1735 und 1744 bis 1745 
nımbe fie mehrmals erobert und wieber verloren, 
17936 von der Republik Sranlreich genommen, und 
1799 geichleift, dann von den Oſterreichern wieber 
erobert, nad der Schlacht bei Marengo den Fran: 
ofen zurüdgegeben, bie fie aber 1814 wieder an 
Sardinien überlaffen mußten. 

Tertöfe, alte befeſtigte Stadt (Ciudad) und 
Bezirfshauptort der fpan. Provinz Zarragona in 
Eatalonien, links an dem von einer Schiffbrude 
und einer langen Giienbahnbrüde überipannten 
Ebro, Etation der Cilenbahn Almanija:Balencia: 
Zarragona, in einer reizenden, von 600 Noriad 
(Scöpfmaihinen) bewäſſerten, höchſt ſorgſam an» 
gebauten Gbene , terrafienförmig am Tube und am 

bEange eines Hügeld, mit dem Naftell Zuba auf 
einem freiltebenden Felſen, iſt Sitß eines Biſchofs 
und hat außer der Kathedrale viele andere Kirchen 
und Kloſter. Die Stadt zählt (1877) 24.057 E. die 
Tıicherei, Sübholzbau, Fabrikation von Ceife, Ba: 
pier, Hüten, Yeder, Borzellan, Fayence und Brannt: 
wein, ſowie Sandel mit Dielen Produkten treiben. 
Verteidigt wird die Stadt durch einen ftarfen 
vrndenten] und drei Forte. In der Nähe finden 
ſich Überrefte der ehemaligen röm. Municipalitabt 
Dertosa und ergiebige Marmor: und Alabaiter: 
brüche. — T., mittellat. Dertusa und Tortuosa, 713 
von Tarik erobert, 811 von Qudwig dem Frommen 
nad) zweiiähriger Belagerung genonımen, gehörte 
unter den Mauren zur Yandf aſt El Bortat, ſtand 
ſeit 1028 unter der Herrſchaft der Beni Hud und 
wurde 1148 vom Grafen Ramon Berenguer IV. 
von Barcelona, unteritügt von Genua und Piſa, 
erobert. Im Spaniihen Erbfolgelriege wurde 7. 
mehrmals genommen, im fpan..franz. Kriege 1810 
vom franz. Marſchall Suchet eingeichloffen und erft 
nad) tanferer Gegenwehr durch den General An: 
tocha übergeben. Am 18. April 1814 räumten die 
Franzoſen die Seitung, 

Tortriciden, |. Widler. 

Tortuga (Tortue), zur weſtind. Republit 
Haiti gehörige Inſel, vor der Nordküfte der Inſel 
Haitt, 220qgkm groß, beraig, iſt fruchtbar an Zuder, 
Tabak, Gewürzen, Sädfrühten und Sandelholz. 

Tortugad (auch Try Tortugas), eine zu den 
Vereinigten Staaten von Amerifa gehörende Inſel⸗ 
gruppe am Eingange zum Golf von Werilo und an 
der Außeriten Südfpipe von Florida. Auf einer ber 
Inſeln iſt das Fort Jefferſon, welches während 
des Burgerkriegs ala Etrafort für lonfoderierte 
Geſangene diente. 

Tortũr (vom lat. torquere, d. h. drehen, quaͤlen) 
oder Folter nennt man das Mittel, durch Cr: 
regung heftiger körperlicher Schmerzen ein gericht: 
liches Geftändnis zu erzwingen. In den beipoti: 
ſchen Staaten des Orients wird bie T. noch) immer 
geübt. Bei den Römern, wo fie anfang? im Ins 
tereile der Verteidigung lediglich gegen Sllaven zu: 

laͤſſig war, welche ihr belaſtendes —** auf der 

olter zu beftätigen batten, marterte man weiter: 

in auch Freie, um Antlagegründe zu gewinnen. 

m deutſchen Mittelalter trug der Glaube an bie 
hets eingreifenbe Hand Gottes pım Schuß der Un: 
ſchuld und Entdedung der Schuld, welcher auch den 
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Ordalien (f. d.) das Dafein gab, nicht wenig zur 
Aufnahme der Folter bei. Dan bofite, daß Bott 
ben Unſchuldigen ftärlen werde, Schmerzen aus 
zubalten, welchen der Schuldbewußte unterliegen 
möüijle. ‚Die Kirche, welche das Unterfuchungsvers 
fahren in eine neue Igitematifche Form brachte, ging 
hier mit ihrem Beijpiel voran, und während ber 
zweiten Hälfte des Mittelalterd wurde die T. in 
Europa allgemein. England hatte, wenn ber An; 
geſchuldigte nicht antworten wollte, bis 1772 feine 
fürchterlihe peine (ober richtiger prison) forte et 
duro, eine Tereinigung von ftrengitem Gefängnis, 
Sunger und Turft, aber auch die eigentliche T. war 
feit der Zeit Heinrichs VILL nicht mebr fremd. Grit 
ipäter wurde fie al3 dem gemeinen Rechte Englands 
entgegen erlannt und in Schottland unter der Kös 
nigin Anna fürmlid abgeihafft. Frankreich hatte 
feine question preparatoire, um ben Verbrecher 
hm Geſtändnis zu bringen, weldye während der 
nterfuchung angewendet wurde und den Anges 
ſchuldigten auch, wenn er fie aushielt, nicht gegen 
Berurteilung fchüpte, und bie question prealable, 
welche der zum Tode Berurteilte vor der Hinrichtung 
ausitehen mußte, um ihn zur Entbedung von Mit: 
ſchuldigen oder andern unbelannten Umſtänden zu 
zwingen. Ludwig XVI. fchafite durch das Edikt vom 
24. Aug. 1780 die question pr&paratoire, nicht 
aber die question prealable ab, die erft in der Re: 
volution aufgehoben wurde. Ebeuſo war in Deutſch⸗ 
land die T. allgemein in Anwendung, und erſt die 
Carolina führte eine befhräntte T. ein, indem fie 
beitimnite: 1) Ohne Geſtändnis oder vollen Beweis 
jo niemand geitraft, und 2) ohne hinreichende 
Verdachtsgrunde (Andicien) feiner gefoltert werden. 
Ob aber die Verdachtsgrunde rechtlich hinreichend 
feien, darüber jollen rechtsverſtaͤndige Männer bes 
fragt werden. 
ie T. hatte mehrere, bie Schmeren weſentlich 
ſteigernde Grade. Den erſten Grad bildeten in 
Deutſchland Peitſchenhiebe bei ausgeſpanntem Koͤr⸗ 
per (Bambergiſche T.) und Zuſammenquetjchen ber 
Daumen in eingekerbten ober mit ſtumpfen Spigen 
veriehenen Echraubftöden. Beim zweiten Grab 
trat ein — I ber Arme mit härenen 
Schnüren, Zufanımenichrauben ber Beine mit aͤhn⸗ 
lihen, nur größern Inftrumenten als bei den Dau⸗ 
men (Spaniſche Stiefeln) ein; ein freuzweiles Zus 
jammenpreflen ver Daumen und großen Zehen ges 
ſchah durch das ſog. Medienburgiihe Inſtrument. 
Der dritte Grad beitand im Ausreden des Körpers 
mit rüdwärts aufgeredten Armen auf einer Bank 
oder Leiter, oder durch die eigene Schwere bes Koͤr⸗ 
pers, wobei Gewichte an die übe gehängt wurden. 
Recht anſchaulich gemacht werben dieſe Grabe, bie 
man noch durch Brennen in der Seite, auf ben 
Armen, an den Nägeln erhöhte, in der Kriminal⸗ 
ordnung der Kaiſerin Maria Thereſia von 1769, 
wo fie in 45 großen Kupfertafeln dargeſtellt find, 
Außerdem gab es ach eine Menge anderer Peini⸗ 
gungsmittel, z. B. die Ppomerſche Muße, ein h ft 
efãhrliches Zujammenpreſſen des Kopfes; den 
vidten Hafen, eine Role, mit ſtumpfen Spiben, 
über welche der auf der Leiter außgelvanrae Körper 
aufs und abgezogen murbe; die Giferne Jungfrau 
(j. d.) u. ſ. w. Frankreich hatte zwei Grabe, die 
question ordinaire und extraordinaire, und faſt 
jedes Rarlament übte feine befondern Marterarten. 
Im parijer Sprenge! beftand die T. im Einfüllen 
einer großen Menge Waſſers, während ber Körper 
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an Hunden und Then ſchwebend andgeipannt war. 
te blobe Bedrohung mit der Z. hieß Zerrition. 
Ziele durfte nur in Gemäßheit eines foͤrmlichen 
Grtenntnilich 48 und war Verbalterrition, 
wenn fie mit bloßen Worten geſchah, indem fie dem 
Verdachtigen angelündigt, er in die Marterlammer 
geuhrt und zum Schein dem Scharfrichter über: 
neben wurde, ber ihm die Inſtrumente porzeigte 
und Die Schmerzen, welche er ihm jogleidı ma 
werde, auf das füschterlichite beichrieb, ihn aber 
nicht angreifen durite. Bei der Nealterrition bin: 
gegen wurde der Verbächtige entlleidet, ihm auch 
pie Werkzeuge wirklich angelegt, body kein Schmerʒ 
damit zugefügt, Gewoͤhnlich wurde die Folter bes 
Slorgens tehr früh in einem entlegenen Gemach 
vorgenommen und eine Stunde lang fortgeſest. 
Velaunte der Inquiſit, fo wurde innegehalten, 
leuanete er wicber, von neuem damit fortgefahren. 
Las abgelegte Seftändnis mußte am andern oder 
dritten Lage ungezwungen wiederholt werben (Ur⸗ 
nit). Uberſtand er alle Grade, ohne zu gefteben, 
to estolgte in Deutihlaud Freiſprechung. Ge: 
marterte mußte aber eidlich geloben, ſich wegen ber 
erlittenen Qualen nicht rächen zu wollen. Ehrütian 
Ahomafind, Beccaria, Voltaire, Hommel waren 
bie Wortfuhrer ber beſſern Einſichten, welche Die 
Ungmverlärfigleit eines abgepreßten Geſtandniſſes 
und das Unxecht feſiſtellten, daß ein Verdaͤchtiger 
die Freiſprechung nur mit dauernder Cinbuße ſeiner 
oefunbpeit een jen konne. In Deutſchland er: 
toipte bie vee! ung der T. nach beim Vorgange 
Irledrichs d. Br. (Nabinettsorbre von 1740 u. 1754) 
nur allmablid) (join Sachſen 1770, Ofterreidy 1776), 
teilweile ſogar erit im Aufange des 19. Jahrh. 
Dem Mißkbrauch, daß Unterſuchungsrichter durch 
averſtedte T.o Geſtandiſſe herbeijuhren, 3... durch 
ſtundenlanges Stehenlaſſen bei Bernehimumgen, 
durch Entziehung des Beträußs, nachdem man dem 
Verhafteten vorher ſtard geialgene Speiſen bewilligt 
hatte, machten ſchon die frübern Straiprogebord: 
nungen Dadurch cin Ende, balı fie dem in der Nor: 
unteriuchung abgelegten Vetenntnis keine volle Be: 
werstrait beilewen und bei der öffentlichen Haupt⸗ 
verpandlung Belegenbeit gaben, ſolche widerrecht: 
liche Ginwirtungen zur Sprache zu bringen. 
Torus (lat.), Brühl, Aubelager, beionders Che: 
bett: in der Botanik joviel wie Jruchtdoden. 
Tord und Wdoig beiben die beiden polit. Bar: 
kun, die ſich in Gnyland jeit der Noyierung 


Kari! 11. um die Derricbuft gertritten baden. Ur: , 


\rtünpinb waren ei Schimpinamen, welche die An: 
sÄrger dos Doid und die Dppoſition ſich wechiel: 
say beiregden. und weile zuerſt gegeu 1600 in 
Arınabme tamen. Die Nollipartet veralich die 
Az uRsct des Sans mut den farb. Raͤuberdauien, 
dee zur Sctt Karıs I. unter Dem Rorwand Toyılilii: 
Ber Schamang Irland verwunteten und en Nu: 
wu Tories (anacolich von Tara rs, ai: Xonim. 
ERENnK! ear\nn. Die Oolmriat peralid Ur 
Goaner mit den irammen Bauern in Sdottland 
We damate den Svottnaren Wbigs jadrten. Nas 
TRIER EL NIT Ani von Wi, Di. da: ⁊a Buez 
NT Water bertuannn, welche Gettanfe Die ent: 
deitamen uera leren, Na area Inu Iore 
—XIILIVVEIEEXVX 
UI U CARURE, Dia men jum Anz vo gricis: 
RER TEE SOMTARR Niertet INH AR 
Dan ka den Lrrtumg ran wiıgam an, CEO 
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des Biehes bebienten. Gewiß iR, dab bie ſchen 
Bauern im Kriege gegen Karl L dieſes Yaftrument 
als Wafle führten und davon Whigameores gr 
saunnt wurden. (Ügl. Rapin, «Dissertation sur ia 
Whigs et les Torys», 1717.) Rach ber Rs 
volution von 1688, noch mehr aber. jeit der Thron 
veheigung bes Haufe Haunsver 1714 erlanyta 
die Whigs ein entidjiebenes Tlibergewicht, inden 
ihre Geguer zum groben Zeil ber gt 
nigsjamilie anhingen und überbied einer Hin 
netgung zum Katholizismus verbächtig waren. ali 
jedoch die Tories von ber Berteibigung eines ur 
möglich geworbenen legitimittiichen Brinzips ab: 
Kanben und. —— —e igend, fh 
mit ihr zur Aufrechthaltung der königl. Brarogatis 
verbanden, nalnnen ſie bald wieder ben Charalta 
einer Hofpartei an, und während ber langen Ae 
gierung Georgs ILL. blieb die Staatägemalt jet 
ununterbrochen in ihren Hauden. Dagegen ware 
die Whigs immer mehr in die Opyolition hinen 
getrieben und, um das Ubergewicht der Gege: 
partei im Unterhauje zu brechen, zur Befürwertum 
der Barlamentsreform veranlaßt, Die fie 1832 cab 
lich dDurdjicgten. Hiermit mar jedoch eine britte re 
dilale Bartei in die polit. en worden, 
deren Erſcheinen die frühern Barteiverhältaiie al: 
mählich umgeftaltete. Die gemähigten Tories te 
organifierten \ich unter dem Namen der Konſer 
vativen», wurden aber durch den Abjall Peels un 
die Frage der Kormzölle von neuem in zwei ie 
liche Yager geidjieden. Die Whigs bezeichnen hd 
ſelbſt wohl ala (gemäßigt) «Liberale», werben ob 
infolge der raditalen Neiormalten von 1867 ua 
1884—85 anjcheinend von den Aadilalen bald über: 
us —ã— ch Terjbörg, magyar. Tö 
r3B8urg \auı T8, . lör® 
var), Dorf im Komitat Grgaraich in Siebenbingrn, 
am Gebirgspaß T. nıit 84 G., it Siß eines Sa 
richteramts und einer Zoll: und Kontumazantall 
Das alte Schloß T. liegt auf iteiler, ijolierter hehe 
und üt gut erhalten. C3 wurde im 13. Jahr). ven 
den Deutihorbensrittern erbaut umd biente in des 
zahlreichen Nämpien al3 ein wichtiger Gren;: und 
Stütßpunkt, nanıentlidy für die Sachſen in Kror: 
ftadt, die dajelbit eine Befakung unterfielten. 
Toſa (ital. Toce oder Zoggia), mähk den 
Ticino der größte Zuflub des Lago Maggiore, eıt 
ipringt amı Can: Giacomopab (2306 m) an Kt 
Grenze des ſchweiz. Kantons Teijun_umb der ital. 
Nrovinz Kovara, durchiließt in füdlicher Richten; 
die Tbalituien Val Formazza (Bommatt), Sal Ar 
tigorio und Barle d’Ofiola (deutidy Gichenthel, vol 
Domo d Ojſola), wendet juh hei Bagogua (2% 1 
web SU. und mündet nach 30 km langem !arl: 
bei Fondo Toce 4! km noremweitlich von Yelanz 
in die Rucht non Hanene. Seine wi El 
Rune And rebit Die Toseria som Gimpiss, l 
Anza vom Nonte-Aoia und Die Strona zit dem Ab 
Auch des Heide Urteieee. m Sal Zormain. 
At noch babırıza Churalter um®, ni 
Ktauer ecotia. dexitide Pens: bet, 
der Kuh bei dem Seitet «Auf der Fruth- 1165 R) 
wen Artım batea Install, einen der mähligtl 
urn 10 zen Bearerti re Der Pupen 16 
SÖCERR, MS; Smesherzagium (1« 
% we> 1514-59 cıme sürer. Schuubogemint) 
we. ISO I Ner:sreid Jessen (ij. 2.) ent‘ 
et: ware vr? Dumas ein Gehart vom 223354” 
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Bilhet det Land ein Sompaztimento "bes Nonig⸗ 
reichs Jialien mit den Provi o, Flodenz, 
Großeto, Avseno, Sr ige und iene, wezu 
nod von bem eben gtum Modena die 
Brecing Mafia : —— geſchlagen 3. ſode⸗ 

©. 188L auf 21053 qkm 8267657 G. 3 bite. Die 


S die d rein 
EST 
ber —— tal. —— — 
wie Demte, Petrarca Boccaccio, 
—* — — a Bi 
Be de des Bollsunterridhts 1 tete z. bi3 
1848 allen Brigen Staaten Staliend voran. Pie 
Krche, bie herrichenbe, bat vier Erzbistämer 


—8* und Doch waren 
* — — ge | 16 


langte bie Geiſtlichkeit gröhern Ein 
das Schulweſen. Die hedentenbiten 
Siozeng, ‚oormald Danptitabt non zZ. und Yu His 
30. Juni 1871 Hauptita nigreichs Italien, 
Livome, erfte Srebanbeläftabt, Piſa, Yucca unb 
iena. Dauptiächlich zeichnet I. ſich in der Lands 
—S aus. Das Ban iſt zon Natur auf Adcr: 
bau angewiefen , theoretifh wie prattiſch iſt 
innmer viel dafür —E Die Aladentie der 
Georgofili zu Foren, tft die ältejte unter den —* 
—— —— und hat ſiets ſehr 
rüslidh rt. Die induſtrielle igleit ber 
fchrantt RG auf und die Lleinern Gewerbe. 
Sehr ansgebehnt Hit die jyahrilation von Korallen:, 
Marmer:, Alabaiter: und florentin. Mofailarbei: 
ten, von tünitlihen Blumen und Strohhüten. 
Be . uecagni:Orlandbini, « Atlante del Grandu- 
cato di T.» (24 Blatt, Slor. 1828—32); berielbe, 
e statistiche sal Grauducato di T.» (3lor. 
1849 52); Repetti, «Dizionario geografico-fisico- 
storico della T.» (6 Bbe., Flor. 183547) ; « Sta- 
tistica della T.» (2 Bde., Flor. 1852). 
Geſchichtliches. T. —* im Altertum, jedoch 
nad) Süden in weiterer Ausdehnung, Tyrrhenien, 
Gtrurien (1. d.) and Inscien. Nadı dem Umfturz 
des Meitrömiichen Reichs 476 berrichten zwiſchen 
Wacra und Tiber die Ditgöten, dann bie Dypan- 
tiner und endlich ſeit 563 bie Longobarden. Das 
longobard. Lelmsberzogtum Tuscien lam nad) der 
Eroberung des Longobardiſchen Reichs durch Karl 
d. Gr. 774 unter fränf. Herrichaft und blieb unter 
der Negierung von Herzögen und Warlgrafen bis 
zum 12. Jahr. Nah den Tode der groben Marl: 
graͤfin Mathilde 1115 entbrannte über deren Grb: 
Ichaft ein langwieriger Etreit zwiſchen den Bäpiten 
und Kaiſern, der erft durch das Stonlorbat von 
1279 zwiſchen König Rudolf J. und Papft Nile: 
laus III. ganz erledigt ward. Während dieſer Per 
nobe wurden die Cpuren der Feudalherrſchaft all: 
mäblih immer mehr verwiiht. T. zerfiel in eine 
Menge kleiner Gebiete, und bie aufblähenden 
Etädte erlangten ftufenweife eine thatſaͤchliche Un⸗ 
abhaͤngigleit. Doch waren darunter nur vier von 
berserragender Bebeutumg: Florenz (f. d. b.), Pia 
(j. b.), iena (f. 8.) und Yucca (f. d.. Der lom: 
bard. Sreiheitelampf gegen bie Hobenftaufen wirtte 
auf T. mädtig ein und rief auch hier die Spaltung 
kichen den Guelfen und Ghibellinen hervor. 
Später zerfielen die Guelfen in die beiben Fraltie- 
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nen ber Schwarzen und Weißen, die ſich namentli 
in 1 Harn auf das bitterfie befämpften, Bis vi 
nter and) ber er nte, 1302 
——— wurden. In dieſen Kämpfen breitete 
oreng, * als aid Haupt ber guelſiſchen Bartei iu 
. galt, Herrſchaft immer weiter 
32 zugleich im Innern der Gtadt ein 
mehr und mehr zur Demokratie ſich binneigenbet 
Sunftregiment 1393 eingeführt und der alte A 
ur die Revolution von 1343 ganz vernichtet 
Rad manchen Wechſeln von Gewalt: umb 
Pöbelherrfäeft folgte eine Dligarchie, erit feit 1383 
unter der Familie Albizzi, dann feit 1454 unter 
den Medici (j. d.), deren Staatsleitung ſich al: 
mãhlich zu einer fürftl. Gewalt autpanbelte. Sıoar 
tegte ſich wiederholt die republilaniiche 2 "sie 
— — 1494 vertrieben, und smarele 
enz eine tbeofcatiiche Hepublit ein⸗ 


erit er n. Dura eine Begenrevofution 1512 zuräd» 
: | bernfen, wurben 
j jagt. aber 1531 durch Kaifer Karl V. wieder als 


die Medici 1527 nochmals der; 


lie Dberhäupter der florentin. Republil ein: 
eſeht und mit den herzogl. Titel belichen. Enb⸗ 
ih erhob Bayft Binz V. 1569 den Herzog Eos« 
mus zum Großherzog: j edoch ward dieſer neue und 
ungewöhnliche Titel ee 1575 vom Deutichen Kaifer 
und Reh förmlich anerfannt. Inzwiſchen hatte 
Alotenz auf die Stadt Bifa 1406 unterworfen, 
die ſich zwar 1494 nochmals losriß, aber 1509 bes 
finitiv wieder mit florentin. Gebiet vereinigt 
won. stehe Echidfal hatte 1557 Siena. 
eriten Erbfüriten 7.3 aus dem Haufe Die 
Dergog Alerander (1531— 37), ke 
Ph (1537 — 74), 


ae (1574-87), 
Binand I. (1587-1609), o8nm3 II. (160 ir 
förderten Handel und Induſiri⸗ und behaupteten 


waen den benachbarten Großmächten Spanien, 
ſterreich und Frankreich eine gewiſſe Unabhängig: 
leit der Politit. Seitdem war ein beſtändi 
Sinten in jeder Sesichung bemerflih, umd bie legs 
ten Mediceer, Yerdinand I. (162170), Co3: 
ums IH. (1670—1 123), Johann Gaſto (1723—37 
jehrten bloß vom Ruhm der Ahnen. Rur die Wil: 
jentchaften blühten noch, weniger die Künfte, deren 
Ihöne Tage vorüber waren. Seit dem Spanifchen 
Grofolgetriege fiel 7. ann unter die Machtſphare 
Oſterreichs. Kaiſer Karl VI. machte bafelbit. mit 
Grfolg die Oberboheit des röm.sdeutichen Kaiſer⸗ 
tums wieder geltend, unb verſagte feine Zuitim: 
mung, al3 Coämus {M., der den Audgang feines 
Mannzitammes vorausjab, 1713 aud die weib⸗ 
liche Eventuat : Erbfolge einjü ren wollte. Ceit: 
dem beidhäftigte ſich die europ. iplomatie mit ber 
Zutunft T.3, das ſchon bei der Yuabruplealliang 
von 1718 für einen Ipan. Prinzen (nahmals König 
Start II. von Spanien) beitimmt ward. Der Dies 
ner Frieden von 1735 gab bein Herz pen Se Ste 
phan von Lothringen bie Anwart en u 
welder 24. Jan. 1737 von Kaifer Karl V die 
Gventualbelchnung erhielt und fon 9. Zuli bed 
jelben Jahres dent leßten Mebiceer Johann Gafto 
juccedierte. Großherjog örany Stephan (1737 — 
65), feit 1736 Gemahl der Kaiſerin-Königin Maria 
Therefia von Eiterreid) und feit 1745 auch vom. rom. 
deuticher Aaiſer unter dem Namen Drang I, wurde 

der Gtanmvater des Haufes Habsburg⸗ Lothringen 
und beitunmte T. 1763 zu einer öferr. Gelunde- 
genitur. Es folgte ihm bier fein zweiter Sohn 
Großherzog Leopold I.(1765—90), nachmals röm.s 
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beutidher Kaiſer unter bem Namen Leopolb IL Der 
weilen und ſorgſamen Regierung diejes aufgellär: 
ten Fürſten verbanft das Land großenteild feine 
neuere Blüte. Als Leopold durch den Tod feines 
Bruders Joſeph II. 1790 auf den diterr. und röm.- 
deutſchen Aaijerthron gelanate, übergab er T. jei: 
nem zweiten Eohne, Großherzog Ferdinand III. 
(j.d.). bwohl dieſer in den franz. Revolutions⸗ 
triegen feine Neutralität zu bewahren ſuchte, wurde 
er doch mit in die Niederlage Oiterreichs verwide 
Er mußte 1799 nad) Wien flüchten und im Frieden 
zu Luncville 9. Gebr. 1801 auf T. Verzicht leiiten, 
wofür er eine Gnti&äbigung in Teutichland (erft 
das Aurfürjtentum Salzburg, fpäter das Grofher: 
zogtum Wärzburg) erhielt. Aud das Königreid 
beider Eicilien mußte im Frieden zu Florenz 28. 
Viarz 1801 feine Bejigungen in T. abtreten. Schon 
vorher hatte Napoleon L T. nebit dem Stato degli 
presidii unter dem Namen eines Konigreichs Etru: 
rien (j.d.) an den Herzog Ludwig von Parma 1. Oft. 
1800 verlieben, 10. Dez. 1807 dasielbe wieder ges 
nonımen und 24. Mai 1868 dem franz. Kaiſerreich 
einverleibt. Napoleons Echweiter, Eliie, reſidierte 
in Florenz al3 Generalitatthalterin und führte den 
Zitel einer Großherzogin von T. Ihrem Gemahl, 
dent Fürſten Bacciocchi, waren ſchon 1805 die Für⸗ 
ftentümer Lucca und Piombino verliehen. Rad) 
Napoleons Eturz lehrte 1814 Örokberzon Ser: 
Dinand III. nad 7. zurüd. Durch die Wiener: 
Kongreß: Alte von 1815 wurden Elba, ber Stato 
degli presidii und Biombino definitiv mit T. ver: 
einigt. Zugleich erhielt T. das Heimfalleredt für 
da3 Fürſtentum Lucca, welches rehtmäßigen 
Erben von Parma, Herzog Karl II., zugeteilt wurbe. 
ie falt alle ital. Fürſten geriet ad Großbenog 
Verdinand II. bei feiner Nüakehr in Abhängigfeit 
von ber Politik Oſterreichs und mußte mit biejer 
Macht 12, zul 1815 einen Gtaatävertrag «zur 
Aufrehterhaltung der äußern und innern Ruͤhe 
taliens » abſchließen, wodurch für den Kriegsfall 
ie todcan. Truppen dem oͤſtert. Kommando unter: 
ftellt wurden. Im übrigen regierten Derbinanb IM, 
(geit. 17. Juni 1821) und ein Sohn und Nach⸗ 
folger, Großherzog Leopold II. el d.), unteritükt 
von ben Miniftern Graf Foſſombroni (1814—44) 
und Fürft Neri Eorfini (geit. 1845), in dem milden 
und aufgellärten Geijte ihres Vorfahren. NIS bie 
ital. Reformbewegung auch T. ergriff, ließ Leo: 
pold II. fid) von derielben vorwärts treiben und 
lehnte den angebotenen militäriihen Beiltand Öfter: 
reichs ab. Cine Staatstonfulta ward 24. Aug. 
1847 eingefegt, und wejentliche liberale Zugeftänd: 
niſſe gemadit, Nach der Abdankung des Herzogs 
Karl II. von Lucca wurde dieſes Füritentum 11. Oft. 
1847 mit T. vereinigt. Dagegen mußte T., in Ge: 
mäßheit ber Verträge vom 10, Juni 1817 und 
28. Nov, 1844, den Diftrilt Pontremoli u. f. w. an 
das Herzogtum Parma und den Tiltrikt Fivizzano 
an das Herzogtum Modena abtreten, was Dr 
ohne Wiberftreben ber Bevölkerung geihah. Nach⸗ 
den der Nönig von Neapel das Beiſpiel gegeben, 
verlieh auch Leopold II. feinem Volle 15. Febr. 
1818 eine Konftitution. Beim Ausbruch des Auf: 
ftandes in ber ombardei zogen aud) toscan. Trup: 
pen und Sreilorp3 in den Nlationaffrieg gegen Oſter⸗ 
reich, und ber Großherzog legte ben ölterr. Erzher: 
zogstitel ab. Am 26. Juni 1848 wurde bie neu: 
ewählte Volfävertretung (Senat und Deputiertens 
ammer) eröffnet. Doch weder ber Miniiter Dar: 
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cheſe Ridolk _nod fern NRachfolger Narcheſe Cap 
poni vermocdten der Bewegung Einhalt zu thun, 
bie unter der Zubrung des Advolaten Sup 
und anderer Agitatoren inımer mehr einen 
tionären Charalter annahın. In Zivorno lam es 
25. Aug., 3. Eept. u. |. w. zu wiederholten Auf 
känden und Etrafenlämpien, bei denen das Ri; 
litãr fi als unzuverläilig erwies. 

Capponis Nädtritt warf Leopold IL ſich 


it. | ganz in die Armee ber bemofratiichen Partei usd 


nahın 27. Lit. 1848 ein Minifterium, in dem Pre 
feſſor Montanelli den Rorfig und das Auswartige 
Advolat Mazzoni die Suitiz, Guerrazzi da3 innere 
erhielten. Die von dielem Kabinett veranſtalteten 
Neuwahlen fielen entigieden zu Gunften der Te 
mofratie aus, und bei Eröffnung der neuen Sam 
mern 10. an. 1819 mußte der Großherzog fd ia 
ieiner Thronrede fogar für die Erneuerung Ki 
ital. Rationalfrieg3 gegen Citerreich auziprede 
Aud) genehmigte er den Plan zur Ginberufung 
einer ital. Konffituierenden Berianımlung nad; 
renz, bie jelbjtändig über bie polit. Geitaltung ‚ste: 
liens enticheiden jollte. Aber 1. Gebr. verlieh Le— 
ld IL Florenz und begab ſich nach ber neapolit. 
eitung Gaita, wo aud Bius IX. eine Zufluqht 
gefunden hatte Darauf hin warb in alorem 
8. Febr. eine provilorifhe Regierung (Montaneli, 
Mazzoni, Guerrazzi) eingefekt, und Diele berief eine 
Konftituterende ammlung für T., welche jo 
fort 27. März Guerrazzi mit der Diktatut belle, 
dete. Schon 11. bis 12. April bewirkte inbeilen 
bie gemäßigt liberale Partei in Florenz eine Gegen⸗ 
revolution, Tie republitaniih gefinnten livoradt 
ſchen Yreilorp wurden aus ber Stabt getrieben, 
Guerrazʒi nebit jeinen hervorragenditen Anhängern 
verhaftet und bie Konftituierende Berfanmlung 
aufgelöft. Der florentin. Magiitrat unter Hinzu 
ziehung hervorragender Bürger übernahm die Ro 
gierung und lub den Großherzog ein, als fonititw 
tioneller Herrfcher wieder in fein Land en 
ren. Diejer ernannte von Badta aus 1. Mai; 
den Generalmajor Grafen Serrijtori zu feinem 
außerorbentlihen Kommiflar und beftellte darauf 
24. Mai ein neues Vliniiterium unter den Doris 
Baldaſſeronis. ve itig rüdte, mit geheimer 
Zuftimmung des Oro —* ein oͤſterr. Armee⸗ 
lorps unter Feldzeugmeiſter d'Aspre in T. ein. Ki⸗ 
vorno warb nach zweitägigem Widerſtand 11. Mei 
erſtürmt; das übrige Land unterwarf fich der Üben 
macht. Grit im Juli 1849 kehrte Leopold II. nad 
Florenz zuräd und erließ eine Umneftie. 
Anı 22. April 1850 erfolgte der Abfchluß einer 
Militärfonvention mit Öjterreih, ber zufolge ein 
diterr. Decupationslorp3 von 10000 Mann in 2. 
verblieb. Dann reilte Leopold II. felbit auf längere 
Zeit nah Wien und unterwarf fi) hier wieder 
vollends dem döfterr. GSyitem. Im Sept. 1850 
warb die togcan. Verfafjung förmlich fuspenbiert, 
6. Mai 1852 definitiv außer Krolt geſetzt. Seit⸗ 
dem lenkte die Regierung 2.3 (Miniſterium 
dafjeroni 1849—59) lvollitändig in die Bahnen der 
Reattion ein. Durch das Konlordat vom 19. Juni 
1851 gewann die Nurie unumfchränkte Freiheit 
und zugleih begann eine gehällige Berjolgung 
pe en alle Spuren de3 Proteitantismug. Kamen! 
Y erregte 1852 ber Prozeß gegen das are 
Madiai in FIlorenz, weldes wegen feine 
tritts zum prot. Velenntni3 und wegen verfu 
ter Brofelytenmacherei zu mehrjährigen harte 
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Gefängnis verurteilt wurde, in ganz Europa Auf: 
fehen und Entrüftung. Erft nad langen Bemuhun⸗ 
gen der engl., preuß. und franz. Diplomatie erfolgte 
im März 1853 die Begnadigung der Berurteilten. 
Sm Juli 1853 kam der vom florentin. Staat: 
gerichtshof mehr, als zmei Jahre lang geführte 
Hochverratsprozeß gegen Guerrazzi und deflen Mit: 
fehuldige zur Entſcheidung, die zu 16jähriger, reſp. 
lebenslaͤnglicher Zwangsarbeit verurteilt wurden. 
Tod verwandelte der Großherzog die Strafe in 
leben3längliche Verbannung. Während des Orient: 
kriegs, im Mai 1855, zogen die Öfterr. Truppen 
aus T. ab, nachdem diefe Occupation dem Lande 
30 Mill. Lire getoftet, und der Belagerungszuftand 
in Livorno ward endlich aufgehoben. In wigen 
gewöhnte man fi immer mehr, den ſchwachen 
Groß —8 als einen Fremdling, als öſterr. Prin⸗ 
zen und Vaſallen anzuſehen. So ward auch T. 
von der polit. Agitation ergriffen, welche das übrige 
Italien bewegte. Der Republikaner Mazzini fand 
indeflen nıır wenig Anhang, und der von demfelben 
angezettelte Zumult zu Yivorno 30. Juni 1857 
(einen Tag nad dem mißlungenen mazziniftifchen 
Handſtreich gegen da3 Fort Diamante zu Genua) 
fcheiterte an der Teilnahmlofigkeit der Bevöllerung. 
Erfolgreicher wirkte der ital. Nationalverein, ber 
vom fardin. Gefandten zu Florenz, Buoncompagni, 
beaünjtigt wurde. Baron Ricafolt galt al® der ber: 
vorragendite Führer der nationalen Partei, 
Der ital. Rrieg von 1859 wurde für das Schidfal 
T.s und feiner Dynaſtie enticheidend. Januar biz 
Februar machte Feopold II. eine Reife nah Rom 
und Neapel, wo er fi mit Bapft Pius IX. und 
König Ferdinand II. über eine gemeinfame polit. 
Haltung verftändigte. Nach feiner Nüdtehr nahm 
die toscan. Politit entichieden für Oſterreich Bars 
tet, man verjuchte der antiöjterr. Bewegung Ein: 
halt zu thun und ergriff Zwangsmaßregeln gegen 
bie nationalgeiinnte Preſſe. Als Buoncompagni 
24. April die förmliche Cinlabung zur Allianz mit 
Sardinien und Frankreich überreichte, erfolgte eine 
ablehnende Antwort. Tiefe entichieven antinatios 
nale Haltung jteigerte die Gaͤrung aufs hödite. 
Durch Bollsdemonitrationen gebrängt, beauftragte 
Leopold II. den_nationalgeinnten Marcheſe de La⸗ 
jatico aus dem Haufe Corſini mit der Bildung eines 
neuen Minifteriums. Doch dieter, nadıdem er fi 
mit dem fardin. Gefandten und den Führern der 
Aationalpartei veritändignt, erklärte dem Großher⸗ 
309: die Dynaſtie fei nicht anders zu retten, als 
wenn er zu Gunſten des Erbgroßherzogs Ferdinand 
abdanke. Tarauf wollte Leopold IH. ſich nicht ein: 
fallen. Er verfammelte das diplomatifche Korps 
um ſich und fragte, ob man ihm freien Abzug aus 
Florenz garantieren könne. Auf Buoncompagnis 
beiabende Antwort vollzog der Großherzog eine 
Urkunde, worin er gegen die vorgefallenen Creig: 
niſſe proteftierte, und reifte dann mit feiner Ya: 
nilie nach Oſterreich ab (27. April 1859). In Flo⸗ 
renz beftellte der Magiſtrat fofort eine proviſoriſche 
“eplerung (Peruzzi, Malendini, Tanzini), und 
dieſe bat den König von Sardinien, bie Diktatur 


in T. zw übernehnen. Bictor Emanuel IE. fehnte : 


dies ab, nahm aber T. für die Tauer des Kriegs in 
feinen Ehuß und ernannte Buonconpagni zu ſei⸗ 
nen Generalkommiſſar dafelbft und General Ulloa 
zum Oberbefehl&haber der toscan. Truppen. 
Am 8. Mai trat Buoncompagni die Regierung 
an und berief ein Miniſterium unter Rtcafolis 
Converſations⸗Lexiton. 13. Aufl. XV, 
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Borfip und eine Sonfulta von Bertrauensmännern 
Unterdeflen landete das franz. 5. Armeekorps in 
Livorno, und der Oberbefehlahaber Brinz Napoleon 
nahm 31. Mai fein Hauptauartier zu, Florenz. 
Kaiſer Napoleon III. hatte den Plan, diefen feinen 
Vetter und Schwiegerfohn Victor Entanuel3 auf 
den erledigten Thron von T. zu fegen und zu deſſen 
Gunſten das Königreich Etrurien wieberherzuitellen. 
Doch der Plan fcheiterte an dem Wiberitreben ber 
nationalen Partei, insbeſondere des Minifterprä: 
fidenten Ricaſoli. E3 wurde vielmehr 10. Juni 
angeordnet, daß alle Beaniten dem König Bictor 
Emanuel als «Proteltor der Nationalregierung 
von 2.» den Eid leilten follten. Die Friedenspräs 
fiminarien von Billafranca Pre ftipulierten 
die Reftauration der habsburgiſch-lothring. Dy⸗ 
naftie in T., und Leopold II. dantte (zu Voslau 
21. Juli) zu Gunſten des Erbgroßherzogs Fer⸗ 
dinand IV. ab, der durch cine Prollamation voll 
nationaler und Tonftitutioneller Zufagen das tos⸗ 
can. Volt zu verföhnen fuchte, jedody vergebens. 
Die Confulta, der Magiftrat von lorenz u. |. w. 
Sprachen ſich gegen ihn aus, und als eine amtliche 
Aoftimnun derMunicipalitätenangeordnet wurde, 
ertlärten fid 225 für bie ehren der Dynaftie, 
1 dagegen, und 20 enthielten jich ıhres Votums. 
Da Sardinien jet den Generalfommifiar Buons 
compagnt abrufen mußte, fo übernahm 1. Aug. 
Ricafoli die Oberleitung. Am 11. Aug. ward die 
mit fehr niedrigem Cenſus gewählte Natioralver: 
fammlung eröffnet, welche am 16. einftimmig die 
Abfepung der habsburgiſch-lothring. Dynaftie des 
fretierte. Am 20. Aug. erllärte ji) die Berfamm: 
fung für die Annerion an Eardinien, gleichfalls 
nit Einſtimmigkeit. Bei der Volksabſtimmung 
vom 11. und 12. März 1860 ſprachen ſich 386 445 
Stinmen für die Annerion, 14925 für einen bes 
ſondern Staat aus. Tarauf ward T. durch Defret 
Victor Emanuel von 22. März mit dem Königs 
reich Sardinien vereinigt, wogegen der Großherzog 
derdinand IV. (zu Tresden 26. März) vergebens 
proteitierte. Unt das provinzielle Celbftbemußtfein 
zu f[honen, ward vorläufig Ricaſoli als Generals 
gouverneur in T. belafjen, und Prinz Eugen von 
Savoyen:Larignan ging als königl. Ctatthalter 
und Oberbefchlähaber nach Florenz. Doch zu Ans 
fang 1861 traten beide zurüd, und die Einverleis 
bung ward volljtändig durchgeführt. Seitdem bildet 
T. einen Beftandteil des Königreichs Italien (f. d.). 
Vol. 3 emann, «Auszug aus Riguccio Galluzs 
is Geſchichte des Großherzogtums T. unter der 
egierung der Fürſten aus den Haufe Medici» 
(2 Vde., Dresd, u. Lpz. 1784—85); Zobi, «Storia 
civile della T. dal 1738 al 1848» (5 Bde., Flor. 
1850 — 53); « Memorie economicopolitiche 0 sia 
de’ danni arrccati dall’ Austria alla T. dal 1737 
al 1859, dimonstrati con documenti officiali » 
(2 Bde., Flor. 1860): Ricafoli und Ridolfi, «T. et 
Austria» (Flor. 1859); Reumont, «Geſchichte 7.8 
feit bem Ende de3 florentin. Freiſtaats⸗ (2 Bde., 
Gotha 1876—77). 
Toscauella, Stadt in der ital. Provinz Rom, 
Bezirk Titerbo, rechts an der Marta, 190 m über 
dem Meere, von mittelalterlihen Zinnenmauern 
mit Zürmen umgeben, zählt (1881) 3640 E. Im 
Altertum bieh die zu Etrurien gehörige Stadt 
Tuscania, lag in der Römerzeit an der Via Clodia, 
ericheint während der Herrſchaft der Zongobarden 
unter dem Namen Tuscana, im 12. Jahrh. alz 
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Tuscanella, war bis 1208 Sig eines Bistums und | And 


feit 788 eine ‚Delibung des püpftlichen Stuhls, an 
den e3 durch eine Schenfung Karls d. Gr. gelommen 
war. Die Stadt hat zwei —— Bakliten, 
welche namentlid an ben Yyacaden em 
Skulpturenſchmuch aufweiſen, an) S San Pietro, 
mit Sitypta und antiken Säulen, und Sta.-Maria 
von 1206. An der Stelle von San: Pietro erhob 
Nic) im Altertum die Etabtburg. In der U 
gebung finben ſich zahlreiche etrust. Gräber, in dem 
in ber Stabt belegenen Heinen Garten der Cafa 
Campanari —— deren Dedel Jebens Sgrobe 
Yilder der Verjtorbenen tragen, und die Nah 
dung eines etruſst. Grabes. IMeer. 
aniſjches Meer, ſ. Tyrrheniſches 

33 berähntter Starpfe ritecher,, geb. 
7. Juni 1788 zu Karnın, sing 1809 na Varis, 
wo er Anter Berwics Leitung der Kupf techhunft 
fh widmete. Durch den Holländer Hoorteman 
wurde er in die Kunſt bes igenz und des Ges 
brauchs der Talten Nadel eingeweiht. In Franlk⸗ 
reich, wo er 1815 den Auftrag erhielt, Heiurichs IV. 
Einzug in Paris von Gerard im ‚Kupfer zu Stechen, 
blieb er bis 1819, wo er nach Italien zurüdtehrte, 
ſich in feiner Vateritabt —S und eine Privat⸗ 
kunſtichule gründete. 
reltor der Ulademie ber ſchönen Stünfe | in Baruen, 
der er eine ganz neue Einrichtung gab. feine 
Beranlafiung wurde auch Die neue Galerie erbaut. 
Zu T.8 eos Ben en Leitungen gehört fen Stich 
nad Albanos Venus und Adonis und fein grober 
Stich Lo spasimo di Sicilia nad} Rafaels Gemälde 
in Madrid (1815); ferner die Kreuzesabnahme nad) 
Daniele da Bolterra und Eorreggio Madonna 
dellascodeHa. Gr ftarb in Parnın 30. Juli 1854. 

Zoöten, Stanım ber Albaneſen (f. b.). 

ZöR, Tinker Zufluß des Rheins im ſchweiz. Kan⸗ 
ton Zürid), entipringt mit zwei Quellbächen, der 
Border: und der Hinter:T., am Zößitod (1153 m)i in 
der Hörnlilette, Ducchfließt i in nordweſtl. Richtung 
das fief eingejchnittene, von fubalpinen Rogeliluh: 
mob umſch oilene Töhthal, tritt bei dem Dorfe 

über dem Dieere, 3050 €.) unweit Win: 
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ben Hochwaſſern von 1876 und 1878 der FIlußlauf 
forrigiert We I Die bemerlenswertelten Orte 
des ſehr gewerbfleibigen (Baummollinbuftrie) Töp- 
1 hals fin die Dörfer et Bauma (2837 GE.) und Sur 
bentbal (2158 E.), Beib 
terthur⸗Wald) gelgerm, und bie alte 
Ayburg (fl. b.). Bol. Geilfus, 
(Bürid 1881). brauchbar, untauglic. 
Zei in der Bergmannsipradhe foniel wie un: 
Zotalifator, eine bei Bettzennen 6, d.) vor: 
kommende Art der Wette, die ſich von ber Bud: 
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Eigentum gehindert finb. 
«Abgabe von Der Zalen Sande oder als Tote jan 
ſchlechthin ben Sterbefall (mertuariam, Yar: 
le bung), b. h. einen der Herrichait nad Gad 
ober ber Hert ommen gebührenden Teil des Rahleir‘ 
Unfreien ober Hörigen. Nuönahmäweit 
fünnen aud freie Erbfolger rüdjidtlih eines 6 
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Totes Meer 


beichränft wurde. In ber nenern Zeit traten auch 
die voltswirtjchaftlichen und fozinlen Übelſtände, 
Die mit einer großen Anhäufung von Grundbefiß 
in Tote Hand verbunden And, immer mehr hervor 
und veranlaßten im Verein mit den finamjiellen 
Notlagen der Staaten feit der Franzoͤſiſchen Heno- 
Intion mehrfad Einziehung und Verlauf der geift: 
lichen und Stiftung3güter, wobei Die und 
Berechtigten in der Kegel entichäbigt wurden. Die 
Gründung neuer Stiftungen und größere 


“ 


tungen und Vermächtniſſe an beftehende Körper: | Wen 


fchaften bebürien meiltens der _faatliden Bench 
migung. Die Stenezverhältniife der Güter Toter 
dans ſiud jehr verjchiedenartig geordnet. In Preu⸗ 
3. 2. ſind gewiſſe Güter der Hirchen und ber 
Stiftungen fir ınilde unb Unterrichtszwede von 
der Grunditener und bie Dienſtwohnungen ber 
Kirchen⸗ und Schuldiener, jomte die birelt für 
die Zwede milder Stiftungen benupten Gebäude 
von der Gebäudeiteuer beireit. Zur Gintem: 
menjteuer werben juriftiihe Verfonen und Kor— 
porationen aller Art, ſowie au Fideilommine 
und Familienſtijtungen als ſolche nicht ⸗ 
zogen. In Frankreich wird von dem Grundbeſit 
der Toten Hand, wozu die Güter, der Departes 
ments, Gemeinden äler,, Seminare, Kirchen, 
religiöien Senofienicha ten, Woblthätigleitäankal: 
ten, anonymen Yelellihaiten und überhaupt aller 
geleslich anertannten öffentlihen Anitalten gerech⸗ 
net werden, al3 Griag für bie ausiallende Beſit⸗ 
wechieliteuer nadı dem Geſeß vom 20. Febr. 1849 
eine bejondere jührlicye Abgabe erhoben. 
Totes Meer, in der Bibel das Salzmeer, Meer 
ber Heide ober das Ditliche Meer, bei Griechen und 
Römern der Asphaltiee, bei ben Arubern noch heute 
Lot3 See genannt, iſt ein ſehr mertiwürbiger Land⸗ 
fee im Südojten Palaſtinas, deſſen Spiegel 394 m 
tiefer liegt ald derjenige des Vittelmeers und von 
beijem Grunde ſich von Zeit zu Zeit nach Srberichüts 
terungen Asphaltmaiien auf die Oberflaͤche heben. 
Das Tote Meer bat bei einer Länge von 70 km 
eine Breite von 15 km und eine Oberfläche von 
1283 qkm, Der Jordan and andere Flüſſe führen 
ihm eine beträchtliche Wartermajle zu, welche aber 
durch eine Harfe Berbunftung, und zwar nur durch 
diefe, ſich wieder verliert, ſodaß das Niveau jogar 
ſich allmählich jenft. Die tiefe Lage zunädit den 
ih im Dfiten und Weiten erbebenden ſchroffen 
Webirgsreihen macht das Alima zu einem jaſt tro⸗ 
piich heißen. Am Südweitende erhebt ſich ein gan: 


jer Berg von Steinjalz; auf der Ditjeite gibt es T 


gleigjalls Salzblöde und warme Uuellen, aud 
Schwejel findet fich reichlich. Das Waſſer ift außer: 
ordentlich Har, aber ftart jalz: und brombaltig und 
ſperifiſch ichwer; weder Fiſche noch aberhaupt orga⸗ 
Orden Dat mir eine äußert fparüche Begeiation 
ge nur eine äußert jpärliche R. 
Alles hat ein verbranntesd Ausichen und bie Natur 
it wie tot, Daher der Name. Der am jüdweill. 
Uier erhaltene Name Usdum erinnert an Sodom; 
von Yomorrba bat fh j Anllang verloren. 
Jedenfalls dürfte nur in dem 2—4 m tiefen Subd- 
drittel des Sees das zufolge der Genefi 


die lleinern Yllfie in Anipruc gensmnsen werden 
L Nobinjon, «Baläjtinae (3 Bde., 
1510-200 Yon, <Ufkcial Ieport’of ba Ur 8. 
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expedition to explore the Dead Sea and the Jor- 
dan» (Baltinıore 1852; dentſch, Lpz. 1853); Frank, 
«Aus dem Orient» (Stuttg. 1867); de Luynes, 
«Voyage d’exploration & la mer morte, etc.» 
(herausg. von Bogue, 2 Bde., Bar. 1871— 74). 

Toter Winkel entfteht beim Gebraud ber 
— namentlich hinter natürlichen oder 

nitlihen Dedungen, wenn durch die Terrain: 
geſtaltung, reip. durch das Profil Bruſtwehr, 
die Einſicht des Schußfeldes eine beſchraͤnkte iſt 
n der vordere Abhang einer Hoͤhe, von 
Kamme die Feuerwirkung Außgeht, feine gleich: 
mäßige Boſchung hat, fondern durch Einfentungen 
unterbrochen ift oder der Reigungswinkel des Ab: 
bangs allmählich ober plösfidh zunimmt, fo liegt 
ein Teil des lebtern, reſp. des Vorterrains, im Tor 
ten Winkel. Gin ſolcher entſteht ferner, wenn eine 

hr eine äußere Böihung von fteilerm Ab: 
fall als die Sirene hat oder wenn fich vor ber Brnfl 
wehr ein Sraben befindet. Der jomit der Cinficht 
entzogeme Raum kann von ber Feuerlinie aus nicht 
im direlten Schuſſe beitrichen ıverden und befindet 
[9 wie man fagt, im Zoten Mintel. Die für den 
teidiger einer Stellung oder eines Werls tm 
Toten Winkel liegenden Stellen gewähren dem An: 
preile Dedung, und ift e3 daher bei fortifilatort: 
chen Anlagen von jeher das Beitreben geweien, die 
Zoten Winlel auf irgend eine Weile unter 
zu nehmen. Bei den Mauern der ältern Städte 
befeftigung bediente man ſich der voriprin 
Zürme ald Poſitionen zur feitlihen Veitreichen 
des im Toten Wintel liegenden Raums unmitt 
bar vor der Mauer ober auch der erlerartig ange: 
braten Machiculis zur Beitreihung der vordern 
Mauerböfhung von oben ber. Seit Erfindung des 
Schießpulverd beherrſcht man die Toten Winlel 
der Feſtungsgraben entweder vermöge einer befon: 
dern Geitaltung de3 Grundriſſes der Umfaflung 
oder Durch Berteidigungdanlagen im Graben. (©. 
Feſtungsbau.) In der yelbbefeitigung begnügt 
man fi, bie Toten Winkel auf ein Winmum zu 
reduzieren und dem Feinde bie Benupung folder 
Stellen durch Hindernismittel zu erfchweren. 

Totem, das Handzeichen der canadiihen In⸗ 
bianer, deſſen fi) die Häuptlinge ftatt der Namens 
unterſchrift bedienen. 

Totemiomus, |. unter Unſterblichkeit. 

Totenamt, Gottesdienſt zu Ehren eines Ber: 
jtorbenen; in der kath. Kirche fopiel wie Seelenmefle. 
Totenbefhwörung, |. Nekromantie und 
otenfagen. 

Totenbeftattung, |. Beltattungber Toten. 
Zotenbinme, |. Calendula, 

Totenbuch heißt die Sammlung auf daS Leben 
nad; dem Tode bezüglicher Schriften und Bilder, 
bie bie Aaypter ihren Beritorbenen in das Grab 
legten, damit biejelben wußten, was fie den vers 
ſchiedenen Göttern und Dämonen, denen fie be: 
genen würden, zu fagen hätten. Der Kanon bed 

., das übrigens aus Stüden vom verjchiedenften 
Alter beiteht, it erft ſehr ſpät abgeſchloſſen; eine 
ſolche vollſtändige Handichrift bat Lepfius 1842 
herausgegeben, doch iR fie der ſehr ſiarlen Ber: 
derbtheit des Textes wegen nicht zu benupen. Eine 
tritiiche Ausgabe der ältern Recenfion hat anf Lep⸗ 
find’ Anregung Navilie (Berl. 1886) veranftaltet, 
Bruchſtude der allerälteiten zertgehal) veröffents 
lite Zepfius (e flitefte Texte bes T.», Berl. a 
Das Verſtaͤndnis des für die Agyptologie fo wich, 
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tigen Buchs iſt noch nicht weit gebiehen; die fiber: 
fenungen von Bird) (in Bunſens «Egypt's place 
iu universal history», Pond. 1854 fg.) und Pierret 
(«Lie livre des morts», Bar. 1882) find ohne Wert. 
Totenfeft, Totenfeier, das feierlich begangene 
Andenken an die Toten. Schon in der älteſten chriſtl. 
Kirche begingen die Freunde und Verwandten eines 
Geftorbenen den Jahrestag feines Todes durch ge: 
meinfame Kommunion. Später wurde für alle in 
einer Gemeinde eine gemeinfame Zotenfeier ver: 
anftaltet und in der kath. Kirche das Seit Aller 
feelen (f. d.) beftimme In der prot. Kirche wird 
ein T. entmeber anı Sonntag vor dem eriten Ad: 
vent oder am lebten Sonntag des Jahres gefeiert. 
An manden Orten befränzt man die Gräber am 
Johannistage. 
otengericht, ein merktmürbiger Beſtandteil 
der ügppt. Mytholdaie. hr 125. Kapitel des ägypt. 
Totenbuchs wird dargeltellt, wie der Verſtorbene 
an der Hand der Göttin der Wahrheit in den Ge: 
richtsſaal der Unterwelt vor den Totentönig Oſiris 
tritt. Hier thront der Gott auf der dem Eingange 
gegenüberitehenden Seite. In der Mitte iſt eine 
grobe Wage aufgerichtet. Die Straußfeder, das 
Symbol der Wahrheit, liegt in der einen, das Herz 
des Toten liegt in der andern Wagſchale. Ein 
weibliches Nilpferd fungiert als Anklaͤger. In der 
Höhe ſitzen 42 Götter, deren jeder über eine der 
42 Hauptjünden, über welche fich der Berftorbene 
zu rechtfertigen hat, beſonders wacht. Die Götter 
Horus und Anubis find mit dem Wägen de3 Her: 
jend beſchäftigt. Der ibisköpfige Thoth, der Rechts 
rertiger, verzeichnet das Rejultat, weldyes natürlich 
jederzeit al3 ein günſtiges vorausgeſetzt wird. Dies 
it das T. in der ägypt. Unterwelt. Nach Diodor 
wurde aber ſchon vor dem Begräbnis ein menſch— 
liches Gericht Über den Veritorbenen gehalten. Che 
der Sarkophag auf beim heiligen See, über den ihn 
der Fährmann Charon fehte, eingeſchifft wurde, 
vergammelten fi die Freunde und Verwandten 
des Toten nebſt 42 Totenrichtern am Ufer. Jedem 
war es erlaubt, das Leben des Verſtorbenen an: 
zuklagen und ihm dadurd), wenn die Anklage vor 
den Kichtern aufrecht erhulten werden konnte, das 
feierliche Begräbnis zu entziehen. Der Verleum: 
der aber wurde hart beſtraft. Selbſt ungerechte 
und verhaßte Könige follen, nach Tiodors freilich 
zweifelhaftem Bericht, zuweilen auf dieſe Weiſe 
Ihres Begräbniſſes verluſtig gegangen fein. 
Totengräber (Necrophörus), Käfer, f. unter 
Aaskäfer. Einer der häufigften it der 12—20 mm 
lange ſchwarze Totenkäfer (Necrophorus ves- 
pillo, |. Tafel: Inſekten I, Si. 9) mit zmei 
orangefarbenen Duerbinden über den Flügeldecken. 
Totenkopf (Sphinx atropos, ſ. ri ‚njet: 
ten III, Sig. 3) heißt der größte der deutichen Abend: 
ſchmetterlinge, deilen 13—16cm lange, grüne, ſchön 
geitreifte Naupe auf den Kartoffeln lebt. Der düſter 
gefärbte, auf den Oberflügeln braun marmorierte 
Chwärmer trägt auf der Nüdfeite der Bruft eine 
gelbe, einem Zotenfchädel ähnliche Zeichnung, des: 
balb der Name. Der T. gibt, wenn er mißhändelt 
wird, einen einentümlichen, klagenden Ton von fid), 
der durch Ausitoßen von Luft aus dein Saugmagen 
durch die enge Epeiferöhre und durd) einen Schlig 
in Saugrüſſel entitebt. 
Zoteulade, Berg, |. Milfeburg. 
‚Totenleuchten find Säulen, Pfeiler oder fons 
flige Unterbauten mit einem laternenartigen Auf 


Totenfeſt — Totenfagen 


fage zur Aufnahme eines «»Arme⸗Seelenlichts⸗, das 
zu Ehren der Verſtorbenen auf einem Kirchofe an⸗ 
gezündet ward und dieſen erleuchtete. Die älteiten 
belannten Kirchhofslaternen diefer Art ftammen 
au3 bem 13. Sehr Bis zum 16. Jahrh. weit 
verbreitet, kamen fie jeitdem in Abnahme und gingen 
meiſtens zu Grunde. 

Toteumeffe, |. unter Meſſe. 

Totenorgel, ſ. Drgelgeihüs. 

Totenfagen. Schon bei den ältelten Kultur 
völfern wird nad den religiöien Anichauungen 
durch den Tod der Zufammenhang zwiſchen Erde 
und Körper nicht ganz und für immer gelöft. Das 
merkwürdigſte Betipiel bietet Altägypten, wo die 
Mumifierung der Leichen auf dem Glauben an bie 
Seelenwanderung berubte, ſodaß die Seele fchlie 
li) in den frühern Körper zurüdtehrte. Auch die 
Inder entwidelten dad Dogma einer Seelenman: 
derung. Verſchieden davon ift der Glaube, da 
der Berftorbene nach feinen: Abfcheiden den irdt 
ſchen Dingen nicht ganz entfremdet wird, fondern 
unter Umjtänden feine Teilnahme daran durch das 
Erſcheinen feines Geijted entweder freimillig oder 
durch Beichwörungen genötigt bezeugt. Indeſſen 
find Beifpiele für diefen Glauben im vordriftl, 
Altertum fehr felten; bei ben Griechen und Römern 
wanderte die Seele einfach in bie Unterwelt, wo he 
ein mwejenlofe3 Scattenleben führte. Die Zoten 
fonnten aber zum Behufe der Weisiagung aus dem 
Hades citiert werden (Nefromantie), movon das 
ältejte Beiſpiel Doyfien® gibt. Diefe Beſchwoͤ— 
rungen wurden zum 
genonmen, außerden: aber traten die Nekromanten 
als eine Art freier Zunft mie andere Yauberet 
auf, und die ‚brogebur. die fie anwandten, iſt von 
Horaz und Tibull überliefert. 

Aus dem Heidentum ijt viel aus bent mit ben 
Toten verknüpften Aberglauben auch auf die riltl. 
Völfer übergegangen. Schon die Wahrjagung in 
Beziehung dur den Tod, die fog. Vorzeichen, das 
Verhalten beim Sterben, das Totanfagen, die Be: 
erdigung, die Zotenkleider u. |. m. find mit einer 
Fülle abergläubifcher Anfchauungen umiponnen. 
Raum minder ausgedehnt iſt der Kreis des Aber: 
gtaubeuß, der ſich um das Leben der abgeichiedenen 
Seele in wucherndfter Fülle entwidelt hat. Te 
Tod vernichtet nicht das Leben, fondern verändert 
es nur, es ift nicht ein verflärtes, ſondern haftet 
an dem Diesjeits, unheimlich für bie Lebenden, bie 
deshalb bahin ftreben, dem Toten im Grabe Rube 
zu verfchaffen. Wan gibt ber Leiche ein Gelditüd 
mit, um fie für ihr irdiſches Beſitztum abzulaufen. 


Vierzig Tage lang muß jeder Geitorbene noch aul- 


Erden wandeln. In der Weihnachtsnacht brennt 
man im Haufe Licht, damit die einkehrenden Toten 
fih daran märmen können, und um Mitternagt 
vom Allerheiligen: zum Allerfeelentage verfammeln 
ſich alle Geitorbenen aus ber Gemeinde in def 
Kirche und halten einen ordentlichen Gottesdienſt, 
wobei der verſtorbene Pfarrer predigt. Bejonbers 
die Selbftmörder haben keine Ruhe im Grabe, aud 
nicht wer bei Lebzeiten Geld vergraben oder ver 
ftect hat, ferner nicht der Meineidige, Wucheret 
Geizige und wer Grenzfteine verrüdt oder ‚feinem 
Rachbar ein Stud Ader abgepflügt hat, Si el: 
feinen als Gefpenfter, gemeiniglic in menſchlicher 
Geſtalt oder ald Feuermänner, Irtlichter, Kröted, 
jeuriae Hunde u. f. m. Beſonders grauenhaft M 
ie befannte Vampyrſage. 


eil an beitimmten Ortenvor: 





Totenſchau — Totentanz 


Die Seelen der Toten kann man durch Zauber⸗ 
kunſt beſchwören und herbeirufen, daß ſie ſichtbat 
erſcheinen oder hörbar antworten müflen. Dies 
führt auf das Gebiet der über die natürliche Menſch⸗ 


eit binausragenden Geiiterwelt, das in neuelter ! 


eit zu lebhaft ventilierten Verhandlungen Anlab 
gegeben hat. Die Erlöfung der Toten ilt gemeinig: 
ih nur durch kirchliche und der Hinterbliebenen 
Fürbitte möglich, knüpft ſich aber häufig aud) an 
andere Bedingungen, z. B. wenn dad Heben eines 
Schatzes damit verbunden iſt. Nicht ſelten find die 
Bedingungen dazu Schwierig und nur mit Gefahren 
zu erfüllen. Vgl. Wuttle, «Der deutiche Bollzaber: 
glaube der Gegenwart» (Berl. 1869). , 

Zotenfchau oder Leiche nſchau bezeichnet eine 
im obrigfeitliden Auftrag erfolgende ſachlundige 
Unterfuchung jedes veritorbenen — vor 
feiner Beerdigung. Teer Zwed derſelben iſt teils die 
Verhütung des Lebendigbegrabenwerdens (eine Ge: 
fahr, die man übrigens jehr übertrieben bat), teild 
Entdedung von Berbrechen (1. Obdultion), von 
epidemiichen oder anitedenden Kranlheiten und 
andere polizeiliche oder itatült. Nachweiſe. In beiden 
Hinfichten hat eine gut eingerichtete T. große Vor: 
züge vor den Leichenhäuſern und andern Bor: 
tebrungen in dieiem ‘sache. Es gehört aber zur 
wirliamen T., dab diejelbe nur von willenidaft: 
lichen Arzten ausgeubt werbe (nicht, wie in mandyen 
Orten, von Barbieren, Nachtwächtern, Hebanımen 
u. dgl.), daß keine Teiche begraben werden darf, ehe 
bie geſetzliche T. ftattgefunden hat (oder der Haus: 
arzt den wirklich eriolgten Tod ſchriftlich befcheinigt), 
und daß die Behörden wie das Publikum dem 
Iotenbeihauer (Schauarzt) fein ohnedies 
unangenehmes Amt nicht erichweren. Wo dieſe 
Bedingungen erfüllt werden, hat ſich die T. aud) 
als ein nüsliches Inſtitut erwieſen. 

In manden Yändern, wie in England (f. Eos 
roner), veranitaltet man bloß nad) Unglüdsfällen, 
newaltiamen ober unerllärten Zobe2jällen, bei 
Zotgefundenen u. |. w. eine jolde T., beziehentlich 
mit Leihenöfinung. 

Totenfonntag, |. Lätare. 

Zotentanz (lat. Chorea Machabaeorum , fr}. 
la Danse Macabre) nennt man eine feit dem 
14. Jahrh. in Aufnahme gelommene Gattung von 
Dicht: und Bildwerlen welche in einer Reibe alle: 
goriiher Gruppen unter dem vorherrichenden Bilde 
des Tanzes die Macht de3 Todes über das Men: 
ſchengeſchlecht au veranichaulichen ſuchen. Das Re: 
fultat der wiſſenſchaftlichen Forſchungen, die in 
neuerer Zeit über den intereſſanten Gegenitand 
angeltellt worden, ift der Hauptſache nach folgen: 
des. Obwohl bie altgerman. Boritellungen vom 
jenfeitigen Leben durch die Ginführung des Chri: 
ſtentums fait vollitändig verdrängt wurden und 
die Kirche alle weitere Beitimmung darüber für ſich 
in Anfprudy nahm, bemädhtigte 4 doch auch der 
Vollsgeiſt des Gedanlens vom Tode, namentlich 
ſeitdem im 14. Jahrh. weitverbreitete Seuchen und 
andere Noͤten die allgemeine Stimmung in hohem 
Grade aufgeregt hatten. An die Stelle der alten 
Mutholongie trat eine ausgebildete Allegorie,, die je 
nah dem Charakter der verichiedenen Zeiten felbit 
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Als fpäter, mit bem ftärter ſich geltend machenden 
Bewußtſein des Volls, der Gegenfak zwischen ver 
Luft des Lebens und ber unausweichbaren Gefahr 
das Gemüt tiefer ergriff, drängte ſich bitterer Hu: 
mor in den Rordergrimd, der aus der Allgentein: 
beit des menſchlichen Schidſals einen herben Troft 
entnahm und es zu verichmerzen hofite, indem er 
fih darüber ſpottend äußerte. So wurde der Tod 
als ein geichidter Spieler dargeitellt, der jeden die 
angebotene Partie abyewinnt, häufiger noch al3 
Neigenführer, deiien Zuge jeder Stand und jedes 
Alter fih anſchließen muß, in welder Eigenſchaft 
er oft als ſchadenfroher Sptelmann vorausfpringt. 
Die Kunft, wie die Malerei und die Slulptur, und 
die Tichtung bemädjtigten ſich des Gegenſtandes, 
doch erit in ausgedehnterm Maße, al? der Bolt:: 
umor eine religiöje Färbung annahm und bie 
Tendenz eine memento mori, eines frommen To: 
desgedankens fi daran fnüpfte. Ta Tanz und 
Drama nod) eng verbunden waren, in geütlichen 
Scaufpielen in und bei Kirden aud häufig auf: 
gerührt wurden, entwidelten ſich jene Toritellungen 
iehr bald zu bramatiiher Dichtung und Schauitel: 
lung. Es geitaltete fi) ein Trama einfachſter Art, 
beftehend aus kurzen, meiſt vierzeiligen Wechſel⸗ 
reden zwiſchen dem Tode und urſprünglich 24 nad) 
abfteigender Rangfolge georbneten Perſonen. Aut: 
führungen folder Art laſſen fih in Deutſchland 
und Frankreich bereit3 im 14. Jahrh. nachweiſen. 
Wie e3 fcheint, hat man den fieben Maklabäiſchen 
Brüdern mit ihrer Mutter und Gleafar (2 Watt. 
6, :) entweder jelbit eine hervorragende Rolle darin 
zugeteilt oder die Aufführungen guerht auf deren 
Gedädhtnisfeit verlegt. Daher die Bezeichnung 
«Makkabãiſcher Zanze, In Frankreich (marche aux 
innocents») und England waren im 15. Jahrh. 
Zotentanzbilder populär. 

Eine anhaltende, mannigfaltige_und eigentfim: 
liche Behandlung fand indeflen der Stoff in Deutid;: 
land. Cine Wandnuulerei in einer Kapelle der Da: 
rientirche zu Yübed von 1463, deren niederdeutiche 
Verſe zum Zeil gerettet find, zcigt noch eine ſehr 
einfahe Form des 2.: 24 menſchliche Gellalten, 
Geiſtliche und Laien in abiteigender Nangordnung 
vom Bapft und Staifer bis hinab zum Alausner 
und Bauer, fowie Jüngling, Jungrrau und Sind, 
zwiſchen je zweien derjelben eine Todesgeſtalt, nicht 
al3 Gerippe, fondern als verſchrumpfte Leiche mit 
umbüllenden Grabtuch, ziehen hier nad) alter Weiſe 
de3 Tanzes im Neigen, voran cin einzelner Tod 
vieifend und Ipringend. Aus etwas fpäterer Zeit 
iit erbalten ein T. in der Marienlirche zu Berlin 
mit 28 Paaren. Gegen Ausgang des 15. Jahrh. 
jällt der im Kreuzgange des Alingenthals, eines . 
ehemaligen Frauenlloſiers der Kleinſtadt Bajcl, 
mit 38 Tänzergruppen. Alter find die früheſten 
Holzichnittwerte, die dieſen Gegenſtand behandeln. 
Während die Dichtkunſt endlich den Stoff zu ver⸗ 
ſchmähen begann, nahm ſich deſto eifriger die bil: 
dende Hunft ſeiner an. Aus der Verborgenheit des 
Frauenlloſters trug man den T. zu Baſel in bie 
Sitentlichleit über, indem man ihn an der Kird): 
hofsmauer de3 Bredigerllofter3 anbrachte, wo cr 
bald ein Wahrzeichen der Stadt und Anlaß zur 


verihiedenartig ſich geitaltete. So ward jrüh der | Redenzart «Der Tod von Bafel» wurde. Herzog 
Zod in einiahen, großartigen Zügen als Aders- | Georg von Sadıien lieh nad) 1534 längs der Mauer 
mann verbildlicht, Der das Feld des Lebens mit | am dritten Stodwerl jeines Schloſſes zu Dresden 
Blut dungt, als gewaltiger König, der mit jeinen | ein fteinernes Relief von 24 lebenzgroßen Mens 
Heericharen das Dienichengeichlecht befehdet, u.j.w. | ſchen: und Todesgeſtalten ausjühren, welches, im 






74 Totenuhr — Totis 


Branbe 1701 i ven | dem & 
* * u Kart beichäbigt, = | Sreiheitstriege ale Honve en Im Ir 
m - 


& 


Weniger gelungen, wel 


ellung ch verzugdweiie | derbichter machten. 
mu eigen machte. Der berühmtelte T. it der, weichen | Igetich, find feine Dramen Der lebte ad (1859 
hramgen Hans Holbein3 | und «Der Iekte ungar. König» (1860): erren 


des Singen | in Holzfcnitt eu<führte und worin 
die ganze Anſcha eine völlig neue und wahr: 
baft fünitlertiche alt erhielt. Während man 
bisher zu ſchildern geiudt, wie der Tod lernen 
Etanb und lein Alter verichent, lag e3 Holbein 
—— daran zu ——— mie b der Tod mitten ber: 
einbricht in ben Beru Die Luſt des Erden: 
lebens. So fab er von Bilde des Tanzes ab und 
gab abgefchloffene Ecenen, durdiweg von erſchut⸗ 
— — Be an Un —* ge 
echü nd er cin A 
Toteutanʒdarſtellungen. Die Originalzeichhnungen 
der «Imagines mortis», wie Solbein fein größeres Ref), ie in 493 Kampie nit den Diem 
Wert nannte, befinden Ai in Reteriburg. ab The ttraft bereits en 
—— in Lichtdruck nach dem are im —* 


das Trauerfpiel «Eine Königin» (1857) einer die 
* 
Anpferjſtichtabinen bat Lippann 1875 | fium, als (541) fein heim durch Mörder hand 35 


demiſchen Freis und das Luftipiel «Frauen in = 
Berfaflung» (1871) einen vollen —*5* 
war feit 1860 Mitglie lieb der Riöfa Geiellidet, 
jeit 1861 der Alademie. Cr ſtarb 3. Febr. IL 
on grober Behentung ser far für feine Beit dei xı 
begründete Wisblatt 


ibm 1860 «Bolond Mi» 
(ner —— — 
a, ya von hoher Attıri 
dem Di Oheim gute 540 — —— 
talien 
ln re „war * Weſtgoten —— * 


auögegeben. Im 16., 17. und 18. Jahch. ent: | da fen m Racıfolger, der rugiſche König Grarik, u 
anben XTotentänze noch zu Füfen, Konflanz, Ins | nicht bewährte, jo erwählten bie Soten i in Zuins 
jern, zu ſuknksbad in Böhmen, Freiburg, Ecfurt Be —** ben jungen kühnen T. zu ihm 

u. ſ. w. In neuefter Zeit behandelte Alfred Rethel | 
den Stoff in großartiger Meife, Bechſtein fogar 
wieder in einem Gedicht. Die alten zu 
Baſel und Bern ſind groͤßtenteils zerſtört. 

Bol. Peignot, « Recherches sur les danses des Stäbie) die Halbinsel ber L penniucn wieder bs 
morts» (Dion u. Par. 1826); Douce, «The dance | nad Bruttium, hielt auch dem (544—545) wiedert 
of death» (2ond. 1833); Makmann, « Literatur Itefi Elnm ıE 
der Totentänze» (Lp% 1841): derjelbe, « Baicler 
Zotentänge» (Stuttg. 1847); Ra dernageld Ab: 
handlung in Haupts « Zeitichrift für deutichen Al⸗ 
tertum» (3b. 9, Lpʒ. 1853). (Rlopftäfer. 

Toteunbr, |.u. "Bohrläfer, Holzfrefiern. 

Zotenwogel werden mehrere kleinere Culen: 
arten genannt, bie nach abergläubiicher Anſchauung 

durch ihr Schreien in der Nähe der Wohnung eines 
Kranken beiien baldiges auleben vertünden follen. 
In_ andern Zeilen der Welt wird dasſelbe von ge: 
wilien Nachtſchwalben gefabelt. 

Totfall oder Sterbefall (mortearium), f. 
unter Tote Hand, 

Tsoth (Eduard), ungar. Dramatiter, geb. 14. Dit. 
1844 zu Putnok im Romitate Gömdr, war zum 
Staufmann beitimmt, wurde jedoch 1864 Schau: 
fpieler und wirkte ais ſolcher wie als Theaterdichter 
bei verſchiedenen Provinzbuhnen, bis er 1871 mit 
feinem Boltsftüd «A falu rossza» («Der Dorflumps, 
deutich von A. Sturm) einen vom Nationaltheater 
auzgeichriebenen Preis gewann. Run erbielt er 
eine Steflung an diefen Theater, Rarb aber ſchon 

1. Febr. 1876. Einen Preis des Boltetheaters 
a er mit dem Bolkaftüd «Die Abgeſchobene⸗ 
fi 1874). Diefe Etüde wie das Bollsjtäd «Tie Fa: 
milie des Trehorgelinann®» (1874) errangen auf 
ber Bühne einen durchſchlagenden Eriolg. 2. war 
ein originelles und bedeutendes, aber noch nicht ab: 
geklärtes Talent, der bedeutendſte Vertreter des von 
Spiligeti geichaffenen ungar. oltsjtüd. Seinen 

Operntert «Ramenlofe Helden» (1875) bat Franz 
"Esth (Rolomen), ungar. Dichter, geb. 80. März 

oloman), ungar. er, 
1831 zu Baia im Stomitate Baͤcs en nahm an 


deſſen Genie der Sache feines Beik cmı 

—* —ã gab. Er erkampfte mit anfıw 
nur geringer Madt eine Reihe glänzender Erfola. 
gewann (zunädhlt noch mit Ausnahme der größe: 


em auftretenden Belifar glüdlich 
eroberte, freilid) nur vorfibergehend, nach lange 
Belagerung (17. Dez. 546) die Hauptiedt Kom. 
Überall bielt er auf ante Mannzzucht und trat: 
und mafvoll, als damals inmmer möge 
war, auf. Dagenen vermochte er nicht, das ws 
Belifar wieder beiekte Nom zum zweiten mol ji 
nen: Dies ijt ihm erft geglüdt, als —* 
(Anf (Anfang 549) nad Konitantin 
ſchuf ſich auch eine Flotte, mit der ee: 
um Sc Senden Res hehe undbie de 
üfte onif eer uchen konnte 
en Frieden wies aber, durch bie un talk, 
Seitligtet und den Abel Staliens beitimmt, aene 

Jufintan L N elmatien t T. ift endlich der Üben 

macht des von Dalmatien der verrüdenden Gene 
rals Rarfes erlegen; in der mörberiichen Edle 
bei Taginä am Supe der Apenninen (tm Umbrien, 
nörblid) von Spoleto) Due z. nad länge 
Kampfe geichlagen und durch ben Gepiben Asa) 
tödlich verwundet (im Yuli 552). 

Totis ober Dotiß (unger. Tata), großer Rartt 
fleden im ungar. Komitate Komorn, Sig eine 
Stuhlrichteramts, unweit von der Donau, 22 kn 
jndöttlich von Komorn gelegen, Station der Eine 
Budapcli t:Brud der Ungarifchen Staatsbahnen, be 
ſebt eigentlich aus drei Teilen: aus dem eigentlicher 

aus ber Oberftadt und aus der an einem großer 
Richreichen Gee gelegenen Seeſtadt oder hndrob, 
bat zufanımen (1880 850) 10291 €., ein gräflid Gres 
bäzyiches Schloß mit einem fhönen engl. Garten, 
ein Riariftentollegium mit Gymnaſtum, ein Kap 
ne ‚eine dauptihule, Schwefelguellen, gute 
armor: und Tuffiteinbrüche, zahlreiche Mühlen 


eine Steingut=, eine Zuders und eine 


Totleben — Foul 


€ piritus« md 


u. I 
Zwiſchen den ale des Pe 


engl. 
Die liberseite eines alten , einft von Matthias Car: ’ Linie der rat Saite 
ten € X. murbe um 994 und 


runs 
won dem —ã Grafen Adeodat angelegt, im 
16. Jahrh. mehrmals ven den Türken eingenom⸗ 
wien uud von ben Staiferfichen zurftderebert. 
Feſtung wurde 1707 anfgelafien imd erſt 1815 som 
rufen Rikolaus —— 9 teilweiſe hergeſtellt. 
In ver an rim. Urnen, Münzen 
* * w. reichen — beit befinden ſich — bebeutenbe 
—— Weinberge und Echüfereten. In 
note Ze orfe Baj find bie großen Cherhaͤzyſchen 
\teinfeller 


Zotieben, rufl. General, f. Todleben. 
des, foviel wie Rotliegendes. 
Tome, Kreisſtadt im ruf. Gouvernement Wo: 
logda, am Imien Ufer der Suchona, mit (1881) 
ae ae 
gelegen, ein Sta aß 
Koloniat: und Metallıwaren. 


treide, Leinöl ———  Soaf 
a in der eng ‚ 
ſchaft Devon, recht3 am River Pat Etation ber 
Linien Greter-Benzance und und Aihburton der 
Chreat- Wefternbohn , zahlt ball 4089 E. und bat 
eine Sateinfhuße, ein Thenter, Wollmeberei und 
T. hieh in angeliädf. Br Zotneis. 
öhlich von der Stabt liegt das male: 
side 526 —— —— a Acht i 
icapan, epartements ut 
Ag der mittelameri. Nepublit Guatemala, bet | re 
etwa 25000 E. indian. Herkunft, Wo meberei, || 
Zöpferei und Verfertigung von Hokzi inftrunen 
ſowie in der Umgegend beträchtlichen. Obſtbau un 
warme Quellen. — Da3 Departement Toto: 
nicapan, mit 147985 indian. &., umfaßt mit gro: 
kn, Urwähbern bebedtes noch unmegfamed Hoch⸗ 
nd, welches tra ber Seuchtbarteit des Bodens 
erit fehr wenig angebaut iſt. A vielen Sa 
quellen und Landwirtſchaft weiſt das Departement 
dieſelbe Gewerbthätigleit wie bie Hauptſtadt auf. 
Teipanuft oder toter Buntt nennt man bie: 
jenige Stellung eines Mechanismus, bei welcher 
son einem Moafchinenteil auf einen andern keine 
Kraft Abertragen werden kann, wie dies 3. B. beim 
Kurbe * 7 d. und unter — 
der iſt, wenn die bew 
toyf eingeleitet wird und die ‚Bleuelitange mit ber 
Aurbel eine gerabe Linie bi 
Zotreife (bes Betreiber) | . unter Ernte 
Totſchlag bedeutet im allgemeinen die wider⸗ 
rechtliche Tötung (f. d.) eines Menſchen, im engern 
Einne aber diejenige Entziehung des Debens, melde 
Rh, anders als bei dem laltbitigen Mord (1. d.), 
al3 Folge eines in übermallender Leidenfhaft $: 
febten und ausgeführten —A darſtellt. 
Strafe des —— Rechts für den T. war das 
Ach m die Strenge sehtjertigte e ih dadurch, 
das Hauptgewicht auf den Erfolg der 
ng, gegenüber der Gleichheit dieſes Erfolgs 
—* und enüber der hoͤchſten Schugbebärftigteit 
be — en Lebens auf den Unterſchied zwiſchen 
Mord ein eat: Gewicht legte. 


Fr — Autfafiung beherrſcht no gegenmän: 
fig das echt, während man in cl and 
ie 


in ber Mi wohl zu meh zu weit ges gegangen iſt. 


eh itraigefesbuche 
nd i 212 —-315 ent S. Töt 
I Ko nıp ten, — 
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Tottenham, nörbl. Borort Londons, in ber 
Srefiaft‘ Middlefer, Station der Gambridges 
rabahn, zähft (1881) 46441 €, 
Zöpfenei unb —Aã re et 4 
omicidium im ichen 
Sinne die wiberrechtliche Herbeiführung des Todes 


Die | eines Menſchen. Unter den Gütern, die das Strafe 


recht —A will, al, fcht das mericie Leben 
in erſter Reihe. Geine Entziehung d andere 
fallt jedoch nur dann unter den ftrafrehtlichen Ge⸗ 
fichtspunlt, wenn ein noch lebender Menſch das 


dem | Opfer, eine zurechnungsfähige Fer on ber Urheber 


und bas Thum odes Laien, weldjes den unnatür⸗ 
lihen Tod rte, ein widerrechtliches war. 
Die T. aus Notwehr (}. 9— oder Notſtand (f. Rot: 
recht), oder zufolge werpflihtenben Befehls iit ers 
laubte T., wogegen die Ginwilfigung des Setöteten 
keine Straflofi eit erzeugt. Tas Urteil über die 
re T. it verfchieben, je nachdem fie in bloßer 
—A— it (homicidium c posum) oder im einem 
FE (bomicidium dolosum) ihren Grund 
—— — T. zieht unter Berüdjichtigung 
der Grabe des Berfchuldens längere oder kürzere 
Sreiheitäftrafe nach ſich. en belegte 
meine Recht Die Entziehung des n3, wenn der 
böfe Vorſaß in leideni aftlicher Yufwallung gefaßt 
und ausgeführt ift (Totſchlag), mit der Strafe des 
Schwerts. Die neuern beutichen Sefehgedungen 
fraften ben Mörder gewöhnlich mit Enthauptumg; 
—— und Stinbestötung waren nur mit we⸗ 
Freiheitsſtrafen bel e T. einer Frucht 
im Musterleibe fällt vie ach mit dem Verbrechen 
ber Abtrei bung (f. d.) zuſammen. Denfelben Peg, 
weichen ſchon die Bartitulargeleßgebungen betreten 
atten, verfolgte aud) das Dentiche —— —— 
uch, indem es ($. 211) ben Mord mit dem 
den Totichlag ($. 212) mit Zuchthaus von 5 biB 
15 Jahren, bet mildernden Umſtänden mit oe 


das ges 


(3 }fängnizjtrafe von ſechs Monater bis fünf Jah 
bebrobte. (8. Zefa). Nee wie —5— 
wird der Kindesmord beſtra 217). ads 


beitimmungen über die T an "enthalten im Ab: 
fhnitt 16: «Verbrechen und Bergeben wider das 
Leben» (&8. 211— 222). Bol. von Holkenborff in 
«Hanbbu ‚des beutichen Strafredht3» ( Bd. 3, Berl. 
— un Ze⸗ —— trafrechte 
nn 1 


ende Kraft in den Sireuz: | (Bo 


Zonch, 
Deyart. 
rechts zum going gehenden Duanne, Station der 
Linie Trigueres: Clamecy der Paris: yon: Mittels 
meerbahn, zählt (1881) 1 1940 (Gemeinde 3267) GC. 
unb at Hefe einer Burg aus dem 12. Jahrh., als 
der Biſchof von Aurerre zu 2. gebot, ein neueß 
Schloß, Wollweberei, Fayencefabrilation, Gerberet, 
Hand ndel mit Gifenwaren und eine Heilquelle. 

Toni, befeitigte Kreisſtadt im franz. Depart. 
Meurtbe: et: Viofelle, an der Moſel, dem Rheins 
Moarnelanal umd den Linien Paris⸗Avricourt und 
T.: en der ORbahn gelegen, Siriegsping —ãA— 


mittellat. Tociaeus, Stadt im franz. 
onne, Arrondijjement Auyerre, an der 


Klaſſe, 23 km öſtlich von Nancy, mit (1831) 7260 
ald Gemeinde 


10012 &., die Weinbau, — 
kation, Handel mit vrodalten treiben. Im Deutſch⸗ 
Franzoſiſchen Kriege von 1870 und 1871 wurde 
14. Aug. 1870 die Yyeitung zur fibergabe efors 
dert, 16. Aug. ein crfolgloje3 Gefecht ſeitens 
pen bes 4. preuß. Korps nabe ber Bea Fran 

d darauf eine vorübergehende ept. eine 
ernftere Beſchießung mit ſchweren "Geihüpen gegen 
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T. begonnen, und nad) achtſtündiger iſcher 
Beſchießung ergab ſich T. 23. Sept. 1870 auf Grund 
der Stapitulationsbebingungen von Seban. Durch 
den Fall der Feſtung wurde bie Cifenbahnverbin- 
dung bi3 Lagny vor Paris frei. Bol. Werder, «Die 
Unternehmungen der deutihen Armeen gegen 7. 
im 9. 1870» (Berl. 1875). _ 
Nach dem Friedensſchluſſe it T. bedeutend erwei⸗ 
tert und zu einer Feſtung von hervorragender Be⸗ 
deutung umgeſchaffen worden. Die Stadt beſitzt 
eine alte baflionäre Ummwallung und einen Forts⸗ 
gärtel von 35 km Ausdehnung, der fi) auf 40 km 
erweitert, wenn man da3 Fort Lucey auf dem Bois 
de Duart mit zu den Werten 7.3 zählt. _ Rordlich 
de3 Rhein⸗Marne⸗Kanals liegen: Fort St. Michel 
auf dem Mont-St.Michel nordweitli der Stadt, 
ewiſſermaßen die Citadelle des ganzen Platzes und 
ehr Start, eine geichlojiene Schanze auf der Coͤte 
de Barine weitlih davon, Fort Gerouve auf der 
Höhe nördlich des Torjes Cerouve, Schanze Bruley 
nordweitlid de3 gleihnamigen Dorfes, weiter ab 
da3 Sperrjort Yucey. —35— dem Rhein⸗Marne⸗ 
tanal und dem linken Moſelufer liegen: Fort Dom: 
germain, 5°/, km ſüdweſtlich des Hauptwalls und 
nordweſilich des gleichnamigen Dorfes, hr ſtark; 
ort du Tillot, 4 km ſüdlich davon auf der abges 
olzten Hochfläche zwifchen der Straße nad) Blenod⸗ 
e:Zoul und der Roͤmerſtraße nah Langres, Schanze 
La⸗Haye⸗St.⸗Jacques öjtlih der Straße nad) Ble⸗ 
nobsle:Zoul. Rechts der Moſel liegen: Fort Dom: 
martin nahe der Nordweſtſpitze des gleihnamigen 
Waldes, fehr itark; Fort Sondreville, 1%, km füb- 
öftlich der Kirche des Fledens Gondreville, Fort 
und Schanze Billey-le:Cec nördlich, beziehungsweiſe 
öftlich de gleichnamigen Ortes. Die Werte find 
vollendet und mit Sicherheitsarmierung verjehen, 
aud enthält der Ylas bedeutende Kriegsvorräte 
und bildet mit Berdun und Epinal einen ber Haupt: 
kügpuntte der franz. Djtgrenze. 
oulon, Hauptitadt eines Arrondifiements des 
franz. Depart. Bar (Provence), Kriegshafen und 
Feſtuüng eriten Ranges, Hauptitation der franz. 
ittelmeerflotte und Hauptort der fünften Geeprä: 
fektur, ſowie einer militäriichen Subdivilton, Frank⸗ 
reichs zweiter Kriegs: und zehnter Handelshafen, 
liegt 929 km im Sübfüdoiten von Paris, 18 km 
mweitlicd von Hyeres, an der Wlittelmeerbahn (Mar: 
ſeille-Nizza), im Hintergrunde der Batvon Zou: 
lon, deren Eingang durch die zwei voripringenden 
Landzungen des Cap Sepet und des 360 m hohen 
Cap Eicie verengt wird. Innerhalb Cap Sepet, 
wo ein Peuchtturm ſteht, befindet fich die Heine oder 
äußere Neede von 20 m Ziefe, gegen den Ditwind 
geihügt durch die Felſen des 550 m hoben Jaron, 
nördlich der Landzunge die große ober innere Reede 
von 10 m Tiefe, unmittelbar an der Stadt zwei 
durd) großartige Molen und Kais gebildete Baffins 
von 10 m Tiefe, nämlich der alte und der neue 
Hafen, Darfe.vieille und Darfe:neuve, von benen 
der eritere (im Oſten) für Handel3: und Kriens: 
Schiffe, der Tebtere (im Weiten) nur für Kriegsſchiffe 
beitimmt und feit 1856 bedeutend erweitert ijt. 
Gin drittes, bei der ſüdöſtl. Vorſtadt La:Node ge: 
grabened Baſſin, der Port-Marchand, nimmt nur 
chiffe von 5 bis 5,5 m Tiefgang auf. Außerdem 
ibt e3 noch weitlic von neuen Hafen die Darfe de 
altigneau. Stadt, Reede und Hafen find burdh 
vier Küftenbatterien, Nedouten und zwölf auf den 
Höhen gelegene Forts verteidigt. Die Stadt felbft 


Tonlon 


iR in Form eines Halbireifes erbaut, defien Sehne 
der faft in gerader Linie fortlaufende Kai der beiden 
Häfen bildet. Sie hat aber, ſeitdem durch Detret 
von 1852 die alten Feſtungsmauern auf der Rorb- 
jeite bemoliert und durch eine weiter hinausgerũdte 
neue GEnceinte erſetzt worden, auf dieſer Seite ein 
völlig verändertes und verſchonertes Anſehen ge 
mwonnen. Aud das ‚innere der alten Stadt hat, 
obwohl die Häujer body, Die Straßen im allgemeinen 
eng jind, durch die vielen Baumpflanzungen der 
Straßen und öffentliden Pläge, namentlid ver 
alten und neuen Place d'Armes, und die Mena 
von Yontänen und Brunnen (über 200) ein freund: 
liches Anſehen; indes tft noch manches in fanttät: 
fher Hinfiht zu thun, und infolge der Cholera ven 
1884 und 1885 haben fi Staat und Gemeint 
vereinigt, um für Reinlichleit und Bemwällerung ja 
forgen. Beadytenawerte Gebäude find die ebema- 
lige biichöfl. Kathedrale Ste.- Marie: Majeure, im 
roman. Stile 1096 aufgejührt, 1119 und 1154 im 
Kreuzbogenitil umgebaut, 1609 und 1660 erweitert, 
mit ſchoner Façade, hübihen Kapellen und Gemäl: 
ben; da3 Rathaus, deilen Ballon zwei auzgezeid: 
nete Karyatiden, ein von Puget 1656 vollendete 
Wert, tragen ; ber neue Juftizpalaft, das neue Thee: 
ter (1861 vollendet), Das neue 2yceum und das al: 
gemeine Hofpital Ya.Charite. 
Die größte Merkwärbigleit 7.3 iſt das Marine: 
arjenal, da3 ſich 8 km weit hinzieht und über 1 
Mill. 513. gefoltet bat; ea umfaßt einen Raum von 
200 ha und zeichnet fih durd Größe und zwei: 
mäßige Anlagen au. Grit Heinrich IV. gründete 
das Arfenal und Richelieu erweiterte es. Lereits 
1645 lieferte es eine Ylotte von 36, 1670 von 4? 
Linienſchifſen. Durch Bauban wurde 1680 de 
Neubau bes Arfenals begonnen, in welcher Gellalt 
e3 im wejentlichen bis 1856 verblieb, wo eine der: 
gröberung de3 Hafenbaſſins, ein faſt Durdygängiger 
ſeubau des Etabliffements, ſowie die Anlage zmei 
neuer Dods (ed beitand bit dahin nur cin) in An: 
griif genommen und in wenigen Jahren vollendet 
wurden. Zum Arjenal gehört der 320 m Lange und 
30 m breite Seilerjaal, die Schmiede (mit einem 
2500 kg fchweren Hammer), die beiden bededien 
Buchten von 35 m Höhe, 22 m Breite und 82m 
Länge, dad Hauptmagazin, der 50 m lange und 
11 m breite Wafienfaal, die Mafienfchmiede, die 
drei Ausbeſſerungsbaſſins, der Modellſaal u. |. w. 
der 1682 eingerichtete Bagno, der einzige, ber,na 
dem Geſetz von 1852 in Frankreich noch a 
it 1873 definitiv aufgehoben worden. Außer dem 
Hauptarjenal bejtchen noch zwei bedeutende Hill® 
arienale, das von Caftigneau im Weiten, längs 
deſſen neuen Teile ſich die neue Darſe de Diiiend 
hinzieht, und das von Monrillon im Südweſten det 
Stadt. Griteres zicht fi längs der Reede 5 km 
bis 2a Seyne hin und umfaßt 37 ha. Darin beit 
det fich die Marinebäderei mit 20 Öfen, bie Keſſel 
ſchmiede, eine der gröhten Giehereien Frantreidt, 
die Aiuitierwerlitatt, die Schmieden (mit Hammer 
bis 6000 kg Schwere), das Motorengebäube MI 
einem 72 m hoben Schorniteine, drei Merftbaihn? 
das 125 m lange Werkzeugmagazin u. ſ. w. *t® 
teres, mit dem 1848 erbauten vieredigen Turm POR 
ſechs Gtagen, umfaßt ungeheuere, mit Seewahſet 
gefüllte Gräben, in denen die Vorräte an Höher! 
auibemahrt werden; zahlreihe gemauerte Scur 
pen, eine Dampfſage, große ofene Buchten und A! 
tleinere zum Schiffbau, die Schmieden zum Pau 
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eiferner Schiffe, das Metallmagazin u. f.w. Eins Tauwerk, Segelt Zu jdeden, Strumpfs 
ber Eon ten Gebäude feiner Art h das von | wirlerei ns Dielen een Seife, Er 
den Jeluiten unter Submig XIV. 1680 erbaute |u. j. m. Beheutenb iit ber Küftenhandel._ Eins 
Draeine heil; en Dinner Dani nad neue Marines jeführt wird Getreide, Bauholz, Öltuden, Zuder, 
bofpital St.:Mandrier auf der Halbinfel Söpet, mit taffee, Hanf, Eiſen Eteintoßten; ausgeführt: 
einer fehr fhönen Nayelle. 2. zählt (1881) 45832, | Weine, Gerbrinde, Ole, Gips, ziert u.f.w. 

als Gemeinde 70103 ð. Die Stadt hat ein Lyceum, | . ya zur Römerzeit Telo Martius, war aber 
eine ppm: Schule nebſt Sternwarte, ein Semis | ohne Bedeutung. Im 5. oder 6. ab, wurde ed 
nar für Schiffsprediger, eine Schule für Marine: | Biichofafip, was es bis zurgroßen Nevolution blich. 
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Künmeter — BE 


Topograpkiiche Lage von Toulon. 


ärzte, Schiffsjungen, Mafchinenheizer u. ſ. w, eine | Nachdem es 389 bie Sarazenen zerflört, baute es 
Darineartillerie: und »Infanterieihule, eine Gejell: | der Graf Wilhelm I. von Arles wieder auf. Na 

Schaft für Wiljenihajten und Litteratur, einen | dem Untergange der Grufen diejes Haules 1032 
Nunjtverein, ein Vufeum, einen botan. Garten, | erhielt es feine eigenen Grafen. In den 3. 1178, 
eine Stadtbibliothet, eine Handelöbörie und eine | 1196 und 1211 belagerten und vermäfteten es bie 
Bantfiliale. Die Umgebung 2.8 liefert gute Weine | Saragenen aufs neue. Die Stadt wurbe 1707 von 
(Eoteau:de:Zamalgue), Dliven, Feigen, Cüdirüchte , den Verbündeten unter dem Derig von Cavoyen 
und Kapern, Gebr bebeutend iſt die Seefiſcherei. | umd dem Prinzen Gugen zu Lande und von der 
Die induftrielle Thätigleit der Stadtbevöltcrung h boltänd. Slotte zu Waſſer bombarbiert und größtens 
Anüyft fih großenteil3 an das Arienal (10000 Ar: | teils zeritört. Doc mußten die Berbünbeten infolge 
beiter), und auch wei Dritteile der Ginfuhren gebös | der tapfern Verteidigung des Marſchalls Teile 
ren ben Approvilionnements der Slotte an. Es endlich die Belagerung aujheben. Zwilgen T. 
beftehen Merfte für Handelsichifie, Zabriten für | und den Hperiihen Inſein fiel 1744 eine große 
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Seeſchlacht zwiſchen ber engl. und franz. «pen. Flotte 
sor, in welcher die erftere fiegte. Während der Nes 
volution übergaben 29. Aug. 1793 die dem neuen 
Eyitem und dem Konvent abgeneisten Bewohner 
und Soldaten in T. die Stadt durch freiwillige 
{ihereinkunft der “engl. und fpan. Flotte unter Ab⸗ 
wird! Hood. Darauf belagerten Die Republifaner 

T. und eroberten dasſelbe Hauptjädhlich durch Jon 
—* Kriegskunſt, der hier zum erſten mal mit 

—— genannt wird. Val. Teiſſier, «His- 

toire des divers agrandlissements et des fortiice- 
tions de la ville de T.» (Bar. 1874). 

Zoulonenmadl, |. Carapaöl. 

Touloufe (im Altertum Tolosa, Hauptkabt ber 
Zectojag agen ın Gallia Narbonensis), Danptfabt bes 
hans, Depart. Haute-Garonne nnd ehemals be 

rovinz A am rechten Ufer ber Garonne, 
am Südla an ber —— ah une 
yon der bier Seitentzänne nah Bot a 

ayonne geben, und an der an 
Bergueur Inc eincr fehr fruchtbaren, aber flachen, 
teislofen Ebene in 139 m Höhe gelegen, hat größten- 
teils enge, krumme und ſchlecht sepflafterte Erraben, 
Häufer ohne Stil, aber auch mehrere monımentale 
Gebäude. fiber die Önronne führt eine der Ihön- 
ften Brüden, der 1543 — 1620 erbaute, früher mit 


einem Zriumpbbogen 9 geichmücdte Bont:Keuf,, ned | uud und etinogr 


der Borftadt yprien, zunächſt nad) dem 1821 
— 24 erbanten grobartigen Chaͤteau⸗d Eau, welches 
täglich 5 Mill. Liter deſtilliertes Waſſer liefert. 
Oberhalb des Pont-Reuf überfpamt den Strom 
ſeit 1842 die Hängebrüde St.⸗Michel. Der Könige- 
garten mit dem .riumpbboge Ludwigs XV., die 
Aais, mehrere Alleen und Pläge mit Baunıpflan- 
aumgen und Springbrunnen bilden ſchöne Prome: 
naben, darunter die Allde:Zafayette mit der 1858 
errichteten Marmorſtatue Niquets, des Erbauers 
des Sudlanals, und 
Triumphſaule 
drale, ein geſchmadloſer Bau aus verſchi 
—*5— erten, iſt 1864 umgebaut worden. Vie 
Ichönft e von allen Kirchen iſt die 1860 reftaurierte 
Et.:Sernin: oder St.⸗Saturninkirche, die im weients 
lihen 1091 in ron Stil „erbaut wurde. 
Die Krupten dieler Kirche bergen bie Bebeine bes 
Biſchofs Saturnin, ſechs Apoftelfeiber und viele 
Keliquien. Die Jeſuitenkirche bet, Interefiante 
Statuen und Ehulpturen. In der K (ofterfapelle 
ber Inquiſition zeigt man nod) bie Zelle des heil. 
Dominitus. Der erzbischöfl. Palaſt iſt ohne ardji: 
teltoniſches Intereſſe. Das Rathaus oder Kapitol, 
eins der ſchoͤnſten Frankreichs, 1760 — 60 erbaut, 
enthãlt den Saal der Glemence Iſaure, in weicheni 
noch jetzt jeden 3. Mai die Akademie der Jeux flo- 
raux (f. d.) ihre Sitzung hält, und den Saal der 40 
bier geborenen berühmten Männer. Der Zuftiz- 
pa Loft Nebt auf der Etelle des Chätenu:Rarbonnais, 

avor die 1860 errichtete Bronzeflatue des Cuja⸗ 
cius (1. d.). Nahe der Sternwarte (43° 36’ 45, g’ 
nördl. Br, 19° 7 15” öfl. 2. von Ferro) fteht der 
Dbelist zur Erinnerung an die Schlacht vom 
10. April 1814. Das A eat nimmt die ehentalige 
Kartaufe und Kirche St.:Bicrre des Cuifines, das 
Muſeum em fehensmwertes Auguitinerklofter ein, 
Tas pofpitelSt. Jacques, gegründet im 12. Jahrh., 
sum Teil im 18 Jahrh. umgebaut, erweitert und 
verfchönert, hat große Gärten. 

z. zählt (1881) 115446, ald Gemeinde 140289 E. 

und iit nad) Paris, Lyon, Darieile, Bordeaux und 


iedenen 


Dra 


mit der Poſam 
des Generals Dupuy. Die Kathe⸗VPorze 


Touloucumaſsl — Toulouſe 


Lille die vollreichie Stadt Fraukreichs. Es 
hi des —— x. —— —*— 
en Diöcefe bie raganbis tumer Montnubez, 
und Carcoſſonne , “eines refora 
onſijſtoriums und eines jüd. Rabbinais, des Gene 
taflommanbes des 17. Armeckorps und des Tine 
Rondgenerals der 34. Diviſion, einer Artillerie: 
waltung, eines Bergants und anderer Admiite 
tionsbehörden, eine Appellationshofs für sie 
Departements, eined Ajiiienhofs u. }. m. & ke be: 
ferner eine Aderbau: und eine Hantck 
tanımer, eine Hanbelsbörfe, eine Bontiliie und 
eine Succeurfale des Credit fomeier. T. Mer 4 
eines recteur, d. h. bes Chefs —— — 
verwaltungs⸗Bezirks, her als academie bezeicre 
wird, und gilt aß die Selchrten- und Hand 
Eübfrantreichs. E befinden ſich hier brei Thrate, 
drei Yalnltäten Rechte Willen Be und Mar 
ratur), ein Vriefterfenetunr 
ein Igcenm, eine medi.-p 


e, aid 
eine Artil „eine Zaubitummenlehranick, 
eine Kun: und uRriefchule, ’ ein Zonjervatormn 
für Muſil, ein botan. Garten mit naturhülter. As 
jeum, eine öffentliche Bibliothet von 60 000 Ian 
den mb 700 Handidriften, em Kunft:, Altertum 

A ein vbauımufenm, bie Als 
demie der Jeux floranx, eine Alademie der 
[deften, 3 Inſchriften unb Sirtereiur u. f.w. 3 

und Handel haben i 


Ma * Er 
fi Drei sek denen 


für Eijengeräte und Qui⸗ 
——— * —— Pavier, mn 
entierwaren, für Eeidenſtoffe, — 
armerarbeiten u. ſ. w. T. hat gret 
—* für alle Arten von Waren, Eein fus 
del umfaht Getreide, Wein, PBuremüenmamm, 
Ba £L Seide, Coxong, Exahl: und Ouiscai 
lerieworen, Leder und andere Manufalten. *d 
der yoölf JahrınärktenfommenTud), Wolle, Eherts 
* lachtvieh, anderbaugeräte, Getreide, Bluwa 
.”. zum Verfauf. Cine bejondere Beriies 
heit baben die Bier verfertigten Entenleber: um 
Zrüffelpafisten. T. war 419-507 Reſiden;ʒ tal 
er Weſtgoten, wurde dann ven Chlodwig erodel. 
mb murde fpäter der Siß ber Grafen von T. ni 
beren Ausfterben 1271 die Grafſchaft mit der Krem 
—— vereinigt wurde. Am 10. April 184 
este bier Meitington über die Franzefen * 
Soult. Durch Austreten der Garonne hatte I 
Gtadt mehrere male fchr zu leiden. Val. dor: 
dan, «Panoroma toulousain. Historique de I. 
(2. Aufl, Zoulonfe 1877). 
uloufe, ein uralte ſouverãnes Geſchleᷣt ® 
55 dem das Gebiet und die Stadt glade 
tamens gehörte. Karl ber Kahle entriß 54 x 
N Sud z. einem frühern Beſitzer und verle 
dieſe edelon, der zugleich Herzog von Ian 
tanien war. legterer 852 ſtarb, folgte ihen = 
T. mitdem Herzogstitel, fein Bruder Raimund, 
der die Landſcha t Querco mit T. vereinigte m 
die Herridhaft in feiner Familie erblich mad 
Raimunds Enfel, Ddo, brachte Albigeois hinze u» 
hinterließ 919 die Sander feinem 6 Kaı 
mund IL, der 923 farb, Des leptern Sohn u@ 








Toupet — Tour (techniſch) 


Erbe, Raimund Pons, ſchlug 924 die bis in bie 
Provence vprgedrungenen Ungarn und erhielt von 
Nudolf, den cr al3 König von Frankreich aner⸗ 
fannte, die Grafſchaft Auvergne und Aquitanien. 
Beibe Pänder blieben jeboch nicht bei bem Erbe der 
Haufe. Nachdem Bons 950 geftorben, folgte ihm 
fein Sohn Wilhelm Taillefer. Derſelbe erwarb 
990 durch Bermählung mit Cmıma von Provence 
dieſes Land, vereinigte dasſelbe mit T. und ſtarb 
1037. Eein Entel Wilhelm IV., der teine Eöhne 
befaß, verlaufte 1088 die alleinige Grafihaft 7. 
an ſeinen Bruder Raimund IV. von St.: Gilles. 
Demfelben fiel fpäter nit nur die Provence I 
fondern er wußte aud feine Etaaten durch Albis 
geois Dueren, Agenois. Rovergue und Rerigorb au 
verftärten. Im J. 1096 ſchloß ch Raimund mit 
einem großen Heere dem Kreuzzuge Gottfrieds von 
Youillon nad Baläftina an. Vor feiner Abreile 
übergab er die Provence an feinen Schwager Gil. 
bert. Die Grafſchaft T. hingegen erhielt fein Sohn 
Bertrand zur Berwaltung. rtrand wurde aber 
alabald vom Herzog Wilhelm von Aquitanien, der 
eine Tochter Wilhelms IV. zur Gemahlin befaß, 
Erft 1100 vermochte er zurkd: 
zukehren, und 1105, nachdem fein Bater nad) vielen 
E hidfalen unweit Tripolis geſtorben, trat er bie 
felbftändige Regierung an. Auch er unternahm 
1109 einen Kreuzzug, eroberte Tripolis und ftarb 
bafelbt 1112. Sein Sohn Bons erbte die Graf: 
haft Tripolis. In T. folgte ihm jedoch fein Neffe 
A a ihelee Ichterer noch minder. 
übrig, ſeßte ilhelm von Aquitanien 1114 zu 
T. abermals feit, bi? er 1119 von ben Einwohnern 
vertrieben wurde. Jordanus lehrte hierauf in feine 
Etaaten zuräd, nahm 1146 das Kreuz und ftarb 
1148 in Baläftina durd Gift. Schon unter feiner 
Regierung eritarkte bie vom anuitanifchen Herzog 
e Sette der Albigenfer. Dem Jorbanns 
folgten die beiden Göhne Raimund V. und Al⸗ 
phons II. gemeinſchaftlich. Letzterer ging indefien 
bald mit Zobe ab. König Heinrich II. von England, 
der eine Entelin Milhelms IV. gi Gemahlin hatte, 
glaubte darum Anfprüäde auf T. zu befiken und be; 
drohte Land wit einem ſtarken Heere. Rai: 
munb V. erhielt 8*9 von Ludwig VII. von Frank⸗ 
reich Unterftäkung, ſodaß die Gnglänber bie Er: 
oberung aufgeben mußten. Vergeblich fuchte 
N mund V. die Albigenſer durch Etrenge zu unter: 
driiden. Nachdem er 1149 geftorben,, folgte ihm 
fein Sohn Raimund VI. Bon den Graufam: 
keiten empört, die Bapft Innocenz III. in feinen 
Staaten zu begeben wagte, nehm Raimund VI. die 
Albigenfer in Schuß und wu 1b mit dem 
Banne belegt. Als der Papft 1208 fogar einen 
Kreuzzug geam ihn zu Stande bradhte, mußte er 
ſich unter Bärteiten Demätigungen unterwerfen 
und gegen feine eigenen Unterthanen zu Felde 
ben. Weil er ſich aber doch der Willtiir des 
zapſtes wicht gänzlich fügen wollte, that ihn 
derſelbe abermals in den Bann und {hentte bie 
Grafigaft T. dem Anführer des Kreuzheers, dem 
graufamen Eimon von Montfort. r König 
von Frankreich ſah diefer Vernichtung feines mädh 
tigen Bafallen durd die frenıden Gindringlinge 
rubig zu. Rannund dagegen verteidigte fich zulekt 
tavter und hatte feine Laͤnder fait wiebererobert, 
als er 1222 ftarb. 
Sein Sohn Raimund VII. zwang ben Sohn 
Eimons, Amalrih von Montfort, zur Entfagung 
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feiner Anfprüche auf T. Balb jedoch trat Amalrich 
feine Rechte an Ludwig VIII. von Srantrei ab. 
Tiefer Aberzog darum Naimund VII. mit Krieg, 
ber indeß 1226 durch des Königs Tod unterbrochen 
wurde. König Ludwig IX. legte hierauf 1229 den 
Streit durd einen lcih bei, nad) welchem 
Raimund das Land jenſeit des Rhoͤne dem Bapfte, 
das Land zwiſchen Tarn und Rhöne an die Krone 
Frankreich abtrat. Den eritern Teil erbictt er jedoch 
1234 vom Tapft Gregor IX. zuräd. Raimund VII. 
ftarb, nachdem er noch einen furzen Kampf mit 
Ludwig IX. beftanden, 1249. Seine einzine Tochter 
Johanna vermählte fidy mit Lubwigs IX. Bru: 
der, Grafen Alpbons von Boitierg, und 
brachte demielben T. zu. Alphons begleitete den 
König auf defien Kreuzzligen und farb, zugleich mit 
feiner Gemahlin, 1271 in Ytalien. König Philipp III. 
vereinigte nun die Grafihaft 7. für immer mit der 
Krone. Pal. Eatel, «Histoire des comtes de T.» 
(Zouloufe 1623). 

Lonis Alerandre de Bourbon, britter nas 
türliher Sohn Ludwig XIV. aus dem Umgange 
mit ber Montespan, wurbe 6. Juni 1678 geboren 
und alabalb zum Titulargrafen von Tous 
loufe erhoben. Schon im Alter von fünf Jahren 
erhielt er die Würde eines Admirals von Fran: 
rei. Im J. 1690 bewies er ſich bei mchrern Ge: 
lenenheiten in den Niederlanden mutig. Im E pas 
niſchen Erbfolgekriege befebligte er eine Esſscadre 
und lieferte 24. Aug. 1704 engl. Admiral 
Roole unmeit Malaga ein blutines, aber unents 
fdyiedenes Treffen. Rad biefer Wafienthat Tehrte 
der Graf von T. in? Privatleben zurüd. Pubs 
wig XIV. Tegitimierte ihn und feinen Bruder, den 
Herzog von Maine, verlieh beiden den Vorrang 
vor den Abrigen Vairs und erflärte ſogar die Rin⸗ 
der der Monte2pan, im falle die legitimen Bour⸗ 
bons erlöfchen würden, für thronfähig. ALS der 
Herzog von Orleans die Regentichaft antrat, wur: 
den jedoch biefe durch die Intriguen der Frau von 
Maintenon erzmungenen Beitinmungen als bald 
umgeftoßen. Nur ber Graf von T., ber ben Um⸗ 
trieben gänzlich) fern blieb, die fein Bruder und feine 
Schwaͤgerin gegen den Regenten auftifteten, bebielt 
feine Würde auf Lebenzzeit. Am 22. Febr. 1723 
beiratete der Graf von T. die Witwe des Marquis 
von Bondrin, Marie Sophie Bictoire de Noailles 
bie ihn ben Herzog von Penthitvure gebar. Er fa 
1. Dez. 1737 zu Nambouillet. 

Toupet (fr3.), die zunachſt Aber ber Stirn bes 
findlichen, na zu Ende des 18. Jahrh. herr 
ſchenden Mode rüdıwärts gelänmten und in die 
Höhe gelräufelten Haare. , 

Touques (mittellat. Tolca), Inf in der Ror⸗ 
manbie, entfpringt im Rorben der Berge von Amain 
im franz. Depart. Urne, fließt nörblid) und mündet 
nad) einem Laufe von 108 km unterhalb des Ortes 
gleichen Namens weſtlich von Trouoillefur:Mer in 
die Baiedela Seine de3 Canal La Mande. An 
der T. liegen Lifieur und Bont:l’Eotque, Städte 
und Arrondiifementshauptorte de3 Cal⸗ 
vados. Der gleichnamige Ort, 6 km oberhalb der 
Mündung der T., Station der Weitbahn , zählt 
1168 €. und hat einen Hafen für Kuͤſtenſchiffahrt. 

Tone Erz.), Wendung, Reife, Wegſtrede; 
Tourift, Vergndgungdreifender. 

Tour (vom fr. tour), die Umdrehung, 3.8. einer 
Welle, eines Ecrlüfiels im Schloß; in der Weberei 
joviel wie Marid). 
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Tour (Albe de la), Pſeubonym von Madame 
de Saint : Hyacinthe de Charrieres (1. d.). 

Touraine, alte franz. Landſchaft, im Altertum 
von ben Turones bewohnt, grenzte im N. an Maine 
und Drleanais, im NO. an Orleanais, im Q. an 
Berri, im S. an Berri und Boitou und im DW. an 
Saumuroi und Anjou, war 104 km lang und fait 
ebenfo breit und umfaßte ziemlich das Gebiet des 
jegigen Departement Indre⸗et⸗Loire, hatte unter 
den Merovingern und Starolingern als Pagus 
Turonicus eigene Grafen, fam 1044 an Anjou 
1154 in Berfonalunion mit England, 1206 nad 
Derurteitung König Johanns ohne Land dur 
ein von gi ipp UI. berufenes Pairsgericht al? ver: 
wirktes Lehn an bie franz. Krone, wurde 1356 zu 
einem Herzogtum erhoben und mehrmals an nad: 
geborene franz. Prinzen gegeben, aber 1584 nad 
dem Tode des Herzogs Franz von Alenson, des 
Bruders Heinrichs III. wieder mit der Krone 
—ã vereinigt. Die T. wurde wegen ihrer 

uchtbarkeit ſprichwoͤrtlich der Garten Frankreichs 
genannt. Die Hauptſtadt war Tours (. d.). 

Tonrcoing, Fabrilitadt von (1881) 33754 
(Gemeinbe 51895) E. im franz. Norddepartement, 
Arrondifjement Lille, in fruchtbarer Gegend, Sta: 
tion der Linien Pariz-Lile:T..Mouscron und So: 
main⸗Orchies-⸗Menin der Nordbahn, 11kmim NND. 
von Lille, hat Woll:, Baummoll:, Flach3 : und 
Seidenfpinnereien mit wenigſtens 400000 Spin: 
dein, Wolllämmereien, Wolls und Baummollzeugs 

abriken, Färbereien, Zeppidh: und Bonneterie: 
abrifen, Ateliers de m&canique, Sabrifation von 
aummollbänbern, Seife, Kartoffelmehl, Stärte 
und Mefierihmiedewaren. Außerdem unterhält die 
Stadt Buchdrudereien, Zuder: und Salzraffinerien, 
Bierbrauereien und Gerbereien und treibt, neben 
fünf anſehnlichen Jahrmärkten, einen bedeutenden 
Handel, namentlih mit Fetten für Fabrilen, mit 
Steinlohlen und mit ipren Yabrilaten (Tour: 
coing:Artilel). Architektoniſch bemerkenswert 
find das Stadthaus und die St. Chriſtophskirche. 
Die Stadt hat zwei Friedens- und ein Arbeiter: 
fchied3gericht, eine Manufaktur: und Gewerbefam: 
mer, ein Kontmunal:College, eine landwirtſchaftliche 
und eine Gartenbaugeſellſchaft. In der Umgegend 
baut man Getreide, Hopfen, Flachs, Olgewaͤchſe 
und Tabak. Bei 2. fanden 25. Dlai, 22. Yuli und 
27. Aug. 1793 Gefechte zwifchen den Franzoſen und 
Diterreichern Statt und 18. Mai 1794 fchlug Piche⸗ 
ru den Herzog von York auf der Linie von T. nad) 
Son arque. An leptern Sieg erinnert eine 

yramide in der Stabt. 

Tour⸗du⸗Pin (La⸗), mittellat. Turris, Stadt 
und Hauptort eines Arrondiſſements im frany. 
Depart. Iſere, an der linl3 zum Rhoͤne gehenden 
Bourbre, beberricht von einen Hügel, auf welchem 
ſich eine Bronzeftatue der Jungfrau erhebt, Station 
ber Linie Cyon: Grenoble der Paris: yon : Vlittel: 
meerbahn, zählt (1881) 3571 E. und hat Lein⸗ und 
Seidenweberei, Handſchuhfabrikation, Poſamen⸗ 
terie, Olpreſſen und Zuderraffinerie. 

Tourenzähler, ein Apparat zum Zählen der 
ER von Wellen oder Achſen, f. unter 

werte. 

Touriftenfchritt, der Schritt, in welchem ein 
Erwachſener auf Reiſen zu gehen pflegt = 1 km in 
12 Dlinuten, alſo 5 km in 1 Stunde, weshalb man 
auch eine Entfernung von 5 km gewöhnlich ala 
MWegftunde bezeichnet. 


Tour (Abe de la) — Tournefort 


Tonrnai (vläm. Doornik), Stadt auf beiden 
Seiten der Schelbe in ber belg. Provinz Hennegau, 
an ber Belgiihen Staatsbahn (Linien Gent:?, 
Jurbiſe⸗T., Renair:Rumes, Blaton:Z.), üt <i 
eines Biſchofs, hat fieben Vorltäbte, ichöne Strafen 
und Kai, einen aus dem J. 1187 ſtammenden, 
1852 reitaurierten Belfried (beffroi) mit Gloden 
jpiel, viele Kirchen, unter denen, außer St. Quintin 
und St.⸗Jacques, die an eblich vom Franlentinis 
Childerich gebaute, böchf ſehenswerte Kathedrale 
(roman. Stils) mit jhönen Gemälden ſeg Jor: 
baend, Rubens, Gallait u. a.) und fünf Zürmen 
ſich auszeichnet. Die Stabt befist ein Lönigl. Gym: 
naſium, eine Malerafademie, eine Gemäldelame: 
hung, eine er ga für Litteratur und Geidicte, 
ein Gericht eriter Inſtanz, eine Bibliothek von mehr 
al® 30000 Bänden und 248 Handſchriften, en 
hiſchöfl. Seminar, fünf Hofpitäler und ein Ireen: 

aus und zählt (1882) 33773 E., welche wollen 

toffe, Strumpfwaren, ſehr gefchäßte Teppiche, 
Leinwand, Band, Fayence, Seife und Lichter ja: 
tigen und Handel mit diefen Yabrifaten, mit der 
in der Nähe gebrochenen Bau: und Pflafteriteinen, 
Schiefer, Kalt, ſowie mit Getreide treiben. T. da⸗ 
alte Tornacum oder Turris Nerviorum der Römer, 
war im 5. und 6. Jahrh. Sig ber merovingiice 
Könige, gehörte dann zu Frankreich, wurde aber im 
Mabrider Frieden von 1525 mit den fpan. Kieber: 
landen vereinigt und 1581 heldenmütig von der 
Fürftin d'Epinoy (Marie de Lalaing), welcher 1863 
ein Denkmal von Dutrieur errichtet worden, gege: 
den Herzog von Parma verteidigt. Bon vLud 
wig XIV. 1667 nad) langer Belagerung erobert 
blieb e3 im Aachener Frieden bei a wurte 
bierauf durch Vauban 1670 anſehnlich beieitipt, 
jedoch 1709 von den Verbündeten unter Pr: 
Eugen und Marlborough miedergenommen und ın 
Utrechter Frieden 1713 an Oſterreich zurüdgegeben 
und al3 einer der acht Barritrepläge von den Hol 
ländern befegt. Unter Ludwig AV. wurde es 114 
wieder von den Franzoſen gewonnen und bis zur 
Aachener Frieden 1748 behauptet. Nach Aufbebur: 
des Barritretraltatd 1781 durch Kaifer Jotepb |. 
ichleifte man die Werte, ftellte fie aber, nachdem :. 
im erſten Pariſer Frieden von Frankreich an tu 
Niederlande zurüdgegeben worden, wieder her. .' 
neuefter Zeit find fie jedoch abgetragen worden: de 
ehemaligen Wälle dienen jebt als Promenaden. 

Tournefort (Joſ. Pitton de), berühmter frur: 
Botaniter, geb. zu Air in der Provence 5. Jun 
1656, ftubierte bei ben Jeſuiten dafelbit, macu 
dann mehrere wiſſenſchaftliche Reiſen und wurde 
1683 Profeſſor der Botanik beim lönigl. Pflanen 

arten zu Paris, für den er nun Außerordentlice: 
eijtete, Im 3.1691 wurde er zum Mitglied di 
Alademie der Willenihaften ernannt. Er m: 
ſchon fehr berühmt, ala er jeine «Elements de be 
tanique» (3 Bde., Par. 1694) herausgab, die fl 
fpäter als «Institutiones rei herbariae» (3 Pit. 
War. 1700, neue Aufl. von Ant. de Juſſier. 
3 Bde., Lyon 1719) erjcheinen ließ, T. gab €* 
Pflanzenſyſtem heraus, welches er auf den %s 
der Blumenkrone und hinſichtlich der Oattun: 
gen auf die Art der Yrucht begründete Ya 
Antrag der Alademie wurde er 1700 von Lu 
wig XLV. nad) der Levante geſchickt, von mo er 18 
uni 1702 zurüdlehrte und viele neue Pilanks 
und interefiante Beobachtungen mitbrachte, die 
in «Voyage du Levant» (Bar. 1717; 3 Bde., or 
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1727; deutſch von Banzer, Nürnb. 1776) mitteilte. 
Später wurde er Brofelt or der Medizin am College 
de France. Er ftarb 28. Nov. 1708. Plumier be 
nannte ihm zu Ehren bie Gattung Pittonia und 
Linne eine andere 'Tournefortia. 

Zonrnefol:Läppchen,, |. Bezetten. 

Tourniquet (tornaculum), Zurnifet ober 
Aderpreſſe ift ein hirurgisches Inſtrument, mits 
tel deſſen man durch Drud auf eine Buldader den 
Blutlauf hemmt. Das T. beiteht aud einem Gurt 
und einer meiſt am Gurte verſchieblichen Pelotte. 
Leptere ilt ein eigroßer , meift länglich runder Körs 
per, der mit Leder überzogen oder etwas gepolitert 
ift. Der Gurt ijt mittels einer Schnallen:, Schraus 
ben: oder Wellenvorrichtung mehr ober weniger 
ſtark anzulpannen. Beim Gebrauch wird ber Gurt 
fo um den betreffenden KKörperteil aeient, daß die 
Belotte über der durch Drud zu verſchließenden 
Pulsader liegt; dann wird durch ftärleres Ans 
ipannen des Surtes die Pelotte gegen die Puls: 
ader gedrängt. Wan bat das 2, bejonders bei 
Amputationen angewandt, um die Blutung wäh: 
rend der Operation möglichft zu verhüten. ns 
hat man fchon feit längerer Zeit da3 T. meift dur 
den Fingerdruck erſeßt, welcher ficherer wirft als 
das ſich leicht verſchiebende Inſtrument. In neueiter 
Zeit iſt das T. durch die elaſtiſche Binde ganz ver⸗ 
draͤngt, welche man nach Esmarch in ſtark ange: 
ſpannten Kreistouren vom Ende des Gliedes bis 
iiber die Amputationsſtelle hinaufführt, und dort 
nad mehrfachen ſtark angezogenen und übereinans 
der liegenden Kreistouren befeitigt. Widelt man 
danach die Binde bis auf die letgenannten Sreiss 
touren von unten auf wieder ab, fo ilt das Glied 
bis über die Amputationsftelle hinaus volltom: 
men biutleer, und können die Amputations⸗ 
ſchnitte ohne Blutverluft vollendet werden (Berfah: 
ren ber fünftlichen Blutleere). 

Tournois, franz. Dünze, ſ. Gros tournois. 

‚Zonenon, Stadt und Hauptort eined Arron⸗ 
diffements im franz. Depart. Ardeche, recht? am 
Rhoͤne, unterhalb der Einmündung des Doug, mit 
Zain (j. d.) auf dem linten Ufer durch zwei Hänge: 
brüden verbunden, liegt am Fuße eined Felſen⸗ 
kegels, den ein altes Schloß Trönt, welches jetzt als 
Behördenhaus und Gefängnis dient, zählt (1881) 
3635 (Gemeinde 5092) E., it Station ber Linie 
Givors:La Boulte der Paris⸗Lyon⸗Mittelmeerbahn 


“ und hat eine Marmorſtatue des General Rampon, 


ein Lyceum, eine öffentliche Bibliothel, Weinbau, 
Seidenkultur, Seiden: und Wollfpinnerei. T. gehörte 
im 12. bis 14. 
18. zum Bivarais und war zeitweilig Grafichaft. 

Zonrnure (fr3.), gemandtes Benehmen; auch 
foviel wie Cul de Paris (f. d.). 

Zonrnus, Stadt im franz. Depart. Sadne:et: 
Loire, Arrondifiement Mäcon, redht3 an ber Eaöne, 
Station der Hauptlinie der Paris «Lyon: Mittel: 
meerbahn, Siß eines Hanbelötribunals, zählt(1881) 
4373 (Bemeinde 5556) E. und bat eine Brüde von 
15 Bogen über die Saöne, auf dem Plage ber Mairie 
bie Statue bes bier geborenen Maler Greuze 
(1725—1805), ein College, Dafchinenbau, Baum: 
wollmweberei, Rübenzuderfabrilation, Branntweins 
brennerei, Hutmacherei, Färberei, Salzſiederei, 
Lederfabrilation, Seiden: und Weinbau. Die früh: 
tomanifhe Kirche St.sPhilibert (ehemals Abtei: 
firche) hat ein aus bem 11. Jahrh. ſtammendes 
Schiff, während der Oberbau des Ehors ſamt der 


Yahrh. zum Tauphine, vom 15.6i3 | 


781 


mit Umgängen verfehenen Krypta bem 12. Jahrh. 
angehört, und befißt ein bedeutendes Wandgemälde 
aus got. Zeit, welches bie Darftellung des Süngften 
Gericht? zum Gegenftande bat. T. bieh im Alter: 
tum Tinurtium und gehörte in ber röm. Raiferzeit 
zu Gallia Lugdunensis; mittellat. erſcheint der Ort 
unter dem Namen Trinorcium, Trenorchium oder 
Tornusium und Ing im Pagus Cabillonensis, ber 
fpätern Grafſchaft Chälon. 
ones, Hauptitadt des franz. Depart. Indre⸗ 
et:Loire, ehemals der Provinz Tonraine (f. d.), am 
ſudl. Ufer der Loire zwiſchen biefem Fluſſe und 
bem Cher atic der Stadt burd einen 2,5 km 
langen Kanal verbunden), in einer überaus reizens 
den und fruchtbaren Ebene voll Weingärten und 
Dbftpflanzungen gelegen, Station der Linie Tours 
Led Sables d Olonne ber franz. Staat3bahnen und 
der Linie Paris» Bordeaur der DOrleansbahn, bie 
bier nad) Vendoͤme und Bretigny, Le Mans, Nantes 
und Saint:Nazaire, Bierzon und Chäteaurour ab- 
weigt, ift Siß eines Erzbiſchofs, zu deflen Diöcefe 
ie vier Suffraganbistümer Le Mans, Angers, 
Laval und Nantes gehören, bes Stabes ber 18. Di: 
viftion, einer Artilleriebireftion, eines Handelstri⸗ 
bunal3, einer Handelatammer, einer Aderbaulams 
mer und einer Bankfiliale. Die Stadt hat ein 
Lyceum, das College St.:Louis de Gonzague, eine 
mebiz. pharmaceutifche Borbereitungslhule, ein 
großes und ein Meines geiſtliches Seminar (lehteres 
mit Bibliothek von 20000 Dänden), feit 1828 ein 
Mufeum für Kunft, Altertum und Raturgefchichte, 
eine Zeichenſchule, eine öffentliche Bibliothet von 
50000 Bänden mit wertvollen Handfchriften und 
dem Departementsarchiv, einen botan. Garten (feit 
1843), ein Theater, Geſellſchaften für Wiſſenſchaft 
und Kunft, ein Zellengefängni?, eine Jrrenanftalt, 
Bferdebahnen u. ſ. w. T. it in der Bauart großens 
teil3 noch altertümlih. Der Hai an ber Loire 
mit einer Blatanenallee und die Rue Royale, welche 
nit ihrer Verlängerung, der Avenue de Srammont, 
ganz T. in einer Länge von 3 km durchſchneidet, 
ſind die beiten Straßen; ber neue Stadtteil, welcher 
ih big zum Cher eritredt, ift modern: cinförmig 
gebaut. fiber die Loire führt eine 1765—77 er: 
baute fhöne Brüde von 15 Bogen, 434m lang 
und 14,6 m breit. 

Von den zahlreichen Kirchen, darunter auch eine 
reformierte, zeichnet fid) die 1170—1547 in got. 
Stil aufgeführte Kathedrale St.:Satien aus durch 
Adel der Form, fhöne Glasmalereien aus dem 13. 
und 16. Jahrh. und durchbrochene Zriforien, durch 
ihre in Farbenpracht glänzende Roſe, ſchoͤne Pors 
tale und zwei 66 und 68 m hohe Zürme von mei: 
fterhafter Arbeit im Renaillanceftil; im Innern be: 
findet ſich ein ſehr anmutigeg Renaiſſancegrabmal 
für zwei Kinder Karla VIII, ein treffliches Wert 
von dem bier geborenen Jean Juſte aus dem J. 
1506. Bon ber einft prachtvollen und 1802 ab» 
getragenen Kollegiatlirche des heil. Martin find nur 
noch zwei Tfirme aus dem 12. und 13. Jahrh. vors 
handen. Die ehemalige Abteilirhe St.Julien aus 
dem 13. Zahrh. hat einen roman. Zurm aus dem 
Ende des 10. Jahrh., einen fchönen modernen 
Hauptaltar und prächtige Fresken von Douillard. 
Die Kirche Notre⸗Dame⸗ ige aus dem 12. und 
16. Jahrh. befigt ein herrliches Sudportal und 
bemertendwerte Glaömalereien von Pinaigrier. 
Außerdem find bemerlenawert der erzbiichörliche, 
der Juſtiz⸗ und der Handelspalaft, das Stadthaus 
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aus bem 18. Jahrh., die Präfektur mit der Biblio⸗ 
thet, die Kavalieriefaferne mit der Zour de Guiſe, 
bem einzigen Reſte des alten Schlojjes der Grafen 
von T., das Hötel Gouin, ein Ichönes Monument 
der Remniilance vom J. 1440, der elegante Bahn: 

of, die beiden Hängebrüden über die Inſeln St.: 
Jacques und Sinon der Loire, die Boulevards 
zwiichen ber innern Stadt und den Saubourgs, und 
die Marmorſtatuen Descartes’ (von de NRieuwerlerte) 
und Rabelais’ (von Dumaige), beide auf dem Stadt: 
bausplage an der Hanptbrüde. Die Stadt zählt 
(1881) 45684 (Gemeinde 52209) G., abgejehen von 
dem gleid; einer Vorſtadt rechts gegenübergelegenen 
Städichen St.:Symphorien mit 3180 E. T. war 
einft der Mittelpunft der unter Ludwig XI. er: 
blühenden Induſtrie Frankreichs und namentlich) 
durd die Yabrifation von Seidenwaren (Gros 
de 'L.) in ganz Europa berühmt. Die Aufhebung 
des Toleranzedilt3 von Nantes 1685 verjebte jedoch 
der blühenden Stadt einen harten Schlag. Gegen: 
wärtig find die Hauptnahrungszweige der Stadt 
die Yabrilation von Seidenitofjen und Bändern, 
von Tuch, Teppichen, Deden, allen Arten von Slas 
nevas, von Leder, Schubmader:, Poſamentier⸗, 
gewöhnlichen und feinen Thonwaren, farbigem 
Glas, Bleiweiß und Glätte. Auch betreibt man 
Spinnerei, Yärberei, Gerberei, Wein: und Obſt⸗ 
bau, fowie bedeutenden Handel mit Yabrilaten 
Wein, Branntwein, getrodneten Früchten, Han 
und Wachs. Die berühmte Budydruderei Dame 
beſchãftigt 1200 Arbeiter. Es beitehen brei große 
Jahrmärkte, von denen jeder zehn Tage dauert. 

T. war die Hauptitadt der [urones oder Turoni 
in Gallia Lugdunensis und hieß unter den Nö: 
mern Caesarodunum, fpäter und noch mittellat. 
Turones. Erſt 1853 hat man Reſte eines rom. 
amphitpealers aus dem 1. oder 2. Jahrh. n. Chr. 
aufgefunden, das größer war ald das von Nimes, 
fowie von der gallo:röm. Mauer, Zur Zeit der 
Franlenherrſchaft, bis ins 11. Jahrh., hatte T. 
eigene Grafen. Es war als die Stadt des heil. 
Martin ( d.) der Anziehungspunlt unzähliger 
Pilger. Durch Karl Martells Sieg bei Poitiers 
wurde es 732 vor dem drohenden ner der Sa⸗ 
tazenen gerettet. In dem Kloiter des heil. Martin 
ftiftete Alkuin eine Schule, welche neben der Hof: 

chule als die erite im Neiche Karla 8. Gr. galt. 

m J. 854 wurde die Etabt von den Normannen 
verwüjtet. Im Mai 1163 fand hier eine Kirchen: 
verſammlung unter Vorſiß des Papſtes Alexan⸗ 
ber IIL., 1468, 1470 und 1484 Reichstage ftatt; 
am 1. Juni 1444 fchlofien zu T. England und 
ni Waffenſtillſtand auf zwei Jahre. Im 
16. Jahrh. der Schauplap, eines plängenben Hoi: 
lebens, ward e3 unter Heinrich ILL zum Siß des 
Barlament3 und ber ändern hoben Oezichtäböje er; 
toren. Die Stadt war bis 1772 Münzftätte. Wäh 
end des Deutſch⸗Franzoͤſiſchen Kriegs von 1870 
und 1871_war 2. vom 13. Sept. bis 10. Dez. 1870 
Sig ber Delegation der Regierung der National: 
vertheidigung (Cremieur, Fourichon, Glais:Bizoin, 
feit 7. Oft. Gambetta); 19. Jan. 1871 wurde e3 
von Benerallieutenant von Hartnıann bejept. 

Nur 1 km weſtlich von ber Stadt, bei dem Dorfe 
La Riche, fieht man die geringen Reſte des in der 
Revolutionszeit gänzlid) zerftörten fönigl. Schloſſes 

lejjis:le8-Tours, wo Ludwig XI. 1483 jtarb. 

2,5 km öftlid von 2. liegen bie Reſte der 
Abbaye des Marmoutiers, ein Turm aus 


Tonroille 


dem 14. Jahrh. Bol. Girnudet, «Histoire del: 
ville de I.» (2 Bde. Bar. 1873). 

Tourville (Anne Hilarion de Cotentm, Graf), 
franz. Seeheld unter Ludwig XIV., geb. 24. Ron. 
1642 zu Tourville (Depart. 2a Manche), wide: 
N zeitig dem Seedienſte md erhielt 1667 de 
Grad einesSchifistapitäng. Als ſolcher unteritist: 
er 1669 den Herzog von Beaufort in der Erpeditin 
auf Candia, und 1671 Lämpfte er unter d’Eitrie 
gegen die Hoänder. Im eldzuge von 1675 dient: 
er erit unter dem Chevalier de Balbette, nadbe: 
unter Duquesne. Biel Mut und Geſchick 
er 1676 in der Schlacht bei Agofta, mad) welder n 
die Yührung eines Geſchwaders erhielt. Bit ve 
Schirsabteilung des Marſchalls von Bivonne ver 
einigt, jtieß er 1677 unweit Palermo auf das bdrit 
bolländ. Geſchwader. Gr griff 2. Juni den Jen: 
an und zerjlörte 12 Kriegsſchiffe und viele Heiner 
Fahrzeuge; 5000 Menichen und 700 Stanonen fur 
ben in den Wellen ihren Untergang, und auberden 
wurde ein Zeil von Palermo eingeäfchert. Nat 
bem Frieden von Nimmegen wohnte 2. umr 
Zuqueöne den Erpebditionen gegen bie Barbaresi: 
bei. Nachdem er 1682 zum Generallientenant x: 
Seetruppen ernannt worden, unternahmen bie be: 
ben Seehelden den Zug gegen Tripolis umd serie”. 
ten die Flotte bei der Infel Ehio. Im Aug. I66 
beſchoß er mit Duquesne zum eriten mal Age 
wie auch 1684. Hierauf erfolgte Die Beichiekus 
und Demütigung von Genua, ſowie die Zeritöru 
der Barbarestenflotte bei Geuta und an der jardır. 
Küjte. Nachdem Frankreich 1688 dem Krieg gesa 
Holland abermals ertlärt, nahm T. veridieir 
holländ. und ſpan. Schiffe und vereinigte ſich den 
mit d Eſtrees vor Algier, da3 1. Aug. zum druia 
mal ſtark beſchoſſen wurde. Im J. 1689 wur: 
T. zum Bizeadniral im Dlittelmeer erhoben. v: 
mußte num jeine Escadre mit der Flotte des Wrafr 
von Chätenu:Regnault vereinigen und mit der 
felben eine Demonjtration gegen tland zu Sunftas 
Jakobs IL. unternehmen. Beide Anführer bee: 
neten 20. Juli 1690 der 112 Segel ftarlen me 
einigten brit.:bolländ. Flotte bei der Inſel Biat: 
Die brit. Abteilung nahm bald den Rüdzug, ?: 
Holländer hingegen bielten aus und verloren der 
T.s Anitrengungen 15 Schiffe. Nach ber Schla: 
feste T. den Engländern nad) und zerſtörte 12 S6" 
und viele Zransportjahrzeuge in der Bai s= 
Zeignmoutb. Un die Zandung der Jakobiten u 
den brit. Küften zu bewerlitelligen, ließ bieraz 
Zudwig XIV. zwei große Escadres zu Toulon 18 
zu ‘Breit ausrũſten, deren eine D’Eitrdes, die anf: 
T. befehligte. Zugleich follte Iehterer das ix 
kommando führen. Er lief mit 44 Schiffen a 
und begegnete 28. Mai 1692 auf der Höhe des (x: 
de Ia Hague der 88 Segel ftarlen brit.:bollan:. 
Flotte unter den Admiral Ruflel. Wiemwohl T. ı 
dem ſich entipinnenden e 12 Schiife verl: 
und der fibermacht endlich weichen mußte, waz ed 
diefe Niederlage feine glänzendfte Waffenthat. x 
März 1693 verlieh ihm der König den Marjchabe 


dem 11. Jah und das Portail de la Erofie an! 


ftab. Am 26. Mai 1693 verließ T. an der Spin 
von 71 Striegäichiiien den Hafen von Breit u 
begegnete auf der Höhe des St.Vincent awa 


iffen begleitet wurde. Er eröffnete am 77. de 
griff und eroberte an diejem unb bem folgender 
Tage 27 Kriegds und Hanbeigf 


Kö brit.:holländ. Convoi, das von 27 Asın 


abrzeuge; 45 ande: 








' Burgerlrieg aus, isjo 


: lien Bräjidenten erheben lieh. 
. bungigleitgitreben zu befämpfen, fandte Bonaparte 


Tour — Tower 


wurden zerſtoͤrt. Im 1694 hatte T. den Auf⸗ 
trag, die Dperationen des ‚Druces von Noailles 
in Katalonien zu von 1694 bis 1698 


führte er den —X über bie em des füdL Frank: 
reih. Er ftarb 28. Mai 1701. Die unter T.8 
Nauen von Margon veröffentlichten « Memoires » 
(3 Bde. 1742—58) find unecht. 

Toncy, un frau; Tepart. Gure:et:2oir, 
Arrondifiement Gharired, Kanton Sjanville, Sta⸗ 
tion der Linie —8 :Zourd: Ber der 
Dritandba an, an der Kunftitraße Paris „Dritane, 
zählt 15 Nach T. ging am 10.Ros. 1 
der * Ger bayr. General son der — der 
vor der rmee zu doch erjelgte | 
[don einige jpäter, nach der Vereinigung mit 

dem Geobherzeg von Diedienburg- Schwerin, das 
erneute Borrüden auf Orleans. 

TIsuffeint (Unna Luize Beertruide), verzägliche 
nieberländ. Romanbichterin, geb. 16. Sept. 1812 
zu Allmaar, betrat bie —— Laufbahn 
1837 mit sem Romane «Almagros, mı 
«De Graaf van Devoushiren und 1840 «De Eagel- 
schen in Rome» folgten. Schon dieſe Arbeiten 
fanden greßen Beifall Landsleuten 
mehr verbreitete ſich er Ruf durd «Het Huis 
Laucrnesses (2 Tle. 1841), ein Güter. Roman aus 
der Nesrmatisn? zeit, der in mehrere —* 
fıberiegt wurde. —3* ſchloß ſich ihr vorghgfi es 
Wert, die Leicefter- Romane «Leycester in N 
land», «De Leycesterrsche 
Tixlperk » und «Gideoa Florensz» (aulamımen 


9 Zie, 1851—54). Ein (. Sun —5*— 
allen ipren Schrijten aus, die bei der gei 
Treue, wat welder fie die Details »orjührt, ſeibſ 


einen geilen hijter. Wert behaupten. Im. 1851 
vennätlie 1 Die Säriitt erin wit dem Maler 
Bosbosm im wo ie 13. April 1886 farb. 
Unter ihren. fpätern Novellen verdient «Majoor 
Franss bejonders hervorgehoben zu werben. 
Zeuitaint „ ein Reger auf Haiti, 
wurde 1743 auf « einer Pflamzung des Srajen Not, 
unweit des Cap jraucaid, geboren. Als 1791 die 
erite Regerempösung auf Tante: z ominge aus: 
brach, x. bei dem Regerheere Dienſt. Gr 
ftieg iche ſchnell un Hommande und war 1793 
Diviſio Weil er 1796 den in Cap Hay: 
tien bei einem Bollsaufitaude zum Gefangenen ges 
mad)ien jranz. General Laveauxr beireite und als 
Gouverneur wiedereinjeßte, wurbe er zum franz. 
Tilionsgeneral und Souvernementeitsllvertreter 
auf Santo: Tominge und wegen feiner glüdlichen 
Unternebenungen den gegen die Engländer 1797 zum 
Ubergeneral alles Truppen auf „Santos Domingo 
ernannt. Bald indes juchte ich T. von dem franz. 
Direltorimn — —* —A Als —755* der 
Tivilionsgeneral denn Geueral Yiigaut 
befahl, 2.3 Kr Me en brach 1799 
zwijchen T. und ! igaut, dem Dberbanpte der Mu⸗ 
latten in den iadl. Te ende ee der der 
119) 
18 um —— — 


vrouwen van het 


ganzen Aolonie wurde und 


1301 eine Grpebittion unter dem Bene 
nad Haiti ab. T. veriuchte zwar Wiberfiand 
wurbe aber sehdingen u und * — in bie Wälder 


In een aloe em feine Unterserfung s an, nteh ie ich ihn 


Um fein Unabs | Weorge 
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generale Deſſalines und Chriſtoph verhaften und 
— Frankreich einichiiien. Hier wurde er als Ger 
fangener nad) ort Joug gebracht, wo er 27. Aprif 
1803 ftarb. du Oragnon: Lacoſte, « Toussaint- 
Lourerture» Char, 1877). 

Tow (engl., ipr. Tau), Berg, Leinengarn. 

Towarczys, richtiger TZowarzysz (poln., 
d. i. Kamerad), hieß im ältern Kriegsweſen Pos 
lenä 8 unb Aublands eine aus dem niedern Abel ges 

dete, berittene Tru 


ppe. Auch im brandenburg.« 
—* Heere kommt bie Bezeichnung mehrfach vor. 


870 | Der Grobe Kurfürft ftellte 1675 zwei aus Polen 


n bewafinete Reiters 


geworbene, nit mit Lan; 
diefelben jedoch 167U 


mpaonicn T. auf, entli 


au) Bei tlangen der poln. Regierung. König Fried⸗ 
d. Gr. wollte ebenjall3 polnii . auf: 
r Schwie⸗ 


ſtellen, verzichtete hierauf jedoch wegen 
rigleit der Anwerbung. Im J. 1796 traf eim 
Regiment mohammedaniſcher Tataren in_preuß. 
Dienfte und wurde in Den neuerwor Landes 
teilen angeliedelt. Died Regiment T. beſtand nur 
ins eriien Bliede aus Edelleuten, im Im gaeiten and aus 
Gemeinen. Bald darauf wurde aus 

oln. Adel der poln. Beooingen eine, mit Lanzen 
 emafinete Neitertruppe T. errichtet und zu biefem 
Zwede 1800 das VDosnialenregiment (Hufjaren Nr. 9 
in ein Regiment von 10 Schwadroner und aD cin gr 
taillon von 5 Schwabronen T. umgewanbe 
bieje Truppe, welche leine Gemeinen enel, FX 
ve die Zataren übernommen, doch bildeten die⸗ 
felben befondere Schwadrouen unter ihren eigenen 
Offizieren. Die T. fochten tapfer im e 1807, 
wurden aber nad) drieden von Zilfit, ba ihre 
Griasbezizle abgetreten wurden, in Ulonen umge: 
wandelt (1. und 2. Ulanenregiment). 

Tower tipr. Zaur, entkanden aus f 
d. i. Zurm), die berühmte Citadelle a er holen 
der City von London (j. rar ), am Ufer ber Zhenik, 
in der Naͤhe der —— it mit Waͤllen und 
Waflergrüäben nach alter Art umgeben und bifbet 
cin 5,26 ha großes Auabrat mit einem vie 
Turme in jedem Winlel. Ver Sage 2 wird 
Urjprung des Baues den Römer chrieben 
Gewiß ütt, daß hier Wilhelm der "gr he er 1008 
cine Zwingburg baute, die als ber ältefte Teil der 
Feſte noch jept vorhanden iſt und der Weiße Zurm 
White Toner) genannt wird. Im Laufe ber Faber 
unberte wurden nach Bedürfnis erſt die andern 

ulidhleiten und Derteibi gungswerle hinzugefügt, 
und uoch Wilhel m 1 L lieb 6 bebeutenbe Erweiteruss» 
gen vornchwen. In de Geſchichte Englands Ipielte 
der T. eine wichtige, weilt graujenbajte Rolle. Ur⸗ 
fprünglicy diente er den Königen zum Wohnorte; 
doch hörte dies ſchon jcit Heinrich VIII. auf. Aus 
war es bi zu Jatob II. herab Sitte, daß ſich Die 
Könige bis zur Krönung im %. einichlofien oder 
wenigftens eine Lönigl. Sigung darin abh 
Seit den älteften Zeiten, — aber ſeit Hein⸗ 
—A— gab die Ir das Staatsgefaͤngnis 
er Br ab, un re Mauern waren ri. vw 
eugen der biutigiten Verbrechen. dein 
* „Herzog von Clarence, Cduard V u 
befien » Sruber —— Deriog Du von — wurden 


mT. kei 
warb, d — 
Bene 55* 
ng Pad 8 1-73 ———— 
au 
ee re egen —**3 


184 Tomwianfli — Traben 


1746. Der nörblih an das Gebäube ftoßende 
Hügel, Tomwerhill, war der gewöhnliche reku⸗ 
tionsplag für bie politiſch zingeichu digten. Der 
Haupteingang zum T. ilt ein Doppeltbor an der 
Weſiſeite. Auf den Wällen befinden fih 60 Nano: 
nen, mit denen bei feierlichen Gelegenheiten ge: 
feuert wird. Das Oberlommando in der seite 
ührt ein General, mit dem Titel Constable of tho 
. Die Hauptgebäude, welche die Ringmauer um: 
jobt, find der alte oder weiße T., der Bloody:, Bell:, 
eauchamp⸗, Develin: und Martintower, die ‘Be: 
terätirche, die von Eduard I. erbaute alte Kapelle, 
dus Feldzeugmeilteramt,, die Niederlage der Kron: 
Heinodien (Jewel House), die Waffenmagazine, die 
Kaferne für die aus Landniiliz und Linieninfanterie 
beitehende Befapung. Außerdem haben die vielen 
Beamten und Auffcher, Darunter der Gouverneur, 
ihre Wohnungen innerhalb der Yeltung. Am 
31. Dit. 1841 wurden die Gebäude, melde die 
Waffenvorräte bargen, durch eine Feuersbrunit 
zerftört. Tas große, aber wenig geordnete Ardiv, 
neben welchem ich 200 Fäller qulver befanden, die 
Zandlartenfammlung und die Kronjuwelen wurden 
glüdlih gerettet. An 24. Jan. 1885 fand im T. 
eine von Fentern angeltiftete Dynamiterploftion 
ftatt, durch weldye die dort befindlihe Sammlung 
alter Waffen bejchädigt und mehrere Perſonen ver: 
mwundet wurden. Bol. Bayley, «History ofthe T.“ 
(2 Bde., Yond. 1821); Britton, «Memoirs of the 
T. of London» (Lond. 1830); Hepworth Diron, 
«Her Mojesty’s T.» (4 Bde., Lond. 1869 — 71; 
deutſch, 2 Bde., Berl. 1870). j 
Totwianfki (Andreas), poln. Myitiler, Sohn 
eined Gutsbeſitzers, wurde 1798 in Litauen gebo: 
ren und jtudierte auf der Univerfität Wilna. Im 
Jünglingsalter war er mehrere Jahre blind. Nad): 
dem er auf efne angeblich wunderthätige Weife das 
Augenlidht wiedererlangt, wurde er Notar bei 
einem Kreisgericht, und Ihon damals ſprach er von 
Dffenbarungen, die er gehabt, von Unterredungen 
mit Geiftern und Heiligen. Die Regierung ließ ihn 
wegen jeines Treibens in ein Spital bringen. Frei: 
gelaften lebte er darauf zurüdgezogen auf jeinem 
ute. Nach der poln. Revolution von 1830 ging 
er nad) Petersburg und reijte Später ind Ausland, 
unädjft nad) Poſen, wo er ſich für einen Gottge⸗ 
andten ausgab und vergebens den Erzbiſchof Dunin 
zu gewinnen ſuchte. Er wandte fih nad) Brüffel, 


um dafelbit den General Steypnecti zu befebren.. 


gür diefen fchrieb er die jog. «Biesiada», in einer 
rt Sermon, die Grundlage feiner Lehre. Als der 
Verſuch mißlang, ging er nad) Paris, um auf die 
poln. Emigranten zu wirlen. Cine geheimnisvolle 
Heilung der Gattin des Dichters Michiewicz 1841 
gewann ihn deflen unbedingtes Vertrauen. Mics 
iewicz wurde num felbft, jogar vom Katheder, Ver: 
lünder der Lehre T.3, welche die völlige Umgeftal: 
tung der fozialen BZuftände durd) beftändige Be: 
eilterung für ae und Liebe bezwedte. Tiefe 
ehre ward «Meflianismus» benannt, und Mic: 
kiewicz entwidelte fie in «L’eglise officielle et le 
Messianisme» (2 Bde., Par. 1842—43), Im J. 
1841 trat T. öffentlich al3 Meſſias der Menſchheit, 
insbefondere Polens auf und verlündigte die Wie: 
berberftellung Polens als nahe bevorftehend. Die 
eifrigften unter den Anhängern wurden zu_ einem 
Verein unter Vorſitz Mickiewicz' und T.3 verbunden 
und bielten regelmäßige Sigungen. Dies fowie die 
angebliche Borberfagung des Todes des Herzogs 


von Orleéans veranlakte die Regierung, T. aus 
Frankreich zu verweifen. Er begab ſich nach Brüſſel 
dann nad) der Schweiz, fpäter nad) Rom. Yudı 
von bier wegen feined Auftretens ausgewieſen 
tehrte er nach der Schweiz zuräd, und ſiarb om 
13. Mai 1878 in Züri. Seine Sekte Löfte ſich au‘ 

Tomwufhip (jpr. Taunfchip), engl. Fcldmas, 
unter Acre; in den Vereinigten Staaten oo 
Amerita ift T. die Unterabteilung des County. 

Towyn, Stadt in der Grafichaft Meriondz 
des engl. Furſtentums Wales, füdlich von der Cr: 
mündung des Difynwy:River in die Gardigander, 
anı weitl. Fuße der Bergtette des Arran:y:Geik., 
Station der Linie Machynileth-Barmouth-Tol;c: 
der Sambrifchen Bahn, von der bier eine Im 
linie nad) Zal:y:llyn abgeht, zählt (1881) 3363 €. 
und hat Blei: und Kupferniinen, Steinbrück, ein 
Mineralquelle, Wollmanufaltur und Seebäder. 

Toxikologie (grch.), die Lehre von den Güte, 
f. unter Gift. ‚. Bäblt (1881) 10371 €. 

Zozrteth Bart, öftliher Vorort Liverpost: 

Tr. bezeihnet bei Alloholometerangaben ti 
Stala nad) Tralles (f. d.). 

Trab, beichleunigte Gangart des PFlerdes (2. 
unter Reiten, Bd. XII, S. 603°.) Es er: 
Pferderaſſen, bei welchen durch forgfältige Inze: 
dieſe Gangart bis zur größten Vollkommenheit un 
Schnelligkeit ausgebildet tft; fie heißen daher ax: 
Traber. Die berühmteften find die ruſſ. Erler 
Zraber der Gejtüte Chränowoi und Tſchesmente 


‚namentlich die Ablommen der berühmten Yate 


pferde Enietanla und Barß. Auch Nordamer:: 
erzeugt außgezeichnete Zraber. Trabrennen: 
eine Art deö Wettrennens, bei ber die Pferde ro 
im T., niemals im Galopp gehen. Dieielben & 
bingungen haben die Zrabwettfahrten. 
Zrabanten hießen in Vlittelalterdie Yeibwahr 
ober Perjonen, als die beftändiger Begleiter ihr: 
erren. Gewöhnlich verrichteten fie ihren T’e’ 
zu Fuß, weil ihnen bejonderd die Bewadung de 
innern Räume der fürſtl. Schlöller übertragen mi: 
doch werden aud 2. zu Pferde erwähnt, mez 
ihren Herren im Gefecht fchügen mußten. Ti. 
waren mit Hellebarten und mit Seitengemtr 
—eA dem Helm, auch wohl mit era 
Kürap verſehen, und durch auszeichnende, == 
ſpan. Kleidung geſchmüct. 
Trabanten, als Begleiter der Hauptplane:t 
beißen auch die Nebenplaneten (f. d.) oder Ro. 
Trabea, bei den Römern ein purpurgeltta'= 
oder purpurfarbiger Umwurf, der als Ane- 
Heid diente und deshalb kürzer war als die Te: 
(f.d.). Erfoll in der ältelten Zeit von den 8: 
en auch in der Stadt getragen worden jein, wu: 
Paäter aber nur bei feierlichen Gelegenheiten c: 
gelegt, namentlih von DOberbeamten bei der £” 
nung des Janustempels und von den Nıttern !“ 
der großen jährlichen feitlihen Parade. Außerde 
wird fie den Ealiern, jowie dem Flamen !::. 
dem des Mars und den Augurn zugejchrieben. 
Traben, Flecken im rheinpreuß. Negierus:- 
bezirt Koblenz, Kreis Zell, Bürgermeifterei 2:> 
bad, lint3 an der Moſel, Trarbach gegert”. 
Station der Moieldanpfihiffahrt und der x”: 
Neil: Traben der Preußiſchen Etaat3bahnen, 3°: 
(1885) 1704 meift cvang. &. und hat eine frei. 
zweiſchiffige Pfarrkirche, ſurten Weinbau und ;7® 
Meinhandlungen. jährlich werden durchichnnn 
6000 hi Wein zum Werte von 240000 KA 








Traber — Trachom 


gewonnen. Dabei liegen die Reſte der Flhne 
Montroyal, welche von Ludwig XIV. nach Bau: 
bans Vlanen 1686 begonnen wurde, aber 1697 nach 
den Ryswijler Frieden geichleiit werben mußte. 

Traber, dreblrante Schafe, f. unter Dreb: 

Träber, ſ. Trebern. lktrankheit. 

Trabizun, |. Trapezunt. 

Trace, Srundrißform bei Befeſtigungsanlagen: 
vgl. Feſtung bau, 

Trach (Joh.), luth. Theolog, ſ. Draconites. 

Trachẽa (grch.), die Luftrohre; Tracheitis, 
der Luftroͤhrenkatarrh. 

Trachealrafſeln |. unter Luftröbre. 

Trachẽen (grch.) heißen die Atmungswerk⸗ 
zeuge der Infelten, Zaujendfüße und eines Teils 
der Spinnentiere, Sie beitehen in bloßen Luft: 
robren, bie zu mehrern auf beiden Seiten des Leibes 
liegen, meilt nad) außen in verſchließbare Luftlöcher 
(stiginata) ausmänden, nad innen aber die Luft 
durch mannigfade Verzweigung in alle Teile des 
Korpers führen, bei andern Fornen (3. B. ben 
waſſerbewohnenden Larven der Eintagsfliegen, 
Koͤcherjungfern) finden ſich feine derartigen Luft⸗ 
löcher, die T. beginnen vielmehr mit feinen Ver⸗ 
zweigungen in blatt: oder fabenförmigen feitlichen 
Anhaängen des Hinterleibes, ſammeln fid) in_einem 
jeden zu einem Stänmmchen, das in den Körper 
tritt und hier in einen jederfrit® vorhandenen Laͤngs⸗ 
ſiamm mündet. Dieje Art der 7. bezeichnet man 
ls Kiementradcen. Die größern Tradeen: 
ſtamme werden durch elaſtiſche Spiraljafern geitügt 
und offen gehalten. 

Trachelden nennt man diejenigen Gewebe: 
elenıente der Gefäßpflanzen, welche zwar allieitig 
geſchloſſen find, aber keinen Brotoplasnıafchlaudy 
rıehe enthalten. Sie führen in ihrem Innern 
NNajjer oder Luft und befipen an ben Wänden aͤhn⸗ 
liche Berdidungen wie die Gefäße (f. d.), ſodaß 
man gleichfalls Spiral:, Ring:, negartige, leiter: 
artige, verdidte und Tupfeltracheiden unterjcheiden 
tann. Ihre Vebeutung für die Stofjwanderung, 
ſpeziell die Waflerbewegung in der Pflanze üt ganz 
diejelbe wie bie der Gefäße. Tie T. eriepen bei den 
meiſten fog. Gefäßlryptogamen, ſowie bei den 
Gymnoſ permen die Gefäße vollitändig und tre: 
ten aud) bei allen Angiofpermen auf; nicht felten 
itverwiegt auch bei den legtern die gahı der 2. die 
der vorhandenen echten Gefäße. Während Diele 
beionders in den Hauptitämmen der Geiäkbündel 
und im Kylens ber in die Dide wachſenden Stamm⸗ 
und Wurzelorgane vorlommen, finden fi die T. 
kauptiädhlid in den feinen Auszweigungen des 
Gejaßbüudelſyſtems in den Blättern. 

Zradheidenähnliche Elemente treten außerdem bei 
den Torfmoojen (j.Spbagnum), jowie als Wur: 
ze. hüllen bei manchen epiphytiſchen Ordideen auf. 
Tıjelben dienen auch in dieſen Fällen wohl zur 
suurnahme und Leitung des Waſſers. 

Tradelägra (grch.), bie Nacengicht, die rbeus 
matiſche Entzündung der Nadenmusleln; Trache⸗ 
LiSmus, der Aranıpf der Nadenmuskulatur. 

Trachenberg, Stadt in ber preuß. Provinz 
Schleſien, Regierungsbezirl Breslau, Kreis Militſch, 
zwiidhen einem Arme der Bartic und ber in meh⸗ 
rern Kanälen durd) die Stadt fliegenden, unterhalb 
derielben in die Bartſch linls einmündenden 
Schanla, 90 m über dem Meer, Etation ber Linie 
E:argard: Bofen:Breslau der Preußiſchen Staats: 
Lohnen und der Selundärbahn Herrnitadt, Sit 
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eines Amtsgerichts, zählt (1885) 3571 E. und hat 
eine evang. und eine fatb., 1595 — 1607 erbaute 
Pfarrkirche, ein Schloß des Fürften von Hapfeld, 
ein Maiſenkaus, ein Gofpital, Aderbau, Viehzucht, 
Karpfenfiicherei, zwei Zuderfabrifen, eine Dampfs 
ihneinemühle und Handel mit Getreide, Flachs 
und Wolle. 7. liegt in der 1742 zum Fürftentum 
erhobenen Stanbesherrichaft des sürkten von Hatz⸗ 
feld, welche feit 1641 diefem Geſchlecht gehört. 
Die Stadt wurbe 1642 durch den ſchwed. General 
Torftenfon, 1644 durch die taiferlichen unter Göß 
erobert. Am Schlofle wurde am 12. Juli 1818 
durch Kaiſer Alexander I. und König Friedrich Wil⸗ 
belm IIT. für den Feldzug von 1813 der Kriegsplan 
unterzeichnet, an deflen Entwurf der preuh, Ge⸗ 
neral Kneſebeck, der ruſſ. General von Toll und 
der Kronprinz von Schweden (Bernadotte) hervor⸗ 
ranenden Anteil hatten. 
zeajeohrouchitis (grch.), der Katarrh der 
Quftröhre und der Brondien. 
racheotömie (ardj.) oder Quftröhrens 
ſchnitt, eine hirurgiiche Operation zur Eröffnun 
der Luftröhre bei Atnnngöhinderniffen in Kehl⸗ 
topf, 3.9. beim Krupp und Diphtberitis des Kehl: 
topfe, bei welchem berfelbe oft mit ausgeſchwitzten 
Membranen angefüllt it, ferner bei Berichluß des 
Kehltopj3 durch verfchludte Körper, durch Ges 
ſchwulſte u. dgl. Tie Operation bleibt natfirlid 
ohne Erfolg, wenn das Hindernis für den Luft⸗ 
wechſel tiefer fipt oder fichtieferhinaberftredt, als die 
vom Halfe aus zugänglichen Teile der Luftröbre, 
oder wenn eine Erkrankung der Zungen (Entzüns 
dung) hinzugetreten ilt. In den andern Fällen, wo 
der Tod durch Erftidung eintreten müßte, ift das 
gegen bie T. von ausgezeichneten Erfolg. Das 
Weſentliche der Operation beruht darin, daß nad 
forgfältiger Freilegung der Luftröhre eine Öffnung 
in dieſelbe gefchnitten wird. Ta ſich diefe bald 
wieder Schließen würde, fo muß fie, wo dies nicht 
geichehen foll, burd Einlegen von Röhren ofien 
ebalten werden, wozu man fidh befonbers kon⸗ 
ruierter Canſilen aus Metall bedient, die nahezu 
halbtreisförmig gebogen find und an dem außen 
liegenden Ende einen ſchildförmigen Rand haben. 
Um diefe Canülen leicht von Echleim n. dal. reinis 
gen zu lönnen, ohne fie felbft aus ihrer Lage brin: 
gen zu müſſen, beitehen fie in der Regel aus zwei 
genau ineinander pajlenden Röhren, von weldyen 
man die innere leicht aus der äußern herausnehmen 
fann. Um den Eintritt von Etaub u. dal. in die 
Lunge zu hindern, feat man ein Etüd Ye über 
die Ofinung. Rad) Bejeitigung der Gefahr werben 
die Canulen heransgenommen, worauf ſich bie 
Munde gewöhnlich fehr raſch wieder verfchließt. 
Nach Verichluß der Wunde vermag ber Krante 
wieder zu fprechen, was vorher nur möglich ift, 
wenn die Öffnung der Canüle —185 wird, ſo⸗ 
daß die Luft durch den Kehllopf ſtreichen lann. 
Irachöm (arch.) ift eine Form der gyptiſchen 
Augenentzünbung (f. d.), charalterifiert durch 
matienhafte Gntwidelung von froſchlaichartigen 
rundliden Slärnern (Trachomfollikeln) in der Bindes 
baut der Lider, namentlich der Übergangsfalten, 
zuweilen auch in ber Bindehaut des Augapfel3, bei 
mäßiger Abſonderung eines tontagiöien Citer®. 
Werden diefe Wucherungen nicht befeitigt (durch 
tißungen, Galvanokauſtik oderdurdh Erregung einer 
heftigen atuten Entzündung mitteld eines Infufes 
von Abrus precatorius oder Jequirity), jo tritt 
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im Bereiche der ganzen Bindehaut eine intenfive | förmige Arnftalle, in einer dem bieten Au |: 


Narbenſchrumpfung ein, welche die Lidränder nad) 
innen umtollt (Entropiun) und fchließlich den gan: 
zen Bindebautjad verövet. Gleichzeitig entiteht 
eine reichliche oberflädylidye Gefaßbildung und Tri: 
bung in der Hornhaut (Pannus) und wandeln 
— ießlich die oberjlachlichen Hornhautlagen in 
eine ſehnige, undurchſichtige Rarbe um. Endlich 
wird, da die Gefaſße und Schleimdrũſen der Binde⸗ 
haut fhwinden und die Ausführungdgänge ber 
Ihränendrüien fidy Ichließen, die gamze Oberfläche 
ber Bindehaut und Hornhaut troden und rulig 
und von einer verhornten, wachsartigen Zellen: 
jchicht überzogen (Xerophtholmas, Xerosis). 
Tracht bezeichnet, was der Menich zu feiner 
Belleidung verwendet, alſo auch den Schmud. 
Aus dem aligemeinern Gebraudye des Landes und 
der Zeit entwidelt ſich das Koſt üm (ital. costume, 
Gewohnheit, Sitte), died wird zur Mode (ſ. d.) 
nad) den oft raſch wechſelnden Seichmad, der keine 
Hüdjicht auf das Bedürfnis nimmt. Die Geichichte 
der 7. ijt ein wichtiger Zweig der Kulturgeichichte. 
Der Geilt der Zeiten und Boiler Iryitalliiert jeine 
Lebensäußerungen in beitimmten, eigentünslichen 
und notwendigen Formen; aud die T., ſobald ſie 
den Boden des einjadyen Bebürfnijjes verläßt, jteht 
unter dem Ginjluije beitinmnter geiltiger Anſchauun⸗ 
gen, und die Formen derjelben gehören aljo mit 
zum charalterittiigen Geſamtausdrud des Völlers 
lebend. Die jog. Bollstradten ind nichts als 
ein Reſiduum älterer allgemeiner Moden, die 
größtenteils gar nicht weit zurüdreiden. Die 
Bollstracdhten find in neuerer Zeit bei der lebhaj- 
tern Bewegung durch den mächtigen Auffſchwung 
des Verkehrs im rajdyen Abiterben begriffen. Del. 
Serbe, «Costumes frangais, civils, militaires et 
rcligieux» (Yar. 1834), Hauff, «Moden und 2.» 
(Stutig. 1840); von Heiner-Altened, «X. bes 
Hriltl. Mittelalters» (3 Bde., Franli. u. Darmit. 
1840-54); Falte, «Die deutihe Trachten⸗ und 
Modenwelt» (2%de., Lpz. 1868); H. Weib, «Rolli: 
kunde⸗ (5 Bde., Stuttg. 1860— 72; 2. Aufl. 188119); 
C. nöbhler, «Die T. der Völker in Bild und Schnitt» 
(3 Bde., Dresd. 1871 — 73); Bonnard und Du: 
plejjis, «Costumes historiquesdes XIII — XVLLI* 
siecles» (3 Bde., Bar. 1845— 73); Halte, Koſtum⸗ 
geſchichte der stulturvölter» (Stuttg. 1881). 
Tracht (im botan. Sinne), f. Habitus. 
Traohylobium Hayne, Pflauzengattung aus 
ber jamilte der Yeguminofen. Van keunt nur 
wenige Arten, die in den Zropengegenden wadjlen. 
63 find Bäume mit zweizühligen lederartigen 
Blättern und weißen in Nijpen itehenden Blüten. 
Zwei in Afrika einheimijche Arten, T. mosam 
bicense Klotsch und T. Hornemanianum Hayme, 
liefern den oftafrilaniihen Siopal; von der in 
Brafilien vorloumenden Art T. Martianum Hayne 
ftammıt ein Zeil des als amerif. toval in den Han: 
bel fomımenden Harzed. (Vgl. Kopal.) 
Trachyt (von rzayss, raub) üt ein licht: grau: 
liches oder licht⸗roͤtliches Eruptivgeſtein, welches in 
erner Linie durch die Gegenwart von monollinem 
Canidinfeldipat und durch die Abmwejenheit von 
Quarz daratteriliert iſt; jernere Gemengteile find 
geſtreifter trifliner Feldſpat, eins, zwei oder felte: 
er alle drei der Mineralien Augit, Hornblende, 
Magneliaglimmer, aud Magneteiſen, während 
Klivin ftetd fehlt. In der Ylegel liegen einzelne 
größere Semengteile,namentlid Sanidin, als tafel⸗ 


homogen erſcheinenden Örunbmeite; auf den %or.- 
der legtern jisen bisweilen tleine Krmälder r 
Tridymit, Hpperitben, Sodalithu.j.w. Die Durc 
brũche des eigentuichen T. erfolgten während !.: 
Tertiätformation und das Geitein bildet m. : 
slodenförmig gewölbte oder bomjörmige Be: . 
auch ipigere Hegel, wie inı Eicbengebirge IT:: 
chenfels am Rhein), im WBeiterwalde, in <wc 
mart, häufig im nördl. Ungarn und Sacbenbür,.: 
in den Suganeen, Wittel: und llnteritalten ı- 
der Auvergne. Auch al3 geiohene Ströme .: 
thätigen und erlojhenen Bnltanen trilt der T. c.' 
in welchem falle man ihn Trachytlava meunt 
Tracy (Datie de), f. unter Detuitbeirer: 
Trade Dollar, |. unter Dollar. 
raders (enıl.), im brit. Rorbamenita ’:: 
Belzhändler im Dienite der Hubionbailompagnı. 
Frades Unions (engl.), |. Gewertverei:: 
Tradition (iriftiich), f. Übergabe. 
Tradition (vom lat. traditio, d. h. liberli- 
zung) beißt in der fath. Kirche Die neben der int: 
Heiligen Schrift enthaltenen Offenbarung Got:. 
mindli in der Kirche fortgepfianzte gottiiche \x 
lehrung. Nach dem tirengern Begriffe iſt darı:":.. 
eine wörtlich von Jeſu und den iteln ber t.:.: 
zur Ergänzung, teils zur Grllärung des <tr“ 
wortes fortgepflanzte Geheimlehte zu veriten' 
welche von den Biihöfen in ummterbrochener? 
ceijion von Geſchlecht zu Geſchlecht iberliciert '. 
Gemeinden aber nur fo weit, el? das prat..: 
Bedürinis es erfordert habe, mitgeteilt worden . 
Diefe Boritellung geitattete aber auch Die Teut 
baß der Heilige Geiſt nur das rechte Berſtär 
der göttliden Wahrheit in der Kirche uner:. 
brocden erhalte, fovak alle weitern, unter ge... 
nen Umſtänden notwendig werdenden hira ı.. 
Feftfegungen in Lehre und Sitte nur imm.: . 
nauere Grläuterungen des uriprünglicden <ı.: . 
jeien. Im eritern Falle gäbe es gar feine, im.’ 
tern Falle nur eine formelle Entwidelumg: ın. - 
den Fällen aber bleibt die Unichibartet tı. 
iberlieferung durch die Unfehlbarfeit der sur: 
geſichert, welche wieder auf der ununterbrod: 
Succeilion de3 Heiligen Geistes im bifchon. .: 
beruht. Seine Ausbildung erhiclt der rön. -. 
ditionsbegriff erft Durd) den Gencnfar zu den ri ' 
Scrijtprinzip. Schon das chriſtl. Altertum !: 
die T. im Sinne einer mündlichen Weiter pflan. 
apojtoliiher Lehren und Ordnungen burd . 
biichöfl. Anıt, die in der jog. Glaubensrege! 
fammengefaßt, nachmals auch ſchriftlich verzei: 
und unter Leitung des Heiligen Geiſtes je nadı 
dũurfnis näher erläutert worden fe. Daher tü.: 
man fchon im 2. Jahrh. auf unmittelbar ar: 
liſche Einſetzung zurüd, was ſicher erit das Her. 
kirchlicher Entwidelung war und nur in 
eriten Keimen anf die Ayoftelzeit zurädging. 
die immer allgemeiner herrſchend gewordene F’ 
ftellung in der Kirche Icgte dad Hauptgewicht * 
auf die apoftoliiche, ſondern auf die firhlide - 
oder auf die libereinjtimmung mit der vom Ye ' 
gen Beilte geleiteten kirchlichen Vergangen 
deren Zeugniſſe man aus Konzilienbeichlüten ı - 
Schriften der Väter forafältig zuſammenfit:. 
Später traten nod) die Telretalen als Autenir:.3 
für die Enticheidung ftreitiner Fragen binzu. 
Die Unjehlbarteit der Stirde vertrat fonch de 
in den meijten Fällen überdies unmöglichen yu!t. 
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Nachweis apoftoliihen Urſprungs. Erſt im Gtreite 
gegeu den Proteſtantismus vertuchte man, die T. 
als mündlid) überlieferte Gotteswort der Heiligen 
Schrift ebenbürtig zur Seite zu jtellen. Indeſſen 
t es niemals gelingen wellen, Diele 7. auf einen 
laren Begriff zu bringen. Der zu Trient gemachte 
Vorſchlag einer volltändigen Codifikation aller in 
der Kirche aufbewahrten T. wurde zurädgemiejen, 
um lünftigen kirchlichen Gntiheidungen, für bie 
man ebenfalls auf die T. fich berufen mußte, nt 
ben Weg zu verlegen. Dafür unterfchied die lath. 
Dogmatik zwiſchen traditiones divinae, apostoli- 
cae und ecclesiasticae, von denen wur bie beiden 
erſten bem anigeltellten firengern Begriffe ent: 
ſprechen, fhwanfte aber bis auf den heutigen Tag 
tiber die Einreihung ber lath. Dogmen und Braͤuche 
unter Die eine oder andere Slategorie. Auch die 
Unterfcheibung von traditiones universales und 
particulares, perpetuae und temporariae, neces- 
sariae und liberae war vielfach eine willtürlidye. 
Gegenüber den unabweisbaren Zeugniſſen der Ge: 
dichte für den jpätern Uriprung vieler der wid): 
tiglten lath. Lehren und Bräuche ließ die Berufung 
auf die —* — »T. immer einen Ausweg offen, 
deſſen entſchloſſene Betretung aber die ganze Tra⸗ 
bitionstheorie, ſofern fie noch neben dem Sage von 
der Unjehlbarleit der Kirche ee wurde, im 
Grunde überilüifig macht. Daher find bie neuern 
tath. Dogmatiler feit Staudenmaier und Mohler 
dazu zurüdgefebrt, den eb ea überhaupt 
als die ftetige Leitung ber Kirche durch den gött⸗ 
lichen Geiſt, alſo als eine unfehlbar volllommene 
Entwidelung des kirchlichen Bewußtſeins, welche 
alle Irrtümer und Mißgriſſe ausſchließt, zu fallen. 
Der ältere Proteſtantisnius richtete jeine Polemik 
fpeziell gegen ben tridentiniichen Begrifj der T. al3 
eines ungeichriebenen Gottedwortes neben der Hei⸗ 
Ligen Schrijt und zeinte nicht nur die Unwahr: 
ſceinlichkeit und Unerweislichteit einer unverjehrten 
Bewahrung desielben durch die Jahrhunderte, jon: 
dern lieferte aud) für zahlreiche angeblich göttliche 
und apojtoliihe T. den Radyıweis ihres jüugern 
Uriprungs, wogegen er nicht nur die hiſtor. Zeug: 
niſſe der Sirchenväter (Waditio historica), nament: 
lid die auf Entjtebung und Sammlung der bibli: 
ſchen Bücher bezüglihen, fondern auch die Schrift: 
auslegungen der Väter (traditio exegetica) und 
Die in den alten Belenntniſſen und Zeugnifien der 
Väter niedergelegte dogmatiſche Üüberlieferung 
(traditio dogmatica), leptere freilich auch nur als 
richtige Aus equng bes echten Schriftfinnd in Ehren 
hielt. za nd aber der Ratholizismus nad) feinem 
weitern Begriffe von der T. die Heilige Schrift 
felbit ald Beſtandteil derielben betrachtete und das 
Anſehen der Bibel mit Auguftin auf das Anfchen 
ber Kirche begründete, lehnte der Proteitantismus 
Diele Anſicht bebarrlid) ab, bob die Heilige Schrift 
als allein zuverläffige Duelle des «Wortes Gottes⸗ 
auf den Schild und behauptete, daß dieſelbe weber 
Der Orgänzung noch der Grläuterung durch bie 2. 
bedürftig, am allerwenigjten aber ihr eins oder 
unterzuordnen fei. 


Im tichiten Grunde bewegte ſich alio ber Streit : 


un ben fag ber abjoluten Autorität bes un- 
feblbaren Bibelbuchſtabens unb der abfoluten 
Stirchenautorität, ein Gegenfag, welcher ber Natur 
Der Sache nad) jede vernünftige Schlichtung aus 
Schloß. In dem Maße, als man proteitantiicher; 
ſeits anfıng, bie menſchliche Entſtehung der biblis 


fhen Bücher anzuerlennen und fie als erſtes Glied 
in ber Reihe kirchlicher Zitteraturprodulte zu bes 
trachten, mußte auch der aufs äußerite geipannte 
Gegenſatz von Schrift und T. feine Scharfe ver: 
lieren. Dennoch blieb auch fe nad) eine prinzipielle 
Düferenz, da der kath. Begriff einer unfehlbaren 
Kirhe und bie unbebingte Autorität derjelben 
gegenüber dem Cinzelnen mit der Forderung der 
prot. Wiſſenſchaft, die kirchliche Entwidelung als 
eine echt menfchlich:geihichtliche, alfo niemals ab: 
folut volltemmene zu betrachten, in einem unvers 
jöhnlihen Gegenſaße ſteht. Die moderne yrot. 
Orthodorie hat dagegen nicht blob für das Schrift, 
wort, ſondern auch für die Stirchenlehre Die Aner⸗ 
tennung unbedingter, alio göttlicher Autorität 
wieder beaniprucht. Kol. Holgmann, « Kanon und 
z.» Cudwigsb. 1859), 

Zraetto, oifgiell feit Turzem Minturno, 
Stadt in ber ital. Provim Caferta, Bezirk Saite, 
nahe links dem Garigliano (Liris), unweit deſſen 
Mündung, zählt (1881) 4482 (Gemeinde 7986) G. 
Rahebei an ber Mündung bes ylufies lag die wo 
erſt im 10. Jahrh. gänzlid) vweräbete alte 
Aurunkerſtadt Miaturnae, feit 295 v. Chr. röm. 
Kolonie, von der fih noch die Ruinen eines Amphi⸗ 
theaters, fowie eine Bogenreihe der Waſſerleitung 
erhalten haben. über den Garigliano führt hier 
eine 1832 errichtete Kettenbrüde, die ältelte Sta: 
liens. Aum Liri dehnen. ich jene Sämpfe aus, in 
deren Didichten ſich 88 v. Chr. der geächtete Marius 
vor feinen Derfolgern zu verbergen fuchte T., 
mittellat. Traiectum, im 9. Jahrh. in bie 
Hände ber Sarazenen, bie erit 916 von hier wieder 
vertrieben wurden, war dann Srafihaft und fanı 
1063 an die Normannen von Averja. In der Näbe 
fand am 237. Dez. 1508 jeme —2— jtatt, durch 
welche der ſpan. General Don Gonſalvo da Cor: 
dova den Franzoſen das Königreich Neapel entriß. 

Zrafalgar, ein Sandfteinnsrgebirge in ber 
ſpan. Provinz Sevilla, am 100 —260 m hoben 
Felsufer des Atlantiichen Meers, zwiſchen der 
Straße von Gibraltar und Cadiz, ift beſonders 
buch die Seefhladht bei Trafalgar berühmt, 
welche 22. Olt. 1805 ftattfand. Im Soınmer 1805 
hatte ſich die franz. „lotte von 24 Rriegsichitien, 
welche zu Zoulon ausgerüjtet war, unter dem 
miral Villeneuve mit der ſpaniſchen unter dem 
Admiral Öravina im Hafen zu Cadiz vereinigt und 
mar in die weitind. Gewäſſer geiegelt. Nelfon, der 
mit einer etwa halb fo ſtarken engl. Flotte ihr nad: 
geiendet wurde, fuchte fie dort vergeblich, ba ſie 
unterdes nach Europa zurüdgeiegelt war, wohin 
er nun auch zurüdging. Hier hatte bei Coruiia, 
22. juli 1805, der Admiral Calder mit 15 Linien- 
ſchiſſen die feindliche ‚slotte angetroffen und ihr 
eine Schlacht geliefert, welche aber unentſchieden 
blieb, da ein biderNebel im Augenblide des Kampfes 
alles verbunlelte; doch hatten ſich die Briten zweier 
ſpan. Schiffe bemädhtigt. Die fpan.: franz. Ylotte 
lief in den Hafen von Coruña ein, wo fie ſich ver: 
jtärlte, ſodaß fie 34 Linienichiite zählte, weshalb 
Galder fi zurüd;og. Während dieſes geichah, 
hatte Neljon fi) in England aufs neue verftärlt 
und jegelte nun vor Cadiz, wo die feindliche Flotte 
vor Anter gegangen war. Da ihm vor allem Daran 
lag, fie zu einer Schlacht zu bringen, fo zog er fi 

an; von Cadiz zurüd und lodte dadurch bie Zlette 

berau Am 19. ON. 1805 fegelte fie aus bem 

afen, am 21. traf fie Relſon beim flap 2. Gr 
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atte den Plan zur Schlacht feinen Unterbefehls: 
abern fhon 4. Dit, augeinandergelegt. In zwei 
olonnen fegelte feine 27 Linienfchifie jtarte Flotte 
gegen bie franzoͤſiſch-ſpaniſche von 33 Schiffen, 
weiche eine 15 km lange Linie bildeten und bei 
Annäherung der Engländer nid in einen Halbkreis 
ordnneten. Allein Nelfon wurde vom Winde wie 
von der Erfahrenheit und Re feiner Mann 
ſchaft beijer unterftügt als der Feind. Er durch⸗ 
brady die feindliche Linie an zwei Punkten. Auf 
Riſtolenſchußweite lagen die Schiffe aneinander, 
mehrere wurden geentert, anbere in den Grund 
gebohrt. Nach drei Stunden war der Kampf ge: 
endet. Gravina, ber Ipan. Admiral, ftarb an 
feinen Wunden; 19 Schiffe waren verloren, dar: 
unter eins von 130 und ein anderes von 120 Sa: 
nonen. Der franz. Admiral Billeneuve wurde ge: 
fangen, ebenfo Alava, ber fpan. Bizendmiral, und 
der Kontreabmiral Cisneros. Died war Nelſons 
(: d.) legter und glorreiditer Triumph. Ein feind: 
icher Scharfihüge auf der Eanta: Trinidad er: 
tannte ihn an feinen Orden und ſchoß ihn mitten 
durch den Stern, ber feine Bruft Ihmüdte. Admi⸗ 
tal Collingwood, welder unter Nelſon befebligte, 
übernahm ftatt feiner den Oberbefehl. Bier franz. 
Schiffe retteten ſich und fteuerten nad) Ferrol, wo 
fie aber 4. Nov. dem Admiral Stradan in bie 
Hände fielen. Nur 10 Schiffe blieben von der 
anzen Flotte übrig, welche 
abren geichaffen hatte. 
—A f. unter Salisbu (Stadt). 
Trafit (ital, traficco), Handlung, Berfaufs: 
geihäft, Verſchleiß, in Oſterreich 
die Tabakverkaufsſtellen gebräudlich. 
Tragacantha, ſ. Astragalus. 
Treagauth (lat. Tragantha oder Gummi Tra- 
anthae), der erhärtete Schleimiaft verſchiedener 
tten ber Strauchgattung Astragalus (ſ. d.). Er 
[iebt entweder freiwillig aus bem Hol; oder wird 
uch Einſchnitte oder Stiche am untern Teil ded 
Stämmdens zum ließen gebracht, erhärtet im 
3—4 Tagen und bildet nach der Art der Aus 
teittsöffnung band: oder blätterartige Stüde (der 
Smyrnaer: oder Blätter:-Traganth, bie 
befte und teuerfte Eorte), oder wurm:, oder fabens, 
oder nudelförmige gewundene Körper (ver Morea⸗ 
Traganth ober Bermicelt),oder Hunpige Maſ⸗ 
fen (der perfiihe Kugel: Traganth, eine ordi- 
näre Sorte). Eine Mitteliorte bildet der ſy riſche 
oder Aleppo⸗Traganth. Der Farbe nach find die 
beſten Stüde des T. milchweiß und ſchwach gelblich, 
und gehen dann abwärts auf gelblich, braͤunlich bis 
braun. Die Mafle felbit ijt hornartig feit und ftarr, 
mehr zähe als fpröde. Ihren Hauptbeitandteil 
bildet das Baſſorin, das im Wafler zu einer großen 
Menge Schleim aufquillt, aber audgetrodnet wie: 
der die frühere yeltigleit annimmt. Der Traganth⸗ 
ſchleim bildet daher ein gutes Bindemittel, das 
vieljeitige Verwendung findet zur Anfertigung von 
Baftillen, Konditoreiwaren (Tragantbfiguren), 
Farben, zum Appretieren von Zeugen, endlid), ver: 
mifcht mit Kreide, Bleiweiß u. a., zur Herſtellung 
bildfamer Maſſen für Abdrüde u. f. w. 
Tragelaph (von Trageläphus, dem Bodhirfch, 
einem wunderbaren, nicht exiſtierenden Tiere) heist 
zunächſt ein Trinkgeſchirr mit einen Bodhirid) in 
erbabener Arbeit. Auf poetiihem Gebiete begreift 
man dagegen unter T. —* chopfungen, welche 
ſich wegen ihrer widerſpruchsvollen Eigenſchaften 
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namentlich für. 


Trafalgarpart — Träger (techniſch) 


fhwierig in eine beftimmte äfthetifche Rubrik unter: 
bringen lafien. Co bezeichnete 3. B. Goethe feinen 
« Fauft» als einen T. 

Träger (Bauweſen), im allgemeinen jeder, eine 
fentrechte Laft fragenbe Konftruftionäteil, im be 
ſondern aber ein Dalten, der auf künftliche Weiſe 
veritärkt ift und zum Unterftügen einer Ballen 
lage, einer Fahrbahn, eines Gemölbes, Tode 
u. f. w. dient. Im allgemeinen wirb die Veritar: 
tung ber Vgetan von Balken durch Vergtoͤße 
rung ihrer Höhe erzielt, da die Tragfähigleit (da 
Mideritandämoment) in dem einfachen Berhäli 
mit der Breite, dagegen im quadratilchen mit de 
Höhe des Ballens wädt, im umgelehrten Per 
haͤltnis aber zur Länge ſteht. Dabei iſt es glei 
gültig, ob die Laſt auf dem T. liegt ober unt 
besjelben aufgehängt iſt oder in deften Mitte hd 
befindet. Dem Material nach unterſcheidet mcı 
T. aus Holz, aus Cijen und ſolche ans Hol; m 
Eilen. Bei bölgernen T. hat man, abgeſehen von 
den aus einfachen Balten beitehenden Unter: un 
Oberzügen, folgende Konſtruktionen: Xerdoppelt 
und verdübelte, verzahnte, geſprengte und ofier 
gebaute, d. h. nıit Ywifchenräumen veriehene T 
Hierher gehören die linſenformigen oder Lavesſcher 
Yallen; die cinfahen und zuſammengeſezter 
Gitterbalten, von denen man beionders zma 
Arten unterfdyeidet, bie Townſchen und die Home 
en T. Alle diefe in der Hauptſache aus Hei 
beitehenden T. haben jedoch zu ihrer Derbindum 
Schraubenbolzen, Klammern u. J. w. von Gira 
nötig. Zu den T. aus gemiichtem Material gehören 
die fog. armierten ober veripannten Balten, melde 
mit Hilje von eilernen Zugitangen in Form eine 
ungelehrten einfachen oder doppelten Haängewerk 
Spannwerks) verjlärkt find (Dreied: und Tra— 
pezträger, f. nachſtehende Yig. 1 u. 2). 
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Die eiſernen Träger werden, nachdem mar 
anfänglich Gußeiſen, meiſt in Form einfacher 
T: Ballen (d hierzu verwendete, nur nod um 
zwar ziedmäßiger aus Schmiede: oder Maljeum, 
das gleihmäßig auf Zug und Drud beuniprudt 
werden fann, fonftruiert; dabei Tommen die pt: 
ſchiedenſten Querſchnittsformen (lade, Winlch. 
Einfachträger, Doppelträger, U⸗Eiſen u. ſ. w.) il. 
Dan unterſcheidet bier folgende Arten: 1) It 
einfadhen Träger, wozu man oft gemöhnlidt 
(abgängige) Eifenbahnfchienen verwendet, einfadt 
T.(T) und Doppelträger (T). Der obere un 
untere horizontale Zeil_derjelben heißt Slantib, 
der mittlere, vertifale, Steg. 2) Blehträgtt, 
Hohl: oder Kaftenträger. Sie werden mi 
ſiarken Eiſenblechtafeln und Winteleifen durch Ver 
nietung gebildet (Britannia: und Conway: Roͤhren 
brüde in England). 3) Gitterträger, bei denen 
das urjprünglich bei den ameril. Solpriden ange 
wendete Syitem ber Howeſchen und Zowniden 2- 
auf Eijen übertragen und modifiziert if. Mas 
untericheibet in Bezug auf die dorm ber äelbet 
ober Fächer bas Spjtem des rechtwinteligen 21% 
ed3 und dasjenige des gleichichenteligen Dreieds. 
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Trüger (Albert) — Tragkraft 


Beide Syfteme kommen in einfachſter Weife, ohne 
Überfreuzung der Bitterftäbe und in zufanımenges 
feßtelter (mit einfacher, doppelter, mehrfacher Über: 
reuzung) vor. Die einfahern Gitterträger des 


rechtwinfeligen Syſtems (mit weiten Maſchen) H 


nennt man Fachwerkträger, diejenigen des 
gleihihenteligen Sreiedipftens Nepwerkträger. 

ie einjachiten Vertreter dieſer beiden Hauptiyiteme 
find das Mohniciche (rechtwintelige) und das Ne⸗ 
villeſche (gleichichentelige) Syitem; leßteres in ng 
land auch Warrenprinzip genannt (Sig. 8, 4, 5, 6). 








FJig. 8, 4,3 u. 6. 


In Bezug auf die Hauptform, insbeſondere der 
Fachwerktraͤger, unterſcheidet man noch ſolche mit 
parallelen Gurtungen (das find die obern und 
untern, die Stelle des Flantſches einnehmenden 
Begrenzungen) oder Parallelträger; die Barabel: 
oder Segmentträger (Bogeniehnen: und dFiſch⸗ 
baudträger I), die Sichel», Hyperbel⸗ ober 
Schwedlerſchen T. (Fig. 7). Leßtere kommen haupt⸗ 


Sle- 7. 


gas ald Dachbinder vor. In Bezug auf bie 
uflagerung endlih hat man Ronfolträger (mit 
einem Ende eingemauerte), einfache Ballenträger 
(auf zwei Etüßen), tontinuierliche T. (auf drei und 
mehr Stägvmilten) und Gelenkträger (mit ſchwe⸗ 
bender Unteritütung). 

Träger (Albert), Iyr. Dichter und Parlamen⸗ 
tarier, geb. 12. uni 1830 zu Augsburg, ftudierte 
1818—51 Jura und Mameralia zu Halle und 
Leipzig, ward 1857 Gerichtsaſſeſſor, 1862 Nechts: 
anwalt und Notar in Gölleda, 1875 in Nordhauſen. 


Seit der Grundung des Nationalvereins beteiligte 
‚, er fih an dem polit. Leben und iit feit 1874 Ditt: 


‚ tage (mit Auarahme 


lieb der gortichrittäpartel in Deutſchen Reichs—- 

er J. 1878—80), ſeit 1879 
aud im preuß. Abgeordnnetenhaufe (mit Ausnahme 
ber 5.1882 — 85). Eine Sammlung jeiner «Se: 


dichtes erfchien in Leipzig 1855 (16. Aufl. 1884). 


an 4.1859 geb er mit Öeorg Berk zur 100jährigen 
burtätagafeier von Nobert Burns eine Über: 
feßung von defien autgewählten Gedichten mit einer 
von ?. geihriebenen Biographie heraus. Bon 1859 
bis 1863 rebigierte er das «Seipiger Sonntag3s 
blatt», ſchrieb « fibergänge», eine Novelle (Lpz. u. 
eidelb. 1860), «Tannenreifer», Weihnachts⸗Ara⸗ 
ten (Troppau 1868; 2. Aufl. 1868); «1870», 
ſechs Zeitgedichte (Berl. 1870), und veröfjentlichte 
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das Prachtwert «Dentidde Kunſt in Bild und Lieb», 

von weldem bis 1886 25 Jahrgänge erſchienen 

find. Für das Theater ſchrieb er «Die legte Puppes, 

Solo:!uftipiel (Wien 1864), «Eine Stunde vor ber 

ochzeits, Genrebild in einem Alt (1871), und_mit 
Emil Pohl zuſammen «Morgenitündchen einer Son; 
brette», Genrebild in einem Alt. 

Tragewerk oder Tretmwert beißt beim Berg: 
bau die Überbrüdung der Mafferfeige einer Strede 
durch Stege und Pfoften zum Zwed ber Fahrung 
und zörderung: je nad) der Art ber leptern unter: 
iheidet man Karren⸗ und HundelaufsZragewert 
und Eifenbahn: TZragewerf. 

Tragfedern, unter Federn (meralihe). 

Trägheit, in der Mechanik, joviel wie Behar: 
rungdvermögen. 

Trägbeitömoment, ſ. Moment. 

Tragikomödie (grch.), ein Schaufpiel, in wel: 
chem ein erniter Stoff komiſch be andelt wird, 
tragikomiſch, Verihmelzung des Tragiſchen mit 
dem Komiſchen. 

Tragiſch, |. Tragddie. 

Zeogkralt ober Seitigteit nennt man in ber 
praktiſchen Mechanik den Widerftand, welchen ein 
Körper vermöge feiner Kohäfion (f. b.) ber Iren: 
nung feiner Zeile durch äußere Einwirkung ent: 
gegenfeht, Je nad) der Richtung ber trennenden 

raſt unterſcheidet man die «abjolute» Feltigleit 
ober T., welche ein Körper beim Zerreißen zeigt, 
die arelative» beim Herbrechen, die «rengierende» 
beim Zerkniden oder Sermalmen und bie «Torſions⸗ 
[eitigteit> beim Zerdrehen oder Zermürgen. Statt 

r drei eritgenannten Arten macht man neuerdings 
nur den Unterjchieb zwiſchen Zug und Drud. Die 
genaue Kenntnis der eitigleit der Materialien iſt 

i allen architeltoniſchen und techniſchen Konitruf: 
tionen uncrläßlih. Um die abfolute Feitigleit zu 
beftimmen, befcitigt man einen Slörper an dem 
einen Ende und beſchwert ihn an dem andern fo 
lange mit Gewichten, bis er zerreißt. Dann be: 
rechnet man, un vergleihbare Reſultate zu er: 
langen, wie viel Gewicht (in Kilogrammen) nötig 
fein würde, um einen Stab des Slörperd von 1 qem 
Querſchnitt zu jerreißen. Auf diefe Meile ergeben 
ſich für veridiedene Körper deren Feſtigkeitsloeifi⸗ 
cienten (für Zug). So iſt 3. 3. für jenen Quer— 
Schnitt die T. in Kilogrammen bei hartem Stahl 
11.000, bei Schmiebeetien 5300, bei chen halten 
1800, bei Hanfieilen 600, bei Blei nur 62 u. }. w. 

Um von folden Angaben prattiiche Anwendung 
machen zu können, führt man der Sicherheit wegen 
nur einen gewiſſen Zeil ber T. Tragmodul, Sicher: 
eitloeifcient) in die Rechnung ein, 3. 2. bei 
letallen nur den vierten oder fünften, bei Hölzern 
nur den fechiten, bei Steinen den zehnten Zeil und 
zwar für den Zuſtand der Ruhe; für ben der Be: 
wegung oder Erſchutterung no weniger. Bon 
gropem Einfluß auf die T. iſt bie Form de3 Quer: 
ſchnitis der in Aniprudp genommenen Körper, bes 
ſonders in Nüdiht auf relative und abfolute 
Feftigfeit. Etride aus feinen Yäden und wenig 
gedreht, zeigen mehr T. ald ftärter gedrebte aus 
gröbern ssüden. Ebenſo iſt aud ein Seil, aus 
vielen Gifendrähten gemunben, feiter als ein gleich 
Langer und gleich ſchwerer maffiver Giienftab. Bei 
der relativen T. fomınt es außer auf den Quet 
hnitt vor allen auf die Geftalt und swedmäßige 
orın des tranenden Körpers an. Sie fteit Im 
umgelehrten Verhältnis zur Länge bes legtern 
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lommt ver allem bei Berechnung ber Dimenfionen 
weitipannender Träger (f. d.) in Betracht. Rur 
dad genauefte Studium aller bier einſchlagenden 
Berhältnifte hat e8 ermöglicht, jene Wunderwerke 
moderner Baukunſt, wie die Röhrenbrüden über 
Meeresarme, Hängebrüden u. f. m. zu konitruieren. 

Iragddie (Trauerfpiel, gro. Tpaywöle, 
wörtli Bodsgefang, von -payos, Bod, und Sr, 
Gelang). Bei dem Seftopfer eines Bodz, al bes 
BVermülter des Weinſtocks, wurden im alten Grie⸗ 
chenland Alagegefänge auf die Leiben des Dionyfos 
oder Bacchus gefungen, weldye Chorgelänge all⸗ 
mäblich in draniatiiche Form übergingen. Thespis 
(f. d.) wird ala Erfinder der T. 
man ihm den Ruhm beilegt, den Ehorführer zum 
Dariteller des Gottes oder Helden gemacht und 
dadurd) den Dithyrambus zum Drama umgebildet 
zu haben. Geitdem aber bat der Begriff des Tra⸗ 
art und der Begriff der T., ala der hoͤchſten 
ünftleriiden Entfaltung des Tragifchen, eine un: 
endlich vertieftere Bedeutung gewonnen. Die T. 
ift nad) wie vor Leidendgeſchichte, aber Darftellung 
des Leidens, wie e3 dem Menichen aus feiner 
Stellung zur Geſamtheit, aus feinem Berhältnis 
ur allgemein fittfihen Weltordnung entipringt. 

er einzelne Menſch, mag er noch P wefentliche 
und in fi berechtigte Zwedce verfolgen, verfällt 
nicht8beftomeniger in fittliche Schuld, wenn er feine 
Zwecke und Abſichten felbitiüchtig von den ebenfo 
berechtigten Zweden und Rechten der allgemeinen 
MWeltverhältnifie losreißen und feinen Sonderwillen 
auf Koſten ded Ganzen durdyießen will, Nun machen 
dieje Weltverhältnifie gegen die Eigenfüchtigkeit des 
fümpfenden Helden ebenfall3 ihre Nechte und 
Zwede geltend. Go entbreunt der beitigfte Streit 
und Miderftreit, der fog. tragiiche Konflikt. 
Tas Ganze it mächtiger als felbit der mädhtigite 
Ginzelne. Der Einzelne, der tragiſche Held, unter: 
liegt daber, und fern Untergang iſt die Bühung 
feiner Schuld, die Wiederherſtellung der durch ihn 
verlegten allgemeinen Vernunft und Ordnung. In 
Trauer und Mitleid mifcht fih fo ein Gefühl 
der Erhebung und Freude. Denn die T., als die 
Darftellung des Kampfes zwifchen dem Einzelnen 
und dem Allgemeinen oder, wieman fi ausbrüden 
lann, zwifchen der Freiheit und Notwenhigleit, iſt 
immer zugleich eine Verherrlichung der fittlichen 
Bernunft, ein Sieg diefer Bernunft gegen titaniſchen 
fibermut und eigenfüchtige Selbflüberhebung. Aris 
ſtoteles feßt daher in feiner «Poetil» den Zıned der 
zZ. in die Reinigung von Leidenſchaften, und den⸗ 
felben Gedanken ſpricht Schiller aus, wenn er fagt, 
daß das Schidſal den Menſchen erhebe, indem es 
ihn zermalme. Jedoch iſt die Urt, wie dieſer Kampf 
zwiſchen dem Ginzelnen und dem Weltganzen dar: 
geitellt wird, bei den Alten und bei den Neuern 
verfhieden. Die Alten ftellen die Idee der herr: 
fhenden Weltordnung voran, der Einzelne ift ihr 
unterworfen, fie ilt ſein Echidfal oder Verhängnis, 
das er verwirklicht auch wo er es meiden möchte; 
bei den Neuern ilt das Gemüt, der Gharalter des 
Menſchen das Erſte und bereitet fich jein Schickſal 
durch jeine Thaten. 

Die moberne Tragddie it daber im Gegen 
ja zu der antiten Scidfaletragödie wefentlich 
Charaftertragödie, und bie Schuld des tra- 
giihen Helden liegt hier einzig in der Sophiſtik des 
eigenen Herzens; jeder muß verantwortlid ein: 
jtehen für das, was er thut. Der Schöpfer diefer 


ichnet, indem | © 





Tragödie — Train 


mobernen Gharaktertengäbie iſt Shalefpeare Ani 
Goethe und Schilier wandeln diefen Meg. Cönc 
eine der größten Verirrungen, als in neuerer Je 
wieder vereinzelte Dichter, wie Müllner und der 
wald, nad einem dem Menſchen äuberlih mn 
bängten Schidſal zurkdgriften. Dit dem de 
griff der T. hängen die Geſetze ihrer Kompoktin 
aufs engite zufammen. Ariftoteles ſagt, eine i 
muß Anfang, Witte und Ende haben, d. h. bei. 
zerfällt weſentlich in drei Zeile. Der erite Id 
zeigt die Verftridung des Helden in Echulb; % 


weite Zeil iſt das Dereinbredben der gegenwirle 


en rächenden Mädte, ber Wenbepunlt, mr 

Ghrzung aufhört und die Pötung beginnt, % 
dritte Zeil ift der Untergang des Helden, der &: 
der Idee, die Kataſtrophe. Daher find aud ir 
Alte eine fehr_naturgemäße Ginteilung, die bei: 
ders bei den Spaniern beliebt ift. Wenn die u 
länder, Franzoſen und Deutichen die Einteilung: 
fünf Alte vorziehen, fo iſt die3 nicht eine Terz 
nung dieſes Grundgeſetzes, fondern nur eine & 
weiterung, die Mitte zwiſchen der Cppohtion m 
dent Schluß ſelbſt iſt dreifach gegliedert. Die Unte 
ſcheidung der T. je nach der Natur des Stoß: 
die biltoriiche und brgerlige T. iſt fünftler: 
gleichaültig, aber als eine Unterjeheitin & 
fünftleriichen Stils von Bedeutung. Große hie. 


| Stoffe itreben naturgemäß nach hoheitsvoll iked: 


fierender, bürgerliche Stoffe nach mehr reafikide 
Haltung. (S. Drama.) 8 

Tragopögon L. ober Bodsbart, Ai 
Rame einer zu ben Kompofiten, Abteilung de 
Cichoriaceen,, gehörenden Pflangengattung, die 
von der ihr zunaͤchſtſtehenden Gattung Scorer 
oder Schwarzwurzel (j. b.) durch die ernreibige, ex 
act bis zwölf Schuppenblättern zufammengd 
Hülle des Vlhtenförbchend und den geinelie 
federigen Haarkelch der Früchtchen unterfcer. 
Ihre der Mehrzahl nad) in Europa und Nordaſc 
vorfommenden Arten find zweijährige oder pet: 
nierende, auf Wiefen und Brasplägen wadier 
milchende Kräuter und gute Yutterpflangen, das 
die verbreitetften T. pratensis L. und T. oreaub 
Jaeg., beide mit ſchmalen, rinnigen ımd well 
Blättern und gelben Jungenblüten. Teils als Zr 
teild als Gemüfepflanze wird in Blumen: m 
Küchengärten der in Südeuropa, auch ſchont 
Süddeutfchland wild wachſende lauchblätten«“ 


Bodsbart (T. porrifolius L.) angebaut, wii 
fi von den genannten Arten durd ſchön yın- 


rote Blüten untericheivet. Diefe au Haferwr“ 
genaunte Pflanze hat eine fleiichige Wurzel, meh 
ebenfo wie die Schwarzwurzel zubereitet un F 
nollen werben Im. eot 
ragftein, |. Konſole. 
(lat.), die Obrede, f. unter Gehtt 

Trainu (militärisch), gleichbedeutend mit Bu? 
zug, auch Troß, Fuhrweſen (in frühern dan 
Roßpartei) genannt, umfaßt die Zrantpori= 
tel, vermöge deren bie Bedurfniſſe ſowohl einzel“ 
Truppenteile, als größerer Heeredabteilungen N 
vifionen, Armeekorps) und ganzer Armeen 1° 
aeichafit werben, nebft dem zugehörigen Periond 
So fpricht man vom T. eines Batailions, #7 
ment3, von den T. eined Armeekorps, von 
Trainperfonal der mobilen Bermaltunasbrust® 
u. ſ. w. Die T. größerer Herresabteilungen WIM 
in fich gegliederte Körner, weldye Kolonnen, Traitı 
tolonnen, Fuhrparks u. ſ. w. heißen. 





Trainbrüden — DWajanus 


Der T. der Heere bat erit in neuerer Beit eine 
eltere Organifation erhalten; es beitehen Ichon im 
yrieden Zraincabres, welche den Ramen Train: 
bataillone (Deutiched Heid), TZrainregimens 
ter (Oiterreidg Ungarn), Trainestadrong 
(Frankreich) u. ſ. w. führen. Denielben liegt die 
Ausbildung des Perſonals, welches im Kriege die 
T. der Truppenteile und größern Heeregabteilungen 
zu beieken bat, außerdem aud) oft die Verwaltung 
des toten Materials ob, welches in jog. Train: 
depdts untergebradht ift. Die Gemeinen bes T. 
beißen Trainfoldaten, Trainfabrer, Fuhrweſensſol⸗ 
daten u. f. w. (in frübern Zeiten ud Trainknechte, 
Troßbuben). An die zum T. Audgubebenben ftellt 
man geringere Anforderungen in lörperlider Hin 
fiht gis an den übrigen Griag; ihre Präfenzzeit bei 
ber Fahne ift eine verkürzte (im Deutfchen Neid) 
ein halbes Jahr, ftatt drei Jahre). J 

Die T. der Truppen umfaſſen die Munitions⸗, 
Dagages, Sanitätsfuhrwerke, Brüdenfahrzeuge 
u. 4 w. und zerfallen in den f 2 Gefechtstrain, 
welcher den Truppen auf, das AN folgt, 
und den Bagagetrain, welder außerhalb der Ge: 
fechtsſphäre bleibt. Die gahrzeuge ber Feldartil⸗ 
Ierie werben in der Regel nicht zum X. gezählt. 
Sie T. größerer Seeresabteilungen find ihren 
Zwecken entipredyend gegliedert in Verpflegungs: 
traind (PBroviant:, Bäderei:, Fubrparllolonnen), 
E anitätstrains (fliegende Seldlazarette oder Sani: 
tüts: Tetachements und gewöhnliche Felblazarette), 
Genietrains (Brüdenequipagen, Brüdentraine), 
Munitionstrains (Munitionsparks, Munitions⸗ 
tolonnen), mobile Pferdedepoͤts. Die T. der Armee: 
korps folgen denjelben in jo großen Abitänden, daß 
fie die Operationen nicht behindern, und find zur 
beſſern Führung in Staffeln vereinigt. Die Bes 
durjnifle der Artillerie und des Genies behufs Bes 
lagerung einer Feſtung find_in fog. Belagerung: 
trains zufammengeitellt. (5. Seltungslrieg.) 
Teer militäriich organifierte T. der Heere wird im 
Kriege noch durch gemietetes oder requiriertes Pri⸗ 
vatjuhrwert (Boriyannwagen, Yuhrparts) ergänzt. 
Im newern Kriegsweſen (leit Iiapoleon 1.) wurde 
das Beitreben, den. zu vermindern, vorberrichend, 
namentlich joweit derſelbe gu Bequeuilichleit der 
Zruppen dient. So find 3. D. die beiondern Trans: 
portmittel jür die Zelte, weldye man im 18. Jahrh. 
allgemein mitführte und melde einen bedeutenden 
Zeil bed Troſſes ausmachten, mit der allgemeinen 
Abſchaffung der großen, nicht tragbaren Zelte ganz 
in Wegiall gelommen. Die mitgeführten Bedürfs 
nıjle Der Offiziere haben viele Einſchränkungen er: 
fahren. Durch das Requiſitionsſyſtem fonnten auch 
die Verpflegungstrains erhebliche Berminderimg ers 
leiden. Dagenen fonnte nıan mit dem vervolllomm« 
neten Santtättivefen dem Lazarettfuhrweien eine 
entiprehende Bergrößerung angedeihen laſſen. 

Teainbräden, |. unter Rriegobrüden. 

Trainieren (vom engl. to train, abrid;ten) heißt 
durch zwedtentiprechende, biätetiiche Maßregeln und 
fortgejepte übungen mit allmählid) fi) ſteigernden 
Yinjorderungen den Körper zu hoben und andauern: 
den Kraftleiſtungen, namentlih zum Zurüdlegen 
großer Rauimſtreden in kurzer Zeit, beranbilden. 
Line wichtige Holle jpielt bad 2. bei der Vorbereis 
tung der Yeiter und Pferde zum Wettrennen. 
Dan arbeitet bei den Kennpferden be;üglich der 
Korperbeſchaffenheit auf redhtlräftige Rusteln, einen 
groptenteils jettarmen Zuftand des Zellengewebes, 
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einen recht geringen Umfang bes Baucheß unb eine 
nicht zu didjlüffige Beſchaffenheit des Blutes hin. 
Mittel hierzu find reichliches Körnerfutter, weni 
Heu, fowie nad) Bedarf Burgiermittel, Aderla 
und Schwiten. Tserner gehört hierher täglidye Bes 
wegung, abwechſelnd in ichneller und langiamer 
Gangart, mit allmählid) fteigenber Anftrengung, 
bie aber niemals bis zur Erſchöpfung der Kräfte 
ſetzete werden darf. ye nad) Bedarf wird eine 
oldje Behandlung zwei oder mebrere Donate fort: 
geieht, his das Bielerreihtift. Trainers heißen 
ie Berfonen, welche ſich mit der Kunſt des T. der 
Pferde befajien. 
Trainierung (Training), |. Dreſſur. 
Teaifen, der lehte Alpenfluß, den bie Tonau in 
Niederöfterreih empfängt. Ihre beiden Haupt: 
quellen, die Unrecht⸗Traiſen und die Türniper T. 
liegen tiber 1200 m body, die Länge ihres Lanfs 
bis zu ihrer Vereinigung beträgt bei der erftern 24, 
bei der lehtern nahe an 18 km. Ihre Richtung 
nad) der Vereinigung der Quellbaͤche ift noͤrdlich, 
im Unterlaufe zuweilen auf beiden Eeiten mit 
Armen begleitet und ihre Mündung erfolgt nad) 
einem Laufe von etiva 60 km (von der Bereinis 
gung der Quellbäche an gerechnet) in den Donau: 
arm unterhalb Traismauer. Wie alle Alpenflüffe, 
führt auch die T. ein blaßgrünes llares Waſſer. 
Traite (fr3.), foviel wie Traktat; auch eine Abs 
handlung, ein Handbuch. 
Trajan, f. Trajanus. 
Zrajanepforte, joviel wie Rotherthurmpaß. 
Zrajandtanle, die zum Andenlen an die Thaten 
des Kaiterd Trajan im Dacierkrieg errichtete, 29,5 m 
ohe Eäule zu Rom, f. unter Nom, Bd. XII, 
. 770°. Abbildung auf Zafel: Bauftile IV, 
öigd, Bd. 11,S.608. 
rajauswall werden die noch erhaltenen Refte 
einer alten, von ben Römern in denjenigen Zeile 
des alten Möfien, der heute Dobrudſcha beikt, ans 
gelegten Befejtigungslinie genannt. Sie beginnt 
15 km unterhalb Raſſowa beim Dorfe Czernawoda 
und fekt fi 60 km weit bi3 zum Eeehafen von 
Küftendide fort. Der linle Flügel, dem ein von 
Dtoräften ausgefülites Thal vorgelegen iſt, beitand 
augenicheinlid) nur auseiner Erdwalllinie, während 
auf dem rechten, der eine offene Ebene zu burd- 
laufen hatte, fi) deren zwei und ftellenweife felbit 
brei hintereinander gelegen befanden. Dielelben 
aben noch eine Höhe von 3 und auf einzelnen 
unten felbft biß zu 6 m. Die Eröte dieſer Wälle 
fcheint ftellenweije von ciner Bruftwehrmauer aus 
behauenen Cteinen überragt geweſen zu fein, auch 
find Epuren von Gaftra erhalten. — No führen 
den Namen T. (ruſſ. Irajanskoiwal) oder Roömer⸗ 
wall und Römerfchanze ähnliche, nur weit längere 
Beleitigungelinien in Humänien und Beſſarabien. 
rajaund (Marcus Ulpius), der erite Provins 
ziale, der den röm. Kaiſerthron beitieg, regierte 
98—117 n.Chr. Er war 53 zu Italica (bei Ser 
villa) in Spanien geboren unb zeichnete ſich Schon 
in früher Jugend unter feinem Vater, der von ber 
Pile auf gedient und es bis zum Patriciat und den 
Zriumphalinfignien gebracht hatte, in einem Feld⸗ 
zug gegen die Parther aus. Nachden er no in 
Gernianien als Kriegstribun gedient hatte, durch⸗ 
lief er die gewöhnliche fenatorische Laufbahn bis 
ur Brütur. Als Yegionägeneral führte er aud An: 
aß des Aufitandes des Caturninus_gegen Domis 
tian im 9. 88 feine Legion aus Spanien 
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Dbergermanten, war 91 Konſul unb wurde dann 
Statthalter in Niebergermanien, als welcher er von 
Nerva (f. d.) adoptiert und zum Mlitregenten und 
Thronfolger gemacht wurde. Als Nerva im Jan. 
98 ftarb, wurde T. Kailer und regierte nun jo 
tüchtig und glüdlich, daß feine Regierungszeit nad) 
der augufteiichen als die glänzendite Periode der 
Kaiſerherrſchaft ericheint. Mit welcher Sorgfalt 
und Einficht er Die Verwaltung der Provinzen im 
einzelnen leitete, ſieht man aus dem un erhaltenen 
Briefivchhiel mit Plinius als Statthalter von Bi: 
tbynien. Mit bejondberer Energie ging T. an den 
Bau neuer Straßen, Kanäle, Brüden, ebenfo wurs 
den alte wiederhergeftellt, in Jtalien namentlid an 
der Trodenlegung der Pontiniſchen Süimpfe gearbei: 
tet, endlich neue Kolonien in den verfchiedeniten 
Teilen des Reichs angelegt. Zeugen dieſer Thätigleit 
ſind Monumente in allen Teilen des Reichs. Von be⸗ 
ſonderer Wichtigteit war das von Nerva begonnene, 
aber erſt von T. emporgebrachte Inſtitut der Ali⸗ 
mentationen, d. h. die Stiftung von Kapitalien zur 
Erziehung von freigeborenen Kindern, wodurch der 
ſeit dem Ende der Republik namentlich in Italien 
bemerkbaren Entvöllerung abgeholfen werden ſollte. 
Obligationsurkunden fiber ſolche trajaniſche Stif⸗ 
tungen find inſchriftlich erhalten. T.s Zeit iſt fer⸗ 
ner diejenige Periode, in der die röm. Litteratur 
ihre legte Nachblüte in Tacitus, Plinius dem 
Züngern und Juvenal trieb, nicht fomoht, infolge 
direlter Begünftigungen von feiten des Kaiſers als 
infolge de3 anregenden Ginfluiies ber Freiheit, die 
nad langem Drud_ den Geiltern wieder geitattet 
wurde. In dem «Paneyyricus» des Plinius bat 
dieſe Litteratur dem Kaiſer ihren Dank nieder: 
elegt. Die berühinten zwei Briefe, 96 und 97 in 
feinen Briefwechſel mit Plinius, welche die gegen 
ie Chriſten zu befolgenden Grundſätze beiprechen, 
jeigen den Kailer zwar ald Gegner der neuen Res 
igton, aber er will, daß gegen die Chrijten einfach 
nad) den Bejegen vorgegangen werde, Neben der 
energifchen innern Verwaltung ging eine glüdliche 
äußere Molitit ber. Auf zwei Ceiten wurde das 
Neichögebiet beträchtlich erweitert, infolge ber 
daciſchen Kriege 101—102 und 105—107 jenfeit 
der untern Donau und nachdem ſchon 106 cin Strid 
von Yrabien dent Neid einverleibt war, auch jens 
feit de3 Euphrat infolge des Partherkriegs 114— 
116. Die Dacierlriege führten, nachdem der König 
diefed Volks, Decebalus, fich felbft getötet, zur 
Eroberung des Landes zwiſchen Theiß und Pruth 
und zur Einrihtung der Provinz Dacien (außer 
einen Teil von Ungarn, ungefähr das Banat, Gies 
benbürgen, Numänien unfajlend). Die Anlegung 
von Städten, darunter der an der Stelle der Dacier: 
reſidenz Sarmizegetufa (f. d.) als Colonia Ulpia 
Trajaua (bei Vorbelp errichteten, führte außer: 
orbentlih raſch zur Nomanifierung des Landes, 
und obgleich dieje Provinz am Ende des 8. Jahrh. 
wieder aufgegeben werben mußte, war ihre Kon: 
ftituierung Doch ein Ausfluß richtiger Politit. 
Diefelbe hat cin bedeutungsvolles Denkmal ges 
unden in der im ganzen 32 m hoben Trajang: 
äule (f. Tafel: Bauſtile IV, Sig. 4, Bo. II, 
©. 608), welche in Rom inmitten des von T. an: 
gelegten Forum vor der Bafilifa Ulpia 113 zum 
Indenten an die Dacierlriege errichtet und mit Res 
liefdarftellungen ber Kriegsſcenen verjehen wurde, 
bie fi) wie ein Band an der Höhe der Säule 
Binaufjiehen. Die Hereinziehung Armeniens, Vtejo: 
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potamiens und Aſſyriens ind Reichtgebiet mar ein 
entjöiebene Abweihung von der frühern Poli, 
welche jtet3 darauf gehalten hatte, zwiichen der tom 
Grenze und Barthien ein weder völlig römiices 
noch parthiſches, fondern ſiberwiegend unter ru: 
Einfluß ftehenbes Armenien zu haben und joa deu 
Euphrat als feite Grenze zu behalten. Wühreno!. 
in Barthien war, brach In Meſopotamien, inte 
Gebieten am obern Euphrat und Tigris ein ge :- 
licher Aufjland aus, und dazu kam ein gemein‘: 
Aufitand der Juden in Mefopotaniien, Judec, 
Ägypten, Kyrene u. f. w., der erſt nad) entieklid: 
Blutvergieben niedergeworfen werden konnte. 7. 
aber befiel 117 auf dev Ruckehr eine Strantheit. €: 
ftarb zu Selinus in Eilicien Aug. 117. Tas Kr: 
teil ber Nömer über T., der 114 den Beinam.: 
Optimus erhalten hatte, bezeugt der Auf, mit den 
man jpätere Naijer begrüßte: «Sei glüdlicer cal; 
Auguit und bejler al3 Irajan!» 

gl. Francke,« T. und feine Zeitgenoflen- (2. 
Quedlinb. 1840); Dierauer, «Beiträge zu ein« 
kritiſchen Geſchichte Trajans⸗ (in Büdingers «Unter 


ſuchungen zur röm. Kaiſergeſchichte⸗, Bd. 1,\r. | 


1868); Sröhner, «La colonne Trajane decr.u» 
(Bar. 1865), fowie deſſen Prachtwerk, «l.a colonue 


Trajane, reproduite eu phototypograpbier(4%be, 


Bar. 1869-74); de la Berge, «Essai sur le rege 
de Trajan» (Par. 1877). [Utrecht ij. d.. 

Tradootum ad Rhenum, ber alte Name neu 

Trajektanſtalten oder Gifenbahnijährer 
dienen zur Beförderung von Eiſenbahnzügen (ar: 
ſchließlich Lokomotiven) zwifchen den Ufern eine 
Stroms, eined Landſees oder Meeres, wobei de 
Umladung von Gütern oder Perſonen auf Shit: 
umgangen wird, Cie beftehen in der Hauptinde 
aus Schiffsgefäßen verfchiedener Form und Oroi: 
mit einen Det, weldes Gijenbahngleiie trägt un 


auf welches die Cienbahnwagen aufgeteilt werden. 


Ter Transport des Trajeltihiffs über dus 
Gewäſſer, ſowie die Art und Meife feiner Be: und 
Entladung bönnen jehr verichieden angeordnet wer: 
den. Jedenfalls befinden fih auf beiden Ufem 
Bahnhöfe, um die nıeift für dad Schiffsded zu 
langen Eiſenbahnzũge in einzelne Zeile zu trennen, 
beziehentlich wieder zufammenzufegen. Derartis⸗ 
zZ. werden angewandt, wo eine feſte Brüde ent 
weder aus öÖflonsmilchen oder aus ftrategiiaen 
Gründen nicht zuläjfig it oder auch, wo es ſich 
wie z. B. beim Bau großer feſter Brucken (Mainz 
Mannhein), un eine vorübergehende Verlehrsein—⸗ 
richtung für die Dauer der Bauzeit handelt. 

Dan kann die T. einteilen in 1) foldye, beren 
Schiff frei dem Steuerruder folgen Tann (Red: 
dampfer), und 2) folde, deren Schiff durch eine 
Kette oder ein Drabtieil längs eines vorgeſchrie: 
benen Weg? geführt wird. Bei der eritern, mebt 
für lange Zransportwege geeigneten Art befinde 
ji die Sleije zur Aufnabıne der Eilenbahnmagen 
entweder auf dem Dampfboot ſelbſt (Fähren der 
Edinburgh: Tundee-Eifenbahn tiber den Syirth of 
Forth und ber den Firth of Tay, Yähre über den 
Humberfluß, über die Elbe zwiihen Lauenburg 
und Hohnsdorf, Bodenfeefähre Friedrichshaäfen. 
Romanshorn, hotländ. Fähren, fo Die 1863 prosel: 
tierte yühre Über den Canal La Manche mit 137,55m 
langen, 17,4 m breiten Booten, auf welden die 
Heifenden die nötigen Salons und Cabinen finden), 
oder die Wagen ftehen auf befonders flach gebauten 
Prahmen und dad Dampfidijf dient nur als 
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Schleppfchiff (Homberg Rnbrort, Bingerbrüd: 
Aüdcsheim, fomie vor Erbauung der Brüden 
iichen ———— MainzGuſtavs⸗ 
tg, Ludwigshafen-Mannheim). Bei der zweiten 
Art, mit geleitetem Schiff, bat man fi zuniät 
an dad Vorbild der gewöhnlichen Kettenfähren ge: 
ten und das Fährſchiff an zwei Ketten gehen 
jien, die auf den Grund des Waſſers gelegt und 
an den Ufern durch in Schächte verfentte Gegen: 
gerrichte in Spannung erhalten wurden, während 
auf dem Schiffe durch Dampfkfraft getriebene Siet: 
tenräder_ zur Fortbewegung,. derſelben bienten. 
Soldye Eiienbahnfähren find feit lännerer Zeit im 
ſudl. England zur liberfehung von Meeresarmen 
thätig (zu Devonport bei Plymouth, zwiſchen 
Portsmouth und Gosport bei Southampton 
u. m. a.). Auch die Niljähre der Alerandria:Slairo: 
bahn wurde in äbnlicher Meile geführt. Während 
bie Stetten in tiefen Meeresarmen ihre Lage nicht 
weientlih verändern konnten, mußte man bei den 
zZ. der Nbeiniihen Bahn (Rheinhauſen-Hochfeld, 
Oberkaſſel oberhalb Bonn) ſich gegen das Beltreben 
ber in geringer Waflertiefe auf dem unregelmäßigen 
Rheinbett liegenden Siette, ſtromabwärts zu treis 
ben, deſto mehr vorjehen, al die einfeitig auf das 
trajettierende Schiff wirtende Stromgeſchwindigkeit 
bei die Stette bogenförmig auszulegen ſucht. Man 
at bier zunächſt jtatt der Ketten Drabtjeile benupt 
und von dieſen ein ftärfered von 46 mm Durch⸗ 
melier als Leitfeil und ein ſchwächeres von 29 mm 
als Zreibjeil angeordnet. Tas über zwei feitliche 
Führungsrollen des Fährſchiffs gehende Leitfeil iſt 
etwa alle 38 m dur tromaufwärt3 im Grunde 
befeltigte Antertaue, welche durch hatenartige Klauen 
das Seil angreifen und trogbem den libergang 
über die sührungsroflen geftatten, gehalten. Das 
ftromaufwärt3 liegende Treibfeil iſt über zwei auf 
dem Schiffe befindliche und durch eine Heine Tampf: 
maſchine zu treibende Geiljcheiben von 2,51 m 
Durchmeſſer gefhlungen und, wie aud) da Leitfeil, 
an den Uſern burch Gewichte neipannt. 
‚Trajeltorie (neulat.) heißt bei Newton eine 
Linie, welche durch gegebene Punkte geht oder ges 
bene Linien berührt, insbeſondere die Bahn eines 
Bunt, deſſen Bewegung beftimmt üft, 3. B. bie 
ahn eines geworfenen Hörpers, eines Planeten. 
Wenn in der Gleichung einer Linie ein Koẽfficient 
unbeftimmt it, jo entipricht ber Gleichung eine 
Serie von Linien einer Ordnung: eine Linie, welche 
alle Tinten der Serie unter einem gegebenen Wintel 
ſchneidet, war in einem einfachen Fall von Snellius 
1624 eine 2orodromie der Serie genannt 
worben. Wenn der, gegebene Wintel recht ift, fo 
heißt die Lorobromie nad oh. Bernoulli 1697 
eine orthogonale T. der Serie. 

Trakehnen, Lönigl. Gauptgeftät im oftpreuß. 
Regierungsbezirt Gumbinnen, Kreis Stallupönen, 
15 km ditlih ber erftern, 11 km ſüdweſtlich der 
legtern Stadt, füdlid, der Preußiſchen Ditbahn, 
5 km von Bahnhof T. derfelben entfernt, züblt mit 
ben übrigen 11 Geftütsporwerfen (1885) 1837 6. 
Auf diejen Vorwerken befindet fih dad Haupt: 
geität Zraltehnen, das bedeutendite im König— 
reich Preußen, mit einer Gefamtoberfläbe von 
4150,soha. Tas Hauptgeſtũt T. beiteht aus 12 Vor: 
werlen, von denen & See Jodszlanlen, Jonas: 
thal und Mattiſchkehmen) im Kreiſe Gumbinnen 
und 8 (Bajohrgallen, Birlenwalde, Burgsborfshot, 
Danztehbmen, Burdszen, Kalpakin, Tanteniichlen 
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und 7.) im Kreiſe Stallupdnen Tienen. Dasſelbe 
ſteht unter einem Tirigenten (feit 1864 Lanbitall: 
meilter von Daſſel, Oberſt a. D.), und zählt an 
weiterm Perfonal: 1 Oberroßarzt, 1 Wirtfchaits: 
Dirigenten, 1 Arzt, 1 Rendanten, 1 Geftüt3ielres 
tär, 12 Vorwerksvorſteher (darunter 1 Geitütins 
ek goeterinän], 2 Gejtüthofauffeher, 1 Ober: 
itutmeilter, 6 Stutmeiſter, 1 Futiermeiſter und 
1 Kämmerer), 2 Zuttermeijter, 1 Schleufenmeiiter 
und 56 Wärter. Das Zuchtmaterial beitebt etat3: 
mäßig aus 15 Hnuptbeidhälern und 350 Mutter: 
ftuten, die Beichäler ind in der Mehrzahl Halbblut, 
die Diutterftuten faft ausſchließlich Halbblut, von 
legtern amen 1885 80 auf den leichten Reitſchlag, 
60 auf den jerlen Reit: und leichten Wagenichlu,z 
und 210 auf den jtarlen Wagenſchlag. Die Wu: 
zucht betrug Aug. 18855 747 Stüd überwiegend 
Halbblut. Abgeſehen von ber Erzielung der für ven 
eigenen Bedarf nötigen Zuchttiere_und ber Ve⸗ 
—* für die Landgeitüte hat das Hauptgeitüt T. 
alljährlich bi8 40 NRemonten an das Stönigliche 
Obermarjtallamt zu lem, Der über diejen Ve: 
darf hinaus erzielte Reit wird alljährlidy öfientlich 
verlaujt. Landbeſchaͤler bat 7. von 1848 bis 18546 
jährlich 20—70, im Durch] hnitt42 Stüd abgegeben. 

Schon der Deutſche Orden batteStutereien in Dit: 
preußen angelegt. ein war bie Pferdezucht 
durch Belt und Kriege ſehr heruntergelommen, bis 
1732 unter König Friedrich Wilhelm I. durch die Ber: 
legung der Geitäte nady T. die Pferdezucht einen 
neuen Aufſchwung erhielt und damit der Örund zur 
heutigen Blüte derjelben gelegt wurde. Tiber den 
gegenwärtigen Trabehner Schlag f. unter 
Be rd, Bd. XII, 5.889". (Vgl. die dazugehörine 
zafel: Pferderaſſen, Fig. 5.) Die Grundſäbe 
bezüglich des Bluted haben in diefem Jahrhundert 
vielfach gewechſelt, bald wurde mehr orientaliſches, 
bald mehr engliſches zugeführt, doch iſt Ichteres in 
der Hauptſache nınpgebend geblieben. Eine 1843 ein⸗ 
gerichtete Zrainieranftalt und der Betrieb der Zucht 
eines Rennitalles wurben 1866 wieber aufgegeben, 
da bie in 2. gezeugten Rennpferde der Himatifchen 
Verhaältniſſe wegen in ihrer Ausbildung gegen die 
weit, Provinzen ftetd um zwei Donate zuräditanden 
und daher nicht die nötigen Grfolge auf der Nenn: 
bahn zu erzielen vermochten. Früher befand fi in 
T. auch ein Marftall des Litauifchen Landgeſtüts, 
welcher jest nach Raftenburg verlegt iſt. Südlich) 
grenzt an das Hauptgeltüt dad Dorf X. Bol. 2 
von Scwarg und Stroder, «Teutiches Geftütbud- 
(Berl. 1873). u 

Trakt (lat.), Zug, Ausbehnung in die Fänge 
(4.2. —— Strede Landed; lath. daſten⸗ 
gelang zuilgen Epiltel und Evangeliun, 

Traktament (lat.), Behandlung, Bewirtung; 
Schmaus; Löhnung. 

attarianiömns, |. Puſeyismus. 

Traktãt (traite) heißt ein zwijchen verichiedenen 
Staaten abgefchlofiener Vertrag. 

Unter Traktaten in der Mehrzahl werben aber 
gewöhnlich die dem wirtlidy geſchloſſenen Vertrage 
vorausgehenden Unterhandlungen, die gegenfeitt- 
gen Anträge und Erklarungen veritanden, und in 
diefem Sinne gebraucht man auch unter Privat: 
perfonen den Ausdrud I. Dieſe jind noch für feinen 
Zeil verbindlich. Erft durd) den völligen Abſchluß, 
durch Unterzeihnung, in gemillen Jällen durch 
gerichtliche Beitätigung, in den Berträgen der 
Staaten untereinander durch Auswechſelung bir 
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Ratifilatton (f. 5.) gehen die T. in den förmlichen 
Vertrag über. 

Traktätchen heißen Heine, auf religiöfe Bears 
beitung ber nicdern Voltstlaffen berechnete Schrif⸗ 
ten, melde durd) Agenten und Kolporteure herums 
getragen und meiſtens unentgeltlich verbreitet wer⸗ 
den. Sie gelten bei den Bereinen pietiſtiſcher 
Richtung als ein Hauptbeförderungsmittel ihrer 
Tendenzen unb werden von förmlid) eingerichteten 
fog. TZraltäthengelellfhaften oder Tral⸗ 
tätchenvereinen geſchaffen und unter das Boll 

ebracht. Diele Vereine find meilt mit den Miſ⸗ 
Eonagefelichaften verbunden. Ste entitanden, wie 
diefe, zunächſt in England, verbreiteten ſich von da 
nad) Sranfreic, Deutihland und andern Ländern 
und entwideln unausgeſetzt eine große Thätigleit. 
Namentlidy werden in Deutichland au den Wup⸗ 
perthale, durch den Calwer Berlagdverein, durch 
das Haube Haus in Hamburg, durch den Evange: 
liihen Bücherverein in Berlin, dur die Cvange⸗ 
liche Geſellſchaft in Stuttgart u. f. f., in der Schweiz 
durch den Verein gur Verbreitung Grit. Schriften 
in Baſel ıc. eine große Menge von 2. verbreitet. 

Traktathäfen nennt man diejenigen chineſ. Häs 
fen, welde bertragämäßi den auswärtigen Han⸗ 
del geöffnet find. (S.u. China, Bd. IV, 6.284.) 

Traktir, in Rußland und Polen joviel wie 
Gaſthaus, Nejtaurant. 

Traktorie (neulat.) oder Zuglinie beißt nad) 
Huyghens 1693 eine Linie, Deren Tangente eine ges 
gebene Linie, 3. B. eine Gerade, fo ſchneidet, daß 
zwiſchen dem Berührungspuntt und dem Schnitt: 
puntt eine gegebene Etrede liegt. Dieje Linien 
. gehören zu ben eriten, welche durch ihre Differen⸗ 
tialgleihungen beftimmt worben find. . 

Tralee, Hauptitabt der Provinz Kerry (i. d.). 

Tralles (Nob. Georg), Phufiter, geb. 15. Oft. 
1763 in Hamburg, wurde 1785 Profeſſor der 
Mathematik und Phyſit zu Bern, 1810 zu Berlin 
und ftarb 19. Nov. 1822 zu London. Er it haupt: 
ächlich belannt ala Erfinder des nad) ihm benannten 

ltoholometer3 (f. d.). [Bd. XIV, ©. 664*. 

Trama ober Einfchlagfeide,f. unter Seibe, 

Trambahnen (engl. tramways, ital, tramrie), 
find ebenfo wie die Gifenbahnen (j. d.) Beförde⸗ 
rungseinrihtungen, bei denen gegenüber dem ge: 
wöhnlichen Fuhrwerk eine größere Leiltungsfähig: 
teit dadurch erzielt wird, daß die Fahrzeuge auf 
Schienengleiien bewegt werden, daß bei denfelben 
alfo die geringere Neibung zwifchen Metall und 
Metall an die Stelle der ftärlern Reibung zwifchen 
Rad und Straßenoberfläche tritt. Der Unterſchied 
zwiſchen nen und T. beſteht hauptſaͤchlich 
darin, daß die eritern cinen befondern Bahnlörper 
haben, auf welchem jede andere Art des Verkehrs 
nur an beſtimniten Stellen (Megeibergängen) und 
in beichräntter Weiſe zugelafien wird, während dic 
Gleiſe ber T. in der Regel auf einer vorhandenen 
Straße fo verlegt werben, dab fie den übrigen, 
dieſe Straße beanfprucdhenden Verkehr nicht beein: 
trädhtigen. Man bezeichnet die T. daher auch als 
Etraßenbahnen. In Bezug auf den Betrieb 
fann man aud) nod) einen Unterſchied zwiſchen 
Gijenbahnen und T. darin finden, da& bei leßtern 
einzelne Bagen oder kurze Züge von Wagen in kur⸗ 

en Beitabftänden, bei erftern längere Züge in grö: 
ern Zeitabitänden befördert werden. 

Das Wort Tramway wurde früher vielfad 
von einem engl. Stoblengrubenbefiger Ramens 
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Dutram bergeleitet, welcher Enbe bes 18. Ichrk. 
zuerſt Spurbahnen in England gebaut haben follte. 
Diele Spurbahnen follten danach «Outramways« 
genannt worden und daraus ſpäter «tzamwayss 
entitanden fein. Dieſe Herlei bat fidh nad 
neuern Unteriuchungen als unrichtig erwieſen. 
Spurbahnen in engl. Bergwerlen find zuerit im 
16. Jahrh. von deutfchen Bergleuten, welche von 
engl. Herrſchern berufen waren, angewendet wor; 
den. Die Längshölzer, welde die Spurbabn bil: 
beten, wurden von den beutichen Bergleuten die 
«Tröner genannt. Die Einzabl dieſes Wortes it 
«Tromo, gleichbedeutend mit dem mittelbodybeut: 
ſchen ⸗Träme⸗, dem wmittelbeutihen «Dränı» oder 
«Träm», der ältern Form der noch jest in Eib. 
deutſchland übliben Bezeihnung «Tram» ober 
«Tramen» für «Ballen. Es find danad die 
Spurbahnen, aus denen fi allmählich Die gegen 
wärtigen Eifenbabnen und die T. entwidelt Saben, 
wie aud) die Bezeichnung derjelben als tramwayı 
deutfchen Urfprungs. 

Die Spurweite der T. ilt meift gleich der Rer: 
malſpur der Gitenbahnen (1,35 m) angenonnmen, 
dod finden ſich auch vielfad geringere Ware. 
So waren von ben 611 km Trambahnen , melde 


im Slönigreich der Niederlande Ende 1884 im Be 


trieb waren, 305 km nit der Rormalfpurweite, 
24 km mit 1,2 m, 31 km mit 1,.ı m, 211 km mit 
1,067 m, der Reit mıit 1,0 und 0,75 m Spurweite 
ausgeführt. An einzelnen Orten bat man du 
Spurweite der T. fo bemeflen, daß fie mit der Rad 
entfernung des üblichen öffentlihen Fuhrwerts im 
Einklang ſteht, damit dieſes nicht mit dem cinez 
Rab auf der einen Schiene fabrend, neben der 
andern durch das zweite Rad Ninnen bilde. Tie 
Sleisentfernung für Doppelgleife oder Ausser 
dungen wird in der Negel zu 2,5 bi® 2,2 m ange: 
nommen. Auf beiderfeitig bebauten Straßen wın 
das Gleis in der Regel in die Mitte gelcgt, damın 
der Verlehr mit den Hänfern nicht gehindert wird, 
auf nur einfeitig bebauten Straßen und auj Land 
ftraßen pflegt nmıan ba3 Gleis aber ſtets auf Yu: 
Seite zu legen. Die den T. in der Regel ecitellte 
Bedingung, dab ihre Schienengleiſe dem übrigen, 
biefelbe Straße beanſpruchenden Verkehr rıdt 
jtören dürfen, macht für den Oberbau der T. eixı 
artige, von dein der Eiſenbahnen abweichende &: 
ordnungen erforderlihd. Ter Oberbau der T. 5: 
ſtand früher meilt aus Flachſchienen mit eingewa:; 
ter Spurrille auf hölzernen Langichwellen. 7‘: 
Echiwierigteit der Befeitigung veranlakte, die Schie 
nen mit ſeitlichen Kippen zu verfehen und fie ver: 
mit Klammern zu Dalten, doch haben dieie Schr. 
nen den Nachteil, daß fie auf der Schwelle teı: 
gutes Auflager finden und deshalb durch Die Cız. 
wirtungen der Fahrzenge fi) bald lasratteln 7: 
bie hölzernen Ehmellen außer durch die Edhiene: 
auch durch Fäulnis bald zerftört werden, wenx 
man ncuerding® mehr ganz eifernen Oberbau ar. 
Ebenſo wie bein Oberbau der Eifenbahnen, kors 
men aud) bei den 7. ftatt der frühern Gijenichicnee 
mehr und mehr GStahlihienen zur Aumwendare 
Die Abnupung der Schienen ilt beit ben T. cr 
verhältnienäßig ftärlere ald bei Cifenbahuen, w. . 


die Straßenfuhrwerle mit bazu beitragen u: 
Staub und Schmutz ungünfig einwirten. 42 
cinen guten Oberbau für T. ſind befonders folaende 


Anfprühe zu machen: Der Oberbau muß für Te 
auf ihm zu bewegenden Fahrzeuge eine gleigmär:g 
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ſtarke Unterflähung bieten, es iſt deßhalb Lange 
ſchwellenoberbau nden; ber Dberbau mırk 
fih leicht vert aſſen und der Straßenbefeiti⸗ 
ung (Pflafter oder Chauffierung) einen guten Aus 
Fl gewähren, auch darf die Straßenbefeftigung 
nicht durch bie Querverbinbungen der beiden Schie⸗ 
nen beinträchtigt werben. Die Gpurrille darf 
weder zu eng noch zu weit fein, damit Die Etollen 
der Hufeilen nicht feitgellemmt werben unb bie 
Räder der Fuhrwerle nicht hineingelangen; die 
Nillenbreite wird danach zwiichen 26 und 83 mm 
angenommen. Man bat ſehr verſchiedene, ben zu 
ftellenden Anforderungen mehr oder minber ge: 
nügende Eyiteme von Dberbau fär T. in Anwen⸗ 
dung gebracht, von den nenern find zu erwähnen: 
das Syſtem Heufinger von A beſtehend aus 
zwei ineinandergreifenden Flußſtahlſchienen, deren 
Etöße in den beiden Schienenreihen 
verieht find; das Syſtem Demerbe, gubftäblerne 
Hohlſchienen, welde in einem Stüd 
Edywelle darſtellen; das Eyftem Sanrmenn, bei 
welchem zwei getrennte gleiche Bukftahlichienen von 
130 mm Höhe mit einſeitigem dünnen Steg und 
42 mm breitem Kopf zur Bildung der ſymmetriſchen 
Qaufflähe dienen. Die Ausweich ichtungen 
der T. (Weichen) miſen fe eingerichtet fern, daß 
ſie keine oder nur wenige liche Teile 
haben, da ſolche in ber Ebene ber Straße ſchwer 
zu erhalten find, audy müflen die bei den Eiſenbah⸗ 
nen für Sie Stellnng der Weichen angewenbeten 
Böcke und fonftige über bie Straßenebene hinaus⸗ 
ragende Teile vermieden werben. 

Die Wagen der T. waren früher mehr ben Om⸗ 
nibuſſen nachgebildet und hatten auch wie biefe 
vier loſe Näder. Tiefe Auordnung bebingte jedoch 
eine große Höhe der Wagen, damit die Raͤder frei 
unter den Eigbänlen gehen konnten. Man wendet 
deshalb bei den T. ebenfo wie hei den Eiſenbahnen 
icht a en Wagen mit feften Achſen an, mo: 
duch eine befiere Ansrdnung der Achsbuchſen und 
fiherere Führung der Räder ermöglicht wurde. 
Wegen ber bei den T. vielfach vorlonunenden engen 
Rurven dürfen bie nur einen Meinen Rad: 
itand haben und müfjen deshalb die Wagentälten, 
um möglidit ziel Raum zu bieten, über die Achſen 
mit ausladen (Border: und Hinterperron?). 

Die Fortbewegung ber Sehrjeuge u ar 
Schienen erfolgt bei den T. teild durch Pferde 
(Tferdebapn), teils, und in neuerer Zeit immer 
mehr, durch mechanische Kräfte (Dampf, Elektricität, 
Luftdrud). Der Betrieb mit Pferden iſt nad) dem 
gegenwärtigen Stande der Technik des Trambahn⸗ 
weiens beſonders da zwedmäßig und in wirtichafts 
licher Beziehung vorteilhaft, wo die Natur bes Vers 
kehrs verlangt, baß einzelne ‚Dagen in kurzen Zeit⸗ 
abitänden und unter häufigem Anhalten befö 
werden. Es ift dies befonders ber Fall bei dem 

serjonenverfchr im Innern großer Etädte, und 
bier find deshalb die Pferbebahnen auch in ausge⸗ 
dehntem Maße in Anwendung. Dieſelben fahren 
mit einer Geſchwindigleit von 9 bis 12 km in ber 
Etunde; diefe Geſchwindigleit verringert fi, wenn 
die Gleiſe in ftärlern Eteigungen liegen. Die 
Verwendung von Dampf für den Betrieb ber 7. 
empfiehlt fi) befonders überall da, mo mehrere 
an einem Zuge vereinigte Wagen gleichzeitig auf 
längere Streden shne zu häufiges alten zu be: 
ordern find (Dampftrambahnen). Bur Bes 
örderung der Trambahnzüge werben Lolomotiven 
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verwendet, welche je nach ber geforberten Leiftung 
eine Straft von 15 bis 100 effeftiven Bferbefräften 
gen mb mit Rauhverbrennungs: und Konden⸗ 

tionsvorrichtungen verliehen find, damit bie 
Straßenanmwohner und die anf der Straße vers 
fehrenden Perſonen nit durch Rand) und Danıpf 
beläftigt werben. Derartige Lolomotiven werden 
beſonders von ftraufeu. Aomp. in Plimden, von der 
Schweizeriſchen Lolomstiven: und Maſchinenſabrik 
in Winterthur, von der Maichinenfabrit von Hen⸗ 
{el u. Sohn in Kaſſel und von der Lokomotiven: 
[ebrit Hohenzollern in Dinfieldorf gefertiat. Ber 
onders beträchtliche Ausdehnung haben die Dampfs 
trambahnen in Stalien, vornehmlich in Oberitalien 
erlangt, wo diefelbenfid) ala ein muͤchtiges Hebungs⸗ 
mittel des Verlehrs ganzer Gegenden und dabei 
namentlih wegen ber geringen Anlageloften als 


nanbder | lebentiähige Unternehmen erwieſen haben. An⸗ 


fang_1886 gingen von Turin 6, von Brekia 
und Alcjiandria je 4 ımb von Mailand 11 Dampi- 
trambahnen au3. Diefe Anlagen vermitteln da⸗ 
felbit teils ben Perſonenwerkehr der größern Ort⸗ 
fchaften in ber Nähe der Städte, teils ben Per⸗ 
fonen: und Büterverlehr ganzer Gegenden mit ben 
großen Eifentbahnpunften, von denen fie eft bis 
40 km in das Land bineinführen. Die Geiantt: 
länge der in Italien am 30. Juni 1885 im Betrieb 
befindlidyen bahnen betrug 1741 km 
gegen 1660 km am 30. Juni 1884. Im Bau 
waren bafelbft am 30. Juni 1885 außerdem nod) 
468 kın , woraus auf eine ftarfe weitere Entwides 
lung de3 Ttambahnneges geihlefen werben lann. 
ußer in Stalien find Dampftrambahnen auch 
in den Niederlanden in größerm Umfange vorban: 
den. Bon ben dafelbit Ende 1894 im ganzen im 
Vetrieb geweienen 34 Trambahnunternehmungen 
mit zufammıen 611 km T. verwendeten 20 Unter: 
nehmungen mit 332 km T. Lolomotiven, 3 Unter: 
nehmungen mit 152 km fomohl Lolomotiven ala 
Pferde und 11 Unternehmungen mit 127 km T. 
anzichlieblih Pferde. Am ganzen waren Ende 
1884 152 Lolomotiven für bie niederländischen T. 
vorhanden. Bei den nieberlänbifhen 7. werben 
ebenfo wie in Italien neben den Berfonen auch 
Gfter befördert, wenn auch nur in untergeorbnetene 
Make. Am %. 1884 betrug bie Einnahme ber 
nieberlänbifchen T. aus dem Berfonenverf 
3207195 holl. Bulden, aus ben Gfterwe 
166270 Gulden. In Deutichland wurben im J. 
1884 in 48 Stäbten won 43 Geſellſchaften T. mit 
einer Oleislänge von 903 km betrieben. Zum 
Betriebe dieſer T. murben verwendet 8100 Prerbe 
und 69 Lolomotiven, es ift alfo in Deutichlend 
gegenüber Italien und ben Niederlanden bie Ans 
wendung ber Tampftraft bei ben T. verhältnis⸗ 


mäßig nur eine geringe. 

Da bie an Polbmotiven zur Verhutung des Ans 
ſtoßens von Raudy und Dampf angebrachten Rauch 
verzehrungd: und SKondenfationsvorridjtungen, 
wem fie gut wirten follen, auf ben Gebrauch ber 
Solomotiven fehr ftörenb einwirten, fo ift vielfach 
verſucht worden, feuerlofe Motoren für die Berörs 
derung auf T. anzuwenden. Dan kann brei Klaſ⸗ 
fen joicher feuerlojer Motoren unterſcheiden: ſolche, 
bei denen bie pur Greugung der fortbewegenben 
Kraft erforderlihe Wärme an einer Eentralfielle 
entwidelt und ber Betriebsmaſchine mit auf den 
Weg gegeben wird; ſolche, bei denen die Wärme 
umd die Rraft an einer Gentralftelle erzeugt werben, 
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und folche, bei denen die Wärnte, Kraft und Ar: 
beit an einer Gentralitelle erzeugt werben. 

Zur eriten Klafie gehören die Maſchinen von 
Lanım:Francq und von Honigmann. Bei eriterer 
wird bie Mafcine an der Abgangaitelle mit hochge: 
fpanntem Dampfe (17 Atmofphären fiherbrud) 
geraltt, welchen die Maſchine hiernach während der 

rbeit nach und nad) verbraudt. Die Einrichtung 
der Honigmannſchen Maſchine beruht auf ber 
Eigenfchaft des Sihnatrons, bei Aufnahme von 
Waſſer fich zu erhigen. Die durch Waſſerdampf 
veranlakte Erwärmung des AÄtznatrons wird zur 
Bildung neuen Dampfes verwendet, biefer neue 
Dampf zur Arbeit in einer Maſchine benupt und 
der austretende Dampf wieder in die Natronlauge 
zurüdgeführt. (Vgl. Natrondampfkeſſel.) 

Bur zweiten Klafie der fenerlofen Motoren ge: 
bören die Majchinen mit gepreßter Luft und die 
elettrifchen Motoren. Bei dem ältern Nerfahren 
(Metarsty, Beaunont) der Anwendung des Luft: 
druds wird ber Triebwagen an der Anfangaftation 
mit Preßluft gefüllt_und verbraudt diefelbe all: 
mählich während der Fahrt. Hierbei wurde oft die 
Prebluft zu fruh verbraudt, fodaß der Wagen 
unterweg3 zum Stillitand kam. Außerdem mußte 
eine fchr bedeutende tote Laſt unnuͤtzerweiſe mit 
befördert werben. Mei einer in neuerer Zeit von 
Bardy in San: Francidco erfundenen und zur An— 
wendung gebradhten Betriebsmeife ift längs ber 
genen traßenbahnlinie ein mit Preßluft gefülltes 

eitungsrohr verlegt, aus deſſen in kurzen Abitän: 
den angebrachten Auslaßventilen bie Triebmaſchine 
des Magens geſpeiſt wird. Die Luftpumpe, ver: 
bunden mit einem zur Druckauslegung dienenden 
Sammler für die Preßluft, befindet fih am Ende 
ber Linie. Die Höhe des Luftdruds beträgt 
7 Atmojpbären. Die Auslab: oder Speifeventile 
liegen an Straßentreuzungen oder ſolchen Stellen, 
wo die Netjenden ab: und zugeben, ſodaß die Yül: 
lung der Triebmaſchine vor ſich geht, während der 
Wagen ohnehin halten muß. 

Für die Berwendung ber Eleltricität zur 

ortbewegung von Wagen auf T. find verſchiedene 

uiteme in Anwendung gelommen. (S. Glet: 
teiiche Cifenbahn.) Im J. 1884 ift eine T. 
mit eleltrifchem Betrieb zwiichen Frankfurt a. M. 
und Offenbach in Betrieb gelebt worden. Diele 
6555 m lange Irambahn it mit Im Spurweite 
und mit drei Ausmeideftellen angelegt. Keſſel 
und die für die Erzeugung ber Cleltricität erforder: 
lichen Maſchinen befinden fi auf der Zwiichen: 
ftation Oberrad zienilich in der Vlitte ber Strede. 
Bon Diet aus wird der zum Betrieb erforderliche 
elettriihe Strom oberirdiſch durch zwei parallel 
mit der Bahn laufende, etwa 1 cm ftarte Draht: 
feile den zwei in 5 bis 6 m Höhe fiber Schienen: 
obertante wagerecht angebrachten Geitängen von 
gußeilernen Röhren (mit etwa 3 cm innern Durch: 
meſſer) zugeführt. Die Leitungsbrähte und Röh— 
rengellänge find metallifc) gut miteinander verbun: 
ben, die Röhren werden von ben Drähten ſchwebend 
geiranen. Die ganze stonftruftion ber Stromleitung 
ruht iſoliert auf hölzernen Bfoften. Zum Zmwed der 
Übertragung des eleltriihen Stroms von der Lei: 
tung nad) dem unter dem Trambahnwagen ange: 
brachten Getriebsmechanismus find Die Köhrenge: 
fänge am untern Ende ber Länge nad) 1 cm weit 
aufgejchligt. In dieſen Schlißen hängen die fog. 
Schiffchen mit gutem metallischen 
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mern der Leitungsröhren. Von ben Edificen 
aus wird ber eleftriihe Strom durch zwei Tratt 
feille auf den Mechanismus unter dem Rahnwagen 
übertragen und durch eine von dem Fübrer de; 
Wagens gehandhabte Stellvorridtung in Nreit 
umgeiebt. Die 10 erzeugte Straft reihtaus, zw: 
bi3 drei mit je 25 Perſonen beſente Wagen mı 
10—15 km Geſchwindigkeit in der Stunde forti: 
beivegen. Die in Bewegung befindlichen Kein 
ziehen dann bie ben elettrifchen Strom vermiticr 
den Schiffchen nach, ſodaß eine ftete Zuleitung d:3 
Stroms gelichert iſt. Die geſamte elektriſche Cır- 
richtung diefer Bahn ijt von der Firma Siemen: 
u. Halske in Berlin geliefert worden. In neuerer 
Zeit find Verſuche mit Verwendung von eleltrüdr 
Accumnlation zur Fortbewegung von Wagen art 
T. gemacht worden. 
ur dritten Klaſſe gehören die in neuerer Je 
beſonders in Nordameriku (San⸗Francisco, Chicage, 
Neuyork), ſowie in engl. Städten in Anmwendur) 
gelommenen Seilbahnen (Kabeltaubahnen. 
Bei denjelben lünft ein Seil ohne Ende, das von 
einer feitftehenden Mafchine in beitändiger Bewe— 
gung erhalten wird, auf Leitrollen in einer eilernen 
Röhre, welche in der Mitte des Bahngleiſes tut 
der Straßenoberflädhe verlegt ii. Um dic Yabr- 
wagen in Bewegung zu jegen, wird ein fentreiter 
Jührungsarm, ber am untern Ende eine Klemm: 
vorrihtung trügt, an das Drahtſeil feitgellemmt. 
Zu diefem Zwede ift Die Nöhre in ganzer Länzt 
mit einem 2 cm breiten Schliß verſehen. Um den 
Waren zum Stehen zu bringen, wird die Klemm 
vorrichtung gelodert. Das Anziehen und Lozen 
der Klemmräder erfolgt durch eine Steuerung v: 
Maichiniitenfige aus. Die in San⸗Francisto ar: 
zwei Wagen beftehenden Züge verlehren teilmere 
in Starten Steigungen (bis 1:16,5) liegenden 2. 
mit einer Gefhwindigleit von 10km in der Stunde. 
Die Klemmvorridhtung iſt nur in einem der veiden 
Magen eine Zugs angebradt. Auch auf de 
großen, Neuyork und Brooklyn verbindenden ünge: 
brüde wird die T. mit einem 38mm biden, 492 m 
langen und 18154 kg wiegenden Drabtieil betrie 
ben. Dasſelbe wird mit 15 km Geſchwindigleit 
in der Stunde täglich 20 Stunden lang im Betrie 
erhalten. Die Zahl der Wagen, weldye gleichzeitig 
angehängt find, beträgt 10 bis 20, das Gemie! 
berjelben burchichnittlid je 10. Die Wagen ie! 
gen in Zeitabitänden von O,s bis 1,2 Minuten. 
ſodaß täglich 1200 ganze Reiſen (bin und zurüd) 
außgeffihrt werben. Al eine beiondere Art von 
Befoͤrderungsmittel für T. iſt noch der von tem 
Ingenieur Rowan erfundene Dampfwagen zu et 
Yähnen. Dei diefem Dampfwagen ift die bem 
nende Dampfmaſchine innerhalb des für die Fer 
jonenbeförberung beftimmten Wagens angebract. 
wodurch die heförderte Laſt zur Bergrößerung d.* 
für die Fortbewegung bed Wagens nötigen Adde 
fionsgewichtd herangezogen und das zu beiet: 
dernde tote Gewicht auf das geringite Mab kt 
ihränft wird. Die Stondenfatton des Damp: 
wird bei diefem Wagen durch Benubung Pi: 
Magendache: als Kübhlfläche unter Anwendung 'cht 
diinner Nupferplatten erreicht. Rowaniche Dam 
wagen find befonders in Dänemark in Anmwenbur.. 
in neuerer Zeit aud) in Deutichland und zwar c:! 
der Schleswig: Angeler Bahn und J— ber T. art 
dem Kurfürſtendamm bei Berlin auf ber Str‘ 
vom Boologifhen Garten zum Grunewald. 
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Die T. haben ſich außerordentlich raſch entwickelt. 
Dis zum J. 1876 waren in Großbritannien nur 
254 km T. mit einem Anlagelapital von 45060000 
Mark hergeitellt, 1882 bereit3 1080 km mit einem 
Baulapitalvon 195 Will. Mark. Ein Kilometer T. 
koitet daher durdyichnittiich 180 723 Mart, während 
1 km Eijenbahn in England durchſchnittlich 520 000 
Mark koftet. Ende 1834 wurden bei den in Eng: 
land betriebenen 1210 km T. verwendet: 207 Loko⸗ 
motiven, 21784 Pferde und 3033 Wagen. Die 
Zahl der von den engliihen T. beförderten Rei: 
jenden belief fi) im %. 1878 auf 146001000, im 
2.1884 auf 830 Will. Die durdhichnittliche Ein: 
nahme per Reiſenden belief fich 1878 auf 15,8 Pfen⸗ 
nıge, 1883 auf 15,50 Bfennige; ebenfo die Betriebs⸗ 
koiten 1878 auf 12,16 Pfeunige, 1883 auf 12,07 Pfen⸗ 
nise. Im ganzen wurden 1884 von den eng: 
lichen T. eingenommten rund 48 Mill. Marl, au: 
gegeben 87 Dill. Dart. Der Ülberſchuß von 
11 ill. Mark entipricht einer VBerzinfung des 
220 Mill. Mark betragenden Baulapitald von 
5 Proz. Tie Ausdehnung des Zrambahnnehes in 
ES iterreih: Ungarn war 1885 verhältnitmäfig noch 
gering, es beranden fi in Gisleithanien 128, in 
zransleichanien 79 km, zuſammen alſo in Eiter: 
reſch: Uncarn 207 km 2, In Franktreich beianden 
ſich Ende 1884 64U km 2. im Betrieb. Die Baus 
tziten für 1 km T. betrugen in Frankreich durch⸗ 
ibr:ittlih 72000 Dark, die Stoften der Beſchaifung 
des Wagenparke 94400 Mark, im ganzen koſtete 
alio das Kilometer T. 166400 Darf. Tie Ein: 
zıchme für 1 kın jtellte ſich in 1884 durchſchnittlich 
cıT 45800 Mark, die Ausgabe auf 38000 Wart. 
Ter (iberihuß von 7800 Mark entipricht auch bier 
einer _Verzinfung des Vaukapitals mit 5 ‘Eros. 
In Spaten waren am 1. Ian. 1885 106 km T. 
im Betrieb und 110 km in Bau. In Ylmerila 
waren 1888 ſchon 6500 km T. im Betrieb. 

Litteratur. SHeufinger von Waldegg, «Hand: 
buch für Spezielle Eiienbabntechnil» (Bd. 5: «Bau 
und Betrieb der Sekundär⸗ und Zertiärbahnens, 
8. Kapitel: «Straßenbahnen» me], Lpz. 
1878); ferner: Kinair Clarle, «Die Straßenbah⸗ 
nen, deren Anlage und Betrieb» (deutſch von 
Inland, Lpz. 1880), «Die Straßen: und Zahnrad: 
bahnen. Mitteilung von Erfahrungsrejultatenüber 
Bau und Betrieb derielben» (8. Supplement: 
band zu dem «Ürgan für die Fortſchritte des Eiſen⸗ 
bahnweſens in technijcher Beziehung» (Wiesb. 1882). 
Bon Zeitihriften, welde die T. behandeln, find 
insbejondere zu erwähnen: «Zeitichrift für das ge: 
fanıte Lokale und Straßenbahnmweien» (herausg. 
von W. Holtimann, of. Fiſcher⸗ Dick und Fr. Gie: 
jede, Wiesb. 1881 fg.), ſowie «Beitihriit für Tran: 
portweien und Strapenbaus (herausg. von Baer: 
mann, Berl. 1884 fg.) Aud) bringen die dag Gijen: 
bahnweſen behandelnden Zeitichriften (vgl. Eijens 
bahnen, Bd. V, ©. 873) Mitteilungen über T. 

TIramelogödie (vom grch.), eine Zwitter: 
eattung zwilhen Tragödie und Oper, erfunden 
von Alfieri. 

Tramötes Fr., Bilggattung aus der Gruppe 
ber Hymenomyceten. Es find bolartige, feite, 
meilt mehvere Jahre dauernde Pilze mit ftiellofem, 
fog. halbiertem Hut, bie am lebenden ober abs 

eſtorbenen Holze wachſen. Zwei Arten dieſer 
Sattung find für Navelholzbeftände Auberit Ihäds 
liche Barafiten. Die eine, T. radiciperda Hurt., 
bewirkt die am häufigften an Kiefern und Fichten 


auftretende Rotfäule, tie faft inımer für die be: 
fallenen Bäume verderblich ift, ſodaß oit große 
Süden in den Beltänden fich bilden. Tie Strankheit 
findet ih an Bäumen von dem verſchiedenſten 
Alter, ſchon in jungen fünf: bis zehnjährigen Schos 
nungen und auch in hundertiährigen Beltänden 
werden die Wurzeln von dieſem Pilze befallen. 
Seine hauptſächlichſte Einwirkung beiteht darin, 
daß die reihe Entwidelung des Myceliums in 
Rinde und Holz der Wurzeln jene Faͤulniserſchei⸗ 
nung hervorruft, die man im allgeneinen als R ots 
fänle bezeichnet. Bon den Wurzeln aus geht dies 
jelbe auch in den Stamm über und bewirkt auch in 
diejem oft bis zu einer ziemlichen Höhe eine ähnliche 
Serfebung des Holzes. Da die Nahrungszufuhr 
aus dem Boden unter diefen Umjtänden gänzlich 
aufhört, fo muſſen die Bäume natürlid) zu runde 
gehen. Die Fruchtkörper dieſes Pilzes finden ſich 
im Boden an den Wurzeln, ſie ſind von geringer 
Ausdehnung und von zarterer Beſchaffenheit als 
bie der andern Arten dieſer Gattung. Die Ders 
breitung der Sporen im Boden geſchieht wahr: 
ſcheinlich durch Mäuſe, doch kann auch Durch Weiters 
wucherung des Mycels im Boden, ſowie durch direk⸗ 
tes Aneinanderliegen der Wurzeln benachbarter 
Bäume die Krankheit fortgepflanzt werden. Als Ges 
genmittel werden Entfernung der befallenen Crem⸗ 
plare und Iſolierung der durd den Pilz entitans 
denen Blößen mittels tiefer Stihgräben empfohlen. 
Die andere fhädlihe Art, T. Pini Fr., bebingt 
die unter dem Namen ings oder Rindenſchäle 
bekannte Strankheit der Nadelhölzer, beſonders der 
Kiefern. Tiefer Pilz hat große Tonjolenartige, 
braune Fruchtlörper, die bis zu 50 Jahre alt wers 
den. Er jindet fih an den fljten und die Infektion 
erjolgt an Wunditellen dadurch, dab die Keims 
Ihläude der Sporen von bier aus in das 2 
hineinwachſen und im Innern desfelben allmabli 
ein reichlich wurgelndes Diycelium erzeugen, welches 
ſchließlich ein Abjterben des Holzkörpers herbeis 
führt. Die Krankheit tritt meift nur an Altern 
Räumen auf und iſt nicht To gefährlich wie bie 
Rotfäule, doch werben die befalienen Partien als 
Nurbölzer unbrauchbar und können nur al3 Brenns 
holz verwendet werden. Zur Verhütung ber Kranl: 
beit it beſonders das Entfernen der mit den Frucht⸗ 
törpern beſeßten Bäume, der fog. « Schwanms 
bäumte», zu erspiehlen, un 
Tramin, Torf in Südtirol, im Gerichtzbezirl 
Haltern der Bezirtshauptmannihaft Bozen, 5 
vom rechten Ufer der Etſch entfernt, gegenüber ber 
Bahnitation Neumarkt, am Fuße des ausſichts⸗ 
reihen Monte:Roẽn (Mendelgebirge), zählt (1880) 
1798 E. und iſt befannt durch den feurigen Wein 
(Iraminer). Die traminer Rebe wurde aud) an 
den Rhein verpflangt. 
Traͤmontang heißt bei ben Italienern der Nord⸗ 
wind, weil er Aber die Alpen (trans montes) p 
ihnen komnit, und aus ähnlichen Grunde der Nord 
oder Bolaritern (stella tramontana); daher die 
Redensart perdere tramontann foviel bedeutet als: 
die erfte Nichtung, die rechte Faſſung verlieren, weil 
die Schiffer ſich nach dem Polarſtern richten. 
Zrampeltier, ſ. unter Kamele. 
Tramſeide oder Tranıa, f. unter Seide, 
Tramway, |. Trambahnen. 
Zrancheefage, Trancheereiter, Tranchee⸗ 
cavalier war beim Vaubanſchen foͤrmlichen Ans 
griff einer Zeitung cine erhöhte Verbauung, welche 
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fuſionslehre (Freiburg i. Br. 1874); Hafle, «Die 
Zammbluttransfukon beim Meniden» (Petersb. 
1874); Landois, «Die T. des Blutes» (2p;. 1875). 

Traneigieren get. zu Stande bringen, über: 
einlommen, einen Ber leich ſchließen. 

Trauſit, Traufithaudel, |. Durchfuhr. 

Traufitivum, |. Verbum. 

Trauſitlager nennt man Niederlagen, in denen 
für die Wiederausfuhr beitimnite zollp ichtige Da: 
ren unter Kontrolle der Steuerbehörden zollfrei la: 
gern können, bis fie weiter befördert werden. In 
der Negel ift e3 den Belibern oder deren Vertretern 
aud) geitattet, gewiſſe Wlanipulationen, wie Reini: 

en, Sortieren u. ſ. w. an den Waren vorzunehmen. 
Tiejelben lönnen natürlich jederzeit gegen Entrich⸗ 
tung des Zolls in ben freien innern Verlehr ge: 
bradyt werden. 

Tranſitoriſche Manie, f. unter Tobſucht. 

Traufitverbote, ſ. Durhfuhrverbote. 

Zranfitzölle, |. Durchfuhrzölle. 

Trauskaſpiſches Gebiet, genauer: Trans: 
kaſpiſcher Miilitärdiftrift, die auf dem Oſtuſer des 
Kaſpiſchen Meeres beiegenen ruf). Befigungen, wie 
fie ſich ſeit dem Borrüiden der Ruflen in jener Ge: 
gend und namentlidy durch die Erpebition gegen dag 
Chanat Chiwa 1873 herauzgebildet und unterm 
9. März 1874 durch Allerhöchſten Ulas ihre Neor: 
ganifation erhalten haben. Durch Ulas vom 18. 
(6.) Mai 18831 kam da3 ehemalige Tecke-Turkmenen⸗ 
gebict, im Febr. 1884 das Gebiet von Merw dazu. 
Der Chef des transkaſpiſchen Militärdiſtrilts mit 
dem Range eines Militärgouverneurs ſteht unter 
dem Statthalter des Kautaſus als nächſthöherer 
Inſtanz. Während bie ruſſiſche angeſiedelte Bevöl⸗ 
kerung den allgemeinen Reichsgeſeßen und Ber: 
ordnungen unterworfen iſt, iſt den Eingeborenen, 
Kirgiſen im Norden, Turkmenen im Süden, ihre 
alte Aul: und Woloftverwaltun geblieben. Tas 
Gebiet umfaßt, mit den neuelten Ermwerbungen 

Zurfnienengebiet, Merw) zufammen 539000 qkm 
und zählt 710000 E., wovon 450000 auf das Turk⸗ 
menengebiet nebit Merw lonımen. 

Trausfaukafien, ſ. unter Kaukaſiſches 
Generalgouvernement. 

‚ Translation (lat.), Übertragung; translatio 
juris, fibertragung eines Rechts auf einen andern. 

Trandlation der Zegate, |. unter Ademtion 
der Legate. 

Trausleithanien oder Transleithaniſcher 
Zeil (die Reichshalfte jenſeit ber Leitha [f. d.], 
des teilmeifen Grenzfluſſes zwifchen Oſterreich un 
Ungarn) ift jeit dem Ausgleich von 1867 im Gegen: 
ſaz zu Eißleithanien (isleithaniſcher Teil, im 
oͤſterr. Reichsrat vertretene Kronländer) ber zivar 
nicht offiziell, aber doch ſonſt allgemein gebräudjlich 
gewordene Geſamtname für die Laͤnder der Uns 

ariſchen Krone (Ungarn im weiten Ginne). 
T. bildet den füböftlichen (größern, aber weniger 
bevölterten) Zeil der Oſſerreichiſch- Ungariſchen 
Vlonarchie und umfaßt: 1) das Königreich Ungarn, 
2) das Großfürftentum Siebenbürgen, 3) Fiume 
mit Gebiet, 4) das Königreich Kroatien-Slawonien, 
insgeſamt (nach neuchten Berechnungen) 322285,3 
qkm mit (1880) 15738468 €. (49 auf 1qkm), fiber 
das Staatsrechtliche R Oſterreichiſch-Unga— 
riſche Monardie und Ungarn. recht. 

Zrandmiffion (juriſtiſchſ, ſ. u. Accreſcenz— 

Trausmiſfionen and Triebwerke. Unter 
Transmifſion (vom lat. transmissio, eigentlich 
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ortpflanzung oder Übertragung) verfteht man im 
tafchinenweien eine Zujammenftelung von Vor⸗ 
rihtungen (Zwiſchenmaſchinen), welche zur Fort 
leitung ber Kraft oder Bewegung vom Woter, 
ipeziell einer Dampfmaſchine, auf die Arbeits 
majchinen dienen und baber bei jedem mechan 
Betrieb vorhanden find. Die Tranzmiffionen m 
weitern Sinne feken fi) zufanımen aus ſolchen 
Maſchinenteilen, welche die Siräfte in paſſende 
Meife nad beitimmten Richtungen zu übertragen 
haben (eigentliche Triebwerte), und foldyen, durch 
welche die Triebwerle in ihrer Lage erhalten wer: 
den (Wellen, Yager u. ſ. w.). Bei den Triek 
werfen unterfcheibet man jolche, welche direlt, un 
ſolche, welche indirekt übertragen. Zu den 
zählen die Nädergetriebe und Kurbelgetriebe, zu des 
legtern bie Riemen:, Echnur: und Seilgetriebe. _ 
Unter den direft übertragenden Triebwerten iR 
da3 wichtigſte das Rädergetriebe oder Räder 
wert. Dasſelbe bezwedt die Übertragung der re 
tierenden Bewegung einer Achſe oder Belle ad 
geringe Entfernung. Bei dem Bahnradgetriche 
(f. unter Zahnräder) erfolgt diefe Bewegungs 
übertragung in einem beſtimmten Geſchwindigleits 
verhältnis (Überiegungsverhältnis), tod 
die mitteld der Zahnräder bewegte Belle der Ar: 
beit3majchine, Die Antriebswelle, eine gleiche, gri⸗ 
ere oder geringere anzehl von Umdrehungen iꝛ 
er Zeiteinheit (gewöhnlich in der Dlinute) made 
fann wie bie Betrichawelle, von welcher aus bie 
Kraft übermittelt wird, ferner kann durch die Ver 
wendung elliptiiher oder unrunder Zahnräder bie 
Bewegung der Antriebswelle bei gleichförmige 
Bewegung der Betrieböwelle entivcder eine gleich 
förmige oder eine ungleichiörmige fein. Bein 
Griltionsrädergetriebe (f. unter zriltiont: 
rad) erfolgt die Bewegung itet3 gleihförmig, umd 
zwar entweder in einem beitinmiten liberjehung% 
verhältnis ähnlich den gabnrabgetriebe, oder (bei 
der Friktionsſcheibe in Verbindung mit der zItil 
tionsrolle) in einem veränderbaren fÜberfehungs 
verhaͤltnis. Bei beiden Rädergetrieben kann bie 
Antriebswelle parallel zur Betriebswelle oder ge 
neigt zu berfelben liegen; bei Zahnradtriebwerles 
nennt man in erſtern ‘alle die Sapnräber Stirn 
räber, im zweiten Falle doniſche Jahnräder (Regel: 
räder), Schraubenräder oder 1 tbolifche Räder. 
Turd das turbelgetriebe (f. d.) wird bie rotie 
rende Bewegung einer Melle in eine hin⸗ und hev 
gehende, ſenkrecht zur Betriebömelle gerichtete 
wegung verwandelt. an 
Bei den indireften Triebwerlen leitet ein Zwi⸗ 
fhenmittel Die Bewegung des einen Zeil auf den 
andern fort; derartige Zwiſchenmittel find für 
Niementriebwerte der Riemen, für Seil: 
triebwerte das Seil, für Shnurtriebmwerte 
die Schnur. Bei Riemen:, Seil: und Schnurtrieb: 
werten wird das Zwiſchenmittel um cylindrüde 
Scheiben oder Trommeln gelegt und bis zu einem 
ewiljen Grade, feitgeipannt; der anzutreibende 
Maſchinenteil wird alsdann infolge der gewöhnlid 
durch befondere mechaniſche Hilfömittel vergrößer: 
ten Neibung mitgenommen, wodurd eine Bene 
ungsübertragung mit beliebigem lberfeßungsper: 
Baltnis, jedoch nur gleihförmiger Bewegung, aul 
einander parallele oder aud) gegeneinander geneigt 
liegende Wellen möglich iſt. 
Das Schnurtriebwert, bie ältefte ber Trans⸗ 
mijfionen, ıft nur zur Übertragung geringer Aräf? 
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fehr mäßige Gntfernungen tauglich. Bei dem: 

üft eine endlofe, aus Leberftreifen, Hanf oder 
Baummolle verfertigte Schnur (Treibihnur) um 
zwei chlindriſche, an ihrem Umfange mit Rinnen 
verfehene Scheiben (Schnuriheiben) geführt. 
Da die Schnur infolge ihrer Herftellungsart ein 
fehr biegfames Zwifchemittel üt, eignet fie ſich be: 
fonders zur Grreihung ſehr ee Überjegungs: 
verhältniffe, um von einer fi) langſam dreßenden 
Scheibe aus fofort eine raſch rotierende Bewegung 
u erhalten. Anwendungen ber Schnurtriebwerte 

inden fid) 3. B. an Spinn, und Spulmajdinen, 
ieichten Drebbänten u. |. w. Diefe raſch rotieren: 
den Schnuriheiben werben, wenn fie fehr Hein 
find, auch Wirtel oder Würtel genannt. _ 

Die meifte Verbreitung bei n bie Riemens 
triebmwerle gefunben, melde zur Übertragung 
beliebig großer Kräfte auf Entfernungen bis zu 
15m Sienen, Hier iſt dad Zwifchenmittel, ber 
Riemen, auch Treibriemen genannt, entweder 
ein aus 3 zufammengenähter, reip. ges 


auf 
fel 


titteter oder jeltener ein aus Hanfs, reip. Baum⸗ 
wollihnüren jeit zufammengewebter Gurt, welder 
um zwei Scheiben (Riemenigeiben) mit ent: 
ſprechend breitem Umfang geipannt ift. Dieſe 
Scheiben beftehen in ber Hauptjache auß dem gli 
driihen, außen glatten ober Sgması jemölbten, 
biöweilen aud) mit einer 
oder zwei feitlihen Ers 
öhungen (Borben) ver: 
— Kranz & ber bei: 
jenben ig. 1, der auf 
bie zugehörige Welle mit 
tel8 Neild oder mittel 
Stellſchrauben befeitig: 
ten Rabe c und den die 
beiden erften Teile ver: 
bindenden Armen oder 
Speichen b; ftatt der leb« 
tern wird oft bei einen 
ben e n Kranz 
und Rabe eingeiet. Je nach der Größe der zu 
Abertragenben Kräfte wird ber Riemen aus ein: 
fachen, doppelt ober breifady übereinander gelegten 
Lederſireiſen und in Breiten bis zu 1,5 m ausge: 
führt, wobei die abgefchrägten Enden u Herftels 
lung eines enblojen Bandes mitteld rauben, 
Niete_ober beſonderer, meiſt patentierter Riemen: 
{clöffer (Treibriemenverbinder) vereinigt werden. 
Um die zur Bemwegungsübertragung erforderliche 
Reibung zu en, muß. der Riemen ftraff ge: 
fpannt werben. Hierzu bedient man [73 ei brei⸗ 
tern Riemen eigener Vorrichtungen (Zreibrie: 
menfpanner), welde mit ihren Zangen die bei: 
den Enden fafien und einander nähern; auch bringt 
man zwiſchen den beiden die Bewegung vermitteln: 
den Riemenideiben noch eine dritte (Spannrolle) 
an, welde gegen den Riemen geprebt wird und da⸗ 





Be. 
Riemenfcheiben eine volle Scheibe zwiſ⸗ 


durch denfelben fyannt, oder man fehaltet in die | 


Niemenleitung bei zueinander geneigt, liegenden 
Wellen Leitrollen ein, damit fi die Riemen 
fier um einen größern Zeil des Umfangs der 
Riemenſcheiben legen. Da ber Riemen auf ben 
Umfang der Scheibe nicht gleiten foll, richtet fih 
das fiberfegungäverhältnis ber antreibenden Ries 
meniceibe zu dem der angetriebenen nad) dem Ver: 
bältnid deö Umfangs, reip. des Durgmeſſers bei» 
ber zueinander. lm einer und berielben Untrieb: 
welle bei ftetö gleicher Umbrehungszahl der Ber 
GonverjasiondLepiton. 13. Huf. XV. 
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triebswelle verfchieben große Seidminbigteiten zu 
erteilen, wenbet man auf beiben Wellen Stufens 
feiben (Fig. 2) an, d. b. treppenförmig ab: 
geitfte Riemenſchei⸗ 
ben, von denen eine 
in ber umgelehrten 
Richtung auf, der 
einen Welle befeftigt 
ift, fodaß der Riemen 
— BR ber 
größten ibe ber 
einen Welle und ber Bi 

Heiniten ber andern Welle liegen kann. Entſprechend 
den verfchiedenen Durchmeſſern ber Stufenfcheibe 
findet dann verſchiedene Überfegung ftatt. 

Für größere Entfernungen als die für Riemen: 
a een Deren X Seiltrieh. 
mer! . 3). iejem find Seile b aus Hanl 
ober ah ſelte⸗ Sant 
ner aus um⸗ 
wolle, in die Rins 
nen der Scheiben 


(Seilfheiben a) 
eingelegt; bie ers 
forberlie Reibung 


wird entweder wie 
bei der Riemen⸗ 
transmilfion durch 
ſtraffes Anſpannen 
der Geile bewirkt, 
ober fie entſteht bei 
größerer ¶ Entfer ⸗ 
nung ber Seiſ⸗ 
Yard ns Geo des Geild. Bur Unterftäi 

vurch das Gewicht eild. Zur Uni bus 
der ſich durchbiegenden beiden Seilbogen aber 
Seiltrümmer werben hier öfter Tragrollen an: 
gewendet (f. unter Beehtt eil). Beim Seiltrieb⸗ 
werk liegen bie beiden Wellen faft ausnahmslos 
parallel zueinander. 

‚Wellen find cplindrifge, meift aus Schmiedes 
eifen ober Stahl bergeitellte Rörper von bedeuten: 
der Länge und verſchiebener Dide, auf welchen bie 
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| Räber oder Scheiben bu Keile oder Stellfhrau: 
ben befeftigt werden, und die an ihren rundgebreb: 
ten Stellen, ben Zapfen, in den Lagern Bereit 


find, fodaß fie fih nur um ihre geometrifche Ahle 
drehen tönnen. * nachdem das Lager (bei hori⸗ 
lellen) auf den Boden, das Fun⸗ 


jontal liegenden 
bament x. geftellt oder an einem höher gelegenen 
Drte aufgehängt ift, oder feitlich feine Unterftägung 
findet, unterigeidet man Gtehlager (Fig. 4), 
Hängelager (gig. 5), Ronfollager (ig. 6). 
Die Lager für horizontale Wellen, ſowie Die wei- 
ter unten erläuterten Halsla ger und Kamms 
6 
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apfenlager beftehen aus brei Hauptteilen: ber 
bie Welle nad) um ebenben Lagerſchale a 
(öie, 4) aud Retaub, tetall ober Öußeilen, 
erfuß vde Üagerlörper c, welder das Ge: 
ht der Be, der Scheiben und Räder trägt, 
und dem Eagerbe el 
b, der durch Schraus 


ben mit dem Lagers 
fuß verbunden ift und 
das Zittern und feit- 
12 Ausneicen, der 
im Lager ver⸗ 
Bibel, Indem er 
mäßig ftart gegen die 
Delle gedrüdt wird, 
Um bielen Drud res 
Inh zu Tönen, 
- iind die Schalen zwei: 
Bie. 5. teilig, in hohleylinbris 
chen Häliten, au 
a Bei großen Lagern für Hauptwellen, 3. 

ſchinenachſen, keit man bie — — 
damit Tie jelben befier anli en, in brei_oder vier 
Teile Blei und vierteilige Qager). Stehlager, 
welche auf Funbamenten ie werben RL elen, 
erhalten, damit man das La; jenauer firi 

tann, eine Sehtplatte d unterha b des 





— — 


pers <, auf welge dann ber leßtere feitgeihraubt | den 


ird. Oft wird ber Lagerli öges 
lt, Bab er mie ein Ba ie 





(Bodla, Wo bängt man jedoch diefen Bod derart 

auf, daß 2 egentii er unterhalb de3 Auf: 

jängepunft3 gel — fo a! man ein Hängelager. 

hraubt man das Steblag jer a auf die Konfole b 

(Fig. 6) ober gieht erftereß an leptere an, fo ent⸗ 

fiebt, ein Ronjollager. Damit beim Durhbiegen | Dehel 
ber Wellen bie Lager- 

— len nicht einfeitig 

jemugt werben, fons 

dem dem Biegungs- 

winfel  entjpredhend 

nachgeben, bat man 

Bio. T. in neuerer Zeit bie (in 

eifernen) Lagerſchalen Eugelgelentartig im Lager 

veiehigt { een ef —— — 

ad entiprehenb außgehöhlte Lager eingelaiien 

Yamerttanifhes Lager ober Ceiterafges 

Lager, 

Im es Wellen zu unterftügen, ordnet man 

an ihrem untern Ende" ein Stüp: aber Spur: 

la; en an ihrem obern Enbe ein basjelbe umgreis 

fendes Haldlager an. Das Spurlage 


fteht aus der das Gewicht und den Vertil brud 


Biejem Falle meift guß · Ri 


x bes | General 
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ber Welle direlt aufnehmenden, unter bem unte 
Kopfende be elben, dem Sputsa, fen, Te 
—— 
enden ale oder g9 
beiden Beftanbteile von dem 9 Hr 
ee ne, Om Spurton 


planne, ge 
verttalen Bil das gute en — — hat ‚gemi 








fe Sad — —— —FA 
eitlich, nicht ftehend, angeichraubt if bi 
man te Lagı To Hod), , fie an befondern e 


nen Stänbern Kr erftüblen) befeftigt vere 
die bann ein her F acc — br: 


ar — — in den er 


nid ee im, ſeitlicher, gewöhnlid un: 
felbit errührenbder Drudhr 
En es din dur . jende Mittel befeitigt: Bei!. 
nen Kräften wird diejenige Stelle der Belk, 
im Lager läuft, bie Lagerftelle oder Lauffir. 
um ein gewiſſes Maß im Durchmeffer ſchwo 
der abre Zeil der Welle gedreht apfenlapr 
bei größern Kräften werben zu beiden Ceiten 
Lagerftelle Ringe auf bie Welle geichmeißt (Bu:! 
Die Mh genen 6 —E befeitigt (Stell: 
ſich gegen Die .agerfe 
deutenden in der Perlen een Keil r 
Kräften wendet man Rammzapfen " 
gammiapfenlagsen an; bei biefen Zapfenz 
der Drud ur eine Anzahl von Ringen, die m: 








Welle, teip. dem Zapfen ein Stüd bilden, ar’? 
umigfießende Lager übertragen „, woburd) ve. 
die Flacheneinheit wirkende a verringert ce 


Beltimmte Arten von Transmiſſionen hab: 
fonaere Namen erhalten. Go heidt eine fie‘ 

ellenleitung, welche vom Motor — 3 
ben wird, Königsmelle .d.), 
Zrondmiffionen, melche zum Dbetten Bart 
Arbeitsmafchinen angelegt find und ji je eine ol 
enge nad ‚ben antreiben, elege. 
verwenbeten Triebwerten Interne mantx 
Alemenfeiben, Seitfepeiben, 
geleo F der hen eich 

and: un 








örtli 
jobenvorgelege. Am 
im die Riemenfcheibenvorgelege. Diejelben s: 
en oft mit lofer und feiter fiemenfpeibe ner” 
5. neben der mit ber Vorlegemelle fe 
Bern Riemenſcheide, ber Jeitjcheibe, fist 
fer Welle loſe drehbar eine zmeite, die Fosid 
auf Scie je ber Riemen mittels eines jangeenz 
es Bene pe oben wird, * 
die in Sana zu ‚üftehen fol $ 
Berbindung ber Send ionzwele E 
tereinanber ee Diet Kuppelungen(l... 
eanemifüondanfgäge, f. unter Hebe: 
a om! —* 
rausmiſſisusͤhammer, ein Hammer,de' 
einer Transmiffion aus gewöhnlid dur; = 
Neenfe wegt wird. 
mutationstheorie, bie von Le 
(ia — aufgeteilt Supatbef, nad) der eine Umzr: 
—— 
ingur fol. :' 
Hypothefe alle She b die Annal ee 












ER leit der Artın und 

rıvinfche Lehre vor. a dmst. 

‚Zeanspabanifhe Ge ns as 
Bonaparte 1796 nad) der Schladt ba:?, 

gegründete Staat jenjeit bed Po, der die = 


=  gerung der Schallröhre auf bem 
o w 


"r beitds, Jelds, Wald:, Roll: ober 


u \ 


fach in ihrer Anordnung und leicht fein, 


ca Br 


Tv ” 1 8 


on 
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Transparent — Transportable Eifenbahnen 


Lombardei umfaßte. Wie bie zu gleicher Zeit ers 


richtete Cispadaniſche Republit (f. d.) erhielt diefer | 5 


ephemere Staat eine Berfaflung nad) dem Muiter 
der Franzoͤſiſchen Republit. Ein Direltorium von 
drei erfonen übte die vollziehende, zwei Räte be: 
jaßen die geießgebende Gewalt. Die Transpada⸗ 
niſche und die Eispabanifche Republil wurden Ihon 
im juni 1797 in bie Cisalpinische Republik (ſ. d. 
vereinigt, deren Gebiet 1805—14 das Königrei 
Italien bildete. 

Transparent (lat.), d. h. durchſcheinend, nennt 
man vorzugsweife ein Gemälde auf Papier oder 
feinem weißen Baumwollzeug, das mit DI geträntt, 
mittels babinter zwe ig angebradter Erleuch⸗ 
tung fi) in hellen Farben baritellt. 

Transparenz, |. Durchſichtigkeit. 

Transplantation, die Umpflanzung, in der 
Chirurgie die Bezeichnung für die Eriegung eines 
verlorenen Körperteild ober Hautlappens durch 
einen anderswoher genommenen. 

Trandponieren (lat.) heißt in ber Muſik das 
Berfegen eines Zonftüds in eine andere Tonart, 
ala in welcher e3 urſprunglich geichrieben ift, unter 
Beibehaltung derfelben Orbnung oder Aufeinander- 
folge der ganzen und halben Töne und übrigen Ton⸗ 
Ichritte, Fobab nicht8 weiter geändert wird, als die 
Höhe oder Tiefe. Drganiften, Accompagnateure, 
PO A rar u. |. w. nen ein ſolches 7. 
bau vom Blatt bewirken, b. 5. obne das vor: 

Städ in den Noten ber neuen Tonart ums 
geſchrieben vor fich zu haben. 

Transponierende Juſtrumente, Blaßins 
ftrumente, für welche diejenige Tonart als O-dur 
notiert wird, weldhe ohne Verkürzung ober Verlän: 
niteument hervor: 


gebracht werben kann. ird auf einer B⸗Kla⸗ 







rinette B-dur wie jR C-dur notiert u. f. w. 
Trausportable Dampfmafchiuen, |. Loko⸗ 
— 


liegende 
Eiſ enbahnen penannt) find Eifenbabnen (f. d.) 
bei denen die Bleife auf die natürliche oder doc 
nur an einzelnen Stellen und in geringem Maße 
vorbereitete Gröoberfläche verlegt werden, ſodaß 
die Heritellun bieler Gifenbahnen, wie aud bie 
Veränderung der Lage berjelben raſch und leicht 
ausführbar if. Gitenbahnen bdiefer Art finden 
vielfache Verwendung in gemwerblihen Anlagen 
und Bergwerten, außerdem für land» und forjtwirts 
ſchaftliche, ſowie für militäriihe Zwecke, bei Aus: 
führung von Erdarbeiten für Eifenbahnen u. dgl. m. 
Die Bleife folder Eifenbahnen müflen aus ein: 
zelnen vollftändigen Jochen (je 2 Schienen mit ben 
nötigen Duerverbindungen [ Schwellen] und ‘Bes 
feftigung3mitteln) befteben, welche von paflender 
Laͤnge und leicht aneinanderzufdließen und wies 
der loszunehmen find; fie müflen möglich eins 
amit zum 
raſchen Legen und Verändern der Lage keine be 
fonder3 geichulten Arbeiter und keine befondere 
Aufficht erforderlich find. Bei genügender Widers 
ſtandsfaͤhigkeit müflen bie Gleije die nötige Claftis 
cität befigen, damit fie auf ungeebnetem Boden 
und bei ungünftigen Befällverhälnifien nach er» 
folgter Beanipruchung durch die Jabrbetriebsmittel 
moͤglichſt die urſprungliche Lage beibehalten, aber 
aus damit ungleihmäßige 
Temveratur: und Witterungswechfel feine Brüche, 


Sportable Eiſenbahnen je Ars 


elaftungen, fowie | Gij 
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Spurveränberungen ober Trennungen ber Joche 
ervorrufen. 

Die in Anwendung gelommenen transportabeln 
Eiſenbahnen find in ſehr verichiedenartiger, den 
angegebenen Bedingungen mehr oder weniger ent: 
ſprechender Weife geitaltet. Cine der befannteften 
Anordnungen ift die von Decauville, einem Land: 
wirt in Petitbourg, im J. 1876 erfundene. Bei 
diefem Gyftem befteht bie bewegliche Schienenbahn 
aus einzelnen Zeilen von 3,25 m und 1,25 m Länge 
weldye mit O,am Spurweite aus leichten (je na 
dem Zmwede der Bahn 4 bis 10 kg auf das laufende 
Meter wiegenden) breitbafigen Schienen unb eijer: 
nen, an bie Schienenfüße genieteten Duerbänbern 
ujammengejeht find. Diele Bleisteile werben ba: 
urch miteinander verbunden, daß die an einem 
Ende der Schienen innen angenieteten Lafchen uns 
ter die Köpfe der anftoßenden Schienen ende nen 
werben. F auf diefen Gleiſen laufenden 

ind je na 
Erdmafien, Steine, Erze, Baumftämme, landwirt⸗ 
chaftliche Erzeugnifie, Kriegsbedüirfnifie u. ſ. w.) 


verſchiedenartig gefaltet, ie Fortbewegung ber 
Wagen auf den Bleifen kann durch Menf and, 
mechaniſche Kraft (Dampf, 


durch Pferde ober bur ft 
l.) erfolgen. %. 1881 waren 


Schwerkraft u. dgl.) 
in Frankreich etwa 1300 km Schienengleife nad) 
Syſtem Decauville mit etwa 1500 Wagen in An: 
wendung. Ein anderes Sylem ift das von Corbin. 
Bei demfelben hat das Gleis O, ca m Spurmeite 
und beiteht aus hölzernen Rahmen von 80 mm 
oben und 40 mm ſtarken Latten, die durch Duer: 
ölzer und burdgehenbe Shraubenbolzen verbun; 
den, ſowie mit Schienen von Banbeifen benagelt 
find. Bei den auf der hamburger landwirtſchaft⸗ 
lichen Austellung im Juli 1883 prämiierten und 
in neuerer Zeit vielfad) in Anwendung gelommenen 
transportablen Sifenbabnen von Paul Dietrich in 
Berlin find Schienen und Schwellen (Briädenform) 
aus Beſſemerſtahl gefertigt. Die Bleisanlagen 
diefed Syſtems werden in verfchiedener Art ber 
tellt, je nachdem diefelben einen mehr bleibenden 
atalter haben ober ein häufiges ſchnelles Ver⸗ 
ändern der Bahnlage notwendig iſt. Die Spur: 
weite der Bleife wird je nach dem befondern Zwed 
der Anlage zu 0,4 bi? 1,om angenommen. Bei 

[de und Waldbahnenfyftem von Studier in Ber: 

in find die Schienen an dem einen Ende durch eine 
—— welche 45 mm hoch iſt, an dem 
andern Ende durch eine ftarte Duerverbindung aus 
demfelben Holze, beide mit Earbolineum geträntt, 
vermittelft ftarler gerippter Unterlagen aus ſchmied⸗ 
barem Guß zu Jochen verbunden. 

Eine —5 — nwendung haben die transpor⸗ 
tablen Eiſenbahnen in neuerer Zeit bei Reiſen in 
Afrila gefunden, wo ſie hut Beförderung der Boote 
an den Stellen verwendet werden, wo Strom: 
ſchnellen die Waflerftraße unfahrbar maden. Es 
werden babei @leisftüde von O,.m Spurmeite 
mit 6,3 bis 7,s kg auf das laufende Meter ſchweren 
Schienen und zerlegbare Wagen verwendet. Das 
mitzunehmende Bleizftüd braucht nur etwas mehr 
ala die doppelte Länge der zur Beförderung der 
Boote erforderlichen Wagen zu haben , da dasſelbe 

inter dem Wagen aufgenommen und vor bems 
elben wieder verlegt wird. Die Gefamtlaft ber 
nad) Suftem Decauville gefertigten transportablen 
iſenbahnen, welde Balay und Mizon bei einer 
Reife in das mittlere A mit fi nahmen, bes 
b1* 
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zu fenlager aus brei Hauptteilen: ber 
vr Belle Ber den, jebenden Lagerſchale a 

Fig. 4) aus Rotgub, Weißm pmetal ‚ober ußeilen, 
ee "Zagerfuß ober Lagertörper c, welcher bad Ge: 
wicht der Welle, ber Sheiber nu 9 aber A 


b- 8 —Se— 
ben mit bem Lager 
fuß verbunden ift und 
das Zittern und ſeit⸗ 
lide Ausweichen ber 
Welle im Lager ver⸗ 
Baker indem se 
m tart gegen bie 
Welle gebrüdt wird. 
Um dieſen Drud rer 
lieren_zu Tönnen, 
An die Schalen zwei: 
teilig, in bobleplindriz 
Shen Hälften, aus: 
ES Bei großen Lagern für Hauptwellen, 3. B. 
inenachſen, teilt man bie jalen, 

damit, ji N befier im in brei_ober vier 





Teile (dreiteilige und vierteilige Lager). Stehlager, 
welde auf Fundamenten befeitigt werden follen, 
erhalten, damit man das Lager genauen frieren 
tann, eine Sohlplatte d unterhal erldr⸗ 
pers c, auf welde dann ber lehtere feſtgeſchraubt 
wird. Oft wird der —— ſo hoch ausge⸗ 
führt, daß er wie ein befonderer Bod ericheint 





Bi 
(Bodlager); bängt man jedoch biefen Bod derart 


auf, daß das eigentli er unterhalb des Auf 

1 bängepunft8 gel — de jat man ein Hängelager. 
Schraubt man bai lager & auf bie Sonfole b 

(Fig. 6) oder 9— ag an leptere an, fo ent: 

jteht ein Ronfollager, Damit im Dure Biegen 

der Wellen bie © 

— len nicht einfetig 

t , fons 

dem dem Biegungs: 

winkel entipredenb 

nachgeben, bat man 

Big. 7. in — at ‚bie nein 
lie meift gul 

eifernen) Lagerſchalen PR —X im Lager 

—AA — Brian | 

eni end au te Lager eingelajien 

Aneriteniid ſches — oder Geiterafdes 

» 

m ee een au unterftügen, orbnet man 
an ihrem untern ine ein Stüßs oder Spurs 
Io: er, an ihrem obern Ende ein baßfelbe umgrei: 

Halslager an. Das Spurlager ber 
Ih aus der das Gewicht und den Bertlahrud 








Transmiſſionsaufzüge — Transpadaniſche Republik 


BePiheeimene me las 
opfende el ur en, lie 
Platte, een | und der den Epmn 

gebenben Sogerichnle oder Spur sus! e, 
beiden Beftandteile_von dem gemein — 
Lagerlörper, dem Spurtopf ober der Spur: 
pfanne, gel galten werden. Das obere Lager dr 
Dentitolen elle, das alötager, Dat gemöhalt 
Mi I a en, —S— 
eitlich, nic eben ai Kl It 
man die Lager fo hod, ei an befondern cin: 
nen Stänbern (Lagerkühlen) befeftigt werben, 
die dann ein ober mehrere Lager auf ven Lönne 


Pas und 1 mebrfade £ — 





chiebung in ben Lagern 
e die Nehung, feitliger, gewöhnlich von te 
Ka :aftübertragung ſelbſi hrender Drudkär 


ift, wird duch olgende Mittel hefeitigt; Bei 1 
nen Kräften wird diejenige Stelle ber 

im Lager läuft, die Lageritelle oder Lauf it 
um ein gewiſſes Maß im Durchmefjer ſchwaã 

der übrige Zeil der Welle gedreht nn 
bei größern Kräften werben zu beiden Seiten da 
Lagerftelle Ringe auf Die Welle gefchmeißt (Bund: 


ober mittels Stellfi kanben el a ein 
melde fi gegen bie 
deutenden in der — Ein le mitte: 


ben Kräften wendet man Kammzapfen mi 
Kammzapfenlagern an; bei dieſen Zapfen ni 
ber Drud ducd) eine Anzahl von Ringen, die mit de 
Delle, reip. dem Zapfen ein Stüd bilden, auf &: 
umjehli nde Lager Übertragen, wodurch derer 
bie A jeneinheit wirkende Drud verringert mn. 
Beltimmte Arten von Transmiffionen haben d 
fonbere Namen erhalten. So heißt eine 
ellenleitung, welde vom Motor direkt angetri 
ben wird, Königswelle(. d.), Dagegen Heinz 
Trandmiffi iffionen, melde zum birekten Betrich ox 
Arbeitömafdinen angelegt find und je eine oberm: 
wenige derſelben antreiben, Borgelege. Aa: 
vermenbeten Triebwerlen inter jeibet man Räder 
Siemenfceiben., Seiticeib ns, Inne — 
geleae; nach ber örtl: Ben — 
ands und —S 
find die — 
den oft mit loſer und feſtetr Riemenfe 
d. h. neben ber mit — Vorlegemel Dr verbis 
denen Riemenſcheibe, der Seitjcheibe, ſigt auj de 
fer Welle Iofe drehbar eine Im die Losideidt. 
auf meiche der Riemen mittel eines jongenarige 
Hebel, ed — geſchoben wird. 
bie in Gang no zu de Welle ftiüftehen fol. * 
Verbindung en Transmiſſionswellen u 
tereinander —* die Kuppelungen (.b.. 
Transmiffiondanfgüge, f. unter Hebear 
parate, Bb. VIII, S. 939, 
Teasomiiflenspummer, ein Hammer, derotz 
einer Trandmiffion — —SE durch eir: 
Niemenfheibe, wird. 
Grenömsiaionake theorie, die von Lamır 
i. (1,D9 aufgetete — nach ber i5e—— 
lung der Anpaflı ui Drganiämen a 
— ingun, —A — Die 
‚Hypo! ee bie von de: 
Unver‘ ect leit der Arten un itete Dt 
Darmwinfe Lehre vor. (6. Darwinismus. 
Trandpabauifcge lit hieb der 008 
General Bonaparte 1796 nad) der Schlacht dei Lor 
gegründete Staat jenfeit des Po, ber bie öfr. 


Transparent — Transportable Eifenbahnen 


Sombarbei umfaßte. Wie bie zu gleicher Zeit ers 


richtete Cispadaniſche Republik (f. d.) erhielt diefer | h 


ephemere Staat eine Berfafjung nad) dem Muiter 
der granzöfifhen Republik. Ein Direktorium von 
drei erfonen übte die vollziehende, zwei Räte be: 
jaben die gefeßgebende Gewalt. Die Transpada⸗ 
nifche und bie Cispadaniſche Republit wurden ſchon 
im Juni 1797 in die Cisalpiniſche Republik (f. d. 
vereinigt, deren Gebiet 1800 — 14 das Königrei 
Jtalien bildete. 
Transparent (lat.), d. h. durchſcheinend, nennt 
man vorzugsweije ein Gemälde au Bapier oder 
ißen Baummollzeug, das mit Öl getränlt, 
inter 3zwedmäßig angebrachter Erleuch⸗ 
tung fi) in hellen Farben daritellt. 
Traudparenz, |. Durchſichtigkeit. 
Transplantation, die Umpflanzung, in ber 
Chirurgie die Bezeichnung für die Eriegung eines 
verlorenen Körperteild oder Hautlappens durch 
einen andermoher genommenen. 
Traunsponieren (lat.) beißt in der Mufil das 
Berfegen eines Tonſtuds in eine andere Zonart, 
als in welcher es urſprunglich gefchrieben ift, unter 
Beibehaltung derjelben Ordnung oder Aufeinander: 
folge der ganzen und halben Zöne und übrigen Ton⸗ 
ſchritte, 33 nichts weiter geänbert wird, als die 
Höhe oder Tiefe. Organiſten, Accompagnateure, 
—— — u. ſ. w. muſſen ein ſolches T. 
vom Blatt bewirlen, d. h. ohne das vor⸗ 
iegende Stüd in den Noten der neuen Tonart ums 
geichrieben vor ſich zu haben. 
Iransponierende Juſtrumente, Blasin: 
firumente, für welche diejenige Tonart ala O-dur 
notiert wird, welche ohne Verkurzung oder Verlaͤn⸗ 
gerung der Schallröhre auf bem Inſtrument hervor: 
gebradht werden tann. So wird auf einer B⸗Kla⸗ 
rinette B-dur wie fonft C-dur notiert u. f. w. 
Trandportable Dampfmafchiuen, |. Lolo: 


—E ortable Eiſenb ch A 
ran e a au r⸗ 
beit3> Ine Wald⸗, Roll: oder —5*— 
Eiſenbahnen genannt) ſind Eiſenbahnen (ſ. d.) 
bei denen die Gleiſe auf die natürliche ober doc 
nur an einzelnen Stellen und in geringem Maße 
vorbereitete Erdoberflaͤche verlegt werben, ar 
bie Herftellung biejer Eiſenbahnen, wie aud bie 
Veränderung ber Lage berielben zajch und leicht 
aus gebe: it. Eiſenbahnen diefer Art finden 
vielfahe Verwendung in gewerbliden Anlagen 
und Bergwerten, außerdem für land» und forjtwirt: 
ſchaftliche, fowie für militärifhe Zwecke, bei Aus: 
führung von Grdarbeiten für Eifenbahnen u. dgl. m. 
Die Gleiſe folder Eifenbahnen müfjen aus ein 
zelnen volltändigen Jochen (je 2 Schienen mit ben 
nötigen Querverbindungen [ S 
feftigungsmitteln) beftehben, welche von pafiender 
Länge und leicht aneinanderzufhließen und wies 
ber lodzunehmen find; fie Tee möglichtt eins 
fach in ihrer Anordnung und leicht fein, Damit zum 
rafchen Legen und Verändern der Lage feine be; 
fonderd geſchulten Arbeiter und keine bejondere 
Aufficht erforderlich find. Bei genügender Wider 
ſtandsfaͤhigleit muſſen bie Gleiſe die nötige Elaftis 
cität befigen, damit fie auf ungeebnetem Boden 
und bei ungünftigen Gefällverhältnifien nad er 
folgter Beanſpruchung durch die Fahrbetriebsmittel 
moͤglichſt die uriprünglihe Lage beibehalten, aber 
aus damit ungleihmäßige 

Zemperatur: und Witterungswechfel keine Brüche, 


mwellen) und Be: | tabl 


elaftungen, fowie | Gii 
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Spurveränderungen ober Trennungen ber Joche 
ervorrufen. 
‚Die in Anwendung gelonımenen transportabeln 
Eijenbahnen find in Er verſchiedenartiger, den 
angegebenen Bedingungen mehr oder weniger ent: 
ſprechender Weife geitaltet. Eine der belannteften 
Anordnungen ift die von Decauville, einem Land: 
wirt in Petitbourg, im J. 1876 erfunbene. Bet 
biefem Syitem befteht die bewegliche Schienenbahn 
aus einzelnen Teilen von 3,25 m und 1,25 m Länge 
welde mit O,em Spurweite aus leichten (je nad 
dem Zwede der Bahn 4 bis 10 kg auf das laufende 
Meter wiegenden) breitbafigen Schienen und eier: 
nen, an die Schienenfüße genieteten Duerbändern 
ujammengefest find. Diele Bleißteile werden da⸗ 
uch miteinander verbunden, daß die an einem 
Ende der Schienen innen angenieteten Laſchen uns 
ter Die Köpfe der anftoßenden Schienen eingelhoben 
werden. Die auf diefen Bleifen laufenden Wagen 
find je nach den zu beförbernden Gegenftänden 
(dr aflen, Steine, Erze, Baumftämme, landwirt⸗ 
chaftliche Erzeugniſſe —283— u. ſ. w.) 
verſchiedenartig & taltet. Die Fortbewegung der 
Magen auf den Bleifen fann durh Men and, 
dur Pferde oder burch mechaniſche Kraft (Dampf, 
Schwerkraft u. dgl.) erfolgen. J. 1881 waren 
in Frankreich etwa 1300 km Schienengleiſe nad) 
Syitem Decauville mit etwa 1500 Wagen in An: 
wendung. Ein anderes — iſt das von Corbin. 
Bei demſelben hat das Gleis O0, m Spurweite 
und beiteht aus hölzernen Rahmen von 80 mm 
oben und 40 mm ſtarken Latten, bie durch Quer⸗ 
ölger und burchgehenbe Schraubenbolzen verbun: 
den, jowie mit Schienen von Bandeiſen benagelt 
find. Bei den auf der hamburger landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung im Juli 1888 praͤmiierten und 
in neuerer Zeit vielfach in Anwendung — 
transportablen Eiſenbahnen von Paul Dietrich in 
Berlin find Schienen und Schwellen (Brüädenform) 
aus Beſſemerſtahl gefertigt. Die Bleisanlagen 
dieſes Syſtems werden in verjchiedener Art ber 
ge ellt, je nachdem diefelben einen mehr bleibenden 
arafter haben ober ein häufiges fchnelles Ver: 
ändern ber Bahnlage notwendig ift. Die Spur: 
weite ber Bleije wird je nach dem befondern Zwed 
der Anlage zu 0,4 bis 1,0 m angenonmen. Bei dem 

(ds und Waldbahnenfyftem von Studier in Ders 

in find die Schienen an dem einen Ende durch eine 
Kiefernholl chwelle, welche 45 nm hoch ift, an dem 
andern Ende durch eine ftarle Duerverbindung aus 
demſelben Holze, beide mit Carbolineum geträntt, 
vermittelt ftarler gerippter Unterlagen aus ſchmied⸗ 
barem Guß zu Jochen verbunden. 

Eine bejondere Anwenbung haben bie transpor⸗ 
en Sifenbahnen in neuerer Zeit bei Reifen in 
Afrila gefunden, wo fie zur Beförderung der Boote 
an ben Stellen verwendet werben, wo Stroms 
ſchnellen die Waſſerſtraße unfahrbar maden. Es 
werden dabei Bleisftüde von O,.m Spurweite 
mit 6,3 bis 7,5 kg auf das laufende Meter ſchweren 
Schienen und zerlegbare Wagen verwendet. Das 
mitzunehmenbe Bleisftüd braucht nur etwas mehr 
als die boppelte Bände der zur Beförberung der 
Boote erforberlihen Wagen zu haben , da basfelbe 

inter dem Wagen aufgenommen und vor dem⸗ 
elben wieder verlegt wird. Die Geſamtlaſt der 
nach Syſtem Decauville gefertigten transportablen 
day und Mizon bei einer 
mit fi nahmen, bes 


61* 


en ,welde 3 
Reife in das mittlere Afri 
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etwa 80 CEtr. Diefe Reifenden fonnten mit 
diefer Eifenbahn 7 Boote von zufammen 400 Ctr. 
Gewicht mit Leichtigkeit fortſchaffen. Vgl. Heu: 
fin er von Waldegg, «Handbuch für jpezielle Eiſen⸗ 
abmtechnits (Bd. 5, Lpz. 1878), Runnebaum, «Die 
Baldeilenbahnen» (Berl. 1886). 
Zrandportausweid nennt man eine amtliche 
Ausfertigung, welche Nachweis über den zoll» oder 
fenerrechtlichen Urfprung folder Gegenftände gibt, 
ie auf dem Transport einer befondern Kontrolle 
durch Organe der Zoll. oder Steuerverwaltung un 
terliegen (Transporttontrolle), möge dieler 
Trandport von Ort zu Ort oder innerhalb des Orts, 
beziehungsweije, wie namentlich bei zollpflichtigen 
Waren, im Orenzbezirt (f. b.), oder im Binnenlande 
(f. Binnenlinie) oder aud, wie insbeſondere bei 
verbraudhsfteuerpflichtigen Gegenftänden, im In: 
nern des Landes felbft fi) bewegen. Zu dem 7. 
gehören nad) Befinden auch Begleiticheine und Zoll: 
quittungen. (©. Legitimationsſchein.) 
Trausportenr oder Stoffrüder, f. unter 
Nähmaihine, Bd. XII, ©. 52°. 
Zrandportgefchäft, |. Frachtgeſchäft. — 
Trausportkontrolle, |. Transportausweis. 
Trausportſchiffe find leicht oder nicht bewaff⸗ 
nete Schiffe, weldye die Marinen zum Transport 
von Truppen, Proviant u. f. w. benußen und die 
fie entweder felbft befigen oder im Bedurfnisfalle 
aus einer Sandelsmarine leihen oder kaufen. Die 
engl. Marine beſizt T., welche auf einmal 8000 Mann 
auf meite Entfernungen befördern. Die beutiche 
Marine bat nur zwei Kleinere T. zur Beförderung 
von Materialien zwiſchen ben verſchiedenen Kriegs: 
häfen. Alle T. find in der Neuzeit Dampfer. 
Trausportſchnecke, |. Transportihraube. 
Trauẽvpor aube oder Transport: 
Ihnede, mechaniſche Vorrichtung zum Transport 
pulverförmiger ober körniger Materialien in bori: 
zontaler oder wenig geneigter Richtung, bei welcher 
eine langjam rotierende Schraube, Schnede, bie 
Subftanzen, weldye in dem fie umjchließenden Kaſten 
enthalten ind, vor ſich herſchiebt. Der aus Hol; 
oder a (Eifen oder Zink) beitehenbe Kaften ift 
gewöhnlich an feinem Boden halbeylindriſch ge: 
trümmt, um fi) pafiend an die rotierende Schraube 
anzulegen, und beſißt auf der einen Seite im Dedel 





a «€ 


- 


eine Öfinung, den Einlaß, an ber entgegengefeßten 
Seite im Boden eine zweite Öffnung, den Auslaß. 
Die Schnede, deren fteile Schraubenflähen aus 
Eiſen⸗ oder Zinkblech gebogen oder aus Gußeifen 
bergeftellt find, ift in den Endflächen des Kaſtens 
derart gelagert, daß dee Schraubenflädhen faft den 
Boden desſelben berühren. (S. bie voritehende Ab: 
bildung.) An dem einen Ende trägt fie eine An: 
triebvorrichtung, gemwöhnlid eine Riemenfceibe, 
durch welche fie in ſolcher Richtung umgedreht wird, 
daß die Schraubenflädhen u vom Ginlaß nad dem 
Auslaß bin zu bewegen ſcheinen und die in dem 
Kalten enthaltene Su Mar dem Auslaß zuſchieben. 
Die T. findet ausgedehnte Anwendung in Muhlen 
und bei Müllereimafchinen jum Befördern von Be: 
treide, Mehl und Gries (f. Meblfchraube), ſowie 
in Pulver und Ölmühlen, Aufbereitungsanftalten 
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und in verihiebenen Fabriken, um dad Nateriel 
von einer Mafchine zu einer entfernt oder tiefer 
Itehenben zu führen. 
raudportverficherung, im engern Sinne Io 
genannt zum Unterjchiede von der Seeverſicherung 
(f. d.), iſt Verfiherung gegen die Gefahren des Ber: 
luſtes oder der Beihädigung, welchen Transporr 
mittel (Wagen, Schiffe u. f. mw.) ſowohl wie Site 
und Wertfendungen (Baloren) auf dem Transpon 
außgefekt find, zu Lande (per Achie und Eiſenbahn 
und auf Flüſſen (Binnengefchäft). Die Verliherun 
des Transports auf Eiſenbahnen war eine net: 
wendige Folge der Ausdehnung bes Schienenneze 
und dient weientlich der Erleidhterung und Siche 
rung des Verkehrs. Die meift auf Altien gegrüx 
beten Transportverſicherungs-Geſellſchaften br 
treiben gewöhnlich die Seeverſicherung ald Haupt: 
geihäftdzweig, oder andere Aileluranzbrande 
nebenbei, 3. B. Unfall: oder Feuerverſicherung 
Die meilten der T. dienenden zahlreichen Juititute 
gehören einem «Internationalen Transport» ode 
einem DBalorenverficherungsverband an und habe 
gemeinfame Verfiherungsbebingungen vercinben. 
an De rmalbungen und Spediteure u. ſ. ©. 
pflegen für den Transportſchutz, den fie geienlid 
arantieren müjlen, bei Iransportverfiherun;:: 
Anitalten Baufchal: oder Generalpolicen Ei nehmen, 
durch die fie für jeden Anſpruch aus Zranöport: 
Ihäden gededt find. Doch ift auch Verſicherung ge 
trennt möglich für einzelne beſtimmte Reiſen un 
Routen oder auf gewiſſe Zeiträume, 3. B. nad 
Meßplaätzen. Die Haftung des en aus 
dem Zransportvertrage erlifcht meijt erſt mit e 
folgter Auslieferung der Güter nad VBeendiyun 
des Zransports am Beitimmungsorte, Gine Ab 
art iſt die bei Eifenbahnen Ablihe Lieferfrit 
verfiherung, d. i. die Garantie für rechtzeitig 
Ankunft der Güter am Ablieferungsorte. Aud be 
der 2. ift die Rüdverfiherung (f. d.) eine widti: 
und unentbehrlide Hilfseinrihtung. Der dirdtt 
Verſicherer behält aud) niet auf ein Fahrzeug mut 
ein gewilles Marimum für eigene Rechnung. Te 
Wert der gegen Binnentransportichäden geihügts 
fottanten Güter ift bedeutend, die Prämie bei da 
im Vergleich zur Seegefahr nur geringen Kit 
jehr gering und die Gelegenheit, das DVerlicyerung: 
bebürfnis der Handelswelt zu befriedigen, in cr 
nügendem Mabe vorhanden, in Deutjchland bei da 
Anjtalten diejer Brande in Berlin, Hambutz 
Stettin, Bremen, Mannheim, Köln, Döſſeldor, 
Srantfurt a. M., Leipzig, Dresden, Magdebun, 
(berelb, Gladbah, Erfurt, Breslau, Ander 
Weſel, Heilbronn u. |. w., in der Schweiz in <! 
Gallen, Neuchatel, Zürich und Bafel, in Ererreö 
Ungarn in Wien, Trieft und Peſt. Bei deutihes 
Attiengeſellſchaften find gegen die Gefahren de⸗ 
See:, Fluß: und Landtran2ports über 5 Milliarde 
Marl verſichert. 
‚ Ein wichtiger Zweig ber Transportafieluran; 
die Balorenverfiherung. Diefelbe entitaz 
ala den Schugbedürfniijen des Verkehrs der gerint 
Griap nicht mehr genügte , den die Boft, im Bert 
bes Monopols für den Wertverfand, für Berisz 
an beflarierten Sendungen, bie eine beftimz* 
BVerficherungsgebühr R en müflen, leitete. 2= 
Balorenverjicherung I tet gegen billigere Prärx 
für den Verluft oder Schaden, von mweldem ni 
icherte Bokienbungen während der Neite durd 
aub, Diebitahl, Unterjhlagung, Abhandenlommes 
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ober irgend einen andern Unfall betro en werben. 
Die Ha — der Verſicherungsgeſellſcha 
mit der durch eine Empfan — I 
kundeten libernahme der verfiherten Baloren jeitend 
ber oft und endet, fobald diefelben von der lehtern 
eftimmungsorte abgeliefert find. Der volle 
Vert der in dem verfiherten MWertitüd enthaltenen 
Baloren ift der Verfiherungswert. Die Verſiche⸗ 
rungsſumme barf den Wert des Inhalts nicht übers 
fteigen; ſoweit die3 dennoch der Fall, hat die Ber: 
fiherun feine rechtliche Geltung. Die zu verſichern⸗ 
den Baloren können nun nit nur Durch Vermitte: 
lung der oft, | jondern aud) durch Transportunter⸗ 
nehmungen, deren fich jene zur Beförderung bedient, 
oder auch durch direkte Vermittelung von Meflage: 
rien, Eiſenbahnen ober Poſtdampfern berjenbet 
werden. Die verfiherten Sendungen bürfen bloß 
enthalten: Gfielten, Wechſel, Cheds, Papiergeld, 
Coupon? Sheifteine, echte Perlen, Golb, Silber und 
Platin. Die B Verſicherung wird in ber Weiſe abge⸗ 
ſchloſſen, daß ein für allemal von der betreffenden 
Geiellichait eine Generalpolice gelöft wird, mit 
welder man zugleich ein Zrandportbud erhält, in 
welches unmittelbar vor Berfand alle zu erpebies 
renden Wertftüde eingetragen werden, während ber 
tägliche Beriand durch eigene Aoisbriefe ber Ge⸗ 
Ielihaft 1 angegeigt wird, 

Bol. Schneider, «Bon Haverien und — 
rungen» (Brem. 1875): Morel, «Kurze Überſicht 
und Dergleihung der gewöhnlichen Bedingungen 
und Ufancen bei Seeverfiherungen auf den Haupt» 
verfiherungßplägen Europad» (Hamb. 1840). 

Iraundrhenänifch, jenfeit des Rheine, 

Irandfcendent und ——— gend (Tat.) 
find Kunftausdrüde der Philoſophie, welche das bes 
deuten, was bie Grenze der Erfahrung ee |# 
In dielem Sinn bezeichneten ſchon die S tler 
mit beiden entig promilcue gebrauditem us⸗ 
drüden eine nzab von Begrifien, wie ens, unum, 
bonum u.f.w. Später veritand man unter trans 
fcendent jede metaphyfiſche und fpelulative Lehre 
überhaupt, infofern fie die Erfahrung zu überſchrei⸗ 
ten fuchte. Aber eine genaue begriffliche Deitims 
mung und namentlich eine Sonderung ihrer B 
deutung erhielten beide Worte erft in der Grfennt: 
nistheorie von Kant. Dieſer nannte alle Kenntnis 
transjcendental, bie fi) nicht mit den Gegen: 
ftänden, ſondern mit unferer Erienntnis derjelben 
bef äftigt. Zransfcendentale Uſthetik und trans: 
fcendentale Logik bezeichnete die Unterſuchung über 
bie Sebinguungen unjerer finnlihen und begriffs⸗ 
mäßigen Erkenntnis; Transfcendentalpbilos 
ſo phie war glei bedeutend mit kritifcher bie» 

fophie im Sinne Kants, daher man an eine Zeit 
fang bie dert Richtung der — chule mit 
dieſem Worte beieichnete. egenfah dazu 
nannte er jeden Berfuch, * —** Begenftände | a 
u beftimmen „reise nicht in der Erfahrung vor: 
ommen, 8 über Gott, über das 
Seele u. ſ. w., trandfcendent oder überfhweng: 
lich, und diefe Zrandfcenbeng ertlärte er für den 
Grunfebler aller Metapbyfit, dagegen heiht eine 
Grienntni3 immanent, wenn fie — EE ihrer 
Gegenſtaͤnde innerhalb b der Grenzen möglidher Gr: 
fahrung hält. Da wir endlidy nach Kants Lehre die 
Dinge nur als Erſcheinungen, nicht wie fie an ih | nd 
find, ertennen, fo nannte Kant transfcendentalen 
Schein bie Bermechielung der fubjeltiven Notwen: 
digleit unfers Auffaſſens und Dentens mit dem 


wahren Weien der Di trandfcenbentalen 
* be bie ehr bc Di bie gefamte Welt ber 
rung in der durch bie Begriffe Raum, Beit, 
—2 — Cauſalitaͤt ıc. beſtimmten Form eine 


R über d 3 ⸗ 
Mei Don — ——— — Al 
ausmachen In ‚ «De origine ter- 


mini Kantiani, ——— —— 1873). 

In der Mathematik ift atransſcendent⸗ eine 
von Leibnizeingeführte Benennung aller Rechnungs⸗ 
operationen,, welche nicht zu den algebraiichen ges 
bören. Tranäfcendent find alfo die —— 
mit Logarithmen, mit trigonometriſchen Funktionen 
u. ſ. w.; trausſcendente Funktionen und Gleichun⸗ 
gen find ſolche, welche tranzfcenbente Operationen 
—ãA— ‚und transſcendente Kurven ſolche, 
welche durch transſcendente Gleiungen beftimmt 
werben, 3. B. bie logarithmiiche Spirale 

Trans fcenbeng, | Präbilat, welches die theiftis 
fen und deiſtiſchen Syiteme der Gottheit infofern 
beilegen, als fie diefelbe in ihrem Sein von der 

Welt verfhiebendenten; während bie pantpeifiihen 
* ſteme die Ammanenz ber Gottheit in 

upten. (©. mmanent.) 

en Hfept oder Tranfept beißt in ber Baus 
funft jeder Querbau, durch den die Längsrichtung 
eined Gebäudes unterbroden wird, beſonders aber 
das Querſchiff einer mittelaterliden irche. Über 


ber D Lang» und D 3 
(Bierumg) erhebt 2) —2 eine Rupvel ober N pn 
ein Zurm, gemwöhnlid aber ein fog N hreiter 


(Zranale tturm). [. unter 5 
tionöregifter, un 05 
tet 3 IX, ©. 5180. 9 


nr: ieation (neulat.) nennt man gewöhn; 
* bie fluſſigen und D bin örmigen uualoeibungen 
der äußern Haut. usdünftung.) 


Trans —— Rantiniion (tirdenlat., d. 17% eigent; 
lich —— — heißt die nach der Lehre der 
röm. Kirche durch die priefterliche Kontefration er: 
folgende mmwanblung von Brot und Wein in Leib 
und Blut Ehrifti. Die T. wird als eine Ummand: 
lung des Stofl3, nicht aber der äußern Form bes 
trachtet, weil bie Abenbmahlelemente auch nad 
ber Konfelration Geltalt, Farbe, 

alle natürlichen Gigenfcha en bebalten. Die 
— Sanktionierung der Verwandlungslehre 
erfolgte auf der vierten Lateranſynode (1215) un; 
ter Innocenz III. Der erotetantiömus bat die. 

zeitig verworfen. (S. Abendmahl.) 

zanöiubation un Traudfubat, |. unter 


Abfo ng [met uß 
Zranehls —— enbet gep 
randfyluau Alpen, | arpaten. 
iR pabli feit, 1884 Sabafcite. 
Mal Republik genannt, der nörbliche der füb- 
Boerenfreiftaaten, jenfei t des Kai Bariep oder 

Eh Nivier, reicht von 22° 20’ bis etwa 28° 10 


en der | fühl. Br. und von 235° bis 32° 10 5.2. (von a 


wid), 291890 qkm groß mit etwa 880000 
mworunter 05000 Boerd ober Afrikaner (in 
Afrika geb eborene Anfiebler von vorwiegend bolläns 
dif de, neben deuticher und ASK: Abtunft), 
Fri übrigen meift Kaffern. De 

Oügel A ti Den. * 

iche maͤchtigen 
ebirgeß, der Dralenberge, die in —— 
pie 2188, im nahe bieſer gelegenen Spits Rop 
1718m Meereshöhe erreichen und im allgemeinen 
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füb:nördl. Ricytungverlaufen. Die den mittlern und 
weſtl. Teil der Republik burchpiepenben Derpalge 
laufen meift von Weit nad Dit oder von Sudweſt 
nah Rorboft. Unter dieſen find die Magaliedberge 
herobrzu eben, etwa unter 25° 40’ fübl. Br.; nörds 
ich der legtern treten teild umfangreiche plateaus 
artige Grhebungen auf; füblich der Magalieöberge 
erftredt fi, durch ein ſchmales Thal getrennt, das 
30—60 km breite Hochland Hooge Beld. Die Nord: 
grenze der T. bildet der Limpopofteom, die Std» 
zenze ber Baal Nivier; das Hooge Beld. bildet bie 
rn erſcheide zwifchen btefen beiden Stromgebieten. 
Die öftl. Nbkänge der Drakenberge Tennzeichnen 
reichliche atmofphäriiche Niederfchläge, während der 
Weſten des Landes regenarm ift. Die mittlere Tem; 
peratur ber fübl. Landesteile beträgt 15°C. Der 
Sommer (September bis April) bringt in den 
meiſten Landesteilen, beſonders ben gebirgigen, viel 
Megen, namentlidy in den Monaten Dezember bis 
Februar; fonft herricht ein ſtets wollenlofer Himmel 
und felten fehr hohe Hike; die Blüten der Orangen: 
bäume erfrieren im Winter meift; bie ſudl. Landes» 
teile eignen ſich in hohem Grabe zu Heilitätten für 
Lungenleiden. Brächtiger Urwald, vorwiegend aus 
—B8 und Stintholzbäumen, bebedt namentlich 
im Diten weite Flädjen; im Nordmweiten und Weiten 
dehnen fi Steppen aus. Die durchgängig kahlen 
Hochebenen der Sübteile find fehr fruchtbar. An: 
ebaut werden Mais, Korn, Hirſe, Hüllenfrüchte, 
rrha, Zuderrohr, Wein. den eigentlichen 
Wintermonaten (uni und Juli) wird das Hooge 
Beld, der Hauptlik der Boers, regelmäßig von 
zent getroffen; dann ziehen die Boers nad dem 
oſchveld, einem baumreichen, feuchtwarmen und 
nur während bed Winters efunben Gebiet nörbs 
lid der Magaliesberge. Die blühendite Land: 
wirtidaft der T. weiſen einige von hannoverſchen 
jhonaren gegründete Anſiedelungen deuticher 
Bauern auf (3. B. Lüneburg, 1869 mit 19 deut: 
hen Familien begründet, jet über 60 Zymiken 
in [ömuden Häujern mit bübicher Kirche). In 
nor 
ſchwert die Tjetfefliege Verlehr und Viehzucht. Die 
T. iſt reich an Bold, Silber, Kupfer, Graphit, Ridel, 
Kobalt, Blei, intohle Finn, Diamanten, Mars: 
mor, Salz, Alaun, Vorzellanerde u. ſ. w., aber 
wegen ungenügenber Transportverhältnifie noch 
wenig audgebeutet, bie reichiten Golbfelder etwa 
10 km öftlid) von Lybenburg. Dauptausfubgartifel 
find Wolle, Rindvieh, Cerealien, Zabal, Yutter, 
Straußfedern, Bold, Cinfuhrartitel alle europ. 
Induſtrieprodukte. 

Die T. zerfällt in 14 von «Landdroſten⸗ verwaltete 
Difirikte: im Ofen Utrecht, Waklerſtroom, Stan: 
derton, Middelburg, Lijdenburg, Zoutpansberg; 
im Weſten Bloembor, Lichtenburg, ico, Ruſten⸗ 
burg; im mittlern Zeile Potſchefſtroom, Heidelberg, 
Pretoria, Waterberg. Hauptitabt ift Pretoria (ge: 
gründet 1853) mit etwa 4500 E. (darunter ide 

es 


arıco, 


100 Deutſche); andere namhafte Orte find Poti 
ſtroom mit 2000 E., Liidenburg, Heibelberg. 
Finanzjahr 1 betrugen bie Staatseinnahmen 
etwa 5548 000 Mark, bie Staatsausgaben 5366. 000 
Marl, die öffentlihe Schuld etwa 11220000 Marf 
wovon über 8 Mil. Schulden an bie engl. Krone). 
leichzeitig reichte bie infubt einen geichägten 
Wert von 11 Mil, Marl, — Staatskirche iſt bie 
nieberbeuti reformierte. Bei der für das große 
Bebiet geringen europ. Bevöllerung fehlt e3 an 


weitl., nördl. und öftl. Grenzgebieten ber T. er: | T 


Trandverjale 


weißen Arbeitölräften für den Aderbau, weshalh 
vorzugsweile Viehzucht getrieben wird, 
eT. entitand aus Kolonien, bie von den vor ber 
engl. Eroberungsfucht zurüdweichenden Voers im 
ehemaligen Reihe des Kaffernkoͤnigs Mofiltlanie 
1848 begrünbet wurben. Anfänglich bilbeten ſich drei 
etrennte Sreiftaaten: Bo Seiftroom, Zoutpani: 
erg und Lijdenburg, die ſich zu, Beginn ber fünf 
ziger Jahre unter Pretoriuß zu einer Republik ver. 
einten, Die1852 von England anerlannt wurde. In 
3.1876 trat DieT. wegen Erbauung einer Bahn nad 
der portug. Delagoa:Bai mit Portugal in Verbin 
dung. Da durch diefe Eifenbahn die 2. von dem bit. 
Natal wirtihaftlih unabhängig geworden wäre un 
für feinen Handel einen viel direltern und nature: 
mäßern Weg eröffnet haben würde, als den heut. 
en Umweg durch Natal, fo fuchte England das x 
bintertreiben und benugte einen Raubzug, den der 
von brit. Seite reihlihd mit Waffen verjeben 
Raffernhäuptling Sikukuni gegen die T. unternohe, 
als Vorwand, um «zum Schuß der hriftl. Benil 
terung» 1877 bie Republik für Ingland zu annd: 
tieren. Jedoch gelang ed den Boers, in einem 
helbenmütigen Sreiheitälampfe den Gngländen 
mehrere vollftändige Niederlagen beizubringen un) 
jo die Fremdherrſ haft abzufgütteln (f. unter Kay. 
tolonie, Bd. X, S. 87 u. 88); 1881 wurde ir 
Republik wieder aufgerichtet. In der 27. Febr. 18% 
abgeſchloſſenen Konvention mit England nahm dei 
Land den alten Namen «Sübafritanische Republib 
wieder an; der brit. Krone blieb nur beichräntt 
Suzeränetät, indem nur nod) Verträge, melde de 
T. mit einem Staate oder Bolle (außer bem Urank 
eiftaat) abfchließt, der Genehmigung ber eriter: 
edürfen. Der Präfibent, zur Zeit Paul Krüge, 
wird auf 5 J. gewählt; die Legislative ruht is 
Volksraad, be tebenb aus 46 vom Bolle gemähe 
Mitgliedern. Im J. 1881 entitanden im Weiten ie 
T.neue Boerenfreiltaaten, Stelle:Lanb und Goſchen 
legtere3 trat 1884 unter den Schug der T., der abe 
auf Englands Proteſt zurüdgezogen wurde. Um die 
von einer eventuellen Annäherung an das beutide 
Südweltafrila zurüdzubalten, proflamierte Gnglan 
das brit, Protettorat über alle weitlich und nörbliä 
der T. liegenden Örenggebiete bis zum 22.° ſudl. X. 
und 20.° öftl. 2. (von Greenwich). * 1884 et 
hand im Sudoſten ber T. der Boerenfreiſtaat Nieum 
epublif, durch ben die Boers ſich einen unabhäng 
en Weg zum ‘Meere fihern wollten. Nach den 
ransvaalſchen Freiheitäkriege entſtand ber «At. 
faaner:Bond», eine in ganz Gübafrila verbreitet 
noerennereinigund, deren Biel ein unabhängig: 
fübafril. Staatenbund von niederbeutfcher Ratı» 
nalität ift. Die T. ift in neueiter Zeit wegen ihre 
eeigneten Klimas vielfach als Ziel größerer deut 
her Auswanderung vorgefchlagen worden. 
Bol. Jeppe, «Die Transvaalſche Republil⸗ 
(Gotha 1868); van Rees, «Naar de Transvaul: 
(Amiterd. 1876), «Handbook to the Transvas 
(2ond.1878); E. von Weber, «Vier Jahre in Afrila 
187175» — mai Jeppe, «Transvaal Yesr- 
book and Almanac» (Bretoria1879), «Das Tran 
vaalund f eine neuefte Geſchichte⸗ (in «linfere Zain. 


“ 1882, II). 
‚ zeandverfäle (lat.) beißt in ber Geomeirk 
jede gerade ober krumme Linie, welche ein Bologer 
oder ein Syſtem von krummen Linien burdjänet 
bet, auch wohl eine Ebene, welche ein vor 
Linien, Ebenen und krummen flächen burchfchneibe. 
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Mit ber Theorie ber T. haben fich die franz. Mathe 
matiler feit Carnot et —2— —4 
nennt man transverſal Segen | ſchiefen —5— 
meidhe auf verjüngten Mapitäben und wintelmeflen: 
ben Inſtrumenten älterer Konftruttion gebraucht 
werden, um kleinere Teile anzugeb en. 
Zreandverfalfchermafchtue, eine Scherma: 
ſchine (f. — Zuäfebsitation), bei welcher 
der S ercplinber, parallel zur Längenrihtung des 
Stoffs li b, guet über denjelben binmengeiäht 
wird, Nobab | ie chnitte den Kettenfäben parallel zu 


li 

—— ., Bafiernuß, Hanzengattung aus 
ber Familie der Dnagraceen. Dan kennt nur wenige 
er Guropa, Afien und Afrila verbreitete Arten, 
welche la fabenförmige, am Grunde im 
Schla lamıme Hegenber Gewãſſer kriechende Stengel 
beſigen, bie mit federartig erteilten, untergetauc)- 
ten Blättern befegt find und am obern Ende eine 
auf dem Wafleripiegel Ihwimmende Rofette non 
Blättern tragen, zwiſchen deren Stielen die Heinen, 
aus einem zwei: bis vierzähnigen, mit dem unters 
ftändigen Fruchtknoten verwachſenen Kelche, vier 
zerknitterten Blumenblättern, vier Staubgefäßen 
und zwei fabenförmigen Griffeln zufammengejeßten 
Blüten ftehben. Die Frucht ie eine durch die aus: 
wachſenden, verholzenden Kelchzaͤhne mit zwei bis 
vier Dornen verfe ene, harte, einfamige Nuß mit 
eßbarem Kerne. In Europa kommt nur eine Au 
vor, die gemeine Balfernuß (I. natans L.), 
wel e fi in Deutſchland in größern Zeichen und 
en häufig findet. Sie hat lederartige, rauten⸗ 
förmi e, gezähnte Schwimmblätter mit blafig auf» 
getriebenem Stiel und weiße Blüten. Der weiß 
graue Samen der mit vier Dornen verfehenen, bis 
3cm breiten Nuß ift fehr wohlichmedend und kann 
ſowohl roh als gekocht gegefien werben. China 
wird bie bloß mit zwei Dornen verfehbene Ruß der 
in den dortigen Gewaͤſſern jehr häufigen T. bicornis 
L. unter dem Namen Ying oder Leng in großen 
Maſſen zu Markte gebracht. Bei allen ZrapasArten 
finten die reif geivorbenen Nauſſe, nachdem fie ih 
losgelöft haben, auf den Grund des Waflers hinab, 
wo fie ſich mit ihren Dornen im Schlamme ein; 

baten und im nädjiten Fruhling keimen. 
Trapäni, im Altertum Drepanum, bie Haupt: 
ftabt der gleichnamigen ital. Brovinz (3145,5 qkm, 
1881 mit 284727 G.), auf, der Inſel Sicilien, an 
der äußerfien Weſtküſte und am Fu e3 Monte: 
San⸗Giuliano (Eryr), durch bie wehficiian. 
Da enbabt mit Balermo berbunben, ift mit einem 

umigen Hafen verfehen, der durch das Yort 

onen geſchunt wird. Die Stadt ift der Siß 
der Bräfeltur, eines Biichofs, eined Zribunald 
erfter Jnitanz und einer Handeläfammer, ‚bat (1881) 
32962, mit den Vororten 39213 €., ein Lyceum, 
ein Tach und eine techniſche Schule, ans 


ſehnl rle und 

— —— m * a en und 
— cherei, Schi en und mit ehren Rirden 
Han Iten. 


mit ihren Probu Mehrere Kir 
find durch ihre Gemälde und Skulpturen, einige 


Paläfte bucd —A —— bemerkenswert. Etwa | Handels zw 


vor der Stabt liegt die Kirche dell' Annun: 
ziata, ein ſehr befuchter Wallfabrtdort. Hier bes 
ginnt der Sion auf den Monte» Sans Biuliano, 
auf defien Gipfel die Stadt Grice liegt, das alte 
Gryz, mit —— — das an ber Stelle 
nten Tempels ber Venus Crycina fteht. 


des | Stoomboo 
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Trapaſſi (Pietro), 1 — a to (Pietro). 

Trapẽ (vom ch. *3 Tiſch, Tafel) heißt 
gewöhnli ei parallele, aber 
ech Kr ba — nennen alle Bierede, 
bie feine RR mme find, 2. und teilen fie 
in 2. im engern Sinne ober Paralleltrapeze 
(mit zwei parallelen Seiten) und Kiangaoibe, 
in benen feine Seite ber andern garall el ift. 

Eine ebenfalls Trapez ober & aulelred ges 
nannte, 0 an zwei Seilen befeftigte Stange wird als 

urngerät 

Trapezsunt Trabezon, Trabizun, Ti⸗ 
rabzon, rebif ond in der Lingua Franca (frz. 
Trebisonde, engl. Trebizond, turt. Taräbosan 
oder Taräbusun), bie Hauptitabt eined tür. Vila⸗ 
jet3 in Kleinafien, nad Smyrna der wi figfte 
Danbeiplag ber afat. rlei, liegt maleri 

er 1300—1600 m anfteigenden Kuſie, an ber 

—F des Dejimensfu (d. h. — 2— am Fuße 
bes mwalbbededten 3410.m hohen Stolat:Dagh teils 
als Neuſtadt unten auf niebern —8 teils al 
Altitadt oder eigentliche Türtenftadt, bie eine 8* 
Mauer umzieht, an der Höhe hinauf zu einer oben 
ſchmal zulauf fenben ‚Selöplatte, die von zwei tief 
eingerifien enen, von je einer Steinbrüde überipanns 
ten Schluchten auf beiden Seiten eingerahmt und 
—5 wird und das Schloß ode itadelle 
t, im Mittelalter der Reſidenzpalaſt des Rail 8 


in Die Steinbrüde der weitl. Schlu 
zu einer meilt von Türlen bewohnten t, 
welche das ſchoͤnſte Dentmal 7.3 aus dem Mittel, 


alter enthält, die ehemalige grieh. Sophienlirche, 
jegt Mofchee Hägia,Sohi, die öftl. Borftabt, zu 
welcher die andere Brüde fahrt, geſtaltet ſich buch 
Anbau zur eigentlichen Stab rend bie 
ftadt, bis an bie Citadelle hinauf, bi ht ‚bewohnt ift 
und —A nieht —**— —7 ie 23 euſtadt, 
auptkirchen, iſt Sig der Chriften, 
in in bern m Sünden der —5* andelsverlehr 
etropoliten me 


Sig eines geh 
— on den 18 Moicheen, we 
nk einft Hriftl. Kitchen waren, liegen 
brei bedeutenbere in ber areufobt. And iele fchlie fälle: 
& die äußerften dftl. Borftäbte, eine türs 
iiche und eine ifche. In den fehtern befinden 
ſich die euro, andelönieberlafiungen und ein im 
Sommer viel benugter Landungsp » Ein eigent 
licher Hafen ift nicht vorhanden. Größere gabe: 
je liegen im Sommer auf der „ga N) 

im Winter in dem 11 kmg ent; 
fernten Hafen von \ hlatana ober ulat baneh 
(H ermonassa im Altertum). Die Schiffsbewegung 

elief fih 1883 auf 519 „Sahraeuge. von 390 670 
Regiftertons. T. 

—— — ber ölleru ——— Dafien ge 

Heine Koffer er feifen, keine © Si 

ee achten Gold», Kupfer: und Stahlarbeiten, 
Leder⸗ und Lederwaren, neuerbings aud — 
Seiden⸗ und Baumwollwebereien. Die Umgegend 
baut hauptſachlich Aafe und Bon | Die 

find überaus reich an Erzen. ech feine Sone 
bildet 2. ben Hauptitapel: unb Spebitionsplag bes 


Europa, Armenien 
ganz Gentea en bis It Sin . und ind ab. Gin 
und ſteht durch Fellnien "(fer 
Ungarifcher Lloyd 

ff Dampifdi abe a m EB. 


chappij) mit Ronftantinopel und 
den Donaumündungen in Berbinbung, | * durch 
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zegelmäßige NKaramanenzlige mit Erzerum, Täbris 
und Syrien; doch bat ber Handel in neuelter 
Dur die Bahn Poti-⸗-Tiflis⸗Baku mit ihrer Ab» 
zweigung nad) Batum fehr verloren. _ 

Das alte Trapezüs mar eine griedh., von 
Synope aus 756 v. Chr. angelegte, bedeutende 
Bilansftadt, unter Hadrian die widtigite Stadt 
am Eurinus. Diejelbe, im 7. und 8, eh. zum 
Thema Armeniacon, vom 9. bis 12. Jahrh. zum 

ema Chaldia (Chaldäa) gehörig und in byzant. 
zeit Sig eines Metropoliten, wurbe, im fpätern 

ittelalter von Wichtigleit, wo fie einem kleinen 
Reiche, dem fog. Kailertum Trapezunt, den 
Namen gab. Als nämlich durch die innern Streitig« 
teiten der kaiſerl. Familie zu Konftantinopel die 
Kreuzfahrer (Franzoſen und Venetianer) veranlaßt 
wurden, Konitantinopel zu belagern, und nad) Er: 
oberung der Stadt 1204 die regierende Familie ver: 
trieben, errichtete ein Prinz des vertriebenen kaiſerl. 
Haufes, Alerius, einen neuen Heinen Staat in Aſien 
und nahm feinen Sigin T., wo er vorher Statthalter 
neweien. Seine nacfolger legten ſich den Kaiſer⸗ 
titel bei und führten ben Familiennamen der Kom: 
nenen fort. Endlich unterlag dieſes Kaiſertum der 
türl. Ubermacht. David Kommenus, der legte Kai⸗ 
fer von T., wurbe in feiner Hauptitabt 1461 von 
Mohammed II. belagert und mußte ſich dem Sieger 
ergeben, der das Land dem türf. Reiche einverleibte 
und den Gefangenen nebft feiner Familie 1465 in 
Ktonftantinopel hinrichten lieb. Bol. Fallmerayer, 
«Geſchichte des Kaifertums von %.» (Munch. 1827). 

Trapp, eine aus dem Skandinaviſchen ftam: 
menbe, in ber ältern geolog. Litteratur jehr häufig 
wieberlehrende Bezeihnung für dunkle Eruptiv⸗ 
gefteine, deren Lagerungsweiſe eine dedenartige iſt, 
wobei gewöhnlidy zahlreiche folder Deden über: 
einander außgebreitetiind. Da vielfach je eine obere 
über der untern mit ſenkrechtem Abfturz zurüdtritt 
jo gewährt das ganze Dedenfyitent, namentlic) 
vom Meere aus betrachtet, den Anblid einer ge: 
waltigen Treppe. Diele Lagerungsform ift aber 
vielen, fonjt untereina febr verichieden beichaf: 
fenen Felsarten eigen, wie dem Bafalt, Diabas, 
Melapbyr, welche Früher fämtli ala T. galten; 
—* tommt e3, daß in ber neuern Geſteinskunde 
dieſer alte Name, der ſich nur auf das Auftreten 
gründet, keine Verwendung mehr findet. 

Zeappe (Ü0), |, — Trappe. 

Trapype iſt der Name einer Gattung (Otis) von 
Bögeln, die zur Familie der T. (Otidae) ber Ord⸗ 
nung ber Gtelzvögel (Grallae) gehört. Die T. 
zeichnen fich durch ziemlich hohe, auf der vorbern 
Seite grob, auf der hintern fein geneßte Jußftändber 
aus, an denen die Hinterzehe fehlt; die Krallen 
find ganzrandig; vor der Spige ded Ober: und 
Untertiefers befindet ſich ein Einfchnitt; bie dritte 
Schwanzfeder ift die längfte; ber abgerumbete 
Schwan; beiteht aus 20—22 Federn. 
land kommt ziemlih häufig die größte Art bie: 
er Gattung, der Große Zrappe (0. tarda, 
. Tafel: Stelzvögel I, Fig. 7), vor. Die 

rbe von Ropt und Hals jind afchgrau, des 

örperd jhön rotbraun mit ſchwarzen wellenför: 
migen, auf dem Rüden weißgekanteten Linien und 
Mufceln; die — Schwungfedern ſind ſchwa 
mit weißen Schaͤften. Das Männchen zeichnet fi 
durch einen haarigen Federbart aus, welder von 
beiden Seiten des untern Teils be Ropfes herab, 
hängt und im Affelt (3. B. bei der Balz) fi) wage: 


eit | f 


In Deutichs | dem Abte 


Trapp — Trappiften 


ee Bi 
eren er ein, 
befonbers wenn ihm der Wind in das Sehe 
bläft, nicht leicht erhebt; Dagegen läuft er fehr ſchnel 
und leiht. Die Sinneßorgane . find few 
und ſcharf, weshalb auch Die Jagd auf denſelber 
große Borficht erforbert. Seine Nah befteht 
aus Samenlörnern, jungem ſproſſenden Getreid. 
Raps: und Rubſenſaat, in Wurzelwerk, ald Rob 
ren, Turnips u. dal., Beeren und Inſelten. die 
Balzzeit fällt in den Monat März, das Bei 
legt in eine Erbgrube zwei bis drei Gier und brütd 
fie in 28— 30 Tagen aus. Wenn ed, wie ed x: 
weilen vorkommt, bei einigen Graden unter Rıl 
regnet und fi) Glatteiß bildet, fo find bie T. ic 
gefährdet, denn e3 entitehen an ihrem Gefiedert Cı«- 
fen, die ihr Borwärtälommen oder Entfliehe 
Fat unmöglid maden. Bei einer ſolchen Belege: 
beit wurden am 20. und 21. Dez. 1859 im Stubl 
weißenburger Komitat in Ungarn 150 —200 Eitüd 
T. teils erichlagen, teild lebendig gefangen. Da⸗ 
Wildbret des jungen T. iſt ſchmachhaft, bes alten 
aber zaͤhe und kaum genießbar, erfordert jedenial: 
vor der Zubereitung eine tüchtige Beize ober meh: 
tägiged Durchfrieren. Das Gewicht beträgt ot 
10—13 kg. Der T. iit Strich: und Stanbvogel a 
mebrern egenben Deutſchlands, Oſterreichs Ur 
garns und Rußlands. Mehr als die Hälfte kei 
als ber Große 7. ift der emsratzappe (0. 
tetrax), ber in Sardinien, Gicilien, Südrußlen 
und Rorbafrita heimiſch, feit neuefter hr auch r 
engen niäh felen fr aud) In Dterreich Unger 
ngen nicht felten ift, auch in ei 
und dem Litorale vortommt. Gr hat eine weık 
Duerbinde über bie Slügel, das hen ein: 
blaugraue Kehle und Wangen und eine ſchwar 
Querbinbe über den Schwanz Nur äußerit felte 
verirrt fi) eine britte in Nordafrila und Afıen de 
mie Art De Kragentrappe (O. Houbass,, 


na . 
rappers (engl., eigentlich Zallenfteller), dw 
norbamerit. Wild: und Be jäger. 
Trappi beißen die Monche des ſehr ſtrenge 
(biei 0a Trappe (1.d.). in Beankiyich bern 
tei tappe (j. d.) in orgim. 
Diefe Abtei, 1122 durch ben en von Berkx, 
Rotran O., geftiftet, gehörte bis zu ihrer Neuro 
ſatn um Orden der Ciſtercienſer, erhielt v: 
prüng fi den Namen Notre-Dame de la Mai 
Dieu, wurde aber fpäter wegen des engen ür 
gangs in das Thal La Trappe elthare genannt 
ie zu Anfange be 17. Sahr kaum noch fiebes 
Moͤnche enthaltende, verfallene und durch die Zuch 
loſigkeit ihrer Bewohner (daher «Die Banditer 
von La Trappe» genannt) berüdtigte Abtei hc 
endlich 1636 dem damals miabrigen Hanct (f. 2. 
ala Pfrunde zu, ber fie wiederberftellen und unter 
Barbarin Mönde von ber ftrengien 
Dbfervanz der Benebiltiner einführen ließ. Ramt 
felbft wurde nad einer in Ausſchweifungen ve. 
brachten Jugend önd und dann 1665 iertn 
Abt von La Trappe. Weil ihm die der Cr 
ftercienfer viel su mild dunkte, reformierte er dich 
und fteigerte Deltimmun en bis gt größte 
Härte. Nach jeiner Regel ieh bie X. früh um 
2 Uhr auf, beichäftigen ſich tägli 11 Stunde 
mit Beten und efeleien, bringen ibre abriee 
Bet bei harter Arbeit meift auf bem wu 
chweigenber Betrachtung zu, arbeiten abenbs an 





Trarbach — Trau 


ber Herftelung ihrer Gräber und fchlafen auf Stroh 
in Särgen. Da ihre Gedanken ftet3 auf Buße und 
Tod, gerichtet fein follen, darf, außer den gottes⸗ 
dienftlihen Gebeten und Befängen und dem «Me- 
mento mori», womit fie einander gedben, fein 
Mort über ihre Lippen lommen; ihre Wünfche und 
Sebürfmifie geben fie durch Zeichen zu verfteben. 
Se tahrung befteht in Wurzeln und Kräutern, 
Früchten, Gemüjen und Wafler; Fleiſch, Wein 
und Bier ift ihnen gänzlich unterfagt. Der Orden 
teilt fich in Saienbrüder und Profeſſen; Oherben 
hat ex aud) fog. Frères donn&s, d. h. ſolche, bie 
nur eine Zeit lang zur Bußübung ihm angehören. 
Die Ordenskleidung beitebt in einer dunkelbraunen 
Kutte, die auf dem bloßen Leibe getragen wird, 
einem gleihförmigen Mantel und in Holzſchuhen. 
Die Prinzeijin Louife von Conbe ftiftete zu Clacet 
in Frankreich aud einen weiblichen Zweig bes 
Ordens. Wegen der Strenge fanden bie T. jedoch 
nur geringe usbreitung. In gelden batten fie 
nur ein Klofter zu Buona-Solafjo bei Florenz, in 
Deutihland eins in der Nähe von Duſſeldorf. 

Die Revolution in Frankreich bob die geiftlichen 
Drden auf, worauf einzelne Trappiltentolonien, 
namentlich _burcd die Bemühungen Auguſtins de 
Leftrange, Aufnahme in der Hei), Deutihland, 
England, Spanien, Rußland, Italien und Nord» 
amerifa fanden. Der Hauptftamm der T. batte 
fih unter dem Abte de la Prabe in das Pader⸗ 
bornſche geflüchtet, wurde aber 1802 von ber preuß. 
Regierung ausgewielen. Ein Dleiches geichab 1811 
iu reiburg und 1812 zu Darfeld bei Dlünfter. 

ad der Reſtauration der Bourbon kehrten die 
T. 1817 nah Frankreich zuräd, kauften bier ihr 
Stammllofter wieder an, waren im folgenden 
Jahre ſchon 100 Köpfe ftark und gründeten bier 
1817—23 16 Niederlaffungen, die beſonders feit 
1825 unter Gerambs (f. d.) Zeitung blübten. Durch 
die königl. Ordonnanz vom 16. Juni 1828 follten 
fämtliche Anitalten des Ordens wieder geichloflen 
werben; doch kam die Mabregel nicht wirklich zur 
Ausführung, fobaß zur Zeit der ulirevolution 
außer dem Stammkloſter immer noch neun Kloſter 
beftanden, von denen allerdings 1830 einige ges 
fchloiien wurden. Doch kam dem Orden 1834 ein 
päpftl. Dekret zu Hilfe, welches ihm ben Namen 
«Congrögation des religieux Cisterciens de Notre 
Dame de la Trappe» beilegte und dadurch fein 
Beſtehen in Frankreich fiherte. Die Zahl feiner 
Kloſter für Ptänner und Yrauen bat ich ſeitdem 
vermehrt; 1844 bemilligte ihm die franz. Regies 
rung aud) die Anlegung einer Kolonie in Algier, 
und feit 1848 wurden aud in Anterila mehrere Ro: 
lonien gegründet. Bgl. Ritfert, « Der Orden ber 
T.» (Darmft. 1838); Gaillarbin, «Les Trappistes» 
(2 Bde., Bar. 1844); Pfannenſchmidt, « Geſchichte 
ber 3.» (Paderb. 1873). Cin Zweig der 7. iſt der 
im Bistume Sens in Frankreich 1851 entftanbene 
Orden ber Trappiftenprediger. 

Trarbach, Stadt im Negierungsbezirt Koblenz 
der preuß. Rheinprovinz, im Kreiſe Zell, an der 
Mündung des Rautenbad8 in bie Mofel, ift Si 
eines Mmtägerichts. bat ein Progymnaſium un 
eine böbere Heel ule und zählt (1885) 1838 G., 
deren Ermwerbötbätigleit ſich in Berbereien, in Aus: 
beutung ber benadhbarten Kupfer:, Bleis unb 
Schwefelgruben, in Schieferverarbeitung,, nament 
lic) aber auch in Weinbau und Weinhandel, fowie 
in ftartem Verlehr mit ben Hundsräddiftriften er⸗ 
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meift. Gegenüber liegt linls an der Moſel der 
Marktfleden Traben mit ber Station Traben⸗T. 
der Preußiichen Staatsbahnen. T. hatte ehemals 
ein feſtes Schloß Gräfinburg ober Breiffen: 
berg, von dem noch Ruinen vorhanden find: es 
wurde 1687 und 1702 von den Fran ofen, 17. Des. 
1704 vom Erbprinzen von Heflen:Kaftel genommen, 
2. Mai 1784 aber von den Franzofen erobert und 
geiprengt. Im Kautenbachthale liegt etwa 4 km 
von T. entfernt das Bad Wildftein, deſſen eifen- 
haltige Quelle eine natürlidhe Wärme von 35°C. hat. 
a8 Bad ift im J. 1883 eröffnet worden und er: 
freut ſich ſchon jet eines regen Beſuchs; es wird 
gegen Gicht, Rheumatismus u. f. w. gebraudit. 
rafimenifcher See (Lacus Trasimenus), jekt 
Lago diPerugia, ber größte See Mittelitalieng, 
in der Provinz Perugia, ummeit der Grenze der 
Arouing Mresgo gelegen, bat115 qkm Slähenraum, 
50 km Umfang, drei Heine Infeln und ift meilt von 
anmutigen, bis 600 m hohen Gebirgen umgeben. 

Er iſt in der Geſchichte berühmt durch die Nieder: 
lage, weldye im Sommer 217 v. Chr. im zweiten 
Puniſchen riege die Römer an feiner nörbl. Seite 
durch Hannibal erlitten. Diefer war dem Konful 
Gaius Flaminius auf ber Straße nah Rom voraus: 
geeilt und erwartete der der ihm mit feinem Heere 
von Cortona ber nadheilte, im Norden des Sees 
an einer vorteilhaften, von Hügeln eingeengten 
Stelle. Bei ftarlem Nebel trafen die Römer in 
langer Marichlolonne auf ben Feind, der fie gleich⸗ 
zeitig aus dem Hinterhalt, von der Seite und im 
Rüden angriff. 15000 Römer, unter ihnen Fla⸗ 
minius felbit (duch einen injubrifchen Gallier) 
fielen im Gefecht, das jo heftig war, daß ein Erb: 
beben von den Kämpfenden nicht geipürt worben 
fein foll; ebenfo viele wurden gefangen genommen. 
Biele wurden in den See gedrängt und lamen in 
ibm um; 6000 ſchlugen fi) durch, mußten ſich aber 
am nädjten Tage ergeben. Der Bericht bes Livius, 
wonach 10000 fi auf zeritreuter Flucht retteten, 
kann nicht richtig fein; nur eine Heine Anzahl kann 
fih gerettet haben. Das Heer war jo gut wie vers 
nichtet. gl. Stürenburg, «De Romanorum cla- 
dibus Trasumenna et Canennsi» (Lpʒ. 1883). 

Trah_oder Dudftein nennt man gemifle vul⸗ 
kaniſche Zuffbildungen, größtenteil3 aus zerriebe⸗ 
nem Bimöfteinmaterial beftehend, welche fich wegen 
ihrer ‚—ulammenfepung zur Bereitung von Wafler: 
mörtel (Cementlalt) eignen. Die berübmteften 
Traßbrüche find die bes Brohlthals am Nhein in 
ber Gegend des Laacherſees; aud in der Cifel 
und im Riesgau kommt nußbarer T. vor. Die 
feitern Barietäten desfelben werden auch wohl zu 
feuerfeften Steinen verwendet, in ber Eifel unter 
der Benennung « Badofenftein». 

Trafſaut, Traffat, f. Traflieren. 

Traffieren (neulat. trassare) nennt man das 
Ausftellen einer Tratte, d. h. eines fog. gezoge⸗ 
nen Wechſels (f. BWediel) auf eine andere Ber: 
fon. Gin folder Wechſel heißt Tratte. Der 
Ausfteller desielben wird Traffant, der Bezo⸗ 
gene Zraffat genannt. 

Zrafteveriner, die Bewohner eined Teils der 
rechten Ti te Roms, das fog. Traftevere 
(Trans Tiberim der Alten). (6. Rom, Stadt.) 

‚1. Traffieren und Wegſel. 

Teau, Stabt in Dalmatien, — 5 — 
mannſchaft Spalato, iſt Sig eines Vejirlsgerichts 
und liegt auf einer Inſel, die mit der Nachbarinſel 
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Bua durch eine Brüde verbunden it. Die Stadt 
bewahrt noch, wie wenige in Dalmatien, ben Typus 
einer venet. Stadt des Tätern Mittelalters und iſt 
für Kunſthiſtoriker und Archäologen fehr_ inter: 
effant; ber Dom gilt für den Ihöniten in Dalma- 
tien. T. zählt (1880) 1931, mit der Vorftadt auf 
ber Inſel Bua 3129, ala Gemeinde 13967 E. Es 
ift das nieigeleierte Trogir der Slawen (Tragurium 
der Römer) und wird jchon im 4. Jahrh. als ein 
Fat ender MWaflenplap bezeichnet. Daß bie 
trategiſche Wichtigleit des Plaßes von den Bene: 
tianern erfannt wurde, bezeugen die Neite ihrer 
maſſiven Kaſtellbauten. Cine durch ihre Skulpturen 
hervorragende Kapelle im Dom birgt die Gebeine 
de3 Bifchof3 Giovanni Urfino (um 1070), den die 
Trauriner als Patron ihrer Stadt verehrten. 

Traube (racämus) ift in der Botanik die Be: 
zeichnung für einen monopodialen Blütenitand mit 
verlängerter Spindel, an welcher geitielte Blüten 
jtehen. Dadurch unterſcheidet fi die T. von ber 
Ahre, bei welcher ftiellofe Blüten an der Spindel 
figen. Beide Blätenftandformen geben büufig in: 
einander über. ‘je nad der Stellung und Rich⸗ 
tung der Blüten unterfcheidet man einjeitäwen: 
dige, zweizeilige, allfeitige, einfadye und zuſammen⸗ 

eſezte T. (Bol. Blütenftand und die dazuge⸗ 
örige Tafel, Fig. 2) 

Traube (Ludw.), hervorragender Patholog und 
Kliniler, wurde 12. Jan. 1818 zu Ratibor in 
Schlefien geboren, widmete fi, in Bredlau dem 
Studium der Medizin, dann feit 1837 unter W 
hannes Müller in Berlin pänfol, Arbeiten und Jeit 
1840 unter Schönlein daſelbſt kliniſchen Studien. 
Nachdem er fich 1841 ald Arzt in Berlin niederge: 
laſſen hatte, habilitierte er ſich 1848 an der dortigen 
Univerfität ala Brivatdocent, wurde 1849 Aſſiſtent 
Schönleind und 1858 dirigierender Arzt am Cha: 
riterantenhaufe. Im J. 1857 erfolgte feine Er: 
nennung zum außerord., 1862 zum ord. Profellor 
ber Medizin am Friedrich-Wilhelms⸗Inſtitut, und 
1872 in gleicher Ci noch an der Univerfität mit 
dem Range eines ' ee T. ftarb 


zu Berlin 11. April 1876. 

Bon feinen das Gebiet der Bathologie betrefien- 
ben Arbeiten find zu nennen: im Verein mit Bir: 
= und Reinhard, «Beiträge zur erperimentalen 


edizinalrat3. 


athologie» (2 Hefte, Berl. 1846—47), «tiber den 

ufammenbang von Herz: und Nierentrantheiten» 
(Berl. 1856), «Die Symptome ber Krankheiten des 
Reſpirations⸗ und Girkulationgapparatd » (Berl. 
1867 fg.) u. |. w. Seine namhaften Arbeiten 
vereinigte er in « Geſammelte Beiträge zur Patho⸗ 
logie und Bhyfiologie» (2 Bde., Berl. 1871). 7. 
bat außerordentlich viel dazu beigetragen, bie eraft 
erperimentelle Methode in die Medizin einzuführen, 
wie er auch große Verdienfte um bie phyſik. Diagno- 
ftil hat. Die Austultation und Berkuffion, ſowie 
die mediz. Thermometrie erhielten durch ihn einen 
oben Grad der Ausbildung. —7— Leyden, «Ge: 
dãchtnisrede auf Ludwig T.» (Berl. 1876); Freund, 
«Gedaͤchtnisrede auf Ludwig T.» (Bresl. 1876). 

Tranbenfars, foviel wie Osmundaceen, f. 
unter Farn, Bd. VI, ©. 588*, 

Iraubenfänle, |. Traubentrantbeit. 

Traubenholder, |. unter Sambucus. 

Ir Yaciuthe, |. Muscari. 

, Zeanbenteruöl, ein fettes öl, welches nament; 

lich in fübl. Ländern durch Auspreſſen der zer 
quetichten Zraubenlerne gewonnen und im frifchen 


Traube — Traubenmonat 


uftand als Speifeöl und Brennöl verwandt wirt, 

n ber Luft wird es leicht ranzig. 

Traubenkirſche, f. unter Prunus. 

Traubenkraukheit oder Iraubenfäul: 
nennt man eine te bes Weinftods, bie burd 
einen Pilz aus ber Samilie der Berifporiacees, 
Oidium Tuckeri Berk., hervorgerufen wird. Tu 
T. wurde zuerit 1845 in England in dem Rau 
berge eine3 Bärtnerd Namens Zuder beobadıa, 
1848 fand man bdiefelbe au an einigen Kris 
Srantrei und jeitbem bat fie ſich mit grofe 

hnelligkeit faft über alle weinbauenden Länte 
verbreitet, 1851 und 1852 trat fie verheerenv a 
den Mittelmeerländern und befonders in Madeit 
auf, wo ber gelamte Weinbau infolge befien axi 
mebrere Jahre vernichtet wurde. (S. Madeire. 

Die Symptome ber T. beitehen darin, dei 
kurz nad) der Zeit der Blüte auf den jungen Blär 
tern und Zweigen, ſowie auch auf ben Beeren ſpim⸗ 
webeartige graue Überzüge erſcheinen, Die raſch ar. 
Unfang zunehmen und fhließlih befonders ta 
ungünftigen Witterungsverhältniffen zum Bertrod: 
nen der Blätter und zur Fäulnis der Beeren fi:: 
ren. Die grauen Überzüge beitehen aus bem em: 
phytiſch lebenden Mycelium bed obengenannten 
Pilzes, das feine Saufiorien in die idermiszellen 
hineinjenbet. Bon biefem Mycelium erheben hä 
die Conidienträger als niedrige feulenförmige Hr: 
pbenzmeige, die pemöhnlid je eine Conibie abjhmi: 
ren. (Bgl. Tafel: Bflanzentrantheiten, Ai. 
6 a,b.) Die Perithecien des Pilzes find bisher 
nicht beobachtet worden und es iſt Deshalb du 
Frage noch nicht fiher entichieden, in welcher Weile 
der Pilz überwintert. Vermutlich gefchieht biele: 
legtere durch einzelne Mycelpartien an ben Zwei 
Es find verjhiedene Mittel gegen die T. emipfobler. 
worden, von denen ſich aber nur dad Beitreuen da 
Weinftöde mit einem Gemiſch von Kalk und Schwe 
felpulver oder mit einer auf Sicilien vorkommen: 
den, gegen 40 Broz. Schwefel enthaltenden Erde 
bewährt bat. taigene widerſtehen manche Re 
benſorten der T. beſſer als andere, und es wir 
fi deshalb das Dauptaugenmerf der MWeinbaus 
darauf zu richten haben, widerftandsfähigere Neben 
einzufüäten ober Varietäten zu züchten, Die wenige: 
von dem Pilze zu leiden haben. 

Treanbenfur oder Weintraubenkarr beiteb: 
darin, daß einige Wochen hindurch bei eidung 
ſehr nabrhafter, fetter, blähender Speijen und bin- 
reichender Körperbewegung Weintrauben in rei: 
licher Dienge (3—4 kg täglid) genofien werben. 
Sie KAFR bei Stodungen im Unterleibe und da 
von abhängiger Hypochondrie, bei Haͤmorrhoidal 
beſchwerden und bei Gicht, in gewiſſen Fällen audb 

egen chroniſche Bruftlatarrhe und Lungentuberts: 
oje vortre lie Dienjte, eine Wirkſamkeit, du 
auptfächl er abführenden und auflöfenden 
irtung des Traubenzuders und ber in ben Trau 
ben enthaltenen Salze zuzuschreiben ift. Als Trax: 
benlurorte find Bozenund Meran inTirol, Därl: 
heim und Reuftabt an der Hardt, Bingen, Boppard, 
eifenheim und Rüdesheim am Rhein, Montrent. 
Bevey und Ber am Genferfee zu nennen. 
Knauthe, «Die Weintraube in biftor., dem.,pby 
tberapeutifcher Beziehung und in ihrer Anwendung 
ur T., nebft Belhreibung fäntliher bekanntern 
taubenturorte» (2ypz. 1874). . 
Traubeumade, r unter Diattwidler. 


en 
Traubenmonat, |. Elu 
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Traubenpomade — Traubenzucker 


Traubenpomade, eine aus ungeſalzener, fris 
ſcher Butter mit einem Achtel (im Winter einem 
Zwölftel)_gelben Wachs zuſammengeſchmolzene 
Salbe. Sie wird als mildernder und kuhlender 
Verband bei Verbrennungen u. |. w. benußt. 

Traubenfäure, C,H,(OH),(COOH),, eine ber 
Weinfäure ifomere und ihr außerordentlich äbn: 
the Eäure, unterſcheidet ſich von dieſer Dadurch, 
daß fie aus wäflerigen Lölungen in Kryftallen mit 
1 Mofelül Wafler verbunden fi) ausſcheidet und 
optiſch inaktiv ift. Sie kommt in geringen Mengen 
als faures Kalifalz im Weinftein vor und wird bei 
der Fabrikation der Weinfäure aus den lebten 
Dtutterlaugen gewonnen. Als zweibafiiche Säure 
bildet fie Doppelſalze. Aus Löfungen von trau: 
benfaurem KalisRatron, ober aus Zöfungen von 
traubenfaurem Ammonium⸗Natrium ſcheiden fich 
Kryſtalle der entipredhenden Weinfäure aus, von 
denen aber ein Teil rechts⸗, ein anderer Teil links⸗ 
drehend ift und von denen ein Teileine bemidbrif 
Fläche an der rechten Seite bat, während diefe 
Flä der rechten Seite hat, während dieſ 
Fläche bei einem Teil der Kryftalle an der Iinten 
Seite liegt. Trennt man biefe verſchiedenen 
Kryſtalle auf mechaniſchem Wege , fo läßt 1 aus 
dem einen Rechtsweinſaͤure, aus dem andern Links⸗ 
meinfäure abiheiden, und vermifcht man bieje bei: 
den verſchiedenen Meinfäuren miteinander, fo 
troftallifiert aus deren Löfung wieder inattive T. 

raubenwickler, ſ. unter Blattwidler. 

Traubenzucker, aud Dertroje, Glukoſe, 
Harnyuder, Krümelzuder, Stärlezuder, 
CH, ,0,, eine im Pflanzenreich sehr verbreitet vor: 
tommende Zuderart, findet ſich meift von Frucht: 
juder (f. b.) begleitet, in allen füßen Srüchten, auch 
ım Honig, entiteht durch eine Spaltung von Kohr: 
zuder durch Wirkung von Säuren oder unter dem 
Ginfluß von ermenten (f. Ynvertzuder), wird 
außerbem durch Ginwirtung von Säuren au 
andere Zuderarten und fonftige Kohlehydrate ge: 
bildet und tritt in namhaften Mengen im Harn 
der Diabetiler auf. Der 7. ift vielfach mit Mal: 
tofe (f. d.) verwechſelt, da beide Zuderarten ſich 
einander u ein äbnlih find, und es ift fehr 
wahrſcheinlich, daß noch manche aus der Spaltung 
von Glukoſiden (f. d.) bervorgehende Gubftanz, 
welche bislang für T. gehalten wird, ſich bei ge: 
nauerer Unterfuhung als Maltofe erweilen wird. 
Aus wäflerigen Löfungen kryftallifiert der T. in der 
Kälte in Meinen kugeligen Kroftallaggregaten (Krü:s 
melzuder), fehr konzentrierte Löfungen eritarren 
beim Steben nad einiger Zeit zu Seiten Maſſen 
(Blodzuder, Kiſtenzuckerſ. In dieſer Form hält er 
ein Molekül Kryftallwafier gebunden. Erhält man 
die wäflerige eöjung während der Aryftallijation 
dauernd auf einer Temperatur von 40° C., oder 
läßt man aus ſtarkem Weingeift oder Methylallo⸗ 
hol kryſtalliſieren, fo ſcheidet fih der T. in Form 
von Heinen ineinander verwachſenen Nadeln ohne 
Kryſtallwaſſer ab. Seine Löjungen lenken bie 
Gbene des polarifierten Lichtitrahls nad) recht ab, 
daher fein Name Dertrofe. Durch Hefe erleidet 
er weinige Gärung und wird in Alkohol und 
Koblenfäure verwandelt. Sein Gefhmad ift weit 
weniger füß als der des Rohrzuderd. Der T. wird 
in großem Maße technifch dargeltellt. Stärlemehl 
wird in Wafler, weldyes 1 bi3 2 Proz. Schwefel; 
fäure enthält, verteilt und damit fo lange gekocht 
bis eine erlaltete Probe der Loͤſung weder dur 
Sodlöfung gefärbt, noch beim Berntichen mit dem 
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leihen Bolum Alkohol eine TZrübung erfährt. Die 
sta Igfeit enthält alddann T., aber außerbem reichs 
ihe Mengen von Dertrin. ie wird durch Zuſaß 
von Kreide neutraliſiert, zur Abſcheidung des ge⸗ 
bildeten Gipſes durch eine 
über Knochenkohle filtriert u acuum bis zur 
Sirupstonfiftenz(Stärkefirup) verdampft. Nach 
dem Grlalten beginnt nach einiger Zeit bie Kryitallis 
fation. Sobald dies eintritt, wird die Maſſe in 
ailene Kiften gefüllt und erftarrt darin zu einer 
feiten Mafie. diefer Form wirb ber T. meift in 
den Handel gebracht. 

Der T. des Handels enthält durchſchnittlich nur 
ungefähr 66 Proz. reinen T., der Reſt beſteht aus 
Kryſtallwaſſer und Dertrin. Um benfelben rein 
zu erhalten, wird, nad) Sorhlet, die etwas weniger 
weit verdampfte Löfung in Kruftallifationagefäße 
gebracht, die in einem auf 40° C. gebeisten Haume 
aufgeftellt find und bereitd einige Kryftalle von 
waſſerfreiem T. enthalten. Hier ſcheidet ſich der T. 
in reiner Form, waſſerfrei, in deutlich ausgebilde⸗ 
ten Kryſtallen ab und wird von dem anhaftenden 
Sirup dur Centrifugieren getrennt. Diele Dar: 
ftellung des reinen T. wird in Amerila fabritmähig 
ausgehbt und es findet fi dort ein Prodult von 
hoͤchſter Reinheit im Hande 

Der T. kommt im Handel in ſechs Formen (drei 
re De FR AREA FAZ 

em Rübenrobzuder ähnlich, zu deſſen Berfälichung 
er öfterö dienen muß. 2) Feſter weißer Trau— 
ben« oder Capillärzuder, hart, weiß und po: 
rös, wie Melis, aber nicht wie diefer durchicheinend 
eryftallini ch, fondern trübe, wird teils in Kiften, 
teil8 in Kuchen: und Hutform, teils geraipelt in 
Säden verkauft. 3) Gewöhnlider, Peter 
Traubenzuder, eigentlich nicht? anderes als 
durch mechaniſche Bearbeitung (Umrübren oder 
tſchen) zum Erſtarren gebradhter Stärfefirup und 
daher mit diefem gleichwertig, aber meift von pe: 
ringerm Dertringehalt, kommt entweber gemahlen 
oder in erftarrtem Zuſtand in Meinen Fäſſern oder 
auch in Kiſten (Kilten: oder Blodzuder) in ben 
Handel und ift von feifenartigem Ausſehen und 
von mehr oder weniger weicher Beſchaffenheit. 
4) Capillärfirup, ein waflerheller, jehr reiner, 
tark eingedidter Sirup, der in Tonnen zur Ber: 
endung gelangt. 5) Gewöhnlider Stärle: 


firup, San feiner Beitimmung von gelber bis 


ilterprefle getrieben, 
im 


brauner Farbe und ſtark dertrinbaltig. 6) Dertrin: 
firup oder unwägbarer Sirup, fo genannt, 
weil er jo bidfläffig iſt, daß dad Saccharometer in 
ihm nicht einfintt, er oigtich nicht «gewogen» wer: 
den kann; enthält ſtets über die Hälfte feines Zuder: 
Gehe Dertrin und wird häufig aus Malz ber: 
pe ellt (Malziirun), in weldjem Fall er eigent: 
ih keinen T., fondern Maltofe (f. d.) neben 
va — hkicft Verwendung findet der T 
die hauptſächlichſte Verwendung findet der T., 
vo Ri in ben —* und feſtern Formen, zum 
Ga —*— und Petiotiſieren des Weins. Staͤrke⸗ 
firup wird beſonders zur Bierbrauerei und Brannts 
weinbrennerei benußt namentlic wird für den 
erftgenannten Zwed ſehr viel von bemfelben (meift 
idärfirup) nad England ausgeführt; ferner 
dient er zum Berfälichen bes Honigs und bes indi⸗ 
ihen Sirups, ſowie als Erſaß des eritern in der 
Zuderbäderei und Leblüchlerei. Dertrinfirup bes 
nugt man befonders in der Moftrich: und Tabats 
fabrilation, außerdem zur Herftellung von Frucht⸗ 
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firups und eingemachten Früchten. Auch für die 
Bonbonfabriation bat ber T. Bebentung, ba er 
bier dad Kruftallifieren der Maſſe verhindert. 
Große Mengen besjelben werben endlich zur Her⸗ 
Uung von Zudercouleur verbraudt. Der 7. 
in den meiften Rändern der Beiteuerung nicht unter: 
worfen und daher viel wohlfeiler als Robrzuder, 
aber auch weit weniger füb als diefer. Die Ges 
winnung besfelben, welche jehr oft mit der Stärtes 
fabritation verbunden ift, hat namentlich in neuefter 
eit großen Aufihwung genommen. Am ſchwung⸗ 
fteften wird biefelbe in Deutichland und Frankreich 
etrieben; auch Aſterreich (Böhmen und Galizien), 
Holland und Rußland erzeugen große Mengen 7. 
Trauerbäume, |. unter Hängebaum. 
Trauerbübne, |. Castrum doloris. 
Trauer e, ſ. unter Cypreſſe. 
Trauerjahr. Schon das alte röm. Recht hatte 
Vorſchriften über Trauerzeiten, welche jedoch bloß 
den weiblichen Mitgliedern der Familie galten. 
Insbeſondere brachte man hiermit für die Witwe 
den Geſfichtspunkt in Zuſammenhang, daß für fie 
um ber inhaltung ber Familie von fremder Zeu: 
ng willen eine Bartezeit bis zur Wieberverebe: 
ihung erforderlich fei, ein Sefitspunft. weldyer 
die Anadehnung diefer Vorſchrift auf gejchiedene 


diefer leßtern Periode wurde denn auch die 
rauerzeit für die Witwe auf ein Jahr feitgejebt 
und die vor Ablauf de3 T. Heiratende mit ver: 
ſchiedenen Rechtsnachteilen belegt. Nach dem Reichs⸗ 


I bi in der chriſtlichen Kaiferzeit mit fi) brachte. | D 


gejeh vom 6. Ver, 1875 bürfen rauen nicht vor | b 


lauf des zehnten Monats feit Beendigung der 
frübern C% wieder heiraten; Dispenfation ift jedoch 
zuläſſig. Die Folgen vorzeitiger Eheſchließung ohne 
eingebolten Dispens find den Landesrechten über: 
lafien, fobaß im Gebiete des gemeinen Rechts die 
erwähnten römifch:rechtlichen Nachteile, foweit fie 
nit, beſonders unter dem Einflufle des kanoniſchen 
Rede, (hloflene € I Geltung baben. gie vor: 
zeitig geichlofiene Ehe iſt keineswegs ungültig. 
Teauerfäfer (Melanosomata), — Tinter: 
gruppe der Yamilie der Tenebrioniden (f. d.), zu 
enen ber gemeine T. (Blaps mortisaga, f. Tafel: 
Inſekten I, Yig. 23 rechts) gebört; ein fchwarzer, 
äußerft träger, nächtliher Käfer, gegen 26 mm 
lang, widerlich riehend und in ganz Europa in 
Kellern und an andern dunteln, feuchten Orten fehr 
gemein, In Südeuropa gibt es zahlreiche andere 
rten (3.8. Blaps producta, fig. 23, lint3, Larve). 
Trauerkilte, — “—85 ſ. unter Hesperis. 
Trauerkoller, |. unter Koller. 
Trauermauntel (Vanessa Antiopa), einer ber 
fhönften Zagichmetterlinge Deutſchlands, etwa 
70 mm jpannend, oben bunfelpurpurbraun mit 
breitem, fchwefelgelbem, fein ſchwarz punttiertem 
Rande, von dem nach innen eine Reihe blauer, 
ſchwarzer, umfäumter Fleden ſteht; die Unterfeite 
iſt — Die ſchoͤne ſchwarze, weiß punktierte 
rot gefledte Dornenraupe lebt im Sommer au 
Weiden, Birken, aber auch auf Haubechel 
Irauermüden, |. Heerwurm. 
Zrauernabeln, ud nes om On j 
mourning-pins genannt, mit warz gebrannte 
Stednabeln. u 
Traueripiel, |. Tragödie. 
Trauerwoche, |. Karwoche. 
Traufrecht nennt man die Servitut age 
welcher der Befiger eined Grundſtuds bag Recht 


Traverbäume — Traum 


, das Regenwafl bas Grundſtũd des Rod, 
ber ablaufen zu If das 

somnıum) 11 man Erzeugrü 

ber Seelenthätigleit im Schlafe. Man findet vie, 


ift | leicht keinen Menſchen, der fidh nicht erinnerte, zu: 


weilen geträumt zu haben, während e3 ungewiß ıt, 
ob jeder Schlaf von Träumen begleitet ſei; ders 
meift erinnern wir uns nit, daß wir geträumt 
haben. Bloß beſonders lebhafte oder im unvel: 
ommenen Halbſchlaf ftattgehabte Träume hinter. 
lafien eine Erinnerung in dem wachen 
Der 7. gehört zu den normalen Erſcheinungen t:: 
Leben. Bor dem Einſchlafen, noch ehe der wirt: 
lihe T. beginnen Tann, zeigen fidy oft bie fr.. 
Schlummerbilder, einzelne Punkte, Strike, 
Umrifle von Figuren und Menſchen, weldye inen: 
ander verihwimmen, aber tloliert und ohne inne: 
Qufantmenbang fih dem Geſichtsſinn Darftelicr. 
Das eigentliche Träumen bingegen ent aus der 
Vorftellung zufammenhängender Rei von Cr: 
iheinungen unb Ereigniſſen, bei deren WBat:: 
nehmung e3 ſcheint, als ob die Sinnedorgane wirt: 
lich ihre Sunttion erfüllten (d. 5. ald ob man böre, 
fehe, fühle), da man noch nady dem Verſchwindes 
eines lebhaften T. oft die Folgen von Sinnesein 
drüden, eine Affeltion des Auges, einen Klang ım 
hr, einen ee hen Geſchmack m. dal 
empfindet. Ban darf jedoch nit annehmen, ba; 
diefe Empfindungen dur die Sinne zum Bo: 
ftellung3vermögen gelangen, jondern muB vielme!: 
bie Erzeugung derjelben in dem Gehirn ſuchen (m: 
ei den Hallucinationen).. Während des Wacker: 
wird bie Thätigleit der Seele größtenteil3 durch re 
Ginwirtung der Außenwelt beitimmt und die Er— 
drüde auf die Sinne geben den Stoff zu den Bor: 
ftellungen, denen der Beritand eine Art Zuſammer 
bang verleiht. Schlafe hingegen fällt tw 
Ihätigleit des Verſtandes fort, und_bie PBhante’r 
verarbeitet die Geeleneindrüde in freier Willku:. 
Man kann daher auch wachend träumen, wenn 
man der Bhantafie freien Spielraum läßt, welde 
dann nad ihrer Weile eine Reihe ode 
weniger hufammenbängenber Ideen ericha Se 
doch tft hierbei der Wille mehr thätig und der 
anal weniger untertban als im Schlafe,. Tre 
Vhantafie nimmt den Stoff zu ihren Bilbumges 
immer aus dem Gebädhtnis, indem fie ganze Scenes 
aus der Vergangenheit mit mehr oder weniger Ar 
änderungen wiederholt oder aus mehrern derfelben, 
fowie aus gehabten Anfchauungen ein neues Bi. 
zufammenjebt. Daher träumen Blindgeborene nı 
vom Sehen, Erblindete nur noch eine Zeit lana 
nad) ihrem Crblinden von Sihtbarem, Taube nikt 
von Hörbarem. 

Jedoch find nit immer bloß die Phantafıe una 
das Gedächtnis beim T. thätig, fo auch der 
Berftand gibt den Traumbildern eine bewußte Be 
giebun zu und und erregt fo das eigene Gefübl 

urch Bewußtſein der Freude, ber Zrauer, bes 
Schmerzes. Endiich find aud Beifpiele vorhanden 
von Träumen abitralter Art. 
der Philojophie, der Phyſiologie, der Boefie ur. f. w. 


ällen die Phantafte durch Borführung urauflöx= 
her Aufgaben oder durch vermeintlide Ent 
bedungen, die beim Erwachen entweder ſchnell ver: 
ſchwinden oder fi) ald widerlinnig erweilen, ben 
Berftand und den Schlaf beunruhigt. Dieſe ex 
wiflermaßen reinere Ihätigleit bes Verſtandes 


liſchen * im T. gerät worden fein, während in ander 
i 
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Traumaticin — Traunſtein 


erklaͤrt ſich durch bie Abhaltung ſtörender äußerer 
Eindrüde im Schlafe, welche im wachen Zuſtande 
nur ſchwer auszuſchließen find. Eigentumlich ges 
ſtaltet no ber Verlehr des Träumenden mit der 
Außenwelt. Die Sinne, deren Thätigleit im 
Schlafe nicht ganz erlofchen, werben Durch die ihnen 
entiprechenden Ginflülle angeregt. Wenn dieſer 
Gindrud ftark genug it, um empfunden werben zu 
können, ohne die Erregung bis zum Grmweden zu 
fteigern, fo deutet dann bie Phantaſie denſelben 
auf ihre Weile aus, webt ihn in den T. hinein oder 
erzeugt aus ihm weitere Traumbilder. N nieler 
Art wird befonderd das Gehör haufig zum HB er 
von Träumen. Empfindungen bed Gemeingefühls 
welche im Innern des Körpers jelbit ihren Grund 
haben, ftellen fih ala von außen lommende und 
angenehme oder unangenehme Empfindungen er: 
ieugende Ginneseindrüde dar. So werden bie 
räume auch durch krankhafte Zuftände verſchie⸗ 
dentlich modifiziert. Die Muslelbewegung findet 
beim 2. meilt in ber Schwäche ber Macht bes 
Willens über die Musleln ein Hindernis, kann 
aber in den verfchiedenften Graben jtattfinden, von 
ber geringiten Regung bid zum Schlafwandeln 
mit Bollbringung mehr oder weniger zwedmäßiger 
Handlungen. (6. Somnambulismus.) , 
Charatteriftifch für den T. ift die Fähigleit der 
Eeele, die eigene Erfindung als eine fremde zu bes 
trachten, andern, deren Erſcheinung fie ſchafft, 
mündliche Üußerungen und Handlungen unterzu: 
legen, die fie felbit erfindet, und fo ihre eigens 
fubjeltive Ihätigleit al3 objeltiv zu betrachten. 
Dabei geht jedoch der TZräumende nicht leicht aus 
jeiner eigenen Perfönlichleit heraus, ja er enbigt 
ben T. faft willlürlih, wenn die Widerfinnigfeit 
der Traumbilder die Urteilskraft zu jehr beleidigt. 
Nicht felten endlich vereinigt ſich die T’hätigleit der 
Phantaſie mit der des Veritandes im T. zu einem 
Gedankenfluge, der während des Wachens nie ſtatt⸗ 
findet. Wenn die Eintlüffe der Außenwelt auf die 
Sinne im waden Buftande unfere Vorftellungen 
regeln, fo hemmen fie diefelben zugleich durd bie 
Schranken der Zeit und ded Raums. ‘m Traum: 
zuftande aber waltet der Gedanke fait feffellos und 
erichafit oder erhält Anichauungen, deren er im 


Wachen nie teilbaftig werden würde. So entftehen | d 


die Träume der Viſion, Inſpiration und Divine: 
tion. Doc entbehren die Traumvorftellungen ber 
logiſchen Beherrſchung, aud) ift die Einheit der Zeit 
und des Ortes meift nicht gewahrt und in raf 
Wechſel wird im Traum oft das Sinnlofefte und 
Ungewöhnlichfte miteinander verbunden. NIS 
krankhafte Traumzuftände find zu betradhten: das 
Aufſchreden und Sufommenfohren im © le das 
Alpdrüden und die Hallucinationen. Daß au 
bie aufden hoͤchſten Stufen ftehenden Tiereträumen, 
beweiien viele Erſcheinungen, während man ben 
niedrigern, bei denen das Seelenleben immer tiefer 
fintt , diefe Fähigkeit kaum zufprechen kann. 

‚ Litteratur. Schubert, «Symbolik des T.» (4. 
Aufl., 2p3. 1862); Pfaff, « Das Traumleben und 
feine Deutung » (Yp3. 1868; 2. Aufl., Potsd. 1873); 
Strümpell, «Die Natur und Intftehung der Träumen 
(2p3. 1874); Giebed, «Das Traumleben der Seelen 
(Berl. 1877); Spitta, «Die Schlaf: und Traumzu⸗ 
jtände der menfchlidhen Seele» —* 1878); Rade⸗ 

od, a Schlaf und T. Cine phy er Unters 

uchung» (2py. 1879); Frensberg, «Schlaf und 7.» 
(Berl. 1885), 


| heißt eine firupsbi 
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Treaumaticin (vom gr. Tpaupa, die Wunbe) 
Hare Löfung von Guttapercha 
in Chloroform, welche, auf die aut aufgeftrichen, 
nad) der —— Chloroforms eine burc 
fihtige geſchmeidige Membran bildet und deshalb 
wie da3 Eollodium äußerlid gegen Hautlranthei: 
ten, Grofionen, Berbreimungen und Froftbeulen 
vielfache Anwendung findet. 

Teaumatiih, urch eine Wunbe oder Ber: 
legung entftanden; traumatiſche Entzüns 
dung, die nad einer Verwundung entitehende 
Cntzünbung, führt durch unmittelbare Verklebung 
oder durch Öranulationsbildung zur Wundheilung. 


Traumbüher entitanden aus dem Beftreben 
ber TZraumbeutung De Oneiroman⸗ 
tie), den Träumen eine höhere Offenbarung unter: 
{uiegen und dieje zu enträtfeln. Beſonderes An: 
eben genoß die Traumdeutung im alten Drient; 
ein bekanntes Beifpiel ift die Zraumbeutung Jo— 
ſephs in Agypten. Es beitanden im Altertum förm- 
lihe TZraumoralel, durch welche befonbers Krante 
die Mittel zu ihrer Heilung ſuchten. Im Mittel: 
alter und ın den Folgezeiten bis auf die Gegen: 
wart bat der Aberglaube eine Menge von T. für 
das bedürftige Bublitum bervorgebradt , von wel: 
den bervorzubeben find: Cardanus, « Traumbuch. 

abrhaftige, unbetrüglihe Untermweilung, wie 
allerhand nädtlihe Träume und Erfheinungen 
auögelegt werden follen» (Baf. 1568); Anhorn, 
« Magiologia u. |. w.» (Baf. 1674); Artemibori, 
«Traumbud u. |. m.» (Straßb. um 1580; 2p3. 1677 
u. 1785; auch lateiniſch, Lyon 1546). Die T. ge: 
bören noch heute zu der am zahlreichſten verbreite: 
ten Bolfalitteratur, beſonders für die Yotterie be- 
nußt. In Oſterreich wurde erft im 19. Jahrh. durch 
Mtinifterialerlaß den Kolletteuren verboten, mit 
folden T. Sandel zu treiben. 

Traumdenterei, |. unter Weisſagung. 

Tranumwandeln, |. Somnambulismu3. 

Traun, ein für bie Berfchiffung des Salzes 
aus dem dfterr. Saljzlammergut (f. d.) wichtiger 
Fluß, entfteht aus drei Bächen gleihen Namens, 
von denen der eine aus dem Wildfee am Fuße des 
Rinnerlogel®, der andere vom Predigtftubl, der 
ritte aus dem Odenſee lommt. Bei dem Markte 
Auffee in Steiermark vereinigt, tritt die T. ober: 
halb Hallftatt in das Erzherzogtum Oſterreich, 
ilbet alddann ben Hallftätters und den Gmunde 
ners oder Zraunfee (j. Omunden), macht bier: 
auf bei dem Dorfe Roitham einen merkwürdigen 
Waſſerfall und ergießt ih nach einem Laufe von 
180 km unweit Linz in die Donau. Die T. iſt 
fiſchreich und wird nad) fe Austritte aud dem 


‚1(S. Bunde. 


allftätterjee mit Salzfchiffen befahren. Bon ihr 

tte bis 1860 der jüböftl, Abfchnitt bes Erzber: 
zogtums Dberöfterreidh den Ramen Traunkreis, 
welcher jegt in neun Bezirke verteilt ift. 

Traun (Julius von der), Pſeudonym von 
Alexander Julius Schindler (f. d.). 

Traunftein, Berg bei Gmunden (f. d.). 

Zraunftein, unmittelbare Stadt in Über: 
bayern, an der Traun, 598 m hoch gelegen, Sta: 
tion der Linie Münden : Salaburg der Vayriſchen 
Staatsbahnen, ift Sig eined Landgerichts und 
Amtsgerichts, eines Bezirksamts und Hauptialz: 
amts und zählt mit ber angrenzenden Salinenge⸗ 
meinbe Yu (1885) 6688 &. Der Drt bat eine neu 
reſtaurierte, mit neuerbautem Turm im Renaile 
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fanceftil verfehene Pfarrlirche, eine Realſchule, ein 
Krantenhaus, einenfindergarten, ein Engliſch⸗Fräu⸗ 
leintlofter und in der Au an ber Traun die anſehn⸗ 
lien Salinengebäube, in welchen bie jeit 1619 in 
Qöhren von Neihenhall 22 km weit hergeleitete 
Sole verjotten wird zu jährlich 9 Mill. Kilogramm 
Koch⸗ und Siehlaln. Die Stadt brannte 1371, 
1704 und 1851 volljtändig nieder, wurbe jedod) 
fehr ſtattlich wieder aufgebaut. T. iſt ein Haupt: 
plag für Holz, Getreide: und Biltualienhandel und 
ein angenehmer Sommeraufenthalt und Kurort, 
ingbefondere für Nerventrante, Blutarme, an Gicht 
und Rheumatismus leidende, Herztrante (Höhen: 
kurort), befigt zıwei Bäder Wildbad Empfing und 
Bad T., beide mit Comfort eingerichtet, große 
asphaltierte Schwimm⸗ und Babeanftalt (Dloor: 
bad), große ausgedehnte Nabelwaldungen und 
ichöne Anlagen. In der Nähe iſt der Hochberg mit 
Zranring, |. u. Ring. [Ausfihtsturm. 
Trausuig, ein_auf dem Doriprunge einer 
Hügeltette über der Kreisſtadt Landshut in Nieder: 
bayern gelegenes, ehemals befeftigtes Reſidenz⸗ 
laß der bayr. Herzöge aus dem Anfang des 
12. Jahrh., fpäter vielfach umgebaut und 1761 in 
eine ärariiche Wollzeugfabrik verwandelt, die 1773 
wieder einging. Das Satob beherbergt in feinen 
weiten Räumen das lönigl. Kreisarchiv von Nieders 
bayern, wurde auch in neuelter Zeit gründlich 
wieberbergeitellt und namentlich der obere Stod 
1870—75 als Abfteigequartier für König Zub: 
wig IL hergerichtet. Die Burg bieb bis in bie 
Mitte des 16. Jahrh. mit ihrem wirklichen Namen 
«Landshut»; bie ehte«Trausnig», auf welcher Kailer 
Ludwig ber Bayer feinen Gegner, Herzog Friedrich 
den Schönen von Oſterreich gefangen biete ift eine 
Ruine bei Nabburg in der D erpfalz. 
Trautenan (czech. Trutnor), Stadt im König: 
reich ii an der Aupa und an ber Zweigbahn 
Großwo otſoni der Oſterreichiſchen Nordweſt⸗ 
bahn, von welcher bei T. die Flügelbahn T.⸗Frei⸗ 
heit abgeht, iſt Siß einer Bezirlshauptmannſchaft 
und eines Bezirkögeri tö, bat eine Oberrealfchule, 
eine Lehrerbildungsanitalt, eine gewerbliche Fort⸗ 
bildungsfhule, eine Papierfabrit, zwei größere 
Sarnfpinnereien, Leinwebereien und eine Garn: 
börfe und ijt Mittelpuntt der böbm. Leinweberei 
am Rieſengebirge und zählt (1880) 11253 E. Ges 
eh nambhaft wurde T. aufs neue im Deut: 
Ichen Kriege von 1866 durch zwei Gefechte, 27. und 
28. uni 1866, in deren eritem die Preußen zurüds 
gedrängt, in deren zweiten Dagegen die Ofterreicher 
uberraſcht und vollitändig geichlagen wurden. Am 
27. Junt rüdte von der preuß. Zweiten Armee bes 
Kronprinzen dad 1. preuß. Korps unter Bonin 
Durch den Baß von T. in die Stadt ein, ftieß jen⸗ 
feit derjelben auf das 10. öfter. Korps Gablenz 
und wurde von diefem zum Rüdzug in dad Gebirge 
gezwungen. Das Korps Gablenz biwalierte bei 
z. und Neu⸗Rognitz, ohne zu verfolgen. Ter zweite 
Zag bei. beitand aus den getrennten Gefechten 
bei Staubeng-Burler&bort und bei Alt⸗Rognißz, mit 
weldem letztern die Wiedereroberung von 2. zu: 
jammenbing. Beide von der 1. und der 2. Garde: 
divifion räumlich geiremnt, aber nad) einheitlichen 
Plan geführten Gefechte waren für jene fiegreich 
und nadteilig für dad dfterr. 10. Korps Gablen;. 
Die Päfje von T. und Eypel waren nunmehr der 
preuß. Erſten Armee geöffnet, das 10. Korps völlig 
geihlagen, die eine Brigade deöfelben fogar aufge: 
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rieben, die großen Straßen nad ber Ebe Lane: 
offen da. Bol. «Simon Hütteld Chronik der Star 
T. 1484—1601» (bearbeitet von Schlefinger, Pta 
1881); (Rühne,) « Kritiihe und unfritiiche Wande 
rungen über die Gefechtöfelber der preub. Armen 
in Böhmen 1866» (3. Heft: «Das Gefecht bei Z., 
2. Aufl., Berl. 1874). 

Trautmann (Franz), deutſcher Dichter um 
Schriftſteller, geb. 28. März 1813 zu Münden, te 
bierte auf der Univerfität dafelbit Zurispruds 
und trat dann bei dem Stadtgericht zu Mnchen in 
die jurift. Laufbahn ein. Im %. 1840 vereinigt 
er fih mit Lentner zur Heraudgabe ber «Zeiefrüdte. 

diefem Jahre dichtete er em Künftlermaste- 
eite « Kaifer Marimilians Uritände», einen be: 
ällig aufgenommenen Cyklus von Poefien. Späte 
widmete er fi) ganz ber Fitteratur. Verſchieden 
Grzählungen aus der ältern Geſchichte Bayerz: 
veröffentlichte er in Braun und Schneider « lie 
genden Blättern», durch die fein Name auch in wrı 
tern Kreifen belannt wurde. In den J. 1849-4 
ab er in Nürnberg ein reich illuftriertes Humor: 
* Blatt, den «Nürnberger Trichter », berau?. 
Seinen eigentlichen litterariihen Auf ümdeie 
T. jedoh mit «Eppelein von Sailingen » (Fyrarfi. 
1852) undaDie Abenteuer bes Herzogs Chrijtopbon 
Bayerns (Brantf. 18092: * ao): bann Iol; 
en«Die gutealte Zeit. Fun ngen=(jjrard. 
1855), «Chronica des Herrn Petrus Nöderlar. 
eines Glüdäritters aus alter Zeit» (Frankf. 1856. 
«Das Plauderſtũbchen (Münd. 1855), « Mür 
ener Geilter» (Münd. 1856), «Das Dlündenz 
tabtbüchlein » (Münch. 1857), « Deutfche Stäbte 
gelhiäten Fert 1862), « Traum und Sage: 
find. 1864), «Leben, Abenteuer und Tod des 

r. Th. Thaddaͤus Donner im Senfeitd», eine nes 
beutf — Komödie (Munch. 1864), Min 

ener ahrzeihen» Münd 1864), « Meiſter Riclat 

rugger, der Bauernbub’ von Truderin >», einst 
Künft ergeihichte aus dem 17. Jahrh. (Hegenz 
1879), «5m Manchener Hofgarten» (Münch). 1884. 
Zu diefen Erzählungen entnahm T. feine Stor: 
überwiegend der ältern Gefchichte ‚Dapernb, in: 
befondere Drüngend. Sie tragen fämtlidh, ob rei 
oder mehr ideal gehalten, eine dur mitte: 
alterlihe Färbung und find erſtenfalls ın einen 
derb treuberzigen Shronilenitil gehalten. Im Yun} 
«Die Gloden von St. Alban», Stadt⸗ und Fe: 
milienroman aus bewegten Beiten bed 17. Jahr. 
(fegenäb.1875), bewegt lid) ber Berfafler auf außer: 

ayr.schein. Gebiet. Lyriſche Dichtungen entbalte 
«Proteus» (Münd. 1845), «Witern und Roſen, 7: 
fteln und Mimofen», aus der Kriegßzeit (Berl. 18 
und «Hell und duntel» (Münd). 1886). Auf dr= 
matifhem Gebiete betbätigte er ſich durch feine 
Suftipiele «Saloh Latour», «Blemers Leiben» und 
dad Drama «Gagliojtro». Dem antilen Gebiet ii 
feine Tragödie «u urtba» (Münd. 1837) entuom- 
nen. Endlich ift noch zu erwähnen das Werk «Kurz 
und Kunftgewerbe, vom früheiten Mittelalter b:i 
Ende des 18. Jahrh.» (Nörbl. 1869). 

Trautmann (Friedr. Herm. Morig), Philolog 
geb. 24. März 1847 in Klöden in der Pre: 
vinz Sachſen, beſuchte 185668 bag F maafıuıa 
zu Cisleben und. ftudierte in_Halle und Berliz 
klaſſiſche Philologie und neuere Sprachen. 
er 1867—70 Italien, Srantreih und England be 
reift, war er (187276) an veridiebenen Schulen 
Leipzigs thätig und habilitierte ſich 1376 für engl. 
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tät. J. 1880 warb er ald außerord. Profeſ⸗ 
for nad) Bonm berufen und 1885 bafelbit zum ord. 
Profeſſor befördert. Die meilten Arbeiten 2.3 
finden fich in der von Wüller und ipm egrünbeten 
und bis 1886 herausgegebenen geit hr «Anglia», 
Selbftändig erſchienen; «Über Verfaſſer und Ent: 
ſtehungszeit einiger allitterierender Gedichte des 
Altengliichen» (Sale 1876), «Lahmannd Beto⸗ 
nungagelebe und Otfrids Berd» (Halle 1877), und 
T.s Hauptarbeit: «Die Spradlaute im allgemeinen 
und die Laute des Engliſchen, Franzöfifhen und 
Deutſchen im befondern» (Epz. 1886). 
Tranttmansdorff, ein ehemals reichsunmit⸗ 
telbares, jest fürftl. und gräfl. Geſchlecht in Oſter⸗ 
rei, ftammt von dem gleihnamigen Schloß in 
Steiermarl, wo es ſchon im 18. Fahr . blübte. 
Auf dem March elbe, wo Rudolf von Habsburg 
1278 über Ditolar von Böhmen fiegte, blieben 
14 2. , und 2 fielen in der Schlacht bei Müplbor 
1322, obne ibren Anführer, den Herzog Friedri 
von Öfterrei ‚ vor der Gefangenichaft bewahren 
zu lönnen. Der Mitgefangene desielben, Heltor 
von T., erbielt vom Kaiſer Ludwi 
Rampfbrief, der feinen von ihm du 
kampf erprobten, 362jährigen Adel beitätigte. An: 
fang des 16. Jahrh. blühte das Haus in vier Li: 
nien, von denen die Davidſche noch jet beiteht, die 
drei andern, die Ehrenreichſche, Wilhelmſche (in 
Steiermark) und Leopoldſche (in Zirol) Tängft er: 
loſchen find. Die Davidihe Stammlinte teilte ſich 
um 1596 durd zwei Brüder in zwei Hauptlinien, 
bie Johann Friedrichſche und die Johann Hart: 
mannſche, von denen die lehtere im Anfang des 
19. Jahrh. erloſch, die eritere in dem jüngften Sohne 
des Stifters, Marimilian von Trauttmangdorff 
(j. d.), 1620 in den Reichsgrafenſtand erhoben 
wurde. Seine Söhne fifteten zwei Speziallinien, 
der ältere, Graf Adam Matthias von T. (get. 
1684), die böhmilche, der jüngere, Graf Georg Sis 
ismund von ?. (geit. 1708), die fteiermärt. Linie. 
ie boͤhmiſche Linie fpaltete ſich durch Die Söhne 
des Begrunders wieberum in zwei Aſte. Der äl: 
tere ei bie Nachkommenſchaft des Grafen Rudolf 


a. Im. gitteratur an der dortigen Univerfi: 


einen Zwei: 


Wilhelm von T. (geft. 1689) umfafiend, erhielt in 
der on des Öfterr. Minifter8 Ferdinand von 
T., geb. 12. Yan. 1749, geit. 28. Aug. 1827, für 
fih und feine Nachlommenſchaft nach dem Hechte 
der GSritgeburt 1805 die reihäfürftl. Würde und 
wird gegenwärtig durch den Furſten Karl von T., 
geb. 5. Sept. 1846, Großentel des leßtgenannten, 
repräjentiert. Großoheim des Fürften war Graf 
Joſeph von T. geb. 19. Febr. 1788, welcher bis 
17. März 1849 als oͤſterr. Geſandter und bevoll⸗ 
mädhtigter Minifter am preuß. und medlenb. Hofe 
fungierte und 22. Aug. 1870 ftarb. Des legtern 
Sohn ift Graf Ferdinand von Trauttmansdorff 
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dem diplomatischen Dienft, war mehrere Jahre Ge⸗ 
ſandtſchaftsſekretaͤr in London, dann bis 1859 Le- 
gationdrat in Berlin. Bom 15. Okt. 1859 bis nad) 

em Deutichen Kriege von 1866 fungierte T. als 
Gejandter in Karlsruhe, feit 4. Febr. 1867 als Ge: 
fandter in München bis zum Nov. 1868, zu welcher 
get er als Botfchafter bei der päpitl. Kurie in 

tom beftellt wurde. Im Mai 1872 wurde er von 
diefem ofen abberufen und als Mitglied des 
Herrenhaujes des Reichſsrats zum Vigepräfidenten 
desſelben ernannt. 

Trauttmansdorff (Marimilian, Graf von) 
öfterr. Staatsmann, geb. 1584 auf dem Cchlok 
Gleichenberg in Steiermarf, 16106 1619 zu Dlün: 
hen den Bund Yerbinands II. mit Marimilian 
von Bayern und verabredete darauf als kaiſerl. 
Gefandter in Rom mit dem Papft und dem fpan. 
Gejandten bie gemeinihaftlichen Deafregeln zur 

übrung bes Kriege, Aud ahm er wichtige 

ufträge bei Wallenftein. T. war der erfte, wel: 
her den Sailer auf die Pläne Wallenfteinz u 
merliam madte. Darum wurde er mit dem Hof: 
triendrat von Queltenberg zur nähern Unterſuchung 
in Wallenfteind Lager geſendet. Nach der Schlachi 
von Nördlingen 1634 bemog er den Nurfürften von 
Sadjien, fih von Schweben zu trennen, und ſchloß 
1635 den Prager Frieden, durch welchen Sachſen 
die Laufig erhielt. Sein größtes Werk mar der 
Abſchluß des Weftfäliihen Friedens. Gr ftarb zu 
—2 un (Ropul ) riprünglich 
sung (Kopulation) beikt urfprüngli 
diejenige Handlung, durch wel ie Braut dem 
Bräutigam in die ebeliche Gewalt übergeben (ans 
vertraut) wurde. Schonim Altertum galt Die Che 
als ein bleibenbes vechtliches Verhältnis, und ihr 
— wurde durch religiöfe Ceremonien geweiht. 
Bei den alten Juden erfolgte der Abſchluß der Ehe 
durch Kauf, fpäter durch Chelontralte. Der Bräu: 
tigam führte dann, von feinen Freunden begleitet, 
die Braut unter Jubel beim und wurde nad) dem 
ochzeitsmahl in das Brautgemadh geleitet; dann 
olgten noch mehrere feftlihe Tage. Erſt im Ver 
uf der Jahrhunderte wurden gewiſſe Segens⸗ 
ſpruche, der Eintritt der Verlobten unter ben Braut: 
bimmel (Chuppa), die Verlefung der Kethuba (über 
die donatio propter nuptias) und nod Ipäter die 
Antrauung durd einen Rabbinen erforberlid. 
n der chriſtl. Kirche war es feit dem Ende des 
ahrh. Sitte, jede Eheſchließung (f. Spon: 
falıen) dem Blidof oder Presbyter anzuzeigen, 
ber fie ber Gemeinde befannt machte, und den prie: 
fterlihen Segen (benedictio sacerdotalis) dazu zu 
erbitten. Die T. telbft galt nur als ein bürgerlicher 
Aft, und bie bürgerlihen Geſetze im griech. und 
abenbländ. Kaiſertum erklärten die priefterliche T. 
war für nüglih, aber nicht für notwendig. In 
eutihland erfolgte bis zur Neformationzzeit Die 


(1. d.). Der jüngere von Siegmund Lubwig (geft. | T. einfach durch Übergabe der Braut an den Bräus 
1707) abftammenbe Aft der böhm. Linie ift neuers | tigam, welder Alt urſprünglich dur die Braut 
dings erloſchen. Die fteiermärkifche Linie zer: | felbit, jpäter durch einen von ihr «gelorenen» We: 
fiel ebenfalld in zwei Zweige, von, denen der eine ſchlechtsvormund vollzogen wurde, welcher aud) ein 
enwärtig durch den Örafen Rarimilian Wei: | Laie fein konnte. Doc erreichte der Klerus feit 
ard von ?., geb. 30. April 1842, Erblandhof: ! dem 13. Jahrb. ziemlich allgemein, baß ber Prieiter 
meifter von Steiermark und erbliches Mitglied des | ald Bormund die T. vor der Hi volloe. Seit 
Herrenbaufes, repräfentiert wird, der zweite aber | dem 16. Jahrh. ward dann bie T. in die Are 
1867 mit Tode bed Grafen Sofeph von ! verlegt. & dem noch jeßt in der röm. Kirche 





z. im Mannsſtamm erlofchen i eltenden kanoniſchen t erhält der Chebund 
Trauttmansdorft (Ferd. Graf von), öfter. Igor durch die vor dem Priefter abgegebene Gr: 
Staatömann, geb. 27. Juni 1825, wibmete ſich Härung der Gheleute, einander heiraten zu wollen, 
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kirchliche Geltung, und wird durch bie geſchlechtliche 
Vereinigung als rechtlich vollzogen betrachtet. Die 
von dem Konzil von Trient in der 24. Sigun 

vorgejchriebene priefterliche Ein! eanund benedictio 
ift nur eine kirchliche Disciplinaroorjchrift, deren 
Nichtbeobachtung die Ehe nicht ungültig man, da 
nad) Far Lehre bie Eheleute dad Salrament ber 
Che ſich elbſt (durch die —— ſpen⸗ 
den. Das ſchon bei den alten Griechen, Roͤmern 
und Germanen gewöhnliche Wechſeln der Trau⸗ 
ringe gehört 2 ben notwendigen ormalitäten ber 
tatholiihen 2. In ber griech. Kirche wird die T. 
ebenfalls durch den Geiftlihen vollzogen. Die Vers 
lobten wechſeln die Ringe ſchon bei der Verlobung, 
werben bei ihrer eriten Derbeiratung mit grünen 
Kränzen gekrönt, trinten Wein aus einem vom 
Priefter dargereichten Becher und küſſen fih nad 
der Einfegnung vor dem Altar. 

Die Neformatoren des 16. Jahrh. haben an ber 
beftehenden Volksſitte nichts geändert. Luther er: 
Härte die Che für eine weltliche Angelegenheit, er: 
Härte aber, daß die Geiltlihen auf Anſuchen ſchul⸗ 
dig feien, für das Srautzage u beten, es zu ſegnen 
oder auch zu trauen. —* kam fruhzeitig in 
prot. Ländern die Anſchauung auf, daß bie prieſter⸗ 
lide T. zum Anfang der he weſentlich notwendig 
ſei, daß daher fein ohne dieſe kirchliche Einjegnung 
geiötollener Cpebumd irgend eine Gültigleit habe. 

das Wechſeln der Ringe wurde auch in der evang. 

Stirde allgemein beibehalten. Ebenſo erhielt fi 
die Sitte des Brautkranzes ala Bild der unverlep- 
ten yunokauf haft, und die Bermweigerung desjelben 
für Bräute, die ihre Jungfraufchaft verloren, al? 
eın Mittel der Kirchenzucht. Gemiſchte Ehen (ſ. d.) 
zwilchen Katholiken und Proteftanten find nach den 
Grundſätzen der röm. Kirche nur gegen kirchlichen 
Dispens und unter der Bedingung erlaubt, daß bie 
T. nur vom kath. Prieſter vollzogen wird, die 
Brautleute dad Beriprechen kath. Kindererziehung 
geben, und außerdem ber kath. Teil gelobt, ben 
prot. Ehegatten womöglich zu feiner Kirche zu be: 
tehren, der protejtantijche dagegen den latholifchen 
in ber Ausübung feiner Religion nicht zu hindern. 
Wird die Erfüllung diejer Bedingungen ganz oder 
teilmeife verweigert, fo darf der kdath. Prieſter bie 
T. nit vornehmen, doch gilt die Che trozdem nad) 
kanoniſchem Recht durch die in Gegenwart des 
Prieſters und mehrerer HH abgegebene Erklä⸗ 
rung der Brautleute, fidy ehelichen zu wollen, als 
kirchlich gültig vollzogen, und der Prieſter iſt ge- 
halten, auf Erforbern diefe geleiftete « paſſive Aſſi⸗ 
tenz» zu beicheinigen. Neuerdings geht bie röm. 
Kirche indeſſen vielfach jo weit, jebe nicht unter obi: 
gen Bedingungen geſchloſſene Che (namentlich bie 
von einen prot. Pfarrer eingelegnete) ala Konku⸗ 
binat zu bezeichnen, und ihre Prieſter üben durch 
Verweigerung des Aufgebot und ber T. und aller: 
lei fonftige Einſchuchterungsmittel namentlich auf 
die Frauen und die niedern Vollsklaſſen einen 
mächtigen Einfluß, 

Seit Mitte des 19. Jahrh. prüfte auch die ortho⸗ 


dore prot. Geiſtlichkeit die Zuläffigleit einer Che nad | J 


kirchlichen Grundſätzen und verweigerte die T. in 
Faͤllen, wo lirchliche Hindernifje befteben, 3. B. bei 
rechtsträftig, aber nach orthodorer Meinung aus 
lirchlich unzuläffigen Gründen Geſchiedenen. Gegen: 
über dieſen kirchlichen begriffen at fih der Staat 
Immer allgemeiner genötigt geſehen, bie bürgerliche 
Eheſchließung von der kirchlichen T. volljtändig zu 


Travancore 


trennen und die Vollziehung der erſtern unter x 
willen vom Geſetz vorzufchreibenden Formen v:ı 
ftaatlih dazu bevollmädtigten Beamten anzus: 
nen. Diefe bürgerliche Cheſchließung wurde juer 
in Frankreich während der Revolution eingetühr. 
Das Konlordat von 1801 betätigte dieſe Cims 
tung, und das Gefegbuc Napoleons dehnte fie ar 
alle een im on eiche aus. Die Gier 
ehe (f. d.) beiteht noch heute überall, wo der Cod- 
apol&on gilt, alfo außer Frankreich aud inte 
Niederlanden, in Belgien und den Deutfchen Rheu 
landen, außerdem aud) in den Bereinigten State 
von Nordamerila. Im Ach ajralien wor 
die obligatorifhe bürgerliche Cheſchließung vr 
Erklärung vor dem Standesbeamten durd Bra 
vom 1. Jan. 1866, im Deutichen Reiche be: 
Neichgefeg vom 6. Febr. 1875 eingeführt. «: 
kirchliche Cinſegnung, für welche der Ausdrud. 
im Vollömunde verblieben ilt, darf erkt nad? 
folgter bürgerlicher Cheſchließung ftattfinden. «: 
bierdurch veränderten Stellung der Kirche hat m: 
vielfach durch Sinderung des biäherigen Zrauie 
mulars Rechnung getragen. Über bie T. vonk 
chenrechtlichen Standpuntte vgl. Friedberg, «& 
lobung und T.» (Lpz. 1876); Sohm, «T. nud de 
lobung» (Weim. 1876). 
Travaucore (ind. Tirawanlodu), ein zur F:: 
ſidentſchaft Madras des Indo⸗Britiſchen Act 
gehöriger Bafallenitaat, der, die weſtl. Hälfte x 
üdfpige der vorderind. Halbinfel bildend, nörl: 
von dem Vaſallenſtaat Cochin , oſtlich von den . 
ftrilten Madura und Tincvelli der Bräfidentiär 
Madras, füblih und weitlih vom Meere bexrrr. 
wird. 2. it längs der Küfte meift flach, mit: 
unen und Heinen Haffen beſetzt, befigt in fein 
Innern dagegen das 1220—2060 m hohe Alt: 
gebirge. Das Land ſelbſt, von zahlreichen Fir 
bewäſſert, iſt fruchtbar und gut bebaut. Die d 
völterung betrug 1881 auf einem Areal r: 
17340 qkm 2401158 Seelen, einzelne Etam 
wilder Bergvölter abgerechnet, hauptſächlich br: 
manifhe Hindu. Die Zahl der Chriſten bert- 
egen 200000, die ber Mohammebaner 0 
te Bevöllerung befand fih unter einer Ar 
Meiner Häuptlinge, bis es ım 18. Jahrh. eine 
berfelben, Wadſchi-Baulo⸗Perumal, gem, ! 
zum Alleinherrſcher aufzumerfen. berr' 
1758—99, war fortwährend | 
der, namentlid während ihrer Kriege mit Zir» 
Saib, ſchloß mit ihnen mehrere Verträge 2 
wurde Stilter ber jet herrſchenden Dynattie. zc 
Radſcha, Rama⸗Wurmo, wurde von ber br. % 
gierung, als nad) dem Tode feiner Schweite EL: 
natürlicher Et vorhanden war, 11. R- 
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1862 das Recht erteilt, einen ſolchen zu adoptei” 
z. ift einer der am beiten verwalteten und € 
meilten blühenden Vajallenftaaten bes JIudo 
tiſchen Reichs. Die Einlünfte beliefen fih I*. 
auf 957577, die Ausgaben auf 408208 Fr. - 
Ein beträdhtlicher Teil der Einkünfte wird au x 
in hoher Blüte jtebende Unterrichtsweſen vermer- 
n Zriwanderam befindet ſich eine höhere \e 
anitalt (College), mit vielen Studenten für :- 
Univerfität zu Madras. Außerbem befinden '- 
in T. noch viele andere engl. Schulen mit 308 <= 
lern, 29 eingeborene und 138 VDorfichulen. dur 
artifel der Ausfuhr find Kolod« umb Arrtamir. 
Aiefler und Kaffee. Borzüglie Wege durchne⸗: 
‚nad allen Richtungen. 
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Trade — Traveſtie 


Die Sauptftabt Trimanderam (engl. Trivan: 
drum, ind. Tiramandaram), Sitz des Nadia und 
des brit. Nefidenten, liegt 66 km gegen Nordweſten 
von der frübern, jetzt ganz verfallenen Hauptitadt 
Travancore entfernt, if fAleht gebaut, hat jedo 
einen fhönen, in europ. Stil aufgeführten Palaſt 
des Radfcha und an der Sübjeite ein Sort, am Nord⸗ 
ende Kaſernen und die alten ſtantonnements ber 
Truppen, auf einer 20 m heben Anhöhe und zählt 
(1881) 87652 E. Außerhalb der Stadt fteht ein 
1837 vom Nadſcha erbautes_ und ausgeſtattetes 
Dbfervatorium. Außerdem iſt bemerlenswert die 
Hafenitadt Duilon (ind. Kollam), an einer Mee: 
resbucht, mit Triwanderam durd einen Kanal 
verbunden. Der Ort hat eine anglilaniiche Kirche, 
eine Feſtung, Kaſernen und Tagerpläße der engl. 
Truppen und 20000 E. Bu 

Trave, ein 112 km langer, aber wichtiger Fluß 
Norddeutihlands, entjteht im oldenburg. Fürſten⸗ 
tum Lübed zwiſchen Eutin und Ahrensböck, 5 km 
Deich von Gleſchendorf, tritt dann nad) Holitein 
über, fließt nun gegen Sübmelten durch den Wars 
derſee, hierauf weil, dann jüdlich Über Segeberg 
nad) Oldesloe, wendet fih num gegen oft und 
Nordoit, tritt ind lübediche Gebiet, wo fie rechts 
die ſchiffbare Gtednig, dann bei Lubed jelbit Die 
Waknit oder MWadnig, b. i. den ſchiffbaren Ab: 
fluß des Ratzeburgerſees, und weiterhin linf3 bie 
Schwartau aufnimmt. Etwa 6 km unterhalb Lüs 
bed erweitert fi die T. zu dem fog. Binnenwaſſer 
oder Bretling, weiterhin zum Schlutuper, Böteniker 
oder Daſſower Wiek oder See, in welches rechts die 
Stepenig mündet, und tritt dann bei Travemünde 
(. d.) in Die Ditlee, die bier den Travebujen, 
auch Lübeder Bucht oder Lübifhes Fahr— 
waffer genannt, bildet. Fur Heine Fahrzeuge 
ſchon bei Oldesloe fahrbar, wird fie bei Lübed feit 
der neuerdings erfolgten Stromkforreltion, der 
Austiefung und Ermeiterung des Stadtgrabens zu 
einem Binnenhafen, für 5 m tiefgebeide Segels 
und ſämtliche Seedampfſchiffe fahrbar, die früher 
bei Travemünde, dem Außenbafen, anlegten. Hier: 
dur) wird die T. allein fchon die Lebensader Fü: 
beds. füberbies ift fie mittel3 der Stednip, melde 


ſich durch den Stedniplanal mit der bei Lauenbutg 
‚ in die Elbe mündenden Delvenau verbindet, mit 
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diefen Strome und fo mit der Nordfee in vorteils 
bafte Kommunilation gefeßt. Der Boden an der 
T. und ihren Nebenflüflen ift fruchtbarer Marſch⸗ 
boden. An dem Fluſſe liegt im Kreile_und 5 km 
ſüdlich von der Kreisſtadt Segeberg dad Torf Tras 
vendal oder Traventhal, mit 160 E., Schloß 
und Garten und ſhlesw. hoiſt. zanbgeliät, befannt 
durch den 18. Aug. 1700 zwiihen Karl XII. von 
Schweden und Friedrich IV. von Dänemark abges 
ſchloſſenen Frieden. 

, Travemünde, Städtchen mit (1885) 1670 €. 
einem Hafen und einem Leuchtturm, am Ausflu 
ber Trave in bie Dfifee, im Gebiete ber Freien 
Stadt Lübel, 15 km von biefer entfernt, Station 


! ber Linie Lubed: T. der Lübed:Büchener Eifenbahn, 


iſt befonder3 feines Seebades wegen befannt. 
Bol. Lieboldt, «T. und die Seebabeanttalt dafelbii» 
(Xüb. 1841). In der Gegend von T. ftand ehes 
mals ein befeftigter Zurm oder ein ſog. Schloß zur 
Senadung des Cingang3 in die Trape, erbaut von 
Graf Adolf ILL. von Holitein 1201, neu befeitigt 
von König Waldemar IL. von Tänemart 1217. 
Später bauten fi Fiſcher und Schiffer dort an. 
Gonverfationd » Leziton. 13. Hal. XV. 
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Durch Verträge mit ben Denen von Holitein kam 
Lübed 1247 —53 vorübergehend, feit 1320 und 
1329 in bleibenden Belip des Ortes. Ym Mai 
1534 wurde 7, dur den in lübedichen Dienften 
ftehenden Grafen Chriltoph von Oldenburg vor 
feiner Einfhiffung nad) Kopenhagen mit Borwifien 
des Rats verbrannt, die leere Stelle dann vom 
Herzog Ehriftian erobert, der aud) die nahe Dlügges 
burg 21. Juni einnahın und im Auguſt ſchleifte. 
Die alten Wälle find 1882 abgetragen. Auf dem 
eingeebneten Terrain derjelben läuft jeßt die Eifen- 
bahn nad) Lübed. T. ift der Hafenort Lübed3, je: 
doch fönnen Seefäifte big zu 4'/, m Tiefgang bis 
an die Stadt Lübeck felbit gelangen. 

Travendal, Torf, ſ. unter Trave. 

Travers (Val de), Thal und Bezirk im ſchweij. 

Kanton Neuenburg. Das Traversthal, ein an: 
mutiges Wiejenthal, 700—750 m über dem Meere 
gelegen, 11 km lang, an ber ebenen Sohle ,—2 
m breit, von der Areufe oder Neufe bemäjlert, 
erftredt ſich, links und rechts von waldigen Jura⸗ 
fetten (Orzur bu Bent, Erete de 2.) eingeſchloſſen, 
von dem Felſencirkus von St.⸗Sulpice, aus wel: 

em bie Areuſe entipringt, nad) Nordoſten bis 
Noiraigue, wo der Fluß in die wilde Klus der 
Gorge de l'Areuſe einbiegt, um durch biefelbe in 
das Ufergelände de3 Neuenburgerfees herauszu⸗ 
treten und 3km unterhalb Bondry ſich in den See 
u ergieben. Die Haupterwerbäquellen der fehr 
Hei en und wohlhabenden Bevöälterung find neben 
Aderbau und Viehzucht die Uhreninduſtrie, die Se 
brifation von Liqueurs (Extrait d’Absinthe), die 
Spigenllöppelei, bie Cementfabrikation und bie Aus: 
beutung der Asphaltgruben und Kaltiteinbrüche. 
Tie widtigiten Ortſchaften find Fleurier, Mötiers, 
Gouvet (737 m, 2285 €.) und Travers (729 m, 
1971 E.). Der lebhafte Kerteht wird durch viele 
Bahritraßen, bie Regionalbadı „Et.:Sulpice und 
die Bahn Neuchätel:Berrieres:PBontarliervermittelt, 
weiche fih über Dijon bis Paris fortſeßt. Der Bes 
zirk Val de T. umfaßt außer dem eigentlichen Tras 
versthale die ganze Landfchaft von der franz. Grenze 
bis zur Klus der Areuſe, 171,5 qkm mit (1880) 
16318 €., meiit reform. Konfeſſion und franz. Zunge. 
Der widtigite Ort it außer den obenermähnten das 
Örengbarf Les Verrieres, wo 1. Febr. 1871 die 
franz. Oſtarmee die Grenze übe Grit und von 
den eidgenölfiichen Truppen entwafinet wurbe. In 
ber Gemeinde Cöte aux Fees liegt die große Tropfs 
fteinhöhle Temple des Fees. 

Traverfen (Duerwälle, Zwerdmwälle) 
yaben den Zweck, die Dedung, welche einer fortis 
tatorifchen Anlage durch die Bruftwehr der Ums 

Ihliekung wird, noch zu ergänzen, indem fie, von 
der Feuerlinie aus quer nad) tüdwärts vorlprin⸗ 
gend, die Aufitellung des Verteidigers gegen Schräg: 
und Seitenfeuer zu fihern, ober aus quer durch 
ein Wert gebend, den Derteibigern Schuß gegen 
NRüdenfeuer gewähren (Rapitaltraverjen). T. 
kommen namentlidy bei permanenten Anlagen vor 
und find entweder rein in Erde ausgeführt (Boll: 
traverfen), oder fie haben einen gemauerten 
Hohlraum ala Stern, der zur geficherten Unterbrins 
gung von Mannſ haften und Material dient (Hohl: 

Travertin, |. Zuffftein. [traverjen). 

Traveſtie (vom ital. travestire, verlleiden) be: 

zeichnet eine Battung ber bichterifchen Satire, die 

mit der Parodie ( d.) nahe verwandt ift und doch 

ju ihr im Gegenjas ſteht. Während die Parodie 
rs 
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gr da . 
zawnit, Hauptitabt des gleichnamigen Kreiſes 
in Bosnien, 50 km norbweitlid von Bosna-Serai, 
an ber Yaldıwa, zählt 5887 @., größtenteils Tür: 
ten. Tie Katholilen haben in der Nähe T.3 die 
Anjiedelung Tolap (1455 CE.) inne. Bid 1850 re: 
fidierte in £. der Vezier von Bosnien; jet ift Z. 
der Gig der viterr..ungar. Berwaltungsbehörden 
und hat eine Garniſon Öfterr. Truppen. Auf einer 
Anhöhe oberhalb der Stadt erheben ſich die Hefte 
einer ‚seitung. , Zur Zeit der Hömerherrihait in 
Juyrien war hier die tolonie Leoſabas. 

ra, 08 Monted, nordoſtlichſte Provinz Por: 
tugals, die einzige nicht vom Meere beipülte des 
Stonigreihs, zählt auf 11 083gkm (1881) 396676 €. 
und zerfällt in die beiden Diſtrikle Villa Real im 
Weiten und Brayansa im Oſten. Das Land beiteht 
zum größten Zeil aus Gebirgen und Hochebenen, 
welche mit Heiden und Yaubwald bebedt, rauh und 
wild find, fehr fruchtbar und forgfam angebaut 
find nur bie tief eingefurchten Thäler des Haupt: 
fluiſes Duero (bier Douro), welder die Oſt- und 
ibgrenje der Provinz bildet, und deſſen rechts⸗ 
feitiger Webenflüne Cabor, Tua und Tamega. Die 
Berge find reich an Erzlagern, nanıentlid an Gifen: 
erzen, doc) iſt der noch im 16. Jahrh. blühende 
Yergbau pänzlidy in Verfall. Haupterzeugnig der 
‚Provinz iſt der namentlich im Weinbezirk Alto: 
z0to (ſ. d.) wachſende Portwein, dann Olivenöf: 
auch Weizen und Noggen werden in guten Jahren 
über ben eigenen Bedarf geerntet. In den warmen 
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dem fie fich tapfer ichlugen, Dem Feinde, ; 
jeiner Neiterei, nit Etand halten, weloe it 
aud aus dem Hinterhalt von der Eeite ci: 
griif. Nach ſehr ftarten Beriuitem reiteten mi 
ungejär 10000 Mann nad) Ylacentia, wo it 
Hannibal, für welden ſich jebt die Inſubrer & 
iärten, nicht eraitlic angrift, und gelangten ip 
ter auf Schiffen nad) Ariminum zu Jlamınus. 
Dom 17. bi3 20. juni 1799 fand an ber 2. «X 
Reihe von Gefechten zwiſchen den Franzoſen unit 
Macdonald und der Hjterze.:rujl. Armee unter <t 
worow ftatt, in welchen die erftiern trog groß 
Tapierfeit unterlagen. 
vebbin, Stadt in der preuß. Provinz Gras 
denburg, Regierungsbezirk Botsdam, Kreis Zulton, 
rechts an der Nuthe, Station der Linie Berli: 
Halle: Bebra: dranliurt a. M. der Preukiickt 
Staat2bahnen, zählt mit der dabei gelegenen XP 
lonie Amtöfreiheit: Irebbin (1880) 2828 überut® 
gend evang. E. und hat Landwirtſchaft, Ziegeleien. 
Liſchlerei, Drechslerei und Cigarrenfabrlatiet 
T. it Geburtsort de3 Malers Wilhelm Henfel. . 
Trebel, lintsjcitiger Nebenfluß der Peene w 
Neu-Vorponmiern, berührt Grimmen und Zur 
ſees, bildet hierauf eine längere Strede die Grent 
zwiihen dem preuß. Negierungsbezirt Straljund 
und dem Großherzogtum Medlenburg; Schweru 
und mündet bei Demmin, Nur bei hohem Wall” 
jtande ijt die T. die lekten 28 km ſchiffvat. j 
Trebelli (Zelia), Sängerin, geb. 1838 zu Part 
ftammt von beutichen Eitern Namens Gilbert. Eie 
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ann biefer Berluft zum Teil burch bie Nafanz (f. d.) 
er Bahn oder die relative Zrefffähigleit ausge⸗ 


lichen werden. Da die Streuungen mit ben Ent: 


ernungen wachen, fo tritt mit der Zunahme ber 
etztern jelbitredend eine Berminderung der T. ein. 
Je genauer Waffe und Munition konftruiert ift, je 
icherer die Geichofle im Rohre geführt werben, um 
o größer ift die Treiffähigleit einer Waffe. Je forg: 
ältiger die Sebienung ftattfindet und je Tonftanter 
ie atmofphärifhen Verhältnifie find, um fo gebe 
er ift zugleich die T., leptere wächit auch mit den 
Dimenlionen des Ziels. 
Tröfie (fr3.), Klee, Kleeblatt; eine Farbe ber 
tanz. Spiellarte, deutfch Treff Eichel). , 
Trefort (eng). ungar. Staatämann und Bubli» 
it, von franz. Ablunft, wurde 1817 zu Homonna 
m Zempliner Slomitat geboren; nachdem er bie 
uridifhen Studien in Peſt beendigt, trat er 1837 
sei der ungar. Hoflammer (der oberiten Finanz: 
anbeäbehörbe) in ben Staat3dienft, den er jedod) 
sald verließ, um fi) ausichließlich nationalölos 
milden, polit. und hiſtor. Studien zu widmen. 
Seiner Initiative verdantte 1840 ber Peſter Kunſt⸗ 
serein feine Entſtehung; mit Baron Joſeph Cötovös 
nd Pad. Szalay verband er fi zur Herausgabe 
ver geil] ih « Budapesti Szemle» («Budapeiter 
Studien») 1840. Im J. 1844 trat er in die Re 
action des Kofjuthichen «Pesti Hirlap» ein. Gr 
vurde einer. ber eifrigften Vertreter ber polit. Ne: 
ormprinzipien, die nad Ummandlung der ungar. 
Berfaffung und Verwaltung im Sinne des welt: 
surop. Liberaliamug ftrebten. Eeit 1843 gehörte 
T. auch dem Landtage an. Im J. 1848 übernahm 
x im neuen Minifterium für Aderbau, Induſtrie 
ınd Handel die Etelle eines Unterjtaatzjelretärs, 
vie er jedoch niederlegte, als die Revolution zum 
Yudbrucd fam. Im J. 1860 wurde er zum Vize: 
ıeipan de3 Bekeſer Kontitats erwählt und feit 1861 
it er Mitglied des Reichstags. Im J. 1872 über: 
nahm er das Portefeuille eines Miniſters für Kul⸗ 
us und Unterricht, das er feitdem bekleidet. T. gilt 
sür einen Freund deuticher Bildung und deutichen 
Unterrichts. Seine gejammelten «Reden und Stu⸗ 
Jien» find 1883 aud) in deuticher Sprache erfchienen. 
Mitglied der Ungariihen Akademie iſt T. feit 1841; 
1885 wurde er zum “Prältdenten derſelben erwählt. 
dgl. Schwider, «Zehn Jahre Unterrichtsminiſter⸗ 
‚in der «llngariichen Revue⸗, Budapeit 1883). 
Tregnuier, Stadt im franz. Tepart. Cöted:bus: 
Nord, Arrondiflement Sannion, am Zufammenfluß 
sed Guindg und Jaudy, welche nad ihrer Ver: 
inigung den 2. bilden, der in den Kanal mündet 
and die größten Seeichitje zu tragen vermag, zählt 
1881) 3125 €. und bat cin Zollamt, einen guten 
Seehafen,, eine Schiffahrtoͤſchule, Makrelenfiſcherei 
und Aufternfang. Bis zur großen Revolution war 
T., mittellat. Trecora oder Trecoria, Biſchofsſit 
und gehörte zur Grafihaft Penthievre, die unter 
den Dourbons Herzogtum war. 
Trehaloſe, ſ. u. Zucker. [Bunzen. 
Treibbunzen oder Cifelierbunzen, 1. u. 
Treibeis nennt man das in den Bolarmeeren 
fi vorfindende Eis, welches im Gegenjaß zu den 
oft überaus mächtigen Üisbergen aus lleinern Gis: 
eldern und einzelnen Etüden von unregelmäßiger 
orm beftebt. Das T. fept nd zuſammen aus 
rudhitüden von Eisbergen und Zeilen der großen 
zufammenhängenden,, durch Berrieren ber Meeres⸗ 
oberjlädhe entjtandenen Eisfelder. Ceine Be: 
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wegungen find mehr von ben Strömungen als vom 
Winde abhängig; durch die häufig außerordentlich 
groben Flächenräume, welde dad T. in dichten 
Mafien bebedt, bietet es Borbringen ber 
Säifie die größten Hinderniſſe dar. 
reibel, |. Zämmerfelle. 
Treiben (fr}. emboutissage, engl.chasing), in ber 
Technit die Bearbeitung dehnbarer Metalle, naments 
lich Bleche, auf kaltem Wege mit Anwendung vers 
fchiedener Hämmer (Treibhämmer) und Ams 
boße (Treibftöde) in der Weile, daß mulbenförs 
mige Dertiefungen entitehben. Wird die Vertiefung 
durch Ausdehnung der Mittelpartien hervorges 
bracht, jo beißt die Operation Auftiefen; wird 
fie durch Aufbiegen der Ranbpartien erreicht, jo 
nennt man die Arbeit Aufziehen, während das 
Einzieben, entgegengelegt dem Schweifen 
(1.d.), in_der Berengerung eines Hohlgefäßes an 
der betrefienden Stelle beſteht. Namentlid bei 
ben Arbeiten der Kupferſchmiede und Goldſchmiede 
werben bieje Manipulationen mannigfach Tom: 
biniert angewendet. Andere beim T. vorlommende 
Operationen find: das Diege n mit Hilfe eines 
aufrehtiichenden ftumpfen Meißels (UUmſchlag⸗ 
eiſen); das Bördeln mit Hilfe des gekrümmten 
Boͤrdeleiſens; das Sielen (f.d.); das Abs 
innen, db. h. Yußarbeiten ftern: ober rofettens 
örmiger Mufter. Cine befondere Art ift das T. 
mit dem Bunzen (f. b.). Vgl. Blehbearbeis 
tungsmaſchinen. Über dad T. als Kunjtarbeit 
vgl. Ciſelieren und Getriebene Arbeit. 

Treibended Zeug, au Gangbares Zeug 
genannt, f.u.TZransmiffionen u. Triebwerte. 

Treibhammer (fr. marteau & emboutir, engl. 
chasing-hammer), ein zum Treiben (f.b.) benußter 
Hammer mit mehr oder weniger lonverer Bahn 
(Scharfhammer, Tiefhammer), oder mit faft flacher, 
veip: ganz flaher Bahn (Schlihthbammer). 

reibhaus, f. Gewaͤchshaus. — Treib: 
jagd, ſ. Jagd. — Treibkolben, ſ. u. Kolben. 

reibmittel, Mittel zum Forttreiben von Ges 
ſchoſſen aus Fernwaffen, f. Ernlof ivftoffe, 
Geihhg, Ariegdmalgine, hiebpulver, 
Schießbaumwolle u. ſ. w. 

Treibrad oder Triebrad (frz. roue motrice, 
engl. driving-wheel), bei Maſchinen das bewegende 
Rad, insbeſondere bei Lokomotiven ein Rad, auf 
welches die tolbenftange direlt einwirkt, bei Beloci: 
peden (Bicycles) das große Vorderrad, an defien 
verlängerter Achſe die Tretkurbeln befeitigt find. 

Treibriemen, der endloje Riemen zum Betrieb 
der Niemenräderwerle, ſ. unter Zransmiffios 
nen und Zriebwerle, 

Treibfhuur, Schnur ohne Ende, |. unter 
Transmilfionen und Triebwerke. 

Treibftod (frj. enclumeau, tasscau; engl. cha- 
sing-stake), ein lleiner Amboß zum Treiben (f. d. 
und unter Amboß). 

Treibfiedömungen, |. Driften. 

Treignae, Stadt im franz. Depart. Corröze, 
Arrondiſſement Zulle, links an der rechts zur Dor⸗ 
dogne gehenden Vezere, in den Bergen des Limous 
fin, zählt (1881) 1747 (Gemeinde 2841) G. und bat 
ein Zmeigetabliliement der Wafienfabril zu Tulle, 
Baunmollivinnerei, Gerberei, Hutmacherei und in 
ber Nähe eine Mineralquelle. 

Treilhard oder Trelliarb (Jean Baptifte, 
Graf), Mitglied des Direktoriums der erften Fran⸗ 
zöfiiyen Yiepublit, der Sohn eines Advotaten, 
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Zredegar, Stadt i ——— M 

⸗ en ran OR: 
mouth, am River Sirhawy, Station der Tinie 
Newport⸗T. der London and Rortbiweternbabn, 
zähle (1881) 17%1 GE. und hat Kohlenbergwerte 
und Cilenhütten. 

Tresjatowflii (BWafili_Kirilowitih), ruf. 
Sährittiteller, geb. 1703 in Aſtrachan, fand feine 
Ausbildung in WNoslau, dann in Beterzburg, zu: 
fegt an ber Sorbonne in Baris. Rad) jeiner Nüds 
tehr ward er Eelretär der Alabemie der Willen; 
ſchaften in Beteröburg und 1745 Brofeilor der Bes 
redſamleit an derſelben. Gr ftarb 6. (17.) Eept. 
1769. 2.3 Berdienit ift die Aufitellung einer rufl. 
Profodie und die Einführung des tonifcyen ftatt des 
bisher üblihen ſyllabiſchen Beries in Rußland, 

bot er jelbft in feinen Den, Li 


‚ Liedern, ber übers | fi 


fesung von Fenelons «Telemadj» in Herametern fo 
plumpe und wenig poetiihe Mufter zu feinen Leh⸗ 
ren, daß der Name T. in Rußland Iprichwörtlid 
reinen ſchlechten Dichter wurde. Veſſer find feine 
anz. Berfe. Auch ſchrieb T. die Tragödie «Teie 
mija», überfeste Nollin alte und röm. Ge: 
ſchichte xc. Eine Auswahl jeiner Werke mit der Bios 
gravhie T.s gab Beremwlestij heraus(Peter3b. 1849). 

Tree (Cllen), engl. Schaufpielerin, Gattin von 
Charles Kean (f. d.). 

Treeune, rechter Nebenfluß der Eiber in Echles- 
wig, entiteht im noͤrdl. Angeln im Treßfee, der öft: 
lid) die Kieldtau und Bondenau aufnimmt, wird 
bei Wohlde auf 21 km ſchiffbar und mündet bei 
Friedrichſtadt. Der Unterlauf gebt durch Flachland. 

Treffen als triegeriiher Zufammenitoß umfabt 
Kämpfe von Zruppenmaflen in der Stärle eines 
Armeelorp3 oder mehrerer Diviſionen; der Begriff 
zT. ſteht aljo zwiſchen Schlacht und Gefecht (f. d) in 
ber Mitte. 2. als formation begreift die auf einer 
Linie entwidelten Streitkräfte, beſonders ber In⸗ 
fanterie und Kavallerie, wenn, wie es in ber heuti⸗ 

en Tattik der Fall ift, mehrere T. hintereinander 
ormiert werden. Der Treifenformation liegt die 
—* einer ſucceſſiven Verwendung ber Streitkräfte, 
omie einer Unteritügung aus der Tiefe zu Grunde, 
Diejelbe finden wir fchon bei den alten Römern; 
in der neuern Zeit wurde fie durch Gufta Adolf 
wieber ins Leben gerufen und bat fi) feitvem ers 
halten. (Qgl. darüber weiter Fechtart.) 

Treffenfeld (Henniges von), |. Henniges. 

Treffurt, Stadt in der preuß. Brovinz Sachſen, 
Regierungsbezirk Erfurt, Kreis Mühlhaufen, in 
einem ſchonen, von bewaldeten Bergen umgebenen 
Thal rechts an der Werra, Sit eines Amtsgerichts, 
zählt (1885) 1946 meiſt evang. E. und hat eine 
evang. und eine fath. Pfarrlirche, fünf Cigarren⸗ 


febriten, Rarlen Dbjtben, 
und Zwetſchen, und in ba 
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Trefwahrfhheintich 
bes aut Grund umfaſſende 
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überhaupt abgegebenen. 1 
Waffe, der Entfernung, Tag 
Zield und andern Umitan! 
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Der Einfluß auf die Bahn mir. 
treten, je größer diefe Fehlet 
längere Zeit ihr Einfluß auf 
Dauert, alſo mit ber Größe de 
en. Die Streuung wird au 
Größe des Treifbildes in eine 
einer horizontalen Ebene; im 
man von Höhen: , im lebtern v 
in beiden Yällen von ‘Breiten 
Ireuung dt der Höhenunteridi 
tiefften Treffpunktes, Längenſtt 
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Treliard — Trend (Frany, Freiherr von ber) 


lieh. Im Aug. 1823 Schloß er fi der Erpebition 
Lord Byrons nach Griehenland an, ging als defien 
Geſandter von Cephalonia in den Peloponnes und 
nad) Linadien, un mit ben führern des Aufitandes 
zu verhandeln, und wurde Adiutant des mächtigen 
Häuptling Odyfieus, an deſſen Abenteucrn cr von 
nun an teilnahnı und defien Tochter er heiratete. 
Nach Odyfieus’ Tode lehrte T. 1827 nad England 
zurit und 08 fih ſpäter auf cin Pachtaut in 
Wales zurfd. Seine Grinnerungen aus ben Jahren 
1521—26 legte er nieder in «Recollections of 
Shulley and Byron» (1858), ein Werk von großem 
Ontereiie, das er als «Records of Shelley, 
Jivron and the author» (2 Bde. 1878) im hödhiten 
Alter nod einmal in ſtark vermehrter zweiter Auf: 
Lane ericheinen ließ. T. ftarb 13. Aug. 1881 zu 
Eompting in Suſſer. Seinem Wunde gemäß 
wurde feine Leiche in Gotha verbrannt und feine 
Yiche in der Naͤhe der Gräber von Shelley und Keats 
bei der Pyramide des Ceſtius in Nom beigefeht. 
Trelliard, |. Treilhard. [Diäreſis. 
Trema, ſoviel wie Puncta diaereseos, f. unter 
Trematobeu(Tirematodes), Saug : oder Loch⸗ 
würmer, heißen ungegliederte, in der Regel flache, 
verlängert ovale, felten rollrunde Würmer, deren 
Mund in einen gabelig neipaltenen, aiterlofen 
Darm führt. Mei findet Sich um den Mund, häu⸗ 
fin aud noch am Bauch ein Haft:oder Saugapparat. 
Die meilten T. find eierlegende Zwitter, getrennt 
geſchlechtlich und Ichendig gebärend find fie nur jels 
ten. Ta fie immer Barafiten und zwar meilt innere 
find, findet ſich bei ihnen ein Generationswechlel 
(j. d.), fodaß auch nur wenig Gier, die zur Entwicke⸗ 
lung gelangen, hinreichen, die Eriftenz der Art zu 
ſichern. Aus den in das Wafler oder an feuchte 
Orte geratenen Eiern jchlüpfen meilt bemwimperte 
Sınbryonen, die in ein niederes Tier, am häufigften 
in eine Schnede eindringen, bier zu eigentümlichen 
Gebilden, Keimſchlaͤuchen (Sporocyften,wenn ohne, 
Hedien, wenn mıt Mund und Tarıı), auswachſen. 
Aus den in diefen enthaltenen Keinlörnern ent: 
wideln fid) entweder direlt zahlreiche jog. Eercarien, 
oder zunädyit noch einmal Töchterkeimſchläuche, aus 
denen jene dann erft hervorgehen. Die Eercarien 
verlafien den biäherigen Wirt, können ſich ver: 
mitteljt eined Schwanzanhangs munter im Waſſer 
bewegen und vermitteljt eines bohraͤhnlichen Mund⸗ 
ſtachels in ein neueß, wirbelloje® Wallertier oder 
auch in einen Fiſch oder Froſch einbobren, verlieren 
den Schwanzanhang, umgeben fid) mit einer Kapfel 
und führen nun ein latentes Leben, bis fie mit ihrem 
neuen Wirte von irgend einemandern, meijt Wirbel: 
tiere, gefrefien werden. In deſſen Magen werden 
fie frei, wandern in andere Drgane ein, wachſen 
werden geichlehtäreif und produzieren Gier, worauf 
der Cyklus der Entwidelung von neuem beginnt. 
(Val. hierzu den Art. Leberegel.) fiber T. fchries 
ben G. Wagner, R. Leudart, E. Zeller u. a. ın. 
Trembecki (Stanijlam), poln. Dichter, geb. um 
17:30 im Kralaniſchen, durchreiſte in feiner \unend 
fait ganz Eiropa, weilte am Hofe Ludwigs XV. 
und lebte fid) dort in die leichtfertigen framı. Eitten 
und Anſchauungen ein. Nach feiner Nädtehr ins 
x!uterland wurde er Kammerherr de3 Königs Sta: 
niilaw Auguſt und begleitete denſelben nady feiner 
Entthronung nad) Petersburg. Tarauf begab fich 
2. an ben Hof des Grafen Felirx Botocti nad) Tuls 
czon im Podolien. Antangs hochgeehrt, führte er 
daſelbſt in fpätern Jahren unter mannigfachen 
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Sonderbarleiten und gefhwädt an Geiftesträften 
ein einiamed Leben nnd ftarb 12. Dez. 1812. T. 
bat große Nerbienfte um die Ausbildung der poln. 
Eprade, feine Gedichte zeichnen fi) weniger durch 
Tiefe der Gedanken als durch ſchöne Form aus. 
Unter biefen ift « Zofijöwka» (franz. von Lagarde, 
Bien 1815), das er im 75. Lebensjahre verfaßte, 
eine Schilderung eines Parks, den Graf Botocki zu 
Ehren feiner Gemahlin Sophie angelegt hatte, das 
bedeutendite. Seine Werke erihienen gefammelt in 
Breslau (2 Bde., 1828) und Leipzig (2 Bde., 1836). 

Tremblade (La), Etadt im franz. Tepart. 
Charente⸗ Inferieure, Arrondifjement Marennes, 
2 km lint3 von der Mündung der Geubre in den 
Pertuiß de Maumuflon, von Dunen und Eal;: 
morälten umgeben, Etation der Linie Sanjon Pa 
Srtve ber Seudre Polalbahn, gebt (1881) 3U90 6. 
und hat einen Scehafen (Ya Breve, an der Müns: 
dung der Seudre), Seebäder, Salzſchlämmerei, 
Schiffbau, Fabrikation von Weingeiſt, Glas und 
Eſſig, Handel mit Auſtern und Salz. 

Trembotsla, Stadt im öſtl. Galizien, am 
Sered, Eih einer BezirlShauptmaunnſchaft nnd 
eines Vezirksgerichts, hat ausgedehnte Schiefer⸗ 
brũche und zählt (1830) 6132 €. Fruher war T. 
Hauptort eines gleihnamigen ruf. Fürftentums. 

Tremeflen (Irzemeszuo), Stadt im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg, Kreis Mogilno, an der Linie 
Poſen⸗Thorn der preußiſchen Staatsbahnen, 70km 
von Poſen, iſt Sig eines Amtsgerichts, zählt (1885) 
5221 E. und bat eine große fath. Kirche mit fchönen 
Gemälden und koſtbaren mittelalterliden Altar: 
geräten, eine evang. Kirche, eine Synagoge, ein 
Progpmnaftum, eine höhere Zöchterfchule, eine 
Stärtefabril, Bierbrauerei u. ſ. w. T. war eine 
ber frübelten chriſtlichen Mifiionsitätten in ſlawi⸗ 
hen Ländern, ein jeßt aufgebobenes Kloiter 
Canoniei regulares des heil. Auguftin beftand (hen 
966; in ihm wurde der nad) Polen gebrachte Leich⸗ 
nam de heil. Adalbert zuerit beigelegt. Im J. 
1656 fand bei T. eine Schladt jtatt, in der bie 
Schweden von den Polen völlig befiegt wurden, 
und 10. April 1848 erfolgte hier ein Kampf zwiichen 
den preuß. ‘Militär und den injurgierten ’Bolen. 

ZremitisQufelns, brei niedrige, aus Kalt, be: 
ftebende Inſeln im Noriatiichen Meere, zur ital. 
Provinz Foggia, Begirt San:Severo, gehörig, hießen 
im Altertum Diomedeae Insulae, mit dem Grabe 
und bem Tempel des Diomedes. Es fehlt ihnen 
an Wafler und an urbarem Boden. Sie heißen 
Sans: Domino, Capraja (nad den Kapern benannt) 
und San Nicola. Ychterewar unter Kaiſer Auguſtus 
Verbannungsort der jüngern Julia, in neuerer Zeit 
der für Zajchendiebe. Diele Straflolonie, welche 
weder eine eigene Gemeinde bildet, noch zu einer 
folden auf dem Feſtlande gehört, hat jedoch ihre 
eigene Verwaltung. Hinfichtlicd der Reditiprechung 
fteht fie unter der Prätur zu Serracapriola. 

zemoille (La), j. La Tremoille. 

Tremöle (Bal), ſ. unter Airolo, 

Iremstit, |. Srammatit. . 

Teemöls (ital.), Beben, Zittern, in der Mufit 
ſchnell wiederholte Angabe derjelben Töne; tremus 
lieren, beim Geſange mit ber Stimme zittern. 

Tremulant, cin Orgelregiſter, welches vermits 
telit einer Klappe durch Verſchluß des natürlichen 
Windganges eine bebende Bewegung verurjadt. 

Trend (Franz, Freiherr von der), öfter. Pan⸗ 
durenoberit, berüchtigt durch jeine Grauſamleit, 
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geb. 1. an. 1711 zu Reggio in Calabrien, wurde, 
obſchon fein Vater, kaiſerl. Oberſtlieutenant, ein 
geborener Preuße und Proteſtant war, in Oben: 
urg bei den Jeiuiten erzogen und trat in feinem 
17. Sabre in öjterr. Striegädienfte, die er indes 
wegen ausſchweifenden Lebens und beitändiger 
Händel bald wieder verlafjen mußte. Als der Krie 
gegen die Türken 1737 ausbrach, erbot er fi, auf 
eigene Koiten ein Korps PBanduren zu errichten, 
und ala diefed abgelehnt wurde, trat er in rufl. 
Dienfte. Degen Biberjeplichteit gegen feinen 
Oberiten zum Tode verurteilt, gelang es ihm, glüd: 
lich zu entlommen. Hierauferlaubte —* die Kaiſerin 
Maria Thereſia 1740, beim Ausbruch des Oſter⸗ 
reichiſchen Erbfolgekriegs, ein Korps Panduren zu 
errichten. T. bildete mit feiner wilden Schar 
immer die Vorhut, warf alles vor fi nieder und 
beging in Schlefien und Bayern mit Brennen, Mor: 
den und Blündern die fürchterlichiten Unmenſchlich⸗ 
keiten. Sein Korps war ſchließlich bis auf 5000 
Mann angewachſen. Wegen feiner Greueltbaten 
wurde ihm endlich 1746 der Prozeß gemacht und er 
au lebenzlänglicher Gefangenfchaft auf dem Spiel: 
erge zu Brünn in Mähren verurteilt, wo er 14. Oft. 
1749 Bash, T. war ein überaus ſchöner Manr, von 
großer Stärke und gegen alle Beichwerden abgehär: 
tet. Bol. feine Autobiographie, «Merkwürdiges 
Leben und Thaten des Freiherrn Franz von der 7.» 
(Wien 1770); „Drang von ber T., dargeltellt von 
einem Unparteiiichen (E. 5. Hübner), mit einer Vor: 
rede von Schubart» (3 Bochn. Stuttg. 1788) ; «Frei⸗ 
berr Franz von ber 2.» (3. Aufl., 3Bde., Celle 1868). 
Trend (Friedr. Freiherr von der), ein Better bes 
vorigen, geb. 16. Gebr. 1726 zu Königäberg i. Pr., 
befuchte ſchon in feinem 13. Jahre alademiiche Vor: 
lefungen an ber dortigen Univerfität, nahm 1742 
preuß. Kriegädienfte und wurde beim Ausbruch des 
zweiten Schleſiſchen Kriegs 1744 Ordonnanzoffizier 
iedrichs d. Gr. Angeblich verdächtig, mit feinem 
etter, dem Taiferl. Bandurenoberiten Franz von 
ber Trend (f. d.), in einem geheimen Einveritänd: 
niſſe zu ftehen, oder, wie andere meinen, wegen 
eineß zarten Berhältnifies mit einem Gliede der 
Tönigl. Familie, ließ ihn der König nad) den Donjon 
non Glatz bringen. Mehrmalige Berfuche zur Flucht 
vermehrten den Berdadht und Unwillen des Königs. 
Allein 1747 entlam T. doch und machte nun durch 
Mähren, Polen und Preußen eine Fußreiſe von 
1260 km zu feiner Mutter. Darauf wendete er 
lich an Franz von der Trend nad) Wien, der aber 
bereit3 im Gefängnifle ſaß und ihn fehr fibel aufs 
nahm. Er wurde 1749 faijerl. Rittmeiſter bei einem 
Kürafiierregiinent, lebte dann längere Beit in 
Moskau und ging — nach Danzig, um die 
Erbſchaft ſeiner Mutter zu heben. Hier wurde er, ob⸗ 
ſchon er in öſterr. Dienften ſtand, auf Friedrichs II. 
Befehl verhaftet und nad) Magdeburg in ein für 
ihn eingerichtete Gefängnis in der Sternidhanze 
ein t, dad man noch gegenwärtig zeigt. Cr ver: 
uchte ſich zu befreien, 30g jich aber dadurch ein noch 
bärtereö Gefängni2 zu, indem er an Händen, Füßen 
und Leib mit eijernen, 68 Pfd. ſchweren Feſſeln 
angejchmiebet wurde, welche ınan beim Ausbruch 
ded Siebenjährigen Kriegs noch veritärkte, Die 
fortgefepten und mit großer Klugheit angelegten 
Entwürfe, ſich zu befreien, mißglüdten ihm, und 
erit im Dez. 1763 wurde er aus feinem Gefängnis 
entlafjien und nad) Prag gebradyt. Auch dort, in 
Dien, Aachen, Spaa und Mannheim, 30g er fi 


Trend (Friebr., Freiherr von der) — Trendelenburg 


durch feine freimütigen, zum Teil aber aud vor 

lauten Urteile und Schriften viele Berfolgunge 

u und verlor durch fie einen großen Zeil jeine 
ermögen®. Friedrich Wilhelm IL. gab ihm nad 

feinem Degierungäantritt feine in Breuben ein: 

gezogenen Güter wieder. Beim Ausbruch ber Re— 
volution ging er nad) Barid, wo ihn Nobespiere 

25. Juli 1794 als einen angeblichen Geſchaftstraͤger 

— Mächte guillotinieren ließ. Sein Ecid 

al war wenigſtens zum Zeil ein unverdiente. 

2.3 Schriften fanden vielen Beifall, befonders iein: 

Lebensgeſchichte (4 Bde. Berl, u. Wien 1786, u 

ihm ſelbſt ins Stanzöfilche überfegt,, Par. 17%. 

Die übrigen Echriften find enthalten in «T.s jäm: 

liche Gedichte und Schriften» (8 Bde., Lpy. [Yzir, 

1786). ze «isreiberr Friedrich von der T.» (3. Auf, 

3 Bde., Celle 1868). Ä 
Treuefin, ſ. Trentſchin. 
Trendelenburg (Friedr. Adolf), beutihr 

Philoſoph, geb. 30. Nov. 1802 zu Eutin, bejutt 

das dortige Gymnafium und widmete ſich dann x. 

Kiel, Leipzig und Berlin philol. und philof. Ste 

bien. Nachdem er 1826 promoviert und dann ic‘ 

fieben Jahre im Haufe bed Generalpoftmeikc: 
von Nagler ala Hauglehrer thätig geweſen, wur:: 
er 1833 Profeſſor an der Univerfität zu Berir, 

1846 Mitglied der Alademie der Miflenicaiter, 

alö deren Selretär in der biltor.:philoj. Kali: « 

von 1847 bis zu feinem Tode fungierte, 2.3 <i 
dien waren vorzugsweife der alten Philoſophie, 
jonderd dem Ariſtoteles zugewendet. In dia 

Richtung veröffentlichte er ſeine «Elementa loges 

Aristotelicae (Berl. 1837; 8. Aufl. 1879), «- 

läuterungen zu den Clementen der Ariftoteliii« 

Logik» (3. Aufl, Berl. 1876) und Die «Geſchichte di 

Slategorienlehre» (wert 1816), welche den er 

Band feiner «Hiltor. Beiträge zur Bhiloiozli.: 

bilden; ſchon vorher hatte er des Ariftoteles <a.“ 

«De anima» N er. 1833) herausgegeben ur: 

fommentiert. In den «Logiſchen Unterſuchunzer 

(2 Bde. Berl, 1840; 3. Aufl., Lpz. 1870) trat m 

tritiich gegen Kant, Hegel und Herbart auf un 

fuchte zugleih den Grund zu einem Epiten = 

legen, welches in der innern Bwedmäßigteit u: 

der Tonitrultiven Bewegung die idealen Grux: 

punlte für eine organiihe Weltanſchauung ertene: 
will. Die von ihm belämpfte Hegelſche Tialı 
iſt dabei unbewußt kopiert, Inden nur der Hegei'z: 

Begriff der «Entwidelung» oder des «ewigen ki: 

dens⸗ in jener ſinnlichen Beitalt ala «Bewegur;' 

auftritt und daraus ſowohl die ideale als aud * 

reale Welt abgeleitet werden ſoll. Polemiſch iarı: 

T. «Die logiſche Frage in Hegel's Spitem» (Fr 

1843) und gegen Drobiſch «Über Herbarts Meir 

phyſik und eine neue Auffafiung derjelben» (Ki. 

1853). Für die «Abhandlungen» der Alademie dc 

Wiſſenſchaften lieferte T. mehrere Beiträge m 

Geſchichte ber Philoſophie und deren Kritil vr 

ſammelt in den «Hiltor. Beiträgen zur Bhiloiopb.e, 

Bd. 2 u. 3, Berl. 1856—67). Ausführungen je 

eigenen philof. Anjicht bietet das «Raturreht ar 

bem Grunde der Ethit» (Lpz. 1860; 2. Aufl. 180°. 

Kleinere Schriften find: «Die fittliche Idee der 

Nechtö» (Berl. 1849), «Rafaeld Schule von Atbrr 

(Berl. 1843), «Das Ebenmaß, ein Band ber Te: 

wandtihajt zwiſchen der gried. Archäologie u 

griech. Philofophie» (Berl. 1865), « Über die Ne 

tbode der Abjtimmungen» (Berl. 1851), »Lüden ım 

Völkerrecht» (Lpz. 1870). Sein letztes Aufn 





Trennmeſſer — Trentihin 


in der philoſ. Litteratur war ein äußerſt unglüd: 
liches. Als er gegen Kuno Fiſchers (1. d.) Dar: 
ftellung ber Kantſchen Lehre eine perſönlich gereizte 
Brofchüre «Kuno Fiſcher und fein Kant» (Lyz. 1869) 
[drieb, mwurbe er durch deilen Gegenſchrift «Anti: 

renbelenburg» auf das glängendite widerlegt und 
zurüdgemwiefen. Cr ftarb 24. Jan. 1872 zu Derlin. 
Seine Hleinern Arbeiten und Vorträge erichienen 

eſammelt unter dem Titel «Stleine Schriften » 
& Tle., 2p3. 1871). Vgl. Bonig, «Zur Erinnerun 
an Friedrich Adolf T.» (Berl. 1872); Bratujchel, 
«Adolf X.» (Berl. 1873). 

Trenumefſſer, ein kleines Mefier zum Auf: 
trennen von Nähten, zumeilen neben der gewöhn⸗ 
lichen Klinge mit einer zweiten von eigentümlicher 
Form verfehen, wodurch bie Oeiaht, ın den Stoff 
zu fchneiden, vermieden werben toll. 

Treufe (vom niederdeutichen trens, Echnur; 
nach andern vom fpan.trenza, Flechte) ift Die ältefte 
und einfadjite Zäumung des Pferdes, welche aus 
dem ftählernen Gebiß und dem aus Leber geiertig: 
ten Kopfgeſtell beiteht. Erſteres fann der Cinfach⸗ 
beit halber auch direlt mit ber Haliter verbunden 
werden. Dad Gebiß befteht aus zwei durch ein 
Gelent verbundenen Hälften, die am entgegengeieß: 
ten Ende die Zügelringe haben. Tas Kopfgeſtell 
wird gebildet durch Kopiltüd, Badenitüde, Stirns 
riemen, Keblriemen und Zügel. Die T. kann als 
leinige Zäumung fein, was indes bei NReitpferben 
nur vorlommt, wenn es ſich um Dreſſur handelt, in 
biefem Falle heißt fie Schultrenfe; fonft bildet fie 
als Unterlegetrenie ein Ergänzungsmittel der Kan⸗ 
dare. Die Wirkung der 7. erftredt ſich bauptiäch: 
lich auf die Leizen des Pferdes, iſt Daher viel ſchwaͤ⸗ 
cher als die der Kandare (f. d.); um jo wichtiger ift 
die T. als Dreflurmittel. (S. Zäumung.) 

Trent, einer der bebeutendften Flüjle Englands, 
welcher die fruchtbariten Gegenden (Stafiorb;, 
Derbp:, Nottingham» und Lincolnihire) bemällert, 
deren zahlreiche Städte miteinander in Berbindung 
fest und felbit wieder durch zahlreiche Stanäle nad) 
allen Richtungen mit andern Flußſyſtemen in Ber: 
bindung ſteht. Der Fluß entipringt 153 m über 
dent Dieere bei Zhursfieldb im Moorland von 
Stafjordfhire, am ſüdl. Fuße des 336 m hohen 
Mow⸗-Copt, durchfließt erit ſudwärts den Habril: 
bijtritt der Potteried (f. d.), in weldem er Burs: 
lenı, Hanley und Stole berührt, fckt feinen Lauf 
über Stone und von bier gegen Südoſten über 
Nudgeley fort, wendet fi) dann gegen Norboften 
Mber Burton upon Zrent, wo er, 163 km von ber 
Mündung, bereits ſchiffbar üit, und gebt dann Aber 
Rottingham und Newark upon Trent. Bon bier 
läuft er norbwärts über Gainsborough, bis wohin 
er Schiffe von 200 Tons trägt, und vereinigt ſich 
enblidy bei Burton on Strather, 26 km weſtlich von 
Hull, mit dem von Rordweiten aus Yorkibire kom⸗ 
menden Duie, um ein mädtige3 Aituar, den Hum⸗ 
ber (angeliädi. Humbranmutha, Humbra), zu 
bilden, welcher 60 km lang, 3,7 bis 11 km breit 
und zwiichen Spurn»Boint (Ucelam Promontorium 
ber Römer, Deir Ness ber Angelia fen) und 
Grimsby ſich der Rordſee eroͤffnet. Dhne den Hum⸗ 
ber, deſſen Zuflüſſe ein Gebiet von 4284 qkm ein: 
nehmen, ilt ber 2. 288 km lang und bat für ſich 
ein Gebiet von 10296 akm. Der bedeutenbite 
jeinez jablreichen Zuflüfle iſt (linls) dev Derwent, 

oſtlich von Stodport am 603 m hoben High⸗ 
Beat in Terbyihire entfpringt, erit ſudwärts, dann 
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unterhalb Terby gegen Süboften fließt und 30 km 
weit ſchinfbar iſt. Ver Zwillingsitron des T., der 
Oufe Epr. Ubfe), bei den Römern Abus, entiteht 
ald Swale an der Grenze von Yorkihire gegen 
Weitmoreland, nimmt 81 km oberhalb feiner Mun⸗ 
dung, wo er fhiffbar wird, ben Namen Ouſe an 
und trägt bis York aufwärts Seeicifie. Seine 
ganze Länge iſt 95 km, fein Gebiet, durch die ſchiff⸗ 
baren Zuflüſſe Derment (Derventio der Nömer) 
Ure, Wharfe (angelfäch. Guerfe), Aire und Don 
erweitert, 40900 qkm groß. 

Zrenton, Hauptitabt des norbameril. Staates 
News eriey, in Mercer County, liegt am linten 
Ufer de3 Delaware, am Delaware: und Raritan: 
kanal und an verfdiebenen Gifenbahnlinien, und 
bat (1880) 29910 G., worunter 1374 Farbige. 
Die regelmäßig gebaute und fhöne Stadt hat viele 
und grobe öifentlidye Gebäude, 3. B. das Kapitol, 
die Staatsnormalſchule, die Heimat der Soldaten: 
finder, dad Staatägefängnis, das Stantsirrenaiyl, 
da3 Vereinigte: Staaten: Boitgebäube u. ſ. w. In T. 
befindet ſich die bedeutendſte Steingutfabrik der Ber: 
einigten Staaten, außerdem Walz⸗ und Gifenwerte, 
Bapier: , Mahl: und Rollmahlen, Cijengiekereien, 
Trabt:, Arts, Hettens, Säge: und andere Fabrilen, 
eine Staatds, zwei National: und zwei andere 
Banlen. 7. hat zwölf öffentlide Echulen, eine 
öfientliche Bibliothel, 29 Kirchen, verfdiedene Pri⸗ 
vat: und Kirchenſchulen, wohlthätige Anitalten. 

mei jchöne Brüden führen über den Delawarc nad) 

senniplvania., Am 25. . 1776 überjchritt 
MWafhington mit 2500 Mann den Delaware ober: 
balb T. und nahm 1300 Heflen gefangen; 1790 
wurde T. Staatähauptitadt. 

Treutſchin oder Trencſin (ungar. Trencsen), 
ungar. Komitat im Kreiſe diesjeit der Donau, zählt 
auf 4619,r2 qkm (1880) 244919 G. Tas Land iſt 
durch Die Besliden, dad Jablunka⸗ und Meiße Ge⸗ 
birge, welche die Nords und Weſtgrenze bilden, und 
andere Karpatenzüge auf ber Djtgrenze, bie mit 
jenen das Bailin der mittlern, erft an der Sudgrenze 
in die Chene tretenden Waag umidließen, durch⸗ 
ausgebirgig,hat aber gleichwohl fruchtbaren Boden, 
weldyer bei guter Bebauung Getreide, hinlänglich 
für den Bedarf, viel Obit, Bartentrüchte, Flachs 
und Hanf liefert, Nindvieh und Schafe in Menge 
nährt, reihlih Wälder und auch Steinlohlen ent: 
hält. Der Hauptfluß it die Waag, welche das 
Komitat in der Witte in weſtl. Richtung durchs 
jtrömt, bier die Biltricza, die Tepliczta und andere 
Keine Fluſſe aufnimmt und gleich wichtig für, die 
Schiffahrt und den Handel wie für die Fiſcherei iſt. 
Mineralquellen und warme Baber finden ſich in 
Dienge. Die Einwohner find zu 94 Proz. Slowalen, 
meiſt tath. (86 Proz.) Konfeſſion, robuite, fleibige 
Leute, die nebit der Landwirtſchaft ſich vorzüglich 
mit Tuch⸗ und Leinmweberei beichäjtigen; auberdent 
gibt es nod 10 984 Deutiche und 2661 Magyaren. 
Die Zahl der Juden beträgt 12940. Tas Komitat 
zerfällt in neun Stuhlbejirte. , 

Der Hauptort Treutſchin, eine Lönigl. Frei⸗ 
ftabt, am linfen Ufer der hier von einer Holzbrüde 
überipannten Wang gelegen, Station der Linie Preb⸗ 
burg: Sillein der ÖlterreihitcgUngariichen Staats: 
babnen, zählt 4402 Civileinwohner. hat ein Piariſten⸗ 
tolleaium mit ſchoͤner Kirche, ein Untergymnaliunt, 
ein tönigl. Konvilt, eine Hauptidule, eine alte 
Stadtpfarrlicdhe mit einem jehenswerten Denintal 
der grafl, Jamilie Zlleshägy und das auf hohe 
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Felſen gelegene wohl erhaltene Schloß T. eins ber 
älteiten, größten und feiteiten Echlöjjer Ungarn, 
in defien oberm Zeile fih der berühnite, durch türf. 
Gefangene in ben Felſen gehauene, 142 m tiefe 
Brunnen, in der Sage «Brunnen ber Liebenden» 

nannt, befindet. Berühmt ijt die Stadt vorzüg: 

ich wegen der nad ihr benannten Zrentichiner 

Bäder. Tiefelben befinden fi jedoch 12 km öſtlich, 
bei dem Dorfe Teplig (1. d.). 

Trepanation (Trepanieren) nennt man bie 
Auzlöjung eines Etüd3 der Hirnjchale. Sie ſoll zur 
Bejeitigung des Drud3 dienen, der durch eingebrüdte 
Knodhenitüde, eingebrungene Fremdkörper (3. B. 
Geſchoſſe), Blut: und Eitererguͤſſe auf das Gehirn 
ausgenbt wird, fowie auch zur Entfernung erkrank⸗ 
ter oder von Geſchwülſten eingenommener Etüde 
der Schädellnodyen. Früher führte mau die Opera: 
tion mit den Trepan oder derZrephine([repa- 
num) ans, einer zirtelförmigen, ben Geutrumbohrer 
ber Holzarbeiter ähnlichen Säge. Jetzt pflegt man 
das zu befeitigende Knochenſtuck in der Negel mit 
dem Meihel auszulöſen. Während man früher faft 
bei allen ſchwerern Schädelverletzungen die 7. für 
nötig hielt, ja mitunter fogar an mehrern Stellen 
bes Schädel3 Stüde auglägte, macht man jest nur 
noch felten won der Operation Gebraud, da man 
erfannt bat, daß wur in einer Leinen Anzahl von 
Fällen bie Wegnahme eines Schädelitüded not: 
wenbig und bilfreid) ift. 

Trepang, |. unter Holothurien. 

Trephine, |. unter Trepanation. 

Trtxport (Te), Hafenftadt im franz. Depart, 
Seine⸗ Inftrieure, Arrondiitement Dieppe, 28 km 
im NO. von Dieppe, links an der Mündung der 
Bresle in den Kanal (La Manche), duch einen 
8375 m langen Kanal mit Eu verbunden, Etation 
der Linien Abbesille-T. und Longpr&T. der * 
zoͤſiſchen Nordbahn, hat eine hochgelegene, fe 
werte Kirche aus dem 14. und 15. abrh., deren 
Turm au ber ganzen Küfte als Landmarle dient. 
Auch beitehen noch die Ruinen ber von Robert von 
der Normandie 1069 erbauten Abtei Et. Michel. 
Die Stabt hat einen Heinen Hafen mit Mole und 
Leuchtturm und zählt (1881) 4215 &., welde 

iſcherei, beſonders Heringsfang, Mühlen, Fabri⸗ 

tion von Spitzen, Tauen und Neben, ſowie Han: 
del treiben, ber nordiiches Holz, Steintohlen, Erd⸗ 
ph und Getreide zur Einfuhr, Mehl, Schiffszwie⸗ 

d, Fiſche, Leinwand und Wein zur Ausfuhr 
bringt. Auch befinden fidy hier fehr beſuchte See⸗ 
bäder und ein Ealzentrevdt. Der Drt erſcheint 
erit im 11. Jahrh. unter dem Namen Betus Bor: 
tus als Borhafen von Eu (f.d.). Er wurde 1413 
von den Engländern geplündert und famt der Abtet 
verbrannt, 1523 von ihnen vergeblich angegriffen, 
aber 1545 wieder in Aſche gelegt. Seitdem Frank⸗ 
reich wieder in Belis von Calais gelommen (1558), 
fant T. ald Seeplaß mehr und mehr herab. 

Treppe (Stiege), die baulihe Vorrichtung, 
welche das Hinaufftcigen aus niedriger gelegenen 
zu höher liegenden Räumen vermittelt oder tie 

angbare Verbindung zweier Fußböden von ver: 
Nhiedener Höhe. Sic befteht aus einzelnen, glei 
hohen und breiten Ablägen (Stufen), deren Maß—⸗ 
verhältnifie der menſchlichen normalen Edyrittlänge 
ih anpafien muſſen (3.8. 17 cm Steigung oder 
Höhe bei 30 cm Auftritt oder Breite). Die T. 
werden aus Holz, aus Stein oder Cilen fonftruiert. 
Ihrer allgemeinen Beichajfenheit nach kann man ie 


Himmel liegend, zu einen erböh 


Trepanation — Treptow (an ber Rega) 


in Sreitreppen, d. b. fol&e, bie, nnter fra 
ten Orte bixavi: 
führen, und minnere T. biei be? Hauic 
oder in einem beionbern Treppenhanie ar 
bracht ſind, einteilen. In den berübnsteften Be 
ipielen ber eriten Art gehörte im Altertum: ?: 
neuerdings anfgebedte T., welche zur Alsyoı: 
von Athen hinaufführte und auf die Bropsiie 
münbete, Der Konſtruktion nad fann man ne 
z. mit unterftügten und freitragenden Etufen unter 
Scheiben. Bei erftern ruhen die Stufen mit baxı 
Enden auf Mauern auf, bei leßtern find fie nur: 
einen: Ende vermauert, am andern frei. Emdi: 
unterjdeibet man noch Haupt: ımbRebentre: 
pen, beziehungsweiſe Stockwerls⸗, Keller: ur 
Bodentreppen u. |. w. Haupterforderniſſe eine; 
find Eicherheit und Bequemlichkeit. Gritere w.: 
durch folide, nad) Erfordern fenerfichere Korit:‘ 
tion, durd) Geländer: ober Balluftrabenabid.: 
und hinreichende direfte Beleuchtung durch Er i 
oder Oberlicht erzielt; legtere Durch pafjende Hr 
verhältnifie (Breite, Auftrittfläche, Steiglon 
durch Anlage von Podeſten oder Ruheplägen ın 
durch richtige Lage und leichte Berbindung mit Ic 
Borräumen der Zimmer erreiht. Am beguemic 
And die T. mit geraden, gleich breiten Etuc, 
weniger bequem diejenigen mit Wendelſirier. 
die ich radial un eine Spindel reiben (Wendel. 
treppen). Bei ſolchen Wendeltreppen, bie alt 
dings den geringiien Raum beanſpruchen, fol 
bie Podeſte meiit weg. Gewöhnlidhe T. find in de 
Regel einarmig, d. h. fie beftchen aus einer einziert 
wenn auch ununterbrodhemen Stufenreihe. 1 
Öffentlichen Gebäuden, Paläften zc. kommen ak: 
oft mehrarntige oder Doppeltreppen vor, die: 
weder einen Antritt und mehrere Austritte babe. 
oder umgelehrt. Der Mittelarm ift daun Rets bie 


s | ter al3 die Seitenarme. Die Treppenhäufer bite 


man gern in reicher kunſtleriſcher Ausftattung durd 
wie z. B. an dem Prachtbau des Neuen Hufe 
in Berlin. Dabei lommt es darauf an, nicht alrı 
die umgebenden Bandflächen mit Werten bilderx 
Kunit au zieren, ſondern beionders and) bie © 
den Seiten der T. fid) bildenden Flachen, die ix 
Ttreppenwangen, künſtleriſch zu beieben. 
Treppenlä find namentlich in Englen 
gebräudlidye lange, ſchmale Teppiche zur Yale: 
dung der Treppen, meiſt mit klammwollenet Yet 
unb groben leinenen Einſchlag, in der Art x 
Britiſchen Teppiche (f. unter Teppige) € 
webt und mit geitreiften Muſtern. 
Treppenroſt, ein Roft mit treppenförmig 1 
peorbneten Etäben, f. unter Fenerungsen 
agen, 3b. VI, 6. 758°, 
rebpenroftfeierung, ſ. m. Fenerunge 
anlagen, Bd. VI, S. 759. u 
Treppenfchnitt, Schliffform ber Chelizciz. 
f. unter Edelſteinſchleiferei, Bd. V, 6. 91. 
Treppenwig, |. Esprit d’escalier. 
Trepprecht, ſoviel wie Tretrecht. 
Treptow (an der Rega), Stadt in der pır“ 
Drovin; Bommern, Regiermigäbezirt Stettin, Kir 
reifenberg, an der Rega, 6 km von deren Wir | 
dung in die Dftjee, Station der Altdamm: Kolbeige 
Gifenbahn, Sik eined Amtsgerichts, zäblt (IN 
6943 meiit evang. E. und hat zwei ewang. Kırca. 
darunter die ftattlihe 1303 — 70 in got. En: @ 
baute Btarientirche, ein Mertzeichen der Codfabıt, 
ferner ein Oymnafium, eine höhere Tödteridils 





Treptow (an ber Zollenfe) — Tresdom 


ein Rettungsbans für verwahrlofte Sinber, Ader⸗ 
bau, Viehzucht, bedeutende T Torfgräbereien, 
tation von ——— haltllchen Mai Idinen un! 


(ber In, Bierbran Mübienbe 
—— —— He —— 
liegen der —— mit Sch 
malige Aloſter Beibud, welches 1170 —* 


ui up 120 die Neformation ——— 
15. Jahrh. war T. Mitgli r un e 
zu den reichſten und durch Pa blühenden 
Städten des —5 wurde Aa 
Serjanben der R eere abgeſchloſſen. Zu 
T. ward am 1. 5* auf ee de 
durdührung ber Reformation in Pommern be: 
oflen. Am 14. Gept. 1643 warb 7, von ben 
en 23. Dit. 1761 von den Ruſſen und im 
Fehr. 1807 von den Franzoſen eingenommen. 
Treptew (an Ber Zollenie), Stadt in der 
preuß. Provinz Bonmern, Regierungabezirt Gtet: 
tin, Areis Demmin, lintö an ber Tollenſe auf drei 
Seiten von Miejen umgeben, Gtatisa der Linie 
VBerlin-Strelfund ber Breußiichen Gtantöbahnen, 
Sig eines Amisgerichts, zählt (1885) 4104 meilt 
evang. E. und bat eine im got. Stil erbaute, 1868 
AM wiederbergeftellte Pfarrlirche (St. ‚Beinifirde), 
das aus dem Mittelalter ftawımende Branden 
Thor, eine höhere Sinaben: umd —— 
zwei Hoipitäler, ein Warenbepot ber —— — 
Adersau, Bichjuct, eine —— — Bier: 
brauerci umd bedeutenden Getreidehand 
Treptow (bei Berlin), het im preuf. 
Regierungsbegirt —— Areis Teltow, am lin⸗ 


len Spreenfer, von bil enge 
bis 6 km oberhalb Berl redenD, Peer t 

der Berliner Ring a (1886) 1065 ( €, und 
bat zahlreiche Raffer äujer, namentlich das große 
ftäptiihe Berliner o ‚wie üb vom 


5** ER 
u ‚von ber au te 
ungsiolale. —— 
Fe a, ber Abfluß des Ouganerfees in den 
Tresdemw .von), preuß. General der In 
fanterie und Generolabjutant tant bes Deutehen Staifexs, 
geb. 1. Mai 1818 zu Mantenfelde bei Königaberg 
in der Neumert, trat 1835 aus dem Habettenlorps 
als Difigier in »a3 Kaifer Alexander » Regiment, 
wurde 1848 Adintant bes Generals von Bontn, 
nahm in dieſer Stellung am Feldzuge in © wie: 
Hoiftein teil und wurde im Dit. 1848 
lieutenant. ben folgenden Fuiebensiaheen 
wurde T. als Adjutant bei dem Generallommando 
des Sardelorps, 1852 ald Hauptmann beim Großen 


@eneralitabe und 1854—56 bei der Beiandtichaft | dem 


in RParis verwendet, 1855 zum NMajor und 1856 
zum ölügeladjutanten ernannt und 1860 als 
iteutenant mit ber Führung des 27. Infanteries 
regiments in Magdeburg beauftragt. Im Olt. 1861 
wurde 2. Dberit, im Febr. 1863 in das Haupts 
quartier der ruſſ. Armce nad Warſchau entiendet 
und vor dort im April 1864 als Chef des Stabes 
zum (Seneral von Werder nad Poſen berufen, 
weldem die wer Armeclorp3 an der preub.:poln. 
Grenze unterftellt waren. Nach vorübergehender 
Fuhrung des Aaiſer⸗Alexander:-Regiments trat T. 
un April 1865 unter die dienſtthuenden Flugelad 
ut ınten König Wilhelms und in das Militärlabinett 
ein, wurde im Juni 1866 Generalmajor, General 
a ia suite bes Königs und Chef ber Abteilung für 
die perjönlicen Angelegenheiten im Kriegsminiſte⸗ 


Überfts | Sept. 1866 


rium und erwarb ſich in biefer Stellung wie fpäter 
ala Chef bes Nilitärlabinett3 > weicntlide Berbienfte 
a die —— der nord⸗ 


1866 Frhr —æ—S im Gefol —— 
——— — ee Deren —— 


Kriegs von 1870 und 1871 (Gravelotte. Sedan ), 


Yan | übernahm dann im Non. 1870 den Befehl über die 


17. Infanteriebivifion und führte dieſe unter Befehl 
des Großherzogs von Medienburg: Schwerin; er 
vertrieb 27. Nov. 1870 aus Treur 7000 Mobil: 
garden und nahm mit feiner Divifton an allen (Se: 
waltmärichen und Kämpfen jener Armeeabteilung 
(namentlidy Loiany, Drldans, Beaugency, Le Mans, 
Meung) ruhmreichen Anteil. Ende an. 1871 trat 
T. wieber in daß Große Sauptauarticc beB bed Kaiſers 
juräd, wurbe in: Febr. 1871 Chef bes Militärlabi: 
nett3 und erhielt bald nad dem Friedensſchluß den 
Befehl über die 19. . Dioifion (Hannover) der Drau: 
pationdarmee. Am 23. Jan. 1873 wurde T. mit 
Führung bed 10., im September besfelben 
jahres mit der des 9. Armieelorps zu Altena bes 
auftragt und 26. Ian. 1875 zum tommanbierenden 
General, zei Monate da zum General ber Ins 
fanterie und im Eept. 1875 zum Chef des 2. Mag⸗ 
rger | beburgiihen Infanterieregiments Rr. 27 ernannt. 
Tresckow (Übe von), preub. General der Ins 
fanterie D., geb. 7. April 1808 zu Jerichow in 
—— Vvrovin Sachſen, trat 1824 aus dem 
—— ocne in die 4, Jagera 
1829 Offizier ‚1846 Bremierli 
maun in ben neu formierten 8 . Yägerbateitlon, 
1850 bei der Mobilmahung als Generalitabss 
offisier zur 11. Tivifton des 3. Armeeforps kom⸗ 
mandiert, 1854 in bad 17. Infanterieregtment vers 
fest, im April 1856 zum ı Ve bataillon lommans 
diert und im Mai 1856 zum Bajor im 13. Infan⸗ 
t befördert. Aug. 1856 wurde 7. 
an bie Spise bes berzogl. ſaͤchſ. altenb. Truppen⸗ 
fontingentB teflt, 1861 Dberftlientenant und im 
März 1863 Oberft, im Juli 1864 Aommandeur bes 
53. Infanterieregiments auf der Inſel Alfen. Bon 
bort fehrte T. mit dem Regiment nad) Meim nd 
Her chen einzige preuß. Infanteriebejagung di 
Ausbruch des Deutihen Kriegs von 1866 bil⸗ 
bee. Als 2. bie Feſtung verlafien mußte, wurde 
das Regiment der Divifion von Soeben zu eteilt, 
unter deiien Beiebl T. an den ten 
bad, Neibharbtshaufen, Bella, Waldfenfter, Riffins 
gen, Waldaſchach und Aldaflenburg teilnahm, bann 
zum Kommandeur ber Tomıbinierten Ga nfasts 
tericbrigabe ernannt, welche er von Leipzig, unter 
Großherzog von Mediendurg: Schwerin bis 
Nürnberg führte. Rad) dem Frieden wurde T. im 
Aommandenr der 1. lombinierten Ins 
fanteriebrigabe in ben Eibherzogtimern und % 
neralmajor, im Dftober Kommandeur ber 83. Bris 
gabe, und organilierte bie Viilitärverhältniffe in den 
drei Hanfeftäbten und bem Lauenburgichen. Bei 
Ausbruch des Deutih-Franzöiiihen Kriegs von 
1870 und 1871 trat T. aufanslich als Kommandeur 
der 1., in Etettia formierten Yandwehrdivikion zur 
Nüjtenarmee des General Vogel von saldenftein 
ging aber Ende Auguft wit feiner Diviſion na 
dem Gliab ab, fermierte bort bie 1. Refervebivi: 
fion, nahm mit diefer an der Belagerung von Strab⸗ 
burg teil und blieb nad Einnahme —* 
zum Schutze des Elſaß dort ſtehen. Nach 
Beteiligung an der Einſchließung von —X 


* 
A 


* 


wer Fourde:' 
Den HArızren gezen Bir’e, IXSDeIsısere @ı1 
Edladıt an ver <ı ıne, ur) rüdte, 18. Im. 11 
zum Genera.isutszımt bererdert, ur::ze ber 
165. Aebr. abgeiki:renen Azzıaatise, 18. Fehr. 
m Beliort ein. +ah dem Sieden wurde 1. Kom- 
man:eur der 2. Divui:om, Die er im Dertt 1571 vo2 
ber Eccupationzarnıze ns ihrem Garei'cuer 
Zoriig m }. w. zurüctiärte. Als er 1814 tem: 
£Iy.253:1563 Zientrusr.öuım feierte, wurde er vom ' 
fic:ier a la suite des 7. Ibürızztiden „\n’anteriere- 
gimenis Iır. 96 genellt, in we.Der Stzuung er aud 


Kap 
| 
\ 


blieb, nahdem er 12. Mai 1575 als General der . 
nianterie zux Tis poñtion geiteilt worden mar. | ı«Deurres complete, 10 Bde, 1E22— 23: ::: 
t farb 20. Jan. 1815 auj jeinzm Gute Stun; ! Rartin 


“> 


hain bei Altenburg. 
Tredeore 


Balncearis, Badeort im ber ital ; borten, j. unter Bortenmweberei. 
Aacdttande 


Provinz und im Bezirt Bergamo, im Bal Cavallina 


ya * am 

Sat. mt 1:81 wurke er in Due Atan;:' = 
Alsbemie auferasırmen. Wi ame, Asmir..: 
xı5 Mazual be’tenndet, im Salsa Ber Artct :n 
Zescız ein häzixr Kat, wismete er Ach ir: α 
vittzratur zu) em Di } un 5 


sommares sur Vesprüä> um 1%: 
«Essai sur le üaide electrigue. Exeime fc.: 
werte aber find eime Überregung de3 «Orlani: ı- 
rioso⸗ und das «Corps d’extraits de roman: ’- 
chera!eries (4 Boe., 1432); lexteres begründet: ' 
neu Kult. Eeine «Deurres choisies» wuurder -- 
Gamıer 112 Boe., 1787), feine fämtlichen Sr. 
Conpenon und Arme berautgegebez. 
Treffen, die feinde Art der Geld- um E::c 


Zrefßer find bie bei ber Bei ı- 


der Bergamaster Alpen, rechts an dem jum Lalio |! Ciderbereitung, fowie bei ber Dlisenölgewiun: 


Göerio, hat (1581) 3147 E., ein Echweiel- | 


d von 16° U, ein Shlammıbad, eine von Lorenzo 
Lotto ausgemalte Kapelle und Seideninduftrte. 
Treſeburg, Torj im braunſchw. Kreije Blan- 


Ernere werden zur Berei des Radwein: ::: 
Irefterweing, ferner auf IM verc:x 
tet (Trefterbranntwein), and auf EL, te 
in Auden geformt al3 Bremnmaterial ber.r 


ienburg am Harz, in jehr idhoner Gegend des \ Treiiertäre). Die Ohittreitern Diemen teilz..: 


Harze3, auf einem Felsvorjprung, deñ̃en Spige 
einji die alte Treſeburg fronte, am Ginjluß der 
Luprbode in die Bode, 279 m fiber dem Wieere, 
zahlt 11584) 199 @. und 
Holzigzleiteseien. Tabei liegt der Bilheimzblid 
mit Ausſicht auf das wielenreiche Bodethal. 

„ Tres faciunt oollegium (lat.), drei bilden 
ein Kollegium, d. h. mindeitens drei Perjonen ge: 

ören dazu, um einen Verein zu bilden; dieler 

echtsſpruch ijt Den «Tigeiten®, 87, «de verborum 
signıficatione» 50, 10 entlehnt. 

Treſorſchein (Schasidhein), im allgemeinen 
foviel wie Kaſſenanweiſung (taflenichein), |. unter 
Papiergeld; insbejondere foviel wie Bon du 
tresor (j. unter Bon) und Exchequer Bill 
(f. d.) in England, ‘ 

Treſpe (Bromus L.) heißt eine Gattung aus 
ber Familie der Gramineen. Dan tennt gegen 
40 Arten, die bejonders in der nördlichen gemaͤßig⸗ 
ten Zone vorlommen. Es find mittelgroße Öräjer 
mit vielblütigen ihren, deren Blüten eine am 
Ende zweizähnige, äußere Kronenipelze befigen und 
gem ähnlich im Winlel dazwiihen begrannt find. 

ie ſeht kurze Narbe ift auf der Borberieite, unter: 
alb der Spise des Fruchtknotens, angewachſen. 
tehrere der dazugehörenden Arten find ziemlich 
gute Wiejengräfer, 3. B. die weiche rel pe (B. 
mollis L.), mit breitelliptiihen, weichbehaarten 
Blüten, bie zur Fruchtzeit fih ſchuppig beden. Die 
Noggentrefpe(B. secalinus L.) nimmt als Un: 
traut in feuchten Jahren ſehr Aberhand und iſt 
ſchwer auäzurotten. Cine in ben Süditaaten Nord: 
amerilas einheimifche Art, B. Schraderi Kunth, 
bie eine Höhe von 1'/, m und barüber erreicht, iſi 
vielfah zum Anbau als Futtertraut emiprohlen 
worden, body eignet fie ſich nur für die fübeuropäi: 
[öen Länder, da fie in Deutſchland nicht im Freien 
en Winter überdauert. 


— — — — — — r — — —— — — — 


zur Schweinefũtterung, zur Bereitung von Ü!. 
bei der Grünipanjabrilation oder zur Darkı..: 
von Tüngelompoit. Aus den Uliventreiterz !: 


hat Bellenbäder und zwei ' mittel Schwejelkohlenſtoff nod) ein Uuantumi. 


au ie oden werden. 
Tretbrũcke, Tretgöpel, Tretmühle, Tret 
za», Tretficheibe, |. unter Zreiwerte. 

Tretrecht Trepprecht), da3 Recht, hi 
Adern das Nachbargrundſtüd zu betreten un? -. 
demfelben den Bilug umtehren zu dürfen. 

Trets, Etadt im jranz. Tepartement Bond 
du⸗Rhoͤne, Arrondiiement Air, nabe linl3 ce“ 
Flüßchen Arc, Station der Yinie Garbannete | 
noules der Barid: yon: Mittelmeerbahn, j:: 
(1881) 2986 E. und hat ein altes Schloß, Zeile‘ 
aus dem 12. und 13. Jahrh. vorhandenen Ar: 
mauern,, Koblengruben, einen Warmorbril 
Seitenfiederei und Weinhandel. 

Tretwerke find Mechanismen zur Katz 
machung von Kräiten für gewerblidye, landrız 
fhaftlidye oder bergmänniſche Zwecke, welche re: 
Menihen durch Bewegung ber Füße ober 9: 
Menſchen, reip. Tieren mit Benugung des Kr 

ewicht3 in Thätigleit verjegt werben. (5. uatt 
Hadwelle.) Ein befanntes, früher viel anr 
wendetes T. der erftern Art it die Töpferigent: 
oder Trehfcheibe (f.d. und unter Thbonmare: 
fabritation). Die T., welche mit Benusum 
bes Körpergewichts von Menſchen, reſp. Tieren! 
Bewegung gefeht werben, indem dieſe ar dm 
Umfang eines Rades emporzufteigen fuchen, fr: 
bie Ireträder, Sprofienräder, Zretmühlen ot“ 
Laufräder und Tretiheiben. Bei denfelben glatt 
ber Nadumfang, die Bahn, auf welcher bie Ye 
hen oder Tiere gehen, unter ihren Fühen mer. 
während fie felbft an ber gleichen oder mabezu gl 
chen Stelle bleiben. Befindet ſich dieſe Stelle N 
Hädern mit horizontaler Achſe auf dem oberts- 








Treubund — Trevelyar 


gelegenen Zeil des äußern Rabumfang3, fo nennt 
man ein foldjes Rab ein Tretrad; beim Sprofs 
jene ad jteht der Arbeiter in der halben Radhöbe, 
indem er ſich an ben durch den Radfranz geftedten 
Bolzen wie an den Sprolien einer Leiter feithält. 
Liegt dagegen bie Stelle, wo die meniclihe oder 
tieriiche Kraft wirkt, unterhalb ber Welle und zwar 
am innern Radumfang, fo heißt die Vorrichtung 
Laufrad oder Tretmühle. Bei der Tret 
ſcheibe (f. nachſiehende Fig. 1) fteht die Welle des 





Rades unter einem intel geneigt; bie auf der 
Welle ſentrechte Areisebene des Nadlranges hat bie 
gleiche Neigung und die Tiere bewegen ſich auf der 
Ebene des Vieitiegenden Rades. 

‚Bei der Tretbrüde Sg 2), auch amerilas 
niihes X. oder Zretgöpel (vgl. Böpel) ge 
nannt, fteht das Tier auf einer geneigten, aus eins 


glım Tafeln zu einer enblofen Kette vereinigten 
ne a, deren Rettenbolgen fi in die Gabelzinten 


der Stettentrommel b legen. Bei der Gehbewegung 
de an einem feften Yunit © angezäunten Tiers 
ihieben ſich die Stettenglieber a unter den Hufen 

ielben abwärts, woburd die Kettentrommel b 
in Bewegung veriept wird. Tretbrüden, bie ind: 
befondere für Pferde eingerichtet find, nennt man 
as Ro| H erte, Rohmaſchinen ober Roktünfte. 


jenichentraft betriebenen T. finden jet 
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feltener Anwendung, waren aber früher in Strafs 
anftalten weit verbreitet. 

Treubund, ein Ende 1848 in Berlin gegrän 
deter, antideniofrat. Verein, beranfangs Royaliftens 
bund hieß, im Sebr. 1849 aber ben Namen «T. für 
König und Vaterland» annahm. Eväter teilte ſich 
der T. in Anhänger des Konititutionaliamus und 
Abjolutiämus und löite fi bald ganz auf. Auch 
in Kurhejlen beitand 1850-53 ein T. 

Zeeueid, [. u. Duldigung. 

Treuen, Stadt in der ſaͤch Rreishauptmann: 
haft Zwidau, Amtehauptmannihaft Auerbach, 
rechis an dem zur Weißen Gliter gehenden Trieb: 
flächen, 472. m über dem Were, Station der Linie 
Herlasgrün: Zalkenftein der Sädfiihen Staat: 
bahnen, Cip eined Amtögerichtd, zählt (1885) 
6920 meilt evang. E. und hat zwei Chlöfjer mit 

proben Nittergütern, ein Bezirtdarmenhaus, Schies 
fr und Sanditeinbrüce, Torflager, Hanbweberei 
von feidenen und halbjeidenen, baummollenen, 
balbwollenen und mollenen Stoffen, befonders 
von Tüdern, Streihgarns und Bigognefpinnes 
teien, Yärbereien, Zlanellfabrifation, eine Bleiz 
herei, zwei mean. Webereien, eine große Fabrit 
für baummolene Zreibriemen, eine mit Danıpf 
betriebene Appretur, eine Tampfanlage zur Kars 
bonijierung von Wolle, Weipftiderei, drei große 
Gerbereien und Holzhandel. 

Treneubriegen, Stadt im Kreiſe ‚Iaud;Debio 
des preuß. Regierungsbeziris PVotsdam, it Gig 
eines Amisgerichts, hat eine Mittelſchule und zählt 
(1885) 4881 G., melde fih von Aderbau, Zuds 
und Bapierfabrifation nähren. 

a dei, |. Öottesfriebe. 

Teenille de Beanlien (Untoine Hector Theiee, 
Baron), franz. Artillerieoffizier und Techniler unter 
dem zweiten Kaiferreidh, geb. 7. Mai 1809 in Lunds 
ville, wurde 1867 Brigadegeneral, 1871 Divifiond: 
general, 1874 in das Kejervecabre veriegt und bald 
darauf in Ruheſtand getreten, ftarb 27. Juli 1886. 
z. it nambaft als der Erfinder des bei Geſchußen 
jeßt jehr verbreiteten franz. Schraubenverſchluſſes. 
aa Die) 1. Schriftteik 

cevelyan (George Dito), engl. Schriftiteller 
und Soltnler- der einzige Sohn Eir Ainellr 
Edward 7.3 und Hannah More Macaulays, ber 
Schweſter Lord Diacaulays, geb. 20. Juli 1838 zu 
Roihley Zemple in Leicefterihire, ch Vollen⸗ 
dung feiner Studien in Harrow und Cambridge 
folgte er 1860 feinem Vater, ber zum Gouverneur 
von Madrad ernannt war, nad Indien, wo er in 
die Staatögeichäfte eingeweiht wurde und durch die 
in«McMillan’s Magazine» veröffentlichten «Letters 
of a competition Wallah» (1864) und die Mono: 
ataphie «Cawnpore» (1865) feine litterarifche Ber 
bung betunbete, Bald nad) feiner Rüdtehr nad 
ingland wurde T. ald vorgeihrittener Liberaler 
1865 jür Tynemouth, 1868 fir die Border Burghs 
ind Unterhaus geahtt, In dem De;. 1868 ge: 
bildeten eriten Miniſterium Bladftone fand er eine 
Anſtellung als Lord ber Abmiralität, gab dieſe aber 
infolge einer Deinungsverfchiedenheit auf. Wäl 
rend des Minifteriums Disraeli Veacons field hielt 
T. durch alljährlich — Molionen die noch 








ungelöjte Stage der Ausdehnung des parlamenta: 
tiſchen Hauehalterſtimmrechts auf bie ländlichen 
dbaptbegirte mad. Im zweiten Minifterium Slad · 
ftone belleidete er 1880—82 den Voften des Setre⸗ 
tärs ber Admiralität, dann, nad) der Grmorbung 
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sına yemuiw:mdlung m Dr 
zer, Tan Marne, vor ver Bor 
heut rin hrmmı a, Havonns in 

jeipen Yunities 112,12), Sta -Harın Delle La 
vr „urtu oe bwen, 1071 von Autom ba 4 
erbaut, hat an Ideenes Portal von Giovaunni 
(man Futse 233 us m * —7 
vyayuna und ne, er ſog 
—8W Kude Saun⸗Salvatore, in der Rahe 
des Ates Le Vene, it aus ben Achten antiler 
iabnialer errihtet um ſtamutt erſt aus Griltl. 
zu, A.,, im Altertum das umbrifge Trebia, mit- 
tellut, Ira, war bie KH Sig inch Bistums. 

Axreviai, !. Arevilo, 

Avevigle, mittellat, Trivilium, Stadt und 
Venttohnuuptort In ber ital, Provinz Bergamo, 
v‚tatton ber Uilenbabnen Wailand.Berona, 7. 
Neraumo.Hovato und T.Crema⸗Cremona, zählt 
(mm) IAUBE a. und hat eine Ihöne Hauptlicche 
(van Nlartino) mit einem Altarwert von Vutti⸗ 
none und enale, ein (öymnafium, eine techniſche 
r —9 ein Lehrerſeminar, ein Theater, eine Viblio⸗ 
theh, LAuchſabrilen, Seidenſpinnerei und Handel. 

* revirauueo (Gottfr. Neinhold), ausgezeichneter 
Natur orler, neb, 4. Febr. 1776 zu Bremen, be: 
juate le Unlverfität zu Wöttingen, ließ fih dann 
n Vremen ala Arzt nieder und würde 1797 Brofeflor 
des Vlathenatit an dem Lyceum daſelbſt. Gr ftarb 
au Vremen 10. Jebr. 1837, Er ſchrieb; »Phyſiol. 
Aranmenten (3 de, Hannov. 1787 — 99), «Bios 
lonie uber Philoſ opbie ber lebenden Natur» (6 Bde,, 
wart, IM 22), uBrtcheinungen und Geſetze bes 
orauniſchen Vebenan (4 Ade., Brenn, 188132), 

Vudolf Bbriilan 'T., ber Bruder des voris 
en, eb, zu Vremen 10, cꝛept. 177, wurde 1807 
Proſfeſſor der Medizin am vyeeum zu Bremen, 1812 
vrb. Praf. der Votanit und Üireftor des botan. 
Wartens UVredlau amd Daun nach Vonn verſeßt. 
len ſeine eiſte ehrijt «Bam inwendigen Bau 
er Neniilen (Aott. ISOB) erregtt Aufſeben. 
vol ſchrieb er hir die mit ſeinem Bruder heraus. 
enelenen »Rermuchten Schriſten anatom. und 
phunol, Auhallov cd Bde, Bott, Vrem. 1316- 
rent Din von beiden mit Tieden:aun beraus 
RT UNE »Feihchrut fur Powſologies.: 
ruete »Rovſtolopie der Wewachhte« (2 Das, VBonn 
Be gekannt genen die neuen Botanit. 
Vr iab eo, Wal nid zu Ya, 
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1318 geititete Univerfität ijt längit nad Pads 
verlegt. Tie Straßen find eng, die Bauart vert:. 
niſch, die Häuier mit Arladen verjegen. Sehet⸗ 
werte Gebäude find: die auß Dem Anfang &: 
12. Jahrh. ſtammende, im 15. Jahrh. durd Pier: 
Lombardi reitaurierte, aber erit im euch a J: 
ausgebaute Kathedrale Ean-Bielro mit fünf du: 
peln, Wandgemälden von Ant. da Yorbe:- 
1020), dem Grabmal des Bilhots_ Zanetti 5: 
ullio Lombarbo und Bildern von Tizian, T-- 
bone, Bijiolo und Girolams da Iresilo; !- 
alte grobe got. Kirche San:Niccold, 1310-2 € 
baut, mit dem Grabmal des Senators br 
b’Onigo; der neue großartige Palaſt bes Tribums. 
die Hauptwache mit ciner Loggia von vier der. & 
lajtern; das Theater Onigo und die Gefünge'. 
Im Monte di Pietà (veihhaus) befindet ſich 
meifterhaftes Bild von Pordenone, weldei » 
Grablegung Chriſti darjtellt. Unweit der Cö 
licgt die Villa Maſer, ein Bau des Pallad:o :. 
1580, niit Freslen von Paolo Veroneſe. 4 
Biazza dell’ Indipendenza fteht ein Tentn.! =: 
Grinnerung an die Befreiung von ber 0%" 
Herrſchaft, im J. 1875 von Borrd gefertigt. -' 
Stadt bat viele Leinwand. und Faptermam - 
turen, ſowie mehrere Scidenzeug: und Zu’ ” 
ton, außerdem eine große Metallnorer'stit 
lebbaften Handel mit Induſtricerzer ner. 
und Getreide. Sie in von einer Im 1.ı 
von Ara Giocando angeleaten, mit Teac? :' 
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Trevilo (Herzog von) — Triberg 


welchen 18 Baſtionen flanfieren unb vor deſſen 
Südjeite der Eile vorbeillicht. 

T., in Altertum und wittellnt. Tarvisium in 
Venetia an der Via Postama, wurde 776 von Narl 
d. Gr. belagert und eingenemmen, trat 1167 dem 
ae Stäbtebumde bei unb war in 
13. Jahrh. der Haupihs graufamen Gzelmo 
"omaso. Es wurbe 1329 bush Maftino II. della 
Scala von Verona erebert, won biejem 1839 an 
Venedig, von legterm 1381 an Leopold II. son 
Diterretch, von Yeopeld enblich 1384 an Die Carrara 
von Padua verlauft, nad beren Sturz 1388 bie 
Stabt nebit_Gebiet au Venedig lam._ Dieſelbe 
teılte nun deiien Schidjal bis 1797, wo fie von den 
FIranzoſen unter Wlortier (j. b.), der 1808 dafür 
den Titel eines Herzogs von Z. erhielt, eingenom: 


des Ortes zur Hauptitabt des Depart. Tagliomento, 
Am 16. Jan. 1801 ſchloſſen bier bie Franzoſen 
einen MWartenfillitanb mit den Oſterreichern, und 
5. Mai 1809 lieferten 
Dorfe Boitınma, beide Parteien ein Beicht. Am 
21. Wär 1818 —— ae Pin ei ge 
wegung aus, e ers. 

jasung die Stabi räumte. Um 11. re! wurden 
bier die Piemsuteſen zurüdgefchlagen und darauf 
die Gtabt von Nugent beihoilen. Gin zweites 
Yomba unter Welden hatte 34. Juni bie 
Napitelation an Ofterreich zur Folge. Nach dem 
Wiewer Frieden lam 1866 bie Brosing T., we 


ganz ten, an bad Königreich Italien. 
‚ von, |. Mortier. 
Triseuz, Arconbifjementähauptitabt im franz. 


Departement Yin, linis an ber Sadne, Station 
der Hauptlini ber arid. yon Dlittelmeerbahn und 


ie 
der Linie Lyon⸗Sathonatz-T. der Rhönebahı, e 
mals Hauptort de3 Fürſtentums Dombes, 


(1881) 2698 E. uud bat viele Goldſchmiede, Gold: | f 


und Silberbrabtzieherei und Herftellung von Uhr⸗ 
ınlindern. Der rt beſaß im Anfang des 18. Jahrh. 
cine berühmte Druderei, in welcher die erſte Aus⸗ 
abe des «Dictionnaire universel» (de T.) und 
die von den Jeſuiten herausgegebene kritiſche und 
litterarijche Feitjcgrift «Memoiress oder «Journal 
de 'Irevoux» gedradt wurde. 

Treyfa, Stadt im preuß. Regierungsbezirt 
Klaſſel, Kreis Ziegenhain, an der Cinmündung der 
Wiera in bie Schwalm, 238 m über dem Dieeze, 
Station der Linien Kaſſel-Marburg⸗Frankfurt a. DI. 
und 2.:Veinefelde der Preußiſchen Staatsbahnen, 
Zıy eines Amtsgerichts, zäblt (1885) 2413 met 
cvang. E. und hat eine Zwangserzichungdanitalt 
tur verwahrlofte Kinder, Landwirtſchaft, Viehzucht, 
Wollipiunerei und Woll: und Dutterhandel. 

Triae, franz. Dorf bei Jarnac (}. d.). 

Triage (ir;.), das Ausgeleiene, der Ausſchuß; 
Aare, aus der das Beite ausgeſucht üt; in Deutſch⸗ 
land insbejondere der aus ſchwarzen und zerbroche⸗ 
nen Bohnen beitchende Kaffeeabfall. 

Trialiomus u. Trialiften, ſ. Trichotomie. 

T „ triandriih, dreimännig, 
nennt man in der Botanik jede Blüte, die drei nicht 
ruteinander verwachſene Staubgeijaße enthält. 

riandria nannte Linne die 3. Klaſje ſeines Sy⸗ 
ns, welche alle Pflanzen mit zwitterigen trian: 
‚rigen Blüten unfapt. Zu dieſer Klaſſe gehort faſt 
die ganze Familie der Gramineen. 

Triaugel tat.), joviel wie Treied (ſ. d.). — In 
der Janitſcharenmuſik heißt TZriangel ein Schlag: 


Fe) in der Nähe, bei bem fü 
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infirument, das aus einem In ein Dreied gebogenen 
Hählernen Stabe beiteßt, an einem Riemen gehals 
ten und mit einem Etablitabe geichlagen wird. 
asiongulärzablen, [u Ziouziertedablen. 
Triangulieruug oder ehlegung iR das 
Ausmeſſen eines Teils der Erdoberfläche Durch Bes 
Mei: Der inc und dDeiten or ar ieden, 
welche jenen negar ie . unter 
Neg 3, Bd. XII, ©. 18) der Erfinder diefer 
Vermeſſungsmethode iſt der Mathematiler Wille 
brord Snellius (f. d.) in Leiden, ber fie 1617 zuerft 
auf eine Gradmeſſung zwiichen Altınar und Bergen 
op Zoom anwendete. 
Zriamon helfen in Srantrzih poci — — 
anon heißen in Yran i er 
im Bereich des Bart von Berfaillet. An der 
Stelle derjelben ftand ehemals ein Dorf, das unter 
dem Namen Triarnum bereits im 12. Jabrh, vor 
tommt. Großtrianon, unter Ludwig AIV. vom 
dem Architelten Jules vardouin Manſard 1686 
r Frau von Maintenon im ital. Gefhmad ge 
baut, zeigt den yrunkhaften Charalter aller Monus 
mente jener Zeit. Das aus einem einzigen Etods 
wert zu ebener Erde beftebende Gebäude hat als 
Abſchluß eine Attika ; im großen Saale des Schlofles 
ielt 1873 das Ariegsgericht über Bazaine feine 
igungen. Der urſprunglich von Lendtre angelegte 
Garten hat in der Folge mancherlei Umänderungen 
erlitten. Bei der Revolution gerieten oß und 
Garten in Verfall, bis Rapoleon I. fie wiederhen 
Rellen ließ. Derfelbe bewohnte das Schloß zuweilen 
im Sommer und erließ hier unter anberm das bes 
rühmte Zollgefeh vom 5. Aug. 1810, welches alle 
Kolonialwaren mit einem Einfub of! von 50 Bros. 
belegte und unter dem Ramen Delret von Trias 
non befannt iſt. Während der Neftauration wurbe 


Großtri dem jü be: 
* Be on if ein —ãS ie 


ediger Pavillon, unter Ludwig XV. nach den Riffen 
des Baumeiſters Gabriel au tgefübrt. G3 wurde 
der Lieblingsaufenthalt der Königin Marie Ans 
toinette, welche den Heinen Schloßgarten im engl. 
Geſchmad herrichten lieh. In diefem Garten lag, 
im Gebüfch verftedt, am Ufer eines Meinen Sees 
da3 berühmte Mullerdörfchen, wovon jept nur 
noch wenig vorhanden it. Es hatte etwa acht Hänfer, 
nad) den Gingebungen idylliicher Phantaſie erbaut, 
eine Mühle, eine Scheune, ein Milchhaus und einige 
Bauerbütten. Jede Hütte war zierlid möbliert 
und das Torf der Beluftigungeort des Tönigl. 
engern Familiencirlels. Man trieb bier Masken⸗ 
ſcherze und Stinberfpiele. Während der Revolution 
war Aleintrianon ein Öffentliches Speiſehaus. Nas 
poleon 1. lieb es zuerit für feine Schweiter Marie 
Pauline, Brinzeifin Borghefe, ſodann für die Kai⸗ 
jerin Marie Luiſe herfiellen. Vgl. Lescure, « Les 
palais de T.» (Par. 1867). 

Triarier (triarü), ſ. unter Legion. 

Trias (ar), die Treiheit, der Dreiflang: aud 
in der Politik, 3. B. die deutiche T. wonach Deutichs 
land eine Treibeit bilden follte: Kiterreich, Preußen, 
und die übriven Staaten in einer Gruppe. 

Trias oder Triasformetion nennt man in 
der Geolonie einen Schichtenkomplex, welcher ben 
sienper (1. d.), Mufteltalt (f. d.) und Buntjandftern 
(j. d.) umfaßt. (5. Beognofie.) 

Tribadie, ſ. Lesbiſche Liebe. 

Triberg, Stadt im bad. Kreiſe Villingen, an 
der Gutach, welche oberhalb des Ortes den 170 m 


832 


hohen Waflerfall Fallbach bildet, und an der Linie 
Diienburg- Siegen der Badiſchen Etaatsbahnen, 
it Siß eines Bezirkkamts und eines Amtsgerichts 
und zählt (1880) 2415 E., welche jehr bedeutende 
Uhrenindultrie und Gtrohflechterei betreiben. T 
brannte 1826 völlig nieder. In neuerer Zeit tjt 
T. ein beſuchter Luftkurort. . 

Tribometer oder Reibungsmeſſer, Bor: 
richtungen, weldye dazu dienen, die Größe der Rei: 
bung zu meſſen. 

Tribonianns, röm. Rechtsgelehrter, war Vor: 
figender der Kommiſſion zur Bearbeitung der unter 
den Namen der Juſtinianiſchen befannten Rechts⸗ 
büder. (S. Römiihes Recht.) Er wird ge: 
ſchiidert als reich ausgeſtattet mit der Gabe der 
Rede, großer Gewandtheit des Geiftes und der 
Kunft zu ſchmeichein und einzunehnten, aber auch 
als habfüdytig und gemwifienlos. Kaiſer Jultinian 
beförderte ihn vom Sachwalter zu den hödjiten 
$imtern, zun Quaestor sacri palatii, zum Magister 
ofticiorum, Praefectus praetorio und Konful. 
Denn, wie man annehmen muß, T. ungefähr gegen 
das Ende des 5. Jahrh. n. Chr. geboren wurde, jo 
war er faum 30 ‘3. alt, als er an der Spibe der 
ausgezeichnetiten Rechtsgelehrten jener Zeit das 

roße Werk begann, den ganzen Vorrat rechtswiſſen⸗ 
haftlicjer Schriften (2000 volumina) in ein ein: 
jiges, nach dem Syitem des Edictum perpetuum 
eordnete3 Ganzes, die Panbdelten (f. d.), zu ver: 
Fhmelzen, ebenjo alle noch brauchbaren laiſerl. 
Verordnungen und Entſcheidungen nad) Materien 
u fammeln (Codex) und zugleich durch einzelne 
Verordnungen das ältere Recht in vielen Punkten 
zu verändern und zu ergänzen. Das Wert wurde 
528—534 vollendet. T. jtarb 545 in voller Blüte 
bes Lebens und der Thätigfeit. 2. 

Tribeädpe (grch.) heißt in der Metril ein Vers: 
fuß, der aus drei kurzen Silben (. u u) beiteht, 
3. 2. lat. lögimös. 

Tribfeed, Stadt im preuß. Regierungsbezirl 
Etralfund, Streis Grimmen, an der Trebel mit 
(1880) 3094 E., Fir ein ſchönes Altarjchnigwert 
in der Thomaskirche und eine ‚Präparandenanjtalt. 
Bol. Bandlom, «Geſchichte des Landes und der 
Stadt 2. 11361486» (Triebfeed 1881). 

Iribün und Tribunat. Tribunus bieß bei 
den Römern einer, der an der Spige einer Tribus, 
b. h. eines Teils des Volks, fteht. In der Königs: 
zeit kommt biele Pezeihnung nur in ale 
Sinne vor. Tribuni militum hießen bie a0 ter 
ber. Legionen, alfo des Sußvoltß; tribuni celerum 
die älteiten führer der Neiterei; der eine tribu- 
nus celerum, der Befehlähaber der Neiterei, ber 
zugleih ber polit. Stellvertreter des Königs ge: 
weſen fein foll, beruht wohl nur auf Erdichtung. 
Die Zribunen wurden fämtlich vom König ernannt. 
Bon der Republit an werben bie tribuni celerum 
nur noch in prielterliher Eigenſchaft erwähnt, 
bagegen blieben tribuni militum im röm. Heer: 
weſen beitehen. In jeder Legion waren es ſechs, 
bie abwechſelnd je zwei Monate bie Legion befeh: 
ligten. Eie wurden anfangs auch in der Nepublit 
fämtlih von den Konfuln ernannt; 362 v. Chr. 
aber zogen die Tributcomitien die Wahl von 6 
unter den 24, die es nunmehr bei bem gewöhnlichen 
Stande von vier Legionen gab, an fih. Im J. 311 
nahmen de die Wahl von 16, im J. 207 bie aller 
24 an fi, wogegen bie Konſuln äuch ferner bie 
Tribunen berjenigen Legionen ernennen durften, 


Tribometer — Tribun und Tribunat 


bie außer ben vier noch auggehoben wurden. Zide 
lestern hießen tribuni rufuli, nad einem Rutilns 
Rufus, der das fie betreffende Geſetß eingebradt 
In der Kailerzeit warb die Stellung ber Yegions 


z. | tribunen dahin geändert, daß fie nidyt mehr ſelber 


die Legion lommandierten, fondern nur unter eiren 
Legaten ald dem Segionölommanbanten. Auier 
dem hießen die Befehlshaber der in Rom ſtehender 
ſowie einiger anderer Kohorten num tribuni mit- 
tum. Sn der eriten Katlerzeit kommen ur 
Auguftus noch vom Bolle gewählte Tribunen vw 
(woneben die vom Kaijer ernannten tribuni rri- 
tum Augusti beißen), fpäter nicht mehr. 
Kaijerzeit konnte man m diefem Amte aud m 
unten auf gelangen. Doch wurben die meta 
Stellen jungen Männern aus dem Senatote 
und Nitterjtande gegeben. 

Serner beißen tribuni oder tribuni aerarii ix 
curatores tribuum, d. h. bie Berwaltungsvorice 
der fervianifchen 


überhaupt diejenigen, welde den bazu wohl e: 
forderlihen Genjus hatten, wurden durch eine .a 
Aurelia vom J. 70 v. Chr. als Vertreter des ie. 
ten Standes neben den Senatoren und Nittera ı= 
die Geſchworenenliſte gejegt, verloren aber tz) 
wieder Diele Stellung. 

Eine dritte Anwendung dieſes Titels fand fa: 
bei den Konfulartribunen oder den tribani milit:n 
consulari potestate, bie, in einer Zahl, wei 
zwiſchen drei, vier und ſechs (ber eigentlichen As 
malzahl für diefelben) ſchwankt, vom J. 444 an tz 

um Austrage des Ständelampfed Öfter3 als Eris 
ür die Kontuln eintraten und auch Plebejer :u: 

fonnten. Die Batricier wollten mit biefem 5» 

geltänbnis den Anfprüden der Plebejer auf dw 
onfulat aus dem Wege geben. 

Bon höchſter Bedeutung für die Verfaflungdg 
ſchichte der röm. Republit waren die tribuni pleds, 
die Bollötribunen. Die Einſetzung derjele 
jtammte von der eriten Sezeſſion der Plebs \i.2. 
auf den heiligen Berg im ‘3.494, infolge deren de 


jelbe zunächſt, wie es ſcheint, zwei. gleich bar 
aber fünf ertreter erhielt, mit dem NRechte, jeda 
einzelnen Plebejer im einzelnen Full vor ausm 


blidliher Anwendung ber konſulariſchen Gex: 
über ihn durch Interceſſion zu fhüsen, und weiz 
mit dem Nedte, die Pleb3 zufammenzurufen e) 
mit ihr über rein plevejiihe Angelegenheiten # 
verhandeln. Die Tribunen felbit follten ime= 
Plebejer jein, der Plebs Tag und Nacht zur de 
fügung ſtehen, perfönlich, nicht ſchriftlich interrd® 
ten. Ghre Perfon aber war unverleglidh (sr 
sancti). Die ganze Inſtitution wurde unter da 
Schuß einer lex sacrata geftellt, indem die Yid 
insgeſamt es beſchwor, daß jeder, ber bamiber > 
belte, verfemt fein und ald folder behandelt we 
den follte, während die Zribunen felbft unver» 
wortlih waren. Die Befugniſſe der Zribums 
joilten aber nur innerhalb der Stadt und x 
annmeile (1000 Schritt) gelten, und wurden > 
wohl von einzelnen Tribunen audgeübt, als ı3 
auf Grund eines Beſchluſſes des Kollegiums ja= 
licher Tribunen. 
Das Kollegium wurbe 457 v.Chr. auf zehn Pb 
glieder erhöht, eine zweifelhafte ordin, N 
poor nun der einzelne Blebeier leiter Schus R- 
en konnte, aber die Einigleit des Kollegiums la» 
ter zu ftören war. Diele Grundbbeftimmunt 


hen Tribus, (S.Tribue.) Tier 
beziehungsweile die gewefenen Tribunen oder xi 


une 





Tribunal 


weiche eine Schranle gegen ben Mißbrauch der in 
patriciſchen Händen befindlichen konjularifchen Ge⸗ 
wait fein folten, wurden nun aber allmählich fo 
erweitert, daß die Zribunen die Macht hatten, bie 
Regierungsgewalt völlig lahm zu legen. Mittels 
des Interceſſionsrechts konnte 3. B., indem man 
es bei Aughebungen für jeden Plebejer eintreten 
ließ, der ganze Aufhebungsalt filtiert werden. Es 
tonıte überhaupt immer durch Interceſſion gegen 
den ereguietenben Beaniten jedem Senatd: und 
Vollsbeſchluſſe entgegengetreten werden. Auf die: 
jem Wege erhielten die Zribunen das Recht, mit 
dem Ecnat zu verhandeln. Tas Recht, mit dem 
Volt zu verhandeln, wuchs in feiner Bedeutung 
zugleich mit der Bedeutung der Zributcomitien 
(f. Tribus), des gefebgebenden Organs der 
Zribunen, von dem fie auch wenigftens feit 471 
gemäß der Jex Publilia gewählt wurden. Außer⸗ 
den konnten fie bei dieſen Comitien höhere von 
ihnen zuerkannte Geldſtrafen, wegen deren Bes 
rufung an das Bolt eingelegt war, bei ben Cens 
turiatcomitien aber Kapitalitrafen gegen Magis 
ftrate und Privatleute beantragen wegen Schü: 
digung der Plebs. Das Mittel aber, dies alles 
durchzuſetzen, lag fchlieblich inner in Ipuer Uns 
verleplichleit, die ihnen ein rudſichtsloſes Vors 
gehen erlaubte. Die Zribunen hatten von Haus 
aus weder Imperium, noch Aujpicien, noch Amts; 
infignien, wohl aber gewannen ſie durch energiiche 
Anwendung der Negative eine fehr pofitive, den 
Magiftraten entiprediende Gewalt. Ver in der 
Blütezeit der Republik regierende Senat unternahm 
daher den Berfuch, die Tribunen nicht bloß unfchäd: 
li} zu madyen, fondern zu einem Negierungsorgan 
umzugejtalten, bejonders gegenüber von Wiagijtra: 
ten, die fich nit vom Senat leiten lafien wollten. 
Tas Zribunat, das vorzugsweife aus der plebe: 
jiihen Ariſtolratie befept wurde, die ſich feit den 
Licinijchen Gejepen mit den Patriciern in den Be: 
fig der Regierung teilte, trat fo wirklich allmählich 
in die Reihe der ordentlichen höhern Magiitrate 
ein. (5. Rom und Romiſches Neid.) Daß 
aber die Gefahr, die in der Stellung des Tribunats 
lag, auf dieſe Weije nur verdedt, nicht beieitigt 
worden ült, zeigte ſich, ald mit den Gracchiſchen Un— 
ruhen die Harmonie im Staatsleben aufhörte und 
das Zribunat wieder feine urſprungliche Stellung 
annahm und Organ nicht bloß der Demokratie, fon: 
ern der Revolution wurde. Yon Eulka wurde 81 
sie tribuniciſche Gewalt eingefhränft und die ges 
veienen Zribunen von ber weitern Simterlaufbahn 
ausgeſchloſſen, aber 75 und 70 wurden diefe Be: 
timmungen wieder aufgehoben. Das Kaiſertum 
tber teilte nach dem außerordentlich Mugen Ge: 
yanlen ded Auguftus die reale Gewalt bes Tribu: 
iats unter dem Titel tribunicia potestas bem 
Railer zu, wenn ed Br die Zribunen , aber ohne 
virtliche Macht fortbeftehen ließ. Der Titel ward 
ogar im 4. Jahrh. noch verliehen. 

In der fpatern Kaijerzeit gab ed unter anderm 
md) einen tribunus voluptatum, der die Aufficht 
tber die Öffentlichen Quftbarleiten führte. 

Aud in der eriten franz. Republit wurde nad) 
er Revolution vom 18. Brumaire durd die Ver: 
aſſung Sieyes' von 1799 ein Tribunat eingeführt. 
n der neuen Verfaſſung hatte der Erſte Konſul 
.Konfjulat) das ausſchließende Recht, die Geſetz⸗ 
ntwürfe vorzufhlagen; die gefeßgebende Gewalt 
ingegen folte ein Geſeggebender Hörper von 300 

Gonverjations » Leriton, 13. Aufl. XV 


und ein Tribunat von 100 Mitgliedern üben. Tem 
Tribunat war die Aufgabe zugeteilt, die Geſetzent⸗ 
mwürfe der Regierung zu beraten, oder die Gründe 
für deren Bivedmäßigfeit oder Unzwedmäßigleit 
aufzuſtellen; der Öefengebenbe Körper gingegen 
mußte über die im Tribunat verhandelten Entwü 
abſtimmen, d. h. dieſelben verwerfen oder anneh: 
men, ohne ſich darüber in Diskuſſion einzulaffen, 
Jeder Zribun mußte wenigiteng das Alter von 255. 
befigen und erhielt einen jährlichen Gehalt von 
15000 513. Die Mitglieder des Tribunats wählte 
der Senat (f. d.) aus der fog. NRationallifte, auf 
welcher diejenigen Kandidaten der Departenients⸗ 
wahlen ftanden, die nur in dritter Reihe die Stim⸗ 
mienmebrheit erhalten hatten. Jaͤhrlich trat der 
fünfte Zeil aus dem Tribunat unb wurde durch 
neue Ernennungen ergänzt; die Austretenden fonn: 
ten jedoch fo lange wiedergewählt werben, als fie 
auf der Nativnallifte ftanden. Außer dem Rechte, 
bie Gefegentwürfe zu diölutieren, hatte das Tribus 
nat aud) das Net, der Regierung Vorftellungen 
und Wuͤnſche vorzutragen. Dasfelbe wagte jehr 
bald von diefent Rechte Gebrauch zu machen, und 
der Körper cmpfing hierbure ein Leben und eine 
Bedeutfamleit, welche der Machthaber fürchtete, 
Die beiten Köpfe, Redner und Patrioten, wie Cars 
not und Venj. Conftant, fuchten ind Tribunat zu 
gelangen, das ihnen allein nod) eine Art von poltt. 
Wirtfamleit geftattete. Schon 1803 brachte es 
—8 Bonaparte dahin, daß ſeinen Abſichten 
günjtige oder unbedeutende Männer ins Tribunat 
ewählt wurden. Tas Zribunat war auch aldbalb 
h in Abhängigleit geraten, daß es auf den Bor: 
lag des Zrivunen Curde 4. Mai 1804 die Erbes 
bung Bonapartes zum Kaiſer beantragte, Nur der 
Tribun Carnot war der einzige, welcher fi) bagegen 
erhob und das Protololl der Sigung nit unters 
zeichnete. Nah der Errichtung bed Kaiſerthrons 
wurde dad Tribunat durch ein Senatuslonfult vom 
18. Mai 1804 umgewandelt, Der größere Zeil der 
Zribunen mußte dem. Gejepgebenden Körper beis 
treten, die Generalverjammlungen hörten auf, und 
ed blieben nur drei Tribunenjeltionen für das In⸗ 
nere, die Öefeßgebung und die Finanzen, welche Die 
Prufung der Gefepentwürfe unter den vom Kaifer 
ernannten Bräfidenten und Quäftoren vornahmen. 
Nur zwei Kebner durften bas Gutachten ihrer Tri⸗ 
bunatjeftion vor den Gefepgebenden Körper aus 
joregen. Endlich hob Napoleon I. burd natus⸗ 
onjult vom 19. Aug. 1807 auch dieſe Aeenge: 
walt auf und an bie Stelle der Zribunatieltionen 
traten Kommilfionen des Gefehgebenden Körpers. 
Tribünal hieß bei ben Römern ber erholt 
Ort, wo der Magiitrat, namentlich der Prätor (1.d.), 
auf der sella curulis faß, wenn er bie Jurisdiltion 
ndhabte. Bei ihm fanden die Perſonen, welde 
ein consilium bildeten, feine Beifiher, aud bie 
ichter, Denen er prälidierte, ihren Play. Für dad 
ordentliche Verfahren, fowie für jede Sache, welche 
Kognition und Telret erforderte, übte der Sitte ge 
maß der Magijtrat feine zpätigfeit ftet3 vom TI. 
aus. Dagegen braudte er bei geringern Sachen, 
welche eine bloße Interlolution, eine Verfügung 
von lurzer Hand, auch einen fchriftlichen Beſcheid, 
+ B. auf ein Geſuch verlangten, das T. nicht zu 
eiteigen, fondern konnte fie an jedem beliebigen 
Drt abmadıen. 
Ju Rom ftand das älteite T. des Prätor Urba⸗ 
nus auf dem Comitium und war gemauert. Später 
63 
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Tributcomitien — Tridine 


fachen tribatum war 1 pro Taufenb bed fleuerbaren 
Kapitals, Vom J. 167 v. Chr. an, nachdem ber 
Staat mit der Cinverleibung Mareboniend über 
eine Anzahl reicher Brovinzen verfügte, wurde fein 
T. — erhoben, ſondern die Koſten der Staats⸗ 
verwaltung, ſoweit hisher bad tributum hatte ein: 
treten maſſen, aus Broninzialeinfünften beitritten. 
NW der Kaiferzeit fand eine neue Negelung diejer 

jerhältnifie ſiatt. Auf Grund der ſchon unter 
Yuaufus unternommenen Reichövermefiung und 
Boltezählung wurde der gefamte Brovinzialboden 
in Steuerhufen eingeteilt, die nad) Bebauungsart 
und Grtrag in mehrere Hlafien zerfielen, und auf 
biefe ein tributum soli, eine Grundfteuer, ge t, 
während die nicht grunbbefihenbe Wrovinzialbeni 
terung Vermögens: unb Gewerbeſteuern zahlte ober 
ein tributum capitis, eine Kopfiteuer, aufgelegt ers 
hielt. Italien blieb bis auf Diocletian von beiben 
‚Steuern frei, wurde aber unter dieſem mit herein: 
‚gezogen, der auch in Betreff der Beiteuerung ſelbſt 
organijatoriihe Verfügungen traf, namentlidy auch 
in Betreff der Veranlagung ber Örunbfteuer. Und 
war wurden nad) der früher berrichenden Annahme 
nemiliermaßen ideale Steuerhufen im Wert von 
je 1000 solidi (f. Solibu3) gebildet, d. h. die 
Steuern nad) dem auf fo und fo viel —&S 
geiöähten Steuerwert eines Grundftüds erhoben. 

ad) einem vor einigen Jahren aufgefundenen Bes 
richt aber wurben vielmehr Gtenerhufen auß je 
einer beitimnten Anzahl jugera, 5 von Weinland, 
20 von Ader erfter, 40 von Ader zweiter Klajie 
u. f. m. der Beiteuerung zu Grunde gelegt. Bgl. 
Marquardt, «Röm. Staatsverwaltung» (2 Bde., 
£p}. 1876; 2. Aufl., bejorgt von Deſſau und Do: 
maszewäti, Lpʒ. 1884). Seht gebraucht man bad 
Wort Z. haupiſaglich von folden Abgaben, melde 
bie bezwungenen Volier an den Sieger zahlen. 

Zributeomitien, f. unter Gomitien. 

Zriearbonfänren, j. unter Garbonjäuren. 

Tricarico. Stadt in ber ital. Brovinz Paten 
(Bafılicata), Bezirk Matera, lintd vom Bafento, 
von alten Mauern mit Türmen umgeben, ift Siß 
eines Biipofs, zählt (1881) 7688 G. und hat Eeis 
dentultur, Wein:, Safran: und Tabatbau. T., 
mittellat. Tricaricum und Tricaris, gehörte zum 
Farſtentum Salerno und wurbe 1081 von ben 
Normannen erobert. 

Trichöchus (lat.), dad Walroß. 

Trichiafis (grh.), falſche Stellung der Wimper: 
haare sum Lidrande fobaß fie den Yugapfel berüh: 
ren. Da bierdurd an lekterm fortwährende Hei 
ungen und Entzündungen hervorgerufen werben, 
jo ült bie operative Vejeitigung der T. notwendig. 

Trichine oder fpiraliger Haarmurn (Tri- 
china spiralis) heist ein Heiner Wurm aus ber 
Nlajie der Nematoden, deſſen Männchen (i. bei: 
jtenende Fig, 1, A) nur 1%, nım, beilen größeres 
Weibchen (Sig. 1, B) bis 8 mm lang wird, und 
der aud im audgewachſenen Zuftande faum mit 
blopem Auge geichen werben kann. Die Ge: 
fchihte bieier befonderd von Virhomw, Yeudart, 
Bagenjtcher u. a. näher unterjuchten, dem Den: 
jchen hochſt gefährlichen Gingeweideinürmer ift 
folgende. Die erwacienen T. Darmtrichinen) 
leben im Darme verſchiedener Tiere, vorzugsweiſe 
der Schweine, aber aud) der Kaninden, Hatten, 
Dläuie und des Menfcen felbit. Die erwadienen 
Weibchen ftropen von lebendigen Jungen, bie bald 
ausgeftopen werben, unb können im Laufe ihrer 





886 
Leben&bauer von etwa 4 bis 5 Wochen wenigen 
200 umge erzeugen. Diele Jungen bohren fi) fos 
glas ‚in die Darmmände ein, wandern, wahrfı 

ich mit dem Blute, bis in bie 2 
‚Rörpernruäteln, fepen ſich in 

diefen ala Musteltridi: 

nen feſt, nähren ſich eine Zeit 

lang von deu Wusteljafern, 

maden und fapfeln ih bannı 

ein. Urfprünglid dieſe 
Karſeln volltommen durch⸗ 
ſcheinend und foͤnnen nur 
durch das Mikrojtop ald meift 
fpindeljörmige Körper, 
deren Mitte bie T. auiges 
rollt liegt, erfannt werben 
(1 Be, 2), Mmähtich aber 
jammelt fi eine 

weiber Kreide ähnliche Mate 
in der Kapfel an, die dadurch 
wie, ein weibed Bünttchen ers 
ſcheint, dad nun aud mit 
bloßen jehen werden 
tann. In dieler verfreibeten 
Kapſel fann bie 7. jahrelang 
liegen, und in biefem Zus 
Rande wurde fie zuerit 1835 
von Omen im Mustelfleiiche 
des Renſchen entdedt, 

Wird nun mit T. befeptes 
Fleiſch vom Menichen 
gefien, fo lon fich die Stapiel 
im Berbawungöprogeß auf, 
nie darin —— T. wird 

‚ihre Gef tsorgant 
entwideln ſich im Darme, und 
binnen wenigen Tagen it bie 
Bildung der Jungen vollendet 
und bie Ginwanderung der · 
jelben in ben Darnı und die 
Musteln bei Da die 


4 


innt. 
Tiere und bejonder8 bie 
Schweine, aud wenn fie Mils @.ı 

lionen diejer Würmer beber: 

bergen, nicht krant ſcheinen und die Menfchen, bei 






[ ingelapfelte T. nad d , 
mot an Biefen ala er: dem ode ah, 
ſchlenen, fo beadhtete man die NR FE 

Soche nicht weiter, bis Zenter 


in Dresden 1860 zuerſt einen i 
Fall beobachtete, 100 der Tod N 

der maflenhaiten Entwides £ 
lung von 2. sugeichriebenmer- } y 
den mußte. Seit biejer Zeit 
find zablreihe epidemiſche 
Zrichinenerfrantungen ber 
Menicen beobachtei worden; 
den größten Schriden ver: \ 





= 
Ile 


Ber 


breitete die Epibemie zu Her 
dersleben bei Duedlinburg 
(1865), in welcher von etwa 
2000 €. 337 ertrantten und 
101 ftarben. Tie tcantbeitd: 
eriheinungen felbit werden durch ba Cinmanbern 
der Jungen und ihr Verzebren des Mustelfeiihes 
bedingt ; fie hören auf, fobald die Kapfeln zu vertreis 
den beginnen. lm fo ſchwerer find die Aranlheitss 
ericheinungen, je mehr trichindſes Fleijch genofien 
ward, je mehr Würmer aljo und Junge einwandern. 
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warb namentlidh unmeit bed Beftatenipela auf dem 
Forum ein foldes errichtet, während anderämo 
itweilig ein T. aus Brettern aufgefchlagen wurde. 
Lager wurde für den Felbberrn, wenn er Ge: 
richt hielt, das T., wie es heißt, anfangs aus Ra⸗ 
fen errichtet. 

Das Wort T. ift in ben modernen Sprachge⸗ 
braud) übergegangen, und zwar bezeichnet man mit 
Tribunal einen Gerichtshof, beſonders einen 
böbern (Appellationzgeriht und Oberappellationss 
gericht), wie 3.2. in Breußen bis 1. Dit. 1879 

18 oftpreubiice . zu Königäberg und bas Über: 
tribunal zu Berlin. 

Zribunät, |. Tribun und Tribunat. 

Tribüne (frz), Rebnerbühne; erhöhtes Gerüſt 


Treiber, |. Trebur. 

Tribus (lat., b.i.Dritteil, dann Zeil überhaupt) 
bießen in Rom bie Zeile des Volls in polit. und 
adminiftrativen Sinne, indes zu verſchiedenen 
geiten in verjchiedener Bedeutung. In der älteiten 

faffung biegen T. die drei Stämme ober Gaue 
aus benen ber röm. Staat gebildet war, die zuerft 
vorhandenen latiniihen Stammes, die ſabiniſchen 
Zities und die zulebt beitretenden Quceres. Jede 
diefer Stammtribus war in zehn Kurien, die Kurie 
in zehn Gentes oder Geſchlechter, dad Geſchlecht in 
milien eingeteilt. Da in diefe T. die dem ur: 
prüngliden Staat zumadjiende Pleb3 wenigftensd 
in der Königszeit gewiß on nicht eintrat, fo ſchuf 
Servius Tullius (J. d.), deilen Verfaſſungsreform 
einen patriciſch⸗plebejiſchen Bejamtftaat zum Zwed 
tte, neben der polit. Einteilung in Klaſſen und 
turien ald Vaſis für diefe und für bie ganze 
Adminiftration eine neue Einteilung, nackt des 
Gebiet3, mittelbar auch der darin anfäffigen Patri⸗ 
cier und Plebejer in vier lolale Diitrilte, und über: 
trug auf diefe den Namen T. Ihre Nanıen wurden 
von den Stadtteilen genommen (Balatinn, Sub: 
urana, Sollina, Esquilina); wahrſcheinlich ſchloſſen 
dieſelben das Lendgebiet als Anner in ſich; da 
ſchon damals 26 T. oder Bezirle (regiones) mit 
ihren Dörfern (pagi), in welche das Landgebiet für 
fi eingeteilt gewefen fein fol, neben den jtäbti: 
hen 2. ftanden, iſt gemiß nicht richtig. 

Bon dieſer jervianiichen Einteilung erhielt ſich 
ber Name T. ald Bezeichnung für einen lokalen 
Adminiſtrationsdiſtrilt. Das Landgebiet findet 
man 494 v. Chr. in 17 Dijtrikte eingeteilt, deren 
Namen mit Ausnahme eines einzigen, vielleicht 
eben des fiebzehnten, von den darin anfälligen 
Patriciergefhlechtern (Claudia, Fabia u. |. w.) ge: 
nommen wurden. Als dann in ber Yolge das 
Staatsgebiet fih vermehrte, wurde von 387 v.Chr. 
an der Zuwachs wieder nad zZ. angefügt, deren 
Namen umgekehrt alle mit Uusnahnme einer ein: 
igen von Ortlichleiten genommen waren. So ent: 
fanden allmählich bis 241 v.Chr. 35 T., alto neben 
den 4 jtädtiichen 31 ländliche. Weiter fuhr man 
mit der Bildung von neuen Tiltriften nicht fort, 
fondern was nun neu mit Bollbürgerredht in den 
Staat hereinlam, Städte, in Provinzen wie ein: 
zelne, wurde in eine der vorhandenen 2. eingeteilt. 
Eine Unterabteilung der ftädtifchen T. bildeten bie 
viei, der ländlihen bie pagi oder Dörfer, Als 
Grundlage für die Verwaltung war die 3. ein 
Ausbebungd: und Steuerdiftrilt. Diefelben jtan: 
den unter Curatores tribuum oder Tribuni aerarii, 
da für lebtere Doh wohl diefe Annahme inmer 


Tribunat — Tribut 


noch bie wahrſcheinlichſte it. Jeder Bürger gab 
bei genauer Angabe feiner berföntigen Sail 
niſſe ſtets auch die T. an, in der er eingeſchriebe 
war. Urfprünglid waren wohl nur anjäjlıy, 
rundbefigende Bürger in den T. Aber 3120.Ch. 
ieß der Cenſor Appius Claudius alle Bürger, aus 
igelafiene ohne Grundbeſiß, aus polit. Bründe 
in alle T. einſchreiben. Die Cenſoren brängta 
bann aber 304 alle Bürger ohne Grundbeſit, ſori 
fämtlidye Freigelafiene in den vier ſtädtijchen 
zufammen. Unb dabei blieb es trog mander: 
Wechſel in ber Hauptſache, fobaß fortan die sin 
ſtadtiſchen T. Der @eltung nad) unter ben ländlide 
ftanden. Es bing dies zufanınzen mit ber Veden 
tung ber T. al3 eines polit. Faktors. Nad da 
erften Sezeilion der Plebs naͤmlich 494 v. Chr. n 
ganifierte ſich diejer Stand in Sonderverſann 
lungen und glieberte fi) darin nach den Z., diex 
eben in dem genannten Jahre, wahrſcheinlich in da 
Abſicht, den Plebejern eine Form ihrer Organ 
fation zu verihaffen, in ber Zahl 21 Lonitituin 
wurden. Diele Verſamnilung, welcher nur ı 
eigentlich der Name Tributcomitien zulomm, 
da Eomitien Verſammlungen der Gejamtbärge: 
ſchaft, die für den ganzen Staat Gultigleit haben, 
find, hatte anfangs, wie nur plebejiihe Rilgli 
der, fo nur plebejiſche Angelegenheiten zu beraten, 
wurde aber infolge der zweiten Sezeſſion 
v. Er. und, nachdem nun auch bie Patricier barız 
Anteil nahmen, durch drei Geſeße, die leges \+ 
leriae Horatiae von 449, Publilia 339, Horteosa 
287 zum Range eines vollgültigen Faltors der de 
fajlung erhoben, mit Verbindlichkeit feiner % 
ſchlüfſe für die Gejamtbürgerichaft. (6. 3 
miſche Altertümer.) 
Um das Stimmredt in_biefen Berfammlunge 
jandeite e3 ſich bei jener Yrage, ob bie geri 
ürger und Freigelajienen in alle T. kommen ſol 
ten oder nur in bie vier jtäbtifchen. In der du 
ferzeit, in ber feit Ziberiu3 gejekgebende Comtin 
überhaupt nur ganz ausſsnahmsweiſe vorlann 
und iwo in denjenigen Comitien,, in welchen frübk 
Magiſtrate gewählt wurden , nur noch die formel 
Ankündigung der neuen Magijtrate ftattfand, m 
loren die Zributcomitien alle Bedeutung, m& 
aber bie T. felbft als Einteilung der Bürgeridei: 
Jeder roͤm. Bürger durch da3 ganze Reich hindurd 
wurde in eine T. eingeichrieben , und die Zuech 
tigkeit zu einer T. bildete das Kennzeichen Di 
Bollbirgertund. Nachdem Garacalla das ti 
Bargerrecht 212 über alle freien Ginwohner X 
Reichs ausgedehnt hatte, verloren die 7. vollend 
alle polit. Bebeutung, jodaß dieſe Einteilung mt 
nur noch bei Verteilung ber Getreibeipenden m 
fonftigen Unterftüpungen an bedürftige Zributt 
zu Rom benukt wurde, 
Bol. Mommſen, «Die römiichen T. in abminifrt: 
tiver Beziehung» (Altona 1844); berielbe, Rt 
Forichungen» (Berl. 1864); Grotejend, «Imperial 
Romanum tributim descriptum » (Hannov. 180 
Tribñt, tributum, hieß im alten Nom tM 
Eteuerumlage, bie nad der fervianiiden MM 
fafijung auf die einzelnen lokalen Dijtrikte oder 20: 
bus (f. d.) umgelegt wurde. Dieje Steuer munt 
nur, wenn die regelmäßigen Einnahmen bes Stand 
aus Domänen, Zöllen u. dol. nicht ausreichten 
namentlich in Striegefällen, erhoben, und zwar 00° 
ſchußweije mit Vorbehalt der Heimzahlung ons dei 
zu hoffenden Kriegsbente. Ver Vtabitab dei ei 


Triventinifches Konzil 


chon längft ein allgemeines, von Ratholilen und 
Broteftanten in gleicher Weile Ei beichidenbes 
tonzil gelorbert. Nach langem Drängen ſchrieb 
Paul II. das Konzil zum 1. Nov. 1542 nad) Trient 
ſ. d.) aus, vertagte ed wegen bed Kriegs mit Franb 
‘eich, fchrieb ed wiederum aus zum 15. März 1545, 
och konnte es erft 13. Dez. 1545 eröffnet werben. 
Huch jept fuchte der Papſt den Zweck des Konzils 
uf alle Weife zu vereiteln, indem die Beichlüfie 
jean in Rom formuliert wurden, die Abſtimmun 
richt nach Nationen, wie in Konitanz, fondern na 
töpfen geſchah und alſo ganz in den Händen der 
Jtaliener lag, und endlich der gemandte Kardinal: 
egat Del Monte, ein treuer Anhänger des Papſtes, 
ven Verhandlungen präfidierte. Da zudem bie 
Broteftanten dad Konzil nicht beichidten, fo gingen 
eine Verhandlungen nicht darauf hinaus, eine 
Berjöhnung mit ihnen herbeizuführen, Tondern 
jielmehr Lehre und Ordnung der kath. Kirche im 
Hegenſaß gegen fie zu formulieren und die vielfach 
chwankenden Beſtimmungen der mittelalterlichen 
Scholaftit auf einen feititehenden gemeinfamen 
Huzdrud zu bringen. In den eriten fieben Sikun: 
jen wurden die Apokryphen ben kanoniſchen Bü: 
bern, fowie die Tradition ber Heiligen Schrift 
tleichgeftellt, die Bulgata für Die authentifche Bibel: 
iberiehung erklärt, die Lehren von der Erbjünde, 
er Rechtfertigung und den fieben Sakramenten 
ach kath. Auffaſſung formuliert. An der achten 
Sißung, 11. März 1547, wurde, dem Wunſche des 
Bapftes entiprechend, bad Gerücht von einer Seuche 
ils Vorwand benupt, das Konzil no Bologna zu 
yericegen. Die ital. Biſchöfe reijten fofort ab, die 
veutichen blieben auf Befehl de Kaiſers in Trient. 
Zu Bologna wurde nun eine jeimalige Vertagung 
eichloiten, bis PBapft Paul III. 17. Sept. 1549 das 
tonzil ausſeßte. Der bisherige Kardinallegat Del 
Monte, feit 8. Febr. 1550 Papſt unter bem Namen 
Julius II., eröfjnete das Konzil 1. Mai 1551 wieder 
n Trient durch feinen Pegaten, den Kardinal War: 
:ellus Crescentius. Obgleich viele Theologen fehl: 
en und Frankreich Widerſpruch erhob, wurden die 
Berhandlungen wieder aufgenommen. Auch die 
Kroteitanten hatten ihr Ericheinen zugefagt, aber 
ıor ihrem Gintreffen wurden die Yehrenevon der 
Transjubitantiation, der Buhe, der lekten Olung 
ind der Gerichtsbarkeit der Bischöfe fo formuliert, 
aß dadurd jede Verſöhnung abgefchnitten mar, 
nd als endlih 25. San. 1552 ihre Gefandten 
uerit im Konzil erfchienen, drangen fie mit ihren 
Inivrüden nicht mehr durd. Endlich veranlaßte 
ie feindieline Annäherung Mori’ von Sachſen 
as Konzil, 28. April 1562 die Verhandlungen auf 
wei Jahre zu vertagen. 

Erſt Pius IV. Ind zur Sortfeßung bes Konzils 
in, und obgleid) Frankreich ein neues freies Konzil 
orderte und bie Proteſtanten ihre Teilnahme vers 
peinerten, ward dasſelbe unter Borjig des Kar⸗ 
inallegaten Brinz Hercules Gonzaga von Mantua 
8. tan. 1562 mit der 17. Sißung wieder eröffnet. 
Frankreich, der Kaiſer und Bayern erneuerten die 
zorderung einer Weiorm ber Kirche, Geſtattung 
es Laienkelchs, Aufhebung des Gölibats und ber 
peiieverbote; ferner behaupteten alle auferital. 
Kıldhaöfe, daß die buichöfl. Würden und Nechte gött: 
ichen und nidt paͤpſtl. Uriprungs feien. Troß 
Heier Oppofttion wußte der Papft feine Wünfche 
nirchjufchen, teil durch maßloſe Verſchleppung 
er Verhandlungen, teils durch die UÜberzahl ber 
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Italiener. So wurben Me Beſtimmungen über bie 
Abenbmahlöfeier und das Meßopfer getroffen. Als 
13. Nov. 1562 der Kardinal von Lothringen mit 
14 Biihöfen, 8 Slbten und 18 Theologen ſich eins 
fand und nicht bloß dadurch die Oppoſition ftärlte, 
fondern auch 34 franz. Neformationdartilel vor⸗ 
trug, wußte der Bapft nur dadurch fi) zu helfen, 
daß die nädjjte Sikung von einem Monat zum ans 
dern verfchoben ward. Gonzaga ftarb 2. März 
1563, ihm folgten die Legaten Vlorone und Nava⸗ 
geri. Der Kardinal von Lothringen warb für die 
yäpftl. Partei gewonnen, auch bie deutſchen, franz. 
und ſpan. Biihöfe gaben ai So wurben denn 
eit dem 15. “juli 1568 in mebrern Sikungen ganz 
en päpftl. Wunſchen entiprehenb abgefaßt bie 
Dekrete von ber Briefterweihe und Hierarchie, vom 
Sakrament der Ehe nebft dem Cölibat der Geiſt⸗ 
lichen, vom Fegfeuer, dem Heiligens, Reliquien« 
und Bilderbienit, von den Kloftergelübben, bem 
Ablaß, den Speileverboten und bem Berzeichnis ber 
verbotenen Bücher, welches nebit der Abfaflung 
eines Katehismus und Brevierd dem Papfte über: 
laſſen ward. In den fünf lepten Eipungen wurde 
beichlofien, die Mißbraͤuche bei Grteilung und Ver: 
waltung geiftliher Umter und Birünben abzufchaf: 
fen, Seminarien zur Bildung ber Geiſtlichen eins 
urichten und die Orbinanden zu prüfen (die fog. 
eformation&belrete). Betrefid der päpftl. Autos 
rität lonnte jedoch die jeſuitiſche Anſicht von der 
Unfehlbarleit des Papftes nicht durchdringen, e8 
wurde ſogar da3 Epiffopalfoftem als Dogma an⸗ 
enommen und das Papalſyſtem nur als theol. 
ehrmeinung zugelaſſen. Am Schluß der leßten 
Sitzung, 4. Dez. 1563, rief der Kardinal von Loth⸗ 
ringen: «Berflucht feien alle eger!» und bie Prä: 
Inten ftimmten ein: «Berfludt, verfludt!» Die 
— des Konzils, die für immer die prot. 
und kath. Kirche trennten und für die lehtere das 
widhtigite Symbol find, wurden von Bapft Pius IV. 
26. Jan. 1564 durd) die Bulle «Benedictus deus» 
beitätigt und fanden in Italien, Bortugal und Bo: 
len unbedingte, in den ſpan. Staaten dur bie 
Dbfervanz der Reichsgeſeße bedingte Aufnahme, in 
Frankreich, Deutichland und Ungarn dagegen einen 
Widerſpruch, der erft allmäblid) in ftillichiweigende 
Billigung überging. Zur Erläuterung und Aus⸗ 
lesung der Beichlüfle des Konzils jekte Sirtus V. 
1588 eine Kongregation von Harbinälen nieder. 
Die «Canones et decreta oecumenici concilii 
Tridentini» find öfter erfchienen, die erfte authen⸗ 
tifhe Ausgabe ir Nom (1564), die lebte zu Paris 
(1883), Die Geſchichte des Konzils hat in liberalem 
Sinne geichrieben Sarpi, «Istoria del concilio 
Tridentino » (Lond. 1619; deutih von Winterer, 
4 Bde., 3. Aufl., Mergentb. 1884), im päpitlihen 
Intereſſe Ballavicini, «Istoria del concilio di 
Trento» (2 Bpe., Rom 1656; deutſch von Klitiche, 
8 Bde., Augsb. 1836 fg.). Bol. Mendham, «Me- 
moirs of the council of Trent» (Pond. 1884); 
Weſſenberg, «Geihichte der großen Slirchenvers 
fammlungen» (Bd. 8 u. 4, Honftanz 1840); Göſchl, 
aGeſchichte des Honzild zu Trient» (Regensb. 1840); 
Bungener, aßeidichte des Tridentiniichen Konzild» 
(Senf 1861); Preuß, «Das Stonzil zu Trient» (2 
1862). Cine gründliche Bearbeitung der Geſchichte 
ded Konzils wird aber exit moͤglich durch die in 
neuciter Zeit begonnenen Yublilationen des Altens 
materials. Val. «Die Geichäftsordnung des Kon⸗ 
zils von Xrient» (Wien 1871), Eidel, «Zur 
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Die Erteinungen der Trijineztrentheit 
(Zritizsie wel iekr; aber eine sex im 
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Aıemmatlın zu Grade cent. ia le: zu ee 


‚bis die Girlapieliing ce Sehen m I etza 


i biä vier Een mat der 32. m 
Begina der Erfran!ug werben Harle Abyahrm: tel, 
Denzn, große Gaben Allsbsl, jowie reines i igæ⸗ 

rin (Har2iiH einen Gbiänel, eimp: hlen. Tie ein⸗ 


Triöite — TrbentixiSes Kerzl 


ſche Borskugen, Yes: Terz vub enberz 3: 
erraten ae. 


Triehegiszuldae, + ır° "el;zeger. er. 
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. KatrSamjieri 
ossas NoraeHollandise, 13.9 wer XÖ::.-n 


apielten X. werben von feiner ite ! Der ich im ien zu Zeimazia Amiıt. 
—— (CEinialzen, Fündern u. 1. w.), 08 ee: | ichelogie, Die Echte vom Haar; Triä:z 
‚ fondern nur dur die berm Kochen wıd ! ber —— Itihomgtsie, —— 


— entwidelte kte Hibe, wenn bieielbe den Koch 
et erreicht. Alle Bergiftungen find durch rohes 


ih, einjach ‚durch Schinken, Cervelat⸗ 
——— nor gepokeites ober geräudhen 
tes ESchweinefleijch, fondern nur wohl gelochtes 


und gebratenes. Tabei iit wopl zu beachten, daß 
die Wärme nur fehr langſam eindringt und dab 
ein bider Schweinebraten mehrere Stunden braudyt, 
um im Innern ſich bis zur Zodeshige ber 2. zu er: 
wärmen. Bill man doch Schinlen, Schladwurſt 
u. f. w. roh eſſen, fo t man eb wie ne vor: 
perige e nıilzofloptiche des Ileiĩches 
uch einen —— — r * Wohl: 
——— aber iſt unabweis liche Forderung, daß 
chtete Sch vein unmittelbar von einem 
ee Andigen mitroſtopiſch unterfudt (obli- 
ori erinnere au) und erit nad; deflen 
Bes. nenlofigleit verwendet werden 
. Man mei noch nicht mit Beftimmtheit, 
wie den Schweinen bie T. zugeführt werben; jeden; 
alla durch die Nahru dr Züchter werden be2- 
Ib in ihrem Bee darauf fehen, daß 
ihre — nur gelochtes Futter, Dagegen 
aus leine % älle erhalten, An Orten, wo 
bie — pr Etallfütterung und getochted 
Futter belommen, wurde bis jegt wenigftens noch 
nie — — berfelben beobadhtet. 
Pitteratur « Unterfuchungen über 
Trichina spiralis» (2, Er: —** —— €, 
«Die men[hligen arafıten» 4 
67); Virchow, «Lehre von den T.» en Aufl. 
Berl. 1800); Vagenfteher, «Tie 7.» (2. Aufl., &p. 
1866); Kung «Zrihinentunde» (Stuttg. 1876); 
Tiemann, « ja aden für bie miteoftoptiche Un: 
a Oung be Greinefleifchen auf 7 »(Breal. 
Bened e,« Die 2 . und die milcof opiſche 
un (Straßb , 1879) ). 
ite find ſ e undurchſichtige Diineral: 
"Fe von milcoffopifher Aleinheit, welche zu den 
unvolllommen ausgebildeten Kryftalliten ehören, 
und bald gerade gezogene Nädelchen und d Sir hen, 
bald gebor ene oder gelrümmte, auch vielfach ge ge: 
Inidte Stäbchen darf tellen, die teils iſoliert li 
teils zu Buſcheln Ma 5 (oden vereinigt find. kan 
beobachtet fie, in grober Den e und verſchieden⸗ 
artiger Ausbildung, in der Glasmaſſe der Obfis 
biane, Bimsftein und mancher erde: auch in F 
glaſigen Baſis, welche einen Beſtandteil von Rhyo⸗ 


File serurjedt: zrihopbthöre, ©: 
—— — Itihepbäton, parsr -: 
Haarpil; (f. unter Herpea): Zrigerkstic. 
den beförbernte Rictel 
Fir ), der Reichielzopf. 
T ‚Haare ber Rilanzen). 
Fricheptära Köcerpur:' 
Laute. 


„fo 
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fpalten; bie te, ich we Ihe 

lung unbedeutender Dinge, Klan berei- 
Trigreismns, |. unter Dihroismus. 
Trichter (frz. entonnoir, cöne; engl. fanze. 


cone), ein in der Hauöhaltung fowie in verjkie: 

nen ftrien ät von fegei: 

miger Geitalt mit weiter Eimun ı* 

anderfeit3 im einer engen Röhre endigend, —— 

dazu dient, fiaffige oder aus Heinen Zeilen be 

ftebenbe fette Börver | in ein Gefüß zu bringen. 
terlitie, |. Pancratium. 

Tri ine, f. u. Nine, Bd. XI, 6. iW. 
Trichterſpinne, |. Baiferfpinne. 
ze tertsinde, |. Ipomoea. 
Triooocae, eine Abteilung der a are 
welche die Familie der Cuphorbiaceen (j. d 
einige kleinere Familien umfaßt. 

Trictrac, Spiel, welches mit den Steinen de— 
Puffs und Würjeln auf dem Auffbrette geini 
wi Br mit a — r 

e, die dreisipfelige Sr 
Happe (f. Herz, Bd. IX, ©. 167®); Tricu: 
ibalinfufficieng, Herzfebler, bedingt durd 

u Bunfäht keit derfelben. (©. Serste bier. 

ricyele (Dreirad), ſ. unter Belociped. 

Tridaona (lat.), die Rieſenmuſchel. 

Frident, |. Trient. 

Tridentiniſches Konzil. Schon auf den von 
reformatorif Gen Konzilien war das Verlangen nd 
einer Reform der Kirche an Haupt und Glieder 
mit Entſchiedenheit zum Ausbrud gebracht worden 
Der Eintritt der Reformation mußte dies Perlan 

en noch ftei igern und zugleich den Wunſch ermeden, 

urch Abftellung der ſchreiendſten Mi räude in 
der fath. Kirche, fowie durch gemeinjame Bere 
tung und Formulierung ber sifigen Lehren eirt 
bauernde Loslöfung der Proteſta nten zu verhinderk 
Aus diefen beiden Grunden hate aifer Karl V. 


Trientiner Alpen — Trier (Exzftift und Kurfürftentum) 


ztadt Aberrafcht durd ihre Bauart, indem 
wf einmal überall ital. Stil bervorblidt. 
den öffentlichen Plägen zeichnet ſich beſonders 
osnplag oder Piazza⸗Grande aus, auf deilen 
Seite der 85 Kir: Stadtturm fteht. Seine 
ziert ein herrlicher Brunnen aus rotem Mar: 
defien oberite loloſſale Statue den Neptun 
ern Treisad (dene Eymbol des, jedoch anders 
eitenden, Namens der Stadt) baritellt. Unter 
"ıerfwärdigften öfjentlihen Gebäude gehören 
den 13 Kırden der Dom, ein majeftätiiches 
mit drei Schiffen im byzant. Etil, ganz aus 
mor aufgeführt, deſſen Bau im 10. Sach, be 

. und im 16. vollendet wurde: bie Kirche Sta.⸗ 
as Waggiore, ganz aus braunrotem Marmor 
ıt, mit einem hoben Glodenturm und einer 
en Orgel und befonders dadurch mierfwürdig, 
bier in der dritten Konzilsperiode vom 18. Jan. 
bis 8, ne 1563 die Kongregationzfigungen 
cridentiniſchen Konzils abgehalten worden find. 
Chor der Kirche zur linten Seite des Hochaltars 
‚vet ſich ein großes Elgemälde, welches eine 
abgehaltene Konzilsſitzung darftellt.  tihnliche 
.eflante Konzilebilder find noch außerden in 
Satrijtei des Doms und im großen Saale bes 
atcipiums vorhanden. Ferner find zu nennen 
tirhe San⸗Pietro, deren Façade im got. Etil 
neu bergeftellt wurde; bie Kirche ber Jeſuiten, 
Seminarliche genannt, mit den reichiten frem: 
Dlarmorgattungen verziert; die Kirche bella 
tunziata, deren hohe Kuppel von vier unge: 
ern, aus einem Städ gearbeiteten Säulen von 
mrotem Marmor getragen wird, und die Stirche 
‚ehemaligen Auguftinerllofterd Ean: Marco, 
rin deutſcher Gottesdienſt gebalten wird. Außer: 
ı find zu erwähnen: das Theater, welches 1400 
rſonen faßt, das Rathaus, dad wegen feiner 
be und Bauart impofante Kaſtell nächft dem 
ore Acquila am Beginn des weiten Exerzier⸗ 
tzes (Piazza d'armi), einft Eik ber Furſtbiſchöfe, 
t Kaſerne, der Palaſt Zambelli (von dem Augs⸗ 
eger Georg Yugger 1581 erbaut), und der Pa: 
t Zabarelli (jest Salvadori), der von Bramante 
Irbino ganz aus rötlihem Marmor erbaut und 
len Façade mit einer Maſſe Bildniffe geziert ift, 
vie die großartigen, von cannelierten weißen 
armorfäulen gebildeten Arkaden im Gottesader. 
u Dom ift beſonders jchenswert der Hochaltar, 
8 afrit. Marmor, nah dem Hodaltar in der 
:tersliche zu Rom geformt, errichtet infolge eines 
lübded der Kommune bei Gelegenheit der Be: 
zerung der Stadt 1703 durch den franz. Mar: 
‚all Bendöne; ferner die Kapelle des Erucifigeß 
id bie Grabitätte des Kardinald Bernd. von 
les. In der Satrijtei werden der filberne Sarg 
3 heil. Vigilius, einige alte filberbeichlagene 
deß⸗ und Evangelienbücher des Viſchofs Frieds 
:h von Wangen aus deut 13. Jahrh., dann die 
chen berühmten Hauteliiien, ehemals im Ka⸗ 
ell di Buon Configlio befindlich, gezeigt. In der 
‚iche Sta.⸗Naria⸗Maggiore find vorzüglich merk: 
Jyürdig: die große Cantoria aus carrariihem Mars 
nor mit den berrlihen Basrelieſs und fonftigen 
nusgezeichnet gemeißelten Verzierungen, fowie ein 
roßes Altarbild von Buonvicino, genannt il Mo— 
eto, die vier großen Kirchenlehrer darftellend. In 
er Gymnaſiallirche üt die Mutteryottes, von 
Storgione, und in der Martinslirche der fterbende 
Nartinus, von Gignaroli, ſehenswert. Herrliche 


Geeäfogemätbe enthält bie Facade bed Haufes des 
tafen Kloz (jegt Yerrari) zu Can» Marco, fowie 
das Haftell, wo unter den Karbinälen Bernd. von 
Cles und C. Madruzzo bie beiten Kräfte der ital. 
Malerſchule des 16. yabıh. auf längere Zeit thätig 
waren. Im Haufe deö Baron Bal, Ealvadori in 
Via Lunga befinden fidy lebensgroße Porträts von 
der Hand Tiziand, Moroned und Ban Dyds. In 
der Dürgerbibliothet werden bie Münz: und Ans 
titenfammlung Giovanelli und bie Bücherfamms 
lung Majettis, beide vorzugsweiſe auf Welfchtirol 
bezüglich, aufbewahrt. 

2. it Sit einer Gtatthalterei: Abteilung für 
Delichtirol, einer Bezirtshnuptmannfhaft, eines 
Kreis⸗ und ftäbtii:delegierten Vezirlsgerichis (vers 
einigt in dem neuen großartigen Juſtizpalaſt uns 
meit der Piazza d'armi), ſowie eines Fürftbifchofg 
mit einem Kapitel von acht Donmherren. Die Stadt 

at (1880) 19585 E., beren Lebensweiſe und 

prache ganz italienifch iſt, und bie ihren Haupts 
erwerb in ber Seidentabrilation, im Weinbau, in 
aktivem und ftarlem Zranfitohandel finden. Aubers 
dem gibt es dafelbit Salamifabrilen, deren Bros 
dulte nad) Kfterreih und Deutichland unter dem 
Namen Beronefer Salami verfendet werden; ferner 
zwei Spiellartens und eine Geſchirrfabrik, mehrere 
Serbereien und Järbereien, eine Tuchfabrik, große 
Branntwein: un Beingeiitfoßriten, owie Zuders 
tonfitürenfabrilten, die viel Abſaß nad) Oberitalien 
und Bayern haben, reihe Marmorbrühe, welche 
einer beträchtlichen Anzahl Stteinmeßen Arbeit 

eben, und einen ergiebigen Gipsbruch. Bon höhern 

nterrichtsanftalten beiigt T. ein fürftbiichön. Ses 
minar mit vollitändigem theol. Etubium, ein ital. 
Übergymnafium mit deutſchen Parallelllafien, eine 
Lehrerinnenbilbungsanftalt, Handelsſchule, s 
ſchule für Narmorinduftrie. Yerner beitehen bajelbit 
ein Zaubftummeninftitut, fünf Klöjter und verſchie⸗ 
dene Mohlthätigfeitdanftalten. In 2. wurde 1545 
—63 ein berühmtes Stonzil (f. Zridentinifches 
Konzil) abgehalten. Auf dem rechten Etſchufer 
erhebt fih über dem Vorort Pit di Caſtello der 
289 m hohe Felztegel Toß hi Trento mit Befeſtigun⸗ 

en, als «Berruca» fhon von den Romern bejept. 

* [. Barbacovi, »Memorie storiche della citt& 
e del territorio di Trento» (Trient 1808); Lupi, 
«Topografia della città di Trento» (2 Bbde., Trient 
1831); Perini, «Statistica del Trentino» (2 Bbe., 
Trient 1852); berfelbe, «Trento e suoi contorni» 
(Trient 1859); Ambrofi, «Trento e il suo Circon- 
dario» (Trient 1881); «Sommario della Storia 
Trentina» (VBorgo 1881); «Scrittori ed Artisti 
Trentini» (Trient 1683); Öribauer, « Fuͤhrer für 
Trient: Arco und Umgebung » (Reichenberg 1884). 

Zrientiner Alpen, |. u.Alpen, Bb.1, 5.462. 

Trier, vormaliged deutſches Erzſtift und Slurs 
fürftentum im_ehemaligen Kurrheiniihen Kreiſe, 
begrenzt vom Bürftentum Raflau, Erzſtift Köln, 
Herzogtum Lugemburg, Herzogtum Lothringen, 
Kurfärftentum zfalz bei Rhein, der Landgrafſchaft 
Heflen:Rheinfeld und endlich der Grafjchaft Kaben⸗ 
elnbogen, unjaßte ein Areal von etwa 8300 qkm 
mit 230000 meift fath. E. Der Aurfürft von T. 
ber ſich ben Titel «Sianzler durch Gallias beilegte, 
war der Reihenfolge nach der zweite Kurjürit im 
Deutſchland. Das Land teilte fi in das obere 
und das niedere Stift, lehteres mit ber erzbiichöfl. 
Refidenz Kobleny (f. d.). , Das Crftift entitand 
aus dem angeblich ſchon im 1. Jahrh. geitifteten 
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vier 1837—46); Leonardy «Gefchichte bed Trier: 
ven Landes und Bolt» (Trier 1871); von Wil: 
orofli, «Der Dom zu T. in. feinen_brei Haupt: 
rioden» (Trier 1874); berielbe, «Die hiſtoriſch 
nlroürdigen Grabitätten der Erzbilchöfe tin Dom 
ı 7. und die arhäologifch: liturgiich und kunſt⸗ 
fchichtlich bemerlensmwerten Fundgegenſtände in 
mfelben» (Trier 1876); Freemann, «Augusta 
reverorum. SHiltor.:ardhäol, Skizzen (aus dem 
naliſchen, Trier 1876); Hettuer, «Das rön. T.» 
trier 1880); Steinbach, «T. und ſeine Umgebung⸗ 
Erier 1883); Wörl, «sührer durch die Stadt 7.» 
. Aufl., Würzburg 1884). — Der Landkreis 
‚eier zählt (1880) auf 957,7 qkm 66559 €. 
Der Negierungsbezirl Trier umfaßt ein 
real von 7182,ra qkm, zähle (1885) 675578 meift 
ith. E. und zerfällt in die 13 Kreiſe: Stadt T., 
„Land, Saarburg, Merzig, Berncaftel, Wittlich, 
zrſim, Bitburg, Daun, Eaarbrüden, Eaarlouig, 
Atweiler, St. Wendel. Vgl. Bärſch, « Beichrei: 
ung des Regierungsbezirks I.» (2Bde. Trier 1849). 
Triere (arch.) ſoviel wie Trireme. 
Trieſt (ital. Trieste, lat. Tergeste), bie erfte 
nd wichtigfte Seehandelsſtadt der Oſterreichiſch— 
Ingariichen Monardie und Freihafen, bis 1849 
Yauptort des Guberniums Trieit im Königreid 
‚ligrien (f. d.), ſeitdem aber eine reichsunmittelbare 
stadt (Öfterreich®) mit einen eigenen Bebiete von 
4,9 qkm, ift Sig des Statthalter&, Oberlandes: 
ericht3 und ber Yinanzdireltion für T., Oörz, 
yradizfa und Iſtrien, der Gentral:Seebehörde, 
ines Viſchofs und Domkapitels, eined Seebezirks⸗ 
nd Militärkommandos, eines Landes⸗, Handels: 
nd Seegerichts und einer Hanbeld: unb Gewerbes 
ammer. Die Stadt liegt Überrafchend fhön, auf 
ven nähern Hitgeln ftellenmeije von immerprüner 
3egetation umgeben, am Abhange de3 Karſt, an 
em Zriefter Buſen des Adriatiſchen Meers und 
ım Endpunlte der Oſterreichiſchen Südbahn. Sie 
ſt offen, von ital. Ausſehen, zum größten Teil 
egelmäbig gebaut, zerfällt in die Altitadt, Neu: 
tadt oder Thereſienſtadt, die neu angelegte Joſephs⸗ 
tadt und Franzensvorſtadt und zählt 40 Pläge und 
127 Straßen und Gaſſen. Tie Altitabt, an und 
uf dem mit einem alten feiten Staftell verjehenen 
Schloßberge gelegen, hat viele enge und frımme 
häßchen, beionders in der ehemaligen Judenftabt, 
‚och auch mehrere Pläpe, wie den gegen das Meer 
elegenen, neuerdings vergrößerten jhönen Oroßen 
ki (Piazza grande) mit der Darmorftatue Safer 
Karls VI. und einem neu angelegten Gatten (an ber 
Stelle des alten Mandradjio) und den Theate lab. 
Bon öffentlichen Baulichkeiten find in diefem Teile 
yenerlenswert: das neue Rathaus an der Stelle 
)e3 alten, wo vormals auch die Hauptwache ftand, 
ınd eines niedergerifienen Gebäudes großartig er: 
yaut, dad Statthaltereigebäude, die Domlirche zum 
yeil. Juftus (unanſehnlich, aber mertmürdig dur 
die eingemauerten Altertümer) und das bem in ber 
Pocandas Grande 1768 ermorbeten Archäologen 
Windelmann errichtete ſchoͤne Denkmal von Rofietti; 
'erner die Jeſuitenlirche mit einer erhabenen Façade 
und korinth. Säulen, die reform. Kirche, zwei Sy⸗ 
Ragonen in der Judenſtadt, das große, 1806 et» 
baute, 1384 vergrößerte Opernhaus, 

Die Neuftadt bildet regelmäßine Bierede, erftredt 
fh bi3 an das Meer, hat große Pläße (wie den 
Börfenplag mit der Etatue Kaifer Leopolds I., den 
Roten-Brüdenplag mit Brunnen, den St. Antonio 
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und den St. Johannesplatz, ben Holzplat an dem 
einen Ende des Eorfo, den Yuhrmannzplak mit ber 
neuen fchönen luth. Kirche, worin das Grabmal des 
bän. Konſuls Dumreicher aus carrariihem Mar: 
mor fteht, ben Mautbplag, den Stationsplak mit 
den neuen Gartenanlagen vor dem idjönen Bahn: 
bofe), breite, mit Duadern gepfafterte Straßen und 
ben gemauerten Großen Kanal (390 m fang und 
23 m breit), der mit der ſchmalen Roten Brüde 
(Ponte rosso) in der Mitte und der neuen eijernen 
Drehbrüde an der, Mündung einen vorzüglichen 
Aublid gewährt, eine Menge fehr ſchöner Häufer, 
darunter der Palaft Carciotti, der Palaſt der Aſſi 
eurazioni generali und das Hötel de la Ville am 
Quai. An öffentlihen Gebäuben find bier hervor: 
zubeben: das Tergefteum mit reichen Lefefälen; ber 
auf dem Grunde der alten Peterslirche aufgeführte 
galano modello; die Alte Börje (jekt Siß der 
andeld: und Gewerbelammer), bie Hauptzierbe 
7.3, mit Säulen und Statuen großartig verziert 
und mit einer Terrafie, bie eine herrliche Ausſicht 
über den Hafen und das Meer barbietet; der nad) 
Ferſtels Plan erbaute Palaſt des Oſterreichiſch: Un⸗ 
ariſchen “nd, an ber Riva gelegen, Sik des 
loyd Auftro-Ungarico: die 1849 eingeweihte Pfarr⸗ 
firche St. Antonio, die Ichöne Kirche der orient. und 
ber illyr. Griechengemeinde, im byzant. Stil pradht: 
vol neu gebaut. Die Joſephsſtadt, welche durd) 
die Nähe des Meers, der Landungs⸗ und Auslade: 
pläge äußerft belebt ift, enthält gefhmadvolle Pri⸗ 
vatgebäude und dad neue Sanitätägebäube, den 
Leipziger Blab mit bem großen neuen hulgebäude 
und dem Heinen geſchmadvollen Garten und bie 
Piazza Diufeppina mit dem von Schilling model: 
lierten und 3. April 1875 enthüllten Dentmal des 
Kaifers Mar von Merito. Die zwei aus den beiden 
Thalern vor der Stadt ftrömenden Bädhe find jept 
übermölbt und bilden zwei große, breite Straßen, 
die eine, die Via del Torrente, Die andere, bie Cor: 
fia Stabion, mit dem Stadtgarten (Giardino Mn: 
zio Tommafini) an ihren Enbe; an der Stelle des 
dort geitandenengroken Amphitheaterd« Mauroner⸗ 
wurde das ihm Ähnliche «Anfiteatro Fenices⸗ errich« 
tet, das auch als Cirfus verwendet wird. Am Acque⸗ 
botto erhebt ſich dad größte Theater ber Stadt, das 
« Politeama Roſſettiv. Der bisher offene, neuer: 
dings aber durd) einen feit 1867 erbauten Hafen; 
danım gegen die Stürme geiherte Hafen bat für 
rößere Slauffahrer ausreichende Tiefe. Auf dem 
(fe Molo ftebt ein 32 m hober Leuchtturni. 
om Hafen aus läuft der ermähnte Große anal 
in die Neuftadt, in welchem Kauffahrteiſchiffe ver: 
tauet liegen. Bon Altertümern find bemerlens⸗ 
wert: bie Uberreſte eines röm. Amphitheaters, die 
noch mit Waijer verjebene röm. Waſſerleitung und 

ein altes Stabtthor, Arco⸗Riccardo genannt. 
n der Bevöllerung,, deren Zahl 1846—50 von 


3 
ch 63810 auf 63931 gefliegen war, Ice 109824 und 


1880 mit dem Gebiete 144844 (eigentlihe Stadt 
14544, Xorftäbte 58475, Gebiet 11826) betrug, 
ift daß ital. Clement, welches durch Einwanderung 
von Italienern aus dem Koͤnigreich noch immer 
verſtaͤrlt wird, das vorwiegende. Die deutſche Na: 
tionalität ift beſonders durch die Beiakung, die Be: 
amten und einen großen Teil des Handelsſtandes 
vertreten. Außerdem find in der Phyſiognomie 
T.s jlaw. und orient. Züge unverlennbar; e3 leben 
bier circa 5000 Juden, 1400 Griechen, aud Ars 
menier u. 1. m. X. hat ein ital. und ein beutiches 
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za a T. Lehteres war bez ältzte in Tea h eines Lib. Yodefz urb amer Rarhite'-r 
ker3. li-'er den Crüäccen Fr> 5 rer der! u, bat en at, Gcmunakam ( jeit 156, en 
Reet- nastriche Irmmitzıe ! 


&:3 Pelz ss remiare, 19 —53, Frader ' 
8: Fern is Ville der Besc:- Der der Si: 
des Er,” =: zie bes eremtarı. Geckos: ver 
&::: 2 ara can Grerentisu, 151131. ver den 
— mr Sesrzztse in Be Cr weine: 
Ber Ler:=: 2 Kar... seigs5 ———— 1711—15; 
Lin re Ä *7 x23=215 res I:z°crı. 1716 
-2, Br ie cm zur Rereüerzmz dei Ro*t3 
pritzndes Seines Yondes tbet, 223 der lerte Kur: 
rem, der Lan: Cremes 2: m::l con Eo£im,. der, 
1764 amääliwızıe. Terel:e bene, elt 4 jemem 
Eer:irser, Den berfrzen Tobeze Kitzıınd von 
Hor:eim 11.8.) ga Feier ch when er! 
segen Anteil an ter Gaier Frrtatiom, ded tret 
er mit dem Or;t:’&c5 von Meier wieder arrẽd. 
Beim Auztrch ver tanis Sen Revolztisa jam: : 
melten ſich im irerisen, urmenziıh in Kebiem, 
Die franz R:=.rzem. ReSdem die rrarzcien 1791 
Irier und K::.0n; cenomren, wurde das trier'he 
Sand aui dem lirten Apeirurer, zu Frarkreich ae: 
ſchlagen ur», natsdem aud die Feirung Ghreabreit: 
kanns 17:9 haite ergeben miü"en, faft das ganz 
Aurfürtentim mit Frankreich vereinigt. Im Arte: 
Lunzville wurde 1%)1 die Sälulariiatica des 
Enns! 13 are benätigt, Der aui dem rechten llier cziesene 
ndesteil meiſt mit Renan verijmolsen, das Kur: 
—— auigehoben und ber Kurfürft, ber zu 
Augzbıurg 27. Juli 1812 Karb, durch eine ührlige 
Venſion von 30000 ‚yl. entichadigt. Nach em Pa⸗ 
rifer Zrieden lam das Land wieder an Teuti Sland, 
und zwar bi3 auf einige wenige Stũde an Preußen, 
während der Herzog von Eadjien-Coburg davon 
das nachherige Füritentum Lichtenbera, das aber 
Preußen 18534 aud erwarb, der Großherzog vor 
Lldenburg Birlen'eld und der Landoraf von Hefien 
Homburg den ehemaligen Kanton Meiſenheim (ieit 
1866 ebenfalls preußiſch) Kg &reuben ſchlug 
damals das trierſche Großherzogtum 
Niederrhein; gegenwärtig —X es ben Negierung?: 
bezirk Zrier und einen Zeil des Regierung2bejirts 
Koblenz der Rheinprovinz. 
. Hontheim, « Historia Trevirensis diplo- 
matica et pragmatica» (3 Bde. Augsb. 1750); der: 
elbe, «Prodromus historiae Trerirensis» (2 
ug3b. 1757); Gontab, «Trierihe Gefcdichte bis 
1784» (Habamar 2: "«Gesta Trevirorums», ber: 
ausgegeben von Wyttenbach und Müller (3 Boe,, 
Zrier 1836— 39); Darr, «Geſchichte des Erzftifts 
I.» (4 Bde., Trier 185763); Bertheau, «Die 
Gesta Trerirorum von 1152 bis 1259 (Bött 18 sa) 
Trier (lat. Augusta Trevirorum, frz. Trer 
die Hauptitadt de gleihnamigen Negierumgsbeii ne 
der preuß. Rheinprovinz, früher auch 
namigen Erzſtifts und Sturfüritenti ma, be % 
einem reisenden Thal, da3 von zwei mit Wein be: 
pflan Den ten Bergreibhen gebildet wird, am rechten Ufer 
ofel, über welche eine fteinerne Brüde (190 m 
lang + m breit) rührt, Station der Linien Perl⸗Ko⸗ 
blenz, Hillesheim⸗T. und Conz-Chrang der Preußi⸗ 
fchen Staatsbahnen. Die Etadt ift fehr weitläufig, 
weil fie viele große Gärten umfaßt; die ältern Stra: 
Ben find eng und unregelmäßig; die Zahl der Ein: 
wohner beläuft fidh (1885) auf 26119 (im 59,5 qkm 
fin, Stadtkreiſe auf 40348), insgeſamt Katho⸗ 
ifen, mit Ausnahme von 4000 Proteftanten und 
ben. 7. iſt Sig der Regierung, eines Land: 
ra —* eines Landgerichts, eines Amtögerichts. 


| die Buhıtila, durch 


SSTIRSTEER , cImE 
Isterszle, eine Etuxtbiblischet im Gran: 
ae: ı dem werme'ısen Jermitenishe-nz 
5:9 Terme 1m Ihnen Henbitrre, : 

‚ wrter wer Isa. Codex zurews; em fer ui 
5 Riem rein Mitertümer, eber’-.: - 
Gozrirzlsehezie, eis grebes Bargerbei:c-. ı 
trenz;zigsretens der Barmberziscr er 

| fera, eine Zeritrmenamütsit zu en: 
ermericr2. Zw in 2. 1442 getütete Uri: 
| merde ri, erw Ich. Frieteriemimer 1-: 
cent Ater Si Ntentrei het kein Citt::- 
der A,rım 13 weele Zcalinäler am3 ber \cer 
ar;rm.rer, wie Z-; fie Bamummen, mit Ai 

| 25 etwa unter Trexn erbauten Amrk.:::". 
art:3 0 dem Eux bed 3 zub m! 
| io tie Porta niera, ein ans — 
qradern erburtes, beieftigtes Etadtthor vi: - 
so'saten Serholtrinen, 36 m lang, 9 mt: 
R- ride, von wer —— nur der au: B 
bleden Eeirchende Unterbau der röam. Seit anac- * 
die grofartiaen Thermen in der Vorſtadt St. : 
bara ; der Ru:’erpalaft,, eine malerische Ruine : 
jert sum Zeil noch in einer Hobe —vamm: 

Iriedrich Filbelm IV. ri. 

beraettelit und feit 1556 der evang. Gemiirk 

geräumt, und die älteten Zeile des Zom: 

Iprünı! ic eine Gerichtshalle. ſpãter zur Kizde r- r 

gewandelt, nach einem Drande wiede: 
eftellt vom Biſchof Ricetins (532 umd 5% :" 

a äter umgebaut von Berne (1016-42, Ir 

(1066— 75) und Hillin (1152—69). Sun Tom 7 

den | Mekgewänder und Reliquien (mi ’e 

beilige Rod. f. d) aufbewahrt. In der Umat:”- 

finden fi röm. Bauten bei gel und Rennia 
Unter den jpätern Banten nimmt bie fic’:::7- 


95* —— im t. Stil —* 
aß ein; einen ſchõnen Kreuzgang it fe ”- 
dem Dom verbunden. Außerdem find bei 


heben: die Bangolfstirdhe ( (13. Zahrh.) mit Idi:.” 
Zurm aus dem 15. Syabrh., bie Matthiaztirkk :- 
dem 12. Jahrh., 43 neixfaq mngebant 
Raulinslirche (erbaut 1734) und das hutir. 
Schloß im Baroditil. Die Einwohner beidi'::-- 
ih hauptſãchlich mit Weinbau, Gerberei undät: 
ärtnerei und treiben Ediffahrt und Handel, x 
For ders mit Holz und Steinen. Mit Koblen: rd 
durch regelmäßige Dampfſchiffahrt verbundn. - 
Seine Glanzzeit fällt in die Zeit von 256 bit Ki 
wo e3 die Reiidenz für den en bifdete. {ms 
464 fiel die Stadt an die Franken. 7. il mu 
icheinlid vom Kailer Claudius gegründet workt 
G3 gehörte dann zu Auſtraſien, am im Bertraxt = 7 
Berdun von 843 an Lothringen, 870 an Teu® 
land, & 835 wieder an Lothringen und wurdedurd N: 
nig Heinrich I. bleibend mit Deutichland vereint 
Recmals unter den Erzbifchöfen gelang te die Sie 
zu folher Macht, daß dielelben für gut befan! 
ihren Eiß nad Roblenz (f. d.) zu verlegen. U 
1580 wurde ihr die lange Zeit angeftrebte Reit 
unmittelbarfeit definitiv durch kaſſerl. Urteil 
ertannt. Die Stadt lam 1794 an Frantreid 1 
bildete bie Hauptftabt des Saar⸗ Departement, 
io eorzuben zu zu und ift jegt Siß einer — 
8 en und with 
fe eg Fler 1822); Schmidt, «Bau le 
röm. Periode und bes Mittelalters i im T. —* 
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ziffert ſich auf jährlih 600-634 Mill. Gulden 
terr. Währung (= 966—1080°%, Mill. Marl). 
ie großen Dampfer landen jekt in dem neuen 
oBartig angelegten Hafen in unmittelbarer Räbe 
s erweiterten Bahnhofs. Eeinen außerorbent: 
herr Aufſchwung verbanft T. dem Umſtande, daß 
„Ffeit 1719 von Kaiſer Karl VI. zum Freihafen 
Hart, von vielen Hemmniſſen der frühern ölterr. 
eiekgebung befreit war, daß fein Hafen für große 
chifie zugänglidyer al3 der von Venedig, und daß 
ine Wevölferung eine aus allen Rationalitäten 
miſchte, zum Zwed der Spelulation zufammens 
tonımene und daber unternehmend und thätig iſt. 
. ift der Sik von Handelälonfuln aller europ. 
‚ationen und ameril. Staaten. Im J. 1885 zählte 
ian 66 beim Börferramte regiüitrierte, und an 750 
sin E. k. Handelsgericht vrotolollierte Handels⸗ 
auſer, 115 patentierte Mäller, GO Aſſekuranz⸗ 
rſeinechften und Agenturen. Bon Gelb: und Kre: 
itinssitisten beiteben zu T.: eine Kommerzialbank, 
ine» ittafeder Oſterreichijchen&reditanſtalt, die 1848 
e r.indete Disconto: und Sparkaſſe Monte civico 
onımerciale, eine triefter Spartafie und mehrere 
zunken. Die großartigite Anftalt aber iſt der Kiters 
atıhe Llond (i. Lloyd Austro-ungarico), 
int: der größten aller Seedampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
haften Europas und das Centralorgan des ge: 
anıten dftere. Handel. Derfelbe befist (feit 1858) 
in eigenes großes Arfenal in der Bucht von Ger: 
ola, welches nebit zwei Schiffswerften und einem 
Orn Tod auch eine Dampfınafdinenfabril und an: 
ere arghartige Werkſtätten enthält, ferner 84 
1-85) Dampfidiife, welche einen Wert von uns 
br 17 Mil. Gulden repräfentieren, von denen 
eineiten, auch in den grökten Timenfionen, auf 
er Lland⸗-Schiffswerfte gebaut find, mit einer 
Traafäbigkeit von 74000 t (= 119000 Groß Re: 
ietettons). T. fteht feit neuerer Zeit auch mit den 
Saten des weitl. Teils des Mittelmeer3 und benen 
res At! antiſchen Oceans mittelsital., engl. weniger 
nittels franz. und bofländ. Tampfer in in: 
sung. Die Gefellibaft des Citerreichiich : Ungari⸗ 
sen Llond unterhält regelmälige Verbindungen 
nit den Häfen des —2 Meers und mit der 
’evante, ja fie dehnt ihre Fahrten in nenefter Zeit 
is nad Bombay, HKallutta und Honglong au2. 
Im J. 1885 betrug die totale Schiifahrtzbewegung 
m trielter Hafen 8044 Segelſchifje von 456608 t 
ınd 5859 Dampfer von 1075359 t. In der Um: 
wand der Stabt wädft ein guter Notwein (Trieftis 
ter Stadtwein). Grft jeit etwa 100 Jahren wurben 
ümahlich Die naben Hügel, damals öde und nadt, 
urch mit großen Koiten berbeigeführte Erde frucht 
‚ır gemacht und fo die Gegend durch Anpflanzung 
son Ibitbäumen und Weingärten, durch Anlage 
on zahlreichen Landhäuſern verfhönert, zwiſchen 
denen fidh bie herrliche Kunſtſtraße nad) Optichina, 
owie die wichtige Wien:Zrieiter Ciſenbahn hinauf⸗ 
winden. Hiftoriih merkwurdig find die Villa Neder, 
vormald Eigentum des Hieronymus Bonaparte, 
und die Billa Bacciochi, ſpaͤter Eigentum der Gräfin 
vipona, der 1839 aeftorbenen Witwe Murat2, jept 
iiner Privatgeſellſchaft gehörig. 

‚x. teilte in den ältern Yeiten bie Schidſale 
Jitriens, fol von Salar und Auauitus Mauern ers 
b.ilten haben und wurde unter Beipalianus röm. 
wolonie, Im Mittelalter wechſelte es mehrfach feine 
Beherrſcher, fam endlich 1382 an Oſterreich, unter 
been Herrihaft e3, mit Ausnahme der 3. 1797— 
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1805, wo es bie Franzoſen befeßten, und ber Pe 
riode 1809 — 14, wo e8 einen Zeil der illgr. Pro⸗ 
vinz Frankreichs bildete, verblieb. Am 28. Sept. 
1813 warb die Etabt von den franz. Truppen ges 
räumt, feit dem 11. Dft. das Kaftell von ben Liter: 
veihern unter Rugent, feit dem 15. Dit. von einer 
engl. Flotte belagert und wegen Hartnädigleit des 
franz. Kommandanten, ber erit 31. Olt. fapitulierte, 
[af ju einer Ruine zuſammengeſchoſſen. Bon den 
chweren Berfuften während der Franzoſenherrſchaft 
erholte fi T. nad) und nach und wurde zugleid) die 
Rivalin, ja Befiegerin Benedigd und die Königin 
des Abdriatiihen Meeres. T., welches ben Titel 
einer Citt& fedelissima erhielt, ward 1818 nebit 
Gebiet (damals mit 15530 €.) von Biterreich dem 
deutichen Bundesgebiet für einverleibt erlärt. In 
der ital. und ungar. Revolutiongzeit hielt die Stadt 
treu an Öfterreih. Bom Vai bis 12. Aug. 1848 
blodierte eine neapolit.: fardin. Flotte den Hafen, 
weldyer, wie auch vom März bis Sept. 1849, wit 
Ketten und Biählen gefperrt wurde. Durch die 
faiierl. Verordnung vom 2. Oft. 1849 wurde die 
Etadt nebit Gebiet zu einer reihsunmittelbaren 
Stadt erhoben. Nach dem Staatsgrundgeſeß vom 
21. Dez. 1867 bildet T. mit feinem Territorium 
ein eigenes Nronland mit vier Bertretern im Haufe 
der Abgeordneten, von denen einer von der Handels: 
und Gewerbelammer gewähltwird. Der Gemeindes 
rat fungiert auch ala Vandtag, worin die herrichende, 
ber ital. Nationalität anachörende polit. Partei 
fich zur Aufgabe machte, die Stadt und das zu ihr 
gehörige Gebiet bis zur Außeriten Grenze des Ge: 
ſeyes autonom zu machen. Die widtigiten Orts 
ſchaften der nädften Umgebung find die Törfer 
Dptidina, 1544 E., 4 km von T. mit herrlicher 
Ausfiht auf dad Meer und die Hüfte, Servola, 
2210 E., an der Bucht zwiſchen T. und Muggia, 
mit den berühmten Biahlauftern; Proſecco, 
1179 G. belannt durch den ſchon bei den Alten bes 
lichten Wein; Lipi Ki. ein kaiſerl. Hofgeltüt; 
der Jäger, ein langer Hügelrkden mit Ihöner Fahr⸗ 
itraße, herrlicher Ausſicht Schloß und Farlanlagen; 
endlih das berühmte Luſtſchloß Miramar (f. d.). 
l. Loowentha ‚«Öeidiäte ber Stabt T.»(2Bbde., 
Trieit 1357); Eaufla, «Storia cronografica di 
Triestes (Trieft 1864; neue Aufl. 1885 — 86): 
P. Ireno bella Croce, «Storia di Triestes ( Trieſt 
1879); Neumann: Spallart , «Öjterreih3 maritime 
Gntwidelung unb bie Hebung von 2.» (Stuttg. 
1832); «Nuova guida di Trieste e del suo terri- 
torio» (Trieit 1882); «luftrierter Führer durch 2. 
und Umgebungen» (Wien 1383). 
Trienr (Ausleiecglinder), f. unter Getrcides 
Neinigungsmaidinen _ 
Trifels, Schloß bei Annweiler (f. d.). 
(lat.), der Klee. In 
Triforium (fat.) it eine Arkade mit dreifacher 
Efinung, wie fie fih in mittelalterlichen Airgen 
von bafilitenartiger Bildung oft in der Wand des 
Mittelichiffs (welche auf den Täulen des Mittel⸗ 
ſchiĩs ruht) finden. Zuweilen iſt hinter bem T. ein 
Gang angeordnet guweiien dient ed nur jur Gr; 
leichterung der auf Bogen rubenden Wand und zur 
—— deseigkeit ird häufig mit 
un wird häufig mi 
ide und Weidegeredhtigteit verwechſelt; es H 
aber zwifchen beiden ein Unterihied. Die Zrift i 
bloß der Weg zum Weide» Auitrieb für das Vieh. 
Wird ein folder von mehrern Gigentümern gemeint 
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aerechtigkeit if daher die einem Grun 
tumer 
Gru- drtũde eines andern auf die Weide zu treiben 
Sa der Korftwirtideit heißt Trift das Klagen 
der wasehumdenen Hölzer auf Bachen und Slünen. 
Sie Holjtrift iSchwemme, dader Zriitbol; 
ever SZmemmyol;) ift meiſt Regal oder Servitut. 
Triga ılat.’, Trreigeipann, 
und ıscil. nervus), dreigeteilter Nero, 
des fürste Sirnnervenraar, ſ. u. Gehirn, Bd.v u, 
Zrigies, Yera, i. Terglou. [S. 663°. 
28 :'.27.,d. i. Treifort', eine Ilam. Cott: 


} 











Triga — Trilupis (Spyridon) 


ſcheẽtlich benußt, fo heißt er Koppeltrift. Trift⸗ | nad) der Meinung ber Agypter bie Wolke: - j 
deigen⸗ bei den Frauen des Orieuts hervorrufen. °- 
zutomımende Befugnis, jein Vieh über die ! andere Arten werden als Gemüfevflanzenh.: . 


vor T. esculenta Willd. in Uftindiew u: !.- 
vissima Alıg. in Reuieeland. 
Trigensmetrie (gr&b., d. i. Dreieds- 
heikt derjenige Teil der Mathematit, Di. 
Seiten und Winkeln eine? Treied?, bie da: _ - 
beſtimmen, die übrigen Ctüde Desjeiben bu 
nurg finden lehrt. ie nachdem ſich Pie T. 
Berehnung ebener, oder ipbärticher,, d. 17 
Trerräde einer Kusel von Bogen green 
zehildeter, oder Iphärotdridder. d. b. ar ter 


19 
A| 4 


r 





beit, die ir2bz’ozdxre bei den pommericen Stiawen i itade eineselliptiichen Sphäroides liegender Z: z: 


el: bite Gottheit verekrt wurde und tere Haupt: | beicãttiat, beißt te ebene, 


tenızei in Stettin und Wollin katte. Sie war im 
Srxem dieier Zemrel el? 

Srren darze®.kr. zum Zeiten, tab hie die drei ' 
Re: hr, das bimrriihe, irdrise und untertrdtiche, 
er Se, und reprülenkerte jeant den Sonner⸗ 

str Kin dem 2. gemeihtes Ererd von Id warzer 
are lentte di urch ſeine Orokelʒei den jesiites 
——— Ten Tempel zu Stettin verbrannte 


Bied'äule mit drei ! swerft genannte die 


der Biichor Otto von Bamberg: auh Ichlua er dern 


Gotzen dild die verfuberten drei Köpfe ad uns jandte 
Re cn den Fırt rad Rom. 


Rach ſichern britsr. Rachrichten beitand der T. 


ultus auch bei Gotlis in ter Iberiaung, ferner , 


Anden nd) Spuren davon, 5 ®. in Urttnamen ost. 
den Berg T. oder Tersion in Rraim’, in Bögen, 
Krcin, Kroatien und jerdſt im Kusland, 


fpbariize 
ipbaroidiihe Trigonemetrie, vontr 
T. im engern Cimme tn. u 
Jweden der T. Dient die Gontometrie, 
von den Sreitrunftionen oder —— 
Zinien (Simus, Connu3, Tangente, X: 
uf... Gire Crweiterung der T. Di: . 
gongmetrie, melde au: mehrere Zeiten un: _ 
"ein einer Figur die übrigen Zrüde derielber "| 
Rebaums zu finden lehrt. Die T. verdant: 
Uriorung der Witronomie, duber iR Die !:: 
zuerit ausgetildet worden, namentlich T: 
rorku3 aus Ricaa um 15) v. Chr. — I 
Geftait gewann Re durch die Araber, mer" 


der Sehnen die Sinus einfrübrten, wär | 


Zrigieph (sch., &. i Treiizlig) heißt die mit, 


zwei gungen und zwei halben Sch.igen ornamen 


⸗ 


Tangente ent von Re:iosiontanns berr:- 
trigonometriiche Rechnung abır wurde \.:- 
indung der Locarithmen 1614 weientlis :" 
rabt. Jur iphiroidiichen X. legte —— 


tierte vortretende Platte Ballenkopfy im Irieſe des zur Bolnzonometrie der yınze Anders Jot⸗⸗ 


dor.Getüld. Die T. ſtehen in bertinmmten Jmüten: 
rüuımen auf deu ( Epu: lion (Architrad und tras 
das Gefimie. 


den Grund. 
trigemiih. dreimeibi:.” 


Ze ur drünglich orenem, —* mon in der Betonik jede Blute nrit drei er” 


buch cernimentierte Eterntafeln geihichenen Del: ! oder Rarben Yınm: nımnte die dritte Tr. 


der zriſden den T. beiten Retopen ii. d.. Ur: : 
fprüngı:s ſtand über jeder Säule umd über iedem 
Interto lumnium zur ein T. (Opas mon .trigiy- | 
phon); jrũter im der röm. Arditeltur und in der 


den Klaren 1—13 jenes Suiten: Tri=va 2 
Zrisameiben, j. \odsrorm. 
Trikala, Stadt und Hauptort eirer: 

Nomat?ie im norImeitl. Thevalien, as 


der Kencitunce, ala die T. ihrem foritruttoen linteteiticen Rerenduß der Sulamoria, a7 


wed verloren Batten und nur als Dekoration des 
tete$ und charatteriſtiſcher Zeil der dor. Zuulern- 


ordnung galten, verrubr man mit der Verteuiung 


erielsen ganz willtürtich. (S. Banjtıle cıd 
Gäulenordzeny.) 
alſchein, |. unter Aipelten. 
—— .u.Stgurierte Zahlen. 
L., BPiaunzengattung au der Na: 
milie der Ye zumtneten. Wan kennt gegen 30 Arten, 
Die grödtenterl3 im den waͤrmern Gegenden Añens, 
Arrılz und Guravus vortommen. Es nnd krzut: 
ert: se Gewoecie mit Dreizähligen Blättern und ver- 
fhicden den gerizöten, meit zu Höofhen vereiniaten 
Fiiten Tie Arten dieier Gattung untericherden 
Rh von deren der mahe verwuniten Fieriiotus 
dur die nicht Ipirelig gemundenen, ſondern ft.tel: 
artia gehrümmt.n wien Pulen Zus Nruur but 
&ähn:n wie das der Yieltiguusarten einer Haren 
Gerud nach Cumarin. Te belunzteite Art iſt das 
in den Uediterrangegenden einhemr'se to. grie: 
biihe Deu, T. fornum graecum £., dus !son 
im Aiertum a Arzueiorlanze geihust wurde. 
Tie Samen ſind und scute noch unter dem Huren 
Semen Foeniyraeci ortsmelL Ste werden aitber: 
Beer 1.3 (Semi 5 ver’ Siedenen Srenen derwen⸗ 


x mit Dich zucereiiek segerten. Sie Yadel ı 


punft der über Met’ouo nıd \oannima, :: 
RBudceæcebirge nad Arte, ferner nadı — 
Lamia fadrenden Straßen, able (1S81! °- 
und dat itattke Raumwoltultur. Gerseren. 
ei, Kol. und Punmwollindu'trie. I... 
Altertum Tritta, lua am Yıtband, geto- 
thetz.iichen Yarı' hart Hiſtiãotis um der: 
beruemtcen Kultus des A⸗klertos: ; in boam: 
mar es Sir emes Biicor? Tie Ro=::. 
Trifala yihlt auf 57500 qkm 117 109 €. 
„j. unter Natienaflfaerhen 

riet vom frz. tricot, d.i. Struderm:, <:: 
Seide. Yırımmel- over Sdufwalgeisiri t 
ſtelltes Gem ı). unter Strzmpfwir!:: * 
werhes irre jeiner großen Dehnbarteit 2 
el zur Heritell unu nom Nleidumgsitädere 
die AA zutun die Gueder uſchtieen, o®ne: 
Rewen! Ifett zer beeinträchtigen. UfbtocHt « 
durastade Dieter Art um Chus Kin 
vieren getragen erden, 5 — vr. 
mert nur da gedrauot. wo Diefelbem, wıe ba. 
zerinnen u. ĩ. m., nur dem Jured haben, bci \ 
obne Kerinilung rer vorm pr bededen. 

Zritiref , Yorist mie Tricttac. 

Zrifayid | Zuurdon), nengriech 9 
und Srasimmn, sw. & (WU) Aprıl "ie: 


Trikupis (Charilaos) — Trimeter ‚ 


diſſolonghi. Nachdem er feine Jugendbildung da: 
[bft und in Patras vollendet, gelang es ihm, die 
etanntichaft des damals in Griechenland reiienden 
rd North, nachmaligen Grafen Guilford, zu 
achen, der ibn zur Vervolllommnung in ben 
yilol. Kenntnifien zuerft nah Rom und ipäter 
ich Paris ſchidte, und endlich zu fih nad) London 
ef. Nach Vollendung feiner Studie wählte ihn 
rd North zum Privatfelretär. Als die griech. 
.volution 1821 ausbrach, ging T. nad) Griechen: 
nd. Gr gehörte als Mitglied der Geiehgebenben 
eriamlung vom weſtl. Griechenland (1825) zu den 
orzüglichiten Rednern, war 1826 Mitglied der 
roviſoriſchen Regierung, dann 1827 des National⸗ 
ngreſſes von Troezene und wurde 1828 unter 
avodittrind Staatsjelretär im Departement bed 
luswärtigen. Doch gab er ſchon nach zwei Jahren 
ieſe Stellung auf und trat zur Oppoſition fiber. 
ach der Flucht des Auguftin Kapodiſtrias, 1832, 
zar T. wieder eine Zeit lang Staatsjelretär im 
Ninifterium ded Auswärtigen und ber Handels: 
tarine. Später unter der Negentichaft wurbe er 
um Präſidenten des Miniſterrats und Miniſter 
es Auswaͤrtigen ernannt, und nach lurzer Zeit als 
yeinndter nad) London geidjidt, mo er bid 1838 
erweilte. Im Sept. 1843 gehörte er unter bie 
teprojentanten, welche bem Nutionallongreß in 
Ithen beiwohnten, und 1850 wurde er zum Ge; 
andten in London ernannt, iu weldyer Stellung er 
13 1861 blieb. Nach Griechenland zurüdgelehrt, 
og er ſich gänzlih vom öjtentlihen Leben zurüd 
nd ftarb 24. Febr. 1878 zu Athen. T. gehörte zur 
ngl. Bartei, war aber gemäbigt in feinen Anſich⸗ 
en, ohne Ghrgeiz, ein verjtändiger Patriot. ALS 
Dichter trat er fchon frühzeitig mit dem Gedicht 
x Afuos, Ilolnuæ xidorıxov» (War. 18421) auf, 
ınd ald gewandter polit. Redner läht ihn die Heine 
Sammlung feiner feihen: und Siegesreden: «Adyar 
zexhBera: nal Invixzcre (dlgina 1829; 2. Ausg., 
Ithen 1862) erlennen. Sein Hauptwerk jedod) tft 
ie «»Geſchichte der gried. evolution» («Ioropla 
rc Blanvixic dravaordsca;e, 4 Bde, Lond. 1863 
—57; 2. Aufl. 1862). 

Triknpis (Charilaoe), Sohn des vorigen, ber: 
orragender neugriedh. Staatsmann, ward 23. Juli 
832 ın Nauplia geboren. Nachdem er feine juris 
tiſchen Stubien in Athen und Baris vollendet hatte, 
ourde er 1852 zum Attach€ und 1865 zum Eelretär 
‚er ariech. Gefandtichaft in London ernannt, wo 
r fpäter auch ala Beichäftsträger fungierte. Nach 
er Revolution von 1862 wurde T. in die Natios 
talverfammlung als Vertreter der in England ans 
atiigen Griechen gefhidt, und 1865 erhielt er von 
ver Negierung ben Auftrag, den Vertrag für bie 
Ibtretung ber Joniſchen Anfeln in London abzus 
lichen. Wiederholt zum Deputierten von Miſſo⸗ 
ongbi gewählt, wurde T. 1867 zum Minifter des 
Huswärtigen und 1875 zum SlabinettSpräjidenten 
rnannt. Geitdem erhiet er nochmals bie Praͤſi⸗ 
ventichaft, und feine Jaft dreijährige Verwaltung 
son 1882 bis 1835 zählt unter die beiten und frucht⸗ 
jariten, die Griechenland je gehabt hat. 

Trilateral lat.), dreifeitig. 

Trilingniſch (lat.), dreifpradig. 

Trillen (miltärifh), ſ. Drillen. 

Triller (ital. trillo , frz. trille, enal. shake) 
aennt man in ber Muſil die gleihförmige und 
moͤglichſt fchnelle, einem Grjittern aͤhnliche Ab: 
wechſelung zweier ſtufenweiſe nebeneinander liegen; 


845. 


ber Zöne. Die beiden Töne, aus welden ber T. 
weſentlich beſteht, find ein oberer unb ein unterer. 
Der untere iſt der weſentliche ober ber Hauptton 
welder, wie man fagt, das Trillo trägt (werhalh 
er and) in ber Notenichrift angezeigt wirb) und auf 
welden er jchließt; der obere iſt der Hilfäton und 
um einen ganzen oder halben Ton von dem Haupts 
ton entfernt. drüber deutete man den T. Ma 
das Zeichen --- an; gegenwärtig bedient man fi 
der Abbreviatur fr. Der T. hat im Kunſtgeſange 
deſſen Hauptzierde er bildet, eine auferorbentlih 
mannigfaltige Ausbildung erlangt; feine ſchöne 
Ausführung wird deshalb mit Recht als ein Haupts 
fennzeichen der Runftfertigleit angeſehen. 

Trillhaus (Triller), ein aus Latten käfigartig 
tonftruierte® und mitteld einer Welle drehbareẽ 
Häuschen, dazu _beftimmt, wegen Bolizeivergehen 
Rerurteilte zur Schau zu ftellen unb bem Gelpötte 
bes Publilums preiszugeben. Berwandt mit dent 
T. war das Narrenhäuschen, welches vorn 
offen und vergittert, an manchen Rathäufern zur 
Beitrafung für nächtliche Ruheſtörer, Betruntene 
u. ſ. m. beitimmt war. 

‚Zeiling, Drebling oder Stodgetricbe, 
ein größeres Getriebe, bei welchem bie Zriebs 
ftöde zwiichen zwei hölzernen Scheiben (Trillings⸗ 
ſcheiben) befeftigt find. 

Trillisn, f. unter Billion. 

Tritobiten heißt eine zahfreiche Gattungen und 
etwa 1700 Arten umfaflende Familie veriteinerter 
freb2artiger Tiere. ieletben ebören zu den äls 
teften Bewohnern ber Meere, deren Panzer und 
Abdrüce ich in den unter der Koblenformation ges 
legenen Schichten fowie, wenn auch feltener, in 
biefer felbft vorfinden. An dem bis 35 em langen 
Rüdenpanzer, welches faft ber einzige folfile Übers 
reſt biefer Tiere ift, unterſcheidet man das halb⸗ 
mondförmige, oft mit zufammengefeßten Augen 
verſehene Kopfſchild, die Bruftringe und das 
Schwanzſchild, welche wiederum durch Laͤngsfurchen 
dreiteilig eingelerbt ſind. Manche T. beſaßen das 
Vermoͤgen, ſich afielartig mufammenzurollen, Bel. 
Burmeiſter, «Die Organilation ber 2.» (Berl. 
1843); Beyrih, «Unterfuhungen über die T.» 
(Berl. 1846); Oerftäder, «Hlafien und Ordnungen 
der Arthropoben» (Lpʒ. u. Heidelb. 1866). 

Zeilogie, |. unter Tetralogie. 

Zrim Hauptitabt der Gra Haft Meath in ber 
iriſchen Hrovinz Leinfter , am Bonnefluß, Station 
der Ciſenbahn Kilmeflan Athboy, t etwa 2000 6., 
eine Dentiäule Wellingtons, eine Lateinjchule und 
Handel mit Getreide und Leinwand. 

Teimberg, f. Hugo von Trimberg. 

ers, |. unter Coleopteren. 

Trimeter (grch.) beißt in der Metrik das aus 
brei Maßen oder Dipodien beftehende Versmaß des 
iambifchen , trodhäifchen und anapäftiichen Rhyth⸗ 
mus. Beſonders gehört hierher der von den alten 
und neuern Dichtern nächſt dem GHerameter am 
meiften er egte, von Archilochus (f. d.) erfunbene 
iambiſche T., der nach ber fünften Silbe gewöhns 
lih eine Gäfur befommt und folgendes Grunde 
ſchema bat: 

ULu-- TIL uULu=- 

* erſten, dritten und fünften Fuße, b. b. zu Ans 
ang jeder Dipobie, kann ftatt des en Jener 
der Spondeus (——) und fowohl in biefen als 
auch in den andern Füßen außer dem legten auch 
der Tribrachys („u u), ferner im erften, britten, 


& ber Römer diejen Vers dem fie 
5. 8. mach Züben, nicht nadı Dip 
m:3er, 12cm fe kch einerjeits einige befondere 
Be r:-:2em azterlegien, andererieitd manche 
beı den riesen unerlaubte Freibeiten geftatteten. 
Gatufzs und die nadyjo Dichter bejolgten 
wieder im weientlichen die Beiehe des griechiichen 
I. Rachden Stlopftod auf die Borzäge der antiten 
IRetrit hingewielen, fand auch ber iambiſche 7. bei 
nen liberießern —528 — Dihterweile und Ipäter 
als jelbitändiges Versmaß bei Goethe, Schlegel, 
Blaten u. a. eine glüdlihe Anwendung, 
Trimethylefſigſäure, {.u.Baldrianfänre. 
Zrimm (Thimothee), Pſeudonym des franz. 
riftitellerd Les pes (Xeo). 
rimurti (eigentlich Dreigeftalt) nennt man im 
Eanstrit die Trinität der brafmaniichen Haupt: 
ötter der fpätern Zeit, des Brahman (Schöpfer), 
Bi nu (Erbalter) und Giva (Zeritörer), neben 
welden die alte Göttertrind der vediſchen Zeit, 
Agni, Indra und Surja immer mehr zurüdtritt. 
Die brahmanifche T., welche in ihren nfängen big 
in das epijche } eitalter hineinreicht, erlangte erſt 
nach der —8 des Buddhismus eine groͤßere 
Bedeutung, wenn auch die Zuſammenfaſſung der 
drei Götter zu einer Einheit niemals fo populär 
wurde und etwa im Kultus eine folche Rolle fpielen 
konnte, wie die Verehrung der einzelnen Götter, 
namentlich des Siva und Viſhnu. 
Teinaeria, bei ben alten Griechen ein Beiname 
Siciliens, von ben drei Vorgebirgen (Axpar), welche 
die breiedige Beitalt dieſer Inſel bedingen. 
Trincomali oder TZrinconoma i, Seeſtadt 
auf dem nordl. Teile der Ofiluſte der Inſel Cey⸗ 
fon gelegen, iſt Hauptort der Oſtprovinz und be: 
int einen fehr geräumigen und fihern, aber nicht 
let sundngliden Hafen, weshalb die Schiffe lie: 
ber —238 desſelben, in Badbai, anlern. Die 
E-tudt It weitlaufig und ee m gebaut, 
Funch eine Coplanade von ber Feſtung getrennt, 
but ſwel prot. und eine lath. Kirche, mehrere Hindu: 
tenpel und Moſcheen, einen ausgedehnten Bazar 
und aublt (1871) 9807 E. Sie itebt in ununter: 
Inmbenen Mertehr nit Madras. In ber Näbe 
een hie nrohartigen Runen von Maagrammum 
un Yinarabichapura und er fünjtlicher 
Ulyantierungsteiche, T. wurde im \jan. 1782 von 
ken burplanpern unter Abmiral Hughes durd Gr: 
tm ber beiden Forts Diterburg und Dsna: 
lan hen pelanbern entrijien, mußte ſich jedoch 
Kt 100. Wlan, an den franz. Admiral Sufiren er: 
elrıt, die am NO, Sept. 1782 zwiſchen ben Eng: 
Antritt ranzoſen gelieferte Schladt blieb 
uuruhihlenen, Uie leptern gaben die Stabi den 
Kullituneen ar, allein bieie verloren fie 1795 
und tarlmmhentllcher Welagerung abermals an 
Ko nulneer, welche fle ſeitdem in Beſiß behielten. 
gli, ans Im Weſten ber engl, Grafichaft 
Krsifunt, hatten ber Yinie London :Nugby: Dir: 
3 rt ber London and North. Weſtern⸗ 
41) Abe E. und hat eine Ichöne 
it Hart, welches Karl IL. feiner 
Yuunne ſchenlte, Strohflechterei 
falturen. 


inander | fie durch die Bocca be Serpente 






, Zeinidab, naͤchſt Jamaila bie gröfu ir. 
in Weitindien, die jüblichite und größere 
Antillen, am Ausfluß des Drinoeo, von 
(Vmpeni 
oder Boca bel Soldabo getreunt iR, mx 
Golf von Baria gelegen, bat einen zu 
von 4544 qkın und bildet ihrer Konfgarta 
die aͤußerſto Fortiezung des Küftengebug::| 
nezuela, von dem fie durch die Bocca de Zu 
(Dragons Mouth) getrennt ik. Di iyı 
Borgebirge find: Punta Galera im AU: .. 
im SD., Icacos im SW. und Res ul 
Die Inſel it an der Nord: und Skrlikx 
Weiten gegen Diten ftreifenden, bis in & 
Maracas an ber Rordfüjte) 945 m hoben & 
und im mehr ebenen Innern mit dhta . 
dungen und au BHangrovefümpfen kr 
im SW. Schlanmvultane und bei Bre c::: 
auf dem ſich ſchwimmende Snieln von x: 
finden. Da jie außerhalb der Region berz.. 
ben weitind. Orlane liegt, fo gewährt fienx | 
Station für die Schifſfe. Das Klima ik: 
wöhnlidhe weitindifche, doch minder usjr: 
das der nörbl, Antillen. Die Juſel zig‘: 
gut bemwählert und von höchſter gui.- 
Hauptprodukt ift der Zuder, dann Sa 
Anbau der übrigen tropiichen Produkte ı: | 
nennendwert, nur der von Baummolk zı.: 
nimmt zu. Die Wälder liefern rote Ger: 
ein vorzugliches Schiñbauholz abgeben, nt: = 
wilde weine und Hühner, Die Zahl x. 
wohner belief fi 1883 auf 155532, 1". 
109638, von denen 61237 in T., 2280 ı- 
Indien, 13707 in Britiſch-Weitindien, 8 
Afrika, 2195 in Venezueia 954 in Große 
1400 in China und 606 in Portugal gebour=: 
Die Weiben find der Mehrzahl nah Iipı ' 
kunft; auch iſt die [pan. Eprache im Umgr:" 
bie herrſchende; 1871 waren 3347 Eigaati=-- 
Pflanzer, 44762 dagegen Arbeiter. u '= 
Raſſe bildet die Mehrzahl der Bevöltern 
bildet ein eigenes Gouvernement; dem 80:7" 
jteht ein augführender und ein geienge:=: 
zur Seite. In kirchlicher Beziehung RL 
anglifan. Biihof von Barbadoes unten” 
die röm.stath. Kirche, welche auf der me 3” 
fteht unter einen Erzbiſchof. Im IN 
trugen die Einnahmen der Kolonie SM" 
Ausgaben 464000, bie öffentliche Shad:? 
Pfd. St.; ber Wert ber Einfuhr beifen: ©: 
2663000, der der Ausfuhr auf 26870: 
Bon Eiienbahnen waren 1883 71 km m 
Hauptitadt it Buerto de Espanack- 
ofSpain, auh wohlSpanifh:2omır 
eine regelmäßig gebaute Stadt mit (18 
E., prädtiger Kirche und cbenjo fidherm c. - 
befeitigten Hafen an ber Weſtkuſte. X 
in fchöner Berglandichaft der Palaſt dei 
neurs und ein zoologiſcher und boten" 
Puerto de Capa*a ijt mit den \jmieln 1= 
Minde und Ningiton auf Jamat.a ders: 
jeeijches Stabel verbunden. Auch bensti® 
noch einen ausgezeichneten Hafen im Ka 
nänfich den von Chagnarama oder Yet?” 
der die gröbten Striegejchifie aufnehmen ER 
Man findet auf T. alte Geräte, Yaia m) 
paften, was auf das Borhandirian am: 
civilifierten Bevölterung in der Int = 


läßt, als bie Karaiben waren, bie man MM 


Trinidad (Fluß) — Trinität 


ıng ber Inſel bier vorfand. T. wurbe 31. Juli 
3; von Columbus entdedt, bald von ben Spa: 
n Rolonifiert, in ber Folge aber von dielen ver: 
Läffigt und wieber verlajien. Am 17. Jahrh. 
n ſich Flibuſtier auf T. nieder und daneben 

panier. Doch erft im 18. Jahrh. unter: 
nen bie Spanier von neuem ernſtlich Die Solo; 
tion der Inſel, bie 1797 von den Gnglänbern 
ert uud im Frieden von London 1801 förmlich 
\e abgetreten wurde. Seitdem bat fie ſich unter 
.Herrichaft in jeder Beziehung bedeutend ge: 
n. Bon ber lirbevöllerung fanden ſich 1797 
3 Seelen vor, 1831 nur nod 762, nad) Über: 
{ung des Neftes auf das gegenüberlicgenbe 
land lebt kein yablaner mehr auf 2. rch 
Emancipation der Negerſtlaven, deren Zahl 
3 fih auf 20657 belief, wurde der Plantagen: 
fo gut wie ganz ruiniert, ba die freien Reger 
jener Zeit nicht mehr arbeiteten und ſich meift 
a3 gebirgige Innere zurhdzogen. Erft als die 
fübrung der Rulis begann, meilt aus Oftindien 
China, begannen Produktion und Handel fich 


der etwas zu heben. Val. Borde, «Histoire de 
; de la T. sous le gouvernement es ol» 


. 1, Bar. 1876). [Salveiton. 
rinidad (Trinitg:River), Zlub in Texas, f. u. 
"einidad, Hauptort de3-Depart. Bent (f. d.) 
jüdamerit. Republit Bolivia. . 
teinitapoli, Stadt in der ital. Brovinz und 
Bezirt Foggia, Station der Eiſenbahn Bologna: 
anto, züblt (1881) 8076 E. und bat Seejalzla: 
en. Nördlich von hier liegt der Etrandjee Lago 
salpi. (S. Salpi, Lago di.) 
Feinitarier (Orden der), ſ. Dreifaltig: 
t3orden, 
trinität (vom lat. trinitas), dentih Drei: 
igleit oderaud Dreifaltigkeit, bezeichnet 
ver Kirchenſprache die Dreibeit göttlicher Ber: 
en in der Einheit des göttlihen Weiend. Die 
zbildung dieſes in der recipierten Lehre aller 
Bern chriſtl. Kirdengemieinichaften feftgehaltenen 
mas ift fehr allmähli und nur unter ben 
initen tirchlichen stämpfen erfolgt. Das ältelte 
enchriſtentum, in welchem bie urfprängliche Ge⸗ 
t des Chriftentums ſich barftellt, hielt an ber 
lichen Ginheit oder · Monarchies und der weient: 
eu Menſchheit Chriſti feit. Auch der Apoſtel 
alus lennt die Trinitätslehre noch nicht. Rad) 
iſt, Chriſtus des himmliſche, zu unſerer Cr: 
ing ind gleije gelommene Urbild der Menid): 
‚ deilen Weſen der von Gott ausgehende Geiſt 
Über derjelbe Gottesgeilt wird bei ber Be: 
ung aud den Gläubigen eingepilanzt, bie ba: 
ch ebenfalls zu Söhnen Gottes und des ewigen 
tichen Lebens teilhaftig werden. Tie Onoftiler, 
che zuerit polytheiſtiſchen Elementen ins Ghriften: 
ı Eingang veritatteten, machten Ghriitum zu 
m aus dem Geilterrcihe berabgeitiegenen 
one, der entweder mit den Menſchen Jeſus ſich 
bunden, oder nur eine ſcheinbare Dienjchheit an⸗ 
ommen babe. Im Gegenſaß zu ihnen blieb bis 
sie Mitte des 3. Yahrs, die berrichende nie 
e, daß Gott felbit in Ehriitus erichienen ſei, 
und dasſelbe göttliche Weſen nad) feinem ewi 
n Vater, nach ſeiner Gricheinung im —* 
pn genannt wird. Seit Plitte des 2. yo) 
ı daneben bei philojophiich gebildeten Kirchen⸗ 
ern (Juſtinus, Zatianus, Theophilus, Athena; 
a3, Clemens von Alerandria) die zuerft im os 
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bannes : Suangelium vorgetragene Lehre von dem 
pöttigen 20903 auf, welder zum Zwede ber Welt; 
höpjung aus Gott hervorgetreten und banadı in 
Ehriito leiich geworben fei. Diele Lehre fuchte 
die Einheit Gottes bald durch ftrenge Subordina: 
tion des Logos unter den Bater, bald dadurch 
retten, daß Bott ganz abitraft ald das über je 
Beltimmung binausliegende Sein gefaht, alle Fulle 
bes göttlichen Lebens aber im göttlichen Logos 
konzentriert wurde, konnte fich aber erjt unter bejs 
tigen Kämpfen allgemein durchſetzen. 

Itrenaͤus (f. d.) verteidigte diefelbe gegen bie 
Guoftiler, Zertullien in ftarl finnlicher Faſſung 

en Brazead, Hippolyt gegen Nodtus, der Ber: 
alter « Philosophumena » gegen den rom. 
Biichof Kalliſtus. Daneben erhielt ſich unter dem 
Namen des Sabellianismus (ſ. Sabellius) ein 
fortgebildeter Monarchianismus, ber im Logos 
ebenjo wie im Heiligen Geiſte nicht befondere goͤtt⸗ 
lie Subjelte, fondern nur _verichiedene Erſchei⸗ 
nungsfornten be3 öttlihen Weſens ſah, in mehr 
oder minder vorfihtigen Ausdrüden noch bis ins 
4. Jahrh. hinein. Aber ſchon Drigenes (I. d.) hatte 
die ältere Logoslehre dahin weiter gebildet, daß er 
den göttlichen Logos oder den «Sohn» ala befonbere 
Berjönlichleit oder «Hypoftafe» ewig vom Bater 
gezeugt werben lich. Im Laufe des 3. —8 ge: 
warn diefe Meinung allenthalben die Oberhand, 
und nur barüber war Streit, ob der Sohn in dem; 
felben Sinne Bott heißen lönne wie der Bater, ob 
er alfo biefem weiensgleih und aus dem Weſen 
de3 Vaterd geboren fei oder nicht. Fur erftere An: 
ſicht, welche Biihof Athanaſius von Alerandria 
gegen den Presbyter Artus verteidigte, entichied 
325 bie Synode von Nicäa; doch dauerte es über 
ein balbes Jahrhundert, ehe das nicäniiche Be: 
fenntni® von der Weſensgleichheit bed Baters und 
des Sohnes allgemeine Annahme fand. Die ent: 
gegengeſehte, allmählich zu der Konſequenz fortges 
bildete Anficht, dab der Sohn nur die erſtgeſchaffene 
Kreatur und höchſtens im uneigentlien Ginne 
Gott fei, weil die Ungezeugtheit als weſentliches 
Merimal ber Gottheit nur dem Bater zukommen 
könne, wurde als arianiiche Sleßerei von der Kirche 
verflucht und von der weltlichen Obrigleit gew 
ſam verjolgt. Die zu Nicka noch nicht ausge⸗ 
iprochene Gleichſtellung des Heiligen Geifted mit 
Vater und Sohn, als einer dritten, ben beiden 
andern weienigleichen göttlihen Perſoͤnlichleit 
ward auf der Synode zu Konftantinopel (381) dur 
Beilegung göttliher Prädilate an den Heiligen 
Geiſt angebahnt und dann bald zur berrichenden 
tath. Lehre erhoben. (S. Heiliger Beiit.) 

So war ſeit Ende des 4. Jahrh. die Kirche bar 
über einig, daB das Cine göttlihe Weſen ewig in 
drei göttlichen Perionen fubfiltiere, welche dennoch 
nur Gin Gott, nicht drei Öötter, untereinander aber 
ſchlechthin wejenegleich, nicht der Subitang, fondern 
nur der Grütenzweiie nach unterjchieben fein ſollten. 
Diele in ihren järjiten Sonjequenzen im fog. 
Athanafianiihen Synibolum entwidelte Lehre gab 
der Kirche das Nätiel auf, wie drei göttliche Iche 
zugleid ein einziges Ich fein könnten. Das Mittels 
alter ſchlug alle Vedenlen nieder durch Die Berufung 
auf die kirchliche Autorität, auf welche hin man die 
Dreieinigkeit ale das größte Wyfterium bemäti 
glauben und anbeten müfle, konnte fid) aber d 
der Verſuchung nicht erwehren, dad Geheimnis dem 
Denten begreitlich zu maden, wobei man aber bald 
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jetr ſelen im fünften Sub der Taltzlız (-.)! Vrimibeb, nic Samaile bie größte hit. IH 
entreıen. Ten lommt Die Etdiverretung bei im Weitizbien, Die jüdlichite um größte ber Kinca 
zit, i An⸗us des Drineco won befien ca 


Gatnlins und die nchjolgenden Tichter berolztien 
wieder im weientlichen Due Gejete des griechiichen 
zZ. Rachden Alopitod auf die Berzäge der antılen 
Metrit dingewieien, jand auch der Iambriche Z. bei 
den liberiegern tlainicher Tichterweile und jpäter 
als jelbitündiges Bersmah bei Goethe, Schlegel, 
Platen u. a. eine glũdliche 

f.u. Baldrianjäure. 


Trimm (Ihimot)ze), Piendeuym des fram. 


Oarittnellers Les pes (Leo). _ 
i i (eigentlih Dreigefalt) nennt man im 
Eanstrit bie Zrınität der br iihen Haupt: 
ö:ter der ipätern Jeit, des Brahman (Schöpfer), 
ham (Grhalter) und Siva (Jeritörer), 
weiden die alte Göttertriad der vediichen Je 
Aynı, Indra und Eurja immer mehr zurüdtritt. 
Tie brahmanijche T., welche in ihren Anfängen bi3 
in d13 epiihe Zeitalter hineinreiht, erlangte erit 
nad, der Bertreibung des Buddhismus eine größere 
Bedeutung, wenn aud) bie Zuiammenfallung der 
brei Götter zu einer Einheit niemals fo populär 
wurde und etwa im Aultus eine jolche Rolle jpielen 
lonnte, wie die Berchrung der einzelnen Götter, 
namentlid; des Siva und Viſchnu. Indi 
Trinacria, bei den alten Griechen ein Beiname 
Siciliens, von den drei Borgebirgen (Zxrpa:), welche 
die dreiedige Geitalt diefer Injel bebingen. 
Trincemali ober Zrinconomali, Gerfadt 
auf dem nördl. Zeile der Dftlüfte der Injel Cey 
lon gelegen, ift Hauptort der Ditprovin; und be; 3 
ſitzt einen fehr geräumigen und ſichern, aber nicht fie bildet die Mehrzahl der Bevöllerun. ı 
leicht zugängliden Dajen, weshalb die Schine fie: | bildet ein eigenes Gouvernement, dem Gouderae 
ber auberhalb desielben, in Badbai, anfern. Die | jteht ein auzjührender und ein geiengebender }: 
Etadt it weitläufg und unregelmäßig gebaut, | zur Seite. In kirchlicher Beziehung if T. 
durch eine Eöplauade von der Zeitung getrennt, | anglitan. Biidhof von Bardadoes untergeonm. 
hat zwei prot. und eine lath. Airche, mehrere Hindu- | die röm.:tath. Kirche, welche auf der Fuel derr 
tenıpel und Moſcheen, einen ausgedehnten Bazar | jteht unter einem Erzbiihof. Im J 1983 * 
und zählt (1871) 9807 E. Sie fteht in unmnter: | trugen bie Einnahmen der Kolonie 458000, !: 
brodenenm Verkehr mit Madras. In der Nähe | Ausgaben 464000, die öffentliche Schuld 59M 
liegen die großartigen Nutnen von Viaagrammum Pfd. St.; der Wert der Ginjuhr bezifferte fid 1a 
und Anarabidapura und gewaltiger fünitliher | 2663000, der der Ausfuhr auf 268700 FIR. = 
Bewällerungsteihe. T. wurde im ‘jan. 1782 von | Bon Giienbahnen waren 1833 71 km im Yeinı 
den Gngländern unter Admiral Hughes burd Cr: | Sauptitadt iit Buerto de Espana oder fi! 
ftürmung der beiden Fort3_Diterburg und Döna: | of Spain, aud wohlSpanifh:Tomngm 
brüd den Holländern entrijien, mußte fich jedoch | eine regelmäsig gebaute Stadt mit (1871) 1 
Ihon 30. Aug. an den fran;. Admiral Sujiren ers | E., prächtiger Kirche und ebenjo ficherm als gr-2 
peben; die am 30. Sept. 1782 zwiſchen den Eng: | befeitigten Hajen an der Weftfülte. Rahedei lt 
ubern und Franzoſen gelieferte Schlacht blieb | in ichöner Berglaudichait der Yalaft des Gor* 
unentidieden. Die legtern gaben die Stadt ben | neurs und ein zoologiicher und botan. Gare 
Holländern zurid, allein bieie verloren fie 1795 | Puerto de Espa*a ijt mit den Snjeln über Nat 
nach dreimöchentlicher Belagerung abermals an | Winde und Ringiton auf Jamai.a durd mi? 
bie Englander, welche fie feitdem in Beſiß behielten. | jeciiches Nabel verbunden. Auch befigt die ‚ed 
Tring, Stadt im Weiten der engl. Grafidait | nody einen ausgezeichneten Hafen im Rordım‘“ 
Hertiord, Station der Yinie Pondon :Nugby: Bir: nänılid den vonChaguarama oder Port/ Rop. 
mingham⸗Stafford der London and North. Weitern: | der die größten Kriegsſchiffe aufnehmen bann 
bahn, zählt (1831) 4354 GC. und hat eine ihöne | Wan findet auf T. alte Geräte, Vaſen und du: 
Kirche, ein Schloß mit Bart, weldyes Karl Il. jeiner | paften, was auf das Vorhandenſein einer bar 
Geliebten Neil Gwynne ſchenkte, Strohjlechterei | civiliiierten Bevölterung in der Urzeit Ihlir“ 
uud Seidenmanufalturen. läßt, alö die Karaiben waren, die man bei der Und 
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Triodion — Tripolis (Staat) 


ontrapunktiſcher Hinfiht am hoͤchſten. Um 
>, zur Zeit Corellis, nannte man das T. au 
ıta a tre oder dreiftinnmige Sonate und es ge: 
„in der Regel zur Gattung der Sonate (f. d.). 
it aber nicht inımer notwendig breiftimmig, wie 
. wenn da3 Klavier ein mitwirtendes Inſtru⸗ 
t iſt, welches bei der Benennung T. gewöhnlich 
als eine Bartie gerechnet wird, ba es doch auf 
nd des Bafles die ganze Harmonie ſpielt. Man 
eichied früher Kirchen: und Kammertrios, von 
in die erftern mehr im hrengen fugierten Stil, 
etztern leichter und häufig über Tanzweiſen ges 
waren. Arcangelo Eorelli (f. d.) wurde A 
e tonangebend und feine Werte bilden für das 
ce T. das allgemein nachgeahmte Mufter. Den 
hentrios am näcften lommen die genenmwärtig 
ı gebräudlihen 3. für die Orgel. Viel mehr 
: wird das Kammertrio jet geübt (meiltens für 
noforte, Bioline und Violoncello), worin die 
ern Meilter Großes geleiftet haben. Bei einer 
nuett (f. d.) bedeutet das T. den mit ber eigents 
n oder eriten Menuett abwechielnben und ihr 
predenden Gag, welden man daher auch font 
ıuette alternativo oder die zweite Menuett ges 
nt bat; es wirb gewöhnlich in der verwandten 
Iltonart geihrieben und wurde anfangs nur 
jtinmig geſeßt, daher der Name T. (dreiftim: 
e Vienuett) entftanden ift. 
riobion (grd.), bei den Slawen Triod, ein 
rgiſches Buch der griech. «kath. Kirche, bei dem 
Kanon aus drei, ftatt gewöhnlih aus neun 
vern beiteht. Es gibt ein Faſten⸗Triodion 
einBalmfonntagsTriobion; erftereswird 
gend ber Faſtenzeit bi zum PBalmfonntag, in 
zland bis Vitern, angewendet; das andere von 
ın bi® zum Sonntag nad) Pfingſten. 
Erioditi®, Beiname ber Helate (f. b.). 
Eriöle (ital.) nennt man in der Diufil eine Ber: 
yung von drei Noten, welde die Zeitdauer von 
i gleichwertigen haben (3. B. drei Adhtel, welche 
ür zwei Achtel gelten) und gewöhnlich durch 
: barübergeiekte 3 als ˖ ſolche bezeichnet werben. 
Eriolein, |. Dlein. 
Eridlett (frz.) heißt eine Reimform von adıt 
len, von je acht oder neun Silben. Nad der 
ten Beile wird bie erfte und nach ber fechiten 
den die beiden erften Zeilen wieberholt; bie 
te Zeile mit ber erften, bie dritte und fünfte 
der zweiten. Tiefe Dichtungsart [Y von ben 
nzofen, von denen fie wahrſcheinlich beritanımt, 
‚e ald von den Deutfchen bearbeitet worben und 
ıet fi für das ZTändelnde und Naive. Die 
en deutſchen T. find von Hagedorn, ber fie zu: 
in die deutſche Litteratur Abertrug, von Gleim 
A. W. Schlegel. Eine Auswahl derjelben hat 
mann herausgegeben (Duisb. 1815). 
Fripang oder Trepang, f. Holothurien. 
Fripel Alexander), |. T Fipvel, 
Eripel, Trippel ober Bolierfchiefer ift ein 
wiegend aus Kieſelpanzern von Diatomeen (fog. 
uforien) beftehenbes Kofi von gelblichgrauer 
e roͤtlicher Farbe, geringer Härte und Schwere, 
urchſichtig, matt, von erdigem Bruch. Die ganz 
ern Maſſen heißen au DergmehloberRiefelguhr‘ 
ırtige Ablagerungen finben fid) unter andern bei 
in in Böhmen, im Habichtswalde bei Kaſſel, am 
bengebirge, auf Korfu, bei Richmond in Bir: 
ien und in Oregon. Der T. dient zum Bolieren 
Glas, Metall, Epelfteinen,, Elfenbein, Horn, 
Ionverfationd- Sexiton. 13. Hufl XV. 


r | erideint das Mineral in ın 
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Perlmutter, gu wel Zwed alle Sanbteilden 


& | durch Schlemmen entfernt werden müfjen. 


Triphan oder Spobumen, ein mit bem mo⸗ 
nollinen Augit iſomorphes Mineral, von welchem 
man durch neuere Analyien erlannt bat, daß es 
auch chemiſch einen Lithion⸗Augit baritellt, indem 
e3 auf bie Gemilde ormel L,Al,Si,O,, führt 
was fid) als eine Berbinbung von cinen Moletal 
der Metaſilikate L,SiO, und Al,Si,O, deuten ' 
läßt und ergeben würde: 64,5 Proz. Kiefeljäure, 
27,4 Thonerde, 8,1 Lithion. Kryſtalle, nad dem 
Ortbopinaloid verzwillingt, find felten, meiltens 

divibualifierten Maſſen 
oder in breitſtaͤngeligen und dickſchaligen Aggregaten, 
mit Glasglanz (au den orthodiagonalen und pris⸗ 
matiichen Spaltungsflädhen mit Merlmutterglang), 
durchſcheinend, von grünlichweißer und lidtgrüns 
lihgrauer Farbe, der Härte 6,5 biß 7 und dem ſpe⸗ 
Fri en Gewicht 3,13 bis 3,19. Bon Säuren wird 
er 2. nicht angegriffen. Fundorte find die Inſel 
Utö in Norwegen, Tirol, Ehattland Norwich und 
Sterling in Dafadufetts, die Blad Hills in Das 
kota (2—6 Fuß lange Kryſtalle); bei Warren und 
Lyon in Alexander Co., Nordcarolina, tonımt eine 
reich kruſtalliſierte, tief [maragdgrüne und ftarl pleo⸗ 
Kroitiihe Varietät vor, der Hiddenit, welder 
feine ſchoͤne Farbe vielleidht einem Leinen Gehalt 
von Chromoryd verbantt. 

Zriplealliang, |. Allianz. , 

Teiplit oder Eifenpedherz, ein Mineral, 
welches in fettglängeuben ‚ tantendurchicheinenben, 
indivibualifierten Mafien und großlörnigen Aggre⸗ 

aten von kaſtanienbrauner, rötlihbrauner bis 
(ömägglißraune Farbe erfcheint, von flachmuſche⸗ 
ligem Brud), der Härte 5 bis 5,5, dem fpezifiichen 
Gewicht 3,6 biß 3,8, Die hen. Analyfe ergibt 58 
bis 61 Proz. Eifenorybul und Manganorybul (auch 
etwas Kalt und Magnefie), 82 bis AR oßphor: 
fäure, 7 bis 8 Fluor, mas durch die dem Wagnerit 
analoge Formel (Fe, Ma): F. PO, audgedrüdt 
werden kann. Das Mineral ift in Salzfäure löslich 
und ſchmilzt vor dem Lötrohr auf Kohle de leicht 
zu einer ſtahlgrauen, metallglänzenden, ſehr mag⸗ 
netiſchen Kugel; man kennt es unter andern von 
Schlaggenwald in Böhmen, Peilau in Schleſien, 
Fimoges in Frankreich. 

Triplopie, f. unter Doppelfeben. 

Zripmabam, Pflanzenart, ſ. Sedum. 

Tripodie (grch.), in der Petrit bie Zufammens 
faſſung von drei Bersfüßen zu einer Ginbeit, 2: 
ft ⸗ eine ale T. (Bol. Dipodie.) 

Tripdlisod.Tripolittürt. Tarabulifji«-Gharb), 

als der öftlihite unter ben vom Osmaniſchen 
eihe abhängigen Staaten ber Berberei in Nord⸗ 
afrila, jegt inunmittelbarem Befig ver Pforte befind» 
liches türk. Vilajet, wird im W. von Tunis, im N. 
vom Mittelmeer, imD., gegen Ugypten zu, vom 25.° 
öftl. 2. (von Greenwich), ım ©. von der Wuſte bes 
grenzt. He biefer Grenzen, die viele nur nos 
minellzu T. gehörige Wüftenftreden umfaßt und das 
Bafhalit Fenan Ri b.) und das Plateau von Barla 
(f. d.) mit einbegreift, bat 2. einen Flaͤcheninhalt 
von etwa 1033 349 qkm, von weldyen aufdie eigent⸗ 
liche Negentihoft T. nur 320240 qkm entfallen. 
—* ich feiner phyſiſchen und ethnogr. Beſchaffen⸗ 
it dommt T. im allgemeinen mit den andern 
Sänbern der Berberei (Marollo, Algier, Tunis) 
überein. Doch unterfdeidet es ſich infofern von 
dem weftl. Teile des Berberei, als es weniger ben 
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zu völliger Dreigötterei, bald ur fabellianifchen 
Aufhebung wirklich perfönlicher 

lam. Die Neformation de 16. Jahrh. nahm da 
Myfterium der tirhlichen Trinitätslehre al3 das 
Fundament alles oritenglaubens in ihre fänıt: 
lichen Bekenntnisſchriften herüber und verfolgte 
jede Abweichung davon ala höchſte Ketzerei felbit 
mit blutiger Gewalt. (5. Servet.) Die luth. 
Dogmatit verbot jelbit jeden Verſuch, das große 
Geheimnis dem Denken annäberungaieife begreif: 
lich zu machen, als ſträfliche Selbitüberhebung der 
Vernunft. Aber [yon die Neformationgzeit hatte 
mit der neubelebten Kritik der überlieferten Kirchen⸗ 
autorität auch Zweifel an der Wahrheit der Drei- 
einigkeitslehre und erlebte die Gründung einer 
eigenen, freilich von Lutheranern wie Neformierten 
verfluchten Kirchengemeinſchaft, bie auf die Ber: 
werfung der 2. und auf das Belenntnis der Gin: 
heit Gottes gebaut war. (S. Antitrinitarier.) 
Unter dem Einfluß der Socinianer (f. d.) nahmen 
feit dem Ende des 17. Jahrh. aud) unter den Armi: 
nianern (f. d.) und bald auch in der Anglilanifchen 
Kirche unitarifhe Meinungen überhand, welde der 
engl. Deismus zur konfequenten Beitreitung ber 
Zrinitätslehre augbildete. Auch ber beutiche Ha: 
tionalismus verwarf diejelbe als unbibliih und 
nit dem natürlihen Glauben an die Einheit des 
höchſten Weſens im unausgleichlichen Widerfpruch, 
während der Supernaturalismus Schritt vor 
Schritt in ſubordinatianiſchen, arianifhen und fa: 
bellianiſchen Meinungen zurüdtehrte. 

Die Kantſche Philoſophie fah in der T. nur eine 
ſymboliſche Andeutung der göttlichen Macht, Weis⸗ 
beit und Liebe, oder die fchöpferiihe, erhaltenbe 
und regierende Wirkſamkeit Gottes. Auch Schleier: 
macher, ber fie in feiner Llaubenzenge in den An⸗ 
dung verwies, redete nur von verſchiedenen Da: 
einstormen des göttlihen Seins. Vagegen fand 
nad) dem Vorgange Schellings die Hegelihe Schule 
in ihr den Inbegriff alles pelulativen Gehalts des 
chriſtl. Glaubens zufammengefaßt, inden man dag 
Anſichſein des Abfoluten ald ben Vater, fein An: 
ber3jein in ber Welt als den Sohn, feine Rüdtehr 
zu ſich felbit im menschlichen Bewußtfein als den 
Geiſt bezeichnete. Seitdem wurde es auch in theol, 
Kreiſen wieder ablic von ber Dreieinigleit als ben 
«drei weſentlichen Monienten im Eelbitvermitte: 
lungsprozeſſe des göttlichen MWejend», ober von 
«innern Unterſchieden⸗ in Der Gottheit, durch welche 
Gott jelbft « exſt ein lebendiger» werde, zu reden. 
In abenteuerlichfter Miihung wurde aus dogma— 
tiihen Formeln und halbverftandenen philo!. 
Phraſen eine neue, fpelulativ fein de Zrinis 
tät2lehre geſtaltet, die weber kirchlich noch philofos 
gie war. Beim Erwachen aus bem fpelulativen 

aumel flücdhteten bie einen unter die alte Kirchen: 
autorität und unter ben Schuß des Myſteriums 
ehe während die andern zu unitarifchen oder 
abellianiſchen Anfichten fid) hinneigten. Die freie 
Theologie der Gegenwart hat erlannt, daß der reli- 
giöle Gehalt der biblifhen Gebanten von Vater, 

ohn und Geiſt, oder von dem Einigen, in Chriſtus 
volloffenbarten, durch feinen Geift in den Gläubis 
gen Wohnung machenden Bott, mit der Spekulation 
als folder gar nichts zu thun habe, nod) weniger 
aber mit den jpät erſt auägeprägten kirchlichen For: 
meln identiſch fei. Dorer eit3 begnügt fie fich eine 
Dreiheit ewiger Weſensbeſtimmtheiten im Abfolus 
ten (das abfolute Leben, das abfolute Weien, ben 


nterfchiede in Gott | Wet 
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abſdluten Geift) zu lehren, deren Beziehungen ;n 

et, zum Menſchen und zum frommen St 
bewwußtjein in immer konkreterer Mannigfaln;:: 
bie abjolute Macht, Intelligenz und Güte Sıta 
offenbaren. 

Bol. Dieier, «Die Lehre von ber 7.» 2 ir 
Hamb. u. Gotha 1844); Baur, «Die Krill vor 
ber Dreieinigleit» (3 Bde. Zub. 18418), u 
Langen, «Die trinitarifche Lehrdifferenz zwiicer« 
abendländ. und morgenländ. Kirches (Bonn IE. 

Trinitatisfeſt oder Felt der heiligenTeri 
einigfeit, murbe im 11. Jahrh. in der iz 
Kirche zuerft in Klöſtern gefeiert und 1260 duthee 
Synode zu Arles beitätigt. Durch Bapit Jokr 
XXI. wurde bag Feſt 1334 allgemein gemadi 
ber erfte Sonntag nad) Pfingiten für die iseier’s 
Feſtes beitimmt. In der prot. Kirche iſt dadi 
beibehalten worden, und von ihm an zählt me 
fe die Sonntage bis zum Ende des Kirgeniciti 
Trinitatisjonntage). 

Trinite, zweiter Handelshafen und Hart: 
bauptort auf der franz. Inſel Diartinique in Ss 
Indien, Arrondifjement St.Pierre, auf ber Ke 
oftküjte an einer öjtlich von der Halbinjel Cararch 
(Gravelle) gebildeten Bucht, hat (1879) 8025 €. 

Trinitrin, ſ. Nitroglyzerin. 

Sa rn Triniteomonoghubeut 
Triniteofrefylfänre, f. Bilrinfäure 

Trinityland, eins der Südpolarländer (2. 

Trinity⸗River (Trinidad), Ylub in Tan, 
unter Galveſton. 

Teinterafyle, |. unter Alkoholismus. 

Trinkitat, Hafenplap am Noten Deere, 2: 
von dem Fort Tokar. Bei T, landete dar 
Paſcha 28. Jan. 1884 mit 4500 Mann Yntantet 
600 Reitern, 6 Geihüpen und _2 Haletengatck 
(ägypt, und Slegertruppen aus Sualin, SE 
Maſſaua) zum Entjage von Zolar, rüdte 4 
ungefähr 3 km vor, wurde aber mit Berlui en 
2400 Mann in die Flucht geicdhlagen und ia? 
fi mit den Trümmern des Heeres am 5. mt 
nah Eualin ein. Die Araber, hatten in nid 
Gefecht fait feinen Verluſt. Bei T. landete 5 
Ende Februar 1884 eine brit. Diviſion unter & 
neral Graham, welche 29. Febr. den Eieg id 
Brunnen el Teb (f. d.) erfocht und 9. Mare 
Sualin zurüdtehrte. 

- Teintwaffer, |. unter Daffer. 

Trino, Stabt in der ital. Provinz Rovarı, & 
ziet Vercelli, unweit linis vom Bo, mit It 
durh Tramway verbunden, zählt (1881) & 
(Gemeinde 10923) E. und bat ein Gymnar- 
Schweinezucht, Reisbau und Handel mit Died 

inken. T. mittellat. Tridinum, gehört 9 
12. Jahrh. iu Bercelli fpäter zu BE . 

Trinomium (erd).), breigliederige Zahlengton 
3. B.a+b+ce; rinomild, breigliederig. 

Trio bezeichnete in der Muſik uriprünglid 
1700) eine Kompofition für Belang von drei ot 
ftimmen, die meiſtens fontrapunktijd unftool # 
halten und von einem Stlavierbafie mit freier se 
monie begleitet wurden, wirb aber feit 1750 faRıı 
ſchließlich vonInſtrumentalkon oſitionen gebraut 
Hier bedeutet es zunächlt ein Stud von drei je 
jtändigen Stimmen; ferner ein Stüd_von ” 
hauptſtimmen und einem begleitenden Bob. he 
Slöte, Violine, Violoncello, oder Biole und DU — 
cello; endlich ein Stüd von einer Hauptitimmt u 
zwei begleitenden Partien, Die erſie Art! 
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Regio Syrtica, welche bei den ſileliſchen Griechen 
‚ den drei bebeutenbften Städten Den, Sabrata 
Leptis den Namen 7. führte. Das Laub warb 
‚, dem zweiten Bunifchen Striege 201 v. Chr. von 
Nömern an die Könige von Numibdien ver: 
en, nach deren lintermerfung (46 dv. Ehr.) mit 
söm. Provinz Afrika vereinigt und durch den 
geborenen Kailer Septimius Severus in eine 
ne Provincia Tripolitana verwandelt. Die Ans 
mer biefer Hüfte ericheinen bei Prolop unter 
‚ Gefanıtnamen Acussa, bei den Arabern als 
Ata. Im J. 644 eroberten die Araber unter 
ru dad Land und führten dafelbit den Islam 
Nach dem Zerfall des Kalifats der Abbaſiden 
'd T. mit Zunis zuſammen unter dem Namen 
itija von 801 bis 909 unter der Herrſchaft der 
labiden, hierauf unter ber der Fatimiden, Als 
taviden und Almohaden. Im 14. Jahrh. war 
mit Tunis unter den Abu Hafjiten vereinigt. 
. 26. Juli 1510 wurde die Stadt T. von den 
aniern unter Navarro mit flürmender Hand ge: 
nmenund gehörte von 1530 bis 1561 den Johan⸗ 
en. Im J. 1651 wurde T. von bem türl. Sees 
iber Dragut erobert und zur turk. Brovinz ges 
ht. Seitdem war das Land einer der Hauptfige 
Seeräuber in Rordafrika. Als das Anfehen der 
‚ete jan, wurde T. zu einer anarchiſchen Janit⸗ 
ırenbeipotie, wie Algier. Vie europ. Pächte 
jten ſich teil8 durch Verträge und Tribut, teils 
ich Waffengewalt gegen ben Raubitaat zu fihern. 
n Seeräubereien ſeßte zuerſt 1663 der engl. Ads 
tal Blake durch einen Vertrag eine Grenze, und 
die Piraten ſich wortbrüdig zeigten, Örte 
In Rarborough mit einem Beiamaber einen 
I der Hauptitadt und erzwang die Einhaltung 
Bertrüge gegen England. Bedeutende Hriegds 
e wurden von den Franzoſen 1665 und 1728 
en T. unternommen, bie beide mit dem Bom⸗ 
dement und der -falt gänzlichen Zeritörung der 
adt T. enbdigten. Dh erit die Eroberung Al: 
rs durch die Franzoſen machte bem Seeräuber: 
len ein Ende, Unter manderlei Stürmen dauerte 
‚Piraten: und Janitſcharenwirtjchaft in T. felbft 
‚1835, mo endlid) eine Grpedition von Konſtan⸗ 
opel aus die Herrihaft der Familie Karamanli 
rzte, aus ber jeit 1714 bie Deis genommen wor 
ı, indem T. al3 Ejalet mit dem türt, Reiche ver: 
aden ward, Vgl. Valgan, «Reife in den Negent: 
ten Tunis und T.» (3. Bde., Lpz. 1870). 
Tripolid (Stadt in Syrien), |. Tarabulus; 
-ipolis in Griechenland, f. Zripolitija. 
Tripolith (grch.), ein graues cementähnliches 
(ver, welches durch Erhigen eines Gemiiches von 
Teilen Gipsftein, 1 Zeil Thon und 1 Teil Hoh— 
ncol3 gewonnen wird und, mit Waſſer ange: 
yet, ſchnell erhärtet. Es dient, wie der Gips, in 
Bautechnik, fowie zu hirurg. Verbänden. 
Tripolitſa, nach neugriech.-amtlicher Schreib: 
iſe Zripo lis, die Hanptitadt der griedh. Nom: 
hie Arkadien, im füdweitl. Teile der oltartadifchen, 
Un hohen Ebene von Mantinea und Tegea (nörds 
» von den Ruinen von Tegen, am Fuße Des Tri⸗ 
pha) gelegen, ift nach dem Verſchwinden ber mit: 
alterlihen Städte Muchli und Nitli, wahrſchein⸗ 
y erit unter ber türl. Herrjchaft entitanden. Die 
adt war jeit dem Frieden von Paſſarowiß (1718) 
‚uptitadt von Morea und Siß des Pajſchas. 
de April 1770 erlitten bier die aufitändiichen 
iehen und die Ruſſen, und 10. Juni 1779 die 
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unbotmäßigen Albanefen eine Nieberlage durch bie 
Türlen. Beim Beginn des griech. Freiheitälampfes 
war.die Stadt wohl befeftigt und zählte gegen 
15000 E., die einen lebhaften Handel mit Landes: 
produlten trieben; aber ala die Griechen die von 
den Zürlen und Albaneſen verteidigte Stabt 6. 
(17.) Olt. 1821 mit Sturm nahmen, wurde fie tat 
nanz eingeäſchert. Ibrahim Paſcha, der fie na 

ihrer Wiederherftellung 22. uni 1825 nah, ver: 
ließ fie 1828 als völlige Ruine; 1879 zählte fie 
wieder 10057 E. Es befteht zu T. ein Gymnaſium. 

Tripontary, Hauptitadt bes indosbrit. Was 
ſallenſtaats Cochin (f. d.). 

Tripotage U), eigentlid) ein Gemengfel, 
Miſchmaſch, als Börfenausdrud Börjens ober 
Geldſchwindel. 

Trippel, Foſſil, ſ. Tripel. 

Trippel (Alexander), eigentlich Tripel, nam⸗ 
hafter deutſcher Bildhauer, geb. zu Schafihaufen 
1744, war der Sohn eines Schreiners, der nad 
England überfiedelte und dort den Sohn zu einem 
Inſtrumentenmacher in bie Lehre gab: Doch gela 
es diefem, nad) Stopenhagen zu fommen, wo & 
Miebevelt und Stanley feiner annahmen und ihn 
im Modellieren nad) der Natur und den antifen 
Vorbildern anleiteten. ve vergeblichen Verſuchen, 
in Berlin feften Fuß zu faflen, gi er nad) Kopen: 

gen zurüd, wo er in des ‚ldhauers Stanley 

uftrage zu fünftlerischen Arbeitenverwendet wurde. 
Dann wandte er fih 1771 nach Bari, geriet aber 
dort von neuem in Not. Erft durch fein allegorts 
ſches Dentmal zur Verherrlichung der Schweiz und 
einige andere Arbeiten, darunter ein Chrijtuglopf 
für Lavater, wurde es ihm möglich, 1776 nad) Rom 
u reiſen. Das erite Wert, dag er in Marmor aus⸗ 
fabrte, war dad Brabmonument des Grafen Tſcher⸗ 
nitſchew für Moslau, das troß feiner Nberhäuften 
Allegorie doc großen Beifall fand. T. erhielt 1789 
von der Alademie in Berlin dad Chrendiplom, weil 
er ein figurenreihes Modell zu einem Monument 
für Friedrich d. Gr. eingefhidt hatte Yn Nom 
führte er unter anderm die berühmten Buſten 
Goethes (zwei) und Herders (1789) und ein mars 
morned Denkmal Gebners aus. Arm, wie er ges 
lebt, ftarb er 1793 zu Rom und wurde an der Pyra⸗ 
mide des Ceitius begraben. Seine beiten Merle, 
bie meiitend antile, zum Zeil aber aud biblifche 
Stofje behandeln, zeigen edle Formen, beionders 
wo e3 auf kraftvolle Daritellungen anltommt. 

Tripper, auch virulente Biennorrhöe (Schleim: 
fluß) der Harnröhre, oder Gonorrhöe (eigentlich 
Samenfluß) genannt (Gonorrhoea, frz. Chaude 
pisse, engl. breaning, clap), eine anftedende Ge: 
ſchlechtstrankheit, welche mit einem eiterigen oder 
fhleimigen Ausfluß der SHarnröhre einhergeht. 
Nicht jeder Schleimfluß Retarch) der Harnröhre 
kann als T. bezeichnet werden, ſondern eigentlich 
nur der durch Anſtedung erzeugte und wieder an: 
ftedende (virulente). Die andern SE chleimflüfle der 
Harnröhrenichleimhaut, wie fie 3. d. nach, Se; 
nuß von ſchlechtem jungen Bier, nach Reizung der 
Schleimhaut bei Harngries, beim NHatheteriftieren 
u. dgl. eintreten, haben faft nur den Ausfluß einer 
fchleim» oder eiterähnlichen Ylaltigleit mit dem 
eigentliden T. gemein, nicht aber deſſen beftige 
Schmerzen und feine Anftedungsfähigleit. Bei den 
Frauen it der virulente Katarrh der Schleimhaut 
der Scheide und der Gebärmutter bei weitem hau: 
figer, als der der Harnröhre. In feinen Eriheinungen 
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Charakter be3 anbaufäßigen Landes, fondern mehr 
den bes fteppenartigen Biledulgerib (f. d.) trägt 
und nirgends ſcharf von der Witte getrennt iſt, die 
mannigfad) in das Land hineintritt und fich ſtellen⸗ 
weife bis and Meer erftredt. Der größte Teil it 
Sand oder völlig vegetationglofe® Gebirgsland 
(Dicheble). Doc ijt T. weniger gebirgig als der 
weit. Teil ber Berberei, indem nur die öftlichen 
niedrigen Ausläufer des Atlas die Ebene de3 Lan: 
be3 unterbrechen. Der KHüftenftrih iſt durchaus 
niedrig und fandig; längs des weitl. Syrtenranbes 
zieht ich ſehr fruchtbares Weideland hin, nament: 
ich in der Umgegend der Hauptitabt gedeihen alle 
Südfrühte, Baummolle, Krapp und Waflermelo: 
nen. Diefer 22km lange und 7 km breite Strich 
mit 3000 Brunnen und der üppigftien Vegetation 
in fine 8000 Gärten heißt Meſchia; feine Be: 
wohner find wohl friegzpflichtig, aber frei von jeber 
Steuer. Dagegen ilt die Küjte im Dften vom Kap 
Mefurato, in dem Landitrihe Syrt (Wuſte). höch 
unfrudtbar, größtenteil3 durch hohe Dünen mit 
zwifchenliegenden Salzfümpfen bebedt. Nach bem 
Snnern bleibt das weitl. T. fortwährend niebrig 

is zum Fuße des Ohurian und des Binnenplatenu 
Dar:el:Dfchebel, weiches anfänglich füboit:, dann 


oftwärt3, dem Geſtade parallel, fich fortſeßt. Es 


eritredt ſich bid zum Norbrande der Dafe Fezzan 
als ein zufammenbängenbes, nurdurd 130-160 m 
tief eingefenkte Thäler (Wadis) durchſchnittenes 
Ganzes, das zum Teil ſehr fruchtbar und üppig, 
Bei en, Datteln und 
öde ift. Während im Ghurian felunbäre Sediment⸗ 
eiteine fich zeigen, treten aus demſelben tegels 
Örmige, mit Stratern verfehene vullanische Berge, 
wie der Tekut, auf, bie ſich über den Kalfgebilden 
erheben. Dieje Kalliteinplateaus bilden auch das 
Hochland der durch den Süden des eigentlichen T. 
und ben Norden von Fezzan ziehenden Hamada⸗ 
wuſte, bis fie von den Graniten ber Sahara ab: 
gelöft werden. Infolge feiner im ganzen jteppen: 
und wüſtenartigen Veſchaffenheit hat das Land 
feinen einzigen bedeutenden Fluß. Dagegen findet 
I längs des Kuſtenſaums und am Fuße des 
Ghurian eine Reihe Quellen, welche zur Hegenzeit 
periodiſche Bäche bilden, die nach kurzem Laufe dem 
Meere zueilen oder wieder verfanden. Das Klima 
ijt im ganzen gejund, im Sommer fehr heiß, na- 
mentlid; wenn der Samüm aus der Sahara weht. 
An der Küſte berricht europ. Frühling, und nur 
felten bat man Schnee beobadjtet. Auf den innern 
Hochflaͤchen kundigt fi der Winter durch heftige, 
mit Stürmen und Gewittern vertnüpfte Negen an. 
Die Bevölkerung wird auf über 1010000 Seelen 
geihägt. Eie beiteht, wie in der übrigen Berberei, 
hauptſächlich aus Mauren in den Städten, aus 
.arab. Bebuinen und berberiihen Ureinwohnern 
(Ademſer) auf dem Lande, Außer diefen, fämtlic) 
dem Islam angehörig, gibt ed wenige Türken in 
den Viilitärpoften, viele Suben und einige Suropäer 
in der Stadt 7. Sanptbeichäftigungen find ne 
zucht und Handel, von denen eritere vorzugsweiſe 
von ben nomadiſchen Beduinen, leiterer, meiſt Ha: 
tawanenbandel, von den Mauren betrieben wird. 


mit Fei Dliven angebaut, tei 


Der Feldbau it von minderer Bedeutung, doch 


liefert dad Ghurian vorzüglicyen Mais, Weizen und 
Gerjte. Die Hauptprodulte des Landca find Schafe 
mitihöner Wolle, Kamele, Nindvieh, Büffel, Pferde, 
zierhäute, Weizen, Datteln, Shöfrüchte aller Art, 
Mein, Oliven, Sobannishrot, Krapp, Safran, Lo⸗ 
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tusbohnen, Koloquinten, Eennesblätter, Kirn: 
öl, Wachs und Honig, Salz, weldes Seen m 
Sümpfe an ber Küſte in Menge liefern, und Eder 
fel in der Nähe des Sidragolfs. An ben füfea k 
treiben Griechen mit 300 Barlen bebauten: 
Schwammfiſcherei. Die Hauptgegenftänbe dei su: 
dels find europ. Manufakturwaren, bie his ins J 
nere Afrilas verführt werben, Sklaven, Strauia 
federn, Elfenbein, Senne3blätter, Saffian, Gin: 
und Gold, welche durch Karawanen aus dem cc 
dan und der Wülte anfommen , während von de 
Produkten bes Landes felbft Getreide, Ol, Bar 
und Vieh (Rindvieh nad Malta) ausgerührt me: 
den; 1875 wurden für 275600 Bf. Et. Bar 
eingeführt, wovon für 127 000 brit. Manufalte m 
für 28000 aus andern Ländern. Die Ausfuhr 
itand in Esparto, für 122500 Pd. Et., Strafe 
federn für 125000, Gifenbein, Weizen, Er 
Yutter, Krappmwurzeln, Golditaub und hatte em 
Wert von 503250 fd. St. Der Handel mit der 
Ausland geht fait ausſchließlich über die Ya: 
bäfen 2. und Bengafi; im Innern ift Muriul e 
wichtiger Handelaplag. T. wirb in bie fünf Can 
ſchals oder Bezirle Tarablus, Fezzan, Die 
Gharbieh, Hamas oder Chamſi und Bengafi an: 
teilt, deren jedes einen Kaimalam an der Erz: 
at. Die Hauptitadt 2. ſteht für ſich unter ke 
efehle des Generalgouverneurs. Vie Einnahse 
der Negierung, Dafenzölle, wenige bivelte Abqabe 
Steuern von den Öl: und Dattelpflangungen, Zu: 
Nitgölle und Gewerbefteuern der verfchiedeniten It 
belaufen fi auf 1200000 Marl, von denn de 
vierte Teil, na Abzug der Berwaltungalofte, © 
die Zürlei abgeliefert wird. T. fteht ganz unter x 
Botmäßigkeit des Sultans. Bun 
Die Hauptltadt Tripolis, ital. Tripoli 
arab. Zaräbulussel:gharb (das 7. K 
Weſtens, zum Unterſchiede von dem ſyriſchen 
räbulus), im Altertum Oea, zählt etwa 3008 
darunter 2000 Ehriiten, größtenteils Malteler, vi 
3000 Juden, welche ein eigenes Stadtviertel, Ha 
genannt, bewohnen und vorzugsweiſe den Han 
in Händen haben. Die Stadt liegt auf einer tat 
junge am Dlittelmeer, bietet mit ihren jchlanten® 
naret3 und Moicheenluppeln von fern einen b 
chen Anblid und iſt von einer hohen, mit! 
Baltionen geihüsten Mauer umgeben. Sie X 
enge, aber für eine Stadt de3 Orients aufelM 
reinliche Straßen, gute Karavanjerais, europ. 
höfe und ein Ihönes Schioß des Bei, zwöli # 
Icheen, drei Synagogen, eine griech. und eine I 
Kirche nebft einem Franziskanerlloſter, da? au: 
den koptiſchen in Ägypten eins ber allerälteltn!- 
öffentliche Bäder, Fabrilen von Korduan, Teppid® 
Leibbinden u. |. w. Bon den Altertümern aus! 
Nömerzeit verdient ein prachtvoller Triumph? 
zu Chren Marc Aurel3 mit Narmorffulpturen »% 
Inichriften Erwähnung. T. iit der Haupthanden 
Platz des Landes und aud die Eingangäplort 
Innerafrika, wohin von hier aus die bedeuten)® 
Karamanenitraße über Murſuk und Bilma mt 
Bornu führt. Die Zahl der 1879 im Hafen ir 
laufenen Schiffe beläuft ſich auf 749 von 1953" 
Gehalt. Die Verbindung mit Europa bejorgen IM 
Malta eine franz. und eine engl. Dampferlinte un 
der nad) Malta führende Telegraphendraft. 2" 
Giß eines deutſchen Vizelonfuls für Zripoltant 
T. bildete im Altertum dem öjtlichen, nur mil 
bar dazugehörigen Teil des Gebiets von Katthage— 
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Beneb. 1547). Auch fen Gpo8 «Italia liberata 
3’ Goti» (1547—48) ift ftreng nach den Ariftotelis 
ben Regeln gearbeitet, doch ohne, jchöpferiiche 
traft. Glädliher war T. als lyriſcher Dichter. 
(ud) verfaßte er eine Poetik, die von gründlichen 
tenntnijien zeugt, wie überhaupt fein Ruf als Ges 
ehrter böher fteht ala fein bichteriicher. Ihm 
erbantt man and bie ältefte ital. Uberſehung 
on Dantes Schrift «De vulgari eloquentia» 
1529). Bol. Caftelli, «Vitadi Giovanni Giorgio T.» 
Nened. 1753); Morjolin, «Giovanni Giorgio T.» 
Bicenza 1878). 

Triſtan heißt der Gelb einer aus dunller kelt. 
Mythologie hervorgegangenen bretonifchen Sage, 
veldye mit denjenigen von König Artus und der 
Lafelrunde nicht uriprünglich zufammenbhängt, fon« 
ern mit beiden erit Ipäter Durch vermittelnde Kunſt⸗ 
richtung in eine äußerliche und loſe Verbindung ge: 
racht worden ill. Cchon ihrem Inhalt nad) war 
ie von jenen grundveridieden, denn ihren Kern 
yildet nicht dad Heldentum, fondern die Liebe 7.8 
u Iſolde, der Gemahlin feined Oheims, des 
Jönigs Marke von Cornwallis. Aber eben dieſe 
?iebe mit ihrer unheimlihen Entftebung durch einen 
3aubertrant, ihrer bedentlidhen Stellung zwifchen 
tatürlichem Recht und fittlichem Unrecht, ihrer ver: 
tohlenen Beharrlichtkeit unter jtet3 neuen Fährlich⸗ 
eiten und Liſten machten T. und Iſolde zu dem ges 
eiertiten Liebespanre des Mittelalterd und ver: 
sreiteten die Erzählung über ganz Europa. Bereits 
ım die Witte ded 12. Jahrh. war die Sage durch 
janz Frankreich und bie Provence allbelannt und 
yewundert. Wieberholte Behandlung durch mehrere 
ıordfranz. und anglonormann. Dichter bahnte ihr 
AUmählich den Weg in bie fpan., ital., deutfche, 
fand., ilam. und ſogar in die griech. Litteratur., 
In die deutjche Litteratur verpflanzte fie zuerft um 
1170 Gilhart von Oberge, ein Dienſtmann Hein: 
:ich3 des Yömen. Sein Gedidt ift aber in der 
aiederdeutich gefärbten, in Bersmaß und Reim noch 
nicht zu ſtrenger Geſeßmaͤßigkeit gedichenen Urform 
te auf wenige Brucdhitäde verloren und das Ganze 
nur in einer (Überarbeitung (mit den Brudjitüden 
erautg. von Lichtenitein, Straßb. 1878) und einer 
ı0d fpätern Profaauflöfung(gedrudt 1484 w. öfter; 
ic in Simrocks «TDeutihen Voltsbüdernr) ers 
alten. Die höchſte Vollendung nab 2.8 Geſchichte 
im 1210 Gottfried von Straßburg (ij. d.). Den 
nangelnden Schluß fügten, wiederum nad) an: 
ern mit Gilbarts Daritellung näher verwandten 
Quellen unabhängig voneinander arbeitend, zmei 
Dichter von weit gerinacrer Vegabung hinzu: der 
ine, ein Schwabe, Ulrich von Türheim (der 1212 
uch Wolframs «Wilhelm» vollendete, in Maß: 
nauns Ausgabe), der andere, ein Meißner, Heins 
ich von Freiberg, um das Ende bes 13. Jahrh. 
«Heinrichs von Freiberg Triſtane, herausg. von 
Bechitein, Lpz. 1877, in «Deutihe Dichtungen dis 
Kittelaltersr), Die alte Broinauflöjung bearbeitete 
ramatiih auch Hans Sach, und eine lelbitändige, 
reffliche, aber ebenfalls unvollendet gebliebene Um: 
ihtung der Sage unternahm Immermann; als 
per bearbeitete den Stoff Richard Magner. Auch 
ildliche Taritellungen aus dem Vlittelalter haben 
ih erhalten. gl. Bedhitein, «T. und Iſolde in 
yerniyen Tichtungen der Neuzeit» (Lpz. 1876). 

Zriftäo da Cunha ober d'Acunha, brit. 
Inſel im judl. Atlantiichen Ocean, von dem portug. 
Seeführer gleihen Namens 1506 entdedt, liegt, 


etwa 80° weillich von der Kapftabt (37° fübl. Br.), 
seht günftig für die Oftindien: und Auftralienfahrer, 
um Waller und Grfrifhungen einzunchmen, und 
wird deshalb auch die Erfriihungsinfel ges 
nannt, Seit Anfang des 19. Jahrh. mehrfach auch 
längere Zeit bewohnt, wurde fie 1811 von einigen 
Nordamerilanern befiebelt, erhielt 1315 zur Siche⸗ 
rung des auf St. Helena gefangenen Napoleon eine 
brit. Befapung und 1821 vom Kapland aus eine 
dauernde Riederlafiung. Der engl. Napitän Den: 
A madıte 1852 eine genaue Aufnahme von der 
nfel. Die Heine runde Inſel iit 116 qkm groß 
und zählt (1881) 105 E. Sie beiteht aus einem 
centralen Berglegel von 2440 m Höhe, einem ers 
loſchenen Bultan (mit einem See in jeinem Kra⸗ 
ter), der ſich faſt nach allen Seiten in fteilen Klippen 
zur See abſtürzt und deſſen Spike oft mit Schnee 
bededt ift. Nur im Norbmeiten iſt etwas Borland, 
und dort liegt bie Stolonie Cdinburgh (unter 12° 
18° weitl. 2. von Greenwich), öitlid vom Kap Hes 
ralb Boint, an ber Falmoiithbai. Das Klima ift 
dem Pflanzen: und Tierleben äußerft günftig; alle 
ewöhnlichen europ. Kulturpflanzen gebeihen ba: 
elbſt. Sübmeitlih von T. erheben Ni bie beis 
den Kleinen unbewohnten vullanijchen Seljeninfeln 
nacceffible und Ninhtingale, weldhe den 
ewohnern von I. als Sagdrevier dienen. Die 
ganze Inſelgruppe ift reich an Bögeln und Robben; 
auf T. werden mehrere hundert Stüde Rindvieh, 
Schafe und Schweine von ben Anfieblern ges 
Zeifte, |. Heime. Iten. 
Triftichon (grch.), dreizeiliges Gedicht. 
Triſtien (lat. Tristia), Trauerlieder, Titel von 
Elegien, welche Ovid im Gril ſchrieb. 
Zriteene (im Buchdruch, ſ. unter Duernen. 
Tritheim (Johs.), vieljeitiger Gelehrter, hieß 
eigentlih Heidenberg, nannte jich aber nad 
feinem Beburt3orte Treitheim oder Irittenheim im 
Ztierihen, wo er 1. Febr. 1462 geboren war. 
ging, um zu ftubieren, heimlich nad) Trier und fpäter 
nad) Heidelberg. Auf einer Meile fahte er in der 
Abtei Sponheim in feinem 20. Jahre den Entſchluß, 
dafelbit in den Benediltinerorden zu treten, und 
widmete fih nun mit foldem Eifer den Wiſſen⸗ 
ſchaften, daß er ſchon im folgenden Jahre zum Abt 
des genannten Kloſters erwählt wurde, dem er 
22 Jahre lang vorjtand. infolge eine? Tumults 
ber Wiönche wegen feiner Teilnahme jür den Kurs 
füriten Philipp von der Pfalz gegen den Land: 
grafen von Heſſen nahm er die ihm angebotene 
btei zu St. Jalob in Würzburg an, wo er 
13. Nov. 1516 ftarb. Geine theol. Schriften wurs 
den unter dein Titel «Opera spiritualia» von Bus 
fäus (Mainz 1604), der auch feine «Paralipomena» 
Mainz 1605) folgen lich, herausgegeben. Wie um 
die willenichaftlihe Stultue im allgemeinen, fo 
machte er ſich in&bejondere durch fein «Chronicon 
coenobii Hirsaugiensis» und die aAnnales Hirsau- 
gienses», bie beide zuiammen bie Gefchichte bes 
Kloſters Hirſchan 830—1513 enthalten, ſowie durch 
mehrere andere Schriften um die Geſchichte ver⸗ 
dient, die Freher nebit jeinem «Liber de scriptori- 
bus ecclesiasticiss ald «Opera historica» (2 Bde., 
Frankj. 1601) herausgab. Bel. Silbernagl, »Jo⸗ 
bannes Irithemiug» (vandoh. 1868, 2. Aufl., Res 
gen2b. 1885); Schneegans, «Abt J. Trithemiuß 
und Nlofter Sponheim» (Kreuznach 1882), 
Tritheidmus (lat.), d. h. Dreigötterei, ift ein 
bei der Verteidigung ber kirchlichen Lehre von ber 
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t er vieles mit dem gewöhnlichen Weißen Flufle 
1. Leukorrhöe) gemein und wird auch gewöhnlich 

fo benannt. Der T. zeigt fi beim Manne einen 
oder einige Tage nach dem anftedenden Beiichlafe 
durch Brennen in ber Harnröhre beim Harnlaſſen 
an, das in den folgenden Tagen immer mehr an 
Heftigkeit zunimmt. Dazu gefellen ſich entzündliche 
Rötung und Schwellung der Schleimhaut, tropfen⸗ 
weifer Ausfluß einer eiterähnlidyen Slüffigleit aus 
der Harnröhre (daher ber Name T.), fehr ſchmerz⸗ 
bafıe Grettionen, bisweilen felbft Harnverhaltung, 

afenlatarrh und Hodenentzändung. Nachdem 
biele Erſcheinungen einige Wochen in gleicher Hef⸗ 
tigteit beitanben, nehmen fie wieder allmählich, ab 
und verlieren ſich gen. In manchen Fällen bleibt 
noch ein leichter Katarrh beitehen, ber fich durch 
Ausflug von Schleim kundgibt und durch Diäts 
fehler u. dgl. gefteigert werden lann (chroniſcher 
T., Nahtripper). 

Das Kontagium des T. befteht, wie neuere Tor: 
ſchungen ergeben haben, aus milcoflopifd) Heinen 
Pilzen aus der Klaſſe der Rilrokoften (Gonococcus), 
welche fich, taffeebohnenartig geltaltet und in Grup⸗ 

en zu zwei ober vier Eremplaren zufammenge: 
äuft, teild im Zrippereiter, teild in den Epi⸗ 
Iheljelen der Harnroͤhrenſchleimhaut vorfinden. 

ei Übertragung des Tripperſchleims auf bie 
Augen entf eine äußerft heftige und gefährliche 
Augenentzündung (Augentripper), weshalb bie 
Kranten jede Berührung der Augen mit dem Trip: 
ereiter ängftlid vermeiden ſollen. Bisweilen ent: 
eht auch im Berlaufe eined T. eine langwierige 
Gelententzündung (Zrippergiht, Tripper: 
thbeumatismus), welhe am. häufigiten das 
Knie (zrip erinie), feltener dad Hand; und 
Zußgelent befällt. Die Erfcheinungen werden ge: 
milbert und die Heilung wird beſchleunigt durch 
Inappe Diät und reihlihen Genuß von Wafler, 
weil dadurch ber Harn verbünnt wird und beim 
Entleeren die Schleimhaut weniger reizt._ Gegen 
den T. wendet man innerlich balfamifche Subitans 
en (Copaivabaljaın, Cubeben), örtlidy leicht zu: 
mm iehende und desinfizierende Einjprikungen 
(ömeellaues Zinkoryd, Zannin, hypermangan⸗ 
aures Kali, Sublimat u. a.) an. Wenn ein 
Schanker auf der Harnröhrenichleimhaut feinen 
Siß hat, fo find die Symptome ähnlich wie bei dent 
T.; das Weſen der Stranfheit aber ift ein ganz 
andered. (©. Syphilis.) 

Unter Eiheltripper verfteht man ben guts 
artigen ober auch virulenten Katarrh ber Schleim: 
— der Eichel; zu feiner Heilung genügen meiſt 

ufige falte Waſchungen und Beitreichen der ent: 
zündeten Eichel mit Zinkſalbe. 

zeippergicht, f. unter Tripper. 

Trippftein, ſ. unter Shwarzburg (Torf). 

Tripie tar.) Reibung, Einreibung. 


Triptid, Stadt im Neujtäbter Kreife des Groß⸗ 
ogtums Sadjfen-Weimar, am Urfprung ber 
treu: 


e a 
I a und an der Linie —— der 
Pilcen Staatsbahnen, hat Ruinen eines Schloſſes, 

owie eines 1170 nad Zwickau, dann nad Eiſen⸗ 
berg verlegten Benebdiltinernonnentllofters, Leim: 
fiederei und Weißgerberei, und zählt 11885) 1680 €. 
Das MWahrzeihen der Stadt war fonit eine ganz 
niebergebeugte und in einen Teich hängende Meibe, 
über welche ein Bad) in ben Teich mündete. Daher 
das Scherzwort von einer Heinlichen Merkwurdig⸗ 
keit: «Zripstrille, wo die Pfüpe über die Weide 
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hängt.» Brovinziell iſt auch bie zur Abfertigung 
neugieriger Fragen gebrauchte Redensart: «Zu on 
nad Zripatrill auf der Bohnenmühl.» 
riptoldmos, der Sohn des Königs Keles 
von Eleufid und der Metaneira, war ein Licxling 
der Demeter und ala folder Erfinder des Yilug:, 
Berbreiter des Aderbaues und der aus dieſem ke: 
vorgehenden Kultur. Nach Apollodor kam Te 
meter, als fie ihre verlorene Tochter fuchte, aud 
zum Keleos und pflegte als Amme den jüngen 
Bruder des T., Temophon. Diefen wollte t: 
uniterblih maden und legte ihn zu diefem Jet: 
des Nachts ins euer, wurde aber datei sa 
der Metaneira üderrafht und der Anabe vom 
Heuer verzehrt. Zum Erfas dafür gab fie dem. 
einen mit geflügelten Drachen befpannten Waga, 
mit bem er über die Erde fuhr, um ben von da 
Göttin empfangenen Getreideſamen auzzuftren. 
Nach feiner Heinttehr wollte ihn der König Acer 
ermorden, aber er mußte ihm auf Befehl der 2s 
meter fein Neich abtreten, und 3. felbft wurde m 
König und führte als foldyer ben Kultus der Böttu 
ein. Nach feinem Tode verehrte man ihn in Ele 
fi8 als Heros wegen Erfindung des Aderbauk. 
Bon der Kunſt wird T. als ein jugendlicher Here, 
auf einem mit Draden beipannten Magen, wi 
ihren und Scepter in der Hand bargeftellt. 
Tripudium (lat.), Waffentanz im alten Ros, 
befondere der faliichen Prieſter. 
Triremen (lat, och. Tricre), Dreiruden, 
altröm. Schiffe mit drei Reihen Ruderbänten übe: 
Tris „ſ. u. Hafer. [einande. 
Trishaginm (Hymnus angelicus, cherubici 
triumphalis) oder das «Dreimal heilige, genanz 
nad) Jeſ. 6, 3, heißt der burd den Kaiſer Theode 
ſius 11. im Römifchen Reiche eingeführte, nod ia! 
bei ber Meſſe gebräuchliche Kirhengelang, ber ali 
das liturgiihe Belenntnis der lirchlichen Lehre ım 
ber Dreieinigleit anzufeben ift. 
Trismegiftus, [Hermes Trismegifo! 
Teismns (grch.), der Kinnbackenkrampf, |. untt 
Starrirampf. 
Triffino (Giovanni Giorgio), ital. Dichter = 
Gelehrter, geb. 8. Juli 1478 zu Vicenza, widmen 
ſich erſt ſpät den Wiſſenſchaften. Demetrtius Eis 
kondylas war fein Lehrer in der griech. Sprade 
Außer mit Litteratur befaßte er ER mit Ko 
thematit, Bhyfil und Arditeltur. Palladio war! 
der Bauwiſſenſchaft fein Schüler. Papft Leo 
bezeigte ihm befonderes Wohlmollen und betrwz 
ihn mit Geſandtſchaften an den König von Tür 
mark, ben Kaiſer Marimilian und die Nepal 
Venedig. Auch Clemens VII. fendete ihn an Kai 
Karl V., der ihn mit Auszeichnungen überhäuftt 
Später lebte er in Benebig. Wegen häuslider 43 
elligleiten ging er wieder nad) Rom, wo er Anſen 
e3. 1550 ftarb. T., welcher ſich auf allen Gebiet: 
ber Dichtlunſt verfuchte, erwarb ſich den Rufe. 
feinem Baterlande in der «Sofonisba» (Rom 151% 
die erite nad) den Regeln des Ariftoteles abgeſek 
Tragödie gegeben zu haben. Leo X. lieh fie mi 
böcfter Pracht aufführen. Doch erfaltete der & 
thufiagmus bald, weil das Wert in ber That ie 
nationales, fondern nur eine fteife Rachahmung de 
Altertumd war. 2. hat in biefer Tragödie, & 
geblich zuerft, den reimlofen elffilbigen Verd (rer 
sciolto) angewendet. Einen unangemeflenen 
brauch von dieſem Verſe machte er in feinem & 
Plautus nahgeahmten Luſiſpiel «I simillini’ 
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r Stellung leiftete er viel, wenn man Zahl 
Umfang feiner Erlafie, Armeebefehle und An: 
hen, dagegen fehr wenig, wenn man feine 
tigleit al3 Zruppenführer zum Maßſtabe ber 
rteilung wählt. Cr glaubte einen unfehlbaren 
rationsplan zur Rettung der Hauptitadt zu be: 
, hielt denfelben aber geheim. Als er ſah, daß 
Kapitulation der Hauptitabt, die zu befreien 
nit bochtönenben Phraſen verfprocen hatte, 
rmeidlih war, legte er 20. Jan. 1871 das 
mando in die Hände bed Generals Vinoy nie: 
verblich jedoch Präfident der Negierung. Als 
lied der Nationalverfammlung von Bordeaur 
Verfailles, wo er zum rechten Centrum gehörte, 
uchte er, feine zhätigfeit al3 Gouverneur von 
i3 zu verteidigen. Nach einem böchſt ärger: 
n Prozeß gegen den aFigaror im Frühjahr 
2 wegen NDerleumdung, in welchem 2. feine 
ye nur halb gewann, legte er im Juli 1872 fein 
idat als Abgeordneter nieder, nahm 16. Jan. 
3 jeinen Abſchied aus der Armee und zog fich 
on Kanton Delle: Ele des Depart. Morbihan 
d, wo er kurze Zeit Praͤſident des Generalrats 
2. veröffentlichte au feiner Rechtfertigung 
‚mpire et la defense de Taris devant le jury 
» Seinen (Par. 1572), «Pour la verit& et pour 
ıstice» (Par, 1873), «La politique et le siege 
Paris» (Bar. 1874), fowie 1379 eine Leitiiche 
eit über die Reorganiſation der franz. Armee, 
he er ſehr abfällig beurteiite, die aber wenig 
htet worden ift. 
sodenäftung nennt man in ber forſtlich-tech⸗ 
wen Sprache die glatt am Stamme mit der 
je zu bewirlende Entnahme abgeitorbener, ba: 
trodener Hlite, namentlich von Nadelholzitäm: 
. Sie bezwedt eine techniſche Pflege der Bäume, 
nı fie das Ginfaulen der Aſtſtummel verhindern, 
Erziehung altreinen Holzes fördern foll. Tiefen 
:d kann fie nur erfüllen, wenn von jugendlichen 
ımen ganz ſchwache Fljte entiernt werben. Ginen 
fluß auf den Zuwachs des Vanmes hat die T. 
t, folder ijt nur der Entnahme lebender lite, 
09. Öründitung, zuzuſchreiben. 
‚rodened Blatt, Sufelt, ſ. unter Geſpenſt⸗ 
eden. 
‚sodene Docks, |. unter Dod3. 
rockener Wechfel, f. Eigenwechſel. 
‚rodener Weg, metallurgiiche Operation, f. 
tNafier Meg. _ 
ſrockenfrüchte heißen in der Botanik im Ge: 
aß zu Beeren: und Steinfrüchten diejenigen 
hte, deren Pericarpium trodenhäutig, leder: 
: bolzartig entiwidelt ijt. Hierher gehören unter 
ern die Achene, Hülje, Schote, Kapiel. 
‚eodenhaud (frz. sechoir, etendoir; engl. 
ing-house, drying-room), ein meiſt durch Ofen 
: Dampfröhren geheistes Gebäude zum Auf: 
gen von Geweben, Papier een) x. 
‚eodenfammer, ein gebeister Raum zum 
dnen von Holz, Gußformen, Geweben ꝛc. 
rodfenmafchinen (fr. machine à sicher, 
„Arying-machine), eine Maſchine zun Trodnen 
ebter Stoffe. Es gibt drei Hauptarten von T. 
der eriten wird das mittels Walzen ausge: 
ınte Zeug in horizontaler, im Zidyad verlaus 
er Richtung durch einen Kanal oder Behälter 
gen, durch welden cin Ventilator beitändig 
n Strom erbigter Luft treibt. Die T. der zwei 
Art, die Dampftrodenmafdinen (f. unter 
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Appretur), befteben aus einer größern Anzahl 
aus Supfers oder Eiſenblech gefertigier Golinder, 
bie, in einer Reihe neben: oder in zmei Reihen über: 
einander angeordnet, durch eingeleiteten Waſſer⸗ 
bampf geheizt und durch ein Raͤderwerk in Um⸗ 
drebung verjeßt werben, wobei das in Schlangen: 
windungen um bie Cylinder herumgehende Zeu 
durch Reibung von lektern mitgenommen und dur 
die einigermaßen verichiedene Geſchwindigkeit der: 
felben gehörig ausgeſpannt und getrodnet wird. 
Über bie dritte Art, die Gentrifunaltroden: 
mafdinen, |. Gentrifugen (mit Abbildungen) 
und unter Appretur. 
Trodenmühle zum Mahlen des Bleiweiß (j.d.). 
Irodendl, f. Siccativ. 
Trockenſpinnen, f. unter Flachsſpinnerei. 
Troddel, foviel wie Quaſte. 
Teoddelblume, ſ. Alpenglödden. 
Trödelhandel nennt man den Handel mit ge: 
brauchten Stleidern, Betten und Mäfchegegenftänden, 
mit altem Metallgerät, Vietallbrud u. dgl. Ta 
die den Tröblern zum Verlauf angebotenen Saden 
möglicherweife auch geſtohlene fein können und 
überhaupt dieſer Geidhäftsbetrieb leicht als Ded— 
mantel der Hehlerei gemißbraucht werden kann, 
fo find in Bezug auf denſelben gewiſſe polizei: 
liche Vorfichtgmaßregeln geboten. Nah $. 35 der 
Deutſchen Gewerbeordnung iſt der T. ſolchen Bers 
ſonen zu unterſagen, gegen welche Thatſachen 
vorliegen, die Ihre Unzuverläffigfeit in Bezug auf 
dieſen Oewerbebetrieb darthun. Außerdem find 
nad) $. 88 die Gentralbehörben befugt, Vorſchrif⸗ 
ten Über die Art der Buchführung und bie polizeis 
liche Kontrolle des Geſchäftsbetriebs der Tröbel: 
händler zu erlajien. 
Trödelvertrag nennt man bie fibergabe einer 
Ware (beweglihen Sadıe) zum Zwed des Verlaufs, 
unter Veranſchlagung des zu erzielenden Preijes, 
nad) preuß. und Öjterr. Recht aud) unter seltlekung 
einer Grfüllungsgeit. Der Vertrag ijt nit der Eini⸗ 
gung der Varteien fertig, während er nad röm. 
Recht Reallontralt war. Der T. begründet für 
den libernehmenden, wenn nichts anderes ausge⸗ 
macht wird, weder eine Verpflihtung zum Ver: 
laufen, noch eine folche zur Dehmungdlegung, jener 
laun alſo die Mare für fi) behalten und den er: 
zielten Uberſchuß einftreiden, und ift nur gehalten, 
den vereinbarten Kaufpreis rechtzeitig abzuliefern. 
Trog (jrz. auge, engl. trough), ein langichen 
hölzernes, zuweilen aus Stein gehauenes Gefäß 
von beträchtliher Größe, das bei vielen wirtichaft: 
lihen und gewerblichen Arbeiten, wie Teigberei: 
tung, Einweichen, Wachen, VBiehfütterung, Härs 
ten des Stahls u. ſ. w. Verwendung findet. 
Trogen, großer ſtattlicher Fleden im Bezirk 
Mittelland des ſchweiz. Kantons Appenzell⸗Außer⸗ 
thoben, liegt 905 m über dem Mcere, 9 km nord» 
öjtlih von Appenzell am Nordiuß des Gübrid 
bei der Pereinigung der Bergitraben über bie 
Bögelitegg (963 m) nah St. Sullen und über 
den Ruppen (997 m) nad Altitädten, und zählt 
(1880) 2629 meijt reform. E., deren Haupterwerb3s 
quellen neben Feldbau und Alpenwirtſchaft bie 
Baummollinduftrie und die Stiderei find. Als no: 
mineller Hauptort von Außerrhoden befikt T. das 
tantonale Rathaus und die Kantonſchule und dient 
abwechſelnd mit Hundwyl als Verſammlungs⸗ 
ort der Landsgemeinde. In neuerer Zeit wird 
T. auch feiner anmutigen Umgebung und jeines 
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Trinität (1. d.) Sehr naheliegender heibnifcher Irr⸗ 
tum. Obwohl tein chrijtl. Theolog Zritheift Jein 
wollte, find el alter und neuer Zeit viele thats 
fähli darauf hinausgelomnten. So im Altertum 
Johannes Bhiloponus, im Mittelalter Roscellinus, 
in neuerer Zeit im Grunde alle orthodoren Ber: 
teidiger der Trinität, ſoweit fie nicht mehr oder 
minder ausgeſprochene fabellianifhe (j. Sabel⸗ 
lianiſsmus) Neigungen haben. , 

Triticum L., hotan. Name der weizenartigen 
Gräfer. Nach der fihrenfpindel und Geftaltung der 
Uhrchen bilden die nur in der Alten Welt heimitchen 
Arten mehrere Gruppen, melde al eigene Gat: 
tungen gelten, nämlich echte Weizen, mit ungleich⸗ 
jeitigen, eintieligen Kelchſpelzen Ni ‚Weizen), Din: 
kelweizen, mit zerbredhliher Spindel und von den 
Spelzen umbülften Körnern (|. Dinkel), und 
Duedenweizen, mit fladhen, vielblütigen Ährchen 
und linealen Kelchſpelzen. S. Quece.) 

Triton, ein Sohn des Poſeidon (Neptun) und 
der Amphitrite, der mit ſeinem Vater und ſeiner 
Mutter in goldenem Palaſt auf dem Grunde des 
Meeres wohnte. Auch wird als ſeine Heimat der 
ſagenhafte tritonifhe Eee in Libyen angegeben. 
T. batte oben die Geftalt eines Mannes, vom 
Leibe an aber die eines Seeungeheuers mit Fiſch⸗ 
ſchwanz. Meiſt eriheint T. als Tiener feines Va: 
terö Poſeidon, indem er mit einer fchnedenförmig 

ewunbenen Deufcheltrompete bie Fluten erregt oder 

te empörten Fluten befänftigt; im Gigantentriege 
fegte er duch das Blajen auf derielben die Göt: 
terfeinde in Schreden. Oft erfcheint er dann in 
Poefie und Kunft als ein unterer Meergott in der 
Dtebränbl, der andern Geegottheiten, namentlich 
den Nereiden, zum Reiten und Fahren dient. 

Diefe TZritonen werden mannigfach beſchrieben 
und dargeftellt; meiit aber ericheinen fie oben als 
Menſch, unten als Fiſch. Ihr Hauptlennzeichen auf 
Kunſtwerlen ift bie Muſcheltrompete. Nach der Be: 
fchreisung des Pauſanias haben fie grünes Haupt: 
haar, Kiemen unter den Ohren, menſchliche Naie, 
breiten Mund mit Tierzähnen, feine Schuppen und 
ftatt der Füße einen Schweif wie die Delphine. 

Tritonen, |. Wafferfalamander. 

Tritonshörner (Tritonium), ein Geſchlecht 
großer, inüber 100 Arten die wärmern Deere bewoh⸗ 
nender Schneden, mit langem ovalen Gehäuſe, das 
ein ziemlich ſpitzes, geftredtes Gewinde befigt. Eine 
gegen 30 cm lange Art (Tritonium nodiferum) findet 
ich auch im Mittelmeer und wurde von den alten 
Römern, wie andere Arten nod) jest von Natur: 
völfern, ala Kriegstrompete verwendet. 

Tritſchinapali (engl. Zrihinopoly, ſanskr. 
Trifirapali), Hauptitadt des gleichnamigen Diſtrikts 
der indo:brit. Bräjidentichaft Madras, in der alten 
Brovinz Karnatik, auf dem rechten Ufer bes Ga; 
mweri an der nad) Hegapatamı fühzenben GStrede der 
fih von der Madrasciſenbahn abzweigenden Great: 
South⸗of⸗India-Bahn. T. hat anf einem gegen 
200 ım hoben, ſehr fteil aus ber Ebene emporiteis 
genden iſolierten Syenitfelien eine ftarfe, für uns 
einnehmbar geltende Feſtung, die ein Zeughaus, 
Militaͤrmagazine aller Art, eine evang. Kirche und 
Milfionsitation, fowie eine Petta oder Eingebore⸗ 
nenſtadt umſchließt. Auf halber Höhe des Felſens 
fteht ein Tempel des Siwa, auf dem Gipfel ein be: 
rühmter, ftart bemallfahrteter der Sanefa. Die 
Stabt ift gegenwärtig nur noch der Sitz des Haupt: 
quartiers der im Süden der Präſidentſchaft Madras 
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liegenden Truppen, währenb früher ſich ein Ear. 
pement für —500 Bann 3 —4 km jet; 
von der Stadt befand. T. zählt (1881) Musi 
melde gute Kurzwaren, Meier , Jumelier:, Ex 
lers und Riemerarbeiten, Cigarren u. |. m. wrie. 
tigen. Gegenüber der Etadt Liegt auf einer Yu: 


infel die Stadt Seringham, ein Ballfahrur 


mit ftattlichen,, befonderz heilig gehaltenen iz: 
tempeln. — Der Diftrilt Tritichinapelig:: 
(1881) auf 9223 qkm 1215033 €. 

Tritt (in der Jagerſprache), f. unter Fährte 


Tritt (frz. pedale, marche; engl. trair 


foot-board), verfdiedene durch Treten baue: 
Vorrichtungen, z. B. an Epinnrädern, Trebbära 
An Webſtühlen heißen Tritte oder Schemelx 
zur Bewegung der Ecdyäfte dienenden Hebel, :: 
beim Meben nıit bem Fuß niedergedrüdt werben 
Trittweberei, foviel wie tbeit. 
Triumph war die hoöchſte Ehre fiegreicher ke 
berren im alten Rom. Dieſelben hatten motl«: 
ſolche das Recht dazu, body erteilte, wenigitcz: u 
ber hiftorifch belannten Zeit, die Erlaubnis jumt. 
der auf Koiten be Urars ging, regelmäkig x 
Senat dem Eieger, in einzelnen Zällen, wo x 
Senat fie verweigerte, fiherte das Volt denjeide 


u, beziehentlicy feine Beteiligung daran und de 


nterbleiben einer tribuniciſchen Interceffion 
nesfalls aber durfte der Sieger vorher in diect: 
fonımen, wenn er nicht das Recht zum T. verliert 
wollte. War der T. bewilligt, jo verfammckı 
fi Magiſtrate und Eenat bei dem mit jene 
Heere draußen auf dem Marsfelde harrenden de 
herrn und ſtellten ſich dort an Die Spite des Art 
zugs. Derſelbe zog nun durch die Porta Zrez 
phalis, einen auj dem Narsfelde frei jtehene 
Triumphbogen, über den Flaminiſchen Cirte, 
dann am weit. Ende des Kapitoliniſchen Bez 


durch die Borta Carmentalis in die eigen 


Stadt, von da zum Cirkus Marimus, duch di 
und zwiſchen Palatin und Eälins zur Belt, ı% 
auf der Sacra Via zum Forum, von ba den Elm: 
Gapitolinus hinauf auf dad Kapitolium. ?ers 
Pagiitrate und Senat ſich anſchließenden Ju f 
öffneten gewöhnlich) Muſiker und Sänger. Es 1% 
ten bie erbeuteten mannigfachen Schaͤßze, die Mi 
den abhängigen Etaaten dem Triunphator p 
ſchidten goldenen Stronen, Infchriften und bifafies 
Daritellungen, welche id) auf feine Thaten Ban 
dann die weißen zum Opfer beſtimmten Eten 
barauf die Gefangenen in Ketten, hinter ihnen * 
Liktoren in purpurner Tunika und die jasce S 
Sorbeeren ummunden. Nun erit fam nad ein® 
Chor von Nufifern der Triunphator fefbft, auf ## 
Haupte einen Lorbeerkranz, in der einen Hand tif 
elfenbeinernen Stab haltend, deſſen Spipe ein ade 
ihmüdte, in der andern einen Lorbeerzweig in 
mit aufgelegten Goldfäden geitidten purpur 
Tunika und einer ebenfall® purpurnen mil 
denen Eternen verzierten Toga, ftehend auf ein® 
prädtigen Wagen. Dielen zogen bei dem Br 
des Camillus, fowie wieder bei dem Cäfard 
den Raijertriumphen vier Schimmel. Hinter d 
Triumphator folgten feine Töchter und juni? 
Eöhne, auch ein Sklave, der cine goldene re 
hielt und ihm die Worte zufprad: + ieh bin 
dic) und bedenke, daß du ein Menfch bit», MI 


rend der Triumphator fi) auf dieſem Gipfel men | 


lihen Glüd3 zugleih durch ein Amulett (Fe 


num, ſ. d.) gegen den Neid zu fchüßen ſuchte. dau 








Troja (in Kleinafien) 


nevent Tam unb 1059 von den Rormannen 
»bert wurde; fpäter führte fie ben Titel einer 
saffhaft. Am 29. Aug. 1462 befiegte bier König 
rdinand I. die Anhänger des Dergog® Johann 
n Calabrien, Renes Sohn, worauf der Fürft von 
ırent und Caracciolo, Herzog von Melfi, ſich bem 
inig unterwarfen. 
Troja, auch Ylios oder Xlion, lat. Jlium, 
'& die fagenberühmte Hauptjtadt der eigentlich zu 
yfien gehörigen Landichaft Zroa 8 in Kleinafien, 
[de die am igäifchen Meer liegende Küftenftrede 
m Borgebirge Lecton bis zum Helleapont um: 
ste, im Norden vom Gebirge Ida und befien Ber 
eigungen begrenzt und von den Flüſſen Sltaman; 
08 und Eimoes durchſtröomt wurde. Der Name 
td gewöhnlid) von Tros, der hier zuerft ein Reich 
zrundet haben fol, abgeleitet. Ihren unvergäng: 
yen Ruhm verdanlt die Stadt und bie ganze 
gend dem beſonders in den Homeriſchen Oefän: 
n verherrlichten, durchaus fagenhaften Heeres⸗ 
ge der Griechen, ben fogen. Trojaniſchen 
riege, der mit der Oroberung und Zeritörung 
e Stadt endete (nad) der unter den alten Chrono: 
aphen verbreitetiten Anfepung 1184 v. Chr.). 
$ Beranlafiung dazu bezeichnet die Sage bie Ent: 
rung der Helena, der Gemahlin bes Königs von 
cedamon, Venelaos, durch Paris, ben Sohn bes 
an. Königs Priamus. Faſt alle Fürften Gries 
nlands, wie Aganıenınon, Menelaos, Achilles, 
milens, Reftor, Ajax u. a., nahmen mit ihren 
tern teil daran. Die Griehen juchten zuleßt, 
chdem fie über neun Jahre lang bie Stadt ver: 
olich belagert hatten, durd eine Lift ihren Zwed 
erreichen, indem fie auf den Rat des Odyſſeus 
d Kalchas ein großes hölgernes Roß zimmerten, 
& fog. Zeojanifhe Bierd, und in deſſen 
bien Bauch die tüchtigiten Helden verbargen. 
r ſchlaue Simon, ben fie bei dem Pferde zurids 
‚afjen hatten, während die ganze Flotte nad) ber 
iſel Tenedos (f. d.) abgefegelt war, Nberredete die 
ojaner, das Pferd ald ein Weihgeſchenk für die 
tin Athene in die Stadt zu führen. Als dies 
cheben, ftiegen zur Nachtzeit die Bewaffneten aus 
uſelben, öffneten den durch Fenerzeichen berbeis 
ufenen Griechen die Thore und bewirlten fo die 
oberung der Stadt, bei welcher Priamus und 
n ganzes Haus ihren Untergang fanden, Einen 
il der Bewohner ſoll Uneas nad) Italien geführt, 
rt das Reich der Latiner erobert und dieſe mit 
ı ausgewanderten Trojanern verfchmolgen haben. 
je Sagen, deren dichteriihe Behandlung das 
tite Epos von der früheiten bis zur Ipätelten 
it beichäftigt hat, find keineswegs in bloße Alle: 
ten: Daritellungen von Naturereigniſſen in my: 
iher Einkleidung, aufzulöjen, wie Uſchold («aBe: 
chte de3 Trojaniſchen Kriegoy, Etuttg. 1836) 
> Forchhammer («Achille, Kiel 1853) es ver: 
hten, fondern fie haben jedenfalls einen freilich 
z3 von mythiſcher Hülle verbedten hiſtor. Kern; 
b ut es fehr fraglich, ob als folder ein gemein: 
ner Heerjug der vereinigten griech. Staͤmme 
en den Vlittelpunlt eined mächtigen troiichen 
‚hs anzunehmen iſt, oder ob die Sage verſchie⸗ 
e einzelne Kaͤmpfe zwiſchen griech. (adyäifch-äol.) 
nedlern und den die Troas bewohnenden uns 
a9. Stämmien zu einem Geſamtbild verſchmol⸗ 
bat. Als Hauptiſchauplaß des Hamıpfes erſcheint 
der Sage das weite Gefild, welches ſich vom 
jer der Griechen bis zur Stadt T. zwiſchen dem 
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da und dem Vorgebirge Sigeum erftredte, bie 
Trojanifde Ebene. 

Schon feit früher Zeit fuchten die Umwohner ben 
Heiz, der fich fiber dieſe Gegend ergoß, teils aus 
Ruhmſucht, teils um des Gewinns willen zu ers 
balten und zu befeftigen. Man zeigte den Fremden 
die Gräber der gefallenen Helden, des Achilles, 
— Proteſilaus, Hektor u. a. und fogar Alerans 
der d. Gr. veranitaltete um dieſe Hügel glänzende 
Leichenſpiele. Die Stelle der Stadt des Priamus 
nahm nach der im Altertum fait allgemein verbreis 
teten Anficht die etwa feit der Mitte des G. Jahrh. 
v. Chr. beftehende, durch Lyſimachus (um 300 v. Chr.) 
beträchtlich vergrößerte griech. Ortichaft Slion (von 
Neuern gewöhnlich Mium novum, Neu s\tlion, ges 
nannt) ein. (S. Ylium.) Diefe von verichiedenen 
neuern Gelehrten, wie LeChevalier, Ulrichs, Welder 
u. a. beitrittene Annahme hat neuerbings eine bes 
deutiame Etüke erhalten durdy die Hejultate der 
Nachgrabungen, welche H. Schliemann (j.b.) auf der 
Stätte des hiſtor. Ilion, dem Hügel Hifſarlik, in den 
3. 1871—82 veranftaltete. Derjelbe hat bier unter 
den ilberreiten ber hiſtor. Etadt in verſchiedenen 
Schichten bis zur Tiefe von 16 m unter der jebigen 
Oberfläche Ülberrefte von Mauern und Häufern, ſo⸗ 
wie ſehr zahlreiche Gefäße, Geräte, Waffen und 
Schmudjaden gefunden , die offenbar von verfchies 
denen (im ganzen fieben) Ortichaften, welche nad): 
einander auf der gleihen Stätte beitanden haben, 
berrühren; als überreſte de3 Homeriſchen T. bes 
trachtet er bie von 11—13 m Tiefe reihende Trũm⸗ 
merſchicht oder «die zweite Stadte. Dabei mußte 
freilich die geringe Ausdehnung der Hügeljläde, 
welde nur 64500 qm beträgt, auffallen. Nun 
paben aber die lehten, unter techniicher Zeitung des 

rchitelten Dr. Törpfeld durch Schliemann unter: 
nommenen Ausgrabungen auch die Eriltenz einer 
jur «zweiten Stadt» gehörigen Unterſtadt von etwa 
560::860 m ergeben, während befonders bie Ana⸗ 
logie mit Tiryns (f. b.) in den gewaltigen Reiten 
auf dem Hügel immer deutlicher eine umfangreiche 
Herridherburg ertennen läßt. Daß bier die bei Ho⸗ 
ner gemeinte Stabt gefunden ift, darf man kaum 
bezweifeln; auf der andern Seite wirb niemand er: 
warten, bie Einzelheiten auf bem wirklichen Lokal 
o vereinigt oder alle ſo beſchaffen zu finden, wie 

r Sänger fie brauchte. (S. die Tafel: Ausgras 
bungenvon Mylenä, Orchomenos, Tiryns 
und Troja, Fig. 16—35, Bd. XIV, ©. 408.) 

Die Litteratur über T. it außerordentlich ums 
fangreich, namentlich feit der Reiſe von Le Ches 
valier in den J. 1785—86: «Voyage de la Troade» 
(3. Aufl., 3 Bde., Var. 1802); aus älterer Zeit find 
hervorzuheben: Barter Web b, «Topographie de la 
Troade» (Bar. 1844); Forchhammer, «Topograpb. 
und phyſiograph. Beichreibung ber Ebene von 2.» 
(Franti. a. M. 1850); Clarte, «The Plain of Troy» 
(Tdinb. 1863); aus neuerer Zeit vor allem Gchlies 
mann, «Troianiſche Altertämer» (mit Atlas, deutſch 
und franz., Lpʒ. 1874, engl.:«Troy and itsremains», 
Yond. 1875); derfelbe, «Jliose (mit Vorwort von 
N. Virchow, Lpz. 1881; engl., Lond. und Neuyork 
1831; franz., War. 1885); derjelbe, »Reiſe in ber 
Troad» (Pp5. 1881); derjelbe, «Troja» (mit Vor⸗ 
wort von A. 5. Sayce, Lpz. 1883; engl., Lond. und 
Neuyork 1883); ferner W. Chriſt, «Tie Topographie 
der trojan. Ebene und Die Homeriſche Frage⸗(Vtunch. 
1874); Edenbrecher, «Die Lage des Homeriſchen 7.» 
(Dujjeld. 1875); D. Keller, «Die Entdedung Ilions 
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befannt, platt, alltäglich, feicht ober abgedroſchen, 
3. B. triviale Bemerlungen u. ſ. w. 

Trivium, f. unter Freie Kunſte. 

Trivulzio, eine der vornehmſten mailänd. Fa⸗ 
milien, deren Anfänge in das 13, Jahrh., deren 
höchſte Blüte in das 16. Jahrh. fällt. Erasmo 7. 
mar einer der Conbottieren des leßten Visconti, 
Bilippo Maria, Der berühmtefte des Geichlechts 
war Sian Giacomo., geb. 1436 in Mailand, 
Marſchall in Frankreih und Gouverneur von Mai: 
land unter Zubwig XII. und Franz I., geſt. 1518; 
friegerifchen Ruhm erwarb auch fein Neffe Teo⸗ 
doro T. Marihall von Frankreich, Gouverneur 
von Genua und Lyon, gelt. 1531. — Gian Gia— 
como Teodoro T. gelt. 1656, wurde Stardinal, 
Generalfapitän von Eicilien und Gouverneur der 
Lombardei, der einzige Italiener, der diejed Amt 
unter der ſpan. Herrigaft erhielt. — Gian Gias 
como T., geb. 22. Juli 1774, iſt bekannt durch 
feine Förderung von Litteratur und Wiljenichaft. 
Auf feinen Reifen durch Italien, Frankreich u. |. w. 
batte er insbeſondere den Zweck, feine Vibliothek 
durch litterariſche und artiſtiſche Schäße zu be⸗ 
reichern. Mit feiner Unterftügung erſchienen Ros⸗ 
minis «Leben Franc. Filelfos (1808) und deſſen 
«Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Marſchalls 
Gian Giacomo T.» (1815), Mazzucchellis Ausgabe 
des Gedichts über den Maurenkrieg von Cresconius 
Corippus (1820) und deſſen Sammlung der Briefe 
Annibale Caros. T. jelbit beforgte eine Ausgabe 
von Dantes «Convito» (Mail. 1826) und «Vita 
nuova» (Mail. 1827). Er ftarb 9. März 1831. 

Triwanderam, |. Travancore. 

Trjevna, Stadt und Hauptort eines Arron: 
biffement3 im bulgar. Diſtrikt Tarnovo, nördlich 
am Scipka:Ballan, zählt (1881) 2222 E. und hat 
trefflidhe Holzichnigerei, namentlid von Heiligen: 
bildern und Herſtellung von Deden, Poſamenten 
und Roſenoͤl. —Das Arrondiſſement Trjevna 
hat 84851 €. 

Troas, der norbweltl. Vorſprung Kleinaſiens, 
ber im Norden vom Helleſpont und dem Marmara: 
meer, im Sitden vom tief eingezogenen Dleerbujen 
von Adramyttium begrenzt wird, im Oſten durch 
Ausläufer des im SD. lagernden da, deſſen Ber: 
joei ungen, hauptſächlich vom Slamanderiyitem 

urchfurcht, die ganze Landſchaft erfüllen. Der 
Name ward vom vorhiltor. Volt ber Troer abge: 
leitet. Die Küſten wurden von Achäern und os 
liern beſiedelt. Die uralte vorgrieh. Hauptſtadt 
Troja (j. d.) lag etwas landeinwärts. Cpüter 
tam bie T. and Vergamenifche Reich und wurde zu 
Myſien gerechnet, mit diefem dann zu der röm. 
Provinz Aſia. Im Innern it auch noch eine Reihe 
alter Stadtlagen erhalten. Vol. Schlieniann, «Reife 
in ber T.» (Lpz. 1881). 

Trocadero, ein Fort bei Cadiz, das bie Fran⸗ 
zofen 31. Aug. 1823 eroberten; danach ift ein Plaß 
in Paris am rechten Seineufer benannt, gegenüber 
dem Champ de Mars, auf einer Anhöhe. Ge: 
legentlid) der Ausſtellung von 1878 murde auf 
dem T. ein Palais erbaut, in welchem ſich jekt das 
Mufeum der Gipsabgüfie und das Ethnograpbijche 
Mufeum befinden. 

Trochäus (grch.), eigentlich der Läufer, auch 
Choreus genannt, ein von den Alten und Neuern 

äufig angewendeter, aus einer langen und kurzen 
ilbe beitehenber Versfuß (- ), lann unter ges 
wifjen Beichräntungen audy in einen Tribrachüs 


(vu) aufgelöft ober in ben geraben Sin, Li 
im zweiten, vierten, fechiten Zube durh cam 
Spondeus (— —), oder aud einen Anapäll-.- 
weit feltener durd einen Daktylus (- u.) cr 
werden. Die Griehen maßen trodäde Be. 
regelmäßig nad Dipodien und bildeten am bür: 
iten den Zetrameter aus vier Tipodien oder 7 
nunpetinben. Doch bildeten fie auch die uriz. 
denſten Heinern Berfe. Weniger ftreng bautin:. 
komiſchen Dichter der Römer ihre trochäiſchen Sr 
Nenere bilden ſchon aus zwei ober drei Trade: 
nleihmäßig durch das ganze Gedicht wiedrrtchte 
Berfe, wie Platen: «Was ich thue | Und r- 
bringe | ch erringe | Nie die Ruhe.» Doch im: 
längern trochäifchen Reihen häufiger, am ba: 
der aus dem Altertum fiberlomniene Ietramea 
Trochiliden, foviel wie Kolibris. 
Trochiſci, ſoviel wie Baitillen. 
Trochu (Louis Jules), franz. Divifionzgen: | 
geb. 12. Vai 1815 zu Palais, nahe bei Belle =: 
en: Mer (Depart. Morbihan), fam 1835 in die w' 
täriiche Spezialſchule zu Paris, aus welder et lx 
als Lieutenant in die Generalſtabsſchule vens 
wurde. Nachdem er 1840 dieſe Schule mit &: 
Range eines Oberlieutenants verlafien, began:c 
1841 den praltiihen Militärdienit in Aria, wer 
fi) mehrfach auszeichnete, Adjutant des Gen: 
Lamoriciere und 1843 Kapitän wurde. Ya 
Seite Lamoricieres machte T. die Cdladt ı | 
Isly mit, fowie bie Feldzuͤge während des Haba: 
aufitandes von 1845—46, in denen er ſich meatti“ 
hervort at, wurde 1846 Adjutant des Marid.- 
ugeaud und blieb in diefer Stellung bi3 zum x* 
bes Marſchalls. Am 3. Jan. 1851 wurde er ;* 
Dberftlieutenant befördert und 1852 als Tirl-: 
ber perfönlichen Angelegenheiten ins Kriegen 
ſterium berufen, wo er ſich ſehr bald die Gunſite 
Marſchalls Saint: Arnaud erwarb. Diejer wu 
ihn beim Ausbruch des Orientkriegs im Som 
1854 zu feinem perfönligen Adjutanten. 3 
dem Tode Eaint:Arnauds (Sept. 1854) tal ı 
in gleicher Eigenſchaft als Adjutant an die Si- 
des neuen Oberbefehlehabers Generals Gantet. 
wurde 24. Nov. mit Belafjung in feiner Stel: 
zum Vrigadegeneral ernannt, trat von beriche 
aber zurüd, als Beliffier das Oberfommando üh 
nahnı, und erhielt die 1. Brigade im 1. Armeeler 
an deren Spitze er ſich 8. Sept. 1855 beim SI." 
auf den Malakow auszeichnete. Seit 1856 * 
lied des Generalſtabstomitee, wurde 2. dm: 
Ausbruch des ital. Kriegs 14. April 1869 iF 
Kommandeur der 1. Brigade des 3. Armeclo⸗ 
der ital. Armee ernannt, ſtieg ſchon 4. Mat pt 
Divifionsgeneral auf und that fich in der Eqlas 
von Solferino hervor. Nach dem Friedensichun 
wurde er wieder ins Kriegsminiſterium ber" 
Gine kritiſche militaͤriſche Broſchüre: «Larm“ 
francaise en 1867» (ar. 1867; 20. Aufl, 18: 
zog Ihm die Ungunſt des Hofes zu. un hoch 
or den Ausbruch des Kriegs von 1870 be 
ligte T. die 12, Territorialdivifion zu Toulout 
Rach den erften Niederlagen der franz, Arme ® 
nannte ihn der Kaiſer 17. Aug. zum Comer 
von Paris. Nach der Kapitulation von “ 
trat T. 4. Sept., nachdem er noch kurz vorber be 
Kaijerin feiner Treue verfichert hatte, an die 97" 
der Regierung der nationalen Berteidigung hi 
übernahm den Dberbefehl über alle zur Be 
gung von Paris beftimmten Streulraͤfte. 











Trodenäftung — Trogen 


siefer Stellung leiftete er viel, wenn man Zahl 
and Umfang feiner Erlaſſe, Armeebefehle und An: 
‚praden, dagegen fehr wenig, wenn man feine 
Thaätigkeit als Zruppenführer zum Maßitabe ber 
Beurteilung wählt. Cr glaubte einen unfehlbaren 
Dperationsplan zur Rettung der Hauptitadt zu be: 
fißsen, bielt benfelben aber geheim. Als er fah, daß 
eine Kapitulation der Hauptitabt, die zu befreien 
er mit hodtönenden Phraſen verfprochen hatte, 
unvermeidlich war, legte er 20. Jan. 1871 dad 
<Tonmmando in die Hände des Generals Vinoy nie: 
Der, verblich jedoh Bräfident der Negierung. Als 
Mitglied der Nationalverfammlung von Vordeaux 
and Verjailles, wo er zum rechten Centrum gehörte, 
verjuchte er, feine Thätigleit al3 Gouverneur von 


Paris zu verteidigen. Nach einem höchſt ärger: 
lichen Prozeß gegen den «Figaror im Yrühjahr 


1872 wegen Verleumdung, in weldem 2. feine 
Sade nur halb gewann, legte er im Juli 1872 fein 
Mandat als Abgeordneter nieder, nahm 16, Jan. 
1873 jeinen Abfchied aus der Armee und 309 fich 
in den Kanton Belle: Yale des Depart. Morbihan 
zurüd, wo er furze Zeit Präjident des Generalrat3 
war. T. veröffentlichte Fin feiner Rechtfertigung 
«L’empire et la defense de Paris devant le jury 
de la Seine» (Rar. 1872), «Pour la verit& et pour 
la justice» (Par. 1873), «La politique et le siege 
de Paris» (Bar. 1874), fowie 1879 eine kritifche 
Arbeit über die Neorganiiation der franz. Armee, 
welche er jehr abjällig beurteifte, die aber wenig 
beadjtet worven ilt. 

‚Zeodenäftung nennt man in der forſtlich-tech⸗ 
niſchen Sprache die glatt am Stamme mit der 
Säge zu bewirlende Entnahme abgeitorbener, da: 
ber trodener Slite, namentlic von Nadelholzitän: 
men. Sie bezwedt eine techniiche Dflege der Bäume, 
indem fie das Einfaulen der Aſtſtummel verhindern, 
die Erziehung aftreinen Holzes fördern foll. Dieſen 
ned kann fie nur erfüllen, wenn von jugendlichen 

äumen ganz ſchwache Sifte entfernt werden. Einen 
Einfluß auf den Zuwachs des Baumes hat die T. 
nit, folder it nur der Entnahme lebender lite, 
der ſog. Orünäitung, zuzuschreiben. j 
Ka ene Blatt, nfelt, f. unter Bejpenft: 

reden. 
Trockene Docks, ſ. unter Dod3. 
Trockener Wechſel, ſ. Eigenwechſel. 
Trockener Weg, metallurgiſche Operation, ſ. 
unter Naſſer Weg. 
Trodenfrüchte heißen in der Botanik in Ge: 
enlaß zu DBeerens und Gteinfrüchten biejenigen 

— deren Pericarpium trodenhäutig, leder: 
oder holzartig entwidelt iſt. Hierher gehören unter 
andern die Achene, Hülje, Schote, Kapjel. 

Trockenhaus (frz. sechoir, etendoir; engl. 
drying-house, drying-room), ein meiſt durch Öfen 
oder Dampfröhren gebeiztes Gebäude zum Auf: 

hängen von Geweben, Bapier en) x. 

Trockenkammer, cin geheizter Raum zum 

Trodnen von Holz, Gußformen, Geweben ꝛc. 

Trockenmaſchinen (fr. machine A söcher, 
engl. drying-machine), eine Maſchine zum Trodnen 

geimebter Stoffe. Es gibt drei Hauptarten von T. 

i der eriten wird das mittels Malzen ausges 
ipannte Zeug in horizontaler, im Zidzad verlau: 
fender Richtung durch einen Kanal oder Behälter 
gezogen, durch welchen cin Bentilator bejtändig 
einen Strom erhigter Luft treibt. Die T. ber zweis 
ten Art, die Dampftrodenmafdhinen (f. unter 
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Appretur), beftehen aus einer größern Anzahl 
aus Supfers ober Eiſenblech gefertigier Cylinder, 
bie, in einer Reihe neben: oder In zwei Reiben übers 
einander angeorbnet, durch eingeleiteten Waſſer⸗ 
dampf gebeizt und durch ein Räderwerf in Um⸗ 
drehung verjegt werben, wobei das in Schlangen: 
mwindungen um bie Gylinder herumgehende Zeu 
durd Reibung von lektern mitgenommen und dur 
bie einigermaßen verſchiedene Geſchwindigkeit der: 
felben gehörig ausgeſpannt und getroduet wird. 
Über bie dritte Art, die Gentrifunaltroden: 
maſchinen, j. Centrifugen (mit Abbildungen) 
und unter upretun. 
Trockenmühle gum Ma len des Bleiweiß (}.d.). 
Trockenöl, |. Siccativ,. 
Trockenſpinnen, j. unter Flachsſpinnerei. 
Troddel, ſoviel wie Quaſte. 
Troddelblume, ſ. Alpenglödden. 
Trödelhaudel nennt man den Handel mit ge: 
brauchten Stleidern, Betten und Wäſchegegenſtänden, 
mit altem Metallgerät, Metallbruch u. dgl. Ta 
die den Trödlern zum Verlauf angebotenen Sachen 
möglidyerweife aud geſtohlene fein können und 
überhaupt dieſer Geſchäftsbetrieb leicht ala Ted: 
mantel der Hehlerei gemißbraudt werden kann, 
fo find in Bezug auf denfelben gemille polizei: 
liche Vorfihtsimabregeln geboten, Vach 8. 35 der 
Deutihen Gewerbeordnung iſt der T. jolden Ber: 
fonen zu unterfagen, gegen welde Thatiadyen 
vorliegen, bie ihre Unzuverläffigteit in Bezug auf 
diejen Gewerbebetrieb darthun. Außerdem find 
nad) $. 38 die Gentralbehörden befugt, Vorſchrif⸗ 
ten über die Art der Buchführung und die polizeis 
liche Stontrolle des Geſchäftsbetriebs der Trödel: 
händler zu erlajjen. 
Trödelvertrag nennt man bie fibergabe ciner 
Ware (bemeglihen Sade) zum Zweck des Verlaufz, 
unter Beranichlagung des zu erzielenden Preijes, 
nad) preuß. und öjterr. Necht auch unter Feſtſezung 
einer Erfüllungszeit. Der Vertrag iſt mit der Einis 
gung der Barteien fertig, während er nach röm. 
Hecht Nealkontralt war. Der T. begründet für 
den Übernehmenden, wenn nicht? anderes ausge⸗ 
macht wird, weder eine Verpflihtung zum Ber: 
faufen, noch eine ſolche zur Nechmungölegung, jener 
kann alſo die Ware für fi) behalten und den er: 
zielten überſchuß einftreichen, und ift nur gehalten, 
den vereinbarten Kaufpreis rechtzeitig abzuliefern. 
Trog (frj. auge, engl. trough), ein längliches 
bölzerne3, zuweilen aus Stein gehauened Ge äß 
von beträchtlicher Größe, das bei vielen wirtichaft: 
lihen und gewerblihen Arbeiten, wie Teigberet- 
tung, Einweichen, Waſchen, Viehfütterung, Här⸗ 
ten des Stahls u. |. w. Verwendung findet. 
Trogen, großer ſtattlicher Fleden im Bezirk 
Mittelland des ſchweiz. Kantons Appenzell⸗Außer⸗ 
rhoden, liegt 905 m über dem Meere, 9 km nord: 
ditlih von Appenzell am Nordfuß des Gäbris 
bei ber Bereinigung der Bergitraben über die 
Vögeligegg (963 m) nah, St. Gallen und über 
ben Ruppen (997 m) nad Altjtädten, und zählt 
(1880) 2629 meiſt reform. E., deren Haupterwerbös 
quellen neben Feldbau und Alpenwirtichaft die 
Baummollinduftrie und die Stiderei find. Als nos 
mineller Hauptort von Auferrhoden befikt 7. das 
tantonale Rathaus und die Kantonſchule und dient 
abwechſelnd mit Hundwyl als Berfammlungss 
ort der Landsgemeinde. In neuerer Zeit wird 
T. auch ſeiner anmutigen Umgebung und ſeines 
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Trollope (Francis) — Trommel 


T5ortfeßung, «The widow married » (1840), 
'r gelungen war. In «Michael Armstrong, 
factory boy» (1840) brachte fie es zu einer 
Invaden Nahahmung von Didens’ «Oliver 
>». Aus der großen Anpabl ihrer übrigen 
ne find hervorzuheben: The blue belles of 
nd» und «Charles Chesterfield» (1841), 
ward of Thorpe Combe» (1842), «Ilargraven, 
e Phillipps» und «The Laurringtons» (1843), 
ıtobertsous on their travels» (1846), «Father 
.ce (1847), «Second love» (1851), «The young 
5» (1853), «Adventures of a clerer woman» 
ı umd «Fashionable life» (1856). Eie ftarb 
srenz 6. Dft. 1868. 
: ältelter Sohn, Thomas Abolphus T., 
29. April 1810, der feit 1842 in Florenz lebt, 
h, außer durch zahlreiche Romane, durch meh⸗ 
Verke zur Geſchichte Italiens, wie namentlich 
hood of Catharine de Medici», «A decade 
‚slian women» und eine geihäste «History of 
-ommonwcaltlı of Floreuce» (4 Bde., 1865), 
ilhaft belannt gemacht. — Eein jüngerer Bru: 
Anthony T. geb.24. April 1815, begründete 
«The Warden» und«Barchestertowers» (1858) 
n Auf als einer der vorzüglichiten unter den 
rn engl. Novelliften. Bon feinen übrigen Wer: 
ınd noch zu nennen: «Doctor Thorne», »The 
‚ramss, «The three clerks», «Castle Rich- 
‚d», «The Kellys and the O’Kellys», «Orley 
3», «Ihe small house at Allington», «Rachel 
v, Miss Mackenzie»,« TheClaverings», «Ralph 
Heir», «The golden lion of Granpere», «Lady 
a», ⸗»The way we live now», «The prime mi- 
er», «Tho American senators u. f.w. 7. be 
ete zugleich während feiner fchriftftellerischen 
fbahn eine Stelle in den Generalpoftamt in 
don und wurde öfter ala Unterhändler für ben 
chluß von Poftverträgen mit andern Ländern 
säftigt. Auch unternahm er größere Reifen nach 
Vereinigten Staaten, Weitindien und Auftras 
‚die er in «The Westindies and tlıe Spanish 
no» (1859), «North America» (1862), «Austra- 
and New Zealand» (1873) und «South Africa» 
18) beſchrieb. Er ſtarb 6. Dez. 1882. Aus feis 
Nachlaß wurde feine Selbitbiographie in zwei 
ıden veröffentlicht. 
‚zollope (Francis), Pſeudonym des franz. 
tiftiteller8 Paul Henri Eorentin Ytval (f. d.) 
feinen Roman «Mystöres de Londres». 
röltſch (Ant. Friedr., Freiherr von), ausge⸗ 
meter deutſcher Ührenarit, eb. 3. April 1829 
:hmwabad; bei Nürnberg, ftudierte 1847—48 zu 
ingen die Rechte, 1848—49 in Mündyen Natur: 
enthalten, von 1849 an (mit Unterbrehung 
adıt Monaten in Wien) bid 1863 in Würgburg 
iin und beſuchte dann die Boliklinit in Nün: 
. Hierauf widmete er ſich befonders dem Stu⸗ 
m der Augen: und Übrentrantheiten, und zwar 
zere Zeit bei Gräfe in Berlin, bei Arlt in Prag, 
Obrenbeiltunde wegen bei Wilde in Tublin und 
Toynbee in London. Im Winter 1855,56 
ieb er zu Paris «Reifebriefe Über ben Zuftand 
Augens und Obrenbeillunde in Großbritannien 
ı Irland». He lei brachte er eine neue Me: 
’e zur Unterſuchung des Ohrs mittels Konlav⸗ 
gi und Tageslicht3 auf, die ſich überall Bahn 
Im J. 18656 begab ſich T. nad) Würzburg 
ıd, widmete fich feit 1857 daſelbſt der Praris 
Augen: und Ohrenarzt und habilitierte ſich mit 
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der Differtation über «Die Anatomie des Ohrs in 
ihrer Anwendung auf die Praxis und die Kran 
beiten des Gehörorgang» (TWürzb. 1861) als Docent 
für Ohrenbeiltunde zu Würzburg. Nachden T. 
1864 zum außerord. Profeſſor für Obrenheiltunde 
ernannt worben war, gründete er in bemfelben 
Jahre dad «Archiv für Ohrenheillunde », die erfte 
Zeitfchrift in dieſem (sache. Seine Hauptwerfe find 
ein «Lehrbuch der Ohrenheillunde mit Cinfchluß 
der Anatomie des Dhrs» (Mürzb. 1862; 7. Aufl., 
£p3. 1881) und «Die chirurgiſchen Krankheiten des 
Ohrso (im großen, von Pitha und Billroth heraus⸗ 
gegebenen «Handbuch der Chirur ie», Bd. 8, Er: 
angen 1866), fodann «Die Krankheiten des Gehörs 
organs im Kindesalter» (in Gerbardt3 «Hanbhud) 
ber Kinderlrantheiten», Tub. 1879), endlich »Ge⸗ 
fammelte Beiträge zur pathol. Anatomie des DOhrs 
und zur Geldhichte der Ohrenheillundes (Lpz. 1883), 
Ouftau Adolf Eugen, Freiherr von T., 
Vetter bed vorigen, geb. zu Ulm 28. April 1828, 
ftand früher in württemb. Militärdienft und hat 
ih durch eine Reihe lartographiſcher Arbeiten bes 
fannt gemadyt. Hierher gehören Dislolationss 
larten der deutſchen, ſowie ber franz. Armee, ferner 
eine Karte über die praͤhiſtor. Funde bed Bodenſees 
und feiner Umgebung u. |. w. 
Tromben find Zornados (f. d.) in Heinerm 
Mapftabe, die im Brehm en Leben ald Waſſer⸗ 
ofen, Sandhofen oder auch im allgemeinen als 
indhoſen bezeichnet werden, je nachdem fie ſich über 
Waſſer, Steppe u. f. w. bilden oder bahinzieben. 
Tromlitz (A. von), fchriftitelleriiches Pieudonym 
von Karl Auguft Friedrich von Wipleben (I. d.). 
Zreommci (frj. tambour, ital. tamburo), ein 
rhythmiſches Schlaginftrument ohne beftimmte Ton 
he e, beehent aus einen weiten Cylinder von 
eſſingblech oder Holz, der oben und unten mit 
einem in einem Reifen befeftigten Stalbfell übers 
ſpannt ift. Beide Reifen werben durch eine mehr: 
mals durch diefelben gooene Schnur über dem 
AnftrumendeTorper befeitigt, und vermittelft ver⸗ 
chiedener Schlingen, weldye über die hin» und ber» 
gehende Schnur geitreift find und dieſe zuſammen⸗ 
ichen, lönnen bie elle mehr oder weniger ange: 
trafft werben. fiber das untere Fell ift eine ſtarle 
Darmfaite (die fog. Echnarriaite) gezogen, welche 
vibrierend gegen dasſelbe raficlt, wenn das obere 
Tell mit ben stlöppeln (Teommelftöden) geiälagen 
wird. Es gibt verſchiedene Arten: 1) Die Große 
oder Zürliihe T. (irz. e caisse, ital. gran 
cassa), die größte Art, wird mit einem diden Kloͤp⸗ 
pel geihlagen, wozu man gemöhnlidy Die Beden ers 
tönen läßt. Da fie feine beitinnmte Tonhoͤhe hat, 
tann fie ala rhythmiſche Accentuation zu jeder Har⸗ 
monie dienen und wird meilt mit der C:Note im 
Bapichlnfiel notiert. 2) Tie Wirbels oder Rolls 
teommel (ital. tamburo rulante), gemöhnlid) zum 
dumpfen Wirbeln dienend, die mit dem Zrillers 
eihen (tr) bezeichnet werben; notiert wird fie im 
* ſchluſſel. 8) Die Militärtrommel, lauter und 
beller an Schall als die Rolltrommel, font ebenfo 
wie diefe notiert und behandelt. In neuerer Zeit 
ift ihr Eylinder bäufig nur ganz Ha. Gebämpft 
wird fie durd eine Aber das <älop ell gebreitete 
Dede, auch durch Rachlafien der Felle. 
Trommel (frz. tambour, engl. drum), bei vers 
chiedenen Arten von Naſchinen ein den wirtiamen 
eil derfelben bildender rotierender Hohlcylinder 
(f. Rrempelmafdine unter Baummollindue 
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pi Hiffarlif» (Freiburg 1875); A. Steiß, «Die Lage 
es Homeriihen 3.» (in ben « Jahrbüdern für 
Haffiiche Vhilologiex, 1875); R. Hercher, «fiber die 
Homeriſche Ebene von T.» (Berl. 1876); Ed. Meyer, 
«Beihhidhte von Troad» (Ep. 1877); E. Brentano, 
xAlt⸗Ilion im Dumbrekthal⸗ (Frankf. a. Di. 1877); 
berfelbe, «Troia und Neu: lion» (Heilbr. 1882). 

Trojan, Stadt und Hauptort eines Arrondilie: 
ments im bulg. Dijtrift Lovet, an der obern Osma, 
im stoticha-Balfan, 456 m fiber dem Deere, zählt 
(1881) 6301 E. und hat Acker- und Obitbau nebit 
Viehzucht. Hier laufen die von Teteven, Love 
und Sevlievo kommenden Straßen zuſammen; 
von bier führt ein Paß über den Balkan nad) Slar: 
lowo in Djtrumelien. — Das Arrondiffement 
Trojanhat 22371 €. 

Trojan: Balkan, |. unter Valkan. 

Trofar oder Troikar (vom frz. troisquarts), 
ein chirurgiſches Inſtrument, das aus einem mit 
dreiſchneidiger Spitze verfehenen Stilet ımd aus 
einer meijt au3 Weufilber, Silber und Hartfaut: 
ſchuk gefertigten Röhre (Canule) befteht. Lebtere 
kann jo über das fie genau ausfüllende Stilet ge: 
fhoben werden, daß naͤchſt dem Griff die dreiſchnei⸗ 
dige Spitze des Stilet3 allein hervorfieht. Der T. 
dient zum Abzapfen von Fluſſigkeiten, die ſich in Hoͤh⸗ 
len des Körpers angeſamnielt haben. Beim Bebraud) 
ſtößt man das mit der Canule verfehene Stilet in 
die betreffende Höhle ein und zieht dann, während 
man die Röhre in ber Stichmunde fteden läht, das 
Gtilet aus der, Röhre hervor. Aus Tlebterer ent: 
leert ſich nun die abzulajjende Fluſſigkeit. Sit die 
Entleerung vollendet, fo zieht man aud) die Canule 
aus; bie Leine Stichwunde ſchließt ſich ſofort wies 
ber. In dieſer Weiſe zapft man * B. bei der 
Vauchwaſſerſucht das Waſſer ab. Die Tierärzte 

ebrauchen den T. auch, um den durch zu vieles 
riſches Futter aufzeblähten Wiederläuern die Luft 
aus dem Panfen (Wanjt, Rumen) zu entleeren. 

Troki, Kreisſtadt im ruſſ. Gouvernement Wilna, 
umgeben von dem großen See Troli, 8Y, km von 
der Warſchauer Eijenbahn, mit (1883) 2442 E., 
war ehemals bie Hauptitadt Litauens und ift jebt 
eine bedeutungsloſe Stadt. 

Troll ilt in ber german. Mythologie ein ges 
ſpenſtiſches, zauberl alten Mefen, bald in Riejen:, 
bald in Zwerggeftalt. Meiſt ericheint es als Un: 
getüm, als ein Feind der Menſchen und Götter. 
Auch weibliche T. gibt es, die durd) ihren Zauber 
allerlei Wunderthaten vollbringen. fibertragen ift 
T. ein grober, ungeſchlachter Kerl, ein ftarter Dann, 

Trollhättan (ſhwed., b. i. der Zauber:, Teus 
[out oder Müte), ein großer Waflerfall in dem 
chwed. Fluſſe Götaelf, welder aus den Wenerfce 
fommt und bei Gothenburg ins Meer fällt. Etwa 
16 km von ber Stadt Wenersborg wird der breite 
und maflerreihe Strom von Zelten zufammenge: 
drängt (10—50 m) und ftürzt in einer Strede von 
1200 m braufend und tobend in fünf prachtvollen 
Kaskaden (Bullö:, Toppö:, Stampeltröms:, oberer 
und unterer en Sn] im ganzen 35 m tief hin: 
unter. Der impofantelte diefer Yälle, die man 
unterhalb von einem vorfpringenden Felſen übers 
fehen kann, ift der Toppöfall, 14 m * beiden 
Seiten der kleinen Inſel Toppö, zu weicher eine 
ſchmale Brüde führt. Schon zu Anfang des 18. 

ahrh. war der berühmte Mechaniker Polhem be⸗ 
acht, den Schiffen eine Fahrt durch die Wajler: 
fälle mittel3 einer in denfelben angelegten Schleuſe 


zu eröffnen. _ Doc, blieb bie Arbeit umslat. 
obgleidy die Schleufe in den Felſen geiprent x: 
Erit 1793—1800 legte eine Altiengejellſchan 
I ber Fälle an der öſtl. Seite dene- 
einen faft ganz in den Graufteinfelien geipre;: 
Kanal an, von deſſen acht Schleuſen die fi : 
mittelbar terrafienförmig übereinander gen 
den überaus großartigen Anblid einer tiefen X= 
fpalte gewähren. Ta aber nad) Bollensrr: 
Gotakanals die geringen Dimenftonen die! 
nalichleufen den Anforderungen nicht mehr z.- 
ten, fo wurde 1836—44, unter ber Leitung be: 
rühmten Ingenieurs N. Ericsſon, ber Hex: 
den Dimenfionen des Bötalanals (3 m Tieie, xc 
15 und an der Wajlerfläche 26 m “Breite) erne- 
und die elf Schleujen, die öftlich von den air 
gelegt wurden, ebenfall$ zu Den Dimenitore:: 
im Götalanal befindlichen (37 m lang, 7mz 
und 3 m tief) gebaut. Dieſer neue Zrollbat: 
kanal geitaltete ji) hiermit zu einem zwar hrz 
aber wichtigen Teile der 390 km langen Ex: 
itraße, welche am Kattegat bet Gothenburg ber 
und durch die großen Binnenjeen bis Mem vı7. 
Söderföping an der Ditfee durch Die fchöniten r 
fruchtbariten innern Gegenten Schwedens fır 
Die Trollhättafälle, deren geſamte Kraft: 
225000 Pferdekräfte geſchäͤtzt wird, werden = 
Triebkraft für Sägewerle, Mühlen, Ciſende 
mer u. ſ. w. benutzt. Bei denſelben tt in new 
Beit der FledenT. (Station der Privatbahn Gare 
burg: Jalun, etwa 3000 E.) entjianden. | 
Trollius 7.., Vflanzengattung aus ber sam: 
der Nanunculaceen. Dan kennt 9_Xrten, : 
größtenteil3 in der nördlihen gemäßigten !: 
vortommen. Es find frautartige Gewächſe mi: 
lappten Blättern und einzeln ftehenden er 
Blüten von meijt gelber Farbe. Die belarr: 
Art ift die in Deutichland häufige ſog. Trollbiun 
T. europaeus L., die wegen ihrer großen belgil.. 
Blüten auch häufig ald Zierpflanze in Gärten ba. | 
tiviert wird. Die Blüten dieſes Gewächſes ma“ 
früber offizinell. In Gärten werben noch einig 
dere Arten gezogen, beſonders T. asiaticus Z, ° 
im nörbl.Ajten wächſt. Sie unterfcheidet ſich vond 
vorigen durch die orangegelbe Färbung ihrer Bitte: 
Trollope (Srances), engl. Roman: und Na: 
fchriftitellerin, die Tochter eines Bitars Milter: 
Hedfield, wurde um 1780 geboren. Sie hei 
1809 den Advolaten Thomas Anthony 2., © 
1835 ftarb. Frances T. begann ihre ſchriſtfe 
riſche Laufbahn 1832 mit den «Domestic man?“ 
of the Americans», in welchen fie ein draitii“ 
Gemälde amerit, Fehler und Schwächen Lid: 
Bald folgten andere Reiſen und Keijebeitt 
bumngen, wie «Paris and the Parisians» (37% 
1833), «Belgium and Western Germany in I 
(2 Bde., 1834), «Vienna and the Austna’ 
(2 Bde., 1838), «A visit of Italy» (2 Bde. 1% 
und «Travels and travellers» (2 Bbe., 1846). ." 
allen diefen Reijebefchreibungen zeigte fie 24 
für die Schilderung der Hußerlichteiten bes Leber. 
aber inımer in einjeitiger, bitterer und fpottene 
Meile. Auch ihr eriter Roman, «The refuger 
American (1832) zeugt von einem feindicie® 
Geiſte gegen bie Amerifaner. Es folgte ſodar 
1837 «The vicar of Wrexhill», einer ihrer bit® 
Romane. Gin fehr unterhaftendes Merl mit IE 
lien Schilderungen veröffentlichte fie hierauf w 
ter dem Titel aWidow Barnaby» (1839), währt 











Trompetenbaum 


cm der Poſaune, nur nicht ſo weit und 
e Nöhre, eigentlich Über 2 m lang, ült der 
en Handhabung wegen zweimal zujammen: 
Es gibt verſchiedene Arten T. Die Haupt 
Naturtrompete, deren Röhre keine 
t, fobaß bie verfhiedenen Zonhöhen 
die Verſchiedenheit der Lippenitellung 
Anblajen3 (den Anſaß) bervorgebradt 
Die Stala der Nuturtrompete, welche 
Weiſe hervorgebracht werden kann, üt: 
egbedeil,tis)g,ab(h)c. Vom ein 
en c an laſſen ſich aud) die fehlenden Töne 
Lippendruds und Stopfens erzeugen; bo 
ieje Töne noch mehr ala beim Horm gegen 
ıen ab. Überhaupt iſt der Umfang der Ra: 
pete erſt vom Heinen g an braudbar; bie 
Töne ſprechen ſchlecht ober gar nicht an. 
sen verfchiedenen Tonarten dienen zu lönnen, 
e T. in verſchiedenen Größen gebaut, die 
refienden Grunbtönen entiprechen. Notiert 
jegt alle Stimmungen in C-der (im Biolin- 
ı), aber nur die C:-Itompete klingt mit der 
ung übereintommend, die andern transponie: 
m Sorte ift ber lang der T. Hart, alän d, 
‚ernd und beroifch, und auch die Mittellage 
und von vortreflidher Wirkung, läßt ſich 
icht ohne Schwierigfeit piano intonieren. Die 
eind von den am frühelten zur Bolllommen: 
langten nftrumenten und wurde als Natur: 
ete zur Zeit Haͤndels unübertrefilich geblaien. 
e hat man, wie beim Horn, fo 34 bei der 
Lan ber Grgän ung ihrer Stala durch bie 
atiſchen Zöne (ohne Beihilfe des Stopfens) 
sitet. Ultere Verſuche biefer Art find durch 
‚entiltrompeten nad Stößeld Syſtem 
rn) verdrängt. Der Charalter dieſes In: 
ents bedingt e®, daß die Naturtrompete ihren 
behaupten wird. (5. Tuba.) Vgl. Eichhorn, 
Z. in alter und neuer Zeit» (VLpz. 1881). 
ompetenbaum, |. unter Cataipa. 
:ompeterbögel (l’sophiidae), eine aus einer 
ung und ſechs Arten beftebende Familie der 
‚vögel des tropiſchen Sũdamerika, die zwiſchen 
und Stranichen in der Mitte ſteht. “Der Leib 
drungen, Kopf und Schnabel Hein, der Hals 
ich, die Beine recht lang, die Steuerfedern find 
und ſchlaff, dad Gefieder an Hals und Kopf 
ig. Die ufigfte Art, der Agami (Psophia 
ıtan3, |. 


ie 
r 
ir 


afel: Stelzvögel II, Sig. 8), iſt 
tſachlich ſchwarz ind Blaue, Grüne und Pur: 
ie irinerend, die Schulterfedern find graulich, Die 
1e Heiihfarben. Die Yänge biejesin Südamerika 
. Ag zahm gehaltenen Vogels beträgt 62 cm. 
vomed, Hauptitadt des gleichnamigen Etifts 
nörblichiten Norivegen, 111664 qkm, 1880 
etwa 203000 E.) und Anits (26302 qkm mit 
a 60000 E.) in Norwegen, 1794 auf der Heinen 
el im Iromeöjunde zwiſchen der Inſel Kralo 
» dem Feſtlande gegründet, iſt durch fteile 
cge vor Stürmen geieüht und hat einen guten 
3 fihern Hafen. Ver Drt war lange unbedeu: 
d, entwidelte ſich aber ſpäter doch trog feiner 
yon nördi. Yage: 1835 hatte er nur 738, 1855 
8, 1875 aber 6409 &. Zu T. befinden ſich 
anereien, Thrankochereien und eine Schifjtwerft. 
13.1833 bejaß die Stadt 40 Schiffe von 1950 8 
anrabigteit. Jährlich geben mebrere (1830: 21) 
bite ab zum sang in das Gianıeer, beionders 
ch Spigbergen. Gegenitände der Ausjuhr find 


— Trondbjem 863 


netrodnete und geräucherte Fiſche, Heringe, Thran, 
MWalroßzähne, Häute von Renntieren und Seehuns 
den, ferner Dunen und Federn, Horn u. |.w. Das 
Mufeum der Stadt iſt für die lappländ. Gthnos 
graphie von Bedeutung. 

Trongaid, Gijenwerl im Depart. Allier (f. b.). 

Trouchet (François Denis), Verteidiger Luds 
wig® XVI., geb. 1726 zu Paris, Sohn eines Pros 
furatord am Parlament, widmete fidy felbit dieſer 
Laufbahn, geidarın großen Ruf und wurde 1789 
von der Stadt Paris in bie Nationalverfammlung 
gewählt. Hier bewies er fih als gemäßigter Dion: 


dh | ardift. König Ludwig XVI. wählte ihn daher 


1792 zum Verteidiger. Obſchon fidy T. bereits den 
Haß der Revolutiondmänner zugezogen, zögerte er 
richt, den Wunſch des unglücklichen Monarchen zw 
erfüllen. Während der Schredensherrichaft ent: 
ging er den Verfolgungen. Nach Ginführung der 
Direltorialregierung trat er für bad Depart. Seine⸗ 
Dife in den Rat der Alten. Seit der Errichtung 
des Konſulats wurde er Mitglied, fpäter Bräfident 
ded Caſſationshofs. Auch übertrug ihm Bonn: 
parte mit Bigot:Breamenen, Malleville und Bor: 
talis die Redaction des neuen Civilcoder. In dieſer 
Stellung machte er ſich beionders verdient, indem 
ex den altfranz. Rechtsſtatuten gegen das röm. 
Recht Eingang verſchaffte. T. wurde 1801 in den 
Senat berufen und ftarb 10. März 1806. 

Tronchiennes (vlän. Drongen), Gemeinde im 
Bezixk Gent ber belg. Provinz Ditflandern, an 
ber 298, Station der Linie Brüfiel»Ditende der 
Belgiihen Stant£bahnen, mit 4866 G. und einem 
efuitennoviziat. 

Tronchin, eine altfranz. Familie, die ih im 
16. gab . nad Genf flüchtete und mehrere aus: 
gezeichnete Männer hervorgebracht hat. 

Theodore T., geb. 17. April 1582 zu Genf, 
war Aedeher und Reltor an der genfer Akademie 
und ein Sreund des Herzogs von Rohan. Auf der 
Synode zu Dordrecht 1618 bewies er ſich als einen 
entichiedenen Gegner der Lehren bed Arminius. 
Er fchrieb für Vereinigung der Proteftanten und 
Neformierten und ftarb 19. Nov. 1657. . 

beobore T., geb. 24. Mai 1709 zu Gent, 
einer der berühmteften Urzte feiner Zeit, machte 
fih durch feine Bemühungen für die Inokulation 
der Blattern jehr verdient. Sein Bater, ber in 
der Lawichen Finanzoperation fein großes Ber: 
mögen verlor, ſendete ihn nach England zu feinem 
Verwandten Bolingbrote. T. ftudierte in Cam: 
bridge, ging dann nad) Holland und wurde Boer: 
baaves Schüler. Nachdem er einige Jahre in Am⸗ 
jterdam praltiziert und Bräjident des Medizinal⸗ 
rats geweien, berief man ihn 1750 als Profeſſor 
Honorarius nad) Genf. Später nahm er die Stelle 
als eriter Leibarzt beim Herzog von Drleans an, 
und als folder ftarb er zu Paris 30. Nov. 1781. 
Sean Robert T., geb. zu Genf 30. Dit. 1710, 
Mitglied der genfer Regierung, zu deren Berteis 
digung er die « Lettres Ecrites de la campagne» 
(1763) ichrieb, worauf Roufieau durch feine «Lettres 
de la moutagne» antwortete, wurde ſchon frühzeitig 
wegen jeiner Kenntniſſe des Staatsrechts zu diplo⸗ 
mat. Unterhandlungen gebraucht und dann ald Ges 
neralprofurator angeitellt. Bei den genfer en 
| war er gegen die Demokratie. Cr nahm ſodann jeis 
nen Abichied und lebte feitdem auf dem Yande. T. 
| ftarb 11. März 1793 zu Rolle im Waadtlande. 
Zrondbiem, ij. Drontheim. 
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Tropfen — Zropilvögel 


rafter ein. In den heißeften Gegenden ift bie 
tere Luftwärme 26°. So troden auch die Luft: 
hten find, ſchwebt doch ein fait immerwähren⸗ 
Wolkennebel um die eh derſelben, welcher 
Pflanzenwuchſe diefer hohen Wilbnifle ein 
ıgendes Grün verleiht. Die tiefern Tropen: 
den enthalten in ibrer, viele Monate bubure 
kenfreien Yuft eine fo große Menge Waſſer, daß 
Bilanzen fi bloß durch Anziehung von Tau 
ver Trodenheit von fünf bis ſechs Mongten ers 
en können. Die tiefen Luftidichten zeigen ger 
mlich nur eine gerin eleltriihe Ladung, die 
:gen höher in den Wollen vereinigt zu fein 
nt. Diejer Mangel an Gleichgewicht erregt 
ige Gewitter, in der Ebene einige Stunden nad) 
tag, in den Slußthälern häufig bei Nacht; amı 
ten find die Gewitter in den Gebirgen; mit 
‚el: und Schneeitürnen kommen fie nod) in einer 
e von 4550 m über bem Meere vor. Die ſchön⸗ 
ſpan. und ital. Sommernädhte find nicht mit 
Nillen Dajeftät der Tropennächte zu vergleichen. 
‚e am tiquator glänzen alle Geſtirne mit ruhi⸗ 
ı planetarifhen Lichte, und Funlkeln iſt kaum 
Horizont bemerkbar. Die ſchwachen Fernrohre, 
be man aus Europa nad Indien bringt, fchei: 
dort an Stärfe zugenommen zu haben, jo groß 
beitändig ift die Durdhfichtigleit der Tropen⸗ 
‚_ Wegen ber Reinheit derfelben ift das Licht 
Sonne viel jtärter ala in Curopa unter gleicher 
e, ſodaß man fi mehr vor der Helle ald vor 
Wärme fürdtet. Die verfinfterte Mondſcheibe, 
he bei uns in der Regel nicht gejehen wird, er: 
nt in den 2. in einem rötlidyen Lichte, wie ber 
Imond, wenn er Aber die Erde heraufiteigt. In 
Region der Palmen: und Bananengewädjle, 
ı Meere an bid 1000 m Höhe, kultiviert man 
3, talao, Ananas, Orangen, Kaffee, Zuderrohr 
Indigo; in der Hegion der baumartigen Farn⸗ 
ter, von 1—-2000 m, alle Getreidearten, Baums 
e und Tabal; in der obern Region der Eins 
a, von 2—8000 m, den ?yieberrindenbaum und 
p. Gemuſe;: in den kalten Gebirgäftreden, von 
3000 m, wird meilt Viehzucht getrieben, der 
bau tritt zuruck. Indes find die Verſchieden⸗ 
m zwiſchen den einzelnen T. groß. Über die 
en T. herrſchenden Krankheiten f. Zropiiche 
‚ntbheiten. Bol. Hartwig, «Die Tropenwelt» 
luſl., Wiesb. 1875). 
ropfen nennt man bie Heinen fugeligen, durch 
Schwere etwas verlängerten Maſſen, welche 
Fluͤſſigleiten bilden, fobald man fie der freien 
tung ihrer eigenen Kobäfion Aberläßt, nament: 
aljo beim allen. Da bie Beihaftenheit und 
Be der Yläche, an welder ſich die T. bilden, 
Einfluß ift, fo beobachtet man die Tropfenbils 
j am beften, wenn man die Flüſſigkeilen von 
m Glasſtabe ablaufen oder aus jog. Tropf⸗ 
schen auslaufen läßt. Die T. find um ſo 
er, je ſpezifiſch leichter, je wärmer die Fluſſig⸗ 
und je größer ihre Kobälion iſt. Bringt man 
r Slüffigleiten auf gleiche Dichtigleit und Tem» 
tur, jo kann die Größe der T. al$ Maß der 
iſion dienen. Die flüfiigen Körper, welche die 
nidaft haben, T. pa bilden (Tropfbarleit), 
ntropfbare gta figleiten. Ein Waller: 
fen bilbet feine Kugel mehr, wenn er auf einer 
tlage rubt; auf einer reinen Glasplatte zer: 
t er. Ein Quedfilbertropfen bildet auf Glas 
Kugel, zerfließt aber auf Gold, Silber, Zinn 
moerfationd- Bezilon. 18. Hull. XV. 


865 


u. ſ. w. Nach Gay:Luflac iſt das Gewicht der T. 
verſchiedener Fluſſigleiten, welche von einer Röhre 
mit einem beitimmten Durchmeſfer berabfallen, 
nicht den Dichtigleiten diefer Fluſſigkeiten propors 
tional. So wogen bei 15° C. 100 Waflertropfen 
8,9675 g, Dagegen 100 7. Alkohol (Dichtigleit O,36«3) 
nur 3,0378 g. 

Tropfftcin, au Stalaltit ober Höhlen: 
Kein heißt eine Mineralform neuefter Bildung, 
welche in ber Regel aus Staltipat oder Aragonit 
beitebt. Diefelbe entiteht ala Abfag aus herabträus 
felnden Waſſern, welche tohlenfauren Stall aufgelöft 
enthalten, und überzieht Deden, Wände und Voden 
der Kallſteinhöhlen (Tropffteinhöhlen), oder 
bildet frei herabhängende Zapfen oder Säulen in 
benfelben. —— an ſolchen Tropfſteingebilden, 
welche mitunter ſehr wunderliche Geſialtungen bes 
ſihen, find unter anderm die Baumann: und Biels⸗ 
höhle tm Harz, diejenigen der Gegend von Muggen⸗ 
dorf und Streitberg im Fränkifhen Jura, die 
Dechenhöhle in Weſtfalen, die Adeläberger Grotte, 
bie Höhlen von Untiparos u. |. w. 

Trophäen (grch. T35za:ov, ein anı Orte eines 
Siegs aus erbeuteten Waffen, die man an einem 
Öerüfte aufhing, errichtetes Siegeszeichen, roͤm. 
tropaeum, in ſpaͤter Ausſprache und Schreibweiſe 
auch trophaeum), Siegeszeichen, nennt man 
jest die mit bewafineter Hand in freien Felde ers 
oberten ahnen, Standarten und Gefhübe, zu 
denen ehemals auch noch die Baulen der Kavallerie 

erehnet wurden. Das Borantragen erbeuteter 

iegeözeichen bei dem Cinzuge bes Heer3 war ſchon 
bei den Römern in Gebraud), findet aber jeht nicht 
mehr ftatt, T. nennt man dann aud) zufanımen: 
geitellte Räftungsitüde, Fahnen und Waffen, welche, 
aus Stein gehauen oder in Erz gegofien, zu ardis 
teltonijchen Verzierungen angewendet werden. 

Irophoneuröfen (arch.), die Erkrankungen ber 
fog. trophiſchen, d. i. der zur Crnährung dies 
N eophanins | llte nach ber griech. Mythologi 

Trophon ollte nach der griech. Mythologie 
mit feinem Bruder Agamedes mehrere Baus 
werte errichtet haben, wie den alten 548 v. Chr. 
abgebrannten Tempel bes Apollon zu Delphi oder 
dad Gemach der Altmene, dns man unter ben für 
den Palaſt des Amphitryon geltenden Ruinen ers 
tennen wollte, oder bad Echaphaus bes Königs 
Hyrieus von Hyria in Böotien, von dem eine ähnz 
liche Sage erzühlt wird wie vom Schatzhauſe des 
Rampſinit. In dasſelbe hatten die Brhider näms 
lid, einen Stein fo eingefügt, daß er fi von außen 
leicht herausnehmen ließ, um nachts den Schap zu 
itehlen. Als fi) aber in den von Hyrieus gelegten 
Schlingen einjt Apamebes Ang, ſchnitt ihm T. um 
nicht durch den Bruder als Mitſchuldiger entdedt 
je werben, den Kopf ab. Hierauf that ſich vor 2. 

i Lebadeia in Böotien die Erde auf. Dort war 
jpäter ein Zempel des T. mit einem Bilde bed 
jelben von Prayiteled und weiter oben eine Off: 
nung im Boden, in bie nad) vielen dem T. und ans 
dern Böttern gebrachten Opfern diejenigen hinabs 
fuhren, die dort in geheimnisvolle, ſchredhafter 
Weile Offenbarungen von T. zu erhalten glaubten, 

Tropidonotus, die NRingelnatter, f. unter 
Nattern. 

Tropitoogel (Phaöton aethereus, ſ. Tafel: 
Schwimmv op I, ig. 10) nermen die Seeleute 
einen ſchoͤnen Bogel aus der Familie der Belilane, 
nad) der Eigentümlichleit, daB er ſich bloß zwiſchen 
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ben Tropen fehen Täht. Der T. ift ohne die beiden 
fehr verlängerten weißen, mittlern Schwanzfeder 
40 cm lang und flaftert 104 em; fein Gefieder ift 
unten weis, roſia überhandıt, durch das Auge gebt 


ein ſchwarzer Eeitenftreif, auch die Schwungfedern : 
find zum Teil Schwarz, die Füe gelb, der Schnabel | namig 


ijt rot. Es gibt noch zıvei nahe verwandte Arten. 

Tropinu, |. unter Atropin. 

Tropifches Jahr, |. unter Jahr. 

Tropifche Krankheiten heiben ſolche, Die vor: 
zugäweije in den Zropenländern herrichen und 
dur das denſelben eigentümlihe Klima bedingt 
werden. Die Beränderungen, weldhe beſonders ber 
Gutopäer dort in jeinem phufifchen 6 
leidet, find zunãchſt Verminderung ber Plaſtizitãt 


des Blutes, daher hier Entzundungen ſeltener ent⸗ 


ſtehen, Wunden träger heilen, der Puls Heiner, | geba 


weicher wird, Unterleib3trantheiten, alute Schleim: 
flũne fich Leichter entwideln. Dagegen gebt in Dielen 
Klimaten die Neipiration der Lunge leichter vor 
fih, und die Anlage zu Katarrhen der Luftwege fo: 
wie überhaupt zu Lungentranfheiten verliert ſich. 
Fernere Ginwirtungen auf ben Körper find: Ber: 
blaflen und Gelbwerben der Haut, Verſchwinden 
der Wangenröte, Schwächung der Berbauung, in: 
folge deren fette Speijen nicht vertragen werben, 
Eintritt größerer Zrägheit, verminderter Luft zu 
Bewegungen und mit all dieſem Abnahme des 
Intereiles für höhere geiftige Erregungen. Die hier: 
nach in den Tropenländern am bäufigiten ſich ent 
wideluden Kranfheiten find: ErbrehenunbDiarrböe, 
Abdominalplethora oder Boüblütigleit im Unter: 
leibe, Leberentzundungen und Leberabſceſſe, biliofe 
oder Gallenfieber, ſowie intermittierende Fieber, 
Hautkrantheiten. Bon den Infektions i 
kommen unter ben Tropen namentlich Gelbfieber, 
Nuhr und Cholera, Dengueſieber und bösartige 
Malariafieber vor. 

Litteratur. Friedemann, «Über Arzueilunde 
und Akklimatiſation in den Tropenländern und die 
vorzäglidhiten Tropenfrantheiten» (Erlangen 1850); 
Eullivan, «The endemic diseases of Tropical 
climates with their treatment» (Pond. 1877); 
Wernich, «Geographifh-mediziniihe Studien na 
den Erlebniſſen einer Seile um die Erde⸗ (Berl. 
1878), Falkenſtein, «Ürztliher Ratgeber für See: 
leute, Koloniſten und Reijende in füdlichen Gegen: 
vr — 3 d Theobore) Juriſt 

roplong (RMaymon ore), franz. Juri 
und Staatäniaun, geb. 8. Dit. 1795 Im St.⸗Gau⸗ 
dens (Depart. Obergaronne), wurde Advolat, war 
dann Lönigl. Staatsanwalt in Sartena (Corſica), 
hierauf Oberſtaatsanwalt in Baſtia, fpäter in glei: 
der Stellung am Obergerichtshofe in Nancy, wurde 
1833 Kammerpräfident an demijelben Gerichts⸗ 
die, 1835 Hat am Gajjationshofe in Paris. Im 

. 1346 wurde er zur Pairswũrde erhoben und 
1848 zum erjten Präfidenten am parifer Appella: 
tionshofe ernannt. ad) Konitituierung des zwei⸗ 
ten Kaiſerreichs wurde er bei der Einjekung des 
Senats (1852) mit einbegriffen, zuerit zum Vize⸗ 

äfidenten, nachher (1854) zum Bräfidenten dieſes 

oben Staat3lörpers und 1858 aud) zum Mitglied 
bes taiſerl. Privatrats ernannt. T. ſtarb 1. Wär; 
1869. Sein Hauptwert iſt das «Droit civil ex- 
pliqu&» (28 Bde. Par. 1838—58), eine Fortſekung 
von Touiller3 «Commentaire du code civil», Bon 
ben Hauptteilen, in welche das Wert zerfällt, find 
folgenbe in wiederholten Auflagen erſchienen: «Des 


federn | ia vente» (2 Bde, 1834), «De 


Tropin — Troſchel 


pririlöges et hypothtques « (4 Boe. 18... 
ka preacta 


Bon gsi: 

een, an der Oppa, an ber Kadler zerk-- 

Rordbabn (Linie Ehönbrunn- 7.) und &n 

riſch⸗ Schleiiihen Gentralbahe (VAuie 

ift Siß des Landesausihuiteh, Der 
Beirlö: und 


rumg, eines i 
einer Bezirtöhauptmanufhaft 


nte, jehr reinli 
tebnlicher Gebäube, ſechs Ki 


an Die: 


| naftum, mit welchem sc — 320008: 


und ein Muſeum mit jchlei. Naturakzen nat !. 
tümern verbunden ilt, eine Dberreafichie, en: : 
delsſchule, ein Echleiches Landeimurumici 
unb Gewerbe, eine Landesirrenanftalt, am! 
ter: und eine —— —— 
Fabrilthãtigleit eritredt ſich amf Aübenzute. ' 
und Jute-Erzeugung, Tuchweberei aud Lige.: 
—— Unter —— Gteblinemes: ' 
on bersor Zaderraiisene:-! 
* een an ale be —— 
unter eine Filia r u 
tionalbaut, eine Agentur der brünmer jıix: 
Öfterreihüchen Krebitanftalt und eime Ar-. 
kaſſe für Gemwerbtreibende. In der Stadt 2. fun 
20. OU. bis 20. De; 18% ein Monarder:. 
(tongrekvon Troppau) ftatt, welcher de 
Curapo'icit 1815 zum anderiprechunen Soc = 
topa ſei zum ausgeipr ec. ” 
Im weientlichen handelte es ch jedoch <=. 
dem Drange der Bölter nach freiheitlichen 
tionen, um die Durchführung ber Ynteros: 
politit der Heiligen Allianzz. Doch iam er: 
zu feiner Enticheidung, jonbern erit aufdem 3*” 
zu Laibach (j.d.). Das ehemalige fclei. ger: 
tum Zroppau lam mit der Groberung ct". 
durch Friedrich d. Gr. zum Zeil an Preußen. ::- 
preuß. Anteil bildet die füdmweitl. Epige da nz 
Brovinz Sclejien und hat Leobſchũuß (1. d. 
Hauptort. Bel. Tudil, «Des Herzogute 
ehemalige Stellung zur Narlgrefidait Air 
(Wien 1857); Biermann, «Gerdyichte dar de 
tümer 7. und Jägerndort» (TAroppau 1874}. 
Troquieren (frz.), foviel wie barattıc.! 
f. unter Barattbandel, 
Teofchel (Franz Herm.), n 53 
geb. zu Spandau 10. Dft. 1810, bejuchte das UF 
nafium in Neuruppin, Ipäter Das (oadi:- 
{he Gymnafium zu Berlin und widmete ka 
zu Berlin dem Studium der Naturwinmid”- 
Nachdem er bereit3 jeit 1835 ala Lehret a” 
Königtädtiihen Realſchule fungiert hatte, b- 
tierte er fi) 1844 an der Univerfität daicle * 
Docent der Zoologie. Seit 1840 ala Cuiets 
zoolog. Muſeum tkätig, wurde er 1849 di f 
Profeſſor für Hoologie und Naturgeſchihtt = 
Bonn berufen, wo er 6. Nov. 1882 farb. 
Bon T.3 wiltenichaftlichen Arbeiten ſiad K* 
zubeben: «Tas Gebiß der Schnecken zur &=’ 
dung einer natürlichen Klafifitation unter“ 
(Bd. 1—2, Berl. 1856—69 fg.), «Hanbivd # 
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Troſchle — Troubadour 


zooloqie⸗ (7. Aufl., Berl. 1871). Seit 1848 redi⸗ 
iert er das «Arie für Naturgeſchichtes, in wel⸗ 
yern er zahlreiche Arbeiten malalologiichen, ichthyo⸗ 
ogiſchen und erden Inhalts, ferner die 
tahresberidhte über die Forſchungsreſultate über 
Nolluslen, Amphibien xc. veröffentlichte. 

Troſchke (Theodor, Freiherr von), preuß. Ge: 
erallieutenant, geb. zu Berlin 13. März 1810, 
purde im Nabettenforps erzogen, trat 1827 als 
Ryjñzier in die Artillerie und wurde in feiner Waffe 
ieljeitig verwendet. Gr war Direltor_der Ar: 
illeries und Ingenieurſchule und der, Artilleries 
Brüfungtfommijlion, als dieſe fih mit der Ein: 
übrung gezogener Geſchühte beichäftigte, und ge: 
jörte längere ai bem Generalitabe an. 7. chrieb: 
Beziehungen Friedrichs d. Gr. zu ſeiner Artillerie» 
Berl. 1865), «Die Militärlitteratur 1820 — 70» 
Berl. 1870), «Der preub. Feldzug in Holland 
,T87» (Berl. 1875), «Beichichte des oitpreuß. Feld⸗ 
ırtillerieregiments Nr. 1» (Berl. 1872); ferner be: 
ırbeitete er nach J. von Harbeggs Tode die Yort: 
erung ber « Anleitung pin Studium ber Kriegs: 
eihihtes bi3 zum Schluſſe und im Auftrage der 
NHabemie ber Wiſſenſchaften zu Munchen eine «Ge: 
chichte der Striegawifienichaften der Neuzeite, welche 
r nicht mehr zu vollenden vermochte. Gr ſchied 
1865 aus dem altiven Dienfte und ſtarb zu Berlin 
11. Gebr. 1876. 

zen. ſ. Zrain. 
Troffachs, ein reihbewalbetes, wilbromantis 
des Thal ˖ in den ſchoti. Grafidaften Berth und 
Stirling, burd) welches der Paß T. führt, welcher 
Sallander am River Zeith und Inversnaid am 
ıördl. ter des Loch Lomond verbindet; biefe 
Straße berührt von D. nah W. bie Seen Loch 
Benader, Loch Achray, an defien Ufer das Zrof: 
achs Hötel Teak, und Loch Cateran (Hatrine). 

Troffenſchlag, I. unter Kabel lim Seeweſen). 

Trott, foviel wie Trab. 

Trottel, foviel wie Kretin (f. d.). 

Trottoir (vom frz. trotter, traben oder anbals 
end und eili neben) oder Blattengang nennt 
nan den zur Seite ber jtäbtiicher Straßen, entlang 
ren Häuferfronten, binlaufenden Jußweg, welcer 
netit, um das Hinauffahren der Wagen zu verhin: 
ern, ein wenig erhöht und nad der Straße mit 
on. Bordjteinen abgegrenzt it. Zwiſchen T. und 
zahrıweg pilegt fich geröhmlich das Straßengerinne 
ınd der Kinfallichrot für die Schleuſen zu befinden, 
ach welchen hin das T. ein geringes_ Gefälle er: 
lt (so: Yıoo). In gutgepflaiterten Stäbten find 
re T. mit alatterm Belage verichen als der Fahr⸗ 
ven, namentlich mit wärfelförmig behauenen Blöden 
on Granit, Bafalt, Grünftein u. dgl., feltener mit 
jyarten Biegeln ober Klinlern gepflaitert, oder mit 
Blatten von Granit, Sandſtein, Thon:, Kieſel⸗ 
der Staltichiefer getäfelt, neuerdings auch mit Ass 
'balt.Eitrih Aberzogen. Ihre Breite beträgt ge: 
vohnli je ein Yyünftel der Gefamtitraßenbreite, 
odaß auf den zwiſchenbefindlichen Fahrweg brei 
yünftel derfelben lommen. Schon im Altertum 
varen T. gebräuchlich, wie man 3. B. in Pompeji 
tcht, mo überdies hervorragende Steine im Stra⸗ 
enpflafter die Übergänge bilden, um trodenen 
Fußes von einer Ceite auf die andere gelangen zu 
onnen, Im Mittelalter ordnete man oft das T. 
n der Mitte der Straßenbreite an und nannte es 
Bürgeriteig, welches Wort bisweilen noch jegt 
tatt des frangofiihen T. gebraucht wird, 
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Trotzendorf, |. Friedland (Valentin). 
Troubadour (Trobaire, Trobador) bezeichnete 
in der provengal, Litteratur einen Dichter, ber, im 
Gegenſaß zu den um Lohn fingenden Spielleuten, 
den Jongleurs (f. d.), Die Poeſie zu feinem VBergnü: 

en trieb, und benennt ibn als den, der Gedichte er: 
fand (trobar) und ſie muſikaliſch tomponierte. Dan: 
her T. hatte Jongleurs im Sold, ober war felbit 
Jongleur, weil er feine Gedichte um Lohn felbit ver« 
breiten mußte. Die meiften gehörten dem niebern 
Adel an und lebten von der Breigebi keit der Furſten 
und Herren, die zum Zeil felbit Die Poeſie ausnbten. 
Mit den Albigenierkriegen (1210) erhielt die Trous 
badourdichtung,, die bi3 1100 na urfdoerfolgen 
läßt, den Todesſtoß, verbreitete ſich aber auch da 
noch über Spanien Stalien. In Frankreich 
waren die Grafen von Provence, von Zouloufe, 
Richard Löwenherz von England u. a., in Nords 
Ipanien die Füriten von Aragonien und Caftilien; 
unter den ital, Fürften Bonifaz von Montferrat, 
und Azzo VII. von Efte (1215—65) hervorragende 
Beförderer der provencal. Lyril. Auch Frauen der 

öbern Stände nahmen felbitthätigan ber provencal, 
Dichtung teil. Den Mittelpuntt ber Troubabours 
poeſie bildet dad der Yrauenverehrung und bem 
Ausdrud der Liebesfreude und des Liebesichmerzes 
des Dichters dienende Minnelied (canz6 = chanson, 
f. Canzone), urſprunglich wie jebe andere Lieb; 
art vers (Vers) genannt. 

In Canzonen zeichnen fi Bernarb von Benta- 
dour, Guiraut von Borneil, Peire Bidal, Gaucelm 
Yaidit, Peirol, Aimeric von PBeguillan u. a. aus. 

ie Canzone tritt in Gegenſaß zum Girventes, 
woͤrtlich Sientgebiht (serrir), d. 5. ein im Dienfte 
frember oder allgemeiner Intereſſen gebichtetes Lieb, 
das ſich mit öffentlichen Angelegenheiten polit. und 
religiöfer Art, Kriegen, Kreuzzügen (Streuzlieb) u. dgl. 
beſchaͤftigt. In den polit. Sirventes zeichnet * 
Bertran von Born aus, der in den Kriegen Hein⸗ 
richs II. mit feinen rebelliſchen Söhnen cine Rolle 
fpielte. Im religiöjen und moraliihen Sirventes 
ragt Peire Cardinal hervor. Boll flammender Leis 
denſchaft ilt des Guillem Figueira Lied gegen bie 
Roͤmiſche Aurie. Litterarithen Inhalt haben zwei 
Sirventefen Beires von nupergnc und bes Möndys 
von Montaudon; Kreuzlieber teen Pons von 
Capdoil, Peire Bidal, Gaucelm Faidit u. a. Das 
Klagelied (planh) trauert um einen veritorbenen 
Gönner oder um eine verftorbene Geliebte, polit. 
Natur find die Klagelicder auf den Tod des Grafen 
Blacap (geit. 1236). Die Zenzone (tensos), b. b. 
Streitgedicht, auch jocs partitz, d.h. geteiltes Spiel 
ober partimen (Teilung) genannt, ftellt ein Geſpraͤch 
oder einen Meinungsaustauſch zwifchen zwei ober 
drei Dichtern über eine in der eriten Etrophe aufs 

eworfene Frage dar, über den ein Richter zu ents 
(heiben aufgefordert wird. , 

Die Kunſi der T.8 wurde mehr und mehr eine 
Formkunſt. Das erichwerte Dichten, worunter bie 
Anwendung beſonders ſchwieriger Formen unb 
feltener Reime veritanden wurde, und bas ſchon 
Peire von Auvergne, Graf Raimbaut von Orange, 
Quiraut von Borneil, befonders aber Arnaut Da; 
niel übte, der eine von der ital. Poeſie aufgenom⸗ 
mene und in dieſer ftändig gewordene Form, bie 
Seſtine (1. d.), geichaffen bat, zeigt, wie ber im 
Minnelied behandelte Gegenſtand gedanklich früh 
erihöpft war. Ausgeklugelt ift auch die Form des 
Descort, dad aus Abſäßen von verſchiedener 
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Melodie und rhythmiſcher Form beſieht; die Dichter 
wollen damit einen Zwielpalt der Empfindungen 
ausdrüden. Raimbaut de Vaqueiras wendet, um 
biefen Mangel an Harmonie auszudruden, einmal 
aud) verſchiedene Sprachen an. Schlichter und em: 

fundener iſt die Alba, die das Scheiben der Lieben: 

en am Morgen nach jüßverflofiener Nacht — 
die Serena, das Abendlied, die das Sehnen des 
Liebenden nad) der verheißenen Liebesnacht aus: 
brüdt; die Retroenſa, die einen Refrain hat und 
dadurch ala volkstumlich ſich zu erfennen gibt; die 
Balada und Danfa, ebenfall3 häufig mit Refrain 
verfehen, die zum Tanz gefungen wurden; bie Ba: 
ftorela oder Saftorete, as Schäferlied, das den 
Nitter in einer siehihaft mit einer ländlichen 
Schönen vorführt u.a. In Reimpaaren wurden 
gebichtet die Liebeabriefe (breus oder salutzd’amors), 
von denen mehrere Arnaut von Maroill, feinen 
Damen widmete, während Buiraut NRiquier ben 
Brief mit nn halte auöftattete. 

Die Biographiender T. wurden ſchon im 18. Jahrh. 
aufgezeichnet, zum Teil von namhaften Dichtern, 
welche die Nachrichten über ältere T. —— 

ellten. Geſammelt findet man fie bei Mahn, «Die 

iograpbien der Z.» (Berl. 1881) und Ehabuneau 
(Montpellier 1886); verarbeitet hat fie Diez: «Leben 
und Werle der T.» (Zwid. 1829) und «Die Poeſie 
der 7.» (Zwick. 1827). Außerdem vgl. Fauriel, 
«Histoire de la po&sie provencale» (3 Bde., Par. 
1846); Galvani, «Osservazioni sulla poesia de’ 


Trovadori» (Modena 1829); derfelbe, «Fiore di | foph 


storia letteraria e cavalleresca della occitania» 
(Mail. 1845); Milk y Fontanals, «De los Trova- 
dores en Espafas (Barcel. 1861); Bartfch, «Grund» 
riß zur Geſchichte der provencal. Litteratur» (Elberf. 
1872); Brindmeier, «Die provencaliihen 2.3» 
Kat, 1882). Eine Geſamtausgabe der Merle der 

. gibt es bis jeßt nicht; zahlreiche Gedichte findet 
man in Raynouard, «Choix des po6sies originales 
des T.» (6 Bde. Bar. 1816— 21); Mahn, «Die 
Werle ber T.» (Berl. 1846 fg.) und «Gebichte ber 
T.» (Bd. 1—4, Berl. 1860 fg.); Brindmeier, «Blu: 
menleje aus den Werlen der 3.» (Halle 1849); 
Bartſch, «Provencal. Leſebuch⸗ (Eiberf. 1855; 
8. Aufl. 1875). Eine Sammlung von liberjegun: 

en, die freilich weiter hinter den Originalen als 
ie von Diez zurüdbleiben, lieferte Kannegießer, 
«Gedichte der T.n (Tüb. 1852). 
—— — foviel wie Ilkteriden. 
Zrouffeau (frz., dad Bund, Bündel), Aus—⸗ 
fteuer, Ausftattung, befonders einer Brinzeffin. 

Trouffean (Armand),. berühmter franz. Arzt 
und Kliniker, geb. 1801 zu Tours, Profeſſor an der 
mebiz. Fakultät und Arzt am Hötel:Dieu zu Paris, 
ftarb daſelbſt am 22. Nov. 1866. Befondere Ber: 
dienfte erwarb ſich T. um die Lehre vom Krupp und 
ber Diphtheritis, fomwie um die Anwendung der 
Tracheotomie gegen biefe Krankheiten. Sein Haupts 
wert ift: «Clinique medicale de l’EHötel-Dieu de 
Paris» (4. Aufl., 3. Bde. Par. 1872; deutſch von 
Culmann, Würzb. 1866—68), 

Trouvere hieß, wie im Provencalifhen Trou- 
babour (f. d.), in der nordfranz. Poeſie ein Dichter 
ern, bejondersaber ein hoͤfiſcher Kunſtdichter. 
(S. Sran;öfifche Litteratur.) 

Trouville, Stadt mit (1881) 5711 (Gemeinde 
6263) E. im Arrondijjement Pont⸗l Eveque des 
franz. Depart. Calvados, 50 km norböjllid von 
Caen, 12 km norbweftlid von Pont⸗l'Evtque, in 


Troupiale — 


Trorler 
teizender Lage am Fuße eines H —XX 
Mündung ber 2 uhr in die Bai N Ser 


Station der Linie Lihieur:Billerö-fur:Ber ve‘ 
bahn, mit Le Hävre durch Dampficdiffaht xc.. 
den. Anfang der fechjiger Jahre nod au: 
bedeutendes Fiſcherdorf, ift T. jet ein von ie: - 
nehmſten Geſellſchaft beſuchter Eeebadenn : 
vielen zum Teil ſehr gefhmadvolien Landki..: 
eleganten Bade⸗Etabliſſements, prädtigem i. 
mit Ball: und Konzertfälen, Leie und Sp. 
mern u.f.w. Der Strand, aus reinem, '. 
Sand beitehend, flacht fidy allmählich in dei: 
ab und bietet vorzugliche Badepläge dar. *. 
Kaid faſſen den Strand und Hafen ci, . 
etwa 120 Siicherbarten aufnehmen tar - 
Brüde über den Fluß führt zu dem hübſchen ẽ 
en Deaupille, mit 2044 E., Ceebad, .. 
fino, Dippobrom u. f.w. In der Ree 
T. find die Ruinen bes alten Schloſſes Borı.- 
ee einſt ein Lieblingsaufertha: - 
elms des Groberer?. 
Trowbridge, Stadt in der engl Gr:”: 
Wilts, Station der Linien Reading: Wenmo. 
Bath⸗T. der Great: Weiternbahn, zählt ' 
11041 €. und hat Fabriken für HKahmir, 2:2 - 
andere Wollzeuge. 
Teogler (Jonas Paul Vital), deutidkr . 
fopb, geb. 17. Aug. 1780 zu Münfter mx 
Quzern, begab ſich 1800 nad) Jena, wo erw: 
eifrigften Anhänger der Schellingſchen Katar: 
ophie wurde, von da nad Göttingen ur" 
Wien. Luzern wibmete er ſich feit I. 
ärztlihen Praxis. Seine Schrift Einice! 
über die graffierende Krankheit und die Salz 
Kanton Luzern» og ‚Im jedoch heftige Beri:. 
zu, ſodaß er nad ien zurückkehrte. Img 
wandte er ſich nach feiner Vaterſtadt Münite. - 
jest blieb die Philofopbie feine Licblinz:” 
Ichaft, wie feine «Blide in das Weſen dei Ü- 
(Aarau 1811) beweilen. Bei Gelegenkeit te - 
ten von 1814 lam er einige Zeit in Sail. ! 
ging er in einer polit. Sendung nad Ri ı:: | 
da nach Berlin. md. 1816 hielt er ſich in 3::: 
wo er das «Neue ſchweiz. Muſeums berauz:-. 
1817 begann er in Munſter das »Ardio '- 
dizin und Chirurgien. Im J. 1820 übern: 
in Luzern den Lehrſtuhl der Philofopbie vi 
ſchichte. Seine Schrift «Tjürft und Voll ne 
chanans und Miltons Lehre (Aarau 18:1: 
laßte feine Entfernung von der Anftalt. 7’ 
lebte er in Aarau und errichtete hier ein Etz⸗ 
inftitut. Im J. 1830 ging er an bie Uniorr: 
Bafel als Lehrer der Bhilofopbie. Tod ik 
fam er als Rektor der Univerfität in dent“ 
ber Teilnahme an dem Aufitande der !e:i: 
Bafel und wurde feiner Etelle entiekt, jed:?: 
Hauptfadhe freigeiprohen. Er lebte is” 
einem Gute bei Aarau und wurde 183 87 
an der neuerrichteten Hodhicyule in Bern. .: 
geit fiel eine gänzlide Umgeftaltung feine : 
nfihten, indem er fid) von Schelling ob. E- 
Dauptiache nad) zu Jacobi zurü dei. ="; 
fem Sinne ſchrieb erdie ⸗Raturlehre des met: | 
Erkennens oder Metapbyfil» (Aarau 1X - 
Wiſſenſchaft des Denkens und Kritik aler &- 
nid» (3 Bde., Stuttg 1829—3U) und «Eirı“ 
fiber Bhilojophies (Bern 1835; 2. Aufl. IS 
ber legten Zeit lebte T. zurü en ai“ 
Gute bei Aarau, wo er auch 6. März IN! 














Troy — Troyes 


Troy, Hauptſtadt von Renfielaer County im 
wrdameril. Staate Neuyork, liegt am öftl. Ufer 
ed Hudfonfluffes, am Gries und Champlainkanal 
ınd zählt ie 56747 E., worunter 5657 Farbige. 
Die Mufithalle, das Troy: Timesgebäube, bie Stadts 
alle, eine Sparbant u. ſ. w. gehören zu den ſchoͤn⸗ 
ten und größten Bebäuden der Stadt. Das «Unions 
Depot» (Bahnhof) ift eins der größten in den Ber: 
inigten Staaten. 7. ift eine bedeutende Fabrik: 
tadt; mathematifche Inſtrumente, Hemden, Hals: 
ragen, Lolomotiven, Een, Gifenbahnwagen, Räder, 
Soden, Magen Stiefe und Schuhe werben in 
iroßer Anzahl fabriziert. Außerdem gibt e8 große 
Valzwerke, Gifengiebereien, Hohöfen u. ſ. w. Hier 
purde der erſte Berlemerfahl gemadt. T. bat 
0 Banlen, ein berühmtes polytechniſches Inſtitut, 
in kath. Priefterfeminar, mehrere Alademten, eine 
Jod: und 14 öffentliche Säulen, ein Hofpital, 
ine Irrenanſtalt, zwei Waiſenhäuſer und eine Ans 
ahl wohlthätiger Anftalten. Die Deutichen haben 
nehrere Kirchen, Schulen, Bereine und Logen. 
[uf dem reizenden Dakwood-Cemetry liegen bie 
Benerale Thomas (f. d.) und Wool begraben. 

Troya (Sarlo), ital. Gejchichtäforfcher,, geb. 
. Juni 1784 zu Neapel, wurde anı Hofe der Bour: 
onen erzogen, weldyen er and) nad) Sicilien folgte. 
ton dort zurfidgelehrt, ftubierte er zu Neapel die 
dechtswiſſenſchaften, wurbe von Murat zu ver; 
hiedenen Staat3ämtern verwenbet, ſchlug ſich 1820 
ur Revolutionspartei und ward infolge deſſen ver: 
annt. Er bereilte nun Italien und durchforſchte 
berall Ardive und Sibfiotbefen. Seine erſte Ar: 
eit: «Del veltro allegorico di Dante» (lor. 1826; 
eubearb. unter dem Titel: «Del veltro allegorico 
0’ Ghibellini» , Neap. 1856), iſt weſentlich ein bi: 
or. Roman, bildete aber gleihwohl die Grundlage 
fer feither in und außer Stafien erfchienenen 
Jante:Biograpbien. Auf umfaflenden Quellen: 
udien beruhend und mit Urkunden reichlich ver; 
ben, aber dunlel und verworren ijt fein Haupt» 
ert: «Storia d’Italia del medio-evo» (4 Tie. in 
5 Bdn., Neap. 1839 — 51), das durch das am 
7. Juli 1858 erfolgte Ableben T.s unvollendet ge: 
‚jeben tjt und nur bis auf Karl d. Gr. reicht. 

Troyes (fpr. Tros), Hauptftadt des franz. 
epart. Aube und vormals der Champagne, in 
njörmige®, aber fruchtbarer Ebene, an der bier 

mehrere Arme fich teilenden Seine, am Anfang 
3 Oberfeinelanals, Station ber Linien Paris: 
etit :Groir, Chälons :fur: MarnesSene und Z.: 
atillon :fur:Seine der Ditbahn, iR Gig eines 
uffraganbiſchofs der Erzbiöcefe Sens, eines Han: 
Isgeriht®, einer Filiale der Bank von Frankreich, 
r Aube:Banl, einer Aderbau: und einer General: 
ndelefammer und zählt (1881) 42073, ald Ge: 
:inde 46067 E. Die Stadt bat zum Keil noch 
ichwerlbauten aus ber Renaiſſancezeit, unter denen 
% Hoͤtel de Vauluiſant das bemerkenswerteſte 
rivathaus iſt, gewinnt aber in einzelnen Teilen 
:hr und mehr ein modernes Anſehen. An bie 
telle der Feſtungswerke find herrliche Prome⸗ 
den (Mails) getreten. Die 1208 begonnene, teils 
tie erſt im 15. und 16. Jahrh. vollendete, 1848 
65 reitaurierte und ergänzte Kathedrale St. 
erre iſt ein impojanter fünfichiffiger got. Bau 
t amei Türmen, von denen nur der nördliche von 

nı Höhe im 17. Jahrh. vollendet worden tft, 
d hat eine prächtige Fenſterroſe Über dem reichen 
ırtal, ſchoͤne Glasmalereien und einen Doms 


dag, der alte Gmailarbeiten und byyant. Reliquien 
äftchen aus Elfenbein befist; die 1262 auf Betrieb 
des hier geborenen PBapftes Urban IV. begonnene, 
im weſentlichen im 14. Jahrb- aufgefübrte,. im 
Schiff leider unvollendet gebliebene Kollegiatlire 
St..Urbain ift ein Meilterwert reinften got. Stils 
von bewunderungswurdig leichter und zierlicher 
Arditeltur; die im Übergangsitil des 12. Jahrh. 
erbaute, im 16. Jahrh. vergrößerte Kirche Ste. 
Madeleine befigt wie auch die aus dem 16. Jahrh. 
ftammende Kirche Gt. «Nizier ein elegantes Stern» 
pewöibe und außerdem einen Jean Oualdo zuge 
chriebenen aufs reichſte gefhmüdten Lettner von 
1506; St.:Nicolas mit got. Sterngemölbe, Wand» 
emälden von Corbouanier, einem auferftandenen 
brijtus von Gentil (zwei dem 16. Jahrh. anges 
Aurenben Künftlern der Stadt) und ausgezeichneten 
laömalereien, ferner St.:Bantaleon mit Bronzes 
bagrelief? von Simart, Skulpturen von Gentil 
(Halvarienberg, St.⸗Criſpin und St. »ECrifpinian 
u.a.) und Gemälden von Garre (Leben bes heil. 
Pantaleon) und Herluifon find zwei nad dem 
großen Stabtbrande von 1524 ernenerte Gottes⸗ 
äujer; St.⸗ Jean aus dem 14. und 16. Jahrh. 
efipt prächtige Olnsmalereien, ein ſchönes Be: 
mälde (Zaufe Chrifti) von Mignard und Scenen 
ber Leidensgeſchichte barftellende Basreliefs in 
Marmor von Gentil und Girardon; St.:Remi aus 
dem 14. Jahrh., mit einen Turme aus dem 
12. Yahrh., hat eine Bronzeftatue Chrifti von 
Girardon und fehr mertmärdige, dem 16. Jahrh. 
angehörende Malereien auf Holz; der cafvinijtifche 
Zempel wurbe 1859 erbaut, 

In den Gchäuben der ehemaligen berühmten 
Abtei St.⸗Loup befinden ſich die öffentliche Biblio: 
tbet mit mehr als 110000 Bänden und gegen 
2500 Handſchriften, fowie das Mufeum mit Natu⸗ 
ralienfammlungen, Gemäfdegalerie, Münzlabinett 
von 12000 Stüd, Altertümern aus röm. Zeit und 
aus dem Mittelalter, worunter namentlid) Moſai⸗ 
fen und eine antife, in der Gegend 1813 aufgefuns 
dene Bronzeftatue Apollons bemerlendwert find, 
fäntlihen Modellen und einigen Driginalen der 
Arbeiten des bier geborenen Vildhauers Simart, 
Baften Ludwigs XIV. und feiner Gemahlin Maria 
Thereſia von dem ebenfalld aus 7. gebäetigen 
Girardon, Modelle von Werten des Bildhauer! 
Paul Dubois, fowie Skulpturen von Beylard 
(Bronzeftatue Meleagers), Namus und Vaſſe. 
Außerdem find bemerkenswerte Gebäude: das 1624 
— 70 erbaute Stadthaus mit präctiger Façade 
und einem Warmorntedaillonbild Ludwigs XıV., 
einen Meiſterwerk Girardons; das Hötel:Dien aus 
ber Mitte des 18. Jahrh. bie alte Abtei St.: Martin: 
88 Aired (jept eine Woblthätigleitsanftalt), das 
Berjorgungshaus St. Nicolas, die Präjeltur, bie 
moderne Getreidehalle, die Kaufballe, das Depar: 
tementsardhiv, die Börje und das Theater. T. be: 
figt ein Lyceum in einem der fhöniten Gebäube 
biejer Art, ein Prieflers, ein Lehrer- und ein 
Lebrerinnenieminar, eine Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
ſchule, eine höhere Bürgerichule u.f.w. Vie Stadt 
war im Vlittelalter von Bedeutung. In ihrer Blute 
unter König Heinrich IV. züblte fie über 60000 E. 
Gegenwärtig zeichnet fie ſich immer noch durch leb⸗ 
heiten Induſtriebetrieb aus; es beitchen Woll: und 

aunmmollipinnereien, Yabrilen für Strumpf: und 
Bonneteriewaren, für Floretſeide, Handſchuhe, 
Baummwollzeuge und Stidereien,, für Seife (savon 


868 Troupiale — Trorler 


Melodie und rhythmiſcher Form befteht; die Dichter 
wollen damit einen Zwieſpalt der Empfindungen 
ausdrüden. Raimbaut de Baqueirad wendet, um 
diefen Mangel an Harmonie auszudrüden, einmal 
auch verſchiedene Spraden an. Schlichter und ems 
pfundener iſt die Alba, die das Scheiben der Lieben: 
am Morgen nad) jühverflofiener nahe rer: 
die Serena, das Abendlied, die dad Eehnen des 
Liebenden nad) der verheißenen Liebesnacht aus: 
drüdt; die Retroenfa, die einen Refrain hat und 
dadurch ala volkstumlich ſich zu erlennen gibt; die 
Balada und Danfa, ebenfalls häufig mit Refrain 
verfeben, die zum Tanz gelungen wurden; die Pa: 
foreln oder Paftoreta, dad Schäferlied, das den 
itter in einer ciet chat mit einer ländlichen 
Schönen vorführt u.a. In Reimpaaren wurden 
gedichtet die Liebesbriefe (breus odersalutzd’amors), 
von denen mehrere Arnaut von Maroill feinen 
Damen widmete, während Guiraut Riquier den 
Brief mit en nbalte ausftattete. 

Die Biographien ber T. wurden ſchon im 18. Jahrh. 
aufgezeichnet, zum Teil von namhaften Dichtern, 
welche die Nachrichten über ältere T. zufammen: 
Kellten, Gefammelt findet man fie bei Mahn, «Die 

iograpbien der 7.» (Berl. 1881) und Chabuneau 
(Montpellier 1886); verarbeitet hat fie Diez: «Leben 
und Werfe der T.» (Zwid. 1829) und «Die Poeſie 
der T.» (Zmid. 1827). Außerbem vol. Fauriel, 
«Histoire de la po&sie provencale» (3 Bde., Bar. 
1846); Galvani, «Osservazioni sulla poesia de’ 
Trovadori» (Modena 1829); berjelbe, «Fiore di 
storia letteraria e cavalleresca della occitania» 
(Mail. 1845); Milk y Sontanals, «De los Trova- 
dores en Espaha»(Barcel. 1861); Bartſch, «Grund» 
riß zur Geſchichte der provengal. Litteratur» (Elberf. 
1872), Brindmeier, «Die provencaliihen 7.» 

Bött. 1882). Eine Gefamtausgabe der Werle der 

. gibt es bis jebt nicht; zahlreiche Gedichte findet 
man in Raynouard, «Choix des po&sies originales 
des T.» (6 Bde. Bar. 1816— 21); Mahn, «Die 
Merle der T.» (Berl. 1846 fg.) und «Gedichte ber 
T.» (Bd. 1—4, Berl. 1860 fg.); Brindmeier, «Blu: 
menlefe aus den Werten der T.» (Halle 1849), 
Bartih, vProvencal. Leſebuch⸗ (Elberf. 1855; 
8. Aufl. 1875). Eine Sammlung von, liberfegun: 
gen, die freilich weiter hinter den Originalen als 
die von Diez zurüdbleiben, lieferte Kannegießer, 
«Gedichte der 2.» (Tüb. 1852). 

Troupiale, jovicl wie Ilteriden. 

Tronffeau (frz., das Bund, Bündel), Aus: 
fteuer, Ausftattung, beſonders einer Brinzeflin. 

Trouffean (Armand), berühmter franz. Arzt 
und Stliniler, geb. 1801 zu Tours, Profeſſor an der 
mebiz. Jalultät und Arzt am Hötel:Dieu zu Baris, 
ftarb dafelbit am 22. Nov. 1866. Beſondere Vers 
dienfte erwarb ſich T. um die Lehre vom Krupp und 
ber Diphtheritis, fowie um die Anwendung ber 
Tracheotomie gegen diefe Krankheiten. Sein Haupt; 
wert ift: «Clinique medicale de l’Hötel-Dieu de 
Paris» (4. Aufl., 3. Bde., Par. 1872; deutſch von 
Eulmann, Würzb. 1866—68). 

Trouvere hieß, wie im Brovencalifhen Trou: 
badour (f. d.), in der nordfranz. Poeſie ein Dichter 
überhaupt, beſonders aber ein höfiicher Kunſtdichter. 
(S. $ranzöfifche Litteratur.) 

Zrousille, Stadt mit (1881) 5711 (Gemeinde 
6263) E. im Arrondijjement Pont⸗l Eveque des 
franz. Depart. Calvados, 50 km norböftlih von 
Caen, 12 km nordweſilich von Pont⸗l'Evkque, in 


teigenber Tage am Fuße eines Hügeld ri: 


Mündung der Touques in die 


Station der Linie Liſieur⸗Viſlers⸗ſur Re x: 
bahn, mit Le Haͤvre dutch Dampfiditieht: 
den. Anfang, der ſechziget ‘Jahre nn& c 
bedeutendes Fiſcherdorf, it T. jeht ein ver’ 
nehmften Gefellihaft befuchter Eecbede 
vielen zum Zeil fehr geſchmadvollen Lan: 

eleganten Bade⸗Etabliſſements, prächtige 

mit Ball: und Konzertfälen, Lee und S; 
mern u. ſ. w. Der Strand, aus reinen 
Sand beſtehend, flacht ſich allmählich in da: 
ab und bietet vorzugliche Badepläse der. 

Kais fallen den Strand und Haie cz, 
ehmen lam 


etwa 120 Fiſcherbarken aufn 






Brüde über den Fluß führt zu dem bar 
en Deauville, mit 2044 G., Seebad. 


fino, Hippodrom u. ſ. w. 


n der Y:i 


T. find die Ruinen des alten Scjloites Fs:ıal 


—— — einſt ein Lieblingdaufentha: 


elms des Eroberers. 


Trowbridge, Stadt in ber engl Su 
Wilts, Station der Linien Reading: Vesme.2: 
Bath:T. der Great: Weiternbahn, zäht "| 
11041 &. und hat Fabriken für Hajımir, z::: 


andere Wollzeuge. 


TFrogler (Sanaa Raul Bital), deutibe . 


foph, geb. 17. 


ug. 1780 zu Münjter m - 


Luzern, begab ſich 1800 nach Jena, wo era 

eifrigften Anhänger der Schellingfchen Kar. 

ſophie wurde, von da nach Göttingen ız ' 

Bien. In Luzern widmete er fich fat!” 

äuztliden Praxis. Seine Schrift »-Einie: 

über die ‚graifierende Krantbeit und die hei- 
u 


Kanton 


zern» z0g ihm jedoch heftige Tr 


zu, fodaß er nad) Wien zurüdfchrte. m. 


wandte er fidy nad) feiner Baterftadt Nürtz.. 


jest blieb die Philoſophie feine Lieblin:: 
ſchaft, wie feine «Blide in das Weſen des Ti 
(Aarau 1811) beweilen. Bei Gelegenkeit‘:- 


ten von 1814 kam er einige Zeit in Haft. : 
ging er in einer polit. Eendung nad Wien: 


nad Berlin. Im J. 1816 hielt er ſich in Ac: 
mo er das «Neue ſchweiz. Muſeum⸗ heraus: 
1817 begann er in Münfter das »Ardio '-. 
dizin und Chirurgier. Int J. 1820 übern: 
in Luzern den Lehrituhl der Philojopbie : 
ſchichte. Seine Schrift «Fürſt und Xolln:. 
chanans und Miltons Lehre (Aarau 121: 
laßte feine Entfernung von der Anttalt 
lebte er in Aarau und errichtete bier ein Cr; 
inftitut. Im J. 1830 Var er an die Unior 


Bafel als Lehrer der P 


ilofopbie. Doch ie: 


fam er ald Rektor der Univerfität in den & 
ber Teilnahme an dem Aufitande der x 
Bafel und wurde feiner Etelle entfebt, jedet: 
Hauptſache freigeſprochen. Er lebte it" 
einem Gute bei Harau und wurde 1834 8 
an der neuerrichteten Hochſchule in Bern. 
eit fiel eine gänzliche Umgeftaltung feine 
nfichten,, indem er fi) von Selling ab: ⁊ 


Hauptiadhe nad zu Jacobi zurü 


dee. 5 


fem Sinne ſchrieb er die · Naturlehre des meni<." 
Erkennens oder Metaphyſiks (Haran 18281: 
Wiſſenſchaft des Denlens und Kritik aller &°* 


über Bhilofophien ( 


Gute bei Aarau, wo er aud) 6. 


nis» de., Stuttg. 1829—80) und «Borldr- 
bi Bern 1835; 2. Aufl. 18%. - 
der legten Zeit lebte T. zurkdge 


au 
ärz 1b 


Troy — Troyes 


Troy, Hauptftabt von Renfielaer County im 
rdanierik. Staate Neuyorl, liegt am öftl. Ufer 
3 Hubionflufies, am Gries und Champlainkanal 
d zählt le 66747 E. worunter 557 Farbige. 
ie ut alle, das Troy: Timezgebäube, die Stadt: 
(te, eine Sparbant u. |. m. gehören zu den ſchoͤn⸗ 
‚n und größten Bebäuden der Stadt. Das «Unions 
epots (Bahnhof) ift eins der größten in ben Ber: 
‚sigten Staaten. T. ift eine bedeutende Fabrik: 
ıbt; mathematische Inſtrumente, Hemden, Hals: 
gen, Lolomotiven, Öfen, Gifenbahnwagen, Räder, 
foden, Ragen Stiefe und Schuhe werden in 
oßer Anzabl fabri iert. Außerdem gibt es große 
zalzwerke, Eiſengießereien, Hohöfen u. ſ. w. Hier 
urde der erſte Berlemerftaßt gemadt. 2. bat 
) Banken, ein berühmtes polytechniſches Inſtitut, 
n fath. Priefterfeminar, mehrere Alademten, eine 
od: und 14 Ofienttich Säulen, ein Hofpital, 
ne Irrenanitalt, zwei Waifenhäufer und eine An: 
hl wohlthätiger Anftalten. Die Deutichen haben 
ehrere Kirhen, Schulen, Vereine und Logen. 
uf dem reizenden Dalmood:Cemetry liegen die 
senerale Thomas (f. d.) und Mool begraben. 
Troya (Carlo), ital. Geſchichtsforſcher, geb. 
Juni 1784 zu Neapel, wurde anı Hofe der Bour: 
nen erzogen, welchen er and) nad) Sicilien folgte. 
on dort zurüidgelehrt, ftubierte er zu Neapel die 
echtswiſſenſchaften, wurde von Murat zu ver: 
hiedenen Stantdämtern verwendet, Ichlug fich 1820 
ir Revolutionspartei und warb infolge deſſen vers 
ınnt. Er bereite nun Stalien und durchforſchte 
yerall Ardhive und Bibliothefen. Seine erfte Ars 
it: «Del veltro allegorico di Dante» (Flor. 1826; 
»ubearb. unter dem Titel: «Del veltro allegorico 
»” Ghibellini», Neap. 1856), ijt weſentlich ein his 
)r. Roman, bildete aber Ha die Grundlage 
ler feither in und aufer Italien erfchienenen 
ante:Ziograpbien. Auf umfafenden Quellen⸗ 
ıdien beruhend und mit Urkunden reichlich ver: 
hen, aber dunkel und verworren iſt fein Haupt⸗ 
ert: «Storia d’Italia del medio-evo» (4 Tle. in 
Bdn., Neap. 1839 —51), das dur das am 
. Juli 1858 erfolgte Ableben 7.3 unvollendet ges 
(eben ijt und nur bis auf Harl d. Gr. reicht. 
Troyes (fpr. Zros), Hauptitadt des franz. 
part. Aube und vormals der Champagne, in 
ıförmiger, aber frucdhtbarer Chene, an der bier 
mehrere Arme fi teilenden Seine, am Anfang 
3 Oberfeinelanald, Station ber Linien Bariss 
»tit-Croix, Chälons: fur: MarnesSene und T.⸗ 
atillon-ſur: Seine der Ditbahn, iſt Siß eines 
affraganbiſchofs der Erzdioͤceſe Sens, eines Han: 
einer Filiale der Bank von Frankreich, 
: Aube:Banf, einer Aderbau: und einer General: 
ndelätammer und zählt (1881) 42073, ala Ges 
inde 46067 E. Die Stadt bat zum Teil noch 
chwerkbauten aus ber Renaiſſancezeit, unter denen 
8 Hötel de Vauluiſant das bemerkenswerteſte 
ivathaus ift, gewinnt aber in einzelnen Teilen 
hr und mehr ein modernes Anfehen. An bie 
elle der Feſtungswerle finb herrliche Prome⸗ 
ben (Mails) getreten. Die 1208 begonnene, teils 
iſe erft im 15. und 16. Jahrh. vollendete, 1848 
65 rejtaurierte und ergänzte Hathebrale Et.: 
erre iſt ein impofanter fünfidifiiger got. Bau 
tanmei Türmen, von denen nur der nördliche von 
m Höbe im 17. Jahrh. vollendet worden ilt, 
> hat eine prächtige Fenſterroſe Über bem reichen 
rtal, Schöne Glasmalereien und einen Dom⸗ 


ſchaß, der alte Gmailarbeiten und byzant. Reliquiens 
täftchen aus Elfenbein befigt; Die 1262 auf Betrieb 
des hier geborenen Bapftes Urban IV. begonnene, 
im wefentlihen im 14. Jahrh. aufgeführte, im 
ei leider unvollendet gebliebene olegiattirche 
St.sUrbain ift ein Meiſterwerk reinften got. Stils 
von bewunderungswürdig leichter und zierlicher 
Arditeltur; die im Übergangsitil des 12. Jahrh. 
erbaute, im 16. Jahrh. vergrößerte Kirche Gte.s 
Madeleine befikt wie auch die aus dem 16. Jahrh. 
ftammende Kirche Gt. «Nizier ein elegantes Stern» 
pewölbe und außerdem einen Jean Gualbo zuge⸗ 
hriebenen aufs reichite geſchmudten Lettner von 
1506; St.⸗Nicolas mit got. Sterngewölbe, Wand: 
gemälben von Cordouanier,, einem auferitandenen 
hriſtus von Gentil (zwei dem 16. Jahrh. anges 
Aörenben Künjtlern der Stadt) und audgezeichneten 
laömalereien, ferner St. Pantaleon mit Bronzes 
baßrelief3 von Simart, Skulpturen von Gentil 
(Htalvarienberg, St.,Crifpin und Gt. Crifpinian 
u.a.) und Gemälden von Carre (Leben des heil. 
Pantaleon) und Herluifon find zwei nad dem 
großen Stadthrande von 1524 erneuerte Gottes 
ujer; St. Jean auß dem 14. und 16. Jahrh. 
efipt prächtige Olasmalereien, ein ſchönes Ge 
maͤlde (Taufe Chrifti) von Mignarb und Scenen 
der Leidensgeſchichte barftellende Basreliefs in 
Marmor von Bentil und Birardon; St.:Remi aus 
dem 14. Jahrh., mit einem Turme aus bem 
12. Yabrh., hat eine Bronzeftatue Chrifti von 
Girarbon und fehr merlwärdige, dem 16, Jahrh. 
angehörende Malereien auf Holz; der calviniſtiſche 
Tempel wurbe 1859 erbaut. 

In den Gebäuden der ehemaligen berühmten 
Abtei St.-Loup befinden ſich die öffentliche Biblio: 
tbet mit mehr als 110000 Bänden und gegen 
2500 Handichriften, fowie das Muſeum mit Natus 
ralienfammlungen, Bemäldegalerie, Munzkabinett 
von 12000 Stüd, Altertümern aus röm, Zeit und 
aus dem Mittelalter, worunter namentlich Moſai— 
fen und eine antite, in der Gegend 1813 aufgefun: 
dene Bronzeftatue Apollon3 bemerkenswert find, 
fämtlihen Modellen und einigen Originalen ber 
Arbeiten des bier geborenen Bildhauers Simart, 
Baſten Ludwigs XIV. und feiner Gemahlin Maria 
Therefin von dem ebenfalls aus T. gehürtigen 
Girardon, Modelle von Werten des Vildhauers 
Paul Dubois, fowie Skulpturen von Beylard 
(Dronpeltatue Meleagers), Namus und Vaſſe. 
Außerdem find bemerkenswerte Gebäude: bas 1624 
—70 erbaute Stadthaus mit präctiger Façade 
und einen Marmormedaillonbild Ludwigs XıV., 
einen Meiſterwer! Girardons; das Hötel:Dieu aus 
der Mitte des 18. Jahrh., Die alte Abtei St.:Martin: 
8 Aires (jept eine Woblthätigkeitdanftalt), das 
Verſorgungshaus Et.:Nicolas, die PBräfeltur, die 
moderne Getreidehalle, die Kaufhalle, das Depar: 
tementsarchiv, die Börje und bag Theater. T. be: 
fipt ein Lyceum in einem ber fchönften Gebäude 
diejer Art, ein Priefter«, ein Lehrers und ein 
Lehrerinnenſeminar, eine Handelt: und Induſtrie⸗ 
ſchule, eine höhere Bürgerichule u. ſ. w. Die Stadt 
war im Wittelalter von Bedeutung. In ihrer Blüte 
unter Nönig Heinrich IV. züblte fie über 60000 E. 
Gegenwärtig zeichnet fie ih immer noch durd) leb⸗ 
heiten Induſtriebetrieb aus; es befichen Woll: und 
Baummollipinnereien, Sabrifen für Strumpf: und 
Bonneteriewaren, für Floretſeide, Handſchuhe, 
Baunmollzeuge und Stidereien, für Seife (savor 
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blanc de Troyes), Tünftlihe Blumen, Bapier, 
Kutichen. Auch fertigt man hier berühmte Gervelat: 
würjte und Käfe, treibt Wein⸗, Gemüfe:, Hanf: 
unb Getreidebau und unterhält bedeutenden Epe: 
ditions⸗ fowie Eigenhandel mit Betreive, Raps, 
getrodneten Gemuſen, Wolle, Wein, Branntwein 
und Manufalten. 

T. war die Hauptftabt ber kelt. Tricasses, erbielt 
von den Römern den Namen Augustobona und 
bieß feit dent 5. Jahrh. mittellat. Trecae, bisweilen 
auch Trecas. Es ward 889 von den Normannen 
erobert und verwültet, lam dann in Beſiß ber 
Grafen von Chanıpagne, deren Hauptſtadt eö 
wurde, und unter denen die Stadt feit bem 
12. Jahrh. zu einer bedeutenden nduftries und 

andelzbiüte gelangte. Auf der hier abgebaltenen 

ynode vom 31. an. 1128, weldyer Bernhard 
von Clairvaux anwohnte, wurde Hugo von Payens 
als Großmeiſter der Templer anertannt und die 
Regeln dieſes Ordens gebilligt. 2. wurde 1415 
von dem Herzog von Burgund erobert und 10. Juli 
1429 von ben gramoien den Engländern endaliltig 
entriilen. Am 21. Mai 1420 war daſelbſt ein Frie⸗ 
densvertrag zwiichen Karl VI. von Frankreich und 
Heinrich V. von England geſchloſſen worden. Am 
21. Mai 1524 ließ Karl V. die Stadt anzünden, 
wobei zwei Dritteile der Gebäude zu Grunde gin: 

en. Feldzug von 1814 war T. einer der 

auptoperationspunlte ber öftere. Armee unter 
Schwarzenberg. T. iſt Geburtsort des altfranz. 
Gpiterd Chreſtien de T., des Kirn Urban IV., 
des Malerd Mignard und der Bildhauer Girardon 
und Simart. gl. Boutiot, «Histoire de la ville 
de T.» (4 Bde., Bar. 187074). 

Troygewicht (Troy weight) heißt in England 
die beiondere Gewichtsklaſſe, welche für Gold, Sil⸗ 
ber, Blatin, Dlünzen, Juwelen und Berlen, jowie 
ür die Medizinalvezeptur und für wiſſenſchaftliche 

ftimmungen in Anwendunglommt. Das Troy⸗ 
pfund (Pound troy) beträgt !*Y 7a bed Handels: 
pfundes ober Avoirdupois:Bfundes (j. u. Avoir- 
dupois); es hat 12lingen (Ounces, abgel, oz.) von 
20 Pfenniggewicht (Pennyweights, abgel. dwts.) zu 
24 Gran (Grains, abgel. grs.), aljo 5760 Troygrän, 
und wiegt 373,22 g. Als Medizinalgewiht wird 
die Unze (Ounce) in 8 Dradimen (Drams) von 
3 Strupeln (Serupels) zu 20 Grän oder Minims 
eingeteilt. Die Troy⸗Unze hat eine Schwere von 
31,10 g. Ein von dem englischen abweidgendes 7. 
hatten bis 1821 die Niederlande ala Gold⸗, Gilbers 
und Münzgewidt. Das Pfund desſelben hatte 
10240 holländ. As und wog 492,168 g; die Troy: 
warf ein halbes Troypfund. Jeßt dient für die er: 
wähnten Ymede dort das Grammgewicht. Die Be: 
nennung 2. foll nach der gewöhnlichen Annahme 
von ber franz. Stadt Troyes ſtammen (ehemals 
wurde auch in Frankreich eine Gewichtsart 2. ges 
nannt); nad) der in den Bericht eincr frühern engl. 
Maptommillion ausgeſprochenen Anjiht wäre fie 
von’Troja nova abgeleitet, dem von den mönd)iichen 
Schrijtitellern der Stadt Yondon gegebenen Namen, 
fodaß fie « Londoner Gewicht» bedeuten würde, 

Troyon (Conftant), franz. Tier: und Landſchafts⸗ 
ntaler, geb. 25. Aug. 1810 zu Sevres bei Paris, wo 
er das VBorzellanmalen lernte. Die Spuren davon 
merkte man noch fehr an den eriten Landſchaften, 
bie er feit 1833 zu den parijer Kunjtausitcllungen 

Studienreifen nad) dem Limoufin, der 
"nd der Unigegend von Fontainebleau 
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befierten feine Auffaſſung, unb aud te. 
einer bolländ. Reife mitgebrndte Luit zu. 
ftellung von Tieren, die ihn zu neum ::; 
nötigte, ſchlug zum Vorteil des Landidet:-- 
aus. Tie Frucht eines Sonmerauf 5 
Normandie 1852 war dag Miefenthal & da 
vielleicht jein Meiſterwerk. Auch das arokef = 
ber zur Yelbarbeit gehenden Oxchjen (in de ı 
meinen parijer Kunſtausſtellung von 185, 
Muſeum ded Lurenibourg) ift ein efjettvok:: | 
Die Kunftauditellung von 1859 bradte rm | 
die Heimkehr nad} der Pächterei, der Auitrıt 
Jahrmarkt, die ins Feld gehenden Kühe, we 
lid) aber die Anficht von der Höhe bei Cum: : 
ber Seine. Es find äußerft wirfungzuck .:: 
iehende Gemälde, bei weldyen man kdod x: 
aturgefühl und die ftrenge Mabrheit ver:t. 
Sommer 1864 verfiel er plöplich in Seike:! 
beit; er ftarb 20. Maͤrz 1865. 
Troypfund, Troy Unze, ſ. u. Trong:: 
Trözen, uralte, uriprünglidy ioniſche? 
jüdöftl, Zeile der Sandihaft Argolis im tt 
nes, inder Sage berühmtala @eburtaortde th 
und als Edhaupfag der unglüdlichen It- 
der Phädra für ihren Stiefiohn Hippolotee 
folge der dor. Wanderung von Doriern ber. 
langte die Stadt zu Macht und Blüte, wem 
Kolonie Halitarnaß in Karien Zeugnis Pl 
nahm lebhaften Teil an dem Kriege gegen x 
fer, ftellte fünf Schiffe zu der griech. alotte, 
Salamis fämpfte, gewährte Damals den Fi 
rauen und lindern Athens Zufludt, une 
im Beloponnefifhen Kriege Korinth gegen Ar: 
und ward baber 430 und 425 vou den Ir: 
arg heimgejudt. Im Korinthifchen Arie | 
die Stadt 394 auf Sparias Seite und lamp 
gegen Athen. an der macebon. Zeit wed'i 
mehrfach ihre Beherrſcher, kam enblid irs: 
v.Chr.) an den Achãiſchen Bund. Noch ım.. 
n. war fie, wie die Beſchreibung des Ser | 
darthut, nicht unbedeutend und reich an Eu 
würdigleiten. Nod find ausgedehnte, we 
nicht ſehr anſehnliche Reſte von ihr erhelter 
weitlih von dem Dorfe Damala , dem Sax 
deö Demos T. (Trizint) im Romos Argolıs, 4 
vom Saroniihen Deerbujen. Dort lag ix © 
Kelenderis an einer Bucht, welche vos ix: 
ftalt den Namen Bogon, d. h. Bart, führe 
dent Schatten eines nahen Orangenhain: x: 
dritte neugrieh. Rationalverfammlung 1% 
Sitzungen. Gegenüber dem Hafen liegt de =' 
infel Poros, von den Alten Kalauria gr | 
Trio, ‘. Dirſchau. „| 
Trübaun (Böhmiiche), f. Böhmilk-i' 
Frübau (Mäphrif :, flaw. Morarskı 
borä), Stadt im weitl. Zeile von Mähren, !:- 
einer weiten Thalmulde des fudetifchen Di 
de, nicht weit von der böhn. Greme ik &x 
Bezirtahauptntannidaft und eines Beirli: 
zählt 6056 deutidhe &. (1880), und hat ein €: | 
obergymnafium eine Bürger: und Bolleid::' 
Knaben und Mädchen und eine Mädde:! 
der Sculihweftern mit einem Kindergar:: I 
einer Ainderbewahranftalt, zwei Fabrilen 63: 
denwaren, eine mechan. Baumwollwebeta 
eine Schön: und Schwarzfärberei. Tas jap’ 
lich Liechtenſteinſche Schloß it ein mie ‘ 
ältern bejeltigten, welches Ladislaus von Bi 
1495 innerhalb der Etadtmauern auffah” 
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te ältefte Burg Rand auf bem fi * 

“ır Zeit des kunſtliebenden Ladigl * von Dodle: 
in wer T. ein Sammelpla —ã—ſ Maler 
id Gelehrter, fein Schlob eme Sammluu von 
wuftihägen. Bon den von Bozlowig lam 
€ Herren von Zierotin, die der Oppoſition gegen 
aiſer Kerbinand 11. angehörten, und nad) der 
Hladıt am Weißen Berge (1620) als Sislalgut 
3 das Arar. Im J. 1623 wurde es als Lehn⸗ 
ıt dem Füriten Karl von Liechtenftein verliehen. 
Truber (Primus), ſlowen. Geiſtlicher und Ber: 
-eiter der Reformation unter ben Südilamen, geb. 
308 in Rasica bei Laibach, fand feine Ausbildung 
ı Salzburg und Wien, und war dann Kan 
ı Laibach, jowie Bilar an verſchiedenen Drten in 
rain und Kärnten. Er fabte ntereffe au 
er Reformation Luthers und machte ſich Die Aus⸗ 
reitung derfelben unter feinen Sanbeleuicn, den 
»Lowenen, zur nebenänufgabe, waz ihn zugleich 
am Begründer einer flowen. &hriitivrane und 
itteratur made, da diefe Sprache bisher nur ge 
prochen werben war. Schon 1547 nınkte T. nad 
deutichland fliehen, und an bier jeine littera⸗ 
iſche Tätigkeit, indem er tehiämus, die 
Jetennmisiriiten, das Reue "Zeilament und den 
3jalter und Luthers Haus poitille ind Sloweniſche 
derjetzte, und dieje Bucher dann in Urach in Würt⸗ 
emberg, wo fein *23 Baron Johann Un⸗ 
nad, 1567 eine Lawiſche Buchbruderei errichtet 
atte, bie biö 1564 beftand, und in Tübingen zum 
Drud bradte. Im J. 1662 hatte ſich T. verheiratet; 
561 wurde er als prot. Prediger nad) L vaibaq 
urücherufen, mußte aber ſchon 1564 wieder flichen. 
‚rar daun kurze Zeit Pfarrer zu Lanfenanı Nedar, 
eit 1566 Bfarrer zu Derendingen bei Tübingen und 
tarb als folder 28. Juni 1586. T. war auch nebft 
Stephan Soniul, Dalmatin u. a. an den Iroati- 
en, alagolitiichen und corillifchen Un uns 
sen der uracher Budhbruderei tbätig. Val. Echnurrer, 
Slaw. Bücderdrud in Württenibergs (Tüb. 1799): 
Toftrencic, aUrlundliche Beiträge zur Geſchichte der 
‚rot. kitteratur der men (Een 1873). 

—— rafl. ruſſ. chlecht, ſtammt von 
Igerd, dem Fi * 3* Gedy⸗ 
nin von Litauen, un. eb 7 u feinen R Amen Don 
er Stabt Trube rubtiewäl) im G 
ernement Zichernt m 

Füurſt Fedor Nichajilowitſch T. begleitete 
571 Iwaun IV. na ie orod und nahm an den 
jeldzügen in Citl und Finland teil; 
r ftarb 1601. 

Fürſt —A — T. war an⸗ 
* Anhaͤnger des 
ac) dejien Grmorbung ber 
md nabın an der Belagerung von Moklau teil. 

im J. 1625 wurde er Woimode von Zobolät und 
tarb bafelbft 1626. — Gin Verwandter von ihm, 


Bartei Ljayunows an 


1ierei Nikititſch T., ſchloß 1659 mit Chniels cal 


ißztij Den Vertrag von Kerejailawi ab, lraft defien 
ic) die — — ergaben; er fa tb 1663, 

sürft Iwan nyuriemitie g. .. Beb. 1667, ge: 
set 1700 in ber Schlacht vor Narwa in {diroeb. 
Sefargenihaft, aus der er erit 1717 befreit wurde; 
+ ftarb 1760 ala eufl. Heldmarichall. Sein Bruder, 
yürjt Ritita Juriewitid T., geb. 1700, ge. 
1767, war unter Kaiſerin Anna Seneraltriegb: 
'onıutiflar, fpäter gleihfalls Feldmarjchall. Auch 
par er ein Maͤcen der atteratur und ſelbſt litteres 
ciſch thätig. Er flach 17 


onilus Mlerander II. 


jeljchen —ã ſchloh ſich und Au 
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Fir LE Sergejewitſch %., web. 
1776, that ſich in den Feldzügen gegen Türfen und 
| 1716, Ion n hervor, wurde 1813 nach der Schlacht 
von Leipzig Generallieutenant und 1826 General 
ber Kavallerie, ging 1830 in auberordentlicher 
Miſſion nad England, erbielt hieranf einen ig 
im Seichdrate und ftard 1841; feine Echweiter 
Sophie 2. heiratete den Orafen Morny und nad 
deften Tode den ſpan. Granden Herzog von Seſto. 

Bär Sergei T., Oberit bei der failerl. Garde, 
war eine der Häupter ber Verſchwoͤrung von 1325. 
Gr wurde zum Zode verurteilt, dann aber lebend 
länglid nad Eibirien verbanut. Bon Kaijer 
t, Rarb 2. 1861 in Moslau. 


— 
ete 


Fürſt vei⸗ ſich in der Schlacht von 
Kulewtjicha und i8s1 in Polen dur Tapferleit 
aus, wurde nacheinander Militaͤrgouverneur von 


Smolenst und Drei und 1844 Generallieutenant. 
Er lebte dann als Mitglied des Dirigierenden Ge: 
nats in — und ſtarb daſelbit 1869. 

u ia, ar tte, f. —— Berings 

zübuer us), aug e Ber 
hanbler in Lonben, geb. 12. Juni 1817 in Heibel 
berg als Sohn eines Gold: und Gilberarbeiters, 
befucdhte das Gymnaſium, kat im Binter 1881/32 
in die Buchhandlung von J. C. B. Mohr zu Hei⸗ 
deiberg als Lehrli ein und gina 1808 1838 a fi Se 
hilfe in bie Du uchhandlung von 
precht zu Göttingen, bann in bie von De en Au 
Canspe i in Samburo und 1842 in die von Wilmans 
in Jranffurt a. M. Bon hier aus wurde er 1843 
von dem 4 der "großen aboner Buchhandlung 
eongman & Comp. engagiert. T. wußte in diefer 
Stellung ſich mit der Litteratur der europ. und der 
außereutop. Etaaten vertraut zu machen und gu 
litterariſchen Weltverlehr im allen feinen Bes 
ziehungen zu beobachten. Sein ſcharfer Blid ließ 
ihn eine Lüde in erobartigen Verlehrs⸗ 
—F des engl. Buchhandels entdeden: er erlannte 
die Bedeutung des Aufbluhen⸗ der orient. Studien 
durch die vergleichende Spradwifienicaft ı und die 
weittragende Nünlichleit 33 —— 
raturen aller Böller ber 23 fegrimäpge 
und organi niſche Gieriätungen na Inge gedient: 
feitige Verbindung zu bringen. 
T. aus feiner Stellung bei onen ei, un mi um it 
Thomas Delf ein eigenes Geſchaft zw 
TI nicht a von ES 
affociierte KT. mit —ãꝛc irma —— — 
Somp) und diefe Berbindu beflanb bis zu Nutts 
Zode. N n — hatte T. einen le Eins 
Hubrverlehr mit Amerila zu be ges 
bracht, der noch infolge einer Aundreife —* 
größern EGtädte Rorbamerilas bedeutend erweitert 
wurde. Gin von ihm verfaßtes Handbuch ber 
ameril. Lilteratur unter bem Zitel «Bibliographi- 
guide to American literature» (Xonb. 1855; 
2. Aufl. 1869), welches ein Hafhfiziertes Berzeihniß 
aller in den Bereinigten Staaten 1817-57 ers 
fchienenen Bücher wit Einleitung, bibliogr. Roten 
and Regiſter enthält, erregte bei allen Zitteraturs 
freunden in Amerila großes Aufichen. Nachdem 
2. in Amerita feiten Fuß gefaßt hatte, richtete er 
heim Augenmert in gleicher Weile auf das Antnüpien 
a Beroindungen mit Judien nnd dem Urient, 

and es gelang ibm nad) mebrern Jahren, in alien 
Haupritäbten Aftens und Afrilas thätige und n 
wifjenbajte Agenten zu gewinnen. Durch der 
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Bermittelung wurde er in ben Stand geſetzt, alle 
aus den Preilen Indiens und bes Orients hervor: 
gegangenen widtigern Gen niſſe vegelmäßig ein: 
führen und dem europ. nobanbel zugänglich zu 
maden. Unmittelbare Verbindungen mit Merit 
und den ſudamerik. Stanten ermöglichten ihm, in 
gleicher Weiſe zu wirken. Auch ſchuf fih 2. ein 
eigened Organ zur Beröffentlihung und Beipredung 
der von ihm eingeführten und felbitverlegten Werte 
unter dem Titel «Trübner’s American and Orien- 
tal Literary Record » (jeit 1865 in Monatsheften 
ericheinenb ). Die Berlagdunternehmungen 7.8 
ftanden feinem Einfuhrgefhäft an Wichtigkeit nicht 
nad. Die bedeutendite Abteilung iſt die der Lingui⸗ 
ftit, ſowie der orient. Bhilologie, Archäologie und 
Vhilofophie. Außer deutſchem Verlag und fiber: 
feßungen au3 dem Deutichen (Feuerbach, Mi te, 
Heine, Lange, Schopenhauer, Hartmann) weilt fein 
Verlagskatalog auch 70 ruſſ. Werke auf, namentlich 
die des Agitators Alexander Herzen, deſſen Schrif⸗ 
ten durch T. zuerſt in den europ. Büchermarlt ein: 
geführt und dem Publikum zugänglich gemacht 
wurden. Gin bleibendes Denkmal in der orient. 
Litteratur hat er fi) Dur) Gründung feiner «Orien- 
tal Series» erworben, einer Sanımlung, die bereit 
peoen 100 Bände umfaßt und in welcher die Namen 

er berühmteften Drientalijten vertreten find. Seine 
Firma, Trübner & Comp., iſt durch bie Sn: 
telligenz und rajtlofe Thätigkeit ihres Gründers zu 
einer der eriten Buchhandlungen Europas gewor- 
den. Seit feinem am 30. März 1884 plöblich er: 
folgten Tode wird das Geſchäft für feine Erben 
von 5. Duffing und 2. 9. Edward als deren 
Vertretern fortgeführt. 

Karl J. T. Neffe des vorigen und deflen Zögling, 

peb. 6. Pe 1846 zu Heidelberg, iſt ſeit 1872 Ber: 

agsbuchhändler zu Straßburg im Elſaß. Sein 
Verlag iſt hauptfächlich den humaniſtiſchen Fächern 
(Sprachwiſſenſchaft, Geſchichte, Philoſophie), ſowie 
der geſchichtlichen und litterariſchen Erforſchung der 
Reichslande gewidmet. 

Trubtſchewsok, Kreisſtadt im ruſſ. Gouverne⸗ 
ment Orel, an der Desna, 250 km weſtſudweſtlich 
von Drel, mit 41059) 5182 E., hat viele Yabrifen, 
die hauptſächlich Hanf verarbeiten. 

Truchmenen, |. Turkmanen. 

Truchfefßt, im Latein des Mittelalters Dapifer, 
in Frankreich Seneſchall (f. d.), in England High 
Steward, war ber Titel eine Beamten an guoben 
und Heinen Höfen, welcher über Küche und Okono⸗ 
mie die Dberaufficht führte. In Dentichland hatte 
feit der Krönung Ottos I. ein Furſt als T. bei 
Ieierlihen Gelegenheiten die erite Schäfiel auf die 

afel des Kaiſers zu fehen. Wie die Übrigen Erz: 
ämter (f. d.), wurde auch dieſes fpäter erblich um 
mit einem Aurfürftentum verbunden und zwar 
bad Erztruchſeßamt mit der Rheinpfalz. ALS 
* V. von der Pfalz 1623 der Kur verluſtig 
ping fiel da3 Erztruchſeßamt an Bayern und 1706 

folge der Sichtung des Kurfürften von Bayern 
wieder an die Pfalz. Doc fchon 1714 fam Bayern 
von neuem in den Veſiß des Erztruchſeßamts, das 
ed nun bis zur Aufhebung bes ehemaligen Deutichen 
Reiche blekeidete. [Walbburg. 

Truchfef⸗Waldburg (Geſchlecht), f. unter 

Tructer&heim, Dort im Kreiſe Straßburg: 
Land des elfaß-lothring. Bezirks Unterelſaß, liegt 
16 km weitlih von Straßburg, mit bem es durch 
Zrammay verbunden ift, am Stocheräberg in einer 


Trubtſchewsk — Trueba y Eofio 


ſehr fruchtbaren Gegend, iſt Siß eines Nett: 
und zählt (1885) 638 faſt ausſchließlich fah. € 
Truckee, Boitdorf in Nevada Gountg int - 
amerif. Staate Californien, lient am Flufe gr“ 
Namen? und an der Central: PBacific-Giiende.ı 
der Mitte einer Holzregion, able (1880) 114°: 
Truckſyſtem (von engl. to truck, t:i_ 
nennt man das Verfahren der Arbeitgeber, 
— ganz oder teilweiſe nicht durd '- 
Geld, jondern durch gelieferte Naturalien vr: 
dere Waren abzulohnen. Es Tann Fälle aber 
weldyen bie Lieferung von Naturalien an Ar- 
durch die Arbeitgeber für die eritern vorteilde 
wenn nämlich, 3. B. bei Eifenbabnbanten ı. ‘.. 
die Arbeitsftätte jo gelegen üt, Daß bie Arbeue 
ihre Bebürfnifie im Kleineinfauf gar nicht oder 
ſchwer zu angemefienem Preiſe beſchaffen fir. 
In der Regel aber gereicht das T. bein Ark 
zum Nachteil, indem es denfelben nötigt, jener 
käufe in dem von dem Arbeitgeber felbit en: 
oder von ihm begänftigten Enden zu ben dr: 








ſtehenden, vielleicht body normierten Bra’ 


machen und dabei mangelhafte ober gar i:.: 
Waren anzunehmen. Nah 8. 115 der Te: 
Gewerbeordnung find daher die Gemerbtre: 
den verpflichtet, die Löhne ihrer Arbeiter te 


Reichswährung zu bezahlen, und fie dürfenden.. 


auch feine Waren freditieren. Jedoch ift esgei 


ihnen Lebensmittel zu einem bie Anſchaffunt? 

nicht überjteigenven Preiſe zu liefern; aus ' 
den Arbeitern Wohnung, Heizung, Yantı.ı 
regelmäßige Belöftigung, Arznei und ärztlıde " 
unter Anrechnung bei der Lohnzahlung verr" 
werden. Dieſen Beitimmungen zumiberlar:- 


Verträge find nichtig und die den 8. 115 verlet: 
‚146 mitt 


Gewerbtreibenden werden nad 
ftrafe bis zu 2000 Marl und im linvermöger:. 
mit Gefängnis Dis zu 6 Monaten bedroht. 
Trudpert oder Trudbert, Ginjiee 
7. Jahrh., wird gewöhnlich unter den aus .W. 
ftammenden Apojteln Deutſchlands und ipei- 
Bruder des fog. Bayernapoftels Rupert ger- 
Doc find diefe Angaben wenig begründet. *: 
ſcheinlich war T. deuticher Abjtanımunag, lan - 
640 an den obern Rhein, durchzog Alamar! 
grümbdete dann im Breisgau an bem Orte, 2: 
jpäter das berübinte Benediltinerklojter Sr: 
berterhob, eine 
bier von einem feiner Knechte erjchlagen. Ti = 
Kirche verehrt ihn ald Märtyrer und nimt:: 
26. April als feinen Todestag an. | 
Trueba y Eofio (Telestoro be), Didu: 
engl. und jpan. Sprache, geb. zu Santander IV- 
wurde in einem kath. Kollegium in Engler: : 


zogen und machte feine diplomatiſchen Starr. 


Zondon und Parid, wo er dann bis 182: 
Attache bei der ſpan. Geſandtſchaft blieb. Fe:: 
Rückehr in fein Vaterland ftiftete er eine Alad 
in welcher ficy unter dem Vorſiß des Albert: - 
[eit alle jüngern Dichter Spaniens verem? 
uch als Politiker und Patriot machte er fih®- 
den Bortämpfern der konftitutionellen Pat 
mertbar, weshalb er bei der Invaſion de 5 
Heeres in Spanien nach Cadiz flüchten muft. 
London, wohin er ſich nad) Wiederheritelun ' 
Abfolutiamus begeben, erwarb er fih old t::_ 
und Schrijtiteller in engl. Sprache europ. Rei. ® 
ſchrieb zunächſt hiſtor Romane, wie «Gomer In® 
(1828), «The Castilian» (1829) und die biogen 


ieberlaffung und Kapelleunds: 





Trueba y la Quintana — Trüfteln 


iftor. Merle «Lives of Cortes and Pizarror (1830), 
ie fait in alle gebildeten Spradden Europas ber: 
est wurben. Dann begann er für die Bühne zu 
rbeiten, für Die er den meilten Beruf hatte. Seine 
uitipiele«The exquisites», «Mr. and Mrs. Pringle- 
ınd «The man of pleasure» fanben allgemeinen 
Beifall: feine Tehte dramatiihe Arbeit war das 
iltor. Drama «The royal delinquente. Doch unter 
Wen feinen fitterarifhen Arbeiten verichaffte ibm 
en größten Ruf das heichreibende Sittengemälde 
Paris and I,ondon» (1833). Als ipan. Tichter bat 
r fich einen Namen gemadt durch jeine beliebten 
uftipiele «El veleta» und «Casarse con 60000 
luros»s. Nachdem er 1834 die Erlaubnis erhalten, 
tach Spanien zurüdzulehren, wurde er von feiner 
Brovin) zum Deputierten und von ber Zweiten 
ammer zum Brocurabor und dann zum Selretär 
ewählt. Doc ftarb er zu Paris 4. Oft. 1835. 
Trueba 9 la Onintaua (Antonio de), ſpan. 
Dichter, geb. 24. Dez. 1821 in Sopierta, einem 
Weiler Biscayas, bildete jih in Madrid zum Stauf: 
nann aus, gab aber fpäter diejen Beruf auf. 
Juerit trat er mit dem «Libro de los cantares» 
Madr. 1852; 8. Aufl. 1876) hervor, das ihm 
innen kurzem großen Ruf verſchaffte. Die Königin 
Iſabella muchte ihn 1862 zum (ronista de Bizcaya. 
Den Titel des Dichterd der Königin (posta de la 
eina) vertanjchte cr jedoch bald mit dem angemeſſe⸗ 
tern eines Volf3dichterd (poeta del pueblo). T. it 
er ſpan. Beranger, und feine Lieder haben die 
ollsmäßige Form ſo gluͤcklich getroffen, daß ſie 
illerwärts im Munde des Volks leben. Der fpäter 
jeröjientlichte Band feiner Gedichte «EI libro de 
as mondanas» (Bilbao 1868), weil zu reih an 
Bastifchem,, hat nicht die Popularität des erften 
zewinnen lönnen. Fruchtbarer und tfchtiger noch 
ft T. ale Profaiter, in fchlihter und feelenvoller 
Behandlung fpanifcher oder fpeziell biecayiicher 
Märchen und Eagenftoffe. Seine «Cuentos de 
:olor de rosa» (Wadr. 1859), «Cuentos campe- 
inos» (2. Aufl., Madr. 1862), «Cuentos de vivos 
’ muertos» (Madr. 1866), «Cuentos popularess, 
'Cuentos de varios colores», «Capitulos de un 
ibros, «Narraciones popularess (1874), « Mari 
janta: cuadros de un hogar y Bus Contornos» 
1875) können mit den «Cucutos» %. Caballeros 
ivaliſieren. Sie haben die gleichen Norzüge, aber 
uch den gleichen Fehler, unaufhörlich bie polit. 
ind religidien Anfichten des Verfaſſers, feine Durch: 
8 reaftionären und nltramontanen Sympathien 
ur Schau zu ftellen. Auch im hiſtor. Roman hat 
ih T. verſucht. «El Cid Campeador», «la pa- 
oma y los halcones» und «Las hijas del Cid» 
inb eine Paraphraſe ber alten Cid:Chronifen 
eren lernige Naivetät fie jedoch fehr zum Nachteil 
bertündht und verfeinert haben. Seine neueften 
Berte jind: «El redentor modernos (Madr. 1877), 
Madrid por fuera» (Madr. 1878), «Cueutos de 
nadres & hijos» (Barcel, 1879), «Nuevos cuentos 
opulares» (1880), «Arte de hacer versos» (1881), 
De flor en flor» (1882) und «El gaban y la cha- 
jueta» (1884). Cine Sammlung feiner Werte er: 
heint in Bilbao. In Deutichland iſt eine wohl: 
elungene Auswahl aus diefen ald Band 6, 9, 10, 
8, 19, 26 und 33 der «Coleccion de autores 
spaholess (Pypz. 1874—75) veröjientlicht worden. 
Trüffeln nennt man die Fruchtkörper einiger 
Bilze aus der Familie der Quberaceen, befonders 
er Gattung Tuber Mich. Die T. find knollen⸗ 
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artige, unter ber Erde wachſende Sebilbe, bie im 
Innern ein faftiges, von verfchiedenen buntel 
gefärbten Adern durchzogenes Fleiſch befigen, for 

B fie beim Durchſchneiden marmorartig gezeich- 
nete Schnittflähen ertennen laſſen. Dies Sei 
beitebt aus reichlich entwideltem Hyphengeflecht nit 
dazwiſchenliegenden zahlreihen Sporenſchläuchen, 
die meiſt vier mit neßartiger Oberfläche verſehene 
dunkel gefärbte Sporen enthalten. Die marmor: 
artige Zeichnung rührt daher, daf der nanze Frucht: 
körper in zahfreihe, durch braune Dichte Öupben: 
maſſen audgefütllte und Durch wenigerdichte Hyphen⸗ 
ftränge mit reihlihen Yuftlüden voneinander ge: 
trennten Kammern zerteift ift. Die Umhüllung bes 
Fruchtkorpers wird durch eine mehr ober weniger 
dide dunkel gefärbte Peridie mit glatter oder war;i: 
ger Oberrläche gebildet. Dan kennt etiva 20 Arten, 
die bejonders in Shdeuropa vorlommen, aber auch 
in Deutichland fowie in nördlidern Gegenden ſich 
vereinzelt finden. Aus andern Weltteilen find bis: 
her nur wenige, Fundorte belannt geworden, doch 
iſt e3 wahrſcheinlich, dab die T. eine ſehr ausdge⸗ 
dehnte Berbreitun befiken , nur ift das Aufiucen 
berjelben wegen ihres Vorklommens im Erdboden 
bedeutend erihwert. Das Mycelium diefer Bilze 
it im Boden als Ipinnwebenrtiges Hypbengeficht 
vorhanden und finder ſich ebenio wie die Frucht⸗ 
törper nurinbumusreichem, tallthaltigem Boden von 
Laubwäldern, beſonders Gichen: und Hainbudhen: 
beitänden; doch fommen auch in andern Laubwäl⸗ 
dern, wenn auch nicht fo reihlih, T. vor. An 
welcher Beziehung der Truffelpilz zu den Burzeln 
der Bäume ſteht, ob er ala Paraſit auf denfelben 
wädit oder ob er ſaprophytiſch lebt, ijt nicht ficher 
betannt, obwohl ſchon zahlreihe Unterſuchungen 
darüber angeitellt wurden. 

Das Aufiuhen der Trüffelpläge (treffitres) 
geſchieht in Frankreich und anderwärts mittels zu 
dieſem Zwed abgerichteter Hunde oder Schweine, die 
den aromatiichen Geruch des Bilzes nachgehen und 
den Erdboden an den Stellen, wo fid) T. vorfinden, 
aufwühlen. Übrigens gibt es in Frankreich auch 
viele gehbte Truffelſucher, die ohne weitere Hiljs⸗ 
mittel das Borhandenfein von T. an gewiſſen Ber: 
änderungen, kleinen Spalten u. dgl. der Boden: 
oberjlädhe erlennen. Da die T. ſchon feit langer 
Zeit ein fehr wichtiger Handelsartikel iſt, fo. ht 
man fchon mehrfach Verſuche gemacht, um dieſen 
wertvollen Pilz kanſtlich zu züchten, doch find dieſe 
Verſuche bisher ſaͤmtlich ohne irgendwie erfolgreiche 
Reſultate geblieben. 

Die wichtigſten Arten ber Gattung Tuber, welche 
in den Handel fommen, find T. brumale Vittad., 
T. melanospermum Vittad., T. aestivum Vittad. 
und T. mesentericum Vittad.; fie finden ſich ſaͤmt⸗ 
lid) am reihlichiten in den Trufielgegenden Srant: 
reichs und Jtaliena, kommen jebocd auch in Teutich: 
land an einzelnen Orten, 3. ®. in den Rheingegen⸗ 
ben, vor, beionbers die leptern brei Arten. 1. bru- 
male und T.melanosperinum (T. cibarium Pers.) 
haben Sporen mit ftacheliger Oberflaͤche, Die beiden 
andern dagenen ſolche mit nepartig verbidtem Gpis 
fporium. Die Fruchtlörper von T. brumale er: 
reichen zuweilen eine bedeutende Größe, fie werden 
bis zu 1 kg fchwer und find dann Aber fauftgroß, 
bie meiiten in ben Handel kommenden T. haben 
etiwa die Größe einer mittlern Kartoffel oder einer 
mwelichen Nuß, fie find kugelig und mit zahlreichen 
Wärzchen bejegt. Am meiſten geſchäht werden die 
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(f. &) aus verfandten fog. Berigord« 
trüffeln. Uhnlich wie bie eb nnte Gorte vers 
balten 3 die Fruchtlörper von T. melanospermum, 

doch find fie meiſt etwas Meiner, dasfelbe gilt von 
den beiden übrigen Arten. Alle gaben eine dunlel⸗ 
braune Überflähe und im Snmern ein don von „Jahr 
reichen abwecyieind —* und he 


nes Al — (je 3.) | des 
Iogen: sleieh. € afe ee 


ärbung der dunkeln Adern 
nen Formen etwas verjchieden, ei T. brumale 
——— :gtau, bei T. melanospermum röõtlich 
ſchwarz, bei T. aestirvum und T. mesentericum 
hellbraun. Außer den genannten Arten werben 
noch verſchiedene andere e genen, jo De fo die i in Italien 
äufige weiße ital. 2 Pico wit 
m Are je Hartem —ã 
auchartigen —* erner die 
(Trifole di legno), T 77— a und T. 
rufum Pico 


Italien und 55 ne doch auch in einzel: 
nen Gegenden Deutjcslands Nedenweilevorlommen. 
3 ähnlid mie Die 
au einige e c nlich wie 
T. dezu gehoͤrt die fog. — beutiche T- T. 
—— — maeandriformis Vittad., 
blaßbraune glatte Peridie und im Ahnen rn 
Et mit wenigen bunl buntefn 2 Adern —— — 
mäßige Geftalt und wis pre faufig roh 
findet ſich in Tentihland, beſonders in ihn 
Böhmen, bem in Überitalien und Eug⸗ 
land. Eine zweite in den meerländers vor⸗ 
Tommenbe 3 Art, die fon von den Römern Iche ge: ge⸗ 
jhäst wurde, gehört 
heißt T. leonis Tul., fie e wird bejonders iu Algier 
in großen enden gefammelt 
I Deu Deutichland w zB monde! eine Art der 
Gattung Elsphomyces (1. 8) ) aldö T. auf ben 
Markt gebraht, bie 24 der Schnitt⸗ 
—— — —6 
dide holzige Peridie von den echten 2. fofort unters 
ſcheiden läßt; vor — Genuß iſt zu warnen, da 
fie einen una ſchmad G 
X und aud N 
Die größte Bi: 
auch des Berbrauc 


bez 

die Ausfuhr « einige hun (gramm 
(nach Deutichland Duni Aber 5000, bie (ie 
tube bis etwa ein Sebnt tel des 2 —— 

Größe der Erzeugung it in Deutichland et R 
befannt; 8 werden im — 
wa, 6 arzwald und Kerns he in ae een 

mit gutem Humusboden gewonnen. Verſendet wer: 
ben die T. in Faſſern frei ober einzeln in Papier vers 


padt, oder als Konierven, oder in Wein gekocht und | : 
Aufbewahrt müflen fie im | ® 


dann in Ol eingemacht. 
luftigen Räumen werben; friiche 2. halten fid) im 
Erds oder Sanbbett in auten ellern bis 14 Tage 
und länger. Bgl. Planen, «La truffe» (Bar. 
1875); Hamm, «Die Z.» (in ellnfere Zeit», Jahrg. 
1875, 1. Hälfte). ſſtãnde, f. u. Blüten ans 
Zrugbolae, der ber f dialen Blüten: 
engicl itt ein in der Form oder dem Ins 
* fa re —2 Je nachdem man mehr fü 
[bft hieebei in irrt oder nur andere tauchen ı will, i 
der falſche Schluß entweder Fehlſchluß und Bere: 
logismus, oder T. und Sophisma. NAriftoteles hat 
ſich in feiner Schrijt «De sophisticis elenchig» 


Ah am bäufigften in | mäblich 


ur Gattung Terfezia und } jemitifi 


usb Gerud; bes | 
» aber Driginaltert, Münd. is80R, « Die Kan x 


Trugdolde — Truro 


viele Mühe 


in jacken Gele 8 ce Ins 
cm 
terte nach faliche Betiumung | 
> Allgemeines ı eis 

‚was es nicht in — ae 9r 





187 * es Leni 
pic und —*X 
Adams⸗ (ätbiep. 
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Eiths» (Ypz. 1881) u. |. w. 
Truncus (lat.), ber Stamnı ber Baͤe 
heit und Trunifm ee: 
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beigelegt wird. Truppengattungen werder 
der Art ihres Auftretens (Fuße, berittene Zurf 
nad) ihrer Bewaffnung mit Geruche over & 
(Infanterie, Artillerie) und nach ihrem Inel 2 
tende, techniſche Truppen) unterſchieden. Ride * 
T. beftehen die Branchen, denen Lebiglih vr⸗ 
Zen * ME ab Parlamentta⸗ 
rs, Municipal: v > 
die fchönfte, volfreichite und betriebfame €? 


Truſche 


ber engl. Srafihaft Cornwall, am noͤrdlichſten 
Ende des Falmsuth⸗ galend, Ehatiom ber Linien 
Sreter: Penzance und T. Falm 

jterubaha, befigt das lönigl. er von Cornwall 
mit Dufeum (Bögel, Mineralien und Altertämer), 
eine Grafieftsbibliothet, eine Bergbauichule, eine 
Bartenbaugefellihaft, eines Theater, ein 
Stadthaus und em Rranienbaus, — — 
10663 E. und bat Rapiermühlen,, 

Bin nich meigöfen, Zaovigmenuielture, Bonlan 
abrifen und bedeutenden Binnhandel. 

Kai können Schiffe von 100 t ar per Age cr M 
sinne der fünf Sta äbte, wohin bie Zinnblöde 
Der ——“ un. Be yuf ben der Senpelung i in der 


Coirape 
—— — !. Kalranpı. 
unter Brotterode. 

al (Meleagris Gallipavo), au Rales 
kute und Suter, in Frankreich inbifhes und 
in Eng’and tartiiches Huhn ey) genannt 
ift nordameril. UrfprungS. (6. Trutbahner. 
Schon bald Entdedung Ameritas kam der 
TI. nach Europa. Die Zucht bedjeiben tft unter zu⸗ 
fa nben Berbälinifien Icht lohnend, der Braten des: 

ben vorzäglih. Wit dem Dankſagunastag der 
Amerifaner und dem Weihucchhtöfeit der Euglaͤnder 
ijt der hähner (Me unzertrennlic verbunden. 

T }, eine aus einer 


Ouatemala 


OImme, 
en  Zrutfeh t}. >.) Tri nicht ent: 
ommi. (5 + Saiel: 2 „Fia. 20.) 
—*5 hr Adolf von), geb. 20. Zebr. 
1808 m Go: 
Göttingen N} 
Zwigau 1845 Aſſeſſor beim Appellatio icht in 
Dresden. Im 3. 1848 in die dentiche Ratienal: 
veriammlung vewählt, hielt er in diejer zur Zinfen. 
Dein Ausbruch der Nevelution in Baden 1849 
ging er dorthin, wurbe bier 26. Mai zum Civil: 
tommifler der Stadt Mannheim und bes linter: 
rbein reich ermamnt, andes große Gneri ver Des 
ganifation des Aufitan groBe ie. 
24. Juni auf der (a eingeholt, ward er den 
\reußen hberliefert, vom Kriegägerict 13. Aug. 
1849 zum Tode verurteilt und 14. Aug. ı Raum; 
bein erſchofſen. 
Eein Großrater Friede Karl Adelf von 

T. (geb. zu Kulmitid bei Veida im Weimari 


{eng 


3. Juni 1761, alioer Kröfbent | des Geh. Rats⸗ 
tollegiums zu Gotha, geft. zu Fallenftein im ad 
Vogtland 31. Juli 1831) bat bur eine 3 Reihe 
jurin. Arbeiten, 3. urch a ade 


Bräflufon bei "entflandenem Konlurfe» (2. u 
3 Be 3* 1802), belannt gemacht. 

oder Truiillo, Stadt (Ciudad) und 
—* uptort in der Provinz Caceres in 
ſpan. Land d fire Eſtremadura, auf und an einem 
von der Magasca oder Zamuja umfloſſenen Felſen 
in 485 m Hohe an der bier weillidh nad) Caͤceres 
abzmweigenden Landſtrahße Madrid: Merida gelegen 
und von einem alten mauriſchen er —** 
iit im obern Teile eng und winlelig 


wird wegen der vielen Gtordpneiter a den alter: | Bra 


de Unterfemilie der 


und | Libertad der übement, Kepubiit 3 Bern, Hi 


Am | Sie iR rege 


der | uela, etwa 220 km 


— Zruurillo 875 
tümlichen Türmen und Gäufern das «Dan 
tier der Etördhe» genannt. Im untern Teile ift 


bie Stadt zienili regelmäßig und modern. Eie 
hat fünf Sirchen, acht Rloitergebäube, einen fhönen 
Hauptplatz mit Arkaden, mehrere Paläfte, vier 
Hofpitäler und zählt (1877) 9428 ., welche FBebe: 
reien, Öerbereien nnd Toͤpfereien unterhalten unb 
ſehr einträglichen Handel mit Vieh treiben. 7. iſt 
ber Geburtsort des J. Pizarro. Die Etadt fteht auf 
der Etelle des antifen Turgaliam in Lufttania, war 
T11—1185 arabiich, hien damals Trugiello oder 
Zorgiela und gebörte zur Landihaft EI Belath, 
ward dann von Alions von Gaftilien, 1196 aber 
wieder von den Almohaden erobert und bie 1233 
von ben Mauren behauptet. 

Trugillo, Hajenplap in der centralamerit. Res 
publil Honduras, Departement Yoro, an beren 
Norbtäfte, „Öntich an ber fhönen Bai von 
Zrurillo des Wolf von Honduras, im SSO. 
vor Kap Honduras mit Leuchtturm, wurde 1524 
von 5. de lad Cajas gegründet und biühte raſch zu 
einer bedentenden Stadt auf. Diefelbe war 1539 
—61 Biſchofeſid, hatte im 16. Jahrh. eine ftarle 
Bevölterung und lebhaften Danbelönertchr mit 
Spanien, fanl aber dur bie Machtentwidelung 
ber Boucaniers und wurde 1643 troß ihrer yes 
ſtungswerke von den Holländern erobert und zer: 
jtört_ Der er Det wurbe 1791 durch bie Belagerung 
der bart nritgenommtent, die auch in 
neuerer Yeit durd) Bloda viel 
den zufügten. Begenunärtig — en die Forts und 
Kajernen a Ruinen, und der felbtt hat ein 
verfallenes Anſehen und zählt 4000 ©. he Ausßs 
fuhr elangen. Hölzer, Metalle, Häute und Felle. 
Der größte Teil des Handels geht über Balize, bad) 
beitehen auch Bentih regelmäßige ngen 
mit Davanı durch —ãæ— ee unter ſpan. Flagge. 

auptita 


der Mündung des kleinen Chimu oder 
Zruzille in einer —58 Küftenebene I f 
Station der Staatöba olaverry Ascope. Vie 
Stadt wurde 1535 von 5 Pizarro gearüubet: und 
nad) feinem Beburtsorte benannt. 

6. Aug. 1823 war fie Sig des Slengrefies. 
1609 ıft die Stadt Gig eine Bildols, jept * 
eines Obergerichts für mehrere Departements. 
mäßig gebaut, von Mauern mit Bas 
ftionen An irhen, Barunier eine 
Kathedrale, eine Tog.. Univerktät, (feit all: ein 
biihöf. Seminar, ein Rationallellegium (EC 

ofe), zwei Siementarkdulen unb (1876) en T 

eich dem auswärtigen Dandel zöimet, it doch 
der Geeverlehr wur unbedeutend, weil ibr (4,5 km 
entiernter) Hafenplag ande (Puerto de 
Huanchaco), offiziell Solauerty, nur eine offene 
Reede tft, deren Ainlaufen überies durch Sands 
bänte und Klippen erſchwert Fü Rabe liegen Die 
Ruinen der alten Stadt Gran Chimu. 

Zrugilie (irujillo), Hauptitadt des gleich⸗ 
namigen Staats in ber fübamerit. Reyublil Benes 
im Südjüdoften von Mara 
caibe, in einem engen Thale der Eierra de Meriba, 
in 819 m Höhe gelegen, wurbe 1559 von Diego 
Garcia de Baredes unweit einer fchon 1556 ange: 
lcaten, aber alsbald von den indianern 1 geritörten 
Etadt beöfelben Ranıens gegründet. Lie Stadt 
blübte raſch auf und war, ale bie — unter 

mmont 1663 fie plünderten und die beiten 
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Gebäude nieberbrannten , eine ber fhönften und 
reichiten Städte in diefem Teile des fpan. Amerika. 
Sie zählt (1873) 2648 E., die einträglien Handel 
mit Weizen und andern dl le Er: 
eugniiien nad) Maracaibo treiben. Bon bier er: 
fies Bolivar 15. Juni 1813 feine Proklamation 
zum Stampfe gegen die Spanier und am 2. an. 
1814 da3 Dekret, welches jeden bed Royalismus 
überführten Spanier Amerifa3 mit Todesſtrafe 
bedrohte. Auch unterzeichnete derfelbe hier 26. Nop. 
1820 den zu Sta.:Ana (einem no zwiihen T. 
und der Stadt Carache) zwiſchen ihm und dem 
ipan. General Morillo verhandelten Waffenftill- 
jtand, der dem fiebenjährigen blutigen Kriege ein 
Ende machte. Der Staat Trurillo zählte 1873 
108 672, daS Departement 27819 €. 
Tryphiodoros war ein fpäterer griech. Dich: 
ter, wahricheinlich aus dem 5. Jahrh. n. Ehr., von 
Geburt ein 2igypter, von dem ein Meines epiiches 
Gedicht in 691 Berien: «Pie Croberung von ‘lion», 
erhalten blieb. Das Gedicht iſt mit Bildern über: 
laden und ohne poetiiche Erfindung, jedoch in ver: 
hältnismäßig reiner Sprache ver net. „Heraus: 
gegeben wurde e3 namentlid von Wernide (Lpz. 
1819) und von Köchly (Zür. 1850), überjekt von 
Zorney (Mitau 1861). 
Trysfilds:elf, |. unter Sötaself. 
Irzemehno, der poln. Name für Tremeſſen. 
Ifad (Tſadſee), Tſchad, Tſade, d. h. in der 
Vornuſprache Großes Waſſer, der größte Landſee im 
nördl. Innerafrika, der Bahr:e3:Salam der Araber, 
zwiichen 12, —144,° nördl. Br. und 13—15 
öjtl. 2. (von Greenwich), wird im NO. von Kanem, 
im W. von Bornu, im S. von Bornu und Ba: 
ghirmi begrenzt. Da feine Ufer wechſelnd und un: 
bejtimnit find, fo läßt fih feine Ausdehnung nur 
annähernd auf 27 000 qkm ſchätzen, bei einer Tiefe 
von 2—b m und einer Höhenlage von 244 m über 
dem Dieere. Während der See in ber trodenen 
—A außerordentlich zuſammenſchrumpft, 
chwillt er während der tropiſchen Regen wieder 
bedeutend an und verurſacht dadurch Liberfchiwern: 
mungen, welche oft die an feinen Ufern gelegenen 
Dörfer oder Städte vernihten. Die ganze Ilm: 
gebung beiteht aus angeſchwemmtem Lande, unter 
welden: fi) Staltfhichten mit aloe hinziehen. 
Sein Waſſer iſt ſumpfig, aber füß, ſehr reich an 
Ingeri und Fiſchen und vielfach bedecktt mit 
iſtia, Lotus und andern Waſſerpflanzen. Der 
groͤßere Teil beſteht aus ſog. ſchwarzem Waſſer, 
d. h. Sumpfitreden mit Kanälen und Heinen In— 
ſeln; nur an der Mündung des Schari befindet ſich 
ofienes, freieß, jog. weißes Waller. Die fumpfigen 
und teilweije bewaldeten Ufer zeigen viel Bapyrus: 
ftauden und 3—5 m hohes Schilfrohr und beber: 
bergen zahlloſe Maſſen von Mosquitos, Yliegen, 
Ameijen, Zermiten, Storpionen, Nröten, Eidechſen, 
Krotodile, Antilopen, Wildihweine, Büffel, Ele: 
fanten und Flußpferde, feltener Löwen unb Leo: 
parden., In regenarmen Jahren trodnen bie Ha: 
naͤle zwiſchen den Inſeln oft aus, ſodaß fich diefe 
mit den Stüjten vereinigen, während zur Zeit ſtarler 
Regen deren Bemohner, die Buddunıa ober Jedina, 
oft auf das Feſtland flüchten muſſen. Da der T. fich 
ſchon durch Verdunſtung genügend verringert, fo hat 
er feine Abtläjje, empfängt Dagegen mehrere Zuflüſſe 
nit außerordentlicd geringem Gefälle und feichten, 
oft eintrodnenden Wajjerlünfen, die in der Regen: 
zeit zu majeltätiichen Strömen anjchwellen. Bon 


Tryphiodoros — Tſchaiken 


Weften mündet der 880 km lange, burd Ir 
iehende Komädugu:Wäube, we um Row. 
feinen höchſten Stand bat; vom Güben in: 
185 km lange, vom Min iigebirge kommen‘: 
und ber 222 km lange Lebai. Am bedeuten“ 
ift der immer waſſerreiche Schari, beiten T. 
noch unbelannt it. Bon Norden mündet ken 


in den T., während von Dften durch da3 8. 
Shafäl nur zur Regenzeit einiges er id 


ftrömt. Der See iſt vielleicht der ſchon von‘: 
maͤus als ein periodiſch übertretender Emr 

mwähnte Aubafee. Im Mittelalter ermäh: - 
Abdulfeda unter dem Namen Kuarjee al en:: 
ans fiichreiches Gewäfler. Die Briten Claprec. 
Denham und Dudney waren bie eriten Guraı 
welde den T. erblidten; der erite, welde 

1851 befuhr, war der Deutide A. Dverweg, ze: 
27. Sept. 1852 zu Maduari am Weſtufer far: 

Tſadſee, |. Tſad. 

Tſaga'ing, |. Saga'ing. 

Tſana⸗See (Tana, Dembea), von m!- 
Shen Bergen rings umgebener See auf dem. 
Hochlande Abefjiniend, in einer Meeresbiök :- 

859 m, 80 km lang, bis 60 km breit, 40w « 
groß, bid 200 m tief, nimmt außer dreißige 
tleinen Flüſſen auf feiner Südfeite nordweiti:: 
Adina den Duelllauf des Abai auf, weldha ın: 
einem Bogen durdjfließt, um in der Süpdokted:: 
See3 denjelben bei Bahrdar wieder zu ver.” 
und Späterhin unter dem Namen Bahr dl: 
oder Blauer Strom dem linken Hauptquellarz ' 
Nil zuzufließen. Der T. hat mehrere Inſela 
Bafaltrelfen; das größte diefer Cilande it. 
Der See weiſt einen großen Fifchreidtum : 
ebenio halten ſich viele Nilpferde (hier Go 
Gumare) in feinen Gewällern auf, denen vr” 
werb2mäßigen Jägern (Moito) nachgeitelli r' 
An den Ufern finden fi mehrfach heiße Lrr- 
Der T. hieß bei den Griechen Psebo und Colo. 

ich...., ſſaw. Worte, die man hier ver” 
find unter Cz.... aufzufuchen. 

Tihachta, Inbianeritamm, |. Choctam. 

Tichad, |. Ziade (Tihadfee). 

Tſchadda, |. Binue. 

ee 1. Dſchagatai. 

Tſchagiſcher Thee, Zihagirifher gr. 
die getrodneten Blätter des im Sibiriſchen tr 
ſchen, bei uns als Bierpflanze gepflegten db: 
rigen Steinbrechs (Saxifraga crassifolia); ie per 
in Rußland ala Thee benußt. 

Tihagos:Ardipel, |. Chagos:Ynielı 

Tſchacho, ſ. Raijerlanal. (ietur -- 

3 ai (türl.), Fluß, häufig in Zuians 

aiten, Cſaĩten und Saylen, an = 
Mort, das foviel als Schiff bedeutet, bei: " 
Ungarn die Heinen Galeeren, die ehedem, ver ð 
Flußſoldaten in dent aufgelaflenen Titeler &r 
ataillon (f. d.) auf der Donau gebraudt zur 
mit Segel und Ruder verfehen waren und fä““ 
geihwind und leicht, audy wider Strom und ©" 
bewegten. Oſterreich hielt davon eine Heine 3.0 
die nit Kanonen und Haubigen auzgerüfe FÜ 
Sie diente zur Beihfikung der Donau, °-" 
und Theiß gegen die Türken. Die zum Diet” 
den T. gebrauchten Soldaten hießen Zidhaif":! 
und gehörten zu den Grenztruppen, innerbalb S 
her fie ein Bataillon (das « Zichaikiftenbatal:"" 
bildeten, das 1852 in das Titeler GrenyIniant 
bataillon unngewandelt wurde, Der Yairl ar) 








Urtifel, bie man unter Tſch vermiät. find unter Cz aufzufucdhen. 


Tſchajkowſtij -— Tieboffary 


Jataillons wurde 1876 zum Baͤcſer Stomitat ges 
hlagen. Hauptort war Titel (f. d.). 

Tichajtowftij (Peter Iliitſch), namhafter ruſſ. 
tomponilt, geb. 7. Mai (25. April) 1840 im Ural 
[3 Sohn des dortigen Vernbe;irlödireltors Ylja 
d. i. ae) T., der jpäter Tireltor des Bergin: 
ituts in Petersburg wurde. Der Cohn beſuchte 
ie Rechtsſchule in Petersburg und trat dann in 
en Staatädienit. Taneben begann er ſich ciirig 
zit Muſik zu beichäftigen, beiuchte drei Sinbre lang 
ie von Anton Kubinitein gegründete Muſilſchule, 
a3 fpätere Koniervatorium in Peteroͤburg, und 
yard dann als Profeljor der Mufittheorie an das 
tonfervatorium in Moslau berufen, welche Stel: 
ung er bis 1879 belleidete. Seitdem lebt er im 
Bouvernement Kiew. 

T. ſchrieb 1867 feine erften Symphonien «Win: 
ergebanlen» und «Fatumoe, denen eine ganze Reihe 
taviers und Geſangslompoſitionen folgten, ferner 
ie Opern «Mojewoda» (1869), «Opritfchnit» («Der 
2eibmwächter», zuerſt aufgeführt 1874), »Undine⸗ 
deren Dlanusfript bei der Direltion eines Theaters 
yerloren gegangen it), «Ter Schmied Walulas 
«Kuznec Vakula», 1876), «Jungfrau von Orleans» 
1880), «Wazeppa» (1884), endlich die Iyriiche Oper 
Ewgenij Onjegin», welde den Ginfelpunlt von 
T.s zeillun en bildet. 7.3 Orcheſterſuiten mad: 
en die Runde in Rußland, zeujelant und Frank⸗ 
ich und erwarben ihm überall den Ruhm eines 
reitlichen Komponiſten. Cr ſchrieb aud eine Har: 
nonielehre in ruſſ. Sprache (Moet. 1872). 

Tſchaka, Hauptort der Inſel Beniba (f. d.). 

Tiſchako (vom ungar. csäk6), auch Czalo ge: 
chrieben, beißt eine militäriſche Kopibekleidung 
on Filz mit plattem Dedel, welche zuerſt in der 
ranz. Armee 1806 und dann in allen übrigen 
neeren den früher üblichen dreiedigen (d. h. drei⸗ 
uch aufnelrempten) Hut der Infanterie verbrängte. 
Ser T. bat fehr verſchiedene Formen gehabt, bald 
sen, bald unten breiter, bald cylindriſch. In der 
reuß. Armee wurde er unter Friedrich Wilhelm IV. 
zurch den Helm erjeht, deſſen Annabıne in Rußland 
olgte und den 1878 auch die engl. Arnıee anzu: 
rechnen begann. Im öfter. Heere trat ein runder, 
tiedriger Hut an feine Stelle. Die Franzoſen 
aben den T. in ber leichten Form des ſoq. Käppi 
kepy). In einer aͤhnlichen Form tragen ihn auch 
n Deutſchland die Jäger, die Schügen, der Train 
ınd das Seebataillon. 

Tſchamaͤra, ber nationale, mit einer Reihe 
inöpfen verfehene Schnürrod ber Czechen. 

Tſchambal, rechtsieitiger und größter Neben: 
luß der Diyamuna in Borderindien, entipringt im 
Windhiagebirge etwa 30 km nö von Mund⸗ 
aiſir in der indo :brit. Agentſchaft Maunpur Een; 
ralindiens, durchfließt, feinen Lauf nördlich neb: 
end, die Agentichaften Bhowapur, Indur und 
Weftmalma Gentralindiend, wenbet ſich alsdann 
vorböftlih durch die Agentichaft Haraoti Nadidy: 
utanas, bildet von der Cinmundung des Parbati 
ib die Grenze zwiſchen den Agentidaften Tichais 
ur und den öftlichen Staaten Radſchputanas, ſowie 
ver Divifion Agrab der Nordweitprovinzen einer: 
eitd und der Agentihaft Guwaler (GOwalior) Gen 
talindiens andererieitd; im untern Laufe oftfüd: 
sjtlich fließend, mündet der. nad) 650 km zwilchen 
Itawa und Halpi. Die größten Zuflüfie des T. find 
:cht3: Newadſch, Barbati, Koharri, linls: Vanas. 

ſchambeſiſtromm, Name des Congo (ſ. d.). 
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Tſchanu, Saljiee, f. unter Baraba. 
Tſchanak Kaleifi, d. h. Töpferburg, Stadt 
und Hauptort des m türt. Bilajet Konitantinopel 
gehörenden Sandjchaks Bigha, welches leptere etwa 
die antile Landſchaft Troas im nordweſtl. Alcins 
alien umfaßt, liegt an der ſchmalſten Stelle der 
Vicerenge der Tarbanellen, bat etwa 4000 E., zur 
einen Häljte Mohammedaner, zur andern Griechen 
und Juden, einen Hafen, Schiffbau, Baumwoll: 
und Eeideninbuftrie,, ſtarke Töpferei und Tranſit⸗ 
handel mit Hola, Wolle und Getreide. Tie Stadt 
it Si zahlrei er europ. Konſulate, auch eines 
deutſchen Vizelonſuls für die Sandſchaks Gallipoli 
und Bigha mit der Inſel Tenedos, und hat ein 
internationales Telegraphenbureau. Am Meere 
ſteht das alte Fort Kaleh Sultanie, deſſen 
Name bisweilen für zT. felbit gebraucht wird. Hier 
ſtand im Altertum Abybos, eine um 700 v. Chr. 
gegründete ion. Kolonie der Mileſier. 
ſchanar, Stabt im Diftrilt Mirzapur (f. d.). 
Tſchaudarnagar, |. Chandernagor. 
Tſchang, hinef. Längenmaß — 3,55 ın. 
Tſchaugri, Stadt in Aleinafien, ſ. Kiangiri. 
Zichautabon, eine im Königreich Siam in Hins 
terindten, am Golf von Siam gelegene Hafen: 
und Handelsitabt, die für den europ. Handel und 
Sgiffahrtsverlehr in jener Weltgegend ſich von zus 
nehmender Widhtigleit ag. 
Ihantfcham ober ſchant⸗ſchan⸗fu, Haupt⸗ 
ſtadt der chineſ. Provinz Hu⸗Ran .d.)mit 1 Mill.CE. 
Tſchafſolow (flaw.), f. Czaſos lov. 
Tſchatal⸗Dagh, Bergkette des Ballan (ſ. d.). 
Tſchatfchak, Ktreisſtadt in Serbien, am rechten 
Ufer der Worawa, mit (1885) 3137 E., bat eine 
1165 erbaute Kirche, welche jedoch ihren altertüm⸗ 
lihen Eharalter durch Umbau verloren bat, und 
ein Untergymnafium. Der reis Tſchatſchal 
ift äußerft gebirgig und hat (1885) 68936 E., welche 
fait ausſchließlich von der Ziehzucht leben. 
Zichaufch war früher in der Türkei eine ans 
geſehene Klaſſe Exekutivbeamter, welde zu Vers 
trauensbotidhaften (unter anderm zur Überbringung 
der feibenen Schnur), aber au zur Belorgung 
oroßherrliher Fermane und fonitiger wichtiger 
Korrefpondenzen in die Provinzen, ja fogar in 
ihren hohen Graden als Pfortengefandte bei frem: 
ben Höfen _zu biplomatischen Tieniten verwendet 
wurden. Tie T. bildeten ein Korps von 5—700 
Perſonen, von denen immer eine große angeht in 
den Anıtslofalen bes Großvezier®, der Minifter 
u. ſ. w. zur Hand fein mußte. An ihrer Spipe 
ftand der Zfhaufh:Bafdi (Obertſchauſch), wel⸗ 
cher unter anderm beim olen der fremden Ge⸗ 
ſandten und deren Audienzen Hofmarſchalldienſt je 
veriehen hatte. Zu den äußern Attributen ber 
ehörte der Tihugän, ein langer Stab, ber bei den 
—58 J mit Silber verziert war, und von 
ihnen, wenn fie im Bortritt einen hohen Beamten 


geleiteten, mit feinem eifenbeichlageren Zube lärs 
mend auf das Pflafter geftoßen wurde. Jept it 


das Storps der 2. aufgelöft, und bie Yyunltionen 
find auf andere Unterbeante, Mufchabir und Has 
was, verteilt; 7. iſt nur noch eine militärifdhe Tis 
tulatue und entipricht unferm Sergean 


t. 
z k. alter Rame der Stadt Rolywan (f.b.). 
Tiheboffary ober Tihutfar, Areisſtadt im 
zufl. Souvernement Kafan, an der Wolga, 160 km 
oberhalb Kafan, mit (1883) 5122 G., weiche Handel 
niit Getreide und einträgliden Fiſchfang treiben. 


Urtitel, die man unter Tich vermibt, And unter Ep aulaniuden. 
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Urtie, Die man unter Vh vermiht, ab wutrr Ga auizainden. 


j Tſcherkaſſy — Tſcherleſſen 


er Aufhebung ber Leibeigenſchaft mit thätie. 
hach der Niederwerfung des poln. Aufflandes 1863 
vard T. zum Mitglied des Organilationslomitees 
n Polen ernannt, welches das Land auf demokra⸗ 
ifcher Grundlage umzugeftalten ſuchte, trat jedoch, 
13 das Unternchmen mißlang, 1867 aus dem 
Staatsbienft, 308 ſich nach Mostau zurüd und ward 
aid zum Bürgermeifter diefer Stadt ernannt. Bu: 
jleich ward er ein eifriger Förderer ber Beftrebungen 
er, dortigen Slawiſchen Gefellichaft (f. Slawo⸗ 
hilen), ging als deren Mitglied 1877 bei Aus: 
euch des ruſſ. turk. Kriegs auf Die Baltanhalbinfel, 
barb zum Cisilgouverneur und Drpanilator des 
ejreiten Landes ernannt, ftarb aber {yon bei ben 
borbereitungsarbeiten zu San-Stefano 3. Wär; 
19. Febr.) 1878, gerade am Zage bes Abſchluſſes 
es Friedens mit der Turkei. 

Zichertaflg, Areisſtadt im Gouvernement Kiew, 
m Tnjepr, Station ber Eiſenbahn Bobrinstaje- 
T., hat große Zuderfabriten und zählt 15742 @, 

Ticherkeffen oder Gircaffier bieben im wei: 
eiten Eimne, beionders wenn von en: 
tiege gegen die Rufen bie Rede war, alle freien, 
on Rußland noch nicht uüberwundenen laulaſiſchen 
Bergvölter, bann im engern Sinn bie —X 
es weitl. Gebietes des Kaulaſus, welches deshalb 
uch Ticherkeſſien oder Eircaffien genannt 
vird. Die cigentlichen T. bewohnen aber nur den 
ordweſtlichſten Flügel des Kaukaſus mit Ausſchluß 
ed Landes der Abchafen (ſj. d.), ihrer füdl. Nach: 
arn, oder ben Winlel zwilchen dem Schwarzen 
Dieere im Weiten und dem untern Kuban im Nor: 
en, im Stubanichen Landſtrich der faulaf. Statt: 
alterſchaft. Dieſer Teil bes Haulafus, defien 
uberiten Ausläufer gegen Norbweiten die Ehwars 
en Berge (Coraxici Montes) bilden, ift weniger 
oc) als der mittlere Zeil des mächtigen Gebirges 
ınd wird immer niebriger, je mebr er —38 
Weſten eritredt. Das Gebirge, deſſen Boden haupt: 
achlich aus Streibe beiteht, in mit Wald bededt und 
vird von engen Thälern, bie entweder nach bem 
tuban oder nach dem Meere auömünden, durch⸗ 
chnitten. Die Bewohner dieſes fehr umzugäng: 
ichen Landes, von den Türlen Tſcharkaſſen (mor: 
us Circafiier entitand) genannt, während fie ſich 


elbit Adigbe nennen, gehören mit den Abchafen | fi 


m Siiden und Kabardinern im Dften zu bem weft» 
anlaj. Stamm; ihre Zahl wird (1880) auf 49260, 
nit den Kabardinern auf 115449 berechnet; früher 
paren fie bedeutend zahlreidyer, weil der größte 
eil nad) der 1864 erfolgten Iinterwerfung des 
eitl. Kaulajus durch die Ruſſen nach der Türkei 
utgewandert if. Ihrem törperlihen Typus nad) 
ebören fie wohl zur faufaj. Menſchenraſſe, aber 
icht zur indogerman. Böllerfamitte. Ihre Sprache, 
ie ſich vom Stabarbiichen nur mundartlich unters 
heidet, iſt nach Alang und Ausſprache höchſt eigen» 
umlich und ſchwierig. Bol. Lihuilier, «Rufi..ticher: 
eſſiſches Wörterbuch nıt Grammatil» (Dpeila 
816); Yöwe, «Circassian dictionary» (Lond. 1854). 

Der ſoziale Zuſtand dieſes Boll ift noch der: 
elde, auf dem es itand, als es in der Gefchichte er⸗ 
dien. Es iſt ein Ränbervoll, ein kriegeriſches 
soll, dem es ehrenvoller dunkt, vom Raube als 
on friedlicher Beichäftigung zu leben. Ihre Ver: 
aſſung iR feudal-ariſtotratiich, ba das Volt fich 
erg In vier Stände fondert: in Häuptlinge oder 
iriten, Edle, Gemeinireie und Bauern. Der 
itel eine? Furſten (Pſcheh, Pichi) wird nur durch 
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Geburt erlangt. Die Ebeln, Usben, bilden ben Ba; 
fallenadel und haben wicher eine geringere Klaſſe, 
die Tichofototl (Gemeinfreien), zu Bajallen. Ber 
früher leibeigene, jept perfönlich freie Baner (Pſchilt) 
bat aufer einigen Raturalabgaben, Fron⸗ und 
ſtriegsdienſten feine weitern Laſten zu tragen. Diefe 
vier Alanen unterſcheiden fi) im en und 
efelligen Leben, in welchem fait volllommene 
heit berrit, nur fehr wenig. Die Religion 
der 7. it eine Miſchung von MNobammebanisnms, 
Ehriftentum und Heidentum. Im 11. und 12. Jahrh. 
waren bie T. mehr oder weniger zum Chriftentum 
belehrt worden; mit dem Eindringen der moham⸗ 
med. Zataren fand auch ber Mohammeranismns 
Gingang. Grit in neuerer Zeit fand aber ber 
fam mehr Ausbreitung unter ihnen. Indes find 
nur Die Häuptlinge und Bornehmen der T. al 
Mohammedaner zu betrachten. Das Bolt bekennt 
ſich zu einem aus chriſtl. und heidniſchen Traditio⸗ 
nen gemiſchten Glauben, in welchem die Feier des 
Dfterfeites, das Zeichen des Kreuzes, heilige Baͤume, 
Opfer und Brozeiionen mit Lichtern eine große 
Rolle fpielen. Die Schrift lennen die T. noch nicht; 
egen befigen Ke Sänger (stiteaton), welche in 
hohem Anſehen ftehen. Außer dem von den Bauern 
und Weibern getriebenen geldbau und ber blüben: 
den Viehzucht lennen die T. einige Gewerbe, bie 


den u änglihften Bedarf iedigen. Was 
die phyſiſchen Eigenjchaften ber T. betrifft, fo ift 


ihr fhöner Hörperban fprihwörtlid geworden; ba; 
bei find fte fräftig, gewandt mäßig: beroorftecyenbe 
eiitige Eigenichaften find Mut, harflinn, Aug⸗ 
Beit und Selbitändigfeit. 

Schon im Altertum treten die T. unter dem Na: 
men der Sychen al3 Seeräuber auf. Aber erft im 
Mittelalter werden fie biltoriih, infolge der Er— 
hbebung des Reihd von Georgien im 10. bis 
13. Jahrh., deſſen Königin Zamar das Chriſten⸗ 
tum unter ihnen verbreitete und fie dem georgi⸗ 
hen Reiche unterwarf. Gie rillen fi 1424 von 
dieſem (08 und wurden wieder unabhängig. Indes 
hatten fie fih über die Ebenen am Aiowichen Meere 
verbreitet und waren dadurch mit den Tataren in 
Konflikt geraten. Deshalb traten fie 1555 in Be 
rührung mit dem Zar Iwan Wajſfiljewitſch, dem 
ch ein Stamm unterwarf, und der ſich mit einer 
ticherfefliichen Fürftentocdhter vermäßlte und ihnen 
gegen die Tataren Hilfe leitete. Bald zogen 
Die Ruffen wieder zurüd, und die Kämpfe zwil 
Zotaren und T. begannen aufs neue, und zwar 
zum Nachteil der lektern, bie nady der Kubangrenze 
zurüdgedrängt und den Zataren tributär wurden. 
Erſt 1705 befreite ein enticheibender Sieg bie T. 
von harter Bedrüdung, und noch mehr ſchwand ber 
tatar. Cinfluß, als nad) dem Frieden von Sintichufs 
Kainardſchi (1774) Rußland Herr der beiden Aa: 
barden wurde, fowie nach 1781, wo es die Auban⸗ 

renze erhielt. Cchon damals regten fidh biele 
guölter gegen Rußland, und ein religiöfer Ya: 
natiter, Schech-Manſur, fuchte fie zum Kampf zu 
vereinigen. Nach ihren Xerluften bauten bie Zürs 
ten 1784 Anapa am Schwarzen Dieere, das nun 
der Hauptplap des Berlehrs der Türlen mit ben 
T. war, und von wo aus dieielben von den Zürten 
gegen die Ruſſen bearbeitet wurden. Zwar erober: 
ten die Ruſſen Anapa 1807, muhten es aber 1812 
im Frieden von Bularejt wieder herausgeben. Tiefe 
Zeit benugten die Züurten, um die 7. zum Mobant: 
medanisınus zu bekehren und fie gegen Rußland 


Uctitel, die man unter TI vermißt, ind unter Sg auizufuhen. 
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aufzureizen. Cin bauernber Meiner Krieg war bie 
Holge, und 1824 leiiteten fogar mehrere Stänme 
dem Sultan den Eid der Treue. Im rujj.türk, 
Kriege von 1829 fiel Anapa abermals in die Hände 
der Hufen, und im Frieden von Adrianopel gingen 
die türk. Befigungen auf diefer Kuſte Aberhaupt an 
Hubland fiber. Hierauf gründete dieſes nun fein 
Recht auf die Berguölter. Die Geſchichte der ruſſ. 
Selözüge bis zur Unterwerfung der T. f. unter 
Kaukaſus. Cchallens. 

Ticherlig, Stadt im Kanton Waadt, |. 

Tichermat (Guſt.), einer ber verdienteiten deut: 
ſchen Mineralogen, geb. 19. April 1836 zu Zittau 
bei Olmüg, ftudierte zu Wien und veröffentlichte 
1858 jeine erfte Abhandlung über dad Trachyt⸗ 
gebirge bei Banow; er habilitierte ſich 1861 in 
Wien, erhielt im folgenden Jahre die Stelle eines 
Cuſtos am Hof: Vlineralienfabinett und bereite 
1863 —66 die Alpen und Karpaten, um Beobad)s 
tungen und Materialien für fein preißgelröntes 
Wert «Die Porphyrgeſteine Ofterreihd» zu ſam⸗ 
meln, welches erſt 1869 erſchien; ſpätere Reiſen 
führten ihn nad) England und Schottland, Frank⸗ 
reih und Italien. T. wurde 1868 zum Direktor 
des kaiſerl. Hof: Mineralienfabinett3, jowie zum 
Profeſſor an der Univerfität ernannt, 1875 zum 
Wirkl. Mitglied der wiener Alademie gewählt. Die 
Tirektorjtelle am Hof: Mineralienlabinett legte er 
1877 nieder, um ſich ausſchließlich der Thätigkeit 
an der Univerjität zu widmen. I. iſt der Verfaſſer 
einer großen Anzahl von zumeijt in den Gikungs: 
berichten der wiener Akademie erichienenen Ab: 
—8 en petrographiſchen und kryſtallographi⸗ 

hen Inhalts, die ſich jowohl durch Sorgfalt als 
durch Ideenreichtum auszeichnen. So hat er 1865 
die Seldjpatgruppe, 1872 die Familie von Horn: 
biende und Augit, 1877 die Öliimmergruppe bear: 
beitet und geordnet, gerade diejenigen Mineralien, 
weldye für die ganze Geſteinswelt insbejondere wid): 
tig find, 1883 ferner die Stapolithgruppe. Sein 
«Lehrbud) der Dlineralogier (Wien) erſchien 1885 
in zweiter Auflage. Ferner ilt 7. einer der hervor⸗ 
ragenditen Kenner und Yoricher auf dem Gebiete 
der Meteoritentunde; auf 

außer zahlreichen Heinern Spezialarbeiten das um⸗ 
fajiende Wert «Die milrojlopiiche Beichafienheit der 
Meteoriten, erläutert durch photographiſche Ab: 
bildungen», mit 25 Tafeln (Stuttg. 1886). Eeit 
1871 gibt er unter dem Titel «Mineralog. Dit: 
teilungen» eine trefflihe Zeitihrift heraus, welche 
1878 u ben «Nineralogifhen und petrographiſcheu 
Mittetlungen» erweitert wurde. 

Tſchern, Sireisftadt im ruf. Gouvernement 
Zula, 119 km füdweltl. von Tula, an der Mostau: 
Kurster a, mit (1832) 2673 E., üt ein 
Verladungsplaß für Getreide, Diehl und landiwirt: 
ſchaftliche Produkte der Umgegend. 

Tſchernagora, ſ. Montenegro. 

Tſchernagoriſcher Unabhängigkeitsorden, 
ſ. Montenegriniſcher Hausorden. 

Tſchernaja, ein Heiner Fluß in der Halbinſel 
Krim, im ruil. Oouvernement Taurien, welcher 
durd) dad fruchtbare Baidarthal, dann dur) ein 
enges Seljenthal fließt und in die Reede von Ce: 
waitopol mündet. Während der Belagerung von 
Sewaſtopol im Orientkriege (j._d.) hatten die Ver: 
bündeten nach der Schlacht bri Inkjerman (f. d.) an 
ber T. ein Beobachtungslorps gegen die rufl. Feld⸗ 
arniee aufgeſtellt. Dieſe verhielt fih 10 Monate 


dieſem veröffentlichte er. 


Tigerlid — Tihernigom 


unthätig. Endlich beſchloß der neue Chechen 
baber, Jurſt Gortſchalow, der Feſtung duic c=} 
entſcheidenden Schlag zu Hilfe zu lommm. . 
ſtimmte jebody zu wenig Truppen dazu. Am 16.1 
1855 griff er in zwei Kolonnen die itarte Ste 
der Verbündeten auf dem linken Thalrande: 
an, wurde jedoch zurüdgeichlagen und mut . 
auf das rechte Ufer aurüdziehen.. 
ſchernajew (Wihael Grigoriemitid,. 
General und panſlawiſtiſcher Agitator, a:: 
abeliger Familie 1828 geboren, beiucte be: 
tärſchule zu Nitolajew, trat in die Armee, 
am türk. Kriege in der Krim und an den X.- 
im Staulajus teil und wurde dann im ba. 
tiihen Dienfte verwendet. Im J. 1864 kr: 
als Generalmajor nah Zurfeitan und ır'- 
Taſchkent, wurde 1867 verabidhiedet, trat ın: 
lau ald Rechtẽanwalt auf, wurde aber bel: 
der im Heere angeitellt, ohne indeſſen ein x 
mando zu erhalten, und nahm 1875 den Ar: 
T. gründete hierauf in Petersburg die 3: 
«Ruskij Mir» und übernahm im Juli 1876 in: 
fehl über das ferb. Heer an der Motawa, x: 
indeflen fein Yeldberrntalent und wurde 2... 
bei Alerinag von ben Türken entjcheidend geik.':. 
Im Ruſſiſch-⸗Türkiſchen Kriege wurde T. nie: . 
wendet, unternahm 1877 eine Agitationire': : 
Oſterreich, wurde zu Prag ausgewieien, lebte:. 
geraume Zeit in Frankreich und beteiligte he: 
an deutichreindlihen Demonitrationen. .2- 
inn de3 J. 1879 lam T. nach Rumelier ur) 
uchte, einen Aufitand der Bulgaren zu or: 
ven, wurde in März zu Abrianopel verhatt: - 
mit Zwangspaß nad) Rußland geſendet, 
uber im juni 1882 zum Gencralgouverne: 
turfeftan. Veilitärbeziri in Zafchlent er 
Seine eigenmädhtige Politit, durch melde Xa:- 
beinahe in ernfte Berwidelungen mit Boltar.. 
Großbritannien geraten wäre, veranlaste 12: " 
debr. 1884 feine Zurüdberufung nad Peict 
wo er al3 Mitglied des Kriegsrats ohne 1:7 
Kommanbdoitellung blieb. Im April 18% 7. 
T. diefer Shrenitellung enthoben, weilercite‘. 
taltloſer Artikel über die centralafiat. Kıiti:.-. 
in Beitungen veröffentlicht und ſich an Jet 
gegen den mit der Heritellung dieſer Bahn der⸗ 
ten General Annenkow beteiligt hatte. 
Tſchernawoda, Ort in der 1878 an Kun 
abgetretenen Tobrudidha, ſ. Cze rnawode. 
ichernembl, Stadt im öjterr. Hera?’ 
Krain, am Lachynabach, einem Zufluß der k 
unfern ber front. Grenze, in ebener Begend, '°:- 
einer Bezirlöhauptmannidait und eines be⸗ 
gerichts, zählt (1880) 1055 ſſaw. G., die nes 
ttäbtifchen Gewerben zumeiſt Aderbau treiter- - 
liegt in der ehemaligen Windiſchen Hart 
Das Schloß ift Stanımji der Herren vonz: 
nembl, die im 15. Jahrh. nad) Niederöitermö:* 
fiedelten und dort reichen Büterbefig era” 
Georg Erasmus von Tichernembl war der 
der ftändifchen Oppoiition unter Ferdinaud IL = 
der politiſch begabteite unter allen. Sein d- 
wurden konfisziert. Gr ſelbſt fiberfiedelte @ * 
Schweis, wo er aud) ſtarb. In T. befizt der > 
ſche Orden eine Kommende. 
Tſchernenka, Stabt im rufi. Gouoer«?® 
Cherion, ſ. Grigoriopol. in 
Tichernigow, Hauptitabt bes gleihnsr““ 
ruſſ. Gouvernements (52402 qkm mit 1I1U- 








Urtilel, die man unter Tſch vermißt, ſind unter Cz aufzuſuchen. 
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im europ. Rußland, mit 19000 E. am Dnieprzufluß 
Desna gelegen, eine der älteften Städte Rußlands, 
die ſchon am Anfang des 11. Jahrh. erwähnt wird, 
ift der Sik eines Gouverneurs, bes Erzbiſchofs von 
T. und Niefhin, hat 18 Kirchen, darunter die 1024 
erbaute Kathedrale, zwei Klöfter, ein geiftlihes Se⸗ 
minar (feit 1805), ein Gymnaſium mit adeliger 
Penſion, eine ireis« und zwei Pfarrſchulen, cine 
Zeichen» und eine laiſerl. Handwerkerſchule und 
140 Kaufläten. Das alte Schloß ift mit einem 
Erdwall, Graben und Paliffaden ungeben. In der 
Stadt erhebt ſich der merlwürdige Boldiniiche 
Berg, in dejlen Innern ji drei der Stirchen befins 
ben. Induſtrie und Handel find unbedeutend, 
Zicgerning (Andre), deutſcher Tichter, geb. 
18. Nov. 1611 zu Bunzlau, bejuchte das Gymna⸗ 
fium in Breslau und feit 1685 die Univerfität zu 
Roſtock, wo er 1644 bie Profeflur der Dichtkunſt 
erhielt und 27. Sept. 1659 ſtarb. Er gebört in 
feinen Iyrifhen und epigrammtatiichen Gedichten zu 
ben befiern Nahahmern von Opig. Sie erihienen 
unter dem Xitel «Deutfher Gedichte Frühling⸗ 
(Bresl. 1642 und 1649) und «Bortrab des Som⸗ 
mers deuticher Gedichte» (Roft. 1655). Cine Aus: 
mahl daraus findet fi in W. Müllers «Bibliothel 
beuticher Dichter des 17. Zahrh.» (Bd. 7). 
Tſcherning (Anton Zrederit), dän. Artilleries 
oberit und Staatsmann, geb. 12. Dez. 1795 zu 
Sreberitänärt auf Eeeland, wohnte ald Selonde: 
ieutenrant ber Artillerie im dän. Kontingent 1814 
dem Zuge nad) dem Rhein, der Belagerung von 
Julich und feit 1815 der Occupation Frankreichs 
bei. Nachdem er fih 1817 und 1818 in Paris und 
auf ber Urtilleriefihule zu Dieb weiter ausgebildet, 
fungierte er 1820—280l3 Bremierlieutenant. Dann 
wurde er zu dem franz. Cyrpeditionslorpd nad 
Morea beordert und nad) feiner Nüdtehr 1829 zum 
Hauptmann und Lehrer am Artillerie :adettens 
njtitut, 1830 zum erften Sculoffizier und Lehrer 
der Urtillerieprattit an der Militaͤrhochſchule zu 
stopenhagen ernannt. Damals fchrieb er «Geichichte 
per preuß. Brovinzialitänder (1831) und über «Tas 
in. Wehrſyſtem und deilen Mängels (4 Hefte, 
1831 — 33). In den Regierungskreiſen als De: 
nagog angefeben, erhielt er längern Urlaub und 
ibernahm die Direktion eines tohlenbergwerts in 
er Auvergne, dann die Verwaltung der Eifen: 
yahn von Montpellier nah Cette. Grit unter 
zhriſtian VIII. wurde er 1841 wieder in den alti: 
ven Dienft aufgenommen und zum Batteriechef er: 
tannt, erhielt aber noch in demfelben Jahre den 
achgeſuchten Abſchied. Seitdem lebte er in Kopen⸗ 
agen, wo er teils in induftrieller Richtung, teils 
13 Publiziſt und Mitarbeiter der Zeitung « züdres 
andets wirltte. Auch entwarf er den Blan zur 
= tiftung der Gefellfchaft der Bauernfreunde (5. Mai 
346). Nachdem er bei der fopenhagener Dlärz 
ewegung eine wichtige Holle geipielt, trat er als 
triegsminiiter in_ dad fog. Kafinominifterium 
22. März bid 16. Nov. 1848) und wurde 10. April 
348 zum Dberiten befördert. Bis 1866 war er 
Nitglied dergefehgebenden Berfammlungen (Reichs— 
ag und Reichsrat) und der bervorragendite yührer 
«rt (08: bauernfreundlidyen Partei. Während ber 
terbandlungen über die beabfichtigte Verſchmelzung 
er beiden dän. Grundgeſeße von 1849 und 1863 
eröffentlichte er eine bemerlenswerte Flugſchrift 
Zur Beurteilung des Berfaffungsitreiti» (1865). 
‚. ftarb 29. Juni 1874 in Kopenhagen. 
Gouverjationd» Lerilon, 18. Huf. XV. 
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Tſchernj (ruſſ., eigentlih die Schwärze), in 
Rußland foviel wie das gemeine Volt, der Pöbel, 
das Proletariat. Gegenfab: Snatj, die vors 
nehme Welt, Ariſtokratie. 

ſchernoſem (Schmarzerbe), eine im ſudl. Rußs 
land vorhandene Ablagerung äußerſt fruchtbarer 
ſchwarzer hun:ofer Erbe, welche biöher faſt ohne 
alle Düngung dauernd reihe Ernten geliefert bat, 
welch lebtere die Grundlage der rufi. Getreideaus⸗ 
fuhr bilden. Vgl. Koſtytſchew, «Die Vodenarten 
des T.» (ruff., Bd. 1, Petersb. 1886). 

Ticherny: Jar, Kreisſtadt im ruff. Gouverne⸗ 
ment Aſtrachan, am rechten Ufer der Wolga, 282 km 
norbmeitlid von Aſtrachan mit (1888) 4803 E., 
welche Fiſchfang und Schiffahrt treiben. 

zineruhfchemffil (MNilolai EN A 
ruſſ. Schriftiteller, geb. 1828 zu Saratow als Sohn 
eined geachteten Ergpriefters, ftudierte auf einigen 

eiſtlichen Seminarien, zuleßt auf der Univerfität 
Setenäburg Er war feit 1853 einer ber thätigften 
itarbeiter und bald eigentlich Nedacteur der Zeit 
(orift «Sorremenniks, die damals durd ihn und 
Nitolaj Dobroljubom (get. 1861) große Popularität 
genoß. Seine Schriften gehörten anfangs ber lit: 
— — und hiſtor. Kritik an, dann behandelten 
ie verſchiedene Gegenſtaͤnde des geſellſchaftlichen 
ebens, der polit. Ofonomie und beſonders der 
Bauernemanctpation. Die Stellung, die er bier 
einnahm, charalterifierte ihn als «Sozialiften»; er 
wurde 1862 verhaftet, 1864 vom Gericht verurteilt 
und nad Dftfibirien verbannt. Im Gefängnis 
1863 ſchrieb er den Tendenzroman «Üto dälatj» 
(Was thun?», Vevey 1867; 2. Aufl,, Genf 1877; 
beutih, 3 Bde., Lpz. 1883), voll humaner und 
idealer Zufunjt3bilder, bie jedoch von feinen 
Gegnern wie ertremen Berehrern ea miss 
veritanden worden find. Seine «Werkes («Soli- 
nenijas) erfchienen in even (4 Bde., 1868-70). 
Ende 1888 wurde 7. zum Teil amneftiert und ihm 
Atracdhan als br angewiejen, bier bef Häftigt 
er ſich mit den liberfeßungen wiljenfchaftlicher Werte, 
wie Webers „Allgemeiner Weltgeſchichtey u. a. 

Tſchernytſchew, cin gräil. und fürjtl. Haus in 
mei Zweigen ın Rußland, ftamnıt von Iwan 

ihernegly, der 1493 aus Polen nad Rußland 
kam und von Iwan Waſſiljewitſch I. zum Dumnoi⸗ 
Dworjanin ernannt wurde. — Zur jüngern Linie 
gehörte Grigorii T., geb. 1672, einer der tüchs 
tigften Generale Peters d. Gr, Nach der Einnahme 
von Wyborg 1710 zum Kommandanten diejer Stadt 
ernannt, eroberte er bald darauf Helfingfors, ſchlug 
1714 die Schweden am Beltaniee, wurbe 1726 
Houverneur von Livland, 1730 Senator und Ges 
neral.en:Chef, 1742 aber durch bie Kaijerin Clifas 
beth in den Grafenitand erhoben. Er ftarb in 
Pelersburg 30. Juli 1745. — Zwei feiner Söhne 
aus feiner Che mit Anna Rſchewſti, der Geliebten 
Veters, wurden jeldmarfhälle, nämlich der Graf 
Sadar, geb. 1722, geit. 1784, belannt als ruſſ. 
Feldherr im Giebenjährigen Striege, welder bei 
Zorndorf die ruſſ. Grenadiere befehligte, im Oft. 
1760 nach Berlin zog und burch fein Verhalten bei 
Burkersdorf König Friedrich d. Gr. unterftüte, 
und der Graf Iwan, geit. 1797, Präſident des 
Darinelollegiums unter Ratharina II.; cin dritter, 
der Graf Beter, war null. bevollmädjtigter Mis 
niſter am Hofe Friedrichs II. und in Bari bei Lud⸗ 
wig XV. — Ta der Entel des Grafen Iwan, Graf 
Sadar, wegen Teilnahme an ber Berihwörung 
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Vchetſchna — Tſching⸗hai 


terſchaft bildete. (©. unter Kaukaſus.) Val. 
. Berge, «Tſchetſchna und die T.» (Tiflis 1860). 
Tſchetſchna, |. unter Zihetfchenzen. 
Tſchetwert, ruſſ. Getreidemaß — 2,008 hl; 
"hetwerit= Y,, Iichetwerla= Yı 7. 
Tichen Chen, |. TZihufan. 
TÜ [4 f. Dpf i. 
Tſchia, Inſelſ. Zoa. 
Fibre falſche Schreibart von Tſchenſch. 
Tichibnt bedeutet im Turliſchen eigentlich Rohr, 
nn Ipegiel Pfeifenrohr und endlich die geiamte 
‚fe Tſchibuktſchi peibt ber Diener, welcher 
> Pfeifen bes Herrn in Ordnung zu halten bat. 
Tſchichatſcheff (Peter von), Forſchungsreiſen⸗ 
r, geb. 1812 zu Gatſchina in Rußland, fam 1842 
3 Attache der rufl. Gefandtfchaft nad) Konftanti- 
ıpel. Bon bier begann er bald eine Reihe audge: 
hnter Reifen. Seine erſte große Stubienretie 
ar dem Altai gewidmet; ihre Ergebnilie veröfient: 
yte er in «Voyage scientifique dans l’Altaı 
iental» (Par. 1845). Dann wandte er fich der 
rforſchung Kleinaſiens zu, das er 184753 auf 
43 Reiſen nad) allen Richtungen durchwanderte. 
ıe Nefultate feiner Forſchungen bilben die Grund: 
ne der heutigen genauern geogr. Kenntnis Klein« 
ſens. Haupftſächlich widmete er ſich auf biejen 
ciien dem Studium geologiicher, klimatiſcher und 
„rütiicher Berbältnifle. Außer einer größern An: 
3l von Aufjägen (meiſt in [rans- eitichriften) 
‚elizierte T. über dieſe Grpebilionen das grofie 
‚rt «Asie Mineure» (Par. 1853-68). Im 
»77 gab er eine franz. Bearbeitung von Griſe⸗ 
hs « Prlanzengeograppie + berau?. Im gleichen 
‚ihre begann er eine Forſchungsreiſe durch Spa⸗ 
‚en nad) Algerien und von da 1878 nad Tunis, 
‚ten Ergebniſſe er in «Spanien, Algerien und 
unid» (Ppz. 1882) veroͤffentlichte. T.s eins 
hende Unterfuchungen Aber die Entitehung und 
:5 Alter der Sahara erſchienen in der Zeitichrift 
r Londoner Geographiſchen Geſellſchaft (Jahrg. 
*82). Außerdem publizierte T. verſchiedene polit. 
chriften, wie «Lettres sur la Turquie» (Bruſſ. 
‚Yp3. 1859) u. a. 
Tichifttik (türk.), Landhaus, Meierei. 
Tichisfe oder Chefoo, Name der europ. Han: 
(sniederlaffung in der von den Chineſen Ten: 
ai genannten Stadt. Lehtere, eine der durch 
n Zraltat von Tien:tiin dem Welthandel geöfts 
ten chineſ. Häfen (Treaty:Borte), liegt in der 
-ovinz Schamtung, am Cingange in den Golf 
n peztichy:li, unter 37° 35' 56” nördl. Br. und 
1°22 39" öttl. 2. (von Greenwich). Durch die 
nelarunpe Kungtung geichüßt, bietet dieſer für 
ı Verkehr bejonders günjtig gelegene Hafenplap 
ch den Vorteil, daß er im Winter offen bleibt, 
‚rend alle übrigen Häfen an der Bai von Pe 
‘3 li zufrieren. Die europ. Niederlajjung (Kon: 
on) iſt gewiſſermaßen eine Stolonie von Schan⸗ 
1 mit etwa 120 Europäern und Nordamerila: 
n. Die chineſ. Stadt, auf dem fandigen Uier 
aut, bat ihmmpige Strafen und etwa 32000 &.; 
dem Gipfel eines Hugels liegen ein inch. 
rt und cine Signalitation. Das Klima wird 
das geſundeſte aller Vertragshäfen geſchildert, 
halb T. aud gewiſſermaßen ald Geiundheits: 
ton für bie in China anſaſſigen Guropaer gilt. 
NMarkt für fremdländiiche Ydaren, namentlich 
engl. Baumwollerzengnijie, deren Cinfuhr jtets 
immt, it T. von großer, ftetö zunehmender Be— 


deutung. Sauptartifel ber Ginfuhr find außer 
Baumwollmanufaltur hauptſaͤchlich auch Wollitofie, 
Dpium, Ciien, Blei, Steinkohlen, Fenſterglas 
Nähnadeln u. ſ. w. Hauptartikel der Ausfuhr find 
Erbſen, Bohnen, Bohnenluchen, Bermicelli u. ſ. w. 
nad andern chineſ. Häfen, Eiam und Japan: 
Strohgeflechte nad Nordamerika, Seidengewebe 
no Guropa und Norbamerifa. Die Schiffahrt 
nad T. it im Zunehmen. Der Wert ber Einfuhr 
wurde 1884 auf 860000, ber ber Ausfuhr auf 
174000 Taëls (zu 6 Marl 47 Pf.) angegeben. 

Tſchigirin, Kreisſtadt im ruſſ. Gouvernement 
Kiew, an der Tjaſsmina mit (1882) 9677 E., welche 
Handel mit Branntwein, Seife, Leder, Leinwand 
und Tuch treiben. 

Tſchih, chineſ. Mak = 0,574 m. 

Tſchi je. apnian een, j. Chittaſahs. 

a ishh, |. Pe⸗tſchi⸗li. 

Tſchilka oder Chilla, Landſee in Dftindien, 
welder den Diſtrikt Gangara der Präfidentidaft 
Madras des Britiſch⸗Indiſchen Reichs von dem 
Diſtrilte Puri, ber Präfidentihaft ber Untern 
Provinzen, „eöeibet. Er empfängt jein Waſſer non 
dem Fluſſe Mahanaddij und lommuniziert mit bem 
Golf von Bengalen durch eine ſchmale und tiefe 
Waſſerſtraße unter 19° 42’ nördl, Br. und 85° 46’ 
öjtl. 2. (von Greenwid). In dem See befinden 
ih verſchiedene Inſeln, fein Waſſer ift falsig. 

Tſchin (ruſſ. Mehrzahl Tihiny), der Nang, Die 
Rangitufen (Klaſſen), weldhe in Rubland ben Livil: 


3. | und Militärbeamten verliehen werden. Es find 


ihrer 14, die in abiteigender Reihe fo aufein: 
anderfolgen: 1) Der RKanzler, Generalieldmar: 
hal; 2) Wirkliher Gebeimrat, General ber In⸗ 

nterie, Kavallerie, Artillerie; 3) Geheimrat, 
nerallieutenant; 4) Wirkliher Staatsrat, General 
major; 5) Staatsrat; 6) Kollegienrat, Oberft; 
7) Hofrat, Überftlieutenant, 8) Kollegienailef: 
for, Diajor; 9) Zitularrat, Kapitän, Rittmeilter; 
10) Kollegienielretär, Stabskapitän, Wittmeifter; 
11) Scditisfelretär; 12) Gouvernementsjefretär, 
Lieutenant; 13) Brovinzialielretär, Secondelieu⸗ 
tenant; 14) Kollegienregiftrator, nrid. Die 
vierte Rlafje gewährt den Adel. Der T., wie er 
jegt beiteht, wurde im weſentlichen durch die 1722 
veröffentlidhten «Rangtafeln» («Tabeli o rangach») 
begründet. — Zihindwnil, der Inhaber eines 
Tſchins, der Beantte. 

jchinab aud ChenauboberChenab, einer 

der bedeutenditen unter den fünf Ylüflen, welde 
der Brovinz Pendſchab des ind. Reichs den Namen 
neben und ihre Waſſer dem Indus zuführen. Die 
Quellen des T., in welchem man ben Acefines ber 
Geographen des Altertums ertennen kann, liegen 
in Labort im Süden von Ladalh oder Mittel: 
tibet unter 82° 48° nordl. Br. und 77° 27' ditl. 2. 
(von Greenwih). Der T. nimmt ben Dfchelam 
und den Ectletih, Hydaipes und Heſudrus der 
Alten in fi auf und ergieht ſig nach einem Laufe 
von 1210 km in den Indus. Das Land zwiidhen 
Dichelam und Indus heit Sind: Sagar⸗Duab, das 
zwifchen Dichelan und Z. Tſchetſch-Duab, bad zwi⸗ 
Ichen dem Tichinab und Nawei, Hydraftes ber Al 
ten, Rawi:Rütihna:Duab und der Landſtrich zwi⸗ 
fen dem Rawei und Setletſch Bapi:-Duab. 

— 

gno⸗ u, ſ. Dihingisd:Chban, 

Tſching⸗ hai, der Vorhafen der ad Etat 
Ning:pe, auf dem linten Ufer bed ngiluſſes 
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Artitel, die man unter Ti vermiht, And unter Ep aufzufuden. 





884 Tſchingkiang — Tſchoh 


nahe der Mundung gelegen, mit 120000 &., iſt ein 
Ir 18412 dem europ. Handel geöfineter Vertrags: 
fen und bedeutender Handels Fr Eine hoch⸗ 
gelegene , aber verfallene Citadelle iſt zur Berteidi: 
ung des Fluſſes beftimmt, und eine neu erbaute 
Batterie von 10 Geichügen beſtreicht die Reede. 
Die Stabt ijt von einer hoben Baditeinmauer um: 
jötoiien. Bor der Zlußmünbung liegt eine Sand: 
anf, weiche wenige ſchmale Durcjläfle für größere 
Schiffe bejigt und durch Seeminen leicht zu Iperren 
if. Die Werke waren 1884 durd die Chinefen 
außgebeil ert und mit fhwerem Geihüß armiert 
worden. Im Gebr. 1885 erichienen zwei franz. 
Banzerfchirfe vor T. und brachten durch ihre Tor: 
—— in der Nacht vom 14. zum 15. Febr. 
zwei auf der Reede liegende dinej. Schiffe zum 
Sinten. Um 1. März 1885 fand ein zweites Ges 
fecht ftatt. Der Iran, Bizeadmiral Courbet ließ 
am 1. und 2. März T. durch drei franz. Kriegs⸗ 
ſchiſſe bombarbieren und verfuchte einen Torpedo: 
angriif, der aber durch das Feuer der chinef. Werte 
abgewicjen wurde. Am 13. März wurde der An: 
grirf abermals verjudjt und das chineſ. Fort Siao⸗ 
ng durch Gelhüpfeuer zeritört, doc unternahm 
man feine Landung, da ſtarke Abteilungen dinef. 
Zruppen von den Schiffen aus gefehen wurden. 
ingkiang, foviel wie 'dhinstiangefu. 

Tiching-tou=fou, Hauptitadt der chinef. Pro: 
oin) Setſchuan (ſ. d.). 

ſchin⸗kiaug⸗fu, chineſ. Stadt in der Provinz 
Kiang:ſu, an der Mündung des Yang-tie:kiang ge: 
legen, Sig eines chineſ. Seezollamts und bedeutender 
Handelspla mit (1884) 135000 G., ijt dem europ. 
Handel als Bertragshafen geöffnet. Die Stadt 
wurbe im Juni 1842 von der unter Admiral Parker 
den Yang:tie:liang aufwärts gehenden brit. Flotte 
bombardiert und von den That:ping, nachdem dieſe 
19. Febr. 1853 Nanling genommen hatten, erobert 
und großenteild zerftört, ſpaͤterhin aber von den 
Aufitänbifchen wieder befeftigt. 

Tſchinswuik, |. unter Tſchin. 

Tſchirnau, Stadt in der preuß. Provinz Schle: 
fien, Regierungsbezirt Breslau, Kreis Guhrau, 
nabe ber Poſener Grenze, zählt (1880) 784 E., dar: 
unter 108 Satholifen, und bat eine evang. und 
eine kath. Biarrliche, ein von dem Erbherrn 
von Leswiß begründetes adeliges evang. Fräulein: 
ftift, Landwirtichaft, Nleingewerbe und Handel. 

At her (Ehrenfried Walter, Graf von), 
Mathematiter, Naturforfcher und Phi ojoph, geb. 
10. April 1651 auf feined Vaters Gut Kislings- 
walde in ber Oberlaufig, beſchäftigte ſich von Ju⸗ 
gend auf mit Mathematik, die er nachher zu Leiden 
ſtudierte. In den J. 1672 und 1673 war er Frei⸗ 
williger in bolländ. Dieniten. Dann madte er 
große Reifen und wurde, als er 1682 zum dritten 
mal Paris bejuchte, in die Alademie der Willens 
ſchaften aufgenommen. Cr ftarb zu Kislingswalde 
10. O8. 1708. In der ländlichen Zurüdgezogenheit 
befchäftigte er ſich beſonders mit optijchen Arbeiten. 
Er legte Glashutten und eine Muhle zum Schleifen 
der Brenngläjer an, unter denen eins, 80 kg ſchwer, 
ſich noch gegenwärtig im Kabinett der parifer Ala⸗ 
demie der Wiflenfchaften befindet. Auch Brenn; 
ipiegel von großer Volllommenheit bradte er zu 
Stande. Mehrere Abhandlungen von ihm über 
dieſe Gegenjtände find in den « Acta eruditorum», 
Bebeutenden Anteil hatte er auch an der Erfindun 
bed meißener Porzellans. Als Philoſoph erwar 


er fi einen Namen burdy bie Edhrift «Medicn 
mentis» (Amfterd. 1687; Lpʒ. 1695 u. öfter ‚on 
welcher er auf die Notwendigkeit einer Berrisi;cr. ' 
philof., mathem. und phyiital. Studien kiw:: 
7.2 «Medicinacorporis»(Fp3. 1695) iſt unberutr: 
Vgl. Weibenborn, eLebenzbeichreibung de Cu 
fried Walter von 7.» (Eifenach 1866). 

Tſchiſtopol, Kreisftadt im ruf. Goum 
ment Kaſan, am linken Ufer ber Kama, mit I“ 
18193 E., liegt in fruchtbarer und mwaldige v. 
gend und treibt ehr bedeutenden Handel mi 
treide und Waldproduften, deren Umjas jt:: | 
2 Mill. Rubel überfteigt, und haben aud Gene 
und Fabrikthätigteit. 

Tſchita, Hauptitadt der Provinz Tranikk 
lien in Oftfibirien, %, km oberhalb der Min; 
der Tſchita in die Ingoda (linfer Sicheniut de 
Schilla), etwa 7500 km von Petersburg catkır. 
mit (1882) 12598 E., ift in neueiter Zeit ein 
tiger Punkt im Berfehr im jüdl. Oſtſibirien gexe- 
den. Der Handel aus dem europ. Rußland wi 
aus Weitfibirien in das Ausland geht übet 
ebenfo gebt ber Tranfit vom Stillen Occan (file: 
jewst am Amur) nad) Dftfibirien über bieje Sick 

Tſchitah, der afiat. Gepard (f. d.). 
Tihitfyagow (Paul Wafiiljemitih), m 

Admiral, geb. 1762, in England erzogen, D& 
unter Kaiſer Alerander I. Marineminiftet ı= 
übernahm im Mai 1812 den Oberbefehl übt ‘: 
gegen bie Türken kaͤmpfende Moldauarmee. ec 
dem niit der Türkei Friede geichloften war, 1.” 
T. dieſes Heer nah Rußland und verjudte X- 
Heere Napoleons den Rüdzug zu verlegen, Bi 
ihm jedod nur fehr unvolltommen gelungen # 
Er nahm nach dieſem Miterfolg den Abſchied ve 
fuchte fich durch die Schrift «Retreat of Napoleis 
Lond. 1817) zu rechtfertigen, wurde 181 # 
Nüdkehr nach Rußland aufgeforbert und, &:* 
dieſem Befehle nicht Folge leijtete, feiner C*! 
beraubt. T. ließ fi) hierauf in England natu:- 
jieren und ftarb dort 10. Eept. 1849. In & 
eridhienen 1855 feine « M&moires » fiber den X 

ug 1812, von denen 1862 durch feinen Chi? 
Fobn, Graf Bourzet, in Leipzig und Paris er 
neue, durch biographifche Nachrichten vervolf 
digte Ausgabe veranftaltet worden ill. 

Tſchitſcherboden heißt im Karftgebiete die E- 
allen Dertmalen des Karſtes ausgeſtattete 1% 
ebene, die im Norden von Iſtrien mit wechieltr 
Breite vom Buſen von Trieft zung Vvuſen 1 

inme binzieht. Der Name rührt von dem lt. 

olksſtamme, der fie bewohnt und von feat 
Nahbarn im Norden wie im Süden in Marke 
unterjchieben ift. Der Nanıe foll von dem mat 
«Ciccia» hergeleitet fein, welches «Better» bedenld 
und mit welchem ſie fi) gegenfeitig anzu“ 
pflegen. Der Tſchitſche iſt groß, von a!“ 
Körperbau und lebhaften Gefichtszügen. Ziel!” 
bahn von Divacca nad) Pola zieht in ihrem 9 
Teile quer über den T. bis Binguente und It 
an feinem fübl. Rande noch weiter bis Lupogle* 
Tſchittack, |. Chittad. PER 
Tichobe, großer und waſſerreicher rechteſeitn 
Nebenfluß des Sambeſi in Südafrika, in jan 
Dberlaufe Cuand o, trennt in feinem unter —* 
das Marutſe- und Mambhundareich noͤrdli⸗ 
ben Bamangwato und Khamas Neid FL 
mündet bei dem Orte Impalera. 

Tſchoh, Perlengewicht, f. Chow, 





Artilel, die man unter Tich vermißt, find unter Cz anfaufuchen 


Tiholta — Tſchudi (Agidius) 


Ifchofta, foviel wie Choctaw. 
Tihorba, türk. Nationalipeife, Ragout aus 
nmelfleifch, Kartoffeln, Reid und Zwiebeln. 
Tchorlu, im Altertum Syrallum, fpäter Tzu⸗ 
um, Stadt im türl. Zilajet Edirneh (Adria: 
vel), am Flüßchen Tichorlu, dad 20 km ſudſſid⸗ 
lich in das Marmarameer mündet, Etation der 
enbahn Konitantinopel-Belowa, Sig eines griech. 
chofs, hat 4000 meiſt griech. E., eine ſchoͤne 
sichee, Obfte und Weinbau. T. gehoͤrte von 
ochetian bis Jujtinian zur Provinz Europa, in 
:terer byzant. Zeit zum Thema Thrace und ers 
eint im 11. Jahrh. auch als Tzoryllus, unter 
lat, Herrſchaft als Tzurulus und Curlot, 
Tſchorna, Stadt im ruf. Souvernement Cher⸗ 
1,5. Örigoriopol, 
Techn, japan. Ylädhenmaß = 99,57 8. 
Tſchn oder Tſchni, Fluß in Sudſibirien, ent: 
ringi unter dem Namen Koſchlar im Schnee des 
uſtagh, einer Fortſezung des Thian⸗Schan und 
tt in das Thal der Umgegend des Iſſyk-Kul, 
km vom weftl. Ufer dieſes Sees. Hierauf bahnt 
ſich quer durch die fühl. Kette des Kunghi⸗ 
atau, durch die Schlucht Buam, einen Weg und 
:tt dann in das Thal, in welchem die Forts Zots 
al und Piſchpek liegen, fließt jüdlich von dem in 
n Baltaſchſee mündenden Jli und dieſem etwa 
rallel in er hen niorbweitl. Richtung am 
ande der Wuſte Koltfcha : Sary : Kum bis zum 
aumals: ul und fällt in den See Tata Sul, 
Tſchnanen, ſ. Betſchuanen. 
Tſchnaug⸗tſze, ein in feinem Vaterland hoch⸗ 
ſchãnßter chineſ. Denker des 4. Jahrh. v. Chr. Ein 
m zugeſchriebenes Werk mit dem rätſelhaften 
tel «Stanon der Blume des Südens» («Nan-hus- 
nz») geht im weientlihen auf die Grundjäße 
rüd, die ber Denler Lao:tize in feinem « Tao-te- 
ng» entwidelt. Val. Schott, «Entwurf einer 
ichreibung der chineſ. Litteratur» (Berl. 1854), 
d W. von Strauß in einem Anhang zu deilen 
erſeßung des « Tao-te-king » (Yp}. 1870). 
Tſchuden iſt der Name, mit welchem die im 
iſſiſchen Reiche verbreiteten finn. Bölterichaften, 
mentlich der Stamm: der Eſten (f. Eſtland), in 
t älteiten ruſſ. Annalen bezeichnet wurden. 
n ihnen heißt noch jekt der Peipusſee ruſſiſch 
Audstoje:Dfero. Insbeſondere führen den 
men 2. fomwohl die in ben Gouvernements 
ter&burg und Nomgorob wohnenden Moten 
00 Kopfe), als aud die Wepfen am Onega⸗ 
 Yadopajee, melde aud Nord: Tſchuden benannt 
den und deren Anzahl auf 36000 geihäßt wird. 
Efchebi, uriprünglih «die von Glarus» ge« 
nt, das ältefte ritierliche freiberrlihe Schweizer⸗ 
blecht, nachweislich ſchon im 8. Jahrh. im Yande 
rus anſäſſig, mit einem feit dem 10. Jahrh. in 
nterbrochener Reihenfolge beglaubigten Stamms 
ſter und einer ganzen Reihe von Familienglie⸗ 
, bie ſich als Schrifiſteller, Arieger und Staats- 
mer ausgezeichnet haben. Am 31. Mai 906 
de Johann vom Stönig Ludwig Ill. durch 
rumiſſion in den freien, edeln Stand erhoben 
nit dem Maieramt über das Land Glarus be: 
t, das jeine Stammifolger bis 1263 ale erbliches 
inlehn innebatten. Rudolf IV. fiel 1242 ald 
'zritter in Paläſtina. Freiherr Siegfried 
‚ar 1298 Biſchof von Chur. Agnes heiratete 
' Zohann VI. Yantyrafen von Nletgau und 
en zu Habsburg. VNitter Joſt J., geb. 1380, 


hochberühmter Helb und Staatämann, war 1419 
—52 ununterbrochen Landammann der Glarner, 
befiegte 1448 mit tal Reding die Züricher in der 
Schlacht bei St. Jalob an der Sihl und bie Oſter⸗ 
reicher 1446 in der Schlacht bei Ragaz. Sein Sohn, 
Ritter Johann (1482 — 1510), zeichnete fi als 
Heldhauptmann der Glarner im mülhaufer Zu 
und in den Schladhten von Cricourt, Murten un 
Nancy aus (1474— 77), und befien Sohn Ludwig 
führte die Glarner im Schwabentrieg und_feuerte 
durch feinen lühnen Zweilampf vor der Schlacht 
am Schwaderloch die Schweizer zum Siege an. 
Ludwigs Söhne waren der Landammann und Ges 
ſchichtſchreiber Agidius (f. d.) und der Ritter 
Qudmig, geit. 1580, Führer der Glarner in den 
Schlachten von Novara 1513 und von Marignano 
1515, dann Kammerherr be3 Herzogs Marimilian 
von Mailand. Im y: 1519 machte er eine (zu 
Rorſchach 1606 gedrudte) Reife ind gelobte Land. 
Dann wurde er Gardehauptmann König Franz’ I. 
und mit dieſem bei Bavia gefangen, Balentin 
(1499— 1555) ſchrieb eine eidgenäffifche Hiftorie 
von 1522—33. not D., Ludwigs Sobn, balf an 
der Spige eines N egiments von 8000 Echweizern 
1557 Calais erobern. Dominicus, Abt von 
Muri, edierte 1651 eine Geſchichte des Hauſes 
Habsburg. Ann Heinrich (1670— 1729) 
war ein frudtbarer, vorwiegend hiſtor. Schrifts 
fteller. Jofepb Anton (1703—70) war ein außs 
geieichneier eldherr. Gr zeichnete ſich 1731 bei 
uta und aaalanivir aus, verrichtete 1782 in 
der Schlacht von Dran an der Spipe eines Bas 
taillons Wunder der Tapferkeit, zeichnete ſich 1733 
bei der Belagerung von Capua und Gaẽëta auß, 
wurde 1738 Feldmarſchall, ſchlug 1744 den Angriff 
ber Oſterreicher auf Velletri zurüd, ftieg 1759 zum 
Generallieutenant und wurde 1750 Mitglied des 
oberiten Kriegsrats. Sein Bruder, Leonhard 
Ludwig (1700-79), 1744 Dnhaber eines Schweis 
egiments in necpolit. Tieniten, wurde wegen 
einer vor Monte:Armifio und Fayola bewielenen 
Zapferleit zum Brigadier befördert, ward 1759 
Feldmarſchall, 1763 tommandierender General in 
Zoscana, 1772 Benerallicutenant. Joſe ph Mel: 
gi e Franz war Berfajler des wunderlichen Bus 
e8 «Confusio disposita sive quatuor lusus saty- 
rico-morales» (Aug2b. 1725). Johann Jalob 
(172284) war ein eifriger fharflihtiger und geach⸗ 
teter Geſchichtsforſcher Joſe ph Anton, acit.1839, 
wurde zum Marquis von Pasquale erhoben und 
war Beneral:en:Chef aller lönigl.ncapolit. Truppen 
und Seneralgouvernceur von Sicilien. Cajetan 
war fönigl. neapolit. Gefanbter bei der Pforte und 
wurde 1846 in den ncapolitaniihen, Basqual 
Michael in den ſpan. Grafenftand erhoben. Val. 
Blumer, «Das Gefchleht der T. von Glarus» 
(St. Gallen 1853). 

Tſchudin(igidius oder Gilg), ber Vater ber 
ſchweiz. Gefhichtichreibung , geb. zu Olarus 1505, 
ftudierte in Bajel, Wien und Paris, bereiite dann 
die Schweiz und Italien und betrat feine Laufbahn 
in feiner Seimat unter den Stürnen der Refor: 
mation. Aus überzeugung dem kath. Glauben 
treu bleibend, wurde er 1529 Laudvogt zu Sargand, 
1532 Obervogt in Rorſchach, 1533 Landvogt zu 
Baden, und wirtte 1536—44 ald Hauptmann im 
franz. Kriegsdienſt. Dann wurde er 1549 abers 
mals Landvogt in Baden, 1553 Yandammann von 
Slarus. Auf feinen Reifen und Lanbvogteien 


Urtitel, die man muter Tſch vermißt, find unter Ca aufzufuden. 


durdforichte er mit finumenawertem Fleiß bie 
Bibliotheten und Ardive der Alöiter, Stifte und 
bes Bundes, ftudierte röm. Infchrüten und Topo⸗ 
grapbie und ſammelte ein ungeheueres biftor. Ma: 
terial an. Cr war einer ber heroorragenditen und 
gelehrteiten Xheologen feiner Zeit und ſchlich⸗ 
tete 1554 den Streit über die Reformierten von 
Locarno, 1559 den des Abt3 von Et. Gallen mit 
feinen Unterthanen, ging 1559 als Bejanbter der 
Eidgenofienfchait zu Kaiſer Ferdinand I. nad) Augs⸗ 
burg und bewog 1562 die kath. Etände zur Bes 
ſchikung des Konzils von Trient. Wegen feiner 
Unterftüsung lath. Interefien mußte er 1562 aus 
bem Lande weichen, und er benußte Died zum Stu: 
dium ber Bibliothel und der Archive von Einfiedeln. 
Nachdem er 1564 auf Bitten feiner Landsleute 
zurüdgelehrt wurde er abermald Schiedsrichter 
zwiſchen Eetift und Stadt St. Gallen und widmete 
1 dann bis zu feinen Tode, der 28. Febr. 1572 er: 
olgte, der Ausarbeitung feiner Werte. Bei feinen 
Lebzeiten erfhien nur «Tie uralt wahrhaitig alpiſch 
Rhetia⸗ (Baf. 1538). Nach feinem Tode gab feine 
berühmte «Helvetiihe Chronil» (von dem %. 1000 
bi8 1470) 5. R. Iſelin (2 Bde., Baſ. 1734 — 36) 
beraus. Ferner erihien « Hauptichlüfiel zu ver: 
ſchiedenen Altertümern», belannter unter dem Na⸗ 
men «Gallia comata» (herauögeg. von Gallati, 
stenftanz 1738) und vieles andere. Unter feinen 
nichtgedrudten Schriften, die fich auf fiber 100 be: 
laufen, find feine «Berchreibung des Stappeler: 
triegö», feine « Helvetiorum prisca libertas», die 
«Historia Alemannorum», die «Chronik von Eins 
ftedeln» und das «Illuminierte Wappenbud» von 
ungefähr 4000 Wappen die wertvolliien. Taneben 
verfaßte er eine grobe Zahl von theolog., bilter., 
geo raph., ardjäolog., numismat. undberald., zum 
Zeil jehr umfangreichen und wertvollen Schriiten. 
Yiele find im Staatsarchiv des Kanton3 St. Gallen 
aufbewahrt. Auch rettete T. durch feine Abſchrift 
zahlreiche Hiitor. Urkunden, röm. Inſchriften, Ur: 
barien vor dem Untergang und beiaß eine große 
Sammlung wertvoller hiſtor. Dokumente. Bol. 
Fuchs, «Ügidius T.3 Leben und Schriften» (2 Vde., 
St. Ballen 1805); Vogel, «Ugidius T. als Staats⸗ 
mann und Geidhichtichreiber» (Zur. 1856). 
ſchudi (30h. Jak. von), namhafter Natur: 
forſcher und Reijender, aus der Sande des vorigen, 
Entel des Hiftorilers Johann Jalob von T., geb. 
25. Juli 1818 zu Glarıs, widmete fi auf dem 
Eymnaſium und der Univerfität Zürid) dem Stu: 
dium der Naturwifienfchaften und ſeßte feine Stu⸗ 
dien zu Reuchaͤtel, Leiden und Paris, fpäter aud) 
zu Berlin und Würzburg fort. 
Seife um die Erde zu machen, ſchiffte er fich im Aufs 
trage, des Muſeums von Neuchätel im Febr. 1838 
auf einem franz. Echiffe ein, mußte fid) aber, da dad 
Fahrzeug vom Kapitän zu Callao an die peruani: 
he Xegierung verfauft wurde, auf eine natur: 
hiſtor. und ethnogr. Durchforſchung von Peru be: 
ſchränken, auf die er fünf Jahre verivandte. Nach⸗ 
dem er 1843 nad) Europa zurüdgelehrt, beganıı T. 
die Bearbeitung feiner reichen wiſſenſchaftlichen 
SammlungenunterBenugung der wichtigſten europ. 
tufeen und 308 fi) zu dieſem Behufe 1848 auf 
jeine Befikung Jakobshof in Niederölterreich zurüd, 
n1.3.1857 unternahm er eine neue wiſſenſchaftliche 
Reife nad) Brafilien, den La⸗Plataſtaaten, Chile, 
Bolivia und Peru, von ber er 1859 zurüdkehrte, 
Doch ſchon im folgenden Sahre ward er als außer: 


In der Abficht, eine | C. Webe 


Tſchudi (Joh. Jak. von) 


ordentlicher Gefanbter vom fdhwei. Darden 


wiederum nad Brafilien gefandt. Während de: 
zwei Jahre, die er auf dieſem Boflen ‚de 
reifte er die mittlern und füdl. Brovimen de 
Staats, befonder3 um die Einwanderungäuchi: 
nie zu fiudieren. ‘m. 1866 zum ſchweig ðe 
Ihäftsträger nnd 1868 zum au ne 
fandten und bevofllmädhtigten Minifter in Wien c: 
nannt, blieb er bis 1883 auf dieſem Bolten ru 
nahm dann wiederum feinen Wohnfig auf jene 
Gute. Unter Z.3 naturwiſſenſchaftlichen Arbein 
find beſonders hervorzubeben: «Eyftem ter! 
teadhier» (Reuchätel 1838) und « Unterruchrr:: 
über die Fauna Peruana» (St. Gallen 184-1. 
mit 76 Tafeln); von den linguiftiichen «Die Hei: 
ſprache⸗ (2 Bde., Wien 1853) und «Dllanter, e: 
altperuan. Drama aus der Kechuaſprache fiberie: 
und kommentiert (Bd. 24 der «Denliäriiter x 
philof..biftor. Klaſſe der kaiſerl. Alademe X 

iffenfhaften», Wien 1875), und al3 Haupte: 
Organismus der Kehuaipradhe» (Lpz. 154. 
Hoͤchſt wertvolle Beiträge zur Kenntnis von kr: 
und feiner Bewohner enthalten eiteruan. Hit 
jtizen aus den %. 1838—42» (2 Bde., Et. Ea.c 
1846), daß Prachtwerk «Antiguädades Peru: 
(Wien 1851, mit Atlas), das er in Berbindun r 
Ton Mariano de Rivero herausgab. 7.3 He‘: 
durch Sübamerila» (5 Bbe., 23. 186668), mei 
die Ergebmifle feiner vielfetfigen Beobadtun:: 
während feines Aufenthalts in Brafilien, der Ir: 
tinifchen Konjoberation, Chile, Bolivia und Yaı 
mitteilen, gehören zu den reichhaltigſten und wer. 
volften Reifewerten, die in neuerer Zeit üher ki 
Teil der Erde erfchienen find. T. hat aud Wind: 
«Handbuch für Jäger» (5. Aufl., 2 Bde., 2p;. 182 
von der dritten Auflage an umgearbeitet. Ach 
den genannten Werlen hat T. eine Anzabl zit 
voller Arbeiten in mebiziniichen, naturmillenid' 
lichen, geographifchen, ethnographiſchen dadhicet 
nalen veröfjentliät. 

T.s jüngerer Bruber, Friedrich von T. Er 
vorragender Gelehrter, Echriftfteller und Etat“ 
mann och 1. Pei ea im —— ‚Der Arc 

affbaufen auf die theolog.:philofoph. Clut? 
vor, bezog dann die Univerfitäten Baſel, Bon 
Berlin und wurde 1843 Stadtpfarrer ın Yıdır 
iteig (Toggenburg). Eines hartnädig werde 
Bruftleidens wegen trat er 1847 von teiner Ei 
rüd, ſiedelte nady Gt. Gallen Aber und Is: 
ier eifrig feinen Privatitubien ob. Im Ihe 
den Zahre erihien «Der Eonderbund und Il 
Auflöfung» (St. Gallen) unter dem Pieudem# 

. rt. Sein widhtigites Merl: «Tas 2 
[eben der Alpenwelte (Lpz. 1853; 10. Aufl. 18 
iit in alle wichtigern Sprachen Europas überiät 
Es iſt die reife Frucht eigener Forſchung und fer 
Beobachtung, dazu ein ſprachliches Meifteni- 
Berdienftvoll waren auch feine landwirtie 
Werte, wie sLandwirtfdaftl. Leſebuche (6. HU 
Frauenfeld 1874) und «Der Obitbaum und KF 
iflege» (mit Schultheß; 2. Aufl. 1873). Bor IM 
an diente T. im Kanton Et. Gallen in verſchiedera 
Beamtungen, von 1864 an fah er im Großer * 
von 1874 im Regierungsrat, von 1877 on w 
er Mitglied des Schweizeriichen Ständeratd. 
allen dieſen Beamtungen bat er fih beſon⸗ 
um das Erziehungsweſen außerordentliche * 
dienſte erworben, und namentlich den Kam! 7 
dem Klerus ebenfo taftvoll ala entſchieden sl! 
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Tſchudi (Iwan 


Cinem raſch überband nehmenden Gehirnleiden er⸗ 
lag T. 24. Ian. 1886, 

Tſchudi (Iwan von), Bruber bes vorigen, geb. 
1816 zu Glarus, widmete ſich der et je: 
rufsthätigleit, zu Deren Studien er große Reifen in 
den europ. Rulturftaaten madhte. Er lebte 13 %. 
yorzugsweile in Baris und in Petersburg, wandte 
(ch dann dem Buchhandel zu und übernahm 1346 
ie Verlagsbuchhandlung Scheitlin u. Zollilofer 
ind das Plaßgeſchäft Sceitlind Bud: und Aunit: 
andlung in St, Gallen. Ausdauernde topograpb. 
Studien und unermüdliche Wanderungen, nanıent: 
ich in der Hochgebirgswelt feined Baterlandes, 
wranlapten ihn zur Herausgabe mehrerer bie 
Schweiz und Savoyen betrefienden Reiſeſchriften 
ind Marten, von denen der «Touriſt in ber Schweiz 
ınd dem angrenzenden Sũddeutſchland, Oberita⸗ 
ıen und Savoyens (18. Aujl., St. Gallen 1886) 
m verbreitetiten ift. Uni die nähere Stunde jeines 
\aterlande3 und die Hebung bed geeinbenverfehrd 
n der Schweiz bat ſich T. ſehr verdient gemacht. 

Tſchudiſches Meer (Tihudstoje:Djero), 
oviel wie Peipusſee. 

Tſchufnt⸗Kale, frühere Hauptitadt ber karait. 
juden in der rim, bei Badhtichijarai (f. d.). 
Tſchugujew, Etadt im ruſſ. Gouvernement 
hariow, Kreis Smiien, am rechten Ufer bes 
donez, mit (1882) 9782 E., welche aufehnlichen 
sandel mit Getreide und Bieh treiben. 

Tſchu-hi, chineſ. Gelehrter, ſ. unter Chi⸗ 
eſiſche Sprache, Schrift und Litteratur, 

Tj wi Zidu. [Bb. IV, 6. 300°. 
Tſchu⸗kiaug oder Berlenfluß, Fluß in der 
inet. Brovinz Kanton, f. unter Bocca⸗Tigris. 

Tſchuktſchen, eine fibir. Voͤllerſchaft, welde 
ie nordoitl. Landſpiße von Eibirien, das fog. 
ſchuktſchenland oder Tſchukotien zwiſchen 
su nördl. Eis⸗- und dem großen Weltmeere bes 
obnt, bat hinfihtlid ihrer Syrache und Sitten 
e großte Ubereinſtimmung mit dem zunädht vers 
andten Korjäten. Das Land, weldhes die T. 
mehaben, iſt das rautefte und unfreundlichſte von 
inz Sibirien. Die Zahl fämtliher 7. wird auf 
w Seelen geihäst.  Eingebende Schilderungen 
in Land und Boll lieferten Kordenfliöld in «Tie 
miegelung Aſieus und Europas auf ber, Vega» 
Bde., Yp3. 1881—82), ſowie A. Krauſe in «Die 
‚init : Indianer» (jena 1885). Vgl. L. Rabloff, 
Iber die Sprache der T. und ihr Verhältnis zum 
rialiſchen⸗ (Retersb. 1861). 

Tſchuma, ſodiel wie Chinagras. 
Tſchumak (tatar. Tſchulmal, der Fuhrmann), 
e Meinrufl. Srahtiuhrmann, auch Ochſentreiber, 
hicßen insbeſondere die Fuhrleute aus der 
raine und Podolien, welche ſich elliähelich im 
übjahr zu großen Gelellihaften (Arteleu) vers 
naten und unter eigenen Führern (Atamanen) 
5 Schwarze Meer begaben, um dort Salz oder 
rodnete Fiſche zu laden, Die fie dann weit nach 
ıbland hinein verfradtsten und dort verluuiten. 
e Anlage vou Silenbahnen bat folche Unterneh⸗ 
gen in neuerer Zeit ſehr beihräntt, 
Tie Tihumalen:Yieder, Lieder und Dumen 
3 dem Leben unb Treiben dieſer Leute, bilden 
en Zweig der Heinruii. Volkspoſie. 
Tichnuglue, der chineſ. Name von China. 
Tich fing, Handelsitadt in der ine). Pros 
3 Setichuan, an der Viändung des Stialing in 
ı Yang-tieliang, mit 25U 000 E. 


von) — Tfeng 887 


Tſchuprija, Rreisitabt in Serbien, am Einfluß’ 
der Rawanipa in die Morawa, Station der Linie 
Velgrad:Kiich der Serbiſchen Eifenbahnen, mit 
(1885) 3108 €. Hier ftand einft das roͤm Horreum 
Margi. — Der Kreis Tſchuprija bat 69257 6. 

Tſchufan, eigentlih Tſchẽeu⸗Chan, eine zum 
Depart. Nlingpo:fu der chinel. Provinz Ziche:fiang 
gehörige Inſel, kaum 1‘, km von der Küjte unter 
dem 30.’ nördl. Br., der Etabt Ning-po genenüber: 
liegend. Diefelbe umfaßt etwas mehr als 600 gkım 
mit fiber 200 000 E., ilt in ber Dlitte gebirgig, aber 
im ganzen fruchtbar. Die Hauptitabt der Inſel, 
Zinghei, ift eine befeftigte, wohlgebaute, reiche 
und gewerbfame Stadt mit 30000 E. Durch ihre 
Lage auf der Mitte des Seewegs zwiſchen Peling 
und Stanton in der Nähe ber wichtigen Handels 
ftädte Shanghai und Ning:po, dem bauptjädhlich 
ften Hafenort für den Handel Chinas mit Japan, 
bat Zinghai große ftrategiihe und kommer;ielle 
Wichtigkeit und bildet einen Sammel: und Stavels 
plaß der Schiffahrt an der Ditlüfte China®. Nur 
2’ kın vom öftl. Punkte 7.3 liegt das mit vielen 
Klöftern, Pavillons TZempeln und andern religiöien 
Dentmälern bededte Ciland Putu, wo gegen 1000 
buddhiſtiſche Vlonche wohnen, von welchen aber der 
britte Zeil ftet3 auf dem feften Lande umherwan⸗ 
dert, zur Cinſammlung milder Gaben für die Uns 
terhaltung der Klöfter. Der Borfteher des Haupt; 
Hofters, eins der reichſten aller buddhiſtiſchen Stlöjter 
in China, iit ber Hegent des Eilandes und als ſol⸗ 
her vor allen Abgaben an bie laiſerl. Regierung 
frei. ber Nähe von T. liegt auch noch eine 
Anzahl anderer Gilande, weldye wit T. unter dem 
Namen des Tſchuſan⸗Archipels zuſammengefaßt 
werben. Während der engl -bine| „Kriege wurde T. 
wiederholt (Juli 1840, Sept. 1841, April_1860) 
von den Ungländern bejegt und erit bei ber Schlie⸗ 
bung des Fricdens und der Vffenitellung Chinas 
für den Handel mit den Weſtmächten an erſteres 
wieder definitiv zurũdgegeben. , 
Tſchuſau⸗Juſeln N. unter Liu⸗liu. 

Tichuſſowaia, ein linter Rebenfluß der Kama, 
im rufl. Gouvernement Berm, entipringt im Kreiſe 
Selaterinburg im mittlern Urat und fließt im 
Webirge nordweitlih, dann aber weſtlich bis zur 
Piindung. Der T. ift 700 km lang, 100—300 m 
breit und 26 mtid. Die Schiffahrt wird durch 
die Strömung und durch die zablreihen (selten 
häufig geführdet. Demungeadtet iſt der Bertehr 
im Eommer auf der 7. ein fehr reger. 

Tichuwafchen, nad) Anſicht mehrerer For⸗ 
ſcher eine tatarilierte finn. Böllerihaft von etıva 
570000 Seelen, hauptſächlich in den rufi. Gouver⸗ 
nement3 Kaſan, Simbirsl und Samara, in ges 
ringerer Zahl in Saratow, Ufe und Aftrachan. 
Eie bewohnen meift das rechte Wolgaufer. Sowohl 
in ihrem klußern als aud) in ihrem Charatter find 
fie noch jekt von den Tataren völlig verſchieden— 
wenn aud) ihre Sprache faft eine tatarifche genannt 
werdenlann. Vgl.Bambery, «fiber diet.»(magyar., 
Bubap. 1883); golotnicti, «Tihuwaihiih:ruil. 
Wörterbuch» (Halan 1875). 

Tſchwi 


. dſchi. 
Tſeber, Weinmib,f. Cſe bert. 
Tieung (2):Yong, Marquis von), dinef. Diplo: 
mat, geb. 183) in der Provinz Ho:nan, war 1579 
Botſchajter in Petersburg, dann in London und 
Paris und hatte in lepterer Eigenſchaft die Auf⸗ 
gabe, 1383 und 1834 die Rechte Chinas auf Annam 
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gegen ‚aufden wit Era 15. 
1874 "obne &lofienen Bertrag von Eaigun 
fügend, eine wirlliche Schusberrichaft über Anno 
in Anfprud nahm und Chinas Lehnshobeit über 
Sanamn nicht anerlannte, Tomie gegen ben 23. Aug. 
eich abgeidhloifenen Vertrag von 
—* der die Unabhängigteit m3 und Zong- 
ng8 vollftändig vernichtete und beide Länder unter 
das franz. Proteltorat ftellte. Der damalige franz. 
Minifter des Auswärtigen, Challemel-2acour, trat 
gegen T. fo barich auf, daß dieſer Die Unterbind- 
ngen abbrady und ſich nach ad) London, wo er gleich⸗ 
falls China zu vertreten hatte, zurüdzog. Grit nach 
dem Küdtritt des Miniiters kehrte er im De;. 183 
wieder nad) Paris zurüd und verbhandelte mit dem 
Dinifterprähbenten & Ferry. Da er nichts ausrich⸗ 
e, jo übernahm in der ſchwierigen Zeit, als nad) 
dem! Abſchluß des Vertrags von Zientjin und dem 
fiberfail bei Langſon 1884 Frankreich ein Ultima; 
tum elite, b der Sinel, Gefandte in Berlin, Li:-5ong: 


Deryandlungen mit ber franz. Hegierung 
und & Phi nur 106 die Sefanbtichajt in London 
und in Beteröbur 
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Tſetſe wirb im tropiichen Afrile ein Inſell ges 
nannt, das eine Fliege jein, in gewifien Lotalitäten 
auftreten und dem Vieh außerordentlich verderblidh 
fein fol. Sie follen in großen Ehwärmen Pferde 
und Rinder überfallen, die an ihrem Stidye fat | dedt. 
ausnahmslos zu Grunde gehen ſollen, während 

dem Vienfchen, den Ziegen und Schafen Immuni⸗ 
egen das Gift zugeichrieben wird. Birtlih 
geſehen gut diefes Inſelt noch kein Foricher, denn 
was Weitwood unter dem willenicha tlihen Namen 
Glossina morsitans al3 T. beſchreibt it aller: 
dings eine unferer gemöhnlicen Stechiliege (Sto- 
moxys calcitrans) naheſtehendes Tipter, ob es aber 
wirtlih die T. iſt und deren fürchterliche Eigen⸗ 
ichaften befigt, dafür fehlt jegliher Beweis. Nach 
neuerer Beobachtung wird es hoͤchſt wahricheinlich, 
daß dieſe Eigenfchaften mindeſtens jehr übertrieben 
find und dab bie in ganz beitimmten Öegenden 
auftretende Zjetfeplage überhaupt nicht auf eine 
liege, fondern_auf eine nfeltionztrankheit, viel: 
H t eine Art Sumpffieber, zurüdauführen iſt. 
ſien oder Mehs, chineſ. Gewicht = 3,:57 g. 
Tſimau⸗fon, Etabtin China, ſ.u Schantung. 
fing, die ſeit 1644 in en herrſchende Dynaſtie. 
Tſitidar, die nordweſtlichſte, bis an den nörd⸗ 
lichſten Puntt des lufies Amur fi eritredende 
Abteilung der chineſ. Mandichurei. Die gleid): 
namige Hauptitadt mit 60000 &. wird von vielen 
Kaufleuten bewohnt und bient der dyinej. Reichs: 
regierung zugleich als Verbannungsort, 
o, maß in Japan = 3,22 qm. 

fin: fan: infels, f. unter Siu:kiu, 

Tfonfhape, Schöpfer des Lamaismus, f. unter 
Lama (Priefter). 

7 Endl., bie Hemlodetanne, ſ. unter 
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* Fiſel vor der Mündung 
* mer Me ang egen, gehört ju Provinz 
Kiangſu, ift ——e— und a bevöltert und bat 
vum, auptort den gleihnamigen Hafenplaß. 

T. s. V. 4 z Abtu rzung für Tournez s’il vous 
plait (frz., : wenden Sie gefälligit um), auf 
Brieien u. 0 am Ende einer Seite gebräudlich. 

Zuam, Stadt in der Grafſchaft Galway ber 
irifhen Provinz Connaught, unweit links vom 


Tuamotu 


4938 E. und bat 
beträchtliche Leinweberei 
In altbrit. Zeit hieß T. T 
Zuametn, früher bei den Tahitiern 
oder Bomötu, auch une den Berla 
injeln, Riedrige Inieln (A 
Basses, Low w A'chipelago). Gefübriie: 
Snfeln oder Ardipel bes Böen Re: 
(Archipel, Dangereux ee de jeljwarm Yalz 
befannt, ift ein weit rei 
ſiens in ter Eüdiee, der zuge ya is 
md im NO., D. und ar der Gelellidaftäir.: 
über 11 —* ni5 tüblBr.) und 24 Yarıc: 
grade (121—148° wehtl. Länge vom Sreramiäir 
itredt und aus 80 Atolls (i.d.) oder Laguami:x: 
der Horalienformation beitebt, welche einen lid 
inhalt von 1068 qkm haben und zum Zeil um 
wohnt find. Wie der gang Ardipel, fo iind ::: 


die einzelnen Atoll3 von ES. 
often gerichtet und langgettredt. Das allenttabe 
mit Korallenrijfen und Rlivpen befäete, wege: x 


heftigen Brandungen der —— —8 geic 
liche Meer iſt ſeit alter Zeit unter bem Kamen de⸗ 
Böien Meers berüdtigt. Mit Ausnahme ım 
vier vier find die nieln Hab, nur wenig mit Ere ® 
Die Begetation wie das Tierreich zeigen t⸗ 
infolge be3 waſſerloſen Kallbodens überans dir 
tig; doch ſind gt alle snieln mit Kolospaina 
bepflanzt; Diele, Brotirudt, Yamı und Fiſche hr 
die Na rung3mittel Ber 
üt d der Reichtum an Wahlervögeln und Secetieten 
Tie vier hoben, von dem Typus der übria 
ganz verichiedenen Snieln find Glifabeth (Henden::. 
das jüdweitlicher gelegene Bitcairn (j. d.), Mat::z 
(ganz au3 Mladreporentalt beitebend, Der muller- 
zum Strande abfällt) und ganz befonders !: 
Mangaremwa- over Gambiergruppe im'> 
öfll. Teile des Archipels, nahe dem Wendchit 
die 1797 von Wiljon entdedt und nad) dem Ade 
ral Gambier benannt wurde, ein großes Horalı- 
riff, da3 eine brauchbare Hafenlagune von „3 
Ziete mit drei Eingängen und fieben hoben : 
vullaniihen Urſprungs umjdlieht, weiche tes 
ufammen nur 24 qkm einnehmen. Die Harx 
iniel Mangarema, 13,3 qkm groß, erhedt id a 
Duff oder Duft 470m hoch. Die Inieln find auje⸗ 
ordentlich iteil und wild, mit Begetation bede⸗ 
und, wa3 auf der langen Strede von ber Si? 
Chiles nad) Tahiti nur hier und auf Pitcairn ie 
Fall, mit reinem, gutem Zrinfwafler verid“ 
fiberbies haben die angarewa: Inseln gute Dir 
arten, ebbare und nahrhafte Wurzeln, Ti Plaza 
(Dracaeua terminalis), füße Batnten , Zuderen, 
Waſſermelonen, Stolospalmen, Brotfrädte, Re 
tanen und Bananen. Die Bevölferung des Arte 
pel3, deren Zahl auf 8000 Individuen geſcher 
wird und am dichteften auf Anaa (1150) und M 
Mangarewagruppe (1000) beiſammenwohnt, unt® 
ſcheidet ſich körperlid) wenig von den Tahitiern. 
Die weill. Inieln kamen ion ade in Abdds 
igfeit von Tahiti und mit vielem 1 1844 wm 
03 franz. Proteltorat, das fi bald üder N 
ganzen Archipel eritredte, und im Frühjahr IK 
in den unnittelbaren Deiis Frankreichs. ©8 
der franz. Behörden ift Tyalarama meldet der 
beiten Hufen ber weitl. Gruppe beißt, der zchk 
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Tua res agitur — Tuberlel und Zuberlelbacilien 


x durch Erlaß vom 28. März 1881 dem 
n Handel geöffnet if. Bon Zahiti aus 
ie Bewohner der weſtl. Inſeln auch bie 
ion, ber fie, obgleich) die Katholiken auf 
Miſſion gegrünbet, eifrig treu geblieben. 
ner der Viangarewagruvpe, Rarotongas 
ven ihre beiondere Sprache und find ſeit 
, tath. Miilionare dem Ehriftentun ges 
Ihr Hotogöl, Perlmutter und bie Ber: 
aus den Lagunen von 85 Inſeln fiſchen 
in bie europ. Slaufleute zu Papeete auf 
‚ welcher Berlehr fehr zur Civilijation 
ı hat. Die erſte Entbedung des Archipels 
ch den Spanier Bebro Fernande; Quiros, 
v6 die im Außerftien Eüboften gelegenen 
ucte und Clifabeth erblidte. Dann bes 
316 die Holländer Le Maire und Schou: 
mtdeder des Kap Hoorn, bie Inſellette. 
neveen 1721, Wallis 1767, Bougainville 
t 1769 berührten oder durchſchnitten fie. 
im 19. Jahrh. find die Inſeln, beionders 
Ruſſen Bellinghaufen 1819, den Englän⸗ 
y 1821 und den Amerilaner Wiltes 1839, 
tforicht worden. 
es agitur (paries cum proximus ardet), 
ıe Sache handelt es ſich, deine Habe fteht 
Spiele» (wenn die Nachbarwand brennt), 
Horay «Epiiteln» (I, 18, 84). 
$, rihtiger Tuareg (im Singular Tergi 
zah, d. h. Stamm), ift der arab. Name 
er Sahara, weitlid von den Tibbo (f. d.) 
Bolls der Imoſchargh (Blural Amoſcharh). 
en im Norden von der Daſe Tuät längs 
ichen Sahara (SI Erg oder Areg) über 
es bis ins weitl. Feſſan. Im Weiten bildet 
e von Timbultn nad Tuät, im Diten bas 
Tibbo, im Süden der mittlere Nigerlauf 
ibultu abwärt! und weiter auf Sinber, 
nd Bornu zu bie Grenze. Bei Zimbultu 
yeldhes in ihrem Beſitze iſt, reicht die End: 
och über den Niger hinaus, ijt aber bier 
er fortvauernden Kaͤmpfe mit den Fellata 
eſtimmt. Die T., welche zum berberiichen 
gehören, zerfallen in viele Heine Abtei: 
unter weldien die Ahaggar ober Hoyar, 
', Kel»:Dwi und namentlich die Nuelim: 
die Erbauer Timbultus, und die Tadem: 
: bedeutenditen find. Sie find ein wohlge: 
tupferrotes big ſchwarzes Volt, mit langem 
nd in der Kleidung durch das Litham oder 
niſt, ein nur bie Augen freilafiendes Ges 
h, von allen Nachbarn unterschieden. Auf 
:itfamelen führen fie Raubzüge in die um: 
n Landſchaften aus unb beherrichen bie 
ibutären Haramanenftraßen der centrafen 
. Die Sprade der T., das arabia, ift 
es Verber, das ſich von der Kabylenſprache 
t fait allein in der Ausſprache unterfcheidet. 
ben dafür feit ben ältelten Zeiten eine eigene 
das Tifinagb, womit zahlreiche Felswaͤnde 
hitelloniſche Monumente in Nor vita be: 
d. Der Religion nad) find die T. Moham⸗ 
r. Ihre Anzahl wird auf 300000 geichäßt. 
deutendften Wohnfige find die Oniengruppe 
.d.), die Dafe Ghät, bie Gebirgslandichaft 
cher und Ahaggar, unter deren Konfoͤde⸗ 
n die wichtigſte die der Keͤl:Rhela ift, weil 
der Amghär oder Chef der Häuptlinge ge: 
wird, mit den Bevölterungsmittelpunlten 
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Ideles, mit Dattelgärten, Taferuf, von großen 
Dattelpflanzungen umgeben, unb bie Landicaft 
Air (f. d.). Die Gätuler und Baramanten des 
Altertums find die Vorfahren ber T. 

Zuät, Dafengruppe in der Sahara, im 
ED. von Marollo, zu welchem fie in einem ofen 
Abhängigleitöverhältnis fteht, wird burd bie 
Waſte El-Erg oder Areg von Algerien und der 
marollan. Dale Figig getrennt und durch bie Witite 
Sidi oder Igidi von den jübmwelll. Landichaiten 
Marollos geihieben; bie ganze Gruppe zählt auf 
einem Areal von 2483 qkm etwa 65—70000 E., 
teild Araber, teil Berber, beide mit Negern ſtark 
vermiſcht, und fanatiihe Mohammedaner. T. ift 
flach und wird nahe der weſti. Grenze vom Wabi 
Saura (im S. Mſaud genannt) bewällert. Tiefe 
Dafen produzieren hauptiächlih Datteln, bauen 
Getreide und Semüfe, welche jedoch zur Ernährun 
oc ausreichen, und treiben unbebeutende Schafs 
zucht und Handel mit Tafilet und bem Gubän, 
namentlich in Datteln. Die vier größten Dafen 
ind von N. nach S.: Burara, mit einem großen 
Salziee (Seblha) und dem gut gebauten Haupt 
narlt Zimmimum, welcer fteinerne Häufer und 
Ihöne PBalmenhaine hat; Augerut; Tuät (im 
engeren Sinne) mit dem Hauptmarft TZamentit; 
Tidilelt, öftlich von der vorigen, mit 8064 G, 
nad Flatters) und dem Hauptort ber ganzen 

ruppe, Ain⸗Salah (187 m über bem Meere), 
mit 3200 &, In die Dajengruppe reicht das eben; 
falls zu Marolto gehörige Wlatenu von Tedmaid 


berein, welches nach NW., W. und ©. durch⸗ 
ſchnittlich 65 m fteil abfällt, Dagegen nah NO. ſich 
allmaͤhlich ſenkt und bier das Wadi Mija nad) Als 


gerien entiendet. Die Hauptorte T.s, vor allen 
in eh find Sammelpunlte der nad dem 
SubAn gehenden Karawanen. 

Inatara, ſ. Rhynchocephalia, 

Tuba bieb bei ven Römern die eigentliche Kriegs⸗ 
trompete, bie jedoch dem Zone nad ſchon mehr 
unjerer Poſaune gli und auch bei religiöien Feits 
lichleiten, Spielen, fogar bei Begräbnifien nes 
braudt wurde. — Gegenwärtig ilt 2. ald Bas 
tuba ein Meilinginitrument, das erit 1835 nad) 
der Konitrultion von Morig und Wieprecht anges 
fertigt wurde als das tiefjte Blaginitrument, wel: 
ches bei Harmoniemufit den Kontrabaß des Streich: 
orcheſters vertritt. ie alle Meſſinginſtrumente 
gibt die T. bie Accordtoͤne der Naturharmonie C, 
CG,egcegbedelu.f.m. Die zwiſchen dieſen 
fehlenden Töne werben durch vier Ventile gewon⸗ 
nen. Die gewöhnlide Etimmung iit F; body gibt 
ed auch E⸗, Ess und D: Tuben. Angeblajen wird 
das Inſtrument durch die fog. I:Nöhre, an deren 
Ende ein Cerpent: oder Vaßpoſaunenmundſtuck 
angebradt iſt. Die Tenortuba ift ganz ähnlich 
gebaut, fteht aber eine Oltave höher. 

Tuba E hil, die Euſtachiſche Röhre oder 
Ohrtrompete (f. unter Gehör, Bd, VII, ©. 671°); 
Tuba Fallopii, Gifeiter oder Muttertrompete 
(f. unter Befhlehtsorgane, Bd. VIL, ©. 8740). 

Tubalfkain, ſ. Thubalkain, vgl. Lamech. 

Tubaugummi iſt Guttapercha (1. d.). 

Zuber, Pilzgattung, ſ. unter Zrüffeln. 

Tubera, f. tnolien. , 

Zuderaceen (Tuberaceae), Familie der Pilze, 
ſ. unter Ascomyceten. 

Tuberkel (lat.) und Tuberkelbacillen, ſ. 
Tuberkuloſe. 





Tuberkuloſe (ber Haustiere) 


wbinhbalationstrantheiten.) Bon 
Nichtigkeit iR weiterhin, daß die Anlage 
erblich üt, ſodaß in manchen Familien 
Der alle Geſchwiſter nadeinander der T. 
fallen. (6. Erblide Xrantheiten.) 
ift der Atmungeprozek nicht der einzige 
dem die Tuberlelbacillen in den Slörper 
ı; auch vom Darmlanal aus lann bie In⸗ 
ıttfinden. In dieier Beziehung ſchließt 
h der Genuß des Fleiſches und der Milch 
ger (tuberkulöfer) Rinder die Gefahr einer 
ung der T. mAh. (5. TZuberlulofe der 
ere.) Wiederholt Hat man aud) die In⸗ 
er T. von Heinen Schrunden und Ver: 
der Haut aus zu Stande tomnıen jehen. 
viheimungen der T. find je nad) dem 
riten Infeltion und nach ber weitern Aus: 
des tuberkulöien Giftes außerordentlich 
ab. Mitunter wird das Tuberlelgift 
Blut⸗e und Säftemaſſe fo ſchnell fiber ben 
2örper verbreitet, dab ſich faſt in allen Or: 
n kürzeſter Zeit zahlreiche Tuberkeln ent: 
und unter hohem Fieber und ſchweren 
bnlichen Allgemeinerſcheinungen der Tod 
man pflegt ſolche Fülle als alute all: 
ıe Miliartnbertulofe zu bezeichnen. 
allermeilten Fällen tritt die T. zueri in den 
auf (Lungentubertulsje), indem ent: 
sinnen wenigen Moden oder Monaten die 
durd) tubertulöie Cavernen zeritört werben 
ungentubertuloie), oder der Iranfhafte Rro: 
den Zungen einen mehr ſchleichenden, über 
ſelbſt Jahrzehnte ſich erfiredenden Berlauf 
(chroniſche entuberkuloſe). Die Symp⸗ 
wider Formen gleichen denen ber Lungen⸗ 
ſucht (1.d.). ber bie T. der Luftröhren⸗ 
rebltopffchhleimhaut ſ. unter Kehlkopf 
theiten 3, 9b. X, ©. 214°); über bie Darm; 
oje f. Darmgefhwäre; über die T. der 
baute |. unter Gehirnhautentzändung, 
Il, S. 669*; über die 7. der Gelentichleim: 
|. Gliedfhwamm. 
ichtlid der Berbftung der T. muß wor 
Singen betont werben, daß eine forgfältige 
tung and Nräftigung des Rörper? durch gute 
rung, frühe Luft, kalte Waſchungen und 
zu_den beſten Edhupmitteln gegen die T. 
(1. Aphärtung); tmöbefondere eridgeint bei 
m ee gitern, ao bei 7 
ın, welche unter ungünitigen ient 
Imifen gar leicht der T. gen oe fallen, 
frühzeitige Abbärtung, ſowie methodijche 
ugägymnaftit Dringend geboten. Da weiter: 
te T. dur Anitedung übertr werden 
Io vermeide man zu innigen e und 
nde intime Berührung, intbeiondere dad Zu: 
lenſchlafen mit Lungenſchwindſuchtigen und 
jur jorgfältige Deßinfeltion De Auswurfs der 
ten nut ftarler Garbolfänrelöfumg (5 %ro3.); 
erheiihen ihre Betten, Hleibungs: und Wäſche⸗ 
vie gewilienhaftele Tezinfeltion, ehe fie von 
nden anderweit benugt werden dürfen. (5, 
ntenmäjde.) 
der Behandlung ber autgebrodenen T. 
is Hauptgewicht auf ein ſorgſames Diatetijches 
alten und eine ziwedmähige Yegelung ber Ve 
wie des Kranlen zu legen, da bis jeht fein 
‚tamentöjed Mittel bekannt it, welches das ein⸗ 
ungene Tuberlelgift direlt unwirkjan zu machen 
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im Stande if. Bei ber T. find von ſchädlichſtem 
Einfluß vor allem Grlältungen, Grceife jebmeber 
Art, Gemüt ungen und ſchlechte Ernährung. 
Deshalb follen ſich foldde Kranke vor dem Ginatmen 
zu falter Luft, namentlich lalter feuchter Luft (im 
Frahjahr und Herbit, in den frühen Morgen; und 
ſpaten Abendftunden) hüten, in freier Luft bei kalter 
Witterung entweber einen Nefpirator tragen oder 
wenigften3 ben Mund geichloflen halten, auch die 
Brut ftet3 (und namentlich nachts im Bette) warm 
betleidet halten (wollene Leibjädihen). Zur Vers 
hätung von Erlältungen während ber rauben Jah⸗ 
vegzeit it den Qubertuldien zu empfehlen, den 
Winter in einem wilden Klima, oder in einem 
dochgelegenen gefchüsten Bebirgsort zu verbringen 
ſtlimatiſche Kurorte), Exrceſſe ſchaden den Stranten 
teils burd; die (Lungenhyperämie bedingende) Aufs 
regung, teile durch die Grihöpfung, welche fie zu: 
rüdlafien, und find aus dielem Grunde ſtreng zu 
vermeiden, Ein Tuberlulöjer hat nichts zuzufepen 
und muß mit jeinem Nörpervermögen Iparfam um: 
gehen; daher fommt e2, daß Schwinbfüchtige, bie 
wenig auf die Crnährung ihre3 Koͤrpers verwenden, 
rüber und leichter zu Grunde een, als foldye, die 
t nähren, und daß durch die Schwangerſchaft 
der Fortſchritt der T. oft ungemein befördert wird. 
Auch beſchleunigen tubertulöje Männer durch bie 
Heirat häufig unzweitelhaft ihren Tod. 
Litteratur. Waldenburg, «DieT., die Lungen: 
ſchwindſucht und bie Elrofuloies (Berl. 1869): 
Bubl, «Lungenentzündung, T. und Edywinbjuchte 
(Band. 1872); Cohufeim, «Die T, vom Stands 
puntte ber Smieltionslehre» (2. Aufl., 2py. 1881); 
Rob. Koch, «Die Etiologie der T.» (in der berliner 
Mlinijchen Wochenſchrift⸗, 1882), Weber, «Bors 
träge über die —— und ine —— 
ung der chroniſ ngenpbtäiles (Qp3. 1885). 
—E {ber Daudttere) ober Knoͤt⸗ 
chenſchwindſucht wird durch einen Spaltpilz, 
den Tuberkelbacilus, erzeugt und weiter ver⸗ 
breitet. Die Krankheit üt unheilbar, ftedt infofern 
an, als won mit 3. verfehenen Tieren Tnbertel: 
bacillen aufgehuftet, mit dem Kot audgeleert ober 
jonitwie aufgeidyicden werden Eönnen, bie dann 
von gejunden Tieren ein t oder mit (Sutter, 
auf weldes fie ber ungtädiihe Zufall gelangen 
ließ, verzehrt, ermeut Berawlaftung zum Gntite 
der geiährlichen Strantheit geben. Trennen 
tubertulöien Tiere von geiundem Vieh, Eorge ba: 
für, Daß die von Kranten herſtammenden Tuberkel⸗ 
bacillen durch öfteres Desinfzieren der Ställe mit 
ftarfem Garbolwaijer eder mit Sublimatlöfung 
(1: 1000) vernichtet werden, ik faſt alles, was man 
gegen T. der Tiere thun tann, wenn man wicht 
nod) berüdhdtigt, dab die Tispofition zu dieſer 
Kraucheit entichieden vererbt, det alle nahe 
—— —— —— 
auszuj nd. Die Tuberke 
meiſt Meine, etwa hirſelorngroße, umſchriebene, 
ellige Anotchen, welche anjangs einen gallertigen 
—**8 ſpãter eine gelbe, mehr weiche, breüge 
oder eine ſtarde, gelbweike, kaſige, brödelige Maſſe 
enthalten; anftatt der Manthen beobadıtet man 
zuweilen verichieden große, unidhriebene Verdich⸗ 
tungen des Gewebes der Yeber, Lunge, de3 Dar⸗ 
mes u.f.w. al3 Folge der tuberkuloſen Entzündung. 
Das normale Gewebe und das aus dieſem beitehende 
Drgan wird jeinem Untergang zugeführt, dadurch, 
dab die Tuberkeln maſſenhaft, dicht aneinander 
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lagert auftreten, ober zum Entſtehen mit gelbem, 
äligem Brei oder gelber brödeliger Mafie erfüllter 
Hohlräume (Cavernen) Beranlajiung geben, oder 
mit Kaltjalzen durchiepte Berbichtungen (verlreidete 
Tubertel) ausbilden, oder geſchwürige Zerftörun: 

en, dieſes meift auf Schleimhauten, herbeiführen. 

eim Rind fien die Zuberleln, welche badurd, 
dab fi) viele aneinander legen und zuſammen⸗ 
häufen, oft fauftgroße Knoten, Berlen (Perlſucht) 
bilden, meiſt aufdemBruitiell, aber auch auf andern 
porõſen Häuten. Mit der größern Ausbreitung der 
Tuberteln in den Organen und der Zerjtörung der 
leptern geht Hand in Hand allmählich zunehmende 
Abz:hrung neben der Junttionsitörung des haupt: 
jächlich betroffenen Organs. 

Große Frebluft, ungeitörter Appetit bei zuneh⸗ 
mender Abmagerung ilt das dharatteriitiidite Bei: 
chen der T., die meift jebt langſam verläuft. Doch 
können Tiere tuberkulös fein und troßdem viele 
Donate hindurch im beiten Grnährungäzuftand ſich 
befinden (fette Franzoſen ber Rinder), Tritt die 
A gehrung ein, fo find außer ihr Vergrößerung 
und Verhärtung von Lymphdrüſen im Kehlgang, 
in der Yeiltengegend, unter der Schulter u. |. w. 
Harthäutigteit, Schwäche und SHinfälligleit, ges 
wohnlich auch Turdrall zu beobechten. Mild von 
tubertulöjen Tieren, namentlich wenn foldge aus 
einem Guter kommt, welches zum Zeil durch Zu: 
berfelcinlagerung vertrodnet, refp. verhärtet ift, 
darf ebenfo wenig zum Genuſſe für Menichen ver: 
wendet werben, wie das Fleiſch von fehr tuber: 
tulöjen Tieren. Nur wenn die Knötchenſchwind⸗ 
ſucht örtlich auf ein Organ allein fich eritredt, nicht 
allgemeine Ausbreitung im Koͤrper gefunden hat, 
auch Abzehrung des betreffenden Tieres nicht ein: 

etrcten ilt, fann das Yleiih ald Nahrungsmittel 
ür Menſchen und Tiere benugt werden. 

ZTuberofe, Zierpflange, f. Polianthes. 

Tübet, Land, |. Tibet. 

Tübingen, Oberamtsſtadt im Schwarzwald⸗ 
freife des Königreichs Württemberg, liegt an einem 
Hügel am obern Nedar, in welchen hier die Ammer 
und die Steinlach mündet, in einer der malerifch: 
ften Gegenden des Nedarthals, ift Station ber 
Linien Blodyingen:Billingen und T.Sigmaringen 
der Württembergiſchen Staatsbahnen, Sig eines 
Landgerichts, eincd Amtsgerichts, einer General: 
fuperintendenz und anderer Behörden, hat außer 
der liniverfität, ein Gymnaſium und eine Neal: 
ſchule, und zählt (1885) 12660 meiſt prot. G. Das 
Innere der Stadt beiteht aus unregelmäßigen, 
engen, abihüjligen Straßen mit alten, kunſtlos ges 
bauten Häufern. Zwei in den lebten Jahrzehnten 
entitandene Voritäbte tragen einen modernen Cha: 
rafter, wie namentlich im öſtl. Teile der Stabt Die 
Wilhelmsſtraße mit veriiedenen neuen Gebäuden 
ber En ar fiberragt wird bie Stadt von dem 
Schloß Hohentübingen, defien Bau im Nenaifjance: 
ftil vom Herzog Ulrich 1507 begonnen und 1540 voll: 
enbetwurde. In demſelben ilt die Univerfitätsbiblio: 
thet aufgeitellt und man hat von bier eine fhöne 
Ausſicht auf die Shwäbifhe Alb. Bon ältern Bau: 
werten iſt nod die Stiftstirche (1469—83 erbaut) 
zu erwähnen, mit alten Glasbildern im Chor und 
Grabmälern verfchiedener wurttemb. Furſten (unter 
andern Eberhard im Bart, geit. 1496, und Herzog 
Ulrich, geit. 1550). Den hier geborenen Dichter 
ũhlanb wurde 14. Juli 1873, dem Komponiſten 
Silcher 7. Mai 1874, dem Dichter Hölderlin 
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50. Juni 1881 ein Dentnial gefcht. Berikatti‘ 
durch feine Univerlität, welche 1477 nom er: 
Eberhard im Bart, nachmaligem erien je: 
von Württemberg, geftiftet und 1534 rim: 
wurde; 1536 erhielt dieſelbe in dem eoang er. 
Seminar (dem ſog. Etiit) eine Anflalt, wei. 
theol. und philoſ. Etudien feitdem eine km 
ragende Etellung unter ben verjchiedenen 

tädyern geficyert hat. Seit 1806 ilt die Linie 

dem Minifterium des Kultus untergeordmt. ® . 
der 1831 feitgeitellten Univerttätäverfatung 
die Zeitung der Univerjität in den Händka ı. : 
vom alademifden Senat alljährlih ger: 
Rektors, dem ein Kanzler ala Bevsllmädtizte = 
Regierung sur Geite fteht. Während die £i::: 
beutichen Univerfitäten meijt nur vier oder" | 
Fakultäten bejigen, zählt T. deren fieben, ie 
1817 eine eigene ſtaatswiſſenſchaftliche undee 
tatholifch:theologiiche (Früher in Ellwangen, IV 

eine beſondere naturwiſſenſchaftliche Zatultis - 
richtet wurde. Mit der kath. -theol. Fakt 
wurde auch da3 lath.⸗theol. Kowilt 

helmsſtift) von Ellwangen nad T. verlegt :' 
der Univerhtät find thaͤtig 53 ordentlide un: 





außerordentliche Profeſſoren und 10 Privatdacn” 


Die Zahl der Studierenden bat in der neu: 
Zeit bedeutend zugenommen und beträgt 12- 
1400 (1422 im Sommerfemefter 1885), danırz 
5 — 600 Nichtwürttemberger. J 
wurde unter Beteiligung der königl. Familie 
vierte Sãkularfeier der Univerfität feſtlich bensr: 
Berühmt iſt die von Baur (ſ. d.) begründet \. 
Tübinger Schule in der Theologie geworde 
Die Etadt Tübingen wirb zuerit 10 © 
wähnt. Sie gehörte den Orafen von Zübin:? 
bis fie 1342 durd) Kauf an den Grafen ind e: 
Württeinberg kam. Am 10. juli 1514 wurt® 
T. der Tübinger Vertrag zwilchen dem Te: 
Ulrih und dem Landtage abgeſchloſſen, wer: 
das Land die Echulden des Herzogs übernct: 
und bie Freiheiten und Rechte der Yandiceit de 
Herzog genenüber feſtſtellte. Die Stadt mi 
1519 vom Schwäbiſchen Bund beingert und mık 
fi) 25. April ſamt dem Schloß ergeben; 1647 wert 
jie von den Franzofen unter Zurenne erobert t 
mußte bei dem Franzoſeneinfall von 1688 N 
15. Dez. an ben Brigadegeneral Peyſonnel ergedt 
welcher die Feitungsmerfe fchleifen Lieb. ‚In M 
Nähe von T. liegt das alte Giltercienferlloher 
benhaufen (f. d.). Bol. Klüpfel und Eitert, * 
ſchichte und Beſchreibung der Stadt und Ilniik: 
Tr (Tüb. 1849); Klupfel, «Die Univeriität 2," 
ihrer Vergangenheit und Gegenwart⸗ (Tüb. 11: 
«Z. und feine Umgebungen» (8. Aufl., Züb. 1%. 
Tübinger eule, j.u.Baur(Serbd. Chriſtier 
lk, ſ. Tibbu 


Tubu, Vo u. 

Tubnai-Jufeln, Raiwawai- ober Luftta 
infeln, eine Reihe Heiner Gilande der Eitt 
fuͤdlich von den Gefellſchaftsinſeln, öftfic von da 
Hervey⸗ oder Cootinſeln, zu beiden Seiten 
Wendetreiſes bes Steinbods d Geſamtfehe 
inhalt beträgt 286 qkm. Die Inſeln find Ainrr 
rota (Narurotu) oder Hull (10 qkm, unbenest. 
Nimatara (10 qkm, 250 E.), Rurutu (60 
300 E.), Zubuai (103 qkm, 843 C.), alte. 
oder Bavitao (66 qkm, 350 €.), Morotiri ode - 
(5 qkm), und ala widtigite Napa (richtiger a 
iti, d. b. Heine Napa, oder Oparo, 42km, 10 N 
Tuͤbual, Naimawai und Napa find vulianiſh 





Am Aug I, 
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3; Narurota ift Paguneninfel; Rimatara 
itu beftehen aus Vladreporentalt und find 
), bergig und wohlbemwäilert. Die gnieln 
tbar und liefern reichen Srtrag an Zabal, 
und Arrom:root; der, Brotfrudtbaum 
(er nicht mehr fort und bie a ge: 
e nod) felten, weil das Klima ſchon ein 
iſt. Rapa zeichnet ſich Durch die pittoresfe 
ver Berge aus, welche die ganze Inſel To 
‚ daß nur fehr wenig ebenes Land übrig: 
Tas reizende Rurut begeifterte den Dichter 
a dem Grade, daß er den Schauplaß eines 
edichte (a The island or Christian and his 
:5») dahin verlegte. Cook hat den arößern 
ſer Eilande in den J. 1769 und 1777 ent; 
ahrend Rapa 1791 von Vancouver aufge: 
vard. Die prot. Inſulaner find den Tahi— 
icder Beziehung ähnlich, ihre Sprache iſt 
riwiegend die tahitiihe. Ihre Gelamtzahl 
ij 1350 geſchätzt. Eie find ein ſchöner po: 
‚er Menſchenſchlag, Schlank und wohlgebaut 
ımännlichem Ausjehen, mit langem, ſchwar⸗ 
ar und angenehmen Yfigen. Cie zeichnen 
b Fleiß und? etriebfamteit aus und veriven: 
den Landbau allenthalben große Eorge, fie 
chidte Weber und Schniger, bereiten Brannt: 
ad guden und treiben mit PBapeete auf Haiti 
. Im Hafen Ahurai in Hapa_ befindet id) 
blenftation_einer engl. EA 
ft für die Fahrten von Panama nad) Neu: 
. Seit 1881 find die Inſeln Tubuai, Rai⸗ 
Vavitao) und Napa (Oparo) als Teile des 
taate3 Tahiti im Befig der Franzoſen. 
lud nennt man eine an Ölusgefäben, be: 
3 an Retorten und Slolben angebrachte, 
törmige, an ihren Nändern wulitartig, ver: 
Rerihluköffuung,, weldye häufig mit einem 
hlijfenen Glasitöpfel verjehen ijt und bei Ne; 
zum Cinfüllen der Cubftanz, zur Vefeſtigung 
Ihermometers, bei Kolben zur Ableitung von 
dient, Bei zum chem. Gebraud) dienenden 
aſchen find häufig niehrere Tubuli ſowohl an 
obern Zeile, wie aud) dicht über Dem Boden 


racht. 

bus (lat.), Röhre, beſonders Fernrohr (ſ. d.). 
ch (frz. drap, engl. cloth) iſt ſprachlich zu: 
die allgemeine Bezeichnung für breite Gewebe, 
ı Wörtern, wie Leintuch, Segeltuch, Badtuch, 
uch, Sielletud u. f. w. bat jich dieſe Bedeu; 
halten. Sodann bezeichnet man mit dieſem 
n ſolche Gewebe, welche nicht verichnitten und 
Nahen in die Form der verichiedenen Klei⸗ 
Situde gebracht zu werben beitimmt find, fon: 
in quadratiicyen oder oblongen Stüden zum 
auche gelangen, wie Schnupftüdyer, Halstücher, 
Muartüder u. f. mw. Auch hier it der Etoff 
Kınitub anf den Namen, und man webt ſolche 
entweder einzeln, wie große Shawis, Unis 
jetuͤcher und Tiſchdeden, oder bergeitalt im 
enden Etüde, daß nur durch das Vuſter 
eingewebte Streifen die Stellen begeihnet vers 
in denen man durchichneidenjoll, um das Stud 
zzelne Tücher zu zerlegen. 

nengiten Sinne tit Tuch ber Name eines 
wollenen, aus Streichgarn (f. d. und unter 
Uſpinnerei) erzeugten Gewebes, auf deſſen 
Tadır durch Walken eine dünne Filzdede erzeugt 
diejet dann durch Rauhen, d. b. Auftragen der 
len chhicht, Scheren, Büriten, Telatieren u. j. w. 
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ein folches Anſehen gegeben wird, daß das eigent⸗ 
liche Gewebe unter der glatten Haardede nicht eher 
ſichtbar wird, als bis dieſe Dede durch den Gebrauch 
abgenußt iſt oder, wie man ſagt, das T. fadenſcheinig 
geworden iſt. Die eigentlichen T., Kerntuch aus 
der feinſten Rucenwolle der Schafe, ſowie Dreis 
vierteltuh oder Brafil, HalbtudoderDamen; 
tud find zwar meiſt im Gewebe leinwandartig 
und 10—12 Viertel breit, man bat aber auch gefös 
perte T. Cine dünne leichte Corte T. wird neuers 
dings mit baummollener Stette gewebt, ſodaß in 
bemielben nur der Cinſchuß aus Schafwolle beitebt. 
Nebjt dem eigentlichen T. werden aus Etreichwolle 
mandyerlei Stoffe fabriziert, welche die eigentünliche 
gefilzte Dede mit bemielben gemein haben, wicıwohl 
dieſe meilt durch ſchwaͤcheres Wallen weniger ent 
widelt und durch geringeres Hauben und Echeren 
weniger zugeridhtet ift. Man faßt diefe Stoffe oft 
unter dem Ramen tuhartige Wollenzeuge 
zufammen, und ed gchören dazu Kaſimir, Fries, 
Flanell, Eircajfienne, Budilin_u. ſ. w. über die 
Herſtellung der Tuche ſ. unter Tuchfabrikation 
und Weberei. 

Das ſog. Fil ztuch, welches nicht aus Garn ge⸗ 
webt, ſondern aus ungeſponnener Wolle auf Ma⸗ 
ſchinen zuſammengefilzt wird, iſt neuerdings viels 
jach an die Stelle des T. getreten, deſſen Feſtigkeit 
und Dehnbarkeit es bei guter Beſchaffenheit bes 
Rohſtoſfs und richtiger Hührung des Filz⸗ und Walts 
prozeſſes erreicht. 

Tuch (ob. Chriſtian Sriebr.), verbienter Ereget 
und Drientalijt, geb. 17. Dez. 1806 zu Quedlin⸗ 
burg, ftudierte zu Halle Theologie und Driens 
talia unter Geſenius, habilitierte ſich 1830 ebendas 
felbit in der philoſ. Yatultät, wurde in derſelben 
1839 außerord. Profeſſor, 1841 außerord. Pro⸗ 
felior det Theologie in Leipzig, 1843 ord. Profeſſor, 
1853 zugleih Kanonilus im Stift zu Zei, ſpater 
aud) Kirdyenrat, und ftarb 12. April 1867 in Leipzig. 
T. war ein bedeutender Kenner ded Alten Teſta⸗ 
ments und der jemit. Sprachen, namentlich) aud) 
bes Arabiſchen. Seine Hauptwerke find der «Stoms 
mentar über die Geneſis⸗ (Halle 1838; 2. Aufl. 
1871) und «Tie Erllärung der 21 finaitiichen Ins 
Schriften» (in ber Zeitihrift der «Deutichen morgen: 
ländijdyen Gejellihafte, Bd. 3, 1849). Außerdem 
lieferte ex (in en mancherlei wertvolle 
Spezialunterjudyungen, meilt über geogr. Gegen⸗ 
jtände, auch fiber die äthiopiiche Lautlehre. 

Tuchel, Kreisſtadt im weitpreuß. Regierungs⸗ 
bezirl Vlarienwerder, 8 km rechts von der Brahe, 
in ber Tucheler Heide, Station der Linie Konitz⸗ 
Laslowit bee Preußiſchen Staatsbahnen, Cik des 
Landratsamts und eines Amtsgerichts, zählt (1885) 
3064 E. (500 Polen), und hat eine kath. und 
eine evang. Pfarrlirche, ein kath. Schullchrerjemis 
nar, Landwirtſchaft, Holz: und Getreidehandel. — 
Der Kreis Tuchel zäylt auf 857 qkm (1835) 
27182 meilt lath. E. . 

Die Tuheler Heide ift eine große Kiefernwal⸗ 
dung in den Streifen Tuchel, Konip und Schweß des 
weitpreuß. Regierungsbezirtd Viarienwerder und 
dehnt fich weſilich von der Weichſel, namentlid) 
zwtichen Brahe und Schwarzwaſſer, in einer Länge 
von 100 kın und einer Breite von 30—40 kın aus. 

Tüchersfeld, Torf im bayr. Regierungsbe;irt 
Dberiranten, Bezirlsamt Pegnik, in außerit males 
ruidier Yage rechts an der linte zur Wiejent gehenden 
Puttlac. in der Fräriliſchen Schweiz, nit 220 6C. 
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Tuchfabrifation (fr3. manufacture des draps; 
engl. cloth-manufacture). Zur Herſtelung von 
Tuchenwirbzunäditda3Gewebelj.unter Weberei), 
im unveriljten Zuſtand Soden gemannt, einer 
Berbefierung ber Oberiläche durd das Noppen, 
d. h. Abfneiten ber tnötchen mittel de3 Nopp: 
eiſens (f. d.) oder der Roppzange unterworfen 
und fodann in Waſchmaſchinen (j. d. und unter 
Appretur) mit Hilje von Allalien (Seife, Soda) 
von dem beim Spinnen der Wolle verwendeten fett, 
fowie von dem beim Üeben gebrauchten Kettenleim 
befreit. Hierauf folgt das Ausſpannen auf Rahmen 
oder mittel3 beſonderer Mafchinen zum Irodnen 
(j. unter Appretur) und ein zweites Roppen. 
Der Verfilzungsprozeß wird in den Balltmühlen 
oder Walken ti. unter Appretur), die, je nad) 
den fie durch Drud oder Stoß wirten, Drud: ober 
Stoßwalfen und je nad) ben wirtenden Zeilen 
Kurbelmwalle, Hammermalte oder Balzen: 
walte (Eylindermwalle) heißen, in der Weiſe 
vorgenenmien, daß da3 Zeug bei mähiger Wärme 
und unter Einwirlung von Seife oder Wallererde 
fortwährend zuſammengequetſcht wird. 

Nach dem Walfen müſſen auf derjenigen Seite, 
welche nad) außen getragen werben joll, die Haar: 
enden de3 zum zweiten mal gewajchenen, ausge⸗ 
fpannten und getrodneten Zeugs aus dem Filz 
wieder an die Oberjlähe gezogen werden. Dies 
geſchieht Burd die Arbeit des Rauhens, die ent: 
weder durd) Streihen mit der Hand mittels des 
Kardenkreuzes, oder, was jebt fait allem ge: 
brauhlih, auf Ra u hma f chinen ausgeführt wird. 
Tas „Kardentreuz beiteht aus zwei rechtwinkelig 
übereinander befeftigten Holzſtãbchen, die ein Kreuz 
bilden, deſſen eine Hälfte mit Nardendilteln (f. unter 
Dipsacus) beiekt iit, während das frei bleibende 
Ende al3 Handgriff dient. Bei der Rauhmajchine 
find die Kardendiſteln durch Drahthäkchen (Meiall⸗ 
karden) erjegt, welche den Beſchlag einer rotierenden 
Zronmel, der Kardentrommel, bilden. Zur 
Erzeugung einer ganz gieihmäpigen baarigen Über: 
fläche gelangt der Stoff auf bie Schermaicdhinen 
(vgl. Appretur), welde je nad) der Lage des 
Scherchlinders Diagonal-, Longitudinal⸗ oder 
Transverjalſchermaſchinen heißen. Schließlich wer: 
ben die Zuche, um den joy. Strich zu erhalten, in 
einer und derielben Richtung anhaltend auf Bür: 
ftenmafchinen bearbeitet, Jowie gepreßt (j. unter 
Appretur) und belatiert oder gelrumpt (1. 
Dekatieren). 

Tas Tuch heißt wollfarbig, wenn bie zu dem: 
jelben verwendete Wolle vor der Bearbeitung auf 
dem Wolf (j. unter Wollipinnerei) gefärbt, 
lodenfarbig wenn das Färben mit dem Gewebe 
vor dem Walten vorgenommen, tuhfarbig, wenn 
ber Etojf nad) dem Walten oder fogar erft nach dem 
C deren gefärbt wurde. 

Tie 2. iſt ein altes beutiches Gewerbe, welches 
aber zuerft in den Niederlanden ben hödjiten Grad 
der Bollendusg erreichte. Am Ausgang des Wittel- 
alter3 waren ald Tuchfabrikanten die Deutichen, 
Riederländer und Italiener berühmt. Heute nch: 
men in der T. neben Preußen und Sachſen, weiche 
durch ihre ausgezeichneten Wollen begimitigt jind, 
Siterreih, Frankreich, England und Belgien eine 
hervorragende Eteltung ein. Frankreich bat be: 
ſonders in den an Belgien und Luremburg gren: 
zenden Zeilen und in der Norniandie bedeutende 
Tuchfabriken. Tie doutſche T. ijt in der preuß. 
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und jäcdl. Lauſig andern Teilen von Sadka ur 
amı Rhein am weiteiten vorgeichriiten. 
Stommel, «Das Ganze der Beberei der de 
und Budifinfabrilations (2 Bde, Brauside. 15: 
Slöner, Lehrbuch, der Tuch⸗ und Budilinwec: 
(Bd. 1, Altona 1879). 
Zuchfarbig, im Stüd nach bem Ballen gi:: 
f. unter Zudtabrilation. Ä 
Tachmacherſtuhl over Tuchwebſtuhl, ſr 
e (rn, forces; engl. shean), & 
n ere (fr}. forces ; ears), iz 
ewöhnlihen Scharicyere übliche, nur viel griir 
Schere, bie vor ber allgemeinen GCinfü x 
Schermaidinen zum Scheren bes Tuchs, b.d. 7r 
gleichmäßigen Abſchneiden Der durch das Kur 
an Oberflãche gezogenen Härden gerzi 
wurde. (5. unter Appretur und unte Zı 
fabri H Pi F 
rer, auch Appreteur genannt 
tondeur; engl. cloth-shearer) , derienige, vecet 
die Zurichtung von Tuchen und tuchertigen Etrz 
Delatieren? 


einjchließlich des Preñens und bes: 
Weberei, |. unter Weberei, 
Tückebote, |. Irrlicht. 
Tuctkerman (Henry Theodore), norhazet 


Kritiler und Schrüititeller, geb. 20. April 
Boiten, beſuchte Europa und widmete ſich des 
der Litteratur, der Kritil und dem Studium ie 
Kunſt. Für. verichiedene Zeitichrüten liderz e 
Beiträge, von welchen er viele ın folgenden Freie 
jammelte: «The Italian sketch-book» (IN 
«Isabel, or Sicily, a pilgrimages (1839), «Rau;z 
and reviews» (1341), «Thoughts on the pe | 
(1846), « Artist life, being sketches of 23 Awı 
can painters- (1847), « Characteristics of Lin 
tare= (1849 u. 1851), «The optimist» (I: 
«LifeofcommodoreSilas Talbot= (1851), «oa? 
(1851), <A month in England» (1853), «Memo 
of Horatio Greenough- (1853), «Leares fron & 
diary of a dreamer» (1853), «lössays, biograpdit 
and criticals (1857), «Essay on Weashinglon Ti“ 
a paper on the portraits of \Yashington » (15° 
«Amcrica and her commentators» (1864), + 
sheaf of verse» (1864), «The Criterion» (l&* 
«Papers about Paris» (1867), «The book of As* 
rican artistss (1867), «Life of Johu P. Kennt 
(1871). X. farb 19. Dez. 1871 zu Neuyorl. © 
wor einer der bebeutendjten Kunſtkritiler der d 
einigten Staaten. 
Tuckum (let. Tullume), Kreisſtadi ind 
land, am Schlodbacdhe, einem Rebenjluß der Ir 
länd. Ya, in der Rähe des Hüningäberges, RE 
Riga durch eine Ciienbahn verbunden, Ci M 
höchſten Jufli5behörben des Kreiſes und zählte I" 
6180 E., die je zu ein Drittel aus Deuticen, Ei 
und Letten beitchen. Zu T. gründete 1330 der it 
länd. Ordensmeilter Öottiried von Koyga IF 
Ordensburg; 1799 erhielt der Ort deuticde OE- 
gerechtigleit, aber 1877 wurde die. ruſſ. EWF 
ordnung eingeführt. 
Tucuman, die Heinfte der vierzehn Provice 
der Argentmijchen Sionföderation in Südame 
wird im N, von Salta, im O. und ©. " 
Santiago bel Citero, im 5. und W. von Eatamr.- 
begrenzt. Der öjtl. Zeil des 31166 qkm uma 
den Zundes iſt eben. Im NO. it Hügelland IE 
gegen Catamarca finden ſich fteile Gebirge bi 3 
5—6000 ın Kammhoͤhe, welche von engen #2? 
thälern durchzogen, berstultur unfähig und gröfi® 
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‚beit hing ihm alfo bie T. ab, welche er 
trennlich von der Olüdieligleit und als 
hen höchſtes Gut betrachtete. Plato feste 
tacdabınung Gottes, indem durch Einheit 
rinſtimmung des Innern der Menſch Gott 
erde. Für ihre Hauptformen erklärte er 
ıchber fog. Rardinaltugenden: Weiss 
Befonnenbeit, Tapferkeit oder ie: 
igleit oder Selbftbeherrihung und Bere 
r Rechtſchaffenheit. Ariſtoteles, welder 
bjettiv in die volllommene Thätigkeit der 
ſetzte, unterſchied die intellektuelle und die 
Leßzttere war ihn: die im Leben erwor⸗ 
tonımenbeit deö vernünftigen Begehrens, 
als das Mittlere zwiſchen entgegengefehten 
n (Ertrenien) darſtellt. Unter den ethiſchen 
die Tapferkeit, Mäßigleit, Freigebigkeit, 
yen Aufwand, Großſinnigkeit, Sanſtmut, 
tigteit, Höflichkeit, Freundfchafliichieit 
eit und Geredtigleit hervor, weldhe man 
ardinnltugenden des Ariftoteles genannt 
e Stoifer und Epilureer waren einander 
yt der T. entgegengefeht. Die lektern, ben 
ern folgend, festen diejelben in den ange: 
'ebenzgenuß, die eritern, den Cynikern fols 
die durd) Arseiten und Entbebrungen zu 
de Selbitberrihait, in welder das natur⸗ 
Leben beitehe. Die Neuplatoniler, fowie 
Scholaſtiker hielten im ganzen an den Pla; 
‚ und Ariltoteliihen Beſtimmungen feſt, 
die lehtern den philoſophiſchen T. die chriſt⸗ 
der Beitalt von Glaube, Liebe und Hoff⸗ 
nzufügten. Was die neuere Philoſophie 
zt, jo feste Chrütian Wolf die T. in die 
t, feinen Zuftand immer volllomnmtener zu 
dagegen Hutcheſon in bie Ausbildung des 
hen Sinns für wohlwollende und uneigen: 
Handlungen. Kant beitinmte die T. als 
be Stärfe des Willens in Verfolgung der 
der in der Unterordnung der Neigungen 
ierden unter das Geſeß der Bernunft. Der 
e Standpunkt ift in der deutichen Pbilo: 
u ganzen der berrichende geblieben. 
ndbund, Name des Vereins, welcher im 
r 1808 zu Konigsberg von mehrern patrios 
Nannern, Offizieren und Eiviliiten, geitiftet 
ind fih zum Zwed jchte: die durch das 
le Unplüd verzweifelten Gemüter wieder 
iten, phyſiſches und moraliihes Elend zu 
fuͤr volkstümliche Jugenderzichung zu fors 
: Neorganilation des Heers zu betreiben, 
smus und Anhänglichkeit an die Dynaſtie 
Iven zu pflegen u. ſ. w. Dieſen offenen Be: 
‚on reihte ſich die geheime Tendenz an, das 
och abzuſchuͤtteln oder wenigſtens die Vor⸗ 
en hierzu zu treffen. Bald nahm der 
auch eubergalb Königsbergs bedeutende 
tur. Der Verein teilte ſich in fünf Kam—⸗ 
ir Orjiehung und Boltsbildung, für öffents 
J hüuslide Elonomie, für Polizei, Militär 
teratur. An der Spise ftand ein hoher 
wfunf Gliedern, deren eins al3 Genjor über 
acetung der Geſeße wachte und die Streitig: 
Suchtete, Obwohl Friedrich Wilhelm IIL 
otit ſah, im Dez. 1809 die Aufloſung des 
ner Kabinettsordre zu befehlen, erloſch doch 
hamkeit des Vereins leineswegs, ſondern 
nzeine Glied blieb beſtrebt, in feinem Hreije 
riotiſchen Zwede zu fördern. Veſonders 
riations Lıpifom, 18. Kufl. XV. 
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warb der Fortgang ber preuß. Nationalbewaffnung 
feit ber Wendung am Ende des J. 1812 eifrig und 
erfolgreich von ehemaligen Bitgliedern bes Vereins 
unterjtübt. Als nad) dem Siege der beutichen 
Sache polit. Vißſtimmungen eintraten, begann die 
Reaktionspartei in Preußen bie Verdächtigung 
dieſes längit aufgelöften, aber in feinen vollstünts 
lichen Ideen noch Fortwirtenden Bundes. Veſonders 
war es der reaftionäre Geheimrat Schmalz, der 
als Denunziant auftrat und dadurch unter anderm 
die Gegenſchriften des Profeſſors Krug (ehemals 
Cenſor des Vereins) hervorrief: «Das Wefen und 
Wirken des T.⸗ (ps. 1816) und «Tarijtellung des 
unter dem Namen des T. befannten fittlich : wijien; 
ſchaftlichen Bereins» (Berl. 1816). Del. Vogt, 
« Geſchichte des fogenannten IT.» (Berl. 1850); 
Lehmann, «Der T.» (Berl. 1867). 

ugeudrofe wird jpottweife die Goldene Rofe 
(. d.) genannt feit der Verleihung derfelben an die 
Königin Jiabella II. von Spanien, 

Tuggnst, Hauptort der Dafe Wad Nigh am 
nördl. ande der Wuſte El⸗Erg oder Areg, gehört 
jut algertichen Provinz Konftantine, liegt 69 m über 

em Meere, ift von Mauern und Gräben umgeben 
hat 20 Dtojbeen, Woll: und Seidenweberei, Hanbe 
mit Datteln, Gummi, Haiks und yes und zählt 
eiva 5000 E. meijt Berber. Im J. 1854 wurde 
T. von den Franzoſen erobert. Die Onfe Wad 
Righ ift ein Hauptlagerplap für Karamanen, bat 
etwa 400000 Palmbaͤume und zählt 17000 ð 

Tughra, |. Thogra. 

Tuguh (Joſeph Antoine Crozat, Marquis von), 
Kunſtſammler, ſ. unter Crozat. 

Tuilerien iſt der Rame eines ehemaligen koͤnigl. 
und kaiſerl. Reſidenzſchloſſes in Paris, an einem 
Platze, wo ſich früher Ziegelbrennereien (tuileries) 
befanden, von welchen es den Namen erhielt. Bon 
dent älteiten Schloſſe, weldes Katharina von Me: 
dici bier ei ben Riſſen und unter ber Yeitung ber 
Arditelten Bhilibert Delornie und Jean Bullant 
erbauen ließ, iſt weder eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung nod) eine genaue Abbildung auf unjere Zeit 
elonımen. Heinrich IV. ließ dieſes Schloß durch 

ie Baumeifter Ducerceau und Duperac vergrößern, 
namentlih an der Ede auf der Waflerfeite den 
Yavillon de Flore anſetzen und dieien bann vers 
mitteljt einer längs der Eeine binlaufenden Galerie 
mit dem Louvre verbinden. Unter Ludwig XIV. 
wurden durch den Architelten Levau bie ältern Teile 
bes Schloſſes erhöht, die Kuppel des mittlern 
Hauptpavillons (Pavillon de l'Horloge) in ein viers 
ediges Dach uingeitaltet und auf der Stadtjeite der 
Ihwerfällige Edpavillon Marſan hinzugefügt, an 
welchen Napoleon I. eine Salcrie anlehnen ließ, 
die auf dieſer Seite die T. mit dem Youvre ver: 
einigen follte, wa3 aber erft unter Napoleon IIL 
zu Stande fan. (5. Louvre) Die T. waren 
nur vorübergehend tönigl. Wohnung, bis Lud⸗ 
wig XVI. fid durch die Oltoberereigniſſe in Ders 
fatlle3 1789 genötigt ſah, feine Reſidenz nad) Paris 
zu verlegen. Seitdem find die T. der Schauplag 
einiger der merhvürdigften Vorgänge in Frankreichs 
Geſchichte geweſen. Am 10. Aug. 1732 wurden 
fie von den parijer Seltionen angegriffen, was bie 
Flucht der lönigl. Familie ın die Nationalverlamms 
lung und den Sturz des Throns zur Folge hatte; 
1733 ſchlug bier der Nationallonvent feinen Sit 
auf. Dann bewohnte Napoleon als Griter Konful 
und Kaijer den Yalajt. Unter der Reitauration 
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Heinrichs VII. Wargarete Harb 1539. 


Heinrid VII. . d.), der Sohn und Nadisiger | im 


Heinrichs VIL., 1509-47, erbte bie Stantstingheit 
und Energie feines Vaters, bie fi in ihm * ru⸗ 
talitat fteigerte. Er hatte ma ber ſechs Ge: 
sial.innen, von beren er zwei, Katharina von Ara- 
ganien, bie Witwe feines verfiorbenen Bruders, 
und Anna von Kleve ai wei andere, Anna 
Voleyn und Katherina Heward, enthaupten lie 

Katharina von Aragonien gebar ihm Die nachmalige 
Korigin Varia, Anna Boleyn die ipätere Königin 
Eliſabeth, Johanna Seymour jeinen unmittelbaren 


Nachjolger, Cduard VI. Eeine beiden Töchter er: | oder 


Härte er anfangs für illegitim, lich aber deren 
eventuelle Ihronrehte durch eine Barlanıentäalte 
von 1544 wiebderb:ritellen. 

Sein Sohn und Nachfolger, Eduard VL, 1547 
—53, ein ſchwächlicher Jüngling, ließ ſich durch den 
Herzog von Northumberland bereden, feine beiden 
Edywiitern unter nidtigen Borwänden unb ohne 
Beobachtung ber Sormen abermals von ber Thron: 
folge auszuſchließen. Er ernannte feine Goufine 

ohanna Grey, die Echwiegertodhter Rorthumber⸗ 

nd3, zur Nachfolgerin. Nach feinem Tode gelang 
es jeboc feiner altern Schweſter, Maria, ihre un- 
ſquildige Nebenbuhlerin ſogleich zu verdrängen. 
Vi der Thronbeſteigung Marias, 1553 —58, be⸗ 
gann jene blutige Realtion gegen die Kirchenrefor⸗ 
mation, die ihre Berion wie ihre Regierung verpabt 
machte. Wiewohl Vlaria mit Be II. von Spa⸗ 
nien vermählt war, ſtarb ſie doch 1558 kinderlos. 

Ihr a auf dem Throne bie zweite Tochter 
Heinrichs VIIL., die Königin Eliſabeth, die unver: 
mählt blieb. Nach ihrem Tode 1603 erbte den engl. 
Ahron der Abtommling Vlargareta 7.3, Jatob VI. 
von Schottland, der num beide Neiche als Jakob I. 
zegierte und das Lönigl. Haus der Stuart3 hiermit 
nach England verpflanzte, 

Tü:düc, eigentlid Hoang Nam, Kaifer von 
Annam, folgte 1847 jeinem Vater Thinutri. Seit 
1848 begann er bie Chrilten zu verfolgen, weshalb 
ber franz. Miſſionsbiſchof Leſevre die Einmiſchung 
Brantreihe anrief. Nachdem 1857 der fpan. Miſ⸗ 

ionsbiſchof Tiaz Hingeridhtet worden war, erfolgte 
1858 der Krieg nut Frantreich und Spanien. (S. 
unter Annam.) Endlich ſchloß T. 15. März 1874 
nit Frankreich den Vertrag von Saigun ab, worin 
von fepterm zwar formell die Unabhängigkeit 
Annanıs anerlannt, thatſächlich aber ein Proteltorat 
Frankreichs über Annam geichaiien wurde, da Frank⸗ 
reih einen Nefidenten mit bewafineter Macht in 
Hut halten und die Führung der auswärtigen Po: 
litit übernehmen follte. Da China, deſſen Ober: 
hoheit über Annam in bem Vertrage ganz ignoriert 
wurde, 1875 gegen benjelben proteitierte, jo blieb 
er zunächſt unausgeführt, Während des 1883 von 
Franlreih zur Turhführung feiner Anſpruche auf 
YAnnam und Zongling unternommenen Kriegs jtar 
T. am 20. Juli 1883, 

Tuff, allgemeine Bezeichnung für gewiſſe märbe 
und lodere Geſteine, nänılich einerfeits für poröfe 
Abſaͤtze aus Lalls oder Biejchjäurehaltigem Gemäjler 


ließ. Theodor 





Berirlögerichts in ber Ber 
i — — Ber Eaan und der ci 
(Linie Bien-Zrieit), zähle (1880) 706 C., er: 
Urtögemenbe liegt das warme Helen 
Warme 7 

885 in mwalbreicher, reizender ix: = 
beftebt jeit 1853, war dan Ext 


Brof. Zorenz von Stein und iR jegt im dem= 


Gunld au 
Zufffiein, Zuiftalt oder Kalltufi, : 
lien Travertin nt, ift eine Ablagen: = 
tohlenfaurem Kalt, alio Kallitein, aus i-: 
Baden ⸗ welche, rgen entre | 
vermöge ihres Kobleniaureg ben lohlesiz 
Kalt auigelöit befigen. Da diefe Ablagerınya - 
bäufig Diosje oder andere Bilanzen inirukurtt: 
inen fie nad) deren Bermeiung ic 
ordentlich porös; fie finden ſich jedod) zumailn= 
von ziemlidy dichter oder fandiglörmiger Be” 
it. Im übrigen verhalten fie ſich gan mr - 
ein. Sehr oft findet man barın aud Bis 
bäuier, Auodhen und andere tieriide Kette. * 
Kalttufj liefert wegen feiner poröjen Bed: 
einen ganz vortrefliden und dabei leiht be: - 
baren Bauitein. Andererfeitd bezeichnet mi? 
dem Namen T. (au Tuditein oder Zraız 
dem Bimziteintuff verwandten vullaniid - | 
wie er 3. B. in der Umgegend des Lnaderies ? 
Brohlthal und bei Andernady vorkommt ı-. 
Baumaterial, fowie al3 ausgezeichnete W 
lifcher Mörtel Anwendung findet. Ba! 
Tuffwacke, veralteter Ausdrud für iur?" 
Tufie, welche lodere Anhäufungen vulfani-} 
terialien find, namentlich wenn dieſelben =" r} 
ſetztem Zuftande befinden. j stem 
Tugend bebeutet uriprünglich (wie beit 
tus) Tauglichkeit oder Züchtigteit, hat alt’ 
früh den engern Sinn befommen, wonad Si 
auf die fittlihe Tüchtigkeit bezogen mir. 

verfteht man unter 2. die durch I. 
Selbftgewöhnung erlangte Feſtigkeit des Nex 
fi) für das Gute zu entſcheiden und dieſe Gic⸗ 
durch die äußere Handlung zu bethätigen. * 
einzelnen T. verjieht man bie Ausbildung T | 
Feſtigkeit nach bejondern Richtungen, in bei | 
Berhältniiien für bie Löiung befonberer Aus“ 
Danad) gehört fowohl der allgemeine — 
T. als auch die einzelnen T. der emeinſan 
lichen Borftellungsiwelt des Nenſdenseſchenn 
aber der Wechiel der leptern läßt ſich gerad * 
der beſondern Tugendbegriffe darthun, U 35 
bie philoſ. Beſtimmungen bes allgemeinen 2 
begriff3 geftalteten fih ſchon im Altertum * 

verſchiedenen Syſtemen nach der Verſchiede 
oberiten Grundſatzes und der Geſamtarpa 
Sittlichen aberhaupt verſchieden. Die Pur 
welche alles auf Zahlenverhaͤltniſſe zurienn | 
pflegten, faßten in der T. den Charaliter ber * 
menſtimmung auf und nannten ſie die Ha 
der Seele. Sokrates beſtimmte die T. dahn 
man da? Gute, das man thun ſoll, eg 

Erlannte im Handeln bewirle, Bon ber im 


















Aula: Arbeit — Tullus Hoftilius 


ins Chlopsly, ber fie zu feinem Waffen: 
te. ie erflärte fi) 1605 für den erften 
Demetrius (Gregor Dtrepjew) und ward 
bis 10. Dit. 1607 belagert, worauf fie ſich 
ren Waffilij Iwanowitſch Schuifti ergab; 
de ſie von poln. Bartiianen beſeht, den: 
r al3bald vom Fürften Nuralin entrifjen. 
Arbeit, foviel wie Kiello, 

Dojen, f. unter Niello. 

me (Louis Rene), Botaniker, geb. 12. Sept. 
Azay:le:Ridenu (Depart. Indre⸗et⸗Loire), 
uerſt die Rechte, dann Botanik und wurde 
naturbiltor. Muſeum in Parts angeftellt. 
yurde er Profeſſor dafelbft, 1854 Diitglied 
emie und trat 1872 in den Ruheſtand. 
iuptwerke find: «llistoire et monographie 
ıpignons hypogees» (1851) und «Selecta 
ı carpologia» (3 Bde., 1862—66). 

as voulu, George Dandin, f. unter 


a, Tultſcha, bie größte Etadt der Do: 
in Nuntänien, ıft auf denn rechten Ufer des 
jtarle Biegung machenden Hauptarms ber 
der Dajelbit an der fhmaliten Stelle nur 
reit it, am Fuße von Höhen und nahe bei 
ec, in bedentungsvoller Pofition gelegen, 
Beherrſchung der Shiffspaflage in Kriege: 
n Wichtigleit it, Die vorbem af 25000 
Cinwohnerzahl beläuft ſich jeßt auf 18000, 
itenden Fiſchhandel treiben. 
»a (lat.), die Tulpe. 
beißen verfchiedenartige Gewebe, bie bad 
riniſche haben, daß bei ihnen aus feinen, 
ander gut gebundenen Fäden regelmäßig 
: und regelmäßig angeordnete Bellen gebil: 
sen, Sie dienen ſämtlich gi weiblichen 
> und Bupgegenftänden. Was man ehe: 
suchließlich nıit dem Namen T. bezeichnete, 
tor aus Vaumwolle oder Seide (Gage), 
itlichen Webjtühlen aus Ketten: und Echuß: 
zeugt, jedoch fo, daß je zwei beilammen: 
Mettenfäden ſich nad jedem Einſchuſſe niit: 
: treuzend verichlingen, um den Verſchieben 
ungen vorzubeugen. (Vgl. Gaze.) Cine viel 
Wichtigleit und Verbreitung bat ber in 
Seit erfundene engliſche Zäll (Tulle 
oder Bobbinnet (f.d.) erlangt, welcher nicht 
e, \ondern ſechsedige Löcher hat. 
12Joh. Gottfried), Sn enienr, geb. 20. März 
adierte in Heidelberg Mathematik, in Freis 
erabhaukunde und wurde 1797 Angentenr, 
net des Waſſer: und Straßenbaues. Als 
arundete er die bad. Ingenieurſchule; fein 
erdienſt ift die Projektierung und teilmeiie 
rung der Korreltion des Oberrheins. Gr 
. Mary 1828. Ihm zu Ehren wurde in 
arten zu Breiſach ein Turm errichtet. 
amore, Hauptitudt der irländ. Grafichaft 
Sounty (ſ. d.). 
e, Hauptſtadt des franz. Depart. Gorreze 
 frihern Niederlimoufin, in einem tiefen, 
nd malerischen Thale, an der Mündung der 
in die Corrdze, Station der Linien T.⸗ 
nt: jerrand und Brives:T. der Orleansbahn, 
eines Suffraganbiſchofs der Grybiöcele 
3, eine! Tribunals erfter Inſtanz, eine? 
ois, eine3 Handels⸗ und zweier Friedens: 
und einer Aderbaulammer, ſowie des 
einer milttärifchen Subdiviſion. Die fehr 


unregelmäßig gebaute Etabt zählt (1881) 9537 
(Gemeinde 16196) E. und hat ſchoͤne Promenaden, 
trefiliche Kais, Privathäuſer aus dem Mittel: 
alter, eine halb got., halb roman., durch ihren 
ae Turm ausgezeichnete Kathedrale, uriprüng: 
lich Kirche der 1793 zeritörten Benediktinerabtei 
St.:Martin. Es beiteben in der Stadt ein Prieiter:, 
ein Lehrer⸗ und Lehrerinnenieminar, ein Kommus 
nal:Collöge, eine höhere Schule, eine Gewerbeſchule, 
eine Öffentliche Bibliothek, die Hiftoriiche Gefell: 
haft von Niederlimoufin, ein Ihenter. Außerdem 
befindet ſich hier eine große Nationalwarienfabrit 
mit 1500 —3000 Arbeitern, in der Koritadt S ouil: 
ac, welche Gewehre und die beiten Jagdflinten 
grantreichs, jomwie andere Luxuswaffen liefert. Die 
Bevölterung entwidelt viel Gemerbthätigfeit in 
Drognet, Bapier, Leder, Eattlerarbeiten , Spiel- 
tarten, Barfumerien, Liqueuren, Bier, Wachskerzen, 
Nägeln und Draht. Dap die Fabrikation der unter 
dem Ramen Point de Tulle oder Pliſſe de 
Tulle belannten Spigen bier erfunden oder je 
betrieben worden, ift ein alter Itrtum. Man zieht 
viele Eſel und treibt lebhaften Handel mit Nuböf, 
Wildbret, den eigenen Manufalten und geichägten 
Limoufinpferden. Die Umgebungen ber Gtabt 
find höchſt anmutig. Gtiva 1,5 km gegen Norben 
liegt da3 Etädthen Naves (2293 E.) und in deſſen 
Gebiet die ſog Artnes de Tintignac oder 
Zintiniao, Ruinen einer röm. Stadt unbelann: 
ten Namens, barunter namentlich Reſte eines 
Iheaters. 2. felbit tommt erit in der Karolinger⸗ 
zeit vor unter dem Namen Zutela. 

Zullia, die Tochter Ciceros (ſ. d.). 

Taullier iſt der Name eine3 röm. patriciichen 
Geſchlechts, das aber früh erloſchen iſt. Die ple⸗ 
bejiſche Faiilie der Ciceronen, welche denſelben 
Geſchlechtsnamen hatte und durch den großen Neb: 
ner, dur den fie in die Nobilität trat, berühmt 
geworden tft, ſtammte and Arpinum (jekt Arpino, 
bei Sora), einer altvolsliſchen Stadt in Yatiumt. 

TnHine, Stadt im franz. Depart. Iſore, Arron: 
biffement St.:Dlarcellin, Station der Linie Balence: 
Grenoble: Chanıberg der Baris:?yon:Vlittelmeer: 
bahn, zäblt (1881) 3222 (Gemeinde 4740) E. und 
hat ein kleines Dlineralbad, Stahl: und Kupfer- 
bämmer, Maſchinenbau, Cpinnerei, Fabrilation 
von Wolldeden, Veberfabrilation, Erzeugung von 
Badpapier und Kirſchſaft ſowie Hanfhandel. 

Tüllpapier, foviel wie Epißenpapier. 

Tullus Hoftilind heißt nach der Tradition ber 
dritte rönt. Rönig, der 32 „Jahre (672—640 v. Chr.) 
regiert haben foll, de3 friedlichen Ruma kriegeriſcher 
Nachfolger. Unter den vielen Kämpfen, die er be: 
ſtand, war beionders dbenhvfrdig der mit dem be: 
nadbarten Albalonga , in den der Zweilampf der 
Horatier und Guriatier für Nonı entſchied, ſodaß 
Alba nun abhängig wurde. Bald nachher, als der 
König genen die sidenaten und Vejenter ftritt, ver: 
ſuchten die Albaner verräteriihen Abfall. Nach 
dem Siege traf fie die Strafe. Ihren Diktator 
Mettius Fufetius, der fie aufgereist, ließ der Nö: 
nig durch Pferde zerreißen; ihre Stadt, die falt 
anf Jahrhunderte beitanden, zerftörte er und fies 

[te die Einwohner auf dem Mons Calius in Rom 
an. Die edeln Geſchlechter unter ihnen, zu denen 
die Julier, Servilier, Quinciier und andere ges 

örten, wurden unter die Patricier aufgenommen. 
Fur den Senat baute T. angeblich) bie nad) ihm be: 
nannte Hoftilifhe Kuric, die 80 v. Chr. von 
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Sulla und nochmal! 53 a Cr. won ‚einem Sobae 
Fauſtus erneut, bit 44 v. Edr. betasd, worauf ı 
an ihrer Stelle von Cilar aa Tempel 
citas und daneden Vie neue ert von! Ararıt vel: 
endete Curia Jada eravt mi Des T. Ende 
war ung!udiich. Yermapır song NT UP und 
beiligen Ne id4 den SR der Go 
GE NEE ve ıa ren. Krorriea n. 
Dur 9 ch Urne — = “ee NT Kenia 
d a ALM —8 us Jeiden e —e——— &e Im 
exe NTS. BR adecden IT 5 
REN er Vad des STINE, IT Un) far α 
Lutz aim ade An A BIENEN us cz Nıriinr. 
Tühwehrudl, 3. vw TITHARELITIUSZE 
Tulu. nie as IK? SUN UI) IS 
N KOSTEN ER IT in NT NRUNSENEI 
von SIR MC I unter Nr drti der 
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Tülwebtuhl — Tulumbadichi 
| 


Nr ae: ! imalleeurop. Särten. Ungeachtet ibreste:.. 


lam 1559 dur) Konrad Geßner aus Kr’. 
nad Augsburg und verbreitete fh is x; 


engerehmen Geruchs wird fie ihrer tAön:rz 
meiſt bunten Blüten wegen jebt überai ; 


: zogen und kommt in zahlloſen, in der zur 
ter, die 


verichtedenen Spielarten vor, die dus sa 
Aultur erzeugt worden find. (ine alas . 
erfuhr und erführt noch die T. in Yolan! : 
tem). Die bi3 zur Manie getriebene ı7. 
yaberei führte feinerzeit zur Ihwinvelirn 
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Zula:Arbeit — Tullus Hoftilius 


ruptmanns Chlopsky, ber fie zu feinem Waffen: 
‚aß madte. Cie erklärte fih 1605 für den erften 
aljichen Demetriu3 (Gregor Dtrepjew) und ward 
3. Juni bis 10. Oft. 1607 belagert, worauf fie ſich 
ı den Zaren Waſſilij Iwanowitſch Schuifti ergab; 
313 wurde fie von poln. Bartijanen befept, den: 
[ben aber al3bald vom Yürften Kuralin entrifjen. 

Zula:Arbeit, foviel wie Niello. 

Tula-⸗-Doſen, |. unter Niello. 

Znladne (Louis Rene), Botaniker, geb. 12. Sept. 
315 zu Azay:le:Rideau (Depart. Indre⸗et⸗Loire), 
udierte zuerit die Rechte, dann Botanik und wurde 
3492 am naturbiltor. Mufenm in Paris angeftellt. 
:päter wurde er Brofeflor dafelbft, 1854 Mitglied 
er Alademie und trat 1872 in den Ruheſtand. 
seine Hauptwerfe find: «Histoire et monographie 
es champignons hypogees» (1851) und «Selecta 
ırgorum carpologia» (3 Bde., 1862—66). 

, Tu Yas voulu, George Dandin, ſ. unter 
andın. 

Zulces, Tultſcha, die größte Stadt der Do: 
rudſcha in Rumänien, iſt auf dem rechten Ufer des 
ier eine Starte Biegung machenden Hauptarms ber 
Sonau, der dafelbit an der ſchmalſten Stelle nur 
00 m breit iſt, am Fuße von Höhen und nahe bei 
inem Sec, in bedeutungsvoller Yofition gelegen, 
ie Durch Beberrfchung der Schiffspaſſage in Htriegs: 
eiten von Wichtigkeit iſt. Die vorbem u 25000 
eſchãtzte Einwohnerzahl beläuft fich jet auf 18000, 
ie bedeutenden Fiſchhandel treiben. 

Tulipa (lat.), die Zulpe. 

Tüll heißen verfchiedenartige Gewebe, die ba 
‘harafteriitifhe haben, daß bei ihnen aus einen, 
‚ntereinander gut gebundenen Süden veot mäßi 
eitaltete und regelmäßig angeordnete Zellen gebil: 
et werden. Sie dienen fämtlich Rn weiblichen 
tleidungs: und Pubgegenftänden. Was man ehe: 
aals ausjchließlicy mit dem Namen T. bezeichnete, 
It ein Etorf aus Baummolle oder Seide (Gage), 
uf eigentlichen Webſtũhlen aus Ketten: und Schuß: 
üden erzeugt, jebod fo, daß je zıvei beifammen: 
iegende Mettenfäden fi) nach jedem Einſchuſſe mit: 
inander kreuzend verſchlingen, um dem Verſchieben 
er Öffnungen vorzubeugen. (Vgl. Gaze.) Eine viel 
röbere Wichtigkeit und Verhetiung hat der in 
euerer Zeit erfundene engliſche Tüll (Tulle 
anglais) oder Bobbinnet (f.d.) erlangt, welcher nicht 
rieredige, ſondern fech3edige Löcher hat. 

Tulla (Joh. Gottfried), Ingenieur, geb. 20.März 
770, itudierte in Heidelberg Mathematik, in Freis 
urg Bergbaufunde und murde 1797 Angenteur, 
813 Cher des Wafler: und Straßenbaued. ALS 
olcher gründete er die bad. Ingenieurſchule; fein 
yazıptverdienft ift die Projektierung und teilweiſe 
(nsführung der Korreltion des Oberrheins. Er 
tarb 27. März 1828. Ihm zu Ehren wurde im 
Paglahaarten zu Breifad) ein Turm errichtet. 

SZullamore, Hauptitadt der irländ. Grafſchaft 
ting’3:County (f. d.). 

Tulle, Hauptitabt des franz. Depart. Correze 
ınd des frühern Niederlimouſin, in einem tiefen, 
ngen und malerifhen Thale, an der Mündung der 
Solane in die Corröze, Station der Linien T.s 
Slermont: Jerrand und Brives:T. der Orleangbahn, 
it Sik eines Suffraganbiſchofs der Erzdioͤceſe 
Bourge3, eines Zribunals erfter Inſtanz, eines 
Aſſiſenhofs, eines Handels und zweier Friedens: 
jerichte und einer Aderbaulammer, ſowie bed 
Stabe3 einer militäriſchen Subbdivifion. Die fehr 


unregelmäßig gebaute Etabt zählt (1881) 9537 
(Gemeinde 16196) E. und hat Schöne Bronenaben, 
treffliche Kais, Privathäufer aus dem Mittel: 
alter, eine halb got., halb roman., durch ihren 
kuhnen Turm ausgezeichnete Kathedrale, uriprüng- 
lich Kirche der 1793 zeritörten Benediktinerabtei 
St.⸗Nartin. Es beitehen in der Stadt ein Prieiter:, 
ein Pehrer: und Lebhrerinnenieminar, ein Kommu—⸗ 
nal-Collöge, eine höhere Schule, eine Gewerbeſchule, 
eine öffentliche Bibliothek, die Hiſtoriſche Gefell- 
haft von Niederlimoufin, ein Theater. Außerdem 
befindet fidy hier eine große Nationalwarientabrit 
mit 15003000 Arbeitern, in der Soritadt Souil⸗ 
lac, welde Gewehre und die beiten Jagdflinten 
grantreichs, jowie andere Luxuswaffen liefert. Die 

evölterung entwidelt viel Gewerbthätigfeit in 
Droguet, Papier, Leder, Eattlerarbeiten, Spiel- 
tarten, Barfumerien, Liqueuren, Bier, Wachskerzen, 
Nägeln und Draht. Das die Fabrikation der unter 
dem Namen Boint de Tulle oder Bliffe de 
Inlle befannten Spiten bier erfunden oder je 
betrieben worden, it ein alter Itrtum. lan zieht 
viele Eſel und treibt Tebhaften Handel mit Nußöl, 
Wildbret, den eigenen Manufalten und geſchätzten 
Pimoufinpferden. Die Unigebungen ber Stadt 
find höchſt anmutig. Etwa 1,5 km gegen Norben 
liegt da3 Städtchen Na ves (2293€.) und in beiten 
Gebiet die jog. Arenes de Tintignac oder 
Tintiniao, Ruinen einer röm. Stadt unbelann: 
ten Namens, darunter namentlih Reſte eines 
Theater?. 2. felbit tommt erit in der Narolinger: 
zeit vor unter dem Namen Tutela. 

Zullia, die Tochter Ciceros (ſ. d.). 

Tullier iſt der Name eines röm. patriciſchen 
Geſchlechts, das aber früh erloichen iſt. Die ples 
bejiſche Familie der Giceronen, melde denſelben 
Geſchlechtsnamen hatte und durch den großen Ned: 
ner, durch den fie in die Nobilität trat, berühmt 
geworden tt, ftanınte aus Arpinum (jekt Arpino, 
bei Sora), einer altvolskiſchen Stadt in Latium. 

Tullins, Stadt im franz. Depart. Sitte, Arrou⸗ 
bifjement St.:Diarcellin, Station der Linie Valence⸗ 
Grenoble-Chambery der Varis-Lyon-Mittelmeer⸗ 
bahn, zäblt (1881) 3222 (Gemeinde 4740) E. und 
bat ein Heined Mineralbad, Stahl: und Kupfer: 
bämmer, Maſchinenbau, Epinnerei, Fabrilation 
von Wofldeden, Lederfabrifation, Erzeugung von 
Padpapier und Kirſchſaft ſowie Hanfhandel. 

Thlipapier, foviel wie Spigenpapier. 

Tullus Hoſtilins heißt nad) Der Tradition der 
dritte röm, König, der 32 Jahre (672—640 v. Chr.) 
regiert haben foll, de3 friedlichen Ruma kriegeriicher 
Nachfolger. Unter den vielen Känıpfen , die er be: 
ftand, war beſonders denhofrdig der mit dem be: 
nadybarten Albalonga , in den der Zweikampf der 
Horatier und Curiatier für Rom entfchied, ſodaß 
Alba nun ab ängig wurde, Bald nachher, als der 
König gegen die Fidenaten und Vejenter ftritt, ver: 
ſuchten die Albaner verräteriihen Abfall. Nach 
dem Siege traf fie die Strafe. Ihren Diktator 
Mettius Fufetius, der fie aufgereizt, ließ der Kö⸗— 
nig durch Pferde zerreißen; ihre Stadt, die fait 
ünf Sahrhunderte beftanden, zerftörte er und fies 

elte Die Einwohner auf dem Mons Cälius in Rom 
an. Die edeln Geſchlechter unter ihnen, zu denen 
die Yulier, Servilier, Quinctier und andere ges 
— wurden unter die Patricier aufgenommen. 
ür den Senat baute T. angeblich die nach ihm be: 
nannte Hoftilifhe Kurie, die 80 v. Chr. von 
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Tuluniden — Tundſcha 


ferne am Talſim in Pera und leiftet Borzügliches, 
Daß die Feueräbrünfte felbit in hölzernen Quar⸗ 
ren jcht bei weitem nicht mehr Die Ausdehnung 
reichen, wie früher. 
Tauluniden, erite mohammedan. Dynaftie in 
39 pten868—904, ſ. u. Agypten, Bb.1,5.257®, 
Tuluru, f. unter Krabben. 

Zumaeo, Stadt in der fübamerif. Republik 
DIammbia, Staat Cauca, Municipium Barbacoag, 
b£t (1870) 2642 E., ilt der jüdlichfte namhafte 
arıdelsbafen der Nepublit Columbia am Großen 
cean, welder bier die Bucht von Tumaco bildet, 
. welche weitlid von T. der Nio Mira minder. 
er Drt iſt Freihafen und hat Dampfſchiffverbin⸗ 
ung mit Guayaquil (Ecuador) und Panamaͤ. Die 
eichnamige Heine Inſel liegt vor der Mündung 
cr Mira, iſt fruchtbar und gut angebant. 

Tümmler, |. unter Delphin. 

Zumor (lat), Geſchwulſt; tumor albus, 
eiße Gelenkgeſchwulſt, Gliedſchwamm. 

Tümpling (Ludw. Karl Kurt Friedr. G. Wilh. 
on), preuß. General der stavalterie, geb. zu Bafe: 
alt in Pommern 30. Dez. 1809, jtudierte Die 
techte, trat aber 1830 in das Regiment der Gardes 
u Corps, wurde 1831 Offizier, befudyte 1833—36 
te Allgemeine Kriegsſchule und arbeitete 1837—38 
rn Topographiichen Bureau. Vom Dit. 1838 bid 
\pril 1840, wo er Bremierlieutenant wurde, war 
-. sübrer des medlenb.:ftrelifchen Prinzen Georg 
nnd feit Mat 1839 dem Großen Generalſtabe zuge: 
silt, in welchem er 1842 zun Hauptmann beför: 
ert wurde. T. fam zum Generallonnmando deö 
.Armeekorps, that 1847—48 beim 7. Ulanenregi- 
rent Dienft, wurde März 1848 in den Großen 
>eneraljtab zurüdveriekt und nahm im Stube der 
Sivifion des Generals von Hanneden anı bad. 
yeldzuge teil. Im 3. 1850 wurde T. ald Major 
n da3 4. Dragonerregiment verjeßt und 1853 zum 
tommandeur de3 5. türnfiterregiment3 ernannt, 
ald darauf Oberitlientenant und 1854 Komman: 
eur des 1. Garde⸗Ulanenregiments, 1855 Oberit, 
857 Siommandeur der 11. tapalleriebrigade, 1858 
Zeneralmajor und 1863 Generallieutenant und 
tommandeur der 5. Divilion. Er führte dieſe 1864 
m Feldzuge gegen Dänentarf, wobei nur Zeile der 
Yivilion bei Fchmarn und Düppel ind Gefecht 
amten, fowie 1866 in Böhmen, wo er fich in der 
5chlacht bei Gitſchin durch umfidhtige yührung und 
ähes Feſthalten im Angriffe auszeichnete und ver: 
Jundet wurde. T. führte dann bi? 30. Oft. das 
Heneralgouvernement in Sachſen und wurde bier: 
uf fommandierender General des 6. Arnieekorps 
n Breslau. Er führte das Korps im Deutich- ran: 
öſiſchen Kriege, kam jedoch nur bei den Ausfüllen 
er parijer Beſatzung mit Zeilen desjelben ins Ge: 
echt, Tehrte dann nad) Schleften zurück und empfing 
875 beim Kaiſermanöver den Orden vom Schwar— 
en Adler, wurde 1883 zur Tispolition gejtellt und 
tarb 13, Febr. 1884 zu Haus Ihaljtein bei Jena. 

Zumult, |. Aufruhr. 

Tumulus (lat.), Srabhägel, aufgeichüttet, um 
ie Nefte von Berftorbenen zu bededen. Dieſe Grä— 
yerform reicht in ſehr alte Zeiten zurüd und ilt ın 
iberaus jahlreihen Denkmälern und meiter Ber: 
reitung als eine ergiebige Quelle prähiſtor. Yliter: 
ümer noch gegenwärtig erhalten. Im Innern 
ind die Tumuli oft mit Steinlammern, größern 
Steinkiſten oder lleinern Behältern für Urnen aus 
jejtattet; häufig beitchen aber die Aufwürfe nur 
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aus Steinen, mit Erbe gemijcht oder nur aus reiner 
Erde. Die Formen der Tumuli find überhaupt 
nad) den Ginzelbeiten ber Anlage verhältnisnäßig 
mannigfaltig. Die Beilekung in denfelben erfolgte 
derart, daß ınan die Leichen entweder vorher auf 
einem Sceiterhaufen verbrannte und bie übrig: 
gebliebenen Nnocdhenreite, in einer Urne gefammelt, 
beitattete, oder fie ohne dieſen Prozeß unverbrannt 
begrub. Häufig find diefen Heften Beigaben an 
Warten und Schmuck mitgegeben. 

Tun, Stabt in der perl. Provinz Chorafan, 
füblih ber Großen Salzſteppe (Kewir), an ber 
Starawanenftraße von Tebbes nah Dſchumin und 
Meſchhed, bat gänzlid vernadläjfigte Feltunge: 
werle, 1500 Häufer auf einem Raume von 6 knı 
Umfang, 8000 €. und Seidentultur, Tabaksbau 
und Handel nıit Opiumt, 

Tuna:-Bilajet, ſ. Donauprovin;z. 

Tunbridge, Marltftabt in ber engl. Grafſchaft 
Kent, links am jchiifbaren Medway, 20,7 km 
weitfüdweitlih von Maiditone, Station der Linien 
London: Dover, Neading-Guildford-T. und T.⸗ 
Haſtings der South: Cafternbahn, hat eine Markt⸗ 
halle, eine Lateinichule, ein Handwerker⸗ und ein lit: 
terarifchpifienichaftliches Inſtitut und zählt (1881) 
9340 E., weldhe Pulver und Holzivaren fabrizieren 
und Handel mit Holz und Steintoblen treiben. 
T. bieß bei den Angelſachſen Zonebricge. 

Nur6,skm jüdlicher liegt der ſtarlbeſuchte fafhio: 
nable Babeort Tunbridge:Wells, Station der 
Linie T.Haſtings der SoutheGafternbahn und der 
Linie Three Bridges:T. der London, Brighton and 
South:Coaftbahn, eine Ichöne, teild zu Kent, teil3 
zu Sujler gehörige Marktſtadt, in deren Mitte die 
eitenhaltigen Mineralquellen liegen. Eie hat ein 
ſchönes Rathaus, ein Krankenhaus, ein litterarifd): 
wiſſenſchaftliches Inſtitut, eine artenbaugefelt: 
ſchaft, zahlreiche, für Badegäſte beftimmte Gebäude 
und vahlt 24509 E., weldhe Spiel: und Nippfachen 
aus Holz u. f. w. drehen (Tunbridge ware), 

Tuudra (im Finniſchen Tuntur), d.h. moos⸗ 
bededte Sumpfe, ift der ruſſ. Name für die unge: 
beuern Ebenen, welche im nördl. Sibirien und weit: 
mwärt3 vom Ural bis gegen das Weihe Meer und 
die Dwina hin auch im nördl. Europa das Eismeer 
begrenzen. Es find fumpfige, teild mit einem dich: 
ten Filz von Laubmooſen, teil3 mit einer bürren, 
fchneeweißen Dede von Nenntiermoos und verjdie: 
denen Arten Flechten überzogene Länderſtreden, 
das Gebiet kryptogamiſcher Gewächſe, eine furdht: 
bare Wüſte, meilt mit gefrorenem Boden, nur von 
dem Nenntier bewohnt und durch dasielbe bewohn⸗ 
bar für die Bolarvölfer, namentlich die Samojeden 
(f. d.), für ſchweifende Nomaden und Fägerhorden, 
denen die See: und Pelztiere ſowie Schwäne und 
wilden Gänfe zur Beute werden, die zum Sommer 
in grosen Scharen herbeiziehen. Im Winter find 
die Tundren am leihteiten zu betreten, weil dann 
ber Hoden gefroren iſt; im furzen Sommer Dagenen, 
wenn deren Oberfläche auftaut, verwandeln fie ſich 
in unwegiamen Moraſt. Vol. Schrenk, «Reiſe 
nach dem Rordoſten des europ. Rußland durch die 
Tundren der Samojeden 1837» (Torpat 1818); 
F. von Wrangel, «Reiſe längs der Nordküſte von 
Sibirien und auf dein Eismeer in den J. 1820 - 24» 
(Berl. 1839); ®ilder, «Ice-Pack and Tundra» 
(deutich: «In Eis und Schnee», Lpz. 1881, 

Tundſcha, im Altertum Tonzus, linksſeitiger 
Nebenfluß der Maritza in Oſtrumelien, entſpringt 
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auf dem Ballan bei Kalofer, fließt zuerft öhlich über 
Keſanlyk, dann füdlich über Jamboly und mimbet 
in Adrianopel. T. erſcheint Ende des 9. Jahrh. 
unter dem Namen Artacug, im 14. als Zunka. 

Tuugren, ein anjcheinend german. Boll in 
Belgien, welches, biß zur frünt. Zeit wiederholt er: 
in jeit Eäfar in dem früher Eburonifchen Gebiet 
wohnte, in dem Höhenlande zwiſchen E chelde und 
Maas, füdlidy von ben Menapiern und öſtlich von 
den Rerviern angefiedelt. Ihre bebeutendite Stadt 
war Abuatuca:Tungrorum, das heutige Zungern. 

Zuugftein, |. Scheelit. 

Iunguragna, Name bes Amazonenftroms(f.d.) 
in feinem obern Laufe. 

Tungnragun, 4927 m hoher Bullan ber Cor: 
dillere von Quito in der fühamerif. Nepublit Erna: 
dor, bekannt durch einen verwültenden Ausbruch 
im & 1797, wurde 1873 zum eriten mal von Stü- 
bel eritiegen. 

Die nah dieſem Vulkan benannte Brovin 
Tunguragura der Republik Ecuador nördlid 
von Leon, ſudlich von Chimborazo, ditlich von Los 
Nios begrenzt, auf dem Hochlande von Quito und 
am Oſtabhang der Cordilleren, mit dem Hauptort 
Ambalo, umtaßt das Gebiet der Quellarme des 
(int? zum Marafion gehenden Paſtaſſa und zählt 
(1878) 70143 &,, . 

Tungufen, ein in Sibirien doſtlich vom Jeniſſei 
und im Amurlande wohnhafter Vollsiftamm von 
etwa 70000 Eeelen. Die T. find zum größern 
Teil Nomaden und werden gewöhnlich in Pferde⸗, 
Ptenntiers und Hundetungulen geteilt. Obwohl 
[ehr ewandt und foger ritterlich, find fte dennoch 

ehr Peieblicher Natur. Zu einem hoben Kultur: 
grade Kr ih die Mandihu (}. d.), welde 
tungufiicher Herkunft find, emporgefhrmungen. Tie 
egenwärtig im Amurlande wohnbaften Tungufen: 
tänme find: die Dlangunen oder Oltſcha am untern 
Amur; oberhalb von diejen die Samagrer am Go— 
rin; weiter aufwärts am Amur die Golde; öſtlich 
von Fluſſe Ufjurt die Drotichen; die Negda am 
Amgun; am obern Amur die Orotſchonen; meiter 
abwärts die Manjager, die Dauren und die Bi: 
raren. Die in der Nähe des Ochotzkiſchen Meeres 
nomadilterenden T. werden Lamuten genannt. 
an neuerer Zeit find die Bemühungen der Miſ— 
tionare bei den T. nicht ohne Erfolg geblieben; 
über die Mundarten der Tunguſen gaben Gajtren 
und Schiefner in den Echriften der peteräburger 
Akademie Nachricht. ine Grammatik gab Adanı 
(Bar. 1874), ein Wörterverzeichnis Czekanowſti 
(Beter2b. 1877), ol. Ferd. Vlüller, «Unter X. 
und Jakutens (Lpj. 1882). 

Tunguſiſches Meer, f. unter Ochotsk. 

Tuugufta, ſoviel wie Untere Angara (ji. b.). 

Tunika hieß ein röm. Kleidvungsftüd für Männer 
und Frauen. Gewöhnlich trug man zwei. Die eine, 
bei Männern auch subucula genannt, war ein 
Hemd ohne oder doch nur mit halblangen Urnieln, 
auf dem bloßen Leibe getragen und gegürtet. Dar: 
über wurde die äußere vorzugsweiſe jogenannte T. 
gezogen, die gleichfallz ohne Urmel war, eng an 
den Körper Schloß und gegürtet bis auf die Knie 
reichte. Erſt in der fpätern Katierzeit wurden 
lange Armel gewöhnlich. Yrüher galt eg für weich 
lich, jolde zu tragen. Bei Männern des fenatori: 
ſchen Standes war die. durd) zwei von oben nad) 
unten laufende eingewebte purpurne breite Etrei: 
fen (latas clavus), bei denen des Nitterftandes 


burd) zwei bergleichen ſchiale Gtreifen (ngıse 
clavus) gefhmüdt. Die der maͤnnlichen übel 
innere X. ber Frauen hatte ebenfalls biz in Inn 
Zeit keine oder nur halblange Armel. üch 
legten die Frauen eine zweite T. en, die Exk 
(f. d.) genannt wurde. Die Sirmel beit ı 
Oberarm und waren nit zufanmmengenäkt, is 
Schliß bielten nad der Außenſeite ha Yan 
(fibulae) zufammen. Tiefe obere T. mın e 
gürtet und reichte mit der am ihren natern Cum 
genäbten Falbel bis über bie Fühe. Zei 
war das Kleid, dad man zu Hauje allein m 
beim Ausgehen warfen über fie die Rünex 
Zoga (f. d), die Frauen die Balla (i.d.). 
ie T. der kath. Bilchöfe beiteht aus einemıch 
ierten, mantelartigen Oberkleide. 
unilaten, joviel wie Manteltiere. 
Tunis oder Zunefien, von den Arnle 
Ifritija genannt, ehemals ein Bafallexftan !: 
osman. orte in Nordafrika, feit 1881 untertun 
Proteltorat, wird im W. und SW. von Ab: 
im N. vom Mittelmeer, im D. ebenfall vom Hin. 
meer, in ©. und ED. von Tripolis begremt r 
pa ein Areal von 116318 qkm, mwonon di Er 
ruchtbares Land, 10 Proz. H eppen 
43 Proz. auf die Sahara fallen. In punk 
und ethnogr. Beziehung komınıt es im allgen= 
ganz mit dem übrigen weſtl. Norbafrita ix 
Der 651 km lange Küftenfaum iſt ziemlid car 
mig, im Diten vörherrihend flach, ſandig mir 
fruchtbar, im Norden meilt Durdy hohe, aus a 
Meere jteil auflteigende Yelienmalien gebilht, E 
wie dort mit zahlreichen Buchten (11 Harn) E 
Borgebirgen verjehen, unter denen der Holt *“: 
Tunis, von Hammamet und von Gäbez, deiS’ 
Blanco oder NAs-el:Abid, der nördlidtte F= 
Afrikas, und das Kap Bon oder Ras Ad: 
bemertenswerteften find. Der Atlas kim ® 
Zeil die Weitgrenze des Pandes, und mehrer‘. 
Berzweigungen durchziehen es der Breite nad, :- 
herr end in nordöftl. Richtung, 900-159, }' 
eil bis 2130 m body. Der ſuͤdl. Teil gehört ? 
Eteppe von Biledulgerid (f. d.), in deren KT 
Etellen das Schott Gharſa und das Edi 
Ticherid oder Kebir (der Palus Tritonis det 
auftreten. Nennenswerte Seen find au © 
von Biferta oder Bijert an ber Nordküfte seh? 
von T. Die Baͤche und Flußchen aber verii- 
fi im Eande oder erreichen nad) kurzem Lauſe 
Dieer. Kein einziger Iuß ift ſchiffbar. Ze: 
deutendſte ift der :Bledfcherda (Bagradas eriiX 
der im Norden der Hauptitadt mündet un !E- 
feine ausgedehnten Schlammabfäge in der I: 
zeit dad Yand fruchtbar macht. Minerimt- 
von höherer Temperatur gibt es bei der Harp! 
zu Gurbos, Tozer und Ghaffa. Bei dem b? 
aus günftigen Alina, weldes ein Minmm 
+ 11°C. und ein Naximum von + 36°C. at“ 
und dem meift vortrefjlihen Boden ift die X 
tion in T. fräftig und reichlich. Belondens T- 
bar ijt die nörblid) von dem Medſcherda ge” 
Landſchaft Frigeah und das Dſcherid mit Kr 
2 Mil. Dattelitämmen. Die Hälfte des Ant 
unter Kultur, die ftetig zunimmt. Man me 
Meizen, Gerfte, Dlais und Durrahirſe, FÜC 
frücte, Dliven, Drangen, Feigen, Bent 
Sranaten, Mandeln, Obft und Datteln 8 u” 
auch etwas Baumwolle. Kaltus gedeiht IF. 
Rindvieh ift in großer Menge vorhanden "" 
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‚afe mit trefflicher Wolle, andere mit 
ı, außgezeichnete Pferde ſowie Drome: 
tineralien finden fi Seeſalz, Sal: 
‚e und ſilber. Sehr ergiebig find 
n Bleiminen von Dſchebba im Korra⸗ 
km von Zunis, und die im Dſchebaĩl⸗ 
zleibeng, 18 km von Tunis. 
terung des Landes wird zu 1500000 
Diefelbe it vorwiegend arabiſch, fonft 
ı Glementen fehr gemiſcht, da auf die 
wobner, die Gätuler und Numibier, 
Römer, Bandalen, Griehen und aus 
rtriebene Mauren folgten. Man rechnet 
en, 25100 Katholiken, 400 gried. Has 
d 100 Broteitanten, die übrigen find 
daner. Der Aderbau wird bei der hoben 
ıcfähigleit des Bodens ſehr läfjig betrie: 
utend und reichlich lohnend ift die Ol: 
ıicherei treibt man fehr ausgebehnt im 
Bilerta. Die Induſtrie ift nit unbe 
‚ befonders in der Nähe ber Küſte; des⸗ 
er Hanbel, der ſich beſonders in den 
Zunis, Sfaks und Suſa konzentriert. 
rt werden Wolle, Olivenöl, Eſparto, Süd: 
Datteln, Gerfte, Hulſenfrüchte, Tabak, 
ıren, Wollſtoffe, Wachs, Honig, elle, 
rote Kappen, Storallen, Shwänmme, Yums 
xortholz, Auf den Karawanenwegen gehen 
ulielin, Seidenzeug, rotes Leber, Gewürze, 
.c, Waffen nad dem Innern Aftitas, woher 
noch Senne3, Gummi, Gtraußeufebern, 
d und Eljenbein eingeführt werden. De: 
, dit die Einfuhr von a ktur, und 
Imaren aus den füdeurop. Häfen. Im J. 
strug der Wert der Einfuhr 38141936 
(23838 700 513.), wovon 79 Proz. über 
‚ derjenige der Ausfuhr 19572710 ding 
940 Irs.), wovon 19 Proz. über Goletta. 
ten der Regentichaft wurden 1883 von 3768 
ı mit einem Gehalt von 1524429 Reagiſter⸗ 
eſucht, davon fuhren unter fran Ölagpe 
chifſe von 1018535 4 Monopole der Res 
‚nd: Zabat, Salz, Gerberei von Ninder:, 
und Kamelhäuten und die gefamte Fiſcherei. 
ındelsmarine zählt etwa 300. Cchiiie von 
150 Regütertong. An Eifenbahnen beitehen 
ien Tunis-Goletta (17,5km), Auĩna⸗Marſa⸗ 
ı (15 km), Zunis:Bardo (6 km), Tunis: 
354 km), Zunid: $amman:el-Lif (18 km), 
nen 44V, skm. Die Zahl der Poit:Annahıne: 
beträgt 26, der Ausgabeftellen 10. An Tele: 
nlinien heit Tunis bereit3 2004 km, 
Regentſchaft wird von einem Bei geführt, 
: jeit dem Vertrag von Kait:el:Caid vom 
ai 1831 unter franz. Proteltorat ſteht; der 
a üt dur die Ausjührungzsdelrete vom 
ril 1882 ergänzt worden. Regierender Bei 
d Ali, geb, 1817, erwählt 28. Dt. 1832. 
‚ but man vielfjah mit den alten orient. 
ejerungen gebrochen und ſich europ. An: 
ngen und Sitten genähert. Schon 142 bob 
te Sllaverei, 1846 den Stlavenbandel auf. 
3. Juli 1858 verlieh der Bei Sidi Mohammed 
vu nod) erweitertes Organiſches Weich» für 
Koͤnigreich T.», weldes jedoch nach dem 
nd von 1864 wieder aufgeboben ward. Tas 
t für 1544—85 bezifferte ſich auf 23 742 000 
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Schwadron und eine Batterie) Übrigaeblieben. Bon 
franz. Truppen befinden fi in der Regentichaft 
eine Divifion von zwei Brigaden. Ein franz. Stas 
tionsſchiff vertritt die Marine. 

Die alte Geſchichte von T. fällt mit derjenigen 
Karthagos zufanımen. Auf die Starthager folgten 
Römer, welde der Brovinz den Namen Afrila 
gaben. Tann kamen Bandalen, Griehen im J. 
538 unter Belifar, endlich Üraber, welche unter 
dem Kalifen Othman bas ganze Land fich unters 
warfen und die Stadt Kairwan 675 zu ihrer Haupts 
jtadt erhoben. Cinmifhungen von jeiten Euro» 
pas fanden unter Ludwig dem Heiligen 1270 und 
Karl V. 1635 ftatt. Der Kreuzzug bes eritern miß⸗ 
lang, da der König am Yieber jtarb. Die Erpe⸗ 
bition Karls V. dagenen wurde durch die Eroberung 
der Hauptitadt, die Beiteiung von 20000 Ehrütens 
itlaven und die Rüdgabe der Stadt an den recht 
mäßigen Herricher nelrönt. 2. wurde 1575 ber 
Oberherrihaft der Sultane unterworfen und von 
Beis regiert, bis ſich Hammuda, welder 1782 — 
1814 mit Kraft und Verſtand berrihte, von der 
Herrichaft der Osmanen befreite. Seit ber Beſiß⸗ 
nahme von Algier durch die Franzoſen 1830 er: 
hielt Z. größere polit. Wichtigkeit. Anfangs unters 
ftügte 3. Abdel⸗Kader gegen Frankreich. Allein 
jeitvem bie oßman. Pforte ihre Überherridaft über 
T. wirkjamer geltend zu maden veriudte, ſchloß 
lich Bei Sidi Achmed enger an Frankreich an und 
ſuchte mit Hilfe feines Miniſters, des ital. Che⸗ 
valiers Ruffo, Land und Hofitaat zu europäifieren. 
Doch veritand er ſich 1854 zu bedeutender Hilfs: 
leiitung an die Vforte gegen Rußland. Im J. 
1858 gelangte der Reformator Sidi Mohammed 
auf den Thron, welcher den Lande die erwähnte 
Verfafiung gab. Seine Neuerungen fanden nur 
bei Chrijten und Juden gute Aufnahme, während 
die Araber, Mauren und Rabylen des Gebirges, 
welde 18000 Hann Kriegätruppen Stellen fönnen, 
fi) dagegen erllärten und fi) empörten, als der 
Bei feine Armee auf 17000 Mann verminderte, 
um Geld für nügliche Arbeiten zu gewinnen, gleich⸗ 
zeitig aber die Kopfiteuer um das Doppelte erhöhte. 
Am 23. Sept. 1859 jtarb Mohammed und ihm folgte 
Mohanuned⸗Es⸗Sadok. Diejer ſah ſich genoͤtigt, 
die Verfaſſung aufzuheben und die Kopfiteuer 
herabzuſetzen. Durch Yerman vom 25. Dit. 1871 
genehmigte der Sultan die Autonomie von T. und 
bewilligte der Familie des Bei die erbliche Regie⸗ 
rung nad) dem Grjtgeborenenredhte, erließ ihm aud) 
den Zribut ganz. Der Sultan erteilte nur nod) 
die Inveititur und hatte die Entſcheidung über 
Krieg und Frieden. In 

Im März 1831 bemuste Frankreich einige, ſeitens 
der tunef. Khrumir (f. d.) begangene Grenzver⸗ 
legungen zu einer militariſchen Srpedition gegen T., 
welde zur Groberung des ganzen Yandes führte. 
In den Tagen vom 13. bis 18. April trafen bie 

ur Bildung des 25000 Mann ftarlen Erpeditiond: 
lorvs unter General Forgemol de Boltquenard 
beitimnen Beritärtungen aus Frankreich in Alges 
rien ein, und in Toulon wurde cine Reſerve von 
5000 Daun bereit geitellt. Trotz der Proteite bes 
Bei und der Pforte überichritt der rechte Fluͤgel, 
3 Brigaden unter General Xogerot, 24. April in 
zwei Rolonnen die Örenze, beſetzte el Kef, erreichte 
am 29. Arba und trat in Verbindung mit dem 


t. Bon der tuneniden Armee iſt nur die | linken Slügel(3 Brigaden unter General Deleböque), 
Jei bewilligte Ehrengarde (ein Bataillon, eine | weicher am 26. April die Grenze überſchritten und 
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Taatten aber durch Wallerniangel und 
leiden, erbeuteten große Herden Vieh 
n 28. Dt. Kairuan. Mobile tolon: 
en das Land und unterwarfen allent: 
3evölferung, und im Dezember lehrte 
e Truppen nad dem nördl. Tuneſien 
üchit wurde ein volles Armcelorps in 
baft belajien und daneben eine tunel. 
er franz. Sifzieren und Unteroffizieren 
, 1885 zıVölf Compagnies mixtes, je 
nie Infanterie, ein Ing Kavallerie, 
ulterie ftark) für den Gicyerheitdienft 
och konnte die Etärle des Beſahungs⸗ 
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1881); Hofub, «Die Kolonifation Aftilas · (Bo. 1, 
«Die Franzoſen in T.», Wien 1881); Niel, 
sie» (Rar. 1884); Tifjot, «Exploration scientifiquo 
de ia 'Tunisie» (Bd. 1, 1884). 
Die Hauptitadt Tunis liegt 45km vom 
Meere, am Hintergrunde bes Aleinen Meers, Gls 
Babiva, einer mit den Golj von Tunis Bund ben 
anal von Öoletta in Verbindung ftehenden Salz ⸗ 
lagune. Cie hat Tkm im Umfang. Zu dein 
3—7 m tiefen fihern Hafen bei dem mit 170 St: 
nen verfehenen ort und der von 3000 mı 
tefern und Italienern im Winter bewohnten Urt: 
ſchaft 2a Goletta führt ein 5 m tiefer Kanal aus 
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Topozrastiice Log: ven Zumis. 


SS auf eine Diviſion von zwei Vripaden 
ven, da die Vevölterung feine wei: 
berſuche unternommen bat, Die 
s mixtes wınden aufgeloſt und 
me Nur die nen errichteten franz. 4. Turs 











veorier, eLa Tuus 
is en Afrique; la zuerre 
urn, «Vova Ido- 








ber Lagune beider Stadt. Im Innern zeigt die Stadt 
ein Yabyrinth von engen unjaubern Gaſſen, fünf 
große und viele Heine‘) tofcheen, worunter die 1223 
erbaute Moſchee des Elbaums, Tichama el-Situn, 
mit den Ghrabern ber Landesherrſcher, bie fhönfte 
und grofte Bahlreich find quch die Yazarz, in 
denen reges Handelsteten berrſcht. Der Palajt de3 
Bei, bie Nasvah ftattlid) im maurüden Stil 
erbaut. Ter Zip der Regierung, it im Bardo, 
einer von Turmen flankierten, jtarten Burg, 4 km 
normiweitlic von der Stadt, wilde and) die poly 
niſche Schnle, mit meiſt franz. Kehrern, und das 
enthalt. Wlan zublt 204 Cafes 
IN anſerai⸗ Hotels, 23 Bü: 
7 Kornlager, 12 Elpreiien, 111 
tliche Bibliothelen mit 12000 
Glementariculen mit 1233 
die Univerſitaͤt der groben 




























beitehenden 
wobner beträgt 145000, —— 
Chriſten und 5000 Maltefer. In %. 1876 
liefen 534 Edjiije ein. Es gibt bedeutende Fabri⸗ 
ten von Exeiden: und Wollſtonen, Seidenſhawls, 
Gtidereien, gold- und filberburdhwirtter € 
denen Mänteln 


Kontur für b die 


der Alten und ichzeiti —— — der eleltrii 
(f. d.) gegründet — — 15 km nord: } 


öftlih von T. dem Landſchloſſe des Bei, EL 
Marta, liegen. Sudlich von 2. trifft man auf die 
Sörfer Zaghuan und Tihuger wit groba 
Reiten einer nad) Karthago führenden e 
tung, weldje 178 km weit da3 treiflihe Waſſer * 
86 ——— leitet. 
a, auptitadt von Boyacä (1. d.). 
3 ee (von Tunken: Tauchen, Untertauchen, 
Duulart3 oder Dunkers, hofländ. Dom: 
) ift eine aus den preuß. Rrov 
nd und Weſtfalen (Solingen, Krefeld amt und Berle: 
burg) ſtammende, im eriten Viertel des 18. brb. 
entflanbene Gemeinfhait prot. Ehriften, weldye die 
Taufe ftet3 durch dreimalige Untertundung 
wachſener verrichten und Kindtaufe, Eid 
beenft, fowie Beiolbung der Prediger verwerfen. 
egründet murden fie vonChriftoph Hohmann aus 
Sodenen und Alerander Mad aus Schriesheim 
Mannheim. Biele Zunterfamilien wanderten 
zwiſchen 1719—29, zunädjit_ unter Peter Beder, 
nad) Amerila aus, wo fie ſich zuerit in Bennfyl: 
vanien niederließen und noch jest in dieſem Etaate, 
omwie in Maryland, Sirginien, Ohio, Indiana, 
llinois und Koma ihre blühenden Gemeinden 
ben.. Ran fchäst bie Zahl ihrer Kirchen auf 
250, ihrer Geiſtlichen auf 200 und ihrer Mitglieder 
auf 100000. In Lehre, Berfaflung, Gottesdienft 
und Sitten ftimmen jie am meijten mit den Vienno- 
niten überein. Ihr litterariſches Organ iſt feit 
1851 der «Gospel Visitors, melde: monatlich in 
Dayton in Ohio eriheint und 3000 Abonnenten 
hat. Die Giebentägner:Z. find mit den eigent- 
lien T. in Zaufe und Abneigung gegen Gewalt 
ein®, untericheiden fi jedoch dadurch von ihnen, 
daB fie der Myſtik und dem Nlofterleben huldigen 
und Gabbatarier find. Ihr Stifter ift Konrad 
Beifjel, der 1720 nad) Amerila auswanderte und 


namentlich tata in Benniylvania zum Mittel: 

punlt feiner Thätigleit machte. Sekt gibt ed nur 

noch einige Eiebentägner zu Snombill und Antie 

tam. 1. ©oebel, «Geidichte des chriſtl. Lebens 

in ber mit evaug. Kirches (3 Bde., Ko: 
n3 


1849-60 
en er foviel wie Minentrankheit. 
Tunuels (engl., urfprünglich Röhre) find fünft: 


lich bergeftellteunterirbi de Hohlräume: von größerm | b 
‚Stadt fi binzieht. 


welche zur Durchführung einer Straße, 


Eeide, jer Schichten 


—— — 


Tunja — Tunnels 


Die | Bezugnahme auf bie Noten ee 
Ange und ã Zunnelize = 
bes Duerprokle, 3 


— Hemd, Du, Er: neben = nn 


ben m Ei en —— ee 
be gt roßen Hohlraums 3 geht 

tollen voraus; ter werben, wm 
espuntte zu fchaffen, © * * 


—— — wie dies 3.23. beim 5 
Schweiz der Fall war. Der ve. 


rechtzeitiger Bollend 
erwähnten Rüdjihten die . 
ihwicrigiten Turdführungen bes Sagemer:- u 
haben zu einer eigenen wiſſenſ E 
dezjelben, ſowie zur Srretung 
eeigneter Arbeitälräfte 
Sir Zurhführung von 7. durch nafle: 
« ihwimmendes 2 bat 
ein Verfahren zmedmäßig erwiejen, wonad 
Einblajen jehr falter “u t in Röhren, die c: 
Schwimmſand fteden, diefer zum Frieren na 
wird (Brumlebergtunnel in Et . 
HA wie 3 Berlabre durchfahren werben ° 
a mittels Küblflüffngteit be 
ee Ge —— ſeit neueiter %: - 
olg beim Abteufen von Shochten anger. -- 
& stern pa. Ion 2000 Ye v. Chr. vi: 
yptern er von den ern amgelegt - 
den berühmteiten Bauten der HKömer ;::.: :- 
5600 m lange T. zur Ableitung der Kai“ 
Fucinoſees, der, mittel3 40 Schachte in Aa. 
nommen, in einer ziefe von 124 m uns: 
Rüden des Palentine ſich eritredie, aber Lo 
genial durchgeführt wurde, als er entweria :: 
den war, wie die höchſt iutereffamten Ertl: 
beweijen, die bei I von aken 2: 
vorgenonmenen gelungenen — 
Werks gefammelt wurden. Ber Hr ei 
babhntunnel iit der für die Siverpool- Nur: 2 
n 1826—29 erbaute, welder unter . 
Zu den neuem la: 








Tunſtall — Turan 


els haben Frankreich, Italien, Deutichland, 
rxeich, Amerika und die Schweiz intereſſante, 
Zeil im höchſt ungünftigen, Waſſer führenden 
irge liegende T., die nur unter ben größten 
wierigleiten bergeftellt werden donnten, auf: 
eifen. Zu den unter Waller ausgeführten 7. 
zren als der ältefte und belannteite der von 
mel unter unfäglihen Schwierigkeiten erbaute, 
2 eröffnete erfte Themfetunnel, au weldhem in 
legten Jahren ber X. bei Zower:Hill getreten ift. 
er den zahlreihen Projekten, welche eine direkte 
bindung Gnglands mit Frankreich anftreben, 
as eines unter dem Meeresboden fich eritredenden 
nad vorgenommenen Probeitolleubauten ted): 
h taum befonders fdywierig, doch ſcheiterte bis: 
die Durdführung an dem Wideritreben ber 
itärifch»polit. Kreiſe Englands. Projeltiert iſt 
bh die Durchtunnelung anderer Meerengen. 
Die bebeutendften Tunnels durch Gebirge 
d: der St. Gotthardtunnel 14990 m, der Mont: 
aiſtunnel 12220m, der Arlbergtunnel 10270 ın, 
Haupttunnel (Giovi⸗-Galerie) der Bahn Rovi: 
nua 8260 m, ber Hoofactunnel in Maſſachuſetts 
10 m, der 2. von Marianopoli (Catania » Ba: 
mo) 6480 m, ber Sutrotunnel in Nevada (Berg: 
rtsbabn) 6000 m, der T. bei Standridge (Yon: 
rt: Birmingham) 4970 m, der Nerthetunnel (Var: 
Ile:Avignon) 4620 m, der 2. bei Belbo in 
alien 4240 m, der Kaiſer Wilhelmtunnel der 
oſelbahn bei Kochem, der längite Deutſchlands, 
2u m, der Blaiiytunnel (Barıds yon) 4100 m 
j.w. Durd große Stoiten ihrer Anlage und 
wieriged Terrain, das fie durchſeßen, find be: 
rtenswert der nur 416 m lange Yırplowtunnel 
den Karpaten, der 17000 Mark für ben laufen: 
n Dieter, der 503 m lange Szerniptunnel in 
hlejien, der 4050 Marl jür den laufenden Dieter 
itete, während ſich bei ähnlichen Anlagen in gün: 
germ Boden der Preid auf etwa 1000 Mark für 
n laufenden Meter ftellt. Projeltiert find von 
opern Gebirgätunnels: der St. Vernhardtunnel 
x) ın, der Simmplontunnel 19000 m u.a. 
Xon Nanaltunneld unter Bergen find 
ter vielen andern hervorzuheben der 1679 er: 
te Dialpastunnel im Zuge des Kanals von 
unguedoc, der Schon 1808 erbaute und 8 m breite 
. von Tronquoy im Zuge des Kanals von Öt.: 
uentin, der große T. am Thames und Wied: 
aufanal (erbaut 1822). Flußtunnels unter 
rebirgen finden jih an der Brennerbahn u. a. 
on Gifenbahn: und Straßentunnels 
nter ylüflen und Meerengen find die wid): 
aiten: der T. unter dem Severn zwiſchen Südeng: 
ınd und Wales 7262 m lang, der unter dem 
Iteriey zwifchen Liverpool und Birlenhead, der T. 
nter dem Hudfon in RNeuyork (im Bau, jpater ein: 
etellt). AS Straßentunnels find zu nennen 
er durch den Col di Zenda (1450 durd) Anna von 
ujinnan begonnen), bie T. an der Arenitraße in 
er Schweiz, der bet Traunkirchen am Traunſee; 
straßentunnels unter Wallerläufen finden ſich 3.3. 
a Chicago; für großartige Waſſerleitungen wur⸗ 
en 2. beziehungsweiſe Stollen unter dem Didi: 
anſee in Chicago, Vlilmaufee u. |. m. gebaut, die 
eue 45 km lange Waflerleitung in Neuyort wird 
um größten Teil im Zunnel liegen. In Kris 
liania wird ein 12,7 km langer Iunnel geplant, 
er Waſſer für 24000 Nuppierdelräite aus dem 
„ierniee der Stadt zuführen joll. 
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Aus der zahlreichen Litteratur find bervorzubeben: 
Rziha, «Lehrbud der gefamten Tunnelbaulunjte 
(Berl. 1872); Schön, «Handbuch der Sngenieur: 
willenichaftens (Bd. 1, 2. Aufl., 2. Abteil., Lopz. 
1883—84 ;derfelbe,«DerZunnelbaus(Wien 1874); 
Foxchheimer «Engl. Zunnelbauten» (Aachen 1884). 

Tunftall, Stadt in der engl. Grafſchaft Staford, 
Station der Rgih Staiforbibire-Gijenbaßn, 6 kn 
nördli) von Stole upon Trent, zählt (1881) 
14244 GE. und hat einen Gerichtshof, eine Markt: 
halle, Zöpfereien, Zicgelbrennereien, Rornmühlei 
und eine Chenukalienjabrif, 

üyfelfarn (weiblicher), |. unter Asplenium 
und Polypodium. 

Tupi, |. unter Guarani. 

‚Zupize, Stadt in der ſudamerik. Republitk Boli: 
via, Departenıent Botoii, lint3 am Nio Can: Juan, 
an der von Potoſi und Sucre in Bolivia nad) 
Jujuy und Calta in Argentina führenden Straße, 
bat 3000 E., Landbau, Bergbau und Tranjithandel. 

Zu (far Gugen), czech. Dichter ımter dem 
Pſeudonym Boleslam Jablonsti, geb. 
14. Jan. 1813 zu Kardaſch Rjetſchiß, geft. im März 
1831 als Bropit des Praͤmonſtratenſerkloſters in 
Kralau, welches Amt er feit 1847 belleivet, war 
einer der beliebteiten Yyriter Bohmens. Er jchrieb 
Liebed: und andere Yieder (Basnès, 5. Aufl., 
Prag 1872), die vielfach komponiert wurden, und 
die didaltiſche Dichtung «Des Baters Weisheit, 

Tura, linter Rebenfluß des Tobol in den ruſſ. 
Gouvernements Bern und Tobolst, lommıt aus dem 
mittlern Ural; ſie iſt 1000 xm fang und nur im Früh⸗ 
jahr von Werdoturje an velllonmen ſchiffbar; im 
Sommer wird die Sahrbarleit von da bis Tjunen 
durch Untiefen und Sandbänle oft unterbrochen. 

Turacin üt ein roter organiſcher Farbſtoff, aus 
ben Schwungfedern des Zuraco oder Bananens 
frefierd durch Äßnatronlauge aufgezogen und das 
durch befonders intereſſant, daß er genen 6 ‘Pros. 
Kupfer enthält. Die Gegenwart des Kupfers läßt 
fih ſchon beim Verbrennen der roten dedern burd) 
die grüne Yyarbung der Flamme nachweiſen. 

Turalinzen, unbedcutender fibir. Tataren⸗ 
ftamın am Irtyſch und der Denijanka, mwilt zum 
Chriitentum übergetreten. oo. 

Turan heißt feit den älteften Zeiten, int Gegen⸗ 
ab zu dem perl. Tafellande ran (1. d.), alles im 

torden desjelben gelegene Land, jowohl die weite 
Tiefebene de3 Kaſpiſchen und Araljees, wie des 
untern Yaufs der ſich in den Ichtern ergiebenden 
Ströme Orus und Jarartes oder Tichihon (Amu 
und SihontEir), als aud) dieöftl. Bergländer. Auch 
jest nod) wird der Name T. in diefer Ausdchnung, 
aljo gleiäbebentend mit Turkeitan (f. d.) gebraucht, 
häufig aber nur auf die Ziefebene oder den grobern 
weitl. Teil von Turleitan beichräntt, andererieits 
aber zugleich aud) auf die mit derjelben ohne natürs 
lie Grenzſcheide zufammenbhängende, im Norden 
von Eibirien, dem Uralgebirge und Uralſtrome be: 
grenzte Kirgiieniteppe (ji. Kirgiien), die etwa 
1760000 qkm einninmt, ausgedehnt, wodurd) 
dann das Arcal von T. auf etwa 3500000 qkin 
(mehr als ein Trittel von Europa) erweitert wird. 
Das ganze turan. Tiefland ijt ein n, daB einſt 
von einem Meere erfüllt geweſen zu fein ſcheint. In 
der altperf. Eagengeichichte tritt T., im Gegenſatz 
zu Iran, dem Yande Ornuizds oder des Lichts, al3 

'and Ahrimans oder der Yiniternis auf, deſſen 

rohe Böllerfchaften oft verwültend und erobernd ix 
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<yram einfiele. nie neds vor ifrer Unterwerfung Sanbinge von 1882 oral mn Kdin - 
Tnmter Nubland Je Waubhorden der Turtmaner | fehen Organilation bes Staates 

jrete das vert. Dodland berrürmten. — Sinführung der direlten Landtageı 

"Zuzaniide Spraben, |. Ural: gertünbigte 

Mlranae Volter und Soradem, Rellun 

Karı'. Ürsgieber, geb. in Wien | zeigte ſich bei den Landtagkvert:: 
aus cuner fram. Cmiarantenfamilie i 
annie Lat 





aus Würzier und | der eime Harte Regierung will un. 

ur, vdendete ic aver dem Studium 

amentiren Vunitersufres sm, amf we den Witglied des Deutſchen Bunde: 
* sucmerten Morfter ! iglie (Zebaftiano), ital. 

"sem zeang om T. Iali 1842 zu Chiuja in Piramı, 

‚tuenen Gieterei und Tutin ®hilojophie, war dan mehrer: 

„2ırdocent, wurde 1873 Broiecher 

















«La fi>sofia sperimentale di Gwix. . 
Serstruita a prioris (Tur. Jon, «A 
— di Locke e di 






hätten zurz 
za Airvorf in at 
Von feinen ẽ. 
ab lettes genes 
marggranes et: 





Turcos — 


310) und «Histoire gensalogique de 
uveraine de Hesso depuis les temps 
ılCs jusqu?’& nos jours» (1819). _ 
Sreiherr von ?., Sohn des vorigen, 
nann, geb. 17. Olt. 1778 in Straß: 
te 1793 in Tübingen, dann in Erlangen 
var 1799—1803 Öiterr. Offizier, 1803 
ſ. Geſandter bei der fränk. Kreisver⸗ 
a Nürnberg und trat 1808 in den bad. 
t. Gr wurde 1813 zum Tireltor des 
Zauberfreijcs, bald darauf zum Direl: 
iſamkreiſes, 1819 zum landesberrlicen 
bei der Univerfität öreiburg ‚1820 zum 
Staatsrat ernannt, US: Einiiter des 
. Hauſes und der ausiwärtigen An: 
‚a jeit 27. Juli 1831, ſah er ſich genötigt, 
ären Bundestagsbeſchluͤſſe jener Jahre, 
en die bad. Prejie, gegen die Univerſi⸗ 
w. gerichtet waren, zur Ausführung zu 
In die lepte Periode feiner amtlichen 
fielen die Verhandlungen über Abichluß 
lvertrags mit Preußen und über ben 
adens zum Deutfchen Zollverein. Am 
335 erhielt er die früher wiederholt er⸗ 
laſſung aus bem Staatzdienit, lebte von 
f jeinem Landſiß in Altvorf und jtarb 
347 in Ragaz in der Schweiz. Von feinen 
\ind zu erwähnen: «Beobad)tungen auf 
ete der Verfaſſungs⸗ und Staatenpolitil» 
sreiburg 1845), 
Freiherr von T., Sohn des vorigen, geb. 
314 in Freiburg 1. Br., war 184964 Rat 
uswärtigen Miniſterium und Dlitglied der 
anımer, wurde 1864 bad. Gejandter in 
id 1671 Mitglied des Bundesrats. 
38,1. Turkos. 
us (lat.), die Trofiel. 
une (DenrideLatourd’Auvergne, Vicomte 
: der größten Feldherren Frankreichs, geb. 
. 1611 zu Sedan, war der zweite Sohn 
‚09% Heinrich von Bouillon, Prinzen von 
und der Elifabeth von Naſſau. Er wurbe 
(slauben erzogen. Nachdem er 1623 jelnen 
erloren, jchidte in die Mutter nad) Hols 
vo er ſich unter feinem berühmten Oheim, 
309 Moriß von Najjau, für den Strieg aus: 
er fam 1630 an den ana. Hof, um 
nen jeined DBruderd bie Rechte des Hau: 
ſichtlich der Souveränetät von Sedan zu 
n. Richelien wußte ihn dierbei für den 
Tienſt zu gewinnen und gab ihn ein Regi⸗ 
an deilen Spige er unter Yaforce 1631 mit 
thringen z0g. Nachdem T. 1634 Maredals 
ix geivorden, Joht erunter Yavalette, entjegte 
(az und ging 1637 mit einem Hilfskorps zu 
n Herzog Bernhard von Weimar bejehligten 
ab. Unter dieiem eroberte er Landrecies, 
ige und 1698 Breiſach, wurde 1639 unter 
ratend'harcourt nad) Italien geſchidct, ſchlug 
utſchen und Spanier bei Caſale, nahm im 
16319 Turin und that ſich im folgenden Feld⸗ 
wi Belsgerungen bervor. Im J. 1642 er: 
2. Youjiillon. Von dem Etreite feines 
te, der nit dem Prinzen von Soijjons (I. d.) 
“ihren verbindet war, hielt ſich 2. fern. 
MRichelieus und Ludwigs XIII. Iode eryielt 
It den Marſchallsſtab und den Oberbefehl in 
land. Er ging bei Breiſach Über den Rhein, 


x 


| die Bayern unter Wiercy und vereinigte fid) 
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mit dem Herzog. von Engbien, bem nachmaligen 
roßen Conde (1-2, Beide eroberten in kurzer 
eit die Pfalz, das Kurfürftentum Mainz und den 
anzen Rhein von Straßburg bis Koblenz. Nach 
Condes Entfernung wollte 2. den Feind von Franken 
abhalten, ließ fih aber dur den Zuftand feiner 
deutſchen Keiterei bemenen, Quartiere zu beziehen. 
Sein Gegner Mercy ſchlug ihn hierauf 5. Mai 1645 
bei Mergentheim, doch fiegte 7.3. Aug. 1645 bei 
Nördlingen und vereinigte fich im Auguſt 1646 bei 
Gießen mit den Echweden unter Wrangel, Er 
fhlug die Bayern bei Zusmarshauſen und 
wang den Kurfüriten 14. März 1647 zum Waffen» 
tillitande, wendete fi dann nad) Flandern und bes 
ſchleunigte durch Cinnahme vieler Plaätze den Fries 
den zu Munſter 1648. In den Unzuben ber Fronde 
ftand T., von feinem Bruder, dem Herzog von 
Bouillon, geleitet, bem Hofe anfangs entgegen. 
Nach der Sefangennahme der Prinzen vercinigte 
er die Streitkräfte der Fronde mit den Spaniern 
und fiel mit dem Erzherzog Leopold in Srantreic 
ein, wurde aber am 15. Dez. 1650 vom Marſcha 
Dupleſſis: Praslin bei Rethel gefhlagen. Der ſpan. 
Hof bot ihm eine große Summe zur Sortfegung des 
Kampfes an; aber T. jöhnte ſich 1651 mit bem 
franz. Hofe aus und trat an die Spige des Lönigl. 
Heeres. Mit wechſelndem Glüd kämpfte er gegen 
den Prinzen Conde, der fi) an der Sache der 
Spanier angeſchloſſen hatte. Nadıdem er den Hof 
nad Parid zurüdgejührt, unterwarf er alle Städte 
und bis zum Pyrenaiſchen Frieden von 1659 faſt 
ganz Flandern. Als 1667 der Strieg gegen Spanien 
wieder ausbrach, eroberte T. ald Generalmarſchall 
der franz. Armee Slandern und die Franche⸗Conite. 
Auf Ludwigs XIV. Wunſch trat er 1668 zum Katho⸗ 
lizismus über. Bei dem Ausbruch des Kriegs 
1672 erhielt Z. abermals den Oberbefehl. Er trat 
dem verbündeten, von Montecuccoli ( d.) geführ: 
ten Heere am Rhein gegenüber, verhinderte dass 
jelbe an Überichreitung bes Fiuſſes und zwang den 
Kurſurſten von Brandenburg, 6. Juni 1673, zum 
Frieden. Im Yeldzuge 1674 ging er bei Philipps⸗ 
burg über den Rhein, eroberte Sinzheim und warf 
das Laiferl. Heer bis an den Main zurüd, wens 
bete ſich gegen den Herzog von Vournonville, ſchlug 
denjelben und verhinderte dejien Bereinigung mit 
bein Haupthecr unter dem Herzog von Lothringen. 
Der Ruhm, den fih T. in vice Feldzuge erwarb, 
warb durch feine graufame Verwuſtung der Yfalz 
verdunlelt. Der Kurfürſt Karl Ludwig, von 
Schmerz und Zorn überwältigt, forderte T. zum 
Bweilanpf gerad, ‚ben bdiejer aber auf Yuds 
wigs XIV. Befehl nit annchmen durfte. Im 
Dit. 1674 erſchien Bournonville mit 60000 Diters 
reihern und Brandenburgern am Oberrhein, wurde 
jedoch 29. Dez. bei Mulhauſen, 5. Yan. 1675 bei 
ürtyeim von T. geicjlagen., Im J. 1675 ging 
T. bei Wilſtädt über den Rhein und bereitete ſich 
gegen Diontecuccoli zu einer entſcheidenden Schlacht 
vor, wurde aber auf einer Anhöhe beim Dorfe 
Sasbach, unweit Litenburg, beim Bereiten bes 
Schladıtieldes 27. Juli 1675 von einer Stanonens 
Tugel getötet. Auf, Ludwigs XIV. Bejehl fehte 
man 2. in der lonigl. Gruft zu St.Denis bei. 
Nah Zeritörung der Gräber in der Revolution 
wurden die Gebeine in eine Naritätenjanmlung 
gejtellt, bi8 Bonaparte diejelben im Jnvalidendom 
beitatten ließ. Deschamps veröjientlihte unter 
dem Titel »Alcmoires» (Par. 1687) die Geſchichte 
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Turgor — Turgot 


„tizzen aus dem Tagebuche eines 
at ſind und nacheinander bis 1861 
geben ein lebendiges Bild von den 
‚nden des ruſſ. Bauernitandes vor 
der Leibeigenſchaft, zu deren Auf: 
‚ft nicht wenig beigetragen haben. 
urbe 2. wegen eines Aufiabes_üiber 
tere Jahre ind Innere von Rußland 

eit 1863 lebte er faft ganz im Aus: 
»hungen au der Familie Viardot, erft 
en, dann in Paris. Gr ftarb 3. Sept. 
gival bei Paris; feine Leiche wurde 
rg übergeführt und 9. Dit. auf dem 
riedhof dafelbit zwilchen den Gräbern 
nd Dobroljubows feierlich beftattet. 
ıde Rußlands blieben nach den «Stijgen» 
nd fortwährender Aufmerkſamleit 2.8, 
„te in einer Reihe Novellen und Ro: 
in der ruſſ. Geſellſchaft erwachte Be: 
ı Befeitigung der Starrheit und bes 
beimatlichen Berbältniffe lebenswahr 
ung, angefangen von der unbewußten 
beit (a Tagebuch eines Aberflüffigen 
‚ 1850) und vom kosmopolitiſchen Doltri: 
‚«Rubine, 1854) bis zum Erwachen bes 
Aßtſeins der gebildeten Klaffen und ihrer 
ıg an das Bolt («Das adelige Nefte, 
zum begeifterten Patriotismus («Am 
», 1860), der jedoch aus füberftürzung und 
bt Raum genug zur Bethätigung findet, 
mus verfümmert (die Nomane «Bäter 
1er, 1862, «Raudy», 1867) und mit tragis 
ıitaufopferung eipt, indem zugleich neue 
t beicheidenern Aufgaben ald Repräfen: 
r Zufunftauftreten (der RomanaRteuland», 
Tiefe fozialpolitiihe Tendenz feiner Poefie 
zentlid auch den Hauptruhn de Dichters 
"Heimat; er galt dort ald Führer ber fort: 
ben öÖffentlihen Meinung. Seine fünft: 

I Vorzüge: gewiſſenhafter Realismus, 

eit der Darftellung, feines äfthetifches und 

ogifches Gefühl, wurden Dagegen weit De 
ande bewundert und anerlannt als in Rub- 

Ibit, und ftellen ihn, nachdem feine Werte 

Uberſezungen eine weite Verbreitung in 

a und Amerila gefunden haben, in bie Heibe 

ten europ. Echriftiteller.. 7.8 Novelle, das 

‚gebiet feiner Meiiterfchaft, hat durch ihre 

art in der Einfadhheit der Zabel, aber ſcharfer 

itteriftit. von Perfon und Eitwation und 
iſchet Anſchaulichleit der Landidaft («Wald 

Steppes, Der Tode, «Die Bieſchin-Wieſe⸗ 

,, dies alles verbunden mit größter Natur. 

‚heit, einen tiefen Einfluß auf die Novellens 

‚atur aller Voͤller gewonnen; einen eigentüm: 

n Weir haben auh T.s Frauencharaltere 

‚alte, Wjera, Helena, Afia). 

on 2.8 Arbeiten find noch zu nennen: die No» 

m «Erſte Lieben (1860), «Die Unglüdlichee, 

utenant \ergunoms (1867), »Koͤnig Year ber 

vpes (1870), «grühlingsmwogen» (1372), «Bunin 

Baburin⸗ u. a.; endlic die halbmnthiiche Er⸗ 

ung «Triumphgeſang der Liebe» (1882) im Stif 

altıtalienihen Rovelliſten, Die Novelle « Stiara 
litjche (1883) und die hochpoetiihen «Gedichte 

Proſae (1889), Außerdem verfaßte T. nod) 

ige Tramen, die ſich aber zur — wenig 

nen, und einige litterariſche Abhandlungen. 
ne vollnandige Sammlung feiner Werle erſchien 


911 


in Moslau (2. Aufl. 10 Bde., 1884). In deutſcher 
Überlegung gibt es neben zahlreichen Ausgaben 
einzelner Werte in Neclams «Univerfalbibliothel» 
u. ' w. «Ausgewählte Werle 7.3» (12 Bde., Mitau 
und Hanıb. 1869—84). Litterarbiftorijch wertvoll 
find T.s «Briefe» (1. Sammlung, Betersb. 1884; 
beutich von H. Rube, Lpj. 1886). 

gl. Glagau, «Die rufi. Litteratur und Iwan 
T.» (Berl. 1872); die Biographien T.8 von Habel 
(2p3. 1884) und Shorfc) (Xp. 1836); Bogue, «Le 
roman russe» (Par. 1886); die litterar.-krit. Artilel 
über T. von Aug. Scholz, Julian Schmidt zc. 

Turgor (lat.) oder Turgedzenz nennt man in 
der Botanik den erhöhten hydroftatiichen Drud, wels 
oe infolge diosmotiſcher Vorgänge bei reichlicher 

aflerzufubr im Innern der lebenden Bellen ent, 
teht und eine Spannung der den PBrotoplaamas 
chlauch umgebenden Zellmembran zur Folge hat. 
Durch Veränderungen in ber Höhe des T., der oft 
einen Drud von 10 Atmofphären und Darüber ers 
reiht, werden zahlreiche gungderideimmgen 
in den Pflanzen bedingt: (Dgl. Bflanzgenbewe: 
gung und Zelle. 

Inrgot (Anne Robert Jacques), Baron be 
P’Aulne, Oeneraltontrolleur ber Finanzen unter Lud⸗ 
wig XVL, wurde 10. Mat 1727 zu Paris geboren, 
Er ftudierte Theologie, aber von der yhilof. Bes 
megung jeiner Zeit ergriffen, gab er 1751 den geiſt⸗ 
lichen Beruf auf unb weudete fich ben Rechtsſtudien 

u. Schon 1753 wurde er Barlamentsrat, dann 

equbtenmeifter. In diefer Stellung _gab er [4 
befonder3 den nationaldltonomiihen Studien bin 
und machte fi mit der phyſiokratiſchen Schule 
Quesnays (f. d.) befannt. Im Aug. 1761 erhielt 
er das Amt des Intendanten von Limoges. Er bes 
trieb als folder die Entlaſtung, Hebung und Bil 
dung bes gemeinen Dannes, Lölte fid) die Weges 
bauftonen aus Staatsmitteln ab, regulierte die 
willtürlich verteilten Abgaben, gründete Wohl 
fahrtsanitalten, ließ Wege und Kanäle bauen und 
belebte vor allem den Aderbau. eine —5 — 
den Getreidehandel von den zahlloſen Hinderniſſen 

u befreien, ſcheiterten an dem Neide der Kollegen, 
ber Diderfpenitigleit des Adels und felbft der Bes 
[ränttheit der Bauern. Als Ludwig AVI. 1774 

n Thron beftieg, wurde T. von der Neformpartei 
ala der Retter des Staats bezeichnet. Wicmohl 
ber König für T. war, fürdhteten doch der Haupt; 
minifter Maurepas und die Anhänger des alten 
Syſtems die Berufung eine® Mannes, der als 
philoſ. Neformator galt. Dennoch erhielt T.1774 
das Marinedepartement, bald nachher an des bes 
rüdtinten Terray Etelle die Verwaltung der Fi⸗ 
nanzen. Die Reformen, welche er ſich zur Aufgabe 
ftellte, waren allerdings groß und umfabten eigents 
lid) das Werk, welches fpäter die Revolution aus⸗ 
führte. T. wollte im ganzen die Abſchaffung der 
Feudalrechte und bes Sunftumanges, die Herans 
ziehung des Adels und der Geiſtlichkeit zu den Abs 

aben, die Beſchraͤnkung der geiitlihen Gerichts 
Darteit und der, Kloiter, die Cmancipation der 
Protejtanten, die freiheit bes Gewiſſens und der 
Seele die Verbefierung bes Gerihtäweiend, bie 

erbeiziehung wiſſenſchaftlicher Männer zur Ders 
waltung , endlid) die Begründung eines umfaſſen⸗ 
den Syſtems des Öffentlichen Unterrichts, alles auf 
dem Grunde des nationalen Zuſammenſchluſſes 
und in ben ftändijch»parlamentarifchen Formen. 
Während die Reformpartei diefes Programm mis 
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Turin 


»Bartiaften Straßen ber Welt bildet, 
er Ynhche der Hügel im Sintergrunde, 
en der Stadt find zum Teil prädtig; 
ürbdigfte ift die Domtkirche oder Rathe: 
Siovanni, urſprunglich von dem Longo- 
Agilulf 602 gegründet, 1498 neu aufs 
einer fchönen marmornen Facade, drei 
d der angebauten Kapelle del Santos 
der bella Eantillima:Eindone, bem 
> _feltfamften Rototogefhmads. Cin 
: Altar bewahrt in filbernem Behältnis 


io, das Linnentud, in welchem ber Kör. 

ilanbs nad feinem Tode eingehilllt ges 
olt. 

at J. J. 


im der reihen Kirche Corpus 
ſouſſeau 1728 zum Statholizidr 
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gruppen in Eraub jen, trennt ben Schloßhof 
von der Piazza —R Der Schloßgarten ift im 
Eommer Tonnerstags und Sonntags dem Bus 
blitum geöffnet. Mit dem Schloſſe in Verbindung 
fteht die königl. Rüfttammer (armeria reale), melde 
viel Ausgezeichnetes enthält, und bie Brivatbiblio: 
thet bes Königs, reich an hiftor. Werten und den 
Gelehrten zugänglih. Ter alte Balaft, oder Bas 
Ia33o Madama, ehemals bel Caftello genannt, 1403 
—16 ald Refibenz der Herzöge von Eavoyen er: 
baut, ift einer mittelalterlichen Feſtung ähnlich, von 
dafterm Ausfehen, mit der Lönigl. Eternwarte. 
Derfelbe erhielt feinen jegigen Namen von ber 
Wutter de Aonigs Victor Amadeus il. die ihn 
als Witwe bewohnte und 1718 die prächtige Dappels 








Topographtiche Lage von Turin. 


ıber, Unter den neuerbauten Kirchen vers 
Erwähnung bie des beil. Narimus (di San- 
no) mit fhönen Freslen Morgaris; die 
zetundug, 1882 vollendet im lombarb. Stil; 
beil. Gioachimo im Etil der altchriſtl. Bafız 
und bie bed heil. Johannes des Täufers, 
tella im lombard. Etil gebaut. Am 15. Dez. 
wurde hier bie prot. Waldenferfirde eins 
1%, IKB eine Shöne Synagooe eröfinet. Gin 
arokartiges Gehäube ift die Mole Antonel: 
von Untonelli 1863 begonnen und zur Syna⸗ 
teitimmt, 1877 von ber Etadt erworben, 
: gebaut und zu einem Nationalmufeum, dem 
alen Victor Gmanuels gewidmet, beftimmt. 
ter den Paläften find wegen ihrer Ausdeh: 
und innern prachi nennenswert: das königl. 
ıt(Palarzo reale), um bie Mitte des 17. Nahrb. 
1, äußerlich ein unanfehnliher Bau, innerhalb 
vtagwoll eingerichtet. Ein Gitterthor, auf 
a Veilern Raftor und Pollug, zwei Pierde⸗ 
merfahantetarilon. 18. Huf. XV. 








13 kolen nod) die alten crenelierten Badfteint 





treppe von Marmor und an der Weffeite die Mars 
morfäufenfacabe aufführen ließ. Auf der Dftfeite 


türme, 
ebt zum Zeil reftauriert, Hier befand fich früher 
der Sin des fardin. Senats und der Rolizel, fomie 
die tönigl, Gemäldefammlung. Ledtere ift nunmehr 
in dem 1759 vom Grafen Salung gegründeten 
Balaft ber Alademie der Küinfte und Wiſſenſchaſten 
aufgeftellt. Die Sammlung ift reich an Wer 
Rafaels, Tizians Murillos, van Dyds, Holbeins, 
Rembrandts, Voiters u. a. In dem gleichen Yes 
baude befindet fih das reiche Agypt. und Alter 
tümermufeum. Dit lepterm ift dad Münzlabinett 
von etwa 30.000, zum Zeil fehr feltenen Münzen 
verbunden. Die naturmifienihaftlihen Samms 
fungen find jegt im Palaſte Carignano auf ber 
gleihnamigen Pi aufgeitellt, in weldem bis 
jur Verlegung der Hauptftaht dad Parlament feine 
Sipungsjäle hatte, bie noch gezeigt werden; jebt 
haben in dem Balaft das Handelstribunal und 
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Türk — Turleltan 


Torino» (Tur. 1840); «Torino e dintorni» 
°4); Borbonefe, «Torino illustrata e de- 
Tur. 1884), «Guida Bianchi» und «Guida 
.ie erfcheinen zu Anfang jeden Jahres. 
"Daniel Theophil), Diufittheoretiter, geb. 
1756 zu Clausnig bei Chemnitz, bejuchte 
‚Schule in Dresden, 1772 die Univerfität in 
1776 wurde er Organiſt der Ulrichskirche 
1779 der Frauenkirche ebendaſelbſt. Im 
ernannte im die Univerfität in Halle zum 
rt. T. ftarb 26. Aug. 1813. Seine didak⸗ 
Verle find: «Bon den wichtigften Bflichten 
tganijten» (Leipzig u. Halle 1787; neue 
338), aflavierihule» (Halle u. Rei zig 
Kurze Anmweifung zum Generalbabjpielen» 
:. Leipzig 1791; 5. Aufl., von Naue, 1841). 
:inen Kompofitionen find bie Stlavierfachen 
Pa 
tei, |. D3manifhes Neid. , 
ten nennt man im allgemeinen eine Gruppe 
olterihaften, welche im etbnogr. Syſtem 
, ‚er drei Hauptziweige ber tatar. Böllerfamilie 
welche leptere wiederum nad einigen 
rn mit der finn. Völlerfamilie zuſammen 
aifchen oder tatar. Vollerſtamm ausmacht. 
ataren und Ural⸗Altaiſche Völter.) 
et. Böller (Turloöfter) in diefem Sinne bat: 
.e Urſiße ˖ am Altai, von mo aus fie in bie 
enlandſchaften zwiſchen Tibet, Sibirien und 
‚ralfee herabſtiegen, welche nach ihnen mit 
amen Zurfeftan, bei den Perſern Zuran bes 
worden find. Von hier aus verbreiteten fie 
teilt als Eroberer, nad) Nordweſten bis zum 
ınd Schwarzen Meere, nach Norden bis Sibi: 
inein (Jaluten), nach Süden über Berfien, 
Welten bis in die Nähe der Grenzen Deutfd): 
Man teilt die verfchiedenen türf, Böller: 
en, deren man ihren Mundarten I} etwa 
teriheidet, in mehrere Gruppen. Dahin ge: 
die Djttürlen (Wiguren), die Turlomanen, 
Sbelen, bie Nogaier, die Zataren von Kaſan, 
aſchkiren, ferner die Sibiriſchen Zataren in 
iedenen Stämmen, namentlich die akuten, 
unülen, Sirgifen, Kumanen und Osmanen. 
igsweiſe aber werden bie Dämanen ala T. 
hnet, wie man aud) die von dieſen beherrihten 
er als Türkei oder Tarkiſches Reich zus 
venzufaflen pflegt. (5. DO OSmaniſchesReich.) 
Bamberg, «Das Türlenvolf in feinen ethno: 
hen und etbnogr. Beziehungen» (Xp3. 1885). 
ürfenbundlilie, f. unter Lilium. 
urkeſtan oder Turkiſtan, d. 5. Tütrlenland, 
Dſchagatai, wirb im weitern Sinne die 
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fruchtbaren Thälern verfehene Alpenland von T., 
welches aus den nördi. Aſten des Hinduluh und 
ben weitlihen des Bamir: Blatenu fi auftärmt 
und durd) ven Alai:Tag und Karatſcha⸗Tau, eine 
weſtl. Verlängerung des centralafiat. ‘ tustägh oder 
Thian-ſchan (j. d.) in das Alpenland von Ferghana 
im Norden und das fog. Alpenland von Sogdiana 
oder von Usbeliitan im Süden geteilt wird. Jenes 
enthält dad Duellengebiet des Sihon oder Gyr: 
Daria (Jarartes), dieſes das Duellengebiet des 
Didihon oder Amu (Drus). Beide Fluͤſſe münden 
in den Aralfee. Zwiſchen beiden durch ftrömt der 
Serafſchan. Alle übrigen Stile find unbedeutend. 
Die Himatifchen Verhaͤltniſſe find gen kontinental, 
mit großen Gegenſaägen von Winterlälte und 
Sommerhige. Auch bildet hinfichtlidy der Vegetation 
der vorherrſchende Wuſtencharalter der Ebene einen 
ftarten Kontraſt mit dem angebauten Lande an 
den Hauptflüflen. Meizen, Gerfte, Reis und als 
Dferdefutter Zuderforghum find die Getreidearten. 
Vortrefflihe Sartengewächle, Melonen und Wein: 
trauben fowie Obſt werben in Menge geerntet, 
außerdem Seide, viel Baumwolle, Färbepflanzen, 
Lein und Sefam. Neben dem Dromebar, ben 
Verb und Sdaf, dem Hauptreihtum ber Bemoh: 
ner, finden ſich wilde Ejel, wilde ia und Ziegen, 
ber Haig (eine Antilopenart), Wildſchweine, Haten, 
Faſanen, Rebhũhner und anderes geflügeltes Wild: 
bret, aud Leoparden, Löwen, Bären, Wölfe, 
Fuchſe u. ſas Das Mineralreich Liefert Eifen, 
Kupfer, Blei, Goldftaub, Salz, Jaſpis, Karneole, 
Zürlife, Rubinen und andere Speliteine, 

z. it ein geſchichtlich wichtiges Centrals und 
Baflageland der Handels:, Bölter: und Eroberungs: 
Ange, ein im Altertum großenteil3 gut bebautes und 
tart bevölfertes Kulturland. Es umfaßte damals 
Baltriana, Sogdiana und das Land ber —3 — 
mier, die nordöſtlichſten Provinzen des Perſiſchen 
Reichs, nach deſſen Auflöſung die Nachfolger 
Alexanders d. Gr. die Parther und Neuperſer nad): 
einander in Beſih des Landes lamen. Im 6. Jahrh. 
unterlag ed dem Einbruch hunn. und turl. Voͤlker, 
im 8. Jahrh. kam es unter arab. Herrſchaft und 
nahm einen bedeutenden Aufihiwung. Amt untern 
Amu und weſtlich von demſelben hieß feitbem ba? 
Land Khowaresm. Die Gebiete zwiichen dem Amu 
und Sir wurden dagegen mit dem Namen Mawar⸗ 
al:nabr zuſammengefaßt, d. h. jenfeit de3 Stroms, 
entiprehend dem Namen Transoxriana bei den 
Alten. Nah dem Verfall des Kalifats entitanden 
bier einzelne türl. Herrſchaften, weldye eine Zeit 
long unter dem öjtl. Neiche der Seldſchulen ver: 
einigt waren, jich aber im 12. Jahrh. vor der fiber: 


. Zatarei (j. d.) genannt, weil fie der Herr: macht des Mongolen Tihingis : Chan und feiner 
t türt, Voölferjtänme unterworfen it. Durch tatar. Horden beugen mußten. Nach dem Tode beö: 
mädtige Pamir-Plateau wird das große | jelben erhielt defien Sohn Dſchagatai das Land 
dergebiet in Oſtturkeſtan und Weſtturkeſtan ge: Mawar al nahr und ganj Turfan. Im 14. Jahrh. 
. Jenes wird auch Turfan (j. d.), dieſes die begründete in erſtern Timur (ſ. d.) den Hauptſiß 
e Tatarei, Weſtdſchagatai, von einem Haupt: ſeines Weltreichs. Uber nad) feinem Tode, 1406, 
auch wol die Große Budzarei, gewöhnlid) aber ı zerinlitterte ſich dieſes überhaupt und inäbefondere 
ſchlechthin, oft auch Turan (1. d.) genannt. X. in mehrere Meinere Gebiete. Seit dem Ende 
‚es mwejtiiche oder T. im bejchränktern Sinne, der arab. Herrichaft und namentlich feit der Horden: 
chen dem Chineſiſchen Neihe tm O., Afghaniſtan uberichwenumnung Tichingis :Chand und Timurs 
‘Ferfien im S., dein Najpiichen Deere im W. ı verotet, wurde das Yand der Tummelplaß barbe: 
dem Nirgiienlande im N. nelegen, umfaßt in | riicher Nomaden: und Näubericharen, wie es ſchon 
em weſil. und nordweſtl. gröbern Teile die meilt | im graueften Altertum geweſen und bis auf bie 
Wyſten oder magern Steppen beftehende Tief: | Gegenwart noch teilweiſe geblieben ilt. 
ne Turan, in feinem öjtlihen und füdöltliben | Das jept berrichende Bolt in dem Yändergebiete 
» wilde, wohlbewäjjerte, mit Weiden und hochſt T.s, deſſen Areal auf 1650000 qkm, beilen 
68* 
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Türliide Sprache und Litteratur 


neliſche oder Osmanli ift es num, welches im 
rjtrengiten Sinne Türliich genannt wird und 
wir in Guropa allein unter dem Ausdrud 
tiich veriteben ; in ihm iſt Die große osman.türt. 
eratur gefchrieben, und während das Oſttürliſche 
Bewahrung älterer Spradhformen raub und 
ſich anhört, fo ift das Osmanli die abge: 
jfenſte, aber auch weichſte und melodiichite der 
r. Spraden. ei gilt dies zunächſt nur 
der noch ziemlid reinen Umgangsſprache, denn 
Litteraturſprache, die ganz unter dem Einfluß 
yammed. Kultur entitanden und deshalb aud) 
ver fchledt dazu paflenden arab. Schrift ge: 
ieben wird, iſt bunt burdiegt mit arab. und 
ſ. Wörtern. Die wiſſenſchaftlichſte Srammatit 
europ. Zürlifch, die bis jeßt eriltiert, und die 
h einige afiat. Tinlelte zur Vergleichung ber: 
tebt, ijt die von Kaſembeg (ruſſ., Kaſan 1845; 
ti) von Zenker, %pz. 1848), die beite ofttürkiiche 
von R. 3. Shaw 1876 ım «Journal of the 
jatic Society of Bengal» veröffentlichte (Hal: 
ta 1876), «Vocabulary» (staltutta 1880); eine 
dem Standpunlt der neueiten vergleichenden 
beiten (Vambery, Radloff, Hommel) jtehende 
ttürk. Grammatik fehlt no. Bon den vielen 
: dem praltifhen Bedürfnis abhelfenden Lehr: 
bern jeien genannt: Nebhoufe, «The turkish 
npaiguers Vademecum or Ottoman colloquial 
guages (tranzjfribierte Grammatik, Geſpraͤche 
> Ölojjar, Yond. 1877); Biquerd, «Grammatik 
türk.:oömen. Umgangsſprache⸗ (Wien 1870) 
(ausführlicher) Wahrmund, «Praltiſches Hand» 
h der odman.:türt. Sprache» (Gieß. 1869). Bon 
irterbüchern tft das einzige große und vollitäns 
e von neuern J. Zenker's «Dictionnaire turc- 
‚be-persan® (mit franz. und deutichen Beben: 
nen, durchgängig von Fleiſcher's Meiiterhand 
idiert, 2 Bde., Lpz. 1863-77); mehr zum Hands 
rauch dienen das jept etwas veraltete, aber 
mer nod) brauchbare «Dictionnaire abrege turc- 
ncaise von SHindoglu (Wien 1838) und das 
urkish - English Dictionary» von Redhouſe 
nd, 1856; 2. Ausg., von Ch. Wells, Yond. 1880); 
njo ein engliſch türliiches, wie von Hindoglu 
h ein tranzöfiih:türfiiches vorliegt. Gin prak⸗ 
hes Hilfömittel zum Erlernen des Türkiſchen 
auch die ⸗Osman. Sprichwörter⸗ (mit Trans: 
ption und fiberjegung), herausgegeben durch die 
ental. Alademie in Wien (Wien 1865). Sprach⸗ 
gleihenb behandelt find Die meijten türt. Stämme 
aͤmbery's «Gtomolog. Wörterbuch der turlo: 
ar. Sprachen» (Lpz. 1878); Über die Verwandt: 
ft der Türkſprachen mit dem Sumeriichen han: 
te eingehend F. Homntel in «Zeitihriit für Keil: 
iftforſchung⸗ (20. 1, 2p3. 1884) und in aJour- 
of the Royal Asiatic Society» (Jahrg. ch 
Die Osmaniſche Litteratur, an Ausdeh—⸗ 
in unendlich, an Wert aber gering, weil fie fi 
weder an arab. und peri. Vorbilder eng an: 
nt (d. b. überfegt), oder dieſelben meiſt geſchmad⸗ 
nahahmt, beginnt nad) ber Feſtſehung ber 
tien in dem von ihnen eroberten Zeil Europas, 
» als ihre beite Periode darf die Regierung 
liman's II. und die Zeit unmittelbar nachher 
ten (15. unb 16. Jahrh.). Su den älteiten 
ntürt. und darum auch interellanteften Sachen 
‚ren dad «Bäs-nameh» oder « sallenbudhe aus 
n 14. Jahrh. (von J. von Hammer mit zwei 
dern griech. Zraltaten über dieſen Gegenſiand 
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unter dem Titel «Falfnerflees herausg. und übers 
jegt, Veit 1840) und der von Ethe überfebte (urs 
ſprunglich ofttürkifche) Voltsroman «Die Fahrten 
des Sajjid:BatthAl» (2pz. 1871) aus dem 14. bis 
15. Jahrh. Dies Iebtere und die «Latäif-i 
Chodsha Nasr-ed-Din» geutic von Camerlober, 
«Meiiter Nafr:ed:Din’d Schwünle», Trieft 1855), 
in jreier poctiicher Bearbeitung von Murad-Gfendi 
(5. von Werner): «Nafr:cd:Tin, ein osman. Eulen: 
jpiegel» (Didenb. 1877), find zugleich dad MWichtigfte 
aus dem ganzen im Türkifchen aanıteid vertretenen 
Gebiet der Erzählungd: und Märchenlitteratur, 
denn bie gewöhnlich an eriter Stelle genannten 
«Tuti-Namelı» oder das Papageienbuh (Bulatl 
1837; deutid) von ©. Noſen, 2 Bde. Lpz. 1858) 
und «llumajun-Nameh» oder das türt. «Kalilah 
und Dimnad» (Bulak 1838) von Ali Waſi (geit. 
1543) find nur liberfegungen aus dent Berfifchen, 
wie das bei ung am meilten traftierte «Kürk 
Wesirs (a Geſchichte der 40 Veziere⸗, türt,, peraud. 
von Belletete, Par. 1812, deutſch von Bebrnauer, 
xp3. 1851) erſt aus dem Arabiihen von Scheilh⸗ 
Sade ing Tarkiſche übertragen wurde. Biel mehr 
Originalität zeigen die ofttürkiichen Dichter, aus 
welchen Vambery ſchon 1868 in feinen «Tichagatai: 
ſchen Spradjtudien» (mit Uberſehung und Gloſſar) 
zahlreiche Proben mitgeteilt hat; vgl. auch Vaͤm⸗ 
bery's Ausgabe des özbegiichen Heldengedichts ber 
Scheibaniade (Budapeit 1886). Bon den weittürl. 
Dichtern, welche alle die Perſer (und zwar bie 
Lyriter meift die fpätern Myſtiker, die Epiler bie 
romantiiche Cpil) nahahmten, gehören zu den 
ältejten Aſchik, geit. 1332 (fein fog. «Diwän», cin 
größeres niyjtilches Gedicht, Konit. 1848), Achmabi, 
eit. 1412, von deſſen «Iskander-Namelhıs in So: 
owicz‘ «Polyalotte der orient. Poeſies eine Probe 
ſteht, und der ſufiſche Dichter Najimi (1417 wegen 
Freidenkerei hingerichtet). Der fruchtbarjte Poet 
der Zürfen war wohl Laͤmi'i, geit. 1531, der in 
vier größern Epen den Beier Nıfami nachahmte; 
als uns am meiſten zuſagend darf der zart und 
ſinnig dichtende Yazli (geft. 1663) bezeichnet wer: 
den, deſſen romantiſch-allegoriſche Dichtung «Gül 
u Bülbul» («Roje und Nachtigall») J. von Hammer 
herausgegeben und überjept hat (Peſt 1834); und 
al3 der größte Lyriker gilt Balı (1526—1600, fein 
Divan türkiſch Konſt. 1859, deutſch von J. 
von Hammer, Wien 1825). Bon neuern Dichtern 
find nur der Bolljtändigteit halber zu nennen der 
Sufi Ohalib 11757—1814), der der groͤßte von ihnen 
heit (fein Diwan Bulal 1836), der «Dichterjürft« 
Pertew Paſcha (geit. 1836, fein Diwan $onft. 
1840) und die ebenfalls dem Anfang des 19. Jahr. 
angehörende Dichterin Leila (Diwan Bulak 1844, 
Konit. 1849). Bon den neueiten Dichtern fei ber 
in Yondon lebende Abd al» Halt Hamid (dramat. 
Stüde, Lyriſches) als einer der bedeutendern, aud) 
beſonders als Bebauer ganz neuer Gebiete genannt. 

Die türk. Hiſtoriler leiden alle an geſchraubtem 
Stil und bieten eine unerquidliche Yeltüre, doch 
find viele derjelben für die türk. Geſchichte unent: 
bebrlidh, fo vor allem die von Sabd:ed:Din beson: 
nenen und von den auf ihn folgenden Reichehifto: 
riogravhen fortgeiepten «Annalen», welde ihren 
Pauptinbalt nad J. von Hammer oft mit wört: 
ihen Auszügen in feiner «Vefchichte des Oſsmani⸗ 
ſchen Reichs bi. ınnt gemacht hat. Sad ed⸗Din's 
Geſchichtseert geht bis 1590, ein folgten Raima 
(fein Werl bis 1609) und andere, jo im 19. Jahrh. 


Ahmed Put Efendi, der die Neil DIR 1R26 bis 1832 
3 Bye, Konit. 18751, und Amer Ridtat Ghewdi, 
der die von IRSE bis 1877 (Kit. IRTRı besamdelt bat. 
Giner der eeiehrteien türl. Sittorifer, der aber icine 
Krübmtten Ne:te 119 das große biograpbi'de) 
erabi'dy und ur werige türfi'h jo eine Keidiäte 
der Zecirizoe, engl. von Rité. I, Lond. 1-31 ge: 
shrieben Ext, war Hadichi⸗Rh. ra j. d.). Yon bio⸗ 
erapbiiten Werlken it das mit Recht geichäßtene 
der «Dusil» ıd. i. Ardena) Nau'i-zades oder 
Ataͤĩs (aud Ata⸗ ullah mit vo:lerm Ramen) zu dem 
arab. Werte gleiben Inbalts von Taſchkupri-zade; 
tiefer Anbang Konit. 155M) führt das wur bie 
Mitte des 16. Jakrı. geheate Hauptwerk Bis 
Nurad lil. jort und it bejonders auch des Stils 
halber ein berühmtes Ruh. Bon neuerm Hiſto⸗ 
ritern find zu nernen Di&evdet RPaĩcha (Chronik⸗, 
39. 12, Honit. 1885), Nebemmed Atıf (-Beihicte 
von Kaichgar⸗, Konit. 1553) und Subchi Paſcha 
(Tarith ul: Jsfäm» , eine Geidichte des Islaͤm, 
Bd. 1, Konſt. 1879), der auch ein Wert über Rün;: 
funde ſchtieb. Beionder3 wegen feine? ſchoönen 
Stils geihäst ist der durch feinen Briefitcller, aber 
auch polit. Gil befannte Alif Paſcha. Bon 
geogr. Werfen find zu erwähnen: das NReijewert 
Golija Efendis « Narrative of travels in Europe, 
Asia and Africa in the 17** century, translated 
from the turkish» (von %. von Sammer, 2 Bde., 
Lond. 1834), wie das «Dschibän-numäd» («Bırd) 
der Weltjchau⸗) eben jenes Hadjichi-Khalfa (türf., 
Konft. 1732; lat. von Rorberg, 2 Bde., Lond. 1818) 
und aus der festen Zeit bie reich illuftrierte Ge⸗ 
ſchichte Mellas und Medinas Mir'ät ul-Yarämain 
des Ajjub Ejabri (Bd. 1, Konit. 1302, d. i. 1884). 
Sür da3 mohammed. Recht haben gerade die Tür: 
en, bejonder3 durd) ihre Sammlungen ber etwas 
oder richterlihen Entihetdungen (jo 3. B. die 
«Fetäwä-i-Ali-Efendi», 2 Bde., Konit. 1840) viel 
geleiitet, das Feld der raifonnierenden Staat?- 
ſchrijt fand feine erite Bearbeitung in dem für die 
Gntwidelung de3 türk. Reichs jo bedeutiamen 
eHatti-scherif» von Gulhane (tũrk. und deutidh bei 
Vetermann, «Beiträge zu einer Geſchichte der neue: 
iten Reformen des Osmanijchen Weiher, Berl. 
1842) und bat feitdem viele wichtige Attenitüde, 
jo den «Hatti-humajun» (franz. und türf. bei 
Biandji, «Charte imperiale ottomane du 18 Frr. 
1856», Par. 1856), in neuefter Zeit die parlanıen: 
tariſche Verfaſſung u. a. zu verzeichnen. Dias: 
jenige Gebiet aber, welches ın der wiſſenſchaftlichen 
Litteratur der Osmanen am erjolgreiditen fulti: 
viert wurde, iſt die arab. und perſ. Lerilograpbie 
und Stommentarlitteratur. Das große arab.:türk. 
MWörterbud «Kamts» von Firuzabaͤdi war bei uns 
noch vor kurzem die Hauptquelle für arab. Wort: 
forjhung, und die verſchiedenen türl. Kommentare 
zu perf. Dichtern, wie der von Sudi zu Hafis (zum 
Zeil in Brodhaus’ Ausgabe des Hafis), von Is⸗ 
mail Halti, zum «Mesnewi» des burdy Rüdert be: 
tannten Dſchelal-cd-Din Nümi (6 Bde., Kairo 
1836) find jet noch die beiten Erklärungsmittel 
zum Berltändnis diefer aroßartigen Dichterwerke. 
Für türf. Litteraturgefchichte vgl. %. von Ham: 
mer⸗Purgftall's Daritellung der türk. Litteratur 
im dritten Band von Eichhorn's «Geſchichte ber 
Litteraturn ; desſelben «Geſchichte der osman. Dichts 
kunft» (4 Boe., Veit 1836—38; darin litterarifche 
Notizen und Proben von 2200 Dichtern); Dora 
b’Yitrian (Fürſtin Koltzoff-Maſſalſty, geborene 


Lee eu: 


Tirliijge Teller — Turkmanen 
Fürkin Helene Gbife), «La poesie des (ticczn 


(2. Aufl., Bar. 1877) und «La potsie des nur 
turguese (im der « britzusigee:, |°- 
Nr. 12); endlid die wiemichaftliches Katz:: 
europ. tert. Handichrũten re 
wiener VOR ‚den von Ic-- 

Die liberficht Zoderini'3 («Lätteraturs tarches 
Bened. 1787) it im einzelnen längk durd wu > 
nannten neuern überheit und veral:a 
wohl em ähnliches Bud, was den ge 3 
torderungen entipredhen würde, mad zidı ar:.= 
Eine ährlidie Aundſchau der nemeften Sridar-- 
endlich gibt der franz. Gelehrte Hmart jcz :-: 
Heide von im «Journal Asiati au 

, Zärkifge Tepriche oder m yrna⸗ Zen; 
ſ. unter Teppiche. 

Türtif Weizen, ſ. Maik. 

Zürkiſch Arvatien, |. Krajina. 
Türtifgrst (Adrianopelrot, jndiler 
eine fatte, feurige und höchſt haltbare rote x: 
weldye au wolle mittel3 Krapp aber: 
lichem Alizarin gefärbt wird. Der Ram: ;:: 
den orient. Urfprung an. In Europa it die it 
tiichrotfärberei erit feit der Mitte des 18. 
einheimiih geworden. Gegenwärtig zjeihacı !: 
hierin Sranfreih, die Schweiz, Gmglard ı“ 
Schottland, in Deutihland beſonders Elber. 
aus. Das Färben des 7. iR mit vielen Eden: 
feiten verbunden, erfordert eigentümlide Terz 
lungen der Baummolle und mweitläufge Te: 
rung2arten, die nanıentli darauf zuridlonza 
daß man das Baummolljeug oder Garn mit c-:” 
Gemiih von faurem Diivenöl (Toumantöl x 
Ricinuzöl, Pottaſche und Waſſer beizt, dann goue 
(d. h. durch eine Ablochung von Gallarfeln c 
Sumad zieht), hierauf mit Alaunlöjung tic 
ierner mit Ablodyung von Arappwurzel oder 2. 
zarinlöjung ausfärbt und den gefärbten St" r: 
einer Miſchung von Eeifenlöfung und Zur“ 
ihönt oder ronert. Tas T. erleidet meter du: 
Waſchen mit Eeife, nody durch Luft und Eor:.- 
licht eine Abihwädhung der Farbe. 

Turkiftan, ſ. Zurteitan. 

Turtmanen, Turlomanen, Zurlmet: 
ober Truchmenen ift der jehr unbeſtimmte, et: 
graphiſch ziemlidy wertlofe Rame eines wei 
breiteten Zweigs der türk.-tatar. Völterfamit 
Man unterfcheidet ber geogr. Üiberficht, nicht © 
(unbefannten) Stammeseigentümlidleit we 
weſtliche T. in Syrien, Kleinafien und fh? 
Macedonien (von Murad IV. angeftebelt) und! 
liche T. zeriprengte, mehr oder weniger jablmik 
und ftarle Stämme ringd um die Dft:, Wet m) 
Sübgeitabe des Kafpiihen Meers, in Weitturterit 
in Mafanderan, Chorafan und jelbit in Az 
ftan. Den au&gebehnteften Befig haben fe in X: 
turan. Ebene, bem weitl. Zeile von Turleſtan 
nad) ihnen das weite, auf der Oftjeite des Kainis- 
Meers, zwischen dieſem, dem Aralſee und Zig4* 
oder Amu und dem per. Berglande Choratan & 
legene Eteppens und Wüftengebiet den Ku 
Turfnianenland oder Trudınenenland 
Turtomania, die Qaubenge zwiſchen den KT 
großen Seen insbefondere den Namen rad 
menen⸗Iſthmus führt. Seitdem 9. April 181 
die Tede-Turfmenen (f.d.) und $ebr. 1884 dieTır 
menen von Merm fid) Rußland unterworfen bei, 
iſt das ganze ehemalige Turkmenenland mu 
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erben find noch einige Stämme von Berfien 
Chima abhängig; die Geſamtzahl kann man 
1 Mil. fhägen. Das Turkmanenland beiteht 
einer im Sommer fehr heißen und waflerlofen, 
Winter Aberaus falten und jchneebebedten, nur 
srübjahr und Herbit durch Regen befeuchteten 
ı pflauzentreibenden magern Gteppe, die nur an 
mwenigen bewäjlerten Stellen anbaufähig üft 
Be Streden find volllommene Wiülten, Man 
duziert etwas Getreide, doch iſt die Benꝙt 
nıele, Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen) wid: 
r. Die Turkmanenſtaͤmme leben meiſt nomadiſch 
ſind, wie die ihnen verwandten Karalalpalen, 
nittiihe Dobammedaner, roh und unwillend, 
bſüchtig, mit Geſeßen unbelannt und ſtehen 
er Stammälteften. Als Hirten, Räuber und 
eger durchſchweifen fie auf fchnellen Rofien die 
an. Gteppen und Wüiten und find die gefähr: 
iten Feinde der Handeldlarawanen, bie gefürd: 
en Nachbarn ber Perſer, welche ald Schiiten von 
ı 7, gehaßt werben. Bol. Bämbery, «Das Tür: 
woll in feinen ethnolog. und ethnograph. Be: 
ungen» (Lpʒ. 1885). . 
urto® heißen die von ber franz. Regierung 
ch der Eroberung von Algerien aus Eingeborenen 
ichteten Regimenter algerifher Schſißen (Tirail- 
ırs algeriens). Bei jeder Kompagnie find 2 Offi: 
ce,4 ‚nteroffigere und 8 Korporale Gingeborene, 
: übrigen Offiziere und Unteroffijiere Dagegen 
anzoſen. Die Tracht ift arabiih: hellblaue 
de und Weſte, Turban, Burnus, Gamaſchen. 
des Regiment zählt 4 Bataillonc (zu 4 Kompag⸗ 
:n) und 1 Depötlonipagnie. Bis 1885 gab es 
ei Negimenter T.; ſeitdem ift ein viertes mit 
lie der in Tuneſien errichteten compagnies mixtes 
tejtellt_ worden. Die T. waren uripräng: 
b, ebenfo wie die Fremdenlegion, nur zur Ber: 
mdung in Algerien beftinmt; dod) haben die: 
ben 1859 in Italien, 187071 in Franlreich und 
Skin Zongling mitgefohten und fi) durch gute 
Lannszucht und große Ausdauer im Ertragen von 
eichwerden ausgezeichnet. Die 1870 kriegsge⸗ 
ngenen T. wurden großenteils in der Feſtung 
:audenz untergebracht, 
Turko⸗Inſeln, die füdlihite Gruppe der Da: 
ma-Inſeln (f. d.) 25 qkm groß mit 2815 G., 
ichtig wegen der Calzgewinnung. 
Turla, der türl. Name des Dnieſtr. 
Turlupin (fr), im 14. und 15. Jahrh. in 
raulreih Name einer übelberüdtinten Zelte, der 
ratres ct sorores spiritus liberi; dan Bühnens 
ine des Komilers Belleville in Paris zur Zeit Yud: 
ig AU; daher Poſſenreißer; Turlupinade, 
oltenreiberei, Hanswurſtiade. [Nrabben. 
Zurluen oder gemeine Landkrabbe, f. u. 
Turm (Thurm) heißt jedes Bauwerk aus Stein 
er Holz, das im a a nis zu feiner Örundflädye 
ne bedeutende Höhe hat, mag dasſelbe eine ſpiße 
ver ſtumpfe Endigung haben. Es bat im allaes 
einen den Zwed, einen erhöhten Standpuntt für 
wnihen oder Dinge zu gewinnen. Türme die: 
en zunachſt Zweden der Derteidinung, und zwar 
wit gleichzeitig, um den Angegriifenen vor dem 
einde zu ſchuͤßzen und ihm die Mloglidhleit 
Sterer Abwehr zu newähren, dann aber auch zur 
untellung von Schleudermaſchinenund Geſchutten, 
vie zur Ausſicht (Yug ins Yand, Wartturm), um 
en nabenden “end zu eripäben, Sie haben aber 
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Habnen, Leuchtfeuer, optiſche Telegraphen, ein 
ebelhorn u. a. aufzunehmen, welche man weithin 
hören oder jehen foll, ober werben in manchen Faͤl⸗ 
len zur Aufnahme eines Waflerrefervoir a 
fervoir) oder auch nur zum Zmwed des Genuſſes 
einer ſchoͤnen Ausſicht erbaut. Diefen verfchiedenen 
weden entipredhend haben bie 3. auch fehr vers 
diedene Formen und find im Verlaufe der Ent: 
widelung der Baulunft künftieriich fehr mannig: 
faltig au&gebildet worden. Aın häufigiten find die 
im Grundriß runden oder quadratiichen Feſtungs⸗ 
türme der antilen und mittelalterlidyen Stadt: 
mauern und Burgen. Dahin gehören auch die 
Thortürme, weil die Thore bei der Befeitigung 
einer Stadt beſondere Sorgfalt verlangten. Der 
Hauptturm einer jeden Burg, Bergfried (f. d.) ges 
nannt, diente zur Ausfhau und zur Verteidigung 
zugleid. Ungewöhnlid find die Danziger gc 
nannten Zürme der Burgen bes Deutidhen Ordens, 
weldye eine Art vorgejchobenes Außenwerk bilden. 
Eigentümlidy iſt auch der Mäufeturm mitten im 
Rhein bei Bingen, welcher den Zweck hatte, die vors 
beifahrenden Schiffer zur Zahlung eines Zolls zu 
zwingen. Zum Angriff einer belagerten Stadt 
dienten im Mittelalter die aus Holz konſtruierten, 
auf Kollen oder Rädern ftchenden jog. «Wandels 
türme». Am belannteften find die Glodentürme 
(Campanili) der Kirchen, welche anfangs gefondert 
von den Kirchen ftanden, fpäter, oft in größerer 
Anzahl, mit denfelben verbunden wurden und uͤber⸗ 
aus mannigfaltig nah Form und Lünitleriiher 
Ausbildung find, und der Rathäuſer. Berühmt 
find der Sampanile des Doms zu ölorenz, der 
Olodenturm (befannt als fchiefer T.ſ des Toms 
zu Bila und die Zürme_der Dlüniter zu Freiburg 
i. Br, Chlingen und Straßburg au älterer, zu 
Köln und Uim aus neuerer Zeit. Neuerdings wers 
ben Türme yes Yand: und Stadthäujern erbaut. 
Zurmair (Johs.), 1. Thurmayr. 
Turmälin oder Schörl ift ein Mineral, das 
in rhomboedriihen Formen meit von füulen: 
förmigem Habitus und mit ausgezeichnet Jemimors 
phijcher Entwidelung Eryftallifiert und_eine höchſt 
tomplizierte dem. Zuſammenſeßung beiigt, indem 
neben mehrern jeltenern Stojjen, wie Lithium und 
Jluor, hauptjächlicy Kiefeljäure, Thonerde, Vor: 
jüure, Magneſia, Natron, Baller id) daran be: 
teiligen. Er kommt in allen Farben, am felteniten 
waſſerhell, am häufigſten ganz ſchwarz (dann be: 
fonderd Schörl genannt) vor, bat Glasglanz, 
mujceligen Bruch, it durchſcheinend in allen Gra⸗ 
den mit auffallenden Dichroismus, und belipt cine 
Härte = 7, ein fpeginf Gewicht = 3. Daß 
‘Bulver wird vom Wiagnet angezogen. Durd Gr: 
wärmung wird ber T. polarelcttri 8. Schoͤne Ba: 
rietäten finden ſich bei Penig in Sachſen, in 
VBohmen, Mähren, Schlefien, den Alpen, auf Elbe, 
in Sibirien, auf Ceylon und in Braſilien. Man 
ſchäzt die grünen, braitliihen (braiiliidper 
Smaragd) und die roten und violetten T. aus 
Eeylon und Sibirien (Sibirit oder Nubellit) 
als Schmuditeine. Die undurchſichtige ſchwarze 
Varictaͤt (gemeiner T. oder Schorl) lommit häufig 
als Gemengteil gewiljer Geſteine, namentlich der 
Granite vor. Mitrojkopiſche Prismen von T. 
finden ſich in vielen Phylliten und Thonſchiefern, 
aud in gewohnlichen Sanden. Wegen feiner 
eigentũmlichen optiſchen Eigenſchaften wird durch⸗ 
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ſt auch den Zued, Geiocken Oder andere Zeigen, ſintiger T. zu Polarijationzapparaten verwendet. 
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·r Beobachtung und Beurteilung ber Bewegungen, 

'm Streben nad) fchöner und gefälliger Darſtel⸗ 
ıng derjelben, was ſchließlich für die Ausbildung 
3 ältbetiihen Sinnes und Geihmads von we: 
ntliher Bedeutung wird. Bei der neuern Be 
iebsweiſe bat fid) die Aufeinanderfolge der Übun: 
‚n nad beitimmten Regeln und Geſetzen zu ord⸗ 
en, wodurch eigenartige, charakteriftiiche Zuſam⸗ 
enſtellungen zu Tage treten, die nicht ſelten auch 
ex Abſicht, einen älthettichen Eindrud bervorzu: 
ıfen, ihre Entjtehung verdanten, wie dies oft bei 
vemeinübungen an Geräten, bei eigenartigen Ge: 
ılden von reis und Drbnungadbun en und beſon⸗ 
ers bei dem Reigen ber all üjt. Alle dieſe ‘Mo: 
sente ftempeln die Turnkunſt zu einer Kunſt, Die 
nerjeitd die Tanz⸗, andererjeits die Fechtkunſt 
erwandtichaftlich berührt. Dadurch, daß fie die 
armoniſche Nörperausbildung bezwedt, unter: 
Heidet fie ih von den in England beliebten und 
euerdings von dort aus fid) weiter verbreitenden 
Sportswefen, weldes die einfeitige Ausbil 
‚ung einzelner Bewegungsarten bis zu der höchſten 
Steigerung beswedt, und von dev Athletik, bei 
oelcher dergleichen Beltrebungen beruf: und hand; 
vert3mäßige Arbeit find. 

Bei Ginrührung des T. in dad Ganze der Gr: 
iehung lehnte man fid) unter Demipung der fibers 
ıeferungen aus den Fecht⸗ und Boltigieriälen der 
titteralademien und Univerlitäten an das von ben 
ılten Grieden hierüber Bekannte an, und baber 
tannte man auch anfangs diejen neuen Unterricht?s 
weig Gymnaſtik. Jahn (j. d.) gebrauchte zuerit 
»afur das Wort Turnen, indem er glaubte, daß 
‚sein deutſcher Urlaut jei, das von dem altdeutichen 
urnan (drehen) berfomme. Diejes iſt jedoch felbit 
in Lehnwort von bem lat. tornare (drehen), was 
vieder von dem gr. zorysuw (runden, drehen) 
ıbjtanımt. Die Wörter Zurnei, Turnier, 
Zour find von derjelben A ltammun . 

Wenn auch alle stulturvölter des Altertum die 
deibesſibungen ald förderlich für die Führung ber 
Dienjchen ſchätzten, fo wurden fie doch nur bei ben 
ılten Griechen als Volkserziehungsmittel gepflegt. 
>. Gymnaſtit.) Bei den Romern findet ſich eine 
olche gymnajtiiche Vollserzieyung niht. Denn 
venn man bei ihnen auch einige Rachahmungen 
jrieh. Einrichtungen antrifit, 3. B. die Waſſen⸗ 
piele, Wettrennen zu Wagen und Pferd, bie Fech⸗ 
eripiele im Cirlus und Amphitheater, fo macht 
ies alles doch feine national: Gymngſtik wie bei 
en Griechen aus. Nur auf eine Mertihäkung der 
Symnaftif als Geſundheitsmittel Iönnte man ſchlie— 
sen, da in den prachtvoll bergeitellten Thermen 
der Baderäumen auch Pläse für gymmajtiiche 
‚Ibungen vorgejehen waren. Dort fand man Säle 
ur das beliebte Ballipiel, ſowie Plüge für Ring: 
and  urfübungen, Bahnen zum Wettlaufen u. dgl. 
Doch was die Römer in der Pflege pädagogiſcher 
Synnaftit verfäumten, das holten ſie bei der Aus: 
ildung ihrer Soldaten wiederum nad; denn fie 
ꝛeſaßen eine ziemlich ausgebildete Militurgymnattif. 
jede Leibesübung, die bei der damaligen Waſfen⸗ 
and Ktiegführung die Wehrtuüchtigleit bes einzelnen 
Soldaten zu fördern geeignet war, wurde forgjältig 
scrüdfichtigt. Nach Begetins gehörten Gehen, Lau: 
en, Springen, Boltigieren, taltiihe libungen, 
zultteagen, Steinfchleudern, achten und das Wer: 
en mit dem Wurfſpieß oder Bilum zu den obliga: 
oruiyen Leibesübungen ber röm. Soldaien. 
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Bon den alten Deutfchen weiß Tacitus von einem 
bemertendwerten, beliebten Waffentanz der Jüng⸗ 
linge zu beridten. In den altdeutſchen Helden⸗ 

edihten, 3. B. Gudrun, Nibelungen, finden mehr: 
ad) turneriiche Wettlämpfe Erwähnung. Im gan: 
zen Mittelalter war die Erziehung der Ritterjugend 
eine vorwiegend turnerijche. NitterbubenundStnap: 
pen hatten eine ſchwere und harte Schule durch⸗ 
zumachen, um durch allerlei Übungen de3 Werfens, 
Laufens, Springen? ,, Ringens, des Voltigierens, 
der Yanzen: und Schildführung denjenigen Grad 
von Gewandtheit, Kraft und Ausdauer ſich zu ver: 
ſchaffen, welcher für die in Ritt und Kampf gipfelnde 
ritterlihe Waffenkunſt unentbehrlich war. Diele 
Periode der Turniere, deren Bedeutung als Natio: 
nalerziebungsmittel der Deutihen recht wohl in 
Anſchlag zu bringen ift, erreichte ihr Ende mit Gr: 
findung des Schleßpulvers und der dadurch ſich 
ändernden Kampfweiſe. Tem rüjtigen Rittertum 
folgte eine lange Zeit körperlier Verwahrlojung 
und Nichtadhtung korperlicher Entwidelung, wobei 
die möndjiich:aScetiichen, auf Grtötung des Leib: 
lich: Sinnlichen gerichteten Beitrebungen jener Zeit 
weſentlichen Vorſchub leijteten. 

Das Wiederaufbluhen der klaſſiſchen Studien im 
14. und 15. Jahrh. führte zu anderer und beilerer 
Grienntni3. Inter den Humaniſten wieſen wieder: 
holt Männer von Bedeutung auf die Michtigkeit 
der von den Griechen eifrig gepflenten Symnajtit 

in. Luther und Zwingli lobten und enipfahlen die 
eibesübungen. Der ital. Arzt Hieron. Mercu: 
rialis (geit 1606) gab in feinem Kaiſer Dlaris 
milian Il. gemidmeten Werle «De arte gymnastica» 
eine ausführliche Darjtellung der antiten Gymna: 
ftit und wies auf bie nüplide Wirkung der einzels 
nen Übungen bin. Ter deutiche Pädagog Comes 
nius, der franz. Pbilojoph Montaigne, der engl. 
Arzt Lode, 3.5. Ronſſeau in feiner Erziehungs: 
ſchrift «Cmile» (1762) traten für die Wichtigkeit der 
Zeibesübungen bei dem Werte der Erziehung ein. 
Schon 1758 hatte Baſedow in der von ihn verfaß: 
ten « Brattiihen Philofophie für alle Stände» bei 
der Beipredung der Erziehung und des Unterrichts 
die Leibesübungen nicht vergeſſen. Gr tagte daher 
biejelben au, als zum Ganzen der Erziehung 
ehörig, in den Unterrichtäplan feines 1768 in 
Deſſau eröfineten Philanthropin ein. Die nad) 
diejem Borbilde bald anderwärts begründeten Cr» 
siehungsanjtalten thaten ein Gleiches. Unter dieſen 
war es bejonderd die von Salzmann, 1784 in 
Schnepfenthal bei Gotha geichaiiene, die für die 
Turngeichichte dadurch von Bedeutung wurde, daß 
von 1786 an GutsVuths (j. d.) als Turnlehrer 
an ihr wirkte. Deilen praltiiche, vor allen Dingen 
aber feine fchrüititelleriiche Thätigleit gab weithin 
Anregung zur Aufnahme des 7. in den Schulen. 
Seine « Öymnaftit für die Jugend » wurde in meh⸗ 
rere Sprachen überjept, und die ähnliche oder gleiche 
Ziele veriolgenden Beſtrebungen von Nachtegall ın 
Dänemart, Ying in Schweden, Elias in der Schweiz, 
Amoros in Frankreich find auf GutsMuths zurüd: 
uführen. Nicht ohne Bedeutung verblieb das von 
einem Zeitgenofien Biethin Deſſau herausgegebene, 
drei Zeile umfajiende Werk «Berjud einer Ency⸗ 
Hopädie der Leibesübungen», in welchem er eine 
geibichtlice Daritelung der Yeibetübungen der 

olter alter und neuer Zeit und eine ausjühr: 
liche Überlicht der damals belannten turneriſchen 
Übungsarten gibt. Forderlich für die vädagogilche 
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Auffaffung und Behandlung ber —— —* 
wurde auch H. Peſtalozzi durch feine Schrift «fiber 
Koörperbildung. Als Ginleitung auf den Verſuch 
einer Elenientargymnaftil» (Aarau 1807). . 

War man bisher nicht bemüht gewefen, ben Lei⸗ 
begübungen beſonders in geſchloſſenen Erziehungs⸗ 
anſtalten das Feld zu ebnen, jo ging Fr. L. Jahns 
Beitreben dahin, das T. zur allgemeinen Volls⸗ 
angelegenheit zu machen. In feinem 1810 ver: 
öffentlichten Werke « Deutidhes Boltatum» hatte er 
den Plan zu einer vollstũmlichen Erziehung ent: 
worfen. Geleitet von dem Gedanken, die Bolt3- 
kraft zu ftärten und den Volksgeiſt zur Befreiung 
Deutſchlands vom Franzofenjod) in ben, eröffnete 
er im Fruhijahr 1811 in der Halenbeide zu Berlin 
den erften öffentlichen Turnplag. Das Vorgehen 
fand großen Anklang, und in andern Orten wurden 
nad) diefem Mufter gleiche Anftalten errichtet. Die 
Befreiungskriege entuölferten die Zurnftätten, ins 
dem bie Turner zu den Waffen griffen. Neuen 
Aufſchwung nahm die Tumijade nad den Feld⸗ 

ügen, zumal die preuß. Regierung derfelben bes 
fondere ufmerlfamteit widmete. Bon weſentlicher 
Bedeutung für die Berbreitung und einheitlichere 
Geitaltung de3 T. wurde das 1816 von Jahn und 
€. Eifelen (f. d.) veröffentlichte, in feiner Art vors 
üglide und epochemachende Werl «Tie deutiche 
Elm nft zur Cintichtung der QTurnpläßen. Eigen: 
tümlih war dem Jahnſchen T. die Einteilung ber 
dreis bis vierftündigen Turnzeit in Turnſchule, 
Turnkür und Turnfpiel. Gegenüber der jtreng 
fuftematiichen Zeibezübung legte Jahn großen Wert 
auf das Zurnfpiel, bei weldyem ſich Die Turner in 
rößern Dlafien nad einfachen Gefegen zu freier 
Thatäußerung vereinigten. Das Gerätturnen 
rrſchte jedoh vor, und bier traten Ned und 
arten ala neu auf. 

Die fi) bald nad) den Befreiungstriegen fühlbar 
madenbe Realtion richtete ihr Augenmerk aud) auf 
die Zurnfunit, weil Jahn und feine Anhänger die 
Gewäbrleijtung ber vor den Kämpfen gegebenen 
Verſprechungen auf freiheitlidhe Geſtaltung Deutſch⸗ 
lands forderten. Daher verſuchte man die Turn⸗ 
ſache durch allerlei Verdächtigungen in Mißkredit 

u bringen, wozu Jahns derbes Weſen, feine rüd- 
bnße Sprache in ſeinen Vorträgen über Volt: 
tum im Winter 1817 und die ſich in einigen ãußer⸗ 
lihen Abſonderlichleiten ergebenden Turner will: 
tommene Angriff3punfte boten. Die von Wabmann 
beim Wartburgfeite 1817 veranlafte burſchiloſe 
Bücerverbrennungsicene baufchten ein Kamp und 
Stoßebue u. a. zu einer hödjft beventlichen Erichei- 
nung auf. Hierzu gefellte fi 1818 die vielen 
Staub aufwirbelnde breslauer Zurnfehde. Als 
nun vollends die Kunde von ber 23. März 1819 er: 
folgten Ermordung Kotzebues durch Sand, der ein 
Burfchenfhafter und Turner war, nad) Berlin 
fam, glaubte man an eine ſtaatsgefährliche Ber: 
fhwörung. Sriedrid Wilhelm III. unterfchrieb nun 
nicht den ihm jchon vorliegenden Organiſations⸗ 
plan zur Einrihtungvon Turnanitalten in Preußen. 
Jahn und andere Patrioten wurden verhajtet und 
Tämtliche preuß. Turnanitalten geſchloſſen. 

nige Turnanitalten blieben von der Turn: 
.) unberührt. Auch gründeten ſich troß 
ft der Zeitumftände bald wieder neue. 
art geſchah dies 1822 durd) den fpätern 
wat von Klumpp, der ſich fpäter aud) 
Schriften: «Das T. Ein deutſch-natio⸗ 
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nales Entwidelungsnoments (Stuttg 188.1 
Erziehung des Volls zur 2 5 
verdient machte. König Ludwig L von kam. 
rief bald nad) feinem Regierungdartritt iz: 
(1. d.) nad) Münden zur Übernahme ke i- 
unterrichts beim Kabettenlorps und beita. ' 
Pte Pi und ya murbe mit reichen Rixa: - | 
öffentlide Zurnanitalt in erridee. \ 
gleiher Zeit geihah Dies ——— — | 
und Landrat Frank in XÆS 
wurde derſelbe von Dr. med. ‚der mei. 
— — — 
ichtspu un (8 
1830) befondere Dienfte 438 Giels :- 
es dahin gebracht, daß er ſchon 1825 in dee. 
der einen Fecht⸗ und Voltigierſaal eröffnen =- 
Bielen Anklang fand Werner in rn 
nem von 1831 an erteilten, auf Aue“ 
toben Wert legenben Turnunterricht. Ber - 
jene 1 Dielen —— — bebeutın wi = 
o trugen fie einer r Zlärung < - 
fihten über das T. das Ihre A Bon ned 
Bedeutung wurde Heubners turneride iz 
in Plauen i. V., indem bie von ihm 1839 #7 
dete Anftalt für viele Orte Anregung ja g%' 
Borgehen gab. Großen Borfchub leitet m 
dem T. ch Lorinfers Schrift « Juz >* 





der du 
der Gejundheit in den Edyulen » (Berl. 18x . 
vorgerufene Schuljtreit, der mit einemer: 
Turnſache endigte. Zu allgemeinen Amt 
elangte dieſelbe aber, als Köuig Anem: - 
Beim IV., am 6. Juni 1842 durch Kabint.” 
das T. «ald notwendigen und unentbehrüd 
ftandteil der gefamten männlichen Erze:. 
ihnete. Mabmann wurde für die Lie’ 
Turnweſens in Breußen nad Berin:.- 
An vielen Orten beeilte man ſich, das 2.:: 
Schulen einzuführen, aud) traten nunmer:... 
Grmadiene zu gemeinfamem T. zufanıme: :: 
beten Zurnvereine. Im J. 1846 Rellten ”: 
felben vier Zeitichriften ala Bereinzorgan: 
fügung, von denen «Der Turnem, vone: 
Dresden rebigiert, das bedeutendite ma: -- 
ih auch am län ‚bi® 1852, erhielt. | 
Die Jahnſche Zurnihule, zu einer ax: 
und mit ganz andern Forberungen a7 
Be zwar ihrer Zeit genug gethan: alrs" 
üblte das Bedürfnis, der Turnjache ame : 
und Zielpunlte zu geben. WManderlea Yi= 
Schwächen traten zu Tage; das vormup' 
an künſtlichen Dorriätungen wollte 222 
nit für die jüngern eftufen ald am 
feinen, und die Anhäufung aroſet Eu c 
auf den Zurnplägen wurde für bie tum. - 
harmoniſche Entwidelung des Gimgelnane:: 
Fe erachtet. E3 war daher ein sn 
Maßmann 1844 das Turnwert in Presse 
fo wieder aufnahm, wie e3 1819 luya:: 
war, und ſich gegenüber den Keuerunge E- 
bejjerungen eines Spieß (ſ. b.) ablehmet *- 
Da die preuß. Regierung Nakmazns Kıs-' 
nig frudtbringend fand, geriet ne mntre”- 
ger Beiſeiteſtellung des deutichen 2. au! X 
weg, Die ſchwed. Gymnaitit (vgl. Hcila⸗ 
und Ling) zu begünitigen. Wan var 
in Deutihland namentlich durch Riäurt - 
«eTie jhwediihe nationale und wer; 
ftito (Dresd. 1845) erit aufmertiam =*' 
vom preuß. Siricgäminijter zum Etx -- 
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ınnaftit nad Schweden entiendete Rotbflein 
irde ein fo fanatiicher Vertreter berfelben, ba 
als Leiter der 1851_ begründeten Gentralturn: 
ſtalt zu Berlin alle Mittel in Bewegung fehte, 
t das bdeutiche T. ganz zu verdrängen. Als er 
ijedoch anididte, bie Hauptgeräte Red und 
irren zu verwerfen, traten bie Hauptvertreter des 
ıtichen T. aus den Kreifen der Turnärzte und 
irnlehrer go ihn auf; namentlich war ed ber 
yſioloo Du Bois⸗Reymond, der durd feine 
reitichriften «Über dad Barrenturnen und die 
3. rationelle Gymnaſtik⸗ (Berl. 1862), «Herr 
ıthitein und ber Barren» (Berl. 1863), ihn völlig 
Hitellte. ALS auch in hoͤchſter Inſtanz die willen» 
aitlihe Deputarion für das preuß. Medizinal: 
eſen fih in einem undfänglidien Gutachten im 
inne der Vertreter bes deutichen T. außgeiproden 
‚tie, endigte dieſer zur YAuftlärung der verfcie: 
nen Anſchauungen und aud) den Reformen der 
utihen Turnkunſt förderlihe Turnſtreit; denn 
eſe war durch jene Berührung mit der (hm. 
nimnaftil veranicht worben, re Zwede ſchaͤrfer 
jaſſen und ihre Mittel rationell zu geſtalten. 

Mäittlerweile hatte Ad. Spieß durch feine glüds 
he Erfindungegabe und fein bedeutendes Lehr: 
jchict die Turnkunſt ſtofflich bereichert und metho⸗ 
ich vervolllommnet, und zwar in Berudſichtigung 
er Gigenartigleit beider Geichlechter, wodurd) der 
urnlunjt die erforderliche Ergänzung wurde, um 
[& Schulunterrihtäfad allgemein zur Einführung 
elangen zu können. Gegen das Herlömmliche trat 
:pieß mit ganz neuen Forderungen für das 2. ber 
chulen auf: Zurnhaus und Zurnplap follten in 
nmittelbarer Nähe der Edyulen vorhanden jein, 
amit die Turnitunden in die übrigen Schulitunden 
ingereibt werben könnten; jede Echulllafie ſei auch 
[3 Zurnflafie zu behandeln, deren turneriſche Un: 
:rweilung nicht durch Borturner, fondern unmit« 
[bar durch den Lehrer zu erfolgen babe; das 
zrinzip der Gemeinthätigleit fei nicht bloß bei ben 
srei: und Ordnungsübungen, fondern womöglid 
uch bei den Gerätübungen anzuwenden , wozu die 
»eräteausftattung des Zurnraumes pallen müfle; 
ic Zurnitunden jeien auf die Zage zu verlegen, in 
enen jih Schul⸗ und Arbeitsftunden häuften. Tie 
piekichen Grundfäge haben ſich allmählich allge: 
reine Anerkennung verichafft. 

Yür die weitere Entwidelung des Schulturnens 
dar die Gründung von Zurnlebrerbildung®: 
ınitalten von großem Cintluß. In Dresden ges 
hab died von der ſächſ. Regierung 1850 unter 
„cufung von Kloß (i. d.) als Direltor (feit 1881 
ſt Dort elen Nachfolger W. Bier erfolgreich thä: 
in). Preuken gründete 1851 bie Centralturnanitalt 
n Berlin für Dilitär: und Civilturnlehrer zugleid). 
3i8 1863 Rand derfelben H. Rotbftein vor, ber 
us ſchließlich das ſchwed. Syftem begünftigte. Nach 
einer Entfernung zog allgemach das deutſche T. 
in. Bei der 1877 erjolgten Irennung in eine bes 
ondere Militärturnanftalt, in welder ein T., wie 
3 den Vorfcheiften über Militärturnen entipricht, 
getrieben wird, und in eine befondere Civilturns 
ehreranſtalt wurde Profeſſor Euler zum Dirigenten 
derfelben ernannt. Turch feine Schriften: «Der 
Interriht im T.» (in Dieſterwegs » Wegweiler», 
Eſſen 1877), «Geſchichte des Turnunterrichts⸗ 
otha 1881), « Friedrich Ludwig Jahn. Sein 
Leben und Wirfene (Stuttg. 1881), «Friedrich Lud⸗ 
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Einleitung und mit erkläärenden Anmerkungen ver: 


ß | leben», bat fich derſelbe einen wohlbegrünbeten Ruf 


erworben. ir Württemberg beiteht feit 1863 eine 
Zurnlehrerbildungsanftalt, der D. Yäger voriteht. 
Dieſer machte fi zunächft einen Namen durch feine 
Preisſchrift «Die Gymnaſtik der Hellenen» (Eßling. 
1857). Durd feine «Turufchule für die deutſche 
Jugend» (Lpz. 1864) und «Neue Turnſchule⸗ 
(Stuttg. 1876) firebt derſelbe die Gründung eincs 
befondern Syſtems an, bei welchem das Gerät⸗ 
turnen bis zum 14. are ber Schüler zurüdzuhals 
ten fei, dafür aber Gilenftab:, Hantel- und Ord⸗ 
nungsübungen, fowie die Übungen eines beutfchen 

entathlon, beitehend in Lauf, Eprung, Weitwurf, 

ielwurf und Ringen, vorzunehmen feien. Ta das 

. die uchrhaftmachung des Volts als Ziel habe, 
fo müßte alles militärifchen —8 zeigen. Außer⸗ 
halb Wuͤrtteniberg haben dieſe Anſchauungen wenig 
Anklang gefunden, nur die durch Jäger herbeige⸗ 
führte ecderung der Stabübungen hat allges 
meine Aufnahme erlangt. An der 1869 begrüns 
beten Turnlehrerbildungsanſtalt zu Karlsruhe wirkt 
A. Maul (f. d.) und in Münden feit 1872 ©. 9. 
Weber. In den höhern Schulen ift jest das T. in 
ganz Deutihland und Oſterreich jo gut wie_alls 
gemein eingeführt, auch ſchon in vielen ſtädtiſchen 
Anabenſchulen findet es ſich vor, wenn aud nicht 
immer die Einrichtungen befriedigender Art find; 
felbjt mit dem Mädchenturnen haben eine beträchts 
lie Anzahl Städte den Anfang gemacht, dagegen 
it man mit der Ginführung des 2. in den Dorfs 
ſchulen meiit no ganı jurüd, Bol. > C. Lion, 
«Statiftil des Edulturnens in Deutfchlando (Lpz. 
1873). Teer Aufihwung des Schulturnens in den 
vierziger Jahren veranlabte in vielen Orten die 
Gründung von Turnvereinen, beſonders günftig 
waren hierfür die J. 1847 und 1848. Gleichzeitig 
mijchten fi) jedoch in jener aufgeregten polit. Zeit 
in die Vereine Elemente hinein, die die Turner für 
ihre revolutionären Zwede ausnugen mollten. 
Vielerorts fanden fie auch fruchtbaren Boden. Tas 
ber fegte die in den fünfziger jahren herrichende 
Realtion viele Vereine hinweg, ſodaß von den 1849 
mebr als 300 beitaudenen Bereinen 1860 laum 
noch der dritte Teil vorhanden war. 

Das erfte Deutſche Turnfeft in Coburg 1860 
bradte einen Umfhwung, und feitvem iſt daS Vers 
einswejen jtetig weiter gewachſen. Im ganzen 
fanden bieher ſechs deutfche Zurnfelte ftatt: im 
Coburg 16. bis 19. Juni 1860, in Berlin 10. bis 
12. Aug. 1861, in Leipzig 2. bis 4. Aug. 1863, in 
Bonn 3, biß 6. Aug. 1872, in Frankfurt a. M. 
24. bis 28, juli 1880, in Dresden 18, bis 22. Juli 
1885. Säntlide T. haben gu BWeiterverbreitung 
der Turnſache, zur Vervolllonımnung des Zurns 
betriebes, zur Hebung ber Leiltungstähigteit der 
Turner geführt, unb da jederzeit Vertreter der vers 
fhiedenen Vollksſtaͤmme Deutſchlands zu ges 
meinjamer Feſtarbeit und Feſtfreude zulammens 
fanden, wurde durch fie das Gefühl der Stammes» 
verwandtfhaft geitärlt und damit die Erwedung 
und Befeitigung des Patriotismus geförbert. J 
Berlauf war meiit der eines glänzenden, im gro 
artigften Stile ſich haltenden Vollsfeſtes. fiber die 
gegenwärtigen Zurnvereinsverhältnilie vgl. Tur⸗ 
nerihaft. In der deutihen Armee bildet das 
T. einen Teil der militäriihen Ausbildung, und 
hierbei gilt als ofjizielled Lehrbuch « Vorſchriften 


wig Jahns Werte. Neu berauagegeven mit einer | über das T. ber Injanterie» (Berl 1876), 
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Die weitere Entfaltung des T. in Deutichland 
blieb nicht ohne „invegnng für day Ausland. Für 
die Schweiz batte Beitalozzi den Boden geebnet 
und es gedieh hier unter Spieß’ Vorbild wäh: 
rend ber Zurniperre fehr wohl, und fpäter bei der 
weitern Gntwidelung in Deutſchland bielt man 
wader Schritt bei thätiger Beteiligung eines Nigg⸗ 
ler, Jenny, Sielin u. a., ſodaß man jegt dort ein 
weit ausgebreiteted Schul: und Vereindturnen vor: 
Die n Belgien und Holland wirkt in neuerer 

eit ein aufitrebendes Turnvereingleben anregend 
auf die Einführung des T. in den Schulen. Däne 
mark bejitt fchon feit 1808 eine eigene Turnlehr: 
anitalt fürs Militär, und jchon 1827 wurde day T. 
allen Schulen anbefohlen. In Schweden bildete 
fi) unter Ling ein eigenes Syitem aus. Der Staat 
unterjtügte fehr bald deſſen Beftrebungen, indem 
ev 1814 ein gymnaſtiſches Centralinftitut in Stod: 
holm zur Ausbildung von Qurnlehrern für die 
Armee und die Schulen errichtete. Für die Ent: 
widelung ber deilapmnaftit hat das ſchwediſche T. 
Vorteile gebracht, aber bezüglich des Schulbetriebes 
lann ed fi nicht mit der deutſchen Turnkunſt 
meiten, weil ed die Auffafjung des T. auf anatom.⸗ 
phyfiol. Baſis bis zur Einfeitigkeit geltend macht, 
wodurch ba3 ganze Berfahren einen überaus lang: 
weiligen Charalter erbält, welcher die Puft der Tur⸗ 
nenden tötet und den Erfolg der Leibesübung ſelbſt 
lähmt. Durch ganz Italien verzweigen ſich Turn: 
gerellihaften und begünftigen die Ginführung des 
zZ. bei der Jugend; vier turnerische Zeitichriften 
ftehen denfelben jur Derfügung. Die franz. Ne: 
gierung bemüht ſich neuerdings, durch Unterjtügung 
der beitehenden Nationalturnvereine und durd) De: 
eänftigung der Gründung, von waffentragenden 

hiülerbataillonen den Vorſprung Deutſchlands in 
turnerifcher Hinfiht nachzuholen. Obwohl das 
engl. Volk von jeher durch allgemein beliebte Na: 
tionalipiele (Fußball, Cridet [f. d.], Lawn⸗Tennis 
2. a.) und durch Begünitigung der Bor: und Rus 
derwettlämpfe den Leibegübungen als zugethan ſich 
erwiejen bat, fo erwirbt jich trogbem die Deutiche 
Zurntunft in England immer meh Anhänger. In 
den Vereinigten Staaten Amerilas bat fid durch 
deutihe Auswanderer das T. balb Eingang ver: 
ſchafft und jehr weit verbreitet. Auch ha en o in 
vielen andern überjeeifchen deutſchen Niederlaſſun⸗ 
gen Turnvereine gegründet, ſodaß es auf der gan» 
zen Erde nur ıwenig Länder geben dürfte, in Denen 
die Turnkunſt nicht auch ihre Vertreter hätte. 

Zur Erreihung ber geftellten Ziele werben beim 
Unterricht Freiübungen (j. d.), Ordnungsübungen 
(1.d.), Spiele (|. d.) und Gerätübungen (f. d.) ges 
trieben, zu welchen fid) noch das Ringen (f. d.) und 
bie Zurnfahrten, d. h. Dauermäriche in bie Um: 
gegend, peiellen. Bei Benußung des vorhandenen 
reihen Ubungsſtoffes ift ſowohl auf die Alters:, 
als auch auf die Geſchlechtsunterſchiede, auf die gei⸗ 
fige Faſſungskraft und die körperliche Beſchaffen⸗ 

eit der libenden eingehend Rücſicht zu nehmen. 

emjufolge kennt bie neuere Unterrichtämethode, 
gedeckt damit den Charakter der bejondern 

urnart bervorhebend, ein Knaben-, ein Mäd— 
Ken: und ein Männerturnen. Da für die 
Armee die Turnübungen befonders begrenzt find 
und bei deren Ausführung, infolge ber Borjchrift, 
daß «nie von dem Wege ftrengiter militärischer 
Zucht und Ordnung abzumeidhen fei», beitimmte 
militaͤriſche Gepflogenheiten zu Tage treten, fo 
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fpriht man auch von einem Militärter: 
Auf den Echul: und Bereinsturnpläken tz | 
ed nur mit Gefunden zu thun, wer Hals: | 
Gebrechen ſucht, bat ſich den Beitimmurx: :- 
Heilgymnaftit (j. d.) und Orthopädie (i. dx: 
terwerfen. Je reicher fih das Tibungsm:.-. 
nad und nad) geitaltete, je mehr made x: 
Beitreben bemerklich, beiondere Runitausri: - 
erdenten; daß aber hierbei nicht eine jhrantr . 
Willkur eingetreten iſt, iſt in erfter Linie 3}: 
bienft von Waſſmannsdorff (1. d.). Durd der 
itrebungen der Turnlehrer Kluge in Berlin 7 
1882), Bettler in Chemniß u. a. iſt die Konfn!.. 
der Turugeräte weſentlich vervolllommnet wer. 
In neuerer Zeit find beiondere Turngerätdar 
gegründet worden, unter Denen bie von Tr. 
und Hannak in Chemnig bie größte iſt. 
Aus der reihen Yitteratur find, out! 
fhon genannten folgende Werke herporukk: 
1) Allgemeines und Gefchichtliches: Hirth, -i: 
gelamte Zurnweien» (Lpz. 1865); Brendide Gr: 
riß zur Geſchichte der Leibesübungen» (N 
1882); Zange, «Die Leibesübungen» (Gotha 1> 
2) 9 ethodiihes: Bettler, « Metbobit des i: 
unterricht$» (2. Aufl., Berl. 1881); Maul, X: 
tung für den Zurnunterriht» (Starlar. 188); > 
ber, « Methodik des Turnunterridt3 für Aa: 
und Mädchen» (Münd. 1831); Havenftein, «*:- 
tuenbuch» (3. Aufl., Frankf. a. M. 1876); Si- 
mann, «Das T. in ber Volksſchule⸗ (4. !. 
Weim. 1882); Heeger, «Anleitung für den !-n 
unterriht in Knabenſchulen (Lpz.); Sie 
eTurnfchule für Knaben» (Blauen 1875); veri.. 
«Turnichule für Mädchens (5. Aufl., Blauen Is 
Maul, «Die Turnübungen der Mädchen « Ka 
1885). 3) Beſondere Fächer: Lion, «Leitjadeniit” 
Betrieb ber Ordnungs: und Freitibungen: 5.1: 
£p3. 1875); Burig, «Handbüchlein turneräder 
nungs:, Frei:, Hantels und Stabübunge: '“ 
1884); Waſſmannsdorff, «Die Drdnungsüburt 
(Frantf. a. M. 1868); derielbe, «Heigen un "x 
derreigen» (2. Aufl., Frankf. a. M. 1885); je 
« Bud) der Reigen» (Hof 1830); Böhm, «Dei t 
rätturnen» (Wien 1877); Burig, «Merkbüdlen“ 
Borturner» (7. Aufl,, Hannov. 1884); Lion, «:ı 
Turnübungen des gemiſchten Sprunges '": 
1866); Jenny, «Schwungieilübungens (Hof 1°" 
Kohlrauſch, «Der Diskus» (Lpz. 1882), Hi-- 
«Das T. mit der Keule» (Lpz. 1884); MWortm- 
«Das Keulenſchwingen⸗ (of 1885); Edett* 
«Gut Muths Spiele» (7. Aufl., Hof 1885: °%& 
rer, «Anleitung zum Schwingen und Re 
(2. Aufl., Bern 1883). 4) Bauliches: Sion, «X 
eihnungen von Turngeräten» (3. Aufl, Hof R 
Settler. «Die Anlage und Einrichtung von 2- 
ballen und Turnplägen» (Ypz. 1878). 5) Jetiöt 
ten: «Deutiche Turngeitung» (2pz.), « Jahru# 
der beutichen Zurnkunft» (Organ der deutjen ZiTt 
lehrerſchaft, berausg. von W. Bier), «Ri 
ſchrift für das Turnweſen⸗ (Berl.). \ 
Turner (Edward), einer der bebeutenbiten u 
Shemifer, geb. 17% auf Jamaika, ftudient ' 
inburgh Üedizin, in Göttingen unter Stro®“ 
Chemie, wurde 1824 Docent in Gdinburgd, !” 
Profeſſor der Chemie an der londoner Unmet- 
und ftarb 12. Febr. 1837 zu Hampfiead bei tor? 
Seine «Klements of chemistrys (deutih von ben 
mann, Lpz. 1829) find ein tachtiges Bud, dei 5” 
des Verfaſſers Tode Liebig und Gregord in HoF 
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d achter Auflage herausgegeben haben. T. hat 
beſonders durch Belänptung ber Pont en 
mahme, daß alle Atomgewihte Multipla von 
nr des Waſſerſtoffs feien, belannt gemacht. 
TZuruer (Joſ. Malord William), berühmter 
db eigenartiger Maler der engl. Schule, defien 
·biet befonders die hiſtor. Landſchaſt mar, wurde 
. Aug. 1775 in London geboren und von dem 
iuarellmaler Girtin unterrichtet. Nachdem er 
t 14 Jahren in die Alademie getreten, konnte er 
> bereits im folgenden \jahre an der Ausſtellung 
teiligen, und war im Alter von 27 J. ſchon Mit— 
ed jenes Inſtituts. Um diefe Zeit (1802) machte 
Reiſen nad) Frankreich, Italien und der Schweiz, 
n J. 1808 wurde er Vrofeſſor der Perfpeltive 
ı der Alademie und begann die Veröftentlichung 
nes Sligenbuchs unter dem Titel «Liber stu- 
orums», 2. baute fi) 1812 ein Haus, in welchem 
in einer Galerie ftet3 einige feiner Gemälde aus: 
itellen pflegte. Bon den beiten trennte er fid) 
luſt um die größten Summen nicht. Dreimal 
819, 1829 und 1840) befudhte T. Italien. Zu 
inen Sonderbarkeiten gehörte, daß er die leßte 
:benz2zeit unter einen fremden Namen in einer 
turen Wohnung zu Chelſea zubrachte, wo er 
uch 19. Dez. 1851 ftarb. Eein großes Bermögen 
‚hielt teſtamentariſch, neben manchen feltianen 
ejtimniungen, eine jehr wohlthätige Verwendung. 
:eine Bilder erbte die Nationalgalerie in London 
:s2 Gemälde und mehr als 18000 Skizzen). N 
'iner künftleriihen Thätigleit laſſen fich drei Pe: 
oden unterſcheiden. In der eriten iſt er glüdlicher 
iahahmer Claude Porrains auf dein Gebiete der 
realen Landſchaft, itrebt nad) Klarheit der Kompo: 
tion und durchſichtiger Lichtführung; dann kommt 
ı der zweiten feine Eigenart zum Borfchein, welche 
inen breitern, freiern Vortrag mit der Entwice⸗ 
ung der ganzen Macht, die in der Farbe licgt, ver: 
inigt. In der dritten Periode find die Kräfte ber 
yarbe iberfpannt, die Einbildungskraft erbißt, 
eltſame Gfielte_ werden gelucht, der Vortrag. üt 
zu kühn, paſtos, nachläſſig, ſtigenhoft Ein 
Reiſterſtüch ſeines Sinfe % iſt die Gründung far: 
hagos durch Dido (fein Aufnahmeftud in der Ala- 
untte). Auch Ipäter entitanden neben Landſchaften, 
seeitüden u. dgl. ſolche Hiltorienbilder, welche 
doch nicht die eigentliche Bedeutung bes Rünftlers 
usmachen. In der Kompofition und Erfindung, 
m Reichtum der Motive it T. ftet3 ausgejeichnet, 
vo ihn nicht die Luft an Farbenefſelten zu Sonder: 
arkeiten fortreißt. Gr hat auch viele Blätter ra: 
tert und auch in Schwarzkunſt gearbeitet. gl. 
thornbury, «Life of T.» (2 Bde., Yond, 1877). 
Turner (Sharon), engl. Geſchichtſchreiber, geb. 
u Yondon 24. Cept. 1768, widmete fid) dem Redıt®: 
ndium und murde Sachwalter in feiner Vater: 
tmdt. Er trat 1799 zuerſt ald Schriftiteller auf 
nit dem eriten Bande ber allistory of tlıe Anglo- 
Saxonsa, dem 1803 ein zweiter Cuartband folgte 
1. Aufl., 3 Bde., 1852), Eine yortjegung diejes 
wagezeihneten Werl, in welchem zum erſten mal 
ne angelſächſ. bandigriftliben und gedrudten 
Quellen reichlich benußt wurden, lieferte er feit 
Is14 in der «History of England during the 
middle ages from the Norman conqucest to the 
accession of Henry VIII.» (4 Bde.) und fpäter 
aud) eine zweite, welche die Geſchichte Englands 
bis zu denn Zode der Königin Eliſabeth führt. 
Auqh ſchtieb T. «The sacred history of te world 
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sttempted to be geilosophicaliy considered » 
(2 Bde., 1832) in Briefen an feinen Sohn, ein 
chwaches Werl, das aber mehrere Auflagen erlebte; 
«Sacred meditations » (anonym erihienen) und 
1845 cin Gedicht «Richard IIL.», das aud uns 
bedeutend iſt. Er ftarb in London 13. Febr. 1847. 
Turnerſchaft(Deutſche) wird gebudet non faft 
ſämtlichen Turnvereinen Deutſchlands und Teutfch« 
Oſterreichs. Sie wurde beim erſten deutſchen Turn: 
feſte in Coburg 1860 begründet, und ſeit dieſer Zeit 
ſteht durch regelmäßige Wiederwahl an der Spitze 
Zheodor Georgi, Rechtsanwalt in klingen, und 
Dr. Ferdinand Göß, Arzt in Lindenau. Tas Turn 
gebiet ift in 17 Kreiſe eingeteilt, Denen je ein Kreis: 
vertreter vorfteht, diefe find deren Leiter und die 
Vermittler des Verkehrs zwifhen dem Ausſchuß 
der T. und den Kreilen innerhalb der Grenzen deö 
Orunbgejebes der T. und der Beſchluſſe der Turn: 
tage. Ter Ausichuß der T. wird gebilbet von den 
auf den deutihen TZurntagen, die alle vier Jahre 
ſtattfinden, dirett gewählten Borligenden, Geſchäfts— 
führer und drei Beifigern, ſowie den von den Krei⸗ 
fen gewählten Streisvertretern. Alle Jahre hat in 
der Regel der Ausihuß zu tagen und dabei die Anz 
gelegenheiten ber T. zu_beraten, aljährlih über 
dad Vereinsweſen eine Statiftit aufzunehmen und 
die deutſchen Turnfelte zu leiten, Grundjäglich find 
bei allen Berfammlungen die Grörterungen polit, 
Fragen aufgeihlofien. Nach der Statiftit vom 
1. Jan. 1886 befteht die T. in 2654 Drten aus 
3146 Bereinen mit 298868 Angehörigen. Tas 
Vereinsorgan ift die 1856 begründete « Teutiche 
Zurnzeitunge» (Lpz.). Etwa 400 Vereine ftehen 
1:0) außerhalb der Deutihen T. Bol. «Handbuch 
der Deutſchen T.» söof 1884). IS- 155®, 
Turner Gelb, ſ. unter Blei, Band II, 
Turnfchbe heiben die in Breslau 1818 und 
1819 ftattgehabten Turnftreitigleiten, die von tüchs 
tigen Nämpfern auf beiden Seiten mit großer Hart: 
nädigleit und Crbitterung geführt wurden, wobei 
jedo gleicheitin eine gründliche Erörterung ‚der 
ſittlichen, polit. und pädagogiidjdiätetiichen Zeiten 
der Turnſache ftattfand. Profeſſor Heine. Steffens 
Schrift: «Die gegenwärtige Zeit und wie ſie ge: 
tomneen» (Bre3l. 1817) veranlaßte Brofefior Paſſow 
u der glänzenden Verteidigungsihrift « Turnziel, 
Zurnjreunden und Zurnfeinden gewidmet » (Bre2l. 
1818), diefe reiste wieder Steffens zur Gegenſchrift 
«Zurnziele (Berl, 1818). Rektor Epler und Bro: 
reftor Menzel kamen ihm zu Hilfe, andererjeitd 
traten 8. von Raumer, Arndt, Harniſch u. a. im 
Interelie der Schule gegen die Turnfcinde auf, 
während von Könen mit jeiner Echrift «Leben und 
Turnen, Turnen und Leben» (Berl. 1819) das Zur: 
nen vom ärztlidien Standpunkte aus verteidigte. 
Die Bedeutung des Turnens für die Wehrfraft 
de3 Volls legte von Schmeling dar in «Tie Yands 
wehr gegründet auf die Turnfunft» (Berl. 1819). 
Infolge diefer Streitigkeiten wurden auf Befehl 
der Regierung im Herbit 1818 die Turnpläße zu 
Breslau und Liegniß vorläufig geſchloſſen. 
en — (Deutſche), j. unter Turnen. 
Turnhalle, Haus oder Saal zum Turnen, hat 
ſich bezügli ihrer Große nad) der Zahl der in ihr 
gleichzeitig thätigen Turner zu richten. Als Dlis 
nimalnıak einer X. gilt für 30 Schüler ein Raum 
von 20 m Yänge und 10 m Breite im Lihten. Die 
Form einch Vicchteds hat ſich erfahrungsgemäß 
al3 die beſte erwiejen. Für den Schulturnbetrieb 
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empfiehlt fih Die Erbauung der T. in unmittelbarer 
Nähe der Schule. Bol. Fettler, «Die Anlage ınd 
Einrihtung von T. und Zurnplägen » (%p3. 1878). 

Turuheim, Kuh Name von Dornhau (j. d.). 

Turuhont, wohlgebaute Stadt in der belg. 
Provinz Antwerpen, an der Linie Aerſchot⸗Tilburg 
ber Belgiichen Eentralbahn, von der hierdie Staats: 
bahn nad) Lierre abzweigt, mit (1882) 17219 E., 
Die fih mit Fertigung von Zwillih, Leinwand, 
Spiken und Spiellarten Bee, auch Blut: 
egelzucht treiben. Der Ort iſt geſchichtlich merl: 
würdig durch das Gefecht vom 22. Jan. 1597 zwi: 
ſchen den Nieberländern unter Morik von Dranien 
und den Spaniern unter bem Grafen von Barar, 
in welchem legterer gefchlagen wurde, und durch ben 
27. Dit. 1789 von den belg. Batrioten unter van 
der Meerſch fiber bie Oſterreicher erfodhtenen Sieg. 

Turniere nennt man die im Mittelalter üb- 
lichen kriegeriſchen Kampfſpiele, welde entweder 
bei feſtlichen Gelegenheiten an fürftl. Höfen ober 
auch ſonſt bejonders veranftaltet wurden. Ber 
Urjprung dieſer Kampfſpiele it ungewiß; doch 
nehmen gewöhnlich die Franzoſen die Ehre der erſten 
Einführung für ſich in Anſpruch. Bei ihnen ſoll 
zuerſt (durch Gottfried von Preuilly, geit. 1068) 
die nachher üblihe Turnierordnung eingerichtet 
fein. In Deutſchland wird zuerft im J. 1127 ein 
T. (torneamentum) erwähnt. Das T. war feinem 
eigentlihen Zwede nad nur eine libung in den 
Waffen während des Friedens, namentlich der Rit⸗ 
ter. Später famen zwar auch Fußkämpfe auf, doc) 
blieben die Kämpfe zu Pferde immer die Haupt: 
fache. Anfangs von einzelnen Fürften und Herren 
bei befondern Gelegenheiten veranitaltet, bildeten 
fich fpäter ſog. Zurniergefellfhaften, melde 
zu beitimmten Zeiten dieſe Kampf piele abbielten. 
In Frankreich waren die T. zahlreiher als in 
Deutſchland. Die Einrichtung derfelben war durch 
beitimmte Vorſchriften, Geſetze u. f. w. ftreng ge: 
regelt und gute ſich mit der Zeit mehr und mehr 
befeitigt. Zur Teilnahme an den T. wurden nur 
Adelige zugelafien, weldye eine gewiite, in einzelnen 
Ländern und zu verschiedenen Zeiten befonders feft: 
neieste Anzahl von Ahnen aufweifen konnten, Die 
Zurnierfähigteit der einzelnen Ritter wurbe durch 
den Herold mittels einer bejonder3 vorzunehmen: 
den Wappen: und Helmſchau unterfucht. Zu biefer 
Schau wurden auf einem befonbers beitimmten 
Plahe Edild und Helm eines jeden zum T. gelom: 
menen Ritters aufgeftellt. Effentlicher Aufruf durch 
den Herold, der die aufgeftellten Schilde und Helme 
geprüft hatte, entihied dann über die Unbefcholten: 
heit der Nitterwürde der Einzelnen. Tiefe Auf: 
ftellung der Schilde und Helme behufs der Turnier: 
fähigkeit it der Grund für die Bildung der Wap— 
pen, wie fie noch gegemvärtig bejtchen. Vor Ve: 
ginn des T. wurden durd) die Herolde die allgemei: 
nen Geſetze und fpeziellen Beltimmungen vorge: 
tragen und die Waffen der Kämpfenden unterjucht. 
Der Platz, wo das Kampfſpiel abgehalten wurde, 


hieß Turnierplaß; die Einfriedigung nannte man | wurde un 


Turnheim — Turpetum minerale 


für die Zuſchauer und nicht teilnehmenden Tr 
Die Waffen bei dem T. beftanben in ber Laner 
dem Schilde. Der Kampf mit der Lang oinr-. 
Lanzenbrechen war wieder fehr verſchieden, 
über eine Schranke; aber allgemein durfte der: 
nur nad) Dem Stopfe oder der Bruft gerührt man 
Traf der Stoß fo, daß einer ber Kämpfer ui 


fiel, lo war er aus den Sattel gehoben. if: 
einer das Bifier, fo war der Kam eat de: 
uklız, 


dem Ara mit der Lanze war aud) der zul 
gebrauchlich, aber jeltener; bier wurden <ie- 
und Gtreitart gebraudt. Später arteten x. 
vielfach aus. Viele Ritter mußten bei dieſen ©. 
mit dem Tode büßen, und es erfolgten mat: 
bote gegen diefelben von geiſtlichen und witac 
ürften. Bapft Imocenz LI. verbot fogar des: 
ihe Begräbnis der in cinem T. gefallenen Kite 
Allein die 2. dauerten fort, namentlich in mt:r 
reich, wo erft der auf eine inı T. erhaltene Ki 
erfolgte Tod Heinrichs II. eine Abnahme beridhr 
herbeiführte, An die Stelle der 2. trat ı: 
ingelrennen oder Karuſſells (f. d.). 
Zurnitet, |. Tourniket. 
Zurnips, eine Abart von Brassica Rapı,! 
unter Brassice. 
Turntunft, |. Turnen. 
Zurnofe, Münze, [. Gros tournois. 
Turn-ont (engl., Herausgehen), in Cul" 
das Arbeitzeinftellen der Fabrilarbeitet in &:- 
Turuplatz, ein ebener für Turnübunge ı 
Spiele hergerichteter freier Plak, der namet- 
der legtern wegen auf alle Fälle ein umjangıea: 
Bewegen ermöglichen muß. 
Zurnfperre nennt man die Zeit dei Irk- 
des Turnens durch den Deutichen Bundesia= 
20. Sept. 1819 bis zur öffentlichen Wiederat'- 
rung in Preußen 1842. (S. unter Zurnen! 
Turuſpiele find vornehmlich Bewegungir- 
ſ. unter Spiel. _ aa 
Turun:Magueclle, Hauptitadt dei 21 
Teleorman in Rumänien, an der Tonau bi:- 
Ginmändung des Oltfluſſes, mit 6000 €., cu. 
Bräfeltur und eines Tribunals erjter yntlanı >> 
Heine Hafen iſt wichtig für Den Getredehandel 
Turnus (mittellat.), Reihenfolge. . 
Turun Eeverin, Städichen in Rumänt:! 
ber Donau und der Eiſenbahn Bufarelt: 
unweit ber jübweltl. Narpatengrenze, MSIE!” 
Präfektur, eines Tribunals erjter man, © 
mehrere Glementar: und eine Gewerbeſchue I 
saplt 6000 E. Die Gſterreichiſche Tampfihtter 
gelellichaft hat bier eine Merfte für die CH" 
veparaturen. Eiwas ftromabıärts ragt au: d 
Donauftrom eine Bfeilerruine der alten nn 
brüde hervor. Im öffentlidyen Garten dei =" 
chens felbit ijt eine Turmruine (der ſog. Cr 
turn, welcher dem Ort den Namen gegeben, T- 
leicht ein liberreit der altröm. Stadt yont: -- 
ber Stadt des Alex. Severus und Ipekl “- 
Yuftinianichen Schloſſes Iheodora. Die alt= 
15. Zahrh. unter Mohammed IL 


Schranken. Die Uufieher des Kampfplabes hieben | zerftört. Das jebige T. iſt erſt 1885-41 url 
Örieswärtel, deren Pflicht hauptjächlid) darin be: | mehr landeinwärts gelegenen und jeht KId“" 
itand, die Kämpfenben in den Grenzen des Spiels | Städtchen Gerne entitanden. 


zu halten und, fall fie fid) ernſtlich angriffen, Srie: 
ven zu ftiften und die in Gefahr befindlichen zu 
Ihügen., An den Geiten der Schranken waren 
zribiinen errichtet, teil® für Damen, deren eine ge: 


Turnya, ſ. TZorna. 

Iurorz, |. Thuroc;z. j 

Turpötum minerale, baſiſch [hi 
Dnedjilberoryd, f. unter Quedjilbert: 


dar 


—W 
—W 


wöhnlich die Breife an die Sieger verteilte, teils | dungen 6). | 


Turin — Tuſche 


Turpin, auch, wie die Namendform in ben 
Ltejlen Quellen lautet, Tulpinus, war Er: 
i ſchof von Reims, als welcher er 800 ſtarb. Am 
etannteften wurde fein Name durch die ihm fuͤlſch 
ich beigelegte Chronik, die einen zweimaligen Zug 
tarls d. Gr. nad) Spanien in tagenbafter Aus: 
bmiüdung erzählt. Die fünf eriten Kapitel bilden 
en Grundbeitanbteil des Werks, welches im In: 
ereſſe der Hörberung der Pilgerfahrten nad) Com⸗ 
oſtella von einem ſpan. Geiſtlichen geichrieben 
vard, ber fid gar nicht für T. ausgibt, fondern 
einer als eines dritten gelegentlich erwähnt. Der 
Berfafier der übrigen Chronit fchreibt hr poetifchen 
Anterbaltung und erzählt als angeblicher Augen: 
euge Karls zweiten Zug nady Spanien, ber Durch 
en Kriegszug des Heiden Aigoland veranlabt wird. 
Das uripränglie Wert wurde um die Mitte bes 
11. Jahrh. vericht der zweite Zeil im zweiten Jahr⸗ 
‚ehnt des 12. Jahrh. Gebrudt findet fid) die Cpro: 
nit in Reubers «Scriptores» (Franlf. 1584; wieber 
herausg. von Joannes, Hanau 1619), in Neiffen: 
bergd Ausgabe der «Chronigue de Philippe 
Mouskess (2 Bde., Bruſſ. 1836). Beſonders her, 


ausgegeben wurde fie dur Giampi, «De vita 
Caroli Magni et Rolandi historia de Turpino 
vulgo tributa» (Flor. 1822). Cine deutiche Über: 


jekung lieferte Hufnagel im «Rhein. Tafchenbuch» 
(1822). In Nomanzen bearbeitet ward die Chro⸗ 
nit von F. Schlegel im «Boetiichen Taſchenbuch für 
1806»; tm Auszuge mit kritiſchen Beigaben ver: 
ojientlichte fie Schmidt, «liber die ital. Helden: 
gedichte aus dem Sagenkreis Karla d. Sr.» (Berl. 
tt. %pz. 1820). Eine gute kritiſche Unterſuchung über 
die Geſchichte und die Verfaſſer der Chronil gab 
®. Baris, «De Psendo-Turpino» (Bar. 1865). 

Iurranuıd, Kirhenichriftfteller, j. Rufinus. 
Turretini, berühmte, uriprünglic) aus Qucca 
jtammende genjer Theologenfamilie, aus der bes 
jonders drei Namen bebeutend find: 

Benebdilt?., geb. 1588 in Genf, 1612 Pfar: 
rer, 1618 Brofelior ber Theologie in Genf, geit. 
daſelbſt 1631. Seine Haupiſchrift ijt die «Mertei: 
digung ber genferiihen Bibelüberfegung» (2 Bde., 
wen} 1618— 20). Bol. F. Turretini, «Notice bio- 
graphique sur Benedict T.» (Genf 18371). 

Franz T., Sohn des vorigen, geb. 1623 in Genf, 
1653 Brofeilor dajelbft, geft. 1687 dafelbft, war ein 
Hauptvertreter der ſtreng ortbodoren reformierten 
Tonmatik, Gegner der freiern Theologie von 
M. Amyraldus und ber Theologen von Saumur 
und einer der Urheber und Verteidiger der belveti- 
ſchen Konfeniusformel. Sein Hauptwerk ijt bie 
« Institutio theologiae elencticae» (Benf1679—85; 
2. Aufl. 1683). Vol. Bude, «Vie de Frangois T.» 
Wen} 1871). 

sobann Alfons T., Sohn des vorigen, geb. 
1571 in Genf, 1693 Pfarrer, 1697 Profeſſor in 
went, get. dafelbit 1. Mai 1737, erwarb ich im 
Gegenſaß zu ſeinem Bater cbenio große Verdienite 
dur jeine erfolgreihen Bemühungen um Ab— 
ibarrung der belvstiihen Sonienfusformel, wie 
durch ſeine ireniſchen Beſtrebungen der Bereinigung 
auler Proteſtanten auf Grund weniger gemeinſamer 
Sundantentalartilel, Sein Hauptwerk find feine 
“«Coritationes et dissertationos thevlogicae » 
(2 Bde., Senf 1711 —37), die Vernet in feinem 


elrıte de la veritö de la religion chretienner ; 


117.540) ing Franzoͤſiſche überfehte. Vgl. Bude, 
«Vie de Jean Alplionse T.» (Genf 1830). 


927 


—A (Richard), Reritator, geb. 26. Mai 
1834 in Benig, beiuchte die Thomasf ule und die 
Univerfität in Leipzig, wurde dann Schaufpieler 
und, nachdem er an verfhiedenen Theatern als 
ſolcher thätig geweien war, am SHoftbeater in 
Braunſchweig als eriter Charalterbariteller enga⸗ 
giert. Seit 1872 trat er, fait gänzlich erblin 
det, mit großem Erfolg als Recitator auf. Sein 
Nepertoire umfaßt namentlih die Meiſterwerle 
be3 Sophokles, Shaleſpeares, Goethes, Leſſings, 
welche er frei aus dem Gedächtnis vorträgt. 2.8 
Wohnort iſt Blaſewiß bei Dresden. 

Turfi (mittellat. Turcicum), Stadt in ber 
ital. Provinz Potenza (Bafilicata), Bezirk Lago: 
negro, zwiſchen den untern Flußläufen des Agri 
und Sinno, Sip eines Biſchofs, zählt (1881) 8167 
(Gemeinde 4186) E. und bat Baummolltultur. T. 
erſcheint im 15. Jahrh. als Herzogtum ber Doria. 

Turteltaube (Columba turtus s. Turtus auri- 
tus, f. Tafel: Tauben, Fig. 6) ift der Name einer 
80 cm langen, oben rotgrauen, auf dem Rüden 
ſchwarz und aſchorau ge edten Zaube, die an ben 
Seiten des mattroten Haljes einen ſchwarzen, weiß 
gebänderten Yled hat. Sie findet fid in Alien und 
Europa mit Em der nördlichen Gegenden 
und it auch in Deutichland ſtellenweiſe nicht ſelten. 
‚ Turtmanuliiz. Zourtemagne), Dorfund Thal 
im Bezirk Leul des ſchweiz. Kantons Wallis. Das 
Dorf biegt 630 m über dem Meere, 14 km weſtlich 
von Viſp auf der linlen Seite des Rhönethals an 
der Bahnlinie Sitten Brig, pabtt mit dem Ir 
fi) öffnenden Zurtmantga (1880) 620 6. und i 
nad) einem alten Kaſtell, Turris magna, benannt, 
beilen Stelle jet von einer Kapelle eingenommen 
wird. Das Thal, links durch die Kette der Bella 
Zola (2975 m) vom Val d’Annivier, rechts durch 
diejenige des Schwarzhorns (3207 m) vom Nilolais 
Ta geihieden, ift ein wild hönes ſchmales Hoch⸗ 
thal, reich an Alpweiden und Waldungen, in denen 
bier und da noch der Luchs vorkommt, und eritredt 
ih vom Turtinangletſcher bis zum Dorfe, bei 
welchen: das Thalwafier, der Turtmanbach, mit 
einem prächtigen Waflerfall in das Hauptthal bes 
Wallis hinaustritt, um 1 km weiter nörblid) nad) 
16 km langeın Laufe in den Rhöne zu münden. Die 
einzige größere Antiedelung im Thale ift das Dörfs 
hen Gruben oder Zmeiden (1847 m). 

Turuchaudt, Kreisftadt im ruf. Gouverne 
ment Jeniſſeisk in Oſtſibirien, 8 km vom rechten 
Vier de3 Jenifjei entfernt, mit 119 E., ein elender 
Drt in einer flachen, öbden Gegend, zum Teil von 
Verbannten bewohnt. Fiſchfang ift Die Hauptbes 
ſchäftigung der Bewohner; im Junt wird 3. durch 
einen Jahrmarkt belebt, auf welchem fich ein lebs 
bafter Velzyandel entwidelt. , 

Tusealoofa, Hauptftadt des gleichnamigen 
County im nordamterit. Staate Alabama, am Blad 
Warrior, Siß der_1832 gegründeten Alabama: 
Univerfität und der Staatsirrenanftalt, zählt (1880) 
2418 E., welche Handel mit Vaumwolle treiben. T. 
war bi3 1847 Hauptitadt von Alabama. 

Tuscarora, ein Indianerſtamm, welcher ches 
mals im Norden des Staates Carolina ſaß. Gr 
trat im Sabre 1714 dem iroleſiſchen Staatenbunde 
beiunderiftiert gegenwärtig in ſpaͤrlichen liberreften 
im Weiten des Stanted Reuyork. (S. Irokeſen.) 

Zufche, ein in vieredigen Stüden oder Stangen 
im Handel vortommendes ſchwarzes Farbematerial, 
welches ſich mit Waller äußerit leicht abreiben läßt, 


928 


volltonnieniten Echwärze gibt und deshalb in der 
Malerei allgemein in Anwendung gebracht wird. 
Die feinfte T. ift die hinefiidhe, deren Zubereitung 
den Guropäern lange Zeit cin Syegeimnis war. 
Einen Hauptbeitandteil bildet der Ruß verbrannter 
feiner Pilanzenöle, befonders des Sefamöld. Tas 
Bindentittel ift Leimmafier, und des Wohlgeruchs 
halber jept man Mofhus, Zibeth, Kampfer und 
andere riehende Eubftanzen hinzu. Vie in Europa 
aus Lampenruß bergeitellte T., welche nad) altem 
Brauch, wenn fie gangbar fein fol, die dinel. 
Stangenforn mit chineſ. Verzierungen und Zeichen 
mit oder ohne Bergoldung befisen muß, erreicht 
egenwätrtig in vielen Fällen an Güte (d. 5. reiner 
Schwärze und Berteilbarteit) faſt das dinef. Pro: 
duft. Gute T. ift von tiefichwarzer Farbe ohne 
Beimifhung eines fuchfigen Tons und von glas- 
ähnlichem Vruch. loder Waſſerfarben. 
Tuſchfarben, gleichbedeutend mit Aquarell⸗ 
Tuſchmanier, bei den Franzoſen dessin au 
lavis, iſt ein techniiches Verfahren, welches beim 
Zeichnen den Übergang vom trodenen Zeichnen mit 
Kreide oder Stiften zum Malen bildet. Bei der T. 
kommt es befonders darauf an, die Lichter von dem 
reinen weißen Bapier, welches den Grund bildet, 
wohl auszufparen; alle recht weich und duftig 
anzulegen, folange die Schatten noch naß find; fie 
zu verwaſchen, um bie Übergänge in das Licht garız 
zart und verſchmolzen berauszubringen; fie nicht 
eher wieder ni berühren, bis fie ganz troden find, 
und dann allmählih durch das ſtufenweiſe Auf: 
tragen von ſtärkern Schattentönen in dunkeln 
Mailen berauszubringen und die Heinern Partien 
hineinzuzeihnen. Dur ein fanftes Schraffieren 
und ein verjchmelzendes liberarbeiten mit weichen 


Zügen werden die Schattenteile, die erft in ganzen | T 


Maſſen angelegt wurden, ausgeführt und vollen: 
det; fie belommen dadurch die Klarheit, die allein 
Rundung und Ziele bervorbringen fann. Ein zar: 
ter, genauer Umriß, weiche, faftige Schatten, zuletzt 
recht marlige Druder an den dunleliten Stellen 
und recht rein erhaltene Lichter in den belliten 
machen eine ſchöne getufchte Zeichnung. 
Tuscie, |. Etrurien, [Meer. 
Tusciſches Meer , ſ. Tyrrheniſches 
Tusculum, eine uralte Stadt in Latium, 18km 
füböftlih von Rom im Albanergebirge gelegen, der 
Sage nad von Telegonos, dem Sohne des Odyſſeus 
und der Circe, gegrünbet. pr Diktator Octavius 
Mamilius fol, der röm. Zrabition zufolge der 
Cidam des Königs Tarquinius Superbus geweſen 
ein und fi des Vertriebenen, als er, von Bor: 
enna aufgegeben, zu ihnı floh, angenommen haben. 
Bon ihm aufgereizt, habe dann 496 v. Chr. ber 
größte Zeil der Latiner den Krieg gegen Rom be: 
gonnen, der durd die Schlacht am See Regillus 
günftig für die Römer entichieden wurde. Bon da 
an war 2. den Römern befreundet, belam 381 das 
Bürgerrecht und behielt dieſes auch noch nach dem 
Latiniſchen Kriege. Im Mittelalter war die Stadt 
Sip eines mädıtigen Grafengeſchlechts, welches im 
10. und 11. Jahrh. die Herrichaft über Rom zu er: 
langen ftrebte, und oft den päpftl. Thron befekt hat 
(Cergius III. Johann XI., XII. und XIX. Bene- 
bit VIII, IX. und X.). Dabei hielten die Gra⸗ 
fen von g. jeit Otto I. Römerzug (962) zur 
faijerl. Rartei und lebten daher mit den Bürgern 
Noms ftets in Fehde, bis 1191 Papſt Cöleitin ILL. 


Tuſchfarben — Tutte le corde 
alle Scattierungen vom ſchwaͤchſten Brad bis zur | und Haifer Heinrich VI., als fie Frieden jet 






in das Verlangen der Römer willigten un :: 
die Zerftörung von T. geftatteten, bie ink:: 
raufamer Weile vollzogen wurbe. Tie G:zx: 
auten darauf nahe der alten Stätte —A 
Ort, der ben Namen Frascati (if. d.) trüt 1 
anmutige Lage von T. und die Rabe von Ar: 
mogen viele reihe Römer, ſich in dem Gere - 
Stadt, bem ager Tusculanus, Billen am: 
Eolde Tusculana hatten Lucins Cr: : 
Nedner, Pompejus, Hortenfins, Lucullus, &: 
rus, Brutus u.a. Bor allen berühmt it: 
Zusculanum Ciceros, früher Sullas Cymz 
von Cicero durd die Billa des Lutatius Eı= 
vergrößert, feine Lieblingsvilla, nad der «= 
eine feiner philof. Edhriften, die im J. 4 ven. 
« Tusculange disputationes» benannte. X: | 
von Gebäuden folder Billen finden ſich in wer +3 
von Frascati; außerdem zeugen vom alten}. « 
uralter Wafierbehälter, ein Teil der alten <:- 
mauern, ein Heine und großes Theater an: := 
Zeit und ein Amphitheater außerhalb 
mauern. Bol. Canina, «Descrizione del ax: 
T.» (Rom 1841); Nibby, «Analisi della caut 
dintorni di Roma» (2, Aufl., Bd. 3, Rom 1“: 
de Roſſi in den «Annali dell’ Instituto art 
logicon (Rom 1873). Bu 
Tuskar Rod, kleine Felſeninſel mit t@= 
turm im St. Georgälanal, 11 km im DIL. 
Carnfore Boint, der Sũdoſtſpitze Irland?, &- 
zur Grafihaft Werford der irijchen Nrovimlerz 
Tusker (Tusci), Etrurier und Tyrrbeit: 
bie Bewohner von Tuscia, f. unter Etrurier 
Tusla, Saljiee, 1. Sat. . 
Tussilägo L., Yflanzengattung au: it - 
milie der Kompofiten. Man fennt nur am -: 
farfara L., ſ. Suflattic, Sie tu 
dem Namen Folie Farfarae offiʒinell un = 
als Bruitthee gegen Heilerfeit u. dgl. benußt 
Tufſockgras, |. unter Dactylis. 
Zuftoo, ind. Längenmaß = 0,639 m. 
Tutauia, Bezeichnung für Britannien. 
Tute, cylindrijhes Gebilde über der ak 
ftelle des Blattes, |. unter Blatt (Botantl). 
Tutala (lat.), Schuß, Bormundideft 1." 
Tut&la oooupatitia, die Aufnahme ene?- 
laſſenen Kindes als Pflegelind, f. unter Adopti: 
Tüten, |. Bapierjäde. rn 
Tnteung, ein urfprünglich in China — 
tes, dann aber auch in Europa, namentlich in =*- 
vieifach nachgeahmtes Argentan oder Reuiltt. _ 
Tutikorin, Hafenitadt im Tiftrikt Zune 
der Präfidentichaft Madras des brit.:ind. en 
unter 8° 48' nördl. Br. und 78° 12’ öfl!. 
Greenwich), an der Nordiweitküfte des Heli # 
Mannaar gelegen, zählt (1871) 10565 €. 
Tutor (lat.), Beihüber, Bormund. . * 
Tutrakau, auch Turtutai, Stadt und IT 
ort eines Arrondiffements im Diftrift Rujticel * 
gürftentums Bulgarien, rechts an ber mu 
onau, dem rumän. Oltenika und ber — 
des Argis gegenüber, mit Razarad burd Sand 
verbunden, zwiſchen Ruftſchuk und Eiliitne 2 
(1881) 7164 E. und ein Echloß. T. if der DE 
Transmarisca in Niedermöfien, — Tas At 
biffement Tutrafan hat 30569 €. ‚a 
Zutfchkomw, mit Ismail (j, d.) verhun 
Stadt in Befiarabien. 
Tutte le corde, f. unter Corda. 
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Zutii — Twardowſti 


'utti (ital., d. i. alte) wird in der Muſik ge: 
icht, um anzudenten, daß alle Stimmen oder 
rumente einer Gattung eintreten follen. 
"uttifrutti, d. i. alle Fruchte, nennen bie 
liener ein aus allerhand Öemüfen u. f. w. zu: 
mengefestes Geriht, Miſchgericht; T. iſt auch 
Baͤchertitel üblid). , 
Essttlingen, Dberamtäftadt im Schwarzwald: 
fe des Königreichs Württemberg, an beiben 
rn der Donau, über welche eine Brüde führt, 
veit der Grenze Badens, Station der Linie 
ttiveil = Immendingen ber Württembergiichen 
ratsbahnen, mit evang. und kath. Kirche, zählt 
85) 8746 €. und zeichnet ſich durch große Ge: 
cbthätigkeit aus, vorzüglid in Schuhmacher⸗ 
reiten, chirurgiſchen Snftrumenten (größte Fa: 
t Deutichlanda), Dieflerarbeiten, Gerberei, Bier: 
werei, Spinnerei, Weberei und Leimficherei. 
ch treibt die Bevölferung mit nbuftriegenen. 
nden und Getreide ſtarken Handel. In der Nähe 
inden fi) das Gijenwert Ludwigsthal, eine 
‚hfe im Juradolomit und ein neuentdedter Mar: 
yebruc. tiber der Stadt liegen die fchönen 
nen des im Dreißigjährigen Kriege zeritörten 
hloſſes Honberg (Hohnburg) und die Tutt: 
nger Höhe (Witthoh), die eine herrliche Aus: 
ht auf die Alpen gewährt. Die Stabt iſt fehr 
t, gehörte zu der Landichaft Baar und ift befon: 
rs durch den Sieg dentwürdig, den hier 1643 die 
tterreicher und Bayern unter Hapfeld unb Mercy 
ver die Franzoſen erfochten. Im J. 1808 total 
‚gebrannt, iſt die Stadt jebt regelmäßig ganz neu 
ngebaut. Zum Gemeindeverband gehört aud) bie 
ıf bad. Gebiete ftehende Bergfeitung Hohentwiel 
‚ d.) und die Domäne Bruderhof, in der Nähe 
on Hohentwiel. 

Tutuila, eine der Samoa. Infeln Polyneſiens in 
ꝛx Sudſee, die drittgrößte, wildefte und maleriichite 
eſer Gruppe, füddltlih von Upolu, vullanijchen 
haralters, ift von Bergen durchzogen, die naments 
b nad der baienreihen Nordtüjte fehr ſteil ab⸗ 
len. T. tft zwiſchen dem Weitlap und Kap Mar 
itula 27km lang, erreicht eine Breite von 8km und 
ihlt auf 139 qkm 3800 E. Haupthandelsplak der 
njel it Keoni an der Südweſtküſte, hat jedoch 
echten Ankergrund und kann nur von Küſtenſcho⸗ 
cen angelaufen werben. In die Südküſte fchneibet 
wit der grobe und völlig fichere Hafen Bagopago 
mein, eine amerit. Schiftahrts: und Roblenjtation, 
ielche von den zwiihen San:’srancieco, Honolulu, 
ludland und Sydney vertehrenden Dampiern 
fters beſucht wird. Die Inſel ift zum Teil jehr 
ruchtbar und weilt eine üppige Veaetation auf. 

Tutjing, Pfarrdorf im bapr. Negierungebenirt 
berbayern. Bezirlsamt Münden II, am weſtl. 
ter des Würms oder Starnbergerfees, Station 
er Linien München: Reißenberg und T.:Penzberg 
er Bayriſchen Staatsbahnen, zählt (1885) 800 
ath. E,, iſt Dampfſchiffsſtation und hat ein Schloß 
it ihonen Anlagen und eine Bierbrauerci. 

Iuy, bei den Hömern und mittellat. Tude, bes 
eſtigte Stadt (Ciudad) und Berirtshauptort in der 
van. Provinz Bontevedra in Galicien, recht3 am 
‚ntern Vißo (Minho), der portug. Grenzfeitung Va⸗ 
ta do Minho gegenüber, Station der Eiſen— 
ahn Orenfe:Bige und mit Pa Guardia nördlich 
r Rundung des Nino durch eine Yanditraße ver: 
unden, iit Sin eines Biſchofs jeit der Meitgotens 
ct, zahlt (1877) 11 710 E., bat itarten Wein; und 

Wenserjatlonde Lerilen. 13. Aufl. XV. 
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Dpftbau, Gemfifegärtnerei, Drangen: und Maul; 
beerplantagen und treibt Handel mit hier geweb⸗ 
tem Leinentiſchzeug und mit in Zuder eingemadten 
Sübfrüchten (dulce de perada). T. ift ein Haupt: 
fi des fpan. Schmuggelbandel® mit Portugal. 
Etwa 7 km fußaufwärts liegt der Badeort Cals 
delas mit Schwefelthermen von 46 bis 49° C. 

Tuy (Saldelas de), f. unter Caldas. 

Iuzla, Dolnja⸗Tuzla, Stadt und Haupt 
ort de3 bosniſchen Kreiſes Tusla oder Zvornik, 
rechts an der zur Sprein gehenden Jalta, 272 m 
über dem Meer, am Südfuße der Maevica Planina, 
ift Siß eines ſerb. Biſchofs und eines Kaimakams, 
zählt (1879) 5119. und hat ein verfallenes Schloß, 
eine Salzquelle, Salzwerte und ftarle Schmweines 
und Ziegenzudt. Etwa 8 km öftlid) liegt Gornja⸗ 
Tuzla mit 1378 E. und Salzquellen. 

Zuifto nannten die Weſigermanen nad) des 
Tacitus Berichte im zweiten Kapitel der «Ger: 
mania» den erdgeborenen Gott, den fie mit feinem 
Sohne Mannus (f. d.), von deſſen drei Söhnen fid) 
die drei Hauptftänme, die Ingävonen, Yitüvonen 
und Herminonen, ableiteten,, in altem Liedern als 
ben Urheber ihres Volks feierten. T. läßt —9 
grammatiſch nicht anders ableiten als von der 
Zweizahl, und unter den verſchiedenen aufgeſtellten 

eutungen des Namens verdient deshalb diejenige 
Madernagela (in Haupts aZeitſchrift für deutſches 
Altertum», Bd. 6) den Vorzug. Danagch iſt bie 
Sage von T. und Mannus nicht, wie Tacitus ſie 
anſah, eine Sage über den autochthoniſchen Urs 
(prung des german. Volks, fondern vielmehr ein 
Mythus über den Urfprung der Menſchheit übers 
baupt, ein Stüd german. Kosmogonie. 7. ift der 
Zwiefache, die zwitterbafte Gottheit, welche nicht 
jelten an der Spite von Kosmogonien ericheint, 
welche noch die mannlidhe zeunende mit der weibs 
lihen empfangenden Kraft in ſich verbinbet, und fo 
aus fi) felbft den Mannus, das erfte Welen in 
Menſchengeſtalt, zeugt, mit deſſen drei Söhnen dann 
die eigentliche nationale Stammiage von den Urs 
fprunge der einzelnen weſtgerman. Hauptvoͤller⸗ 
ſchaften beginnt. Der weltgerman. Sage entipricht 
die oltgerman. von Aurgelmir, dem unter dem lins 
ten Arme bie erften Nachkommen entſproſſen feien. 

Zwais (Dart), der ſchrijtſtelleriſche Pſeudonym 
von Samuel Yanghorne Cleniens (ſ. d.). 

Twalch (Taumel:F ol), ſ. unter Lold). 

Twardotfli, der Enge nad) ein poln. Edel⸗ 
mann, der zur Zeit des Königs Sigismund Auguft 
im 16. Jahrh. in Krakau lebte. Er beichäftigte fich 
mit Mathematik und Phyſilk und verjchrieb ih auf 
den Bergen Hrzemionti unmeit Krakau ben Teufel, 
mit deſſen Hilfe er ſich jeden Genuß verfchaffte und 
viele luſtige Abenteuer beitand. Cr hatte ſich aus: 
bedungen, nur in Nom vom Teufel geholt werden 
u dürfen: als er num in eine Schenke trat, die den 
Namen «Nom» führte, mußte er fi dem Teufel 
ergeben, der ihn mit fich fort in die Höhe riß. In 
der Anaft jrimmte T. ein geiitliches Lied an, daB er 
in ber Jugend gelernt hatte. Dadurch befreite er 
fih zwar aus der Gemalt des Teufels: doch muß 
er bis zum Jungſten Tage zwiichen Himmel_und 
Erde fchwebend verbleiben. Man bat diefe Sage 
mit der deutſchen Fauſtſage in Verbindung ges 
bracht, und wirklich treten I vergänge zwifchen beis 
den hervor, wie denn auch Fauſt in Krakau gelebt 
baben fol_und der Name twardy «feite bedeutet, 
Tie poln, Dichter haben bie Sage oft bearbeitet. 
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Tweed, Jus im jüböltl. Schottland, entipringt 
weitlich vom Berge Hart Sell, durchſtroͤmt in raſchem 
Laufe die fhönen Gelände der ſchott. Grafſchaften 
Peebles, Selkirk und Rorburgb, berührt dabei die 
Stübte Balafhield, Melrofe und Kelſo, bildet von 
oberhalb Coldſtream ab bis oberhalb Berwid die 
Grenze zwischen Schottland (Grafſchaft Berwid) 
und England (Grafichaft Northbumberland) und 
mündet nach einen Lauf von 154 km bei der engl. 
Etadt Verwid in die Nordſee. Die Nebenflüſſe 
des T. find links: Lyne, Gala Water, Leander, 
den Water und Bladadder Water; rechts: Yarrow 
Mater, Teviot und Till. Der T. ift vielleicht der 
Alaunus der Nömer und hieß in angelſächſ. Zeit 
Gewaede, Getwede oder Tued. 

Twecd (William Marcy), berüdtigter amerif. 
Volitifer, geb. 3. April 1823 in der Stadt Neuyork. 
Bon Hans aus Keſſelmacher, beteiligte er fi Fri 
zeitig am öffentlichen Leben und gewann bald in 
der Tammany Society entiheidenden Einfluß. Mit 
Hilfe dieſer Organijation wurde er 18523 zum 
Aldernman (Bemeindernt) der Stadt Neuyork, bald 
darauf in den Kongreß gewählt. Lehtern verlieh 
er Schr bald, um fid) vollſtändig auf ftädtiiche «Bo: 
litit», reſp. die Ausbeutung der jtädtiichen Gin: 
künfte zur perjünlichen Bereiherung, zu werfen. 
Gr wurde der Reihe nad Superviſor, Schul- und 
Straßenkommiſſar, zieht (1870), nachdem er in: 
zwiſchen vier Jahre lang Staatsſenator geweſen, 
Kommiſſar der öfientlihen Bauten der Stadt 
Neuyort. Namentlich in diejer_lektern Stellung 
entwidelte er die aroßartigite Thätigleit an ber 
CS pipe des nad) ihn benannten «Ninges». In burzer 
Zeit wurde die Stadt un viele Millionen betrogen, 
unter anderm bei Erbauung des Ocricht3gebäudes, 
welches an 15 Dill. Doll, gekoſtet haben joll. Der 
unabhängigen ncuyorler Preſſe gelang es endlid, 
die öffentliche Entrüftung gegen 2.3 maßloſe Ber: 
Ihwendung und Korrumpierung de3 ganzen öffent: 
liben (and) des Gerichts:) Lebens in fo wirkungs⸗ 
voller Weile wachzurufen, daß die Behörden T. am 
28. Ct, 1871 verhaften ließen. Es gelang, aber 
jeinen Freunden, T. gegen eine Bürgichaft von 
nicht weniger als 1 Mill. Toll auf eien Fuß 
ſetzen zu laſſen und zw erreichen, daß das auf 
12 Jahre MEN Mae lautende vichterliche Urteil 
gegen T. aus formellen Gründen aufgehoben und 
bloß eine Verurteilung auf ein Jahr als zu Recht 
beitchend erkannt wurde. Mittlerweile verurteilten 
aud) die Givilgerichte T. zum Erfah von 6 Mill. 
Doll. an die Stadt. T., deſſen Strafzeit inzwifchen 
abgelaufen war, blieb in Haft, da er die vom 
Gericht auf 3 Mill. Doll. feitgefehte Bürgſchaft 
nicht !tellen konnte. Es gelang Ihm zwar aus dem 
Gefängnis zu flichen und nad) Spanten zu entkom⸗ 
men; aber die jpan. Regierung lieferte ihn aus, 
und I. jtarb im Gefängnis 12, April 1878. 

Tweedale, ichott. Grafſchaft, ſ. Peebles. 

Twenthe, Landſchaft in den Niederlanden, den 
öſtl. Teil der Provinz Oberyſſel bildend, Hauptſiß 
ber niederland. Baumwollinduſtrie. 

Twer (ſpr. Twerj, ruji. Iwerskaja Gubernija), 
eins der ſog. Wolgagouvernements des europ. Nuß: 
land, zu beiden Seiten des oberſten Laufs der 
Wolga mit deren Quelle im Weſten des Gouverne⸗ 
ments und der Waſſerſcheide zwiſchen Wolga, Düna 
und Mſta, umfaßt 65329qkm (1882) mit 1617685 
G., wovon gegen 100000 im Nordoſten des Ge: 
biets, im Streife Weſjegonsko, Karelen, die hier im 


Tweed — Tweſten (Aug. Deilev Chriftian) 


17. Jahrh. aus Schweden einwanderten, dien 
gen vorwiegend Großrufien find. Der mei. 
und fandige Boden ijt wenig ergiebig für de x. 
wirtichaft. Bedeutend ift Induſtrie und Hander. 
bejonders bemerientwert die maſſenhafte Iriz 
gung von Schuhmacherarbeiten, deren Rittelru 
as Torf Kınıra (3011 E.) im Kreiſe Koric« 

und die Stadt Oſtaſchlow find. Das Gemm 
ment beſteht aus 12 Kreijen und gehört um fi 
tärbesirt Moslau. _ 

Die Gouvernementähauptitadt Twer ec: 
beiden Seiten der Wolga, in welche lint3 dieize; 
rechts die Tmala fällt, und an der Moslau-fi-- 
burger Gifenbahn. Sie wurbe 1180 erbaut, x 
eine Zeit lang die Hauptſtadt eines beſondera fe 
ftentums T. üt der Gib des Erzbiſchofs von Tc 
Kaſchin, deſſen Epardie bereits zwifcden 12Tl «x 
1284 errichtet wurde, und gehört ſeit dem pror’ 
Brande von 1763 zu ben regelmäßigften und ii: 
jten Städten Rußlands. Gie teilt ſich in die ex: 
lihe Stadt und in die Durch die Wolga ver v 
felben getrennte Slobobe oder Vorftadt, hat ic" 
Kais an der Wolga, Ihöne Parks und Gars 
anlagen, breite Straßen, mehrere regelmäbige ii: 
einen Bazar, einen kaiferl. Balait, ein geiitlige: : 
minar, ein männliches und ein weiblides Ei 
nafium, eine Kreisſchule, 16 andere Schule, 
Theater, eine Kavallerie: unterichule, ein ih 
Gouvernementshaus, einen erzbiichöfl. Balak, : 
große Kathedrale, 33 griech.=kath. Kırden, = 
prot. Kirche und zwei Klöſter. T. zählt 39101. 
welche zahlreiye Fabriken und Manufalturen m 
halten und bedeutenden Handel mit Getreide 
Metallwaren, fowie ftarle Schiffahrt treiben. \ 
der Umgebung ber Stadt liegen zwei all: 
erdige Eiſenquellen. I 

Twerza, linter Nebenfluß der Wolga mi 
Gouvernement Twer, entipriugt im Areiſe St- 
newolotſchek, fließt füdöitlich, ijt 193 km laxı, = 
Hälfte ihres Laufes ſchiffbar und dient jur a 
dung der Wolga mit dem Finniſchen Merz. 
mittelö des Kanals von Wufchnewoloticel. 

Zweiten (Aug. Detlev Chriitian), prdt, != 
log, geb. 11. April 1789 in Glüditadt, fubert 
Kiel und gina 1812 nad) Berlin, wo er als” 
nafialfehree Anitellung erhielt und unter EB: 
machers Ginflub feine dogmatiichen Anhdtr 
feltinte. Nachdem er 1814 als auferord. Fi 
der Vhilofophie und Theologie nad) Kiel am 
berufen worden, wurde er daſelbſt 1819 or Ro 
felior der Theologie und 1835 als Schleim" 
Nachfolger nad) Berlin berufen. Bon feinen Su" 
ten find zu nennen: «Borleiungen über Dit 27 
tit der evang.zluth. Kirche» (Bd. 1, Ham. ri 
4. Nufl. 1838; Bd. 2, Abteil. 1, Hamb. Pic je 
Ausgaben der «Drei ölumenifcen Symbat, 7 
Augsburgiichen Konfeſſion und ber Repeutt“. 
fessionis Augustanae» (Stiel 1818) und NEN 
geänderten Augsburger Ronfeflion, deutid IT” 
teinijch» (Niel 1819); von feinen philo). SA 
die «Logik, intbeiondere bie Oinalgiit (26, 
1825) und der «Grunbriß, der analgtiiden 
(Kiel 1834), «Matth. Flacius Jllgrieus, AM. 
leiung» (Berl. 1844) und bie Einleitung 
von ihm herausgegebenen «Gthike Friedt © ex 
machers (Berl. 1314). Seit 1852 gehörte “N 
den Evangeliſchen Oberlirchenrat an, mehr) * 
im Febr. 1874 feine Entlafiung aus demſelben 
ftarb zu Berlin 8. Jan. 1876, 


Zweiten (Karl) — Tychſen 


Tweſten (Harl), hervorragender preuß. Bolld: 


rtreter, Sohn des vorigen, geb. 22. April 1820 


‚ Kiel, machte feine jurift. Studien zu Berlin und 
eidelberg und trat als Neferendar zu Naumburg 
b. ©. in den preuß. Staatödienft. Nachdem er 
erauf jeit 1845 ala Alleflor beim Kammergericht 
‚ Berlin und als Streisrichter in Wittſtock thätig 
weſen, wurde er 1855 Stadtgerichtsrat zu Berlin. 
ine polit. Broſchüre, in welcher er bad Programm 
er Fortſchrittspartei entwidelte, hatte 1861 ein 
ct mit den General von Manteuffel zur Folge, 
, welchem ihm ber rechte Arm zerichmettert wurde. 
n demselben Jahre in das preuß. Abgeordneten: 
aus gewählt, juchte er 1862 bei Beginn des Ver⸗ 
tiungetonflilt3 einen Ausgleich zwiichen Regierung 
nd Volksvertretung auf Grund der Vlilitärreor: 
anijation mit Abkürzung ber Dienitzeit herbeizu: 
ihren. TieRede, welche T. 1865 im Abgeordneten; 
aufe über die preuß. Juftizverwaltung bielt, ver: 
nlaßte den Konflilt über die Redefreiheit der Ab: 
coroneten. Da das Übertribunal für die Zuläifig: 
eit Der Anklage entichied, begann ein langwieriger 
zrozeß, der erit im Fruhjahr 1868 feine endgültige 
nticheidung mit der Berurteilung T.s in eine Gelb: 
rafe fand. yuariicen war wegen der Rede, die 
. iiber den eriten Tribunalsbeſchluß gehalten hatte, 
in zweiter Prozeß gegen ihn eingeleitet worden, 
er ebenfalls erit 1868 Jein Ende erreichte. Im Mai 
865 nahm er feine Entlaffung aus dem Juſtiz⸗ 
ienit. Nach dem Deutſchen Kriege von 1866 trat 
c. aus der Yortihrittöpartei aus und war einer 
er Begründer der nationalliberalen Partei in 
ßreußen. Auch gebörte er für den fchlei. Wahl 
reis Reichenbach: Neurode dem Tonjtituierenden 
ind dem erſten ordentlichen Neichätage des Nord⸗ 
entihen Bundes an. In erſterm übte er eine 
veientliche Thätigfeit bei der Feſtſtellung der Bun⸗ 
esverfaſſung, im zweiten war er Referent über 
)a3 Militärgejeß. T. ftarb zu Berlin 14. Dt. 1870. 
Litterariſch machte ih T. durch die Schriiten 
Schiller in feinem Berbältnig pi Millenihaft» 
Berl. 1863), «Wadjiavellis (Berl. 1863) und vers 
diedene Beiträge zu den « Preuß. Tahrbücern » 
} B. über den preuß. Beamtenftaat) betannt. 
Ind feinem Nachlaß veröffentlichte Lazarus das 
ulturbiitor. Wert: a Die religioſen, polit. und fo: 
ialen Ideen der afiat. Kulturvölfer und der Layp⸗ 
er ic.» (2 Bde., Berl. 1872). Vgl. Laster, « Ge: 
jachtnisrede am Sarge Karl T.8» (Berl. 1870). 

Iwidenham, Zomnihip in der engl. Grafſchaft 
Middleſex, linls an der Themſe, oberhalb Londons, 
Station der Eiſenbahn London: Rihmond:Stainess 
Windſor, von welcher hier ſüdlich Abzweigungen 
nach Halliforb und Ningiton abgehen, zählt (1881) 
12479 E., a habireiche Landſitze und war Lieb⸗ 
ingzaufenthalt von Bacon, Zope, Fielding und 
andern litterariichen Größen. Eüdlid) davon liegt 
die 1747 von Richard Walpole erbaute Strawberry 
Hall auf dem eleicpnamigen Hügel. 

Twift, der auch in Teutidyiand im Handel_ge: 
bräuchliche engliihe Name für baummollenes Dia: 
»hinengam, d. h. auf Maſchinen geiponnenes 
arn (von twist, d. i. Flechten, jpinnen). Je 
nachdem die Feinſpinnmaſchinen dem Syitem ber 
Water: oder dem ber Mule-Maſchinen ange 
horen, unterjheidet man Waters und 
Twiſt, eritered derber, lebtere® Inler gebreht; eine 
zwiſchen beiden ftehende, auf Mule Maſchinen er; 
‚eunte Gattuna heißt MediosTmwift. Über die 
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merierung des T. f. unter Baummollinduftrie, 
Garn, Garnwage und Halpel. 

Twift (Großes Grenzmoor), ſ. Bour: 
tanger Moor. 

Iyana, Ileinajiat. Binnenjtabt im Güben der 
alten Landichaft Kappabocien (Ruinen bei Kilifie: 
hiſſar, ſüdweſtlich von Nigdeh), bedeutend durch die 
Lage vor den «Giliciichen Sorten» des Taurus und 
noch in chriſtlicher Zeit Biichofsiig. Velannt ilt T. 
ala Geburtsort des Myſtikers Ayollonius (i. d.). 
Tyburu, chemals cin Dorf weftlich von London 
in der engl. Grafſchaſt Middleſer, da wo heute Of: 
ford⸗Street (früher Tyburn Road) im Weiten endet; 
hier war bis 1783 der öffentliche Kichtplap Yonbons, 

er an Stelle dieſes Dorfs nördlid vom Hyde⸗ 
Barl gegen die Mitte des 19. Jahrh. entitanbene 
ſchöne Stadtteil Londons wurbe zur Grinnerung au 
z. Zyburnia genannt. 

Tyche, in der griech. Mythologie die Göttin bes 
Slüäds, j. Fortuna. 

au de Brahe, |. Brabe. 

Tychſen (Diaus Gerhard), berühmter Qrien⸗ 
taliit, geb. 1734 zu Tondern in Schleswig, bezog, 
mit gründlidher Kenntnis des Habbinifchen ausge⸗ 
rüſtet und bejonders gewandt im \yübijchdeutichen, 
1756 die Univerfität zu Halle, wo er nachher amı 
Waijenhaus angeftellt wurde. Da Callenberg in 
ihm einen Dlitarbeiter zur Belehrung der Juden zu 
inden glaubte, jo durchwanderte T. für befien 
Zwede 1759 und 1760 Deutſchland und Dänemark; 
dod gelang e3 ihn nicht, auch nur einen einzigen 
Juden zu befchren. Im vi 1760 folgte er ben 
Hufe an die neuerrichtete Alniverfität zu Bübom, 
wurde 1763 ord. Profeſſor der orient. Spraden 
und gewann durch litterariiche Thätigfeit, die Aw 
ebenio mannigiad) als feltfam äußerte, einen Ru 
durch ganz Europa. Als 1789 die Univerfität 
zu Bükow wieder aufgelöft wurde, fam T. als 
Oberbibliothekar und Vorſteher des Muſeums nad 
Roitod, wo er 30. Dez. 1815 ſtarb. Seine widhtigfte 
Schrift iſt «Büpowiiche Nebenitunden» (6 Bde., 
Butzow 1766—69), ein reichhaltiges Repertorium 
für Geſchichte und Wiflenichait des Judentums. 
Fur die biblifche Litteratur war er wirfiam durch 
Sammeln von Varianten aus Rafchi, Vergleihung 
der alten fiberfehungen mit dem hebr. Grundterte, 
genaue Beichreibungen der merkwürdigſten Bibels 
ausgaben u. ſ. w. Ihm gebührt der Ruhm, bie 
arab. Palaographie zuerit feſt begrümbet zu haben. 
Seine Sammlungen, reich an Manujtripten und 
AMurioſen aller Art, kamen an bie Univerſitäts⸗ 
bibliothet zu Rojtod. Bgl. Hartmann, «Diuf Ber: 
hard 2.» (2 Bde., Brem. 1318—20). 

Tychſen (Ihomas Chrültian), ein in ber orient. 
Philologie und Arhäologie ausgezeichneter Ge: 
lehrter, geb. 8. Mai 1758 zu Horsbyli im Schles⸗ 
wigichen, ftudierte zu Kiel und feit 1779 in Böt- 
tingen Npilolo ie und Theologie und wurde in 
Göttingen ala Profeſſor angeftellt, wo er 23. Dit. 
1834 ftarb. Naͤchſt vielen Abhandlungen philol. 
und numismatiſchen Inhalts find 8 erwaͤhnen 
von ihm: «Grundriß einer Geſchichte der Hebräer» 


| (Gott. 1789), die Ausgabe des Smyrnäus (Bd, 1, 


Straßb. 1807) und aus feinem Nachlaſſe bie 
«Grammatit der arab. Schriftſprache⸗ (Goͤtt. 1828). 
Seine durh Schönheit, Anmut und vielfeitige 
Zalente audgezeichnete Tochter Cäcilie (geb. 
18. März 1794, geit. 8. Dez. 1812) ift befannt 


Rus durch die Verehrung, welche ihr ber Dichter Ernſt 
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Tydeus — Tympf 


Schulze (f. d.) widmete, der fie in feinem epilchen | welder die Whigs Damals die Majerität bilder 


Gedicht «Cäcilies befang. 
—8 Sohn des Oneus und ber Periböa, 


und in welcher er jid) außer den Ultras bes Eike 
aud die Demokraten nicht zu aden zu make 


floh, weil er einen Bruder oder Oheim oder die | vermochte. In feiner auswärtigen Bolt war 


Söhne eines Oheims erjölngen hatte, nad) Argos 
zu Adraftos, der ihn vom Morde reinigte und im 
jeine Tochter Deipyle zur Gemahlin gab, die ihm 
den Diomedes gebar. Mit Adraft zog cr hierauf 
gegen Theben, wo er aufs tapferite fämpfte, aber 
von Melanippos verwundet wurde. Den Ver: 
wundeten erichien Athene, um ihn mit einem von 
Zeus erhaltenen Mittel unfterblih zu machen. 
Unterdeſſen hieb Amphiaraos dem Melanippos 
den Kopf ab und brachte dieſen dem T., der ihn 
ſpaltete und das Gehirn verzehrte. Hierüber em⸗ 
pört, wendete Athene jenes Mittel nicht an. Co 
itarb 7. Er wurde von Mäon begraben. 

Tyl (Joſeph Cajetan), czech. Novelliſt, Drama: 
tiker und Schauſpieler, geb. 4. Febr. 1808 in Kutten⸗ 
berg, ſtudierte in Prag Bhilojophie, ging aber bald 
zum Zheater über und trat 1829 in Wilfen zum 
eriten mal als Scauipieler auf. Er war dann 
als Xheaterdirektor oder Dramaturg an verſchie— 
denen Orten Böhmens, befonders in Prag tHälig, 
und trug wefentlid zur Hebung der czech. Bühne 
bei. Auch fchrieb und überfegte er ſelbſt gegen 40 
Theaterſtüde; die befannteften find: «Frau Dias 
vianna», «der Dudelfadpfeifer von Gtralonikr, 
—3 Huß». Am meiſten verdient machte er 
ſich aber durch feine leichten populären Erzählun: 
gen, die eine große Verbreitung im Volke fanden; 
für am gelungenſten gilt der Roman «Da Dekret 
von Kuttenberg» aus der Huffitenzeit. T. gab aud) 
einige Zeit eine litterarifche Zeitung heraus; er 
ftarb 11. Juli 1856 in Bilfen. «Sebrane Spisy » 
(«Sefanmielte Merfeo, 14 Bde, Prag 1857—59); 
Yiographie 2.3 von Turnovskh (czedh., Prag 1881). 

Tyler (John), der zehnte Bräfident der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika 1841—45. Er wurde 
20. März 1790 im Bezirk Charles-City in Virginien 
als der Sohn eines reihen Pflanzers geboren, ftu- 
bierte Die Itchte und wurde bereit3 1816 Mitglied 
des Nepräjentantenhaufes in Mafhington. Hier: 
auf wurde er Gouverneur von Birginien und 1827 
zum Senator für Virginien ernannt, von weldem 
“often er 1836 zurüdtrat. Im J. 1840 ftellte ihn 
die Whigpartei ald ihren Kandidaten für Die Vizer 
peähaeni haft der Vereinigten Staaten auf, und 
eine Wahl fand mit großer Diajorität ftatt. Durch 
den unvermuteten Tod des Prüfidenten Harriion 
einen Monat nad) feiner „nauguration ſah T. fid) 
ploͤßlich an die Spitze der Republik geſtellt, ein Fall, 
der zwar durch die Konſtitution der Vereinigten 
Staaten vorausgeſehen, aber ſeit dem Beſtehen der⸗ 
ſelben noch nit eingetreten war. Dod) gingen bie 
von der Whigpartei auf T. geſetzten Hofinungen 
deineswegs in Erfüllung. Die im Juli 1841 vom 
Kongreß beichlofiene Bill wegen Errichtung einer 
Bank feiterte an dem Widerſtande T.s, der ihr 
jein Veto entgegenjtellte. Die hierdurch veranlaßte 
Aufregung war außerorbentlih. Das von Harrijon 
eingejeßte Diinifterium, an deſſen Spike Daniel 
Webſter ftand, reichte feine Entlafjung ein, und dag 
Bildnid des Präfidenten ward an mehrern Orten 
öffentlidy verbrannt. Dies hielt T. jedod) nicht ab, 
noch wiederholt, namentlich in der Tariffrage, von 
feinem Betoreht Gebraud zu machen, ſoͤdaß er 
während feiner ganzen Verwaltung in inımerwäh- 
tendem Hader mit der Bollsvertretung ftand, in 





olüdliher. Die Grenzftreitigleiten mit Gnla 
wurden 1842 durch einen gütlidhen Vergleich x 


I fog. Aihburton:Vertrag, beigelegt, undim Jan. 


erwarben bie Vereinigten Staaten durch die Er 
verleibung von Teras eine wichtige Provig, >: 
durch allerdings der Grund zu dem bald des 
folgenden Siriege mit Merilo gelegt wurde. a 
4. März 1845 trat T. von der Regierung ar“ 
308 ſich auf fein Landgut in Birginien zurüd. © 
J. 1861 trat er hier eine Turze Zeit wieder art x: 
polit. Schauplag, indem er als Mitglied de x 
iniſchen Friedensdeputation in Wafhingten k 
dien und dem 4. Febr. 1861 zuſammengeltdur 
ſog. Friedenslonvent präſidierte. Der Kost 
wies die im füdl. Intereſſe gemachten Berdis 
furziweg zurüd. Nach dem Ausbruch des Biraı 
kriegs ließ fih T. in ben Senat der Sejejhoatta 
wählen. Er jtarb 17. Jan. 1862 in Richmond. 
Tyll Enlenfpiegel, j. Eulenipiegel 
Tyloma oder Tylojis (grch.), eine Ehre 
Berhärtung der Oberhaut. 
Tympanitis (ach.) ober Trommeliui:. 
Windfucht(Meteorismus), ift eine krantbafte !: 
treibung des Unterleibe3 durch Anfammlunz :: 
Luft im Darmlanal (tympanitis intestinals), 
tener in dem von: Bauchfell unmittelbar c=- 
ihloffenen Naume, im Bauchfellſack (tympe: 
abdominalis), Im Darmlanal bildet ſich di: er 
dur) abnorme Gfärungen des Speifebreiez, 1: 
Bauchhöhle gelangt fie bei Durchbrud bes Tue: 
nad) der — le. Anbäufungen der ım ars 
den Buftand ftet3 im Darmkanal enthalim 
Luft fommen bei Verftopfung des Dumıt. 
(ur) Kotanhäufung, Brucheinklemumng, 21? 
ähmung) zu Stande. Die Darmgafe hit 
aus Kohlenfäure, Wafleritoff, Sumpfgas, Chr: 
waſſerſtoff und Reiten atinoiphäriicher Luft (C* 
ſtoff und Sauerftoff); die Kohlenjäure madt 
Hauptbeftandteil aus. Die 2. iſt nicht bier @ 
lältiger, unbehaglicher Zuſtand, fondern lam 3 
durch Erſchwerung der Atmung felhit been 
Zuftände herbeiführen. Nach dem Genuß ost!“ 
friſchem Sutter erliegen oft ganze Hera!“ 
Grasfreſſern (Schafen) in kurzer Zeit der Tromt 
ſucht. Bei Eintritt der T. entleert man Ws 
Tieren das im Panſen enthaltene Gas durd er 
Sinftic) (mit beim Trofar, einem Meter U. I 
Beim Menſchen erweiien ſich Friltionen 
tungen des Unterleibes, die fog. blähungtrabtt Br 
Mittel (Fenchel, Kamillen, Wfefjerminzthe) ® 
eröffnende Klyſtiere nühlich. ung 
Tympaänum hieß bei den Griechen und Rinit 
die mit einem hohlen ,. halbrund gemölbten #* 
ober Schallboben verſehene Handpaule, Die, di 
bem jehigen Tamburin, mit ber Hand geialae 
und mieiſt bei religiöjen Feierlichkeiten, nam * 
bei den Gottesdienſte ber Cybele gebraudt ? — 
In der Baukunſt Bgedneten bie Rome 
Tympanum einen flachen Körper, beſonder in 
ein dreiediges, hölzernes Giebelfeld und ni. 
zierung an den Thfiren oder Füllung der 21H" 
während man jebt Darunter eine bedenförmik, 
wöhnlid mit einen: Standbild u. |. w. ausgen 
Mandvertiefung veriteht. 
Tympf, poln. Silbermünge, ſ. Timpf. 





Tyndale 


Tyndale oder Tindale (Williams, eins der 
Ipfer der Stirchenreformation in England, geb. um 
477 in ber Graffchaft Gloucefter, wurde Geilt- 
icher und begab fidh 1523 als Anhänger Luthers 
tach Zbittenberg, Hier erihien 1525 7.8 engl. 
Iberfegung des Neuen Teftaments, die fchnell ver: 
reitet wurde, Darauf überfekte T. die fünf Bücher 
Mofis, welche 1530 erfchienen. König Heinrich, 
Uolſey und Thom. Wore, fein heftigſter — der 
ein ſieben Bände Streitichriften gegen ihn ſchrieb, 
uchten ihn nad) England zurhdzuloden. D 
vurde er gewarnt durch das Schidjal feines Freun⸗ 
03 John Frith, der auf Berjprechungen perjöns 
icher Sicherheit nad) England zurücdging und ver: 
rannt warb. T. blieb deshalb in Antwerpen, bis 
r durd) einen Agenten Heinrichs, Namens Pbis 
ip3, im Ginverjtandnis mit der brüfieler Geiſtlich⸗ 
eit gefangen genommen und nad) einer langen Ge— 
angenichaft zu Vilvoord bei Antwerpen 6. Oft, 
1536 erdrojlelt und verbrannt wurde. Seine Bibel: 
tberjeßung iſt treu und genan und dabei einfach im 
Stu; die gewöhnliche engl. Bibelüberiekung hat 
ich eng an die T.s gehalten. Seine und’ feiner 
Freunde zahlreiche Flugſchriften, unter welchen fein 
Buch aBom drijtl. Gehorſams eine der vorzüglid): 
ren iſt, erfchienen geſammelt zu Yondon 1573 (neue 
Ausg. von ber Parker-Geſellſchaft veranitaltet, 
VBde., Pond. 1843—50). Ini Nov. 1866 wurde 
ihm zu Nibley Knoll in Glonceiterfhire ein Denl: 
mal errichtet. Vol. Cheney, «The sources of Tiu- 
(lales New Testaments (Halle 1883). 

Tyndall (John), ausgezeichneter engl. Natur⸗ 
forſcher, wurde 21. Aug. 1820 als Sohn armer 
oltern in Irland geboren. Nachdem er mehrere 
Jahre bei der trigonomtetr. Aufnahme des Vers 
einigten Nönigreich® beſchäftigt geweien, ging er 
1815 nah Deutihland, un zuerft in Marburg un⸗ 
ter Bunſen zu Itudieren und fpüter in dem Yabo: 
ratorium von Magnus in Berlin zu arbeiten. 
Nach jeiner Nüdtkehr nach England wurde I. 1853 
als Profeſſor der Bhyfit an Der Royal⸗ Inſtitution 
ın London angeftellt. Tie erſten fünf Jahre feines 
wilienschnitliden Lebens waren gewidmet den lin: 
terſuchungen über Diamagnetismus und der Licht: 
polariiatton in diamagnetiihen Subitanzen und 
AMryſtallen. Im J. 1856 unternahm er gemein: 
ſchaftlich mit Prof. Hurley eine Reiſe in Die Schweiz 
zur Unterjuchung der Sleticher , deren Nefultate er 
ın einer gemeiniam mit Hurley ausgenrbeiteten 
Abhandlung niederlegte. gorihungen über den: 
jelben Genenftand führten T. von neuem wahrend 
der J. 18357, 1858 und 1850 in die Schweiz. Im 
J. 1850 ging er mitten im Winter nad) Chamonir, 
hielt mehrere Tage unter Schnee und Eis auf den 
‚Nontanvert aus und ftellte Durch feine Beobadıtun: 
nen das winterlide VBorrüden der Mer de Glace 
seit. Während desjelben jahres begann er feine 
Unterſuchungen fiber bie ſtrahlende Warme, die ihn 
eitdem viele Jahre hindurch beſchaftigten und uns 
ter andern das Heiultat ergaben, daB nicht die Luft, 
ſondern der durch diejelbe verbreitete Waſſerdunſt 
ea tt, welcher die Ausſtrahlung der terreitriichen 
Narme in den Weltraum hindert und dadurch die 
Grde bemohnbar madt; die betreiienden Publi⸗ 
kationen jind in den «Philosophical Transactione» 
nd «Pbilosophical Magazine» enthalten. In 
eritern findet man auch ferne phofit. Methode hin: 
Y:cdhtlid) der fpontanen Generation. An feine For— 
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Fortpflanzung des Schalls durch bie ats 
mofphärifche Luft. In allen feinen Schriften bringt 
er den Standpunlt der neuen Phyſik d. i. die Gr: 
baltung ber Energie, zur Geltung. Seine größern 
Arbeiten finb ber Mehrzahl nach von Helmholh und 
. Wiedemann ind Deutfche Übertragen worden. 
Bon feinen Schriften über die Alpen ift hervor: 
juheben: «The glaciers of the Alps» (Lond. 1860, 
deutih an den Alpen», 2. Ausg., Braunfchw. 
1875). Außerdem fchrieb er: «The forms of wa- 
ter ctc.» (Yond. 1873; deutfch, Lpz. 1873); mehrere 
Arbeiten über Molelularphyfil, darunter «Contri- 
butions to molecular physics» (Pond. 1872), «T,ec- 
tures on sound» (1867 ;deutich, 3. Aufl, Braunfchw. 
1875), «On Light» (Lond. 1870 und 1873; Deutich, 
Braunſchw. 1876), «Heat as a mode of motion» 
(Pond. 1863; deutſch, 3. Aufl., Braunſchw. 1875), 
«On radiation» (Rond. 1865), «On diamagnetisn» 
(Lond. 1856 u. 1870), «Notes on electricity » 
(2ond. 1870), «Lectures on electricity» (Lond. 
1870; beide deutich von Roſthorn 1884) und aLes- 
sons on electricity» (Lond. 1876), «Fragments of 
science» (Pond, 1871: dentich, Braunfchw. 1874; 
die darin enthaltene Vorleſung «Dust aud disease» 
[« Staub und sirankheit»] rief eine lebhafte Kontro: 


— Tyne 
über bie 


verje bervor);«Natural philosophy in easy lessons» 
(Lond. 1869), «Faraday» (Lond. 1868; deutſch, 
Braunfhw. 1870). T. hat auch in der Britiſh Aſſo⸗ 
ciation zu Belfaſt einen Vortrag Aber den «Mia: 
terialigmu3 in England» gehalten (deutſch von 
Lehmann, Berl. 1875). j 


yudarend (neh. Zynbareos), Sohn des Oba⸗ 
105 und der Nymphe Batein oder des Perieres und 
der Gorgophone, floh, von feinem Bruder Hippos 
toon aus Sparta vertrieben, nad 2ltolien zum 
König Theſtios, mit deſſen Tochter Leda er ſich 
vernählte. Später kehrte er nad) Sparta zurüd, 
nachdem Heralles die Söhne des Hippokoon ge: 
toͤtet hatte. Leda gebar ihm hier die Klytämneſtra 
und den Kaſtor, dem Zeus aber die Helena (ſ. d.) 
und den Polydeukes. Doch heißen and) beide 
Tiosturen (f. d.), Kaſtor und Polydeules, ſowohl 
Söhne des T. als des Zeus und der Leda. Daß 
T.' Iöchter untren in der Ehe waren, hatte er felbit 
dadurd) veranlakt,, daß, während er allen Göttern 
opjerte, Aphrodite dabei vergeflen worden war. 
Um fi dafür au rächen, machte die Böttin jene in 
der Che unglüdlid. Als feine Söhne unter die 
Götter aufgenommen waren, rief T. den Dienelaus 
nah Sparta und übergab ihm die Herrſchaft. — 
Tyndariden heifen von ihrem Vater Kaſtor und 
Polydeules, fowie aud) ihre Schiweiter Helena. 

Tundärid, alte Stadt auf der Iniel Sicilien, 
am Vorgebirgs,gleihen Namens, mit gutem Hufen, 
das jepige Patti (f.d.). 

Tyme (ipr. Tein, Die Bedra der Nönter), Fluß im 
nordöftl. England, entiteht oberhalb Hexham aus ber 
Bereinigung des am Suͤdabhange der Cheviot Hills 
an der jchott. Grenze entſpringenden North:Tyne 
und aus dem oberhalb der Stadt Alſton Moor 
(Gumberland) in der Pennine Chain entipringenden 
SouthsTyne, bildet in feinem untern Laufe div 
Grenze zwiihen Rorthumberland und Durham, 
wird oberhalb der Sinmündung des Derwent ſchiij⸗ 
bar, trennt Rewcaftle (lint3) von Gateshead (rechts), 
ferner North: Shields von South: Shields und er: 
nieht fich nad) 117 km bei Tynemouth in die Nord: 
jee. Nahe dem nordl. Ufer der South: Tyne und 


Ihungen über die Waͤrmeſtrahlung ſchloſſen fich die ! T. zieht ſich der rom. Piltenwall hin. 
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Tynemouth, f. unter Shields. 

Typen oder Zettern, f. Schriften. 

Typen nennt man in der Chemie, namentlich 
im ber orgenifcen gewiſſe einfache Verbindungen, 
die al3 Vorbilder aller andern Verbindungen be: 
trachtet werben können. Die einfachſten und darum 
nalen Atomlombinationen waren nad) Ger: 


ardts Syftent diejenigen: 
aus 1 Atom und 1 Atom 3. B.: 


Wallerftof | = Chlorwafjerftoff, oder 
ans 1 Atom und 2 Atomen 3. B.: 
Vaſeteſ Sauerſtoff — Waſſer, oder 
aus 1 Atom und 3 Atomen z. B.: 
Waſſerſtoff 
Waſſerſtoff | Etidjtoff = Ammoniak, oder 
Waſſerſtoff 

aus 1 Atom und 4 Atomen z. B.: 
Waſſerſtoff 
N Koblenftoff = Euntpfgas. 
Waſſerſtoff 


Man ſagt daher, eine Verbindung ſei nach dem 


Typus Waſſer, nach dem Typus Sumpfgas, nach— 


dem Typus Ammoniak u. ſ. w. konſtituiert, wenn 
ihre Atome in einer den erwähnten T. entſptechen⸗ 
den Weiſe verbunden find. 

Typenfchreibmafchine oder Typewriter 
(engl.), f. unter Schreibmaſchine. 

Typha L., Teichkolben, Pflanzengattung 
aus der Tsamilie der Typhaccen. Dan tennt gegen 
10 Arten, die in den Iropengegenden und in den 
gemäßigten Yonen eine weite Verbreitung bejiken. 
63 find Sumpfgemädie von ſchilfähnlichem An— 
Schen, welche im Schlamme jtehender Gewäſſer 
wurzeln und ihre grunditändigen, langen, breit oder 
— linealen Blätter und ihre einfachen runden, 
b le Stengel hoch über den Waſſerſpiegel 
emporbeben. An der Spitze des Stengel ftehen 
zwei aus fehr feinen, Dihtgedrängten Blüten zuſam⸗ 
mengefeßte, walzige oder längliche, gelb: oder 
ſchwarzbraune Kolben übereinander, von denen ber 
untere weibliche, der obere männliche Blüten ent: 
hält. Beiderlei Blüten befipen ein rudimentäres, 
in haarfeine Zipfel geteilte Berigon, die männlichen 
drei Staubgefäbe, die weiblichen einen Fruchtknoten, 
aus dem ſich ein ſehr Eleines, einjamiges Nußchen 
entwidelt. Die Anzahl der Blüten iſt eine außer: 
ordentlih große; fo hat man in einem einzigen weib: 
lien Kolben nahezu 100000 Blüten gezählt. In 
Deutichland find bejonders der breitblätterige und 
der | chmalbätterige T., T. latifolia L. und T. angus- 
tifolia L. häufig, ihre Blütenfchäfte werden bis zu 
2 mhody. Die ziemlich diden,, marligen Stengel 
und Blätter der T. werden als Emballage (in: 
bejondere zur Verpackung von gefüllten Wein: 
flaſchen), die reifen wollhanrigen Blüten zum Auss 
ftopfen von Bolitern, wohl aud) anftatt des Bär: 
lappmehl3 zum Beitreuen wunder Hautftellen bei 
einen Kindern benugt. Außerdem werden die ge⸗ 
trodneten Blätter beider Arten zur Heritellung von 
Matten u. dgl., ſowie von ben Votichern zum Vers 
dichten oder Verlieſchen der Fäſſer verwendet. 

Typhaccen (Iypliaccae), Bilanzenfamilie aus 
ber Gruppe ber Wionolotyledonen. Man kennt 
nur wenige Arten, bie al3 Cumpfpflanzen außer 


Tynemouth — Typhus (bei Menſchen) 


in Afrika und Sũdamerila über alle tropiiden r 
emäßigten Gegenden verbreitet find. Cie kr 
ange Itneale Blätter und hohe Blütenihäit 

monöcifchen Blüten, die zu hugeligen oder chim 

{chen Kolben vereinigt find. Die getrodneten iei 

artigen Blätter werben zu verſchiedenen Iriz 

benubkt. (S. Typha.) 

—— (grch.), der Blindenazit. 


Typhlitie (grch.), die Blinddarmentäne:. 

Tuphlöfis (arh.), Blendung, Blinbbat: !: 
pbhlotropheum, eine Blindenanttalt; Zypti: 
typograpbie, Neliefdrud für Blinde, |. 3.::: 
dendrud. 

‚IyphoTd (grch.), eine typhusartige Erkant:: 
leichtere Typhuaform; über Eholeratyatcı: 
ſ. Cholera, Bd. ©. 334*. 

Typhon (ägypt. Seth, Set, auch Euted) m: 
nad) der Aanpt: Mythologie ein Sohn dei <: 
(. d.) und Bruder bed Oſiris. Seine Gemchr 
war die Nephthys. Nach dem Mythus hatte er do 
Oſiris ermordet, ward aber dann von Horu!, ie 
Sohne und Rächer des Dfiris, befiegt und beit: 
die Geſchichte diefer Kämpfe zwiſchen Horus un. 
bildete einen beſonders wichtigen Teil der aͤchr. | 
Mythologie. T. war in alter Zeit ein bodane 
fehener Krieg2gott, der in Ombos, Tanis um: 
derswo feine Tempel hatte unb dem Horus cin 
ftand; er wird auf den Dentmälern mit dem &:r 
eines phantaftiichen Tieres mit langer Ede: 
und abgeftumpften Ohren dargeftellt. In ipaer 
Zeit aber, jedenfall erſt am Ende oder nad x 
21. Tynaftie, murde dieſer Gott verftoßen under 
Geitalt und Namen auf allen zugängliden T« 
mäfern ausgetilgt. Die nähere hiftor. Veranlar. 
zu diefem merfmürbigen Ereignis ijt nicht beierr. 
Er galt aber ſeitdem als der Gott der Feinde 4: 
tens, und die ägypt. Mythologie bildete ib: :- 
mählih vollftändig zum Prinzip des Böla 7. 
Nal. Ed. Meyer, «Sct:Typhon» (Lpʒ. 1875). 

Typhon, Typhäon, Typhseus nit 
pbo3, iſt nad) der gried. Prythologie ein ne:- 
Ungeheuer, das ſowohl den Sturmmind ali = 
die vullanifchen Erſcheinungen des dampferdc 
qualmenden Erdbodens repräjentiert. Rad“ 
mer liegt er im Arimerlande gefeijelt unte: 
Erde, die von Zeus (mit Bligen) gepeitiht =? 
Rach Heliod iſt Typhoeus der jiingite Eokn X 
Zartaros und der Gäa, mit hundert ECdiane 
köpfen, feurigen Augen, ſchwarzen Zungen :* 
entiegliher Stimme, der die Herridaft über!“ 
Götter und Menichen an fich reiben will, aber“ 
Zeus nah furdtbarem Kampfe mit dem \ 
itrable ntedergejchnettert und int den Zartarı: :- 
worfen wird. Echidna gebar ihm den Uni 
Kerberos (Cerberus) und die Lernäilue LOT- 
Die jpätere Sage hat, unter dem Einfluß Sk 
Boritellungen von Set:T., den Kampf zwilhn 2 
und den olympijchen Göttern in der Art umxd! 
det, daß fie die Götter vor ihm nah Ham 
fliehen und Tiergejtalten annehmen, dann abe "-" 
von T. ſchon bemältigten Zeus mit Hilfe des & 
me3, des Sigipan und ber Moiren ihn jelbt EM 
winden und unter den Sltna werfen läßt. . 

Typhon (engl., ſpr. Teif'n) oder Teiies,! 
unter Eyllone und Orkan. 

Typhus (vom grih. tupac, d. i. Rauch, Derf. 
Sinnloſigkeit) iſt der Name mehrerer akuter \n* 
tionstrankheiten (1.d.), welche unter heftigen u* 
erjyeinungen und ſchweren Störungen der pi 














Typhus (bei Haustieren) — Typometrie 


hen Funktionen verlaufen und beahalb auch als 
Ntervenfieber» bezeichnet werden. Wan unter: 
heidet haupiſächlich drei Formen des T.: den Ab: 
omimnaltyphus, den eranthematiihen T. und den 
tüdfallätyphus. 
Der Abdominaltyphus (Darm: oder Un: 
erleibstyphug, Ileoty phus) tritt vereinzelt 
ruf oder bilder kleinere (Haus-), jelten größere 
Ort2:) Epidemien; fein Slontagium (Typhus⸗ 
zifet) iſt ein firer, nur in den Darmentleerungen der 
tranten enthaltener Anſteckungsſtoff, welcher vor: 
zugsweiſe Durch den Boben und das Trinkwaſſer, 
ſelten durch die Luft auf gefunde Perlonen über: 
tragen wird. Nach den neuern bacteriologiſchen 
Iinterjuchungen befteht das agpausgiit aus milros 
ſtopiſch tleinften ſpezifiſchen Organismen aus ber 
"latje der Stäbchenbacterien oder Bacillen, den fog. 
Typhusbacillen (Bacilli typhosi), welche ſich 
im Darm der Dlefenterialdrüjen, der Rig und 
veber der Kranken vorfinden und mit den Stuhl⸗ 
entleerungen nad) außen in den Boden und das 
Trintwaſſer gelangen. Ploͤßzliches allen des 
Grundwaſſers (f. d.) Scheint in gleicher Weiſe das 
Auftreten des T. zu begünitigen, wie das Betten: 
tofer fiir die Cholera nachgewieſen hat. Der Ab: 
dominaltgphus erreicht veridhiedene Grade der 
Ausbildung und hat demnach eine verichieden lange 
Toner. Grirantungen von einigen Zagen ober 
von ein bis zwei Wochen nennt man Abortiotyphus, 
ambulanter 2. oder Typhoid. In den meiſten 
Fallen hält er vier bis ſechs Wochen an. Siß der 
Erkrankung iſt vorzugsweiſe der Dunndarm, in dent 
ſich mehr oder minder ausgedehnte Geſchwüre fiu⸗ 
den, die entweder verheilen oder die Darmwandung 
durchbohren und dadurch eine tödliche Bauchfellent⸗ 
zundung erzeugen; daneben findet ſich regelmäßig 
die Milz betraͤchtlich vergrößert. Die Krankheit 
beginnt allmählich mit Abgeichlagenheit, Kopf⸗ 


ſchmerz, Appetitloligleit, Durchſall und Sieber; erit 


ſpater werden bie Kranlen bettlägerig. 


} 
} 


Sn der 
zweiten Woche erfcheinen unter zunehmendem Fieber 


(vis 0°C.) fpärlide rote Sylede (Noieolen) auf 


Bruſt und Bauch; der Durchfall, bei welchem erbös 


nelber dünner Stuhl entleert wird, wechjelt mut 


Serjtopfung. Die Kranken find völlig teilnahnılos 


und benommen, ſchlummern entweder fortwährend 


und delirieren leife vor fid) hin oder find in beſtän⸗ 
diger Aufregung und lautem yicberdeliriunt. 
Vegen Ende der dritten oder vierten Woche nimmt 
das Fieber almählich ab und die Genejung tritt 
langſam ein, Wicweilen erfolgt in der Rektonva⸗ 
lescenz eine neue Ablagerung von Typhusleimen it 
Darm (Typhusrecidiv) und bringt dem Kranten 
rieue Gefahren. Die Mortalität ſchwankt zwiſchen 
25 ud 5 Proz.; wer die Kranlheit einmal über: 


ſuanden, wird gewöhnlid nicht wieder von ihr bes 


füllen, Die Behandlung des 2. erfordert vor 
allen die größte Schonung des Tarmlanals (milde, 
veislofe Diät, Entziehung aller feiten und ſchwer 
verdauliden Speilen, weldye die Tuchlöcderung 
des wunden Darms veruriachen können), ſorgſame 
Unterſtüßung der Kräfte durch Wein, Cognac und 
andere analeptiſche Vittel und energiſche Bekäm⸗ 
pfung des Fiebers durch Chinin, Antipyrin und 
lalte Bäder. Ramentlich durch die energiſche Durch⸗ 
fuhrung der Kaltwaſſerbehandlung iſt die Diortalt: 
tatszifſer des T. neuerdings bedeutend herabgeſeht 
worden. Zur Verhütung weiterer Anſtedungen 
find die Stuhlentleerungen der tranfen jojort durch 


935 


Zufaß von fünfprogentiger Carbolfänre ober ein: 
prozentiger Sublimatlöjung zu dedinfizieren; auc) 
die befhmupte Bett: und Leibwäfche der Kranken be: 
barf torgffltiger Zedinfeltion. (5. unter Kranken⸗ 
wäfche.) Über den eranthematiihen Tys 
phus ſ. Fledtypbus, über den Rüdfallss 
typhus ſ. Febrisrecurrens. 

Typhus bei Haustieren. Cine gleiche Krank⸗ 
beit, wie der T. des Menſchen, iſt bei Haustieren 
noch nicht beobachtet, wohl aber die Bezeichnung T. 
auf enge Zierlrantheiten übertragen worden. 

Der Bferdetyphus (Faulfieber) iſt daratteri: 
fiert durch mäßiges Fieber, welches meiit ploßzlich 
eintritt, Schlafiheit und Hinfälligleit, verringerten 
Appetit, anfangs Verſtopfung, Ipäter Ausleerung 
weicher oder durchfälliger ftinfender Ertremente, 
Anfhwellungen am Kopf, Hals, den Unterjühen, 
Druft und Bauch, zumeilen enorme Ausdehnung 
erlangend, Blutaustretungen auf Schleimhäuten 
(NRafenihleimhaut, Augenbindehaut) in Form von 
Sieden (Petechien) oder Streifen (Ecchymoſen), 
Verſten der Haut an ſtark geihwollenen Stellen 
und Hautbrand; zuleßt zeichnen ſtarker Kräftever: 
fall, übelriehender blutiger Nafenaustluß, Cr: 
hidungögufälle, Kolitfymptome, hohes Fieber den 
Pferdetyphus aus. Die Hälfte der erfrantten Tiere 
find dem Tode verfallen. Die Urſachen des T. find 
nicht ausreichend befannt. 

Der Schweinetyphus (Rotlauf, Schweine: 
ſeuche, Bräune, Fledtyphus) wird, wie Schü und 
Lydtin nachwieſen, durch Bacterien erzeugt und 
weiter verbreitet. Nach Eggeling hat man zwei For⸗ 
men auzeinander zu halten: die Rotlauffeude 
(allmählidies Entitehen, hohes Fieber, ftarte Hin: 
fälligleit, Inpferige Härbung der an den Iprungs 
weiſe ergrifienen Stellen geihmwollenen Haut; ers 
ſchwertes und beichleunigtes Atmen; Tod nad) zwei 
bis brei Tagen. Urſache: Anitedung) und bie 
Schweinejeuche (plöplies Eintreten, hohes 
Sieber, ftarfe Hinfälligkeit, Erbrechen, Beritopfung, 
nad) 12 Stunden duntle Kotfürbung einzelner Störs 
perteile. Tod nad) ein bis zwei Tagen. Urfaden: 
Nahrungsſchädlichteiten. Steine Anjtedung. 30 bil 
10 Bros. der ertrantten Schweine lönnen der Seuche 
zum Opfer fallen). und Hungertyphus. 

hus zesurrens, .Febrisrecurrens 

Typik (Typologie), |. unter Typus. 

Typikon (grd).), bei den Slawen Uſt aw, ein 
Kirchenbuch der griedhiich:tath. Kirche, Das die Ord⸗ 
nung vorſchreibt, in welcher die Gottesdienſte ab: 
zuhalten find; auch nennt man fo die Ordnung, 
Kegel für einzelne Stlöster, wie fie von den Begrün: 
dern derſelben aufgeitellt wurde. 

Typographie, |. Buchdrucerkunſt. 

Typologie, f. unter Typus. 

Typometer it cin Meßinſtrument zur mathe: 
matijdy genauen Yeititellung des ſyſtematiſchen 
Scrijtfegels (f. Kegel) nadı typograph. Vunkten. 
In Deutichland iſt jeit 1879 der Vertholdſche T. 
dem typograph. Yormaligitem zu Grunde gelegt. 

Typometrie heißt die Kunſt, Yandblarteniag 
ans gegoſſenen Typenſtüden zum Trud auf der 
Bucddrudpreiie herzuſtellen; fie wurde zuerit von 
Haas in Vaſel und Breittopf in Leipzig, fpäter in 
vervolltonnmneter Were von A. Mahlan in Berlin 
tjekt in Frantfurt a. DI.) ausgeubt. Dieſes, über: 
dies wegen techniſcher Schwierigleiten nur wenig 

angewandte Verfahren ijt gegemartig durch bie 
Zinlographie verdrängt. 


936 


Typofkop, f. unter Kaleidoſkop. 

Typus (grch.), Urbild, Borbild, die allem Kon: 
treten einer und derjelben Art gemeinjame Grund: 
form, Grund, Urgeftalt. Typiſch oder den 7. 
ihrer Gattung nennt man eine einzelne Erſchei⸗ 
nung, wenn in berfelben die allgemeinen Merkmale 
der Sattung in beſonders volllommener und durch⸗ 
fichtiger Weife bervortreten. Der Ausdrud T. 
wird häufig in denjenigen Syftemen ber Bhilofophie 
gebraucht, welche die Einzelmejen in ihrer ſinnlichen 
Griheinung al3 die Abbilder von Urbildern bes 
traten, die in einen: urbilbliden Verſtande vor: 
gebildet erütieren. So find die been Platos 
(j. d.) die Typen der finnlihen Dinge. Durd) die 
Neuplatoniker wurde diefe Anſicht ins Mittelalter 
fortgepjlanzt. Die Scholaftiter ſprechen häufig von 
ciner mens archetypa, d. h. jenem urbildlichen 

öttlichen Verſtande, in welchem die ewigen Muſter 
iegen, die in den Dingen in der Sinnenmwelt nur 
unvolllommen ausgeprägt find. ih der Geſchichte 
beiteht die typiiche Auffaſſung derielben darin, daB 
man in den frühern, vielleicht unfcheinbaren Be: 
gebenheiten die jpätern wichtigern nicht bloß vor: 
bereitet, fondern vorgezeichnet findet. In dieſer 
Beziehung hatte das Typiſche bei den ältern Theo: 
Logen lange Zeit jogar eine dogmatiſche Bedeutung. 
Unter Typik oder Typ otogie veritand man die 
Wiſſenſchaft von der vorbildlihen Beziehung, in 
welcher gewille Berjonen, Ereigniſſe, Einrichtungen 
und Ausiprüde des Alten Teitaments mit Perſo⸗ 
nen, Ereigniien u. 1.19. des Chriſtentums jtehen 
jollen. — T. in der Chemie, |. Typen. 

Tyr iit der altnordiſche Name eines Gottes, der 
althochdeutich Ziu oder Zio, angeljädt. Tiv hie, 
der lebte Ausläufer des indogermau. Himmel: 
gottes, denn ſprachlich dedt jich der Name mit arch. 
Liv;, lat. Jupiter. Als die Germanen ſich des 
heutigen Peutihland bemädhtigten, war ieine Ber: 
ehrung nody eine allgemeine; ſpäter ſchwand fic 


Typoſtop — Tyrnau 


Yalız, die Beine find fräftig meit ziemhd !-- 
gehen, die Flügel gemlih lang umb ipis ;- 

ie därbung der 2. it matt, oben here. 
unten Weiß und Gelb vor. Ihre Reiter 
find denen unjerer Würger ähnlid, eur 
die Bögel ſich wie diele von Inſelten um: : 
li von Heinen Wirbeltieren. 

Zyraunid. Mit dem Ramen Tyrımc 
zeichneten Die Griechen in Gegenfas ;u iker 
KRönigen jeden Herrſcher, der im einem ver 
publitaniſch regierten Staate gegen die t: . 
Ordnung ſich der hödjiten Gewalt bemädti-r 
damit anfänglid) mehr ber Gedanle az ı 
pation, als an eine willlüriidhe oder grer'c- . 
der Bermwaltung verbunden war. m. 
6. Jahrh, v. Chr., wo zuerit in Grieder:- 
Zyrannenherrichaiten auflamen und blükc- 
mädhtigten fi) die meilten Tyraunen der ı..: 

errſchaft («Tyranni3») als Zuhrer Der Bürar 

uergemeinden (Demo2), Die mit der a7. 
Weile, mit der die im Beige der Regier.n: 
lichen Adelefamilien ihre Gewalt bandbai::: . 
vielfach mibbrauditen, allmãhlich jich nit x: 
frieden geben wollten. Doch bildeten ih zz 
neue Dynaitien von längerer Dauer. I::.. 
ujurpierte Herrichaft an ſich ſchon nicht ki:: 
der Regierungsgemwalt beraubten Adei, jor!«: 
mãhlich aud) dem Bolfe als läftig und drü!... 
idien und dann nur durch fortgeſetzte Gen:.: 
teit behauptet werden fonute, fo erhielt jemer. 
ſchon frühzeitig zugleich eine gehälige Ret:::.: 
tung, und man begriff unter Xyranın, m. 
jest geidieht, einen Gewaltherricher, unic: 2 : 
Iyrannei eine harte Billürherridyait. Ur: 
Bedeutung iſt um fo mehr bie herrichende 
den, als jeit Ausgang de3 5. Jabrh. v. C:. 
neue Art bintiger Gewaltberricdyaiten :- 
welche den heute mit dem Worte verbunden . 
itelungen weit mehr entiprad. Sie Tr: 


- 
X 


R 


und er bielt jih nur nody al3 Stammesgott der , Tyrannen nennt man die Dligardyen, n.- 
Cherbeut'ben, aber auch hier wie bei den übrigen | Atben nad) dem Ende des Beloponnefiiches « 
german. Nolfern nicht Kriegsgott. Daher bezcıh: ı (404 v. Chr.) unter Lyiander3 Ginflus ice . 


zen it Ict. Schriftiieller de3 Mittelalter mit ı 


Lars oder Are. In nordiihen Quellen tjt er als 


Arieas ↄaont Sohn des Ldin. Cr war bier einhän: 
dig, tenn bei der Feſſelung des Fenrirwolfs, dea ; that, durch Thraſybulos (ji. d.) 


wurf einer neuen Verjaſſung eisigeiegt, ar ” 
achtmonatlicher Gewaltherridait, währen: - 

nd beſonders Kritias durch Grauſamiteitt. 
genũrʒt x 


Unzetsmz, deilen Geſchlet die Geitirne freiſſfen In der ſpatern röm. Staiiergejchichte werde 


wird, hatte er eine Hand verloren. Beim Gotterge⸗ f 
ihid findet er den Tod im Kampfe mit dem Sollen: | unter Gallienu3 in de 


Stattbalter, die ih bei der Berwirrung de: 


n verſchiedenen Tı:r. 


bunde. Geweiht war dem 2. der dritte Zag der | 2535—268 n. Chr. zu Gegenlaijern aufwarten... 
Woche, ber nad dem dies Martis im Riorden | bald wieder bejeitigt wurden, ebenfalls die I 
zpr3dagr, angcliati. Tivestäg, aubochdeutich! Torannen genannt; überhaupt nennen die <: 


Ziestac bieß. In Mitteldeutſchland iſt aus Tiestag ' 


durch valtzetgmolegiide Anlebnung an Dinge:ag 


unfer Dienstag geworden. Lo der bayr. Kriegs BPBlaß, «Die T. bei den Griechens (2. All. 


gott Er, der jachſ. Sarnot dielclbe Goitbeit it, dit 
fraglıh, wenn auch ibnen dielelben Cigenſchaften 
wie dem I. zugeichrieben werden und dieſelde Rune 
(PD) ĩowohl T. als aud Cr bezeichnet. Tie ülteite 
Auffañung als Gottbeit jchlebtuin bat ſih im zwei: 
ten Zeil ciniger Beinamen der Götter erbalten, wie 
im Sigtur>= Siegesgott (Kdin), im Reiddartyt = 
Wagengott (Thor). 
ITyraunen (Iytaanidac) oder Königswür— 
aer beißt cine aus 71 Gattungen und acacn 330 
Arten beitebinde auf Amerita beichranlte Famuie 
*-— ""ıgpösel von fräitigem Kırper mit ſiarlem, 
Scaabel von Kopflänse, mi: bahg über: 


heller der jpätern Haijerzeit jeden glüdlichen, : 
illeaitimen Anmaßer einen «Tyrannıus» - 
Lp;- 1559). _ 
ind, Kirhenichriftiteller, |. &r’ 

Iyrad, in Yitertum Same des Inn ': 
. Tyrad, mileſ. Kolonie auf der 
jekigen Atjermän (i. d.). 

Zyrconnel, Grafen von, i. u. D’Iors: 

Tyrer,i.Ziree 

Tyruan (ungariſch Nagy-Szombat, fi:zr. : 
Troava), alte tönigl. Freiſtadt im PBreibersr ı- 
mita: des Ronigreihs Ungarn, am Slükchen 1- 
Stanon der Linie Pr ⸗Sillein ber £i 7 
Ar Ungariſchen Staatsbahnen, die hier nz: 
lanida ab;wzigt, it Sik eines Kollegiatispi:.- » 


Zen «. 
LE UT TE 


Spitze und mit HıXtoccıen an Der | graner Grzdiöceie, eines Generalvilarisıs, ı- 














Tyrol — Tyrtäos 


ck Het (1880) 108246. (6060 Slowalen, 2758 Deut: 
che und 1538 Diagyaren). An gottekdienitlichen 
Gebaͤuden befipt Die Stadt neun fath., eine evang., 
Fine griech. Kirche und eine Synagoge. Auch bes 
jtehen ein Jeſuiten⸗ und ein Franzislanerkloſter, 
ſo wie ein Klofter der Urjulinerinnen mit Erziehungs⸗ 
anſtalt für Mädchen. Bon höhern Unterrichtd: 
anſtalten befinden ſich zu T. ein erzbiihorl. Gym⸗ 
naſium und eine fönigl. Vehrerbildungsanitalt, von 
Humanitättanftalten ein Militärirren⸗ und ein Sin: 
validenhaus, ein Komitatskrankenhaus u.f. m. Die 
Bewohner treiben Tuch: und Leinweberei, Wein: 
und Waidbau, ſowie nicht unbeträchtlichen Handel. 
zZ. ift eine fehr alte Stadt, die ihre Erhebung be- 
ſonders der Böhmenkönigin Conttantia, der Tochter 
Belas III., verdantt. Unter Bela IV. wurde fie 
arır koͤnigl. Freiltadt erhoben. Der Primas Nit. 
Oläaäh legte 1554 den Grund zu der Lebranitalt, die 
durch die greigebigleit des Kardinals Peter Paͤzmaͤn 
zur Univerſität erhoben, aber ſpäter (1777) von 
„Ntaria Thereſia nach Dfen verlegt wurde; Joſeph II. 
beiahl 1783 deren liberliedelung nad) Beil. Bon 
1513 biß 1820 hatte bag graner Erzdomlapitel fei: 
nen Siß in T. welches aud) zeitweiliger Aufenthalt 
Des Erzbiſchofs von Gran und Yyüriten Primas 
von Ungarn ıvar. 

Zyrol, |. Tirol. . 

Tyrolt (Rudolf), Schauipieler, geb. 23. Nov. 
1818 im Schloſſe feines Großvaters zu Rotten— 
mann in Steiermarl, bejuchte in Graz das Gym: 
naſium und ftubierte Dafelbit Jura, wendete lid) 
aber dann der Bühne zu. Sein erſtes Engagement 
war in Olmüß, ihm folgte das in Brünn und ent: 
lich da3 am wiener Stadttheater unter Yaube, der 
2. fehr förderte und aud) au Regiſſeur ernannte. 
Im J. 1884 trat er als Dlitglied in den Verband 
Vest f Hofburgtheaters in Wien. Z.ijt Charalter: 
komiler; doch leijtet er auch im erniten Gharalter: 
fach Bedeutendes. Hervorragend iſt er in&bejondere 
aud) in Naimund:Rollen und Volkstypen. 

Tyrone, Graijjchaft der Provinz Uljter in Jr: 
Tand, wird von Yondonderry imM., Donegal um 
R. und NW., Fermanagh in SW., Monaghan 
im S., Armagh im SO. und vom Lough Neagh im 
O. begrenzt und bat ein Areal von 3264,8 qkm, 
wovon 51 ‘Proz. der Kultur unterworfen, 43 da: 
gegen nicht kultiviert iind. Der öſtl. Teil des Lan: 
des, am Long (See) Neagh und zwiſchen den in 
denjelben fallenden Grenztlüljen Ballinderry und 
Blacdwater, iſt eine grobe Ebene und wird Durch eine 
Srügelregion von der Ebene von Dinagh im ſüdweſtl. 
Zeile getrennt, Weſtlich von Omagh liegt der 333 m 
hobe Dooilh, im RAM. von diefer Stadt der Beiiy: 
Bell 422, 1m NO. der Mullaghcarn 542m hoch. Tie 
bedeutendjte Höhe, 679 m, erreicht der Camel in 
den Sperrin-Wlountaind an ber Nordgrenze. Der 
widhtigite der zahlreichen Fluſſe, ber Foyle, hier 
Strule und Mourne genannt, wird bei Newton; 
Stewart ſchifibar. Die herrlichen Berazüge, großs 
artize Wallerfälle und andere Naturichönbeiten 
zichen viele Zourilten herbei. Drei in Omagh zus 
ranıımentreifende Eiſenbahnen fürdern den Verkehr. 
Der fruchtbare Zeil des Landes trägt alle in Irland 
uberhaupt heimiſchen Produlte. Startojieln und 
Hafer bilden indes die Haupterzeugniſſe und die 
Hauptnahrungsmittel. Den Landbau noch unter— 
geordnet iſt die Nindvich: und Schafzucht. T. hat 
Eiſen- und Steinkohlengruben; allein die Induſtrie 
liegt Danieder. Die Bevollerung, deren Zahl in 
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den J. 1841 —51 von 812956 auf 255661 (um 
18,28 Proz.) ſich vermindert hat und bid 1881 her: 
unterging auf 197233 Individuen (wovon 56 Pro;. 
Statboliten), lebt in größter Düritigleit. Die Graf⸗ 
ſchaft ſchidt zwei Abgeordnete ins Barlament, einen 
dritten der Borough Dungannon. Die Hauptitadt 
üt Omagh (j. d.). 

Tyroſiu, C,H, NO,, oder_Paraoryphenyl: 
anıidopropionfäure, organiide Eubitanz, welde 
ein Zerjegungsprobult der Giweißitojje ift und 
außerdem fynthetiich dargeitellt werden kann. Es 
bildet weise Nadeln, die fih fhwer in Waller, 
kaum in Alkohol und nicht in Uther löjen. 

Tyrrhener oder Tyrſener it die griech. Be: 
nennung ber Bewohner von Gtrurien (f. d.), ber: 
geleitet von den mythiſchen Tyrrhenos, einen 
Sohne des Indischen Königs Atys, der eine Mo: 
lonie ans Lydien nad) Gtrurien gerührt haben foll. 
Mit dem Namen Tyrrheniſche Pelasger be 
zeichnet man bisweilen nad} deni Vorgange einiger 
alten Hiftorifer cinen Zweig des großen pelas: 
giſchen Voltsſtammes (j. Pelas ger), welcher, nad) 
der Tradition aus feinen alten Wohnſitzen in ſüdl. 
Boͤotien vertrieben, ſich nad) Attila wandte, hier 
den Athenern bei der Bejeſtigung der Akropolis 
Frondienſte leijtete und dafür das Land am Fuße 
de3 Berges Hymettos angewiejen erhielt. Nach 
einiger Zeit aber von ben Athenern ausgetrieben, 
feste jich der Stanım auf Lemnos und den benach—⸗ 
barten Inſeln, fowie an den Külten von Thrazien 
feit und machte von_da aus längere Beit das 
Agäiſche Meer durch Seeräuberei unjiher. Im J. 
1885 hat man eine Inſchrift auf Lemnos gefunden, 
deren Sprache der etruskiſchen ſich am nädjiten ver: 
wandt zeigt, ſodaß die Annahme, daß dieſe von 
Kleinaſien her nach Itien gezogen ſeien, weſent— 
lid) geitügt wird. Vgl. Pauli, «Eine vorgriech. In⸗ 
ichrift von Leninos» (Lpz. 1836), und Deede im 
rbeinüinen Muſeum (Bd. 41), 

yrrheniſches Meer (lat. Mare Tyrrhenum) 
oder Zußciiches Meer (Mare Tuscum), aud 
Toscaniſches Meer genannt, war fchon bei den 
Alten der Rame desjenigen Meeres, welches ſich von 
den Meeralpen oder von Genua aus an der Süd: 
weittüjte_ von Italien bis nach Sicilien hinab er: 
ftredt. Doch nannte man den an der Stüjte von 
Ligurien gelegenen Theil, wie noch jeßt geſchieht, 
auch das Liguitiihe oder Liguriſche Meer (Sinus 
Ligusticus) oder den Buſen von Genna. Beide 
Meere umfaßten die Nömer mit dem allgemeinen 
Ausdruct Mare inferum. 

Tyrtäos, elegiiher Dichter, welcher die Spar: 
taner durch feine Yieder während des zweiten Meſſe 
niſchen Kriegs zur Ausdauer im Kampfe begeilterte 
und nad) der glüdlihen Vollendung des Kriens zu 
jtrenger Ordnung und Gefeplichleit zurüdfübren 
half, Nach der gewöhnlichen Tradition ftanımte er 
ans dem attiihen Gau Aphidna over aus Athen 
felbft und wurde den Gpartanern auf ihre Bitte 
von den Athenern ald Anführer im Kriege zuge: 
fandt. Dieſe Grzäblung wurde ſpäter dahin aus: 
geichniüdt, daß die Athener den nad) einem Spruche 
des Delphiichen Orakels einen Heerführer von ihnen 
erbittenden Spartanern zum Hohne den T., einen 
lahmen und nad) der allgemeinen Dleinung etwas 
dummen Schulmeijter, gelandt hatten. Allein dieſe, 
an ſich ſehr unwahrſcheinliche Erzaͤhlung wird durch 
einige Fragmente des T. felbtt widerlegt, nach 
welchen man ihn eher fir einen geborenen Dorier 
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lten muß. Vielleicht war ſein Geburtsort die kleine 
akoniſche Ortſchaft Aphidna, was in Verdindung 
mit der Hilfsſendung von Athen nad) Eparta im 
dritten Meſſeniſchen Kriege (462 v. Chr.) zur Bil: 
dung jener Tradition Anlaß gegeben haben mag. 

Unter den Dichtungen des T. war die berühm- 
tefte die fog. Eunomia, ein längeres clegifches Ge: 
dicht ethiich:polit. Inhalts, worin er die durch den 
Krieg ˖ und mannigfache Not aufgeregten und nad) 
Neuerungen begierigen Gemüter der fpartanifchen 
Bürger zu berubigen jnote Ferner hatte man von 
ihm unter dem Titel «Hypothecaes cine Samnt: 
fung einzelner Elegien, welche zum Stampfe fürs 
Baterland aufforderten durch Ausmalung der Ehre 
und de3 Ruhms, die den Tapiern, der Schande, 
welche den Feigen erwartet. Endlich befak man 
unter dem Titel «Eimbaterias (Marſchlieder) eine 
Anzahl kurzer Kampflieder in anapäſtiſchem Rhyth⸗ 
mus, welche von ben Spartanern, während fie in 
die Schlacht zogen, unter Flotenbegleitung gel ungen 
wurden. Die zahlreichen fiberrefte diejer Dichtun⸗ 
gen find am beiten herausgegeben in Schneidewind 
«Delectus poesis Graecae elegiacaes (Bd, 1, Gtt. 
1838) und in Bergks «Poetae Iyrici Graeci» 
(3. Bd., 4. Aufl., Lpz. 1882), überfekt in Webers 
»Die elegiſchen Dichter der Hellenen⸗(Frankf. 1826). 

Tyrud (are. 2 ro3, in ber Bibel Zor, d. i. 
«Felſens oder « Afferfprubeln von den Quellen bei 
Raͤs⸗el⸗Ain), die berühmtefte unter ben Ceeftäbten 
Phöniziens (f.d.), jünger al3 Eidon (ſ. d.), aber 
doch fehr alt, wurde eine der bedentendften und 
reidhften, aber audy üppigiten Handels: und In— 
duftrieftädte der Alten Welt, blühend zugleich durch 
Kunft und Wiljenfchaft, feitdem das von Alttyrus 
ana gegründete Inſeltyrus durch Hiram 1.(f.d.) 
ausgebaut worden war. Infolge deſſen bildete 
diefe auf einer Küjfteninfel gelegene Stadt den Kern 
der tyriſchen Macht und lieh die des kontinentalen 
oder des fog. Alttyrus (Palaityros), fowie das ältere 
Sidon in den Hintergrund treten. Durch die Tyrier 
lernten die Israeliten Vaukunſt und Cdhiffahrts: 
kunde, Ben Tyriern werden aud) bie verbeilerte 
Bauart der Ediffe, das Segeln in der Nacht nad) 
der Leitung der Geſtirne und andere Erfindungen 
in der Schiffahrt zugefchrieben. Sie beſuchten nicht 
nur alle Külten des Mlittelländifchen Meers, fon: 
dern drangen aud) in den Atlantiichen Ocean, hol: 
ten Zinn aus Britannien und vielleicht auch Bern: 
ftein aus der Oftfee. Gades, das heutige Cadir in 
Spanien, und Karthago in Afrila waren tyriiche 
Kolonien. Die Stadt T., auf einem Felſen, der 
auf allen Eeiten vom Vlittelländifchen Meere um: 
neben war, und durd) dieſe Lage feit, Hatte in ihren 
50 m hohen, diden Mauern einige der berühmteiten 


Tempel des Altertum, beſonders den des Mellarth | 


oder phöniz. Hercules. Die Anjeljtadt übte auf die 
itbrigen Städte des Landes einen Ginfluß, der in 
Drud übergegangen fein und großen Haß erzeugt 
haben mochte, da das übrige Bhönizien (darunter 
auch Alttyrus) dem ailyr. König Calmanajjar 
(126— 722) fogar Schiffe zur Bezwingung der In⸗ 
yelitadt fteflte. Die CO Schiffe der Verbündeten 
wurden aber von den 12 neutyriſchen geſchlagen, 
und Salmanaljar konnte bie Inſelſtadt nicht neh: 
nen, obſchon er fie fünf Jahre eingeſchloſſen hielt. 
Gbenjo wenig vermochte es fpäter der babylon. 
König Nebuladnezar, der fie jogar 13 Jahre (585 
— 512 v.Chr.) belagerte, nachdem er fid) das übrige 
VBhönizien unterworfen hatte. Während die Blüte 


Bhöniziens unter ber folgenden perf. Geniäz: 
vollends erloſch, blieb T. noch viele Jahthunden 
lang eine bedeutende Handeläjtadt. Als Alexarder 
da3 Heer des Darius bei Iſſns zewftreut und den 
ganz Phönizien und Syrien mit der Küfte de 
Wittelmeers ſich unterworfen hatte, widerftand des 
Sieger da3 auf feine feite Lage trokende T. ca; 
allein und weigerte ih, ihn al3 Oberhertn aux: 
fennen. Alexander unternahm bie Belagerung be 
Stadt, vermochte fie aber erft nach fechs Remur 
(332) zu bezwingen, mit Hilfe eines vom Lande ex: 
mit ben Baumaterialien be3 zerftörten Alttere 
aufgeworfenen Dammes, der ſich bis auf die kz 
tige Zeit erhalten hat. Im J. 315 wurde T. ın 

ntigonus erft nad) einer Belagerung von 14 ® 
naten der ägypt. Befakung des Ptolemän: et: 
rifien; aud) 40 v. Chr. erlitt fie wieder cine Belsıc 
rung durch den PBartberlönig PBacoru2. 

Unter der Herrſchaft der Römer wurde die Etott. 
wie vorher unter den ſyr. Königen, wegen ihre 
immer nody au&gebreiteten Handels fehr begünfti:t 
Auch die tyriſche Purpurfärberei und Glas 
kation war noch im Schwunge. Die Stadt bei. 
ihre eigene Municipalverfaflung und wurde ve 
Kaifer Severu3 zu einer röm. Kolonie mit \. 
Rechte erhoben. Auch hatte fich in ihr ſchon m 
apoftoliichen Zeitalter eine chriftl. Gemeinde ar: 
det. Im J. 335 wurde dafclbft ein Konzil in X 
zug auf die Athanafianiichen Streitigkeiten geda 
ten. Im %. 638 Rel T. in die Hände der Arate:. 
Bur Zeit der Kreuzzüge erſcheint es als eine Hart: 
feftung und als ein wichtiger Handelsplatz. Es x: 
1089 dem Sultan von Aleppo durch den Sal: 
von LAgypten entriiien worden. König Baldu |. 
von Jeruſalem belagerte es 29. Nov. 1111 bi i 
den April 1112 vergeblih, Balduin U. v= 
15. Febr. bi3 27. Juni 1124, wo e3 mit Hille?“ 
Dogen von Benedig in dic Hände der Chriien ter. 
63 wurde nun der Eib einer Grafichaft und eme⸗ 
Erzbistums, welches 13 Bistümer umfaßte 5? 
deſſen Inhaber feit 1174 der berühmte Geht: 
fchreiber der Kreuzzüge, Wilhelm von T., mit. 
Ealadin belagerte T. Im Sommer 1187 und mt: 
vom 2.Nov. bis Ende Suni 1188 ohne Eri:lı 
Erft 1191 fiel e3 für immer in die Hände de 
Mohammedaner. Unter der türk. Herrſchaft jr 
e3 ganz herab. Sie Etelle der alten Inſelßed 
nimmt jekt der elende Flecen Sür ein, 38 km ır 
Süden von Saida (Eidon) und 8 km ſudlich ra 
der Dlündung des Nahr:-el-Käſimijeh oder Lit: 
(Leontes der Alten), auf der Spitze einer Landır“? 
gelegen, wo die urfprüngliche Inſel und der 192 
Alerander d. Gr. aufgeworfene, jekt burd ®: 
Wellen zu einer breiten Eanddüne umgewarxl 
Damm zufammtenitoßen. Der Hafen ift verfant! 
und der Handel hat ſich nach Veirut gezogen. *€ 
Drt hat etwa 5000 E. zur Hälfte Mohammedertt 
oder Vtetäwileh, die andern Chrijten, Griedes, 
Maroniten und griech. Katholiken, und einige Te 
nige Juden. Bon alten Bauwerken findet a r-? 
eine ftattliche Nichenruine aus dem Mittelnitt:- 
Kaijer Friedrid) I. (Barbarofia) ſoll 110 in de: 
Kathedrafe zu T. beerdigt worben fein, Rex 
Sorihungen, insbefondere eine im Frühiahr 1% 
von J. N. Sepp und H. Prub geleitete, im Auire! 
de3 Fürften Bismard unternommene Riſſion 863 
Phönizien, haben indefien diefe Annahme mit * 
ftätigt. Es iſt ſogar zweifelhaft, ob jene Kir“ 
ruine von Sür die Kathedrale des mittelaltetligel 
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T.geweſen fei; eine ſolche wird zwar vielfach ge: 
nannt, doch ſo, daß ſie an einerandern Stelle gelegen 
haben muß; ihre Reſte find vermutlich mit einem 
Teil der allmäblıdy finfenden Küſte ins Meer ver: 
ſchwunden. Vgl. Pruß, «Aus Phönizien. Geogr. 
Skizzen und hiſtor. Studien» (Lpz. 1876); derſelbe, 
«Kaiſer Friedrichs I. Grabflätte» (Danz. 1879); 
Sepp, «Meerfabrt nach T. gur Ausgrabung der 
Kathedrale mit Varbaroſſas Grab» (Lpz. 1879). 

Tysiagkii(rufl., von tysjaëa, tauſend), im alten 
Rußland der Führer eines Volt (1000 Dann). Es 
gab fürftl. und jtädtiihe T. Am längiten hielt ſich 
die Würde in Nowgorod, wo die Vorſtände der 
Stabtpolizei fo hießen. 

Työwicnica, Stadt in der galig. Bezirkes 
hbauptmannidait Tlumag, Station der Linie Sta: 
nislau⸗-Huſiatyn (Galiziſche Transverſalbahn) der 
Oſterreichiſchen Staatobahnen, iſt Sitz eines Ve⸗ 
zirksgerichts, bat ein Schloß, Saffianfabrilation, 
Gerberei, Handel mit Wachs, Fellen und Leder und 
zählt (1880) 6953 E., darunter viele Armenier. 
Die Stadt brannte 12. Juni 1866 fait ganz ab. 

—yf, Fetwich, ein altpoln. Adelsgeſchlecht 
litauiſcher Herkunft, das in den Grafenſtand er: 
boben wurde und noch jekt in Litauen, Kleinruß— 
land und Galizien begütert üt. Es itammt ab 
von Timotheug, popularijiert Tyſzko, der Ende des 
15. Jahrh. lebte, 

Janusz T. geh. 1570, fämpfte in Livland und 
bei Chotim gegen die Türlen, war ein Verteidiger 
der kirchl. Union und ftarb 1632 ald Woimode von 
Wilna. — Georg T. geb. 1571, Jeſuit, belannt 
durch feine polemiichen Schriften gegen die Atathos 
liten, geft. 14. Aug. 1625 in Rralau. — Georg 
T., Seife des vorigen, Biihof von Wilna, einer 
der bedeutenditen kirchl. Würdenträger Bolens, 
prüfidierte 1645 beim fog. Colloquium charita- 
tivum zwiſchen Gvangeliihen und Katholiken in 
born; er ftarb 17. Jan. 1656 in Königsberg. 

Konitantin Graf T., ach. 1806 auf dem 
elterlihen Gute Lohojel (Gouv. Minsk), befaßte 
ſich eifrig mit der Geographie und Geſchichte 
Yitauens und Weſtrußlands und gab heraus eine 
sKarte des Fluſſes Wilia (12 Tafeln mit 62 Ab: 
bildungen), ferner »Hiſtoriſche Nachrichten über die 
Schloͤſſer und Burgens (Wilnal&59) und die«Grab: 
hügel oder Hurgane» (Milna 1865) in Litauen und 
Weſtrußland, endlih «Denkmäler der heimatlichen 
Aupferjtechlunft» (Bd. 1, 1858), alles in poln. 
Sprache. Gr ſtarb 13. Juli 1868 in Wilna. 

Euſtach Graf T., Bruder des vorigen, geb. 
6. April 1814 in 2ohoist, ftudierte in Wılna und 
Vinst, war 1855 — 65 Fralident der Archäographi⸗ 
ihen Kommiliion in Wilna und Kurator Des 
dortigen neugegründeten Muſeums, dem er feine 
Sammlungen geihentt hatte; er ftarb daſelbſt 
27. Aug. 1873. Neben archäolog. Werten über 
jene Yermat, wie «Archcologia na Litwiee (Krat. 
1512), ſchrieb er hiſtoriſche Monographien, «Briefe 
iiber Schweden» (2 Bde., 1546), Pie Erzählung 
«Tie zweite Frau⸗ (1848) u. a. Val. Arzyia— 
nowsft, «Eustachy hrabia Tyszkiewicz i jego 
pracc» (Lemb. 1873), 

3dislaw Graf T. geb. 20. Teer. 1833 zu 
Vieniali in Galizien, Beſitzer der Herrihaft Wery: 
na dafelbit, iſt Dlitglicd des galiz. Landtags und 
jeit 1878 des öjterr. Reichsrats. 


939 


Tzako, foviel wie Tſchako. 

Zzendalen, ein Indianerſtamm in ben centras 
len Zeilen des meritan. Staates Chiapas und in 
dem angrenzenden Teil Guatemalas, anden Quellen 
der Fluſſe Tabasco und Uzumazinta. Die T. ges 
hören ihrer Eprade nad) dem Mayaſtamme an. 
(5. Mayas.) Vol. Stoll, «Zur Ethnographie ber 
Hepublil Guatemala (Zür. 1884). 

jenes (JohE.), ein griech. Grammatiler, aus 

Konitantinopel, der im 12. Jahrh. n. Ehr. lebte 
und aud Gedichte verfaßte, die freilich geſchmad⸗ 
108 und in der Form barbarıich find. Dazu ge: 
hören bie «lliaca» oder «Autehomerica, Homerica 
et Posthomerica» in 1665 Herametern, heraus⸗ 
geneben von —* (2p3. 1795), J. Bekter (Berl. 
1816) und Lehre mit Hefiod, Apollonios u. ſ. w. 
(Bar. 1840), und ein fehr unifängliches Gedicht 
nıptholog.:hiltor. Inhalts, in den jog. politiichen 
Tamben der Mittelgrichen verfaßt, unter hen 
Titel aBı3rtav latopuxnz. x. Tr. d.» oder «Chiliades», 
herausgegeben von Sliekling ECpz. 1826). Auber: 
dem beit man von ihm Scholien au Homer (von 
Hermann bei der Ausgabe des «Draco Stratoni- 
censise, Lyp3. 1812, belannt gemacht), zu Heliod, zu 
Ariſtophanes und andern Dichtern. Um wichtig: . 
jten it jein Kommentar zu Lykophrons «Alerans 
dra», an beiien Ausorbeitung aud) fein Bruder, 
Iſaak T., teilhatte. (S. Lytophron.) 

Tzia, griech. Inſel |. Keos. u 

Tzimistes, DBeiname des byzant. Kaiſers 
‘Johannes 1. (f. d.). 

Tafchiruer (Heinr. Gottlieb), ausgezeichneter 
vrot. Theolog und Kanzelrebner, geb. 14. Nop. 
1778 zu Mittweida in Sachſen, ftubierte in Leipzig 
Zheologie, trat in Wittenberg al? alademijcher Do⸗ 
cent auf und war dann einige Zeit Diakon in feiner 
Bateritadt. Nachdem er eine aGeſchichte der Apolos 
getit» begonnen Lpz. 1805), ward er als Profeilor 
der Theologie nach Wittenberg zurüdgerufen und 
1809 in gleicher Eigenidhaft nad Leipzig verjekt. 
In dieſen Jahren verfaßte er die interchianten 
Schriften: «liber den moraliihen Indiſſerentis 
mus» und «fiber die Berwandtichaft der Tugenden 
und Lafter». Hierauf erſchien feine Yortiegung ber 
Schrodhſchen «Kirchengeſchichte (2Bde., Lpʒ. 1810). 
un veranitaltete T. zwei Sammlungen feiner 
Aufichen erregenven Bredigten und entwidelte in 
den aBricien, veranlakt duch Reinhard Geſtänd⸗ 
niffeo (Lpz. 1511) feine bomiletiihen Grundſätze. 
In legterer Schrift, fowie in zwei Abhandlungen, 
mit welchen er die Herausgabe der «Vlemorabilien 
für Prediger» eröffnete (1819), bekannte fid) T. zu 
einen offenbarungsgläubigen Rationalismus oder 
«ethiichslritiihen Syſtem⸗, weldyem_er aud) jpäter 
treu blieb. Im J. 1815 warb er Superintendent 
zu Leipzig. In dieſer Stellung erlangte er ausge⸗ 
breiteten Ruf, befonders durch jeine freisnätige Ver—⸗ 
teidiaung des Proteſtantismus gegen bie kath. 
Nealtion. Auch als akademiſcher Lehrer übte er 
arosen Einfluß. Gr ftarb 17. Febr. 1823. Später 
erichienen feine «Opuscula academica» (beramig. 
von Winzer, Lpz. 1329); «VBorlefungen über die 
chriſtl. Blaubenslehre» (herausg. von Daler Lpj. 
1529): «Der Fall des Heidentums · (Bd. 1, herausg. 
von Niedner, Lpz. 1829), ein geijtvoll angelegtes 
Werk; endlich «iredigten» (herausg. von Gold⸗ 
born, 2. Aufl., 4 Bde., 2p3. 1829). 
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u — Überbein 


U. 


WW, im deuiſchen Alphabet der 21. im lateiniſchen 
der 20. Buchſtabe, bezeichnet einen Volal, den man 
wegen der zu ſeiner Bildung weſentlichen Lippen⸗ 
thätigleit labial zu nennen pflegt (wie i palatal und 
a guttural), und ber in diefer Eigenſchaft dem r 
(d. 9. w) jehr nahe verwandt iſt. Dieſer Botal, 
. obwohl in den meilten Sprachen ziemlich gleich 
lautend, iſt doch oft ſehr verjchiedener Entitehung; 
im Deutſchen entſpricht er teils einem urſprüng⸗ 
lichen indogerman. u, teils einer Ablautsſtufe von 
i () oder o (a), vgl. 3.8. aich binde⸗, «ich band» mit 
«Bund», ähnlich im Lateiniſchen; im Griechiſchen 
iſt das u entitanden aus dem urſprünglichen Diph⸗ 
thongen an (cu, ou) oder aus der Zuſammenziehung 
DON 00, oe, z. B. nüs (v95:) = noos, während ur: 
fprünglidy u zu v (= ü) geworden ijt, daher > B. 
u; (Sũs) = lat. sus (Schwein), das griech. Alpha⸗ 
- bet hat kein einfaches Zeichen für den Bolal u, jon: 
dern fchreibt oo, alfo diphthongiſch; auf ähnliche 
Weiſe iſt im Franzöfiichen das lat. u, obwohl nod) 
fo geſchrieben, in der Ausſprache zu U geworden, 
3. B. pur (jpr. pür) = lateinijc) purus (rein), wäh: 
rend das franz. u, geichrieben ou, in älterer Zeit ein 
Diphthong, verichiedenen lat. LYautverbindungen 
entſpricht, 3. B. einem ol, ul in doux_ = dulcis 
(füß; vol. ital. dolce), Das jlaw. u tit ſtets ur- 
fprünglih Diphthong au, 3.2. pluti (ſchiffen) lautet 
litauiſch plauti._ Im lat. Alphabet wurde der Laut 
dur v in der Schrift bezeichnet (daher die Unter⸗ 
ſcheidnng von v vocalis und v consonans), aus 
weldyem ſich erit fpäter das Schriftzeihen u ent: 
widelte. Im Dlittelalter fchrieb man v und u ohne 
Unterſchied für den Konſonanten v und den Votal 
u, und erſt in 16. Jahrh. wurde die lektere Form 
von den holländ. Philologen für den Bolal zum 
Unterſchied von v feitgeitellt. 

Als Abkürzung fteht U. bei den Römern für Urbs 
(d. i. die Stadt, nämlich Nom) und insbeſondere 
u. c. bei hronol. Angaben für urbis conditae, d. i. 
von Erbauung der Stadt (Noms) an gerednet. 


Anf Altern franz. Münzen bezeichnet U den Präg⸗ 


ort Bau. Sn der Chemie iſt U (gebräuchlicher 
jedod) Ur) das Zeichen oder Symbol —* Uran. 

U als Präfir bezeichnet in ſüdafrik. Sprachen 
Land, z. B. Uſagara, das Land Sagara. 

V., offizielle Abkürzung des Staates Utah. 

Ualan, Inſel aus der Gruppe der Carolinen (ſ. d.). 

Handala, |. Mändara 

Uang⸗au⸗Sche, chineſ. Sozialijt des 11. Jahrh. 
unferer Zeitrechnung, den Kaiſer Schen-tiung (1067 
—85)von der onaltie Sung 11.(960— 1278), durch 
fophiftiiche Beredfamteit beitochen, zu feinem erften 
und allmächtigen Miniſter beförderte. ALS folcher 
brachte der jedenfalld hochbegabte Günftling den 
damals in bedentlicher Strije ſchwebenden Staat 
bem Untergang fo nabe, daß nur der plößliche Tod 
des ſchwachen Kaiſers die erjehnte Rettung vorbes 
reiten konnte. Diefe Nettung verdanlte das ba: 
malige China einer vernünftigen Thronfolgerin und 
einem lange zurüdgejeht geweſenen meilen und 
edeln Staatsmanne, Szy⸗ma⸗-kuang. Die wegen 
ihres blühenden Stils gur« Schönen Litteratur» (nens 


tihhang) gerechneten Schriften bes U. Iefi- : 
ein mit bem heutigen Nihilismus unfer: \ 
landes ſich nahe berührendes Syſtem Iclieken 

‚ Napon, auch Uapoa, ehemals A:ır 
infel, eine der franz. Marqueſasinſeln ır :- 
Eüdfee, 83 qkm groß mit 325 E., vullaniid- -- 


ich⸗ Iprungs, fteigt bis zu 1100 m Höhe auf, bat ie- : 


geformte Bergesipigen und ũppige Begetatioe. 

U. 9. w. g. oder n. a. w. g., Ablürun:'. 
Um Antwort wird gebeten. 1. Huct:. 

Ubaldn®, ein um bie Mufik verbienter %: : 
‚ Ubeda, Stadt (Ciudad) und Bezirkshar? 
in der ſpan. Provinz Jaen, in Andalufien, 37°" 
dem Guadalquivir und deſſen rechtsſeitigem? 
fluß Guadalimar, auf dem äußerſt fruchttet 
Plateau Loma de Ueda, 600 m übe !. 
Deere, iſt Straßenfnotenpunlt, befikt ein cır' 
noch teilweile erhaltenes Kaſtell mit mer : 
20 Dauertürmen, breite Straßen, gerim. 
läge, viele jtattlihe Gebäude caſtilianiſcher? 
art, fhöne gotiihe Kirchen und Kloftergeki-: 
zählt (1877) 18149 E. und hat Yyabrilatien t: 
Leder und Seiſe, Wollmeberei, Töpferei, Fr- 
zucht und Handel mit Getreide, Mein, Fein: 
DI. U. war unter dem Namen Abada in derx:: 
ihaft Albuſcharat zur Zeit der Mauren eine blede 
Stabt, wurde 1234 von den Gaitilianern ex« 
änzlich zeritört und erft ſpaͤter wieder autgeix: 

belfeit, eine mit Gtel (f. d.) und Brenz : " 

verbundene unangenehme Empfindung in dit. 
gengrube, iſt eine SIranfheiterfcheinung, weist ” 
der Regel von ciner Affeltion des Magen 
ober feiner Nerven veranlaft wird und gemwö:“. 
dem Erbrechen vorhergeht. Sie kann dur : 
Genuß der verihiedenartigiten, befonders 142" 
verbaulicher Stoffe, jogar durdy den Anbhıd :': 
die bloße Boritellung etelhafter Gegenitind: : 
vorgerufen werden, begleitet die Magentrant“:' 
und findet ſich auch bei Hirnleiden, Schwe:' 
Ihaft, Brudfhäden, Schwindel erregenden \.: 
gungen (Schaukeln, Seefahren), groben Blat.: - 
Säfteverlujten, langen: Falten, Würnernz 
Die Behandlung richtet ſich nach der Uriadx. = 
u. Magenkatarrh und Magentrantbeite. 
. liberbein (gaugliou), eine harte rundlidet 
ſchwulſt von größerm oder geringerm Urre: 
weldye aus einen häutigen, Stüffigteit einjche 
den Sacke (Schleimbeutel oder Sehnenſcheide 
fteht und ſich meiit anı Hand:, Fuß: oder Knieget: 
bildet. Gewöhnlich entjteht dieſelbe infolge @*- 
Quetſchung der dajelbit befindlichen Sehnen #= 
Trud, übermäßige Anitrengung, Debhnuna :-” 
Berrung des Gelenks. Sie verurſacht in der: 
feine Schmerzen und bleibt unverändert, mern => 
ungünitige Umſtände, wie öftere Reizung u - 
eine Entzündung herbeiführen, Die bösartız ! 
Ihwüre veranlajjen fann. Ban entfernt dꝛe 
durdy anhaltenden gelinden Drud oder du:s = 
waltjames Zeriprengen, indem man fie mil @ 
Daumen feit an den Knochen anbrüdt, oder #7? 
Ausſchneiden der ganzen Geſchwulſt mit dem *- 
jer; Medikamente int ohne allen Augen. 














Überdlorjäure — Übergang 


A berchlorſãure, ſ. unter Chlor (Verbin⸗ 
dungen, 20). 
diberfahren (im Bergbau), Lagerftätten durch 
Bane auffinden und dann burchicneiden, durd) fie 
bindurchgehen; auch über bie Grenze ber Gruben: 
felder hinweg abbauen, bie Grenze beim Abbau 
überschreiten. 
Hüberfall ift eine der Formen bes Üiberrafchungds 
gefechts und zwar von offenfivem Charalter (im 
Gegenlag zum Verftet und Hinterhalt). Der 
üuberfallende rüdt dem Gegner, unentbedt durch 
defien Siherheitsmaßregeln, unmittelbar auf den 
Leib, ohne daß diefer Veranlafjung hat nehmen 
tönnen, jid) in Gejedhtäbereitipait zu jegen. Zum 
Velingen eines {Ü. tragen weſentlich bei: mangels 
hafter Sicherheitsbienit beim Gegner, anftige it⸗ 
terung3: und Terrainverhaitniſſe Haflende Tages· 
zeit, Lotallenntnis und Einverſiandnis mit den 
Zandesbewohnern. Die Annäherung muß mit 
großer Vorſicht geſchehen, der Angriff breilt und 
raſch ausgeführt werden, wenn ein Erfolg erwartet 
werden fol. Im Selbtriege fpielen (1. namentlich 
gegenüber ben Worpoften des Gegners, ſowie gegen 
teine rädwärtigen Berbindungslinien gerichtet eine 
wichtige Nolle, Belannte {1., aus denen ſich größere 
Kämpfe entwidelten, find unter andern Sochlirch 
1758, Hainau 1813, Beaumont 1870. Gegenüber 
Seftungen gelingen il. nur fetten und fegen außer 
dem obengenannten mangelhaften Zuftand auch 
ungenügende Armicrung ber Werte voraus. Ber: 
einigen fi) nicht mehrere ber den Ci. begünitigenben 
Fattoren, fo ilt an feinen Erfolg zu denten (miß ⸗ 
glüdter Ü. auf Diedenhofen Aug. 1870). 
Überfangen, in ber Ölasfabrilation ein Delos 
tationsverfahren, weldes darin beitcht, daß man 
farblofes oder in der Maſſe gefärbtes Bleiglas mit 
einer Schicht farbigen, reip. anderäfarbigen Olafcs 
ober umgelehrt überziebt. [gationis. 
ET ! ige Werke, ſ. Operasuperero- 
Übergabe (traditio) nennt man bei rechtlichen 
Geſchaften die wirlliche fiberlieferung einer Sache, 
die Cinweiſung in ein Nedht, Die Nedhtsübertragung 
durd) Einräumung des Beſihes. Denn durch das 
Verſprechen, jemand eine Sache zu überlafien, etwa 
vermöge eines Tauſches, eines Kaufs oder einer 
Schenlung, geht fie noch nicht wirklich in das Eigen: 
tum des andern über, fondern es entiteht daraus 
in der Hegel nur eine perfönlide ‘orderung auf 
Griülung des Verſprechens. Die ü. iſt daher von 
erober Bedeutung, obgleich fie auch nicht immer für 
1:d) allein den fibergang des Eigentums bewirkt, 
4.2. wenn nicht nachgemielen üt, daß ber Vers 
enfernde wirkliches Eigentum an der Sache gehabt 
bat, wo der gutgläubige Erwerber mur nad Ablauf 
der Grfigungszeit Eigentümer wird. Sind Gegen: 
ſtande zu übergeben, welche nicht von Hand in Hand 
„neben werben können, 5. B. Grunditüde oder 
echte, fo nimmt man noch hin und wieder, wie 
vordem allgemein, feine Zuflucht zu fymboliihen 
Handlungen (traditio symbolica), 3. B. Aushauen 
cines Spand, Ausſtechen einer Eröfdole, Dar: 
reichung eines Zweigs u. dgl. Bumeilen hat das 
loße Hinweifen auf ein Örundjtüd (traditio longa 
manu) die Wirkung der wirtlichen Ü. Es genügt 
aud), wenn der Cigentümer einem, ber fon aus 
einer andern Urfache, etma als hachter bie Sachen 
in den hat, erliärt, daß er fie nun als ihm ge: 
horig betradhten folle (traditio brevi manu), und 
eienjo iſt ed einer Ü. gleich, wenn ber biöherige 
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Beſitzer erllärt, baf er von num an nicht mehr für 
Nic), fondern für einen andern befihen wolle (con- 
stitutum possessorium), Die Belehnung ober In⸗ 
veftitur (f. Dybat gegen ben Velehnenden bie Kraft 
der Ü., und da, wo bei den Gerichten Grund: und 
Hppothetenbücher geführt werben, geht das Eigen: 
tum an Grundftüden auf gerechtiertigten Antra; 
der Beteiligten ſchon durch das Umſchreiben au! 
den Namen ded neuen Erwerbers über. S. Auf⸗ 
lajjung.) Im Gebiete des Handelsrechts haben 
befondere Bebeutung die Begriffe ber Abfendung, 
Ablieferung, Empfangnahme, die Aushänbigung 
de3 Connoflementß, bie Übertragung von Inhaber ⸗ 
papieren. Viele Streitfagen Deftehen hinſichtlich 
der Stellvertretungsverha liniſſe. Nach rom. Recht 
wird die Cigentumdübertragung unter Lebenden 
nur durch Sütputommenbe Tradition bewirkt. Das 
franz. Recht läßt dagegen das Eigentum einer in 
specie beitimmten Sache durch ben bloßen Vers 
Auferungdvert übergeben. Bei beweglichen 
Sachen gilt im Deutſchen Handelsredt der Sap, 
daß auch der Nicteigentümer Eigentum übertragen 
fann, falls nur der Empfänger die Eigenidhaft des 
Dbieltö als eines fremden nicht Tante. Bei Übers 
ragung von Forderungen iſt außer der Ceſſion bes 
zuglich des Schuldnerd und dritter Perfonen noch 
ein weiterer At, die Signifilation der Ceffion, nötig, 
wenn ber Erwerber ihnen gegenüber als \nhaber 
der Forderung gelten jol. Bei Liegenihaften gilt 
nad den modernen Buchungsgrundjäßen nur ders 
jenige, ber das Eigentum einer‘ iegenjchaftunter Les 
benden erwirbt, Dritten gegenüber al3 verfügungs: 
berechtigt von dem Beitpuntte an, wo die Zrand: 
ffription des Ermerbstitel3 für ihn bewirkt ift. 
bergaug über ein Ocwäfler, befonders einen 
Fluß, tommt im Striege häufig vor und wird oft zu 
einer der wichtigſten Unternehniungen. Die Be: 
nugung vorhandener füberbrüdungen lann babei 
meift unmöglid) gemacht oder wenigitens erſchwert 
werben, indem der Verteidiger fie zerſiort oder durch 
einen Vrüdentopf (j. d.) dedt. Nachſidem hat der 
Verteidiger den großen Vorteil, daß ber übergehende 
Angreifer feine Kräfte anfangs nur in feinen Daf 
fen entwideln fann, deren Überwindung meijt leicht 
und fiher eriheint. Unter Umftänden thut der 
Verteibiger gut, wenn er eine größere Mafle bed 
Angreifers übergehen läßt und fid dann mit Über: 
legenheit auf diejelbe wirft. Bei dem ſchwierigen 
Nüdzug kann eine ‚Mieberlage Ach bann, leicht zu einer 
vollitändigen Vernichtung pa ten. Der Angreifer 
hat dagegen die Auswahl des fbergangspunttcs 
in fo weit außgebehnten Örenzen, daß ber Berteis 
diger nicht im Stande iſt rdete Terrain: 
ftrede überall gie teüftig zu vhne fi zu 
jeriplittern, Die Kric hat daher nur 
wenige Beifpiele, daß ein I ter ü. verhins 
dert worden wäre. Der ® muß dur ein 
utes Nunbicaitsfnftem f a bes deindes 
bficht zu erfahren juhen und jtarle Referven in 
Gentralitellungen bereit halten, um ihm an bem 
gewählten ÜÜbergangspuntte entgegenyutreten. Der 
Angreifer fucht den weind fiber die Wahl des 
legtern zu täufgen. Cr ſchafft Material herbei, 
feht womöglich eine Heine Abteilung auf Kähnen 
über, um den Brüdenbau und den ft. zu deden, bes 
wirii biefen raſch und entwidelt fid) jenfeitö, uuu 
bald die Difenfive ergreifen zu Lönnen. Bon libers 
Hängen find unter anderm nefkhichtlid berühmt der 
Yuftav Adolfs Aber den Lech 1652, Moreaus über 
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U, im deutſchen Alphabet ber 21. im lateiniſchen 
der 20. Buchſtabe, bezeichnet einen Bolal, den man 
wegen der zu feiner Bildung welentlihen Lippen: 
thätigteit labial zu nennen pflegt (wie i palatal und 
a guttural), und der in dieſer Gigenichaft dem v 
(db. 5. w) jehr nahe verwandt it. Dieſer Botal, 

. obwohl in den meiiten Spradyen ziemlid) gi: 
lautend, ift doch oft jehr verſchiedener Entſtehung: 
im Deutſjchen entipridt er teild einem wriprüng: 
lihen indogerman. u, teild einer Ablautzftufe von 
i (e) oder o (a), vgl. 3. B. eich binde⸗, eich band» mit 
«Bund», ähnlich in Lateiniſchen; im Griechiſchen 


ift das u entitanden aus dem uripränglihen Dipb> | i 


thongen au (cu, ou) oder aus der Zuſammenzie 
von 00, 08, 3.3. nüs (103:) = noos, während ur: 
fprünglid) u zu v (= 0) geworden üt, Daher > B. 
03; (sus) = lat. sus (Schwein); das griech. Alpha: 
- bet hat tein einfaches Zeichen für den Bolal u, jon- 
dern fchreibt 0», alio diphthongiſch; auf ähnliche 
Weile iſt im Franzoͤſiſchen das lat. u, obwohl noch 
io gefchrieben, in der Ausſprache zu ü geworben, 
3. B. pur (pr. pür) = lateinifd) purus (rein), wäh- 
rend da3 franz. u, geſchrieben ou, in älterer Zeit ein 
Divhthong, veridhiedenen lat. Yautverbindungen 
entjpricht, 3. B. einem ol, ul in doux = dulcis 
(jüß; vol. ital. dolce). Das jlam. u ijt ſtets ur: 
iprünglih Diphthong au, 3.3. pluti (ſchiffen) lautet 
litauiſch plauti. Im lat. Alphabet wurde der Laut 
durch v in der Schrift bezeichnet (daher die Unter⸗ 
ſcheidung von v vocalis und v consonans), aus 
welchem ſich erft jpäter da3 Schriftzeichen u ent- 
widelte. Im Mittelalter fchrieb man v und u ohne 
Unterſchied für den Konjonanten v und den Botal 
u, und erit im 16. Jahrh. wurde die fektere Form 
von den holländ. Yhilologen für den Bolal zum 
Unterichied von v feitgeitellt. 

ALS Abkürzung ſteht U. bei den Nön:ern für Urbs 
(d. i. die Stadt, nämlich Nom) und in?beiondere 
u. c. bei chronol. Angaben für urbis conditae, d. i. 
von Erbauung der Stadt (Noms) an gerechnet. 
Auf Altern franz. Münzen bezeichnet U den Präg⸗ 
ort Pau. In der Chemie üt U (gebräudjlider 
jedody Ur) das Zeichen oder Symbol fir Uran. 

U als Präfir bezeichnet in jüdafril. Sprachen 
Land, 3. B. Ufazara, das Land Sagara. 

V., offizielle Abfürzung des Staates Utah. 

Nalanı, Inſel aus der ÖruppederCarolinen(i.d.). 

Uändala, i. Mändara. 

Uang-au-Sche, chineſ. Sozialijt des 11. Jahrh. 
unferer Zeitrechnung, ven Kaiſer Schen-tiung (1067 
—85)von der Dynajtie Sung II. (360 - 1278), durch 
ſophiſtiſche Beredſamkeit beſiochen, zu feinem erften 
und allmächtigen Miniſter beiörderte. Als ſolcher 
brachte der jedenfalls hochbegabte Günſtling den 
damals in bedenllicher Kriſe ſchwebenden Staat 
dem Untergang fo nahe, daß nur der plößliche Tod 
des (hwaden Kaiſers die erfehnte Rettung vorbe: 
reiten konnte. Dieje Rettung verdantte das da: 
malige China einer vernünftigen Thronfolgerin und 
einem lange zurüdgeießt gewejenen weiſen und 
edeln Staatömanne, Szy:masluang. Die wegen 
ihres blühenden Stilö zur«Schönen Litteraturs (nen 
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| Überlingen — Übertretung 


zarte Wartezeit, während welcher ber GSeefchiiier 
ruf Die Beladung des Schiffs warten muB, bevor 
:e abfahren darf. Der Befrachter muß dem Ber: 
frachter für dieſe Ü. eine Vergütung, das jog. 
Diegegeld oder Überliegegeld entrichten. 
Bal. Handelögeiehbud, Art. 568580. 
fiberlingen, Amtsſtadt im bad. Kreiſe Konſtanz, 
am Tiberlingerjec, der nordöftl. Bucht des Boden: 
fee3, in wein: und obftreiher Gegend, Sik eines 
Bezirksamts und eines Amtsgericht, bat eine hoͤ⸗ 
bere Bürgerfdyule, eine Gewerbefchule, ein 1350— 
1408 in got. Etil erbautes Münfter und ein ſchoͤnes 
Rathaus aus dem 15. Sabıb mit reihem Holz 
ſchnitzwerk und berrlihem Rathausſale und zählt 
(1885) 4006 €., welche Handel, Weinbau, Schiffaftt 
und Fiſcherei treiben. Dampfſchiffverbindung be: 
fteht mit Konſtanz und Ludwigshafen. Cine eifen- 
baltige Diineralquelle wird zu Trink⸗ und Bade: 
uren benust; aud) befinden ſich bier die ſchönſten 
Seebäder am Bodenfee. Bon Bedeutung iſt das 
tulturbiftorifche und Raturalienlabinett, die Biblios 
thet mit 30000 Bänden, das Stadt: und Spital: 
Archiv. — Li., im Altertum Iburinga, gehörte im 
Mittelalter zum Herzogtum Schwaben, wurde jpäter 
Freie Reichsſtadt, 1634 von den Schweden verge: 
ben3 belagert, 1643 von Widerhold, dem Komman: 
danten de3 Hohentwiel, und 1644 von den Bayern 
genommen und fam 1803 an Baden. 
‚Übermangänfäure, f. unter Wangan(: Ber: 
bindungen 1f). 
libermanganfaured Kali, |. unter Mangan 
(‚Berbindungen 1f). 
Siberproduttion eines Gutes iſt im allgemeinen 
Sinne nur dann vorhanden , wenn mehr von bem: 
ſelben erzeugt wird, al3 zur vollen Befriedigung des 
in ber Geſellſchaft beitehenden Bedurfniſſes erforder: 
lich iſt. Dieſer Fall kann indes nur ausnahms— 
weiſe und vorübergehend für einzelne Güter ein⸗ 
treten, da in ber Regel die Bebärfnijie und Wünfche 
der meilten Menſchen in Bezug auf faft alle Güter, 
mit Ausnahme etiva der allergewöhnlidjiten, nur 
unvollitändig oder gar nicht befriedigt find. Die 
wirtlihe Konjumtion hängt aber nicht von dem 
Wünſchen und Begehren der Konjunenten ab, fon: 
dern von ihrer Fähigkeit, ſich die gewünſchten Güter 
durch Arbeit oder ſonſtige Leiſtungen zu verſchaffen, 
oder, wie ſich die Sache in der beftchenben Geſell⸗ 
ſchaftsordnung geſtaltet, einen Preis dafür zu be⸗ 
zahlen. Durch Herabſeßung des Preiſes kann in 
der Regel der Abſaß einer Ware beliebig ausgedehnt 
werden; aber die Produzenten können ihrerſeits 
nicht unter einen gewiſſen Preisſatß hinabgehen, 
ohne Schaden zu leiden. Demnach beſteht u. im 
engern Sinne dann, wenn das Angebot einer Ware 
jo groß ilt, daß ber Abſaß nur möglich wird zu 
einem Breite, bei welchem viele Produzenten nicht 
den normalen Gewinn haben oder ſogar Verluſt 
erleiden. Es iſt recht wohl denkbar, daß eine ü. 
dieſer Art bei allen Waren zugleich ſtattſinde, be- 
jonderd wenn eine Periode hoher Breije voran: 
gegangen iſt, in ber viele Betriebsanlagen mit un: 
gewöhnlich hohen Koſten gegründet worben find, die 
nunmehr nur eine geringe oder gar feine Rente er: 
geben. Die Erſcheinungen ber Ti. dauern oft län: 
Gere get an, bi3 fie endlich infolge der Yunahme 
ber Deoölferung, der weitern Entwidelung der 
Vertehrömittel und des Welthandels Durd) eine auf: 
lteigende Breisbemegung befeitigt werben. (S. Ab: 
fat, Handelätriten.) 
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Überihar (Dberihar, Mitte) wird in ber 
Bergwiſſenſchaft ein Stüd Landes genannt, weldes 
wegen Mangels der Dinimalgröße eines Gruben: 
feldes nicht verliehen werden dann. 

überſchlägelchen, 1. Bäffchen. 

Üüberſchuhe oder Galoſchen (frz. galoches, 
soques; engl. pattens, over-slioes), eine ijebt fait 
ausjehlichlic aus Kautſchuk vertertigte Fußbellei⸗ 
dung zum tüberziehen, um Schube oder Stiefel 
gegen Schmutz und Näfje zu ſchutzen. Über die 
Heritellung derfelben f. u. Gummimargnfabri: 
tation, Bd. VIII, ©. 623*. [erogationis. 

überichüjfige Werke, ſoviel wie Opera super- 

Überfchwäugerung, |. Superfötation. 

Überſegeln findet ſtatt, wenn ein Schiff ein 
anderes bei Nacht, Nebel oder andern ungünftigen 
Umjtänden anrennt und in den Grund bohrt. 

pertchtigkeit, joviel wie Hyperopie. _ 
fiberftänd 8. heißen in der —5 — techniſchen 
Sprache ſolche Einzelbäume oder Beſtände, die das 
Alter ihrer Haubarfeit überjchritten haben. 
üiberftauung, Vewäſſerungsſyſtem, j. unter 
Bemäljerung. 

Üübertretung (Rontravention) bedeutet im 
weitern Sinne jeded Zuwiderhandeln gegen cin ge: 
ſetzliches (polizeilihes) Gebot oder Verbot und Die 
Berlekung vertraggmüäßig übernommener Berpflid: 
tungen, für welden Kontraventionsfall meilt eine 
Konventionalijtrafe feitgefebt üt. Im engern Sinne 
bezeichnet man bamit die Klaſſe der geringften 
Strafjälle, Die man zum Teil in befondern Polizei: 
ftrafgeleßbüchern zujammengeltellt bat ober, die 
außerhalb des allgemeinen Strafgeſehes durch be: 
ſondere Vorfchriften (Gewerbeordnung, Fiſcherei⸗, 
Forſt⸗, Jagdgeſete, Preb:, Bolt:, Zoll:, Steuer: 
gejeße) betroffen werben. Tas Deutſche Reichs: 
Itrafgelebbuch, welches in Mi 1 eine mit Haft oder 
mit Selditrafe bis zu 150 Mark bedrohte Handlung 
als eine li. bezeichnet, hat in Nachahmung, des 
Preußiſchen Strafgeſetzbuchs von 1851 in feinem 
29. Abſchnitt eine Reihe folcher ü., zum Teil in 
Blanfettform (S. 360, 2, 9, 10, 13 u. a.) auf: 
gejtellt, weil e3 dieſelben für erheblich genug erad;: 
tete, um fie zum Gegenſtande reichsgeſetzlicher Be: 
jtimmung zu machen, die Bervollitändigung der 
Neichd: und Landesgefeßgebung überlaiiend. Es 
fällt bei ihnen die (ſchon bei Vergehen [f. d.) einge: 
ſchraänkte) Anwendbarteit ded Verſuchsbegrijfs ſowie 
die der Beihilfe fort. Im Auslande begangene ü. 
find ftraflos, fofern nicht befondere Geſehe oder Ber: 
träge eine Ausnahme hiervon aufitellen. Bei vealer 
Konkurrenz kommt bie volle Strafe der einzelnen 
ü. zur Anwendung. Die Strafe der ü. ilt teils 
Gelditrafe von 1 Marl bis zu 150 Marl, teils Haft 
bis zu 6 Wochen. Als Nebenitrafe gilt Überweifung 
an die Zandespolizeibehörde, welche in den Fällen 
de3 8. 361, 3-3 des Reichsſtrafgeſeßbuchs, die ver: 
urteilte Berjon entiweder bis zu 2 Jahren in ein 
Arheitshaus unterbringen oder zu genteinnügigen 
Arbeiten verivenden kann. Bei Ausländern tritt 
ftatt deſſen Berweiiung aus Dem Bundesgebiete ein. 
Einziehung von Dbjelten darf in bejtimmten Fällen 
(SS. 360; 367, 7-95 369, 2) erfolgen. Partiererei 
(3. 259) findet aud) bei Ti. ftatt und iſt ftrafbar. 
Bei Angeihuldigten zwiichen 12—18 Jahren lann 
in bejonders leihen Fällen auf Verweis ertannt 
werden. Die Strafverfolgung von fi. verjährt 
in 3 Monaten, die erlannte Strafe (Haft oder 
Geld) in 2 Jahren. Aufrecht erhalten find burd) 
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Einführungsgeſetz gu Strafprozeßordnung 8. 6,3 die 
landesgeſeßlichen Vorichriften Aber das Verfahren 
im Verwaltungswege bei Ü., wegen deren bie ‘Bolt: 
zeibehörben zum Erlaß einer Strafverfügung befugt 
find, und bei Zumiderhandlungen gegen die Vor: 
fohriften über die Erhebung öffentlider Abgaben 
und Gefälle, injoweit nicht die SS. 453—455,, 459 
—463 der Streafprozeßordnung Abänderungen 
treffen. Zuftändig zur Aburteilung find nad) Straf: 
prozeßordnung 8. 27 die Schöffengeridhte, für die 
Berufung die Straffammern in der Belegung mit 
drei Richtern ($. 77). Die Verhaftung it nur be 
ſchränkt zuläfiig ($. 113), ein vereinfachtes Haupt: 
verfahren ($. 211) itatthaft. Ten Umfang der Be: 
weisaufnahme beſtimmt in der Berufsinſtanz das 
Gericht (8. 244). Vgl. Rothe, «Geſetze und Verord; 
nungen in Bezug auf li. im Deutichen Reiche» (Zeik 


1876); Hartmann, «Tie neben dem Reichsftrafgeſeßz⸗ 


buche in Preußen geltenden Strafgefeher (2. Aufl., 
Berl. 1873); Martin, «Die fi. in den Staaten der 
thüring. Oerihtsgemeinfchaftr (Jena 1871); Förtſch 
u. Peoni, «Sammlung der in Elfaß-Lothringen noch 
geltenden franz. Strafgeſetzes (Straßb. 1875); ab, 
«Die Balizeivergehen» (Stuttg. 1879); Nofin, «Daz 
Golizeiverordnungsredt in Preußen» (Brest. 1882). 
liberverfiherung. Die Geſeßbücher aller 
Kulturitaaten haben übereinftinnmend den Grund: 
fat aufgeltellt, daß Zweck der Schadens oder Sach⸗ 
verſicherung, bei der das Intereſſe des Verſicherungs⸗ 
nehmers an Erhaltung des Verſicherungsobjelts in 
Gelde beitimmt, ſchäßbar iſt oder Durch libereinkunft 
der Parteien feitgejeht werden fanın, immer nur 
Erſaß des eintretenden Schadens, niemals eine Ve: 
reiherung des Verſicherten jein joll, und verbieten 
demgemäß die ü., d. i. Verfiherung über den «jet: 
tigen gemeinen Wert» der betreffenden Sache hinaus, 
insbejondere bei der Feuerverſicherung. Hier mül: 
jen daher Sachen, die einen gemeinen Mert nicht 
Laben, 3. B. Kunjtgegenftände, einzeln deklariert 
werden. Zur Berhütung der Ü. hat die Ortspoli- 
zeibehörde die Angemejienheit der Verjicherung zu 
prüfen und dieſe nötigenfall3 zu reduzieren. Wiſ— 
fentlihe Ü. wird mit einer ihrem Betrage gleich— 
fommenden Geldftrafe geahndet, die verdoppelt 
wird, wenn die fl. erjt nad) ftattgehabten Brande 
entdedt wird. Sie wird vermutet, wenn der wirk— 
liche Wert um einen gewiſſen Saß (bei Warenlagern 
30 Proz. u. ſ. w.) überſchritten iſt. Auch auf fahr: 
läſſige ü1. ſteht Geldbuße. Bei der Seeverſicherung 
it es geſtattet, die Verſicherung auf den «vollen 
Alert» der verſicherten Sache abzuſchließen. 
Doppelverſicherung (nicht zu verwechſeln 
mit Koaſſekuranz, Mitverſiche rung, d. i. De: 
teiligung mehrerer Verſicherer auf eine Police mit 
je ganz genau beſtimmten Summen, in deren Ver— 
hältnis der eventuelle Schaden repartiert wird) iſt 
Verſicherung desſelben Gegenftandes gegen den; 
ſelben Schaden bei verſchiedenen Verficherern und 
egenfalls gefeglich verboten ; dagegen zuläffig, wenn 
die verſchiedenen Verſicherungen fich auf verſchie— 
dene Gefahren beziehen, wenn 3. B. diefelbe Sache 
für verfdiedene Zeiten ober Orte verfichert wird, 
ferner: wenn die zweite Verſicherung ausdrüdlid) 
nur für den Fall genommen wird, daß der erfte Ver: 
ficherer zahlungsunfähig wird, oder der erite Ver: 
trag nicht zu Recht beitcht, dann: wenn dein zweiten 
Verſicherer gleichzeitig die Rechte aus dem erften 
Vertrage, ber dann den Charakter einer aRüchver⸗ 
fiherung» annimmt, fibertragen werden oder wenn 
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Verſicherer durch Verzichtserllärung feiner : 
pflichtung entlaſſen wird. Die Verjicherung 
jelben Mobiliar3_bei verſchiedenen Verſicheren 
unter allen Umitänden verboten und nur 
nahmsweiſe bei Warenlagern von einer bei 
ten MWerthöhe ab zugelafien. [theo 
Übervölkerung, ſ. unter Bevölterun 
Aberiwallung nennt man forjtlidy einen 
tungäpeogeB, welcher nad) Berwundung der Ba 
infolge Abſchneidens von Liſten, Schälens und 
nagens durch Wild oder Mäufe, Steinic 
u. dgl. dadurch ftattfindet, daß ſich von den Ran 
der Wundfläche aus allmählich junge Holm 
über die Wunde legt und dieſe nad) Verlauf läna 
oder kürzerer Zeit ſchließt. Je länger es dauch 
ehe die Wunde geſchloſſen wird, deſto größer ıt iM 
Gefahr, daß Faͤulnis cintritt. Die gewöhnlich ad 
breiten Jahresringen beftehende, die Munde ie 
bedende Holzicicht (fog. überwallungsidiäl 
ichließt die Wunde nur mechanifch ab, gebt cm 
organische Verbindung mit der unter ihr liegenda 
Holzmaſſe nicht ein. yntereifant find daher de 
ui aufgefundenen ü. alter in Bäume einx 
hnittener Zeichen und Inſchriften, melde ariie 
innern Seite der Überwallungsichicht wie im Spe 
gelbild und erhaben ſichtbar find. In 
libertweg (Friedr.), namhafter philot. Cent 
fteller, geb. zu Zeichlingen in der preuß. Rheinyn 
vin; 22. Jan. 1826, widmete fid) zu Göttingen de 
Studium der Philologie, dann zu Berlin dem ðx 
Pbitofopbte, wo er fid) beſonders Benele und Zi: 
delenburg anſchloß. Nachdem er jeit 1851 cı 
Gymnaſium zu Elberfeld als Lehrer fungiert ai 
habilitierte er fi) 1852 an der Univerfität zu d:: 
für da8 Gebiet der Philoſophie, wurde dajelbit!: 
zum außerord. und 1867 zum ord. Profeſſot 
Philoſophie in Königsberg ernannt. Dort ie. 
er 9. Juni 1871. Von Ü.S_philof. Arbeiten f- 
hervorzuheben; «Liber die Echtheit und Ze: 
der Platoniſchen Schriften» (von der Alademie d 
Wiſſenſchaften zu Wien mit dem Preiſe gelte: 
Wien 1861), «Syftem der Logik ıınd Geſchich:e N 
logifchen Lehren» (5. Aufl., Bonn 1882), «Bruni: 
ber Geſchichte der Philojophie» (7. Aufl., 31 
Berl. 1886). Dieſes letztere Merk, das ſich beim 
ders durch ſeine Reichhaltigkeit in Bezug auf biblion 
und biographiſch⸗litterarhiſtor. Material auszet 
net, hat, von Heinze vortrefilich weiter geist, 
grobe Anerkennung und Verbreitung gefunden 
Bol. F. A. Lange, «Friedrich Üt.» (Königsb. 151. 
DbergeugungSeld, ſ. Eid. un 
Ubi bene ibi patria (Lat.), «Wo (es m! 
gut (geht), da (iſt mein) Baterlande, fprichmörtlit 
Redensart, weldye zunächit beruht auf den sort 
in Ciceros «Tusculanen» (5, 37): «Patria est, 0 
cunque est bene.» Dicerite Quelle iſt jedoch St 
1151 in Ariſtophanes' «Blutusn: «Ilarpis yar ©" 
TAI, 1 Ay RIKtTy Tız eu,n i 
Ubteimi (Jean Henri Abbolongme), Fran. 3% 
biizift, geb. zu Iſjoudun 20. Oft. 1813 aus ie) 
lombard. Familie, bereiſte Stalien, Srieden in 
und den Orient und nahm 1843 am Au 
Bulareit teil. Nach dem Einrüden ber fit ee 
ven in die Walachei begab er ſich nach AM3, 
pel, dann nach Paris, und verfaßte hier eine er 
biitor.:polit. Echriften: «Lettres sar la Turg * 
(2 Bde, Bar. 1847-51), «La question d et 
(1854), «Provins roumaings (1856) u. a, POT 


gleichzeitig mit dem neuen Vertragsſchluß der x 








B Überlingen — Übertreiung 


arte Martegeit, während welcher der Seeihilier 
uf die Beladung des Schiffs warten muß, bevor 
r nabinhren darf. Der Befrachter muß dem Ber: 
rachter für bieje Tl. eine Vergütung, das og. 
tiegegeld oder füberliegegeld entrichten. 
Yal. Handelsgeſetzbuch, Art. 568580. 

ülberlingen, Amtsſtadt im bad. Kreiſe Konſtanz, 
ım liberlingerjee, der norböftl. Bucht des Boden: 
ee3, in wein: unb obſtreicher Gegend, Sik eines 
zezirlsamts und eines Amisgerichts, hat eine bös 
‚ere Bürgerjchule, eine Gewerbeichule, ein 1350— 
408 in got. Stil erbautes Münfter und ein ſchönes 
Hathaus aus dem 15. Jahrh. mit reihem Holz 
chnigwerl und berrlihem Rathausſale und zählt 
1835)4006E., weldye Handel, Weinbau, Syiita tt 
ınd Fiſcherei treiben. Dampfſchiffverbindung bes 
tet mit Konftanz und Ludwigshafen. Cine eiſen⸗ 
yaltige Diineralquelle wird zu Trink⸗ und Bades 
uren benubt; auch befinden ſich hier die Ichöniten 
Seebäder am Bodenſee. Bon Bedeutung ült Das 
ulturbijtoriiche und Naturalienfabinett, die Biblio: 
et mit 30000 Bänden, das Stadt: und Spital: 
Archiv. — ü., im Altertum Sburinga, gehörte im 
Vtittelalter zum Herzogtum Schwaben, wurde jpäter 
freie Reichsſtadt, 1634 von den Schweden verges 
ens belagert, 1643 von Widerhold, dem Homman: 
yanten des Hohentwiel, und 1644 von den Bayern 
jenonmen und fam 1803 an Baden. 
 Übermangänfäure, |. unter Dangan( : Ber: 
indungen 1f). 

libermanganfaured Kali, |. unter Mangan 
:Berbindungen 1 f). 
Al berproduktion eined Gutes iltim allgemeinen 
Zinne nur dann vorhanden, wenn mehr von dem: 
elben erzeugt wird, al3 zur vollen Befriedigung des 
n der Öeiellichaft beftehenden Bedurfniſſes erforder: 
ıch iſt. Tiefer Fall kann indes nur ausnahms⸗ 
verie und vorübergehend für einzelne Güter ein: 
teten, da in der Regel die Bedurfniſſe und Wünjche 
er meilten Blenichen in Denis auf faft alle Güter, 
nit Ausnahme etwa der allergewöhnlichiten, nur 
invollſtändig oder gar nicht befriedigt jind. Tie 
virtlihe Konjumtion hängt aber nidyt von dent 
Wunſchen und Begehren der Konjumenten ab, fon: 
‚ern von ihrer Fähigleit, fich die gemünjchten Güter 
surd Arbeit oder jonitige Leitungen zu verichaffen, 
ıder, wie fich die Sache in der beitchenden Geſell⸗ 
haftsordnung geitaltet, einen Preis dafür zu be: 
ablen. Durch Herabferung des Preiſes kann in 
ver Regel ver Abſaß einer Ware beliebig ausgedehnt 
verden; aber die Produzenten lönnen ihrerjcit® 
»icht unter einen gewiſſen Preisjag hinabgehen, 
ine Schaden zu leiden. Demnach beiteht ıt. im 
ngern Sinne dann, wenn das Angebot einer Ware 
o groß üit, daß der Abſaß nur möglid wird zu 
nem Preiſe, bei weldem viele Produzenten nicht 
on normalen Gewinn haben oder ſogar Berfuit 
leiden. Es it recht wohl denkbar, daß eine il. 
eier Art bei allen Waren zugleich ftattiinde, be: 
onders wenn eine Periode hoher ‚preiie voran: 
gegangen tt, in der viele Betriebsanlagen mit un: 
ewöbhnlich hoben Hojten gegründet worden find, bie 
unmehr nur eine geringe oder gar keine Rente er: 
‚ben. Die Griceinungen der ll. dauern ojt lan: 
‚re Zeit an, bis fie endlid) infolge der Zunahme 
ser Bevolkerung, der weitern Entwidelung der 
Kerkehrsmittel und des Weltbandels durch eine auf: 
tigende Breisbewegung befeitigt werden. (5. Ab⸗ 
ab, Handelstriſen.) 
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überſchar (Dberihar, Mitte) wird in ber 
Bergwiſſenſchaft ein Stüd Landes genannt, welches 
wegen Mangels der Minimalgröße eines Gruben: 
feldes nicht verliehen werden tann. 
Überichlägelchen, ſ. Bäffchen. 
Überfchuhe oder Galoſchen Erz. galoches, 
soques; engl. pattens, over-shoes), eine jeht faft 
ausihliehlih aus Kautſchuk verfertigte Fußbellei⸗ 
bung zum tiberziehen, um Schube oder Stiefel 
gegen Schmuß und Näſſe zu fchüsen. über die 
Herftellung derfelben f. u. Gummiwarenfabri— 
tation, Bd. VIII, ©. 623*. [erogationis. 
Üüberfchüffige Werke, joviel wie Opera super- 
fiberfchwängerung, |. Superfötation. 
fiberfegeln findet ſtatt, wenn ein Schiff ein 
anderes bet Nacht, Nebel oder andern ungünjtigen 
Umjtänden antennt und in den Grund bohrt. 
berfichtigfeit, joviel wie Hyperopie. 
fiberftänd 8 beißen in ber —56 techniſchen 
Sprache ſolche Einzelbäume oder Beltände, die das 
Alter ihrer Haubarleit überichritten haben. 
fiberfiaunng, Bewäſſerungsſyſtem, j. unter 
Bemäjjerung. 
fibertretung (Kontravention) bedeutet im 
weitern Sinne jeded Zumiderhandeln gegen ein ge: 
jegliches (polizeiliches) Gebot oder Verbot und bie 
Verlehung vertragsmäßig übernommener Verpflich: 
tungen, für melden Stontraventionzfall meilt eine 
Ktonventionaliteafe jeitgefegt iſt. Im engern Sinne 
bezeichnet man damit die Klaſſe ber geringten 
Straffälle, die man zum Zeil in beiondern Polizei: 
itrafgejegbüchern zujammengeltellt bat ober die 
außerhalb des allgemeinen Strafgeſehes durch be: 
fondere Vorfchriften (Gewerbeordnung, Fiſcherei⸗ 
Forſt⸗, Jagdgeſete, Preß⸗, Bolt, Zoll:, Steuer: 
geiehe) betrojien werden. Tas Teutihe Reichs- 
itrafgejebbuch, welches in 8. 1 eine mit Haft ober 
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark bedrohte Handlung 
als eine ü. bezeichnet, hat in Nachahmung, des 
Preußiſchen Strafgeſetzbuchs von 1851 in feinen 
29. Abſchnitt eine Reihe folder ü., zum Zeil in 
Blanfettform (F. 360, 2, 9, 10, ı2 u. a.) auf: 
geſtellt, weil es dieſelben für erheblidy genug erach⸗ 
tete, um fie zum Gegenſtande reichsgeſetzlicher Be: 
himmung zu maden, die Vervolljtändigung der 
Reichs- und Landesgejeggebung üiberlajiend. Cs 
fällt bei ihnen bie (ichon bei Vergehen [j. d.) einge: 
Ichrantte) Anwendbarteit des Verſuchsbegriffs ſowie 
bie der Beihilfe fort. Im Auslande begangene li. 
find jtraflos, jofern nicht befondere Geſetze oder Ber: 
träge eine Augnahme hiervon aufitellen. Bei realer 
Konkurrenz fommt die volle Strafe der einzelnen 
Ü. zur Anwendung. Die Strafe der Ü. iſt teils 
Gelditrafe von 1 Marl bis zu 150 Darf, teils Haft 
biz zu 6 Wochen. Als Nebenitrafe gilt Überweifung 
an die Yandeipolizeibehörde, welche in den Fällen 
des S. 361, 3-3 des Reichsſtrafgeſetzbuchs, die ver: 
urteilte Berjon entweder bis zu 2 Jahren in ein 
Arbeitshans unterbringen oder zu gemeinnüßigen 
Arbeiten verwenden kann. Bei Ausländern tritt 
ftatt dejien Berweiiung aus dem Bundezgebiete ein. 
Ginzicehung von Cbjelten darf in beitimmten Fällen 
(53. 360; 367, 7-3; 369,2) erfolgen. Partiererei 
(3. 259) findet auch bei fi. ftatt und iſt ftrafbar. 
Bei Angeihuldigten zwiichen 12—18 Jahren kann 
in bejonders leih:en Fallen auf Verweis erkannt 
werden. Die Strafverfolgung von li. verjährt 
in 3 Monaten, die erlannte Strafe (Haft oder 
Geld) in 2 jahren. Aufrecht erhalten find durch 
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Detiehun dem Gußſtahl faft gleichkommt, erheblich 
billiger al3 dieſer ift und durch deilen Verwendung 
Öfterreich - Ungarn bei feiner Damals wenig fortge: 
ſchrittenen Stahlinduftrie vom Auslande als Be⸗ 
zug3quelle unabhängig bleiben Tonnte. Die Kon: 
itrultionsverhältnifje des Geſchütes entnahm U. 
ın der Hauptſache den von Fr. Krupp in Eſſen ge: 
lieferten Verſuchsmodellen, weshalb die ölterr.: 
ungar. Regierung biefem eine namhafte Geldent⸗ 
ſchaͤdigung für die Benugung feiner Konſtruktions⸗ 
ideen zubilligte. Um bie Geſchoßfrage madıte ſich 
U. durd die Konftruftion feiner Ringhohlgeichofle, 
die feitdem in fait allen Artillerien Anwendung fin: 
ben, weientlich verdient. Nachdem es U. gelungen 
war, bie Stahlbronze auch bei Aufitellung der 
neuen Delagerungägei&hübe in Anwendung zu brin: 

en, ftieß er bei Übertragung berjelben auf die Ge: 
— ber Küftenartillerie auf namhafte Schwie⸗ 
rigkeiten und mag hierdurch bei momentaner Geiſtes⸗ 
trübung zum verhängnisvollen legten Schritte ver: 
anlaßt worden fein. Bol. «Allgemeine Militär: 
zeitung» (1881) und Löbells «Jahresberichte» (1881). 

Udatiusmetall, foviel wie Stahlbronge. (©. 
unter Bronze, Bb. UI, ©. 576°.) 

Uchatius⸗Stahl (nad dem öjterr. General Ucha⸗ 
tius [ſ. d.] benannt) entjteht, indem man flüffiges 
Hobeifen zuerit Dur) Berteilung und plöglihe Ab: 
fühlung in Körnerform bringt (granuliert) und dann 
mit Spateifenpulver zuſammenſchmilzt. Derjelbe 
bat feine Verwertung im großen gefunden. 

Uechtland, Nuechtland, Dechtland oder 
Helvetiſche Waſte (Eremus Helvetiorum) hieß 
im Mittelalter das von Hunnen und Germanen oft 
vermüftete Gebiet zwiſchen der Aare und der Saane 
in ben iebigen ſchweiz. Kantonen Bern und Frei: 
burg, der Grenzſtrich zwiſchen Alamannen und 
Burgundionen. Der Name U. bat ſich bis auf bie 
Gegenwart erhalten, hauptſaächlich zur Bezeichnung 
ber Hauptitadt des Kantonz Freiburg, im Gegenſaß 
zu Freiburg im Breisgau. 

Uechtritz (Friedr. von), deutſcher Dichter, geb. 
12. Sept. 1800 zu Görlig, erhielt daſelbſt feine 
G mnafialbilbung und widmete jich dann zu Leipzig 
vechtömifienfchaftl en Studien. Nahdem er zu 
Berlin in den praftifchen Juſtizdienſt eingetreten, 
warb er 1828 Afjefior beim Landgericht zu Trier. 
Im 5. 1829 in gleicher Eigenfchaft nach Duſſeldorf 
verjegt, wurbe er 1833 zum Landgerichtsrat be- 
fördert. Im J. 1858 ſchied er aus dem Staats: 
dienſt, bei welcher Gelegenheit feine Ernennung 
zum Geb. Juſtizrat erfolgte. U. ftarb zu Görlig, 
wohin er ſich aurüdgesogen hatte, 15. Sebr. 1875. 
Seine erite geöbere rbeit war das Drama «Chry: 
foftomus» (Brandenb. 1822), dem er «Trauerfpiele» 
(Berl.1828) folgen ließ, welche die Tragödien «Rom 
und Spartacuß» und «Rom und Dtto III.» ent: 
palten. Doch erit feine Tragödie « Alexander und 

arius» (herausg. mit Vorrebe von Tied, Berl. 
1827) gelangte in Berlin zur Aufführung. Sein 
naͤchſtes Zrauerfpiel: «Das Ghrenihwert», fanb 
weniger Deahtung. Zu Düffeldorf veröffentlichte 
er das Traueripiel « Roſamunde » (Düffeld. 1833), 
und das dramatiſche Gedicht «Die Babylonier in 
Serufalem» (Duſſeld. 1836), Später erfchienen 
von ihm’ noch ber «Ehrenipiegel des deutichen 
Bolts und vermifchte Gedichte» (Düffeld. 1842), 
fowie bie Romang «Albrecht Holm» (3 Bde., Stuttg. 
1860), der religiös patriotiihe «Der Bruder der 
Braut» (8 Bde., Stuttg. 1860) und «Glegzar» 


Udatiusmetall — Uden 


(3 Bbe., Jena 1867), eine rag: aus ber Jeit 
des großen jüb. Kriegs. U.’ Talent iſt überwiegen: 
(orifiher Natur. In feinen Dramen behmdet e 
Schwung, einfade een und lyriſche Prodt 
ber Sprade. Doc haben die Dramen zu wenig 
Handlung und dramatifches Leben, ald daß ſe 
pütten populär werden fönnen. Bon jeinen übrigen 
hriftftellerifchen Arbeiten find noch die «Blide in 
das duſſeldorfer Kunft: und Künftlerleben» (2 Die. 
Düflelb. 1839—41) zu nennen. Naq jeinem Zode 
erigienen: «Stubien eines Laien Über dad var: 
geliun Johannis» (Gotha 1876). Bol. «Crime: 
rungen an Friedrich von U. und feine Zeit in vrie 
fen von ihm und an ihn. Mit einen Vorworte von 
9. von Sybel» (£pz. 1884). 
Udeley, ſ. unter Weißfiſch. 
Udermart, |. Ukermark. 
Udermünde, auch Üilermünde, Kreidiadt 
des Regierungsbezirt3 Stettin in ber preuß. Prodim 
Pommern, links an der Üider, 8 km oberhalb ihrer 
Mündung in das Kleine Haft, Station der Lime 
gebnid: . ber Preußifhen Staatebahnen, mit 
tettin durch Dampfidiffahrt verbunden, it Cu 
des Landratsamts, eined Amtsgerichts und eine 
Strandamts, zählt (1885) 5458 €. und bat ein 
Landarmenhaus, eine Provinzial⸗Irrenheil. und 
Pflegeanitalt, ein altes Schloß, eine höhere Bürger: 
f ul, eine Eiſengießerei namentlich für Eifengitter 
und Aodgeidir, drei Schiffbauftellen für Hat- 
fähne, viele Biegeleien, die jährlich gegen 50 Ril. 
lionen Steine liefern, Torfgewinnung, Fiſcherei um 
bedeutenden Holzbandel. J. 1882 waren zul. 
25 Seeſchiffe mit einem Gehalt von 6453 Regiter 
tons gematnbere tigt. U. war ehemala ent 
starke Feſtung. — Der Kreis Üdermündesäl 
auf 831 qkın (1885) 48677 €. 
Ueles, Stadt in ber ſpan. Provinz Euents, 
Bezirk Tarancon, nahe links ber Bedija, ei! 
linksſeitigen Nebenfluffes_ des Nidniares, mil 
1138 €., bieß zur Zeit der Mauren Oklis (mittellat. 
Uclesium), lag in der Landſchaft Eſch-Scharrar 
und gehörte 1036 — 85 den Dhulnuniden., Im 


30. Mai 1108 befiegte hier Abul Hafan Alt, de 


berricher des großen Almoravidenreids in? 
und Spanien, bie Caftiliner unter Sand, ver 
Sohne König Alfonfos VI.; Sando fiel in dieſt 
Schlacht. Am 13. Jan. 1809 erfochten hei U. di 
Sean ofen unter Victor über die Spanier un 
em — von Infantado einen Sieg. 
Udaipur, inbobrit. Staat, ſ. Mewar. 
AUpbeðaila, ſchwed. Stadt im Bohus:Län (.d. 
Vdol uf), zugeteilter Anteil, hieß im ültern 
Rußland das een und die Woloit; seht 
werben mit dem Plural diefes Wortes, udelr, die 
Apanagengüter bes ruf, aiferhaufes bezeichnen 
Upen (Lucas van), Maler und Nabierer, ge 
18. DM. 1595 zu Antwerpen, erhielt jeine erile 
fünftlerifche Unterweifung von feinem Bater, 
bilbete fih dann nad) der Natur, Klare fernen, 
reine Lüfte mit lichten Wolfenzügen, trefiluh tor: 
entrierte Beleuchtung, meiiterhaft behandelt 
aumgruppen zeichnen feine Bilder vorteilhaft 
aus. U. malte ot bie lanbihaftlidken Hintergründt 
in Rubens’ Gemälbe, wogegen biefer wiederum 
mande feiner Sanbicaften mit Staffage verieh 
Du feinen frübern Hauptwerten gehören die dar 
haften in ber Kapelle von St. Bavo zu Sm 
Sieben reizvolle Bilder befigt die Galerie Liecht 
ftein in Wien, eine andere Lanbfdaft bie Fine 
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Udine — Ullle 


othek in Münden. Sehr gut lernt man ihn in 
Dredden kennen, deſſen — 

hm bewahrt. Gr ſtarb 1672 ober 1673 in Ant: 
werpen. Sein Borträt von A. van Dyd befipt die 
Binalotbet 8 Münden. U.s landſchaftliche Radie⸗ 
rungen (61 Blätter), höchſt maleriſch und geiſtreich 
behandelt, werden ſehr geichäßt. 

Udine, Hauptitabt der gleichnamigen ital. Pros 
pinz (6514,73 qkm mit [1881] 528569 €.) und des 
Diftriftö U. früber bes venet. Friaul, liegt in Frucht: 
yarer, weinreicher Ebene am Kanal Roja, welcher 
nom Bergitrom Zorre abzweigt, fowie an den Bahn: 
inien Cormond:Benedig und U.⸗Pontebba. Die 
Stadt zerfällt in die innere und die äußere , welche 
wurh Mauern und Gräben getrennt find. Die 
Haſſen find eng und krumm. Im Mittelpuntte liegt 
uf einem bominierenden Hügel das 1517 von 
Siovanmı Fontana nen erbaute Kaſtell, einit bie 
Refidenz der Patriarchen, bann bes venet. Magi: 
trats, jeht Kaſerne. Die größte Mertwürbigteit 
n U. ilt ber CamposSanto, einer der fchönften 
Friedhöfe Europas. 

Der erzbiichöfl. Balafl, den 1782 Pius VI., 1807 
Napoleon I. und 1866 Bictor Gmanuel bewohnte, 
yefint im Thronfaal die Bildniffe jämtlicher Patri: 
irchen von Aquileja, fowie ber Erzbifchöfe von U., 
erner Freslen von Tiepofo und Giovanni da Udine. 
der Palazzo del Municipio, 1457 im Stile bes 
venet. Dogenpalaftes erbaut, wurde nad dem 
Brande von 1876 durch ben mailänder Architekten 
Scala tieberherge et. Der Palazzo Bartolini 
ntbält die an en über Friaul reiche Öffentliche 
Bibliotbet und das Mufeo Civico mit röm. Alter: 
ümern, Gemälben von Biovanni da Udine, Palma 
Biovane und Tiepolo, fowie eine Munzſammlung 
nit einer vollftändigen Folge der Münzen aller 
Batriarhen von Aquileja. Auf dem Hauptplage 
rhebt fi eine Statue ber Yriedensgöttin, von 
Napoleon I. zur Erinnerung an den Frieden von 
Jampo:‘yormio geitiftek, inbes erft durch Kaiſer 
gan) I. aufgeftellt, unb eine 1888 enthüllte, von 

rippu modellierte beonene Reiterftatue Victor 
Smanuelö, ferner zwei Tolofiale Marmorftatuen, 
derculed und Cacus und ein Standbild der Juftitia. 

U. bat (1881) 28152 (@emeinde 81954) E, und 
ft Sig eines Erzbiſchofs, des Präfelten und einer 
dandeld: und Bewerbelammer. Sie hat eine theol. 
!ehranftalt, zwei Gymnaſien, eine Alademie bes 
Hderbaues, ein Theater, ein Findelhaus u. f. w. 
Die Haupterwerböquelle der Bewohner ift eine leb⸗ 
yafte Seideninduftrie. — U. (Utinam) fommt erft 
m 10. Jahrh. vor, wurde 1288 durch den Batris 
irchen Berthold zur Hauptitabt des Friaul erhoben 
—** 1420 an * at ährend ber m. 
de t war U. a part. A: 
Hand. I war 1848 bie erfte Stadt, welche nad) 
em Aufitande in Venedig von Hfterreich abfiel 
nd 23. bie Befagung zum Abzuge zwang. 
Ehon 23. April, nad mehritündiger ng, 
ınterwarf fie fi) wieder. 

Ubsmeter, |. Regenmeffer. 

Udeng, Arm bes elbong (. d.). 

Usfehain, auch Dcijein, Hauptitabt bes Rei 
ver maharattifchen Yürftenfamilie Sindhia in Dit: 
abdien, im Territortum Gwalior auf dem rechten 
Ufer des Fluſſes Sipra, eine der älteften und beit: 
yebauten Stäbte voller Bradtgebäube. Die be; 
eutendften von ihnen find auber mebrern Pa; 
äften ber Fürftenfamilie, die Tempel von Maha⸗ 


ie fieben Werte von | I 


947 


Kali, Kriſchna und Rahma, fowie die Maufoleen 
ängs ber Sipra. In einem dem ‚Mahabenn ge: 
weibten Zenıpel neben bem prächtigen Dtaufoleum 
einer ber Gemahlinnen von Madhadſchi⸗Sindhia 
ift eine große, in weißem Marmor aufgeführte 
@ruppe, darftellend den Stier von Siva mit dem 
Maule an einem Fruchtkorb. Diefer Stier gilt als 
eins ber größten Kunſtwerke von ganz Indien. U. 
ift in ganz Indien wegen feiner Schulen und Stern: 
warte berühmt, von welcher die ind. Aitronomen 
ihren erſten Meridian sieben. In der neueiten Zeit 

t bie Bevöllerung und ber Hanbel-von U. in: 

olge davon, daß Gwalior Hauptitabt wurde, we: 
entlid) abgenommen; e3 zählt (1881) noch 32932 €. 

Udſchibſchi, Hafenſtadt am dftl. Ufer bez großen 
Binnenſees Tanganſika in Uquatorialafrika, etwa 
unter 5° ſudl. Br. und 80° öftl. L. (von Greenwich), 
mit 8000 &. Hier fand Stanley am 10. Nov. 1871 
den totgeglaubten Livingſtone auf fund von bier 
aus bemerlitelligte er 1876 in 51 Tagen die Um: 
ſchiffung des Tanganjika. Das Gebiet von U. 
zahlt nad) Stanley auf 2381 qkm etwa 86000 E. 

ie Wadſchidſchi find ein fräftiger ſtarker Neger: 
tamm, bauen hauptſächlich Gerfte und halten 

ärkte zum Verlauf von Elfenbein, Balmöl, Rin: 
dern und felbitgefertigten Metallmaren; anı gan: 
zen Tanganjila gelten fie als ausgezeichnete Fiicher, 
Schwimmer und Taudıer. 

Udſchila, Dafe, |. Aubſchila. 

Udvarhely, fiebenbürg. Komitat in Ungarn, 
8417,63 qkm mit (1880) 105520 E., ift ein durch⸗ 
weg waldiges Hochland, das wegen feiner Page 
nur den Anbau von Hafer, Gerfte, Erbäpfeln und 
Hanf geftattet; die Einwohner beichäftigen fich 
deshalb zumeift mit Viehzucht und Sr 
Man erzeugt namentlich zahlreiche Bretter, Faß— 
dauben und Holzgeräte aller Art; auch die feinere 
Kunftichnigerei wird geübt. Die Einwohner find 
vorwiegend Magyaren (Szeller, 92,79 Broz.). Der 
Hauptort des Komitats ift Szelelg:Udvarbely, 
an der Großen Kolel; die Stadt zählt 5000 E. Am 
Nordoitende der Stadt befinden ia bie malerifchen 
Ruinen des in der Geſchichte Siebenbürgens dent: 
würdigen Schlofjes. 

Uea (Halgan), frz. Duvea, die norbweftlichfte 
ber brei größern franz. Sopaltg-Jnfein der Sudſee, 

hlt au 292 qkm 2008 je Melanefiern ge: 

örende Einwohner: vor Ihrer Weſtkuſte liegt, die 
von einer im Kreife angeorbneten Kette fehr kleiner 
Gilande gebildete Lagune Biſhop⸗Sund, ein treff⸗ 
licher Hafen, zu dem verichiedene Einfahrten führen. 
U. ift eine Koralleninſel, welche ſich 60 m über den 
Mestepipiegel erhoben bat. 

V⸗Eiſen, f. unter Walzeiſen. 

Nele, auch Welle, großer Fluß in Aquatorials 
Afrila, im Lande der Monbuttu und Niam⸗Niam, 
entipringt alß Kibali auf dem Norbweftabhang ber 
Blauen Berge am Mmutan:Nfige zwiſchen dem 2. 
und 8.° nördl. Br., fließt zwifchen dem 81. und 
25.” öfll. 2. von Greenwich in oftweftl. Richtung, 
nimmt links den ihm parallel fließenden Bomolandi 
oder Maio (ben Nemajo Ye Aa auf, den 
größten fübl. Rebenflub nad Junker; rechts geben 
ihm nad) Lupton die meiften Gewäller Dat: Bandas 

u. Den U. entbedte am 19. Märg 1870 Edwein: 

rtb, der ihn nördlich von König Munſas Sig im 
Gebiete der Monbuttu Mberjontt; A war ber 
Strom damals bei niedrigem Wafleritande 260 m 
breit und 4 bis 4,5 m tief. 

60* 
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alter Veneum oder 
Enio un Hinio, gehörte i im 


Chaldia und nach 1204 bis in bie zweite engung, 


— hrb. zum Kaiſertum T 
Ufa (Eu. 
Pi —— rufl. ement, wirb von 
r neugebilpetes rn Gouvern 
Bi im D. Fund ——— 
riſchen Ur ges, im ie 
tete Stromitrede ber Bjielaja geichieden, 
* en im ah Mer bearenat 
atla u u au 
122.006, qkm — G., darunter 50 Proz. 
gejhliren m und —— chticherj Der 
hen des Landes ift von "dem Sudlichen Ural er: 
im Sjremel 


Fa rechter Nebenfluß derfelben 
auf dem Ural im Gouvernement 
nad einem Lauf von 6 km bei ber Stabt U. 
Tas Gouvernement Kal t in ſechs Kreiſe. 
ne Hauptftabt Ufa, rufi. Ua (ri früher Haupt; 
Gouvernementd Dr Dren ben ), Sis bed 
Gouverneur eines. Biſchofs und eines 
mobammed. Mufti fti, an einigung der Bjelaja 
und Ufa auf Zelien gelegen, rings von Bergen 
umgeben, wurde zwijchen 1574 und 1586 als 
Feſtung angelegt und nad) dem großen Brande von 
1816 .egelmäßtg und Schön wieber aufgebaut. Die 
Stadt Ha t 12 Kirchen, zwei Klöfter, ein Gymna⸗ 
fium (feit 1824) mit einem Penfionat, einer Ab» 
teilung für Landmeſſer und Zaratoren, einer Biblio: 
thet und andern Sammlungen, ferner. ein weib- 
liche Gymnafium, ei 2 geiili e3 Seminar, eine 
Kreis: und drei Pfarrſch einen oßen Kauf⸗ 
bof. Ihre Bevoͤllerung, deren Zahl ſich 1883 auf 
25186 6. belief, unterhält einige Yabriten und 
eds lebhaften Handel mit — ‚Donig, 
äuten, een und Rroftalliadh achen. 
gabe wird bier im Januar ein —* 
tmarlt, die Ufimſche Meſſe, ge 
Ufeuan, Leine Inſel i im Zurichſee, —* 410 m 
über dem Meere, af km weitjübmwe tlich von Rap: 
pyerihmwpl(f.d.)i m jesirt Höfe be2 | —— Kantons 
Schwyz, gehört dem Stift — n und trägt eine 
alte Kirche, eine Kapelle und ein Pächterhaus, Die 
U. ift belannt als Grabftätte Ulrich von Huttens, 
der bier bei bem Pfarrer Job. Schned einen Bus 
Hudibort gefunden hatte und am 23. Aug. 1523 
arb. Zwiſchen der U. und Rapperſchwyl liegt bie 
Heinere Inſel Lügelau 
Uferaas, |. unter Eintagsfliegen. 
Uferban nennt man jedes Bauwerk, welches 
dazu beftimmt ift, die Gewäfler in ihren Grenzen 
du u erhalten oder ihren Lauf zu regeln. Die U. mer: 
en teil3 zum Schuße der Ufer oe gegen den unmittels 
baren Angriff des Waſſers durch Abſchälung und 
Außtollung, ſowie zur Sicherung ber anliegenden 


tapezunt. 
mikaya ( 4— ein 1865 aus | ten 
de3 Gouvernement3 Oren⸗ 





gegen Peeretüberidhwem, 
enblud an Ichibaren Slähen ver * 

uferfliege (Pe er — Gerab- 
Rügler: bie Arten haben einen gefitedten, Hadı 


ngen lann. 

25* —— eine aus 9 Sat: 
tungen und über 300 Arten beit Familie ber 
vordertieniigen Mollusten, weldye meiſt das Hacke 
Küftengewärler der Meere bewohnen; „manche (mie 
bie an unjern Meereötüften gemeine Lito 
zea) bleiben während ber Ebbe 
fie dringen aud) in bradiiches, fe 
Seh iu U fub ana unfe in 

abitus umpfſchneden; in man Gegen: 

B. in England, Holland u. |. m.) werben ge 
—— ſehr häufge Aut i in großen Maſſen von der 
ärmern Bevölt 
u —— 1 und unter Schwalbe. 
a foviel wie Eisvogel. 

u Felmann Sul), nambafter Mebiziner, geb. 
1837 zu Zeven in der Provinz Hannover, widuıete 
fh zu Göttingen erft theol. und philol., dauz 
mediz. Studien, ließ ſich ſodann in Hameln als 

raktiſcher Arzt nieder, habilitierte ih 1876 als 
Srivatbocent ı in gRoſiod und wurde bier 1879 zum 
außerord. Profefior der Medizin ernannt. U. hat 
ih durch zahlreiche Arbeiten beſonders um die 
Hygiene und Kinderheiltunde verdient gemadt: 
unter feinen Schriften find hervorzuheben: «Die 
Diät in den akut fieberhaften Sirantheiten» (2p;. 
1877), «Daritellung des auf dem Gebiete der ö 
lien —— in —S 
bisjeßt Geleiſtet erl. 187 dbuch der 
Hygiene des — Cp « Bes für ge 
beriranie (Karlab. 1882), 
bie Fo —— und a * Fa 


Hygiene» (Berl, 1883 fg.), «Handbuch ber Diätette 
fin Bemeinicaft a bearbeitet, exfcheint 
vom Herbit 1886 ab) 


Uffenheim, Stadt und Hauptort eines Bezirks: 
amts im ayrifcen Regierungsbegirt Mittelfuanten, 
an der Gollach, einem rechieſeitigen Zufluß ber 
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uber, halbwegs an der Straße Ausbadı : Wärz 
rg. Station der Linie Treuchtlingen⸗Ansbach⸗ 
türzburg der Bayriſchen Staatöbahnen, Si eines 
mtsgerichts und einer Überförfterei, zählt (1880) 
255 E. und bat ein Schloß, eine Lateinſchule, 
verberei und Bierbrauerei. — Das Bezirksamt 
ffenheim zählt auf 652 qkm (1880) 32649 E. 
fingen Gaftle, f. unter Faringdon. 
Ufumbirs, Berggruppe weitlih von Karague 
nd jüdlich von Anlori, welde beiden Länder zum 
teiche Uganda im äquatorialen Dftafrila gehören, 
eigt zu 3500 mauf. , 
Uganda, großes Reich im äquatorialen Oft: 
frila am nördl. und weftl. Ufer des Nyanza und 
vifchen dieſem und dem MmutanNfige, umfaßt 
ie Landichaften U. im engern Sinne, wwiſchen 
em Somerjet:NRil und dem unter dem Aquator 
yeitlich in den Nyanza fließenden Katofga, Uddu, 
m nörbl. Weitufer des Nyanza, Bwera, Koli, 
yeitlich von Uddu alsa, öftlih vom Someriet: 
til, Karague, im SSW. von Uddu, Ufut, ſüdlich 
von Rarague Ijon ora mit Ihangiro und Bun: 
ireh, die Infel A im norbmeitl. Nyanza, und 
lvuma; Unjoro (Unyoro), Uledi und Anlori oder 
ljagara, im W. des Reichs, erlennen die Ober⸗ 
errichaft des Kabaka (Königs) von U. an und bes 
ahlen ihm Tribut. Nah Stanleys Karte kann 
‚a3 ganze Reich gegen 123000 qkm meflen. Waͤh—⸗ 
end jedoch Stanley die Bevölterung von U. im 
veitern Sinne zu 2775000 Seelen veranidlagt, 
hapt ber Milfionar Wilfon, welcher fi 1877— 79 
m Lande aufbielt, die Einwohnerzahl auf 5 Mil: 
ionen ; infolge der vielen blutigen Fehden und der 
Sinbringung der weiblihen Gefangenen 
iberwiegt die weiblidie Bevöllerung bei weiten 
ie männliche; das Verhältnis foll 3,5 zu 1 fein. 

Tas Reich it im D. meiſt welliges weibe: 
reiches Hügelland von malerifher Schönheit, fteigt 
dagegen im W. (Karague) zu hoben Gebirgen auf. 
Ter Waldbeitand ift beträgtlih und weilt Baum: 
wollen:, Zamarinden, Gupborbiens und Feigen: 
bäume von erftaunlider Größe auf. Das Klima 
it mild und gleihförmig wegen der hoben vage 
und der Nähe der großen Baflerbeden; es giebt 
wei Perioden ftärkften Regenfalls, vom März bis 
Mai und vom September biö November. 

Die Bewohner, Waganda, find mehr als mittels 
groß, ſchlank, kräftig und von dunkelbrauner Narbe. 
Über ihre Charaltereigenfchaften gehen die Anjichten 
der Neilenden audeinander. Die Bevöllerung ift 
fleibig und forgfam in der Bodenkultur; es werden 
tultiviert: Bananen, Durra, Mais, Bataten, Yams, 
Zabal, Ricinus, Seſam, Auderrohr und Kaffee. 
Aus den Bitoli (Bananen) gewinnen die Waganda 
ben beliebten _beraufchenden Muenge. Haustiere 
find: Zebus, Schafe mit kurzem breiten Fettſchwanz, 
Ziegen, Hühner, Kapen und Hunde. Geſchidte 
Eiſenſchmiede und Holzarbeiter giebt ed bier. In 
den Handel fommen: Elfenbein, Gummi, Harze, 
Raffee, Myrrhen, Löwen:, Leoparden, Otterns und 
ziegenfelle hienhäute unb weiße Afienhäute. 

ie Hauptftadt ft Rubaga. 

Spele (1862), Long (1874) und Stanley (1875) 
wurden von dem belannten König Mteja zwar gafts 
frei aufgenommen, auch zeigte fi bie er Furſt ſo⸗ 
wohl der europ. Kultur als auch dem Chriſtentum 
und Islam nicht abgeneigt, doch faßte im Fe 1879 
Nteja den Beſchluß, den engl. und franz. Miſſiona⸗ 
ten das Lehren zu verbieten und Ginheimijche, 
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weldye nd von ihnen unterrichten lafjen würden, 
mit dem Tode zu bejtrafen. Ein gleichzeitiger Er⸗ 
laß verbot die Religion des weißen Mannes ebenjo 
wie die mohammed. Religion. Mwanga, der Nach⸗ 
folger des am 10. Dit. 1884 geftorbenen Mteſa, 
iſt durch arab. Einflüfterungen von größtem Mißs 
trauen gegen die europ. Miſſionare und Reifen: 
den erfüllt; 1885 ließ er mehrere Zöglinge ber 
engl. Milfion lebendig verbrennen und verfügte bie 
Verhaftung und (am 31. Oft. 1885 in Uſoga er: 
olgte) Hinrichtung Hanningtong, bes engl. Biſchofs 
ür Centralafrika; ſeitdem find die engl. und kath. 

ilffionare 1.8 in eine fehr bebrobte Lage geraten. 

Hgelcie, Landſchaft in DOftafrila, am Oſtufer 
des Binnenſees Nyanza, ſudlich vom Aquator. 

Uggione, ſ. Oggione. 

Ugtjar, Hauptort ber oͤſtl. Alpujarras (ſ. d.). 

Ugingo, Inſel am Oſtufer des Binnenſees 
Nyanza ım äquatorialen Dftafrila. 

Uglitfh, Nreisitabt im rufl. Gouvernement 
Jaroslaw, am rechten Ufer der moolge, mit (1883) 
11933 E., eine der älteiten Städte Rußlands, bes 
merkenswert durch ihre Gewerbthätigfeit, fie liefert 
eine Dienge Schneiders, Schuiters und Schmiede: 
arbeiten; chara igige find die leinenen Säde von 
U. Auch it U. ein bedeutender Berladungsplag für 
Papier, Getreide und andere Lebensmittel. 

Ugocfa, Komitat in Ungarn, 1190,65 gkm 
grob mit (1880) 65377 &., wird von ber obern 

beik faft in zwei gleiche Zeile geſchieden. Der 
ügelige Boden zeigt abwechfelnd Adertelder, Wie: 
en, Weinberge und Waldungen. Die Bevölferung 
efteht zumeilt aus Ruthenen (47,17 Proz.), Ma: 
gparen (35,66 Proz.) und Rumänen 12 Proz.); 

eutſche gibt es nur 2479 (3,79 Proz.). Die Mehr⸗ 
zahl der Bewohner (63,35 Proz.) belennt ſich zur 
gried. kath. Kirche. Hauptort iſt Ragy⸗Szoͤlloͤs, 
Marktfleden am weſil. Fuße des Schwarzen Berges, 
Station der Linie Szerencs-Kiralyhaza ber Unga⸗ 
rifhen Norboftbahn, mit 4185 €. 

Ugogo, welliged dürres Zafelland im Aquatos 
rialen Ditafrila, etwa zwiihen 6—8° ſudl. Br., 
weitlih von Ufagara. Sand und Kies bilden den 
Daupiteil des Bodens; Fluſſe find nicht vorhanden, 
Regenbäche (Nullahs) und NRegenteiche (Ziwas) er: 
ſeßen diefelben nur unvolljtändig. Die von Raſen 
und Alazien umjäumten und von zahlloſen Mafler: 
vögeln belebten Ziwas bilden die Daſen diejer Land: 
of: Holzwuchs ift wenig vorhanden; nur Bal⸗ 

amjträucher, Aloe, Euphorbien, blattlofe Kappern⸗ 
träucher , dorniges Alaziengeftrüpp und jparriges 
Gras erheben fich gebüichweife und auch einzeln. 
Tie Fauna weift Löwen, Scalale, Großohrfüchſe, 
Büffel, Siraffen, Nashorn, Elefanten, Strauße und 
Berlhühner auf. Die Eingeborenen, Ba po 80, 
wohnen in ſchlecht gebauten Lehmhutten, Elfenbein 
bildet ihren SHauptreihrum. Der Eultan oder 
Mtemi von U. legt den das Land durchziehenden 
Karawanen ſchwere Durchgangszoͤlle auf, wofhr 
während der heißen Jahreszeit die Waflerpläge in 
Drdnung gehalten werben. 

Ugolino, |. Gherardesca. 

Ugsmba, Landihaft im äquatorialen ODſt⸗ 
afrila, zwiſchen 3 und 4° ſudl. Br., öftlid von 
Uhha, norbweitlic von Unjamweſi, an ben Quell; 
armen bed zum TZanganjila gehenden Malagaraii. 

Ugeno, Gebirge im äguatorialen Üftafrila, 
rechts vom Oberlauf des Rufu⸗Fluſſes, füdlich vom 
Kilimandſcharo. 
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Ugrifche Völker, ein Name, der die uriprüng: 
lich in Ugrien auf der öftl. Seite des Ural ſeßhaften 
Stämme der Ditiafen, Bogulen und Magyaren 
umfaßt. Diefe Böller bilden einen der vier Zweige 
der uralifhen Bölterfamilie (f. Finnen), welde 
auch von einigen Forſchern die ugriſch⸗finniſche ge: 
nannt wird. Don Bubenz in Peſt wird aud) der 
Ausdrud augriſche Völker» in dem legtern Sinne 
(eugrifch-finnifcher ober «uralifche») gebraucht. 

UÜhden (Karl Albr. Alerander von), preuß. Ju⸗ 
rift, geb. 9. Dtt. 1798 zu Berlin, ftubierte in Heibel: 
berg und Berlin die Rechte und war dann am 
Stabtgericht und am Kammergericht daſelbſt ange: 
ftellt. Später wurde er Kabinettärat und 1844 
AYuftizminifter, trat aber 1848 von diefem Poſten 
zurüd. Im Dez. 1849 wurde er zum Appellation3: 
gerichtöpräfidenten in Breslau, 1850 zum preuß. 
CTivilkommiſſar in Kurhefien ernannt, wo er die re: 
aktionäre Regierung Haſſenpflugs wiederherſtellte. 
Im %. 1854 wurde er Chefprälident des Obertri: 
bunal3 in Berlin, Kronſyndikus und leben3läng: 
liches Mitglied des Herrenhaujes; er gehörte ber 
abjolutiftiichen, ftreng orthodoxen Parteı an und 
opponierte namentlid der Fallſchen Kirchenpolitik. 
Er en aa Fe in age Deutſche DR 

ehe, Landſchaft, welche TAr Die Deutliche Oſt⸗ 
afrikaniſche Sefellihaft vom Grafen An und 
Lieutenant Schlüter Dur Vertrag vom 29. Nov. 
1885 erworben wurde, liegt im WSW. von Uſa⸗ 
gara, en 7 und 8° füdl, Br. und zwijchen 35 
und 37° öftl.2.(von Greenwid), füblih vom Ruaha, 
dem Oberlauf des Rufidſchi. 

Uhha, Landſchaft im Aquatorialen Oſtafrila, 
zwiſchen 3 und 5° ſudl. Br., oͤſtlich von Urundi am 
noͤrdl. Dftufer des Binnenſees Zanganjila, weit: 
lich von Uſambiro, Ugomba und Unjamweſi. 

lGriedr.), deutſch⸗oͤſterr. Schriftſteller, geb. 
14. Mai 1825 zu Teſchen, ſtudierte zu Wien und 
war dann Mitarbeiter und Redacteur an mehrern 
größern wiener Zeitungen, zulegt Chefrebacteur ber 
«Miener Zeitung», U. jhrieb: «Märchen aus dem 
Meichielthal» (Wien 1847), «Aus dem Banat» 
£pz. 1848), «An der Zheip» (Xp. 1851), und die 
Romane: «Die Theaterprinzeifin» (3 Bde, Wien 
1863), «Das Haus Fragftein» (2. Aufl., Wien 
ut «Die Votſcha terin» (2 Bde., Berl. 1880). 

laud (oh. Ludw.), berühmter lyriſcher Dich» 
ter und ausgezeichneter Forſcher auf dem Gebiete 
des german. Altertums, geb. 26. April 1787 zu 
Tübingen, ftubierte auf der Univerfität dafelbft die 
Rehtswifien haften und wurde 5. April 1810 
Doltor der Rechte. Hierauf unternahm er eine 
litterariihe Reile na aris, das er erft nad) 
einem Aufenthalte von acht Monaten im Jan. 1811 
wieder verließ. Öffentlich trat er zuerft ala Dichter 
auf in Sedendorfd «Dlufenalmanad» (1807 und 
1808), im «Boetiihen Almanad)» (1812) und im 
«Deutſchen Dichterwalb» (1813). Geit bem Spät: 
jahre 1812—14 praftizierte er in Stuttgart, wo er 
im Bureau des Juftizminifters arbeitete. Als 1815 
der König von Württemberg feinem Lande eine 
neue Konititution zu geben gedachte und ber Kamp 
um bie alten und neuen Rechte begann, fühlte fi 
auch U. berufen, als Dichter dad Wort zu erheben. 
Mit Begeifterung wurden feine Lieder in fliegenden 
Blättern aufgenommen, unb feine patriotijchen 
Beitrebungen blieben nicht ohne Erfolg. Die erite 
Sammlung feiner «Gedichte» erfchien 1815. Schon 
im zweiten Drude 1820 wurde biefelbe durch pas 
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triotiſche und andere Dichtungen vermehrt, und 
a ebenen Ausgaben erichienen vielfad ke: 
reihert (60. Aufl., Stuttg. 1875, mit Gedichten 
aus dem Naclaffe und von dem Herausgeber, 
Wilhelm Lubwig Holland, mit einer Überficht der 
Gedichte nach der Zeitfolge ihrer Entftehung aus: 
peilattet). U. wurde 1819 von dem Dberamte Ta: 
ingen, für das folgende Jahr von feiner Bate: 
ftabt, 18323 von ber Stadt Otutigart in bie Stände 
verfammlung und von der Kammer in ber Folge 
zum Beifiger des weitern Ausicuifes ählt. * 
Dez. 1829 wurde er zum außerord. Profeſſot 
beutipen Sprade und Litteratur und zum Ri 
lied der philof. Fakultät an der Univerfität Ti: 
ingen ernannt, im Mat 1833 erfolgte jedoch be 
reits feine Entlaſſung aus dem Staat3bienft, bie 
er nachgefucht hatte, als er beim Beginn be 
zweiten Landtag, um auf demielben ala Abge 
orbneter zu erſcheinen, den erbetenen Urlaub nit 
erhalten. In der Kammer gehörte er zu ben he 
vorragendften Mitgliedern ber Tonftitutione 
Dppolition. Bei den Wahlen von 1839 leiftete er 
aber, wie faft alle feine Geſinnungsgenoſſen, axi 
Wiedererwählumg Berzicht. Seitdem lebte er in In⸗ 
rüdgezogenheit, nur daß ihn 1848 bie 
Tübingen: Rotenburg in die Deutice Nationalder⸗ 
fammlung wählten, in der er ber Linken angehörte. 
Er ftarb 13. Ron. 1862. Sein von Kieß gefertigtes 
Dentmal zu Tübingen ward 14. Juni 1873 enthüllt. 

Seine Bitwe, Emilie U., geborene Viſcher, 
geb. 1799, ftarb 5. Juni 1881 zu Stuttgart. 

U.s gele rtem Fleiße verdankt man noch, außer 
einer Abhandlung «liber das altfranz. Gob⸗ (in 
Fouques « Mufen», 1812), der trefiliden Schrift 
«Walther von der Bogelweide, ein altdeuticer 
Dichter» ( Stuttg. 1822) und einem Auffage «Zur 
Geſchichte der Freiidießen» (vorgebrudt in ber 
Ausgabe des « Ölüidhaften Schiffe» von Halling, 
Zub. 1828), das aus der forgfältigften Duelen: 
forfhung bervorgegangene Wert «Der 
von Thoͤr nach nordiſchen Duellen» (Stuttg. 1836) 
und die meilterhafte Sammlung «Alte hoc: und 
niederdeutiche Volkslieder» * 1 in 2 Abtei, 
Stuttg. 184445). Alle Diele Arbeiten (die Aus 
gabe der «Bollglieder» ausgenommen) erfhienen 
zufammen mit andern mehr oder weniger vollende: 
ten aus feinem Nachlafle vereinigt in ber Samm 
lung «U.8 Schriften zur Seigiähte ber Dichtung 
und Sage» (beraudg. von W. L. Holland, A. von 
Keller und F. Pfeiffer, Bd. 1—8, Stuttg. 1865— 
78). Seine Lieder zeichnen ſich aus durch Gemüt, 
Wahrheit und Innigkeit der Empfindung, male 
rifhe Naturanfhauung und vielfeitige objektive 
Unterlage. Seine Balladen und Romanzen find 
vor allem unübertroffen in der jeltenen Kunſt, mit 
wenigen Worten volllommen abgerundete, dend- 
volle Geftalten und Charaktere zu zeichnen. Aud 
ift der Inhalt und die Anordnung der Handlung 
in fehr vielen bedeutfam. Allen gemeinfam aber 
bleibt eine in Scherz und Ernft warme vaterlän 
diſche Geſinnung, ein tiefes Verſtändnis alles 
Großen und Herrlihen früherer Jahrhunderte, 
obne daß der Dichter dabei in eine Mißachtung bet 
Gegenwart verfiele. So gehört U. in mandyer Be: 
ziehung ber Romantik an, ift aber zu einer Klarheit 
und Gediegenheit bindurchgedrungen, wie fein ar 
derer Dichter diefer Schule. enig bedeutend 
ſind dire dramatiſchen Arbeiten «rnit, Herd 
von Schwaben» (Heidelb. 1817) und « Ludwig der 


ern 
irle 
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Bayer» (Berl. 1819), beide vereinigt in neuer Auf; 
age (Heibelb. 1846) und in der Befamtausgabe 
1.3 Gedichte und Dramen» (8 Bde., Stuttg. 
1863; neue Aufl. 1876). Bol. er, «U. u 
Rüdert» (Stuttg. 1837); Liebert, «Qudwig U. Eine 
Slizge» (2. Aufl., Hamb. 1868), Notter, «Ludwig 
1. Sein Leben und feine Dichtungen» (Stuttg. 
863); D. Zahn, «Lubwig U.» (Bonn 1863); 
Ludwig U. Cine Gabe für Freunde. Bum26. April 
865» (al8 Handichrift gebrudt, von Emilie Uhland); 
Nayer, «Ludwig U., feine Freunde und Zeitge⸗ 
offen» (2 Bde., Stuitg. 1867); Pfeiffer, «Ludwig 
l,» (Wien 1862); Weismann, «Lubwig 1.3 dra: 
natifhe Dichtungen erläutert» — . 1868); 
Ludwig U.8 Leben. Aus defien Nachlaß und aus 
igener Erfahrung zufammengeftellt von feiner 
Witwe» (Stuttg. 1874); Keller, «U. ala Drama: 
iter mit Benusung feines handſchriftlichen Nach⸗ 
aſſes dargeftellt» (Stuttg. 1877); Dünger, «U.3 
Balladen und Romanzen» (2pz. 1879). 

Ahland (Wilh. Heinr.), Ingenieur und technis 
her Schriftiteller, geb. zu Nordheim in Württems 
yerg 11. Jan. 1840, begründete 1865 das Technikum 
Mittweida, die erite Brivatlehranftalt für Maſchi⸗ 
ıentechniler, nad) deren Mufter in Deutichland eine 
jrößere Anzahl ähnlicher Anftalten ins Leben ge: 
ufen worden find, und 1868 das Technilum Fran⸗ 
enberg bei Chemnig. Seit 1870 lebt er in Leipzig. 
1. iit der Begränder und EChefrebacteur der weitver- 
reiteten Zeitfchrift «Der praltifche Mafchinen: Kon: 
trukteurs, fowie der Herausgeber mehrerer techni⸗ 
hen Stalender und zahlreicher techniicher Werte, 
ınter welchen befonders hervorzuheben find: «Hand: 
uch für den praltiihen Mafchinen: Konftrufteur» 
4Bde., nebit Supplementband, Lpz. 1883—86) 
ınd «Die Corliß⸗ un Bentilvampfmathinen» Lpʒ. 
1879). Ebenſo bat ſich U. als Praktiker in weitern 
treiſen rühmlich belannt gemacht, namentlich durch 
ie Einführung wertvoller Berbefierungen auf dem 
Hebiete der Stärkefabrilation und durch die von ihm 
richtete Verſuchsſtation für die Stärleinpuftrie 
nit vollitändig fabritmäßigem Betrieb, welche zur 
Srlernung der neuern Fabrilationsverfahren von 
Sadhmännern aller Laͤnder bejucht wirb. 

Uhlich (Leberecht), belannt ala B der der 
Freien Gemeinden (f. b.), geb. 27. Febr. 1799 zu 
tötben, ftudierte zu Halle, wurbe 1824 Prediger 
u Diebzig bei Alen, 1827 zu Eömmelte bei Schöne: 
yed, wo er feit 1841 an bie Spige ber Proteftanti: 
hen Freunde, früher Lihtfreunde genannt, trat 
ınd eine lebhafte Thätigleit für ein freifinniges 
Shriftentum entwidelte. Im J. 1845 folgte er 
'inem Hufe als Prediger an ber Katharinenlirche 
u Magdeburg, ſegte Bier feine frühere Thätigleit 
ach außen hin wie fpeziell für feine neue Gemeinde 
ort, geriet aber deswegen, und weil er das Apo: 
toliiche Symbol bei der Taufe na Vorſchrift der 
ee nicht if beichrä in J— — 

onſiſtorium. Zun raͤnkte man ſeine Thaͤ⸗ 
ipfeit nad) außen (1846), dann ſchloß die Polizei 
Jan. 1847) die Berfammlungen in feiner Woh: 
nung und endlich fuspenbierte ihn das Konſiſtorium 
om Amte (Sept. 1847), worauf er im Nov. 1847 
aus der Landeskirche trat und Pfarrer der Freien 


Yemeinde zu Magdeburg wurbe. Als folder ſtand 
er mehrere Jahre hindurch fortwährend in Konflikt 
mit ben örden und 


sicht, Seine Wirkſamkeit hatte ihren Hohepunkt in 


als Angellagter vor Ge: 
der Blütezeit der Lichtfreunde Den 50 während 
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welcher er mit großem Geſchick und allgeit ſchlag⸗ 
fertiger Nebegewanbtheit bie Maflen mit ſich fort: 
ureiben und bem religiöjen Gefühl der mittlern 

oltsihihten in Wort und Schrift einen leicht 
ehr usdrud zu geben veritand. U. war im 

.1848 Mitglied bes Stanffurter Parlaments und 
der preuß. ationalverfammlung. Er ftarb zu 
Magdeburg 3. März 1872. 

Bon feinen Schriften find zu nennen: «Belennt: 
nifie» (EP3: 1845), «Das Büchlein vom Reiche Got: 
tes» (Magdeb. 1845), «Predigten 1846» (Magdeb. 
1846— 47), «Sendfgreiben an das deutiche Vater: 
land» (Deflau 1845), «Die Throne im Himmel und 
auf Erden» (1845). Die meiften in den «Blättern 
fur chriſtl. Erbauung» (Lpz. 1842 fg.) enthaltenen 
Auffähe find von ihm verfaßt. Nach feinem Tode 
erihien: «Lebereht U. Sein Leben von ihm felbft 
beſchrieben » (Gera 1872). 

bren (lat. horologium) nennt man biejenigen 
Inſtrumente, welche zur Meflung und Einteilung 
der Zeit bienen. Die Alten kannten nur Sonnen: 
ubren (f. d.) oder Gnomonen, Sanduhren (f. d.) 
und Waflerubren. Die Waſſeruhr (Klepfydra) 
fand fi ſchon 600 Jahre v. Chr. bei den Aiiyrern 
vor, im 5. Jahrh. v. Chr. bei den Griechen und 
159 v. Chr. bei ven Römern. Zur Zeit Sardana⸗ 
pals beftand die afiyr. Wafferubr aus einem me: 
tallenen cylindrifchen Gefäß, nahe an beflen Boden 
eine feine Öffnung den Abfluß des Waflers auließ; 
das Gefäß wurde bei Sonnenaufgang gefüllt und 
der Ablauf durch Ausrufer verlündet, was unge: 
jahr — des Tags und ebenſo der Nacht 
eſchehen ſein wird. Schon Ptolemäus erkannie 

e große Unvolllommenbeit der Waſſeruhren; den: 
noch wurden fie zum Hausgebrauch felbit nad) Er: 
Endung ber Räberubren bi8 zum 17. So. nicht 
elten angewendet, neben ihnen bie nod) unvolls 
fommenern Sanbubren. Was die Sanduhren be: 
trifft, fo bebiente fich der Aftronom Nivaltus vor 
der Mitte bes 17. abrb. derſelben noch zu aftron. 
Seobahkungen; fie haben fi} auch bei den Kane 
(zum Meſſen der Geſchwindigleit der Schiffe mit 
dem Log), auf den Kanzeln, in Billarbzimmern, 
beim Gierlohen ac. bis heute erhalten. Tycho de 
Brabe verfertigte ſich zu aftron. Gebrauch eine U., 
wobei er ftatt des Sandes Quedfilber verwandte. 

‚sm modernen Sinne des Worts find U. ſolche 

eitmeflende Inftrumente, die mit Räderwerk ver: 
fchen find. Man ann fie, wenn man von den elel: 
trifchen U. abfieht, in zwei Arten, in Gewicht: und 
hy erzugubren, einteilen, je nachdem fie durd) die 

were eined Gewichts oder durch die Elafticität 
einer bandförmigen Metallfeder in Bewegung ge: 
jegt werben. Der eigentliche Erfinder der Räder: 
ubten. ala welcher weder der Priefter Pacificus in 
Verona um die Mitte des 9. Yahrb., noch Gerbert, 
ber nachmalige Papſt Sylvefter II. (geft. 1003), an: 
zufeben, ift nicht mit Beftimmtheit anzugeben. Erſt 
im 12. Jahrh. fing man in den Kloͤſtern an, Schlag: 
uhren mit Raͤderwerk zu gebrauden, und da im 
13. Jabrh. der Sultan Saladdin dem Kaiſer Fried» 
rich LI. eine jelde U. mit Gewichten und Rädern 
zum Geſchenk machte, fo hat man die Vermutung 
aufgeftellt, die Sarazenen jeien bie eigentlichen Exs 
fin er der Räderuhren gewefen und biefe erit durch 
ie Kreuzzuge nad Europa gelommen. Tante ers 
wähnt ausdruclich die Schlaguhren, bie hiernach 
ſchon zu Ende des 13. Jahrh. in Stalien belannt 


gewejen jein müflen. Im J. 1288 erhielt ein engl. 
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2 Te Ankerhemmung von Graham 
‚=delahren; a der Anker mit 
ren Arsen und zwei Klauen, m der 
rm, = der Aungangsarın, 

* Zus Gang- oder Aukerrad. 








‚a2g für Taschenuhren; a das 
die Gabel, r und w zwei 
und hergehende 
ıf der Unruhschae 












wenn Auktrenmcng mat Kolbenzahn für Taschenuhren: 

1° wenennertem Mafsstabe, A Seitenansicht. 

Kawarıına > Anker, c Gabel, d Hebescheibe mit 

wm» cm Pngivnrengsstifte, m Kompensations- 8. Cylinderhemmung für Ta« 

Kesrrichtang zum Regulleren, » das ah bestehend aus —E 
ht. Cylinderrad. 
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2. Die Ankerhemmung von Graham 





1. Älteste Spindelhemmung, für Pendeluhren; a der Anker mit 
sogen. Waguhr; aa die Weg zwei Armen und zwei Klauen, m der 
oder Bilanz, d die Spindel, Eingangsarm, » der Aus, 

© das Steig- oder Gangrad. ö das Gang- oder Auken 





3. Die englische Ankerhemmung für Taschenuhren; a das 

Ankerrad mit Spitzzähnen, ö der Anker, c die Gabel, und « zwei 

Stifte zur Begrenzung des Wegs für die hin- und hergehende 

Bewegung des Ankera, d die Hebescheibe auf der Unruhachne 
mit Hebestift i. 





4. Die schweizer Ankerhemmuug mit Kolbenzahn für Taschenuhren: 
A Hauptansicht in vergröfsertem Mafsstabe, B Seitenansicht. 

a Ankerrad mit Kolbenzälnen, Anker, c Gabel, d Hebesrheibe mit 

Hebestift i, e und w die Begrenzungsstifte, m Kompensations- 

Unruh, n Spiralfeder, o Rückvorrichtung zum Regulieren, » das 
Sekundenrad, welches in einer Minnte eine Umdrehung macht. 























6. Die neue Uhr des Strafsburz-: 
Schwiirt 








8. Cylinderhemmung für Taschen- 
uhren, bestehend aus Cylinder and 
Cylinderrad. 








Brockhaus Conv oxikum. 13. Aufl. 
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ünsters, konstruiert von Joh. Bapt. 
INS IHR. 





. Ankergang mit 
Stiften 
uhren; e 









„ Innere des Federhauses, # und » die beiden Haken zum Einhängen der 





6. Einfache Tnruh für Taschen- 
uhren, dargestellt mit der Spiral- 
feder. 


7. Kompensations-Unrah für 
Taschenuhren. 





10. Die Cylinderhemmung in 5 verschiedenen Stellungen ihrer Thätigkeit 

dargestellt; die erste Stellung des Radzahnes im Innern des Cylindornmn 

ist auch aus Fig. B zu ersehen; m die Fingangs-, n die Ausgangslippe 
des Cylinders. 


ag 

















Ansicht dargestellt; a das gezahnte Federhaus (rechts ein Blick ins 


Zugfeder), & der Aufziehzapfen, am entgegengesotzten Ende der Stell- 
zahn (s. Fig. 18), c das Nperrrad, in welches ein Sperrzaln eingreift, d das 
Zeigerstellviereck mit Welle, am andern Ende den Minutenzeiger « 
tragend, r der Stundenzeiger, « Minatenrad, / Zwischenrad, 9 Sekunden- 
rad mit Sekundenzeiger A. i das Cylinderrad, k Cylinder mit Unruh 2 
und Spiralfeder m; die Räder des Zeigerwerks ‚unter dem Zifferblatte 
sind n das Minutenrohr, o das Wechselrad und p das Stundenrad, 


Re 


18. Stellvorrichtung am 
Federhause für Taxchen- 
uhren, dargestellt für den 
abgelaufenen Zustand der 

Zugfeder 
oder Ma} 











12. Federhaus mit Zugfeder, a im auf- 
‚gewundonen, # im abgelaufenen 
Zustande. 





mas mit Kette und Sehn 
das Federhaus, A die Kettn 
Schneckenral und dan Aufsiehviereck. 


'pindeluhren; + 
io Schnecke, D das 








Zu Artikel: Uhren. 


Uhren 


[hmwidelung von ber Schnede auch leztere fich brebt. 
Indem die Kette zuerit an dem Hleiniten, fpäter 
nehr und mehr an einem größern Halbmeſſer der 
Schnede thätig ift, erfolgt die vorgebachte Kompen⸗ 
ation der Ungleichheiten in ber Zugkraft der (Jeder. 
die frühern Taſchenuhren mit der jept nicht mehr 
ngewendeten Spindelhemmung konnten infolge 
er Unregelmäßigfeiten der Zugfeber, des Räder: 
dertö und der Dlängel, welche mit dem Spindel: 
ange unzertrennlih waren, Schnede und Fette 
icht entbehren; jegt wendet man bie Schnede nur 
och in Präcifionswerlen an, in den Seechrono⸗ 
netern ausſchließlich. 

Die Hemmungen find von fehr verſchiedener 
Irt, und ihre Konitruftion bat auf ben richtigen 
Sang der U. einen außerordentlich großen Einfluß. 
fir Pendeluhren geringerer Art (Schwarzwälder 

andubren) hat man die einfahe Halenhem: 
nung, beitehend aus einem Rabe mit fehräg eins 
iefchnittenen, ſpigen Zähnen (bem Gteigrabe) und 
em jtählernen Halen, welder durch die Schwin: 
jungen des Pendels ſich berartig hin und ber bewegt, 
aß er wechſelweiſe auf der einen und auf der an: 
ern Seite des Soteigrabeß einem Zahne dedjelben 
ich entgegenftellt und fo dasjelbe einen Augenblid 
mbält. Bet weitem vorzuziehen ift die Anker⸗ 
yemmiung von Graham, bei der das Gangrad 
yon ähnlicher Beſchaffenheit, an die Stelle des Ha⸗ 
end aber der nad) feiner Beftalt benannte Anter 
jeſetzt iſt (Fig. 2). Beim ſog. Stiftengange hat 
er Anter eine veränderte Form und das Gangrab 
tatt der Zähne einen Kreis von Stiften (Fig. 9) 
uf feiner Flaͤche. Künftlichere Hemmungen werben 
ei altron. Pendeluhren angewendet; doch ift man 
n neuerer * faſt allgemein auf die allereinfachſte 
Form, auf den vorzüglichen Grahamſchen Anker 
urüdgelehrt und erzielt damit die größten Erfolge. 
Die Normaluhr ber berliner Sternwarte ergibt 
wifpieldweile nur eine Abweichung von 0,015 Se: 
unde in ihrem täglichen Gange; doch genügt für die 
Bräcifionabeftimmung der Zeit eine Genauigkeit 
on O,ı Selunde tägliher Abweichung, während 
ür den bürgerlichen Gebrauch eine größere Anzahl 
yon Selunden auläflig ift, bei den alten Spinbels 
ıbren beftanb die Abweichung allerdings in Mi: 
wien. Unruhuhren ber _älteften Art haben bie 
Spindelbemmung, beſtehend aus einem kronen⸗ 
Örmigen Steigrabe und einer feinen, ftählernen 
Spindel, beren zwei Lappen ſich wechtelweiie den 
Steigrabzähnen entgegenitellen wenn die an ber 
Spindel befindlide Unrub ihre Schwingungen 
yollzieht. Die allgemein verbreitetiten Unrububren 
wlisen die Cylinberhbemmung (von Zompion 
1695 erfunden und von Graham weſentlich vers 
yeilert), welche ftatt ber Spindel einen kleinen ftähs 
ernen, halb ausgeichnittenen Eylinder und ein 
Sangrad (Cylinderrab) mit eigentümlich ueen 
enkrecht gegen die Rabfläde ehenden Zähnen ent» 
lt (Fig. 8, 10 u. 11). Als noch volllommenere 
jentmungen gebraudt man für Unruhubren meb- 
ere Arten ber A tere mung: (Fig. 3 zeiat ben 
nalifhen, Fig. 4 den ſchweizeriſchen Anlergang.) 
Während bei der Cylinderbemmung, jobald ber An: 
rieb vermittelt der Keilfläche eines Cylinberrab: 
ahnes (Fig. 10) auf bie Unruhwelle (Cylinder) ges 
heben iſt, fich ſtets eine Paare dieſes Rades an 
ven Cylinder legt und auf demſelben ruht (entweder 
nußen oder innen), fo benennt man dieſe Hemmung 
ils eine ſolche mit reibender Ruhe, im Begenfage 
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“ den freien Hemmu wie bie Anlerhemmung 
er Taſchenuhren eine tale ift, bei diejer wirft Die 
Kraft des Bangrades nicht direlt auf die Unrub _ 
ein, fonbern e8 wird dies erft durch ein Zwiſchen⸗ 

lied, den Anter, beforgt. Die Taſchen⸗Ankeruhren 
find neben den Cylinderuhren am weitelten ver: 

reitet, body verlangt ber Anlergang immer eine 
forgfältigere Ausführung, wenn er gute Dienfte 
verrichten foll; es ift deshalb bei Anwendung eines 
geringen Kaufpreifes eine Cylinderuhr vorzuziehen, 
auch bringt der in bie Uhr eindringende Staub, der 
fih in der Weitentafche anjammelt, eine Anterubr 
in der Regel leichter zum Stillftand. Den Taſchen⸗ 
ubren in Form und Konſtruktion ähnlich find die 
Schiffs: oder MarinsChronometer, auch See: oder 
Längenubren genannt, fehr genaue tragbare U., 
welde zur Beitimmung ber geogr. Länge gebraudt 
werden. (6. Chronometer.) 

Wenn eine U. genau gehen foll, fo müfien zu 
jeder Zeit die Schwingungen des Venbels oder ber 

neub von gleiher Dauer fein. Da nun biefe 
Dauer von der Länge des Pendels und der Größe 
der Unruh abhängt und dieſe wie jene beim Wechſel 
der Temperatur ſich ändert, fo bebarf e3 eines Mit⸗ 
tel3, um ben Einfluß der Wärme unmwirlfam_ zu 
machen. (S. KRompenfation und Fig. 7, Abs 
bildung einer Kompenfationsunrub,) 

Nach der Zeit, welche von den U. angezeigt 
wird, unterſcheidet man afttonomifche ober Stern: 
ubren (für Sternzeit), U. für mittlere Zeit (die ges 
woͤhnlichſten) und U. für wahre Sonnenzeit. Eine 
U., welche die geiden legtern Zeiten zugleich ans 
gibt, wird ald Aquations uhr bezeichnet. 

Mit vielen U. verbindet man auch allerlei , teils 
zur Bequemlichkeit dienende Nebenvorrihtungen, 
ala Gefunden» und Datumyeiper (Angabe bes 
Moden: und Monatstags), Schlag: und Repetier⸗ 
werte, Weder. Eine bejonders wichtige Berbeflerung 
der Taſchenuhren befteht in der Be eitigung ber 
Schluſſel; folhe U. melde man ſchlauſſelloſe (frz. 
Remontoirs, engl. Keyless) nennt, werben am 
Knopfe des Aufhängringed aufgezogen, dur Ber: 
ſchieben eines Jeitlihen Riegel kann dann der 
Anopf zum Stellen der Zeiger gebraucht werben. 
Der Selbftaufzug für Taſchenuhren, bewirkt durch 
das jedesmal e Schließen des vorbern Gebäufe: 
bedels, ift nur Fr U. mit Doppeldedel verwendbar; 
er findet ſich felten vor und — nur für U, von 
tabellofer Ausführung bes Gehaͤuſes und Werts. 
Ferner ift noch eine U. mit jelbitthätigem Aufzug, 
bie fog. Perpetualuhr des ingenieur von Loehr 
in Bien, zu erwähnen; die ** dieſer U. wird 
durch bie beim Gehen, Treppenſteigen u. |. w. wäh» 
rend des Tragens entitebenden Grihütterungen 
jelbitthätig aufgezogen; das Merk erfordert eine 

ute Ausführung und forgfältige Bepanblung. 

a3 Prinzip diejed Aufzuge ift ſchon lange bes 
tannt, denn bereit® Napoleon I. trug eine fog. 
Klöppels oder Shlägelußt; fie war jedoch von bes 
beutendem Umfange; Aufziehmechanismus 
konnte erſt durch die Verbeſſerungen von rs 
für Taſchenuhten von gemwöhnli Größe 
wendung finden. 

Sin großes Aſtronomiſches Uhr werk befins 
bet fi im Straßburger Münfter. Big: 5 ber Tafel 
zeigt dasſelbe in der neuelten Konftrultion, wie es 
von Joh. Bapt. Schwilgue von 1838 bis 1842 her: 

eftellt wurde. Es ift dies die britte U. de Mün« 
erd. Die erfte ſtammte aus dem 3.1853; nachdem 
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diefe den Dienſt verfagte, kam die aſtronomiſche 
U. von Iſaak und Joſias Habrecht 1574 zur Auf: 
felung, und nachdem auch diefed Werk feine Be 
tigleit auernd eingeſtelſt hatte, kam das Kunſtwerk 
von Schwilgue in Gang. Au ber den aftron. Un: 
gaben u. f. w. beleben viele bewegliche OR iguren 
das Werk, z. B. das Erſcheinen der 12 Apoltel; ein 

Hahn auf der linken Seite kraͤht mittags und 
ſchlagte mit ben Flügeln. 

n der Uhren abrifation vollzieht fih ein 
grober Umſchwung, indem die Ein njelergeugung mehr 
und mehr aufhört und an ihre Stelle die Maſſen⸗ 
fabrifation tritt, verbunden mit Maſchinenarbeit 
und weitg ender Arbeitsteilun [3 -Haupts 
fabrifationd and für Sof chenuhren und Mufitwerte) 
it die Schweiz zu bezeichnen, deren Produkte den 
Meltmarft beherrſchen. Genf (feit 1587),. Zocle 
(feit 1680) und Chaur⸗de⸗Fonds bilden Mittelpuntte 
der Taſchenuhreninduſtrie, die ji ſchon über 10 
Kantone —— bat. In Biel, Chaur:des 

onds, Genf, Zocle, Solothurn und St..Ymier be: 

eben Uhrmaderf Ahulen. Deu gi land fabriziert 
Zaihenubren vo aglichfter Art in Glashütte 
(Sadjien), wofelbh ie Ubreninduftrie 1845 von 
U. Lange (geft. 1875). begründet wurde; die Glas⸗ 
—*— Taſchenuhrwerke befigen augsfchliehlich Unter; 

emmung in verbefjerter Form. Gute aftron. Pens 
deluhren werben von Strafler u. Robbe in Glas: 
Fr gebaut. In Silberber ee befinbet 
ich ein zweiter, 1854 von Gebrüder Eppner be 
grünbeter Sig der Zaichenuhrenfabrilation ‚- ver: 

unden mit Wächters, Kontroll: und Turmuhren⸗ 
bau. MBenbefuhren. in Menge und zu fehr niedrigen 
Preilen bei verhältnismäßig rühmenswerter Güte 
werden auf dem bad. Schwarzwalb verfertigt. Die 
eriten Anfänge diefe Gewerbes traten bier in der 
u Hälfte de 17. Jahrh. auf. Einen bedeuten: 

ern Aufihwung nahm die Fabrikation aber erjt 
nad 1780. Die ‚Penbelubg und bejonbers Regu⸗ 
latorfabrikation ur außer dem Scmarzmal baud 
in Sreiburg Schleſien) ſchwungvoll betrieben. In 
Deutſchland finden er zwei Uhrmacherſchulen vor, 
eine in Furtwangen für bie Zwede der Schwarz 
mwälber — und eine in Glashutte (Sachſen) 

dr Taſchenuhreninduſtrie und Uhrenreparatur von 

. Oroßmann 1878 errichtete, welche von Schülern 
aus allen deutſchen Staaten befuht wird. Die 

a nolanbs it eringergeworben, 
Zaupif ige find London, Liverpool, — und 
ovent 3 —— blüht bei'Bejantoneine 
bedeutende algenubzenfabritation und in Paris 
die Fabrikation von Stub: d Reijeubren. In 
Nordamerila gibt es ſchon ı längere Beit Benbel- 
ubrfabrifen, zu denen no mehrere Taſchenuhren⸗ 
fabriken a — ſind, welche leßtere neuerdings 
immer groͤßern Au fihwung nehmen, bejonbers in 
Waltham (Maſſachuſetts und in (Illinois), und 
ber — die lebhafteſte Konkurrenz bereiten. 
satteratun Iaenien. «Die höhere Uhr⸗ 
madherlunit» (Kopenh. 1842); M 
mungen ber —38 — Ubrma 
1858), Großmann, «Der freie Antergang für 
(Sins ütte 1866); Saunier: Großmann, « « Sehrbuch 
der Uhrm modern (8 Doc, Glashütte 1879), Groß: 
mann, «Abhandlung über bie Konſtruktion einer 
einfadhen, ge mechaniſch volllommenen U.» ( Glas⸗ 
*— ); derſelbe, «Das Regulieren der U.» 
—88 1880); derſelbe, « Taſchenwoͤrterbuch 


Uhren (elektriſche) — Uhrich 


ür U » (beut liſch⸗f Ski, c 
e emader Br , —* far Ubrmck: 
Meim. 1879): 


mmid, «Der Siochronisems x 
Spiralfeder» (Meim. 1879); Si Uhruc* 
als Kaufmann» (Berl. 1884 ffert, "Ram : 


mus der Uhrmaderlunit» ( 1885); Sıeser 
«leitfaden für Usenaderlehrlinges (4. Auf. er 
1886); Horrmann, «Preisſchrift über Die N eye” 
einer vierfteinigen ylinderubr » 2 Aufl. 


‘ Na 


1886); Tachzeitichriften in deutfcher S nz. 
«All —8 ournal der Uhrma nit tür m 
mader» (mwödentli ‚ feit 1876, ), «Ter': 


u emacherzeifung» albmonatlich, ſeit 1877 1, Dur. 
weiz. Ubrmaderzeitumg » (halb monatlıh, ' 
1879, Romanshorn), «Dfiterr. » ungar. dir 
jeitung» (monatlich, feit 1882, ien), «Rz. 
alender für Uhrmacher⸗ (begründet von MR Gr 
mann Glashütte, fortgejegt von Rofentr::. 


3., feit 1878); in engl. Spra zidpeint «Bor. 
—A Journal» (Xond.); 
—e suisse d’ —* ne, * ), «Ber 


chronomötrique: » der) 

rem (eleltriſche), . Elektriſche Uhren 

rendifferenz wiſchen v verſchiedenen Trier 
beruhend auf der geographiiä-meribianbegüglitr 
Verſchiedenheit le bieferOrte, f. unter tön;: 
— Rund Zeit differenz. 
— Kate: Aeris), 
—* f burg 19 - 1802, wr:: 
in der Si litär tärihule von t.-Gypr erzogen, trat c-- 
Unterlieutenant in bie Sinfanterie, war 1833—:: 
bei dem nad) Spanien entiendeten Heere unb werk 
1825 Lieutenant, Gr ging 1834 ala Hapitän:X>- 
tant:Major nad) Algerien, wurde bort 18 1845 Ober 


lieutenant, 1848 DOberft und 1852 ner. 
Als fo (der at Sen Malat er fi 18. Juni 1855 bei der 
Sturm auf Malakow aus. ital. grie 


1859 führte U. eine Divifion im Korps bes Brin.c 
Meier Napoleon und kam deöhalb nicht inz “x 
a 1867 wurde & in die Referve der Generali: 
verjegt. Nach de ladıt bei Wörth wurte m 
im Aug. 1870 in ben altiven Dienft zurüdhenres 
und ald Gouverneur nach Straßb gefendet. © & 

organifierte die Verteidigung dieſer 
ſehr — wierigen Verhaͤltniſſen; denn die — 
toriſche Armierung war unvollitändig und ein are 
Ber Zeil der ftarlen Delagung beitand aus Rational 
und Mobilgarde, Francs⸗Tireurs und Beriprer: 
ten, Die Feſtung wurde 11. Hug. eingeſchloñer 
vom 23. bis 29, Aug. bombardiert und vom 3. 
ab förmlich belagert; 15, Sent. wurde Das Glacu 
gelrönt und 27. Sept. erfolgte die 3* 
auf die Bedingungen von en. nachdem 
gangbare Bre nen im Hauptwall "oorhanben me me 
alten U.3 wurde in Frankreich io 
—E —5 dab dieſer im Mai 1872 em 
kriegsgerichtliche Unterfuhung 
indes nicht ftatt, fondern eine unter Marfchall Ba: 
raguay d Hiliers berufene Kommiſſion ſprach einen 


: | Zabel gegen U. aus, weil er kapituliert 


‚ob 
vorher mehrere Stürme ebgeidlagen zu haben, 
unb weder die Fahnen und Muni 
noch bie Bei üge unbrau bar 9 * habe. 1 
nahm he uf den Abſchi i 
jeiner echifertigung « ieh und * 
re de —— — 1872), Deren N Bei 

isnahme abgelehnt hatte. 
E Rab 9. Dit. 1886 in Baliy ( . 


franz. Divihoe: 
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